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Borrede. 


Fur dieſe zweite Hälfte der Geographie der außereuropäiſchen 
Erdtheile habe ich nichts Weſentliches zu dem hinzuzufügen, was ich in 
der Vorrede zum vierten Bande geſagt habe. Daß eine neue Bear— 
beitung nothwendig war, lag auf der Hand, wenn dem gegenwärtigen 
Standpunkte unſerer Kenntniſſe entſprochen werden ſollte. Ih kann 
wer noch meine Arbeit der nachſichtigen Beurtheilung meiner Leſer 
empfehlen und wünſchen, daß ich vielen derſelben durch die aufge— 
wandte Mühe ein ausreichendes Mittel zur Sicherung und Erweiterung 
ihrer Kenntniſſe geboten haben mag. 


Berlin, den 16. Oktober 1884. 
6. A. v. Kloeden. 
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Snake . 4,884 — 
Susquehanna 1.300 — 
Tennessee 2065 — 
Trinity 4 — 
Wabash 1.482 — 
Willamette . 550 — 
Wiskonsin . 510 = 
u. lies Cheftimachee ftatt Chefimaches. 
u. —— att Gihdi. 
u. Rohlff 
u. 3.051 ftatt 9.954, 
u, Alolebovd ftatt Aloleboad. 
u, 2.157 m jtatt 2,660, 
0. 1652 ftatt 1562. 
0. 
u, 
u. 
u, 
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Von der Nordſpitze, Punta Gallinas, in 12° 16°‘ n. Br., erftredt ſich dieſer 
Erdtheil bis zu feinem füdlichiten Punkte, dem Cap Hoorn, in 56° 5° f. Br. (Die 
S.-Spige de3 Feltlandes ift Cap Froward in Patagonien, in 53° 54°, Br.), 
&twa 1.010 g. M. weit in Meridian-Rihtung; und von feiner Weft-Ede, in 63° 
40° weitl. Lge., bis zu feinem Oſt-Cap, Ponta das Pedras in 17° 7° meitl. Lge., 
mißt e3 von W. nad D. etwa 694 g. M. — */ı feines Flächen-Inhaltes, nämlich 
242.000 g. Q. M., gehören der tropifhen Zone an, d. h. eine Fläche, welche 
1wmal fo groß ift al3 Europa. Es find die zwar nur *%/; der Tropenländer 
Afrikas, aber doh immer noch mehr ala "/, fämmtliher Tropenlandfchaften der 
Erde. Nahe Süd-Amerikas gehört der gemäßigten Zone an, nämlich 78.756 
g. O. M., oder etwa '%ı ded europäiſchen Rußland. — Süd-Amerika hat in 
äbnliher Weife eine abgerundete Configuration, wie Afrika; bedeutende Küſten— 
Einihnitte find nirgend aufzumweifen; felbft der dem Bufen von Guinea in 
Afrika entiprehende an der Weſtküſte Süd-Amerikas, den man den Bufen von 
Arica nennen kann, bildet einen ungleich ftumpferen Winkel als jener. Ebenfo 
it das zu dieſem Erdtheile gehörende Inſel-Gebiet ein unbedeutendes und beſchränkt 
fih faft ganz auf die zerfplitterten Küſten des füdlichiten Theiles. 

Süd-Amerita hat in feinen natürlichen Berhältniffen eine unvergleichliche 
Klarheit, man könnte fagen Einfahheit, und darum ift fein anderer Erdtheil für 
das Studium und die Erforfhung der phyſikaliſchen Verhältniffe der Eontinente 
io außerordentlich geeignet, wie gerade diefer. Weniger geftört als andermärts, 
vollziehen fich die Borgänge in feiner Atmofphäre und feiner Bodendede in normaler 
Beile; und für jedes einzelne Gebiet der phufifaliichen Geographie ift eine unend— 
Ih reihe Borlage für die Erforfhung weit und überall feffelnd ausgebreitet. - 
Unter feinen 98 Vulkanen find 28 beftimmt noch jest thätige; Erdbeben, bald 
leichte, bald fo ſchwere, daß fie in der Reihe der verheerendften mitzählen, ereignen 
6 in einigen Bereihen Süd-Amerikas Jahr ein, Jahr aus, begleitet von Hebungen 
und Sentungen ganzer Landſtriche; die großartigften und — Strom: 
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ſyſteme und zugleich nod im Werden begriffene und fich geitaltende Flußbetten; 
Mafjerfheiden von jedem Grade der Bedeutſamkeit; unermehlihe Tiefebenen, wie 
fie die Erde in feiner anderen Region zum zweiten Male bietet; ausgedehnte 
Hügellandfhaften in der Nähe des Meeres, fowie Hunderte von Meilen davon 
entfernt im Herzen des Erbdtheild; eins der gewaltigiten Gebirge der Erde, faſt 
continuirlih den ganzen Erdtheil durchfegend, in ſcheinbar gleihmäßiger und ein= 
förmiger Bildung und dody vielgeftaltig in feinem Bau, biß weit über die Grenze 
des ewigen Schnee3 hinausragend mit Gipfeln, die zu den mächtigften Rieſen der 
Erdoberfläche gehören, und fomit durch alle Höhen-Regionen und Klimate reihend, 
fo daß ihrer Mannigfaltigkeit überhaupt auf der Erde nichts Anderes an die Seite 
zu ſetzen ift; eins der großartigiten QTafelländer (das von Bolivia), die es gibt; 
faft regenloje Landitreden und zugleich Regionen, welde zur Zahl derer gehören, 
denen die größte Menge von Feuchtigkeit zu Theil wird; eine Fülle, Mannigfaltig- 
feit, Kraft und Pracht der Vegetation, die uns das Recht gibt, diefem Erdtheile 
den Namen „des Treibhaufes der Erde“ zu verleihen, wenngleicd eine Zeit lang 
im Jahr wohl auf °/ der ganzen Bodenflähe alles vegetative Leben der ver- 
fengenden Sonne erliegt. 

So wunderbar reih und prädtig die Inſelten- nnd Bögelwelt, auch wohl die 
der Amphibien, in Süd-Amerika ausgeftattet erfcheint, jo haben die größeren Ge- 
ftalten des Thierreiches, ähnlich wie in Auftralien, doc hier feine Repräfentanten 
aufzumweifen, wenngleich hier keineswegs, wie dort, von einer Armut an Säuge— 
thieren die Rede fein kann. Noch weniger ift der Menſch Süd-Amerikas fo ge— 
artet, daß er einen hervortretenden Charakterzug in dem Naturbilde dieſes Erd- 
theile8 abgeben könnte: er erfcheint, im Vergleiche zu den Bewohnern der either 
bejprodenen Gontinente, in feiner Art einfürmig und bedeutungslos. Die Zahl 
der urfprüngliden Einwohner ift wohl nie eine große gewefen, nnd fie befindet 
fi offenbar feit dem Eindringen der weißen Rafje in der Abnahme, ja, e3 ge= 
hören ungeheure Gebiete Süd-Amerikas zu den am ſchwächſten bevölterten Regionen 
der Erde. Süd-Amerika ift, oder war bis zum Eindringen der Europäer, vor= 
waltend das Gebiet der fiindelofen Natur, und nicht der Schauplag der Aneinander- 
fettung von Sünde und Unverftand, welche Gefchichte heift. Nur der Nordweiten 
bat eine Geſchichte aufzumweifen, welche etwa auf ein Yahrtaufend zurüdgeht, und 
in welder wir Bölfer fi bewegen fehen, die in Eultur und Gefittung unver- 
gleichlih höher ftehen, al3 die nomadiſch lebenden Waldbewohner des übrigen Süd— 
Amerika, welche nod heut zu Tage ſich auf der niedrigften Eulturjtufe befinden. 
Daß dieſen Völkern die Keime zu ihrer Eultur aus anderen Regionen zugebradht 
worden find, kann wohl kaum bezweifelt werden; ob von Welten, aus Afien, wo- 
bin fo mander Umftand deutet, oder von Oſten her, darüber läßt ſich nicht ent— 
ſcheiden. Jedenfalls bleibt es tief zu beklagen, daß eine fo eigenthümliche und 
erfreuliche Geftaltung vor der Brutalität und der Habfucht der allerhriftlichiten 
Nation hat zu Grunde gehen müffen. 

Die zahlreihen Stämme von Jndianern, welde noch jegt in Süd-Amerika 
wohnen, haben feine Zukunft; das Gefchid hat diefen Erdtheil den Weißen über- 
antwortet, den Ablömmlingen jener fpanifhen Eindringlinge und den Millionen, 
welche bier die ungeheuren menjchenleeren Einöden bevöltern und zum Heile ihrer 
Heimat Europa künftig noch verlaffen werden. Seither ift freilich auch von diefen 
Weißen noch nicht eben Erfreuliches zu Stande gebradjt worden. Kaum irgendwo anders 
zeigt ji ein fo mangelhaftes Bild politiicher Geftaltung, wie in den Republifen 
Siüd-Amerifas; der Mangel an Tüchtigkeit und Einfiht und da3 Uebermaß von 
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Selbitiucht, Ehrjucht und Habfucht hat den einen wie den anderen dieſer Staaten 
a3 einem Unglüd und Zerrüttung bringenden politiſchen Wirrfal in das andere 
generjen, und es gelingt die Hebung der materiellen Kräfte nur unendlich ſchwer, 
gihweige denn die der höheren geiftigen, zur Förderung und Entwidelung des 
Seihlehtes. Nur einer diefer Staaten thut fi in neuefter Zeit in auffallender 
Reife in diefer Beziehung vor den übrigen hervor, nämlich Ehile; und grade diefer 
it ed, in welchem das Phantom der fogenannten Freiheit weniger ſpukt, wo nicht 
ein Mafjen-Regiment die Verfolgung eines vernünftigen Fortſchrittes jeden Augen— 
blid in Zweifel ftellen und Alles über den Haufen werfen kann; wo die Bräfident- 
ihaft eine halbe Dictatur, wenngleich feine militärifche, ift und die Regierung die 
Wahlen in der Hand hat. Vielleicht hätte Bolivia diefen Segen und Ruhm da= 
vongetragen, hätte ed nicht die ihm von feinem Befreier verliehene, an die 
Monardie ftreifende Eonftitution jo fchnell verworfen. 


I. Die Eordilleren. 


Süd⸗Amerika. 


Literatur. J. E. Wappäus, Geographie von Mittel- und Süd-Amerila, Br. I. II. 
IL » Stein umd Hörfhelmannd Handbuch der Geographie und Statiftil. 186868. 
Torrente Hist. gen. de la revolucion moderna hisp.-americana. 8 vl. Mabrid 1829, — 
Narratire of the surveying voyages of H. M. ships Adventurer and Beagle, between 
1826 and 1831, deseribing their examination of the southern shores of South-America, 
London 1839. 3 Bde. — E. Uricoechea, Mapoteca Colombiana, Coleccion de los Titulos 
de todos los Mapas, Planos, Vistas etc. relativos à la Amériea Espanola, Brasile, Islas 
adyacentes. Bogota 1866. — Revista trimensal do Instituto historieo, geographico e ethno- 
graphieo do Brasil. Tom. I-XXXI — A. v. Humboldt et A. Bonpland, Voyage 
aux regions &quinox, du Nouveau Continent. 2 Bde. Paris 1810. und A. v. Humboldt, 
Vuss des Cordillöres et monuments des peuples indigönes de l’Am6rique. 2 Bde. Paris 1810. 
— T. de Azara, Voyages dans l’Am6rique Mörid. 1780—1801. publ. par Walkenaer et 
Cuwier. Paris 18009. 4 Bde. Deutfh von Lindau. Leipzig 1810. Bde. — De la 
Condamine, Relation abrigee d’un. voyage, fait dans l’interieur de l'Amérique 
Acridionale ete. Nouv. Ed. Maestricht 1728. — J. J. y A. de Ulloa, Relacion historica 


del riage a la America Meridional. Madrid 1787. ösisch, Paris 1787. 2 Bde, — 
P.C. d’Acuna, Relation de la riviere des Amazones. trad. de l’Espagnol. Paris 1682. 
— H Ternaux-Compans, Voy etc. originaux pour servir A l’hist. de la d&courerte 


de ’Amerique. Paris 1837—41. 20 Bde, — E. de Castelnau, Expedition dans les parties 
centrales de l’Am£rique du Sud. 1843—47. Paris 1850—51. 6 Bde. — A. d’Orbigny, 
Voyage dans l’Amerique meridionale. 1826—33. Strassbourg 1835—47. 9 Bde. — 
€. Böppig, Reife in Chile und Peru und auf dem Amazonenftrome 1827—32. Leipzig 
1835. 36. 2 Bde. — E. v. Bibra, Reife in Sid-Amerifa, anbeim 1854. 2 Bde. — 
3. v. Tſchudi, Heilen durch Süd-Amerita. 5 Bde. Leipzig 186669. — Hassaurek, Four 
years among Spanish Americans, London 1868. — Ch. d’Ursel, Sud-Ame£rique. Sejours 
et voyages. Paris 1879. — C. Waterton, Wandering in South America, the Antilles etc. 
London 1879. — M. v. Thielmann, Bier Wege durch Amerifa. Yeipzig 1879. — 
A. Bastian, die Eulturländer des alten Amerita. 2 Bde. Berlin 1878. — Dingmann, 
Ten years in South America. 1. Peru. 2. Bolivia. Montreal 1877. — de Robiano, 
Dix-huit mois dans l’Am. du Sud. Paris 1878. — Sallot des Noyers, Mer des Antilles 
et golfe du Mexique. I. (Venez., N.-Granada ete) Paris 1877. — Ch. Darpin, Natumvifl. 
Reifen. Deutſch v. E. Dieffenbach. 2. Th. Braunſchweig 1844. — Long, Porter & 
Tueker America and the West-Indies (Library of useful knowledge). London 1845. — 
W.&myth and F. Lowe, Narrative of a journey from Lima to Para, across the Andes 
and down the Amazonas etc. London 1836. — P. P. King and R. Fitz-Roy, Sailing 
direetions for Bouth-America. London 1856. 2. Bde. — W. L. Herndon, Exploration 
of the Valley of the Amazon. Washington 1854. — Wallace, Travels on the Amazon 
and Rio Negro. London 1853. — C. B. Mansfield, Paraguay, Brazil and the Plate. 
Cambridge 1856. — C. L. Stewart, Brazil and La Plata. New-York 1856. — J. M. 
Gillis, The Un. St. Naval Astronomical-Expedition to the Southern Hemisphere 1849—52. 
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Washington 1855. 2 Bde. — M. Erd. Navarrete, Colleccion de los vinges ee 

ue hicieron por mar ios Espanoles des de fines de Siglo XV. etc. Madrid 1825— 837. 
8 Bäe. — Reglamento de correos del Peru y diccionario geografico de las diversas ciudades 
y otros pueblos de la Republica y de algunos de Chile, Bolivia, Republica Argentina y 
Ecuador, con un itinerario de distaneias. Ed. offic. Lima 1866. — Derrotero general de 
las republicas de Peru, Colombia, Buenos Ayres y Chile. Lima 1867. — El Repertorio 
Americano. London 1826. 27. 4 Bde. 


Das mächtige Gebirge, welches ganz Süd: Amerika von der Südfpige bis an 
die Pandenge von Panama durchzieht, beginnt an der Südfpite des Gontinents 
bei Gap Froward an der Magalhaens-Straße, hat 980 g. M. Länge, in 19 bi3 20 
n. Br. 124 9. M. Br., im füdlichen Chile 24M. Br., im Mittel etwa 68 M. Br., 
und eine mittlere Kammhöhe von 10.600 P. %. — 3.443 m bis 11.200 P. F. = 
3.638 m H. Der weſtliche Abfall ift faft überall fchroff, ohne Stufen: und Plateau: 
bildung, der öftlihe dagegen fanfter, mit vielen Teraffen und Hodthälern; nur 
in Ehile ſcheint das Umgekehrte ftattzufinden. Die zahlreihen Vulkane ſtehen meiſt 
zwifchen den beiden Hauptfetten. Die meiften der Paß-Einſenkungen Liegen außer: 
ordentlih hodh. — Auch Feuerland ift nur ein losgeriffener Theil der Eordilleren. 
Im ©. niedrig, aber von tiefen Thälern zerſchnitten, erheben fie ſich weiter im N., 
fo daß fie in 42° f. Br. fhon ein gemwaltiges Gebirge find, in der Gegend, in 
welcher ſich öjtlidh ein Syitem von Seen und das große Refervoir des Nahuel: 
Huapi befindet. 


1. Bon der patagoniſchen Gordillere, vom Cap Froward (Südipige der Halb» 
infel Braunjhweig) bis in 41° ſ. Br., welche 1.460 bis 1.800 m body zu fein 
ſcheint und mit den üippigften Wäldern bededt it, wie fie ein feuchtes und mäßig 
warmes Klima erzeugt, wifjen wirnod nicht Genügendes. Neben den Haupt-Cordilleren 
zieht auf ihrer Weitieite eine fecundäre Steinkette, weldhe längs des Gontinentes 
die Inſel Ehiloe, den Chonos-Archipel, die Halbinfel der drei Berge, den Archipel 
der Mutter Gotted und endlich die tief zerjchnittenen Inſeln bildet, die fih an 
Feuerland anreihen. Diefe bis 650 m h. Küftentette beiteht aus Glimmerſchieſer 
und einem Braunfohlen führenden tertiären Thonfandftein und hat abgerundete 
Kuppen und Hocebenen, welde größtentheil3 mit undurdhdringlihem Urwalde be— 
dedt find. Sie ift bis 15 Stdn. breit und wird von ſchiffbaren Strömen durch— 
broden. An den weniger jteilen Dftabhang, der allmählig zu den Pampas ab- 
fällt, legen ſich öjtlihe Borgebirgs-Landichaften, welche jteil aus der Ebene auf- 
fteigen, bier in Patagonien aber nur die Geftalt von itufenförmig nah W. ſich 
erhebenden Felsterraſſen haben. Längs des Weit: und Oftfußes reihen ſich 7 ganz 
anſehnliche Seen. 

Die höchſten Spigen, welde von 55 bis 50 ° ſ. Br. die in 2.250 P. F. = 730 m H. 
liegende Schneegrenze überfteigen, find: auf Feuerland der 6.380 P. F. — 2.073 m h. 
Darwin und der 6.465 P. F. — 2.100 m h. Sarmiento; zwilhen 53 und 
52° der 5.300 P. F. = 1.722 m h. Burney und in 50'% ° der 6.000 B. F. — 
1.950 m bh. Mt. Stofes, aufer einigen unbedeutenderen. Die angeblichen 
Bullane, melde fich hier erheben, find (von S. nah N.): in 49° f. Br. in den 
Eordilleren, nordweitlih vom BViedma-See, der thätige 7.000 e. F. = 6.850 P. F. 
— 2133 mb. Fig:Roy in 49° 8 der faſt beftändig Raud und Afche auswerfende 
Ehalten; in 44°45° auf der Chonos-Inſel Magdalena der erlojchene 5.110 P. F. 
= 1.660 m h. Motolat; in 43 30° der 6.310 P. F. = 2.050 m bh. Yanteles 
(fein Vulkan); in 43 0 10° der 6.926 P. F. — 2.250 m bh. Eorcovado; in 42%45° 
ver 7505 P. 9. = 2438 m b. Mindin-mapida oder Ehana oder 
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Chayapiren; in 41°50° der 4.956 P. F. — 1.610 m h. Hornopiren; im 
NO. von Puerta Montt der 5.206 P. F. = 1.691 m bh. Calbuco (Quellaype) 
oder Lledcau hico; in 41° 10° der 9.186 P. F. = 2.984 m h. Tronador 
(fein Bulfan); 4 g. M. nördlicder der 6.948 PB. F. — 2.257 m h. Dforno oder 
Hueñauca; in 40° 30° der 6.772 P. F. — 2.200 m h. Punehue; in 40° der 
Pillau; 2 g. M. nördlider der 8.186 P. %. — 2.659 m h. Rifihue; in 
39°30* Iiegt der Laguin oder Duetropillan. Der Boden der Thäler liegt 
bier faum in der Meereshöhe, und daher find füdlih von 41°50* f. Br. die 
weitlihen Thäler alle durch Meeresarme ausgefüllt, welche wie Flüffe erfcheinen, 
de die ganz gleichartig gebildeten Theile des Landes durchſchneiden. In diefem 
Theile der Eordilleren hat die Kammlinie keine Einförmigkeit; tiefe Schlünde mit 
teilen Wänden dringen weit in fie hinein, und die Gipfelpunfte liegen bis zur 
Magalhaens-Straße weſtlich und öſtlich aus der Achſe geihoben, welche die Eordillere 
nördliher einhält. Offenbar findet hier aud Fein jtetiger Zuſammenhang der 
Hauptkette jtatt; und in der That hat 1856 eine Expedition, welche von der Weit: 
füfte nah dem im Oſten gelegenen großen See Nahuel-Huapi ftattgefunden, feine 
rößere Höhe ala 500 bis 800 m zu überfchreiten gehabt, und die Holzidläger 
in diefen Gebirgen verfihern, daß mehrere dergleichen tiefe Einſenkungen die Kette 
serihneiden. Bon diefem See faft wejtlih zum Golf von Reloncavi fcheint der 
vaß von Barilodhe hinüberzuführen, von allen vorhandenen der am leichteften 
zu überfchreitende und nur 15 M. lang; er führt angeblih von der Mündung des 
Vetro-Hud am Nordrande der Reloncavi-Boca durch die Wälder zum Nahuel- 
Huapi⸗See, durch mehrere wenig hohe Schluchten, durch welche die Indianer täg— 
ih Vieh treiben, ift aber noch nicht wiedergefunden. Der nördlicher gelegene 
Pak von Riftihue ift merkwürdig durd feine 4 in einer Reihe gelegenen Seen; 
uabe jüdlih von ihm liegt der Baß von Billa-Rica, den aber nur die Indianer 
bereiten. Der Pak von Ranco oder Fifen führt in 2835 P. F. — 921m H. 
vom Ranco-See zum Lacar:See; der Paß von Perez3:Rofales, 2.579 P. 8. 
— 858 m b., verbindet in 41° f. Br. den Nahuel-Huapi mit dem Allerheiligen 
See. Der legtere ift eine Einfattelung zwifhen dem Tronador im ©. und 
der 4.068 P. 5. — 1.322 m bh. Euefta de los Reulies im N. und verbindet 
das Thal des Peulla mit dem des Rio Frio, von denen jener durch den See 
Todes los Santos zum Großen, diefer durd den Nahuel:Huapi zum Atlantifchen 
Meere abflieft. Dies tft vielleicht die tiefite Paß-Einſenkung innerhalb der Andes 
Süd-Amerikas. Dffenbar haben die patagonifche Eordillere die gemaltigiten Er- 
ihütterungen, Ummälzungen und Berwerfungen getroffen, die denkbar find, und 
deren Refultat auch die Infelbildung zu fein ſcheint. Daß noch jett bei Erd— 
beben ganze Küftenftreden dieſes Gebietes erhoben worden find, tft eine befannte 
Thatſache (ſ. Br. I. pag. 276). 

2. Die Gordillere von Chile weicht von der vorigen wefentlid darin ab, daß 
fie eine bedeutende Gipfel- und Kamm-Erhebung (4.500 m), fowie ein höheres 
Niveau der Thäler hat. Man unterfcheidet in Chile von N. nach ©. drei Parallel: 
Ketten. A. Die öftlihe oder Haupt-Gordillere. Von N. nah ©. durch 19° oder 
285 g. M. erftredend, tritt fie vom 35° ſ. Br. nad N. hin als Doppelfette auf, 
die in der Breite des Aconcahua fogar eine dreifache wird, in deren mittlerer der 
bobe Gipfel liegt. Die Dreitheilung ift, nad Petermann, am großartigften in 
der Provinz Rioja, zwiſchen 28 und 30°. Br, wo die Haupt-Cordillere und 
die mit ihr parallel laufenden Sierra Famatina und Gierra Velasco eine 
Breite von 1'/, ° befiten. 
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Etwa um 1° nördlid von dem genannten Perez-Rofales-Bafje findet fich 
eine andere tiefe Einſenkung in der Andestette, aus welcher, wie e8 den Anſchein 
hat, der beim Corral mündende Baldivia-Strom oder Callecalle herabfommt, der 
im D. der Andes aus dem Lacar-See abflieft. Das aus Ddiefem kommende 
Waſſer durchfließt den Neltume oder Pirehueico-See; aus diefem geht es als 
Eaillitue- umd weiterhin ala Shoshuenco- Fluß am Fuße des etwa 3.000 m 5. 
Riñihue-Vulkane nah W. und SW, um fih in den Rifiihue-See zu 
ergießen, aus weldem nad W. der Baldivia-Strom abflieft. Aus dem Lacar— 
See ſoll aber nad) übereinflimmender Ausfage der Indianer nah D. ein Abflug 
ftattfinden zum Catapuliche oder Chumchuin, welder ein Nebenfluß des Rio Negro 
ist; fo daß aljo bier eine nur von einer Stromfchnelle oder einem Waflerfalle 
unterbrochene fahrbare Wafjerjtraße von einem Dreane zum andern vorhanden 
wäre. — In 39"/, ° folgt der bis über die Schneegrenze ragende, unabläffig thätige, 
4.875 m = 15.005 P. %. hohe B. von Billarica; in 38°, ° folgt der etwa 
3.000 m = 9.240 ®. F. V. Yaimas oder Jmperial; darauf in 38'/,° der 
2.952 m = 9.087 P. F. V. Yanquimai, unfern vom Quellfee des Biobio; in 
37° 52° der 2.972 m = 9.149 P. F. Callaqui, und öftliher der B. de Trilope; 
in 37'/° der 2.176 m = 6.700 P. F. h. Pihaden, Fein Bulfan; in 37’, ° 
der 2.735 m = 8420 P. F. h. V. Antuco, ftet3 rauchend; in 36?/, ° der 2.879 m 
— 8,863 P. 5. h. V. EChillan, Ausbruch 1861 bis 1865; in 36° der 3.457 m 
— 10.641 ®. 3. 5. B. de las Yeguas; in 35’/,° neben dem 3.888 m — 
11.967 ®. F. 5. erlojhenen Descabezado chico entitand 1847 ohne alle Bor: 
zeihen und Erdbeben die 3.760 m — 11.575 P. %. h. Solfatara des Cerro— 
Azul. In 35° 12° öſtlich von Talca erhebt fi) der 3.685 m = 11.10 P. 5. 5. 
B. von Peteroa oder del Plandon; Ausbrüde 1762 und 1837. In 35° der 
Descabezado de Maule ijt der erite, nad ©. hin, welcher Gletiher trägt. Es 
folgt der 4.478 m = 13.783 P. F. h. V. Tinguiririca oder Morro del 
Azufre; unter 34° der 5.381 m — 16.565 P. F. h. V. Maipd; unter 33'/, ® 
der 6.096 m —= 18.766 P. F. h. B. San Jofe de Maipd; in 33"/,° der er- 
lofhene 6.178 m = 19.018 P. 5. h. Tupungato; in 33° der 592m — 
18.292 P. F. h. B. Juncal; der 5.105 m = 15.715 P. F. h. Cerro de Plomo; 
in 32?/, ° der 6.834 m = 21.024 P. F. vulkaniſche (?) Cerro de Aconcagua. 
Sein Gipfel iſt ohne Schnee gefehen worden, und da die Schneegrenze bier in 
3.960 m = 12.200 P. F. 9. liegt, jo ift die Höhe des Berges vielleicht geringer, 
al3 obige Angabe von Piſſis. Moufiy gibt an: 6.934 m = 21.343 P. F.; 
M. Wagner 21.770 F.; Pentland 23.906 e. F. = 22.342 P. F. = 7.286 m; 
Kellet 23.334 e. F. — 21.89 P. F. = 7.112 m; Fitz-Roy 23.199 e. F. — 
21.780 P. 3. = 7.075 m; Gillis 22.301 e. F. = 20.924 VB. F. = 6.797 m. 
Es wird auch behauptet, er beftehe ganz aus gefhichtetem Geftein. Nördlih um 
ihn führt der doppelte, nad Gillis 4.070 m = 12,530 P. F. und 3.967 m = 
11.724 P. 3. h. Cumbre= oder Uspallata-Paß von Santiago nad) Mendoza. 
— In 32° folgt der 6.798 m — 20.925 P. F. h. B. Mercedario oder Pigua; 
in 28’/,° der 5.584 m — 17.10 P. F. h. Eerro del Eobre; in 28'/° der 
ebenfo hohe Pefta negra; in 26’, ° der B. San Francisco, der letzte befchneite 
Bulfankegel; in 26'/° der vereinzelt ftehende, nad; Burmeifter 5.216 m — 
16.058 P. F., aus dem Porphyr auffteigende Trahytdom des V. von Gopiapd; 
und öftlih von ihm der ebenfo geitaltete und ebenſo hohe Cerro Bonete, aber 
wohl nit ein Vulkan. In 24'/9 folgt der V. von Pular, und dann der 
6.400 oder 5.200 — 19.700 oder 16.871 P. F. b. V. Plullaillaco, im D. des 
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in 2.664 m 9. gelegenen Sees Salina de Punta Negra, und 1° füblih von 
der in 2.250 m 9. gelegenen Salina de Atacama. 

In dem höchſten Theile diefer Eordillere führen folgende Päſſe hinüber: 
nördlih vom Planchon der [a8 Damas-Paß, 3.000 m — 9.250 P. F. hoch; in 
34°/,°, neben dem Tinguirica, der Schmuggler-Paß Camino del Portillo oder 
del Salto, in 4.935 m = 15.192 P. 7. 9.; in 34'/, %, nördlicher, der 2.500 m 
= 7.70 P. F. b. Camino del Yeſo; in 33',°, an der Norbfeite des San 
Joe, nah Mendoza führend, der Portillo, in 4.200 m = 12.96 P. F. H.; 
der Gumbre- oder Uspallata-Paß ift bereit8 erwähnt; in 32'/,° der Portillo 
de Balle Hermofo oder de Batos, in 3.837 m = 11.812 P. F.; in 32’, ° 
der Bortillo de Piuquenes, in 4.067 m — 12.523 P. F.; in 31'/° der 
Bortillo del Azufre, in 3.645 m — 11.221 P. F.; in 30°, ° der Portillo 
de Balle Hermofo, in 4.112 m — 12.660 P. %.; dabei der Portillo del 
Bento, in 4.282 m = 13.182 P. F.; m 29°, ° der Bortillo de las Vacas— 
betadas; in 29'/, ° der 4.447 m — 13,6% P. F. Portezuelo de Dofia Anna; 
in 28°, der 4.078 m — 12.554 P. F. h. Paß der Peña Negra; in 28! ° 
der Bortillo de Come Caballos, in 5.216 m — 16.057 P. F. H.; in 26’, ° 
der 4043 m = 12.446 P. F. h. San Francisco-Paß, von Salta nad 
Copiapð. 

Von 35° nach S. wären zu nennen: Der doppelte Paſo del Planchon, 
der nördliche 3.048 m — 9.383 P. F., der ſüdliche 2,230 m = 6.865 P. F. h., 
wo die Transandiniſche Eifenbahn hindurch gelegt werden follte, die gegen die über 
den Cumbre-Paß aufgegeben wurde. — In 35'/° der Bafo del Indio oder 
de lad Tres Eruzed, 2.570 m = 7.912 P. %. b. In 35°, ° der Bafo In— 
vernada oder Camponario; in 36'/ der 2.194 m = 6.754 P. F. h. Pafo 
del Maule; in 36°/ ° der ziemlich unbekannte Paſo Ehillan; in 37'/° der 
228m — 6.782 P. %. h. Pafo Antuco; in 39° der bequeme Paſo de 
Billarica; in 39°/, ° der auf einige 100 m herabgehende, die beiderfeit8 gelegenen 
Seen angeblich direkt verbindende Bafo de Riihue. Auch in 41° 6’ foll es 
bei der Lagune Nahuel-Huapi einen folden tiefen Einſchnitt geben. 

B. Im Allgemeinen läuft im W. neben der Hauptfette die Eordillere der 
Mitte von N. nad ©., und im W. von diefer längs der Küſte, vom 1.300 mh. 
Morro de Mejillones in 23°, füdlih von Cobija, C. die Küftenkette (in 
29°13° mit deren 6.7038 P. F. — 2.043 m h. Bajonal, in 32'/, ° der 7.257 P. F. 
= 2212m bh. Euridhilonco) — von der vorigen nur halb fo weit entfernt, ala 
diefe von der Haupt-Eordillere. So entftehen zwei parallele Reihen von Längs- 
tbälern, die von N. nad) ©. ziehen: die der Eordillere oder die Andinifhen und 
die der Küſte. Nördlich vom 33° ſ. Br. ericheint das Land anders als ſüdlich 
davon. In Nord:Ehile find die Anden höher, und ihre Weftfeite ift von tiefen 
und ſchroffen Wafjerriffen zernagt, welche fid) in Windungen herabziehen; nur in 
den Spaltenthälern findet man ftärkere Vegetation, denn in Folge der ſehr hoch 
liegenden Schneegrenze find die Anden nicht mit Gletichern verjehen; in Süd— 
Chile, das von den Bergen von Ehacabuco an (in 33° |. Br.) nad) ©. breiter 
wird, tritt die Mittel-Cordillere auf, während nad N. hin die Küften-Eordillere 
regelmäßiger und deutlicher ift, al3 die der Mitte. Die mit Gewalt aus den hohen 
Anden herablommenden Küftenftröme erzwingen fi durd die Mittel- und Küften- 
Eordillere ihren Durchgang und zerfchneiden fomit beide Ketten in eben fo viele 
Abſchnitte, als es Flüffe gibt, fo daß beide wie eine Reihe von Gruppen erfheinen, 
die fih von den Haupt-Eordilleren abzweigen. Zwiſchen dem Eopiapd und dem 
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Huasco iſt die Hauptkette faſt mit der Mittelkette verwachſen; zwiſchen dem 
Huasco und dem Coquimbo iſt die Verwirrung noch größer und die Küſtenkette 
kaum zu unterſcheiden; von da ab aber ſind beide Längsthäler ziemlich deutlich, 
und von der Provinz Santiago an erſcheinen ſie regelmäßig gebildet. Während 
nördlich von Coquimbo der Anblick der Küſten jenes metallreichen, aber von 
Begetation faſt entblößten Landes ohne die daſſelbe überragenden, ſchneegekrönnten 
Cordilleren noch trauriger fein würde, als der Patagoniens, erblickt man bei 
Coquimbo ſchon einige grüne Thäler und gewundene Sträuder, und entjernter 
vom Meere erftredt ſich ein fruchtbares, grünes Land hin. Vom 33°, wo wir 
die Südhälfte Chiles beginnen laſſen, erblidt man das Land mit grünenden Ebenen 
bededt. Bei Eoncepcion, im 37° f. Br., fcheint die Vegetation ſchon Alles ſich 
unterworfen zu haben, und füdlih vom 38° nimmt fie den Charakter einer wirk— 
lihen Macht an. Die Reihe von Längenthälern, welche zwifchen der Haupt- und 
der Mittel-Eordillere von N. nad ©. gereiht Liegen, fcheinen überall von Gebirgen 
umgebene, ehemalige Seebeden zu fein, in denen fi) die horizontalen Schkhten 
der Thäler abgejegt haben. Im N. it nur das Küftenthal deutlich, durdy welches 
die Hauptftraße hinzieht; dasfelbe hat bei Gopiapd 400 m H. über dem Meere, 
zu welchem es fih allmählig binabientt; bei Vallenar am Huasco hat e8 350m. 
Santiago, die Hauptftadt, Liegt auf einer 560 m h. Thalebene, und weſtlich davon 
Gafablanca in 720 P. F. — 234 m, welde Zahlen die Höhen des Eordilleren- 
und des Küſtenthales repräfentiren mögen. Bei dem 30 g. M. füdlicher gelegenen 
©. Fernando hat das Gordillerenthal nur noh 327 m 9. noch füdlicher bei 
Zalca 549 P. F. = 180 m, in 37°, nur 121 m, bis endlid im ©. das Meer 
die Thalebene erfüllt. In 39° wendet fih die Mittelkette nach W. und verihmilzt 
mit der Küftenfette, und dadurch erhalten die Ebenen von Baldivia ihre große 
Breite, welche fie bi8 zum Canal von Chacao (im N. von Ehiloe) und bis zum 
Golf von Reloncavi behalten. In dieſer Gegend finden fich aud) die einzigen 
Ausläufer der Hauptlette, nämlich die weſtlich vortretenden Theile von Dforno 
und Galbuco, weldye den Esmeralda:Se zwiſchen fich faſſen; beide laufen von DO. 
auf den See Panquihue. — Bon Copiapo nördlid bis zum Rio Loa und bis 
Antofagafta, im D. an der Grenze von Argentina, nennt man Chile die Witjte 
von Atacama: einen Landſtrich von nahe 6 Breitengraden 1 bis 15 Yängengraden, 
etwa 1.800 g. Q. M. umfafjend. Die Eordillere iſt hier ein aufgelöjtes Ketten— 
gebirge und mit ungeheuren Wüſten, ausgedehnten Salzfümpfen und ausgetrodneten 
Salzſeen, gänzlich verjdhieden vou dem geſchloſſenen Kettengebirge weiter im ©. 
und im N. Alle Bäche werden darin nad kurzem Yaufe vom Sande aufgelaugt; 
nur bie und da bilden fid an ihren Rändern dürftige Graspläge.. Die Witte 
beiteht aus einer Reihe jandiger Hochebenen, welche durch immer höher und höher 
anfteigende, feljige Hügelreihen von einander gejchieden find. 1. Die ans Meer 
ftogende Cueſta, 350 bis 400m bh. 2. Die Eordillera della Coſta, Porphyrhügel 
von etwa 1.100 m 9. 3. Eordillera Gentral, fteinige Berge, 1.525 bis 1.560 m h.; 
von ihr öſtlich breitet fih in 2.745 m 9. die dritte Hochebene aus. Diefe, ſowie 
die Abhänge der nun folgenden 4.500 bis 4.600 m h. Gordillera Real, ift ganz 
mit edigen Porphyrbroden bededt. Bon den einzelnen bewohnbaren Dafen tit, 
außer Ehiuhiu am Rio Loa, die fruchtbarfte das Thal von Toconado, wo aber 
nit 19. Q. M. cultivirt und höchſtens 4. M. cultivirbar find; daneben dehnt 
fih ein 51 DO. M. großer Salzſumpf hin. Ungefähr der vierte Theil der nörd— 
lichen Wüfte ift mit Salzlagern bededt. Tſchudi ſchätzt im Boliviihen Antheile 
die ganze fruchtbare Oberfläche und das Grasland auf höchſtens 80 bis WO. M. 
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und zweifelt, daß ſich im chileniſchen Antheile eine größere findet. Das wäre "/an 
der ganzen Wüfte! Ein Mittelglied zwiſchen der nadten Wüjte und den Gras- 
plägen bilden diejenigen Streden, auf denen die eigentliche Wüftenvegetation, meift 
Synantheren, die jih nur zu Brennmaterial eignen, heimisch ift. — Richtig unter- 
ibeidet Petermann in diefer ganzen Atacama zwei Bereiche, nämlich die bis 
1.620 m b. und hart an der Küfte unmittelbar 650 bis 1.000 m aufiteigenden, 
vem Rio Loa bis zum Duebrada bei Botija, von 21'/, bis 24'/,° ſ. Br. reichen- 
den und faum 10 g. M. breiten Pittoralitreifen, die die eigentliche Wüfte Atacama 
jind, und deren Boden falt durchweg fteinig umd Fiefig, fehr jelten fandig und mit 
der kümmerlichiten Vegetation verfehen ift, auf den aber eine Menge einzelner 
Kegel und Berggruppen aufgelegt find; und die 3.250 m h. Gordillere von Ata— 
cama nebjt den darangrenzenden Plateaur, auf denen aud die faſt trodenen Salz: 
fümpfe von Punta Negra und die 51 g. D. M. große Salina de Atacama liegen. 

Als Eontrefort3 und Vorgebirgslandihaften auf der Ditfeite der Eordilleren 
von Chile eriheinen: die Ketten, weldhe den Neuquen begrenzen; die Sierra 
Brandes, die das Thal des oberen Colorado begrenzt; die öftlicher gelegene des 
Gerro Nevado; die Sierra de Yaucha, welche ſich als Sierra de Uspallata, mit 
der öſtlich angelagerte Stette des Paramillos bi8 Mendoza nah N. zieht; 
zwiſchen Mendoza und dann in 300. Br. zahlreiche niedrigere Sierren, von N. 
nah ©. ziehend, im D. der Barimera:Gadena. Zwiſchen diefer und der mweftlicher 
gelegenen Hauptfette breitet fih vom Gerro del Mercedario bis zum Gerro del 
Cobre 50 g. M. weit, bei 12, im N. 7 g. M. Breite, eine noch unerforſchte Hoch— 
ebene, etwa von der Größe der Provinz Rheinland, aus. Unter 30°. Br. folgt 
die Berlängerung der Sierra de Tontal xc., de Famatina, de Velasco; im 28° ſ. Br. 
die von Ambato und Aconquija. Alle diefe können für nichts wejentlich Anderes 
gelten, als für den Djtrand der Blateaur oder der Cordillere felbit, und fie fallen 
nad D. unmittelbar zu der 3.700 — 1.200 m h., weit ausgedehnten Ebene herab. 
Aber noch nördlicher legt fih an den Oſtrand der Eordillere eine 2.270 m h. Hoc: 
ebene, von welcher die oberen Duellflüfje des Salado kommen; und im DO. diefer 
Hochebene erhebt ji in der Gordilleren-Richtung ein anfehnliches Seitengebirge. 
Im W. von Gatamarca nämlich zieht die Sierra de Ambato, eine Kalt: und 
Sandfteinfette mit fait 3.900 m h. Gipfeln, aber ohne Plateaur und nad W. 
nicht mauerartig abfallend. Der füdliche Theil beiteht aus Urgebirgsarten. Im 
D. von Catamarca ftreicht mit der erfteren parallel, die Sierra von Alto, viel 
weniger hoch und ſich allmählig jentend. Sie bejteht aus Glimmerſchiefer, und 
der Boden der daran grenzenden Ebene hat nicht die hier gewöhnliche, aſchenartige 
Natur, jondern iſt eine gelbe Erde, mit ſchwarzem Humus bededt, und ijt, da das 
trockene Klima der Andes bier nicht vorhanden ift, prächtig mit Vegetation be— 
fleidet. Beide Ketten vereinigen ſich und fchliegen im N. das Thal von Gatamarca, 
indem jie den Knoten Campo de Bucara bilden. Bon diefem nah N. zieht 
ih num die 30 M. lange Sierra de Aconquija von 5.000 bis 5300 m — 15.400 
bi3 16.200 P. F. H. Sie befteht aus Granit, Gneis und Glimmerjdiefer. Die 
Weſtabhänge haben das trodene Klima der Andes; die Oftabhänge empfangen 
Häufige Regen und nähren herrlihe Vegetation, namentlid prächtige Wälder. 
Diefer öftlihe Abfall der Sierra reiht bis an das Tali-Thal, wo Tucuman in 
#65 m 9. liegt, umd der nördliche Berlauf als Sierra de la Frontera und 
öſtlch von diefer die Sierra.de Tucuman bi8 an den Huachipas oder 
oberen Juramento. — Bon W. her trifft rechtwinklig gegen die Sierra de Aconquija 
de granitiihe Sierra de Atajo, welde die 2.700 m — 8.312 P. F. h. Hoch— 
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ebene Campo del Arenal in SO. begrenzt. — Im N. des Huachipas breiten ſich aus- 
gedehnte Ketten im ©. der Sierra de Cachi und des Abra de los Eor- 
taderas aus, welde den Südrand des 3.570 bi8 4220 m —= 11.000 bis 13.000 
P. F. h. Boliviihen Plateaus bezeichnet, und an feinem Oftrande liegen Jujuy in 
1.230 m = 3,800 ®. F. und Salta in 1.186 m = 3.650 P. %. H., nördlicher 
am Rio Grande Humahuaca der Ort Humahuaca in 3.020 m 9., unmittelbar 
füblih von der Abra de la Eortaderas, über welche die große Straße von Bolivia 
in 3.952 m = 9.300 P. F. 9. führt. — Im O. von Salta, in 24° f. Br., liegt 
die Sierra Yumbrera, nad dem Alaun benannt, zwiſchen den oberen Zuflüffen 
des Salado und Bermejo, in demfelben Meridiane wie die öftlihften Verzweigun- 
gen des bolivifhen Plateau und unter dem Wendefreife, mo alfo das Anden= 
Maffiv mit feinen VBorbergen ſich durdy 7 Längengrade oder durch fait 53 g. M. 
von W. nad) D. ausdehnt. — Zwiſchen Jujui und Dran dehnen fih die aus 
Kalt: und Sandftein gebildeten Sierra de Zenta und de Ealilegua hin, nad 
D. fanft abfallend und, in Folge der regneriihen Sommer, mit Vegetation bededt. 

Bon D. ber gefehen, erſcheinen die Eordilleren mie eine hohe, gleihförmige 
Ihwarze Mauer, über weldyer bier und da eine Schneeipite aufragt. Yängs ihres 
Fußes liegt eine unermehlihe Menge von Geſchieben, bewachſen mit Algarroben, 
die eßbare Früchte tragen (Prosopis adstringens), mit Garapato (Acacia furcata), 
Ehafiar (Gourliea decorticans), Brea (Caesalpinia praecox), Poinciana Gillesii, 
mehreren Adesmia-Arten und anderen Sträuhern; auf den fräftigften fit eine 
Tillandfia. Im kahlen Sande zwifchen den Gebüfchen wachſen ditrftige Eactus. 
Auf dieje folgt weiterhin eine thonige, faft immer falzige Erde, und endlich wird 
der Boden ein wenig fandig, bis fih, wenn man etwa 1 g. M. vom Fuße des 
Gebirges entfernt ift, nicht ein Steinden mehr zeigt. 

An Gold, Silber, Nidel, Kupfer, Zinn, Blei, Eifen ꝛc, an Marmor, Yaspis, 
Quarz, Edelfteinen, Bitumen, Petroleum: und Mineralquellen find diefe Eor- 
dilleren reich. 

Die höchſte Spige der argentinifhen Gontrefort3 find: der 6.024 m — 
18.545 P. %. h. Nevado de Famatina, der 5.400 m = 16.600 PB. F. h. 
Nevado von Aconquija, der 4.530 m — 13.945 P. F. h. Abra de Zenta. 
In 3.900 m = 12.000 P. F. H. hat die Gordillere von Mendoza noch feinen 
Schnee, in 29° findet fi) in 4.385 m = 13.500 P. F. H. noch keiner, und auf 
der Sierra de Zenta ſchmilzt er, fo bald er gefallen ift; die Schneegrenze ſchwankt 
alfo von 42 bis 22° f, Br. zwifchen 2.900 m — 8.930 und 4.870 m — 15.000 
B. 3. Höhe. In den Tropen liegt die Begetationdgrenze in 3.400 m H., obwohl 
Geſträuche nicht über 2.430 m gedeihen. Im Allgemeinen kann man nad; Moufivy 
fagen, daß in den argentinifchen Anden iiber 2.900 m — 9.000 P. %. und 3.400 m 
= 10,500 P. F. der Regen unbelannt it, da nur Schnee oder Hagel fällt; die 
Gipfel empfangen nur felten einen Niederichlag, da die Luft in der Höhe überaus 
troden it. Daher fommen vom 32. bis 23.° |. Br. fo wenige Flüffe aus den 
Anden, und Nord-Ehile bleibt eine dürre Wüfte. Auf den 2,900 m = 8.90 P. F. 
bi8 4.400 m = 13.300 P. F. b. Plateaur ift die Trodenheit der Luft über alle 
Borftellung, jo dag nicht ein Pflänzchen gedeiht und der Himmel tief ſchwarzblau 
erſcheint. Dieje Plateaur find in 30 bis 33 f. Br. faum 1 M. breit und von 
tiefen Schluchten durchriſſen, Duebradas genannt; die Pils find beſonders zahl» 
reih und hoch. Zwiſchen 30 und 23° ift das im Mittel 4.200 m = 12.900 P. F. 
h. Gebirge oben platt und bildet Plateaur von meilt 12 g. M. Br., mit welligem 
Boden, abjolut troden, hie und da mit Schneefleden auf den Seiten der Hügel 
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Der Boden ift mit Geröll bededt. Gegen die Mitte ift das Terrain zumeilen 
fo flach, daß das Phänomen der Luftipiegelung entjteht. Aber auf den Plateaur 
erheben fih in Reihen von N. nah S. Höhen und Nevados, bis zu 75m = 
3.000 P. F. und 1.170 m = 3,600 P. F. über der Umgebung; und an den tiefjt 
eingefentten Stellen bilden fi Qümpel ſehr falzigen Waſſers, welche während 
eined Theile des Jahres gefroren bleiben. 

Der Uebergang über diefe Plateaur ift befonderd wegen der furdtbaren, auf 
ihnen wehenden falten Stirme gefährlih. Der Schnee fällt höchſtens 1 m hoch 
und verdedt, vom Winde gejagt, jede Spur und jeden Anhalt. Vom Mai bis 
Dktober, aljo im Winter, find fie bi zum 22.° ſ. Br. nicht zu überſchreiten; 
und befonder3 beim Wechfel der Jahreszeiten find die Temporales oder Orkane 
für die Neifenden verderbenbringend. Die einzige Pflanze auf den 3.900 m = 
12.000 P. %. h. Plateaus ift die Llareta, deren dide Wurzel ein gute Brenn- 
material bietet; die Grenze der Gramineen liegt etwas tiefer; in 3.400 m — 
10.500 B. F. 9. hören die Sträuder auf, und bis 2.440 m = 7.500 P. F. reicht 
die Baumvegetation aufwärts. 

Der beſuchteſte Pak ift zu allen Zeiten der Mendoza und Chile verbindende 
Paſo de la Eumbre gewejen; namentlich vom November bis April wird derjelbe 
frequentirt. Auf ihm ift nur ein Plateau von 3.900 m — 12.000 P. F. 9. zu 
überfchreiten, das der PBaramillas, und der gefährlichite Theil ift nur eine Tage- 
reife lang; auch findet man einige Schußhäufer oder Caſuchas an demjelben. 
Man hat dazu gemwöhnlid 6 Tage nöthig: von Mendoza bis Uspallata (in 1.940 m 
— 5.970 P. F. 9.) 19 Wegftunden, etwa 15 g. M.; von Uspallata bis zum Fuß 
der Eordillere 18 Stdn. oder 12 M.; vom Fuß bi Santa Rofa de [os Andes 
16 Etdn. oder 12 M., im Ganzen etwa 40 g. M. Auf diefer Straße befindet 
fi die jogenannte Jncabrüde, das Produkt einer incruftirenden Quelle, ein Bogen 
von 20 m fänge, 15 m Breite und 5 bis 8 m Dicke, aus den aus dem Waſſer 
abgejegten Kalkihichten gebildet; unter demfelben madt der Rio de las Euevas 
einen ſchönen Waflerfall. — Das Hinabfteigen nad) W. geſchieht fchnell; binnen 
6 Stdn. befindet man fi in eimer um 2.260 m — 6.960 P. F. niedrigeren 
Gegend; diefe fteilen Bafjagen machen die Straße aber überaus malerifh. — Die 
Verbindung mit dem nördlichen Chile gefchieht hauptfählich dur das Thal von 
Eopiapd und die einander nahen Päſſe Come Gaballo3, 5.216 m = 16.058 P. F. 
und Peiia Negra 3.078 m auf einem 78 M. oder 10 Tagereifen langen Wege. 
Das Ueberichreiten des 12 M. breiten Plateau3 der Anden, auch die Pampas der 
Anden genannt, geihieht wohl in 600 m = 9,500 P. F. größerer Höhe, als das 
bei Mendoza und ift vom Mat bis November überaus gefährlih. Von Eopiapd 
nah Salta über die nod breiteren Plateaur der Gordilleren von ©. Francisco 
braucht man gar 18 bis 20 Tagereifen. Auf allen diefen Wegen empfindet natür- 
(ih der Reifende in Folge der Höhe und der davon abhängenden Verdünnung der 
Luft die bekannten Athmungsbejchwerden, welche hier Pina genannt werden. — 
Das für das Ueberichreiten der Andespäffe wichtigite Yaftthier ift das Maulthier; 
dasjelbe ijt mit jeder Nahrung zufrieden, erträgt alle Beſchwerden und macht, mit 
150 bis 170 Kilogramm belaftet, unglaublihe Märſche. Die meiften werden in 
den Provinzen Argentinas gezogen. Eine Karawane bejteht aus höchſtens 30 bis 
40 beladenen Thieren; eine größere Zahl würde ſchwer zu führen fein. Außerdem 
nimmt man "/s der Zahl zur Aushilfe mit. Zwei Capatazes leiten das Ganze, 
und fir je 8 Maulthiere ift ein Peon bejtimmt und ein Gehülfe für je 4 Peon; 
die Madrifia oder das Yeit-Maulthier wird gewöhnlich von einem Kinde am Zügel 
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geführt. Alle dieſe Leute ſind beritten und mit Nahrungsmitteln für einen Weg 
von 40 bis 100 g. M. verſehen. Der Zug legt täglich im Durchſchnitt 5 g. M. zurück. 
Die Luzerne-Felder (alfalfares), auf denen man die Maulthiere waiden läßt, ver- 
mehrt man unabläffig in allen Theilen der Andes. Llamas wendet man ala 
Laftthiere nur auf den Pünas d. h. auf den Plateaur an; fie leben, wo jedes 
Maulthier verhungern wiirde; aber fie machen, mit 50 Kilogramm beladen, täglich 
nur 2 g. Meilen. ; 

3. Die Cordilleren von Yern, etwa 3.340 g. Q. M., reihen vom 24° f. Br. 
zum Knoten von Poja (Yora); fie beftehen aus dem großen boliviihen Plateau 
(Bolivia ift das ehemalige Ober-Peru) und den von SO. nah NW. geitredten, 
mächtig langen Barallelketten, Andes genannt, wahriheinlih von Antä-ſuyu, das 
in der Quechuaſprache Metalldiftrift bedeutet und womit alle Provinzen bezeichnet 
wurden, welche ſich an die Gordilleras anlehnen. 

Bon der ſchmalſten Eimfhnürung der Eordillere in 23 und 240 ſ. Br., zwifchen 
der Salina de Atacama und den Quellen des Riv Galdyaquis, wo die Salzwüſte 
liegt, breiten fih nah NO. mächtige Plateau-Landſchaften aus, welche wohl eine 
größere Fläche, als der preufifhe Staat hat, einnehmen mögen. Es ift dies zu— 
nächſt, unmittelbar im N. an die Sierra de Cachi grenzend, die 3.250 — 10.000 
bi8 3.900 m = 1.2000 P. F. h. unbewohnte Region im DO. von Atacama, von 
der Größe Englands, el Despoblado genannt, und das damit im Zuſammen— 
bange ſtehende öftlichere, im N. von Humahuaca gelegene, eben fo hohe Plateau 
von Yavi, größer al3 Bayern. Es ift nur dürftig mit Gras und niedrigem 
Buſchwerk befett und im Winter fehr kalt. Diefe Quellgegend des Pilcomayo, 
Vermejo, Juramento und Rio Dulce hat nur am DOftrande tiefe und fehr frucht— 
bare Thäler, wie das von Tarija 1.770 = 5.450 P. F. Die ganze Region ift 
nur von den lamaartigen Thieren und von EChindilla® bewohnt, und durch be= 
deutende Mengen von Goldfand ausgezeichnet. Die wenigen Bewohner bringen 
aud viel Salz herab, das fie der Salina von Gafabindo entnehmen. An der 
Nordweitfeite maht der Rio ©. Yuan einen bis 1.130 m = 3.500 P. F. tiefen 
Einſchnitt. Jenſeit defjelben, im DO. des Rio Poa, tragen die Alturas de Lipez 
mindeftens 5.500: bi3 5.850 m = 17: bis 18.000 P. F. h. Schneegipfel; und von ihnen 
nah N. und NO. breitet fih das wiederum 3.600: bi8 3.900 m = 11: 
bis 12.000 P. F. h. Plateau von Potofi aus, das etwa bi zum Aullagas- 
See, in 19°. Br. reicht, und bi3 zum 86. Meridian nad O. Sonach hat die 
EordillereneMaffe hier mindeites eine Breite von 50 g. M. und bildet offenbar 
eins der großartigften aller Gebirgsländer der Erde. Auf der Weftfeite nördlich 
vom Llullayaco gelegenen Laguna de Atacama zieht von N. nad ©. die 
Eordillera de Purilahu, und auf der Oſtſeite eine Kette, in welder fi) von 
©. nad) N. die Gipfel erheben: Pico Socompos; der 5.342 m — 16.445 P. F. h. 
Vulkan del Chaco, der 5.559 m. — 17.113 P. F. h. B. de Dofia Inez, der 
B. Jllascar, der B. Cerro de Azufre; dann in 22° 28° der 5.497 m = 
16.920 P. F. h. Toconado; in 22°23° der B. Yicancau und in 22° 14° der 
B. von Atacama; im NW. in 22° 10‘ im W. der Paguna de Ascotar, der 
5.520 m 5. ®. de San Pedro, und im OD. derfelben Pagune der 5.600 m bh. 
V. Dllagua; in 21° der vielleicht 5.200 m — 16.000 P. F. h. B. Olca oder 
B. de la Laguna; nördlicher, im W. von ©. Pedro, der 4.900 m h. 2. Chela; 
im NO. der ®. Tua. Die Fortfegung diefer Alturas de Lipez zieht nun in 
S förmiger Krümmung gegen Potofi bin als Sililica:-Eordillera mit den 
Gipfeln Guadalupe, dem angeblidh 5.460 m — 16.800 P. F. b. Chorolque, 
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dem 6.500 m = 20.000 P. F. h. Toroni, dem 6.170 m = 19.000 P. F. h. 
Jquima x.; und ein anderer Zweig läuft nördlid nad Orura an der Ditfeite 
de3 Aullagas-See3 hin. Weitlih an dieſe Kette legen fih die Bampa von 
Huasca und die von Ehacarilla, bi8 an die im W. von N. nad) ©. ziehende 
Serrania de Huatacondo. Darin erhebt fi der angeblid 7.620 oder 
7.150 m (?) — 23.400 oder 22.010 ®. F. h. Lirima, der filberreicdhe 5.550 m = 
17.000 ®. 5. h. Dabriccoya, der etwa 5.000 m = 15.400 P. F. h. Vulkan 
Ysluga, der 5.486 m = 16.580 P. F. h. Carabayä oder Tarapaca, der 
6.100 m — 18.766 P. F. hohe Ehoja, der ebenfo hohe Eoypaja, der 4.870 m 
— 15.000 ®. 5. 5b. Tata Savaya. Nördli von dieſen fteigt neben der 
4.068 m = 12.520 P. 5. 5. gelegenen Stadt Potofi der 6.185 m = 19.039 
B. 5. 5. Eerro de Huayna Potofi zu 4.900 m = 15.087 P. F. auf, füdlich 
von dem 4.324 m = 13.310 P. F. 5. Tolapalca-Pajje.. Das öftliher gelegene 
Chuquiſaca hat jhon nur 2.880 m = 8.620 P. 5.9 — Nah D. jih etwas 
jenfend, tritt das Plateau bis in 45° und 44° weftlicher Länge ins Tiefland 
vor, wo aus jeinem gebirgigen Ojtrande, der Cordillera Azero, der auf der 
Hochebene ſich entwidelnde Rio Grande, aus ihr hervorkommend, die fumpfige 
Tiefebene, welde im DO. von Cochabamba liegt, fowie der Pilcomayo das Gran 
Chaco betritt. Der Abfall ift von Furzen, tiefen und engen Thälern gefurdt, 
durch Ausläufer gebildet, welde in 10 g. M. Entfernung von der Kette euden. 
In 17° ſ. Breite zweigt fi aber eine große und hohe Kette ab, die Sierra de 
Cochabamba, welde wohl 40 M. weit nah O. läuft, bis fie unfern der Stadt 
Santa Eruz de la Sierra endet. Sie erhebt ſich bei Eohabamba im Tunari 
zu 4796 m — 14.763 P. F. Das jüdlih davon hinziehende Thal ıft wegen 
feiner Fruchtbarkeit und der Fülle feiner tropiihen Produkte berühmt. 

In der Breite des in 3.742 m = 11.520 P. F. 9. gelegenen Panſa-Sees 
oder der Laguna de Aullagad, im W. des Küften-Einfchnittes von Arica, ändert 
plöglih die ganze Andeskette und mit ihr die Vulkanreihe ihre Nordſüd-Richtung 
in eine von SO. nah NW., da wo die foloffale Sajama= oder Sahama-Gruppe 
liegt, weldye von 4 Trachytkegeln gebildet wird. In ihr ift der Vulkan von 
Ehungara oder Sahama (ſpr. Sadhama), wohl ein erloſchener Vulkan, nad 
Bentland 20.971 P. 3. = 6.752 m, nad Pilfis 19.645 P. 5. — 6.414 m 
nad Anderen 7.263 m = 21.358 P. F. h.; die Zwillings-Vulkane Bomarape und 
Barinacota haben 6.611 m = 20.360 P. F. und 6.346 m = 19,535 P. F. H., 
und der thätige Vulkan von Garanges oder der Huallatiri oder Gualateiri, 
der jüdlichfte derfelben, 6.693 m = 20.604 P. F. H. Merkwürdigerweife fol hier 
die Grenze de3 ewigen Schnee an 975 m = 3.000 P. 5. höher liegen, als in 
den Anden von Quito, und nod in 7,800 m — 14.000 P. F. 9. follen anſehn— 
Ihe Holzungen vorfommen, wo unter dem Aequator die phanerogamiiche Vege— 
tation ganz aufgehört hat. — Bon hier aus und von Porco und von Potofi in 
Bolivia jtreiht nun alfo die Eordillere von Peru weiterhin nah NW. in zwei, 
etwa 20 M. von einander entfernten Ketten, deren öftlihe, Ancuma genannt, 
zwifhen den ehemaligen Provinzen Carabaya und Azangara binzieht, und deren 
weitlibe die Provinzen Tacna, Moquegua und Arequipa erfüllt. Sie umgeben 
den TiticacasSee, in defien N. fie fich wieder vereinigen, indem jie den bedeu— 
tenditen Gebirgsknoten der Andes, den von Azangara, bilden, der 1.700 O.:M. 
einnimmt und 3.475 m = 10.700 P. 5. h. iſt, alfo fait 2Y/, mal fo groß ift als 

‘die Schweiz. Zu ihm gehören das Duerjoh von Huilcanota (Vilcanota), 
5.362 m = 16.500 P. F. mit dem Nevado de Sutupana, von welden nad 
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D. die Schneekette von Carabaya ausläuft; ferner die Gebirge von Abancay, 
Huando, Parinacohas und Andahuaylos; es ift alfo das Duellgebiet des Apurimac, 
der vom Plateau von Gailloma fommt. In der weftlih vom Titicaca-See gele- 
genen Kette find die Vulkane von Candarave oder Tutupacd, 5.711m — 
17.581 P. F. h., feit 100 Jahren rubend, Uvinas oder Uvillas 6.660 m = 
20.500 P. F. (füblih von Apo), Dmate oder Huayna-Putina und der von 
Arequipa, el Mifti genannt, 6.600 m — 20.318 P. F. h., 3 g. M. im NO. der 
Stadt, und nahe dabei der 6.400 m — 19.700 P. %. h. Nevado von Chuqui— 
bamba zu nennen: Die bedeutendften Gipfel diejer Kette find der 4.173 m — 
12.847 ®. F. h. Vulkan Tacora oder der Ehipicani, die Schneegipfel des 
5.647 m — 17.384 P. F. h. Cchachani und 4 g. M. im D. von Arequipa, der 
Pichu-pichu, 17455 PB. F. = 5.670 m, der Viejo. Im D. des Sees, auf 
welcher Seite das Gebirge weniger ausgedehnt ift, erheben fi auf boliviſchem 
Gebiete in der Eorbdillera Real einige der hödften Gipfel Süd-Amerikas, 
el Jllampu oder der Nevado von Sorata, 19.974 P. F. — 6.488 m, und 
el Jllimani, trigonom. 6.469 m — 19.914 ®. 3. h. (Pak nad Yantos, bis 
4.688 m — 14.370 ®. F. h.), bis zum Gipfel aus filurifhem Gefteine bejtehend. 
Nördlich von beiden, wie e8 ſcheint außerhalb der Fette, liegt der 6,874 m = 
21.162 P. F. h. Eololo oder Nudo de Apolobamba. 40 g. M. weiter öftlich 
machen die niedrigen Ketten die Grenze gegen das im D. gelegene, 300 bi8 800 m 
b. üppige, bis an den Paraguay reichende Tiefland und das Gran-Chaco (16.500 
g. DO. M.) — Vom Knoten von Ajangara gehen abermals zwei Paralleltetten, 
wohl 66 M. von einander entfernt (ein bis zur Küfte etwa 80 M. breites Ge— 
birgsland), nah N.: die Weftlette, 6 bis 10 g.M. vom Meere, im W. von Eaftro- 
bireyna, Huancavelica und Jauja, ein ununterbrodener Zug, und darin im SO. 
von Lima der Toldo di Nieve; und die Dftkette, im D. von Huanta und Tama, 
welche fi im 10.700 P. F. = 3.468 m h. Knoten von Euzco, in 13° f. Br., 
vereinigen; von dieſem ftreihen mehrere Seiten-Ketten nah D. und W. In 
legterer Richtung fett er fih als Binnen-Eordillere fort, biegt fi, vom Apurimac 
durchbrochen, mehr nad N., und zieht dann der Küften-Eordillere parallel weiter. 
Zwiſchen 10 und 11° f. Br. vereinigen fidh beide Ketten zum 13.400 P. F. — 
4.353 m h. Knoten von Pasco, wo fi der Pik von Sacſahuanca erhebt und 
von welchem nah D. die bedeutende Querkette von Baucartambo ausgeht. 
Zu diefem Knoten von Vasco, zwifhen 11 und 10° f. Br., gehört das 4.060 m 
— 12.500 ®. F. 5. Plateau von Bombon, auf mweldem der Amaffonasitrom 
entfpringt. Die ebenen Striche desfelben, zwifchen den aufgefetten Ketten, haben 
4.220 m — 13.000 und mehr ®. F. H., find daher fehr kalt und erlauben teinerlei 
Bodencultur. Nur die Bergwerke fefjeln hier Menſchen in folder Höhe (die Stadt 
Gerro de Pasco Liegt in 4.353 m = 13.400 P. F. H.) — Bon diefem Knoten 
ziehen drei Parallelketten weiter nah N.: die öftlichite, niedrigfte, Läuft zwiſchen 
Pozuzo und Muña und zwilchen den Flüffen Huallaga und Paditea und bildet 
die Oftgrenze der Pampa del Sacramento; die mittlere zwifhen dem Huallaga 
und dem Maraiton. Die weltliche ragt allein in die Schneegrenze und zieht längs 
der Küſte von Trujillo und Paita hin; fie trägt die Schneegipfel von Pelagatos 
und Moyopata im Departement Libertad; in 100 f. Br. den Nevado de la 
Biuda, fait 4.876 m = 15.000 P. F. b., etwas nördlicher den wahricheinlich 
6.170 m = 19.000 P. 5. h. Altun-Ehahua; in 7’, Br. den 5.262 m = 
16.200 P. 5. h. Nevado de Huapylillas, in der Gordillere von Huamadhuco, 
Bon legterem nördlich erhebt fich bis zum Chimborazo Fein Gipfel bis zur Schnee: 
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grenze. — Nördlich vom Knoten von Pasco ſchließen die drei parallel Laufenden 
Gebirgszüge zwei jehr ausgedehnte Längsthäler ein, da3 des oberen Marafion und 
das des Huallaga, das erftere in feinem füdlichen Theile nod. 2.270 m = 
7.00 P. F. bis 2.600 m = 8.000 P. F. h. — Das von beiden Cordilleren ein- 
geihloffene peruanifhe Plateau, eine Fortjegung des großen bolivianifchen, Läuft 
vom Knoten von Ajangara ununterbroden bis zu dem von Pasco; aber durd 
Uuerketten wird es mehrfach eingefhnürt und zerfält fo in Unterabtheilungen. 
Tas ſüdlichſte Plateau ift das von Quispicancha; dann folgt das von Eotobamba; 
darauf im NW. das von Gangallo (3.900 m = 12.000 P. F. b.), deſſen Ein- 
Ihnürung wejtlih von Ayacucho ift; noch höher ift das folgende von Huancavelica, 
das fich bis zum Knoten von Pasco fortfegt; fein legter Abſchnitt heit auch das 
Plateau von Junin oder Bombon (ehemals Pumpu), das 4.200 m — 13.0008. F. 
bi3 4.060 m = 14.000 P. F. h. ift. 

Der 2 bis 12 g. M. br. Küſtenſtrich an der fteilen Weftfeite der Cordille ift 
eine traurige Sandwüſte, aber von zahlreichen Quellthälern durdrifien, melde 
durh kleine, aus dem Gebirge herabfommende Küftenftröme reichlich bewäſſert 
werden und daher mit einer üppigen Begetation erfüllt find, fo daß fie wegen 
isrer Fruchtbarkeit außerordentlich ſtark bevöltert find. Aber zwiſchen bdiefen 
Querrifjen beiteht der Küftenftrih aus loſem, gelbem Sand, der oft zu 26 
bis 33 m 5. Sandhofen erhoben wird; aufer diefen gibt e8 aber bier bewegliche 
Sandbügel oder Medanos, melde, vom Winde getrieben, beftändig ihren Ort 
verändern. Einige derjelben haben eine fefte Feldgrundlage, und diefe find ftet3 halb- 
mondförmig, 3 bis 7m h. nnd mit einer ſcharfen Kante verfehen; ihre Innenfeite 
fell. Bor heftigen Winden fchreiten diefe Medanos ſchnell über die Ebene, 
un die Fleineren und leichteren werden von den ausgedehnteren förmlich über: 
fallen und zertheilt. Sie nehmen die feltfamften Geftalten an und fchreiten zu= 
zeilen reihenweis über die Ebene. Dft werden fie Beranlaffung, daß die er— 
jabrenjten Führer irre gehen. Kleine querlaufende Hügelfetten werben ihrem Fort: 
dritt ein Hemmniß, jonft würden fie bald die fruchtbaren Thäler verfanden. 
Ja diefen Sandmwüften fünnen nur die Sterne und der ftet3 aus S. mwehende 
Bind als Führer dienen. Deftli grenzen an fie Hügelveihen oder Lomos; 
diefe werden beim Eintritte der Nebel binnen wenigen Tagen aus einer öden 
Büfte in einen blühenden Garten verwandelt, welder, obwohl wafjerlos, dod ein 
trefflihes Waideland für die Heerden abgibt. Die Gegend im D. der Eorbillere 
beift die Transandine oder der Wald (montana), und wird zum Theil aud 
Fampas del Sacramento genannt, oder Eollona, auch mohl das Land 
der Mijfionen, weil bald nad) der Eroberung Perus die Jefuiten hier Miffions- 
tationen gegründet hatten. Dieſes auf der Grenze nad) Brafilien hin noch gänz- 
Ich unerforfchte Land ift von unbedeutenden Hügelreihen durchzogen, überall von 
dem dichteften Walde bededt, in hohem Grade ungefund, hat aber wahrſcheinlich 
den werthvolliten Boden in ganz Peru. 

4. Die Cordillere von Quito zieht vom Knoten von Yoja, der 550 DO. M. 
bededen mag, nah NND. bis in etwa 1° n. Br. in 2 parallelen Zügen, deren 
öftliher die Hauptlette der Andes ift, gewöhnlich Gordillere real genannt, weil 
zar Infazeit auf ihr der Königsweg hinführte, und deren weftlicher zahlreihe Aus- 
linie nah W. hat und dur einen Gebirgäfnoten mit einer dritten fürzeren 
Kette verbunden ift, die in 1° n. Br. beginnt und fidy bei der Mündung des 
Esmeraldas verliert. Zwiſchen beiden im Mittel 4.200 m h. Hauptfetten dehnt 
Fb eine Hochebene bin, im Mittel 20 M. br., welche durch die Ausläufer beider 
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Ketten, die zu zahlreichen Knoten zuſammentreten, in eine Menge von Becken zer— 
theilt wird. 

Dieſe 8 Knoten find von N. ber: der von Huaca in 00 60 n. Br., der von 
Cajas in 0° 10’ n. Br., der von Tiopullo in 038° f. Br. (don 3.0830 m = 
9.328 P. F. abf. und 133 m = 408 F. rel H.); der von Bomadyaca in 2° 10° |. Br., 
der von Azuay in 229°, Br. (von 4450 m = 14.700 P. F. abi. 9). — 
Die Hohebenen vom Yequator bi3 zu 3°. Br. bilden eine 4,380 bis 4.775 m 
13.500 bi3 14.400 P. F. h. Gebirgsmafje, in welder der Porphyr den Glimmer— 
Ihiefer und andere primitive Gejteine bededt, und welche unter dem Namen 
Paramo von Azuay bekannt if. Der Knoten von WPortete erhebt ſich 
in 3°10° f. Br., und nördlih von ihm liegt das weitefte Beden; der von 
Acayana liegt in 3°44‘ f. Br, der von Savanilla in 428°. Br. Von 
dem von Acayana aus ziehen 3 Eordilleren, im W. die von Santa Rofa, 
in der Mitte die von Billonaco und Malacotos, und im D. die 
von Zamora, welde fih in 410°. Br. wieder vereinigen. Vom Savanillas 
Knoten nimmt die Eordillere die Richtung nah SSW. und fchlieft ſich als ein- 
ſache Kette an den Knoten von Loja. — Die Zahl der von beiden Ketten aus— 
laufenden Seiten-Eordilleren ift zu groß, als daß alle hier genannt werden fünnten; 
M. Billavicencio führt nah O. hin 12, nad W. hin 8 an; al3 von der dritten, 
der SKüftenkette, ausgehend, 11. — Auf diefen Ketten erheben ſich ungeheure 
Trachyt-Maſſen von 2,400 bis 6.260 m = 7.500 bi8 19.260 P. F. H., Bafalt und 
Glimmericiefer-Berge zu 3.355 m = 10.330 P. F., Granit: und Serpentin= 
Gruppen, jhöne Marmor:, Porphyr- und Quarzberge :c., alle durdzogen von 
Silber:, Kupfer, Eifen-, Antimon-, Blei-, Zinn-, Zint:, Mangan: x. Erzgängen. 
An der Oſt-, wie an der Weſtſeite der Ketten Liegt goldführendes Alluvium. 
Namentlich ift der Oſtabhang der Oſtkette reich; in Ylanganate befinden ſich mehr 
ala 30 Silberminen auf den Hocebenen. 

Nirgend haben die Anden eine ſolche Fülle mächtiger Gipfel aufzumweifen, wie 
hier in Ecuador, namentlich zwifchen dem Aequator und dem 3. Grad |. Br. Hier 
liegen 22 fchneetragende Gipfel, alfo über 4.700 m = 14.500 P. 5. b., und 39 
find zwifchen 1.800 und 4.500 = 5.550 und 13.850. P. F. h. Diefe Gipfel tragen 
hauptſächlich drei verſchiedene Geftalten: die noch thätigen Vulkane find mehr oder 
weniger abgeftumpfte Kegel, wie der Cotopari und der Tunguragua; die Vulkane, 
deren Gipfel durch eine lange Reihe von Ausbrücen zeritört ift, zeigen einen 
ruinenartig zerriffenen Kamm, wie der Altar und der Garahuairazo. Die dritte 
Form ift die prächtigſte; es ift die des Chimborazo, defjen Gipfel abgerumbdet ift. 
— Der majeftätifhe Chimborazo (urſprünglich Tſchimbu-raſu) hat nad 
Whymper, der ihn Januar 1880 beitieg, in der höchſten Spite 21.982 e., 
= 20.616,35 ®. F. = 6.697 m 9, und erfdeint am impofanteften von der 
8.092 P. F. — 2.629 m h. Hochebene (Mesa) von Tapı aus. Er ift, jagt Billa- 
picencio, mit Sicherheit ein erlofchener Bultan. Whymper fand feine Spur eines 
Kraterd; aber der eigentliche Kegel beiteht aus vulkaniſcher Maffe. Er ift eine 
Anhäufung von Tradiptfeljen; feine Abhänge fteigen unter bedeutenden Winkeln 
an und find durch zahllofe Barrancos gefurdt. Bon feiner ungeheuren Schnee— 
mafje fommt im Verhältniß eine ſehr Heine Quantität Wafjer herab. v. Humboldt 
bat ihn bis zu 5.759 m — 17.727 P. F. 9. eritiegen; Bouffingault (1831) bis zu 
3.851 m = 18.012 P. F. jo daß nur 507 m = 1.560 P. F. bis zum Gipfel 
jehlter. In 3.700 m H. liegt eine Hacienda, und von diejer reitet man bis in 
4.686 m = 14.424 P. F. H., und darauf fann man zu Fuß in 4985 m — 
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15.345 P. 5. 9. gelangen; auf einem andern Wege reitet man bi in 4.820 m = 
14835 P. F. 9. und fteigt zu Fuß bis 5.491 m = 18.012 P. F. H., von wo 
ein weiteres Auffteigen als unmöglich galt. — Am Fuß des Ehimborazo erhebt 
ih der erlofhene Bulkan Calpi, ein Porphyrberg, an welchen der trachytiſche 
14.025 P. F. = 4.274 m h. Nana-urcu (d. h. ſchwarze Berg) ftöht.*) 

Grade unter dem Aequator liegt der mächtige Cayambe-urcu oder Eerro 
banco, bis zum Fuße mit Schnee bededt. Er ift 5.840 m = 17.9772. 5. h. 
Ruinen eine3 Tempel3 und alter Inka-Befeſtigungen gewahrt man am feinem 
Fuße. — Der Antifana, 5.756 m = 17.719. F. h. (5.996 m [Stübel] = 21.229 
P. 5), bat an jeinen Abhängen mindeftens 4 erlofhene Krater. Er ift von 
Bonffingault, und Whymper (5.822 m — 17.923 P. F.) erftiegen. An feinem 
Abdange liegt in 3.800 m 9. die berühmte Tambo de Antifana, einer der höchſten 
bewohnten Punkte der Erde. — Der Eotopari (urfprünglid) Eutupagfi) in der 
Ofteordillere, 18.295 P. F. — 5.943 m h. (Reif) (nad) U. v. Humboldt 5.607 m 
= 17.262 P. 5.), die Schneegrenze in 14.248 P. F. (4.629 m); er hat im Juni 
1877 einen Ausbruch gehabt, und tft die regelmäßigjte, vollendetjte Kegelgeftalt, wie fie 
ſymmetriſcher nicht zu denken ift. Sein Krater hat über 800 m Durchmeſſer. Er 
iheint beſtändig thätig zu fein, und verurfadht häufige und heftige Erdbeben. 
DM eriheint er völlig weiß, bald, bei untergehender Sonne, wie eine Bronze- 
mafle, zu anderer Zeit violet, mit den glänzenditen Purpurftreifen. Die Menge 
der von ihm ausgeworfenen Fels-, Schlafen: und Aſchenmaſſen ift ungeheuer. 
Seine Haupt-Ausbrüche haben ftattgefunden: 1532, 1533, 1742, 1743, 1744, 1746, 
1766, 1768 (die furchtbarfte, bei welcher die Aſche bis Guayaquil und Popayan 
flog), 1803, 1851, 1855, 1856, 1864. — Ylanganate, oder Eerro hermofo, 
5.400 m = 16.613 ®. %. h., ift ein immer mit Schnee bededter Bulfan und hat 
an feinem Fuße große Goldablagerungen. Er Liegt 6g.M. im SD. von Tacunga, 
in der Eordillere von Llanganate oder Atile3-urcu, welde-fih unter 1° 20 f. Br. 
nah D. abzweigt, und zwiſchen der Bobonaza und Paſtaſſa läuft. — Der 
Jliniſſa ift einer der majeftätifchften und malerifhiten der Vulkane, welche von 
Quito aus fihtbar find. Sein Haupt, wahrſcheinlich ein zeritörter Krater, iſt 
jzweigipflig, und 16.339 P. F. — 5.301 m h. (Reif) (Schneegrenze in 13.685 
$. 5. = 4.771m H.); Raud und Feuer hat man aus feinem Gipfel hervorgehen 
leben. — El-Altar de los Eollane3 oder Capac-Urcu liegt in der Eordillere 
von Eupillin, in der Dftlette, und hat eine der unregelmäßigften Geftalten; er 
eriheint wie ein Halbfrei3 von Spigen, in deſſen Mitte ſich eine Ebene aus- 
breitet. Nach alten Infa-Traditionen hatte diefer Berg eine Kegelgeftalt und war 
höher al3 der Chimborazo; fein höchſter jetiger Gipfel mit 5.404 m = 16.636 
vB. F. Er liegt 3ZM. im DSD. von Riobamba. — Der Sinhalagua liegt in 
der Dftlette, in einem Dreiede von dem Cotopaxi und Rumiñahui, deren Fuß er 
berührt. Es ift ungewiß, ob er ein Vulkan ift. Seine Höhe beträgt 4.988 m — 
15.355 P. F. — Der Sangai, einer der furdtbariten Vulkane der Erde, Liegt 
auf einem Seitenzweige der Oftcordillere, 6 g. M. im SD. von NRiobamba. Er 
iſt beftändig thätig, und hat zumeilen ſchreckliche Ausbrüche, die felbft an der 
Meeresfüfte merklich find. Er ift 5.323 m — 16.387 P. F. h. — Der Sara— 
Urcu oder Supai=Urcu, in der Seiten-Eordillere Guamani, die 4.724 m — 14.542 


9 der Quechua Sprache heißt: Alhpa (im Maynas Allpa) Erde, Urca Berg, Rumi Stein, * 
—— —— luß. Uoſcha FR un ihır; — Ede, Uma Kopf, Vactſcha Waſſerfall; 
Um Go, Eulgui Silber, Alguimia Kupfer, Ulhpa Aſche; Chiri alt, Junga warm; Yurag weiß, Yama 
dmwar;, Buca rotb, Onilla gelb; Sada Wald, Easpi Baum, Yuras Kraut; Raſu Schnee. 


v. Möden, Handb. der Erdfunde. V, 4. Aufl. 2 
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P. 5. 5. ift, ift ein wenig anfehnlicher Vulkan, der noch 1856 viel Aſche aus- 
geworfen hat. Er mißt 5.141 m = 15.823 P. 3. und liegt 7 M. öftlih von Quito. — 
Der Catacach oder Muyus-Urcu, in der Weftkette, 4.926 m = 15.165 P. F. h., 
ift ein Kegel mit breiter Bafis, der ftet3 mit dem reinjten Schnee bededt ift. 
An feinem Südoftfuße liegt der See Cuy-cocha (Cocha heift See), wahr— 
Iheinlih ein Krater-See. — Der Tunguragua ift ein ſehr ſchöner 
Berg von der reinften Segelform, der auf fo niedriger Bafis (1.860 m — 
5.723 P. F. 5.) fteht, auf welcher Zuderrohr und Bananen wachſen, daß er be- 
deutender erſcheint, als der Ehimborazo, und an feinen Abhängen alle Klimate 
repräfentirt find. Er ift feit undenflihen Zeiten ein thätiger Vulkan, der 1777 
feinen bedeutendften Ausbrud gehabt hat. Man vermutbet, dag er im unterirdifchen 
Zufammenhange mit dem Gotopari ftehe. Bet feinem Ausbrude von 1854 ſah 
man eine Art von Aurora borealis, deren Strahlen fih mit dem Feuer des 
Vulkans kreuzten und 2 St. lang den ganzen Eanton von Tacunga erhellten! Er 
it 4.927 m = 15.165 P. F. 5. (Stübel) 5.087 m (Reif) = 15.660 P. F. — Der 
Pichincha, faft unter dem Aequator, hat an feinem Oftfuße die Stadt Quito 
liegen. Er ift von unregelmäßiger Geftalt und hat eine Menge von Spitzen. 
1660 ftürzte bei einem Ausbruche eine der 3 höchſten Spigen ein, und es entftand 
ein 1.460 m im Durchmeſſer haltender Schlund mit 2 Sratern, deren Bafis 421 
und 3.966 m — 12.674 und 12.210 P. F. iiber dem Meere Liegen; weſtlich von der- 
jelben erhebt fih ein 4.068 m — 12.523 ®. F. 5. beftändig brennender Regel. 
Die höchſten Spigen, welche den Krater umgeben, find der 4.737 m — 14,582 
P. F. h. Rucu-Pichincha (d. h. der alte Pihindha), der Guagua-Pichincha (Kleiner 
Pichinga) 14.736 P. F. = 4.787 m h. und der Gundur-Guadana, 4.090 m — 
12.591 P. F. h. Vier Ausbrüde, 1539, 1577, 1587 und 1660, haben der Stadt 
Duito viel Gefahr gebradt. — Der Rumiftahui ift 4.757 m = 14.64 P. F. 5. 
Der Eorazon, wegen feiner herzförmigen Geftalt fo genannt, eigentlich Der 
Ehamalari, einer der ſchönſten Schneegipfel, hat eine 4.787 m — 14.736 P. F. 5. 
(nad Reif 4.816 m — 14.824 P. F.) Spite; ein kurzer Ausläufer von ihm be— 
rührt den Iliniſſa. Die Caldera hat eine Tiefe von 1.204 m (der Krater des 
Pihinha nur 773 m, der des Rumifiahui 807 m). — Der Atacazo, 4.539m — 
13.973 P. F. b., erhebt ſich zwiſchen dem Corazon und Pihinda und hat eine un— 
regelmäßige Geftalt. — Der Chiles, 4.720 m — 14.530 P. 5. h., ift ein in der 
Weſtkette, auf der Grenze Neu-Granadas gelegener Vulkan, jenfeit welcher ſich der 
47% m = 14.776 P. F. 5. Vulkan Cumbal erhebt. Er liegt 6M. im NNO. 
von Ibarra. — Der Yana-Urcu (d. h. der ſchwarze Berg), im N. des Catacachi, 
4.556 m — 14.025 ®. 3. h., iſt fo teil, daß fich der Schnee auf ihm nicht hätt. 
— Der Quilindaiia, in der Oſtkette, unfern des Cotopari, ift ein regelmäßiger, 
ftet3 mit Schnee bededter, 4.920 m — 15.146 ®. F. h. Gipfel. — Der Jmba- 
bura, ein unvegelmäßiger, jchneefreier Bulfan auf der Hochebene zwiſchen den 
Reiten, deſſen Krater zahlreiche Waſſer-Ausbrüche gehabt hat, ift 4.582 m — 14.105 
P. 5. h. und Liegt faſt 2M. im SSO. von Ibarra. — Der Quirotoa ift 
offenbar der Reit eines ehemals jehr hohen Vulkanes, 4.138 m — 12.740 P. F. 5. 
Er hat in feiner Mitte einen See von 1 g. M. Durchmeſſer, den ein 130 m $. 
Rand umgibt; das Wafler deſſelben fteigt bei Ausbrüchen, die nicht felten find, 
bedeutend. — Der Garahuairazo, 5.106 m = 15.702 P. F. h. war ehemals 
wegen feiner Höhe berühmt; er iſt aber 1699 zu dem jegigen abgeftumpften Kegel 
zufammengeftürzt. Bon ihm Läuft nah NO. eine Eordillere zum Chimborazo. — 
Der Siete Boca3 in der Oft-Eordillere, von einer Reihe von Bulfanen um- 
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geben hat eine wunderliche Gejtalt und befteht gleihfam aus 6 vereinigten Spiken. 
Er liegt ziemlich in der Mitte der breiten Gordillere von Pillera.. Außer diejen 
Gipfeln nennt Billavicencio 68 andere. 

Auf den Hochebenen Ecuadors ift ein Wechſel der Jahreszeiten kaum merklich; 
die mittlere QTagestemperatur ift das ganze Jahr hindurd etwa 17,5° 0., die 
der Naht 100. Die Nächte find heiter und die Bormittage, biß 1 oder 2 ihr, 
herrlich Der Himmel ift Har; aber nach 2 Uhr bededt ſich derfelbe mit ſchwarzen 
Wolfen, welche unter furdtbarem Blig und Donner Regenftröme entladen. Die 
Zahl der Regentage ift fehr groß, und namentlih find fie im September und 
Mai häufig. Man baut Weizen, Gerfte und Mais, und die Fruhtbäume des 
nördlihen Europa gedeihen. 

In dem etwa 10 g. M. breiten Küftenftriche ift der Boden weniger uneben, als 
in den übrigen Theilen der Weitfüfte; die Ufer, an denen eine große Menge von 
Caps hervorfpringen, find nicht hoch. Hier greift zwilchen dem Cabo Blanco im 
S. und der Punta da St. Helena im N. die Bai von Guayaquil faft 10 9. M. 
weit hinein; im ihr Liegt die Infel Puna. Das faft 20 g. M. lange und 1 bis 
11 km breite Thal von Guayaquil, reih an Cacao- und Zuderpflanzungen, ift 
heiß (25 bis 35° C.) und ungefund; vom December bis April herriht in dem= 
jelben eine völlige Windftille, und die Regen fallen fait Tag und Nacht, von Ge- 
wittern begleitet. Diejelbe Regenzeit tritt nördlich von der Bai ein; und obwohl 
bier em Theil des Küftenlandes nadter, unfruchtbarer Fels tft, fo find die Thäler 
doh fruchtbar und erzeugen alle tropifhen Produfte. 

5. Bon dem Knoten von Pafto aus, der über 400 Q.-M. bededt, zwiſchen 
Pepayan, Alyıaguer und Timana, in 20 10°, erfährt die Andeskette nah N. hin 
eme Dreitheilung: die Cordiſſeren von Kolumbien. 

Die wetliche Kette, im Mittel 1.620 m = 5.000 P. F. h., etwa 40 g. M. lg., 
läuft, (um mit v. Humboldt's Worten zu reden) öftlich vom Rio Dagua, weftlich 
von Cazeres, Roldanilla, Toro (3.240 m —= 10.000 P. F.?) und Anjerma bei 
Eartago, von SSW. nad NND, bis zum Salto de ©. Antonio in Rio Cauca, 
welher im SW. von der Bega de Supia liegt. Bon da und bis zu dem 
3.000 m bh. Alto del Biento (Eordillera de Avidi, 7° 12° n. Br.) nimmt die 
Kette an Höhe und Umfang beträchtlich zu und verſchmilzt in der Provinz An- 
tioquia mit der Gentral-Eordillere. Weiter im N., gegen die Quellen der Rios 
Sucio und Guacuba, verläuft ſich die Kette, indem fie ſich in Hügelreihen vertheilt. 
Die Eordillera occidental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de 
San Buenaventura, jegt del Ehoco, faum 8 M. von der Südſee-Küſte entfernt 
iſt, hat die doppelte Entfernung im Barallel von Quibdo im Ehoco (5 48 ' Br.). 
Im N. des 5. Grades erheben ſich einige höhere Gipfel, unter denen der Pico 
de Toro etwa 3.100 m h. ift. Mit diefer weftlichen Kette muß nicht das hoch— 
bügelige Land und die Hügelkette verwechfelt werden, welde in diefer an Waſch— 
gold reihen Provinz fid) von Novita und Tado an längs des rechten Ufers des 
Rio San Juan und dem linken Ufer des großen Rio Atrato von ©. nad N. 
binziebt. Diefe umbedeutende Hügelreihe ift e8, welche in der Quebrada de la 
Raspadura von dem zwei Flüffe (den Rio San Juan oder Noanama und den 
Rio Duibdo) und durch diefe zwei Dceane verbindenden Canal des Mönches 
durchſchnitten werden follte. — Die mittlere Kette, anhaltend die höchſte, bis in 
die ewige Schneegrenze reihend und in ihrer ganzen Erſtreckung wie die weitliche 
Kette faſt von S. nah N. gerichtet, beginnt 8 bis I g.M. im NO. von Popayan 
mit den Paramos von Guanacos, Huila, Jraca und EChinde. Weiterhin erheben 
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ſich von S. gegen N. zwiſchen Buga und Chaparral der langgeſtreckte Rücken des 
Nevado de Barragan, die Montafia de Quindiu (mit dem 3.678 m = 11.300 
®. F. 5. Paſſe) der fchneebededte, abgeftumpfte Kegel von Tolima (5.534 m — 
17.190 P. F. 5.), der Vulkan und 5.590 m bh. Paramo de Ruiz (Ausbruch 1829) 
und die 3.370 m bh. Mefa de Herveo. Diefe rohen und rauhen Bergeindden, 
die Paramos, find durch ihre Temperatur und einen eigenthümlicdhen Vegetation 
Charakter bezeichnet und liegen hier in 3.100 bis 3.570 m 9. In dem Parallel 
von Mariquita, de Herveo und des Salto de San Antonio des Cauca-Thales 
beginnt eine mafjenhafte Vereinigung der weltlichen und Gentral-fette; dieſe Ber- 
Ihmelzung wird am auffallendften zwifchen jenem Salto und der Angoftura und 
Eascada de Earamanta bei Supia. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugäng= 
lihen Provinz Antioquia, welche fih von 5° 15‘ bi3 8°. 34° erftredt, und in 
welcher wir in der Richtung von ©. nah N. nennen als Höhepunfte: Arma, 
1.420 m, Sonfon 2.445 m; nördlid von den Quellen des Rio Samana: Mari- 
nilla 2.043 m, Rio Negro 2.150 m und Medellin 1.478 m; das Plateau von 
Santa Rofa de Oſos 2.610 m. Weiterhin über Cazeres und Zaragoza (205 m) 
hinaus, gegen den Zufammenfluß des Cauca und Nedi, verichwindet Die eigent- 
liche Gebirgäfette; und der öftlihe Abfall der Cerros de San Lucar macht ſich 
nur bemerkbar wegen des Gontrafte8 der weiten Flußebene. — Die öjtlidhe 
Eordillere beginnt mit dem 4.070 m = 12.540 P. %. Azufralde Tuquerres oder 
Sotara (?), neben dem 4.264 m = 13.126 P. 7%. 5. el Galera oder Vulkan 
von Bafto, neben welhem öftliher der B. de Bordancillo und der 3.600 m 
= 11.100 ®. F. 5. Zuanopy fteht. 1° nördlicher folgt der 4.700 m = 14.470 
P. 3. h. V. Purace Gie bietet das geologiſche Intereffe dar, daß fie nit nur 
das ganze nördliche Bergipftem Columbiens von dem Tieflande abjondert, aus 
welhem die Waſſer theild dur den Caguan und Gaqueta dem Amafjonasflufje, 
theil3 durch den Guaviare, Meta und Apure dem Drinoco zufließen, fondern auch 
deutlich mit der Küftenfette von Karaccas in Verbindung tritt. Diefe öſtliche 
Eordillere entfernt fidy weit mehr al3 die beiden anderen, von der Meridian: 
Richtung abweichend, gegen NO., jo daß fie in den Schneebergen von Merida 
ihon 5 Längengrade öftliher Liegt, al3 bei ihrem Ausgange aus dem Bergknoten 
de 108 Robles unfern der Caja und Timana. Nördlih von dem Paramo de 
la Suma Paz, an dem wejtlihen Abhange des Paramo von Ehuigaza, in nur 
2.611 m = 8.038 P. F. H., erhebt ſich über einem Eichenwalde die ſchöne, aber 
baumlofe und ernite Hochebene von Bogofa (4° 36% Sie hat ungefähr 
18 g. Q.⸗M. Fläde, und ihre Page bietet Aehnlichkeit mit der de Beckens von 
Kaſchmir. Bon dem Plateau von Bogota und dem Paramo de Chuigaza ab 
folgen in der öftlihen Gordillere gegen NO. die Paramos von Guachaneque iiber 
Tunja, von Boraca über Sogamofo, von Ehita bis über die Schneelinie, 4.900 m 
— 15.000 P. 3. (2), nahe den Quellen des Rio Gafanare, eines Zufluffes des 
Meta; von Almorzadero, mit dem frequentirteften Paſſe (3.910 m — 12.060 P. %.); 
von Eucuta (3.348 m —= 10.308 P. F.) bei Pamplona, von Laura und Porguera 
bei la Grita. Hier zwifchen Pamplona, Salazar und Rofario liegt der Kleine 
Gebirgsfnoten, von dem aus fid) ein Kamm von ©. nad N. gegen Ocafia und 
Balle de Upar weitlih von der Laguna de Maracaibo vorftredt, die Sierra de 
Perija, und mit den Borbergen der Sierra Nevada de Santa Marta 
(5.100 m — 15.700 P. %.) verbindet. Dieſes Feine, gewaltig hohe Gebirge ift 
nicht ein Theil der Andes, fondern ein jelbftändiges. Der höhere und mädhtigere 
Kamm fährt in der uriprünglichen Rihtung nah NO. gegen Merida, Trujillo 
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und Barquifimeto 60 g. M. weit fort, um fich dort öftlich von der Yaguna de Mara: 
caibo der Granitküftenfette von Venezuela anzufhliegen. Von der Grita und dem 
Piramo de Porquera an erhebt ſich die öftlihe Cordillere auf einmal wieder zu 
einer auferordentlihen Höhe. Es folgen zwiſchen den Parallelen von 8° 5° und 
90 7* die Sierra Nevada de Merida, 4.580 m — 14.197 P. F. b., und der 
Picadho de Mucudies, 4.650 m = 14.315 P. F. oder 4.230 m = 13.00 P. F. 
bob, und die 4 Päramos de Timoted, Niquitao, Boconö und de las Roſas, voll 
der berrlichiten Alpenpflanzen. — Vulkaniſche Thätigkeit fehlt der weſtlichen Cor— 
dillere ganz; der mittleren ift fie eigen bi8 zum Tolima und PBaramo de Ruiz, 
die aber vom Vulkan von Purace fait um 3 Breitengrade getrennt find. Die 
öftlihe Gordillere hat nahe bei ihrem öftlihen Abfalle an dem Urfprunge des 
Rio Fragua, im NO. von Mocca und im SO. von Timana, einen vaudenden 
Hügel. 

Man muß in diefem Bereihe Tiefland, Hochthäler und die Tafelländer an 
der Oft-Gordillere untericheiden. Das erftere liegt an der Meeresfüfte, im Atrato= 
Thale und am unteren Magdalena und Eauca, nördlich von Antioquia und Honda, 
und ift häufigen Ueberſchwemmungen ausgefett. Nie weht audy nur die leifefte 
Seebrife, außer in den während der Nädıte häufigen Gewittern. Regen fällt fait 
täglich. Das Klima ift in Folge der ausgedehnten Sümpfe fehr ungefund. Die 
mittlere Temperatur ift 25,6 bis 27,50 C. Obwohl der Boden äußert fruchtbar 
it, it er doch nur von Eingeborenen bewohnt, da Weiße nur am Ufer des Mag- 
dalena, in dem Bergwerks-Diſtrikt von Antioquia, an der Cauca und bei Eitara 
am Atrato angefiedelt find. Die ganze Region ift mit einem endlofen Walde be- 
det, mit Ausnahme einiger mäßig großer Savannen. — Abweichend ericheint das 
Yand zwifhen dem Magdalena und dem Maracaibo:-See. Hier erhebt fih, in 
etwa 6g. M. Entfernung vom Meere, die von SSW. nad NNO. ſich erftredende, 
iſolirte Schneelette von Santa Marta, deren höchſter Gipfel fich weit über die 
Schneegrenze, zu mehr als 5.100 m = 15.700 P. %. 9. erhebt. Zwiſchen diefem 
Gebirge umd der Fette von Ocaña ift der Boden mweit höher erhoben, al3 fonft 
ringsum. Vom November bi8 März währt hier eine trodne Zeit, welche das 
Yand viel gefunder macht; nur die Uferlandihaften des Maracaibo-Sees find un: 
geiund und einzig von Indianern bewohnt. — Den füdlihen Theil der Flußthäler 
bildet hie und da welliges Grasland, mit Büfchen befegt, fruchtbar namentlich im 
Caucathal, das Ueberſchwemmungen ausgefegt ift; das tiefer gelegene Bett des 
Magdalena Dagegen gewährt einen befjeren Abzug der Gewäſſer. Die heftigen 
Regen fallen im Februar, März und April; der Mat ift veränderlih; umd im 
Juni, Juli und Auguft fällt nicht ein Tropfen. In den übrigen Monaten 
regnet e3 im Magdalenathal häufig. Jeden Tag mweht von Mittag an ein 
beftiger, heißer Südwind, der für gefund gilt. Beide hohe Thäler erzeugen noch 
alle tropiſchen Produkte, dienen aber größtentheil3 als Waide für große Rinder: 
und Pferdeheerden. 

Bon Honda im Magdalenathale führt ein fteiler Aufitieg von 2.600 m zu 
der ſchon genannten Hodebene von Bogotä, weldhe 9 g. M. von N. nad ©. und 
balb fo viel von ®. nad DO. mift. Sie hat ein fehr gemäßigtes Klima; das 
Thermometer fteigt felten auf 18,40 und fällt nicht unter 8,75% Die trodne 
Zeit dauert hier vom Anfang Januar bis Ende März; aber im April und Mai 
und von Anfang September bi8 Ende Dezember regnet e3 fat beſtändig. Man 
baut die Getreidearten, Gemüfe und Früchte Europas, aber noch weit mehr die 
Aracaba-Wurzel. — Nah N., an den Quellen des Sogamozo fteigt der Boden 
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noch mehr und iſt ſehr bergig, und in den Thälern kann nur Roggen und Gerſte 
gewonnen werden. Nördlich von 6° n. Br. ſinkt das ganze Land herab und das 
Klima wird angenehmer. 


II. Die Küftenkette von Venezuela oder die Sierra Goftanera, 


hat in der Gegend von Barquifimeto im Gebirge des Altar einen Zufammenhang 
mit den Gordilleren. Sie beiteht aus vier der Küſte parallelen Zügen (einer 
fubmarin), deren füdlicher an die Llanos grenzt. Die dur die Araya Halb-J. 
ziehende Kette ift 75 g. M. Ig. und 4,5 g. M. br.; die dritte Kette, welche ſüdlich 
ftreiht von der frudtbaren Provinz Yaracui, dem See von Balecia und den 
Araygua-Thälern und den Ländereien von Barcelona und Humana, alſo dem be- 
völfertften und gefundeiten und cultivirtiften Theile des Landes, ift 150 g. M. lg. 
Die vierte Kette iſt durch die Infeln von Aruba nah D. zu verfolgen. Nah O. 
gegen den Unare him verlieren fich dieſe Ketten in Kleinen Hügeln, welde bei 
Barcelona durch eine jchöne breite Thalöffnung unterbroden wurden, um ſich gegen 
D. am Golf von Paria in der Serrania del Bergantino zu verlieren. 

Die Kette, welche die Küfte bildet, ift von Gap Godera bis Cumanaͤ unter= 
broden, erhebt fich aber wieder bei Gumana in den Halbinfeln von Araya und 
Paria und endet an der Boca de Dragos. Sie iſt nirgend höher ald 1.280 m = 
3.950 P. F. Ein hügelige8 Borland trennt das Gebirge vom Meere. Die mitt- 
lere Höhe der Bergfetten, Granit und Gneiß, nebit Kalk, iſt 1.423 m = 4.380 
B. F. und die höchſten Gipfel ereichen nicht die Region der Päramos. m der 
Nähe von Caräcas Liegt der ifolirte Gipfel Silla (d. h. Sattel) von 
Caracas oder Gerro de Avila, 83853 P. F. (Engl) = 2.723 m, 
und der Pit von Naiguata, 2,894 m = 8564 P. % bod oder 
2.782 m. Die hödften Punkte in der dritten Parallelkette jind der 5.806 
P. 5. = 1.886 m h. Cerro de Platilla und der 1.597 m = 4.886 P. F. h. 
Päo de Zarate. Herrliche Thäler ziehen ſich an den Abhängen herab, und in 
ihnen lebt, in einer Ausdehnung von 1.460 Q. M., der größte Theil der Be— 
völferung und zieht die tropiihen Produkte Venezuelas. — Einen Kleinen Theil 
des NO. nimmt das Bergantino- Gebirge mit dem 1.672 m = 5.147 P. 3. 5. 
Marapilla und dem 2.048 m = 6.305 PB. F. h. Gerro de Tumiriguiri ein. 
An der Südgrenze Venezuelas ftreicht in der Mitte zwiichen dem Orinoco und 
Amaſſonas von W. nah O. die Parime-Kette, welche vom Weitende des 
Pacaraima-Gebirges ausgeht, nicht über 2.300 m = 7.100 P. 7. b., alfo noch 
cultivirbar. — Hier an der Küfte fallen nur im Oktober und November einige 
Rgenſchauer, die nur 7 oder 8 Minuten währen, ja, in manchen Gegenden fällt 
in 3 bis 4 Jahren kein Tropfen, wie bei Coro. In den Thälern dagegen, und 
namentlih in dem von Caracas, regnet es im April, Mat und Juni viel, und 
die übrigen Monate find troden. 


III. Das Barime-Gebirgs-Syftem. 

Nolirt Liegt im NO. Sid-Amerifas, nit bis an das Meer reichend, im W. 
und N. vom Drinoco begrenzt, ein 17 bis 19.000 DO. M. großes Gebirgsland, 
deſſen öftlihe Hälfte (zwifhen 6° und 1° n. Br.) etwa 80, und deſſen weftliche 
Hälfte (zwifhen 8° und 2° n. Br.) einige 90 M. breit ift. Ein großer Theil 
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deöfelben ift noch unbekannt. In der Mitte trennt eine Einfentung den wejtlichen 
von dem öftlihen Theil, und in bderfelben fließt der Efjequibo und der in den 
Rio Negro ſich ergießende Rio Branco, beide im Oberlaufe etwa 25 M. von ein- 
ander entjernt, und zwar find fie dort durch eine Ebene von 70 Q. M. getrennt, 
deren eine Hälfte der zum Eſſequibo fließende Rupununi, und deren andere 
Hälfte der zum Rio Branco fließende Rio Tacutu entwäſſert. Zwiſchen dieſen 
beiden Zuflüffen liegt der in der trodnen Zeit Feine, in der Regenzeit weit über: 
tretende und nad beiden Seiten abfließenden Amucu-See. — Die weftlichen 
Gebirge jind zahlreiche Ketten, die im Allgemeinen von SO. nah NW. laufen 
und meiſt ſchmal, jo daß die Thäler zwifchen ihnen den größeren Raum einnehmen. 
Man kennt darin Gipfel von 1.868, 1.630, 1.672, 960 m (5.750, 5.018, 5.147, 
2.956 P. %.); und an der Weitfeite von Brit. Guyana liegen neben den Quellen 
des zum Rio Branco gehenden Eotinga in der Sierra de Rincote der Koimara 
und daneben der 2.400 m = 7,388 P. 7. h. Roraima. Bon der Küfte, melde 
die niedrigjte in ganz Süd-Amerika und zugleich jehr fumpfig ift, bleiben die Ges 
birge 5 bis 6 M. entfernt, vom Drinoco über 1 M., zwiihen der Mög. des 
Guaviare und den Stromfhnellen von Maypures aber viel weiter. Hinter dem 
flachen Küftenftrihe erhebt fi das Land langfam zu 160 oder 320 m und fteigt 
nah W. höher an. Das Yunere des Gebirgslandes ift unbekannt; nur an der 
Südgrenze kennt man in 4° n. Br. die von D. nad W. ziehende Sierra de 
Bacaraima. Deftli vom oberen Drinoco läuft in der Richtung desfelben von 
SO. nah NW. die Sierra Barima, und in ihr erhebt ſich in der Nähe der 
Milfionsftation Edmeralda der Duida zu 2475 m = 7.619 P. F., der 
Mıiraguaca zu 2.508 m = 7.704 P. F, der Mamari zu 2.258 m = 6.951 
P. F, md der Eunayano zu 1.884 m = 5.800 P. F. H. Mit der Paca— 
raima im Zuſammenhange fteht diefe Mittelfette des britiihen Guiana auf einem 
1.620 m = 5.000 P. %. 5. Plateau, eine Sandfteinkette, welche in ihren oberen 
500 m einen mauerartigen, fteilen Abfturz bildet. Sie macht die Wafferfcheide 
zwiihen Orinoco und Effequibo. — Bei der im Allgemeinen geringen Erhebung 
ft das Klima nicht manigfaltig, und namentlih fünnen nur tropiſche Produfte 
gezogen werden. Es gibt zwei Regenzeiten; die längere dauert vom Mitte April 
bis zum Auguft, und zwar find die Regen in der Mitte Juli am ſtärkſten; der 
Dezember ift regnerifh und im Januar fällt viel Regen. 


IV. Das Gebirgsland von Braſilien. 


Ebenfall3 ohne Zufammenhang mit den übrigen erhobenen Theilen Süd— 
Amerikas ift das faft ’/s diefes Erdtheiles einnehmende Gebirgd- und Hügelland 
Brofiliens,; Meer und meeresgleihe Ebenen umgeben dasjelbe ringsum. Aber 
tum '/ des ganzen Gebietes ift wirklich Gebirge, das übrige Hligelland. Im 
Großen und Ganzen hat man innerhalb unterfhieden: die Gebirg3:Region, die 
nördlih davon gelegene Hlgel-Region, die nördliche Gegend, die Ebenen des 
Barana und die füdliche Gegend. 

Die Hebirgs-Megion erftredt fi von den Ufern des atlantiihen Meeres 
nah NW.; im N. etwa bis zu einer Linie von Bahia del Eipirito Santo nad) 
NE. zum Zufammenfluß des Francisco und Rio das Velhas, dann zum Südende 
der Infel Sa. Anna (im Araguay), und dann zum Salto Grande des Tapajos, 
in 7’, °f. Br., im ©. bis zu einer Pinie von Punta Groffa zum Zuſammen— 
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fluß des Parana und Paranahyba und von da zur Vereinigung des Bent und 
Guapore, jo daß das Gebirgsgebiet ein langes, ſchmales, nad NW. gerichtetes 
Dreied bildet, defien Bafis an der Meerestüfte liegt. Längs diefer Kiüfte, melde 
nur von 21°40° bis 27° 35° ſ. Br. bergig und felfig ift, läuft ein an manchen 
Stellen höchſtens 49. M. von derjelben entferntes Gebirge, Serra do Mar (Meeres- 
gebirge) genannt, deſſen Gipfelhöhe etwa 1.620 m — 5.000 P. F. und deſſen 
Paßhöhe etwa 680 m = 2.100 P. F. beträgt. Im N. von Rio heißt diefe Kette 
Drgelgebirge, wegen der orgelpfeifenartig geftellten Bafaltfäulen, welde an vielen 
Stellen in der Höhe Wände bilden. Der 1.410 m — 4.342 P. %. h. Morro 
dos Canudos iſt der höchſte Punkt desfelben. Dft fteht der Fuß diefer Serra im 
Meere; wo fie ſich weiter davon entfernt, da nennt man den flachen Küſtenſtrich 
Beira Mar. Sie endet ald Serra des Aimored am unteren Yequetinhonha 
bei Belmonte in 16°. Br. — Davon trennt im N. das Thal des Parabyba do 
Sul eine zweite Parallelkette, 8 bis 20 M. von der erfteren entfernt; fie heißt 
Serra da Mantiqueira. In diefer erheben fich die bedeutenditen Gipfel 
Brafiliens, der 2.300 m = 7.080 P. F. h. Pico do8 Orgaos oder Orgel-Pik, 
der 2.280 m = 7.020 P. 5. h. Morro de Bapagaio, der 2,560 m — 7.880 
P. F. h. Juruoca, der Jtatiaya oder Jtatiaioffu, d. b. großer flammender Fels, 
2.707 m = 8.334 P. F. oder 2.994 m = 9.217 P. F. (offic. 3.139 m = 9.663 P. F.), der 
höchſte Berg Brafiliens, dreigipflig, mit 2 erlofchenen Kratern; zuweilen öfter 2 Wochen 
im Sommer ohne Schnee; und andere bis 2.566 m — 7.900 P. F. h. Pils. Bon 
21'/° ab wird die Richtung des Zuges nördlich und führt im Ganzen den Namen 
Serra do Efpinhaco (Rüdgrats-Gebirge); zunächſt Serra da Sapateiro, von 
welcher aus (bei Barbacena) nad) ONO. ein großer Zug (©. de Macao, ©. de 
Geraldo ꝛc.) bis in die Provinz Espirito Santo läuft. Im Ejpinhago-Gebirge 
find die hödhjften Punkte der 1.360 m — 4.187 P. F. h. Jtambe do Serro d. b. 
der fpige Stein, bei Diamantina, in dem ©. Antonio genannten Stüde des Ge: 
birges, der 1.750 m = 5.387 P. F. b. Jtacolumi d. h. der Stein mit feinem 
Sohne, und der Alto da Serra da Picade, bei Sabara in Minas Geraes, 
1.783 m = 5.489 P. F. 9. Die darüber führenden Päſſe liegen in faft 1.000 m 
Höhe. Bei Serro, in 187/40 ſ. Br., wird ihre Richtung eine nordöftliche, und jie 
dehnt ſich hier bi8 Belmonte hin, um fi dort an die Serra dos Aimores anzu— 
fließen. Dort ziehen füdlih von ihr, am Mucury, die faft parallelen Serra 
Tamanbuec und Serra Map-Map-Crac, der vorzüglichite Aufenthalt der 
Botocuden. Nördlich von Diamantina verfolgt ein anderer Zug die anfängliche 
Richtung der ©. do Ejpinhago (die S. d’tacambira, do Gigante, do Tromba ꝛc.). 
Als Fortfegung derjelben kann die Serra da Chapada betrachtet werden, und 
deren öftliher Zweig ift die Serra de Sincorä (vom ndianerworte Shincuren 
d. h. Hunger haben), die Wafjericheide zwiichen dem Flußgebiete des ©. Francisco 
und des Paraguafjü. Hier find 1844 die reihen Diamantenlager entdedt worden, 
neben denen von Diamantına die bedeutendften. — Namentlich die Abhänge des 
Küftengebirges find mit dem prachtvollſten Urwalde bededt. Die mittlere Tempe— 
ratur überfteigt bier “nicht 20° obwohl zuweilen im Januar und Februar 37,5 
und 43,750 0. erreiht werden. Im Winter hat man Morgen3 15°, Mittags 
22,50, im Sommer Morgens 22,5 °, Mittag 30° C. Kein Theil des Jahres 
it frei von Regen, die aber im Januar am reichlichſten fallen und häufig von 
Gewittern begleitet find. — Das weftlicher gelegene Gebirgsland ſcheint nirgendivo 
unter 650 m zu finfen, obwohl zahlreihe Ketten darüber binziehen, weldye zu— 
gleich Waſſerſcheiden der mächtigen Ströme find, namentlich die fat Meredian- 
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Richtung einhaltende Serra Geral, welche in Maranhad im N. beginnt und 
die Namen Eovadas, da Bois, de Tabatinga, Montes Elaros, Pyreneos, 
Serra Espigao, Serra Eayopo trägt, und fi in 16°. Br. an den E3pigäo 
geral dos Vertentes d. h. an den Hauptgrat der Waflerfcheide anſchließt, der nach D. zur 
S. do Eipinhago hinzieht umd die Quellen des ©. Francisco von denen des Parana 
iheidet. Die weitlicher gelegenen Höhenzüge, welche die nad N. fließenden von 
den nad ©. ftrömenden Gewäfjern trennen, tragen in ihren verſchiedenen Theilen 
jebr zahlreihe Namen. Häufig find fie nur 160 m h., auf anderen Streden aber 
anjebnlicher. Der höchſte Theil derjelben fhheint die Serra Seiada (S. Cayopo, 
S. Divifoes de Rio Claro, S. Hourado x.) zu fein, welche den oberen Araguay 
vom Baranahyba ſcheidet. Aber alle diefe Verhältniffe der Gebirge find ſehr un- 
befannt und auch in diefer Allgemeinheit jchwerlich der Wirklichkeit entſprechend. 
— Die Ebenen auf den Höhenrüden find ziemlich ausgedehnt und im Allgemeinen 
bewaldet, aber nicht mit Urwald, fondern mit kurzer und fnorriger Campos— 
Begetation bewachſen; der Boden gibt aber gute Baummoll-Ernten; die Ebenen 
an den Flüffen dagegen find nit jo ausgedehnt und werden überſchwemmt. 
Große Bäume gedeihen nur in den Engthälern der Berge, in denen die Fleinen 
Flüffe berablommen. — Bon anderer Beihaffenheit ift der Lebergang der Gebirgs- 
region nah N. zu den Ebenen des Amafjonas. Hier, wo der Tapajos entipringt, 
zwiſchen Euyaba und Billa bella (früher Matto grofjo genannt), heißt das Land 
die Campos dos Pareſchis und hat den Charakter einer Sandmwüfte, die von 
der Sierra dos Pareſchis von W. nah O. durchzogen wird. Die Campos 
beitehen aus Langen Reihen von parallelen Rüden loſen Sandes, welche dur 
lade Einfenkungen von einander geichieden find. Quellen find -jehr wenig, Vege— 
tation iſt faſt gar nicht vorhanden. Etagenweis fteigen die Rüden bis zu 1.200 
bis 1.500 m Meereshöhe auf. Nah W., zum Itenes hin, werden die Höhen zu 
zerfallendem Sandjteine. Bom April bis September berricht hier eine fchredliche 
Hitze, in den anderen Monaten bringt der Bampero oft eine feuchte Kälte zum 
Erfrieren. — Hier im Inneren des Gontinente fangen die Regen im Oktober 
mit heftigen Gewittern an und dauern bis zum April; aber die Gefammtmenge 
des Regens ijt geringer als an der Küſte. Die mittlere Jahrestemperatur ift 
18,75 0 C., und der Unterfchied der Tages- und Nacht-Temperatur jteigt zuweilen 
auf 16,25° C. In den höheren Gegenden, bei der Serra do8 Vertentes zerftören 
zuweilen im Juni und Juli Nadıtfröfte die Kaffee: und Baumwoll-Ernte. Ge— 
witter treten nur in der Regenzeit ein. Die Winde find ftet3 unregelmäßig und 
bringen häufig dihte Nebel. Man baut faft nur Tabak, Maniof, Mais, Bohnen 
und Baumwolle. 

Nördlich davor Liegt die Hügel-Megion, deren Nordgrenze der Unterlauf des 
San Francisco von feiner Mdg. bis Joazeiro, in fat 100 ſ. Br. bildet; fie Läuft 
weiter nach W. bis zu einer niedrigen Kette, die links vom Tocantins nah N. gebt 
und ın 3'/, 9 endet. 

An der Küfte ift diefe Region niedrig, nur nördlich von Bahia wird fie etwas 
böber; bis 20 g.M. von der Hüfte fteigt der Boden nad) W. allmählig an, und das 
Yand ift theil3 eben theils hügelig, ganz mit Hochwald bededt, und, wo es cultivirt 
it, reih an tropifchen Produkten. Die mittere Sommer-Temperatur ift etwa 
30°C. Die Regen dauern vom September bi8 März, aber die übrigen Monate 
find feineswegs ganz troden. Während der Regenzeit ijt der Himmel Vormittags 
woltenlo8 und heiter, aber Nachmittags fällt der Negen in Strömen; die See— 
briien wehen hauptfächlich des Morgens und Abends und fühlen die Luft, welche 
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wieder wärmer wird. Die Flüffe in diefem Bereiche treten faft alle vom November 
bi8 Januar über. Im W. dieſes welligen Stridhes, den der Belmonte durchfließt, 
erhebt fi der Boden mit ziemlich fteilem Aufiteigen zu etwa 200 m über das 
Meer, und dann folgt auf 40 g. M. hin eine Ebene, welche hie und da Höhen und 
Einfentungen hat. Den Boden bildet eine Schicht rothen Thoned, mit Sand 
gemengt, hie und da mit Granittrimmern betreut, und Humus füllt die Ein— 
fentungen aus; daher iſt nur ein fehr Kleiner Theil der Ebene zum Anbau ge— 
eignet. Große Bäume wachſen nur in Mulden, während die Ebene und Die 
Hügel faft vegetationslos find. Die Regen find ſpärlich, zumeilen fällt in 2 oder 
3 Jahren fein Tropfen, und das in den Senkungen ſich fammelnde Regenmwafjer 
iſt bradig und felbft für das Vieh unbraudbar. Der Rüden, welder diefe Region 
vom Franciscothale trennt, eine Fortfegung der Serra do Efpinhago, und im 
nördlihen Theile Serra Branco, Serra Batalba, in 15° Br. ©. do 
Paranon genannt, ift größentheil3 mit hohen Bäumen bededt und etwa 650 m 
über dem Meere hod). 

Die nördliche Region erftredt fih von 100 f. Br. nördlid zum Meere umd 
zum PBara-Strome und befteht aus einer öftlichen Hügelgegend und einer weftlichen 
Ebene, beide durch eine kurze Hügelreihe geihieden, Serra Hybiapaba genannt. 
Diefelbe erhebt fi nicht weit von der Nordküfte und läuft nah ©. fait bis 9° 
ſ. Br., wo fie fi nah Dft wendet und das Thal des S. Francisco im N. bis 
zur Mög. desfelben ald Serra Araripe begrenzt; fie umfhlieft die Hügel: 
Region im W. und ©., welche wiederum getheilt wird dur die vom Gap San 
Roque nad) SW. Iaufende Serra Borborema. Dies Fand zwiſchen beiden 
zuletzt genannten Höhenzügen befteht aus niedrigen und breiten Rüden und ift an 
der Küfte großentheil8 fruchtbar, in vielen Theilen aber wafjerarm. Der obere 
Theil der Höhen ift mit großen Bäumen bededt, und nur hier und längs der 
Flüffe findet Bodenbau ftatt, wo die gewöhnlichen tropifchen Produkte gewonnen 
werden. Großentheild aber ift das Land mit hohem Grafe und verbutteten 
Bäumen bewachſen und unangegriffen; die Berg-Abhänge waiden zahlreiche Vieh— 
heerden ab. Leider haben viele der Flüffe eine Zeit lang im Jahre kein Waifer. 
— Das Land zwifchen der ©. de Borborema im O. und der ©. Hybiapaba im 
W. ift viel unebener, ausgenommen den Küftenftreif; es trägt hohe Hügel, die 
tfolirt und in Reihen liegen und auf der Höhe mit großen Bäumen bededt jind, 
während die niedrigeren Striche nur grobes graue Gras und Büſche erzeugen. 
Hier dauern die Regen vom Januar bis April, und während diefer Zeit ift das 
Land ſchön, während e8 vom Auguft bi8 Dezember eine Wüſte darftell. Etwa 
alle 10 Jahr bleibt der Regen einmal ganz aus. 

Im W. der ©. de Hybiapaba dehnt ſich eine Ebene aus, welche von N. nach 
©. über 120g. M. und von W. nad) O. über 80 M. mift und vom Paranahyba 
durchſtrömt wird. Diefelbe ift uneben, hat felbft Hügel von einigen hundert Fuß 
Höhe, die fi) aud zu ausgedehnten Tafelländern hinftreden. Der füdliche, 200 
bi3 260 m b. Theil ift der ebenfte und fait ganz mit Gras bededt, mit Büſchen 
und Mauritia-Hainen auf den fumpfigen Wiefen. Hier liegen große Rinder= 
Farms; der nördliche Theil ift unebener und hat Meine Wälder, und die Räume 
dazwiſchen find mit hohem, grauem Grafe und wenigen Büſchen bedeckt. Diefe 
Ebene ift heiß; im Januar und Februar fteigt das Thermometer auf 37,5 und 
42,5 C.; die mittlere Temperatur iſt 29,40 0. 

Im ©. der Gebirgs-Region dehnt fi die Ebene des Yarana hin, im W. 
eingefhloffen durd einen Höhenzug, der fih von der Serra Seiada nach SW. 
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abzweigt, fih al3 Serra Amambahy nah S. und dann als Serra de 
Maracayü nah D. wendet, bis fie in 24° f. Br. am Ufer des Parana beim 
Salto de Sette Quedas endet. Diefe Kette mag 1.000 m 9. haben. Die Oſt— 
feite umfchließt die Fortfegung der Serra do Mar, welde als Serra de Eubatad 
bis zur Bahia de Paranagua hinzieht. Weitli von diefer Bai Läuft nad W. 
die Serra Doirada, welde ebenfalls am Parana endet. Bon der Küfte ber 
findet ein faft 1.000 m 5. Aufiteigen zur Ebene des Parana ſtatt; diefelbe ift nicht 
viel niedriger als die Gebirge, indem fie im D. über 650, ım W. 500 m $. hat; 
gegen die öftlichen Gebirge bin ijt die Oberfläche ſehr uneben; fteile und ziemlich 
bobe Hügel erheben ſich zwiichen den Flüffen; weiter nad W. fteigen nur ver— 
einzelte leichte Hügel aus der Ebene auf. Der füdlihe Theil, zur ©. Doirada 
bin, it die große Guarapuava-Ebene. Wälder finden ſich in der Parana— 
Ebene nur längs der Gebirge und Flüffe, jo daß wahrſcheinlich derſelben ganz 
von Holz entblögt und nur von grobem, nahrhaftem Grafe, niedrigen Büfchen 
und wenigen Dereinzelten Bäumen bededt find; auf ihnen mwaiden große Heerden 
von Rindern, Pferden und Maultbieren. — Die mittlere Temperatur der Ebene 
it etwa 18,75 ° C., ſelbſt im Sommer hat man felten 26,25 C.; Reif befällt 
im Mai bis Dftober nur die Höhen. Im öftlichen Theile dauern die Regen vom 
Dftober oder November bis April und find im Januar am ftärkiten, im W. tritt 
die Regenzeit fpäter ein, anfangs nur Nachts, dann Nachmittags, darauf abwech— 
ſelnd Naht3 und am Tage; zumeilen regnet es endlich mehrere Tage, jelbit 
Bohen lang unaufhörlid. 

Südlich ſchließt fich zwifchen 24 und 28° f. Br. an die Ebene des Parana 
ein ähnliches Land an, das Beden des Y-Guaſſu, das des oberen Uruguay und 
der 68 12 g. M. br. Küftenftrih von Bahia de Paranagua bis zum Morro de 
Sta Marta; letterer wird im W. durch die Serra Sta. Catharina, einen Theil 
der Serra do Mar, vom Binnenlande gejhieden. Das Küftenland ift ganz mit 
dihtem Urwalde bededt, und empfängt vom Oktober bis April heftigen Regen. 
Das ım W. gelegene Yand ift höher als die Parana-Ebene, zum Theil mit Pinus- 
Arten bedeft und Roggen erzeugend; nur in gefchütten Stellen gewinnt man 
tropiihe Produkte; Weizen und Mais dagegen wachſen weit und breit, jo wie alle 
europäifchen Frucht:Arten. Auch den Paraguay-Theeſtrauch baut man mit Erfolg. 
Der größte Theil des Landes jedoch ift Waideland. Bom Juni bi8 September 
treten mit ©.- und SW.:Winden Fröfte ein. 

Im SW. des brafilianiihen Gebirgsſyſtems Liegt, bis an das atlantiſche Meer 
reihend, da3 Hügelland des unteren Parana, welches der Uruguay durchſchneidet, 
und das zwifchen dem Parana und Paraguay, bis in 20’, 9 ſ. Br., Baraguay ges 
nannt wird. Der NO. Paraguays liegt zwiichen den genannten Sierren Aman— 
baby und Maracayıı; von erfterer läuft eine kurze Kette, die Chapada alta, 
gegen den Paraguay, und von legterer eine lange nad) ©., längs des Parana, 
bis zu feiner Wendung nach W. Im ganzen Lande wechfelt Hügel und Thal, 
ausgenommen den den Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Süden; überall ift treff— 
liher Boden, und die Höhen bedecken Wälder ausgezeichneten Holzes. Die tieferen 
Strihe geben reihe Ernten von Zuder, Baummolle :c., beſonders aber von Tabak 
und Mate. Das Klima ift ganz gemäßigt und gefund. — Der etwa 8 bis 30 g. M. 
br. Strich Pandes, wo ſich der Parana und Uruguay am nächſten fommen, ift von 
ähnliher Beſchaffenheit und Fruchtbarkeit; ein denfelben durchziehender Hügelftreif, 
die etwa 390 m 5. Serra de las Miffiones, ift mit ſchönem Walde bededt, 
und die an Flüffen reihe Ebene erzeugt die Produfte Paraguay in Fülle. Im 
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W. von den Hügeln folgt ein gewaltiger, über 20 g. M. lg. und 12 M. br. Sumpf, 
die Paguna Mbera genannt, durd einen ſchmalen Streif höheren Bodens vom 
Parana getrennt, durch einen breiten, hügeligen vom Uruguay; vom Parana führt 
fein Ganal zu ihr hin; von den 4 Entwäfjerungszügen läuft der größte, der Rio 
Mirinat, zum Uruguay. Wafferpflanzen, Sträucher und Seen gewahrt man an 
der Oberflähe de Sumpfes. Weiter nah ©. erbeben fih mäßige Hügel mit 
Strauchwerk und Sümpfen, bi8 in 33 f. Br. Längs beider Flüffe ift der Boden 
wellig und auf Meilen hin mit Palmwald bededt, von großer Fruchtbarkeit, aber 
nicht angebaut. Der füdlichfte Theil des Zwifchenflußlandes ift ganz flach und oft 
überf[hwemmt. — Vom Morro de Sta. Marta eritredt fi ein Hochland nadı 
W., fat den ganzen Raum zwifhen 28 und 29° f. Br. einnehmend, und zum 
Uruguay fich jentend, großentheils init Araukarien bededt; von ihm aus zieht die 
Höhe, die in der Mitte ziemlih bob if, nah SW. allmählig zum Uruguay, 
ziemlich fteil und in Terrafien nad) der Meeresfeite abfallend. In der Mitte 
läuft eine Bergfette nad S., welche mit der Punta Negra oder dem Oſtcap bei 
der Pa Plata-Mdg. endet. Der höhere Theil ift die Cudilla (d. h. Hadmefjer) 
de Haedo genannte Fette (Cuchilla heißt ein unbewaldeter Höhenrüden, Serra 
ein über 100 m b. bemwaldeter Bergzug). In dem füdlih von Rio Negro gele= 
genen Lande bildet die von W. nad D. ziehende, höchſtens bis 650 m h. Eudilla 
grande die Waflerfcheide. Die nah D. fich fenkenden Ebenen, 16 g.M., im ©. 
4 M. br., tragen nur im ©. viel Wald. Die niedrigfte Region zieht jih etwa 
EM. vom Meere auf mehr al3 60 g. M. hin und wird durd; ausgedehnte Küſten— 
lagunen eingenommen. Die füdlichfte derfelben, Yaguna Mint oder Merim 
genannt, ift 18 M. Ig. und bis 5M. br.; und die fumpfigen Ylafiados, welde die 
füdmweftlihe Fortſetzung derfelben bilden, nehmen eine nod größere Fläche ein; 
mehrere, nicht unbedeutende Flüſſe ergießen fi in diefelbe. Zwiſchen der Lagune 
und dem Meere liegt die 16 M. Ige., faum 1 M. br. Yaguna de Mangoeira, 
deren Wafler fi) ind Meer ergieft. Nördlicher folgt die Yaguna dos Patos, 
30 g. M. Ig. und bi8 7 M. br., und noch nördlicher dehnen ſich viele Fleinere La— 
gunen hin. Die große Lagune fteht mit dem Meere durd einen Rio Grande ge— 
nannten Canal in Verbindung, welder etwa 6 M. Ig. ift, aber nur 4 m Tiefe 
und quer vor feiner Mödg. eine Barre mit nur 4 m Waſſer hat, umgeben von 
gefährlihen Untiefen. In die 2. dos Patos ergießt ſich der ein ſchönes Thal 
durchfließende, meist jchiffbare, iiber 60 g. M. Ige. Rio) Jacuhy. Zwiſchen den 
Lagunen und dem Meere ziehen fi 48 bis SO m h. Sanddünen bin, und weftlich 
von denfelben liegt reiches Wiejenland. Das Klima ift gemäßigt; der regnerifche 
Winter dauert vom Mai bis Dftober, und während diefer Zeit wehen DO.- und 
SDO.:Winde, oft mit Heftigkeit, auch Froft und auf den Höhen Schnee mit fi 
bringend. Im Sommer ift das Tiefland fehr heiß und ungeſund. 


V. Das Gebirgs-Syftem von Gordova 


beiteht aus einer 75 g. M. weit von N. nad ©. ziehenden Reihe von Höhen, 
welche fih im D. allmählig aus der 400 m h. Ebene bei Cördova erheben. Die 
Berge find gut bewaldet und füdlih von 31° f. Br. von zahlreihen Bächen be- 
wäſſert, die fich bis zur Ebene hin verlieren. Nah N. ſenken fie fih zu einer 
faum über dem Meere erhobenen Ebene und bilden dort tiefe Wellen, die mit 
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Gneiß⸗ und Glimmerſchieſerfelſen, ſowie mit Granitſand beſtreut find, in einem 
außerſt trodnen Klima, jo daß nur mageres Buſchwerk gedeiht. 

Die Sierra bildet ein nah ©. breiter werdendes Plateau; dasjelbe hat feine 
größte Breite in 330 f. Br. Dieſe jehr felfigen Hocebenen, von 1.750 bis 
2240 m 9., bieten einige gute Waiden und nähren troß des ftrengen Klimas 
große Heerden. Die mittlere oder Hauptlette, die Sierra de Cordova oder 
de Achata, mit dem höchſtem Gipfel, dem 2.300 m = 7.000 P. F. h. Gigante 
(in 320), iſt im W. fteiler al3 im D. abfallend. Oeſtlich neben ihr zieht parallel, 
ebenfalld von ©. nad N., die ſchmale Sierra del Campo, nur bis 1.000 m 
hoch; fie jegt jih nah N. fort in den Sierren Jthilin und Quilino (bis 30'/, 9. 
Ebenjo zieht auch im W. der Mittelfette eine nur halb fo lange Kette, die 1.070 m 
bobe Serra de Bodo oder Puela; darin erheben ſich ein fteil zur Ebene ab— 
fallender Trachytfegel, der 1.645 m = 5.064 P. 5. h. Yerba Buena, fo wie 
die vulfanifhen Kegel des Cerro del Agua del Tala und de la Cienaga. 
Nördlich von dieſen finden fi reihe Bleiglanz- und Kupferlager, ſowie ausge: 
zeichneter Alabajter. Alle diefe Höhen find ohne ewigen Schnee. 

Das Puntano-Syftem oder das der Sierra de San-Luis ähnelt dem 
von Eordova, da3 in feinem O. liegt, und mißt etwa 22 g. M. von N. nad) ©. 
Die fehr fteile Weitfeite beginnt mit der 555 m = 1.710 P. F. über die 700 m 
=1232 P. 5. h. Ebene auffteigenden Punta, und diefe hohe Kette verlängert 
ſich nach N. Bon ©. ber greift zwifchen der Punta im W. und der fleinen 
16 mb. S. de Morro im OD. eine tiefe Bucht von 9 g. M. Durchmeſſer hinein, 
die auf der Mordjeite von bizarren trachytiſchen Mafjen begrenzt ift. Die Mitte 
der Sierra nehmen im Gerro Blanco die vulfanifhen Pit von Tomalafta (mit 
goldführenden Duarzgängen), Sololofta {rel. 300 m h.), Intigua zc. ein. In 
dem Gneifze dieſer Sierra bildet der Quarz ganz ungeheure, homogene Mafjen, 
und der Glimmer findet fih darin und demnad ia den Flüffen und im Sande 
der Ebene in ein einer fajt beifpiellofen Fülle. In der nördlichen Fortjegung der 
Yus:Sierra zieht die de Ulapez und bis zum 30.0 f. Br. die de los Llanos 
oder de Ehepe. — Die weitlicher gelegenen ebenfall3 von N. nad ©. ziehenden 
Neinen Sierren de las Palomas, 669 m, del Gigante, de las Gigadaß x. 
jmd fait nur Higelmafjen, deren lettere gewifjermaßen ein Berbindungsglied mit 
den Gordilleren darjtellt. Sie find reih an Metallihägen. 


VI. Das jüdlihe Gebirgs-Syſtem 


wird zwiſchen 37 und 380 ſ. Br., und zwiſchen 39°, und 45'/s ° weſtl. Yge. durch 
Heine, niedrige Ketten gebildet, welche bei Cap Gorrientes in 3806‘ and Meer 
grenzen und auf der anderen Seite ſich in den Pampas verlieren. Sie ftreihen 
ven W. nah O. und werden durch Pampaftreden von einander getrennt. 

Ann Meere liegen die Sierra de los Padres, de las Barbojas, de 
Bolcan, bis 268 m h. und zum Theil mauerartig abfallend; die höchſten Stellen 
find Heine Plateaur mit guten Waiden. Eine breite Definung, in der Sprade 
der Bampa- Indianer Buulcan d. i. Deffnung genannt, trennt davon die weſtlicher 
gelegene Sierra de Tanbdil, bis 1.100 m h. — Im W. und NNW. folgen die 
Sierra de la Tinta oder Amarilla, weiterhin die de Quillalanquen, alles 
fanfte, bewohnte Hügelveihen, bis 65 m h. In der ganzen 21 g. M. Ign. Reihe 
berrihen Granit, Gneiß, Quarz ꝛc. — Noch weitliher folgen die Sierras Ven— 
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tana 1.030 m und de Curamaral, nahe bei der Reihe von Lagunen in 38°; 
den höchſten, etwa 6 g. M. vom Meere entfernten Punkt hat Fitz-Roy zu 1.030 m 
beftimmt. Unten bietet die Gebirge ausgezeichnete Waiden, oben ift es völlig 
vegetationglo8 und öde. 


VI. Die Ebene des Drinoco, 


Man theilt fie füglich in eine füdlihe und eine nördliche Region; letztere 
erjtredt fih von der Meeresküfte, zwifchen den Gebirgen von Benezuela und der 
Orinoco⸗Mdg., bis zum Fuße der öftlihen Andes; erjtere nimmt den großen 
Raum zwiſchen dem Drinoco, fo weit er von ©. nah N. fließt, und den öftlichen 
Andes ein und mag bis in 30 n. Br. reihen. Man fann ihre Fläche zu 7.300 
g. O. M. ſchätzen. Ihrem Iandfhaftlihen Charakter nah find die Ebenen ent— 
weder baumlofe Manos oder Wald-Ebenen: erftere bilden die nördliche und den 
Wefttheil der füdlihen Ebene, Tettere nehmen die Region zu beiden Seiten des 
Guaviare ein und erftreden fich über den unteren Lauf des Meta zum Arauca, 
fo daß fie fi nad ihrem NO.-Ende verſchmälern. 

Die Llanos find völlig eben; nur ſtreckenweis erheben fi in ihnen cinige 
Fuß hohe, viele Meilen weit ausgedehnte Sandfteinfelfen, welche Bänke genannt 
werden. Am Fuße der ringsum liegenden Gebirge haben die Llanos etwa 300, 
felbft bis 390 m Erhebung. Einige Mauritia-Palmen ausgenommen, find feine 
Bäume vorhanden; nur die Flüffe find mit Buſchwerk und hohen Bäumen ge— 
fäumt. Solche bewaldete Theile find jehr fruchtbar, während die übrigen weiten 
Ebenen nur als Waideland dienen fönnen. „Gegen Ende Dftober, wenn die 
Regen aufhören und die Flüffe gefallen find, ericheinen die Ebenen mit ſchönem 
Graje bededt. Aber vom November bis Februar zieht Feine Wolte über den 
dunktelblauen Himmel bin; die Hite verfengt alle Vegetation und trodnet jede 
Pfüte weg; die Erde reift zu tiefen und weiten Spalten auf. Der Paſſat, welcher 
dann am beftigften weht und zu anderer Zeit die Luft erfrifcht, vermehrt nur die 
Hige, indem er über ftaubige Flächen führt; er hebt den feinen Sand auf und 
führt ihn in Wirbeln und Sandhofen nad allen Richtungen über die Ebenen hin. 
Das Thermometer fteigt dann auf 32,50 und innerhalb der Sandwirbel auf 
44 0 C.; der Sand des Bodens zeigt 52°C. m diefer Zeit find Luftipiegelungen 
häufig. Die Thiere auf der Waide werden alddann von Hunger und Durft ge= 
quält und fterben hin. Wenn ſich aber die Sonne dem Aequator nähert, dann 
wird das Blau des Himmels heller, und im ©. ericheinen Wolfen am Horizonte, 
entfernten Gebirgen ähnlih. Sie fteigen allmählig wie Nebel zum Zenith hinauf, 
ein ferner Donner ertönt und Regen fallen herab. In wenigen Tagen ift alsdann 
die ganze Wüſte mit ſchönem Graſe bededt, und die Heerden finden ausreichende 
Nahrung. Vom April bis Oktober fallen die Regen in Strömen, und heftige 
Gemitter entladen fih, die gemöhnlih Nahmittags um 2 Uhr eintreten. Wenn 
die Regen einjegen, fangen auch die Ströme an zu fteigen, und im Mai find die 
Betten der Flüffe gefüllt und diefe treten über ihre Ufer. Die Ueberſchwemmung 
erreiht im Juli ihren Höhepunkt und bleibt auf demfelben von Ende Juli bis 
zum 25. Auguft. Während diefer Zeit bededen die Wafjer den größten Theil der 
Ebene; die ein wenig erhöhten Streden dienen den Thieren als Zufluchtsſtätten, 
in denen fie den Gemäfjern zu entgehen ſuchen; da fie jedoch ihrer Nahrung auf 
den überfhwemmten Theilen nachgehen müfjen, jo werden viele eine Beute der 
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Kaimans und der Waflerihlangen. Am oberen Drinoco fteigt das Waſſer um 10 
bis 11,17 m, bei Angoſtura um 8 bis 8,12 m. Am ausgedehnteften find die 
Ueberſchwemmungen in dem flachen Lande am unteren Apure, wo fie zeitweis einen 
See von mehr al3 10 g.M. Durchmeſſer bilden, der tief genug für große Schiffe 
ft. Bon Ende Auguſt ab beginnen die Waffer zu fallen, aber langſamer als fie 
geitiegen find.“ — Die mittlere jährlihe Temperatur in den Llanos iſt 26 %,6 C., 
und der Unterfchied zwiſchen der der Regen: und der trodnen Jahreszeit („Zeit 
der Wolfen“ und „Zeit der Sonne“ fagen die Indianer) beträgt nur 4°; die Negen- 
zeit ift die wärmere. Diefe Ebenen find faft gänzlih unbewohnt; Hütten aus 
Rohr und Lederftreifen, den Hirten (Planeros) gehörig, trifft man in meilenweiter 
Entfernung. Die fogenannten Städte haben kaum fo viel Bewohner, wie ein 
fleined Dorf in Europa. — Die Wald-Ebenen find namentlih im S. etwas 
bügelig, zwifchen dem Guaviare und dem Rio Negro, wo aud, fteile Felſen ſich 
mehrere 32 m Daraus erheben. Das ganze Land ift mit hohen Bäumen und un- 
durhdringlichem Unterholze bededt, das zahliofe wilde Thiere bewohnen. Hier ift 
die mittlere Meereshöhe etwa 300 m, die mittlere zährlihe Temperatur 29° 0. 
Nie bewegt ein Hauch die Luft, täglich fällt Regen, zuweilen in Strömen, zuweilen 
in jemen Tröpfchen, jährlich zwifchen 2.286 und 2.540 mm. Dezember und Januar 
jmd vielleicht ohne Regen, aber felbft dann ift der Himmel ftet3 mit Wollen be- 
dedt. Nach alle dem find diefe Gegenden überaus ungefund, und fie werden de3- 
halb nur von eingeborenen Stämmen bewohnt, welche wenig zahlreich find, und 
ywiihen denen einige Mönche ihren Aufenthalt genommen haben. Die füdlichften 
Theile, zwifchen dem Drinoco, Eaffiquiare, Rio Negro und Atabapa, die ein hoch— 
fümmiger Urwald bededt, find gänzlich unbewohnt. 


VII. Die Ebene des Amafjonas*). 


Die größte der füdamerikanifchen Ebenen begreift nördlid von diefem Strome 
fein ganzes Beden und reiht bi8 zum Südabhange der Serra de Acaray und der 
Serra Bacaratma; von den füdlihen Theilen de3 Drinoco-Bedens ift fie durch 
die Schwelle getrennt, welche den oberen Rio Negro vom Orinoco und Guaviare 
Iheidet; nah W. reicht fie bis an die Mdg. des Huallaga und des Pongo von 
Manferihe. Die Südgrenze bezeichnen die Katarakten in den füdlichen Zuflüffen, 
welche in Tocantins in 3'/°, im Xingu zwifhen 4 und 5°, im Tapajos zwiſchen 
5 md 6°, im Madeira zwifhen 8 und 10° f. Br. enden. Sonach mift die 
Ebene von D. nah W. etwa 400 g. M.; ihre Breite aber ift verfchteden, und zwar 
wırd diefelbe nach D. hin immer geringer; zwifchen den Katarakten des Xingu und 

Serra de Acaray beträgt fie wohl 100 g. M., zwiſchen den Katarakten des 
Maderra bis zur Serra Pacaraima wohl 200 m. Den Fläheninhalt hat ınan 
auf 88.000 Q. M. (faft bald Europa) geſchätzt. Die Geologie diefer Ebene ift 
ben der überraſchendſten Einförmigkeit. Die Unterlage bildet Sand; darüber 
liegen, 12 m mädtig, Thonmafjen, welche aus äußerft dünnen Schichten gebildet 
find; auf diefe folgt eine Sandihicht, die mehr oder weniger erhärtet ift, — Alles 
horizontal und gleihmäßig auf 360 g. M. Lge. und 150 M. Br. 

Die Ebene, welche nördlich von einer Linie liegt, die man dur die Strom: 
Ihnellen des Mapura, Rio Negro, Rio Branco und Trompeto3 oder Oriri-mina 


*) Zum Theil nad Wittichs „Süd-Amerifa“ in der Library of usefull knowledge. 
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zieht, iſt weſtlich vom Rio Branco eigentlich nur eine Fortſetzung der Wald— 
Ebene des Orinoco, die 200 bis 325 m H. über dem Meere haben mag, aber 
mehr uneben ift, al3 die nördlicher gelegene Strede; anfehnlihe Striche find mit 
Felsbrocken und Felshügeln bededt, die 130 und 160 m h. auffteigen, vor allem 
in der Quellgegend des Rio Uaupes (2° n. Br.). Tiefebene, wie Felsſtriche find 
mit hohen Bäumen und undurddringlidem Unterholze bededt. Das Klima ift 
ein wenig anders, als das der Ebene des Drinoco; die mittlere Tagestemperatur 
überfteigt nicht 22 °,75, die der Nacht nicht 21,0° C.; die jährliche Regenmenge ift 
zwifchen 2,286 und 2.540 mm. Nachts iſt die Luft ganz unbemwegt. Die Fülle 
von Regen und der endlofe Wald bewirken einen Grad von Feudtigkeit, der die 
fräftigfte Begetation der Welt erzeugt und ein üppiges Thierleben, namentlich der 
Reptilien, der aber dem Menſchen Ihädlich ift. Die Anfiedelung von Europäern 
ift daher höcht unbedeutend. — Deftlih vom Rio Branco ift das Land faft unbe- 
fannt; es find faſt nur baumloje Gras-Ebenen, die herrliche Waiden abgeben. 
Das Klima fcheint günftiger zu fein, aber im Lande finden fi) nur Eingeborene. 
— Der ſüdliche Streif Yandes, bi3 an den Amafjonas, it jehr niedrig und ohne 
alle Erhöhung; nur die Hügel der Serra de Erere, im W. von Almeirim, haben 
etwa 32 m H. Indeß it durchweg die Ebene wellig. Der Boden befteht aus 
Sand, Humus oder rothem Thon; in manden Theilen Liegt Sanditein nahe unter 
der Oberfläche; der größte Theil ift aber mit Alluvium bededt und den Ueber— 
ſchwemmungen ausgejegt. Zahlreihe Seen begleiten die Flüſſe in einiger Ent= 
jernung, die ihr Waſſer in den niedrigjtehenden Fluß entleeren und bei Hochwaſſer 
weithin das Land überfhwemmen; durch den weichen Boden gräbt fih das Waſſer 
leicht Ganäle, jo daß fat alle Flüffe in mehrfahen Armen zu ihrem Hauptflufje 
gehen, jo wie auch benadhbarte Flüffe ftet3 mehrfahe Berbindung unter einander 
haben (mehr als 10 jind zwifchen dem Yapura und Rio Negro vorhanden). In 
manchen diefer Ganäle geht die Strömung in verſchiedenen Jahreszeiten in ent= 
gegengejegter Richtung; z. B. in der weitlihen Mdg. des Yapura, Yuati-Parana 
genannt, fließt das Wafler im Dezember bis Juni vom Amaffonas zum Y)apura, 
und im Juni bis Auguft vom Yapura zum Amaſſonas. Die zwiſchen diefen 
Flüſſen entitandene große Inſel wird ebenfall3 von Canälen durchſchnitten, von 
denen dasjelbe gilt; zu manden Zeiten jteht die ganze niedrige Inſel unter Waſſer. 
Diefe ganze Region iſt mit Wald bedeft, ausgenommen die flachen Ufer einiger 
Seen, welche in der trodnen Zeit gutes Waideland bieten, und die des Napo, an 
welchen ſich weite Prairien binziehen. 

Die füdlih vom Amafjonas gelegene Ebene ähnelt der eben beiprochenen in 
jeder Weiſe; nur erjtredt ſich öftlih vom Tapajos das überſchwemmte Land nicht 
jehr weit von dem Strome, da Savannen ſich nur bis 10 g. M. von ihm finden. 
Auch find hier die Verbindungs-Canäle weniger zahlreih und nicht jo ausgedehnt. 
Anders iſt es weitliher, wo die Ebene vom Dezember bi Mai faft ganz mit 
Waſſer bededt erjheint. Es ift ein ungeheurer Sumpf, welcher ſich faft bis an 
den Fuß der Andes von Peru fortjegt, ausgenommen die Bampas del Sacramento 
am unteren Ucayalı. 

Die Inſel Marajo, etwa 350 9.0. M., an der Mdg. des Amafjonas gelegen, 
it in ihrem NO.-Theile etwas erhöht, ohne Bäume, von zahlreihen Heerden be- 
dedt, und ähnelt ganz dem Lande im W. des Canals de Braganza. Der Weit: 
theil ift niedrig, von zahlreihen Flüffen und Bächen durchſchnitten. Die Inſel 
Paricatiba, am Amafjonas, im W. der Tapajos-Mdg., ift füdlih durch den 
Campinas-See und durdh zwei weite, ſchiffbare Ganäle, welche den See mit dem 
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Amaſſonas und Tapajos verbinden. Sie enthält etwa 40 DO. M. und ift faft 
ganz mit Cacao-Pflanzungen bededt. Weitlicher Liegt die Inſel Tupinama, vom 
Sande durch den breiten Canal von Canoma getrennt, der vom Madeira zum 
Amafjonas gebt; fie ift etwa 50 g. M. Ig. und hat 2600, M. Flähe. Ahr Boden 
it flah, mit Bäumen bedeckt und von vielen Kanälen durchſchnitten. 

Nur geringe Strihe der Amaffonas-Ebenen find cultivirt, trog der Frudıt: 
barleit des Bodens und des fchönen Klimas; die Weißen und Indianer bauen ver— 
ibiedene Arten von Maniof und Bananen und etwas Mais; Neik wird nur an 
wenigen Stellen gewonnen; Fiſche und Schildfröten machen einen bedeutenden 
Theil ihrer Nahrung aus. Behufs des Handels baut man Tabak, Zuder, Kaffee, 
Gacao und Baummolle. In den Wäldern finden fich fruchttragende Bäume, Farbe-, 
Lurus⸗ und Bauholz, namentlich vielPalmen-Arten, und fie liefern zur Ausfuhr Eacao, 
Sarlaparilla, Brafilnüffe, Farbehölzer ꝛc. — Die ganze, ſelbſt am äußeren Weit- 
ende faum 230 m h., zu beiden Seiten des Aequators gelegene Ebene zeigt im 
Dittheile, etwa bis zu den Engen von Obidos, (im 38. Merid. v. %.), nicht eine 
ibarf gefhiedene nafje und trodne Jahreszeit. In der Naht und bis zum 
Morgen bleibt der Himmel flar, obwohl die Luft mit Feuchtigkeit erfüllt ift: 
zwiihen 9 und 10 Uhr aber fteigen am Horizonte Wolfen herauf; nad der 
Mittagäftunde beginnt ein Gewitter, Donner und Blig folgen unaufhörlih auf 
einander und der Regen fällt in Strömen. Während deſſen ift die Hite erdrückend; 
aber nah einige Stunden nimmt der Himmel wieder feine frühere Heiterkeit an. 
Vom Juni bis Dftober find die Regen weniger reichlich und das Wetter ift be- 
ſiandiger; während des Novemberd aber nehmen fie zu und bleiben gleid) reichlich 
dis Ende März. Nebel find während ‘des ganzen Jahres häufig. Die mittlere 
jährlide Temperatur ift 28,4°C. — Im. W. der Engen von Obidos find die 
Jahreszeiten regelmäßiger. Dort fallen die Regen, namentlid vom Juli bis 
Oltober, leineswegs reihlih. Der Oftwind, welcher weiter im DO. erft im Juli 
einfegt, fängt hier im Juni an umd weht bis Dezember. Seine Stärte wächſt, 
je weiter er nach W. fortjchreitet, und am Fuße der Anden hat er die Gewalt eines 
Birbelfturmes, in welchem man nicht aufrecht ftehen bleiben fann. Dieſer Oftwind 
ft eine Fortfegung des SD.-Pafjates und iſt mit Feuchtigkeit überladen; wenn 
er das Land betritt, ift er feucht, aber ſchon jenfeit der Engen von Obidos ein 
trodner und kühler Wind; er erfrifcht die Luft am Morgen, während die Gewitter 
die Hige zum Abende hin abkühlen. Die mittlere jährliche Temperatur ift 26,6 ° 
und die jährliche Regenmenge 2.032 mm. Die Ufer des Amafjonas gelten für 
gefund, weil fie höher find als die etwas entfernteren Pandftrihe und weil der 
Oſtwind bier befonders ſtark weht und die Luft reinigt. Im das Sumpfland im 
W. des Madeira gelangt diefer Oftwind nicht; und diefer Umftand, fowie die 
Nähe der Andes, iſt wohl der Grund der faſt bejtändigen Regen und des jehr 
ungeiunden Klimas diefer Gegend. Die Bäume in diefer ganzen Region find nie 
ohne Blätter, denn während die alten abfallen, brechen die jungen hervor; daher 
ift der ganze Oſtabfall der Andes bis in ziemliche Höhe hinauf mit einem 
häftigen und hohen Baumſchlage bededt, während der Weftabjall kahl ift. 


IX. Die Pampas der Mitte und des la Blata-Gebietes. 


Zwifhen dem Dftfuße der Andes und den weftlichen Ausläufern des brafilifchen 
Berglandes dehnt ſich von etwa 10°. Br. an eine Ebene hin, welche Aue an die 
d. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4, Aufl. 
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Ebenen des Amaſſonas anſchließt, von A. v. Humboldt, offenbar einſchl. Patagoniens, 
zu 57.700, von E. Reclus zu 23.630 g. A. M. Fläche angegeben. Bon etwa 
260 m 9. an fteigt fie nah ©. auf, bis fie in etwa 20 ° Br. 400 bis 500 m 9. 
erreicht. Dieſe Höhe ift zugleich die Wafjericheide zwiichen dem Madeira: und dem 
Baraguay-Goebiete. 

Der nördlichite Theil, die Mojos- Ebene im nördlichen Bolivia, dehnt fich 
nah D. bi3 an die Höhen der Sierra Parefhis und erftredt fich zu beiden Seiten 
des Rio Grande nnd ded San Miguel, deffen Ufer Granit und Porphyr bilden, 
zum Theil als Wiefen, die mit Gras und Kräutern bededt find, zum Theil im 
©. als ein ungeheurer Wald, Monte Grande genannt, welcher von dem einen 
Flufie zum anderen reiht. Vom Oktober bi8 März, in der Regenzeit, find alle 
Ebenen zwiſchen der Mdg. des Madeira und Pilcomayo überihwemmt und ge— 
währen den Anblid eines mit grünen Inſeln bejäeten Meeres, während es in der 
trodnen Zeit an Waſſer und Futter fehlt. Die Vegetation erlangt durch 20m b. 
Cactus und eine große Bombacee einen eigenthümlichen Charakter; die Hauptmaffe 
des Waldes aber bilden Myrtaceen. Bom Rio Grande bis nah Santa Eruz de 
la Sierra eritredt fi eine volllommen ebene, große Pampa. Das Hochwaſſer im 
oberen Madeira tritt übrigens 2 Monate früher ein, al3 im Unterlaufe. Das 
Land ift fehr heiß, aber im Juli und Auguft wehen kalte Welt: und Südmwinde. 

Yın SO. diefer Ebene dehnt ſich die granitiihe Hochebene und das Hügel- 
land der Ehiquitos zwischen 16 und 19° f. Br., füdlih von den Quellen des 
Agoapehy und im W. der Yaraves-Sümpfe, öftlih vom Quellgebiete des Santa 
Miguel aus, durchzogen von parallelen Sierren und Serranias, die bei ©. Jago, 
im SW. der Jarayes-Sümpfe, in der Sierra de Otuquis fogar 1.000 m 9. 
erreichen und theilweis mit dihtem Walde bededt find. Sie find auf allen Seiten 
von Flüffen oder niedrigem Sumpfland umgeben. 

Das weite Gebiet des Gran Ehaco oder Chaco Gualamba (richtiger 
Ehacu d. h. Bereinigung) oder das große Yagdgebiet der Indianer, 6.700 g. Q. M., 
zwiſchen 19 und 30 ° und bis zum 46. weftl. Pge., alfo zwilchen dem Rio Salade, 
den Provinzen Salta und Tarija (in der Breite von Tarija, 156 m über dem 
Meere gelegen), im ©. der Provinz Ehiquito8 und der langen Sumpf-Ebene, 
dem Paraguay und Parana, umfaßt 11 (von 19 bis 30) Breiten und im Mittel 5 
(höchſtens 6) Yängengrade. Das Innere ift noch wenig befannt; man bat es nur 
längs der großen Ströme kennen gelernt, des Salado, Vermejo, Pilcomayo und 
Yateriquiqui, aber es hat prachtvolle Waldungen und herrliche Waideftreden. Ein 
Theil dieſes Bereihes füllt Argentina zu; über die genauere Theilung des nörd— 
lihen Stüdes find Bolivia und Paraguay noch nicht lange einig. — Das Ganze 
it eine jehr fanft gegen SO. geneigte Ebene, deren Humusſchicht auf fandiger 
Unterlage ruht, welde wahrjcheinlih von Gneiß und Glimmerfhiefer getragen 
wird. Wo der Boden durch die übertretenden Flüffe befeuchtet wird, ift Diefe 
Ebene von außerordentlicher Fruchtbarkeit; die üppigſte Vegetation bededt fie, und 
längs der Ströme finden fid) Bäume von feltener Größe; namentlich zieren Palmen 
(Copernicia cerifera) die Ufer. Der mittlere Theil, zwiihen dem Paraguay und 
dem Bermejo, erhält vom Anfang November bis Ende Februar etwas Regen, 
und ift daher während eines Theil3 des Jahres mit guter Waide bededt und die 
Flußufer find mit Urwald gefäumt. Die Indianer diefer Gegend befigen nament- 
lich große Pferdeheerden. Die centralen Theile werden nit von den tropifchen 
Regen erreicht, und in ihnen find die unregelmäßigen Regen fehr felten, fo daß 
fie in Folge einer faſt beftändigen Dürre fteril find; wenn für künſtliche Be- 
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wäflerung gelorgt werden fann, fo wird hier Bodencultur möglid werden können, 
wenigitend an den Rändern, wo fi auch allein Wälder und Grasfluren finden. 
Die inneren Theile find Salz: und Sand:Ebenen und tragen eine Gactus- 
Vegetation. Der füdlihe Theil, zwifchen dem Vermejo und Salado, galt feither 
für eine Sand und Salzwüſte ohne Vegetation, welche jelbit die Indianer ſcheuen, 
die zum Theil wahrſcheinlich ganz ohne Regen it, mit jpärliden Quellen und 
nirgend zum Anbau geeignet. An der Weitjeite des Sa. Barbara-Gebirges zeigt 
fih eine ungewöhnlihe Fülle von zu Tage tretendem Petroleum. 

Die Yändereien find, nad) der jegt etwas genaueren Kenntniß, foldhe, die längs 
der Flüſſe liegen und überſchwemmt werden, und folde, die nicht überſchwemmt 
werden. Die eriteren finden fich namentlich ausgedehnt zu Seiten des Vermejo, 
der bis auf 30 g.M. zur Seite aus feinem Bette übertritt; aber innerhalb diefer 
Ueberihwenmungszone gibt e3 längs des Bermejo, Salado und Parana aud 
Yanditriche, welche infelartig ftet3 aus der Wafjerfläche hervorragen, und wiederum 
große Lagunen, melde ftet3 Wafjer behalten. Ein ſehr mannigfaltig zufammen- 
gejegter Wald bededt theilweis dieje äuferft fruchtbaren Zonen und wechſelt mit 
fetten Wiefengründen, welche ftet3 jumpfartig erſcheinen umd mit baumartigen 
Gräfern bededt find. Längs des rechten Parana-Ufers finden fih eine Menge 
Heiner Bäche und Ströme, welche diefe Uferlandichaft zu einer der ſchönſten und 
fruchtbarſten Gegenden dieſes Theiles von Siüd-Amerifa mahen. Die Zahl der 
Indianer in diefem füdlichiten Theile des Chaco mag jet 30-= bis 40.000 betragen, 
Me etma 10.000 Krieger ftellen können und meift längs der Ufer der großen Flüſſe 
wohnen. — Ein einheimiiher Schriftfteller nennt den Chaco ein mit Wald be- 
dedies Pand, in weldem ſich viele und mannigfaltige frucdhttragende Bäume und 
auf dieſen koftbare Vögel finden; der Boden ift mit der frifcheiten und üppigſten 
Vegetation bededt und reichlich durch Lagunen und zahlreihe Bäche bewäſſert; er 
iſt das koftbarfte aller Juwelen, welde die glänzende Krone von Süd-Amerika 
bilden, 

Die Bampas von Argentina (da8 indianifhe Wort Pampa bedeutet 
Ebene) wohl 38.000 g. Q. M., find die mit Gras und Kräutern bededten Ebenen 
von Buenos-Ayres, Santa:Te, Eordova und San Puis, deren Einförmigfeit jelten 
durch einen Baum unterbrohen wird. Diefe Gras-Ebenen (das Pampasgras ift 
Gynerium argenteum) beginnen füdlih vom Rio Salado und der Yaguna de [os 
Borongos, und breiten ſich zwifhen dem Parana und dem erſten Anfteigen der 
Sierra von Eördova und nah ©. bis zu den faft unbelannten Wüſten Patagoniens 
aus. Außer der meeresgleihen Fläche bietet fi dem Auge nur bie und da ein 
Ombu (Phytolacca dioeca), der ſich bei einer Eſtancia erhebt, oder eine Kleine 
Gruppe von Chañar (Göurliea decorticans, das Mark feiner Früchte wird zur 
Nahrung benugt), beides dornige Bäume; oder es treten Feine Gruppen einer 
Palme auf, von Burmeifter Copernicia campestris genannt. Die Yuftipiegelung 
treibt über der Fläche ihr mwunderlices Spiel. An manden Stellen jprießen 
Gras, Klee und Hafer 1,3 bis 1,6 m bh. auf. Zahlreiche Rinder: und Pferde- 
beerden, Rehe, Straufe, Jaguard und Aguaras (rothe Wölfe) jchweifen umber; 
Jquanas jchleihen durch die hohen Kräuter, und das Biscaha wühlt in feinen 
umterirdiihen Gängen. Nur wenige Bäche durchichleichen die Ebene; aber zahl: 
loje Flächen ſüßen oder falzigen Waſſers, natürlihe Teiche, von unendlicem 
Werthe für die Viehheerden, find darüber hingeftreut. Bewohnt find die Theile, 
welche an den Parana und an die Provinzen Santa=Fe, Cordova, San Luis und 
Buenos-⸗Ayres angrenzen; in diefen Bereichen finden fich die beiten Eſtancias oder 

3* 
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Fandgüter; die übrige Fläche, die füdlih vom 34.° gelegene, gehört dem umber- 
ihweifenden Indianer. Bom 42, bis 28.° f. Br. ift die Ebene mit vereinzelten 
Partien verkiimmerter Bäume befegt, und daran ſchließen fih im NO. die zum 
Theil bewaldeten Chaco-Gegenden. 

Bon den Pampas verfhieden ift die innere Ebene, welde jih am Fuße 
der Andes hin erftredt; fie begreift den ganzen Raum zwiichen den Süd-Grenzen 
von Mendoza in 36° und dem Thale von Catamarca in 28°, den größten Theil 
von Rioja, den ganzen Often von Salta, einen Theil von Tucuman, von Santiago 
del Eftero und von Eordova und das ganze Ehaco. Dieſe ungeheure Fläche bietet 
wenig Mannigfaltigkeit des Anblids. 20 g. M. weitlih von Buenos-Ayres ift ihre 
Höhe 46 bi3 50 m, am Fuße der Anden 854 m. An der Gübdgrenze treten 
Gruppen auf von dürftigen, dornigen Bäumen, die nur wenigen Arten angehören 
und auf einem thonigen, falzigen, völlig fteinlofen Boden wachſen. Unter den: 
jelben gedeiht etwas dürftiger Rafen. Diefe ganze kümmerliche Vegetation, wie fie 
ein fo trodnes Klima erzeugen muß, bietet ein höchſt ärmliches Bild; verwildertes 
Bieh findet fi hier gar nidht. Ye mehr man nah N. geht, wo der Boden weniger 
falzig ift, um fo voller wird die Vegetation; aber e8 kommen zu den füdlicher 
wachſenden Baumarten noch zahlreihe Gactusarten, riefige Gandelaber - Cactus 
(Cereus) und Opuntien mit 0,5 m Ign. Stammgliedern, zwifchen den hauptjächlich 
den Wald bildenden Quebrachos (eine Apocynee, Aspidosperma), und andere 
große Gewächſe hinzu, jo daß es hier wirkliche Wälder gibt; die namentlich an 
tieferen Stellen wachſenden Baumgruppen heißen Waldinfeln. Am Fuße der 
Berge findet man Waldungen colofjaler Yorbeerbäume (Lauralen), der herrlichiten 
Pflanzenform des Argentiner Yandes, die bededt find mit mandherlei Luft- und 
Schlingpflanzen, namentlid) Bromeliaceen, und neben ihnen von hohen und ſchlanken 
Nogals, Nußbäumen, Cedrela odorata und wilden Orangen. Nah D. hin wird 
die Vegetation noch kräftiger und im Chaco wirklich ſchön, aber immer je nadı 
der Feuchtigkeit de Bodens. Bei Tucuman und Salta iſt die Ebene mit Gehölz 
bededt. Beſonders harakteriftiich für diefe innere Ebene iſt alfo der niedrige, 
dünne, aber 150 g. M. weit ſich binziehende, faſt überall gleichartige Wald, in 
welchem fi fein See und kein Teich befinden, die in den Pampas zahlreich find. 
Die PViehzüchter graben deshalb Brunnen und bauen cifternenartige Reprejas zur 
Anfammlung des Regenwaſſers. Die Waiden, wo fie vorhanden, find mager, aber 
derb; und die Salzpflanzen find wohlthätig für das Vieh, das zugleich die Blätter 
der Mimojen abwaidet. Der hie und da reichlihe Thau erhält das Gras. Der 
Boden ijt trefflic, und wo Bewäſſerung möglih gemacht werden könnte, vielleicht 
durch artefifhe Brunnen, würde er die ſchönſten Produfte liefern. Die 7 bis 10 g. M. 
breiten Streden ohne Wafler und Bewohner heißen’ Travefiad. Die von 
Ambragafta 3. B. hat kaum mehr ald 60 m über dem Meere, von weldem fie 
über 155 g. M. entfernt ift. Vielleicht ijt kein Theil Amerikas fo heiß wie diefer, 
namentlich während des im Sommer mwehenden Nordwindes, bei dem fih felbit 
innerhalb der Wohnungen die Haut von Gefiht und Händen der Bewohner 
abihält, die Blätter verdorrt von den Bäumen fallen und die Rinde zeripringt. 
— In diefen Ebenen, wie in den Pampas und im Chaco, beiteht der Boden aus 
einer Schicht von Humus-Erde auf einer thonig=fandigen Unterlage, die bald roth, 
bald gelb ift und die feine Muſcheln, aber Knochen des Megatherium, Megalonyx, 
Glyptodon, Toxodon, Milodon, Arctotherium, Scelidotherium, eine 2,6 m langen 
Rieſen-Armadills ꝛc. enthält; aber nit ein Kiefel oder Steindyen oder größeres 
Sandkorn findet fih darin. In den Provinzen San Luis, Eordova und Rioja 
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gibt es Landftrihe, melde jehr zahlreihe Brunnen (balde) aufzumweifen haben; 
die Cantons von Rio Seco und Quines am Fuße der Sierra heißen deshalb die 
Balderia de San Luis. Man zieht in denfelben viel treffliches Vieh. 

Ein merkwirdiger Theil diefer inneren Ebene find die Salinas oder Salz: 
fläben, weldhe zwijhen den Anden und den Bergen von Eördova liegen, und 
welche nad ©. und NO. Abflüffe zu haben fcheinen. Die über 200 g. Q. M. große, 
ovale Salzwüfte von Gatamarca, von etwa 20 M. Durchmeſſer zwiſchen den 
Sierren von Ambato, Atajo und Rioja, hat am Nordrande 1.000 m H., und ift 
durch eine niedrige Hügelreihe vom übrigen getrennt. Die Deffnung nad ©. hat 
400, in der Niederung von Barrial, dem wohl am tiefften gelegenen Thale zur 
Seite der Andes, 336 m H. Der Bevedero-See bei San Luis, in 400 m 9., ift 
unverfennbar der Reft eines großen Binnenmeeres. 

Das große Beden, die Salzwüſte genannt, bildet vom 31.0 an einen Halb- 
kei3 von 15 M. Br. und 90 M. Pge., den die Strafe von Gatamarca nad 
Cordova durdichneidel. Zum Theil ift fie ganz von Vegetation entblößt und mit 
Salz bededt. Keine Quelle und feine Lagune findet fi) in dem ganzen Bereiche; 
aber leichte Hügel erheben fi darüber mit kaum falziger Erde, wie Dafen, auf 
denen eine ſchöne Baum-PVegetation gedeiht und wo man Brunnen von fühem 
Waſſer gräbt. Das ganze Terrain hat das Ausfehen, ald wäre es erſt unlängit 
von feinem Salzwaſſer verlaffen worden. 

Im S. diefer Ebenen finden fi 2 bi3 10 m h., meift von N. nad ©. aus: 
gedebnte Dünen eines feinen, fehr thonigen Sandes, Medanos, auch Guadalas 
genannt. Der herrſchende Südwind, nad Kohl der NO., der beftändig die Geftalt 
derielben ändert, läßt ihr Nordende fteil abfallen. An den Meeresküften find fie 
jehr häufig, gewöhnlich 30 bis 40 m h,, und erftreden ſich weit nah W. ins 
Innere; befonder3 zahlreich finden fie fi in den Provinzen Mendoza und San 
Juan, wo die Trodenheit des Klimas faft Feine Vegetation erlaubt. In den 
eigentlihen Pampas dagegen find diefe Medanos felten. 


X. Die füdliche Fortfegung diefer Ebenen in Patagonien ift gleich einförmig. 
Die Flächen find mit unfrudtbarem Trümmergeftein überdeft und nähren überall 
diefelben verfrüppelten und zwerghaften Pflanzen, und in den Thälern wachſen 
diefelben dornentragenden Gebüjche. Unfruchtbarkeit ift iiber das ganze Land aus— 
gebreitet. Troß diefer Armut nährt Patagonien vielleicht mehr Heine Nagethiere, 
al irgend ein anderes Land der Welt. Die Küfte fafjen unfruhtbare Sanddünen 
ein, in denen Kies und Steine vortommen, auf weldhen Guanacos und Emus das 
ipärlibe Gras abwaiden. Nur domige Sträucher finden fi hie und da. Die 
Häfen jind ſchwer zugänglicd und bieten wenig Sicherheit. (S. weiter unten). 

Geoguoflifhe Grundzüge. Die Weftfeite der Eordilleren befteht aus Granit 
und Gneiß, die in einer faft ununterbrodenen Zone vom Gap Hoom an, alle 
Inſeln und Halbinfeln des ſüdlichen Chile bildend, bis an den Beginn des Iſthmus 
von Panama fortfegen; mit der veränderten Richtung der Gebirge in 5° ſ. Br. 
wird durch Ehile bis in 8° n. Br. hinauf die Zone diefer Geſteine bedeutend 
breiter und verliert fih dann am Golfe von Darien. 

Deitlih daran legt fi, vom Canale von Ehacao oder Ancud bis in 5° f. Br. 
veihend, eine faſt ebenfo ausgedehnte Zone, nämlich die der gefhichteten Por— 
ohhre, die befonders im oberen Theile der weſtlichen Abdachung der Eordilleren 
vorberrihen. Sie feinen unverkennbar ein metamorphifches Geftein, indem 
überall die Uebergänge aus den Mergelichiefern in den Sandftein bis zum dichten, 
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feſten, maſſigen Porphyr nachzuweiſen ſind. Vom 5.° an nah N. find ſie dem 
Granite und Gneiß eingelagert. Innerhalb dieſer Porphyre kommen die meiſten 
vulkaniſchen Bildungen der Andeskette vor. — Oeſtlich von den Porphyren bildet 
vom 2.° bis 23.9 ſ. Br. Grauwacke die öſtlichen Andes von Peru; dieſelbe tritt 
unter 190 am weitejten nad O. vor, wo fie die NO.-Ecke des boliviſchen Plateaus 
bildet, das in feiner NW.-Hälfte ganz aus ihr befteht. — Ihr zur Seite endlich 
zieht die Kreideformation (Mergelichiefer, Sanditeine und Kalkfteine), ähnlich 
der granitifhen, von der äußerſten Ede Feuerlands bis zum Oſtende der Kiüften- 
fette von Benezuela; fie ſcheint nur bei der nah O. mit einer Ede vortretenden 
Graumwade Boliviad unterbroden, in deren ©. fie die breite Hochfläche des 
Despoblado, den Karſt Süd-Amerikas, bilde. — Granit und Gneif bilden 
wiederum die im D. an die Eordilleren angejchloffenen und vorgelagerten Spiteme 
in Argentina, die Sierren von Famatina und Rioja, die Gebirge von Cördova, 
von Gatamarca und Tucuman, von Salta und Tarija, jo wie im N. die Sierra 
de Santa Marta und die Gebirge von Caräcas und Cumana. 

Faft die Hälfte der Fläche Süd-Amerikas bededen Tertiär-Gebilde, welche 
im O. der Eordillere die Tiefländer bis zu den tfolirten Gebirgsmafjen der Barime 
und Brafiliens großentheil3 zufammenfegen und fih im NO. und SO. ununter: 
drohen bis zu den Meeresküſten fortjegen. Ju Uruguay am Meere jcheiden fie 
von Ddiefem ein granitifches und vulkaniſches Syitem, das fid) aus ihnen erhebt. 
In den Llanos von Benezuela und im Gebiete des Amafjonas find es meift 
Sandfteine, Mergelfchiefer und Sciefertbon, die an vielen Stellen Braunfohlen: 
lager enthalten. In Argentina liegen fie öftlih vom Parana und bilden die 
mädtige Zone im W. der eigentlihen Bampas, den Wejttheil des Gran Chaco 
und ganz Patagonien. — Dem Diluvium gehört der Lehm der Bampas an; 
dasfelbe eritredt fih von den Mündungen des Eolorado und La Plata weitlich 
am Parana hin nad N. dur Argentina und das Gran Ehaco bis an das Nord- 
ende der Mojos-Ebene, und aus ihm erhebt ſich infelartig die granitifche Hochebene 
der Chiquitos, welche durch Jtacolumit:Bildungen mit dem brafiliihen Gebirgs- 
ſyſteme in Zufammenhange fteht. Dem Diluvium gehören alfo aud die Aus- 
füllungen der Knochenhöhlen in Brafilien an, fo mie das ganze Beden des 
Titicaca-See8 und die Ebene am oberen Araguay. — Das Alluvium endlich 
begleitet in einer breiten Zone den Amaſſonas von Tabatinga abwärts, fo mie 
den Madeira und den Rio Negro; auch bildet es den ganzen niedrigen Küſten— 
faum der Guyanas, einſchließlich des Drinoco-Deltas, und den fhmalen Küſten— 
ſaum Perus. 

Das Gebirgsland von Braſilien erſcheint mannigfaltig zuſammengeſetzt. Das 
Küſtengebiet bis zur Mdg. des S. Francisco hinauf bildet eine im Mittel gegen 
50 g. M. br. Zone von Urgebirgsarten; eine zweite Region derfelben Bildung um- 
gibt das Diluvialbefen des oberen Araguay im DO. N. und S. Zwiſchen beiden 
Syftemen find Thonſchiefer (häufig mit Talkfchiefer untermengt), Graumade und 
Graumadenkalf gelagert. In der Mitte diefer Mafien, welhe nördli und ſüd— 
lih ausgebreitet liegen, beitehen die Gebirgämafjen aus dem jogenannten Itacolu— 
mit, einem aus Quarz und Talk oder Chlorit znfammengejegten, körnig-ſchiefrigen 
Gefteine, das durch die in ihm vorfommenden Diamanten für Brafilien von 
Wichtigkeit ift; Dasjelbe bildet die Serra do Efpinhago und die Serra dos Ver— 
tente8 und eritredt fid} von San Joao del Ren beinahe in ftetigem Zufammen- 
hange bis nad) Billa da Reinha. Es eriheint in unmittelbarem Zufammenbange 
mit den Thonjciefern, mit denen aud der jogenannte Jtabirit (Eifenglimmer- 
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ihiefer) im Verbindung ſteht. Er iſt goldführend und kommt in 9 bis 20 m 
mächtigen Lagern auf große Eritredung in der Provinz Minas Geraes (Serra do 
Eipinhaco) häufig vor. Ein anderes, oft jehr goldreihes Gebilde iit der Tapan— 
hoacanga, aus edigen Bruchſtücken von Eifenglimmerichiefer, Eifenglany und 
Magneteifen mit einem eifenfchüfjigen Bindemittel beftehend. Es bededt Thäler 
und Abhänge, aber aud die höchiten Gebirgsrüden auf 1 bis 3 m Mächtigkeit 
und kommt am meiſten bei Congonhas do Campo und bei Billa-Rica vor. — 
Den ganzen nördlichen Theil des Gebirgslandes von Brafilien, vom Cap San 
Rogue bis an den Madeira, bildet die ausgedehnte Formation des brafilianischen 
Sanditeines oder des Rothen Sanditeines, theilmeis vielleicht zum Alten Rotben 
Sanditein, theilweis zum Quaderſandſtein, vielleicht auc zu anderen Formationen 
gehörig. Diejer Gefteinsbildung gehören alſo die fogenannte Wüſte Brafiliens 
}. pag. 26 u. weiter unten) und die fandigen Campos dos Parefhis an. Das 
eben genannte große Urgebirgs-Syſtem des oberen Araquay jcheidet daS Gebiet 
des brafilianifhen Sanditeins in ein weſtliches und ein öftliches. 

Eine ungeheure, nad) v. Humboldt 20.000 g. Q. M. einnehmende granitiſche 
Juſel it das Gebirgsſyſtem des Barime, von welder wir noch weniger Genaues 
wiſſen, al3 von dem brafiliihen Gebirgslande. Die Sierra Pacaraima fcheint von 
terfelben oder einer verwandten Formation gebildet, die brafilianifcher Sanditein 
genannt worden: ift. 

Die Gejteine der Falklands-Inſel hat man als der Thonfdiefer- Formation 
mgebhörig erkannt. 


Die großen Ströme Süd-Amerikas. 


Ter Afrafo entipringt in 3.300 m = 10.200 P. F. 9. in den Bergen von 
Ütars, in der Weſt-Kette Columbiens; er ift 61’ g. M. lang und von der Mdg. 
Ag. M. weit für große Schiffe, 56 g. M. weit fiir Dampfer, nur auf feiner 
Serften Strede aud nicht einmal für Meine Kühne fahrbar. Mit 15 Mdgn. er= 
seht er fich im den Golf von Uraba. Sein Flußgebiet umfaft 636 Q. M. 150 
Füffe und 300 größere Bäche führen ihm ihr Wafjer zu. Er ift im Mittel 300 m 
dreit, an der breiteſten Stelle ſelbſt 520 m, und 4 bi8 20 m tief. Sein Bett iſt 
br ſchwach geneigt; aber er behält fat immer eine gleiche Wafferfülle, die der das 
ame Jahr in unerhörter Menge fallende Regen erhält und welche im Mittel die 
det größten Ströme Eurapas übertrifft. Er mindert in die Bai von Uraba 
(%’n. Br.), Die der innerjte Theil des Golfes von Darien ift. — Der füdlichite 
Jufluß des Atrato, der Andagueda, kommt den Quellen de3 San Juan fehr nahe, 
seit aber durch einen Höhenzug von ihm gefchieden, und iſt unmöglich damit 
u berbinden, ift auch nirgends durdy einen Graben mit ihm verbunden geweſen, 
me jo lange das Gerücht gegangen ift. 

Der 182 g. M. lange Magdalenenſtrom entipringt zugleid, mit feinem linfen 
Rebenitrome, dem Cäuca, aus dem Glimmerjchiefer-Bergknoten de los Robles 
md des Baramo de las Papas, aus zwei nur 11 km von einander getrennten 
Alpenfeen, eriterer aus der Laguna del Buey, letzterer aus der de San Jago. 
Ich die Gebirgskette von Quindiu bleiben fie von einander getrennt, bis fie ſich 
san; im Unterlaufe vereinigen und zwiihen Gartagena und Santa Marta in das 
anbiihe Meer münden. Der im Oberlaufe des Magdalenenftromes rechts in 
in fliegende Tequendama macht in der Nähe von Bogota einen 146m — 449 
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P. 3. 5. Waflerfall, und von dem ſymmetriſch durchbrochenen Gipfel des Peiton 
de Quitifoque fallen 3 ſchöne Ströme herab. Auch der wegen feines jchwefel- 
fäurehaltigen Wafjerd berühmte Rio Vinagre macht eine Cascade von 117 m — 
360 P. F. Höhe. 

Der ganz von mädhtigem Urwalde eingefaßte Strom hat trübes, Tehmiges, 
nicht tiefes Waſſer und eine majeftätiihe Breite. Bei Honda drängt er ſich mild 
durh einen Engpaß; ſchon etwas füdlih davon ift er fhiffbar, und Canös fünnen 
ftromab jelbft die 11 Stromfchnellen pafliren, die erft bei Babillo, in etwa 8°, 
aufhören; ftromauf jedoch müſſen hier die Fahrzeuge getragen werden. Der Strom 
ift fo reißend, daß man ihn von Honda bi8 zur Mög., eine Strede, welche auf— 
wärt3 mit leichtem Canö und bei niedrigem Waller im günftigen Falle wenigftens 
6 Wochen erfordert, ſtromab in 8 bis 12, ja in 5 Tagen zurüdlegt. Beladene 
Fahrzeuge brauchen aufwärts 3 Monate und mehr. Die Entfernung beträgt 155 
g. M. 16 Dampfſchiffe befahren ihn von der Mög. aufwärts bis Honda. Im 
unteren Laufe theilt fi der Strom in viele Arme, deren einige nur fußbreit und 
dicht mit Wafjerpflanzen bewachſen find; andere find breit, jeenartig und umſchließen 
zahlreiche Jnfeln. Auf feinen zahlreihen Sandbänken fonnen ſich die ſcheußlichen 
Kaimans, bis zu funfzigen an derfelben Stelle. Die Ufer des Stromes find meift 
mit einer Hede dicht verwachſener Geſträuche geſäumt. Angeſchwemmte Baum- 
jtämme, welche neue Zweige getrieben haben, liegen im moraftigen Boden; über 
ihnen miſchen ſich jtarfe Rohrarten, Heine dornige Palmenarten und unzählige 
Schlinggewächſe und machen mit ihren Ranken da3 Didiht undurddringlich. 
Hat man Died Didiht durchbrochen, jo befindet man ſich in einem verhältnig- 
mäßig lichten Walde, unter mächtigen Wipfeln von Theobroma bicolor, ſchlanken 
Euterpen und mächtigen Königspalmen. 


12 g. M. vor der Mdg. tbeilt er fih in zwei bin 4 bis 69. M. breit wird. Hier, in 900 m 
Arme, deren einer Öftlih von Savanilla mündet; Höbe, ift die Strömung mäßig, 6 M. nörd— 
der nah NO. gerichtete ergieht fih im die lich von Cartago tritt er abermals in eine 
Cienega da Sa. Marta, eine große Salzwafjer- ganz enge Schlucht, durch die er 24 M. weit, 
Lagune von 2 bis 2,3 m Tiefe, welde mit vom Salto de San Antonio bi8 zur Boca 
dem Meere durch einen engen Canal verbumden de Efpiritu Santo, einen Kataralt nad dem 
ift. — Der Cauca, 147 9.M. Ig. (% des Nheins), anderen bildet. Dann folgt wieder ein breites 
durchfließt auf feinen erften 10 M. ein —* Thal, bis er unterhalb Mompor in den Mag— 
Spaltentbal, das von Quiluchao an auf 40 M. dalena mündet. 


Der Brinoco oder Drenoco oder PBaragua d. h. Wafler, fcheint feine 
Quellen, die noch nie beſucht find, zwifchen 2 und 3° n. Br. und 46'/ mw. Lge. 
v. F. da zu haben, wo fi die Sierra von Parime mit der von Tapiraperu ver— 
einigt. Bon der Quelle, die wohl nicht höher als in 1.588 m Liegt, bis zum 
Raudal, oder der Stromfchnelle von Guaharibos ift fein Lauf noch unbekannt; es 
fann aber derfelbe, nad der geringen Waflermenge zu fchliegen, nicht länger als 
15 9. M. fein. Vom Raudal bis zur Miffionsftation Esmeralda durchfließt er 4 M. 
nah WSW.; und 7 M. unterhalb des letteren Ortes Liegt feine Bifurcation, wo 
in 112 m über feiner Mdg. von ihm der 54,2 g. M. Ige. Caſiquiari (aus der 
indianifhen Endung auf i, die die gemwöhnlichfte ift, haben die Spanier in vielen 
Namen ein e gemacht), ein tiefer und reißender Strom, (der 28cm auf jeden km 
fällt) zum Rio Negro, der zum Beden de3 Amafjonas gehört, abgeht 
und ihm "/s feiner Waflermenge entführt. Hier, in 112 m Meereshöbe, 
bat der Drinsco 653 m Br, der Gafiquiari 292 m Br. Der Drinoco 
mündung de3 Guaviare madht dann nah NNW., darauf nah W. Bei der Ein- 
fließt nun nah WNW., er feine erite große Wendung, und zwar nah N., 
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Bi3 hierher bat er 55 9. M. durchlaufen und 41 Flüffe, außer unzähligen Bächen, 
aufgenommen. 33 g. M. weit fließt er nun nach N., bis ſich ihm feljige Ausläufer 
der Sierra Mapichi entgegenftellen und die Region feiner Raudals beginnt, unter 
denen die von Maipures und Ature3 die berühmteften find; er durchfließt fie 
nah N. und NNW., richtet fi danach aber wieder nah NO. Nun nimmt er 
Iint3 den Meta auf. Darauf fließt er 13 M. weit gegen NO. bis zur Enge 
von Barraguan, dann nad D., wieder nah N., 21'/; M. weit, bis er bei 
Gabruta von lint3 den Apure aufnimmt und fi öſtlich wendet; diefe Richtung 
behält er bis zu feiner Mdg. bei. Bei diefer feiner zweiten großen Wendung 
fließt er in 61 m 9. und von hier an behält er ununterbroden auf der rechten 
Seite Wälder, auf der linten Planos; 36 M. weiter unterhalb ijt beim Raudal 
von Gamifeta in der Boca del Infierno für die Schifffahrt bi8 zum Meta die 
beſchwerlichſte Stelle zu pafjiren. Der 1g.M. breite Fluß erreiht nun den Engpaß 
oder Angoftura, an weldem Ciudad Bolivar liegt, und bis zu welchem fich Ebbe 
und Flut bemerkbar machen; er ift hier auf "/ feiner gewöhnlichen Breite einge: 
engt, nämlıh auf 700 m (nad v. Humboldt 933 m = 2.874 P. F.). Seine 
Tiefe beträgt bier im Mittel 20 m und die Entfernung von feinen Quellen 260 
9. M. 44 M. unterhalb Angofturas wird der Strom 4 g. M. breit, und dieje 
Strede it das ganze Jahr für größere Seeidhiffe fahrbar. Dann, 30 M. von 
feiner Modg., beginnt das große Delta, durch weldes er in 17 Canälen, auf einer 
Küfenausdehnung von 50 M., fließt, um zwiihen Punta Mocomoco und Boca 
Araquapihe zu münden. Der füdlihfte Canal diefe8 700 Q. M. großen, 
ganz mit Bäumen, namentlih Mauritia-Balmen, bededten Deltas, 5.840 m br., 
üt der bedeutendfte; bei feiner Mdg. erweitert er fich zwifhen Punta Mocomoco 
umd der Infel Nuima zu 6'% g.M. Er endigt nach einem Laufe von 127,5 g. M., 
von denen 3 ununterbrohen und oberhalb Maypures noh 21 fhiffbar find. Die 
436 in ihn mündenden Flüſſe und über 2,000 Flüßchen (60 über 20 g. M. lg.), 
entwäffern ein Gebiet von 96.269.970 ha oder 17.330 g. DO. M. 


Die recht3 in den Drinoco gehenden Zu— 
fe Bentuari, TOM. Ig., Caura, 105 g. M. 
lang, Earoni (welder 40 M. vom Meere 
mindet und 111 g. M. Ig. ift) ꝛc. find wohl 
aniebnlih, aber weniger wichtig; von ber 
finten Seite münden: der Guaviare, am 
Oftabfall der Andes von ey m entfpringend, 
1254, M. ig. — Oberhalb Maypures mündet 
de Sihada; unter 6% n. Br. der 126 g. M. 
x. Meta, welder am Südabfall der Anden 
ven Columbien pringt, im Mittel 11,7, 
böhftens 27,3 m tief ift und im feiner Waſſer⸗ 
menge der Donau gleihlommt. Er ift bis auf 
15 oder DM. von Bogota ſchiffbar und wird 
bereits von Dampfichiffen befahren. — Etwas 
nörblicher mündet Arauca, und an der 
=. — des een = 
123 9. M. Ige. Apure; er entipringt bei 
et. Ehrifiopfer in der DOft-Andestette und 
durchfließt die Ebenen von Caracas in NO.- 
Rıdtung, bis er fib in 7° 36° n. Br. und 
u einer Höhe von 69 m (?) mit dem Orinoco 
vereinigt. Er fällt etwa 2,7 m auf 19. M.; 
aber im Unterlaufe bat er kaum eine wahr: 
nebmbare Strömung und tritt fogleich über, 
mern das Waſſer des Orinoco fteigt; das 
Ucherjſchwemmungsland bietet nach dem Rück⸗ 
tritt des Waſſers die berrlichite Waide. Die 


Dampfer der Orinoco-Dampfſchiff⸗Compagnie 
befahren ihn. . 

Der Effeguibo, von den Jndianern Ara- 
nauma genannt, bat wahrſcheinlich feinen 
Namen von einem der Dfficiere des Diego 
Columbus, welcher Ejjequibel hieß. Er ent- 
fpringt in den AcaraisBergen, fließt in einem 

ewundenen Laufe 115 M. (nah Billaviciofa 
35), wovon 94 ſchiffbar, weit von ©. nad N., 
und ergießt fein ſchwarzes, durchſichtiges Waſſer 
dur vier Kanäle in ein 4 8, M. br. Aeftuar. 
Sein Bett ift reich an Imfeln mit der pradt- 
volliten Vegetation, und die dicht bewaldeten 
Höhen an feinen Ufern erheben fidh zu 970: 
und 1.300 m H. Taufende von Heinen Bächen 
geben ihm ihr Wafjer. Etwa 100 M. weit 
ıft man ihn binaufgefahren. Auch feine Ka— 
taratten und Stromfchnellen find zahlreich. 
Lints münden in ihm: der Camoa oder 
Owangu, der Euyumini, Yuawauri oder Caffi 
Kityon, der 50 M. Ige. Rupumumi oder 
Weiße Fluß, der den großen Kataraft Cutata rua 
oder Truan oder Corona bildet, der Siparumi 
oder Rothe Fluß, der Potaro oder Schwarze 
Fluß, der den mächtigen Kaieteur-Waſſerfall 
bildet, 2238 m = 700 P. %. b., und die ver- 
einigten Cuyuni —— und Mazaruni, 
welche 6 M. vor feiner Mog. von W. ber zu 
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ihm fließen. Das Stromgebiet bat 11.487.181 
Hektar — 2.068 g. ©. M. Fläche. — In 
249 f. Br. beginnt in ihm eine 8 g. M. Ige. 
Strede von Kataraften, auf der er faum für 
Canos fahrbar ift; in 3% °, wo er den großen 
Kataralt Wilbelm IV. bildet, ift fein Bett 
durch Felfen auf eine Breite von 100 m ein— 
gt. Nah der Rupununi-Modg. folgt der 
rotofo-Kataralt, danıı der Waraputa, und 
etwa 10 M. von der Mdg. der letzte, bis wohin 
die Flut hinaufſteigt. 

Auch der 40 g.M. Ige. Demerara, vom 
Maccari:Geb., bat einige bedeutende Katarafte; 
etwa 6 M. weit find ferne Ufer mit blübenden 
Anfiedelungen befett. Die Menge von Thon, 
welche ihm eine ſchmutzig gelbe Farbe verleibt, 
fest er an feiner Mog. als flahe Schlamm: 
bänte ab. — Der Berbice entfpringt in 3° 
n. Br. und fließt nah NW. durd ein fumpfi- 
ge Land, Das aber Ausläufer der Canucu— 

erge durchziehen, welche Katarakten im Fluß— 
bette veranlafien. Er nähert fich dem Eifequibo 
auf 2 M., fließt dann nah N. und wird jebr 
ſchmal und gewunden, bi3 20 m br. und dann 
feeartig ausgedehnt. Etwa 10 M. weit unter: 
breden Stromfcnellen und Katarakten feinen 
Yauf; nah dem Chriſtmaß-, Itabru⸗ und 
Marlifjärftataralt wird das Bett für gewöhn— 
liche Bootfahrten frei. Er ift 33 M. weit 
Ihiffbar. An feinen felfigen Uferwänden finden 
ſich, wie auch an denen des Ejiequibo und in 
anderen Gegenden der Guiana-Ströme umd 
des Orinoco, Bilderfchriften rätbfelbaften Ur— 
Iprunges. — Der Corentijn oder Carentine 
trennt das britiihe Guiana vom nieder— 
ländiſchen. Er entipringt etwa in 2° m. Br. 
5M. öftlich vom Efieguibo auf den Wanguwai— 
oder Sonnenbergen, flieht nah N. und wird 
ın 4%. Br. von derfelben Reibe von Granit- 
felſen gekreuzt, wie die vorhergenannten Ströme, 
fo wie nördlicher von einer Sandfteinkette. Der 
Smyth's-Kataralt oder Wanare-Mono:Tobo, 
von mehr al3 10 m fentrechter Höhe, fcheint 
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einer der bedeutendſten Waſſerfälle in Guiana 
zu fein; der nächſte, Wotebo-Tobo, iſt 7 m h. 
Vor der Mog. des Corentijn liegt eine Sand— 
bank, aber er ift auf twa 80 M. aufwärts, 
bis zur Cabalaba, jdijvar (7,3 m tief): an 
Sandbänfen und Anfeln fehlt es feinem Yaufe 
nit. — Der Saramacca oder Suramacca 
ift ein großer, fahrbarer Strom, deſſen Urfprung 
(in 4° ı. Br.) unbelannt ift; feine Ufer find 
cultivirt, aber wenig bewohnt. Neben ihm 
mündet der Coppename, einer der merk— 
würdigſten Ströme des Yandes wegen feiner 
bedeutenden Zuflüſſe und ſeines Reichthums 
an loſtbaren Holzarten auf feinen Ufern; feine 
Breite und Tiefe ift micht unbedeutend. — Der 
Suriname ift der größte, befanntefte und 
bewohnteſte — Ströme; feine Mg. bat 5,8 
bi3 62 m Waſſer. Er foll aus dem bis 
1.170 m b. Tumuchumac⸗Gebirge fommen, 
dejien Fuß im 33 Tagereifen (& 8 Ston.) weit 
lih von Cayenne erreicht wird, und ijt wegen 
feiner Felfen, Kataratte und Bänlke oberbalb 
nur mit Corjal3 (Canos) befahrbar. 11 km 
von ihm mündet der Commowijne, früber 
Comaswint d. i. Kleiner Coma oder Jcoteica 
age ein breiter und tiefer Fluß, der nad 

. unfern der Kiüfte läuft; fern oberer Arm 
längs der Küfte, noch weit oben ſehr breit und 
10 m tief, beißt Cottica — Der Maro— 
wijne oder Maroni entſteht aus dem Zu— 
fammenflufje des Could nnd des Itani umd 
it ein großer Strom mit einer verfandeten 
Mog., aber oberhalb der Aroué-Mdg. noch 
wenig befannt. An feinem Oberlaufe liegen 
zahlreihe Dörfer von Aucaner-Buſchnegern und 
an feinem Unterlaufe wohnen Indianer. — 
Der Oyapol, auf der Grenze des franzöfiichen 
und braſiliſchen Guyana, ſcheint in etwa 2% ° 
n. Br. ım DO. des Tumucdumac-Gebirges zu 
entfpringen und mündet 2 g. M. br. als ein 
anfebnlicer Fluß. % feines Yaufes erfüllen 
Stromfchnellen. 


Der Amaffonasfirom, deijen Stromgebiet 133.250 g. O. M. umfaht und 


der mit jeinen Nebenflüffen an 18.000 g. M. Wafferftraßen darbieten foll, ſonach der 
gewaltigfte Strom der Erde ift, wurde 1499 von Binzent Pinzon an feiner Mdg. 
entdedt, aber erſt 1544 von Drellana zum eriten Male ganz befahren; 1560 drang 
Pedro de Urjua, bei Auffuhung des Königs EL Dorado, zu feinen oberen Neben 
flüffen vor. 1602 erreichte der Jeſuit Ferrer den Hauptitrom und 1635 gründete 
Don Diego Barca de Bega am Linken Ufer des Amafjonas die Stadt San Borja, 
den Hauptort der Jejuiten-Miffionen; Barca ward der erjte Gouverneur der 
Provinz Maynas. 1636 jdifften zwei Franciscaner den Strom bis zu jeiner 
Mdg. hinab; und 1637 fuhr Tejeira mit 7O Soldaten und 1.200 Indianern in 
47 großen Canos binnen 11 Monaten von der Mdg. aufwärts bis an die Napo- 
Mdg. Hauptiählid in Folge der Bemühungen des ausgezeichneten Peter Samel 
Fri, des Apoſtels des Amaſſonas, befanden fih a. 1740 an den Ufern des Stromes 
40 Mifjionen mit 12.800 Bewohnern in Quijos und Maynas; der Hauptort war 
damals Yaguna, an der Mög. des Huallaga. Bald naher wurden die Jefuiten 
nad) 130 jähriger Arbeit aus Süd-Amerika vertrieben, und die Früchte ihrer Be— 
mühungen gingen gänzlich verloren. 
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Bon der Quelle bis Tabatinga, an der Grenze von Peru, heißt der Strom 
Marafion oder Maranham, von dort bi3 Barra oder von der peruanisch=brafiliichen 
Grenze bis zur Moda. des Rio Negro Solimoes (au Orellana). Der Ge- 
fammtname Amaſſonasſtrom foll von einem Stamme weiblicher Krieger her: 
rühren, über welche die Europäer nie Sicheres erfahren haben; wenn es dergleichen 
gegeben, fo find fie jchon bald nad) dem Eindringen der Europäer ausgeftorben. 
Jedenjalls erfuhr Orellana, daß die Jndianer in der Nähe feiner Mög. den Strom 
Amafjona nannten d. h. den Boot-Zerſtörer; daß er ein folder ift, wiſſen wir 
von der fürchterlihen Pororoca her (f. Th. I. pag. 656). Der Name des Stromes 
bei den Eingeborenen ift PBaranapptinga (d. h. Weiher Strom) und 
Guiena. 

Als Quellfluß gilt gemöhnlidy der aus dem Llauricoda (d. h. Llauri-See), 
nah Rivero in 13.395 P. F. — 4.352 m H., auf dem Plateau von Bomben, 
5 km von den Bergwerten von Chonta gelegen, fommende Marafion; nad) 
Squier aber muß der Ucayali al3 Quellſtrom gelten. Sein anfangs jehr ge— 
wundener Pauf, ziemlich von ©. nach N. gerichtet, geht durch ein 30 g.M. Tanges ſchmales 
Felſenthal, in welchem er eine faſt ununterbrocdhene Reihe von Stromſchnellen und 
Fällen bildet, biß fein Thal in 80 f. Br. weiter wird, und zwar bi8 AM. breit. 
Dasielbe jenkt fich bald zu 1.000 und 650 m H. Oberhalb ©. Yuan de Braca- 
moros ift er, 60 g. M. meit, nirgend ſchiffbar. Vom Chuchanga an beichreibt er 
eine große Curve, während welder er 11 oder 16 Pongo3 (von puncu im 
Quechua d. i. Thor) bildet, d. h. Stromſchnellen; die bedeutendite derjelben, 11 km 
lang, iſt die legte, die von Manferiche, innerhalb deren er von 550 m auf 
140 P. F. = 46 m (oder 60 m) Br. eingefhnürt if. Auf 11 km ift er von 
Reilen Felswänden eingefchloffen und fließt 18,5 km in der Stunde. Ber dem 
Fongo von Retema fließt er in 377m = 1.160 P. F. H., bei Tabatinga in 
247,5 P. 5. oder 80,4m Höhe, hat alfo auf die noch nad Often zu durchmeſſen— 
den 22 Pängengrade ein jehr geringes Gefälle. Weiterhin, wo fein Bett 1,6 km 
breit ift, bietet er feine Fälle und Stromfchnellen, jo daß die Schifffahrt auf ihm 
kein Hindernig findet. — Nach der Anſicht Anderer ift der Apurimac oder Uacayali, 
oder der Weni, der eigentliche Quellſtrom. — Seine Länge beträgt von der Quelle 
bis zur brafilianifhen Grenze 289 g. M. und bis zur Para-Mdg. 667 g. M., 
und während er diefe Strede durchfließt, nimmt er 17 andere Flüfje eriten Ranges 
und über 200 Fleinere Nebenflüffe auf. Bon 3° n. Br. bis zum 19%. Br. fommt 
ven den 800 g. M. langen Eordilleren-Abhängen fein Strom herab, der ſich nicht 
m ihn ergöſſe. Seine Ufer find im Allgemeinen ziemlich body über dem gewöhn— 
lichen Etande, und dennod tritt er in der Regenzeit über. Seine gewöhnliche 
Schnelligkeit wechſelt von 1,6 bi3 59 km in der Stunde. Der Mind weht fait 
conftant der Strömung entgegen und unterftütt das Hinauffahren weſentlich; nur 
die im Januar, Februar und März häufigen Wettergallen, welche unter Donner 
und Blig kurze Zeit währen, wehen aus allen Himmelsgegenden. Ebbe und Flut 
ind bis Obidos, SOM. von feiner Mdg., merklich. Nachdem er 5km Br. erlangt 
hat, wird er hier auf 1,9 km eingeengt, und diefe Stelle heißt die Straße von 
Obidos oder die Engen von Pauxis. Nah Spir und Martius wälzt er bier 
bei niedrigem Stande in jeder Sekunde 17.644 cbm fort, zur Zeit des Hochwaſſers 
aber, nach Ave-Lallemant 243,875 m. Unterhalb derfelben wird er nahe 74 km 
breit und erſcheint fait wie ein Arm des Meeres. Im Strome baben ſich zahl- 
teihe Infeln gebildet, manche von bedeutender Ausdehnung, einige 6 bis 12, viele 
35337, M. Ig.; und an feiner Mdg. ift die große Inſel Marajo oder Joannes 
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entjtanden, von etwa 150 9.0. M. Fläche (fait halb fo groß als die Schweiz), von 
37 und 23 g. M. Durchm. — Der Amaffonas bat keine allmählig abgeichrägten 
Ufer, fondern ift aud an den Rändern tief. Von Macapan an der Mög. auf 
wärts bat der meilenbreite Strom wohl auf einer Strede von mehr al3 200 g. M. 
über 58 m Tiefe. Oberhalb Barra, an der Mög. des Rio Negro, ift feine Tiefe 
42 bis 23m. — Ber Nauta, 3.000 E., an der Mög. des Ucapali, ift er 1,2 km br. 
und 58 m tief. In 304420, Br. und 55030‘ w. Pge. ift jest am Linken 
Ufer die Eolonie Yquitos gegründet, welche der Gentralhafen für die Schifffahrt 
auf dem Strome werden fol. Zwei Dampfer gehen (1873) regelmäßig zwiichen 
Tabatinga und Yurimaguas am Huallaga 165 g.M. in 3 Tg. 3’, Std. aufwärts 
und berühren dabei 11 dazwischen gelegene Häfen. Ohne Zweifel kann der Strom 
bis zum öftl. Ende des Pongo von Manferihe mit Dampfern befahren werden. 
— Das Stromgebiet des A., das etwa °/s ber Fläche Europas gleich ift, reicht 
bi3 in 200 ſ. Br., und fomit gehen wohl */ıo der tropifhen Regen, welche ſüd— 
ih vom Aequator auf Süd-Amerika fallen, ihm zu. Nördlich reiht das Beden 
desfelben nur bis in 4°, und er ilt daher am niedrigiten, wenn die Sonne auf 
der nördlihen Hemifphäre ſteht. Obwohl die Regen auf der füdlihen Erdhälfte 
bald nad) dem Herbft-Aequinoctium beginnen, jo werden ihre Wirkungen auf den 
Fluß doh erft im November wahrnehmbar. Der Marafion erreicht feine größte 
Höhe, 16,4 m über dem gewöhnlihen Niveau, im Januar, der Solimoed im 
Februar, der Amafjonas von der Mitte März bis Mitte April. 120 Tage dauert 
das Steigen des Stromes, und er ſinkt auf feinen niedrigiten Stand im Oktober. 
Im größten Theile feines Unterlaufes ift der Unterſchied des höchſten und 
niedrigften Standes 13 und mehr ald 16 m. — Fiſche jeder Art nährt er in unge— 
beurer Fülle, ſowie Kaimans in jedem Theile feines Paufes; die ſchmackhafteſten 
Schildkröten, zahllofe Fröſche, Waflerfhlangen ꝛc. finden fih in ihm, fowie feine 
dichtbewaldeten Ufer von zahlreihen Jaguars, Panthern zc. belebt find. Ein riejen- 
bafte8 Seeungeheuer in Schlangengeftalt, defjen Bewegungen man nur Nachts 
vernimmt, ift noch nicht gefehen worden; am Ufer ſich vorfindende mächtige Koth— 
baufen, die einen gräßlichen Geftanf verbreiten, Schreiben die Indianer ihm zu. 
Der Amaſſonas mündet, 5M. br., faft grade unter dem Aequator, durch den 
10 9. M. breiten Canal do Norte, in welhem die Inſel Caviana liegt, und zwar 
mit folher Waflerfiile und Gewalt, daß das Seewafjer nod auf 40 g. M. Ent- 
fernung von der Küfte durch ihn zurüdgedrängt wird. Die ſüdlich davon Liegende 
Mog. des Para-Stromes hat nur 18,5 km Breite. Der Dampfidifffahrt zu— 
gänglich find 517 g.M. auf dem Amaffonas, 4.435 g. M. auf den hauptfädlichiten 
Nebenflüffen, und MO auf kleineren Zuflüffen und Seen, im Summa 5.852 g. M. 
Gegenwärtig werden 1.320 g. M. von Dampfern befahren. Ä 


Die größeren Nebenflüſſe, welche er rechts 
aufnimmt, find: der Huallaga (huallaha 
beißt im Aymara: groß), 2,5 km von der 
Stadt Cerro de Pasco auf den Abbängen der 
Cerros von Pucavaco in 10% f, Br. ent: 
fpringend, und nur auf 15 g. M. für Dampfer 
befahrbar, bi8 zum Pongo de Aguirre. Das 
Thal feined Oberlaufes fenkt ſich fchnell von 
1.625 m —= 5.000 P. F. Höbe, die er nad 
129.M. Laufes bei Huamuco bat, zu 650 m — 
2.000 P. F. (in 99%. Klima und chtbar⸗ 
keit desſelben gleichen dem des oberen Maraiion. 
Zwifchen 7 und 6° Liegt fein längftes, bedeu- 
tendes Pongo. 16 M. vom feiner Quelle ift 


er für Canos ſchiffbar; 60 M. weiter liegt 
unfern von ibm Tarapoto, 5.500 E., ver 
Markt der großen peruanifhen Provinzen 
Cajamarca und Moyobamba, in einer frucht- 
baren Landſchaft, wo AZuderrobr, Cacao, 
Baumwolle und alle Getreidearten in Fülle 
— werden. In 60 31° ſ. Br. und 

0 12%‘ w. Lge. durchbricht er die öſtliche 
Andes im engen zen oder Salto de Aguirre, 
und fäumt dann den Öftlihen Theil der Pampa 
del Sacramento. Die bi$ 15 km br. ımteren 
a kn Laufes, in etwa 620 m H., wo ber 

ıchtbare Boden fait jeden Tag Negen empfängt, 
find von wilden Stämmen bewobnt. Nabe 
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ſeinet Mdg. ſteht das Dorf Laguna. 1,6 m 
tief gehende Fahrzeuge fahren bis Chaſuta in 
WO m H. Unterhalb Chaſuta liegt das Pongo 
da Sal, wo der Tiröco mehr als 5,5 km 
weit über und zwifchen reinen Steinfalzmajjen 
flieht, das hart und Mar wie Eis, bie und da 
blaulich rotb, anderwärts ganz weiß ift, und 
x Süd-Amerita auf Jahrhunderte mit 
ea verforgen fünnte. Die etwa 3 m Ige. 
Scefub ift im feinem Gewäſſer, wie ım 
Amafjonas häufig. Er ift 51 g. M. lg. — 
Der gewaltige, über 170 g. M. Ige. Apurimac 
(Apı groß, Rimac — der Redende) oder 
ucayalı oder Ucayali, einer der Haupt- 
Onellftröme de3* Amafjonas, nah Squier 
unzweifelbaft der Hauptjtrom des Amajjonas 
umd feine eigentliche Duelle, entipringt aus der 
Leguna de Billafra in der Cordillere von 
Caylloma; in 12° Br. vereinigt er fih in 
49 m $: mit dem Mantaro, und nun 
beit er Ene bis zur Bereinigung mit dem 
Perene; don da beißt er Tambo bis zur 
migung mit dem lcahali (von uccu — 
tief, yalli — fließen), von den Indianern Paro 
genannt. Man zählt in ihm 25 Stromjchnellen, 
132 jefte Infeln, an der rechten Seite 68, an 
der Imfen 88 Kanäle von 1.000 bis 1.200 m 
Breite. 20 g. M. oberhalb jeiner . fiegt 
die Miffionsjtation Sarayacu, wo der Strom 
08 km breit und 6,5 m tief ift, Er mündet 


n 8m 9. in den Marafion. Zu den 38 
reihen Nebenflüſſen des Ucayali gehört ünks 
der Pampas, rechts der Bilcomayı oder 


Urnbamba und der Tambo oder Paucar— 
tambo, teilen u‘ in 807 P. 5. = 2362 m 

be liegt 1. M. oberhalb feiner Strom: 
en und des Waflerfalle8 mindet in ihn 
der bei Tarma entfpringende PBerene, der 
ans dem Chancha⸗mayu und dem Zutusmayu 
entfiebt; er ift 72 m breit und durrchfließt das von 
Eampos-|ndianern bewohnte angebaute, Gold 
und Eifen bietende —— Gran Pajonal. 
Der Ucayali iſt auf 167 g. M., bis Saracayu, 
fabrbar; weiter oberhalb hat er große Strom= 
ſchnellen 


Werhalb der nächſten 190 g. M. des 
Amafionas-Paufes, wo die beiden Heinen An- 
feblımgen Zabatinga und Yoreto auf ber 


Grenze von und Brafilien liegen, münden 
m ibm der Macarana (mit dem Payſandu 
Imf2) Tabatinga gegenüber, erft feit 1866 


ga 

eımgermaßen in feinem Laufe befannt, ein * 
gewundener, aber für Dampfer befahrbarer Fluß; 
ver Jutahy, derjurua, Teffe und Coary, 
60 und 180 9. M. ige. Ströme, von denen wir 
dum die Kamen kennen. Dann folgt der 
Burus oder Amara-Mayu (d. i. Schlangen- 
Auß), ein gewaltiger Strom, der etwas ober- 
halb Barra mit . in den Amafjonas 
geht. Gr fammelt feine Wafler -auf der Oſt⸗ 
tete des Knotens von Bilcanota in den foge- 
nannten Thälern von Paucar-Tambo (d. 6. 
Haftbaus der Blumen-Wiefe), von den Chundos 
bewobnt, wo fchon zur Inca-Zeit, wie fpäter 
zur Zeit der Spanier, ausgedehnte Nieder: 


anden haben; durchſtrömt dann anlakt 


r, zur Zeit der Spanier die 
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werthvollften von allen. Etwa X M. unter: 
balb nimmt der Purus den aus dem Wald 
von Marcapata fommenden Araja und den 
Aquiri Ynambari auf, der aus der ihres 
Goldreihtbums und der beiten befannten Kina- 
rinde berühmten Provinz Caravaya berflicht. 
Der Purus fcheint keine Stromfchnelle in feinem 
Taufe zu haben. . waren nur feine 4 Mdgn. 
befannt. Neuere Unterfuchungen haben es 
indeß fehr wahrſcheinlich gemacht, daß der 
Purus innerhalb der großen Waldebene ent- 
fpringt und das hier über feinen Oberlauf 
Geſagte fihb auf einen Tinten Zufluß des 
Madeira bezieht. Seine Fänge mag wohl 
250 & M. betragen (das Ikfache des Rheins). 
— ÖGroßentbeild mit ibm parallel fließt der 
433 9. M. (das 2bfache des Nheins) lange 
Madeira (d. : Holz, nad den zahlreichen 
Baumftämmen fo genannt, welche er vom No- 
vember bis April, im der Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mung, mit fi führt). nimmt 90 haupt⸗ 
fächliche Nebenflüſſe auf, und entjteht aus dem 
Zufammenfluß verfchiedener großer Ströme, 
bon denen der Mamore in der Landfchaft 
Sta. Eruz entfpringt. Der obere Hauptitron 
beißt Piray; derfelbe nimmt recht3 den von 
Cohabamba kommenden und das im ST. 
davon hinftreichende Gebirge rings aachen 
den, dann parallel neben dem Piray hinfließen— 
den Rio Grande oder Sara auf; darauf 
lint3 den Mamored genannten Strom, der 
durh den Chimoré und den Ehapare ver- 
ftärft ift, fomit die Gewäfjer aus den perua= 
nifchen Provinzen Cohabamba und Sta. Erz. 
Der Mamore iſt 150 q. M. Ig. (% des Aheins). 
Er durchfließt den weiten Bereih der Mojos- 
Indianer, ausgedehnte Graslandicaften, welche 
große Rinder- und Pferdeheerden beleben; an 
den —— des Stromes baut man Zuckerrohr 
und Cacao; dort liegt die von den Jeſuiten 
ebaute Hauptſtadt von Mojos, Trinidad. — 
n ihn mündet rechts der 300 m br. Itenez, 
auhb Guapord genannt (Gua Ebene, 
Bore — —— auf der Grenze zwiſchen 
Braſilien und Bolivia, der vom Südrande der 
Sierra dos Pareſchis fommt und von Canos 
befahren wird, melde Gold, Diamanten, 

ecacuanba ꝛc. führen. Er ıft der Haupt: 
trom deö Madeira, 208 g. M. lg., mit einem 
Flußgebiete von 1.211 g. ©. M. und ſteht im 
En. von Billa-Bella durch feinen Zufluß 
Rio Alegre faft in Verbindung mit dem zum 
Paraguay = Syftem fließenden — ** 
— iſt die Portage eine außerordentlich 
fhmale und hat 113m — 348 P. F. Meeres: 
höhe. — Weiter nördl. nimmt er linls den 
Beni (fpr. Weni) auf, der auf den Gebirgen 
von la Paz entipringt und die fruchtbaren 
Thäler von Yungas und Yarecaja am Pit von 
Sorata und Illimani entwäjjert, die reich find 
an Kinarinde, Cacao und Gold. Diefer Strom 
ift aber jo voll Stromfchnellen, daß er ſchwer— 
Ih von Dampfern wird befahren werden 
fünnen. Oberha — Cachoeiras d. h. feiner 
Waſſerfälle, Wirbel und Stromſchnellen, ver— 
durch eine Felsreihe der den Fluß 
durchſetzenden Sierra de Pareſchis, bietet er 
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einfchl. ſeiner Nebenflüſſe der Schifffahrt MM0 g. M. 
Waſſerſtraße. Seine 18 Cachoeiras, jede im Mittel 
3 km lang, fo daß fie 53 g. M. weit reichen, 
enden bei San Antonio, wo der Strom 203 m 
breit if. 6 der Stromfchnellen müflen zu 
Lande umgangen werden, an 5 muß ausge— 
laden werden. Eine 38 g. M. lange Eifenbahn 
würde die Stromfchnellen — Nım folgt 
noch ein Lauf von 134 g. M. mit 52 Inſeln, 
und dann mimdet er in 122 m SHöbe, m 
breit, und ergießt in 1 Set. 6.870 cbm Waſſer. 
— Pins nimmt er den im NW. des Titicacas 
Sees — uuerforſchten Madre de 
Dios oder Amanu-Mayu oder Mayn— 
tata, im Oberlaufe Marcopata genannt, auf, 
der 716 m Breite bat, während die Breite des 
Beni nur 224 m beträgt. — Das Stußgebiet 
de3 Beni ift zu 4.440 und zu 7.800 9. Q. M. 
ſchätzt. — Der Madeira bildet anfehnliche 
nfeln und bat einen erftaunlichen Ueberfluß 
an Fiſchen aller Art, ſowie von verfchiedenen 
frofodilartigen Kaimans; feine Ufer find mit 
dichten und auferordentlih boben Wäldern 
bedet. Sein Gefälle ift fo gering, daß es auf 
40 g. M. kaum 7 m betragen mag. Gein 
Unterlauf ift unbelannt; er mündet etwas 
unterbalb Barra bei der Heinen Stadt Borba 
in 21 m Höbe. Er foll in feinem, von bier 
an 100 g. M. Ign. Unterlaufe, der 2 m tief 
gehende Fahrzeuge tragen kann, mehrfach Seiten= 
arme abjenden, deren einer ibn mit dem Purus 
verbindet, und von denen ein anderer erit viel 
weiter im DO. ſich mit dem Amafjonas verbindet, 
mit welchem er die große Inſel Topinam- 
baranas bißet. bt Bm — 25%. F. 
Gefälle, er fängt im Oftbr. an zu fteigen, bis 
März; der linterfchied zwilgen dem tefften und 
höchſten Stande ift 20 F. (Er ergiefit bei 
Niederwajier in der Selunde 4.142 cbm Waſſer, 
der Rhein 555; bei Hochwaſſer in der Sekunde 
39.106 cbm Waſſer, der Ahein 5.550. — Der 
Tapajos entipringt am der Nordſeite der 
Campos dos Pareibis in 285 m Höhe, als 
Arinos, nahe beim Paraguay, und als 
Juruena weſtlicher, an der Serra Azul; er 
bat eine Fänge von etwa 240g. M.; ibm mag 
ein Gefälle von 0,5 m auf 19 M. zulonmen. 
In der oberen Hälfte feines Yaufes empfängt 
er zahlreiche Zurlüfie; es ift aber wenig von 
feinem Strombeden betannt. In 8—9°% Br. 
bat er feine größten 10 m b. Fülle, Salto 
grande genannt, und zwiſchen 5 und 6°, im 
Yande der Mumdrucus, bildet er den Kachoeira 
de Maranbäo, in 4° 40° feine unteren Fälle. 
Ebenfo bedeutend ift der X ingu ſprich Schingu) 
oder Moripana, der aus 15° f. Br. von der 
Norhfeite der Serra dos Vertentes tonımt. 
Er zeichnet ſich durch die Reinheit feines Waſſers 
aus, und ift ſehr fchiffbar, da fih nur im 
Oberlaufe Stromfchnellen finden. Nach bedeu- 
tenden Windungen in feinem Unterlaufe und 
einen Laufe von 300 g. M. mündet er 1 M. 
br. bei dem Dorfe Zingu. Der Prinz Adalbert 
von Preußen bat ihm aufwärts eine Strede 
befahren. 
Der Tocantins ift kein Nebenfluß des 
Amaffonas, böchftens ein Zmwillingäftrom von 
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ibm, obwohl fib ihre Waſſer auch noch nicht 
einmal an der Mündung — ſondern 
durch die Inſel Marajo von einander geſchieden 
bleiben; zur Zeit der Ueberſchwemmung mag 
der ſchwache Arm des Marafion, der Tajipuru, 
welder nah ©. zum Aeſtuar des Tocantins 
führt, größere Wafjermengen auch bier hindurch 
entladen. Er entipringt auf den Gierren de 
Santa Marta umd GEspigao, und flieht faft 
in Meridian:Rihtung nah N., feine nicht 
unbedeutenden Krümmungen abgerehne. Bei 
Sad Joio de Araguapa, wo er links den 
rößeren Araguaya aufnimmt, bat er 1.735 m 
Br. und fällt von bier ab auf 1.560 m um 0,3 m. 
Wie ſchwimmende Hütten aüsſehende Handels- 
boote befahren ihn beftändig, in 25 bis 30 Tax 

abwärts, in 4 bi5 5 Monaten aufwärts bis 
Porto-mperial, indeß nicht obne Gefahr. Bei 
der Serra Lagoado wird der Fluß an zwei 
Stellen durch Sandfteinfelfen bis auf 50 oder 
60 m eingeengt, umd nicht weit davon befindet 
fih der größte feiner Fälle, die Caxoeira La— 
oado. Unterbalb bis Boa-Viſta bleibt der 
Strom fchmal, und die Strömung ift ftart. 
Dann nimmt er eine Breite von 400 m an; 
zablreihe Diorit = Felfen, Sandbänte und 
Stromfchnellen machen die größte Borficht 
nötbig; — Ir ei die Fälle von San 
Antonio in 5° 40° f. Br. die Boote, ibre 
Raaren u Lande eine Strede weit fortzu- 
ſchaffen. Er ift 357 gq. M. Ig. umd fein Strom: 
gebiet wird zu 17.780 g. O. M. angegeben. 


Der Araguay oder Araguaya oder Rio 
Grande entipringt auf der Serra Cayapo in 
18° 10° f. Br., und fließt nah N. zwiſchen 
der Provinz Matto-Örojjo und Goyaz. Bei 
Sad Joäo, in 69 5° f. Br., vereinigt er ſich 
mit dem Tocantins; nah einem Laufe von 
80 M. firömt der vereinigte Strom in 10 40°‘ 
f. Br. in den PBara-Strom. Bon feinem 
anzen, 355 g. M. Ig. Yaufe find 180 g. M. 
Kr Etwa inmitten feines Yaufes tbeilt 
er gi in 2 Arme (Furos), 360 und 270 mı 
br. In 69 20° ſ. Br. befindet fihb die 9 km 
Ig. Earoeira grande, durch Diorit-Felſen ver- 
anlaft, über welche der Strom einen Fall von 
mehr al3 0,6 m macht, und bildet die 47° M. 
lg. und 9 M. br. unbewohnte Inſel Santa 

nna oder Bananal. In 134° f. Br. bat er 
500 m Br. und ift reih an Inſeln, und am 
MNordende der großen Anfel ift er 692 m br. 
Sein Hauptzufluß ift der Das Mortes oder 
Noncador. An den Ufern des Araguan 
wohnen mebrere friegerifhe Andianerftänme. 
Die zwifchen beiden Strömen gelegene Ebene 
beftebt aus Alluvial-Gebilden und wird von 
einer ſchönen Campos-Begetation bededt; bis 
300 m b. Granit und Jtacolumit-Bergrüden 
durchziehen fie im ©. 


Die — Ströme, welche links in den 
Solimõ fließen, find: der Morona, ein aus 
Ecuador kommender ſchiffbarer Strom von 
großer Waffermenge; der Baftaffa, welcher 
auf der Hochebene am Cotopari entipringt, in 
tiefer Granit-Schlucht die Oft-Cordillere Durch- 
bricht, wo er den 32 m 5b. Waiflerfall von 
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Agovan bildet, und nah SO. in der Ebene 
aber, wo er Heine —— umfließt, nach S. 
zum Solimoes ftrömt. Bon Agoyan an 
fübrt er den Namen Paſtaſſa. Er bat 130 
g M. Lae.; auf 66 M. ift er mit Dampfern 
zu befahren und 15 M. weiter mit kleineren 
Fahrzeugen. Er ift goldführend und an feinen 
Ufern gewinnt man viel vegetabiliiches Wachs. 
Der Tigre-yacu, beim Dorfe ©. Negis 
mündend, aus fruchtbarer, bewohnter Gegend 
kommend, führt jebr viel Schwarzes Waſſer berzu. 
— Der Napo, 165 & M. Ia., entipringt am 
Cotopari und dem Sincholagua-Gebirge umd 
fürzt ſich ebenfalls durch cine Schlucht der 
Oft-Cordilleren. Er durchfließt das chemals 
fogenannte Zimmtland. Wo er von der linten 
Seite den Coca aufnimmt, bat er 406m Br. 
Weiterhin nimmt er links den 90 M. Tg. 
Aguarico, rechts den 105 M. Ig. Curaray 
anf, und eigießt, 1.000 m br., feine kryſtall⸗ 
Hıren Fluten in den ſchmutzigen Solimdes. 
— Ter Putumaya oder ga, anſehnlich 
größer als die vorigen, entipringt am Knoten 
von lo Paftos und durchfließt nah OSO. 
wenig befannte Berglandibaften und Ylanos. 
— Der Napura oder Caqueta (Zalkta), 
von dem Gebirgsknoten eutfpringend, wo ſich 
die Cordillera de Suma Paz lostrennt, ift ein 
gewaltiger, wafjerreiher Strom, 260 9. M. lg., 
der fatt nad D. flieht, auf eine Strede die 
Grenze zwifchen Brajilien und Ecuador be— 
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ftrome durch zahlreiche Seitenarme ein verwirr- 
tes —— herſtellt. Er bildet den 20 mb. 
Fall Arara-Coara und dftliher die Strom- 
chnellen von Cupati. Geine Wafjer fteigen 
im April und m vom Juli bi8 September 
am höchſten. — Der Rio Negro, 314 g.M. Ig., 
entipringt als Guainia in einer unbelannten 
Gegend der Llanos, empfängt oberhalb S. Carlos, 
auf feinem Wege nah ©., von O. ber den 
Caſiquiari, welder vom Orinoco abgeht, 
wendet fih ıumter dem Nequator nah D,, 
nimmt rechts den 100 M. langen Rio dos 
Uaupe3, feinen größten Nebenfluß, links den 
Gababuris auf, der ebenfall3 mit einem 
Nebenflufie des Kafiquiari in Berbindung 
ftebt (?) und wendet fib dann nah SO. 
Oberhalb der Wendung bildet er die 14 M. 
(ge, beim Dorfe Vlaracabe endenden Strom- 
ſchnellen von S. Gabriel. Auf der nah O. 
gerichteten Stredfe nimmt er von N. den be 
deutenden Branco oder Urariquera oder 
Parima auf, der von der Sierra Pacaraima 
nah ©. fließt, und die Cawanna-Fälle (einer 
von 15 umd darauf einer von 8 m $&.) bildet, 
und mündet 2,3 km br. bei Barra do Nio 
Negro oder Manoas. n feinem Unterlaufe 
gleicht er mehr einer Reihe von Seen, die 
durh enge Kanäle verbunden find. — Die 
vom Südabfalle des Parime-Hoclandes nad 
©. fließenden Ströme Guatuma, Trom— 


betad oder Oriri mina x. find um fo 


zödme, und etwa gegenüber dem Teffe in den kürzer, je näher fie der Mög. des Amafjonas 
Amafenas mündet, aber neben feinem Haupt= fliegen. 


Zwiihen den Mög. des Para und des Marauham Liegt eine 3 g. M. br. 
und 55 M. Ige. Küftenzone von faſt beifpiellojer Beſchaffenheit; fie ift nicht Land, 
nicht Meer, nicht Infel, nicht Archipel. Das Ganze ftellt ein Pabyrinth dar von 
Flünen, Canälen, Bufen, Seen und Inſeln; und in diefen Myriaden von Waſſer— 
adern raj’t bei fteigender Flut das Element wie in mächtigen Cascaden, jo daf 
feiner Wuth keinerlei Fahrzeug würde widerjtehen können. Der Capim mündet 
bei der Stadt Belem oder Bara in den Para. 

Weiter an der Küfte des atlantiihen Meeres münden: der Gurupy; der 
Zurvaffu; der in das Aeſtuar S. Luis de Maranhäo, mit der Inſel ©. Luis, 
eintretende, dicht neben dem unteren Tocantis in 6° n. Br. entjpringende, 50 g. M. 
lange Suajahu; der neben ihm ins Meer fließende, faft eben jo große Jtapicurü; 
der von der Serra Mangabeiras kommende, 186 g. M. Ige. Baranahyba, mit 
zahlreihen und anſehnlichen Nebenflüffen von der rechten Seite, namentlid dem 
von der Serra do Piauhy kommenden Piauhy, und an der Mdg. mit einem aus 
6 Infeln beftehenden Delta; der Jaguaribe; der nad) DO. fließende Heine Para— 
boba; der bei Pernambuco mündende der Sapiparibe. — In 10'/ 0 ſ. Br. mündet 
der San Francisco, welder nordweitlid von Rio, 40 g. M. im W. des Jtacolumi, 
don einem Querjoche der Serra da Ganajtra entipringt. Unweit feines Urfprunges 
bildet fein rechter Zufluß, der Paraopeba, den 203 m h. Wafjerfall von Casca 
D’Anta, und er felbit bildet in 17’/ ° bei Pirapora, in 536 m $., wo er ſchon eine 
Breite von 562 m — 1.730 P. F. hat, eine 5,5 m b. Cachoeira, indem er fi in 
viele Arme theilt, die fi 1.100 m = 3,400 P. F. weit durch die Felſen drängen. 
Unterbalb bat der Hauptcanal dann nur 110 m — 340 P. F. Br. Gein erfter 
größerer Nebenfluß rechts, in 17%, 05. Br., ift der Rio das Velhas; von deſſen 
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Mündung (in 525 m = 1618 P. F. 9.) bis zu den 7? m — 220 P. F. h. 
Katarakten von Paulo Affonſo, einige 30 g. M. vor der Mdg. ins Meer, iſt er 
200 g. M. weit jhiffbar und fol aud mit Dampfihiffen befahren werden. Dieje 
15. g. M. weit reichenden größeren und kleineren Caxoeiras follen äußerſt groß- 
artig fein; es find 7 Fälle, deren 3 mitten im Strome und 4 zwiſchen jchroffen 
Felfen-Einfaffungen, der höchſte SO m hoch, herabtoben; die Fälle Angiquinho und 
Dous Amores follen von wunderbarer Wirkung fein; fein Durchbruch durch die 
Kiüftenfetten gibt VBeranlafjung zu denfelben. Oberhalb derfelben tritt er auf jeder 
Seite auf einige Leguas weit über und verbreitet damit Fruchtbarkeit, aber freilich 
aud Fieber. Unterhalb der Fälle Liegt die Furna-dos-Morcegos, eine Höhle mit 
18 m bh. Eingange, 88 m hoch und 48 m lang, die wohl 2.000 Menſchen auf— 
nehmen kann. Unterhalb der Fälle, von Piranas biß zur Modg., auf 36 g. M. 
ift er fahrbar für 3,3 m tief gehende Schiffe. Sein Yauf hat eine Länge von 
30 g. M. (der des Rhein ift nur "/s davon). Vom November fteigt fein Wajjer, 
wird ſchmutzig und erreiht im März und April den höchſten Stand; dieſer ift 
fogar ſchon 6,5 m über dem gewöhnlichen gewefen. Ende Mai tritt er in jein Bett 
zurüd, Unterhalb Penedo (9.000 E.), theilt fi der Strom und bildet die Inſeln 
Eoroä d’ardas und da Bomba. Seine Modg. hat 1.100 m Br.; davor Tiegende 
Sandbänfe veranlaffen eine mächtige Brandung. 

Im SW. des Francisco mündet bei Sergipe del Rey der Bazabarri3 oder 
Jrapiranga, der Itapicurü, der Baraguafiı (in das Aſtuar von Bahia), 
der Contas, der Jequitinhonha, oder Rio Grande da Belmonte, der 
Mucury, der Doce, der 100 9. M. Iange Parahyba do Sul (im N. des 
Drgel-Gebirges); der Iguape, der Itajahy (nördlid von der Infel Santa 
Gatharina); der Jacuhy, mit weiten Aeftuar, das fih in die Küftenlagune dos 
Patos öffnet; diefe öffnet fih ins Meer mittelft des Rio Grande do Sul. 
Die jüdliher gelegene Mirim Lagune gibt ihr Wafler mittelft des Sad Goncalo 
zur Latos-Lagune ab. 


Der fa Plata, ein Aeſtuar, entfteht aus der Vereinigung des Barana und 
Uruguay, welde ein mächtiges Wafjerbeden bilden. Das gefammte Stromſyſtem, 
58.800 9. DO. M., umfaßt '/; von ganz Süd-Amerika. In 34°, Br. fängt der 
la Plata bei der Bereinigung des Parana und Uruguay an, wo rd g M. Br. 
hat, und wird bis zu der 43 M. öftlicher gelegenen Mdg., die zwilchen den Caps 
Punta Noire und Punta Norte Tiegt, immer breiter; beide Caps find 31 g. M. 
von einander entfernt, fo daß es keine breitere Flußmündung gibt. Leider ent- 
ſpricht feine Tiefe nicht diefer Breite. Das Nordufer des Aeſtuar ift bald felfig, 
bald fandig; das Sidufer fteigt nad W. hin allmählig an und wird 6,5 bis 15m 
body, weldyes Niveau fi bis in die Pampas fortfett; es befteht nur aus Thon, 
ohne den Hleinjten Stein, und madt die Bai, an welcher Buenos Ayres Liegt, 
wenig malerifh. Im Eingange zum Parana liegen zahlreiche, fehr niedrige bei 
Hochwaſſer ganz überſchwemmte Jnfeln. Der la Plata nimmt 500 g. Q. M. ein; 
die weſtliche Hälfte desjelben hat ftet3 fühes Wafler, indem das Seewafjer dort 
nie bineindringt. Die Tiefe ift, mit Ausnahme zweier Hauptcanäle, fehr un— 
regelmäßig. 

Der Arnguay, 188 g. M. Ig., it im unterften Theile feines Laufes eine 
mehrere g.M. br. Baſſin mit geringer Strömung, defjen linkes Ufer hoch und defien 
rechtes flach iſt; auf 18 g. M. hin erjcheint er wie ein See von 1 bis 1’, g. M. 
Br., deſſen herrliche Natur auf allen Seiten zahlreiche Anfiedler angelodt bat. 


Der Uruguay. Parana. 


Ton ©. ber mündet in ibn der aus 
Prafilien kommende fchiffbare Rio Negro, 
der Hauptftrom der Banda Oriental; das 
flache Weſtufer erbebt fih nah W. zu fchönen 
Baiden, und das Land wird erſt gegen den 
Parana hin wieder niedrig, — Bon den 
Barrancos de Fray-Bentos (ſprich Wentos) 
unter 330 ſ. Br., wo ſich das Bett nach O. 
und dann nach N. wendet, aufwärts iſt die 
Schifffahrt während eines Theiles des Jahres 
unterbroden; 12 g. M. weit ift er mit waldigen 
Valmen⸗Inſeln bejäet, und bei Payſandů wird 
fin Bett auf 600 m eingeſchnürt. Bon 
Herdidoro (von herrvir, foden) an, wo ver- 
borgene Felsklippen den Fluß ar be- 
ginnt Das Bett felfig zu werden, und bei Con— 
cordio und Salto finden ſich die unterften 
Stromfchnellen. Hier durchziehen der Heine 
und große Salto den 1.000 m br. Strom, der 
zu % feiner Breite faſt gefperrt ijt; bei niedri— 
——— entſteht ein 2 m h. all, deſſen 

ufe auf 2,5 g. M. Entfernung zu hören 
it; bei Hochwaſſer aber find die Klippen ganz 
bedeckkt. 4,5 km meiter oberhalb fann man in 
der trodnen Zeit trodnnen Fußes auf den 
Klippen den Fluß überfchreiten, wie das weiter 
nördfih mehrfach der Fall ift. Oberhalb der 
Arapey-Modg. beginnt eine Neibe felfiger Un- 
tiefen, Earveirad von S. Gregorio genannt, 
59 M.lg.; ähnliche finden fich bei den Inſeln 
von Tacumbu, dann gegenüber von Santa— 
Aeſa F Die geſammte Klippenſtrede bat, von 
Eorrafited bis Santa⸗Roſa, wohl eine Länge 
von 174.M. Gleich oberhalb mündet der 
Euareim, welcher Banda Oriental trennt. — 
Nördlicher bat der Strom 3.000 m Br. und 
nimmt von beiden Seiten zahlloſe Bäche auf. 
Son O. mündet nun der anfehnlihe Ibicuy. 
+4 M. oberhalb Staqui jet ein m lg. 
Arelienriff über den Fluß, wo der Botuhh 
mündet; diefe Sandfteinfelfen haben eine völlig 
ebene Oberfläche. Nördlib von hier wird die 
Ufer-Begetation völlig tropiſch und großartig. 
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Weiter oberhalb bei San-Lucas oder Garrucho 
beginnen wieder Caxoeiras; aber dann ift die 
Schifffahrt auf 15 g. M. bis San-Borja ofme 
— Dieſe Gegend war ehedem das 

der Jefuiten-Mifftonen, iſt aber jetzt ganz 
verödet; die ungebeuren Wälder find voller 
Drangenbäume und überreih an dem Yerba— 


Strauch. Dei diefem 3 bis 5 m h. Salto- 
grande der — in 27 020° f. Br., etwas 
oberhalb der 


g. des Mberuy, hört die —— 
fahrt ganz auf. Noch weiter folgen Waldwi 
niſſe, und dort iſt der Fluß ſchmal; er kommt 
dort von O. ber, wo der Hauptarm, ber 
Canofluß, in den waldigen Bergen der Pro- 
pinz Santa Catharina, zwifchen 27 und 26°, 
entprin . Die Länge des eg ar fannn auf 
180 g. M. geihäßt werden; er befitt eine un- 
er Warjerfülle, da feine mittlere Breite von 

an-Javier nah Fray-Bentos 1.000 m be- 
trägt; feine Nänder find meift felfig und werben 
von den Ueberſchwemmungen nicht angegriffen, 
daher feine Gewäfler auch ſtets Har und 
mohlfchmedend find. Die Bänle beftehen aus 
feinem, nirgend tbonigem Sande und find be- 
fonder8 im mittleren Theile des Laufes voller 
Achate und Ehalcedone. Seine nern find 
meift hoch und tragen eine gewaltige Vegetation, 
und beide Ufer find faft ununterbroden von 
Urwald eingefaßt. Die zahllofen waſſerreichen 
Nebenflüiie, Die befonders auf der Oſtſeite vor- 
handen find, — ein Gebiet von 6.500 
g. DO. M. — Die Regen im Früblinge und 
im September und Oktober veranlafien ein 
gewaltige8 Schwellen des Stromes; er fteigt 
an den engeren Stellen, die nur 500 m Br, 
baben, wie am Salto, um 12 m und mehr, 
daher die Earoeiras dann leicht zu überfahren 
find. Südwind weht kaum 6 bis 8 Tage im 
Monat, fo dak man 50 bis 60 Tage braucht, 
um von Buenos Aires bis San Borja zu 
fahren. Dampfer geben bis jett nur bis zum 
Salto binauf. 


Der Parand entiteht in 20° f. Br. aus dem Zufammenfluß des von NO. 
aus der Diuellgegend des Tocantins als Corumba herablommenden, nad Auf- 


nabme des links zufließenden Velhas 


oder Baranahyba genannten Stromes, 


und des im NW. von Rio de Janeiro an der Serra da Mantiqueira entipringen= 
den Rio Grande, der nahe dem 30 Merid. links den Bardo aufnimmt. 


18 g. M. weiter nah SW. mündet ver 
Tiete oder Aüiembi, von SO, ein jdiff- 
barer, für die Provinz ©. Paolo fehr wichtiger 
Strom, der faft 100 g. M. Ig. ift und 
Caroeitras bat (Waflerläle Salto Augufto, 
Itapura, Avanbadova, Itu 2c.); er entfpringt 
m der Nähe des höchſten Theiles der Serra 
do Mar, bier S. de Parana piacara genannt. 
Unmeit unterhalb feiner Mündung macht der 
Strom bei Urubupunga Stromjchnellen, in 
21° f. Br., und von bier an 70 g. M. weit bietet 
er der Schifffahrt fein Hinderniß. — Darauf 
mündet recht3 ver Bardo, der auf den geringen 
Anböben von Camapuam in 195°. Br., un- 
fem der Quelle de3 Tacuari, entfprint, und 


v. Klöden, Hanbb,. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 


33 Caroveiras bat. Durch diefe und zahlreiche 
andere Ströme verftärft, fließt er nad ©., bis 
er in 2405, Br. auf Ausläufer der Serra de 
Maracayı trifft. — etwa im Wendekreiſe 
bivet er den Salto de la Guayra ober 
Sete Quedas (d. b. 7 Wafjerfülle) genannten 
Tall; fhon 15 g. M. oberhalb und 30 M. 
unterhalb, bis pn Einflufie des Y-Guazu 
d. i. Großen Fluſſes oder des Rio Grande 
da Curitiba (der nahe bei feiner Mdg. einen 
26 m b. und 1.300 m br. Fall mad), ift das 

nze Flußbett mit Feljen und Stromfchnellen 

äet, umd die Schfifahrt ift Daher fehr ge- 
hindert. Der Salto fällt auf eimer schiefen 

ene 17 m herab; feine Breite von faft 

4 
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4 km gibt einen Begriff von der bier fallenden 
Waſſermaſſe. Diefe Breite zieht ſich plötlich 
auf 70 m Ig. zufammen. 1 Mill. Zons 
Waſſer füllt in jeder Minute mit einer Ge— 
ſchwindigleit von 65 km in der Stunde. In 
5 km Entfernung kann man vor Getöfe nicht 
fprechen hören. — 70 g. M. weiter unterhalb 
bildet der Fluß, nachdem er fich bei den Ruinen 
von Candelaria zu dem nur 780 m br. Paſo 
de Candelaria eingefhnürt und die fcharfe 
Wendung in feinem Laufe nah W. ur 
bat, wo er dem Uruguay am nächften kommt, 
und vor dem mwunberfchön gelegenen Itapuaͤ 
vorbeigeflofjen ift, die beiden durch einen Canal 
von emander getrennten großen Infeln Apipe 
und NYaureta; bis dahin ift er zwiſchen meift 
boben Waldufern gut eingefchnitten. Felſen 
im Flußbette bilden den Salto de Apipe und 
den Salto de Aregua. — Unterhalb diefer 
zul, bi8 ©. Pedro, (30° 33° auf einer 
trecke von 150 q. M., bietet der P. ein völli 
andere Gemälde dar. So une er nadı W. 
fließt, d. 5. bis zu dem Punkte, wo er fich 
nah ©. wendet und von N. ber der mit 
3 tiefen Canälen in ihn fich ergiehende 
Paraguay mündet, hat er retfige mäßig bobe 
Ufer und eine Breite von 6,6 km. — Die 
— e Strecke, auf der er nach ©. fließt, 
ietet faft überall denjelben Anblid, nämlich 
ein niedriges Weftufer, eın abwechielnd niedriges 
und (bi$ 65m) hohes Oſtufer, zablreiche 
einförmige Inſeln, einen während des größten 
Theiled des Jahres fahrbaren Canal, und 
eine Breite von faft 2 9. M., einfchließlich der 
— Unter dieſen —2— im W. der Uruguay⸗ 
dg. it Martin-Garcia die größte und 
wichtige; ſie hat —— Felsboden, der ſich 
bis 40,5 m erhebt, und eine auf derſelben an— 
gelegte Batterie würde die Eingänge zum Parana 
und Uruguay beherrſchen. Diefer Yuntt iſt ſo⸗ 
nach auch für den Ausfuhrhandel Braſilien's 
und Paraguays von großer — 
Der Parana bat mindeſtens 480 q. M. Länge 
und ein Stromgebiet von 52.300 U. Mʒ feine 
Breite und Tiefe ift fehr verfchieden; troß 
feines geringen Gefälles ift feine Strömun 
außerordentlich ſtark und fteigt felbft bis 3 g. M. 
in 1 Std. Bei Obligabo, 174 km oberhalb 
feiner Bereinigung mit dem Uruguay und 65 km 
oberhalb S. Nicola, ift er eingeengt, aber 
doch noch 636 m br. (feine halbe mittlere Breite) 
und 45—46 m tief; 30km weiter abwärts ift 
er 1.459 m br., bis 19m tief, läuft 78m in 
der Minute, alfo 4 bi3 5km in der Stunde. 
Namentlih unterhalb Corrientes ift fein Bett 
voller Jnfeln, die aus einem thonigen Sande 
betehen und mit der üppigften Begetation 
bededt find; fie haben meift einen erböbten 
Rand, und das Innere füllt ein See, zu welchem 
ein Canal führt. Sie find befonders zahlreich 
längs der niedrigen Ufer. — Im Dezember 
oder Januar beginnt fein Schwellen, das bis 
zum Juli währt; im März bat er gewöhnlich 
die größte Höhe; das bedeutenfte Steigen ſcheint 
gewöhnlich 3,9 m zu betragen; felten, wie 1825 
und 1858, fteigt er um 7,8m und bildet ein 
unermehliches Meer. 


Süd-Amerita. 


Bei S. Pedro beginnt das Delta des 
—— dad aus zahlreichen, niedrigen, oft 
berfhwemmten —— beſteht, die ihre Geſtalt 
oft ändern. In ihrem Innern befinden ſich 
— ihre Ufer ſind ein wenig erhöht, der 
Boden iſt ſchwammig und bededt mit hohen 
Kräutern, Weiden, Pfirſichen, Orangen, 
Curupis x. Einige derſelben find bereits 
bewohnt. Zwei Hauptcanäle kreuzen das 
Labyrinth von Waſſerwegen; der Barana de 
la8 Palmas und der P. Guaffu oder 
Große P., der Mutterftrom; der umtere Theil 
der erfteren, B.-Cand genannt, ift tief umd 
fhmal und führt unter dem Namen Barradero 
nah ©. Perro. Ein andrer mittlerer Zwei 
beift Rio de las Carabelas und er i 
eben jo fahrbar. Alle diefe Arme fteben unter 
einander in Berbindung. Vom Guaſſu gebt 
nah ©. ein kurzer wichtiger Zweig ab, ver 
PBarana-Mini oder Kleine P. 

Der 300 g. M. lg. Baragnay d. h. 
Bapogeien- Fluß entipringt auf einem Platean 
von rotbem Sanditein in 14°24 f. Br. um 
380 39‘ w. La. auf der ©. do Par, das 
309 m 5. über dem Dieere bat, unfern der Stadt 
Billa, Diamantino und der Arinos- ober 
Zapajo8-Ouelle. Der Boden ift ſchwammig 
und fumpfig und es finden fich dort einige 
runde und fehr tiefe Seen, nach denen der 
Landftrih das Llano der 7 Lagunen beift; 
drei derfelben können al3 Duelle des Stromes 
Br, und die größte mißt 100m im der 
änge und 24 in der Br; der daraus hervor: 
gehende Bach nimmt bald einen anderen auf, 
der P.-Zinhur genannt. Beide fließen vom 
Plateau berab, richten fihb nah SW. und 
nehmen den Buri und bald nachher zahlreiche 
andre Bäche auf, fo daß der P. ſchon nad 
29 M. ein ſtarker Strom ift. Nördlich von 
—— Quellen ii Zuflüffe des 

apajo3 oder Arinos. Vom Duell-Blateau 
fließt der P. in einem Bogen nah SO. in 
ein ganz flaches, von dichten Wäldern bededtes 
Land. In 1660 ſ. Br. ergießt fich in ihn rechts 
der Jauru, der ganz nabe öftlich von den 
Duellen des Guapore entipringt; er ift tief 
und nur 24 g. M. lg. Das rechte P.-Ufer ift 
von bier ab ganz niedrig und wird über: 
—— denn bis hierher reicht nach N. die 
ogen. Laguna de los Jarayas. Diefelbe 
ıft in der trodnen Jahreszeit ganz obne Waſſer 
und mit einer mageren Begetation bededt. 
Das rechte Ufer wird erft in 170 f. Br. flach. 
Bis 15 9. M. nah W. reiht von ihm bier 
derfelbe Sumpf oder Pantanal von Jarayas, 
und eben fo weit nah DO. ift er Dei des 
Bo. Alles eine zufammenhängende 
jierfläde, ein Labyrintb von Yaqumen, 
Inſeln und Canälen, dad die Canös un— 
Sarg nad allen Seiten durchkreuzen. Im 
W. der Sümpfe werden diefelben durch einen 
mäßig boben Hiügelzug, die Serra de San— 
rnando be t, die neben der größten der 
agunen, derliberava, hinzieht. — Im ND. 
der Paraquap-Ouelle entſpringt an der Serra 
Azulder Euyaba; derjelbe (bei Cuyaba 63 mb.) 
nimmt einen ähnlichen Lauf wie der Paraguay, 


Der Paraguay. 


nden er das Plateäu von Matto Grafio auf 
der RB.-Seite umflieht. In fehr gewundenem 
Panfe nimmt diefer mächtige Strom in 16°. Br. 
feine Wichtung nach der flachen Ueber— 
ſchwemmungsgegend der Jaravas-Simpfe, wo 
© von dem San fourengo aufgenommen 
wird, der vom Plateau von Agoa Branca 
tommt, nah S. und dann nah W. und NW. 
fliehend, und der wohl eher ald Nebenfluß des 
Cudaba gelten müßte, denn als Hauptjtrom. 
Beider vereinigte Wafjer ergießen fih dann an 
dem Südende des Bantanal faft in 18°. Br. 
m den Paraguay, der nun feinen gewundenen 
Yauıf bis Curumba, in 19° f. Br., nad ©. 
bg Hier nimmt er von D. den Tacuaru 
mit jenen 4 Mündungs-Armen auf. Bald 
nah tiefem mündet auf derſelben Seite der 
chenfalls große Mboteti, auch Mondego, 
von den Brafilianenm Miranda genannt. 
Unterbalb deſſen Mdg. liegt am rechten Ufer 
det 1827 gegründete Hafenort Albuquerque- 
Selbe, der Hauptbafen am oberen Paraguay, 
mit 76 E., offenbar der am meiften verfprechende 
Ort diefer Negionen; und 9 g. M. unterhalb 
auf derielben Seite das Fort Nova-Eoimbra. 
u 20° 4° f. Br. erweitert ſich der P. zu einem 
der ferartigen Beden, deren der obere Strom 
fo viele aufzuweiſen bat; dasſelbe ift reich mit 
Jujeln beftreut. Gefährliche Indianerſtämme, 
mie die Juimas, Guaicurus und Mbavas, 


semoimen unterbalb Albuquerqued die Ufer: 
genden In der Nähe des ort Bourbon 
veranlafien Felſen, in der Verlängerung der 
S. de 8. Fernando gelegen, die Enge von 


Jtapu-Guaffu, wo der Strom jtark zufammen- 
gichmürt eriheint; bis hierher erftreden fich 
Me zeitweis eintretenden mächtigen Ueber— 
Gwenmungen, welche vom Dezember bis Yuli 
dauern. — Etwa in 22° f. Br. mündet links 
fr Apa, im N. des erften paraguenfiichen 
Ottes S. Salvador. In 24° fließt ihm von 
©. ber der Jejui zu, welcher linls den 
Sapultura und dann den Aguaray guaſſu auf- 
nimmt; letzterer fällt vom Plateau der Oft: 
grenze (nacb Azara) mit einem 125 m hoben 
Safterfalle herab; nad) Ant. ve Souza e Azenedo 
der Sipotuba (Sepultura ?) mit einem 132 m 
b. fentrechten Falle. (Es fcheint hier eine Ver— 
wehielung beider Ströme vorzuliegen). Die 
üblicher von diefer Seite miündenden Zuflüfje 
And faft alle geringer, ——— den letzten, 
den Tebicuaru⸗-Guaſſu. Nabe unterhalb 
der Hauptftadt fließt rechts in ihm der nördliche 
Rimdungs:Arm des von 444 m H. an, bis 
mr Mg. in 339 m das Gran Chaco durd- 
ömenden Bilcomayo, genannt Araguay 
Guaffu, und etwas weiter füdlich folgen die 
beiden Mogn. des füdlicheren Armes, genannt 
4,-mini. Die n. find fchmal, tief und 
durch Waſſerpflanzen faft verftopft. Der Yauf 
des in der Cord. de los Frailes entipringenden 
und die Andes durchbrechenden Pilcomayo ift 
ziemlich erforſcht. Er ift wohl 300 g. M. lg.; 
aber er ſcheint ſich mehrfach in flachen Lagunen 
zu verfieren, fo daß er mit einer nicht großen 
Bafiermenge an den Paraguay gelangt. Er 
tommt aus den Andes und wird durch den 
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Suipacha und Pilaga gebildet; Zuflüſſe 
aus den Bergen von Jüjuy und Potoſi ver- 
jtärfen den füdlichen, erftgenannten diefer Ströme, 
und aus den Thälen von Chuquifaca und 
Cinti xc. wird der andre, nörblichere yuß ge⸗ 
nährt; beide vereinigen ſich etwa in 21° 35 
zum Pilcomayo. ieſer fließt nun öſtlich 
und bewäſſert das Gran Chaco, wo er aber 
waſſerarm und ſehr wenig befannt iſt. Mitten 
in einer fandigen Ebene theilt ſich der 1,3 bis 
1,6 m tiefe Strom in mindeſtens 60 nicht 
fhiffbare Arme. Bis dahin fcheint fein Ober- 
lauf, 120 g. Dt. weit, fhiffbar; nur machen zahl⸗ 
reiche — die Fahrten ſehr geläßr- 
fih. Unterhalb der Zerfplitterung und nachdem 
“ das Waſſer wieder — bildet der 
Fluß auf eine kurze Strede 13 Stromſchnellen, 
und da, wo er ſich in feine beiden MogsArme 
fpaltet, einen Wafferfall; von da ab ijt er gut 
eingefchnitten und zu befahren, obwohl er 
* jr Sandbänfen und mancherlei Hinder- 
niffen ift. 

„Das DOftufer des Paraguay ift bis nad 
Billafranca bin hoch, hüglıg und fhön; von 
da bis zu dem verfallenden Neembucu oder 
Pilar, das früher der einzige Hafen Paraguays 
war, find die Ufer oft ganz flach, aber der 
Fluß ift tif. Ganz nahe füdlih mündet 
recht der Bermejo oder Y=ppta (D. 6. 
rother gu) defien rothes MWafjer bis zu den 
Tres Bocas des Paraguay zu unterjcheiden 
bleibt. Auch der B. hat eine fchmale, tiefe, 
durch eine Inſel faft verdedte Divg. Geine 
beiden aus den Andes kommenden Ouellflüfie 
entipringen in der Provinz Tarija, und der 
den Namen von diefer Stadt tragende ift der 
bedeutendere; mit ihm vereinigt fich der 
eigentliche Vermejo. Der fehr waſſerreiche und 
reißende Strom durchfliegt mächtige Wälder 
und wird bei Oran, in 310m rubiger. Bei 
lad Juntas del ©. Francisco, bis wohin er 
reißend ift und wo der eben fo große ©. Fran— 
cisco ald Humahuaco von dem Abra de 
las Cortederas fommend und dann Riogrande 


de Yujuy genannt, deſſen Thal reih an 
Zuderrobr ift, rechts zu ibm tritt, ift er ein 
friedficher, tiefer Strom, der in zabllofen 
Windungen nah SD. die tbonigen Yand- 
haften des Chaco durcfließt, auf welchem 
tg. M. Ig. Wege er keinen anderen Fluß 
weiter aufnimmt. Er behält das ganze * 
hindurch mindeſtens eine Tiefe von Um. Von 
Oran bis Juntas ſind ſeine Ufer reich mit 
Eſtancias beſetzt, bis bei Esquina grande, an 
einer Krümmung nach ©., die Wüſie beginnt; 
bier deutet ein altes Flußbeet, Teyu genannt, 
auf eine ehemalige Berbindung mit dem 
Pilcomayı. Bei der Krümmung wohnen 
frievlihe Mataguayos⸗Indianer. Auch im 
Chaco behält der Fluß hohe Ufer, umd die 

dianerftämme an denfelben nähren fich von 

ifchen und Wild; im Bett findet fich feinexlei 

inderniß und an den Ufern nicht ein Steinchen. 

er ganze Fluß bat vielleicht 180 9. M. Lg., 
von denen 120 M. von der Mündung aufwärts 
in jeder —— ſchiffbar ſind, und 60 M. 
von der Quelle abwärts. Er iſt 58 bis 244, 
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meift aber nur 117 m br.; feine Tiefe beträgt 
im Mittel 2 bi8 3m. Bei Corrientes bat der 
Baraguap 50m H., fo daß er auf feinen 
unteriten 84 M. 224m Gefälle bat. Es konnte 
nicht lange währen, bis Dampffchiffe diefen 
Strom befuhren; Salta ift mit Montevideo 
auf einer fahrbaren Wafjerftrede von 404 g. M. 
verbunden. 

Der Paraguay macht vor der Aufnahme 
des Bermejo eine plötlide Krümmung nad 
NW., die Vuelta de la Monterita, und 1 M. 
weiterhin die Vuelta de Humaita. Hier hatte 
der Staat Paraguay längs der Ufer des mur 
200 m br. Stromes eine Reibe Batterien mit 
120 Kanonen ftarten Galiber® angelegt. 
3% 9. M. umterbalb des Ortes Humaita tritt 
der P. in den Parana mit der Haupt: Mg. 
Boca de Humaita, 253 m br., von welcher fi 
weftlih die Boca del Atajo und öftlich die 
fhmale Mog. bei Paſo de la Patria befindet. 

Im Thale des Paraguay weht faft immer 
Nordwind, nur etwa 8 Tage im Monat Süd- 
wind; zur Fahrt aufwärts bedarf man alio 
der Dampficiffe. 1846 fuhr das erfte den 
Strom hinauf, und jetst haben die Regierungen 
von Paraguay und Brafilien eine — 
Dampfſchifffahrt eingerichtet, ſo gr Mal 
—— ein Dampfer den 360 g. M. Ig. Weg 
zwifchen —— und Buenos⸗ Ayres zurück⸗ 

legt; ſelbſt bis nach Cuyaba iſt ein Dampfer 
—— 

Südlich von der Mdg. des Paragıray 
mündet rechts in den Parana der Ju ramento, 
auch Salado genannt, der als Roſario, 
weiterhin Rio Paſage genannt, an der Serra 
de Cachi, im NW. von Jujuy, entſpringt; er 
iſt 128 9. M. Ig. Auf feinem Durchbruche durch 
die Queithäler des Gebirges führt er den 
Namen Rio del Pafage. Ber Paſo del Pafage, 
in 729 m = 2.244 3 F. 9., ift er in der 
trodnnen Zeit zu durchwaten. Bei Pitos 
(25° 30°), in der Ebene des Chaco angekom— 
men, wendet er ſich nah S. und verliert feinen 
reißenden Charakter ganz; er fließt im geftredtem 
Laufe nah SO., nur ım Unterlaufe in Win- 
dungen zerfallend, und mündet bei Santa Te 

egenüber der Stadt Paranı. In der Ebene 
—* ſeine Ufer reich an Lagunen, und an zwei 
Stellen verliert er ſich faſt in Sümpfen. Aus 
dem ſalzigen Boden nimmt der Fluß Salz 
auf, was aber zur Zeit des Hochwaſſers kaum 
merklich ift, und bat daher den Namen Salado 
erhalten; fein gejetslich ihm zufommender Name 
. jetst Juramento, zum Andenten an den 

hwur, welchen 1813 die Armee an feinen 
Ufern leiftete, die Unabbängigteit des Landes 
egen Bolivia aufrecht zu erbalten. Auch diefer 
Fluß, wie Die anderen des Chaco, ſchwillt 
vom Dezember bis Juli durch die tropiſchen 
Regen, aber nicht durch die Schneeſchmelze in 
den Cordilleren, tritt über die Ufer und ver— 
breitet, namentlich im oberen Laufe, ungemeine 
Fruchtbarkeit. Wenn der an zwei Stellen ver— 
ftopfte Kanal des Stromes geöffnet wird, was 
leicht zu bewerkſtelligen, fo wird der überall 
hinreichend tiefe Strom bis an die Berge von 
Salta für Dampficiffe fahrbar fein. Th. Page 
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t ihn 1855 und 56 auf 88 g.M. mit einem 

ampfer befahren. Das Privilegium für eine 
ſolche Dampffhifffahbrt wurde auf 20 Jahre 
verlieben. 

In 30 g.M. Entfernungfüblih vom Jura— 
mento läuft mit ibm parallel der Rio Dulce, 
welcher aus alle den Gewäjlern gebildet wird, 
die aus der Sierra von Nconquija fließen. 
Er nimmt links den von N. tommenden Tali 
auf, an welchem Tucuman liegt, der tief ift, 
aber im Winter fehr wenig Waſſer bat. Bet 
Tucuman verliert er fein Ungeſtüm, nimmt 
aber dann fehr zahlreiche Zuflüffe auf und wird 
anſehnlich. An der Grenze der Provinz San- 
tage beit er Rio Hondo d. i. der tiefe Fluß. 
Sobald er in den horizontalen, im O gelegenen 
Ebenen angelommen fi nimmt er feinen Zu- 
fluß meiter auf; er behält dann ein flaches 
Bett, aus welchem er wohl übertritt, und be— 
wegt fib in großen — Im S. von 
Santiago hat er 1825 ſein Bett verlaſſen und 
ſich in die Salzwüſte geworfen, welche nur 
78 m über dem Meere liegt, und durchfließt 
nun als Saladillo dort ein 6,5 bis 8 m 
tief eingefchnittene® Bett, in welchem fein 
Waſſer jo mit Kochſalz gefättigt ift, daß es 
Jeatie ſchwerer zu fein fcheint, als das des 

odten Meeres. Oberhalb Salavinas find 
deutlih 6 ehemalige Betten des Stromes zu 
erfennen. Unterhalb desſelben Ortes ift der 
Strom wieder ganz vereinigt; aber er ſendet 
einen Geitenzweig nad der mitten zwifchen 
ihm und dem Salado gelegenen Gegend. Gegen 
30% f. Br. tbeilt fie der Fluß in zabllofe 
Arme und bildet die über 16 g. M. Ig. Sumpf- 
Laguna de los Porongos (der milden 
Citronenbäume), auch das Kleine Meer ge- 
nannt. Sie ift im ©. durch dem Hügelzug 
los Altos begrenzt. 

Auch fürlicher fließen aus den im Mittel 
2.144 m — 6.600 ®. F. h. Gebirgen von 
Cordova der Rio Primero und Rio Se— 
gundo, Meine Flüſſe, welche bauptfächlich zur 
Bewäjjerung der Pflanzungen dienen und ſich 
endlih in den Pampas verlieren. Ebendaher 
fommt der Rio Tercero oder Carcarañal, 
der fih im den PBarana ergießt. Er ift von 
der Duelle bis Billa Nueva breit, aber flach 
umd nicht fchiffbar; der Fuß der Sierra liegt 15 
und die Ebene 129. M. entfernt, ın 167 m — 
510 P. F. über dem Meere; ſonach iſt er bier 
ein Bergftrom, noch dazu voller Sandbänte 
und Inſeln. Weiter unten ift fein Bett beſſer 
eingefchnitten; aber er füllt auch von Billa 
Nueva an noch 100 m auf 12 M Noch 
weiterhin nimmt er rechts den ſtets waſſer⸗ 
reihen Saladillo auf, der ihn falzig macht 
und der offenbar nur die Yortfekung des in 
dem Salzfumpfe Medano del Gobernador 
endigenden Rio Euarto ift; num wird er 
volljtändig fchiffbar und durchfließt eine völlig 
baumlofe Ebene, welche nicht mebr aus Sand, 
wie oberhalb, fondern aus Thon beſteht. 
Streifen von fteinhartem Thon, Toscas ge- 
nannt, durchſetzen ihn und bilden Stomſchnellen. 
Seine Richtung ift bier nah SO., weiterhin 
nah NO., bis zu feiner Mimdung: im 
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unterften Laufe ift er gewunden umd tief, 2 bis 
3 m, ımd etwa 50 m br. Noch 7 g. M. vor 
feiner DMidg. bat er eine nicht unbedeutende 
Sttomſchnelle. Waſſer ift zu allen Zeiten vor: 
banden, und der Strom würde leicht fchiffbar 
gemacht werden lönnen. 

Der Rio Duinto entfpringt auf dem 
1.950 m b. Pancanta-Plateau in der Sierra 
de San Fuid. Aus dem Gebirge tritt er in 
eine mwellige, fruchtbare Ebene. Wo ihn die 
Straße nah Mendoza freuzt, in 482 m — 
1454 B. F. RL er reikend, 100 m br., 
Mar, und fein Thal ift von bewaldeten Hügeln 
eingefaßt. Allmählig fließt er Tangfamer, 
ichleicht über Sandboden bin und verliert fich 
12 M. weiter nad D., in 100 m Meereshöhe, 
in der Laguna Amarga. — 24 M. weiter 
ſammelt fih aus zablreihen Seen und Lagunen 
an der NB.-Grenze von Buenos-Ayres in der 
Umgebung des Fort de la Federacion, das 
Bayer zum Rio Salado de Sud ober 
de Buenos-Ayres. Sein Bett ift wenig 
eingeihnitten, feine Ufer find fehr fandig, und 
ſcht oft ift in der trodnen Zeit fein Oberlauf 

ohne Waſſer. Bei den Yagunen von 
—8 iſt er ganz ſchiffbar und ſchon von 
Dawmpfſchiffen beſucht worden. Im Herbſt tritt 
er oft über und wird ſehr reißend. 

Der Rio Bermejo de la Rioja kommt 
vom Oftabbange des Cerro Bonete und de 
Ber, in mehr als 5.850 m — 18.000 P. F. 

öbr; er fließt dann nad ©. durch die dürren 
Tealet vom S. Juan. Bei Morado tritt 
reht3 zu ihm der parallel mit ihm wejtlich 
daneben von N. berablommende und aus drei 
Suelljlüfien entftebende Rio Jachal, welcher 


ın der Gegend von Jachal die rg nad 
D. bin durchbricht. Als Rio de Jachal fliehen 


dann beide vereinigt nad S. bis la Franquita, 
wo fie ihr Wafjer in die ſchmale, 24 g. M. Ige. 
Yaguna Guanacade ergießen, neben welcher 
em an 30 g. M. langer, dieſelbe entwäfjernder 
Desaguadero binläuft. Deſſen Wafler ift weiter 
nah S. geführt und nimmt im Berlaufe von 
®. ber die von den Cordilleren herablommen= 
den und ehemals in der bene landenden 
Bofjerläufe Tunuyan, Rio» Diamante, Rio 
Latuel xc., auf, und läuft, ihre Waſſer ſammelnd, 
als Salado oder Chadi-leubu nah ©. bis 
zu dem großen Sumpfe Eftero de Polrol, um 
dann nah SD. umzubiegen und in der Laguna 
Tartaco oder Urre Yauquen zu endigen. So 
bat denn der falzige Strom, welcher alle die 
Salzflähen Zeilen den Gordilleren und dem 
Lordovasßebirge entwäflert, eine Länge von 


M. vom Fuße der Eor- 
dilleren, in 2.232 m = 6,870 ®. F. H. ver: 

Mit mäßiger Strömung gelangt er 
nad lispallata, tritt durch eine Duerfchlucht 
ın der Berl, der Sierra Paramtillos, 
fickt in 13 km Entfernung bei Mendoza vor= 
ba, dann nah N. in eine ganz fandige 
Ebene, wo er ſich im bdiefelbe Lagune ergieht, 
wie kr San Yuan, dem er aber an Größe 
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nachſteht; für Bewäſſerungen liefert er viel 
Waſſer. Die Lagunen von Guanacache, in 
denen beide Flüſſe enden, find feine Seen, ſon— 
Niederungen, von Binfen und hoben 
Strauchwerle eingefaßt. Alle diefe im einer 
Reihe liegenden Lagunen ftehen unter einander 
in Berbindung, und der aus ihnen kommende 
Desaguadero ———— führt die Waſſer 
nah S. — Der eigentliche Desaguadero 
fommt vom Salta de Acevedo, 5 M. ober 
der Furth auf der großen Straße nach Chile, 
in 400 m Sein tief eingefchnittene® Bett 
führt dur fandigen Thonboven, der fehr falz: 
geltig ift. Dann tritt er in eine fehr niedrige 
Sandebene, wo er den Tunuyan aufnimmt. 
Diefer kommt von der Südſeite des fchnee- 
tragenden Zupungato, durchfließt das große 
Thal von Uco, und tritt beim Cerro Nevado 
durh eine Schlucht nah O. in die große 
Ebene von Mendoza. Nach der Mdg. bin wird 
feine reißende Strömung gering. — Der ibm 
ähnlihe Diamante fommt aus einem Kleinen 
See am Fuße des Vullanes von Maipo; er 
macht die Sidgrenze von Mendoza und flieht 
pet Desagquadero, den er im Sommer anſehn— 
ih verftärtt. — Der Latuel wird aus den 
Gewäſſern gebildet, welche aus dem Thale von 
Plandon tommen; mit einem bedeutenden 
Wafferfalle tritt er aus dem Gebirge, und er: 
gieht fih in den Desaguadero, der Hier auch 
Salado beißt. Der lebstere fließt dann durd 
völlig horizontale Landſchaften, die mit Yagunen 
und Bañados überfäet find. Die Lagune von 
Gurraco oder Lauquen foll bei febr hohem 
Waſſer fich bei Bahia Blanca in den Ocean 
ergießen. — Der Colorado, anfangs Rio 
Grande genannt, von den Indianern Mu— 
ueleu Yeufü, entfteht aus ven aus ben 
ordilleren kommenden nördlicheren Tordillo 
und dem füdlicheren Fleinen Rio de [08 Ciegos, 
welcher am Planchon-Paſſe entjpringt. iefe 
fließen in einem großen Thale, das im N. 
durch den Cerro de Payen, im ©. durd die 
Sierra de Ay“ ar geſchloſſen und nad 
SD. offen ıft. Nach ihrer een beißt 
der Strom Gobn-Leufu (großer Fluß); der- 
felbe nähert ſich der Laguna Curraco auf 15 g.M. 
Er fcheint auf feinem Laufe fein Waſſer meift 
zu verlieren und ift nabe feiner Mdg. nur ein 
unbedeutender Wafjerfaden; das von ıhm durch⸗ 
—* Land iſt dürr und der Boden De 
Namen E. führt er von dem rotben Thon, 
den er mit fich fübrt. Er ift 160 g. M. lg. 
u Anfang Sommers fehwillt er in Folge der 
chneefhmelzen, welche füblih von Mendoza 
viel bedeutender find als nördlicher. — Beſſer 
belannt ift der Rio Negro, der 1833 faft ganz 
befahren if. Bon der Mög. aufwärts iR er 
120 d M. weit bis zum Einflufje des 230 m 
br. Rio Neuquem oder Sauquel in den 
190 m br. Limay. Er entfteht alfo aus dem 
Limay und Neuguem; erftere tommt aus dem See 
Nahuel-Huapi, während des ganzen Jahres 
ſchiffbar; er ıft 82 bis 200 m br., 1 Ötbe. 
unterhalb der Bereinigung 380 m br. Auch 
er macht im der Ebene zahfreihe Windungen. 
Zwiſchen den Mündungen des Neuquem und 
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Catapuliche ift fein Bett bei —— Waſſer 
voller Stromſchnellen. Er kommt als Coyan— 
curan, zu dem von N., vom Vullane von 
Calliqui J der lange Catapuliche ſtößt, 
aus dem großen See Nahuel-Huapi, der in 
537 m = 1.653 P. 1% gi% iegt, am NO.⸗ 
Fuße des 3.000 m bh. Tronador und führt 
den indianifhen Namen Limai-Leofu oder 
Leubu und hat Mares, blaues Waſſer. Das 
Schwellen tritt im November bei der Schnee— 
fhmelze und im Herbfte bei dem Regen ein; 
der anze Oftabhang der Eordilleren von 42 
bis 37° f. Br. bat ein regnerifches Klima, 
_. daher dichte Wälder und die ge et 
viel Nahrung. Südlich von der Et. oſephs⸗ 
—— mündet der nicht weniger lange 
hulilad oder Chupat oder Chubut. Vom 
Rio Negro nach dem Fluſſe Valdivia in Chile 
ſoll ohne beſondere wierigleiten eine direlte 
Waſſerverbindung herſtellbar fein, und, zwar 
mittelft der Seen Riñihue, Pirehuaico oder 
Neltuma und Lacar. 
Den anfehnlihen Santa-Eruz in 50° 
51° f. Br. bat man erforfcht; auch er flieht 
aus einem großen See von 48 km tige. und 
16 km Br.; 6,5 m = 20 %. %. vom Ufer ift 
er über 32 m tief. Weiterhin folgt ein anderer, 
anz anders ausfehender Sce, von vultarifchen 
ergen von 900 bis 1.200 m Höhe umgeben. 
er größte See Süd = Amerilas ift der 
Titicaca.See (Titi-Waldlage, ccaca — Fels⸗ 
gie) das heilige Wafjer der alten Peruaner. 
mißt bis 233 km — 31,5 g M. br. 
N. — S.; und 111,5 km = 15 g. M. von 
B—D. Die Halbinfeln Copa Cabana und 
Tiquina theilen ihn in zwei Stüde: das nörb- 
liche, an ift 24 M. Ig. 
und im Mittel 9 M. br.; das fübliche, 
Guaqui- oder Umamarca-See genannt, 
ift 12 M. Ig. und 6 M. br.; beide find durch 
M. br. Enge verbunden. nimmt 
151,3 9. D. M. Fläche ein, und foll ftellen- 
weis faft 230 m Tiefe haben; indeß führen 
die zahlreichen Bergftröme viel fefte Mafjen in 
ibn hinab, die feinen Boden allmählig auf: 
illen müfjen. Winter find feine an höchſt 
ihmadhaften Fiſchen reihen Waſſer 9,4 bis 
12,2°C. wärmer als die Puft. Die größte 
feiner zahlreichen Inſeln ift Titicaca oder das 
Sonnen-Eiland, mit Trümmern eines berühm: 
ten Sonnentempel®; auf einer anderen Coati 
ftand ein Sonnen und ein Mondtempel und 
das Klofter, im welchem die dem Monde ge- 
weiheten Jungfrauen wohnten. Südlich vom 
See liegen, 3.324 m = 12.060 P. %. b., die 
berühmten Ruinen von Tiahuanaco, die offen: 
bar den Aymaras zugefchrieben werden müfjen, 
welche vor der Inca-Zeit bier bauften; in und 
an ihnen gewahrt man überall das Symbol 
der Sonne. In der fruchtbaren Umgebung 
des Sees liegen viele Ortfchaften auf ber 
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1.865 DO. M. gr. Hochebene. Seine Höhe ift 
die des boliviihen Plateaus, 3.914 m — 
12.050 P. F.; im DO. begrenzt ihn die Cor: 
dillere_da Omafuyos, im W. der Gebirgszu 

von ©. Antonio, welcher die Oftgrenze ein 
4.678 m — 14.400 P. %. b. Piateaus ift. 
Die Berge ringsum erheben fi etwa 500 m 
über die Fläche. An feinem SO.Ende fließt 
aus ihm der breite, 150 m fallende, 50 ober 
37 M. Ige. Desagquadero, der fih in dem 
vielleiht 50 g. O. M. (er ift unvermefien, 
willkürlich gezeichnet) großen Aullagas= oder 
Popo-Scee (Urod, Panfa-, NYorona=See 
kennt das Dicc. von Paz Golan nit), im 
3.688 m = 11.353 P. F. H., verliert. D 
Sup wird canalifirt und jchiffbar 
feinem Austritt aus dem Eee fü 
ſchwimmende Brücde hinüber. — Die Tempera 
tur=Beränderungen auf diefer Hochebene find 
unbedeutend; im Februar bat man höchſtens 
15,6° C., im Juli mindeftens — 2,25° C.; 
nur vom Mai bi8 November bildet fih an den 
Rändern in den Nächten Eis, und Schnee fällt 
zu Anfang und zu Ende der Negenzeit, die 
vom November bi$ April dauert. Im Som— 
mer regnet es faft täglib. Die ganze Ebene 
ift baumlos; das an den Ufern des Sees 
wachjende dreifantige Rohr dient den Bewob- 
nern als Fyeuerungsmaterial, zu Booten, zur 
Kleidung, als Nahrung ꝛc. Fer größte Theil 
der Ebene ift mit fchönem, grünem Raſen be— 
dedt; auf einem Heinen Theile baut man 
Roggen und Gerfte, die grün als Futter ge- 
fohnitten werden. Die mit Kinoa (Chenopo- 
dium quinoa) und Sartoffeln bevedten Felder 
find ausgedehnt. — Der Maracaibo-See, 
von N. nah ©. etwa 13 g.M., von W. nad 
D. bis 11 M. meſſend, 305 9. D.M. in der 
fläche, alfo fo groß wie der Neg.:Bez. Ober: 
vern, und von bedeutender Tiefe, 6 m und 
mebr, ſteht durch einen 5,4 g. M. lgn. Canal 
mit dem Meere in Berbindung; dieſer Canal 
ift an der fchmalften Stelle, bei Maracaibo, 
5 br. Die Barre vor feiner Mdg. bat 
3,35 m Waſſer. Sein Wafjer ift füh, wird 
aber bei Nordbrifen am nördlichen Ende bradig. 
Es ergießen fih in ihn 120 Se und 400 
ulia auf eine 


Bäche; von diefen ift nur der 
längere Strede fahrbar. 

Inn füdlihen Cbile, in Valdivia, Tiegt 
zwiſchen Billarica und dem Golf von Reloncavi 
eine Reihe von 8 großen Seen: der von Billa- 
rica, von Kalafguen, von Huanchud oder Pau— 
guipulli, von Riñihue, von Ranco, von Puye— 
hue, von Ylauquihue oder Rupanco, in 65 m 
Meereshöhe der von Llanquihue (4 g.M. Ig. und 
bi3 4 M. br, 15 DO. M. gr.) in 161 P. F. 

bhe, und der Todos lo8 Santos oder de las 

meraldas, in 314 m — 966 P. F. oder 
24 m —= 750 P. %. Höhe. Der Ranco ift 
faum Kleiner. 
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Die Landihaften Süd-Amerikas. 


Wenn ich verſuche, auf den folgenden Seiten einige Grunditrihe zu Bildern 
füdamertfantiher Landſchaften zu geben (die indeß unter weiterer Ausführung ge- 
winnen werden), fo benuge ich vor Allem die ausgezeichneten Schilderungen, 
welhe wir v. Martius zu verdanken haben, und berufe mich dabei auf Humboldts 
Ausiprühe (Kosmos 1. pag. 311): „Wenn aud der Charakter der verfdiedenen 
Erdräume von allen äußeren Ericheinungen zugleid abhängt; wenn Umriß der 
Gebirge, Phyfiognomie der Pflanzen und Thiere, wenn Himmelsbläue, Wolten- 
geſtalt und Durchſichtigkeit des Luftkreifes den Total-Eindrud bewirken: fo ift 
doch nicht zu leugnen daß das Hauptbejtimmende diefes Eindruds die Pflanzen= 
dede it.“ — (Anſichten der Natur. II. 3. Aufl. pag. 20) „Das Hauptbeftimmende 
des Total-Eindrud3 einer Gegend ift die Pflanzendede. Dem thierifchen Organismus 
fehlt e8 an Mafje; die Beweglichkeit der Individuen und oft ihre Kleinheit 
entziehen fie unferen Bliden. Die Pflanzenihöpfung dagegen wirkt durch ftetige 
Größe auf unfere Einbildungstraft. Ihre Maſſe bezeichnet ihr Alter, und in den 
Gewächſen allein jind Alter und Ausdrud ftet3 ſich erneuernder Kraft mit einander 
gepaart.“ (Ebenda pag. 17.): „Luftbläue, Beleuchtung, Duft der auf der Ferne 
ruht, Geitalt der Thiere, Saftfülle der Kräuter, Glanz des Yaubes, Umrif der 
Berge: alle diefe Elemente beftimmen den Total-Eindrud einer Gegend.” — 
(Reife, Bd. IV. pag. 47.) „Die Formen der Gewächfe beitimmen die Gejtaltung 
und Phofiognomie der Landihaften, und diefe hinwieder hat Einfluß auf die 
moraliihe Stimmung der Völker.“ — (Und Darwins Reife, über]. v. Dieffenbad, 
pag. 293.) „Es ift ein immer wechjelndes Vergnügen, den Charakter der Landſchaft 
in verjdiedenen Gegenden zu vergleichen, was bis zu einem gewiffen Grade von 
bloger Bewunderung der Naturfhönheiten verſchieden iſt. Es hängt mehr von 
einer Bekanntſchaft mit dein einzelnen Theilen jeder Anfiht ab. Ein Reifender 
follte deshalb ein Botaniker fein; denn Pflanzen bilden in allen Anfichten die 
Hauptzierden.“ 


Außerordentlih unfreundlich iſt die Natur 


igen bervorftechenden Ericheinungen. Yetteres 
in den antarktifchen Gegenden, auf den Sinfeln, — ; 


alle kleinen Inſeln; die rzeln jeder 


welche füdliher als Süd - Amerifa liegen. 
Sandwidhsland, im derfelben Breite, in 
weiber auf der nördliden Erbhälfte Nord— 
Schottland liegt, ift ftet3 viele Klafter tief mit 
Schnee bededt; ebenjo find die Shetlands— 
JIuſeln mit Eis umlagert, und nur eine ein- 
zige Grasart wächſt auf denfelben; und Süd— 
a Ser 749 O. M. zwifhen 44 und 45° 
fübl. Br, 90 g. M. von NW. bis SO., an 
beiden Längsfeiten mit tief eingreifenden Buchten, 
wurde 1791 von Cool entdedt. Es ift im Inneren 
unbefannt, 1.300—1.600 m b. und trägt Lava⸗ 
betten; das Junere iſt mit mächtigen Gletfchern 
überdedt; die SO.-Seite ift bis an's Meer ein 
Eswall. Robbenfhlag, Pinguine. Es ift ftets 
mit gefrorenem Schnee umbüllt und trägt nur 
einige Mooſe, Gele u. wenige andere Pflanzen. 
ud die Falklands-Inſeln zeigen nur 
trauriges, bdes, wellenförmiges Yand, überreich 
an Torfboden und find mit einem groben, 
braunen Grafe bevedt. Der Sumpfbalfam, 
Bolax, bildet vier Fuß bobe und ebenfo breite 
fugeln von gelbgrüner Farbe und fehr 
Stoff; dier nebft Binfen und dem 
Iufiotgrafe (Dactylis cnespitosa) find die ein- 


einzelnen Pflanze bilden einen Hügel, oft von 
ſechs Fuß Höhe und vier bis fünf Fuß Durd: 
—— aus deſſen Spitze ſechs Fuß lange 

me treiben; dieſe hängen herab und bilden 
mit den Blättern anderer Pflanzen Schubörter 
für die Seelöwen, Pelitane, Pinguine, See- 
ſchwalben, Sturmvögel, wilden Gänfe, Schnepfen 
und andere, welche die Küften dieſes antark- 
tifchen Meeres in unbegreiflich großen Schaaren 
bewohnen, in meilenlangen Zügen und gedrängten 
Mafjen, fo daß fie fliegend ftundenlang die 
Sonne verfinften. Schreckliche Weſtſtürme, 
welhe Jahr aus, Jahr ein über die Infeln 
binweben, halten alle Begetation dit am 
Boden nieder. — Eine — auf den 
Inſeln erhebt ſich bis zu m. 

Bon Feuerland und feinem Archipel ge— 
wahrt man, aus der Ferne geleden, Felſen⸗ 
zacken, el von nee, blaue Gletſcher, 
einen waldigen Saum und darüber hin die 
wechſelnde Beleuchtung durch ſchwarze zerrifiene 
Wolfen. Es ift eigentlich ein gebirgiges Land, 
aber feine Thäler find von dem Dieere erfüllt 
und bilden Meeresbuchten und Kanäle. Bis 
2.200 m erbebt fich der höchſte Berg, eine 


mächtige Schneemafje; nur das unterfte Achtel 


mit Wald bevedt. Ueberbaupt find die Wüſte 


i 
—* der Berge vom Meeresſpiegel an in 
langen, nordſüdlich gerichteten Zügen auf das 
dichtefte bewaldet mit der birtenblättrigen Buche 
(Fagus antarctica und Forsteri) und Bäumen 
der Winterärinde (Drymis Winteri), welce 
ihre braumgrünen, ind Gelbe fheinenden Blätter 
nie abwerfen. Dazmifchen blühen Yuchfien, 
Beroniten mit holzigen Stämmen, Berberigen, 
N ei ‚ Nanunfen, Scubblumen;, 
ilhen, Primeln und Grasnelten; und Koli— 
bris und Papageien ficht man ſelbſt nad) 
Tagen unabläfftgen Regens, Schnee und 
Sclofien bagmilchen berumflattern. Hier wie 
auf den gu ands⸗Inſeln fehlen die Reptilien 
anz. Auf dem Waldboden liegt eine Maſſe 
aulender Pflanzenftoffe, von Waffer ftrotend, 
namentlich abgejtorbene, morſche, modri 
Stämme. Es ıjt fo düjter, kalt und nah in 
den Wäldern, daß nicht einmal Schwämme, 
Moofe oder Farn gedeihen; fie find eine ftille 
Dede, in welcher der Tod berriht. Ein Morgen 
flachen Landes ift felten; und jede, felbft eine 
Heine flache Stelle ift immer mit einem diden 
Zorflager bedeckt. Diefe Wälder geben bis 
500 m hinauf, wo fie ſcharf abgefchnitten auf- 
bören. Dann folgt Zorfboden mit Heinen 
Alpenpflanzen und darauf die Yinie des ewigen 
Schnees, etwa in 1.140 m 5. Zuweilen enden 
die Berge in fharfen, zerrifienen Spiten. — 
Aus der Höhe gewahrt man ringsum unregel- 
mäßige Hlgeltetten, ftellenweife mit Schnee be— 
det; tiefe, gelbgrüne Thäler und Arme des 
Meeres; dabei wırd man von einem beftigen, 
Kneidenden Winde ummebt, der von Südmelten 
läft und die übergroße Feuchtigleit veranlaft. 
Das Ganze bat ein düjteres, Nowermüthiges 
—— gewährt aber dennoch ein großartiges 
i 


Die große und einſame Felsmaſſe, aus 
welcher das Cap Hoorn beſteht, iſt nicht wie 
diejenige des Feuerlandes in vielfache Gruppen 
—— Das von NO. ber aufſteigende 

and vereinigt fich im eine einzige abgerundete 
Bergipite und fällt nach Erreichung feines 
höchſien Punktes faft fenfreht nah ©. in das 
eer ab. Schwärzlic gefärbt und faft ohne 
Ungleibeiten, aber auch ohne die geringjte 
Spur von Begetation, bietet der gewaltige 
Felſen den antarktifhen Stürmen fein ge 
von jeber unbewohnt und wohl felbit den 
Wilden unzugänglih. Nicht einmal die zahl: 
lofen Schaaren von Seevögeln, welche diefe 
eere erfüllen, bauen fich dort an. 

An manchen Stellen der Süpküfte erftreden 
fih mächtige Gletfcher bis zum Meere, pract- 
voll blaue Maſſen; und zabllofe Wafjerfälle 
ergiehen ihre Waſſer dur die Wälder. Zu 
beiden Seiten der Magalhaens-Straße aber ift 
das Fand im meftlichen Theile flah; im öft- 
lichen bietet ‚seuerland abgerımdete Berge mit 
undurdbringlichen Wäldern, Patagonien da— 
gegen das entfchiedenfte Widerfpiel; denn bier 
iegt ein Marer und beülblauer Himmel über 
trodnen, unfructbaren Ebenen. 

Patagonien bildet vom Südende bis 
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jenfeit des Colorado eine 170g. M. lange fteinige 
. m der Höhe von 65- bis 100 m 
dehnt fich tiber Dlafien von Porphyr eine weite 
Ebene von abgerundetem Trümmergeftein, mit 
einer weißlichen Erde gemifcht. Umgebeure 
Felsblöcke, Büfchel von braunem, hartem Grafe 
und einige dürre Dorngefträuche unterbrechen 
die Einförmigkeit; auch falzige Seen, fchnee- 
weiße Salzfruften und nah Weiten bin ſchwarze 
Bafaltplatten, die eine etwas höbere, ebento 
nadte Ebene bilden, bemerkt das ermüdete 
Auge. So folgen bis zum Fuß der Cordilleren 
mebrere horizontale Ebenen, immer böber, binter 
einander liegend und durch lange ftufenförmige 
Abfälle von einander getrennt. Ueber ihnen 
ſchwebt eine zitternde Luftfpiegelung; denn beit 
und überaus troden ift die euft weil der 
Weftwind bereit3 jenfeit der hoben Gebirgs- 
fetten all feine 5 an den friſchen und 
belaubten Abfällen des Küſtengebirges abgeſetzt 
bat. Aber auch ſchneidend kalte Orkane ſauſen 
oft über die Ebene Man kann Tage lang 
gern, ohne einen Tropfen Waſſer zu finden. 

uſcheln, die ſich auf der weiten Strede überall 
—— finden, und der Reichthum an Salz 
euten darauf hin, daß dieſer Boden dem Meere 
entſtiegen. Viele breite und flache Thäler, 
—— Bajos, welche allein eine Raſendecke 
ba bon Gynerium argenteum, Phalaris, 
Typha und einigen Grasarten, oder fpärliches, 
ſalziges Wafjer führende Flüſſe, mit etwas 
mebr Gefträuch eingefaßt (Salix Humboldtiana 
und ein Equisetum) durchſetzen die Ebene von 
Wet nach 8 

Nördlich vom Colorado hört die ſteinige 
Ebene auf; es beginnen die niedrigeren Pampas 
von Argentina, deren rother, lalliger Boden, 
ohne Baum oder Straud, iiber 100 4. M. von 
W. nah DO. umfaßt, und 300 M. von N. 
nad) ©. fi ausdehnt. Auch bier erfcheinen noch 
im füdlichen Theile die Ebenen bie und da im 
Sommer fhneeweiß von dem ausgewitterten 
Salz; auch bier webt der SW.-Wind, Pampero 
genannt, durch Die falte Luft der Anden erzeugt, 
und oft mit furdhtbarer deftigteit daberbraufend. 
An der Küfte berauf reicht der trockne Kiesboden 
faft bis Buenos-Ayres; mur zwei bradige 
Quellen finden fi; der Colorado ift mut 
Weidebüſchen und Rohr eingefaßt. Der 
Caſuarähnliche Tuyu oder amerilaniſche Strauß 
bewohnt die Ebenen von diefem Fluße bis zum 
Amafjonad; und in den Ebnen von Buenos- 
Ayres Teben mur die Kolonien verwilderter 
—— das einem großen Kaninchen ähnliche 

iscacha und eine Feine Eule (Athena cuni- 
eularia) alle in Erdhöhlen hauſend. 

Bon W. nah DO. muf man vier Diftrikte 
unterfcheiden. Bis 20OM. weitlih von Buenos: 
Ayres ift der Boden im Winter, wo er ſich 
mit Reif bededt, mit großen Diftelblättern und 
Puzerne vom lebhafteften Grin beffeidet, F 
lange die Feuchtigleit des Regens vorhä 
Im Frühlinge wellt das Grün zu Braun; 
einen Monat ſpäter ſchießen Karven und 
Difteln, beide gefondert, fo hoch auf, daß die 
erfteren die Höbe des eines Pferdes, 
Vetstere die Höbe bis zum Kopf eines Weiters 
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erreihen, und zwar jo dicht, daß ihre Maſſe 
ganz umburdoringlich ift. Im Sommer, der 
drüdend heiß ift, werden die vertrodneten und 
vaflelnden Stengel umgelnidt, und die Puzerne 
verbreitet wieder neue Friſche. — Bis zu 
weiteren 50 M. herrſcht ein Dickicht von 
langem, büfchelförmigen Grafe, mit bunten 
Blumen gemengt, das Taufenden von Pferden 
und Rindern Waide bietet. Hier feblt aller 
Regen und Thau, während der erfiere Strid 
Yandes ftarf bethaut wird. — Darauf folgt 
eine Reihe von Sümpfen und Marſchen, — 
und endlihb wiederum ein in Scludten 
serifiener und mit Steinen befäeter Landſtrich, 
und bis an die Andes ein dichtes Gewirr von 
Dombüfhen und Zwergbäumen, namentlich 
von Mimofen, die das ganze Jahr bindurd 
grünen. dem letzteren Striche Landes 
legt Mendoza, um welches der Boden vor- 
ttefflich bewäſſert und — — iſt, 
ergibig an Wein, Feigen, Pfirſich, Oliven und 
Waſſermelonen. 

Die Ufer des Parana zeigen rothe, maleriſche 
Klippen, die rotbe Formation der Ebene; aber 
ſtatt der freien Fl ift bier offnes Waldland, 
zum Theil mit niedrigen, dornigen Mimofen 

t. Nur bie und da fteben einzeln größere 
Ombubäume und Arten von Gactus. Dieje 
Gegenden trifft zumeilen jabrelang eine furdht- 
bare Dürre, fo daß zu Zeiten die größten 
Heerden zu Grunde geben. — Weiter nördlich 
md Die Ufer der Nebenflüje mit den 
manmigfaltigiten tropiichen Gewächſen eingefaßt, 
namentlich mit Palmen, und die Inſeln tragen 
Orangewälbchen. 
großer Theil von Cordova umd 
Tucuman, jo wie die flachen Ebenen in 
Entre-Rios und Uruguay find meift Rafenboden 
und baben Meierböfe. Aber von allen ein- 
geführten Bäumen find bier im Öftlichen Theile 
der Ebene nur Pfirfih und Oliven fortgelommen, 
und zwar pflegt man lettere wegen ihres 
fhnellen Wachstbums als Brennholz, woran es 
jehr fehlt, anzupflanzen. Auch der Kirſchbaum 


it ſcht gewöhnlich, bringt aber in Folge der 
ftarfen Winde nie Früchte. Die Wernrebe 


gedeiht gut, Melonen und Aepfel aber fchlecht, 
wenn fie auch zahlreich find. 

Bom La Plata bis — Wendelreiſe iſt das 
Land das ſüdlichſte Brafilien, eben oder 
licht wellig, felten bergig, nur von einer 
ihmalen Gebirgslette durchzogen und ftarf 
bewäfjert.. BZumeilen indejjen erfcheint der 
Boden ganz wie der der Pampas. Nördlicher 
it die Pflanzenwelt der europäifchen ähnlich, 
aur im der Näbe des Meeres wird fie tropifch, 
umd Wälder, namentlih von der Araucaria 
oder chilefifchen Fichte gebildet, finden fi im 
nördlichen Theile. Hier und im Lande zwijchen 
dem Uruguay und dem Ya Plata ift die einzige 
Natel, welche überall Wälder bildet, 
ſelbſt von 1800 D.-M. Ausdehnung. 

Dem tropifchen Brafilien find im Allge— 
meinen eigen: ftarf verzweigte Kräuter, volles 

ünes Laub, reihe Blütenftände mit 
den mannigfaltigften Farben, namentlich roth, 
gelb und wiofett, geſchmückt. Die größere Zabl 
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der Pflanzen bat eine glatte grüne Oberfläche. 
Die Blüten find nicht fo groß und prächtig, 
wie die Oſt-Indiens, aber übertreffen doch die 
meiften in außertropifhen Gegenden. Je nad) 
dem Standorte, dem Klima und dem Alter 
verändern fih die Dimenfionen der Blätter 
und Blüten dermaßen, daß 3. B. oft zur 
Zeit der Frucht die Blätter drei» bi viermal 
jo groß find, als zur Zeit der Blüte, und daß 
Blätter, die im Seüflinge fehr dünn und zart 
find, fpäter allmäblig did und lederartig 
werden. 

Die Thierwelt Brafiliens ift fo reih, daß 
bauptfählib dadurch ganz Siid-Amerita eine 
größere Mannigfaltigkeit origineller Geftalten, 
3. B. im Reihe der Vögel aufzumeifen bat, 
als irgend ein anderer Grotbeil; von den 
taufend fperlingsartigen Bögel-Arten, von den 
vierhumdert Koltbri= md 350 Papageien-Arten, 
die man fennt, gebören die meiſten 2 
Brafilien an. Die Wafjer- und Waldvögel find 
ohne Zahl: Millionen von Flamingos, Yörfel: 
reiben, Kormorans, Reibern, Fiſchfallen, 
Sceerenfhnäblern nnd Enten beleben die Ufer 
der gewaltigen Ströme. 

Zwiſchen dem Mecre und der Serra do 
Mar ift die Küfte wellenförmiges Land oder es 
finden fich ifolirte Hügel. Der jteinige, röthliche 

onboden trägt Buſchwerk oder Urwald; der 
ihwarze, fette Lehmboden dagegen dient überall 
gu Pflanzungen, er mag Urwald tragen, der 

hufs der Anpflanzung abgebrannt wird, oder 
luren, die übrigens nicht häufig find, oder auch 
Flüſſe umd Sümpfe, Gebüſche und Heden. 
uf diefen beiden Arten von Küftenboden find 
Palmen felten. Wo fid aber Sanddünen 
ausbreiten, da erbeben ſich Strandpalinen 
zwischen weitranfenden Strandwinden, zuweilen 
auch zablreihe Cocospalmen, wenn nicht 
Mangrove-WBaldung den Strand einnimmt, 
die durch gefährliche Ausdünftungen die Yuft 
et 


Das ganze Küftenland vom Wendekreiſe bis 
nördlih zur Breite von Pernambuco iſt das 
Gebiet der Bergmwälder, im Portugieſiſchen 
jungfräuliche Wälder genannt. Dur fie und 
das nahe Meer wird das Land iiberall feucht 
und quellenreih erhalten. Hier herrſcht eine 
befonder8 reiche, üppige und glänzende Flora, 
verfchieden im verfchiedenen Gegenden. 

Ein folder Urwald zeigt die ganze tropifche 
Mannigfaltigkeit, Pracht und Fülle; er bietet 
großartige Maſſen und eine reihe Menge 
eltjamer und (pöner Bildungen. Bielleicht 
fommen ihm nur die Wälder des tropifchen 
— und des indiſchen Archipels gleich. 

r ift reinlicher, als der des Amaſſonas; denn 
ihm fehlen die häufigen dornigen Schlingpflanzen 
und die Verwirrung, welche dort Folgen der 
Ueberſchwemmungen find. Daher wachlen bier 
die meiften und fchönften Palmen, durch ihre 
Früchte, Blätter und Faſern für die Bewohner 
unentbehrlih. Unbeichreiblib groß ift die 
Mannigfaltigteit des Unterbolzes, das fi 
unter meift erft in 20 bis 26m bes 

innenden Aeſten der großen Bäume ausbreitet. 
Hm Boden wuchern über umgeftürzten, 
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modernden Stämmen weit über Manneshöhe 
mefjende Gräfer, Halbgräfer, breitblättri 


—— xc.; dazwiſchen elegante, fchlante 
ohrpalmen, ftahhlige Stabpalmen und baum: 
artige Farnkräuter. Vom Boden erhebt ſich zu 
den Wipfeln binan und hängt von den Wipfeln 
wieder berab ein vielfach verfehlungenes Net 
von Schlingpflanzen; denn viele Arten aus 
allen natürlihen Familien und Gruppen des 
Gewächsreiches nehmen in diefer Natur die 
bezeichnende Form der Lianen an. Hoch auf 
den Aeften wiegen fi Iuftige Gärten von 
Orchideen, Farn, Bromeliaceen zc., und die 
Tillandsia usneoides überhängt das Haupt 
alternder Bäume mit greifen Silberloden. 
Breitblättrige Aroideen wuchern am Abfluß der 
Bäche. Niejenbafte, jäulenartige Cactus bilden 

efonderte, feltfame, ftarre Gruppen. Farn— 
fräuter und Flechten bededen dürre Sandſtriche. 
Ueber feuchten Gründen erheben Luftige Palmen 


ihre Kronen, und gefellig übergrünt die 
—— Mangle die unzugänglichen 
oräfte, in welche die Buchten des Meeres 


fi verlieren. 

Den boben Wald bilden namentlich 
Palmen, Lorbeeren, Feigen, Caffien, Bignonien, 
myrtenartige und andere Sträuder. Gelten 
aber fteben zwei Bäume derfelben ng Dr 
einander. ie Bärte oder Perüden oder Roß- 
ſchweife bängen die Moofe von den Zweigen 
berab. Um viele der Hefte winden ſich 
Kletterpflanzen, deren Stängel bäufig dicker 
find, als die Stämme, welde fie umfchlingen. 
Befonders läuft eine Art wilder Feige an den 
Stämmen binauf und ftredt alle zehn Fuß 
auf jeder Seite eine dide Kante aus, melde 
fih feit um den Stamm fchlingt und ibn 
endlich erdrüdt, fo daß er abftirbt. Dance 
diefer Schlingpflanzen find zufammengedreht 
und hängen wie große Seile berab; andre find 
flah und zuſammengedrückt wie Bänder; mie 
gerade Stangen find wieder andre in die Erde 
ewachſen; oft bilden fie große Schleifen und 

inge von 32 bis 6,5m Durchmeſſer oder 
fchlingen fich fo umeinander, daß fie Antertauen 
ähnlich ſehen. Zwei der ſchönſten Kletterpflanzen 
find die große trompetenblumige Solandra, 
melde die größten Waldriefen pradtvoll 
ſchmückt, und eine yuchfia, welche häufig bis 
zu einer Höbe von 20 bi8 32m emporflettert 
und dann im den berrlichften Guirlanden 
berabfällt. — Die verfchiedenen Yorbeer-Arten 
blühen im April und Mai, wo fie die Luft 
mit ihrem Duft erfüllen. Wenn die großen 
Caſſien und andre Bäume in Blüte jteben, jo 
bilden die Wälder in der Fülle diefer Blumen 
aft eine einzige Maſſe von Gelb und 

urpurrotb. ıtten Darunter erbebt fib eine 

rt Seidenwollenbaum (Chorosia), welche mit 
den taufend großen fleifhfarbenen Blumen 
feines fugeligen Wipfels im Gegenfage zu dem 
Grün, Gelb und PBurpurroth der umftehenden 
Bäume einen berrlichen Anblid gewährt. Da— 
zwifchen ragen die unbefchreiblich zierlich gebil- 
deten Wedel der bis gegen 13 m b. Baumfarn 
hervor. Höher im Gebirge hinauf (bei 650 m) 
wählt ein bambusähnliches Gras, deſſen 
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Stengel 16- bis 32 m hoch werben, bei einem 
Durdmefjer von 0,16 m, und deſſen Spiten 
fih anmuthig überneigen. Auch bier find noch 
die Stämme der großen Bäume mit Ananas 
Arten, Farn, den mannigfachften Cactus und 
ig Pflanzen, befonderd Anthurien, 


Der Urwald von Rio de Janeiro 
zeichnet ſich durch Pracht der Formen und 
Farben ganz befonderd aus; nirgens find Die 

älder majeftätifcher und ſchöner. Diefe 
prächtigen Majien von Grün, nebft ben 
großartigen Formen der Gebirge und dem 
romantifchen Wedel der Anfidten machen 
Rio de Janeiro zu einem der jchönften Orte 
der Erde. Bon der duntelblauen See erheben 
fih die Ufer im bellen Sonnenglanze, und 
aus ihrem lebendigen Grün bliden zablreiche 
weiße Häufer, Capellen, Kirchen und Feſtungs⸗ 
werfe bervor. Hinter ihnen thürmen ſich Kuhn 
in großartigen Formen Felſenkuppen auf, 
deren Seitenabhänge in aller Ueppigleit und 

ülle eines tropifhen Urwaldes prangen. 

in ambrofianifcher Duft verbreitet fih von 
diefen köſtlichen Waldungen, und entzüdt fährt 
der fremde Schiffer an den vielen mit berrlichen 
Palımenwäldern bededten Infeln vorüber. 

ge dem Urwalde binter der Stadt (jagt 
v artius) weht den Wanderer europätfche 
Kühle an, und zugleich tritt ibm das Bild 
einer ewig jungen Vegetation entgegen, welche 
die Bäume zu majeftätifcher Größe emportreibt. 
Noh nicht zufrieden mit diefen riefenbaften, 
uralten Denhnälern, ruft die Natur auf jedem 
Stamme eine neue Schöpfung von vielen 
rünenden und blübenden Parafiten bervor. 
Start jener einförmigen Armut an Arten in 
europäifchen, befonders in nördlichen Mäldern, 
entfaltet fie bier eine umüberfehbare Mannig- 
faltigteit der Bildung in Stämmen, Blättern 
und Blüten. Faſt ein jeder diefer Fürſten der 
Wälder, melde bier nebeneinander jteben, 
unterfcheidet fihb in dem Gefammtausdrude 
von feinem Nachbar. Während die Wollbäume, 
zum Theil mit mächtigen Stacheln bewaffnet, 
nur in beträcdhtlider Höbe weithin ihre dicken 
Hefte verbreiten und ihre — Blätter 
zu leichten, beweglihen Maſſen gruppiven, 
treiben die mächtig wuchernden Yecytbideen 
und der brafilianifbe Spreubaum ſchon aus 
eringerer Höhe viele dicht mit Blättern 

dte Aeſte aus, die fi zu einem rund 
belaubten Gewölbe vereinigen. Die — 
zieht das Auge durch den leichten Wurf ibrer 
doppelt gefiederten Blätter an; die großen 
oldgelben Blumen diefer und der Ipe ftrahlen 
Fendig durch das dunkle Waldgrün. Auch die 
Spondias mwölbt ihre gefiederten Blätter in 
leichte, länglihe Formen zuſammen. Ganz 
eigenthümlich und von größter Wirkung in dem 
Gemälde fteht die Ambaube (Cecropia) zwifchen 
den anderen hoben Geftalten der Urwälder da. 
Die glatten, eg. Stämme erbeben ſich 
unter geringer Krümmung zu einer fehr 
bedeutenden Höhe und fenden an der Epite 
unter rechten Winkeln quirlförmige Aeſte aus, 
die an den Enden mit großen tiefgelappten 
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weißen Blättern beſetzt find. Weichheit und 
Härte, Steifheit und Schwung ſcheinen zugleich 
in den Contouren deö Baumes zu liegen. 
Die blütenreihen Cäfalpinien, die ne 
Lorbeerbäume, die bocftämmigen Geoffräen 
und Andiren, die Geifenbäume mit ihren 
änzenden Blättern, die fchlanten Gedrelen, die 
blättrigen Ormofien, die Tapia mit beftig 
nab Knoblauch riechender Rinde, die Maina 
und tauſend noch nicht gelannter Bäume ftehen 
in bunter Reihe nebeneinander. Hie und da 
blift zwifchen dem frifhen Grün die düſtere 
Krone einer chileſiſchen Fichte hervor, die gleichſam 
fremd und verirrt im dem tropifchen Kreife 
eriheint; und einzig und unvergleichbar ar 
die fhlanten Palmen mit ihren wogenden 
Bipfeln in die Höbe, eine Zierde der Wälder, 
deren Schönheit und Majeftät jede Beichreibung 
übertreffen. — Wendet fi das Auge von den 
erhabenen Formen jener älteften Urbewohner 
zu dem befcheibneren und niedrigeren, welde 
den Boden mit dichtem Grün befleiden, fo wird 
6 von dem Glanze der Blumen entzüdt, die 
bier in bunter Mannigfaltigleit untereinander 
fteben. Die violetten Blüten der Aherien, die 
vollen Blumentrauben der Melaſtomen, Myrten 
und Eugenien; das zarte, mit niedlichen Blumen 
geihmücdte Yaub vieler Rubiaceen und Ardiſien, 
dazwiſchen die fonderbare Blattbildung der 
Tbeopbraften, der Conchocarpus und rohrartiger 
Erbpalmen, die glänzenden Blütenkolben des 
Eoftus die fparrigen Heden der Maranten, aus 
welchen ſich ein ſchuppiger Farnbaum erhebt, 
prächtige Stiftien, ſtachelichte Solancen, groß- 
blütige Gardenien und Coutareen, alle durch 
die —E der Milanien und Bignonien, 
die weitläufigen Ranken der bonigduftenden 
Paullinien, der brennenden Dalehampien und 
der Baubinien mit feltfam —— Blättern 
dicht verflochten; die Schnüre blattlofer, milchiger 
Lianen, welche von den erhabenen Gipfeln frei 
berabfallen oder die ſtärkſten Stämme eng 
umfhlingen und allmäblig tödten; endlich jene 
parafitiichen Goeftalten, durch welche veraltete 
Bäume wie mit dem Kleide der Jugend 
— find, die groteslen Pothoss und 
rum=Arten, die prachtvollen Blumen der 
Orchideen, die das Regenwaſſer aufbewahrenden 
Stauden der Bromelien, die gleih Baumflechten 
berabbängenden Tillandfien und eine Vielzahl 
von wunderlich geformten Farnkräutern: alle 
diefe herrlichen Produkte einer fo jungen Erbe 
vereinigen ih zu einem Bilde, Das den 
europätfchen Naturfreund in ftetem Wechſel von 
Erftaunen und Entzüden erhält.“ 
„Richt minder ausgezeichnet als die Pflanzen- 
iM die Thiermwelt, welde jene Urwälder 
bewohnt. Der Naturforfher, zum erſten Male 
bierher verfeßt, weiß nicht, ob er mehr die 
Formen, Farben oder Stimmen der Thiere 
undern fol. Den —— ausgenommen, 
wo alle lebenden Gejchöpfe der heißen Zone 
Schatten und Ruhe fuchen, und wo daher eine 
majeftätijche Stille über die im Sonnenlichte 
— Tropennatur verbreitet iſt, ruft jede 
des Tages eine andere Welt von 
Geſchöpfen hervor. Den Morgen verkünden 
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das Gebrüll der Heulaffen, die hohen und 
tiefen Töne der Yaubfröfhe und Kröten, das 
monotone Schmettern und Schwirren der 
Cicaden und Heufchreden. Hat die auffteigende 
Sonne den ihr vorangehenden Nebel verdrängt, 
jo freuen fi alle Geihöpfe des neuen Tages. 
Die Weipen verlaffen ihre fußlangen, von den 
Zweigen herabbängenden Nefter; die Ameifen 
foınmen aus ihren Kinftlih von Lehm aufge 
thürmten Wohnungen, womit fie die Bäume 
überziehen, bervor und beginnen die Reife auf 
den felbjt gebahnten Straßen; ebenfo die das 
Erdreich bob und weit umber aufwühlenden 
Termiten. Die buntfarbigften, an Glanz mit 
den Farben des Megenbogens wetteifernden 
Schmetterlinge, befonders zahlreiche Hefperiden, 
eilen von Blume zu Blume oder juchen ihre 
Nahrung auf den Straßen, oder, in einzelne 
Haufen zufammengeftellt, auf befonnten Sand- 
ufern der küblen Bäche Der blaufpiegelnde 
Menelaus, Neftor, Adonis, Yaertes, die bläulich 
weiße Idäa und der große, mit Augen bemalte 
Eurilochus einen ‚ Bögeln ähnlich, durch 
die feuchten Thäler zwifchen grünen Gebüfchen 
bin. Die mit den Flügeln ſchnarrende Feronia 
— eilig von Baum zu Baum, während die 
Eule, der größte der Nachtſchmetterlinge, mit 
ausgebreiteten Flügeln unverrückt am Stamme 
feitfigend, den Abend erwartet. Myriaden der 
glänzendften Käfer durchichwirren die Luft und 
blinken gleich Edelſteinen aus dem frifchen 
Grün der Blätter oder duftenden Blumen 
hervor. Indeſſen fchleihen Eidechfen von auf: 
fallender rm, Größe und Farbenpracht, 
düfter gefärbte giftige *oder unſchädliche 
Schlangen, welche an Glanz den Schmelz der 
Blumen übertreffen, aus dem Yaube, ben 
Höhlen der Bäume und des Bodens hervor 
und fonnen fih, an den Bäumen ſich 
binaufwindend und auf Inſekten oder Bögel 
lauernd. Bon nun am ift Alles voll thätigen 
Lebens. Eichhörnchen, Heerden von gejelligen 
Affen ziehen neugierig aus dem Innern der 

älder nach den Anpflanzungen und ſchwingen 
ih pfeifend und fehnalzend von Baum zu 

aum. Die hühnerartigen Jacüs, Hoccos 
und die Tauben verlajjen die Zweige und irren 
auf dem feuchten Waldboden umber. Andre 
Vögel von den fonderbarften Geftalten und 
dem glänzendften Gefieder flattein einzeln oder 
gefellig dur die duftenden Gebüſche. Die 
grün, blau oder roth gefärbten Papageien 
erfüllen, auf den Gipfeln der Bäume verfammelt 
oder gegen die Pflanzungen und Inſeln hin- 


fliegend, die Luft mit ihrem frächzenden 
Geſchwätz. Der Tucan Happert mit Jen 
roßen, boblen Schnabel auf den äußerften 


Zweigen und ruft in lauten Tönen webhllagend 
nad Regen. Die geſchäftigen Pirolen ſchlüpfen 
aus ihren lang berabbängenden, beutelförmigen 
Neftern hervor, um die vollen Orangenbäume 
zu befuhen, und ihre ausgeftellten Wachen 
verfünden mit lautem, zänki Geſchrei die 
Annäherung des Menfhen. Die einfam auf 
fetten lauernden Fliegenfchnapper fhwingen 
ih von Bäumen und en und Pte 
raſchen Fluges den dahin wogenden Menelaus 
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oder die vorüberfummenden, glänzenden Fliegen. 
Im Gefträuche verborgen, thut indeflen die 
verliebte Drofjel die Freude ihres Lebens in 
ihönen Melodien fund; die geſchwätzigen Pipren 
beluftigen fi, aus dichtem Gebüfche bald bier, 
bald dort im vollen Nachtigalltönen lodend, 
den Jäger irre zu führen; und der Spect 
läßt, ındem er die Rinde der Bäume aufpidt, 
fein weitſchallendes Klopfen ertünen. Yauter 
als alle diefe wunderbaren Stimmen erfchallen 
von der Spitze der höchſten Bäume die 
metallifhen Töne der Uraponga, welche ven 
Klängen der Hammerſchläge auf dem u. 
ähnlich, nach der Wendung des Sängers ba 
näber, bald ferner den Wanderer in Erftaunen 
fetten. Während fo jedes lebende Weſen in 
Bewegung und Tönen die Schönheit des Tages 
feiert, umſchwirren die zarten Kolibris, an 
Pracht und Glanz mit Diamanten, Smaragden 
und Sappbiren wetteifernd, die prunbvollſten 
Blumen. Mit dem Untergange der Sonne 
fehren die meiften der Thiere zur Ruhe zurüd; 
nur das fchlanfe Reh, das fcheue Peccari, das 
furchtſame Agouti und der rüffelige Tapir 
waiden noch umher; die Nafen- und Beutel- 
tbiere, die binterliftigen Katenarten jchleichen, 
nach Raub fpäbend, durch die Duntelbeit des 
Waldes, bis endlich die brüllenden Heulaffen, 
das gleihfam um Hiülfe rufende Faulthier, 
die trommelnden Fröſche und die ſchnarrenden 
Cicaden mit ihrem traurigen Liede den Tag 
beſchließen, der Ruf des Macuc, der Capueira, 
des Biegenmelterd® und die Bahtöne des 
Ochſenfroſches den Eintritt der Nacht ver: 
fünden. Myriaden leuchtender Käfer beginnen 
num gleich Irrlichtern umherzuſchwärmen, umd 
—— flattern die blutſaugenden 

— durch das tiefe Dunkel der Tropen⸗ 
nacht.“ 

Auf dem Wege von der Küſte her iſt 
zuerſt dieſer Urwald mit ungebeuer hohen, an 
der Spitze zu Kronen ausſtrahlenden, Dicht 
verfchlungenen Bäumen die Umgebung des 
Neifenden ; darauf folgen gegen die Gipfel des 
Küftengebirges bin ae Streden mit 
Bambusrohr und Farnfräutern befett; auf 
diefe, mit dem Eintritte in das tiefere Binnenland, 
bejonderd gegen ©. bin mit anmutbigem 
Grün bededte Pampas oder Grasebenen, bie 
und da von einzelnem Gefträuche unterbrochen. 
Auf der Höbe der im Inneren des Hodlandes 
von dem Wendekreife gegen Norden fortlaufenden 
Gebirgsrüden wechſein unüberſehbare Alpen- 

de bald mit dichtlaubigen, immergrünen 

alwäldern — bald mit lichten 
(Taboleiro) oder engverichlofienen, ftrauchartigen 
Baumgruppen (Serrado), bald mit niedrigem, 
undurddringlihem Geftrüpp (carrasco) ab. 
Auch größere Hochebenen (Chapadas) kommen 
in allen Campos vor. Yängs der Flüffe ent- 
widelt ſich auf zugeſchwemmten und abgelagerten 
Humusſchichten eine ftärtere Baumvegetation, 
die fhon genannten Gapdes; und in geichütsten, 
daher wärmeren umd feuchteren Lagen gegnen 
wir den Cattingas, meift niedrigen Wäldern, 


deren Bäume zum Theil jährlih ihre Blätter fru 


abwerfen, aber dennoch nicht den lahlen Anblid 


der europäifchen Laubbölzer während der Win- 
terzeit darbieten. 

Bom 25. bis etwa zum 129 f. Br., das 
Gebirge von Billa Rica (in Minad) mit eins 
begriffen, jedoch mit Ausſchluß der Küſtenlette, 
wechſeln meift tiefe Thäler, fteile Abbänge, 
leichte Gefente und Hochebenen mit Bergtetten, 
die fih bödftens bis 1620 m erbeben. Der 
größere Theil diefer weiten Gegend ift Grasflur 
(campo), reih an ſchönblühenden Kräutern 
und niedrigen Gefträuchen oder sen Aber 
diefes Gras bildet nicht etwa einen Rafenteppich, 
fondern es finden ſich nur baarige und fparrige 

raugrüne Gräfer, gemifcht mit niedrigen, 
Hacheligen und bolzigen Pflanzen, welde den 
zwifchen ihnen fichtbar bleibenden, rotben, mit 
vielen Quarztrümmern vermengten Lehmboden 
nicht verdeden. Beſonders charakteriftiih für 
diefe Campos find die baumartigen Pilien. 
Die gold und diamantenreihe Provinz Minas 
ift eine der fchönften im diefem Bereiche; fie 
fheint in der That ein künſtlich angelegter 
Garten; neben abwechjelnden Hügeln umd 
Thälern finden fih romantifhe Alpenfcenen 
mit freundlichen Bildern einer idylliſchen Natur. 
Die boben Sandfteinfelien werfen ein ſchim— 
merndes Licht von ihren weißen Gcheiteln 
zurüd; und in wunderbaren Formen ausgezadt, 
drohen fie den Einfturz oder ftreben, terrajjen= 
förmig aufeinandergetbirrmt, gegen den ätberifch- 
blauen Himmel, ober ern fib in tiefe 
Thäler und laſſen dunkle Abgründe erbliden, 
durch welche fich ein Bergftrom braufend Bahn 
bricht. Eine durchfichtige Klarheit des Himmels, 
fühne Gipfel von Bergen, aus denen kalte 
Ströme bervorbredhen, ein beitered Grün der 
iler, in denen Tauſende der ſchönſten Blumen 
blüben, die nie eine Hand berübrte, und ein 
tiefes und ſchreckliches Dunkel der ältejten 
Wälder und der Gebüfche, welche die Thäler 
mit jungen Grün bededen, find ihr, eigen. 
Dies ift der Anblid befonders des füdlichen 
und öftlihen Yandes. — An den Ufern des 
San Francisco und der übrigen Flüſſe 
wachſen Potbosarten, Arum, Calladium ꝛc. 
mit grauen oder wie Elfenbein weißglänzenden 
diden Scäften und — Pfeilblaͤttern, oft 
in undurchdringlichen Reihen, wie Paliſſaden das 
Ufer ſchirmend; ſchlanke Heliconien und nidendes 
Uba⸗Rohr, deſſen lange, einfeitige Federbüſche 
leiht im Winde wallen, ragen zwiſchen den 
dichten Aeften von Mimoſen hervor, on 
baben fi die Pianen zwifchen den wei 
Ambaumwa-Stämmen zu dichten Tapeten ver- 
fchlungen ; dort hängen fie in langen Guirlanden 
berab und bilden in den Buchten des Fluſſes 
chwankende Brüden, gefhmüdt mit zabllofen 
(umen. Wafjerpflanzen zieren und beden 
ſchwimmend auch den Spiegel des Fluſſes, und 
Meiber, Taucher und iR erbübner beleben 
überall die Gebüſche. — Sole hoben, immer- 
grünen Urwälder, denen der Küfte ähnlich, 
ieben fih ald immergrüne Stribe von den 
Frußufern etwa bis zur halben Höbe der Berge. 
—— und ebrannt, geben ſie die 
tbarſien Landſtreden für Anpflanzungen. 
(Tafelwälder), Wo zwiſchen dem Heere 
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niedliher Trautartiger Pflanzen von größter 
Berihiedenbeit in Färbung und von eleganter 
Blumenbildung auf feuchten oder fumpfigen 
Niederumgen ein kräftigeres Wachsthum ge— 
deihet: da erſcheinen, rundlichen Inſeln ähnlich, 
in denen die Bäume nach der Mitte höher 
werden, iſolirte, niedrige und dichte, immer- 
grüne Wäldchen ans didrindigen Bäumen 
mit meit abftehbenden, vielfach gefriimmten 
Arten und trodnen, mattgrünen Blättern, in 
melden man leicht den Umriß eine jeden 
einzelnen unterſcheidet. 

(Bededte Tafelwälder.) Auch diefe fteigen, 
wie die Uferwälder, nie auf die mit Gebüfch 
md Kräutern bededten höheren Gebirgs- 
rüden. Mit dem Urwalde find viefe Wälder 
nicht zur vergleichen; aber fie nähern fib in 
der Schönheit denjenigen, welche entfteben, 
mo ein Urwald ausgegangen if. Palmen 
finden fib in den Campos nicht zahlreich; 
aber die Mauritia ift zuweilen zu Wäldern 
oder runden Gruppen verfammelt. — Im 
nordbweitlihen Theile find Teichte Abhänge, 
Zafelberge und SHocebenen häufig mit 
niedrigen, verfrüppelten, ſtark verzweigten und 
nit meit von einander ftebenden Bäumen 
bededt, deren Aeſte jich horizontal ausbreiten; 
oder es finden ſich dichte, 1 bis 1,3m h. 
Gebüfhe und Heden von Mimofen umd 
Aazien. Dieſe legteren Wälder und Gebüſche 
ſtehen wie Alles, im Januar und Februar 
ın Blüte und in den trodenen Monaten ver- 
bieren fie ihr Laub. j 

(Thiere der Campos.) Auf den heiteren 
md friedlichen Höhen der Graäfluren ver 
ſtummen die lauten Kinder des Waldes; bier 
vermimmt man micht mehr das Geheule der 
m Heerden verfammelten Affen, das immer 
lärmende Gefchrei zahllofer Papageien, Pirolen 
und QTufane, das fernhinſchallende Klopfen 
der Spechte u. ſ. w. Um fo häufiger fummen 
Hill, gleich Bienen, die Kolibri an blumen: 
reihen Stauden; bunte Schmetterlinge flattern 
um die riefelnden Quellen; zahlreiche Welpen 
fliegen im ihre lang von den Bäumen 
berabbängenden Nefter ein und aus; große 
—— ſchwärmen um den weit umher zu 

obnungen durchlöcherten Boden. Der 
rothlappige und der gebäubte Fliegenfchnäpper, 
die Barbudos, kleine Sperber, und die fidh 
während der Mittagshige auf Gefträuchen 
fonnende roftrothe oder getupfe Caboré lauern, 
zwiſchen Aeſten verborgen, anf die vor— 
überfliegenden Heinen Bögel und Infelten; 
vie Zabeles fpazieren langfam zwiſchen den 
Ananasftauden, die Enapupes und Nambus 
m Grafe umber; einzelne Tukane büpfen, 
Beeren ſuchend, zwifchen den Aeften, und die 
sınpimrotben Tanagren verfolgen fi, in 
Liebe girrend, von Baum zu Baum; der 
Saracara und der Garacarai folgen, ganz 
zahm auf den Wegen einberfliegend, dem 
Hornvieb oder den Yafttbieren, um auf dem 
Rüden derſelben audzuruben, Indeſſen 
Hettern fleine Spechte ftil an den Bäumen 
binauf und fuchen Snielten in der Rinde; 
der roftrotbe Joao de Barros fittet forglos 
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fein badofenförmiges Neft ganz niedrig zwifchen 
die Hefte; der zeitigartige Kletternogel ſchlüpft 
unvermerft aus feiner von Neifig erbauten, 
viele Fuß lang von den Zweigen berab- 
hängenden Wohnung bervor, um fie für 
diefes Jahr gleihfall® mit einer neuen 
Abtheilung zu vermehren; rubig fchaut der 
Caoha von der Spite der Bäume, um die ſich 
auf Wegen fonnenden Schlangen, felbft die 
giant zur Nahrung auszufpäben, und er- 
ebt bisweilen fein Menſchentönen ähnliches 
Gejchrei, fobald er Leute fiebt. Nur höchſt 
felten wird die Ruhe der Gegend unterbrochen, 
wenn geichtwätige Pirolen, Heine Papageien 
und Beriquiten heerdenweiſe aus den Mais— 
und Baummwollen-Pflanzungen in dem be- 
nacıbarten Gehölze auf die einzelnen Bäume 
der Campos niederfallen und unter fürdhter- 
lihem Gefchrei gleihfam noch um die Ausbeute 
zu kämpfen fcheinen, oder Banden von immer 
beweglihen, gebäupten Anus, dicht auf 
ok en beifammenfigend, umter lärmendem 

eträchze ihr gemeinfchaftliches Neft voll 
riinmarmorirter Gier vertbeidigen. Durch 
olches Geräuſch oder durch vorüberziehende 
Neifende aufgefchredt, fliehen daun zahlreiche 
Familien Heiner, öfters fperlingsartiger Tauben 
von Bufh zu Buſch; die einfan zwiſchen 
Stauden umherſuchenden größeren Tauben 
eilen beunrubigt den höchſten Spiten des 
benachbarten Waldes zu, und prangen dort 
in Sonnenftrablen mit ihrem metallifch 
—— Gefieder. — Heerden von 
einen Affen jagen pfeifend und ziſchend nach 
dem Dickicht des Gehölzes zurück, und die an 
den Felskuppen herumlaufenden Moccos ver— 
friehen ſich ſchnell zwiſchen das verwitternde 
Geſtein. Die familienweiſe zuſammen— 
waidenden amerilaniſchen Strauße oder Emus 
aloppiren bei dem geringſten Geräuſche, gleich 
ferden, über Geſträuche, Hügel und Thäler, 
von ihren Jungen begleitet; die den Schlangen 
nachſtellenden Siriemas fliehen, theils im 
Graſe niedertauchend, theils auf Bäume 
fliegend, oder pfeilſchnell die Gipfel der Hügel 
erflimmend, von wo fie ihr weitſchallendes, 
betrügerifched, dem des Auerhahns ähnliches 
Geſchrei oder Falzen vernehmen lafien. Das 
beftürgte Armadill rennt furchtfam umher, um 
einen Schlupfmwintel zu finden, oder verbirgt 
fih bei nächſter Gefahr in feinen zufammen: 
erollten Banzer; der abenteuerliche Ameifen- 
eſſer galoppirt ſchwerfällig durch die Fluren 
bin und droht im Nothialle, ſich auf den 
Rücken legend, dem Verfolger mit ſeinen 
ſpitzen Klauen. Fern von allem Geräuſche 
waiden am Waldſaume das ſchlanke Reh, der 
ſchwarze Tapir, oder ein zutrauliches Peccari. 
Ruhig uud über alles dieſes erhaben ſich 
der rothlöpfige Aasgeier in den höheren Lüften; 
die getährlihe Klapperſchlange jchredt, im 
Graſe verborgen, durch ihr zifchendes Rafjeln; 
die —— — ſpielt, vom Baume mit dem 
Kopfe auf die Erde herabhängend, und das 
Crocodil ſonnt ſich, einem Baumſtrunke 
ähnlich, an dem Ufer der Teiche. Nachdem 
während des Tages dieſe abwechſelnden 
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Erjcheinungen vor den Augen des Wandererd 
borübergegangen find, vollendet mit dem 
Eintritte der Nacht dad Schwirren der Eicaden, 
da8 monotone Gefchrei des Ziegenmelters, 
das Bellen des umberziebenden Wolfe und 
des fcheuen Fuchſes oder dad Brüllen ber 
Onzen das jeltfame Bild der Thierwelt in 
diefen friedfertigen Campos. 

Der Küſtenſtrich nördlih von Pernambuco 
und das breite Gebiet bi8 zum Araguay im 
W. und bis zum 3.9 f. Br, ift ein ebenes 
oder hügelige8 und in niedrigen Gebirgen 
erhobenes Yand, mit einem gleichmäßigen 
Klima, aber von großer Trodenbeit, fogar an 
Waller Mangel leivend und daher wenig be= 
völtert. Diefes Land wird die Wüfte ge- 
nannt, Selten erbebt fih der Boden bis 
400 m, und deshalb ift hier die Hite viel 
ftärfer, al8 an der Küfte Brafiliens; auch 
Winde find felten, und die Negen bleiben oft 
ganz aus. Die feltenen Wälder finden fich 
nur in der Nähe der Flüſſe oder auf den 
Da ae Unüberfehbar weit, mie ein 

flanzen-Dcean erfcheinend, find die oft ganz 
borizontalen Ebenen mit dichten, mannshohen 
Geſträuch, zum Theil von Mimofen, überdedt, 
in denen Schwärme von Naben, Tauben und 
Papageien niften. Die Wälder aber haben 
felten vie Fülle der Küftenländer und heißen 
lihte Wälder, weil fie ebenfalld in ber 
trodnen Jahreszeit die Blätter verlieren, ja 
gahre * ohne Blätter bleiben, wenn der 

egen fehlt. Dann erfcheint der Dichte Wald, 
der Blätter und Blüten entlleivet, wie ein 
weites Grab; nur felten ranken fich dornige 
Smilar-Arten oder ſchnurartige Gewinde von 
Ciſſus, mit einzelnen Blättern beſetzt, in die 
Höhe, oder es ragen ftattliche Blumenrispen 
von Bromelien zwifchen den Zweigen hervor. 
Ueberall gewähren die dornigen Akazien, die 
mildreihen Feigenbäume und beſonders die 
auf der Forlartigen Rinde mit gewaltigen, 
glänzendbraunen Stacheln befetsten, riefen» 
großen Ghorifien, deren Stamm wie eine 
ungeheure, dicke Rübe, oben und unten ver— 
engt, erfcheint, einen traurigen Anblid, 
Mächtige Büſchel parafitiiher Mifteln oder 
mehrere Fuß im Umfange baltende, ſchwarze 
Ameifen-Neiter voll vädaliiher Windungen 
hängen an den Stämmen. Die Cactus-Arten, 
welche im nördlichen Theile herrſchen, erheben 
9* zerſtreut, baumartig, in ſeltſamen Geſtalten 
is 10 m b. und bilden, in dichte Reihen 
zufammengedrängt, undurchdringliche Heden. 
Der erftarrte Wald ertönt vom Gefchrei der 
trähzenden Arad und Weriquitos; ſcheue 
Bürteltbiere und Ameiſenfreſſer ſchweifen 
umber, und träge Faulthiere hängen dumpf— 
binbrütend an den weißen Aeften der Ambauba 
(Cecropia); Heerden von Brüllaffen laſſen fich 
aus der Ferne vernehmen; das hohe, dürre 
Grad ift von mwimmelnden Ballen kleiner 
Carabatos bededt, die fi, wenn man fie zu— 
fällig berührt, mit Blitesfchnelle über einen 
verbreiten und ein bösartiges Juden erregen; 
und nicht felten rafchelt eine Schlange durch 
das Didiht bin, Kehrt aber der Regen 
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wieder, dann bevedt fih der Wald binnen 
48 Stunden mit neuem Grün. Die Blätter 
find bier härter, auch wohl bebaarter und die 
Blüten Heiner, al8 in den Gampod; die 
Wiefen dagegen baben jarte Gräfer und 
Kräuter und find von hellerem Grün. Auf 
weite Streden ift der röthliche Boden troden, 
tbonig und mit Felsftüden gemengt, ja er 
bietet jelbft nackte Felfen und Steinſchichten. 
Namentlich ift der nördliche Küftenftrich fandig 
und fteinig, nur mit einzelnen Balmengruppen 
und Heinerem Strauchwerk bejett. 

(Urwald ded Amafjonasftromes.) Nörd- 
lich und öftlih von dieſer wüſten Negion 
berrfht zu beiden Seiten des Amafjonas- 
ſtromes und an feinen großen Nebenflifien, 
vom Fuße der Anden bis zum Tocantins 
und füdlich in Bolivia bis zum 17., in Bra- 
filien bi8 zum 10, 5, 3°. Br. die größte 
Stärfe und Ueppigleit des Pflanzenwüchſes, 
an der Zahl der Arten und der Größe, Fülle 
und Zahl der einzelnen Pflanzen zu ermejien. 
Hier bat das Yand nie Mangel an Wegen 
oder feuchten Winden, und die Hite ift außer- 
ordentlih groß. Daber ift fait Alles mit 
bobem Walde bededt, verworren und mild, 
jedoh nie fo prachtvoll und fhön wie im 
Kiiftengebiete; ein ungebeures Pflanzenleben 
drängt überall mit der gewaltigften Macht 
bervor. 

Care.) Die Ufer des Amafjonas 
find faft überall flah; aber im Allgemeinen 
iſt das nördliche etwas höher, als das füdliche; 
nur oberhalb der eig des Rio Negro ift es 
umgelehrt. An der Geftaltung dieſes Ufers 
arbeitet num der Fluß beftändig, und daher 
exſcheinen auch wohl einmal an einzelnen 
Stellen fhroffe Wände oder fteile Kegel. In 
Folge der Ueberſchwemmungen und des großen 

nellenreihthums begleiten häufige Teiche 
und Seen die Ufer, viele mit braunem, foge- 
nannten ſchwarzem Wafjer. Diefe find immer 
tiefer, kühler, gehunder und ärmer an Infelten, 
als die mit bellerem Waſſer. 

Von der Mog. an find vie Ufer viefes 
mädhtigiten aller Ströme mit dem faftigen 
Grün der Meerftrandbäume, der Mangrove, 
Avicennien u. ſ. w. dicht befett. Weiter ven 
Fluß herauf wird das Laub mannigfaltiger, 
große Prachtblumen erfcheinen dazwiſchen und 
Palmen, und zabllofe Heerden des purpur- 
rothen Ibis niften darin. So bleibt dieſes 
Didiht bis zum oberen Laufe ohne Abwech- 
eg dasfelbe. Aus baumartigen Gräfern 
und Weiden, Robrarten und der weißſtämmi— 
gen Ambauma gebildet, mit Palmen unter- 
menzgt, ift es der Aufenthalt zabllofer Ameifen, 
Müden und gefährlicher Threre mander Art. 

(Zweiter Streif.) Beim Eindringen nad) 
dem Ufer hin findet man die Spuren wilder 
Ueberfhwenmungen. Die Bäume find an 
ihrem unteren Theile mit Schlamm überzogen; 
fparrige Aefte verbreiten fih unregelmäßig; 
Waſſer trieft von diden, mit Moo8 über- 
zogenen Blättern; und eine nah Moder 
riehende Luft liegt auf dem fräuterlofen 
Boden. Hier gedeibt befonderd der Gacao- 
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baum, der nie eime bedeutende Höhe erreicht. 
Im oberen Laufe fiehen in dieſem zweiten 

treif die Stämme, ausgenommen die Bom- 
bar, vereinzelter, mit Unterholz gemifcht; 
dormige Schlinapflanzen, aber felten große 
Höbe erfteigend, bindern jeden Schritt, und 
Ihöne Palmen erfüllen diefe nicht eben 
pflanzenreihe Region. 

(Graßfluren.) Hie umd da treten hinter 
diefem Walde einzelne erböbtere Flecke hervor, 
wo ein dichter Graswuchs, mit blumenreichen 
Kräutern und Stauden umtermengt, dem 
überrafchten Wanderer entgegenlaht. Solde 
Biefen erfcheinen aber faft nirgends unmittel» 
bar an den Flüflen, fondern nur auf Yand- 
frihen, melde keinen Weberflutungen ausge» 
fett find. Diefe Fluren haben ihre befonderen 
Arten von Palmen, und bier fammeln fich 
an Haren Teichen unermehlihe Schaaren von 
Bajlervödgeln. 

Zu den Palmen, melde nur im über- 
Auteten Niederungen wachen, gehört nament- 
ih die Mauritia, welche zwilchen den Mopgı. 
des Orinoco und des Amafjonad im großer 
Zahl gedeiht. Die abgehauenen Stümpfe 
diefes Baumes bilden das Pfablwert fir die 
Hütten der Guaraunids, ine andere Palme 
dieſer Gegenden bat 7 m lge. Blätter und 
gibt befonder3 das Material zum Bededen 


der Hütten. Die bäufigfte Gattung an den 
Ufern der Flüſſe, Seen und Zeiche, auf 
ſumpfigem Grumde, ift die der ftadhelichten 


Stabpalmen; dieſe bilden jene furdhtbaren, 
an Kaimans und Rieſenſchlangen reichen, 
ſtachelichten Dickichte, die noch ———— 
lang völlig unzugänglich bleiben werden. 
Eine äbnlihe Palme verwandelt den Boden 
fandiger, offener Triften in fruchtbare, ſchwarze 
Erde, die für den Anbau des Zuderrohrs am 
gänftigften iſt. 

(Hoher Urwald.) Noch ferner vom Ufer, 
ald die Graäfluren liegen, erhebt fich der 
dũſtere, bohftämmige Urwald, wie in 
Brafilien, fo im der Landſchaft Mainas in 
Ecuador und am Madeira in Bolivia. Mo- 
dernde Blätter, faulendes Holz, unüberſeh—⸗ 
liche Generationen von bunten, höchſt ver- 
gänglichen Pilzen, einige Farn und menige 
Kräuter und Stauden find alles, was man 
auf dem Grunde diefer boben Urwälder ge— 
wahre. Mit Mühe findet man einen Plat 
zum Ausruben. Nur menige Familien, 

iperaceen, Orchideen, Scitamineen, mit 

didem Blatte und Stengel und minder 
hönem Grün gebeiben in diefem Dumtel. 
Bäume, unermeßlich an Art und Zahl, 
eriegen die Kräuter; diefe, damit fie Luft und 
ht erlangen, find alle rantend und kletternd 

orden und erreihen die höchiten Gipfel. 

ber die Fülle der Sclingpflanzen und 
Barafiten. Man zählt in vielen Urmwäldern 
wobl SO Balmen-Arten, meift vereinzelt ſtehend 
and ihre mwallenden Wipfel Über den Hoch— 
wald erheben. Biöweilen treten fie in 
Baldftrihe zufammen und bilden majeftätifche 
Bälder, mıt 32 m bh. Stämmen. Das Ge- 
biet des Mamord in Bolivia ift bis zum 
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Andenfuße, einzelne Savannenftrihe audge- 
nommen, mit Ss ungebeuren Wäldern 
bedeckt. Wein- Palmen, ın dichten Maflen 
unter dem Schatten ungebeurer Bäume 
wachſend, machen die Hälfte der Begetation 
aus. Diefe beftebt zunähft am Boden aus 
Pilzen und zierlihen Yarnfräutern; bis zu 
2 m Höhe aus lleinen Palmen mit aufßer- 
orbentlih dünnen Stämmen; bi zu 30 m 
aus MWein- und anderen großen Palmen; und 
da8 Ganze wird vom einer dichten daub⸗ 
wölbung der 50 bis 60 meh. Rieſenbäume 
überdeckt. Nichts auf der Welt iſt dem 
Reichthum und der Großartigteit des Inneren 
dieſer Wälder ähnlich, die vielleicht die ſchönſten 
auf der Welt find. 

Aehnlih wie die Ufer des Amaflonas- 
ſtromes find auch die feiner großen Neben- 
firöme beſchaffen: dicht verwachſen, fumpfig, 
unzugänglid. Nur an den fandigen, mit 
einzelnen blütenreichen, aromatijhen Bäumen 
beſetzten Sandrändern des XZingu kann man 
überall bequem landen, und der Urwald be- 
ginnt erft etwas ferner vom Uferfaum. Die 
gemöhnlichiten Formen des dichten und hoben 
Baumfchlages an folhen Ufern find ftachelichte 
Palmen, große Mufaceen, Heden von Baum- 
gräfern, Maranten und anderen [hönblüben- 
den Würzſchilfen (Scitamineen), und bg a 
die Ambauma oder Gecropia, mit ibrem 
weißen Stamme und großlappigen Blättern. 

m oberen Laufe der Nebenflüſſe treten die 

ormen des Fyeitland- Waldes unmittelbar bis 
ans Ufer; der Wald wird niedriger, im Laube 
gleichförmiger, glänzender und befonders reich 
an Scmarogergewähfen: an prachtvollen 
Orchideen, ftachelichten Ananas, grotesten 
Arumgewächien, an Bäumen oder Felſen 
Himmend, baumartigen Gräfern u. |. w. 

Auh an den Ueberfhwemmungen 
nehmen vie Mebenflüfie ebenſo Antbeil. 
Unendlich ſchwermüthig und düſter find alle 
diefe Wälder zur Negenzeit. In der feuchten 
Schmiüle bangen vide Nebel tief in den 
qualmenden Wäldern, und vor ihnen fiebt 
man lebendige Wolfen von Schnaden umd 
Müden ſich ın rafchen Kreifen durcheinander 
bewegen; die Bäume triefen von umendlicher 
Feuchtigkeit; nur für wenige Stunden öffnen 

ch die zahlreichen Blumen; die Thiere ver- 
ergen ſich lautlos im Dickicht. Stein Vogel, 
fein Schmetterling wird fihtbar; nur das 
Schnarhen der Wafferfhweine und das 
monotone Gefcrei der Fröfhe und Kröten 
wird vernommen. Noch freudlofer und 
ſchwermüthiger dunkelt die Nacht über die 
Einfamteit berein; tein Stern erglimmt am 
regengrauen Himmel, der Mond verftedt fi 
hinter den ſchweren Wollen, und mie bange 
Klagelaute ertönt das Gefchrei der hungrigen 
Naubthiere aus der unbeimlihen Waldung 
hervor. 

Wenn endlich die Regen ſich geraume Zeit 
ergoſſen haben, ſo dringen aus dem furchtbar 
angeſchwollenen Hauptſtrom die lehmgelben 
Fluten in die Seitenflüſſe hinauf und trüben 
den hellen Spiegel des Seed. Weit und breit 
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verfinten das Land und feine Blumen unter 
dad Mafler; nur einzelne Stüde ragen 
infelgleih mit Flüchtlingen aller Thierklaſſen 
angefüllt, über die Fluten empor. Eine große 
Menge weggerifiener Waldbäume treibt auf 
den Fluten daher und bringt das ſchwache 
Boot des Eingeborenen im die größte Gefahr, 
der um diefe Jahreszeit nicht jelten Mangel 
leidet; denn weit verftreut leben die Fiſche 
in diefem ungebeuren Waflerraume, und die 
Schildirbten fteigen dann kaum zu der Ober- 
ähbe empor. Dagegen ruft die Ueber- 
chwemmung andere Klaffen von Geſchöpfen 
ins Leben; denn während die meiften Inſelten 
dur die Feuchtigkeit ausgebrütet werden oder 
dadurdh mittelbar Nahrung erhalten, tritt 
unter ihrer Begünftigung auch die andere 
Ifte der Pflanzen in Blüte, Die niedrigeren 
ülder der häufig überſchwemmten Juſeln 
und Uferftellen gewähren nun mit ıhren aus 
dem Wafler hervorragenden, taufendblütigen 
Kronen den Anblick ſchwimmender Gärten. 
Befonderd günftig ift jener Zuſtand den 
Bildungen der niedrigften Stufen; denn nad 
jedem Aurüdweichen der Gewäſſer entfteben 
bunte Pilze und die fonderbarftien Schimmel 
auf den Rinden und Holztrümmern. Conferven 
bilden mit der wunderbarften Schnelle in 
wenigen Stunden die dichteften Deden über 
weite Seen. Welche Maflen von Leben aber 
zugleich während jener Ueberflutungen unter» 
eben mögen, läßt fih blos ahnen. Große 
olonien von Inſelten treiben auf den 
ſchwimmenden Inſeln einiger gewöhnlichen 
—* umher, welche durch die Strbmung 
fortgeriſſen wurden und alsbald bei Erreichung 
einer feſteren Stelle Wurzel ſchlagen. Herrlich 
iſt der Anblick dieſer beweglichen Pflanzenmaſſen 
oft bei Nacht, indem Hunderte von Glühläfern, 
durch die Breite des Stromes am Fortfliegen 
gehindert, gefangen auf ihnen fortſchwimmen 
und die ſegelnden Halme mit dem Glanz der 
Sterne befleiden. 
(Ein Tag anf dem Strome, von Pöppig.) 
Der Aufgang der Sonne macht in tropifchen 
Gegenden zwar eine fehr große Zahl von 
Tieren lebendig, allein die allgemeine 
Thätigfeit wird erft längere Zeit nachher 
bemerflib; denn meiſtens laſſen fich die 
Bewohner der Urmälder erft im Sonnenſchein 
von der zunehmenden Wärme durchdringen, 
um dann mit verdoppelter Kraft ihr Geſchäft 
zu beginnen. Große Heerden von Affen 
nehmen die oberften Gipfel ein. Befonders 
ſitzen die Brüllaffen in bebaglichen Stellungen, 
den Morgenftrablen zugewandt, welche fie in 
Tönen begrüßen, die wohl zu den raubeften 
des vielftimmigen Orchefterö der Thierwelt 
gehören. Die meiften Gejchöpfe fliehen in 
der Frühe die niedrigen und feuchten Schichten 
der Waldung. Gelbft Vögel, die fonft auf 
der Erde in Büfhen oder auf Sand-Inſeln 
ihre Nahrung fuchen, fteigen des Morgens 


bis in bie Inftigften Kronen. Die Pauri- 
Hübner flattern jchwerfällig von Aft zu Aft 
bi8 auf die gemünfchte Höhe. Yur den 


weißgebleichten Armen eines Rieſenſtammes, 


Süd Amerila. 


den ein Blitzſtrahl oder die Angriffe der 
nfelten zum Bertrodnen bradten, ſitzen 
chaaren der gelettig fchlafenden ſchwarzen 
Geier, die unbeweglih, mit ausgebreiteten 
ee en am Sonnenftrabl fih trodnen, bis 
te ſich langfam nad einer anderen Seite 
wenden. Selten ftebt ein Touyouyon, ein 
tolofjaler Storh, wie in tiefe Gedanten 
verfunten, ſchon zeitig am Flußufer; auch er 
nimmt eine erbabene Stellung au. Bor 
Allem berrlih aber zeichnen fih auf den 
dunkelgrünen, dichten Baumfronen die 
ftilleubenden Scaaren fchneemeißer Weiber 
wie ebenfo viele feftlihe Kerzen ab. Nicht 
weniger theilen die Geſchöpfe der niederen 
Ordnungen die Sehnſucht nah der mwohl- 
thätigen Wärme des Tagesgeſtirnes. Die 
Fiſche Schwimmen entweder jo ſorglos und 
ubig an der Oberfläche, daß ter Indianer 
fie leicht mit Wurffpieß und Pfeil erlegt; 
oder fie Miegen fchaarenwei empor, während 
die großen Delphine fih in plumpen Sprün- 
gen luftig tummeln. Noch liegen dünne 
ebeiftreifen, ges —— Schleiern, 
welche ein loſtbares Gemälde bedecken, über 
der Landſchaft. Sie zerſchmelzen allmählig 
in dem Luftſtrom, der während der ſpäteren 
Morgenftunden Teife in der Richtung der Ge— 
wäſſer webt, wenn nicht ein kräftiger Wind 
der höheren Regionen an feine Stelle tritt. 
Mit der fteigenden Wärme ftrömen unzäblige 
barzige Baumftämme und Blüten balfamifchen 
Dutt aus, der unter dem Einfluß der Mittags. 
bitse verſchwindet. Nun erft entmwideln Die 
Bewohner diefer Wildnifie ihre volle Thätig— 
keit. Zahlloſe Entenſchaaren treiben auf den 
achen Wellen, fo wenig vertraut mit der 

rfolgung des Jägers, daß derfelbe zwiſchen 
ihnen binrudert, ohne Schreden oder Flucht 
au veranlaffen; und Wollen von ſchwarz— 
Öpfigen Möven find bier, wie an den Meeres- 
füften, mit Fiſchfang befchäftigt. Auch Rehe 
erjcheinen am Ufer; und von nun an waltet 
auf dieſem Naturtheater das geſchäftigſte 
Treiben, begleitet von den vielerlei Tönen, 
wie ſie bald Freude, bald Furcht oder Ge— 
wohnheit entloden. Höcdft ſelten miſcht in 
dieſen tauſendſtimmigen Chor ſich ein durch 
Menſchen hervorgebrachter Laut; es mögen 
Tage vergehen, ehe der rauhe, aber ſehr weit 
vernehmbare Ton der hölzernen Trompete 
die Nähe einer anderen Geſellſchaft von 
Reiſenden verlündet. Am Lande ſelbſt miſcht 
mancher Ton ſich ein, der die Beſchäftigungen 
der Thiere verräth. Unabſehbare Flüge grüner 
Papageien, bis zu den ſperlingsgroßen, durch 
— Stirn ausgezeichneten, zutraulichen 
orito, haben ſich auf fruchttragenden Wald- 
bäumen niedergelaſſen; und das Herabfallen 
der Kapſeln und Beeren verurſacht auf den 
harten Blättern der Heliconien des Ufers das 
eräuſch eines Sch ——8 An dem 
weißen Stamm einer Iririm⸗Palme wird ein 
bimmelblauer Schweif fihtbar: es ift der große 
elbe Arara-Bapagei, damit beichäftigt, Das 
ner eines Spechtloches mit feinem ftarten 


nabel zum Nefle zu erweitern. Die 


Ein Tag auf dem Strome. 


Spechte ſelbſt erfüllen ven Wald mit ihren 
pohenden Zönen; denn nur eine einzige 
firobgelbe Art zieht es vor, die Termitenbaue 
ohne Mübe und Lärm zu zerbreden. Bis— 
weilen erflingt aus der Tiefe des — 
Labyrinthes, wo zahlreiche Palmen eine ſumpfi⸗ 
gere Gegend vermuthen laſſen, das Geräuſch 
einer galoppirenden m Die großen 
Heerden wilder Pecaris (Bifamfchweine mit 
weißem Halsband) find es, weldhe den Boden 


emeinfam zerftampfen, vielleicht um die 
njetten und Würmer au —— ehe ſie 
das Erdreich mit dem Rüſſel aufwühlen. — 


Inzwiſchen nahet ver Mittag: Alles eilt vor 
der tropifchen Glut dem tieferen Schatten pi 
viele Gejchöpfe, befonders die Bögel, verfallen 
in Schlaf, und eine neue —— Rube 
tritt ein. Kein Wöltchen zieht Über das azurne 
Himmeldgewölbe; die Torbeerartigen Blätter 
der Baumfronen gligern unter dem ſenkrechten 
Strable, umd in dem heiligen Duntel des 
Bodens gautelt dann höchſtens ein Schmetter- 
Img oder ein Kolibri umber. Da, mo der 
Strom gradlinig und inſellos erjcheint, wird 
fein Horizont undentlib oder verfchwindet 
. Bisweilen tritt die Luftſpiegelung ver 
Eeefüften ein, und die langen Reihen der 
valmen ftellen fich verkehrt dar; ein andermal 
hrt man nur eine und die andere im 
ein een gehüllte Baumfrone, und von 
dem Waflerfpiegel durch eine zitternde Schicht 
der ſtart erbitten Luft geſchieden. Fiſche und 
eroögel find verſchwunden; nur an ben 
Mäündungen der Nebenflüfie liegen fchaaren- 
weis anf den Schlammbänten die greulichen 
&rotodile ausgeftredt, um fi zu fonnenn. 
Benn Sonnen-Untergang nabt, jo wiederholt 
fh die Scene der Frühe: zum gweiten Dale 
ailen die Bewohner der Wildniß zu der Tafel, 
die eine gütige Hand fortwährend für fie 
deſetzt bält. Bisweilen aber verkündet das 
Seheul der Brüll- und Nactaffen, ver 
ſchrille Ton der Möwen und die allgemeine 
aller Tiere ein Ungewitter. Geifterhaft 

ben die Bäume, und während noch fein 
Zuftzug fich rührt, gebt wie eine warnende 
Stimme den ſchwarz heranziehenden Wolten- 
maflen ein dumpfes Saufen in den höchſten 
Regionen voraus. Urplöglich kracht der alte 
unter orfanartigem Sturm; nachtgleiche 
untelheit verfinftert die Atmofphäre, und 
während Blis und Donner unter dicht 
miederftürzender Ergießung unaufhörlich folgen, 


empören die Gewäſſer des Stromes zu 
fredenba bhe. Indeß, die Natur zürmt 
mur auf kurze Zeit. Die Wollen brechen fich, 


mild umd hoffnungsreich ftrahlt wieder der 
Abenphimmel, und von den Stemen der 
Nacht fintt goldener Friede herab über Strom 
umd Wald. — Leiſe brechen fih am Sandufer 
die Wellen, umd in der Todesſtille vernimmt 
das Laufchende Ohr jelbft das Raſcheln des 
Inſelts am Boden oder das Hervorfpringen 
eimzelner Fiſche im der fernen Mitte des 
Stromes. Auch am Himmel waltet diefelbe 

ier der Naht: kein Wöllkchen trübt des 
Armamentes beitere Stirm, wo hell und Mar 
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die tanfend Aeuglein funteln. Um Mitternacht 
wird die Ruhe durch verfchiedene Thierftimmen 
gerört, welde, wie die Indianer fagen, die 
tunde vertündigen, und die fi von da in 
regelmäßigen PBaufen hören laſſen. Der Ruf 
wird immer häufiger, je näher ver Morgen 
beranrüdt; allein er weicht kurz vor Sonnen: 
Aufgang wieder der allgemeinen Stille, mit 
wel die Nacht begann. Bisweilen ver- 
anlaßt irgend eine umbelannte Urfache vie 
Thierwelt zu einem taufendftimmigen Geſchrei, 
das periodenmweiß abnimmt, aber nicht eher 
= verftummt, als bis der roſenroth 
fe lende Morgen feierliche Ruhe über die 
älder gießt.“ 

Wer in der Mitte des Jahres an den 
Küſten Venezuelas landet, ſieht einen 
reinen, glanzvollen, tiefblauen Himmel; am 
Ufer erheben ſich kräftige 20 m hohe Cocos: 
—— und ſchöne zartgefiederte, ſchirmformige 

oſen oder ein dichtes Bu chwerk von 
Manglebäumen; ergewahrt mit fäulenförmigem 
Cactus beſetzte Hügel und findet das 
Meereöufer von braumen Belitanen, Reibern 
und Flamingos belebt. Was bei und Rohr 
und Binfen für die Sümpfe, das find bier für 
die bürren Orte Waldungen von 10 bi8 13m 
hohen, moosbededten, fäulenförmigen Gactus 
und Opuntien, aus denen ſchwer herauszufinden 
2 ‚Reh an Schlangen, bebeden ſolche 

dichte die Kalkberge. 

Die Maren, reichfließenden Küftenfläffe 
haben fchattige Ufer; andere und größere 
Ströme find mit einer Grasart ein *8 
welche bis 10 m hohe Halme treibt. Bei Ya 
Guaira find die nböhen dürr und 
vegetationsarm; durch die monftröjen, ſtarr 
und unbeweglichen Gactud-, Agaven- umd 
DOpuntiengebilde ftarrt nadt und xoth der 
aufgerifiene, harte, ausgebrannte Boden hin- 
durch. Bereinzelt zwiſchen den lederhäutigen 
Saftſchläuchen der Sutulanten tauchen die 
großen, ‚runden, tellerartigen Blätter ver 

occolobia unifera und die mwohlriechenden, 
rofarothen Blütentrauben der Asclepia gi- 
gantea auf, die nur einen ſchmalen Gürtel 
an ber Geeküfte bewohnen; ihnen gefellen 
fih die baumartigen Mimofen mit zart 
gefiederten Blättchen. Lautlos-eintönig und 
dennoch vielfeitig gegliedert gruppiren ſich die 
blattartig ausgeredten Zweige der Opuntien 
mit den gerippten, ſchlanſen Säulen ver 
Echinocacten und den dazwiſchen eingeftreuten 
didfleifchigen Kugeln der Mammillarien und 
Melocacteen, überragt und durchbrochen von 
den tiefen, ftarren, zugeſpitzten, [hmwertförmigen 
Blättern der Agaven und Aloe, deren 
tandelaberartiger Blütenfchaft ferzengrabe 
aus dem dicht Pe in an latt⸗ 
cyclus aufwärts ebt: ein echtes Bild 
unverwüſtlicher, ſtarrer und inmitten vibrirenden 
Glutdunſtes geſättigter Ruhe. — Die tiefen 
Thalſchluchten, Quebradas genannt, die den 
Gebirgspfad durchbrechen, rufen durch ihre 
dunflen Schatten, die rieſelnden Bergmaſſen 
und die abmweihende Schluchten-Begetation 
eine mannigfaltige Abwechſelung in der 
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Landſchafts⸗· Phyſiognomie hervor. Eine er- 
friſchende Kühle und merklicher Temperatur- 
Unterfchied a den Pflanzenwudhs üppi 
faftig und friſch. Saftftrogende Arumgewächſe 
uf uellen mit großen, 
pfeilförmigen, dunfelgrünen metallifch ſchim⸗ 
mernden Blättern; unter ihnen Galladien, 
von welchen zwei zufammengelegte Blätter die 
Stelle eines Schirme gegen unerwarteten 
Regenſchauer erfegen können, üppige Scita- 
mineen, unter denen fich die Paradiesblume 
der Creolen, Amomum Granum Paradisii, 
befonderd durch ihre Schönheit, und der 
Ingwer durch feine nutzbare Gewürzwurzel 
auszeichnet. Um Lorbeer und Myrtenbäume 
windet fi das Philodendron pertusum mit 
feinen großen durchlöcherten Blättern; Winden 
und Paffionsblumen mit tief duntelfarbigen 
Kelhen und Teuchtenden Staubfäden, groß: 
blumige Schmetterlingsblütler und Mimoſen 
umranten Baum und Buſch undurchdringlich 
feft und dicht; ihm zu Füßen ſchmiegen fich 
frautartige Labiaten an; und aus dem dunklen 
Schatten blidt vie Dorstenia auf, der man 
gegen Schlangenbifje eine heilende und für 
$ Er, en ftärtende Kraft zufchreibt. 

. Engel). 

Am Fuße der Gebirge Venezuelas ift 
der Boden reih an Quellen und leicht zu 
durchwatenden Bächen. — Bäume 
mit fußlangen Blättern erheben fich, mit 
—— bedeckt, welche unſere Mooſe 
und Flechten vertreten; und wenn man auf 
der Höhe ſteht, ſo ſieht man unermeßliche 
Wälder ſich in der Tiefe ausdehnen, die hier 
zu förmlichen —— — werben; denn 
mit alle den chſen, welche ein einziger 
Heuſchreckenbaum oder eine Rieſenfeige nährt 
und beberbergt, könnte man ein weites Stüd 
Land überbeden. Züge von Hunderten von 
Papageien durchziehen jchreiend den Wald, 
An den feuchten Stellen wuhern Wafler- 
Bi mit pfeilförmigen Blättern, bis 3,25 m 


atten die riefelnden 


bhe erreichend und wahre Gebüfche bilden. 

en Weg faßt biöweilen eine 13 m hohe 
Bambus-Art von unvergleihliher Schönheit 
ein; diefe und baumartige Farn neigen ſich 
häufig über die Bäche bin. — Wo Gräſer und 
Binfen den Anblid von Wiefen gewähren, da 
ie doch immer die Wiefenblumen, und 

iliengewächſe vertreten deren Stelle. 

In den Hocthälern und Bergebenen find im 
Winter die Morgen fehr angenehm; gegen 
Adend erfüllt fi die Luft mit Dünften, und 
ein Dichter Nebel verjchleiert Alles. Im 
Sommer verlieren ſich dieſe, die Nächte find 
heiter und die Luft ift unbefchreiblih rein 
und durchſichtig. Dies find die Wohnftätten 
des ewigen öelitings, ie Temperatur bält 
fih am Zage auf bis 25°C. und Nachts 
auf 16,25 bis 18,75 ° C, fo daß der Pifang, 
die Pomeranze, der Kaffee, der Apfel, die 
Apritofe und der Weizen gebeiben. 

Bor allen berühmt find vie Thäler von 


*) Die fübli i 
ee mit 


Süd- Amerika. 


Aragua, der Garten Amerila genannt, 
wegen ihres reihen Anbaues und der be— 
wundernswerthen Fruchtbarkeit. Hier finden 
ih reiche Zuderrohr-, Kaffee- und Baumwoll- 

flanzungen; Pfade, mit immerblühenden 
Sträudern eingefaßt*), verbinden die Wob- 
nungen eibiger Pflanzer, deren Häufer von 
prachtvollen Baumgruppen —— find, 
gin und wieder ragen Branitfelfen aus dem 

oden hervor; umd mitten im Thale erheben 
ſich plöglich gewaltige, zerfpaltene Steinmafjen 
mit einigen Saftpflanzen. Diefe thurmartigen 
Treldmafien werden nit felten von einem 
ungeheuren Feigenbanme oder einer fleijch- 
blättrigen Cluſia getrönt. — Hier wählt der 
65m 5. Kubbaum, mit wallnußartigen 
Früchten, aus defien Rınde, wenn man * 
—— eine dicke, llebrige, trinfbare Milch 
fließt; und der 5 bis 5,2 m hohe Cacaobaum 
mit rotben, gurfenähnlihen Früchten, deren 
jede 25 bis 40 Gacaobohnen enthält. Die 
Bäume umllettert die Vanille, deren 10 bis 
12 Zoll lange Schoten ein duftende® Gewürz 
abgeben. 

Die Ylanos find Ebenen von fo geringer 
Erhebung, daß daß Meer, wenn es um 100 m 
ftiege, 5= bis 600 Meilen weit diefelben be= 
deden würde. Im März find fie öde, alle 
Age find zu Staub zerfallen, der Boden 
it bi$ 40° R. heiß, und ein zufällig fallender 
Funle fett weite Streden in Brand. Ein« 
elne Sandwirbel erhöhen noch die Blut. 

lles erfcheint wie ein todtes ftarred Meer. 
Ungebeure GStreden find volllommen 
wagerecht, ohne daß fi irgend eine Uneben- 
beit finden ließe. Wo vie letteren auftreten, 
da beißen fie Bänle. Dies find zerbrochene 
Sand- und Kaltfteinlager, bis 1,3 m und mehr 
bervorftehend und biß 4 g. M. Ig., mit ganz 
ebener Oberflähe. Oder man nennt fie 
Tafeln (mesas), und dies find allmäblig an- 
fteigende, _gemwölbte Grbabenbeiten, welche 
Waflerfheiden bilden. Diefe Ebenen durch⸗ 
irren Heerden des rehartigen a 
mejicanifhen Hirfhes, Agutis, Armabille, 
Schaaren träger Eavias**), ſchön geftreifte 
—— welche die Luft verpeſten, der große 
ungemähnte Löwe und buntgefledte Jaguars, 
— Der beife Boden ift im März —— 
und zerſpalten, und der nebelartig verhüllte 
—— bat ein trübes, ſtrohfarbenes Licht. 

ann trodnen die Lachen aus, die Blätter 
der Palmen merden gelb, Krolobile umd 
Schlangen vertrieben fi in dem trodnen 
Boden, Pferde und Rinder ſchweifen, vom 
Durft geängftet, umber. Mit der —— 
(vom April bis Oltober) wird das tiefe B 
de8 Himmels lichter, im Süden fteigen Wollen 
auf umd die Gewitter beginnen. zn. 
bededt fi der Boden mit mannigfaltigen 
Gräfern und Mimofen, die Wajlerpflanzen 
fangen an zu blühen, Bögel finden fi ein, 
— und Rinder werden luſtig, obwohl vom 
aguar belauert; die Krofodile und Schlan- 


äre bat, nad A. v. Humboldt, wohl Rosaceen, aber feine Rosa, 
5 Wafferihwein, 3 bis 4 F. lang, ift eine Wiederholung ded Meerſchweinchens. 


Die Umgebungen des Drinoco. 


en kriechen aus der Erbe hervor. Nun 
fhmellen die Flüfle, und ein Theil der Steppe 
wird pr See, jo daß das Waffer bie und 
da 3,6 m tief ſteht; ja, einige Nebenflüfle 
8 Orinoco werden ri tö getrieben und 
bilden Seen. Die Thiere retten fich im dieſer 
ge! auf die erwähnten Bänle und nähren 
ſchwimmend kümmerlib von den Spiten 
der Gräfer, bis die braunen, gährenden 
en wieder abfließen. Dann ſchießen 
anad nnd Gruppen von Fächerpalmen 
bevor, und Mimojen befäumen die Flüſſe, 
deren Gewäſſer von kaffeebrammer Farbe, im 
Schatten der Palmen-Webilfhe aber ſchwarz 
wie Tinte find. Die Ufer des NAtabapo 
fhmüden Carolinen und banmartige Melafto- 
men. — Hinter diefen weiten Steppen folgt 
nun die Bergreibe, welche die Kataralten von 
Atures und —— veranlaßt, da wo ihre 
Felſen das Bett des Orinoco durchſetzen. 
Der ſüdlichſte Landſtrich, der der Wälder, 
M eine ſchaudewolle Wildniß, in welcher am 
Rio Negro, Caſiquiare und Atabapo Lauri⸗ 


neen, otaceen u. ſ. w, Pflanzen mit 
lederartigen, glänzenden, uneingeſchnittenen 
Alättern hen. .Diefe taufendjäbri en 


Bilder und undurchdringlichen Didichte, 
welche den Raum zwiſchen dem Orinoco und 
Amaſſonas erfüllen, werden nur von tiger- 
igen Jaguars, Krolodilen, heulenden Affen, 
erfhmweinen und ungebeuren Schmärmen 
von Bögeln bewohnt; und Berge und Wälder 
ballen wieder von dem Dormmer der ftirzenden 
Bafler und dem Gefchrei der Thiere. Zunächft 
em Ufer der Nebenflüfle fteben 1,3 m hobe 
Gebüfhe des Saufo (Hermesia), dahinter 
Paternofter-, Blutbolz. und Lebendholzbäume; 
valmen gewahrt man felten. Dur dieſes 
Didiht führen Gänge, auf melden die 
There, die Panther, — und Hodohühner, 
zum Trinken an den Fluß gelangen. Bolten 
son zabllofen Flamingos und anderen 
Baffernögeln, namentlich Reiher und Löffel 
gänfe, beleben den Strom. Am fandigen Ufer 
oder auf Sandbänfen fonnen ſich die unge 
fblachten Erocodile, zuweilen 7 m lang und 
oft mit Bögeln bevedt, häufig mit rechtwinklig 
öffnetem Rachen und umbemeglid mie 
Felsſtücke Daliegend; auf den Steinen lagern 
guane und Gedos. Den Schwanz um einen 
Baumaſt befeftigt und zufammgerollt, lauert 
amlifer, ihrer Beute gewiß, die [hachbrettfledige 
Boa- Schlange. Gegen Mitternacht, befonders 
zur Zeit der Regen und Gewitter, wenn alles 
Gebäihb von leuchtenden Inſelkten funtelt, 
erſchallt der Wald von einem Getbſe ver- 
fbiedener Stimmen, der Widelaffen, Heul 
afien, des Tigers, Cuguars, Bifamfchmeines, 
ulthiere8 und der Bögel, welde wahr: 
jeinlich unter einander im Kampfe find. 
Der 3,7 bis 5,5 km breite Orinoco ift 
son einem Kranz von Wäldern eingefaft; 
aber die fandigen, verbrannten und unfrucht⸗ 
baren Ufer desſelben find Öde, wie die Meeres- 
tüfte. 
Indianer zahllofe Schildkröten - Eier. In 
feiner Nähe erfüllt ein ununterbrochenes &e- 


Auf den Sandinfeln fammeln die f 
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ſchwirr umd Gefumme der Inſelten die Luft 
und das Gebüfh, und Moslitos und andere 
zahlloſe ftehende Arten von Ungeziefer foltern 
den Menfchen Tag und Nacht. — Der untere 
Drinoco beginnt da, wo unzählige Granit» 
dämme in mächtigen, bleifarbenen Felfen fein 
Bett durchſetzen umd die erbabenen und mäch— 
tigen Stromfchnellen oder Waflerfälle(Haudals) 
bon Atured und Maypures bilden. 

Bei Maypures gemieht man eines 
wundervollen Anblicks. Cine meilenlange, 
bäumende Fläche bietet fich anf einmal dem 

uge dar; eifenfhmarze Felsmaſſen ragen 
ruinen- und burgartig aus derſelben hervor. 
Aber jede Inſel, jeder Stein ift mit üppig 
anftrebenden Waldbäumen, die Inſel na— 
mentih mit Palmen gefhmüdt, deren 
Gipfel durch die dampfende Schammmolte 
dringt. Ueber dem Waflerfpiegel ſchwebt ein 
dichter Nebel. Wenn fih im Tendten Dufte 
der Strahl der glühenden Abendſonne bricht, 
b beginnt ein optifher Zauber; farbige 
Ögen verfchmwinden und febren wieder. 
Umber auf den madten Felſen baben vie 
riefelnden Wafler in der langen Regenzeit 
Infeln von Dammerde zufammengebäuft; 
mit Melaftomen und Droferen, mit Heinen 
filberblättrigen Mimofen und Farnkräutern 
——— ilden ſie Blumenbeete mitten auf 
em boden Geftein. — Bon den Raudals an 
chmückt ewiges Grün die wundervolle, vom 

inoco durchfloſſene Landfhaft umd die 
reizenden Fluren. Ungeheure fchluchtenreiche 
Granitmaffen unterbreben die lachenden 
Savannen, in denen Wäldchen lleiner Bäume 
mit lederartig glänzenden Blättern zerftreut 

d, und belle Bäche beleben vie fruchtbaren 

benen und fchmüden die Felſen wie einen 
Garten. Palmen: Wäldhhen fteben auf den 
Gipfeln der Berge, wie em Wald über dem 
anderen Walde. — Zwifhen den Mündımgen 
des Orinoco liegt ein fruchtbares, bebantes 
Sumpfland, und die Infeln dieſes Deltas 
Pe mit ganzen Wäldern der Mauritia-Palme 
ededt. Diefer Baum gewährt Wohnung umd 
Shut; die Faſern feiner Blattftiele geben 
Matten und fe; feine Früchte, fein Mark 
und Saft Tiefem Nahrung, fo daß die 
Erhaltung eines ganzen Bollöftammes von 
ihm allein abhängig ift. 

In Columbia hat das Mnftartige Thal 
des — er fo weit es von Oft 
nad et reiht, nur eine ärmliche 
Begetation. In den Übrigen tiefen Thälern 
aber herrſcht die Ueppigleit eines großartigen 
und manmigfaltigen Pflanzenwuchſes. Wo die 
Ströme aus dem Gebirge im die Ebene treten, 
da entwickelt fich meil die Begetation zur 
befonderer Kraftfülle. Die ſtarle Berbunftung 
des noch kühlen Gebirgswaſſers und die 
Sonnenglut, welche die Thalwände reflectiren, 
erzeugen eine heiße, ſchwer mit Wafjerdämpfen 
eträntte Atmoſphäre, Höcft gedeiblich für 
* und en aber Ihäplih und 
aft unerträglih für den Menſchen. »Der 
Wald trägt hier deutlich Spuren der perio- 
difhen Ueberſchwemmungen. Das Unterholz 

5* 
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fehlt dicht an den Ufern faft 
weiterer Entfernung davon wachſen Eugenia 
ruscifolia, Psychotria Carthaginiensis x. 
Das Gefälle ift hier noch ftarl, und an der 
Bermwiftung umber ertennt man die Gewalt, 
mit der fih der gefchmwollene Strom über 
feine Ufer ergießen mag; mächtige Bäume 
und hohe Königspalmen liegen entwurzelt 
umber. Bon großer Majeftät ift die Cocos 
butyracea oder Palma real, die faft längs des 
ganzen Stromes wächſt; ıhr Stamm ıft für 
eine Palme did im Terhältniß zur Höhe, 
welche 20 bi8 23m betragen mag; aber ihre 
gone Schönheit liegt in der Fülle und den 

imenfionen ihrer Wedel, die 8m Ig. und 
mit —— Fiedern dicht * ſind. 
Zuweilen ift der ganze Stamm mit Schling- 
— bevedt, jo daß er mie eine — 


anz, und in 


ramide erſcheint, aus welcher die prächtige 
ne bouquetartig aufſteigt. Oft auch iſt er 
mit ſogenannten Matapalos oder Baumtödtern 
(Caulotretas scandens, Caesalpineae) ſchlan⸗ 
genartig ummunden. Einen ſchönen Shmud 
er Königäpalme bildet auch ein Meines Farn 
mit langen, einfach gefiederten Blättern, 
welches, gewöhnlihb im dem Leberbleibfeln 
abgeftorbener Blattfheiden murzelnd, den 
Stamm mit einem zierlihen Kranze umgibt, 
defien frifches, Tebhaftes Grün lieblich mit 
dem fahleren, in das Graublau fpielenden 
der Palmwedel contraftirt. Eine fchlante 
Fächerpalme mwädhft bier; Orchideen und 
großblättrige Aroideen bededen die Zweige 
von Spondias lutea, durch welche ſich Bomaria 
formosissima (Amaryll.), Passiflora vitifolia 
und Echites riparia (Apocyneae) ſchlingen. 
ier und dort erheben fi) wunderlich geformte 
tämme von Bombax Mompoxensis und eine 
Morea mit brettartigen Burzelauswühen. 
2,6 bi8 2,9 m b. Bromeliaceen ftreden ihre 
langen, ftrahligen Blätter über einen weiten 
Raum, und kräftiges Schilfrogr (Oryza lati- 
folia) bededt ftellenweiß das Ufer. 
Bom tropifhen Thierleben erhält man 
gan nn in der trodnen Jahreszeit den 
eften Begriff. Dann find die Thiere durch 
den Waflermangel im Inneren des Waldes 
an den Strom gefeflelt. eerden nedifcher 
Affen ziehen lärmend durch die hohen Wipfel; 
Papageien von allen Größen, von den fperlings- 
u Perriquitoß bis zu den ſchöngefiederten 
Aras, erfüllen die Lite mit Geſchrei. Tapire, 
Bifamfhweine, Agutis und Armadille bevöltern 
das Unterholz, und fhöngefärbte Iguanas 
Reigen bedächtig auf den ſchlanlen Zweigen 
* Hier und da liegt eine Schlange zu⸗ 
fammengerollt auf einem Baumafte, und golo- 
glänzende Kolibri8 umſchwirren die Blüten 
des Waldes. Hocco-Hühner und andere Bögel 
aus dem Hühner und Faſanen ⸗Geſchlechte 
ermiüden dur ihren einfahen Ruf. Die 
ſchwerfällige Schildkröte plumpt ſcheu von der 
Uferfholle ind Wafler, und zumeilen erfcheint 
der Jaguar, feinen Durft zu löfchen, am 
Strande. Groß ift die I der Waſſervögel: 
mehrere Reiber-Arten, 
zählige Mömwen- und Enten-Arten; und am 


bis, Löffelgänfe, un- 4.220 


Ausfluffe, nahe der Meerestüfte, find die 
Bäume mit Neftern der Pelitane wie befäet. 
Nachts mahen die Brüllaffen einen umbeim- 
fihen Lärın, und dazwifchen ertönt das Geheul 
des Jaguars. Er lebt im beftiger Fehde mit 
den Kaimans, und u fieht man im Ufer- 
fande die Spuren ihrer Kämpfe. 

Hier indeR, wie auf der ganzen Kette der 
Andes, finden fich zu beiden Seiten des Ge— 
birges ganz verſchiedene Pflanzenarten. Die 
Berggehänge, mit ewigen Fruhlinge gefegnet, 
re prächtige Wälder; namentlid find die 

ieberrindenbäume, welche am beften in einer 
öhe von 2.000 m (3. B. bei Lo —— 
ier heimiſch; außerdem finden fi ignonien, 
Acanthus, Lorbeer-Arten u. f. w. on den 
Abhäugen des Gebirges herab ſchweift der 
Blid des Wandererd über die unabjehbare 
Waldebene des Magdalena oder über ein 
Woltenmeer — auf die wie Inſeln ber- 
vorragenden Gipfel der jemfeitigen Gebirgs- 
fette; bald wieder ſieht er 9* eingeengt in 
tief gefurchte, hier wild zerklüftete, dort auf 
das lieblichſte bewachſene Alpenthäler mit 
reißenden Gießbächen. Aus der wunderbaren 
Blütenpraht der Paͤramoſträucher fteigt der 
Neifende, nahdem er den äußerſten Eichen- 
wald hinter fich gelafien hat, hinauf auf den 
tablen Felsgrat, wo der eifige Wind zerfetste 
Wölthen durch die Luft peiticht. Hier erblickt 
er, foweit das Auge reicht, wo nicht fable 
lſen oder majeftätifhe Schneegipfel zum 
immel ftarren, nichts als dichten, ununter- 
brodenen Wald, der überall das Land bevedt. 
Diefer geftaltet fich auf das chungen > 
je nad} den bedingenden Lotalitäten und erfüllt 
den Wanderer durch feine unendliche Mannig⸗ 
faltigleit täglich aufs Neue mit freudigem 
Staunen. Auf den hohen Berg-Ebenen 
gibt das Getreide noch reiche Ernten, aber 
nicht alles Obſt reift. Die Wälder fteigen 
biß hierher, jelbft bis 4.550 m auf, fo daß 
das ganze übrige Amerika nicht fo hohe Stand- 
orte von Palmen bat, und in den übrigen 
Erbtbeilen nur auf Java ein Gleiches ſich 
findet. Namentlih macht die Anden-Wa 
Palme, welche unter allen ziemlich den weis 
teften Berbreitungs-Bezirt hat, bei 2.760 m 
Erhebung no einen Stamm von 32 m Höbe. 
Auf der Hocebene von Bogota ſchlingt fich 
noch eine Bambufacee um mächtige, mit 
Orchideen prangende Stämme. Hier, wie auf 
den anderen Hocebenen, ift der Boden von 
der berrlichften Fruchtbarkeit, reih an Ader- 
feldern und Gärten, mit Alleen von Weiden, 
von großblütigen, rothen, weißen und gelben 
Datura-Arten, von Mimofen u. f. w. Auf 
den höheren, fühlen Alpen dagegen vertüm- 
mern die tropiſchen Waldbäume; und auf den 
unmirthlicen, von kalten Stürmen beherrſchten 
Paramos hört der Baumwuchs ganz auf. 
Man fieht keinen Condor und ken Ylama 
mebr, und Eiswaſſer durchziehen die Gras. 
matten. Paͤramos heißen nämlich die rauben, 
nebelreihen Gebirgsgegenden in 3.250 bis 
N m H., wie 3. B. der Paramo de la 
Suma Paz, ſüdlich von Santa Fe. Hier ge= 


Quito. 


deihen nur niedrige Bäume, ſchirmartig aus⸗ 
gebreitet, mit friſchem, immergrünem Laube 
und Mmorrigen Zweigen, und meiſt groß- 
bfätige, miyrtens und Torbeerblättrige Alpeı- 
fräucher; gta mweben mehrere Stunden 
Hagel» und Schneegeftöber darliber bin, 

Amajjonasbeden findet ſich eine 
anmuthige, zum Theil fehr üppige Begetation; 
ihönere Gitrusbäume, mei Aplelfinen, au 
bittere Bomeranzen finden fih faum anderswo, 
Die 20 m Höhe erreihenden Bäume haben 
ſtatt der abgerundeten Krone lorbeerartig an- 
frebende Zweige und find mit vielen taufend 
Früchten geſchmückt. 

Das Klima des 43 g. M. langen und 7 M. 
breiten Thales von Quito, welches eine mitt- 
lere Höhe von 3.060 m hat, ift Höchft angenehm 
und die Witterung ſehr —— om Dezem- 
ber bi März es jeden Nachmittag von 
balb 1 Uhr bis 5, und ein trüber Morgen ift 
felten. Die Ebene, die Wohnung des ewigen 
Frühlings, ift immer grün und die Umgebung 
derfelben pradtvoll: man erblidt elf mit 
Schnee bededte Niefenberge, die in das tiefe 
Duntelblau des Himmels ragen. Die Thäler 
rings umber vereinigen alle Klimate: mitten 
unter den tropiihen Gewächſen baut man 
enropäifche | \ 
Fruchtbarkeit überfteigt faft allen Glauben; 
denn man pflügt und erntet zugleich, und zu 
jeder Zeit tragen die Bäume junge Blätter, 
Knospen, Blüten umd Früchte. — Die Berg- 
gegend der Paramos iſt auch bier ganz mit 
Bäumen von migrtenartigem Anſehen, befon- 
der mit Escallonien bededt, fo wie, bis zu 
3.400 m Höbe, mit vielen — blüben- 
den Alpenpflanzen. — Nur einige Theile der 
Ebene gegen Süden find umfrudtbar. Der 
Küftenftrih ift micht regenlos, da ſich bier 
dichte, üppige, feuchte Ider finden. 

Die —— liegenden Galaͤpagos— 

nfeln baben eine ganz eigene Schöpfung: 
—3 Bögel, Amphibien und Fiſche fin 
ihnen eigentbümlih, und allen fehlen vie 
brillanten Farben, welche fonft diefer Zone 


eigen find. , 

Das füdlicer liegende Peru bat vom De- 
zember bis März eime mittlere Temperatur 
von 25° C., vom April bis November von 
17,5 ° C.; die Ertreme find 16,25 und 30° C.; 
der herrſchende Wind ıft SSW. — 8 zer- 
fällt im drei Regionen: die der Küfte, die der 
Gordilleren umd die ded Yucayali, melche die 
öklichfte ift. 

Ber in dem braum und umgaftlich aus- 
fehenden Callao an der Küfte landet, ge- 
wahrt unter der befchneiten Firfte der Anden 
ein granbraunes Land von abſchrecender Un- 
fruchtbarleit, von einem weißlihen Sandftreifen 
des Geſtades *5* Auf den bden, ſteini⸗ 
gen Flächen grünt fein Baum, und nur ſelten 


gewahrt man Gactus- oder Salzpflanzen, bie a 


und da auch — Stauden. In der That 
it die Küſte vom Meerbuſen von Guayaquil 
bis nach Ebile eine Wüfte, 540 Stunden lang 
md 3 bis 20 Stunden breit; ein feiner gelb» 
weißer Sarıd bededt Berg und Thal; hundert 


DObft- und Gemüfe-Arten, und die 
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Fuß hohe Sandwirbel ziehen darüber fort, 
und bis 7 m hohe Sandhügel wandern ber 
und bin. Dreißig Meilen weit findet man 
feinen Halm und feinen Tropfen Waſſer. Nur 
an den Flüffen bieten ſich Dafen dar mit 
üppigen Pflanzenwuchs und belebt von un- 
ermeßlichen Schaaren von Tauben. m 
Sommer findet fi bier fein Halm, fein Ihrer, 
ſelbſt nicht ein Vogel (aufer dem —— 
nicht ein Inſelt; nur auf den todten Wal- 
—* und den Reſten anderer Seethiere 
ammeln ſich die Aasgeier; Ottern, Seehunde, 
Strandläufer, Flamingos und andere Bögel, 
Eidechſen, Krabben und Meerſpinnen beleben 
in der weniger beißen Zeit den Strand. Bom 
Mai an büllt Nebel ſechs Monate lang die 
Küfte ein; in wenigen Tagen verwandelt ſich 
dann die Wiftenei in einen blühenden Garten 
und in Waideland, und —— nun vier 
Monate lang die Heerden. Der Nebel bildet 
nur einen feinen Niederſchlag; aber ſchon 
wenige Meilen vom Meere entfernt 2 en 
heftige Platregen, welche ſcharf vom Nebel 
abgegrenzt find. Zumeilen wechjeln die Sand⸗ 
flähen mit fruchtbaren Thälern, worin Plan- 
tagen und Dörfer liegen; Hafenſtädtchen —— 
ſich da, wo die Natur oder der Handel irgend 
einen Vortheil bietet. Ueberall aber * 
faſt unerträgliche Hitze und feuchte Nebel, je 
nach der Jahreszeit; überall bemerft man 
Mangel au Menſchen und einen Reichthum 
an Denkmälern einer großen Vergangenheit. 
11 km vom Meere liegt Lima, und weiter 

21 M. öſtlich erheben fi die Eorbdilleren. 
Bom April bis Dftober liegt ein 7— 
Nebel auf dieſer Stadt und veranlaßt zahl⸗ 
reiche Krankheiten. In der Zeit, wo die Felder 
tragen, bat man bier nie Gewitter oder Hegen- 
üfe oder Hagelwetter; dagegen find Erdbeben 

ehr häufig. — Lima liegt in einer der Dafen, 
wie fie die Küſtenflüſſe bervorbringen, na- 
mentlih wenn man viefelben zu Wafler 
leitungen verwendet; der unbemäflerte Boden 
erzeugt aber auch nicht den fpärlichften 
Pflanzenwuchs. Wichtig ift bier der Anbau 
der Baummolle, des Zuckerrohrs und des 
Mais; die Kartoffel wächſt wild auf den 
ügeln,; aber man baut Bataten, Yuca 

wegen der ee Wurzel), Erbfen, 
obnen, Kohl, Salat, Kürbis, Melonen 

Waſſermelonen, Liebesäpfel, die ald Gewürz 
dienen, Luzerne, Dliven, den Rhicinusbaum; 
ig Feigen, Apfelfinen, Pomeranzen 
und Gitronen in ungeheurer Menge. m 
Süden ift das Hanpterzeugniß ein fehr guter 
Wein, der zur Bereitung von Branntwein 
dient. An VBoffgefechma übertreffen Alles: 
der peruanifhe Schuppen-Apfel (Anona), die 
töftlichfte Frucht der Erbe, wie Im Annas 
mit Erbbeeren jchmedend; die Palta (Persen) 
und die Bananen. An Palmen ift die Küfte 


rm. 
Bom Meere aus ift dad Gebirge zunächſt 
mit Cactus bewachſen, die in verfchiedener 
bhe chiedene Formen bieten, ſowie mit 
techapfelarten und mit Agaven, deren 
Stämme als Bauholz dienen. In 2275 m 
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8* ſchmücken noch die ſchönſten Blumen, 
pageien und Kolibris die Gebüſche, und in 
den verzweigten Thälern und auf den feinen 
Ebenen an den Gebirgätämmen gedeihen 
noch Kartoffeln, Mais, der fnollige Sauerfice, 
die Imollige Kapuzinerblume ( ——— 
und die Luzerne; ſelbſt noch in 3570 m J e 
ieht man diefe Nahrungspflanzen. In 4.220 m 
bite en es r Pa a en 
ar heftige Schneegeftöber, umd giftige 
Kräuter wucern überall. Hier befinden 
hlreiche wichtige Silbergruben. — Die 
ege ın den Gorbdilleren, oft nur wenige 
Spannen breit, zieben durch zerflüftete 
Thäler, über abſch Ifige Felfen und wilde 
Gebirgsftöde, an furchtbaren Abgründen vor«- 
bei, in deren Ziefe ein reißender Strom tobt, 
oder fie fenten ſich faft lothrecht über fteile 
Bergabhänge in gähnende Schluchten, oder 
verlieren fih am den @letfchern der unmweg- 
famen Anden-Kuppen und in dem ver 
rätherifhen Sümpfen der Hocebenen. In 
der Höhe des Kammes und der Gletſcher 
(er en 5200 m) ift Alles öde, zerrifien, flarr, 
elfig, ohne eine Spur von Leben; daher 
gehören zu dem Charalter der höchſten Anden 
auenhafte Einöde, völlige Nadtheit ver 
— ſpärliche Vegetation in den 
chluchtenähulichen Thälern, fortdauernde 
rftörung und eine furchteinflößende Wildniß. 
der Nähe und in der Ferne erjcheint das 
irge wie eine ungetbeilte Wand. Braune, 
graue und gelblihe Farben find überall 
verbreitet, wo nicht der ewige Schnee weite 
Ebenen bildet oder der blaue Dunft der 
Ferne liegt. Beide Ketten (die weftliche 
„Sordillere”, die öſtliche „Andes“ genannt) 
find reih an grünen, tiefen, Klaren Seen, 
welche nie gefrieren, fo wie an hellen Bächen 
und großen Sümpfen. Zwiſchen beiden 
Ketten liegen die 3WOm 5. Hochebenen, 
Puna genannt, in Peru fih 260 d. M. 
weit fortziehend und dur Bolivia bis nad) 
Argentina bin fih ausdehnend. Das Klima 
auf diefen Ebenen ift höchſt unfreundlich, die 
Luft ungemein troden; eislalte und ſehr 
warme Luftftröme wehen dicht neben einander. 
Der ganze Anblid ift einförmig und traurig; 
man fieht nur magere, braungelbe Jehü— 
Gräfer, geblihe Gactus, verfrüppelte Bäume 
und rothbraunes Tolde-Strauchwerl. Bors 
mittags thauen Reif und Eis fort; danız fticht 
die Sonne, aber im Schatten ift es eifig kalt, 
umeilen lagern fi Nebel über den braunen, 
(b gefrorenen Boden der — Ebene; 
ein rauher Wind hüllt Alles in Dunft, und 
Schnee, Hagel und Graupel ftürzen nieder, 
Bon dem —* blauen Himmel herab gibt 
die Sonne eine Beleuchtung, wie bei voll« 
fommenen Sonnenfinfternifien, und die Ab- 
ſtufungen des Lichtes fehlen; man gemwabrt 
nur einen Wechſel von hellerleuchteten, aber 
nicht reflectirenden Gegenftänden und indigo- 
farbenen Schatten. Bom Dezember bis 
März beginnen um 2 Uhr Nachmittags 
Gewitter; die Donner rollen mit fchredlicer 
Gewalt, und die Blige verfengen ohne 


Aufhören das trockne Mood, Schneefall und 
faufender Sturm mechfeln ab. Heerden von 
Uamas und Alpacod, Nudel von Huanacos 
und Schaaren der Bıcufia (fämmtlih Ylama- 
al Hirfhe, Wehe, Felſenhaſen und 
Chinchillas, balbverwilderte, tückiſche Hunde, 
eine Art von Rebhühnern, Sänfe und andere 
Bögel beleben diefe Ebenen. — In den 
weiten, flahen und geſchützten Punathälern, 
Sierrad genannt, trifft man bäufig 
Heerben-Landgilter (Haciendas), und fie find 
der bevöltertfte Theil von Peru. In ihnen 
berrfeht ein europäifhes Klıma. Bom April 
big Oltober dauert der Sommer, eine faft 
ununterbrochene Neihe heiterer und warmer 
Tage. Statt der Wälder find dort die 
Telsabhänge mit ungeheuren Gactus und 
wuchernden Agaven bebedt; längs der Flüſſe 
fieben Gruppen von Weiden. Zahlreiche 
Städte, Dörfer und Weiler jchmüden dieſe 
Thäler; aber um jedes thürmen ſich gefährliche 
und fchrofie Gebirge auf. — Unvergleichlich 
it das 22km Ige. und 4km br. Thal von 
uanuco in 2760 m H. Stundenweit breiten 
b in demfelben Zuderpflanzungen, üppige 
Klee» und Maisfelder, Obft und Orangen- 
bäume aus, welche lettere 9 Monate lang 
—— N blühen umd die reichten Früchte 
tragen. Die herrlichften Gärten umgeben die 
ufer, und ein wolfenlofer duntelblauer 
immel breitet fi darüber. Vom Oftober 
is April fallen leichte Hegenfhauer, aber 
rubig und ohue Stürme. Kein Froſt ift je in 
diefem Thale bemerkt worden, + 10° u.+ 24°C, 
find die feltenen Ertreme. Mit unbefchreib- 
liher Pracht gebt die Sonne unter, und bie 
Nächte find fo heiter, wie die Tage; die 
Inſeltenplage feunt man nicht. 

Einige hundert Fuß tiefer, nah Oſten 
bin, beginnt eine reihe Vegetation; denn es 
* wenig feuchtere und quellenreichere 

egenden, als * ſelbſt in der trockenſten 
——— in Nebel gehüllten öſtlichen Keiten 

us, die feuchter er als felbft die Antillen. 

ie ſchroffen, zerflüfteten Gebirgsrüden find 
mit niedrigen Forſten befränzt; zwiſchen 2600 
und 2900 m %. prangen ſchon baumartige 
Gräfer in herrlichen Formen, und Schling- 
pflanzen umminden die Stämme. Durd 
—* Schluchten und an Abhängen führt der 
gefahrvolle Weg binab, So gelangt man in 
die Urwälder, Montañas genannt. In 
den etwas höher gelegenen Wäldern, ver 
Wimper (Ceja) des Waldes, find vie 
Zwiſchenräume der Bäume auf das dichteite 
und reichſte mit Gebüfhb und zahlloſen 
Schling- und Schmarotzer ⸗Pflanzen verwachſen; 
die niedriger liegenden machen den Eindruck 
eines uralten Eichenwaldes. Beſonders gegen 
das Ende der Regenzeit ift bier der Wald 
von den größten und prachtvollſten Schmetter- 
lingen bewohnt, die in Schaaren wie Bienen» 
chwärme auffliegen. Wunderbare Bogel- 
immen tönen von den Gipfeln; bald wie 
ein vernehmliches Grunzen, bald wie das 
Brüllen eines fernen Stieres, bald eine leife, 
bezaubernde Melodie, wie auf Glasgloden 


Chile. 


geipielt; furchtbares Geſchrei der geien 
md tanfend andere Stimmen erichallen 
dazwiſchen. Hier finden fi mur wenige 
Indianer und Plantagen. an baut Zuder, 
Kaffee, Maid, Coca (derem Blätter gelaut 
werden), Tabat, Apfelfinen, Bananen ımb 
Ananas, und handelt mit Ehinarinde, Balſam, 
nig und Wachs, hlreiche unbelannte 
me von wilden Indianern find durch 
undurchdringliche Wälder von der Eultur ge 
ieden. 


Wo der —— aus ſeinem ſchönen, 
von quälenden Inſelten freien Thale durch 
ein mächtiges Felſenthor plötzlich die Ebene 
betritt, iſt der Boden wie ein nafler Schwamm, 
auf halbſandigem Lehm ruhend, ohne irgend 
einen Stem. Run —— rieſige Bäume, 
Schaaren von Stechmücken ſtellen ſich ein, 
Krotodile und Delphine bewohnen den Fluß. 
eder Nachmittag bringt, vom Oltober bis 
ärz, eim Gewitter, daS vom Gebrüll der 
Thiere, mamentlih der Affen, begrüßt wird. 
Die mittlere Temperatur tft bier 30°C. » 
Chile ift ein fhmaler Streifen Landes, von 
mebreren mit der Hauptlette parallel ziehenden 
Bergtetten durchſetzt. Zwiſchen diefen erftredt 
ſich weithin nad Süden eine Reibe von flachen, 
durch enge Wege in einander geöffneten Beden, 
und im dieſen liegen die wichtigften Städte. 
Diefe Beden, fo wie vie flachen Duerthäler, 
welche fie mit der Küfte verbinden, find alte 
Meeredgründe umd tiefe Buchten, nnd bei 
einem höheren Meereöniveau würde dieſe 
Küfte wie die füdlichere, patagonifche, er- 
ſcheinen. — In ganz Ehile wird die Temperatur 
Bet3 durch Seewinde gemildert: daher find 
die Sommernädbte uuvergleihlih fchön, und 
auch im der Sonne fteigt dad T ometer 
nie höher ala 32,5°C. Im März hat das 
Land durchweg ein verbranntes, gelbrothes 
Anfehbn und trägt meift verborrte Pflanzen 
und bilätterlofes Geſträuch, während die 
Abhänge mit candelaberfürmigen Cactus be- 


fegt find. j 

Bis zu 85° f. Br. ift das Land bergig 
und nit un Bom Strande an erhebt 
fih eine 500 m hohe Hügelreihe mit runden 
Kuppen, welche, immer höher anfteigend, mit 
der Hauptlette der Anden verfchmilzt. Grau—⸗ 
braun und rotbbraun find alle Höhen, von 
zablreihen, ziegelrotben Schluchten durchfurcht, 
mit wenigen mattgrünen Stellen. Nur balb- 
türre Gactus gewahrt man. Aber nach den 
Regengüflen, welche 9 Monate ganz fehlen, 
bedefen fi die Abbänge mit einer fchönen, 
jedoch fchnell vorübergehenden Flora. Am 
Fuße des Gebirgeö dagegen gedeiht eine Fülle 
von Acpfeln, laumen und Pfirfihen. — 
Die Thäler der Eorbilleren haben in ver 


Regel zu beiden Seiten flahe Terrafien, 
u } fl fien, f 


ch zumeilen zu ſchmalen Ebenen aus 
dehnen, und die nadten, abjhüffigen Hügel 
find meift roth und purpurfarben. 

Schon nördlich von Balparaifo hören die 
Palmen auf. Hier fehlt das faftige, duntel- 
grüne Laub; aber im Weberflüffe finden ſich 
dürre, mit zufammengezogenen, graugrünen 
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Blättern, oft mit großen Dornen verfebene 
G ranche und niedrige, ftarf verzweigte 
Bäume, — Hinter Balparaifo, welches vor 
70 Jahren ein Labyrinth von unregelmäßigen 
Häufern mar, mit nmiebrigen Strohhütten 
untermengt, erheben ſich grame, ſyenitiſche 
Gebirgswaͤnde, von braunen und ziegelrothen 
Schluchten durdzogen, an denen man nicht 
eine Baumgruppe bemerlt. Mit dem März 
fließt bier der lange, faft —— Sommer, 
und im den nächften zwei Monaten beveden 
ch die Höhen mit kurzem Grafe; Amaryllis, 
Hyazinthen-Arten, Schuhblumen u. |. w. ent- 
eben wie durch Zauber; Orangen umd bie 
gg Alazie duften überall. An wenigen 
tellen findet fih Wald auf dem Gebirge 
nahe bei der Stadt, und wo er fich findet, 
hat er mirgend die Ueppigleit des Urwaldes. 
find Kr an den Abdahungen 
weite, mitdornigen Büfchen bewachſene Flächen ; 
fie tragen Ananad-Arten, riefige Yadelpifteln, 
Melocacten, duftende Widen u. ſ. w., meift 
flanzen, welche mit gefährliden Dornen ohne 
hl verfehen find. Aber tiefe und große 
eitenthäler seen eine herrliche Vegetation 
von Morten, Lorbeeren, zierliben Schling- 
pflanzen, Beilden, Ranunkeln, Anemonen 
und Farnkräutern, von Kolibri umfhwärmt. 
Der Theil der Küftenebene füplih vom 
35. Breitengrade, fowie das Land der Arau- 
fanen, if, mit Ausnahme eined waldigen 
Striches, faft baumlofe Llanosfläche; es bildet 
gleihfam einen Garten und ift der ———— 
und bevöllertſte Theil des Landes. Flüſſe, 
war verſandet an der Mündung und nicht 
aifibar, erſchaffen diefe Fruchtbarkeit und die 
rüne Dede, welde zu feiner Zeit fehlt. 
iſche Wiefen, mit Buchen, Morten, Lor- 
beeren, Rebensbaum, und mit Araucarıen be- 
dedte Abhänge bilden bier den Garten Amerilas. 
Zwiſchen dieſer walpbededten Gegend und den 
nden liegt eine 20 Stunden breite, aus 
Sand und vultanifhen Bruchftüden gebildete 
wafler- und pflanzenarme Haide, wo an dent 
diirreften Orten ein Cactus breite Flächen 
bildet, obwohl die Cactus hier die eigentliche 
Alpen:Begetation bilden. — Erreicht man den 
Fuß der Anden, fo findet man bemoofte, 
fräftige Stämme, unferen Eichen und Buchen 
ähnlich, mit breiten Kronen umd nicht iR 
ein Gewirr von Schlingpflanzen unzugängli 
gemacht; damit mechjeln —S Wald⸗ 
wieſen, dicht mit feinem Graſe und unend⸗ 
lich vielen Blumen bedeckt. Die Flora iſt 
fhöner und reizender, als man fich denken 
tann, und bleibt fo; man trifft feinen lauem- 
den, giftigen Feind aus dem XThiergefchlechte, 
bis zur Grenze des ewigen Schnees. Auch 
bier noch bleiben Pflanzen und Käfer mannig- 
altig. Der Kondor bewohnt diefe Höhen, 
und man ift zumeilen gendthigt, fich gegen 
ihn zu — 
uf ſtillen, felſigen Jochen zwiſchen 300 
und 46° f. Br. ſieht man, wenn man von 
der Schneelinie an bis 650 m umd füplicher 
immer weiter herabfteigt, auf der meftlichen 
Seite die Araularienwälder gedeihen. Die 
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Höhen aber find mit dem dichteften, häufig 
ganz undurchdringlichen Urwalde be der 
aus Araularien und anderen halbtropifchen 
Pflanzen beftebt. 

‚ Bei Zalcahuano beginnt Süd-Ehile. In 
einen Buchten, die von Enten, Geiern, im 

nneren von Papageien und Kolibris bewohnt 

d, wachlen an den Felfen lange, braungelbe 
Seetang-Arten von außerordentliher Größe, 
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tiger, bochrother, Tilienartiger Blüte die Wälder 
vom Februar bis Juli. 

‚Ebiloe i gelig und ganz mit undurch⸗ 
dringlihem Walde bededt, der manche ſchöne, 
immergrüne Baumart und mandes baum⸗ 
artige Grad aufzumeifen bat. Die cultivirten 
Streden erinnern an die wilderen Gegenden 
Englands. Hier ift eine Woche ſchön er 
eine große Seltenheit; in der Regel regnet es 


die auf dem Waſſer ſchwimmen. Die Berge ſechs Tage in der Woche, und der fiebente ift 
bededen ein friiher, hochſtämmiger Wald trübe, daher herrſcht eine üppige etation 
und immergrünes Buſchwert, beerentragende uchjes. 


von —— Pflanzen tropiſchen 
Kohl und Kartoffeln et vorzüglich. 

Auf den Ehonos-Infeln, wie auf der 
ganzen Wefttüfte bi8 zum Gap Hoorn wird 
die Buche des Feuerlandes groß und bildet 
einen beträchtlihen Theil der Wälder, die 
ugleih eine ungeheure Zahl von Moofen, 
— und Meinen Farnträutern enthalten. 


Sträuder, Morten, Yuchfien, Amaryllis und 
viele andere Liliengewächſe; aber Palmen und 
Arautarien fehlen bier. Es geſchieht wohl, 
daf in Br oder drei Jahren nur einmal 
Regen fällt; wenn aber in der Negenzeit die 
' ganze Begetation ftodt, ziert eine Pilange mit 
dünnen, unzerreißbaren Ranten, mit großen, 
dunlelgrünen, glänzenden Blättern und präd- 
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Benezuela, da3 Columbus auf feiner dritten Reife am 31. Juli 1498 entdedte, 
liegt zwifhen 1° 8° und 12° 16°‘ n. Br. und zwiſchen 40% 36° und 55° 38 * 
weftl. Lge., fo daß es 168 und bi3 204 g. M. mißt und einen Flächeninhalt von 
20.323 9. Q. M. hat; es ift alfo etwa 2'/, mal fo groß als Frankreih. Den 
Namen Venezuela oder Klein-Benedig hat es durch Bespuccio und Djeda erhalten, 
welde bei ihrer Entdeckung des Maracaibo-Sees die Dörfer der Eingeborenen auf 
Pfählen im Waſſer gebaut fanden, ähnlich wie die Häufer Venedigs ftehen. — Die 
Küſte ift 206 g. M. Ig., einfchl. der Ausbuchtungen 408 g. M. und hat 32 Häfen. 
Das duntelblaue Meer bat hier eine Temp. von 24 bis 26,6° C. Benezuela 
beginnt im DO. mit dem ſüdlichſten Mündungsarme des Efjequibo, und die Küſte 
ift dort flach, zum Theil fumpfig, zum Theil mit riefigen Wäldern bedeckt. Weiter 
weftlich liegt der 931.645 ha — 169g. Q. M. große Golf von Paria, defjen Oſtſeite 
durch die Infel Trinidad gebildet wird; feine Nordfeite macht die Halbinfel 
Paria, die im O. mit dem Cap Paria endet. Bon ihr erftredt fih nah W. bis 
zur Punta d'Araya eine Reihe kahler Felfen, die ſich faft überall unmittelbar aus 
dem Meere erheben. Nördlih davor liegt die Infel Margarita. Im ©. der 
Punta d’Araya öffnet fi) der 512.405 ha = 93 g. O.M. große Golf von 
Eariaco. Weftliher wird die Küfte flah und jandig und ift mit Küftenlagunen 
eingefaßt; 40 g.M. im W. vom Golf von Cariaco, bei Gap Eodera, ändert fie ihre 
Natur ganz, indem fich num 31 g. M. weit eine hohe Gebirgätette bis Puerto Cabello 
binziebt, die ſich fteil aus dem Meere erhebt. Jenſeit Puerto Cabello folgt ein 
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niedrige, fandiges Ufer, das bi8 zum Maracaibo-See anhält; in der Mitte diefes 
Strihe3 Liegt die Halbinfel Baraguana, melde durch einen fchmalen Iſthmus 
an das Land geheftet ift. Die ganze Küfte hat aljo 408 g. M. ge, von denen 
156 Meilen 32 wohl gefhütte Häfen, 50 Baien und 71 Inſeln enthalten. — 
Bon dem mannigfaltig geftalteten Inneren des Landes ift '/ Gebirge (Eordillere 
und Küftengebirge), 0,42% find Päramos, 4,4% Mefas); der übrige Theil ift 
baumlofe Ebene oder dichter Urwald. 61% find Planuras = 12.419 g. Q. M. 
Seen find 407 g. DO. M., Lagunen und Gienegas 125 g. Q. M., Inſeln 24,5 
g. DO. M., Anegadizo8-Pändereien 1.310 g. Q. M. Billavicencio gibt an: 


Steril und ohne Eultur find . . 20,79%. Davon: —— Land...424. 
Barden und Savannen „ . . 2720 „ Umwad . . » 2. ..5274 „ 
Bälder (bosques) a ee Manos für Vieh. . :» . 42, 
dto. fiir Klein-Bieh, Cervo 12,87 „ 

uncultivirte Höhen . . . 12,66 „ 


San (Fifcherei, Salz) i 108 z 
Das Land bewäſſern 1.059 Flüffe Die Eingeborenen unterfheiden eine heiße, 
eine gemäßigte und eine kalte Region, die erftere bis in 400 m H. reichend, 23 bis 
32° C., die zweite zwifchen 400 und 2.200 m, 12 bis 25° C. warm, die lettere 
über 2.200 m b., bis zur Schneegrenze in 4.138 bis 4.540 m H., 2 big 18° C. 
Die heiße umfaßt faft das ganze Land und hat das darakteriftiihe tropiſche Klima, 
in welchem man eine trodne und eine nafje Jahreszeit unterfcheiden kann; einige 
Küftenjtreden laffen 2 nafje und 2 trodne Zeiten wahrnehmen. Das Drinoco- 
Delta ift höchſt ungefund; dafelbft herrfhen Kropf und Elephantiaſis. In Gebraud) 
find die warmen Schwefelquellen von ©. Yuan de los Marros (34,5 ° C.), und 
Seebad haben Macuto und Puerto Cabello. Die heißen Quellen las Trincheras 
find 90 bis 97° C. warm. Ganz befonders die Küfte iſt häufigen und heftigen 
Erdbeben ausgeſetzt. 


Bon mineralifhen Produkten hat man producirt fehr guten Kaffee, Farbehblzer und 
Gold gefunden (770.026,26 Unzen in den Edi 0. Ausgezeichnete Baummolle, auch Cacao 
Jahren 1866 bis 1879). Ruf haben namentlih und Leder liefern Barcelona, Neu-Andalufien 
die fogen. Garatal-Minen; auch Duedfilber, und Guayanı. Bom Culturlande kommen 
Bi und Zinn, Blei umd Eifen kommen auf Kaffee 23,71%,, Cacao 5,92, Baummolle 
in den Andes und im Parime vor; indeß 1,62, Auil 0,06, Tabat 0,99, Zuderrobr 6,68, 
wird mur Kupfer mit Grfolg auögebeutet. Maid 30,50, Yuca 4,81, Platanen 4,14, 
Koblen und Asphalt enthält die Küſtenlette. Gemüſe 3,33, Fruchtgärten 1,16, Futter 1,60, 
Am Maracaibo-See und an den Ufem der Kolos 0,67, Weizen 0,86, auf Wohnungen 7,62, 
binfel (Araya und Margarita) wird viel —— 2333 9. — Der Reichthum des 
gewonnen. Nennenswerth find ferner Landes beſteht im den Heerden von Rindern, 
Porpbure aller ben, Granit, Marmor, Pferden, Maulthieren und Eſeln, welche auf den 
Bergtryſtalle, Evelfteine, Ervfarben, Schwefel Ylanos — iger finden. Die wichtigften 
Kalt, Gips x. — Das Pflanzenreih bietet unter den milden Thieren find der ar, 
er Produlte. e Cocos⸗Palme der ein werthvolles Fell bat, und der Puma, 
i ; unter den groben Bäumen aber beide find fchon felten orden; dagegen 
fmd vie Baubhinia, der Bombar oder Baum: find die — die Unze, der ir, 
vollbaum, der Mahagonybaum zu nennen; reine Wildſchweine und verfchiedene 
Ananas, Tamarinden, Cactus, der Kuhbaum, Affen-Arten häufig in den Wäldern. 2 Arten 
Dracänen und Sarfaparille find in Menge von Wa fuchen die Küften vielfach. Die 
vorhanden; in böberen Regionen Cinchoneen, Gewäfjer find alle veih am Fiſchen, deren 
welche ausgedehnte Waldftreden bilden. Wein, gang ganz befonderd zwiſchen der Jnſel 
Feigen, Granaten, Orangen, Citronen ꝛc. find — und dem Feſtlande ſtattfindet. 
führt worden. Ausgezeichneter Zabat on Manufalturen kann noch kaum die 
in den Bergantin-Bergen und im Thale Rede fein. Tocuyo, Barqueſimeto, Trujillo und 
von Barinad (Barinad), Mais baut man Merida fertigen für das Landvolt grobe 
überall, Reif micht viel, Weizen nur in der Baummollftofe, Hängematten, Strobhüte und 
, Gerfte an den Abbängen der Andes. Thongefchirre. Werbereien find viel vorhanden. 
baut man namentlih im Bundespiftrift Der Handel bat ſich in neuerer Zeit gehoben. 
Xragua, in Carabobo und Yaracui; Maracaibo 1856 wurden für 8.570.000 Thlr. eingeführt 
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* aus —— und für 8.839.300 und Tiſchlerhölzer, Rocu, Hatze, Kautſchut, 

ausgeführt ( n Verein. Staaten); Chiquichique, Bauholz, Gold —S — 
6 für 15% Mill. Piaſter. Fr A an Den Handel im Inneren bewirten Flußdampfer, 

—585 nd: ——— Segelſchiffe, Karren und Laſtthiere. fer 

—— Cacao re Fans), Sarumwolke beforgen die Briefpoft von Puerto Cabello bis 

3 bat 20. tr., Ochſen⸗ Giudad m Couriere zu Pferde und zu 

3. Hirſchhäute ca. 300. Fuß im Inner 

Ninder, Pferde, meine und &fel zufammen 1876: 39.846.769 k Kaffee, 2.091.422 

10.000; Anis, Indigo (2.000 Etr. ) Tonta- Baummolle, 4.874.921 acao, 5.677 Pi. 

bobnen, Kupfererz, Perlen, Sarfaparille, Indigo und 153.307 Etr. Tabat. 

Simaruba , Dividivi, Copahubalfam, Farbe⸗ 


Die Bevblkerung, etwa 1% Mill., iſt eine ſehr gemiſchte und beſteht 
vorherrſchend aus Mulatten und Zambos, ſowie Negern und Miſchlingen, nebſt 
1°/ Creolen. Die Zahl der Fremden iſt etwa 24.000. Die Indianer find 
fupferroth, einige jehr dunkel, andere weihen wenig von den Europäern ab. Sie 
find Hein, nicht fräftig und haben große Köpfe und große Gliedmaßen. Viele leben 
völlig unabhängig. Sie bewohnen die Wälder des Inneren, namentlid Guyana, 
und zerfallen in zahlreihe Stämme, welche verſchiedene Dialekte ſprechen. Die 
unterworfenen leben gefondert und bewahren Sprahe und Sitten; andere find 
civiliſirt, d. h. ſolche, welche ſchon Sitten und Sprache des Lande angenommen 
haben. Die Neger find feit 1854 emancipirt. 

Nachdem Venezuela 1821 da3 ſpaniſche Joch abgeworfen, vereinigte es ſich 
mit Neu-Granada und Ecuador zur Republit Eolumbien; 1830 murde aber jeder 
diefer 3 Staaten ımabhängig. Seitdem blieb Venezuela bis 1863 eine in Provinzen 
eingetheilte Republik, wurde aber in einen Staatenbund umgewandelt, demgemäß 
1864 eine BVerfaffung angenommen wurde; derfelben folgte 1874 eine andere, 
welde die Amtsdauer des Präfidenten auf zwei Jahre feftfegte und die Stellvertreter 
desjelben abſchaffte. Seit 1879 fteht dem Präfidenten ein confultirender Beirath 
zur Seite, für jeden der Staaten Ein Rath. Näherungsweife betragen die Einnahmen 
1881: 4.680.000 umd die Ausgaben 4.448.000 Benezolanos (à 3’, Mark, & 100 
Centavos). Die innere Schuld beläuft fi) auf nahe 13 Mill, die äufere auf 
55 Mill. Bengz. 


Die Verfaſſung (Eonftitution von 1874) ift nad) der der Verein. Staaten von 
Nord:Amerika entworfen; ein Jeder, der lefen und fchreiben kann, hat feine politiſche 
Berechtigung. Sie wählen Wahlmänner, einen für je 4.000, auf zwei Jahre; dieje 
wählen den Präfidenten (auf zwei Jahre), und die Mitglieder der gefeßgebenden 
Verfammlung (die Hälfte wird alle 2 Jahre neu gewählt); letztere befteht aus 
einem Genate, in welden jeder Staat 2 Mitglieder fendet, und aus einem Haufe 
der Nepräfentanten, deren einer für je 25.000 gewählt ift. Jeder Staat hat feine 
eigene in derſelben Weife gewählte Legislative. — Yandes-Religion ijt die 
römiſch-katholiſche. Caracas ift Erzbiſchofsſitz, Merida und Ciudad Bolivar find 
Biſchofsſitze. Im Bundesdiſtr. find 5 pro mille Proteftanten, 4 p. m. Yuben. 
Die Erziehung und das Unterrichtsweſen hat noch fehr wenige Fortſchritte gemadt. 
Bon 1.000 Bew. können 539 nur leſen und 427 fchreiben,; 51 Männer unter 
1.000 Bew. haben Elementar-Unterriht genofjen, 5 find wiſſenſchaftlich gebildet, 
2 find in freien Künften gebildet, 9 in medanifhen. 1873 gab e8 844 Schulen 
mit 31.000 Schülern, 1874: 1.131 Schulen mit 48.140 Schülern. Die National: 
bibliothek zählt 36.000 Bde. — Jeder Staat hat National-Coleges. Unter hundert 
Geburten find 52,8 unehelihe. Gaftfreundichaft herrfcht in hohem Maße und 
durchweg findet man die volltommenfte Gleichheit. Die ftehende Armee zählt 
12.000 Mann, fann aber auf 20.000 gebradt werden. Sie hat 449 Generale, 
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627 Eolonel3, 967 Kommandanten, 818 Capitäns, 504 Lieutenants, 85 Unter- 
fieutenants, im Ganzen 3.450 Offiziere. Die Küften bewachen 2 armirte Schooner 
und 2 fleine Dampfer, zufammen mit 8 Ranonen. — Eine nad) den Minen von 
Arda führende 113 km lange Eifenbahn ift 1877 eröffnet worden. — 1880 waren 


539 km Telegraphendräthe im Betrieb. 


— 63 beftehen 134 Boftbüreaur und 


65 Boftlinien. — 13 Dampferlinien verbinden das Fand mit dem Auslande. 
Benezuela zerfällt in 20 verbündete Staaten, 3 Territ. und 1 Bundespiftrikt, 


Benezuela, Staaten: g. O. M km Bew. afıDd.M. 
olwvar . . . 2727 15.014 136.144 500 
Guzman Blanco 130,3 7.174 98.548 773 
Guarico j 1.1877 65.401 290.197 170 
Carabobo . 99,8 5.497 122.148 1.221 
Barquifimeto 348,0 19.160 151.651 436 
Icon (Coro) . 530,5 29.222 112.910 213 
ortuguefa 379,5 20.900 82.456 217 
—— 135,3 7.453 74.018 548 
ojedes 2408 13.260 89.012 370 
mora 802,0 44.160 62.022 77 
u . 1.049,8 57.762 18.957 18 
Guzman . 283,7 15.621 70.498 248 
Tadıra 227,8 12.546 71.897 320 
Trujillo 204,1 11.242 113.784 557 
Barcelona 651,4 35.868 103.440 159 
Maturin 6180 34.086 51.030 82 
Cumana 207,0 11.397 66.598 322 
7 1.369,4 75.404 60.021 43 
ueva E3parta 20,9 1.149 38.897 1.852 
Guaanma . . 2 2... 6.527,0 359.397 35.34 5 
Territorien: 
Amazonas 48668 266.326 24.051 49 
Marino 22,4 1.234 6.705 300 
Guajiro 179,7 9.894 23.805 132 
Bundestiftrift . 20 195 60.977 — 
20.323 1.119.030 1.882.236 9. 


Caräcas, 50.300 €., die 1567 gegründete 
Hauptftadt der Bundes⸗Republik, Tiegt unfern 
der Küfte an der S.Seite einer ſchmalen Ges 
birgätette in 674 m = 2.075 P. F. 9. in 
einem fchönen, mit Kaffee und Fruchtbäumen 
bepflanzten Thale, das mit dem des Fluſſes 
Zug in Verbindung fteht, und hat bedeutenden 
Handel. Es leidet häufig von Erdbeben; durch 
eines derfelben bat 1826 die Kathedrale fehr 

itten. Das von 1812 ift eins der furdt- 

rften en. eine breiten Straßen find 
regelmäßig angelegt. C. hat eine Univerfität 
und öffentl. Leihbibliothek und ift Sit eines 
Erzbiſchofs. Das Klima ift — Es iſt 
der Geburtsort Bolivars. Telegraph nach la 
Gnaira. — 11 km entfernt, durch die Gebirgs⸗ 
kette, welche die Silla de Caracas enthält, 
davon getrennt, liegt der dazugehörende Küftenort 
ohne Hafen Ya-Guaira ın 8m H., 6.713 E., 
unter denen viel Deutfche, im — 
Küftengegend. Mittlere Temperatur 29,79 C.; 
Extreme 26,6 und 32,2° C. Es führt große 
Mengen von Cacao, Tabak, Indigo, Kinarınde, 
Farbehölzern und Kaffee aus und ift der 
thafen, nah welchem Hamburgs füb- 
amerilanifcher Handel gerichtet if. 1879 find 
164 Schiffe eingelaufen. 156 Dampfer und 
44 Segler famen aus Europa, 8 Dampfer und 
50 Segler lamen aus Norb-Amerifa. 1879: 


Einfuhr 23.553.247 Bol. od. Fres. (für 6.032.371 
aus Deutichland), Ausfuhr 18.107.985 Bol. 
od. Free. (7.561.791 nad) — er 

964 Bol. 


7.113 kgr Baumwolle = 964 
48.803 „ Cabadila — 248 „ 
3.138.514 „ Cacao — 409398413 „ 
11.694.171 „ Kaffee — 12.505.156 „ 
899 „ Dividivi — 
380.697 „ le —= 505.235 „ 
351.074 „ Holz — 14.967 „ 
458 „ Indigo = 2.695 „ 
273 „ ildpatt — 4.725 „ 
1.437 „ Xabat = 6.395 °„ 
3.617 „ Wolle = 1519 „ 
— Weſtlicher 2,5 m h., Temp. 27,2° C., liegt 
Puerto Cabello (d. 6. Haarhafen), 6.000 E,, 


mit einem ausgezeichnet befeftigten Bern und 
— Handel; es iſt der Ausfuhrplag für 
die Produfte der Thäler von Aragua. — 
&oro, 33 m B. Temp. 27,2° C., 8.172 €, 
liegt an dem el Golfeto genannten Theile des 
Golfs von Benezuela auf fandigem Boden, 
unfern des Maracaibo-Seed, und bat einen 
guten Hafen; fein Handel nach den Inſeln ift 
nicht unbereutend. Es ift 1527 gegründet und 
war bis 1578 Hauptſiadt. — Gumana, 


27,6° C., 7.427 E, liegt 5 km von der fan- 
bigen Küfte, 70 g. M. im Often von der Haupt: 
ftadt, ift gut gebaut und führt viel Cacao, 
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Kaffee, Tabat und Rindshäute aus. 1879 
liefen ein: 69 Schiffe von 13.875 Tons. — 
Barcelona, 7.674 E. 13 m b,, 275° C,, 
Fg.M. in SW. von Cumana, bat beträchtlichen 
Ausfuhrhandel und leidet an ſehr ungefunder 
Luft. — Im N. von Cumana liegt die * 
Margarita, 219.0. M., mit 21.000 Bew., 
in früberen Zeiten der Sit einer anfebnlichen 
Berlfiiherei. — In den fruchtbaren Thälern 
von Aragua Tiegen Bittoria, 7.000 Einw., 
S. Mateo, Dorf, Turmero, 9.000 E., Maracai, 
5.000 €. und Balencia oder a 
gut gebaute und blühende Orte. 26,6° C. 
mittl. Temp.; letterer bat 28.600 E., und 
liegt 556 m h. in höchſt anmutbiger, frucht= 
barer Gegend am gleichnamigen See der 12,4 
A wi. groß iſt, in 1326 P. F- 8 — 

1m; in ihn ergießen ſich 22 Bäche und aus 
ihm erheben fi 22 Infeln. — San Felipe, 
6.000 E., eine gewerbthätige Stabt, 229 m, 
26,7°C,, in einem fruchtbaren und gut ange- 
bauten Landftriche; in der Nähe die Kupfer- 
minen von Aroa. — Barquifimeto, 25.664 
Einw., am Fluſſe gleiches Namens, ift 1522 
egründet auf fruchtbarer Hochebene, 522 m b., 
ir den Handel günftig gelegen. Sie züchtet 
viel Pf und Maultbiere. — Tocuyo, 
6.000 E., am Tocuyo, 1545 gegründet, in 
fruchtbarem Hochthale, in 1.545 m H. Hier 
wurde 1548 zuerft das fpan. Nindvich einge- 
führt. — Merida, 9.727 E., in 1.612 m $., 
nahe am Chamna, in fehr fruchtbarer Umge— 
bung und im Klıma des — Frühlings; 
ewerbthätig. — Carora, 5.000 E. 345 m h., 
7,8°C., bat einige Leder⸗ und Seilfabrilation. 
— Maracaibo, 30.000 E., Hanptftadt des 
Staated Zulia, vor 250 Jahren gegründet, in 


— 
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für 4 Mill. DU.); über 300 safe gingen ein. 
Leider ift das gelbe Ra bi miſch. 
Mittlere Temperatur 35° C. im Sommer, 
325° im Winter. Sept. und Oft. herrſchen 
ſchreckliche Gewitter. Moslitos, Tauſendfuße, 
Storpione und ſchrecklicher Ausſatz find Land— 
plagen. — Varinas, 6.000 E, am ©. Do: 
mingo, am Oftfuße der Corbillere und am 
rg zu emem Thale, in 152 m 9, 
(27,8°C.), das mit Tabals-Pflanzungen bededt 
Hi der Handel mit trop. Produlten und mit 
ieh aus den Llanos nah Angoftura ift an— 
fehnlih. — Im fogenannten venezuelifhen 
Guyana, mo nur wenige AderbausKolonien 
und zwar am Drinoco und Caroni vorhanden 
find und das von etwa 35.000 Indianern be: 
wohnt wird, liegt Ciudad Bolivar, ehemals 
Angoftura, 8.486 E., rechts am Orinoco, 
etwa 53 g. M. von feiner Mog., in 58 m H., 
30,49 0., Biſchofsſitz; es ift ein Haupt 8- 
afen für die Ausfuhr der Produfte aus den 
lanos von Caracas und Varinas, befonders 
eit die Dampfſchifffahrt auf dem Orinoco und 
pure beſteht. B. führte 1878 aus: Baum: 
531.50 1 — 458 148 we Se 
31. ; enfelle 38. , Bird: 
felle 0738 kgr, —— 2.242 Gi 
Eopaiva-Balfam 5.906 kgr, Tonla⸗Bohnen 
17.458 kgr (diefem Orte eigentbümlich), 
Simaruba (Quaſſia) 8.144 kgr, Kautfchuf 
25.895 5 iaſſababorſten 44.971 kgr, Gold: 
1878: 95.205 Unzen, 1879: 107.723 Unzen. 
— Sn derfelben Provinz haben fi im Dep. 
Upata an dem im den Cuyuni gebenden 
Yuruari 1862 reihe Golblager im Ouarz 
efunden. Dort bat ſich in ehemaligem Urwalde 
ie Heine Kolonie Nueva Providencia ge 
bildet, und die Stadt Caratal, 6.000 E,, b 


61 m H., liegt am fandigen W.-Ufer des Kanals, 
durch welchen der See abflieft. Der See, ge 
wöhnlich der Sad genannt vi 1.676.961 ha 

ieje bübfche Stadt 


= g. Q. M. groß, 

führt einen bedeutenden Handel, namentlich mit 
Cacao, Capaiva-Balfam, —— Hölzern, 
Dividivi, Cañafiſtula, mediz. Droguen, braunem 
Zucker und Rum, Vieh aus Goajira. (1879 


die Magazine und Kaufläden zur Erbaltung 
der Golbisäfher. — Esmeralda, am oberen 
Laufe des Orinoco, in 101,5 m H, ift unter 
den Miffionsorten der belanntefte, aber faft 
erlofchen, ein elendes kleines Dorf, fcheinbar 
ein Paradies, in Wahrheit eine Hölle dur 
die Plage der blutdürſtigen Infelten. 
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Literatur. 9. v. gem boldt, Neife in die Aequinoctial-Gegenden und Vues des Cor- 
dilleres. 2 Bde. — ollien, Voyage dans la Republique de Colombie. 1823. 
Boussingault et Roulin, Viajes cientificos a los Andes equatoriales, Paris, 1849. — 
Esguerra, Diceionario jeografico de los Estados Unidos de Colombia, Bogota, 1879. — 
Anzicar, Peregrinacion de Alpha por las provincias del Norte de la Nueva Granada. 
Bogota, 1851. — H. Karften, Geogn. Berhältnifje Neu-Granadad. Wien, 1858. 
W, Bollaert, Antiqu, ethnolog. and other Researches in New-Granada, Equador. 
London, 1860. — F. Rolland, La Nourvelle-Grenade et les anciens colonies espagnoles 
de l’Am. du Sud. Avignon, 1876. — T. O. de Mosquera, Memoria sobre la Geografia, 
BT politiea de la Nueva-Granada, New-York, 1852. — Derf., Compendio de > 
neral, politica, fisica y especial dos Estados Unidos de Colombia. London, 1 _ 
.& F. Gutsmutbs, Grobefchreibun des Staates Colombia. Weimar, 1830. — 
. Perez, Jeografia jeneral de los Estados Unidos de Colombia. Paris, 1865. — J. M. 
Samper, La Confederation grenadine en 1858. Bull. de la Soc. de Göogr. f. XVIIL — 
J. T. Holton, New-Granada; twenty months in the Andes, New-York, 1857. 
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J. D. Pawles, New-Granada, its internal resources. London, 1863. — Peregrinacion de 
Alpha por las provincias del Norte de la Nueva Granada en 1850—51. Bogota, 1853. — 
E. Reclus, Voyage & la Sierra-Nevada de Sainte-Marthe etc. Paris, 1861. — M. Che- 
ralier, l’Isthme de Panama. Examen histor. et g6ogr. ete. Paris, 1844, — L. Gisborne, 
The Isthmus and Pacific Oceans. London, 1853. — Cullen, Isthmus of Darien Ship 
Canal 2. ed, London, 18538. — C. D. Griswold, The Isthmus of Panama and what 
l saw there. New-York, 1852. — M. Wagner, Beiträge zu einer — x. Skizze 
des Iſthmus von Panama. Gotha, 1861. — Derf., Reife in das Innere der Landenge von 
San Blas und der Eordillere von Chepo. Gotha, 1863. 


Der NB.-Theil Süd-Amerikas, zwifhen 3° 35° |. Br. und 12° 20° n. Br., 
48° 10° und 61° 40° w. Lge., bat einen Flächeninhalt von 15.086 g. O. M., ift 
alfo jo groß wie Frankreih und Großbritannien zufammengenommen, hat aber nur 
Y, von der Bevölkerung diefer Länder. Die Lage der Haupt- und Bundesſtadt 
Bogotä auf einer jhönen Hochebene, welde an die von Granada in Süd-Spanien 
erinnert, ift Beranlaffung zu der ehemaligen Benennung geworden. Die Süd: 
grenze des Landes beginnt am Großen Ocean am Delta des Ancon, überfteigt die 
Eordillere füdlih vom 4.70 m h. Cumbal, geht füdlich zum Cayambe und folgt 
dem oberen Rio Caca und dann dem Putumayo; fie endet zwiichen diefem in 3° 35° 
{. Br. und 52° weftl. Lge. Im D. macht etwa der 52. Meridian v. F. die Grenze 
gegen Brajilien. 

An den ausgedehnten Küften des caribifhen Meeres und des Großen Oceans 
befigt das Fand mindeftend 40 gute Baien und Häfen, deren wichtigſte außer den 
Freihäfen Panama, Aspinwall (Colon) und Eartagena, der eine der ausgezeichnetften 
am ganzen atlantifchen Meere ift, folgende find: Sa. Marta, gleichfall® ausgezeichnet, 
zugleich der größte, der durch tiefe Canäle mit zwei Seen verbunden iſt; Sabanilla, 
einer der befuchteften für die Magdalena-Scifffahrt; Rio-Haha, am Antillen- 
Meere, der die größte Ausfuhr hat; Porto-Bello in Panama; Alange und Montijo 
im Archipel von Beragua; San Yuan auf der Inſel Eoiba; die Chiriqui-Lagune ıc. 
— An wichtigen und bedeutenden Strömen fehlt e8 nicht; der Magdalenaftrom wird 
aufwärt3 bi3 zu den Stromjchnellen von Honda 120 g. M. weit von Dampfern 
befahren; nach Wegräumung dieſer Katarakten und Wiederherftellung des alten, 
zum Hafen von Gartagena führenden Canales würde er äußert wichtig werden. 
Auch der 61’, M. Ige. Atrato, der vielleicht einjt beide Dceane verbinden wird, ift 
von großer Wichtigkeit. Das Recht der Beihiffung des Amafjonas hat die 
Bundes:Republit ebenfalls, fowie das der Schifffahrt auf dem Drinoco, defjen 
Nebenflüffe Guaviare und Meta bereit3 von Dampfſchiffen befahren worden find. 
Auch die in den Großen Drean gehenden Patia und S. Yuan können für den 
Handel weſentlich verbejjert und zu wichtigen Abzugswegen fruchtbarer Landſtrecken 
umgejchaffen werden. Unter den zu Colombia gehörenden Inſeln find 11 in der 
Lagune von Ehiriqui, 40 unbewohnte im Archipel de Mulatos und an der Küſte 
von Porto-Bello, einige 20 an der Küfte von Bartagena; der Perlen-Archipel 
im Goljfe von Panama, aus 10 Inſeln bejtehend, deren größte S. Miguel ift; 
Taboga, die wichtigfte Inſel im Panama-Buſen; die 21,4 g. Q. M. große Infel 
Coiba x. 

Man kann in Colombia im Laufe eines vitä, Mahagony; man findet den Wacs- und 
Tages alle Klimate der Erde und alle Jahres Kautihul-Baum; den gegen —— en ſo 
keiten durdmwandern ; Fauna umd Ser find wirkſamen Albataque, den blutftillenden Kreuz- 
daber äuferft mannigfaltig, und aller Reichtbum mein und die das Nafenbluten fofort ftillende 
der Tropen ijt bier erſchloſſen (f. pag. 67). Aria. — Man unterfcheidet eine trodne und 
ge“ wachen Weizen, Bataten, Brotfrucht, eine naſſe Jahreszeit, deren jede etwa 90 Tage 


a oder peruanifche Rinde, Pitayo und Ceder; dauert, in einigen Gegenden auch zwei trodne 
man gewinnt Tolu-Balfam, Vanille, Lignum und zwei naſſe. An der ganzen Küfte des 
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Großen Oceans, von Cupica bis zur Süb- 
Grenze, regnet es das ganze Jahr hindurch, 
während an den Küften von Peru nie ein 
Tropfen Negen füllt. Wo es zwei feuchte 
hrezeiten gibt, da find diefe indeß nur bis 
in eine gewiffe Höhe gleihförmig, und in mehr 
als 3.086 m H. treten grade Die entgegenge- 
m. Jahreszeiten ein. — Die mittl. Jahres⸗ 
wärme ift 28° C., in den unbewohnten Theilen 
der Kordilleren 7° 0. Maracaibo ift vielleicht 
der heißeſte Ort Süd⸗Amerikas. In Ocaña 
an den Ufern ded Magdalena find 40° C. im 
Schatten beobachtet worden. — Die Baum- 
ze liegt in 3.600 m $., die der Vegetation 

ın 4.220 m und die untere Ör des ewi 

Schnees in 4.756 m H. Die Palmen ge 
bis in 2.934 m 9. hinauf. mei Arten der- 
elben find charakteriftifch für das Land: die 
chspalme, Ceroxylon andicola, und bie 
Oreodoxa frigida. ere wird 60 m b. und 
bildet auf der Höhe mächtige Wälder; letztere 
gebt fogar bis in 2.960 m 5. Schmarda ſah 
ort die Wahspalmen dicht gedrängt, wie in 
einem forgfältig gepflegten Cocoswald; Tau⸗ 
ende von u Scaften ragten über den 
Pb von immergrünen Eichen und Morten, 
die neben ihnen nur wie Unterholz ericheinen, 
und tragen einen zweiten Wald gleichfam in 
der Luft, wie ein großes grünes Newerk: einer 
der fchönften und agroBarügen Anblide, welche 
er je genofjen. er überragende Wald ruhte 
wie ein durchfichtiges Periftil über den dunklen 
Uen des Unterwaldes. Hier neben den 
almen ficht man die Eichen, die nordifchen 
rmen der Berberis, Taxus, Veronica, 
eilhen, Maßlieb, und Baumfarn, Podocarpus, 
Lobelien, Geönerien, onien, lletternde 
Tacfonien und Fuchſien. Die herrliche Königs- 
palme (f. Th. I. pag. 999) mwächft längs des 
ganzen Stromes, und ebenfo die Heinen ftadh- 
lichten Bactrys- und Aftrocaryım=Arten. Ber: 
fhiedene Arten von Cinchona finden fib in 
allen Theilen; die geſchätzteſte, die Cinchonine 
und Quinidine, wächſt zwiichen 2.530 und 
2.900 m 5. Unter den Gräfern find vor allen 
das Saccharum und das Guadua genannte, 
in verfchiedenen Arten, bemertenswertb. Die 
Eneinas find fehr fchöne Bäume und con- 
traftiren präctig mit der Cedrela (Mabagony). 
Der Kautfchulbaum findet fih in 3 Arten 
reichlih. Die Batate (Solanum tuberosum), 


im Lande Papa genannt, wächft in den Bergen 
von Paletara wild. In den Andes findet ne 
die beere, die Werde, die Bignonie, die 


Cypreſſe, herrliche Baumfarı mit dem zarteften 
Laube und dazmwifchen Cecropien mit ihren 
ſchweren, breiten, vereinzelten, weißen Blättern; 
an den Abbängen die Banane, das Zuderrohr 
und die Zapote. Der Wald auf den Abhängen 
des Suma Paz hat, al3 auf anderer Formation 
ftehend, eine durchaus andre Phnfiognomie 
ald der meftlichere; und die Palmen, unter 
denen namentlich eine mit glänzend weißem 
Stamme, zeigen nicht die mindefte Achnlichkeit 
mit denen des Duindiu-Gebirges. Die wohl- 
riehenden Harz⸗ und Gummi-Arten finden fich 
reihlid; fo auch die Balfam-Arten, befonders 


Süd-Amerita. 


der perupianifche. Prachtvolle Blumen beveden 
große Streden; und Stämme fieht man, deren 
einer ein Cano gibt, das 8.000 Kilogrammes 
Rus oder Honig faßt. Ueberall ift der 
oden mit Begetation bededt; nur in den 
Provinzen von Bamplona ift auf den Paͤramos 
von a8 und den Minen la Baja ber 
flanzenwuch8 ärmlich, obwohl herrlich blühende 
träucdper vorhanden find; und im Thale von 
Neiva zwiſchen Billeta und dem Cabrera⸗Fluſſe 
iſt der Boden ſandig und mit Porphyt— 
trümmern bedeckt. Das öſtliche Becken 
gen die Naturbefchaffenheit Brafiliend und 
uyanas. n 

Die Küften Tiefen Perlen, DMufceln, 
Perlmutter, Schilpfrot und Korallen. 
ind mur ** Saatperlen, von denen 
un Fahre für 120.000 DU. ausgeführt werden; 
die Fıfcerei gefchieht hauptfählih nur ned 
der Mufchelfchaalen halber, von denen man 8 
bi8 900 Tons nah Europa verfhifft. Bon 
unübertroffener Schönheit ift der Schmetterli 
von Muzo und der regte glänzende Bog 
von Beleg, den man Some und Mond — 
hat, wei Ken die Bilder diefer Himmelskörper 
auf feinen Flügeln befinden. In den gewaltigen, 
unbetretenen Urwäldern leben nad dem Boll 
genben die noch nie gefehenen, ungeheuren 

ierfüßler Pancique und Mancaritä, deren 
Fußſpuren, die des eren rund, die bes 
Be mit 3 —* oft in den Bergen von 
oconusco in Popayan und von Piedecueſta 
in Santander beobachtet worden find. Wo 
das Panchique durch den Wald geftrichen ift, 
ollen auf 5 m 9. fich alle Zweige abgebrochen 
den. 

Die Gebirge find reich an ausgedehnten 
Goldlagern; ir jeder der Staaten beſitzt 
God, und Choco, Antioquia, Mariquita, 
Popayan, Pamplona, Ocañaͤ, Bucaramanga 
u. and. Orte find joper ſehr reih daran. 
Obwohl nur wenige Arbeiter und diefe nur in 
unvolllommener Weiſe tbätig find, werben 
—— 3 bis 4 Mil. P. Gold und 
Silber gewonnen. Der Goldfand von Antioquia 
Tiefert ein gleihe® Ouantum mie der von 
Californien. Bon Choco kommt Platin, von 
Mofo (Muzo) fommen faft alle Smaragden; in 
verfhiedenen Gegenden gewinnt man etwas 
Silber, Kupfer, Blei, Eifen, QDuedfilber, 
Ametbnfte u. a. Edelſteine ꝛc. Koblen 
* in Bogota, Cali, Soata, Chiriqui ꝛc.; das 
ager von Cali erſtreckt fich wahrſcheinlich bis 
jenjeit der Cordilleren an den Großen Ocean. 
Zwifchen Honda und Nare, wo die Kohlen— 
formation zu Tage lommt, findet fich bei 
einer Goldmine ein mächtige Lager des beſten 
Bernftein, der großen Werth bat. 

Bon der Bevölterung find 1% Mill. Weiße, 
alfo mehr als die Hälfte, ein größerer Theil 
al3 in einem der anderen ehemals fpanifchen 
Länder. Die Bewohner find im Allgemeinen 
durh ihr Geſchick und ihre Heiterfeit aus— 
ezeichnet; fie find gaftfrei und jeder Militär- 

errihaft auf das entfchiedenfte abgenei 
ie gebildeten ar ya baben mehr Sinn für 
MWiffenfhaft und Literatur, al® die übrigen 
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Sũd⸗Amerikaner; und die von Gocorro und 
Antioguta bat man megen ibrer gefchäftigen 
Induſttrie und ihrer Handeldunternehmungen 
die Neu-Engländer von Neu-Granada genannt. 
Antioguia, Bogota, Ocaña ꝛc. follen die 
auen fih durch Schönheit und Anmuth 
auszeichnen. — Die urfprünglichen Eingeborenen 
De die Chibcha oder Muiscas gewefen, ein 
ol! von vorgefchrittener Eultur, ähnlich wie 
die Tzendals oder Tolteld, die Nahuatls oder 
A;teten, die Mayas in Yucatan, die Dorachas 
in Veragua bis zu den Quechuas der Peruaner 
und — —— af ae find und ala 
mäßig, fleißig, glückli ildert, mit einem 
ausgebildeten Religionsſyſteme und eimer gut 
orgamifirten Regierung. Sie glaubten an bie 
Pehren des wohlthätigen Halbgotte3 Nemqueteba 


Bote Gottes), der dem Manco Capac der 
— und dem Quetzalcoatl der Mexicaner 


entipricht. Nach der Chibcha⸗Tradition erſchien 
er zuerſt auf einem —— d. Sie 
ichleit der Seele und 


laubten am die Unſterb 
rag mie e3 fcheint, eine Ahnung von einem 
dreieinigen Gotte. Sie verehrten Sonne und 
Mond ald Stellvertreter der Gottheit und 
betten die Tradition von einer Sintflut. Der 
so oder Zaque Tebt in Hunſa (jebt 
ja), und ein erwählter Hoberpriefter hatte 
feinen Ei in Jraca (jet Sogamofo). Ihnen 
maren Fürſten ımtergeorbnet, von denen 
Ziva von Cundinamarca große Neichthiimer 
und —— Bäder beſaß. Bei den meiſten 
berrfihte Bielweiberei. Die Cojines von 
Zunja, die Calzada del Plano de Pataqırie 
und die Muinen von Infiereito find merk 
würbige Mefte der Chibcha-Architeltur. Die 
jest Dicht bevöllerten Hochebenen von Bogota, 
Zunja und Belez bildeten ebedem ein —— 
mãchtiger Seen, deren Waſſer einen Durchbruch 
ewannen und ſich als Suarez oder Sogamofo- 
Fuß ins Meer ergofjen haben, wie Codazzi 
— innerhalb der letzten 4 Jahrhunderte. 
Da, mo chemals die Ufer des Hauptſees ge— 
veſen fein müſſen, finden ſich an ben Felſen⸗ 
mänden des Durchbruches Slkulpturen, unter 
—— Kr Blatter) mi Fa (das 
ibcha= ei jier) mit ausgefpreizten 
Beinen, umd die von ersen mit erhobenen 
Armen zu erfenmen find. Bon ihnen find 
Goldzieraten von hohem Geſchmack und höchſt 
chidter Bollendung vorhanden. Die 
ache der Chibchas war fanft und fliehend, 


vohlllin 

fie - eit der Entdecung mehr ald 2 Mil. 
zäblten und von ausgezeichneten Kriegd-Häupt- 
Iimgen angeführt wurden, fo find fie doch durch 
Juannes von Duefada und feine 166 Spanier 
beſiegt worben. — wilden Buftande leben 
nch in den öſtlichen Yanbestheilen die Mefayas, 
Caquetas, hoquees, Mocoas, Omaquas, 
Enaguas, Amariſanos, Guinapabis, Macucues, 
Guabibos und Andiquies; in den ehemaligen 
Provinzen Rio Haha, Upar und Santa Marta 
Die Goajirod, Motilones, Guaneta3 und 
Corinas; und an den Ufern und Zuflüfjen 
des Atrato und an den Küften Dariens die 
Darier, Cunas und Chacoes. Die übrigen 


d umd reich an Worten. Obwohl B 
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d unbedeutend oder haben fchon 
m e; aber einige bewahren 

i om. ie eſahas im Lande Mocöa 
find Menfchenfreffer, und einige andere verzehren 
menigftend ihre Feinde. — Die Küſte des 
atlant. Meeres von Ehiriqui bi8 Boajira hat 
Bewohner caribifcher €, die den Guaranis 
ehr ähnlich find, wie die Mocöas, Sebondoyes, 
aftıfos, Almaguareños und Patias. ie 
von Tuquerres gehörten zur andosperuvianifchen 
Raſſe; Die des Chocö, de3 inneren Antioquia, 
Cauca, Popayan und Neiva ähneln am meiften 
den Aztelen. Die meiften Stämme ſprechen 
noch ihre Spradyen, während die Chibchas u. a, 
die ibrige faft verloren haben und jet Spaniſch 
fprechen. Im ©., in der Er N, 
ante man zur Zeit der Ero Landes, 
‚verjchiedene Sprachen; und wenngleich die 
meiften derfelben jetzt erlofchen find, jo ift die 
Zahl der nicht claff cirten per doch noch 
groß. Die einzige große fprachliche Gruppe 
Er des Salidi, welches umfaßt das Betois, 
ed, Marurad, das erlofchene Atures, das 
Duaquas, Maco8 u. a. in der Orinoco-Ebene 
und in Popayan. SDeftlicher umfaßt die 
Barré-Familie das ahpuri, Baniwa, 
Achegua ꝛc. nebft einigen Stämmen im ©. bis 
zum Mojos in Bolwia. — Die Zahl ver 
wilden Urbewohner mag 50.000 betragen, von 


— 
* n 


der denen 6.000 civiliſirt fein follen, meift find 


diefe aber arm und unwiſſend. — Die Ge: 
fammtbevölferung bejtebt alfo aus Weißen, 
civilifirten Indianern, Wilden, Negern, Ouar: 
terond, Metis, Mulatten und Zamıbos. 

Der erfte Erforfcher der colombifchen Küſten, 
Öftlih vom Bela-Cap, war Rod. Bajtida, be 
gleitet von dem berühmten Yuan de la Eofa; 
er folgte der Küſte von hacha bis zum 
Iſthmus von Darien, 1501. Columbus er- 
reichte die Küfte erft 1503. a. 1518 überfchritt 
Balboa den Iſthmus und entdedte den Stillen 
Ocean, 1522 — Andagoy den Küſtenſtreif 
dieſes Oceans; aber erſt 1530 drang einer 
jener Eroberer ind Innere des Landes. Der 
Deutſche Alfinger, einer der graufamften unter 
jenen grauſamſten Berheerern der Neuen Welt, 
durchſchritt die Länder, welche jetst die Staaten 
Magdalena und Santander find. Später 
entdeckten Heredia, Eefar, Babillo, Mobledo vie 
Plateanr von Antioquia und das Dam 
Cauca-Thal. Endlich 1538 kamen dur ein 
eigentbümliched | Zufammentreffen Duefada, 

e und Fredemann, jeder von einer 
anderen Himmelögegend auf dem Plateau von 
Bogota zufammen, der erftere von Santa Marta, 
der zweite von Popayan umd der Küfte des 
großen Oceans, der dritte von Venezuela, ohne 
von einander zu wiſſen, und famen überein, 
fih in die Beute und die eroberten Länder ge 
theilen. Für die zu Sklaven gemachten Be- 
wohner folgte nun eine furdtbare Zeit. Die 
encomenderos ließen fie al3 ihre Yeibeigenen 
in den Bergwerten und Pilanzungen arbeiten, 
oder verlauften fie auch am andere Unternehmer, 
und jo verminderte fi die Zahl der Indianer 
ſchnell und fie büßten jede Spur von Eivilifation 
ein. Die von Spanien abhängigen Eoloniften 
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batten dann ihrerſeits gewaltig von der Mo- 
nopol-Herrfhaft und der Tyrannei zu leiden, 
welche von dem Despotismus Karls V und 
— II ausgingen. Selbſt das Recht, 
ndel zu treiben, warb ein ausſchließliches 
—* einige begünſtigte Höflinge hatten 
allein die Berechtigung, von Cartagena die 
Nahrungsmittel des Landes zu erportiren und 
einige fpanifhe Waaren zu verlaufen. Das 
ganze Land war verſchloſſen wie ein Gefängniß; 
jeder Fortfchritt, der materielle, intellectuelle 
und moralische, war völlig unmöglich, da jede 
Freiheit fehlte. Bis zum Ende des 15. Jahrh. 
erhielt fich a. —— trotz der vor⸗ 
ommenen Veränderungen in der Verwaltung. 
us der 1568 —— Präfidenticha 
wurde 1719 ein Bicelönigreih und 1740 das 
Neue Königreih von Branada. — Schon 
1781 erhoben ſich die Ortſchaften auf den 
Plateaur von Tunja und Socorro gegen die 
fpanifche Herrfchaft, und diefe ward zu Con— 
ceffionen gendtbigt; fpäter folgten andere Auf- 
ftände, Borläufer der großen Revolution von 
1810. Bon da bis 1821 dauerte der Krie 
gegen das Mutterland; aber durch den 1819 
ch Bolivar erfochtenen Sieg bei Boyaca 
wurde die colombifche Selbftändigkeit gefichert. 


Süd⸗ Amerila. 


Abgeordneten von Neu-Granada, Venezuela 
und Ecuador zu Roſario de Cucutaͤ. Die 
Föderation dauerte indeß nur acht Jahre; nad) 
der großen Convention von 1828 zerfiel fie in 
drei Republiten. Die erfte Conſtitution der 
Republik Neu-Granada proflamirte der Congreß 
zu Bogota am 21. Nov. 1831. Bald entftan 

in Folge des Kampfes der Parteien Unruben 
und ein grauenhafter Bürgerkrieg, 1880 1841. 
Weſentliche Berfaffungs = Aenderungen folgten 
1843 und 1851, 1 fogar eine neue, decen= 
tralifirende Conftitution. 1859  entbrannte 
abermals ein allgemeiner —— nachdem 
1858 durch das neue Staatsg — die 
Verfaſſung umgeſtallet war, nach welcher das 
nordamerilaniſche Foöderativſyſtem —— 
wurde und man das Gebiet in acht große Theile 
erlegte, welche als ſelbſtändige Republilen 
urch das loſe Band der Gentralregierung zu 
Bogota zufammengehalten werben. noch 
fehlte es nit an neuen wiftigleiten und an 
Bürgerkrieg, bi8 am 8. Mai 1863 die noch 
jetst beftebende liberale Gonftitution votirt 
wurde, welche die religidfe Freiheit verbürgte 
und das kirchliche Eigenthum confiscirte. r 
ehemalige Präfident Mosquera bat noch bis 
1872 Unruben veranlaßt. 


1821 verfammelte fich der erfte Eongreß der 


Die 57 Departements find durch das Staatögrundgefeg vom 8. Mai 1863 in 
neun größere Staatögebiete gejchieden worden, melde unabhängige, durd die 
Eentral:Regierung zu Bogotä zufammenhangende fouveräne Einzelftaaten des 
ganzen Bundes ausmahen. Zu denfelben gehören 6 National-Territorien, welde 
1868 bis 1870 von einzelnen der Staaten an die Union, meift auf 20 Jahre, 
abgetreten worden find. Die Eonftitution des Landes ift ganz der der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa nahgebildet. Noch ift das Land fehr arm; Wohlitand 
findet fi) nur ausnahmsweiſe bei den befigenden Klaffen. Für die Bodencultur 
gefchieht ſehr wenig; bei aller Herrlichkeit des Klimas, der üppigen Fruchtbarkeit 
des Bodens und den pradtvollen Erzeugnifien des Pflanzenreiches fennt man im 
Pande feine Frucht: und Blumengärten. Der Gebraud; de3 Weizenbrotes ift auf 
die Hochlandſchaften beichräntt. Exheblih ift nur der Anbau von Kaffee und 
Tabak, in einigen Gegenden auch der des Zuderrohres; aber bei der Trägheit der 
Bevölkerung fehlt e8 an Arbeitskräften. In manden Gegenden ift die Viehzucht 
der Hauptnahrungszweig. Die Jnduftrie ift ganz unbedeutend. Trotz des Metall- 
Reichthums des Landes ift der Bergwerksbetrieb fehr gering. Cauca ift reih an 
Gold und Platin; aber die Gewinnung des erfteren ift feit 1852, wo die Sklaven 
emancipirt wurden, ganz unbedeutend geworden. Das auf Gängen im Porphyr 
und Syenit vortommende Gold in Antioquia wird durch englifche Compagnien ab— 
gebaut. Das Plateau von Bogota bejitt berühmte Smaragdgruben bei Mojo und 
Somondoco, jowie das unerfhöpfliche Steinjalzlager von Zigaquica, die Kupfer: 
minen von Moniquira, das Eifenfteinlager von Pacha, Gold bei Piedecueſta und 
namentlih bei Torre; auch Samace in Boyaca bat ein wichtiges Eifenlager. 
Steintohlen, für die Dampfihiffe von Bedeutung, liegen zwiſchen Honda und Nare, 
fowie im Dupar-Thale in der Goajiro-$albinfel; mädtige Asphaltmaffen in dem 
Gebirge von Ocaña und Duindiu, ſchöner Bernjtein bei Honda, oft in Stüden 
von 2 PBfd.; Schwefel findet ſich an verſchiedenen Stellen. 

Die Einnahmen des Staated beliefen fih 1876 auf 3.749.486 DIL, die 
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Ausgaben auf 2.858.523 DI. Das Budget für 1880 fett erftere zu 4.910.000 
Dollar an, wobei Zölle 3 Mill., Salz 1.300.000; und die Ausgaben zu 8.634.571 
DI., wobei Zinfen der Staatsſchulden 2.067.406 und öffentl. Arbeiten 2.764.702 DU., 
finanzen 1.061.499, Krieg 982.432 DU., Poft 334.698, Unterricht 30.012 DU. — 
Die Staatsſchuld belief fih 1879 auf 19.971.217 DU. — Im Jahre 1878 
batte man ein Deficit von faft 2"/; Mill. DI. Das Einfammeln des Eintommens 
toftet mehr als '/, der Einnahme. — Die Bundes-Armee zählt im Frieden 
3.00 Mann; für den Krieg ftellt jeder einzelne Staat 1° feiner Bewohnerzahl. 
— Unterricht, geiftige und fittlihe Bildung ftehen auf äußerſt niedriger Stufe. 
Gegenwärtig zählen die 1.800 vorhandenen Elementarfchulen 52.000 Knaben und 
3.000 Mädchen. — An Eifenbahnen befteht die 75 km Ige. Banama-Bahn, 
und die 28 km Ige. von Sabanilla nad) Barranquilla. — 1879 war die Länge 
der Telegraphen=?inien 2.960 km; die Zahl der Depefchen 124.646. — 1879 be: 
iirderte die Poft 462.584 Briefe, 470.374 Drudjahen und 22,960 kg Packete. 

Dem Handel fehlt es durchweg an VBerbindungsftraßen; der Waarentransport 
über die hohen Gebirge geſchieht durch Laſtträger oder mittelſt Maulthieren. Nur 
der Magdalenenſtrom iſt eine große Verkehrsſtraße, und die Dampfſchifffahrt auf 
ihm wird von der Regierung ſehr begünftfgt. Zu Barranquilla an dieſem Strome 
haben ſich ſeit 1852, der Freigebung der Dampfihifffahrt, Schiffswerfte fremder 
Gompagnien gebildet; und feit 1871 befahren 16 Dampfer die 120 g. M. von 
Barranquila bi3 Honda. Die Ausfuhr Produkte bejtehen in Balſam, Ipeca— 
wanho, Ingwer, ölgebenden Palmenfrühten, Tagua- oder Elfenbein:-Nüfjen, die 
das Yand in unerjhöpflicher Menge liefert; Kautſchuk und Farbehölzern. Außer: 
dem find gewaltige Guano-Lager vorhanden, und ein Pech-See, deſſen Produkt 
dem Asphalt gleich it. 1878 war der Werth der Einfuhr 8.708.797 DU., der 
ver Ausfuhr 11.111.197 DU, wovon „ nad) Großbritannien und '/, nad) 
leutihland geht. Die Ausfuhr beſtand in: 


Zabat . . -» » 1.865.763 ker = 564.097 DI. 

Kina-Rine . . 3.182.335 „ — 247025 „ 

Klee . . . . 46083%0 „ — 1504.074 „ meift nad Hamburg. 

Ausgeg. von Ehiriqui in Panama: 

Panamahüte . . 13.871&td.—= 149.439 DI, meift nah Havana u. St. Thomas, 
äute .». -» » - 2.062595 „ — B10.118DIU., meift nah New-York. 
autichuf . : — 175.252 DIL, dto. dto. 

Elfenbein-Rüfie . 4.887.897 kgr = 48355 „ 

Baumwole . . — 139.134 „ 

Dividivi-Hol; . 3.871.666 „ — 117.607 „ 

Gold und Libber 101 „ = 3.321.844 „ 


1878 liefen ein 342 Dampfer von = * as und zwar in den — 
urranquilla . 244 Säfte v. 251.463 zu 11. GBAANR kr — 0.778 652 Peſ., 9.542.479 Pei. 
109.143 2.204 635 655. 


Sartagena " n * A— 307 " 
Santa Marta . 5 8 „ 37.889 „ 616.437 „ — 173563 „ 25.324 „ 
Kobada . . 10 „ „ 14.528 „ 735.758 „ = 18.685 302.655 „ 
Buenaventura . 0 „m 35.976 „ 1.511.998 „ — 616.772 883.063 „ 
Im . . .1144 „ „80.800 „ 800.836 „ — 206.465 „ 154.114 „ 
Sucuta (Puerto- 

Villamızar, 

Pinnenbafen 

in Santander) H6 „ „ ? 2 109.308 „ = 112.353 „ 47582 „ 


17.618.058 kgr — 8.708.797 Peſ, 11.111.197 Bel. 
Die Staaten und Provinzen find: 
Colombien, Staaten und Territorien: 


.D.M. qkm Bew. 70 auf 10. M. Depart. 
L 1. ano nenn. 1486 81823 224.582 151 6u.3 comarcas 
ann. 2450 135.000 435.078 177 17 municipios 


2, Möden, Handb. der Erdfunde. V. 4. Aufl. 6 
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g. Q. M. qkm Ben. 70 aflDd.M. Depart. 
3. Antioguia . 1.050 57.800 365.974 350 6 
+, Bolivar . 1.000 55.000 249.455 249 10 provine. 
5. Magdalena — — 85.255 
nebit Territ. Goajira und | 1.150 63.300 8.390 85 5 
Terr. Nevada u. Motilones 3.673 
6. Santander . . 2... 770 42.500 425.497 552 8 
incl. Territ. Bolivar). 
TB.» 2 2.» 800 44.000 482.874 636 6 
Territ. Caſanare 26.066 
8. Qundinamarca 400 22.000 409.602 102 7 . 
9. Tolima .... 850 46.800 230.801 
Territ. S. Martin . .t 5.130 282.500 4.056 277 3 
Terr. del Caquéta, fonft 
©. Andres.. ? 
15.086 830.670 2.951.323 195 57 


50.000 
Die Territorien ftehen unter der Gentral-Regierung, nur das del Caqueta, 
fonft San-Andres oder Dftgebiet genannt, gehört zum Staate Cauca. 


1. Cauca, der größte diefer Staatep, den ganzen weftlichen Theil umfaffend, 
fo daß ervon N. nad) ©. über 130 g. M. mißt, mehr als Deutichland von der Oſtſee bis 
zum Adriatiſchen Meere; aber er ift nur 15 bis 40 g. M. br. Der nördliche Theil, 
meift das Thal des Atrato, iſt eben; die füdlihe Hälfte umfaßt aber aud das 
Gebirge und den ganzen oberen Cäuca-Fluß, fowie den Snoten von Paſto. Es 
gedeihen daher hier die Produkte aller Klimate; namentlid gelingen im Thale 
Zuderrohr und Cacao ausgezeichnet, und vorzüglider Kaffe wird bei Popayan 
gewonnen. Die Waiden find ausgedehnt, die Wälder reih an werthvollen 
Produkten, die Kiüften und Flüffe ergibig an Filhen, auch an Berlen, die Berge 
berühmt durch ihren Gold- und Platin-Reihthum (Choco-Gebirge). Das letztere 
fommt größtentheil3 aus dem Canton Novita, auch aus den Minen von Duibde 
oder Citära. Das Innere des Landes ift gefund; die ungefunde Seetüfte it 
weithin unbewohnt. Die Indianer im Inneren find jest alle civilifirt. Außer 
Gold, Platin und Fieberrinde kommt nichts zur Ausfuhr. i 


wilde Indianer 


Hauptitadt Bopayan, 8.484 E., liegt in 
1.741 m 9., unfern der Cauca-Quelle und 
des mit Schnee bededten, 4.700 m b. Bultans 
Puracd und des Rio Vinagre. ES gilt für 
die am beften gebaute Stadt Kolombiens; feine 
Kathedrale Liegt in Trümmern; feine öffent— 
lien Gebäude, zu denen die Brüde über den 
Cauca gehört, eine der —— Colombiens, 
gegen davon, daß es ebemal3 ein blübender 
Ort gewefen. Seit dem Erdbeben von 1834 
ift feine Wichtigkeit ſehr gefunten, und fein 
vormaliger Handel mit edlen Metallen ift in 
Folge der unficheren Zuftände des Landes in 
bobem Maße geftört worden. Jetzt beichränkt 
jih fein Handel bauptfählid auf Yandes- 
produfte. Wichtig ift es noch immer durch 
feine Yage al3 ein Markt zwifchen Bogota umd 
wegen des Umftandes, day fih von ıbm aus 
eine große, beinahe 220 9. M. Ige. Handelsftraße, 
die freilich fehr an Frequenz verloren bat, nad) 
Trujillo in Peru zieht. Es ift 1536 gegründet 
und war die erfte, von Europäern in diefem 
Theile Sid-Amerifas gebaute Stadt. — An 
der Güdgrenze von Cauca bat man 1865 in 
der Cordillere von Barbacoas Gold gefunden 


und ift mit den Wäſchen befchäftigt; 1866 

ingen 485.000 Dollar Gold von dort nadı 
a — Paſto, 10.050 E., in 2.544 m H. 
meift von Indianern und Meftizen bewohnt, 
liegt zwifchen den Andes und dem 4.264 m h. 
Galera oder dem Bulfane von Bafto auf fruct- 
barer Hochebene. Es bat mehrere ehemalige 
Klöfter und einen bifchöflichen Palaft, und ti 
immer ein Sit der clericalen Partei geweſen. 
Die Bewohner fertigen ladirte Holzwaaren. — 
Pitayo, Dorf, füdlich von Tamm, iſt durch 
die Kinarinde bekannt. ali, 12.743 €, 
lints vom Cauca am Cali in 1.014 m H. ein 
alterthümlicher Ort mit großem Verkehr, Das 
ehemalige Francislanerkloſter, jet Colleg, 
gofpita :c., bat eine der größten nnd fchönften 

irchen des Landed. Die Bewohner find gr 
ſchickt in Handarbeiten. — Cartago, 7.700 E., 
am La Bieja, in 912 m H., wo Be 4 Haupt: 
ftraßen vereinigen, im fruchtbarer Ebene, die 
Tabak, Cacao, Kaffee zc. erzeugt. Der Handel 
ift rege. — Bega de Supia, 2.700 E. Dorf 
in 1.300 m 9., ın der Näbe von reichen Gold: 
und Silberminen. — Buenaventura, jebt 
Babia del Eboco, 3.990 E. ein fchlechter, 
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under Ort am Meere, Trreibafen, bei der 
Infel Eascajal, in Dampficiff= Verbindung 
mt Panama und Guayaqui. — Nopitä, 
6.00 E., am San Juan, elender Ort in der 
Gegend der Gold» und Platin-Produltion. — 
Duibdo oder Eitara, 6.856 €, am fchiff- 
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baren Atrato, zum reibafen erklärt; es beſteht 
aus erbärmlichen Hütten. — Im NW. die 
Bat von Eupica, im ©. der Quellen des in 
den Atrato mündenden Truando, wo der bier 
einzulegende interoceanifche Kanal enden müßte. 


2. Antiöguia, der nördliche Theil des Eauca: Thale und der Welt: und 


Mittel-Eordillere, reih an edlen Metallen (1880: über 3 Mill. Peſos forte 
®. DI), daher Bergbau treibend, und größtentheil3 mit Urwald bededt. Auch 
Guacas, die indianishen Begräbnißitätten, werden fleißig aufgegraben. — Hauptftadt 


Mevdellin, 20.000 E., 1.470 m b., eine 
ſchöne Stadt in fehr angenebmem Klima, mit 
lebbaftem Verlehr. — Rio negro de Medellin, 
in 2.072 m $., mit der Zancudo, einer der 
reichften Minen de3 Staates, liefert monatlich 
%—25.000 DI. Silber. Hier befindet ſich die 


fhludt, in 572 m H. — Santa Roſa de 
Oſos, 8.130 E, in 2.730 m H., im Balle 
de Oſos (Bärenthal), „auf Gold erbaut‘ des 
goldreichften Diftrit8$ im Lande. — Mare, 
1.000 €., 130 m, Hafen am Magdalena, Dorf 
mit vielem Verlehr, da ein Theil des Inneren 


Münze. Santa FE de Antioquia, 
10.28 E., am Cauca, in tiefer, beißer Thal— 


von bier mit Waaren verforgt wird. 


3. Bolivar, im N. des vorigen, heiß, an den Küſten und Ufern ungefund, 
großentheil3 mit Urwald bededt; feine Bewohner, meiſt Mifchlinge, leben von 
Handel und Waarentranzport. Biel Mais, auch Reiß, wird gebaut; aber der 
Bodenbau fteht auf einer niedrigen Stufe; man gewinnt viel Cacao, ausgez. Kaffe, 
Zuder, Tabat. Reihe Silberlager werden primitiv bearbeitet. Quarz) und Gold- 
Minen im Innern; viel Platin und bitum. Kohle nahe der Kiüfte; die Werke 


werden aber nicht bearbeitet. 
ih aus. — Hauptjtadt 


Gartagena de las Indias, 8,603 E., 
auf ſchmaler Pandzunge an der ſchönen Bat 
Caramari 1533 durd Metro de Heredia ange⸗ 
legt (es foftete 250 Mill. DU), beftehbt aus 
maffıven, mit Balconen verjebenen Häufern 
und bat zwei Borftädte. Außer der Kathedrale 
befitst fie mebrere Kirchen umd Klöfter, ſchön 
und jolid gebaut; das —— iſt 
das ehemalige der Inquiſition. Es war eine 
der ftärfften Feſtungen der Spanier, neben 
Havanna und Puerto Cabello; für Herjtellung 
der Befeftigungen bat Spanien 57 Mill. Piafter 
verwendet; dieſelben erfcheinen noch jet groß= 
artig, verfallen aber gänzlihd. Die nad der 
See gelegenen find 1741 von den Briten unter 
Sernon zerftört worden. Der ehemals beveu- 
tende Handel ift ganz gefunten. Der Hafen 
iſt einer der fchönften am Antillen-Meere und 
der ficherfte des Yandes (feit 1856 ein Frei— 
bafen für die Einfuhr); die fchiffbare Ver— 
bindung mit Calamar am Magdalenenftrome 
elaubt ein 1,5 m tiefer Kanal. Für größere 
Boote, welde durch den aus der fpanifchen 
Zeit berrührenden Kanal zum Magdalena ge— 
langen fönnen, ift er noch jeßt wichtig; daher 
oeben Kinarinde und Tabak auch von bier ins 
Ausland. Wohlftand und Bildung find in 
dieſer ehemals ftolzen Königin der Indien 
ebenfo in Berfall, wie der Ort felbft. Agri— 
cultur-Büreau und Zeitung find vorhanden. 
Yichte, Chokolate und Scilöfrotwaaren werben 
geſertigt. Einfuhr (1879) 737.559; Ausfuhr 
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631.557 DU. Eingelaufen find 100 Schiffe 
von 148.667 Tond. — Turbaco, 3.080 €., 
Indianer-Dorf, 4 Ston. im SO. von Car: 
tagena, in 980 P. %. — 318 m Höhe, die 
Sommerfrifche der ehemals reichen Bewohner, 
mit ſchönen Häufern und Gärten, ift durch 
die von Humboldt gefhilderten Schlamm=Bul- 
tane befannt. — Sabanilla (I. Savanilja), 
wenige elende Hütten, an der Vidg. des Mag- 
dalena, ift jetst wichtiger als Cartagena. Die 
Ausfuhr batte a 2.464.670 DU. Wertb. 
Die britifhen Poftvampfer Tegen bier regel- 
mäßig an. Gingelaufen find 184 Dampfer umd 
74 ler. Nach ng "me geht von bier 
feit 1871 eine 24 km Ige. Eifenbabn. — Nabe 
öftlih Barranquilla, 11.600 E, ein auf- 
blühender, Tebbafter Ort, in nicht ungefunder 
tage, mit tiefem Sande in den Straßen, in 
fahrbarer Verbindung mit dem Magdalena; 
bier und in NRemolino befinden fi die 
Werfte, Magazine und Werkftätten der Dampf- 
chifffahrts⸗ elelffcaften, deren Dampfer den 
agdalena befahren. (1879: 32 Dampfer und 
122 Segler), Die Handeldverbindung mit 
Bremen iſt befonders ftarl. — Santa Eru 
de Mompos, 7.773 E., am Magdalena 1 
angelegt, im fehr heißem Klima, eine qut ge- 
baute Fbanifche Stadt, mit tbätiger und handel— 
treibender Bevölterung.. — Tolu, 3.013 €,, 
Hafenort an der Morrosquillo-Bat, bekannt 
durch den von hier ausgeführten Tolu-Balfarn. 
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4. Magdalena, der nördlichſte der Staaten, nebſt dem gebirgigen Halbinſel— 
Territorium Goajira, beſteht aus der hohen Sierra de Santa Marta und der 
Ebene im ©. und W., und ift größtentheil® noch mit Urmwäldern bededt; nur die 
nicht eben wafjerreihe Halbinfel bietet mehr Savannen-Landſchaft. Die un 
cultivirten Goajiros leben zum Theil in Heinen Anfiedlungen und treiben etwas 
Aderbau, befonders aber Viehzucht und leben mit ihren Heerden nomadiſch. Mit 
den Produkten ihrer Viehzucht, namentlih ihren berühmten Pferden, treiben fie 
Handel, der nit unbedeutend ift. Die Bewohner der Küftenorte treiben etwag, 
Handel und Schifffahrt. — Hauptitadt ift 

Santa Marta, 5.472 E., ſehr heiß und ale, mit ziemlih großer Kirche, deren 
ſchön gelegen, für den Seehandel günftiger ge- Thurm als Leuchtthurm dient. Ehemals war 
legen als Cartagena, aber halb verfallen. Die es ſchon ein reicher Ort und hat jet einen 
britifehen Dampfer — monatlich bier an. — ſehr bedeutenden Verkehr. Eins der Forts iſt 
ta Ciénega, 7.127 €, am —— der noch erhalten. Die Küſte ſcheint zu —— 
Lagunen von S. Marta, aufblühende Rivalin das Klima J ungeſund und Trinkwaſſer 
von S. Marta im Küſtenhandel und dem Ver- mangelt. — Die noch wenig bekannten Goa— 
tehre auf dem Strome. Der Ort treibt au jirad, im Territorium, find ausgezeichnete 
eg und Aderbau. — Riohacha oder Weiter und Pferdezüchter und vortreffliche 


'a Haha, 2.500 E., an der Mog. des Hada, Schützen, aber jeder modernen Cultur fremd. 
befieht aus mit Palmblättern gededten Lehm— 


5. Santander, im ©. des vorigen, ift heißes Tiefland am Magdalena, im 
O. von der Oft:Eordillere durchzogen, und hat zwiichen beiden herrliche Landſtriche 
von gemäßigtem Klima, wo alle wichtigen Eonontal= Produkte ausgezeichnet gedeihen. 
Auch Metalle, Kohlen und Steinfalz find in Fülle vorhanden. Daher ift Yandbau 
die Hauptbefhäftigung, und es werden Zuder, Cacao, Kaffee, Tabak und Baum— 
wolle in anfehnliher Menge ausgeführt. Ein Theil der Bewohner, namentlich 
in den am ſtärkſten bevölkerten Diftriften von Eolombien, in Socorro und Velez, 
gehören zu den induftriöfeiten des ganzen Landes, und daher find auch die 
Manufacturen von Bedeutung, und Zeuge werden in ziemliher Menge gefertigt. 
Die Dep. Eucuta, Soto und Draiia find die blühenditen. 


Hauptftadt Bucaramanga, 11.255 E., alte Stadt in fruchtbarer Gegend. — Pam— 
rechts am Yebrya, Neigt jährlich an Bedeutung. plona, 8.260 E., u einer Hochebene, in 
Einfuhr vielleiht 9.000 DU. Die Kaffees frifchem Klima, regelmäßig gebaut; ein freund 
cultur nimmt fehr zu; Erport 200.000 Säde; liher Ort, deſſen Häufer Gärten umgeben, 
Kina 1.300 Seronen — etwa 50.000 DIU., mit mehreren Kirchen und Klöften. Die Be- 

13.000 Häute — „ 23000 „ wohner leiden fehr am Kropf. — El Roiario 

5.500 Dt. Strobhüte = 35.000 „ de Eicuta, 4.500 E., in fhönem, ergibigen 
außerdem Golpftaub, Srbiee, Elfenbein-Nüffe Thale; bier wurde 1821 der Kongreß gebalten, 
od. Tagua. — iron, 9.955 E, am iron, welcher Benezuela, Neu-Granada und Ecuador 
ein ftiller, verwaif’ter Ort. — Socorro, als Colombia vereinigte. — Dcaüa, 6.100 E., 
16.050 €., | er Ort in gut ange Dorf in fruchtbarer, gefunder Gegend, war 
bauter Umgebung, der hübſche Baumwollſtoffe Sit des Congreſſes der Republit Colontbia. 
fertigt. — Velez, 11.267 E, am Suarez, eine 


6. Boyaca, das Land des oberen Meta, nad) W. bis in die Eordillere hinein- 
greifend, umfaßt ſonach Hochebenen, Stufenthäler und reichbewäfjerte, heiße Ebenen 
(die von Eafanare); der weitlihe Theil iſt daher ergibig an Kupfererzen, Edel- 
fteinen und europäifchen Getreide-Arten, der öftlihe an Pferde: und Rinderheerden. 
Diefe wohl mehr ald 700 g. DO. M. umfafjenden Ebenen haben nur etwa 26.000 
Bew. Hauptitadt 

Zunja, 5.470 €., 1537 auf einer Hod- Kartoffeln ꝛc. — Dorf Boyaca, in ſchöner 
ebene gegründet, in 2.760 m H., hat anſehn- Ebene, Bolivars Sieg am 7. Auguft 1819. — 
liche Gebäude, Kirchen und Hlöfter; die Bewohner Ehiquinquira, 13.116 Einw. weftlih von 
verfertigen viel orbinäre mwollene und baum- Zunja, ein ſehr befuchter Wallfahrtsort, der 
mwollene Stoffe und gewinnen viel Weizen, jährlid 20 bis 30.000 Pilger beranzieht. In 


Die Bereinigten Staaten von Colombia. 


aner vor nicht 80 Jahren beendeten, groß⸗ 
artigen, fhön gebauten Kirche befindet fi ein 
wundertbätiges Mutter-Gottesbild unter einem 
maſſiv filbernen Thronbimmel, zu Füßen mit 
anem goldenen Halbmonde, der, wie die Krone 
auf dem Haupte, mit berrlihen Smaragden 
— iſt, ein Geſchenk der Herzogin von 
hi. — Dorf Mufo, 3.706 E., noch weſtlicher 
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in der Gegend der fon von den Muiscas 
bearbeiteten, jetst fir 10.000 Peſos verpachteten 
Gruben der weltberühmten Smaragde liegend. 
— Santa Rofa, 2.760 m b., in fruchtbarer 
Gegend im NO. von Zumja; dabei der be- 
rühmte, 15 Etr. fchwere Meteorftein. — Dorf 
Somaca ift reih an Eifen. 


7.0.8. Eundinamarca (richtiger Cundirumarca) und Folima, zufammen faft jo 
groß wie Bayern, das Beden der füdlihen Hälfte des Magdalena nebft den 
weiten unbewohnten Territorien, San Martin und San Andres, die faft jo groß 
find wie das ganze Königreich Jtalien, den vom Rio Negro und vom Guaviare durch— 
Nofienen Landfchaften. Der Reichthum und die Mannigfaltigkeit der Produkte auf 
den Hochebenen, in den Thälern und in der Tiefebene ift fehr groß. Haupt: 
beihäftigung ift der Landbau, und man gewinnt daher viel Mais, Weizen, 
Kartoffeln, Bananen, Cacao, Tabak und Zuder; auch die Viehzucht ift von Be— 
deutung. Ausgeführt wird Tabak, namentlih aber Kinarinde, die in den aus— 
gedehnten Einhona- Wäldern bei Facatativa, Fufagafuga :c. jährlih zu Taufenden 
von Gentnern gefammelt wird. Bearbeitet werden die Silbergruben von Santana 
und die reihen Steinfalzgruben von Eipaquira, im N. von Bogotä, welche dieſes 
und die Nachbarländer mit Salz verforgen. Handel und Waaren-Transport find 
anfebnlih, aber überaus befhwerlih. Auf die 14 g. M. von Honda bis hinauf 
zur Hauptitadt Bogota brauchen die indianischen Laſtträger, deren einige mit einer 
Laſt von 3 Etr. die Eordillere paffiren, meift mehr als 15 Tage. 


Die Bundes-Hauptftadt Santa Ye ober 
Bogotä, 40.883 E., in 2.611 m H., a. 1537 
von Gonzalo XZimenez de Queſada gegründet 
und nah dem Häuptlinge der Muiscad ge— 
nannt, liegt an der Oftieite einer 15 bis 18 
9.O. M. — lahlen und dürftigen — 
ebene oder Lianura, die unverlennbar der Boden 
cines ehemaligen Sees ift, vor einer fentrecht 
ma 650 m Heil abftürzenden Felswand, die 
eme Kluft zertbeilt und oberhalb deren die 
beiden befuchten Wallfahrts⸗Capellen Monferrate 
und Guadeloupe noch 650 m höber jteben. 
Aus der Schlucht kommt der die Stadt und 
die —— durchfließende San Francisco, 
der fih innerhalb lebterer mit dem Funza 
oder Bogota vereinigt; Diefer tritt aus 
der Ebene durch eine 12 m br. Kluft und 
bildet dann im der denkbar fchönften Urwald— 
Umgebung den 146 m h. prachtvollen Tequen— 
dama⸗Waſſerfall (nah den Angaben Anderer 
ei vollem Waſſer 276 m hoc). Bogota ift 
regelmähig gebaut und fieht wohnlicher und 
grokftäptiicher aus als Quito, ift aber doc 
faft nur eine Anfammlung elender Gaſſen; 
emen großen Raum in derfelben nehmen vie 
Kırhen, deren noch 30 vorhanden find, und 
die Klöfter mit ihren Höfen und Gärten ein. 
Die Kathedrale auf dem Hauptplake in der 
Mitte ift 1827 durch ein Erdbeben zerftört 
worden. Auf diefem Plate fteht auch feit 1846 
eme Bronce-Statue Bolivars. Der Präfident 
dat feitber bier feine Nefidenz gehabt und die 
Kammern baben fich hier verfammelt; ver 
Senat bielt feine Situngen im Dominicaner- 
Kofter. Ein großartig angelegtes Capitol ift 


nicht bis über die Mauern des erften Stod- 
werkes gelangt. Biele der Klöfter dienen zu 
anderen Zwecken oder find leer; das von 
S. Bartolome enthält das Colegio nacional 
und die Bibliothel. Das Obfervatorium ftebt 
verlafjen. Die meiften Häufer der Stadt find 
einftödig, haben aber ausgedehnte Höfe. — In 
der Stadt herricht viel Elend und Armut, es 
wohnen aber auch reiche Kaufleute bier. Die 
Gewerbthätigfeit ift gering. Die Bewohner 
gelten für fehr vergnügungsfüchtig. Die foge- 
nannte Univerfität beiteht aus 2 Golegios; 
außerdem befteht eine höhere Töchterſchule, ein 
Militär-Coleg, ein Mufeum und eine natur- 
forſchende Gejellichaft; mehrere Hofpitäler — 
vorhanden, aber es fehlt an Aerzten. 8 
Trinkwaſſer iſt gut. Bei = ift die Temp. 
15—17° C., Nachts 10—12,5%. Das Volt 
jagt: „10 Monat Regen und 2 Monat Plat- 
regen“. Man fröftelt. Ueberall fieht man die 
berrlichiten Blumen: und Obftgärten. Die 
Schönheit der Frauen ift berühmt. — Auf der 
faft baumlofen Hochebene liegt nordweftli das 
Dorf Funza oder Bogota, 2,850 E., ehe— 
mal3 der Hauptort der Muiscas od. Ehibchas 
(fpr. Tſchibtſchas) von Cundinamarca. Deft- 
licher findet man im 1.000 m H. über einem 
Strome die natürliche Brüde von —— 
oder Pandi. Am Nordende der Hochebene 
liegen die reichen Salzminen von Eipaquirä, 
8.313 Einw., 2.628 m h., mit großen Salz⸗ 
fiedereien. — Facatativa, 6.2832 E., in 
2486 m H., am Weftrande der Hochebene, 
mit faft ganz indianifcher Bevbllerung, in der 
Nähe großer Einhona-Waldungen. — Neiva, 
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8.332 €., recht? am Magdalena, in 437 m 8. 
lag ehemals an der Stelle des Dorfes Billa 
Bieja, meift von Farbigen bewohnt, die viel 
Mais, Tabak, Cacao und Zuderrohr gewinnen, 
arte Viehzucht und auch Goldwäfcherei treiben. 
bague, 10.346 E,, in 1.280 m 9. an der 
traße über den nahen Ouindiu:Paß, der das 
Magdalenen= und Cäuca-Thal verbindet, ein 
wohlhabender Ort in fchöner Umgebung, von 
ehr vielen Laftträgern (Cargueros) bewohnt. 
er 558 m 5. Bulfan von Tolima ift —*— 
entfernt. — Ambalema, 6.039 E, 236 m, 
lints am Magdalena, liefert vorzüglichen Tabal. 
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— Guäduas, 8527 E., in 1.0386 m 9. in 
berrlihem Thale mit angenehmftem Klima, 
liefert viel Zuder. — Honda, 3.718 E, der 
zu Bogota gehörende Flußhafen am Magda- 
ena, in 200 m H. am Fuße der Strom- 
fgnellen, wo bie — aufhört, in 
—— nicht ungeſundem Klima und frucht— 
arer Umgebung, bat ſehr bedeutenden Handel, 
der aber feinerlei Erleichterung finde. Die 
Dampfer fönnen nur bis zu dem 6 bis 7 q.M. 
abwärts gelegenen Eonejo gelangen, — linfern 
Dorf Santana, 2.641 E., berühmt durch 
feine Silberminen. 


9, Ter Staat Iſtmo oder Panama, ift eigentlid völlig unabhängig. — 


„Das Land iſt zu *40 noch uncultivirte, menfchenleere, von der lippigften Vegetation 
bededte Wildniß, wo ſich die großen Kagen mit den Schlangen in die Herrihaft 
theilen.” — Chagres ift zu jeder Zeit einer der ungefundeften Orte in ganz 


Eolombien geweſen. — Die Verfaſſung ift äußerit liberal. 


Die Hanptftadt Panama, 18.378 E., am 
Großen Oceane, ift mit Feftungswerten ver: 
eben, die fich aber im fchlechtem Zuftande be— 
nden. Die Gefchäfte find nicht bedeutend. 
Ein Hauptproduft waren Perlen, Perlmutter 
und PBurpurfchneden; die größten umd beiten 
Mufcheln liefert unter den Perlen-Inſeln die 
St. Joſephs-Inſel. Bon diefen Inſeln find 
1856: 700 Tons Perlenmufceln nah England 
gegangen; aber die Perlfifcherei hat jet auf: 
debört, Kautſchut (von der Castilloa-Art) ift 
dagegen fehr wichtig. 1879 gingen nah den 
Berein. Staaten Kir 439.087 DE. Waare, 
davon 142.000 für Elfenbein-Nüffe, 116.000 
für Kautfhul, 92.000 für Häute, 35.000 für 
Perlen, 10.000 für Kaffee, 19.000 für Opium. 
— Bei der im ©. der Stadt gelegenen Inſel 
Taboga geben die großen Dampfer vor Anter. 
— Bon N ech nah N. führt jeit dem Fe— 
bruar 1855 die Yftmo-Eifenbahn nah Colon 
oder Aspinwall, 1.500 Einwohner, am 
Arlantifchen Meere, 10,2 g. M. lang, durd 
einen prächtigen Urwald. Sie bat einen 
83,8 m h. Rüden zu —— Die Frequenz 
iſt bedeutend, da ſeit ihrem Beſtehen der lange 
und gefahrvolle Weg um das Cap Hoorn ver⸗ 
mieden werden lann. 1866 hat Colombien 
das Eigenthumsrecht auf dieſe Bahn für 
9 Yen an die Actien-Compagnie übertragen, 
welche diefelbe gebaut bat, zugleih mit dem 
Rechte, längs der Bahn beliebige Bauten aus: 
zuführen, Zugleich verpflichtet ſich die Ne 


ierung, innerhalb diefer Zeit auf ihrem Gebiete 
eine andere ähnliche Bahn oder feinen Canal 
ur Verbindung beider Dieere anzulegen. — 
olon liegt in der Limon- oder Navy-Bai, 
auf der fumpfigen 2.300 m Ig. Manzanillo- 
Inſel höchſt ungefund, indem die Bewohner 
vom —— leiden. Die Eiſenbahn 
beförderte 1876: 113.781 Tons, 1879: 161.743 
Tons, namentlich Kaffee und Koloa (faft 28.000 
Tons gingen nad New-Yort) 1876: 22.940 
allen: 1879: 23.729 Pajjagiere. NRegel- 
mäßige Fahrten von Panama nad S. Francisco 
machen 6 ameril. Dampfer, nad Central: 
Amerifa und Mejican. Häfen 5 amerifarı. 
Dampfer, nah füdamerifan. Häfen 18 Liver— 
pooler Dampfer. — Nata, 5.888 E., am 
Nata, 1517 gegründet, alfo die ältefte Stadt 
der Spanier in Amerita. — Penonomé, 
12.667 E. — 208 Santos, 4.03 €, am 
Sa. Maria, nabe dem Meere. — Santiago 
de Beraguas, 6.258 E., am San Martır, 
treibt Aderbau und Viehzucht, fertigt aber 
auch viele Strobbüte und ſchön gefärbte Hänge- 
matten. In der Näbe, am io Belan, bat 
Columbus a. 1503 Beragua, die erfte ſpaniſche 
a ac auf amertlanifchem Boden, an 
gelegt. 
Seit 1853 ift 1 Pefo — 100 Gentavos — 
10 Dezimos — 1 Nord-Ameritan. Dollar — 
4 Marl. — 1 Silberreal beißt jetst 1 Dezimo. 
— 10 Peſos — 1 Condor — 16 Gramm 
400 Mill.-Gramım. 
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Die Republit Ecuador, welde ihren Namen von dem durch diefelbe gehenden 
Aequator erhalten, Liegt zwilhen 1° n. Br. und 4°/,° f. Br, fowie zwifchen 
3° und 63°/3° v. F. weſtl. Lge., iſt 90 g. M. br. und 150 g. M. Ig., und 
umfaßt 11.683 9.0. M. Der dazu gehörende unbewohnte Archipel der Galäpagos 
enthält 138,8?) Q. M. Die Küjtenlinie ift einfchlieglih der Kriümmungen 130 4. 
M. lg. Kleine Seen, theild zur Seite der Ströme, theil3 in den Thälern, theils 
auf den Hochebenen gelegen, gibt es eine große Zahl. — Die auf den Eorbdilleren, 
welhe den dritten Theil der ganzen Landflähe einnehmen, felbft vorfommenden 
Ebenen, mit rauhem Klima, in welhem kaum Kartoffeln und Gerſte gedeihen, 
heißen Meſas; gewöhnlich werden fie aber Paramos genannt; fie finden ſich 
mit Rajen bedeckt, aber viele find auch ganz jteril oder tragen nur verfrüppelte 
Gewächſe und Yichenen, und zu Zeiten ijt eine Schnee- und Hageldede darüber 
gebreitet. Die zwilchen beiden Gordillerensfetten gelegenen Hochebenen, welde 
im Allgemeinen ein gemäßigtes Klima haben, und auf denen man Weizen, Mais, 
Bohnen :c. zieht, die nie mit Schnee, fondern immer mit Grün bededt find, heißen 
Meſetas. Noch tiefer als diefe liegen die Flußthäler, welde heiß find. Villa— 
vicencio nennt auf der öftlihen Eordillere 28, auf der weitlihen 21 Mefas, und 
19 Mefetad, von denen mande aus mehreren Ebenen verfchiedenen Namens 
beitehen und von denen fich die heißen Thäler herabziehen. Deftlih von den 
Gebirgen dehnt ſich bi8 an den Amaſſonas eine weite mit dihtem Walde bededte 
Ebene hin. Auch auf der jchmalen Küftenebene liegen meift mit Wald bededte 
Hohebenen; nur in den Provinzen Manavi und Guayas breiten ſich Grasebenen 
and. Auf den Mefetas findet ji nur ausgedehnte Strauch-Begetation. — Sonad) 
Üt der landfchaftliche Charakter der einzeluen Regionen ein jehr verfchiedenartiger: 
im D. liegen unermehlihe Wälder, Flüffe, Seen und Teiche mit einem heißen 
und jeuhten Klima; im MW. ähnliche Wälder, durhichnitten von Flüffen und 
Mooren, warm und feucht; in der Mitte auf den Hochebenen wechjeln Temperatur 
md Klıma je nad der Höhe oder nadı der Nähe der hohen Vulkane oder nad) 
den herrſchenden Luftitrömungen. Daher wechſelt hier das Klima auf geringe 
Entfernungen, und man gelangt aus dem heißen Tropentlima der tiefen Thäler 
bald in die Eifesfälte Sfibiriend, wenn man die Mefas erfteigt, oder gar bis an 
die in 14.220 PB. %. — 4.620 m 9. gelegene Schneegrenze. Die im N. gelegene 
Meieta Tulcan 3.3. hat eine mittlere Temperatur von 13,4°C.; aber man findet 
3,6° wenn man in das Thal von Chota hinabfteigt. Erhebt man ſich dann zur 
Ebene von Ibarra, fo findet man 17,85°, eine Temperatur, welde nur in der 
Ride des Cayambi herabfintt. Die Hochebene von Quito hat eine mittlere 
Temperatur von 15,13% C. Auf der Meſa del Azuay fintt fie auf 6,75°, im 
Frühlinge auf 2,75°. Die Mefeta von Cuenca hat mwunderfhöne Ebenen des 
serrlihiten Klimas, 15,9% bi8 17,85° warn. Die Ebenen von Pailon und Es— 
meradas am Meere haben eine mittlere Temperatur von 26,5°, die Wälder in 
der öftlihen Ebene eine von 22° bis 25° und die Ufer des Amafjonas 29°C. — 
Dean kennt hier zwei Jahreszeiten, den Winter oder die Regenzeit, welche im Juni 
beginnt und im November endet, und den Frühling oder die Zeit der Winde, 
welhe vom Dezember bis Mai währt. Einige den Frühling unterbredende 
Regentage heißen inviernillo de Octubre; fie treten mit den Herbſt-Aequinoctien 
ein; eine trodene Zeit im Winter heißt veranillo, und fie beginnt mit dem 
Binter-Solftitium. Die Regelmäßigkeit der Jahreszeiten findet ſich namentlich 
zwiſchen beiden Eordilleren und zwiichen der W.-Kette und der Küſte. Diefe Kiüfte 
zeigt während des Winterd einen völlig reinen Horizont, und nur gelegentlich 
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entladen fich heftige Regengüſſe, welche dieſe jterilen Yanditriche befruchten; im 
Frühlinge dagegen ift der Horizont häufig mwolfig und es fällt der als Garua be— 
fannte, unaufhörlihe Staubregen. Auf den Gipfeln und Mefas der Eordilleren 
fallen im Früjahre Hagel und Schneemaſſen, welche die Wege ſchwierig und ge: 
fährlic machen. Während des Frühlings ift ganz Ecuador weniger warm als im 
Winter, wo die Wärme drüdend und erftidend ift. In den Wäldern des Oſten 
verlängern locale Einflüffe den Winter, indem während des größten Theiles des 
Jahres beftändige Regen fallen und heitere Tage jelten find. — Zwiſchen den Eordilleren 
berricht ftet3 S.:Wind, nur in der Regenzeit zuweilen N.-Wind; aber in gewiſſer 
Höhe findet fich ftet3 D.-Wind, der an der Afche der Vulkane und an den Staub: 
fäulen fihtbar wird. Im öftlihen Landestheile ift der N.-Wind [hwah, indem 
ihn der im Winter wehende S.:Wind paralyfirt, und in den tieferen Regionen 
erlangt oft der O.-Wind eine außerordentliche Gewalt und wird zum Sturme, 
der die mädtigften Baumriefen in den Urwäldern Enikt und Dörfer und Aecker 
wegbläf't. 

Falt alle Flüffe Ecuadors, namentlih die der Dftfeite, führen Gold, 
und deshalb nannten jhon die Eroberer des Landes dasſelbe das Goldland. 
Außerdem ift die Oſtkette reih an Silber; man findet ferner Quedjilber, Eifen, 
Blei, Zink, Kupfer xc.; Marmor, Wlabafter, Bergkryſtall, Granaten, Smaragd, 
fehr viel reinen Schwefel, Asphalt, Petroleum (in Guayas). — Die ungeheuren 
Wälder liefern eine Fülle von Produkten. Bon befonderer Wichtigkeit ift die 
Quinquina oder Kinarinde. Die Provinz Canelos heift nad dem dort wachſenden 
Canel. Die Baummolle gibt leicht zwei Ernten im Jahre. Weizen und, Produfte 
fühler Klimate werden ebenfall3 gewonnen. Unter dem Reihthum an Hölzern 
find zu nennen als Bauholz: Guadhapeli, Cascol, Guafango, Gualtaco, Matafarna, 
Guayacan, Algarrobo, Madera negra, Eoquito, Gapuli, Arrayan, Nogal :c.; die 
bärteren und ſchöneren Ganelo, Amarillo, Nispero, Moral, Huavo, Alizo xc.; als 
Tiſchlerhölzer: Caoba, Acajou, Eeder, Baca x. Bon Medizin- und Nahrungs- 
pflanzen: Sina, Sarfaparille, Ipecacuanha, Palo-ſanto, Esitoraque, Tolubalfam, 
Banille, Canel, Cañafiſtola, Mariabalfam, Gentianen, Balerianen, Caſſia x. 
Faſer- und Färbepflanzen: Baummolle, Ceiba, Duirihua, Pita, Cabuya (Agave), 
Toquila (Stroh), Mocora (Stroh) ꝛc.; DOrfeille, Achiote, Yuquilla, Campeche, 
Indigo, Nopal, Tabak, Kautſchuk ꝛc., Nahrungspflanzen: Cacao, Kaffee, Banane, 
Nuca, Mais, Kartoffel, Reiß, Zuderrohr, Gerfte, Hafer, Camote, Oca; Hülfenfrüchte, 
Quinoa; Früchte (Ananas, Chirimoya, Grenadille, Orange :c.). — Auch das 
Thierreih Liefert mannigfaltige Produkte: Felle vom Leopard, Panther, Eber, 
Hirſch, Fuchs, Wolf, Hafe, Kaninhen; ferner Fifche aller Art, glänzende Vögel und 
Inſekten; Schildfröten, namentlid die bi8 2 Etr. ſchwere Galapago; Languſten, 
Hummer, Auftern, Perlmuſcheln; endlich Llamas und die Hausthiere. 

Die befte Straße in Ecuador ift die königliche oder Hauptitraße, welche von 
Neu:-Granada fommt, und von N. nad) ©. zwifchen den Gordilleren hinläuft bis 
Moda; dort geht von ihr ein Arm nad Guayaquil ab; dejjen Hafen iſt im 
Frühjahr Babahoyo; im Winter, wenn die ganze Ebene überſchwemmt ift, Savaneta. 
Der Hauptarm führt nad der Provinz Loja weiter. Diefer Weg ift verfchieden- 
artig, je nachdem die Localität ihm günftig ift oder nicht; er liegt auf dem 
Ehimborazo-Baffe in 4.360 m, auf dem Knoten von Azuay in 4.348 m Höhe. 

Ecuador Bevölkerung war 1878 in den 11 Provinzen: 


Ecuador, Prov.: g. O. M. qkm auf 1Q. M. Bew. 78: 
1. Esmeraldas..... 349,9 19.267 29 10.000 
2 ee 271,0 14.922 250 67.852 
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g. O. 
3. Gumas . 541,1 
4. Imbabura . . . . 546,7 
5. Pıdinda mit Quito 425,0 
BEM 2... . 347,1 
7. Chimborago . 260,8 
% Azup mit Euenca 531,9 
9. EEE TEEN 485,4 
10. Yosfios la; ; 7.924,0 

11. Tunguragua Oriente — 
11.683,0 


Unter den Indianern find zu unterfcheiden: 
de Quitus. Gie bilden einen großen Theil 
der DBevölterung und werben unpaſſend 
Perupianer genannt, obwohl die Sprache 
beider wenig von einander abweicht. Sie 
bildeten ebemald ein mä ur und gut 
erganifirte8 Reich, Das die ad von Peru 
nur 38 Jahre beberrfcht haben. Ihre Stirn 
it fhmal, ihre Obren find ziemlich groß, ihr 
Haar iſt ſchlicht umd etwas did, ihre Farbe 
ipielt ind Kupferrothe, und fie baben weni 
Bart; die frei lebenden Indianer find gerobhnlid 
fetter, al$ die Hirten und Jäger, welche von 
der Luft nnd Sonne faft ſchwarz gebrannt 
find. In manden Provinzen find die Duitus 
jo weiß und von fo angenehmen Geſichtszügen, 
wie die Europäer. Ihre geiftigen Fähigkeiten 
ind nicht unbedeutend. Uebrigens weichen fie 
auch in ihrer Erſcheinung in den verfchiedenen 
Gegenden des Yandes fehr bedeutend von 
anander ab. — Auch die Shönen und kräftigen 
Jumbos find an die Duitus anzureiben. — 

ie Cayapa weichen wenig von den letteren 
ab; fie fprechen ihre befondere Sprache, leben 
mebbängig' umd zurück —— — Die 
Colorados leben in den m des Weſten, 
wo fie 3 Gemeinden bilden. — Die Jivara 
wohnen zwijchen dem —— und Paſtaſſa 
und beſtehen aus zahlreichen und gaben 
Stämmen; fie fprechen das Mangvolle, Fräftige 
barmonifshe Jivaro. Sie find ftolz und 
tregeribh, und baben ſich mit Erfolg gegen 


die Inlas und Spanier gewehrt. Unter fich 
leben fie in Feindſchaft, find aber gegen den 
gemeinfamen Feind einig. Sie find ſeßhaft 
und bauen fer mit feften Thüren und 


bebauen Gärten. — Die Zäpara, zwijchen 
den oberen zwei Drittel de3 Paſtaſſa und 
Rapo, find weniger zahlreich, zerfallen aber 
auch in viele Stämme. Sie find friedlicher 


as Die vorigen, find aber fehr geſchickte erfi 


Yanzenwerfer und von äußerſter Gelenkigleit 
und lmerichrodenbeit. Unter ibnen haben die 
Jefuiten viele Dörfer gegründet, und in diefen 
Gegenden baben fie noch jet eine gewiſſe 
Sanftınutb bewahrt. Sie leben in bübfchen 
Dörfern bei ihren Pflanzungen. Die 
Angutera, am mittleren und unteren Napo, 


iheinen ein Zweig der Indier des Putumayo. h 


Auch fie find ſeßhaft und bebauen ihre Gärten. 
Sie baben ein wildes und brutales Ausfehen. — 
Die Encabellada am unteren Aguarico find 
an Heiner Stamm. — Die Orejones, öftlich 
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gm auf 1O. mM. Bew. 78: 
29.795 174 94.442 
30.103 171 93.659 
23.402 283 120.280 
19.112 2923 101.282 
14.360 492 128.310 
29.288 200 100.000 
26.728 206 100.000 
436.318 16 60.065 
— — 70.143 
643.295 81 946.033 
Indianer 200.000 
1.146.033 


von dem vorigen, an der Napo-Mog. — Die 
Apijera, am Südufer des Napo, fcheinen 
ein Theil der Muitos und —— zu ſein, 
— in viele Stämme und ähneln im 

usfehen den Anguteras. — Die Eöfanes 
wohnen an den umteren Abhängen des 
Cayambi. Gie haben tapfer gegen die 
Spanier gelämpft und viel Blut . 
onäre vergojien, find aber jet an Zahl ſehr 
vermindert und laffen von ihrer Wildheit ab. 

Um das Jahr 980 eroberte der Scyri von 
Cara, der König des GaraVolled, das 
Königreihb Cara. Dies Boll bewohnte die 
Küfte vom Fluſſe Eharapoto bis zum Cap 
©. Francisco und war em ü eer 
— „fremdes Bolt. Der erſte König 

tfelben gründete um 700 oder 800 die 
Stadt Cara an der Caraquis-Bai. Die 
Caras eroberten unter den erften 8 Schris 
alle die einzelnen Heinen Staaten, welche in 
diefen Gegenden beftanden. Sie blieben unter 
der Dynaftie der Scyris von Gara als 
Königreich Quitu, bi8 1487 der mächtige 
Inca Huaina-Capac dasfelbe erorberte und es 
u einem Xbeile von ru macht. Nach 
efien Tode wurde es von feinem Gohne 
Atahualpa als eg - es Königreich regiert 
(von 1525 ab), der ein Ablömmling des * 
und der Dynaſtie der Scyris von Cara war. 
Derjelbe befiegte feinen Bruder Huascar, welcher 
Peru regierte, und dehnte feine Eroberung bis 
Cuzco aus. Er befeftigte an feine Krone die 
F Troddel, zum Zeichen, daß er Herr des 
ganzen Reiches Peru ſei. Das Beſtehen des 
großen Reiches war von kurzer Dauer und 
die ſpaniſchen Eroberer machten demſelben ein 
Ende (1553). 

Die Eonftitution Ecuadord wurde 1845 zu 
Cuenca angenommen, indeß fpäter wiederholt 
abgeändert. Die Legislation befteht aus einer 
ten Kammer von 18 Senatoren, und einer 
weiten von 30 Nepräfentanten. Die Erecutive 
bie t in der Hand eines in feiner Macht fehr 
beichräntten Präfidenten oder Bice-Präfidenten, 
die nah Stimmen-Mehrheit auf 4 Jahre 
erwählt werden, und erft nad 4 Jahren wieder 
wählbar find. — Es gibt einen oberjten 
— zu Quito und 3 obere Gerichts— 

e. 


Die Einahmen beliefen ſich 1876 auf 
2.317.000 Biafter oder DIL, die Ausgaben auf 
3.360.000 P. Die Schuld beläuft fib auf 
16.370.000 P. Das ftebende Heer zählt etwa 
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5.000 Mann; die Nationalgarde iſt niemals 
vollſtändig organiſirt geweſen. Die Marine 
beſteht aus 3 feinen Dampfern. 


Unterribt und Wiſſenſchaft find weit 
urüd. Es gibt 1 Univerfität zu Duito, 6 
tational-Eolleges, 1 gemifchtes Colleg, 2 durch 
Brüder der hriftlihen Schule geleitete Colleges, 
2 für junge Mädchen und 3 Seminare, alle 
nfanımen mit 1200 und 1500 Söglingen, 57 
ebrftühle und 1299 Studenten; aben- 
und 30 Mädchenfhulen, mit 9240 und 2783 
Zöglingen, insgefammt 13.411, aljo 0,82%, 
der Ölferung. — Zaats-Religion ift die 
römifch-katholifhe. Die Indianer begreifen 
wenig von ihrem Chriſtenthum und vollziehen 
nur die gebotenen Neußerlichkeiten, an die fie 
viele abergläubifche Gebräuche hnüpfen, welche 
fie aus der Zeit des Heidenthums mit berüber 
genommen haben. Bei den wilden Indianern, 
den Jivaras, Zaͤparas, Anguteras xc. berricht 
ein crafjer Fetiſchismus, der Glaube an einen 
guten und an einen böfen Geift, vom denen 
erfterer der ftärfere ift und die Tugendbaften 
beſchützt; auch an eine Seelenwanderung glauben 
fie allgemein. 


Man fabricirt in Ecuador: Wolle und 
Baummollgewebe, Etidereien, Ponchos, Deden, 
Teppiche, ordinäres Tuch, Strohhüte, Hamaks 
or den Blättern der Diocora-Balme), Körbe, 

atten, GStride. Die Gtrobbüte aus den 
Blättem der Carludovica palmata find 
weltberühmt; fie gehen über Panama in den 
sen und beißen nad diefem Orte Die 
Teppiche verdienen gleihen Auf. Aus der 
Totora, welche in den Sümpfen wächt, fertigen 
fie fehr dauerhafte Matten, Körbe, Wedel und 
Hüte; aus den Faſern des Cabuyo (Agane) 
* Säcke, farbige Teppiche, Stricke jeder 
Art, Dochte, geflochtene Schuhe, Saumſättel 
und tauſend andere Dinge; aus den ig 
der Chambira-Palme üden jeder Stärke, 
— Beutel, Netze, Matten, die der 
Feuchtigleit widerſtehen, Körbe in allen 
Geftalten und Größen; und aus Pferdehaaren 
Siebe in Menge, welche ausgeführt werden. — 
Ziemlich vorgeichritten find die Eiſen und 
Kupfergieherei, die Goldarbeit, die Tiſchlerei, 
Zimmerei, Maurerei; bejier ſteht e8 mit der 
Bildhauerei und Dlalerei, deren Werke vielfach 
nach den Nachbar-Republiken ausgeführt werden. 
Malerei und Bildhauerei fteben bier böber, als 
in einem anderen amerilaniichen ande mit 
romanifcher Bevölferung; die biefigen Künftler 
find zum Theil vortrefflihe Nachbiſldner. — 
Der Biebftand ift bedeutend; den größten Theil 
des Jahres waiden die Heerden auf den 
Paramos. In neuerer Zeit fucht man die 
Merino-Schafe zu vermehren und die Seidenzucht 
einzuführen. — 1863 bat man auch angefangen, 
fahrbare Straßen berzuftellen und jo die 
Hauptitadt mit Guayaquil umd Plactacunga zu 
verbinden. 


1879 belief fih Ausfuhr an Stapel-Artifeln 
auf 9.437.241 P., 


Süd⸗ Amerila. 


Cacao 31.510.657 Pfd. 6.624.798 ®., 
Rinde 1.083046 „ . 545.09 „ 
Kautichut 539. 016 „ 318.639 
Häute - 550.829 „ 97.418 
Elfenbeinnüfie 19.122.480  „ | 573.675 


Kaffee 597.200 „| 95.552 
Golſd — 60.907 
Specie — 632.691 


‚8.998.773 ®., 
insgeſammt 9.437.241 P. 
Die Einfuhr in Guayaquil 1.148.351 DU. 


Sped . 446.700 Piafter, 
Prints . 12.550  „ 
Du Goods . 69.10 „ 
Maſchinen 58.320 „ 
Zuder 58.862  „ 
Eifenwaaren . 16.50 „ 
Keroſen 11.711 


1879 find eingelaufen: 118 Danıpfer umd 
110 Segler, zufammen von 215.820 T., wobet 
117 brit. Dampfer von 195.657 T. und 19 
deutfhe Segler von 5.786 T. 


Die Provinz Pihinda emtbält ım 
Canton Pihinha oder Quito die Hauptjtadt 
des Staate8 Quito, 23.000 E. in 2.550 m 
— 8873 P. F. H., am Oftfuhe des 4.737 m 
b. Pichincha, die alte Hauptftadt des König— 
reihs Quito, fie war Hauptftadt zur Bett Der 
—— Scyris oder Könige von Cara, 
wurde 1475 Reſidenz des Inca Huaina-GCapac, 
dann Hauptftadt des Reiches des Atabuallpa. 
1533 nahm Sebaftian Benalcazar die Stadt 
ein. Duito ift (nach v. Thielmann) nur noch 
einer Heinen ruffifchen Provinzialftadt zu ver- 
gleichen, bewohnt von ſchmutzigen Creolen und 
ſchmutzigen Quechua-Indianern. Es iſt Sit 
des Erzbiſchofs, des Gouverneurs und der 
Kammern. Die meiſten Straßen ſind breit 
und regelmäßig, die meiften Häufer zweiſtöckig; 
fie haben hübſche Fagaden, namentlich Die 
Öffentlichen Gebäude, und find mit eifernen 
Ballons verjeben. tgebäude jind: ver 
Gouvernements-Palaſt am Hauptplate:; ver 
baufällige erzbiſchöfliche Palaſt an demfelben 
Plate; die unförmlihe Kathedrale ebenda; eine 
fteinerne yontäne nimmt die Mitte des Platzes 
ein. Als das ſchönſte Gebäude gilt das der 
Jefuiten; ein Theil desfelben ift jetst Univerfität, 
ein anderer das Kollege S. Luis mit der Öffent- 
lichen Bibliotbet (15.000 Bbe), und dem 
Mufenm; ein dritter ift die Münze x. In 
das alte Klofter der Camilos, das ebenfalls 
dazu gebört, find 1852 die Jeſuiten wieder 
eingezogen. Das Franciscanersklofter iſt ſehr 
* und bat eine prächtige Fagade von 173 m 
'änge; das Gebäude bat 225 m Tiefe. Acht 
andere Kirchen, find mit ſchönen Yacaden ge- 
ziert; die Thürme der Mercedario find Die 
höchſten; 22 Kapellen find vorhanden. Quito 
bat 2 Hofpitäler, 2 Colleges und 11 Pläße. 
Aquäducte führen das Wafjer vom Pichincha 
beran. Die Fenſter find obne Glasſcheiben, 
in den Salons findet man aber überall euro- 
päiihe Möbeln. Die mittlere Temperatur ift 
13,3% C.; fie ſchwankt nur zwijchen 7,8 und 
17,75° C. Die Märkte bieten Ananas, Chirt- 
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meyad, Guahavas, Guavas, verfchiedene Arten 
on Paffionsblumen, Orangen, Limonen ıc. 
md vom Januar bis April Aepfel, Birnen, 
Suiten, Pfirfich, Apritofen, Stachelbeeren. 
die Biefen ın der Nähe ſchmücken Ranuntel 
und Calceolarien; fobald man aber den Fels⸗ 
boden betritt, erjcheinen Euphorbien, Eroton, 
Agare Pourretia, Pitcairnia, Tillandsia, 
Lactus x. — Im N. und ©. breiten fich fchöne 
Ebenen, mit Landhäufern befetst, aus. Auf der 
m, Rumi-Pampa genannt, befinden fich 
inige Sümpfe, Totorales, in denen das Schilf 
ähft, wonach fie genannt find, und aus dem 
man die Körbe, Matten :c. fertigt; die im ©. 
beit Turubamba. Von den Hügeln in der 
Umgebung Quito's überblidt man das herrlichſie 
Panorama, das die Stadt und Sprachtvolle Rieſen⸗ 
beige einſchließt. Im S. Tiegt das Thal von 
Ehllo mit feinen reizenden Landhäufern. — In 
tg. M. Entfernung finden ja 33 andre Parochien. 
N ung oder Ybarra, 6.000 E,, in 
295m — 6932 P. 3 Höhe, Hauptjtabt am 
—— ſtumpfen Kegel des Vulkans Im— 
ra, 1868 durch ein Erdbeben in Trümmer 
legt, wobei wohl 8.000 Menſchen umlamen, 
md nur zum Meinen Theil wieder aufgebaut 
ale freundlichſte Stadt in den Hoch-Cordilleren. 
Tacunga, eigentlich Llactacunga d. b. Naden 
des Landes, 16.000 E., im SW. des Cotopari, 
288m H., bat KHlöfter, ein College mit 
doſilaliſchem und chemiſchem Laboratorium, die 
Bulverfabrit, viel Salpeter-Gewinnung ıc. — 
Ambato, 10.000 E., in 2.588 m = 7.940 P. 
* H. nordöftlid vom Chimborazo, ein 
big gebauter Ort, deſſen Häufer von 
Önen Fructgärten umgeben find. Der Ort 
it berühmt durch fein Schuhwerk und Backwerk. 
- Im ED. Baños, in 1.909 m H., am Fuße 
%s Tunguragua in einem tiefen uertbale, 
sat koblenfäurereiche beige Mineralbäder von 
44°C. — Gajabamba, 16.000 €. 
Hauptftadt der Provinz Chimborazo, in 2890 m 
d., liegt am Oftfuße des Chimborazo. Es ift 
ame neue, gutgebaute Stadt mit [hönen Kirchen 
um Möftern und liegt auf dürrer Ebene, ift 
aber durch die Umgebung eines mächtigen 
ImphitbeaterS von ewigen Schneebergen einer der 
kltiamften Drte der Welt. Wenn Hagel und 
Regen in Fülle auf die Stadt berabfällt, glänzen 
die Schneejpitsen, zu denen die Luftitrömungen 
mt hinauffteigen, in der Sonne. Das Spiel 
kr umabläffig entjtehenden und vergebenden 
Selen an den Seiten der Schneeberge iſt höchſt 
ntereffant. In Cajabamba wurde 1830 Ecuador 
a mer umabbängigen Republit erllärt. — 
acas in 1051 m von Quechuas 
smwohnt, neben dem Territorium der Jivaras. 
Die wenig befannte Oft-Provinz, fo 
oh wie der Preuß. Staat nebit Portugal, 
nt vom Dftabfalle der Andes bis in 53%° d.Yg. 
am Butomajo. Hauptort ift S. Roſa de Dtas, 
an Napo, in 325 m H. Der Oftabfall der 
Terdillera de los Andes erfcheint wie eine 
wiommengeftürzte Welt, von der ein Haufen 
ton hoben Spitzbergen, Kämmen tiefen Ab- 
günden und Schluchten übrig ift, völlig bedeckt 
von einem ewigen Grün, das ſich in einem 
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feuchten Klima fo frifch erhält. Die Ebene ift 
o feucht, wie die Eordillere, und die Negenzeit 
in derfelben dauert eigentlih das ganze Jahr 
hindurch; vom November bis April ift der 
immel mebr Kar und die Regen find weniger 
äufig. Eigenthümlich ift, daß die Früchte des 
Waldes zuerft am Amaffonas reifen und um 
fo fpäter, je weiter die Landſchaft nach Weſten 
bin gegen die Cordilleren gelegen ift, fo daß 
wenn die am Fuße des Gebirges reif find, am 
Amafjonas fait ſchon eine neue Ernte beginnen 
fann. In Uebereinftimmung damit wandern 
die Thiere des Waldes allmählig nad den 
Cordilleren bin, und ihnen folgen die von den 
Früchten und der Jagd lebenden Wilden. — 
iefe Oftprovinz bededt eine 1,6 bis 2,6 m 
dide Schicht alten Alluviums, auf welcher eine 
mehr als 0,3 m mächtige Schicht von reinen 
—— liegt; auf ſolchem Boden muß ſolche 
rme und Feuchtigleit begreiflich die üppigſte 
Vegetationsfülle erzeugen, welche auf der, Erde 
u finden ift. 28 g. M. br. ift diefer üppige 
'andjtrih am Fuße der Eorbilleren, wo die 
Flüſſe in ihren Felsbetten reißend dahinſchießen, 
wo die katechiſirten Indier leben, welche ſich 
Chriſten nennen, und bis wohin Gold ge— 
waſchen wird; jenſeit bis zum Marañon 
beſieht der Boden aus jüngerem Alluvium, 
die Vegetation iſt nicht ſo rieſenhaft, die 
lußbetten ſind ſandig, das Waſchgold ver— 
chwindet, der Lauf der Flüſſe iſt mehr verzweigt, 
die Schildkröten legen an den Ufern derſelben 
ungeheure Mengen von Eiern ab, und Jagd 
und Fiſchfang ſind weit ergibiger. Von hier ab⸗ 
wãrts findet man die bſtlichen Wilden viel häufiger. 
In dem ungeheuren nördlichen Bezirke 
liegen 12 Dorfgemeinden, einige fo Hein, daß 
fie faum Ddiefen Namen verdienen, 5 am 
Nordufer des Napo, die übrigen im Inneren; 
Santa Rofa ift Sitz eines Mlcalde. Den 


E., —— Familien iſt ihr Bereich des Gold— 


waſchens angewieſen. Die Indier, welche in 
ſolche zerfallen, die zum Marañon reifen, und 
un ſolche, welche zur Sierra reifen, verhandeln 
Salz aus den Minen des Huallaga und Gift, 
das dem Silber gleichwertbig ıft. Dies Yand war 
einft durch feine Städte, feine großen Dörfer 
und feine Hülfsquellen ein blühendes Yand. — 
Der mittlere Theil ift von dem vorigen durch 
das Gebiet der Zaparas getrennt, wie im ©. 
ihn das Gebiet der Jivaras von Macas 
fcheidet. Hauptort ift das Dorf San Yofe 
de Canelos, mit 70 Familien am Südufer 
des Bobonaza. Der ganze Bezirk enthält 
160 chriftlihe Familien. Er ift reich an 
Goldwäſchereien. Haudelsartilel find Gold, 
immt (Sfbpingo), Lorbeerwachs, Kopal, 
eıhrauh x. — Der pe Macas war 
ehemals blühend und volfreih, jett aber 
fchweifen die Jivaras durch alle feine Theile. 
Das alte Sevilla de Oro, am Upano, iſt 
ein Dorf mit Weißen, beftehend aus Holzbäufern, 
die mit Palmenblättern gedeckt find, und einer 
Kirche. Seine Handels-Artifel find Tabad, Lor— 
beerwachs, Banılle, Zimmt, Weihrauch, Kopalac. 
In der Provinz Azuy mit Cuenca ift 
Euenca, (nicht Cuenka gefprochen, wie das 
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in Spanien, fondern Cuenza), die Hauptftadt, 
20.000 E. am Matadero, ın 2355 m H., auf 
einer ſchönen (bene gegen Die Straßen 
ind breit und völlig regelmäßig. Aquädukte 
übhren das Waſſer des Machangara zur Stadt 
und zu den Landhäufern. Außer der Kathedrale 
find 10 Kirchen vorhanden. Guenza bat das 
einzige gute und gefunde Gefängniß im Lande. 
> der Nähe liegen die Schwefelbäder zum 
eil. Geifte, wo die Wafjer aus mehr al3 200 
Mogn. bervortommen. — Azogues, am Weit: 
fuße des Abuga, 2537 m = 7793 P. F. h. 
mit regelmäßigen Häufern, geraden Straßen 
und einer fchönen Kirche, bat nıcht unbedeutende 
Duedfilber- und Zinnobergruben. — Nörblicer, 
bei dem ziemlich großen Dorfe Caftar befinden 
fih Alterthiimer aus der Inca-Zeit, in 3140 m 
— 7373 P. F. H., namentlih das Incapirca 
oder die Feitung von Gran-Cañar. Eine 
ovale, 5 bis 6 m h. Mauer von 32 m Durch— 
mejjer befteht aus großen bebauenen Gteinen; 
das Innere ift mit üppiger Vegetation erfüllt. 
Das Antishuaicu ift ein Bild der Sonne auf 
einer geglätteten Felswand, und das Inca— 
hungana wahrſcheinlich ein Gerichtsplaß. Die 
los paredones genannten Ruinen gebörten dem 

aufe des Inca Tupac Yupanqui an. Hier 
nden fich auch die bewunderten Reſte der großen 
Königsftraße der Inlas, welche v. Humboldt 
den "hönften Nömerftragen zur Seite ftellt, 
welche in volllommen gerader Linie mehr als 
7 km weit fortfett und deren Fortſetzung bei 
GCajamarca, 90 M. füdlicher, zu bemerlen iſt. — 


Sn und beim Dorfe Chordeleg bat fich viel befi 


vergrabener Goldſchmuck der Incas gefunden, 
bis jett einige Gentner; und zwar Ringe, Hals- 
bänder, elafttfche Binden, Stäbe, Bruftbarnifcheac. 
alles fhön und fein geabeitet. Das Gold ift 
wohl zum Theil bei Siccig gewonnen worden. — 
R der Provinz Loja iſt Loja die Hauptſtadt, 
m — 6834 P. F. h., im ſchönen Thale 
von Caſipamba, mit geraden Straßen und 
hübſchen, zweiftödigen Häuſern, mit Kirchen 
und Klöftern. Im der Stadt befinden ſich 
Duedfilbergruben und Cochenille oder.Nopal: 
Pflanzungen. — Bei Bilcabamba liegen die 
Berge von Auritufinga, wo die Kina-Ninde 
entdeckt worden ift. — Im Bezirt Loja ift die 
Cordillere in 3 Zweige getbeilt; die Vorhügel 
derjelben find mit foftbarem Kinawalde bededt. 

In der Provinz Guayas ift — 
ſtadt Guayaquil, 20.000 E., am Weſtufer 
des gleichnamigen Fluſſes, 1533 von Fr. Pizarro 
en eit 1837 ift fie ein Bistbum. 

egen ihres Hafens iſt Guayaquil eine der 
wichtigften Städte Ecuadord. 5 Bäche mit 
13 Holzbrüden durcfliehen fie. Der Quai, 
die Hauptitraße, beißt der Malecon; er ift breit 
breit und bat Steinmauern. Die Stadt befitst 
einige 60 Brunnen. Außer der Kathedrale 
find 5 Kirchen vorhanden. Die Häufer find 
aus Bambus gebaut, aber hübſch. 2 HoSpitäler. 
Ein Pantheon mit einer Kuppel; 2 Colleges; 
2 Marktplätze. Im W. liegt die fchöne ne 
Sabana. Der Werft von Guayas iſt der bejte 
an der Weftküfte Süd-⸗Amerikas. 1878 Ausfuhr: 
3.365.060 P. ;Cacao 98.460 Otl.—2.166.120P. ; 
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außerdem für 61.476 P. Strohhüte (5123 
Dutend) ; für 1072 DU. Baumwolle; Soblleder 
12.504 Std—56.268P. ; Steinnüfje 104.607 Pfr. 
—418.429 P.; Sarfaparille372 Pr.=11.154 P.; 
Bambus 64.149 Std. — 19.245 P., Kautfhuf 
6.560 Pfd. —= 137.780 P., 5.711 trodene Häute 
— 74.249 P.; ferner Kaffee, Ordilla, Kinarinde, 
Tabak, Pfähle, Tamarınde. Bon dem Cacao 
ging % nad Spanien, % nad Frankreich, % 
— England 2. — Babahoyo oderBodegas, 
recht3 am Bodegas, ift der Hafen für Quito, 
Tacunga und Cayabamba; im Früblinge ift es 
ein wichtiger Marktplatz. Es ift 1867 abgebrannt 
und die neue Stadt links am Fluſſe — 

Etwa 130 M. von der Küſte liegt der 
Arhipel der Balapagod, aus 11 größeren 
und vielen Heinen Inſeln beftehend, im Ganzen 
1388 D.:M. Mittl. Temp. °C. an ber 
Küfte. Die größte ift Albemarle, 159. M. Ig. 
1527 m b. und mit einem 1208 m b. tbätigen 
Bulfane. 4 find Meiner (4 bis 5,5 g. M. Iq.), 
nämlib Narborougb, ames, nfatigable 
und Chatham; die 5 noch Heineren (2 bis 3 

. M. Ig.) find Abingdon, Bindloe, Tover, 
Foods und Charles oder Floreana. Alle find 
mit —— baſaltiſchen Lavamaſſen überdeckt. 
Sie find 520 bis 1520 m hoch; in mehr als 
300 m Höhe find fie mit frifcher Vegetation 
befleidet. Auf ihmen leben 1 Affenart, 52 
Bögel, 5 Reptilien, von denen der größte Theil 
nur bier vortommt. Die Testudo nigra iſt 
von umgeheurer Größe; man glaubt, daß jede 
diefer Infeln ihre befondere Art von Schildfröte 
ite, Nah Darwind Meinung baben Ddiefe 
Inſeln nie unter fi oder mit dem Feftlande 

ufammengebangen. — 55 €., die die Farbe— 
Hechte Orchilla —— welche bis in 100 m 
Höhe vortlommt. Die an Waffer und Aderland 
reichſte ift Chatam. Die meiften zeigen inder Mitte 
1 oder 2 Krater, und man bat die Zahl diejer 
Mündungen auf 2000 berechnet. Die Produfte 
find Del, Fleiſch, Eier, Bataten. Regen fällt 
auf diefen Inſeln in der höberen Region in 
groper Menge und fehr häufig. Das Meer 
ringsum eignet fich trefflich für den Yang von 
a und großen Fiſcharten. 
der Küften-Provinz Manavi, an deren 
ganzer Küfte viel junge Walfifche, ; 
orallen, Schwämme und Ambra gefiſcht und 
viel Strohhüte gefertigt werden, die auch Cacao, 
Pita, Banille, 86 ꝛc. ausführt, iſt Manta der 
Haupthafen. 

Münzen, Maße ꝛc. 1 barter Piaſter — 11 
Dineros — 4 Piecette à 2 Neal à 2 Medios 
a 2 Cuartillos. — 1 Gold-Unze = 512 Grän 
a 2 Quilate. %& Une — 2 Dublon: 
1 Dublon — 2 Escudos; 1 Escudo — 2 harte 
—— Von 1866 an — die Münzen, 
Maße und Gewichte * reichs. — 

1 Bare — 3 Fuße von Burgos. — 100 
Cuadras — 1 fieue; 1 Euadra — 100 Bares. 
16 D.:Bareas 1 D.-Eitadale, 12 
D.-Ejtadale = 1 Omartille, 4 Ouartille — 
1 Galemin, 12 Galemin — 1 TFanega, 50 
gan en — 1 Yugada, 60 Fanegen — 1 

aballerin. 400 Ejtadale — 1 Nrauzada. 1 
Q.Legua — 0,524 g. AM. 
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Bert erftredt fi von 3° 21° bis 21° 20° ſ. Br. und von 53% 50° big 
3° 41° weſtl. Lge., und ift ein Pand von 277 q.M. ge. und von 12 bis 150 g. 
R. Br; der Fläheninhalt beträgt 20.339 g. Q. M. Die Meerestüfte hat (in 
grader Pinie) eine Länge von 273 g. M. und reiht von der Bat von Tumbez 
m. bis zum Loa im ©.; fie ift hoch und das Meer hat jtellenweis, in geringer 
Entfernung von Klippen, bi8 160 m Tiefe. In etwa 60 g. M. vom N.-Ende bietet 
ie Baten und PVorgebirge; die übrige Küfte dagegen bildet eine faft grade Linie, 
te nah SSDO., SO. und ©. läuft. Im N. findet fi) übrigens mehr flacher 
Sondboden vorgelagert, al3 im S. An Häfen ift die Küſte arm; viele find nur 
Hene Aheden oder haben ganz unvolllommenen Shut. Die Baien von Gallao 
und Bayta find die vorzügliciten; in den übrigen anfern meift nur amerikaniſche 
Balfiihfänger. Die wichtigſten Infeln find die Chinchas-Inſeln, in 13° 14° 
Br, etwa 2°, q.M. von Pisco, faft Q.-M. groß, die den Hafen von Eallao 
Adendte S. Lorenz-Inſel, und die in 6 und 7° f. Br. gelegenen, an Guano 
then Lobos⸗Inſeln, ſämmtlich von tiefem Waffer umgeben. Längs der ganzen 
Küfte ift Die Brandung ſtark, fo dag das Anlanden jchwierig und gefährlich, iſt; 
man benutzt deshalb mit Erfolg die von den Eingeborenen gefertigten Flöße aus 
lahtem Holze, oder aus Rohrbündeln, welche Balſas genannt werden. An der 
Cüd-Küfte legt man auf diefelben aufgeblafene Häute und darauf die zu landenden 
Baaren. 

Alle Küſtenflüſſe ſind kurz, reißend, nirgend tief; die von der Oſtſeite der 
käſtenlette entſpringenden ſuchen ſich den Weg durch die zweite Seitenkette und 
ſtrömen zum Amaſſonasfluſſe, find meiſt von bedeutender Tiefe und erlauben die 
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Schifffahrt. Die Hauptſtröme des Landes find der Marafion ſelbſt, der Huallaga, 
und der Yucayali. Der Seen iſt fhon Erwähnung geichehen. 

Man muß in Peru unterfheiden 1. das Küſtenklima. Auf einen Theil der 
Küfte ift noch nie ein Tropfen Regen gefallen, und im größten Theile derjelben 
ift ein Regen eine höchft merkwürdige Naturerfheinung. Diejes Klima reiht etwa 
bis in 130m 9. über dem Meere; von da bis zu 2274m H. wird der Boden 
periodifh durch riefelnde Nebel, Garlıa genannt, erfrifht. Dieſe Nebel dauern 
vom Mai bi November, während welcher Zeit fih das an die Küftenebene 
grenzende Land mit Begetation bededt, und in dem um Lima in 200m 9. 
gelegenen Lande iſt diefe Begetation im Juli, Auguft und September äußerft 
üppig. Mit Dezember beginnt die trodne Jahreszeit, und dann ift das Wetter 
meist kühl und vortrefflih. Zu diefer Milderung der Hite trägt die längs der 
Küfte fließende Humboldt3-Strömung (f. Bd. I. pag. 636), welche 4° kälter ift als die 
Yuft, nicht wenig bei. Gallao hat, troß feiner geringen Breite, nur eine mittlere 
Temperatur von 15,6° C, ja das Thermometer fält auf 12,75° C; in dem 3 g. M. 
öjtliher gelegenen Lima fällt es im Winter nie unter 16° und fteigt im Sommer 
nicht über 30°C. Im bewohnbaren Theile des Gebirge ſchwankt die Temperatur 
zwifhen — 4,1 und + 30° €. In Piura, im nördlichiten Theile, hat der 
Sommer 26 bis 35,6° und der Winter 21 bis 27° C. Theil3 die Seebrifen, 
theil8 die Falten Gebirgswinde drüden die Temperatur herab. Während der 
trodnen Jahreszeit der Küſte fallen im Inneren heftige Regen, auf die W.-Abfälle 
der Eordilleren und die Hocebenen, namentlih im Januar, Februar und März, 
und die heftig angefhiwollenen Ströme treten befrudhtend über ihre Ufer. — Meift 
berrihen an der Hüfte S.:Winde, auch SSO. und SW., im Winter aber wechſeln 
mit ihnen N-Winde. Entfernter von der Küfte herriht der SO.-Paſſat, der im 
Winter ein jehr heftiger Wind ift. Blite fieht man zuweilen, Donner aber fol 
nie gehört worden fein, und Stürme find ganz unbelannt. — 2. Das Klima der 
Sierras oder Hochländer, ein mildes und veränderliches, in welhem mäßige Regen 
fallen. Bon 325m H., der Regenhöhe bis zur Schneegrenze, wechielt die Temperatur 
bedeutend. In 3000 m 9. ift die mittlere Temperatur etwa 15,60 C. und fie 
ändert fi dur das ganze Jahr wenig; vom November bis Mat dauert die naſſe, 
vom uni bi8 Oktober die trodne Jahreszeit. — 3. Das Halte Klima der 
Gordilleren, das der Region des ewigen Schnees angehört. — 4. Das warme und 
feuchte Klima der öftlih von den Eordilleren gelegenen Landſchaften, der ebenen 
und mwelligen Streden, die bi8 an die Grenzen Brafiliens und Bolivias reihen. 
Auch hier ift die tropifche Hige gemildert; die Wälder beihatten den Boden, und 
die ewig feuchten Winde welde vom atlantiihen Meere her über das wafjerreiche 
Beden des Amafjonas herweben, lagern längs der Eordilleren, wo fie auf diefelbe 
treffen, dichte Wolfenfhihten ab, deren durch das ganze Jahr gefchehende 
Wafjerergüffe, von den heftigſten Gemwittern begleitet, das Pand jo feucht machen, 
daß es zugleich äußerft ungefund wird. Kaum wird einer der Indianer, deren 
Stämme längs der Ströme haufen, älter als 50 Jahre. — Bert ift in hohem 
Maße Erdbeben ausgefegt, namentlib an der Küfte; die fchredlichften find die 
gewejen von 1586, 1630, 1687, 1747, 1806, 1828, 1868; in Puno find fie faft 
unbekannt. 

Die Mineral-Reichthümer Perus haben das 


Land ſeit ſeiner — einem weltbe⸗ 
rühmten gemacht. Der Bergbau iſt in der 


werden. Faſt alle Ströme des Landes find 
goldführende; Gold ift mebrfah im Quarz— 
gefteine anftebend gefunden; die Gold-Placers 


Kindheit; aber es find ınebr als 15.000 Minen 
vorbanden, von denen 600 wirklich bearbeitet 


von Carabaya find befonder® wichtig; die 
reichſten Fundftätten find bei Huaylas und 
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Zorma. Adern mit Silber:, Kupfer: und Blei- 
een finden fich in den Gebirgen ſehr häufig; 
aementlich it das Silbererz, das 5 bis 50% 
enbält, rei; bei Pasco ſan Reichthum kaum 
Fotofi nachftebend), deſſen Cerro 1630 bis 
1M9: 475 Mil. DU. geliefert bat, und wo 
en neuer Tunnel friihes Erz im Werthe von 
0 Mill DU. eröffnet, Puno, Guantajaya 
und gegen (Gerro de Fernando, 1771 
entdedt), bet Micuipampa, Gualanca in Hua= 
malies, Lucanas, Huantajava; in ihm beftebt 
der eigentliche Diineral-Reichtbum des Yandes, 
umd dasfelbe findet ſich in jever Höhe des Ge— 
ditges. Bon 1790 bis 1820 find 101.784.476 
Unzen in den 7 Regierungswerken ausge 
ihmolgen worden. Auch Duedfilber ift vor- 
benden; am reichlichiten findet es fich zu Huanca 
xlıca am Ucapali und bei Chonta. An Kupfer 
fund die Andes, wie diefer Name bejagen foll, 
beionderd reich; aber es wird des fchwierigen 
Trandporte3 wegen nur zunächſt der Seelüſte, 
m der Weftfette gewonnen. Blei und Eiſen 
ut man nicht ab. Die Salzlager von Tara- 
ca und die Steinfalzbergwerte von Huacho 
umd Schura find zu erwähnen. Yeider bat 
de Bergmannstunft mit befonderen Schwierig- 
faten zu lämpfen, da die meiften Gruben ſehr 
seh gele find, das Holz fehlt, Majchinen 
unmöglich auf den vorbandenen Straßen trans= 
portirt werben fünnen, und die Lebensmittel 
m jenen — einen hohen Preis haben. 
— 1826 bis 1833 bat man in Lima allein 
Sb im Werthe von 89.680.000 Mi. geprägt. 
Ier jährliche Ertrag der Minen Perus hatte 
um 1859 einen Werth von 3.375.000 P. — 
1% Mil. Marl. Silbermünzen find nicht 
blih vorbanden, aber Eilbergerätbe, felbit 
a den Schlafzimmern, im Innern des Yandes 
üeraus verbreitet. — Die Ausfuhr von Silber 
nd England betrug 


1872: 598.404 £ 
1873: 45.027 „ 
1874: 175.927 


und 1.600.000 

1875: 2.735.000 „ 

1876: 2.024.990 „ dto. 
- 1895 bat man am Cerro de Pasco qute 
Sohlen entdeckt, und 7 g. M. ſüdlich von Tumbez. 
A Arica finden fih Braunkohlen an der 
Kufe, und in der Provinz Tarapaca liefert ein 
nterrdifher Wald treffliches Brennmaterial, 
%a# dort zur Galpeter-Bereitung in ausge 
Antem Maße verwendet wird. Auch Schwefel 
Am gewonnen. Die Pampa oder die große 
Eene von Tamarugal, welche 6 g. M. breit, 
279.0. M. groß, fihb nah N. in die Pro- 
m; ven Arica, nah ©. in die Wüfte von 
Axama binein erftredt, ift überreih an Salz, 
Rıtronfalpeter und anderen Salzen: lohlen⸗ 
hurem und jchwefelfaurem Natron, borar= 
'urem Kalt und Natron, Magnefia-Alaun :c. 
Let Natronfalpeter liegt an der Weitjeite der 

entfernt von der Küſte; die % bis 
mehrere Fuß — Schichten finden ſich 
inter der Erde ımd dem Thone. Man jchäßt 
de dort vorhandene Menge auf 60 Mill. Tons 
oder mehr als 1.200 Mill. Etr. Seit der 
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letsten Convention mit Chile vom Dezbr. 1872 
find beide Staaten übereingefommen, alle 
zwifhen 23 und 25° f. Br. geförderten Berg- 
wertsprodufte und den Guana ın gleiche Hälften 
zu tbeilen. 

Die Produkte des Pflanzenreiches find be— 
greiflich außerordentlich zablreih; fie bier auf: 
zuführen ift unmöglich, und es mag daher 
genügen, wie bereits a ift, daß jede 

egion in befonderer ife charakterifirt ift. 
Zwiſchen 460 und 1.520 m 9. liegt die Negion 
der Farn, zwifchen 2.000 und 4.000 m die der 
Alpenpflanzen; die Baumgrenze ift etwa im 
3.200 m; die Wintera- und Escallonia-Arten 
bilden zwifchen 2.800 und 3.300 m 9., im 
feuchten und falten Klima, bäfliche Büſche. 
Uebrigens gegen die Cordilleren viele Arten 
von Medizinal-Kräutern, eine große Menge von 
aromatifhen Balſams, Oelen und Gümmi— 
Arten. Bäume und Sträucher geben 7 ver— 
ſchiedene Arten von Wachs, und in Menge 
werden Mandeln, Ingwer, Copaiva-Balſam, 
Kopalgummi zc. erzeugt. An der Küſte und 
auf der Weftfeite des Gebirges wachſen die 
Kobl-Palme, Kotos-Palme, der Cacaobaum, 
der Baummollftraud, die Ananas, Gurcuma, 
Banane und Zuderrobr; die Coffea racemosis 
findet fih im Inneren, und ihre Beeren werden 
ebraucht. Die Bemwohnerinnen von Yima 
chmücken ſich vielfah mit dem großblütigen 
Jasmin und der Datura arborea, 24 Arten 
von Pfeffer und 5 oder 6 Arten von Capsicum 
find einheimiſch, ſowie mehrere Arten von 
Solanum (die gewöhnliche Kartoffel ftammt 
befanntlih aus Peru); Tabat und Jalappe 
wachien die Fülle in den Didichten am Fuße 
der Gebirge. Baummolle findet fih in großer 
Menge wıld an den Ufern des Amafjonas und 
feiner Nebenflüjfe. Unter den verfchiedenen 
Sträuchern der Hochebene find die Cinchona— 
Arten die werthvolliten (f. Th. I. pag. 1.096). 
Aus dem Safte von mehr als einer Baumart 
wird Kautſchuk gewonnen. Die Eriftenz der 
Bewohner auf der Hochebene des Titicaca-Seed 
berubte von jeber auf der Eultur des chilenischen 
Gänfefußes (Chenopodium Quinoa), deſſen 
Samen zu Brei oder Kuchen verbaden werden 
und deſſen Blätter ein fpinatartiges Gemüfe 
liefern. Dort wächſt übrigens auch der beilige 
Mais der Incas, eine dürftige Art des 
türkischen Weizens. 

Nach Hänte „it der Cacao von Apolobamba, 
Mojos, Yuracaris und aus allen Wäldern, 
welche fich bis zum Marañon erftreden, unend= 
lich befjer ald der von Guayaquil. Die fchönfte 
Gascarılla findet ſich an der Oſtſeite der Andes, 
Indigo unermeßlich viel, ebenjo Baumwolle 
und Reif. Der kojtbare Copaiva-Balſam, die 
Sarfaparille, das Gummi elafticum, die duf- 
tigften Arten von Vanille erzeugen diefe Gegen- 
den in ungebeurer Fülle. Die mächtigen Wälder 
an den Sukufern enthalten das herrlichſte 
Zimmetbolz, und liefern beilfame und höchſt 
aromatifhe Gummi-Arten. — Starte Liqubre 
und Branntwein brennt man aus den berrlichiten 
Weintrauben. Del bereitet man aus den Oliven. 
Die verfchiedenen Arten von Capficum werden 
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mit Aufmerkfamteit gebaut. Der Paraguay 
Thee bat aufgehört, ein allgemeines Getränt 
gu fein; überall beliebt aber ift die Chicha, 
ie man ſchon vor der Eroberung Perus trant. 
Sie wird aus gegobrenen Maistörnern bereitet, 
hat die Eonfiftenz der Mil, ift gelblich, ſchmeckt 
ſchwach fäuerlih und ſchäumt beim Ausgiehen, 
wie Bier. Unentbehrlich ift dem Indianer des 
Inneren das Coca-Blatt. Jeder führt der— 
gleihen in einer Iedernen Taſche, mit etwas 
gepulvertem Kall, bei fih, und unterbricht 
3 bi8 mal oder öfter am Tage feine Arbeit 
behuf3 der Chacha, d. b. um feine Eoca zu 
fauen. Diefelbe erhöht die Energie der Nerven, 
regt den Geift an, macht den Indianer fähig, 
Kälte, Näffe, körperliche Anftrengung, Mangel 
an —— x. in ——— Grade au 
ertragen. In zu großem Maße genojfen, wirkt 
fie sehr schädlich.“ 


In weitem Bereiche auf der Meftfeite Perus 
Scheint das thierifche Leben faft ganz erftorben, 
obwohl die Zahl der fih im ganzen Lande wild 
findenden Thiere nicht gering iſt. Es gehören 
dazu mamentlich der — Jaguar, Bär, 
Hirſch, Wildſchwein, Fuchs, Faulthier, Armadill 
und Affenarten. Das werthvollſte Thier iſt 
das ſogenannte peruvianiſche Schaf, nämlich 
das Llama, Alpaco, Guanaco und Bicuña. 
Auch von dem aus Europa eingeführten euro— 
päiſchen Schafe gibt es auf den Hochebenen 
Zee von 50.000 bis 100.000 Stüd. Pferde, 

indvieh und Eſel find cebenfall eingeführt 
worden, und Maulthiere find die gewöhnlichen 
Laſtthiere; alle diefe europäifchen Thiere find 
im Tieflande gediehen, aber auf den Höben 
degenerirt. Seehunde find an den Küften fehr 
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Auf die Schaaren von Seenögeln, welche die 
Küften beleben, deutet ſchon die gewaltige 
Guanomaſſe auf den Frelfeninfeln bin; ER 
wurden zur Zeit der Paarung unter den Incas 
durch bejondere Geſetze geihütt. Aasgeier be— 
fuchen in großer Zahl die Städte, und 4 Arten 
von Condors find nicht felten. In den Öftlichen 
Yandichaften find viele Papageien zu finden. 
Auch alles Hausgeflügel ift aus Europa bier 
eingeführt worden. 


Die Bewohner Perus, 1876: 1.360.563 
männlid, 1.338.243 meiblid — 2.699.106 
Seelen, nämlid: 

372.197 Reife, 2.644.055 Kath., 10.082Europ. 


1.554.678 Ind, 5.087 Brot., 6.990 Jtal. 
52.588 Neger, 498 Juden, 2.647 Franz. 
669.457 Meftiz., 27.073andere, 1.699 Span. 


51.186 Afiaten, 22.393 unbet., 1.672 Dtiche. 
— Obwohl die Indianer überaus ummifjend 
find, fo haben ſich doch einige bedeutend bervor- 
gethan und große Fähigkeiten gezeigt. Manche 
Stämme bebauen den Boden, andere find baupt= 
ſächlich in der Induftrie befhäftigt. Sie werden 
als Soldaten eingeftellt und kämpfen nicht 
ohne Tapferkeit. Im März 1858 fielen unter 
Vivanco bei Arequipa aus einem Negimente 
von 600 Mann 540 todt und verwundet, ebe 
fie ih an Kaftilla ergaben. Die Zabl der 
Spanier von reinem Binte ift nicht groß: ſie 
find unbeftändig und unfähig zu angeftrengter 
Geiſtesarbeit, paffionirt für Habnentämpfe ünd 
andere Spielereien. Die ſehr früh weltenden 
Weiber find durch Anmuth, eleganten Geſchmack, 
natürliche Gewandtheit und angenehme Sitten 
ausgezeichnet. Meger findet man nur in den 
Küftenorten; fie und die Mulatten bilden einen 


emein, fowie Alligatoren in den Flüſſen; an 


fehr unrubigen Theil der Bevbllerung. 
hildfröten und Schlangen fehlt es nich. 


Die Urbewohner bilden eine beftimmte ethnifhe und ſprachliche Gruppe im 
Gebirge, eine wichtige hiftorifche Raffe, die in zwei Zweige zerfällt: die Quechua 
in Beru und die Aymara in Bolivia. „Unter den Inkas ſcheint das Duechua, 
eine der höchſt cultivirten, aber zugleich eine der rauheſten Sprahen Amerikas, 
herrihend geweſen zu fein längs beider Seiten der Eordilleren von Quito am 
Aequator bis im Süden zu den Araufanen in 30°. Br., aber zwifchen 13 und 20° 
unterbrochen durch das Aymara, welches, wie das nördlichere Quiteño, eine ältere 
und rohere Form des gemeinfamen Sprachſtammes zu fein fheint. Noch primitivere 
Formen waren wahrſcheinlich das erloſchene Kara und Pruha von Ecuador. Aber 
in diefer nördlichen Provinz, welche die zulegt zum Neiche hinzugelommene war 
(unter dem zwölften Inka Hainascapac) follen dort zur Zeit der Eroberung 40 
andere Nationen geweſen fein, welche ebenjo viele verjchiedene Spradhen in 
dreihundert verſchiedenen Dialekten ſprachen. Bon diefen bevöltert noch jett eine 
beträdhtlihe Anzahl die Ufer des Yapura, Putumayo, Paſtaſſa, Napo u. a. 
NW.Ströme, die zum Amafjonad gehen, von denen die nennenswertheiten find: 
die Jivaras des Paftafja, die Zaparos des oberen Napo, die Anguteras und 
Drejone3 de3 unteren Napo, die Colorado und Gapayas der Hodlande üftlich 
von Quito und die Loganes de3 oberen Aguarico. Die Geheim-Spradhe der Inkas 
war wahrſcheinlich das Ayınara des Titicaca-Sees, der Wiege ihres Stammes; 
und entfernt verwandt mit demfelben Zweige jind wahrjheinlid das Dlipe oder 
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Motomefio, zwifchen 19 und 22°, und das Chango, zwifhen 22 und 24° ſ. Br., 
emohl das letztere nad Philippi völlig abweichen fol. 

Antiſuyu, die öftlihe Abtheilung des alten Reiches, welche ſich längs des 
M-Abhanges der Anden zwiſchen 10 und 19° hinerftredte, wird von fünf Nationen 
angenommen: den Y)uracares, den Mocetenes, den Tacanas, den Maropas und 
Apoliſtas, welche d'Orbigny insgefammt Antifier nennt; in Sprache und Körperbau 
weihen fie völlig von der Duehua-Aymara ab. Der Ausdrud Anti oder Antifier 
it alfo ein rein geographifher, wie die andern Chinchaſuyu, Guntifuyu und 
Collaſuyu d. h. Nord, Weft- und Siüd-Provinz. 

Steigen wir zum Boliviſchen ZTieflande hinab, fo erreicht die Rafjen-Vertwirrung 
ihre Höhe in den Provinzen Mojos, Chiquito8 und Gran Chaco. Obwohl in 
neuerer Zeit viel Stämme verihmwunden find, fo fand Mathews (1879) do in 
den Beni: Miffionen, Mojos, außer den ſchon erwähnten Maropas, noch ſechs 
verihiedene Stämme: Gayubabas, Mobimas, Mojeiios, Canichanas, Itonamas 
und Baures, jeder mit eigner Sprache. Aber die Baures ſcheinen wohl ein Zweig 
der Mojefiod zu fein, welde wiederum mit dem Maypuri der Barre-Familie 
verwandt fein mögen. Andere Nationen in Mojo mit beftimmten Spraden find 
die Ehapacuras in SD. und die Pecaguares und Jtene im N. 

Chiquitos wird von 11 verjdiedenen Nationen eingenommen, welde alle 
radical derſchiedene Spraden ſprechen, aber von gleihförmigem phyſiſchen Typus 
find: die Ehiquitoß in der Mitte; Samucus, Curaves, Tapiis und Eorabecas 
uriprünglih im SO.; Saravecas, Otukes, Curuminaces, Govarecas, Gurucanecas 
m RO.; Paiconecas im NW. Die Spradie der Ehiquitos mit ihren zahllofen 
Unter-Abtheilungen ift eine der reichiten und verbreiteften in Süd-Amerika und 
bilder wie das Tupi im Oſten eine Art von Lingua franca im Bolivijchen 
Tieflande und im nördliden Gran Ehaco. Die zahlreihen Stämme der letteren 
Region iheinen eine mit den Ehiquitos-Völfern verwandte ethnifhe Gruppe zu 
bilden und ebenfall3 eine große Menge verfchiedener Sprachen zu befigen. Die 
größte Berwirrung herrſcht noch in Betreff ihrer mwechleljeitigen Verwandtſchaft; 
aber die Haupt = Spradgruppen fcheinen zu fein: das Mocobi- Tuba des 
Salado und Bermejo; da3 Mataquaya, einſchl. des Bilala, Lule und Chanes 
zwiſchen dem Pilcomayo und Bermejo; das Abipone rechts am Parana, zwiſchen 28° 
und 30° ſ. Br.; und die fogen. Lengua (eigentlich Iwiaje) in der Mitte des Gran 
Chaco, wo es von den Mocobi-Stämmen umgeben ift. Hier lebten aud die 
anögeftorbenen Guaycurus, wahrſcheinlich verwandt mit den Tobas, welche wegen 
ihrer Reittunft berühmt waren. Mit Unrecht werden alle berittenen Indianer des 
Gran Chaco noch immer jo benannt. 


Dan ſpricht Spanifch, im Gebirge aber auch) 


Ouechua, die Sprache der Eingeborenen aus 
der Zeit der Inlas. Aymara ſpricht man in 


den Provinzen Chuguito, Huancane, im De- 
partement Puno und in den Bergen von 
Nontegua. Im O. der Cordilleren ſprechen 
de Indianer verſchiedene Sprachen, da viele 
der dort haufenden Stämme Tfhuntihus find 
d. 5. wilde Stämme, melde nicht Quechua 
meden; wie die ſeßhaften Campas, die Caſivos, 
angeblih Menjchenfrejier, die Tihipivos, Die 
onidos, melde die Schädel der neugeborenen 
Kinder ebenfalls fpit drüden u. |. w. — Die 
1857 am Bozuzo angelegte deutſche Colonie 
fol im blühendem Zuftande fein und liefert 
Kaffee, Banille ꝛc. 
v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 


Die Duehuas waren die fpeciellen Unter: 
thanen der Inkas und von Cuzco aus weit 
über das Land verbreitet. Noch jetzt find fie 
die herrichende Raſſe in Peru, indem fie % der 
indifhen Benölferung von Peru und Bolivia 
bilden, und ihre Sprache war die am meiften 
im Reiche verbreitete. Sie waren bronzefarben, 
Hein, hatten eine breite Bruft, fehr wenig Bart 
und konnten lange und große Anftrengungen 
ertragen. Sie waren den rg Po ar 
als irgend welche andere Nation. Sie befaken 
ein g Rest m Lies hatten die Solftitien 
und Aequinoctien beobachtet und die Yan des 
Sonnenjahres genau gemefjen; fie liebten Dicht- 
funft und Muſik; ihre Sprade war anmuthig 
und klangreich. Im Pachacanac erlannten fie 
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den unfichtbaren Gott, den Schöpfer aller Dinge, 
das höchſte Weſen, das die Bewegung der 
Himmelstörper leitet, und den fie obne Bild 
oder Tempel unter freiem Himmel verehrten; 
der Sonne, feinem fichtbaren Gefchöpfe, errich- 
teten fie Tempel, welche fie reih ausjtatteten 
und in denen geweibte Jungfrauen die Ges 
bräuche vollzogen. 


In den Küftengegenden ift der Aderbau un- 
bedeutend, fo daß Fıma und andere Seejtädte 
von der Einfuhr der Pebensmittel abhängig 
find, die namentlich von Chile lommen. In 
den Ebenen von Gajamarca wird viel Gerfte 
und Weizen — der letztere lohnt dort 
18= bis 21fältig. Zwiſchen 650 und 3.250 m 


Süd⸗Amerilka. 


Höhe baut man die Früchte und Getreidearten 
der gemäßigten Zone, aber nur für das Be— 
dürfniß der nächiten Gegend, da es an Trans- 
portnritteln, außer Maultbieren, gänzlich feblt. 
— Auch die Induftrie ift unbedeutend; außer 
einigen baummollenen und groben wollenen 

brifaten, Strobhüten, Matten ıc. bat man 

erbereien, Färbereien, Seiffiedereien, Deftilla- 
tionen u. a. Lima fertigt Gold- und Silber: 
Filigran und Spitzen. 


Außer den zahlreichen Ausfuhr-Artileln, 
wie Orſeille, Cascarilla, Pisco-Branntwein, 
— von Elias, Rinds-, Yama= und 
Fiegenleder, Chinchillafelle, Cochenille, Kupfer, 
Zinn, und den 1877 ſich belaufenden zu 


Baumwolle 2.799.308 kgr, faft 4 aus Pisco, 1878 für 2.000.000 DI. 

Mi . - -». - . 1301597 „ er acasmayo, „ „ 150.000 „ 

— . 54.681.813 „ & aus Salaverry, »  „ 15.000.000 „(200.000 T.) 
aa . . 3.578.630 „ aus Callao und Pisco, 

Kinarinde 623.408 „ aus Arica u. Mollendo, 

Wachs . 2.412.110 aus Eten, 

Strohhüte 9.937 aus Paita, 

Tabat . » » » . 166.016 „ aus Pimentel, 

Lama⸗- u. Alpacawolle 2.913.345 „ aus Mollenda, 1878 für 500,000 DI. 

Metalle . » » » 9.663.905 „ % aus Pisco, umedle Metalle 300.000 „ 

find von befonderer Say drei: Silber Guano in einer Mulde, wie es fcheint etwa 

(1878 für 2.225.000 DU.), Guano und Ehile- 52 m mächtig, umd ift durchbohrt wie eine 

falpeter. onigwabe von den zahllofen Neſtern der 


Guano, vom Quechua⸗Worte uanu, der 
befruchtende Vogeldünger, wird hauptſächlich 
von den Chincha⸗Inſeln — Auf dieſen 
Inſeln, unter denen drei größere find, wohnten 
1868: 6.000 Menſchen (1873 mur noch 105) 
von denen einige Hundert Chinefen und Kulis 
im Lohne der Regierung ſtehende Arbeiter 
waren. Geit 1841 wird Guano von dort 
ausgeführt, und zwar in den erften 30 Jahren 
etwa 9 Mill. Tons von diefen 3 Infeln. Nach 
der Beitimmung von 1853, wo ſchon 114 
Schiffe bier auf Ladung warteten, entbielt die 
nördliche 4.189.477 Tons, die mittlere 2.505.948 
Tond, vie füpliche 5.680.675 Tons, in 
Summa 12.376.100 Tons. 1874 bolten 96 
Dampfer v. 72000 Tons und 35 Segelſchiffe 
von 11.634 Tons Guano; 1871 wurden 
400.170 Tons — 32.935.000 DIL, 1872: 
459.900 Tons — 38.805.000 DU. ausgeführt; 
1877 aber 279.983 Tons = 8.075.927 Soles 
oder Dis. umd zwar nach England, Nord: 
Amerila, den Mascarenen und Golonien, 
Deutfchland, Niederlande und Frankreich; 1878: 
450.000 Tons — 18 Mill. DI.; 1879 von 
Gallao für 12 Mil. DU. Im neufter Zeit 
wird der geſammte Vorratb zu 250.000 Tons 
angegeben (7.650.500 Cbm — 100 Mill. DU.) 
Diefe drei Heinen feljigen, dürren Infeln, deren 
feine größer als 1,6 km ift, ſcheinen durch 
unterfeeifhe vullaniſche Ausbrüche entjtanden 
zu fein und beftehen aus weißem und rotbem 
Geſteine, ftellenweis bis 50 oder 100 m über 
dem Meeresjpiegel. Sie erjcheinen durch die 
zabllofen Höblen, Löcher und Bogen, zuweilen 
von 32 m Höbe, und die Menge von Pinguins 
und anderen Seevögeln auferordentlich wild 
und malerifh. Auf der Mittel-Inſel liegt der 


ögel, welche die Infeln in Schaaren befuchen. — 
Die neu aufgefundenen Lager befinden ſich 
anz im 9. der Peruanifchen Küfte; zunächit 
eim Pabellon de Pica, wo 50 F. hoch Sand 
und Steine darauf lagen; das Lager wird zur 
1 Mill. Tons geihäht. 13 km jtidlidher bei 
Punta de Lobos liegen 2% Mill. Tons; füdlicher, 
bei Huanillos, 800.000 Tons; 10 km ſüdlicher 
800.000 Tons; wieder 10 km füdlicher 800.000 
Tong; Heinere Yager finden fi bei Chomache, 
Islotas de Pajaros, Duebrada de WPica, 
tahe. Im Ganzen rechnet man 6 Mill. 
Tons, welche von Chineſen und Ghilefen 
bearbeitet werden. 1876 warteten 300 Schiffe 
auf Yadung. In 6% 57° befinden fich auf der 
Inſel Lobos de Tierra 800.000 Tons und auf 
dem Feitlande 650.000 T., MHeinere 2 
werden zu 115.900 Tons geſchätzt. — Der 
Guano iſt Gegenftand eines Monopol3; bis 
1876 nabm der Staat davon jährlich netto 
22 Mill. Soles ein; jett erbält er jährlich 
2 Mil, während das Haus Rapbacl u. Sons 
in Yondon den Guandhandel zur Bezahlung 
der Staatsſchuld von Peru in Europa in 
Händen baben. 


Achnlib wird mit dem Salpeter ver- 
fahren, der jäbrlih zu etwa 18 Mill. Soles 
berechnet wird. Auch diefer wird zur Amor— 
tifation der Schuld verwerthet. Um den Preis 
u halten, dürfen jetzt jäbrlih nur 5 Mil. 
anifche Ce. ausgeführt werden. ine 
Compagnie bat den Handel in Händen und 

bit den Inhabern der ausgegebenen Special- 
Bonds 8%, jährlid. Man entnimmt ibn aus 
einer in 1000 m Höhe gelegenen dürren 
Hochfläche von 3,19. DO. M. Fläche, deren 
Sebalt man zu 70 Dill. Tons (a 240 Mart) 
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rdnet. 1863 wurden ausgeführt 1.508.000 C., über Arica eingeführt. Bei der Einfuhr am 
1873: 5.830.000 DU.; von 1830 bis 1873: meiften betbeiligt find Großbritannien (1880: 
3173.79 Ce. 1878: 5.909.113 Ce. 1.522.280 DI), Frankreich (1880: 974.054 
Die Einfuhr beftehend in MWollen-, DIL.) und Chile, da die franzöfifchen — 
baumwollen⸗, und Leinenſtoffen, Maſchinen. mit einem hohen Einfuhrzolle ei A 
Nefierihmiede-Maaren , thönernen Gefäßen, ift die Contrebande und bedeute fo v6 
Rabrungsmitteln ꝛc., batte 1877 einen Wertb wohl bie Sand derfelben die röhte fein 
von 24.179.094 Soles (aus Deutichland für m re pr Der Wertb der Ausfuhr war 
278.964 ©.), zur Hälfte über Callao, zn % 44.290.560 Soles. 


Schiffe werden nicht gebaut; die meiften peruaniihen Schiffe find ausgediente 
omerilanifche und europäifche Fahrzeuge und nur für Küftenfahrten in fturmfreien 
Meeren geeignet. 1876 zählte die Handelsflotte 147 Schiffe von 49,860 Tong, 
mobei 8 Heine Dampfer von 1.768 Tons. Aber eine britifhe Dampfidifffahrts- 
Geielihaft erhält den regelmäßigen Verkehr mit den Hafenplägen der Weſtküſte 
Nord: Amerifas und bejorgt die Boft. 

1877 find in alle Häfen am Meere und auf dem Amaſſonas aus: und ein- 
gelaufen: 2.119 Segelichiffe, 309 Heine Fahrzeuge und 6.332 Dampjer, im Ganzen 
2 Schiffe von 9.055.006 Tons. In Callao allein gingen ein: an Segelſchiffen 
Hl amerifanifhe von 71.600 T., 221 britifhe von 182.962 T., 35 deutjche von 
4357 T, 20 franzöfifche von 11.634 T., 47 italienifhe von 35.739 T. ꝛc., im 
Ganzen Schiffe von 369.678 T.; dazu Dampfer von 540.8%0 T., in Summa 
10498 Tons. — Eine Veberficht über die übrigen Häfen gibt folgende Aufitellung 
fir 1877. Es find eingelaufen in: 

Tabellon de Pica . . 162 Schiffe von 135.862 T., 


aqua Eee A. „ 324.032 T., wobei 298 Dampfer. 
u .2.2.2:2.:.16 50. 17T LT „ 178 „ 
Made. »- ».:. 3 „ „ 433.770 &., „ 314 o 
Tambo Mora . . . 35 „ 316.628 T.. „ 325 er 
Cem Aul -. »... Bl „ „131.316 T.. „178 
ei 166.337 T. ib 5 
BE ee „ 184.629 IT, „ 202 er 
Paaamy . . .» . 317 „ BASE LT, „ ME — 
Sue . ... 31 „ „ 246.731 T.. „ 261 ” 
Chimbote TE » 2368718, „ 218 jr 
Samanco > wart ke CE > 5 „ 181% &, „ 22 ” 
Gm 222.2. HM „ „ 176.656 T. „ 263 L 
< ee ne OL „ 225.08 T.. „ 305 * 
Sud ... 36 „ „ 205.458 T.. „ 2% * 


Der landet if ſehr befchräntt; außer auf den Hocebenen gibt es 
wenige Straßen. Durch Eifenbahnen wird ein bejjerer Verkehr angebahnt. 
Die projectirten Staat3bahnen (1873) mefjen 

1.281 e. M. — 2.061 km und follten foften 641.773.000 Fre. 
die pPrivatbahnen 96 „ = TB. un „ 122.100.000 
die gemifchten BB — 4m 136. 000. 000 
le 2 Linien 200 5 =3M „u mn 899.873.000 

Die Hälfte des Geldes war 1874 bereit3 eingezahlt und 620 e. M. — 

8 = waren fertig. 
877 beftand das Eifenbahnneg in folgenden Bahnen: 
Ton ma nah Magdalena . . »....  6km 
— Eee 


”„ 


[23 


” 
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Bon Lima nad) Chancay über Ancon . . . 66 km Staatsbahn. 
— Ar „Chorillo8s. .. 14, 
„Eten nach Ferriüdfe . ». » 2 85 „ 
„ Bacasmayo nad; Magdalena . . . . 146 „ vd. Meiggs gebaut. 
„ Salaverm nah Chope . . »... 89 „ 
„ SHuacno nad) las Salinıd . .... 10, 
„ Ehancay nah Balpa . . » 2 2...29 
» Biso nah Ja ..: 2.220200. 74 „ Staatöbahn. 
„ Mollendo nad Arequipan » . . . . 192 „ v. Meiggs. 
„Arequipa nah Puno . . . 2.2.0. 364 „ dto. bis 4.763 m 9. 
„ ca nah Moquegua . . » .» 2.0.10 „ 
„ Ara nah Tama . ». 2. 2.222. 8 „ 
„Cerro Azul nad Caſa Blanca . . . 7,5 km. 
Unvollendet waren damals: 
Bon Bayta nah Pia . . 96 km, fertig 31 km Staat3bahn. 


Pimentel nach Yambayeque 
und Ferrifiafe 72 „, — A 1 
Ehimbote nady Harras . 265 „ „ 8. 
Gallao nah Droya . . 352 „ 186 
1878 war die Bahn zum Gerro de Pasco bis Anahi, in 3.724 m Höbe, 
135,7 km fertig. Da erbot jih Meiggs, fie nod 64,4 km weiter, 
bis in 4.769 m H. zu bauen. Die Bahn hat 63 Tunnels; der Ueber- 
gang über das Gebirge liegt in 15.645 P. F. — 5.083 m H. 


" 


” 


” 


„Juliaco nad Cusco . . 337 „ „ 106 „ v. Meiggs, bis 4.606 m 9. 
„Cerro de Pasco nad) den 
Bergwerken.... 85° u ik. 
„ Aquique nah Noria . . 233 „ u WIR 
„Patillos nad) Lagunas (Ta- 
WDR. . 2:40 MO 5 cs BB, 
1.852 km = 2350 9. M. 
Telegraphen=Finien gehen von Gallao nad Payta . . . 16 Stationen, 
m e ee ae Br 
„ Lima nah Barama .. 5 = 


" [7 [7 Droya, 

u "„ „ Ehorillog, 

„ Mollendo nad Puno, 

„ Arica nad Tacna. 
2.053 km Linien und 2.400 km Draht. 

Das jubmarine Kabel von Lima nad) Valparaifo hat Stationen in Chorillos, 
Mollendo, Arica und Jquique; von Balparaifo geht ein Yand-Telegraph nad 
Buenos-Ayres und ein fubmarines Kabel von da längs der Küfte von Brafilien 
und ftellt fomit die Verbindung mit Europa ber. 

Die Regierung ift eine auf die Vollsfouveränität gegründete Demokratie. 
Der Präfident wird auf vier Jahre gewählt und kann erjt nad) Verlauf anderer 
vier Jahre wieder gewählt werden. Nachdem 1821 die fpanifche Herrihaft ge= 
broden war, wurde 1822 die erjte Eonititution gegeben; diefelbe ift wiederholt 
abgeändert, und die von 1860 beftand 20 Jahre, bis 1880 ein neues Statut die 
heute geltenden Beitimmungen feſtſetzte. Der Congreß bejteht aus dem Senat, 
defjen Mitglieder aus den Grundeigenthümern der verihiedenen Departements 
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gmählt werden, und aus den Deputirten, je einer auf 30.000 E. Alle zwei Jahre 
iheidet ein Drittel der Kammer-Mitglieder aus. Yn Lima befindet fi ein höchfter 
Gerihtähof, verichtedene Departements haben Dbergeridhte, die Provinzen Richter 
eriter Inftanz, die Gemeinden Friedensrihter. — Die Einnahmen beliefen ſich 
1876 auf 66.601.664 Soles od. DU, die Ausgaben auf 65.063.122 DU.; Die 
3oll-Einnahme 1875 auf 7.082.000 DI. — 1879 war die Staat3jhuld auf 
26.340.576 DI. geftiegen. 

Der Nationalität nad) befanden fi 1876 im Lande außer 2.625.758 Ameri= 
fanern: 18.082 Europäer, darunter 1.672 Deutfche, 1.699 Spanier, 2.647 Franu— 
zien, 6.990 Staliener, 373 Portugiefen, 160 Schweden, 91 Schweizer zc.; ferner 
50.032 Afiaten, 30 Auftralier, 20 Afrikaner :c. 

Staat3-Religion ift die römiſch-katholiſche; andere Kirchen find nicht ge— 
fattet. Die Kirche ift unermeßlich reih. Es gibt 8 Diöcefen, jede ein, zwei oder 
vier Departement3 umfaſſend. Der Erzbiihof von Lima hat fünf Suffragan- 
Biihöfe, die von Arequipa, Trujillo, Eusco, Ehahapoyas und Huamangad. Man 
zäblt 2.644.055 Katholiken, 5.087 Proteftanten, 498 YSraeliten, 27.073 andere und 
2393 unbefannter Confeſſion. 


Die Armee zählte vor dem Kriege mit Ehile 4.200 Mann incl. 3.870 Offi- 
jieren; und hatte ein militäriſch organifirtes Gensdarmerie-Eorp3 von 5.000 Mann. 
Durh die Nationalgarde wurde im Kriege die Stärke der Armee auf 16.000 ge= 
bracht. Die Flotte beftand 1876 aus 18 Dampfern von 3.396 Pferdefr. mit 
311 Kanonen. 

Das Unterrichts-Weſen befindet fich in traurigitem Zuftande; die Erziehung 
der niederen Klaffen ijt fat ganz vernadhläffigt, und im Inneren muß man oft 
zufrieden fein, wenn man zu Beamtenftellen Männer findet, welche nur leſen und 
ihreiben können. 1875 gab es 2.307 Elementarſchulen, von denen 729 für 
Mädchen beftimmt waren. Etwa "/s der Kinder mag Schulunterricht genießen. 
Die Univerfität St. Marcus zu Lima, a. 1570 gegründet, ift die ältefte in Süd— 
Amerifa, aber jchleht verfehen. Kleine Univerfitäten befinden fi zu Cusco, 
Irequipa, Buno, Ayacucho und Trujillo. Auch 2 Kunſt- und Gewerbejdhulen find 
verbanden, ſowie 33 Colleges für Männer, wobei 6 Seminare, und 18 für das 
meiblihe Geſchlecht. Die Staatskoften für den Unterricht belaufen ſich jährlich 
auf 2.124.407 Sole3; die für Hofpitäler und mwohlthätige Anftalten auf 469.234 
Soles. 1860 gab e8 36 Hofpitäler und 123 Aerzte; aber 59 der Aerzte lebten 
in Lima, alſo kommen 66 auf 2", Mill. Menſchen. 


1511 erfuhr Basco Nüñez de Bolboa, der 
pantihe Gouverneur einer Heinen Colonie in 
darien, von einem Lande im ©., wo Gold fo 
xmen fei wie Eifen in anderen Ländern; er 

aber nur zur Küfte des Großen 
ceans, von welchem er für Spanien Befit 
nahm. Francisco Pizarro umd Diego de 
Almagro mit 100 Mann fegelten 1524 nad 
Nefem Eldorado ab, kamen aber unverrichteter 
| zurüd. 1531 ging Pizarro mit 180 
Rınn und 27 Pierden auf 3 Schiffen zum 
zweiten Male unter Segel und gelangte in das 
sm einem Bürgerkrieg zerrifiene Fand. 1532 
km er mit 177 Mann an. Er nahm aus 
den Tempeln und Baläften für 26% Mill. 
God und Silber und ließ 1533 den Inka 
Itobualpa tödten. Mit 500 Mann, von denen 
em Drittel beritten war, nahm er Cusco, 


fhlug die Eingeborenen und machte Manco 
Capac zum Inka. 1535 gründete er eine neue 
—— im Thale des Rimac, aus welchem 
Namen die Peruaner Lima machten. Nach den 
mannigfachſten politiſchen Stürmen blieb das 
See eich Peru von 1550 an, umter geficherter 

utorität der fpanifhen Krone, eins der 4 
Königreiche des ſpaniſchen Amerila; es reichte 
von Tumbez und Duito bis zum Fluſſe 
Maule in Chile und bis Tucuman im 
Argentina. 1718 wurde die Provinz Quito 
davon getrennt und an das Bicelünigreic 
Neu-Granada angefchlofien; und 1788 wurden 
aus den Provinzen La Plata, Potofi, Charcas, 
Ehiquitod und Paraguay das Gouvernement 
Buenos-Ayre3 gebildet, fo wie auch Guatemala, 
Benezucla, Caracas, Cumana umd Chile zu 
befonderen Berwaltungs-Bezirten gemacht wur⸗ 
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den. Unter den verfchiedenen Ländern Süd: 
Amerilas blieb Peru am längiten fpanifch, bis 
1820 der General San Martin mit einer 
hilefifhen und Buenossayrenfifhen Armee die 
Hauptftabt nahm; im folgenden Jahre wurde 
die Unabbängigbit erflärt und San Martin 
zum Präfidenten erwählt. 1824 wurde Bolivar 
um Dictator gemacht, vernichtete den letzten 
eft der fpanifcen Macht bei Ayacucho und 
feste die Abtrennung der SO.-Provinzen 
durch, welche den felbfthändigen Staat Bolivia 
bilden.  Seitdent haben mannigfache Unruben 
und Bür —— zum Theil durch den Ehrgeiz 
der nach der Präfidentenftelle ſtrebenden Männer 
erregt, das Land erichüttert. Obwohl die 
Sklaverei ſchon durch die Unabhängigleits-Charte 
für — erflärt worden war, fo bat 
doch Kaftilla erft 1855 die Befreiung der 
Sklaven durchgeſetzt; ebenfo find die Indianer, 
obwohl fie die Nevolutionskriege gefochten und 
ewonnen hatten, von der auf ihnen laftenden 
opffteuer ebenfall3 erft durch Caſtilla befreit 
worden. 
Das alte Reich der Inka von Ttahuantin- 
fuyu d. i. der vier Weltgegenden bejtand (nad) 


Sid-Amerila. 


Ancasmayı bis zum Knoten von Loja, 78 g. M. 
2. Bom Knoten von Loja bis zum Sattel 
wifchen dem Huallaga und Ucayali, 100 g. M., 
hinchaſuyn genannt. 3. Die Inka-Ab— 
theilungen, die von den Zuflüfjen des Ucayali 
entwäfjert werden, die — des Herrſcher⸗ 
geſchlechtes. 4. Das Callao oder das Becken 
des Titicaca-Sees. Dieſe vier hatten nahe 
unter einander verwandte Sprachen. 5. Der 
270 g. M. lange Küſtenſtrich vom Buſen von 
Guahaquil bis zur Atacama-Wüſte, bewohnt 
von einer völlig anderen, in Sprache und 
Civiliſation völlig abweichenden Bevölkerung. — 
Dan bat den Inkas alle Bauten und 
Kunftwerte des Landes zugefchrieben, welche 
ih dort fanden. Aber die Tıtas baben viele 
auten der Chimus zerftört, und Ddiefen find 
diefelben, nicht den Inkas (nach Hutchinſon zu⸗ 
zuſchreiben; die goldenen Schätze von Chan— 
than, die herrlich gefärbten Stoffe aus dem 
Begräbnißplage zu Huacho; Die großen, 
binter dem jebigen Trujillo errichteten Forts, 
wie die zu Chatuna bei San Joſe, zu 
Paramunca, im Huaticas-Thale unfern Lima's, 
zu Pahascamac, Lañete ıc. 


Markham) aus 5 Regionen: 1. Bom Flufje 


Das jetige Peru zerfällt in 20 Departements und 1 Küftenprovinz, die in 
96 Provinzen getheilt find; umd dieſe zerfallen wieder in 764 Diftrikte, die in 
Kirchſpiele getheilt find. Es find vorhanden 62 große nnd 66 Heine Städte, 
1.062 Fleden (towns), 646 große und 5.938 Heine ‘Dörfer; 72 Salpeterwerfe in 
Tarapaca, 4.221 Plantagen und 12.087 Pachtungen. 


Peru: 21 Departementd. 9. O. M. gkm Bew. 6 auf 1O. M. Provinzen. 
ua ee er 741,2 40,810 135.502 183 5 
Lambayeque 281,0 15.477 85.084 305 
Libertd . 511,3 28.153 147.541 289 5 
Ancachs 906,2 49,898 284.091 313 z 
ima 7 226.992 

Callao > 644,3 35.479 34.492 406 1 
Ja Ba a Re er A le a 395,2 21.761 60,111 152 2 
BORN u 1.071,8 59.017 160.282 150 7 
Moquegua.... 280,8 15.459 28.786 102 1 
—— x EEE 534,8 29.445 36.019 67 5 
rapaca ar 
—* ) 7486 41.228 42.002 56 5 
ajamarca z 3 30.525 213.391 385 9 
Amazonas . 619,6 34.115 34.245 50 3 
uanıco . . 648,2 35.695 78.856 121 3 
unin . » . 1.180,7 65.014 209,871 17 Es 
uancavelica . 702,7 22.569 104.155 148 4 
yacucho 409,9 38.692 142.205 347 6 
Apurimac . 143,5 15.207 119.246 160 5 
Cuzco 949,8 40.936 238.455 251 12 
* 276,2 52.301 256.594 930 7 
oreto 8.1391 448.165 61.125 7 5 
20.339,32 1.119.941 2.699.945 133 96 
Indianer 350.000 
3.050.000. 


1. Departement Amafonas, 34.245 E.; Provinzen: Bongara, Chachapoyas, 
Luya. Es ift fo groß wie die Bretagne und liegt im Gebiete der Andes, öftlich 
vom oberen Marafion, iſt durch diejen und feine Zuflüffe reich bewäſſert und ergibig 
an Produften feines fehr fruchtbaren Bodens, überhaupt von der Natur herrlich 
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Die kleine Zahl von Bewohnern treibt meift Yandbau, liefert aber 
Vielleicht wird ſich das Yand mittelft der Schifffahrt auf 
Strohhüte und Hängematten werden für die 


ausgejtattet. 
wenig in den Handel. 
dem Marafion materiel heben. 
Ausfuhr fabricırt. 

Hauptftadt it Chachapoyas, ehemals 
Ciudad de la Frontera genannt, 3366 €. 8 


it eine unregelmäßig gebaute, berunter- 
getommene Stadt, 1.536 von Pizarro gegründet, 


am Tunguragua ſchön gelegen. Sie ift ein 
Biſchofsſitz, bat eine hübſche Kathedrale, ein 
geiftliches Seminar, ein Hospital x. — 


2. Departement $orefo, 61.128 Bew., ?/; von ganz Peru, größer ald Preußen, 
vayern und Baden zufammengenommen, ſodaß nur 7 Seelen auf jede D.:M. 
tommen. Die Provinzen find: Bajo Amazonas, Alto Amazonas, Moyobamba, 
Suallaga und San Martin. Der nördliche Theil ift der 1857 von der Provinz 
Amaſſonas abgetrennte öftlihe Theil; von dem in 1160 P. F. = 377 m. hoch 
gelegenen Felſenthor (Pongo) von Manferiche, wo der Marafion aus den Anden 
in die Ebene tritt, bi$ zu dem Brafiliihen Tabatinga (in 247,5 P. F. = 80 m H.) 
vom Marafton und vom unteren Huallaga, Ucayalt, Paſtaſſa, Napo ꝛc. überreich 
bewäſſert. Es reiht nad Oſten bi an den Javari und deſſen Mündung in den 
Narafion bei Tabatinga, nad) N. bis an das ecuadoriihe Territorium S. Andres. 
Der jüdlichite Theil umfaßt die öftliche Eordillerentette füdlich von Dep. Amafjonas 
md veiht über den Huallaga, die Gordillera oriental, den Ucayali und die 
Höbenreihe der Andes conomamas an den Javari. Es ift die Heimat der 
zblreihen Indianerſtämme (Hauptfählid wohl 15 mit 135.000 Seelen), und 
umfagt das Gebiet der ehemals blühenden Miffionen von Maynas, namentlich 
die lints am Huallaga ſich hinziehenden Pampas del Sacramento, weldye nad 
Aufhebung der geijtlihen Gewalt faft in den Zuftand der Wildheit zurüdgefallen 
ind. — Das Klima ift heiß, feucht und ungefund. Man baut Tabaf, Cacao, 
Koffer, Reif, Zuderrohr und Coca, und führt aus: Strohhüte, Sarjaparille, 
Kautihud, Fett aus Schildfröten-Eiern, gefalzene Fiſche (in Brafilien piracuca 
genannt), etwas Kaffee, Tabak, Cacao, Banille und Erdpech, aber alles in geringen 
Mengen. Ein Hauptgegenftand des Handels ift das Salz von Huallaga, welches 
bier audy al3 Münze dient, wie in Maynas Baummollen-Gewebe und in anderen 
Gegenden das Wachs. 1875 find auf dem Strome 128 Dampfer von 37.677 Tons 
und mit 1002 Bafjagieren eingelaufen. 

Hauptftadt war das erbärmlihe Dertchen 
Ronobamba, 7.108 E., in 860 m 9. am 


Nopro gelegen, der in den Huallaga geht. 
Diele alige Hauptſtadt von Waynas 


Dfavenge, das zum reihafen erklärt iſt. Die 
Bewohner, meist, Tacunasndianer, fertige R 
Hängematten und find alleın im Befite 

Geheimniſſes der Bereitung des — 


hefert Strohhüte und ehedem beliebte Baum— 
vollſtoffe, Tucaya genannt. — Zarapoto, 
1740 E. in 1.075 — 328 m $., am 
Ehilcano, in 6° 30° nid 7°) f. Br. gelegen; 
—5* 1782 gegründet und iſt einer der 
Flecken, ver ſich ſeit Eröffnung der 

un ifffabrt anf dem Marafion gehoben 
st Rordöftlih davon durchflieht der Tiracu 
die prächtigen Steinfalzfelfen. — Hauptort ift 
t das elende Dörfhen Loreto, 436 E., am 
atañon, in 39 50° ſ. Br., 40 km von der 


Giftes, de3 berühmteften Giftes zur Vergiftung 
der Pfeile. — Jquitos, 1.475 E., am Dlaraion 
—* der Itaya⸗ und Ntanay- Mog., ift der 
ea te und wichtigfie Ort für die Amajjonas- 
fahrt, „nd liegt lints am Strome in 
“fi. Br. u. 55° 27° 49” w. %g. 
u % idenz des General— —— 
Die Bewohner find außer europ. Ingenieuren 
und Handwerkern Indianer. Hier befindet ſich 
eine Dampfer- — eine Dampfmaſchine zum 
Holzſägen und eine Ziegelei. 


3. Departement Cajamarca, 213.243 Bew. Provinzen: Cajamarca, Jaen, 


Chota, Gualgayoc, Celendin, Cajabamba, Contumazaͤ. 


Es hat die Größe von 


Pommern und iſt großentheils Hochebene und Gebirge, ein Ackerbau treibendes 
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Süd-Amerita. 


Land, das auch anjehnlihe Viehzucht hat, und gute Woll- und Baumtollgewebe, 


Strohhüte, Goldarbeiterwaaren :c. Liefert. 


Cajamarca, 7.215 E., in 2736 m — 
8.433 P. F. H. am Crisnejas, einer der 
ülteften Orte Peru’s, im jhöner Ebene 
Er Es iſt gut gebaut, bat hübſche und 
reihe Kirchen, oftergebäude x. und bie 
Ruinen des Inca⸗ ae in welchen Piz m 
den Atabhualpa a bielt (1532). 

Bew. follen ftfrei und —— 
ſein, namentlich Stablarbeiten liefern 

Klima ift kühl und gefund, die Temp. nie 
—— O und nie über 20° C.; u. fruchtbare 
mgebung ift gut angebaut. der gi roße Plat 
tadt mißt 147 und 132 m; die Stadt befitzt 
ein Colleg im einem ebemali igen Klofter. 
Unfern liegen die berühmten nca-Bäbder 
(gashaltige8 Schwefelwafjer) und die Ruinen 


— 


einer terraſſenförmig — —— — 
ülter fein ſollen als vie 
Cajabamba, 2.838 E, liegt in a 
Condebamba: Thale, wo fich —— fin 
Chota, 1881 E, ein verfallender Ort. — 
Gualgayoc, ehemals Micuipampa, 1.914 
e E. in 3.619 m — 11.142 P. F. H., in der 
filberreichften Gegend des Gebirges, am Cerro 
de — der nebſt den anderen Cerros 
157 Silbergruben hat, von denen 38 durch 
322 Arb. bearbeitet werden. — Jaen, früber 
ger de Bracamores genannt, “971 E, am 

bindipe in 458 m Höbe, in fehöner, beifer 
Ebene, war ebemals ein bedeutender Ort, fübrt 
aber auch noch jest einen ziemlich bedeutenden 
Handel mit Fandesproduften. 


önen 


4. Departement Piura, 135.709 Bew., etwa von der Größe der Schweiz, 
liegt an der Siüdgrenze von Ecuador und am Meere; im Gebirge ift es ſehr 
fruchtbar, am Meere dagegen jehr unfruchtbar, wo fi) das 24. g. M. breite wüſte 
Despoblado von Sehura ausbreitet, das nur reih an Salz, Soda, Bitriol, 
Steintohlen und Petroleum ift. Die Gebirgsthäler liefern viele tropiihe Produfte 
auch Baummolle und man zieht dort viele Maulthiere und Ziegen; aus den 
Häuten der legteren wird gutes Leder bereitet. Provinzen: Piura, Tumbes, Payta, 
Ayabaca, Huancabamba. 


Piura (d. i. Speicher) 6.811 €, am 


nicht unbedeutenden Handel treibt. Es Tiefen 
Piura oder Sechura, ift 1531 von Pizarro 


ein: 1876: 207 Schiffe v. 100.261 T.; 1877: 
gegründet und die ältefte der durch Spanier 215 Sc. v. 166.337 T. Ort und Bewohner 
gegründeten peruanifchen Städte, ein Handels- find erbärmlich; Tetstere geren indeß für die 
plat, welcher 1855 durch ein Erd en ſehr beſten Seeleute Perü's. regnet hier ſehr 
gelitten bat. — Sechura, 3.077 €, ein — — ne 1523 €, im S®. von 
Seehandelsplat an der Mog. der Sechura. Yoja, im Quiros— -Thale in 2.742 m — 8.441 
1876 liefen ein: 120 Schiffe von 20.734 T., P. %. Höbe. Unfern Tiegen die in 
1877: 143 Schiffe v. 64.032 Tons. — Banta, Ruinen des Inka-Palaſtes von Sudu 
2.396 E., bat den beften Hafen Peru’s, der 


anten 
mba. 


5. Departement Sambayeque, 85.984 Bew. befteht aus den Provinzen 
Lambayeque und Chiclayo und ift wejentlich ein heißer, wafjerarmer Küſtenſtrich 
von der Größe des Großherz. Baden. 

——— 6.248 E, liegt in ſchöner 
Ebene am ſſe gleiches Namens, und hat 
nur eine Fehr ſchlechte Rhede; es fertigt 
wollene und baumwollene Gewebe. — Ganz 


nahe liegt Chiclayo, 11.325 E, eine Gübfche 
Billa mit einem Franzistanerflofter. 1875 


6. Departement fa Liberfad, 147.541 Vew., fait fo groß wie die Provinz 
Pofen. Provinzen: Pacasmayo, Pataz, Huamachuco, Dtusco, Trujillo. Ehemals 
umfaßte e3 den ganzen nördlichen Theil von Peru, der ſich am ftärkften im Kampfe 
gegen Spanien und für die Freiheit betheiligte, beiteht aber jegt nur aus einem 
Küftenftrihe 6i8 Santa und im ©. aus einem Theile des oberen Marafion-Thale. 
Auch bier fehlt an der Küfte der Regen faft ganz, felbit die Nebel der Garrua 
find jelten; aber die Gebirgsthäler find fehr fruchtbar, namentlid die von Biru, 
Ehimu und Ehicama, und erzeugen viel vortrefflihen Weiß, tropiſche Früchte, 
befonder8 Ehirimoyas, Baumwolle Tabat und Zuder; auh Weinbau und 


fuhren ein: 315 Schiffe v. 184.629 Tons. 
Dabei liegt Eten, 3.559 E., von Indianern 
bewohnt, welde noch den Chimu⸗Dialekt 
fprechen,, und fehr fleifige Strobhut- und 
Hängematten-Fabritanten find. 
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Gohenillezucht gelingen. Das Gebirge 
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gewinnt viel Weizen. Einige Gegenden 


find reih an Silbererz und Steinfohlen, einige Flüffe an Wafhgold. Landbau 
und Viehzucht find die Hauptbeihäftigungen. Auch hier werden viele Strohhüte 


gefertigt und in den Handel gebradıt. 


Hauptftabt ift Trujillo, 7.538 E., 1535 
von Pizarro an der Küſte angelegt in 63 m 
Höbe, eine ziemlich gut gebaute Meine Stadt 
mt Baftionen, quter Kathedrale, 3 anderen 
Kirben, 5 aufgehobenen und 2 noch bewohnten 
Klöftern, dem Palaft eines Generald ꝛc. Es ift 
ein Biſchofsſitz, bat ſeit 183 1einefogen. Univerfität, 
en Seminar und ein National-College. Der 
Hafen, Puerto de Huandaco, ift Schlecht, der 
Handel aber nicht unbedeutend. Das Klima 
mt heiß und troden, daber nicht ungefund. 
Nabe li im Thale des Rio Moche, zwiſchen 
den Thälern von Chicama und Biru, die 
Ruinen der alten großen Stadt Gran Chimu, 
vielleicht der Hauptſtadt des alten, lange vom 
Tula-Reihe unabhängig gebliebenen, älteren 
Chimu⸗Reiches; und ım ganzen Chimu-Thale 
finden ſich die großen —— Grabſtätten, 
beiligen Stätten oder Huacas, melde 1560 
entdedt wurden und im denen fich große 
Reichthümer an verarbeitetem Golde gefunden 


haben. Es find lange maffive Mauerlinien 
riefenbafte Pyramiden, Paläfte, Waflerleitungen 
und aſſins, Kornfpeicher, efängnife, 
Schmelzöfen, Gräber zc. auf einer Fläche von 
20 bi 24 km Länge und 8 bis 9 km Breite. 
Das Pyramiden-Grab el Obispo hat 45 m 
öhe und bevedt 3,2 Heltaren. Das Chimu— 
eich erjtredte fi 130 g. M. weit längs ber 
Küfte. In demſelben Chimu⸗Thale ftehen die 
Ruinen eines Sonnentempels, 245 m Ig. und 
141 m br., über 60 m b. und 2,8 Seltar 
Fläche bededend. Die alte Chimu-Sprache ift 
eine yunca-Spradhe, welche von der inca- oder 
uechua-Sprade abweicht. — Bei Salpo, 
rov. Dtusco, finden fih Silbererze. — 
Parcoy, 1.100 E. treibt Goldwäſcherei. — 
Die Guafiape-Infeln an der Kiifte haben 
Suanolager, welche nächſt den Chinas die 
reichiten find; 1874 liefen bier ein: 345 Schiffe 
v. 310.696 Tons. 


7. Departement Ancachs, oder Huäylas, 284.091 E., das volkreichſte, von 


der Größe des Königr. Griechenland. 


Cajatambo, Pallasca, Pomabamba, Huari. 


Provinzen: Santa, Huäylas, Huaras, 
Die drei letzteren bildeten vor der 


Eroberung die Canchucos altos. Es reicht von der Küſte bis an den oberen 
Marañon. Die Bewohner treiben Ackerbau und Viehzucht und laſſen die reichen 
Silberminen unbearbeitet. Angeblich ſind hier viele Gipfel höher als der 
Chimborazo, namentlich der Huandoy, 6.428 m; viele ſollen iiber 6.000 m haben, 
der Huascon 5.721 m. Der Eerro foll überreih fein an Gold, Silber, Kupfer, 
Be, Zinn, Molybdän, Antimon, Eifen und Steintohlen; und ebenfo die Thäler 


in Produkten des Pflanzenreiches. 


Huaras, 4851 €. (P. Solan gibt 
14.765 an), eine regelmäßig — Stadt in 
ihönen Thale am Salta. 1846 iſt bier ein 
Begrãbnißplatz oder Pantheon aus mächtigen 
Steinen mit grotesten Reliefs, von Pongor in 
der Cordillera negra bergeholt, gebaut worden, 
Menihen, Thiere und Schriftzeichen darftellend. 
— Im Thale desfelben Fluſſes liegt Billa 


8. Departement Huanuco, 77.988 
aus den Provinzen Huamalies, Hudnuco 
der Größe Belgiens nebit Yuremburg. 


Dann, 5.263 E, im oberften Marafion- 
Thale in 1812 m 9. im NO. des Lauricocha⸗ 
Sees gelegen, ift 1539 gegründet, eine der 
älteften Städte 's, und wenngleich ſehr 
beruntergelommen, doch mit vielen anfehnlichen 
Gebäuden, 9 Kirchen und Klöftern, in wunder: 
vollem Thale, in melden auch Zucker und 
Kaffee gewonnen werden, ſowie tropifche 


Ancachs, wo 1839 Santa Eruz, der Präfident 
der Peru⸗Bolivianiſchen — rderation, be= 
ſiegt und geſtürzt wurde. — Santa, 812 €, 
liegt nahe der 3 des Santa, welchen eine 
Barre ſperrt. — Die Provinz hat zahlreiche 
Minen und liefert —— die berüchtigten 
Arbeiter für die Gruben von Pasco. 


Bem., im Diten des vorigen, beftehend 
und Dos de Mayo, ein Gebirgsland von 


Früchte, namentlich die Chirimoya. — Deftlicher 
befinden fi in der Nähe von Pozuzo oder 
——— einem in Ruinen liegenden 

iffionsdorfe an dem Pachitea, einem linken 
Nebenflufje des zum Huallaga gehenden — 
die deutſchen Anfiekun en in 908 m H., 1878 
aus 409 Köpfen beftebend, mworunter 322 
Deutſche und 75 Peruaner. 
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9, Dpartement Iunin, 209.871 Bemw., mit den Provinzen Yauja, Tarına, 
Pasco und Huancayo, um 50. g. O.-M. größer als Oft: und Weit Preußen, 
umfaßt die raubeiten Theile de3 Gebirges, zugleich den reihiten Bergwerks-Diſtrikt 
Berus, den von Gerro de Pasco (früher Lauricocha oder Mauricoha genannt). 


Die Silberminen wurden 1630 entdedt und jind feitdem bearbeitet worden. 


Bis 


1849 haben jie 475 Millionen, bi8 1878 etwa 535 Mill. ergeben. Außerdem 
wurden an Zieraten, aus den Inkagräbern, Schatzkammern und den Euzco-Tempeln, 
an 11 Millionen Dollar Gold nnd Silber entnommen. 


Cerro de Pasco, 6.418 E, in 4,353 m 
— 13.400 P. F. H., am Nordende der Hoch— 
ebene von Bombon, eine bäfliche, —— 
Stadt in kaltem Winter-Klima, unterha 
welcher 8 die 1630 entdeckten, reichen Silber: 
ruben befinden, zu denen man innerhalb der 
tadt in die Schachte binabjteigt. Die Be- 
mwohner bilden ein buntes Gemisch faft aller Raſſen 
und Nationalitäten, find aber meift Indianer oder 
Meftizen; auch die Zahl der Europäer iſt nicht 
unbedeutend. Es ift eine Stadt der Theuerung, 
des wüſteſten Lebens und des Hazardfpieles, 
wie wenige andere auf Erben. Hier befindet 
fih ein Berg: und ein Handelögeribt Mittlere 
Temperatur am Tage 6,6% C., Nachts 1,6° C,, 
oft auch — 2,85%. Das Klima 2 abſcheulich; 
vom Oltober bis Juli herrſchen Schneeſtürme, 
Hagel und kalte Nebel, und in den übrigen 
onaten iſt die Kälte wohl noch größer; dabei 
ſind Kamine in den Häuſern ein großer Luxus. 
Alle Fremden und die Thiere aus dem Tief— 
lande leiden an der durch die dünne Puft ber- 
vorgebradhten Puna= oder Soroche Krankheit. 
Auf der Sonnenfeite der Straßen wird man 
fajt gebraten, während man auf der Schatten: 


feite zu_erftarren meint, Die Umgegend der 
Stadt ift unfruchtbar und wüſt. — Die Silber: 
ruben haben 1859: 2.350.000 Piafter — 
Der Handel und Confum von Yırus-Artifeln 
ift anſehnlich — Junin, ehemals de Reyes, 
1.870 E, unfern des in 12.505 P. 5. = 4.063 m 
Höhe gelegenen Sees von Junin oder Chinchay⸗ 
cocha, des größten Sees in Peru, ift nach dem 
See benannt zur Erinnerung an den in deſſen 
Nähe über die Spanier durch Bolivar am 
6. Auguft 1824 erfodhtenen Sieg, — Tarma, 
3.834 E, im engen, fruchtbaren Thale des 
Chanchamayo, in 9.400 P. %. = 3.053 m 9., 
ein regelmäßig gebauter Ort, fehr gefund, ſehr 
beruntergefommen, dejjen Bewohner Wollftoffe 
von ausgezeichneter Feinheit liefern. — Jauja, 
2.650 E., unfern des Jauja oder Mantara, in 
einem über 3.250 m b. gelegenen jchönen, 
fruchtbaren Thale mit milden Klima, Das 
namentlib Lima und Gerro de Pasco mit 
Schlachtvieh, Maultbieven, Käfe und Butter 
verfieht, und das fchöne wollene und baum: 
wollene Gewebe und gefuchte Eifen= und Yever- 
Arbeiten liefert. 


10. Departement Lima, 226.922 E., zwiichen dem Meere und dem Kamme 
der Küften-Eordillere, mit den Provinzen: Chancay, Lima, Gaitete, Ganta, 


Huarodhiri und Yäuyos, fo groß wie 


Lima, 101.488 (209.755) €, als Ciudad 
de los Reyes von Pizarro 1535 am Rimac 
(d. b. der Redende) in 136 m H. gegründet, 
defien Namen die Spanier Lima ausipraden, 
der äußeren —— nach wohl die 
beſte Stadt Sitd » Amerifas, in einem ſehr 
fhönen und fruchtbaren Thale, 2 g. M. 
von der Kite, durch eine Eifenbabn mit dem 
Dafenort Callao verbunden. Noch nicht die 
gilt ihrer Bewohner find Weihe, mebrere 

aufend find Indianer. Die mit flachen 
Dächern verjebenen Häufer find felten mebr 
als ein Stodwert body; fie find alt und düfter 
uud baben jelten bobe Fenſter nach der Strafe 
heraus. Viele Häufer haben Balkone, die 
überdacht und mit einem grün angeftrichenen, 
rautenartigen Gitterwerfe wie Käfige rings 
umſchloſſen jind. In den jchlecht geprlafterten, 
einander rechtwinklig Durchichneidenden Straßen 
fließt im der Mitte in einem Heinen Canale 
Waſſer. Den Hauptplat umgeben Laubengänge 
mit Kramläden, und Pflanzengruppen zieren 
die Öffentlihen Spaziergänge Ueber den 
Nimac führen 2 hübſche Steinbrüden von 6 
Bogen zur Vorftadt von S. Yazaro, wo fi 


Poſen nebft Reg.:Bez. Marienmwerder. 


2 angenehme Alamedas befinden. Das be- 
deutendfte Öffentliche Gebäude iſt die von 
Pizarro gegründete Kathedrale in der des 
Gründers Gruft; namentlib ift das Innere 
reih umd glänzend. Die Zabl der Kapellen 
und Kirchen iſt 67, der chemaligen Mönchs- 
und 13 Nonnenflöfter jehr groß. Der Acho— 
Platz, fiir 9000 Zuſchauer, ift der größte 
Stierfampfplat der Welt, den von Pamplona 
übertreffend. Zu den bedeutenditen Gebäuden 
gehören: der erzbiichöflihe Palaft, Das eine 
von einer Mauer umgebene Heine Stadt 
vorftellende Franciscanersftlofter, da8 Domini= 
caner⸗Kloſter (das ſchönſte), deſſen Kirche 
den höchſten Thurm Limas hat, die 1576 
are Univerfität mit dem Situngsfaale der 
eputirten, die 1565 gegründete Minze, 
zugleich das Berggericht enthaltend, das neue 
Strafgefängniß; der 102 m Ig. Matadero oder 
Camal (Bajar), das auferhalb gelegene febr 
roße Panteon (Begräbnißftätte), der Aus— 
tellungs-Balaft. Auf dem GConftitutions-, 
ehemals Inquifitions- Plate ftebt eine Reiter 
ftatue von Bolivar (ang Münden, dem 
Ausjtellungsgebäude gegenüber eine Marmor- 
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fatue des Columbus (aus Jtalien), neben dem 
Sege nah Callao das Dentmal des Dos de 
Navo, welher im Mai 1866 glänzend das 
pan. Geſchwader befiegte. — Die Weißen 
mögen etwa % der Bevölterung bilden. — 
Ten Großbandel baben ganz die Fremden in 
Händen. Der Erport ift faſt Null, da Lima 
nichts fabricirt; der Ymport wird zu 10 Mil. 
Peios berechnet. — Fıma iſt Sit der Negierung 
von Beru, jo wie des höchſten Berichtes, eines 
Erzbiichofs ꝛc. Die 1551 — Univerſität, 
chemals die berühmteſte Amerikas, iſt fo gut 
wie aufgehoben. Es gibt eine mediziniſche 
Schule, eine der beſten Süd-Amerilas, und 
ein erzbiſchöfliches Seminar mit 11 Profejjoren 
und 196 Alumnen; eine National-Bibliothe, 
0. 0.000 Bd., die zugleich ein National-Diufeum 
entbält; botanischen Garten, eine WPrivat- 
Semälde-Ballerie (etwa 800 Bilder) von fo 
bobem Werthe, wie faum eine andere bat; eine 
Rormalſchule zur Bildung von Elementar- 
lehrern; eine Militärſchule, eine Entbindungs- 
anftalt, und etwa 40 Öffentliche Schulen mit 
3.619 Söglingen. Eine politifche Zeitung er— 
ſcheint. Mehrere —— Hoſpize, ei 
Findel⸗ und ein Irrenhaus ꝛc. — Luxus 
Serihmwendung find fehr groß iu Lima, 
nah dem Sprichworte das Maradied der 
Frauen und die Hölle der Ehemänner ift. Die 
Soltsvergnügungen beftehen in Stiergefechten, 
Habnenlämpfen (in einem befonderen Circus), 
Zbeater, das fchlecht ift, im Kirchlichen Feſten, 
m Puppentheater, den robeften und aus 
gelajienften Carnevalsfreuden, und in Prome— 
naden; für letztere gibt es eine befondere 
Saifon, Die der Amancaes, welche vom 24. Juni 
85 in den Auguft Dauert, und im der 
kb ganz Yima ım höchſten Staate auf dem 
—— nach den hübſchen, eine ſchöne Wieſe 

afienden Lomas de Amancaes zeigt, wo 
xzecht und getanzt wird, Der Name ftammt 
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von den zu diefer Zeit im Fülle blühenden 
Narcissus Amancaes, Yıma bat te 
Gafthöfe und Mietbwagen. Die Straßen find 
mit Gas erleuchtet; aber Schmutz und 
Unficherbeit in denjelben find groß. Trinkwaſſer 
liefen eine große Fontäne und 27 öffentliche 
Brunnen. — Unfen am Fuße des fteilen 
Morro Solar das Dorf Ehorrillos, 4.329 €. 
das vornehme Seebad Limas und Spielbölle, 
wohin eine Eifenbahn führt. — Im SD. von 
!ima Tag am Meere auf einem Berge der 
einft glänzende Tempel des Pahacamac 
d. i. des Weltherrn in 57 m H., 1123 €, (von 
Pacha, die Welt und Camac, Particip von 
Camani, ich fchaffe) vor der Infa= Zeit erbaut. 
Die Häufer diefer einft reichen und belebten 
Stadt find aus Ziegeln erbaut und mit Sand 
erfüllt. Bom Tempel fteben noch 3 Terraſſen, 
mit 6,5 m b. Mauern, an denen noch das 
Zinnoberroth zu erfennen ift, 124 m über dem 
Meere. Selbit aus Chile wallfahrteten einjt 
die Frommen zu diefer beiligiten Stätte des 
Landes. Neben dem Tempel befinden ſich die 
Ruinen eines großen Tambo oder Pilger 
Som es, die eined Sonnentempel3 und eines 
Sungfronen-Rlofters. Die Ausfiht auf die 
todte Stadt und das fruchtbare Thal iſt 
überrafcben?. In einer der Schluchten des 
Rimac-Thales befinden ſich die Ruinen der 
Inca-StadtCajamarquilla, 1.030€., welche 
faft ebenfoviel Raum einnehmen, wie das 
jetige Pima. Im O. von Lima führt über 
das Gebirge der 4.855 m — 14.946 P. F. h. 
Pak von Antarangra oder der Portachuelo de 
Tingo oder de Pachachaca. — Cañete, 1.436 E. 
Hafenort an der Mdg. des Cañete, deſſen Thal 
roße Zuder- Plantagen enthält (1871: 212.000 
e.) und Veberrefte großer Wajjerleitungen aus 
der Inca-geit und’ GStädte-Ruinen ſowie 
Gandari, Chuguimarca :c. 


11. Die Liforal-Provinz del Callao umfaßt die Stadt Callao (jpr. Caljao), 
4.500 E., an der Mdg. des Rimac, 14km im W. vou Lima, mit dem es durd) 


Eiſenbahn verbunden iſt. 


In den Hafen, von 78 km Umfang, find 
1877 eingelaufen 1.309 Schiffe von 918.168 T., 
mobei 565 Dampfer. 1879: 1.584 Schiffe 
(31 Deutjche) von 784.864 Tons, ausgelaufen 
1076 Schiffe von 732.000 Tons. — Der aus 
Alt- und Neuftadt beftehende Ort ift ein großer, 
kblechter, ſchmutziger Platz, in welchem viele 
kemde Kaufleute wohnen. Neu gebaut ift ein 
zoßer Hafendamm und ein neues Zollbaus 


mit 31 colofjalen Magazinen. Der Hafen, zu— 

feich Kriegshafen, ift einer der beften im Peru. 
die fehr gut angelegte, großartige Feſtung be= 
fteht aus zwei Gajtellen, dem der Indepen— 
dencia und dem del Sol, gleicht aber jetzt einer 
Ruine. Die Stadt befitt 2 Hofpitäler. Seit 
14 Jahren find hier 82.366 Kulis ausgeſchifft; 
1872: 13.392; 1878: 3.825. 


12. Departement Ica, 60.111 Einw., beftehend aus den Provinzen China 
und ca, größer als der Reg.-Bez. Potsdam, iſt ein ſchmaler, meist unfruchtbarer 
Küftenjtrid), der in den Flußthälern fehr frudtbar ift. 


Ica, früber Huananica, 6.906 E., ijt 
1563 am Ica in 408 m 9. angelegt und treibt 
bedeutenden Handel mit Wein, Branntwein 
umd anderen Yandesproduften. Das Klima ift 
heiß. aber gefund. — Pisco, chemals San 


Gallan, 2.648 E., hat zahlreiche Kirchen und 
treibt anfehnlichen Küftenhandel. 1877 Tiefen 
ein: 253 Schiffe von 403.814 Tons, wobei 
176 Dampfer. Die Ausfuhr: Artikel find Wein, 
Branntwein, Zuder, herrliche Früchte ꝛc. Ju 
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der Näbe befindet fi ein bedeutendes Kohlen- erfchöpft war. 1874 Tiefen ein: 96 Dampfer von 
—* — 2 M. weſtlich davon liegen die 72.000 und 35 Segler von 11.634 Tons; 
Chincha- (d.b.Norden) oder Buano=nfeln 1877: 38 Schiffe von 29.118 Tons. 
(3Haupt-Jnfeln), deren Borratb an Guano 1874 


13. Departement Suancavelica, 104.140 Bew., größer al3 die Provinz 
Hannover, bejtehend aus den Provinzen Caſtro-Vireyna, Huancavelica, Angaraes 
und Tayacaja. Es ift ein durchaus unmegfames Gebirgsland, welches der Jauja 
mit feinen Windungen durchzieht; fein Thal ift an den tieferen Stellen heiß, 
während fonft das Land rauh und kalt ift. Die höheren Theile find reih an 
Lamas, BVicuñas, Schafen und Rindvieh; beſonders reich aber ılt das Land an 
Queckſilber, Silber, Kupfer und Blei xc. 


uancavelica, 3.937 E, liegt in 3.800 m 

—= 11.692 ®. 5. aubem 
Klima; es ift 1572 vom Bicelönige nn 
de Toledo gegründet, und hat meift maffive 
äufer, fomie 8 Kirchen. Die berühmten 
uedfilberminen von Santa Barbara liegen am 
Gerro oberbalb der Stadt, wo ein fecundärer 
Sandftein ganz mit Zinnober und Quedfilber 
imprägnirt iſt. Die Mine de la Bentanilla 


H. in raubem, ftürmifchen I 


liegt füdlicher, die de Quirarquichiqui nörd— 
iher. Sie find jebt alle faft ganz verlaflen. 
Gaftrovirenna, nad der Gemahlin des Bice- 
königs de Caſtro genannt, jetst nicht mehr eine 
Stadt zu nennen, liegt in febr filberreicher 
Gegend, wo eine peruanifche Gefellichaft Die 
Ausbeutung wieder begonnen hatte. — Auch 
Acobamba, 500 E., und PBaucarbamba liegen 
in ſehr filberreihen Landſtrichen. 


14. Departement Apnrimac, 119.246 Bewohner, befteht aus den Provinzen 


Andahuaylas, Aymaraes, Abancay, Antabamba und Eotabamba. 


Es iſt etwas 


größer als Schleſien, und 15. Dep. Ayacucho, 142.205 Bew., beſtehend aus den 


Provinzen Huanta, Huamanga, la Mar, 
Es iſt meiſt Gebirge und Hocdebene, Kalt auf den Bunas 


groß wie Steyermarf. 


und heiß in den tief eingefchnittenen Thälern. 
eignet fi ganz vorzüglich zur Bodencultur und zur Viehzucht. 


im Ganzen nur unbedeutend. 


auptort ift in Apurimac Abancap, 
1.198 €., in herrlichem Thale. — In Ayacucho: 
387 E., in 


Ayacucho, früber , 
2.407 m = 7.410 P. F. H., in dem fchönen, 
fruchtbaren Thale des — zum Ans 
denten an die am 9. Dezember 1824 gefchlagene 
Schlacht in der Ebene von Ayacucho, durch 
welche Peru und ganz Siüd-Amerifa von der 
fpan. Herrfchaft befreit ward, danach benannt. 
Es ift eine regelmäßig angelegte, meift aus 
maffiven, von hübſchen Gärten umgebenen 
Häufern beftebende Stadt, eine der am beiten 
gebauten in Peru. Sie bat 1 Kathedrale und 


Cangallo, Lucanas, Parimacochas, ift fo 


Ein großer Theil des Bodens 
Die Induſtrie iſt 


——— Kirchen und Kapellen, einſchließlich 
— Mönds- und 2 noch befteben- 
der Nonnenklöfter, 1 Univerfität, National- 
Colleg, Seminar, Hofpitat x. und ift ein 
Biſchofsſitz. Die Bewohner follen gewerbtbätig 
und intelligent, namentlich gejchidt in Sculptur- 
Arbeiten fein. Nabe liegt der Weiler Ayacucho 
d. b. Zodtenwintel. — Huanta, 3.739 €., 
liegt in einem filberreihen Diftritte. — Im 
Pueblo Bilcas ıft die Kirde ein alter Sonnen- 
tempel aus ungebeuren Ouadern, und im der 
Näbe liegen die Ruinen eines Inka-Palaſtes. 


16. Departement Ensco, 237.083 Bew., befteht aus den Provinzen Galca, 


Canas, Convencion, Gandhi, Chunvivilcas, Acamayo, Paruro, Paucartambo, 
Quispicanchi, Urubamba und Diftr. von Cusco. Es ift etwas größer als Böhmen, 
und ift in den nördlichen */s unbekannter Urwald, im S. Gebirgs-NRegion. In 
den Knoten von Cusco, mit feiner großartigen Gebirgsnatur, vereinigen fich die 
Küſten- und die Binnen-Eordillere; bier dehnen ſich viele Hocebenen aus, und 
zwiichen den ausgedehnten Thälern und den tiefen Schludten erheben fich die 
Schneeſpitzen. Manche Gegenden, wie das ſchöne Thal von Urubamba, haben ein 
mildes Klima. An Produkten der verfchiedenften Klimate und an Metallen iſt 
das Land reich. Anjehnlihe Ströme bewäfjern die Längenthäler. Der Bergbau 
liegt ganz darnieder. Man gewinnt Zuder, Coca, Kaffee, Tabak, Indigo, Baum— 
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zele, Fieberrinde, Droguen x. Die Viehzucht ift anſehnlich; auf den Hocebenen 


kten viele Vicuñas, Alpacos und Huanacos. 


Induſtrie und Handel find unbe- 


Kutend; der Mangel an guten Wegen hindert den legteren. 


Cusco, 18.370 €., ijt die Hauptftabt des 
Gebirges und der Größe und Vollszahl nach 
de dritte Stadt in Peru; fie liegt etwa 80 q. M. 
m ED. von Lima, in 10.674 P. %. = 3.468 m 
und ſieht über dem im der Erde liegenden Reſte 
des alten Cusco. Die Bewohner ferti 
ctwas Baumwollen⸗ und Wollenftoffe und And 

idt im der Bereitung von eder und 
Anfertigung von Geräthen und Schnitzwerk. 
Cusco mar vor Entdedung Amerilas der 
—— des alten Inca⸗Reiches, die heilige 

tadt der Beruaner, angeblih im 11. Jahr» 
Sundert von Manco-&capac 1021 oder 1050 
et, genannt Gcozeco d. b. in der 
ehua-Sprade: Nabel oder Centrum. Die 
rechtwinklig ſich fchmeidenden Straßen werden 
von fteinernen Käufern gebildet, und hübſche 
Kirhthürme erheben fich hier und da, fo daß 
Tusco vielleicht die fhönfte Stadt Perus ift. 
E iſt Biſchofsſitz. Die Kathedrale, am 
pauptplaße gelegen, dern Bau 60 Mill. 
Mark geloftet bat, im Innern von erjtaunlicher 
Pradt, fieht am der Stelle des Palaſtes des 
Inte Biracoda; ihr — liegt die ſchöne 
fite airoe und beide find durch Bogen— 
ginge verbunden, in denen jih Kaufläden 
"finden. Deffentliche Gebäude find die 1598 
Univerfität, das ehemalige Jefuiter- 

oleg von San Borja zur Erziehung von 
Kindern indianifcher Aoligen, daS jekt eine 
Knoberichule ift, das Stadthaus und die Münze 
(1823). Auf dem 226 m b. Hügel Sacfaihua= 
man, innerhalb der Stadt, befindet ſich der 
Schritt Ige und 2,6 m 6. Unterbau, auf 
welden ſich Teraſſen erheben, die einft den 
wolcampata oder Palaft des Manco Ccapac 
trugen, und die einen weiten, ſchönen Ueberblid 
währen. Darüber erheben fih am Dftende 
des Hügeld 3 concentrifche chllopiſche Mauern, 
deren äußere 7,5 m b. ift und 313 m im Umfange 
balt (Totalböbe 17,4 m); dies war die Eitadelle 
der las; fie hatte 20 vorfpringende Eden 
amd beiteht aus mufterbaft fauberen und 
hönm Wertitüden, von 3,2 bis 5,2 m 9, 
aus emem einzigen Blode (der eine Stein 
ensält 123 cbm; ein anderer muß 1.000 Tons 
miegen); der dunkle Stein ift jet mit Cactus 
and Blüten überdedt. An der Stelle des alten 
Sonnentempel3 (Ccuriscanda) in der Stadt 
weht feit 1534 die S. Domingo-Straße; bei 
"rer Erbauung iſt eim Theil des alten Unter: 
deues bemukt, der noch die umübertreffliche 
Stemarbeit aus gewaltigen Porphyr-Duadern 
afennen läßt. Das Klofier von Ganta 
Satafına ift auf den Grundmauern des Tempels 
%r Sonnenjungfrauen (Accla-Huaſi), zur 
— von Inla⸗Prinzeſſinnen, erbaut und 
m der Kähe der Straße del Triunfo befinden 
ib ihöne Reſte eines Palaftes. — Von Cusco 
ans führten nach der 4 Himmelsgegenden 


— nach den 4 Haupttheilen von 
tabrasntin-funue, nämlid nach Anti⸗ſuyn, 


Cunti⸗ſuyu, Chinhasfunu und Kolla-funı. 
Der forgfältig hauffirte Hauptweg führte nach 
Ouito, bei deken Anlegung Berge durchfchnitten, 
Thäler ausgefüllt und Hängebrüden über 
lüſſe und luchten gelegt worden waren. 
on Duito bis Cajamarca bat diefe alte, 
bewundernswürbige 6,5 m breite Inka⸗Straße 
250 — Lge. Von Stecke zu Strecke erheben 
ich mbos oder Hallen, jetzt vom Volle 
nca⸗pilca genannt, und kbnigliche Magazine 
für Belleivung und Ernährung der Armeen; 
und Stufen feten die in ——— Niveau 
liegenden horizontalen Strecken untereinander 
in Verbindung. Eine ähnliche Steinſtraße lief 
am Meere hin; andere führten zum Meere, ſo 
wie nach O. und nach S. Es ſind Bauten, 
die den coloſſalſten der alten Welt an die Seite 
geſetzt werden fünnen. „Die bewunderns— 
würdigſten Monumente in Peru find die von 
Tiahuanaco an den Ufern und auf den Inſeln 
des Titicaca-Sees (Bolivia). Sie feinen aus 
einer ber —— —— Periode 
zu ſtammen. ieſelben beſiehen aus einem 
etwa 33 m aufſteigenden Hügel, welchen Säulen 
umgeben; aus Tempeln von 200 biß 400 m 
Länge, welche fi genau nach Oſten öffnen, 
und mit colofjalen, edigen Säulen geziert jind; 
aus Portiten aus einem einzigen Gteine, 
bedeckt mit geſchickt ausgeführten Reliefs von 
freilih roher Zeichnung, fumbolifhen Dar— 
ftellungen der Sonne und ihres Boten, des 
Condor; aus balfatifchen, mit Bas-Reliefs 
überladenen Statuen, an welchen die Zeichnung 
des Kopfes halb ägyptiſch ift; und endlich aus 
dem Inneren eine3 WBalaftes, der aus um: 
geheuren, vollftändig behauenen Felsblöcken 
9 aut ift, welche oft 7 m Pge., 4 m Br. und 
2 m Dide haben. An Tempeln und Paläften 
find die Thore nicht, wie in der Inka-Zeit, 
geneigt, fondern ſenkrecht, und ihre ungeheuren 
imenfionen und ihre gewaltigen Maſſen 
übertreffen Alles, was fpäter von den Incas 
ausgeführt worden iſt.“ — Cusco bat 18 
Kirhen (in de la Merced find Pizarros und 
Almagros Gräber), 4 Covente, 5 große Klöfter, 
1 trefflihes Erziehungs-Inftitut ür Mädchen 
und 1 Kolleg für Wiſſenſchaft und Künſte, ſeit 
1848 ein Muſeum und eine Bibliothef von 
9.000 Bänden. An den Ufern des Huatanay 
führt die verfallene Alameda bin. — Die Bes 
wohner fertigen gute Goldfchmiebe= Arbeiten, 
Gold- und GSilberborten, Holz-Sculpturen, 
ordinäre Wollen- und Baumwollen-Gewebe, 
und liefern AZuder, Seife und Leder. Der 
Sem mit Cacao, Kautſchuk, Coca, Rum, 
abrungsmitteln ijt bedeutend. Die Malereien 
der Bewohner find in ganz Peru geſchätzt. 
Cusco leben noch Nachkommen des alten 
nla-Adeld. Das Klima ift angenehm umd 
gefund. Mittl. Temp. 15,5% C. — Das Thal 
des vom Knoten von Bilcanota, 5.362 m b., ent⸗ 
fpringenden, 80 g. M. langen Bilcamayo oder 
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Urubamba ift das Paradies von Peru, wohin 
ih die Inkas am liebſten zuridzogen. — 
——— 5 : un — ſchön fru vos 

yale, 2.921 m b. gelegen, das einft das 
Thal von Yucay, 460 Cinmw, bieß und ein 
Lieblings- Aufenthalt der Inkas war; dort 
liegen die berühmten cyllopiſchen Ruinen von 
Dllantaystamba, eine® Sommerpalaftes ber 
Antas. — Paucartambo, 1.034 E., 3.001 m 


Sid-Amerika. 


Höbe, im tiefen Thale des Paucartambo, war 
ebemal3 bedeutend. — Santa Ana, 4W €, 
eine große Hacienda mit wenigen Hütten, gilt 
al3 Hauptort des gewaltig großen Tieflandes 
im O. der Cordillere, das 1857 den Namen 
der Provinz Convencion erhalten bat. — 
Echarate, in 667 m 9., ift das entfernteite 
Miffionsdorf am Urubamba. 


17. Departement uno, 256.594 E., mit 930 Bew. auf der Q. M. alfo die 


dichtejte Bevölkerung Perus, fo groß wie Baden, beſteht aus den Provinzen Eara: 
baya, Asangaro, Huancane, Ehucuito, Yampa, Sandia und Diftrift Puno. Es 
grenzt ebenfalls an die Urwalds-Region und ift größtentheil3 gebirgig, daher meiit 
kalt, feucht und ungefund. Der nordweftlihe Theil des Titicaca-Seed gehört 
bierher. Indeſſen fehlt es auch nicht an heißen, produftenreihen Landſtrichen, die 
namentlic; Zuderrohr und Coca anbauen. Der hohe Theil hat ausgedehnte Waide: 
landidaften. Die Gebirge find reih an Gold und an Silber, die Gewinnung 
diejer Metalle hat aber, zum Theil der wilden Indianer halber, aufgehört. Rind: 


vieh-, Schaf: und Scmeinezudt find 
transport. 


Hauptjtadt ift Puno, 2.729 E., in 3.923 m 
— 12.092 ®. F. H. auf der Straße nad 
Bolivia, an einem feichten Bufen des Titicaca- 
Sees, auf welchem feit 1871 zwei Dampfer 
fabren. Die Eiſenbahn von bier nach Arequipa 
ift beendet. %, der Bewohner find Quechua— 
und Aymarag-ndianer Bergbau auf Silber 
und Weberei baben aufgehört; Te treiben Land⸗ 
wirtbihaft und Waaren - Transport. Das 
Klima tft nicht gefund. Die in der Nähe ge— 
legenen, ehemals fabelbaft reihen Minen von 


anfehnlih, audh Handel und MWaaren- 


Fapcacota oder Jaracota find erjoffen. Die 
meiften Orte auf der Hochebene des Sees baben 
noch großartige Kirhen aus der Zeit der 
Jeſuiten, find aber faft nur noch Ruinenftätten. 
— Bei Lampa, 1.496 E.,, werden Kupfer: 
minen abgebaut. — Der im W. der Cordillere 
gelegene Diftrift_der Provinz Carabaya, wo 
die von den Chuchos-Indianern zerjtörten 
Städte San Gaban und San Juan del Oro 
lagen, ift fehr reich an Gold, ift aber faft obne 
Bewohner. 


18. Departement Arequipa, 160.282 Bew., etwas Heiner als Oſt- und Weit: 


Preußen, beiteht aus den Provinzen Gondejunos, Caftilla, Union, Gaylloma, 
Camana, Islay und Diftrikt Arequipa, und liegt am Meere und auf der Küften-Eor- 
dillere; im D. ragt der 6.600 m h. Mifti oder Vulkan von Arequipa riefig auf, 
welcher iiberaus häufige Erdbeben und 1868 den Untergang der Stadt verurjadt 
bat. In den 35 Jahren von 1811 bis 1845 find 826 Erdbeben vorgelommen; 
144 derfelben dauerten weniger ald 15 Sekunden; 280 zwiſchen 15 und 30 Se— 
funden; 104 zwiſchen 30 und 60 Sekunden; 3 dauerten 4 Minuten und 1 dauerte 
5 Minuten. Zwiſchen den Jochen der Eordillere Liegen fruchtbare Thäler, nament: 
lih die maleriihe Campifia von Arequipa. Das Klima ift im Ganzen angenehm 
und gejund. Die Berge führen Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei und Kohlen. 
Ausgeführt werden Wein, Efjig, Branntwein, Häute, Feder und Gartenfrüdte, 


Arequipa, 29237 E, in 2320 m — 
7.117 P. 5. 9., 1540 in berrliher Ebene am 
Fluſſe Chili gegründet, ift eine der am beiten 
gebauten und gebildetiten Städte Perus und 
Sid-Amerifas. Die meiften Haufe, find maffiv 
aus Duadern von trachytiſchem Tuff aufge 
baut; eim großer Theil hat im inneren Hofe 
einen — * Garten. An dem Haupt— 
plate, von 125,4 m Seite, den eine bronzene 
Fontäne ziert, fteht eine der größten und 
prachtvollſten Katbedralen Stid-Aıneritas, und 
die anderen Seiten nehmen Bogengänge mit 


Kanfläden ein. Außerdem find 4 Kirchen und 
7 Kapellen vorhanden, fo wie ein Obergericht 
und ein Präfectur-Gebäude; 8 Möndsflöfter, 
von denen 4 — ſind, und 3 Nonnen- 
öfter; Univ., 1825 gegründet; 2 Nat Colleg 
und 1 Seminar. andel und Induſtrie 
find bedeutend. Bon Mollendo über Arequipa 
führt eine Eifenbabn über die Cordilleren nad 
Puno bis zur Nordfeite des Titicaca-Seed und 
nah Eusco. — Nach 14 großen Erdbeben (von 
1582 an) fand am 13. Auguft 1865 das letzte 
fchredliche ftatt. — Die Greolinnen Arequipas 
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elten für die fhönften und liebeuswürdigſten 
derus. — Die Stadt ift Bilhofsfit, bat ein 
Theater und 2 Alemadas, die eine mit berr- 
iiber Ausfiht auf das Gebirge. Die Be 
pobner jind erentrifch und häufig zu politischen 
Unruben geneigt. Das fruchtbare Gartenland 
rings umber ftebt böber im Preife, als irgend 
weiber andere Boden in Peru. — Nabe Liegen 
die Mineralbäder und Pillen von Tingo. — 
Am Meere Islay, 1.454 E., ift der 1880 
antitandene Hafenplat von Arequipa, auf 50 m 
hobem teilen Meereäufer, wo 1876: 201 Schiffe 
von 263.942 T. einliefen. Das nördlicher ge— 
legene ungefunde Ouilca, 250 E., war cebe- 
mals der Hauptbafen. Die Umgebung ijt völlig 
öde; eine 13,6 km lange Wafjerleitung aus 
alernen Röohren, die bei — J in 2.133 m 
Höbe beginnt, und täglih 433.800 Gallonen 
Nafier liefert, verforgt Islay mit Trinkwaſſer. 
Der Ort bat vom gelben Fieber zu leiden. — 


111 


11 km öftlier liegt am Deere Mollenvdo, 
1.434 E., weldes Islay jett überflügelt bat. 
1876 jind 202 Schiffe von 394.113 Tons 
eingelaufen. Eine Wafferleitung bringt das 
Trinkwaſſer von Uchumayo, das 22 km von 
Areguipa liegt. Nah Areguipa führt eine 
Eifenbabn von Islay-Mollendo, die zuerft 
171 km meit durch waſſerloſe Wüften nad 
Arequipa führt; fie joll 347 kın oder 48 9. M. 
lang werden, im Ganzen alfo 508 km — 
719 M. Sie bat nur Einen Tunnel von 
515 m Lge. und der Biadult hinter Arcquipa 
bat 460 m Yae. und 21,3 m Höhe. Der böchite 
Punft liegt in 4.648 m — 14.310 P. 5. 9., 
fo daß fie die riefigfte Gebirgsbahn der Erde 
fein muß. Bon Puno foll eine 368 km — 
50 g. Dt. lange Seitenbahn nach Cusco führen, 
welche eine Höbe von 4.313 m = 13.277 P. F. 
erreicht. 


19. Departement und Provinz Moquegua, 28.756 Bew., hat die Grüße 


von Baden. 


20. Departement Tacna, 36.019 Bew., bejteht aus den Provinzen Qacna, 
Zarala und Arica, und hat die Größe von Belgien. 

21. Departement Tarapaca, 42.002 Bem., beſteht aus den Provinzen Tara— 
paca und Jquique und hat die Größe der Schweiz. 

Diefe Departements liegen zwifhen dem Meere und dem 4.550 bis 4.900 m 


boben Kamme der Küften-Eordillere, und beftehen größtentheild aus Hocebenen, 
reihe durch Höhenzüge von 1.950 bis 2.300 m H. von einander getrennt find 
und von der jchroff zu 650 m 9. ſich erhebenden Küſte allmählig auffteigen. Meiit 
ind dieſe Thäler arm an Waſſer, an Waidegründen und fruchtbaren Streden. 
Kur unbedeutende Küftenflüffe kommen von der Andes herab; der bedeutendite ift 
der Grenzfluß im ©., der Rio Loa. Waſſermangel Teidet namentlich die fürdliche 
Xütenregion, wo fi die 22,790. M. große Wüſte von Tamarugal, von 
der Küſte durch ein bis 1.650 m hohes Gebirge getrennt, ausdehnt; weiter nadı 
2. jest ſie ſich als Wüfte Atacama fort. Das Klima ift gemäfigt. Ganz im 
Inneren finden ſich Waiden für große Heerden, und in einigen Thälern wird 
Rein, Zuderrohr, Weizen, Gerjte ꝛc. gebaut. 

Moaquegua, 3.581 €E., ift in 1.367 m H. des nördlichen Bolivia, namentlich des Silbers, 


am Fuße der Andes und am Stufe Tamba- Kupfers, Zinns, der Alpacawolle, Kinarinde, 
alla gut gebaut und hat mehrere Kirchen und Baumwolle, Chinchillafelle ꝛc., fo ftieg 1877 
* 


der Werth der Ausfuhr auf 6 Mill. Soles. — 
Tacna, 7.738 E., wobei viele Staliener, In der jandigen, unfruchtbaren Umgegend finden 
ich zahlreiche alte Gräber mit gut erhaltenen 

umien und goldenen und filbernen Gefäßen. 
— Das Dorf Tacora, in 13.386 P. F 
4.350 m 9. am Paſſe von Hallilos, der nad 
Bolivia führt, und am SW. - Fuße des 
15.940 P. F. — 5.180 m b., eine thätige 
Solfatara beberbergende Nevado von Huallilog, 
ift eine der höchſten Wohnftätten der Erde. 

Tarapaca, 1.038 €., in 1.158 m 9. liegt 
heiß und ungefund am NO.-Rande der Ta- 
marugal-Wüfte; es hatte früher bedeutenden 
Silberbergbau. Auch die reihen Silberminen 
von Huantajaya und Santa Rofa find werth- 
voll. — Jquique (fpr. Ilike), 11.717 E., und 
das daneben gelegene Pifagua, 2.131 E, mit 


* eine in 560 m Höhe a. 1605 angelegte 
handelsſtadt, welche eine Eifenbahn mit Arıca 
verbindet. — Arica, 3.469 E., ein hübſches 
Sehädthen an ber Mog. des Tacna, von 
ippigen Gärten umgeben. Näcft Callao ift 
s me wichtigfte Hafenftadt Perüs. 1877 Tiefen 
en: 533 Sciffe (darunter 458 Dampfer) von 
26.443 Tons. CS ift übrigens ein ſchon 
ıter Qulturplab, der bereit3 a. 1250 durch 
anen Inka erobert wurde. 1833, 1869 und 
1877 ıft es durch Erbbeben furchtbar zerftört 
derden. Der Hafen ift gut, leidet aber durch 
eme große Brandung, und die Küfte ift jehr 

umd, mwenngleih das Trinkwaſſer qut ift. 
Da es der Ausfuhrplatz ift für die Produkte 


— 
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einer erbärmlichen Benöllerung von1.200 Seelen, von 351 Dampfer, von 428.510 Tons; und 
ift einer der wichtigiten Ausfuhrhäfen von Peru. 1876 in Pifagua 360 Schiffe von 297.598 Tone. 
1877 liefen in Iquique ein: 699 Schiffe, wo- Bon Jquique führten aus 


1830 — 4 Schiffe — 18.700 fpan. Ce. (& 100 Pfd.) Natronfalpeter, 
1 81 — 511.845 


” ” 


1860 — 120 „ 137048 „ „ 
1870 — 6 „ — 298343 „ „ 
1878 — 20 „ —50213 „ „ = 129.151 DI. 
1879 — 18 „ — 2065350 „ „ = 406.224 DI. (Krieg mit Ehile). 
& des Galpeters ge nad England. Der fogar Häufer aus Blöden von Steinfalz ge— 
alpeter, Borar, Kochſalz und Kalt werden baut. — Jauique bat auch Eifengiehereien 
aus den ausgedehnteften Yagern, auch im der und ein Amalgamirmwerk für die Silbererze von 
Nähe, gewonnen; in er Gegenden find Huantajaha. 
Arängen, Mae, Gewi 
1 Mi — 186 km 


chte. 1862 ift das metrifche Syſtem eingeführt worden: 
:1 km 0,54 Milla. 
km — 0,179 Yegqua. 


’ 


1 fegua — 5,572 km; 1 

1 Sara — 0835 m; 1m = 1,196 Bara. 

1 Yarta — 0,914 m; 1 m — 1,093 Yardas. 
1 q.:®ara — 0,698 qm; 1 qm — 1,431 q.=®Bara. 


1 g.:Yarda —= 0,836 qm; 1 qm — 1,196 g.-Yardas. 

1 Fibra — 0,46 kgm; 1kgm — 2,171 vLibras. 

1 Sol von God — 3 sh. 8. d. — 4 Mark oder sh. — etwa 1 DI. (im Kriege 40 d.) 
1 Sol von Silber — 100 centavos; es gibt %, %, Yo, Sol. 

1 und 2 centavos find Kupfer. 
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Literatur. B. Mendez, Manual de Geografia y Estadistica del Alto Peru o Bolivia. 
Paris, 1860. — Bolivia or Upper Peru, its geogr. position, general statistics and various 
roductions ete. London, 1846. — H. Red, Geographie und Statiftil der Republik Bolivia. 
N Petermanns Mittblgn. 1865. 66. 67. — J. M. Dalence, Bosquejo estadistica de Bolivia. 
huquisaca, 1851. — %. E Bappäus, Beiträge zur Kunde von Süd-Amerifa. 1. Heft. 
feipzig, 1848. — A. d’Orbigny, Fragment d’un voyage au centre de l’Am6rique meri- 
dionale etc. Paris, 1815. — id. Voyage dans l'Amérique m£ridionale. 2 vis. Paris, 1835. 


— id. Descripcion geografia, historica y estadistica de Bolivia Paris, 1845. — Gran- 
didier, Voyage dans l’Amerique du Sud. Paris, 1861. — Bolivia, Extracts from a work 
written by Avelino Aramayo, publisted in London 1863. London, 1874. — Gormaz, 


Jeografia nautica de Bolivia. 2 ed. Santiago, 1879. — R. 4. Philippi, Reife durch die 
Wüſte Atacama 1853—54. Halle, 1860. — 3. J. v. Tihudi, Reife durch die Andes von 
Cordova nah Cobija. Gotha, 1860. — E. Temple, Travels in various Parts of Peru. 
London, 1830. 2 Bde. — A. Aramayo, Proyecto de una nueva via de comunicacion 
entre Bolivia y el Oceano Paeifico. London, 1863. — Th. Hänke, Memoria sobre los 
rios navegables que fluyen al Maranon, procedentes de las cordilleras del Peru y Bolivia 
(Cochabamba 1799) in Noticias historicas y deseriptivas sobre el gran pais del Chaco. 
p. Jos6 Arenales. Buenos Ayres 1833 und Journal of the geogr. Soc. of Lond. V. 1835. 
— Fr. Herrera, Official Report (1827) on the River Beni ete. daselbst. — M. J. Cortés, 
Ensayo sobre la historia de Bolivia. Sucre, 1861. — P. Moncayo, Ojeada sobre las 
republicas Sud-Americanas. — P. C. Bliss, The Ethnography of the Gran Chaco, being 
the result of a vorage of exploration in the River Bermejo in 1863. Buenos Ayres, 1864. 
— H. A. Weddel, Histoire naturelle des Quinquinas. Paris, 1849. 


Bolivia liegt zwifchen 10° 15° und 26° 30° ſ. Br. und 40° uud 53° weit. 
Lge. im ©. der brafilianifhen Provinz Alta Amazonas, im W. der Provinzen 
Matte Groſſo und Parana; das Gebiet ift bis 192 M. br. und 244 M. Ig. 
Ihm gehört ein Küftenftric des Großen Oceans von 40 g. M. Lge. an. Bolivia 
war anfangs die Bräfidentihaft Eharcos, dann Ober-Peru; von 1767 an ein 
Theil des Vicekönigreiches Buenos-Ayres; 1825 wurde e8 unabhängig. — Nach 
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dem, was oben über den füdlihen Theil der Peruanifchen Eordilleren gefagt iſt, 
sildet der am Meere gelegene SW.:Theil eine dürre, düftere Wüfte ohne den 
Segen deö Negens, fait ohne Spuren von Begetation, außer im einigen engen 
Iilern, in denen Berggewäſſer rinnen. Die Hüfte ift hoch und feljig, und auch 
die Anden find auf diefer Seite fteil und jchwierig zu erfteigen, wenn man auf 
das 60 g. M. breite, 4000 m hohe boliviſche Plateau gelangen will, längs deffen 
B.-Rand die hohen Gipfel jtehen. Deftlih von der Wüfte erftredt fid ein weites, 
fruchtbares Plateau, auf dem ſich 20 g. M. weit fein Feld oder Kieſel findet und 
über da3 die Zuflüffe des Amafjonas und Madeira mit langſamem Laufe jtrömen; 
zeitweis wird es durch diefelben überflutet, und die großen, immergrünen Wälder 
eriheinen dem Auge des Beobachters alsdann wie Inſeln in einem Binnenmeere. 
Man untericheidet 6 natürliche Regionen: 1. Die 1430 D.:M. große Wüfte von 
Atacama, in 2300 m 9., längs des Meeres gelegen. 2. Das 1500 O-M. große 
Tespoblado umd die Hochebene von Navri, alſo das Gebirgsland ſüdlich von den 
Alturas de Lipez. 3. Das 4000 Q.M. große Andes-Gebiet, einſchließlich der 
hochebene des Titicaca-Sees. 4. Die Längenthäler im O. der Andes und im 
2. der Sierra de la Cruz, 2380 Q.⸗“M. 5. Die 1700 O.:M. einnehmenden 
hJungas oder kurzen Thäler im NR. der Sierra de la Eruz, bis an den Beni. 
6, Die 7100 QM. große Ebene der Mojos und Chiquitos. — Außer dem großen 
Titicaca-See (f. pag. 538) und unzähligen Heinen Wafjerläufen bewäfjern das 
Yand bauptfählich der Beni, Mamore od. Rio Grande, und Itenes oder Guapore, 
zelhe zum Madeira fließen, und der Pilcomayo und Paraguay, die fi) in den 
Parana ergießen. Die Hochebene des Titicaca hat jede Nacht Froſt, und e3 bildet 
ih fo ftart Eis, daß dasjelbe einen Menſchen trägt; der Himmel ift ftet3 wolfenlos 
md die Luft troden; nur einige Thäler erhalten 3 Monate lang Regen. Im W. 
kr Andes hat es 1857 geregnet, vorher aber nie, jo lange ſich Menfchen erinnern 
innen; aber ſchon innerhalb einer Tagereife Entfernung von den Gipfeln der 
Oftkette findet man Orte, wo e3 an jedem Tage im Jahre regnet. Man unter- 
‘beidet hier, wie in Mejico, 3 Himatifhe Regionen: die kalte, hohe Puna, wo 
die dünne Luft Schon das Athmen erihwert — die ganze Hochebene zwiſchen den 
I: und W.- Eordilleren. Die höheren Gebirgsftrihe werden Puna brava 
genannt, die Heimat des Guanaco und PVicufia, während Llama und Alpaca in 
der eriteren befjer gedeihen. Bon gemäßigterem Klima ift das Paramo, längs der 
Abhänge der O.Cordilleren. Es üt die die Region des Getreide und der 
frühte der gemäßigten Zone. Weiter unterhalb folgen die Yungas oder Thäler, 
mit ihrer jchredlihen Hige und mächtigen Vegetation; in reicher Fülle gedeihen 
Kaffee, Cacao, Coca x. Ein jchneller Reiter gelangt binnen drei Tagen aus der 
una in die Yungas. Auch nad) der gefammten Naturbeihaffenheit unterjcheidet 
man 3 Regionen: die weftliche, nicht culturfähige, genannt die Defierto oder der 
Diſtrito Titoral; fie ift am wenigften bevölfert und hat nur an der Küſte wegen 
res Kupfers und Guanos Wichtigkeit, befist aber zu beiden Seiten der Andes 
am eine Bevölkerung von weit auseinander mwohnenden Familien, die zu den 
Isgenannten Bojtas, in welchen fie haufen, ihre Yebensbebürfniffe aus weiten 
Entfernungen holen müffen, da ſich jelbft auf 20 g. M. Weite fein Tropfen Waſſers 
indet. Die centrale Region, von Tarija bi3 zu den nördlichen Defiertos zwifchen 
dem Amafjonas und dem Madeira, dient dem größten Theil der Bevölkerung zum 
Robnfige, in den Departements Tarija, Potofi, Chuquifaca, Cochabamba, Oruro 
und la Paz. Letzteres liefert hauptfählic die Coca und Gascarilla; jonft blüht 
!eın anderer Induſtriezweig, als der Bergbau; auch nicht einmal die BERNER: 
v. Klöden, Handb, der Erdkunde. V. 4. Aufl 
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ſchaftliche Jnduftrie findet hinreichende Begünftigung in den natürlichen Bedingungen. 
Die öftliche Region, die der Departements Beni, Santa-Eruz und das bolivianijche 
Chaco, ift der werthvollfte Theil, in welchem jede Art von Induſtrie mit Erfolg 
betrieben werden kann. Die Fruchtbarkeit, Fülle und Kraft der Vegetation und 
die Schönheit der Waldungen ift ftaunenswerth. Neichbewäfjerte Waiden, Gold=, 
Kupfer-, Zinn und Salzlager und die tropifhen Prudufte der Coca, des Zuderrohrs, 
Kaffees, Cacaos, Maulbeerbaums x. müfjen dies Land einft reih maden. Die 
Mehrzahl der eingeborenen Bewohner find die Mojos:, Chiquitos- und 
Chiriguanos-⸗Indier, die wegen ihrer geiftigen Gelehrigkeit, ihrer gefelligen Sitten 
und ihrer Arbeitfamfeit am leichteften zu civilifiren find; indeß ift ihre Zahl für 
ein jo großes Gebiet nicht ausreichend. Die jagd= und aderbautreibenden Chiquitos 
zählen 19.235 Seelen auf 4220 g. Q.-M, die außerdem noch Fiihfang und 
Anduftrie treibenden Mojos 27.247 Seelen auf 4900 D.:M., fo daß etwa 3 bis 
4 Menfhen auf 1 Q.:M. wohnen, während die Provinzen Mojo und Ehiquitos 
die halbe Bevölkerung Frankreihs ernähren fünnten. Dem Klima angemeffen, 
ift auch die Vegetation eine fehr mannigfaltige. An den hohen Gipfeln und auf 
den Hocebenen erfcheint nur eine Dürftige Vegetation von alpinem Charakter, die 
wenig Bäume hat, und wo ſich auf den fahlen und öden Ebenen nur gelegentlich 
Haufen von Lycopodium hastatum, Verbena minima und Lauretia acaulis finden, 
welde in den Feljenklüften wurzeln und im Laufe der Zeit anfehnlide Höhe und 
barzige Struktur erlangen. An den Ufern des Titicaca-Sees findet fi eine Menge 
von Gräfern, jo wie das Rotora-Rohr, die großen Heerden von Rindern, Ziegen 
und Schweinen Waide bieten. An dem oberen Theile des Dft-Abhanges der 
Eordilleren wachſen alle Getreide-Arten, und mehrere Arten von Cactus, eine von 
13 m 9., zeigen ihre ſeltſamen Geftalten und ihre glänzenden Blüten. Darunter 
zieht fi ein Gürtel von Mimofen hin; noch tiefer findet man Bambus, Palmen 
und Baumfarn in Menge. Auch unter den werthvollen Produkten der Ebenen 
und Gebirgsränder befinden ſich das Bambus, der Papiermanlbeerbaum, aus deffen 
innerer Rinde die Indianer ihre Leibwäſche fertigen, die Yerba, der peruvianiſche 
Ballamftrauh und die Kinkina. Die Tief-Ebenen des Diften liefern in reichem 
Maße alle tropifhen Früchte und Pflanzen, und die Bewohner ziehen zum 
Gebraudhe und zur Ausfuhr Kaffee, Cacao, Tabaf, Baumwolle, Mais, Indigo, 
Maniof, Bataten, Guavas, Zuderrohr, Ehirimoyas und die für fie mwichtigfte 
Pflanze, die Coca (Erythroxylon Peruvianum), von welcher Bolivia jährlih an 
10 Millionen Pfd. confumirt. Inder fol die Geſammtfläche des Eulturlandes nicht 
60 g. Q. M. betragen. Die Zahl der Haciendas von Privaten foll nur 5.033 fein, und 
alle8 übrige Eulturland Communal:Areal der Indianer fein, weldhes als 
Staat3-Eigenthum betrachtet wird. Das wichtigfte Produkt aus dem Pflanzenreiche 
ift die Fieberrinde. Zugleich vermuthet man hier das Vaterland der Kartoffel, 
welde von den Indianern des Titicaca-See3 in ausgedehnter Weife gebaut wird, 
und zwar Hein, aber ausgezeichnet ift. — Die Viehzucht wird, wie der Aderbau, ſehr 
vernachläſſigt. 1846 zählte man 778.335 Rinder, 3.101.138 Schafe, 1.392.509 Ziegen, 
381.147 Schweine, 836.842 Ylamas, 54.084 Pferde, 13.311 Maultbiere, 47.383 
Ejel. Die AlpacasHeerden auf den Hocebenen find nicht gezählt. 

Die Bewohner Bolivias 245.000 wilde Ind., 1 Mill. civilifirte (das wichtigſte 
Element), 500.000 Weiße und 500.000 Meftizen von denen "/; in den 12 Städten 
und 35 Billas des Landes wohnt, während */, in den 282 Fleden oder Pugares, 
den 2755 Dörfern oder Aldead und den 7823 Meiereien und Bauerhöfen oder 
Alquertas und in vereinzelten Wohnungen haufen, find: 1. Indier, etwa '/ der 
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Bevölkerung; am Titicaca-See wohnen Aymaras, abftogend häßlich und unreinlich, 
nah d'Orbigny 222.500 reinen Stammes und 130.400 Meftizen; in deren N. und 
O. Quechuas, 212,580 reinen Stammes und 136.400 Meftizen, ein einfaches, 
fteundliches Bolf, dem Aberglauben jehr zugänglich, fanft und Tiebenswürdig wie 
ihre Vorfahren, ohne Neigung für fchwere Arbeit, wie der Bergbau oder dergl., 
aber dem Hirten= und Aderleben mit Liebe ergeben, leider nur etwas den Genuß 
des Chiha, des beraufhenden Mais-Getränkes, Liebend; in den Ebenen des DO. 
die mehr friegerifhen Mojos, intelligente Aderbauer, welche aber die jpanifche 
Beauffihtigung haſſen; und im Quellgebiete de8 Paraguay, fowie im Grenzgebiete 
gegen Argentina die wilden nomadifch lebenden Ehiquito8 und 1400 fogen. Yuracarees. 
Rab H. Ned zerfallen die wilden Stämme in 10 Familien: die Sirionös, am 
Rio Grande oder Guapay und am Pirai, leben wie das Vieh; die Hichilos in 
den Waldungen und Pampas im NR. von ©. Carlos im Beni; die Penoquiquias 
am füdlichen Theile des Jtonama oder S. Miguel; die Guarafiocas im weftlichen 
Theile zwiſchen den Flüffen Tucubaca und Lateriquique oder im Territorium de 
Dtuquis; die Potororos im NW.-Theile diefer Gegend; die EChiriguanos, 
aus Paraguan, von den Guarani jtammend, im N. des Bilcomayo, im weftlichen 
Bereihe der Laguna de Izogog; die Tobas am Pilcomayo gebieten über die 
Slanura3 de Manzo und über den Gran Chaco; die Chaneſes in den Ebenen 
zwifchen dem Bereinigungspunfte der Rios Tarija und Bermejo und den Bañados 
des Pilcomayo; die Indios Matacos im SD. der vorigen, zwiſchen dem Vermejo 
und Pilcomayo; und die wilden Matacos im ©.:D.:Theil der Ebenen zwifchen 
denjelben Flüffen bis zu ihrer Mündung. Nah dem Berichte von Porte und 
Blyß Kahls Reife pag. 389) bewohnen die Thalebene de3 Vermejo folgende 
Nationen: die Tobas, vielleiht 7000; die Dcoles, vielleicht 3000, die Stämme 
der Vilelas, Atatalas, Sirinifis, Chumifies, Lulen, Toquiftinen, Oriftinen nnd 
Iſiſſtinen begreifend; die Mataquayos, in Salta Mataco3 genannt, vielleicht 10.000, 
Ihre Spraden find dem Guarani, wie einander völlig fremd. Alle diefe Stämme 
lieben e3, am Flußufer zu wohnen, obwohl fie feine Canots befigen; dennoch find 
fie fleigige Fiſcher. Aber fie haufen jelten länger al3 einige Monate an derjelben 
Stelle. Ehemal3 befafen die meiften VBiehheerden, die ihnen aber ausgeftorben 
ind. Ihre Kleidung befteht gemwöhnlid aus einem einzigen Stüd Zeug. Sie 
führen Bogen, Pfeile, Lanzen, Keulen und Mefjer. Während eines großen Theils 
des Jahres leben fie von Früchten. Sie ftehen unter Kaziken. Mit Federn, 
Jaguar, Fuchs- und anderen Fellen kommen fie nad) den Häufern der Grenzbewohner. 
Sie find der Eivilifation durchaus nicht abgeneigt. 2. Ereolen, alfo jpanifcher 
Abkunft, bejonders zahlreih in den Bergwerk3-Diftritten und in Codhabamba. 
3. Mejtizen (Eholos und Zambos), hauptfählih im W. der Andes. Auch einige 
Neger find vorhanden. Bon der ehemaligen Menge und Eivilifation der Ayınaras 
und Quechuas zeugen die Auinen von Städten aus Stein und Juftziegeln, die 
große Zahl von Gräbern, die gut gebaut und mit Mumien gefüllt find :c. 

Die frühere Geſchichte Bolivias ift zugleich die von Peru, von dem es 
bis 1835 einen Theil, nämlich Ober-Peru, bildete; erft in dem genannten Jahre 
nurde es ein felbftändiger Staat und erhielt den Namen nad; feinem Befreier, 
Bolivar. Die von diefem gegebene Eonftitution war nur eine beſchränkte Monarchie 
and wurde bald wieder abgeſchafft; ſeitdem hat das Land, von 1829 bis jetzt, eine 
Revolution nad der anderen durchgemacht. — Der Präfident wird auf Lebenszeit 
ernannt und bat das Recht, feinen Nachfolger zu ernennen. Der gefeßgebende 
Körper befteht aus 3 Kammern. Die katholifche Religion herriht ausſchließlich. — 

8* 
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63 gibt ein Erzbisthum La Plata und die Bisthiimer La Paz, Santa Cruz und 
Cochabamba. Die ehemals reihe Kirche ift jest arm, da fie 1826 aus dem 
Berkaufe der Kirhengüter 30 Mill. Peſos hat an den Staat hergeben müſſen und 
die ehemaligen Einkünfte zu milden Stiftungen und für den öffentlichen Unterricht 
verwendet werden. Der lette ift erbärmlid. Es gibt fogenannte Univerfitäten 
zu Chuquifaca, Fa Paz und Eohabamba, in denen aber kaum nothdürftig nur 
Advolaten ausgebildet werden; 24 höhere Schulen mit 1142 Schülern, 4 Tühter: 
ſchulen mit 68 Zöglingen, und 396 Elementarichulen mit 20.983 Schülern (1546), 
fo daß von etwa 14.000 etwa 1 Unterricht erhält; 1860 wurde gar die Zahl der 
Kinder, welde unterrichtet werden, nur auf 8000 veranlagt. Die politiihe 


periodifche Preſſe fol die jämmerlichite in ganz Süd-Amerifa fein. — Die 
Einnahme belief fi 1874 auf: 
Bölle: Aria . » » . . . 405.000 DU. 
Eobija . » 2» 2». 250.000 „ 
ee 655.000 DIL. 
Ausfuhrzoll von Silber . . . . 2... 193.696 „ 
Guano ee ie 300.000 „. 
Stenpgeeee 27.268 „ 
Einfuhrzoll auf Vieh (Argentina) . . . 20.880 „ 
Anleihhe. 650.000 
Ind. Eontribution . 2 2 2 2 6686. 307, 
Verſchiedenesss. ice a 396.423 „ 


2.929.574 DU. 
Die Ausgaben auf: 





IAneceeeeee Tara a © 597.458 „ 
ENDEN u: 153.940 „ 
DIBERER: - 2 v5 Sn 10083 
Juſtiz- und Gottedint . . 2 2... 399.167 „ 
BE ee ea a £ er AIR DIE: 
Außerordentlich 156.010 „ 

4.505.504 DU 


— 18.022.016 Mark; 
Schuld, Mitte 1879: 30 Mill. DU.; die Ausgaben überſteigen alſo weit die Einnahme. 


Die Armee zählt 1660 Mann: 1 Div.-General, 6 Brig.-Generale, 292 
Golonel3 und Eommandanten, 373 Majors und Lieutnants, 61 Sergeanten mit 
Lieutnant3:Sold, 181 Sergeant Majord, 188 Sergeanten, 179 Gorporale der 
Lancierd, 192 gewöhnliche Eorporale, 147 Eadetten, 9 Aerzte und Chirurg-Majors, 
und 31 Gemeine; fie confumirt ?/ der Gefammt-Einnahme. — Ende März 1867 iſt 
die Grenze zwilhen Bolivia und Brafilien feftgeftellt worden. Sie geht vom 
Fluſſe Paraguay in 22°, wo der nördlihe Grenzfluß Paraguay, der Apia, 
mündet, am Paraguay bis in 20° bleibt dann etwas weftlid von diefem auf 
dem Höhenrüden Serra Dourado bis in 18°, bleibt wejtlih von den Seen Gaiba 
und Uberawa und geht nun nah NW. und W. in 16° 20° bis zum Morro de 
Boavifta, von da nördlich zu den Quellen des Rio Verde, diefen entlang bis zu 
feiner Mög. in den Guapore, darauf längs des ganzen Guapore und dann des 
Mamore bis in 10° 20°, und endlid zu den Quellen des Tacarana in 8° ſ. Br. 
(55° 50° w. Lge. v. %.), wo die bolivifche Grenze gegen Peru beginnt. — Die 
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wue Grenze gegen Paraguay ift vom Paraguay nah W. der 22.° |. Br. — Die 
Örenze gegen Chile bleibt no ungewiß. Es war abgemadt, daß die Guano- 
lager von Mejillone gleihmäßigen Ertrag für Chile und Bolivia abgeben 
tellten, und daß beide Staaten an allen Drten zwifhen dem 24. und 25.° f. Br. 
zolfreie Ausfuhr haben. Ein neuerer Bertrag wurde im Auguft 1874 ge— 
ſchloſſen, durch welchen die neutrale Zone abgeihafft wurde und Bolivia 
dos Recht der Ausfuhr und Zölle gegeben ward, Chiles Induſtrie aber ges 
ihert werden follte. In dem ehemals produftionslofen Landitrihe hatten 
die Chilenen Millionen von Capital in den Bergwerken und der Salpetergewinnung 
angelegt, und e8 waren drei Städte entitanden, deren Bewohner zu Chilenen 
waren. Ale Ddiefe foitbaren und einträglidien Werke follten 25 Jahre lang 
teimer Zollerhöhung unterworfen fein oder irgend eine neue Auflage erleiden. 
Aber duch Bern angeftadhelt, deffen Monopol auf Guano und Salpeter ſich 
bedroht und beeinträchtigt jah, brady Bolivia den Vertrag und erhöhte den 
Ausfubrzoll auf Salpeter. Auf Chiles Proteft wurde die Erhöhung aufgehoben, 
aber das chileniſche Eigenthum wurde vom Staate confiscirt. Fremde Entſcheidung 
nahm Bolivia nicht an, und fo blofirte Chile den ganzen Küſtenſtrich und behandelte 
in als chileniſches Eigentum. Cine Folge war der Krieg mit Bolivia und dem 
mt diefem verbündeten Peru, in welhem Chile den Sieg gewann. 


Bolivia zerfällt in 10 Departements: 
(Die Angaben find alle ohne Verlaß). 
(Nah H. Ned.) 


Uepartements _gkm gD.M. Bevöll. ih65 Hauptftädte Einw. 

Mi... 0.0. 765.099 13.894,97 153.973 | Trinidad. . -» » . 4170 
% vez de Achacachi 111.502 2.024,86 475.322 Ya Paz . . 0. 76.372 
Udebme . . . 69454 1.268,65 349.892 Godahamba 40.078 
Cum . . . 188535 3.424,25 223.668  Gbuquifaca od. Sucre 23.979 
Letdilcta... . 373.161 6.777,43 193.164 Sa. Eruz de la — 9.780 
um 2.0... 5 1.016,11 110.931 Or .. 7.980 
Be... . . 140.631 2.553,76 BI Wotofi . 2... 850 
Ira. . 296.514 5.384,85 133.900 Zara . 2... 5.680 
Aracama wer Cobija 181. 763 3.300,98 5.273 Cobilia . 2 2 2...2380 
Rilnd . . ? ? Corocoro ? 


Summe. 1.297. — 23.559. 1878: 2.080.000; einſchließlich der Snbianer in: 
oder rund 2.325.000. 
BSai ... . . 100.000 Indianer, 
Sa. Cruz. 40.000 — 
Chuquiſaca (50 .000) und Tarija 100.000 3 
Ya Paz und Cobabamba . 5.000 


Es bat alfo mehr al3 die dreifache Grüße der norddeutſchen Bundesſtaaten, zählt 
der nur "/s von deſſen Bevölkerung, fo daß alſo 62 Menſchen auf 1 Q.-M. wohnen, 
m Beni fogar nur 11; in La Paz 236. — 1868 gab es: 332 Schulen. — 6 
Rıtional-Bibl. enthalten zufammen in 15.760 Bd. 

Die induftrielle Thätigkeit ift eine ganz beſchränkte und wird ſich auch nicht 
ben, ſolauge die Schwierigkeit, Maſchinen zu transportiren, nicht geringer wird. 
Tas Bolt ift indeß rührig, und was e3 fabricirt, ift nicht ſchlecht, namentlich die 
Vollen- und Baummwollen-Waaren, Hüte aus Vicuña-Wolle, Zinnwaaren, gute 
Shietwafen ꝛc. Der Abbau der Bergwerke ift jetzt viel geringer als ehemals, 
theils weil die tiefer gelegenen Schichten toftbarer zu bearbeiten find, theils weil 
Äh die Indianer nicht zur Bergwerks-Arbeit vertehen. 

1801 bis 1806 find al3 gewonnen angegeben 21.186.460 P., 
1841 biß 1846 dagegen = ⸗ 9.789.640 = 
Die Silberproduction beläuft fich jet im Jahre auf etwa 5 bis 600.000 Mark; 
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die Goldproduction ift viel geringer, jo groß der Boden-Reichthum aud it; das 
meifte Gold Liefert der Rio Tipuanı in der Provinz Parecaja (Ort Tipuani in 
555 m 9.), defjen Goldplättchen überaus rein find, und der Rio Potopoto im Thale 
von Fa Paz. Der Kupferbergbau, von fremden Eapitaliften betrieben, hat größere 
Bedeutung. Die widhtigften Kupferbergwerfe find die von Corocoro, feit 1832 
bearbeitet; meift kommen die zerfleinerten Erze jelbit, ihrer Wehnlichkeit mit 
zerkleinertem trodnen Fleifhe wegen Charque menudo genannt, in den Handel, 
und beträgt der Erport an Gold, Kupfer und Zinn, jetst jährlich über 800.000 Fres., 
an Silber gegen 6 Mill. Fred. Auch die Minen von Chacarilla find bedeutend. 
Biel Zinn wird aus den Gruben von Potofi und Aruro ausgeführt. 

Der auswärtige Handel ift nicht bedeutend und faft beſchränkt auf den mit 
edlen Metallen, Kupfer, Zinn, Kinarinde, Ehindillafelle, Alpacawolle und Kaffee, 
die nad Europa und den PBereinigten Staaten gehen; auf Getreide, Coca und 
Silber nad) Peru, und auf die Einfuhr von Möbel: und Manufaltur-Waaren 
aus den erftgenannten Ländern, und Wein, Rum getrodneten Fiſchen aus Beru. 
Gute Straßen fehlen, indeß ift doch ſoweit geforgt, daß eine Reife in Bolivia 
immer wie eine Vergnügungspartie erjheint im Vergleiche zu einer Reife in 
Brafiltien. Der Cacao übertrifft den von Guayaquil in Ecuador, und die Kina- oder 
Ralifayorinde ift vorzüglid. Am eifrigiten angebaut wird die Coca, von welcher 
in Pa Paz jährlich 4 bis 5 Millionen Pefos verkauft wird. Vieh hat Das Land 
in Fülle, am meiften Maultbhiere. — Die Einfuhr, durch die Häfen von Beru, 
hatte 1876 einen Werth von 5.750.000 DU. = 29 Mill. Bolivianos oder Fre3.; 
die von fremden Waaren fol für 1880 zu 30 Mill. anzunehmen fein. Die 
Ausfuhr betrug 1866: 3.118.986 DU, 1877: 4.369.234 DI. Eine andere Angabe 
lautet für 1877: über Antofagafta für 5.757.622 Bolivianos, wobei 4.261.844 
Silber, und 1.247.717 in 457.877 Etr. Salpeter; über Arica 2.718.702 Bolivianos, 
wobei 1.551.709 Silber und 56.108 Gold. Eine dritte Angabe: für 1.508.928 
Boliv. in Waaren; 2.860.308 Bol. in Edelmetallen und zwar 


Silber . © 2 2 0 2 0 2 2. . 1.927.828 Boliv. 
Silberere - - - > 2 2 00 ne. 7504 „ 
BB en ec 35.48 „ 
nn 886.984 
Kupferbarila . . . 58.188 Ge. — 698.259 „ 
Rinarinde . » » .». 5056 „ — 4444 , 
Ulpacamole . . . 505 „ = 1%588 , 
Binnbarlla . . . 570 „ = 159 „ 
Binnbaren . . . 2756 „ — 33.318 „ 
Wismutb . . . . 960 = MM „ 
Ehindillafele. . . 1.200 Dub. = 16,802 „, 
Haute .» 2.22.3018 Std. — 15.090 „ 
1 Boliviano etwa — 1 Franc. 

24,75 „ — 6,19 Peſos — O Marf. 

5 Pr — 1 Dollar. 


1. Departement la Paz, mit 475.322 Bew. (fopiel wie Hamburg nebit Altona 
und Kiel), jo groß wie Siid-Deutfchland, ift in 8 Provinzen getheilt: Gercado, die 
Heinfte, mit der Hauptitadt la Paz, Omaſuyos, Ingavi, Sicafica, Muñſiecas, 
Yungas, Yarecaja, die größte, Inquiſivi, und einige Niederlaffungen, fogenannte 
Miffiones. ?/s liegen auf der Hochebene von Druro, ?; auf der NND.-Seite 
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der Eordillere de Illimani; das Yand bietet daher alle Temperatur-Berhältnifie 


zwiſchen der Schneeregion und der Hiße, 
die ftarfe Bevölkerung. 


Die Hauptftadt Ta Ba; de Ahacadi, 
16.372 €, vom la Baz oder Chuquiyapu 
durchfloſſen, in 11.215 P. F. = 3.643 m 9., hat 
ihren Namen zu Ehren des vom General Sucre 
am 9. Dezbr. 1824 erfochtenen Sieges über die 
Spanier und liegt in einem großartigen 
Tbale, in voller Ausficht auf den majeftätifchen 
Neoado de Allimani, der 7 g. M. entfernt 
fib zu 8.700 P. F. — 2.826 m fiber diefelbe 
erhebt (6.469 m — 19.914 P. F. abfoluter $.). 
Die Stadt ift der Mittelpuntt alles Handels 
und feit 1875 Sig der Negierung. Sie ha 
8 fhöne Kirchen und Klöfter eine unvollendete 
Katbedrale, eine Univerfität, Muſeum, 2 
Hofpitäler, 2 Gymnaſien, 2 Buchdrudereien, 
em literariſches Inſtitut, Bibliothel von 3.700 
Bänden, ein Cole Seminar, Waijenhaus, 
Tribunal, Handelsgericht ꝛc. Die Stadt ift 
1548 durch Alonzo de Mendoza ald Stadt 
des Friedens gegründet, welden Pizarro 
und Almagro nah langem blutigen Zwielpalte 
wieder feierten. Seit beinahe einem Jahr— 
bundert i fie der Brennpunft aller 
RAmwolutionen, welde faft balbyährlih von 
bier ausgeben, — Die Gorbdillere ift reih an 
Silber und goldführenden Ouarzgängen, 
fowie am jilberhaltigen Bleiglanzgängen; das 
befte Goldlager befindet fih % Stde. von der 


er 


Stadt im Thale des Chugquiaguillo, aus 
welbem ein 45 Bid. ſchwerer Soldflumpen 
fammt. Die Gemäfler führen faft alle 


Gold. — Den Indianern gilt die Provinz 
Dmafuyu als die wichtigfte; denn es follen 
dort auf der Jnſel Ziticaca der alte 
Gejetsgeber des Inca⸗Reiches, Manco-Eapac 
und jeine rau Mama oello Huanco a, 1018 
erſchienen fein, und dort befinden ſich die an 
Schäten reichen, mit Goldplatten bedeckten 
Tempel der Sonne und des Mondes. Das 
Klima diefer Provinz, wie auch der von 
Ingavi iſt das kalte der Puna. Yetstere führt 
jährlich 15 bis 20.000 Etr. Kupfer aus. 
Etwa 3 M. fünöftlih vom Titicaca-See liegen 
die berühmten Dentmäler von Tiahuanaco. 


und die Mannigfaltigkeit veranlaßt wohl 


Eorocoro, 9.000 E. in 12.147 P. F. = 
3.946 m H., ift durch ihren Bergbau auf 
ediegen Silber und Kupfer berühmt. Beide 
Metalle tommen in Gängen loderer Sandmafle 
in der Zecdftein-Gruppe vor. Die bis zu 6 
Zoll ftarten reinen Mafien Kupfer, welche 
mit der Säge berausgefchnitten werden, beißen 
Charque. — Auch die Provinz Sicafica (die 
Stadt in 3.789 m — 11.664 P. %. H.) gehört 
mit Ausnahme einiger Ziefthäler den Punas 
an und ift rauh und falt; ebemald berühmte 
Silbergruben, die von Yaurani liegen erjoffen. 
Günftiger ift das Klima der Provinz Muñecas, 
und die Gebirge und Thäler End reih an 
Yaubwaldungen. In den nördlichiten Gegenden 
wohnen bier die berühmten Botaniler des 
Inka-Reiches, welhe mit den Kräutern aus 
ihren Gebirgen einen audgedehnten Handel 
durh einen großen Theil Sid- Amerikas 
führen. — Die Provinz Yungas ift von 
Thälern nnd tiefen Schluchten durchfurcht 
und reicht durch alle klimatiſche Regionen; 
im allgemeinen ift fie fruchtbar und zeigt 
nah d'Orbigny die prächtige Vegetation von 
Rio de Janeiro in noch größerer Pracht und 
höherem Glanze. Die Thäler erzeugen alle 
Feld⸗ und Gartenfrüchte, die Gebirgäwaldungen 
unzählige Holzgattungen, felbft die Fieberrinde. 
Man baut vorzüglid Coca, Platanos oder 
Bananen, Cacao und Kaffee; der Cacao von 
Padilla ift dur ganz Süd-Amerita berühmt, 
und der Kaffee von Yungas rivalifirt mit 
dem von Mochha. Leider fehlt es im Lande 
ganz an Wegen. Das Klima ift heiß umd 
ungefund. on derfelben Beſchaffenheit, mur 
reiher an Waiden, ift die Provinz Yarecaja; 
auch bier find die Händler mit mebizinifchen 
Kräutern berühmt. ae ift die am 
Weftfuße des 20.145 P. F. — 6.544 m h. 
Illampu oder Pic von Sorata oder Ancomant, 
in 8.183 P. 5. — 2.656 m h. gelegene Stadt 
Sorata. — Die Provinz Inquiſivi liegt im 
Gebirge; ehemals berühmte Gold» und Sılber- 
bergwerfe find verlafien. 


2. Departement Cochabamba, 349.892 Bew. (jo viel wie Hamburg), jo groß 
wie Bayern ohne die Pfalz, aus den 6 Provinzen beitehend: Cochabamba, Eliza, 
Tapacari, Mizque, die größte, Arque und Ayopaya, Tiegt ganz in den hohen 
Gebirgen und hat alle verſchiedenen Klimate aufzumweifen, ausgenommen die 
Dungas, fo daß es die Kornkammer Bolivias iſt. Hauptfählichh baut man Weizen, 


und die Induſtrie tft hier am weiteſten vorgejcritten. 


1866 iſt ein Theil des 


Departement3 mit der Stadt Tarata zu dem befonderen Departement Melgareja 


gemacht worden. 


Gohabamba, 40.678 E., liegt in 8.178 
2. F. H. — 2559 m am Sildfuße der 
Cordillere de Cohabamba oder Zarana, in 
einem ſchönen Thale zwifhen ven Cordilleren 
Regro Bavellon-Golquiri und Tayapaya-Gliza. 
Sie ift 1572 gegründet auf weiter Ebene, am 


Nio de la Rocha, der fich in der Näbe mit 
dem Tombarada vereinigt, die beide zeitweis 
faft waſſerlos find, ie einftödigen, von 
Gärten umgebenen Häuſer ftehen weitläufig. 
Um den in der Witte gelegenen Platz 
liegen 4 Kirchen (im anderen Theilen ver 
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Stadt 11) und der Cabildo oder das Blüte zugenommen, während die meiſten 
Gouvernements⸗Haus. Herrſchende Sprache anderen Städte ſinken. 


iſt das Quechua. Cochabamba hat in ſeiner 


3. Departement Botoſi, 281.229 Bew. (etwas mehr als Mailand), etwas 
größer als England, bejtehbend aus den 5 Provinzen: del Gercado oder Potoli, 
Porco (welche die eritere rings umſchließt), Chayanta (ehemals Charcas), Chichas 
und Lipez, umfaßt die ganze füdliche Hälfte der Hochebene von Oruro, alſo im 
Gebiet der Falten, aber fehr gefunden PBuna. Der Aderbau ift gering, der Berg: 
bau von jeher um fo wichtiger, namentlih in der ‘Provinz Porco, welche ſchon 
eher als Potoſi hohe Bedeutung hatte; die Stadt Porco gerieth in Verfall, als 
Potoſi fih erhob, aber e3 find noch immer zahlreihe Minen in Betrieb. Chayante, 
deren Gewäſſer faft alle zum Amafjonas gehen, hat jehr fruchtbaren Boden, alle 
Klimate, eine Fülle Shönen Waidelandes in ihren breiten, wafjerreihen Thälern 
und ſtarkes Nutzholz; fie it eine wahre Vorrathskammer und hat überdies Bergbau 
auf Gold, Zinn und Silber; namentlih find die Zinn: und Silbergänge (Erze 
von Aullagas, aus dem über 5.262 m hohen Cerro) reih, und mit Goldwaſchen 
beichäftigen fich die Indianer. Diefelben Erze und Blei gewinnt Chichas, wo die 
Silbergruben von dem in 4.290 m 9. gelegenen Bortugalete und dem in 5308 m 9. 
gelegenen Chorolque, ſowie die Zinngruben in dem Dorfe Gran Chocaya, das vor 
250 Jahren 60.000 €, zählte, noch jest im Betriebe find; auch die Goldfelder 
von Eitarca, welche der Rio Grande durditrömt, find nod von großer Bedeutung. 
Diefe Provinz treibt auch viel Aderbau und Viehzucht, und fabricirt viel Charque, 
d. h. getrodnetes Fleiijh von Schafen, Ziegen und Llamas (Chalona® genannt) 
oder auch von Rindern (Sefina genannt). Man treibt ferner Yohgerberei, Butter-, 
Schmalz: und Seifenfabrifation und arbeitet mit Geſchick Ponchos, Peibgurte x. 
Zu den gejhägten Holzarten gehört hier daS der bis 1m diden und 7 bis 10 mb. 
Cactus. — Der füdlihe Theil der bolivianifchen Gentral-Hocebene ift die unfruchtbare, 
raube Provinz Pipez, der wafjerärmfte und unbemwohntefte Theil des Yandes. Inder 
gibt e3 hier große Heerden von Schafen, Alpacas, Yamas, und unter den wilden 
Thieren Heerden von Vicufas, Guanacos, Chindillas, Viscahas, Straufen und 
großen Rebhühnern. Der Silber-Bergbau ift hier der reichjte in Süd-Amerika ge: 
wejen, aber die Gruben Liegen, fait nur S. Antonio ausgenommen, todt, jo große 
Reichthümer fie auch bergen mögen. Das Yand ift auch reich an Kupfererzen, 
gediegenem Schwefel und Topafen, Smaragden, Opalen, Marmor ꝛc. 
Potofi, 22.850 E., liegt am Nordabbange pläge, 136 durch Waſſer und 48 durch 


des danach benannten, 12.620 ®. F. Menſchen betriebene Erzpodwerle und 34 
4.068 m b. Gerro, von den Indianern Jatum Amalgamirwerfe. Fett iſt ein großer Theil 


Bototihi genannt, der den Kinotenpuntt der 
Eordilleren Andacabua, die mit Schnee bevedt 
ift, und Porco bildet, in 12.221 P. F. = 
3.970 m 9. in einem breiten Thale. Die 
Umgegend ift traurig und umnfruchtbar und 
die dünne Yuft — talt, fo daß 
die Bäche in den oberen Theilen der Stadt 
zu allen Jahreszeiten gefrieren und der 
Schnee, freilihd nur wenige Stunden liegend, 
bis zu 0,3 m 9. fih häuft; dennoch find 
Oefen nicht im Gebrauche. a. 1611 hatte 
Potofi no 160.000 E. und bevedte eine 
große Fläche; damals hatte es eine Münze, 

Bankhäufer zum Anlauf der Silberbarren 
und zur Bermittelung des Geldverlehrs, 72 
reihe Waarenmagazine, 140 Kaufläden, 200 
Kaufbuden, 360 Krämerläden, 212 Marft: 


der Stadt im Berfalle, und man findet nur 
noch die cine ziemlich ftarle Behung vor: 
ftelende Münze, die Bank, einige Marlt- 
pläge u. 8 Amalgamirmwerte nebit den nötbigen 
Bod- und Mahlwerlken; eine 1858 reftaurırte 
Kathedrale, 33 reihe und ſchön gebaute 
Kirchen und Klöfter, ein Gymnaſium, mebrere 
Schulen, Bibliotbet von 100 Bde. und eine 
Buchdruderei. Deftlih vom großen Plate 
fteht, überragt von einer Statue der Fyreibeit, 
die Säule zum Andenten der für Die 
Unabbängigleit des Yandes entfcheidenden 
Schlachten von Junin und Achacachi. Wafler- 
leitungen führen das ſchönſte Wafler faft in 
jedes Haus. Zur Betreibung der Werte bat 
man ehedem ım N. ber Stadt 26 bis 28 
Teiche angelegt, weldhe nahe an I Mill, Thir. 


Der Freiftaat Bolivia. 


getofiet haben. Einegroße Branntweinbrenmnerei 
und Bierbrauerei iſt im meuefter Zeit angelegt; 
ale übrigen Bedürfniſſe miüflen aus ver 
Entfernung berbeigebraht werden; eine 
beträchtliche Menge englifcher und franzdfifcher 
Danufaltur-Waaren wird verbraudt. 
Innerhalb ver eriten 27 Jahre nach der 
Entvedung des Silbers find 167.833.333% 
Thlx. in den königlichen Schatz gefloficı, 
ungerechnet das aus dem Laude geihmuggelte 
Metall; umd von 1556 bi8 1719 find an 
Abgaben 1.437.978.606 Thlr. in die königliche 
Kane gezahlt, fo daß die gefammte Sılber- 
production für diefe Zeit 7 bis 9.000 Mill. 
Tolr. betragen haben muß. Bon 1800 bis 
18465 war diefelbe nach Dalences Berechnung 
141.606.700 Thlr. 1846 gewann man 
17.054 Markt und 1856 noch 930.000 Thlr., 
jo daß Potofi doch noch die Hälfte zur 
geſammten Silber-Broduction des Yandes 
beiträgt. Hierher müſſen alle Bergwerls— 
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Unternehmer im Lande ihr Silber und Gold 
abliefern, da die Ausfuhr verboten iſt, und 
man bezablt ihnen die Mark jetzt mit 10% 
Thlr. Gegenwärtig prägt die Münze jährlich 
nur etwa 2% Dill. Pefos. 1858 wurden im 
der Provinz Potoſi von 22 Gefellfchaften 
nod 46 Silber: und 4 Zinngruben bearbeitet, 
welche auf 12 Gerros vertbeilt liegen, während 
ehemals allein in dem ganz durchwühlten 
und durchlöcherten Gerro de Potoſi über 
5.000 Gruben bearbeitet wurden, bon denen 
die meiften jett verfchüttet find. Außer— 
dem bearbeitet man noch 5 Stollen und 
11 Rodados oder alte Haldenftellen. Dan 
befhäftigt Dabei 1430 Arbeiter und 99 
Beamte und fördert monatlich 28.100 Etr. 
Erz, die in 34 Amalgamirwerten durch 639 
Arbeiter unter 85 Beamten verbüttet werden 
und monatlich 5.162 Mark Silber und auf 
7 Zinnwerten 60 Etr, Zinn ergeben. 


4. Departement Chuquiſaca, 273.668 Bew. (fo viel wie Ktopenhagen), jo 


groß wie England nebit Schottland, beitehend aus den 3 Provinzen Yampares, 
Tomina-Azero und Einti, Liegt zu zwei Dritteln in der Tiefebene, wo der Himmel 
fait ftet3 heiter und die Winde gelind find. Die Thäler, von den Zuflüfien des 
Fılcomajo bewäljert, erzeugen alle Feld- und Gartenfrücte, ſowie feines Obſt. 
Tie Regenzeit währt vom September bi8 März, während e3 in den tieferen 
Gegenden häufiger regnet. Tomina ift Gebirgsland, während Azero ganz Ebene 
it, Die bi an den Paraguan reicht, veih an Wiefen, welche ftet3 mit 1 bis 1,3 m 
boben Gräfern und Kräutern bedeft find; auch an herrlichen Waldungen ift fein 
Mangel. Die Berge enthalten reiche Kupfergänge. Nördlich von dem 2600 m 
boben gelegenen Bomabamba führt der Paß von Euri in 4000 m 9. über das 
Gebirge. Cinti gehört der Region der Yungas an und hat häufige Hagelihauer und 
Gewitterregen, welde die Flüſſe ihnell in reikende Ströme verwandeln. Bei der 
Hauptjtadt Einti zieht man ausgezeichneten Wein; andre Thäler gewinnen in Fülle 
Reizen und Mais, namentlih auch Zuderrohr. 


Sucre oder Chuguifaca, 23.971 €, 


beyt in 2.800 m —= 8.620 P. F. 9, zwifchen 
dem Baspaya und dem Rio Grande de la 
Blata, anf fructbarem und gefunden Boden. 
Ste wurde a. 1529 auf Befehl Pizarros ala 
Ciudad de la Plata gegründet zum Andenten 
ar Die damals rei de Mine von Porco. 
Später wurde der Name in Chuguichaca 
2. b. Golpbrüde, und dann in Chuquiſaca 
verändert. Nachdem der General Sucre am 
9. Dezember 1824 in der Schlacht bei 
Achacachi vie Spanier befiegt hatte, wurde 
De Stadt Sucre genannt. Sie war jeit ihrer 
Gründung Hauptitadt der Provinz Charcas, 
welhe Argentina, Bolivia, Paraguay und 
Uruguay umfaßte; in ihr nabm man am 
10. Auguft 1825 Die erſten Alte der 


Unabhängigkeits-Erflärung vor und ſchuf aus 
Ober Peru die Republit Bolivia, und in ihr 
trat am 25. Mai 1826 der conſtituirende 
Congreß zum erften Male zuſammen. Bis 
1857 war fie Sit der Negierung. Die Stadt 
liegt jehr ſchön und bat gut gebaute, von 
Gärten umgebene Häufer, eine Katbedrale, 
einen erzbifhöflihen Palaſt, die Univerfität 
San Francisco, 14 Kirchen und Klöſter, 
Kegierungsgebäude, Congreßgebäude, ein 
Eolieg, ein Hofpital, eine Buchdruderei, 
Bibliotbef von 8.000 Bänden und den a 
proteftantifhen Kirchhof des Yanves, t 
Waſſer ift die Stadt jpärlich verforgt. Schöne 
Billen Liegen in der Näbe, befonders längs 
des Cachimayo. 


5, Departement Oruro, 110.931 Bew. (jo viel wie Bremen), fo groß wie 


Schlefien und Königr. Sachſen, beftehend aus 3 Provinzen: del Cercado, de Paria 
oder Poöpo und de Garangas, liegt mitten in der falzigen Hochebene oder Puno 
und iſt größtentheil3 eben, aber kalt und unfreundlich; allgemeine Eultur erlaubt 
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der Boden nicht, obwohl es nicht an Waſſer fehlt. Uralte Grabſtätten bilden hier 
förmliche Dorfſchaften. Es gibt viele Silber- und Zinnbergwerke, und namentlich 
iſt der 3612m h. 343 m über der Stadt ſich erhebende Cerro de Oruro nächſt 
dem von Potoſi, der wegen ſeines Silberreichthums berühmteſte, der durch mindeſtens 
3000 Minen und Löcher abgebaut worden iſt und bis 1780 etwa 400 Beſitzern 
gehörte. In der Provinz Paria liegt der See Pampa-Aullagas, und öſtlich von 
dieſem iſt dieſelbe ſtark bevölkert; man producirt gute Kartoffeln, Quinoa, 
Cañagua, Küchengewächſe :c., und an Waiden fehlt es nicht, welche zahlreiche 
Schafe, Llamas, Alpacas, Vicuñas, Guanacos und Chinchillas, aber wenig Rinder 
und Pferde nähren: man bereitet hier den weit verbreiteten Käſe von Paria. 
Ueberall finden fi) Waffer, auch warme und heiße Quellen. Auch bier it ſchon 
unter den Spaniern der Bergbau auf Silber, namentlich bei Poopo und Antequera, 
nnd der auf Zinn bedeutend gewejen. Eine neu gegründete Gefellihaft hat 1859 
und 1860: 333.660 Peſos Silber gewonnen. 


Die Hauptftadt Druro, nörblid vom See 
Poopo oder Aullagas, in 11.400 P. F. — 
3.703 m H., 15 m höher als der See, nordöſtlich 
von demjelben. In Guary wird jährlich ein 


ments, die Provinz Carangas, liegt zu */, in den 
Andes und ift falt umd im Allgemeinen 
unfruchtbar, fandig und falzig. Der nördliche, 
waidereihe Theil zieht viel Schafe, Mamas 
und Schweine und bereitet Charaui, Talg 


pe: Markt für Vieh und Reit-Utenfilien ge— 


alten. Der weftliche, größte Theil des Departe- und Schmalz. 


6. Departement Cordillera, oder Santa Eruz de la Sierra, 193.164 Bem. 
(fajt fo viel wie Dresden), größer als Preußen, Sachſen und Heſſen, beitehend aus 
den 4 Provinzen: Santa Eruz de la Sierra, Balle Grande, Chiquitos und 
Gordillera, Liegt mit Ausnahme der zweiten Provinz in der Ebene und iſt heiß, 
feuht und ungefund, fo daß fie ungeheuer viel Garten- und Feldfrüchte der 
werthvolliten Arten hervorbringt; Kaffee, Cacao und Banille wachſen bier wild, 
Zuderrohr, Wein, Reif, Camoten, Kartoffeln, Mais, Yucca, Apfelfinen, Ananas, 
Tamarinde und Ehinarinde im Ueberfluß. Auch für Viehzucht eignet jih das 
Land fehr, und daher find Aderbau, Viehzucht und Zuderfiederei Hauptbejhäftigung, 
nebjt Indigobereitung, Baumwollen- und Wollweberei. Ehemals hatten die 
Jeſuiten bier herrliche Miffionen eingerichtet, die aber jeit Vertreibung der 
Jeſuiten im Jahre 1767 alle verfallen find. Fehlt es nit an Communications: 
Mitteln, jo würde Santa Cruz mit allen tropiihen Ländern concurriren. Die 
Provinz Chiquitos ift ein ausgezeichnetes Aderland und ſehr für Pferdezucht 
geeignet; man hat hier außer den Produkten der Puna Wälder voll der feiniten 
Holzarten (8 verfchiedene Arten von Mahagoni, 4 Cedern, Braun und Gelbholz, 
Yacaranda, Kina, Tamarinde, Copaiva- und Kopalbäume :c.) und gewinnt eine der 
feiniten Tabakarten. Gold, Diuedfilber, Eifen und Edeliteine find vorhanden. Der 
NW.-Theil, ehemals Guarayos genannt, hat goldreihe Gebirgsgruppen, und die 
großen Ebenen find mit hohen Gräfern, Kräutern und Waldungen bededt; 
bedeutende Cacao-Waldungen geben ausgezeichnete Frucht, und man gewinnt Vanille, 
Mustatnüffe, ausgezeichneten Tabak, Baummolle und medizinifhe Kräuter, Harze, 
Gummi, Dele, Farbftoffe und Farbehölzer, Bau: und Nutzhölzer, wilden Kaffee. 
Auch hier haben die Jeſuiten werthvolle Miffionen bejeflen. 


. Die Hauptftadbt Santa Eruz, 9.780 E., äufßerften Gorbilleren-Ausläufer. Die Zahl 
in 457 m 9., ift a, 1557 in der Sierra de der weiblichen Bewohner ift 15 mal fo groß, 


San Joſe in Ehiquitoß gegründet und fpäter 
in die Ebene, 10 Leguas weſtlich vom Rio 
Guapay verlegt worden, an den Fuß der 


als die der männlihen. Die Häufer find 
einfab und ſchön gebaut; die Stadt bat eine 
Kathedrale und ein Hoſpital. 
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7. Departement Barija, 138.00 Bew. (fo viel wie Frankfurt a. M.), fo 
groß wie das Königr. Jtalien, beftehend aus den Provinzen Cercado, Salinas und 
Concepcion, ift ein heißes Pand und ſehr fruchtbar, nad) der Behauptung BVieler 
jo herrlich, dak nur Granada in Süd-Spanien ihm ähnlich fein fol. Der W. ift 
ſehr gebirgig, die Ebenen im DO. eritreden fich bis zum Paraguay und find von 
Biden bewohnt. Man baut in den Gebirgen Weizen, Mais, Merba, Coca, Wein, 
Yeinfamen, Garten= und Feldfrüchte. Die Waiden find übermäßig fett. Kropf 
it das gewöhnliche Leiden der Flußufer-Bewohner. Gold», Silber: und Kupfergänge 
find vorhanden. 
1. 5.680 E., liegt in 5.310 P. F. wenigen Städten, wo das fpanifche Element 
— 1725 m H. ın einer ſchönen, breiten überwiegt, Sie bat eine Ihöne Kathedrale, 


bene; e3 iſt 1591 gegründet, gehörte bis viele ſchöne Kirhen, gute Waflerleitungen, 
1826 zu Argentina umd ift eine von den mehrere Schulen, ein Hofpital sc. 


8. Departement del Veni, 153.973 Bew. (fo viel wie Köln), fo groß wie 
Aranfreih, England und Schottland, beftehend aus den 3 Provinzen Mojos, 
Eaupolican oder Apolobamba und Yuracares, war ehemals ein gewaltig großes 
Yand, das Gran Paititi, Gran Mojo oder Ymperio de Enin hieß, und 126.560 
D.:M. umfaßte, während es jest nur etwa dem neunten Theil 13.900 Q.:M. 
enthält, und in diefem mohnen 30000 Bew., 11 Bew. auf der D.-M., in 15 
Miifionen oder Städten. Es ijt Tiefebene, die man für einen alten Seeboden 
bält, nur das jüdweftlichite Y/ıs ift fehr gebirgig. Das Klima ift drüdend heiß, 
feucht, ungefund. Die ehemaligen Miffionen der Jeſuiten gehörten zu den ſchönſten 
Süd-Amerikas. Die weiten Ebenen find ganz mit Kräutern und Waldungen bededt, 
in denen man Gacao, Mustatnüffe, Ananas, Pomeranzen, Bananen, Mais, Reiß, 
Erdnüfje, medizin. Kräuter, Dele, Wachs, Indigo, Vanille, Zimmt ꝛc. gewinnt; 
und die noch unerforfhten Wälder find reih an Wild; Gold nnd Diamanten 
follen vorhanden fein. Am unbelannteften ift die Provinz Gaupolican, welche die 
größte ift; fie begreift im befannten Südtheile alle Klimate vom ewigen Schnee 
bis zu den Yungas, wie auch Yuracares, wo faft nur wilde Indianer wohnen, die 
Manſiños. — Der Hauptort Trinidad hat 4200 Einw.; die widhtigften anderen 
Orte heißen Loreto, S. Jgnacio und ©. Xavier, alle von Mojos-Fndianern 
bewohnt. 


9. Departement Afacama oder die Wüfte Atacama mit 5.273 Bew. (jo viel 
wie Prenzlau), größer als Sid-Deutihland nebſt Schweiz und Sachſen, zerfällt in 
Hoch- und Nieder-Atacama, von Rio Loa im N. bis zum Rio Salado im ©., und 
beſteht aus der Eordillere, dem Kiüftengebirge, großen Sand» und Salzwüften und 
zeichnet fich durch fünf jaft immer rauchende Vulkane und Unfruchtbarkeit aus. 


In dem meftlichen onen liegt faure Salze in Menge enthält. — 55 km 
Cobi —— oder Puerto la Mar, 2 E, öftliher folgt am Fluſſe die Ouebrada von 
eere, früher der einzige Seehafen Bo- Chiuchiu, ım Garten der Wülte, der wohn- 
ins: es ift eim ſchlechter Ort, bei welchem lichfte Ort derfelben, wo ſich eine verhältnig- 
man erft neuerlich eine gute Quelle gefunden mäßig reichliche Vegetation vorfindet. — 
bat. Die Straßen nad) diefem Orte bin find Tocopilla, nördlich von Cobija, ander von 
fet3 von Karamanen belebt. Im DO. Tiegt, Peru beanfpruchten Grenze, mit leidlichem 
nabe dem Nord⸗Ende der Salinad de Hafen. Es hat eine Kupferhütte und ein 
Atacama der Hauptort San Pedro de Ata- Amalgamirwerf, und nahe dabei im der Wüſte 
cama, früher Atacama alta genannt, im zahlreiche Eifen-, Zink: und Bleigruben, aud) 
2665 m H., ein ufammenbängender Ort ın 2 g. M. Entfernung ungeheure Yager von 
aus —— * m NW. am Rio Yoma, ae. Salpeter, von melden es 1877: 
hegt die Äte Dale der Müfte Atacama, 178.500 Ge. ausgefü rt hat. — Es gibt nur 
Eliema,. wo das Flußwaſſer noch trintbar einige Dafen und Heine Bäche. Die foge- 
ft, während es weftlicher fhmwefel: und falpeter- nannte Salina de Atacama ift der Reſt von 


- 
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ausgetrodneten Salzfümpfen in 6.928 P. F. 
— 2.3250 m 9. und umfaßt 60 Q. M. Die 
Sümpfe dienen als Waidepläte, Botreros ge: 
nannt, und werden zur Ueberwinterumg von 
Maultbier-Heerden gebraudt. An Metallen 
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iſt Atacama ſehr reich, namentlich au Kupfer; 
auch goldführende Quarzgänge, Silbererze, 
Eiſenſtein, Alaun und Schwefel find vorban- 
den. In den Gebirgen leben viele Chinchillas 
und Bicuñas. 


10. Dep. Mejillones, Hauptitadt Gorocoro. 


Die Bat und den Hafen von Mejillones 
bat vertragsmäßig Bolivia eröffnet und dort 
eine Douane eingerichtet. Dortbin find die 
Guanomengen und die Erze zu fchaffen, 
welche fich zwifchen dem 23. und 25.0 f. Br. 
im Kiftenftrihe finden und welche zwiſchen 
Bolivia und Chile getbeilt werden. Der 
Hafen ift ſchön, aber der Guano fchledht. Eine 
10 g. M. lange Eifenbabn führt von bier 


nah ©. — NAntofagafta, 5.000 E., mit 
ſchlechtem Hafen, ift entitanden durch die Nähe 
der Silberminen von Caracoles, 1874 bat 
es für 50 Dill. Fres. Silber, 1877: 1.020.822, 
1878: 1.113.153 Ce. Salpeter ausgeführt, 
die Salpeterbütte Salinas allein im Novbr, 
1880: 200.000 Ge. Eine Eifenbahn ift halbe 
wegs nad la Placilla gebaut. — Talkal 
bat 203.565 Ce. Salpeter ausgeführt. 
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Chile, 1848. 


Ehile Liegt füdlih vom 24° f. Br. bis zum Gap Hoorn in 56° 29° ſ. Br. 
ganz auf der Weitfeite der Eordilleren und hat eine Breite von 4 bis 40 g. M.; 
fein Fläheninhalt beträgt 5.836 q. Q. M.; es ift fo groß wie Preußen ohne die 
Rbeinprovinz. Nah N. macht Chile, gemäß eines neueren Vertrages mit Bolivia, 
feinen Aniprud auf den nördlid vom 24° ſ. Br. gelegenen Theil der Wüſte, fo 
dat aljo der gegen 6.500 m —= 20.000 P. F. h. Vulkan Llullaillaco ihm nicht mehr 
angehört. Bon den orographiihen Grundzügen ift oben bereit3 die Rede gemwejen. 
Bon Inſeln gehören dazu: die Juan Fernandez, 95 qkm, nebſt Mas-a-fuera 85 qkm, 
Santa Maria 25 qkm, de la Moda 56 qkm, die Archipele des 8.800 qkm großen 
Ehiloe, die Chonos= oder Gaitecas-Jnfeln und die Feuerlands-Inſeln. — Unter 
den über die im Mittel 3.600 m hoben Gordilleren führenden Päſſe ift nur der 
im ©. neu entdedte und der 2,203 m = 6.782 P. F. h. Pak von Antuco, den 
freilih die Indianer fehr unficher machen, für Wagen pafjirbar; nur in den 
Sommermonaten können der 5.216 m = 16.057 P. F. h. Portillo de Come 
Eaballos, der 4.447 m = 136% P. F. h. Portezuelo de Donna Ana x. über: 
ihritten werden. Der Cumbre-Paß iſt ein doppelter, 3.960 m — 12.087 P. F. 
und 3.820 m = 11.763 P. F. h. Die Schneegrenze in 30° |. Br. liegt in 
4.900 m 9., in 40° f. Br. in 1.700 m, in 50° f. Br. in 800 m H. In 34° 
bis 36° |. Br. ſinkt fie um 800 m (f. pag. 11). In 46° ift die mittlere 
Sommermwärme faum 13,75° C.,, und die Regenmenge jährlih gering; daher 
reihen die Gletiher bis zum Meere, und die Eisberge ſchwimmen umher bei 
Spigbergen, und zwar in der geogr. Breite von Ober-Jtalien. — Chile hat nur 
unbedeutende Küjtenflüffe, welche nad der Schneeſchmelze freilich viel Wafjer und 
Gebirgsihutt mit herabbringen, den fie vor ihren Mündungen als Barren ab: 
lagern, wie der 256 km — 34,6 g. M. Ige. Bio-Bio, mit einem Flußgebiete 
von 373 q. O.M. — 20.570 qkm, der faft 118 km — 20 g. M. weit jchiffbar 
it; der 225 km = 30 g. M. Ig. Maule, auf etwa 84 km ſchiffbar; der 140 km 
= etwa 20 g. M. Ige. Baldivia oder Calla-Calla, auf 100 km ſchiffbar; 
der 150 km. = 30 9. M. Ige. Imperial oder Gauten, auf 34 km jdiffbar; 
der 125 km = 12 9. M. Ige. Tolten; der 140 km = 25 g. M. Ige. Bueno, 
auf 80 km ſchiffbar. Ferner find der Maipd 210, der Rapel 220, der Jtata 
177, der Aconcagua 170, der Mataquito 192, der Limari 160, der Goquimbo 190, 
der Guasco 200, der Eopiapd 200 km Ig. Unter den Häfen ijt der von Talcaguano 
der beſte und ficherite, nädjft ihm der von Coquimbo; der wichtigfte an der ganzen 
Weſtküſte von Süd-Amerika ift der von Balparaifo. Caldera hat die größte 
Berihiffung von Silber und Kupfer; Valdivia ift trefflic für Heine Schiffe ꝛc. — 
Chile Klima ift eins der fhönften. Drei Monate lang fallen feine Regen und 
das Thermometer fteigt auf 26°, aber der Seewind bringt in der Naht Kühlung. 
In Serena iſt die 

mittel. Sommer-T. Mittl. Herbft-T. Mittl. Winter-T. Mittl. Frühlings.T. 
17052 C. 15°%,12 C. 120,14 C. 149,38 C. 
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Mittl. Sommer-T. Mittl. Herbſt-T. Mittl. Winter-T. Mittl. FrüblingsT. 


Goquimbo . . . 189,42 150,84 120,85 150,52 
Balparaifo. . . 169,62 130,73 11,41 13°,09 
Santiago . „ .„ 189,47 120,68 70,39 139,06 
Kol .. 2.2 — 14°,01 70,88 140,42 
Baldivia . » . 14,76 11°,26 70,14 10,89 
Coral . . . . 130,88 11,40 70,74 11°,01. 


Die jährliche Regenmenge tft in: Copiapd 8 mm, in Serena 38,6, VBalparaifo 
359,6 Santiago 275,7, Talca 526,6, Baldivia 2.557,4, Corral 2.745,2, Puerto 
Montt 2.263,0, Ancud 1321,0, Punta Arenas 494,3. Ym.S. fällt der meilte 
Negen im Juli und Auguft. Santiago hat etwa 57 NRegentage im Jahre, Chiloe 
150 bi3 160, die Magalhaens-Colonie 138 Negentage. Die Wüſte Atacama 
dagegen empfängt fajt niemals Regen. Sonach gedeihen bier alle Früchte und 
Blüten der tropiihen und der gemäßigten Zone vortrefflih. Die Luft it merkwürdig 
far, namentlih in der Naht, fo daß man die Halbicheibe der Venus öfters mit 
bloßen Augen gefehen hat. Da3 Yand leidet unter gewaltigen Orkanen, Temporales 
genannt, weldhe von N. ber zwei bis drei Tage lang mit großer Gewalt weben, 
und denen dann einige Wochen lang ſchönes Wetter folgt. Gewöhnlich weht ım 
Sommer zwiſchen 10 und 3 Uhr ein SW., defien Gewalt auf den Bergen 
furchtbar iſt. — Chile hat nächſt Mittel-Amerifa die größte Zahl von Vulkanen 
in ganz Amerika; 10 find noch thätig, viele andere erlofhen; im bewohnten Chile 
find nach Philippi nur der von Antuco, von Billarica und von Oſorno noch thätig. 
Im Nov. 1847 ftieg in 1.600 m Meereshöhe an einer Stelle, wo fid) fruchtbare 
Biehwaiden befanden, in der Provinz Talca, in der Nähe des Descavezado, unter 
Ihredlihem Getöfe ein ungeheurer Haufen von Felsblöden, 100 m b. und 30 bis 
50 Heft. bededend, in die Höhe, und bildet dort jett eine ungeheure Solfatara; 
und 1861 bildete ſich in der Eordillere von Ehillan, Provinz Nuble, im ewigen 
Schnee ein neuer Bulfan. Außerdem it Chile fchredlihen Erdbeben ausgeiett, 
die faum in einer anderen Gegend fo häufig find wie hier. Die Bewohner 
unterfcheiden die leichten, unfhädlichen, fehr häufigen Tremblores von den heftigen 
Stößen der Terremotos, bei welden die Gebäude einjtürzen und Städte zu 
Grunde gehen. Die jchwerjten find die in Mittel-Ehile. In Coquimbo hat man 
(1849 bi3 1852) binnen 25 Monaten 156 Stöße beobadhtet, von denen 2 oder 3 
al3 Terremoto3 gelten fonnten, ungeredinet das große Erdbeben vom April 1851. 
Befonders fhredlih find 16 Erdbeben gewefen; darunter das von 1570, wo 
Eoncepcion zerjtört ward; daS von 1647, wo Santiago unterging; das von 
1657, weldes wiederum Goncepeion traf und mobei die See über diefen 
Drt hereinbrah; das von 1688, das von 1722, das von 1730, welches unter 
Mitwirfung des Meeres alle Küftenorte zwiſchen Coquimbo und oncepcion 
zerftörte; daS von 1571, wo Goncepcion zum dritten Male zerftört wurde, Chillan 
und Santiago fait ganz untergingen und die Inſel Juan Fernandez überflutet 
ward; Die von 1783, 1819, 1822, 1829, 1835, wo Goncepcion zum vierten 
Male zerftört wurde; das von 1837, wo Baldivia zerftört ward; das von 1849, 
1850, 1851. 1873 und 1874 litt Balparaifo fehr. Es kommen im Durchſchnitt 
in Coquimba jährlih 44 Erjchütterungen vor, in Santiago 30, in Eoncepcion 10 
bis 12, in Baldivia 2 bis 3. 


Daß ganze Küftenftreden Chiles erhoben worden find, ift bereit3 erwähnt; 
1822 ftieg z. B. die Küſte von Valparaiſo um 2 m im die Höhe, und bie 
Muſchel- und Kieslager deuten noch jet die ehemalige Strandlinie an. Fünf 
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äbnlihe Linien weiter im Inneren des Landes verratben ebenjo vıele frühere 
Erhebungen, eine um 37 m, eine andere fogar um 55 m. — Muſcheln von noch 
lebenden Arten finden ſich hinter Valparaiſo ſogar in 170, felbft in 550 m 9. 

Chile zerfällt in 17 Provinzen und 2 Territorien, die in 60 Departements ges 
tbeilt find. 


Provinzen: g.D.M. qkm Bew. 738 lO.M. Depart. Hauptftadt. 

> Er . 18292 100.728 73.405 40 4 GCopiapo. 
Goyuimbo . 33.423 161.970 267 6 Ta Serena. 
Aconcagua 2933 16.126 135.190 45 6 San Felipe. 
Zulparaifo 14,8 4.120 179.858 2.401 4  Balparaifo. 
Santiago . 3642 20.064 377.110 1.036 5 Santiago. 
Colbaqua . 178,5 9.829 153.667 7 3 San Fernando. 
Eurico 137,0 1.545 96.202 702 2 Curico. 
Zalca 173,0 9527 112.857 653 3 Talca. 
Knares. 164,1 9.036 120.932 737 3 inared, 
Naulke . 137,9 7591 119.968 370 3 Cauquenes. 
Nuble 167,3 9210 142.224 802 2 Ehillar. 
Concepcion 168,3 9.265 156.635 932 6 Concepcion. 
 .. . 1%,0 10.769 79.622 407 2  Coronel. 
Zerrit. Angol 9, 5.500 21.682 217 — Aungol. 
Aauco 38310 21.000 53413 140 4 8os Anjeles. 
Saldwia 355, 19.536 32.578 9 2u.1 Balbivia. 
Aanquihue. 331,5 18.193 50.768 153 3 Puerto Montt 

od. Mellipulli. 
Sl . ». 2. 2.1820 10.000 67.440 371 3 Ancud. 
Ierrit. Magallanes . — — 1.213 — — 
5.8365 321.462 2.136.724 366 60 

Yun Fernandez⸗Inſ. 1,8 9 15 
tar Kraufanen . . — — 70.000. 


1875 mar die Zahl der Bewohner 2.067.524; das gäbe eine jährliche 
Zunahme von 1,36%. Damals betrug die Städtebevölterung 713.167, die 
landliche 1.355.257. — 1873 befanden fi) unter den 49.047 Wählern: 16.698 
Aderbauer, 9.567 Handwerker, 6.258 Eigenthümer, 5.867 Handelsleute, 5.541 
Beamte, 1.918 Bergleute, 387 Advocaten, 555 Lehrer ꝛc. — 1864 wurden ange= 
geben 13.117 Greife von 80 bis 100 Jahren, und 521 über 100 Jahre alt. — 
1875 waren unter den Bewohnern 26.635 nicht chilenifcher Abkunft, und zwar 
ſtammten 7.183 aus Argentinien, 4.678 aus Deutichland, 4.267 aus England, 
3314 aus Frankreich, 1.983 aus Stalien, 1.223 aus Spanien, 931 aus Norb- 
Amerita, 831 aus Peru, 383 aus Defterreih, 319 aus Portugal, 282 aus Bolivia, 
175 aus Skandinavien x. 

. Bon den Chilenos find %, vielleicht nur X, 
wmer jpanifcher Abkunft; die meiften ar ge: 
möchten Blutes. Südlich vom Bio-Bio find 
mot wenige Indianer unterworfen, die als 
Aderölente Dienfte thun, einige jelbft als 
Inquilinos oder als Pächter at den Hacien- 
dadas oder großen Gütern diefer Gegend. — 
Die Ehilenen find im Ganzen unternehmender 
als die übrigen Bewohner Süd⸗Amerilas, und 
5 gibt daher Hier ſehr reiche N enge Tone 
(sder Planer) und Kaufleute. Die Männer 


die niedern Klafien tragen fih ähnlich den 
Gauchos in Argentina und gewähren keinen 
erfreulihen Anblid. Sie find heiter, gefellig, 
aftfrei, aber bigott und träge, wie ihre 
Itigen Boreltern. Verbrechen find nicht 
äufig; dem Spiel find die Chilenen aber 
Kin ergeben und richten fich oft durch das— 
elbe zu Grunde. Allgemein trinkt man die 
ne re Chicha, die aud Trauben, un 
reifen Aepfeln und anderen Früchten bereitet 
wird. Gefchlechtlihe Ausfchweifung berricht 


md gewöhnlich ſchlank und ſcheinen nicht eben 
kräftig, follen aber doch viel ftärter fein, als 
die mancher anderen Nation. Die Frauen 
find meift hübſch, voll und rund und feinen 
telligenter zu fein, als die Männer. Die 
bögeren Klaſſen haben franzöfifhe Tracht, zu 
melber aber ver Poncho der Männer und 
der Schleier der Frauen ftet3 hinzukommt; 


in gewaltiger Ausdehnung; unebelihe Ge— 
burten find daher ganz gewöhnlich; in San- 
tiago find %, in Valparaiſo 4 aller Geburten 


unebelihe. Blindheit und Kröpfe find fehr 
verbreitet. 
Im 15. Jahrhundert war Chile (von dem 


Duchua-Worte chiri d. h. kalt) von Indianer⸗ 
ftämmen bewohnt, welche fih Alapu⸗-che d. i. 
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Kinder des Landes nannten und in zahlreiche 
Stämme mit einer gemeinfamen Sprade 
erfielen. 1460 ließ ber Inka Yupanqui von 
eru ein Heer von 10.000 Dann in Atacama 
einrüden, deſſen Führer Durch feine Ueber: 
redung die Stämme bis auf 120 M. von der 
Nordgrenze bewog, fih den „Kindern der 
Sonne“ zu unterwerfen. Am Fluſſe Rapel 
aber fanden die Pernaner die Friegerifchen 
Purumanciand, die in einer dreitägigen 
Schlacht die Feinde von ihrer Grenze zurüd: 
warfen. Nachdem die Spanier, 80 Jahr Mnäter, 
nad) Beru gefommen waren, unternahm Diego 
Almagro (1536) einen Zug nach Chile, hatte 
aber a in Copiapo den größeren Theil 
feiner Mannſchaft verloren; auch er wurde 
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cepcion; 1555 wurde er von den Indianern 
getödtet, die auch Eoncepcion zerftörten. Erſt 
1665 fonnte man diefelben zwingen, einen 
ee en ern zu fchließen, im welchem vie 

nabbängigteit ihrer Stämme amerfannt 
wurde und welcher bi 1723 gedauert bat. 
Dann folgte ein 50 jähriger Krieg. Chile 
blieb ein ſpaniſches Vice-Kbnigreich bis 1810; 
von da bi 1818 dauerte die Revolution, umd 
dann conftituirte es fih als cine Republil. 
Zu Anfang 1826 waren auch die leisten 
Spanier aus Cbhiloe vertrieben. Die gegen 
wärtige Gonftitution datirt vom Jahre 1833, 
Auch im diefer haben, wie in den übrigen 
Freiftaaten Süd-Amerilas, die Epochen ver 
Unrube und der politifhen Unficberbeit nit 


durch die Purumancians zum Rüdzuge ge- 
Be Nah 5 Jahren unternahm Pedro 

aldivia einen neuen Verſuch, und gründete 
Santiago; er drang bis zum Maule vor und 
fand dort an den Araufanen einen noch meit 
ihlimmeren Feind. 15505 gründete er, auf 
einem zweiten Zuge gegen diefen Feind, Con» 

Der Präfident wird auf 5 Jahre gewählt, (18.000 DU. jährlich), und iſt 
dann zum zweiten Male wieder wählbar; ihm zur Seite jteht ein Staatsrath aus 
18 Berfonen, wobei 7 Minifter. Der Senat beiteht aus 37 auf 6 Jahre gewählten 
Mitgliedern, die Deputirten-ffammer aus 109 Mitgliedern, 1 auf je 20.000 Bew., auf 
drei Jahre gewählt. Die Wahlen Liegen ganz in der Hand der Negierung, da 
die Maſſe der Wähler Mitglieder der National-Garde find, weldhe vom Präfidenten 
ernannt werden, und Arbeiter in den Pflanzungen und Bergwerten, weldye ganz 
unter dem Einfluffe der reihen Eigenthümer jtehen, deren Jnterefien diejelben find, 
wie die des Präfidenten. Die Richter an den oberen Gerichtshöfen werden auf 
Lebenszeit ernannt. 

1878 betrugen die Staat3-Einnahmen 20.443.997 Peſos od. DU.; dabei 
waren 80.000 von den Zöllen, 2.800,000 von den Eifenbahnen, 2.000.000 Ader: 
jtener, 1.500.000 vom Tabads:Monopol. — Die Ausgaben beliefen jih auf 
21.375.728 P. — Die Staatsihuld 1859: 54.833.325 P., wobei 35 Mill. für 
Eifenbahnbauten. 1878 beitand die Armee aus 3.516 Mann, welde freiwillig 
eintraten, mit 489 Officieren, wobei 10 Generale, 10 Eolonels, 29 Pieut.-Eolonels, 
57 Majors, 134 Hauptleute x. Im Kriege mit Peru zählte die Armee 50.000 
Mann, jetst 25.000. Die National-Garde hat 24.300 Mann. — Die Marine 
zählt für 1882 nur 17 Schiffe mit 1.200 Mann Marine-Artillerie; nämlich 
2 Panzer-Fregatten v. 2.000 Pferdetr., 19 Kan., 572 Mannidaft, 4.064 Soldaten, 


gefeblt. Bedeutende Fortfchritte in der In— 
telligenz, in den focialen Berhältniffen und 
im Reichthum bat Chile erft innerbalb ver 
legten 26 Jahre gemacht, und diefelben nehmen 
in Folge des herrſchenden großen Eifers von 
Jahr zu Jahr zu. 


2 Eowetten „570 F 17 , 262 2.250 = 
1 Monitor — — a — „ — — 
3 Kanonenboote a 24 „ 300 Br 70 
4 Dampfer „400 F — „ 200 — 960 
4 Pontons „— F — „ 20 1.500 * 


1 Schulidiff. 

Die Handelsflotte zählte 1877: 136 Schiffe (wobei 30 Dampfer) von 39.755 
Tons, eine Angabe, welche offenbar viel zu niedrig ift. 

Herrſchende Religion ift die römiſch-katholiſche, aber mit Duldung aller 
Difjidenten. Die Kirhe hat einen Erzbifhof zu Santiago und Biſchöfe zu Serena, 
Eoncepcion und Ancud. 

Für Erziehung und Unterricht ift fo viel geſchehen, daß Ehile in diefer 
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Hinfiht alle anderen Staaten Süd-Amerifa3 weit überragt. Man zählt 122.000 
Edultinder; für Argentina wird freilich jest eine größere Zahl angegeben. 
Santiago hat feit 19. Nov. 1842 eine Univerfität, mit 5 Facultäten und 1.017 
Studirenden. Höhere Liceen befinden fi in Eopiapd, la Serena, Balparaifo und 
Concepcion. Den Secundär-Unterriht ertheilen 16 Liceen. Elementarſchulen gibt 
es 1585, wovon 23 höhere und 598 private find, im Ganzen mit 122.000 Rindern. 
Außerdem beftehen 47 Nachtſchulen mit 3.956 Zöglingen. — Zum National- 
Jnftitute gehören: die Kunſtſchule mit 113 Zöglingen, das Mufil-Eonfervatorium 
mit 349 3., wovon 249 weibliche; die Nationalihule für Kunſt und Handel mit 
3 3. Das Aderbau-nititut hat 48 3., die Militär-Alademie 80 Z., die 
Marineſchule 50 3., die Nautifhe Schule 120; die Taubftummenfhule 503. Das 
fogen. Eoniciliar-Seminar ift ein College und theologifches Seminar; alle vier 
vorhandenen Seminare der Bisthümer für die Kirche haben 958 Zöglinge. Außer: 
dem befteht eine Sternwarte in Santiago, eine Handel3-Afademie, eine medizinische 
md eine Hebammenjhule, eine pharmazeutifhe und eine Bergbau: Akademie, 
eine von den Jeſuiten gegründete National-Bibliothet, zahlreihe öffentliche 
Tihliothefen, und Hofpitäler. 
1877 beftanden 1.689 km Eifenbahnen = 228,1 g. M. 


Staatöbahnen: Santiago bis Balparaifo . . . ..187 km, 
Santiago bi8 Curio . . 2 2222.15 „ 

Begas bis los Ad . . 2.2222 „ 

©. Fernando bis Bamila. . » 22... 40 „ 

Zalcayuano bi8 Chilan . . » 2 2.2.18 

Eurico bis Ehillan . . . 2 2 2 22. 212 „ 

S. Rofendo bi3 Angel . . » 2 22.2... 7085 „ 

Santa Fe bis Anjeled . . . 2 2 22..807 „ 

Privatbahnnen: Chafñaral bi3 Hundido . . . — 68 
Caldera⸗Copiapò bis ©. Antonio ee 

Babellon bis Ehaftarcllo . . » 2 .. 418 „ 

Paipate bis Buquijo8 . ». » 2 2 2... 5817 „ 

Earrizal bi8 Serra Blanco . . :»...710 „ 

Serena bi8 Ovalle . . » 2» 2 2 2.2.10 „ 

Tongoi bis Tamya ..: 2:2 2 22. „ 

Bunta arenas bis Mineral . . »..»... 2 „ 

Stadtbahn Santiago . . 2 2 22 20236,77 „ 

u Balparaifo . . . er A 

Boca de Maipo bis ©. Antonio 5 5b „ 


1878 war die Länge der Telegraphen-Linie 7. 162 km; 89 Büreaur. 
138.179 Depefchen. — Die Poit hatte 347 Büreaur. 14.921.168 Briefe, 8.639.544 
Zeitungen und Drudjaden. 


Der Reichthum Ehiles an mineralifhen Produkten ijt außerordentlich groß; 
namentlih gehört es zu den an Kupfer reichiten Ländern. 

!/ der Erze und fait das ganze metallifche Kupfer gehen nad England. 
Man unterjheidet die nördlichen Kupferminen, in den Departement3 Copiapo, 
Guasco und in der Provinz Goquimbo, und die füdlihen in den Provinzen 
Aconcagua, Santiago und Colchagua. Die wichtigſten Minen, welche No des 
ausgeführten Kupfers liefern, liegen in dem Küſtenſtriche, höchſtens 22 * 26 km 

v. Möden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 
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vom Meere und in der Nähe der beiten Häfen: Galdera, Garrizal, Guasco, 
Eoquimbo, Balparaifo zc., welche zum Theil dur Eifenbahnen mit den Fundftätten 
verbunden find. Die reichiten Gänge finden ſich im Webergangsgebirge und in 
den Dioriten. Das Kupfer ift ohne Beimifhung von Arfenif, wohl aber enthält 
e3 gelegentlich Silber und Gold. Jetzt werden meift Kupferkies und Buntkupfererz 
ausgefhmolzen. Weiter im Inneren des Landes finden fih auch in den 
metamorphifhen Gefteinen und Porphyren Kupfergänge, wie die von Santiago, 
San Antonio (Eopiapo), Checo, Gatemo (San Jule), San Pedro Nolasco x.; 
fie führen filberhaltiges Kupfer, gemengt mit Arfenil, Blende und Bleiglanz. 
In der Provinz Eoquimbo find die Minen von Tamaya (Ovalle) die reichiten. 
Der 1.160 m bh. Tamaya ift 15 km vom Meere und falt 50 km vom Hafen 
Tongoi entfernt und befteht aus granitiihen Feldipathgefteinen. Der Hauptgang 
bat faſt 2,5 km Page. und ift 1 bi8 2 m mädtig. m der Grube NRofario bat 
man 100.000 Etr. Erz vor Augen. Diefe Minen werden fchon feit mehr als 50 
Fahren ausgebeutet. Nicht 2,5 km entfernt liegen 12 einer engliihen Compagnie 
gehörenden Panucillo-Gruben, welche jährlich 5.000 Tons Erz, künftig wahrſcheinlich 
8.000 T. geben; aber das Erz enthält kaum 6% Metall. 25 km im SD. von 
Coquimbo finden fih die Gruben von Andacollo, in 1.070 m 9. eine Art von 
Stodwert im Granit. Andere Gruben find bei Tambillos, Brillador, Higuera; 
die leßteren gehören zu den reichiten. — Im Departement Guasco liefern die 
Gruben von Garrizal gewaltige Mengen Erz. Im Dep. Copiapo finden ſich 
längs der ganzen Küſte der Wüſte Atacama veiche Kupfergruben, ebenfo im Thale 
des Copiapo felbit, 3. B. die von Punta del Eobre. — Die Minen in den füdlichen 
Theilen Chile werden von Jahr zu Jahr wichtiger. In der Provinz Aconcagua 
bearbeitet man jeit 30 bi8 40 Jahren die Gruben von Gatemo und Coimas und 
batte mande neu entdedt; in der Provinz Santiago hauptſächlich die def Tenienta 
(Dep. Rancagua); in der Eordillere von Teno (Dep. Eurico) hat man fehr reiche 
Fundſtätten aufgefunden und Hütten eingerichtet. Auch 20 M. füdlicher bei Talco 
findet fi) Kupfer. Im 379 f. Br., füdlih vom Biobio, Liegt die Kupferhütte 
von Lota neben ausgezeichneten Steintohlenlagern. Bon Pota geben bedeutende 
Kohlenfendungen nach Eoquimbo, Garrizal, Caldera :c., und Erze fommen dagegen 
nad Lota. Die Hütte hat Eifenbahnen und Dampfmaſchinen. 

Silber führt Chile jährlich etwa 108.000 Kilogr. aus; dazu kommt das in 
den Aupererzen enthaltene, und das in Santiago gemünzte. Man gewinnt jährlich 
nur etwa 3 Mill. Piafter Silber, daS meiſte im Dep. Copiapo. Das Silber. 
findet fi entfernter von der Küfte ald das Kupfer in einem thonigen Jurakalke. 
Die widtigften Silbergruben find die 1831 entdedten von Chañarcillo. Jetzt find 
dort zahlreihe im Gange, und der Ort ift durd; eine Eifenbahn mit Galdera 
verbunden. Bielleiht hat ſich nirgend in der Welt foviel Silberhornerz gefunden, 
wie bier. Bon neuerem Datum find die reihen Minen von Tres Buntas, im 
NO. von Eopiapo, in einem Diorit-Diftrikte, die feit einigen 30 Jahren bearbeitet 
werden. Während die Gänge bei Chañarcillo beträdtlihe Mengen Ehlor:, Brom: 
und Jodſilber liefern, die in der Tiefe in Silberglaserz und Arfenikerz übergeben, 
zeigen die von Tres Punta nur außen Chlor:Erz, aber gewaltige Mengen 
Glaserz, antimon= und arfenifhaltig, gemengt mit Schwefelfilber xc., namentlich 
mitten im Gange gediegenes Silber. Man gewinnt Silber durch Amalgamation 
in mehreren Hütten. 

Das Gold fommt im Alluvium und eingefprengt vor und man gewinnt jährlich 
gegen 10 kgr. 
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Queckſilber ift fehr vorbreitet, wird aber nicht gewonnen. — Auch Kobalt 
iſt gewöhnlid, von den Minen des Bulfans von Santiago bis zur Nordgrenze 
von Atacama. 7 km füblih von Goquimbo ift die Mine von Buitore oder 
Minillas. 1874 hat man 579.314 kgr Kobalt-Erz nady England ausgeführt. 
An der Atacama-Küſte hat man jegt einen großen Reihthum an Nidel entdedt. — 
Blei:, Titan, Molybdän- und Wolfram-Erze find viel vorhanden. — Tertiäre 
Kohlen finden fih an den Küften von Eonception, Baldivia, Ehiloe, bi3 zur 
Atacama-Wüſte; andere in den ſecundären Schichten der Andes; wichtig find nur die 
Schichten am Cerro de la Ternera im Dep. Copiapd. 

In der Eordillere von Coquimbo finden ſich beträdhtlihe Maflen von Lapis 
Yazuli mitten im Granit, nahe der Schneegrenze. — Kaolin findet fi bei 
©. Yorenzo, Prov. Aconcagua, uud bei Haguel, nahe bei ©. Felipe de Aconcagua. — 
Schwejel an einem Trachytberge der ordillere von Tinguiririca, Provinz 
Colchagua, der zur Bulverfabrikation, und bei Hedionda, Cord. von Eoquimbo, der zur 
Schmefeliäure-Fabrifation verwendet wird. 

Die Provinz Atacama geminnt große Mengen von borax ſaurem Kalk; aus 
Chañaral wurden 1874 nach Frankreich 273.410 kgr ausgeführt. 

Die Kohlenlager von Eoncepcion kennt man feit 1825, und 1841 wurden dort 
Gruben eröffnet. An der Mdg. des Yaraquita, bei Lebu, füdlih von Arauco, 
und an der Magalhaens-Straße find ausgedehnte, reiche und gute Kohlen gefunden ; 
die ergibigiten aber find in den Diftr. Eoronel und Lota die von Moquegua und 
Colico, deren jede mindeftens 6 Mill. Tons befigen. Die Kohlen gehören 
wahriceinlich der Tertiärformation an und eignen fih nicht zum Ausſchmelzen der 
Kupfererze. Bei dem Abbau derfelben find etwa 1.000 Bergleute beichäftigt, Die 
jährlich gegen 400.000 Tons fördern, etwa die Hälfte des Bedarfes. — Unter den 
Mineralquellen find die im OSO. von Ehillan, faft an der Schneegrenze des 
Nevade, in 1.865 m = 5.740 P. F. H. entfpringenden, bi8 60°C. heißen Schwefel= 
auellen die befuchteften. "9%; der gewonnenen Erze gehen nad England. 

1874 wurden producirt: 


Borarfaurer Kalt . ... . . 273.410 kgr = 29.528 DIL. 
Steintohlen (1873) . . . . — 7 — MM „ 
Kupfer in Barren . » 2 2. 6.065.342 „ = 2.179.181 „ 
verarbeitet Rupfer . . .» . . — „= 221 „ 
Roblupfer . - 2 2 202020. 25.419.787 „ = 43357550 „ 
dto. mit Silber3.741.978. = 889 „ 
Kupferer3 . 2 2 20202020. 23.640.956 „ — 1.301.428 „” 
Silberez . . . de ft 530.307 „ = 114.212 „ 
filberhaltiges3 Rupfererz 2 a8 117.894 „ = 12556 „ 
Kobalterz.. 625.16 „ = 57.964 „ 
Silberbarren . . ». » » . . 108.160.830 gr — 4.326.433 „” 
Goldbarren . . . a 987 „ = 5.334 „ 
Gold- und Silbermüngen (1873) — = 1.849.952 


1874 arbeiteten in Atacama in den 86 Minen 1 ‚655 Bergleute und producirten 
18.207.926 kgr Erz; in Eoquimbo 8.415 Arb. in den 340 Kupfer, Silber:, 
Kobalt, Quedfilber- und Goldminen, und producirten brutto 162.361.164 kgr, 
netto 905 Unzen Gold, 14.370 Gramme Silber, 21.643.600 kgr Kupfer; mit 
Hülfe von 30 Dampfmafchinen. Die Production des Departement? Dvalle verhielt 
fih zu den von Serena wie 3 zu 1. 

Ein großer Theil von dem Boden Ehiles ift unproduktiv, theil3 wegen der 
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falten Höbe, theil® wegen der geringen Aderfchicht, wegen Regenmangels, der 
unbezwinglichen Urmwälder, endlich wegen Friegerifcher Indianerftämme. Auf dem 
fleinen übrigbleibenden Theile ift aber der Boden fo frudtbar, daß Chile eine 
Menge Korn und Fleifh nah Californien ausgeführt hat. Zwei Provinzen 
erzeugen allerdings nicht das für den eigenen Conſum Nothiwendige; aber die 
anderen eriegen diefen Mangel. — Der Aderbau fteht noch nidt auf bober 
Stufe, trogdem das Getreide 10 bis 20fady lohnt; aber die Bewäſſerung geichieht 
geſchickt. Die Güter find meift jehr groß, ſelbſt 10 bis 12.000 ha, eins hat fait 
2D.M. Fläde. Große Güter heißen Haciendas, kleinere bi8 160 ha Chacras oder 
Duintas. Häufig gehören zu einem großen Gute 5.000, 10.000 oder 20.000 Rinder, 
die von den Gauchos auf den Hocdebenen gewaidet werden, bi8 man die Thiere 
behuf3 des Schladhtens einfängt. Die Gutäbefiger oder Pächter wohnen gewöhnlich 
in den Städten und lafjen ihr Land unter der Aufficht eines Inſpectors. Im N. 
Chiles ift die Bevölkerung viel arbeitfamer al3 im S., wo wenig Arbeiter älter 
als 22 Yahre find; denn fobald fie verheiratet find, ſetzen fie fi) auf eine Heine 
Strede Landes, welches ihnen die Pflanzer gewöhnlich geben, und fie gehören 
nun als fogen. Ynquilinos zur Pflanzung; fie haben als ſolche die Verpflihtung, 
den Pflanzer auf den Rodeos oder Dchfenmärkten und auf den Trillas oder 
Drefhplägen zu unterjtügen. In neuer Zeit hat fi indeß Vieles geändert und 
der Fortſchritt ift nicht unbedeutend. 1869 beſaß Chile an Ackerbau-Maſchinen 
1869; 1871 dagegen 2.126 und 1874 ſchon 3.566. 
1874 erntete man 


Weißen Weizen . 409.289.172 Liter auf er ha nn % Prov. Santiago). 

Gelben Weizen . 66.438.307 „ ER | Iparaifo u. Aconcagua). 
Gefe . » . . 107.083389 „ „ 60.008 BER | in Balparaifo u. at) 
Mais ... 0. 172576 „ „ 46.59 „ (& in Coldagua u. Santiago 
Erbin - . .» . 21.M6541 „ „ 29472 „ (% in Santiago, % in Goldanun). 
TEN: 0:5 233.25 u nm 237 „ 

Gamanzod . . . 44962 „ u 1.130 „ 

Biden . . . . 11.860.966 „ „ 17560 „ CH in Arauco). 


Kartoffeln . . . 155330368 „ „ 18312 „ in Santiago, Balparaifo, Chiloe). 
geinfaat . - .» . 2.328.291 „ „ 29.688 „ f in Linares und Zalca). 
Noggen . .». .. 43872 „ „ 465 „ ($ in Balvivia u. Llanquihue). 
Hanlfaat . .» . 851.757 „m 54 „ “ Balparaifo u. Aconcagna). 
Nife 2%. 2.625.887 1% in Aconcagua u. Santiago). 
Hanffafr . . . 318.509 kgr (in Balparaifo 1. — 
en: 22.172 „ dto. 
Wolle 2.141188 „ = 46.563 Ce. (4 in Ruego, Colchagua u. Arauco). 
Sharan ( edörrtes 

Rindfleiſch) - - 947.832 kgr; fett 2.197.006 kgr (% in Santiago). 


Es gab Bienenftöde 89.574; Maulbeerbäume 192.006. Dan gewann 
Chicha, das — 26.963.174 Liter, 


Chacoli as 19.668.207 Liter; Moft 2.445.142 Liter. 

—— u ee ee 4.105.444 „ (% ın Aconcagua und Goquimbo). 
BE = 5 wa 8 

Rotwein . . -» . - . 2427.76 „ (% in Santiago). 


Der Biehitand belief fih 1874 auf: 52.727 Pferde und Maulthiere, 
239.197 Rinder, 604.097 Schafe und Ziegen, 61.026 Schweine. Aus Argentina 
werden jährlich 69.000 Stüd Vieh herüber geführt und zwar 55.000 für die 
Hauptitadt. 

In feinen Manufalturen fabricirt Chile bereits manderlei. Santiago 
bat eine Seiden-Filatur, Tome eine Tuchfabrik, ©. Felipe Lein- und Hanffpinnerei. 
Aber natürlich ift Chile ift jeder diefer Beziehungen auf das Ausland angewiejen. 
Ausgeführt werden demnad nur Rohprodukte; und der Ausfuhrhandel iſt außer 
mit den Produkten des eigenen Landes, namentlich den Metallen und Holz, 


Die Republik Chile. 133 


namentlih auch ftart mit dem Natron-Salpeter Perus beihäftig.. So führten 
1880 Zaltal und Papoſo 792.006 Etr. Salpeter aus, faft zur Hälfte nad 
England und zur Hälfte nad Nord:Amerifa. 1880 fand auch eine bedeutende 
Weizen- Ausfuhr ftatt; die von landwirthſchaftlichen Produkten belief fih auf 
12 Mill. Peſos, die der mineralifhen auf 26.248.731 Pefos, und das ift mehr, 
als Californien aufmweift. 

1878 wurden ausgeführt: 


Kupferbanıen . . » » 2... 40.794.645 kgr = 13.026.285 Pefos, 
Silberbarren -. -. © » 2 + . 41.148.900 gr = 1645.95 „ 
Kupferflein -» » » 2... 11.760.779 kgr — 1.435.267 „ 
GSteintoblen . . ... u 104.478 TB. = 649.183 „ 
filberbaltiger Kupferftein . . . 2.888.082 ker = 478.756 „ 
Kupfererze .. 0. 1A „ — 6583 „ 
filberbaltige Bleibarren ER 362.816 „ —= 53.776 , 
dto. Kupfererze . - HEN „ —= 23265 „ 
do. Dleige ». » 2... 520 „= 320 „ 
ar Be er 111.191 „ = 21.90 „ 
Golrftaub . . . .. — 21.000 gr = 21.000  „ 
Kobalterze 167.925 — = 16.366 „ 
Ber u. gorohatige Kupfererge 11.920 4.266 „ 
atronfalpeter 82.60 „ = 4.485 


1880 wurden eingeführt: aus den Verein. Staaten für 1.598. 270 DI. (für 
505.782 DI. Baummoll-Waaren, 250.682 DU. raffın. Zuder, 211.127 DU. Eifen 
und Stahl).. — Aus Großbritannien für 9.341.023 DU. (für 4.555.575 DU. 
Baummoll-Waaren; 1.538.116 DI. Eifen und Stahl; 698.591 DU. Wollwaaren. 

1877 Tiefen in alle Häfen von Chile ein 949 Segelſchiffe v. 336.995 Ts. 

und 757 Dampfer v. 1.002.446 Ts. 


1.506 Schiffe v. 1.339.441 Te. 
e3 liefen aus 1.274 Schiffe v. 1.420.467 T3. 
E3 kommen auf den Küftenhandel 2.003 GSegelfhiffe v. 509.766 Ts. 
und 2.128 Dampfer v. 1.912.861 Ts. 
4.131 Schiffe v. 2.421.621 Ts. 
1878 liefen ein . . . . . 1.065 Schiffe v. 698.097 T8. 
2/; des gefammten Handels werden durch britiihe Schiffe bewirkt, 11mal fo 
viel als durd die des übrigen Europa. 


Münzen, Make und Gewichte, In Chile ift dad Decimalſyſtem eingeführt. 
1 un. — 36 Cuadras — 4,5763 km; 1 Cuadra — 150 Varas — 127,119 m; 





1 Sara — 36 Pulgade — 836 7 mm; 1 ®Bulgade — 23,2 mm; 1 Milla — % Legua, — 
1 Quadr.Legua — 20,422 q 

1 Almud — 8,08 Siter. — 1 Fanega = 97 iterr — 1 Euartillo — 1,1 fiter; 
1 Enarta — 8,8 Siter. — 1 Arroba — 4 Guarta, 

1 Gran — 0,049 Gramm. — 1 Marme — 36 Gran, 1 Unze — 16 Adarme, 


1 kr Unzen, 5 Pfund — 1 Arroba — 11,502 kgr; 4 Arroba — 1 Duintal 
= 46 

Seit 1851 bat man: in Gold 1 Condore — 10 Peſo — 50 Fres., 1 Doblon — 5 P., 
1 Scada — 2 P. 1 Unze — 17 P. 2 Neal. In Silber: 1 P.— 100 Gentavos — 5 rc. 
— 4 Marl. — 4,234 P. — 1) ricõ. 50, 20, 10 und 5 Centavoſtücke. — In Kupfer 
I und % Gentavo, 


1. In der Proviuz Santiago, deren Nordgrenze die Gebirge von Ehacabuco 
bilden, umd die im W. durch das Meer und die Gebirge von Zapata begrenzt 
wird, enthält hauptfählih das Flußgebiet des Maipd, im N. des Cachapual. 
Sie hat nur einen fhlehten Hafen, den von ©. Antonio. Bon der Natur ift fie 
ſonſt in jeder Beziehung begünftigt. An Imduftrie fehlt e8 nit; die Bienenzucht 
3. 2. ift bereit3 im Flor, die Seidenzucht und der Hopfenbau beginnen. 
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Santiago, 180.000 E. einſchließlich der 
entfernteren Borftäbte, ift die a. 1541 ge 
gründete Hauptftadt und ift in 569 m Höhe 
auf einem fanften Abhange gelegen und zwar 
in der Thalebene des Mapodo, umgeben von 
ummanerten herrlichen Luzerne⸗Feldern, von 
großen Wein-, Dliven- und Mandel- 
Bflanzungen, von zahlreihen Hainen von 
Orangen, Granat-, Pfirfi- und igen- 
bäumen. Es fallen jährlih 276 mm Regen. 
Die Straßen find durdaus regelmäßig 
gelegt, aber etwas eng, da man in Rüdficht 
auf die Erbbeben nur auf einftödige Häufer 
erechnet bat; große Höfe und ſchöne Gärten 
ließen fih am diefelben, und man lönnte 
e3 jetst eine Stadt der Paläfte nennen. ine 
der ſchönſten Kathedralen Süd-Amerifas, zu 
welcher 10 große Marmorfäulen aus Italien 
gelommen find, ziert die Stadt. Waller ift 
reihlih vorhanden. Man zählt 9 Plätze. 
Die Hauptgebäude find das Palais des 
Präfidenten, 16 Kirchen und Klöfter, 2 Theater, 
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eine Sternwarte, ein prächtiges Congreßbaus 
(feit 1868), die Münze, ımd 115 m 
meſſend, ein ſchöner Bahnhof, ein Irrenhaus, 
öffentl. Kirchhof, _feit 1855 aud für 
Proteftanten, das Hospital S. Borja, die 
Artillerie-faferne, die Steinbride über den 
Mapocho, und der große Damm, welcher die 
Stadt vor der Ueberſchwemmung dur den 
Fluß ſchützt. Vorhanden find 139 Handels» 
bäufer (38 englifhe und 37 Deutſche; feit 
1842 eine Unwerfität, Muſeum, Bibliothet 
von 38.000 Bde; 9 Buchdrudereien; das 
National-Fuftitut (Kolleg) mit 1.200 Studiren- 
den, eine Wgriculturfchule, eine Militär- 
Alademie, ein Konfervatorium der Mufit und 
Malerei» und Kunftfhule. Eine 185 km 
en. Eiſenbahn führt nach Balparaifo; durch 
hlreiche Tunnel und über tiefe Gründe 
ommt der Zug in 122 m Höhe an; eine 
zweite wird jeht dorthin gebaut; eine 
andere 119 km lange führt nah ©. Felipe. 
Auch Herrliche Promenaden bat die Stadt. 


2. In der Provinz Walparaifo Liegt Chiles wichtigfter Handelsplatz. 


‚Balparaifo, 97.737 E,, liegt am Meere. 
ier fallen jährlih nur 359 mm Regen. 
rfprünglih nur ein elender Hafen in über 
Umgebung, weldben 1536 der fpanifche 
Offizier Juan de Saavedra nad feinem 
Geburtöorte bei Cuenca in Spanien benannte. 
Die Umgebung # tabl und troftlos bis an 
den 300 bis m 5. Kranz von rotben 
Felsbergen. Jetzt ift es ein Ort mit europäifchen 
comfortablen Häufern, einem Theater, dem 
Nasen ei as, dem Bollbaufe mit 
asbeleuchtung, täglihen Märkten, trefflicher 
Polizei, und Fialern; mit Börfe, Clubs, 
ournalen, Wohlthätigteit3-Anftalten ꝛc. — 
er Öftlihe Stadtheil, Almendral, ift der 
bevöftertftie. Forts und Batterien ſchützen 
den Hafen. Für die Berbindung mit Europa 
befteben 6 Dampferlinien: 2 englifche, balb: 
wöchentliche: 1 durch die ee en 
1 über Panama, zwei zweimöchentliche (White 
Star nad Fiverpool und die deutfche Kosmos 
nah Hamburg; 2 monatliche, nah Bordeaux 
und Antwerpen). — 1874 liefen bier ein: 940 
Segelfchifie von 402.157 Tons, und 538 
Dampfer von 467.407 Tons, nebft 25 Kriegs» 
jaiflen; aus und ein: 2.99 Schiffe von 
42.459 Tons. — 1879 gingen ein: 1.007 
Schiffe von 635.851 Tons. — Der widtigfte 
Bergnügungsort ift die 55 km entfernte, in 
124 m 9. ſchön gelegene Stadt Duillota, 
11.396 E., der Garten Balparaifos, wohin die 
Eifenbahn führt. 


Dazu gehören die 670 km 
Dampficiffahrt) weftlih gelegenen Juan 
a Bel in 34° n. Br, 1563 
von Juan Fernandez emtdedt, nämlich 
Juan Fernandez oder MaSsasterra, d. h. 
mehr zum Lande, 85 qkm groß, mit dem 

fenorte San Yuan Bautifta oder 

umberland, jetzt mit Molo und Leucht- 
feuer; 20 g. M. von diefem entfernt Massa» 
fuera d. b. mehr zur See, 5 qkm und im 
Berge Amboß bis 983 m hoch; und das 
Infelhen Santa Clara, 5 qkm, 360 m h,, 
mit 60 Bew. Die erftere ift berühmt geworden 
als der Aufenthaltsort des Matrofen Sellirk, 
richtiger des Schotten GSelcrag, der a. 1676 
in Fılefbire geboren war und vom Ott. 1704 
bis Febr. 1709 hier gewohnt bat. Er bat 
diefe Zeit ſelbſt geſchildert. Der echte Robinſon 
Cruſoe, deſſen Scidfale 1719 ver engl. 
Schriftfteller Defoe mit dem Selkirls verwebt 
bat, war Beter Serrano, welcher unfern der 
Orinoco-Dlündung ſcheiterte und auf 
einer Inſel gelebt Hat. Yuan —— iſt 
feit 1879 in Chile verpachtet worden; 1878 
befanden fi auf der a. 64 Berfonen, 
welche jährlih an 900 Seehundäfelle in den 

ndel bringen und etwa 3.000 Siegen balten. 

ie Inſel hat gut bewäflerte Thäler, etwas 
Wald und hohe Bafaltberge, nebft Trapptuff 
und Grünftein. 


(14 Tag 


3. In der Provinz Aconcagna (von der Größe von Hejjen-Nafjau), welde 
durh fünf Flüffe der Dueere nah in fünf Thäler getheilt it, in denen eine 
ſtaunenswerthe Frudtbarkeit herriht und welche ganz bebdedt find mit Yuzerne, 
Wein, Yruhtbäumen, Getreide- und Gemüfefeldern (dev Weizen liefert 50 bis 60 


Fanegas & 157 Bid. auf ein Quadra), 
Goldgruben bat, liegen 


den beiten Hanf erzeugt und die beiten 


Die Republit Chile. 


San elipe, 9.422 Einw., rechts am 
Quillota im berrliher Bega, ein reinlicher, 
woblbabender Ort, reich mit fließenden Waller 
eerfeben, bat Gerbereien und befitst die aus- 
gedehnteften Alfalfawaiden zur Heranmäftung 
ter vom weit hberbeigetriebenen Rinder, und 
A Mittelpunkt eines jehr regen Verlehrs. — 
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17 km entfernt (90 km von Santiago) liegt 
Santa Rofa, 4.445 E., in 769 m 9, am 
Beginn des Cumbre-Paſſes, auf welchem der 
Ort Uspallata, 1.940 m H. hat; es ift die Zoll- 
ftätte, namentlih für den Handel mit Bich 
aus Argentina, alfo der Haupt-Berkehrd:Ort 
mit Mendoza in Argentina. 


4. Die Provinz Colchagua it im N. durch den Rancagua und Rapel von 
Santiago getrennt. Sie wird von zahlreihen Bächen durdfloffen, welche alle im 
Hohlommer während der Schneefchmelze in den Eordilleren furdtbar veißende 
Ströme werden. Hier findet fi eine unvergleichliche Fruchtbarkeit: die Bohne 
lohnt im ungünftigften Falle 8Ofah, der Mais ftet3 mehr als 100fältig; Weizen 
und Gerfte indeß geben nur das 10. bis 40. Korn. Herrlide Waiden und 
Palmenwälder fhmüden das Land. Auch der Reihthum an Vieh ift groß. 
Seefalz wird gewonnen; Goldwäſchen und Kupfergruben jind vorhanden. 


San Fernando, 5.177 E,, am Tinguiririca, in 337 m 9, ift der Hauptort. 


5. Die Provinz Enrico, To groß wie das Großherz. Heffen, war früher der 
SW.-Theil der vorigen Provinz, von welder fie 1865 abgetrennt wurde und mit 
welcher fie gleihe Bodenbeichaffenheit hat. 


Eurico, 9.072 E., ift hübfh gebaut und in 283 m H. angenehm gelegen. 


6. Provinz Coquimbo, etwas größer als die Niederlande, iſt fehr uneben und 
von drei Flußthälern durchſchnitten. Sie fcheint in Folge des Wajlermangels 
ſehr öde und unfrudtbar, fo ſchön aud der Blumenteppich ift, welcher fie im 
srübjahre bededt. Die gefammten bemäfjerten und unbewäſſerten Aderlandsftreden 
längs des Guasco und Copiapö umfaffen 1,3 g. O.M. Im ſüdlichen Theile ift 
von 95° der ganzen Provinz) nur "4% d. i. 15 g. Q. M. anbaufähig, weil 
dert nod etwas Regen fällt; der nörblichfte Theil aber iſt eine ganz regenlofe 
Rüfte, und die dort wohnenden 8.400 Bergwerksarbeiter nähren ſich von 
eingeführten Nahrungsmitteln. Hauptproduft ift das Kupfer. 1874 haben die 
40 &upfer:, Silber, Kobalt-, Quedfilber- und Goldminen brutto producirt 
162.365.164 kgr, nämlich 905 Ungen Gold, 14.370 Gramms Silber, 21.643.600 kgr 
Kupfer, durch 30 Dampfmafdinen und 8.415 Arb. gefördert; 105.742.800 kgr 
famen von Ovalle, und 36.564.657 kgr von Serena. — Die Provinz zählte 
44.908 Schafe und Ziegen, 8.733 Rinder, 3.561 Pferde, Maulthiere und Ejel. 


Serena, 12.293 E. Hauptftadt links ander 


beide mit Häfen, die zu den beten des 
Ndg. des Coquimbo, 1543 gegründet, ift eine 


Lande gehören, Alle drei Orte verbindet 


der a ra Städte Ehiles, mit 7 Kirchen, 
nn berrlihem, fruchtbaren Klima, wo aber 
aur 38,6 mm Regen im Jahre fallen; denn 
etwas nördlicher beginnt die völlig vegenlofe 
Region. — Im WSW, ganz nahe (14 km) 
daneben, liegt die Hafenftant Coquimbo, 


eine Eifenbahn, welche 45 km meit nah ©. 
bis Euefta de los Eardes führe. Das neben 
Herradura gelegene Guayacan, feit 1858 
die Yandungsftele für Herradura, hat das 
größte Kupferfchmelzwert der Welt, welches 
jährlich 8 bis 10.000 Tons liefert, die faſt 


5077 €, und in deren Süden 3 km 


gänzlich auf den engliihen Markt gelangen. 
entfernt, am Meere Herradura, wohl 500 E., 


7. Die Provinz Atacama (feit 1843) bis 240 ſ. Br. nah N., einſchließlich 
der 260 g. DM. großen Wüſte Atacama, ift die wichtigſte Begwerks-Gegend 
Ehiles, Die Bew. jind in den Thälern der Heinen Flüffe Guasco und Copiapö 
und in der Nähe der Bergwerke concentrirt; dieſe beiden Thäler bieten fette 
Raiden, fie haben fruchtbaren Boden, angemefjenes Klima und in Rintermonaten 
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reichlichen Regen. Zwiſchen zwei ebenfalls bewohnbaren Zonen, in deren öſtlicher 
der Bergwerksort Tres Puntas, und in deren weſtlicher die Küſtendörfer Papoſo, 
Flamenco und Chañaral de Tas Animas liegen, breitet ſich im 1.620 m 9. die 
Wüfte aus, von 5 Thälern durdriffen und ohne eine nennenswerthe Höhe. Bor: 
herrſchend jcheinen in derfelben Thonarten, Syenite, Porphyre und lavaartige 
ihwarze Maflen; der mehr Fiefige, als fandige Boden verräth überall vulkaniſche 
Produkte, Kiefel mit Metallipuren und, obwohl felten, Granit und Glimmer. 
Die Schneegrenze liegt bier in etwa 5.200 m $. 


Unter den Produlten find vor allen bie 
reihen SKupferlager der Küftenkette von 28 
bis 229 f. Br. wichtig, welche ſchon in alten 
Zeiten abgebaut worden find; namentlich 
aub die von Checo, im D. von Nantoco. 
An der Küfte von Ealdera bis Cobija werden 
die fehr reihen Minen von Chalaval, Taltal, 
Papoſo, Eobre ꝛc. — Gold findet ſich 
im NWW. von Tres Puntas, das die 
reihften Silberminen Chiles bat; Gilber 
außerdem bei®arin, Ladrillos, Pueblo hundido, 
Indio muerto, Encantada, Chandocon und 
am Gerro Negro und füdlicher bei Chaniarcillo, 
Sacramento, ©. Antonio, del Potrero grande, 
Cabeza de Baca, Eheco, Romero, Zapellar, 
Chupampa ꝛc.; filberführendes Blei am Alto 
de Puquios. Alle Silbergruben Chiles Tiegen 
in einer ſchmalen Zone von 150 g. M. Lage. 
in der Thalfentung am Tinten Fuß der 
Anden, und die Erzlager finden fich dort in 
der Nähe des Trachytes. 18 g. M. von ber 
Küfte, wobin der Transport der Erze dreimal 
jo theuer iſt, wie der per Dampfichifi nach 
Europa, liegt der Silberminenpiftritt, nach 
den zahlreichen Berfteinerungen genannt Cara» 
coles d. h. Schnecken; und den Wlittel- 
punkt diefer Minen bildet der ſchon zu einer 
Stadt gewordene Ort la Placilla, 2.500 E., 
in 2.713 m Höhe. Zahlreiche Schluchten 
zieben zu den verfchiedenen Minengruppen 
bin, wie 3. B. die Duebrada de la Placilla, 
welche zur Mine Defeada führt, Die mehr 
al3 % der ganzen Silberausbeute liefert. 
Monatlich ergeben die Minen über 27.000 kgr 
Feinfilber. .000 Gonceffionen find ausge- 
aeben, aber nur 4 bis —— werden 
benutzt. Es fommt auch Nickel, Kobalt und 
Eifen vor. Ausgezeichnetes Kochfalz liefern 
die faft trodnnen Salzfeen von Punta Negra, 
die 50 und 30 km mißt und in 2,400 m 
liegt, und von Atacama; die Schluchten der Cor⸗ 
dilleren des Checo (in 25° f. Br.) enthalten 
bedeutende, — die Kültenlkette 
Gips. Die Salpeterlager von Cachiyngal, 
Cachinal de la Sierra und Papole haben bis 
25 m Mächtigkeit. Die Küſten liefern außer- 
dem Guano, der von Mejillones und der 
Heinen Inſel Balfin ausgefiihrt wird. Der 
mwichtigfte und gute Hafen ift Galvera; auch 
der von Flamenco gebört zu en 

Hauptitadt ift Eopiapo, 11.432 E., recht3 


8. In der Provinz Talca, deren 


am Gopiapo, in 395 m 9.; es ift feit 1851 
durd eine 83 km Ige. Eijenbahn mit dem 

afen Galdera verbunden und bat ſeitdem 
höne Gebäude, ein Theater, eine Bergwertö- 
hule, Freifchulen, Hofpital, Hofpiz ıc., Ga3- 
erleuchtung, Promenaden, Luxus und Fülle 
in allen Lebeusbedürfniſſen. Die reichen 
Kupfergruben in der Nähe wurden 1707 ent- 
dedt. Hier fallen im Jahre nur 7,9 mm 
Regen. — Galdera, 3.082 E. 82 km von 
Gopiapo, mit dem fchönften Molo au der 
ganzen MWeftfüfte Süd-Amerilas, ift wie Durch 
ge zu einer hübſchen Stadt gemorben. 

ie ganze rg ift Überreih an Erzen und 
Guano. 1874 führte es für 6.691.431 DU. 
Minenprodulte aus. — Gopiapös Hafen ift 
ziemlich fchledht, aber nächſt Balparaifo und 
Zalcabuano der bedeutendfte. In der Näbe 
treibt der Heine Fluß 20 ftarte Amalgamir- 
Mafhinen, und erzeugt noch ringd umber 
Ihöne Waiden. — Eine 38 km lange Eifen- 
bahn führt mach dem rechts am Eopiapo in 
658 m 9. —— Dorfe Pabellon, und 
von da eine 42km lge. Bahn nach Juan Godoi, 
1.963 E., in 1.152 m H., an einem Berge, 
der benannt ift nah dem Manne (J. Godor), 
welcher 1832 die Silberfhäge in der Näbe 
aufgefunden, namentlib die im Berge 
Chaitarcillo, mwo der ebenfo benannte 
Bergwertsort ın 688 m 9. liegt. An der 
Eiſenbahn befinden fih ferner die Kupfer- 
gruben von Punta del Gobre. Hier, im 

. von Copiapo, wurden 1874 ausgeführt 
2.578.953 kgr Erz und 24.724.104 Fein- 
filber. — Guasco, 353 €., ift der Kustubr- 
ort für die Minenprodufte der Departements 

reirina und Ballenar. — Eine 43 km Iae. 

ſenbahn führt von Guasco nad) dem Hafen: 
orte Garrizal bajo, 1.043 E., und von da 


H. öſtlich eine 48 km er: Bahn nad Carri— 


al-alto, 3.681 E. Beide find für die Aus 

I Hmelzung und Nusfuhr des Kupferd von 
Wichtigkeit. — Im NO. von Copiapo lieferte 
1874 das in 1.970 m H. gelegene Tres 
Puntas, 400 E. 416.276 Erze und 
und 1.272.294 gr Feinſilber. Süplicher 
Chimbero, 820 €., 13.206.640 kgr Erz und 
und 26.119.605 gr Feinfilber; endlih Lomas⸗ 
bayas, 600 €, 1.916.057 kgr Ey um 
6.472.160 gr Feinfilber. 


mittlere8 Thal trodene und baumloſe, 


mwellige Ebenen, deren Oſt- und Weftfeite aber Wälder und lachende Thäler 


entbalten, liegt das hübſche 
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Talca, d. b. Donner, 17.500 €., nörblid 6 Kirchen, eim Colleg eine Kuuſtſchule, Frei⸗ 
vom Fluſſe Maule, in 100 m H. Es fallen ſchulen, Hoſpital, Strafgefängniß ꝛc. und 
zahrlich 5326 mm Regen. Die Stadt bat herrliche Bäder im Rio Slaro 


9. Die Provinz Einares war bis 1870 ein Theil von Maule. Darin die 
Hauptitadt 
Linares, 6447 €, am MWeftfuße der 5.448 E., in offener Ebene, 32 km im SO. 


Andes zwifchen den Flüffen Ancoa und Puta- der vorigen. 
gar, km von Cauquenes. — Perral, 


10. Südlich folgt die Provinz Maule, das waſſerreiche Gebiet des Loncomilla, 
eins der Ichönften Länder, das man fehen kann, mweldes in Fülle Korn, Wein, 
Gemüfe, Früchte Liefert und wichtige Mineralquellen hat. Aus dem ſchlechten 
Hafenort Euranipe, 500 E., wird vortreffliches Bauholz ausgeführt. 

Gauquenes, 6.013 E., ehemals Tutuben von der Stadt Rancagua, haben —— 
genannt, liegt zwiſchen den Flüſſen Cauquenes von 27 und 48°C. und ſtehen in Betreff des 


und Zutuben. Die berühmten Baüos de Comfort durchaus den deutſchen Babeorten 
Eauguenes am Gadapual, 30 km öſtlich gleich. 


11. Die feit 1848 beftehende Provinz Audfe befigt am Bulfane Chillan 
reihe Schwefelgruben. Das Landvolf fertigt grobe Wollftoffe: Ponchos, Bayetas 
und Frazadad genannt. Die Bevölkerung ijt bier und weiter im ©. ganz 
befonders Friegeriich; die Frauen find von feltener Schönheit. Ausgeführt werden 
beionders: Wolle, Häute, Schinken, Gerberrinde, Wein, Branntwein, Bohnen :c., 
viel Weizen, Gerfte, Mehl, in neuefter Zeit auch Steinkohlen. 

Hauptftadt iſt Chillan nuevo, 19.044 E. wieder aufgebaut. — Ju 75 km Entfernung 
m 7 km Entfernung vom Nuble-Fluſſe und liegen in den Andes, in 1.864 m 9, die 
in weiter fruchtbarer Ebene. Es war ebedem 35 bis 60° C. warmen Ouellen der Baños 
Rittelpuntt der Miffionsthätigteit der Jefuiten. de Chillan, überaus wirtfam, mit Bade» 


Ebillan viejo fiel 1835 dur das Erdbeben Einrichtungen in fehr romantiſcher Gegend. 
ın Trümmer und wurde 3 km weiter nördlich 


12. Die Provinz Concepcion it berühmt wegen der Fülle ihres Weizens, 
von welchem faft die Hälfte das Departement Eoelemo Liefert, wegen der beften 
Beine Amerikas und wegen ihres Reichthums an Steinfohlen. Den Bio-Bio, 
den größten und gewundeniten Fluß Chiles, befahren bereit? Dampfſchiffe. An 
der Bat von Eoncepcion liegen die Hafenorte Talcaquano, Penco, Lirquen und 
Zome; und jüdlich von der Biobio-Mdg. find an der Hüfte der Provinz Biobio 
noch 14 andere Feine von Wichtigkeit. Auch viel Schlachtvieh, Wolle, Badobit, 
Gemüſe, Bauholz, Schiffszwieback, grobe Wollgewebe, Schinken, Käfe, Rohrmatten ꝛc. 
werden ausgeführt. Ausgezeichnete Mühlwerfe find in Thätigfeit. 

Eoncepcion, 18.277 €E., reht3 am Bio- — Talcaguano, 2,500 E., ift 1835 dur 
Bio, ift eine der bübjcheiten Städte Chiles das Erpbeben zerftört worden, bat aber jet 


und hat eine Katbedrale, mehrere Kirhen und wieder blühenden Handel, 
Klöfter, ein Theater, ein ſchönes Hofpital zc. 


13. Die Provinz Bio-Bio, etwas größer al3 die vorige, ſcheint aus den 
chemaligen Departements jener, Lautaro und Were, zu beitehen. 


Hauptort ift Coronel, am Meere, 5.658€., 500 E., wo 1878 einliefen: 184 Segelicifie 
füdlıh von der Bio-Bio-Mpg., mo 1878: und 209 Dampier. Das dortige Kupfer- 
500.000 Tons Kohlen gefördert wurden. In ſchmelzwert bat 1878: 185.000 Ge. Kupfer- 
den Hafen Tiefen ein: 237 —— und barren verſandt. 

136 Dampfer. — 14 km entfernt liegt Lota, 


Sid: Amerika. 


14. Die Provinz Aranco, größer als beide vorige zufammen, ift 1875 aus den 
Depart. Arauco, Militär:Dep. Pebu, beide am Meere, und Cañete und Militär— 
Depart. Imperial, beide öftlicher, gebildet. Die Erzeugung von Korn, Wein und 
Schlachtvieh ift bedeutend. Yängs der Cordilleren ift namentlidy der Boden trefflich. 
Der See von Villa Rica oder der Mallalauguen bat 250 qkm = 4,5 g. O. M. 
Wälder von Araufarien und verwilderten Apfelbäumen nehmen große Streden ein. 
In diefer znrüdgebliebenen Provinz wohnen zum Theil nod die unctviliirten, 


nit unterworfenen Araufanen. 


Los Anjeles, 4570 E., zwilchen dem 
Duqueco und Laja umngefund gelegen, iſt 
1739 gegründet und feit 1852 Hauptjtadt der 
Provinz. Es bat 2 Kirchen, eine höbere 
Schule, Hotel, Holpital, Gefängniß und ein 
Fort. — Santa Barbara, 1.036 €, war 
ehemald ein Militär» Örenzpoften am Los 
Quartos. — Arauco, 1180 E., Fort und 
Stadt, a. 1552 von Don Pedro de Baldivia 


egründet, war einft eine wichtige ſpauiſche 
Sankt. — Lebu, 5.783 E., ein Handelsbafen 
üblich vom vorigen. — Mulchen, 4.3265 E., 
it 1862 am Mulchen in jchöner Ebene ge= 
ründet, Miffiondort mit einem Fort, — 

afiete de la Frontera, 1.054 €, iſt 1557 
rechts am Zogolstogol in dem fhönen Thale 
des Catiquichai am MWeftfuße der iolirten 
Gordillera de Nahuelbuta gegründet worden. 


15. Das Territorium Angol, nur 100 g. O. M., bildete als Encol einen 
Theil des Araukanen-Landes; es iſt flah, hat fruchtbaren Boden und ſchönen 
Wald, ift auch goldreid. Im Dften wohnen noch freie Araufanen. 


Die 1862 gegründete Stadt Angol, 
3,845 E., liegt in 107 m 9. am Rio Berga, 
der nah N. ın den Bio-Bio flieht. — Weit» 
liher Imperial, 1551 gegründet, liegt in 
der Ebene des Cauten-FFlufies, 25 km öftlich 
vom Meere, —— Arauco und Valdivia. 

Die verbündeten Stämme der Arauca— 
nier, 24.360 Seelen, welche ebemals ein Yand 
zwifhen 37° 15° und 399 30° ſ. Br. und 
zwilhen 87 und 92° weſtl. Yge., das auf der 
Meftfeite der Gordilleren Tiegt, bewohnten, 
jet aber ſehr bejchränft find, find lange 
unabhängig von Spanien und den Nepublifen 
Süd⸗Amerilas geblieben. Die wichtigften 
Stämme derjelben find: ebemald an der 
Küfte, von Arauco bi8 zum Rio Tolten, vie 
Lavquenche oder Eoftinos- oder Manfos- d. b. 
unterworjenen Araufanen; fie wohnen bis 
an die Abbänge der Küften - Gordillere. 
Daran grenzen die Huillihes (von Huillu 
— Süd und Che olt) auf der Hochebene 
wifchen der Küften- und der Eordilleren- kette; 

e find viel wilder, und zu ihmen flüchtet 
das die Geſetze fcheuende Geſindel Chile. 
Die Andes felbit bewohnen die Puelche 
d. h. die Oftleute, die eigentliden Moluche, 
oder Arribanos d b, Hodländer (Abajinos 
heißt Tiefländer), welche eine etwas abweichende 
Sprade reden und in deren Gebiet man 
ziemlich ficher reifen fan. Das im N. durch 
den Bio-Bio, im ©, durdh den Calla⸗Calla 
begrenzte Gebiet ijt etwa 33 M. br.; es bat 
feinen Namen von dem Andianerworte auca 
d. h. frei. Die Naturbefchaffenheit und vie 
Produlte des Landes gleihen denen Chiles. 
— 1537 drangen zuerit die Spanier in das 
Yand vor, und ldivia gründete mehrere 
Anfiedlungen, welde 1602 wieder zerftört 
wurden. Nah wiederholten Streitigteiten 
und Kriegen haben die Spanier 1773 die 
Unabhängigkeit der Araulaner anerlannt. — 


Bon jeber ift das Land in 4 Provinzen 
(Wuthanmapus oder Uthalmapus), an der 
Küfte, in der Ebene, am Fuße des Gebirges 
und ım Gebirge, getheilt gewejen, deren jede 
einen Zofi an der Spite batte und 
wiederum in 6 Illarehues getheilt war; an 
der Spitze diefer ftand ein Apo-ulmene. 
a diefer Kreife zerfiel in 9 Rehues oder 

emeinden, unter einem Ulmene over 
Häuptling. Die Würden vererben fib auf 
den Erftgeborenen. Keinerlei Zahlung an 
Vorgeſetzte fand ftatt, fondern jeder Beamte 
hatte fich felbit aus feinen Ländereien zu 
erbalten; in Kriegszeiten aber galt vie 
Unterordnung volftändig. Die Totis 
bildeten den großen Rath des Araucanifchen 
Bundes, und der Groß-Tofi, einer ver 4, 
präfidirte demfelben. Diefer Rath euntſchied 
über Krieg und Frieden, leitete die auswärtigen 
Berbandlungen, rief die Beneral-Berfammlung 
des Volles zufammen, welche den oberſten 
Befehlshaber umter den Tolis wählte oder 
aus dem Volke, vor weldhem dann vie 
übrigen Toli ihre Autorität ablegten umd die 
Eintracht bejhmworen. Jeder der Ulmenes 
bob dann aus feinem Stamme die Krieger 
aus, Reiter und Fußſoldaten. Schon 15% 
wurde eine regelmäßige Cavallerie eingerichtet. 
— Die große Berfammlung wurde im eimer 
Ebene gehalten, weldhe zwifhen dem Bio-Bio 
und Duqueco liegt. Der lettte Groß-Toli, 
Manjin-Queno vd. 5b. Himmelsgras, wohl 
gegen 100 Jahr alt, war kräftig, batte cin 
durchdringendes Auge, langes ſchwarzes Haar, 
eine leicht — Naſe und tief gefurchte 
Wangen. trug ein ſchmutziges Hemd, 
eine ſchlechte Jacke und einen en oder 
Deantel, der bis auf die Füße fiel; um ven 
Kopf wand er ein geftreifted Tuch. Obwohl 
er für einen armen Häuptling galt, war das 
Geſchirr, feines Pferdes doch mıt Silberplatten 
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eſchmückt, die einen Werth von 300 Thlr. 


ben mochten. Er batte 20 Kinder. Im 
Februar 1862 iſt je Nachfolger ein 
re von den Chi 


enen er Gefangenen 
gemacht worden. — Das hödfte Wefen ift 
nah dem Glauben der Araucanier der 
Sroß-Toli der Welt, unter welchen Ulmenes 
für das Einzelne forgen, wie 5. B. der 
Kriegdgott, der mohlthätige Gott Apo, der 
Sott der Menſchen :c.; Guecubu oder Billan 
M der Gott des Uebels. Die ötter 
verlangen von den Menſchen keinen Tribut; 
daher bejteben keine Tempel und Götzenbilder, 
feine Prieſter xc. und nur Selten finden Opfer 
Ratt. Nah dem Tode geht die Seele in 
em Land jenfeit der Andes. Die fpanifche 
Sprache haſſen die Araucanen. Ein Fremder, 
der ſich umter ihmen niederlaflen will, muß 
erft einen araucaniihen Namen annehmen. 
Sie haben keine Schrift. — Die Araucaner 
find bellerbraun al3 die übrigen Indianer 
Süd-Amerifad; find kräftig gebaut, von 
mäßiger Höbe, haben ein gerumdeted Geficht, 
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und jchmale Lippen. Den Frauen fällt alle 
Arbeit zu; die Männer jagen, kämpfen und 
hüten die Heerden. an ſchätzt die 
Bevölkerung gewöhnlich auf 70.000; Perez 
Nofaled aber erflärt fhon die Angabe von 
18.000 für lächerlich hoch. Ihre Zahl nimmt 
beftändig durch Krankheiten, nicht ſowohl 
durh Trunlkenheit ab, obwohl die jetigen 
Araucanen freie Eigenthümer find, Yand 
und Bieh in Fülle Haben, feine Abgaben 
zahlen und auch die Arbeit am MWegebau, zu 
welcher fie entboten werben, nur leicht ift. — 
Chile Hat jetzt das ganze Gebiet zwifchen 
Lota und Baldivia im Befig genommen. — 
Zu den Araucanen gehören auch die jenfeit 
der Andes haufenden, aber vielfah_ im 
Gebirge umberziehenden und in Chile 
einfalenden Pehuenchen (Pebhuen 
Araufaria-Baum, Ehe — Boll). Gie find 
ein nomadifches Keitervolf, im Befige großer 
Heerden. Im N iggei benehmen fie fich 
gaftfrei, rechtichaffen, aber als Feinde find fie 
wilde Mordbrenner. 


eme kurze breite Nafe, Heine feurige Augen 


16. Die fhöne Provinz Valdivia, füdlih vom Tolten, beiteht jeit 1826; jie 
umfaßt da3 Baſſin des Rio Bueno, des Baldivia und des Tolten im N., welche 
alle ſchiffbare Flüffe find; einige andere anfehnlihe Flüffe entfpringen von der 
Gentraltette. Unter den zahlreihen Seen ijt der Ranco der größte, 308 qkm = 
369. Q. M.; 7,5 g. M. lg. und 4 g.M. br.; in 164m = 504 P. F. H. gelegen. 
In feinem Dften führt der Paß von Ranco oder Liefen in 922 m = 2,838 P. F. 9. 
über die Gordilleren zu dem in 416 m — 1.280 P. F. H. gelegenen, Kleine 
Yacar:See. Im N. des Ranco liegt der Heine Ritihue-See. Die widtigften 
Handel3häfen find die von Eorral oder VBaldivia und der der Bueno-Mdg. Yängs 
der Küfte läuft eine 7. g. M. br. Waldzone, am Abhange der Eordilleren eine 
weite; zwiſchen beiden liegt eine faſt baumlofe, ſchöne Ebene, die namentlich im 
TO. von merhvürdiger Fruchtbarkeit if. Die ſchiffbaren Ströme und der Holz: 
reichthum verſprechen Valdivia eine glänzende Zukunft. Das Land genieft eines 
satt beftändigen Frühling, Zu den Hauptproduften desfelben gehören Holz, 
Getreide, Aepfel und menvürdig großes Rindvieh; längs der Küfte ift ein Reihthum 
von Steintohlen vorhanden. Seit einer Reihe von Jahren hat Baldivia einen 
bedeutenden Aufihwung in feiner Entwidelung genommen. Die Städte bejtehen 
auch bier aus einftödigen hölzernen Häufern. 

Baldivia, 3.872 E. ( Deutfhe), lintS mitt. Temp. 12° 0.3 Winter 8% Sommer 
ım Galla-Galla, mit 3 Kirchen, in reizend 16%5C. Es h durch den berühmten Pedro de 
ihöner Landſchaft, 17 km im NO. am Baldivia gegründet. Seit 1853 gehört dazu 


bönen Hauptbafen Gorral, 1.000 E., ge= eine deutſche Eolonie an Caucao, in ſchöner 
\egen. ier fallen jährlich 2.745 mm Regen; Ebene. 


17. Die Provinz Aanquihne iſt 1853 abgetrennt, 1861 zur Provinz gemacht 
worden; es iſt der füdlich von Rio Bueno gelegene Theil des ehemaligen Valdivia. 
Ihr Boden iſt mit ganz gewaltigen Wäldern bededt und trägt eine dide Humus- 
ſchicht. 

Am Nordende des Golfes von Reconlavi Colonie, 1.125 km von Santiago. Mittlere 
bat man die Hauptftabt gegründet, Puerto Temp. 8%8 C., Ertreme 27°,4 und — 09,6 C.; 
Montt, ehemals Millepulli, 2.137 €, es fallen 2.263 mm Wegen. Oforno, 
ſchön gelegen, der Hauptort einer deutfhen 1.895 E., zwifchen Balbivia und dem Llan— 
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uihue-See, ift 1553 gegründet. Hier wohnen 
— von de en Ausgewanderten. 
Boden und Klima in dieſer deutſchen Colonie 
find äußerſt günſtig und die Einwanderung 
hat guten Fortgang. Es ſcheinen überhaupt 
in der Provinz don Yo der Bevölkerung 
alſo an 5.000 Deutſche zu fein. — Fün 
größere Geen liegen in dieſem Gebiete: 
der 585 qkm — 10,6 g. DO. M., in 52 m 
H., große Llanquihue, etwa 5 g. M. lang 
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und über 5 M. br.; der 229 Q. M. große 
Todos (08 Santos oder Edmeralda, 
von den Urbewohnern Bihimallin dv. h. 
Kleiner See, genannt, 4 g. M. u und 
0,7 9. M. br., in 214 m 9.; der 170 qkm 
—34gD.M. große Llauquihue oder 
Nupanco; der 190 qkm = 34 9. Q. M. 
roße Puyehue (Puyes find durchicheinende 
— von welchem der vorhergehende 
eine nördliche Abzweigung iſt. 


18. Die Provinz Chiloe d. h. Theil von Chile, Liegt ſüdlich von 41° 45, 
und ift theils Feitland, theils Inſelland. Die hauptſächlichſten diefer Inſeln find: 
das 1558 entdedte, bi8 800 m h., 8.800 qkm = 160 g. Q. M. (die Größe von 
Corſica) große Ehiloe, die größte; im N. durdy den Kanal de Chacao oder die 
Straße von Ancud, im D. dur den Golf von Chacao und dem von Corcovado 
vom Feitlande getrennt. {Das nur aus wenigen Häufern bejtehende, 1567 
gegründete Ehacao liegt an der Nordküfte der Infel, der 2.20 m = 7.00%. F. h. 
Vulkan Gercovado döjtlih vom Südtheile der Inſel.) Ferner Puluqui, Caucahue, 
Duindhao, Lemuͤ, Tanqui, San Pedro. Daran fliegen ſich füdlicher, bis zur 
Halbinfel Taytao, die 221,5 g. DO. M. gr. Chonos- vder Guaitecas=nieln, 
bauptfählih ihrer 23, deren nördlichſte Guaiteca, deren größte Magdalena 
(45,5 g. Q. M.) heißt: wildftarrende, Schneegipfel tragende Berg-Inſeln, über: 
reih an Holz, Fiihen und Pholen, und von 7—800 Chonos-Indianern bewohnt. 
Die Weftjeite bildet Glimmerfdiefer, die Dftfeite vulfanifhes Geftein. — Der 
bis an die Gordilleren reichende weitlihe Küftenftreifen des Feitlandes ift wenig 
bekannt, obwohl fich jährlich zahlreiche Holzichläger dorthin begeben; denn die 
Bewohner diefes Landftriches nähren fi durd ihre Holzart. Die gefuchteften 
Holzarten find der unverwüftlihe Alerce (Fitzroya Mol.), die Cypreſſe oder Leu 
(Tuja andina) und der Roble (Fagus obliqua Mirbel), die man in ihren beftimmten 
Bereihen auffuhen muß. Ueberall finden fih der Huashua (Adenostemum 
nitidum), der Yorbeer (Laurelia aromatica), der Eiruelillo (Embotrium coccineum), 
der Maniu (Podocarpus chilena) x. Korn und Gemüfe gedeihen bier gut; die 
Birn- und Apfelbäume gaben früher reihlihe Ernten. Auch Steinfohlen find 
viel vorhanden, Die Refte der urfprünglihen Chonos und die Süd-Araucaner 
oder Huilliches leben vom Fiſchfange; fie ſprechen Spanish. Die Orticaften befteben 
aus unregelmäßig geftellten Holzbäufern. 


Hauptftadt ift Ancud, 4366 E, am 


höherer Schule, Freifhulen, Seminar ıc. Der 
Weſt-Ende des Kanals von Ehacao, am Nord- 


dazu gehörende Hafen ©. Carlos gebört zu 
Ende Chiloes, eim regelmäßig gebauter Ort den fhönften umd —— der Provinz. 
bon etwa taufend Holzbäufern, mit einer Der Ort wurde 1768 gegründet. Hier fallen 
Kathedrale, drei Kirchen, Schifffahrtsſchule, jährlich 1.320 mm Regen. 

19. Das Territorium WMagellanes umfaht die Küfte von der Halbinfel 
Taytao oder Tres Montes nebft den an der Weitfeite gelegenen Inſeln: der 
großen Wellington, dem Madre de Dios-Archipel, dem KHönigin-Adelaide-Archipel, 
der Defolation=ufel, dem ganzen Feuerlands-Ardhipel, der ganzen Magalbaens: 
Straße nebit den Pänderftüden zu beiden Seiten derfelben und der weitlichen Hälfte 
von Feuerland. Die mittel. Jahres-Temp. ift hier 6° C., die des Winters 2,8, 
die des Sommers 12° C. Es fallen jährlih 610 mm Regen (oder 494 mm) an 
138 Regen= und Schneetagen. Alle diefe Infeln haben fteile Ufer und find feliig 
und hoch, fo daß das Pand wild und gebirgig ericheint; namentlich die Inſelküſte 
nad dem Meere bin ift öde und heftigen Stürmen ausgefegt; die der Kanäle 
und des Feitlandes dagegen find mit dem herrlichiten Laubwalde bededt, den die 
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bier nie fehlende Feuchtigkeit friih erhält. Bis zur zweiten Verengung der 
Magalhaens-Strafe reihen von DO. her die baumlofen Grasflähen; weftlicher . 
beginnt der Wald, alfo nahe mweitlih von Puntas Arenas, wo fid) die Schneelinie 
bis zu MO m und noch tiefer herabjenft. Auf dem weitlihen Theile Feuerlands 
(Tierra del Fuego oder Fuegio) oder König Karla Südlamd erhebt ſich der 
Mount Darwin zu 2.073 m und der Gletſcher tragende und 8 Monat mit Schnee 
bededte Sarmiento zu 2.100 m Höhe. Als Magalhaens a. 1520 bier drei 
Wochen lang den Archipel durchfuhr, fah er ftet3 des Nachts eine Anzahl auf dem 


Waſſer jchwantender Feuer, bei deren 
betrieben, wie fie ed noch jest thun. 
Der Feuerland-Archipel enthält 1.328 g. 


Hauptort ift die 1853 von Chile an der 
Dftfeite der Halbinfel Braunfchweig gegründete 
Golonie Punta Arenas, 915 Bemohner. 
Sie liegt an demfelben Ufer, wo Sarmiento 
1580 das Cap S. Antonio de Padua, Nar- 
dorough 1671 die Sandy-Bay und Byron 
1764 den Sandy- Boint benannte, und wo der 
Pinen- oder Koblenfluß mündet. Der Ort 
bat eine bequeme und gefchlttte Rhede und 
ft von Waiden ımd Ader umgeben. — 12 km 
Ejenbahn zu den Kohlengruben. 6 g. M. 
fädlicher beitand ſchon 1843 an derfelben Küfte 
eme Militär- und eine Verbrecher⸗Station, 
Sort Famine, melde —— den in die 
Nagalhaens⸗Straße einfahrenden Schiffen 
hälfreich fein ſollte. — In der Mitte zwiſchen 
beiden, an der Frejhbmater-Bai, befteht 
jest eine Schweizer-Golonie, und da fich bier 
Sold gefunden hat, au eine Goldgräber— 
Eolonie. Das Land bietet Gold, Stein- 
toben und Guano. Das Klima ift dem von 
Schottland ähnlich, aber der Weizen reift nicht 
alle Fahre. Der ebene Theil der Inſeln hat 
en trocknes und kaltes Klima, der gebirgige 


Scheine die Bewohner ihren Fiſchfang 
Deshalb nannte er das Land Feuerland. 
DM. 


dagegen, ſowie die Heineren Inſeln erbalten 
durch die mit Feuchtigleit Überladenen SW.- 
Winde äußerft heltige Negen. Die mittlere 
Sommer-Temp. ift 110,6 C., die des Winters 
00,55. Das Thermom. fällt au bi8 — 119 C.; 
der Froſt dauert imdeß nicht lange, und ift 
weniger ftreng als in England. — Andere 
&ilenifche Eolonien find die an der SW.-Seite 
derjelben Halbinfel gelegenen an ver &allant- 
Bai, die auf der Ouartermafter-Infel 
und die an dem Sebaſtian-Cap und Bat, 
in 530 f. Br, an der DOftfeite Feuerlands 
angelegte. — Im N. des Cap Hoorn, in 53%°, 
bat Chile die Infel Wollafton jet in Beſitz 
—— um dort eine Colonie für den 

etrieb des Walfiſch- und Robbenfanges an— 
— — Die chileniſche Colonie Magal- 
anes (2) hatte 1875 ſchon 146 Bewohner. 
Auch an der allantiſchen oder Oſtlüſte Pata— 
oniens, nördlich von der Einfahrt in die 

agalhaens⸗Straße, haben die Ebilenen Co- 
— angelegt, namentlich die am Gallegos— 

ufie. 


»Patagonien, der füdlichite Theil Süd-Amerikas im ©. der Argentina-Staaten 
gelegen, von denen e3 durch den Rio Negro getrennt, hat eine Breite von 35 bis 
75 g. M. und eine Fänge von 215 g. M., jo daß der Flächen-Inhalt 14.420 g. D.M. 


groß ift. 

Die Bevöllerung wird auf 24.000 geſchätzt, 
alfo ein Land fo groß wie Frankreich mebft 
Großbritannien und Irland, mit foviel Be- 
mohnern wie Nordhauſen oder Landsberg a / W. 
bat, alſo nicht 2 auf der OD. M., offenbar 
eme der an Dienjchen Teerften Gegenden der 
Erve. Muſters rechnet (1870) zwiſchen dem 
Rio-Regro und dem Süd-Ende 560 jtreit- 
bare Männer, im Ganzen 3.000 Köpfe. Das 
Innere ift nur zum Theile befannt. An der 

füfte befinden ſich große buſenförmige Ein- 
ichhnitte und zablreihe Baien, deren aber keine 
für die Schifffahrt von Wichtigkeit if. An 
den Küften im N. fteigt die Flut um 10 m, 
im ©. zu 16 m Höhe. Beide Seiten Pata- 
goniens, die fehmale weftlihe und die breite 
öftlib vom Gebirge gelegene find weſentlich 
im ihrem Charalter von einander verfchieden. 


Dft-Patagonien befteht aus einer Reihe ftufen- 
fürmiger, horizontaler Ebenen, welche nad W. 
bin in 7 oder 8 Terrafien bis zum Fuße der 
Anden, zu etwa 1.000 m aufſteigen. In der 
Nähe der Fluß-Mündungen haben fie etwa 
100 m 9.; aber wejtlicher, ſchon etwa 20 M. 
vom Meere entfernt, erreichen fie 825 m 9. 
und fallen mit fteilen ae zu den Flüfien 
herunter. Nur zwiſchen 47 und 48° ſ. Br. 
bilden die 3.750 P. F. — 1.218 m h. Hodı- 
länder von Ejpinofa ein mächtiges Vorge— 
birge, und an der San Antonio-Bai erheben 
fi) über 520 m b. Porpbyr» Berge. Schon 
in etwa ZUM. von den Fluß-Mogn. bededen 
Lavafelder das Land, welche fich bis zum Fuße 
der Andes ausdehnen, wo wohl ihr Urfprung 
zu fucen if. Die in SO.-Richtung diefelben 
durchſtrömenden Flüffe tommen aus den Gor- 
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dilleren; manche derfelben find lang, tief und 
reigend, aber nur einige der nördlichen haben 
einen befruchtenden Einfluß auf ihre Ufer- 
landfchaften. Der Santa Eruz, welcher aus 
mehreren Seen fließt, ift ein bedeutender 
yuß; er durchſtrömt großentbeild ein tiefes 

bal, das eine 600 bis 1.000 m b. Hochebene 
durchſchneidet. — Die Ebenen find daher 
überall troden und unfruchtbar und mit 
Geſteinstrümmern überftreut. Permanentes 
Waſſer gibt es auf ihnen nirgend. Im ©. 
finden ſich große Tertiär-Ablagerungen, bededt 
mit einer diden Schicht einer weißen, bims- 
fteinartigen Mafie, die zu Yo Meeres·Infuſorien 
enthält und ſich wohl 100 M. weit an der 
Küſte hin erftredt. Darüber liegt eine 140 M. 
lange, 40 M. breite und 16 m dide Geſchiebe⸗ 
Schicht, hauptfählih aus Porphyr-Broden 
beftebend, die aus den Gordilleren ftammen 
und zu Geröllen abgeftumpft find. Galz- 
waſſerteiche find fehr häufig, Süßwaſſer aber 
ift fehr felten zu finden. In 41°. Br, geilt 
an der pe Chile in die Eorbilleren 
binein der 1.260 km = 3 g O. M. große 
— ————— d. h. der Tiger⸗See. Nörd- 
lich vom 45,9 f. Br, wo der Boden wellig 
wird, finden fich bie und da gute Waiden und 
auch Bäume Das Klima ift überaus troden, 
da wohl 9 Monate lang im Jahre kein Regen 
fällt; die herrſchenden SW. - Winde lagern 
alle Feuchtigkeit auf der Weftfeite ab, und der 
über das Gebirge dringende Wind fällt als 
ganz trodner, kalter und heftiger Sturm, 
Bampero genannt, auf die Ebene herab. Im 
Winter ift * onien außerordentlich kalt, im 
Sommer ſehr be. — Die Begetation im N. und 
D. Patagoniens, nahe dem Rio Negro bin, 
ift die der Argentina-Länder. Auf den Hoch— 
landen der Tertiär- Formation finden ſich nicht 
reine Grasfluren, wie die der Pampas, fondern 
— tragen ein Gemiſch von kräteruartigen und 
olzigen, geſtrüppartigen Gewächſen; bald 
herrſchen die einen, bald die anderen vor. 
Ein Raſen eriftirt nirgends; die kahlen 
Zwiſchenſtellen nimmt nach dem Regen eine 
ute Futterpflanze, ein Erodium, ein. Dies 
Sogland eignet fih nur für Viehzucht. In 
diefen Begetation tragenden Landſtrichen leben 
Heerden von Guanacos und wilden Rindern; 
aud Pumas, Wölfe, Füchſe, Opoſſum, Ar- 
madille ꝛc. findet man; die Küften wimmeln 
von Seevögeln, und das Meer ift reih an 

eig und anderen Seethieren. Im Lande 
nden ſich befonders Condor, Habichte, eine 

rt von Ibis und der ſüdamerilaniſche Strauß. 
— Die Patagonier find von großem Schlage, 
aber feineöwegs Riefen; ihr Bau ift plump, 
aber ihre Glieder fteben nicht im Berbältnig 
zur Körpergröße; fie baben 2,1 m H., einige 


Sid-Amerita. 


find noch größer, wie der Amerikaner Bourne 
ausfagt, der ſich 1849 bis 50 in ihrer Ge— 
fangenſchaft befunden. hre Schultemm find 
breit, fowie Kopf und Geſicht, Hände umd 
Füße im Berhältniß Hein. Sie find träge, 
eigen aber in der Erregung große Stätte. 
—* autfarbe iſt ein roihliches Braun; ihr 
ya iſt grob, fchlicht, ſchwarz. Der Mund 
it groß und bat dide Lippen und gute Zähne. 
Geficht und Körper befehmieren fie weiß, blau 
oder rotb. Das Haar, über den Schläfen in 
Heine Locken gedreht, bededen fie nicht; um 
die Schultern hängen fie einen Mantel aus 
Fellen, die süße fteden fie in Stiefel aus 
Pferdehaut. Wegen der dadurch Did erfcheinen: 
den Füße nannte fie Magalhaens pagon oder 
patagon d. h. Klumpfühe oder Tatzenträger. 
Wuchs, Kleivung und Ausfehen der rauen 
ähnelt, wie bei den Tungufen, fo vollſtändig 
denen der Männer, daß man fie nur am dem 
Haar unterſcheiden fann, das in zwei Flechten 
berabfält. Sie find gutmüthig, aber leiden- 
ſchaftlich, wenn fie gereizt werden, und fcheinen 
nur ein Nomadenleben zu führen. Ihre 
Hütten befteben mur aus wenigen Zweigen, 
die fie mit Fellen beveden. Sie führen eine 
lampe. Lanze, Bogen und Pfeile, womöglich 
ein Mefier und Boleros d. h. ſchwere Kugeln, 
die am Ende eines langen Lederriemen figen 
und die fie nad den Beinen der Thiere 
werfen, um die fi der Riemen fchlingt. 
Sie er alle ** Reiter. Uebrigens find 
die Stämme der Weſtküſte kleiner als die 
übrigen. Hauptfächlich nähren fie ſich vom 
leiſch der Pferde, Guanacos ꝛc. ie ſind 
chmutzig, äußerſt eitel und große Lügner. — 
Die indiſchen Urbewohner nennen 
Thoneca und heißen im Araulaniſchen 
Tehuelche, Chuelche oder Huilliche d. b. 
Süd⸗Volk. Sie weichen von allen Amerilauern 
ab, mit denen fie nur die Strultur des Haares 
und den polgfyntbetiihen Charakter der 
Sprache gemein haben. Die prähiftorifhen 
Schädel find höchſt volichocephal, die der jegt 
Lebenden find mehr brachycephal als irgend 
andere, dem Chimpanfe nahe ftebend; fie find 
die längften Menjchen (mittlere Größe 6 F. 
11 2. englifihd — 1,8 m = 5,54 P. F.— 
5,65 Ayeinl. 5.). Die Kriegs-Indianer in 


den Gordilleren werden Moluce —— 
Die Pehuelche, das Oſt-Voll, zählen etwa 
3.000 Köpfe. — Gänzlich von den Patagoniern 


verfhieden find die Feuerländer, Fuegians, 
auch Pefheräs genannt; ihre Sprache ſcheint 
im N, eine andere zu fein als im S., weicht 
aber ganz von der auf dem Feſtlande ab. 
Sie fteben wohl, wie die Bufhmänner in 
Sid-Afrita, auf der miedrigften Stufe der 
Menſchheit. 


Die Magalhües - Straße ſcheidet von Süd-Amerika den Feuerlands-Archipel. 


Die mehr als 65 g. M. lange Straße 


führt im O. zwifchen den Caps de las 


Birgined® und Cap del Ejpiritu Santo hinein und im W. zwifhen Cap Pillan 
und Cap Bictory hinaus. In der Mitte erweitert fie ſich feeartig; aber im 
Oſttheile ift fie faum 9,5 km, im Wefttheile an manden Stellen kaum 7 km breit. 
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Zwei enge Straßen führen zur Seite der Clarence-Inſel in den Großen Dcean: 
der von Felfen freie Magdalenen- und Codburn-Kanal. Gemaltige Ebbe und 
Hut und die Weſtſtürme machen einen Theil der Strafe gefährlid. Man fieht 
bier nur niedriges, baumlofes Prärienland und hellen Himmel; dazu weht jtets 
ein ftarker Wind; ım W. erheben ſich fenfreht aus dem Meere mit immter- 
grünen Buchen bewachfene Berge, weldhe Regen oder Hagel und Schnee veranlafien. 
Nah W. führt nördlih herum durch das Infelgewirre eine 78 g. M. Lange 
Fahritvage bis zum Golfe von Peñas, innerhalb deren die Schiffe vor all der 
Unbill des Wetters geſchützt find, der fie aber außerhalb, im offenen Meere, ftet3 
ausgelegt find. Ob dieje Strafe intact ein internationaler Weg der Schifffahrt, 
ob das öſtlich von den Cordilleren gelegene Patagonien zu Buenos-Aires und das 
weitlih vom Gebirge zu Chile gehören folle — darüber foll nun ein Schieds— 
tihter angerufen werden, da beide Staaten ſich noch nicht darüber haben einigen 
Können. 


Die yalllands- Injeln od. Malouinen, 


deihen fehr gut Kartoffeln, Rüben, Kohl, 
n 51 68530 ſ. Br, 276g. ©. M 


Salat ıc. Das Klima ift fehr ftürmifch; der 


12532 qkm, 1878 mit 1.394 E., haben ihren 
Rımen nach den Auswanderern aus St. Malo, 
au der Nordküſte der Bretagne, durch welche 
fie colonifirt worden find. Diefer Archipel 
beſſteht aus etwa 200 Infeln, von denen aber 
zur Oft- und Weftszzallland einigermaßen 
ausgedehnt find; die Oſt-Inſel nebft ihren 
Keben-Inieln ift 134, die Weft-Infeln find 
359.0. M. groß. Die felfigen Ufer find 
medrig, haben aber gute Häfen. Den größten 
Theil des Bodens bilden unbedeutende, un— 
muhtbare Berge; nur auf Oft-Tyallland erheben 
6 die 420 m h. Widham-Berge. Der 
mellige Boden ſcheint meift aus Moor und 
twatzen Sumpflande zu beitehen; bie und 
da findet fich fefter Lehm, den eine dünne 
dumusſchicht bededt, mit Gras und Biljchen 
dewachſen. Torf ift in unerfchöpflicher Menge 
imbanden. Auch an Steintohlenlagern fehlt 
8 mt, welche im Werthe des Anthrazites 
kın folen. An Wild finden fi ein wolf. 
atıger Fuchs und 67 Bogelarten, von denen 
15 Yandoögel find. Die verwilderten Haus- 
inere aus der Beit einer früheren Anſiedlun 
iuben fich ſtark vermehrt, fo daß man fie * 
12000 Rinder und 4.000 Pferde ſchätzt. Die 
Zahl ver Seehunde ıc. an der Küfte ıft noch 
Krentend; zu gewiſſen Zeiten fehlt es auch 
nr an Walfifhen im den nahen Meeres: 
Beilen. Früchte reifen nicht, wohl aber ge- 


Wind ſchweigt felten am Lage, und ift zu- 
weilen fehr beftig; aber im Winter ift vie 
Luft ftiller ald im Sommer. Regen it im 
anzen Jahre häufig und der Himmel fait 
ets mit Wollen bededt; ein klarer Tag ft 
elten. In 216 Regentagen fielen 553 mm 
egen. Die mittl. Temp. ift 692 C, (Im 
Winter ift die Temp. etwa 3°%,7, im Sommer 
79,1, in langen Sabıen hat das Thermometer 
einmal auf — 59,5 und einmal auf + 27°C. 
geftanden). Schnee fällt im Flachlande felten, 
und zolldides Eis hat fich noch nie gebilvet. 
Ausgezeichnete Häfen find vorhanden, nament: 
lih Bertelev-Sund auf Oft-Fallland und 
Port Egmont auf Weit-Fallland; an erfterem 
ründeten die Franzoſen Bort Kouis oder 
Port Anfon; und die Briten haben noch 
jest dort eine Heine Anfievlung und feit 1765 
auch eine an dem letteren. Die Franzofen 
traten den Plab den Spaniern ab, welche ihn 
bis zu eng diefes Jahrhunderts behielten. 
1820 nahm Buenos Ayres von den Inſeln 
Befit, wich aber 1833 unter Proteft wieder 
den Engländern. Deren Regierungsſitz ift 
Bort Stanley. 1878 Tiefen in denfelben 
32 Schiffe ein von 7.199 Tons, wobei 22 
britifhe. Die Einfuhr hatte 29.321 £ Werth, 
die Ausfuhr 51.055 £, wobei Wolle für 
35.732, Biebprodufte für 5.178 £. 
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Die Pa Plata-Staaten Liegen zwifhen 20 und 56° f. Br. und zwiſchen 
35° 50° und 53° 50° wejtl. Pge., und bilden eine Bundes-Republik, ähnlid der 
der Vereinigten Staaten Nord:Amerifas. Sie beitehen zur Hälfte aus Pampas 
oder Grasebene, zum dritten Theile aus Andes-Landſchaften, und der Reit, etwa 
!/,, it das argentinifhe Mefopotamien zwifhen dem Parana und dem Uruguay. 
Es herrſcht bier, zwifhen dem Wendekreife und dem 42° f. Br., ein ſehr gemäßigtes 
Klima; die Sommer find ziemlich heiß, und die Winter, felbft im Süden, wenig 
ftrenge, ausgenommen in den Gebirgen. An den Küften wird die Sommerhite 
durd die Seewinde gemäßigt, im Inneren durch die Gemitter, denn e3 regnet 
dort im Sommer mehr als im Winter. Indeß leidet das Land im Allgemeinen 
an Dürre. An der Küfte find die Frühlings- und Herbftregen ziemlich ſtark; in 
der fubtropifchen Region regnet es fat nur im Sommer, aber aud) reihlid. Winde 
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find häufig, der SO.-Wind an der Küſte, N. und ©. im Inneren. Nach den 
Gemwittern weht jtet3 der au8 SW. fommende Bampero; er ift bejonders reinigend 
und geſund. Weberhaupt ift das Land eins der gefundeiten der Erde, und die 
Europäer acclimatifiren ſich hier überaus leicht. 

In den Pampas wachſen nur Grasarten, welche die zahllofen Viehheerden 
nähren. In der inneren Ebene befteht da3 Strauchwerk meift aus Mimofen, und 
eigentliches Bauholz ift faſt gar nicht vorhanden; nah N. hin wird aber die 
Begetation äußerſt mannigfaltig und man findet wahre Baumriejen; an den 
Fluß-Ufern ift fie üppig, ohne daß die Bäume fehr hoch werden. Es wachen 
Farbehölzer, Gummi, Harz und Gerbrinde erzeugende Bäume; der Norden, befonders 
Eordova und Tucuman, hat in den Gebirgen einen großen Reihthum an werthvollen 
Hölzern, und namentlich ift das im Chaco wachſende Quebracho im Waſſer 
dauerhafter al3 Eichenholz. Baummolle und Tabak gedeiben faft wild; der 
Paraguaythe (Merba) und die ſüße Drange erfüllen die Wälder des Miffions- 
Territoriums, während die aus Europa eingeführte und hier verwilderte Pfirfich die 
Infeln des unteren Parana bededt. Alle europäiihen Wald- und Fruchtbäume 
find eingeführt und großentheils acclimatifirt. Die Pflanzen der Mittelmeer:Flora 
gedeihen ausgezeichnet; von den auftraliichen Hat ſich der Eucalyptus großartig 
vermehrt. Die zu Millionen eingeführten Aepfel, Birnen, Nüffe, Aprikofen, 
Mandeln tragen herrlihe Früchte, die Drangen, Pfirfih, Feigen und der Wein 
find völlig eingebürgert, wachſen überall und geben ausgezeichnete Produkte. Im 
N. wahjen die den Tropen eigenthümlichen, die Bananen, Bapayas, Cherimoyas, 
Balmen x., der Kaffee und das Zuckerrohr. Ebenſo gedeihen die Gemüſe, 
Gerealien und Futterfräuter der alten Welt. — Der größte Theil der Bewohner 
bat fich jeither nur mit Viehzucht beihäftigt, al3 der bequemeren und weniger 
anftrengenden Beihäftigung; der Aderbau beſchränkte ſich auf die Küften, auf die 
Sorge für einige bald degenerirende Fruchtbäume, auf den Anbau jpanifcher 
Gemüfe und einiger Kom=Arten, namentlich) des einheimifhen Mais. Man be- 
gnügte ſich mit den natürlichen Waiden für das Vieh, weldye man jtatt fie zu 
dimgen, im Sommer abbrannte. In der Andes-Region, wo fid) die Bewäſſerung 
leicht heritellen läßt, z0g man freilich den Aderbau der Viehzucht vor (Mendoza 
md San Yuan hatten 1873 ſchon 224.000 Heltar oder 41 g. O. M. bewäflert) 
md erntete ziemlid viel Weizen, Wein und Baumfrüdte, aber nur für den 
eigenen Bedarf und den Binnenhandel. Seit Jahren aber hat ſich die Sache 
geändert; in den Küftenprovinzen ift die Bodencultur zu Ehren gelommen. Man 
baut Weizen, Mais*) und Hafer im Großen; ebenjo Futterfräuter, namentlich 
Yuzerne, Fruhtbäume und Gemüſe jeder Art, namentlich aud daS belicbtefte und 
wmentbehrlihfte Gewürz, den Aji (Piper umbellatum), oder aud) den rothen 
Eayennepfeffer und den Tomate (Solanum lycopersicum). Man pflanzt Wald- 
und Lurusbäume, legt in der Nähe der großen Städte ſchöne Gärten und wahre 
Parks an, und die herrlichſte Vegetation entfaltet ſich. Manche Pflanzungen find 
Mufter-Etablifjement3 geworden. Auch die Eultur der Induftrie-Pflanzen hat 
begonnen; man baut Baumwolle, Kaffee, Tabak (am bedeutendften in Eorrientes, 
nädhjtdem in Tucuman, dann in Salta, endlid in Gatamarca); Erdnuß, Krapp, 
Lein x. Die inneren Provinzen haben ihren Bodenbau verbefjert; die Eultur des 
Zuckerrohrs hat ſich entwidelt, man hat Wein und Branntwein-Bereitung aus- 


*) Der Mais ift u Gegenden unentbebrlid; die abgefhälten Körner, mit Milch gelodt, geben die 
Mozamorra; mit Fett gejhmort, den wohlihmedenden Locro. Aus Mais wird daß Brot g n und 
der trefflige Alojo gebraut. 


d. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 10 
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gedehnt und vervolllommnet. Indeß, es ift nur ein Anfang gemadt und das 
meifte bleibt noch zu thun; es fehlt an Arbeitskräften, an Belehrung, an Luft; 
nod) erdrüdt die Viehzucht den Aderbau fat. Die Eingeborenen hatten zur Zeit 
der Entdedung des Landes, namentlich in den Andes, fein anderes Hausthier als 
das Plama oder das Guanaw. Mendoza führte 1536 das Pferd ein; 1550 famen 
die Ziegen und das Schaf aus Peru berüber; das Rind führte man 1553 aus 
den brafilianifhen Küftenländern in Afuncion ein. Aus jener Zeit ftammen die 
Millionen Stück Vieh, weldhe die Ebenen beleben. Die Raffen find fait durchweg 
ſchön; die der Schafe hat man vielfach veredelt. Wildes Vieh gibt es jett bier 
nicht mehr; alles ift, wenn auch in weiten Bereichen, eingeſchloſſen; auch die großen 
Eſtancias von ehedem find nicht mehr vorhanden und die Zerftüdelung ſchreitet 
weiter fort. Man rechnet, daß '/; g. Q.M. natürlicher Waide ausreiht, um 
2000 Rinder, nebjt einer Anzahl von Pferden, Maulthieren und Efeln zu ernähren; 
derfelbe Raum genügt für 12.000 Schafe. Der Preis des Bodens ijt bedeutend 
geftiegen, in manden Gegenden feit 20 Jahren um das Zehnfahe; namentlich 
ftehen Diejenigen Prairien in hohem Preife, welche fih bewäſſern laſſen. 
— Der Zmwed der großen Vieh-Vermehrung war anfangs die Emährung; man 
lebte in den Pampas nur von Fleifh; Brod war unbefannt; dann folgte der 
Handel mit den Häuten, und viel Vieh wurde nur wegen der Häute geſchlachtet; 
noch ſpäter falzte und trodnete man das Fleifh, und bereitete das fogenannte 
Tafajo und Ehargue, das nad Brafilien und Cuba erportirt wurde. In neuerer 
Zeit hat man verfucht, Zubereitungen und Conſerven für den europätfhen Marft, 
zu madhen. Der Biehitand in den Eſtancias oder großen Viehzucht-Niederlaſſungen 
wird jetzt geſchätzt zu 


Pferde 4.000.000 = 18.000.000 Pefos od. DIU., 

Eſel 300.000 = 730.000 „ 

Maulthiere 132.125 = 2.429.835 „ 

Rinder 15.000.000 = 100.000.000 , 

Schafe (78) 56.465.613 = 56.465.613 „ io in Buenos Aires (1852: 500.000). 
Biegen 3.000.000 = 300.000  „ 

Schweine 320.000 = 200.000 , 


Seit funfzig Jahren fhladhtet man die aus den Pampas kommenden Rinder 
in großen Etabliffements, welche Saladeros heißen, und zwar vom Dezember bis 
zum Mai. Im einigen bderfelben tödtet man jährlich 60.000 Thiere; die 
Gefammtzahl überfteigt 1 Million. Auch Stuten ſchlachtet man, aus deren Fleiſch 
man ein Del bereitet, und deren Häute, wie die der Rinder, gefalzen oder getrodnet 
werden. Die Häute der im Binnenlande geſchlachteten Thiere werden getrodnet 
und auf Karren an die Küfte zur Ausfuhr gebradt. Die auf den Gütern 
präparirte Wolle kommt mit den Fellen und getrodneten Häuten an; ebenſo die 
von den Ziegen gewonnenen Produkte, welhe hauptfählicd die Provinzen San Luis, 
Eordova und Santiago del Eftero liefen. Bon Fellen wilder Thiere verwerthet 
man die einiger Katenarten, des BZorillo, des Hirfches, des Gabiai ꝛc., namentlich 
aber die der Dtter und des Ehindilla; beide Iettere find wichtige Ausfuhr-Artikel. 
Ebenfv die auf den europäifhen Märkten ſehr geſuchten Straufenfedern. Man 
erportirt ferner den Guano von den Inſeln an der patagonifchen Küfte, etwas 
Wald-Cochenille, und Wahs aus dem Chaco. An der Meeresfüfte jagt man die 
Phoken und die Wale, vom La Plata bis zur Magalhaend-Straße. 

Bon wilden Thieren find zu nennen: der Jaguar oder amerifanifhe Tiger, 
der Euguar, der Aguara oder rothe Wolf, die Unze oder Ocelot, mehrere Katzen— 
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und Fuhs-Arten x.; ferner der Ameifenfreffer, das Armadill oder Tatu, das 
Vizcaba, Hirſche, Damhirſche, Guanacos oder wilde Mamas, Hafen, Ehindilla, 
Gapibara, Aguti, Ottern x. Bon Bögeln der wilde Strauß oder Nandu, der 
Condor, die Caracaras, die wilden Truthühner, zahllofe Papageien, hübſche Fliegen- 
fünger, Tauben und Zurteltauben, Rebhühner oder Tinamus. Bon Reptilien 
Ruana oder Monitors, Kaimans, jehr große Fröſche und Kröten, verſchiedene Scild- 
tröten, die Boa, giftige und unfhädliche Schlangen, auch die Klapperſchlange, aber 
ſelten. An Fischen find die Gewäſſer fehr reich, namentlih der Barana und der 
Bermeio; die des Uruguay find die wohlihmedendften. An den Meeresfüften gibt 


& Anftern, Hummern ꝛc. 


Ad die Spanier dad Land entdedten, 
fanden fie drei verſchiedene Raſſen von 
dewohnern vor. Die der Guarani-Rafie 
waren mittelgroß, erbfarben, hatten ſchief 
geftellte Augen, fchwarze, derbe Haare umd 
nnerten am die mongoliihe Wafle; fie 


ſprachen die lengua general genannte Sprache, 
wide vom Mejicanifhen Golfe bis zum 
% Plata und vom Atlantifhen Meere bis 


zu den Andes herrſchte; fie waren fanft, 
geellig, Tebten von der Jagd, dem Filchfange 
md emer Art von Aderbau. Im NW., in 
en Gebirgägegenden, war das jeit zmei 
Jahrhunderten den Inlas von ru 
mterworfene Land von Quechuas bewohnt, 
melde ihre Sprache redeten. Die Stämme 
u den Ebenen des Südens gehörten zur 
aaulanifhen Raſſe, die araukaniſch ſprachen. 
In Chaco, der theils waldigen, theils 
gaſigen Ebene des Nordens, lebten vereinzelt 
anige Stämme, melde keiner diefer drei 
Raſſen anzugehören ſchienen. Diefe 
en leben noch heute wild; aber die meiften 
Suaranid, Quechuas und einige Araulanier 
aben fih mit den Spaniern verſchmolzen, 
md diefes Mifchvolt bildet das gegenmärtige 
agentinmache Bolt, Die Zahl der Familien 
un reinem ſpaniſchem Blute ift Hein. 
13 Jahrhundert wurden Neger eingeführt, 
aber ihre Zahl ift niemals fehr beträchtlich 
ganefen und bat allmäblig noch abgenommen. 
cadlich, von 1824 bis jekt, haben fich, 
lreihe Europäer Hier niedergelafien. Aus 
o verfchiedenartigen Elementen ijt die 
argentimifhe Bevölterung zuſammengeſetzt 
de 1879 ſich im Ganzen auf 1*/, Mill. belief. 
ya der Stäbte-Benöllerung etwa % der 
lammten, findet man menig Beimifchung 
von indianifchen Blute, um in mehr aber 
af dem Lande. In den Pampas befhäftigen 
Kb diefe Mifchlinge vorzugsweife mit der 
Bebzucht, und find vie fühnen und un— 
aihrodenen Neiter, welbe man Gaͤuchos 
nennt. 


* ab, während die Gauchos die 
ie bifdeten. Unter dem Namten 


Gaucho verfteht man übrigens, nad) Kahl, in 
Chile nichts, ald den Bewohner der Papa, 
im füplihen . Argentina den Bauer oder 
Landbewohner, in anderen Gegenden den 
eines im der Biehzudt umd im BViehtreiben 
ſehr geſchickten Mannes, wieder in anderen 
J es der Ausdruck für Räuber. Die 
auchos uähren fi faſt nur von gebratenem 
Rindfleiſche, das auf einem Stocke am Feuer 
gar gemacht und mit einem großen Meſſer 
vor dem Munde biſſenweis abgeſchnitten wird; 
ſie —— es ohne Salz und Brot; 
letzteres lennen ſie laum. Zur Erfriſchung 
trinten fie Yerba. ar Hütten enthalten im 
der Regel nur ein Bett, einige Stühle, auch 
wohl einen Tiih. Ihr Hemde und zwei 
Paar über einander gezogene Beinkleider find 
jehr weit und unten mit breiten Franfen 
—* von der Tracht der —— ſtammt 
der hiripa, eine bunte, mit Thierzeichnungen 
decorirte dicke Decke, welche d 
we und dann um den Leib 


die Beine 
elegt wird, 
wo fie durch einen Gurt feftgebalten wird. 
Darüber liegt ein breiter, lederner, farbig 
—— Gurt, der Tirador, mit großen 

Öpfen zugemacht und oft mit altfpanifchen 
Biaftern be et: in demfelben — binten 
dad mehr 0,3 m Ige. Meſſer. Die 
Gauchos Leben im Meifighütten mit Erd— 
bewurf oder richtiger auf ihren Pferden; 
und ihre Belhäftigung ift das Hüten umd 
Einfangen der fat milden Winder und 
Pferde, melde zeitlebens mur auf ven 
Pampas zubringen und meilenweite Strecken 
abwaiden. Ueber ihre Unterlleiver hängen 
8 ihren wollenen Poncho von lebhafter 

rbe, ein großes, viereckiges Stück deu 
mit einem Schnitt im der Mitte, dur 
melden fie den Kopf fteden; dazu fommen 
ein breiter Strobhut und Stiefel aus dem 


I vom Hinterfchentel eines Pferdes 65 
reng verboten). päufig befien fie Silber- 
chnallen, in Silber 


gefaßte Mefjer und 
filberne Sporen, deren Räder ſtets, wie in 
ganz Siüd-Amerila, die Größe von Thalern, 
auh bis 4 Zoll Durchmeſſer haben. Ihre 
eigenthiämlihen Waffen find ver Laffo: ein 
langer, lederner Fangriemen mit einer 
Schleife, melde dem gejagten Thiere fehr 
geſchickt übergeworfen wird; und die Bolas: 
—— eiſerne oder bleierne Kugeln, welche am 

de eines langen Lederriemens fiend, umd 
wirbelnd gefchleuvdert dem gejagten Thiere 
10* 
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mit bewunderndwürbiger Geſchicklichleit um 
die Hinterfüße geworfen werden, die jo mit 
einem Ende des Riemens umfchlungen 
werben. 

Die Fremden treiben alle Profeffionen, find 
induftriele und handeltreibende Eigenthümer 
und wohnen bauptfählih im den Städten; 
man findet ihrer viele in den Küften-Provinzen 
während fie im Juneren wenig zablrei 
a Ein Drittel der Bewohner der Stadt 

uenod:Aired beftebt aus Fremden. Die 
meiften Franzoſen und Spanier find bastifcher 
Adkunft; fie namentlich find als ehrlih und 
arbeitfam im Lande fehr geachtet. Alle 
Einwanderer genieken gleihe Nechte mie die 
Argentiner und verjchmelzen ſehr fchnell mit 
diefen. 1869 find eingewandert: 22.420 
Staliener, 7.980 Franzoſen, 3.406 ae 
2280 Spanier, 11 Deutihe, 708 
Engländer. 1872: 37.037; 1873: 76.322 
m 18.000 ausgewandert); 1874: 68.217; 
875: 42,066; 1876: 30.965; 1877: 28.798; 
1878: 35.876, dabei 13,514 taliener, 3.371 
Spanier, 2.025 ranzofen, 789 Engländer, 
533 Schweizer, 387 Deutiche, 904 Defterreicher, 
1.453 Aufien zc. — 14.860 wanderten aus. — 
1879 war die Zahl der Einwanderer 50.205. 
Die Zahl der Geburten ift jet wie in ganz 
Sild-Amerila, etwa um die Hälfte höher als 
die der Todesfälle Die mittlere Lebensdauer 
it auf dem Lande und in den Keinen Städten 
40 Zahre. Seit 1870 bat fich die Bevölterung 
etwa vervierfacht. 

Die im Zuftande der Wildheit gebliebenen 
Bewohner gebören faft ausfchliehlihb der 
Bampa-Rafie und Theilen der Guarani-Raffe, 
die ſich mit ihr vermifcht haben; fie finden 

ch nur noch in Gran Ehaco, im füdlichen 
ndianer-Zerritorium und in Patagonien. 
ampa beißt vie 9.000 g. Q.M. große 
läche zwilchen dem Rio Negro, vem Staate 
uenos Aires, Santa Fe, Gordova, San 
Luis und Mendoza, bewohnt von Yndianern, 
die auf 21.000 gefhätt werden. Ihr Name 
ft Puelche d. b. im Araulaniſchen „Oft 
Bolt“, im Batagonifhen Yonec und Bene. 
Die Spanier nannten fie Pampa-Indiauer. 
Sie find von großer Gleichförmigteit des 
Typus umd der Sprade; letstere, wie das 
Araufanifche, it völlig alleinftebend. Sie 
fterben aus oder gehen in die Bevölferung auf. 
Zwiſchen dem Colorado und Negro wohnen 
etwa 1.500, wovon 300 Krieger; die Puelchen 
am Galinad Brandes, etwa 4.000, wovon 
800 Krieger; die Ranqueles (8 bis 10.000, 
im D. und N. des Salado im S. der Laguna del 
Euaro); vie Behuenfhen zn den Andes 
und dem Rio Chadi-Leubu, im S. des 
Staated Mendoza etwa 6.000, wovon 1.200 
Krieger; und vielleiht 5.000 in kleineren 
Gruppen zerftreut. 
Man bat 1869 gerechnet 21.000 Bampas-Jnd., 
23.000 Batagonier, 
25.300 Chaco⸗ Ind. 
3.000 i. d. alt. Miſion 
Summa 72.300. 


Sid-Amerila, 


, Im Ehaco leben hauptfächlich die Mocovis, 
die Tobas, die Mataguayos, die Ehiriguanos; 
lettere, reine Guaranig, haben eine gewiſſe Ci⸗ 
viliſation. Die Mocovis und Tobas beunruhigen 
unabläſſig die chriſtlichen Niederlaſſungen, 
während dagegen die Mataguayos und 
Ehiriguanoed in den BZuderfabriten vom 
Ju), Salta und Tucuman nad) der Ernte 

beit ſuchen und dann wieder im ihre 
Dörfer und Lager zurüdfehren. Einige 
Tobas gehen auch nach Eorrientes in Arbeit. 
Nur die Mocovis thun nichts und bleiben 
unverbefjerlihe Räuber. Die füdliben In— 
dianer, die Pampas, Ranqueles, Puelchen ıc., 

roße Biehdiebe, machen faft beftändig 
nfälle über die Grenze; fie gehorden er- 
wählten ar und folgen ibren 
Gebräuchen mie fetgen. Sie näbren ſich 
faft nur von Pferdefleiſch und ziehen wenig 
Rinder und Schafe. Die argentinifche 
Negierung fucht mit ihmen im Frieden zu 
leben und unterhält eine Reihe von befeftigten 
Grenz⸗Colonien. Alle treiben etwas Handel 
mit Pelzwerk, Leder, Straußenfedern ıc. Die 
Neger find durchaus unter die Weißen 
emifht; die Frauen find hauptfäclic 
äfcherinnen und Dienftboten; die Männer 
arbeiten in den Eſtancias, find Schiffer, 
Karrenführer ꝛc. Alle find Bürger und tbum 
ihre Schuldigkeit; fie find frei und umabbängig. 
Die tbatfählih abgeſchaffte Stlaverei ift es 
geſetzlich ſeit 1853. 

Seit 10 Jahren find im verſchiedenen 
Provinzen mit olg Aderbau » Golomien 
—— worden, namentlich aus Deutſchen, 

chweizern u. Franzoſen gebildet. Man 


baut in ihnen, außer der Sorge für 
Lebensmittel und der Biehzucht, Mein, 
Orangen, Erdnuß, WRbicinus, Baummolle, 


Tabad, Sorghum x. Die Eolonien gelingen 
und gedeihen, und man gründet deren mebr 
und mebr. Bon den ungeheuren National» 
und WProvinzial-Ländereien wird ihnen bie 
Hectare zu 15 Fred. und noch billiger ver: 
tauft. ! der Bevölterung find Städte- 
Bewohner; es bleibt alfo noch nicht die Zahl 
der Bendlferung der Provinz Brandenburg 
zur Eultivirung eines Landes, das faft fo groß 
ıft wie % von Europa. Wo für 3 Mill An- 
ſiedler reihlih Raum ift, haben 16.700 Golo» 
niften, in 3.185 Familien, deren Yändereien 
etwa 81 g. Q. M. einnehmen, 37,5 g.O.M. 
in Eultur. 
Die Eonftitution der Bunded-Republit 
oder Eonföderation datirt vom 11. Mai 1855, 
und it 1860 mobdificirt worden. An der 
Spitze fteht ein auf 6 Jahre imdirelt durch 
133 Nepräfentanten der Provinzen erwählter 
Präfivent. Der Congreß befteht aus einer 
Repräjentanten-tammer, 86 Mitglieder (1 auf 
20.000 Einwohner), und einem Senat aus 
2 Senatoren für jede Provinz, alfo 8. 
Diefe Mitglieder werden die Provinzial-Gefek- 
ebenden Kammern genannt. Es gibt fünf 
inifter: des Aeußeren, der Finanzen, des 
nneren, des Krieges und der Marine, der 
uftiz und des Gultus. — Die richterliche 
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Gewalt ift umabbängig; es gibt ein Ober- 
Bundesgericht und Tribunale in jeder Provinz. 
Sit der Regierung ift Buenos Aires, Es 
beitebt Freiheit der Prefie, der Aflociation, 
res Belenntnifjes, des Unterrichts und freie 
Dispofition über" das Eigentbum, fo wie 
Gleichheit vor dem Gefehe. Die Hauptftadt 
und em Theil ded Territoriums derfelben 
fiebt unter unmittelbarer Regierung des Präfi- 
denten und des Congreſſes. — Die Ein- 
nabmen beliefen fih 1878 auf 22.147.467 
Peſos fuertes a 4 Mark; die Ausgaben auf 
21.217.279 B.; die Schuld beträgt gegemmwärtig 
53.256.563 B. — Die Armee des Bundes 
ftaates zählt 7.175 Mann, wobei 2.929 Dann 
Cavallerie und 914 Dann Artillerie; außer- 
tem die Nationalgarde von 236.000 Dann 
md 68.000 Mann Reſerve. Die Juſel 
Rartin Garcia, welche die Einfahrt zu den 
Flüſſen Barana und — beherrſcht, bat 
permanente Feſtungswerle. Es beſtehen: 
1Nat.⸗Militar⸗Colleg, 1 Militär⸗Alademie, 
Regiments⸗ und Bataillonsſchulen, ein Sani- 
tãts⸗Corps. Die Flotte befteht aus25 Dampfern 
und 2 Segelſchiffen, welche im Kriegsfalle 
armirt werden, von 11.000 Tons und 7.070 
Pierdetr., mit 88 Kanonen; OO M. Marine: 
Divifion und 2.000 Serfolvaten. Eine See- 
tadettenfchule ift vorbanden; daS Marine- 
Arſenal befindet fih in Zarate. Das ge» 
fammte Flotten-Perfonal zählt 3.064 Mann, 
— Die Einkünfte der Provinzen fließen aus 
der Srundftener (4 p. m.), Patent- und 
Stempeiftener, Bolizeiftrafen, Marttgelvern ıc., 
und aus Zuſchüſſen der Bundestafien. — Die 
Rotion ift katholiſch; nur unter den Einge- 
wanderten finden fi Diffidenten. Unter dem 
zbiihofe von Buenos Aires ftehen: ver 

hof des Yittorale (Sitz Parand), von 
Cortova, von Euyo (San Juan) und von 
Zaltı. Es gibt nur wenige Jefuiten, Francis: 
caner, Domimicaner, Auguftiner sc. Miffionen 
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beftehen an der Indianer⸗G ‚ wo einige 
Hundert befehrt find. Es gibt Nonnentlöfter 


in Buenos Aires, Gorbova, Mendoza und 
Salta; barmherzige Schweftern in den Haupt- 
Hofpitälern und in Mädchenſchulen. Das 
Unterrichtsweſen befindet ſich in bejierem Zu- 
ftande, al3 in manchen der übrigen Staaten 
Sid-Ameritas. 1875 befuchten etwa K der 
468.985 ſchulpflichtigen Kinder, nämlich 
112.223, die 1.816 Elementarfhulen, alſo 62 
in jeder Schule. Nur fehlt e8 an guten 
Lehrern. 1876 beftanden 2 Univerfitäten, zu 
Cordova und zu Buenos Aires, 14 National» 
Collegien, 2 Normalfchulen, 4 landwirtbfehaft- 
lihe Schulen, 3 Schulen für Mineralogie und 
Kunft, 1 National-Sternwarte, zu Corbova; 
136 Bolt3-Bibliothefen mit 130.000 Bon. 
Die National-Bibl. ift eingerichtet. Die jähr- 
lihen Koften des Öffentlihen Unterrichtes be- 
laufen fih auf 2% Mill. Pefosforte. Die 


Negierung unterftügt jede Provinz mit 10.000 
Milteis, im Falle de Anzahl der Schüler 
den zehnten Theil der Einwohner erreicht. 


Die Koften des Unterrichtes betragen auf jeden 
Einwohner 1 Milreis oder 2 Mark 20 Pige. 
— Die erfte Münze wird jett eingerichtet. 
— Landesfprache iſt das Spaniſche, ohne 
Batois. Ein wirkliches Nationalgefligl wird 
in dem weiten Inneren durchweg vermißt; 
felten nennt fich auch daher einer Argentiner; 
fie find vielmehr Mendoziner, Portafios, Pun- 
tano3, Katamaraqueiiod ıc. — Drei Indianer: 
ſprachen, mit Spaniſch verfegt, haben ſich 
erhalten: Guarani in den Provinzen Corrientes 
wie in Paraguay, und den brafilianiichen 
zrovinzen PBarana und S. Paolo); Quechua, 
die alte Inka⸗Sprache, in —— del Eſtero 
und in den Hochthälern und Plateaux von 
Jujuy, Salta, Catamarca und la Rioja; 
Araulkaniſch an der Indianer-Grenze. Bon 
allen find Grammatılen und Wörterbücher 
vorhanden. ⸗ 


Die Republik zerfällt in 14 ſelbſtſtändige Provinzen, jede mit ihrer 
Repräſentanten-Kammer, ihrem Gerichtshofe, ihrem auf 2 bis 4 Jahre ernannten 
Gouverneur, der fi 1 oder 2 Minifter erwählt. Außerdem beftehen 3 Territorien. 
Sie zählen 180 Städte, Fleden, Dörfer und Gehöfte; 52 in Buenos Aires. Die 


Städtebevölferung beträgt etwa 600.670. 


Argentina. Prov. u. Territ.: g DO. M. 
Buenos Altes . -» . . 35978 
Entre Rios . 1.2165 
Comrient8 . . . . 1.053,89 

Territ. Mifiones . 1.114,0 
Ba 2 2 ma 

0 ; 

Territ. Chaco 5.910,0 
Cordova . 2.613,6 
San Luis 1.101,9 
Mendoza 1.601,7 
San Juan 1.565,6 
loja . . 1.628,8 
Gatamarca 1.984,0 
an 566,0 
Sala . 1.529,2 
ui 1.132,0 


qkm. Bew. 699 auf1OD.M. Argentiner 
198.104 495.107 137 1.616 
66.974 134.271 111 102.177 
58.022 129.023 122 129.103 
61.337 32.472 29 20.947 
9713 89.117 49 55.021 
80.4038 132.898 9 154.446 
325.42 45.291 8 

143.912 210.508 80 230.778 
60,674 48 57.186 
88.193 65.413 40 59.526 
86.204 60.319 39 97.531 
89.685 48.746 29 51.902 
109.247 79.962 40 82.585 
31.166 108.953 192 108.158 
84.215 88.933 58 83.385 
62332 40.379 36 32.594 
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0. . 
Territ. Indio al Sur od. Pampa 9.082,1 21.000 2 
380082 FIRE 6.276 (Armee) 
Territ. Ehubut u. Terr. Batagonien 
nebft dem Feuerland-Archipel 
und der Gtaaten-Infel . . 12.5860 693.035 24.158 
51.5044 2.835.969 1.836.640 46. 


(1879) 2.400.000 62. 
Davon follen etwa 3.000 g. Q. M. wirklich bevölkert fein. 


1880 waren unter den 419.000 Fremden 53.500 aus Amerika, 154.000 Staliener, 
73.200 Spanier, 69.400 Fyranzofen, 23.000 Briten, 12.100 Schweizer, 10.000 
Deutſche, 4.000 Portugieſen, 2.300 Defterreiher, 17.500 andre. 

YInduftrie und Manufacturwaaren find in den La Plata-Staaten nur höchſt 
unbedeutend. Man hat Wafler-, Wind» und felbft Dampfmühlen; man bereitet 
Weizen: und Manioc-Mehl; man macht Weine und dejtillirt Branntwein in allen 
Andes-Provinzen, und man bereitet Frucht-Conſerven. Eorrientes und Tucuman 
liefern Taback und Eigarren; gute Zuderfabrifen find in Santiago del Ejtero, in 
Tucuman, Salta und Jujuy im Gange. Buenos-Aires hat Yabrifen von 
Stearinterzen und künftlihem Guano; die Saladeros liefern in Menge das zu 
den überall vorhandenen Seifefabriken nöthige Talg. San Luis fabricirt 
Maroquin-feder; faft überall beftehen Gerbereien. An großer Handgeihidlichkeit 
fehlt es faft nirgend. Bon jeher madhte man Baumwoll- und Wollgewebe: Tiicher, 
Hemden, Beinkleider, Ponchos, Deden x. waren anfehnlihe Artikel für den 
Binnenhandel, ehe vom Auslande diejelben Gegenftände billiger zugeführt wurden; 
man macht nur noch koftbare geftidte Tücher und Beinkeider, prächtige Deden und 
Ponchos aus dem feinften Vigogne-Wolle-Stoffe. Auch die Jndianerinnen im ©. 
liefern bewundernswürdig fein gefteppte Ponchos, Gürtel, Pferdededen und ledernes 
Riemzeug. — Leben und Kleidung find billig; nur Schubzeug ift theuer. Ein 
Arbeiter wird mit 5 bi8 15 Fred. pro Tag bezahlt. 

Der Handel ift im Inneren unbedeutend; zu erwähnen ift nur, dag Mendoza, 
San Yuan und la Rioja Wein, Branntwein, Mehl, Früchte nad) San Luis und 
Eorbova verhandeln; Gatamarca Früchte und Twilt nad) Eordova; Tucuman und 
Salta vertreiben Leder, Schuhwerk, Eigarren. Biel wichtiger ift der Handel mit 
Chile und Bolivia. Dorthin wird eine große Zahl von Ochſen, Schafen, 
Maulthieren x. ausgeführt: die aus dem Inneren fommenden werden auf den am 
Fuße der Andes gelegenen, Potreros genannten Luzerne-Feldern erſt gewaidet 
und fettgemadt, ehe fie die Andes überfchreiten. Nah Chile fendet man ferner 
Seife, Tabal, Früchte und erhält dagegen europäiſche Manufaktur-Waaren aus 
Balparaifo und Eopiapd. Die midhtigfte Ausfuhr nad) Bolivia befteht in 
Maulthieren und Efeln, neben gefalzenen Fiſchen, aefalzenem Fleifh, Salz, Holz, 
und man empfängt dafür Coca und in Cobija eingeführte europäifhe Waaren. 
Das füdlihe Indianer-Gebiet erhält Weine, Branntweine, Guitarren, Karten, 
Mefjer, Yerba gegen Leder, Fett, Straußenjedern, Pferdehaare, Riemzeug und 
Wollſtoffe. — Der überfeeifhe Handel ift zwanzigmal bedeutender als der Land— 
handel; er ift faft auf Buenos-Aired und Roſario beihränft; die Flußhäfen Santa 
Te, Parana, Eorrientes, Gualeguay, Gualeguaychu, Goncepcion, Concordia verjorgen 
ſich meiſt aus Buenos-Aires. Den Verkehr beforgen Karawanen von meift 30 bis 
40 Wagen. 

Die Einwanderer find jest Adersleute, und der Sinn für Bodenbau, jtatt 
Gaucho-Leben und Goldfuhen, fängt an fih zu zeigen. Weizen und Mebl 
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wurden noch 1870 eingeführt 3.903.441 und 5.726.447 kgr, für 777.000 DI. 
1878 dagegen 9.850 und 6.255 kgr, fir 1.122 DU; und dafür wurden ausgeführt 
2.891.887 und 2.547.438 kgr, für 392.000 DU, nebft 17 Mill. kgr Mais, 
5/5 Mill. Ballen Heu :c.; 1879 fogar 39.435.000 kgr Weizen. Das Mehl 
nimmt Rio. 

Die Ausfuhr-Artikel Argentinas find: trodne und gefalzene Häute, geſalzenes 
Fleiſch, Talg, Knohen, Ochfen- und Pferdehufe, Wolle, Hammeltalg, Maroquin, 
Pelzwerk, Straußenfedern, patagonifher Guano, künftliher Guano, Knochenaſche, 
Kupfer, Gold, Silberbarren. Das Land empfängt: von England ordinäre 
wollene und baummollene Stoffe, grobe Quinquallerie und Stahlwaaren, 
Eifenftangen, Mafchinen, Steintohlen ıc.; von Frankreich feine Stoffe, Seidenzeug, 
Ealicot, Tuch, Kleidungsftüde, Parifer Artikel, Pu: und Mode-Artikel, Bücher, 
Kupferſtiche, Lithographien, Inſtrumente, Goldihmiedewaaren, Uhren, Porcellan, 
Glas, Weine, Lilöre, feine Conſerven 2; von Nord = Amerika Kattun, 
Segeltuch, fihtene Bretter, Adergeräth, Maſchinen, Stühle, Lehnfefjel, raffinirten 
BZuder, Tabak, Spermazeti, Kerzen ıc; aus Brafilien Zuder, Kaffe, Tafia, tropifche 
Früchte, gejalzenen Sped, Tabak :c.; aus Spanien Weine, Alcohol, Del, trodne 
Früchte, Malaga:Seide, Biscaya-Eifen ꝛxc.; von Cuba Zuder, Tafia, Tabak, 
Kaffee; aus Italien Wein, Liköre, Del, Paſta, trodne Früchte, Schwefel, 
Marmor; aus Deutfhland Wol- und Baummoll - Stoffe, Quinquallerien, 
Stahlwaaren, Waffen, imitirte franzöfifhe und englifhe Waaren; aus Belgien 
Kriegswaffen, Spigen, Putz x; aus Holland Käfe und Genievre ıc.; aus der 
Schweiz Seide und Baummoll-Gewebe, Uhren ꝛc. 

1878 betrug der Werth der Einfuhr 36.313.267 P. f. (faft /s v. England u. Frankreich), 
der der Ausfuhr 42.347.460 „, (faft nach Belgien u. Frankreich), 
von der erjteren betreffen 81,56 %/ Buenos Aires, 
von der letteren betreffen 67,35 %/ dto. 
1879 wurden eingeführt: Baummoll-Fabrifate für 5.213.852 DI., 


Eifenwaaren . . . „ 1.768.043 „” 
Eolonialwaaren . . „ 1.672.552 „ 
Droguen . . 2... u. 636.455 „ 
Kopfbededungg . . „ 588.282 „, 
Shuhwerft . . . „ 467.268 „ 
Kohlen. . . .o 2 m 423.996 „ 
Varben „ 458.027 „ x. 


1880 führte Frankreich für 16.323.325 DU. ein (faft « Wein, '/ Flahs und 
Hanf, dann Kleidung, Leder- und Lederwaaren); Großbritannien für 11.925.728 DI. 
jaſt /% Baummollwaaren, dann Eifen und Stahl, Wollmaaren, Flachs u. Hanf); 
die Berein. Staaten für 2.258.183 DI. 

Der Werth der Aus- und Einfuhr zufammen war von England . 15.017.271 DU, 
von Frankreich. 18.085.491 „, 
von Belgien . 11.979.041 „ 
Tranfit . . . 6.126.166 „, 
von Stalien . 3.331.939 „ 
von Deutfhland 3.126.914 „, 
von Spanien . 3.271.104 „ 
von Brafilien . 3.880.729 „ 
v. d. Verein. St. 5.320.776 „ 
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Ausgeführt wurde für DI. 1870: 1878: 
Rindfleihb - -» >. 1.254.829 2.361.410, 
Tag 2 22.2022 6.668.669 3.179.171, 
A 20.024 59.919, 
trodne Selle . » . .» 4.669.847 3.737.947, 
gefalz. Häute . . .» . 3.367.744 2.508.324, 
Häute-Abfäle -. . . .- 85.369 52.323. 

An Wein: 


1870: 56.000.000 Liter = 4.517.849 DU. und 138.445 Did. Flafchen — 518.888 DU. 
1873: 74.775.327 „ 5.505.985 „ und 158.605 „ „ 04719 „ 
1878: 54.413.922 „ 4.461.780 „ und 103.229 „ „  =2%7.669 „ 
Eingelaufen find in die Häfen 1878: 
1.262 Segelſchiffe v. 280.223 T. (1.132 beladen), hauptſächlich ital., brit., nordamerik., 
ſpaniſche. 
1.200 Dampfer v. 616. 409 T. (1.117 „, hauptſächlich brit., franz., deutſche. 
Unter den Schiffen waren: von Uruguay 1.150 von 180.073 T3,, 
britiihe . . 20 „ 261.424 „ 


franzöffhe . 107 „ 111.24 „ 
deutfhe . . 62 „ Mil „ 
von Paraguay 368 „ 59.618 „ 
brafiliihe. . 145 „ 32821 „ 
ipaniihe . . 127 „ 36.343 „ 
italienifhe . 45 49.380 ic, 


95% des Handels ift Seehandel und nur 5% Landhandel Der Kiftenhandet 
iſt von Neapolitanern faft monopolifirt. 

An Strafen und Brüden fehlt e3 im Lande ganz. Diligencen gehen von 
Roſario nad Mendoza, San Yuan, Eordova, Rioja, Catamarca, Santiago dei 
Eitero, Tucuman, Salta und Jujuy. Gouriere erhalten die Verbindung unter 
den Poftbureaur. (1878: 5.045.563 Briefe.) 


An Eifenbahnen waren zu Anfang 1875 im Betriebe die Linien: 


Gentral:Argentinifche, von Rofario nah Eordova. . 3% km — B5gM. 
MWeftbahn, von Buenos Aires nah Ehivily . . . 1947. = B6 „ 
Seitenlinie von Merlo nad Lobos u. Bryadto . . 033. = 75 „ 
Buenos Aires nadı Dolores, Flores u. eh a. MO. — BT „ 
u Een. nei — 330 = BB „ 
Enfenada- BR 25-0 2 aa wo „= 80 „ 
Eoncordia nah Eaferrod . . . ae RE — I 
Andes-Eijenbahn von Mercedes . . 22.2. Bd „= M3 „ 
Gualeguay-Bahn (Entre Rio) . . . 2 2 2.2. 7, 13 „ 
Gampan-Eijenbahbn . . . — 73 —104 
Nord⸗Centralbahn von Gordova nad Tucuman .. MD 5„ = 8 . 





2.347,4km = 317,29.M. 
Gebaut foll werden eine Bahn von Merceded nad) Eorrientes, 236 km = 
32 9. M., und von Concordia nah Gualeguaychu 258km — 35 g. M. 


Die Länge der Staat3-Telegraphen betrug Mitte 1877: 5.385, der Privat 
und Prov.:Telegr. 2.372, Summa 7.757 km = 1.048 g. M.; die der Drähte 
15.820 km = 2.138 g. M. Die Zahl der Depefchen war 1878: 214.714. 
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Der Pa Plata ward 1516 von Juan Dias 
de Soli entdedt, der zugleich von dem Lande 
für Spanien Befis nahm. 1526 anterte 
Sehaftian Gabot, mit einer zweiten Erpedition, 
gegenüber von Buenos Aires; er legte zugleich 
en Fort am Tercero an, den er hinauf— 
gefahren war. Wegen der zahlreichen Silber: 
platten, in deren Befit er die Indianer fand, 
md aud denen er auf vorhandene Silber- 

ben ſchloß, nannte er den Strom den 

ilber: oder Ya Plata-Strom. Behufs der 
Befignabme dieſer Länder fandte Spanien 
den Don Pedro de Mendoza mit 2- bis 
3.000 Mann bierber, weldher 1535 landete 
md Buenos Aires gründete, dad er wegen 
feines gefunden Klimas fo („gute Lüfte”) 
nannte. Er erforjchte Das ganze Land bis 
Botofi, wo er 9 Jahr fpäter die Silbergruben 
entdedte. Nachdem Ajuncon am Paraguay 
angelegt war, mußte Buenos Aires wegen 
der Angriffe feitens der Indianer wieder auf: 
gegeben werden; auch nach einem zweiten 

fbau desfelben, 1542, konnte es f nicht 
ifler halten. Man fuchte fich deshalb haupt- 
ſachlich am Paraguay feftzufesen, obwohl die 
Guaranis feine zu verachtenden Feinde waren. 
Nahdem Santa- Fe, Mendoza und andere 
Orte des Inneren angelegt waren, gründete 
man 1580 Buenos Aires zum dritten Male, 
und dasfelbe vermochte diesmal den Angriffen 
zu widerfteben. Bon den in jener Zeit ent- 
laufenen und verwilderten Rindern und 
Perben, die fich ganz ungebeuer in den Pam—⸗ 
das vermehrten, flammten die gewaltigen 
Herden diefer Thiere, welche die Ebenen des 
Ya Plata bewohnten, und deren ſchon 1610 
angeblib eine Million aus der Nahbarichaft 
von Santa⸗Fe nah Peru binübergetrieben 
ward. — Bid zum Fahre 1778 war die Re— 
—— der Ya Plata⸗Länder von Peru ab- 
ingig, und es gefchah von Seiten Spaniens 
ales Erdenkliche, um keinerlei Emporlommen 
derſelben möglib zu machen. Ungerechnet 
ven zu ſchwindelnder Höhe geftiegenen Gontre- 
undebandel, war die jogenannte Flota das 
auge gejetslihe Verbindungsmitte en 
Cüd-Amerifa und Spanien; viefelbe bat 
2 Jahrhunderte lang ihre Fahrten gemacht 
war aber allmäblig von 15.000 Tons au 
2.00 berabgelommen und fteuerte 1748 zum 
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teten Male nah Cadiz. 1778 wurde aus 
den Provinzen Rio de la Plata, Paraguay, 
Uruguay und Bolivia ein Bice-Königreih ge: 
bildet, zu deſſen Hauptftadt Buenos Aires be 
ſtimmt ward; diefes wurde zugleich jeder Art 
von Dane! geöffnet, felbft fiir den nach Peru, 
der feitber fo qui wie unmöglich gewefen war. 
— 1806 bi8 1807 waren Buenos Aires und 
Montevideo einmal auf kurze Zeit im der 
Gewalt der Briten, melde fi aber nicht 
dafelbft zu halten vermochten. Bald nachher 
begannen die Unabhängigteit3-Jdeen aufzu- 
tauchen; der Bicelönig wurde abgefeßt und 
vertrieben und am 2%. Mai 1810 eine junta 
gubernativa —— Nachdem allmählig 
auch die Binnenlandſchaften dafür gewonnen 
worden waren, wurde 1813 eine conjtituirende 
Berfammlung zu Buenos Aires zufammen- 
berufen, die fpanifche Flagge wurde abgeſchafft, 
und die Republik Tieß ihre eigene Münze 
fhlagen. Montevideo, das am längften für 
Spanien eingeftanden, war 1812 genommen 
worden. 1816 fam ein Gongreß der Depu- 
tirten aller Provinzen in Tucuman zufammen, 
welcher die Ya Plata-Fänder für unabhängig 
und den General Pueyrredon zum Dictator 
der Republik erflärte. Im Berein mit dem 
Bolte von Chile wurden die fpanifchen 
Truppen in den Treffen von Chacabuco 1817 
und Maypu 1818 eutſcheidend geichlagen; 
die letzte Niederlage erlitten fie 1821. End— 
loje Streitigkeiten der einzelnen Provinzen, 
namentlih gegen Buenos Aires, das von 
jeber eine Uebermacht gegen die übrigen 
geltend zu machen verfucht hatte, fo wie immer 
wieder aufs Neue ausbrechende Bürgertriege 
bemmten den Fortfchritt der Staaten durch 
lange Jahre, namentlih während Roſa's 
Dictatur, 1835 bis 1852. Am 1. Mai 1853 
wurde von einem Congreſſe der Deputirten 
aller Staaten, außer Buenos Aires, zu 
Santa⸗Fé eine Bundes:Conftitution publicirt; 
und im folgenden Jahre erflärte Buenos Aires 
feine felbftändige Souveränetät. Die übrigen 
Staaten beftimmten Bajada am Parana zu 
ihrer Bundes - Hauptftadt. 1866 bat fi 
Buenos Aires wieder der Conföderation an- 
geſchloſſen, und feine Hauptitabt ift ſeitdem 
Bımdesftadt. 


Münzen, Mafe und Gewichte. 
’— 0 Seemeilen. — 1 Bara à 3 Pies a 12 Pulgadas — 0,866 m, 


1,155 Varas; 1 km — 1.154,734 Barad — 7,698 Cuadras — 0,192 Yequa. 
a 


Liter — 0,029 Euartilla 1 hl = 0,729 Fanega. 


Frasco — 4 Cuartas — 2,375 Liter; 1 Salon — 3,8 fiter. 


l 
1 
1 yaneg — 4 Quartilla® — 137,198 Piter; 1 
l 


Pipa — 6 Barriles A 20 alone — 456,026 Liter; 1 Liter — 0,421 


rasco — 0,263 Galon. 
1 hl — 26,314 Galones. 


Libra A 16 Onzas — 0,459 ker; 1 kgr — 2,177 Libras. 


1 
1 Arroba à 25 Libras — 11,485 kgr. 
1 Duintal & 4 Arroba — 45,940 kgr. 


1 Tonelada & 20 Quintal — 918,8 kgr; 1 metr. Tonne — 1,088 Tonelada — 21,768 Quintales. 


— 


30m; 43 Vanegas — 59 hl; 
17 kgr; 12 Toneladas — 11 metr. 


E find etwa: 15 Barad = 13 m; 4 Barado 
5 Galones — 19 Liter; 37 Libras 
j Tonnen; 74 Marcos — 17 kgr. 
Il !equa = 


6.000 Barad — 5,196 Kilometer — 40 Euadras; 21,4216 Leguas — 1°; 


I O.Legua — 160 D.-Euadras — 26,99842 D.-Kilometer. 
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1728,102 Pulgadas co —= 12,001 Pieso — 1,333 Euadra D. 


1qm — 

1 ha = 13.334.116 Baraso — 1,383 Manzanado — 0,593 Euadran. 

1 Onza oder 8 Dramas — 38 Gramm — 75 Eentigr. 

1 Markt oder 8 Onzas — 50 Gramm. 

1 Onza — 16 Peſo à 8 Realen a 10 Decimas. 

1 ur — 10 Cents. — 1 Real = 2 Medio à 2 Enartillos. 

1 Peſo fuerte oder Patacon — 1 fpan. Duro — 1 Gold-Dollar — 5 Fred. 40 Cts. — 
20 bi3 25 Papier-Biafter. E 

1 Gold-Unze — 16 Pefos; ein 20-Milreisftüf — 11 Peſ.; 1 nordamerit. Eagle = 10 Re 
1 dilen. Condor = 9,25 Pel.; 1 fpan. Doblon = 5 Pel.; 1 Po. Sterl. = 4,9 Pei.; 
ein X-Franten-Stid — 3,9 Pelos. 


1. Buenos-Aires. Dieſe bevölfertfte und mohlhabenfte Provinz, */r des 
Preuß. Staates, ift ftet3 die wichtigſte gemwefen, und ift e8 auch jegt noch, nachdem 
fie von 1861 bis 1865 als felbftftändiger Staat beftanden hat. Das Gebiet 
eritredt fi) längs des unteren Parana bis Puerto de las Piedras aufwärts; von 
da geht die Grenzlinie nah SW. bis zum Mar Chiquito, das der in das Ya 
Plata-Aeftuar miündende Salado durdflieft; von da nad) ©. zur Sierra Cayru 
und dann nad S.W. 3.300 g. Q. M. find Pampas, gut bemwäfjert, gleichmäßig 
im Klima, mit 838 mm Regen und häufiger Dürre. Schädlich ift die eingeführte 
Räude, die mit Tabak-Abſud behandelt wird. Dies Gebiet ijt in 61 Partidos 
getheilt, 1869 mit 495.107 Bew. 

Auf die Hauptitadt kommt 1 D.M., auf die Nordtheile fommen 711, auf die 
weitlihen 2.888. Die füdlihen Gegenden find wildes, den eingeborenen Stämmen 
überlaſſenes Land: eine ungeheure mit Kräutern bededte Ebene, auf welder die 
verwilderten Rinder und Pferde reihe Waide finden. Der Winter it bier 
bisweilen raub, jo daß es vom Juni bis September oft friert und die Hügel am 
Colorado fid mit Schnee bededen. Der warme Nordwind veranlaft im Sommer 
ſchreckliche Gewitter, und das Lederzelt der Indianer widerſteht oft nicht dem 
Wüthen der Stürme. Indeß ſcheint audy hier das Land außerordentlich geſund. 
Die nomadifirenden Yndianer-Stämme find theils feindlih, theil3 freundlid. — 
Die nördlihen Gegenden find ein Theil der öftlihen Pampas, eine Ebene mit 
leihten Einfenfungen und geringen Erhöhungen, reih an cultivirbaren Laudſtrecken 
und faft ganz mit Waide bededt, ausgenommen das Sumpfland füdlih vom 
Salado. Wohl "ss des Landes (3.500 D.M.) find Waide, 125 g. Q. M. Aderland. 
Der füdlichfte Theil ift das Gebirgsland der Sierren Buulcan und Bentana, in 
weldhem fein Eulturland vorhanden ift. — In der Vegetation find darakteriftiich 
die Gramineen, die weite Streden bededende Kardendijtel, (Carduus marianus und 
Cynara cardunculus), der Fendel, die Agaven, Gacteen und einige Sträucher 
und Palmen, die cultivirt werden (Corypha nnd Phoenix). Die Bampasflur ift 
aber faft ganz ohne Blumenfhmud und bietet überhaupt äußerft wenig Abwechſelung. 
Im Ueberijhwemmungs-Gebiete des Stromes fieht man baumförmige Erythrinen, 
Arundo, Eyperus, Juncus, die Humboldts-Weide, auf dem Waſſer Pistia und 
Pontederia. Die Gärten in der Nähe der Stadt find mit Agaven, Eactus, 
Opuntien, Arundo Donax oder einer Alazien-Art eingefaßt. Trauerweiden, 
Paradiesbäume und Pappeln werden viel angeflanzt; ebenfo Delbäume, Orangen 
und wilde Quitten. Die durdy ganz Süd-Amerika verbreitete Pfirfih-Eultur iſt 
nirgend jo allgemein, wie bei Buenos-Aires; man legt die Plantagen hauptfählich 
des Holzes wegen an. Getrodnete Pfirfih bilden die Hauptnahrung während 
des Winters. Kohl-Arten kommen fehr gut fort, die Kartoffeln aber find jhlecht. 
Die Artiſchoke, welche verwildert ift, ift zu einer wahren Landplage geworden, 
indem ſie weite Landſtriche ganz bededt. Sie, nebjt den höheren Formen der Agaven 
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und Gacteen, der Ombus (Phytolacca dioica) und Paraifa3 (Melia Azedarach), 
Drangen, Afazien :c. bilden die Vegetation in, den unerfreulichen Prärien. 
Rinder, Pferde und Schafe find Hauptfahe. Der Acker- und Reißbau nimmt 


jedod zu. An Staatsländereien find 2.500 Q.-Leguas vorhanden. 


1875 fchätste 


man: Pferde 1.534.678, ®/, aller argent. 
Rinder . 5 116.029, >fıa " ” 
Maulthiere 5.280, Ya 7) " 
Eiel . 745, "soo „ r 
Schafe 45.511.358, "’/ı „ n 
Biegen 3.770, Ureo 7) ” 
Schweine 171.056, 9 13 ” [7 


Eingelaufen 1.262 Segler (1.132 beladen), von 253.162 Tons. 


Ausgelaufen 821 Segler 


(627 beladen), von 175.872 Tons. 


Die Wol-Ausfuhr ift in großer Zunahme. 

1832: 944 Ballen; 1840: 5.577; 1850: 17.069; 1853: 20.514 Ballen (& 400 ker und 
279.600 Schaf⸗Felle bei einem Biehftand von 4.579.136 Schafe (per 12,5 kgr 9 Flieke); 
1860: 60.734 Ballen und 1.777.600 elle, bei 13.604.416 Schafe; 


1870: 160.369 
1878: 216.512 


13.458.000 
13.184.400 


” " 


"„ ” 


” 


48.498.688 


" " 


" ” 


Rit der Woll-Ausfuhr beihäftigen fid) große deutfhe Handel3häufer. 


Buenos Aires (Fanum S. Trinitatis), 
1744 mit 11.220 €., 1869 mit 177.787, 1876 
mit 180.000 E., Bundeshauptftabt, in 34° 
4‘ 35“ f. Br. und 40° 47° 34” w. ge. 
5 &, liegt am Südufer des Pa Plata, im 


Uruguay: Mog., nur einige Fuß über 
dem Waſſer. Untiefen machen die Annäherung 
Ir hiffe unmdglih, und deshalb führt 


eine große, geſchmadvolle Landungsbrüde bis 
u Dampffchiffen, unmeit deren das impo= 
ante Zollgebäude liegt. Ein breiter Auftgarten 
er ih amı Fluſſe Tin. Die Stadt ift leb— 
ft und macht einen — Eindruck; 
ihre Handelsthätigleit iſt außerordentlich groß. 
Sie iſt am 11. Juni 1580 von Don Sen 
d Garay gegründet. Sie ift regelmäßig, 
Madbrettartig gebaut und die Straßen u. 
cneiden einander rechtwinklig. * ſind faſt 
ale mit Granit gepflaftert. Es gibt 13 zum 
Theil ſchyne Pläße. Bon N. nah S. läuft 
die Peru⸗Florida⸗Straße, die bedeutendfte. Die 
Häufer, haben meift flache Dächer und find 
maft einftödig, daher der große Umfang der 
Stadt. An bedeutenden Gebäuden find zu 
zennen: das neue Palais für den Erzbischof, 
das imponirende Teatro de Colon, das neue 
Voftgebände, die Provinzial- und Hhpothefen- 
Bant, die Univerfität im ehemaligen Sefuiter- 
Collegium, worin auch das National-:Mufeum 
unter Burmeifterd Leitung, und die eine ber 
beiden Öffentlichen Biblioihelen (30.000 Bbe.). 
Auch eine Sternwarte und einige wifjenfchaft- 
liche Imftitute find vorhanden. Spaziergang 
ft der herrliche Palermo- Park oder Dritter 
Februar (Jahrestag von Urquizas Sieg über 

a8). Große eig Ari ng 
öne Villen in den umliegenden Ortſchaften. 
130 km Pferdebahnen. Schon 1815 hatte 
man Elementarfchulen eingerichtet, und diefelben 


find 1852 bis 1880 vermehrt worden. 1854 
murde auch eine medicinifche Facultät gegründet, 
und feit 1865 werben auch die Naturmiffen- 
fchaften gelehrt. Die Univ. hatte 1873: 1.214 
Studenten (258 Juriften, 471 des sciences, 485 
Ihönwifjenid.). 1860 wurden Boll3-Biblio- 
thefen ins Leben gerufen. Ferner befteht ein 
Jeſuiter⸗Colleg, wo man Spanifch, Lateiniſch zc. 
lehrt; eine deutfche proteftantifhe Schule. — 
Es gibt 19 fatbolifhe Kirhen und Kapellen, 
und eine beutjch = proteftantifhe Kirche in 
othiſchem Stile. Die Kathedrale ift nicht 
hön; aber die Kirchen überhaupt zeugen von 
eihthum und der Macht der Jeſuiten, welche 
fie erbaut haben. 4 Theater jind vorhanden 
und ein — der philharmoniſchen Geſellſchaft. 
— Trintwafjer wird auf Ochſenkarren herum— 
ahren und verlauft. Die Bewohner, welche 
ih Porteños nennen d. h. Hafenbewohner, 
ind Weiße, gemiſcht mit wenigen Mulatten 
und noch weniger Negern. 1869 waren darunter 
81.000 meift ın Europa geborene, und davon 
42.000 Staliener, 14.000 Epanier, 13.000 ur 
zofen. — Mittl. Temp. 17%,1; Extreme 37 9,8 
und 2° C.; Regenmenge 846,7 mm. — Nad) 
den Beluftigungs =» Orten Flores, Merlo, 
Moreno und Moron führt eine Eifenbahr. 
Eine andere Eifenbahn führt nad) dem 19 km 
im SD. gelegenen neuen Hafenorte Enfenada, 
der aber nur 4m Waſſer hat. Da ge meilen= 
weit um die Stadt nicht der kleinſte Ro 7* findet, 
ſo beanſprucht dieſelbe die oberhalb gelegene 
granitiſche Inſel Martin Garcia als Eigenthum, 
die ihr Bau= und Pflaſterſteine liefern kann. 
— & gibt 33 Hauptorte, die aber alle nur 
gie Dörfer find. — Die Schweizer-Eolonie 
aradero hat 900 Einwohner; die der Dänen, 
Tandil, und die der Deutfh- Rufien, Ole— 
varria, bei Azul, Tiegen ſüdl. von der Hauptitadt. 
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2. Entre Rios, ſo groß wie Bayern ohne Prov. Schwaben, das argentiniſche 
Meſopotamien, liegt zwiſchen dem Parana und Uruguay; dieſe Provinz beſitzt 
große Vorzüge und iſt eine der angenehmſten und fruchtbarſten von allen. Auf 
allen Seiten, eine ausgenommen, von großen Strömen eingeſchloſſen, iſt ſie leicht 
durch Schifffahrt zugänglich und gegen Einfälle der Indianer geſchützt, überdies 
reichlich bewäſſert, der ſüdliche Theil ſogar jährlich überſchvemmt und von aus— 
gezeichneter Fruchtbarkeit. Sie iſt ein fruchtbares, von vielen Bächen und kleinen 
Flüſſen durchſchnittenes, terraſſirtes Tafelland, deſſen Ränder Buſchwaldung 
bekleidet, während die Mitte zu ſchmalen Höhenzügen anſteigt. Nach N. nimmt 
die Waldung zu; der am Uruguay ſich ausbreitende Selva de Montiel, deſſen 
Bäume aber höchſtens 10 m H. haben, befteht aus ſtachelichten Leguminoſen mit 
feinem Laube. An Holz fehlt es nicht, obwohl es nit groß ift; nur alle 
Höhenrüden, Cuchillas genannt, welche nicht 100 m H. überfteigen, find baumlos. 
Ausgedehnte Waiden find vorhanden, aber das ehemals zahlreiche, wilde Rindvieh 
bat jehr an Zahl abgenommen. Engliſche Landwirthe bemädhtigen ſich allmählig 
der außerordentlich einträglihen Viehzudt. Durch ftete Empörungen ift das Land 
zurüdgeblieben. Die Haupt-Ausfuhr- Artikel find Häute, Hörner, Talg und Fleiſch. 
Weizen und Mehl in ziemliher Menge. Das Klima hat einen milderen Winter 
als Mendoza, ift aber nicht angenehmer. Gewitter, 42 im Jahre, find bier viel 
häufiger. Schnee und Hagel fommen nicht vor, aber es hat viel heftige Südmwinde 
und flarfe Regen, felbit im Winter. Die Aderbau treibenden Niederlaffungen 
San oje bei Eoncepcion, Billa Urquiza am Parana, Billa Pibertad bei Concordia 
und die der Deutih-Ruffen bei Diamante, gedeihen trefflih. Nur das fünfte Jahr 
bringt eine ergibige Ernte. Alle 2 bis 3 Jahre vernichten Heuſchreckenſchwärme 
Ale. Nur Feigen fommen bier unter den Früchten gut fort. 


La Bajada del Parana, 1730 gegründet, 
war der Regierungsfit des Bundesftaates und 
liegt links am Parana, gegenüber von Santa-Fe. 

ier find mehrere Kirchen, die Nepräfentanten- 
alle, ein Theater x. Der Activ-Handel der 
tadt veranlaft ein lebbaftes Treiben am Ufer 
des Stromes. — Hauptftadt: Ya Concep— 
cion de (Uruguay, nahe am Uruguay, 
1778 gegründet, 6.513 E. treibt etwas Handel 
und bat ein National-Eolege, das feit 1864 in 


Buenos Aires und wie dad Montferat-Eolege 
zu Cordova. — Gualeguaychu, 9.776 E., 
nordweitlich von Fray Bentos, ift der Haupt 
bafen der Provinz. Eiſenbahn 11 km nad 
Port Ruiz. — Concordia, 5.500 E., rechts 
am Uruguay, gegenüber vom Salto-Driental. 
Bon bier geht die Oſtbahn nad den 55 km 
entfernten Federacion, und ift eröffnet; von 
da baut man 45 km weiter nad Caſeros. — 
Nogoya, 21.118 E, im NO. von Nofario, 


gleicher Weife organifirt wird, wie das zu am Arrono von Nogova. 


3. Gorrientes, größer al3 Prov. Brandenburg nebſt Königr. Sachſen, Liegt 
zwiichen denfelben beiden Strömen, begrenzt von Entre Rios, Paraguay, Brafilien 
und dem Chaco. Im ©. ift das Land gut bewaldet und fruchtbar, und hat üppige, 
fubtropifhe Vegetation wie Paraguay, und erzeugt hauptfählib Baummolle, 
Tabak, Reif und Zuder. Im N. Apfelfinen in ungeheurer Menge. Der Viehftand 
ift anfehnlich (1%, Mill. Rinder, fait Mill. Pferde, /, Mill. Schafe zc.) und 
die Viehzucht fteht obenan. Durchſchnitten wird es von vielen, auch fchiffbaren 
Strömen, und außer der flahen, zumeilen 50 g. Q.M. bededenden Laguna de 
Hbera, in welder Seen mit fumpfigen Schilf- und Bufchländereien, ſchwankenden 
Moorgründen und feiten Erdknollen abwechſeln (die Waſſerflächen ſchmückt die 
Vietoria Regina), find zahlreiche andere Wafferflähen, namentlich die las Malonas 
genannte Gruppe, vorhanden, die den Boden außerordentlich befrudhten und das 
Land keineswegs ungefund machen. 1814 wurde Eorrientes al3 gefonderte Provinz 
conftituirt und mit dem Gebiet der Miffionen vereinigt, das ehemals 100,000 Bew. 
hatte. 


Die Vereinigten Staaten am Fa Plata oder Argentina. 157 


wen u Corrientes (vollftändig Mädchen in 6 Schulen unterrichtet), ein natur- 
la Ciuda Juan de Bera de las fiete Hiftorisches Muſeum, das von 1854 an unter 
Eorrientes, nad) fieben Canälen en Inſeln Bonplands Peitung or. rt Hafen, 
oberhalb im Fluſſe genannt), 11.318 E, wun= belebten Werft. — E., etwas 
Sg lint3 am — nahe der Paraguay⸗ entfernt vom — hübſch gebaut. — 

— iſt 1588 gegründet, hat la Reſtauration oder Paſo de los Libros, 
weitlän Tec, einftöcige Häufer, die um 1.806 E., am oberen Uruguay, in 30° ſ. Br., 
einen inneren Hof mit Orangen und Blumen i nü Handelsmittelpunkt ür das —2*— 
gebaut find, 4 Kirchen, 9 Sch len (1857 wurden namentlih für die Ausfuhr des 
ım ganzen Lande, außer der Hauptftadt, 254 Nerba:M 


4. Territ. Mifiones, mit etwa 5.000 ——— a. 1797 ſollen deren 
%.810 geweſen fein. Es hat die Größe von Dft- und Weft-Preußen und 3 Bew. 
auf der Q.M. Die Indianer wohnen in Heinen Dörfern, Ueberrefte der ehemaligen 
jeſuitiſchen Anfiedlungen. 


5. Santa-F, jo groß wie Bayern, Baden und Heflen, im W. des Parana, 
zwiſchen dem Gran Chaco, Entre Rio, Eordova und Buenos-Aires, ift ein 
fruchtbares, gut bewäſſertes Land, deffen Bewohner haupfählid; Rinder und Pferde 
ziehen und die Häute verhandeln. Sie wird die wichtigfte Aderbau- Provinz 
werden. Die etwa 50 Eolonien der Einwanderer mit faft 40.000 Seelen nehmen 
don 939. DO. M. ein, umd davon find 28 DO. M. für Weizen beftimmt. (Es— 
peranza ſchon 1856 gegründet; andere find Romang, Drteaga, Iriondo). Das Land 
bat 4°, Mill. Schafe, nächſt Buenos-Aires die meiften. Das 13 bis 20 m über dem 
Parand gelegene Land ift theil3 mit grobem Gras und Difteln, theil3 mit Mimojen 
bededt. Bon 1827 bis 1830 fiel jo wenig Regen, daß felbit die Difteln ausgingen, 
und unzählige Thiere umkamen. 


Santa=-%€, 10.670 E, rechts unfern des füdfih von der Mdg. des Carcaraiial, 
Parana am Salado, ift als andel3depot von 305 m — 1135 P. 5.9, um 1730 ge 
Bichtigleit. Es ift die älteſte Stadt des Landes, — iſ die wichtigſte Stadt am Parana. 
1573 von Juan de Garay gegründet. — Ro- Bon bier ihrt die Centralbahn nach Cordova. 
fario, daum 40.000 E., % Fremde, ganz im ©., 


6. Eordova, in 29° 40° bis 34 n. Br. und 45 bi3 49° w. Pg. von Ferro, größer 
als England, im W. des vorigen, ift im N. von den Provinzen Santiago del 
Eitero und Catamarca durch die Travefia de Ambargajta und die Großen Salinas 
getrennt; weſtlich grenzt e8 an San Luis und Rioja, ſüdlich an das Indianer— 
Gebiet. Die Mitte und den W. nimmt die bis 2000 m h. Sierra de Eordova 
ein, von welder namentlih der Tercero zum Barand, fließt, in den er als 
Earcaraftal mündet. Gördova ift ein jchönes, reiches und fruditbares, gut 
bewäſſertes Land; es ift gut bewaldet, hat ausgezeichnete Waiden und herrliche 
Heewiefen, wo Bewäſſerung möglih ift. Die Sommer find troden und ſchwül; 
m Winter wechſelt die Temperatur zuweilen binnen einiger Stunden um 16° C. 
Der öftliche Theil ift mit niedrigen Mimofen bededt. Der Boden hat große 
Shäge an Gold, Silber, Blei und Kupfer, die Ausbeutung wird aber jehr 
mangelhaft betrieben. Bon dem Boden, welcher gut ift, werden 0,9 der Fläche 
bearbeitet, und meift mit Weizen (auf 10,9 g. DM.) beſtellt; außerdem ift der 
Gewinn an Gerfte, Bohnen, Kanarienfamen, Kartoffeln, füßen Kartoffeln und 
Tabak aber anfehnlih. Auch Früchte aller Art werden gewonnen. Man zieht 
ihr viel Vieh; 1878 beftand der Reichthum an Vieh angeblich in 637.791 Rindern, 
18.031 Maulthieren, 162.663 Pferden, 928.337 Schafen und Ziegen; fiher aber 
it die Zahl wirklich doppelt fo groß. Es kamen in den Handel 161.741 Kuhhäute, 
45.468 Ralbfelle, 6.146 Pferdehäute, 314.389 kgr Ziegenfelle, 78.315 kgr Schaffelle, 
3.754 kgr verſchiedene Felle, 2.509.357 kgr Wolle und 174.525 kgr Pferbehaare.. 
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Der Tranſithandel geht über Roſario de Santa Fe, wohin die 346 km lange 
engliihe Eifenbahn führt. Die 546 km lange Nordbahn führt von Cordova nad 
Tucuman; diefe, wie die nad; Mendoza zc. führende Andiniiche Bahn, ift von der 
Nation gebaut. Die armen bei Cordova find vortrefflih. Unter den Bewohnern 
befinden ſich kaum hundert Deutiche. 
Crdova, 1869 mit 28.523, 1877 mit San-Earlo-Univerfität mit Sternwarte, m 
39.726 E., in 1.286 PB. %. — 418 m 5, if dem Montferrat-Colege (ein Penfionat), 
der größte Ort im yes Argentinad, und zahlreiche große und elegante Bauwerke, na- 
liegt 47 g. M. von Rofario, 71 g. M. vom mentli Kirchen und Klöſter, ja die beiten 
fuße der Corbilleren, malerifh in einem und fchönften alten Gebäude der La-Plata- 
70 m tief eingefehnittenen Thale, rechts nahe Staaten; es iſt Sit eines et während 
dein Primero in dürftiger Umgebung. Mittl. die anderen Bisthümer, Sa. Fe, Salta ımd 
Temp. 16%2 C.; Ertreme 3806 und 6%8 C. San Juan, nur einen Verweſer haben. Es 
Negenmenge 7753 mm. Es ift 1573 von mar zur Sefuitenzeit eim wichtiger Ort. — 
?. G. de Cabrera gegründet, mi gebaut und Alta Gracia, 4.000 Einwohner, am Fuße der 
bat eine ſchöne Kathedrale, la Matriz, fo wie Gierra. 
eine ebemal3 berühmte, jetst ganz werthloſe 


7. San Suis (de la Punta), nahe fo groß mie Oſt- und Weft-Preufen, 
im W. der vorigen, bis zum Desaguadero, der aus den Seen, von Guanacade 
kommt und in den Bevedero fällt. Diefes fehr gefunde Land ift im N. faft unbemwohnt, 
in manden Strihen ganz baum= und vegetationglos, mit Salz oder mit Sand 
bededt. Die füdlihen Theile durchziehen niedrige Felsrücken, zwifchen denen der 
Boden jteinig und fandig ift. Die Provinz treibt feinen Aderbau, obwohl einige 
der fruchtbarften Pandftriche vorhanden find. Faſt alle Produfte der gemäßigten 
Zone gedeihen, und der Boden birgt viele mineralifhe Schätze. Die großen 
Bieh-Transporte nah Chile gehen bier hindurd. Die Maidegründe find nicht 
ausgedehnt, und auf ihnen nähren ſich hauptfächlich Ziegen (182.800). Wegen 
fällt felten, aber man verfteht die Bewäſſerung. Ausgez. Traubenrofinen, trodene 
Pfirfih und Feigen fommen viel in den Handel. Diefe und die beiden folgenden 
heißen die Euyo-Provinzen (d. h. Geliebte); fie wurden von Chile aus durd die 
Spanier befiedelt. 
San Luis, 3.748 E, ift eine alte Stadt, die Ebene erſtredenden  Gebirgsvorfprunges 


und liegt in einem fruchtbaren Thale, 2.328 oder einer Punta des Gebirges von San Fund. 
BP. 5. = 756 m h,, am Fuße eines fih in Die Bewohner nennen fich deshalb Puntanos. 


8. Mendoza, faft fo groß wie Portugal, liegt im W. des Desaguadero umd 
reicht bi8 an die Andes, im N. bis gegen den 35°; im ©. erftredt es ſich bis an 
das Gebiet der Ranqueles. Der größte Theil ift Ebene, deren fandiger Boden 
mit Mimofen bejegt ift, bewäfjert, aber reiche Ernten von Weizen und Mais liefert; 
die mweftliche Hälfte gehört den Thälern und Abhängen der Eordilleren an. Die 
Provinz ift, wie San Yuan, vorzüglih aderbauend; aber, zwiſchen Chile und 
Cordova gelegen, ift auch der Handel nicht unbedeutend und die Induftrie nicht 
ganz unentwidelt. Das Klima iſt jehr troden, indem es felten regnet; aber künſtliche 
Bewäſſerung erzeugt eine wunderbare Fruchtbarkeit. Alle Frudtbäume Europas 
gedeihen, namentlid der Wein, der ein ausgezeichnete Getränf Liefert; die 
Drangen reifen indeg nicht. Bei Mendoza liegen zahlreiche gut bewäflerte Farns, 
die reihe Ernten geben; der Weinbau nimmt ftetig zu. Man bereitet aud 
Branntwein, Rofinen ꝛc., die ausgeführt werden. Zahlreihe Wafjermühlen find 
vorhanden. — Mendoza ijt die am bejten cultivirte von allen Provinzen, umd die 
Bewohner find intelligent und arbeitfanı; namentlich find fie geſchickte und forgjame 
Leiter der Bewäfjerung. Die Regierung hat eine Mufter-Wirthichaft behufs der 
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Aclimatifation angelegt, die ein Franzofe leitet, und die ſchon große Vortheile 
gebraht hat. Die Viehzucht ijt hier nicht weniger blühend al anderwärts. Im 
Thale von Uspallata werden Kupfer und Silber, jett aud Gold gewonnen; im 
€. von Mendoza gewinnt man Asphalt, Steintohlen Marmor. 


Mendoza, 16.000 €. (76), in 2391P. F. melonen und Zapallos oder Kürbiffe, wenig 
— 777 m H. am Oftfuße des Schiefergebirge8 Kartoffeln, aber viel friſche Erbſen und Bohnen. 
Sierra de Uspallata, die durch mächtige Por- Die in den mit Wafjergräben verfehenen Wein- 
ponre gehoben worden ift, ift qut gebaut; es gärten gewonnenen KRofinen fendet man in 
bat weiße Häufer und zahlreiche Thürme, ges größter ‚nad Buenos Aires. Die ge 
währt aber nur den Eindrud eines ftaubigen mwöhnlichen Früchte des Landes find Pfirfiche 
Doried. Es mird — Kanäle bewäſſert, (Duraznos), die in wahren Pfirſichwäldern an- 
welhe von einem Nebenflufie des Mendoza gebaut find, Apricofen (Damascos), frühe und 

eitet find. Längs des Kanales führt ein fpäte Feigen (Bravas und Higueras), Mandeln _ 
jhöner Spaziergang Das Klima ift fehr (Almendras), Duitten (Mendrillas), Granat- 
xmähigt, im Sommer beiß, im Winter falt, äpfel (Granatas), Aepfel (Manzanas), Birnen 
—— reszeiten troden; der ſelten im (Peras), Pflaumen — Kirſchen (Gun— 
Jahre vorlommende, Sondo genannte, glühend das) und Oliven (Acetunas), letztere nuͤr bei 
heiße Nordwind iſt der tetſte. Hagel ift Mendoza. — Die Stadt hat 7 Kirchen, 10 Ka- 
bäufiger als Schnee. an zäblt 39 Regen- pellen, 4 Klöfter, 1 öffentl. Bibliothet, 1 Kolleg, 
tage und 19 Gemitter durchfchnittlich im yahre. 1 Hofpital, 1 imponirendes Regierungsgebäupde, 
Be der Stadt Tiegen zahlreiche — uſer, jetzt auch 1 Theater. Sie ſchreitet unabläffig 
Quinten oder Ehacras genannt, von Mauern nach jeder Beziehung bin fort. Am 20. März 
aus —— Erde umgeben; und unfern 1861 iſt fie durch ein Erdbeben zu Grunde 
der ter- ober ae reg Bor= gegangen, jetst aber großentbeild wieder neu 
dellon und der Sommer-Badeort Ehallao. aufgebaut. — Die Bewohner leiden ſehr allge- 
Te Umgebungen find volllommen angebaut. mein am Kropfe. — Nah DO. wird fie mit 
Lange, Raubige, von dichten pelreihen ein- Cordova und dem PBarana durch eine Eifenbahn 
xhlofiene Strafen laufen nah allen Seiten verbunden. Der über Uspallata führende 
meiner Leguas weit hin. Man cultivirt Vieh⸗ Cumbre-Pak, außerdem auch der 11.724 P. F. 
futter md Obftbäume, auch Kartoffeln, Kobl, — 3.967 m h. Portillo de los Pinquenes führt 
Erben und Mais; das wichtigfte Futter ift die über die Eordillere ‚nad Chile. Mendoza ift 
zen oder Alfalfa, das halbe Manneshöhe 145 g. M. von Eörbova, 184 von Rofario 
eradt. Dies ift eine perennirende Pflanze, und 238 von Buenos Aires entfernt. — 
de man unabläſſig fchneidet. In um ren Uspallata, ein Meiner Grenzort am Haupt- 
engen verbraucht man Sandias oder Wafjer- Paſſe der Andes. 


9. San Zuan (de la Frontera), jo groß wie Bayern nebit dem Reg. Bez. 
Raffel, dehnt fich längs der Andes von 32 bis 30° f. Br. hin und umfaßt zugleich 
den nördlichen Theil des Uspallata-Thales; die öftlihen Diftrikte find ein Theil 
der großen Travefia, welche das nördliche San Luis bildet; im Weit-Theile Liegen 
weite und fruchtbare Thäler zwiſchen Ausläufern der Andes. Der Boden ähnelt dem 
Mendozas, und in ihm foll der Weizen 50-, in manden Gegenden 200fad tragen. 
Das Klima ift troden, aber hödhjft angenehm. Obwohl weder Regen noch Thau 
fällt, ift die Hitze doch nicht übermäßig. Für Früchte ift das Land fehr geeignet, 
und daher ijt nächſt dem Viehhandel nad) Chile Wein der Haupt-Ausfuhr-Artikel, 
und Dliven werden in Fülle erzeugt. In den nördlichen Provinzen find einige 
Geldminen vorhanden. 

San Juan, 8353 €. (die umliegenden Karreten-Trupps diefer Stadt findet man vorn 
Vörter mit 3.500 E.), am Rio de ©. Yuan, den peruanifhen Ufern des Amafjonas bis 
Mt 1560 gegründet, und die äuferft betriebfamen zum PBarana und Plata, von Lima und Eusco 


md arbeitSliebenden Bewohner handeln mit bis im die Ebenen des füdlichen Argentina. 
Bein und Branntwein. Die Maulthier- und 


10. Sa Rioja, fo groß wie Bayern nebft Baden, liegt am Fuße und in den 
Andes zwifchen 30 und 28° ſ. Br. und befteht außer der Ebene aus den 3 Thälern 
Suandacol, Famatina und Arauca, zwifchen denen die Sierra de Yamatina und 
Sierra Belasco entlang ziehen; im O. Liegt die Wüfte der Großen Salinas; eine 
Trapefia ſcheidet e8 von San Luis und San Juan. Mitten im Lande erhebt ſich 


160 Süd⸗ Amerila. 


der 5.068 m h. Nevado de Famatina. Man kann 4 Regionen unterſcheiden. 
Das Thal von Guandacol, im W. der Famatina-Sierra, ift fruchtbar, und in ihm 
fol der Weizen 200fad lohnen; auch Kupfergruben hat es, und ift überhaupt 
reih an Erzen; der Abfat beider Produkte aber fcheitert an der Koftbarkeit des 
Bertriebed. Die meift indianiihen Bewohner jagen die zahlreihen Vicufinas, 
deren Felle fie in den Handel bringen. Zwiſchen beiden Sierren liegt das Thal von 
Famatina, heiß und unfrudtbar, wenige Stride ausgenommen. Der frudtbare 
Landftrih Arauca, im D. der ©. Belasco, ift für alle Fruchtbäume geeignet. Es 
macht indeß wenig Fortichritte im Aderbau, wohl aber im Weinbau. Der gute 
Rioja-Wein ähnelt dem Portwein. Am Süd-Ende der ©. Belasco dehnen fich 
Llanos aus, auf denen große Heerden mwaiden. 


Todos lo8 Santos de la Nueva Rioja, 4.500 E, liegt unfern des Oftfuße der S. Velasco. 


11. Eafamarca, jo groß wie Bayern, Württemberg und Baden, liegt nördlich 
von Rioja, von den Salinas auf der Grenze Eordovas nah NW. bi an die 
Andes reihend, jo daß die Sierren de Ancafte, de Ambato, de Aconquija, del 
Atajo und weitlicher die Sierra de Gulampaja in diefen Bereich fallen. Es ift großen 
Theils ein gebirgiges Hochland; aber das fruchtbare Thal von Katamarca, zwifchen 
der Sierra del Alto und der Sierra de Ambato, genannt das Thal der Ehacras, ift 
wegen feiner Schönheit und feines Reihthums berühmt; fein Klima iftein wundervolles. 
„Wohin man blidt, trifft daS Auge auf reiche, mit Mais und Weizen beitandene 
Aeder, überaus üppige Kleefelder, wundervolle Weingelände, zahlloje Obftbäume, 
beſonders Feigen, Pfirſich-- Apfelfinen-, Eitronen- und Birnbäume. Das ganze 
Thal gleicht einem großen, herrlichen Garten.“ Das Land erzeugt ausgezeichnete 
Baummolle. Am Weit:Ende der Kette von Atajo (p. 9) öffnet fih an ſchrecklich 
jteilen Abhängen die Schlucht der las Eapillitas, in trodne Thälern, in denen 
nur dom Dezember bis Februar wilde Gebirgswaſſer braufen; hier hat die Provinz 
1855 ſchon 5.000 Etr. Kupfer (& 70 Fres.), in jedem der folgenden Jahre etwa 
25.000 Etr. gewonnen. Diejer Ertrag wird ſich noch bedeutend fteigen. Weiche 
Goldfelder find ebenfall3 vorhanden, fowie Silber und Eifen. Die Hauptprodufte 
find: Maulthiere, die nach Bolivia und Peru; Rinder, die nad Copiapo in Ehile 
gehen; Ziegen und deren Felle; Weizen, ſpaniſcher Pfeffer und Anis, Tabak, 
ausgezeichneter Wein und Traubenbranntwein, trodne Feigen, Mais, Eodenille. — 
In dem, im nördlichen Theile zwiſchen der Eordillere von Aconquija und der 
Sierra von Belen gelegenen, 800 g. DO. M. einnehmenden Thale von Santa 
Maria oder von Calchaqui, einem wahren Paradieje, wird der größte Theil des 
Weines fir die Pänder Salta, Jujuy und Tucuman gewonnen. Der Guadhiga 
bewäffert Dasselbe. 

Gatamabea" In 1898 ©. % cr 430 m D. Umgegenl wie Kun Secinte 1nd Giemkte auch 
bat 5.720 €. und breite, regelmäßige Straßen; von den übrigen haften hauptfächlich 
die Häufer find von großen und fchönen gebaut werden, wenngleich auf den Waiden 
ne Bub umgeben, zu deren Bewäfjerung der Gebirge auch eine bedeutende Viehzucht 
das Waſſer des Fluſſes ganz abforbirt wird. —— Die Landbewohner verarbeiten viel 
Der bffentliche Spaziergang iſt eine Nachahmung Wolle und Baumwolle. Handelsgegenſtände 


des von Cordova. 2 Klöſter mit 16 Mönden find hauptſächlich Wein, Weizen, Baumwolle, 
und 14 Nonnen. Gärten filr Südfrüchte trocknes Obft und Pfeffer. 


12. Santiago del Eftero (d. b. des Riedes), größer als Schottland, obwohl 
die Dftgrenze factiih wenig über den Juramento hinausgeht, ift feine der frucht— 
barſten Provinzen, aber hauptſächlich ein aderbautreibendes Yand. Man gewinnt 
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Tobaf, Rei und Wein ift im guten Fortfchritte, Honig, Wachs, Cochenille, 
werthuolle Hölzer ꝛc. Alle Getreidearten können gebaut werden; aber der Fortichritt 
der Bewohner ift ein fehr langfamer. Jetzt treibt man die Zuderfabrifation mit vieler 
Aufmerkſamkeit. Die Zahl der Ziegen ift auf 2. Mill. gefchätt, °/ aller. 
Hauptjählich befteht e8 aus den ſchmalen Yandftrihen, welche den Rio Dulce und 
Juramento oder Salado einfaffen; das Land zwiſchen beiden Flüſſen ift mit Buſch 
bededt, ſcheint aber nidht einmal zur Waide geeignet. Der große dem Chaco 
angehörende Theil im O. u. NO. ift faſt ohne Anfiedlung. — Man fertigt Mäntel, 
Deden und grobes Sattelzeug. Was das Klima betrifft, fo ift es eins der heißeften 
Finder Süd-Amerikas. 

Santiago del Eftero 7.775 E,, 492 
P. 5. = 162 m b, am Rio Dulce, ift ohne 
Bedeutung, eine der traurigjten Städte, und 
wird in der Erbärmlichkeit wohl nur von San 
Anis oder von la Rioja übertroffen; es ift von 
einer Heide mit niedrigem Gebüfch umgeben, 

13. Jm DB. Tiegt Tucuman, der kleinſte der Staaten, Heiner als die 
Niederlande. Er ift mehr als zur Hälfte der Eultur unfähiges Gebirgäland, das 
rößtentheil3 unbewohnt ift und nur von engen Flußthälern durdzogen wird. Bon 
SR. nah NO. durchſchneidet ihn, nad) Burmeifter, die Sierra de Aconquija in 
zwei Hälften, deren nordweſtliche ganz bergig ift, während die andere eine völlige 
Ebene darftellt, vom Rio Tala von N. nad ©. durchſchnitten. Die Umgebungen 
der Hautpftadt find die reichhaltigiten und fhönften der Fa Plata-Staaten. Man 
\äißert Tucuman al3 das Eden Amerikas. Die Sierren befleidet ein tiefgrüner 
Rantel einer koloſſalen Begetation, die einen unerfchöpflihen Reichthum der 
verigiedenften Holzarten von höchſtem Werthe enthält, namentlih 8 von größerer 
Hirte. Aus dem Saume de3 Waldes kommen 12 Flüfchen hervor, melde in 
gleibem Abſtande von einander faft parallel fortftrömen, bis fie fich vereinigen. 
Dieier Wafjerreihthum erzeugt hier wirklihe Wiefen mit dichtem Graswuchſe. 
Aus den Alpen-Wirthihaften fommen die berühmten Tafi-Käſe. In den Wäldern 
verwebt der Wallnußbaum feine ausgebreiteten Zweige mit dem Gaobo oder 
Rabagonibaum und dem Ebenholzbaum; neben der Ceder jteht der Porbeer und 
die Myrte, und daneben ſchießen die Halme des balſamiſchen Nardus und die 
Yılie der Campos auf. Die alten Wefte der Bäume dienen blühenden Orchideen 
als Boden, und die Lianen und die paradiefiihen Morusarten verichlingen alle 
dieie verſchiedenen Pflangenbildungen unter einander. Ueber diefer Vegetation 
bewegen jih Schwärme von Schmetterlingen und jchillernden Eolibris, unzählige 
Flüge von fmaragdgrünen Lori, azurfarbigen Urracas und orangegelben Tucand. — 
Etwas Gold, Silber, Kupfer und Blei wird gewonnen. Bon Weizen, Mais, Reif 
und Tabof werden Taufende von Ballen ausgeführt; von legterem geben jährlid) 
10.000 Arroben à 25 Pd. nadı Chile. Den Kaffebau hat man jett begonnen. 
Ein perennirende3 Zuderrohr verarbeiten um QTucuman jett zahlreiche Fabriken 
mit guten Maſchinen. 


die alljährlich mit weiten Waſſerflächen bevedt 
wird. In den Gärten gedeihen vortreffliche 
Drangen, Feigen und Melonen. Wie in allen 
argentinifchen Städten beluftigen Hahnenkämpfe 
belonders die Bewohner. 


Die Hauptitadt S. Miguel del Tucu— 
man, 17.40 €., in 2.336 ®. % — 759 m $,, 
1585 gegründet, liegt 15 km öſtlich von der 
mt der Sierra Aconquija parallel gehenden 
Sierra de Tucuman, und ift von fchönen 
tendbäufern und üppigen Plantagen umgeben, 
Namentlih einem viele Yeguas (& 3.100 ha) 
—— Walde, der einzig aus Orangebäumen 

Rebt, die in beftimmter Höhe abgeſtutzt find, 

d. Mlöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 


ſodaß fie ein endlofes, von Millionen glatter, 
Schlanker Säulen getragenes Dach bilden, unter 
welchem fich ein ewig jehattiger, grüner Teppich 
ausbreitet. Selten fällt das Thermometer 
unter 3°; + 35°C, ift fein höchſter Stand; die 
mittlere Temperatur ift 19%. Es bat im Jahre 
an etwa 45 Negentagen 1.060 mm Regen und 
29 Gewitter. Nord» und Südwinde find 
gewöhnlich. Beſonders reich ift die Stadt an 
11 
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Zucker- und Lederfabrilen, erſtere in 6,7 bis Juli bis —— —— 50 Pfg.). Die Frauen 
13,5 km Entfernung um die Gtabt berum: fertigen die beften Satteldeden und Spitzen 
liegend; die Gerbereien liegen meift im W. der des Yandes. In Tucuman gelben am 
Stadt an einem Meinen Bade. Außerdem 9. Juli 1816 R- Unabbängigfeitö-Erflärung, 

ift die Branntweinbrennerei anfehnlih, welche mit weldem Schritte die jpanifchen Golonien 
Canna aus Zuckerrohr deftillirt, und Anis- dem Mutterlande für immer verloren gingen. 

Schnaps bereitet. Apfelfinen bat man vom 


14. und 15. Sujuf und Salta, die nordweftlihen Staaten, zufammen größer 
al3 England, grenzen an Bolivia und an das Gran Ehaco; ihre weſtl. Theile 
gehören den Eordilleren an und find reich an Metallen, an Gold, Silber, Kupfer, 
das aud abgebaut wird, Eifen, Schwefel, Alaun, Bitriol; aud Spuren von Zinn 
und Quedfilber hat man gefunden. Die jhön bemwäfjerten, zwiſchen die Ausläufer 
der Eordilleren hineinreihenden Thäler find herrlihe und frudytreiche Pandftreden, 
ähnlih wie die Ebene von Tucuman. Der öftlihe niedrige Theil von Yujui, 
der an Dran und das Ehaco ftößt, ift fehr heiß und mit prädtiger tropiſcher 
Begetation bededt. Das Hauptthal in Jujui ift das des Rio Grande. Faſt jeder 
Bew. diefer Staaten leidet am Kropf (Coto oder Goitra). An mächtigen Wäldern 
fehlt es nicht, wie auch nit an ausgedehnten Waiden, auf denen große Rinder 
und Pferdeheerden grafen. Man gewinnt Mais, Weizen, Tabak, Hiülfenfrüchte, 
Baumwolle, Zuder, Jndigo ꝛc. Salta baut neben genügendem Weizen aud) Kaffe, 
defien Anbau Fortſchritte macht; derjelbe ift in Jujui die Hauptfrudht, obwohl 
dort aud der Weinbau anjehnlih if. Die Puna oder das Gebirgäplateau 
in Jujui bat 9.800 Bew., und zwar unvermiſchte Eingeborene, welche aber 
Spaniſch ſprechen. Auf diefer Hochebene mwaiden große Heerden von Schafen, 
Eſeln und Ylamas; von leßteren werden 16.000 zahm gehalten. Die Schafe 
werden fehr groß und erzeugen eine ausgezeichnete Wolle. Große Etablifjements 
zur Bereitung von Zuder, Likör und Eonfitüren find in beiden Staaten vor= 
handen. 


Salta, 11.700 €,, in 3.400 P. F. 
1.104 m 5. ein Bifcofsfit, liegt am illeta 
in weiten Thale, 368 Legoas oder 35 Reijetage 


von Rofario, in mildwarmem Klima. Mittlere 
zom 17°3 C. Extreme 38 und 0°C, „Die 
2. en Züge der fehneegefrönten Sierra de 108 
es, vr woltenähnlih den Hintergru > 
* grenzen; die von Wäldern umzogene 
zum größten Theil forgfältig — pi 
nicht ,‚ um überall dem Auge die Nefte 
der Wildnik, einer reizenden, mit tropiſchem 
Pflanzenleben gefüllten, zu verbergen; die im 
Thale zerftreuten Wohnbäufer, bad unter 
Drangenwäldchen, bald unter Cedern- und 


— Balmengruppen halb verftedt bervorlugend; der 


fih in vielen Windungen dur das Thal 
ſchlingende Saladofluß, überall von ven 
dunklen, fih im weiter Ferne verlierenden 
Finien der Wege durchkreuzt: dieſes Ganze 
bildet den Rahmen des lieblich gelegenen BR 
welches mit feiner — ürme, 
Tauſenden von flachen chern und * 
Kuppeln ſeiner PR ei der Kemfhmud der 
Gegend ijt“ (Kabl). — Jujui, 3.071 €, am 
yuufe gleiches Namens, in 3.570 P. $.— 
60 m 9. an einem fanft abfallenden Hügel. 
Fr ift ein Fieberort mit nicht wen 
Zrunfenbolden, Taugenichtfen und Idioten. 


16. Territorium Gran Chaco (fiehe pag. 34), *%/ des Preußiſch. Staates, 
mit 228 hriftlihen Bewohnern und 45.291 Indianern, von denen 26.470 zwiſchen 
den Flüffen Vermejo und Pilcomayo haufen. 


Hauptort war anfangs Billa occidental, 
583 E., nabe eg F Aſuncion, rechts 
am Paraguay (jet zu Paraguay gehörig); 
jetzt ** die neu gegründete Stadt For: 


mofa am oberen Paragu 
Geronimo, 800 Einm., 
Bermejo-Mündung, faſt gegenůber von Cor⸗ 


San 
eat unterbalb der 


rientes, 


17. Das Territorium Indio al Sur oder Pampa, '/s von ganz Argentina, mit 
2 Bew. auf der D. M. Zwiſchen Buenos Aires und den Eordilleren, zwiſchen 


den EordovasBergen und dem Rio Negro gelegen, 


ift ed die vom Colorado und 
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dem Ehadileubu oder Salado durchfloſſene, an Salzfeen fo reiche, um die Paguna 


Amarga und die 2. Eurraco ſich ausbreitende, weite Ebene. 


Die reitenden 


Indianerſtämme diefer Pampas werden befriegt und halten ſich jet weit im W. 
Unzählige Pferdeheerden durchftreifen diefe ausgedehnten Deden. 


18. Territorium Pafagonien, 3 mal jo groß als Italien. 


tort ift el Carmen de Pata *— 
rielleicht 2000 E., von den Spaniern —— 
von der Mdg. des Gobu⸗ Leubu, am Nor ufer, 
Th Am Rio Negro, deſſen Thal ſchon 
7 aufmwärt3 bewohnt ift, in 40° f. Br., 
gedeihen alle europ. Getreide- und Oftarten, 
* der Wein, und man gewinnt ſehr 
äbsten Weizen. Auch am Colorado iſt 
— Thal fruchtbar. Die Halbinſel 
—2* oder Baldez iſt nicht ohne 
Wichtigleit; fie hat hübſche Grasfluren, 


ziemlich permanente Seen, Salzlager ꝛc. und 
war gegen die Indianer Teicht abzufchließen. 
An dem ſüdlich von ihr mündenden Chuput 
befindet fich feit 1865 eine leltiſche (Wales) Nieder: 
lajjung, Chuput od. Chubut od. Chupat genannt, 
welche 1875 an 700 Bew. in 120 Häufern hatte; 
das Beftehen derjelben ift aber wegen der fehr 
ungünftigen Naturverhältnifie unficer. — Dafı 
—* ſüdlichſte Theil Patagoniens, der an der 
Magalhaensſtraße, noch ferner hilenifch bleibt, 
ift entjchieden. 
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2iteratur. J. M. Reyes, Deser. geogr. del territorio de la Republ. Oriental del 
Uruguay. Montevideo, 1859. — The Republic of Uruguay, Monte Video, geogr., social 
and political. London, 1862. — D. J. E. Horne y D. E. Wönner, Guia de Montevideo, 
con algunos pormenores sobre el Estado Orient. del Uruguay. Año primero, 1859. 
Montevideo. — —— de la Rep. Oriental del Uruguay para el ano de 1854. 55. 
Montevideo. — lich, Reife im eK: bed Ya, und auf dem Gebiete der Banda 
Oriental. 1858. — f. Ecrdtunde) — 6. Horner, Medical topography of 
—— and Uruguay, Philadelphia, 1845. — R — 'estadistico de In Republ. Oriental del 
ruguay. Tomo primero. Montev., 1863. *8 Weyſch, Mittheilungen über das ſociale 
— Leben in der Republil Uruguay, Berlin, 1864. — Röpublique Orientale de 
Uruguay. Resume statistique pour l’expos, de Paris, Montevideo, 1878. — Direccion de 
estadistica general de la republica oriental del Uruguay. Montevideo, 1877. — Vaillant, 
Sinopsis estadistica de la Republica oriental de Uruguay. Montevideo, 1879. 


Die Banda oriental, die ehemalige Provincia Eisplatina Brafiliens, ein 
Theil des alten Vicekönigreichs Buenos-Aires, Tiegt zwiſchen 30° und 34° 55° f. Br. 
und zwifchen 36° 15° und 40° 45° weftl. Lge; fie umfaßt 3.395 g. DO. M., ift 
alfo jo groß wie ”/s von Frankreich und hat foviel Bewohner wie Hamburg nebit 
Altona und Wandsbed. Die Dftgrenze läuft vom Flüßchen (Arroyo) Chuy durdı 
die Laguna Mini; die Nordgrenze bildet feit 1852 der Rio Jaguarao von feiner 
Ndg. in den Mini-See, ferner eine Linie von ihm zum Rio Euarein, und diefer 
ſelbſt bis zu feiner Mog. in den Uruguay. Die brafilianifche Grenze ift 80 g. M. 
lang, die am Uruguay 48 M., die am La Plata 45 M., die am Dceane 16 M. 
Der an der Mög. 3 bis 4 g. M. br. Uruguay ift ichiffbar bis zu den Cataracten 
von Salto Chico bei Eoncordia und Salto Driental, 42 g. M. oberhalb feiner 
Mdg. und etwa 9 M. oberhalb Payfandus. Der in ihn mündende 90 g. M. Ig. 
Rio Negro ift ſchiffbar bis zu dem neuen, hübfchen Städtchen Mercedes. Der 
aächſt wichtige Fluß, der Riv Gebollati, entjpringt bei Minas auf den feljigen 
Aperazas und ergießt fih in den großen Mini-See, defjen Ufer vortreffliche 
Häfen bieten. Das Land ift zwiichen dem 12 g. M. br. La Plata und Rio Negro 
eine terraffirte Hochflähe, deren Boden von fanften, flahen und mäßig breiten 
Thalfurchen unterbrodhen wird und ohne Bäume if. Im O. Liegt ein waldreiches, 
granitifches Hochland. Ein Gold-Bergmwerk befindet fi bei Eufiapiri an der 
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Nord:Grenze, Dep. Tacuarembo, das eine franz. Comp. mit 10 Mill. Fres. 
Eapital gegründet hat. Eifen, Kupfer und Blei, Achate, Carneole, und Amethyite, 
fo wie Marmor in den fhönften Bartetäten, find vorhanden. Das Ganze iſt eine 
etwas unebene, von ſchmalen Felfenhöhen mit geringer Erhebung durdjzogene, 
budlige, grasbewachſene Flähe ohne alle Waldungen; nur in den ſchmalen 
Thalfurden der vielen Heinen Flüffe und Bäche trifft man niedriges Gebüfch, das 
ſich nordwärts am Uruguay zu fürmliden Wäldern verdichtet. Diefe werden 
namentlid) von der Cocos yatai gebildet, deren Früchte und Blätter gefchägt find 
und deren Endfnospe den Palmkohl bildet. In den feuchteren öftlichen Landſchaften 
finden fi bie und da wirkliche tropiſche Urwälder. Yelder und Wege in der 
Nähe der Ortichaften ſchließen mächtige Heden von Agaven, mit ihren bi 8,1 mh. 
Blütenfchaften, und von 3,2 bis 3,9 m b. Säulen-Cactus ein. „Hier wählt der 
Feigenbaum mit derfelben Kraft, wie in Wegypten oder in Spanien; die 
Schlingpflanzge Madreteloa wie in der Tartarei; die Mimoſa Sophanto, auch 
Aroma genannt, mit ihren Taufenden von goldenen Zweigen wie am Senegal; 
die Hortiga mit ihren zarten Staubfäden und ihrem alkaliſchen Saft wie in 
Mittel-Afien; der Eerval oder Zudernopal (ein Cactus) wie in Inner-Afrika; die 
große Calla wie in den ägyptiſchen Gewäflern; der riefenhafte Bambus, wie im 
Ardipel der Philippinen; die prächtige Erythrina wie in den Tropen; der Hafer 
wie in den Steppen de3 Nordens, die Drange wie in Jtalien, der aromatische 
Klee wie auf den Wiefen der Schweiz, der Kautihudbaum wie in Annam und Java, 
die Dattelpalme wie in der Berberei, und die ſchmarotzende Bartfledhte wie in 
Irland.“ Der frudtbarjte Theil der Repubik ijt die nördlich bei der Mög. des 
Rio Negro am Uruguay gelegene kleine Halbinfel Rinco de las Gallinas, Die 
Dberflähe bildet dünne, ſchwarzgraue Aderktrume, von 4m Mächtigkeit, faft uner= 
ſchöpflich reich an Humus, gleihmäßig mit feinen Camposgräfern bededt, aber 
holzarm. Die Hauptitaude der Campos ift eine auf höher gelegenen Stellen 
wachſende Diftel; ſelbſt Sträuder fehlen, und bejtändig wehen fehr heftige Winde 
darüber bin. Nördlicher ziehen von W. nad) O. durch die Landſchaft ange, 
ihmale Felfengrate ohne Pflangenbefleidung. Weiter im Inneren it das Yand 
nod ziemlich unbewohnt; nur an den Küſten und Flußufern finden ſich kleine 
Ortſchaften, im Inneren fehlen fie mit wenigen Ausnahmen ganz. 

Das Klima ift angenehm und fehr gefund, im Ganzen troden und windig. 
Die mittlere Temperatur zu Montevideo ijt 16°%,75 C.; die des Frühlings 18°,75, 
des Sommers 21,75, des Herbites 14,75, des Winters 11,75 C.; vom Oftober 
bis Juni ift es heiß, und vom Juni bis September friſch; der fältefte Monat ift 
der Juli, und dann treten zuweilen leichte Fröſte ein, wenn die Nächte fehr Har 
find. Die Zahl der Regentage iſt 32. Schnee ift in Montevideo unbefannt; 
Gewitterſtürme und plötzliche Temperatur-Wechjel find dagegen fehr häufig. Im 
Inneren des Yandes iſt der Sommer heißer und der Winter kälter, bis 35° und 
0°C. Der Unterjchied der Temperatur bei Sonnen-Aufgang und 2 Uhr Mittags, 
der in Montevideo ſchon 6°%,25 beträgt, fteigt bier oft bis auf 15 und 20°, im 
Mittel 9%, Der Nordwind ift heiß und endet mit Gewitter; ihm folgt SW. oder 
Pampero; der Iofale dauert 12—24 Stunden, der allgemeine 3 Tage und ijt 
orfanartig. — Aderbau fand either faſt gar nicht ftatt, obwohl Boden und Klima 
ganz für die Gerealien geeignet find. 1862 wurden aber bereit3 gegen 40.000 
Scheffel vorzüglihen Weizens ausgeführt, und man baut jest auch Kartoffeln, 
Batatas, Tabak, Erdnüſſe, Hanf, Yein und ausgezeichnete Gemüſe. Pfirfihe und 
Drangen werden Überall gewonnen. Die Berjuhe mıt dem Weinbau geben die 
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befriedigenditen Refultate. Außer den europäiſchen Fructarten gewinnt man manche 
tropifhe, namentlih im NO., wo aud Eitronen, Zuderrohr und Tabak gebaut 
werden könnten. — Die gewöhnlichiten unter den wilden Thieren find der riefen- 
große Aneftruz oder Nandu (Rhea americana), den man in Trupps von 5 bis 
X Individuen trifft und der feiner Federn wegen gejagt wird; und der Hirfc,, 
Cervus paludosus und campestris, legterer in großen Heerden; nächſtdem Füchſe 
(Canis Azarae), die Comardrija (Didelphis Azarae) und Fledermäufe; der adler- 
artige Carancho (Polyborus brasiliensis) und die Lechuſa oder Erdeule; endlich 
eine 1,1 m lge. Eidechſe. 


Die Republik, bis 1825 eine brafilianifhe Provinz, hat eine 1829 proclamirte 
Eonititution und ift in 13 Departements getheilt. 


Uruguan. — 9. O. M. qkm Bew. 180 auf 10. M. 
ontevideo . . us 12,1 664,1 111.500 9.215 
Malone . . . 2... 276,0 15.194,5 26.036 94 
Canon . . 2... 86,3 4.752,0 52.331 605 
San VE 2 2.25% 208,5 11.481,4 27.776 133 
Sa Colonia . - 2... 103,2 5.681,7 27.051 262 
rn 167,5 9.223,5 20.216 121 
ze ar. aaa 394,5 21.7232 33.985 86 
435,5 23.9811 25.941 59 
= oride 219,9 12.1071 20.888 95 
re 2673 14.719,3 20.991 78 
Dura . » 2 2 2.0. 260,0 14.314,9 16.000 62 
Gero la . . . 2... 403,8 22.2338 24.475 60 
Tacmarembo . » 2... 560,1 30.843,4 31.055 55 
3.394,7 186.920,0 438.245 129 

1860: 221.300 


Mehr al3 "/; der Gejammt-Bevölferung fommt auf die Hauptitadt; außer 
ihr find nur noch 8 Städte vorhanden: am Uruguay Higueritas, Fray-Ventos, 
Bayfandu, Salto Driental; Billa de Melo, Mercedes, la Colonia, San Yofe und 
Maldonado; außerdem Billa oder Dörfer, und Heine Pueblos mit weit auf den 
Eitancias, Haciendas, Ehacras ꝛc. vertheilten Bewohnern. Die Bewohner nennen 
fi 108 Drientales. Einwanderer 1872: 18.375, Auswanderer 16.959; Ein- 
wander 1878: 15.891, Auswanderer 13.699. — 1880 waren unter den 140,222 
Fremden: 39.780 Spanier, 36.303 Jtaliener, 20.178 Brafilianer, 15.546 Argentiner, 
14.375 Franzofen, 2.772 Engländer, 2.125 Deutſche, 9.143 anderw. — Die Zahl 
der Landes-Eingeborenen ift 60% der Bevölkerung. — Die Vasken find die ge- 
Ihägtejten Einwanderer. Die wenig gern gefehenen Staliener haben den Fiſchfang 
und die Flußfifchereien faft ganz in Händen. 

Der Reihthum des Landes befteht in feinen Biehherden; feine Schafheerden 
find erft in neuerer Zeit wichtig geworden, und man hat jetzt ſchon viel Rambouillet- 
und Negretti:Böde zur Verbeſſerung der Raffe eingeführt. 1863 zählte man 


Maulthiere iegen u. 

Ninder Pferde und Efel Schafe weine 
Montevideo 556 2.609 572 584 56 
Canelones 83.978 14.460 906 123.729 5.287 
San Hofe 372.812 42.759 366 319.762 1.244 
Durazno 386.196 47.792 753 162.213 550 
Minas 286.806 45.629 65 113.616 1.139 
Colonia 221.618 32.848 1.170 331.747 743 
Soriano 394.541 51.011 636 545.712 643 
Payſandu 541.567 72.192 — 238.550 — 
Salto 767.2237 143416 3.166 154.361 445 
Eerro largo 576.802 65.492 727 99.655 1.161 
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geſchätzt wurden: 
Rinder Pferde Schafe 
orida 339.207 47.829 129.364 
aldonabo 465.080 65.560 
Tacuarembo 782.180 110.260 298.220 — 


— 177.320 RR 
Summa 5218.760 741.857 8301 2.594.833 11.268, 


Der Preis der Waiden ift jeit Beginn der Schafzuht in enormer Weiſe ge- 
fliegen. Man fchätt jett die Zahl der Schafe auf nahe an 4 Mill, die jährlich 
gegen 6 Mill. Pfd. Wolle liefern. — In den erften *. Jahren 1866 hat man 
452.834 Rinder und 21.404 Pferde geihladhtet. Der größte Theil des Fleifches 
wird leicht gefalgen, an der Luft getrodnet und als carne secca oder Charque 
nad Brafilien ausgeführt, wo es die Hauptnahrung der Schwarzen ausmacht. Das 
Rinderfett wird ausgefoht und dient überall ftatt der Butter oder zum Lichtziehen; 
das Knochenfett verwendet man zur Seifefabrifation, und die Knochen fendet man 
nad; Europa. Das Pferdefett ift allgemeines Beleuhtungsmaterial der ärmeren 
Klaffen, die aus den Pferdeknochen aud Seife kohen. Die großen Schlaht- und 
Einfalzeftätten in der Nähe von Montevideo heißen auch bier Saladeros; zu den 
berühmteften gehören die von Fray-Bentos am Uruguay, wo ein großer Theil des 
Liebigſchen Fleifh-Ertractes bereitet wird. 

Das Land ift reich an Bleiglanz, Kupfer, Antimon, aud Silber und Gold 
fehlen nicht, namentlich an den Grenzen Brafiliens; aud führen die von der 
Cuchilla grande fommenden Gewäſſer Gold, indeß fehlt es an Arbeitskräften zum 
Waſchen. Auch an ſchönen Marmor:Arten und an Achaten find die Berge reich. 


1878 belief fi die Einfuhr auf 15.827.974 DI., nämlid: 


Flüffigkeiten . . . . ... für 2.336.223 DO., 
Getreide, Gewürze, Groceries 2 2.0 nm 3338014 „ 
Tabat . .».. a Par ea en 518.439 , 
Kleider . . . 414803830 
verſchiedene Güter re a re ar ir ee LE: >. 
verfhiedene Artikel. . » 2 2 2020200 2.760.678 „ 
Edelmetalle . . . . 1.919.367 , 


1880 führte Großbritannien ein: fur 6. 732. 014 DU, zur Hälfte Baummwoll- 
waaren; Frankreich für 4.071.861 DU, zu '/s Wein; die Vereinigten Staaten für 
1.536 326 Dollar. 

Die Ausfuhr auf 17.400.000 DU.: Vieh für 1.545.581 DI, nämlich 200.600 

Rinder, 20361 Schafe, 2.281 Pferde, 
4.264 Maulthiere, 311 Schweine. 
Thierifhe Produlte für 15.006.247, 
nämlich gefalzene Häute für 4.041.341 DU., 
getrocknetes Rindfleifch für 3.299.348, Wolle 
für 3.068.595, Talg 1.666.559 DI. ꝛc. 
Agricultur=: Produfte für 769,728, 
nämlich Maisf. 163.499, Mehl 470.785 DU. 
andere Produkte für 85.871 DIE. 
Provifionen für 84.731 DI. 
Edelmetalle für 2.890.157 DI. 
Bon England famen für 4.884.878 P. und gingen dahin für 4.398.7%0 P. 
„Frankreich ., 22622.997 ., » = „ 3.147.504 
„ Belgien „ nn 309062 „ „ An — ‚ 1.775.582 
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Bon Brafilien 


„ Nord-Amerifa es 9 ED ©; e ” „ 1.095.370 „ 
„ Kuba na 1 0; Pr u „ 1.095.362 „” 
„ Argentina =. DE e J „572.566 „” 
„Deutſchland > TE > r w 74.334 „” 
„ Spanien „1368.140,, F m 38.101 
Italien „867.343 „ „ r „286.524 
Mm der Hauptftabt Montevideo u ms die nn auf 13.845.578, Ausfuhr 9.162.133 DU. 
„Sulto . ; . „1206.38, ö 362.469 „ 
„ Payfandı . 359.230, 4.089.779 „ 
Independencia re } 158.055, 1.946.033 „ 
EEE 5 un a, a art ee 62.502, — 404.154 „ 
„ Kolonia . . 2 36.705, R 146.198 „ 


1878 find eingelaufen 1. 100 'Extiffe v v. 306 334 T., wobei Dampfer 352 v. 549.155 Te. 


Der Transport ind Innere gefhieht auf Maulthieren oder auf Ochfenkarren; 
aber e3 fahren auch regelmäßige Diligencen, für welche vortrefflihe Chauſſeen an— 
gelegt find. Kleine Dampfer verbinden die widhtigften Drte Uruguays bis Salto 
und fahren auch nad) Buenos Aires und bis Roſario. Dampf-Paletboote gehen 
von Bordeaur und Southampton nad; Montevideo; monatlid) fommt ein Schrauben- 
dampfer von Liverpool, und Segel-Baletboote unterhalten die Verbindung mit 
Liverpool und Havre. 

Die Staat3-Einnahmen, meiſt Zölle, beliefen fi 1879 auf 8.936.714 Pefos 
oder Dollar, die Ausgaben auf 4.614.469 DU.; die Schulden auf 47.861.042 P. 
und 3.495.506 P. Papiergeld. Es ift wohl der veridhuldetite Staat der Welt, 
fo daß auf jeden Bewohner 1.433 Fred. kommen (in Franfreid; 450, in England 
417 Fres.). 

Das Heer beftand 1879 aus einer Abth. reitender Artillerie in Montevideo und 
einer Abtheilung im Inneren; aus 21 Bat. Infanterie und 4.000 M. Gavallerie. 
Das 1.152 Mann zählende Dffizier-Corps enthält 8 Generale, 59 Oberſten, 
8 Oberjt-Lieutenant3 x. Die Nationalgarde zählt 20.000 Mann. 


Mit dem öffentlihen Unterrichte ift e8 überaus ſchlecht bejtellt. Neuere 
Angaben fehlen; 1843 gab es 43 Elementarfhulen und gegen 30 private. — An 
Eifenbahnen find im Betriebe 357,5 km = 48,3 g. M., an Telegraphenlinien 
1.243 km, bei 29 Stationen. Interne Depefhen wurden 26.770 abgefendet. — 
Die 234 Poitbirreaur beförderten 1.049.615 Briefe und 1.083.926 Drudjaden. 


Die Hauptftadt San Felipe de Monte: 
video, (79) 105.000 E. — Fremde: 14.000 
Spanier, 13.600 Staliener, 6.720 Franz., 3.750 
Argent.), ift re egelmäßig gebaut und egt auf 
einem felſigen — am La Plata. Der 
Hafen ift ziemlich gut, und die Stadt hat 
dadurch einen großen Bortheil vor Buenos 
Aires. Nachdem fie dur einen mehr als 
neunjährigen Krieg mit Buenos Aires, der 
1851 endete, gänzlich berumter efommen” war, 
bat fie jich wieder bedeutend gehoben, und ihr 
Haan der aber gu in den Händen Frembder ift, 

von großer Fercutung, 1 Ra 2 Ston. 

Entfernung umgeben Dunıten oder Landhäuſer 
und Gärten die Stadt. Die nächte Umgebung 
ift nur der fahle, öde, biß 150 m h. Felsrüden, 
auf welchem die Stadt ſteht. Das Klima, 
mit feinen lauen Abenden, ift höchft angenehm; 


im Frühlinge wechfelt die Temperatur zwifchen 
22,5 und 31,250 am Tage. Die Stadt er- 
fheint durchaus wie eine italienifche Colonie, 
prädtig und reinlich; der ganze Detailpanpel, 
ein großer Theil des infuhrhandels, die ganze 
Gärtnerei u. ſ. w. befinden fi in Händen vor 
—— meiſt Italienern, die vor allen — 
ierher auswandern. Die Hauptgebäude ſi 
die Kathedrale, mit röthlichem Schiffe en 
weißen Thürmen, die Douane, die Wafjerleitung 
von 4 3: M. Lge., die 20 m h. Freiheitd- und 
riedensfäufe aganda in einem ——— 
ärtchen, das große Hofpital, das fehöne 
Theater Solis x. Eine Univerſität | ge= 
en Einfuhr 13.845.578 P., Ausfuhr 
162.133 P. — Eine Eifenbahn Führt nad) 
N. bis Durazno. 1878 kamen 1.100 Schiffe 
von 806.334 Tons, wobei 352 Dampfer. — 
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Maldonado, 4.000 E. an der La Plata- gutem Hafen. Blühende fchweizer und piemon- 
Mündung, bat einen ſchi ſicheren Hafen. — tefer Anſiedlun ſind: la Paz, Nueva 
Colonia del Sagramento liegt Öftlih von Helvetia, Entte 

Buenos Aired und ift ein Heiner Ort mit 


—— Maße ren 1 barter Pefo oder 1 Dublone à 8 Realen — 3 Marl 

Hi: On = — 101,4 Pfb. avoird. — 1 Arroba — 25,35 Pfr. Av. — 1 Fanega 

s Amp. ——— — 1 Br — 0,856 Meter = 3 Pie. — 2 Yara = 1 Braza, Eftado 

5 oefa. — 1 Euadra = 150 Bara —= 129 Mieter. — 1 Pequa — 40 Cuadra — 5,6 Kilometer. 

— 1 D.-fegua — 26,6256 D.-filometer. — 1 Suerta v’Ehancia — 3.010 Hectaren. — Seit 
1864 ift das Dezimalfuften eingeführt. 
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Paraguay (para — großes Waſſer) hieß ehemals der ganze Theil Süd— 
Amerikas von den Quellen des Paraguay bis zur Magalhaens-Strafe und von 
dem portugiefiihen Capitanat St. Vincent bis an die Gordilleren. Jet beſchränkt 
fid) der Name auf das Mejopotamien zwiichen dem Paraguay und Paranä, zwiſchen 
22° und 27° 30°. Br.; es ift ein 80 q. M. von N. nach S. mefjendes Yand 
(nad dem Bertrage vom 15. Juli 1879, wo die Grenzen, incl. des 1.660 g. Q. M. 
großen Gran Ehaco, bejtimmt murden), das 4.3276 DO. M. — 238.290 qkm 
Flächeninhalt bat, aljo größer ift als England nebſt Schottland, mit der Bewohner— 
zahl von Breslau. Davon waren etwa 1.400 Q. M. bewohnt und cultivirt, 1876 
mit 239.844 Bew. Faſt der halbe Staat ift National-Eigenthbum: herrenlofe 
Maiden und Wälder, die Güter der ehemaligen Jefuiten-Miffionen und anderer 
religiöfer Körperfchaften und viele durch den Dictator Francia eingezogene Yand- 
bäufer und Güter. Die Nordgrenze ift der 22° f. Br., der Apa und Eorrientes 
und der Ejtrella; die Dftgrenze das Amambaya: und Maracaya-Gebirge nebjt 
dem Parana vom 24° f. Br. bis zur Paraguay-Mdg. im ©.; die Wejtgrenze der 
Pilcamayo und der Paraguay von Afuncion bis zu feiner Mündung. Der N., 
zwifchen den Flüffen Apa und Quidaba, ift ganz menjchenleer. 
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Eine mäßig hohe Gebirgäfette macht im NO. die Grenze, die Sierra de 
Amanbaya, im mittleren höhften Theile Nandiusrocai genannt, die bei 
Billarica mit den hohen Bergen von Caaguaſu endet; ein öftliher Ausläufer 
derjelben kreuzt in 24° f. Br. den Parana und veranlaft die Cascade Salto 
Grande de Guayra, wo ſich der 50 m br. Strom 14 m tief in einen engen 
Schlund ftürzt. Die Breite der Ketten, welche zugleich Wafferfheide find, beträgt 
etwa 1°. Das dem Tertiär-Spitem angehörende Yand befteht alfo aus den 
mittleren und öftlihen Bergen, den bewaldeten von den Gierren auslaufenden 
Hügeln, und den Campos quebrados oder welligen Ebenen des SO.; lektere 
werden, fajt wie ein Delta, durch eine Linie von Afuncion nah Encarnacion am 
PBarana, abgefchnitten, und beftehen aus eifenihüffigem Sande und Thon, defjen 
weite Mulden mit Alluvium ausgefüllt find. Unterbroden werden fie von 
jonderbaren, halbkugeligen Hügeln, omas, die mit Gras, nah N. hin, wo fie 
größer werden, mit Wald bededt find. Das Land ift warm und troden, daher 
gefund und nit mit üppiger Vegetation bededt. 

Unbeftändigfeit der Witterung ift fir Paraguay darakteriftiih. Die tropiſche 
Hige ift in Paraguay gemäßigt; die mittlere Temperatur von Afuncion iſt 
24°4 C. Die Regen find nicht periodiſch, aud die Jahreszeiten nicht deutlich 
geihieden. Juni, Juli und Auguft find die fälteften Monate, in denen es aber 
felten friert; da8 Thermometer finkt dann bis 10° und fteigt zu Mittag auf 15 
bi8 190 und mehr; Dezember, Januar und Februar find die heißeften; dann hält 
fih das Thermometer auf 30 bis 31,25 C., fteigt auch bis 35° und im N. felbft 
bis 3705. Die hauptſächlichſten Winde find die warmen nördlichen, die auf die 
Dauer unerträgli werden. Hagel und Gewitter find häufig. Die Nächte find 
beiter und fühl. Der erfriichende regelmäßige Oſtwind heißt Birafon; der NO. 
it heiß umd feucht, von ähnlicher Wirkung, wie der Scirocco; der von SD. wehende 
Barnpero ift troden und Falt, treibt das Thermometer oft 10° C. hinunter und 
geht oft in furdtbaren und zerjtörenden Sturm über. — Meteorfteine fallen nicht 
jelten. — Vulkaniſche Erſcheinungen aber fennt man nid. 

Der größte See des Landes ift der3M. Ig. Ypoa, der von weiten Sümpfen 
umgeben ift und feine Wafjer in den Tibicuari ergießt. Der im O. von Afuncion 
gelegene Yacaray ijt Heiner und ergießt fih in den Paraguay. Im Flachlande 
gibt es zahlreiche ſumpfige Dſchangelſtriche oder Eiteros. 

In Heinen Mengen fol fi) Gold und Silber gefunden haben; eine 
Eijenmine wird vortheilhaft beim Gerro ©. Miquel ausgebeutet und das Eifen 
zu Ibicuy ausgefhmolzen. Salz gewinnt man binreihend auf einigen Salz: 
Ebenen. — Die Produkte des Pflanzenreihes find von größtem Werthe, denn 
Wälder der nugbarften Holzarten bededen Berge und Hügel. Die faft dem Eifen 
an Härte gleihenden Holzarten find das Lapacho, Quebracho, Tatane und Urundey; 
für die Aunfttiichlerei eignen ſich vorzüglich das Morojimo, Palo amarillo und 
Balo de Rofa; angenehme und nahrhafte Früchte geben die Arahan, Nangapare, 
Algaroba und Yaruma; der Seringar oder Kautſchuk Liefert elaſtiſches Gummi, 
der Palo fanto Guajat-Gummi. Die Alod Euruguaty und die Liane Guembe 
fiefern faft unzerreißbare Taue. Zahlreihe Arten von Bambus finden fid); aud) 
wihtige Droguen, wie Copaiva, Rhabarber, Saſſafras, Jalape, Sarfaparile, 
Brechnuß, Dradenblut, Farbftoffe zc. find vorhanden. Das widtigite Pflanzen— 
produft ift der in den weiten fogen. Yerbales, auf den Hügeln des Inneren 
wachſende Merba oder Paraguay-Thee (ſ. Bd. I. pag. 1.081) (Mate heit die hohle 
Metalltugel, aus welchem man den Thee mittelft eine8 Rohres herausjaugt). 
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Die hauptſächlichſten Yerbales find die von Chiriguelo (welche die beſte Yerba 
liefern) und von Tacurupyta im N.; die von Concepcion, bei der Quelle des 
Ypane; von Rofario und ©. Pedro, im Beden de3 Jejui; von Caaguazu und 
Tacurupucu, am Einfluffe in den Parana; und von Yuti und Jefus, im ©. 
Die wildwachſende Yerba ift weit befjer, al3 die aus den Pflanzungen der ehemaligen 
Miffionen. Prädtige Blüten tragen die Orchideen und die Mais del Agua, 
die der Victoria Regina fehr nahe ſteht. — Paraguay ift weſentlich aderbauend, 
und dem Staate gehört ein großer Theil des Bodens. Man baut Zuderrohr, 
bortrefflihen Tabak (jährlich 3 Ernten), Maniof, Reif, Mais, Baumwolle, Indigo 
und einige Getreide-Arten. 1863 waren damit etwa 30 g. Q. M. Ader beitellt. — 
Die Handelsprodukte find: 1. monopolifirte: Yerba (jeit 1846), der in großen 
Wäldern im N. und ©. von Afuncion wählt. Am menigften davon in ganz 
Süd-Amerika wird in Paraguay felbit getrunfen, der Gaucho aber lebt oft fait 
den ganzen Tag davon. Wenn er geerntet werden fol, jendet die Regierung ihre 
Agenten nach den Pflanzungen, welche die für die Regierung nöthige Menge und 
den Preis dafür beftimmen; der Reſt verbleibt den Yand-Eigenthümern. Die 
Regierung verkauft ihren Antheil mit großem Vortheil, und jeder Privatmann, 
welcher Merba ausführen will, muß eine ſchwere Abgabe dafür bezahlen. 1879 
find etwa 4°, Mill. kgr ausgeführt worden, für 1.582.342 PB. — Holzarten, und 
zwar diefelben wie fie Brafilien befitt; fie verfallen meift ungenugt im Walde. 
Eigenthümlid find die als Guaranihölzer befannten: Morofimo, Algarroba, Tatair, 
Lorbeer, Ceder, Bivaro, Lapacho. — 2. Nicht monopolifirte: Tabak, in 15 
Arten; im Handel unterfcheidet man den von Valles (Nicotiana tabaccum), der 
in der Umgebung von Afuncion, im Gebirge und zu Ftacocue gebaut wird; und 
den von Billa Rica, welcher der beſſere ift und 2 Ernten gibt. Der Petipara, 
eine fledige Sorte, ift foftbar. Beſonders werden beide lettere Sorten cultivirt. 
Man ſchätzt den jährlichen Ertrag auf 7 Mill. kgr, wovon etwa gegen 3 Mill. 
zur Ausfuhr kommen. Die ganze Bevölkerung raucht Tabak. — Auch die ein= 
beimifche Thierwelt ift eine reihe; es leben in Paraguay der Jaguar, Euguar, 
das wilde Schwein, der Hirſch, die Unze, Affen, Gürtelthier, Pelfari, Tapir, 
Ameifenfreffer und Aguara; in den Flüffen zahlreihe Alligatoren, Wafjerfhweine, 
Dttern x. Boas und einige giftige Schlangen fommen vor, aber Klapperfhlangen 
find jelten. Von Vögeln find Geier vorhanden, Buzzards, viele Bapageien-Arten, 
der ameriktaniihe Strauß, der Tukan, das Nebhuhn, der Pato real oder wilde 
Taucher, der Biguabay, und zahlreihe Singvögel. Eine Ameifenart fest Wachs- 
fnoten an die Zweige der Guyara blanca, weldhe man fammelt, um daraus Kerzen 
zu fertigen. Die Heufhredenplage ift nicht unbefannt, und die Mosquitos find 
äußerſt Täftig. 


Bald nahdem 1512 der Fa Plata entdedt 
war, jegelten Spanier ftromaufwärt3, nament- 
lih der aus Briftol geborene Seb. Cabot, 
welcher Paraguay entdedte, und Mendoza, der 
1536 bei Aſuncion eine Colonie gründete. Er 
fand das Land im Befige der intelligenten und 
induftriöfen Guaranis, melde fich der euro— 
päifchen Givilifation ſchnell zuneigten. Para- 
man gehörte bis 1620 zum Bice-Königreiche 

ru, von da ab zum Gouvernement des Rio 
de La Plata. Die erften Miifionäre waren 

—— denen nach der Mitte des 16. 
ahrhunderts die Jeſuiten folgten; ſie bekehrten 
die Eingeborenen mit dem größten Erfolge, 


gründeten Miſſionen zwiſchen dem Uruguahy 
und Parana und über dieſen weſtlich hinaus, 
legten große hriftliche Dörfer au, die fie mit 
prächtigen Kirchen verfahen, und wußten endlich 
1690 allen Spaniern zu verbieten, ohne ihre 
Erlaubniß das Land zu betreten, fo daß fie 
ein faft rg Priefter-Regiment ges 
gründet hatten. Aber 1768 wurden I ver⸗ 
trieben, und die von ihnen Belehrten ſiedelten 
fih großentheil3 in Paraguay an. 1776 wurde 
ein Bice-Königreih La Plata, einfchließlich 
Paraguays, gegründet; aber 1811 befreite fich 
Paraguay von der fpanifhen Herrſchaft. — 
Es gibt jet wenig reines ſpaniſches Blut in 
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Paraguay, und man ſpricht Spanifh nur in 
der Kühe der Städte; der größte Theil der 
En (2) befteht aus Meftizen; Landes⸗ 
ſprache ift das Guarani oder Tupi, die ver— 
breitetfte der Spradhen Süd-Amertlas, in das 
—— jetzt viel ſpaniſche Worte eingeſchlichen 

.Das reine indianiſche (%) Blut findet 


fih im N. häufiger, und im . bewohnen 
die Caayguas u. a. erg Stämme 
noch fast unbefannte Pandftribe. Die Mulatten, 


Ablömmlinge von befreiten Sklaven, und die 
noch vorhandenen Sklaven find nicht zahlreich. 
Die Paraguayer find gelebrig, ſtill umd intelli= 

t und lieben ihr Baterland; Berbrechen 

men felten vor. Sie find fchmiegfam, 
tätig; von Farbe heller al3 andere Mifchlinge 
Süd-Amerila8 und etwas größer als die 
Europäer. 

1813 wurden Dr. Francia, der Secretär 
der revolutionären Junta, und Yegros auf 
1 Jahr zu Conſuln erwählt; aber fchon 


1814 wurde das Conſulat abgeihafft und M 


Francia auf 3 ah um Dictator gewählt; 
danach lieh er fib auf Lebenszeit wiederwählen 
und blieb bis zu feinem Tode, 1840, abfoluter 
der. Er ſchloß das Land für jeden 
ab, regierte ftreng und war ein über: 
aus mißtrauifher und graufamer Charalter; 
er gründete Schulen, führte ein Geſetzbuch ein 
umd bob und entwidelte die materiellen Hülfs- 
auellen des Landes, erfhwerte aber den Handel 
in bobem Grade. Ein großer Theil der von 
hm eingezogenen Güter war auf unbeftirimte 
Zat wiedrig verpachtet unter der Bedingung, 
dak fie ordentlich angebaut oder auch in Waiden 
t würden; auf anderen wurden Taus 
iende von Rindern und Pferden gezogen, welche 
die Cavallerie mit Pferden, die Xruppen mit 
— die Hauptſtadt mit Ochſen verſahen. 
te Pachtungen waren ein Gegenſtand befonderer 
Sorgfalt der Regierung und monatlich mußte 
über jede derjelben ein genauer Bericht einge 
fendet werben. — Ihm folgte Bibal ald Dictator; 
1542 wurde das Confulat wieder — 
und Lopez und Alonſo wurden zu Conſuln 
erwäblt. 1844 wählte man Lopez zum Prä- 
fidenten auf 10 Sabre, darauf auf 3 Jahre 
und 1857 wieder auf 7 Jahre, und 1862 folgte 
ibm nah feiner Beitimmung fein Sohn. 
Auh er führte ein ſirenges Regiment, war 
aber liberaler gegen Fremde und überließ die 
Angelegenheiten ter Kirche der Priefterichaft. 
1871 ftarb er. 1874 wurde eine Revolution 
durch Brafilien unterdrüdt, welches das Fand 
im Occupation bielt. Seit 1852 und 1853 ift 
die Unabhängigkeit Paraguays anerkannt. 
Diefe Nepublif, die einen Kongreß von 
einigen Hundert Mitgliedern bat, ift in 70 Des 
partamentos getheilt, jedes mit einem Polizei 
hei an der Spitze. — Die Hauptftadt Afun= 
tion, 10.000 E, 1536 von Juan de Ayolas 
angelegt, bis 1620 Hauptitadt aller ſpaniſchen 
Länder de3 Rio de la Plata, eine unregelmäßig 
e Stadt, mit einer 1845 vollendeten 
— Stadthaus, Theater ꝛc, liegt links 
am Paraguay, 52 g. M. von feiner Mündung. 
Rh Paraguari führt eine 72 km lange 
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Eifenbahn; es ift eim ſchön gelegenes Dorf 
mit 600 E. — Zehn Städte find vorhanden, 
namentlih Billa Rica, 12.000 E., 24 g. M. 
im SO. der Hauptftadt; Curuguaty, 10g.M. 
im NO. derfelben; ©. Pedro am Jejui; 
Rofario, nahe der Mg. des Heinen Euarepot; 

tanua im ©, am ®Barana; Billa del 

ilar de Neembucu, ein wmanfehnlicher 
Drt, der viel Verkehr hat; Humaita, die 1855 
angelegte Hauptfeftung. Das nahe nörblich 
von Aundan, auf der Weftfeite des Paraguay, 
bon Argentina — Villa occidental 
iſt als Hauptort des Gran Chaco dest Para 
ah zugeſprochen. — Die Staat3-Einnahmen 
ließen aus den Zöllen, welche 216.600 Pefos 
lieferten. Die Ausgaben werden für 1880 zu 
270.030 P. berechnet. Schulden waren früher 
nicht vorhanden; erft zum Kriege find 1865: 
5 Mill. £ angelichen. Cinige gute Straßen 
nm gebaut. — Die Armee iſt, bei allgemeiner 

ehrpfliht, auf 500 Dann befhränt. Im 
März 1865 war in kurzer Zeit gegen die feind- 
lihen Nachbarftaaten ein Heer von 60.000 Mann 
aufgebraht (10.000 Mann Cavallerie, 5.000 
Mann Artillerie) mit 400 Gefchüben. Die 
Flotte foll 1865 aus 3 21908, 21 Dampfern 
und 15 Heinen, zum Theil gepanzerten Ka— 
nonenbooten beftanden haben, jedes eine 
SOpfündige Armftrong:Kanone führend. Die 
Schulen find verbejfert. Nur die katholiſche 
Kirche ift geduldet, deren Bifchof in der Haupt» 


ſtadt refidirt. — Der Aderbau befindet ich 


nod in feinem Anfange Die großen Eigen- 
thümer befigen ausgedehnte Eitancias, wo fie, 
wenigſtens in den SHügellandfchaften, große 
Viehheerden halten; im Flachlande gewinnen 


fie auferordentlih reiche Ernten. Viele der 
Eitancias ger der Negierung. Die ganze 
Mitte, im S. des Tibicuarislurfes, gehört der 


Regierung, wenige Befigungen ausgenommen, 
wie die des Dr. Eu 2359.0.M. Das 
füdlihe Land, zu % dichter Wald, unbebauter, 
überſchwemmier oder mit üppigftem Krautwuchs 
bededter Boden, gehört Privaten. — Man 
fabricirt grobe ummwollen- und Wollen: 
waaren, namentlich Hängematten, I und 
Ledergeräthe, Gummi: und Harz-Präparate, 
Deitillate aus Zuckerrohrſaft und Algaroba, 
Melafie und Zuderr, Taue und Seilwerk, 
Stiderein und Spiten. Bon Bereutung 
waren die Gerberei, die Feder und Sattler: 
waaren⸗Fabrilation, die Ziegelbrennerei, das 
Einmaden von Früchten zc., fo wie die von 
Lopez gegründeten Fabrilen zu militärifchen 
weden, wie eine Waffenfabrik, Kanonengießerei, 
ulvermüblen ꝛc. Das Arfenal bei Ajuncion, 
mit engliihen Dampfmaſchinen, batte jchon 
eine Anzahl von Dampficiffen geliefert. Haupt⸗ 
produtte find Tabat, Mais, Maniof, Weiß, 
Yerba, Pomeranzen, Gerberrinde; und man 
bat gute Ausſicht für die eugung von 
Baumwolle, Indigo, Cocenille, Kautichuf, 
Aloebanf, Gummi, Gerbftoff, officinelle 
Pflanzen ꝛc. — Den Handel hat Afuncion in 
änden; derfelbe ift hauptſächlich nach Buenos 
ires — Die Haupiſtraßen führen nach 
Billa Rica und Ytapua oder Encarnacion; 
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befonders wichtig aber find die fhönen Waffer- auch in Stärke und Dragee verwandelt wird; 
ftraßen, auf denen brafilianifhe Dampfboote Erdnüſſe, Melafje und Rum. Es betrug die 
ihren Cours machen. Beide Ströme fteigen Einfuhr Ausfuhr 

im Oftober, November und Dezember um 39m, 1879: 956.144 P. f., 1.582.342 ®. f. 
und fallen vom Juni bis September. Die namentlich Nerba 4.656.000 kgr, 2.883.000 kgr 
Communication im Inneren geſchieht nur Tabak, 11.941.000 Eigarren, 30.000.000 Oran⸗ 
mittelft fchwerer Ochlenkarren. Ausgeführt gen, 349.321 kgr Öerbrinde, 204.000 kgr 
werden Merba, Tabak, Orangen,” Daniot, der Stärke, 37.000 Rindshäute, 204.000 kgr Maniof. 
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Dieſes größte Reich Süd-Amerikas, '*ı, von Europa, reiht von den Quellen 
des Rio Branco in 5° 10° n. Br. bis zur Grenze von Uruguay in 33% 46° ſ. Br., 
430 g. M. weit; und von den Ufern des Yavari in 56° 27° weitl. Lge. bi8 Ponta 
des Pedras in 17° 7°, 590 g. M. weit. Es iſt etwa 15,5 mal fo groß al3 Frankreich, 
151.412 g. Q. M. Die Küftenlänge beträgt 7.920 km oder 1.070 g. M.; an ihr 
ind 42 Häfen vorhanden. Seine Grenzen gegen Guyana bildet der Oyapoc; 
von defjen Quellen folgt die Grenze der Serra von Acaray und der Quelle de3 
Efiequibo; geht dann nördlich längs des Takutu Ireng, bis zu dejjen Mdg. in den 
Eotinga, folgt diefem weiter an der Weftfeite von brit. Guyana bis zum 2.400 m 
b. Roraima, und dann (gegen Venezuela) folgt fie der Serra Pacaraima bis zu 
den Quellen des in den Parima mündenden Ayarihuta, dann nadı ©. der Sierra 
Parıma bis zu den Drinoco-Uuellen; darauf nah SW. und W. bis zur Quelle 
des Mantcuari. Nun läuft fie (gegen Columbia) nah SW. zur Mdg. des Yaca— 
rana und folgt diefem bis in 8° 5. Br. (gegen Peru); darauf (gegen Bolivia) geht 
fe nah OSO. bis an den Madeira in 10° 17°, und bleibt nun an dem im ihn 
mündenden Mamore, Guapore, Rio Berde (ſ. Boliviad Grenze), Im W. Liegen 
Paraguay und die Pa Plata-Staaten au, im S. Uruguay. Der größte Theil 
des gewaltigen Amaſſonas-Beckens und der dazu gehörenden Nebenflüjje, ſowie die 
nah der Oſtſeite ins atlantishe Meer im N. des La Plata mündenden Ströme 
mit ihren ungeheuren fruchtbaren Ebenen und Urmwäldern, ihren weitgedehnten 
dürren Campos und ihren Gebirgsrüden gehören zu ihm. Der größte Theil liegt 
ſenach innerhalb der tropiſchen Zone, nur der S. gehört der gemäßigten an. Im 
Ganzen ift das Klima merkwürdig mild und regelmäßig. Im N. finden ſich gleichmäßig 
wei Jahreszeiten, eine naſſe und eine trodene; erftere fängt am 1. Jan. an, legtere am 
1. Juli; zumeilen jedod verichiebt fidy der Anfang um 1 Monat, um den er 
früher oder fpäter eintritt. Rio hat feine regelmäßige Regenzeit, jo daß es ſchwer 
ift anzugeben, welcher Monat der feuchtejte ift; der meifte Regen fällt dafelbjt im 
Februar, März, Mai, Auguft und November, der mwenigfte im Juni, Juli und 
September, freilib im Auguft zuweilen auch fein Tropfen. Die jährliche 
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Regenmenge in Rio beträgt 1.389 Millimeter. Im Allgemeinen fallen an der Küſte 
2.000 mm, in Bernambuco 2.700 mm. Die Zahl der Gemittertage iſt 26. Während 
des Regens ift wenig Wind zu bemerken und die Temperatur ändert fi den Tag 
bindurch nicht bedeutend. In der trodnen Zeit find Morgen und Abende immer 
fühl und eine Seebrife mildert die Hige am Tage. Die SO.:Paffate wehen an 
der ganzen Küfte Südlich von der Serra dos Bertentes herrſcht, namentlih im 
Paranaͤ-Gebiet, ziemlih das Klima der gemäßigten Zone; die Regen find be- 
fonder3 häufig im Sommer, fehlen aber auch im ganzen Jahre nicht; die Hige iſt 
gemäßigt und die Vegetation Fräftig, aber nit fo wie an der Hüfte weiter im N. 
Heifer find die Länder am Paraguay und fie empfangen heftige tropifhe Regen, 
aber die trodne Zeit ohne Regen währt lange; Froſt kommt bier nie vor, wie öſtlicher 
wohl zumeilen. Das Tafelland im ©. des 30° |. Br. und nad) den Grenzen von 
Uruguay bin fcheint vegelmäßig im Winter Froſt zu haben, der aber freilich nicht 
lange dauert. 


Brafiliend Produkte des Mineralreihes find weltberühmt; fie beitehen 
namentlih in Diamanten, die man 1728 bier zuerjt fand, anderen Ebdeljteinen, 
namentlib Topaſen, Beryllen, Chryfoberpllen, Turmalinen, Eullafen, Saphiren, 
Rubinen, jehr großen und reinen Bergkiyftallen, Opalen, Achaten, Chalcedonen, Jaspis, 
Granaten, Amethyften und Gold. Die berühmteften Diamanten, welde Steine 
gerade in höchſt ungejunden Diftriften ausgewaſchen werden und gewiß jhon 
100.000 Menſchen das Leben gefojtet haben, finden fich (feit 1728) in den Provinzen 
Minas Geraes längs der Serra do Espinhaco, und nördlicher bis zur Nordgrenze 
der Provinz, jo wie in den Gebirgen, welde im SW. der Duelle des ©. Francisco 
liegen; ferner in Bahia, und in Sincora und Chapada. Die aus den Provinzen 
Matto Grofjo, Goyaz, Parana, ©. Paulo und Rio Grande do Eul find von 
geringem Werthe. Dieſe Provinzen haben diefelbe geologifhe Formation aufzuweiſen, 
wie die übrigen bekannten Goldländer. Die Goldausbeute ift bereit3 auf . der 
de3 vorigen Jahrhunderts gefallen. 

Die Ausbeute war 1691—1700 jährlich 4.185.000 Mark, 


1721—1740 „ 24.691.500 „ 
1741—170 40.736.000 , 
1761—1780 $, 28.876.500  „, 
1781—1800 „ 15.205.500 , 
1801—1810 , 10.462.500  „ 
1851—1855 „ 6.138.000 , 
1871—1875 „ 4.798.800 „ 


1691—1850 im Ganzen 2751.219.000 
1851— 1875 im Ganzen 142.150.500 


2893.369.500 Marl. 
Gold findet ſich in allen Provinzen, am meiften im aufgeſchwemmten Gebirge, auch als 
Adern im Quarz, Quarz ift mit Platin, Iridium und Baladium (Balladiumbaltiges 
heißt Schwarzes Gold), in den Cascalho- und Canga:-Ablagerungen, nächſtdem im 
Glimmerfhiefer und der Graumade, Die Hauptdiftrifte find in den Provinzen 
Minas Geraes, Sad Paulo, Goyaz und Matto Grofjo. — 1858 wurde die jährliche 
Ausbeute von Diamanten auf 12= bis 15.000 Ditavas (A "/s Unze) geihägt. 
Etwa 6.000 Ditavas kamen von Santa Iſabel in Bahia, wo die Steine „Diamanten 
von Sincorä* heißen; in dem Kirchſpiele dieſes Namens wurden fie nämlich 1544 
‚eutdedt. Etwa 4.000 Ditavas fanden ſich in Rio San Antonio, Rio de Peire, 
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Riberio do Inferno, Rio de Jequitinhonha, Rio de Itambe, Rio Manfo, 
in den öftlichen Zuflüffen de3 Rio das Velhas, Rio de Parana und im 
Rio Sipo, alle wejtlich von der Serra do Espinhago; obwohl die Dftfeite diefelbe 
Formation zeigt, fo finden ſich doc) dort feine Diamanten. Die übrigen 2.000 Ditavas 
famen au3 den Provinzen Goyaz, Euyaba ꝛc., aber hauptſächlich aus dem Diftrikte 
Rio de Bagagem, wo der berühmte Südftern gefunden worden ift. Die Diamanten 
von Sincora find die geringjten; die beften find die im Rio de Jequitinhonha, 
Riberäo do Inferno und im Rio Sipo, obwohl das Bortommen im leßteren fehr 
beſchränkt ift; die aus dem Rio Antonio, Rio de Peire und Rio de Itambe find 
ebenfall3 ſchön, aber auferordentlid Hein und felten. Auch die der Provinz 
Matta Grofio find Hein, aber vom reiniten Waffer und ſchon in ihrem Zuftande 
der Rohheit durch ein Luftre ausgezeichnet, der alle anderen Diamanten Brafiliens 
übertrifft. Der Werth der Diamanten unterliegt großen Schwankungen und ift 
febr von den politifhen Berhältniffen abhängig; indeß find die Minen alle im 
Privatbefige. Bor einigen Jahren, al3 die Sklaven billig waren und das Korn 
theuer, foftete eine Ditava 112 DU., jest mag fie 150 DIE. koften. Der Südftern, 
melher 125 Karat, über 7 Ditava wog, ift für etwa 1 Mill. res. verkauft 
worden; der jekige Beſitzer kann aber feinen Abnehmer finden. — Nah Eaftelnau 
baben ergeben: 


Minas-Geraes, von 1727 bis 1824: 432.977 Ditava3 — 300,700.000 Fres. 


Bahia von 1755 bis 1849: . . . 51.800 =  —, 38.750.000 = 
S Pooleeeeeeeee 200 = = 138.888 
Matto Groffo, von 1746 bis 1849: 66.000 ⸗ — 46.200.000 ⸗ 


Nach einer anderen Quelle wurden 1732 bis 1814 jährlich 36.000 Karat 
ausgeführt, 1800 bis 1806 nur 19.000. 1844 bis 1848 find es 632 Oitavas, 
1349 bis 1853 aber 6.304 Dit., 1854 und 1855 fogar 12.459 Dit. Die Glanz: 
periode, von 1740 bis 1822, hat 232.000 — 40 Mill. FI. gefördert. (©. die Stadt 
Diamantina.) 

Insgejammt werden geihäst: 1850 300.000 Karat 

1851 130,000 = 
jährlich biS 1858 90.000 = (36.000 aus Minas, 54.000 
aus Bahia). 


Der mittlere Werth der 1853 bis 1858 verzollten Diamanten betrug jährlich 
3330.175 Milreis (a 2 Mark 2 Pf). — Im Ganzen ift der Werth der Berg- 
werts-Produlte im Bergleihe zu ihrem Auf und zu den Boden: Produkten nur 
gering. Kupfer (60% haltiged in Cacapava), Silber, Duedjilber, Mangan (bei 
Rozareth in Bahia), viel Blei (am bedeutendften am Fluffe Albaete in Minas), 
Vismuth, Arſenik find vorhanden, fo wie Salpeter, Alaun und Steinfalz. 
Ausgezeichnetes Eiſen iſt in unerfhöpfliher Menge in Brafilien zu finden; in 
Rinas im ganzen Jtabira-Gebirge, bei Duro-Preto, im Eipinhaco-Gebirge ıc. al3 
Ragnet-Eijen (75,5°%/ haltig), Dligift und Martit (70%), geringere (20 — 25°). 
Die reichſte Mine und die wichtigfte Fabrik ift in ©. Paulo, links am Ypanema, 
ter in den Sorocaba geht, 26 g. M. vom Hafen Santos. Steinkohlen hat man 
m neuefter Zeit in mächtigen Lagern in den Provinzen Santa Catarina und Rio 
Grande do Sul aufgefunden; aud find Brauntohlen vorhanden. Salz findet fich 
dmreihend. — Zu den midtigiten der zahlreihen Mineralquellen gehören die 
beigen Schwefelwaſſer (41 bi 46° C.) von Galdas, in Minas Geräed, melde 
jährlih von etwa 3.000 Babdegäjten beſucht werden. Ferner die alfalihaltigen 
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Thermen in Goyaz zu Caldas, die bis 48° Wärme haben; fowie die gashaltigen 
Quellen von Alambary und Carambu. 

Eigentlihe Wüften gibt es nicht, obwohl ein gewaltiger Landitric den Namen 
Sertäo führt. Der Boden, von weldhem faum "/ıso der Eultivirung unterworfen, 
ift mit einem reihen und fruchtbaren Lehm bededt, und die Pracht der Wälder 
im Inneren längs der Flüffe hat ihres Gleichen nur auf den Inſeln Auftral: 
Aliens. Ein nicht unbedeutender Theil diefer Vegetation ift für die commerciellen 
Berhältniffe von Bedeutung: Kautſchuk, Brafildolz, Anotto, Bertholetia und 
Kokos: Nüffe, Mahagony, Rofenholz, Granadilla, Fuſtikholz, Brafilianifches Elfen: 
bein, zablreihe Schmudhölzer und Farbitoffe zc. geben den Wäldern einen hoben 
Werth. Dazu kommen nod die in großen Mengen ausgeführten Sarfaparilla, 
Vanille, Specacuanha, Eopal, Gewürznelfen, Zimmt, Tamarinden, Cinchona und 
Cacao. Die Hauptfrühte find Ananas, Bananen, Orangen, Maracuja oder 
Pajfionsblumenfrudt, Mango, Euftardapfel, Guava, Kaſchu, Rofenapfel, Melonen 
und Wafjermelonen. Man baut Mais, Weizen, Bohnen, Reit, Gafjava, Kaffee, 
faft "/ des gefammten der Erde, Zuder, Tabak, Baumwolle, Cacao, auch etwas 
Thee, legteren hauptfählih in Rio de Janeiro und San Paulo. Minas Geraed 
producirt 50= bis 60.000 PBfd., und diefer ift befjer al3 der von San Paulo, das 
200.000 Pd. producirt. Yerba cultivirt man in der Provinz Parana. 

Brafilien ift ein von der Natur für den Aderbau bejtimmtes Yand, aber es 
ift weit von dem entfernt, was e3 einft wird liefern können. Einſtweilen ſchätzt 
man das für Eultiviring in Angriff genommene Land auf 200 g. Q. M. Die 
Fruchtbarkeit ift groß; Weizen und Roggen geben in einigen Provinzen 30-, ja 
bis 7Ofahe Frucht, der Mais 150- bis 300fache, Bohnen 80: bis Mfache, Reiß 
faſt 1000 fache. Zu den wichtigſten und am ausgedehnteſten gebauten Culturpflanzen 
gehören Mais, Mandioca, Kaffe und Zuckerrohr; Obſt- und Gemüſebau ſind be— 
trächtlich. Von ſteigender Wichtigkeit iſt der Flachsbau, der von Reiß, Baumwolle, 
Wein, Kautſchukbaum, Tapioca und Tabak. — Von höchſter Bedeutung iſt die 
am meiſten entwickelte, ergibige Rindviehzucht; nächſtdein auch die Pferde- und 
Maulthierzucht. — Landwirthſchaftliche Inſtitute ſind zur Hebung der Boden— 
Induſtrie in Rio, in den Provinzen Bahia, Pernambuco, Sergipe und Rio-Grande 
do Sul gegründet. 

Zu den in der Fauna Braſiliens genannten Thieren find noch zu erwähnen: 
auf den Hocebenen ungeheure Heerden von wilden Rindern und wilden Pferden. 
Am merkwürdigſten ift die Vogelwelt durch ihre Mannigfaltigkeit und den Glanz 
ihres Gefieder. Der Lira, der ebenjo bunt iſt wie das Guinea-Huhn, übertrifft 
faft den Condor an Größe und Stärke; der Salian fcheint zwiſchen Strauß und 
Story zu ftehen und Läuft mit unglaubliher Schnelligkeit; der Aral, mit blauen 
und jcharlahrothen Federn, und der Candidi, mit Blau und Gold verziert, 
werden in ihrer Schönheit durdy feinen Vogel der alten Welt übertroffen. Die 
große rothe Ameife, ein Pflanzenfrefjer, ift ein bejonderer Freund der Mandioca 
oder Caſſava-Wurzel; ihr geichworner Feind ift die Eleine ſchwarze Ameife, ein 
Fleiichfrefjer, die ihr gewaltigen Schaden thut. Der gefammten Landwirthſchaft 
geſchieht unermeßlicher Schaden durd die kleine Wander-Ameife (Tanajura oder 
Sauva). Die Acarus, das Pium (eine Art von Zade), das Carapata und Muco- 
coca unter den übrigen Inſekten find wahre Pandplagen; auch Bienen, Wespen und 
Hornifjen gibt e8 in Menge. Die Gemäfjer find voller Fiſche; Schildkröten, in jeder 
Größe, find fo zahlreih, daf man ein einträgliches Gejhäft daraus macht, längs 
des Amafjonad das Del oder die Butter (manteiga de tartaruga) aus ihren 
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Eiern zu gewinnen. Unter den Schlangen find die Klapperſchlange, die Korallen- 
ihlange, die Surucucn und Jararaca die giftigiten, während in den Wäldern die 


Anaconda und Boa conftrictor reihlihe Opfer hinwegnimmt. 
Eidehfen find ſehr zahlreih vorhanden. 


voller Alligatoren. 


Die Flüffe find 
Längs der Küfte 


finden fich der Pottwal, welcher das Walrath liefert, der Manati oder die Seekuh, 


da3 Meerichmein ꝛc. 


Brafilien ift fein Land der Induſtrie und des Fabrikweſens; aber in manden 
Zweigen der Manufakturen find doc Fortihritte vorhanden. An Fabrik-Produkten 
in größerem Maßſtabe liefert das Land: Zuder, Rum, Mehl verjdiedener Art, 
Thee, Merba, Guarana, Del, Eſſig, Liköre, Butter, Käfe, Gonfituren, Wein, Caju— 
Wein, Fleiſch gepöfelt und getrodnet, Fiſche ebenſo, Tabak, Talg-⸗, Wachs- und 
Carnauba-Kerzen, Kautſchuk, Leim, Häute geſalzen und getrocknet, Kaffe- und 
Zuckerſäcke, Gewebe zu Kleidern, Seile, Thonwagren. Die 28 Baumwollſpinnereien 


und Webereien haben neben mehr als 


70.000 Spindeln und 1.200 Webſtühlen 


gegen 2.000 Arb. und Dampfmaſchinen von über 1.200 Pfdkr. 


Ueber die Indianer Brafiliens, deren Ge— 
fammtzahl wohl mindeftend auf % Mill. zu 
ſchätzen ift, kann nichts Umfafjendes und Ges 
nügendes beigebracht werben. Die meiften ber 
Indianer gehören zum Stamm der Guaranis 
(dad foll heißen Krieger oder —* oder 
Orientale) oder Tupis; dieſe ſind von N. 
erobernd vorgedrungen, und haben die im Ju— 
nern lebenden befiegt, die jogen. Tapuyasd. b. 
fremde, Feinde, auh Caboclos genannt d. h. 
die —— Für eine der ausgedehn- 
teften und mohl an Indianern reiciten Pro— 
vinzen, für Matto Grojjo, gibt Moure eine 
Schätung von 260.000 an. Bon diejen > 
56.400 indujtrielle, fhon etwas civilifirte In— 
dianer, zum Theil fogar Ehriften; 133.000, 
Won von der Eivilifatton berührt, treiben zum 
Theil Handel und Aderbau; 71.500 find Wilde. 
& nennt folgende Stämme: 1. 10 bis 15.000 
Araras, unfern des Madeira, beim Rio Ja— 
mari, und an der Serra do3 Nraras (?) in 
Minas Geracd. 2. 4 bis 5.000 Barbados, 
am Fuße der Serra dos Pareri, längs des 
Rio Bermelbo und bisweilen bis Diamantino. 
3. 10 bis 15.000 Cajabis, am oberen Parna— 
tinga. 4. 15 bis 20.000 Cambiris, auf den 
Ebenen der Parerid. 5. 4 bis 5.000 Cauterios, 
zwifchen Fort Principe, der . von Bolivia 
md dem Mamore. 6. Wenige Mequens, am 
leihnamigen Nebenflufje des Guapore. 7. u. 
4 20.000 Nambiquaras und Tepanbunes, an 
der Bereinigung des Arinos und Peira. 
9. u. 10. Paccabad und Senabo3, am Ma— 
more. Alle diefe find milde, zum “Theil 
menfjchenfrejjende Stämme. — Bon der Civili— 
fatton fchon berührt find Die folgenden: 
11. Ueber 30.000 Apiacas, am Rio Juruena 
und auf den Ebenen am Arinod. 12. Cari— 
punes, unfern des Madeira. 13. 10 bis 15.000 
Cayuas, abmwechfelnd am Aguatemy und am 
oberen Barana bei Miranda. 14. 10 bis 15.000 
Ehamococos, in den Wäldern im S. und SW. 
von Coimbra. 15. Ueber 50.000 Coroados, 
zwiſchen Cuyaba und Goyaz am unteren San 
ourenco und Taquari. 16. 5 bis 6.000 Sua- 


dv. Klöden, Hanbb. der Ertfunde. V. 4 Aufl. 


raios, am Weſtufer des Guapore. 17. Einige 
Taufend Yacares, am Mamore, meftlih bis 
zum Madeira. 18. 5 bis 6.000 Pareris, in 
der Serra dos Pareris und auf den Ebenen. 
19. 5.000 Baccairid, am Rio Partinga und 
den Quellen des Arinos. 20. 10.000 Maim= 
barid. Die civilifirteren, induftriellen, zum 
Theil chriftlihen Stämme find: 21. 9.800 bis 
bi3 12.000 Bororos, an der Grenze Bolivia 
bei Salinad und am rechten Ufer des Paraguay 
bei Ercalvado. 22. 4 bi8 5.000 Gayapos, am 
Piquiri und auf den Ebenen des Paranyba 
am Wege von Cuyaba nah San Paulo. 
23. 5 bis 6000 Guanas, bei Albuquerque und 
Cuyaba. 24. 5 bis 6.000 Guatos, am Para⸗ 
uah zwifchen 17 und 18% f. Br., an ben 

een Gaiba und Uberaba ꝛc. Ferner folgende 
Guaycurus-Stämme: 25. 1.000 Beaqueos und 
26. einige Catagueos, bei Diirenda. 27. Einige 
Guatiadeos bei Albuquerque. 28. 16 bis 
20.000 Duiniquinaus, bei Matto Grofjo und 
im Diftritt von Miranda. 29. u. 30. Yaganas 
und Terenad, auf den Ebenen von Miranda. 
31. 10 bi8 12.000 Cidiues, bei Coimbra. 
32. Eigentlihe Guaycurus, bei Albuquerque 
und Guyaba. 33. Guadis, bei Miranda und 
Albuquerque. 

Die Zahl der Völler und Stämme ift offen- 
bar groß, aber unfere Kenntniß von denfelben 
ift gering. Schon Adelung führt 51 ver— 
ſchiedene Spraden an, und Gutsmuth 1826 
ählt 158 Stämme. Im Gebiete des Amafjonas 

t man 700 verjchiedene Idiome gezählt (nad 
dem Abbe Rogo 2.000), von denen % als ganz 
von einander verfchiedene Sprachen angegeben 
werben. — „Mit Einer Ausnahme ift hier die 
nationale Gruppirung rein geograpbifh. Die 
Ausnahme bildet die weit verbreitete Tupi— 
Guarani-Familie, welche einen großen Theil 
von Brafilien, gend Paraguay, etwa halb 
Uruguay, große Enclaven in Bolivia umfaßt, 
und, wenn die Gariben nur ein Zweig davon 
fein follten, auch ganz Guyana und Benezuela. 
Die Guarani reihen von Diontevideo bis 
Goyaz und vom Atlantiichen Oceane bis zum 
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Baraquay; umd die Tupi von da nördlich bis 
zum Amaffonas und Rio Negro. Diefe nörd- 


liche Abtbeilung umſchließt eine Anzabl von 
anfcheinend verſchiedenen Stämmen, und längs 
des rung per und feiner Nebenflüfje find die 
Stämme jo zablreich wie verfchieden in Sprade 
und oft in Typus. Ueber 15 verfchiedene 
Völker werden allein am Zingu genannt, 20 am 
Tapajos, ebenfo viele am Ucayali, 50 am Pa- 
pur. R. ©. sn gibt Liften von 33 am 
Purus und von 37 an dem zum Rio negro 
fließenden Naupes; am Rio negro jelbft werden 
nad dv. Dartius über 100 verjchiedene Dialekte 
efprodhen, und 234 Namen von Stämmen 
nden wir in Milliet de Saint- Adolphe’s 
Diccionario Geographico de Brazil, Paris 1863. 
Das einzige Verftändiqungsmittel ift die Lingoa 
Geral, welche fih auf das Tupi gründet und 
durch das ganze Reich geſprochen wird. 


Die wictigften Abtheilungen des Guarani- 
Zupi- Stammes find: Das Tupinambas, 
früber an der Küfte von Para berrfchend; das 
Tupiniqguind von Espiritu Santo; die 
Petigueres des Parabyba; die Tupuias 
von Bahia; die Tobajares des Maranbad; 
die Caetes von Geara; die Obacatuaras 
des Rio ©. Francisco; die Mundrucus, 
Apiacas und Mauhés des Tapajos; die 
Tappes, Patos und Minuanos von Rio 
Grande do Sul; die Piturunas des Euritiba; 
die Guanbanaris des Parana; die Gua= 
rayos und Chiriguanos des oberen Ma- 
mere in Bolivia; die Omaguas des Napura; 
die Manaos, Juris, Terecumas, Cari— 
punas und 9 andere am Rio Negro. 


Die anderen Stämme, oft von den Tupis 
als Tapuyas bezeichnet d. b. Fremde, Feinde, 
potten noch jeder Elaffification. Die am beften 
elannten Gruppen find: die Bamacan, weit 
durch Bahia und Minas-Geraes zerftreut; die 
Curys mit vielen Unterabtheilungen in Rio 
— Espirito Santo und Minas; die 
anecran mit 5 Zweigen in Para, und 
Goyaz; die Cairiri oder Kiriri, eine große 
Nation in den Borborena=Gebirgen, von 
Martius zufammengeftellt mit den Majos von 
Bolivia xc., und ng rg als Gud 
oder Coco; die Ge (Au-Ge, Canacata-Géè, 
Cran⸗Ge, Payco⸗Ge, Pontaca⸗Ge x.) 
ranbao und H 


in Ma— 
ara, nebft den TZimbiras von 


Unter den 9.930.478 E. waren: 3.787.289 Weihe 


Süd⸗ Amerila. 


Goyaz; die Vouvé von Matto Groſſo; die 
Carijos, früher ſehr mächtig in Sad Paulo, 
jetzt meiſt mit anderen verſchmolzen; die 
Carajas und Chambioas des Araguay und 
unteren Tocantins, Goyaz und Para; die 
Goya, ſehr zahlreich in Goyaz; die Charruas, 
früher ſehr mächtig im äufßerften ©. und in 
Uruguay (faft fhwarz); die Bororos, früber 
in einem großen Theile von Matto Groſſo 
berrfjhend; die Nimore oder Botocuden des 
Aimoresfüftengebirges.“ (Keane). 

Der Name rührt nach v. Tſchudi wohl von 
dem portugiefifhen Botoque, d. i. Faßſpund, 
ber, da das Stüd Holz, welches fie in einem 
Schlite in der Unterlippe zu tragen pflegen, 
einem Faßſpunde gleicht. — Sie find ein wildes, 
friegerijches Bolt, und haben einen groben Kopf, 
eine vieredfige Stirn, Heine ſchiefgeſchlitzte Augen, 
breite Nafe, große Maul, diden Bauch und 
ſchmächtige temitäten. Sie find kräftige 
Geſtalten von mittlerer Größe. Das Haar iſt 
ſchlicht, rabenſchwarz. Die Hautfarbe ift ein 
ſchmutziges, faft broncirte® Braun. Die Baden: 
tnochen find vorfpringend. Gin nadter Bote: 
hudenfrieger mit feinen Pflöden in Obren und 
Lippen, jchwarz und rotb bemaltem Körper 
und einem intenfiv rotben Geſicht bat ein 
wahrhaft dämonifches Ausfeben. Die älteren 
tragen die Obrläppdhen und die Unterlippe 
aufnefehlitst und darin einen runden Holzpflod. 
Sie wohnen in erbärmlichen Hütten aus Reiſern 
und Blättern, die faum Schut gewähren. Sie 
führen ftarte Bogen, lange Pfeile und Speere, 
geben aber ganz nadt. Am Mucury, wo auch 
noch Malalis, Macanis, Machacalid x. vor: 
tommen, prädominiren die Botokuden. Sie 
zerfallen in Tribus, von denen fich die meiſten 
wieder in — — abtheilen. So 
namentlich an den Quellen des Mucury die 
Naknenufs, beftebend aus den nad ihren An- 
führern benannten Horden des Pott, des Cra 
catan, Braz, Poton, Timoteo, Inhome, Felipe, 
Ninkate und Nortete. Ihre erbitterften Feinde 
find die Aranaus, Andere Stämme find die 
Melmel, Shiporof, Potif x. Die Gejammt- 
ahl der Jndianer im Stromgebiete des Mucum 
Ihäbt v. Tſchudi auf etwa 3.000 Köpfe. Aus 
unerfättlihem Heißhunger und aus Race fin? 
fie auch DMenfchenfrefjer. Einige Horden ſind 
fehbaft und treiben etwas Ackerbau. 


(1.971.772 männl. u. 1.815.517 weibl.), 


1.954.452 Schwarze (1.024.354 „ „ 920.098 „ 
386.955 Indianer (200.000 „ 136.007 „ 
3.801.782 Mıfchlinge (1.926.795 "1874997 


Unter den Weißen waren 8.176.191 Bra— 
filianer und 243.481 Fremde, namentlich 2.587 
aus er 1.176 Bolivianer, 1.245 Argen⸗ 
tiner, 1.162 Nord-Amerilaner, 118.246 Portu- 

efen, 3.125 Spanier, 5.558 Italiener, 6.081 

ranzofen, 3.355 —— 087 Deutſche, 
2.234 Schweizer, 1. Drientalen, 607 Chi⸗ 
neſen ac. 

Unter den SHaven: 1.372.246 Brafilianer, 
138.560 Afrifaner. — 1.419.975 matriculirte 
Sklaven. 


Blinde 15.848, Taubſtumme 11.595, Krüppel 
40.869, Wahnſinnige 9.483, Blödſinnige 5.826. 

73.100 gehörten den Gewerben an, 19.34 
der Manufaktur, 102.343 dem Kaufmannsftande, 
749.218 waren Handwerker und Zagelöbner, 
3.233.187 lebten vom Landbaue, 1.578.881 
von verjchiedenen Profejfionen, 4.174.406 obne 
Profeſſion. EIER 

Im November 1865 hat der Kaifer diejenigen 
Staven, welche für die Krone arbeiteten, fra: 
gegeben, und ein Theil derfelben ift in die 
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Armee eingetreten. Die —— — aus: 
1 Eurepken, meift Portugiefen. 2. Im Lande 
geborenen Weifen, Brafilianer genannt. 
3. Mulaten, von Weißen und Negern abftamı= 
mend. 4. Mamelucos, von Weißen und In— 
dianern abftammend. 5. Cabaclos oder ange: 
feilenen Indianern. 6. Wilden Indianern, 
— Indios oder Salvagems oder Tapuyas, 
aboclos d. b. Kupferfarbigen, oder Bugres. 
7. Freien, in Braſilien geborenen Negern. 
8. Freigelaſſenen Afritanern. 9. Cafuzos, von 
Indianern und Negern abſtammend. 10. Euri- 
bocos, von Cafuzos und Indianern abſtam— 
mend; und Xibaros, von Cafuzos und Negern 
abftammend. 11. Zigeuner, die in allen Pro— 
vinzen getroffen werden. Bei all diefer Ber- 
miſchung berrfcht in den nördlichen Provinzen 
das indianifche Element vor, während im 
Süden die Neger überwiegen. Bermuthlich ift 
der größte Theil der Bevbllerung gemifchter 
Abftammung. — 1878 find eingewandert 
24.205, und zwar 11.836 Stal., 6.236 Port., 
1.904 aus den rufj. Oftfee-Provinzen, 1.535 
Deutihe, 1.185 Defterreiher, 673 Spanier, 
183 Franz., 52 Engl., 596 verſch. Nationen, 
Deutſch-Sprechende jhätte man 1881 etwa 
200.000, nämlich 100.000 in Rio grande do 
Sul, 55.000 in St. Katharina, 4.000 in Pa- 
rana, 7.000 in ©. Paulo, 8.000 in Minas 
Geracs, 9.000 in Espirito Santo, 8.000 in 
der Prov. Rio, 3.000 in der Hauptſtadt, 6.000 
in den Rord- Provinzen. — Die 1% Mill. 
Negerftlaven gehörten etwa 40.000 Eigen- 
tbiimern; X derfelben wird zum Hauspdienfte 
verwendet, etwa % Mill. waren Kinder, Greife, 
validen, Kranke 2c.; der Reſt aber war für 
die Bodencultur arbeitstüchtig. Die Freilaffung 
eines Stklaven war nach den Landesgejetzen 
nicht ſchwierig, und dem Freigelaſſenen ſtand 
jede geſetzliche Laufbahn offen. yor Farbige 
tonnte in jedem Berufszweige die außerfte Höbe 
erreichen, fo daß Schwarze ſchon Deputirte und 
Generale geworden find. noch befteht eine 
ftarte gefellichaftliche Zurüdfeßungder Schwarzen. 
1849 wurden noch 54.000 Sklaven eingeführt, 
1852 nur 700, und feitdem bat die Einfuhr 
ganz aufgehört; feit dem 5. Juni 1854 ift fie 
verboten. 1874 hatte Provinz Bahia 173.639 
SHapen und bereits (feit 28. Septbr. 1872) ift 
doch die Stlaverei im Principe abgefchafft, 12.203 
frei geborene Negerlinder, Rio grande do Sul 
batte 84.487 Stlaven, Parana 10.715, Amaſſo— 
nas 1.183. 1876 gab es: 1.272.744; davon 
in Provinz Rio de Yan. 286.786, M. Geraed 
289.919, S. Paolo 168.950. — 1878 befanden 
fih in 496 Mumicipien 4.383 befreite SHaven, 
und für diefelben waren 6.871.964 Mart be 
Bi worden; e3 waren 748 in Rio, 632 in 
ta, 567 in Minas Geraes, 413 in ©. Paulo, 
347 in PBernambuco, 315 in Maranhao, 207 
in ©. Pedro do Sul ıc. 


Herrfhende Religion ift der Katbolicis- 
mus. Die nicht fatholifhen Belenntnijie find 
nur geduldet, und ihre Anhänger können wohl 
— erbauen, aber nicht Kirchen mit 
Gloden. Indeß iſt die Hierarchie vom Kaiſer 
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abhängig, welcher die Biſchöfe ernennt und ohne 
defien Grlaubniß fein Bıfhof die Weihen 
ertbeilen darf; fein Bifchof oder Pfarrer darf 
fih ohne Erlaubniß der Regierung aus feiner 
Didcefe oder feinem Sprengel —— 


Es beſtehen 1 Erz- und 11 Bisthümer, 
und dieſe zerfallen in 19 General-Bicariate mit 
236 geiftl. Bezirken, 1.553 Kirchfpielen und 
19 Euraten. — Der laiſ. Cafjationshof zählt 
17 Mitgl.; unter ihm ftehen 11 Appellations- 

erichte, 343 Obergerichtökreife, 452 Amts- 
zirte, 6.288 Friedensrichter. 


Die brafilianifhen Städte find entweder als 
quadratiſche Pläte oder als lange Hauptftraße 
angelegt; fie haben alle das mit einander gemein, 
dag die Häufer weiß amgeftrichen find und ber- 
vorragende Punkte mit einem Tempel in antiler 
Bauweiſe geziert find. Dörfer in unferem Sinne 
oder ausfchließlih von Aderbauern bewohnte 
Ortſchaften gibt es nicht. Der Pandbewohner 
ift entweder Eftanciero und befist ein Stüd 
des Campos, Eftancia, auf welchem er Bieb- 
ucht treibt; oder Trazendeiro und befitt eine 
Nazenda, auf welcher Aderbau getrieben wird. 
Letztere, verbältnigmäßig felten, ftoßen immer 
an den Urwald. Landfie nennt man bei Rio 
Charcas, in Minad Roffas, was eigentlich 
eine beruntergebrannte Urwaldſtrecke bedeutet; 
Güter von größerem oder Hleinerem Umfange 
beißen Sitios, und fo nennt man in San 
Paolo auch große Fazendas. Kleinere Drt- 
Ichaften heißen Fragu ezias. Der bewunderns- 
würdig fruchtbare Boden aber wird durch die 
Art der —— im Laufe weniger Jahre 
erihöpft. Man verbrennt die Bäume und fäet 
Mais in die Ajche; dann erneuet man unab- 
Laffig diefelbe Ausfaat big ein dichtes Buſchwerk 
die Ernte erftidt. Darauf brennt man dasfelbe 
abermals ab und fäet wiederum Mais. Nun 
ericheinen die Farrnkräuter und eine abfcheuliche 
Grasart, das jogen. capim gordura, und der 
Boden ift verloren. — Die gewöhnliche Nahrun 
befteht im fchwarzen Bohnen, oft mit Reif, 
etwas lufttrocknem Rindfleifh oder gedörrten 
Fiſchen; frifches Feig wird ſelten gegeſſen und 
dann meiſt würflig geſchnitten, in Sauce. Als 
Gemüſe dienen tatas, die Wurzeln von 
Aroideen, verfchiedene fpinat- oder ampferäbn- 
lihe Kräuter und PBalmtohl. Gelochter Mais 
fommt bäufig in Anwendung. tatt des 
Brote wird ein griedartiges Mehl von ge- 
quelltem und geftampftem Mais, der im einer 
Pfanne gedörrt wird, die fogenannte inha 
de milho, bei jeder Mahlzeit genoſſen. den 
wärmeren Gegenden bereitet man aus der 
Mandioca eine angenehmere Farinha. Mit 
Waſſer zu einem ſteifen Brei gekocht, gibt die 
Farinha de milho, den Angu, ein in Minas bei 
einer Mahlzeit fehlendes Gericht, ALS 
dient gewöhnlich der gefalzene Sped oder friſch 
zerlaffenes Eimeinchkmal: Butter fommt faft 
nie beim Kochen zur — — Beim ärmeren 
Mineiro beſteht die Hauptmahlzeit oft blos aus 
Käſe, Rapadura Bye Kuchen von einge 
—— uckerrohrſaft) und Farinha; feine 

ahrung iſt durchſchnittlich ſchlechter als die 
12* 
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des auf den Fazendas qut gehaltenen Negers. 
Einigemal täglih trinkt er ſchwarzen Kaffee; 
* des Branntweins if er nicht 
abhold. 


Mit dem Unterrichte iſt es noch übel be— 
ſtellt, obwohl geſetzlich jedes Kirchſpiel einen 
Knabenlehrer und eine Mädchenlehrerin haben 
ſoll, ſowie jede größere Stadt ein Lyceum; indeß 
iſt in letzteren Neben ganz ungewöhnlich viel 
für den Volls-Unterricht geicheben, fo dat felbit 
am oberen Amafjonas faft iedes Dorf feine 
Schule bat (?). Nach v. Tſchudi befucht ein 
verhältnigmäßig viel größerer Procenttbeil der 
Bevölterung hier die Schule, als in Frankreich; 
indeß find die Verhältnißzahlen in der That 
0,8% in Brafilien und 13%, in Frankreich. 
1872 tonnten 1.012.097 Männer und 550.981 
Frauen Iefen; d. i. 51,3% und 30,3% der 
weißen Bevölkerung. — Alademien für Juris- 
prudenz find (jeit 1827) zu San Paulo und 
zu Bernambuco (Recife), medicinifche Akademien 
(feit 1852) zu Rio de Janeiro und zu Bahia; 
und es gibt mehrere tbeologifche minare. 
1876 ftudirten in Wecife 308 Jurisprudenz 
und 189 beitanden die Prüfung; in San Paulo 
unbelannt; Medizin und Pharmazie ftudirten 
in Babia 459 und 275 beftanden; in Rio 
jtudirten 481 und bejtanden 224. In Recife 
und San Paulo wird aufer der Jurisprudenz 
auch National-Delonomie gelehrt; und in Rio 
und Bahia aufer den medizinifchen Wiſſen— 
ſchaften Phyſik, Chemie, Diineralogie, Botanik 
und Zoologie, ſowie Pharmazie. In Rio gibt 
es eine Central-Kriegsſchule, eine Militär- 
Alademie jur Ausbildung von Offizieren, eine 
Kriegsſchule, Schießſchüle, Artilleriefchule, 
phrotechn. Laboratorien, Pulverfabr., Militär- 
Colonien und Straf-Stationen, Invalidenhaus, 
Marineſchule, ein See-College; eine Bergwerls⸗ 
ſchule in Ouro preto, einen botaniſchen 
Garten, Handelsſchule, Alademie der ſchönen 
Künſte, ein Conſervatorium der Muſik, 
Polytechn. Schule, Sternwarte und ein National⸗ 
Muſeum. Die Bibl. enthalten 460.700 Bde. 
Die bedeutendſten find: Die öffentl, National— 
Bibl. zu Rio, mit 120.000 Bon. (15.729 Werte 
in 23.336 Bdn. waren 1877 catalogifirt), die 
der medizin. Fakultät 17.317, die Marine=Bibl. 
27.000, die des Nat⸗Muſeums 8.000, die des 
Klofters S. Bento 8.000, die des portug. Leſe— 
vereind 52.000, die Bibl, in Babia 30.000, 
die Rechtsfakultät in ©. Paulo 10.000. — 
In Rio eriheinen 44 Zeitichriften und es gibt 
50 Drudereien; in der Prov. erfcheinen 253, 
und es gibt 200 Drudereien. Die öffentlichen 
Schulen find alle frei, aber Viele ziehen die 
Privatſchulen vor. 


Der Kaifer ift ein ehr gebildeter und eifriger 
Beſchützer der Fiteratur, der Wiſſenſchaften und 
der fchönen Kiünfte, und ın allen Spbären der 
Cultur und des Lernens hat demgemäß eine 
große Thätigfeit begonnen. Die Preſſe ift frei; 
es erfcheinen etwa 300 Zeitungen und Zeit— 
jchriften. — 1863 gab es 15 Buchhandlungen. 
— Die mwidtigften der zablreigen gelebrten 
Geſellſchaften find die faiferliche hiftortich-geo- 
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graphiſche Geſellſchaft zu Rio (ſeit ag ar 
Sefellichaft zur Förderung der ſchönen fte 
(feit 1856), und die Gefellfaaft zur Unterſtützung 
der National-ndufirie. 


Brafilien ift ein erbliches, befchränttes, con= 
ftitutionelle8 Kaifertfum, mit einem Senate 
und einer Deputirtenfammer. Die Mitglieder 
des erfteren werden auf Lebenszeit, die der 
leteren auf vier Jahre gewählt von Wahl: 
männern, deren jeder 15 Familien repräfentirt. 
Jede Provinz bat auch ihre eigene Verſamm— 
lung, deren Mitglieder in einigen auf 2, in 
anderen auf 3 Jahre gewählt werden. Es gibt 
578 Mitgl. von Provinzial-Berfammlungen , 
122 Abgeordnete zum Reichstage, 58 Senatoren. 
— Die vom Kaifer verliehenen Adelstitel find 
nicht erblih. Die 6 Marquez und 5 Condes, 
fo wie ein Theil (21) der 24 Biscondes umd 
ein Theil (31) der 110 Barone find Reichs— 
große; in Summa gab e3 (1863) 145_einge- 
orene männliche Adlige. — Es gibt 6 Orden: 
©. Bento d'Avis, von 1147, in 3 Klafien; 
Santiago da Espada, von 1170, in 3 Klafien; 
der Ehriftusorden von 1319, in 3 Klafien; 
Orden imperial do Eruzeiro (ſüdliches Kreuz), 
von 1822, in + Klaſſen; Don Pedro L, von 
1826, in 3 Klaſſen; Wofenorven, von 1829, 
in 6 Klaſſen; außerdem eine goldene und eine 
filberne Berdienft-Mebdaille. 


Die Armee zählte 1875: 16.806 Mann, 
wobei 1.753 Offiz. Inf. 21 Bat., 8 Gamifon- 
Comp., 1 Depot:Comp. für Retruten-Jnftruftion. 
Cav. 5 Reg. 1 Schwadron, 5 Garnıfon-Comp. 
Artillerie 3 Reg. zu Pferde, 5 Batt. zu Fuß 
Ingen. 1 Batt. Gensdarmen 7.642, davon 
1.070 in Rio. Die Nationalgarde 1873 zählte 
741.782 Mann (616596 active, 125.186 Re- 
ferve), mit 274 Ober-Commandos, beftebend 
aus: Cavallerie 96 Schwabronen, 112 Korps 
und 10 Comp.; Artillerie aus 11 Bat., 9 Abtb., 
15 und 1 Detady.-Comp.; Infanterie 278 Bat., 
44 Nbtb., 15 Comp. und 1 Detad.-Abth.; 
Nejerve aus 79 Bat, 144 Abtb., 97 Komp. 
und 57 Detad.-Comp.-Sectionen. — Die 
Polizeimacht zählte 9.662 Mann, wovon 570 
in der Hauptitadt. — Die mwidtigfte Straf: 
anftalt befindet fich auf der zur Provinz Per— 
nambuco gehörenden, 2.088 Bew. zäblenden 
Inſel Fernando de Noronha. ES find 7 Mi- 
ltär-Straf-Colonien und 19 Militär-Eolonien 
vorhanden. — Kriegs-Arfenale haben die Pro- 
vinzen Para, Bernambuco, Babia, Rio Grande 
do Sul nnd Matto Grojjo. % der Soldaten 
erlangt man durch Einjchreibung, da ihnen 
nah I4jährigem Dienfte Land u. f. w. be 
willigt wird. 

Die Flotte beftand 1876 aus 70 Fahr— 
zeugen (15 Panzer: und 55 Holzfchiffen) mit 
137 Geſchützen; 11.188 Pfdelrft. 9 Dampfer 
für den Hafendienft. 338 Offiziere. — Es 
gibt 5 Marine-Arfenale. — Es befteht eine 
Marinefchule zu Rio, eine Pootjenjchule zu 
Babia, eine praktifche Artilleriefchule, See 
bofpitäler zu Rio und Bahia. Die 5 Arfenale 
befinden fi zu Rio, Babia, Pernambuco, 
Para und Matto Grofjo. — Bedeutende Hafen: 
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bauten, Molen, Werften u. Berbefjerungen werden 
ımternommen an der Ilha das Gobras, an 
Pernambuco und an den Häfen von Ceara. 


Außer den Zöllen find faft gar feine Steuern 
vorbanden. Nah dem Minifterial-Berichte von 
1880 betrugen die Einnahmen 

50.500.000 DU. 


450.000 „ SHaven-Befreiungs-Fond 
0.00 DU. 
Die Ausgaben wurden angefetst für 
ned . . 4.411.363 DI. 
Aeußeres 516.347 „ 
inanzen 28.439.332 „ 
ſti 3.389.422 , 
Ader 10.694.892 „ 
Krieg 7.432.114 „ 
Floue 5.676.325 


Die National-Schuld —— 1879: 
398.658.418 DU. 


Die Gewiſſenloſigleit in Betreff der Unter- 
dleife der Staatsgelder ift übergroß. 


Die Bank von Brafilien zu Rio hat 
F ialbanken zu Para, Maranhäo, Pernambuco, 

ia, Duro-Preto, San Paulo, Rio grande 
to Sul; die Handeld= und Aderbau-Bant hat 
Vergleichen zwei. Außerdem gibt es eine Bant 
tr Handelsgeſellſchaft, eine ercantil-Referve- 
Krk, eine Hypothelen-Kaſſe, eine Delonomies 
Kart, eine Öfonomifche Kaffe, eine Handelstajie 
von Bahia xc. 


Di directe Einfuhr in Brafilien batte 
18578 einen Werth von 77.316.119 DU. Ueber 
% des Geſammtwerthes fommt auf die Baum: 
»olwaaren (23.970.897 Milreis), fait % auf 
Rode⸗Artilel, % auf Weizenmehl, über Y, auf 
Gimmaaren, cbenfoviel auf Bollenwaaren, 
Ei Weine. Mehr als die Hälfte (%,) gin 
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Ceara, Santos, Porto Alegre, Santa Catha- 
rina, Rio Grande do Norte, Piauhy, Urugua- 
yana, Paranagua, Matto Grojjo, Parahiba, 
Alagdas, Sergipe, Antonina, Espirito Santo. 
1880 führte Großbritannien ein: für 32,516.620 
Dollar, und zwar für 17.026.365 DI. Baum: 
wollwaaren, 5.546.189 DI. Eifen und Stahl, 
1.429.500 DIE. Wollwaaren, 1.426.571 DI. 
lachs⸗ und Hanfwaaren, 947.473 DU. Kohlen, 
357 DU. Glas; Frankreich für 14.712.647 
DU., und zwar 3.599.948 DI. für Feder und 
Lederwaaren, 2.319.983 DU. für Kleidung, 
1.478.183 DI. für Hanf: und Flachswaaren, 
1.361.754 DI. für Provifionen, 1.181.069 DE. 
für Modewaaren, 552.482 DI. für Goldarbeiten; 
die Berein. Staaten für 9.138.637 Dlil., und 
Be ger 4.454.123 DU. Brodftoffe, 800.172 
I. Petroleum, 685.178 DU. für Provifionen, 
796.364 DI. für Eifen und Stahl, 660.746 
DI. für Baummollwaaren, 363.358 DU. für 
geb. — Die Ausfuhr batte 1878 einen 
erth von 87.425.630 DU. Kaffe 60%, Zucker 
11 * dann Kautſchul, Häute, Tabak u. Baum: 
wolle. Die Zoll-Einnahme betrug 32.872.100DU. 
Davon kommen 42% auf die Zollämter von Rio, 
14,3% auf Pernambuco, 10% auf Babia, 
5%, auf Alagöas, faft 5%, auf "Santos, etwa 
5%, auf Maranbäo, 4,5% auf Para, ebenfoviel 
auf Parahiba, 3,7%, auf Rio Grande do Sul, 
2%, auf Ceara, 1% auf Sergipe, 1%, auf 
— — Gtapel-Produfte find: 
a - +. 56.055.800 DI. 


fie 055 
Baumwolle 6.042.300 „ 
Zucker 14.996. 150, 
Jerva . 1.191.700 , 
äute . 4.068.600 
abaft . . 3.437.800 „ 
Kautichuf . 5.516.950 „ 
Diamanten 520.900 


Es liefen 1877 ein: 
fremde Schiffe 2.992 v. 2.226.539 Tons, 


Rio ein, etwa % über Pernambuco, fait öbraſil. R 32 „ 15254 „ 

% über Babia, ne Rio Grande do Sul, Küſtenfahrer 5.385 „1.581.931 „ 

5 über Para. ächftvem folgen Maranbäo, 

ISSRio de Janeiro 89.479.298 Milreis Einfuhr, 92.999.241 Milreis Ausfubr, 
Pernambuco 21.050. 405 = 13.651.033 „ z 
Baba . . 2 2. ..20.490.588 ö Ph 16.452.060 — J 
Rio Grande do Sul . 9.359.942 — 11.630.503 " r 

J BE 8.005.182 " » 14.488.255 . m 
Maranbäo . 4.408.332 % — 2.702.946 5 R 
©. Paulo . 5.886.548 } n 19.912.849 2 — 
Barabiba . 229.152 u 5 1.089.049 i „ 
Cora . . 2.030.344 y J 1.955.988 ” R 
Aageis . 458.349 5 z 3.709.951 = # 
Sergipe . 36.591 ⸗ 2.157.080 B 
Parına . 206.983 — 2.137.214 J — 
Sa. Catharina . . 793.731 R — 402.413 2 z 
Rio Grande do Norte 65.00  „ e 1.027.602 5 
Espiritu Santo . 22.867 * e— 822.867 = 5 
Pau . . 223.683 ; 2 436065  „ 5 
Amofjons . 330.266 r e 254.762 > ” 
Matto Groſſo 1.425.120 ie 17451 


8 


164.502.381 Wilreis Einfuhr, 186.011.979 Ditreis Wusfuhr, 


Erport 1878: Kaffe 
Buder 


— 77.316.119 Dollar. 
202 30.556.143 ker 
170.588.922 


— 


Dollar. 
110.446.756 Milreis. 
20.993.916 


” 
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Erport 1878: Baumwolle 17.754.351 kgr — 6.869.090 Milreis. 
Kautfchut IR 6.641.980 „ = 11.742.110 R 
älte -» - - » 11.911.979 —= 9.644.733 2 
aba . .» » . .. 194488 „ —= 6.920.842 : 
wa 2 2.0.0. 12601.585 „ —= 3.304.020 
a 1.130.370 ®r. — 2.136.352 Be 
Diamanten 14.908 „ 1.182.900 — 
olz... 365.816 : 
ferdehaur . 571.943 kgr — 
Wole . . 524.121 kgr — 190.780 si 
Rum .. 193.206 Liter — 37.748 Ri 
raNüfle . 3.894.984 kgr — 56032 
erfchiedenes . 11.593.392 z 
185.988.918 Milreis. 
Einfuhrzölle 25.519.878 DIE. 
Ausfuhrzölle . . - 6.879.177 „ 
nterprovinz. Zölle . 414.547 „ 
peichen-Untoften 58.4096 „ 


Milreis 
32.452,5; 
19.868.497; 395.972 


Import 1878: 
Sch .-. .... 
Baummollwaaren . 


9.537,6 v. Frankreich. 
. d. Berein. St.; 1.604997 v. Deutichland ; 


1.142.720 von Belgien; 13.739.069 von Großbritannien; 
2.955.283 von Franfreid. 


Fleiſch, Fiſche c. . 10.819.534; 1.238.432 v. den Verein. St.; 1.079.050 von Frankreich; 
989.932 von Belgien. 
Si igleiten . . 8.072.465; 4.451.779 v. Portugal; 2.193.586 v. Frankreich. 
ollwaaren . . 7.126.377; 3.257.891 v. Großbritannien; 1.161.927 v. Deutſchland; 
1.961.929 v. Frankreich. j 
Mehl, Korn ꝛc. 5.670.112; 2.634.127 v. d. Verein. St.; 1.103.334 v. Großbritannien. 
Steine, Erde, Kohle 4.137.736; 3.691.720 v. Großbritannien, 
Go und Silber. 4.109.057; 963.044 v. Großbritannien. 
Eifen und Stahl . 2.990.517; 1.999.841 v. Großbritannien. 
ute und Felle . 2.974.576; 1.183.870 v. Großbrit.; 1.428.222 v. Frankreich. 
ben, Firniß ꝛc.. 2.763.087; 1.610.456 v. d. Berein. Staaten. 
einenwaaren . 2.724.970; 1.263.670 v. Großbritannien. 
flanzen ꝛc. 2.540.965; 
idenmwaaren . 1.968.131; 1.553.804 v. — 
MWaſchinen x. . 1.922.627; 1.101.273 v. Großbritannien. 
Chemilalien 1.848.003; 511.196 v. Großbrit.; 474.705 v. Portugal. 
apir . . 1.378.789; 516.582 v. Belgien; 461.507 v. Frankreich 
ee 1.311.615; 334.837 v. Frankreich; 262.674 v. Deutſchland. 
orcellan, Glas 962.578; 340.148 von Großbritannien; 229.281 von Frankreich; 


Den Haufirhandel im Binnenlande be— 
forgen die fogenannten Mascate, großentbeils 
elfaffer Juden, welche namentlid mit Uhren 
und Bijouterien handeln, fi aber ein ſehr 
ungünftiges Renomme erworben haben. 

Die ——— große Länderſtrecken zur 
Anfiedlung von Einwanderern bewilligt und 
felbft Colonien amgelegt. Die Regierungs- 
Colonien, melde der Megierung bereits 
50 Dill. Fre. koften, zählen 62.000 Bewohner; 
die faiferlihen 16.350, die propinziellen 
namentlich in der Provinz Rio Grande do Sul) 
23.000, die freien oder particularen oder 
privaten 22.640 Bewohner, Summa 127.000 
Bew. — Nach dem Relatorio appresentado a 
Assamblea geral pélo Ministro C. de Sinimbu. 
Rio 1879; die deutfchen Kolonien in der Provinz 
Nio Grande do Sul (vom Central-Berein für 
—— — x.) Berlin 1881; das 
aiferreih Brafilien anf der Weltausftellung in 
ie — find folgende Colonien vor= 
anden (ich bezeichne Staats-Col. mit St., 


et mit Prov., Privat-Eol. mit 
rib.): 
in der Provinz Rio Grande do Sul (in 
29 bis 32° f. Br. und um den 52. Meridian 
von Ferro), 13 Prov.:Eol. 


Fazenda do Padre:Eterno, annt 
Leonerbof, ift 1850 gegründet; hat 1.052 E., 
meift Deutfche, in 166 — 5 Schulen 
und 2 Kirchen. 3 Mabl- und 2 Lohmühlen, 
7 Farinhamühlen, 2 Ziegeleien, 2 Brauereien, 
7 Geſchäfts- und 4 Gaftbäufer. Weinfabrication. 
Das Tiefland Tiegt am Rio Sinos. an 
Felix, 1846 gegründet, mit 2. E., 
Übeinländer, in 138 Wohnhäuſern; 5 Kirchen 
und 6 Schulen; 4 Mühlen, 2 Bierbrauereien 
und 12 Geſchäftshäuſer. — Nova-Betro- 
polis, 1857 gegründet, mit 2.151 E. Preußen 
und Böhmen, in 450 Wohnhäufern, mit 3 
Kirchen und 3 Schulen; 8 Mühlen, 1 Brauerei, 
1 Epritbrennerei, 7 Geſchäftshäuſern. Wein- 
fabrifation. — Santo:Angelo, 1857 ge 
gründet, mit 2,539 €, Deutfche, in 382 
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Wobnhäuſern; mit 4 Kirchen, 4 Schulen; 9 
Mühlen, 4 Branntweinbrennereien, 2 Bier: 
brauereien, 6 Beihäftöbäufern. Weinfabrication. 
— Bom Jardin, 1838 gegründet, mit3.240 €., 
Preußen, in 480 Wobnbäufern; mit 8 Kirchen 
ınd 13 Schulen; 29 Mühlen, 1 Ziegelei, 
1dampfihneidemüble. — Sad Fourenco, 
1858 auf der Sierra dos Taipes gegründet, 
mit 6.000 E., Preußen, in 860 Bobnbänfen: 
mit 2 Kirchen, 16 Schulen; 6 Müblen, 15 
Geihäftshäufer.. — Teutonia, 1858 ges 
‚mit 2.241 €, Preußen, Sadfen und 
öbmen, in 394 Wohnbäufern; mit 8 Schulen, 
vie aub als Kirchen dienen; 5 Mühlen, 5 
Sptitfabrilen, 1 Bierbrauerei und 10 Gefchäfts- 
dinfern. — Forqueta, im Diftrilte Taquary 
18576 gegründet, mit 10 deutfchen Bewohnern 
in 10 Wohnhäuſern. — Sad Puiz, 1876 
Berne, mit 94 E., Deutichen, in 18 Wohn- 
ſern; mit 1 Schule, 1 Wühle, 1 Gefchäfts- 
haus. — Santa Cruz, 1849 gegründet, mit 
13500 €, meift Preußen, in 2.000 Wohn- 
biufern; mit 15 Kirchen und 26 Schulen; 
% Müblen, 19 Spritbrennereien, 2 Bier: 
brauereien, 2.Ziegeleien, 4 Nerba(Herva)ftampfen, 
8 Geihäftshäufern. Auf ihren 4g.D. M. 
deuen fie viel Tabak und haben 42.000 
Ränftöde gepflanzt. Dabei liegt die 
Privat: Colonie am Taquary Mont Al 
verne, 561 E., wobei 72 Defterreiher und 

Löoländer. — San Domingos, 1872 
Yarımdet, mit $4 E., Pommern und Schweden, 
a2 Robnbäufern; mit 1 Schule. — Santa 
Clara, 1869 gegründet, 107 E. Preußen, in 
3 Keonhäufern; mit 1 Geſchäftshauſe. — 
Santa Silvana, 1870 gegründet, mit 
75 €, Bommern, in 45 Wobnhäufern: mit 
1 Sirde und 1 Schule; 1 Mühle, 1 Bier: 
drauetei und 2 Geichäftshäufern. — 

Priv.) Escadinhas, 270 E. in 40 Wohn: 
bifen, Deutfche; mit 1 Kirche, 1 Schule; 
1Rüble, 2 Spritbrennereien und 2 Geſchäfts— 
dinien. — San Feliciano bat 35 von 84 
Berionen bewohnte Pläte ‚darunter 81 $ranzofen 
m 3 Schweizer. — Santa Maria da 
Bocca do Monte. Rufien. — (St) Santa 
Naria do Soledade, bat 2.187 E., wovon 
TH Deutihe; mit 6 Schulen. — Sie liegt 
66 km von San Leopoldo und 15 km vom 
daln Guimaräes. Santa Emilia, 
1860 gegründet im Mumic. Taquary, 81,72 Helt., 
— > €; höchſt fruchtbar und reich an 


3. 
(St) Donna Jzabel, 1871 —5 mit 
240 E., meiſt Staliener; mit 1 Schule (61 
Ectüler). — Conde d’En, 13 km von der 
derigen, in 750 m Höbe, 1876 gegründet, auf 
hr fruditbarem Boden; mit 3.000 €, meift 
ienem. — Duque de Carias, meilt 
eeire, 85 km von ©. Gebaftiäo de Cahy, 
zit 3800 Einwohner, meift Italieuern. — 
Silveira Martins, 20 km von S. Maria 
da Bocca do Monte, am Gebirgs-Abhange. — 
In der Provinz Santa Catharina 5 
Staatö-Colonien: Blumenan, 1852 gegründet 
duch Dr. H. Blumenau am Stajaby-afiu, 
083 90. M., wovon 185 0. M. cultivirt 
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find. Sie liegt 59,4 km entfernt von Porto 
de Itajahy und 33 km von der Kolonie 
Ktajaby. Die 14000 Bew. haben 20 
&lementarfchulen mit 1.000 Echülern; Hofpital 
und Hofpiz. Bon den Häufern find aus 
Stein erbaut, 1.238 aus Sb, 1.118 find 
proviforifche. Es beftehen 121 Zuderplantagen, 
81 Zudermüblen, 102 Deftillirblafen, 125 
Mandiocamehl-Fabriten, 4 Reif: und 2 
Milho⸗Mühlen, 10 Delmüblen, 35 Sägemühlen, 
72 Brennereien ꝛc. — Itajahy und Principe 
Dom Pedro, 1860 und 1867 gegründet, mit 
10.000 Bew,, wovon 6.000 Sttaltener, 3.000 
Deutiche, Polen und Franzofen, und 1.000 
Brafilianer find, in 1.800 — mit 
1 tathol. und 1 proteft. Kirche, Hoſpital ꝛc.; 
mit 14 deutfchen und 18 ital. Elementarfchulen 
00 Schüler), Man gewinnt Weizen, Zuder, 
Rum, auh Wein und Seide; 4.000 Maul: 
beerbäume find gepflanzt. 81 Zuder: und 20 
Sägemühlen. — Yuiz Alves, am gleid- 
— Fluſſe 1877 gegründet, 40 km von 
Itajahy, mit 500 Bew.: 68 ital., 26 deutfchen 
und 22 brafil. Yamilien. — Angelina, im 
Munic. Sarı Kofe 1860 gegründet, mit 1.475 E., 
wovon 145 Fremde. 1 Elementarſchule. — 
Azambuja, 1877 im Thale des Rio das 
— im Munic. Tubaräo gegründet, 800 
ital. E. — 

(Priv.) Dona Francisca, 1851 auf dem 
vom Prinzen von Joinville abgetretenen Boden 
durh den Hamburger Colonifations-Berein 
—— iſt ſeit 1877 eine Stadt mit 

2,09 q. D. M. Fläche, in 800 m Höbe mit 
15.977 Bewohnern. Auf Joinville fommen 
5 gD.M. mit 2,533 Häufern; auf S. Bento, 
den übrigen Theil, 461 Häufer. Es find 27 
Schulen mit 650 Schülern vorhanden. Zoinville 
bat 6 Yerba⸗Fabriken, wovon 3 mit Dampf 
und 3 mit Wafjer bewegt werden; 5 Buder: 
müblen (1 mit Dampf), 9 Mandiocamühlen, 
11 Oelmüblen, 6 Sägemühlen (1 mit Dampf), 
4 Reißmühlen (1 mıt Dampfı, 7 Tapiocaz, 
Arrowroots:c. Mühlen (1 mit Dampf). 

In der Provinz Paranaͤ. ee 

St.) 3.809 Perfonen aus den ruſſiſchen 
Dftfee-Prov. wohnen in 3 Gruppen: in 
PBalmeira 1.101, in Lapa (gemannt 
Wirtmond) 327, und in Bonta Groffa ige 
nannt Octavio) 2.381. Affunguv, 
25,3 9. DO. M. in 800 m Höbe, 1867 gegründet, 
mit 2.472 Bem., wovon 1.692 Brafilianer. — 
Cananéa, 23km von der Küfte, mit 462 E., 
meift Engländer (tigt fhon in ©. Paolo). — 
Nova Stalia, 1877 gegründet, mit 2.135 E. 
— Rio do Pinto, 5,86 km von Morretes, 
110 Familien. — Sesmaria, 125 Familien. 
— Gitio grande e Gary, 45 Familien in 
einer Vorftadt von Morretes. — America, 
15 km von Morretes, 68 Familien. 
Viarques, bei Porto de Eima, 57 Familien. 
— Entre Rios e Prainha, 32 italien. 

milien. — Cabreſtante — Rio Sagrado, 

1 km von Morretes, ift dur Fruchtbarkeit 
berühmt. — Yporanga, 27 bewohnte Häufer. 
— Bulmira, 14 Familien. — Turvo, im 
Gahoeira-Thale, 3 deutſche und 2 brafil. 
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Familien. — Thomas Coelho, 17 km von 
oritiba, mit 1.116 Bew. Dom Augufto, 
14 km von Coritiba, 140 Bew. — Nivierre, 
16km von Coritiba, 375 Bew. — Dom Pedro, 
1876 gebründet, mit 69 Stalienern und Polen. 
— Orleans, 10 km von Coritiba, 245 Pofener, 
Bemaciin. taliener und Engländer. — Santo 
JIgnacio, 3 km von Conu ‚ mit 334 Polen. 
— Lamenha, 9 km von Coritiba, mit 643 
preuß. Polen. — Argelina, 4 km von 
Eoritiba, 1869 gegründet, mit 113 Bew, — 
Alfredo Chaoes, 1878 gegründet, mit 151 
Stalienern. — Zacarias, nahe bei S. Jofe 
dos Pinhaes, mit 108 fchlefiihen Polen. — 
Carvalbo, 30 km von ©. oft, mit 138 
al. umd Polen. — Antonio Rebougas, 
873 gegründet, mit 154 Stalienen. — 
Superagup, an der Bai von Pinheiros, 
1852 von einem Schweizer angelegt, bat 150 
Tramilien, wovon 140 nationale. — San 
Vicente, 15km von Coritiba, bat 135 Bew. 
— Abrandes, 6 km von Goritiba, 273 
Folen und Irländer. — Santa Candida, 
8 kin von Goritiba, 1875 gegründet, 298 meift 
polnifhe Bew. — Sao Benancio, 220 Bew. 
(Priv.) Peraira, bei Paranagua am Rio 
Branco 1876 gegründet, beitebt aus 27 bewohn- 


ten Häufern. — Eupbrafina, ebenda 1875 
gegründet, mit 12 Familien. — Aleffandro 


de Barana, 14 km von Paranagua, 1877 
gegründet, bat 300 Einw. — Pilarzinho, 
120 Einwohner. 

RU der Provinz San Paulo: 

(St) Sant’anna, 6 km von ©. Paulo, 
1877 gegründet, bat 116 €. — Gloria, 3,3 km 
von ©. Paulo, 1877 gegründet, bat 88 Bew. 
— Caetano, 10 km von ©. Paulo 1877 
egründet, bat 162 Bew. — Bernardo, 
23 km von ©. Paulo, 1878 gegründet, bat 
668 E,, wobei 459 Ftaliener. 

(Priv.) Nova Loucäo, 20 km von Mogy: 
mirim, 869 Heltaren, mit 151 Bew. — San 
Miguel do Paraizo, mit etwa 100 E., die 
30.000 Kaffeebäume befiten. — San Je— 
ronygmo e Gresciumal, 650 Einw, die 
350.000 SKaffebäume beſitzen. Salto 
Grande, im Munic. Amparo, 64 €, 
Caffeeiral, im Munic, Rio Claro, 120 €, — 
Boa=-Bifta, ebenda, 143 E. — Paud' Alho, 
im Munic, Campinas, 72 € — Nova 
Colombia, ebenda, 2 E — Galtinbo, 
ebenda, 72 € — Cascalho, im Mumic, 
Yimeira, 4 E. — Morro Azul, 104 E — 

In der Provinz Rio Janeiro: 

St.) Porto Real, 173 km von Mio, 
1574 gegründet, mit 667 Bew., meift Staliener 
und Franzoſen. 

In der Provinz Espirito Santo: 

(St.) Santa feopoldina, in 3 Gruppen, 
06 km von Victoria, ift 1877 gegründet, mit 
7.000, 3.182 und 1.184, Summa 11,366 Bew. 
— Rio novo, 5,139. D. M., mit 4.063 Bew, 
Diefe führten 1878: 479.160 kgr Kaffe aus, 
und MWaaren für 390.500 Marl ein. — Sao 
Sofe do Tirol, mit 562 Tirolern; und da- 
bei Novo Tirol, 45 km von San Hofe, 
nit 251 Stalienern, — 
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N der Provinz Minas Geraes: 
(Briv.) Dom Wedro II, bei Juiz de Fora, 
mit 13.00 Bew., meift Deutfchen. 

J der Provinz Bahia: 

(Prov.) Cachoeira de Ilheos, mit 422 
Einwohner. 

(St.) Theodora, Rio Branco, Moniz 
und Carolina, mit 42 €, 

In der Provinz Para: 

(St.) Santarem, mit 93 E., Engländer 
und Nordamerifaner. 

der Provinz Goyaz find Jndianer- 
Miftionen. 

Sao Kofe de Janimbu, 1845 gegründet, 
mit 241 Feuerſtellen und 500 Indianern, von 
denen 216 getauft find. — Boa Bijta, nabe 
diefer Etadt, mit 1.500 Apaniges, Guaja— 
jares und Carahös. — Chambibas, italien. 
Mönche. 

In der Provinz Minas-Geräes 

Ammaculada conceicäo do Rio doce, 
200 Indianer, welche Bodenbau treiben. Eine 
Schule mit 64 Kindern — N. Sen. dos 
Anjos de Jtambacory, nabe der Mucury— 
Colonie, mit 300 Indianern. 

Andere in Amazonas, Para, Maranbäo, 
Eipiritu Santo, Matto-Srofjo. 

An Dampferlinien befteben: 

Engliſche 

Die Royal Mail Line, v. Southampton, 

3mal monatlih, 9 Schiffe v. 25.626 T. 

ie Pacific Steam Navigation Comp,, 
2Zmal monatlid, von Liverpool nach Balparaifo, 
15 ſchöne Dampfer v. 56.926 T. 

Die Liverpool, Brazil und Plata-Dampfer- 
Comp., 25 Schiffe v. 47.202 T., 7 Sciffe 
jeden Monat bi3 Santos. 

Dief. Geſellſchaft bat die Belgifche Linien, 
8 Schiffe v. 14.422 T., v. London nah Antw., 
Brafilien, Ta Plata; 3 Schiffe von 3.162 für 
den brafil. Küftenbandel. 

Franzöſiſche 

Die Comp. des Messag. marit. v. Bordeaux, 
< ſchöne Schiffe, 2mal nıonatlich, nad Buenos— 

ires. 

Die Soc. gen. des Transports marit. à 
vapeur, Marfeille, 3 Schiffe von 10.000 T., 
monatlih nah Buenos Aires. 

Die Chargeurs r&unies, v. Habre, 10 Dampfer, 
2mal monatlih nah Brafilien bis Santos, 
die andere Abtb. nach d. la Plata. 

Deutſche 

Norddeutſcher Lloyd, v. Bremen, 15 Schiffe 

von 41.543 T., Qmal monatlich nach Santos. 
Italieniſche 

Societa G, B. Lavarello e Comp., einmal 
monatlib von Genua nah Buenos Aires. 

Societa Rocco, Piaggio, e. Figli, ebenfo. 

Amerikaniſche 

Die Unit, St. ad Brazil Mail Steamsh.-Line 
(Roach’s); 3 fhöne Schiffe von 9.844 Tons, 
monatlih einmal. Bielleiht aufhören. 

Canadiſche 
ſoll eingerichtet werden. 

Kleinere Dampfer zur, Verbindung der 
Hafenſtädte geben an der Küfte. 1852 bat ſich 
eine Sefellibaft gebildet zur Beihiffung des 


Das Kaifertbum Brafilien. 


Amfjonas, des Tocantind und Rio Negro, 
md bat eine Pinie eingerichtet von Rio nad 
Montevideo und Buenos-Aires, und den 
Parana und Paraguay aufwärts nah Matto 
Groffo. — Deffentlihe Straßen find entworfen 
un wie die Eifenbabnen, Privaten über- 


Die 1.061 Poſtämter beförderten 1878: 
14.762.144 Briefe. — Die Küfte hatte 1874: 
3.700 km ar gen das Pand über: 
baupt 1879: 6942 km mit 123 Stationen. — 
32.022 Depeichen. — Die Eifenbabnen hatten 
Ende 1879: 3.058 km Pünge (1874: 967 km 
und 2576 km im Bau; 1875: 1.524 km), — 
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Bahia . . . . 176,080 km, 
wiinas Gerä . . 165,000 „ 
San Pedro do Sul 063,226 „ 
Dt... .. 9,132 „ 
Gearüa . 40,60 „ 
Alagdas 10,000 „ 


In Rio haben die Stadtbahnen eine Län 
von 55,22 km (67 Perfonen= und 22 Laftwagen). 
Bon Rio führt eine Pferde-Eifenbahn nach dem 
botanifhen Garten; eine 2 km lange nad 
San Chriftoväo; eine nah Billa Jzabel; eine 
513 m lange fchtefe Ebene nah Santa Therefa; 
eine Zweigbahn nah Porto real; eine von 
©. Eruz nad Itaguahy, und 8 andere Pferde: 


18978 batten die 30 vorhandenen Bahnen bahnen. 
2753,15 km — 372 9. M., umd zwar maß In wie weit die Wirffamteit des Minifte- 
2 un 1 621.788 km riums für Nderbau, Handel umd öffentliche 
Fe art et Arbeiten von Bedeutung für die Fortichritte 
8 P * t [0 — 158000 „des Landes ift, ergibt fih wohl aus Folgen⸗ 
* (S. Pau 2 Gern) 149000 7 Tem: Es befteht eine Hütfsgefeitfepaft für die 
peldına er eräes) 29906" National-Induftrie, feit 1833, mit elementaren 
Santos Br gl 189, " und induftriellen Abendſchulen; eine Aderbau- 
u. (v. Billa nova nad 54.088 Induſtrie⸗Colonie Jzabel, zugleih Waifen- 
* cuco) S Pauiop 1800 " baus; mit anfebnlidem Siehftand, 6 verſch. 
— ecabana —— 000 ” Werkftätten für Handwerfer. — Eine Accli— 
ur nad S tancı Ben Do sn , Mmatifations-Gefellicaft. — 4 Agricultur-Jufti- 
a nad ©. Francisco. FI tute: eins bei Rio, nebft botan. Garten, feit 


x. 1861, mit mehr als 350,000 lebenden Pflanzen, 


& betrug die Länge der Bahnen in der worunter 11 Sorten von Zuckerrohr. ns 
Provinz 5 Babia, feit 1876, mit 57 Böglingen, einer 
io de Janeiro. . 452,981 km, ibl. von 8.000 Bon., einem pbnfil. und 
Saı Paulo . . . 1.058326 „ chemiſchen Gabinet; eine zu Pernambuco und 
Semambuco . . . 155,97 „ Sergipe find in der Einrichtung begriffen. 


Einige der mwichtigeren Momente aus der brafiliihen Geſchichte follen bier 
fur; erwähnt werden. Am 25. April 1500 entdedte Pedro Alvarez Cabral die 
jetzige Küfte Ejpirito Santo, und am 3. Mai landete er bei Porto Seguro, der 
ertte Europäer, welcher Brafilien betreten hat. 1530 wurde der neuentdedte Theil 
Srafiliend vom Könige von Portugal in Hauptmannfchaften getheilt, und am 
1. Januar 1531 fuhr de Souza in die Bat von Nictheroy; am 22. Januar gründete 
er am Hafen von San PBicente die erfte europäiſche Eolonie. 1549 langte der 
erite General:Gouverneur, Thome de Souza, an, in Begleitung von 6 Jefuiten, 
30 Goloniften und 400 Berbredern, und gründete Bahia. 1572 ward die 
Regierung unter 2 General-Gapitäns getheilt, deren einer in San Salvador 
tefidirt, der andre in Rio; de3 leßteren Regiment reichte bi8 zum Ya Plata; 1576 
it wieder nur 1 General-Gouverneur, und zwar zu Bahia, vorhanden. 1580 
tommt Brafilien nebft Portugal unter ſpaniſche Herrihaft. 1613 gründet Fran— 
ao Caldeira Para. 1630 nehmen die Holländer Befig von der Küfte Brafiliend 
don Ean Francisco bi zum Maranhäo. 1640 werden Portugal und Brafilien 
frei vom fpanifchen Jocdhe, und der Marquis von Montalväo, der General-Gouver- 
neur von Brafilien, wird der erjte Vice-König. 1654 werden die Holländer wieder 
ausgetrieben und geben 1661 alle Anſprüche auf. 1693 beginnt das regelmäßige 
Goldgraben; 1729 werden die Diamanten in der Serra Fria entdedt. 1758 bis 
1760 erfolgt die gewaltfame und vollftändige Austreibung der Jefuiten. 1763 
wird Rio ftatt Bahia zur Hauptftadt gemacht. 1808 kam die königliche Familie 
aus Portugal hinüber und es erfolgte die Publication der carta regia. 1815 
ward Brafilien ein Königreich. 


Süd⸗ Amerila. 
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1821 wurde die Eonftitution der Corte von Portugal proclamirt und zu 
Rio angenommen. Am 24. April kehrte Johann VI. nah Portugal zurüd und 
ließ Don Pedro als Negenten in Brafilien. 1822 am 7. September erfolgte die 
Unabhängigfeitd-Erllärung, den 12. Dftober wurde Dom Pedro als Kaifer aus- 
gerufen und am 1. Dezember gekrönt. 1823 wurde Montevideo als cisplatinifche 
Republit mit Brafilien vereinigt, 1826 aber wieder davon abgetrennt. Am 
25. März 1824 wurde die neue Gonftitution in ganz Brafilien beichworen. 


Außerdem gehören dazu die Inſeln Fernando do Noronha, Trinidade 
und Martin Bag, mit 1,31 9. D.-M. 


1. Provinz Rio de Janeiro (und Municipio da Corte), etwas größer als 
Bayern, liegt am Meere und wird im N. und zum Theil im W. durch den Para— 
hyba do Eul P. h. füdlihen Parahyba) begrenzt. Die Eerra do Mar durchzieht 
fie von W. nah DO. und fteigt im N. von der Hauptitadt im 220 m h. Orgel: 
gebirge am bedeutenditen auf. Wo fih im SW. das Gebirge vom Meere zurück— 
zieht, dehnen ſich nicht unbedeutende Ebenen bin, über welche einige Hügelreihen 
binlaufen. Die Gebirge nehmen einen bis 37 km br. Raum ein, und in ihrem 
W. liegt das 19 km br. Flußthal, daß nur mäßig fruchtbar ift, während die 
Küftenebene von hoher Fruditbarkeit ift. Die übrigen Theile der Provinz find mit 
noh nicht gelichtetem Urwalde bededt. Am Oft: Ende liegt der 30 km Ige. See 
Araruama, welcher den ifolirten Fels des Eap Frio umgibt und durch eine ſchmale 
Sandflähhe vom Meere getrennt ift, auf der viel Salz gewonnen wird. Am Weit- 
Ende der Küfte fchneidet die 105 km Ige. und 15 km br. Bai Angra dos Reys 
ein, und vor ihr liegen die Inſeln Marambaya und Ilha Grande dos Magos; 
da3 Innere bietet zwifhen Heinen Inſeln fichere Anterpläte von 90 m Tiefe. 
Die Bai von Rio de Janeiro, 72 km [g. und bis 22 km br., ift einer der fünften 
Häfen der Welt. In diefe Bai münden der Inhauma, Iguaſſu, Imbuaſſu, 
Miriti, Siriri, Serapuhi, Jtinga x. Cie heißt die Bai von Nictheron oder das 
verftecdte Waſſer, ift rings von Bergen umgeben, und bededt mit Sciffen aller 
Nationen. Martin Affonjo de Souza fuhr am 1. Januar 1531 in diefe Bat ein 
und hielt diejelbe für die Mündung eines mädtigen Stromes; er nannte diefe 
nah dem Datum feiner Ankunft Riv de Janeiro (Januars: Fluß), wie er iiberhaupt 
alle Kiiftenorte biß zum La Plata, die er befuchte, nad) dem Kalendernamen des— 
jenigen Tages benannte, an weldhem er dort eintraf. Der 1,7 km br. Eingang 
führt zwifchen zwei vorjpringenden Halbinfeln hindurd; an einer Spite der weit: 
lichen erhebt fi) der nah D. ſenkrecht abjallende, 300 m b. Zuderhut (päo de 
acucar), der fih nad) W. hin weniger fteil fenkt zur Bat von Bota Fogo, die 
im ©. der Hauptjtadt liegt, und hinter derfelben die beiden Brüder. Dann 
der Gavia, der Eattete, der herrlich bewaldete Corcovado, die Gloria mit 
ihrer Kirche und die Garioca. Auf dem Vorſprunge der DOftfeite liegt das Fort 
St. Eruz, in der Einfahrt auf einer Heinen Inſel das Fort Lage. An der Weit: 
feite des Einganges breitet fi, wo die Ponta de Calabouco vorfpringt, die 
Hauptitadt aus; dit davor liegt das Fort da Ilha das Eobras; ihr gegenüber 
Praia grande oder Nictheroyg und San Domingo, zufammen wohl mit 
16.000 E., nnd nördlid von der Stadt, innerhalb der Bai, die große Ilha do 
Governador. „Die Wildheit und Erhabenheit der Umriffe des Zuderhutes, 
der Dos Irmäos (der beiden Brüder), des Gavia und Corcovado und ihre phan— 
taſtiſche Zufammenftellung find unübertrefflich; die Tiefe und Schönheit der Färbung, 
welche der beginnende Tag über das Ganze ausgießt, das Purpurroth und Gold— 
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gelb, die Rofenfarbe und das himmliſche Blau entfalten eine Mannigfaltigkeit und 


Glut der Tinten, wie fie fih Niemand vorftellen kann. 


Kein Bild eines Feen— 


landes kann diefe Scene übertreffen, und man jteht davor, von Staunen gefefjelt.* — 


Im Municipo neutre: 


Rio de Janeiro (gewöhnlich Rio) oder 
Sio Sebaftiäo, in 25° 27‘ 15“ weſtl. v. dr 
275.000 E. 73.310 Fremde (17.302 weibl.), 
darunter Skladen 939: 5.017 Barbos 
Mifchlinge), 28.466 und 923 Caböcles (Ind. 


und Miſchl. derfelben). E3 ift die größte Stadt 
Süd-Amerilas und die erfte Handelsftabt 


Brafiliens; fie liegt gegen die größten Flotten 
gefichert, faft 7,4 km vom Eingange zur Bai 
die 20 km Umfang bat, dur 7 —* ver⸗ 
theidigt und von 70 Dampfſchiffen befahren wird, 
mit Aufternbänfen und Fiſchzuchts-Anſtalt auf 
der Weftfeite, und breitet fih etwa 5km weit 
auf Hügeln bin, deren böchiter der Morro do 
Caſtello ift. 2 kaiſerliche Paläfte find vor— 
handen, einer gegenüber dem Yandungsplage, 
wo chedem die Vice-Könige von Portugal 
wohnten, baufällig und nur zum Galla— 
Empfange benußt; umd ein einfacher, mit 
herrlichen Umgebungen und einer prachtvollen 
Ternficht bei der Vorſtadt Sao Chriſtoväo, 
welcher die Mefidenz ii. Schöne Bauwerke 
find nicht vorhanden; aber zu nennen find 
no: der Palaft der National-Berfammlung, 
der des Senates, des Campo da Honra, der 
Municipalität, des Dibceſan-Biſchofs. Bon 
anderen wichtigen Gebäuden find vorhanden: 
die See- und Militär-Arneſale und Akademien, 
die Minze, das Schatamt, die polvtechnifche 
Schule, der erzbiich. Palaft, das Gymnafium 
D. Pedro II, die Paläſte Iſabel und Feopoldina 
(Conte d’Eu und Herzog v. Sachſen), Caſernen, 
Gerichtshallen, ein altes Jefuiten-Collegium, jetst 
eine mediz. Akademie, eine Akademie der fchönen 
Künfte, das Konfervatorium der Mufil, eine 
Akademie für Geichichte und Geograpbie, die 
Bank, 10 Theater, die große Markthalle (Prago 
do mercado), das 200 m Ige. allgemeine 
Krantenbaus (das ſchönſte und größte Hofpital 
Süd⸗ Amerikas, deſſen jährlihe Ausgaben etwa 
1% Mill. Fres. betragen), die Sternwarte (der 
erite Meridian der Brafilianer gebt durch den 
BZuderbut), eine National = Bıbliothel, von 
120.000 Bd. (alle Bibl. Brafiliens zählen über 
460.000 Bon,, davon bat der portug. Leſer— 
verein 52.000, die Marine - Bibl. 27.000). 
Ein Rational-Mufeum, 7 Klöfter, 6 Laien— 
orden, über 100 relig. Brüderſchaften und 
Andactsftiftungen, eine faiferliche Kapelle, eine 
Kathedrale, 72 Kirchen und Kapellen, 13 Kirch: 
fpiele und 7 Hofpitäler, 2 Waifenbäufer, 
1 Findelbaus und 2 Kirchböfe, die Sant’: 
anna-Schule zc. Der in der Mitte gelegene 
Acclamations⸗Platz mißt 594 und 308 m; 
auf dem ganz im einen Garten umgewanbdelten 
Conftitutions- Plate fteht feit 1862 die Neiter- 
— D. Pedros I, des Gründers des Reiches. 

ie 312 Straßen durchſchneiden die Stadt 
regelmäßig und rechtwinklig, ausgenommen am 
Ufer und am den Abhängen der Hügel. Im 
einem Iuftigen, den Seewinden zugänglichen 


Theile liegt Paſſeio publico, der ehemals ſchöne, 
jet faft ganz ruinirte Spaziergang; eine 
weltberühmte Promenade ift der 13 km entfernte 
botanifhe Garten am Fuße des Corcovabo, 
ein vermwilderter Berfuhsgartn, wo man 
Medizinalpflanzen baut und von wo die Thee- 
Eultur Brafiliens ausgegangen ift, mit einer 
wundervollen Allee der weitindifchen Palme 
Oreoduxa regia und berrlihen Gruppen von 
Palmen und den Gewürzbäumen beider Welt- 
theile; in anderen Theilen öffnen ſich ver- 
ſchiedene Plätze. Zum Theil ſchön verzierte 
ntänen trifft man überall, deren frifches 
affer die Aquädufte (12,3 km Ig.) von den 
Bergen herbeiführen, namentlid der 9 km 
u: berühmte Aquäduft zwifchen dem Morro 
de Santa Therefa und dem Morro de Sarı 
Antonio, 1723 vollendet: 2 übereinanderftehende 
Bogenreiben, die obere 1750 beendet. — Bon 
der Mitte der Stadt dehnen fich die Borftädte 
etwa 6,5 km nad 3 Richtungen: bier wohnen 
ein großer Theil des Adels und eine Zeit im 
hi die Nepräfentanten der verfchiedenen 
rovinzen, die Staats-Miniſter, die fremden 
Gefandten und Confuln. — Die Straßen find 
meift ganz eng und mit breiten Steinen ge= 
pflaftert; Die Häufer felten böber als 3 Stod: 
werte, aus Granit gebaut, außen mit er 
bauenen Steinen und mit Kalt belegt, alfo 
weiß und glikernd, Die Gaserleuchtung und 
die Omnibus-Communication ift eine ausge— 
eichnete. Die große Markthalle am Palaftplate 
ietet, nach v. Tſchudi, befonders in den frühen 
Morgenftunden ein eigenthümliches Bild des 
regften Yebend. Am bunten Gewirre erblict 
man anftändig und reinlich gefleidet die weiße 
Hausfrau; fie trägt ihren Korb felbft, denn fie 
lebt nicht im glänzenden Berbältniffen, und 
vermag nicht eine SHavin zu balten; eine 
Brafilianerin würde e8 unter ihrer Würde 
halten, einen Korb mit Lebensmitteln felbft zu 
tragen. Unweit davon fteht ein franzöfifcher 
Chef de cuisine eines der größeren Hotels, 
von mehreren forbtragenden Negern begleitet; 
mit Protector-Miene muftert er die aufge 
ſchichteten Vorräthe der barrenden Händler. 
Bald bier, bald dort erfcheinen die Uniformen 
der Proviantmeifter der Kriegsſchiffe; ſchmucke 
Matrofen in maleriiher Seemandtracht nebmen 
die nn Bropifionen in Empfang. 
Sciffstühe aller Nationen, bald von alten 
Sechunden, bald von munteren Schiffsjungen 
begleitet, drängen fi) durch Die Dienge und handeln 
unter ungeduldigen, faft komiſchem Geberden- 
fpiel und lebhaften Gefticulationen die täglichen 
BVorrätbe ein. Käufer und Verläufer verfte 
fih nicht; dieſe fprechen nur portugiefifch, jene 
ruffifch, ſchwediſch, däniſch, deutſch, englıfch, 
franzöſiſch; aber die Bedeutung von Vintem, 
Pataca, Cruzado, Milreis lennt ein Jeder, und 
einige aufgebobene Finger müfjen das Fehlende 
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egänzen. Hunderte von Köchinnen in_ allen 
garbennüancen von der pechſchwarzen Congo— 
negerin bis zur europätfchen Blondine feilfchen, 
plaudern, zanten, koſen und beeilen ſich gar 
nit im mindeften, an den häuslichen Heerd 
zurüczulehren. Hier fiten Mieth-ENaven, 
darunter ſcharf prononcirte Typen, und warten 
in bebaglicher Rube, bis fie gerufen werden, 
einen Korb voll Lebensmittel fortzutragen; und 
dort reicht eine zerlumpte, alte freigelafiene 
Sklavin mit fleifchlofer, ſchwarzer Hand den 
lesten Bintem bin, um dafür ihr färgliches 
Mittagsmahl, eine Schnitte Kürbis, in Em— 
pfang zu nehmen. — Die Verkäufer der Ge— 
müfe find großentbeil3 Portugieſen; fie be= 
wohnen in der nächſten Umgebung der Stadt 
Heine, meist gepachtete Charcas, auf denen fie 
Gemüfebau treiben. Sie ziehen vorzüglich 
Kopftohl, 2 Salat, Möhren, Radies, 
Rettige, Erbſen, Bohnen, Juju, Ouimcombo 
(Hibiscus esculentus), fpanifchen Bieffer, Borre, 
Baradiesäpfel, Melonen, Kürbijie, Gurten. 
Mandioca, Cara und andere Aroideen und 
Pataten fommen meift aus den nahe gelegenen 
Auzendas auf den Markt; Blumenkohl und 
dünner, aromatifcher Spargel aus den nahen 
Gebirgen. Zwiebeln und Knoblauch, in 
gewaltigen Haufen aufgefpeichert, find meift 
aus Portugal importirt; ebenfo der größte 
Theil der Kartoffeln. Zu gewifien Jahreszeiten 
iſt der Markt reichlich mit Früchten verjchen. 
Wenn die Föftlihe Abacaris (eine Ananas-Art) 
in Pernambuco und die Mangas in Bahia reif 
find, fo bringt jeder Dampfer aus dem N. die= 
ſelben in Menge nah der Hauptſtadt; dann 
iſt aber auch die Reifezeit vieler anderer 
Tropenfrüchte in der un: end von Rio und 
die Auswahl auf dem Markte eine große, 
Apfelfinen und Bananen find eigentlih die 
anzigen Früchte, die ſtets bier zu Anden find, 
und ſelbſt diefe nicht einmal immer im guter 
Onalität. Unter den erjteren gibt es folce, 
die an Saftfiille, Aroma und Süße faum nod 
übertroffen werden fünnen; auch diefe fcheinen 
aus den nördlichen Provinzen zu lommen. 
Ein auferordentlich feines und ſtarkes Bouquet, 
aber weniger Eaft haben die unter dem Namen 
Tanjarinas befannten Meinen, bochrothgelben 
Orangen. Die Bananen find während der 
Rintermonate wenig fhmadhaft, faftlos und 
baben dann meift aud ein flediges Fleiſch. 
Bon den act verichiedenen brafilianifchen 
Arten find die Banana magaa (Apfel-Banane) 
und die Banana anio (Zwerg = Banane) die 
delicateften, ihr zunächſt fteht die Banane de 
San Tome. Die große, dide, rothe Banane 
(Banana rora) bat ein widerlich fühes Fleisch. 
Die Nepfel kommen entweder aus Morde 
Amerita oder aber, und vorzüglich, aus 
Montevideo; e3 find baltbare, aber feine feinen 
Sorten. Liſſabon fendet ebenfalls Obft, haupt— 
fählih Trauben. Ein Bergleih der Obftforten 
der Ofttüfte Süd-Amerikäs mit denen der 
VWefttüfte fällt nicht zu Gunften der erfteren 
aus. Der pacififche Küftenftrih von Ecuador 
und Peru erzeugt den größten Theil der 
brafilianifhen Früchte in meit vorzüglicherer 
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Qualität. Die Piña mulata von Guayaquil 
ift der Abacari von Pernambuco volllommen 
ebenbürtig. Die Mangas von Ecuador find 
zwar Heiner, als die von Bahia, aber an 
Wohlgeſchmack werden fie von diefen nicht 
übertroffen. Was ift die kaum fauftgroße 
Fruta do Conde (Anona squamosa) oder die 

ruta da Condeſa (Anona obtusiflora) im 

ergleihe zur Cherimoha (Anona tripetala) 
von Huanuco, von 10 bis 12 Pfo. Schwere, 
diefem Meifterwerle der Natur? Was die 
Abacate Brafiliens im Bergleihe zur Palta 
(Persea gratissima) Perus? Die peruaniichen 
Brevas (meihe Feigen) finden ihres Gleichen 
nit in Brafilien, und die unvergleichlichen 
Trauben Piscos und Icas verhalten fich zur 
Uva Manga von Rio grande wie eine hochfeine 
GSoldparameine zu einem Holzapfel. Ebenſo 
find die Tunas der Weftlüfte weit vorziiglicher 
als die brafilianifchen Jamacarıs —— von 
Cactus⸗Arten). Der Weſtküſte feblen der Caju 
und die meiſten Eugenia-Arten mit genießbaren 
Früchten ar aboticaba x.) Brafiliens, 
während für die Föftlihe Lucuma (Lucuma 
obovata) Norbchiles, der Pacay (Prosopis 
duleis), Capulie (Prunus Capulin) zc. Perus 
fehlen. — Bom Largo do Pago gelangt man 
in die Rua direita, die breitete und michtiafte 
Straße, melde ungefähr dem Ufer parallal 
geht Bon 9 bis 2 Uhr, im welcher Zeit die 

chiffe ausladen dürfen, ift fie höchſt belebt 
und bietet ein abſonderliches Schaufpiel dar. 
In diefer Straße fiegt die Pragado Commercio, 
d. i. die Börje; daneben die Alfandega oder 
das Zollhaus, wo in großen Waarenhäufern 
die Güter aufgefpeichert werden. (Ein Neger: 
ſtlave trägt auf dem Kopfe einen Kaffecjad 
von 160 or.) Nahe ift die Correio geral 
oder die Poſt. — Parallel mit diefer Straße 
läuft die Aua do Duintada, wo die —— 
und die Gold- und Silberarbeiter wohnen; ſie 
iſt ſo angefüllt und glänzend von Luxus— 
MWaaren, dat fie dem Palais royal zu Paris 
nicht nachſteht. — Das kaiferlihe Muſeum 
enthält Naturprodukte Brafiliend. Rio befitt 
eine medizin. Fakultät, eine Kriegsſchule, cine 
Marineſchule, eine Handelsſchule, Zaub- 
—— und Blinden-Anſtalt, Archiv, viele 

ibliothelen, Börſe, uerwehr. Das ſeit 
1838 beſtehende hiſtoriſch-geographiſche Inſtitut 
bat 400 Mitglieder und Correſpondenten. — 
39 Klöfter find in weltliche Gebäude verwandelt, 
eine größere Zahl, ald es übrigens Mönchs— 
und Wonnenklöfter in Brafilien gibt. Alle 
bochgelegenen Punkte der nächften Umgebung 
von Rıo 8 mit Kirchen und Klöſtern beſetzt. 
Die 13 Pferdebahnen haben eine Geſammtlaͤnge 
von 80 km 1874 bat die Tijuca- umd 
St. Chriftovao-Bahın 6% Mill. Perfonen be= 
fördert. — Es gibt 9.750 Handlungshäufer. — 
Auf der Iſola des Cobras befindet fich ein in 
den Granit gefprengtes Ausbefjerungsdpod; im 
Ganzen find 7 Dods vorhanden. die Küften 
haben 26 größere und 22 Heinere Yeuchtfeuer. — 
Südlich von der Stadt umd der Spite Gloria 
liegt Cattete, eine breite und wichtige Straße, 
welche nach Botafogo führt; auf dem Wege 
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dahin kommt man durch den Larangeiras oder 


das Drangentbal, in welchem fich eine Dampfbleiche 
befindet. Bon bier erfteigt man den 735 m 
b. Eorcovado, welchen größtentheild dichter 
Wald bedeckt, der oben in Bambus und 
Farn-Wildnif übergeht. Weiter im ©. ftebt 
der 300 m b. Zuderbut; zwijchen beiden der 
ungeheure ftumpfe Kegel des 1.000 m b. Gavia 
und die zwei Brüder. Am Fuße des 
——— liegt Praiavermelha, an der 
ußenſeite Copa Cabana. Auf der anderen 
Seite im W. von Rio, breitet ſich die twichtigfte 
Borftadt, Engenbovelbo, im einer fruchtbaren 
Ebene, am Fuße des Tijuca-Berges aus, 
mit breiten Strafen, die faft alle mit blühenden 
Mimofen eingefaßt find, einer der ſchönſten 
ländlichen Orte der Erde. Am Tijuca ſtürzt 
ein mwundervoller Waflerfall 50 m b. berab. 
Bon ihm führt ein Aquäduft das Wafjer zum 
Campo da Honra und anderen Brunnen. 
Nah dem kaiferliben Sommerfhloß Boapifta 
oder Palaft von San Eriftoväo gelangt man 
auf einem Spaziergange. — Es gibt in Rio 
Fabrilen von chemiſchen Produkten, von Eis, 
von Inftrumenten für Optik, Nautik, Chirurgie, 
von Schuhwerk, Wachstuch, Teppichen, ladirtem 
Lover und Maroquin, Glas, Steingut, 
Rünftlihen Steinen und Mofail, Diamant: 
chleifereien, Färbereien; Fabrilen von Wagen, 
irniß, Lildren, Eifig, Nudeln, Pad-Papier, 
apeten, Asphalt, Pappe, Tabak, Tuch, 
Federblumen. 18 ausgez. Giehereien; 12 für 
du und Maſchinenbau, 6 für Kupfer, Meſſin 
und Bronze; dabei find Giehereien mit 
und 200 Arb.; 18 Bierbrauereien, viele 
utfabriten (24) mit 550 Arb.; in den 
zorſtädten 45 Steinbrüche mit 750 Arb.; 
2 ZBiegeleien; 25 Seiffiedereien und Kerzen— 
fabriten. — In nädfter Nähe der Stadt 
liegen 700 Yandgüter, melde Biebzucht, 
Buderfabrifation und Branntweinbrennerei be- 
treiben. Darunter gehört die Staats-Domäne 
Sa. Eruz, 4,6 Heltare, mit einem Palaft zc., 
im bequemen Verkehr zur See und zu Lande, 
reichlichemn fließenden Waffer und 17 Waideplägen 
(12 qkm Fläche). 

Rios Handel ift fehr bedeutend, der größte 
an der ganzen Dftfeite Süd-Amerilkas; faft 
alle Produfte der fiidlihen Provinzen merden 
bierhergefendet, um ausgeführt zu werben. 


1878 hatte die Einfuhr den Werth von 
42.406.887 DU.; e8 famen nämlich: 


von England für 15.824.271 DI. 
„ Sranfreih . . „ 8.435.091 „ 
„ d. Berein. St. „ 3431812 „ 
„ Deutichland „3.209.404 „ 
„ Portugal 3.195278 „ 
„ Begien. . ». „ 2511348 „ 

und zwar von England: 

für 6.869.534 DU. Baummwoll-Waaren, 
„1062895 „ Wollen-Waaren, 

„ 1.845.560 „ Steinfoblen, 
„999.920 , Eifen- u. Stablwaaren, 
„631.835 „ feinenmwaaren, 
„555.666 „ Mehl, Korn ıc., 

„ 591.935 „ Häute, Felle :c., 


Süd⸗ Amerila. 


für 550.618 DI. 
„ 814.778 „ 
von Frankreich: 
für 1.477.641 DU. 
” 980.964 ” 
„ 1.096.792 „” 
„ 191.752 „ 
.. Mu 5 
„ 776.901 „ 
=. TEL 
"„. 20753 „ 
„2241078 „ 
„ 21528 „ 


„ 539.524 „” 
von den Berein. Staat 
fir 1.317.062 DU. 
805.23 „ 

„ 619216 „ 
„217.249 


Die Ausfuhr 


" 


Maſchi u. W 
Fe, il e > 


Baummwoll-Waaren, 
Mollen-Waaren, 
füffigfeiten, 
ifen- u. Stahlwaaren, 
Peinenwaaren, 
Seidenwaaren, 
Häute und Felle, 
PBapierwaaren, 
Cbemilalien, 


Ubren, 
Fleiſch, Fiſche ꝛc. ⁊c. 


en: 


Mebl, Korn x., 
Petroleum, 
Fleiſch, Fiſche ꝛc., 
Holz, . 


hatte den Werth von 


43.265.540 DI.; es gingen nämlich 
nach d. Berein, Staaten für 24.272.377 DU. 


„ Großbritannien „ 5.260.139 „ 
—— „ 5.209.500 „ 

J utſchland „ 2.931.733 „ 

„ Portugal „ 1.660.407 „ 
und zwar Kane ‚ . 3.031.199 Sad, 
Tabal , 1.029.399 kgr, 
Baumwolle . 4, P 

Auder . 3 966 Kiſten, 

Tapioca 4.217 Sch, 

237.700 Stüd, 


Örner 
äute . » » 13491 „ 
acarandaholz 453°/,, Db. Bohlen. 
1879 waren bei der Einfuhr 56.649 Ball. 
Gewebe, *% davon baummollene, bei der Aus— 
fubr, die 30.083.709 DU. betrug, waren 
2.079.906 Sad Kaffe — 30.061.762 DI.; nad 


3.535.183 „ „ (& 60 ker), und zwar 
1.170.895 von Sautos; 
328.432 gingen nad 
Hamburg, 
62.527 


— 


1.309.864 kgr 


1880 batte die Einfuhr den Wertb von 
39.142.610 DI.; e8 famen nämlid: 


von Großbritannien 
„ sranfreih . 
„ Deutichland 


„ 2. Berein. St... 


r 8.226.047 DI. 
4.170.899 


” . ° " 


Bei der Ausfub 
BR : . ; » 


für 15.107.065 DU. 
3.479 


„ 7.303 

„ 3.480.049 „ 
„ 8.218.272 

„ 2.474.212 

„ 2.249.600 


” 


Baummwoll-Waaren, 
tbier. Nahrungsmittel, 
pflanzl. " 
Wollenwaaren, 
Flüſſigleiten, 

edle Metalle, 

Kohle, Steine, Erden xc. 
Leinenwaaren, 

Eifen- u. Stablwaaren, 
Mafchinen, 
Felle, Pelze xc., 


waren 


%. 


für 32.336.639 DU. 
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Zudr . . für 149.900 DU. 
altes Eiſen 60.293 „' 
Rofenbolz . » 46.282 
Ipecacuanha 19.025 „ 
In die Häfen liefen ein: 
1878: 1.032 
mobi 324 " " ” 
198 5 „ 187 * 
177 z ee * 
97 „ 76 i 
37 7 7 100 ” 
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zZäute . . . für 9.648 DI. 
tamantn . . 2.897 „” 
Tapica . oo. un 1448 „ 


gelichiffe u. 448 Dampier, v. 411.577 u. 714.768 T. (die halbe Tonnenzahl britiſch), 
244 aus Großbritannien, 

aus Argentina, 

aus Nord-Amerika, 

aus Deutichland, 

aus Frankreich, 


97 n — aus Portugal Eu 
1879 famen 1.456 fremde Schiffe ein, und zwar 554 britifche, 181 veutiche (oder 201), 


nebft 419 brafilifchen 


Etwa die Hälfte des Kaffees ging nad 
Kord-Amerifa, die andre Hälfte nah Hamburg, 
Antwerpen, Schweden und dem Dlittelmeer. — 
Die Einfuhr beſteht bauptfächlich in britifchen 
Baummwoll-Raaren, aub in amterifanifchen 
und in Steinkoblen; in Eifen aus Schweden; 
Bein und Branntwein aus Spanien, Portugal 
und Frankreich, namentlih Portwein; Mebl 
aus den Berein. Staaten, etwas auch aus Chile 
and Zrieft; trodne Fiſche von Neufundland; 
keinen aus Irland, etwas aus Deutichland, 
Thee aus Nord-Amerita; MWollenwaaren, Seife 
und Fichte aus England, auch aus Nord- 
Amerila: DOlivendl aus Portugal, Frankreich 
umd Ntalien; Brennöl aus Nord-Amerila, Holz 
aus Standinavien und Nord-Amerita, Seiden- 
waaren aus Frankreich. 

Im N. Hiegt 10 Leguas (4 Stunden) 
entfernt am DOrgelgebirge Petropolis, ein 
PMunicpium mit 8.700 E,, von denen etwa 
3.000 Deutfche find ; die Stadt felbft hat 2.800 E., 
m 3.2297 ®. 5. — 1.048 m H., 1846 gegründet, 
wohin eine Eifenbahn führt, der Sommer: 
aufentbalt (Januar bi8 Mai) des Hofes und 
der höheren Klajien der Gefellichaft. 2 kath. 


und 1,023 Sünenfabrerg 341.278 72. 


171 amerifanifhe, 138 franzöfifche, 
110 fpanifche, 87 portugiefifche. 
Wafjerfall des Jtamaraty und zahlreiche ſchöne 
Landfhaftspartien. Das Klima ift fehr gefund. 
Es hat an Bedeutung verloren, feit eine ſchöne 
Chauſſee und eine Eilenbahn über das nördlich 
vorliegende Gebirge führt. — An der kurzen 
Ofrtüe der Heine Hafenort Mocabe, den die 
Dampfer zwifchen Rio und Campos berühren. 
— Campos, über 9.000 E. ehemals Sau 
Salvador, 4 M. vom Parahiba aufwärts, in 
fruchtbarer Ebene, nächſt Rio die größte Stadt 
der Provinz, im Handel und ——— 
Intelligenz und Rührigleit die erſfe. — Sao 
edro, ehemals Cantagallo, 1.500 E., ein 
freundlicher Ort in ſchmalem Thale eingellemmt, 
ift Hauptort der berühmten Kaffeediftrikte, in 
welhen das europäiſche Clement mehr vor— 
berricht, als in irgend einem anderen Theile 
Brafiliend, die Kolonien ausgenommen. — 
9 Stunden entfernt liegt Morro quimado 
oder Neus Freiburg, im einem Keſſel zwiſchen 
bewaldeten Bergen, liberrafchend fchön erjchei- 
nend u. fehr gefund, weshalb zahlreiche Bewohner 
Rios bier Sommerwohnung nehmen; 4 Kirch— 
fpiele bilden das Vlunicipium, das 14.000 €. bat, 
Eine Eifenbahn verbindet es mit dem öftlich 


Krhen und 1 proteit. Kapelle. Schöner 


2. Die Provinz Sao Paulo, jo groß wie das Königreich Italien, 
m W. der vorigen Provinz, bi8 an den Parana. Die Küfte hat Caps 
und tiefe Buchten, an denen fruchtbares Tiefland Liegt. Das Tafelland, aus 
welhem faft die ganze Gegend befteht, ift theil3 eben, theil3 wellig, meiſt Waide- 
land, mit nidht häufigen Wäldern. Rinder und Pferde werden hauptſächlich aus- 
geführt, aber aud) Weizen, Reiß und Maniof. Der Kaffe diefer Provinz, Santos- 
Kaffee genannt, gilt al3 der beite brafilianifhe. Den ganzen Weften bewohnen 
noch unabhängige Stämme. Es hat 157 Bew. auf 1D.:M. — Ehemal3 braten 
freimillige Expeditionen von SHavenjägern, Pauliftas oder Bandeirad genannt 
(unabhängige Meftizen, fogenannte Mamelucos), Jahre damit zu, einen graufamen 
und verwüftenden Krieg gegen die eingeborenen Stämme zu führen, ſelbſt bis nad 
Bolivia und dem Amafjonas hin. Nahdem die Zahl der Indianer geringer ge— 
worden, gingen fie auf Goldſuchen aus, und dadurch dehnten ſich die Anfiedlungen 
meiter aus. Bon San Paulo aus wurde 1720 Minas Geraed hinzugenommen, 
1738 Rio grande do Soul, 1748 Goyaz und Matto Grofjo. San Paulo war auch 
das Geburtsland der brafilianifhen Unabhängigkeits- Revolution. Am Ufer der 
Ipiranga, nahe der Stadt, rief am 7. September 1822 Don Pedro: „Unabhängigkeit 
oder Tod“, und beſchloß mit den Pauliften, die Verbindung mit Portugal abzu- 


Rio gegenüber gelegenen Nictheron. 
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brechen. 
wovon (79) 1095,5 eröffnet. 
(1879) Ausfuhr: 66.587.580 kgr Kaffe 


Süd⸗Amerila. 


Die 8 verſchiedenen Eiſenbahn-Comp. haben 1158,5 km. beabſichtigt, 


14.515.000 DIL; 


1.172.537 „ Schwarze Bohnen — 57.680  „ 
338.624 „ MandiocaMel — 18.860 „ 
174.18 „ Tabal = 56.170 „ 
591.528 „ Scmeinefeten — 850 „ 

Hörner, Hufe, Haare, Knochen, Häute für 26.815 


Es liefen ein: 266 Dampfer von 277.963 Tong; 


Santo$, jetzt Cidade Andradina (nad 
dem GStaatömanne Andrada) 7.000 E. meijt 
Karbige, 25 g.M. von Rio, an der Küfte, im 

efttbeile der Inſel San Bicente, die durch 
die gemundenen, flaben und fjchlammigen 
beiden Mündungen des Cubatio vom Lande 
etrennt wird, bat 3 Kirchen und 3 Klöfter. 
etstere gehören den 3 Hauptorden Braſiliens 
an, den Benedictinern, Garmelitern und 
Franciscanern von St. Anthony, haben aber 
faft feine Mönde. Eine 16 g. M. (21,4 Legoas) 
lange Eifenbabn, von einer englifchen Gefelhaft 
gebaut, führt vom Hafen zur Hauptftadt und 
von da nach Jundiahij. — 1865 find 127 Schiffe, 
wovon 68 beladen, ein= u. 96, wovon 65 beladen, 
ausgelaufen. Die meiften fommen von England, 
—— Schweden, Dänemark. Santos führt 
affee aus; 1866 auch 197.650 Arroben 
Baumwolle. Der Totalwerth der Ausfuhr der 
Provinz beläuft ſich auf etwa 8 Mill. Thlr. 
Auf die Höhe der Serra do Mar führt eine 
der bejten und Lofibarften Straßen in ganz 
Brafilien, die aber für Wagen nicht paffırbar 
ift: fie bat auf etwa 4 Mi. Veftes Pflaſter, und 
macht 180 Zidzad-Wintel. — Sao Paulo, 
25.000 Einwohner (1872), liegt auf einer 
unebenen Höbe zwijchen den Flüßchen Ta— 
mandataby und Nibeirad Inhangabahu, etwa 
400 m über dem Deere und bat enge 
Straßen mit einem breccienartigen Pflafter 
und hübſche Häufer. Auch die Vorftädte und 
Umgebungen find äußerft reizend. Nabe liegen 
die alten Goldminen, 16,6 km weit, am Fuße 


91 Segler von 44.145 Tons. 


des Jaragua, des höchſten Berges der Gegend, 
mit welchem die Serra da Mantiqueira im ©. 
endet. Diefe erſten in Brafilien entdedten 
Goldminen waren im Anfange des 17. Jahr— 
bundert8 fehr ergiebig und die Gegend 
bieß das zweite Peru. Erſt fpäter fand man 
das Gold in Minas. Die Univerfität von 
San Paulo und die Alademie der Geſetze ift 
eind der wichtigſten literariſchen Inſtitute 
Braſiliens, aber vernachläſſigt. Die Zahl der 
Studenten überſteigt 500. — Porto Feli 
iſt der Einſchiffungsplatz am Tinte, pn, 
welchem die Berbindung mit Mato Grofjo und 
Paraguay erhalten wird. — tu, eine Heine 
Stadt mit einigen Kirchen und Klöftern, liegt 
in einem der bevöltertiten und fruchtbarften 
Diftritte. 33 km entfemt Sorocaba 
d. h. aufgewübltes Land, in unebener Gegend, 
fchön, auf der Höhe. Mit ihren Gärten und 
großen Pläken nimmt fie bedeutenden Raum 
ein. Cie bat 3 Kirchen, 2 Klöfter, 2 Theater, 
ein ſchönes Stadthaus, einige Induſtrie und 
einen der größten Maultbier- und Pferdemärtte 
der Welt. Anfang Mai werben gegen 
60.000 Maultbiere und 12.000 Pferde, wohl 
für 12 Mill. Dart, bier zufammengetrieben. 

Nicht fern ift die Eifengießerei von Ipa— 
nema in einem fchönem Thale am Fuße des 
6,50 m b., ifolirten Arafoyava-Berges, der 
große Mengen von Magneteijen enthält; es ift 
dies 1810 begonnene Inſtitut das beveutendfte 
feiner Art in Brafilien. 


3. Die Provinz Parana, °/s de3 Königreiches Preußen, iſt das öſtlich bis 
zum Parana reihende Gebiet der Hocdebenen (j. pag. 24), dem im N. die Bam: 


pas des oberen Parana vorliegen. 
300 Bewohner auf 1 D.:M. 
von Indianern bewohnt. 
unvolltommen. 
liefert viel Paraquay-Thee. 
Thees in Dampf: und Waſſermühlen. 
Die Hauptftadt desfelben, Coritiba, bat 
etwa 5.000 Bew. — Der Haupthafen am Meere 
ift das hübſche und faubere Baranagua, 
5.000 E, das Paraguaytbee, Reiß und Hölzer 


Bon feinen 127.000 Bew. find nur "ıs SHlaven. 
Wollzeugfabrifation und Zubereitung des Paraguay: 


Es iſt ein wildes, unangefiedeltes Yand mit 
2/; find dit mit fchönem Urmwalde bededt und 
Faft nur die Flußufer find unterfuht und zwar fehr 


Das Pand 


ausgeführt. 1879 führte die Provinz aus für 
2.871.457 Markt, ein für 2.987.530 WDiarl. 
58 Schiffe liefen ein und 220 Küftenfchifffahrt. 
— Die Eolonien fiche auf pag. 183. 


4. Die Provinz Santa Catharina, nahe jo groß als Bayern, mit 160.600 Bew. 


(1872), von denen eima 12.000 Deutiche und 15.000 Sklaven find, umfaßt ein 
Küftengebiet von 40 M. Lge und die daran liegende Heine Inſel und reicht bis 
an den Hamm der Serra do Mar. Es ift ein mit der üppigften tropiſchen Vege— 
tation bededtes, herrliches Land, einer der ſchönſten Theile Brafiliens, aber eben 
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io ſchwach bevöltert, wie die vorige; der Boden auf der Ynfel ift aber jet ſchon 
io eriböpft, daß er feine 19.900 Bewohner nicht mehr ernährt. Die Hauptaus- 
fubr der Provinz beiteht in Brettern umd Bauholz. Man producirt jehr große 
Quantitäten Manioc-Mehl. 

„Am NRW. Ende der Inſel Santa Catharina, Käferflügeln, Fiſchſchuppen und Federn. Die 
früher Iha dos Patos Enten-Inſel) genannt, Inſel bat ein berrlich — Klima, iſt 
hegt die Hauptſtadt Noſſa Senhöra do bergig und mit großen RN en ımd Waiden 
Defterro, 8.000 E., mit einem Hafen. Die bebedt. 

Stadt handelt mit Kinftlihen Blumen aus 


5. Südlicher Liegt, im ©. des oberen Uruguay, bi8 an Uruguay reichend, die 
Provinz San Wedro do Bio Grande do Sul, über 3mal jo groß als die vorige 
42% g. Q. M. mit 434.813 Bew.), und mit 101 Bew. auf 1 Q.:M., nad Handel 
und Bevölkerung die fiebente Provinz. Sie ift längs der Küfte Flachland, 
weiter im inneren großentheil3 gebirgig, fo daß die mit Strand-Seen verfehene 
Ebene noch nicht '/, des Ganzen ausmadt. Die Höhen find theils fpite Berg— 
tegel, einige wohl 650 m. h., oder lange, fargdedelähnliche Rüden, die terraffenförmig 
zum Hochlande auffteigen. Die niedrigen, unbewaldeten, langen Höhenzüge zwiſchen 
zwei benachbarten großen Flüſſen heißen, wie in Uruguay, Cochilhas (fpr. Kuſchiljas). 
Nördlih vom Rio Jacuhy verwandeln ſich die Höhen der Campos in höhere, dicht 
bewaldete Berge, deren Rand, die Eofta da Serra, dem Jacuhy parallel von W. 
nah D. faft big zur Küfte läuft. Mit diefer Eojta beginnt ein Gebirgsgürtel, 
der fih 37 bis 44 km breit durch die ganze Provinz von der Küfte bis zum 
Uruguay zieht; den Fuß bildet rother Sandftein, die Gipfel ahatführender Porphyr. 
Je weiter von der Küfte entfernt, um jo höher werden die Berge, bald einzelne 
Kegel, bald lange Kämme, immer unter dem Gipfel mit einer Porphyr- Mauer 
gerönt, bis 1.300 m h. Diefer ganze terrafjenförmige Gebirgdgürtel heit der 
Umald. Die Provinz ift alfo im ©. Tiefland, in der Mitte Terraffe, im N. 
Hochland oder Serra, Campinha, Urwald. Das Hügelland ift fruchtbare, unab- 
ſehbare Waide, zum Theil aber auch cultivirt, namentlih in Thälern und an Ab- 
hingen. Der Reichthum der Provinz befteht in ihren Heerden. Den nördlichen 
Theil bedecken mächtige Wälder. Der ihiffbare Jacuhy ergiegt ſich am Nordende 
der Pagoa dos Patos (Pato3 find die in Süd=- Amerika wild lebenden türkiichen 
Enten) in Diefelbe, und tritt am Südende ald Rio Grande wieder aus derfelben 
ad, Bor feiner Mog. liegt aber eine jehr hinderlihe Barre, und darum ging 
mon mit dem Plane um, von Porto Alegre eine 155 g. M. Ige. Eifenbahn nad 
einem leicht zugänglichen Hafen diefer Provinz oder Santa Catharina zu bauen, 
die zu %o ihrer Länge feine Schwierigkeit bietet und beim Rio Candiota ein 
1800 Q.:M. großes Lager vorzügliher Steintohlen durchſchneidet; bisher bezieht 
Brafilien feine Steintohlen aus England. Boden und Klima, leteres dem Italiens 
oder Spaniens ähnelnd, nur feuchter, find günftig für den Anbau der europätfchen 
Setreidearten, fowie des Mais und der europätfhen Früchte. Die Zahl der in 
diefer Brorinz angefiedelten Deutihen wird zu 52.000 angegeben. Weizen wird 
ausgeführt, hauptſächlich aber Häute, Hörner und Eharqui oder gedörrtes Fleiſch; 
von legterem gehen mehr al3 20 Mill. Pfd. nah) den übrigen Provinzen, für 
welche es hauptſächlich hier bereitet wird. Dies carne secca oder charqui oder 
pemmican bereitet man fo, daß man das Rindfleifch in Streifen jchneidet und in 
der Sonne trodnnet. Auch Schweinefleifch) wird ähnlich bereitet; der fette Theil 
md zu einem Pack zufammengerollt und mit Salz beftreut; dies fogenannte 
Toucinho hält ſich Monate lang. Mit ſchwarzen Bohnen (feijao preto) gekocht, 
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bildet e3 ein Lieblings-Eſſen im füdlihen Brafilien. Diefe Bohnen und Maniot 
find überall das Hauptgeriht und wicdtigfte Ernährungs-Element. — Die Provinz 
hat eine mit Dampf arbeitende Wollmwaarenfabrif (100 Arb.), mehrere Bierbraue= 
reien, Sägemühlen, Gerbereien :c., in Pelotas eine große Fabrik für Seife und 


Talglichte. 


Porto Alegre, 25.000 E. (gegen 3.000 
Deutſche, von denen etwa die Häfte evangelifch 


it), liegt am Rordende des Lagoa dos Patos, P 


wo fich die Flüſſe Tacuhy, Caby, Rio dos Sinos 
Glockenfluß) und Gravatahy zur Lagoa de 

tamdo vereinigen. Es iſt terrafienförmig 
angelegt, gut — und hat nicht unbedeu⸗ 
tenden Hande Werften find. vorhanden. 
Man zählt bereits 800 Geſchäftshäuſer. Es 
beftebt eine große Delmühle für Ricinus-, 
Mamona-, Amendrim-, Yein- ıc. Del; unfern 
eine große Fabrik für Fleifch-Ertralt, Leim, 
Seife, Kerzen. — 

Die deutſchen Colonien liegen haupt— 
ſächlich auf der mit Urwald bedeckten Terraſſe 
zwiſchen dem Tieflande und dem Hochlande; 
dort iſt der Porphyr zu einem röthlichgelben 
Lehm verwittert, auf welchem eine dicke Humus- 
ſchicht lagert. Sie ziehen ſich jet ſchon bis 
um oberen Yaufe des Jacuby bin. Die Co- 
Knien befteben aus Piladen oder Schneißen; 
jede derfelben ift em oft mehrere Meilen 
langes Dorf, deſſen Straße fih durch Thäler 
und über —* hinzieht. Die Häuſer liegen 
bei Doppel-Golonien zu beiden Seiten bald 
nahe an der Straße, bald in größerer Ferne, 


aber die Phyſiognomie unferer Dörfer fehlt. 
Die Wohnbäufer find zumädhft von ven 
otreiro8 oder Wärten umgeben, und daran 
ſchließt fih im einer von der Straße abge- 
wandten Richtung das Aderland, die Plantage 
oder Rofja an, nad hinten vom Urwalde be- 
grenzt, der oft bis an die Straße tritt. Zu 
jedem Gompler von Piladen gebört ein am 
Rande des Waldes gelegener Stadtplag, der 
das Berwaltungs- und Handeld-Gentrum 
bildet, meift von Handwerfern, Beamten oder 
Gefchäftsleuten bewohnt, der Anfang einer 
tünftigen Stadt; von da führt eine fahrbare 
Straße zu irgend einem Flußbafen. 

. Bedro do Rio Grande do Sul 
oder bloß Rio Grande, 18.000 E., ift ber 
einzige Hafenort der Provinz und hat lebhaften 
Verkehr. (1879) Einfuhr 2.406.7%W Dollar. 
Ausfuhr 13.107.000 Dollar. (Gedörrtes Fleiſch 
9.958.017 M.; gefalzene Häute 4.136.536 M.; 
trodene Häute 3.324.734 Di. ; Fett 1.385.720M. 
Sartenprodufte zc. 1.500.000 DM. Eingelaufen 
find 588 Schiffe, wovon 262 brafil., 81 brit., 
47 deutſche. 1860 Tiefen 505 Schiffe ein von 
106.499 Tons. Der Ort ift 1745 gegründet. 


Er leidet großen Diangel an Zrintwafier. 


6. Efpirito Santo, nahe jo groß wwie Böhmen nebſt Salzburg, ift die im N. 
von Rio Janeiro gelegene Küftenprovinz, deren Küſte Coutinho 1535 entdedt hat. Bon 
den 82.137 Bew. find 22.659 Sklaven und 1.929 fremde, 9.733 können lejen 
und fchreiben. '/s der Kinder von 6 bi8 15 Jahren befucht die Schule. Dieje 
Provinz it fruchtbar, namentlich für den Anbau des Zuderrohrs geeignet, und hat 
große Wälder von koſtbaren Hölzern und Droguen, und filchreihe Flüſſe; aber 
weite Landjtriche find von Wilden bewohnt, welde die Niederlajiungen gelegentlich 
überfallen, namentli von den gefürchteten Botocuden, welche in den Bergwäldern 
des W., 12 bis 209.M. von der Hüfte, wohnen. Das Flachland längs der Küſte 
erzeugt Zuder, Baummolle, Reit, Maniof und Mais. Der anfehnlichite Fluß iſt 
der Rio Doce, der 12 g. M. aufwärts, bis zu jeinem Katarakte, fahrbar it. Em 
Theil der Bevölkerung ernährt jih von der ergibigen Fiſcherei längs der Küſte, 
an den Inſeln und auf der Bank von Abrolhos d. h. Deffnet eure Augen. Dies 
find? 5 Heine Felſen-Inſeln in nahe 18° ſ. Br., niedrige und gefährliche, 
bervoritehende Theile einer Felfenbant, welche fich zwiſchen 17 und 21° hie und 
da zeigt, in 13 bi8 60 km Entfernung vom Lande. Die größte der Anfeln, 
Santa Barbara, iſt 40 Seemeilen von der Küſte entfernt, und auf ihr jteht 
jeit 1861 ein eiferner Yeuchtthurm. Die Küjtenbewohner jahren zu gewiſſen 
Jahreszeiten hinüber, um den wohlichmedenden Seefiſch Garauga zu fangen, 
der eingejalzen einen nicht unbedeutenden Handels = Artikel abgibt. Außerdem 
läuft ein regelmäßiges Felſenriff längs des Ujers, vom Cap Frio bis zum Ma— 
ranham. Alle Häfen längs der Küfte Liegen in Deffnungen, welche durch dieje Riffe 


führen. 
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Die Hauptitadt Bictoria, 5.000 €, an gie Golonie Leopolpina, 1858 aus 
der Bai von Efpirito Santo, hat einen guten Fazendas beftehend, mit ftattlihen Ge— 
Hafen. Dur ihre günftige Entwidlung ift bäuden und 2- bis 300 Negerfllaven, im 
das 1535 gegründete Ejpirito fanto ver- uptthale des Rio Peruipa gelegen. Das 
fallen. — Porto Seguro ift umbedentender. — —— iſt der bortreilide und ge- 
— Caravelhas, 4.000 E. hat einigen Aus- ſchätzte Garavelhas-Kaffee, von welchem etwa 
fubrbandel. In der Nähe liegt die 1818 ge- 9.600 Etr. ausgeführt werben. 


7. Weftlih davon und im N. von Rio de Janeiro liegt die, nah SW. bis 
an Säo Paulo reihende Provinz Minas Geraes (d. h. Allgemeine Bergwerte), 
1,7 mal fo groß wie der Preußiſche Staat, doppelt fo groß wie Ungarn, die volfreichite 
der Provinzen, das obere Beden des San Francisco bi3 zum Garunhanha und das 
Hügelland um den oberen Parana nebjt dem R. Doce umfafjend. Das Land hat nirgend 
unter 650 m Meereshöhe. Yängs des San Francisco dehnen ſich weite Ebenen 
Hin, übrigens aber erhebt ſich der Boden vielfach zu Gebirgen; namentlich auf 
der Ditfeite, gegen Ejpirito Santo, find fie mit undurddringlihen Wäldern be: 
dedt; dieje wie einige andere Theile, find nur von Indianern bewohnte Wildnijie. 
Das Klima ift mild und gefund und der Boden mäßig fruchtbar; es Liefert reichlich 
Zimmerbholz, Balfam, Droguen und Farbehölzer. Yalt die einzige Palme ift 
Cocos flexuosa, die Palmita do8 Campos. Bon Früchten find charakteriftifch die 
Ananas dos Campos (Bromelia bracteata), die Mangaba (Hanomia pubescens), 
die Araticus (Anona), Caju dos Campos (Anacardium), Guabiroba (Psidium 
guabiroba) sc. Schwarze Bohnen und Mais werden in großer Menge gebaut, 
Beizen, Roggen, Gerfte und Kartoffeln in geringer, jo wie auch Kaffe, Zuderrohr, 
Baummwolle, Rei und Tabak. Der Thee gedeiht ziemlich gut. Groß find feine 
Mineral-Reihthümer, feine Mengen Gold, Silber, Kupfer, Eifen, und feine 
Edeljteine. 278 öffentl. Schulen find vorhanden: 222 GElementarihulen, 56 
Setundärjhulen, 56 Lehritühle in den Intermediär-Schulen, 51 Mädchenſchulen. 
Jährlich werden neue Schulen gegründet. Die höchſte Schule ift das Lyceo 
mineivo in Duro preto, 1854 gegründet. Höhere geiftlihe Schulen, Seminarien und 
Eollegien werden von Prieſtern geleitet. 8 Privat-Eollegien erhalten ſich mit 
Mühe. 6 Mädchen-Inſtitute find vorhanden. — Meucdelmorde, in einem Jahre 
fogar 200, find unendlih häufig; Diebitahl ift dagegen verhältnigmäßig felten. 
Die meiften Einwohner geben ihren Kindern eine Erziehung. An Strafen fehlt 
e3 jaft ganz; von der Hauptjtadt bis nah Rio, 40 g. M., brauchen die beladenen 
Maulthiere und Pferde 14 Tage. Der Rio Doce und der San Francisco follen 
mit Dampfihiffen befahren werden. — Seit 1825 hat eine engliihe Compagnie 
mehrere jehr werthvolle Goldminen ausgebeutet; fie hat bei Gongo focco ein ganzes 
englifhes Dorf angelegt, die bewährteſten Methoden eingeführt, läßt beftändig 
zahlreihe Bergleute aus Cornwall arbeiten und gibt dem Staate 20°, vom Erlös. 
Grobe Baummwollen-Gemwebe werden gefertigt. Auf den Gampinas oder Hochlands— 
Waiden findet man unzählige Rinder: und Scafheerden, weldye der Hauptitadt 
das Schlachtvieh liefern. Namentlich ift auch die Schweinezucht von Bedeutung. 
Der Quejo (Käfe) von Minas wird nad) Rio und längs der ganzen Küſte ver- 
bandelt. — Die Provinz zerfällt in 18 Comarcas und in 52 Municipios, mit 
mehr al3 200 Kirchſpielen. Ein Erzbistum und 6 Bisthümer find vorhanden. 

Auf der Straße von PerropoliS liegt Pedro IL, 1860 mit 1.005 Seelen, meijt 
Barabybuna, feit 1860 eine Stadt; gegen- Helen und Xiroler, nächſtdem SHolfteiner, 
über fiegt Zutz de Foxa, 24 Legoas (144 Preußen, Badenfer, mit deutſcher Schule und 
Kilometer) von Petropolis, in 750 m Höbe. proteftantifchen Geiſtlichen. — Die Hauptjtadt 
Nabe dabei Tiegt Die deutſche Colonie Billa-Rica oder Ouro-Preto d. bh. 
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Schwarzes Bold, 20.000 €., liegt in 3.760 e. F. 
— 1.146 m $., in der Nähe des Itacolumi, 
mittenin den ehemaligen Goldminen. 15 Kirchen. 
Die ziemlich vegetationslofe Gegend bat na— 
mentlih in der trodnen Jahreszeit ein ziem- 
lich raubes Klima, mit heftigen, ſehr anbalten- 
den Regen in den Sommermonaten und falten 
Morgennebeln in den Wintermonaten, fo da 
ſich dünne Eistruften bilden; Hagel fällt oft, 
Schnee ift erft einmal gefallen. Guropäifche 
Gemüfe gedeihen gut. Der Ort ift 1699 ge= 
gründet; ſeit 18283 ıft e8 eine laiſerliche Cidade. 
Ein düfteres, caftellartiges Gebäude ift der 
Negierungspalaft; das 1837 beendete Nathhaus 
gilt für das fchönfte Gebäude der Provinz. 
6 öffentlihe Brunnen find vorhanden, ein 
ſchlechtes Kranfenbaug, eine erbärmliche Biblio- 
tbet, ziemlich gute Elementarſchulen, aber ſehr 
ſchlechte böbere, ein elender botanifcher Garten. 
Der Boltgewinn nahm vor MW Jahren fchnell 
ab und bat faft ganz aufgehört. 
Diamantina, ehemals Tejuco d. b. Koth- 
dorf, 12.000 E., am Abhange einer Serra, 
umgeben von Hunderten nadter, unfruchtbarer 

ügel, unfern des Serrao do Jtambe (d. h. 

pitzſteini), mit zahlreichen Kirchen und fteilen, 
ſchlecht Anger re Straßen, mit etwas mehr 
als 1. Häufern, einem Theater ꝛc. (das 
frühere königliche Diamantendepot ftebt unbe- 
nubt und et ift feit 18653 Sig eines 
nr und der Hauptort eines Diamanten- 

iftrifts, der in der Duellgegend des Fequitin- 
honha liegt. Die Stadt bat fehr reihe Be— 
wohner, einen zablreihen Mittelſtand und faft 
feinen Armen. Bei der Stadt befinden fich 
—— Pflanzungen von Orangen, Bananen, 

raucarien zc.; dennoch leidet der Ort Holze 
mangel. Die Stellen, wo man Gold gewinnt, 
beißen Lavras, die wo man Diamanten ge— 
winnt, Servigo. Das taube Geſchiebe, welches 
das Flußbett bildet, beißt Cascalho bravo; 
unter diefem liegen Schichten vermwitterter 
Schiefergefteine, öfters 6,5 bis 8,1 m mächtig, 
und unter diefen lagert der diamantenführende 
Cascalho Virgem. Das golvhaltige Geftein 
in den Goldgruben beißt Formagao. In den 


8. Nördlider an 
Bayern mit 179 Bew. 
Provinzen. 


Allerheiligen = Bai, von da an aber 


Süd⸗ Amerika. 


Diamantenwäfchen findet fich ſtets auch Bolt, 
und ziemlich häufig Platin. Die Diamanten 
Br begleitet von Anatas, Eyanit, Coryfolith, 

urmalin, —— Chalcedon, Kieſelſchiefer, 
Eiſenglanz, Brauneiſenſtein ꝛc,, alle in lofen 
Stücken. Conglomeratartige Brocken im 
Cascalho, durch Brauneiſenſtein zufammen- 


ß gebacken, heißen Canga. Weſentlich verſchieden 


von den Fluß⸗Lavras find die Lavras do Campo 
auf den Hocebenen. In ihnen heißt die 
diamantenführende Schiht Gurgulho, und fie 
beftebt nicht aus Geſchieben, fondern aus 
Heinen Zrümmergefteinen. Kleine Servicos 
heißen auch Garimpos, und die herumfchmweifen- 
den Gold: und Diamantenfucher Garimpeiros. 
Die Ditava Diamanten (17% Karat)*) toftete 
den Laprabefigern im Durchſchnitt 200 Milreis 
oder 600 Francs; jetzt belaufen fich die För⸗ 
derungsfoften etwa auf 10% höher. Ehemals 
erbielt jeder Neger, der einen Diamant von 
17% Karat und mebr fand, die Freiheit; jetzt 
aber foftet der Neger felvft 6 bis 10mal je 
viel als chemals, 1861 bis 62 find aus 
Brafilien erportirt: 10.294 Ditavas 
4.241:248 Milreis; die Staats: Einnahme 
davon betrug 42:516 Milreis; der Ausgangs 
zoll (% %/, des Werthes) 21:175 Milreis. — 
1862 bis 63 wurden erportirt: 12.448 Ditavas 
— 4.116:175 Milreis; und zwar von Rio 
6.970 Ditavas — 2468: 72 Milreis, und 
von Babia 5.478 Ditavas—1 647:450 Milreis. 
Ein reiner Diamant von 1 Ditava bat einen 
ungefähren Preis von 3 Contos oder gegen 
9, Fres. Seit etwa 30 Jahren find in 
Europa die Diamanten nabe an 40°, im 
Werthe geftiegen. Die Unterhändler der 
Diamantenhändler in Diamantina, die Ca— 
pangueiros, bereifen den ganzen Diftritt und 
machen ihre Antäufe, risfiren aber bei den 
Preisdifferenzen zur Zeit ihrer Abreife und 
Rückehr fehr viel. E3 befteben bier Diamant: 
ſchleifereien. — S. Joäio d'El Rei, 10.000 
Einw., im SW. von Billa-Rica, liegt auf der 
großen Straße von S. Paulo nad Billa-Kica, 
mit 9 Kirchen, ein lebhafter Handelsort. 


der Küfte folgt Bahia, fo groß wie Preußen und 
au 1 DD. M., alfo eine 
Sie erftredt fih am Meere vom Mucury bis zum Rio Real und 
reiht im W. bi an die Serra da Tabatinga. 


der ſtärker bevölferten 


Die’ Küfte ift flach bis zur 


feljig; der 6 bi3 10 g. M. breite 


Küſtenſtrich ift ziemlich bergig, hat aber aud) große Flächen, ift fruchtbar, qut be— 
wäflert und empfängt Negen in Menge. Das wegen feiner Fruchtbarkeit berühmte 
Yand an der genannten Bat heift das Reconcavo. Zuder, Baummolle, Tabat, 
Heiß und Maniof werden in Fülle gewonnen. Nady innen fteigt das Land in 
Terraſſen auf, und dort ift der harte und dürre Boden nidht für den Anbau ge- 
eignet; ihm fehlt der Regen. Das Thal des San Francisco iſt mäßig fruchtbar 
und erzeugt Baummolle und Getreide. — In und außer der Hauptftadt find mehr 





*), Der rotbe, mit einem ſchwarzen Bunft verjehene Same ber Erythrina heißt in Afrifa Ruaa und 
diente meift in Afrika ald Gewicht für Gold, in Oftindien für Diamanten. Daber Karat 
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als 90 Fabriken vorhanden: Dampffägemühlen, Zuderfiedereien, Seiffiedereien, 
Carnauba= und Talgkerzen: Fabriten, Eifen= und Bronce-Giekereien, Bierbrauereien, 


Eſſigfabriken, Phosphorfabr., Branntwein- 
Ehotolade, Tabak, Töpferwaaren, Hüte, 


Werfte. 


Babia, richtiger Sarı Salvador da Bahia 
de todos 08 Santos (Soteropolis), vielleicht 
129.000 E., an der Allerbeiligen-Bat, 178 g. M. 
von Rio, wird an imponirender Schönheit des 
Anblids niht von Rio übertroffen. Die 
Unterftadt ift alt, eng, fhleht gebaut und 
gepflaftert; die Winnfteine geben mitten durch 
die Straßen. Der Boden ift ſehr umeben, 
und fteil gebt es m 60 bis 100 m h. gele⸗ 
genen Oberftadt. Daher findet man bier feine 
Art von Fuhrwerk, und in diefer zweiten 
Handelsftadt Brafiliend muß jede Laft auf 
den Köpfen und Schultern von Menfcen 
— — werden; Kaffeſäcke tragen die 
athletiſchen Neger auf den Köpfen, Zuckerfäſſer 
und Baummollen-Ballen an Stangen, welche 


über die Schultern gelegt werden. Statt der Mm 


Fubrmwerte bält man ſich Portecaifen (cadei- 
ras) und Träger; die Bieraten und Gardinen, 
ſowie die Livre der Träger lafien den Rang 
des Getragenen ertennen. % der Bevölterung 
find Schwarze, faft alles Stlaven, fo daß man 
meinen fanı, hier in einer afritaniihen Stadt 
zu fein. Im der That dominirt im feiner 
Stadt Siüd-Amerifas das Negerleben fo in 


den Straßen, wie bier. Die Stadt dehnt fich 8 


10 km weit vom Mio vermelbo bis zum 
Montjerate auf Hügeln bin; fie erfcheint alt, 
und bat ein koftbares Pflafter und einige 
Brunnen, aber keinen Aquäduct. Die Praya, 
ın welcher fich die Magazine befinden, ift eine 
faft 7 km lange Strafe, an ihrem Süpdende 
befinden fih das Arfenal und die kaiferlichen 
Dods, und etwa 5 km im NO. die Dods 
für den Bau von Handelsfhiffen. Das 
Hauptgebäude in der von großen Orangen» 
bainen und Bananenpflanzungen umgebenen 
Oberſtadt ift das jegt im ein Hofpital verwans» 
delte Refuiten-Eolleg. Die Stadt hat 62 Kirchen 
und viele niedere und höhere Bildungs- 
anftalten; dad Wriefter- Seminar und die 
mediziniſche Schule find ſtark befucht. Die 
öffentlihe Bibliothet zählt 16.000 Bände. 
Babia verfieht einen großen Theil Brafiliens 
mit Juriften, auch mit Geiftlihen und Nerzten. 
Die Alfandega ift das Gebäude, durch welches 
alle fremden Güter einpaffiren müſſen, das 
Gonfulado das, durch welches alle einheimischen 
Brodufte vor der Ausfuhr geben müſſen. An 
Babia ftößt die Borftadt Bom Fim. Offene 
Stellen zwifhen den Häufern erlauben berr- 
liche Durdblide auf den Hafen und auf die 
anderen Seiten des Yanded. Der Bafleio 
publico liegt an der ſchönſten Stelle und be- 
berrfht die ganze Stadt. Zwiſchen dem 
dunklen Laube der Mangueiras, Linden, Brot: 
frucht⸗ Kafchu- (eajueiro) und zabllofen 
anderen Bäume glänzen Abends gegen 9.000 
Lister, meift in transparenten Ballons, die 
ton den leichten, duitgefhmwängerten Abend- 


und Likörbrennereien; die Provinz fabricirt 
Glas, Eis, kohlenſ. Wafler; fie hat 


winden bin- und hergefchaulelt werden und 
den Spaziergang regenbogenartig überfpannen. 
Bahia hat unter feinen Fabriten 11 Webereien. 
— Die Stadt treibt in der Nähe Walfifchfang, 
ehemals den bedeutenditen der Welt, und 
verſchifft bauptfächlih Zuder und Branntwein, 
Kaffe und Tabak. Es ift feiner Vollszahl 
—— Handel nach die zweite Stadt des 
eiches. 


Einfuhr 1879: 8.908.601 DU. 


Baummoll-Waaren . . . 3.330.854 DI. 
Kabliau u. gedörrtes Fleifb 93.668 „ 
Wein u. Spiritus . . „. . 789.127 „ 
Koblen . ... ; 407.687 „ 
Wollmwaaren . 379.418 „ 
Petroleum ꝛc. 308.214 „ 
ehl 690.557 „ 
Leinenwaaren . . 285.679 „ 
le, Häute, Leder 248.619 „ 
fen, Stahl. . -» » » . 383309 „ 
Maſchinen, Stablwaaren . 187.187 „ 
Seidenwaaren . . 27.076 „ 
Thonmwaaren, Glas 120.236 „ 


Ausfuhr: 9.443.915 DU. 
uder 38.000 Tons = 2.453.600 DI. 


abat 36.605.321 Bid. — 3.446.748 „ 
Kaffe 12.084.656 „ —1516.01 „ 
Häute 159.601 Std. — 442.359 „” 
Kalao 3.975.708 Pfd. = 608.700 
Piaſſava 5.160 Tons = 327.480 „ 
ic. 
Es liefen ein: 407 Dampfer v. 724.170 X. 
398 Segler v. 107.286 „ 
305 Schiffe ©. 831.456 „ 
Britifhe . 308 v. 310,446 T. 
Deutfhe . 117 v. 143.566 „ 
gran. .. 66 v. 101.329 „ 
erein.St. 36 v0. 88.976 „ 
Brafil. 73 v. 124.150 „ 


1503 ward diefe Kiüfte von Amerigo 
Bespucci entdedt und Küfte von ©. Cruz ge— 
nannt; er brachte von hier eine Ladung Ibiri 
pitanga beim, ein rothes Farbholz, das im 
Inneren den brazas oder glühenden Kohlen 
ähnelte. Danach wurde dem Lande der Name 
Brafilien gegeben. — 1510 fcheiterte dort ein 
Schiff des Diego Alvarez Correa, und ein 
wilder Indianerflamm, die Zupinambas, 
plünderten dasfelbe aus; der Kapitän mußte 
ihnen belfen, die Gegenftände bergen. Cr 
ſchoß im ihrer Gegenwart einen Vogel, und 
feitdem nannten fie ihn Garamuru d. i. Feuer⸗ 
mann. Im Kriege gegen andere Indianer 
führte er fie umd flegte, morauf mehrere 
—— ihm ihre Töchter als Frau an— 
boten. wählte Baraguafiu, die Zochter 
des Häuptlings Jtaparica. Der Name des 
letzteren ıft auf die 4g. M. Ige. Infel vor der 
Stadt übergegangen, die 16.000 Bew. hat 
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(7.000 in der Stadt ©. Gonzalo), und 
ey ri beißt jett ein in die Bai münden- 
der Fluß. Alvarez gründete num eine Stadt, 
melde er zum Dante fir feine Rettung San 
Salvador nannte, an einem Graca genannten 
Orte, wo jetzt die PVorftadt Altitadt fteht. 
Auf einer Reife nah Enropa bewirkte er, daß 
Johann TIL von Portugal für die Colonifation 
von Bahia Sorge trug; zur Sicherung der— 
felben wurde das Land in 12 Gapitanfchaften 
etheilt, deren jede fi 80 Leguas längs der 
üfte ausdehnte, im Inneren aber nicht ab» 
egrenzt war, und jeder Gapitan erbielt unbe- 
Pränte Gewalt. 1549 landete der erfte 
Beneral- Gomerneur, Thome de Souza, 
mit 6 Schiffen und 1.000 Dann. An der 
Stelle der neuen Stadt baute er Kirhen und 
befeftigte den Ort; in 4 Monaten murben 
unter Garamurus Bermittlung 100 Häufer 
gebaut, umd viele Zuderplantagen angelegt, 
und feitdem war Bahia die Hauptftadt des 
portugieſiſchen Amerila. — 1624 nahm eine 
holländiſche Flotte die Stadt; aber im März 
1625 erfchien die große Flotte der Epanier, 
denen Portugal damals tributär war, und der 
Bortugiefen, 40 Schiffe mit 8.000 Soldaten, 
und ibnen ergaben ſich die Holländer. Nun 
litten Stadt und Land unendlih durch die 
Soldatenbanden. Später machten die Hollän- 


Süd-Amerita. 


der, welche Pernambuco und die Küfte befaßen, 
noch andere vergebliche Verſuche, Babia wieder. 
zunehmen, — 1763 wurde der Sit des Bice- 
Königs nach Rio de Janeiro verlegt. (Bis 
dahin hatte das Land 44 General: Bouverneure 
und Bice-Könige gebabt.) Damald wurde die 
earta regia ertbeilt, duch welche die brafilia- 
nischen Häfen geöffnet wurden. — 1811 betam 
Babia die erſte Druderprefie und eine Zeitung; 
und 1815 langte die erfte Dampfzudermühle 
aus England an. — Die 1820 in Portugal 
ausbrehende Revolution fand in Brafilıen 
Wiederholung, und in Bahia —— ein 
Bürgerkrieg, welcher die Stadt vermüftete und 
in welchem 2.000 fielen. Der Prinz-Regent 
Dom Pedro vertrieb die portugiefiiche Beſatzung 
und erflärte im September 1822 Brafilien 
für unabhängig. Am 1. Juli 1823 wurden 
die Portugiefen aud aus Bahia verjagt und 
auch dies dem Reiche einverleibt.— Cacho eiba, 
25.000 €., am Baroguafin, bat außgedebnte 
Buder- und Tabals· Plantagen, Eifengießereien 
und Seifſiedereien. Mucujé, der 
— in der Serra de GSincora, 


amt 

arag., 76 g. M. von Babia, im 17 g. M. 
ausgedehnten, reihen Diamantendiftrilte (1844 
entdedt). Gegen 14.000 Menfchen find in ver 
Serra befhäftigt. 


9. Die Kleine Provinz Sergipe del Mey, wenig Heiner als Prov. Brandenburg, 


reicht vom Rio Real bis zum San Francisco und ift eben, im W. mit Hügeln, bejegt; 
dort wo man Viehzucht treibt, ift fie fteinig und wenig fruchtbar, im Oſttheile da= 
gegen, wo Zuder, Tabak ꝛc. gewonnen wird, höchſt frudtbar. Der Name ift von 
der indianifhen Benennung eines kleinen Flufjes hergenommen, welcher das Innere 
durdhfließt. 


Der Hauptort, Aracajü, a. d. Mdg. des 
Gotindiba, hat 13.000 E. — Die Handelspläte 


10. Die noch etwas Heinere Provinz Alagoas erftredt fi vom Nordufer des 
San Francisco bis zum Una etwa 30 g.M. am Meere hin und auf mehr als 40 g.M. 
ins Pand; der W. ift bergig und troden, für den Baummwollbau geeignet; im D. 
liegt ein 10 g. M. br., vielfach, fumpfiger Küſtenſtrich Ihren Namen bat die Provinz 
von der Bucht, an welder die Hauptitadt, das alte Alagoas ftand. Ste producirt 
Buder, Tabak und Baumwolle, und die Wälder liefern Zimmer: und Farbeholz 
und viel Ipecacuanha. 

Der Hauptbafen ift Maceio, 3.000 €, Felle und Brafil- und Rothholz geben von 
40 Ston. von Bahia. Die Shönfte Inſel der bier nah Bahia und Pernambuco. 
Südſee kann nicht fo Tieblich fein, wie die 1879 Ausfuhr: 1.901.147 kgr Baummolle, 
Umgebung diefer Stadt. Zucker kommt bierber 23.988.200 „ Buder, 
aus dem Inneren, auf Karren, die von 36.775 „geſalz. Felle. 
Die Stadt hat eine große 


6 bis 8 Ochſen gezogen werden, Baumwolle eberei und 
in Ballen von 1 In, auf Pferden; auch eine Eifengieherei. 


Eftancia und Larangeiras find im Auf- 
blühen, 


11. Pernambuco, jo groß wie Banern und Böhmen, befteht aus einer 
Küften-Region und der Sertäo oder Wüfte; erftere hat etwa 50 g. M. Br. und ift 
ziemlich eben, da der Boden ſich erft 7 bis 89. M. von der Küfte zu Bergen und 
Hohebenen erhebt. Das Land ift meift troden, aber hie und da fruchtbar, und 
e8 wird viel Zuder und Baummolle gebaut; die Bergwälder liefern Farbeholz. 


Das Kaiſerthum Brafilien. 
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Das Sertäo erjtredt jih audh im W. von Alagoas und Sergipe hin am redten 
Ufer des San Francisco, bietet Waiden für große Heerden umd erzeugt auch gute 


Baumwolle. 


Die Hauptſtadt Pernambuco beſteht aus 

2 Städten, Recife (d. i. Riff) 116.700 E., 
nah Tſchudis Meinung nur 45.000, und 
Diinda oder Orinda,. Den Namen Recife 
bat fie von dem längs der Küſte binziebenden 
Kiffe, Das zur Ebbezeit zu beſchreiten ift, fteil 
zu beiden Seiten in die Tiefe gebt, und aus 
einem harten, gelben Sandftein mit zablreihen 
Berfteinerungen beftebt; eine Definung läßt 
Schiffe hindurch, welche 5 m Fabrwafler be» 
dürfen. % der Bevölterung find Sklaven, 
y freie Schwarze. — Ein 488 g. M. langes 
Zelegrapbentabel führt nah S. Bicente in 
Bortugal. (Bon 1850—74 find 206 fubmarine 
Kabel von 12.700 g. M. Lge. gelegt, 29 brit. 
und 16 franz., zwifhen England und 
Frankreich. 61 haben zu functiontren aufge- 
bört). — Pernambuco ift die dritte Stabt 
Brafiliend. Es liegt ganz flad; feine Straßen 
find zum Theil eptla tert und erleuchtet. Bier 
Feftungswerte find ebemals errichtet: der Picao, 
am Ende des Riffes; der Brum und Buracco, 
auf dem Sandufer gegen DOlinda; und Ginca 
Bontas oder das Sentogen, am Südende. 
Die Stadt felbft zerfällt in drei faft parallel 
laufende, ftreng gefonderte Theile. Der öft- 
fichfte beißt Sao Pedro Goncalves oder Recife, 
mit ſchmalen, gepflafterten Straßen zwifchen 
boben Häufern. Zwiſchen ihm und den Be 
liegt der ſchmale Hafen. Der fhönfte Theil ift 
die mittlere Infel, Sao Antonio, welche durch 
eine lange Brüde über den Gapibaribe mit dem 
anderen Theile verbunden ift, der die Haupt- 
ftraße Rua da Eruz enthält. Wiederum meft- 
lich führt eine hölzerne Brüde nach Boa vifta, 
auf dem Feſtlande, mit unregelmäßigen, un— 
epflafterten Straßen zwifchen niedrigen Häu- 

A Die Stadt hat Metallgießereien und 
andere Yabriten. — 3,5 km nördlicher liegt 
Olinda d. b. die Schöne, eine der älteften 
Städte Brafiliens, 1535 gegründet, mit 7. bis 
8.000 E.; der Raum bis dahin ift eine völlige 
Sandwiüfte, die auf der einen Seite das Meer, 

\ 


12. Parahuba, nahe jo groß wie Bayern, 


auf der anderen ganz nahe den mit dem 
Ufer faſt parallel fließenden Arm des 
er bat, der bis Dlinda ſchiffbar ift. Ihre 
attlihen Kirchen und Klöfter und ihre weißen 
Häufer auf einem mit Kolospalmen und an— 
deren üppigen grünen Obftbäumen geihmüdten 
Hügel bieten von der Seefeite einen reizenden 
Anblid. Diefe Stadt ift 200 Jahre lang 
auptjtadt gemefen; indeß liegt fie, da fie zu 
ern vom Riffe ift, nicht günftig für den Handel 
— Pernambuco zählt 17 Kirchen und Kapellen, 
5 Klöfter, 6 Hofpitäler, 1 Theater, einen 
Gouvernement3-Palaft, Ratbhaus, Gefängniß, 
Marine- und Militär-Arfenale, 3 Reiben Ca— 
fernen, 1 !yceum, 2 lateinifche und 7 Elemen« 
tarfhulen. Es ftebt in Kabel-Berbindung mit 
Europa, mit Babia, Rio und den Küftenorten 
bi8 DMiontevideo, ebenfo mit Para und von 
da mit Nord:Amerila, 
1879 Einfuhr: 10.053.988 DI. 


Ausfuhr: 6.483.159 „ 
Häute 2.411.574 kgr — 377.618 DU. 
Baummolle 4.079.528 — 924.96 „ 


Spiritu® . 1.982838 liter— 9.156 . 


X. 
Eingelanfen 1.078 Schiffe v. 692.630 T. 
Es * faſt nur Produlte vom Zucker⸗ 

rohre aus: Branntwein, Zuckermehl und Mas— 

covade; nächſtdem Baumwolle. Eingeführt 
wurden hauptſächlich Manufaltur-Waaren, 

Stockfiſche, Eiſenwaaren, Weizenmehl, Weine, 

trocknes Fleiſch ꝛc., die von England, den 

Bereinigten Staaten, Portugal, den Hanfe- 

ftäbten, den Ta Plata» Staaten, Spanien, 

Defterreih ıc. famen. Die Ausfuhrprodutte 

eben nah England, Bortugal, Frankreich, 
ord-Amerifa, den la Blata-Staaten, Chile. 

— An der Nordtifte der Provinz liegt die 

Infel Jtamaraca, deren Hüfte ganz mit 

Kolospalmen bededt ift; das ganze Sauer ift 

mit Wohnbäufern befett, die ın einem NKofos- 

haine Tiegen. Auch den Kaſchu-Baum ge: 
wahrt man überall, mit reicher Frucht beladen. 


it ein trodnes, nicht ſehr 


fruchtbares Land, längs der Küftenebene; es führt Zuder, Tabak, Baumwolle 


und ausgezeichnete Früchte aus. 


Die Hauptitadbt Parahyba, 12.000 E., 
am Flufie gleiches Namens, hat einen Heinen 


Hafen. Die auf 65 m bi. fteiler Höbe 
gene Oberftabt ift bevölferter als die Unt 


ele⸗ 
adt. 


13. Die Provinz Mio Grande do Morke, fo groß wie Böhmen nebit öfter. 


Sclefien, hat ihren Namen von einem Strome, an weldem die Hauptftadt liegt; 
von den Eingeborenen wird fie Potengi genannt. Der Boden ijt fehr fandig, eben, 
feinesweg3 fruchtbar und trägt im inneren niedrigen Wald; dennoch producirt fie 
Baummolle, Zuderrobr, Reit, bat Viehheerden und foll das beite Brafilholz liefern. 
Das Klima ift gefund. Bon den 233.979 Bew, find 13.020 Sklaven, 160 Fremde, 
4 Nicht: Ratholifen. Nicht 50.000 können leſen und jchreiben. 
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‚ „Die Hauptftabt Natal, 10.000 E., liegt 
rechts nabe der Mg; ein alter Drt, die 
färkfte Feſtung Brafiltend. Hafen und Außen- 
bandel find febr unbedeutend. Diefer Provinz 
ebört die fogen. Oftipige Sid-Amerilas, das 
©. Roque, an; etma 48 g. M. davon 
erhebt fih in 30 50° f. Br. aus dem Meere 
die bi8 260 m b.,4 g.M. im Umfange baltende, 


Sid-Amerika. 


ronba, die den WPortugiefen, Holländern, 
Franzoſen und Brafilianern gehört bat. Sie 
dient als Berbannungs- und Gefängnißort, 
bat 2 unfibere Häfen und den Hauptort 
Gampanario, mit einer Befagung von 
200 Negern. Sie ift von alter, vultanifher 
Bildung; der Phonolith erfcheint in unregel- 
mäßigen Säulen. 


dicht bewaldete Anfel Fernando No- 


14. Die Provinz Cearaà, faft doppelt fo groß als Pernambuco, liegt weſtlich von 
Rio Grande do Norte, und öftlih von der ©. Grande und der S. Araripe, Die 
jie von Piauhy fheidet; von der 40 g. M. lgn. Küfte reiht fie 60 M. weit nadı 
©. zur Serra do Duricury. Sie befteht aus Bergen und weiten Thälern, iſt 
aber ziemlih troden und unfrudtbar, ausgenommen auf den Höhen, wo ſich 
trefflihe Waldungen finden. Auch einige Thäler find fruchtbar, wie 5. B. das 
des Jaguaribe. Viel Baumwolle und trefilibe Früchte werden troß der langdauernden 
Dürren (seccas) erzeugt; während der letteren entſtehen ſchreckliche Hungersnöthe 
für Menfhen und Vieh. Die Waffermelonen gedeihen in ſolcher Fülle, daß fie 
eine Zeitlang im Jahre die Hauptnahrung bilden und man 100 Stüd für 20 Reis 
erhält, d. h. für 1 Pfennig foviel, wie ein Mann die Woche hindurch ift. 
Namentlih waltet in diefer Provinz die Garnäuba= Palme (Copernicia cerifera) 
vor, eine fehr nütlihe Art. Das Fleiſch wird geihägt; indeß iſt das getrodnete, 
bier nicht carne seeca, fondern carne de sertäo genannt, nicht jo gewöhnlich wie 
im ſüdlichen Brafilien. Baummolle, Farbehölzer und Häute find die Haupt: 
Ausfuhr: Artikel. In der ganzen Provinz ift fein Klofter vorhanden. 189. M. von 
der Hauptjtadt findet fih am Canganty, in der granitifhen Serra do Guariba, ein Yager 
vorzüglichen Eifenglanzes, das fi) von das Barbadas an wohl 28 g. M. weit 
binerftredt. Die Provinz, 1867, hatte 14.000 Fabriken von Manioc-Mehl, welche 
500.000 Alquinos Farinha producirte. 32.771 SHaven. 
Die ——— Geara oder Fortaleza, Der nad N. ſich halbkreisförmig eröffnende, 
12.000 E., ftebt auf dem Sande, nabe dem verfandete Hafen hat ein Riff, wie der von 


im &. gelegenen Borgebirge Mocuripe und Pernambuco, 
dem im N. gelegenen Berge Maranguape. 


15. Die Provinz Riauhy, jo groß wie die öfterr. Kronländer und mit 
foviel Bew. wie die Stadt München, befigt nur 10 g. M. Küfte und erftredt ſich 
zwilchen dem Barnahyba und der Serra do Piauhy und Araripe 120 M. weit nad ©. 
Es tft cin welliges, baumlofes Yand, und im S. breiten ſich weite Waide-Ebenen aus. 
Der Boden ift für Baummolle und Maniok, auch für Korn, Reiß und Zuderrohr 
fehr geeignet und es wird viel davon ausgeführt. Den SW. bewohnen nur 
unabhängige Stämme. Obwohl das Land in der trodnen Zeit wie eine Wüſte 
eriheint, jo bietet e8 nadı dem Regen doch herrliche Waiden, die mit ungeheuren 
Heerden bededt find. Auch Silber, Blei und Eifen finden ſich in diefer Provinz. 

Die Hauptftadt Therezina, 6.000 E., liegt 6 davon find nur regelmäßig mit Bicaren 
faft 50 g. M. von der Küfte. — Die Provinz verfeben, von denen 3 unfähig find ihre Amt 
zerfällt ın 5 Gomarcad; in zweien berrfcht zu verfeben. Die Kirchen verfallen, Elemen- 


Anarchie, und Öffentliher Mord bleibt unbe» tarfchulen find zwar eingerichtet, aber es fehlt 
ſtraft. 13 Kirchfpiele find vorhanden, aber gänzlih an brauchbaren Lehrern. 


16. Die Provinz KMarauhäo, nahe fo groß wie die Balkan-Halbinfel, hat 
zwifchen den Mdgn. des Parnahyba und Gurupy eine 135 g. M. Ige. Küftenftrede und 
erftredt fich ebenfalls 120 M. weit nach S. Sie wird durd; den Wefttheil der Ebene 
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des Parnahyba gebildet und iſt hügeliger als Piauhy; die von NR. nad ©. ftreichenden 
SandfteinHügelfetten erheben ſich höchſtens bis 325 m und find meiſt bewaldet. 
Die Campos, zwiihen den Flüffen, tragen wenig Bäume Die meiften Flüffe, 
weldhe das Trinkwafjer liefern müffen, find trübe, haben niedrige, ſchlammige Ufer 
und treten über. — Die nafje Jahreszeit dauert vom Dezember bi3 Juni, die 
trodne vom Juni bi8 Dezember; das Thermometer ſchwankt das ganze Jahr hin- 
durch zwiihen 22 und 28°5 C. In der trodnen Zeit hat nur die Küfte grüne 
Stellen, während das ganze Innere eine Wüfte darftellt, in welcher die gefammte 
Begetation eritorben ift. Im nördlichen und mittleren Theile herrſcht Viehzucht und 
Aderbau, im füdlichen faft nur Viehzucht; in legterem find zahlreihe Indianerftämme 
vorhanden. Die größere Hälfte der Bewohner find Negerfflaven. Im W. gewinnt 
man Buderrohr, Reif, Bananen, Mais, Mans, Maniof, im mittleren Theile be— 
fonders Baumwolle. 


Die Hauptftadt St. Luiz de Maranhäo, 
31.600 €., liegt an der NW.- Hüfte einer Inſel, 
melde diefen Namen trägt und 4 g. Di. im 
Juneren dur den Mosquito-Fluß vom Lande N 
getrennt ift, im melden der Stapicuru an der ©. Marcos-Bai, Alcantara, 
und der Guajabu münden. Ste ift 5.000 Einwohner, 

Die bisher genannten Provinzen bilden 38% des ganzen Reiches und haben 
95°/ jämmtliher Bewohner; die noch übrigen Provinzen, dem Amaffonas-Beden 
argehörig, find halb jo groß wie Europa, und find von 5° der Bewohner bevölkert, 
d. b. e8 wohnen faum 6 Menfhen auf der Q.M.; alfo eine Fläche von der halben 
Ausdehnung Europas mit foviel Bewohnern als die Stadt Glasgow hat! — 


iemlich gut gebaut, aber ſchlecht gepflaftert. 
br Handel mit Häuten und Baumwolle iſt 
nicht unbedeutend; der Hafen ift gut und 
fiher. Gegenüber liegt ein anderer Hafenort 


17. Grao Para iſt fait zweimal fo groß als Defterreih-Ungarn; es Liegt zu 
beiden Seiten des unteren Amafjonas und erftredt ſich nad) Welten bis jenfeit der 
Madeira: Mdg. (Mög. des Jamunda) nah Süden bis 8° f. Br. Faſt das ganze, 
zum Theil mit Wäldern bededte Gebiet ift im Befige unabhängiger Stämme; 
Anfiedlungen Weißer finden fi meift nur am Paräftrom, am Rio dos Bocad 
und am Tajipurü; weſtlicher nod in großen Entfernungen von einander am 
Amajjonas, und namentlich an den Mdgn. feiner füdlicen Nebenflüffe In ihnen 
gewinnt man Zuder, Kaffee, Baumwolle, Mais und Reif, Häute und Talg, und 
aus den Wäldern erhält man Vanille, Sarjaparille, Kina-Rinde, Kautfchuf, Aloe, 
Valeriana, Gummi:Arten, Wachs, Copaiva-Balſam, Copal, Cacao, Tamarinde, 
Pechurim- und Zonfin-Bohnen und Hölzer für den Handel. Das ganze Innere 
der Provinz wird oft Amajfonia genannt. Der Theil nördl. vom Amafjonas 
beit Brafil. Guyana. 


Die Hauptftadt Para oder Noffa-Sen- 
bora de Belem, 35.000 E. (mobei 6.000 
Stlaven), liegt an SD.-Ufer des breiten 
Aeſtuars, das der Paraftrom genannt wird, 


täler, Kafernen und Gefängnife. Es find 
mebrere große Pläge und ſchöne Alleen vor- 
banden. Die Stadt wird mit Gas erleuchtet. 
Etwa 100 öffentlihe Fuhrwerte. Der Stil 


3 Gezeiten (18 g. M.) vom Deere; ein mit 
der Flut einfahrendes Schiff muß 2 Ebben 
vor Anler liegen, ehe es die Stadt erreidhen 
tann. Diefe erhebt fih, 4 q. M. gegenüber 
von der Inſel Diarajo (die etwa fo groß wie 
Belgien iſt), auf einer erhabenen Landſpitze 
und bietet einen imponirenden Anblick * 
Pororoca ſ. Thl. I. pag. 656). Die Straßen 
ind weit, ſehr regelmäßig angelegt, aber nicht 
qut gepflajtert; 3 Pläge And vorhanden. Die 
Ratbedrale ift die größte Kirche Brafiliens. 
Bereutende Gebäude find der Palaft des Präfi- 
denten, des Erzbifchofs, das Arfenal, 2 Hofpi- 


der Wohnhäufer ift ein befonderer; ein Haupt: 
theil derfelben ift eine weite Veranda, welche 
fich oft rings um das Haus zieht. Die Vorder— 
jeite der Stadt gebt auf den Fluß, während 
die Nüdfeite den ſchöuſten ſchattigen Spazier: 
ang in ganz Brafilien bigei. der mit 
Man abeira-Bäumen befet it. Die Stadt 
wächſt jetst außerorventlich ſchnell. Unter ven 
Bewohnern herrſchen die Indianer, rein umd 
vermifcht, vor; fie find Kaufleute, Schiffer, 
Soldaten, Priefter und Stlaven. Große, flache 
Boote, Montariad genannt, find auf dem 
Strome ſehr gemöhnlih. Auf den Haupt- 


202 


landungsplaße, ponta das Pedras, trifit man 
Ds ein Gemwühl von Indianern zwifchen 
aftenvon Brafilnüflen, Cacao, Banille, Anotto, 
Sarfaparille, Einnamom, Zapioca, Eopaiva- 
balfam in Zöpfen, trodnen Fiſchen, Körben 
voller unendlich verfchiedener Früchte, Papa- 
geien und anderen glänzenven Bögeln, Affen 
und Schlangen, nebft einer ungebeuren Menge 
von Gummiſchuhen. Die einheimiſche Pro» 
duftion von Para iR ehr groß und von be- 
deutendem Werthe. Eine der Hauptlandftraßen, 
die nah den Reißmühlen bet Maguary, führt 
faft ganz dur den dichtejten, berrlichiten Ur— 
wald, deſſen Pracht jede Vorftellung übertrifft. 
Eigentbümlich für Para ift der Handel mit 
Gummi elafticum, Cacao, Sarfaparille, Ge- 
würznägeln, Urucu und Brafil- oder Bara- 
Nüſſen — Der Gebrauch des 
Kautſchut iſt dem Indianerſtamme der Oma— 
guas abgelernt; fie nannten es cahuchu (jetzt 
beißt es in Para borracha) und formten es 
zu Flaſchen oder Röhren. Der dicke, gelbe 
Saft, welcher aus dem geringſten Einſchnitte 
in die Rinde des Kautſchulbaumes (Siphonia 
elastica) fließt, wird täglich geſammelt, ſofort 
über bereit gehaltene ee gegofien 
und dann in Rauch gehalten. Am Teichtejten 
fammelt man ihn in der trodnen Zeit. Er 
wird aud, ftatt der Milch, von Indianern 
getrunten. Jährlich werden bier etwa 300.000 
Baar Gummiſchuhe fabricirt. Auch der Baum 
Maflaranduba gibt reichlich eime Milch, welche 
ein gutes Nahrungsmittel if. Mit dem 
prangefarbenen Stoffe Anotto, aus dem Öligen 


Süd: Amerika. 


Fleiſch des Samens von Bixa orellana be- 
reitet, dad man gähren läßt, befchmierten fich 
früher die Indianer den ganzen Körper. — 
Die Stadt wird fih in ihrem Handel beveu- 
tend heben, da feit September 1867 die Schiff- 
fahrt auf dem Amaſſonas für alle Flaggen 
freigegeben ift. 1876: 117 Dampfer (60 engl., 
40 brafil.) und 102 Segelicifie (6 Hamburger 
und Bremer), Ein Schraubendampfer ver- 
bindet den Ort mit Liverpool. Die Douane 
batte eine Einnahme 

1864-65 v.1.859.784.458 Reis— 1.417,14 0 Thl. 
1866-67 v.2.323.317.180 „ 1.770.358 „ 
1868-69 v.3.859.877.077 „ =2.9412% „ 
Einfubr 3.187.216 DU. (1.281.065 Zölle). 
Ausfuhr 6.176.780 (Kautjchut 3.377.689 
ker —= 4.614.778 DU; Kalao 389.028 ker 
— 632.620 DU.; Brafilnüffe 96.519 ker — 
243.674 DU; Felle, Hüte, Mandiocamebl, 
Fiſchleim, Eopaiva-Balfam, Perurinde, Sarfa- 
parille, Annotto xx. Es liefen ein 109 Dampfer 
und 100 Segler von 153.504 Tons. Ausge- 
führt werden: Kautſchut, Kakao, Brafilnitjie 
und Häute, 1876 für 25 Mill, Thlr., nämlich 


291.091 Arrobas Kautſchul — 5.521.853 Milr. 
— 13.252.450 Mart, 

44.966 Arrobas Katao — 811.521 Milr. 
— 1.%7.650 Diartt, 

24.574 Alquieras Nüſſe — 148.799 Wilr. 
— 37.120 Wart. 


Außerdem etwas Baummolle, Zuder, Anotto, 
Häute, Haufenblafe, Piafjava, Sarfaparille. — 
ie Einfuhr belief fih auf 10.198.371 Mart. 


18. Südlicher liegt im W. der Küften- Provinzen, Goyaz, mehr denn 1,4mal 


jo groß als Frankreich, mit foviel Bewohnern als Antwerpen bat. 


Es ges 


bört ganz dem meift trodnen, mit Gras und Buſchwerk, den fogenannten Catingas*) 
und Garasquenos bededten Tafellande Brafiltiend an und erftredt fih vom Oſtufer 
des Araguay bis jenfeit des Tocantind zu der Serra Geral, der Waſſerſcheide 
zwifchen diefem und dem Paranahyba, der zum Parana fliegt, welche jie von Piauhy, 
Pernambuco und Minas Geraes trennt. Yängs beider Ströme finden ſich die 
meiften Anjiedler, unter denen die VBiehbefiger oder Vaqueiros die höchſte Schicht 
der Gefellihaft bilden, die geiſtig außerordentlich niedrig fteht. 17 Elementar= 
ihulen jind im ganzen Lande vorhanden (von denen 5 oder 6 von höherer Ord— 
nung) mit etwa 1.000 Schülern. Ein Handwerker iſt ein äußert jeltener, wertb- 
voller Mann. Straßen, Ganäle, Seen x. fehlen; dafür find Gold und Diamanten 
vorhanden. Den Namen bat das Fand von einem jett erlofchenen Jndianeritamme, 
den Goyas. Die Zahl der vorhandenen Indianer mag nit 20.000 überfteigen. 
Im nördlihen Theile wohnen chriftlihe Chavantes, ein großer, ſtarker, häßlicher 
Stamm; die nicht befehrten EChavantes find Menfchenfreffer. Die Eultur des 
Bodens ift ſehr zurüd, aber ſteht doc höher als in den noch weftlicher gelegenen 
Landſchaften. 


Die — 1. ebemald Billa 
Boa, 8. E., liegt im N. vor der Serra 
Dourada, am golpführenden Rio Bermelbo, 
der zum Araguay gebt, und unfern vom ent» 
fernteften Quellfluſſe des Tocantins, und ift 


*) Eatinga beißt eigentlid das Stinktbier, Überhaupt jeder Bogkgeſtant. Ein eigentbümlid f&arfer, diefe 
Wälder von Heit zu Zeit erfüllender Diodergerud bat ihnen wahrſcheinlich dieſen Namen erworben. iv. Ziubdi.) 


eine der hübſcheſten Städte Brafiliend, mit 
ſchönen Kirchen, großen Plägen und gut ge— 
bauten, ——— iuſern. Sie zählt weit 
mehr Frauen als Männer. 
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19, Matto Groſſo d. h. großer Wald, vom 6 bis 24° u. Br. und vom 32 
bi3 48° weſtl. Pge., it noch etwas größer als die vorige Provinz und reiht von 
Goyaz bis an Paraguay und Bolivia, umfaßt alfo das Gebiet des ganzen oberen 
Paraguay, de3 oberen Madeira, Tapajoz und Xingu, und fomit den Wefttheil des 
brafilianifchen Gebirgslandes, einfchlieglich der Serra und Campos dos Pareris, 
fomit den trodeniten und unfruchtbariten Theil des brafilifhen Tafellandes. Die 
Höhe, welche die nah N. und nah ©. gerichteten Ströme fcheidet, ift nicht cin 
Gebirge, fondern ein Plateau oder ein fehr gemundener Rüden mit welliger Ober: 
flähe, im Mittel 900 m h., meift mit Gampos-Begetation, bäufig aber fandig. 
Anfiedlungen finden fih nur im oberen Guapore- und Paraguay-Gebiete, und 
dort Liegen daher auch die freilich wenig ausgedehnten Eulturftreden. Der Abjag 
für die Eultur Produkte ift nicht anders, als mittelft einer 200 g. M. Ign. Schifffahrt 
möglich, die überdies fehr jchmwierig und gefährlid ift. Alle tropifhen Produfte 
gedeihen auf das vollendetite.e Gold wird nicht wenig ausgeführt, Diamanten 
wälht man im Uuellgebiete de3 Paraguay, Salz gewinnt man in der Serra 
Aquapehy. Mehr als ?/o der Provinz find einzig im Beſitze zahlreicher 
friegerifcher, unabhängiger Wilder, wie 3. B. der fhredlihen GCayapos im W. von 
Goyaz. Im Ganzen zählt man 66 Indianerſtämme, die meiften im völlig wilden 
Zuftande, einige aber auf freundlihem Fuße mit der Regierung ftehend. Das Klima 
gilt für gefund. Das Land ift reich an tiefen Höhlen und mächtigen Waflerfällen. 
Gold, Diamanten, Rindshäute, Jaguar- und Damhirſchfelle und Ipecacuanha find 
die einzigen Ausfuhr-Artifel. — Die Zahl der Weifen mag 40.000 betragen. 
Die Provinz hat 18 Elementarfchulen, von denen 8 Lehrer baben und 434 Knaben; 
AD Knaben befinden fi in lateinischen und in PBrivatfchulen. Nur wenige Kirchen 
find vorhanden, und die Hälfte hat nur Priefter; bald werden alle Ruinen jein. 
An Büchern, Papier x. fehlt e8 gänzlich. 


Die Haupiftadt Cuyabä, 30.000 E., am 
Gupaba, ver zum Paraguay fließt und fo breit 
wie die Seine bei Rouen ift, ftebt in 65m 9. auf 
goldreichem Boden und ift größer und weiter 
vorgefchritten, als Goyaz; die Straßen find 

rade, breit, gut gepflaftert, mit Yaternen ver- 
eben umd die Häufer fehen europäiſch aus. 
Einige anſehnliche ebäude, 5 Kirchen, 1 Ktrieg- 
Arfenal und 1 Militär-Hofpital find vorhan- 
den. Sein turh Karavanen von 50 bis 
200 Tbieren gefübrter Handel mit Rio de 
Janeiro ift bedeutend. — Alle 5 Wochen geht 
eu Dampfer zwiſchen bier und Montevideo 
(22 Tage, wohl 500 g. M. einfchließlich der 
Krümmungen). — Gorumbä, 100 Häufer, 
war beftimmt Hauptftabt zu werden, — Dia⸗ 
mantino oder Billa de Noffa Senhora 
da Eonceisäo do Alto Paraguay Dia- 
mantino, 1200 €, 20g9M. im N. von 
Emaba, bat nur 2 Straßen. Seit 1746 findet 
man bier Diamanten, namentlib im Ouro, 
im Diamantino, im Santa-Anna,- im Rio 
das Areias, im ©. Francisco do Paulo, im 
S. Francidco-Favier, im S. Francisco de 
Chagres, im Paraguay bis zur Mog. des 
Santa Anna, jo wie in dem zwiſchen den 
Ir gelegenen Lande, jet namentlich noch 
m Santa Anna und im Bade Buriti. Der 
fte gefundene Diamant wog 52 Karat. 
1849 find im Ganzen 66.000 Ditavas, 
im ®erthe von 46.200.000 Fred. gefunden 


worden. — Matto Groffo, ehem. Billa Bella, 
1.000 Einw., rebtö am Guapore, bat unge» 
pflafterte Straßen und einftödige Käufer, 
mebrere Kirchen, Öffentliche Gebäude ıc. Es 
war ehemals Hauptftadt, hat aber durch jein 
ungefundes Klıma viele von feinen Bewoh— 
nern verloren. Seit 1820 wohnt der Gou— 
verneur der Provinz nicht mehr hier, ſondern 
in Guyaba. ier und bei einigen Dörfern 
in der Nähe wird Gold gewonnen. Die noth- 
wendigften Bedürfniffe fommen von Cuyaba 
und aus Bolivia Die Indianer aus ven 
Campos beunrubigen den Ort beftändig. Billa 
Bella ift in grader Linie 200 g. M. vom 
Meere entfernt, 500 g. M. zu Waller. Bom 
Para aufwärts hat man 300 g. M. auf dem 
Amafionad und Madeira et A bis zu 
den St. Anthony- Fällen; auf den 40 g. Di. 
weiter bietet der Madeira eine Weihe von 
Fällen und Stromfchnellen, fo daß man 

no und Ladung zu Sande transportiren, 
Abgründe erflettern, Straßen durch den Wald 
bauen muß, und auf diefem Wege 3 bis 
4 Monate darauf geben. Dann bleiben noch 
140 g. M. guter Schifffahrt auf dem Mamoré 
und Suapore übrig. Die ganze Reife dauert, 
wenn fie mit Gütern gejchiebt, 10 Monate 
und man bat dazu viele Indianer und Neger 
nöthig. Dennoch ift diefe Reife weniger ge— 
fürchtet, als die Ueberlandreife von Rio, mo 
fih eine endlofe Neihe von Höhen und Hod)- 
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flächen findet, es an jeder verfo en direlten 
Straße feblt und es unmöglich ift, fich Pro- 
vifionen zu verfcaflen, fo daß man mit be— 
ladenen Mauktbieren ı nur langfam vorrüden 
tann. Bon Para erhält Diamantino Wein, 


Salz, Pulver, Blei, Del x. Billa 
Maria, am Paraguay. Im Oſten 
Poconde; im NO. von Euyaba Sant 


Anna de Chapada. 


20. Amafonas oder Alto Amajjonas, jo groß wie Portugal, Spanien, 
Frankreich, Schweiz, Belgien, Niederlande, Großbritannien, und Preuß. Staat, alfo 
über von Europa, mit niht 3 Menfhen auf der D.:M. (im Ganzen etwa foviel 
wie die Stadt Mainz hat), begreift das ganze obere Gebiet des Amaffonas bis an Peru, 
Ecuador und Neu-Granada, und ift faft nur von unabhängigen Indianerſtämmen 
bewohnt, die in in den Llanos und Urwäldern umberichmweifen. — Der Handel tft 
im Entjtehen; 1862 find von Peru für 211.065 Dollar, von Benezuela für 
18.538 Dollar Waaren eingeführt worden. Die Ausfuhr belief jich auf 843.559 DI. 
(fait die Hälfte des Werthes für Kautihud, 19.524 Arr.) In demfelben Jahre 
find in den 6 Diftikten der /ganzen ungeheuren Provinz 1.544 Menfchen geboren 
und 567 geftorben. Die Zahl der angefiedelten Bewohner war 40.259, in 5.291 
Häufern (12.952 erwachſene Männer). 

Der Hauptort, jegt Manaos, ehemals 


Barra do Rio Negro, 6.000 Einw., am 
Nio Negro, 1 M. von feinerDtpg,, 180 9. M. 


— fahren die 6 braſilianiſchen Dampfer. 
a8 Decret der Regierung vom 7. Sch" 
tember 1866 ftellt feft: der Amaſſonas ift für 


von Para, ift dad Depot für die Brodufte der 
Provinz, die von bier nach Para geben. — Faſt 
allmonatlihd bringen die Dampfſchiffe der 
Amafionas-Scifffabrt3-Compagnie, welde bis 
zum Dorfe Nauta, 1.200 E, binauffabren, 
das etwa der Ucayali- Dig. genüberliegt, 
Anfiedler aus Portugal umd "verfen Colonien, 
die bereit bei Dbidod, Serpa und an der 
Mog. des Nio Negro blühende Niederlajiun- 
gen gegründet haben; vertraggmäßig werden 
andere oberhalb Barrag, am Tefie, 3 am 
Madeira, am Erato und Borba, 2 am Tapajos 
und 3 am Tocantins angelegt. 1867 fuhren 
17 Dampfer und zwar bi8 Yurimaguas in 


die Schifffahrt frei von der Mdg. bis zur 
brafilifh>pernanifhen Grenze; der Tocantins 
bis Cameta; der Tapajoz bis Santarem, der 
Madeira big Borba, der Rio Negro bis Manaos, 
der San Francisco bis Penedo Den Uca ü 
und den Pozozu aufwärts bis Mairo ſind 
bereits Dampfer gegangen. — Zu Braſilien 
ehört auch die weit entfernt im Atlantiſchen 
Ocean gelegene Inſel Trinidade, in 20% ® 
f. Br. und 11% weſtl. Lge., 1505 von Triftäo 
da Cunha entdedt; es ilt eine breite Felſen— 
maſſe, in der Mitte mit einem 650 m bh. 
Gipfel. Da die Quellen und Bäume ausge: 
gangen find, fo ift fie ohne Anfiedlung. 


Peru; bis Zabatinga, an der Grenze von 


Münzen, Pan und ten ar 370 Reis — 1 Marl; 37 Reis = 10 Pf. — 1 Mil- 
m — art 70 Bi. = 2 sh. — 2 Fres. 84 Cent; 1,5 Milreis = 1 Dollar — 
Mar 
Für feſte Sadıen: 1 Moi A 60 Algueiren — 21,818 Heltoliter; 1 Alqueire à 4 Duartad 
(a 4 Moquias à 2 Selamind) — 36,364 Yıter; 1 Selamin — 1,136 Yıter. 
Für Flüffigteiten: 1 Almude (A 6 Canadas a 4 Ouartilhas) — 16 Liter; 1 Quartilhas 
— 0,667 Liter; 1 Tonel (a 50 Almudes oder 2 Pipa) — 8.000 Heltoliter. 
1 Linie — 0,00229 m; 1 Pollegada oder Zoll — 0,0275 m; 1 Palmo oder Spanne 
à 8 pollegadas — 0,22 m. 1 Bara à 5 Palmos — 1,1 m; 1 Braga oder Klafter 
A 2 Bara — 2,2 m; 1 Seemeile = 1855,1m — 843,23 Bragad; 1 See-Legoa — 
2.229,7 Bracad — 5.565,38 m. — 1 Nequator:$rad — 50.593,64 Bracas — 111.306 m. 
R Pr. = 2 Mark — 459,053 Gramm. — 1 Marl — 8 Unzer — 295% Gramm. 
— 1 Unze — 8 Oitaven — 28,691 Gramm. — 1 Ditave = 72 Gran — 3,586 Gramm. 
1 Tonne — 13,5 Ce. — 793,24 kgr. — 1 Ce. — 4 Arroben — 58,76 kgr. — 1 Arrobe 
— 32 Pb, — 14,59 ker. 


Guyana. 


Literatur. R. H. Schomburgt’3 Neifen in Guiana und am Orinoto 1335—39. — 
Derjelbe, Reiſen in Britiih Guiana 184044 Keipzig, 1847. — H. G. Dalton, The 
History of British Guiana ete. London, 1855. 2 B R. Premium, Eight years in 
British Guiana. London, 1850. Waterton, —— in South-Am, 1852. 
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Brown, Canoe and Camp Life in Brit. Guyana. 1876. — Bennet, Brit. Guyana, — 
Boddam- Whetham, Roraima, 1879. 

C. A. v. Sijpestijn, DBeschrijving van Suriname etc. s’Gravenhage, 1854. — 
9. Kappler, Sechs Jahre in Surinam. Stuttgart, 1854. — ©. Friedmann, Nieder- 
ländiih Oſt- und Weftindien. München, 1860. — J. Wolbers, Geschiedenis van Suriname. 
Amsterdam, 18-1. — West-Indi@, Bijdragen tot de Bevordering van de Kennis der 
Nederl. W. Indische Kolonien. Haarlem, 1855—58. 2 Bde. — Almanak voor de Neder- 
[andsche West-Indische Bezittingen ete, voor 1856—61. s’Gravenhage. 5 Bde, — 
P. J. Benoit, Voyage à Surinam, deser, des possessions nderlandaises dans la Guyane, 
Bruxelles, 1858. — N. v.d. Brandhof, De toekomst der Kolonie Suriname, —— 
1878. — Palgrave, Dntch Guiana. London, 1876. — Maatsch, Surinaamsche Almanack. 
Leiden und Amsterd. — Staatkundig Jaarboekje, von der ftatift. Geſellſchaft. Amfterdam. 

V. de Nouvion, Extraits des auteurs qui ont derit sur la Guyane, Paris, 1844. — 
de Saint-Aman, La Guyane frangaise, ses mines d'Or et ses autres richesses. Paris, 


1856. — Carpentier, Réumé des voyages et explorations dans les riviöres de la Guyane. 
Paris, 1857. — F. Attibert, Bier Jahre in Cayenne, überjegt von Lindenberg. Regeus— 
burg, 1859. — Tableaux de population, de culture, de commerce et de navigation, formaut 


pour l’annde 1858 la suite des tab]. insérés dans les notes statist. sur les colonies frangaises, 
— Diefelben für 1859. Paris, 1861 und 62. 2 Bde. — J. Caetano da Silva, l’Oyapoe 
et l’Amazone: (Question brösilienne et frangaise,. Paris, 1861. 2 Bde. — F, Bouyer, 
La Guyane frangaise, notes et souvenirs d’un voyage 1862—63. Paris, 1867. — Guffaral, 
Les colonies frangaises. 1880. — Catalogue des produits des Colonies franc. (Expos. unir. 
de 1878). 1878. — Mouricd, La Guyane frangaise 1874. — Bouyer, Notes et Souve- 
nirs. 1857. — Mot£zon, Mission de Cayenne. 1857. — Bernard, Coup d’ocil sur la 
situation agricole de la Guyane francaise. 1843. — Le Chevalier, Commission de la 
colonisation de la Guiane francaise, 1843, 


Der Küftenjtrih Süd-Amerifas von der Drinoco= bis zur Amaffonas-Mündung 
von 3° 30° f. Br. bis 8° 40° n. Br., ift unter dem Namen von Guyana oder 
der Wilden Küfte bekannt. Er hat den Namen Guyana, Gutana oder Guayana 
wahricheinlih von einem kleinen Nebenfluffe des Drinoco erhalten, der in den 
erften Berichten der Spanier Guayana oder Garibana genannt wird. Man 
bat 5 Guyanas zu unterfheiden: 1 Die eigentlihe Wilde Küſte oder ſpaniſch 
Guyana, jegt ein Theil von Venezuela und fait nur von wilden Stämmen bewohnt. 
As Grenze nad SD. gilt jett der Fluß Morocco. Das Gerücht von dem Gold: 
lande am See Parima mit feinem goldbededten Könige (el Dorado), das ſich im 
Inneren finden follte, hat urfprünglicdy hierher den Zug der Abenteurer und Aus: 
manderer gelenkt. 2. Britiih-Guyana. 3. Niederländiih-Guyana. 4. Franzöſiſch 
Guyana. 5. Portugiefifh-Guyana, jetzt ein Theil von Brafilien. Die Guyana 
durchſchneidenden Flüffe j. oben. In einer großen Anzahl von Stämmen bewohnen 
die urfprüngliden Eingeborenen noch immer die Hodländer und Wälder des 
Inneren, aber nur die in der Nähe der fumpfigen Küften haufenden find befannt. 
An diefer Küfte wohnen die Arromalfas oder Aramwaalen, die Garaiben oder Cari— 
bit, die Warrauws oder Guaranos, indgefammt bei den Holländern al3 Bokken 
befannt; in Britifd-Guyana außerdem die Macufis, Mapijiano, Atorais und in 
Cayenne die Galibis (Cariben) und Oyampis. 


Die Küften find niedrig und flah, mit Mangrove-Wald eingefaßt und von 
Zumpfjtreden begleitet: eine lange Schlammbanf mit nur wenigen Fuß Wafler 
verhindert die Annäherung von Schiffen. Bis auf 10 oder 149. M. von der Küſte 
zieht ſich ein reicher Alluvialboden hin, und im W. desfelben fteigt das Land all- 
mäblig zum Berglande auf, das die Flüſſe mit Katarakten durchbrechen. Größtentheils 
ft der Boden mit den üppigiten tropifhen Vegetationen bededt, und die Urmälder 
belebt ein reiches Thierleben. Das Klima ift durhaus tropiih, die Wärme zu 
allen Zeiten body, aber doch durch Regen und die Pafjate gemildert. Bon der 
Mitte April bis Auguft dauert die Regenzeit, vom Auguft bis November die 
trodne Zeit. Im Dezember fallen Regenſchauer, und der ganze Januar ift 
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vegnerifh, Februar und März dagegen find wieder troden. Gewitter treten nur 
während der Regenzeit ein; die vermwüftenden Orkane der weftindiihen Inſeln find 
bier unbelannt. — In den colonifirten Pandftrichen befteht ein großer Theil der 
Bewohner aus Negerfklaven, welche in den Plantagen thätig find; auch einige der 
mehr civilifirten Indianerftämme bauen Mais, Maniof x. und fommen in die 
Anfiedlungen, um fih als Holzhauer zu verdingen. — Die hauptfſächlichſten 
Produkte find Zuder, Kaffee, Baumwolle, im franzöfiihen Guyana außerdem 
Pfeffer, Gewürznelten, Muskat und Zimmt. Man baut Maid und Reif, Maniof, 
Yams, Bataten und Arrowroot. Die widhtigften Früchte find Bananen, Ananas 
und Kakao; in Menge wahfen die Kohl-Palmen und andere Balmen-Arten. Die 
Zahl der koftbaren Hölzer, die einen der wichtigſten Ausfuhr-Artikel ausmaden, ift 
übergroß. — Nach neueren Unterfuhungen fcheinen unter den Bewohnern 
mindeitens vier ſprachliche Gruppen vorhanden zu fein: Warau und Arawak in 
der Küftengegend; Wapiana oder Wapifana nebſt Atorais in der Savannen:Gegend, 
und Garib überall. Zur Zeit der Eroberung repräfentirten die Gariben das 
erobernde Element in Weftindien, von wo fie feitdem verſchwunden find, bis auf 
einen Kleinen Reft in Dominica. Aber noch find fie, rein und mit Negerblut 
gemifcht, zahlreih an der Küfte von Honduras bis an die Amafjonas-Mdg. In 
Franzöfiih-Guyana find fie repräfentirt durch die Galibi, Oyapok, Emerillon, 
Nuragwe und zu beiden Seiten des Tumal-Humal-Gebirges durch die Rucuyennes; 
in Britiih-Guyana durd die Cariben-Stämme der Adawaid und Garabiji der 
Küfte und Wälder, der Arecumas und MacufiS der Savannen. Am oberen 
Drinoco find die Carina oder Ealinas; im Niederl.-Guayanos die Ririkirifots, 
Acuria, Saramalta, Aukan und Mataarie; in Brafiliih-Guayana die Pianghottos, 
Paredhi, die wohl erlofchenen Durais, Mandaucas, Maſakas; in Benez.-Guyana die 
Tiverigoted8, Guaraunos, Guayanos, Tamanaks, Avarigotes, Acherigotes, Piritus, 
Palentas, Ehacopatas ꝛc. Manche wollen die Cariben verbinden mit den Alleg= 
bans, andere mit den Guaranis in Brafilien. 


1. Sranzöffh-Guyana, aud; Cayenne genannt, reiht von der Grenze Brafiliens 
oder von dem Strome Vincent Pinzon oder von dem Yapoc (Oyapoc) bi3 zum 
Maroni oder Marowijne, der e8 vom bolländifhen Gebiete trennt. Es ift etwa 
720.080 Helft. oder 130,8 9. Q. M. (Reg. Bez. Münfter) groß, und wenn die Weftgrenze 
weiter ins Innere gelegt wird, 2.200 g. Q. M. groß (alfo größer al8 Portugal 
nebjt Galicien) und hatte 1877: 26.914 Bew., wovon 17.114 Coloniſten, 4.184 indifche 
Kulis, 390 Neger und 8 Ehinefen find; außerdem 1.225 freigelaffene Sträflinge, 
373 Annamiten, 2.300 Indianern, 999 Soldaten, 219 Auffeher, 101 Barmberzige 
Schweſtern x. Die Küſte hat 28 g. M. Lge., und die Entfernung von Frankreich ift 
33 Tagereifen. Unter den 11 Inſeln an der Küſte ift Cayenne die größte. Der 
großentheils jumpfige, 8 bis 10 g. M. breite Küftenftreif reicht bis zu den eriten 
Kataralten der Flüſſe; die höheren Pandftrihe im Inneren beftehen aus Thon, 
gemengt mit Sand, Tuff und Eifentheilen. 22 Flüffe münden in das Meer, 
(Mana, Sinnamary, Kuru, Gavenne x.) und ihnen geben von allen Seiten 
Nebenflüffe zu; die wichtigiten find die beiden Grenzflüjfe. Die am tiefiten über- 
ſchwemmten Dangrovejümpfe heißen Piripres oder Pripris; die mehr ausgetrodneten, 
welde Wieſen bilden, auf denen Pinots oder Waſſay-Palmen wachſen, Pinotieres. 
Diefe weiten noch unberührten Savannen Liegen namentlich zwiihen dem Linten 
Uier des Oyapoc und dem Amafjonas und find zum Theil über Sümpfe gebreitete 
Deden; die Eolonie hat ſich feither faft ganz auf den Küſten- und Alluvialjtrich 
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mit feinen fruchtbaren Schlammbänten befhräntt. — Die mittl. Temp. it 26° C.; 
der kälteſte Monat ift nur um 1° in der Temp. vom wärmſten verfdieden; die 
Ertreme find 19 und 31°%8C. Die vom Nov. bis Juni dauernde Regenzeit wird 


durh einige jhöne Wochen im März unterbrochen. 
Die jährlihe Regenmenge beträgt 3.513,4mm., 


wenig von einander verjchieden. 


Tag- und Nacht-Temp. find 


die Feuchtigkeit ift alfo ungeheuer; die geringfte Menge fällt im Herbite, die größte 


im Mat und Juni. Im der eigentlichen 


Regenzeit ift die Luft fo feucht, daß als: 


dann nur "/ des gefallenen Waſſers verdunftet. Die ununterbrodene feuchte Hitze 
ertragen nur wenige Naturen, welche früher nit daran gewöhnt gemwefen find, fo 
dag das Klima für den Europäer als ein tödtliches bezeichnet werden muß. Die 
Sterblichkeit beträgt in der That jährlich etwa 40%. Die herrſchenden Winde find 
der ANNO. und der SD, der heftigſte ift der NO. Orkane find unbelannt, aber 


plöglidyes Steigen des Meered kommt 
fanden 1821, 1843 und 1877 ftatt. 


Bon mineralifhen Produlten kennt man 
Gold in den Gebieten vieler Flüſſe, Das feit 
1356 — wird; 1 wurde für 
45.037 1 ausgeführt, und 1871 haben 
1.175 Arbeiter für mehr als 733.000 F1. * 
ſchafſt. Die Diartaroni» Comp, bat 1872: 
233.442 Unzen gewonnen. 


Die Mannigfaltigteit an Hölgern (108 Arten) 
ft groß. Unter den Leguninoſen befindet ſich 
dad Gayac (Cumaruna odorata, Aubl.), der 
Curbaril oder Heufhredenbaum von Surinam 

Dicorenia paraensis), daS Biolet- oder 
marantbbolz; (Copaifera bracteata), das pois 
sabre oder ölige Wapa (Eperua falcata, Aubl.), 
das Walkapu oder &pi de bl& (Andira Aubletii, 
Benth.), die Robinia Panacoco, das St. Martin, 
das Machaerium Schomburghii oder Tigerholz. 
Zu den Piyrtaceen gehört Daß Psidium pomi- 
ferum oder Guava, das Curaturi guianensis, 
die Lecythis grandiflora oder der Affentopi- 
Baum von Brit. Guyana, die Lecythis 
ollaria ıc. Zu den Sapotaceen die Mimusops 
Balluta, daS Gelb-Ei oder] Lucuma Rivicoa, 
und das Bartaballi oder Lucuma Bonplandii. 
Zu den Xaurineen die ſchwarze Ceder (Nec- 
tandra Pisi), der Zaoub, das Zimmtholz und 
Arten von Atrodielidium. Bon Palmen find 
die Kotos:, Del- und Dattel-Balme zu nennen. 
Kautjhut (Hevea guianensis) findet fih in 
dem ſüdlichen ftreitigen Landſtriche; häufig 
find der Elemibaum (Icica elemigera) und 
die I. Aracouchini, welche ein medizinisches 
Harz liefern. Biel Deljamen werben gefam«- 
melt vom Yayamadı (Virola sebifera) und 
dem Grabbolze (Caropa guianensis), 
Hanpt-Rahrungspflange ift Manioc; Reif 
wird viel eingeführt; Brodfrüchte find aud 
Maıs, Yams, Arromwroot, Banane und Brod- 
frucht. Der Kakao ift ausgezeichnet. Der 
1716 eingeführte Kaffe wird reihlih gewon— 
nen; die Banille wächſt viel in den Wälpern. 
Der Gewürzneltenbaum ift acchimatifirt und 
gibt gute Ernten. — 1877 waren cultivirt: 
54% Helt. (1,18 g. Q. M.) mit 1.791 Bew. 
und 4.709 Arbeitern. Die 135 Heft. mit 
Zuderrobr lieferten 86.500 kgr, die 432 Heft. 
mit Kaffe 42.500, die 10 Het. mit Baum: 


wohl im Nov. und Dez. vor, Erdbeben 


wolle 1.125, die 2% Heft. mit Kakao 73.000. 
Die Einfuhr Hatte einen Werth von 
7.700.971, die Ausfuhr den von 371.330 Fres. 
Vom Geſammthaudel tommen auf Frankreich 
5.623.706 Fres. — Eingelaufen find 92 Schiffe, 
wovon 68 franzdftfche. 

1851 wurde Guyana zu einer Berbrecher- 
Golonie beftimmt, und im Febr. 1852 erwäbl- 
ten mehr als 3.000 folder dieſes Land zum 
Aufenthalte. Seit 1864 werben europ. ö 
breder nah Neu⸗Caledonien gefendet, und 
daher find in Cayenne hauptſächlich Peger, 
Araber und Annamiten, in neuerer Zeit auch 
Communards. Die Haupt⸗Etabliſſements find 
das von Cayenne, das der drei Salut-Infeln, 
das am Kura nnd das am Maroni. Die 
Heine Infel la Mere ift für die Alten, Kranken 
und Reconvalescenten vorbehalten. St. Laurent 
am Maroni ift faft eine Heine Stadt aus 
hölzernen — auf gemauerten Pfeilern, 
und die Verbrecher ſind als Zimmerleute, 
Gerber, Bäder ꝛc. thätig. Nach re (er 
Aufenthalte dürfen die, welche ſich gut geführt 
haben, beiraten oder ihre Fyamilien nachlommen 
lafien, oder ein ihnen angewieſenes Stüd 
Land anbauen, wozu fie die Geräthſchaften 
erhalten. 

Außer dem Gouverneur und Militär- 
Commandanten find Adminiftrativ: Beamte: 
ein Ordonnateur, ein Direltor des inneren, 
ein General-‘Procurator, ein Geheimer Rath 
und ein Direktor des Strafdienfted. ES be- 
re ein Appelhof und ein Tribunal erfter 

nftanz, Friedensrichter in jedem Canton. 
Cayenne bat einen Municipal-Rath. Reli— 
wonsSacden ftehen unter einem apoftolifchen 
Üräfetten, 

Cayenne, 7.632 E. ift gut befeftigt und 
auf der Sanpdfeite von Sumpf und Wald 
umgeben; es liegt auf einer 6 g. M. langen 

ujel an der Mog. des Cayenne, daber die 
ewohner von quälenden Inſekien beimge- 
fucht find. Es befteht aus einer von verfal- 
lenden Feſtungswerlen umgebenen Altftadt, 
und einer mit guten, breiten Straßen ver: 
fehenen Neuftadt. Auf dem Gute Gabrielle 
baut man den Gewürzneltenbaum im Großen. 
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— Aprouague, 1.831 €., bat die größten 
uderplantagen. Außerdem find 6 Kleinere 


Ichaften vorhanden. — Im MW. von Cayenne 
liegen die Salut: Infeln, und auf der 
größten derfelben, Jle Royale, befindet ſich 
das Haupt-Straf-Etablifiement. Die auf dem 
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St. Philippe, Kuru, Mana, Sinnamary; 
Montagne VArgent und St. Georges amı 
DOyapoc waren Strafanftalten für Neger 
Bon entlaufenen Negern, Maron»Neger ge— 
nannt, befinden fih in den Wälvdern drei 
Stämme, welche ganz wie die Indianer leben. 


Feftlande find: Sainte Marie, St. Auguftin, 


2. Niederländifd-Guyana oder Suriname liegt zwiſchen den Flüſſen 
Marowijne und Eorantijn, zwifhen 6 und 2° n, Br., und hat 2.167 9. Q. M., 
= 119.321 qkm, aljo ziemlid die Größe von franz. Guyana. Davon find etwa 
154 9. Q. M. erforfht. 1881 war die Bemohnerzahl 52.476, darunter 597 
Europäer, aber ohne das Militär, Indianer und Bufchneger (17.000). Einwandrer 
waren 178 aus China, 126 aus Weftindien, 57 Chinefen aus Inſel-Indien, 
3.160 aus Brit. ndien; 1881 gab es 7.643 Reformirte, 2.563 Putheraner, 1.291 
Juden, 22.383 mähr. Brüder, 660 Mohamedaner, 3.266 Hindus, 400 Matrojen. 
Das Militär zählte 1879 23 Offiziere und 527 Mannſchaft; die bewaffnete 
Bürgerfhaft 74 Dffiziere und 1.580 Mann; die Garnifon 20 Dffiziere und 
451 Mann; die Polizei 122 Mann. — Der Name des Pandes ift von dem das— 
felbe durchſtrömenden Fluffe Surinam oder Serraname hergenommen. Wohl nur 
!/s00 ift frei vom Walde; kaum der 72. Theil ift colonijirt, (30 g. Q. M.) nur 
22.180 Acres — 1,63 g. Q. M. (1876) find in Eultur, und zwar nur längs der 
Flüffe und Bäche. Noh 20 Stunden vom Meere hat der Boden faum 3,5 m 
Höhe über demfelben. — Man unterſcheidet die alte und die neue Eolonie, eriterc 
zwifhen dem Marowijne und dem Koppename. Das Land ift in 16 Tiftrifte 
getheilt. 

Die Haupt-Niederlafjungen liegen meift im unteren Suriname=Thale oder zwischen 
diefem und dem Saramacca im W. und dem Commewijne im DO. Der Suriname iſt an 
der Mög. 5 kmbreit und bei Baramaribo 0,8 km; Schiffe von 6 m Tiefgang können 
bei der Stadt antern, wo Raum für ihrer hundert iſt. Das Waſſer iſt ſchmutziggelb, 
und fein Strom ift weit hinaus fichtbar. Seine Quelle mag wohl in den Tumak— 
Humal:Bergen fein. Größer als der Suriname ift der Marowijne oder Maroni; ein 
Strom von 4 m Tiefe, deffen Mdg. aber eine Barre fperrt, feine Ufer find hoch; 
kryſtallkllarer 10 g. M. binnen, bei Armina, ift fein Niveau-Unterſchied in der 
trodnen und nafjen Jahreszeit 6,7 m. — Das Klima fcheint dem Europäer nicht 
ihledt zu befommen. Die mittl. Temp. ift 26°%,7 C.; die Ertreme find 25,5 und 
3792 C. Der Negenfall ıft in Monbijou 3.279, in Paramaribo 2.567, in 
Gelderland 2.783, in Groningen 2.311, in Niderie 1.702 mm; der meifte Regen 
fällt im Mat, Juni, Juli, Sept. und Dez. 

Barklak (Leeythis ollaria), das fein Wurm 
anfrißt; das Geelbart (Nectandra Rodiaei, 
Schomb.), das Letterbolz (Piratinera Guianensis, 
Aubl.), das Purpurhaart (Copaifera bracteata 
und pubiflora, L.), der Kanlanbaum (Bom- 
bax Ceiba); der Heufhredenbaum oder Kur- 


baril (Hymenoea Courbaril, L.), der Kopie 
er tomentosa), Ceder (Cedrela odorata), 


Seit ſich 1876 am Marowijne eine ergieine 
Goldgegend — find bereits 38. O. M. 
an Privat-Unternehmer verpachtet. (1876: 
207.554 Helt. auf 1 Jahr, die Pacht auf 
28.395 Helt. wurde erneuert an 57 Pächter, 
1878 deren ſchon 108), und ausgeführt wurden 
1876: 49.00 Fl., 1877: 298.580 Fl. 1878; 
407.059 Fl. — Blei, Silber- und Eifenerze 
find ebenfalls vorhanden. — Der Reichthum 
der Wälder an wertbvollen Holzarten ift groß; 
aber die Höhe der Arbeits: und Transport: 
toften bindern die —— Zu den 
wichtigen Sorten gebören: das Bolletrie oder 
Bierdefleifd oder Buromwe (Lucuma mammosa), 
das Bruinhart (Vonacapona americana, Aubl.), 
Grünbart (Bignonia Leucoxylon, L.), das 


eto (Mora excelsa, Benth.), Wane (iDeterma), 
Krapa (Carapa Guianensis, Benth.), ®allaba 
oder Beilholz (Eperva falcata, Aubl.), Eiſen- 
bart (Robinia Panacoco, Aubl.) xc. Nabrungs- 
pflanzen find außer der Banane, auf welcher 
die Exiſtenz des Negers berubt, Mais, Sorghum, 
Kayers (Caladium esculentum), Bataten (Ba- 
tatasedulisChoisij), Mocco-mocco (Cal. arbores- 
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cens und aculeatum), Yams und Napi (Dios- 
corea sativa, alata, brasiliensis), füße Caſſava 
(Janipha Loefflingii), bittere Caſſava (Mani- 
bot utilissima), Arrowroot (Maranta indica 
und arundinacea), Dfxo oder Gumbo, Pienda 
(Arachis hypogaea), jpan. Pfeffer, Antrua 
(Solanum macrocarpum), Bilambi, Zuurzak 
(Anona muricata), Spondias cytherea, Mam- 
mea americata, und Reiß. 

1864 wurde die Sklaverei aufgehoben, der 
Stlavenhandel war ſchon jeit 1807 verboten; 
da die frei gelaflenen Neger, etwa zur Hälfte 
durch die Mähriſchen Brüder zum Chriſten— 
tbume befehrt, auch bier, wie überall, wenig 
ruſt zum Arbeit zeigen, jo bat die Regierung 
Geld zur Heranziehung fremder Arbeiter be— 
willig. — Gemißbandelte Neger haben ſich 
ſchon im früheren Zeiten in die Wälder ge 
flüchtet und oft von dort die Anfiedlungen 

allen, namentlib zu Anfange Des 
18. brb. Diefe Ausreißer wurden Maron⸗ 
oder Bufch-Neger genannt. Mit ihnen find 
wiederholt Frie densverträge geichloflen worden; 


209 


die Aucanerd, über 3.000, an der oberen 
Maromijne und am Sara-Creet, in 16 Loo's 
oder Dörfern; die Saramaccaner, über 4.000, 
am oberen Surimane, in 21 Dörfern; die 
Becu oder Muffinga oder Matuarie-Neger, 
a Hundert am oberen Suriname, im 
6 Dörfern. Jedes Dorf jteht unter einem 
Häunptlinge, jeder Stamm unter einem Ober: 
bäuptling, welder @enerals - Uniform mit 
geftidtem Kragen und einem Stod mit ver- 
goldetem Knopfe trägt. Sie halten an heid- 
nischen Ueberlieferungen feft; nur die Sara- 
maccaner haben eine Miffion der mährifchen 
Brüder zugelajien. Sie verhandeln Reiß und 
Hol Außerdem jbägt man die im den 

äldern zerftreuten Neger no auf etwa 800. 
— Die Sndianer, Stämme, welche an den 
oberen Flüfien in Heinen Gruppen beifammen 
wohnen, gehören zu den Warraumd oder 
Guarranos, den Gariben oder Garibifi und 
zu den Arrowalen oder Aramwalen; die Kar- 
burger (von einem Mulatten-Bater umd einer 
Negerin-Dutter) gelten für caribifhen Ur- 


durch Die von 1761 und find fie als freie fprunges. 
Leute anerfannt. Sie zerfallen in drei Stämme: 


1865 wurde die Regierungsweife geändert. Der Code Napoleon wurde 
angenommen, ein Abgeordnetenhaus von nicht weniger ald 9 und nit mehr als 
13 Mitgliedern eingerichtet, von denen 4 durch die Regierung ernannt, die übrigen 
erwählt wurden, und zwar auf 6 Jahre. Diefes Haus hat die Verordnungen des 
Gouverneur3 zu beftätigen und der König jie zu janctioniren. Der höchſte 
Gerichtshof befindet fi in der Hauptitadt. — Die Einnahmen jür 1880 beliefen 
ich auf 1.330.700, die Ausgaben auf 1.687.668 Gld. — Ende 1876 zählten, 
außer den evangelifch= lutherifhen Gemeinden, die mährijhen Brüder-Gemeinden 
22,383 Seelen (43,5°/,), die katholifchen Gemeinden 13.000 (25,3 %/0), die reformirten 
1.500, die niederländiideifraelitifhen Gemeinden 648, die portugieſiſch-iſraelitiſchen 
Gemeinden 658 Seelen. Die Fatholifche Kirche hat zu Baramaribo einen apojtolifchen 
Bicar. — 1847 bis 1852 kamen unter der freien Bevölkerung auf 100 eheliche 
Kinder 256 unehelihe. — 1876 befanden ji) in der Hauptitadt eine Haupt» und 
zwei ftädtifche Armen-Mädchenichulen, außer 22 Brivatichulen, in den Dijtrikten 
11 Gouvernement3-Schulen, 13 Schulen der mährifhen Brüder und 1 Schule 
der Geiftlichkeit, zufammen mit 4.425 Schülern. 

1878 hatte die Einfuhr den Werth von 2.026.876, die Ausfuhr den von 
2.719.222 Gld. Ausgeführt wurden 7.823.342 kgr Zuder (1880 gewann man 
10.500 Tons), 1.311.472 Faß Melafje, 556.187 kgr Kakao, 84.600 kgr Baummolle, 
718.748 Liter Rum. Troß des großen Reichthums an werthvollen Waldmaterialien 
und namentlich der mindejtend 300 Sorten koſtbarer Hölzer, die zum Theil durd 
die Buſchneger als Flöße oder Kororotos die Flüffe herabgebracht werden, ijt in 
Folge des hohen Arbeitälohnes doch der Werth des eingeführten Holzes 3 '/, mal 
fo groß als der des ausgeführten. 

Die Niederländer fingen an, die Küften von Guyana zu bejuchen 1580; die 
erite Niederlafjung aber geihah 1630 durch einen Engländer, Marihal mit Namen. 
Als 1664 Cayenne durd; die Franzofen genommen wurde, gingen die dort angefiedelten 
Juden nad) dem Suriname, wo ihre Niederlaffung bald blühend und wichtig 
wurde. 1666 nahmen die Zeeländer unter Krijnſſen die engl. Niederlaffung und 
jührten 100,000 Pfd. Zuder fort. Der Friede von Breda erfannte die Holländer 

v. Klöden, Haudb. der Erkunde. V. 4. Aufl. 14 
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als Herren von Guyana an, was 1674 im Bertrage von Weltminfter beftätigt 
wurde. Die 1674 gegründete Neue holländ. Weſtindiſche Comp. (die alte war zu 
Grunde gegangen) erhielt 1682 durch die General-:Staaten das Land Guyana 
verliehen, fo daß die Zeeländer nicht allein ein Anrecht darauf hatten. 1683 
verfaufte die Colonie "/ ihres Terrain an die Stadt Amfterdam und A an 
Eorneli8 von Aerſſens, Herrn von Sommelsdijl. Sie vereinigten fih als 
Surinamſche Gefellihaft, und Sommelsdijf wurde auf eigne Koften Gouverneur 
der Eolonie, der er mit Weisheit und Energie vorftand; er verdängte und berubigte 
die Indianer, errichtete Fort3 und disciplinirte die Soldaten, grub den feinen 
Namen tragenden Kanal, erricıtete einen Dber-Gerihtshof, führte die Eultur der 
Kokospalme ein, kurz ließ fi in jeder Weije dad Wohl der Eolonie am Herzen 
liegen, Aufftändige Soldaten ermordeten ihn 1688. Seine Wittwe bot das ihr 
gehörige Drittel des Landes Wilhem III von England an; aber die Stat Amfterdam 
faufte e8 für 700.000 Gld. Durd das 18. Jahrh. dauerten die durch die Bufchneger 
und die Sklaven veranlaßten Unruhen. Mit den Aukan-Negern wurde 1760, mit 
den Saramaccand 1762 Friede geſchloſſen; aber 1776 fand es der Gouverneur 
Nepveu doch möthig, die Eolonie gegen die Angriffe des Bonni-Stammes mit 
einem Militär-Cordon zu umziehen. 1786 war die Pacificattion volljtändig. 1795 
wurde die Gefellihaft aufgehoben und die Angelegenheiten Surinams unter ein 
Commite von 21 Mitgl. geftellt. Die Engländer, welde das Protectorat über: 
nommen hatten 1799 bis 1802, machten fi 1804 zu Befigern, und fendeten 
Eharles Green ald Gouverneur. 1807 wurde der Sklavenhandel abgefhafft. Bei 
der Wiederberftellung der holländiihen Autorität 1815 wünſchten die Bewohner 
des Niderie-Diftr. unter engl. Regierung zu bleiben, oder das Recht zu haben, 
mit den brit. Golonien zu handeln. 1825 wurden die Priveligien der Juden 
annullirt und es ward ihnen das Recht der übrigen Bürger gegeben. 1825 
wurden Surinam und Weftindien unter einen gemeinfamen Gouverneur gejtellt, 
defjen Refidenz Paramaribo fein follte; 1845 aber wurden beide Verwaltungen ge— 
trennt. 


PBaramaribo, ehemals Neu-Midvdelburg, 
20.400 E., Liegt lint8 am Suriname, 30 km 
von deſſen Mog., und ift die einzige Stadt 
der Colonie. di. iit von bolländifcher Rein— 
lichteit und Bierlichleit und belannt als ber 
gefundejte Ort in Guyana. Die Häufer find 
aus Holz gebaut und die 5* mit Oraugen⸗ 
bäumen bepflanzt. Es iſt Sitz des Gouber⸗ 
neurs. Fort Seelandia ſchützt die Nordſeite 
und die für wohl 100 Schiffe ſichere Rhede. 
Es bat 5 Kirhen und 2 Synagogen. — 
Oberhalb am Suriname, am Anſaunge der 
Berge, liegt das ehemals blühende, jetzt fait 

anz verlaffene Dorf Juden-Savane; jekt 
ih bier der befeftigte Militärpoften Gelder- 
land. — Oeſtlicher am Gottica liegt der Poſten 
Sommelddijt, und füdlich von Paramaribo, 
am Para, der Bolten Republikz; viel weitlicher 


und nabe der Küfte, Eoromie, und an der 
Mog. des Grenzfluffes Correntiin Niderie 
oder Neu-Rotterdam, nächſt der Hauptftadt 
der fefteite Punkt. — Batavia, 400 E., amı 
Gommtewijne. Fort Neu: Amfterdam 
liegt 2% Stde. unterbald Paramanbod im 
Sumpfe. — Die meiften der Plantagen find 
in britiſchem Befite. 


19. O. M. — 5.487 Bunders — 12.755 
Surinamice Alters. — 1 Atter = % Bunder 
— 42,9%391 Are — 10 viertantige Kettingen 
—= 43.650 rheinld. QF. = 4.294,83 niederld. 
D.Ellen = nahe 43 miederld, O-Rutben. — 
1 niederld. Bunder — 2,329 Surinamfche 
Alter. — 1 Ballen — 3,788 miederld. Kannen. 
1 Amiterd. Pfund — 0,494 niederld. Pfund; 
0,4536 niederlv. Pfund — 1 engl. Pr. 


3. Britifh-Huyana, zwiſchen 0° 40° und 8° 40° n. Br., eritredt ſich zwiſchen 


der Eorantijne und dem Morocco auf etwa 111 9. M. längs der Küſte hin und 
auf 65 bis 100 g. M. ins Innere. Seit 1803 ift dies Yand in brit. Befig ge- 
blieben und wurde 1814 formell den Briten von den Holländern abgetreten. 1831 
wurde es confolidirt; die Grenzen aber gegen Venezuela und Brafilten find nod) 
immer ftreitig. Das Gebiet ift 76.000 enal. Qi. M. oder 1.968.329 qkm oder 
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3575 g. D. M. groß, (fo groß wie Bayern, Böhmen, Schleſien und Poſen.) 
Die Eolonie iſt in 3 Graffchaften und diefe find in 13 Diftrikte getheilt: Berbice, 
vom Corantijne etwa 21 g. M. längs der Seelüjte, 30.120 Bemw., ohne die 
Hauptftadt; Demerara, vom Abari etwa 14 g. M. weit, einfhl. der Hauptftadt, 
3.250 E. ohne die Hauptftadt; und Efjequibo, von der Mög. des Eſſequibo 
26 g. M. weit bis zum Barima, in der Nähe der Drinofo-Mdg., 35.122 E. 

„An der Küfte läßt die Ebbe weite Schlammflähen und Sandbänke unbedeckt; 
diefe Meeres: Abfäge erheben ſich binnenwärts zu 3 oder 4 m über die Flutmarke 
und gehen in ältere Sand» und Thonſchichten iiber, welche ein weites, welliges 
Gebiet bilden, das bis 50 m Höhe erreicht und auf welches weiterhin der felfige 
Boden folgt. Auf diefem reihen alluvialen Küjtenftreif und längs der unterften 
Flußufer liegen die Zuder: Plantagen, durch Dämme gegen das Meer und gegen 
die zu Zeiten fchnell fteigenden Flüffe gefhügt. Zwei ältere Küftenlinien find 
binnenwärt3 noch deutlih zu verfolgen. Bwei große parallele Gebirgsſyſteme 
durdjziehen die Eolonie von W. nah D., das größere das des Pacaraima und 
Merume-Gebirge, da3 Fleinere das Eanucu, Cumucumu und Eoratamung: 
Gebirge umfafjend, während die dichtbewaldete, bis 760 m aufiteigende Sierra 
Acarai die Südgrenze und die Wafferfcheide zwiichen dem Efjequibo und dem 
Amaſſonas bildet. Die PacaraimasBerge, ein ausgedehntes, rauhes, von breiten 
Thälern durchzogenes Land, dehnt fih von 4° bis 1,5° weiter im N. aus und 
erhebt fich zwifhen dem Potaro und Siparuni zu 1.000, und in den Roraima- 
Bergen zu 2.300 m 9H., die eine ſenkrechte, uuzugänglihe Mauer aus rothem 
Sandfteine an der äußerſten Weſtgrenze der Golonie bilden. Der füdliche Theil 
der Pacaraima zeigt rauhe Berge und mit Fels bejtreute Thäler; aber im N., 
wo der Sandjtein tajelfürmig erſcheint, find dichte Wälder vorhanden, und die 
Scenerie ift von aufßerordentliher Großartigfeit. Die Imataca-Kette liegt 
zwifchen dem Guyuni und Barima in 7 und 8° n. Br. Innerhalb der 
Sandjtein-Formation finden ſich drei große GrünfteinsLager, und ein großer Theil 
der DOberflähe der Eolonie wird durch Gneiß gebildet; auch der Quarz-Porphyr, 
den Granit über= und den Gneiß unterlagernd, nimmt große Streden ein. Im 
Inneren bildet auch der Granit großentheils die Oberflähe. Am Cuyuni aufwärts 
findet fih Gold.” 

Der aus der Acarai Sierra fommende Ejfequibo ift mindeftend 130 g. M. 
lang und miindet mit einem 24 km breiten Aeſtuar; in diefem letzteren Liegt eine 
Gruppe von Inſeln, einige 24 km Ig. und 4 km breit, mit Zuder-Plantagen. 
Etwa 69 km oberhalb mündet der Mazaruni und in diefen 13 km oberhalb 
feiner Mög. der Cuyuni. In 3° 14° 35" n. Br. fegt der König Williams 
Waſſerfall Schomburgs der Schifffahrt ein Hindernif. In 3° 57° 30° n. Br. 
nimmt er den 48 g. M. langen Rupununi auf. Ein anderer großer Nebenfluf 
it der Botaro, welder den berühmten Kaieteur (Alten Mann's) Fall madt, 
nah einer indianischen Legende benannt und 1870 entdedt. Der Fluß fällt in 
5° 8‘ n. Br. 256 m — 788 P. F. body von einem Sandjtein- und Gonglomerat- 
Blateau in ein tiefes Thal herab, die eriten 226 m in einem einzigen Falle. Das 
obere Ende liegt in 344 m oder 1.059 P. F. H. über dem Meere. Die Breite 
des Falles it, je nad) der Jahreszeit 78 biß 119m. Der Demerara läuft etwa 
43 g. M. dem Ejjequibo parallel; er it auf 18,4 9. M. fahrbar und an der Mdg. 
bei Georgetown 2,4 km. Deftliher ift der an der Moda. 4 km breite VBerbice 
auf 38 g. M. für 2,3 m tief gehende Schiffe fahrbar. 

Das Klima ift im Inneren gefund. Stürme find jelten. Bon der Mitte 
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April bis Juni dauern die Regen, von Aug. bis Nov. dauert die trodne Zeit; 
Dez. und Jan, haben eine kurze Regenzeit, Febr. und März eine furze trodne Zeit. 
Während der Regen jind die Winde meift weitlih, in der trodnen Zeit kommen 
fie vom Meere. Das Therm. fteigt felten über 32 und fällt felten unter 24° C. 
Georgetomn hat eine mittl. Temp. von 27,5° C. Der Regenfall ift 1.778, auch 
1.880 oder im Mittel 2.552 mm. — Naturbefchaffenheit und Produkte ftimmen 
mit den vorhergehenden Ländern; an Mamnigfaltigkeit, Schönheit und Fülle der 
Produktionen jteht e8 feinem Lande der Welt nad. Ueberall, auf den hohen Bergen, in 
den ftillen Thälern, auf den fruchtbaren Ebenen und den grünen Marſchen erſcheint 
e3 wie ein ungeheure Garten. Der Reihthum an Hölzern ift groß. Zu den oben 
genannten Früchten Guyanas kommen aud Orangen, Eitronen, Caſchu und Ananas 
binzu, zu den Droguen Arnotto und das zwiſchen Kautſchuk und Geta Pertſcha 
jtehende Balata; zu den Blumen die Victoria Regina, die größte Blüte der 
- Wafferpflanzen. — Bon Thieren find zu nennen der Tapir, der Manati, der 
Jaguar, 3 Arten von Ameifenbären, das Faulthier, Opoſſum, Armadil, Akuri, 
Affen, Bampire, Kaimans und Alligatoren, Jguana, Schlangen, Schildkröten, und 
zahlloſe ſchöne Bögel, Fiſche und Inſekten von großer Pracht. 

Nach dem Cenſus von 1871 waren unter der Bevöllerung 113.570 in Brit.= 
Guyana Geborene, einihl. 70 bis 80.000 Neger, 10.000 von Indiſchen und 
Chineſiſchen Eltern und der farbigen Bevölkerung; 42.681 aus Indien Eingewanderte, 
6.295 Ehinefen, 7.925 von Madeira und den Acoren, 13.385 Neger aus Weftindien, 
und 9.635 Europäer und Andere; insgefammt 193.491, ohne die Aboriginer, die 
auf 7.000 geihägt werden. 1876 wurden insgefammt gefhätt 225.365, und die 
Zahl der Indianer ergab jih als höher. Die Aboriginer find Nefte der 
Indianerſtämme, wie der Arawalen, Warraus, Gariben :c., die im Inneren zerftreut 
jind; fie fiihen und jagen. Spuren von indianifher Zeihenfhrift und fculptirten 
Figuren finden fih an den Granitfelfen am Efjequibo. — Indiſche Kulis werden 
jährlih etwa 5.000 eingeführt. — 1.809 find Aderbauer, 1.900 Kaufleute, 56.459 
unbeftimmten Berufes und Kinder, 98.351 Arbeiter. 

Borhanden find in der Eolonie 120 Zuder: und 12 Heine Kaffe- Plantagen. 
Baumwollbau hat aufgehört. Kaffe wird jegt nicht für den auswärtigen Markt 
producirt. 1876 find 119.891 Oxhoft = 100.000 Tons Zuder ausgeführt, 1880: 
85.000 Tons producirt; er geht zu * nah England, zu */ nad den Vereinigten 
Staaten. 1878 wurden 28.752 Faß (& 80 GI.) Rum erportirt; (330.392 GL. 
Rum wurden im Lande confumirt) 17.084 Faß Melaffe; 303.693 Eub. F. Holz, 
und 5 Mill. Schindeln; 46.746 Barrils Holztohlen; 1.250.000 Kokosnüffe. 1879 
betrug die gejammte Ausfuhr 13.034.568 DI, die Einfuhr 9.912.217 DU. — 
1853 liefen ein und aus Schiffe von 234.089 Tons, 1877 Schiffe von 519.986 Tons. 
1879 liefen ein 1.022 Schiffe von 270.409 Tons, wobei 15 Deutſche. 

Die Regierung beforgen ein von der brit. Krone ernannter Gouverneur und 
ein Polizeihof, den urfprünglid 1773 die Holländer für Demerara eingefegt hatten 
und der 1789 aud Effequibo einſchloß. Berbice hatte bis 1831 eine bejondere 
Eonftitution. Die nicht officielen Mitglieder des Hofes werden durd ein Collegium 
von gewählten Wahlmännern erwählt. 1795 beauftragte dies Collegium einige 
feiner Mitglieder, in Finanz-Angelegenheiten mit dem Bolizeihofe zu arbeiten. 
Daraus entjtand eine unabhängige Körperihait, die der Finanz: Repräfentativen; 
diefe verbinden ſich jährlich mit dem Polizeihof zum Gombinirten Hofe, der die 
Finanzen und die jährlichen Steuern discutirt. Die Eivillifte wird alle fieben 
Jahr erneuert. Alle anderen Verordnungen oder Geſetze pafjiren den Polizeihof 
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Polizeihofes find der Gouverneur, der Attorney-General, der Gouvernements- 
Selretär, der Gereral-Auditenr und der General-Agent für die Einwanderung. 
1878 betrug die Einnahme 8.101.840 Mark (vom Wein, Rum, Spirituofen und 


von Einfuhrzöllen), die Ausgabe 


6.471.260 Marf. 


Hanptftadt it Beorgetomwn oder Deme- 
rara, ebemald Stabroet (fprih Stabrud), 
33.519 E, (1871), am Demerara, unfern 
ieiner Nog. Die bedeutenpften Gebäude find 
das neue Regierungsgebäude und die Kathe- 
drale der biſchöflichen Kirche, das Hofpital ıc. 
Den neuen Marttplat umgeben die elegan- 
teften Läden. Artefiihe Brunnen verfeben 
tt die Stadt mit Trinkwaſſer. Nabe am 
demerara liegt das Heine ort Frederic 
Biliam,. Die Ufer find mit Manglebäumen 
und Avicennien in gleichmäßigen besen be- 


8.349.900 Matt; 


1877 die Schuld: 


wachſen; dahinter bliden die Plantagen mit 
ihren Gebäuden und Kotod- und Koblpalmen 
bervor. Auf den Nafenplägen ver Stadt 
wachſen die  berrlichiten rangenbäume, 
mächtige Balfaminen, Hibisken, tbrinen, 
Rofen, Jasmin, Dleander :c., und Balfions- 
blumen und Bignonien umranten bie Bäume. 
Es ift ein wichtiger Handeldort. Eine 5,5 9. Wi. 
lange Eifenbahn führt nah Mahaica. 
Neu-Amfterdam oder Berbice, 5.437 6E. 
liegt nahe der Berbice-Midg. Es bat Miffionen 
für die Neger. 


Hord-Amerika. 


Einleitung. 


Diefer Erdtheil, dem Flächeninhalte nach der dritte, it mit einem Iſthmus 
an Süd-Amerika angefchloffen, ganz ähnlih wie Europa-Aſien an Afrika. Er 
madht ’/ alles Feitlandes aus und ift 2°/,; mal fo groß al3 Europa. Bon feiner 
mittleren Breiten=Linie, die zwifchen Gap Canſo in Neu:Schottland (in 45° n. Br.) 
bi zum Gap Lookout in Oregon 700 .g. M. mißt, verjüngt er fih nah ©. 
allmählig, bis feine Breite in 30° n. Br. durd) den an der Ditfeite einfchneidenden 
Bufen von Mejico plöglid von 420 auf 250 M. ſchwindet. Damit beginnt im 
Grunde jhon der Iſthmus, das gewöhnlich als Mittel-Amerifa bezeichnete, hier 
Ihmaler, dort breiter auftretende Verbindungsglied zwiſchen Nord: und Süd— 
Amerika. Soll ein füdliher Punkt Nord-Amerikas bezeichnet werden, fo dürfte 
dies wohl das füdlichjte Cap der Halbinfel Azuero fein, die im W. des Bufens 
von Darien liegt. Als nördlihiten Punkt des Feftlandes bezeichnet man das Gay 
Barrow, in 71° n. Br. Bis zu diefer Region nimmt nad N. hin die Breite des 
Feftlandes beftändig zu, fo daß diefelbe vom Gap Charles, an der Oſt-Ecke 
Tabradors, bis zum Cap Prinz von Wales, in etwa 150° weftl. Pge., an der Welt: 
Ede des ehemaligen ruffiihen Amerika, ziemlich 1.000 g. M. betragen muß. Der in 
der Mitte vor der Nordküjte vorgelagerte, unter dem Eife begrabene große Archipel 
muß naturgemäß zu Nord-Amerika hinzugerechnet werden. Damit aber ift ein 
ungebeuver Theil desfelben zur ewigen Unfruchtbarfeit verdammt; denn die nördlich 
vom 61° m. Br. gelegenen Landftrihe find von einer Naturbefchaffenbeit, 
derenthalben man jie mit Recht unfruchtbar nennen kann. Der arftiiche Archipel 
umfaßt 23.630 9. Q. M. — 1.301.080 qkm. 


Nord: Amerifa . . . 361.931 9. O.M. = 1.992,960 qkm, 
Mittel-Amerifa . . . 9840 „u — MO „ 
Weitindien . . . . 440 „00m MAR „” 
arktiicher Arhipel . . 23630 „ „= 1301080 „, 


399.941 9. Q. M. — 4.085.826 qkm. 
rund 400,000, 
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Nach Rigauds Berehnung gehören 23.283 Q. M. der heißen Zone an, alfo 
eine Fläche jo groß, wie die drei füdlihen Halbinfeln Europas; mehr als ?/% von 
Nord-Amerita, nämlich 324.744 O. M., liegen in der gemäßigten Zone, alfo eine 
Fläche, welche nicht ganz doppelt fo groß ilt wie Europa, von welcher aber be- 
deutend mehr als die Hälfte für die Anfiedlung des Menſchen ungeeignet zu fein 
fheint; und endlih liegt mehr als 's, nämlich 50.000 O. M., in der kalten 
Zone. Somit iſt die arktifche Region fo bedeutend, daß ihr Flimatifher Einfluß 
von der tiefeingreifendften Wirkung auf den ganzen Erdtheil fein muß. Sie ift 
der Grund für die überaus kalten Winter und das tiefe Herabfinten der Iſothermen 
von der Weftküfte her ins Innere und nad der DOftküfte hin, deren im Thl. I 
ansführlid Erwähnung geihehen; und fie it der Grund, daß die ganze nördliche 
Hilfte des Erdtheils für die Anfiedlung des Menfhen und die Gefcbichte des 
Meuſchengeſchlechtes jtet3 von geringer Bedeutung bleiben wird. 

Das mittlere Drittel Nord-Amerikas, zwifhen 30 und 50° n. Br. gelegen, 
ein Bereih von der Größe Europas, it offenbar unter allen Regionen der Erde 
diejenige, deren natürliche Berhältniffe am meiften denen von Europa gleichen. 
Unläugbar fteht er in Bezug auf die Mannigfaltigkeit in der Bildung des Umriſſes, 
af dad Eindringen von Binnenmeeren und die für die Entwicklungs-Geſchichte 
der Völfer jo gewidtige Zerichnittenheit des Ganzen hinter Europa zurüd; dafür 
ft ihm aber eine Fülle an inneren Communicationsmitteln, namentlid an großen 
und ſchiffbaren Flüffen und an unermeßlichen Ebenen geworden, welde diefen 
Nahtheil ausgleichen zu müfjen ſcheint. Ein ſtarkes Viertel mag aud wohl in 
dielem Bereiche für immer dem Bemühen der Menſchen fpotten, die in ihm 
liegenden Kräfte der Natur feinen Zweden dienjtar zu mahen; denn Felsmaſſen, 
Sundrüften und Sümpfe nehmen jehr bedeutende Länderftreden ein. Aber 
dagegen jind andere weithin gedehnte Striche nicht nur von der außerordentlichiten 
Sruhtbarteit, jondern aud mit dem vollen Maße der Bewälferung und der 
Sommerwärme gejegnet, wie fie der den Boden bauende Menſch nur irgend 
wünſchen kann. Der natürlihe Beruf diefer Mitte Nord-Amerikas ift feit mehr 
als hundert Jahren von den Völkern Europas geahnt, um nicht zu jagen verftanden. 
Tie durch die Weißen nady dem W. zurüdgedrängte Bevölkerung erliegt faft dem 
ihr Shäblihen Einflufje der Fremden; groß ift ihre Zahl freilich nie gewefen, wie 
es bei allen von der Jagd lebenden Völkern, in denen jedes einzelne Individuum 
einer fo großen Länderftrede zu feiner Erhaltung bedarf, der Fall ift; nur in der 
neh ungenügend und zum Theil noch gar nicht erforſchten und zu einem ganz 
Heinen Theile angejiedelten Weithälfte des Erdtheiles ſchweifen fie in altgewohnter 
Beile auf ihren ‚Jagdgründen umber. 

Bir haben außer dem mit dem Feitlande nicht zufammenhangenden, wenngleich 
mit den Ländern Mittel-Ameritas innigft verwandten Jnfelgebiete Weftindiens, 
das eins der wichtigſten und einflußreichiten Golonialgebiete der feefahrenden 
völler Europas ift und, wenn aud) in anderer Weife, doc ähnlich wie Madagaskar 
neben Afrika als ein felbititändiges Glied neben Nord-Amerika gelten darf, haupt- 
lähli vier große natürliche Regionen zu unterfcheiden. 

Die bedeutendite, welche vielleicht die Hälfte des ganzen Erdtheiles bildet, ift 
das auf der Weſtſeite gelegene ungeheure Hoch- und Gebirgsland, fomohl das 
!leine, Mittel-Amerifa angehörende, als das am Iſthmus von Tehuantepec be- 
ginnende und bis zum Polarkreife in ununterbrodener Fortfegung fi) hinziehende. 
Benn aud in feinem füdlichen Drittel die vegetabilifhen Produkte, welche hier 
die tropifche Sonne in koſtbarer Fülle erzeugt, von großem Werthe und für den 
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Handel von höchſter Bedeutung erſcheinen, fo find es doch hauptſächlich die 
mineraliſchen Schätze, das Silber Mejicos und die Edelmetalle Californiens, 
Nevadas, Colorados, Montanas, Arizonas ꝛc. welche dieſer Region den welt— 
beſtimmenden Einfluß verſchafft haben. Noch iſt offenbar nur ein kleiner Theil 
dieſer Schätze gehoben; wenn aber in dieſe Gegenden ſich einmal die genügenden 
Kenntniſſe und Mittel für die Ausbeutung und die ausreichenden Arbeitskräfte 
geſammelt haben werden, dann wird der umgeſtaltende Einfluß der von hier 
ausgehenden Maſſen edlen Metalles in der auffallendſten und, und wie zu erwarten 
ſteht, in der traurigſten Weiſe in allen Bereichen der Erde ſichtlich werden. — 
Auf dem Iſthmus und im füdlichen Mejico, wie unter 45° n. Br. und noch 
weiter im N., ift auch bier die vulkaniſche Thätigkeit, weldhe an der Weſtſeite 
Süd-Amerikas in ihrer großartigen Weife auffällt, der Weſtſeite des Continentes 
vorbehalten, während der ganze Oſten keine Epuren derfelben aufzumeifen bat. 
In diefen vulkaniſchen Regionen finden wir zugleich die bedeutenditen Gipfel- 
Erhebungen des ganzen Eontinents, denen die in der mächtigen Alpentette, melde 
die Mitte der Rody-Mountains bildet, nadhitehen. 

Die zweite Region, wohl ein Drittel des ganzen Feitlandes, ift die des Bedens 
der Hudfons-Bai. In ihrem Umriffe unendlich zerfplittert, legt fie fih im N. mit 
dem Thale des Mac Kenzie an die erftere an. Ihren inneren Rand beyeichnet eine 
mit dem Bären-See im N. beginnende Kette großer Seen, welde zum St. Porenz- 
Golfe hin etwa die Küftenlinie der Hudſons-Bai wiederholt, wie wenn fie aus 
den Heften der Gewäſſer gebildet wäre, melde ehedem dasfelbe Beden bis an 
diefen Rand füllten. Zmwifchen diefem Seenkranze und den Küſten der Bai ift das 
ganze aus Felfenboden gebildete Gebiet von unzähligen Heinen Seen und irrenden 
Waſſerläufen durchzogen. Es ift ein Land der Felfen, der Gemäfler, der Wälder 
und der Sümpfe, aber nicht des Menihen, wenn wir den füdlidhiten Theil, das 
Gebiet Canadas, ausnehmen. 

Die dritte, die Heinfte der Regionen, ift das durch den Parallelismus feiner 
Ketten fo auffallende Gebirge der Alleghanie8 und der ihnen öſtlich angelagerten 
Küften-Ebene: eine Region reicher Produktion, in der Ausbeutung der drei 
Naturreihe und in der Anduftrie ein den Staaten Europas würdig an die Seite 
zu ftellende8 Gebiet, in welchem all die fhaffende Thätigkeit der weißen Raſſe, 
welhe Nord-Amerika unterwirft, ausbeutet und umgeftaltet, gefeimt hat und 
gewachſen ift, und wo die Fäden in der Hand gehalten werden, welche das vieltöpfige 
Staatenweien zufammenhalten, das bier entjtanden ift und in nocd weiterem 
Entftehen begriffen iſt. Es ift die Handel- und Induſtrie-Abtheilung der Union: 
reihe Wafjerkraft, Mannigfaltigleit und Werth der Wälder, unerfhöpflihe Eifen- 
und Koblenlager, ausgezeichnete Häfen find in ihrem Befite. 

Die vierte Region endlih ift die Miffouri-Miffiffippi-Obto-Ebene. Europa 
bat nichts, was ihr in Bezug auf Ausdehnung, auf Fruchtbarkeit, auf Großartigteit 
der Wafjerwege, in Bezug auf das, was fie einmal künftig fein wird, an die 
Seite zu feßen wäre; ebenfowenig Afrika. Das große Centralthal enthält: die 
Aderbau:Region, indem ihr wunderreiher Boden, große Leichtigkeit des inneren 
Verkehrs, und ein unvergleichliches Flußſyſtem angehören. Das Stromgebiet des 
Amafionas übertrifft fie in den erftgenannten Rüdfihten; aber ob die äquatoriale 
Yage desfelben nicht für immer viel mehr ein Hindernif fein werde, als eine 
Begünftigung, da8 muß dahin geftellt bleiben. Nur die beiden großen Strom— 
Adern des öftlihen Afien könnte man mit ihr vergleihen; und auch deren Gebiet 
übertrifft fie meit viidfichtlich der Ausdehnung der Ebene. Diefen unermeklichen 
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Weiten von Prärien und Wäldern der eigentlichen paftoralen Region, unterhalb 
deren, wie e3 fcheint, ein unvergleihliher Reihthum an Kohlen und metallifchen 
Schäßen in der Bergwerks-Region begraben liegt, fteht unzweifelhaft noch eine 
große Zukunft bevor. Der Fortichritt geſchieht in fchnell fteigender Progreifion; 
denn eine Entmwidelung, wie fie an einigen der in den Testen Jahren neu 
entftandenen Gentren der Bevölkerung und der imduftriellen Thätigkeit hier 
ftattgefunden, ift ohne Berfpiel in der Gefchichte der Mutterländer und der 
Golonien. 

Weſentlich untericheidet ji die jociale Welt, welde die germaniihe Raſſe in 
Nord-Amerika geihaffen, von der romanishen Rafje in Mittel und Süd-Amerika, 
die der anglofähfifhen und deutſchen Völker von der der fpanifchen, die der 
sroteftantifhen Republifen Amerikas von der der Fatholifhen Republiten. Hier 
überall Regiamleit, materieller Fortihritt und Vervollkommnung der Proceduren, 
möglichfte Auswerthung der Zeit, rühmliche Sorge der Regierung nicht nur für 
die Erforſchung aller Hülfsquellen des Landes, fondern aud für die Wiſſenſchaft felbit, 
Betteifer mit Europa, — dort, mit wenigen Ausnahmen, relativer Stillftand, 
Bebharren beim Althergebrahten, Trägheit und Genußſucht, Mangel felbft an den 
Anfängen der geiftigen Bildung, an Intereſſe für die Wiſſenſchaft und an 
Verſtändniß derjelben; bier ein nicht zu bezweifelnde8 Degeneriren der aus 
Europa verpflanzten Bevölkerung, — dort ein Beharren der uriprünglichen 
Eigentbümlichteiten neben einer fteten Vermifhung des europätihen Blutes mit 
dern der Indianer und Neger. Gemeinfam aber fcheint bei den jo mwefentlidh von 
einander verjchiedenen Rafjen der Mangel an Streben nad all dem, was über den 
Gelderwerb und den Genuß hinausgeht, und — der Stolz auf das, was fie unter 
ihrer Freiheit verfteben, die befanntlih eine Gewaltherrihaft der Majorität ift 
oder (wenn man bedenkt, wie in der Regel dort Majoritäten gebildet worden find) 
eine Gemaltberrihaft der GSelbitfuht, Eitelkeit und Unverſchämheit, deren 
Repräfentanten, als Führer der urtheilslofen Menge, einander den Rang ab— 
zulaufen ſuchen. Die zahllofen Bürgerfriege in den freien Staaten Mittel: und 
Süd-Amerifa3 namentlich find Belag genug dafür. 
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Negerftaated. 2 Thle. Seipäig, 1846—49. — Ardouin, Etudes sur l’histoire d’Haiti, 
suivies de la vie du General Borgetta. 7 vols. Paris, 1853—60. — R. Lepelletier d« 
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Trinidad, its Geogr., Natural Resources, Administration, Present Condition & Prospect. 
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Die vier größeren und einige vierzig kleineren Infeln, welche, zwiſchen Nord- 
und Süd-Amerika gelegen, unter dem Namen Weftindien zufammengefaßt werden, 
eritreden fi) von der Küfte Floridas nad) der von Venezuela, jo daß fie zwiſchen 
10 und 27°/° n. Br. und zwifchen 41 und 67° weitl. Lge. liegen. Man unter: 
ſcheidet füglih drei Gruppen: die Pucayas- oder Bahama-Inſeln, die Großen 
Antillen und die Kleinen Antillen oder Caribifhen Infeln. Die Bahama-Inſeln 
beftehen aus 14 größeren und zahllofen Heineren Inſeln, hauptfählic Korallen- 
Bildungen, daher niedrig, flach, faum mit Pflanzenerde bededt, und meift unbewohnt. 
Die Großen Antillen find Cuba, Haiti oder Santo Domingo, aud Hifpaniola 
genannt, Puerto Rico (im portugiefiiher Sprache „Porto Rico“) und Jamaica. 
Die Kleinen Antillen beftehen aus einer langen, gekrümmten Reihe von Inſeln, 
von Puerto:-Rico bi8 zum Golf von Paria, genannt die Infeln Ueber dem Winde; 
und aus fleineren, mehr zerfteuten längs der Küſte von Venezuela, genannt die 
Infeln Unter dem Winde, Gewöhnlich indeß nennt man die nörblid von 
Dominica gelegenen „die Inſeln über dem Winde” und die füdlih von Dominica 
„die Inſeln unter dem Winde‘. 


Mit Ausnahme der nördlihiten Bahamas liegen diefe Injeln in der tropifchen 
Zone; aber die Hige wird auf denfelben durch die langen Nächte, die Seebrijen 
und auf manchen durd die Höhe der Berge gemildert. Die Gebirgslandidaften 
der größeren Inſeln genießen ein mildes Klima, jedoch die Tieflandihaften find 
meift ungefund und dem gelben Fieber ausgefegt; in mehr als 400 m 9. ift 
indeß das Klima gemäßigt und gefund. Wenn lange Zeit Nordwinde wehen, To 
bildet fi in Euba zuweilen Eis, Schnee fällt jedoh niemals. Man unterjcheidet 
eine trodne und eine naffe Jahreszeit. Nach Griefebady bilden die Inſeln des 
britiſchen Weitindien 5 natürlihe botanifhe Diftritte: 1. Die Bahamas und 
Tuck-Inſeln, in ihrer tropiihen Vegetation gänzlich verfchieden von dem durd den 
Golfitrom davon getrennten Florida. 2. Das gebirgige Jamaica. 3. Die weitlichen 
Eariben (die Injeln iiber dem Winde, nebft einigen unter dem Winde gelegenen), 
bewaldete Vulkane. 4. Die Hitlihen Gariben (die Inſeln unter dem Winde, nebit 
einigen der über dem Winde gelegenen), niedriger Korallenkalt mit trodnem Klima 
(Anguilla, Barbuda, Antigua, Barbadoes, Tabago). 5. Trinidad, theilnehmend 
uo der Flora Guyanas und Venezuelas. 
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Diele Inſeln find wegen ihrer mannigfaltigen Produkte für den Handel von 
großem Werthe. Sie liefern Zuderrohr, Kaffee, Piment, Plantanen, Bananen, 
Ananas, Yams, Bataten, Mais, Maniok, Kakao, Tabat und Baummolle; 
Farbehölzer, Indigo, Cochenille; Süßholz, Arrowroot, Ingwer, Jalap, Ipecacuanha, 
Mahagony, Lignum vitä x. Hausthiere zieht man nicht viel, ausgenommen 
Schweine. Von wilden Thieren finden fi einige Schweine, Affen, Ratten :c.; 
Kaimans und Schlangen find viel vorhanden, ebenfo Schildkröten und File. 
Auch Flamingos, Papageien und Kolibri find häufig. In Menge finden ſich 
Mostitos, Taufendfühler, Storpionen, Ameifen x. 

Eingeborene gibt es längſt nicht mehr auf diefen Inſeln, ausgenommen wenige 
auf St. Vincent und Trinidad. Zur Zeit ihrer Entdeckung waren die füdlichen 
von den friegerifchen Cariben, die nördlidheren von den Arrawaken bewohnt. Die 
jegige Bevölkerung bilden Europäer und Afrikaner nebit Mifchlingen. 


Ueberfiht über die Antillen. 
(Nah Behm und Wagner). 





s O. M. qkm Dem. 
Die großen Antillen . 22 nen 3.95  — 216.674 mit 3.562.160 
Euba, fpanifh . : 2.158 — 118.835 mit 1.404.649 
Haiti S Republit Haiti : 443 — 3911 „ 550.000 
\ Dominicanifche Republit “37T — 58.344 „ 250.000 
uerto Rico, ſpaniſch . 166,07 — 91444 „ 754.318 
aica, britifeh ‚ 197,2 = 10,859,4 „ 580.804 
nebft "Eayman’s Inſeln 10,6 — 2.400 
Die — ein, britifch 2535 — 13. „ 39.162 
einschl. der Caicos⸗Inſeln 100 — BU „ 1.878 
und der Zurts-Jn ein . 0,46 — 2 2.845 
(Grand Turk 2.149, Salt-Cay 696 €, wo. 
von 689 Aderbaurr und * —* Art.) 
Birginiſche Infeln . . 12,6 — 68,7 „ 40.189 
nämlich: britifihe - > 2 2 2 nn 30 — 1606,15 „ 6.426 
dãäniſche 52 — 3589 „ 33.763 
ſpaniſche: Sutebra und viczues 3,08 — 1696 „ ? 
Die Kleinen Antillen . . .. 205,0 — 11.294 „ 36.089 
britifch find: ee 20 00. +  13105= 646 „ 578.087 
g- ON. qkm Dem. | 4.D.M. qkm Ben. 
Angula ... 1585—= 9 ogıgg | Sa. Luca... 11,15 614 38.501 
St. Chriftopher . 3,20 = 176 St. Vincent . 6,91—= 381 35.688 
Nevis m. Redonda 2,14= 118 11.680 | Grenada und Gre⸗ 
Barbuda . 343 — 189 813) madinen . . T8l= 30 42.403 
Antigua ... 456 251 34.829 | Barbadoes 781= 430 171.889 
Diontfiematt . . 15 = 85 8.693 | Tobago 5,36— 2% 18.9-3 
Domina . . 1369 Til 28.211 | Trinidad 82,62 —4644 153.128 
franzöſiſch fm: . rn ar 51,9 — 2.858 mit 355.759 
‚DM. qknı Bew J. Q. M. qkm Bew. 
St. Martin, halb 0,94 51,77 —A (a Petite Terre. 0,6 — 343 ? 
St. Barthelemy . 0,358 21, 14 2.835 Les Saintes 0,26 14,22 1.686 


Guadeloupe . . 29,10 1.602,62 131.090 | flottirende Bevöl. — — 3518 
Marie Balante . 2,71— 149,27 15.017 | Martinique . . 17,9M— 987,8 164.250 
Ya Defirade . 049 — 272 1.607 | 


niederländild find: - 2 2 2 2 20. 205 = 1.130 mit 42447 
Infeln unter dem Winde: 

g.D.M. qkm Bem. | g.D.M. qkm Bew. 

>t Martin, halb 0,85 — 468 316 |Aruba . 2... 30— 165 6.072 

Sa 2 = + +. 023 — 12,83 2.149 Curacao . . . .». . 100 = 50 283.977 

AGuftahe - - 0876 — 20,7 2.063 | Bonaitre . . . . 6,0 — 385 4.809 


| Bogel-F., Yes Roques, 
oilla, Blanquilla 42 = 231 0 
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g. Q. M qkm Bew. af1D.M. 
Spanish find alfo . 23273 — 128147 mit 2.178.962 936 
Britiſch find alſo 666 — 3450 „ 1.206522 1.924 
aiti at . . . 1430 = TTS „ 800.00 570 
ranzöfifh find . . 519 — 3 2 „” 355.759 6.541 
Niederländifch find . 25 — 1190 „ 42.447 2.070 
Däniſch find . . 65 — 89 „ 33.763 5.200 
Unbemwohnt find 42 — Bl „ — — 
4440,00 — 244.478 mit 4.617.415 1.040. 


Die Bahama:Ynjelm oder Lucayos-Anfeln, 
einfebließlib der Zurt- und Caicos-Inſeln, 
264, D. M., bilden einen Archipel von 
mehreren Hundert Korallen-Infeln; 20 davon 
find indeh nur bewohnt. Die bauptfächlichiten 
find: Groß-Babama, Groß- und Klein-Abaco, 
Eleutbera, New-Providencee, Andros-nfel, 
Groß ⸗Exuma, Katen-Infel, Watlings-⸗Inſel, 
Long⸗Island, Adlin-Infel, Mariguana, Groß. 

nagua, Turks⸗Inſel, Gruppe der Caicos, 

ur Inagua hat einige Hügel; die niedrigften, 
taum über dem Meere beroorragenden beißen 
Keys oder Gays, Die meiften find umter 
30 m b,, die bödften bis 60 m über dem 
Dieeresjpiegel. Das Meer im DO. ift tief, im 
W. liegen grobe und gefäbrlibe Bänke, an 
denen Schiffbrüche bäufig vorlommen. 
(45 Schiffbrüche im Jahre 1879). Das Klima 
ift gemäßigt und gefund; vie Temperatur 
ſchwankt zwiſchen B und 32%5 C. felten 
tommen 15° vor. wMittl. Temp. 260.4 C.; 
die des Sommers 2802, die des Winters 
23,6 C. DOrtane find häufig, zumeilen füblt 
man auch leichte Erdbeben. — Trintmafier 
erbält man durch Graben in die Erde. 
Manche der Inſeln befiten auch wertbvolle 
Salzteihe, andere find bolzreih und liefern 
namentlid Mabagony-, Satın-, Yignum vitä-, 
Geder-, Fuftitbolz x. Schildkröten leben an 
den Küften in Menge und bilden einen Aus- 
fubrartitel., — Bon den 44.000 Bew. find 
F Neger, 4.369 Pflanzer umd Farmer, 2.301 
Seeleute und Fılder, 11.087 Arbeiter. — Mais 
und audreibende Mengen Kornd, etwas 
Baummolle, eine Fülle von Ananas, Orangen, 
Gitronen x. werden gezogen; ebenfo ift die 
Viehzucht nicht unbedeutend. Das Haupt- 
produft ift Salz. Eine große Zabl von Bew. 
find autorifirte „Wracker“ und erbalten einen 
Lohn für das geborgene Gut aus Mrads. 
1879) Einfubr 937.622 Dollar, Ausfuhr 
93.110 Dollar (3.292.000 Stüd Orangen, 
335.686 Dip. Ananas; Bananen, Rimonen, 
Kotosnüfle, Tomaten, Zwiebeln; 33.480 DI. 
Schwämme; Muſcheln; Salz; Sol. Einge 
laufen find: 165 Schiffe von 22 277 Tons. — 
Der Hauptort ift Naffau, 7.000 €, auf 
einem langen, m b. Hügel an der Norb- 
tüſte der Inſel New⸗Providence, füdlih von 
der Schwein⸗Inſel, die mit erſterer einen 
Kanal bildet, mit zur Hälfte in die Fels— 
mände gefhobenen hübfchen Häufern, ver Sit 
des Gouverneurs, mit einem quten Hafen ımd 
anfebnlibem Handel, in fehr milden und ge- 
fundem Klima. Die Vegetation der Umgebung, 
namentlich das 7,3 bis 9 m b, Bambus und 
die mächtige Adansonia digitata (Genba oder 


Baobab), ift üppig. Die mittl. Temperatur 
ift 26° C.; Marımum 32025 im Auguſt, 
Minimum 15°%6 im Februar. ES fallen 
jäbrlih 1.748 mm Wegen. Mittl. Barometer. 
ftand 914 mm, Ausfuhr befonderd Baum- 
wolle, Harz, Piment und Galz. Die 
Katen-Jnfel bielt man fonft für Guanahani, 
das zuerft von Columbus gefebene Yand der 
neuen Welt; indeh ift die Watling⸗Inſel wohl 
die richtige. — Columbus, auf deſſen Schid- 
fale weiter einzugeben der Raum nicht erlaubt, 
fab am Freitag, den 12. Ottober 1492 um 
2 Uhr Nachmittags das erfte Yand. Er war 
mit feinen Schiffen, der bevedten Santa Maria, 
von der Größe einer neueren 20-Kanonen- 
Brigg, mit 66 Mann, den unbededten Pinta 
und Wifia (16 und 10 Kanonen-Schlups), im 
Ganzen mıt 120 Mann, 71 Zage auf See 
chen. Mit Sonnen-Aufgang fubr Golum- 
us, mit dem lönigliben Banner von Gaftilien 
verfeben, nebft den Gebrudern Pinzon, deren 
jeder eine Fahne mit einem grünen Kranze 
trug, mit Mufit und in kriegeriſchem Aufzuge 
and Yand. Columbus betrat den Boden zuerit; 
Alle Inieten nieder, küßten die Erde mit 
Thränen und dankten Gott. Darauf zog 
Columbus fein Schwert, entrollte ald Groß- 
Admiral und Bice-König das königlibe Banner, 
nahm Befi vom Yande im Namen der Krone 
von Gaftilıen und nannte e8 San Salvador. 
Bei Auffubung des Landes, aus welchem vie 
Eingeborenen bebaupteten ibr Gold zu erbalten, 
entdedte Golumbus vie Inſeln Goncepcion, 
Ferdinand und Sfabella, Eruma, Isla Yarga 
und Guba, welde letztere er für Gipango 
(Japan), fpäter für das Feitland von Indien 
bielt. Auch Haiti entdedte er, das er für 
Opbir bielt umd Hifpaniola oder Klein- 
Spanien nannte, Auf letterer Anfel baute 
er ein ort, das er mit 39 Mann befeste. 
Am 4. Januar 149% fuhr er nah Spamen 
zurüd, während Martin Pinzon auf der Pinta 
auf eigene Hand auf Goldſuchen ausgegangen 
war. Am 15. März 1493 erreichte das Schifi 
den Hafen von Palos; er eilte nach Barcelona, 
um dem Könige Bericht zu bringen, der ihn 
ın allen vorausbedungenen Würden beftätigte. 
Dit 17 Schiffen und 1.500 Dann fubr er 
am 25. September 1493 von Gadiz zum 
zweiten Male nah Weftindien. Die Fabrt 
war nicht fo glücklich wie die erfte. Erentdedte 
die Windward-Infeln, Jamaica und Puerto 
Mico, gründete eine Golonie auf Hifpaniola, 
und erreichte Cadiz wieder am 11. Juni 1496. 
Zum dritten Dale fegelte er am 30. Mat 
498 mit 6 Schiffen von San Yucar de Barra- 
meda ab. Auf diefer mehr nah S. gerichteten 
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Fahrt entdedte er die Mündung des Orinoco, 
die Küfte von Para, die Infeln Trinidad, 
Margarita und Cubagua, fand aber vie Ko: 
lonie auf Hifpaniola faſt in zes Der 
zur Unterfuchung der Uebelftände von Spanien 
nachgeſandte Francisco de Bobadilla lieh nad 
feiner Aniunft Columbus in Ketten legen und 
fhidte ibn jo nach Spanien zurüd. Mile 
Genugtbuung, die er nah 9 Monaten erbal« 
ten fonnte, war, daß er, während Doando 
zum Gouverneur von Hiſpauiola beftimmt 
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—— am 7, November 1504 nach San 
ucar zurüd, wo er krank liegen blieb, Sein 
Begebr der Wiedereinfegung ward vom Könige 
wieder abgeſchlagen. 70 Jahr alt, ohne einen 
anderen Ort, fein Haupt niederzulegen, als 
ein Wirthshaus, und oft nicht im Stande 
feine Nahrung zu bezablen, ftarb er. 7 Jahr 
ipäter erhielt er einen Grabftein. Seine Ge— 
beine wurden aus dem ?Francislaner-Klofter 
1513 nad) dem Karthäufer-Klofter Las Cuevas 
übergeführt, und 1536 in der Kathedrale von 


wurde, den Befehl, über 4 offene Fahrzeuge 
mit 150 Mann erhielt, mıt welchen er einen 
Seeweg durch den Bufen von Mejico fuchen 
follte. Er fegelte am 9. Mai 1502 von Gadiz 
ab, durfte Hılpaniola nicht betreten, erforjchte 
die Süpdtüfte des mejicanishen Bufens, und 
tchrte nah unfägliher Mühſal und nad 


St. Domingo beigefegt; 1796 bradte man 
fie mit großem Pompe nah der Kathedrale 
von Havana, — Die Bahamas find 1629 
zuerft von den Engländern colonifirt worden, 
1641 bemäcdtigten fi ihrer die Spanier, 
und feit 1783 find fie wieder britifch. 


Haiti d. h. gebirgiges oder rauhes Yand, urſprünglich auch Guisquica d. h. 
weites Land, genannt, auh Santo Domingo (San Domingo ift im Spaniſchen 
falſch), iſt nächſt Cuba die größte, reichite und fchönfte der Antillen. Sie liegt in 
17'% bis 20° n. Br., und mißt 90 und 36 g. M., fo daß fie einſchließlich der 
Tortugas, Gonamwas x. 1.403 g. M. Fläde hat. Im O. trennt die 15 g. M. 
breite Mona: Pafjage e8 von Buerto-Rico, im W. die 11 bi 23 g. M. br. 
BWindward-Pafjage von Cuba; in letterer Straße liegt die Guano-Inſel Navafa, 
melde die Nord:Ameritaner ausbeuten. Nah SW. Läuft eine 30 g. M. lange 
Halbinfel aus, nah NW. eine 10 g. M. lange; im NO. ijt die bis 605 m hohe 
Halbinjel von Samand 8 g. M. Ig. Die centrale Gebirgätette, die 65 g. M. lg. 
Eordillera de Eibao (von Eiba d i. Fels), 1"«mal fo lang als die Pirenäen, 
erhebt jidy im Pico de Jaqui oder el Rucillo zu 4.155 m und im Yoma Tina 
zu 2.300 m (?); jie zieht vom Cap San Nicolas bis zum Cap Macao. Parallel 
mit ihr läuft hart an der Nordküfte eine andere, durd) das 27 4. M. lg. Thal des 
Juna-Fluſſes davon getrennt, nämlid) die 32 g. M.1g. Sierra de Monte Grifti, 
die bis in 1.300 m H. mit Fichtenwald bededt ift, und im Oſten mit dem 590 m 
hoben Zuderhute endet. Dieje8 Gebirge fällt vor der Halbinjel Samana 
plöglich ab, jteigt aber jenfeit eines fumpfigen Einſchnittes wieder in der Halbinfel 
auf. Zwiſchen beiden Ketten dehnt ji die 52 g. M. Ig. Vega-Real und das 
Santiago:Thal, oder im Ganzen das Gibao- Thal hin, ein großes, von den fehr 
gemwundenen und gleich langen Flüffen Jaqui und Juna bewäſſert. Eine dritte 
Bergkette, weldhe bis an die SW.-Spite reicht, zieht fih im S. hin; und nördlich 
von ihr jchneidet ein zwei große falzige, fiſch- und faimanreihe Seen enthaltendes 
Yängenthal von W. nad D. durch den SW.-Theil der Inſel. Der größte dieſer 
Seen, der in 100 m 9. gelegene Henriquillo, ift 15 9. M. Ig. Andere Ebenen 
breiten ſich ebenfall3 als Llanos aus, wie 3. B. die von Cayes im W. Die Flüffe 
find, ausgenommen den Ozama, jajt alle durch Sandbänte verjtopft. Salz: und 
Süßwaſſer-Seen find mehrere vorhanden; auch an Mineralquellen fehlt es nicht, 
wie die vier, bis 51%6C heißen von Banica. Die Küften befinden fid im 
langjamen Auffteigen, fo dag Meeresbildungen jegt troden gelegt jind. — Die 
Gebirge jind durch Syenite gehobene ſekundäre goldführende Schiefer. Der 
Mineral-Reihthum ift mannigfaltig und bedeutend, es wird aber nichts ausgebeutet. 
Gold findet fi ſaſt überall; in der Nähe von Santiago, in 174 m Ya., befindet 
ih ein Kupferbergwert, und die Berge im N. enthalten Kohlenlager. Das Klima 
ift heiß und feudht; auf den Gebirgen im N. aber herrſcht ewiger Frühling. In 
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manden Gegenden find indeß Jahre vergangen, ohne daß ein Tropfen Hegen 
gefallen ift. Im Mittel fallen jährlih 2.720 mm. Die Südküſte wird häufig 
von Orfanen heimgejuht. In Ean Domingo find die Ertreme der Temp. 15,5 
und 35° C, das Mittel ift 259,75; im Port au Prince 17,85 und 40° C, das 
das Mittel 27°,25 C. Bon ſchweren Erdbeben litt die Inſel 1564, 1684, 1691, 
1751, 1770, 1842. — Die Vegetation ift ganz tropiih; pradhtvolle Wälder befleiden 
die Gebirge, die herrlichſten Blüten öffnen ſich überall, und alle prächtigen Früchte 
diefer Zone gedeihen. Hauptprodulte find Kaffee, Katao, Campeche-, Acajou-, 
Guayacholz, Baummolle und Tabak; die Ausfuhr derjelben bat indeß fehr 
abgenommen, während jegt mehr die freiwilligen Produkte der Natur ausgeführt 
werden. Die metliche, einft franzöfifche Abtheilung ift immer die am beiten 
cultivirte gewefen, wie fie auch die bevöltertfte if. Große wilde Thiere find gar 
nicht vorhanden; aber die von Europa eingeführten Hausthiere find vermwildert 
und in Fülle zu nugen, namentlid die Rinder und Schweine Die Welt der 
Vögel ift reih, ebenfo die der Inſekten, unter denen viele giftige und quälende 
find. Seen und Flüffe find von Kaimans und Alligatoren belebt, die Küften von 
Krebjen, Krabben und Schildkröten, und das Meer beſuchen häufig Wale. — An 
Straßen fehlt e8 durchweg; und von ihrer Herftellung hängt die Ausbeutung Der 
reihen, koftbaren Hölzer und Aufſchwung der beginnenden Biehzudt ab. — '/s der 
Bewohner find reine Neger, °/s Ereolen; die weiblihe Bevölkerung überwiegt 
bedeutend. Im D. fpriht man gut Spanisch, im W. ein jehr unreines franzöſiſches 
Patoid. Die Zahl der Mulatten foll 175.000, die der Spanier 125.000, die der 
Franzofen 5.000 fein. Die 1764 eingeführten Deutihen find bald danach aus: 
geftorben; dagegen find Eolonien von Ganariern gut gediehen. 


Die Neger-Republit Haiti bildet das Haupthandel, überwiegend in den Händen 


weſtliche Drittel der Inſel und reicht bi an 
eine Linie von der Mpg. der Anfed-a-Pitre 
oder Pedernales bis zur Modg. des Maflacre, 
der im N. im vie Bai von Danzanilla gebt. 
Sie ift, wie die ehemalige franzö iihe Colonie, 
434,39 O. M. groß und zerfällt in 6 De- 
ne Dian hätt die Bevölkerung auf 


, Seelen. Der Hauptfluß ift der 
Artibonite. Der Pit la Selle hat faft 
3.000 m 9 und 


. Der Bodenbau wird Tetaff 
ſchlecht betrieben, umd daher war zur Golonial- 
zeit die Ausfuhr 5 bis Gmal fo groß als jet; 
man arbeitet indeh jetst mebr in den Wäldern 
als auf den Feldern, umd gewinnt daneben 
die Gonfumtiond-Artitel, welche ebedem ein- 
geführt wurden. 

Der Manzanillabaum, welden die Schwar- 
zen eifrig vertilgen, ſcheint auf la Tortüe 
befhräntt zu fein. Die wichtigfte Eultur- 
pflane war das Zuckerrohr, das bis 8 m hoch 
und 5 Zoll did wird, umd jährlich frei auf: 
ſchießt, ohne nen gepflanzt zu werben. Die 
Zuder-Etablifjements find aber in der Nevo- 
Intion zerftört worden, und es kommt daber 
fein Zuder mebr zur Ausfuhr. 1877 wurden 
587. i Kalle — 6.827.738 DI, aljo 
% der gefammten Ausfuhr, erportirt; ferner 
65.080 Tons Blaubolz — 741.281 DU. Bon 
dem Kaffe lieferte Port au Prince 45%, 
Jacmel 18%, Gap Haiti 13%; vom Blau- 
Er Gap Haiti 57%/,. — 1877 find einge» 
laufen 3836 Dampfer und 422 Segler, zu— 
fammen von 44.464 Tons Yadung. er 


deutſcher Kaufleute, findet ftatt mit den Berein. 
Staaten, England, Frankreich und Bremen. 
Die Regierung bafirt auf der Eonftitution 
von 1848. Der Präfident der Regierung wird 
gewählt; ebenfo die 36 Mitglieder des Senats 
und die 50 Stellvertreter, eritere auf 3, 
letztere auf 6 Jahre. Es gilt der Eiwil-Eoder 
von Frankreich. Während der Wegierung 
Fauſtins I: war die Gonftitution jo modificirt, 
daß Haiti ein Kaiferreih gemorden mar. 
Das Staatd-Eintommen beläuft fich etwa anf 
4% Dill. DU.; die Ausgaben auf fait 2 eilt 
Die fatholifche Kirche ıft die herrſchende; fie 
fteht unter dem Biſchof von Arcadopolis. 
Die Dominicanifhe Republit, ver 
öftlibe, ebemals ſpaniſche Antbeil, faft % der 
Anfel, die fogenannte Mulatten-Republit, 
weil unter den 250.000 Bew. mur wenige 
Neger find, ſonſt aber Leute jeder Kärbung, 
iſt nicht ansichließlib ein Land der Farbigen, 
wie erftgenannte, wo fein Weißer, jondern 
nur Neger, Indianer und Mulatten Grund 
beſitz und Bürgerrecht erlangen Tönnen. 
Diefe ehemals fpanifche, 1773 und im Frieden 
von Baſel 1795 an Frankreich abgetretene, 
1814 aber wieder an Spanien zurüdgegebenc 
Colonie anf ſich 1822 an Haiti an, fo daß 
die ganze Inſel eine einzige Nepublif bildete; 
aber 1844 trennte fie ſich mieder als 
ſelbſtſtändige Nepublit, da fie von der 
Negerwirtbichaft in Haiti nichts willen mwollte. 
Die Bürger wählen einen Präfidenten auf 
4 Jahre; ibm zur Seite ftebt ein Senat von 
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5 und ein Zribunat von 15 vom Bolte 
ewäblten lievdern, welche den jährlich 
ng nden Congrek bilden. Die 

reiß- und ———— beruhen auf 
der breiten Baſis der Selbſtregierung und 
haben viel Aehnlichleit mit den alten ſpaniſchen 

Provinzial:Inftitutionen und Municipalitäten. 

Die Armee beftebt aus 6 biß 7.000 Mann 

und die —— ſind im gutem Stande. 

Am 21. 1861 wurde Abſicht der 

Bewohner ausgeführt; es wurde die paniſche 

Si durch die ganze Republik aufgezogen, 

und das Land war wieder eine fpantiche 

ee Aber ſchon am 5. Mai 1865 wurde 
fie wieder aufgegeben. Im Dezember wurde 

General Buenaventura Baez zum Präfidenten 

gewäblt. — Man kennt vom Inneren des 

mwegelofen Landes felbft in der Hauptftadt 
wenig. Der am meiften angebaute und 

fruchtbarſte Theil der Republit Ih die im N. 

—— Provinz Cibão. Die Ausfuhr beſteht 

in mäßig gutem Zabat, Gelb- und Blauholz 

und Mahagoni. 

Port an Prince oder Port Republi- 
cain, 27.000 E, ift die elende Hauptftabt 
des eriteren Staates umd liegt an der re 
an der fhönen Bai von Gonaived. Sie ift 
1749 gegründet. Die gebilveten Bewohner 
Da ne ige und Mulatten. Dan ſpricht nur 

öfifh. 1879 Tiefen 254 Schiffe ein. Die 

Einfuhr batte 1878 einen Wertb von 

2.376.307 Peſos oder DU.; die Ausfuhr den 

von 2,074.474 . wobei 21 Mil, Bd. a: 

— 1.112.635 P. — Gonaives liegt 13 g 

weiter im NW. an der verfelben Bai. 1878 a 

liefen ein: 83 Schiffe von 56.495 Tons, 

wobei 42 Dampfer v. 50.131. Der Werth 
der Einfuhr war 1.618.500 Dart, der der 

Ausfuhr 3.628.300 Dart (6.999.542 Bir. 

Kaffee und 8.405.000 Pfv. DBlaubol;). — te 

Gap Haiti oder Cap Fraucais ober 

Guarico, 10.000 E. worunter 40 Deutjche, 

ift eine ‚große, qut gebaute Stadt, der 

ig der Nordküſte, weftlib von den 
Caphöhen gelegen. 1878 Tiefen 

* "68 ra von 77.223 T. und 141 
—* von 43.607 T. Der Werth ver 

Eintubr war 849.974 Peſos, der der Ausfuhr 

1.291.855 P. (Kaffee 3.065.903 . Dlandolz 

sa 122 kgr, Mabagoni 132. 43 kgr 

aus e8, 3.000 €. 1878 find ei ngeauen: 
mpfer von 49.032 T. und 72 Segler 

2 10.476 T. Der Werth der Einfuhr war 

834.714 Peſos, der der Ausfuhr 619.129 PB. 

(Kaffee 5.452.115 Pfo., Blaubolz 13.342.600 
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Pfund). — Jacmel, 6.000 E., an der Süp- 
feite, wird von den brit. Po dampfern berührt. 
1878 führte e8 aus: 8,367.574 Sa — u 
3.083.475 — Blaubolg, 230.243 Bir. 
Drangenfdalen. — San Nicolas liegt an 
einer tiefen Bai am der NW. Halbinfel. Bei 
diefem Hafen betrat Columbus im Dez. 1492 
zuerft die Inſel, ald er von Cuba kam. 

In der Öftliben, Dominicanifhen Republit: 
Santo Domingo, 15.000 €, an der SO⸗ 
Küfte, ift 1496 ge riindet und daher die ältefte 
Niederlaffung auf der Infel. Im der Näbe 
befindet fih ein Steintohlenlager. Hier find 
bereits faſt 3000 Gubaner eingewanbert. 
1879 find ein- und ausgegangen: 62 Dampfer 
und 79 Segler. Der Werth der . be= 
lief fib aut 572,887 DU. der der Ausfuhr 
auf 369.553 DU. — Puerto Plata, an der 
Norptüfte * beſorgt den größten Theil 
der Ausfubr, welche 1879 einen Werth von 
608.512 DU. hat während der der Einfuhr 
606.511 Dollar betrug. Gingelaufen find 
121 Schiffe von 5.106 Tons. — Santa 
Barbara de Samanä ift feit 1872 ein 
nordamerifanifcher, einer Compagnie gehören- 
der Freihafen gr — nordamertanife 


lg Arsen ee * Tiburron, 
ßerſten —5** der * liegt die tleine 
Guano-Fnfel Navafo, melde den Berein. 


Staaten von Nord-Amerita ebört. 

Bi ift 1493 von Columbus entvedt und 
an feiner Norpdtüfte wurde die erfte ſpaniſche 
Niederlaffung in der Neuen Welt gegründet. 
Segen de des 18. Jahrhunderts war der 

ee Übergegangene weſtliche Theil 

I fo trefflih bebaut, daß er die Hälfte 
ale? uderö lieferte, welchen Europa ver- 
brauchte, während der öſtliche, jpanijhe An: 
tbeil faum irgend welche Fortſchritte machte. 
1804 erklärte fih das Land fir unabhängig 
von —— und der Führer der Schwarzen, 
der Nachfolger von Touſſaint l'Ouverture, 
Deſſalines, nahm die Kaiferwürde an, Bon 
1806 ab berrfeten verſchiedene Bandenführer, 
und der Dfitbeil fam mieder in fpanifchen 
Beſitz, bis er 1821 dies Joh abwarf. Präfl: 
dent Boyer (1821 bis 1842) —— die 
ganze Infel. 1844 machte ſich der Ofttbeil 
als dominicanifche Republik felbfitftändig. Im 
MWeittheile wurde 1847 Fauſtin Soulouque 
Präfident, der 1849 als Fauftin I, ven 
Kaifertitel annabm. 1859 murde er ver: 
trieben, umd feitdem beftehen beide Repubfiten 
nebeneimanber. 


Cuba, einft die Königin der Antillen, die größte der weitindifhen Inſeln, 


it 158 9.0. M. Ig. und bis 17M, br. 
2158 g. M. — 118.833 qkm. 


und enthält, inclufive der Neben-Inſeln, 


Sie wurde am 28. Oft. 1492 von Columbus 
entdedt und ift 1511 von den Spaniern colonifirt worden. 


Die 222 9. M. lg. 


Küſte ift felfig, mit Korallenriffen und Buchten verfehen, und nur etwa zum dritten 
Theile für Fahrzeuge zugänglih. Die an der SO.-Küſte hinftreichende Gebirgätette, 


welhe im oſtlichen Theile das Kupfergebirge heißt, 
und in dem öſtlich von Cap Cruz gelegenen Ojo 


7880 P. F. — 2.560 m H., 


erreicht im Tarquino 
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del Toro, 4.870 P. F. — 1.682 m. Die Kupfergruben bei S. ago werden jett 
wieder bearbeitet. Am Fuße der Ber; breiten ſich weite, gut bewäſſerte und mit 
üppiger Begetation bededte Ebenen und Savannen aus. Die Landihaften find 
meiſt ungewöhnlihd jhön; überall prangen fie in dem reihen Schmude der 
tropiihen Pflanzenwelt, und den tropifchen Hintergrund bilden großartige Berge 
und Thäler mit Gebirgsftrömen und mächtigen Wäldern. Ueber das dichte Laub 
der Drange, das dunkle Blattwerk des Mango, die hohe ulmengleihe Aguacate und 
tegelförmige Mamey erheben jich hoch die big zu 36 m aufftrebenden Balmenhäupter. 
Das Tiefland beherriht überall die pradtvolle, ſtolze Königspalme, die Oreodoxa 
regia, und Häufer und Gärten überall umgibt der freundlih üppige Mango. 
Ananas (Pina) und Bananen wudhern in Fülle, und Zuderrohr und Kaffeebäume 
bededen weithin die Gefilde. Euba ift frei von ſchädlichen Inſekten; freilich find 
Taranteln und Storpione vorhanden, aber fie jind wenig ſchädlich. Erwähnung 
verdient der Cucullo oder die Feuerfliege, bei deren phosphoriihem Lichte man 
gedrudte Buchſtaben zu erkennen vermag. Kaimans und Iguana find gemein, 
auch zahlreiche Landkrabben und Schlangen, wie die 5 m lange Maja; die 2m lg. 
Juba iſt giftig. 200 Arten jchöner Vögel jind bekannt. In den Wäldern 
[eben viele verwilderte Hunde und Kagen. Unter den Hausthieren jind Pierd, 
Rind und Schwein von Wichtigkeit, fowie auch das Geflügel. — Zu den 
Naturmerkwürdigkeiten gehört die Stalaktitenhöhle bei Bellamar, und der X m hoch 
in eine Höhle hinabjallende Fluß Moa. — Die mittlere Jahrestem. iſt in Havana 
2798 C (24,4 bis 31° C) und e3 fallen 706 mm Regen (322 bis 1.029 mm); in 
Santiago de Euba 269,8 C; im Inneren 23°C (jelten fällt das Therm. unter 0°). 
Für den Frühling finden ſich 26,1, den Sommer 28,9, den Herbit 26,4, den 
Winter 23%1 C. Als Regenmenge finden ſich 2.311 mm angegeben, aber mo? 
Herrichend ijt der NO. PBafjat; aber vom Nov. bis Febr. jetzt auf kurze Zeit der 
Nordwind ein. Virazon heißt die erfrifchende Brife am Nahmittage. Bon Aug. 
bis Dit. fommen wohl Orkane vor, aber doch viel feltener al3 auf Jamaica oder 
Haiti. 
Nach Eoello gab e8 1827 
311.051 Weiße, 106.494 freie Farbige, 286.92 Pardos und Diorenos (Mulatten und 
Schwarze) — Summa 704.487. 
1859: 604.610 „ 189.845 , 5 367.368 „  (einfchl. 17.101 u, 786 Yuca- 
teten) — Summa 1.180.017. 
1869: Summa 1.414.508, einſchl. 50.000 Kulis. 
1878: Summa 1.409.859, wobei 1.1980.839 Freie und 319.020 Sklaven, von denen 170.445 
in den Plantagen arbeiteten. Nachdem ſchon jeit 1853 der Stlavenbandel weſentlich gedämpft 
worden war (no 1860 wurden 26.000 eingeführt) wurde jeit 1868 fein Sklave mehr bier 
geboren und im Febr. 1880 wurden die Stlaven emancipirt; nah 8 Jahren wird die Be- 
freiung thatſächlich durchgeführt fein. 1880 wurden gezählt: 907.729 E., wovon 611.1% 
Weiße, 9.813 Kulis und Chineſen, 136.407 Meftizen, 150.319 Neger (wahrfcheinlih ohne 
die Stlaven). 

Die Weißen jind theils geborene Spanier, theils Ereolen; die erfteren haben alle 
Yemter inne und den größten Theil des Handel in Händen; fie bliden voll 
Beratung auf die legteren, wie diefe voll Haß auf jene, die von jeher dem Yande 
Blut und Schweiß entzogen haben. Zur Erhaltung der Fülle von Beamten und 
der zahlreihen Truppen ift die Bevölkerung Cubas von einer Abgabenlajt bedrüdt, 
welhe wohl nirgend in der Welt bedeutender if. Die Befiger der großen 
Zuderplantagen jind meift geborene Spanier; einige Haciendas oder Zuder: und 
Kaffeepflanzungen find auch wohl im Befige von Ereolen; aber die meijten der auf 
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Euba geborenen Weißen befinden ji auf den Vegas und den Tabakpflanzungen 
und in den Dörfern des inneren. — Die Sklaven find theil3 Bozales d. h. neu 
aus Afrika gefommene; oder Yadinos d. h. vor a. 1821 herübergefommene; theils 
Eriollog, d. h. in Cuba geborene. — 1848 waren unter 1.900 Berbrechern 1.500 Weiße, 
677 Neger und 129 freie Farbige. 

Gold und Silber find vorhanden, lohnen aber nicht die Arbeit. Die Kupfer: 
Ausbeute ruht feit hundert Jahren. Kohle, auch Naphtha, find verbreitet. — Der 
werthvollſte Baum ift die Palme, namentlih die überall vorhandene Oreodoxa 
regia; aber auch Bananen und Caſſave find wichtige Nahrungspflanzen. — Kaum 
’/s de8 Landes befindet ſich unter der Eultur, und weite Bereiche im Inneren find 
nod ganz unbelannt; in diefen Wald-Einöden haufen wilde Hunde und (entlaufene) 
MaronzNeger. */s der Inſel find Wald, 7?/; %/% der Flähe find mit Eolonial- 
pflanzen bebaut, und 27°/ find natürliche und künftliche Wiefen. — Für 1862 gibt 
v. Scherzer an: 3.285 Wirthſchaftsgüter und Höfe, 1.365 Zuderplantagen oder 
Ingenios, 996 Kaffeepflanzungen oder Gafetales, feit 1748; 5.738 Waideſtücke, 
9.482 Tabakspflanzungen oder Vegas, Honig: und Wachs-Farmen der Colmenarias; 
21.842 Grunditüde mit anderer Eultur. Die großen Pflanzungen liegen in der 
Buelta Arriba oder dem oberen Diftrikte, an der Nordfeite, in der Region der 
berühmten rothen Erde. Biele derfelben geben fürftlihe Revenien und werden 
von einer größeren Anzahl von Arbeitern beforgt, als man in den Pflanzungen 
der Berein. Staaten findet. Meiit leben die Eigenthümer auf ihren Pflanzungen, 
auf welde fie ein bedeutendes Capital verwenden und für welde fie neue koftbare 
Maſchinen aus Europa anſchaffen. Der Diftrift der Vuelta abajo, an der 
Südſeite, welcher 1872: 224°, Mill. Eigarren und 13’, Mill. Pfd. Tabak3blätter 
ausführte, hat ebenfall3 einige große Zuderplantagen, in denen die Operationen 
aber weniger vervolllommnet find. Nächſt dem Zuder (1873 wurden 600.000 Tons 
— 40 Mill. Mark ausgeführt, nebft 242.000 Tons Melafje) find Kaffee und 
Tabaf die wichtigsten Artikel; aud etwas Baummolle, Kakao und Indigo wird 
gewonnen; Mais wird in ausgedehnter Weile, Reif an einigen Stellen gebaut. — 
Auch bedeutende Rinder-Farmen find vorhanden. Bei der legten Zählung gab es: 
770,353 Stiere und Kühe, 128.480 Zug-Ochſen, 214.588 Pferde, 25.139 Ejel und 
Maulthiere, 928.852 Schweine, 83.148 Schafe und Ziegen. 

Euba zählt 157 Kirchen und 22 Klöfter, 319 Schulen und 35 Wohlthätigkeits- 
Inftitute. — Für 1879 wurde die Einnahme geihätt auf 60.132.638 Piaſter, 
(wobei 42 Mill. an Steuern und Zöllen) die Ausgabe auf 56.764.688 P. (wobei 
23’, Mill. für Armee und Marine); aber e8 ergab fi ein Deficit von 16 Mill. 
Die Schuld beläuft fi auf 126.934.419 P. f. und 45.300.076 P. in Billets. — 
1872 beitand die Militärmaht aus 103.759 Mann; für 1880 iſt die Präfenzitärfe 
38.743 Mann. Die Marine 1860 zählt 32 Schiffe von 368 Kanonen, wobei 
14 Dampfer von 3.600 Pdf. — 

Die einzigen Fabriken find die von Zuder, Melafje und Eigarren; man bleicht 
auh Wachs und präparirt Kaffee. Der Handel ift bedeutend, namentlih mit 
Großbritannien, Spanien und den Bereinigten Staaten. Ausgeſührt werden 
(1878 für 70.881.532 P. f. od. Dollars; bei 6.700.000 P. Zoll-Einnahme) die 
Plantagen-Produtte, Honig, Wachs, Rum, Häute; Mahagonis, Ceder-, Fuſtik- und 
andere Hölzer. Eingeführt (1877 für 58.120.458 DIL, aus Spanien, Nord- 
Amerika, Großbritannien) Fleifh aus Süd-Amerika, Kabliau aus Nord-Amerita, 
Mehl aus Spanien; Reiß, Wein, Dlivenöl, Fäſſer, Kohlen, Petroleum, 
Manufaktur und Eijenwaaren und Vieh. — 1880 waren im Betriebe 

v. Klöden, Handb, der Erdkunde. V. 4. Aufl 15 


226 


Nord: Amerika. 


1.382 km oder 186,5 g. M. Eifenbahnen, und 4.500 km Telegraphenlinie mit 


187 Stationen. 


Der General:Eapitän hat die Departement3-Gouverneurd zur Seite. 


Man 


unterfheidet im gewöhnlichen Leben vier Landestheile: die Vuelta abajo, vom 
Meridiane von Havana bis zum Weit-Ende; die Vuelta arriba, von demfelben 
Meridiane nah D. bis Gienfuegos; las cinco Villas, vom Meridiane von 
Gienfuego8 bis zu dem von Santo Espiritu; die Tierra adentro, von da bis 
Holguin und zum Ende. — Euba zerfällt in 6 Provinzen: Habana, Santiago de 
Euba, Matanzas, Binar del Rio, Puerto Principe (mit den wenigiten Bewohnern) und 
Santa Glara; und in 21 weitliche und 10 öftliche Jurisdictionen und in Departements, 


86 weftliche, 108 mittlere und 112 öftliche, 


mit 13 Eiudades, 8 Villas, 102 Pueblos, 


14 Aldeas und 102 Caſerios. Die Zahl der Landgüter (Haciendad und Fincas) 


ift gegen 300.000. 


San Eriftoval de la Habana ge 
[proben Havana), 1873 mit 230.000 E., 
(Eubaner und eingewanderte Spanier) ift der 
a. 1519 gegründete, an der Norpküfte gelegene 
Regierungsfig, der wichtigſte Seeplag Weft- 
indıend. Es fteht auf einer Halbinfel an der 
Bai, die den Hafen bildet und geräumig 
genug für taufend große Schiffe ift; derſelbe 
bat eine enge Einfahrt von 0,8 km Breite. 
Die Stadtmauern, melde quer über die 
Sonn gen, umfchließen ein Areal von 
2.000 m Br. und 3.660 m %g.; aber jekt ift 
außerhalb derſelben mehr als der doppelte 
Raum dicht mit Gebäuden bededt. Der 2 
bis 12 m tiefe Hafen hat etwa 2.200 ha Fläche. 
Außer der Eittadelle vertheidigen die Stadt 
ſechs Forts: el Morro, la Cabatta, beide 45 m 
über dem Meere; Numero 4, Atares, Principe 
und la Punta; das größte verfelben, la 
Gabafia, fordert 2.000, alle zufammen wohl 
15.000 Dann Beſatzung. Den Hafen faßt 
ein 1.830 m Ig. Quai ein, an welchem vie 
größten Schiffe anlegen. Die Straßen find 
eng, aber regelmäßig angelegt, zum Theil mit 
Granitblöden gepflaftert und mit Kloaken 
verfehen. Zwei Märte liegen innerhalb der 
Mauern und zwei außerhalb. Bedeutende 
Gebäude find faum vorhanden. H. ift ein 
Bifhofsfig. Außer der Kathedrale, in welcher 
fib das Grab des Chr. Columbus befindet, 

ibt e8 15 Kirchen. Zwei Theater und eine 

niverfität mit 30 Profefloren find vorhanden. 
10 Jumelenläden fommen auf 1 Buchladen. 
Die Privathäufer find durchaus wie im füdl. 
Europa, groß und zwar aus Stein gebaut 
und haben Thüren und Fenfter von bedeutenden 
Dimenfionen. Die Stadt wird mit Gas er- 
leuchtet umd mittelft eines 11 km Ig. Aquä- 
duftes mit Waſſer verfehen. Zwei Pajeos oder 
Spaziergänge befinden fi außerhalb der 
Mauern; der eine ift über 1,6 km Igq., fehr 
fhattig und mit Fontänen und Statuen ge= 
Ihmüdt; der andere führt am botan. Garten 
mit feinen wundervollen Balmen-Alleen hir, 
in melden das Sommerbaus des Generals 
Gapitäng fteht, Duinta de los Molinos ge= 
nannt. Andere Erholungsorte find Die 
Eortina de Baldes und der Salon O’Donnel. 
Es befteht firenge Geufur. — Bom Juni bis 


Oltober ift H. einer der ungefundeften Orte 
der Welt, bat aber im Winter das lieblichfte 
und mildefte Klima. Die tropifhe Hite 
wird durch Seebrifen gemildert, welde der 
Paſſat veranlaft. Das Dlar. ver Wärme im 
Winter ift 2304 C, im Sommer 270,5; felten 
fommen 21 und 32° C vor, bei Norpwinden 
— Nov. und März auch wohl 159,6. 
ie Nächte find kühl umd angenehm: eim 
Klima, welches für Leidende äußerſt günftig 
if. — Alle jeefahrenden Nationen find ftets 
im as vertreten, und viele fremde Handels⸗ 
häuſer befinden fich in der Stadt. Mit ven 
neuen Eutdeckungen Europas ift man auch bier 
fortgeſchritten; Dampfer und Zelegraphen 
verbinden H. mit den übrigen Häfen; eine 
Eifenbahbn und Omnibus erleichtern den 
Berlehr im Inneren. Beſonders großartig ift 
die Gigarrettenfabrit Ta Honradez. ‚Unter den 
Hunderten von Handeldnamen ın H. find die 
bedeutendften: Sılva, Ugues, Upman, Cabaũos, 
008 Amigos, Hernanos, Gabargod. Der 
jährl. Berbrand der Havaner an Cigarren 
beläuft fi auf 1.825 Mill. over 5 Mill. 
— Den beſten Tabat, den Veguero, 
liefert die 5,5 g. M. von H. gelegene, 17,5 g. M. 
lange und fait 4 g. M. br. Bega in der 
Buelta de Abajo. Die daraus gefertigten 
Eigarren haben 7 Zoll Länge. Die Preife 
für Havana-Eigarren gehen von 34 bis 340 
Mart (80 Piaſter) dad Tauſend. 1834 
wurden ausgeführt 251,3 Millionen echte 
Eigarren und 264 Millionen aus fremdem 
Tabat. Die Ernte 1850 belief ſich auf 
50 Mill. Pfo., wovon 16 Mill. auf die Vuelta 
tamen. 1881 wurden ausgeführt, und zwar 
aus ganz Cuba: 670.461 Orhoft Yuder — 
414 010 Tons (189.522 Orb. von Havana; 
628.051 Orb. nach den Berein.-Staaten) und 
148.841 Orb. — %.746 Tons Melafje (6.360 
Are 148.776 nad) den Ber. St.). 1878: 
‚831.000 kgr Zuder — 53.850.931 DIL, 
und davon 80%, nad den Berein. St.; und 
109.363 Tons Melafie — 2.734.000 DIL, 
und davon 95°, nad den Berein. St. Aus 
H. felbft wurden 1881 von den 493.764 Tons 
— Zuckers, wovon 45.000 auf den 
ocal-Eonfum kamen, ausgeführt 345.605 T. 
und davon 310.462 nad) den Verein. Staaten. 


Weſt⸗Indien. 


Weiter beſtand die Ausfuhr in: 182.365.740 
Eigarren — 7.294.229 DI; 6.856.454 kgr 
Tabat — 5.485.163 DI; 25.603 Pipen Rum 
— 824.417 DU; 253.312 Gall, Honig = 
129.156 Di; 151.255 Wachs 
108.155 DIL, und für 177.960 DI. Eigaretten. 
— a wurden 1881: 

006.970 Ge. oftind. Reiß, 

213.203 Faß Mehl, 
e. trocknes Beef, 

168.737 T. europ. Koblen, 

162.039 Ge. Speck, 

138.086 Ge. Stodfifh, x. _ 
Es find 1881 eingelaufen; 1.389 Schiffe von 
1.114.085 Tons, und zwar 

amerifanifche 573 von 462.048 Tons, 

fpanifche 502 „ 31.10 „ 

britifche 233 „ 215.782 „ 
deutiche 10 „ 13467 „ 

Die — der Stadt ſind zum 
Theil ſehr ſchön. Bei Regla, an der dien 
des Hafens, anlkern die fremden Schiffe; an 
der Südſeite befindet fib das ei See⸗ 
bad, bei einer alten indianiſchen Stadt. — 
Der Cerro, eine nahe Vorſtadt, iſt voller 
Quintas oder Landhäuſer. Schöne fanft 
anfteigende Berge fallen die Bai ringsum 
en. — Matanzas, 36.000 E., 11,5 g. M. 
im DO. von Havana, liegt reizend in äußerſt 
reicher Umgebung, der Haupt-Zuder egend, 
und bat einen geräumigen, aber I lecht 
geihügten Hafen. Es iſt nächſt Havana die 
—— Handelsſtadt; eine Eiſendahn führt 
zu derſelben. Der Name deutet auf die Sage 
von einem blutigen Abſchlachten der Indianer 
bin. Dabei die an Tropfſteinbildungen 
umübertrefilihe Höhle von Bellamar. — 
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Principe gehörende Hafen, Tiegt an der Norb- 
küſte. — Baracoa ift die ältefte fpanifche 
Anfiedlung. Santiago de Cuba, 
37.000 €., an einem ſehr quten Hafen an 
der Süpfeite gelegen, ein Erzbifhoisfig mit 
prächtigen Thoren und einem Golleg, führte 
1878 nebft feinem Nebenbafen Guantanomo 
für 14.167.500 Markt aus, und zwar für 
8.898.500 Dart Auder, 2275000 Marl 
Kakao, 1.376.000 Dlart Kaffee, 825.009 Mart 
Rum, 720.000 Mart Zabat; ferner Kupfer, 
Honig, Wachs, Palmenblätter ıc. 364 Schiffe 
vd. 140.404 T. liefen ein. — Trinidad, 
10.000 E. an der Süpfeite in berühmten 
Thale, bat einen fhönen Hafen und herrliche 
mit Palmen durchſetzte Buder-Plantagen. 
Bon bier ging Cortez nad ejico. 
Manzanillo, 6.000 €., ift ein blübender 


—— — Auch Sagua (Xagua) la 
rande oder Cienfuegos liegt an der 
Siiptüfte, abana, — Los 


—— von 
Guines, nahe der Südküſte, iſt durch eine 
10 g. M. Ig. Eiſenbahn mit Havana ver— 
bunden, fo wie durdy eine 7,5 g. M. Ig. mit 
Union, das wegen feines gefunden Klimas 
befucht wird umd das Madeira filr Nord- 
Amerita if, ähnlich wie das jekt noch 
ze beſuchte Limonar, welches im Gebirge 
tegt. 

Die füdlih von Cuba gelegene, 579.0.M. 
roße, den Spaniern gehörende Fichten- 
Surfer ift ein Biered von 7 bis 8 g. M. 
Seite. Sie trägt in der Mitte den 
Daguilla- Pit, der fich neben einem aus. 
— Sumpfe erhebt, und an der 

ordtüſte die Sterra de Caballos. Die 
Fichtenwälder hier in der Region der Palmen 


Puerto Principe, 30.000 E., liegt im O. 
im Inneren; es bat ein Colleg. — Auch 
Santo-Eſpiritu, 11.000 E., Tiegt im 
Inneren. — Nuevitad, der zu Buerto 

»uerfo Rico, die zweite große ſpaniſche Inſel, die blühendfte der Antillen, 
166 q. DO. M., alfo etwa fo groß wie der Neg. Bez. Merfeburg, mißt etwa 18 
und 89. M. Sie wurde 1493 von Columbus entdedt und hieß damals bei den 
Eingeborenen Borinfen. 1509 nahmen die Spanier fie in Befig. Zu ihr gehören 
die Heinen Birgined-nfeln Viecques, (mit einer Hafenftadt,) Eulebra, Defecheo, 
die vulkanifhe Mona und Monito. Das Innere ift eine breite Gebirgsmaſſe von 
etwa 500 m 9., deren höchſter Gipfel el Junque, 3.472 P. %. = 1.128 m h. 
auffteigt, mit bemäfferten, gut bewaldeten und ſehr fruditbaren Thälern. Das 
Klima ift meift gefund, und die höheren Theile eignen fi zum Anbau der europ. 
Getreidearten. 1755 betrug die Zahl der Bew. 44.883, 1834: 358.836, 1879: 
738.442, wovon 415.523 Weiße und 322.913 Farbige waren; 730,146 waren 
Spanier und 8.296 Fremde. (1880 waren unter den 754.313 Bew. 429.473 Weiße, 
324.840 Farbige). — Es bejtehen 363 Schulen mit 363 Lehrenden und 8.243 Schülern 
und 3.901 Schülerinnen. 74% find Analphabeten. — 1869 zählte man 74.157 Pferde, 
121.643 Rinder, 21.761 Schafe und 9.086 Schweine. 

Hauptprodulte der Inſel find: Zuder (1880: 85.000 Tons), Kaffee, Melaffe, 
Rum und Tabak; diefe nebit etwas Baummolle, Häuten und Vieh, werden aus— 
geführt. Der Handel findet hauptfählih mit den Berein. Staaten und mit 
Spanien ftatt. Der Werth des Importes belief fi 1879 auf: 14.787.552 DI, 

15* 


waren es, die auf A. v. Humboldt einen fo 
überrafhenden Eiudruck machten. Der Heine 
Hauptort der Inſel beißt Neu-Gerona. 
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wovon die Hälfte Lebensmittel und über ', Manufaktur-Waaren. Der 
Erport hatte einen Werth von 13.070.020 Dollar, waren Zuder (64°/o), 
Y/s Kaffee. 1878 wurden ausgeführt; 1.659.519 Etr. Zuder = 5.808.300 Peſos 
(a 4 Markt): 4.922.707 Gall. Melaffe = 603.500 B.; 171.885 Etr. Kaffee — 
2.800.000 P.; 51.364 Ce. Tabak = 1.030.000 B.; 150 Etr. Baumwolle = 2.600 P.; 
6.477 Etr. Häute = 100.000 P.; 39.247 Gall. Rum — 78.000 B., in Summa 
10.422.400 P. = 41.689.600 Mark. — 1873 Tiefen 1.923 Schiffe ein von 
397.211 Tons. 

Man unterfcheidet gewöhnlich einen öftlihen und einen meftlihen Theil der 
Infel. oder den der Hauptitadt und von San German; jetst zerfällt die Inſel in 
7 Depart. und die Isla de PViecques, indem außerdem hinzulommen: Arecibo, 
©. Earlos de Aguadilla, Mayagitez, Ponce, Caguas und Humacao. — 1880 war 
die Zahl der jpan. Truppen 3.395. 

. Die Hauptftadt ift San Juan de Puerto 4.434.660 Peſos, ausgeführt für 2.647.508 P. 
Rico, 25.000 E., an der Norblüfte, mit dem — Weftliher Mayagüez; es führte ein für 
fiheren und geräumigen Hafen Aracibo. Die 10.051.000 Marl a Kleidung, % Weiß), und 
Ausfuhr gefhicht nach Spanien, nächftdem nah führte aus für 10.094.700 Mark Bo: 
Nord-Amerita umd ge — Ponce liegt Zuder 2). — Aguadilla führte ein für 
an der Südküſte. 1878 wurde eingeführt für 2.433.700 Marl, aus für 3.517.980 Mar. 

Jamaica (Jamayca) d. h. Inſel der Quellen, die vierte der großen Antillen, 
gehört den Briten; fie Liegt in 172, und 18'%,° n. Br, 16 g. M. von Haiti, 
100 g. M. vom Iſthmus von Panama, und ift fat 36 g. M. Ig. und bis 
10 g. M. br., fo daf fie 4193 e DO. M.=197,2 g. Q. M. groß iſt. — Mitten 
durch die Inſel ziehen fi) die Blauen-Berge, im höchſten Punkte 7.304 P. 8. 
— 2373 m h.; Portland-Gap-Ridge hat 1.985 m H. Nach Anderen find Die 
höchſten Spitzen 2.500, 2.338 und 2.313 m hod. Unter den 114 Strömen der 
Inſel ift der Schwarze Fluß auf 6 g. M. für Heine Fahrzeuge ſchiffbar. Der 
Boden ift fruchtbar, wie gejchaffen für Zuder, Kaffee, Piment und Ingwer. Der 
Küftenkalt und Weihe Kalk bilden etwa °/s der Inſel. Blei ift in Menge vor: 
handen, auch Kupfer, Silber, Zint, Antimon, Eifen, Mangan, Serpentin, Steatit ꝛc. 
Vier Compagnien und mehrere Privatleute bearbeiteten Kupferbergwerke; indeß it 
die Arbeit zu wenig lohnend, ebenjo wie die auf Blei und Kobalt. In den 
Wäldern finden ſich die foftbaren Holzarten der Tropen. Kaffee wird in Menge 
gebaut, engliſche Gemüſe in den höheren Gegenden. Auch Wein und Aepfel baut 
man; aber hauptfählic gedeihen die tropiſchen Früchte in höchſter Vollkommenheit. 
Kotos-Pflanzungen find angelegt und inneuerer Zeit auch mit Erfolg ſolche von Cinchona. 
Vieh ift zahlreih vorhanden; eine Sorte von Schafen trägt Haare ftatt Wolle. 
Ebenjo zieht man viel Geflügel, außer Gänſe und Enten. Die einzigen wilden 
Thiere find das Wildſchwein und eine Art von Reb, das Cariacu. Die Schlangen 
find zahlreich, aber nicht giftig. Die Yandfrabbe und das Jquana werden gegefjen. 
Die Flüffe find reih an Fiihen und Alligatoren. — Das Klima ift im Tieflande 
heiß; das Thermometer fteigt zuweilen auf 27°,7 C und fällt felten auf 16° C.; 
im bewohnbaren Theile find 50°,6 vorgefommen, und in 1.300 bis 1.600 m 9. 
ſchwankt es zwiſchen 12,5 und 18°,75. Das Mittel ift 26° C.; das des Frühlings 
25,6, des Sommers 27,3, des Herbites 26,5, des Winters 24,5 C. Schnee hat 
man nie gejehen, Ei3 felten auf den höchſten Bergen. Gemitter find häufig, und 
vom Juli bis DEt. währt die Zeit der Orkane. Einige Landestheile find ſehr 
ungejund, und alle jieben Jahre herrict das gelbe Fieber. — 1881 war die 
Bewohnerzahl 580.804 — 1871: 392.707 Schwarze, 100.346 Mulatten, 
13.101 Weiße; fie wohnten in 102.969 Häufern. 
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uptfählich wird Aderbau getrieben, und 
die odufte desfelben bilden die Ausfuhr: 
Artilel. Große Zuder- Plantagen und Rum— 
en find iiber 300 vorhanden; größere 
Kaffe-Plantagen über 80. u wurden 
1879: BZuder für 2.024.435 DI, Kaffe für 
1.318.505 DIE. (96.711 Ge); Blauholz für 
378.632 DI, Bananen 160.078 DI., Orangen 
31.992 DI., Rum für 1.032379 DIL, af 
für 44.927 DU, Kokosnüſſe für 63.099 DU. 
und Kokoa für 29.632 DU, Ingwer für 
33.726 DI, Piment, dad nur von Jamaica 
tommt, für 392,822 DIL., jährlich etwa 60.000 
Säde à 130 bis 160 Pfo., auch einmal (in 


solge von Stürmen) auch nur 6.000 Gäde 
ım Sabre. Die gefammte Ausfuhr hatte einen 


Werth von 6.073.620 DU. — Zuder gewann 
man a. 1797 nur 85.109 Oxh., a. 1805 aber, 
nah Einführung des Bourbon = Zuderrohrs 
1799), 150.352 Orb.; 1880: 25.000 Tons, 
Kaffee erntete man 1797: 7.869.133 Pfo.; 
1314 dagegen 34.045.585 Pfund; 1857: 
7.095.623 Pd. — 1877 batte die Einfuhr den 
Wertb von 1.552.339 £ (832.981 von England), 
und zwar: Reiß 7.725.200 Pd. = 50.297 £; 
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— Ol 1 oh SB, —— & rl 
h — 83.854 £; trodne 
—339 — 110.780 £; Brod Ye % 
— 8424 £; We und Bier 220.916 Gall. = 
31.644 £; Butter 4.973 Po. — 34.408 £; 
Koblen 23.271 Tons — 52.48 £; Geife 
2.704.609 Pfr. — 33.808 £; Kleidung für 
79.497 £; Stahlwaaren für 65.770 £; große 
Mengen Eichen= und Fichtenholz, Cedern⸗ und 
Cypreſſen⸗Schindeln ze. 

Häfen find 16 vorhanden, wie Port Morant, 
Kingston, Old-Harbour, Greenland, Mon- 
tego-Bai, Falmouth ze. — Es liefen ein und 
aus Schiffe von 703.540 Tons; die britifchen 
äblten 579.056 Tond. — Zweimal monatlich 
Findet eine Dampfſchiff⸗ Verbindung mit England 
ftatt. (19 Tage Fahrt), Ein Telegraphentabel 
führt nad Cuba, nach Colon, über die Kleinen 
Antillen nach Demerara in Guyana; dadurch 
verbunden find: Puerto Rico, Gt. Thomas, 
Antigua, Guadeloupe, Dominica, Martinique, 
Barbadoed, Trinidad. Schon 1845 wurde die 
40 km lange Eiſenbahn zwifchen Kingston und 
Spaniſch-Town eröffnet. — Bon Fabriken 
bejteben Gerbereien und eine Seifenficderei. 


Beizenmebl 97.105 Faß — 160.115 £; 


Als Columbus am 3. Mai 1494 Jamaica entdedte, das er ©. Yago nannte, 
war die Inſel von etwa 100.000 friedlihen Indianern (nit Kariben) bewohnt. 
1510 nahmen die Spanier das Land in Befig, und um 1560 war die eingeborene 
Bevölkerung jhon fat ganz ausgerottet. 1655 wurde die Inſel an England 
abgetreten. Die Hauptftadt Port:Royal wurde 1692 durch ein Erdbeben und 
1722 durch einen Orkan zerftört und dann aufgegeben. 1807 hörte die Einfuhr 
von SHaven auf, als ſich ſchon 323.827 auf der Inſel befanden und nachdem von 
a. 1700 bis 1786 etwa 600.000 dorthin gebradyt waren. Am 1. Aug. 1838 wurden 
alle Sklaven für frei erflärt; und feit 1840 find Taufende von Kulis und anderen 
Arbeitern eingeführt worden; aber das Land hat durd; die Befreiung der Sklaven 
unendlich gelitten. 

Jamaica zerfällt in drei Counties: Surrey, Cornwal und Middlefer, und 
diefe find in 22 Kirchſpiele getheil. Der Gouverneur wird bon der Krone 
ernannt; diefer ernennt den aus 17 auf Pebengzeit im Amte bleibenden Mitgliedern 
bejtehenden, gejeßgebenden Rath; die Bevölkerung wählt die 47 Mitglieder des 
Unterhaufes auf 7 Jahre. Ehemals ernannte die Krone den Eolonial:Statthalter 
und feinen Rath; jest überläßt England die innere Regierung den Eolonien felbit, 
wogegen diefe auch alle oder die meijten Unkoſten tragen und für ihren Schuß zum 
großen Theile jelbft forgen müſſen. 

Jamaica beſitzt fchon feit zwei Yahrh. eine Volksvertretung, und die Macht 
der Krone war bier durch einige Gefege mehr befchränft, al3 in irgend einer 
anderen Befigung Großbritanniens. An der Spike jedes der Kirchipiele fteht ein 
Euftos rotulorum, und unter ihm die Corporation des Veſtry. 1866 wurde dieje 
Gonftitution aufgehoben und die neue ift die gewöhnliche einer Krons-Colonie; es 
befteht nur Eine Kammer, genannt der gejeßgebende Rath. — Die Garnijon 
zählt 1.400 Mann, von denen 800 Schwarze find; die Polizei 447 Mann, faſt nur 
Schwarze und Mulatten. — Die Einnahmen 1877 betrugen 532.788 £, die Ausgaben 
536.206 £, die Schuld 633.435 £. — Die Herrenhuter haben auf Jamaica 
13 Miffionen und 21 Schulen. — Es gibt in den 617 Schulen 40.610 Schulkinder. 
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Bon den 558.000 Bew. können 7.074 leſen und fchreiben; 81.398 können nur 


lefen. 


Hauptftadt war feit 15% Gpanifd- 
Tomn oder Santiago de la Bega, 7.000 E., 
am Cobre, 9,3 km vom Meere. — Kingston, 
40.000 €., jetige ——— 1693 gegründet, 
liegt an einem fchönen —— der Suüdlüſte; 
auf einer Pandzunge am ingange um Hafen 
die Ruinen von Hort Royal. — — ——— 
la Mar an der Südküſte; Falmouth und 
Montego an der Nordküſte. — Sitz des 
—— war ehedem Port-Royal, welches 

692 durch ein Erdbeben größientheils ins 
Meer fant, und 1702 und 1722 durch Orkane 
faft zerftört ward. — 

Die Birginifhen JInſeln bilden eine 

lreihe Gruppe im DO. von Puerto Rico, in 


18° n. Br., die etwa 20 g. M. lg. und 5 M br. 
ift. Sie find meift felfig, body und öde und 
erzeugen Zucker, Mais, Kaffee, Baummolle, 


yuaige und Tabal. Eine Fülle von Guinea= 
ras bietet gute Waide; die Wälder enthalten 
nützliche Hölzer und die Küften find fiſchreich. 
Es gibt er nafje und zwei trodne Sabres- 
eiten. er Weſttheil der Gruppe gehört 
panien, die Mitte Dänemark, der Oſttheil 
den Briten. — Spanifd find Eulebra oder 
die Paſſage-Inſel und die unbewohnte 
Biecques oder Krabben-Inſel, nahe an 
zu Rico, zufammen 3,08 g. DO. M. mit 
430 Bew. — Dänisch find: &t. Thomas 
und St. John, erftere 1,56 8: Q. M. mit 
574 Bew. — 


13.466, letztere 1 DO. M. mit 
hat 3,96 8 O. M. und 23.200 Bew. 


St.Eroi 
— —* ind: 


von 0,72 9. D. : irgin = Gorda, 
0,49 g. DO. M., bis 100 m h.; Soft van 
Dijf, 0,14 9. DO. M., bis 222 m b,; Beef- 


$land, Guana, Galt- 

aymanes, insgeſammt 0,3 g. DO. M. mit 
6.426 Bew., von denen mehr als die Hälfte 
auf Zörtola lommen. — Columbus hat 1494 
auf feiner zweiten Reife diefe Inſeln entvedt 
und diefelben las Birgines genannt zu 
Ehren der 11.000 Jungfrauen in der tatho- 
lifhen Legende (die aus einem Lefefehler ent— 
fprungen find). 1666 fiedelten fich die Briten 
auf Tortola an. 


abl ver 
rodukte 


trodnen Fiſchen 37.554 Ce — 9.532 
Weizenmehl . 41.857 — 52321, 
Pötelfleifch 1.574.041 Bid. = 26.234 „ 
Melafie 31.828 Bund 
(& 80 Gall.) —= 143.296 „ 
af . 2.171.407 Bid. = 10.857 „ 
Rum . 3.847 Ball. — 288 „ 
Buder 47.400 Orb. —= 711.707 „ 
1.097.912 £ 


£ Wälder geben Nutzholz. 


die Einfuhr in: 
Butter . 863.247 Pi. = 83.162 £ 
Getreide . 334.543 Bihl.— 50,181, 
Maismebl 65.360 Faß = 52.288 „ 
Weizenmehl . 80.668 „ — 10835, 
trodnen Fiſchen 92.883 Ce. — 55,730 „ 
Stahlwaaren — 33.008, 
Dungftoffen . 785 Tons— 78.2350 „ 
Geweben . . — 184.582 „ 
— eräth . . 7.548.499 Fuß = 15.097 „ 
dtelfleiih . . 3.345.880 Pd. = 55.765 „ 
Nah. .». .» - 805 „ — B1Y7, 
Stäben . . . 3.539.841 Stück⸗ 35.398 „ 
1.144.314 £ 


1871 zählte man 954 Briten, 4.256 Neger, 
22.880 ofindifche Kulis, 56.700 Eingeborene, 
in Summa 109.638. Darunter waren 3.347 
Fand-Eigenthiimer und Pflanzer, und 44.762 
Arbeiter. 

1498 entdedte Columbus Trinidad, und 
1588 fiedelten fih Spanier hier an. 1797 
haben die Briten die Infel genommen. Zwiſchen 
Y und dem Teftlande liegt der Golf von 

aria; die nördl. Einfahrt iu demfelben, ge= 
nannt die Drachen-Mdg., liegt im W. des 
NW. Caps; die —A die Schlau⸗ 
— am SW.-Cap. Nur die Küſte 
an diefem Golfe ift flach, und von ihr m t 
das Land in fchönen — Ebenen mit H F 
und Thälern allmählig auf zu Bergletten, die 
als Fortſetzungen derer des Feſtlandes die 
Inſel von W. nah DO. durchziehen und ftellen- 
weis 1.000 m 9. erreichen, — in der 
Kette an der N.= und in der an der Südſeite. 
Die Weftküfte ift theils fandig, theils ſumpfig. 
Thonfciefer und Glimmerſchiefer bilden haupt⸗ 
fählih die Anfel; weite Streden aber haben 
Kallboden. Das in größter Menge vorkom— 
mende Mineral ift der Asphalt, und nabe der 
Weftküfte liegt ein 7 g. M. großer merlwürdiger 
Asphalt:See. Die Maſſe des Asphaltes ijt 
außen alt und hart, innen aber heiß und 
flüffig. _ In der Nähe des SW.-Eaps erhebt 
fih aud ein thätiger Bullan, und längs ber 
Küfte Tiegen mehrere sg Außerdem 
finden fi Schwefel, Alaun, Arfenit, Blei und 
Kupferfies. — Im ze. ift der Boden 
fruchtbar, und die Hügel bededen dichte Wälder. 
Das Klıma gilt für gefunder als das ber 
meiften anderen Antillen; die Temp. ſchwankt 
meift zwifchen 21 und 24° C., und Dürren 
treten nicht ein. Etwa 4,5 q. DO. M. find in 
Eultur und liefern Zuder, Kaffe und Kakao, 
feiner Tabat, Baummolle und Indigo. Die 
Die hierher ver— 
pflanzten Gewürze und der Wein gedeihen gut. 

Port of Spain, 12.000 E., die Haupt- 
ftadt, liegt an der NW.-Küfte; San Fer— 
nando, 4 g. M. füdlicher. Der angefiedelte 
Theil der Inſel zerfällt in 8 Counties. 
Tabags, engliih Tobago, 5,36 g. DO. M. 


mit 18.650 Bemw., worunter 300 Weihe, Tiegt 


: im NO. von Trinidad, ift an feinem NO.- 


Weſt-Indien. Trinidad. Antigua. 


anft 
nah SW. ſenlt. Hauptprodufte find Zuder, 
Melajje und Rum. Obwohl wenig Ebenen 
vorhanden, ift die Anfel, fo ungefund fie ift, 
dod gut angebaut. Bon den europ. Truppen 
ftarben jährlih 15 %,. — Die Infel ift 1496 
von Columbus entdedt umd beſetzt worden und 


abwechſelnd im Befitte der Holländer, unter R 


dem Namen Neu-Walceren, Spanier, Franzoſen 
und Engländer geweſen; letstere befiten fie feit 
1793. — Tabago hat zwei Stationen der 

huter. — Scarborougb, 3.000 E., 
iegt an der SDO.-Küfte. Mehrere ſchöne Baien 
find vorbanden, 

Barbadoed, ſpaniſch Barbada genannt, 
liegt Öftlih von der Antillen= Reihe, ift 
781g. O. M. groß und zählt 162.042 Bew., 
unter denen 16580 Weihe, 39.578 Yarbige, 
105.904 Schwarze find. 73.452 find männ- 
lihen und 88.590 meibl. Geſchlechtes. Sie be- 
wohnen 29.959 Häufer, wovon 6.188 aus 
Steinen gebaut. Die Zahl der Pflanzer ift 
1.081, die der Arbeiter 42.270, die der Befiter 
von Zuderplantagen 170; die der Schulkinder 
(1879) 29.080. Die Einfuhr hatte (1879) 
einen Werth von 1.565.807 DIL, die Ausfuhr 
den von 419.791 DIL, hauptſächlich Zuder und 
Medafie. (1880 wurden 55.000 Tons Zuder 
producirt). Arromwroot, Baumwolle und Aloe. 
Die Inſel ift befier cultivirt, als die übrigen 
weitind. Inſeln und ift_beshalb unter den 
Heineren die mwichtigfte. Sie ift fa gan von 
Korallenriffen umzogen. Die Oberfläche, bis 
354 m b. im Mt. Hallaby oder Hilloughby, ift 
malerfb und mannigfaltig, der Boden jehr 
fruchtbar, und faft die ganze Inſel ift in Kultur. 
Man bat Kohlen, Petroleum, Thon, Oder: 
Arten ꝛc. gefunden. B. ift eine der gefundeften 
Infeln der Antillen, und das Küma wird 
durch die Sce-Brifen weſentlich gemildert. Die 
furchtbarſten Orlane find jedoch nicht felten. — 
Die Inſel ſcheint a. 1600 von den Portugiefen 
entdedt zu fein. 1605 haben fich die Briten 
bier angefiedelt. Bier Stationen der Brüder: 
gemeinde befinden fich auf der nel. 

Bridgetomn, 35.000 €,, ift die Haupt- 
fadt, an der SW.-Bai der Carlisle-Bai ge- 
legen. Nörbliher Speigbtstomn. — Auf 
der Dftfeite liegt Codrington = College, das 
wichtigſte Erziehungs-Inftitut Weſt-⸗Indiens. 
Grenada, 7,81 9.0.M. mit 42.235 Bew., 
iſt 1498 von Columbus entdeckt, 1650 von 
den Franzoſen colonifirt, feit 1783 britifch. 
Eie hat in der Mitte den 1.143 m b. Morne 
rouge oder Sta. Katharina-Berg, von dem 
fehr fruchtbare Thäler ausgeben. Etwa % der 

ſel befinden fih in Eultur, und es werden 

uder, Melaſſe, Rum, Kakao, auch Indigo, 
f, Baumwolle x. dur die 74 P langer 
und deren 8.658 Arbeiter (bei 7.168 anderen 


Arh.) erzeugt. St. Georg, 4000 E,, liegt 
an Be Seite und hat einen der beiten 
Häfen Weftindiens. 


Nördlib, nah St. Bincent fi binziehend, 
fiegen die Heinen Grenadinen oder Grena— 
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dillos: Caxiabacu, Canaguan, Bequia xc., 
insgefammt 1,55 q. DO. Di., feine über 340 m b., 
vielmehr a. niedrige, waſſerloſe Felfen, die 
aber etwad Baummolle und Zuder erzeugen. 

St. Bincent, 6,16 g. DO. M. mit 
35.688 Bew., wovon 2.344 Weiße, 6.941 Farbige 
und 26.403 Schwarze find, liegt in äußerſt 
feuchten Klima; e8 fallen im F 2.032 mm 
egen. Die mittl. Temp. iſt 270%,4 C., die 
des Frühlings 279,1, de8 Sommers 279, 
des Herbites 280, des Winter? 26%4 C, 
Die Inſel wird von einem vullaniſchen Ge— 
birge durchzogen, in welchem der 3.469 P. F. 
— 1.127 m 5 Morne Garou —— 
im nördlichen Theile in 2854 P. %. — m 
Höhe die Souffricre liegt. Die 309 Pflanzer 
mit ihren 14.503 Arb. erzeugen Zuder, Melafje 
und Rum. — Die Jnfel ift 1798 von Colum- 
bus entdedt und benannt worden; von 1763 
bis 1779 war fie britifh, von 1779 bis 1783 
franzöjifh; von da an iſt fie den Briten ver- 
blieben. — Der Hauptort Kingston bat 
7.000 Einwohner. 


Santa»Lucia, 11,15 q DO. M. mit 
35.467 Bew., wovon 837 Weiße, 8.789 Farbige, 
21.984 Schwarze find, hat 735 Pflanzer und 
382 Heine Eigenthüimer, nebft 13.782 Arbeiter. 
Der römifch-tathol, Kirche gebören 20.600 an. 
Die Inſel iſt faft ganz von boben Bergen 
erfüllt; faft ſenkrecht erbeben ſich an einer 
fhönen Bai die 2.548 P. F. 828 m h. 
beiden Pitons oder Zuderbüte. Auch bier 
findet ſich eine Souffriere oder ein halb er- 
lofchener, fchwefelreiher Krater. Das Klima 
ift feucht, veränderlich und ungefund, der Boden 
aber ijt fruchtbar. Die Werken jind haupt- 
ſächlich franzöfifher Ablunft, da die Inſel 
ehemals eine franz. Beſitzung geweſen ift; feit 
1804 aber ift diefelbe britiih. Sie wurde 
a. 1635 entdedt. Ausfuhr-Produkte find Zuder, 
Melaſſe, Rum, Kaffe und Kalkar. — Der 

auptort Caſtries, 5.000 E., liegt an der 
We⸗Küſte. 

Dominica, 13,69 9. Q. M. mit 27.178 Bew., 
von denen 25.962 bier geboren find, ift eben- 
fall3 in der Mitte gebirgig und im Diablotin 
4.971 P. 5 — 1615 m b. Diefe Berge 
find meift mit Bäumen von Rofenholz und 
anderen loſtbaren Holzarten bevedt. Wil, 
Schweine und Geflügel find im Menge vor- 
banden, und der Fiſchfang ift fehr ergibig. 
Auch viele wilde Bienen gibt es. Aus den 
zahlreihen Solfataren gewinnt man viel 
Schwefel. Auch bier ift das Klima feucht und 
ungefund, der Boden aber fehr fruchtbar. Gie 
liefert Diefelben Produlte, wie die vor 
Infeln, au etwas Maid und Tabal 1493 
bat Columbus fie entdedt, 1759 die Briten fie 
in Befit genommen. Bon 1778 bis 1783 iſt 
fie franzöſiſch geweſen. Hauptort iſt Rofeau, 
4.700 €., an der SW. Küſte gelegen. Nördlicher 
St. Jofepb. 

Antigua, 4,56 g. Q. M. groß, wovon ©), 
hoch cultivirt find, mit mehr als zur Er 
mit Zuderplantagen; bewohnt von 34.829 Bem., 
wovon 3.848 Schwarze, 6.625 Farbige; 
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15.648 männliche und 18.696 weibl. Geſchlechtes. 
1861 bis 71 find eingewandert: 1.203, nämlich 
811 von Barbadoes, 292 von Madeira, 100 
aus China. Mehr ald % ver Bew. find 
unverbeiratet. 285 find Pflanzer, 6.271 Arb. 
und 7.583 Arbeiterinnen. 1632 ließen fich 
Briten bier nieder, welche Tabak bauten. — 
Das Klima ift fehr troden; mittl. Temp. 
269,3 C; die des Früblings 25,4, des Sommers 
27,0, des Herbftes 27,5, des Winters 2502 C. 
Die Temp. ändert fih binnen 24 Stunden 
jelten um mehr als 2°%2C. Der Küftenftrand 
iſt felfig, öde und ganz ohne Vegetation; aber 
im Inneren bringt der treffliche, nicht über 
1.135 P. F. = 369 m (im Pil-Boggu) Höhe 
gelegene Boden reichlih Zuckerrohr bervor. 
Die Inſel bat keinen Fluß, kaum einige 
Quellen, und das feltene egenmafke muß in 
Teihen gefammelt werden. — Der Gouverneur 
ift General-Gouverneur der Infeln über dem 
Winde — 1493 wurde 9. von Columbus 
entdeckt, das die ingeborenen Chaymala 
nannten. Columbus gab ihr den Namen Sa. 
Maria de la Antigua. Seit 1632 iſt die Inſel 
britifh. 1834 wurde die Sklaverei gänzlich 
abgeihaflt, wodurd 33.000 Sklaven frei wurden; 
und 1847 war der Zuftand fon ein durchaus 
erwüuſchter. Die nfel ift als ſchön und 
gefund berühmt. Die Herrenbuter baben bier 
7 Stationen angelegt, die erfte a. 1756. 
auptort ift St. Johns, 16.000 E., an 
der NW.Küſte. — Englifb Harbour liegt 
an der Südküſte umd iR ein wichtiger Seeort 
und einer der fhönften Häfen Weftindiens. 


Barbuda oder Barbudo, 3,43 g. Q. M. 
groß, mit 813 Bewohnern, von denen 
+ Weiße, 271 Farbige und 538 Schwarze 
find. Es ift eine falt ganz flade, frucht- 
bare Korallen = nfel, in milden und ge 
fundem Klima gelegen, ein Privatbefit der 
Familie Codrington. Nur cin Meiner Theil 
des Bodens wird culivirt; gez wird nicht 
ewonnen, wohl aber wird Viehzucht getrieben. 

in Hafen ift nicht vorhanden. 

Montjerrat, 1,59. Q.M. mit 8.693 Bew., 
von denen 240 Weiße, 1.611 Farbige und 
5.842 Schwarze find. 3.978 find männlichen 
und 4.715 weibl. Gefchlechtes. Die im SW. 
von Antiqua gelegene Inſel ift gebirgig und 
bat malerifhe und fruchtbare üler. Die 

be der Solfatara ift 2.826 P. %. = 916 m. 
Hauptproduft ift Zuder. Columbus bat fie 
auf feiner zweiten Reiſe entbedt, und 1633 ıft 
fie von den Briten angefiedelt worden. upt⸗ 
nie it Plymouth. Einen Hafen befitt fie 
nicht. 


Nevis, im Spanifhen Nievis, nebit 
Redonda, 4 g. DO. M. mit 11.680 Bem., ift 
mit Ausnahme eined ſchmalen fruchtbaren 
Küftenftriches (2.356 Helt.) ein einziger vul- 
tanifher, 3.422 P. 5. = 1.112 m b. Berg. 
Zuder, Melafje und Rum werden ausgeführt. 
— Hauptort iſt Charlestown, das eine gute 
Rhede bat. a. 1628 ift die Inſel durch engl. 
Emigranten aus St. Ehriftopber colonifirt 
worden. Die Tranzofen baben fie 1706 


Nord:-Amerila. 


genommen und bis 1782 behalten; feit 1783 
ıft fie britifch geblieben. 


St. Chriftopher od. St. Kitt'8,3.29.0.M. 
incl Anguilla mit 28.169 Bew., von denen 
21.069 unverbeiratet und 10.774 Arbeiter find. 
Es ift eine a Inſel, an deren 
NW. Ende der 1.230 P. %. = 400 m h. er- 
lojhene Bulfan Mount Miſery liegt. Der 
größte Theil ift gebirgig, nur längs der Küfte 
iebt fih eine Ebene hin, fo daß fait die halbe 
—* nicht zur Cultur geeignet iſt; dennoch 
baut man viel Zuckerrohr, etwas Baumwolle, 
Kaffee, Indigo ꝛc. — 1493 bat Columbus 
diefe Infel entdeeft, und die Briten haben fich 
1623 bier angefiedelt. Erdbeben und Orkane 
fommen vor. Hauptort ift Baffeterre, 
6.000 E. Die Brüdergemeinde bat 4 Stationen 
auf der Inſel angelegt. 


Anguilla oder die Schlangen-nfel und 
die Perros, 1,65 g. DO. M. mit 2.500 Bem., 
liegen im NW, von der vorigen und find feit 
1650 britiſch. A. iſt 33,3 km Ig, und 3,7 km 
br, — und ſehr geſund. Holz und 
Waſſer fehlen. Dan treibt Biehzucht und 
Salzgewinnung, denn in der Mitte liegt ein 
Sal — Die nordweftlib davon gelegene 
Juſel Sombrero haben 1856 die Nord- 
Amerilaner, und die füdlich von diefer — 
Isla de Aves bat Venezuela ihrer Guano- 
lager wegen in Beſitz — wovon 
—— ſehr bedeutende Mengen ausgeführt. 
werden. 


Die Franuzoſen beſitzen: 


Martinique, ehemals Martinina, zwiſchen 
Sa. Lucia und Dominica gelegen, 17,94 9.0.M. 
(98.708 ha) mit 161.782 Bewohnern, von 
denen 56.563 Arbeiter find, Es ift im 
Inneren bobe3 Felsgebirge, aus dem fich der 
4.416 $. 5. — 1434 m b. Pelde und die 
dreigipflign 3.770 P. F. 1.225 m b. 
Pitons de Carbet erbeben. Ausläufer 
treten auch bis ans Meer und machen die 
Küfte Auferft uuregelmäßig. Sechs der Gipfel, 
namentlih der 1.576 P. F. = 512 m b. 
Bauclin, umfcliehene erlofhene Krater. Die 
ebenen Theile, oder etwa die halbe Inſel, find 
frudtbar; indeß ift kaum % der nfel unter 
Eultur, namentlib im W.-Theile, welcher 
Bafjeterre beißt, während der öſtliche Gabes- 
terre genannt wird; dennoch iſt die Produktion, 
namentlih an Zuder und Kaffe groß. Das 
Klima ift überaus feucht; es fallen im Jahre 
an 230 Wegentagen 2,134 mm Wegen. Die 
mittl. Temp. ift 27025 C; die Extreme find 
35 und 2845 C. Sn der Sonne bat man 
55°C. In den bus⸗ und Palmen- 
wäldern, die, durch Schlingflanzen faft undurd- 
dringlih gemacht, fajt % der Juſel beveden, 
wachſen Baumfarn, prädtige Schmaroker- 
pflanzen x. Ananas, Bananen, Brotfruct, 
Guayaven Aloe ꝛc. find der Juſel eigen, und 
Nofen, Jasmin, Orangen x. find eingeführt. 
%, find Felder obne Cultur und % Savannen; 
1877 waren 19% ver Gulturflädbe mit 
Zuderrobr (won Tahiti ımd von java) bededt, 


Weſt⸗Indien. 


und? es wurden 435 Mill. Kilo Zucker, 
Melafie und Tafia gewonnen; ferner 163.000 Kilo 
Kaffe und 273.000 Kilo Kakao, nebit 
28.000 Kilo Baumwolle. Der Handel findet 
bauptjählich mit Frankreich ftatt. 1877 batte 
derfelbe einen Werth von 62.401.657 Fres., 
wovon 36.776.969 auf den mit Frankreich 
famen. Die Inſel beſitzt 60 Fahrzeuge, 
insgefammt von 3.000 Tons. Eingelaufen 
fmd 871 Sciffe, worunter 378 franz, aus- 
gegangen 845. — 1635 haben fich die Franzoſen 
bier angefiedelt. 

Hauptort ift Fort de France oder Fort 
ropal, mit 15.414 E., an einer prächtigen 
Bar der Weftfeite gelegen. Dabei liegt in 
1.170 m Fort Bourbon, und andere 
Aeftungswerte und Batterien ſchützen die Ufer. 
Strafen und Promenaden find ſchön. — 


St Pierre, 3.909 €, an der Weftfeite 


gelegen, iſt der Mittelpunft de3 Handels und % 


die bedeuten dſte Stadt der Antillen. Hier be- 
findet fihb ein Acclimatifations-Garten. — 
Südlich davon liegt am Ufer das Dorf 
Carbet, 6.000 E. wo ſich die erften Anfiedler 
ausihifften; Daneben dehnt fih ein 3 g. M. 
Ianger Wald bin. — Fa Macouba, 2.482 €. 
me man früher Tabak baute, ift jett ohne 
Sedeutung. — Fa Trinite, 7.890 E., an der 
feite, treibt Handel. 


_ Guadeloupe, urſprünglich Kira =fira, 
1 O. M. mit 157.924 E., wird durch 
einen ſchmalen Secarm, Riviere Salde genannt, 


9,6 km ig und 30 bis 120 m br., in zwei 
Theile getbeilt = der weftliche das eigentliche G., 
it iſcher Natur und wenig für die 


geeignet, 17,2 9. DO. M. groß. Auf 
dem 10 m h. Gebtige erbebt ſig der 
5159 PB. F. — 1.676 m b. thätige Bulkan 
Souffriere, der m. 1879 zwei Ausbrüche 
gehabt bat, fo wie der 2.871 P. fr. = 933 m h. 
eloihene Vullan Pitons de la Bouillante, 
de beiden Mamelles xc. Der dftliche Theil, 
Grande-Zerre genannt, ift niedrig und fruchtbar, 
119 _g D. M. groß. Die Inſel  befitt 
17 Flüſſe, einige 50 Bäche umd zablreide 
Nineralquellen von Schwefel⸗, Salz: und 
Eifenwafler. Von Ortanen und Erdbeben 
wird die Inſel beimgefucht. Die mittl. Temp. 
beträgt 26°,13 C (20 bis 350%); die des 
Frübhlings ift 25,7, des Sommers 27,4, des 
Herbſies 26,9 des Winters 2406 C. An den 
M Negentagen fallen 1.417 mm; die Regen: 
zeit dauert von Mitte Juli bis Mitte Oltobers. 
— Walder hönen die Höhe der Berge. — Die 
Hälfte der Inſel ift obme Eultur; tiber %, ift 
Bub, % Savanne; fat 5 . M. find Eultur- 
land. Das Tabitifche Zuderrobr gedeiht bis 
in m H. ausgezeichnet; die Kaffeecultur 
aber zwiſchen 390 und 780 m $: fie ift indeß 
nur noch etwa % von der, welche 1790 beftand. 
4 0 M. find mit Zuderrohr bedeckt, welche 
37 MU Kilo Zuder liefern. Für 1880 
werden von Guad. umd Martinique zuſammen 
15.00 Tons Zuder als Produktion angegeben, 
Man gewinnt 783.129 Kilo Kaffee, 142.109 Kilo 
Kalao und 24.539 Kilo Baumwolle. Auch 
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auf den Dependenzen baut man etwas 
Baumwolle; Kakao und Gewürznelken find 
feither nie wichtig geweſen; die Tabal-Ernte 
reicht für die nel felbft nicht aus. Mais 
und Malanga⸗Reiß baut man im fehr geringer 
Menge; pen ren als Nahrungsmittel Mantot, 
rg ‚, ‚ Bataten, Bananen und Brotfrucht. 

ie michtigften Früchte find die Mango, 
Ananas, Avofate, Orange, Granate, Zimmt⸗ 
apfel und Sapotille. Das Guineagras tft das 
wichtigfte Futter. — 

Guadeloupe ijt von Columbus entdedt 
worden und wird feit 1635 von den Franzoſen 
colonifirtt. — Die Inſel fteht unter einem 
Gouverneur, einem Staatöratbe aus 6, und 


einem Colonialrathe aus 30 Mitgl. Sie und 
die Dependenzen zerfallen in 3 Arrond,, 
10 Cantons und 32 Gemeinden, — 1877 


wurden eingeführt fiir 27.151.174 Fers., wovon 
aus Sranteid): und ausgeführt für 
34.691.283 Fres. wovon 9%, nad Frankreich. 
Es Tiefen ein: 562 Schiffe, von denen 251 
Tanz, waren. 
affe-Terre, 8.242 €. (ohne Gamifon), 
liegt an der SW,-Seite und ift der von den erften 
Anfiedlern gegründete Hauptort. Das ort 
Richepance und Batterien vertheidigen die 
Stadt. — Das Dorf Matomba, in 70V m H. 
an der Weftjeite der Souffriere, it Sanitarium. 
— Pointe-ä=Pitre, 17.524 E, an der 
SB.-Seite, mit einem der beften Häfen der 
Antillen, ſteht auf fumpfigen, daher ungeſundem 
Boden. 1843 ift es durch ein Erdbeben faft 
ganz, 1871 zu % zerftört worden. Der durd 
das Fort la Union vertheidigte Ort bat gute 
Magazine, ſchöne Plätze, Theater, zwei 
Hofpitäler, ein Zuchthaus x. — Le Moule, 
8.472 €, 4. g. M. von der vorigen, bat einen 
höchſt unficheren Hafen. — Die ne Sainte 
Rofe liegt an der Nordfüfte an hoben Bergen, 
welche faſt undurhdringlihe Wälder bededen; 
in diefer hatten die Maron:Neger zwei Dörfer 


gebaut. 
Die f Dependenzen find: Marie- 
Galante, 271 9.0. M. mit 16.214 E., 


eine von Columbus nad) feinem Schiffe fo be— 
nannte Inſel von 83 km Umfang, bat fteile 
Felsufer, außer an der SW.- Seite, wo Grand— 
Bourg oder Marigot liegt, mit 6443 E. 
Der Boden ift fruchtbarer Kalt, und man baut 
Zuder und Baummolle. — la Dejirade, 
fpanifch Defeada, 0,49 g. Q. M., die erfte 
von Columbus auf feiner zweiten Reife ent- 
deckte Inſel, mit 1.118 Bew., wird_von einer 
vullaniſchen Bergtette durchzogen. Der Boden 
ift Sand und liefert etwas Baumwolle Ein 
—* ift nicht vorhanden. — Les Gaintes 

erre de Haut und Terre de Bas), zwei 
Snfein und drei Inſelchen, 0,26 g. ©. M. mit 
1.591 Bew. Das Klima ift fehr gefund; der 
Boden ift gebirgig, unfruchtbar; fie haben eine 
der fiherften und größten Aheden der Antillen. 
Terre de Haut heißt wegen feiner —— 
auch das „Gibraltar der Antillen“. Am Aller— 
heiligen = Tage find fie entdeckt worden. — 
St Martin, 1,79 g. DO. M., die nördlichen 
% verfelben und das I nfelchen Tintamarre, 
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im Ganzen mit 3.421 Bewohnern, gehören den 
Franzofen; das ſüdliche Drittel, 10,85 g. Q. M. 
mit 3.656 Bew., den Holländern. Sie ift von 
422 m bh. Bergen erfüllt und enthält 663 ha 
Wal. ES wohnen viele Engländer auf der 
apfel Die befte Bai ift die von Marigot. 

an treibt Salzgewinnung. — St. Bartbe- 
lemy, 0,384 g. O. M. mit 2.374 Bew. (?) 
(1875), liegt im SO. von St. Martin, und 
iſt gebirgig, bis 307 m hoch, und bat eine 
unbedeutende Produktion von Zucker, Cacao, 
Tabat und Baumwolle. Die für die Bew. 
unentbehrlihen Trintwafler-Ouellen liegen auf 
dem 52 km entfernten St. Chriftopb. 1659 
wurde e8 von den Franzoſen colonifirt. Von 
der franzöfifch-weftindifchen Geſellſchaft hatte 
Schweden diefe Inſel ftatt Zahlung angenoms 
men; da fie aber jährlih Untoften von 28.000 
Mark verurfachte, jo hat Schweden diefelbe am 
16. März 1878 gegen Zahlung wieder an 
zum ron er Hauptort 

uftapia, angeblih 10.000 E., liegt an der 
Weftküfte, und fein ficherer, le Carenage ge— 
nannter —— wird viel beſucht. 

Für Guadeloupe und Dependenzen werden 
angegeben: 15.000 Weiße, 27.000 Kulis, 915 
Mann Militär, 141.041 Farbige und Schwarze. 
Das eigentlihe Guadeloupe 94.631 ha 


r 


Grande Terre 65.631 „ 
Marie galante 14.927 „ 
Defirade 2720 
Saints . . . 343 „ 
franz. St. Martin 5.177 „ 


560 Zuder-Plantagen 23.152 ha; 926 Kaffe 
PL. 3.985 ha; 524 Baumwoll-Pl, 472 ha; 
91 Kalao-Pl. 458 ha; Kom= und Mebl-Ge- 
winnung auf 10.597 ha; 5 Tabal-Pl. 18 ha; 
31 Arnotto⸗Pl. 385 ha; 54 Grasfelder 20 ha; 
Banille- und Gewürz:PL 1 ha; Summa ber 
lantagen 39.088 ha. — Gefenzte Waide 800 ha; 
avannen 11.675 ha; Wald und Buſch 
79.423 ba; Fels und Wüftenei 53.865 ha. 
— Die Zahl der Feldarbeiter ift 82.801. — 
Pierde 5.988, Maulthiere 5.127, Eſel 2.492, 
Rinder 9.615, Schafe 13.690, Ziegen 14.709, 
Schweine 14.116. — Keine Ausfuhr findet 
ftatt von den gewonnenen 8.634.526 kgr Mehl 
und den 5.242.488 kgr Kartoffeln und Gemüſe. 
— 19 Weißzuder-Siedereien und 120 Rum: 
Deftillationen produciren 55.818.666 kgr Zuder, 
und 4.551.333 fiter Rum; davon fommen auf 
den Eonfum der Infeln 8.184.000 u. 1.884.195. 
Die Niederländer befiten 

außer dem 0,85 9. O. M. großen Antheile von 
St. Martin, aus welhem Zuder, Rum, Baum- 
wolle xc. in den Handel gebracht werden und 
en Hauptort das durch das Fort Naſſau 
Hütte Philippsburg ift: die SW. von 
t. Martin gelegene Inſel Saba, die ein 
teiler, 1.000 m a meld von 0,23 & Q. M. 
fläche ift, mit 2,108 Bew. Darauf das Dorf 
de Bodem. — Ferner St. Euftatius, von 
den Bew. Statia genannt, 0,376 — M. 
mit 1.884 Bew., das ſich nad der Mitte bin 
zu einem 603 m 5. erloſchenen Bulfane erhebt, 
in deſſen Krater fi die einzige Waſſermaſſe 
der Inſel befindet. Die Inſel ift feit 1600 
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niederländifh. Den Hauptort Euſtatius 
ſchützt das Fort Hollandia. 

Außerhalb der Antillenreibe befiten vie 
Niederländer im Karibifchen Meere: Curagao, 
10 g. DO. M. mit 23.977 Bew. Dasfelbe bat 
> Felöufer und im Inneren mäßig, bobe 

erge mit — Waſſer und armem Boden. 
Der höchſte Punkt iſt der 390 m b. Ehriftoffels- 
Berg. Hauptproduft ift Seefalz, das in Dienge 
ausgeführt wird; neuerlich hat man fich ftart 
auf die Cochenillezucht gelegt; auch Tama— 
rinde und andre chte werden gewonnen, 
und der Liqueur, welcher den Namen der Inſel 
trägt, wird in Menge aus dem Safte der ſüßen 
Gitrone bereitet. ais und Erdnuß werden 
gebaut, umd viel Vieh wird ausgeführt. Die 
mittl. Temp. ift 2697 C.; das Klima ift ge- 
fund und es find feine Moskitos vorhanden, 
da beftändig ein frifcher Seewind weht. Die 
Gaftfreundichaft und Gefelligkeit der Bewohner 
ift berühmt; die meiften find römiſch-katholiſch, 
etwa 2,000 Reformirte, x en 900 Juden. — 
Es ift der Sit eines fe —28 en Gouver⸗ 
neurs. Die 60 Offiziere und 283 Mannſchaften 
find auf einige Forts vertbeilt. Hauptort iſt 
das in hold. Stile gebaute Willemftadt und 
J——— 7.00 €., das an der SW.- 

fie an der St. Anna-Bai liegt, gegenüber 
von Otrabanda; es ift Sit des Gouverneurs, 
mit dem Fort Amfterdam, und ?sreibafen, 
11 bis 15 Faden tief. Der Ort befitst 
19 Schooner, 3 Barten und 2 offene Fahr— 
zeuge. 1879 kamen an: 1.299 ifje von 
227.630 Tons, eine höhere Tonnenzabl als je 
uvor. — Dependenzen find: Aruba oder 

ruba, im W. gelegen, 3 9. O. M. mit 
6.072 Bew. Man gewinnt Cocenille und 
etwas Go. Hauptort iſt Oranieftad mit 
dem Fort Zoudman. — Buen-Ayre oder 
Bonatre, 6 g.D. M. mit 4.880 Bew., öftlich 
von Guragao, ift bergig und zum Theil un- 
fruchtbar; e8 Tiefert g 3, Vieh und Salz. 

Bon den 41.488 Bew. der niederld. Antillen 
ind 32.596 Katholilen, 7.346 Weformirte, 

1 Juden und 560 Methodiſten. 

Den Dänen gehören drei der Birginifchen 
— mit 37.600 Bemw., von denen A Schwarze 
ind, Mit den Einnahmen der Inſeln werden 
etwa die Berwaltungstoften gebedt; an Däne- 
mart werden 28.000 DU. gezahlt. Oftindifche 
Kulis find für die Bodenbearbeitung auch bier 
eingefübrt. 

St. Eroir, 3,965 g. DO. M. mit 21.600 
Bew., die größte der Birgines, ift faft ganz 
flab; nur der Adler-Berg bat 360 m Höbe. 
% der Juſel find mit Zucker-Plantagen bedeckt, 


der größte übrige Theil liefert Aderfrüchte. 
a. 1733 haben die Franzofen dieſe Inſel den 
Dänen unter der Bedingung getreten, 


daß dieſelbe obne Einwilligung der fran- 
zöfifhen Regierung nie in andere Hände 
übergeben darf. — Hauptort ift Chriftians- 
ftaad oder Baffin, 5.000 E, an der Nord» 
tüfte gelegen. — Das an der Weſtküſte gele— 
ene srederilsftaad bat 3.000 E. — Drei 
ermbuter = Stationen find vorhanden. — 
St. Thomas, 0,98 g. DO. M. bietet unter 


Weit: Indien. Die Bermudas- oder Somers-Inſeln. 


allen weftindifchen Jnfeln wohl den malerifchften 
Anblid. Sie ıft, wie die 1,566 9. Q. M. große 
St. John (beide zufammen mit mehr als 
15.000 Bew.), hoch und felfig, bis 480 und 
394 m b., und von fehr unregelmäßi Ums 
riſſe. Die erftere, eine heiße, fandige, 18°,1 bis 
33°5C. war eine nur zum Theile anbaufäbige 
und angebaute Anjel, die von Erdbeben und 
Orlanen zu leiden bat, undifta. 1493 von Colum= 
bus entdedt, und 1657 von den Niederländern 
colonifirt worden. Sie zablt jährlich 28.000 
Dollar an Dänemark. — Die Amerifaner be— 
abfichtigten neuerlich beide Inſeln zu kaufen; 
warum aber die Unterhandlungen fi zer— 
fhlagen, ift unbelannt. — An der Südküſte 
biegt am Fuße eine Berglette St. Thomas, 
früber Charlotte Amalie genannt, 12.560 €., 
ıft ein ſehr befuchter Freibafen, welcher für etwa 
2.000 Schiffe Raum bietet, und Gentral- 
Station der englifch = weitindifchen Dampfer, 
ſowie Koblendepot und Eentralplag des ameri- 
taniihen Geſchwaders für Weftindien. Es 
berricht hier eine Miſchſprache. Die 7 vor: 
bandenen Selten haben 10 Kirchen und 28 Schu= 
Im mit 1.332 Schülen. Nur eine Zuder: 
Plantage ift vorhanden. Nisty und das 1738 
gegründete Neu⸗Herrnhut find Miſſions-Statio⸗ 
nen. — Da3 bergige, verwilderte St. John, 
an deſſen Weftfeite Eruz-Bai liegt, bat 12 
Zuder-Plantagen und ebenfalld zwei Herrn— 
buter-Stationen. — Der Werth der Ausfuhr 
diefer Inſeln ift unbedeutend; aber der 
meift durch deutiche chiffe bewirften Einfuhr 
beläuft fih auf 7 Mil, DA. (% von England), 
und die Waaren gehen großen Theils von bier 
nad den benachbarten Antillen. Die alle zwei 
Wochen anfommenden engl. Dampfer, fowie 
die von Et. Nazaire (Nantes) berühren Et. 
Thomas und finden hier ein bedeutendes Dod 
bebufs Ausbeſſerung vor. Regelmäßige Dampfer- 
Berbindung eht auch mit New-York und 
San Francisco. Die Poft für alle Antıllen 
und ganz Mittel-Amerika trifft monatlich zwei- 
mal bier ein. 


Die Bermuda oder Somers-Inſeln 
u im Atlantifchen Ocean in 32° 15’ n. Br. 
47° 11° weſtl. Lge. 130 Se vom Gap 
tteras entfemt. Sie find insgefammt 
94 e. Q. M. — 50,09 qkm = 0,91 9.D.M. 
ß. Die Zahl der Bewohner betrug 1878: 
3.812; davon waren Militär 2.690, Mariniers 
518, Weihe 4.725, Farbige 7.396. 340 find 
anzer, 245 Geeleute und 221 Kaufleute. 
te jährlichen Einnahmen belaufen fih auf 
Bl £, die Ausgaben auf 26.564 £. Die 


e der 1877 eingelaufenen Schiffe war 
u Fond. Der Werth der Einfuhr belief 
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fih 1880 auf: 3.768.241 DIL, wovon 722.895 
aus den Berein. Staaten famen; der der Aus— 
fuhr auf 74.980 £ — Die Bermuda find 
Korallen⸗Inſeln, welche längs der SO.Seite 
eined großen Korallenriffes liegen, und zwar 
19 bewohnte und 16 unbewobnte Inſelchen und 
lien. Die größten find: Bermuda oder 
ain⸗Island oder Dun, 9.725 Acres; 
St. George, St. David, Somerfet und Irland; 
auf der erfteren befindet ſich der höchſte Puntt, 
der Gibbs-Hügel, der einen 35 m h. Feucht- 
thurm trägt, 75 m über dem Meere; viele der 
fleineren —*— erheben ſich laum aus der 
Waſſerfläche. Quellen ſind nicht vorhanden. 
Im Klima ähneln ſie dem gemäßigten Theile 
der weſtindiſchen Inſeln, indem ein beſtändiger 
rühling die Vegetation ſtets grün erhält. 
ie mittl. Temp. ift 270,8 C.; die des Früh— 
lings 27,7, die des Sommers 28,2, die des 
Se 283, die des Winterd 269 C. 
rüchte und Gemüſe wachen in Fülle, und 
das bier gewonnene Arrowroot gehört zu dem 
trefflichften; die Orangen-Cultur ıft —— 
Man baut die Alligator-Birne oder Avicato 
oder Aqucate; die Banane, welche fingergroß, 
rund und weich iſt, und faſt nur als Frucht 
gegeſſen wird; und die Plantane, welche adht- 
edig ift und 3 bis 5 flache Seiten bat, aber 
nur als Gemüfe oder gebadfen genofjen wird. 
Gefliigel zieht man viel. Das Meer ift reich 
an Fılden; und vom März bis Juni bethei- 
ligen fih die Bewohner am Walfifchfange. 
Diefe Inſeln liegen an der Grenze der Paflate 
und werden daher von Stürmen heimgefucht, 
derenthalben fie die „geplagten Bermudas” 
heißen. Da fie brit. Flotten- und Militär- 
ftatton find, jo bat man fie befeftigt. — Die 
eg a ungen der Bew. find der Ader- 
au und der Bau von Meinen, fchnellen und 
dauerhaften Schiffen aus Gederholz; auch 
Strob- und Palmetto-Flechterei wird getrieben. 
Ausgeführt werden: Arromwroot, Kartoffeln, 
Duadern zum — Salz xx. 
tr Handel mit Neufundland und Weftindien 
ift bedeutend. Hauptitadt und Negierungsfit 
it Hamilton an der Küfte von Long: Jsland. 
Im NO.Theile des Archipels liegt St. George. 
— Die hierher gefandten Deportirten a 
an Öffentlichen Bauten arbeiten, namentlih an 
dem großen Dod:Werft im NW.-Theile der 
Hauptinfel, das ſtark befeftigt und eine der 
wichtigften Fylottenftationen der brit. Colonien 
ift. Die Inſeln ftehen unter einem Gouverneur. 
Man glaubt, daß diefelben 1522 von 
Juan Bermuda entdedt worden find; 1609 
fcheiterte bier Georges Somers, der wilde 
Schweine vorfand. 1612 ließen ſich Engländer 
auf derſelben nieder, und 1620 wurde eine 
Regierung eingerichtet. 
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Das Feitland von Nord-Amerifa. 


Der ſüdlichſte Theil Nord-Amerifas ift ein durch 7 Breitegrade ſich fortfegender 
Iſthmus, welder fih an Süd-Amerika aufhlieft. Die Küften diefes Iſthmus 
find mannigfaltig geftalte. Am Großen Ocean finden wir an Einfdnitten: die 
Fonſeca-Bai eins der fhönften Hafen-Baffins der Welt; den Golf von 
Nicoya, den Golfo Dulce, die große Panama-Bai und den Golf von 
San:Miguel; am atlantifhen Meere das große Zwillingsbaffin der Bahia del 
Almirante und des Golf3 von Ehiriqui; in der Ede des Goljes von Hon— 
duras den Amatique-Golf, an der Dftfeite von Yucatan die Hannover- mit 
der EChetumal:Bai, die Ejpirito-Santo:Bai und die Afcenfion-Bai und 
am Golf von Campẽche die große Laguna de Terminos. — Auf dem Iſthmus 
ift das Gebirge, welches A. v. Humboldt für eine Fortfegung der Eordilleren 
Süd: Amerikas gelten läßt, und das als Eordillere von Darien etwa in 8° n. Br. 
beginnt, bier zwifhen den 6 bis 14 M. von einander entfernten Dceanen am 
niedrigften und ſchmalſten; die 10,2 g. M. (47,65 e. M.) Ige. Eifenbahn*) zwischen 
Eolon oder Aspinwall und Panama (1855 eröffnet) überfchreitet, nad Durchmeſſung 
von Sümpfen, die 2 g. M. br. find, einen nur 246,3 P. F. = 80 m h. Rüden, 
nämlid die Wafjeriheide zwifchen dem Chagres und Rio Grande; ja der höchſte 
Punft zwiihen Puerto Escoce8 am atlantiihen Meere und der Mündung des 
Sabanas in den Golf von San-Miguel Liegt nur 275,8 P. % = 89,6 m über 
dem Meere, jo daß dies die günftigfte Stelle für die Anlegung eines Canales fein 
würde. Nach Lull müßte hier auf 8 km ein Durdftih von 52 m Tiefe gemadt 
und e3 müßten auf dem Dftabhange 12 Schleufen angelegt werden; beim Dorfe 
Manatihin, 24 km vom Großen und 41,6 km vom Atlantifhen Meere, müßte 
das Reſervoir liegen. Unter den übrigen Stellen, welche zur Ausführung eines 
ſolchen Unternehmens näher unterfucht worden find, müffen folgende noh erwähnt 
werden. (Davis: Report on the various lines for the interoceanic Canal. 
10. Juli 1866. 39th. Congress, 1st. Session. Senate. Ex. Doc. No. 62.) 


1. Der Tehuantepec-Canal follte von 
dem im Unterlaufe für Seeſchiffe zugänglichen, 
in den Golf von Campeche mündenden Coata= 
coalcos nah ©. geben; aber er würde nabe 
348 km lang werden (die Entfernung in grader 
Linie beträgt 237 km, nah Wagners Angabe 
189 km), 222 km müßten canalifirt werden, 
zablreihe Schleufen und Geitencanäle zur 
Speifung würden nötbig werden, und im N. 
würde ein Hafen fehlen. Dieje Linie kann 
für einen Canal nicht im Betracht kommen; 
eine Eifenbahn würde ſowohl von Dlinatitlan 
nad) la Ventofa, als vom Jaltepec nad dem 
Rancho de la Mata den 241 m b. Mufahua- 
Paß überfchreiten müffen. — 2, Der Hon= 
duras-Caual follte aus dem Mimdungs- 
Gebiete des Ulua nah ©. führen, das Gebirge, 
wo es in 14”, im Thale von Comayagua, 
unterbrochen ift, durchziehen, und an der Fon— 
feca-Bai enden. Die grade Entfernung ift nad 
Wagner 261 km. Die Linie verbindet 2 treff- 
lihe Häfen, und eine nordamerilanifche Com— 
pagnic baut deshalb jet eine Eiſenbahn 


*) ©, pag. 86. 


zwifchen denfelben; zur Anlage eines Canals 
aber reichen weder der nah N. fließende Ulua, 
noh der nah ©. ſich ergiehende Goascoran 
aus; und aud die Thäler eignen ſich nicht 
für einen Canal. Die Eifenbabn muß einen 
900 m 5. Punkt, den Paß von Rancho Chi— 
quito, überfteigen, zu welchem fie fi ganz 
allmählig erhebt. — Das S. Carlod- Project 
begleitet den ſchwierigen Unterlauf des San 
Juan, fteigt mit Hülfe von 14 Schleufen zur 
Höbe des NicaraguaSees hinauf, aus welchem 
der Fluß bei San Carlos austritt, und durch⸗ 
chneidet im W. des Sees vor der Mog. des 
ajas⸗Fluſſes bis Brito am Großen an 
30 km meit ein 53 m b. Gebirgsland, von 
welchem er 15 km weit mittelft 14 Schleufen 
binabfteigt. Diefer 318 km Ige. Canal verlangt 
im Fluſſe 7 Dämme, die mit Schleufen um— 
gangen werden müſſen und äußerſt koſtbare 
Bauten beim Greytown-Hafen und dem ganz 
unwürdigen und ungeeigneten Brito = Hafen. 
Für die Ausführung dieſes 66 Mill. DU. 
erfordernden Projectes hatte fich die von der Ne= 
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gierung der Verein. Staaten Nord-Amerilas 
eingeſetzte Commiſſion ausgeſprochen. Aus 
dem Nicaragua-See will ein anderes Project 
4. nad S. lan del Sur binabfteigen. Nur 
dies und das erftere haben unter den in diejer 
Gegend eine genaue Durchforfhung erfahren. 
5. Ein anderes Project will mit Hülfe des 
Sapoa⸗Fluſſes nad der Salinas-Bai hinab» 
fteigen. 6. 7. 8. Drei andere Projecte nehmen 
den Managua-See zu Hülfe. 9. Ein an- 
dere will vom San Juan, dem S. Carlos 
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folgend, durch Coſta Rica nach dem Nicoyas 
Golf bindurchfchneiden. 10. Das Tempisgque= 
Project benubt den in den Golf von Nicoya 
mündenden Tempidque und den Heinen, am 
Siidende des Nicaragua-⸗Sees mündenden Niño; 
aber beide find für die Schifffahrt unbrauchbar, 
und e3 wiirde ein mehr als 320 m h. Gebirge 
u überfteigen fein. — Ueber diefe unausführ- 
aren Projecte, welche alle den San Juan 
und den Nicaragua-See zu Hülfe nehmen, 
gibt Neumann nachitehende Ueberſicht: 


yahrt Erforderliche Geſammt- Schleu— 
ßfahrt auf den Seen Canaliſation länge fen 
Salinıd . .. TWTdgM. 1 9. M. 39.M. 31,5 9. M 27 
©. Juan del Sur 18,2 33 = 8 =: 343 = 55 
Sci . ... 175 = 133 = 41 = 349 = 28 
Tamarinda 20,66 = 3922 > 49 = 57,76 = 22 
Nealejo . 20,66 = 322 = 7,55 = 60,41 33 
Fonfeca . 30 (?) = 322 - 8,8(?) 72,0 29?) 
Nach Flahat würde das Nicaragua-Project dem nördlichen Abhange. Die dem Großen 
320 Mill. res. koſten. Ocean nahe gerüdte Gebirgsregion erhebt fich 
Der Salinas-Hafen liegt am Großen Dceane, zu 140 m. Dur dies Gebirge wird 99 m 
im SD. von Nicaragua, und die zu über unter feinem Höhepunkte ein Tünnel geführt. 
fteigende Höhe beträgt 79 m (?) und ift nur Der Höhepunkt liegt in 7,7 km Entfernung 
43,2 m über dem Nicaragua-See. — ©. Juan vom Atlantifchen Dieere und in 34,7 m über 


del Sur liegt grade im ©. von Nicaragua 
und ift einer der fchönften Häfen diefer Küſte; 
aber er ijt Hein und den Wirbelftürmen aus— 
geiekt; der höchfte zu überfteigende Punkt liegt 
158,3 m über dem Spiegel des See. — Nahe 
dabei bildet das Thal von Brito eine Pongi= 
tudinal-Sentung; auch bier ift derfelbe 200 m 
b. Rüden zu überfteigen, und auf der Höhe 
fehlt e3 ganz an Speifung des Canals. — 
Die ig 3 en 3 Pinien nehmen auch den die 
beiden Seen verbindenden Panaloya-Fluß und 
den Dlanaqua-See zu Hülfe. Der TZamarinda= 
Der ift indeß fehr beengt. Die Linie nach 

ealejo gebt an der Stadt Leon vorbei und 
führt zu einem vortrefflihen Hafen. Der 
höchſte zu überfchreitende Punkt liegt bier mur 
172 m bod. — Das lebte Project verbindet 
den Mangagua-See mit dem in die Fonſeca— 
Bucht mündenden Ejtero real, der für Seejciffe 
zugänglich ift, durch eine jcheinbar ganz ebene 
Yandftrede, 11. Das ChiriquisProject 
will den nördlichen Theil der Chiriquisfagune 
am Antillen-;DMeere, die Boca del Drago, mit 
dem Golfo Dulce am Großen Ocean verbinden. 
Beide Häfen find weit, tief, gut geſchützt, 
— ſoll ſogar unübertrefflich Kin; ein von 
Morton neu aufgefundener Pak in der Cor— 
dillere ſoll volltlommen geeignet zur Anlegung 
einer Eifenbahn zwifchen beiden Häfen jein. 
An frifchem Waſſer, an Koblen, an Metallen 
und fruchtbarem Erdreich feblt es nicht. — 
12. Am genaueften iſt der Panama-Iſthmus 
befannt, wo ſchon feit 1532 die gemühnliche 
Berkehräftraße Porto Bello oder Chagres mit 
Alt oder Neu-'Banama verbindet. Die An— 
fegung eines Canales findet hier feine Schwierig: 
fetten im Klima, der Erhebung und Beichaffen- 
beit des Bodens und dem Wafjervorratb. Das 
Garella’ihe Project folgt den Thälern des 
Bernardino und de3 Kaimito auf dem füdlichen, 
und denen von Duebrado und Chagred auf 


der Fluthöͤhe des Großen Oceans, und bis 
bierbin fteigt er mit 18 Schleufen auf; zum 
Großen Ocean fteigt er mit 17 an einander 
gedrängten Schleufen hinab. Der hohe Tunnel 
wiirde indeß fehr koftbar werden, der Waſſer— 
vorrath zur Gpeifung des Canales fcheint 
nicht ausreichend, und die beiden End-Häfen, 
Navy-Bai im N. und die Bai von Baca del 
Monte im ©., find unzureichend. — 13. Auf 
dem Iſthmus von Darien ift die jchmalfte 
Stelle der Landenge (50 km) die zwiſchen der 
Mog. des Chepo oder Bayanos-Flufjes nach 
dent herrlichen Hafen von San Blas oder dem 
Mandinga- oder Manzanilla-Golfe. Die In— 
dianer des Inneren, melde berichten, daß fie 
ihre Canoes auf Holziclitten über die Wafjer- 
fcheide transportiren, geftatten feinem Fremden 
den Eintritt in ihr Yand. Hier würde ein 
Zunnel, etwa wie der durch den Mont Cenis, 
nothwendig fein; follte diefer unumgänglic) 
fein, fo würde das Project daran ſcheüern 
müſſen. — 14. Bon den erften Autoritäten, 
namentlih von Humboldt und Fitz-Roy, wird 
als die geeignetjte Stelle für einen Canal der 
Weg von der Bai von San Miguel oder 
Ballona, den Savanıa aufwärts bis zu feiner 
Vereinigung mit dem Lara, und dann nach der 
Caledonia-Bai oder Porto Escoces angejeben. 
Beide End-Häfen find derart, daß feine geeig- 
neteren denkbar find. Cullen behauptet, der 
zu überfchreitende fchmale Höhenzug fteige bis 
etwa 107 m auf und er werde von Fluß— 
tbälern quer durchichnitten, deren Sohle nur 
in 45,5 m liege. Der ganze Canal würde 
46,6 km ge. haben, von denen 3,5 km durch 
bartes Geftein geführt werden müßten. Wen 
dem fo ift, jo fan nicht bezweifelt werden, 
daß Dies die geeignetfte Stelle für einen Kanal 
fein würde. Dan ſchätzt die Koften der num 
begonnenen Ausführung auf 200 Mill. Dollars. 
— 15. Bon demfelben Golfe von San Miguel 
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führt ein anderes Project zum Golfe von 
Uraba oder Darien und verbindet fo den Tuyra 
mit dem Thale des Atrato. Nah Gagorza 
ift auf der zwifchen den beiden mit Ganos 
zu erreichenden Stellen der Sage gelegenen, 
‚9 km breiten Strede eine Höhe von 58 m 
u überfteigen. — 16. Seit langen Jahren bat 
as Atrato-Thal im NW. Sid-Amerifad die 
Aufmerfamkeit derjenigen auf fich gezogen, 
welche auf eine Verbindung beider Dceane be= 
dacht gewefen find. Der bei Chirambara in 
den Großen Ocean mündende San Yuan und 
der nah N. in den Golf von Darien fi er— 
gießende Atrato fommen in ihrer Duellgegend 
einander fehr nabe; aber eine genaue Durd- 
forfhung diefer Thäler und Gebirge durch Kelley 
pi ergeben, daß die Waſſerſcheide zwiſchen 

iden Duellgebieten durchaus die dee un— 
on erfcheinen läßt, bier beide Oceane zu 
verbinden; die Duellbähe Raspadura und 
Monica des Atrato haben nie und nirgend 
zum San Juan binübergeführt. Auch zwiſchen 
dem Atrato und Tuyra ıft fein Canal obne 
Schleuſen möglid, da der dazwiſchen gelegene 
Col du Tihule immer noch 146 m 9. bat. 
— 17. Bon der weftlih vom Atrato, in 6° 
41‘ 19“ n. Br. gelegenen Cupica-Bai fol, 
wie A. v. Humboldt vernommen, nad DO. bin 
ein Canal dur das niedrige Gebirge nach 
dem oberen Napipi, der links in den Atrato 
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eht, möglich fein. — 18. Bon derfelben Bai 
der nah NO. bin zum Atrato der Norb- 
amerifaner Trautwein einen Canal projectirt. 
— 19. In 7’ n. Br. * die als ſicherer 
Ankerplatz ausgezeichnete Kelleys Bay, in 
welchen ſich der Paracuchichi ergießt. Oeſtlich 
davon, auf dem a = rg Wege zum NAtrato, 
finft das Gebirge völlig zu eimer Hügelreihe 
herab; und Kenniſch überſchritt dasjelbe in 
164,4 m H., ftieg über eine Reihe von Fällen 
um Neraua, einem Nebenfluß des Zruando, 
inab und folgte diefem bis zum Atrato, 
Diefer berühmte Iſthmus von Choco ſcheint 
eher ald jede andere Stelle die Ausführung 
eined Canals zu ermöglihen. Nah Flachat 
würde dad Atrato-Truando-Project 750 Mill. 
Francs koſten. 

Außer dieſen 19 Canal-Projecten exiſtiren 
7 Eiſenbahn-Projecte zur Verbindung beider 
Meere. 1. Die vom Coatsacoalcos nach Tehuan— 
tepec. 2. Die von der Honduras-Bai nach der 
———— 3, Die von der Mdg. des San 
Juan um den Nicaragua: und Managua-See 
nach der Fonfeca-Bai. 4. Die von der Chiriqui— 
Bai nah dem Golfo Dulce. 5. Die wi 
führte Bahn von Colon nah Panama. 6. Die 
von der Gorgon-Bai nah Realejo. 7. Die 
von der Borgon-Bai nad San Juan del Sur. 
Seitdem ift man der Aufgabe näher getreten. 


Die 7 Wege, von welchen der internationale Kongreß zu Paris am 15. Mai 1879 Notiz 


zu nehmen hatte, waren: 


Länge u Tunnel 
km en km 








Nicaragua: 
Lull u. Menocal’3 Project | 290 20 
Blanchet’3 Projet . . . | 292 14 
San Bla: 
Kelley's Project, & niveau | 53 i 
Lull u. Menocal's Project 
Pe —— * | 73 8 | 
yſe u. Reclus' Project, 
Aniveau . 2. 2 02. 73 j — 
Panama: 
Wyſe u. Reclus, m. Schleuf. 73 13 
Atrato-Napipi: 
Selfridge's Project 290 3 


Wyſes Bericht (Paris 1879) zäblt die 7 in 
Betracht gezogenen Wege auf, von denen die 
erften 6 ın Columbien und nur der Tte in 
Mlittel-Amerifa Tiegen: 

1. Mittelft des Atrato, Napipi und Doguado, 
aus dem Golfe von Darien oder Uraba aus: 

ebend, zur Bucht von Ehiri-Chiri am Großen 

ceane, von Ziefwafjer zu Ziefwafler 290 km 
oder 39,3 g. M., ein Canal von 6,7 q. M., 
22 Scleufen und 6,4 km Tunnels; Bauzeit 
9 Jahre, Bautoften 412.500.000 Mark; jähr- 
liche Untoften 8.250.000 Marl. — 2, Mittelft 
des Atrato umd feines erften linken Nebenfluſſes, 
des Cacarico oder Kaquirri, und der Turya, 
wie Nr. 1 beginnend und im Darien-Hafen, 
S. Migquel-Bai, am Großen Dceane endend; 
2352 km oder 31,9 A DM. lang, mit einem 
1736 g. M. Ig. Canale, 2 Schleufen, Teinem 
oder doch mur einem 0,8 km Ig. Tunnel; Bau- 
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zeit 12 Jahre, Baufoften 541.666.660 Mart; 
jährliche Unkoſten 12.375.000 Marl, — 3. Bon 
Acanti (Gandi oder Tolo), am Eingange zum 
Uraba-Golfe, den Eftoli aufwärts, durch die 
Spiritu-Santo-Kette zum Tupifa (Selfridge’s 
Arguiati), dann dem Chucanaque und der 
Tuyra folgend, und wie Nr. 2 endend; 124,8 km 
oder 16,9 g. M. Ig,, mit einem Canal von 
10 9. M. Lge.; keine Schleufe, aber über 16 km 
Zunnel; Bauzeit 12 Jahr, Bautoften 500.000.000 
Mark; jährlihe Untoften 5 Dill. Mark. 
4. Mittelft ded Nercalagua, des Mamoni und 
des Bayano, vom Golf San Blas nah Che— 
pillo an der Rhede von Panama; 52,8 km 
oder 7,16 9. M. Ig., mit einem 3,5 q. M. J 
Canal ohne Schleufen, aber mit 05 g. M. 
Tunnels; Bauzeit 10 Jahre, Bauloſten nabe 
an 400.000.000 Mrk.; jährl. Untoften 3.333.320 
Marl, — 5. Bon Chagres an der Navy-Bai 
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am Oftende nah Panama; 72 km od. 7,75 g. M. 
Fänge, durchweg Canal, kein Tunitel, aber 
5 ESchleufen; Bauzeit 6 Jahr, Bautkoften 
404.175.000 M.; jährl. Untoften 3.333.320 M. 
— 6. lieber Ehagre3 und den Rio Grande, 
Anfang und Ende wie bei 5, nur etwa 3,2 km 
länger, obne Scleufen, aber mit 6,4 km 
Tunnel; Banzeit 6 Jahr, Bauloſten 400 Mill. 
Mark; jährliche Unkoſten 4.174.000 Marl. — 
7. Mittelſt des S. Juan, des Nicaragua-Sees 
und de3 Rio Grande, ausgehend von Greytown 
und endend bei der Brito-Rhede; 291 km oder 
395 9. M. lg., mit etwa 26,5 g. M. Canal, 
21 Scleufen, feinen Tunnel; Bauzeit 10 Yahre, 
Bauloſten 437.500.000 Mark; jährl. Untoften 
12.375.000 Dtarf. 

Woſe gibt Nr. 6 den Borzug. Diefer Ca— 
nal beginnt an der Lemon-Bai, unterhalb 
Eolon oder Aspinwall und folgt der Panama= 
Eifenbabn auf der Meftfeite, aufwärt3 im 
Chagres⸗Thale, Ag die Bahn nad der Oft- 
kite bei ©. Bablo; bei Matachin, etwas füdlich 
von Eruces, folgt er dem Obispo und der 
Eſenbahn auf Deren Ofrfeite, tritt in die Sierra 
de Eulebra durch einen Tunnel bei der Obi&po- 
Station, und fommt am Rio Grande heraus, 
oberhalb der Baraifo-Station, wo er wieder 
auf der Weftfeite der Bahn weiter läuft, und 
führt an die Panama⸗-Rhede bis zu den Inſel⸗ 
gruppen Naos, Gulebra x. Hindernifie find 
die reipenden Waſſer des oberen Chagres und 
die Härte der Gefteine; die Bortheile find: er 
führt ducch bewohntes Land, bleibt überall in 
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welche für Unterhalt forgen fönnen; bei der 
geringen Höhe der MWafjerfcheide von 285 e. F. 
— 267,5 P. 5. — 86,9 m ift der kurze Tunnel 
fchnell berzuftellen. Es iſt dafür, wie für 1—5 
die Konceffion von der Columbijchen Regierung 
bereit3 vorhanden, fo wie ein Arrangement 
mit der Panama=Bahn. Pouchet und Sautereau 
ftimmen für Nr. 7, weil diefer dur die be- 
völfertften Theile des Iſthmus führt, weil er 
für eine regelmäßige Dampfſchifffahrt geeignet 
ift, weil eine unbeichränfte hydrauliſche Kraft 
vorhanden ift, dad Erdreich leicht fortzuſchaffen 
ift, Neutralität und Schub durch die verſchie— 
denften Verträge zu erlangen find 2c. Sie 
werfen der Nr. 6 vor: daß an beiden Enden 
Windftillen berrfchen, welche der Segelichifffahrt 
binderlih find; daß die Flut am Großen 
Oceane hoch ift; daß es die Gegend der größten 
Hite und des bedeutendften un es ift, 
daher fehr ungefund; die geringe öfferung; 
die härteften Felſenmaſſen des ganzen Iſthmus; 
der Mangel an einem Hafen an beiden Enden; 
die bedeutende, an die Banama=Eifenbahn zu 
zahlende Subfidie; der Diangel eines Vertrages, 
welcher Schub gegen fremde Nationen garantirt. 

Ausgeführt wird die Linie Colon=Panama, 
73 km; zwifchen km 36 und 61 ift die Fels— 
maſſe zu überwinden (Culebra-Paß), und auf 
diefer Strede wird er 9 m tief, 24 m br. auf 
der Sohle, 28m br. in der Wafjerlinie werden; 
im übrigen Theile 8,5 m tief, unten 22, oben 
50 m breit werben. Man rechnet auf 10 Jahre 
Bauzeit und 675 Mill. Dark Koften. 


der Nähe der Eifenbahn, geht über Städte, 


I. Die Yithmus-Gordillere von Darien und Panama. 


M. Wagner unterfheidet als füdlichites felbftitändiges Gebirge die auf beiden 
Ceiten durch Lücken abgetrennte, ſchmale, niedrige Kette von etwa 8g.M.Lge. und 
mehr al3 1 g. M. Br., weldie im W. der Anden von Ehoco die Landenge bildet 
und zu diefer durch Richtung, Formen und Naturdaralter in einem beftimmten 
Gegenfage fteht. Diefelbe hat zwiichen 80 und 81° weftl. Lge. v. Gr. eine mittlere 
Kammhöhe von 580 bis 650 m, finkt aber weiter weſtlich auf 450 m 9. herab; 
die höchſten Gipfel erreihen faum 1.000 m. Diefe Eordillere befteht aus einer 
doppelten Kette, wahrjcheinlich biß zur Sierra de Mali hin, im Duellgebiete des 
Rio Arquin, der 700 m h. Eordillere von Chepo und der nördlich mit ihr 
parallel ftreichenden, niedrigeren Küften-Eordillere von San-Blas; das 
Längenthal zwiichen beiden ift mit ſchwer zugänglichen Urwäldern erfüllt. Diefe 
Ketten find durch waldbedeckte Längenthäler von 5,3 bi8 12 km Br. von 
einander getrennt. Der Abfall derjelben ift nad) beiden Oceanküſten gleich fteil. 
Die Waſſerſcheide liegt dem karibiſchen Meere näher als der Südſee. Weder 
Plateaulandſchaften, noch Terraſſen- oder Stufenbildung ſind vorhanden. An der 
Sudſeite zieht ein nur ſchmaler Küſtenſtreif von 4g.M. Br. hin. Vulkane fehlen 
dieſer Iſthmus-Cordillere ganz, daher die große Verſchiedenheit derſelben von dem 
mittelomerifanijchen Gebirge. Neuere vulktanifhe Kräfte haben fih nur an den 
beiden Enden der Ketten in niedrigen tradipto=doleritifhen Hügelgruppen 
geltend gemacht. Außerdem ftimmen, wie fonft nicht bei den ſüd-amerikaniſchen 
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Gebirgen der Fall ijt, beide Zeiten diefer Eordillere in Flora und Fauna ganz 
überein. 


II. Das mittelamerifaniihe Gebirgs-Syſtem. 


Die bis 700 m hohe Eordillere von Panama verihwindet im ©. bei der 
Sierra de Maria-Enrigue und wird zwifhen 7 und 8° n. Br. durch rundliche, 
gruppirte Cerros oder Hügel von Bafalt, Dolerit und Trachyt erſetzt, welche im 
Mittel 160 bi8 230 m 9. haben und keſſelförmige Rundthäler umſchließen. Das 
Gebirge erhebt fi im W. der Eifenbahn wieder, und von bier beginnt Die 
Sierra von Beragua, deren NW.e-Fortſetzung ganz Mittel-Amerifa 2.250 km 
— 360 g. M. weit durchzieht. Vom Meere gefehen, ericheint die Cordillere bier 
überall wie eine fortlaufende Kette von anfebnlicher Höhe, in die Einjentungen, 
die Thäler und Tieflandäftreden und die dichtbewaldeten, zwiſchen den Bergen 
gelegenen Ebenen verdedft werden. Das ganze Eyftem erreicht feine größte Breite 
im mittleren Theile von Guatemala, zwiſchen 14 und 17° n. Br. und hat eine 
mittlere Breite von 16 bi8 17 g. M., eine mittlere Kammhöhe von 2.000 m, und 
fein höchſter Gipfel erreiht 4.580 m. Die Querfpalte des San: Fuan-Thales 
und die Senkung zwifchen der Fonſeca-Bai und dem Uleathal zerichneiden es in 
drei naturgemäß zufammengehörige Glieder; und im N. wird es dur die 
Einfenfung in der Landenge von Tehuantepec vom mejicanifhen Gebirgsſyſtem 
auf das beitimmtejte geſchieden. Auch hier find überall parallele Doppelketten zu 
erkennen, mit Heinen lateralen Höhenrüden an den Rändern, und durchweg legen 
fih Plateau und Stufenlandihaften an. Quer gegen die Hauptrichtung Laufende 
untergeordnete Gebirgsriüden find am ausgedehnteften zwiichen Nicaragua und 
Honduras und im nördlihen Guatemala, wo ein folder nad der Halbinfel 
Yucatan vereinzelte Fortfegungen hat. Die dem ganzen Syſteme eigene Stufenform 
erjcheint bejonder8 mannigfaltig im SW. San-Salvadors und Guatemalad. Die 
Waſſerſcheide Liegt im ©. faft in der Mitte des Landes, weiter im NW. dagegen 
ift fie dem Großen Dceane näber gerüdt. Für Klima, Fauna und Flora ijt dies 
mittelamerifanifhe Gebirge weniger ſcharf jcheidend, als die Cordillere Süd— 
Amerikas, aber doch mehr als die Iſthmus-Cordillere. 

Das Land hat in feinen werthvollen Hölzern, wie in feinem Golde und 
Kupfer nicht unbedeutende Reihthümer; aber die Ausbeutung wird durd das 
ungejunde Klima, den einen Theil des Jahres hindurch fait unabläffig fallenden 
Negen, die faſt undurddringlihen Wälder und die Feindfeligfeiten der eingeborenen 
Indianer nod gehemmt. — Die Höhen fallen in Eofta-Rica fteil zum großen 
Dean, fanft zum atlantiſchen Meere hin ab und ziehen ſich Alto-Grande genannt, 
im NO. des Nicaragua: und Managua:-Sees hin, welche vom Großen Dceane, 
dem fie auf 19,7 km nahe liegen, durd) eine ſchmale Gebirgstette von 280 m 9. 
getrennt, und in der mehrere thätige und erlojhene Vulkane liegen, obwohl fich 
die eigentliche vulkaniſche Zone öſtlicher findet, wo fie durch den Wefttheil beider 
Seen läuft. 

Das Gentralbeden mit den Seen, etwa 60 M. Ig. und 30 M. br., umfaßt 
den an Mannigfaltigkeit und Schönheit reihen Staat Nicaragua. Die fruchtbaren 
Ebenen um die Seen werden von den felfigen Abhängen eingefaßt; und aus den 
Seen und an ihren Rändern erheben fid) Vulkane zu mehreren Taufenden von 
Fußen; andere fteigen drohend und finfter aus den fruchtbaren Ebenen auf. Eine 


Das mittelameritanifche Gebirgs-Syſtem. 241 


dichte, tropiihe Vegetation bededt die Uferlandihaften der Seen, während die fie 
überragenden Abhänge des Alto Grande zahllofen Rinderheerden herrliche Waiten 
bieten. Der weftlihe Theil des Bedens fheint ganz vulfanıfher Natur zu fein, 
da er aus Bafalten und Lava, nebit Kalk und Kaltbreccien befteht. Lavaſtröme 
fommen felten, Rauch und Glut aber häufig aus den Gipfeln der Vulkane 
bervor. 

Beragua und Coſta Rica durchzieht eine doppelte Gebirgäfette, im Mittel 
1.600 bis 1.950 m h., von keinen tiefen Paßſenkungen durchſetzt. In Eofta-Rica 
bat der untere Theil der Central-Cord. über 1.800 m H. Auf dem Kamm ftehen 
der 2.942 m b. Pico blanco oder Kamuf, der etwa 2.400 m h. yon und der 
ebenfo hohe Vulkan U:djum. Im SW. der Lagune fteht der Ehiriqui, der wie 
der Robalo ein Vulkan fein foll, beide 3.434 m body. Ueber der 1.400 m 6. 
Gentral: Hochebene in Eofta-Rica erheben ſich der etwa 10.659 = 3.460 m h. 
Turrialba, ein thätiger Bulfan; der 10.790 P. F. — 3.505 m h. Irazu oder 
der Bulfan von Eartago, nah U. v. Humboldt die Haupt:Ejje der vultanifchen 
Thätigkeit in Eofta-Rica, der aber nie Lavaſtröme ausgefendet hat und von ©. 
ber fjaft ganz zu Pferde zu erfteigen ift; und im SW. davon der 2.890 m bh. 
Keventado, mit einem tiefen Krater, nad) v. Frangius der Eerro Pelon des 
Jrazu, aber nicht ein befonderer Bullan. Im N. von San:ofe liegt der 
8.164 P. F. — 2.652 m h. Bullan Barba. Weiter im N., im ©. des Nicaragua- 
Sees, erhebt fich der 8.345 P. F. = 2.714 m h. fchwefelreihe Poas oder Votos, 
bei Majuela; im NW. von ihm der Rincon de la Bieja; füdöftlicher der 
Tenorio und der Miravalles, jeder 4.400 P. %. — 1.430 m h.; endlid der 
tätige Orofi, 4878 P. 5. = 1.584 m h. Nach v. Frangius hat aber Coſta— 
Rica nur 6 wirkliche, noch thätige Vulkane: la Vieja, Miravalles, Poas, Barba, 
Razu und Turrialba. Tenorio und Drofi bleiben noch unentſchieden. Der etwa 
1.670 m h. Momobado, weitlih vom Nicaragua-See, nahe füdlich von Granada, 
gilt als erlofchen. Der fehr regelmäßige, 4.834 m h. Kegel des thätigen Ometepec 
(Ome = 2, tepetl = Berg) liegt auf einer Infel diefes Sees, deren nod) jegt 
uncivilifirte Bewohner aztekiſch Iprechen, und zugleich auf derfelben der benachbarte, 
3.00 P. 5. = 1.267 m h. Madeira. Zwiſchen dem Nicaragua und Managua- 
See liegt der Zwillingsvulfan Nindiri und Mafaya, 2.300 BP. %. = 747m bh, 
legterer ehemals ein ſtets thätiger Stromboli, aber 1670 bis 1853 ruhend. — Den 
Momostombo, im NW. des Managua:Sees, hält man für 6.600 P. %. = 2.144 m h. 
Zwiihen dem Managua-See und der Fonſeca-Bai liegen 6 Vulkane dicht neben 
einander, los Maribios genannt, namentlich der Nuevo, der thätige Rota, 
der 3.300 P. F. = 1.072 m hohe, thätige Telica und der 5.880 P. F. = 1.910 m}. 
Biejo, ebenfalls thätig. Außer der Reihe fteht der erlofhene Guanacaure, 
20 m = 2.820 P. F. h. 3 g. M. vom Meere. Auf dem Vorgebirge am Südende 
der Fonſeca-Bai liegt der Eofeguina, (4TOP. F. = 153 m h.) und ihm gegen 
über am Nordmweitende des Golfes der Conchagua; eriterer hat nad langem 
Shlummer an demfelben Tage mit dem Aconcagua (angeblich) und Eorcovado in Süd- 
Amerita einen furchtbaren Ausbrud gehabt. — In San-Salvador, wo ſich die 
Rihtung der Vulkanreihe faft zu einer oftweftlichen wendet, zählt man fünf Bulfane 
auf einer Strede von 40 g. M., unter denen der erfte im Jahre 1793 durch Auffhüttung 
entitandene Jzalco, bei Sonfonate, 602 m oder 1.853 P. F. (225 m relat. Höhe) 
unobläffig thätig if. In feiner Nähe liegen, ebenfall® nördlih von Sonfonate, 
acht andere Bultane: der Marcellino, der Santa Ana, Naranjos, Aguila, 
Tamajaſo, San Juan, Faunita und der von Apaneca. Nördlicher liegen, 
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im SW. und MW. von der Laguna da Euja der Ehingo und der Mita. Der 
1.974 m = 6.076 ®. F. h. San Miguel Bofotlan ift nächſt dem Dmtepetec 
der ſchönſte Trachytkegel. Er liegt weftlih von der Stadt S. Miguel, und im 
NO. derfelben erhebt fih der Bullan de la Sociedad. Ferner der Chinameca, 
der V. von Juguapa und der von Tecapan; von legteren beiden ſüdlich der 
Tuburete und der ®. von Ufulatan. Norweitlich erhebt fich jenfeit des Rio 
Lempa der B. Siguatepequi, und zwilchen diefem nnd dem Ilopango-See der 
V. de San PBicente Nabe diefem See fteht auf der NO.-Seite der B. von 
Eojutepeque, und innerhalb des Sees hat ſich 1880 ein neuer Bulfan erhoben. 
Weftliher fteht der 2.223 m = 6.842 P. F. hohe V. von San Salvador. — 
Zwiſchen der Stadt Guatemala und der Küfte Liegt am Amatitlan= See der fehr 
thätige, 2.550 m b. Pacaya, welder 1870 einen Ausbrud gehabt hat; und der 
4.1%0 m — 12.683 ®. F. h. Volcan del Agua, welder bis jegt nur Waſſer— 
Eruptionen gehabt hat und wenn möglih noch ſchöner ift als der Dmetepec; 
und daneben der 4.261 m = 13.117 ®. F. h. VBolcan del Fuego. Bon ihnen 
norbweftlich finden wir aneinander gedrängt: den Acatenango, 4.150 m b., im 
Norden des vorigen; den 3.572 mh. V. von Atitlan; den 2.300 m b., erlofchenen 
von San Pedro; die B. von Santa Clara, Santo Tomas und von Santa 
Maria oder Duezaltenango oder Zunil; den 3.771 m bh. von Tajamulco; 
den 2.534 m b. Tacana; den 3.986 m h., beftändig thätigen Sapotitlan und 
den 4.018 m = 12.370 P. F. 5. V. von Amilpas, den höchſten Berg zwiſchen 
Mejico und Ecuador. 24 g. M. von legterem erhebt fi, ſchon in Mejico, der 
ipige, 2.377 m = 7.317 P. 5. h. ®. von Soconusco und fließt diefe Reihe. 
Sonach find wahrjcheinlih 20 oder ein Drittel der genannten Vulkane thätige. — 
Erdbeben find hier überall eine gewöhnliche Erfheinung, weshalb man aud nur 
einftödige Häufer baut, wie in den Andes. — Entſchieden find diefe Gebirge erz- 
reih. In der Hauptfette, bei den Quellen des Patuf in Honduras, hat man in einem 
Kreife von 12 94. M. Durchmeſſer 40 Silberminen gefunden, die aber nur in geringem 
Make abgebaut werden; und nabe der Küfte de3 Großen Dceans find reiche 
Kupfererze vorhanden, ebenfo wie im Legapuare-Thale.. — Nach Mejico hinein 
nimmt die Höhe der Erhebungen ab, und namentlich auf dem Iſthmus von Te- 
buantepec hat man von einem Meere zum andern einen Rüden von nur 208 bis 
257 m, aber daneben den 1.630 m = 5.018 P. F. h. Eerro Atravefado zu über- 
fteigen. — In Honduras und Guatemala nimmt alfo das Gebirge Mittel-Ameritas 
an Höhe und an Breite zu, fo daß es als ein alpines Gebirge erſcheint; am 
höchſten ift e8 in den Altos von Guatemala, wo der alte toltetiihe Eulturftaat 
der Guichen fi entwidelt hatte; in der Mitte diefer Region liegt Quezaltenango. 
Zwiſchen beiden Ketten breiten ſich weite Hochebenen von 1.300 bis 2.300 m $. 
aus, welche durch Duerfetten in verfchiedene Hocdebenen und Fängenthäler ge- 
ſchieden find. Died Gebirge ift ſonach ein faft 200 g. M. Ianges, jelbititändiges 
Ganzed. Das nördliche Ende fällt nah NO. in — und Terraſſen gegen 
die Waldthäler von Yucatan ſanft ab. 


III. Gebirge und Hochebenen von Mejico. 


Nördlicher treten die Gebirge zu einem mächtigen Plateau von 1.900 bis 
2.600 m H. auseinander, nachdem das doppelte Kettengebirge von Guatemala in 
der Landihaft Soconusco (beim Goatzocoalcos und Grijalva=Fluffe) fein Ende er- 
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reiht hat. Hier erjheinen ftatt der Ketten wiederum rundlihe Gerros von 
trachytiſchen und doleritifhen Gefteinen, welche Kefjelthäler umſchließen, wie bei 
Panama. Die Deprefjionen find, wie M. Wagner bemerkt, auch hier mit 
Einfchnürungen des Eontinent3 verbunden. — Gegen den 17.0 n. Br. erhebt fidh, 
wie eine Borftufe des mejicaniihen Plateaus, ſchroff das Gebirge von Dajaca, 
das in doppelter Kette mit zwiichengelagerten Plateaur erfheint. Die Euefta de 
San Juan bildet zwifchen beiden Seitenketten ein 6.358 P. F. — 2.065 m h. 
Querjoh im N. der Stadt Dajaca und fdeidet das füdlichite Plateau, zwischen 
ihr umd der Küftenkette Gimaltepec, von dem neufpanifhen. Der höchſte Gipfel 
der Ditkette, der Gerro de Zempoaltepec, etwa in der Mitte zwifchen beiden 
Meeresküften und im Oſten der Iſthmus-Ebene, hat 12.292 P. %. = 3.993 m H.; 
die Hochebene mit der Stadt Dajaca 4.747 P. F. — 1.542 m. 1870 entftand 
der Bulfan Bohutla. Die San Juan-Kette ift weſentlich nichts Anderes, als die 
Fortfegung der Küftenfette von Soconusco nah WNW., und ihre weitere weftliche 
Fortfegung, das Balſas-Thal von der Küfte trennend und erft im 86, Merid. v. F. 
fib verlaufend; fie zieht fi alfo durh 7 Längengrade fort, und ift daher 
100 g. M. Tang. 

Nördli von der genannten Guefta erweitert fih das Zafelland; und es 
trennt in 17 und 18° n. Br. des nah W. fließenden Balfas, deſſen oberfter Lauf 
die Landihaft Miztecca bildet, von dem Küftengebirge das Hodhland von Neu: 
Spanien oder von Anahuac. Der füdlichite Theil desfelben, zwiſchen 19 und 
24° n. Br, im DO, ©. und ®. von einem hohen NRandgebirge eingefaßt; audı 
das ganze übrige Hochland follte nad) U. v. Humboldt als der verfladhte Rüden 
der Gordillere angefehen werden, ijt aber ebenfo eine von Randgebirge eingefahte 
hohe Ausfüllung. Das SD.-Ende hat zwifhen N. und S.-Rand 120 km = 16 9.M. 
Breite, und die ganze gewaltige, im Mittel 600 km oder 80 g. M. breite Hochfläche 
zieht ſich 2.000 km oder 270 g. M. (die doppelte N—S.-Linie Deutſchlands, 
Dftfee-Mittelmeer) nah NNW., mindeftend 20.000 g. DO. M. enthaltend. Don 
D. ber fteigt aus der vorliegenden Küftenebene Euetlahtlan der fteile Abfall 
zum Hodlande auf. Der höchſte Theil desfelben Liegt, nad M. Wagner, „zwiſchen 
18‘, und 21° n. Br. längs einer Pinie, die von Tehuacan faſt grade nad) W. 
verläuft, und befteht aus einer beträchtlichen Anzahl von theil3 wagerechten, theils 
wellenförmigen, von einander faft nur durch unbeträdhtliche Hügelveihen getrennten 
Ebenen, die größtentheild von bedeutender Ausdehnung find und in ihrer Länge 
10 bis 50 g. M., in ihrer Breite 5 bi8 10 M. meffen. Die Landrüden, welche 
diefe Ebenen von einander trennen, erheben ſich nicht mehr als 160 bis 190 m 
über diejelben; aber die Ebenen felbft weichen in ihrer Erhebung mehr ab, indem 
die ausgedehnteften über 1.620 bis 2.900 über der Meeresfläche liegen, während 
Hleinere tiefer herabfinten.“ Bon der Bone der höchſten Pils, wo auch das Tafel: 
land am höchſten ift, ſenkt fich dasfelbe gegen den Dftrand aud nah N. hin ganz 
allmählig; gegen W. zum Großen Dreane dagegen erniedrigt es fid) bedeutend 
und ftufenweis. Der breite Rüden zwiſchen beiden Meeren liegt alfo im NW. 
des Iſthmus von Tehuantepec in der Mitte des Continentes, zieht von dort gerade 
gegen N. und tritt näher an das atlantiihe Meer heran; von 19° n. Br. an 
fentt er ſich allmählig nad) N. hin; aber nah D. ift er bis an den fteilen Rand 
faft ganz eben, während er gegen W. hin mit Einfurduugen und Stufen hinab- 
fleigt. So liegt am Weftfuße der höchſten Gipfel, welde ſich iiber die Fläche 
erheben, die 20 g. M. lange und 15 M. breite Ebene von Tlascala in etwa 
6.8350 P. F. = 2.225 m Höhe; weitlih an diefelbe grenzt, durch eine breite, 
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nordſüdlich verlaufende, 75 km oder 10 g. M. lange Kette mit zwei Vulkanen 
davon getrennt, die etwa 10 g. M. Ige. und 4,5 qg. M. br. Ebene von Te= 
no&htitlan oder von Mejico, deren tieffte Stelle in 5.976 P. F. = 2.766 m 9. 
die Hauptftadt einnimmt. Weftlicher folgt die Ebene von Toluca, der höchſte 
Theil, von 8.256 P. F. — 2.682 m mittl. Höhe; und wiederum weftlich lagert 
neben dem Rande das über 20 g. M. Ig, und ebenfo breite Plateau von Mi— 
hoacan, zwiſchen 1.800 und 1.950 m hoch, deffen Oberflähe von Hügelreihen 
durchſchnitten wird. Noch weftlicher wird das Tafelland immer niedriger, in fünf 
Stufen binabfteigend, da die Ebene des Vulkans Jorullo nur wenig höher als 
740 m ift. Folgende Höhen zeigen die Senkung de3 Hochlandes. 


un’ — nach el — el Bolſon ve Mapimi . 1.157, 
Denn — 0, Chifuafua . » . . 1400, 
See * en el Paſo del Norte . . 1.155. 
er Buntt 2.512, 
an Aurgirflin 2.295, — —— nad Rio- — 
—— Er Sattillo . . . . . 1.018, 
\ 3 Rinconada 1.032, 
Obfervatorium i 3.106, Monteren 
San Yuan def io 1.982, Marin £ Ber 413 
Queretarö .. 1842, Gerralvo a ’ 
Selaya . . 1.794, Mier 7718 
Salamanca .. 708, Kama - - 2.2.39. 
Guanajuato . 2.034, N * — —— 3 
Eilaod . . . 1.797, Zi h 
Leon de Aldanas 1.882, Bon Mejico nad — 
Lagos . . . 1.741, Mejico 274, 
Aguas Talientes 1.908, Ameamaa . 2... 2350, 
San Luis Potoji 1.806, Euantla . . . . ... 1.8338, 
catecas ae 2.4446, Euemavaa . . . 1.29, 
reönillo . . . 2.292.200, Matamoras de Aucar . 1.040, 
ran . ; . 2.042, Mescala . . . . 518, 
1 5 Den 1 Nio Papagana . . . 170, 
lo . .... 1085, Acapulo . . ... 0. 


Das ganze Plateau bildet im Großen und Ganzen eine gleichmäßige Fläche 
von natürliher Fruchtbarkeit, ift aber meift ohne Walddecke. In der nordiweit- 
lihen Hälfte behält e8 nod 1.400 bi8 700 m Höhe. Das Klima, obwohl kalt 
genannt, ift doch das des mittleren Jtalien; nur in den hödjften Theilen, wie in der 
Ebene von Toluca, fteigt das Thermometer im Laufe des Tages felten um mehr 
als 70 C. — Eine Reihe von Vulkanen, aber nicht wie weiter im ©. in der Richtung 
der Küftenlinie, läuft etwa 20 km ſüdlich von der Hauptitadt von DO. nah W. 
98.9. M. weit fort. Am Oftrand des Tafellandes erheben fih, etwa 6 g. M. 
von einander entfernt, der 12.591 P. 5. = 4.00% m = 13.419 e. F. b. 
Naubcampatepetl (naubcampa — vierkantig, tepetl-Berg), oder Eofre de 
Perote. Südlih von ihm der 16.776 P. %. — 5.450 m = 17,881 e. F. h. 
Gitlaltepetl d. h. Sternberg, oder der Pic von Orizava. 32 g. M. öſtlich 
erhebt ſich an der Küfte des mejicanifchen Golfes der Heine Vulkan Tujtla. 
Weſtlich von erfteren fteigt in 19° n. Br. der (nah ®. de Leon) 16.593 P. F. = 
5.390 m = 17.684 e. F. h. Popocatepetl d. h. rauchender Berg, auf, an welchem 
die Grenze des Baumwuchſes in 3.980 m 9. liegt und deffen Krater etwa einen 
Umfang von 8.000 P. F. — 2.600 m, bei einem oberen Durchm. von 2.709 P. F. — 
880 m, einen unteren, inneren von 750 P. %. — 43,6 m, und eine Tiefe von 1.393 P. F. 
— 452,5 m bat und eine Fülle des reinften Schwefel ausftößt. Nördlich von 
ihm, im D. der Hauptftadt, liegt der 16.023 P. %. = 5.205 m = 17.077 e. F. h. 
Iztaccihuatl (iztac = weiß, cihuatl = Frau), 1868 neu aufgebroden; und 
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nordöftlih von diefem der erlofhene, 11.820 P. F. = 3.840 m = 12,600 e. F. h. 
Cerro de Ayusco In demſelben Amphitheater erhebt fih im W. der 
14.095 P. F. = 4.578 m = 15.020 e. Fa h. Nevado de Toluca (höchſte Spige 
Pico del Fraile); füdlih von ihm liegt vor dem Südrande der 7.207 P. F. = 
2341 m = 7.680 e. 5. b. Sepultepec. — 25 bi3 283 g. M. weſtlicher fteht 
der 9.468 P. F. = 3.075 m = 10.089 e. F. 5. Pic von Acuigio und der 
11.560 ®. 5. = 3.755 m = 12.320 e. F. h. Patamban. 

Wie die Höhe der Hochebene, fo finft nah W. auch die der Gipfel; unter den 
dem Großen Dreane näher Tiegenden, füdlih vor der füdlihen Nandfette der 
Hochebene, find nur der Pic von Tancitaro 3.860 m = 11.883 P. F. = 
12 664. e. F. dicht neben dem 4.297 m = 13.228 P. F. = 14.08 e. F. bh. 
Mevado de Eolima der zmweigipflige Golima; der erlofchene ijt 4.164 m — 
12.819 P. $. — 13.662 e. %., der oft thätige (auch a. 1818, 1869, 1870) 3,704 m 
— 11.466 P. $ — 12.152 e. %. hoch. Der am 14. Sept. 1759 entjtandene 
Jorullo, im D. des Pic! Tancitaro, ift nur 1.222 m = 3.762 P. F. = 4.009 e. F. h. 
(1.575 P. F. über der Ebene). Bon allen diefen Vulkanen find zur Zeit nur der 
Eitlaltepetl, der PBopocatepel, der Sztaccihuatl und der Eolima thätig. Andere 
bobe Gipfel find: vor dem Weftrande, unfern des Bandera3:Golfes, in 20° n. Br. 
der 2.449 m = 7.339 P. F. = 8.035 e. F. h. Bulfan Bufa; und nördlicher 
der 1.860 m — 5.726 P. F. = 6.102 e. F. h. (480 m rel. Höhe) Geboruco bei 
Tepic, welder 1870 in heftige Eruption gerieth. Ferner die Pics [08 Freilecitos 
und Anderfon in der weftlihen Nandkette, in Chihuahua; in Durango der 3.200 m 
— 950%. F. = 10.500 e. F. h. la Eumbre oder Vulkan von Euliacan, 
340m = 10620 P. F., 11.319 = e. F. h. einer gothifhen Kirchthurmfpige 
gleichend. 

Das große Plateau erſcheint zwar fat überall wie eine meeresgleidhe Fläche; 
es ıft aber von mehr ald 300 m tiefen Schludten, fogen. Barrancos, welche 3,5 
bis 5 km Länge haben, durchriſſen, und zwifchen den fteilen Spaltenwänden findet 
fih auf dem Boden derjelben ein Feines fließendes Gewäſſer. Der Weitrand ijt 
da, wo der Santiago die Hochfläche verläßt, durchbrochen; und der Oftrand ift da, 
mo dad Syſtem des Rio Panuco ſich entwidelt, zu einem 2509.0.M. großen, nad) 
B. bineingreifenden Gebirgslande ausgearbeitet, deffen culminirender Gipfel der 
2800 m = 8.804 P. F. = 9.383 e. F. h. Cerro Canjando it; und in 26 n. Br. 
durbbrit der zum Rio Grande gehende Pasquetero diefen Djtrand. Ueber der 
Hochebene erheben ſich zahlreiche Bergketten. Der Name Anahuac, von Att — 
Wafler und nahuac-nahe, ift ein altmejicanifhes Wort, und danach bedeuten die 
Anahualtecas „die am Wafler Wohnenden.” Diefe, aus einer Heimat kommend, 
die fie bildlich als die fieben Höhlen darftelen, wahrſcheinlich von einer Inſel des 
Sees Mihoacan, waren ein in Yelle gefleidete8 und von der Jagd lebendes 
barbarifhes Volk, das in der Gegend der Seen von Mejico ſchwache Spuren von 
einem in der Eivilifation fehr vorgefchrittenen Volke vorfand, nämlich von den 
Tulhuatecas (corrumpirt zu Toltecad); diefe Eonnten den fieben fFriegerifchen 
Stämmen nicht widerftehen, welche aber von ihnen den Aderbau und die Künſte 
annahınen, Sie gründeten da3 tezcucanifhe und mejicanifhe Reich, in weldem 
ſich Civilifation und Barbarei, erhabene religiöje Vorſchriften und die graufamften 
Gebräude ſeltſam vermifht fanden. Die Anahualtecas find allgemein als Azteken 
betannt, und Anahuac bezeichnet eigentlih nur die Ebene, auf welcher Mejico 
ſteht. Man nennt aber jetst fo die ganze Hochebene, weldye */; de3 mejicaniichen 
Gebietes ausmacht, zwiſchen 15° und 30° n. Br. liegt, und 1.950 bis 2.900 m hoch ijt. 
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Etwa in 20° n. Br. nimmt die Oſtkette, welche das Tajelland im D. fäumt, 
die Richtung nah NW. und dann nah NNW. In 27° n. Br. rüden die Stufen, 
aus denen fie befteht, weit auseinander. Zmifchen -diefer Region und der im W. 
ziehenden Tarahıımare Sierra liegt in 1.157 m = 3.562 P. F. = 3.7% e. 5.9. 
das wüſte Bolfon de Mapimi. Auch der Weftrand hat im ©. eine nordfüdliche 
Richtung; aber vom Durchbruche des Santiago an beginnt mit einem 3.450 m = 
10.620 P. 5. = 11.319 e. F. 5. Gipfel die nah NW. ftreihende Sierra 
Nayarit, bis in 240 zum Eumbre reihend. Von da an wird auch ihre Richtung 
NNW, wo fie denn in 27° n. Br. als Tarahumare: Gebirge die Hochebene von 
Chihuahua von den niedrigen Ebenen Sinaloas trennt. Sp ftreiht fie mehr als 
60 g. M. lang, als zufammenhangende Kette, über weldhe nur wenige und zwar 
Maulthierpfade führen, bis in 29° n. Br., wo fie ji in einer Sierra Madre 
(d. h. Haupt:Fette) neben der langen Sierra de la Escondida, zu mehr als 
1.774m = 5461 P. F. = 5.820 e. F. hohen Gipfeln erhebt, und in ihrer 
nordweitlihen Fortfegung im NO. von Tucfon, in 330 n. Br., beim Rio Gila ihr 
Ende findet. Nah DO. führt das Sierra Madre:Plateau, aus weldem öſtlich 
neben der Eilber:Eity nah N. hin die Mimbres-Berge, mit dem 1.562 m = 
4.698 P. F. = 5.126 e. F. h. Eoof3- Pic bis über 33',° n. Br. hinaufläuft, 
zum Rio Grande und der Kette des Dftrandes, die in der Fortfegung den Rocky— 
Mountains ftreihen. Die S. Madre ift zum Theil mit Schönen Fichten, Eichen, 
Wallnußbäumen, Eichen, Gedern :c. bekleidet, und führt im nördlichen Theile wohl 
deshalb aud den Namen Sierra Berde. Erftere gehen bis in 2.270 und 2.600 m 
hinauf. In den Thälern und längs der Wafferläufe wachen die nirgend fehlenden 
Mesquiten, Syeomoren, Baummollbäume umd Weiden. Die Ebenen dagegen 
find faft überall ohne Bäume. . 

In 33° n. Br. durdfließt der nah W. zum Colorado ftrömende Gila im 
jüdlihen Arizona eine freilich nicht nad) D. ganz durchgehende Depreffion, welche 
das mejicaniihe Höhenfuften von dem der Rocky-Mountains ſcheidet; innerhalb 
diefer Depreifion hat der Colorado bei Fort Mohave 184, bei der Mög. des 
Willtam:Fluffes 115, bei der Mdg. des Gila (Fort Yuma) 35,7 m Höhe; und 
der Bila 50 g. M. öftlicher, im 94. Meridiane, 645 m Höhe, fo daß er auf 19. M. 
etwa 10 m fällt. 


IV. Das Rody-Mountain-Syften. 


Von den Quellen de3 Gila-Fluſſes einerfeit und dem Plano eſtacado andrer- 
feit3 im füdlihen Arizona, in 34° n. Br., durchichneidet eine 2.100 km oder 
280 g. M. lange Linie nad der Juan de Fucas:-Einfahrt in 48'/,° n. Br. ein 
ſchief verſchobenes, trapezfürmiges Hochland, das in 35° n. Br. von Wet: zum Oſt— 
famme der Randketten mindeftens 1.200 km oder etwa 160 g. M. Breite hat 
(von der Ahein:Mdg. bis Warfhau) und in 48° n. Br. etwa halb fo breit it: 
ein Raum von wohl 23.000 g. Q. M. oder gleich der doppelten Größe des öfterr.: 
ungar. Kaiferreihes. Diefer Raum, welden wir al3 das Rody: Mountains 
Syſtem gelten laffen wollen, ein großes granitiſch-vulkaniſches Gebiet, wird durch 
das Waſatſch-Gebirge in zwei ungleiche Theile zerfchnitten, vielleiht 10.000 
und 13.000 9. Q. M. umfaffend: die Eolorado-Pandihaften im Oſten der 
Cchheidefette, und das Große Beden im W. derfelben. Der Name der Rocky— 
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Mountaind oder der Felfengebirge gilt freilich noch weiter nah NW. hinaus bis 
5° n. Br, und man bezeichnet dadurch jett fogar die ganze Columbiſche Kette 
bis zum Petry: Fluffe im 117. Meridiane v. F.; und damit hätten wir, den Oftrand 
von Anabuac mit einbegriffen, eine Gebirgäreihe von 6.000 km oder etiwa 800 g. M. 
Pänge. Ä 

A. Bon der Nordgrenze der Verein. Staaten zieht in Montana die an 
80 g. M. breite und 160 g. M. lange Gebirgsmajje des Clarke: und Madifon- 
Stromes, (zwifhen den Bitterroot-etten im W. und den Mellowftone- 
Ketten im D.) nah ED. bis in 44'% n. Br.: eine Gebirgdregion fo groß wie 
England nebit halb Schottland, oder halb fo groß wie der Preußiſche Staat, mit mehr 
al3 2.440 m = 7,510 P. 5. = 8.000 e. F. hohen Gipfeln, zu welchen in 47° n. Br, 
in der Mitte der NO.-Kette, unter anderen Päffen der 1.880 m = 5.70 P. F. 
— 6.170 e. 5. hohe Lewis- und Clarks-Paß hineinführt. Dort liegt in 
4° n. Br. die Region des Dellowftone-National-Barkes, eine wichtige Quellgegend 
bedeutender Ströme: des Miffourt mit dem Madifon, des Nellorftone und des 
Snafe-River (Columbia). 

B. Hier finden wir in 44° 25°’ n. Br. und in 2.264 m = 6.10 P. F. = 
7.427 e. F. 9. den Yellowſtone-See in dem vulkanifchen jogen. „Wunderlande“. 
Nahe im SD,, in 44° 5° n. Br. und im 110, Meridian w. v. Gr. liegt in 
2.463 m = 7.579 P. 5. = 8.081 e. F. H. der ſchon feit 1851 befannte Zwei— 
Ocean-Paß: ein Erofionsthal, von 300 m h. Wänden eingejhloffen, mit 
iumpfigem Boden, langfam von NW. nad SO. abfallend. In Regenzeiten fließt 
das Wafjer nad) beiden Seiten ab. Oberhalb aber kommt der Zwei: Orean-Badı 
von O. aus einer fleinen Kluft, wendet fih nah NO. zum Atlantic-Creek des 
nördlichen Abfluſſes vom Paſſe, und gibt bei hohem Wafferftande einige unbedeu— 
tende Arme an einen nad) SW. ftrömenden Bad ab, der beim Eintreten in den 
Zwei-Ocean-Ereef in das Thal aus einer Quelle entfpringt, die 2 m vom Bette 
des Zmei-Dcean-Ereef breiter wird, und die gemeinihaftlih mit einem von der 
anderen Thalfeite kommenden Bade den Pacific-Creek bildet, welcher zum 
Snake geht, alfo zum Columbia, und damit zum Großen Oceane. Weiter öftlich 
bilden die gekrümmten Ketten der Bighorn-Gebirge gegen die flachen Bad— 
Lands im D. die Gebirgsgrenze; und im SO. erhebt fi bei den Quellen des 
Green-Hiver und des Bighorn=Fluffes der durd; den Unions- oder Fremonts-Paß 
abgetrennte Stod des wunderbar Ipiggezadten Windriver-Gebirges, einer von 
NW. nah SD. ziehenden, 170 km oder 23 g. M. langen Fette, in welcher ſich 
der 4.136 m = 12,732 P. F. = 13,570 e. F. hohe Fremonts-Pik (Schnee: 
grenze in 3.080 m 9.), und am Nord-Ende der Unions-Pik erheben. Zwiſchen 
deın Süd-Ende und dem von D. nad W. ziehenden Smweetwater-Bergen hin 
führt der 2.400 m = 17.388 P. 3. = 7,857 e. F. h. Süd-Paß in 42° 24°‘ n. Br. 
— Bis an den Fuß dieſes Gebirges erjtredt fih von D. her die große ameri- 
taniſche Wüfte, an deren Weitgrenze plötzlich die Berge auffteigen. Sie beiteht, 
mit Ausnahme ſchmaler Stromthäler, aus weiten Sandflähen ohne Baum oder 
Straub, charakterifirt durch verichiedene Cactus, Espen, verdorrted Gras, ver: 
buttete Bäume und alfalifche, oft giftige Gewäffer. Häufig finfen bier die Ströme 
ein, indem jie oben ein trodnes Sandbett zurüdlaflen und auf Meilen unter 
dieiem Sande fließen, um dann in großer Entfernung plöglicd wieder herauszu— 
treten. In der Wüſte leben Wölfe, Antilopen, Präriehunde, Klapperihlangen in 
Menge. Die Gro3-Ventred und Crow-Indianer find die hier haufenden Stämme. 
Mit dem Süd: Paffe, welcher fo allmählig anfteigt, daß man nicht ahnt, fi in 
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fo bedeutender Höhe zu befinden, gelangt man nah W. bin auf die Hochebene von 
Utah, deren ebenfall3 wüftenartiger Charakter, fteriler Sand mit Haufen von 
Artemifia- Sträuchern, die einen harzigen Geruch verbreiten, doch wejentlih von 
dem der öftliher gelegenen weiten, baumlofen Prärien abſticht. 

53 9. M. im SD. davon wird bei der Umbiegung des Nord-Platte-Flufjes 
die bisher eine NW.- bis SO.-Richtung einhaltende Gebirgsreihe eine nordſüdliche, 
und zwar zunäcft in der einen Halbkreis befchreibenden, im Oſten der Laramie— 
Ebene gelegenen Laramie-Kette, mit dem etwa 3.353 m bh. Laramie=Pic. 
Im füdlichften Theile wird bei der Grenze zwiſchen Wyoming und Colorado die 
Kette von der Bacific-Bahn im 2.225 m = 6,850 P. F. = 7.300 e. F. hoben 
Evan3-Pafje, zwifhen Chevenne und Sherman, durchſchnitten. — 30 g. M. 
im NO. des Paramie-Pic liegt ein in die überaus ſchlechten Ebenen (bad plaines 
und mauvaises terres) vorgeſchobenes elliptifches, 24 g. M. langes und 18 g. M. 
breites Gebirgsmaffiv, da3 der Blad-Hills oder Schwarzen Berge, im Inyan— 
Kara 2012 m = 619 P. F. = 6.600 e. F, im Crow-Pic 1372 m — 
4.224 P. 5. = 4.500 e. F. hoch. Sie find reih an Metallen und wohl zum 
vierten Theile dicht mit Fichtenwald beftanden. Die Berge find an vielen Stellen 
in wildes Geflipp und Geklüft gefpalten, wo ſich dann die feltfamften und phan- 
taftifchiten Formen darbieten, manchmal Stadtmauern und mit Binnen verjehenen 
Burgen ähnlih. Die wilden Schluchten derfelben find, wie die der Rocky-Mis., 
jtetS Zufluchtsorte und Pauermwinkel für verfprengte und räuberifhe Indianerſtämme 
gewefen. Wo ein Bergeinfhnitt einmal einen gangbaren Pfad zuzulaſſen fcheint, 
da pflegt er in irgend ein wildes Chaos von Feljen und Klippen auszugehen, das 
zu erflimmen unmöglich ift. Die Heinen reihen Thäler haben Forellenbähe und 
wilde Fruchtbäume und eine für alle Eultur geeignete Thalfohle. 

C. Im ®. und SW. vom Süd-Ende des Windriver-Gebirges beginnt mit 
den auf der rechten Seite den oberen Lauf des Nord-Platte-Fluffes begleitenden 
und dann den Nord-Park nad Dften hin fchliegenden Medizin-Bow-Bergen 

a. eine nah ©. hin ziehende Schneekette, im W. der Cheyenne:-Denver Eifen- 
bahn ftreihend und aus den hier 1.200 bis 2.130 m hohen Prärie-Ebenen fteil 
zur doppelten Höhe des Fußes auffteigend, die Eolorado= oder Front-Kette, 
in deren Weftjeite fich der Nord, Mittel: und Süd-Park öffnen. Zwiſchen 
diefer und der nächſten weftliheren Kette liegen nämlid „große Depreffionen, Die 
ftellenweis als Yängenthäler entwidelt, ftellenweis durch Querhöhen von geringerer 
Erhebung in Beden getheilt find, und die man Parks nennt. Diefe von den 
Biberfängern und Pelzhändlern fo benannten mwaidereihen Thalgründe find das 
Paradies der wilden und zahmen Hecrden und waren ftet3 die belichteften Zufluchts= 
gegenden der Indianer”. R. J. Dodge (Black-Hills) fagt: „Haft die ganze Ober- 
flähe der Meſa's, mit Ausnahme der ſchmalen Bottomländereien in den Thälern 
und Abhängen, ift mit dichtem Nadelholze beitanden. Steigt man aber nad irgend 
einer Seite herab, fo findet man flahe Einfentungen, welche immer auch Heinere 
und größere Pihtungen, oft von mehreren Kilom. Länge und von unregelmäßiger 
Begrenzung, find. Der Boden iſt offenbar derfelbe wie an den wildbewachſenen 
Stellen; aber dennod ift oft weder Baum noch Straud, fondern nur eine reiche 
Wiefenmatte zu finden. Diefes ift ein Park. Einige find mit Baum- und 
Straudhgruppen beftanden. Gewöhnlich bilden Espen einen Gürtel zwifchen dem 
Nadelholze und den baumlofen Stellen“. Es umfaßt der Ausdrudf aber jegt Ge— 
biete von Hunderten von engl. Q. M. 

Die mächtige Front: Kette hat 3.660 m — 11.270 P. F. Kammböhe und 
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zahlreiche Gipfel von 4.000 m = 12.400 P. F. und von 4,270 m = 13.145 P. F. 
Höhe. Mit Schnee gefüllte große Eirques verurfahen ftellenweis große Einbuch— 
tungen des Kammes. Darin erhebt fi in 40° 30° der 4.216 m = 12.0 P. F. 
= 13.832 e. %. hohe Hagues-Pic; in 40° 20‘, im ©. der Quelle des Colorado 
(Srand River) der 4.350 m = 13.391 P. F. = 14.271 e. F. b., dreigipflige Long's⸗ 
Pic. Bon dem ihm weftlich neben gelagerten 3.814 m = 11.741P. 5. = 12.513 e. F. b. 
Upper-Grand-Valley-Pic nad W. zu dem Berge Rabbit-Ears zieht die 88 km 
oder 12 g. M. Ige. Bart: oder Eontinental:Divide, den Nord:Parf von dem 
Mittel-Park fcheidend. Dann folgt füdliher der 3.557 m = 10,50 P. F. = 
11.670 e. %. b. Boulder: Baß und ſüdlich neben ihm der 3.450 m — 10.621 P. F. 
= 11.316 e. F. b. Berthoud-Paß. Südlich von der Einſenkung erhebt fid 
der 4.364 m — 13.434 P. F. = 14.319 e. $. h. Gray’3 Pic, im SO. neben 
ihm der 4.370 m = 13.453 P. F. = 14.340 e. F. h. Mt. Rofalie (Evand-Pic 
ebenfo) und zwifchen beiden führt der 3.993 m = 12.292 P. F. = 13.100 e. F. 
b. Argentine-Paß hindurd. Bis hierher hat die Kette 30 g. M. Länge. 


Südlich vom 3.770 m = 11.606 P. F. = 12.370 e. F. hohen Hamilton— 
Pajfe oder dem Durchbruche des Süd-Platte-Fluffes tritt in 39° n. Br., im DO. 
des 20 g. M. Ign. und 9 bis 17 9. M. br. Mittel: Parkes, der eigentlich Fein 
Park, fondern „eine große, von Thälern durdfurdte Gebirgs-Depreſſion ift“, die 
Kette etwas öftlih vor und trägt den 4.312 m = 13.274 P. F. = 14.147 e. F. 
boden, mit abgerundeter Kuppe, auf welcher fi eine meteorologifhe Station be- 
findet, verjehenen, 1806 vom General Pike entdedten Pike's-Pik. An ihm blühen 
hebliche Alpenblumen neben den ewigen Schneemafjen. Sein Gipfel ift eine 
große granitifhe Fläche, welche eine ungeheure Ausfiht nah allen Seiten bietet. 
Man blidt in zwei gewaltige, fajt den ganzen Berg fpaltende Schlünde; in den 
baumlojen, 8 und 3 g. M. mefjenden Süd-Park; auf andere, von Felsgebirgen 
umſchloſſene Gefilde reiher Vegetation, und auf den Lauf der hier entipringenden 
Flüſſe Arkanfas, Rio Grande, Colorado und Platte. Zu den Merkwürdigkeiten 
diefer Park:Gegenden gehört auch die fogenannte Monumenten-Region, in welder 
man unzählige aufrecht jtehende, malerifche und phantaftifhe monumentale Felfen 
gewahrt, die mit den dazwifchen aufragenden Baumgruppen wie ein großer Kirch— 
hof erſcheinen. Außerdem Liegen bei Eolorado-Eity die fogen. Gärten der Götter 
oder die Rothen Felfen, welde in höchſt auffallender Weife ſenkrecht 115 m = 
OP. F. aufiteigen. In einem fie in der Mitte theilenden Spalte entfpringen die 
tohenden Quellen, deren reiher Soda:Gehalt ſich zolldick auf den Felſen abge- 
lagert bat. 


Nun folgt bei der in 1.656 m = 5.098 P. F. = 5.454 e. F. 9. gelegenen 
Kafion-Eity eine Lücke im Gebirge, und dann eine Fortfegung desfelden in den 
Wet- oder Greenhorn-Mts.; und nad einer anderen Lücke, der des Beta: 
Paſſes, die Culebra-Kette und die Cimarron-Kette, mit den in 37% 40‘ n. Br. 
4.151 m = 12.779 P. 5. = 13.620 e. F. hoch aufiteigenden, herrlichen Spanischen 
Pics, ganz vulfanifhen Uriprunges, genannt [a8 Do8 Hermanas; und dem 
4.288 m = 13.210 P. F. = 14.069 e. $. b. Eulebra=s Pic. Bon ihm in 30 km 
öttliher Entfernung, wo die Pacific-Bahn den 1.850 m = 5.695 P. F. = 6.070 e. F. h. 
Raton-Paß durdyzieht, breitet fih das NRaton- Plateau oder die Ehicorica- Mefa 
aus, mit dem 2.938 m = 9.045 P. F. = 9.639 e. F. (300 m rel. Höhe) hohen 
Fiſchers-Pic (mördlih von dem 2.738 m = 8.430 P. F. = 8.49 e. F. h. 
vulkaniſchen Laughlin-Pic.) In der Eimarronsfette, in Neu:Mejico, erhebt ſich 
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der 3.851 m = 11,855 P. F. = 12.634 e. F. h. Eoftilla=Pic und der 4.321 m 
— 13.300 P. F. = 14.176 e. F. h. Baldy=- Pic. 

b. Im Weiten der großen Colorado oder Front-Range folgt die Park— 
Range, mit Einrehnung Heiner Unterbrehungen eine 100 g. M. lange Gebirgs- 
reihe (?/, der Yänge der europäifchen Alpen). Vom 2.438 m = 7.505 = 8.000 e. F. h. 
St. Braind-Paffe, etwa im 90. Merid. weſtl. v. F. bis zu den Rabbit-Ears, 
in 40% 20° n. Br. fließt fie den Nord-Park an feiner Weftfeite. Bon da an, 
bei 3.267 m = 10.057 P. F. = 10.719 e. F. Höhe ift fie auf der Weftfeite des 
Mittel-Parte8 85 km = 11,5 g. M. weit ein breiter, wellenförmig aufs und 
abjteigender Kamm, anfangs von 2.750 m = 8.466 P. F., zulett von 3.000 m 
— 9.235 P. F. mittl. Höhe. Dann folgt die 5 g. M. lange Gore's-Kette: ein 
Berglamm mit 3.764 m — 11.587 P. 3. — 12.350 e. F. Sattelhöhe und mit 
37 Gipfeln von 3.886 m = 11.963 P. F. = 12.750 e. F. mittl. Höhe, unter 
denen der Gore’3:Berg und der 4.084 m = 12.573 P. F. = 13.3988 e. F. b. 
Mt. Powell. Die weitere füdlihe Fortfegung auf der Weitfeite des Süd-Parkes 
als ein zerfägter Kamm hat noch höhere Gipfel (Mt. Pincoln 4361 m = 13.425 P. F. 
— 14.307 e. $; Torrey’3 Pic 4381 m = 13.487 P. F. = 14336 e. F.; 
Buckſtins-Mit. 4357 m = 13413 P. F. = 14.296 e. F; Quandary-Pic 
4.350 m = 13.392 ®. F. = 14.269 e. F. ꝛc.), bi8 zu dem im Mittel um 275 m 
(850 P. F.) niedrigeren Durchbruche des Arkanfas:Fluffes in 38° 20° n. Br. 
Ihre offenbare füdlihe Fortfegung auf der Oſtſeite des Parkes San Luis Vallen, 
eine „Heinen Gebirgslandes für fih, in deflen von Schneegipfeln umrandeten 
Grenzen Bergzüge, Thäler, Flüffe und Seen in bunter Abwechſelung ausgebreitet 
find,“ bildet die Sangre de Erifto-fette. In ihr haben außer einer ganzen 
Reihe von 4.270 m = 13,145 P. F. = 14.010 e. F. Höhe der Ereftone-Pic 
43355 m = 13354 P. F. = 14233 e. F. und der Blanca:Pic 4.409 m = 
13.570 P. F. = 14.464 e. F. Höhe. Nach der 55 km langen Lüde der Stadt 
San Luis fehen wir die Kette wieder füdliher al3 Taos: und Mora-Range 
endigen, in welder der Baldy=Pic Liegt. 

c. Nody füdliher folgen von 35", bis 29° n. Br., alfo 100 g. M. weit, in 
dem meilt 34 g. M. breiten Raume zwiſchen dem Riv Grande del Norte und 
feinem ihm parallel fließenden Nebenfluffe Rio Pecos, anfangs in Meridian- 
Richtung und dann, in 32° Br., fih nah SD. wendend, etwa 20 Gebirgstetten, 
im 89, Meridiane v. F. auch eine Reihe von Seen umihliefend, und im ©. in 
den Guadeloupe und in den Apache-Bergen höher werdend. Deftlich neben ihnen 
breitet jid) die öde Pecos-Ebene und das ausgedehnte wüſte Sanditein- Plateau 
des Llano eftacado (staked plain) aus. Bei dem redten Winkel des Rio 
Grande in 29° n. Br., beim Prefidio San Bincente, fett fi) dann als Fortfegung 
der Oftrand der mejicanifhen Hochebene an. 

d. Die Wejtieite des Süd-Parkes wird aber durch eine Doppelkette gebildet, 
von welcher die weitlichere den oberften Lauf des Arkanfas rechts begleitet. Sie 
führt von dem zum Grand River gebenden Eagle-River nad ©. hin den Namen 
Sawatſch-Kette und ift vorberrihend aus kryſtalliniſchen uud metamorphiichen 
Gefteinen zufammengefegt. Cie beginnt in 39% 30° n. Br. mit dem 4.321 m = 
13.302 P. F. = 14.176 e. F. h. Mt. Holy: Erof {heil Kreuz) und trägt 10 Gipfel 
von mehr ala 4.270 m = 13.145 P. F. = 14.009 e. F. Höhe. Der Mt. Harvard 
bat 4351 m = 13.487 P. F. = 14375 e. 5, der Maffive:Mt. 4.358 m = 
13.416 P. F. = 14.298 e. F. Höhe. — Wejtlih im Zufammenhange damit und 
mit der Sawatſch-Kette Eine Gruppe bildend, breiten fih die Elk-Berge aus, 
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in welchen ſich der Caſtle-Pic zu 4.300 = 13.237 P. F. = 14111 e. F. 
und der Marroom-Berg zu 4270 m = 13.145 P. F. — 14003 e. F. 
erhebt. 

e. Südlich von dieſer Gruppe folgt zwiſchen 36° 30° und 38° 20’ n. Br. 
eine andere von faft doppelter räumlicher Ausdehnung: die faft ausfchlieglich 
aus vultanifhen Maflen beftehende San Juan Range, befler Gruppe jtatt Kette 
zu nennen, indem fie in Dreiedsgeitalt wohl 330 g. Q. M. (nit ganz die Größe 
Rürttemberg3) bededt, mit dem 4.235 m = 13.087 P. 5. — 13.928 e. F. b. 
Pidgeons-Pic, dem 4.062 m — 12.505 P. F. — 13.328 e. F. h. Summit-Pic, 
und 4.016 m — 12.363 P. F. — 13.176 e. F. h. Pintada=Pic. Die Gruppe 
umfaßt zugleicd; die an der NO.-Ede gelegenen la Garita-Hills; die im N. an- 
grenzenden Uncampagre= Berge mit einem 4339 m — 13.480 P. F. = 
14.235 e. 5. hohen Gipfel; die an da3 NW.-Ende angrenzenden trachytiſchen 
San-Miqguel-Berge mit dem 4.361 m = 13.425 P. %. = 14.309 e. F. hohen 
Mt. Wilfon; an der SW.-Eeite mit der Quarzite-Gruppe und den 4.010 m = 
12.345 P. F. = 13.159 e. F. 5. Hefperis-Bergen. — In allen dieſen 
Plateau-Gruppen, wie weiter weftlic; in der Hochebene, haben die Flüffe großartig 
tief in die Felsihichten eingefchnitten, fo daß fie nun in Erofionsthälern mit 150 
dis 500 m fteil aufiteigenden Felswänden, in den fogenannten Cañons, dahin— 
ftrömen. 

f. Nach diefer Weitfeite hin fallen die Rody-Mountaind nicht jo plößlic 
und fteil zur 1.200 bi8 2.450 m (3.400 bis 7.540 P. 3.) hohen Eolorado-Hod- 
ebene herab, wie es nah D. zu den Prärie-Ebenen geſchieht. Der Uebergang 
wird vielmehr hier durch vorgelagerte Plateaur ein mehr allmähliger, wie durd) 
die zuletzt genannten und nördlid von ihnen die im W. des Mittel-Parkes ſich 
ausbreitenden: das White-River-Plateau mit dem 3.8310 m = 11.729 P. F. 
= 12.500 e. F. 5b. Dome-Pic, umd noch weitliher da3 Yampa- und das 
Roan= oder Book-Plateau. 

D. In 44° Br., hart am Vellowftone-Park und im SW. des Windriver- 
Gebirges, erhebt fih der Gebirgsitof der Teton=-Range mit dem 4.224 m — 
13.001 P. F. = 13.858 e. F. hohe Mt. Hayden und dem Mt. Moran; und 
daneben der Etod der Snate-Range mit dem Mt. Baird. Zwiſchen dent 
Snake oder Echofhone und dem Bear-River fett ſich das Gebirge in parallelen 
Ketten fort, welche der Bear-River zum Theil umfließt und durchbricht; längs 
derfelben ziehen in Meridian: Richtung die Bear-River-Berge bis in dl’ n. Br. 
Ihre Fortfegungen find das von N. nah ©. ziehende, 50 g. M. lange und 
12 9.M. breite Waſatſch-Gebirge, 2.740 bis 3.350 m (8.435 bis 10.344 P. F.) 
bob und mit 3.660 m (11.267 P. %.) hohen Gipfeln, weldes auf feiner Oſt— 
eite den Großen Salz-See ſchützt. Den Namen wendet man aber aud für die 
weitere füdlihe Fortfegung an, wo hohe Tafelmaffen liegen, meift mit fteilen 
Rindern verjehen; diefe Hochebenen find mit Yavagüffen überdeft und mit zahl: 
reihen vulfaniihen Aſchenkegeln bejett, ganz von dem tiefer gelegenen Yande in 
Klimo, Boden, Vegetation x. abweichend. Sie tragen Wälder aus Nadelbäumen; 
den Fuß befleiden oft niedrige, knorrige Pifion-Fichten und Gedern, und die 
Ströme ziehen ſich durch natürlihe Wiefen. Um die Quellen und Wäfferchen 
gruppiren ſich Espen, und die Flüffe begleiten Weiden, Hollunder und Pappeln. 
Tann und wann bringt ein Gewitter Hagel und felbit Schnee. Zu Ende des 
funzen Sommers bedeckt fih das Yaub der Espen und des Hollunderd mit 
goldbeflecktem Scharladh, das der Weiden mit Carmoifin und Braun; die Wiefen 
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werden fchnell dürr, und bald bietet der Herbit nur noch die düfteren Farben bes 
Immergrüns. Früh fällt der Schnee, deffen Mantel bald das ganze Land bededt, 
ausgenommen bier und da vom Winde kahl gefegte Berge und fteile Gipfel. 
Dem kurzen, Ihönen Sommer folgt ein langer, trauriger Winter. — 

Im Dften des Großen Salz-Sees wird e8 von dem zu diefen See gehenden 
Weber:Fluffe durchbrochen, und durch defien Thal iſt in 1476 m = 4644 P. F- 
=: 4.842 e. 5. Höhe durch eine Schlucht die Pacific-Bahn gelegt. In 37° n. Br. 
tritt e8 zu einer 369. M. breiten Maſſe auseinander. In diefem Bereiche, im ©- 
des Utah-Sees, erhebt fi) der 3.655 m = 11.252 P. F. = 11.992 e. F. h. Nebo, 1° 20 
Jüdliher der 3.414 m = 10,510 P. F. — 11.200 e. F. hohe Sevier-Pic, und 
weltlih von ihm der 3.626 m = 11.162 P. F. = 11.894 e. F. h. Bellnap. 
Zwiſchen 37 und 38° „Liegen hohe Tafelmafjen, meift mit fteilen Rändern verjehen. 
Die höheren Plateau8 tragen dichte, immergrüne Wälder, und zwiſchen den 
Wäldern zeigen fi viele Heine Thäler oder Wiefenflähen. Die knorrigen, düſteren 
Wälder find reih an Bruchholz, dad mit einem kräftigen Nachwuchſe oft ein 
ſchwer zu durchdringendes todte8 urd lebendes Chaos bildet. Mitten in den 
Lichtungen liegt mander fchöne, Kleine See, und an den Randflippen breden 
überall die Waſſer in unzähligen Quellen hervor. Auch bier folgt dem kurzen 
Sommer ein langer Winter; und während feiner düfteren Tage fammelt ſich dev 
Schnee, der die Duellen nährt, aus welden die Flüſſe entjtehen, die die 
Thäler befruchten.“ 

E. Den Raum zwiſchen C. und D, erfüllt 

a. das vom breiten Süd-Ende des Waſatſch-Gebirges, von den rechts an den 
Eolorado herantretenden Sanup-, Kanap-, Budskin-, Paria:-Plateaur 
an, im Bogen ſich nah SO. hin breitende große Eolorado-Plateau, 1.300 
bis 1.950 m (4.000 bi3 6.000 P. F.) hoch, mit im Mittel 1.600 m (4.925 P. F.) 
Höhe, mindeftens einige 40 g. M. von N. nad) ©. breit und 120 g. M. lang, 
und dann nah DO. ſich im Llano eftacado fortfegend; vom 94 bis 98ſten Meridiane 
durch den Eolorado in feinen ſechs furdtbaren Cañons oder Felſenſchluchten, von 
denen einige fi bis zu einer Tiefe von nahe 760 m in die Sandftein=, Kalt: und 
Granitmafje eingegraben haben, in gewundenem 140 g. M. langen Laufe durd: 
brohen. Die bedeutendften der Caflons find namentlih: von der Mündung des 
Kleinen Colorado an — der Marble-Cafion, um das Süd-Ende des Budifin- 
Plateau herum; etwa vom 96. Meridiane v. Ferro an der mit Wänden in meift 
drei Etagen von bis 760 m Gefammthöhe verjehene Big-Eafion, füdlih um das 
Kanap- Plateau herumziehend, bis 9 g. M. oberhalb der Mündung des Birgin- 
Fluffes, von welchem Orte 1,5 km weſtlich fih eine der wenigen Stellen befindet, 
wo man auf einer Fähre über den Strom fegen kann; dann beginnt der furdt- 
bare, ebenfo tiefe Boulder-Cafion, der bis GEalville reiht; dann der etwa 
49. M. Ige. Birgin-Gafion; endlich folgt beim vechten Winkel im Laufe des 
Golorado der wunderbare, fchredliihe Blad:Cafion, 32 km = 4,8 g. M. lang 
und 460 m = 1.400 P. %. tief, bis etwas nördlid von Kamp el Dorado reichen?. 
„Hier bietet fid ein unbefchreiblid; großartiger Anblid, eine der größten Felfen- 
Scenerien der Welt dar. Vom djtlihen Horizonte herab bis zum Strome ftehen 
dicht neben einander gigantifche Felfen, von denen jeder ein Berg für ſich ift und 
jeder eine befondere Form darftellt: Säulen und Terrafien, Kuppen und Baden, 
Pyramiden, Paraboloide und Trapezoide drängen fi in buntem Gemenge. Die 
unorganifhe Natur zeigt fich hier in einer Brillanz und impreffiven Größe, wie 
die organische Welt nur in den Tropen:Analoges bietet”. In den mittleren ?/; 
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ſeines Laufes durchmißt er die fürdhterliche painted desert oder bunte Wüjte, im 
Zöften Breitengrade von Santa FE in Mejico bis zur Gila-Einfenfung von der 
Atlantic und Pacific-Eifenbahn durchzogen; und vom 35.° n. Br. an bis gegen 
das Mimbres-Gebirge mit breiter Gebirgszone (den Francisco: Foreft, das paläozoiſche 
Mogollon-Tafelgebirge, Sierra Blanca, Sierra de Datili, und den diefen füdlicher 
angelagerten Blue = Mountains und Gerbal = fetten, San Francisco = Plateau, 
Pina Mts., White Mts., Gila-Cordilleren und wie alle Gebirge bier im Apachen= 
Bereiche heiten) gegen die Gila-Einſenkung herabfintend und fomit den Südrand 
des Rody-Mountain-Syftem3 berftellend. Auf dem Plateau felbft, deffen räumliche 
Ausdehnung durch Arizona und Neu:Mejico mindeftend ’/ des Preußischen 
Staates gleihlommt (4.800 g. Q. M.), ftehen zahlreiche Gebirgsfetten, Mefas 
(hohe Tafelflähen) und einzelne zum Theil, vultanifhe Kegelberge, wie im 
9 Meridiane v. F. die erlofhenen Bulkane der Francisco Mounts mit dem 
3.829 m = 11.787 P. F. = 11.561 e. %.5. Humphrey's-Pic; im 81. Meridiane 
und 34,° n. Br., bei der Quelle des Kleinen (chiquito) Colorado, die 3.076 m 
= 9.470 P. F. = 10.09 e. F. hohen Green-Pics; und füdlicher der 3.505 m 
= 10.70 P. % = 11.48 e F. 5. Thomas-Pic. Nordöftli von dieſem 
ziehen, faft al3 Fortfegung der Mimbres-Range, von 34° n. Br. nah NW., das 
mehr al3 30 g. M. lange und bis 3.660 m h. Zuni-Gebirge oder die Sierra 
Madre, iiber welche unter 35° n. Br. der 2422 m = 7456 P. F. = 17.97 e. F. h. 
Zuni-Paß führt. Tiefe Kette, wie die Mimbres Mts., wird im Often von einer 
Region erlofhener Vulkane begleitet, zu melder der in 350 20° ftehende 
3,830 m = 11.7% P. F. = 12.566 e. F. hohe San Mateo oder Taylor gehört, 
defien Lava-Maſſen den Kegel jtrahlenförmig umgeben und ringsum meilenmweit 
ergoffen find. 

b. Nördlicher, und nördlich von dem von Dften her zum Colorado gehenden 
San Yuan, vereinigen fih der Green- und Grand-River zum Colorado mitten im 
Cañon-Lande von Utah, das von zahlreichen tiefen Cañons durdjfchnitten, mit 
Holirten vulkaniſchen Bergen beſetzt ift und mit fteilen Kanten 1.200 bi3 2.440 m 
(3.700 bis 7.500 P. F.) ftufenmweis auffteigt. Der Eolorado fließt hier 40 g. M. 
weit in feinem berühmten 900 bis 1.800 m tiefen Großen Cafñon. 

ec. Deitli neben dem Utah-See, vom AOften Grade n. Br., zieht vom Süd— 
Ende der eigentlichen Waſatſch-Berge (in engerem Sinne) nah OSO,., bis üter 
die Grenze von Utah hinaus, ein Tafelland, zerfchnitten durch die zwei gewaltigen 
Shluhten des Green-River, Defolation= und Gray-Eafion: das 1.400 bis 
1.585 m — 4,310 bis 4.880 P. F. = 4.600 bis 5.200 e. F. hohe Weit: Tavaput3= 
und das Oſt-Tavaputs-Plateau. Sie beftehen weithin aus lofem Sande und 
aus Schiefern, mit zwifchengelagerten Sand- und Kalkſteinen. Durch Berwerfungen 
und monoflinale Biegungen iſt das ganze Land in zahlreiche breite Blocks zerbroden, 
jo daß die Schichten horizontal oder ſchwach gemeigt find, ausgenommen die 
Endftriche-der Verwerfungen und der Abbrüche. 

d. Nördlid von den Tavaputs folgt da, wo von D. her aus der San Yuan 
Gruppe der White-River und von W. ber aus dem Waſatſch-Gebirge der Uintah— 
Fluß einander gegenüber in den Green:River münden, das Uintah-White-Beden 
(Strawberry Valley). Bablreihe von NW. herablommende Zuflüffe geben im 
Gegenfate zu der füdlicheren Region reichlichere Vewäſſerung. Sie fommen von 
dem in 41° n. Br. von W. nah D. ftreichenden, 24 g. M. langen Uintah— 
(pr. Yuintah-Bergen, welde im O. der Green-River in 157m = 483 P. F. 
— 5.150 e. F. H. umflieft. Es ift eine wild zerfchnittene, ungeheure anfgehobene 
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Maſſe. Sie beſtehen aus einer Oſt- und einer Weſtkette. „Aus einer einzigen, 
faſt 45 q. M. langen und 10 g. M. br. Erhebung haben Regen und Flüſſe 
Thäler und Eafions ausgewafhen und ZTafelländer und Gipfel an der Oberfläche 
ausgearbeitet. Längs der mittleren Zone ftehen die Gipfel von W. nad D. ganz 
unregelmäßig vertheilt, im Allgemeinen jedoch jo, daß die höchſten die Mitte halten. 
BZwifhen den Kalftetten und Klippen, längs der Grenzlämme und den Gipfeln, 
längs der gewundenen Waflerfcheide liegen breite Zafeljtreden, mit Wäldern oder 
aud mit Gras bededt. Auch dies ift eine Region kurzen Sommers und langen 
Winters. Diefe PBlateaur fulminiren in den Brownklippen, welde nah ©. jteile 
Abftürze zeigen. Außerhalb der Brownflippen liegen die Book-Klippen; aud 
diefe find fteiler, nadter Fels, reich an vorjpringenden und zurüdtretenden Winkeln 
und vorgefhobenen Köpfen; fie werden von Schiefer und verſchieden gefärbten 
Sandfteinen gebildet. In der Ferne erfcheinen fie azurblau. Ueberall find fie 
vom Waſſer zernagt, und die kühnen Zinnen find mit fkulptirten Höhen beſetzt.“ 
Die bedeutendften Gipfel diefes hohen Tafellandes find der 4.117 m — 12.674 P. F. 
= 13.500 e. F. b. Hayden=Pic, der Yogan=Pic, der 4.053 m = 12.474 P. F. 
— 13.182 e. F. h. Dawes-Pic, der Eor:Pic, der 4.172 m = 12,843 P. F. 
— 13.687 e. F. h. Gilberts-Pic. — Das nördlid vom Gebirge ausgebreitete, 
über 1.000 g. DO. M. große, in der Mitte durch den vom Windriver-Gebirge im 
N. kommenden Green-River halbirte und von DO. nad W. von der Union-Pacific- 
Bahn durchſchnittene Terrain, ift das Kohlen: Beden (in Wyoming), defjen 
füdlicher breiterer Theil Artemifia-Barrens und deffen mittlerer als nördliche 
Colorado-Wüſte befannt iſt. 

F. Weſtlich vom Waſatſch-Gebirge bilden der weſtliche Theil von Utah und 
das ganze Nevada die ſfüdliche Hälfte des ehemals fogenannten Großen Baſſins 
(ein völlig ungeeigneter und bis auf einen Heinen Theil ganz unzutreffender Name). 
Man ſchätzt feine Ausdehnung von 35 bis 45° n. Br. zu 9.900 9.0.M., d. h. nabe 
glei der Größe der Pirenden-Halbinfel. Wie öftlih vom Waſatſch-Gebirge oder 
vielmehr von der (nicht mit diefem Gebirge zufammenfallenden) Waflerfcheide alle 
Entwäflferungszüge zum Colorado gehen und alle Denudations-Maſſen zum Meere 
abgeführt worden find, gehen hier alle Entwäfjerungen zu Wüften-Seen; und das 
Denudations-Material ift in den Thälern abgelagert, wo die ganz alten Gefteind: 
waffen von denen neuerer Entftehung bededt find. 

a. Neben dem Waſatſch-Gebirge breitet fi) in 1.286 m = 3.958 P. F. = 
4.218 e. %. 9. der 85 9.0. M. Große Salz:See und in feinem SO. in 
1.371 m = 4.226 ®. 5. — 448 e. F. Höhe der 9,5 9. DO. M. große Utab: 
See, deſſen Wafjer durch den Jordan in den erfteren abfließt. Im W. des 
erfteren dehnen fi) die Große Salz: See-Wüfte und in deren Norden die 
Alfaline-Ebenen aus. Einen Grad füdliher folgt eine zweite Abtheilung des 
weftlihen Utah, die Region des in 1.402 m = 4,310 P. F. — 4.600 e. F. Höhe 
gelegenen Sevier-Sees, in defjen D. und NO. fich die Sevier-See-Wülfte aus: 
breitet und füdliher da8 Escalante-Balley. Nach Gilberts Unterfuchungen 
baben über diefen Ebenen und Thälern in der Eiszeit die Wafjer eines großen 
Süßwaſſer-Sees (man hat ihn Bonneville-See genannt) geftanden, aus weldem 
die Berge ſich als Inſeln erhoben, und welder feinen Abfluf nah N. mittelft 
des Schoſchone- oder Clarke-Fluſſes und dann mittelft des Columbia zum nörd— 
lihen Großen Dceane hatte; von ihm ftammt der größte Theil der Sediment- 
dichten in den Thälern. „ES find niedrige, trodne Thäler, durch kurze Ketten 
unterbrochen und geſchieden, deren nadte Felsklippen und traurige Gipfel auf noch 
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traurigere Thäler herabſchauen“. Diefe kurzen Pängsketten find nur ein Theil der 
Bafjin-Gebirge, deren Syftem fi durch Nevada und nörblih nah Idaho und 
Oregon hinein verbreitet. Ueberaus zahlreihe, von OND. nah WSW. oder 
nordfüdlich ziehende, meift ſchmale und fteile Ketten erheben ſich zu 300 (925 P. F.) 
bis 1.200 m (3.700 P. F.) relativer Höhe; der Boden zwifchen denfelben iſt bei 
Bewäflerung fruchtbar, häufig aber falzig und niht arm an Salzieen, an heißen 
Quellen, Schlammvultanen, erlofhenen Bulfanen und Erdbeben. Regen fällt jehr 
wenig, daher nehmen die Flüffe von den Quellen ber ab. Es find fogenannte 
Eintd. Die bedeutendften unter den Flüffen find der von der Oſtſeite der Sierra 
Nevada kommende Carſon, welder im Carſon- und Humboldt-Sint endet; und 
der von der Humboldt-Kette fommende, 65 g. M. aushaltende Humboldt= Fluß, 
der von D. nah W. faft das ganze nördlihe Nevada durdfließt, wo fein Lauf 
eben die Legung der Gentral-Pacific-Eifenbahn möglich gemacht hat, bis er in dem 
Humboldt- und Carſon-Sink endet. Bon diefem See nah NW. hat die NW.— 
Ede Nevadas und der nördlich anliegende Theil von Oregon ein Dugend nicht 
unbedeutender Seen aufzumeifen, unter denen der Pyramid:See, der Klamath:See 
und der Gooſe-See die größten find. Neben Iegteren zieht eine der Längften unter 
den Meridianketten Nevadas, die 33 g. M. Lange Warnerd- fette. — Unter 
den auf diefen Ketten ftehenden Gipfeln finden ſich die bebeutenditen in der öft- 
lihen Hälfte des Landes; fo der 3.785 m = 11.671 P. F. = 12.430 e. F. hohe 
Gipfel der Humboldt=Rette; der 3.677 m = 11.319 P. F. = 12.063 e. F. h. 
Bheeler-PBic in 39° n. Br., nahe der Grenze von Utab; im NO. von ihm der 
3.362 m — 10.350 P. F. = 11.090 e. F. h. White-Pic; füdliher der 3.337 m 
= 10.273 P. F. = 10.964 e. F. h. Mt. Grafton x. Bom 38. bis 33.° n. Br., 
mo noch in 36° n. Br. die Telescope- Range einen 3.260 m — 10.036 P. F. 
= 10.700 e. F. b. Gipfel trägt neben dem 67 m = 206,26 P. F. = 20 e. F. 
unter dem Meeresfpiegel gelegenen Todtenthale, einer im Sommer faft trodnen 
Schlammfläche von 6,5 g.M. %g. und 3 bis 10 g. M. Br., in welche der Amar- 
goza-Ereef mündet; und wo in den 20 g. M. öftlicher fich erhebenden Spring: 
Mount der Eharleston-Pic 3.314 m — 10.202 P. F. = 10.874 e. F. und 
der DIcott=Pic 2.430 m = 7.481 P. F. = 7.974 e. F. H. hat, wird namentlich 
jzwifhen Dem 99. und 100ften Meridiane das Land zur Wüfte, deren bedeutendfter 
Theil die vom 35. Breitengrade durchzogene, gegen 2.300 9. Q. M. (alfo größer 
al Süd-Deutfchland) großen Mohave-Wüſte bildet. Ihre füdöjtliche Fortjegung 
jenfeit des Colorado ift die vom unteren Gila durchſtrömte Gila-Wüfte; umd 
ihr füdlicher, dur das Chocolate-Gebirge abgetrennter Theil, in 33° n. Br., 
die Colorado: Wüfte. Die legtere, offenbar einft die nördliche Fortfegung des 
Meerbufens von Ealifornien, ermeif’t fih auf eine Strede von 80 km ald 90 m 
unter dem Meerezipiegel liegend. Die Mohave-Wüfte ift eine wahre Wüſte. 
niht wie andere, eine Halb-Wüſte; nah N. fett fie fi in der bunten Wüfte fort 
und erfiillt mit der Amargoza- und Ralfton-Wüfte das füdl. Nevada faft bis zum 
38. n. Br., reiht im W. bis an die Sierra Nevada und die Bernardino: Fette, 
und umfaßt im ©. die Eolorado-Wüfte. Ihre N. und W.-Grenze fallen mit der 
Verbreitung der Larrea mexicana zufanımen, der fein Boden zu fchledht, kein 
Klima zu heiß und troden it. Wo fie fehlt, herrſcht abjolute Dede; mo fie 
wächſt, da gibt es noch Ameijen, welde die Samen fammeln, und fomit Eidechſen, 
deren Nahrung die Ameifen find. Höher hinauf treten Büſchel der Arestida, des 
gröbften Grafes, auf, und es erſcheinen der Hafe und die Ratte, bei zunehmender 
Flora auch Inſekten, fowie Klapperſchlangen, Schildkröten und gehörnte Eidechſen. 
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In über 1.20 m hohen Gebirgen wird die Natur vafenartig, Gras und Quellen 
laffen das Bergihaf und den Hirſch erijliren; aber die meiften Ketten jind kaum 
über 900 m hoch und beftehen daher aus kahlem Fels. Heiße Winde, Sandjtürme 
und Eandhofen gehören zu den normalen Eriheinungen diefer Wüſte. Man hat 
eine Temp. von 53° C. beobadtet. ES fallen im Jahre 890 mm Regen. Yunt 
bis September find die fehr heigen Monate. 


V. Die Pacifiſchen Ketten. 


A. Im W. des Rody-Mountain-Eyftems und füdlicher und nördlicher ziehen 
zwei 540 g. M. lange parallele Gebirgsreihen (Europa vom Nord- zum Süd-Cap) 
öftlich neben der pacififchen Küjte. Vom 35.° n. Br. an jtreidt, fih in 18 g. M. 
Entfernung von der Küſte baltend, nah NW., vom 40. nad N., vom 44.9 wieder 
nah NW. die 200 g. M. lange Sierra Nevada, die Mohave-Wüften, das Große 
Beden und die Snake = Frazer = Gebirgäregion auf der Weftfeite begrenzend 
Sie beginnt beim 1.611 m = 4.%0 P. F. = 5.285 e. F. hohen Tejon-Paſſe, 
und ihre Gipfel ragen großentheild über die Schneegrenze hinaus. 
Schon in 36° 30° n. Br. erhebt ſich auf ihr einer der höchſten Gipfel der 
Vereinigten Staaten, der 4.402 m = 13.551 P. F. = 14.4425 e. F. h. Mt 
Whitney, und der 4.385 m = 13,500 P. F. = 14.386 e. F. h. Mt. Tyndall. 
Im DO. von San Francisco, beim Pofenite-Thale, zu Seiten de3 zum Mono: 
See führenden Mono:Rafjes, jtehen der 3.962 m = 12.197 P. %. = 13.000 e. F. h. 
Eaftle- Peak und der 4.028 m = 12.400 P. F. = 13.216 e. F. h. Mt. Byell; 
und in 40° 30° der 3.224m = 9.925 P. F. = 10.577 e. F. h. (600 m rel. Höße) 
Laſſen's-Pic, ein erlofhener Vulkan, welcher Andefit, Bafalt, Solfataren, heiße 
Quellen und Schlammvulfane in mildelter Umgebung bietet. Dann folgt eine 
Füde, durch welche der von D. kemmende Pic-River in 41° n. Br. bricht; die Kette 
wird plateauartig, und auf ihr fteht dann in 419 25° der 4.401 m — 13.548 P. F. h. 
— 14.442 e. 5. (3.364 m = 10.356 P. $. = 11.037 e. F. rel. Höhe) Vulkan Shafta oder 
Shafty oder Thaſhtl-Berg, mit Spuren häufiger Bligfchläge und am Nordabhange 
mit Gletfhern. Auf feinem Weſt-Abhange erheben fih Hunderte von Heinen 
vulkaniſchen Kegeln, und der NO. ift mit den ausgedehnteften Baſaltdecken über: 
goffen. In feinem SW. fteht der äußerft fteile, rel. WO m = 270%. F. 
auffteigende Kleine Shafta. Vom Süd-Ende bis zum Laffen’3 Pic, den Mande 
als Nordpunft anfehen, hat diefe ungemein wichtige und interreffante Sierra, 
welche nach Schlagintweit an Großartigkeit den Alpen Europas nahezu gleichkommt, 
diefe jedoh an Eigenthümlichkeit einzelner Scenerien und an Pieblichkeit des Klimas 
übertrifft, 93 g. M. Länge, bei einer Breite von 16 bis 229.M.; nach N. hin wird 
fie ſchmaler und niedriger. Ihren jteileren Abfall bat fie nah der Oſiſeite zu 
dem 1.200 bis 1.500 m h. Großen Balfin. Ibhr höchſter Theil liegt zwiſchen 
36'/ und 37° n. Br., wo die Päſſe etwa 3.350 m = 10,318 P. F., und die 
Gipfel 3.960 bis 4540 m = 12.1% bis 13.376 P. F. Höhe haben. Nördlicher, 
in 39° 20° n. Br. führt die Pacific-Bahn in 2,133 m = 6.866 P. F. — 6.998 e. F. H. 
hinüber, Der Abfall der Sierra im mittleren Theile des Staates, gegenüber von 
Sacramento, ift etwa 30 m auf 1,6 km, und die Kette ift etwa 15 g. M. br. zwiſchen 
dem Thale nnd dem Kamme; füdlicher, gegenüber von Bifalia, ift er etwa 73 m auf 
1,6 km biß zur Paßhöhe und 91 m bis zu den Gipfeln. Der Abfall nah O. iſt 
bier fteil, 300 m auf 1,6 km vom Gipfel bis zum Owen's-Thale, ein Abftieg von 
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etwa 3.050 m. In die Weitfeite der Sierra ſchneiden überaus tiefe und fteile 
Schlünde ein (Eafions), im Grunde ganz ſchmal, mehr als 900 m tief, oft mit 
mehr ald 30° fteilen Seitenwänden. Diefelben werden nördlicher immer markirter, 
und namentlih wo in der vulfanishen Region plattenförmige Ergüſſe durch fie 
tief zerihnitten find. Auch das öſtlich von der Nevada gelegene Land ift fehr 
gebirgig. Hier fließt der 40 g. M. lange Owen von N. nad ©. in äußerſt 
großartiger Gebirgägegend, wo das enge Thal von Ketten eingefaßt ift, die ſich 
2.130 bi3 3.050 m = 6.557 bi8 9,390 P. F. über den Fluß erheben. Vom 
Owens-See durch die Panamint Berge getrennt, breitet fi öftlich daS Todesthal 
aus; und füdlicher folgt die Mohave-Wüfte. 

Die Sierra Nevada hat eine granitifche Achſe, welche im ©. fat das ganze 
Gebirge ausmadt, nad N. hin aber jhmaler wird; alle Gipfel find granitifch, 
nur im N. finden fi folhe aus metamorphifhen Gefteinen, auch mit Deden 
vulfaniihen Materials. An den Granit lehnen ſich mächtige Thon-, Ehlorit- und 
Zalkichiefer, vereinzelt auch Kalk, mit der Achſe parallel ftreihend und fteil nach 
D. fallend. Die Borberge bilden Sandftein und Kreide in Fülle, vom Stanislaus- 
Fluſſe nad) ©. Tertiär-Bildungen, die am Weißen Fluffe und Poje-Ereek eine breite 
Zone abgeben. Am American-River und nördlicher ift die Kreide gut entwidelt 
und reich an Berfteinerungen. Alle diefe Schichten Liegen faft horizontal über den 
aufgerichteten, goldführenden Sciefern. Höher hinauf finden fich ausgedehnte 
Süßwaſſer-Bildungen nebit großen Mengen von vullanifhem Detritus und Laven, 
die offenbar duch Waſſer weit von ihrem Urfprungsorte fortgeführt worden find, 
was Gefchiebe und feiner Thon zwifchen ihnen bemweifen, mit filificirten Stämmen 
und Blättern oder Knochen von Land- und GSeethieren. Diefe deuten auf die 
fpätere Tertiär-, vielleiht Pliocän-Periode. Obwohl die Gipfel häufig vulkaniſche 
Materialien bieten, fo ift doch nirgend in der Fette ein Zeichen von vulkaniſcher 
Thätigkeit zu finden, nur am Laſſen's Pic zeigen ſich folfatarifhe Stellen und 
Ajchentegel, die aud) neuere Thätigkeiten verrathen. Nördlich vom Laſſen's Pic führt 
ein Gipfel den Namen Krater-Pik; und bei Prefa, unfern des Shafta, der 
am Gipfel heiße Quellen und Schwefel befitt, hat 1873 ein Ausbruch ftatt ge- 
funden; auch ift die ganze NO.-Ecke des Landes vulkaniſch. — Die gelegentlich 
in den goldführenden Sciefern vorkommenden Berfteinerungen deuten auf juraffiiche 
Formation; nirgend ift eine Spur von Silur- oder Devonifher Bildung gefunden 
worden. Aud in Plumas-Co (Laſſen's- Pic) find ganz beſchränkte triafjifche 
Spuren vorhanden, identifh mit der alpinen Trias, die in Menge an der 
Dftfeite der Sierra liegt. Die erwähnten Kalfe find ohne organiſche Reſte; nur 
ganz im N. gehören fie unverkennbar zur Kohlenformation; füdlicher find fie in 
Marmor umgewandelt. 

Zu den ſchönen Scenerien der ©. Nevada gehören die Granitipigen und Dome 
wefllih von Owen's-See; der gewaltige Schneegipfel des Shafta; vor Allem aber 
das Joſemite (ſprich Jofemmitti)-Thal, etwas oftfüdöftlih 32 g. M. von San 
Francisco. Es liegt in 1.200 m = 3.700 P. F. = 3.40 e. F. Höhe, und feine 
Felfenwände fteigen 600 m bi8 900 m = 1.847 bis 2.770 P. F. — 1.%8 bis 
2.953 e. F. auf, und zwar faft jenfredt und am Fuße ohne Trümmer, gefhmüdt 
durch zahlreihe Waflerfälle von faft beifpiellofer Höhe, im Ganzen nit unter 
800 m hoch, freilich in Abfägen, aber doch in 460m = 1416 P. F. = 1.569 e. F. 
hohem, vertitalem ganzen Falle. Der hindurdfliegende, jehr wafjerreihe Mercedo 
und der ihm parallele Tuolumne find äußerft maleriſch, und ihr Lauf befteht fait 
nur aus Gascaden; bei etwa 22 m Breite fällt erjterer auf 5 g. M. um 1.420 m 
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— 43719. F. = 4.659 e. F. Ueberrafhend ijt der 1.444 m = 4445 P. F. 
— 4.738 e. %. über der Thalfohle auffteigende Half: Dom, der abjolut ſenkrecht 
zum Tenaya-Fork des Merced 460 m herabfällt. Nah unten öffnet fih das 
Engthal in das ſchöne Hetih-Hetihi-Thal; die Gegend nad oben hin aber beherricht 
der 3.960 m = 12.1%W #. F. = 12.992 e. F. hohe Dana, von mweldem die 
Ausfiht über die gewaltigen granitifhen Kegel und Dome und den in 2.130 m 
— 6.557 P. F. = 6.988 e. F. Höhe gelegenen 3. g. M. langen Mono-See im 
S. desfelben eine prachtvolle ift; er ift Leicht zu erfteigen. Aus diefem an Natron 
und Borar überreihen See erhebt ſich eine Inſel mit heißen Quellen, und füdlich 
von ihm zieht fi eine Reihe von bi8 820m = 2.524 P. F. = 2.6%0 e. F. hohen 
Sratern hin, rings von Obfidian und Bimsftein umlagert. Bon anderen Seen 
Liegt öftlic neben dem Mt. Whitney der faft 4 g. M. lange Owen's-See; m 
39° n. Br. liegt am Oſtfuße der Weltern Summit in 1.900 m = 5.50 P. F. = 
6.234 e. F. Höhe der 4 g. M. lange und 460 m — 1.416 P. F. tiefe Tahoe, 
mit äußerſt reinem Waſſer, dejjen Ueberfluß der Trudey- Fluß zum Pyramid— 
See (140 m — 4587 P. F. =48% e. F.) abführt da, wo die Eentral-Bacific-Bahn 
im 2.195 m = 6.757 P. F. — 7.200 e. FF. hohen Trudee- Ba die ©. Nevada 
durchſchneidet. 

B. Die Küſtenkette hat nicht einen ſo einfachen Verlauf, ſondern beſteht aus 
zahlreichen einzeln benannten, von einander abgeſetzten Gebirgen, deren Gipfel in 
der Nähe der San Francisco-Bai 1.220 m — 3756 P. F. — 4.003 e. F. Höhe 
erreihen. Dieſe Küftengebirge bejtehen faft ganz aus Kreide und tertiären See— 
ſchichten, meiſt Sandſtein und höchſt bituminöfe Schiefer. Die Kreideihichten 
findet man von Cañada de las Uvas nad N. längs des Ditabhanges in allmähliger 
Erweiterung. Nördli von der San Francisco-Bai bilden fie faſt allein Die 
Ketten, die höher und rauher werden, wo fie von Granit durchbrochen find, der Die 
Schichten metamorphofirt hat. In 39° n. Br., beim Clear-See, jegt von W. 
nah D. ein vulkaniſcher Gürtel mit heißen Quellen und folfatariiher Wirfung 
quer hindurch. — Die Küftenketten find vielfach gejtört, und Schichten der Pliocän- 
Formation finden fih auf den Kopf geftellt, namentlich auch tertiäre Miocän- 
Schichten durh Granit: Ausbrüdhe. Ale Störungen ſcheinen neueren Datums, 
wie denn das Küftenland auch jest noch nicht von Erjchütterungen frei ift. Be— 
ſonders find die Wirkungen des Erdbebens von 1812 verwüjtend gewejen; aud 
1808 und 1865 waren an Erjdütterungen reihe Jahre; 1872 hatte Nevada zu 
leiden, wobei aber die erlojhenen Bulfane im Owen's-Thale unbetheiligt waren. 
Gewaltige Spalten in der Küſtenkette gehören offenbar neuerer Zeit an. 

Die Küftenkette beginnt an der Südſpitze der Halbinfel Californien, mit dem 
1.920 m = 5.910 P. %. = 6.300 e. F. hohen San Lazaro, dem Gipfel einer 
nordfüdlih gerichteten Granitmafje, und zieht in mäßiger Höhe von 800 bis 
1.300 m nad NW.: ein zerriffenes, unfruchtbares, baumloſes Gebirge, zu deſſen 
hödhjiten Gipfeln der 1.766 m = 5.436 P. F. = 5.79 e. %. h. Eerro de la 
Gigantea gehört. Der Vulkan San Rafael brad 1870 aus; der Bolcan 
de las Tres Birgines, 2152 m = 6,625 P. F. = 7.060 e. F., ruht feit 
1746. Ju 31° n. Br. im SW. der Mündung des Eolorado, wo nah N. hin die 
Eolorado-Wüfte beginnt, fteht der 2.782 m = 8,564 P. F. — 9.130 e. F. h. 
Calamahue. Das Nord:Ende der Halbinfels$tette berührt in 33° n. Br. das 
eigentliche Kiftengebirge, weldes als Gila-Gierra beginnt, al3 Chocolate— 
Gebirge die Mohave-Wüjte von der Colorado: Wüfte trennt, und ald San 
Bernardino=fette, mit dem 3.536 m — 10,885 P. F. = 11.600 e. F. 5. 
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Bernardino, und dem 1.390 m — 4.279 PB. %. — 4.560 e. F. h. Martins- 
Baffe, in 34° 30°‘ n. Br. in oftweftliher Richtung bis zum Mt. Pinos Läuft, die 
füdblihe Bacific = Bahn, von Arizona-City nad) Los Angeles, begleitend, welche 
zwiſchen ihr und dem parallelen, der Küfte noch näher liegenden Anna=Gebirge 
binzieht, und im 1.940e. F. = 1.819 P. F.= 591 m b. San: Fernando=Paffe 
da8 Gebirge durchſchneidet, mittelft eines 2.133 m Ig. (dem zweitlängften in Nord— 
Amerika) und 11 anderen Tunnel3 am Tehahapi-Gebirge. 

Bon dem in 34° 30° gelegenen 2.900 m = 8.927 P. %. = 9.500 e. F. h. 
Mount Pinos, in deffen N. die Sierra Nevada beginnt, zieht das Küftengebirge, 
mit weſtlich am Meere vorgelagerten niedrigen Ketten, als Coaft:Range oder 
Sierra del Monte Diablo nah NW. Diefe 60 g. M. Iange Kette führt 
ihren Namen nad dem 6 g. M. im Dften von San Francisco fi) zu 1.028 m 
— 3.164 P. F. = 3.373 e. F. hoch erhebenden Mt. Diablo. In der 50 g. M. 
nah N. ſich fortfegenden Coaſt-Range liegt etwa 13 g. M. nördlih von 
©. Francisco der 1324 m = 4.076 P. F. = 4344 e. F. hohe St. Helena, 
am oberen Ende des Napa:Thales, der eine weite Ausfiht gewährt; noch etwa 
10 g. M. weiter neben dem ſchönen, aber jhmalen Clear-See der 2,286 m = 
1037 P. F. = 7.500 e. 5. h. Mt. Ripley, und etwas nördlicher der 2.440 m 
= 7,511 P. 5. = 8.000 e. F. h. Saint Johns. Beim Shafta tritt die Küflen- 
fette mit der Sierra Nevada zufanmen. 

Die Küftenkette ift es, melde der Küfte den drohenden und gefährlichen 
Charakter verleiht. Zwiſchen ihr und dem Meere befinden fih unbedeutendere 
Ketten und Berge, welche herrliche und gefunde Thäler umfchliegen, wie das von 
08 Angeles, Salinad, Santa Clara, Sonoma, Napa x. Der Oftabfall ift arm 
on Wäldern und ohne Ströme; dagegen empfängt der Weftabfall alle Feuchtigkeit 
de3 Meeres und bat nicht unbedeutende Wafferläufe aufzumeifen. Ueppige Wälder 
bededen daher dieſe Seite der an Mineralſchätzen reihen Küſtenketten und ſchmücken 
ihre lieblihen Thäler mit eigenartiger Vegetation. Diefe bis 12 g. M. Iangen 
und 2,5 g. M. breiten Thäler in der in mandem Theile nur 8 g. M. breiten 
Küftengebirgszone genießen ein gleihmäßiges, faft beifpiellos ſchönes Klima. 

C. Das zwiſchen der Küftenfette und der S. Nevada, von 35 bis 40° n. Br. 
gelegene Land, ift das fogen. Große Gentral:Thal, mweldes dur den von N. 
nah S. fließenden Sarramento und den von SD. nah NW. ftrömenden San 
Joaquin bewäſſert wird. Beide ergießen fih in die San Pablo- und San Fran- 
cisco⸗ oder Suifun=-Bai, ein flahes, an Binſen-Inſeln reihe und nah einem 
Indianerftamme benannte Gewäſſer; und aus diefem geht ihr Waſſer durd das 
an der engften Stelle 1,6 km breite Goldene Thor zum Meere. Der gefammte 
umihlofiene Raum hat innerhalb der Wafjerfheiden etwa 113 g. M. Länge bei 
249 M. Breite, alſo eine Fläde von etwa 2.690 g. DO. M., fo viel wie Süd— 
Teutihland nebft der Nheinland- Provinz; aber der fchöne Thalboden, etwa 
10 g. M. lang und im N. ſchmal, in 40° Br. etwa nur 10 g.M. breit, umfaßt 
m Ganzen wohl nur 850 g. DO. M.; das wäre die Größe der Lombardei nebft 
Ienetien. — Bon der Mündung des Sacramento nah N. bi3 Fort Reading be- 
trägt auf 42 g. M. Länge das Anfteigen 56 m; und von der Mdg. des Joaquin 
nach ©. bis zum Kern-See auf 56 g. M. 28 m. Der Sacrramento nimmt von 
der Mög. des Feather an nadı N. auf 44 g. M. nicht einen einzigen bedeutenden 
Rebenfluß auf. Das Stromgebiet de3 San Joaquin ift nur halb fo groß, tie 
das des imM. fliegenden Feather. In feinem ©. liegt der freilich nur 12 m tiefe, 
aber 33 g. M. große Tulare= See, welder feinen Namen von den Binjen oder 
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Tules (Seirpus palustris) führt; in der naffen Jahreszeit fließt er zum San 
Joaquin ab. 

Nördlih vom 40° n. Br., wo ſich beide Ketten vereinigen, folgen in ihrer 
Natur ganz abweichende fieben Eounties, die faſt ohne Bewohner find; es find 
dürre vultanifhe Streden zwiſchen fteilen, aber nicht hohen Ketten, ohne Abflüfle 
zum Meere. Die ind Gebirge einfchneidenden Thäler werden immer marlirter, 
namentlid in diefer vulkaniſchen Region, wo fie in plattenförmige Lava-Ergüſſe 
tief eingefhnitten find. Die nur 10 g. M. vom Meere entfernten Scott-, 
Salmon=- und Siskiyou-Berge liegen im Weiten des Shafta und des 41° 10° 
bindurdhführenden 1.727 m = 5.316 P. F. — 5.667 e. 5.9. Madelin-Paſſes. 
Die Fortfegung der vereinigten großen Ketten, die plateauartig unter dem Namen 
Eascade-Gebirge bis zum 48.° n. Br. nah N. zieht, trägt im W. des blauen 
Oberen Klamath-Sees den Bultan Mt. Pitt, 3.000 m h. (1.200 m rel. Höhe), 
aus Lava und vulfan. Gefteine, den 2.350 m h. Scotts-Pic, einen bewaldeten 
Dom, den 6.700 m d. Diamond= Pic, den auf 3.000 m geſchätzten Vulkan der 
Drei Schweftern, bis über die Schneegrenze reichend; den 4.049 m = 12.465 P. F. 
— 13.284 e. 5. h. Mt. Jefferfon; in 40 km füdlih vom Columbia den jhönen 
mit Gletfhern verfehenen, 3.422 m = 10.534 P. F. = 11.225 e. F. 5. Vulkan 
Mt. Hood, der am 23. Septbr. 1865 einen Ausbruch gehabt hat, der in feinem 
NO. einen Kraterfee von 13 km Durchm. hat, und in defjen Umgebung auf 16 km 
weftlih und 40 km öſtlich Alles mit vulkaniſcher Aſche überlagert it. Im. N. 
des Columbia-Stromes folgt dann der 2.972 m = 9.149 P. F. = 9.70 e. F. h. 
Bullan Mt. St. Helen3, und öftlih von ihm der 2.917 m = 8.980 P. F. = 
9.570 e. F. 5. Bultan Mt. Adams, oben flach, vielleicht mit einem Krater ver— 
fehen; 8 g. M. nördlicher, in 46° 40° n. Br., im SO. des Pugel:Sundes, fteht 
der 4.402 m = 13.548 P. 5. = 14.444 e. F. hohe, dreigipflige, ſehr thätige 
Vulkan Mt. Rainier oder Tehoma d. h. Großer Schnee, mit Reften des riefigen 
älteren Krater und 7 oder 8 gewaltigen Gletfhern auf der Nordfeite, ſowie mit 
Eircusthälern, die denen der Pirenäen gleihen. Haft in 49° n. Br., im Oſten 
der Yuan de Fuca-Einfahrt, erhebt fi der 3.267 m = 10.087 P. $.= 10.719 e. F. 
b. Vulkan Mt. Baker, welder 1853 einen Ausbruch gehabt hat. 

Das Eascaden-Gebirge trägt feinen Namen von den Stromfchnellen, mit 
welchen der Eolumbia dasſelbe durchbricht; dort fieht man im Querfdnitte, daß 
bier eine OO m = 2.770 P. F. mächtige Lavamaſſe aufgefhichtet ift, und zwar 
aus der Mivcänen-Tertiärbildung, wie die tropifhen Pflanzenrefte im Gonglomerate 
beweifen. Das Gebirge jelbit ift granitiſch; öftlih von ihr erjheinen Trapp: und 
andere vulkaniſche Gefteine, wejtlich tertiäre Sandfteine. Sie ift durchweg eine 
Grenzmauer gegen alle Dünfte des Großen Oceans, welche fie aufjängt und 
niederichlägt; daher da3 Uebermaß üppiger Waldvegetation auf ihrer Weitieite, 
und die Dede und Dürre, ja faft gänzliher Mangel an Begetation an ihrer Dit- 
feite. Zwiſchen ihr und der Meerestüfte liegen in 42° n. Br. die Siskiyou— 
Berge zwilben dem Klamath und dem Rogue-Fluß, die Rogue-River- und 
Umpqua-Berge zwiſchen den ebenfo benannten Flüfien, die Galapuja- Berge 
zwiihen dem Umpqua= und Willamette-Thälern, von welcher leßtere dann, nabe 
der Küfte eine andere Coaſt-Range bis an den Columbia und nördlid weiter bis 
an die Yuan de Fuca-Straße fortfegt; an diefer zieht fih das Olympiſche 
Gebirge mit dem 2.480 m = 7.635 P. F. = 8.138 e. 5. h. Olympus, der 
nad) den Traditionen der Indianer noch zu ihrer Zeit ein thätiger Vulkan gewefen 
if. — In diefem Küftenftrihe und nördlicher dehnen fih Wälder unabfehbar aus; 
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dunkle Fichten an den Abhängen umfaffen die Ebenen, untermifcht mit Eichen und 
Ahorn, während Weiden und Pappeln die Ufer an den Seen in üppigem Grün 
beihatten. Das Geſchrei unzähliger Wafjervögel gibt da3 Echo wieder. — Der 
Olympus liegt in der geogr. Breite von Wien, der Shafta in der Breite von 
Barcelona. 

D. Bon der Nordgrenze der Vereinigten Staaten an nah NW. bin ver: 
ihmelzen die einander parallelen Ketten des Küftengebirge und des fortgejegten 
Felfengebirges zu einem 40 bis 80 g. M. breiten und gegen 270 g. M. langen, 
nah EW. geneigten, wilden Gebirg3- Plateau, das in feinen Einzelnheiten noch 
unbefannt ift, und das von dem öftlihen Kamme her vom Columbia, Frazer, Haſſe, 
Stafeen :c. durhfloffen wird, während die nah D. gehenden Saskatſchewan, 
Athabaska, Friedenzfluß, Liard hier am Rande ihre Quellen haben. 

In der Bftlihen Kette ftehen im D. der völligen Umbiegung des oberen 
Eolumbia, zwiſchen den Quellen des Nord-Saskatſchewan und Athabasta unfern 
von einander die noch nicht gemefjenen, aber zu 4.880 m = 15.000 P. F. = 
16.000 e. F. Höhe geihägten, mächtigen Schneegipfel de8 Mt. Brown und 
Mt. Hooter (14.720 P. F.). Zwiſchen den Gletſchermaſſen diefer beiden hindurch 
führt der 2.284 m = 7.028 P. F. = 7.500 e. F. h. mit ganz ebenem Boden 
verfehene, wichtige PRPellow-Jacket-Paß über die Wafferfcheide. Der Bermillion- 
Paß wird zu 1.507 m = 4.639 P. F. = 4.94 e. F. H. angegeben; durch den 
3.204,7 P. 5. = 1.041 m bh. Yellowhead-Paß fol die Canadiſche Bacific-Bahn 
gelegt werden; und die Höhe des Mt. Murdifon foll 4.115 m, die des Mt. 
Forbes 4.084 m fein. 

In der Küftenkette, deren Zweige aud; Vancouver, die Königin-Eharlotten- 
Inſeln, die Thlinkithen-Infeln erfüllen, erhebt ſich auf der nahe bei Sitcha gele= 
genen Heinen Lazarus-Inſel der 870 m = 2.678 P. F. = 2.855 e. F. h. thätige 
Bullan Mt. Edgecombe; mehr im NW., an der Küfte, der 4.724m= 14.542 P. F. 
— 15.500 e. F. h., wahrſcheinlich noch vor Kurzem thätige Schönmwetter- Berg; 
ſüdlicher der 4.846 m = 14.918 P. F. = 15.%00 e. F. hohe Vulkan Erillon; 
wieder im NW., an der Küſte, Liegt der (nad) Dall) 5.943 m = 18,300 P. F. 
— 19.500 e. F. hohe St. Elias-Berg (die früheren Mefjungen differirten um 
1.000 m), der wahrſcheinlich ebenjall3 noch vor Kurzem thätig war; öſtlich von 
ihm der 4.877 m = 15.014 P. F. = 16.000 e. F. h. Mt. Eoof und der 3.993 m 
= 12.292 ®B. 5. = 13.10 e. F. h. Mt. Vancouver; weiter nordweitlid, am 
Eoppermine= oder Atna= Fluß, der Vulkan Wrangells; bei CoolB-Einfahrt der 
344 m = 10.600 ®. F. = 11.300 e. 5. 5. La Beroufe, und an der Weftfeite 
desfelben Sundes der 3.678 m = 11.321 P. F. = 12.067 e. F. hohe Vulkan 
iamna und der 11.270 e. $. = 10,575 P. F. = 3.435 m h. Goryalaya. 


VI. Die Alleghanies. 


Die Appaladien oder Alleghanies eritreden ſich vom öftlichiten Canada durch 
ganz Vermont, durh den Wefttheil von Maſſachuſets und durch die mittleren 
otlantiichen Staaten bis in den NO. Theil von Alabama. Dies Gebirge wurde 
den Spaniern nnter de Soto von den Jndianern mit dem erjteren Namen, den 
Engländern unter dem zweiten Namen, der vermuthlih „enblo8“ bedeutet, be= 
zeichnet. Obwohl durd; weite Streden Flachlandes davon getrennt, Tann man 
die Weißen Berge von New:Hampihire und die Adirondal-Berge in New— 
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Dort mit dem 5.202 e. F. = 4882 P. F. = 1.586 m bh. Mac Intyre doch nody 
zu ihnen rechnen, wenn fie auch in ihrem äußeren Gepräge und ihren alpinen 
Formen Abweichendes haben. Weniger fern von der Hauptlette find die Catskills. 
Ungeredjnet dieje Seitenfette, haben die Alleghanies in ihrer Mitte, in Pennfyl- 
vanien und Maryland, gegen 20 g. M. Breite; ihre Länge beträgt 380 g. M. 
An beiden Enden gehen fie durch Hügellandihaften allmählig in die Ebene über; 
nah ©. hin verfchwinden ihre kryſtalliniſchen Gefteine nad) und nad) unter den 
Schichten der Kreideformation. Das ganze Gebirge ift ausgezeichnet durch Die 
Einförmigkeit in der Richtung der Ketten, die wenig in der Höhe von einander 
verichieden find und feine bedeutenden Gipfel-Erhebungen befigen. 10 bis 12 g. M. 
weit ziehen die Kämme, wie die des Jura, oft in ganz graden Linien fort, eine 
neben der anderen, wie Wogenreihen des Meeres; krümmt ſich eine in eine andere 
Richtung Hinein, jo thun es alle mit ihr; fomit bleiben auch die einander parallel 
laufenden Thäler fait überall von gleiher Breite. 

Im Allgemeinen ift das Gebirge, vom Gap Gaspe nah SW. bis nad) Ala- 
bama hinein 382 g. M. lang, mit der Küftenlinie gleihlaufend, welde ihm an 
der Hudſon-Mdg. am nächſten kommt, die 10 g. M. entfernt ift vom Querthale 
de3 Fluffes in diefen Gebirgen. Die Ketten ftehen auf einem granitifhen Plateau— 
Rüden, der fih nah NW. und SO. allmählig fenkt: der SO.-Fuß in Neu-Eng: 
land in 260 m, in Pennsylvania in 160 m, weiter füdlic; in 490 m Meereshöhe, 
fo daf, von ihm aus gejehen, auch die Höhen der Ketten unbedeutend erſcheinen; 
und nah W. hin ſenken fie ſich noch viel allmähliger bis gegen die Miffiffippi-Ebene 
bin. — Sie ähneln, namentlid) in der Mitte, dem Jura in Europa, aber unterſcheiden 
fih, nad) Guyot, von diefem dadurch, daß fie zwei Iongitudinale Erhebungszonen 
haben, eine gegen das Meer, wo die Parallelfetten vorherrihen; und eine gegen 
das Innere, aus hohen zufammenbangenden Plateaus beftehend, die vom Kamme 
aus nah W. im fanften Stufen fi zu den Seen und dem Obio-Thale fenten 
und mit unregelmäßigen und untergeordneten Ketten befegt find. 

Bon NO. nah SW. läuft ein großes Gentral-Thal, zufammengefegt aus 
dem Ehamplain-See, dem Hudfon-Thale, dem Kittatinny: Thal in Pennfylvanien, 
dem Groß-Thale in Birginien, und dem Thale von Dft:Tenneffee. Längs der 
SD.-Seite diefer Depreffion liegen die Grünen Berge von Vermont, die Highlands 
von New:Pork, die Südberge von Pennfylvanien, die Blaue Kette von Birginien, 
die Iron-, Smoky- und Unafa-Berge von Nord-Earolina und Tennefjfee. — Im 
Ganzen hat das Gebirge nah D. hin feinen fteileren Abfall, obwohl ſich bei ein— 
zelnen Ketten daS entgegengefegte Verhalten findet. Wo die Alleghanies am 
breiteften find, da find fie, wie die Alpen, zugleich am niedrigften, fo daß in 
Pennfplvanien und Maryland ihre Höhe nur 650 m über dem Meere beträgt; 
indeß find fie au dort nur noch vollkommene Wafjeriheiden. Nah NW. und 
SO. wird jedod das Plateau höher, und fomit fteigen auch die Gipfel höher auf. 

Nah Guyot erfennt man drei Abtheilungen: die nördliche von Gaspe bis zum 
Hudſon; die mittlere, von New-York bis zum Kanawha oder New-River in Vir— 
ginien; die füdlihe vom Nem-River bis zum Ende. Jede derjelben hat ihre be- 
fondere Krümmung und Haupt-Rihtung. — Die erftere wiirde durch ein Steigen 
de Meere um 120 m alles Land zwifchen Lorenz, Hudfon, Moham und den Seen 
zu einer Inſel machen, und durd ein Steigen von 43 m alles öftlid vom Hudſon 
und Champlain-See gelegene. Am beften zufammenbhangend in demjelben- find 
die Grünen Berge, die in MafjachujetS den Namen Hooſik-Berge annehmen; 
darin hat der Mansfield 4.430 e. %. = 3.845 P. F. = 1.249 m Höhe; der 
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Kamelshump 3.936 P. F. = 1.278 m; der füdlicher gelegene Moofehillod 
4.790 e. F. = 4.494 P. F. — 1.460 m; und noch füdliher der Kittington- 
Bic 4.221 e. F. = 3.559 P. F. = 1.286 m; in Mafjahufets ift der Areylod 
3505 e. F. = 3.288 P. F. = 1.068 m der höchſte. — Durd höhere Majjen 
flankirt find im Diten die Weifen Berge, mit dem 6.288 e. F. = 5.00 P. F. 
=1.917 m h. Bajhington oder Agiokotſchuhk, dem 4.764 e. %.=4408. F. 
= 1.452 m hohe Pleafant=Berg, füdliher der Sunapee, 4.636 e. F. = 
4350 P. F. = 1.413 m b.; im W. die Adirondaf-Berge mit dem 5.379 e. F. 
= 5.045 P. F. = 1.639 m bh. Tamwahus als höchſtem Gipfel. 

Die 100 g. M. lange mittlere Abtheilung fängt im N. ſchmal an, erweitert 
fi) aber in Penniylvanien und wird in Birginien wieder enger. Die zahlreichen, 
alle nad) W. gefrümmten Ketten find merkwürdig regelmäßig einander parallel 
und jteil, felten mehr al3 760 m body. Weftlich Liegt da3 große Plateaurg, am 
Erie:See, 600 m H. erreicdyend, von weldhem der Obio und Susquehanna kommen. 
Im Gebirge unterjheidet Rogers fünf Abtheilungen: die Süd-Berge, welche eine 
Fortſetzung der Highlands von New-York find, ein Yequivalent der Blauen Kette 
in Birginien; das Große Appalahen:Thal; die eigentlihe Appalachen-Kette; das 
Sub-Alleghany- Thal; und das Alleghany-Gebirge oder der SO.-Rand des Alle- 
abany = Plateaud. — Das Appaladiiche oder Kittatinny = Thal, durh Delaware 
und Maryland fortjegend, it ein Theil des Großen Gentralthales, das in Penn— 
folvanten in 60 bis 180 m 9. liegt: eine wellige Ebene von 16 bis 29 km Br., 
und einer der begünftigteften Theile der Berein. Staaten. 

Die Dritte diefer Abtheilungen beſteht aus Langen, ſchmalen, fehr niedrigen 
Retten, durch Lange, ſchmale, parallele Thäler von einander getrennt; mit feltfam 
einförmigen Abhängen, ſcharfen Kämmen von ganz gleicher Höhe und durch Gaps 
bäufig zerfchnitten. Die wellenfürmigen Ketten find fehr ſtark erodirt, und häufig 
treten fahnartige Pängsthäler auf, die an beiden Längs-Enden geſchloſſen find, aber 
von tiefen Querſchluchten unterbrochen werden, weldye die neben einander gelegenen 
Thäler unter fid) verbinden. Dazwiſchen aber treten aud breite Hochflächen auf, 
an denen zwei Ketten feitlic in einander fließen. — In der hohen Region zwifchen 
der Blauen Kette und den zwiſchen Nord-Garolina und Tennefjee binziehenden 
Großen Jron-, Smoky- (Leconte-Berg 6.612 e. F. = 6.203 P. %. = 2.015 m) 
und Unafa=fetten, haben wir den höchſten Theil der Appalachen; bier finden 
wir auf mehr als 33 g. M. die mittlere Höhe der Thäler zu 600 m, einzelne 
Gipfel von 1.830 m Höhe. In der Blauen Kette erhebt fich in der Breite von 
Richmond der Otter-Pic zu 3.933 e. F. = 3.746 P. F. = 1.217 m; in der 
Hauptgruppe, den Blad-Mts., den 5.897 e. F. = 5.502 P. F. = 1.797 m h. 
Grandfather; den 6.671 e. F. — 6.259 P. F. = 2.033 m h. Balſam-Cone 
oder Guyot3=- Pic; den 6.619 e. F. — 6.209 P. F. — 2.014 m hohen Blad: 
Brother; den 6.611 e. F. = 6.203 P. F. — 2.015 m h. Eat-Tail-Pil; den 
6,610 e. 5. — 6.194 P. F. = 2.012 m h. Hairy=-Bear; und den hödjten im 
Ueghany-Syfteme, den 6.700 e. F. — 6.292 P. F. = 2.044 m h. Elingman’s 
Berg. — Weſtlich daneben liegt das hohe Tennefjee-Thal mit 550 m b. Thälern, 
das füdlicher, im Beden des New-River, am höchften wird, nämlich 800 m hoch. 
Längs des Tennefjee wird es dann breiter, bis 100 km; und noch weiter wejtlich 
folgt das Tennefjee-Blateau, befannt ald Cumberland-Gebirge; dies find 
aber nur die fharfen Tafelränder, welche ſich 50 bis 65 km weit hinziehen. 

„Dom Gipfel der Blauen Berge in Virginien erfennt man die eigenthümlidhen 
langen, engen, fruchtbaren Thäler dieſes Gebirges, beſäet mit ergibigen Landgütern 
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und blühenden Städten. Auf der einen Geite ſchweift der Blid nah N. und ©. 
über das reihe Thal der Shenandoah d. i. Tochter der Sterne, weiter im W. 
begrenzt durch die Paralleltetten des Fort-Mountain und der höheren Alleghanies- 
Kette. Andere Längsthäler liegen zwiſchen diefen, jedes mit feinem eigenen 
Waſſerlaufe und gelegentlich durch ein Querthal ſich zu dem benachbarten öffnend, 
wie namentlich das berühmtefte, das des Potomac bei Harpers-Ferry. Auf der 
anderen Seite erjtredt fi der Blid über den breiten atlantifchen Abhang und 
feine zahlreihen niedrigeren Hügel; auf einem der fchönften Liegt der Landfig 
Jefferſons, Monticelo genannt, welcher auf die Univerfität von Eharlottespille 
berabihaut. Das Shenandoah-Thal ift ein Theil des fo überaus frudtbaren 
fogenannten „Großen Thales von Birginien“, und ift füdlicher als das „von Oſt— 
Tennefjee” befannt; im NO., wo es durch Pennſylvanien ftreiht, ift es unter 
anderen Namen befannt. Aber weder die Ketten, noch das Thal werden in ihrer 
Erftredung unterbroden, jo wenig als die große Kalk-Formation, welde demfelben 
Fruchtbarkeit verleiht, fih in ihren Eigenthiimlichteiten ändert, abgefehen von den 
harten Kiefelmafjen, welhe aus ihr auffteigen und dem Kamme der Blauen Berge, 
fowie deren Fortfegung, dem Süd-Gebirge und dem Lehigh-Gebirge Penn 
ſylvaniens, ihre fcharfen Umrifje verleihen. Gleich ſchön und noch cultivirter ift 
dies Thal in Lancafter, Berl und Lehigh-County. Durch Nord-Neu-Jerſey fett 
e8 fi fort, bis die Blaue Kette in die Hochlandſchaften übergeht und ihr 
charakteriſtiſches Gepräge da verliert, wo fie unterhalb Newburgs den Hudſon be- 
rührt. Das Thal jelbft, wie die dasfelbe im D. begrenzende Gebirgstette, bat 
etwa 3 g. M. Br. — Jenſeit, nad W. und NW., wechſeln andere Ketten mit 
parallelen Thälern in einem 6 bis 12 M. br. Landftriche bis zum Fuße der 
Haupt-Alleghany-Kette oder im füdlichen Virginien biß zum Eumberland- 
Gebirge. Diefen Theil, welder in der Mitte Pennſylvaniens, in der Gegend 
der Yuniata, am breiteften wird, hat Rogers die Mittlere Gebirgd-Zone genannt. 
Die Region zeichnet fid) namentlich in Virginia durch ihre große Breite, Compactheit 
und ihren unmirthlihen Charakter aus. Die Eumberland3-Berge in Tenneffee 
find ein großartiges Plateau mit fteilen Wänden, namentlich gegen D., und nur 
von zwei bedeutenden Päflen durchbrochen: dem Eumberland Gap, wo Tennefjee, 
Kentucky und Birginia ſich berühren, und dem von Chattanooga. Die Fortfegung 
der Berge im ©. des letteren, in Alabama, heißt die Raccoon=-Berge. Die 
Maſſen beftehen hier aus allen metamorphifhen Formationen bis zur Kohle ein— 
ſchließlich, und diefelben haben an der DOberfläde eine Ausdehnung von 11 km. 
Die oberfte Formation, die der Kohle, erſcheint auf dem Gipfel der Alleghanies 
wieder, und fie fällt dort nah W. fteiler ab, al3 der Gebirgsabhang. Im Süd— 
theile Pennſylvaniens folgen auf die Alleghanie8 andere Parallelfetten: die 
Negro:Berge, Laurel-Hill, Cheſtnut-Ridge, jede eine Wiederholung der 
anderen, in Entfernungen von 16,5 km und jede faft ebenfo breit, als das Thal, 
welches fie fcheidet. Der Weitfuß hat im Allgemeinen 300 und mehr m Höhe; 
aber die Flußthäler find 100 bis 160 m tief eingefhnitten. Die Kappen ihrer 
Höhen beftehen aus den Eonglomeratihichten, weldhe unter der Kohlen- Formation 
liegen. Diefe Schichten wölben fid über dem Kamme der Fetten, treten in kühnen 
Klippen vor und neigen fi auf jedem Abhange unter die Koblenfhichten, welche 
in den Thalhügeln ihre größte Mädhtigkeit erreihen. So erſcheinen diefelben 
Schichten auf den Gipfeln, laufen in Wellenlinien unter den Thälen hin, um 
auf dem Kamme der nädjten Kette wieder zu erfcheinen, und fofort, bis fie fidh 
unter den Weſtabhang von Cheſtnut-Ridge fenten, die Kohlenſchichten ſich faft 
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borizontal außsftreden und den ganzen Wefttheil von Pennfylvanien, Maryland 
und Birginien bilden. Ihre unterften Schichten erfcheinen wieder, wo fie fih am 
unteren Rande des Bedens, bei Zanesville in Ohio, wieder zur Oberfläche erheben 
und fi von da längs einer Linie zur Mög. des Scioto ausdehnen. Die fanfte 
Neigung der Schihten an diefer Weftfeite contraftirt auffallend mit der aufer- 
ordentlich geftörten Schihtung auf der atlantifchen Seite, wo die hebende Urſache 
die Schichten in Falten und Runzeln gelegt hat. Die Richtung der Hebungslinie 
ift die der Ketten ſelbſt oder vielmehr der antiklinalen und fynklinalen Achſen, 
indem die eine der Kamm der welligen Geftalt ift, welde die Schichten erhalten 
haben, und die andere die Mulde. Dies ift zugleich die Linie der großen Spalten, 
melde, mit Erzen gefüllt, die Gänge der Ketten bilden; und es ift die Linie der 
durch die Erdbeben entjtehenden Riſſe. Die Blauen Berge begleitet von New— 
Jerſey bis Alabama ein Streifen metamorphifher und kryſtalliniſcher Felsmaſſen, 
bezeichnet durch die Städte Trenton, Wafhington, Richmond, Augufta, Columbus, 
Montgomery an denjenigen Stellen, wo die Flüffe in Stromſchnellen oder Fällen 
aus dem Gebirge in die Ebene treten und ſchiffbar werden. In diefer, Atlantic 
Slope genannten Hügelgegend find die Berge niedrig und abgerundet, und der 
Boden ift faft überall culturfähig, An Gold, Kupfer, Blei und Eijen fehlt es 
nit. — Die Erhebung des Gebirges muß vor der Kohlen: Periode ftattgefunden 
haben, als die oberen Sekundär-Schichten abgefegt wurden, welche an den äußerſten 
öftlihen Grenzen der Appaladhien-Gebirge ſich hinſenken, und vor jenen nod 
ipäteren Perioden, in denen die großen Ablagerungen tertiärer Mergel, Sandfteine 
ung Thone fich abjegten, weldhe den SO. bededen. Die Alleghanies find demnad) 
weit älter al3 die Alpen und die Andes, auf deren höchſten Gipfeln diefe Ietteren 
Schichten mit ihren harakteriftiihen Berfteinerungen abgelagert find. — Sogenannte 
Berwerfungen trifft man befonders im SW.-Birginien, wo fie ſich 20 g. M. weit hin 
erftreden; die warmen Quellen, welde längs des Gebirges jo häufig find, jtrömen 
faft alle auf der Linie der VBerwerfungen aus.“ 

E3 mögen an diefer Stelle zugleih die werthvollſten Meetalllager des 
Gebirge8 angedeutet werden. — In dem Granite, welcher den Rand der unteren 
geihichteten Formationen ſäumt und zumeilen über weite Flächen gebreitet ift, 
wie in dem Berglande weftlih vom Ehamplain:See, in den Hocebenen New— 
Dort und New-Jerſeys, finden ſich unerfhöpfliche Yager magnetiſchen Eifenerzeg, 
welche in ausgedehnter Weife abgebaut werden, in Verbindung mit den werth— 
vollen Lagern von Roth= und Braun-Eifen-Erzen, welche zu höchſter Bequemlichkeit 
daneben vorhanden find, von Kanada bis Alabama. Diefe Lager finden fi in großen 
Depreffionen in dem unteren Kaltfteine und den metamorphiihen Schiefern der 
Kette und zuweilen in Gängen in denfelben Gefteinen, und fie werden in jedem 
Staate abgebaut, wo fie fi finden. Häufig find fie von aufßerordentlicher 
Ausdehnung und fie liefern alle die Mengen von Eifen, welche nod für lange Zeit 
den gefteigerten Bedarf deden werden. Sie find weit werthvoller, als das Gold 
der granitifhen und metamorphifhen Gefteine der Oftletten, obwohl dies möglicher 
Weiſe bier in nicht geringerer Menge vorhanden ift, al3 in Ealifornien. Die 
goldführenden Gänge, aus denen das Metall ind Alluvium gelangt ift, 
enthalten auch Kupfer, Blei» und zuweilen Silbererz. Dieje Ablagerungen und 
Gänge finden fi im Thale des Chaudiere unterhalb Quebec, und an einigen 
Stellen in Bermont; ihre größte Entwidelung finden fie am öſtlichen Gebirgsrande, 
füdlih vom Potomac. Die Kupfererze, welche ſich längs der Talk: und Glimmer- 
fhiefer der Blauen Berge finden, find nicht wichtig; in Birginien führen dieſe 
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Schiefer auch Bleierz; abgebaut werden nur die innerhalb der letzten Jahre ent— 
dedten Minen in den Counties von Floyd, Carroll und Grayſon, an den Grenzen 
von Nord:Garolina, und die von hier 1855 und 1856 nad N. gefandten Erze 
betrugen etwa 2 Mill. Pfd. jährlih. Am diefelbe Neihe gehören die 1852 er- 
öffneten Minen, die auf der Süd-Grenze von Polt-Eounty, Teneffee, aljo audy an 
der Nord-Grenze Georgiens liegen und fehr produktiv find, namentlid an einem 
reihen, ſchwarzen Kupferoryde, das aus der Zerfegung eines Kupferkieſes hervor: 
geht; diefe Minen werden vielleicht künftig zu den wichtigſten Nord-Amerikas 
gehören. In demfelben Strihe gewinnt man in New-Jerſey das mit Franklinit 
vorfommende merhvürdige rothe Zinkoryd, und dort zugleich vorzügliches Eifen 
zur Stahl-Bereitung. Südlicher findet man im Lehigh- Thale und in Pancafter- 
County, Pennfylvanien, Galmei, den man abbaut. Bleierze zeigen fih in 
verfchiedenen Formationen. Oberhalb der metamorphiihen Schichten iſt namentlich 
das verjteinerungsführende Eifenerz (in New-York: Clinton-Gruppe genannt) zu 
erwähnen; es folgt dem Außen-Ende der bunten Schiefer, in denen es als 0,5 m 
bi8 1 m mächtige Schicht Liegt, die quer durch Pennfylvanien, Maryland und 
Birginien läuft und die man trifft und ausgedehnt abbaut längs der Ufer des Dneida- 
Sees und füdlih vom Ontario-See in New-York. Sie freuzt den Niagara und 
ftreiht nad Weſt-Canada hinein, und gilt überall al3 werthvol. Die Erze der 
Kohlenformation verforgen mande der Hohöfen in Weſt-Pennſylvanien und liefern 
viel billiges Eifen. Salzwafjer hat man durch artefiihe Brunnen erlangt, Die 
bi in die unteren Schichten gebohrt find, und man gewinnt daraus das Salz, 
da man Kohlen zum Abdampfen in der Nähe hat. Die falzführenden Schichten, 
welhe oft auch nicht ſehr tief liegen, find zugleih veih an Gipd. Onondaga— 
County in New-York ift wegen feines Salzes berühmt, und in Wafhington-County 
in SW.-VBirginien liegen feſte Salzihichten mitten in den ausgedehnteften Gips— 
Maſſen. 

Die Alleghanies ſind mit dem koſtbarſten Walde bedeckt, der ſchon die werth— 
vollſten Mengen von Weißfichten geliefert hat. Ganz im N. trägt der beſſere 
Boden hartes Holz: den ſchönen Zucker-Ahorn, die weiße Birke (aus deren Borke 
die Indianer ihre Canos machen und zwar aus der von einem einzigen Baume) 
und die Ejhe und Buche. Auf ärmerem Lande und längs der Gebirgsſchluchten 
gedeiht der fogenannte fhwarze Wuchs: die immergrünen Pinus-Arten, die 
Spruce=, Hemlod, Ceder- und Balfam- Fichte, und in den Swamps der Hadmatac 
oder die Lärche. Südlicher erſcheinen die verfchiedenen Eichen, und die Kaftanie 
tritt an die Stelle des Ahorn, der Birke und Bude und ſelbſt des Nadelholzes. 
Der wegen feines Bauholzes jo werthvolle große Kirihbaum ift in Pennſylvanien 
auf den Bergen verbreitet, in W.- und SW.-Birginien bildet er ſelbſt Wälder. 
Die weiße Eiche, weiße Bappel, weiße und gelbe Fichte und Kaitanie find die 
werthvolliten Waldbäume der Berge Virginiens. Noch füdliher bededen hie und 
da Nadelmwälder die Gipfel, und die Berge heifen deshalb Schwarze Berge. Unter 
den Sträudern jind die verfjchiedenartigen Kalmien und Rhododendren bejonders 
ihön, welde die Abhänge der Alleghanies in Fülle befleiden; ihre Blütenmafien 
geben den Gebirgägegenden den Farbenſchmuck unjerer Gärten. Die Didichte 
dieſes Buſchwerkes, die fogenannten Yaurel-Swamps, find jedoh dem Anjiedler 
feineswegs genehm; er muß fich, mie durch den tropifchen Urwald, feinen Weg 
durch fie hindurchbahnen uud bedarf jtetS des Compaſſes, wenn auch die Sonne 
hell vom Himmel jcheint.” 
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An die Oſtſeite der Alleghanies legt ſich eine Küftenebene, vielleicht 5.000 Q. M. 
groß, der, im N. ſchmal beginnend, je weiter er nah SW. fortfest, immer 
breiter fi) ausdehnt. In den Neu-England-Staaten ift fie 90 biß 120 m h.; 
füblih von New-York wird fie allmählig höher, felbjt bis 300 m h., und zwiſchen 
33 und 35° n. Br. läuft das Ufer in etwa 50 g. M. Entfernung vom Gebirge 
mit diefem parallel; nördlih vom Cap Hatterad aber wendet ſich die Küſte nad) 
N. und nähert jih dem Gebirge. In 37° ift die Ebene noch 40 g. M. br., in 
39° faum 3OM.; hier aber nimmt ihre Breite plöglich, in Folge der Wendung des 
Gebirges, ab. Bon hier an nämlich, oder etwa von der Hudfon-Mdg. weiter nach 
ND., bilden die Berflähungen des Acadifhen Gebirges die Ebene, melde eine 
Fel3-Unterlage hat, die an vielen Punkten bi3 and Meer tritt, fo daß der Cha: 
rafter des Meeresrandes vorherrfhend der der Steilfüften ift, in welde Fjorde 
umd zahlreihe Buchten einfchneiden. Bon der Hudfon:Mdg. nadı S. dagegen hat 
die Ebene eine Flachküſte und erhebt fi) meift nicht mehr als 32 m über das 
Meer. Diefer große füdliche Theil zerfällt in zwei Längsftreifen, und die Theilung 
wird marlirt durch eine Schwelle aus primitivem Gefteine, welche ſich nur wenig 
erhebt, aber durd; Stromfchnellen und Stürze in den Stromläufen ſichtlich wird, 
und an welder die die Flüffe hinauffteigende Flut eine Grenze findet. Solche 
Stromſchnellen finden wir im Delaware bei Trenton, im Schuhylkill bei Philadelphia, 
unfern im W. von Baltimore, im Potomac bei Georgetomn, im Rappahannod 
bei Frederidöburg, im James-River bei Richmond, im Roanofe bei den Munford- 
Zällen, im Gap-Fear-River bei Averysborough, im Congaree bei Columbia, im 
Savannah bei Augufta. Beide Längszonen find von ganz verfchiedenem Eharafter 
Die dem Meere näher gelegene befteht aus unfruchtbarem Sandboden, welden 
ausgedehnte Fichtenwälder, die für diefe Ebene ganz charakteriſtiſchen Pine— 
Barren aus Pinus palustris, von Birginia bis Poufiana weithin bededen und die 
der Landſchaft den Charafter verleihen, welcher in der norddeutfhen Ebene fo 
vielfah auftritt; nur Tängs der Flußläufe, an denen die fruchtbaren Streden 
allein gelegen find, finden fit) Bäume von anderen Arten. Wie in den nord- 
deutfhen fandigen Fichten-Ebenen fo häufig Torfmoore fich finden, jo bier die 
großen fumpfigen Streden der jogenannten Swamps. Sie find namentlich aus— 
gedehnt in der Region des Cap Hatteras (fiche Th. I. pag. 593). Südlih vom 
34° n. Br. find die Sümpfe weniger mädtig, nur in Florida nehmen fie wieder 
einen großen Theil des Landes ein. An den verhältnigmäßig feltenen Stellen, 
wo weder Sumpf noch Sand vorhanden ift, zieht man Baumwolle und Mais. 
In den der Flut zugängliden Niederungen in Carolina und Georgia am Meere 
gewinnt man Reif. — Die weitlichere Zone, zwiſchen dem fandigen Streif und 
dem Gebirge, ijt überall einige Hundert Fuß, ftellenweis jelbft 320 m h. und 
trägt einen durchweg angenehmen Wechſel von janften Hügeln und weitausgedehnten 
Flähen und Thälern; die Uferftreden längs der Flüſſe find überaus fruchtbar, 
und auch ein großer Theil des übrigen Landes ijt leiht nugbar zu machen. — 

Dasjelbe gilt von der großen Fortjegung diefer Ebene im ©. der Alleghanies, 
nah W. hin bis jenfeit des Tombigbee, nad Miffiffippt hinein. Auch hier fteigt 
der faft flache, fandige, längs der Flüffe aber fruchtbare Küftenftrih, mit 
Tannenwäldern zwilhen den Flußläufen, welche jich bis zur Küſte herunter er— 
ftreden, nah N. hin zu einer breiten Schwelle auf, die ji von W. nad O. 
hinzieht. Diefe zwiſchen 32 und 33° n. Br. gelegene, etwa 20 M. br. Zone hat 
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eine umebene, in Hügeln aufiteigende Oberflähe; die höchſten Theile find mit 
Tannenwald gefrönt, die Senktungen aber erträglich fruchtbar. Urfprünglich trug 
diefe ganze Zone, die Prärien im W. ausgenommen, dichten Wald. — Eine weitere 
Vortfegung derjelben Ebene ift die Halbinfel Florida An ihrer Anheftungsftelle 
ift fie durch leichte Hügel nod; uneben, füdlih vom 29° n. Br. aber ganz flach; 
einen überaus großen Theil ihrer Oberflähe bilden Sümpfe, nur ein verhältniß- 
mäßig ſehr Heiner ift cultivirbares Land. Die flahe Küfte ſäumen fchmale, 
niedrige Sand-Inſeln, die Sea-Islands, durch ihre ausgezeichnete Baumwolle 
berühmt, durd; Untiefen vom Lande getrennt. Den Sübdtheil umzieht eine nad 
W. fi immer weiter von der Küſte entfernende Kette von Inſelchen, ganz den 
Heinen Bahamas verwandt und aud, wie diefe, Keys genannt. 


VIII. Die mittlere Ebene Nord-Amerifas. 


Zwiſchen dem öftlihen und meftlihen Gebirgsfyfteme breitet fich die große 
Ebene aus, welche fi vom 24 bis 70° n. Br., fat 700 g. M. weit hinzieht, bei 
einer Br. von 100 M. imM. bis zu faft 300 M. in 40° n. Br. Ein Heiner Theil 
derfelben, nördlih vom 85° n. Br., fenkt fi zum arktifhen Meere, wie das der 
Lauf des Athabasca und der nördlicher fließenden Ströme andeutet; von 55 bis 
34° aber ſenkt fich das Land von den Rody-:Mountaind in einer im Mittel 
100 g. M. br. Zone nad DOften, wie ſich aud an die W.-Seite der Alleghanies 
eine fih nah W. ſenkende Zone anlegt. Zwifchen diefen beiden gegeneinander 
geneigten Zonen aber deutet in dem mittleren, wichtigften Theile der ganzen Ebene 
die Richtung des Miffvuri-Miffiffippisfaufes auf eine Senkung nad ©. 

An der Küfte des mejicanifchen Meerbufens einzelte Gehölze; und hinter diefer folgt ver 
in zieht fi von der 8: des Rio Grande Abfall der höheren Binnen-Ebene, mit welchem 
is an die Oftfeite des Miſſiſſippi-Delta ein diefelbe gegen die Golf-Landſchaften und das 
15 bis 18 km breiter Strid niedrigen, mit Miffiffippi- und Ohio-Thal herabfintt. 

Gras bededten, meift fumpfigen Landes, gänz- iefen Abfall bezeichnen die von SW. nad) 


lich ohne Bäume, neuerer Bildung angehörig, NO., in der Richtung der Alleghanies, zu vers 
wie auch die eigentliche Thalebene des unteren folgenden Boden-Erhebungen, welhe etwa vom 


Miffiffippi, die des unteren Red-River, etwa 
von feiner Südwendung an, und die des Ar- 
fanfas unterhalb Little- Rod. Die Thalebene 
des Miffiffippi fchwillt in der Gegend der 
Arkanſas⸗Vidg. auf das Doppelte ihrer bisda 
vorhandenen Breite an, und auf diefer Strede 
bält fih der Strom gena nabe an der Weit: 
Seite derfelben; erjt bei der Yazoo⸗ ., etwa 
von Vidsburg abwärts, ſchnürt fie ſich wieder 
ein; der Strom hält fih an der Oftfeite, und 
es treten an ihn —— Bluffs heran, 
welche ihm hohe Ufer geben: die weſtlichſten 
Enden der tertiären Platten, welche von hier, 
80 bis 100 m h., ſich nach O. bin um das 
Südende des Alleghany-Syſtems legen und 
dort in die etwa 325 m h. Sreide-PBlateaur 
übergeben. — Nördlich von diefem fchmalen 
Küftenftreif folgt eine 12 bis 14 . breite 
Zone ebenen, dicht bewaldeten Landes, größten- 
theils aus den weiten Gründen der Fluͤßthäler 
gebildet, zwifchen denen die ſchmalen Waſſer⸗ 
ſcheiden mit Prärien bevedt find. — Auf dieſe 
Zone folgt eine dritte Stufe oder Terraſſe, 
von mwelligen Graslandſchaften gebildet, zwifchen 
denen ſich nur niedrige Hügel erheben und ver- 


Prefidio de Rio-Grande an, wo diefer Strom 
aus den fteilen Mauern feine Querthales in 
die flacheren Landſchaften tritt, au zen ift: 
über die Duellgebiete der linis zum Nueces 
—— Flüſſe, und die des G.-Antonio und 
uadeloupe; über die Großen Fälle des Colo— 
rado in 31° f. Br. (in 65 m $.); über die 
200 m b. Bügel am Brazos und die von bier 
— den —— iehende, 
i g. Dt. br., gegen g. M. lange 
Eroß-Zimberd genannte Eichen-Bufh-Re- 
gion; und endlich in dem von bier über den 
ereinigungspunft der beiden Haupt-Arme des 
Arkanfas bis zum vechten Ufer des unteren 
Dfage (im SW. von St. Louis) 460 bis 600 m 
body, etwa 90 g.M. weit, bei 20 g. M. Breite, 
von SSR. nah NND. ftreihenden ſchmalen 
Gürtel des Ozark-Gebirges. Die Croß— 
Timbers gehen vom Brazos nad N. durch das 
Duellgebiet des Trinidad, über den Neb-River 
(im 82.0 Meridian), oberhalb des falfchen 
Waſhita und dann norbweftlih zum fort 
des Arkanſas, vieleicht noch weiter. Sie find 
ein mageres, a ſchwach bewäfjertes Hügel- 
land und, obwohl nicht gebirgig, doch eine 
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a der Sierra de Saba. Dies 1 bis 
6 g. M. br. Waldgebiet bildet eine Einfajjung 
der großen Prärie, fcheint eine Grenze in. Fin 
dem fruchtbaren Aderlande im DO. und den 
mwaldlofen Streden im W. zu bilden, und be= 
aus meitläufigem Strauchholz, Blad- 
3, Poft-Dats, Hidories, Ulmen und Zwerg⸗ 
eichen 2c.; in einigen Gegenden, wo die Prärien- 
Brände weniger — haben, finden ſich 
auch anſehnliche Bäume. Das Unterholz iſt 
durch wilden Wein, Hagebutten ꝛc. dicht ver— 
flochten. Das ganze Gebiet iſt gut bewä 
und birgt romantiſche und fruchtbare Stri 
Die Niederungen der Nebenflüffe des Red-River 
d meift fehr fruchtbar und mit üppigen 
fl wuchſe bevedt; fie tragen ſchmale 
treifen von Ulmen, Bogeltirfhen, Wallnuf- 
bäumen, Hidoried, Maulbeerbäumen x. Süd— 
fh vom Canadian geht ein Zeig der Croß⸗ 
Timberd nad W. ab, etwa 20 M. über den 
Canadian fort, im NW. über den Nord-Fork 
bin und verliert ſich mwahrfcheinlih in diefer 
Richtung in die Steppe. Das Ozark-Gebirge 
iſt ein der Koblenformation — Hohen⸗ 
auf dem Rande der im W. desſelben ſich 
itenden Ho e; es ſendet nach O. 
bin mehrere granitiſche oder doch aus kryſtalli⸗ 
niſchen Geſteinen beſtehende Ausläufer, wie die 
zwifchen dem Red⸗River und dem Red-Niver und 
dem Arlanfas ſich — — erhebenden 
Mafferne- oder afhita= Berge, die 
tichen dem Arlanfas und White-River liegen- 
den Bafton= Berge und das von den Duellen 
des Gasconade bis zur Mog. des Kaslaskia 
iebende Eifen=Gebirge, Far im ©. von 
&. Louis. Das ganze Dzark⸗Gebirge befteht 
aus zahlreichen Köpfen und ndeten Bergen 
mit fteilen Abftürgen, von 160 bis 325 m rel. 
öbe, und ift mit Fichten und anderem Ges 
ölze bededt; vie den Ueberſchwemmungen aus- 
gefesten ——— find ziemlich fruchtbar. 
g. M. weſtlich von den Wafhita-Bergen 
liegen die vorhin — Eroß-Timbers, 
und abermal3 25 g. M. weiter ftreichen zwiſchen 
dem Red-River und Canadian die einzigen 
ee in der Brärienfläche, die 20.000 9.0, M. 
—— bat, nämlich die von W. nad D. 
iebenden, bis 400 m bh. lahlen und fteilen 
ihita=Berge (oder Towiafch= Berge, von 
Toyaviſt — Berg, in der Eomanden-Sprade), 
mit bedeutenden Mineralſchätzen verſehene 
Bermifbe Formation (mit dem 882 m —= 
2.746 P. F. — 2.895 e. %. h. Kiowa-Pic 
70 m rel. 9.]). Diefe, wie die Erof-Timbers, 
gehören dem ndianer-Territorium an. — 
gefammte Raum im W. der Alleghanies bis 
an diefe bergige Zone, von der Südwendung 
des Red⸗River nah NO. bis zur DfagesMdg., 
von diefer nah D. bis zur Kaslaskia-Mdg., 
und von diefer nah N®. zum Mini-Waları 
oder Teufels⸗See und an die canadifhen Seen 
enthält den hügeligen Theil der Miffiffippi- 
Ebene, großentbeils die rollende Prärie ge 
nannt. Sie wird nur im ©. der Ohio-Mog. 
durch die Thal-Niederung des Miffifjippi unter- 
broden. Die ganze Region ift ald ein Zafel- 
land von der durchfchnittlicen Höhe von 325 m 
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u betrachten, ſowie auch das ſüdliche Miffouri, 
das 325 bis 500 m $ bat. Die Prärien mit 
ihrer leicht zu Staub zerreibbaren Erbe und 
den Reſten von Conchylien, welche noch in den 
großen Seen leben, find offenbar felbft nur 
abgeflofjene und ausgetrodnete Seen. Die 
ehemals wohl zufammenhängenden Kohlenbeden 
des — zerfallen jetzt in drei: in das 
Alleghany Kohlenfeld, welches ſich vom weſt⸗ 
lichen Pennſylvanien bis in den NO.-Wintel 
von Diffiffippi erfiredt; im das Sllinois- 
Koblenfeld, welche über den Obio nad) Kentudy 


che. binüberreiht; in das Jowa⸗Miſſouri⸗Kohlen⸗ 


feld, dur den Miffiffippi von dem vori 
geſchieden. — Im W. und NW. diejer mächti⸗ 
gen Region der hügeligen Prärie und des ge 
irgigen Streifes dehnt fi die noch meit 
gewaltigere —— Prärienflähe aus, zu 
welder man über den gebirgigen Gtreif, wie 
über eine Meine Stufe, binauffteigt. Aber dieſe 
nad W. zu den Rody- Mountains ſich allmählig 
erbebende Prärienplatte hat nicht nur nah SO. 
gegen den Miffiffippi hin einen mit den Alle- 
banies parallel gehenden erhöhten Rand, 
ondern auch gegen die canadifhen Seen bin 
einen mit den Nody-Mountains parallel 
ftreihenden. 3 find dies: dad von N. nad) 
S. zwiſchen dem oberen Mifjouri und dem 
St. Jaques ftreihende Plateau Eoteau du 
Miffouri, bis 700 m b.; das öftlih vom 
St Jacques damit parallel ftreihende Plateau 
Eoteau des Prairies, 500 m h. (278 m 
rel. Höbe), das fih nad &. (mit 440 m 9.) 
durh Jowa ald Waſſerſcheide zwifchen dem 
Mifjourt und dem Des Moines fortjet und 
ſomit fi dem NO.-Ende des Ozarl-Gebirges 
nähert; und noch öftlicher der 30 q. M. lange, 
vom Itasca⸗See nad ©. fi —* Rücken 
der Leaf⸗-Berge und des Coteaudu Grand 
Bois, das die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Miſſiſſippi und dem nordlichen Red⸗River bildet. 
Zwiſchen dem Miſſiſſippi und dem Oberen⸗See 
ieht ſich ein 428 m h. Rücken hin, und die 
höchſten Trapp⸗Gipfel der Miſſabay-Berge 
im N. des Oberen Sees ha 451 m = 
1388 P. F. H. Im ©. begleitet den Oberen 
See ein 20 g. M. br. Hüge zug, in denen ber 
Blue-Mound 541 m — 1665 P. F. h. ift. 
* dem ungeheuren Bereiche der Prärien 
ind die Höhen-Unterſchiede hinreichend groß, 
um ein beftändige8 ließen der mächtigen 
Ströme möglich zu machen, bei dem die für 
die Geſundheit des Dienfchen nothiwendige Ent- 
wäfjerung des Landes beftehen fann und doch 
N — in den Weg 
tritt. Daraus nun folgt eine Communication 
unter den verſchiedenen Landestheilen, wie ſie 
zum u Male nicht in der Welt vortommt. 
— Die Prärien nehmen fonah den W. von 
Ohio ein, faft die gefammten Staaten von 
Indiana, Illinois und Jowa, den Südtheil 
von Michigan, den Nordtheil von Wiifjouri 
und Theile von Kanſas und Nebrasta, wo fie 
im 80. und 83.9 wſil. Lge. allmählig in die 
trodenen und wüſten Ebenen übergehen. Durch 
alle diefe Streden zieht ſich eine große Gleich— 
förmigleit der Bodenbildung, der Begetation 
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und der geologifhen Grundlage. Sie werden 
durchftrömt von Flüffen, welche in faft unmerk— 
lichen —— der hoben Prärien ent— 
ftehen und in en und Thälern von all: 
mählig zunehmender Tiefe zwifchen ſenkrechten 
Wänden von Kall- oder Sandftein fliehen, 
durch deren horizontale Schichten der Strom 
fi in früheren Zeiten feinen Canal gegraben 
hat. Die fogenannten Bottomländer oder 
Gründe liegen zwifchen den Felswänden und 
dem Gtrome und baben am Wiſſiſſippi und 
Miſſouri an manden Stellen eine Breite von 
10 bi8 12,4 km; oft aber fehlen fie auch gänz= 
lih, da nämlich, wo die Felswände dicht an 
den Strom treten. Am oberen Diifjiffippi 
find fie im Ganzen gut bewaldet, nur im 
Staate Miſſouri breiten fie fi zu offenen 
Prärien aus. Diefe niedrigen oder naſſen 
Prärien unterfcheiden fich von den hohen oder 
rollenden Prärien, welche im Allgemeinen die 
obere Landflähe auf der Höhe der Wände 
bilden. Die Erhebung derſelben über den 
Flüſſen ift fehr verſchieden. In der Prärie 
du Chien in Weſt-Wisconſin ift fie 122 m über 
dem Wiſſiſſippi, und die Felsmaſſen felbit 
bieten Wände von % diefer Höhe; bei Kairo in 
Süd⸗Illinois Liegt die obere Flaͤche 30 bis 76 m 
über dem Fluſſe oder 122 bis 168 m über dem 
Dieere; im mittleren Theile des Staates, nabe 
der Illinois⸗Centralbahn, ift die mittlere Er— 
bebung 200 bis 230 m iiber dem Deere, und 
an der Nordgrenze ded Staates fteigt fie auf 
244 oder 300 m, und wg höchſten 
Schwellen der Prärie haben 300 m H. n 
Süd⸗Wisconſin liegen die höchſten Theile der 
Prärie etwa 335 m über dem Flut-Waſſer. 
In Jowa hat das Plateau du Coteau des 
Prairies, das die Gewäffer des Miffiffippi von 
denen des Miſſouri trennt, 425 bis 550 m 9. 
Am DOberlaufe des Illinois und Wabaſh, und 
füdlih und weſtlich vom Mihigan-See find 
die Prärien fehr niedrig und werden flach ge 
nannt. Anderwärts iſt die Oberfläche wellig 
und von Depreffionen der Ströme unterbrochen, 
und ſolche Streden heißen, wie gefagt, rollende 
Prärien; die Einfenhungen find dort, wo 
feine Ströme vorhanden find, oft 15 m unter 
dem mittleren Niveau, und in den Bottoms 
ift der Boden feucht und fumpfig und bildet 
Swales oder Slough (Moräfte), welche faft 
ungangbar find; an folben Orten wächſt das 
Gras jehr üppig und hoch, während es auf 
dem höheren und trockneren Boden feiner und 
der Raſen dichter verwoben iſt. Eine große 
Wienge blühender Pflanzen iſt unter das Gras 
verſtreut, ſo daß im Sommer ſich die ganze 
Prärienfläche mit einem lieblichen Blumenteppich 
überziebt. Die charafteriftiichen Bflanzen ſchei— 
nen Sompofiten zu fein; viele derfelben, nament- 
lich die Dablien oder Georgien, werden jetzt 
überall als Gartenpflanzen cultivirt. Wo 
Boden und Feuchtigkeit günſtig find, finden 
fib Bäume in zerftreuten Gruppen, Haine oder 
Inſeln genannt, oder fie ftehen längs ver 
größeren Ströme oder bie und da auf niebri- 
gen Felsrücken. Im W. des Miffiffippt werden 
tie weniger häufig, und gegen den 82.9 weftl. 


Nord: Amerila. 


Loge. verſchwinden fie gänzlich — Der Boden 
der Prärien ift merkwürdig wegen der feinen Ber- 
tbeilung feiner Stoffe; er iſt im Allgemeinen 
frei von Steinen, obwohl fi bier und da 
Gefchiebe oder Felsſtücke an der Oberfläche und 
im Inneren vertheilt finden. In den Swales 
und in einigen der Bottomftriche ift die reiche 
fhwarze Humus-Erde fehr tief; aber auf den 
oberen Präriren beträgt ihre Tiefe gewöhnlich 
nur 1 oder 2 F. Den Unterboven bildet faft 
unveränderlihd ein tboniger Lehm, in den 
unteren Theilen mehr oder weniger mit Sand 
und Kiefeln gemengt. Die gefammte Mächtigkeit 


des Thons, Sande und Lehms betr: 
ftellenweis in der Nähe der —— Flüſſe 
60 m; aber an anderen Stellen findet man 


den Felsgrund nahe unter der Oberfläche, und 
feine unmittelbare Bedeckung beſteht aus 2 bis 
3%. diden Schichten edfiger Bruchftüde. Waſſer 
findet man im Allgeneinen in der Sandſchicht 
5 bis 10 m unterhalb der Oberflähe. Der 
unterliegende Fels beftebt in der ganzen 
Prärie-Negion aus weichen Sediment-Schichten, 
befonders aus Kalkftein, die, der Luft ausgeſetzt, 
meijt fehnell zerfallen; ja, der ganze Prärieboden 
ſcheint ſolch zerſetztes Erdreich zu fein, das 
nicht weit von ſeinem Urſprunge fortgeführt 
worden iſt. Dem feinzertheilten —2 des⸗ 
ſelben ſchreibt Hall dem Wlangel an Bäumen 
a denn wo fich folder Boden weiter im W. 
elöft in waldreihen Yandftrichen findet, da 
bleibt er ohne Bäume, und ift ohne Spuren, 
daß jemals vdergleihen darauf gemwachfen. 
Windel hält die Prärien für alten boden 
aus der poftglacialen Zeit. Nah Dana aber 
rühren fie, wie auch der Mangel an Wäldern, 
von der Trodenbeit des Klimas ber. Auch nad 
J. W. Foſter ift der Urfprung der Prärien 
allein auf die Vertbeilung der Feuchtigkeit 
urüdzufübren. Er umtericheidet in Nord: 
merifa 5 Begetionszonen. Vom 60° an 


» der Hudfon-Bai nah N. bis and Eismeer er: 


ftreden fih die Barren Grounds, baumlos, 
aber reih an Flechten, Moofen und Bilzen. 
Südlich davon findet fi ein Wäldergürtel, 
welcher unausgejett biß zum Bufen von Mejico 
reiht. Die Wrärieflähe bat ihre größte 
Duer-Ausdehnung am Miffouri und wird nad 
N. bin fchmaler. In der gemäßigten Zone 
zieht 2 die Weftgrenze des Wäldergürtels 
nah SO., läuft mweftlih vom oberen See, 
ftreift die MWeftufer des Micigan-Sees, umd 
ieht fih von da ſüdweſtlich nach dem öftlichen 

exas. TannenBeftände bilden die Grenze 
nah N. während das Süd-Ende die Magnolia 
und Palmetto einfchliekt. Manche der canadifchen 
Bäume folgen den Allegbanies und reichen bis 
Virginia, 9.— bis Georgien, wo ſie zwiſchen 
rein ſubtropiſche eingemiſcht erſcheinen. An der 
Nord» und Südgrenze find die Baumarten von 
der Temperatur abhängig; auf der Oft- und 
MWeftfeite aber, wenn wir die Allegbanies als 
Achſe annehmen, überwiegend von —— 
Der öſtliche Rand des Miſſiſſippi-Thales bat 
viele charakteriftifche Bäume aufzumeifen, welche 
nur ſchwach repräfentirt find, wo die Prärien 
anfangen, und fie verichwinden jenſeit bes 
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Mifionri gänzlich. Andrerfeit3 find am Oft: 
Konde Arten nicht repräfentirt, welche ihre 
volle Entwidelung in der Nähe des Fußes der 
Rody-Mountaind erreichen. Diefe Aenderungen 
find gänzlich unabhängig von den fothermen, 
wohl abhängig von der, verjchiedenen 
FeuchtigleitsMenge. — In die Bone, in 
weiber Bald und Prärie wechſeln, fliehen 
wir die Megion zwifchen dem en des 
Mihigan-See8s und dem Dft-Abbang des 
Miifiitippi-Bedens in Iowa, in 42° n. Br.; 
von Da ift die Weft ne ein wenig fübweftlich 
nad der Mündung des Rio Grande vorgezogen. 
Diefe Pinie ift durchaus nicht jcharf zu ziehen, 
da die Bäume alle den großen Thälern des 
Miſſiſſippi und des Miffouri bis auf 100 oder 
120 g. M. von den Rody-Mountains folgen. 
In dieſer Region walten die Gräfer über den 
vor. Auch ehemals kann die Waldgrenze 

fih nicht weiter erftredt haben; denn im der 
Tiefe finden fich feine alten Baumſtrünke, wie 
fie anderwärtd auf Yahrtaufende bewahrt find. 
Die Verſchiedenheit in der Fähigleit des Bodens, 
die Feuchtigleit fejtzubalten, gibt der Öftlichen 
Sinie der Prärie-Region eine unregelmäßige 
Geftalt, ähnlich einer tief eingefehnittenen Küfte, 
tief eingefchnittenen Meerbufen, vorfpringenden 
Sandtheilen und einem Ardipel von Inſeln. 
Die ſogen. Eichen-Lichtungen bezeichnen den 
Uebergaug von der dicht bewaldeten Hegion zu 
ven aan Ebenen. Die Bäume ftehen 
wie in einem fünftlihen Part ohne Unterholz, 
faft durchgängig von Grün=-Bai bis zu den 
ſtgtenzen von Arktanfad. Die Bäume fehen 
zwergartig und franf aus, find oft am den 
Spiten abgeftorben, umd die Stämme find an— 
gefrefien. Die Beränderung im GCharalter der 
Sräfer und Kräuter ift noch flärfer, als in 
dem der Bäume; denn der Cactus ift bier in 
der Brärie eine der bemerlenswertheſten Pflanzen. 
Dieſe find die Pioniere in der deutlichen Ber: 
änderung einer Begetation, welche ihre volle 
Entwidlung noch; weiter im Inneren des Con— 
tinentes findet, und bezeichnen unverlennbar 
die Aenderung im Tyeuchtigkeit3-Zuftande der 
Atmofpbäre, mehr al3 in der Zufammenfeßung 
des Bodens. — Die vierte Abtbeilung liegt 
zwifhen dem Miffouri und dem Fuße 
der Kody- Mountains. Wer von Oft nad 
Weit reif't, findet bier die Zeichen einer zu— 
nebmenden Zrodenbeit der Yuft; der Regen 
reicht für die Ernten nicht bin, umd die täg- 
lichen Temperatur-Aenderungen find zu plötzlich, 
als daß fubtropifhe Pflanzen wachſen und 
gedeihen könnten. Der Boden ift fandig und 
porös, die Oberfläche ftellenweis mit Natron 
und Gips überdedt, und das Flußwafjer —— 
der darin aufgelöſten Salze iſt ungenießbar. 
Die Begetation — gi ähnliche Ber- 
änderung der klimatiſchen ingungen, — 
Die Rodn - Mountains — eine 
ſchatie Himatologiihe Scheide. Während wir 
öftib von denjelben ungeheure Grasebenen 
baben, weite Anbäufungen von Schutt und 
eine fanft mwellige Oberfläche, finden, wir 
weſtlich weite Streden jandiger Wüſten, 
felfiger Flächen obne Dede, durchſchnitten von 
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bfreichen, tiefen Cañons, fo verwidelt, daß 
fe dem Wanderer verwirren und irre führen. 

3 große Baffin und die Colorado-Wüfte 
nehmen die Region zwifchen den Rody-Moun- 
tains und der Sierra Nevada vom Golfe von 
California bis in 42° n. Br. ein und zeigen 
in vielen Beziehungen ein phyſiſches Bild, das 
in Nord-Amerifa oft nirgend wiederkehrt. — 
Mertwürdig ift, daß während auf der atlan: 
tiſchen Seite der Niederfchlag recht gleihmäßig 
durch alle vier Jahreszeiten vertbeilt ift, die 
Tendenz zum, ungleibmäßigen Nieberichlag, 
wenn man Frühling und Sommer mit Deröh 
und Winter vergleicht, fi in den Prärien zu 
zeigen beginnt, und wenn wir die Ebenen be— 
treten, jo wird diefelbe noch deutlicher; nament- 
li der Winter ift die trodne Jahreszeit. 

„. Die große ſchiefe Prärien-Ebene im W. des 
jüdöftlihen und nordöftlichen Höhenrandes bis 
zum Fuße der Nody: Mountains, nah N. big 
zur Waflerfcheide zwifchen dem Gastatchewan 
und Athabasca reihend, wohl 40.000 g. OM., 
wird von unzähligen Flüffen faft re. in 
der Rihtung von W. nah D. durchftrömt 
erft Öftlih vom 30% Meridian macht fi in 
ihrer SO.Wendung die Richtung der Rocky— 
Mountains in ihren Thalfurden merklich. 
Sie bildet, wenigftend zwifchen dem 30. und 
47.° n. Br., die Öftlihe Vorterraſſe zu den 
Rody-Mountains, —— zum breiteſten 
Theile derſelben, indem ſie im N. peripheriſch 
den Yaramie-Pic umgibt, wo die Schwarzen 
jügel den Radius bezeichnen, dann nad ©. 
13 in die Breite von Jefferfon (und bis zu 
diefem Orte bin) am wejtöfiliher Ausdehnung 
zunimmt, — und von da an noch füdlicher fi 
un Dreiecks⸗Geſtalt verjüngt, bis am den Rio 
Grande heran. Dies it das Gebiet des 
unſchätzbaren Büſchelgraſes (bunsh-grass), einer 
Festuca-Art, welde ım September, wenn alle 
anderen Grasarten verdorrt find, einen grünen 
Schoß im fcheinbar verwitterten Halme treibt, 
fih unter dem Schnee frifh erhält und den 
Winter überein Pöftliches Futter gewährt; im Mai 
ftirbt e8 ab, aber auch das Stroh enthält 
reichlihe und aromatifche Nahrung, und die 
ſchwarzen, birnenförmigen Samen, balb fo 
prob wie Haferförner, werden von dem Vieh 
gierig gefreijen und geben dem Fleiſch der 
Thiere einen vorzüglihen Wohlgeſchmack. Dies 
ganze Gebiet ift, mit Ausnahme des —— 
vom 80.° Meridian gelegenen ſtumpfwinkligen 
Dreiedd, welded der Steinloblen- Formation 
angehört, daS de3 neueren, rotben Sandfteins; 
und zwiſchen 30 und 40° n. Br., längs der 
Rocky-⸗Mountains, das der Aura-Bildun 
(nah J. Marcou). Der füdlichfte Theil bildet 
zwifchen dem Rio Pecos und dem Canadian den 
vom 85. Meridian durchſchnittenen Llano 
Eftacado, die bedeutendfte der großen Tafel: 
flähen oder Meſas jener Gegend, bis an die 
Quellen des Trinity, Brazos und Colorado 
reihend. Dies faft 1.500 O. M. große Gebiet, 
im Mittel 1.400 m b., ift ganz flach, nur von 
Da Flußufern durchzogen, und der größte 

eil desfelben bleibt während % des jahres 
ganz ohne Wafjer; überdies ift ein Theil der 
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—— Ströme ſalzig. Die Richtung, in 
welcher diefe Wüfte in der trodnen Sahreszeit 
durchzogen werben Tann, ift durch Pfähle be— 
zeichnet (daher der Name eftacado d. i. ab- 

et). Eine tiefe Schlucht, in welcher ein 

uß fließt, beißt hier, wie im ganzen W. und 

W. von bier, ein Cañon; eine folche it, 
wie 3. B. am oberen Canadian, mehrere 
100 Ellen tief zwifchen fteilen Wänden eingejentt. 
Demnad find die Thäler außerordentlich ſchmal, 
aber dabei doch fruchtbar. Auch oben auf der 
Fläche finden fi 15 bis 30 m tiefe Klüfte, 
welche von den Regengüfien in den Lehm hin— 
eingewafchen find, befonderd am oberen Cana— 
dian, und man muß oft meilenmweit diefelben 
umgeben. Zu den größten Merkwürdigleiten 
diefer Hegion, an deren Rande Sandftein und 
Gips überall auftreten, gehört der mächtige 
Gürtel von Gips, der fi in einer Breite von 
10 bis 20 of; M. vom Canadian nah SW. 
über den Red-River und Brazos nach dem 


Rio Grande hin erftredt: offenbar die ausge- ba 


dehntefte Gipsmaſſe der Erbe. 
Grade nördlih vom Llano eftacado dehnt 
ch zwiſchen den reizenden Parl-@egenden der 
ils in den füdlihen Nody-Mountains und 
den nad) D. fich endlos binftredenden PBrärien die 
fogen. nordameritanifhe Wüſte weiter aus, 
vielleicht biß nad der South-Fork des Platte. 
Dieje wafjerlofen Sandftreden reichen meift bis 
nahe an den Fuß ded Gebirged. Statt der 
Bäume und Sträude gewahrt man vereinzelte 
Cactus, verdorrted Gras und verkümmirte 
Stämme. Die Reife durch die Wüfte nad 
Santa Fe oder nad Californien gehört zu den 
———— und ſchrecklichſten, welche man in 

ord⸗Amerila unternehmen lann. Betreff 
der großen Wüſte hat man drei Abſtufungen 
unterſcheiden: 1. Mit Gras bedeckte, baum- 
ofe Ebenen: Nebrasta, Dalota, Weſt⸗Kanſas, 
Dft-Colorado. 2. Halbwüften, baumlos, mit 
wenig Gras oder ohne Gras, aber mit niedrigem 
Gebüſch von Atriplex, Artemisia, Aplopappus: 
Nevada, Utab, Wyoming, NW.-Terad, das 
well. a Neu⸗Mejico; in diefen 
von hoben Gebirgsrei eg Staaten 
finden fich zahlreihe Dafen. 3. Echte Wüſten 
mit fpärlicer Begetation, ſtreckenweis obne 
Begetation: Mohave-Wüſte in Californien, 
Gila-Wüfte im füdweftl, Arizona und Painted 
Defert im nördl. Arizona und füdl. Utah. 
„In wogenden, baumlofen Ebenen und öden, 
fandigen Flächen breitet fi das Land in er- 
müdender Einförmigleit bin, in gewifien Zeiten 
im ya weder —— für den Jaͤger, noch 
für ſein Pferd bietend. Die Kräuter ſind dann 
berjengt, die Bäche ausgetrodnet; der Büffel, 
das Elen umd Reh find im ferne Reviere ge— 
wandert, bleiben an dem Saum des binjter- 
benden Grüns und lafjen eine weite und un— 


bewohnte Einbde hinter fih, umrandet von Wafl 


Schluchten, den Betten ehemaliger Bäche, die 
nur den Durft des Reifenden noch erhöben und 
peinlicher machen. Dann und wann wird die 
Einförmigfeit diefer ungeheuren Wildniß dur 
bergige Gürtel von Sand und Kaltftein, der 
zu wirren Maſſen zerflüftet ift, durch fteil 
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aufragende3 ———— gähnende Schluchten, 
welche wie die Trümmer einer Welt ausfehen, 
unterbrochen; oder hohe nadte Felfenjoche, wie 
die Schwarzen Berge umüberfteiglich, ziehen fich 
dahin. Jenſeits derielben erheben fich die erften 
Ketten der Felſengebirge“. — Zwiſchen der 
MWüfte und den Staaten Arkanfas und Miſſouri 
find überall fruchtbare Prärien und Fichtu 
ausgebreitet; die Flußthäler haben reihen Lehm⸗ 
boden und auch die mit Holz bemachienen 
— —— find meiſt von guter Beſchaffenheit. 
ie öfter vorlommenden fogenanuten Poft:val- 
flat8 oder Woodlands find bde Streden mit 
Heinen, Humpigen Erhöhungen; und fie feheinen, 
wie die Pe Prärien, eine Unterlage von 
lugfand zu haben. — Im W. vom ber 
=> zwischen Arlanſas und Mifjouri, an 
den Quellen des Neofho, Berdigris, Marais- 
des⸗Cygnes u. a., ſowie am unteren Kanfas 
wetteifert das Land mit dem fernen W. in der 
Anmuth feiner hoben Prärien, in der Frucht⸗ 
tfeit der Niederungen, in der Schönheit und 
rifche feiner Quellen und Bäche und in der 
ejundheit des Klimas. — Der Plattefluß 
durdftrömt eine 1.200 bis 300 m b. abfallende 
PBrärienflähe in einem 1.500 m br. Thale, 
das bis 20 m 5. Hügelreihen einfafjen. Der 
Boden der Prärie, der bier oft weithin 
erfcheint von Helianthus, —— ſandig, 
theils feſtgebrannter, trockner Thon. ußbett 
und Inſeln find ſtredenweis (bier in 760 m H.) 
gut bewaldet, und in den Uferfchluchten, mı 
denen fich auch 120 bis 150 m h. Kegel erheben, 
gedeihen richte, Ahorn, Ulmen und PBappeln ; 
in folden enden find auch die Mostitos 
eine ſchlimme Plage, während diefelben dagegen 
in den öftliheren Strichen (in 580 m 9.) 
fehlen. Dort ift der Boden Sand und Kies; 
auf der Fläche erheben ſich zahlreiche Cactus 
und üppige, jhön= und vollblühende Amorpha: 
eine Prärien-Ratur, wie fie fih auch zwiſchen 
dem Miffiffippi und Mifiourt finde. — Bon 
der nördlicher gelegenen Gegend, im Bereiche 
des Teufels⸗Sees cs der rollenden Prärie), 
weftlih vom Red⸗River, fchreibt Nicollet: „ 
nt jhwer, mit Worten die ——— 
indrücke zu beſchreiben, welche der Anblick 
Prärien hervorbringt. Er ermüdet niemals. 
Eine Prärie zu überbliden, eine ihrer Uneben- 
beiten zu erfteigen, ein Meines Plateau zu er 
reichen, das fih von Welle zu Welle über 
wechſelnde Anfchwellungen und Niederungen 
binzieht, und endlich die weite, unbegrenzte, 
niedrige Prärie zu erreichen, die fi vor einem 
ausdehnt, — ſei es Stunden, Tage oder 
Wochen lang, — wird man nie überbrüßig; 
—— fühlt man angenehme und erheiternde 
pfindungen; niemals bat man Langeweile. 
Freilih gibt es Augenblide, wo einem bie 
übermäßige Hite, der Mangel am frifchem 
er oder andre Mängel daran erinnern, 
daß das Leben eine Beſchwerde ift; aber dieſe 
Momente find von kurzer Dauer. Es berricht 
faft immer ein Luftzug über den Prärien. Man 
fühlt fich ficher, da man weiß, daß feine Ge— 
fahr verborgen ift, jo weit ift der Gefichtäfreis, 
den das Auge umfaßt; feine Schwierigkeiten 
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find vorhanden; ein weit verbreitetes 

a gi ae dur eine Fülle verfchieden ge= 
lumen; der Azur des Himmel oder 

dus eg hiring welches von feinem Anfange bis 
feinem Gnde beobadtet werden lann; die 
Öne Bolkn; ‚der Hektar der ſich ändernden 
tfame Anblid der —— 


Erde Er Himmel, welche cha 
inn jeden Au ni anregen; Alles ift darauf 
met, die Set zu feſſeln und die 
Einbilbungstraft wach zu erhalten. Bejonders 
in der Sommerzeit ift Alles im den Prärien 
heiter, reigend Em! und belebt; die Indianer mit 
ihren Hirſchen, Antilopen und Büffeln geben 
ihnen Leben und Bewegu gung nn müſſen 
fe befucht werden, umd ich bebaure den, deſſen 
Seele bei ſoicher Scene der Anregung unbewegt 
liebe." — Bon der hoben Prärie wifchen 

Arlanfas und Red-River, fhreibt W. Irwin 
‚Ber nit daran gewöhnt ift, für den bat die 
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öde Prärie etwas umbefchreiblich Trübfeliges. 
Waldeinfamleit ift nichts da > bier ift die 
Ausfiht durch Bäume befchrän und die Ein- 
bifdungstraft laun ſich —— etwas Lieb⸗ 
licheres malen; dort aber —* vor uns eine 
unermeßlich hin ebreitete Landſchaft ohne die 
Spur eines menſchlichen Weſens. ES drängt 
fih einem das Gefühl auf, daß man weit, weit 
von allen menſchlichen Wohnſitzen ift; es iſt 
einem, als bewegte man ſich kin in einer 
auggeitorbenen "Bet. Die Stille der Einöde 
unterbricht zumeilen das Gefchnatter eines 
Trupps von Pelitanen, die gefpenftergleih um 
eine Pfüte im der Ferne umberwadeln; dort 
das umbeimliche Geſchrei eines Raben in der 
Luft; während hin und wieder ein fchuftiger 
Wolf auffpringt, in vorfichtiger Entfernung 
ſich niederfeßt und heult und winfelt in Tönen, 
— die Eindde umher wirklich chaueruch 
machen.“ 


Das wichtigſte Thier der Prärien iſt der Büffel oder Biſon, der Cibolos der 
Mejicaner. Seine Heimat iſt die Region zwiſchen dem 31. und 50,° n. Br.; auch 
nördlicher findet er fich, aber nicht jenfeit des 62°. Auf ihn, der in Heerden von 
mehr als 10.000 Stüd gefehen ift, gründet fi eine lange Zeit im Jahre die 
Eriftenz des Indianers. Die Büffel ziehen ftet3 heerdenweis, gewöhnlich fo, daß 
die Kühe und Kälber in der Mitte gehen; aber die größten Heerden laſſen ſich 
dur einen einzigen Menſchen von ihrem Wege ablenten. hr Fleiſch ift ausge— 
zihnet ſchmackhaft, Euter und Zunge gelten für Lederbifien. Im Frühling 
verlieren die Stiere das Haar von den Schultern abwärts, und dann erfcheinen 
fe dunkler, al3 wenn fie fange Haare haben. Nach Burton durchſtreifen fie jegt 
m 3 großen Heerden den Weften, die zu gewiſſen Jahreszeiten ſich in Heinere 
Landen von 2= bis 3.000 zerftreuen; die erjtere bewegt fi) in den Duellengebieten 
des Miffiffippi, die zweite in dem halbmondförmigen Thal des Mellowftone, und die 
dritte auf den Steppen zwiſchen Platte und Arkanfas. — Die Muftangs der 
füdlihen Prärien (von mostrenco, umberirrend) ftammen von den Pferden ab, welde 
de erften Spanier nad) Amerika gebracht haben. Sie find gewöhnlich gut gebaut 
nd haben feine Glieder; im Zuftande der Freiheit erſcheinen fie prächtig, gezähmt 
aber werden fie zu gewöhnlichen Kleppern. Oft fieht man fie zu Hunderten bei- 
Iummen. — Der graue Wolf hat in den Prärien die Obergewalt; er ift nicht 
größer, ald der in den Vereinigten Staaten, aber viel wilder und richtet unter 
den Büffelm große Berheerungen an; Menfhen dagegen greift er nidt an. — 
Der Brärie-Wolf oder Eoyote ift Meiner und findet fi in ungeheurer Anzahl: 
a it Heiner als ein gewöhnlicher Hund und feige, der Schatal der Prärien. Er 
st, ſchnattert, Häfft, winfelt, heult in den mannigfaltigiten Tönen. — Elen 
m Rothwild find häufig am Arkanſas bi zur Straße nach Santa Fe, weftliher 
kbr jelten, da fie nicht auf die hohen Ebenen gehen. Das legtere trifft man 
namentlich häufig in den Prärien an den geftrüppreichen Nebenflüffen des 
Cantdian und Ned-River. — An diejen Flüffen und in den Eroß-Timbers ift 
auch der ſchwarze Bär heimiſch, welher von Eicheln und Früchten lebt. — Die 
Antilope fommt auf den Hocdebenen häufig vor; fie hat die Größe und Geſtalt 
einer Ziege, ift aber zu gefhwind, als daß fie gejagt werden könnte. — Das 
Dieborn Bighorn) oder Bergſchaf iſt häufig in den Rochy⸗ Mountains und 
auf den Klippen der Hochebenen im ©.; es iſt größer als ein gewöhnliches Schaf 
und hat bräunliches Haar, dunkler als "Rothwile, und N. gewundene 

d. Klöden, Handb, der Erbfunde,. V. 4. Aufl. 
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Hörner, manchmal über 2,44 m Ig. und von 11—14 cm Durchmeſſer, auf die es ſich 
beim Hinabfpringen ftürzt. — Das merkwürdigfte Thier der Prärien iſt der Fleine 
Präriehund, wenig größer als ein Eihhörnden, bis 0,3 m Ig., mit einem 8,5 bis 
11 cm Ig. Schwanze. eine Farbe ift Braun, das ins ſchmutzig Gelb übergeht. 
Er läßt eine Art von Gebell hören, und hat die Gewohnheiten des Kaninchens 
und Eichhörnchens, auf den Hinterfüßen zu fiten. Er wohnt auf den feften und 
trodnen Ebenen, die mit kurzem Grafe bededt find, und fcheint wenig Waſſer 
nöthig zu haben. Die bei einander liegenden Höhlen derjelben am Boden eritreden 
fih zumeilen auf mehrere engl. Q. M. hin und find für den Reiter ein ſchlimmes 
Hinderniß, indem die Pferde oft mit dem Fuße ſolchen Bau eintreten und dann 
einfinten. — Sehr häufig find die Klapperfhlangen; fie fowie eine Heine Eule, 
(Attena cunicularia) bewohnen zuweilen die Höhlen der Präriehunde. — Bögel 
finden fi nur wenige in den baumlofen Prärien. Im ©. gibt es viele Truthühner; 
häufig find aud eine Art Hafelhuhn, das Prärienhuhn und Rebhühner An 
den Flüffen findet man verfchiedene Gänfe und Enten, meiße und Gandhügel- 
Kranihe, Scaaren von Regenpfeifern und Brachvögeln, viele Habichte 
und Raben u. ſ. w. 


Die nordweftlihe Fortfegung der Prärien-Region, von den Schwarzen Bergen 
bis zur Waflerfheide zwiihen dem Sasfathewan und Athabasca, hat ebenfalls 
ihre Senkung gegen Often, welde die Richtung der großen Ströme einhalten. 
E3 fcheint aud bier der Boden im MW. bis gegen 1.200 m aufzufteigen und ſich 
nad D. zu 600 m zu fenfen. Im D. wird die Region durd eine tiefe Depreffion 
begrenzt, indem der Winnipeg-See in 216 m 9. liegt, und zwifchen dem oberen 
Sheyenne: und Traberd:See das Land 237 m H. hat (mitten zwifhen 425 und 
580 m h. Erhebungen). Auch diefe großen Prärienftreden find mit Gras bededt, 
reih an herrlichen Wiefen, mit denen Wälder wechſeln, und bilden im Gebiete 
des oberen Miſſouri eine der Yieblingsregionen des Büffels. Der meftliche, 
baumlofe Theil ift die unmittelbare Fortfegung der füdlicheren Prärien, eine faft 
meereögleiche Ebene, mit fandigem und trodnem Boden, arm an Waffer, nur 
mit meift falzigen Pfuhlen, aber mit einer dichten Grasdede, einem trefflichen 
Waideboden verfehen. Die Flüffe fließen tief eingefchnitten, find von Bäumen 
begleitet und dehnen fich nirgend zu Seen aus. Deftliher dagegen, wo die Unterlage 
des Bodens primitive Feldarten find, ift die Oberfläche überall mit vereinzelten 
Höhen beſetzt, deren Gipfel gerundet ift und die oft ſenkrecht zur Fläche abftürzen. 
Hier ift jedes Thal von einiger Ausdehnung zu einem See geworden; der größte 
derjelben ift der Winnipeg. 


Die vom Stromfyftem des Athabasca und Mac Kenzie entwäfjerte Ebene ift 
der nördlichfte Theil des flahen Nord-Amerika, hat aber feine Senkung gegen 
das Eismeer hin. Die füdlihe, nod von den Büffeln beſuchte Region hat im 
59. n. Br. wohl 20 g. M. Breite; ihre Länge von”. nah S. mag 140 g. M. be— 
tragen. Auch bier findet fi längs des Ehippemwyan:Gebirges im W. eine Prärie- 
Region in der Fortfegung der des Saskatchewan, aber ihre Oberfläche ift vielfach 
duch bewaldete Hügel unterbroden. Am Friedensfluffe find die Prärieftreden 
nur noch Hein und durch Wälder von einander getrennt; in der Ede zwifhen 
dem Großen Sklaven-See und dem SHaven-Flufje hören fie ganz auf, wie fie 
denn überhaupt nah O. nur bis an den Athabasca: und Sklaven-Fluß reihen. 
Deftlih und nörblih grenzt an die Prärie die Wälder-Region und diefe endet 
mit 680 n. Br. Das 18 g. M. Ige. und 3 bis 8 M. br. Delta des Mac Kenzie, noch 
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bis in 68° 40° n. Br. mit vereinzelten Pinus bewachſen, ift ein Strich von 
Aluvialland. 


IX. Die arktiſche Fels- und Seenplatte. 


Wir rechnen zu diefer wenig bekannten Region das Beden der Hudſons-Bai, 
den arktiichen Archipel und den beiderfeitigen feenreihen Abfall der Boden— 
anihmwellung, welche da8 Mac Kenzie- und Athabasca-Gebiet im D. begrenzt und 
bi3 zum Churchill nah SD. zieht, ihre überall quer durchbrochene Fortſetzung 
vom Ehurdill bis zum 50.° n. Br., und endlich ihren füdlichen Bogen vom oberen 
Albany an durd das zwifchen dem Dberen-See und dem Albany gelegene Land; 
ferner zwifchen den zur Hudſon-Bai und dem Porenzftrome fließenden Gewäſſern 
und nah NO. in die Halbinfel Labrador hinein. Charakteriftiih für diefe Region 
it der wenig bededte Felsboden aus _ primitiven Gefteinen, der übermäßige 
Seenreihthbum und die mangelhafte Entwidelung der Flußläufe, die Sumpf-, 
Moos- und Grasdede ded Bodens, der dürftige Wald im N. des 60. Breiten 
grades, das außerordentlich ftrenge Klima, die lange Monate liegende Schnee- 
dede und die Menichenleere. — Wir werden auf diefe Region der Hudſonsbai— 
Länder, wie auf Grönland, weiterhin mit einigen ergänzenden Bemerkungen zurüd- 
fommen. 


Die großen Flüffe und Seen Nord-Amerikas. 


Das Gebiet des nördlichen Eismeeres. 


Der bedeutendite Strom des Nordens ift der (nad) Petitot) 622 g. M. Ige., 
in einem fumpfigen Delta mündende Mac-Kenzie, mit einem Stromgebiete von 
19.800 g. Q. M. Die fernfte Quelle, welche ihr Wafler ihm zufendet, ift der auf den 
Rody-Mountains entfpringende Athabasca oder Elen (Ell:)- Fluß (Riviere Ta 
Biche), welder nad einem Laufe von 140 M. in einer 120 m h. Ebene in den 
mehr ald 128 D. M. gr. Athabasca=-See fällt. Aus ihm tritt an feinem 
B.:Ende nah N. der Strong-River, der fih mit dem aus W. fommenden 
Sriedensfluß oder Undjiga vereinigt und dann den Namen Großer Sklaven— 
Fluß annimmt; als folcher fließt er, in feinem oberen Laufe durch Wafjerfälle 
und Stromfhnellen aufgehalten, aus der Granit=Formation hinaus nad N. durch 
eine Alluvialftrede und mündet nad einem Laufe von 60 g. M. in zwei Möge. 
bei Fort Refolution in den an Fiſchen und Bögeln reichen, 1780 von Peter Bond 
enidedten Großen Sklaven-See. Diefer, in 60?/, bis 63° n. Br. gelegen, ift 
16 g. M. br. und 36 g. M. lang; feine Fläche beträgt 334 g. Q. M., er ift alfo 
größer ald Württemberg. Seine Ufer find felfig und fteil. Bon NO. empfängt 
er den Abflug de3 Marder-, Aylmar und Elinton-Golden-Seed. Einige 
bemwalbete Inſeln jhmüden feine Fläche, welche während des halben Yahres mit 
Eis bededt ift. Der Abfluß feines an Kalk und Pflanzenftoffen üiberreihen Waſſers 
geihieht hauptſächlich mittelft de8 Mac Kenzie am Weſt-Ende des Sees, von 
mweldyem der Fluß unermeßliche Mafien von Treibholz empfängt. Der Mac Kenzie 
nimmt bei Fort Simpfon den von ©. kommenden Deafe: Fluß auf, welder als 
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Liard aus dem im Chippeway-Gebirge gelegenen Deaſe-See kommt und wohl 
als der eigentliche Mac Kenzie angeſehen werden muß. In 65° n. Br., bei Fort 
Normann, tritt zu ihm rechts der vom Fort Franklin kommende Telini=die 
genannte Abfluß des Großen Bären-Sees, der 36 Ströme empfängt, und defjen 
Fläche 375 g. O.M. groß ift, alfo fo groß mwie der Reg. Bez. Potsdam. Er ift 
vom Okt. bi8 Mitte Juli mit Eis bededt, da8 bis 3 m Dide erlangt. In großer 
Zahl Leben in ihm Lachſe und Heringe. Dieſe ſchrecklichſte aller Gegenden 
befuchen zahlreihe Renthiere, und fie ift reih an Dttern und Bibern. — Der 
Athabaska entipringt in einem hohen Theile der Rody-Mountaind, und nimmt 
lint3 den Abfluß des Kleinen Stlaven-Sees auf; und in den Athabasta 
mündet von DO. ber der Tutaunay, welder da8 Wafler des 49 g. DO. M. großen 
Wollafton- Sees herzuführt, der wiederum von ©. das Wafler des durch den 
Miffinippi gefpeif’ten Deer-See empfängt. Als Oberlauf des Miffinippi kann 
der Biber- Fluß angefehen werden. — In den Frönungs-Golf mündet der 
Rupferminenfluß (f. unter Hudfons-Bai-Territorium). Oeſtlicher folgt dann der 
ganz nahe am Aylmar-See entfpringende Große Fiſch-Fluß. 

Die Fortjegung des Miffinippi, im S. des Renthier-Sees, der öſtlich neben 
dem Wollafton-See liegt, ift der in die Hudſons-Bai ſich ergießende, Hare 
Englifhe Fluß oder Ehurdill, etwas breiter al3 der Rhein, welder in einer 
Waldgegend unter anderen Seen den Big = oder Süd: Indianer-Gee durdflieft 
und mit einem herrlihen Hafen endet. Südlich neben ihm fließt der aus zahl- 
reihen Seen kommende, fhlammige Nelſon ebenfall3 zur Hudfons = Bai, 
65 g.M. Lang. 

Der Saskatchewan d. h. der fchnelle Strom, entiteht aus zwei Uuell- 
flüffen von gleider Bedeutung, beide auf den Rody-Mountains entfpringend; nad) 
einem Laufe von etwa 90 g. M. vereinigen fie fi, 300 m breit, und nad) weiteren 
60 9. M. fällt der Strom in den nördlichen Theil des Winnipeg-Sees (in der 
Ereel-Sprade heißt Wi — ſchlammig und Nipek — Waſſer). Diefer Liegt in 
216 m = 710 e. F. = 665 P. F. H., und feine Fläche wird zu 457,6 g. DO. M. 
angegeben, ift alfo fo groß wie die Provinz Sachſen. Er nimmt an feinem Süd— 
Ende den Nördlihen Rothen Fluß auf, von Detroit, in 415 m Höhe, ber: 
fommend. In diefen wieder ergießt fih von W. ber der Sheyenne-Dju, der 
aus 466 m H., weftlid von dem in 450 m 9. gelegenen großen Minnamwalan= 
See kommt; und von ihm nördlid nimmt der Rothe Fluß den Aifiniboine auf, 
der vom Coteau de3 Prairies nah) ©. fließt und rechts den Qu’appelle oder 
Callina und dann den Souris= oder Maufe-Fluß aufnimmt. Im NO. neben der 
Modg. des Rothen Fluſſes Liegt die des Winnipeg-Flufjes, welder aus dem 
auf der britiihen Südgrenze in 318 m — 979 P. F. H. gelegenen Wälder: 
See und dem in 335 m = 1031 P. F. H. gelegenen Rainy:See herfommt. 
— Zwiſchen dem Winnipeg-See und dem oberen Ajfiniboine liegt in 501 e. F. = 
471 P. F. = 153 m Höhe der Winnipefofis-See, d. h. der jprehende Gott 
(wegen feiner Gemwitterftürme), 113 g. Q. M. groß, und hart an ihm im SO. in 
229 m — 705 P. F. H. der fid) in den Winnipeg:See entleerende, 65 g. Q. M. 
große Manitoba-See (Manito:wapan heißt Teufels-Enge). 

In all diefen Stromgebieten find die Waſſerſcheiden fo höchſt unbedeutend, daß 
zeitweis eine Verbindung des einen Stromes mit dem anderen eintritt. So ift z. B. der 
zum Mifjiffippi gehende St. Beters- Fluß vom Traberd - Eee (312 m h.), der 
fih in den Rothen Fluß entleert, nur durd eine 3,2 km breite Portage getrennt, 
welde jo flad it, daß fie während der Regenzeit überſchwemmt wird, und Boote 
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aus dem einen Fluß in den andern gelangen können. — An der DOftfeite des 
Winnipeg-Sees tritt der Waſtikwa aus, welder ald Severn in die Hubfons- 
Bat mündet; in feinem DOften liegen der Kat-Filh- und St. Joſeph-See und 
weiterhin der Albany der fi in die James-Bai ergieft. 

Unter den wenig bekannten Flüffen Labradors mündet der Oſt-Main- oder 
Slude- und der Große und Kleine Walfiſch-Fluß in die Hudſons-Bai, der 
Kakſoak oder Kotfoaf in die Hudfon3-Straße und der Aſchwanipi-Fluß 
nördlih von der Straße von Belle: le. Der Elear-Water, und der 
85 g. D. M. große Miftaffinnie-See find die größten Seen im 
Pabrador. 


Gebiet des atlantiſchen Meeres. 


Der Hf. Sorenzfirom iſt der Abflug des gewaltigen Seen:Gebietes dieſes 
Erdtheiles. Der größte, entferntefte und höchſtgelegene derfelben ift 1. der Obere 
See. Derjelbe it 80 g. M. Ig., 31 M. br., hat 333 M. Umfang und einen 
Flächeninhalt von 1.505 g. DO. M., faft Irland an Größe glei; feine mittlere 
Tiefe ijt 305 m (156—3% m), feine Höhe über dem Meere 572 P. F. — 186 m. 
Im NW. des Oberen Sees ift dad Land bei der Portage dü Prairie 266 m h,, 
alio 50 m höher als der Winnipeg-See. Sein indianiiher Name heißt Algona. 
Die N.-Küfte ift zerfchnitten und reich an Inſeln, jo daß fie während der auf dem 
See häufigen Stürme günftige Häfen darbietet; ihre Felſen-Ufer fteigen an vielen 
Stellen Hunderte von Fußen auf. Hunderte von reißenden Bergftrömen ftürzen in 
ihn hinab. Seine ungewöhnlich klaren Wafler fteigen zumeilen 1 bis 1,6 m über 
ihr gewöhnliches Niveau. Den Boden bildet ein fehr zäher Thon, blau, roth 
oder weiß, an der Luft jhnell zu Stein erhärtend. Bon N. ber geht ihm aus 
dem in 259 m 9. gelegenen Nipigon-Sees der Abſchluß desfelben, der Nipigon, 
zu. Diejer See mißt von W. nah DO. 10,8 g. M., von N. nad ©. 15,2 g. M., 
und bat 126 g. M. Umfang; er liegt 94 m über dem Oberen See und ift voller 
Infeln. Die 8 g. M. Ige. Straße, in welder die etwa 3,2 km weit ſich hin— 
ziebende Sault St. Marie 3 g. M. vom Ausfluffe Liegt, verbindet den Oberen 
See mit dem 

2. Suron-See (jpr. Juron), jo nannte 1615 EChamplain die Onenda oder 
Wyandots (der Engländer); es heift „Struwwelkopf“. Einſchließlich der im D. 
durch eine Halbinfel und die Gruppe der Manitulin=-$nfeln davon getrennten 
Adtheilung de8 Georgiihen Sees (3009. Q. M.) in 678 e. F. = 641 P. F. 
= 176 m H., bat er 42 9. M. Br. und ift 56 g. M. Ig.; fein Flächeninhalt be- 
trägt 987,7 9. DO. M. Auch fein Wafjerftand ſchwankt zumeilen um einige Fuß. 
Er ift 244 bis 308 m tief; man will fogar in 550 m nody feinen Grund gefunden 
baben. Seine Kiften find nicht reih an guten Häfen, aber die Filcherei in feinen 
Gewäfjern ift bedeutend. Die Weſt-Seite mit ihren Sand» und Kalk-Buchten 
bietet wenig Intereſſe; im Dfttheile erheben die Ufer fi zuweilen zu 200 m 9. 
Auf der Dftfeite mündet der Abfluß des in 616,7 P. F. — 100,3 m Höhe gele- 
genen, 10,8 9.0. M. großen Nipiffing=See (Nipiysfing heißt „Heines Waffer‘‘). 
Der See wird vom leßten April bi in den Dezember befahren, und zwar ift die 
legte Hälfte Novembers die ſchönſte Zeit. Die Indianer felbft nannten den See 
Karegnondy. 

3. Der Michigan (Michi-gangin heißt im Algonkin „großer See‘) -Hee, hat 
im Mittel 71 g. M. Lge., im Mittel 15,5 g. M. Br., 305 m Tiefe und liegt in 


278 Nord⸗ Amerika. 


552 P. %. = 179,6 m 9.; feine Fläde ift 1.053,5 g. DO. M. groß. Seine Um: 
gebung ift meift fandig und niedrig; an der Oftfeite finden fi 50 m h. Sand: 
bügel; die Kall- und Sandfteinfelfen erheben ſich nirgend zu fteilen Klippen. Bom 
Illinois trennt ihn nur eine niedrige Waſſerſcheide; vielleicht hat er fi ehemals 
in den Miffiffippi ergofien. Der See fcheint eine monatlihe Flutwelle zu haben. 
Die Ufer bieten wenige Häfen und Baien; heftigen Stürmen ift die Wafferfläche 
zu verfchiedenen Jahreszeiten ausgefegt. Die Madinaw-Straße, wo das Eis fid 
am längften hält, ift vom 1. Mai bis 1. Dezember offen; bei Madinam findet 
hauptſächlich Fifcherer ftatt. Chicago, Milwaukee und Sheboygan an der Weſtſeite 
haben nur indifferente Häfen. Sein Waffer fteht durch die Madinaw-Straße mit 
dem des Huron-Sees in Verbindung. 

Aus dem Huron-See ftrömt nad) ©. der St. Elair-Fluf in den St. Clair— 
See, deſſen Untiefen ein Haupt-Hinderniß für die Schifffahrt find. Der Detroit 
mündet aus diefem in den Erie-See. 

4. Der Erie (db. h. im Irokeſiſchen „Ort der Kirſchen“) See oder, wie die 
Irokeſen ihn gewöhnlich nennen, der Kejoharontiong, iſt 62g9.M. Ig., 14 9.M. 
br., hat 140 g. M. Umfang, 515 g. M. Fläche (beinahe die Provinz Pofen), im 
Mittel 62 m Tiefe und liegt in 537 P. F. = 175 m H. Der Wefttheil enthält 
mehrere Inſeln, namentlich die Inſel Belee, die den Briten, und Kelley's— 
Infel, die den Bereinigten Staaten gehört. Der 7,3 g. M. Ige. Niägara, d. b. 
entweder Portage oder Donner der Wafler; im Irokeſiſchen: Jaon niakarä, d. 6. 
die Höhen des großen Geräufches“, fließt auß dem Erie-See in den Ontario-See; 
er hat ein Gefälle von 322 P. %. = 104,6 m (der Ontario-See liegt nod in 
225,6 P. 5. = 75,3 m H.). Der Fluß erweitert fi) bald feeartig, aber in der 
Mitte feines Lauf wird er ſchmal und reifend; dies ift der Anfang der Strom- 
ſchnelle, die wohl 1,6 km lg. ift, und auf diefer Strede fällt er 49 P. %. = 15,9 m; 
fie endet mit dem Wafjerfall, der auf amerikanifcher Seite 154 P. F. = 49,8 w, 
auf canadifher 141 B. F. = 65,7 m h. if. Der Fluß ift an dieſer Stelle 
4.455 P. F. = 1.447 m br.; etwa "/ diefer Breite nimmt die in der Mitte ge— 
legene Ziegen-Inſel ein, von mwelder öftlih der Fluß 1.034 = 336 m, weſtlich 
aber die doppelte Breite hat. Lebtere, die canadifhe Felskante, über welche das 
Waſſer fällt, ift Hufeifenförmig gekrümmt. Hier brödelt der Fels unter dem fallen- 
den Waffer bedeutend, fo daß innerhalb zehn Jahren die Veränderungen fehr 
erfihtlih find. Die Wand hinter dem alle ift unten weggewaſchen, fo dag man 
auf der canadifchen Seite hinter dem Fall hindurchgehen kann. Die Schludt, in 
welche das Waffer fällt, it über 140 P. F. — 45,5 m tief und noch nicht 
1000 ®. F. = 325 m br.; fie ift 10 km Ig. und mwechfelt in der Breite von 90 
bi8 365 m (f. Th. I pag. 559). Er ift 90,5 g. M. von New-Pork entfernt. Ge— 
wöhnlich vernimmt man das Getöfe nur auf geringe Entfernung, zuweilen aber 
aud 9 g. M. weit, bis Toronto. Unterhalb des Falles fegen Heine Boote quer— 
über, und Dampfer fahren die Reifenden bis auf 1,6 km an den Fall heran. 
Nachdem der Fluß noch 104 B. F. — 33,8 m gefallen, tritt er bei den 10 km 
vom Falle entfernten Lewifton und Queenstown aus der Felsfhludt. Bei Lewiſton 
führt eine 320 m = 884 P. F. Ige. Drahtbrüde hinüber. Kaum 3,7 km vom 
Falle, wo die geringfte Breite der Schludht ſich findet, nämlich 235 m = 725 P. F. 
die größte ift gegenüber dem Hotel von Elifton), hat man 1855 in 79 m = 
242 P. F. H. iiber dem Waſſer eine Hängebrüde gebaut, welde 2 Thürme auf 
den Ufern verbindet, deren Mitten 250 m = 770 P. F. von einander entfernt 
find; der darunter fließende Strom hat hier 107 m = 330 P. F. Br.; fie ift für 
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die Eifenbahnzüge, Fuhrwerke und Fußgänger eingeridhtet. 4,9 km unterhalb des 
galles ift der Fluß auf 64,2 m = 207%. F. eingefhnürt und bildet hier bei 
einer Wendung einen großen Wirbel (the Whirlpool). Bei Austritte des Fluffes 
it feine Schluht 344 P. F. = 112 m breit. 

5. Der Ontario-See, mohikaniſch Stanadario d. h. der ſchöne See, ift der 
unterfte und Eleinfte diefer 5 Eeen des Lorenz-Gebietes; er iſt 40 g. M. Ig., im 
Mittel 7 M. br. und vermuthlich bis 3.400 P. F. = 1.104 m tief. Sein Spiegel 
liegt 75,3 m = 232 ®. F. h. über der Fluthöhe des Meeres, fein Grund etwa 
ebenfo tief darunter. Seine Fläche ift 296 g. DO. M. groß. (OD. M. größer 
ald Baden). Bon ihm aus legt der St. Porenzftrom einen Weg von etwa 
178 9. M. zurüd, Er ift mehr von Stürmen heimgefudht, als der Erie, und 
weniger vom Eife, jo daß auch er in den ſtrengſten Wintern befahren wird. In 
der Mitte bleibt fein Waſſer kalt; felbft im Mai hat es etwas unter der Oberflädhe 
25 bi3 3,7° C., während e8 am Ufer 11,2 und 20° C zeigt. Das Waſſer fteigt 
und jällt um 1.320 mm (Minimum im Auguft, Marimum im Februar), aber 
nit periodifh. Die Umgebung de Sees ift fruchtbar und ftark bevölkert. Mit 
dem Südufer parallel, 3,7 bis 14,8 km davon entfernt, Läuft die Seelette, über 
50, jelbft biß gegen 65 m über dem See, deren Abhänge fi aber ganz allmählig 
ſenlen; fie theilt fi hie und da in 3 bis 4 parallele Rüden und befteht nur aus 
Sand und Kies. Auf ihr führt die Chauſſee hin. In den Ontario fließen von 
©. der aus den 15 Seen New-Yorks fommende Oswego, Suagah (d. i. die 
Fliegende) der Geneſee (Gennishoya d. i. ſchönes Thal) und der Schwarze Fluß, 
von N. ber der Trent. Auchauf der Nordfeite zieht fich eine Reihe von Hügeln dem 
Ufer parallel hin. Die größte Infel des Sees ift Amherft, 14,8 km Ig. und 10 km 
br. Mit dem Erieift er durch den Welland-Canal, welder durch Canada läuft, 
verbunden; derſelbe ift der Niägarafälle halber angelegt, ift 6,5 M. Ig., für Schiffe 
von 500 Tons berechnet und hat 27 Schleufen von 102,3 m = 325 PB. %. Hebung. 

Der tiefblaue Sf. Lorenz hat vom Ontario-See bi8 zum Meere etwa 
178 9. M. Lge. vom Weftende des Oberen Sees 406 g. M., und auf diefe ganze 
gewaltige Strede ift er fhiffbar, für Schiffe mit 600 Tons Laſt bis Montreal 
(den Golf eingerechnet, 133 M. weit). Nach dem Austritt aus dem Ontario hat 
der Fluß die taufend Inſeln, (ihrer 1.692) aufzumeifen. Oberhalb Montreals, 
wo er auf 3,2 km 13 m Gefälle hat, hindern Felfen vielfah die Schifffahrt, aber 
es it auch Großartiged zur Befeitigung der Hinderniffe gefhehen; die großen 
Dampfer des Ontario-Sees können indeß diefe Stromſchnellen abwärts überwinden, 
nicht aber aufwärts; deshalb hat man mit Schleufen verfehene Geitencanäle an: 
gelegt, durch welche anſehnliche Seeſchiffe paffiren. Diefe Bauten einfchlieglich, 
des Welland-Ganal3, haben 14 Mill. DU. gekoſtet. In der That find jegt ſchon 
Shiffe von Chicago am Michigan-See nad) Fiverpool in England gegangen. 
Oberhalb Quebecs ift von Anfang Dezemberd bis Mitte Aprils die Schifffahrt 
wegen des Eifes unmöglich; unterhalb Quebecs friert der mächtige Strom nie 
ganz zu, aber der gewaltige Eisgang hindert doch auch dort die Yahrt bis zur 
zweiten Woche des Mai. 13 km von Montreal bildet er die fogenannten Strom: 
ſchnellen von Galop:, Long Sault-, Eoteaus, Cedre-Rapids uud Lachine, welche 
auf einer Strede von 3,2 km einen Fall von 12,8 m haben. Solde reifende 
Stromſchnellen und Strudel find ihm eigen, fo daß Heine Fahrzeuge nur durch die 
Seitencanäle gehen können. Bor Montreal liegt in der Mitte des Stromes eine 
Sandbant, welche den Bau der Bictoria-Brüde unterftügte, wo der Strom 1,5 
bis 46 m Tiefe bat. Der St. Lorenz dehnt ſich in feinem unteren Laufe 
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ftredenweis bis zu 13 km Br. aus, zumeilen zieht er fich auf 7,5 km zufammen. Bon 
feinen 3 Modgn. ift die bedeutendfte die zwifchen Gap Breton und New: Foundland, 
die engfte ilt das Gat von Eanfo, zwiihen Cap Breton und Nova Scotia; 
die Dritte bilden die Straßen von Belle-Jle, zwifhen New-Foundland und 


Labrador. 


Links mündet in den St. Poren; nament= 
lich der Ottäwa; von feiner Quelle in Canada, 
auf der bis 250 m b. Hauteur des Terres im 
N., flieht er nah SO. und mündet nach einem 
Laufe von 108 g. M. Sein Thal bildet die 
ausgedebntefte und geradezu umerfchöpfliche 

ichten = Region Canadad. 13 km oberhalb 

ttawa beginnen die Deschönes Rapids; einige 
Meilen weiter liegen die Steinen Chaudiere— 
Fälle, 43 m b. Die Großen Chaudiere- 
Fälle folgen, 61 m br., 12,2 m tief. Diefe 
proben Fülle, neben denen eine Kettenbrücde 
inüberfübrt, geben pro Stunde 16 Dill. engl. 


Eub.- Fuß Waſſer ber. Der Ottawa bat 
13 Slides oder Seitenfanäle zum Hinab— 
ſchwemmen der Flöße. Auf feinen erften 


50 g. Di., bis zum 49. Q. M. gr., in 630 P. F. 
— 192 m 9. gelegenen Temiscamang:See 
(Timiwsgaming d. b. tiefes Waſſer), ift feine 
Breite fehr unregelmäßig, und er durchfließt 
mebrere Seen. An einer Stelle bat er auf 
8g M. Lage, 1,5 bis 15 km Br; an einer 
anderen von 10 g. M. Loge. dehnt er ſich zu 
7 bi3 11 km aus, an einer dritten von 
6. M. Lge. ift er 3,7 bis 15km breit; wieder 
a 9g. M. wechfelt er von 3,7 bis fajt 22km 
Breite. Der 15 9. M. Ige. Temiscamang- See 
bat 2,500 bis 975, fogar bis 195 m Br. 
Der Dttawa bat im ſeinem Laufe mebrere 
Portagen, wo fich das Waſſer auf 78 bis 100 m 
zufammenfchnürt und über Felſen ſtürzt, au: 
weilen fhöne Cascaden bildend. Unterhalb 

genannten Sees ift der Riviere du Moine der 
größte Zufluß; er ift von der Mog. des Mat- 
tawadg. Di. Ig. und beiteht aus einer Schnur 
von Seen, deren oberfte3 Ende, Trout= oder 
Turtle-Lake genannt, dem Nipiffing-See auf 
11 km nabe fommt. Durch GSeitencanäle 
bat man den Ottawa fabrbar gemadt. — 
Linkls in den Ottawa mündet der Gatineau, 


furz unterhalb der Stadt Ottawa. Der Rideau 
fällt vor feiner Einmündung 17 m boch berab. 
Bon der Mdg. des Ottawa abwärts bis weit 
unterhalb der Mdg. des St. Maurice find die 
Ufer des St. Lorenz flach oder nur mäßig hoch; 
aber nach Quebec bin wird der Uferrand fteil 
und kühn und behält mit wenig Ausnahmen 
diefen Charakter bis zur Mündung. — In den 
©t. Lorenz mündet ferner: der bei Three-Nivers 
mündende St. Maurice; auch fein Thal, 
von der Größe Schottlands, ift durch fein Holz 
von Wichtigkeit. — Der bei Tadoufac mündende 
Saguenan, an der Mog. 1,2 km br., bat 
bobe fteile Ufer umd bietet Landſchaften von 
grobartiger, einfamer Schönheit; er ift auf 
15 g. M. ſchiffbar, bis wohin Ebbe und Flut 
reiben. — Der von N. tommende Buztara 
ift ebenfalld fohiffbar, wie der Saguenay. 
Rechts münden in den St. Yorenz zabl- 
loſe Heine Flüjje. Im S. von Montreal ftebt 
der Champlain-Gee mit ibm in Berbindung. 
Der in 31 m 9H. gelegene Chbamplain-See 
bat 3 g. M. Pge. und 1,5 bis 2 km Br., 
127 9. Q. M. Fläche und liegt in 30,7 m — 
9 WB. F. Meereshöbe; nah M. fließt er dur 
den Richelieu jun rg ab und um— 
Ichließt mehr als 60 Infeln, deren größte Ta Motte 
und Nord- und Süd-Hero find. Eine Menge 
Flüſſe ergießen fi in ihn. Der 14 g. M. Ige. 
bamplaın: Canal verbindet ihn mit dem 
tb und dem New⸗York⸗ und Erie-Eanal. 
Zablreihe Dampf: und Flußſchiffe befabren ihn. 
Mit dem See nah ©. in Berbindung fteht 
der wunderfhöne Horicon, d. i. in der In— 
dianerſprache „Silberned Waſſer“; fie nannten 
ihn auch Canideriont d. i. „Schweif des Sees“. 
Er beißt auch Lale-Sacrament, ——— 
Lale-Republic. Dieſer im Süd-Oſten der 
Adirondalks gelegene, inſelreiche See iſt 50 km 
lang und 1,5 bis 3 km breit, 


Der Sf. Zohns, einer der wichtigiten Flüſſe des britifchen Amerika, entipringt 


in 46° 10°‘ n. B., fließt etwa 20 g. M. dem ©. Lorenz parallel und wendet fich 
dann nah O. wo er den aus Seen abfließenden Alleguaſh aufnimmt: einen 
12 g. M. Ign. Fluß, der aber ein Gefälle von 330 P. F. = 107 m hat und daher 
gewaltige Fälle und Stromfhnellen bildet. Nah Aufnahme mehrerer Zuflüfie 
madht er in 47° n. Br. die 22,7 m = 70%. F. 5. Großen Fälle und ſtürzt 
dann noch durch einen Feljen-Ganal 14,6 m = 45 F. tief herab. Bis zu diefen 
Fällen, faft 140 g. M. weit, gehen die Boote den St. Johns hinauf, Schaluppen 
fahren ihn 16 g. M. weit hinauf. Er macht noch einige Stromfchnellen und mündet 
dann in die Fundy-Bai. Seine Länge ift 45 g. M. 

In der atlantiihen Küften-Ebene find femer zu nennen: der St. Eroir, auf 
der Grenze gegen Neu-Braunſchweig; er kommt aus dem Grand Late und mündet 
in die Paſſamaquoddy-Bai; fein Lauf ift 20 g.M. Ig. — Der Benobscot, der 
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größte Fluß in Maine, entipringt nicht weit von dem zum Lorenz fließenden 
Ehaudiere; er ift 47 g. M. Ig. und hat, wie der erftere, in feinem Oberlaufe 
zahlreiche Fälle und Stromfchnellen. — Der Kennebec, aus dem Moofehead-See, 
nimmt den Dead-River auf; erift 31 g9.M. Ig. und macht bei Hallowell bedeutende 
Fälle Er mündet in die Kennebec-Bai. — Der Merrimac, aus dem Pemigewafjet 
(au8 den Weißen Bergen) und dem Winipifcogee entftehend, 26 g. M. Ig., durch— 
frömt Nem-Hampfhire. — Der Connecticut, der ſchönſte Fluß Neu:Englands, 
entipringt an der Nord:Grenze von New-Hampſhire aus 2 Duellflüffen, und 
macht die Grenze zwifchen diefem Staate und Bermont. Er ift 70 oder 87 9. M. Ip. 
An Fällen und Stromfchnellen, fowie an Nebenflüffen ift er veih, bis Hartforb 
ift er für 2,6 m tiefgehende Schiffe fahrbar. — Der Hudſon, welcher bei New-York 
frömt, ift einer der wichtigften Flüffe der Vereinigten Staaten. Er entfpringt in 
den Adirondat:Bergen in 1.300 m Höhe. Bon den Glen’s3- Fällen bis Troia hat 
er viele Stromſchnellen, bei letterem Orte aber wird er ein breiter, tiefer und 
träger Strom. Bon Albany an wird er 550 bi 1.280 m br, an vielen 
Stellen noch bedeutend breiter. Seine Ufer find überall hoch und malerifh; im 
oberen Theile begrenzen ihn fanfte Anböhen. 12 g. M. oberhalb New- Works, bei 
Newburg, fließt er gewunden zwiſchen den ſchönen Bergen hindurch, welche die 
reigenden (etwa 1 DD. M. großen) Hochlande heifen, und ‚wo feine Ufer fteil auf: 
fteigen (der Break-Neck 1.115 P. F. — 362 m h., der Beacon 1.503 B. %.,— 491 m, 
die Butte 1.410 P. F. — 458 m, das Krähenneſt 1.343 P. F. = 436 m x). Mitten 
in diefen Bergen fteht auf einem ſchönen Borgebirge am Fluſſe die Militär- Akademie der 
Vereinigten Staaten Weſt-Point. Nun erweitert er fi im die Haverftram-Bai 
und dann in die große, ftürmiihe Tappan Bai. An jenem Weftufer erheben fich 
die bafaltifchen Ballifaden-Feljen ſenkrecht zu 100 bis 150 m H., die fidy von der 
Nen-ferfey- Grenze unterhalb Piermont, bis Fort Lee, 15 km von der New-NYork⸗ 
Bai dinziehen, alfo etwa 26 km lg. find. Bon bier bis zur Mündung ift der Hudſon 
1,6 bis 3 km br. und feine Ufer find ganz mit Städten, Dörfern und Billen be— 
fegt. Im Ganzen hat er 57 g.M. Lge. und er fällt auf den letzten 35 M. 46 m. 
An der Dftfeite feiner Modg. liegt New-York, an der Weltfeite Jerfey-Eity und 
Hobolen. — Die größten feiner Nebenflüffe find der Hoofic, Mohawt, Waltill 
und Eroton. Spuiten-Duivel:Ereet verbindet ihn mit dem Harlem: Fluffe, der 
in den Oft-River fließt und die Nordgrenze der Manhattan-Inſel bildet. Der 
Hudſon ift fir Schiffe fahrbar bis Hudfon, für Dampfer bis Troia, für Schaluppen 
bis Waterford, an der Mündung des Mohamf. New:P)ork verdankt einen Theil 
feiner Blüte diefem Fluſſe, der durch den Erie-Ganal mit den großen Seen 
verbumden ift, durch einen anderen Canal mit dem Ehamplain-Gee und Ganada, und 
durh den Delaware- und Hudſon-Canal mit der Kohlen-Region Pennfylvaniens 
und dem Delaware. Durch feine Vermittlung gehen jährlich etwa für 100 Mid. DU. 
Baaren binnenwärt3 und für 75 Mil. DU. nad) auswärts. 

Der fumpfreihen, flahen Küſten-Ebene weiter im S. gehören an: der 
Delaware, von den Catskill-Bergen. Er durchbricht die Blauen Berge, und zwar 
liegt der Hauptdurchbruch, das Water-Gap, auf der Grenze von New-Jerſey und 
Fennfolvanien, wo feine Uferwände ſenkrecht 1.600 %. = 520 m auffteigen und er 
eine 3,7 km Ige, enge Schlucht durchbrauſ't. Unterhalb derſelben empfängt er 
rechts den Lehigh. Bei Trenton ift fein letzter Durchbruch, wo er 25 Stromſchnellen 

und mit einem Wafjerfalle die Ebene betritt. Er ift im Ganzen 78 g. M. Ig. 
Unterhalb Philadelphia8 mündet in ihn der Schuylfill, der bis Philadelphia 
ſchiffbar und für die Kohlenverfhiffung von der äußerſten Wichtigkeit iſt. — Der 
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Susgquehanna entteht and 2 Zweigen; der öftlihe nimmt den Abflug des 
Otſego-Sees und den Tioga oder Chemung auf. Er ift ber größte Fluß 
Bennfylvaniens, 80 g. M. Ig., fließt aber faft ganz im Gebirgslande und bat 
daher fat durchweg Hinderniffe ſelbſt für ganz Meine Fahrzeuge. Er mündet ın 
die Chefapeafe-Bai. 1,6 km von feiner Mdg. führt über ihn eine 3.070 P. F. 
— 997 m Ige. Eifenbahnbrüde. Ihn begleiten viele Canäle. — Der Pofomar, 
der Grenzfluß zwiſchen Maryland und Birginien, entjteht aus einem bon den 
Alleghanied in Nord-Birginien fommenden und einem auf der Shenandoah⸗Kette 
entſpringenden Arme; beide vereinigen ſich 4 g.M. im SO. von Gumberland. Bon 
Bafhington aus fließt er nah ©. und SW. und dehnt ſich zu einem 11 biß 15km 
br. Xeftuar aus; nach weiteren 10 9. M. wendet er fih nah SD. 14 g. M. weit, 
und mündet dann in die Chefapeafe-Bai, 15 g.M. vom Meere. Seine Länge if 
83 g.M. Der wichtigfte Nebenfluß ift der Shenandoah. Die Flut dringt 24 9. M. 
weit, bis Georgetown hinein; für Linienſchiffe ift er bis Wafhington ſchiffbar. 
Er macht eine Menge von Wafjerfälen und ift rei an ſchönen Landſchaften; fein 
Querthal durd die Blauen Berge bei der Mög. des Shenandoah, bei Harper'3 
Fähre, ift als eine überrafchend ſchöne Landihaft berühmt. 

Der James-Niver kommt aus einem Längenthale des Alleghany-Gebirges, 
durchbricht die Blauen Berge und macht bei Richmond feine unterjten Fäle. Die 
Schifffahrt reiht auf ihm 50 g. M. aufwärts. — Der 63 g. M. Ige. Roanote 
fließt dur Nord-Carolina und mündet in den Albemarle-Sund. — Der Santee 
entfteht au8 dem Wateree, der in Nord-Earolina entjpringt und bis zu feinem 
Eintritte in Süd-Garolina Eatamwba heißt, und aus dem Congaree, der aus dem 
Broad-River und Saluda gebildet wird. — Der Savannah entiteht aus dem 
Tugalo und Keowee und bildet die Grenze zwiſchen Süd-Carolina und Georgien. 
Dampfſchiffe gehen weit auf den 67 g. M. langen Strom hinauf. — Der Altamaha, 
oberhalb Ocmulgi genannt, ift 12 g. M. weit jhiffbar, und 52 g. M. Lang. 


Gebiet des Mejicanijchen Meerbujens. 


Der Appaladicola entfteht aus der Vereinigung des Ehattahoodee und 
des Flint-River oder Thronatiska; erfterer bildet die Grenze zwifchen Florida 
und Alabama. Er mündet in eine große, nad) ihm benannte Bat und ift 110g. M. 
lang. Sein Flufgebiet ift zwar an 1.000 9.D. M. groß, er ift aber dennoch für 
die Schifffahrt nicht von großer Bedeutung. — Der Mobile, ein Aeſtuar, entjteht 
durch die Mdg. des 137 g. M. Ig. Alabama, den der Cooſa und Tallapoofa 
bildet, beide aus Georgien fommend, und des Tombigbee, welcher aus Miſſiſſippi 
fommt und den ihm gleihen Blad-Warrior aufnimmt. 

Der Miffiffippi, indianifh Miche Sepe d. h. großer Fluß oder Großer Vater 
der Waſſer, entipringt in 47° 10° n. Br. in 1.680 e. F. = 1.576 P. F. = 512m 
Höhe auf den Height of Land, nahe dem 1,3 g. M. entfernten, in 480 m = 
1.478 P. F. Höhe gelegenen Jtasca-See. Bis zu feiner Mdg. in 29° n. Br. 
hat er eine Länge von 531,5 g. M.; von der Mpg. bis zur Duelle des Miſſouri, 
der felbft 521 g. M. Ig. ift, aber beträgt feine Länge 793 g. M. Sein Strom: 
gebiet von 720 g. M. Lge. und 480 g. M. Br. umfaßt 59.150 g. Q. M., von 
denen 24.820 auf das des Miffouri, 9.741 auf das des Ohio, 8.677 auf das des 
oberen Miffiffippi, 8.689 auf das des Arkanfas, 4.361 auf das des Ned: River 
tommen. An 1.500 Zuflüffe gehen ihm zu. Durch die ausgedehnte Schiffbarkeit 
aller der zum Miſſiſſippi fließenden Ströme iſt das ganze Syſtem von einer 


Flüſſe und Seen. 283 


Bihtigkeit für die Amerikaner, wie fein anderes des Erdtheiles. Von der Mdg. bis 
N.-Drleans find 21,5 q. M.; von da bi8 Memphis 165; von da bis Kairo 48; 
von da bi8 St. Louis 38; von da bis Davenport 65 g.M. Den Miffiffippi felbit 
fahren Dampfboote aufwärts bis zu den Des Moines Stromfhnellen, wo 17,5 km 
weit, von Keokuk bis Montrofe, Feljenreihen den Fluß durchſetzen. Etwas meiter 
oberhalb finden fich zwifchen Davenport und Ye Claire die 24,8 km weit reichen- 
den Rock-Island-Stromſchnellen, welche der Schifffahrt ein ebenio mefentliches 
Hinderniß in den Weg legen. Beide follen für mehr als 2", Mill. DU. befeitigt 
werden, jo daß die größten Flußdampfer paffiren fünnen. Nod 112 g. M. weiter 
oben, in Minnefota, finden fich oberhalb des in 268 m 5. gelegenen St. Pauls 
die berühmten St. Anthony Fälle in 244 m H.; aber oberhalb diefer ift der noch 
78 g. M. lange Fluß wieder jhiffbar. — Arkanſas und Red-River find 
auf mehr als 200 g. M. meit ſchiffbar. — Unterhalb der Wed - River = 
Mündung, in Louifiana, theilt ſich der ſchlammige Etrom in unzählige Arme, 
welhe in den Mejicanifhen Golf münden. Im W. ift der Athafalaya 
ein wichtiger diefer Arme; unterhalb feiner Abzweigung beginnt das 
fumpfige, an Bayous und Ereeld oder Heinen Rinnfalen fo reihe Delta des 
Miffiffippi. Bon bier erftredt fidh die etwa 100 g. M. Ige. Alluvial-Ebene den 
Fluß aufwärts bis zu den Fetten, 4,5 km oberhalb der Ohio-Mdg., wo der Strom 
über fteile Felswände ſtürzt. Am oberen Ende ift diefe Ebene 6 bis 10 g. M. 
breit, bei Memphis 6 g. M., an der Mdg. des Weißen Fluffes 16 g. M. Die 
äußerjte Breite des Delta beträgt 30 g. M., feine mittlere etwa 18 9. M. Die 
ganze Alluvial-Ebene enthält nah Forshey etwa 1.467 g. D. M., von denen 
658 auf das Delta fommen. Nach Ellet liegt das Nordende des Delta 84,5 m 
= 260 P. %. iiber der Meeresflähe und in faft qleihem Niveau mit der Ober- 
fläche des Stromes bei niedrigem Stande. Der gefammte Fall beträgt 97,8m = 
01 PB. F. — Bu beiden Seiten des unteren Stroms ziehen fih unregelmäßige 
Bänke hin, zwiihen denen er im gewundenem Laufe fließt, die fogenannten Miffif- 
fippi-Bluff3, welche bei Vicksburg eine Höhe von 100 m erreihen. Sie find mit 
einer Lehmſchicht bededt, in welcher Gehäufe von Schnedenarten liegen, welche 
noch jet in den anftoßenden Sümpfen leben. Dieje Krümmungen verlängern 
feinen Lauf und vermindern fomit feinen Fall. So kommen 3. B. von den 
262 9. DM. feines Laufes von der Ohio-Mdg. bis zum Golf von Mejico 158 g. M. 
auf die Windungen. Bei niedrigem Waflerjtande im Winter und Sommer ftrömt 
er träge in einer etwa 3.000 P. 3. = 975 m br., am oberen Ende 75 P. F. = 
243 m, am unteren Ende 120 P. %. — 39 m tiefen Mulde. Oft bringt eine 
69.M. Ige. Windung den Schiffer wieder ganz nahe an einen ſchon zuvor erreichten 
Punkt, wo ein Durdftid (zuweilen macht der Strom felbft einen Durchbruch) den 
Weg unendlid abfürzen würde, — Zu beiden Seiten faffen den Strom Rohrbrüche 
und Cypreſſenwälder ein, innerhalb deren ſich halbkreisförmige Seen vertheilt 
finden; diefe find verlafjene Süde des Flußbettes. In ihnen haufen die Alligatoren 
und das wilde Geflügel, weldhe fi) vor den Dampfbooten hierher zurüdgezogen 
haben. Diefe Sümpfe werden, wie die ‚ganze Umgebung, bei Hochwaſſer überflutet, 
und aus der breiten Waflerfläche ragen dann die Wälder heraus. Dies geichieht 
namentlih nad der Schneefchmelze, im Frühlinge, und dann bridt der Strom 
zumeilen auch durdy die Seitenbänfe und fett Boote in den Wäldern nieder; 
Eulturftreden werden vermwüftet oder doch bedroht und nur durch ſchnell aufgeworfene 
Dämme gerettet. Es hat fich gezeigt, daß folde Fluten immer häufiger und 
gefährlicher werden, weil die Verdunftung in den oberen Regionen durch die 
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Ausdehnung der Anfiedlungen abnimmt, weil die vermehrten Eindämmungen fein 
Austreten mehr und mehr hindern, weil die Durdftiche einen größeren Fall des 
Waſſers zur Folge haben, in Folge deſſen e3 fich mit ftärkerer Gewalt auf bie 
niedrigen Landftrihe wirft, und endlicd weil durch das Fortſchreiten des Delta in 
den Golf der Abflug des Stroms gehemmt wird. Nah Humphrey neuen 
Unterfuhungen ergibt fi aber, daß das Alluvium nur eine Mädtigkeit von 
6,5 bis 8,1 m bat. Er verjegt den Anfang des Delta in die Gegend von Bayou 
Plaquemine, weil hier das Alluvium eine Tiefe zeigt, die dem Niveau des Golfes 
etwa glei kommt. Aus dem mittleren jährlihen Zuwachs des Delta, 80 m, 
fhäßt er die Zeit der Delta-Bildung auf 4.400 Jahre. 

Der obere Miffiffippi hat klares Wafler, aber durch den Miffouri erhält er 
eine weiße Schlamm-Maſſe, die ihn fo trübe macht, daß man bei St. Louis nicht 
durd ein Glas feines Waſſers ſehen kann; dennoch wird dasfelbe überall zum 
Trinken und Kochen gebraudht und wird gewöhnlich jedem anderen vorgezogen. 
Der Ohio gibt eine grünlihe Wafjermaffe Hinzu, der Arkanfas und Red-River 
einen vothen Dder:Niederichlag, der das Wafler ganz did und ſchlammig macht. 
Dazu kommt, daß der Miffiffippi felbft fein Bett weiter ausfpült und eine Menge 
Pflanzenftoffe hinabführt, die in ihn hineinfallen. Die auf ſolche Weife jährlich 
berunter gebrachte feite Maſſe ift zu 3.702.158.400 Eubit-Fuß berechnet; und es 
müſſen 67.000 Jahre vergangen fein, um das 3022 g. Q. M. große Delta zu 
bilden, wenn die Mafjen nad) Lyells Annahme, eine Mädhtigkeit von 528 e. F. — 
161 m haben (f. Bd. I. pag. 571). Bringt man die Ablagerungen auf der 
Alluvial-Ebene im N. des Delta in Anſchlag und nimmt dafür aud nur die 
Größe des Delta an, jo verlängert fid) die Zeit nod um 33.500 Jahre. 

Die Breite des Mifftffippi it auffallend gleihmäßig; bei New-Orleans beträgt 
fie weniger als 0,8 km und ebenjo ift fie etwa 450 g. M. weit nad oben bin; nur 
in den Windungen fteigt fie auf 2,4 bis 3,2 km. Auch nach dem Zutritt großer 
Nebenflüffe wächſt fie nicht; felbft nicht nad dem Einfluffe des Miffouri, der felbft 
0,8 km breit ift. Die Tiefe des Miffiffippi ift gewöhnlich höchſtens 37,3 bis 
40,6 m, zuweilen ſelbſt 180 P. F. = 56,5 m. Der Querſchnitt bei Earrollton, 
bet Hochmwafjer, enthält 168.226 e. Q. F. = 1,563 Helt., und bei Natchez, 60 M. 
weiter oberhalb, 167.000 DO. %. Das mittlere Gefälle ift 

für die erften 20g.M. oberhalb der Mündung 46 mm auf 1 M. 


= = zweiten = = ⸗ ⸗ : 508 = = = 
= = dritten = = z ⸗ ⸗ 584 = = = 
= = vierten = = = = = 653 = = a 


Die Geſchwindigkeit wechjelt bei Carrollton von 2,5 km in der Stunde bei niedrigen 
Waſſerſtande, bis 4,2 km bei Hochwaſſer. 

Beftändig fammeln fih im Mifjiffippi Mengen von Baumftämmen, melde 
von den unterwaſchenen Uferftreden in ihn ftürzen; fie werden den Strom hinab— 
geſchwemmt, bleiben aber oft mit ihren Wurzeln auf dem Grunde bangen, und 
ihre ganz oder zum Theil verdedten, ſtromabwärts gerichteten Wipfel ſchwanken, 
durch den Strom bewegt, auf und ab. Sie heißen Höder (snag) oder Säger und 
find, namentlih Nachts, den Booten überaus gefährlih. Jetzt forgt man auf: 
merkſam für die Befeitigung folder Hinderniffe; bejondere Snag=Boote, mit 
ftarfen Mafchinen zum Herausziehen und Wegichaffen der Snags, find auf dem 
Strome bejhäftigt. — Zumeilen bilden fi vor den Zuflüffen mächtige Bänke 
durch den Abſatz des Schlammes, ſelbſt von Meilenlänge, welche nur mit ungeheuren 
Koften befeitigt werden können; jo namentlich vor dem Red-River. 


Flüſſe und Seen. 


Rechts münden in den Miffiffippi: der 
St. Peters-Fluß od. ———— 579.M. 
lang, in 302 m 9. entj —— welcher das 
425 m h. Coteaũ dũ Bois eg 
er lommt aus dem Big-Stone-See, 
in unmittelbarfter Nähe Trabers— * 

in 312 m 9.) liegt, welcher fein Waſſer nach 
re Red⸗River fendet; beide Seen find 
2 eitweid mit einander in Berbindun 
Des Moines (indianifh Moingona 5 
— . Ig. und mit fo ſtarler Strömung 
wie der Mifjouri, lommt aus dem in 481 m 
ra gelegenen Shetel-See am 600 m ho 
des Prairied. Er durchfließt ein — 
Thal, ſüdlich von 430, in einem Pin Dat 
von Kallſtein. Schon 75 km oberba 
Didg. finden fi rg were für die Schiff: 
fahrt, obwoh n Des ho: oberhalb St. Louis’ 
die unteren loines = Strom — 
km Ig. mit einem Falle von 7 
ginnen, Esihten von blauem Kaltfeine ver: 
anlafjen diefelben. — — ra d. 5. der 


feiner 


Schlamm⸗Fluß, 521g , der bedeutendfte 
feiner Neben fie und Then‘ ns der Miffiffippi 
oberhalb St. Louis’, häßlichſte und lang⸗ 


a di Strom der Welt. Er entipringt nabe 
u. gie —— und Nebrasla in 
. den Rody-Mountaind und 

etmäffert ein "Gebiet von 4.890 9g.D.M.; 
in diejer Region ift jedoch der Resenfall ein 
o geri gerne aß diejer große Strom nur etwa 
zn * J in den Miſſiſſippi 
— Mountains Ha in 
439 30° n. Br. - ar 40° weftl. ge. der Na⸗ 
tional-Parl, 18 g. M. nördlich vom Unions-Bic, 
aus welhem die Wafler zum Miffiffippi, zum 
Großen Colorado und zum Columbia hinab» 7 
geben. An der Weitfeite des National⸗Parles be⸗ 
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—— ſich die drei Quellen des Miſſouri, 
ämlich die des Madiſon, des len 
un des Gallatin. Der aus dem Madifon- 
See im National: PBarle kommende 31 g. M. 
er lange Madifon fließt durch einen meift rauhen 
fund und vereinigt fich bei dem in 1.316 m 
= gelegenen Drte Gallatin mit dem Sefer- 
on, und etwa 0,8 km umterhalb ihrer Ber- 
eimigung tritt von SO. der Heinere Gallatin 
binzu. Alle drei vereinigen fi fomit zum 
Ritfourii in einer weiten, von hoben ag 
—— Ebene, und ihre vereinigten 


ben wäſſer treten bald in eine Reihenfolge von 


Gebirgsthälern und ungeheuren Cañons, und 
een diefelben faft einen Längen vad weit. 
. bon feiner Duelle durchfließt der 
Diflurt den Engpaß, Thore der Rody-Mouns 
tains genannt, 9,2 km lang; die 400 m 
entreht vom Fluſſe auffteigenden Felswände 
ind 425 P. %. — 140 m von einander ent= 
t. — 329.M. unterhalb gr die großen 
amerifanifchen Wafjerfälle; beftehen aus 
4 Kataralten, 79, 143, 5 je 26,5 m h. 
= amımte Fall, auf 27,7 km, beträgt 
—5*8 She * Bis zu — 776 nr 
e ge en Fort Benton durchflieht er na 
—* MRD. 49 , danın aa D. bis aur 
—* one⸗ er dem in 601 m 9. ge 
gun rt Union, 94 9. M; Be 
OD. biß zu dem in 557 m gelegenen 
Fort Clart g. M.; darauf na ©. 2 
dem in 425 m Öbe gelegenen Fort Sully 
609. M., und nah SD. bis zu der in 340 m 
H. gelegenen Siour:City MO g. M.; darauf 
nah ©. bis zu dem in 213 m H an der 
DD a“ Kanfas gelegenen Drte Kanfas 
‚ und — nad DO. bis zur M 04 
* home, mo er 0,8 km breit ift, ie? 


Der Mifjouri fällt alfo von feiner Quelle in 


—* auf jeder Meile um 
—— et IR um 1.170 m 37,7 m; 
360 „ ” " " 42 " . Benton ” 776 "n" ” 584 ” 14,0 ” 
76 nn " 91 ” " Union " 601 „nn 175 ” 1,86 " 
601 nn nm " 58 " " Elart * 597 nn" 44 " 0,7 ” 
597 „nm ” 60 " u Sully " 425 nn Mm 132 ” 2,2 ” 
- PETE iour-City „ 3, , „ 85 „ 0,95 „ 
BU > e anſas 213,13u27, 17 „ 
213  -n" " " 71 "n * 4— 125 nn" „ " 1,24 "” 
521g. 63 


Deftlih neben den Quellen des Mifjouri lommt 
der Yellowftone- Fluß aus dem ebenfo ges 
nannten, 129. M. Ig. und bis 4. M. breiten 
See im National part, der zwiſchen dem 
9.704 e. F. = 9.106 P B. 5. == 2.958 m 
Flat Mount und dem 10.388 €. 5. — 9,746 
= 3,166 m bh. Mount Wafhbourne in 7.788 e. 

— 7.310 ®. 5. = 2374 m H. liegt. Aus 
diefem fließt er dur einen unpaffirbaren 
Schlund nah N.; feine unteren Fälle geſchehen 
bier in 107 m b. jentrechtem Abſturze. 

SD. des Sees liegt nahe in 8.081 e. F. — 
7.579 B. 5. = 2.463 m Höhe der Zwei— 
Desan- Ba zuilden 300 m hohen Wänden 
vullaniſcher Breccien, von wo aus einer ſumpfi⸗ 
gen Wieſe und aus Quellen ein Wafjer zum 
nafe und eins zum Atlantic-Ereef abflieht. 


—* 


Im 800 m, und das Waſſe 


— Der Strom windet fi on fine 300, 
weiterhin faft 600 m tiefe Schlucht; dann, 
84 m br. und 2 m tief, durch ein enges Thal 


nad) gr ar Mog. des Clark-Fork, in 
ügel * ehend und zahlreiche 
"San um lie end, eiterhin ift der Fluß 


500 m br. und fließt 5 oder 6,4 km in 
de Stunde. Nun mündet rechts der Big— 
Ben und von diefem bis zur Mündung des 

owder fteigt die Breite bis auf 780 oder 
er wird trübe, wie das 
des Iron Vom Powder bis zur Mdg in 
den Miſſouri find die Ufer niedrig und aus 
gencht:; der Fluß nimmt den Charakter des 
ifjouri an und umſchließt zahlreihe Sand- 
baren, dicht bewaldete Inſeln zc. Auch einige 
Stromfchnellen und Untiefen finden fi vor. 
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Nah Raynolds Meinung fann der Nellowftone 
mit 1 m tief auge öten bis zu feinem 1 
Austritte aus en aufwärts von Mitte 
— bis zum 1. pm befahren werben; das 
An weder plötlich, noch übermäßig, 

—— er Fluß eignet ſich zur —S 
* als der Miſſouri, obwohl an der Powder⸗ 

Didg. mehrere Stromfchnellen vorhanden find. 


— Rechts in den Mellowftone miündet der 
—— —* on iver-&ebirge Tommende, 
66 g.M 


Horn. Er fließt bis in 
91° m. ee —* eh durch einen 7 bis 22 km 
br. Grund, den im SW. das Windriver-Geb., 
wonach er bier auch beißt, und im N. eine 
bobe, zu Bergen anfteigende Prärie begrenzt. 
Dann ießt linls zu ihm der Popoagie, und, 
fih nun nah N. wendend, durchbricht er die 
Bighorn=Berge und durchftrömt die Prärien, 
welche den unteren Yellowſtone einfafien. 

Zum Mifjouri, fließt zunächſt rechts der 
Kleine Miffouri, 65,5 g. M. lang, der im 
NW. der Blad-Hills entipringt. — Der 68 g. M. 
Ige. Cheyenne oder Wakpa— Wafhte- und 
der Mini-PBufal entipringen nahe am W.⸗ 
und S.Fuße der Schwarzen Berge in Wyo— 
ming umd fliehen nah D.; die Breite an hen 
Mog. ift 780 m, die des "füdficher flie 
—— der — — 
Bun. g. M. lange und reißende 

Niobrarah ne Rapid⸗River entſteht aus 
einer anſehnlichen Duelle im S. der B 2* 
und hat ein breites, ar ed, veränder 
Bett. — Die North-iort d Nebrasta (d. * 
Flaches Waſſer) oder Platte-Fluſſes kommt 


aus Colorado von ** neben dem Longs⸗-Pil 
gelegenen 13.402 e. 5. = 12.576 $. 5. = 
mh. —— durchfueßt den Nord⸗ 


Park und wendet ſich um die Laramie-Kette 
nach O. Der Fluß Lu igt ſich nach — M. 
feines Laufes in 410 n. Br. in m Höbe 
mit der South-Fork, die weſtlich — ite’8 Pic 
berfommt. Er durdftrömt dann ganz Nebrasta, 
fällt in den Miffouri und ift an der M 

1.800 m br. Er ift breit, 
Bash und flach, voller Sandbänte, die ihn in 
Ganäle —5 und nicht ſchiffbar. Er hat ein 
206 g. M. lgs. unvergleichliches Thal, deſſen 
— 15 bi3 22 km br. Theil von der 
üippigften Fruchtbarkeit if. Auch feine Neben- 
= durchftrömen ausgedehnte, fruchtbare 

Täler. — Der Kanfas, 130 g. M. lang, 
entjpringt auf ben Republican- und „Smoty- 
Hills und nimmt zahlreiche Neben 
an der ift er 800 P m br. 
— Der volle 75 9. M. L Dfage, an der 
Divg. etwa 1.200 P. %. = 390 m br., ift der 
Hauptftrom des füdlichen Viſſouri. — Links Ge 
münden: der Milchfluß, — Theil im 
britiſchen Amerila entfpringend. t Da= 
tota oder hg ä Eye if der x Haupt 


us ei on : um Ziel 

8 ig — uft zum 

ihm parallel; er iſt an der M Re 

106 m br. ir er er 

Japan anley gehört dem weitlichen ann 
Grand- River entipringt in 

Siv- Fowẽ und durchfließt den NW.-Theil von 


üffe auf; Modg. 


Nord: Amerika. 


—— er ift an der Mog. 470 P. F. = 


Der — ** iſt nächſt dem Miſſouri der 
größte Nebenfluß des Miſſiſſippi; er entſpringt 
in 42° n. Br. in den -Mountains, in 
3.050 m (10.000 e. F.) gebt durch das 
Indianer⸗ erritorium, mitten durch Arlanfas 
und mündet nach einem Laufe von 265 g. M. 
Untiefen und Stromjchnellen hindern die em 

auf ihm; er ift ſchmutzig, did, trübe und fübrt 
eine unendliche Menge feinen Sandes mit ſich. 
Schifffahrt iſt auf ihm nicht möglich, und 
Fiſche führt ſein Waſſer ar Anfangs flieht 


er durch dürre (Ebenen, dann durch fruchtbare 
Gegenden, die le -. 8 & M. durch einen 
überſchwemmten Wal, miünbet in 50 m 


Meereshöhe. — Bon der rechten Seite geben 
ihm bedeutende Nebenflüfje zu, wie der 
Nefcutunga, die vereinigten Sanadian- 
North Fort oder Rabbit - Ear-Ereel, 
er le Fre 3. 5. Sifcher-Pie 
im Raton=Gebirge, 165 g. M. lg., und Cana— 
dian-South— ort; von der Tinten Geite 
mündet nabe feinem Einflufje in den 
Miffiffippi der aus dem Ozark⸗Gebirge lom⸗ 
mende White-River in * Miſſiſſippi. — 
en Der Red-River oder Rio Rojo oder 
Keheabquehono entfteht im NW.- Theile 
von Teras in 747 m —= 2.450 e. %. H. aus 
dem North ort und South— Fo jcheidet 
Texas vom ndianer-Territorium und durch⸗ 
fließt Arlanſas. Der Südarm —— 
den Spalten einer bden Hochebene, des Llano 
Eftacado, in 750 m — 2.300 P. 


und auf 12 g. M. feines Yaufes ftei en die 
Ufer 160- bis 260 m ſenkrecht auf. Nachdem 
er das Plano Ejtacado verlaflen, fließt er 


100 g. M. weit über eine Sand= Ebene, durch 
eine trodne Prärienfläche. Dann aber betritt 
er ein fehr fruchtbares Fand, welches riefige 
Bäume bededen. Hier ift er viel ſchmaler und 
nagt —— an feinen Ufern. Bei Fulton 
biegt er nad) um Bun tritt im Louiſiana 
ein. Er mündet 8 g. M. oberhalb New: 
Orleans’ und ift im unterften Laufe bebeuten- 
den Ueberfhwernmungen ausgeſetzt, welche oft 
die Ernten vernichten und einen unfruchtbaren 
weißen Sand zurücklaſſen. Die Länge dei 
Hauptftromes beträgt 222 g. M.; 100 g. M. 
werben regelmäßig von — — 
Sein Waſſer iſt roth von der Erbe, 
mit fi führt. 120 g. M. ——— 
ift er durch das ſogenannte Große hatt 
geben ein 12 bis 14 g. M. Igr. und 4 bis 
: 4 M. * Sa —— — —* 
ola, die u gt. zu 
Seiten Überzußrömen. und viele Geitencanäle 
und gr zu bilden, die fi erft 20 9. M. 
weiterhin, bei Nachitoches, wieder alle fanımeln. 
1834 bi8 35 hat man das Hinderniß mit 
roßen Koften weggeräumt, es hat fich indeß 
reits —— Neue gebildet. 


Links münden in den Miſſiſſippi: der 
70 9M. Ar Wislonfin, d. h an 
flinois, der F des nach 


n ihm en Staates, entfteht bei Morri, 
etwa dg M. in SW. des Michigan⸗Sees 


Flüſſe und Seen. 


durch Bereinigung des Kankakee und Des 
Plaines. Ilinois ift ein tiefer und 
breiter Strom von 78 hr ge. umd ift bei 
Hochwaſſer auf 56 g. M. hifber: bie und 
da dehnt er fich fecartig aus. Oberhalb der 
Mog. des Bermillion ift er durch Stromfchnellen 
unterbrochen. Der 17 Mill. Dollar loſtende 
Illinois⸗Michigan⸗Canal, 153,6 km Ig., wird 
verbreitert und — ſo daß er eine nahe 
90 g. M. lge. ſſerverbindung zwiſchen 
Lorenz⸗ und Diffiffippi-@ebiet herſiellen wird. 

Der Ohio d. bh. Weißer Fluß, (die Indianer 
follen Ohio, die Engländer Oheio jprechen), 
ehemals la belle riviere genannt, berühmt 
wegen der gleihmäßigen, janften —— 
und der Schönheit und Fruchtbarkeit ſeine 
Thales, entſteht im weſtlichen Pennſylvanien 
aus der Vereinigung des 57 g. M. langen 
Monongahela und Allegbany bei Pitts— 
burg. Seine Quelle bei Pittburg hat 214 m 
— Er durchſtrömt ein aus faft horizon— 
talen Schichten gebildete, faft nirgend durch 
eine Erhebung geftörtes Land; Diannigfaltigkeit 
und Großartigteit der Landfchaft ıjt daher 
nirgend zu finden; auf den 8.852 9. Q. M. 
ſeines Stromgebietes ift das Pand einförmig, 
aber freundlich geftalte. Die Thäler fin 
überall von Gewärjern — und enthalten 
gg Wafjerfälle; die Ufer find indeß oft 
fteil, und Heine Flüſſe haben bie und da enge 
Vaſſagen zwifchen Kaltjteinwänden von mehreren 
Hundert Fuß Höhe. Meift find die Flüſſe 
ziemlich breit und werden in der trodnen Zeit 
untief. Jutereſſant find die oft fehr deutlich 
auftretenden fogenannten Flußterrafien (f. Bo. 1. 
pag. 556), die zumeilen bi8 23 m über dem 
jetigen Flußſpiegel Liegen. Die Stadt Ein- 
cinnati fteht auf 2 folder Terrafien, eine 20 m 
über dem niedrigen Wafjerftande, und die andere 
%) m über dem böberen. Der Obio ift 
0 g. M. lg., feine Breite ſchwankt zwifchen 
335 und 1.143 m; die Ziefe ändert fich bei 
Hoch⸗ und Tiefwaffer um 15 bis 20 m. i 
niedri Waſſerſtande gehen die Dampfer nur 
bis Wheeling hinauf; ja, er lann zu Zeiten 
oberhalb Cincinnatis durchfurtet werden. Im 
Winter gefriert er oft. Die einzige vorhandene 
Stromſchnelle, bei Louisville, ſetzt den Dampfern 
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fein Hinderniß entgegen; er fällt dort 7 m auf 
3,7 km. Er mündet bei Cairo, 240 g. M. 
von der Miffiffippis Dog. in 98 m Höhe. 
Rechts in 9—— der auf 100 g. M. 
für Boote jchiffbare Muslingum; der 
Scioto, der bei Portsmouth mündet und den 
der Obio-Canal auf feinem Unterlaufe begleitet. 
Der Wabafh, der einen fehr gemwundenen 
nah SW, gerichteten Lauf und 130 g. M. Lge. 
bat; Dampffhiffe geben auf ihm bis Fafayette, 
60 g. M. weit, hinauf. Der Erie-Canal ver: 
bindet ihn und fomit den Obio mit dem Erie- 
See. Links fließt in ihn der White-River, 
der faft alle Gewäfler des inneren Indiana 
ſammelt. — Links in den Obio münden: 
Der Große Kanamba; er durchfließt Vir— 
ginien und entfpringt im NW. Nord-Earolinas, 
in dem Thale zwifchen den Blauen Bergen 
und Eifenbergen, die er weiterhin auch durch— 
bricht, ſowie mehrere andere der Alleghany- 
Ketten. Er durcftrömt die Kohlen und — 
Region und mündet bei Point Pleaſant. 
iſt etwa 80 g. M. lg., 14 g M. oberhalb 
feiner Mog. 137 m br., und noch 6 g. M. 
böher hinauf 460 m br. Bei Gauley macht 
er einen 15 m h. fenkrechten, malerifchen Fall. 
— Der Kentudy entipringt im Eumberland- 
Gebirge, ift 67 g. M. Ig. und berühmt en 
feiner landſchaftlich fhönen Ufer. Er ftrömt 
roßentheils zwiſchen ſenkrecht abfallenden Kalt- 
elſen. Beim Zuſammenfluſſe feiner Quell— 
ftröme bat man ihm durch 17 Dämme und 
ebenfoviele Scleufen eine Tiefe von 18 m 
— — Der Cumberland, 103 g. M., 
60 g. M. weit ſchiffbar, und der Tenneffee, 
143 9. M. Ig., für Boote 100 g. M. aufwärts 
—— münden nahe bei einander. 
t Sabine entſpringt in Texas, das er 
14 g. M. weit durchfließt, bis er Grenzſtrom 
egen Louiſiana wird; er ift 84 g. M. lg., an 
einer Mdg. aber zu flach, um Eaiffiahet u 
erlauben. — Der Trinity entfpringt im & 


Bei ded Ned-Niver, und fließt nah SO.; er ift 


63 9. M. Ig. — Der Brazo3 kommt aus der 
Eindde des Plano Eftacado, durchflieht eine an 
Salz und Salpeter reiche Ebene, die er in der 
Regenzeit feeartig Üüberdedt; er ift 200 g. M. Ig. 


Der Colorado, entipringt auf den San Saba=Bergen in 32° n. Br. und fließt 
40 g. M. weit nah D., dann nah SD. und mündet in die Matagorda-Bai des 
mejicanifchen Meerbufens. Er ift 167 g. M. Ig. und etwa 16 m br. Da beiderfeit3 
die Waſſerſcheiden nicht fern von ihm find, fo find feine Nebenflüffe unbedeutend; 
er ift deshalb aud nur 4 Monate lang jhiffbar und zwar nur bi Auftin; während 
diefer Zeit gehen jest flahe Dampfer 60 g. M. weit hinauf. Auf mehr ala 24 
feine Laufes durchfließt er eine ſehr fruchtbare Gegend und ift ein fchöner, Harer 


Strom. 


Der Rio Grande oder Bravo del Norte entipringt in den Rody-Mountaing 
Neu-Mejicod, am 3.685 m = 12,0% e. F. 5. Cunningham-Paß und hat in 
el Paſo 3.800 e. F. = 1.158 m H. m April und Mai empfängt er durch die 
Schneeſchmelze auf den Gebirgen einen großen Waffervorrath, fo daß er zumeilen 
übertritt; zu anderen Zeiten ift er faft überall zu durchfurten. Seine Breite 
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beträgt 60 bis 180 m. Sein größter Nebenfluß ift der Conchos, der aus der 
Sierra-Madre fommt und nah TOM. Laufes in der Nähe vom Prefidio del Norte 
mündet; er nimmt eine Menge Zuflüffe auf und Liefert mit ihnen den mittleren 
und füdlihen Theilen des Staated einen reichlichen Wafjervorrath, jo daß die 
anliegenden Thäler im Allgemeinen fruchtbar find. Er ift 317 g. M. Tg. 

Die Flüfje Mittel-Ameritas fiehe bei den betreffenden Staaten. 


Gebiet des Großen Dceans, 


Der Große Colorado oder Eolorado des Welten entipringt in Wyoming 
am Fremonts Pik des Windriver-Gebirges in 2.130 e. $. = 649 m H. und fließt al3 
113 9. M. (oder 139?) langer Green= River, der linl3 den Jampub oder Bear: 
River und den White-River aufnimmt, durch Utah und Eolorado und weiterhin 
auf der Grenze zwifchen Californien und Arizona. Er ift 270 g. M. Ig. und 
wird 150 bi3 200 m br. und 6 m tief. Er vereinigt fi in 38° 15° n. Br. mit 
dem von Uncompaghre-Gebirge aus dem in 2.485 e. %. = 2.331 P. F. = 7574 m H. 
im Mittel = Parte gelegenen Grand=Lafe fommenden Grand River zum 
Eolorado, in 3.900 e. F. = 3.663 P. F. =1.1% m H. Bon da an fließt er mit 
einem Gefälle von 5,3 m auf 1 g. M. noch 188 g. M. weiter. Ym Allgemeinen 
fließt er nah SW. und empfängt von DO. her faft alle feine Nebenflüffe. Bei 
der Mdg. des Kleinen (Ehiquito) Colorado wird fein Lauf weſtlich, bei der 
des vom Waſatſch-Gebirge kommenden Birgen füdlih. — 14 g. M. oberhalb der 
Mdg. des Kleinen Colorado durchſtrömt er 1.000 bis 2.000 m tiefe Cañons 
47 g. M. weit mit fait 760 m Tiefe, den Großen: und Big-Cafion, bis in 
8,7 g. M. oberhalb der Birgen Mdg.; zuleßt den Boulder und Blad-Eafion, etwa 
8g. M.; diefes in 36° Br. gelegen, mit feinen himmelhohen fteilen Yelsufern am 
Uferfaume ift die großartigite Schludht, welhe man auf der Erde kennt. In 
neuefter Zeit hat fich gezeigt, daß er bis auf 130 g. M. von feiner Mog. bis 
Eallville in Nevada, ſchiffbar ift, und daß, mit Hülfe einer kurzen Portage, die 
Schiffbarkeit noch einige 60 M. weiter, bis in das füdliche Utah erweitert werden 
fann; fowie daß feine Ufer und Cañons eine der merkwiürdigiten Scenerien der 
Erde darbieten. Sein 5 bis 15 km br. Thal hat ausgedehntes Fruchtland, das 
leicht zu bewäſſern ift; meift aber iſt e8 mit Wald bededt, und andere Streden 
bauen die zahlreichen Jndianerftämme an feinen Ufern an und gewinnen auf 
denfelben viel Mais, Weizen, Bohnen, Melonen :c.; die Pueblo-Indianer 3. B. 
bauen auch Baummolle und verjtehen fid) auf das Weben. — Nahdem er den in 
1.325 m 9. entfpringenden, 129 g. M.Ig. Gila bei Fort Yuma (Arizona Eity) in 
254 e. 5. — 77 m 9. aufgenommen, wendet er fih nah W., durchbricht eine 
Reihe von Feljen, innerhalb deren er 200 m br. ift, und wird dann 400 m br.; 
nad) einem fehr gewundenen füdlihen Laufe von 34 g. M. gelangt er an den Golf 
von Californien, wo feine Mdg. a. 1540 entdeckt ward. Im Unterlaufe hat er 
2,4 m Tiefe, bei Nippfluten 3 m, bei Springfluten 7,6 bi8 9 m. Dampfboote 
gehen regelmäßig bis Fort Yuma hinauf. Wenn das Wafler hoch ift, jo ftrömt 
er über die Ealifornifhe Wüfte und erfüllt die „Neuer Fluß“ genannten Beden; in 
denfelben hält es ſich 1 oder 2 Jahre. Der Unterlauf ift erſt feit 1857 erſorſcht, 
durch Ives, J. White und Powell. 

Der 112 g. M. lange Sacramento entipringt am Mount Shafta in ber 
Sierra Nevada und fließt von N. nah S. Sein eigentlicher Oberlauf ift der 
vom Warner Gebirge kommende Pitt-Fluß, in melden bei Pittsburg das 
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oberfte Stückchen des Sacramento einmimdet. In diefem liegt der Fuß des 
oberiten Gafions in 4.472 e, F. = 1.363 m 9.; einige g. M. ſüdlicher folgt in 
1.159e.%.=353 m 9. Shafta, und wieder einige Meilen ſüdöſtlich Fort Reading 
in 675 e. F. — 206 m H., fo daß er auf jeder diefer 8 q. M. um 46 P. F. — 
144 m fällt. In 38° 10° wendet er fih nadı W. und ergießt ſich in die Euifun- 
Bat, welche nah W. hin durch das Goldene Thor mit der San Francisco-Bat in 
Berbindung Steht; er fol auf 40 g. M. Iciffbar fein. Bon ©. her vereinigt fich 
mit ihm an der Mög. der San Joaquin, der faft ebenfo groß ift, wie der 
Sacramento, nämlich 112 g. M. lang. 


Der Eolumbia- oder Dregonfluß kommt aus einem Heinen See im 
Weftabhange des Yeldgebirged in 50° n. Br. und fcheidet Wafhington vom 
Dregon-Territorium. Auf 30 g. M. hat er einen fehr gewundenen Lauf, fließt 
reigend und wird oft durch Schludten und Katarafte unterbrohen. Die Flut 
fteigt 30 g. M. hinauf. Seine Mündung ift 3,7 bis 11 km breit und gefährlid. 
Ediffe von 200 bis 300 Tons gehen bis zu den Gascaden, wo er auf 19. M. 
13 m fällt, hinauf. Seine Länge beträgt 180 g. M. 1792 ward er von 
R. Gray entdedt, der mit dem Schiffe Columbia Rediviva in ihn einfuhr; 1804 
wurde er zuerſt erforiht. Wenige Meilen wejtlih von feiner Quelle erhält er 
einen Zufluß aus dem Schoſchone- oder de Lacys-See, der an der Weftieite des 
Madifon- Berges in 7.070 e. %. = 7.388 P. %. — 2.400 m 9. liegt, und etwas 
weiter füdlich durdhfließt er den in 7.828 e. F. = 2.386 m 9. gelegenen Lewis: 
Eee. Er wendet fid dann in einem gen N. geöffneten Bogen nah W. um das 
Salsmon-River:Gebirge herum, und in 42° 40‘ n. Br. und 112° 40° w. Lg. v. Gr., ° 
in 4240 e. $. = 1292 m = 3.977 P. F. H. macht er die 7Om br. und 6Um hohen 
gemaltigen Amerikaniſchen oder Schofhone= Fälle, melde dem des Niagara 
freilih nadjtehen, aber dem des Sambefi und Kaieteur zur Seite zu ftellen find. 
Mit furchbar überhangenden Bafaltklippen Liegen fie mitten in einer vulfanifchen 
Gegend. Zum Snake geht auch ein kleiner Abflug des in 44° 5° Br. und 
110° v. Gr, in 8.081 e. $. = 7.579 P. F. = 2.463 m H. zwifhen 300 m . 
Telöwänden gelegenen Sees im Zwei-Ocean-Paſſe, aus weldem zugleid 
Waſſer zum Hellowftone-Fluffe geht. — Yinf3 mündet ferner die von ©. nad N. 
fließende Des Chutes und der Willamette. — Rechts münden dann der Otinakane, 
der Yodima x. Seine bedeutenditen Nebenflüffe find Iinf3 der Kootenay; der 
Bend d’Dreille, welcher am Clarkes-Paſſe, zwiſchen Virginia-City und Florence 
entipringt, als Clarke nah N. fließt, dann den in 2.093 e. F. — 626 m — 
1.327 B. 5. 9. gelegenen Kaliſpelm- oder Pend d’Dreille-See durchfließt, nahdem 
er auh den Flatbead aufgenommen bat. Dann der Lewis-Fork oder Snake— 
River, der aus dem National:‘Barfe fommt, in 2.434 m = 7.986 e. F. 9. 
entipringend, und Idaho durdjfliegt. — Er ift 153 g. M. Ig., hat aljo °s der 
Länge des Rheins; fein Stromgebiet umfaßt 10.334 g. Q. M. 


Der FIrazerfing entjpringt in den Rody-Mountains zwiihen 55 und 
56° n. Br. in 1.615 m 9H.; in ihn ergießt fi der Thompfon. Yetterer durch— 
bribt in 50° n. Br. das Gascade:Gebirge in einer Reihe von Wafferfällen und 
Stromſchnellen; oberhalb ift er flad und fchnellfliegend. Nächſt dem Columbia ift 
der Frazer der größte Fluß diefer Küften; die Windungen mitgerechnet, hat er 
160 g. M. Lge. Für Dampficiffe ift er bi8 Hopetomn, 30 g. M. vom Meere, 
ſchiffbar. Zu Male, 12M. weiter hinauf, beginnen die Stromfhnellen, mit herrlichen 
Landihaftsbildern. Faſt das ganze obere Flußbecken ift goldhaltig. Be mindet 

v. Klöden, Hanbb. ber Erpfunde. V. 4. Aufl. 
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gegenüber dem Südende von Bancouverd:nfel, nahe an der Grenze der Vereinigten 
Staaten. Die Hudfons-Bai-Compagnie hat eine Reihe von Forts an ihm angelegt. 

Der Iukon oder Kwichpak, im oberen Laufe Lewis genannt, ift der große, 
in das Beringd:Meer mündende Strom Alaskas. Er entjpringt im Küſtengebirge 
in 57° 40° n. Br. aus dem Heinen Sennicott:See, und ftrömt auf der Hälfte 
feines Laufes, 180 g. M., nad NW. bis Fort Jukon, nördlid vom Bolarkreife; 
er wendet fih dann nah W. und WEW,, fat immer von Bergen begleitet. 
Im 180. Meridiane beginnt er, ſich in zwei Hauptarme zu theilen, welde ein 
anfehnliches Delta zwiſchen fi faffen. Seine Länge ift etwa 380 g. M. 

Bon felbitftändigen Seen bleiben noch zu nennen: 

Der Große Salz-See in Utah, deſſen Hauptinfel in 41° 10° n. Br. umd 
94° 42° w. Lge. liegt, findet fi in einer Wüſte an der Weftfeite des Felsgebirg— 
Syſtems, mißt 85,29.0.M., etwa 15,29. M. von N. nad) ©. und 6,6 9. M. von W. 
nad D., und liegt in 3.958 P. F. = 1.2825 m H. Er ift ohne Abfluß, und 
feine Tiefe mißt auf weite Streden nur bis 1m. — 8'4g.M. füdöftlih von ihm 
liegt der fiſchreiche Utah-See, 8 und 3 g.M. mefjend, 95 D. M., in 4.220 P. F. 
= 1.371 m = 4,509 e. F. H., welder durd; den Jordan in ihn abflieft. Bon 
N. mündet in den Salzjee der Bärenfluß und viele Heine von D. ber, aus den 
Timpanagos-Bergen -tommend. Im Frühlinge tritt der Eee weit über. Offenbar 
ift er ehemals weit größer gewejen, aber feit 1866 ift fein Spiegel um 11 e. F. 
geitiegen. Das Land umber iſt meift öde und unfrudhtbar. Sein Woſſer ift Mar 
und durchſichtig, aber außerordentlich falzig, indem es 22% Kochſalz, nebft einigen 
. anderen Salzen, enthält. Es beherbergt kein lebendes Wefen, obwohl gemaltige 
Schaaren von Wafjervögeln feine Ufer befuhen. Ein Bad in ihm ift erfrifchend, 
indeß muß ein anderes in ſüßem Waſſer folgen, um das Salz zu entfernen. Eein 
Waſſer trägt ungemein, jo daß man beim Ehmwimmen in demfelben einen Theil 
des Körpers iiber Waller hat. 

Der Wlicaragua-Gee, der alte Eocibolca, in 32,6 m Meereshöhe (bei feinem 
mittleren Stande zur Ebbezeit), 176 km — 24 g. Di. Ig. und 56 km br., 
nimmt am Güdende, nahe beim Austritte des Gan Yuan, des 
ehemaligen Desaguadero, den anfehnlihen Rio Frio auf, der durd eine 
noch unerforfhte, von den nie unterworfenen, fehr milden Guatufos 
bewohnte Gegend fließt. Unter feinen zahlreihen, malerifhen Inſeln 
find die bedeutenditen Ometepec, Zapatera und Salentanami. Das unbemohnte 
BZapatero hat ausgedehnte Ruinen und monolithifhe Jdole. Am Fuße des am 
Ufer liegenden Mombacho erheben ſich die Eorales, ein Haufe von Hunderten Heiner 
vulkaniſcher Inſeln. An Schönheit und Großartigkeit der Ecenerie kommt ihm 
fein See der Welt gleih. Das Chontales genannte Nordufer der Sees beiteht aus 
welligen Savannen. Rings um den See nimmt feine Tiefe ganz allmählig zu; im 
Allgemeinen jedoch ift dieje anfebnlid und für große Schiffe geeignet, jogar big 
100 m; nur am Ausflug bat er 1,6 bi3 3,2 m Tiefe. — Der bei San Juan 
oder Greytown ins Karihifhe Meer mündende San Juan ift ein prädtiger 
Strom von 125 km Lge., vom Mai bis Dftober, in der Regenzeit, jehr waſſerreich; 
an ihm hatten die Spanier einjt 12 Forts. Er ift 200 bis 780 m br. und 0,6 
bi3 6,5 m tief. Bon feinen 5 Stromſchnellen ift die Machuca die bedeutendfte 
und geſährlichſte, felbit für die Bongos oder Boote der Eingeborenen. Bier find 
mehrere Heine Dampfer zu Grunde gegangen. In denen von EI Eajtillo fällt 
der Strom 2,6 m auf 16,2 m. eine Ufer find bis 4 g.M. vom See und 4 M. 
von der Mög. niedrig und jumpfig, mit Palmen, Rohr und langem Graje, Gamalote 
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genannt, bededt; fonft find fie überall feft, ſelbſt felfig, 2 bis 6,5 m h., mit dichtem 
Urwalde bededt, den Schlingpflanzen durchziehen. Auf 4 g. M. durchſtrömt er ein 
Delta, deffen Hauptarm der Golorado-Eanal ift; dies Delta ift der Lieblings— 
Aufenthalt der Manati, Aligatoren und umzähliger Seevogel. Der Hafen von 
San Yuan ift Mein, aber gefchügt und war bis 1859 leicht zu erreihen. Jetzt 
bat da8 Meer die Punta Arena3 genannte Neerung durchbrochen, welde ihn nad 
außen fchügte und den ehemaligen Zugang aufgefüllt, jo daß nur 2,3 bi8 3 m tief 
gehende Edhiffe hinein können. 

47,8 P. 5. = 15,5 m höher als der Nicaragua:See liegt in 146,3 P. F. H. 
— 48,1 m, im. desfelben der Managua-See, 109. M. Ig. und 7M. br. und 
3 M. von jenem entfernt. Sein Abflug am Südende heißt Tapitapa, und diefer 
fteht dur den Eftero de Banaloya mit dem Nicaragua-See in Verbindung; 
diefer Verbindungsftrom ift zuweilen völlig ausgetrodnet. An feinem Ufer fteht 
der Bullan Momotombo, und in ihm Tiegt die Meine ffulpturreihe, als 
Heiligtbum betrachtete Injel Momotombito. In ihn münden namentlid der San 
Carlos und der Sariquipi. Die von N. ber in den See fließenden Gewäſſer 
find Hein. 


Klima. Wir können Nord: Amerika in mehrere Mimatifhe Regionen zerlegen, 
obwohl dasjelbe in Bergleih mit dem von Weft:Europa überaus gleihmäßig 
erfheint, wenigſtens öftlih vom großen Rüdgrate dieſes Erdtheild, wo die Yuft- 
dewegungen zwiichen den höchſtem Norden und den Südküſten ſich ohne wefentliches 
Hinderniß vollziehen. Die Alleghanies ftreihen in derfelben Richtung wie die 
bier herrſchenden Winde, zwilhen NO und SW, hemmen diefelben alfo nur un— 
weientlich; daher zeigt fi denn zu beiden Eeiten dieſer Gebirge in gleicher Breite 
weientlih gleihe Jahres: und Tagestemp. und aud eine ziemlich gleiche 
Niederſchlagsmenge. — Eharakteriftiich für die Verein. Staaten ift die geringere 
mittlere Yahrestemperatur im Bergleihe zu Weft:Europa. Die Temperatur eines 
Ortes an der weſteuropäiſchen Eeite findet man an der Oſtküſte Nord-Amerikas 
erft im Allgemeinen, namentlih vom 40° der Breite nah N., 10 Breitengrade 
füdliher; um foviel find alfo hier die Orte kälter. Bon Europa nad) Oſt-Amerika 
finten alfo die Iſothermen um 10 Breitengrade, aber dann weiter nad) der 
Reitfeite Amerikas fteigen fie wieder um etwa 5 Breitengrade. Die Berjchiedenheit 
beider Ertheile zeigt ji aud) in den Jahreszeiten: die Linien gleiher Sommerwärme 
laufen den Breitenkreifen faft parallel, dagegen die der gleihen Wintertemp. 
fenten fi in Amerifa um faſt 20 Breitengrade. Auch die Differenz zwiſchen Tag— 
und Nadıttemp. iſt in Amerika viel größer al3 in Europa und beträgt ftellenweis 
bisweilen 30° C; in der Quellgegend des Miſſiſſippi bringen unerträgliche heiße 
Sommertage jened continentalen Klimas 48° C und e3 folgt darauf eine Nacht 
von nicht 20°; dagegen differiren Tag und Nacht in dem maritimen Klima von 
Baltimore nur um 21, in Eharlestomn um 12°, in Key-Weſt um kaum 8° C. 

Die höchſte Sommerwärme hat nicht die Südküſte, fondern diefelbe findet ſich 
böder im Mifjiifippithale aufwärts; daher gedeihen noch Zuderrohr, Baumwolle, 
Mais ꝛc. und geben reihe Ernten in einer Breite, in welcher die Iſochimene von 
Liſſabon, Marjeille, und Florenz läuft, und man baut noch Baummolle in der 
Jiohimene von Paris und Yondon. ; 

Höchſt ungleihmäßig ift die Vertheilung der Regen. Die atlantiihe Küften- 
ebene empfängt mitteljt der SD-Winde vom Atlantijchen Oceane her eine große 
Menge von Feuchtigleit, an vielen Orten jährlid; mehr als 1.000 mm, das füdliche 
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Florida jelbit iiber 1.500 mm. Noch mehr bringen die Südwinde an die Südküſte, 
3. B. in der Nähe von Mobile fallen 1.621 mm. Aber nad dem Inneren hin 
nimmt die Negenmenge ab, fo daß in den W.-Theilen von Texas, Kanſas, 
Nebraska nur 500 mm fallen, in Colorado nur 300, in mandyen Plateauſtrichen 
fogar nur 70 mm. Dagegen fallen an der pacifiihen Küfte, nördlich von ©. Francisco 
in Folge der an Wafjer überreichen Weftwinde 2.026 mm. Nachdem die Weftwinde 
ihre Feuchtigkeit an die Küftenkette und die Sierra Nevada abgegeben haben, 
ftreihen fie weiter öftlih über Hocdebenen, welche demgemäß unbewäſſert bleiben 
und die Natur der Wüften haben, bis fie an der Weſtſeite der Felsgebirge in 
einer bochgelegenen Zone wieder eine mächtige Waldvegetation erweden und er— 
halten. Somit erhält die Ditfeite der Feldgebirge weder von W. noch von D. 
die nöthige Feuchtigkeit, daher fich hier die ehemals fogenannte Große Wüſte 
Amerifas ausbreitet. Indeß kann hier nur von Halbwüſten die Nede fein, und 
die noch weiter nah D. zum Miſſiſſippi fi) ausbreitenden Prärien, in denen im 
Yahre nody 300 bis 500 mm Regen fallen, find ınit Unrecht wüft genannt worden. 
Diefer endlofe Boden des einjtigen Kreidemeeres, aus Sanditein, Thon, Kalk und 
Braunkohle gebildet, erſcheint einförmig und ift in feiner Flora und Yauna ein= 
förmig; aber in den weiten Ebenen von Nebraska, einem Theile von Dakota, im 
weftlichen Kanſas und öftlihen Colorado, dem Baterlande des Präriehundes und 
Hafen und Wolfes, der Erdeulen, Klapperichlangen und Heuſchrecken breiten ji 
noh reihe ausgedehnte Waiden für Bifons und Antilopen, für Schaf: und 
Ninderheerden. Das Llano eftacado (abgeftedte Ebene, wo die Wege durd auf: 
gerichtete Stangen bezeichnet find), von tiefen Gafions durdriffen, madıt den 
Uebergang zur Natur der Halbwüſten und hat in Folge feines Regenmangels meift 
eine blattlofe, niedrige Vegetation; dennod finden fi ausgedehnte Streden bier 
im nordweftlihen Teras, bis nad Neu-Mexico hinein, welche ungeheure Viehheerden 
abwaiden. Von ähnlich dürftiger und noch ärmerer Vegetation auf fteinigem Boden 
find alle die fogenannten Wüften in Nevada, Utah, Wyoming, Arizona, in deren 
niedrigit gelegenen Streden ſich eine Vegetation nur von Atriplex, Artemisia, Yucca 
baccata, Iuniperus occidentalis, Opuntia arborescens und O. ephedra findet. Statt 
diefes Strauchwerkes ericheinen an den füdlichiten diefer fteinigen Hochebenen gegen 
den Gila bin die fogen. Pitahayad oder Saguarad, wo man auf Hunderte von 
Kilometern Weges in den Bergen, Ebenen und Thälern feine andere Pflanze 
gewahrt, als die bi8 20 m hoben, mannsitarfen Mafjfen des Säulencactus. Aber 
ſelbſt diefe fehlen in den mit ausgemittertem Natron weiß überdedten Alkali— 
Flächen in Utah und in der Eoloradomijte neben dem unterften Theile des 
Colorado: Fluffes, wo im ganzen Jahre nur 82 mm Regen fallen. — Gewiß ift 
e3 ein für das Klima (und die Art der Boden-Zufammenfegung) harakteriftifcher 
Zug in der weftlihen Hälfte der Verein. Staaten, daß fih von dem bewaldeten 
Höhenzuge der Eroß:Timberd auf 200 bis 300 g. M. weiter nah NO. außer 
den Baumreihen längs der Flußläufe niht Ein Baum findet; und daß in den 
Ländern zwifchen der Sierra Nevada und dem Felsgebirge Colorados im N. und 
der Grenzen von Mejico im S. jede Landitrede von weniger als 1000 m Höhe 
Wüſte ift, jede von 1.000 bis 1.600 m Halbwüjte und daß; jede in mehr als 
2.000 m Höhe mit fetten Wiefen und Fräftigem Walde, einer dem gemäßigten 
Europa ähnlichen Flora prangt. Jedes anſehnliche Gebirge ift alfo hier eine Dafe 
zwifhen Wüſten; nit Eine Wüfte findet fih bier, jondern viele, durch Wälder 
und Prärien von einander getrennte. Dergleihen find in Utah die Wüſte des 
Großen Salzjees, die Wüfte des Sevier-Sees, die Sandmwüfte, das Bruſh-Valley, 
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da3 Erultant Valley; in Nevada die Ralfton-Wüfte, die Armagoſa-Wüſte, die 
Balley-Defert; in Arizona die Vierzig-:Meilen-Wüfte, die Playa de los Pimas, die 
Sila-Wüfte, die Painted-Defert; in Galifornien die Mohave-Wüfte, das Todesthal, 
die Eolorado-Wüfte; in Neu:Merico der Todesweg und die Nacimiento-Wüfte. 
Zufammengelegt, würden fie wohl eine Wüfte von der halben Größe Europas 
abgeben. — Die feuchteſten Gegenden find natürlich die ungefundeften, alfo die an 
der Eüdfüfte, wo im Jahre 1.625 mm Regen fallen; ferner die fumpfreihen Streden 
der atlantifhen Küfte; demnächſt die Uferftreden des Miffiffippt, Ohio und Miffouri. 
Die höher gelegenen und trodenen, bis hinauf nadı Dakota dem trodenften Staate, 
wo im Jahre wenig mehr als 10 bis 15 mm fallen, find die gefunderen. — Als 
harakteriftiih für die Yänder im Dften der Rocky-Mountains find nod) zu erwähnen; 
die im Winter herrſchenden, fhredlid falten NW.-Winde, welche ungehemmt über 
den Erdtheil ftreihen und wohl die Haupturfahe der fo niedrigen Temperaturen 
im Winter find; und ferner das raſche Umſchlagen der warmen Tage in alte, wie 
e3 in Europa kaum vortommt, und da3 unperiodiihe Auftreten ertremer Kälte- und 
Wärmegrade. 

Man bat das ganze beiprochene Gebiet in fünf klimatiſche Regionen gefondert: 
die der atlantifhen Staaten, die des Ohio, die der canadiihen Seen, die des 
mejicaniihen Golfes, die de3 oberen und mittleren Miffiffippi, Miffouri und 
Arkanſas. Dem ganzen Wefen nad) abweichend ift die Region der Plateauländer 
im ®. der Rody-:Mountains; und wiederum eigenartig ift die pacifiſche Region. 
In diefer find an der Küfte die Sommer auffallend fühl, indem die über einer 
Küftenftrömung lagernde Luft durch den Courant ascendant des Sacramento-Thales 
ind Land gezogen, aber da, wo Gebirge vorlagert, auch fofort aufgehalten wird, 
fo da die Hite im inneren Sande ungemildert bleibt. San Diego an der Küfte 
hat im Auguft 22°C, und 30 g. M. öftlicher der untere Colorado 34° C; Monterey 
bat 15°,8 C, und das ebenfo weit öftlicher gelegene ©. Yoaquin-Thal 30° 0. 
Auch die Winter find an der Küfte milder, jo daß Sommer und Winter in vollem 
Gegenfage zu Orten in derfelben geogr. Br. am Atlantifchen Meere ftehen, mie 
in ©. Francisco und in Wafhington, weldhe gleihe mittlere Jahreswärme haben. 
In ©. Francisco fteigt die Jan. Temp. 9%,6 zu der des Sept. auf 14%,9; in 
Waſhington von 0°%,3 im Jan. auf 25°,6 im Juli, aljo eine bfache Differenz gegen 
die erftere. In Fort Vancouver am Columbia hat der Juli 19%,3 wie der in 
Quebek; aber der Januar hat 2°%6 gegen — 12°,3 in Quebek. Eine Region 
reihliher Regen mit den im Winter vorherrfhenden Weftwinden beginnt hier erſt 
in der Breite von ©. Francisco, wo 800 mm fallen; diefe Menge nimmt nördlicher 
gewaltig zu, und in Brit. Columbien fallen im Jahre 2.500 mm. Kräftige uud 
dichte Wälder bededen überall den Weftabhang der Gebirge, und im Gegenjage 
dazu iſt die Ditfeite völlig Fahl und öde. Der ſüdlichſte Gletfcher findet fi am 
Shajta, und die Zahl derjelben nimmt nah N. hin zu. 

Die 0° Iſotherme fchneidet die columbiſche Seealpen in 62° n. Br., ſenkt ſich 
öftliher bi8 zu 52° n. Br. im ©. der Hudſons-Bai und läuft dann in Labrador 
wieder nördlicher. Nördlich von ihr Liegt die arktiiche Region Nord-Ameritas, fo 
daß diejelbe Alaska, das Gebiet des Mc Kenzie, die Hudſonsbai-Länder, Labrador. 
und Grönland umfaßt, alfo die Länder zwiichen dem 50 und 71° der Breite, in 
Europa die von dem Breitegrade Berlins bis zu dem ebenfall3 in 71° gelegenen 
Nordcap. Während hier noch dicht bevölkerte und produktive Länder ſich ausbreiten, 
fehlt dort die Bevölkerung ganz, und der Boden producirt höchſtens Holz und 
Moos. Die mildefte Januartemp. ift aber auch — 15° C, und die großen im 


294 Nord: Amerika. 


Winter gefrorenen Wafferflähen diefer Region binden beim Aufthauen einen großen 
Theil der Sommerwärme; zudem haben die großen Eismaffen der Hudſonbai nad 
€. hin feinen Abzug. Um diefe Bat geht der Wald nur bis 60° Br., weitlicher 
aber bis über den Polarkreis hinaus; und hier ift auch nod in 65° Br. trog der 
geringen Sommerwärme nod Getreidebau möglid, der in Sibirien ſchon mit 
62° aufhört, wo der Juli doh noch 17° C hat. 


Die Staaten Nord-Amerifas. 


Die Staaten Mittel-Amerifas, 


£iteratur. E. G. Squier, Notes on Central-America, partic, the states of Hondura> 

and 8. Salrador. London, 1856. — Ders., The states of Central-America. London, 1858. 
— 8.0. Scherzer, Gentral-Amerila in feiner Bedeutung für den deutſchen Handel und 
die deutfhe Induftrie. Wien, 1857. — J. Baily, Central-America, describing each of the 
states of Guatemala. London, 1850. — €. %. Neihardt, Gentral-Amerita. Nach den 
—— Zuſtänden des Landes und Volles. Braunfchweig, 1851. — Jomard, Coup 
‘oeil sur l’Am6rique central et ses monuments, Paris, 1860. — Dollfuss & Montserrat, 
Voy. g6ol. dans les republiques de Guatemala et San Salvador. Paris, 1868. — Juarros, 
Compendio de la hist. de Guatemala, 1808—18, 2 vis. (neue Ausgabe) 1867. — Larra- 
zabal, Apuntamientos sobre la agricultura y commercio del reyno de Guatemala. N.-Guat, 
1811. — Obert, Möm. statistique de l’#tat de Guatemala. Brüssel, 1840. — Ximenez, 
Las historias del origen de los Indios de Guatemala, Vienna, 1857. — Gavarrete, 
Catecismo de Geogr. de la republ. de Guatemala, 1860. — A. de Valois, Mexique, Ha- 
vanna et Guatemala. Paris, 1862. — Mechlin et Warren, Report of a journey from 
Belize to the City of Guatemala. Belize, 1872, — Foledo, Geografia de Centro-America. 
Guatemala, 1874. — Laferriöre De Paris à Guatemala, Paris, 1877. — E. G. Squier, 
Nicaragua and its people. New-York, 1860. — F. Belly, A travers l’Amö6rique centrale. 
Le Nicaragua et le canal interocdanique. 2 vols. Paris, 1867. — C. %. Reichardt, 
Nicaragua, nah eigener Anſchauung 1852, 2 Bde. Braunfchweig, 1854. — Mosquito, 
Nicaragua and Costa Rica 2 ed, London, 1850. — 4. v. Bülow, Der Freiftaat Nica- 
ragua ꝛc. Nach eigener Anfbauung. Berlin, 1829. — H. de Suckau, Une voie nourelle 
& travers l’Am6rique centrale. Etude göogr., ethnogr. et statistique sur le Honduras. 
Paris, 1866. — W. V. Wells, Explorations and adventures in Honduras. London, 1857. 
— 8. A. Bard, Waikna, Adventures on tbe Mosquito shore. London, 1855. — G. de 
Belot et C. Lindemann, Am6rique centrale. La Röpublique du Honduras et son chemin 
interocdanique. Paris, 1867. — E. Pougin, L’stat de Costa Rica et ce qu’on pourrait 
y faire, Antwerpen, 1863. — F. Molina, Bosquejo de la Republica de Costa Rica. 
New-York, 1851. — M. Wagner und 8. Scherzer, Die Republit Eofta-Rica in Central» 
Amerika. Leipzig, 1856. — M. Wagner, Wiſſenſch. Neifen im tropifhen Amerila. — 
M. Peralta, Costa Rica, its Climate, Constitution and Ressources. 1873. — C. F. Bid- 
well, Isthmus of Panama, London, 1865. — K. v. Scherzer, Travels in the free- states 
of Central- America. 2 vols. London, 1857. Deutſch, Brauufhmweig, 1857. — 
J. L. Stephens, Incidents of travel in Central-America, Chiapas and Yucatan. 2 vols. 
London, 1842. Deutſch von Höpfner. Yeipzig, 1864. — C. H. Berendt, Remarks on 
the centres uf ancient eivilisation in Central-America, New-York, 1876. — Polatowsty, 
Gentral-Amerifa (Ausland 1876). — Carceres, Geografia de Centro America. Paris, 1880. 
— Cornette, Relation d’un voyage de Mexique ä Guatemala. Paris, 1858. — %. Fröbel, 
Aus Amerita. Erfahrungen, Reifen und Studien. 2 Bde. Leipzig, 1867. 58. — Ders, 
Seven year’s travel in Central-America, northern Mexico and the far West of the Unit. 
States. London, 18659. — A. Morelot, Voyage dans l’Ame£rique-Centrale, l’ile de Cuba 
et le Yucatan. 2 vols. Paris, 1857. — R, G. Dunlop, Travels in Central-America, 
being a journal of nearly three year’s residence in the country. London, 1847. — Derro- 
tero de las islas Antillas y de las costas orientales de Am6rica desde el Rio de las Ama- 
zonas hasta el cabo Hatteras. Il. vols. Madrid, 1863. — J. v. Sievers, Ueber Madeira 
und die Antillen nah Wiittel-Amerifa. Leipzig, 1861. — Ed, Belcher, Narrative of a 
voyage round the world 1836—42. 2 vls. London, 1843. — K. v. Scherzer, Aus dem 
Natur: und Bölterleben im tropifhen Amerita. Yeipzig, 1864. — T. Hassaureck, Four 
—— among Spanish Americans. New-York, 1867. — Braseur de Bourbourg, 
istoire des nations civilisess du Mexique et de l’Am6rique centrale durant les siöcles 
anterieurs & Chr. Colomb. 4 vols. Paris, 18657—59. — Ders., Popol Vuh, Le livre 
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sscr6 et les mythes de l’antiquit# am6ricaine avec les livres héroiques et historiques des 
Quiches. Texte Quich6s et traduction frangaise. Paris, 1861. — F. Ximenez, Las 
historias del origen de los Indios da esta prov. de Guatemala, traducidas de la lengua 
Quich& ete. por Ü. Scherzer. Wien, 1857. — 8. v. Scherzer, Die Indianer von Santa 
Catalina Istlävacan. Wien, 1866. — E. G. Squier, Honduras interoceanic railway. 
New-York, 1854. — C. H. Davis, Report in relation to the various proposed lines for 
interoceanic canals and railroads between the waters of the Atlantic and Pacific oceans, 
(Letter of the Secretary of the Nary-Senates 39 Congress 1 Session Docum. Nr. 62) 1866. 
— F. A. E. Keller, Canal de Nicaragua, Notice sur la navig. transatl. des paquebots 
interocdan. ou Recherches sur les routes de plus court trajet d’Europe à St, Jean de Nica- 
ragua. Paris, 18:9. — W.Childs, Report of the surveys and estimates of the coast for 
eonstructing an interocean ship-canal from the harbour of S. Juan del Norte to the harbour 
of Brito on the Pacifie in the state of Nicaragua, made 185052. New-York, 1852, — 
Drouillet, L’Exploration de l’Isthme interocdanique (l’Explorateur 1876, Nr. 60). — 
The practicability and importance of a Ship = to connect the Atlantic and Pacific 
Oceans etc. New-York, 1865. — Lafond de Enter Notice sur le Golfo dulce dans 
l’ötat de Costa Rica et sur un nouveau voyage entre les deux Oceans. Paris, 1856, 


Das Iſthmus-Gebiet, durch welches Nordamerila an Süd-Amerika angebeftet 
it, wird durch feine Yage zwiſchen zwei einander bier ſehr nahe tretenden Dceanen 
ein wichtige8 Berbindungsland, das überdies mit einem großen Reichthume tropifcher 
Produlte von der Natur ausgeftattet ift. Fünf Freiftaaten find die einzelnen 
Theile, welche ehemals die Republit Gentral-Amerifa bildeten. Diefe find: 


Gentral- America. Republiten: g DO. M. qkm Bew. auf 10. M. 
Guatemala 2200 121.140 1.252.497 511 
—— TE 2.188 120.480 350.000 161 

an Salvador . . . . 310 18.720 554.785 142 
Nicaragta 2 2 2 020. 2.430 133.500 300.000 123 
Coſta rıca . — 940 51.:60 185.000 200 
Britiſch Honduras HARZ 355,7 19.585 24.710 69 


84537 547308 2891.60 342. 

Obwohl e3 in diefen waldigen Gebirgsländern nicht an Gemäljern fehlt, jo 
find diefelben doch bei der Schmalheit des Landes für die Communication von 
geringer Bedeutung, abgefehen von der Wichtigkeit, welche fie dereinft für die 
Verbindung beider Meere erlangen können. — Das Klima ift hier, wie in allen 
Tropenländern, nur nad) der Höhe über dem Meere verfchieden. Die Küftenftriche 
baben eine mittlere Temperatur von 25 bis 28° C, in 650 m 9. finkt fie auf 
1 und 22,5° C; auf dem Tafellande von Eofta-Rica in 1.230 bis 1.430 m 9. 
berrichen 18,75 bis 20°, auf den Hodebenen von Guatemala 16 bis 19° und auf 
den Plateaur der Altos von Duefaltenango 14° C. Faft die Hälfte von ganz 
Mittel- Amerika gehört zu diefen ſchönen Tafelländern oder Mefas, alles Tierras 
templada® oder gemäßigte Landitrihe, eine gefunde Region von emwiger 
Frühlingsmilde. Deftlihd vom Gebirge veranlaft der ftet3 wehende Paſſat faft 
tägliche Regenfälle; auf dem Hodlande und im W. aber dauert von Dezember 
bi8 Mai eine trodne Jahreszeit. Die Oſtſeite ift daher dicht bewaldet, feucht 
ungefund, namentlid wegen der bösartigen Wechfelfieber, und wenig bewohnt, 
während die Weftfeite natürlihe Savannen mit vereinzelten Waldgruppen bededen. 
Die Brodufte der tropiihen Vegetation find von großer Bedeutung. Das Hochland 
eignet fich für den Anbau der europätfhen Getreide-Arten; in den Thälern baut 
man Mais, Reif, Yams, Pifang, Maniok, Bataten und Bohnen. Den feinften 
Kalao Liefern Nicaragua und Eofta:Rica, den beiten Kaffee das Tafelland von 
Eofta-Rica; die feinfte Baummolle gedeiht überal; San Salvador erzeugt den 
beiten Indigo, die Gegend von Alt-Guatemala die werthvollſte Cochenille. 
Zuderrohr und Tabak gedeihen ausgezeichnet. — Die Gewinnung von Metallen 
und die Induſtrie ift dagegen von fehr geringer Erheblichkeit; die Indianer 
fertigen nur ſchlechte Baummollftoffe und Hängematten. Die Ladinos oder Meitizen 
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bilden fait allein die laffe der Handwerker. Ein- und Ausfuhr betreiben meiſt 
die Europäer, und zwar find Deutfhe namentlih in Eofta-Rica (400) zahlreich 


angefiedelt, während in den übrigen Staaten faum 100 wohnen. 


Der wichtigſte 


Einfuhr-Artikel ift Baummollenzeug, das England und Deutihland Liefern. 


1880 betrug die Einfuhr v. d. Berein. Staaten 
von Großbritannien 
von Frankreich 


Die Bevbllerung bilden in Mosquitia 
eingeborene Indianer, die auch in den 
anderen Ländern die große Boltsmafie aus- 
maden; in Nicaragua herrſcht die Difchlings-, 
in Gofta-Rica die reine fpanifche Raſſe vor. 
Wagner rechnet: 

1.300.000 reine Indianer. 

940,000 Ladinos oder Mifchlinge, 
122.000 Weiße, meift fpanifche Creolen, 
18.000 Neger, Sambos und Mulatten. 
Die erfteren find meift Aderbauer und 
ben in Guatemala und Honduras ihr altes 
diom bewahrt. Die Mifchlinge bilden die 
roße Mafje in den Etädten, und die Weißen 
Baben den großen Brundbefig, den Großhandel 
und die politiihe Macht in Händen. — Von 
allen Indianern Dlittel-Ameritas führen nur 
die 6.000 Miſchlinge, welche Moscos oder 
Motquitoß genannt werden, ein nomadiſches 
Leben. Die Refte der roberen, von Jagd und 
ae lebenden Bewohner der ungefunderen 
tfeite nennt man Indios bravod. Der 
Weftfeite gehörten die civilifirten Urbemwohner 
an. In ganz Guatemala ſpricht man die in 
ucatan in ihrer Meinheit erhaltene Mayas 
Sprade und zwar in 24 nod vorhandenen 
Dialelten. Wenig von der urfprünglichen 
abweichend find die in Chiapas gefprodenen 
Zzendal- und Zokil-Spraden, ſoöwie die in 
der Provinz von Peten⸗Itza geſprochenen 
Lacadon-, Beten-, Chol- und Mopan⸗Sprachen. 
Mehr abweihend find die im fidlichen Bera- 
Paz und Guatemala gefprodhenen (die Cadchi-, 
zn x. Spraden) das Xotonac in 
era⸗Cruz. Die wichtigſten eigentlichen 
uatemaltetifhen Sprachen find die Duiches 
Ipr. Kitjebe), die Cackchiquel oder Cachiguel⸗ 
und die Tzutohil- oder Zutugil⸗Sprache. Die 
erftere, nah der alten Hauptſtadt Utlatları 
auch Utlateca-Spracde genannt, ift die wichtigfte 
und ausgebildetfte; die zmeite ift die eigentlich 
uatemaliſche, denn fie wurde in dem Reiche ge- 
(ran, dei auptort Tecpan-Duaubtemala 
ieß. Diefen Sprachen nähert fib die Diam- 
oder Diem-Sprade, die an den Nordgrenzen 
von Chiapas geſprechen wird. — Ganz 
verſchieden ift die im füplichften Theile 
Guatemalas nod lebende Aztetiihe Sinca-, 
von Buſchmann Pipil-Sprahe genannte. 
Azteliſche Ortsnamen find nah Buchmann 
bier noch weiter verbreitet ald Maya-Namen, 
nämlih auch durch ganz S. Salvador, bis 
nah Honduras und in den W. Nicaraguas 
hinein. Geſprochen wird das Aztetiſche nur 
noch an zwei Stellen. — Die Mayas und 
Aztelen belaßen ein Schriftfyften; davon find 
noch 3 Probeftüde vorhanden: der von Lord 


für 1.541.229 DU. (Brodftoffe 571.637), 
„ 3.204.473 „ (Baummwoll:W. 2.174.308), 
„ 506.643 „ (Wein 147311 DU.). 


eng. als aztelifhes Manuſtript 
publicirte Dresdener Codex; das mejicaniſche 
Manuſtript der — National⸗Bibliothek, 
und dad Troano⸗Manuſtript in Madrid. Noch 
fehlt der Schlüſſel dieſelben zu leſen. — Die 
Nicaragua und Honduras zählt Squier außer 
dem Biquiran » Aztetifben drei ſprachliche 
Gruppen: 1. Melchora, einfhl. Walma, Rama, 
Toaca, Poya und Wailna oder Mosto 
(Mostito), insgefammt Bravos genannt, 
wahrſcheinlich Karibiſchen Stammes, mit 
eingemifhtem Negerblut. 2. Chorontega eins 
ſchũeßlich des Dirian, zwifchen dem Nicaraguas 
See und dem Großen Oceane; das Nagrandan, 
nörblih vom Dirian; das Orotinan, um den 
Nicoya-Golf; 3. das Ehondal, im N. und OD. 
des Nicaragua-Seed. — In Cofta Rica und 
—— gibt es eine Menge untlaffificitter 

tämme, unter denen mindeftens 5 Stamm: 
Sprachen herrfchen: 1. Daracho vom Beraguas; 
2. Savanerifb; 3. Bayano, beim Rio Chapo, 
an der Bacififchen Küfte; 4 Manzanillo 
ung Blas), atlant. Küfte; 5. Bribri, in Gofta 

ica. 

Daß bier fhon vor Ankunft der Spanier 
eine alte Eultur zu Grunde gegangen, beweifen 
die vorhandenen unbewohnten Ruinen, die 

pramiden, Altäre mit Bilvderfchrift umd 
bierfiguren, 4. B. in Duirigua, Beten, 
—— Copan, Quezaltenaugo, Tilal, 

olores ꝛc. Dieſe Reiche der Quiches und 
Cachiguelen haben wohl ohne Zweifel ihre 
Cultur von den Toltelen oder Nahuatls em- 
ud 
. ‚Die Tempel Mittel-Amerilasd lommen in 
vielen Beziehungen mit denen Mejicoß über: 
ein, baben jedoh auch mande befondere 
Eigentbümlichkeit. Die künftliben Terraſſen 
oder pyramidalen Bauten feinen gewöhnlich 
nit jo umfangreich gemwefen ji fein, dafür 
aber mit ausgedehnteren Gebäuden gekrönt, 
an denen die Kunft that, was fie vermochte. 
Breite Stufenwege führten Direct zum 
Haupt-Eingange Auf manden Terrafien 
erhob fih nur Ein Gebäude, auf den größeren 
gewöhnlich 4, die einen Hof umfchlofien. Sie 
waren maffiv — und hatten ſehr dicke 
Mauern; meiſt beſtanden fie aus 1 Stodwerte, 
umeilen auch aus 2 und 3, deren jedes 
bhere Heiner war als das vorhergeheude, fo 
daß das Ganze nach oben pyramidal fich 
verjüngte. Die Front war gewöhnlich mit 
Steinen belegt, auf denen Figuren und 
Ornamente ausgearbeitet waren. Bei manchen 
entſprach das Innere demimpofanten Aeußeren. 
Sie waren in enge Gänge und dunkle Gemächer 
getheilt, deren Dede vor vortretenden Steinen 


Die Freiftaat Coſta-Rica. 


gen ward, ganz wie bei dem älteften 
onumenten der alten Welt. Die Wände 
diefer Gänge waren oft mit Stud bededt, 
auf welchem fi Figuren ın Bas-Melief ers 
hoben. Innerhalb der Gemächer hat man, 
> 8. zu Palenque, Zafeln von offenbar 
motbologifhem Charakter gefunden, bededt 
mit Sculpturen und Hierogluphen von trefflicher 
—* und künſtleriſcher Ausführung, 
owie Hefte von Götenbildern, Altären und 
Spuren der alten Opfer. 

Die Ruinen von Gopan in Honduras 
fimmen im Allgemeiuen darin überein; aber 
neben ihnen finden fi große Monolithe, mit 
verwidelter Steinarbeit bededt, wie man fie 
nur nod außerdem in der Nähe bei Quirigua 
und auf den Inſeln des Nicaragua-Sees ge 
hmden bat. Sie fcheinen auf den großen 

turen, vielleicht auch auf den Stufen und 
teformen der Bauwerke geftanden zu haben. 
an hält Eopan für älter als irgend welche 
andere befannte Dentmäler Diittel-Ameritag, 
ausgenommen die Werte aus Erde und 
unbehauenen Steinen, welche ebenfalld vor- 
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handen find. Sicher ift, daß es fchon zur 
Zeit der fpanifchen Eroberung in Ruinen lag. 

Die Eroberung durch die Spanier vollendete 
Pedro de Alvarado 1524; die Unterwerfung 
des fünliben Zafellandes erfolgte 1530. 
Mittel:Amerifa wurde anfangd mit. dem 
fpanifhen Bicelönigreihe Neu-Spanien oder 
Mejico vereinigt, ward aber 1540 als 
felpftftändige Generalcapitänfchaft davon ges 
trennt. WAlt-Guatemala wurde Sit der 
Statthalterfchaft. Bis 1821 blieb das Land 
unter fpanifcher Herrfhaft; am 15. September 
diefes Jahres aber erflärte Guatemala ſeine 
Unabbängigteit von derfelben, nachdem fie 
297 Jabre gedauert hatte. Am 1. Juli 18% 
proclamirte die conftituirende Wational» 
Berfammlung die Freiheit der Vereinigten 
Hepublit Gentral-Ameritad. Diefer Staaten- 
bund dauerte bis zum 30. Mat 1838, und 
damit endeten die unverfühnlichen ‘Partei- 
ftreitigleiten, die ſtets wiederlehrenden Revo⸗ 
lutionen und der traurige Bürgerkrieg. 
Damals conſtituirten ſich die einzelnen Staaten 
nach ihren eigenen Intereſſen. 
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Der ſüdlichſte der mittel amerilaniſchen 
Freiftaaten Liegt zwiſchen 8% und 11° 16°’ n. Br. 
und zwiſchen 65° und 68° weftl. Lage. Seine 
1858 feftgeftellte Nordgrenze gebt von der 
—* des San Juan längs dieſes Fluſſes 
15km unterhalb der Caſtillo⸗Stromſchnellen, 
dann in 3,2 km —— 
dem Nicaragua-See zum Fluſſe Sapoa, den 
fie fhneidet, bis fie bei der Salinas-Bai den 
Großen Dcean berührt. Die Sidgrenze fteht 
jet jet; fie läuft von Point Burica grade 
dinüber zu den Duellen des Rio Clara, von 
da gegen NO. nad den Bergen von Eruces 
und den Kamm dieſes Gebirges entlang nad 
der Duelle des Dorced, und endlich vielen 
En entlang zum Atlantifcben Deere. Der 

läben-Inbalt ift 940 g. DO. M.; e8 ift alfo 
mt fo groß mie Oft- und Weit- Preußen; 
aber der größte Theil ift umerforichtes umd 
undewohntes Wald-, Gebirgd- und Sumpfland. 
Die Zahl der Bew. wird auf 185.000 (1874) 
aadekoen, 5.000 civil, Ind, 1.00 Neger, 
binefen; etwa 12.000 wilde Indianer, 
wovon % im der Nähe der Hauptftabt 
wohnen, zwiſchen Angoftiura und Punta 
Renas; im übrigen Lande wohnen vielleicht 
10 auf jeder DO. M. — 2 große Flüfje 
bemäfiern das Pand, der Tiliri over Sicjola 
umd der Zilorio oder Tſchanginola. — 
ir haben 2 Striche Küften- oder Flachrand 
md das Zafelland oder Gentraltbal zu 
unterſcheiden; erftere find mehr oder weniger 
ungefund; dagegen ift letzteres, fait 4.200 m 
dem Meere gelegen, wie namentlich Die 
Zhäler von San Bor und Gartago, offenbar 
geſund zu nennen; beſchwerlich ift nur die 


vom Flufie und 


SBW.:Regenzeit, welche im April beginnt und 
Ende Novembers abläuft, und während welcher 
die Wege, jelbft die Hauptitraßen, welche die 
Maulthier-Karamanen einzufhlagen haben, 
faft völlig unpaffirbar Iren Auch in diefer 
Zeit find die Morgen ſchön, da der Regen 
erft um 1 oder 2 Uhr beginnt. „Zu diefer 
Stunde fammeln fih um die Gipfel der 
Cordilleren, welche ganz eingehüllt werben, 
ſchwere, ſchwarze Dinfte, während der Himmel 
im Zenith fein ungetrübtes Blau behält. 
Laute Donnerjhläge und dann und wanıt 
ein Blitz gehen von den dichten Wollen aus 
und werden von den Gebirgen im do 
wiedergegeben. Die dunkle Maͤſſe häuft fich 
mebr und mehr, wälzt fih die Abhänge 
langfamer und ſchneller hinab, je nach der 
Gewalt des Windes, der durch die Bebirgd- 
ſchluchten daherfährt, — bier glänzend in den 
Strahlen der Sonne, dort finfter und drohend, 
aber ſtets verjchieden in Farbe und Geſtalt. 
Plöglih erfüllen die Dünfte dad Thal, und 
die ganze Umgebung wird dem Blide ent- 


zogen.” San Joſe, in 1180 m 9, bat 
1.010 bi8 1.530 mm Regen, 209,8 0. mittl, 
Temp, Mar. 244, Vin. 1208 C. — 


Erpbeben und Bultane find bier, wie in ganz 
Mittel: Amerita, bäufig; die noch thätigen 
Bullane find namentlich der von Gartago oder 
der Irazu, der Turrialva, der Chiriqui, ver 
Miravalles, der Orofi und im NW. des Pico 
Blanco 2 neue, ſehr thätige, über 2.000 m 
hoch. — Es ift wohl Gold in den Aguacate- 
Bergen ıc. vorhanden, aber nicht im großer 
Dienge, namentlich bei Tifingal und Eitrella; 
auch Kupfer, Eifen, Blei und Kohlen finden 
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Ra; aber noch wird nichts davon außgebeutet. 
ie Perlmuſcheln des Großen Dceand ge 
währen — Vortheil. — Der Boden aber 
iſt in hohem Grade fruchtbar und namentlich 
für die Cultur des Kaffe geeignet, der hier 
dem von Moccha nichts nachgeben ſoll; er iſt 
jet das Haupthandelsprodult und die Duelle 
des Reichthums für die Bewohner; leider 
fehlt e8 nur gar zu fehr an Arbeitöträften. 
Die prächtigen Urwälder mit ihrer reichen 
Tbierwelt, gefährlich durch die giftigen 
Schlangen, erfüllen das ganze Land, mit 
Ausnahme einiger Eulturjtreden, hauptſächlich 
aberdieatlantifhen Abhänge; die SW.-Abhänge 
baben meift Savannen oder Llanuras, durch 
Wälder begrenzt, und find weit zugänglicer 
als erftere. Die Wälder enthalten eine Fülle 
der berrlichften Yurus- und Farbehblzer und 
liefern koftbare Gummi-Arten, Kort ıc. Ale 
Früchte der Tropen gedeiben ungepflegt, mur 
der Weizenbau gelingt nicht; Bohnen, Kaffee 
(feit 26 Sahren? und Buderrohr werben in 
den höheren Thälern in Dienge gebaut. Das 
Tiefland treibt bauptfählih Viehzucht, die 
namentlib auf den Potreros oder natürlichen 
Wiejen der Provinz Öuanacafte, jegt Monrovia 
genannt, gelingt, — Die Hauptbevölterung 
des Landes bewohnt die im der Mitte der 
Cordilleren von RWW. nah SO. ſich binziehenden 
Hochthäler, deren wichtigſte die von San Joſe 
und von Gartago find; Europäer, Neger und 
Miſchlinge, ungerehnet die unabhängigen 
Indianer am oberen San Juan und 
namentliib am Rio Blanco, im NW, der 
Boca Del Toro, die Naclommen der 
Talamancad, Die Stämme der Reventazon 
und Bacuar find vernichtet; die Pranzos oder 
Guatuchos wohnen im N. im Thale des Trio, 
die Bizeita am —— die Terrbis am 
Changuenola im SO., zufammen auch die 
Talamanca genannt. Die letzteren find völlig 
ununterworfen umd feindlih. Die Mostitos 
tommen jährlich und fangen Scildfröten in 
der Ehirqui-fagune. Die Neligon ift die 
römifch-tatholifhe und San Joſe der Biſchofs— 
fit; Übrigens aber herrſcht durchaus Religions- 
Freibeit. Bon allen Staaten Mittel-Ameritas 
it dieſer der geordnetite, umd ein größerer 
Theil der Bevölkerung genieht etwas Schul: 
unterricht. — Bon Induſtrie kann noch nicht 
die Rede fein; nur Epirituofen werden fabricitt, 
und fie find ein Monopol der Wegierung. 
Der Wertb der Einfubr ift im Mittel 
2.015.000 Pefos, wovon deutſche, X englische 
Waaren find. — Etwa !/, der Yandesfläche 
ift unter Gultur (549.0. Vi.). Die jäbrlide 
KRaffee-Ernte, bauptfählib auf dem Plateau 
von San Hofe und Kartago, überſteigt 
400.000 Gentner (1879). 1874 find für 
1.785.600 Mart ausgeführt; Holz, Häute ıc. 
für 400.000 Marl. Bon Auder (Chancaca) 
werden höchftens 5.000 Etr. ausgeführt, da 
alles übrige von der Regierung zur Rum— 
Fabrilation verwendet wird. Außerdem werden 
Häute, Kupfererze, Aderfrüchte, Farbehblzer, 
Sarfaparille, Schildfrot xc. in geringer Dienge 
ausgeführt. Der ausgezeichnete Kakao, den 
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man gewinnt, wird meift im Lande confumirt. 
An einigen Stellen dienen die Bohnen des—⸗ 
felben ald Münze. Steuern werden nicht er: 
boben; die Regierung bezieht ihre Einnahmen 
aus dem Monopol der Spirituofen, dem 
Berlaufe des importirten Tabals und den 
Zöllen auf eingeführte Waaren; fie verlauft 
auch Yand, tierras valdias, 

Am 5. Oltober 1502 bat Columbus Gofta- 
Nica entdedt, und die Küfte Coſta Nica Y 
Gaftilla de Oro genannt, da er an verfcie- 
denen Stellen von den Eingeborenen Gold- 
ſtückchen erhielt; 1514 bis 1516 wurden die 
eriten Niederlafjungen zu Fonfeca am Chiriqui 
und Brufelad in Nıcoya verfucht, und Cartago 
ward gegründet, das bis 1 Hauptftadt 
blieb. Schon 1540 bie die Golonie Nen- 
Cartago, und 1574 ſcheint fie ganz organifirt 
geweſen zu fein. Die Talamanca- Indianer, 
in deren Gebiet die reihen Bolpgruben von 
Tifingal bearbeitet wurden, tödteten alle 
Spanter 1611 und 1709. 1821 erfolgte die 
Unabhängigteil8-Erllärung, und 1823 wurde 
der a der Negierung nah San Jofe ver- 
legt. 8 1840 war Coſta⸗Rica einer der 
5 vereinigten Staaten von Mittel-Amerita, 
feitdem iſt e8 ein umabbängiger Freiſtaat. 
1871 wurde die Tte Gonftitution gegeben. Die 
Staatd-Neligion ift vie röın.-fath., aber es 
beftebt volle &Laubengfreiheit. — Deraufb Jahr 
gewählte Präfivent wählt fi fein Gabinet und 
alle öffentliben Beamten, 1874 zäblte die 
Miliz 16370 Dann (18 bis 30 Jahre all 
von denen 900 im Dienfte ftanden. Die 
bis 55 Jahre alten Bewohner bilden die Referve. 
— Es beftebt ein Nepräfentantenhaus aus 
12 Mitgl., die auf 6 Jahre gewählt find und 
die zur Hälfte alle 3 Jahre ausſcheiden; ein 
Senat ift micht vorhanden. — 1889 beliefen 
fih die Einnahmen auf 2.802.279 DIl., die 
Ausgaben auf 3.460.600 DU., die Schul 
auf 6.268.629 Du. — 1879 find 330 Schiffe 
angelommen, — 1874 wurde die Eifenbahn 
von Wlajuela nah Cartago eröffnet, melde 
bis Calderas bei Puntarenas geführt ift, und 
25 g. M. Ig. fein wird; fie wird der Panama- 
bahn unfeblbar Concurrenz maden. Im 
Ganzen find 120 km in Betrieb. Telegraphen⸗ 
linien 627 km — 84,8 g. M. — Dieß ſeltene 
Land bat mebr Schullebrer, als active Sol«- 
daten, 1878 betrugen vie Schulloſten 
97.803 DU. Elementarfchulen gab es: 145 
für Knaben, mit 6.949 Kindern und 176 Yebrern, 
29 für Mädchen mit 4.742 Kindern und 147 
Lebrern; Höhere Schulen 28 für Knaben, mit 
2.991 Kındern und 68 Lehrern, 25 fir Mädchen, 
mit 2.176 Kindern und 70 Lehrern. Secundär: 
Schulen: ein NationalAnftitut mit 224 Gtu- 
direnden; ein weibl. College zu Alajuela mit 
98 Studirenden, und eins zu Gartago, mit 
66 Studirenden; das College des katbolifchen 
Seminars, mit 57 Studirenden. Es bejteben 
22 Privatſchulen mit 612 Zöglingen. 

a8 Yand ift in 6 Provinzen getbeilt: 
San Joſé, 46.000 Einw.; Cartago, 36.000; 
Alajuela, 29.000; Heredia, 30.000; Guana- 
cafte 8.000; Puntarenas 6.000 E,, und 10 
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oder 12.000 Wilde; Summa (1874) 185.000. 
Die erftere Provinz, 4. der Regierung, iſt die 
wichtigſte und erzeugt faft die gefammte Kaffe⸗ 
Ernte. eve — —————— hat drei 
Alcalden und drei Erfagmänner; in den Land⸗ 
diftritten gibt e8 ebenfalls Alcalden, umd unter 


diefen fteben Friedensrichter. Der ibafen 
Punta-Arenad hat feinen eigenen Dlagiftrat. 
San oft, 12.000 €., in der Mitte 


zwiſchen beiden Kilften, in 1.180 m 9., ift 
die Hauptftadt und Dlittelpunft des bedeutenden 

ndeld. Sie bat ein Klima des ewigen 

üblingd. Die mittl. Temp. ift 200,7 C, 
die des rüblinge 22°, de8 Sommers 209,7, 
des Herbited 20°, des Winterd 2002 C. Es 
mwobnen bier zablreihe Deutfhe. Nur der 
Nationalpalaft ift ein anſehnliches Gebäude. 
Die Umgegend ift fruchtbar und gut angebaut, 
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— Deftlier Tiegt Gartago, 10.000 E., 
neben dem Bultane Prazı, eine alt« 
fpanifche, folid-gebaute, rejpectable Stadt mit 
impofanten, aber meift verfallenen Kirhen. — 
Liberia, in Guanacafte 2.000 E., an einem 
Nebenfluffe des Tempisque, ift Grenzftadt 
egen Nicaragua. — Die beiden Haupthäfen 
nd Bunta-Arenas 1.800 €, (1866 find 
24 Schiffe von 7.923 Tons eingelaufen, nebft 
3 Dampfern, die für 2 Mill, DU. Waaren 
braten), der NAusfuhrplag für jährlich 
100.000 Etr. Kaffee, am Golf von Ricoya; 
und Matina am Karibifhen Meere. — 
— den Häfen Limon und Calderas, hat 

remont eine 27,3 9. M. lge. Eiſenbahn 
projectirt und die Conceſſion auf 70 Jahre 
erhalten. 44 km find ausgeführt. Limon ift 
ift 1868 zum Freihafen erllärt. 


Der Freiftaat Nicaragua. 


vo. liegt zwiſchen 10° 30° und 
15° n. Br. und umfaft jett, feit am 
38. Auguft 1860 England feine Anfprüce auf 
dad Land des Königd von Mlodquitia 
aufgegeben bat, auch diefes Gebiet; es zerfällt 
in 5 Departements; ©. oder Rwas, DO. oder 
Granada, W. oder Yeon, N. oder Segovia, 
und Mosquitia; und bat etwa 300.000 Bew. 
Man fhätt die Zahl der 
Meißen auf 30.000 


Neger 10.000 
Indianer 96.000 
Difchlinge 164.000 


Die Zahl der Frauen überfteigt weit die der 
Winner, wie in ganz Wittel:Amerita. Bon 
den 2430 g. D. DM. des Flächen-JInhalts 
fommen etwa 230 auf die beiden Seen. Die 
Anfievlungen und Pflanzungen (Haciendas, 
Hattod, Huertas, Ranchos und Chacras) 
biegen überall veriheilt, felbft in ven Wäldern, 
wo fie kaum aufzufinden find; vie größeren 
Ortfbaften aber gebören bier der beißen, 
ungefunden Region an, mwäbrend fie in den 
Kabbarftaaten in der Negion des emigen 
Früblings Tiegen. — Die Küftengegend am 
atlantifhen Meere ift ungefunder als das 
Innere, und die Wefttüfte umd bat, wie man 
Iberzweife fagt, im Jabre 13 Monate lang 
Regen. Das den Winden zugänglice 
Kcaragua-Beden bat eine bejtimmte trodne 
und eine mafle Jahreszeit; letztere dauert vom 
Mai bis November; während derfelben tritt 
aber auch wochenlang völlig freier Himmel 
en. Die Temperatur ıft ſehr gleihmäßig, 
meift zwifchen 25 und 31°C, felten 21 und 
32°5 erreihend. Bom November bis Mai 
find die Tage, namentlih aber die Nächte, 
tübler; die Felder trodnen, das Bieb wird an 
die Ströme getrieben; in den Städten erjtidt 
man faft im Staube. Dennoch gilt Ddiefe 
Jabreszeit für die gefundefte. 
aufgeſchoſſenen Didichte verborren in dieſer 


Die üppig 250.000 


Zeit. Im Febr. fällt kein Regen; im Juli 
fallen 641, im Oftober 455, im ganzen Fahr 
2.482 mm. — Auf den berrlihen Waiden 
werden zahlreiche Rinder genährt; manche der 
Büter befigen fogar 10.000 bis 15.000 Stüd 
Ninder. Die Weſtlüſte ift fteiles Gebirge ohne 
Flüffe, vullaniſch. Im Diten der Seen-Kette 
ziebt die mit Urwald bededte 1.500 m B. 
Bebirgätette. — Die Produtte des Pflanzen- 
reich find von großem Wertbe. Das bier 
heimische Zuderrobr, jaftiger als das aſiatiſche, 
ibt jährlıh 2 Ernten, und braudt nur alle 
2 oder 14 Jahre neu gepflanzt zu werden. 
Man gewinnt ferner ausgezeichnete Baum: 
wolle, die aber nicht ausgeführt wird. 
Unvergleihliber Kalao wird in Menge 
erzeugt und im Lande confumirt; er wird 
offenbar künftig das Hauptprodutt des Landes 
bilden (15 bis 20 DU. ver Etr., in Guayaquil 
5 oder 6 DU). Bahlreihe Plantagen von 
einbeimifhem Indigo, Siquilite (Indigofera 
disperma), find jet aufgegeben, obwohl das 
Prodult ausgezeihnet 1. Im Hoclande 
baut man die europäifchen Getreidearten. 
Alle Produkte der Tropen werden in Fülle 
ewonnen; ebenfo feblt unter den foitbaren 
Hölzern und Waldprodukten faum eins, und 
fie And in unerfchöpflicher Menge vorhanden. 
Anh Nindviebzudbt und KäfeProduttion find 
wichtig. — Das Nord- Departement nimmt 
Tbeill an dem Wlineral » Reihtbum von 
Honduras, und befigt Gold, namentlich bei 
Chontales, unfern des Städtchen Yibertad, 
mitten im Urmwald»®ebiete, wo man es 1850 
entdedt hat. Die reichfte Mine ift die von 
Diavali. Jetzt beginnen Fremde mit befieren 
ülfsmitteln dieſe reiben Yager auszubeuten. 
8 finden fih ferner Silber, Kupfer, Eifen 
und Blei; die Ausbeute war ebemald groß, 
überfteigt aber jett nicht den Werth von 
1 DU. An Gold und Silber wurden 
1878 erportirt: 16.547 Unzen Gold, 1877 u. 
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1878: ee pr Silber. Bold beiChontales 
(Tſchontal). Dan fabricirt Rebozos leg e 
Sbals), Thongefhirr, Ziegel, Palmbüte, Ci» 
arren, Branntwein, Seite: alles primitiv. — 

er Handel ift ſehr es und liefert auch 
dem Gtaate keine infünfte; diefe fließen 


allein aus den Abgaben von Tabak und 6 


Aquardiente oder inländifhem Rum, welches 
beides Monopole find. Winderhäute, jährlich 
für 100.000 DI., geben hauptfählih nad 
den Bereinigten Staaten. Außerdem werden 
ausgeführt: Brafilbolz für 1.800 Peſos, Vieh 
für 80.000 Peſos, etwas Käfe und Kalao 
und Eılber, Kautfhut für 210.400 Peſos, 
Kafiee 255.000 P., trockne Rinde und Kub- 
bäute 78.000 P. ge 11.000, Gedernholz 
85,0C0, Zuder 30 000, Käfe 20.000, Maultbiere 
20.100 P. 1878 war der Werth der Einfuhr 
im Dittel 913 461 Pe. (% Britifh ZN.-Am.); 
der der Ausfuhr 1.319.188, ı°/,, nach England, 
4%, nah N.-Am.). Seit 1876 ift der 
Unterricht ne. und unentgeltlich und 
und findet rege Theilnabme. — Die Einnahmen 
wurden 1876 zu 2324.998 DU. geſchätzt. 
1878 belief fib die äußere Schüld auf 
2.284.607 DI. Die Univerfitäten zu Granada 
und Leon find um nichts mehr als Volls— 
fhulen. So ftebt Nicaragua, bei allem 
Reichthume feiner natürliben Hülfsquellen, 
niedriger als die übrigen Staaten Mittel- 
Amerilas. 

Der Präſident wird auf 2, die 10 Senats- 
mitglieder werden auf 4 Sabre gewählt; vie 
Bolls-Repräfentanten auf 2 Jahre. Staats. 
Religion ift die römifch-katholifce. 

Nicaragua ift 1521 durch Gil Gonzales 
de Avila entdedt; der erfte fpanifche 
—— desſelben war Pedro Arias de 

vila. 

Managua, 10.000 E., am See gleichen 
Namens, meift von Indianern bewohnt, unter 
deren es gejchidte Arbeiter gibt, ift jett 

auptftadt. — Leon, 25.000 E, im NW.- 

beile, etwa 2 g. M. vom Meere; von ihrer 
ehemaligen Wichtigkeit ift fie durch die Unruben 
des Yandes berabgefumten. Die in ſchlechtem 
Zuftande befindliche Kathedrale gilt als das 
bedeutendfte Bauwerk im ganzen fpanifchen 
Amerila. — Im RW. Chinandega, 8.000 E., 
eine wohlhabende, lebhafte Stadt, die nächſt 
®ranada den Hauptbandel des Landes im 
Händen bat. — Realejo, 2.000 €, 4 ie M. 
im NW, Hafen, treibt einigen Handel. — 
Granada, 8.000 €, am NW.-Ufer des 
Nicaragua- Sees, unfern des Bullans Mums- 
bacho, größtentbeild nur Auinen, ift eine der 
älteften Städte Mittel-Amerilas (von 1522) 
und treibt etwas Handel. 8 ift die wichtigite 
Stadt. — Maſſaya, 8.000 E., zwiſchen 
beiven Seen. Eine gute Stadt, auf einer 
500 m b. Hochebene liegend, die gewerbfleißigite 
und am meiften producirende des ganzen 
Staates, zugleich die am heiterften erſcheinende. 
— Etwas nördliber das Dorf Nindiri, auf 
der Berggruppe des Bullans von Maſſaya, 
das ſchönſte Indianerdorf Gentral-Amertas, 
von wundervoller tropiſcher Gartenvegetation 
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umgeben und berühmt durch feine herrlichen 
Ananas, Pifangs, feine Kolospalmen und 
Drangenbäume von unglaublicher Größe und 
Schönheit. — Nicaragua, 10.000 E. liegt 
19 M. im W. des Sees auf dem Iſthmus. 
Sie heißt eigentlih Rivas, und zu ihr gehören 
oder 7 indianifhe Dörfer, in äußerft 
frucdhtbarer, aber ungefunder Gegend, umgeben 
von einem mundervollen Kranze tropıfcher 
Gultur-Gewähfe. Im See ki liegen bei 
Maſſaya wohl hundert Heine Juſeln, Corales 
genannt, durch einen Ausbruch des Mombacho 
entftanden; und die große vulfanifche Inſel 
— mit Ueberreſten altindianiſcher 

auten und Skulpturen. — San —* 
del Sur, jetzt wüft, hatte einen guten Hafen 
am Großen Dceane; am demfelben Hafen ift 
Peneda neuerlich gegründet, jetzt San Juan 
de la Concordia. San Juan de 
Nicaragua oder del Norte, ehemals 
Greytomn, Freihafen an der Mosquito-Bai 
an einem immer mehr verfandenden Waller; 
1.500 E.; zweimal monatlich legen bier die 
Paflagier-Dampfer von Southampton an. — 
Gorinto, der zweite wichtigfte Handelshafen. 
1876 liefen 35 Schiffe ein, Darunter 12 Deutfche, 
außer den 2 bi8 Zmal monatlih kommenden 
Dampfern der PBacifi-Mail-Steamfhip: Comp. 

„Ganz —— ſchön in ſeiner Art 
iſt das Natur-Gemälde, welches ſich den 
Blicken darbietet, wenn man den Fluß 
aufwärts geht! In der Nähe der See, ſoweit 
das Salz⸗Waſſer reicht, find die Ufer bewaldet 
mit weißen, rotben und fhwarzen Mangles 
bäumen, Sapodilla, Santa Maria, Saba und 
Hunderte von andern Sumpibäumen, während 
der Unterwald mit fleinen ftadhligen Palmen 
und Bambus befegt if. Sie wachſen uns 
mittelbar an der Oberfläche des Waflerd und 
dienen unzäbligen blibenden Wanteu-Ge- 
wächfen ald Stüge. Diefe klettern in vie 
höchſten Spiten der Bäume hinauf und 
— ſich gleich einem mattenartig ver- 
chlungenen Blumen⸗Gewinde auf das Waſſer 
urüd. Auf dieſe Weiſe bilden fie eine 
— Laubwand, bedeckt mit köſtlich 
riechenden Blumen jeder Farbe. Dies Bild 
zieht ſich ununterbrochen auf Meilen fort 
und erleidet nur an den Stellen eine Aenderung, 
wo entweder ein großer Seiden-Baummoll- 
Stamm in den Fluß geftürzt ift umd eine 
dunkle Oefinung in das Didicht vernrfacht 
bat, oder wo eine Kobl- oder Spiten:Balme 
ihren befiederten Kopf durch das Didicht 
ftedt, gleichſam als wenn fie wünjdhe, einen 
Bid auf den weiten Fluß zu werfen. An 
anderen Stellen lehnen ſich meilenweit vie 
Ihöne Sillico- oder Spigen- Palmen über den 
Fluß, und ımter ihren anmutbigen Zweigen 
bildet fih ein practvoller Bogengang, unter 
welchem man rudern dann, wenn die Sonne 
auf den Fluß brennt. — 

Sobald wir den Bereih des Seewaſſers 
verlafien, bebt fihb das Land, und Die 
Begetation bietet einen neuen Anblid dar. 
Die Ufer find mit einem breiten Bande von 
„Kboo* oder Schildgras eingefaßt. Darüber 
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befindet fi ein dickes Gebüfh von Bambus, 
und boch Über Alles ragt ein mächtiger Walp. 
Die Indier nennen ihn einen wirklichen Wald 
um Unterfhiede von den verjchlungenen 

idibten in den niedrigen Gegenden des 
Fluſſes. Hier mwindet fib der Fluß durch 
Bänte von Sand und Meinen Steinen, umd 
gemäbrt einen Lieblings-Aufentbaltsort für eine 
große Menge von Alligatoren, Guanas umd 
Fluß-Schilofröten, welche ſich bier in der Hite 
des Tages fonnen. Hier und dort ſchmücken 
die Ufer außerordentlih hohe Seiden-Baum«- 
woll-Bäume, welche, ein wenig von dem Walde 
entfernt, einzeln aus dem Graſe hervorge— 
wachſen rag An anderen Stellen lehnt ſich 
die Indiſche Feige Über das Wafler, und von 
ibren höchſten Zweigen herab fendet fie Hun— 
derte von Wurzeln in dafielbe binab, fo daß 
fie auf dieſe Weife ein ſicheres Schutzdach 
gegen vie nicht zu ertragende Mittags-Hite 
bildet. Höher berauf ıft der Fluß bisweilen 
dur ſentrechte Felſenwände eingeengt, welche 
mit fhönen „Sungfung » Gebüihen“ und 
Bambus überbängt find. An kleineren Flüfien 
find diefe Gewächſe über demfelben zufammen- 
geſchlungen und fo eng verwadien, daß die 
Strablen der Sonne nicht hindurch zu dringen 
vermögen; fie werfen auf diefe Weile einen 
eigentbümlich dunklen Schatten auf den fhäu« 
menden Fluß, welcher mit einer fürdhterlichen 
Geſchwindigleit Durch die Klippen und ſcharfen 
Felſenecken dabin ftürzt. Weiter bin ermeitert 
fih der Fluß wieder. Seine Ufer find mit 
fufhem grünen Grafe bevedt, aus dem bie 
ſchöne Gebirgs⸗Guava mit filberfarbener Rinde 
tor bohes Haupt erhebt, oft geſchmückt mit 
Guirlanden von hängenden Neſiern des Gelb— 
Ihwanzes, welcher gerade diefen Baum zu 
feinem Aufenthalte wählt, weil weder Affen 
noch Schlangen im Stande find, feine qlatte 
Rinde binauf zu klimmen. Einige der Flüſſe 
3- 8. Tungla, Twala und Yaya Sıtfa, ftrömen 
meilenweit durb Klippen von rothem Thon; 
unabläffig fpült das Wafler fort, und es ge— 
ſchieht daher häufig, daß große Stüden Erde 
mit fämmtlichen darauf befindliben Bäumen 
und Bambus in den Fluß ftürzen, auf dem- 
felben forfhbwimmen und einen eigenthüm— 
lichen Anblid gewähren. Der Wald, an den 
oberen Gegenden des Fluſſes ziemlich Licht, 
bat bisweilen Stellen, welche mit einer Heinen, 
febr dornigen Bambus-Art bewachſen find, 
welde die Judier „Sackwa“ nennen. Neben 
diefem Bambus wäcjt vornichter wilder Wein, 
und fehneidiges ſcharfes Gras. Au andern 
Stellen find wieder große Etreden Landes 
bededt mit langem, fcharfen, febr fchlanten 
Schilf, welches bambusähnlihe Blätter bat. 
Einzeln zerftreut wachſen dazwiſchen große 
Bäume, aber fein Unterholz. Dan findet bier 
auch Kleine Haine von „Gabla“ oder andern 
Stachel-Palmen; dieſe beftreuen den Boden 
mit ftahhlichten Blättern und Samen, und 
maden e3 dem barfüßigen Indier fait um- 
möglib, fich zu nähern. Das ift für dieſe 
um fo fchlimmer, als gerade diefe Pläge 
der Aufenıhaltsort von ganzen Heerben von 
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Warrel und Pecaris find (einer Art wilder 
Schmeine), welche fib gerne von den ftadh- 
lichten Blättern und Nüſſen der Palmen er- 
näbhren. Da das Land mit Wald bevedt ift, 
fo vermag man nur einen Blid über dafjelbe 
zu erbalten, wenn man einen boben, auf 
einem Felſen ftebenden Baum eriteigt. Bon 
bier aus bat man ein Meer von Baum- 
Gipfeln gu feinen Füßen, aus welchem fich 
Heime Hügel erbeben. Im W. zieben fich 
einige Ketten bin; aber nah D. fällt das 
Land in eine Ebene ab, welche man bei ihrer 
gleihmäßigen Färbung faum von der See zu 
unterfceiden vermag. Diefer Boden. ift von 
zablreihen Flüſſen und Rinnen durchzogen, 
und das Erdreich ift tief und fruchtbar, An 
den Heinen Flüffen, welche fi in den Haupt- 
firom ergießen, find fait alle Mabagony- 
Etabliſſements gelegen, weil der Mahagony- 
Baum ‚fo nahe an dem Hauptfluffe febr ſelten 
wächſt, um direlt in denfelben gefördert 
werden zu können. Diefe Meinen Flüßchen 
oder Bäche gewähren Die fhönfte und 
romantifchite Waldlanvdichaft, welche man fich 
denken kann. Gie winden fi durch Felfen, 
welche mit ſchwarzem Moos bededt find, durch 
Aueen von hoben Stämmen, oder fließen unter 
Blätter- Bögen von Bambus oder Sunglung- 
Bäumen. Diefe Bogen find fo dicht ver« 
wacjfen, daß die Strablen der Mittagsionne 
nur an wenigen Stellen bindurdzudrıngen 
vernögen, An mancden Stellen Kind diefe 
Bäche offen und werden dann von den Strahlen 
der Sonne befchienen, wodurd ein berrlicher 
Abftand gegen das Duntel hervorgerufen 
wird, mährend ein Blick auf die fandigen 
Ufer und die feinen Steine das Auge Taf 
blendet. Hier lagern fih Heerden von 
Curaſſows“, die Fiiße ausgeftredt und mit 
ihren Flügeln bedeckt; und zahllofe Guanas 
und Scilpfröten trieben hervor, um fich ihr 
talte8 Blut zu erwärmen. Bisweilen taucht 
eine Otter aus dem tiefen Wafler hervor mit 
einem ſchönen Fiſch, den fie niederlegt und 
auf dem Sande umber büpft. Schaaren von 
Heinen grünen Fluß -Schwalben flattern auf 
dem Waſſer umber und erfüllen vie Yuft 
durch ibr kreifchendes Geſchrei. Kolibris laſſen 
ſich bisweilen bliden auf den Blumentelchen, 
weile über dem Strome herabbangen, 
verjchwinden aber fehr bald wieder und eilen 
in das Didicht ded Waldes zurüd. Die Ruhe, 
welbe um die Mittagszeit in dem Walde 
herrſcht, erfüllt den Menſchen mit Grauen; 
fie wird nur unterbrocen durch das Gezirpe 
von Millionen von Grillen oder durd das 
Gelurre der Waldtaube. Es ſcheint, ald wenn 
die ganze Natur fi zur Ruhe begebe, fobald 
die Sonne ihren höchſten Stand erreicht bat, 
und eine Flut von Licht, ſowie einſchläfernde 
Hite fendet. Auf einem Gteine in der Mitte 
des rauſchenden Fluſſes hält ver ſchneeweiße 
Reiher feinen Mittagsſchlaf, auf einem Beine 
ftehend, und kümmert fi micht weiter um 
die Heinen Fiſche, welche ed wagen, in feine 
Näbe zu tommen. Der prächtige Königsfiſcher 
pugt feine Federn, auf einem Zweige über 
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dem Sumpfe fittend, mofelbft er feine Arbeit 
fehr bald wieder beginnen wird. Gelbft die 
ewig beweglichen Affen verfammeln fih auf 
einem großen, ſich ausbreitenden Baume, 
einige nadläffig zurüdgelehnt auf einem 
diden Zweige liegend, andere befchäftigt, fich 
gegenfeitig zu frauen. Ab und zu jagen ſich 
einige diefer Affen in den Zweigen: fie ehren 
aber bald zurüd und pflegen ver Hube, ihren 
Kopf — die Beine ſieckend. — 

Sobald aber die kühleren Strahlen der 
untergebenden Sonne durch die Bäume 
dringen, erwacht der Wald zum frifchen, 
neuen eben! Im allen Richtungen hört man 
die Stimmen der Vögel und vierfüßigen 
Thiere. Lange Reihen von Gelbjhmwänzen 
begeben fib nah einem ibrer Lieblings 

ruchtbäume, und lafien ihr Hägliches Geſchrei 

Ören. Heerden von grünen Papageien fliegen 
mit faft taubmachendem Gekreiſche im Walde 
umber, und der „Quam“ erfchredt uns, 
während er lautfchreiend heraus fliegt und ſich 
auf die Erde niederläßt, um fih Samentörner 
zu fuchen.“ 

Die Mosgquito-Küfte oder Mosquitia, 
412,4 g. Q. M. ift die Küfte des Karibifchen 
Meeres vom Gap Gracias a Dios bis 
Bluefields Yagune; die Briten hatten viefelbe 
beanfprudht als Beſchützer der Mosquito: 

ndianer, aber in der Auspehnung zwiſchen 

p Honduras in 16° n. Br. und Boca del 
Toro in der Ghiriquis-fagune, in 9° n. Br, 
alfo 155 M. weit. Die flabe, mit Lagunen 
rn dünn bevölterte Küfte haben die 

panier nie erobert. Im 17. Jabrbunderte 
wurde diefe Küfte ein Hauptfit der Buccaniers. 
Seit 1740 baben die Engländer wiederbolt 
Berfuhe gemacht, fib Diele Landſchaften 
anzueignen; namentlich trieben fie von Belize 
aus ibre Sntriguen und verbandelten mit 
einem fogenannten Könige von Mosquitia. 
— verſuchten fie die Mdg. des San 

van im ihre Gewalt zu belommen. Jetzt 
haben die Vereinigten Staaten ed durchgeſetzt; 
daß alle diefe Anfprüdhe aufgegeben find und 
Mosquitia zu Nicaragua und Honduras 
ehört. — Die Bemohner, 10.000 bis 15.000, 

nd faft nur Diifchlinge von Jndianern und 
Negern, tbeild Simaroned, welde aus den 
ſpaniſchen Pflanzungen entwichen find, theils 
von einem bier geſtrandeten Slklavenſchiffe 
abſtammende. Die Stämme im Inneren 
des Yandes find umabbängig und den 
Küften-Bewohnern fjeindlib. Die Moequitos, 
die Hälfte der Indianer, leben ohne Religion, 
und vertrauen jebr ihren Sulias over 
Bauberern. Sıe find ſehr geſchickte Speerwerfer 
und Kanoe-Berfertiger. Sie bauen Gafjava, 
Mais und Bananen, aud AZuderrohr und 
uten Tabak, ſowie Baummolliträucder, und 
ertigen ein ftarte8 Gewebe, dem fie belle 
—— geben. Die Senus ſind nächſt den 

oequitos der zahlreichſte Stamm, hübſcher 
als jene, ein gutmiltbiges, arbeitſames Boll, 
das ſeinen neugebornen Kindern durch ein 
angebundenes Brett den Kopf flach drüdt. 
Beide Stämme feiern um Weihnachten Boden 
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lang fchredlibe Zrinlgelage; das Getränt 
wird aus Gafjava oder aus Zucerrohr oder 
Ananasfaft bereitet. Das Yand im ©., von 
Greytowun bis Bluefields, ift von bewaldeten, 
von NW. nab SO, gerichteten @ebirgen 
durdzogen, die mit Bafaltklippen das Dieer 
berühren und wo zwiſchen den Höhen enge 
Thalſchluchten fih hindurchwinden; nördlicher 
ift es flach und Überall mit Yagunen durchzogen, 
in welche die aus dem Inneren fommenden 
Flüſſe münden; weiter nach innen folgen weite 
Savannen, faft einem ſchönen engliſchen Barte 
leichend, wo bier und da aus der Grasfläche 
—* Didichte hübſcher Paptas oder Fächerpalmen 
und dunkler Pechtannen erheben. Die Indianer 
laſſen anſehnliche Heerden von Rindern und 
Pferden auf dieſen Ebenen waiden. Der 
unterliegende fette Thon erhält die Feuchtigleit 
lange. Daneben liegen breite Sand-Ebenen 
mit Fichten- Wäldern, während Urwald vie 
Flüffe einfaße.. Am Bluefielvs: Fluß und 
nördliher finden fü die pradmolliten 
Meahagoni-Wälder; darin wachſen in Fülle 
und von auegezeichneter Größe die ſpaniſche 
Geder, das Lignum vitä, zablreibe Palmen, 
namentlih die Honige und Kotod- Palme, 
Kautſchulbaum, Sarfaparille, Gopal- und 
Copaivabalſam · Baum, Banille, Seidengras ıc.; 
das Land erzeugt guten Zuder, Kaffee, Katao, 
Jegg Arrowroot, und alle Früchte und 
emüfe Weftindiend. Die wictigiten Thiere 
find: der ſchwarze und der gefledte Jaguar, 
der Puma, die Tigerlatze, 2 Arten von 
Opofium, der Arari oder Waldhund (eine 
Wiefei-Art), der Ameifenbär, das Warri und 
ecari 6 Schweine:Arten), Rehe, Tapir, 
guti, ibara und 3 Arten von Affen; 
auch die Vogelwelt iſt die des übrigen 
Mittel⸗ Amerilas. Die Zahl der Schlangen 
ift groß, aber nicht die der giftigen, und die 
große Iguana-Eidechſe findet ſich ın Unzahl, jo- 
wie andere Eidechſen. 13 Bienenarten beſuchen 
die gen duftenden Schwarotzerpflanzen 
der Wälder; fie bauen alle runde Zellen und 
ſtechen nicht; eine Art bereitet indigblauen 
Honig. Es gibt unzählige Arten von Ameifen, 
jowie von Fılden in den Gewäſſern. Emige 
der Küften-Einfchnitte find treiflibe Häfen 
namentlich die 6 bis 8 g. Di. Ige. BluefieldsLa⸗ 
une, in welche der Escondido mündet. Die 
emperatur jchwantt zwiſchen 21,4 und 
2705 C, die äufeften Grade, welbe das 
Thermometer erreicht; aber die Witterung ift 
höchſt unregelmäßig. Der Januar beginnt 
mit falten Hegenwetter und ſtarlem Nordwinde, 
die bis Mitte März herrſchen; dann bringt 
der trodne Nordwind klares Wetter. Nun 
beginnt der ftarte NO.-Bafjat, der zumweilen 
ſehr heftig wird. April ift meift ſchön und 
troden; danach werden alle Gewäſſer falzig, 
und die Farbe des Meere verwandelt fich 
aus Grüngelb in duntles Meeresgrün. Die 
Indianer zünden alsdann die Savannen an, 
und bald bedeckt Raud) das ganze Yand. Dies 
iſt für die Tbierwelt die Brutzeit, und die 
ndianer ernten zabllofe Eier von Alligatoren, 
childtrͤten ꝛc. Der Mai ift troden, leichte 
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Briſen wehen aus Oft und SOD., aber gegen 
Ende des Monats zeigen A die Megen. 
—— ſammeln ſich am Nachmittage dide 

olfen im W. und laſſen den erſten Donner 
vernebmen; der Landwind, welcher dieſe Wolten 
erzeugt, weht von nun an während der Nacht. 
Der Juni beginnt zumweilen ſchön, aber bald 
treten die Regenfluten und die fhredlichen, 
bald 8 Tage dauernden Gewitter ein; während 
einer kurzen fonnigen Zeit dampft darauf der 
Boden, und aufs neue beginnt die Negenflut; 
jedes Rinnfel wird ein rafender Strom, und 
im dunklen, triefenden Walde En das Waſſer 
bruftbob; die Ströme reifen mit un— 
wiederftebliger Gewalt ganze Flöhe von 
Bambus und Baumftämmen, Gras-Anfeln, 
Reihen von Bananenftänmen, todted Wild x. 
fort, die auf den rohen Fluten ſchwim⸗ 
men; die Küftenftrihe ftehen ganz unter 
Bafler; und wo die Häufer fortaerifien find, 
bleiben die Bewohner in ihren Kanoes. Der 
Wald fieht während dieſer Regen gräulich 
aus; um Mittag berrfht darin Dunkel, das 
nur die Blige unterbrechen; furchtbare Wind- 
Höße jahren zuweilen zermalmend hindurch. 
Gegen Mitte Auguft wird das Wetter klarer 
und bleibt gewöhnlich ſchön bis Ende Dttober; 
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indeß fehlen Stürme, Regengüfle und Gewitter 
noch leineswegs gen m Oltober folgt ftets 
ein 10 oder 12 Zage wehender SW.-Wind, 
bis weit im die See hineinwehend, und ftets 
llares, tübles Wetter bringend, wie das auch 
ſchon im Auguft und September ftattfindet; 
dann find nur die Nächte unangenehm heiß. 
Im November herrſcht ftarter NO.-Wind mit 
dunklem Wegenmweiter, der den vor Anter 
liegenden Dahagoni-Sciffen gewöhnlich jehr 
geläbrtic wird. Im Dezember wird der 
dordwind ſehr heftig und bringt das ſchönſte 
Hare aber ſehr kalte Wetter. nn wırd der 
Himmel duntelblau und die Sterne leuchten 
mit unbeſchreiblichem Glanze. Heftigen Regen, 
aber von kurzer Dauer, bringt der Nord auch 
im November und Dezember, und die Flüſſe 
fteigen faft fo hoch wie im Juni; zumeilen 
hört man im Dezember den letsten Donner, 
der dann bis zum Mai ſchweigt — Das 
Mosquitoland gilt Übrigens für einen ver 
gejundeften Theile Dlittel-Ameritad. — Am 
rechten Ufer besjelben liegt Biuefields; 
500 €. (einſchließlich 50 Weiße), die Reſidenz 
des —** Mosquito⸗Köonigs. Das 
Klima der Küfte iſt feucht und Heiß, aber ge» 
under als das der Küften Weft-Jndieng. 
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d. h. Ziefen (weil am der Küfte fein Grund 
(= finden), ehemals eine Provinz des ſpaniſchen 
Önigreihhes Buatemala, liegt zwiſchen 139% 10° 
und 16° n. Br. und ift 2.168 g. DO, M. groß. 
Auf der Südfeite grenzt er an die große Bai 
von Fonjeca oder den Golf von Amapala 
oder Conchagua, ver eine Reihe der fcbönften 
fen der ganzen Weftlüfte von Amerila 
det. Er mißt 6 und 10 g. M.; ver4g. M. 
br. Eingang liegt zwifhen den 1.400 m bh. 
Bultan Conhagua und dem 1.169 m boben 
Gofeguina, und in ibm erbeben fich die Injeln 
Condaguita und Mianguira. Die Külte der 
Bai gebört dem Staate Honduras an; an 
der Oſtſeite des Yandes befitst derjelbe 80 q. M. 
Küfte. Einige unter den zahlreihen Flüfien 
find groß, der Batura im O, iſt der größte; 
der lea entwällert etwa % des Landes und ift 
auf 14 g. M. ſchiffbar; der Choluteca ift 
nächſt dem Lempa der größte Fluß Dlittel- 
Amerilas; er fommt aus den Yepaterique- 
Bergen; der 30 M. Ige. Aquan oder Roman 
entipringt in den Eulaco:Bergen und nimmt 
den Durh feine Goldwäſchen berübinten 
Mangualil auf. Der einzige große See ift 
der von Mojoa oder Taulebe, in 625 m 
oͤhe gelegen und mit zablreichen unterirdifchen 
bflüffen verfeben. — Die Cordillere ziebt in 
10 bis 12 M. Entfernung vom Großen 
Dceane wie eine Dauer bin, von einer 
niedrigen Kette begleitet, auf welcher herrlich 
gebildete Bullane fiehen. Im Weſttheile 
Departement Gracias) jondert ſich von ıhr die 


Merendon-Kette, weiterhin Grita und endlich 
Eipiritu-Santo-Gebirge genannt; ald 2.100 m 
bohe DmoasKette erreicht fie die Norptüjten. 
Habe dftlih vom Puntte der Abzweigung 
dehnt fich die Gordillere zu einem Bebirgstnoten 
aus, Weſtlich desfelben liegt die 4 und 6g. M. 
im —— haltende Hochebene oder 
Bolſon von Senſenti, mit einem einzigen 
engen Zugange, aus dem der Rio Higuuo 
oder Zalgua abfließt. Das ganze große 
Gebirgs-Dreied, mit einer NW, einer SW.⸗ 
und einer Oftfeite, den Yojoa⸗See einſchließend, 
findet im DO. eine Grenze am Thale des 
Humuya, der nah N. zum Ulea, und dem 
des Goascoran, der nab S. fließt, ſowie an 
der großen Ebene von Gomayagua. Diefe 
gie Duerlüde ift 10 g. M. Ig. und 1 bis 

M. br. — Deftlib davon erbeben ſich 
wiederum im N. die Berge von Comayagua, 
im ©. die von Lepaterique. Oeſtlich von 
ibnen, faft mitten in Honduras, liegt das hobe 
Sulaco-Gebirge, und ſüdlich davon das 
Miſoco- und Ghili-Gebirge, rechtwinkli 
gegen einander fioßend. Die Nordküſte if 
um Theil flab, zum Theil fteigt fie zu 
lan auf, und im ©. der Rozan Intel 
erbebt ſich unfern der Küfte der 2.450 m b. 
Eongreboy- Pıl. Sonad bietet Honduras 
breite Alluvial- Ebenen, fruchtbare Thäler, 
weite und hohe Ebenen, und anſehnliche 
Gebirge, auf denen man alle Berjdiedenartigteit 
der Klımate antrıffl. — Die Temperatur ift 
an den Nord und Ofttüften am höchſten. 
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In Trujillo ſchwanlt das Thermometer zwifchen 
16°6 und 30°C, in Omoa erreicht es 320,7; 
das jäbrlibe Mittel iſt 26° C. Es fallen 
1200 mm Regen; im Inneren und auf der 
Sipfeite des Gebirges ift der Negen noch 
eringer. Der trodne Sommer währt vom 

ezeniber bis Juni, der nafle Winter vom 
Juli bis Dezember; indefien fallen dazwiſchen 
eigentlib 3 und 3 Dionate Uebergangszeit, 
fo daß Februar, März und April die eigentliche 
trodue Zeit bilden. Nachts fällt eim ftarter 
Than, der die üppige Vegetation erbält; nur 
in mebr als 1000 m 9. And auch die Nächte 
troden. Selbſt die beftigften Regengüſſe 
dauern faum % Stunde. 

Honduras ıft der Größe mach der zweite, 
der Bevölferung nach der dritte oder vierte, 
der Induſtrie und dem Aderbau nach der 
legte dieſer Staaten und befindet fich in einem 
troftlofen Zuftande der Berlommenbeit. — 
In Bezug auf feine Dimeralfchäte ftebt 
Honduras unter den Staaten Viittel- Amerikas 
voran; ındeß muß für das Bergwerls-Weſen 
noch unendlih viel gejchehen. Goldwäſchen 
find etwas Gewöhnliches; das meifte Gold 
liefern die Flüſſe im den Departements 
Olancho, Moro und Santa Barbara. Reiche 
Eilbererze finden fib in Menge, ebenjo 
ausgezeichnete Kupfererze; die von Gracias 
enthalten 58, die von Olancho BUY, reines 
Metall. Eifenerze find gemein, werden aber 
nur bei Agalteca (Departement Tejucigalpa) 
bearbeitet. Ausgezeichnete Zink-Erze Anden 
fihb auf den Inſein Roatan und Guanaja. 
Auch Antimon und Zinn find vorbanden. 
Brauntoblen find mehrfach gefunden, namentlich 
im Thale von Genfenti. Die Opalgruben 
von Graciad werden bearbeitet. Große 
Brühe berrlichen Marmors befinden fich bei 
Port Eoried, — In den Küftenftrihen blübt 
die Produktion tropifcber Proputte; auf ven 
Hocebenen des inneren dagegen gedeiben 
die Gerreide-Arten und Früchte der gemäßigten 
Bone, Koftbare Holzarten liefern die wertb- 
vollen Wälder der atlantifhen Küſte; Fichte 
und Eiche wachen dagegen im Inneren. 
Einbeimifch find Sarfaparılle, Banille, Kalao, 
Piment, Zuckerrohr, Tabal, Indigo, Cochenille, 
zahlreiche Gummi und Harze liefernde Bäume, 
wie Anotto, Liquidambar, Drachenblut, 
Kautſchut x. Das Mahagoniholz, welches 
an der Küſte geſchlagen wird, gebt von Trujillo 
und Belize nah England; ebenſo Campeche-, 
Blaubolz, Sarfaparille, Vanille, die wild und 
jegt aud in Pflanzungen gewonnen wird; der 
Tabat gebt über Belize ald echter Havana 
aus. — Die bedeutendite Duelle des Unterhaltes 
ift bis jegt die Viehzucht, welche durd die 
ausgedebnten, berrliben Savannen ungemein 
unterftügt wird. Auf den großen Ländereien 
wird nur Biebzucht getrieben; indeß ift die 
Mihwirtbfhaft erbärmlih. Lin fettes Aind 
bat den Werth von 9 Thlm — Bu der 
mebriah erwähnten Fauna WDlittel-Ameritas 
gebören bier der Ameifenfrefler des Orinoco 
und das graue Eichhörnchen Nord-Amerıitas; 
der Hirſch, das Pecari, das Warri (Sus 
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americensis), der Tapir, Manati, ver Wafchbär, 
dad DOpofium, Armadil, Affenarten, ver 
Jaguar, Dcelot, und Cuguar, Alligatoren in 
den Gewäſſern und das 3 bis 4 F. Ige. 
Iguana. Der berühmtefte Bogel ıft der 
Trogon splendens oder der Duebal; das 
gefürchterfte Infekt die Langoſta oder Chapulin, 
eine verwüftende Heufchreden-Art. 

Die Bevölterungbeftebt meiftaus Indianern, 
deren Lebensweife bie und da ganz mit der 
der Weihen verihmolzen ift. Den ditlichen 
Theil, über 700 O. DL, nehmen unabhängige 
Stämme faſt ausfchließlib ein: die Yenca- 
Stämme, welde fib nur in Santa Barbara, 
Eholuteca und einem Theile von Dlancho 
rein erhalten haben, namentlich die Jicaques 
und Payas; fie find zum Theil Katholilen 
und leben in Frieden mit den Weißen. Auf 
turze Zeit fommen fie aub an vie Küjte 
berunter, um in den Wäldern Holz zu fällen 
und ſich Eiſen zu verfhaffen. Sie haben 
ſchwarzes, bis auf die Schultern hängendes 
Haar, febr breite Gefichter und Heine, aber 
tuge Augen, und leben bauptfählih als 
Laudbauer. Ueber die ganze Nordküſte haben 
fib die Abtömmlinge der 1796 durch die 
Engländer von San Bincent berübergebradten 
5.000 Karıben, jest wohl 20- bis 30.000, 
verbreitet. Sie baben zum Theil eine 
Beimiſchung von Negerblut und beißen dann 
Schwarze Kariben und find ein fleißiges Bott. 
Sie ſprechen noch das echte Karibiſch, aber 
verfieben auch etwas Spaniſch und Engliſch; 
obwohl fie Katboliken find, baben fie noch 
manden abergläubifhen Gebrauh und die 
Bielweiberei beibehalten. In den Gebirgen 
der Departements Gracias, Comayagua und 
Choluteca findet man aud Orte von reinen 
Indianern, die ihre alte Sprade und zum 
Theil ibre Gewohnheiten beibehalten baben; 
fie bauen auf ihren Hochebenen Weizen, 
Kartoffeln xc. und find fämmtlih Katholilen. 
— Unter den Altertbümern des Yandes find 
die von Copan, Departement Gracias, an 
der Grenze von Guatemala, die befannteften. 
Es find Pyramiden-Bauten, wie die Teocallis 
Mejicos. Das meifte Intereſſe bieten vie 
riefigen, veib mit Sculpturen bevedten 
Monolithen, mit ihren hieroglyphiſchen und 
ſymboliſchen Zeichen, welche identisch find mit 
denen von PBalenque. 1530 hat der Ort ſchon 
in Ruinen gelegen. Der Sage nad ift von 
Yucatan ein Dann getommen, welcer diefe 
alte Stadt gebaut, und welcher wieder in 
derfelben Richtung das Land verlafien bat. 
Auch an anderen Stellen finden fi ähnliche 
Baumerfe alter Zeit. 

Die Induftrie ıft äußerft gering. Ausgefübrt 
werden Gold und Silber 400.000 DIL, 
Mabagoni ꝛxc. 300 0000 DU., Häute, Sarfa- 
parille, Tabat 300.000 DU , Bieh 125.000 DU.xc. 
Die Einfuhr beläuft fib im Miittel auf 
800.000 DU., meift aus Großbritannien, der 
Wertb der Ausfuhr auf 80.000 DU. — Nur 
ſchlecht gelegte Mauitbierpfade find vorbanden, 
und Brüden fehlen überall; der Bertehr im 
Inneren ift Daher überaus ſchwierig und 
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toftbar; alle eingeführten großen Gegenftände 
Raſchinen, Pianofortes, Spiegel xc. find 15 
und 20 g. M. weit durch Menſchen zu trang- 
portiren. Herrſchende Religion ift der 
Katholicismus; aber die Klöfter find auf— 
gehoben, ihre Güter eingezogen und 1832 
wurde durh ganz Mittel-Amerifa verboten, 
päbftliche Bullen zu publiciren. — Univerfitäten 


Departements g. Q. M 
Comayagua. 206,32 
Tegucigalpa 139,77 
Eholuteca 85,19 
Santa Barbara 194,34 
Gracias 151,75 
Olancho 452,58 
Noro 985,03 
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befinden fih zu Comayagua und Tegucigalpa, 
aber beide fteben auf ſehr niedriger Stufe: 


400 Schulen mit etwa 10.000 Schitlern mögen 
vorhanden fein. — Honduras 1. nur Kupfer: 
eld, von dem 40 Stüd auf einen Silber- 


haler geben. — Es befteht ein Einfuhrzoll 
von 20%. 

Honduras zerfällt in 7 Departements: 
qkm Benöllerung Hauptftäbte 
11.361 70.000 Comayagua, 
7.696 60.000 ZTegucigalpa, 
4.691 50.000 Nacaoıne, 

10.701 50.000 Santa Barbara, 
8.356 55.000 Graciag, 

24.920 45.000 — 
54.239 21.700 Yoro. 





Summa 2.214,95 — 1 

Jedes Departement ift in Diftrifte eingetheilt 
und ftebt unter einem Jefe politico; es 
ermäblt einen Senator und 2 Deputirte. 
Der Präfident wird auf 4 Fahre gewählt; er 
bat ein abfolute® Beto; ihn umgibt ein 
Staatsrath, welcher alle Gewalt der Legislative 
bat, die aber feine Maßnahmen —— 
muß, wenn fie zufammentommt. — Die 
Einnahmen —— etwa 250.000 DU. Die 
politifhen Berhältniffe find troſtlos unſicher. 
Honduras ift von Columbus auf feiner vierten 

efe 1502 entdeckt mworden; bei der Punta 
de Caſinas, jet Cabo de Honduras, betrat 
er zuerft das Feſtland von Amerila. Nachdem 
Cortez das Land in Befig genommen, wurde 
Mittel-Amerifa al3 die von Spanien abhängige 
Audiencia de las Confines conftituirt, und die 
Audiencia nahm in Gracias a Dios ihren 
Sit; fpäter wurde derfelbe nach Guatemala 
verlegt. 1821 riffen fi diefe Länder von 


Spanien los. 
Hauptftadt ift feit 30. Dft. 1880 Tegu- 
cigalpa, 12.000 €, Gomayagua, 


10.000 &., fonft Neu-Ballabolid, am Silprande 
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Im W. der Fonſeca-⸗Bai liegt, im N. durch 
Honduras begrenzt, der Heine, 35 g. M. Ige. 
und 10 M. breite Kiüftenftreif, welcher die 
Kepublit San Salvador bildet, nur 340 O. M. 
oter 18.720 qkm groß, aber bevölferter, als 
die feitber —— Freiſtaaten und cultivirter 
als die übrigen. 1878 war die Zahl der 
Bewohner 482.422, —— iſt der Lempa. 
— Das Land zerfällt in 14 Departements: 
San Union, San Miguel, Uſulutan, San 
Bicente, Ya Paz, Cuscatlan, San Salvador, 
Eonfonate, Santa Ana, Chalantenango. — 
Hauptftadt it San Salvador (vor 1854, 
wo es zum Theil dur ein Erdbeben Fr 
worden ıft, hatte e8 20.000 €.) 1878: 14.069 E., 
5 M. von der Küfte. Das neue San Salvador 
ift 27 km entfernt gebaut. In dem nahe 
gelegenen Flopango-See ift im Jan. 1880 

v. Mlöden, Handb. der Erdfunde. V. 4. Aufl. 


21.964 351.700. 


der Ebene, lints am Ulea (Humaya), ift 1540 
gegründet, in 650 m H,, ein Bilhofsfig mit 
einer [hönen Kathedrale, mehreren Klöftern, 
.— ic. 

m atlantifhen Meere liegen die Häfen 
Trujillo, von eg — Dmoa, 
ein elendes Dorf, 1. E., bei Buerto 
Gortez, ehemals Gaballo, vor der Zeit der 
Buccanierd der wichtigſte. Cortez hatte ibn 
auserlefen als ven vorzüglichſten Hafen, für 
Neu-Spanien und dort die Stadt Natividad 
gegründet; und faft 2 Jahrhunderte ift fie die 
wichtigfte Niederlaffung auf diefer Küſte 
gewefen. Mit dem 7,8 bi8 23,4 m tiefen Hafen 
iſt ein großer falziger Küftenfee verbunden, 
die Alvarado-Fagune, 5,8 m tief. Am Südufer 
des Hafens liegen die karibifhen Orte Tulian 
und Gieniguita. Puerto-Cortez foll das 
Nordende der vorgefchlagenen Honduras- 
interoceanifhen Eifenbahn nad der Fonfeca- 
Bai werden. Am Großen Oceane Ya Paz 
und Puerto la Brea, und auf der Tiger 
—* der kleine Freihafen Amapala, der 
upthafen am Großen Oceane, 1000 E. 


San Salvador. 


ein neuer Bullan aufgefienen. — Häfen find: 
Acajutla, faft an der Weftgrenze Buerto 
la Yibertad, Concordia und la Union, 
2.112 €, am Golfe von Conchagua. Der 
Küftenftrich zwiſchen beiden erfteren ift das 
einzige Land, welches den fogenannten 
peruvianifchen oder ſchwarzen Balſam liefert 
Ye fam im früheren Zeiten über Callao, in 
Peru, nad Europa, daher fein Name); nur 
wenige Indianerfamilien, welche diefe Gegend 
‚bewohnen, fammeln ihm. Der lettgenannte 
hr it der befuchtefte. 1859 liefen ein: 

n La Lıbertad 32 Segler v. 13.047 T. und 
198 amerilanifhe Dampfer — 152.426 T,, 
La Union 14 Segler 5.356 und 56 Dampfer 
— 86.140 Tons, Acajutla 20 Segler 7.094 
Ton und 67 Dampferr = 93.801 Tons. 
Die Dampferlinie von Panama berührt la 

20 
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Union, und daher findet eine monatliche 
Berbindung mit Europa ftatt. Das Land 
felbft beſitzt nur tleine Küſtenfahrer. Auch 
bier ift der Handel im 58 überaus 
chwierig. Die pen ar andel3pläte im 
nneren find San Miguel, 9.842 E., wo 
3 Meſſen ftattfinden (auf einer derfelben fand 
ein Umfag von 1.591.000 DU. ftatt) umd 
Sonfonate 5.127 E., (von Zezont-atl d. h. 
400 Quellen), 1.524 von Alvarado gegründet, 
reizend gelegen. — San Bicente de Auftria 
IR F 
affe . 5.947.014 Bir. — 
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oder Zorenzana, 9.957 E., eine wohlhabende 
Stadt, die eine Meile hat, mitten im Staa 
am Fuße eines Vullanes. — Santa Ana, 
29.908 E., gewinnt Zuder und Kaffee. 


1879 war der Werth der Einfubr 2.399.905 
Dollar (X Baummwollwaaren, X Kram-Waaren); 
der der Ausfuhr 3.625.791 Dollar; die von 
Acajutla (1879) 554.521 Dollar, Ausfuhr 
1.776.300 DU. (für 1.674.600 DU. Kaffe). 
Ausgeführt wurden 1878: 


1.758.375 Pfd. à 1 Pefos. (Ernte 11.752 Seronen à 150 Pfd. Netto), 
ern Peſos oder Dollar, 


NRobzuder . . . 443802 „ — 141 „ 
Rohtabal . 5166838 „ — 5179 „ 

5: % 91.21 „ = TI „ 
Silberbarren . . — , 155.000 „ 
Balfam . . 32.04 „= 10 „ 
Odbfenhäute a — 30.240 „ 

Haupt-Ausfuhr-Artilel find: der berühmte Lande gemünzt wird, fondern meift über 
Guatemala-Fndigo, der nur in Sam Belize geht. 2 Silberminen hat der credii 
Salvador gewonnen wird; der Ertrag beläuft mobilier zu Baris angelauft. — Die Einnahmen 
& bis auf 12.000 Seronen — etwa 1% betrugen 1878: 2.602.097 Pefos, die Ausgaben 


ill. DE. — Kaffe baut man 
Weft » DepartementS und führt ihm über 
Acayııtla aus. — Rindshäute, an 2.200 Gr. ; 
3.000 tr. werben zum Emballiren des 
Indigo gebraudt. — Silber das nicht im 


in den 2.553.908 ® 


‚553. . Die Schuld beläuft fih auf 
598.244 P. laufend und 2,626.529 P. im Um— 
lauf. Die Telegraphenlinien haben eine länge 
von 630 g. Meilen mit 40 Stationen. 
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Guatemala, urjprünglid Quauhtemallan 


d. 5. Ort der Holzhaufen, liegt zwifchen 
13° 42° und 18° n. Br. und grenzt au 
Mejico, Honduras und San 


an Belize, 

Salvador, im en AR Die Bewohnerzahl 
follte (1872) 1.190.754 auf 2.200 q. DO. M. 
fein. Im OD. reicht e8 an die Amatique-Bai. 
— Der größte Theil des Landes ift eine 
1.300 m b. granitifche Hochebene, die nah N. 
noch höher auffteigt und in 15%° n. Br. am 
höchſten ift;z dann finkt fie nah NO. herab 
und wird von tiefen Thälern zerfchnitten; 
nah SW. fällt fie fteil herab, fo daß fie vom 
Meere aus wie eim Gebirge erjcheint. Auf 
ihr erhebt fih vie Sierra Madre; fie, zeigt 
Porphyr und Trachyt; in den Zuffen liegen 
Nefte vom Maftodon und Elephbanten. 13 
(Foledo nennt 31) mächtige Bultane längs 
der Meeresfeite find Monte rico, Catarina, 
Ehingo, der von Moyuta, der von Amatitları, 
der Agua, 12.385 P. F. — 13520 e. F. — 
4.023 m, der Fuego, 13.111 P. %.—13.980e. 8. 
— 4,259 m, der Zajumulco (1863 Ausbruch) 
10.89 P. 
der Atitlan, jein weſtl. Nachbar, den von Schwefel 
umgebenen Quefaltenango oder Sa. Maria, 
der bei S. Marcos, ein zweiter Tajumulco. 
Diefe Hochebene ift ein prachtvolles, gefundes 
Gebiet für die europäifhe Auswanderung, 
das Bergland von Berapaz ein Naturmufenm 
lebender Bögel und Schmetterlinge, ein 


%. = 11610 e. 5. = 3.539 m; 


botanifches Gartenland, das den fruchtbariten 
Gegenden der Sunda-Infeln an die Geite 
geftellt werden lan. Sild-Mejico fannn fich 
damit meſſen. — Die bedeutendften Flüſſe 
firömen in den Golf von Mejico, vor allen 
der Ufumafinta, der nebft feinen Nebenflüfien 
den halben Staat entwäfjert und mit zablreihen 
Mogn. in die Laguna de Terminos und in die 
Campeche⸗Bai geht; der größte Theil feines 
80 g. M. Ign. Laufes führt durch die Wildniſſe 
der Mances, Yacandoned u. a. mmabbängiger 
Stämme, Jhm an Größe zunächſt kommt ver 
Rio Grande oder Motagua oder Gualan; 
er ift 34 g. M. Ig.; zwifchen zwei Bergfetten 
durchfließt er eim ſehr enges Thal, umd iſt 
für die Bongos der Eingeborenen auf50 g. M. 
von der Mdg. fchiffbar; aber feine zablreicen 
Vidgn. find durch Sandbänlke —— Der 
Polochic iſt ein großer, 249. M. Ig. ſchöner 
Strom; in ihn ergießt ſich der R. Dulce von 
Cajabon, und dieſer ſich in den See von 
Mabal und Dulce. In den Großen Ocean 
ftrömt der aus der Gegend des Amatitlan- 
See tommende, 14 g. Di. Ige. Michatoya; er 
E faft ganz vurd Urwald und bildet beim 

orfe Sarı Pedro Martyr einen faft 65 m h,, 
prachtvollen Wafjerfall. — Die bedentenditen 
Seen find aufer dem ebengenannten Dulce 
der Amatitlan, 14 und 5 km meſſend, in 
1.213 m H.; Aritlan und Beten oder Itza, 
29 km Ig., in 1.600 m 9.; der letztere ın 
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Bera Paz gelegen, 43 und 20 km Durchm., 
son 18 g. M. Umfang (?), mit 40 Inſeln, 
iſt ſehr — geſtaltet und empfängt 
zahlreiche Flüſſe, bat aber feinen Abfluß, 
weshalb ihn die Indianer Nohutan dv. b. 
Zrint viel nennen, Auf der größten feiner 
Inſeln liegt die Stadt Flores an der Stelle 
der alten Feſtung der kriegeriſchen Itzacs mit 
zahllofen Idolen in der Erde. Auf den 
übrigen Inſeln und ring3 um den See gibt es 
zablreihe Dentmäler altertbümlicher Bauwerle, 
ganz denen von Yucatan ähnlich. Der 
—R— iſt 58 km Ig.; der Guija, in 
540 m H., mißt 32 und 19 km. — Auf dem 
1.283 m b. Plateau, auf welchem die per 
ftabt jtebt, ift die mittlere Temperatur 18° C., 
die Ertreme find im Mittel 31° und 30,75; 
3 fallen im Mittel 1.385 mm Regen. An 
beiden Küftenftrichen herrſcht dagegen ein heißes 
Klima. den Altos find während einiger 
Monate Froft und Schnee nicht ungewöhnlich, 
und bier gewinnt man —— Pfirſich, 
Aepfel ꝛc. in Menge. — An Mineralſchätzen 
ſcheint Guatemala nicht reich zu ſein; nur an 
den Grenzen von Honduras hat man Silber 
und Blei gewonnen. Vorzügliche Kohle findet 
fich in Jyabal, auch Marmor und Lithographiſche 
Schiefer. — Die Produkte des Pflanzenreichs 
find mannigfaltig: das Tiefland 2% t viel 
Mais, Reif, Baummolle, Zuderrobr, 2 
aber feinen Indigo; die mittleren Höhen find 
für Weiden und für die Gewinnung von Kaffe 
und Eochenille beftimmt. Letztere war feither 
das Hauptprodult. Kaffe- u. Zuckerpflanzungen 
nehmen zu. Seit 1817 wird Cochenille auf den 
Hodebenen von Antigua Guatemala cultivirt. 
1827 gewann man 15.000 Pfv., 1849: 1.469.100 
Pir., 1853: 312.700 Pfo., und 1865 wurden 
1.400.000 Pſd. Cocenille gewormen (feither 
durchſchnittlich 12.000 Terceitros — 1.800.000 
Pro., mehr als die Hälfte des Gefammtver- 
brauded auf der Erde), 1876 wurden aus⸗ 


geführt 615.850 Bio. — 246.347 DI; Kaffe Depef 


30.740.100 Bid. — 3.318.397 DU. Dan ge- 
mwinnt viel Kakao, und die Bohnen dienen als 
—— gute Tabalke, Zucker, Vanille, Ypeca= 
cuanha, Koloquinten, Caſtor-Oel x. Das 
rege find der Mais und 

ohnen. den Berg-Gegenden iſt Wolle 
das Haupt-Produft, die zu fogenanntem Jerga, 
zum Berbraub im Yande, verarbeitet wird. 
Bon dem ausgezeichneten Weizen kann nur 


—— zur Ausfuhr herangeſchafft werden. 
Das Land iſt reich an allen tropischen Früchten; 
an tiefer (Sandflöbe, Ameiien, Zaufend- 


füße, Storpione und Garapaten) und den 
prädtigften Vögeln. Die wilden Bierfüßler 
Mejicos finden fih auch bier. Ueber 
% der Bewohner find Indianer, etwa 


720.000, die übrigen Yadinos, 300.000 (von - 


Wehen und Indianern ftammend), 180.000 
Wehe und Fremde. Die Weißen find 
meift Pilanzer, die Yadinos Handwerker und 
Heine Kaufleute, umd die Indianer bilden die 
aderbauende Bevöllerung; einige der größten 
Städte find auch ganz von Indianern bewohnt, 
welche ihre Mutterſprache re und fih nur 
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äußerlich nad dem Geſetz, der Religion und 
den üblichen Gebräuchen richten. Im N. 
wohnen umunterworfene Indianer, namentlich 
im Quellgebiete des Uſumaſinta. — Der NO.- 
Winlel —* jetzt unter dem Protectorat der 
mejicaniſchen Regierung. Port Jzabel iſt auf 
deren Koſten befeſtigt, Feht aber guatemaliſchen 
Schiffen jeder Art frei und offen. 
eit Herftellung der Dampferlinie längs 

der Küfte des Großen Oceans hat Guatemalas 
Handel, der der bedeutendfte in Mittel-Amerita 
war, dem von San Salvador weichen müjjen; 
an Straßen und guten Häfen fehlt es überdies 
im Yande. Am atlantıfhen Meere, an ber 
Bai von Amatique, it Santo Tomas ber 
einzige qute Hafen, der aber fchwer zugänglich 
und eb abgelegen ift. YJzabal oder Atzabal 
monopolifirt faft den ganzen Erport von Belize 
und Oft-Yucatan, ift aber nur mit Heinen 
Fahrzeugen erreihbar und liegt in mörderifchem 
Klima; auch dahin ift der Weg ſehr fchwierig 
und durch Räuber unficher gemadt. Oft gebt 
ein Transport von der Hauptſtadt hierher 
3 bi8 4 Wochen. San Joſé am Großen 
Ocean, nahe bei Yftapa, wenige fchlechte 
Hütten mit 150 Indianern, ift nur eine ſchutz⸗ 
lofe Rhede, die oft wochenlang ohne Communt- 
cation mit dem Ufer bleibt. Die Einfuhr hat 
im Mittel den Werth von 2.750.000 Peſos 
(1878: 3.238.000), faft zur Hälfte Baummoll- 
waaren, Y% Wollwaaren, %, Seidenwoaren. 
Die Ausfuhr 1878 betrug 3.918.912 P. und 
gu: Kafje für 3.349.740, Muscovade 110.600, 
ochenille 220.000, Häute 79.000, Indigo 1.300, 

Specie 320.000. — Es befteht eine florirende 
internationale Bank. Die Haupt-Mefjen finden 
zu Esquipulas ftatt, das zugleich ein weit 
erühmter Wallfahrtsort if, wo fich zuweilen 
80.000 Pilger verfammeln und ein bedeutender 
Umfa gehieht. An der Eentral-Eifenbahn 
wird jeit 1875 gebaut. — 1.840 km Telegrapben- 
draht find in Thätigleit (52 Beamte), 185.401 


ei. 
Am 12. Dezbr. 1879 ift eine neue Confti- 
tution eingeführt, durchaus liberal und fort- 
hrittlih; fie gewährt volltommene Religions= 
ibeit. 1879 beliefen fich die Einnahmen auf 
4.503.523 DU., die Ausgaben auf 4.428.298 DU, 
die Schuld auf 5.369.529 DI. — Die Armee 
—— 3.200, die Miliz 13.000 Mann. — Das 
ementar-Schulweien befindet fih im Fort: 
fchritte; die 600 Elementarfhulen, von denen 
165 Mädchenſchulen find, zählen 26.822 Zög- 
ling. Es befteht eine Militärfchule, eine 
Normalfhule und ein National-nftitut von 
bedeutender —— Die erſte Kammer 
bat 24, die zweite 52 Mitglieder. Die parlam. 
Periode und die Regierung des Präfidenten ift 
vierjährig. 

Pedro de Alvarado eroberte 1524 das Land 
(er regierte es bis 1541) und fand bier Völler, 
die micht fo weit verbreitet und mächtig waren 
wie die Aztelen oder die Incas, die aber alle 
in den Kinften weiter vorgefchritten waren als 
jene, und ſich faft zu einer Schriftfprade er- 
hoben hatten, Die Quiches, YZutugil® und 
Cachiquels find drei eingeborene Stämme 
2* 
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Guatemalad. Die Ruinen von Palenque, 
Ocoſingo, Utlatlan und die zahlreichen übrigen 
in den Wäldern verborgen er Orte zeu 
von der Höhe ihrer Kunft. Die Quiches oder 
Utlatecas nahmen zur Zeit der Eroberung 
den größten Theil von los Altos oder den 
Hochlandſchaften Guatemalas ein, einfchlichlich 
der Diftrifte von Quiche, Totonicapam und 
Unefaltenange. Ihren Traditionen zufolge 
find fie vom Tolteca-Stamme, und haben ſich 
urſprünglich mitten in Chiapa feitgefett, wo 
wabrfheinlih Palenque ibre Hauptjtadt war. 
Die Ruinen von der Stadt Utlatlan der Quiches 
zeugen von der Größe und Macht des Volkes; 
fie Na im beftbevöflerten Theile Guatemalas. 
Die Gegend bat faft eine indianiſche Be— 
völferung, welche noch die alte Sprache fpricht, 
und fehr geſchickt und äußerft culturfähig ift. 

1823 batten fich die 5 — — Staaten 
von Mittel⸗Amerila zu einem Bündniß — 
mengefchlofien, das aber nach endloſen Bürger— 
friegen 1839 wieder aufgelöf’t wurde. ie 
Diftrifte Soconusco, am Meere, im W. von 
Guatemala, und Chiapas hatten fich von 
Guatemala getrennt und an Mejico ange: 
fchloffen, und dies zahlte 1854 für i 
420.000 DI. 1859 bat Guatemala an Groß- 
britannien die ganze Küfte von Bera Paz, 
vom Fluffe Sarstoon nördlich bis an die 
Grenzen Yucatans, einen 36 g. M. lgn. Küften- 
firid von etwa 16 g.M. Br, alfo etwa 
570 g. DO. M., abgetreten. — 1871 wurden 
der Ei hof von Guatemala und die Jefuiten 
audgetrieben, der Orden für aufgelöf’t erflärt 
und feine Güter eingezogen. 


Guatemala zerfällt in 22 Departements: 
Guatemala, Sacatepeque (Hauptftadt Antigua), 
San Marcos, Chimaltenango, Escuintla 
Amatitlan, Santa Rofa ——— To⸗ 
tonicapam, Quezaltenango, Chiquimula, Alta 
Bera Bay, Baja Vera Paz, Salama, Azabal, 
Suditepequez, Retalhulen, Duihe, Huehue— 
tenango, 2, (Flores), Zacapa, Jutiapa, 
Jalapa. n den meiſten Departements heißt 
die Hauptftadt fo wie das Land. — Man zählt 
10 Städte, 2 Flecken, 1.794 Dörfer ꝛc. 
Santiago de Guatemala oder Neu: 
Guatemala, 55.728 E. mit etwa 200 Ta= 
milien von blauem Blute d. h. von fpanifcher 
Abkunft, 20,000 Ladinos oder Mifchlingen, im 
Uebrigen mit Indianern; in 1.606 m — 
4974 P. 5. = 5.270 e. 5 auf frucht- 
barer Hochebene, etwa 18 g. M. vom Großen 
Dceane, ift eine 1775 gegründete, ſchnell wach: 
jende, ſchöne Stadt, die aus der Ferne einen 
wahrhaft großartigen Anblid gewährt; fie liegt 
aber in einer Gegend, vie an Waller Mangel 
leidet. Zwei alte Aquädukte bringen das Waſſer 
aus 13 km Entfernung. Klima und Yand- 
ſchaft find fehr fhön. Die mitt. Temp. ift 
19°,1 C., die des Frühlings 20°, des Sommers 
190,6, des Herbftes 189,9, des Winters 179,5 C. 
Ein 11 km Ig. Aquäduft ift gebaut worden. 
Auf drei Seiten umgeben die Stadt tiefe 
Scluctenthäler, von denen zwei liberbrüct 
find. Trotz der ungünftigen Lage ift es die 


* 
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wichtigfte Stadt Mittel-Amerifa® und der 
Mittelpunft des Reichthums. Straßen und 
Pläte find regelmäßig angelegt. In der Stadt 
biegen das Fort Matamoros und San Joſe. 
Die 1730 gebaute Kathedrale gehört zu 
den fchönften Kirchen Amerilas. 24 Kirchen 
und Klöſter find in der Stadt; die von San 
Francisco ift die größte von allen, und das 
Kloſter der Dominicaner ift das umfangreichite. 
Guatemala bat einen erzbiſchöfl. alaſt, eine 
Münze, ein 1858 gegründetes Theater, eine 
Univerſität, 1676 gegründet, ein Collegium, 
eine 1875 gegründete National-Mädchenſchule, 
eine — Schule, ein Waiſenhaus, das 
Colegio de Belen zur Erziehung der Mädchen, 
ein Diltär-Coleg, ein 1831 gegründetes Mufeum, 
und ein Hofpital. Es ift eın Stierlampfplat 
und ein Abattoir für dad Schlachten von Bieh 
vorhanden. Der neue Concordia-Platz ift der 
beliebte Berſammlungsplatz der Bewohner. Die 
Privathäufer find niedrig und ohne Eleganz; 
aber viele der mit offenen Corridors umgebenen, 
mit Bäumen, Blumen und ontänen ge— 
ihmüdten Höfe, find fhön. Die meni 
Zambos, afrilaniſch⸗indianiſche Mifchlinge, And 
abjchredend häßlich. Schredlihe Bettlertrupps 
fiehbt man in den Strafen. Die Gewerbe 
werden nur von Eingeborenen getrieben; die 
Indianer fertigen die Wollenmäntel oder Sa— 
rape3, das irdene Geſchirr, die Ziegel, Holz: 
arbeiten, Hängematten, Hüte, Körbe, die billigen 
Baummollzeuge, und ſind Maurer, Zimmier— 
leute, Dachdeder, Schreiner, Schmiede, Klempner, 
Bäder, Keſſelſchmiede; die Ladinos find Schnei- 
der, Scuiter, Goldfchmiede, Kleinfrämer und 
baben auf dem Lande die Pachtungen, die Zuder- 
iedereien, Rumbrennereien, die Mühlen und 
opalerien oder Gochenillezüchtereien. Die 
Indianer weben auch feinere Stoffe, fertigen 
die Heinen, ſpitzenartig gearbeiteten Theefervietten 
und ſchnitzen kunttreich Kotosichalen und 
ei Freie Der — iſt nicht bedeutend. 
— Alt-Guatemala oder La Antigua, 
6.427 E., 27 km weſtlicher, iſt die alte Hauptſtadt 
des ehemaligen Königreihes Guatemala, und 
liegt in löſtlichem Klima auf der Ebene zwifchen 
den Vullanen del Agua und del —5 — Die 
Schönheit feiner Lage, die Ueppig eit der 
Umgebung und die Grofartigfeit der Landſchaft 
find unübertrefflih. (E3 hat dur das Erdbeben 
von 1874 ſehr gelitten. Bor 1774, batte 
e3 60,000 E. 100 Kirchen und 20 Hlöfter, von 
denen noch etwa 12 im Gebraud find. Dur 
fhöne Springbrunnen wird die Stadt reichlich 
mit Wafjer verforgt. Jahrhunderte lang hat 
es Santiago de los Caballeros geheißen. Jetzt 
beſteht es meiſt aus großartigen Ruinen; auch 
die 100 m Ige., 106 m br. und 23 m b., mit 
50 Fenftern verfehene, impofante Kathedrale 
fiebt ohne Dad. Das alte Univ.-Gebäude tft 
jetst NationalColeg. Ein großer Pla in der 
Mitte der Stadt bietet ein umvergleichlich 
fhönes Bi. Da ſich die Gegend fehr für die 
Cochenillezucht eignet, fo bebt ih die Stadt 
jetst wieder etwas. Die urfprüngliche, von 
Alvarado gegründete, aber 1542 wegen eines 
Erdbebens verlafjene Stadt Ciudad Vieja 
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oder Almalonga mit 2.901 E, lag 8,3 km 
nördlicher, näber am Wafjerpulfane und ift am 
11. September 1541 durch einen Waſſer-⸗Ausbruch 
= Grumde gegangen. Sie war durch Pedro 

lvadero —— 1524 gegründet. — 
Amatitlan, 3.993 E., am Michatohat, unweit 
des Sees gleihes Namens, vor 20 Jahren 
ein Heines Indianer:Dorf, jet mit Kaffeebäufern 
und Billards; ein —— Ceiba beſchattet 
den ganzen Marktplatz. Am See entſpringen 
beife Quellen. Der Ort verdankt feinen 
Aufſchwung der Cochenille⸗Cultur. — Sa. Cruz 
del Quiché, ein Imdianerdorf an der Stelle 
der alten Hauptftadt des Quiche-Reiches, Die 
Utlatlan bieß, der reichften Stadt, welche die 
Spanier in diefem Theile Amerilas vorfanden. 
Dabei liegen auf der Höbe die Ruinen der 
alten Königäftadt mit prachtvoller Ausficht. — 
Duezaltenango war die zweite Stadt des 
alten Landes, an der Stelle von Jelahuh, 
(d. b. unter der Regierung von Zehn) das über 
300.000 €. gehabt haben foll, und ward 1524 von 
Alvarado gegründet. Unter den 7 Kirchen: ift 
die 280 m Ige. Hauptlirhe ein impofantes 
Gebäude. Die Stadt ift auch durch ftattliche 
Privatbäufer ſchön, ift aber zum größten Theile 
von angejebenen Adelöfamilien der Indianer 
bewohnt. Die mittlere Temperatur ift die 
niedrigfte in ganz Mittel-Amerita; zumeilen 
fällt Kan etwad Schnee. Die Umgebung ift 
ſehr qut angebaut und nährt große Echafheerden. 
Retalbuleu, mit dem Hafen Champerico. 
Ausfuhr von Kaffee nah ©. Francisco und 
Deutihland. Einfuhr % Brit, deutſch. — 
Coban, 4919 €., zur fpanifchen Zeit 
Hauptort von Bera a3: eine ſehr freundliche, 
und eine der gewerbtbätigjten und — 
eg a Es iſt Mittelpuntt 
eines Kaffee-Diftr., der 1878: 2.291.040 ſpan. 
229.104 DI. producirte. % der 
Einfuhr beforgen Deutſche (für 80.000 DIL) 
— ba oder Flores, 1.151 E., auf einer 
Inſel im Itza⸗See, eine jchlehte Stadt. Am 


N. de Sees liegen die Ruinen bedeutender 
Baumwerle, Tikal genannt d. bh. zerftörte 
Raläfte. 


Die Colonie Britifh: Honduras _ oder 
Balize oder Belize, (fprich Wellis), 355,7 9. Q. M., 
= mn... (1871) mit 24.710 E., ift nad) 
einem berühmten ſchoitiſchen Flibuftier Wallace 
oder Willis genannt, der fich 38 bier 
niebergelafien. Diefe fo eben erwähnte Colonie, 
officiel Ihrer Majeftät Anfiedlung an der 
—— * genannt, hat nach Anderen ihren 
Namen vom franzöſiſchen balise, ein Leuchtfeuer, 
weil bier ohne Zweifel für die Zufammentünfte 
der Freibeuter diefer Gewäſſer ein Leuchtfeuer 
errichtet geweſen iſt. Nach dem Einen des 
Seeräuberweiend in den Antillen = Meeren 
befuchten die Campecheholz⸗Hauer die Küften 
von Yucatarı, 
in freien Gefellichaften. Das jebige Balize 
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war reih an Farbeholz, und wurde allmäblig 
der upt = Aufentbaltsplat der englifchen 
Holzfäller. Bon 1763 an wurden fie fogar 
vertragämäßig von den Spaniern geſchützt; Die 
engliihe Regierung beftimmte Grenzen für ihre 
gelsfaläger und ließ ein Geſetzbuch für jene 

egend entwerfen. Spanien bebielt ſich ftreng 
die Somveränität vor und zn den 
Engländern nur, Campeche- und Mahagonibolz 
zu fällen und die natürlichen Bodenfrüchte 
en: verbot aber jede Befeftigung und 
die Errichtung jeder Art von Regierung. Das 
Gebiet reichte vom Rio Sarstoon im ©. bis 
um Rio Hondo in N. und nad W. bis zum 

eridian der Garbutt3- Fälle in Fluſſe Balize, 
und umfaßte 460 9. 8 M. Die Küſte iſt 
durch Korallenriffe unficher gemacht und die 
Anfahrt äußerſt ſchwierig, der Boden ſelbſt 
—AI— und dicht mit Mangroven und tropiſchem 
Schilfwalde bededt. Im Inneren breiten ſich 
Gründe aus, und weiterhin ziehen Hügelreihen 
der Küfte parallel, deren erfte, die Manati-Berge, 
260 bis 320 m h. find; jenfeit diefer folgen 
die mindeftend bis 1.300 m b. Kod3comb-Berge, 
von denen zablreihe Ströme (16) in malerifchen 
Thälern mit Wafierfällen berablommen. Das 
Klima ift heiß und feucht, im Mittel 26°,7 C 
warn, das des Frühlings 26,8, des Sommers 
28,4 des Herbftes 26,9 des Winters 2494 0. 
und es fallen 1.181 mm Regen; von Orfanen 
und Erbbeben bleibt das Yand verfhont. 1845 
gab es bier 399 Weihe und 9.410 Farbige; 
834 wurden 1.901 Sklaven in Freibeit geſetzt. 
Jetzt beträgt die Zabl der Bewohner (1870) 
24.710, von denen 24.333 Farbige und 377 
Weihe find; 15.157 röm. Katb., 9.320 Proteit. 
165 find Sold., 339 Pflanzer, 40 Kaufleute, 
530 Seeleute und Fiſcher, 5.073 Arbeiter. Es 
ift jetzt ein felbftftändiger Colonial-Diftrikt. — 

ie Stadt Balize, an der Mog. des Balize 
oder Moyan in einem Sumpfe c* hat 
6.000 E., zur Weinachtszeit 10.000. Andere 
Anfiedlungen find entweder Dörfer von Kariben, 
welche als Ureinwohner der Inſel ©. Vicente 
1796 durch die Engländer nad den Bay-Juſeln 
verfetst worden waren und fich durch ihren Fleiß, 
ihre Züchtigkeit, Zuverläffigteit und ahtletiſche 
Körperkraft auszeichnen; oder Anfiedlungen 
von Flüchtlingen aus Yucatan, mie Das 
4500 E. zäblende Corofal an der Nordgrenge. 
Einfebr 1879: 774.768 DI, die Ausfubr 
679.392 DU. (129.000 Zuder, 55.239 Kautjchuf, 
436.000 Holz, Goldftaub 37.500 DU.) — Die 
Einnahmen betragen etwa 40.000£, die Ausgaben 
51.000 £, die Schuld 5.000 £; der Werth der 
Einfuhr beläuft ſich auf 191.000 £, der ver 
Ausfubr auf 131.000 £ ES laufen im 
Mittel jährlih 84 Schiffe ein. Hauptprodukt 
ift das Mahagonibolz, von welchem jährlich 
8 Dill. Fuß oder 20.000 Tons (16.000 
Bäume) ausgeführt werden. Die Bäume und 
übrigen Produkte des Waldes find übrigens 
eben ıo mannigfaltig, wie in den benachbarten 


onduras und Nicaragua, meift YPändern 
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of two years, With n preface of Preseott. London, 1843. — S. Löwenstern, Le 
Mexique. Souvenirs d’un voyage etc, Paris, 1843. — W. Thompson, Recollections of 
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Mejico (Iprih Medico,) liegt zwifhen 15° 58° und 32° 30‘ n. Br. und 
zwifchen 69° 3° und 99° 34° w. Lge. und grenzt im ©. an Guatemala, im N. 
an die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Es ift von. nad ©. mehr als 
420 g. M. Ig. und 240 M. br. Die Nordgrenze hat 400, die Südgrenze 
118 g. M. Lge.; die Breite bei Tehuantepec it 29 g. M. (nah M. Wagner 
25,5 g. M.) Die Oftfüfte hat 355, die MWeftküfte 930 g. M. Page. Der Flächen: 
inhalt beträgt, nachdem durd den Bertrag von Guadeloupe Hidalgo 30.800 und 
dur den von Mefilla oder Gadsden 1.247 g. Q. M. davon abgenommen find, 
noch 35.331,6 g. Q. M., ift alfo noch faft Amal fo groß als Spanien. — Unter 
den in den Golf von Mejico mindenden Flüffen ift der 317 g. M. Ige. Rio 
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Grande del Norte der bedeutendite; der Grijalva und Uſumaſinta find etwa 
76 M. Ig.; unter den in den Golf von Galifornien mündenden ift der 80 g. M. Ige- 
Rio Yaqui der bedeutendfte, der Fuerte iſt 62 g.M. Ig.; unter den in den Großen 
Ocean fließenden it der 93 g. M. Ige. Balzas der längfte; der Mezauital mißt 
FM. Im S. ift der Coatzacoalcos d.h. die Schlange, der bedeutendfte, über 
45 M. lg. Der 9A g. M. Ige. Sonora durdflieft Sonora und mündet in den 
See von Sonora. Der Lerma kommt bei Lerma in Mejico aus einem Heinen 
See, und wendet fi nördlidy und weitlid; zu ihm tritt von N. der von ©. Luis 
de Potofi herfommende Pajas, und nad) defien Aufnahme heißt er Rio Grande 
de Santiago. Er durdfließt die Hochebene Jalisco, berührt den 65,4 9.0. M. 
(fo groß wie der Reg. Bez. Yeipzig) großen, infelreihen, wunderbar ſchönen See 
von Ebapala, und bildet dann innerhalb 4 km 50 bis 60 Wafjerfälle von 
bedeutender Höhe; darauf ftrömt er raſch zu feiner Mdg. in den ſchönen Hafen 
von San Blas. Diefer über 100 g. M. Ige Strom ift einer der größten Mejicos; 
würde er fhiffbar gemadt, was nad A. v. Humboldt nit gar ſchwierig wäre, fo 
würde damit eine Waſſerhandelsſtraße von der Ausdehnung der Elbe gewonnen 
fein, welche die am beiten bevölterten Landestheile verbände. Der Lauf der 
meiften Flüffe iſt durch Stromſchnellen und Untiefen ausgezeichnet. Merkwürdig 
it die große Entfernung der Wafjeriheide von dem Großen Dceane. 


Nach dem Falle des Kaiferreiches befteht die Eintbeilung in Departements nicht mehr. 
Die Eintheilung in Staaten gibt der Gothaiſche Kalender folgendermaßen an: 











Golf-Staaten: 
| qkm 1% O. M. Bew. 1880: auf 10. M. Hauptſtadt 
u ——— 85.687 14558,7 285.384 | 183 | Merida. 

ampehe | 8.402 1.0254 | 86.299 81 | Camped 
Tabasco. ...... 3541| 458,4 93.387 204 ir an Bautifta. 
Bera-Eryy-Llave . F 70.932| 12882 504.970 392 eg: 

Tamaufipa® - - .. | 82a 15834 | 1ad7a7 97 | cu Ciudad Victoria. 
Weſt liche Küſten⸗ rt en 
BI ee 1.004,6 219.735 218 | San Eriftöval. 
— ee 86 1615,8 718.194 441 jaca. 
Querrero . 66.477 | 1.207,3 308,716 256 —— 
Michoacan...... 63.642 1.155,8 | 648,857 561 | Morelia. 
Yliso .. 22... 122.130. 2.218,0 994.900 448 | Guadalajara. 
Colima, neb | 518 98,4 65.827 672 | Colima, 
Revilla = &igedo- | | 
ER. re (800) (14,5) 
Sinalda .. 2... .| 74.269| 1.348,8 | 167.093 124 | GEuliacan. 
Sondta 2er... | 197.973 | 3.595,4 | 139.140 | 39 | lires. 
Territ. Nieder = Eali- | | | 
a an | 143.692| 2.609,6 | 23.195 9 | Ta Paz. 
Binnen-Staaten: 

Waren 323711 5879| 704372 | 1.200 | Buebla. 
Tascala....... 3898 70,8 133.498 1880 | Zlascala. 
Meike... oo ...1| 20.781| 3774 696.038 1846 Toluca. 

Bundes Bf Mejico | 231 4,2 354.340 Mejico. 
Hi le a end | 170 420,8 434.096 1.081 zum: 
Quer —* al | 9.416 171,0 179.915 1.052 ueretaro. 
Suanajuato ..... 28.462 516,9 788.202 1527 | Guanajuato. 
Aguas Ealientes ..| 6095| 110,7 | 140.430 | 1.355 | Aguas Calientes. 
Zacatecad8 ...... 65.167) 1.1834 413.603 | 350 acatecas. 
San — Potoſi | 66.510 | 1.2079 506.799 | 419 n Luis Potofi. 
Bu Sarg 5.253 95,4 154.946 1.631 | Euermavaca. 
— EEE ı 62381 1.130,9 194.861 172 | Monterey. 
Eoabuila, nebft Territ. | 
—— ee ..' 156.731 oh 104.131 36 | Saltillo 
95. 190.846 110 | Dur 
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Wie in Mittel-Amerita gehören die Küſtenlandſchaften und einige andere des 
Inneren, bis 475 oder 1.300 m h., den tierras calientes oder heißen Tropenlandfchaften 
an, die eine mittlere Temperatur von 25 bis 27,5° C haben; ihnen wird auf der 
Dftfeite dur) den NO.-Paſſat fortdauernd Feuchtigkeit in Menge zugeführt, und 
fie empfangen daher, namentlich zwiſchen 17 und 24° n. Br., zu allen Jahreszeiten 
ſtarke Niederfhläge; aber auf der Weltjeite hat man vom Januar bis Mai eine 
regenloje Zeit. Die Dftfeite hat daher weite Wälder, die Weftfeite wird dagegen 
von Savannas begleitet. Die tierras templadas oder die gemäßigte Region, 
zwifchen 1.220 und 2.440 m H., umfaflen die ganze Hochebene, und in ihnen 
wohnt der größte Theil der Bevölkerung. Sie haben eine mittlere Temperatur 
von 16,8 bi8 21° C, und im ihnen gedeiht neben dem Kaffeebaum noch das 
Zuderrohr, und die Bananen reifen noch. In noch größerer Höhe finden wir die 
tierras frias, die Falte Region, welche bis zur Genze des ewigen Schnees reicht; 
“ihre mittlere Temperatur ift in den höheren Gegenden unter 10° C; befonders iſt 
in ihnen die trodne Jahreszeit fühl. Pinus occidentalis tritt auf, und Weizen 
und Gerftie gedeihen vorzüglid. Zahlreiche Indianer, kühn und unabhängig, 
bewohnen die Gebirge, die meift mit immergrünen Bäumen bededt find. Die 
Hauptitadt hat 15° C mittlere Temperatur, aber zwiihen Januar und März finkt 
das Thermometer zuweilen auf 0%. Die Regenzeit dauert von Mitte Juni bis zum 
September. 


Mejicos Reichthum an den verfchiedenften 
Metallen ift groß; aber fein Hauptreichthum 
liegt doch in dem überaus fruchtbaren Ader- 
boden, welcher, forgfältig angebaut, alles erzeu— 
en könnte, was jett aus den verfchiedenften 

egenden der Erde auf dem Wege des Handels 
fammengebracht wird. Meiico liefert Rubine, 


u 
— Topaſe, Opale, Granaten zc.; aber 40 


ſein eigentlicher Mineral-Reichthum beſteht in 
ſeinen Bergwerken, die freilich hauptſächlich 
durch auswärtige Mittel ausgebeutet werden. 
Die Berge enthalten Silber, Gold, Kupfer, 


Eiſen, Zink, Blei, Antimon, Arfenit, Schwefel, 
Kobalt xc. Hauptſächlich gewinnt mar Silber, 
das auch das Haupt-Ausfuhr-Produft bildet. 
Bon den in Bearbeitung befindlichen 775 
Minen (410 andere ruben) befinden ſich 217 
in Guanajuato, 172 in Bacatecad, 119 in 
Mejico, (215 ruben), 84 in San Luis Potofi, 
in Dajaca, 40 im Nieder: Californien, 
33 in Guerrero (139 ruben), 2 in Bera-Eru;, 
16 in Sonora, 12 in Michoacan, 10 in Chr: 
buahua, 7 in Salisco, 5 in Sinaloa, 4 in 
Zamaulipas, 3 in Puebla, 1 in Nueva Leon. 


Es producirten 1879: DI. Go Silber Kupfer Summa 
Meiio ....... 304.500 5.116.000 14.800 5.435.300, 
Guanajuato .. 207.840 4.321.000 — 4528.840. 
Suadalajara . 3,830 1.413.161 1.500 1.418.491, 
ee BEER 50.111 4.775.000 — 4.825.111, 

urango ...... 23.935 854.882 — 878.817, 
Chihuahua ..... — 806.025 — 806.025, 
ermofillo (Sonora) 1.360 555.650 — 557.010, 
lamos (Sonora) . 13.700 756.598 — 770.298, 
Euliacan ...... 9.230 891.951 — 941.181, 
Oajaca....... 3.700 153.610 — 157.310, 
San Luis Potofi . _ — 2.519.110 — 2.519.110, 
658.206 22.162.987 16.300 22.837.493. 


Die Weftlüfte allein ergab: 92.910 DU. Bolt, 1.249.955 DIL. Silber, 341.000 DU. Erz 
und filberh. Blei. 


Das Ergebniß der vorhergehenden Jahre war: 

1870: 19.813.821 Bel. Silber, 1.182.628 Peſ. Gold; Summa 20.996.449 Pef. 
1871: 21.823.644 „ „ 115052 „ „ „2.974.156 „ 
1872: 20.570.662 „ „ 1.113.007 „ R “ 21.683.669 „ 
1873: 19.680.811 „ @ 8345 „  „ „20.494.286 „ 
1874: 18.846.067 J 566.743 „ * — 19.712.811 „ 
1875: 19.386.058 „ — 862.417 , — „20.249.277 „ 
1876: 19.450.562 „ z 806.619 „  „ „20.266.990 
1877: 11.532.706 „ * 3593355 „ u „11.892.041 „ 
1878: 22.112.680 ſ 689.688 „2.802.365 „ 
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Gemünzt wurden 
Gold DU. Silber DI. Kupfer DU. Summa: 
1537—1821: 68.778.411, 2082.260.657, 542.893, 2151.581.962 DU., 
1822—1879: 50.182.739, 882.171.454, 5.370.210, 0937.724.403 "_ 
3089,306.365 DU. 


Der filberreichfte Diftrift, der von Guanajuato, 
bat von 1556 bis 1803 geliefert 100.752.310 
Mart Silber — 856,5 Mill. Peſos, außer 
mindeften 200.000 Mark God — 7 Mill. 
Peſos; und faft ebenfo bedeutend ift die 
Ausbeute von Hacatecas geweſen. — Nad 
des Unterftaats-Secretärd Lerdo de Tejada 
Zufammenftellungen find in den 331 Jahren 
von der Eroberung bis zu Ende 1852 producirt 
worden 3.562.204.896 Peſos (wovon !/,, Bold), 
und davon find gewiß 3.450 Dil. nah Europa 


gegangen. a 
An allen Münzen Mejicos wurden gemünzt: 
1 


8236: 8.177.471 DI. 
1836: 11,530.622 = 
1846: 15.414.453 - 
1856: 19.205.656 = 


wovon 18.208.991 DU. in Silber. Trotz der 
ſtarlen Silber-Ausfuhr wurde die 1856 bis 57 
m Lande in Circulation befindliche Menge auf 
mehr als 100 Dill. DU. geſchätzt. 

Die Ausfuhr für 1876 wird angegeben zu: 
— 99.089 P. Gold u. 2593450 P. 
Silber. — Anſehnliche Lager von Eiſen und 
Steintoblen ſollen vorhanden fein. 

Zur Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft waren 
die Bergwerle lönigliches Eigenthum; aber 
Jeder durfte Bergbau treiben, wenn er '/, der 
Ausbeute in den lönigliben Schatz zahlte. 
Jetzt lann Jedweder, der eime Mine entdedt, 
eine gewiſſe Zahl von Varad frei von jeder 
Abgabe ausbenten. 

Mejico'3 Flora iſt der füd-amerifanifchen 
verwandt; aber Boden und Klima find fo 
mannigfaltig, daß wohl jede Pflanze irgendwo 
im Sande gedeiben fann; die Produkte des 
Pflanzenreiches find daher für die Bewohner 
von hoher Wichtigkeit, umfomehr als die 
Fruchtbarleit, wo das Waſſer nicht ganz jeblt, 
eıne ganz außerordentliche ift. Ganze Provinzen 
des Sodlandes tragen Eichen, Kaftanien und 
Frichten-Arten, und die Wälder der beißen 

egion erzeugen alle koftbaren Hölzer umd 
Droguen, welche andere tropifche Fänder liefern. 
Ausgeführt werden namentlih Campeche- und 
Brafilbolz, Gelbholz von Turpan, auch Acaju=, 
Palifjander:, Ebenbolz x. — Aderbau wird 
nur für den Bedarf des Landes getrieben, und 
daher wird kaum % des Aderlandes beftellt. Dan 

It etwa 13.000 Landgüter. Hauptprodulte 

d Maid, Bohnen und Chilli, die —— 
die Nahrung des Volles ausmachen; Weizen, 
Gerſte, Reiß, —— Erbſen, Linſen, Aloe, 
Nopal, Zuckerrohr, Cacao, Kaffee, Baumwolle, 
Tabat, Pfeffer, Anis, Vanille, Sarſaparille, 
nebft allen Gemüſen und Früchten. Auf dem 
überaus reich verfebenen Markte der Hauptftadt 
findet man Wepfel, Birnen, Trauben, Nüſſe, 

firfihen, Apritofen, Beigen, Melonen aller Art, 
rangen, Gitronen, Granatäpfel, Ananas, 
‚ NAguacateö (Persea gratissima), 


Chirimoyas und Anonen in 5 Arten (A.muricata, 
squamosa, glabra, asiatica und Illamazopotle, 
Zapote prieto (Diospyros obtusifolia), Zapote 
colorado (Sapote mimosa), Granatitos 
(Passionaria coerulea), Guahava (Psidium 


ch — — Camotes (Convolvolus batatas), 


icamas (Dolichos tuberosa), Chayotes (Sieios 
edulis),, Guacamotes (Iatropha manihot), 
Cacahuates (Arachis hypogaea), Auderrohr. 
Ehille x. Dazu fommen Indigo, Cochenille, 
Wachs und Seite. Man rechnet jährlich 
70.000 Etr. Baumwolle, 625.000 Pfo. Cochenille, 
40 Dill. Pfd. Zuder aus Mejico, Puebla, 
Bera Eruz, Michoacan, Tabasco und Dajaca; 
er wird aber auch in Chiapas, Y)ucatarı, 
Sonora und Unter = Californien gewonnen. 
Kaffee erzeugt Jalisco, den beften Colima und 
einige Theile von Bera Cruz. Tabak baut 
man in verfchiedenen Theilen; der von Tabasco 
(tabaco de corral) foll ein Ausfuhr-Artitel 
werden und ift einer der feinjten; der edelfte ift 
der von Soconusco. Indigo findet fib in 
Menge wild in Dajaca, Tabasco, Yucatan, 
Chiapas, Michoacan und Colima. Der Reiß, 
der 40 bis 60fältig liefert, wird ausgedehnt in 
den heißen Yändereien gebaut und kann ebenfalls 
ein wichtiges Produkt werden. Ausgezeichneter 
Katao findet fih in Tabasco und Soconusco 
und in anderen Gegenden der Dftfeite und 


wird dem beiten der Welt zugezäblt. Auch 
Flachs und Hanf merben gebaut, und 
namentlih der letztere ift trefflich. Die 


Baummollpflanze gebt bier nicht im Winter 
aus, wie in Nord-Amerika, umd die Felder 
brauchen nur rein gehalten zu werden; man 
ewinnt indeß faum 25.000 Ballen. 
on größter Wichtigkeit ift von s die 
Cohenille- Produktion in Dajaca. In den 
25 Jahren von 1834 bis 58 bat man im 
Durchſchnitt jährlich 643.918,36 Pſd. Cochenille 
gg (für 537.283% Pefos), dagegen 1758 
is 72: 920.307,06 (für 2.238.899,7 PeieB). 
Seit auch andere Länder fich auf die Produktion 
verlegen und man neue Farben lennen gelemt 
hat, erzeugt Mejico nicht mehr die Hälfte der 
früheren Menge; fie verliert jährlich an 
Wichtigkeit, und es werben nicht mehr große 
Duantitäten ausgeführt. — DieTabats: Eultur 
ift ziemlich entwidelt; die befte Sorte wird 
nah Havanna ausgeführt. Auch die 
Zuder- Produktion iſt wichtig; cine ziemlich 
große Menge des — uckers wird zur 
Bereitung des Branntweins verwendet. 
Kaffee baut man mit großem Erfolge in 
Cordova, Orizaba, Jalapa und rings um die 
Meinen Städte zwifchen Mejico und Vera Cruz. 
— Banille baut man auf einigen Plantagen 
in Dajaca, und an vielen Stellen der Küſte 
wächſt fie wild. In Bera Eruz ift fie einer 
der Haupt-AusfuhrArtifel. In Bapantla und 
Mizantla beträgt die Ernte 3.120.000 Stengel, 
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— Die Stadt Parras in Coahuila gewinnt 
ausgezeihneten Wein; im Chihuahua umd 
Sonora macht man Branntwein aus Trauben, 
und in Durango, Zacatecas, umd Jalisco in 
großer Menge den fogenannten Mescal. — 
Mais baut man in allen Regionen; er ift für 
Menſchen und Thiere ein Hauptnahrungsmittel; 
im Tieflande lohnt er 250- bis 300fältig, in 
einem Dijtrilt in der Näbe der Haupttadt 
fogar 600 fältig; und in vielen — liefert 
er 2 Emten im Jahre, am Meere ſogar 
zuweilen 3. Auf den Weizen- und Maisfeldern 
jäet man Ihmarge Bohnen oder Frrijoles, Die 
das eigentlihe National-beriht abgeben. — 
Weizen baut man auf dem ganzen Hochlande, 
den beten in Atlisco, in Puebla und in den 
fruchtbaren Thälern zwiſchen Queretaro und 
Suanajuato, wo er Bajio heißt und 60fach 
lohnt. In einigen Thälern Sonoras foll die 
Ernte doppelt fo groß fein. Auch Gerjte baut 
man viel und gewinnt Ernten von gleicher 
Größe; fie ift das wichtigfte Futter, Das die 
Maultbiertreiber und Wagenfübrer für ibre 
Tbiere gebrauchen. — Bei all diefem Reichthume 
ift in jedem einzelnen Zweige der Bodencultur 
unendlich viel zu thun und zu verbejjern; und 
unerfhöpflich ift überdies der in den Mäldern 
ſteckende Schatz an Hölzern, die für jeden 
erdenflihen Zweck geeignet find. 

Die Hausthiere find im Mejico im 
ungebeurer Menge vorhanden und die Rinder 
fo billig, wie vielleicht nirgend fonft in der 
Welt. Der wichtigfte Zweig ıft die Ziegenzucht, 
und es gibt Hacıendas, welche Heerden von 
75: bis 100.000 befigen; aus dem Fett macht 
man Lichte, die elle werden verkauft, Fleiſch 
und Knochen werden in cifermen Pfannen 
gebraten und den Armen verlauft. Auch an 
wilden Thieren, die ald Nahrung dienen lönnen, 
ift eine gleiche Fülle vorhanden. Auferordentlich 
groß ie die Zahl von Eſeln, Pferden, und 
Maulthieren, welche letztere die eigentlichen 
Zug: und Laſtthiere find. Verwilderte Pferde, 
Rinder und Schafe fhweifen in großen Heerden 
auf den Hocebenen umber. Drr riefige Hirich 
ift wegen feiner Schönheit und Schnelligkeit 
berühmt. Affen, Euguars, Jaguar und Wolf 
find gemein. Das Meer, wie auch die Seen 
und Flüſſe find, unendlich fiſchreich. Die 
Schildkrötenfiſcherei an den Küſten von Yucatan 
und die Perlfiſcherei im Buſen von Californien 
find von großer Bedeutung. 50—60 verfchiedene 
Arten von Bögeln find durch Schönheit des 
Gefiederd und durch ibren Geſang ausgezeichnet, 
mebr als 70 find nugbar. Es gibt 20 verfchiedene 
Arten von Enten, Gänfen x, und ver 
Truthahn ift wild im Lande. Bienenzucht 
treibt man, aber die begonnene Seidenzucht ift 
dur die Indianer zu Grunde gegangen. 

Die Bewohner find Weiße, Indianer und 
6.000 Neger, in den SHafenplägen, nebſt 
Mifchlingen, welde aber nur einen Heinen 


Bruchtheil der Bevölterung bilden. Die 
eingeborenen Weißen maden etwa % der 
Bevölferung aus. Die Fremden, vielleicht 


25.000, find Spanier, Deutſche, Franzofen, 
Engländer und Amerifaner. Die zahlreichen 
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verfchiedenen Indianerftämme, Yadinos ge: 
nannt, %/,, der gefammten Bevölkerung, tragen 
in den verfchiedenen Pandestbeilen verſchiedene 
Namen und find auch im Körperbau, in 
Sprade und Gitte verfhieden. In Mejico, 
Puebla, Bera Eruz, berrichen die Aztelen vor. 
Yın Allgemeinen find die Indianer kupferbraun, 
jtämmig, muskulbs, baben ftraffes, ſchwarzes 
Haar, wenig Bart, bobe Badenknocen, große 
Obren, niedrige Stim, find ernftbaft, ſchweigſam, 
melancholiſch, eigenfinnig und träge. Ihre 
Nahrung bilden bauptfählich Maisküchen oder 
Tortillas, verfchiedenartige Bohnen oder Frijoles 
und der gegobrene Saft der Agave, Pulque 
— In den nachahmenden und mechaniſchen 
tünſten zeigen fie große Geſchicklichkeit; ihre 
Liebe für Blumen und ihr Talent, dieſelben 
eſchmackvoll zu arrangiren, iſt groß. Sie 
chäftigen ſich hauptſächlich mit dem Bodenbau 
und leben meiſt in Armut. — Die vorhandenen 
700 Indianerſtämme theilt Orozco u Verra 
nah ihren 51 Sprachen und 69 Dialekte in 
11 Familien. Eine be, wichtige Sprad- 
familie, die Aztefifch-Sonora, reiht nah ©. 
bis nad Nicaragua und fcheint im N. fih an 
die Schofhonen anzuſchließen. Die Haupt: 
lieder find: 1. Die Azteten oder eigentlichen 
tejicaner, weitbin verbreitet durch das alte 
Nabua:Reih, welches Cortez ummwarf. 2. Das 
Cora, im Staate Jalisco. 3. Das Tara— 
bumara, im Chihuahua und Sonora. 
4. Das Cabita, im Sonora und Sinaloa. 
5, Das Niquiran in Nicaragua. 6. Das 
Tlascaltec von San Salvador, mit denen 
wabrjcheinlich verwandt find die Pima und 
DOpata von Sonora und Sinaloa, die Acaxi 
von Durango, und die Tubar von Chihuahua. 
— Andere Hauptſprachſtämme, noch nicht 
Haffificirt, find: das Miftec und Zapotec 
von Dajaca; das im alten m Michoa⸗ 
can geſprochene Tarasco; das Matlatzinca 
im nördl. Anabuac; das Ceres und Codita 
in Sonora, das Tepecano in Jalisco, das 
—— in Zacatecas; das Tamulipec in 
amaulipas; das Otomi in den Randge— 
birgen von Anahuac (noch monoſillabiſch). 

Ju Mejico fcheint ſchon eine — ultur 
beſtanden zu haben, als um 596 n. Chr. die 
von N. ber, aus ihrem Baterlande Huehuetla- 
pallan vertrieben, fommenden Nahuas oder 
Toltelen das Land eroberten, welche ihre 
Königsftadt Tula gründeten und auf welde 
alle Cultur in Anahuac zurüdgeführt wird; 
diefes Volt ift um 1050 untergegangen, aber 
noch ift nicht erforfcht, durch welche Urſachen. 
Hundert Jahre fpäter famen von NW. die 
Ehihimelen, ein robes Jägervoll aus Ama- 
cuemacan, deren Reſte noch in San Luis Potofi, 
Neu-Leon und Tamaulipas zu finden find. Sie 
verlieren ihren Namen am ein weniger rohes, 
bald nach ibnen angelommenes Bolt, die Acol- 
buer, welches die Eultur von dem Hefte der 
Toltelen annimmt und fie auf die Ehichimelen 
überträgt, mit denen fie verjchmelzen und dann 
Tezeucaner genannt werden. Die Acolbuer und 
ihnen benachbarten Tepaneken find Stämme 
der Nahuatlafen, zu denen auch die Aztelen 
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gebören. Diefe zogen um 1178 von Aztlan 
nah ©.; fie —— nach 56 Jahren des 
Wanderns das Plateau von Tenochtitlan (von 
Tetl — Stein, und Nochtli — Nopal-Cactus) 
und gründeten dort 1335 ihre Hauptſtadt, und 
fie find es, bei denen die Spanier eine ver— 
gleichsweiſe bobe Kultur vorfanden. Indeß 
umfaßte das damalige Reich des Moteuczoma 
oder Motecuzoma d. b. des finfter blickenden 
Herren (ſpaniſch Montezuma) nur die jebigen 
Staaten Mejico (d. h. Stadt des Meritli, des 
Kriegsgottes, auch Huikilopochtli genannt), 
Dajaca, Puebla und Bera Erz. Außer 
diefer von N. gelommenen großen toltekifch- 
aztetiſche Böllerfamilie findet fi eine große 
Zahl von Weften älterer, eingeborener oder 
früher eingewanderter Bölter vor, die mit jenen 
ſprachlich nicht verwandt find. Das wichtigfte 
ift das der Tarasken in Michoacan d. b. ım 
Aztekiſchen Yand der Fiſcher. Sie lebten unter 
—— Königen und ſollen bei Ankunft der 
panier durch großen Kunſtfleiß ausgezeichnet 
eg fein. Zum Theil noch älter find die 
ora und Zacatecatad (Zacatecatan beift 
Ort des Maisftrobes). Wiederum älter fcheinen 
die Mistecatl oder Mistelen, die mehrere 
garen batten; die Cohuisken, von der 
üſte von Acapulco bis zum Lande der 
Cuitlalen; die Mazatlan (Mazatl heißt Ort 
der Hirfhe); Die Yopa, öÖftlih von den 
Cohuisten; die Matlatzinten, im SW. von 
Mejico; die Totonaten, nörblih von Bera 
Emz;dieHuastecatl,nörblicer; die Otomitl 
oder Otomiten, welche ſich ſelbſt Hiaihiu oder 
ñhañu nennen, urſprünglich ein wildes, rohes 
Nägervolt, das noch jetzt mit Taraslen und 
nchimelen vermiſcht im Michoacan wohnt 
und ſich nod von den andern Indianern Durch 
feine Rohheit unterfcheiden. — Als uralte 
Völker gelten: vie @uitlatefen,die®opoloten 
d. i. Ausländer, die Tzapotecatl, die 
Olmeken und Xicallanten, die Chia— 
panelen, die Chinanteken und die Mayas, 
nebft einer Menge wenig befannter Nationen. 
Die Zahl der verfchiedenen indianifchen Sprachen 
beträgt wenigſtens 50, die in Grammatif und 
Wörterbuch verschieden find. Die verbreitetfte 
von allen ift die aztefifche oder mejicanifche, 
nächſt der Quetſchua, der Sprache der Inkas 
von Beru, Die verbreitetfie amerilanifche 
Sprade, vom 16 bis 37% n. Br. reichend; 
alleinberrfchend ift fie jedoch nur in der Mitte 
diefer Region, in Mejico, Puebla und Bera Cruz; 
nächftdem ift die der Otomiten die verbreitetite 
in Mejico, namentih in Micoacan. In 
Aucatan findet fich feine Spur der aztefifchen 
Sprache, es herrſcht dort vielmehr die Maya— 
Sprade. . 
Die bauptfähliben Aitertbümer Mejicos 
find Ruimen von Tempeln, und Bauten zu 
idigungszweden. Die ganz alten find 
meift maffiv und verrathen auffallend viel 
Geſchmack und Geſchicklichkeit. Dieurjprünglichen 
Bewohner haben wohl mur leichte, vergängliche 
ütten bewohnt, und ihre Baukumft fcheinen 
ie nur anf Zempel und Wohnungen ihrer 
Häuptlinge verwandt zu haben, welche oft in 


315 


einander Tagen, umfomehr als König und 
Vrieſter oft in derfelben Perfon vereinigt war. 
Dieje Tempel hatten faft immer eine pyramidale 
Geftalt, waren terraffirt und oben abgeftumpft, 
und Stufen führten mitten an der dent 
Sonnenaufgange gegenüber gelegene Seite auf 
die Höhe hinauf, auf welcher der Naos oder 
eigentlihe Tempel ftand. Der große Tempel 
von Mejico war von einer Gtein- umd 
Kaltmauer umgeben, die 8 %. Dice hatte, mit 
innen, die mit vielen Steinfiquren in Geftalt von 
langen verziert waren. Diefe Ummauerung 
in der Mitte der alten Stadt konnte nad 
Cortez’ Ausdrud 500 Häufer faflen und war 
mit blank polirten Steinen gepflaftert. Die 
4 Mauern entiprachen den 4 «er genden; in 
der Mitte eine jeden öffnete fi ein len 
von welchem breite und hohe Straßen ausfliefen. 
Mitteninnen erhob ſich der große Tempel, ein 
ungebeurer Pyramidenbaum von 5 Stodwerten, 
mit Stein belegt, 100 m im Quadrat am 
Grunde, und 70 m b., mit einem flachen 
Gipfel verfeben, auf welchem 2 Thürme ftanden, 
die Wohnungen der Gottheiten. Hier wurde 
das ewige Feuer unterhalten und bier wurden 
die Opfer vollzogen. Einer derfelben war dem 
Tezcatlipoca, der andere dem Huitzilopochtli 
geweiht, welche Gottheiten zu einander in 
demfelben Berhältniß geftanden haben mögen, 
wie Brahma und Siwa in der imdifchen 
Mythologie. Außer diefer großen Poramide 
gab es, nach Clavigero, 40 ähnliche Heinere, 
die befonderen Gottheiten geweiht waren; eine 
bieß Tezcacalli „Haus der leuchtenden Spiegel,“ 
war mit glänzenden Dingen belegt und dem 
Tezcatlipoca geweiht, den Gotte des Lichtes, 
der Weltfeele, dem Lebensfpender der Beifterfonne; 
eine andre dem Tlaloc, dem Gotte des Wafjers, 
dem Befruchter; eine andere dem Duekalcoatl, 
der der Gott der Luft geweien fein foll. 
Außerdem waren Wohnungen der Prieſter 
vorhanden, nach Zarete bi 5.000, und der 
Tempeldiener, fowie Häufer für den Unterricht 
der Jugend; wie es fcheint aud Gebäude fiir 
die Aufnahme fremder Befucer; endlih Teiche 
und Quellen, Haine und Gärten, in welcden 
Blumen und duftende Kräuter für die heiligen 
Gebräuche gebaut wurden. Dennoch blieb in 
dem ungeheuren Biered, deſſen Grund geheiligter 
Boden war, Raum genug übrig, daß 8= bis 
10.000 Perſonen bei großen Feſtlichleiten 
tanzen konnten. — Achnliche Bauten wie diefe 
und wie die impofanten zu Cholula, Papantla, 
Mitla, Xoricaleo, Mizantla, Ouemada x. 
bat jedes Gebirge und jedes Thal in Mejico 
aufzumweifen, olis fpriht von 8 Tempeln 
innerhalb der Stadt Mejico, von faft gleicher 
Größe wie der oben befchriebene, und fchlägt 
die Zabl der Heineren auf 2.000 an, welde 
alle ebenfovielen verfchiedenen Gottheiten gemeibt 
waren. Torquemada fchätt die { der 
Tempel im mejicanifhen Weiche auf 40.000 
und Clavigero auf noch höher. Die meiften 
timmten im der Geftalt mit dem gro 
I der Hauptftadt, manche aber bejtanden 
auh nur aus einer Pyramide mit einer 
Treppe. — Die Pyramiden von Teotibuacan, 
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M.von Mejico, auf der Ebene von Dtumba, 
gehören wabrfcheinlich zu den Älteften Dentmälern 
des Landes; es find ihrer 2, angeblich der 
Sonne und dem Monde geweiht; jede vieredig, 
aus Stein gebaut, mit 4 Etagen und einer 
Fläche auf dem Gipfel. v. Humboldt gibt der 
größeren 48,7 m, der fleineren 47,1 m $9.; 
neuere Weifende der erfteren 55,5 m jelbit 
66,9 m. ie bat 208 m — und 
bededt 4,3 Helt. oder faft ebenſoviel wie die 
Cheops-Pyramide in —— Auch die 
Pyramide zu Cholula bat 4 Etagen, iſt 48,7 m 
hob und bat 422,3 m Bafis-Scite, fo daß fie 
17,76 Helt. bevedt. 

1 erhielt daS eroberte Gebiet den Namen 
Neu-Spanien und wurde von da ab dur 
Bicefönige regiert. 1810 brad der erfte 
Aufftand aus; 1821 empörte fih der General 
Iturbide mit dem Heere und zog fiegreih in 
die Hauptftadt. Die Unabhängigkeit wurde 
erflärt, eine Megentichaft von 5 Berfonen 
eingeſetzt und Iturbide die Präfidentichaft 
übertragen. Am 18 Mai 1822 ließ fich 
Iturbide zum Kaifer ausrufen. Aber fein 
Raiferthum dauerte nur 8 Monate. Cine von 
einem — —— ausgearbeitete Berfaſſung wurde 
1824 proflamirt. Seitdem iſt die Geſchichte 
Mejicos eine Reihe von Revolutionen, anarchiſchen 
— Bürgerkriegen und militäriſcher 

eſpotie, welche alle geſellſchaftlichen Zuftände 
ie Leben und Eigenthum der Staatsbürger 
unficher gemacht und das Yand an den Hand 
des Verderbens gebracht haben. Das ephemere, 
dem Lande in den letzten Jahren octropirte 
Kaiſerthum bat dasjelbe dem Ruine noch näber 
gebracht. In jüngſter Zeit beſſert fich Vieles, 

Erziehung und Unterricht find bei folcher 
Tage des Staates begreiflich in beflagenswertben 
ih genen % ber Bevölfernng weiß gar 
nit, dat ein Abe exiftirt. In jüngſter geit 
wird im Gegentheil verfichert, dieEfementarfchulen 
jeien fo allgemein vorhanden, daß ſelbſt 
die Andianer = Dörfer ihre Knaben- und 
Mädchenſchulen haben, von ver Regierung 
unterhalten und fleißig befucht, fo Sn jeder 
Mejicaner fertig ſpaniſch lefen lernt. Außerdem 
bat jede einigermaßen wichtige Stadt ihre 
Privat-Inftitute, Im der Hauptftabt haben 
die böberen Klaſſen ver Bewölterung faſt 
durchweg Franzbſiſch gelernt. Angaben darliber 
find nur in ungenügender Weife vorhanden. 

Die Geiftlichfeit unterhält 10 Seminare mit 
etwa 3.000 Zöglingen. Mejico hat feit 1551 
eine Univerfität, die jetzt faft verödet iſt. 

Die medizinifhe Schule bat . 206 Studenten, 
die Bergwerts-Atademie . . 28 = 
die Alademie der fchönen Künſte 274 
die Militär-Alademie . . 97 

145 


die —— 

die ges chule.... 87 ⸗ 

3 andere Colleges 171, 140 und 240 Stud, — 
11 Staaten befiken ein von ibmen ſelbſt 
exhaltenes College; Bera Cruz bat deren 4, 
Queretaro 2; in Nucatan befindet ſich außer 
einem Staatö-College eine Univerfität zu Meriva 
und eine Marineſchule zu Campeche. — Die 
Stadt Mejico hat eine Kathedral-Bibliotbet von 
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13.000 Bänden und zablreihen Manuftripten, 
und eine Iniverfität3-Bibliothef von 9.000 
Bänden, Puebla eine GCollege-Bliotbet von 
30.000 Bänden; die Bibliothel des Colleges 
von San Yuan de Letran zäblt 12.161 Bände, 
die von San Ildefonſo 8.361 Bände. — Es 
get 58 Nonnenklöfter mit 1.484 Nonnen, und 
&ufer barmberziger Schweſtern mit 37 
Schweften und 41 Novizen. Ein Erzbiſchof 
eig in Mejico; unter ihm fteben 12 Vifchöfe. 
an veranfclagt die jährlibe Einnahme der 
Geiftlichteit an Zehnten, Parochialabgaben, 
Almofen, Schenkungen, Binfen x. auf 6 bis 
8 Mil. DU. — % oder 4 des — 
Beſitzthums im Lande ſoll der Geiſtlichkeit 
geben, fo daß man dasfelbe auf 250 oder 
300 Mil. DU. hätt. Bon den 5.00 Häufern 
der Stadt Mejico allein, die zu 80 Mill. DU. 
Wertb gefhätt werden, gehört mindeftens die 
älfte der Geiftlichlet. Zählt man das 
infommen von dieſem Befigthum zu obiger 
Summe binzu, fo fteigen die jährlichen 
Einnahmen der Geiftlichleit wohl auf 20 Mil. 
Dollar. 
Natürlich liegt auch die Induftrie Danieder, 
- reich die Hilfsquellen des Landes aud find. 
usgedebnt iſt mur die Zuderfabrifation, die 
aber freilih mit Hülfe ſehr unvolltonmener 
Maſchinen, welche auf den Pflanzungen felbit 
vorhanden find, geſchieht; nur an einigen Stellen 
bat man die neueren Verbeſſerungen eingeführt. 
Auch der Aguardiente wird auf den Gütern 
ſelbſt deftillirt. Wein und Branntwein macht 
man in Goabuila und Chihuahua. 
47 Baummollfabriten mit 3.001 Mafchinen- 
und 894 Handftüblen und 121.354 Spindeln ver- 
arbeiten jährlich 124.893 Etr. Baummolle. Gie 
verfertigen einige feine Stoffe, hauptſächlich aber 
Garn und braune Baunmolle oder Mantas, 
1854: 7.274.779 Bid. des cerfteren und 875.221 
Stüf der Iebteren. Die Hauptftadt fertigt 
eine Menge von Zwirnband, Handſchuben, 
Strümpfen x. Auf he gan Handftüblen 


werben gröbere Wollftoffe gearbeitet; auperdem 
befteben (1860) 8 große Wollfabrifen in den 
Staaten Mejico, Queretaro, Zacatecas und 
Durango, in welchen feine Wollwaaren fabricirt 
werben. In Puebla und Guadalajara werden 
jährlih etwa 70.000 Pſd. Seidenfäden ge- 
drebt; 8 Wapierfabriten find vorbanden; 
hauptfächliche Verwendung finden darin Die 
Baumwolle und die Fafern der Maguey-Agave. 
In Durango, Mejico, Michoacan und Dajaca 
gibt es Eifengießereien, welche fehr gutes Eifen 
produciren. Die Zabl der Mablmühlen iſt 
nicht unbedeutend, namentlih um Puebla. — 
Nennenswerth find außerdem die Seiffiedereien, 
Zalg- und Wachslichtgießereien, die Fabrikation 
der ausgezeichneten indianischen Töpferwaaren, 
die Gerberei und Pederwaaren-Bereitung, endlich 
die vorzügliche Goldſchmiedekunſt. 

1874 führten die Engländer aus: für 
546.651 £, wobei 33.542 Tons Mabagonibof;z 
— 344.250 £, 3446 Cr. Cochenille 
44.442 £, 18.342 Ctr. Indigo —= 27.938 £, 
3.253 Zons Farbehblzer — 3.898 £; fie 
führten ein: für 1.322.876 £, wobei 37.702. 
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Yard Kattun — 591.098 £, 587.650 Pr. 
Ducdfilber = 154.209 £, für 192.463 £ 
Maibinen, 3.284.640 Yards Leinen 


— 


1880) war die Einfuhr v. d. Verein. St. für 9.198.077 DU. (Eifen u. Stabl . . . 
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102.296 £, für 80.354 £ Seidenwaaren, für 
77.330 £ Metalle, für 37.406 £ Eifen- umd 
Stahlwaaren. 


. 2.359.833 DI. 


robe Baumwolle .. 1.494.101 „ 
Baumw.⸗Waaren . . 1.018.649 
—— 544.201 „ 
uedfilbr ..... 462.159 „ 
R Brodftoffe ...... 394.137 :c.) 
von Großbritannien für 5.064.222 DU. (Eifen u. Stahl... . 1.846.034 DI. 
Baummw.-MWaaren . .. 2.787.006 DIL.) 
von Frankreich für 3.390.101 DU. (Weine ........ 604.574 DI. 
Flachs· u. Hanfivaaren 419.832 „ 
Vederwaaren . 2... 237.063 DU.) 


Bon der Einfuhr machen die Seidenwaaren 

% aus, und davon fommen % aus Frankreich; 
die Leinwaaren etwa %, und davon fommen 
% aus Großbritannien; die Wollenwaaren 
Io die Hälfte davon aus Frankreich, mebr als 
“ aus Hamburg; robe Baumwolle 7% der 
Einfubr, fommt aus Neu-Orleans; Porcellanz, 
Glas- und Krammaaren, 14%, überwiegend 
aus Frankreich, nächſtdem aus Cngland; 
Olivenöl und Kakao (die früher von ejico 
ausgeführt wurden), Seife, Wachslichte, Gewürze, 
etwa 6%/,, kommen zur Hälfte aus Spanien 
und Havanna; Weine und Lilöre, 49%, 
überwiegend aus Spanien; Stangen=Eifen 
und Metalle, 4%, aus den Vereinigten Staaten 
und England, auch aus Frankreich; Tabak von 
Sram; Bijouterien und Goldfchniedewaaren, 
arfümerien, chemifhe und pbarmazeutifche 
Produkte, Papier, Duincailleries und Holz- 
maaren, Möbel aus Nord:Amerila. — Zur 
Ausfuhr fommen in gewöhnlichen Jahren etwa 
3 Dill. Peſos am gemünztem Silber und 
Gold, von lebteren nur 1 bi8 2 Dill. Peſos. 


In den mejifanifchen Handelsplätzen wohnen 
an 700 deutfhe Familien, und faft der ganze 
Großhandel und ein bedeutender Theil des 
Keindandel3 ift in den Händen der Deutfchen. 
— Die Handeldbewegung zählte 1875; 3.131 
eingelaufene Schiffe von etwa 1 Mill. Tons, 
worunter 2.297 mejican. — 

Die Handelsmarine zählt 421 Seeſchiffe 
und etwa 847 Küſtenbarken. 

Bon Neu⸗Orleans braucht ein Dampfer 3 bis 
4% Tage; von Southampton 26 bis 23 Tage, 
von Havanna 6 bis 7 Tage; von Hamburg 
ein —* iff 42 bis 90 Tage, von Antwerpen 
50 bis 100 Tage; von Havre 35 bis 60 Tage; von 
Bordeaur 42 bis 65 Tage; von Liverpool 40 
bis 90 Tage, von Den ot 14 bis 24 Tage, 
von Havanna 6 bis 12 Tage, von Neu: 


Maulthieren oder Ochfen gezogen werben, und 
ift natürlich beſchwerlich und langfam, namentlich 
bei dem ſchlechten und äußerſt unficheren 
YZuftande der Wege. In folder Weife werden 
— täglich 3 bis 3% M. zurückgelegt. 
ne neu gegründete Compagnie läßt Wagen 
zwifhen Bera Eruz und Queretaro geben, 
welde in der trodnen Jahreszeit den Weg in 
11 Tagen zurüclegen, indem fie täglich 12 bis 15 
g. M. maden. Man reift meiſt auf Pferden 
oder Maulthieren; in einigen Gegenden, wie 
Bera Eruz und Salapa, bedient man fich der 
von Maulthieren oder Menſchen getragenen 
Sänften. ine befondere Beförderungsart 
baben die großen Geldtransporte, die fogenannten 
Conductas. Sie werden durch eine entiprechende 
Truppenmacht begleitet, und die wichtigfte nach 
Vera Eruz findet dreimal im Sabre ftatt, 
Mitte Januar, Mai und September. — 
Diligencen, welche je nad dem Zuſtande der 
Wege in 1 Stunde 2 bis 2% g. D. zurücklegen, 
geben von Mejico nad Pucbla jeden Tag, nad) 
rizaba und Vera Eruz, Pachuca und Foluca 
6mal in der Woche, nah San Blas, Morelia, 
uernavaca, Cuantla, Tulancingo 3mal in 
der Woche; von Guanajuato nad Leon 3mal 
in der Wode;’von Mejico nah Acapulco 
edenft man eine Poſtſtraße berzuftellen. 
ußerdem geben 3mal wöchentlich Dihigencen: 
zwifhen Puebla und Bera Eruz über Perote 
und Jalapa; zwifhen Mejico, Ameca und 
jmaquilpan; zwiſchen Guabdalajara und 
aptlan; Lagos, Zacatecas und Aguas Calientes; 
uchla, Matamoros und Zzucar; Sifal und 
Meriva. — 

Das ftehende Heer zählt 23.318 Mann, 
wobei 1.502 Officiere. — Vera Cruz ift die 
bedeutendfte Feſtung (Fort Ufoa). 

Die Einnahmen wurden fir 1880 auf 
N geſchätzt. 

a a ee ne 


Orleans 5 bis 12 Tage — % gefammten Einfuhrzö 10.561.007 DI. 
Handels beforgt Bera Cruz; Handel mit den Ausfuhrzölle 936.416 „ 
reinigten Staaten führen auch Matamoros. Tonmagezöle . . . . . 43.578 „” 
Tampico, Tabasco, Minatitlan, Tehuantepee Ein- und Ausfuhrzölle in den 
und a Paz; Turpan, Papantla und Dizantla _ Bundespiftrilten . . . 1. 09.920 „ 
find im Bezug auf Küftenfchifffahrt umd Direlte Steuem . . .. 515.150 „' 
direkten Erport (Vanille) nenmenswerth, haben Stempel 1.800.000 „ 
aber feinen Jmport. Der — ne der ne —— 
—* wird auf jährlich il. . ge dotterie 269.409 
er Waarentransport im Lande geſchieht Verſchiedenes _270.808 „ 
auf Mauftbieren und auf Karren, die von 16.303.455 DU. 
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Die — Ausgaben 180 betrugen: Die Schuld beſteht in 


der auswärtigen . . . 86.755.543 DIL 

Se —— Macht . . . 979.862 DU. der inneren -. » » 2... 32.506.727 „” 
Erecutiv-M acht en u SEE z 48.572 " 119.232.270 DU. 
Gerichtlich . . 34878, An Eiſenbahnen je im Betriebe: 
Ausmwärt. Angelegenheiten R 193.980 „ 1.091,75 km — 1475 9. (Bera-Eruz nad 
— ER .. 2.628.819 „ Mejico 433,75 km — 58,6 g. M.: — Cruz 
0. 1286.592 „ nad Jalapa 144 km — 3. M) — An 
F at “Srbeiten on. 3642380 „  Felegraphenlinien 14.822 km mit 317 Bureaur. 
Finanz Dep. 8.598.840 „ 187 3 war die Zahl der Poftbüreaur 832, 


Krieg Dep. . . . + .__8.661.914 „ welche 6.229.183 "Briefe und Drudfachen 
23.334.837 DIL beförberten. 





Die Beftandtheile find folgende: 1. Mejico, nebit 2. dem Bundesdiftrikt 
von Mejico, jo groß wie der Reg.-Bez. Königsberg, liegt ganz auf dem 
2.000 bi3 2.300 m b. Tafellande und hat mehrere Vulkane aufzumweifen. Ein— 
wohnerzahl, Jnduftrie und Handel machen e3 zum wichtigſten Theile des Ganzen. 
Der ſchönſte Diftrift desfelben ift das große Thal von Mejico, ein Oval von 
etwa 40 g. M. Umfang, von 11,3 und 8g. M. Durchmeſſer und 86,3 9. DO. M. Fläche. 
82 D.M. nehmen 4 Seen ein, welde in verjchiedener Höhe liegen. Der niedrigft 
gelegene, faft fo groß wie alle übrigen zufammen genommen, tft der falzige See 
von Tescoco oder Tercoco, 1,14 m niedriger al3 der Regierungspalaft in Mejico; 
der See von San Eriftobal, deſſen nördlicher Theil See von Yaltocan heikt, iſt 
etwa 3,6 m, der See von Zumpango, der kleinſte, etwa 6,5 m über dem erjteren 
gelegen. Den fetteren theilt ein Damm in den von Coyotepec und ZBitlaltepec. 
Im füdlichen Theile liegt der See von Ghalco, nur 1,14 m über dem Großen 
Plaß der Stadt, durd einen Damm in den von Chalco und Xochimilco gefcieden. 
Der hödjitgelegene, der von Zumpango, nimmt den größten Fluß des Thales, den 
Guantitlan auf. Der See von Ehalco it mit der Stadt Mejico durch den ſchmutzigen 
Ytacalco = Canal verbunden, auf welchem die Gemüfe und Blumen von den 
ihwimmenden Gärten (Ehinampas) de3 Sees zur Stadt gebradt werden. Dieje 
Chinampas beftehen aus verflodhtenen Baummurzeln und Zweigen, die mit Erde 
bededt find, tragen eine üppige Begetation und geben reihen Ertrag an Gemüſen. 
Diefe Infeln find etwa 114 m lang 5,8 bis 7,8 m breit; ſchmale Gräben trennen 
fie von einander. Einige derfelben find noch jegt beweglid. Die Dämme, welche 
das alte, ganz von Wafjer umgebene Tenodtitlan zufammenhielten, find, ſoweit 
fie noch vorhanden find, große, gepflafterte PYanditragen (Calzadas) geworden, welde 
durch den Sumpfboden führen und zugleich die Ueberſchwemmungen abhalten. In 
den erften der Seen, den von Tescoco, münden 4 Heine Flüffe, und nur ein 
fleiner Bach bildet den natürlichen Abfluß durd; das Gebirge nadı dem Monteouczoma 
hin. Zur Verminderung der Wafjermenge des Sees hat am meiften der a. 1607 
zur Verhinderung der gefährlichen Ueberſchwemmungen der Hauptitadt al3 unter- 
irdifhe Gallerie angefangene Canal beigetragen. Derjelbe, Defague real von 
Huehuetoca genannt, ift von 1629 bis 1789 in einen offenen Ganal verwandelt, 
durch welche die beiden nördlicher gelegenen Seen verhindert werden, zur Regen— 
zeit in den von Tezcoco überzufließen. Auf fait 92 m weit ijt der Einſchnitt 
61 m tief und 91 m br., und auf weitere 2.740 m über 30 m tief, jo daß in 
diefem 3,2 km Ign. Einfchnitt die höchſten Maſten eines Kriegsichiffes erften 
Ranges nicht herausragen: nad) X. v. Humboldt und Admiral Fitz-Roy eins der 
riefigften und mwundervolliten bydrauliihen Werke der Welt. — Bedeutende 
Aquädukte führen Mejico friſches Waſſer zu, namentlid) der 10 km Ige. von 
Santa Te, der auf '/s feiner Yänge von hohen Bogen getragen wird; und der faft 
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Y% Stde. Ige., auf 904 ſteinernen Bogen ruhende von Chapultepec, deſſen trübes 
Waſſer hauptſächlich von den Vorſtädten verbraucht wird. Der Boden iſt äußerſt 
fruchtbar. Der NO.-Theil beſitzt reiche Silber-, Blei- und Eiſengruben. 


Mejico, mit etwa 241.110 Einw., liegt 
3,7 km im W. des Tezcoco-Sees in 2.274 m 
= 7.MWOP.%—=7461e%.H. Mittl. Temp. 
16° C.; Frübling 1799, Sommer 189,2, 

ft 1505, Winter 12°6 C.; in 2.100 m 

r der Gtadt liegt die Schneegrenze. Die 
jeige Stadt nimmt nur einen Theil der von 
Cortez zerftörten eim, ift aber dennoch groß 
und prächtig und eine der fchönften in ganz 
Amerifa. Ueber diefe majeftätifhbe Stadt er: 

fihb eine Menge von Kuppeln und 
Thürmen; fie hat grade, breite, regelmäßige, 
ichlecht gepflafterte Straßen, wie Berlin, und 
ift von einer Ebene umgeben, welche Gebirge 
umfränzen, wie Rom. Pferdebahnen (3 Klaſſen 
von Sitzen) verbinden das Innere mit den 
Vorſtädten. Die Stadt ift pieredig und die 
ferquadrate find fait alle von gleicher 
röße. Die maffıv aus Stein gebauten Ser 
ftoßen an einander und baben meift 3 Stod- 
werte und gewöhnlich einen Hof (patio), zu 
welchem von der Strafe ein Thormweg führt. 
Die Dächer find und mit einem Eifen- 
gitter eingefaßt. In der Mitte der Stadt liegt 
die jeßt in einen Eucalyptus⸗Park umgewanbdelte 
4,7 pelt. grobe Plaza mayor; an der Norb- 
ſeite deri fteht die 162 m Ige., 136 m br. 
Kathedrale, 1573 bis 1667 erbaut, an der 
Stelle des Tempels der alten Stadt; fie hat 
2 hobe, mit Statuen gezierte Thürme Das 
Innere derfelben ift reih und practvoll und 
fol unermeßlihe Schäte enthalten. Ein in 
der Mauer befindfiher Marmorblof von etwa 
500 Etr. Gewicht, bei 3 m Durchm., iſt mit 
Hieroglyphen bededt, welche die Monate der 
alten Dtejicaner darftellen; und in der Kirche 
befindet ſich der mit Hieroglyphen bebedte, 
fogenannte Opferftein, ein Borphprbfod von 
3 m Durchmeſſer, von welchem man vermutbet, 
daß die Mejicaner darauf ihre Menfchenopfer 
vollzogen. An der DOftfeite des Platzes fteht 
der National-Ralaft, ehemals der der Bicelönige, 
mehrere hundert Fuß lang, im Innern mit 
4 Höfen. Er ift die Wohnung des Präfidenten, 
und in ihm befinden ſich die Congreßhallen, 
die Münze, 2 Gefängniſſe c. In der SO.- 
Ede des Platzes fteht das Stadthaus, das 
zugleich Börje if. In der Nähe des Platzes 
liegen auch die Univerfität, die Schule der 
Wiffenfchaften und ein großes Markt-Gebäude. 
14 Kirden und 46 Klöfter, er groß umd 
reich verziert, find vorhanden. as mächtige 
Franciscaner⸗Kloſter, ein ganzer Häufercompfer, 
umſchließt 3 Kirchen und 7 Kapellen. Die 
1793 begonnene Bergſchule ift das fchönfte 
Gebäude der Stadt; es ijt aus bellgrinem 
Porpbyr erbaut. Die edelgehaltene Fagade hat 
3 von dorifhen Säulen getragene Eingänge. 
Das Gebäude enthält 7 Höfe, 11 Fontänen, 
13 Treppenbäufer und 238 Zimmer, und ijt 
913 m Ig. und 640 m tief. Die Acordada 
iſt ein Gefängniß für 1.200 Verbrecer. Der 


aus für die Stiergefechte faht beinahe 5.000 
uſchauer. Die Stadt hat mehrere portales 
oder bededte Säulengänge, welche Läden ent- 
balten, beliebte Spazierorte, namentlich des 
Abend. Die Mameda oder die Promenade 
ift ein Park am Weft-Ende von 8,7 Heft. Größe; 
auf derjelben Eeite liegt der 1,9 km Ige. Paſeo, 
mit einer doppelten Reihe von Bäumen be= 
pflanzt. 2 Aquädukte führen Waſſer heran; der 
eine über 9,3 km Ig., zieht fih von Santa Fe 
ur Alameda und rubt zum dritten Theile 
oh Länge auf Bogen; der andre, der von 
Chapufltepec, ift faft 4km fg. Der Iebtere 
Ort, 6,8 km von der Hauptitabt, hat auf 
einem 65 m b. Porpborfelfen ein hübſches 
Schloß, außerdem eine Milttärichule und ift 
berühmt durch feinen berrlichen Park, den lebten 
Waldesreſt in der — der Hauptſtadt. — 
Die wichtigften Fabrikationszweige find die von 
Tabak, Gold» und Silberfpiten, Juwelierarbeit, 
Seife und Kutſchen. Der Handel ift unbedeutend. 
Die Märkte * gut mit Früchten und 
Gemüſen verſehen, die namentlich aus den 
Gärten auf den Inſeln der benachbarten Seen 
lommen, ſowie mit Fleiſch, Geflügel und Wild. 
Zahlreiche Fontänen befinden ſich in der Stadt. 
— Etwa die Hälfte der Bevölferung befteht 
aus Greolen, K aus Indianern, K aus 
Meftizen, Mulatten, Sambos, Negern umd 
Fremden aller Nationen. Es gibt ſehr reiche 
Familien, aber die Bolldmenge ift arm; die 
niedrigite Klaſſe, die Yeperos, find äußerſt träge, 
unfauber und lafterbaft. 


Die alte Hauptftadt der Aztelen, welche an 
der Stelle Viejicod ftand, biek Tenochtitlan 
d. b. Cactus auf einem Steine. Nah langem 
Umberzieben waren die Aztefen 1325 an den 
See Tezcuco gelommen, und dort fahen fie 
eined Morgens einen Adler von ungewöhnlicher 
Größe auf dem Stamme eines Cactus, der 
aus einem Felſen wuchs, figen mit einer 
Schlange in feinen Klauen und mit gegen die 
aufgebende Sonne ansgebreiteten ‚slügeln. 
Ein Orakel bezeichnete denfelben als ein günftiges 
Zeichen, daß fie bier ihren Aufenthalt nehmen 
follten. Der Name Mejico wurde fpäter aus 
dem Namen des Gottes Mejitli gebildet. Zu 
Cortez’ Zeit waren die Stadt und ihre 
Bollsmenge, die Paläfte, und die Tempel oder 
Teocalli über alle Borftellung groß, nach Cortez’ 
Ausdrud „das fchönfte Ding der Welt.“ 
diefer Stadt zerftörte der Eroberer binnen 
wenigen Wochen mit Hülfe der mit ihm 
verbündeten Indianerſtämme bis auf den 
Grund und erbaute darauf eine neue Stadt. 
Da die nahe gelegenen Seen wiederholt die 
Stadt überſchwemmten, fo wurde der Berg 
Nohistongo durhftohen und damit der Flug 
Guantitlan aus dem Thale geleitet, der bis 
dabin fih in die Seen ergo. An diefem 
3,2 km Ign., 32 bis 65 m tiefen und 65 bis 
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100 m br. Werte bat man 160 Jahre, bis 
1789, gearbeitet. — 


Billa de Guadalupe (urfprünglich 
Tequatlanopeub) Hidalgo, 7,4km imM. von 
Mejico, 4.517 E, mit dem Collegiatitift der 
heiligen Jungfrau von Guadalupe, einem 
Nonnenklofter und einer großen prachtvollen 
Kirche, durch 2 parallele Dammftraßen mit 
Mejico verbunden, ift der berühmteite Wall- 
fahrtsort des Yandes und hat eine der reichten 
Kirhen. Diefelbe fol an Baumaterial 
800.000 Peſos geloftet haben und an Gold: 
und Silberſchätzen reicher fein, als die Kathedrale 
der Hauptftadt. — Zlalpam oder ©. Ago= 
ftino de las Euevas, 6.200 E., war bis 
1830 Hauptftadt des Staates Mejico, Es ift 
mit feinen Gärten ein freundlicher und gefunder 
Sommeraufentbhalt der Bewohner der Hauptftadt, 
welche bier ihre Billa haben. — Perote, ein 
Dertchen neben der ſtärkſten ehemaligen Feſtung, 
auf uneinnehmbarem Fels, jett ein Gefängniß; 
1876 find Arfenal und Garniſon nach dem 
Prefivio de San Carlos verlegt worden. 


Hauptſtadt des Staates Mejico it 
Tolnca, 12.30 €, in 8356 P. F. — 
2.682 m 5 am Fuße des Porphyrgebirges 
Tutucuitlalpillo, in einer an Mais und 


Nord⸗Amerila. 


Maguey fruchtbaren Ebene. Die Stadt iſt 
hübſch gebaut; ſchöne Arkaden ziehen ſich in 
den Straßen bin. Sie bat große Seifen- und 
Fichtefabrifen und liefert berühmte Schinten 
und Würſte. — Tescoco, 15.626 E., liegt 
Mejico gegenüber am 355 9. DO. M. gr 
Tescoc-&e und ift aus den Trümmern der 
alten Paläfte erbaut; fie war die Hauptftabt 
der Könige von Acolhuacan. Zwiſchen ihr und 
Mejico beiteht eine Schifffahrts-VBerbindung 
auf dem immer flacher werdenden See. Tedcoco 
bat eine Slasfabrit mit 30 Arb., die einzige 
im Lande, die aber wegen rg = an Abfat 
nicht das u br arbeiten fann. — In 
fat 7 g. M. Entfernung liegen im NO. die 
Ruinen von Teotihuacan, beim Dorfe 
©. Juan de T., d. h. rag das einft 
5 g. M. im Umfange bielt, berühmt wegen 
zweier großer Teocallı, des Haufes der Sonne 
und des Haufes des Mondes, das größte 56 m 
bo, bei einer Grundflähe von 210 m im 
Duadrate. Umgeben find beide von vielen 
Heineren Pyramiden, welche an ſehr breiten, 
genau nad den Dan = Himmelsgegenden 
angelegten Straßen ſtehen und wahrteinlich 
Gräber von Häuptlingen find; fie liegen alle 
in der Ylano de los Cues oder Micoatl d. b. 
Weg der Todten genannten Ebene. — 


3. Morelos ift eine nur kleine Provinz im Süd-Abhange der Hochfläche, 


von der Größe des Reg.-Bez. Zwickau. 


catepetl. 


Hauptftadt ift Cuernavaca, 16,320 E, in 
5.115 P. F. — 1.661 m $., mit einer von 
Cortez erbauten Hauptlirche und einer anderen, 
von einem prächtigen Garten umgebenen, liegt 
in dem berrlichen, nach dieſem Orte benannten 
Thale, das alle Früchte der heißen und zugleich 
der gemäßigten Zone zeitig. Nahe dabei be— 
finden fih die Ruinen des aus 5 Terraſſen 
beftehenden alten XZocicalco, auf einem nahe 
130 m bh. Berge. Beim Dorfe Cacahuamilpa 


An ihrer NOD.-Ede ſteht der Popo— 


befindet fih in dem 1.300 m h. Graumaden- 
gebirge eine Höhle, die in ihren 15 Salon! 
die berühmteften Tropffteinhöhlen der Erde an 
Ausdehnung übertrifft. — Das Dorf Aco= 
pantzingo, das ehemals Sit der Hauptcaziten 
war, wird noch jebt von Sndianern reinen 
Blutes bewohnt, welche ihre aztefifche Sprache 
und ihre alten Sitten und Gebräuche, ausge: 
nommen die Weligion, bewahrt haben. Sie 
find dur den Landbau wohlhabend. — 


4. Sidalgo, mehr al3 viermal jo groß wie die vorige Provinz, im N. von 


Mejico. 


Hauptſtadt iſt Pachuca, 12.500 E, im 
NO. von Mejico, am Fuße des Gebirges von 
Neal de Monte, in 7.500 B. F. = 2,436 m 

öhe, einer der älteſten rgwwerlSorte des 
andes, wo 1557 der Amalgamir-Prozeh 
erfunden und zuerjt ausgeführt, wie denn 
dort fowie in Regla noch jebt ein bedeutendes 
Amalgamirwert befteht. Sein Bergwerksrevier 
ift jeßt das erfte in Mejico. — Apam, 
7.628 E., ein Dorf an einem großen See, ift 
berühmt wegen feiner Maguey-Pflanzungen, in 
denen der berühmtefte Pulque in ganz ejico 
gewonnen wird. — Tula, 5.834 E., am Tula, 


am Nordausgange des Thales von Mejico, 
in 2.089 m Höbe,. foll die ältefte Stadt in 
Anahuac fein, die alte Hauptftadt der Toltefen. 
— BZimapan, ein Bergwerksort in fandiger, 
fabler Gegend, war ehemals durch Bergbau 
reih und blübenn. 1854 waren 50 Gruben 
verlajien; in 5 Gold: und 27 Silber: und 
Bleigruben wurde noch gearbeitet. — Irmi— 
quilpan, 12.000 €, rechts am Zula, iu 
reizender Umgebung und heißem Klima, obwohl 
in 1.709 m $., gewinnt die tropifchen Früchte, 
aber auch die europätfchen und Wein. 


5. Babasco erftredt fi mehr ald 40 g. M. weit an der Campeche-Bai hin 
und 10 bis 129.M. landeinwärts; das Yand ift eben und meiſt Ueberſchwemmungen 
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ausgefeßt. Seine HandelSartikel find Piment (Tabasco-Pfeffer) und Kakao. Die 


Mehrzahl der Bewohner find Indianer. 


Hauptort iſt San Juan Bautifta oder Billa Hermofa, 6.800 E, am Tabasco, der 


bis dabin ſchiffbar ift. 


6. Ehiapas, doppelt jo groß als das vorige, mit dem es zufammen Bayern 
an Größe übertrifft, Tiegt zwifchen Tabasco und Guatemala und ift ganz befonders 
interreffant durch die zahlreichen Aninen alter Bauwerke, welche ſich im Lande 


finden. 


Der größte Ort, Chiapa de los Indios, 12.459 E., liegt nahe links 


am Tabasquillo, auf welchem etwas Holz und Cochenille ausgeführt wird. Die 
Bewohner ſprechen Tzendal, das dem Maya jehr ähnlich, ift. 


Der Hauptort iſt San Ehriftöbal oder 
Ciudad real, jet Ciudad de las Caſas, 
8.500 E. im & 
In der Mitte des Landes liegen, unfern der 
Üfer des Chacamad, 11 km von dem Dorfe 
Palenque oder Na-chan, 9.873 E., das 
alte Huchuetlapallan, vielleicht Das mythiſche 
Kibalba, die Stadt der Ofmelen, die nach dem— 
felben benannten, wichtigen, merlkwürdigſten, 
erſt 1750 zufällig entvedten und erft 1822 in 
Europa bekannt gewordenen Ruinen von Bau— 
werten Eingeborener in gana Amerifa, am Rio 
Ehacamas, der in den Ufumafinta geht. Sie 
erftredfen fich über eine weite Fläche, find aber 
nob keineswegs —— und beftehen 
aus großen —— erraſſen oder terraſſirten 
abgeſtumpften Pyramiden aus behauenen Stei- 
nen, überragt von Bauwerken eigenthümlicher, 
aber fefter Architektur, die bededft find mit Fi— 
guren im Melief oder mit Zeichnungen und 
bie lyphen in Stud. Diefelben find offen— 

r aals mit glänzenden Farben bemalt 
gewefen. Die meiften Gebäude find wohl ein- 
ſtödig gewefen, manche aber auch 2= bis Ajtödige 
Thürme. Der fogenannte Balaft fteht auf einer 
terraffirten, abgeitumpften Pyramide, mit be= 
bauenen Steinen belegt, die 100,7 m in der 
tänge, 84,5 m in der Br. mißt und 13 mh. 
ift; er ift 92,3 m Ig., 58,5 m tief und 8,1 m 
bob, mit einer weit vorfpringenden, fteinernen 
Corniche. Die Vorderfeite ift nach Oft gerichtet; 
er bat an we breiten Seite 14, an jeder 
füirzeren 11 Thorwege, von 2,9 m Weite, und 
Pieuler von 2 und 2,3 m Breite. Der Stein 
ift mit einem Mörtel aus Kalt und Sand be- 
dedt, und die ganze Vorderſeite mit bemaltem 
Stud; indeß ift der größte Theil diefer Be— 
deckung zerfallen. Die Pfeiler find mit Basreliefs 
in Stud verziert, die mit Ber lyphen einge- 
faßt find und die Verhältniſſe des menfchlichen 
Körper befjer ausprüden, als fih fonft an 
den amerifanifchen Alterthümern finde, Ein 
3 m breiter Corridor läuft rundum, getrennt 
von einem ähnlichen inneren von entiprechen= 
der Breite durch eine -fefte Mauer mit einem 
Eingange, der fih in den Haupt-Thorweg öffnet. 
Das Gebände hat 4 immere Höfe, im die fich 
viele Kammern öffnen; den Boden der letzteren 

ein Gement, das dem n in ben 
alten römiſchen Bädern nicht nachſteht. Der 
Hauptbof mift 23 bis 26 m, und man fteigt 
zu ihm auf fünf 10 m br. Stufen hinab; an 

v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 


, an demfelben Fluſſe — 3,2 m 


jeder Seite desfelben befinden fich Steinplatten 
mit riefigen —— in Basrelief von 2,9 oder 
Sit ie einen reichen Kopfpuß und 
Halsbänder tragen. Der zweite ebenfolange, 
aber fchmalere Hof ift ebenfalld von einem 
Corridor umgeben, defjen Pfeiler mit Stud: 
y ven bebedt find; man fieht an ihnen, daß 
oder mehr Gipsſchichten über einander Tiegen, 
welche alle bemalt geweſen find; ein Beweis, 
daß das Gebäude fehr alt ift und die Be— 
deckung ſtets bat ermeuert werben — 
Auf der Nordſeite des dritten Hofes erhebt 
ſich ein 10 m b. viereckiger Thurm von 3 Stod- 
werfen, innen einen zweiten Thurm enthaltend, 
den man auf einer engen Treppe erfteigt; dieje 
führt aber umerflärliher Weife zu eimer ge— 
ſchloſſenen fteinernen Dede. Im Oſt⸗-Corridore 
dieſes Hofes finden ſich eine Menge Stuck— 
Tafeln; eine derfelben zeigt eine mit gelreuzten 
Beinen fitende Figur, ähnlich den indifchen 
Buddhas, auf einem mit Zeichnungen von 
Jaguars verzierten Seſſel, und vor ihr niet 
eine andre reich gefleidete Figur und bietet ihr 
einen äußerft verzierten Gegenftand. In Ber: 
bindung mit dem Bau ftebt eine Anzabl von 
balbunterirdifhen Gewölben und angeblich 
anderen ganz in die Pyramide eingefenkten, in 
denen fi Gefäße mit menjchlichen Ueberreften, 
Zieraten und Heineren Kunftwerfen gefunden 
haben. In mehreren Gemächern zeigen ſich 
Spuren von Altären, welche an breiten Mauern 
ftanden, die offenbar ehemals mit Tafeln be 
dedt gewefen, wie fich deren noch in den Ruinen 
finden, ımd die mit forgfältig gearbeiteten 
menschlichen Figuren und Hieroglyphen bedeckt 
find. — Außer dem Palafte find auch Heinere 
Gebäude von nicht geringerem Intereſſe vor: 
handen. Das eine frönt einen pyramidalen 
Bau von Stein, der fo fteil ift, daß er nur 
mit Mübe zu erfteigen ift; der — Aufſtie 
iſt 33,8 m b.; es iſt 6,8 m Ig. und 7,8 m tie, 
und hat ganze Wände und auf der Norbjeite 
5 Thore und 6 Pfeiler. Die ganze Front ift 
reih in Stud ornamentirt, und auf jedem der 
beiden Edpfeiler find 96 Bierede mit Hiero— 
glyphen bevedt; die übrigen 4 Pfeiler zieren 
weiblihe Figuren, gut ausgeführt und von 
Sierogtyphen umgeben. Man tritt in einen 
‚3 m weiten Corridor, der mit breiten Steinen 
epflaftert und im ——— gewölbt ift; da⸗ 
inter liegen 3 innere Räume, und zwiſchen 


den zu ihmen führenden Eingängen befinden 
a1 
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fih in die Mauer eingefeßte Steintafeln von 
4,3 m Lge. und 23,6 m H., mit Hieroglyphen 
bedeckt; auf jeder fieht man combinirte 
Figuren. Die 3 Zimmer find dunkel; im 
mittleren ſteht dem Eingange gegenüber eine 
andere Hieroglypben-Tafel von 1,4 und 1,13 m 
Durchmeſſer. — Eine andere Stein-Terrafie hat 
oben eine 35,8 m br, Ebene, auf welcher jich 
ein 43,5 m 5. pyramidaler Bau erhebt, der 
ein 16,2 m (g8. und 10,1 m tiefes Gebäude 
mit 3 Eingängen trägt; diefe öffnen fi nad) ©., 
und find ım Ganzen ähnlich dem zuvor be= 
fohriebenen; nur das mittlere der 3 Zimmer 
umfchließt wiederum eine 4,3 und 2,3 m 
mejjende Zelle, und auf der darin befindlichen 
Steintafel fiebt man die wer er eines 
feierlichen Opferd. Den oberen Theil des Ge- 
bäudes bilden 2 Stodwerte von eingelegter 
Studarbeit, in welcher die menschlichen Figuren 
in Richtigkeit der Berbältniffe und in Symmetrie 
den griechifchen Muſtern gleichlommen. — 
Auch in den Ruinen anderer Gebäude finden 
fih bildliche Darftellungen, aber faft immer 
von religiöfen —— Als Wohnung 
ſcheint nur der ſchon genannte pur gedient 
u haben. Auch die Ueberbleibfel einer 1,3 m 
h Waſſerleitung find vorhanden. Zwiſchen 
den Ruinen liegen monolitbifhe Statuen, eine 
von 3,4 m eye mit einem Kopfpuß in Geftalt 
eines * 

Eine gleiche Vollendung der Kunſt wie hier 
in Na-chan d. im Tzʒendal = Dialekt 
7 Schlangen“, und in der 1881 neu entdedten 
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Volles mag unter Leitung heiliger Männer 
(die in Weiß gefleidet gingen) in Hucatanı ein⸗ 
edrungen fein, das alte Königreich oder die 
eofratie von Mayapan gegründet und dort 
jene zahlreichen Städte angelegt haben, deren 
Ruinen ganz denen von Palenque ähneln (im 
Chiapas ım Thale von Ocoſingo umd Ultlatan). 
— Das lebtere fcheint fchon zur Zeit der 
Eroberung in Ruinen gelegen zu haben, obwohl 
die Epanier feiner nicht —— thun; 
erſt 1750 bat fi, wie gefagt, die Nachricht 
von demfelben verbreitet, und erſt 18 Jahre 
fpäter wurden fie genauer unterfucdt. 1834 
erſchien das erſte Wert darüber. Die ähnlichen 
Dertlichteiten And: Copan in Honduras, mit 
feinen durch Hieroglpphen gezierten Pyramiden 
und u Monopolitben, vielleiht a. 870 
oder gegründet, und Chichen-Itza; 
Dcofingo, 4019 E., an der Grenze von 
Guatemala; mehrere in Yucatan, von denen 
das prädtige Urmal das berühmteſte ift, 
außer der älteften Jzamal, mit der Pyramide 
auf dem Grabe Zamnas, und das vor mindeitens 
taufend Jahren gegründete Mayapan, die 1447 
zu Grunde gegangene Reſidenz der Kukullans 
(mejic. Duebalcobuatl); ferner Zula im Thale 
bon —— Tiboo, Telax, Olancho; im 
Ganzen 54 Ruinenftädte. 
Au Chiapas gehört feit 1854, bis wohin 
e3 ein Theil Guatemalas war, die 114 g.D. M. 
große, am Meere gelegene Landſchaft Soco— 
nusco, mit 20.000 Bew., ein Auferft frucht- 
bares Gebiet, das durch den beften Kalao der 


!orillard=Eity, zeigt fi bei feinem der Welt, den es prodbucirt, berühmt ift; derſelbe 
anderen Alterthümer Ameritas. Der Ort fcheint EN aber der einzige Handel Artikel des Landes. 
er die Hauptftabt eines Priefterftaates ges Die Küſte befitt feinen guten Hy — 
weſen zu ſein, deſſen Regent Prophet, Priefter Soconusco oder Tapachula, 4712 €. 
önig geweſen iſt. Ein Theil dieſes 


und 

7. Yucafan iſt nur ungenügend bekannt; es liegt zwiſchen 17° 48° und 
21° 35° n. Br. und grenzt an das norbdöjtlihe Cap, das von Catoche am Canal 
von Yucatan, welches 30 g. M. von Euba entfernt ift. Die Halbinfel bildet faſt ganz 
eine flache, fandige, dürre Ebene, mit durchlaſſendem, fehr poröfen Kalkftein bededt, 
aus der ſich 100 bi8 130 m h. Hügel erheben und auf welder ſich hie und da qut 
bemwäfjerte und fruchtbare Yanditreden finden. Die ganze Nord» und Weſtküſte 
befigt nicht eine einzige Quelle. Wo indeß Waffer nicht fehlt, entwidelt die tropiiche 
Vegetation ihre ganze Pradt. Die Sidhälfte der Halbinfel fol Shmweren Thonboden 
haben, der aber ſchwer zu bearbeiten ift. Flüffe find faſt gar nicht vorhanden, 
und der fat einzige See, der Chichancanah, hat bitter-falziges Wafler. In den 
meiften Gegengen belfen fi) die Bewohner mit den fogenannten Senotes oder 
unterivdifchen Grotten, welche fich zahlreich vorfinden. Das Land gehört zu den 
heißeſten, ift aber bei der fehlenden Feuchtigkeit gefund. — Die von den Spaniern 
gebauten Landſtraßen und Aufnahmehäuſer für die Neifenden (casas reales) find 
alle im Verfall. — Das Yand producirt diefelben Gegenftände, wie die übrigen 
tropifchen Länder, aber Weniges zur Ausfuhr; Bergbau findet nicht ftatt, und die 
Viehzucht ift unbedeutend. Die großen Wälder enthalten Schäge von Nutz- und 
Farbehölzern und Droguen, und e3 werden daher ausgeführt: Mahagoni und 
Blau= oder Campecheholz, Guayakholz, Copaiva- und Tolu:Balfam, Piquidambar, 
Saffafras ꝛc.; wichtig ift auch dev Sifalhanf oder Jenequen, aus den Blättern der 
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Pita oder Jrtle (Agave) bereitet, wovon 1879 ſchon 70.000 Ballen ausgeführt wurden 
aus dem Hafen Difal oder Progrefo. Bereit bearbeiten mehr al3 100 Dampfmafchinen 
die Agaveblätter. — Bon den Bewohnern find etwa */, reine Indianer, dem großen 
Bolle der Maya angehörig, die von den Azteken ganz verfchieden find, fo wie 
Nucatan aud nie von den Spaniern unterworfen worden if. Sie nennen fic 
Macegual d. i. Eingeborene de MayasLandes. (Maya heißt Fand ohne Wafler.) 
Es ift ein reinliches Bolt, das feine alten Sitten bewahrt hat. Auch hier fanden die 
Spanier eine auffallende, obwohl offenbar ſchon geſunkene Eultur, ähnlich der in 
Mejico; die noch heute vorhandenen folofjalen Bauwerke lagen ſchon damals in 
Auinen. Diefelben ftimmten mit den in Chiapas überein und find im Inneren 
vielfach verbreitet; eine üppige Vegetation hat fie überwuchert und arbeitet an ihrer 
weiteren Zerftörung. Der Put ift mit forgfältig gearbeiteten Skulpturen, oft in 
grotestem Stile ausgeführt, bededt und die Bauten jelbjt verrathen eine große 
architektonische Geſchicklichkeit. Wo Deffnungen ins Innere führen, da finden fid 
Gemädher, deren Wände mit Darftellungen von Menihen, Thieren und Ungeheuern 
bededt find. Riefige Statuen, theil3 umgeworfen, theild noch aufrecht jtehend, finden 
jih in Menge. — Fest ift Yucatan, das der ältefte Eulturfig Amerikas geweſen zu 
fein jdeint, (eine Eultur, welde auf einen von W. gelommenen Einwanderer 
Zamna zurüdgeführt wird, den Urheber der Fruchtbarkeit, angebli von göttlicher 
Abkunft), faft in jeder Beziehung in traurigem Berfalle begriffen. 


Merida, 32.000 E., hauptſächlich Indianer 
und Halbblut, liegt auf dürrer Ebene, 5 8 M. 
—* — Ri 3 m Höbe, und hat Be 
Te ige Stra und einen großen Plat 
in der Dütte. 1 Kathedrale, 13 Pr Uni: 
verfität; Ruinen eines Franziskaner-Kloſters, 
1,% Heft. einnehmend, von 13 m hoben und 
26 m diden Mauern eingefchlofien. Die Be- 
mwobnerinnen follen zu den jchönften in ganz 
Mejico gehören. Der Handel ift beträchtlich, 
das Klima nicht fehr gefund. Merida ift 1542 
von dem Spanier Francisco de Montijo E 
gründet, an der Stelle von Tiboo. — Ber 
dazu er ift Sifal, jetzt Pro— 
grefo, 5 g. M. ım NM. gelegen, nur mit 
einer offenen Rhede. Ausgeführt werden Taue, 
Kaffeefäde zc. and Gifalhanf oder Jenequen 
d. 1. Agavpefafern. 

5g.M. im O. von Merida liegt Jzamal, 


5.000 E., an der Stelle eines altindianifhen i 


Ortes, von defjen colofjalen Teocallis noch 
Ruinen vorhanden find. Es find zwei auf: 
einander ftebende, pyramidale Steinbaufen, der 
untere von 266 m im Quadrat und der flache 
Gipfel derjelben 212 m im Quadrat; e8 mag 
eine Opferftätte gewefen fein. Hier wird eine 
ſehr befuchte Mefje abgehalten. — Balladolid 
(Diftritt 18.472 €E.), liegt in der Mitte des 
am beften angebauten Landſtriches und ift die 
Trage und gefundefte Stadt Yucatans und 
ig einer anfebnlihen Baumwoll⸗Induſtrie. 
Sie ift (1543) großartig angelegt, verfällt aber, 
wie auch die 7 bübfchen Kirchen und das un— 
ebeure Jefuiten-Eonvent. In der Nähe, 50 km 
fh von Balladolid, liegen die Ruinen von 
Chichen-Itza, eg den großartigften 
der alten Zeit gehören die befannteften im 
Lande find (Eh heißt Mund, chen = Brunnen). 
Zwiſchen den Ruinen befinden fich mehrere 


en, mit fteilen Felsrändern, 16 bis 
32 m tief, im denen noch jebt ftet3 das im 
Lande fo koftbare Waſſer fi — findet. 
Die Ruinen liegen in faft 3,2 km Umfang. 
Beim Fleden Marcanı und im D. des Ortes 
Halacho liegen auf dem Terrain der Hacienda 
von Urmal und von Dlacoba die großartigften 
und am beiten unterfuchten Ruinen von Urmal, 
in 20% n. Br. Es ift el Huasacmal d. h. 
die Den 1828 bat ein yulatanifcher Pflan= 


Sonato3 oder Teiche, A 19,5 bi3 65 m 


zer, Don Yegros, diefelben entdeckt. 1872 wurde 
eine Straße dahin gebaut und eine —— 
der Bauten begonnen, wo Eine Stadt mehr all 
eine halbe g. D. DM. bevedte. Sie liegen im 
20° 35° n. Br. und 7205‘ w. Lge. v. F. 
Der urfprüngliche Zweck der ſchönen Gebäude 
ift noch fraglid. Das ſchönſte aller dieſer 
ebäude, mit der vollendetften Welief-Arbeit, 
e das , 3 des Gouverneurs“, ganz aus 
tein, auf 3 groben Terrafien ftehend, 104,6 m 
lang, 12,7 m br. und 10 m body. Die unterfte 
Terrafie ift 188,8 m Ig., 4,9 m br. und 1 m 
hoch; die zweite it 177,4 m Iq., 82 m br. und 
6,5 m h.; die dritte ift 117 m Igq,, 9,75 m br. 
und 6,2 m b. Andere Gebäude Mind benannt: 
aus der alten rau, der Schildkröte, der 
Nonnen, des Zwerges, der Tauben. Bor dieſen 
NRiefenbauten ftehen alle die von ihnen völlig 
abweichenden Tempel und Baläfte von Peru 
bi8 zum Rio Gila wie Zwerge da. Und folcher 
in Auinen liegenden, von der ungeheuren Bege- 
tation völlig überwachſenen Rieſenſtädte & 
die Karte zu Seiten des von NW. nad h 
iebenden Höhenzuges zwifchen 5 und 12 g. M. 
(nis von Merida mehr ald 20 nod, mie 
ayapan, Xlabpat, Labpat, Sache, Sanalte :c. 
Aus welcher Zeit und von welchem Bolfe fie 
ftammen, davon hat fein Menfch eine Ahnung. 
21* 
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Sicher aber ift, daß fie zu dem großartigften 
aller Bauten der Erde gehören. Zu Urmal 
ift die Caſa de lad Monjas oder dad Nonnen 
haus eind der bedeutendften Bauwerle, und 
merhovürdig wegen des Meichthbums umd der 
Schönheit feiner Verzierungen. Ueber dem 
Eingange befinden fih in 4 Neiben 20 Heine 
Nbtheilungen voller Hieroglyphen. Darüber 
ftehen in einer Linie 6 gefrümmte Verzierungen, 
ähnlich einem fepbantenrüffel, und in der 
oberften Mitte ficht man im einer Nifche eine 
figende Figur mit einem Kopfpuß von Federn. 
Die übrigen Berzierungen tragen den ganz 
eigenthümlichen amerifanifchen Stempel. Die 
ganze obere Fläche bededt eine üppige Vege— 
tation. Die Höhe des Gebäudes ift 22 m, der 
untere Umfang 195 m. Bon der mit bobem 
Graſe bedeckten Plateform, auf welcher es ftebt, 
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enießt man einer weiten, ſchönen Ausſicht. 
dehrere Eingänge und — Treppen 
führen in die inneren Gemächer, deren Wände 
urſprünglich mit gemalten Zeichnungen bedeckt 
geweſen find; manche der lebhaften Farben find 
noch jett erhalten. Ueberall kehren gut ges 
zeichnete menſchliche Figuren wieder, Schilde 
und Speere baltend und auf dem Kopfe eınen 
Federſchmuck tragend. Es enthält 87 größere 
und 50 Heinere Kammern. — Telar, Diftr. 
15.161 E., eine gut erhaltene, regelmäßig ge- 
baute Stadt mit einem ſchönen Marktplate, 
lebhaft und wohlhabend, liegt ebenfall3 in einer 
an Baudenkmalen reichen Gegend. — Telcha— 
quillo ift ein Indianerdorf in der Nähe der 
interefjanten Ruinen von Mayapan, der alten 
Hauptftadt des Maya⸗Reichs. 


8. Campeche, die ſüdweſtlichen ?/, der Halbinſel Yucatan, am Campeche-Buſen. 
Im ſüdweſtlichen Theile liegt die große Laguna de Terminos und vor derſelben 
die lange Inſel Carmen. Die Küſte iſt flach, hat keine guten Häfen und Baien, 
denn auch die Häfen von Campeche und Sifal find nur offene Reden; auch ift die 
Küfte vielfah von Sandbänten begleitet. 


San Francisco de Campeche, das 
alte Kimpach, 15.190 E. ift der bedeutendfte 
Sceplat, mit dem Haupt-Zollamte; der Hafen 
ift aber wenig fiber. Stadt und Gittadelle 
erjcheinen vom Meere aus ſchön und find von 
hübſchen Landhäuſern und Spaziergängen ums 
geben. Die Stadt ftcht ar untertrdifchen 
Gewölben, welche aus der —— her⸗ 
rühren. Trinkwaſſer muß herbeigeführt werden. 
Die Stadt hat eine Steuermannsſchule, treibt 
Schiffbau und hatte ehemals einen fehr bedeutenden 
Scehandel. — Puerto del Carmen, 7.337 E., 


auf der Inſel, an der Laguna de Terminos, 
an der Mündung des Sumafinta, in einem 
wenig cultivirten, aber an großen Waldungen 
reihen Diftrifie. Die Bevölferung befteht nur 
aus Indianern, welche in den Wäldern Holz 
fällen. Die Ausfuhr von Campecheholʒ war 
ehemals bier ſehr bedeutend. 1856 find 129 Schiffe 
von 27.823 Tons ausgelaufen, welche für mebr 
als % Mil. Peſos Farbeholz mitnahmen. 
1878: 102 Schiffe, wobei 27 deutiche; fie 
führten Holz und Zuder aus; aber die Farb— 
bolzwälder Pollen nun faft ausgerodet fein. 


9. Oajaca (Beritiimmelung von Huaryacac, der alten Refidenz der tzapotekiſchen 
Könige), nahe jo groß wie Bayern und Württemberg, ift der füdlichite Theil des 
Iſthmus von Tehuantepec und das Tafelland von Mirtecapan, und erftredt fich 
auf mehr al3 80 g. M. am Großen Oceane hin. Breite Thäler durchfurden von 
N. nah ©. das Hodland. Es ijt einer der cultivirteften und bevölfertften Theile 
Mejicos, indeffen machen Indianer hauptfählih die Berölkerung aus. Die 
Thierwelt ift überreih: Truthühner, Fafanen, Hirſche, Pumas, Panther, Bären, 
verwilderte Kühe x. Es hat Maulbeerbäume in Fülle und erzeugt Baumwolle, 
Kakao, Mais x. Die Codenillezudt blüht hier in den von Tzapoteten bewohnten 
Thälern, verliert aber ſehr an Wichtigkeit. 


Dajaca, 26.228 E, liegt in einem frucht- 


baren Thale zwifchen dem Jalatlaco und Atohac, T 


an eimer durch Fruchtbarkeit, Tamdfchaftliche 
Schönheit und treffliches Klima ausgezeichneten 
Stelle, in 1.568 m H., 376 km von Mejico, 
im W. des Cempoaltepec, und ift eine der am 
beften gebauten Städte Mejicos, mit fchönen 
Plägen, guten öffentlichen Gebäuden und einem 
Aquäduft, 12 Kirchen, 9 Mönchs-, 5 größeren 
und vielen Neineren Nonnenklöftern, biſchöflichem 
Palafte x. Die Temp. ift faft gleichmäßig 
20 bi8 25° C., nur in den beißeften Monaten 
bis 350%. Prachtvolle Gärten und Pflanzungen 


ringsum liefern alle erdenklichen Früchte. Bei 
ule fteht ein Wiefenbaum, eine Cupressus 
disticha, vielleicht taufend Jahre alt, 50 m b., 
mit einer Krone von mehr als 162 m Umfang; 
der Stamm bat 1,5 m, über dem Boden 32 m 
Umfang. Er macht einen unbefchreiblich groß- 
artigen Eindruck. Die Bewohner find induftrids 
und bereiten Seiden= und Baummollwaaren, 
BZuder, Chocolate ꝛc. Beim Dörfchen Quiotepec 
befinden fich auf der Höhe über dem Zufammen- 
flufje des Rio Grande und Salado Ruinen 
eine 19,5 und 17,5 m mefjenden Tempels 
und eines Palaftes, von Stufen umgeben und 
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reih an mit Skulpturen bededten Steinen; die 
Mordfeite des Hügels zeigt die Reſte von 62, 
die Sübdfeite von 58 Heineren Gebäuden. Die 
ganze Anlage ſcheint aus der Zeit der Mayas 
u ftammen und war fchon zu Cortez’ Zeit 
Fehr alt. Einnahme des Staates kaum 
500.000 Peſos; davon 100.000 für den öffentl. 
Unterricht. Jeder erwachſene männliche Be— 
wohner muß 3 Tage im Jahre dem Bau und 
der ge der Pandftraßen widmen. — 
Beim Dorfe Tlacolula befinden fich die be— 
rübmten Ruinen von Mitla (Diftr. 37.373 E.), 
immer fchneller verfallende jpärliche Weite von 
Paläften, auf Terrafien ftebend und reih an 
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den forgfältigften Mofail- Verzierungen. — 
Tehuantepec (Diftr. 24.438 €.), meift Tza- 
potecos, die eine befondere Sprache ſprechen, 
am Flüßchen Tehuantepec, fcheinbar ganz von 
Wald ** 40 m b., bat eine Kathedrale 
von a. 1530, von dem legten Tzapatefenfürften 
ent, 16 Kirchen und einen ſchlechten Hafen. 
Man gewinnt in der Nähe Salz. 7,4 km 
oberhalb am Berge Guiengola liegen ausge- 
dehnte Ruinen einer alten Stadt und Yeftung. 
— In entgegengefebter Richtung bei S. Domingo, 
ausgedehnte Höhlen. — Am Cerro Prieto heiße 
Heilquellen. — Juditan (Difte. 27.782 €.), 
linls am Hundetluß, eine fleißige Stabt. 


10. era Eruz- Slave, ein 15 bis 18 km br. und 16 g.M. Igr. Küftenjtreif 


am mejicaniſchen Meerbufen, der von ©. Luis Potoji bis Tabasco reidıt. 


Er iſt 


im DO. flach, niedrig und fandig, fteigt nad W. aber an zu dem ununterbrodhenen 


Walle des Hochlandes, an den ſich ſchöne Thäler lehnen. 


Allgemeinen fein Mangel. 


An Bewäfferung ift im 


Beim Aufiteigen hat man zu beiden Seiten herrliche 


Wälder von mädhtigen Bäumen in Blütenpraht und dazwiſchen Pflanzungen und 
Güter, mit dem friicheften Grün des Zuderrohr und Mais geſchmückt, und Wiefen 
mit zahllofen Heerden. Bei Atotolnica, nahe bei Galcahualco, befinden ſich berühmte 


warme Bäder. 


Das Land hat reihe und mannigfaltige Produkte und Liefert 


Tabak, Zuder, Baummolle, Mais, Gerfte, Weizen, Jalape, Sariaparille, Banille, 
Drangen, Limonen, Ananas, Granaten, Bananen, Trauben, Pfirfih, Apritofen, 
Birnen, Pflaumen, Tamarinden, Mahagoniz und Ebenholz, Gedern, Eichen, 


Tarbehölzer x. 
prieto oder das Schwarze Erbreden. 


Billa beroica de la Bera Eruz, 16.848 
Einw., 93 Legquas (58 g. Di.) von Mejico, hat 
den Hafen der Hauptftabt und eigentlich des 
ganzen Landes; fie bat eine ungen Lage 
an den —— Küſten des Golfes Mejico. 
Mittl, Temp. 25° C., Frübling 25°, Sommer 
2797, Herbft 2507, Winter 21°%,6 C. Die 
Stadt ijt gut gebaut, bat viele große Häufer 
im altipanifhen Stile aus vergänglichen 
Madreporenkalte; Trottoird® und Gasbeleuch— 
tung, und erfcheint mit ihren 16 Thürmen 
und Kuppeln und ihren Binnen von dem 
Meere aus höchſt anziebend, ift es aber im 

ern keinesweges. Die Straßen laufen 
ſchnurgrade, die Dächer find ſämmtlich flach, 
die Mittelfenfter mit einem —— 
hölzernen Balkon verſehen und mit Stud über— 
Heidet, von einem Leinwanddach überſchattet. 
Die prächtige Kathedrale foll zahlreihe Ber: 
Fr in mauriſchem Geſchmacke tragen. 

ie Pläbe umgeben rg 8 
Innere der Häufer ähnelt jehr dem der tür- 
fichen. Böllig öde Sanddünen und ftehende 
Sumpfwafjer bilden die Umgebung Das 
gelbe Fieber ift bier im Sommer der gewöhn- 
he Saft, und ein Fremder kann nicht eine 
Naht ohne Gefahr hier verweilen. Die höheren 
Klaſſen und die Kaufleute wohnen deshalb in 

alapa. 800 m vom Ufer entfernt liegt auf 
einer Juſel das Eaftel Sarı Juan d’Ulua, das 
die Stadt beberricht, und allein gutes Trint- 
wafler hat. Eine Eifenbahn ift eröffnet. Der 


Eins der jhlimmften Leiden dieſes Küftenftriches ift das Vomito 


fhlehte Hafen mit einem 70 m Ign. Stein— 
molo ift faft nur eine offene Rhede, bei Norb- 
winden ganz unſicher. Die Ausfuhr beftand 
1878 hauptſachlich in 

gemünztem u. ungemünztem 


Silber für . i . 13.574.715 Biafter, 
gemünztem u. ungemünztem 

Goß für ... .» 559.491 „ 
Kaffee . . 4.022.068 ker —= 1.379.795 „ 
Tabat . 256.692 „— 102083 „ 
Cocenille. 267.934 „= 18769 „ 
Indigo 12.354 „= 28 „ 
Banille 3T5Rift.— 279.387 5 
Rinderfäle . . . .» 168.252 Stüd, 
gr und Ziegenfelle . . 138.340 „ 

usfuhr (1879) nach den Vereinigten Staaten 
2.005.505 DU. (% Kaffee; dann Häute, Banille). 
Zuder 14.706.550 ker — ‚968 Biafter. 


Es Tiefen ein (1880): 
zer ) amerifan. alle, v. 86.895 Tons. 
— Diele Stadt ift gegen Ende 1580 nicht an 
der Stelle erbaut, wo Cortez 1518 landete; 
die dort gebaute (alfo Alt-Veras-Eruz) wurde 
fpäter verlafien. — DJalapa, 14.217 €, ın 
1.326 m Höhe am Wande des Plateaus, 
liegt auf der Straße zwiſchen Vera Cruz und 
der Hauptftadt reizend in äußerſt fruchtbarer, 
regenreicher und doch gefunder wir 
zwifchen den fchönften Gärten, und iſt einer 
der lieblichften Orte Mejicos. Es ift hübſch 
gebaut und reinlich, mit fteilen Straßen, bat 


326 


4 Kirchen, ein altes Franzisfanerklofter auf 
der Höhe, 2 Hofpitäler, mehrere Schulen xc. 
Seit der Verlehr von Vera Eruz nad, den 
Inneren mehr den Weg über Orizaba einge- 
fhlagen, hat Jalapa verloren. Die nach der 
Stadt benannte Jalapen-Wurzel kommt baupt- 
fählih aus den rennen weiter im 
Innern. — Sübdliher Orizaba, 14.161 E., 
im ©. des danach benannten Bulfans, in 
4.513 P. F. = 1.466 m, mit 12 Kirchen, 
einer böberen Lehranſtalt, einer großen Baum- 
wollfpinnerei und vieler Induſttie — Cor: 
dova, 11.302 €, in 2.631 P. 3. — 855 m 
Höhe, mit 4 Kirchen, ein verfallener Ort, der 
ehemals zu den reichiten des Landes en 
wurde. In der Näbe des großen Platzes in 
der Mitte fteben einige 50 m 5. Königspalmen. 
Die fruchtbare Umgegend eignet ſich für den 
Bau von Tabak und Zuderrobr. Die Stadt 
leidet Mangel an Trinktwaffer. — Papantla, 
14.267 E., auf fchöner Hochebene, ift berühmt 
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wegen des im Walde gelegenen Teocalli, einer 
aus gewaltigen Porpbyrquadern aufgeführten 
ramide von 7 Serra! en, an denen fich 
Niſchen befinden, au 12 an der zum 
Gipfel führenden Treppe. Die Eculpturen 
beziehen ſich auf das Kalenderſyſtem der Azteken. 
Die Gegend von Papantla umd die von Mi— 
fantla in Dajaca ift für die Vanille-Gemwin- 
nung die wichtigfte ın Mejico. Mifantla und 
Eoliba liefern im Jahre durdfchnittlich 700.000 
Schoten, Papantla etwa 100.000, Zeutila 
110.000, In — liefern die Wälder 
von Quilates ‚000, in ſehr naſſen Jahren 
nur 200.000. Bera Cruz bat a, 1802 etwa 
1.793.000 Schoten ausgeführt. — Minatitlar, 
1.393 €., eg von der Modg. am — 
coalcos, wurde ſchon 1858 von 65 britiſchen 
und nordamerifaniihen Schiffen von 12.566 
Tons Gehalt befucht umd führt Farbehölzer 
und Kautſchuk aus. 


11. Puebla, faft jo groß wie die Niederlande, ift großentheis uncultivirt, erzeugt 
aber auf den Ebenen von Puebla, Cholula und Tlajcala fehr viel Weizen, Mais, 
Maguey-Agaven und trefflihe Früchte. Das Land gehört dem milden Klima der 


Hochebene von Anahuac an. 
mit Yava und Haide bededte Witte. 

La Puebla, jebt P. de Saragoza, 
64.588 E., in 2.200 m Höbe, liegt febr gefund 
in fruchtbarer Ebene, mweitlich von Orizaba und 
Naubcampatepetl und öftlih vom Popocatepetl 
und Iztaccihuatl; 1531 wurde es bier auf der 
Ebene von Acajete oder Euitlarcopan gegründet, 
Nähft der Hauptftadt ift es Die volfreichfte 
Stadt des Landes. Die Straßen find regel- 
mäßig, breit und reinlich, vortrefflich gepflaftert 
und mit Trottoird verfeben. Die mit flachen 
Dächern verfehenen Häufer find groß, dreiftödig, 
häufig mit bumten, glafirten Ziegeln bekleidet. 
Eine Wajjerleitung verforgt Burcbla mit 

tem Trinkwaſſer und fpeiit 44 _ 
uebla ift das Paradies des Prieitertbums, 
eine Priefterftadt troß Noms im Wlittelalter; 
bier befinden fib 62 Kirchen (43 große. 
9 Monchs- und 13 Nonnenklöſter und 23 geift- 
lihe Colleges, im Ganzen mit mehr als 
100 Thürmen. 78 elementare Privat: und 
Freifhulen. Das bedeutendfte Bauwerk ift die 
1649 vollendete große und ſchöne Kathedrale, 
mit 2 Thürmen, im Innern veich verziert, aber 
äußerft lberladen, das großartigfte Bauwerk 
des fpan. Amerifa. Der practvolle Hochaltar 
es 1819) ift der bedeutendfte, aber zu olojiale 

chmuck. Die maffiv filbernen Altartifche, die 
filbernen Balluftraden, Die centnerichweren 
filbernen und goldenen Leuchter, Ampeln und 
15 m b. Candelaber maden, daß diefe Kirche 
u den reichften und fchönften der Welt gehört. 
Ausgezeichnete Kirchen find auch: San Felipe 
Meri del Eſpiritu Santo, die mit 2 ehemaligen 
Sefuiten-Kollegien verbunden ift. Unter den 
anfebnliben Gebäuden befinden fih: der Re— 
gierungspalaft, der Balaft des Biſchofs, 3 Hofpi: 
täler, eine große Markthalle (el Barian), ein 
Diufenm, das Theater ꝛc. Der fhönfte Plats 


Den nördlichen Theil bildet ein Malpais oder eine 


ift der Große Platz, auf welchem die Kathedrale 
ftebt und den ein fchöner Springbrunnen ziert; 
die eine Seite nimmt der Regierungspalaft ein, 
die übrigen umziehen Colonnaden. Unter den 
ablreichen Lebranftalten befinden fich die beften 
Mejicos; 6 böbere Lehranftalten find vorbanden. 
Auh in Bezug auf Induſtrie nimmt Puebla 
unter den Städten Mejicos den erften Platz 
ein. Dean fabricirt Glas, Thonwaaren, Seife, 
Schwertllingen, grobe Wollftoffe. Die befitende 
Geſellſchaft gilt Ar feingebildet, freifinnig, gaft- 
frei und wohlthätig; die niedern Klaſſen aber 
fteben im dem fchlechten Rufe, die am meiften 
demoralifirten in ganz Mejico zu fein. Pracht: 
liebe und Genuffucht berrihen. Große Gärten 
umgeben die Stadt. In der Nähe das ort 
Suadalupe ımd gut gefahte warme Schwefel: 
quellen mit geräumigen Baſſins in jchönem 
Bade-Etablifjement. — Das Stäbthen Amo— 
30c, 5.643 Einw., bat Bewohner, die im der 
ganzen Nepublit als die gefchicteften Arbeiter 
ın Stabl und Eifen berühmt find, — Weſt— 
liber die alte Aztelen-Stadt Cholula, 
8.973 E., aus den Tagen Monteuczomas, in 
2.105 m H. jett ein Heiner, von Agave-Pflan- 
zungen umgebener Ort. Cortez züblte darin 
mehr als Tempel. Im DO. der Stadt 
liegt der große, jetzt mit Vegetation fat be— 
dedte Teocalli, aus 4 Etagen beftehbend, auf 
welchem fich eine Kirche erhebt. Am Grunde 
mißt jede Seite 428 m; die Höhe ift 52,6 m. 
Auf der 0,4 Helt. großen Plateform, zu welcher 
120 Stufen binauffübren, umgeben Cypreſſen 
die Meine katholiſche Kirche, die im Kreuz ge 
baut ift und 2 Thürme und eine Kuppel bat. 
Die weite Ausficht von der Höhe foll wunder: 
voll fein. 
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12. Blafcala, (Tlarcallan heißt: Dorf des Brotes, befonders der Maiskuchen 
oder Tortillas) hat unter der Spanischen Herrfhaft als Belohnung für feine den 
Spaniern geleiftete Bundesgenofjenichaft als ein freier Bezirk beftehen dürfen, der 
nur einen Tribut zahlte, aber unter einem indianifhen Kaziken und unter einer 
Municipalität ftand, in welche kein Weißer aufgenommen werden durfte. Jetzt ift 
die unterworfene, meift arme Bevölkerung in mehr als 100 Dörfer vertheilt. 

ie ni it im N. von Puebla gelegene Kazifen o iegs- Häuptling. i 

— KaBeala,0.710 €. (dem 100.800), * Bauten And ——— — 
t hübſche, — Straßen und eine und auf einem der Teocalli ſteht eins der 


ihöne Hauptfi der 4 Hügel, auf älteften Franziskanerklöſter des Yandes. 
ihn ene ftebt, ftellte früher feinen eigenen i 


13. Querefaro, die Heinfte der Abtbeilungen im NW. von Mejico, beiteht 
aus Ebenen de3 Central-Plateaus, die von Berggruppen umgeben find, welde fich 
aber nur bis zu einem Gipfel von 2.540 m 9. erheben. Es ift einer der am 
dichteften bevölferten Theile Mejicos, der hauptfählich Aderbau treibt; der Bergbau 
ift faft ganz aufgegeben, und die ehemals berühmten Wollfabrifen find fehr ge- 
funten. 


Oueretaro, 27.560 €, in 1.853 m $., zum Theil auf 29,05 m b. Bögen, 3 große 


57 Leguas von Mejico, reizend an einem Hügel Pläbe, ſchöne Kirchen zc., die größte Baummoll: 

elegen, ift eine der fhönften und induftriöfeften —— im ganzen Lande, mit 300 Arbeitern. 
Stätte des Landes. Es hat ſehr höne Spazier- Seifefabril. 19. Juni 1867 wurde bier der 
gänge, 11 Klöfter, eine 11 km Ige. Waflerleitung, Kaifer Marimilian erfchofien. 


14. Guanajuato, etwa fo groß wie die Provinz Pofen, liegt faft ganz auf dem 
Plateau von Anahuac. In der aus Porphyr beftehenden Siera de Santa Rofa 
erheben fich Gipfel zu 2.900 m (oder 3.475 m), namentlich der Eerro de Billapondo 
und der Eerro de [os Planitos. Die Südgrenze macht der Lerma, welder fi in 
den vielleicht 57 g. DO. M. großen Ehapala:See ergießt; die übrigen Flüſſe find 
ganz unbedeutend. Der ©. des Landes ift jehr fruchtbar, aber auch der N. gibt 
reihe Ernten. Hauptfählid gewinnt man Mais, Weizen und Frijolen, und viel 
Chili colorado oder rothen Pfeffer, der in Menge ausgeführt wird. Die Dliven- 
Eultur bat man verfucht weiter auszudehnen. In einigen Gegenden treibt man 
bedeutende Viehzucht; auf einem Gute bei San Felipe hält man 30.000 Schafe 
und ſchlachtet jährlich zahlreiche Ziegen. Man gewinnt Silber, Eifen, Blei und 
Kupfer. Die wichtigſten Silber-Bergwerte find Balenciana (mit 75.000 Bergleuten), 
Guanajuato, Billalpondo, Monte de San Nicolas, Santa Rofa, Santa Anna, 
San Antonio de lad Minas, Rayas, Mellado, Sedo, Serena, Comanja, San 
Luiz de la Paz, San Rafael de [os Lobos, El Durazno, Rincon de Benteno, 
San Miguel und San Felipe; alle die genannten find von der Münze von 
Guanajuato abhängig. 1850 zählte man 70 Gruben, von denen 38 in vollem 
Gange waren (32 bloß unterhaltene), und 40 Hüttenwerfe mit 1.132 Arraſtras oder 
Mühlen. Im füdlihen Theile findet fi jehr viel Soda, im N. iſt der Boden 
reich an Salpeter. Warme und Scwefelquellen find mehrere vorhanden. 
Guanajuato hat Fabriken von Wollen (für 350.000 Peſos), Baummollen= (für 
108.000 Befos), Leder: und Thonmwaaren (zu Salamanca), Zuderraffinerie x. Das 
Klima ift durchaus gemäßigt. Bon der Bevölkerung find '/, Weiße, ?/; Indianer, 
die übrigen Farbige. 
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Gymnafium und ſchöne Privathäufer der 
reichen Bergwert3-Befiter. Es ift der Mittel- 
punft von mehr als 100 Bergwerlen, welche 
von 1766 bi8 1825: 35.919 Marl Go und 
11.729.685 Mart Silber (— 234.457.810 Peſos) 
ergeben haben. Bon 1825 bis 1833 hatte die 
Probuftion einen Werth von 17.845.707 Pefos. 
Bon 1827 bis 1851 bat die Münze von 
Guanajuato einen Werth von 99 Mill. Piafter 
eprägt. Der zu ‚ die berühmte 
Beta madre de Guanajuato, ift gewiß eine der 
merfwürbigften aller befannten Eilberadern der 
Welt. — Die im W. gelegenen Bergwerks— 
ebäude werden zufammen auch wohl Klein— 

vanajuato genannt; die von 2 Minen, 
Mellado und Rayas, 'erfcheinen allein ſchon 
wie ein Meiner Ort. — Leon de los Alda— 
mas, 80.074 €., die größte Stadt nächft 
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Mejico, eine fehr hübſch und ftattlich gebante 
Stadt, in 1.823 m H., treibt lebhaften Korn— 
handel. — Dorf El Jaral, mit Valle de 
Santiago, 22.896 ©, mit einem Schlofie 
des Marguez von Jaral, deö größten Grund- 
befiterd in Mejico, auf deſſen Grund und 
Boden an 3 Mill. Stüd Vieh gebalten wurden. 
— Gelaya, 28.336 E., in 1.7809 m 9., be- 
ſteht aus einer gut gebauten Stadt und aus 
Borftädten, die von Otomiten-Indianern be= 
wohnt find. Am großen Plate ſteht das 

waltige Franziskaner-Klofter, defien Thurm 
ir den böchften im Mejico gilt. Außerdem 
find noch 4 Klöfter zu erwähnen. Bedeutende 
Manufakturen find vorbanden. — Salamanca, 
23.996 €., in 1.748 m H. auf der Bajio oder 
Ebene, in freumdlicher Umgebung, mit anſehn— 
lihen Baummwoll-Manufakturen. 


15. Aguas-Galienfes, ein Theil des ehemaligen Zacatecas, ift theil3 Plateau, 
theiß Gebirge; den N. nehmen Zweige der Sierra Madre ein. Der Boden ift 
ſehr fruchtbar, aber nicht reih an Mineralſchätzen. 

Aguas-Ealientes, 31.872 E. in 1.930 m % Weihnachten wird eine große Mefje gehalten. 
Höhe, ift regelmäßig gebaut und bat 11 Plätze, Ihren Namen um die Stadt von den zabl- 
13 Kirchen und Kapellen und treibt etwas reichen warmen Quellen in ihrer Umgebung, 


Wollweberei. Schöne und bedeutende Gebäude die bis 40% 0. Wärme haben. 
zeugen noch von der Wohlhabenheit der Stadt. 


16. Bacatecas, größer al3 Bayern, Württemberg und halb Baden, liegt ganz 
auf dem Hochlande und ift zum großen Theile ein ödes Pand; im S. erheben fid) 
Bergfetten, welche der Sierra Madre angehören. Die wohl 500 g. DO. M. große 
Ebene im D. der durd die Mitte von N. nah S. gehenden Sierra ift nur wenig 
wellig, hat nur Kleine Berggruppen aufzumweifen und iſt dürr und waflerarın. Hier 
findet man nur große Biehhöfe, deren Schaf= und Ziegenheerden auf den weiten Flächen 
umherſchwärmen und für welche Teiche und tiefe Brunnen angelegt worden jind. 
Die Bodencultur fehlt hier faft ganz. Die Gebirge endlich find ganz ohne eine 
Spur von Grün. Das Klima ift faft raub zu nennen, und im Winter fällt auf 
den Bergen fehr viel Schnee, der halbe Tage lang Liegen bleibt. — Indeß iſt 
Bacatecas von jeher die bedeutendfte Bergbau: Provinz von Neu-Spanien gewefen. 
1548 jind hier die Silberminen entdedt und auf Cortez' Rechnung bearbeitet 
worden. Die berühmte Grube von Beta Negra, im Reviere Sombrerete, enthält 
den Erzgang, welder früher für den reichften der ganzen Welt galt; diefer, und 
Reviere von Zacatecad und Fresnillo, follen von 1610 bis 1810 wenigitens für 
670 Mill. Peſos Silber geliefert haben. Nächſt Guanajuato liefert übrigens 
Zacatecas noch jet die bedeutendfte Silbermenge, jährlich etwa 3 Mill. Peſos. 
Das Hauptgewerbe in Zacatecas ift daher aud) der Bergbau; Wetreide muß aus 
der Nahbarichaft hinzugeſchafft werden, 


deutend. 


BZacatecas, 32.000 E., nächft Ouanajuato 
die berüihmtefte Bergwerksftadt in Mejico, in 
2.476 bis 2.493 m H., liegt ähnlich wie jene 
längs einer Schlucht am Berge la Bufa, bat 
aber nicht fo fteile Straßen, wie jenes. Auf 
dem Markte, dem höchſten Punkte der Stadt, 
erhebt fich die prächtige Hauptlirhe mit ihren 
Thürmen. Die Stadt bat viele Kirchen und 


und die Manufakturen find höchſt unbe: 


öfter und anfehnlihe Gebäude, wenngleich 
diefelben binter denen Guanajuatos zurück— 
fteben. Im DO. das große Franziskanerkloſter 
Colegio de Nueftra Seriora de Guadalupe, mit 
einer Bibliothek von 10.000 Bänden, die für 
Mejico jhon ſehr bedeutend ift. — Fresnillo, 
28.600 E., auf weiter — *— in 2.250 m 
Höbe, am Fuße des ifolirten Cerro de Proaiio, 
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der die Minen enthält. Nahe eins der größten gruben, welche aber zum Theil erfoffen find 
Amalgamirwerfe. — Sombrerete, 18.0623 E., und deren Ertrag außerordentlich abgenom— 
in 23551 m H., mit den berühmten Silber: men bat. 


17. San £uis Potofi, fo groß wie Bayern ohne Provinz Schwaben, und 
etwas jtärker bevölfert, wird meift von Gebirgsterraffen gebildet, weldye zur Hochebene 
nad W. anfteigen; unter den Terraſſenflächen ift die von San Luis durch ihre große 
Ausdehnung merfwiürdig. Die vornehmften der Gebirgäfetten find die von San 
Luis und die Sierra Gorda. Auch bier ift da3 Klima in den Gebirgen falt, das 
der Abfälle gemäßigt, heiter, daS des fumpfigen Küftenftriches ſehr hei und ungejund. 
Die Bergabhänge bededen herrlihe Wälder, aber die höheren Gegenden find faft 
durchweg waldlos, die nördlichen Striche auch faft wafferlos. Dennod muß man den 
Boden im Allgemeinen fruchtbar nennen, Im nördlichen Theile herrſcht Viehzucht, 
die auf den weit von einander gelegenen Haciendas oder Viehhöfen getrieben wird; 
die großen Grundbeſitzer Iaffen hier ihr Terrain durch Adminiftratoren und Hirten 
(Baqueros), meift Indianer oder Meftizen, verwalten. Am meiften zieht man 
Schafe, und deren grobe Wolle wird in Queretaro ıc. verarbeitet. Auch der 
Vorrath an Metallen ift der Art, daß ehemals der Bergbau das Hauptgewerbe 
bildete; an den meilten Orten ift derfelbe aber jett aufgegeben. 


San Luis Potofi, 34.300 E. am Oft: 
abfalle des Plateaus von Anahuac, auf einer 
ochebene, ın 1.894 m H., 113 Pequas von 
ejico, von Gärten umgeben, ift eine regel— 
—* gebaute, 1586 gegründete Stadt; ſie hat 


manche hübſche Gebäude, eine Kathedrale, fünf - 


Kirchen, Drei Klöfter, ein Aquädult x. Ges 
nn und Handel find ziemlich anfehn- 
lich — &erro de San Pedro war ehemals 
en bedeutender Bergwerksort, deſſen veiche 


verichafft haben. — Mineral de Eatorce, 
17.800 E, in 2.687 m H. jteht auf höchſt 
unregelmäßigem Terrain, daß von tiefen Berg- 
fhluchten durcriffen ift, die überall überbrü 
find. Nabe daber liegen auf der Hochebene die 
üttenwerte, und dahinter erhebt fich das kahle, 
öde, nietallreihe Gebirge. 1773 wurden die 
Diinen entdedt, und ſie lieferten von da ab 
jährlih 4 Mill. Peſos, jet etwa 1 Mill. 
Catorce ift mit allen Lebensbedürfniſſen verieben. 


Silberminen der Stadt den Namen Potofi 


18. und 19. Auevo Leon und Coahnila, (verdorbener Name aus Käuwuya), 
eritere3 nahe fo groß, wie Oſt- und Weft-Preußen, mit 160 Bew. auf derg. D. M., 
legtereö "/s von England, aber mit nur 37 Bew. auf 19. QO.M., ift im DO. die 
nördliche Fortjegung des fo eben beiprochenen Terrafienlandes, das hier fanfter 
abfällt als im S., aber noch wenig erforfht it. Vorherrſchend ift melliges 
Hügelland mit weiten Ebenen, über die fih nur wenige Bergzüge erheben. Die 
Sommer find heiß, und der Boden iſt faſt überall bewäfjert und fruchtbar; zum 
Theil find auch die Waldungen nod erhalten. Sehhafte Indianer gibt es nur 
wenige, und die herumfchweifenden find verdrängt. Viehzucht, durch herrliche 
Wieſen und Waiden längs der Flüffe begünftigt, ift das Hauptgefchäft der Bewohner. 
Obwohl es niht an Metallen fehlt, ift der Bergbau noch nie von Bedeutung 
gewefen. Der Handel mit Landesproduften aber ift nit ganz gering. Coahuila, 
durch den Rio Bravo del Norte von Teras getrennt, gehört dem öſtlichen Terraſſen— 
Abfalle und der Hochebene an. Der Wefttheil gehört zu der großen Einſenkung 
des Plateaus zwiſchen der Sierra Berde und dem Rio del Norte, welche den 
Namen Bolfon de Mapimi führt und die zum Theil von unbezwungenen 
Indianern durhichweift wird. Darin finden fi die Laguna del Muerto, im 
SW. die Yaguna de Tlahualila (Kaiman-See), und füdliher die Laguna de 
Parras. Das Klima foll gemäßigt fein, obwohl die Winter verhältnigmäßig falt 
find? und im Sommer zuweilen erftidend heife Winde wehen. Auch hier it 
Viehzucht die Hauptbefhäftigung; indeß ift der Boden nicht ungeeignet für die 
Eultur; namentlich gedeihen die europäifhen Früchte trefflic). 


330 Nord⸗ Amerila. 
Monterey, 15.300 E. am San Yuan, oder Leona Vicario, 11.340 E, eine gut 
in 497 m 


H., 100 M. nördlih von Mejico; gebaute, reinlihe Stadt, in 1.597 m Höhe. — 
es treibt bedeutenden Handel und ift die Am NW. Monclova oder Coabuila, 4.507 
blübendfte Stadt im nörblihen Mejico. Sie Einw. — Parrasdela Fuente, 12.609 E., 
ift reinlich und gut gebaut, von fchönen Gärten nahe der Yaquna, in 1520 m 9., treibt viel 
umgeben. Seit dem Kriege mit den Bereinigten Weinbau und bat den Namen von der Rebe 
Staaten ift fie zurüdgelommen. — Saltillo (parra). 


20. Tamäufipas, fo groß wie Irland, durch den Nio del Norte von Teras 
getrennt, ift zu */s niedrige Küftenebene am mejicanifhen Bufen, zu "/ Abfall der 
Hochebene und von Fortjegungen der Sierra Madre durchzogen. Zahlreihe Flüffe 
ergießen fih nah D. ind Meer. An der niedrigen Küfte ziehen fich viele Yagunen 
bin, aber gute Häfen fehlen. In diefen niedrigen Landſchaften iſt das Klima heiß, 
im Inneren aber gemäßigt und gefund. Der nördliche Theil hat fhon einen 


Winter. 
79 Bewohner auf die g. Q. M. fommen. 
Bergwerten find nur noch 4 im Gange. 
Der Handel ift feineswegs unbedeutend. 
wohlfeil. 


Nuevo Santander oder Ciudad Vic— 
toria, 7.800 E., in 325 m ift ziemlich gut 
angelegt. — Matamoros, 13.740 E, Haupt: 
ftadt, nahe am Rio del Norte, vor 0 Jahren 
ein Heines Dorf, bat fehr bedeutenden Contre— 
bandehandel. Es Liegt gefund in wohlangebauter 
Umgebung. Telegr. nad Mejico. Einfuhr 1879: 
1.181.613 DU., Ausfuhr 533.847 DI. (baupt- 
ſächlich Häute). — Tampico oder Santa 
Ana de Tamaulipad, 11.682 E, am 
PBanuco und am Tameſi, in malerifcher Um— 
gebung, 2 Leguas von feiner Mog., 43 g. M. 
ım KW. von Vera Cruz, 69% g. M. von 
Mejico, bat breite, regelmäßige Straßen und 
—* Häufer, 2 Kirchen, 2 Sofpitäfer, 1 Zoll: 

aus und Gefängniß. Der Hafen ift umficher, 
und vor dem Flüſſe Liegt eine gefährliche Barre. 
Der Fluß und die Yaqunen find dur Kaimans, 


Bodenprodufte und Biehzuht find noh ganz unbedeutend, da nur 


Bon den früher bearbeiteten zahlreichen 
An der Küſte gewinnt man viel Seefalz. 
Selbſt herrliche Yanditriche find hier ſehr 


die Mangle-Gebüfche beleben purpurfarbene 
Cardinäle, Frliegenvögel und Papageien, In— 
fetten und Schlangen, zuweilen auch der Puma 
und die Tigerlaße; die Stadt wird durch 
drüdende Hitze und Taufende von Infelten ge 
plagt. Aus der wild wachfenden Agave mexi- 
cana wird viel Aftle gewonnen. — 1877 find 
142 Schiffe ein- und 141 ausgegangen, faft 
zur Hälfte Engländer und Nord:Amerifaner. 
1879 Einfuhr 602.623 DI., Ausfubr 1.036.885 
Dollar. Iſtle für 234.340 P., Sarfa 53.145 P, 
35.400 Häute — 123.540 ®., 30.173 Ce. Wolle 
— 19.915 ®. Nusgeführt werden ute, 
Talg, Knochen und WPölelfleifh nah Groß: 
britannien und den Bereinigten Staaten, Sar: 
faparille (Sarfa), Vanille, Jalappe, Wolle, 
Biegenfelle. 22 g.M. entfernt Tiegt bei Huas— 
teca ein vorz, Koblenlager. 


das Meer durch Haififche umficher gemacht; 


21. Guerrero, fo groß wie Bayern ohne Schwaben, ein 1849 gebildeter 
Staat im W. von Dajaca, am Großen Dceane, benannt nad dem Präfidenten 
Guerrero. Größtentheils gehört er dem Abjalle des mejicanifchen Hochlandes an und 
bejteht aus einem niedrigen Berglande, das in den tief eingefchnittenen Thälern 
ein heißes Klima bat. In diefem unteren Theile finden ſich noch unbetretene 
Urwälder; der zur Sierra Madre gehörende nördlide Theil ift ſchon hohes 
Gebirgsland. E3 fehlt dem Lande nicht an trefflicher Bewäflerung. Die Eultur 
ift noch zurüd, obwohl die Produkte ſchon mannigfaltig find; aud an Gold und 
anderen Metallen ift fein Mangel, namentlich find die Maffen von Magneteifen 
enorm; im nördlichen Theile, dem Departement von Tasco, war der Bergbau 
fogar ehedem recht bedeutend. Der Handel ift gering. 


Hauptftadt ift Chilpancingo, 3.800 E., 
Zujtla, 6.93 E., in engem Thale, ift un« 
anfebnlib. — Acapulco, 12.320 E., 110 %e- 
guas von Mejico, vor 30 Jahren 30 61840 Häufer 
nebft Rohrhütten, an einem unvergleichlichen, 
garugen, leicht zugänglichen Hafen, in einem 

eſſel gelegen, fehr heiß und ungefund. Fort 
&.GCarlos. 1878 wurden eingeführt: für 214.940 
Peſos (% aus Europa) durd 9 Schiffe, welche 


meift Koblen brachten; ausgeführt für 131.435 
Pefos (4 Ochfenbäute, % Früchte), nah Ham- 
burg und S. Francisco. Huitzuco, 
Duedfilber-Bergwert. — Zascode Alarcon 
oder Zlajco, in 1.787 m Kr der ältefte, 
jetzt verlaftene Bergwerlsort Mejicos, der vor 
100 Jahren ungeheure Ausbeute gab. Präcd- 
tige Pfarrlicche, die % Mil. Thaler getoftet 
bat; 12.395 €. 
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22. Mihoacan de Ocampo oder Valladolid, größer als Dit: und Weſt— 
Preußen, befteht im N. und O. aus einem 1.600 bis 1.950 m 5b. Tafellande, auf 
welchem ſich Schneegipfel erheben; nad W. fällt es in Terrafien zum Großen 
Dreane ab. — Die Grenze im SD. bildet der Balfas; diefer und der Lerma 
find die bedeutenditen Ströme. Ein großer Theil des Bodens ift fruchtbar, und 
die Gebirgsabhänge find mit Wald beftanden. Das Land hat Gold, Silber und 
Blei, welde chemal3 gewonnen wurden. An der Küfte ift kein Hafen vorhanden. 
Das Klima ift ſehr gefund. In dem Staate befinden ſich einige anſehnliche Seen, 
und im Südtbeile liegt der Berg Jorullo. 


Morelia oder Balladolid, 20.400 E., 


in 1.940 m 9., 69 Leguas von Mejico, liegt 
in einer fumpfigen Ebene in dem von 2 Flüfien 
bewäflerten Thale von Olid, von jchönen 


Gärten umgeben, in herrlichem Klima. Außer 
der prächtigen Kathedrale find noch einige 
mädtige Kirhen und 6 Klöfter vorhanden. 


Alameda und Pafeo, liegen am Südende. — 
Zlalpujabua de Rahon, 9823 E, am 
Fuße des Gerro de Gallo, 2.486 m h., war 
ehemals ein blühender Bergwerlsort. Hier 
brach unter dem Pfarrer Morelos der erfte 
Aufftand aus, und bier ließ Hidalgo die erften 
Kanonen, die er gegen die Spanier gebrauchte, 


Eine gewaltige Waflerleitung verforgt die 
Stadt mit Zrinfwafler. Die Spaziergänge, 


gießen. 
23. Colima, ein Heiner Bereih an der Küfte, hat eine mannigfaltig geftaltete 
Oberflähe und ift im Inneren fehr gebirgig und unzugänglid. Den höchſten 
Punkt bildet der Bulfan Colima. Der ebnere Theil iſt fehr fruchtbar und Liefert 
Zuder, Kakao, Baummolle, Reif und Tabak, das Gebirge Bau= und Farbehölzer. 
An der Küfte gewinnt man Seefalz. Die vullanifhen Revilla-Gigedo-Anfeln, 
deren größte Socorro heißt, ein 1.130 m 5. Berg, Liegen in 199 20‘ n. Br., 609.M. 
von der Küſte; fie find ganz vulkaniſch vaub, unfrudtbar. Sie haben feine 
Säugethiere und Schlangen und find mit Cactus-Gebüſch und Lava ganz bededt. 
Entfernt Liegen ©. Benedicto, Roca Partida, Clarion und Shag Rod. 
Eolima, 23.572 E. 450 m b. in fruchtbarer 4,044 E., * 


Ebene am Fuße des Vulkans, hat nicht un» nur wenige 
bedeutenden Handel, 


einen guten Hafen, hat aber 
ewohner. (1879): Einfuhr 
Manzanillo, 743.199 DU, Ausfuhr 220.625 DU. 


24. Salisco, um 100 9. Q. M. größer als Böhmen, 1858: 829.716 E. in 
13 Städten, 27 Fleden, 255 Dörfern ꝛc. °/s find Ind., "/, Mifhl. E3 liegt im N. 
auf dem Hoclande von Anahuac; zum größeren Theile aber befteht e8 aus Ebenen, 
welde in der Mitte von der Sierra Madre durdzogen werden, deren Ausläufer 
auch bis an die Küfte treten. Die leßtere ift, namentlich in der Gegend der Punta 
Bayona, mit Wald bedeckt. Das Klima ift gemäßigt und gefund, an der Küſte 
32°C. Im Inneren find 8 bis 9 Monate ganz ohne Regen, ausgenommen die Küften- 
jtrihe. Der Staat ift gut bewäfjert, fein größter Fluß ift der bei Mejico entfpringende 
Rio Grande de Santiago oder de Perma. Diefer tritt aus dem über 659.0. M. 
großen wundervollen Ehapala- See mit einem maleriihen Wafferfalle von 
10 618 13 m 9., ftrömt 84 m br., 1,3 bis 1,6 m tief, nad N. und wendet fid) dann nad) 
W., wo er durh 3 Duerthäler des Gebirges fließt, ehe er das Meer erreicht. 
Den fiſchreichen See umgeben fteile und hohe, kahle Berge ringsum; auf der 
Ditfeite ergießt fich der Strom in ihn. Landbau ift der Haupteriwerbözweig, und 
zwar find die Regionen am Santiago die produftivften. Auch der Bergbau, 
wie das Manufaktur-Wefen find nicht unerheblich. Die Urbewohner zu den 
Chihimelen gehörig, find jetzt alle ſeßhafte Aderbauer; an der Küfte wohnen nur 
Neger und Sambos. Hauptfählih ift die Bevölkerung an der Oftfeite und im 
Thale des Santiago zufammengedrängt. 
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Guadalajara, 78.600€., liegt inder frucht- 
baren Thalebene von Atemajac in 1.575 m 9., 
und bededt eine große Fläche, da die Häufer meift 
nur ein Stodwerf haben. Sie ift gut gebaut, 
bat 14 Pläte, 12 Springbrunnen, 1 Kathe— 
drale, 7 Kirchen, 11 Klöfter, Regierungspalaſt, 
Univerfität, Münze, Hofpitäler, Akademie der 
Künfte x, Die prächtige Kathedrale fteht am 


J 


Großen Platze, gegenüber dem impoſanten 


Nord⸗Amerila. 


Handwerler, beſonders Gold⸗ und Silber- 
arbeiter, Lederarbeiter, Weber, die viel geſuchte 
Baummol- und Wollſtoffe (Rebozos und 
Serapes) fertigen. Berlihint find die Kuchen, 
Eonfitüren und Dragees. — 26 g. M. ent- 
fernt Tepic, 24.788 E. in 1.075 m = 3.317 
P. F. Höhe, eine fhöne Stadt mitten im 
einer reich bebauten Hochebene, Durch den 
Cerro de San Juan vom Meere getrennt, 


Regierungsgebäude, während die beiden an- umgeben von fhönen Gärten und Spazier- 


deren Seiten hübfche Bogengänge einnehmen. gängen. Die Bewohner treiben Aderbau, 
Das Innere der Kirchen ift prachtvoll. Das Auderfabritation und Baummollweberei und 
befonderd Gigarrenfabrilation. — 6 g. M 


gen Belem ift vom ungehbeurer Größe. . 
geſchmackvolle Bortales oder —— Bogen- weſtlicher San Blas, 3.518 E., einer ver 
gänge mit europaiſchen und aſiatiſchen Waaren älteſten Orte Nord-Am., namentlich in ver 
efüllt, find ein Beſitzthum der Klöfter, welche Regenzeit fehr ungefund, bat einen Hafen, 
ie vermietben. Hübſche Alameda und Bafeo. an dem aud Seehatg gewonnen wird, der 
3 Ston. Ige. Waflerleitung; Aeder und Gärten aber nur ein Heiner Sumpf if. Daneben 
müſſen tünftlich bemäfiert werden, Ueber ven der 7.750 e. F. — 2300 m hohe San Juan. 
Santiago führt eine prächtige Brüde von In der heißen Zeit verlafien den Ort falt alle 
26 Bogen; nicht weit von ihr folgt eine Heihe Bewohner umd ziehen weiter ins Yand. 12km 
entfernt liegen die Ruinen des chemaligen 


berrlicher Waflerfälle. — Die Stadt hat fieben 
©. Bla, das 20.000 E. zählte. 


Drudereien. Die meiften Bewohner find 


25. Durango, um 100g. Q. M. größer als Portugal, liegt auf der Hochebene 
von Anahuac, durch welde hier die Sierra Madre von SO. nah NW. zieht; 
diefelbe ıft von nur mäßiger Höhe. Die Hocebenen zur Seite der Sierra find 
im Ganzen gut bewäſſert und eignen fich zur Viehzucht und zum Aderbau. Die 
nördliche Region ift Schon ein Theil des bereits genannten Bolfon de Mapimi. 
Bon dem reihen Metallgehalt der Berge wird nur wenig gewonnen, jo daß die 
Münze von Durango jett jährlich nur noch für 1 Mill. münzt. Nabe bei Durango 
liegt der Gerro del Mercado, ganz aus Magneteifen beitehend, das jest ebenfalls 
abgebaut wird. Das Klima it gefund, und die Winter find kalt, indem Schnee 
und Ei3 auf der Hochebene nichts Seltenes find; im Sommer find Luft und Land 
fehr troden. — Die weiße Bevölkerung bejteht großentheil3 aus unvermifchten 
Nachkommen ſpaniſcher Einwanderer aus den thätigiten Provinzen des Mutterlandes; 
Indianer wohnen in manden Dörfern beifammen, andre ſchwärmen umber, und 
aus den benadhbarten Ländern machen fie feindlihe Einbrüche auch bis in diefe 
Gegend. — Die Hauptbefhäftigung ift die Viehzucht; Pferde, Maulthiere, Rinder 
namentlid; Schafe werden in großer Zahl nad) den füdlicher gelegenen Yandestheilen 
ausgeführt. Bodenfrüchte gewinnt man nur zum eigenen Bedarfe; aber ausgedehnt 
find die Maguey-Pflanzungen behufs der Bereitung von Branntwein (Mezical), 
und die Baummoll-Pflanzungen am Rio Nafas, deren Ertrag die Fabriken von 
San Luis, Potofi und Zacatecas verforgt. Der Handel ift nicht unbedeutend; die 
große Strafe durh Mejico führt von der Hauptitadt auf Queretaro, Guanajuato 
und Zacatecas, über Durango nad N. 


Durango oder Guadiana oder Giudad 
de Victoria, 27.119 E, in 1927 m H., ift 
erft bedeutend geworden, ald man die reichen 
Sılbergruben des morbweftlih gelegenen 
Guariſamey entdedte, und Liegt auf einer 
waflerarmen, wenig angebauten Hochebene. 


Durango hat eine Kathebrale, Kirchen, 
4 Klölter, eine Münze, eine bedeutende 
ZTabalsfabrit und andere induftrielle Anlagen. 
— Nombre de Dios, 5.722 E., 1.474 m h. 
nahe dem Rio del Tunal, in deſſen Thale 
viele jehr große Güter liegen. 


26. Sinaloa, oder das Yand von Oſtimure, nahe fo groß wie Bayern, mit 


einer fat 150 g. M. Ign. Küfte des Großen Dceans, ift eine großentheils dürre, 
fandige Küftenebene, Monate lang faft ohne Vegetation, nad) dem Eintritt des Regens 
aber jchnell mit Grün bekleidet; theils Gebirgs-Abfall der Hochebene von Anahuac, 
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deren Rand die Grenze gegen Durango bildet; theils befteht e8 zwiſchen beiden 
aus fruchtbaren, Tanggeftredten Terraffen-Ebenen. Die bedeutendften Flüffe find 
der Euliacan, der Einaloa, und der Rio del Fuerte. Das Klima ift gefund, aus- 
genommen den Kiftenftrich in der Regenzeit. Die Waldungen liefern Hölzer, der 
Yandbau Mais, Weizen, Gerfte, aud) Baumwolle, Tabak, Zuderrohr; Gartenfrüchte 
und Gemüfe in Menge. Die Berge find reih an edlen Metallen; 1846 bis 1853 
wurden in der Münze zu Guliacan für 1.963.636 Peſos in Gold und für 
4.620.422 Peſos in Silber gemünzt. Hauptbeihäftigungen der Bewohner find 
daher Landbau, namentlih aber Viehzucht und Bergbau, und der Handel ift nicht 
unbedeutend. Die Indianer, vefhiedenen Stämmen angehörig, find theils in den 
ehemaligen Miffionen ſeßhaft, theil3 noch umherſchweifend. 


Guliacan, 7.878 E. lints am Culiacan, 
eine regelmäßig und gut gebaute Stadt, ift 
ſchon 1532 gegründet. Den SHauptplaß 
umſchließen die verfallene Kathedrale und auf 
3 Seiten ſchöne Bogengänge oder Bortales. 
Großes Seminar und trefflibe Münze. — 
el Roſario, 4.96 E., ein Bergwerts- und 
Handelsort in einer Schlucht, mit engen, 
reinlihen Strafen, wo ein großer Theil der 
Kaufleute des — Vazatlan wohnt. 
Ginaloda, 15.330 E., am Cinaloa, auf Hügeln, 
war ehemals der betriebfamfte Ort, deſſen 
Aderbau und Viehzucht wichtig find. — Ya 
Billa de los Gaftilloß oder Mazatlan 
173% E., (50 Deutihe) Hafenftadt von 
Sinaloa, die bedeutendfte an der mejicanifchen 


malerifhen Anblid. Leuchlhurm. Die Straßen 
befteben aus großen, guten Häufern in alt- 
caftilianiichen Stile, einige mit langen 
Säulenreiben. Die Läden find zablreih und 
gut verfehen. 13 Induſtrie⸗Etabliſſements. 

5 ift weniger ungefund ald San Blas und 
führt einen ausgedehnten Handel mit England, 
Fraukreich und den Vereinigten Staaten: 
Ausfuhr: Silbererze, Häute, elle, Rothholz, 
Gedernbolg, andere Hölzer, Orfeille, Kupfer, 
Blei. (1879) Einfuhr: 2.732,500, Ausfuhr: 
3.369.768 DIL Zölle 1879: 162.270. 
Einfubrzölle 1.437.472 Peſos. — Eingelaufen, 
97 Schiffe von 104.934 Tons. 1879 tamen 
76 fremde Schiffe an von 918% Tons und 
319 mejicanifhe von 30.101 Tous. 


Küfte. Sie gewährt von allen Seiten einen 


27. Sondra, fait fo groß wie die Inſel Großbritannien, von vorigen, mit 
welhem es bis 1830 ein Ganzes bildete, durch den Fluß Fuerte getrennt, im O. 
durch die Sierra Madre von Chihuahua, ift ein noch wenig befanntes Land, das 
am ſchwächſten bevölferte unter allen Theilen Mejicod. Der Name kommt von 
Sonot, das in der Sprache der Opata-Indianer „Sennora“ bedeutet. Größtentheils 
beſteht e8 wohl aus Ebenen, die durch einzelne Höhenzüge und Schluchten 
(Quebrada3) von einander gefchieden werden und zum Theil für die Viehzucht 
geeignet find; aber der NW. ift fo fandig und der Boden fo arın, daß er fi für 
die Bewohnung nicht eignet. In diefem Sande, oft von ihm ganz bededt, wächſt 
die wurzelparafitiihe Ammobroma Sonorae, welche wejentlih für die Ernährung 
der Papayos-Indianer ift; gekocht, jchmedt fie der Batate ähnlih, nur delikater. 
Die Küfte (die Oftküfte des californiihen Bufens) ift nicht einförmig, fondern 
mehrfach eingefchnitten; im engiten Theile des Purpurmeeres finden ſich aud 
mehrere Inſeln, welche ihn bier faft jperren, und deren größte die Angel de la 
Guardia ift, 1.300 m hoch und felfig, 8,7 94 M. Ig., voller Iguanas und Klapper— 
Ihlangen; und Tiburon, die größte Infel im Golfe, 6,3 g. M. Ig. und 3 M. br., 
von den feindlihen Seris-Ind. bewohnt. Außer dem Rio Fuerte find der 
Yaqui, mit dem Opofura, auch der Rio Guaymas oder Mayo, und der Rio 
de Sonora, im D. des Prefidio Tubac auf der Pimeria Alta entipringend, zu 
erwähnen. Das Klima ift, obwohl das Land bis in 32'/° n. Br. reicht, heiß, 
bejonder3 in den Gegenden des Golfes, und an den Küftenftrichen ungefund. Die 
Regenzeit dauert vom Juni bis zu Anfang September, vom März bis Juni die 
trodne Zeit. Die Hige ift eine fo drückende wie in Ealifornien. Man bält zwei 
reihe Emten. Weizen, Mais, Bohnen und Erbfen werden gebaut, Zuderrohr in 
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Menge bei Hermofillo, S. Miguel, Ures, Rayon, Opofura, Saguaripa, Huepacae 
und am Rio Yaqui, an deffen Ufern die Indianer auch Baummolle bauen; Tabat 
erntet man iiberall. Man gewinnt, wo überhaupt Eultur vorhanden ift, namentlich 
in den fruchtbaren Flußthälern, diefelben Produkte wie in Sinaloa. Früher war 
die Rindviehzucht ausgedehnt und berühmt, namentlich war das Rindfleifh von 
Petic geſchätzt; durd die räuberifhen Einfälle der Apachen ift jedoch die Viehzucht 
ſehr zurüdgegangen. Die Wälder find reih an Wild, die Flüffe an Fiſchen; im 
Purpurmeer findet auch Perlfifcherei ftatt, obwohl nur wenig, namentlid in dem 
Bufen von la Paz, bei Poreto, an der Infel Carmen x. Die Gebirge enthalten 
viele edle Metalle, und in faft allen Flüſſen findet fi Gold, das aud in Stüden 
von 4 bis 5 Bid. vorfommt. Die berühmteften Minen find die von Alamos, von 
Yubiata bei Hermofillo, von ©. Xavier, S. Marcial, St. Terefa de Jeſus de 
Babacanora (jett von einer franzöf. Compagnie ausgebeutet), und neuerlich entdedt 
die von Eorral vieja (Gold, Silber und Blei), von la Canenſa (Silber, Kupfer 
und Blei) und von la Guachuca las Planchas de Plata. Auf der anderen Seite 
des Gebirges liegt die berühmte Grube Rial del Carmen, welche anfangs Eortez, in 
legter Zeit eine ſpaniſche Gefellihaft ausbeutete. Reich an Gold ift die Gegend 
von Soni, Eocus:pera und Baba Seco, Eucurpe, und Baquachi (Arispe), ſowie 
die Placers von ©. Francisco, la Sienga, las Llanos, Erufabaquita, ©. Perfecto. 
Der Bergbau ift indeß jett unbedeutend, dagegen der Handel im Wachen, feit 
auch der Hafen von Guaymas für den auswärtigen Verkehr geöffnet ift; namentlich 
ift der Küftenhandel bedeutend, mit Mazatlan, San Blas und Acapulco. — Reichlich 
2/; der Bewohner, iiber 100.000 find Indianer, verfchiedenen Stämmen angehörig, 
den Dpatas, Maquis oder Hiaquis, Mayos, Taumales und Papayos, welche durch 
die Jeſuiten-Miſſionen anfällig gemacht und bekehrt worden find. Solder Miffionen 
beftanden hier 97, al3 der Orden 1768 aufgehoben ward; jet ift das Miffionswert 
gänzlich im Verfall. Aderbau und Bergbau beruhen allein auf den civilifirten 
Indianern. Die gewaltigen Entfernungen der einzelnen Niederlafjungen von 
einander und der Mangel an feelforgenden Kräften machen aber, daß es mit der 
religiöfen Bildung der Indianer immer mehr rückwärts geht. ALS die gefittetiten 
diefer Indianer gelten die Dpatas, welde unter ihren Stammeshäuptlingen am 
Sonora und Opoſura, bi3 nad; Arispe hin und zum Bergwerkt3-Diftrift Nacofari 
wohnen. Die Bewohner der Pimeria alta find die Papayos, ein Theil der 
friedliebenden Pimo-Nation, welche einen Theil des mittleren Gilathales innehaben. 
Im N. und O. haufen noch unbezwungene Jägerftämme, namentlich die feindlichen 
Reiterſchaaren der Apachen, durch weldye die Anjiedler überall zurüdgedrängt worden 
find, und melde fogar die fruchtbarſte Adergegend, am Sonora, in fteter Gefahr 
erhalten. — Ehemal3 theilte man das Land in Pimeria alta und Pimeria baja, 
jpäter in die Diftrifte von Arispe, Cieneguilla und Horcafites im N. und Hoftimuri 
Alamos mit den Pueblo8 von Mayo und Yaqui im ©. Jetzt zerfält es in 
9 Diftrikte unter Präfelten. 


Hauptort Ures, 9.700 €, lints am bemohnenden Indianer (Yaquis) ſind namentlich 
Sonora, in frudtbarem, von Bergen um. mit Fiſchfang beſchäftigt. An Trinkwaſſer 
ſchloſſenem Thale, von den üppigften Gärten feblt ed. Ausgeführt werden edle Metalle, 
umgeben. — San Jofe de Buaymas, Mehl, Weizen ıc.; die Einfuhr ift bedeu— 
2. €., (Diftr. 19.155) an der Br des tend, und hatte 1880 einen MWertb von. 
Guaymas, mit geräumigem und gefchligtem 283.982 DU. Man hat oft 60°C im 
gelen außer Acapulco ver befte an der Schatten, und felten weniger als 359,6. 

efttüfte Nord- Amerikas, liegt in einem von Bom Juni bi8 September ıft das Mittel 
nadten Bergen umfchlofienen Kefiel, jett ein 32°, im übrigen Theile des Jahres 21° C. 
trauriged Fiſcher ⸗Oertchen. Die die Stadt Der Norbwind aus der Wüfte iſt ın Sommer 
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unerträglih. — 18 } M. entfernt Petic 8.525 E.,) am Gebirge in ſchönem Hochthale, 
oder Hermofillo, 1 E., am Sonora in weldem fi anjehnlihe, auf Anhöhen 
(Difr, 19.873) in fruchtbarer Ebene, ift gebaute Dörfer der —— — anein⸗ 
unregelmäßig gebaut ohne bedeutende Gebäude, anderreihen. Mit Hülfe a —— 
aber mit einer Münze, einem fchönen Bart, erhält man bier im Sabre zwei Weizen 
und zablreihen gut bewäſſerten Gärten Ernten. — Santa Magdalena, 1.000 E. 
verfehen und liegt in heißem, aber gefunden (Diftr. 5.380 E.), hält im Oftober eine ganz 
Klima. Es ift der Mittelpuntt des Handels. wichtige Meſſe. — Rial de los Alamos, 
Bei Hermofillo beginnt der fehr cultivirte 5,500 E. wohlhabender Hauptort eines Berg- 
fruchtbarſte Aderdiftrift3 des Landes, und von werl3-Diftritt3 (mie das Rial bedeutet) in 
bier werden große Mengen Weizens —— unfruchtbarer Gegend. — Die a 
Auch trefiliher Wein wird bereitet. 129. M. oder Grenzforts, ehemals gegen die Einfälle 
den Matape aufwärts finden ſich reichlih der Indiauer angelegt, find jet ganz be— 
Kohlen. Hermofillo ift der Hauptftapelplap deutungslos. 

für Guaymas. — Arispe, 3.000 E,, (Diftr. 


28. Chihuahua, (Ipr. Tihimama) etwas größer als Ungarn, etwas Fleiner 
ala England nebit Schottland. Bevor des Landes 1854 an die Vereinigten 
Staaten verkauft ward (Arizona), betrug der Flächen-Inhalt 9.648 g. Q. M., 
alfo mehr als der Spaniens. Es grenzt an Arizona, an Teras (durch den Rio 
Grande getrennt) und Eohahuila, im ©. an Durango und im W. an Sinaloa 
und Sonora (durd die Sierra Madre getrennt). Der öſtliche Theil, ein 1.500 m 
hohes Zafelland ift am Rio Grande unfrudhtbar; im Webrigen find es breite, 
wellige, waldlofe Flächen, mit wenig Stauchwerk und kurzem Grafe bededt. Selten 
erheben ſich darüber bis 500 m h. vereinzelte Ketten und Berge Nah ©. hin 
werden die Berge höher, und lange Gebirgsjoche, durch üppige Thäler von einander 
getrennt, machen den Uebergang zum Hauptgebirge, das ſich bis 2.600 m b. erhebt. 
Der füdliche Theil ift gut bewäfjert, der nördliche dagegen hat nur wenige Flüſſe, 
und einige derjelben find während des langen Sommers ganz troden, wie der 
HM. Ige. Eafad grandes oder San Miguel, der fih in den Guzman-See ergieft 
und eins der fruchtbareren Thäler durhftrömt, wo viel Mais und Weizen gebaut 
wird; der fait ebenjo lange Santa Maria, der ebenfall$ in einen See mündet, 
und der 15 M. Ige. Carmen, der in den Lago de Patos geht. Beide eritere Seen 
und alle kleineren auf der Hochfläche find falzig. — Das Klima ift gemäßigt; durch 
8 Monate währt ein beftändiger Sommer, und während ter 4 übrigen ift die 
Temperatur jo wie die des Dftobers in New-York. Die Trodenheit ift jo groß, 
dat das Fleiſch dörrt, ohne zu faulen. 

In den höheren Theilen iſt es fälter, im Gebirge mehr regnerifh; auf der 
Hohflähe dauert die Regenzeit nur dur den Yuli und Auguft. Für den Ader- 
bau ift ſonach fünftlihe Bewäſſerung unerläßlih; alle Anpflanzungen werden durch 
Acequias, die oft das Waſſer 2 bi3 3 g.M. weit vom Strome fortleiten, bewäffert. 
Damit find denn aber die tieferen Landſtriche freilich auch fehr fruchtbar und geben 
fogar 2 Ernten im Jahre. Das Plateau hat prächtige Waiden, und daher ift die 
Biehzuht immer wichtig gewejen. Das Bieh kommt jedody nie in Ställe. Bor 
den Einfällen der Indianer und als die großen Haciendas und Rinder-Dörfer nod) 
in Blüte ftanden, waren Befiter von 40- bis 50.000 Stüd nichts Seltenes; 
wenige haben jegt nur Yo diefer Zahl. — Man gewinnt Birnen, Aepfel, Pfirfich 
und Quitten, viel Wein, namentlih im Thale des Rio Grande, bei EI Paſo, wo 
es Weingärten von mehr als 8 Helft. gibt. Es wird daraus der gute Paſo— 
Wein bereitet, freilich in fehr roher Weife. Feigen, Orangen und Eitronen gewinnt 
man im ©., wo aud) die nütliche Agave vorzüglich gedeiht. Vom Mais gewinnt 
man das 140, vom Weizen da3 32., von Gerfte das 70,, von Erbſen das 18,, 
von Bohnen das 17., Korn; im Diſtrikt Jimenez hat der Mais fogar 300 fady 
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gelohnt. Auch Zwiebeln, rothen Pfeifer, Kohl, Tomaten, Rüben ꝛc. zieht man, 
unzählige ausgezeichnete Melonen, und im ©. Baummolle. Bei alledem wird 
Chihuahua nie ein aderbauender Staat werden fünnen. Der wichtigſte Zweig der 
Beſchäftigung ift der Bergbau; denn es ift viel Eifen, Blei, Kupfer, Queckſilber, 
Arſenik, Wismuth, Kobalt, Schwefel und Salz vorhanden; aud Kohlen fehlen. 
niht. Die feit 200 Jahren bearbeiteten Silberminen gehören zu den reichſten 
Mejicos; indeß find von den ehemals vorhandenen 80 Gruben die im W. in Folge 
der Einfälle der Apachen meilt verlafien. Die edlen Metalle Liegen meift im W., 
am Oſtfuße der Sierra Madre. Die widhtigite Grube ift die Santa Eulalia, fait 
3 9. M. weftlih von Chihuahua, die für umerfhöpflich gilt; fie hat im vorigen 
Jahrhunderte jährlih faft 1 Mil. DU. ergeben. Der Halden und des Waſſers 
wegen wird fie jegt nur wenig bearbeitet, obwohl jie noch für ebenfo reich gilt; 
auch die reihen Gruben von Santa Barbara und Sierra Rica find verlafien. 
Das Silber findet fih im Porphyr oder im Kalte meift al3 Schwefelfilber, zuweilen 
gediegen und al3 Ehlorfilber. Gold findet fih an mehreren Stellen; in den 
Gruben von Mulatos und Jeſus Maria ift e8 immer gewonnen worden; die von 
Nofario hat 10.000 DU. in 1 Woche ergeben. Die Silbergruben lieferten 1738 
bis 1761: 3.428.278 Mrk. = 28.283.293 DI; die von Chihuahua und Hidalgo 
von 1777 bi8 1793: 1.394.161 Mrk. — 11.501.828 DU. 1828 gewann man 
1.177.976 DU., 1831: 1.146.057 DIU.; 1834; 902.707 DU. — Bon wilden Thieren 
find vorhanden; graue, braune und ſchwarze Bären, Yaguar, Panther, Euguar, 
Dxelot, Luce, Wölfe, Coyotes, Füchſe, Kaninchen, ſchwarzſchwänzige und rothe 
Hirihe, Waſchbären, Eichhörnchen zc., zahlreihe Biber im Rio Grande; endlos 
verichiedene Eidechſen, gehörnte Fröſche, Taranteln, Taufendfühe, Storpione und 
Schlangen. — Die Indianerftämme find die Comantſchen, Apatihen und die 
friedlihen Tarahumaras, leßtere in den Gebirgen des W.; beide erftere Stämme 
find feit 30 Jahren das VBerderben des Landes geworden. — Im NW. am Gafas 
Grandes-Fluffe finden ſich intereffante Ruinen von Wohnungen eines ausgeftorbenen 
Volkes; man kann dort aus den Reſten der Bewäſſerungs-Canäle fließen, daf 
das ganze Thal, eins der fruchtbarften, in Eultur gemwefen it. Ganz ähnliche 
Ruinen finden ſich bei Pimos-Dörfern am Gila und nördlicher am Salinas 
und dem San Francisco. Schon 250 Jahre vor Ankunft der Spanier lagen fie 
in Trümmern. — Die Waaren gelangen jegt von San Antonio und Teras in 
Karawanenzügen nad Chihuahua. Ausgeführt werden Silber und Gold und Wein 
und Branntwein (1854: 25.000 und 11.600 Flaſchen). Jetzt hat man ſchon 770 km 
Eifenbahnen gebaut. 


Ebibuahbna d. b. Waflerlauf, 12.116 €., 
in 4.466 P. F. 8: (1.451 m), wurde vor a. 1700 
bebuf8 der Bearbeitung der GSilberminen 
—— Seit Vertreibüng der Spanier iſt 
es in Verfall gerathen. Es iſt in einer weiten 
Ebene regelmäßig angelegt, mit breiten, 
reinlichen Straßen und manchen ſchönen 
Gebäuden; auch die Wohnhäuſer ſind gut 
und geräumig: eine Gartenſtadt mit Roſen 
und Orangewäldern, eine Dafe in der Wüſte. 
20 km im ©. * 2 iſolirte Berge mit den 
berühmten ©. &Eulalia-Silber-Dlinen, Die 
Ihöne Kathedrale (1 Mill. DU.) bat 2 Thürme 
von 76 m H.; auch die Heineren Kirchen find 
gefhmadvolle Bauwerke. Die biefige Münze 
bat 1855: 144.208 DI. in Gold und 475. 
DE. in Silber geprägt. Ein ſchöner Aquädult 


vonb,5 km Lge. führt der Stadtreichliches Wafler 
an ZTelegr. nach Mejico. (Ueber 1.533 km). 

ud ein Stierlampfplat iſt vorhanden. — 
Im NO. Santa Eulalia, 1500 E., in 
engem Thale, ein verfallener Ort, deſſen 
Bewohner zum Theil in Höhlen wohnen; fie 
find faft ſämmtlich Gambufinos, d. b. folde, 
welche vom Naubbau in verlaflenen Gruben 
leben. Ehemals wurden mehr ald 200 Gruben 
in der limgegend bearbeitet, die von 1703 bis 
1833: 43 Mil. Mt. Silber geliefert haben; feit 
1833 wird nur noch Raubbau getrieben. — 
Unweit von Billa de la Goncepcion, das von 
Zarahumarasifndianern bewohnt wird, Tiegen 
die berühmten Silberminen * Maria an 
der Sierra Madre, die ein febr goldreiches 
Silber liefern, aber auch feit der Vertreibung 
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der Spanier voll Wafler fiehen und nur noch eine wichtige militärifche Station, in frucht- 
durch Gambuſinos ansgebeutet werden. — barem, wohlberäffertem und wohlangebautem 
Pafo del Norte, 5.000 E., am Rio Grande, Thale, in welchem viel Mais, Weizen, Obft, 
iſt der nörblichfte bewohnie Ort Mejicos, in vortreffliher Wein und Branntwein gewonnen 
1.156 m $-, ganz nahe an ug“ * 31047n. Br. wird, Hier iſt ein Grenzzollamt für den nicht 
binziebenden pen 200 egründet. unwichtigen, durch bewafinete Karawanen be= 

ier durhbriht der Rio del Korte den triebenen Handel. 

ergzug am Oftrande des Plateaud. Es ift 


29. Das Territorium Alt- oder Nieder-Ealifornien d. i. die Halbinfel 
Galifornien, fo groß wie England und ', Schottland, befteht von 30'%° n. Br. 
an jüdwärt3 zum großen Theil aus einer einzigen, 160 M. langen Bergkette, der 
Gerro de la Gigantea, welde mit dem Cap San Lucas in 23° 50° n. Br. 
endet. Sie durchzieht die Mitte der 6 bis 20 g.M. br. Halbinfel und hatte eine 
Höhe von 900 bis 1.200 m. Im ſüdlichſten Ende erhebt ſich der etwa 5.794 e. F. 
= 1.766 m 5. Gipfel San Lazaro, die hödjfte Spike einer von N. nad) ©. 
gerichteten Granitmafle In diefem Theile, und weiter in der Nähe der Stadt 
San Antonio, liegen alle irgend werthvollen Bergwerke der Halbinfel; hier werden 
auch die Friunfo-Minen durd eine amerikaniſche Gefellihaft jegt in geeigneter 
Weife abgebaut. 1871 lieferten diejelben monatlich 50.000 DU. Silber. Nördlicher, 
bis in 29° n. Br., finden fid) ungeheure Lager von tertiärem, ſtark metamorphofirtem 
Sandftein, ſtellenweis von vulkaniſchem Gefteine bededt. Wenige vulkaniſche Pils 
unterbrehen die Einförmigkfeit der Höhenzüge z. B. in 27'/° n. Br., fait weftlich 
von Gaymes, die vulkaniſchen, an Schwefel überreichen los tres Virginas, deren 
höchſte 6.547 e. F. = 1.995 m 9. hat. Noch nördlicher erſcheint der Granit 
wieder, begleitet von viel vulkaniſchem Materiale, und hier liegt der 10.126 e. F. 
= 3.086 m bh. Galamahue oder ©. Eatalina. Das fehr zerriffene Felsgebirge 
iſt unfruchtbar und baumlos; an der breiteften Stelle der Halbinjel, in 27'/,° n. Br., 
dehnt es fich zu einer tafelförmigen Wüfte aus. Ergibige Landftreden finden ſich an 
den Küften und in einigen Thälern; wo an folden Stellen Wafjer vorhanden ift, 
ift die Fruchtbarkeit jehr groß. E3 find dies namentlich die Gegenden der von 
den Jeſuiten angelegten Miffionen. Das Klima ift gefund, fehr troden und der 
Sommer außerordentlich heiß; es regnet faft nur im Juli uud Auguft, und im 
übrigen Jahre ift der Himmel ftet3 Mar. Weite Landihaften find mit zahllofen 
Gactus-Arten (3. B. 21 m h. Cereus giganteus) und mit der Yucca angustifolia 
bedeckt. — An den zum Theil ſehr zerihnittenen Küften liegen die Buchten: 
Moleje auf der Ditfeite, die ausgezeichnete de la Magdalena (für die 
Walfiſchſänger wichtig) auf der Wejtfeite, nördlicher die Ballenas-Bai, fowie 
die im SD. der Ceder-Inſel Tiegende San Bartolomeo= oder Turtle: Bai, 
im SO. des ind Meer vortretenden Morro Hermofo und im SW. der Bat von 
©. Sebaftian Piscaino. — Die Bevölkerung, 12.420, find Indianer und 
Miihlinge, die zu den roheften Stämmen gehören. Die Jefuiten hatten diefelben 
in zahlreihen Miffionen gefammelt und zu Aderbau und Viehzucht angeleitet; 
1767 wurden diefelben, nad Bertreibung der Jefuiten, den Dominicanern und 
Franziscanern übergeben, unter deren Verwaltung fie anfingen abzunehmen; und 
ſeit 1833 Weltgeiftlihe die Pfarreien beforgen, geht die erlangte Eivilifation gänzlich 
wieder verloren. 1866 hat die Lower-Ealifomia-Eompagnie zu New-York die 
ganze Halbinjel an fich gekauft, ausgenommen das füdlichfte Stüd, das ſüdlich von 
24° 20° liegt. — Das wilde Schaf, deffen Wolle und Fleifch fehr brauchbar find, 
bewohnt die Gebirge, und das Meer ift reich an Fiſchen, auch an Walfifhen. Die 
eingeführten Heerden von Hausthieren find unbedeutend. Bergbau las wenig 

v. Klöden, Hantb. der Erbkunde. V. 4. Aufl 
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ſtatt, namentlich etwas Queckſilber-Bergbau, obwohl es nicht an Metallen zu fehlen 
ſcheint. Es ſind 215 Gold- und 160 Silberminen vorhanden, von denen aber nur 
. abgebaut wird; ein Goldbergwerk beſchäftigt im Winter nahe an 2.000 Arbeiter 
Das wichtigſte Bergwerk der Halbinfel ift die Quedfilbermine von Marques, feit 
undenflicher Zeit genußt, jet von Engländern betrieben mit Hülfe von Dampf 
mafchinen und 1.500 Arbeitern. Steinfalz ift vorhanden. Ausgeführt werden nnr 
Perlen, die befonders bei la Paz gefiiht werden, gemöhnlicd von Ende Mai, etwa 
8 Wochen lang. Man erntet jährlih etwa 10 ſpaniſche Pfd. (von 1580 bis 1855: 
2.770 Pfd. = 5.540.000 Piaſter, in 1.911.300 Ce. Mufchel) à 20.000 Mark oder 
5.000 Biafter. Die Taucher vom Indianerſtamme der Hiaquis find fehr geſchickt; 
fie bleiben jedesmal 40 bis 50 Sek. unter Waffer. Der Handel iſt höchſt unbe— 
deutend. 


Hauptort ift La Paz, 2.396 E., ebemals 
Baba de Santa Eruz, mo Cortez 1535 
landete, mit einem trefflihem, durch eine 
lange Reihe von al gebildeten Hafen, 
überrafhend malerifch ſchön gelegen. (1879) 
Einfuhr 151.950 DU., Ausfubr 533.220 DU 

erlen, Orchil. — In el-Valle, bei Triumfo, 

Sildergruben mit 36 Stampfen, einer 
ameritanifehen Compagnie gehörig; fie liefern 
monatlih 50.000 DU.; 26 km davon findet 
u ‚Gold. Perltauber find die PYaqui« 

ndianer. Bei Mulije, Inſel Espiritu Santo, 
wird viel Kupfer producirt. — Einige Meilen 


entfernt liegt Das aufblübenne Todos 
Santos, 1. E., dabei die fogenannte 
Miffion; eine 41 m 5b. Kuppellirche, ein 


Klofter und andre Gebäude auf einer Fläche 
von 12,7 Helt., die eine 35 m b. und 5 m 
dide Mauer umziebt. Bon bier wurde die 
Halbinfel lange beberricht. Es liegt in einem 
mit allen tropiichen Produften gefegneten 
paradieſiſchen Thale; man baut bier Baumwolle, 
ausgezeichneten Heiß, Zuderrobr, auch etwas 


Kaffee, Bananen, zabllofe Ananas, Kolos- 
palmen, eine Sagopalme, felbft Dattelpalmen, 
und überall prangen Orangen, Citronen«, 
Dliven», Feigen- und Tamarinden-Bäume. 
— Loreto, wie die Übrigen Mifftionen jetzt 


. ein elendes Dorf, gegenüber der Inſel Carmen, 


in fruchtbarer Umgebung, mit einem guten 
Hafen, der wichtigſite Wallfahrtsort. — Die 
meiften Ortfchaften befteben aus einem einzigen 
vieredigen Gebäude aus Erdziegeln, die am 
der Sonne getrodnet find, von 130 und mebr 
Meter Seite. Das Gebäude ift 3 Stodwert 
bob und hat kein Thor; jedes Stodwert tritt 
um 4m zurüd, und läßt eine umlaufende 
Stufe frei. Auf diefe Stufen fteigt man 
mittelft Leitern hinauf und ebenfo ins Innere 
binab, Auch Hier gelangt man ım die 
Wohnzimmer mur mittelft Yeitern und Tall: 
tbüren; die Fenjter find Mein mie ich« 
harten. Wenn mit Sonnenuntergang alle 
eitern eingezogen find, dann bildet das 
Ganze den Indianern gegenüber eine impofante 
Feſtung. 


Maße und Gewichte. 
— 2,184 e. F. 
1 Bara — 4 Cuarta oder Palmos à 9 Zoll A 0,209 Metres. 
1 VBara di Rivera (beim Schiffbau) — 0,078. 
1 Legua à 3 Millas — 4.10 M. — 2,636 engl. M. — 10. Legua — 17.556.100 qm. 
1 
1 
1 


1 Bara — 3 Terciad A 12 Pulgada (Zoll) — 0,838 Metres 


— 19.09 M. — 3,1364 D. Leguas. 
Milla a 1.666% Pie — 1.396,67 Metred. 
—— oder 5 DO, Leguas — 205 Caballerias — 877.805 Ares. 
itio de ganado major oder 1 D. Legua — 41 Cab. — 175.561 Ares. 
1 Sitio de ganado menor oder 2 D. Millad — 18% Cab. — 78.027,11 Ares. 
1 Eriadero ganado major oder X D. Legua — 10!, Gab, — 43.8%,25 Ares. 
1 Griadero ganado menor oder 1 DO. Milla — 44 Gab. — 19.507,17 Ares. 
1 Gabor de Tierra = 1,000 DO. Varas — 1% Cab. — 7.022,44 Ares. 
1 Caballeria de Tierra (1.104 Bara Ig. und 552 Bara br.) — 4.279,531 Ares. 
1 Garga Getreide & 2 Fauegas à 12 Almudes à 4 Guartillod — 181,6297 Litros. — 
1 Fanega — 2 engl. — 
1 Cuartillo — 1,891976 Litros. 
1 Maaß — 1 Pfund Del = 0,504 Litros. 
1 Duintal à 4 Arroba A 25 Libra à 16 Onza à 16 Adarmes a 3,6 Granos — 46,006 Kilogr 
1 Lıbra = 0,46 Kilogr. 
1 Marco à 8 Onzas à 8 Ochavas — 0,23004646 Kilogr. 
1 Onza (Gold) = 16 Dollar, 1 Pefo — 1 DU.; 1 Real — 50 Pienn., 1 Medio — 25 Pf. 
1 Guartilo — 12% Pfenn., 1 Zlaco — 6% Penn. 
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of the Mississippi River 1820. Albany, 1831. — Derf., Narrative of an expedition 


through the Upper Mississippi to Itasca-Lake 1832. New-York, 1834. — Appleton’s 
Handbook of American Travel. The southern Tour, by E, Hall 1866. — Derf., General- 
guide to the United States and Canada, Edinb., 1882. — T. Fry, Travellers Guide and 
Description Journal of the Great North-Western Territories of the United States of America. 
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trans-continental guide of travel. New-York, 1876. — F. L. Olmstedt, Our Slave States. 
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America, inel. California and Oregon. Philadelphia, 1849. — J. C. Frömont, 


un memoirs upon Upper-California, adressed to the Senate. Washington, 1848, 
J. D. Whitney, Geological survey of California. Vol IL New-York, 1866. — 
E. Frignet, La Californie, histoire, organisation, politique et administration, legislative, 
descriptive, —— et géologie, agriculture, industrie, commerce. Paris, 1866. — Donnat, 
L’stat de California. Paris, 1578, — R. Greenhow, The history of Oregon and Cali- 
fornia and the other Territories on the North-west Coast of America. London, 1844. — 
E. Richthofen, Die Metall» Produktion Galifornien® und der angrenzenden Länder. 
Gotha, 1864. — F. T. Cronise, The natural wealth of California, its History, Geograply, 
Mines, Climate, Agriculture, Manufactures, Railroads, Commerce, Educational Institutions, 
Social Conditions ete. San Francisco, 1868. — J. M. Hutchings, Sources of wonder 
and euriosity in California. London, 1865. — J. S. Hittell, The Resources of California: 
eomprising Agrieulture, Mining, Geography, Climate, Commerce etc. 2 ed. with an 
Appendix on Oregon and Washington Territory. San Franeisco, 1866. — K. Rühl, 
Californien. Ueber deſſen Bevölterung und gefellfchaftlihe Zuftände, politischen, —— 
und Schul⸗Verhältniſſe, Handel, Intuftrie, Minen, Aderbau x. New-Yort, 1867. — 
E. Bryant, What I saw ın California ete. London, 1849, — Atwood, South-Carolina. 
New-York, 1878. — B. Taylor, Colorado. A summer trip, New-York, 1867. — 
A. J. Hollister, The Mines of Colorado, Springfield, 1867. — J. D. Whitney, Silver 
mining regions of Colorado, New-York, 1866, — Townsend, Colorado: its agrieulture, 
stockfeeding, scenery and shooting. New-York, 1879. — Fosset, Colorado: its gold- and 
silber-Mines, farms and stock-ranges, health and pleasure-resorts etc. New-York, 1880. — 
Lanier, Florida, its scenery, elimate and m. Philad., 1879. — Rigby, Papers on 
Florida. Cineinnaii, 1876. — Gaffarel, Hist. de la Floride frangaise. Paris, 1875. — 
Townshead, Wild life in Florida. London, 1875. — Derry, Georgia: a guide to its 
eities, towns, scenery and resources, Philad, 1878. — J. S. Campbell, Idaho: six 
Months in the New Gold Diggings. 1864. — Derf., The great Agricultural and Mineral 
West: a guide to the Emigrant, With Itinerary of Routes and Journal of Residence in 
Idaho and Montana. Chicago, 1867. — C. A. Angelo, Sketches of a travel in Oregon 
und Idaho. New-York, 1866. — Gerhard, Illinois as it is. Chicago, 1857. — Sheppards, 
Indiana State Gazetteer and shippers Guide for 1866—67. Cincinnati, 1866. — Indiana, 
first annval report of the Depart. of Statistics and Geology. Indianop., 1880. — R. Owen, 
Report of a geological reconnaissance of Indiana made during the years 1859—60. 
—— 1862. — J. T. Hair, Jowa, State Gazetteer. Chicago, 1865. — Jowa, Manu- 
facturing, Agrieulture and industrial resources of Jowa. — D. Dale Owen, Report of a 
geological reconnaissance of a part of Jowa, Wisconsin and Illinois 1839. Washington, 
1844. — Derf., Report ete. of the Chippewa Land, Distriet of Wisconsin and a part of 
Jowa ete. 1848. — W.D. Wilson, A description of Jowa and its Resources. Des Moines 
1865. — J. D. Whitney, Report of a geological survey of the Upper Mississippi Lead 
Region. Albany, 1862. — Blanchard, Handbook of Jowa, describing its agrieultural, 
eommercial and manufacturing resources and other capabilities of producing wealtb, also 


its physical Geography and Geology. Chicago, 1861. — T. Olshauſen, Der Staat 
Jowa. Kiel, 1855. — T. L. Robinson, Kansas, its interior and exterior life. Boston, 
1856. — T. H. Gladstone, Kansas or squatter life and border warfare in the far west. 


London, 1857. — M. Greene, The Kanzas Region, forest, prairie, desert, mountain, vale 
and river. New-York, 1856. — B. Mudge, First annual Report of the un of 
Kansas for 1864. Lawrence, 1866. — Hutchinson, The Resources of Kansas 1871. — 
Hilgard, Geology of Lower Louisiana. Smithsonia-Contrib, 1872. — E. Hitchcock, 
Fiual Report of the Geology of Massachusetts. Northampton. 2 vis. 1841. — 
D. Pulsifer, Guide to Boston and vieinity. Boston, 1867. — Boston illustratid. 
New ed. Boston 1880. — L. Oliphant, Minnesota and the für West. Edinburgh and 
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London, 1855. — R. Blanchard, Handbook of Minnesota: describing its icultural, 
commereial and manufacturing Resources. Chicago, 1867. — E. D. Neill, The history 
of Minnesota. Philadelphia, 1858. — €. Pelz, Minneſota, das Gentral-Gebiet Nord- 


Amerifad in feinen Hauptverbältnifien dargeftellt, Leipzig, 1867. — C. C. Andrews, 
Minnesota and Dacotab. Washington, 1857. — H.A. Boller, Among the Indians. 
Eight years in the Far West. 1858—68. — Geological Survey of Missouri. 3 vis. 
New-York, 1875. — F. Münd, Der Staat Miſſouri. Ein Handbuch für deutſche Aus- 
wanderer. 2. Aufl. remen, 1866. — N. H. Parker, Missouri as it is in 1867, an 
illustrated historical Gazetteer of Missouri. Philadelphia, 1867. — Derf., The Missouri 
Handbook, a full description of the state of Missouri, St. Louis, 1866. — Commonwealth 
of Missouri, an authentic bist, of the stat. with deser. of its phys. Geography, natural 
resources, agricultural, commereial and educational interests. St, Louis, 1878. — Embraeing 
Sketches ef Montana and Salt Lake. Philadelphia, 1868. — Montana Gold Territory 
(The Bankers Magazine and Statistical Register. New-York, Nov. 1865). — Augh ey, Sketches 
of the physol. Geogr, and Geol. of Nebraska. Omaha, 1880. — Curley, Nebraska; its 
adventures, resources and drawbacks,. London, 1875. — Myron Angel, La Nevada 
orientale, g@ograpbie, resources, elimat et #tat social. Exposition universelle de 1867. 
Lahure, 1867. — The Silver Mines of Nevada. With Map. 1864. — J. R. Browne, 
Crusoes Island, Washoe ete. 1864. — Mc Kee, The Territory of New Mexico and its 
Resources. New-York, 1866. — C. P. Clever, New-Mexico, her resources, her neces- 
sities for railroad,, Washington, 1868. — A. Wislizenus, Memoir of a tour to 
Northern Mexico in 1846—47. Washington, 1848. — Report of the Secretary of war 
communicating, in answer to a resolution of the Senate, a report and map of the exami- 
nstion of New-Mexico, made by J. W. Abert. Washington, 1848. — R. E. Owen and 
E. T. Cox, Report on the Mines of New Mexico. Washington, 1865. — Census of the 
State of New-York for 1867. fol. — Millers, New-York as it is or strangers Guide 
book. New-York, 1865. — Derf., New Guide to the Hudson River. New-York, 1866. 
— Natural History of New-York. 12 vis. Albany, 1842. — C. Rockwell, The Catskill 
Mountains and the Region around. New-York, 1867. — Colvin, Report of the topogr. 
Survey of the Adirondack Wilderness., 1874, — The Forest Arcadia of Northern New- 
York, embraeing a view of its mineral, agricultural and timber resources. Boston, 1864. 
— Mansfield, A history and description of New England, general and local. 2 vola. 


Boston, 1859. — Statisties of the State Ohio (Hunts Merchants Magazine. 1865). — 
Niecolay, The Oregon Territory. 2 ed. London, 1862, — Moseley, Üregon its 
resources, climate, people and productions. London, 1878. — L. Kip, Army life on the 


Pacific; a journal of the expedition against the northern Indians. Redfield, 1859. — 
J. Dunn, History of the Oregon Territory and British north-american fur-trade. London, 
1644. — L. W. Hastings, A new history of Oregon and California. Cineinnati, 1849, 
— Murphy, Rambles in NW.-America, being a deser. of the phys. Geogr., Climate, sot, 
production, industr. and commerce. Resources, scenery, population, educat. instit. on of 
Oregon, Washington, Idaho, Montana, Utah aud Wyoming. london, 1879. — Appletons, 
Annual Cyelopaedia for 1879. New-Seröas. = IV. (Whole Serdas vol. XIX). New- 
York, 1881.— C. Jannet, Les Etats unis contemporains. 2 vls. Paris, 1878. — Homans, 
The Bankers Almanac and Register for 1879. New-York, 1879. — Disturnell, American 
Register or Bluebook for 1879. New-York, 1879. — Official Register of the United States, 
Washington, 1879. — Sheppards, Tenessee state Gazetteer and shippers Guide for 1866. 
Cineinnati and Memphis, 1866. — Thrall, Pictorial hist, of Texas. St. Louis, 1879. — 
Etendahl, Terad, geogr., polit. och nat. Öton. bestrifning. Stodholm, 1880. — W. Ken- 
nedy, Texas: the rise, progress and prospects of the Republie. 2 vols. London, 1841. 
Deutſch von Czarnowsti, Franff., 1845. — G. 4. Scherpf, Entſtehungsgeſchichte und 
—— Zuſtand des neuen amerilaniſchen Staates Texas. Augsburg, 1841. — 

he Texas Almanaec for 1867. Galveston, 1866. — F Römer, Texas. Dit befonderer 
Rüdfiht auf deutſche Auswanderung und die phyſiſchen Verhältniſſe des Yandes. Bonn, 1849. 
Prinz von Solms-Braunfels, Teras, mit befonderer Rüdfiht auf die deutfche Coloni— 
fation. Frankfurt a. DM, 1846. — F. 8 Olmſted, Wanderungen von Texas und im 
meritaniſchen Grenzland. Aus dem Engl. Leipzig, 1868. — The resources and attractions 
of the Territ. of Utah. Omaha, 1879. — Virginia. A geogr. and political summary. 
Richmond, 1816. — Maury, Phys. survey of Virginia, her resources, climate and pro- 
ductions. Richmond, 1878. — Remy, Voyage aux pays des Mormons (Utah), 2 vols. 
1860. — W. Chandless, A visit to Salt Lake. London, 1857. — G. Fitzhugh, 
Virginia, her past, present and future (De Bows Review, New-York. Febr. 1866). — 
Maury & Fontaine, Resources of West-Virginia. Richmond, 1877. — Diss Debar, 
Handbook of West-Virginia. — J. R. Dodge, West-Virginia: its farms and forests, mines 
and oil wells, with a glimpse of its scenery. Philadelphia, 1865. — Ritchie, Wis- 
eonsin and its resources, Philadelphia, 1857. — J. Hall and J. D. Whitney, Report 
on the geological survey of the State of Wisconsin, 1862. — J. G. Swan, The North- 
west-Coast or three years residence in Washington Territory. New-York, 1857. — 
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M. Lewis, The travels of Capt. Lewis and Clarke, by way of the Missouri and Columbia 
rivers to the Pacific Ocean, 1804—6. London, 1809, — p. Allan, History of the expe- 
dition of Capt. Lewis and Clarke to the sources of the Missouri ete. 2 vols. Philadelphia, 
1814. Deutih von Weyland. MWeimär, 1815. 


Der Staatenbund in Nord-Amerifa umfaßt zur Zeit 38 Staaten, Einen 
Diſtrikt und 9 Territorien (außerdem das nicht zum Bunde gehörende Indianer— 
Territorium). Alle diefe Staaten liegen zwifchen 24 und 49 n. Br., zwifchen dem 
Britifhen Nord:Amerifa und der Förderativ-Republit Mejico, und reichen vom 
Atlantifchen big zum Großen Dceane, haben fonad) eine mittlere Breite von 290 g. M. 
von N. nad) ©. und eine Länge von 530 g. M. von DO. nad W. Ihr Flächen: 
inhalt beträgt 169,423 g. M., '”/s0 von Europa oder ebenfoviel wie Auftralien, 
ift alfo nahe 18 mal fo groß als der von Franfreih, obwohl die Zahl der 
Bevölkerung insgefammt nur 1,3 mal der von Frankreich gleichtommt. Urſprünglich 
war nad) dem Bertrage mit Großbritannien 1783 die Fläche 


der Bereind-Staaten . » » 2 rn nme 420.892 e.Q. M. — 19.79,749.0.M. 
und der von ihnen an die Union — .. 
außerhalb. . » - » 46.952 „ = 19.141,07 5 
Summa 87.84.0D.M. — 38.937819.0.M. 
1803 trat dazu Frankreich Louiſiana ab . . . 1.171913 , — 55.121,22 ö 
1819 trat dazu Spanien Florida ab . . . . 59.268  „ — 2778,68 — 
1845 ſchloß ſich die Nepublit Texas an .-. . 376.13 „ — 176091,48 „ 
1848 trat Meiico db . .». : 2 200. 545.783 „ —= 3.671,75 " 
1853 trat Mejico wiederum ab (Gadsden — 45535 „ — 2141,75 B 
1867 trat Rußland Alasta ab . . . +. 57730 „ = 27.157,64 ö 
3.603866  „ = 169.500,33 a 
richtiger 3.603.884 


was alfo nur um 77 g. DO. M. von der jegigen Berechnung abweicht. 


Man fchlägt die Länge ihrer Oftküfte auf 1.500 g. M., die der Südküfte auf 
530, die der Weftküfte auf 730 g. M., insgeſammt auf 2.760 9. M. an (einſchließlich 
der Inſelküſten und des Unterlaufes der Flüffe bis zur Flutgrenze auf 7.189 9. M.) 
Dazu fommt eine Seen=Uferlinie von 356 g. M. Länge, und endlich eine fo aus— 
gedehnte Fluß-Schifffahrt im Inneren, wie fie feine andere Gegend der Erde beſitzt. 
Es beträgt nämlich die Uferlinie der Flüffe von Maine bis — aufwärts bis 


zur Grenze der Flut oder der Dampfſchifffahrt .. .. . 2.280 9. M. 
die Uferlinie der Flüffe von Teras . . 2 2 2 nn nn nn Wo „ 
die de3 unteren Miffiffippi . . i a ar Ar. en ch 
die des oberen Miſſiſſippi und feiner Buflüffe. Et ee SE, © 
die des Big-Blad, der Bayous und Dazu . . 2 2 22... 29 „ 
die des Rothen Flufjes und feiner — ar RO 
die de Arkanfas dto. an Abe ie. rd EMR- da 
die des Miſſouri dto. N re Sr. 
die des Ohio dto. — — 1598 „ 


Summa 10.284 9. M. 
Die Grenze gegen Britifch-Norb-Amerita hat 800 g. M. Länge, die gegen 
Mejico 285 g. M. 
Ueber die atlantifche Küftenebene, die Alleghanis, die Miffiffippi-Ebene und 
die weftlihen Gebirge, fowie über die großen Ströme ift bereit3 oben gehandelt. 
55° der Fläche haben O bis 180 m mittlere Höhe. Die mittlere Höhe ift in 
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m m m 
Florida ......... 18 Kentucky ......... 183 Miſſouri. ........ 550 
ouifiana . 222220: 23 Teneſſee ......... BEIDE a 564 
EBBER 30 New-Hampfhire . . ... 190 | Dakota-Terr. .. .... 594 
Rhode lad ....- 38 HindE ........- 190 | Wafhington-Terr.. ..... 793 
New⸗-Jerſey ....... 61 Indiana......... 206 Californien ....... 850 
Miſſiſſippi. ....... 84 | Virginin ........ 2IZ|Nebraka .....:... 1.077 
Connecticut ....... DLIIRW. 2 213 Oregon ........ 1.160 
Süd-Earolina...-.. 107 | Bennfolvanien ..... 2330 | Montana-Turr. ..... 1.190 
Arkanſas ....... 107 Michigan ........ 244 Arizona⸗Terr....... 1310 
Alabama. ........ 114 —— EEE 24 ho⸗Terr........ 1.430 
Maryland ........ 114 Wisconſin. ....... 250 Nevada......... 1.700 
Maflahufetts . ..... 122 a FETTE 252 Neu-MejicosTerr. . . . . 1.725 
Nord-Rarolina ..... 168.| Weit-Birginien ... . . - 320 |Utah-Terr........ . 1.860 
a 175 Minneſotä ........ 355 | Wyoming⸗Terr. . . ... 1.950 
Bermont ........ 183 | Indianer Territ. .. .. 8380| Eolorado-Terr. ..... 2.130 
De et 183 |Ranfad 2222.22... 543 | Masta-Terr. ...... ? 


Das Klima it gemäßigt und im Ganzen gefund; ungefund find nur die 
Reißſümpfe Süd-Earolinas, die tiefen Gegenden der Baummwoll-Staaten, Die 
Tieflandihaften am Zufammenflufje einiger der weſtlichen Flüffe und die trodnen 
Ebenen im fernen Welten. Die mittlere Jahres-QTemperatur beträgt 14°,4 0. 
Der meifte Regen fällt in Youifiana und in dem Baumwolle und Zuder bauenden 
Miſſiſſippi-Becken, wo die jährlide Summe 1.524 bis 1.625 mm beträgt; am 
trodeniten ift Dakota, wo kaum 250 mm fallen. ?/; der Vereinigten Staaten 
(außer Alaska) gehören zur trodnen oder dDürren Region, wo jährlich weniger 
als 500 mm fallen, welde Menge dod für den Aderbau nothwendig ift. Die 
Ditgrenze diefer Region ift etwa der 100. Meridian. Deftlicd von demielben folgt 
die 700 mmesfinie, und awifchen beiden liegt der ſubhumide Landjtrich, inner: 
balb defjen immer Dürren zu befürdten find, mehr nah W. hin aldnad DO. In der 
dürren Region befinden ſich viele durch fünftlihe Bewäfjerung cultivirbare Gegenden, 
ferner viele mit Wald bededte (20 bis 25°, aber freilich ſchon viel niedergebrannter). 
Sehr ausgedehnt find aber namentlich die Waideftreden, welde im Sommer und 
Winter Gras tragen (das in Haufen wählt), abhängig von der geogr. Br. und der 
Meereshöhe. In der Tiefe fehlt das Gras ganz: das find die wirklichen Wüſten 
in Sübd-Ealifornien, Süd-Nevada, Süd-Arizona, Süd-Neu-Mexico. Das Gras 
fehlt auch im country rack, das aus Sand und Lehm bejteht, den Boden alter ter: 
tiärer Seen, genannt mauvaises terres. Anderwärts haben die Ströme tiefe Schluchten 
gegraben, und zwiſchen den Stämmen jtehen nadte Felsklippen: die Alcove- und 
Cañons-vLandſchaften. Wieder in anderen ift Alles mit Pavaftrömen und Aſchen— 
fegeln bededt, und in noch anderen fieht man nur felfige Hügel, rauhe Höder und 
niedrige, unzufammenhängende Höhenmajjen. 


Die Zahl der Bevölkerung betrug, al3 das Pand nod eine britifhe Colonie 
war, nad) einer Schäßung a. 1701: 262.000, a. 1749: 1.046.000, a. 1775: 2.803.000, 
a. 1780: 3.070.000, a. 1785: 3.435.000. — a. 1790 wurde der erſte Genfus vor: 
genommen und feitdem von zehn zu zehn Jahren ein neuer. 


17% fanden fih 3.929.814 E., in 17 Staaten, darunter 3.172.464 Weiße 


100 „ u. 5938483 „ „ 20 ou. 4.304.489  „ 
1810 „ 71239881 „ „ 24 Mr ri 5.862.004 
1820 „ „ 9.633.822 „ „ 26 r # 7.861.937 „ 


1830 „ „ 12.866.020 „ „ 27 . „ 10.537.378 „ 
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1840 fanden ſich 17.069.453 E., in 29 Staaten, darunter 14.195.695 Weihe 


180 „ „m 3.191.876 „ „ 3 o „ „ 19553114 „ 
160 5 u 3143321 „ 37 3 26.975 575 „ 
(3.953.760 Sklaven, 488.008 freie Farbige) 

18370 „ „38.558.371 „ „ 38 „33.568.745 „ 
(4.889.193 Farbige) 
180° „ „50.155.783 „ „3 „ „4.403.362 „ 


(6.580.793 Farbige) 
25.518.820 männlich, 24.636.963 weiblich. 

Dabei find die Indianer nicht mit einbegriffen. j 

Die ftärkfte relative Bevölkerung hat Maffachujet3; darauf folgt Rhode— 
land, dann Gonnecticut, New-Jerſey, New-York, Pennfylvanien, Maryland, 
Ohio, Delaware x. Die meiften Yarbigen auf jeder D. M. haben: Süd— 
Carolina 420, Birginien 316, Miffiffippi 300, Georgien 259, Alabama 244, 
Youifiana 211, Nord-Carolina 216, Tennefji 158, Kentudy 141, Arkanfas 84, 
Maryland 84. Die ftärkfte Zahl von indianiſcher Bevölkerung hat das Indianer— 
Territorium; dann New-Mejico, Dakota, Arizona, Montana, Wafhington Terri— 
torium, Galifornien, Alaska, Nevada, Wisconfin, Oregon, New-York, Jdaho. — 
Die Dichtigkeit der Bevölferung ift außerordentlich verſchieden; im Mittel beträgt 
fie 296. Selbit in den am beten bevölferten Regionen, wie in den Neu-England— 
Staaten 1 bis 6 der Tabelle, (wo fie 1.281 beträgt), und in den Mittel-Staaten, 
bleibt fie noch unter der von Spanien und Griechenland zurüd; nad ©. und W. 
wird fie immer geringer, bi3 fie im fernen Weiten fo gering if, wie in den 
am ſchwächſten bevölferien Gegenden der Erde. 

1790 war die Zahl der Städtebewohner '/,, der Bevölkerung; 1800: Y/as, 
1820; I/ao, 1830: Us, 1840: Ya, 1850: Y, 1860: WR 1870 über I, 1880 in 
den Städten mit 8.000 und mehr Bewohner nahe ’/. 


1880 befanden fih in den Berein.-Staaten 6.679.943 im Auslande Geborene; 
und davon ftanımten 


1.966.742 au8 Deutſchland 104.541 aus China, 32.663 aus Oefterreich, 
(634.380 ,„ Preußen), 88.624 „ der Schweiz, 12.836 „ Luremburg, 
1.854.571 „ Ireland, 85.361 „ Böhmen, 11.526 „ Ungarn, 
717.084 , brit. Amerifa, 83.302 „ Wales, 9.484 „ Weſtindien, 
(610.017 ,„, Canada), 68.399 „ Mejico, 8.138 „ Portugal, 
662.676 ,„ England, 64.196 „ Dänemarf, 7.512 „ Atlant.Infeln 
194.337 „ Schweden, 58.090 „ Niederlande, 6.917 „ Cuba, 
181.729 „ Normegen, 48.557 „ Bolen, 5.121 „ Spanien, 
170.136 „ Schottland, 44.230 „ Italien, 4.906 „ AUujtralien, 
106.971 ,„ Frankreich, 35.722 „ Rußland, 4.566 „ Süd-Amerifa. 


Es waren aljo 86% Europäer, 12% Amerikaner, 1,6% Afiaten, 0,15% verſchiedene. 
Seit 1848 nimmt die Zahl der Juden anfehnlich zu. 1850 hatten fie 36 Synagogen, 
1870 dagegen 152. 

Demnach ftammen nahe 81,7% der Fremden aus Großbritannien und Deutſch— 
land. 1880 war die Zahl der im Auslande Geborenen: in New-York 1.211.379 
(haft Y der Bevölferung), in Pennſylvanien 587.929, in Illinois 583,576, in Obio 
394.943, in Wisconfin 405.425, in Mafjachufett3 443.491, in Michigan 388.508, in 
Californien 292.874. Hauptſächlich fegen fi alfo die Einwanderer in den 
nördlihen und mittleren Staaten. *s der Jrländer bleiben im Often, * dev 
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Deutfhen im Welten; faft alle Schweden und Norweger im Weiten; die Canadier 
arbeiten in den Fabrikftädten. 


Eingewanbdert find feit 1820 etwa 10 Millionen. 


1790--1820 ſchätzte man NE 50.000, 
1820 wurden gezählt . . . . 8.385, 
1828 ,, — .... 27.382, 
1820 - 1830 ns > Fe a u 151.824, 
1838, Mr 22 .89914, 
1830 — 1840 — J Me 599.125, 
1848 z ... 266.627, 
1840 - 1850 * = —— a 1.713.251, 
1858 PR * 133126 
1850—1860 , = a a ae 2.579.680, 
1862 — F— 2.91.8325, minimum, 
1868 4 m 0020. .297.215, 
1860— 1870 u > Be ee ah 2.182.787, 
1872 r pe nn 449.483, 
1873 * * 220. 437.004, 
1874 5 J ...277.693, 
1875 5 0.0. 209.036, 
1876 = ee 12027, 
1877 * * ..... 140.020, 
1878 " . ...174.688, 
1879 F J 22.250.527, 
1880 ,, — . 53.703, 
1870 - 1880 F— Br et er er LIDL, 
10.038.858, 
1881 ” u . 2... 716.828, maximum. 
Unter diefen 10 Mill. find: 1880: 
Srländer . . 2 2 202.2020..83065.761, 1.854.571 
Deutfhe . 2 2 2 2.202... 3.002.027, 1.966.742 
(634.380 Preußen), 
Engländer . . . . 894.444 662.676 
Briten ! Brit. Ameritaner . . 568.941 ) 2.023.838, 717.157 } 1.634.922 
unbeftimmte Briten . 560.453 255.089 
Schweden und Norwegen . . . 306.092, 376.066 
Sranpfen . 2 2 2 31l3.716, 106.971 
Alaten 2 2 2 2 2 nn nn 228.047, 105.522. 


Unter den 1881 Eingewanderten waren 248.323 Deutfche, 94.159 Canadier, 
77.750 Engländer und Walifer, 70,896 ren, 55.805 Schweden, und zwar famen 
in dem Hafen von New-NYork an: 455.681, worunter 198.933 Deutice. 
New Port 163.482, Chicago 75.205, Philadelphia 55.769, Broofiyn 55.339, 
Milwaukee 31.483, Cincinnati 46,157 und St. Louis 54.901 haben die größte 
Anzahl von deutſchen Städtebemohnern. 


Ehinefen wanderten ein: 1855: 3.526, 1868: 10.684, 1875: 19.033 
1878: 8,468, und jeitdem im Ganzen 209.226. 


Ehinefen wanderten ein: 1879: 9.189, 1880 circa 7.000, 1881: 20.628. 
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Etwa die Hälfte aller ift wieder nach China zurüdgefehrt. 
Zahl 105.613. 

Es ift aus den gegebenen Zahlen erſichtlich, wie außerordentlich unregelmäßig 
und ſchwankend die Ziffern für die Einwanderung find. Für das legte Jahrzehnt 
find die folgenden Angaben bejonders belehrend. Es wanderten ein aus folgenden 


1880 war die gefammte 


Ländern: 


1873; 1878: 1879: 1880: 1881: 1871—80: 
England ...... 69.600 19.581 ‚997 64.190 76.547 440.961, 
dand ....-. 75.848 17.113 27.651 84.799 70.909 444.589, 
chottland 13.008 3.700 8,728 14.495 16.451 08.026, 
Deutihland 133.141 31.958 45.531 134.040 249.572 757.698, 
Ocfterreih ... . . 6. 4.881 6.259 18.252 21.437 69.558, 
Schwein ..... 11.351 6.176 16.659 46.723 55.892 1.996.488 
Norwegen .....- 18.107 5.216 9.488 23.054 26.907 
Dänemart .... . 5.095 2.688 3.532 8.778 8.951 34.577, 
Shwez; .....- 3.223 2.051 3.834 8.498 11.628 31.722, 
ranfreih ... . » 10.813 4.668 » 4.121 4.939 5.653 73.301, 
— — —— 7.473 5.163 9.087 12.756 20.101 60.830, 
panien .....- 486 432 534 420 9.767 
EN —— 3.490 4216 3.794 5278 8.188 Hi 
Bo . al h 5278 .193 £ 
—— ——— 2,863 554 876 248 6283] 54008, 
DE en 369486 111.382 184211 42.006 600.331 2.346.064, 
1: 18.221 8,518 9.218 7.098 20.775 123.068, 
0 13 15 16 10 37 221, 
Umeile .....- 32.157 31.577 55.246 142.225 96.559 451.216, 
Polyneſien ..... 2.522 1.531 1.588 1.841 2.197 21.542, 
x. x. %C. %C. x. x. 
422.545 153.207 350.565 593.708 720.045 2.944.695 


(Quarterly Report of the Bureau of Stat, Nr. 3. 1881—82. Wash., 1882.) 


1880 waren beichäftigt mit 
—F 670. 403 


Manufaluren u. Bergbau_3 837.112. 


Aderbau immerleute u. AH: 373.143, 
Farmer und vaner 4225.945, odiſten 285.401, 
— =. "13.323.878, Bergleute . . 234.208, 

außerdem .. 120.672. Schubmader . 194.079, 

Brofeffion und Dienit 4.074.238, Grobſchmiede 172.726, 
Arbeiter . >» 2 2 2. . 1859.98, Baummollipinner 169.771, 
Dienftboten 1.075.653 Schneider . 133.756, 
Lehrer x. 227.710, Anftreiher . 128 556, 
MWäfcher 121.942, Eifenarbeiter . 114.539, 
Aerzte . 85.671, Maurer 102.473 
Geiſtliche 64.698, Mafchiniften . 101.130, 
in Hoteld . 77.413 Wollenarbeiter 88.010, 

— —F 64.137, enieure . 79.625, 
egierungs-Beamte . 57.081, N) rg : 77.050, 
Barbiere und Beifeuns 44.851, hlädtr . 76.241, 
Schreiber 42.316, Drucktittt 72.726, 
otelbalter . 32.453, — ER 56.599, 
chenlenhalter 31.697, 53.440, 
Employes . . 31.401, Handel und Transport 1.810.256. 
Mufiler 30,477, Schreiber . i 353.444, 
Soldaten und Seeleute 24.161, Eifenbahn-Beamte . 236.058, 
Ammen R 13.483, Kämer u, en 177.586, 
Reftaurateure . 13.074, Kaufleute . - . 112. 842 
abnärzte . 12.314, Gewürzträmer 101 30. 
oumaliften 12.308, 
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Quadr.⸗ 22 




















| | 
| | | | | | 
| | | | | 


Staaten und Territorien. Hauptftabdt. 2 , | Kılometer, 
z Uordoft-Staaten. # | 
1 Maine... ... Auguſta 
Nen-Sampibire — 
Mafia ufeite' ——— 
5 Mho land . ». . 
6 Eonnetint . 0... 
II. Mittel-Atlant. Staaten. 
Nm Moar -. .... +! Albany 1624 col. 49.170 127.350 2.314,9 72,9 
8 New⸗ U ı Ve ur Bu Trenton 1665 col, 7.815 20.235 349,7 17,0 
9 nfplvanien . - - - +» kn 1681 col. 45.215 117.109 2.128,8 10,8 
10 |Delamare . » » u. 1688 col. 2.050 5,310 v5 4,2 
11 | Moawlan - : x»... —— 1634 col. 12.210 31.624 | 574,8 110,6 
Diftrikt Columbia. - . - Wafhingten 1790 org- 70 181,8, | 0,4 
III. Süd-Atlant. Staaten. | . | 
2 Birginia . - 2... Ribmond 1607 col. 42.40 109,946 1.998,6 109,8 
13 | Birginia - . - +. MWbeeling 1868 24.780 64.180 | 1.168,6 6 
Nord: Carolina. » » - - Waleigh 1665 col, 52.250 135.328 2.460,0 172,8 
15 Sub.Garolime - - - - . Golnmbia 1680 col. 30,570 79.176 | 1.439,2 18,8 
16 (Georgia . - » +. + + Mtlanta 1733 col. 59.175 | 154.040 2.800,0 33,3 
17 Florida * 2 2. +. , Zallabaffee 1845 53.630 151 981 2.768,7 | 209,0 
IV. Südl. Eentral-Staaten. | 
18 Alabama -. . » : +. — * 1819 52.250 135.328 24600 | 38,4 
1 Mififipfi - + - N 1817 46.810 121.238 2.209,8 212 
20 Louifliana - : > +» ] ev — 1812 48.720 126.185 2.298,7 155,3 
Liter . .». 2... Au N 1845 265.780 688.370 12 517,0 1643 
22 Kentuly - : +». .» .  Heantioe 1791 40.400 104.630 1.921,1 18,8 
= Tenne fee 2. 0 nee +) Raihville 1796 42.050 108.910 1.980,0 14,1 
4 Art . . ., Litlle-Mod 1836 53.850 139.472 2.535,3 37,9 
—Aã— — Tah lequah 1834 org. 64. 690 166.547 | 3.045,6 23,0 
V. Hördl. Central-Staaten, | 
35|0blo -» - > > * 2. +, Columbus 1802 4100 | 10035 | 1.9881 | 14,1 
35 Yudiana 2»: 2. J ndianapolis 1816 36.350 94.147 1.758,5 20,7 
27 Nncis Br — pringfield 1818 50,650 146.721 2.667,1 305 
28 Midigan . ©  - - - .| anfing 1837 58915) 15250 | 21738 | 74,8 
29 Misconfin - -» -» . + +; Mabilon 1817 56.040 145.144 2.0354 | 148 
30 |Minnefota . +, St. Paul 1857 215.915 215.915 3.0249 |, 1%,9 
31 Jowa Deren - ' Des Moines 1845 66.025 145.105 2.637,7 25,9 
32 wen . erfon-Eity 1821 69.415 173.786 3.268,1 32,1 
3 D ota-Zerritorium . .. argo 1861 org. 149,100 385 169 7.019,8 65,9 
34 Mebrasfa . . - - - | Lincoln 1867 76.865 199.055 3 617,9 31,5 
3Blkanfad . 2.0.0. »| Kopefa 1861 82.080 212.587 3.854,4 17,9 
VI. Weſtliche Staaten. | | 
36 ‚Colorado . - Den 1875 269.166 269.166 4.898,8 13,2 
37 |Neiw-Merico-Territorium . Santa 1850 org. | 122.580 317.482 5.771,2 5,0 
38 |Nrigona-Zerritorium . .| Vrescott 1863 org. 113.020 292.722 5321,1 4,7 
39 'MontanasTerritorium . . | Helena 1864 org. 148.080 378.317 6,891,7 36,2 
40 „paho- Territorium “+. BoilesGity 1863 orı. 84.809 219.632 3.992,4 24,0 
al —— — heyhenne 1868 ora. 97.890 253.535 4.608,7 14,9 
42 Mesting uns Kertitecium ID en 1853 or. 69.180 179.176 3.257,1 108,3 
43 Orego ...)6& 1869 96.090 248.718 4.521,1 69,2 
“ Ntab-Derritoruim .. . Große alle u us 84.970 220.072 4.004,7 130,9 
45 Nevada » . . . +) Garfon 110.700 286.713 5.211,9 45, 
45 Galifornien . . — Sarramento 158.360 410.152 7.455,7 112,0 
* — WERE 1868 — 677.30 | 1.495.340 | 27.184,1 
| 280133 1| 9.313.787,3| 169.422,79 | 2.536,97 






































Digitized 
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E27 = ⸗ 1 | 
Bewohner a | ESS IS 8; 
u = Bes P ı 4 Sg ; 
| ’ Ghinefen S :5&| 1850 Schul | 
— * Weiße. Farbige. ZBSE x. 5 585 Mettofhuflb | foften 18%" 
1850 ıss0  ‚Pelland. ——— ı 8 83 
| | GIBS > 391-7 
| SRREHESEEEN VERRRERBER 11 5. | Dt. DIE 
4 | | MENGES. 
— | — 
583.169 648.996 461 646852 1 6828 s| 16 4 | 22.406.850 991.27 1 
317.96 318.991 818 346.224 685) 68 14 | 10) 2 10.724.170 568.163, 8 
314.120 332.286 772 331.218| 1.057 11 a 14) 2 4,352,168 452.693 3 
99.514 | 1.783.085 | 4.709 | 1.768.782) 18,697) 369 3377| 1412 91.283.913 | 4.720.951 4 
147.545 276591 | 5412 269.939) 6.488 77 7 5 2. 19.108.790 330.167 5 
370.792 | 622.700 | 2.732 io Ce DET Tr 11 29) 8 4 22.001.661 | 1.385.231 6 
| | 
I | | 
3.097394 | 5.082.871 | 2.267 | 5.016.022] 65.104) 5.958 926 | 0 81 | BIRTassıs 9.096.068) 7 
1.181.116 | 3.204 | 1.092.017) 38.853 74 172 a 7 495417.102 2.089.938 % 
2.311.786 | 4282.891 | 2.082 | 4.197.016] 85.5355 18 156 | 6738| 114.031.759 7.306.892 u 
91.532 146.108 | 1.589 120.160 38.442 6 1 Ss ı| 2316585, 172.455 1u 
583 034 934.043 | 2.015 724.693| 710.230 15 5| 21 6 10.898.006 1.395.881 1ı 
51.687 177.624 _ 118.006| 59.596, 5 | VI --— 22.675459 498.667 
| | — 
——————— 801 680.85%| 631.616 85 6 Bu) 10 42.099.802 889.852] 19 
618.467 530 592.597| 25.886 29 | 5| 5 4 1.513.424 720.967) 13 
369.089 | 139750 | ©ı2 867.242) 531.277| 1230 ı1| 9! 9 8.19.6006 383.709) 14 
668.507 995577 | 701 391.105| 608.392) 181 | | 8 7, 13.345.998 367.259) 15 
206.185 | 1.542.180 655 B16.906| 725.138 124 | ı7 | 137) 10 | 19.681.903 653.464 16 
87.445 269.493 164 142.605| 126.60) 180 | 18 | 40° 2 2.826.509 117.724 ı7 
TTLE33 | 1.262.505 520 662.185| 600.103) 213 ı) 9 , 14.788.515 |  430.131| 18 
606. 1.131.597 579 479.398| 650,291 1.857 si 75 7) 2.013.190 | 679.475] 19 
517.762 939 916 439 454.954| 483.655 848 189 | 59 6| 42.865952 | 155.758) 0 
212.592 | 1.591.749 129 | 1.197.237| 399.384 1.992 136 | 227) 11 |) 11.604.913 739.735 n 
982.405 so” 866 1.377.179| 271.451! 50 10 117] ı1 \  14,877.881 | 1.162,914| 93 
1017 | 1.542359 | 780 | 1.138831] 403.151 352 25 | | 10 | 37.387.900 |  786.088l 5% 
209.897 802 525 321 591.531) 210.666 195 131 75 5 7 ABC 
_ 75.000 3 _ - un 1 -|—-| -— 1.181.060 
| | | 
1980329 | 3.198.062 | 1.666 | 3.117.920) 79.900 130 112 | ss 21 48.7356 4541 1.107.090) 25 
388416 | 1.978501 | 1.172 | 1.988.708| 39.228 246 20 | © 13 | 198.854,787 | 4.508.107 26 
851470 871 | 1167 301. 151) 46.368) 140 212 | 102) 20 | 44.942.492 | 7.536.682] 97 
397.654 | 1.636.037 605 | 1.614.560] 15.100. 17.381 28| 82 11 | 8.809.144 | 3.112.468] 28 
305301 | 1315497 501 | 1309618) 2.702. 12.008 %| 63 9| 11.876.992 | 2.163.845] 90 
6.077 3 | 209 776.584 1.564, 6.498 sı | 86) 5| aureosı | 1.628.919 30. 
192.211 | 1624615 622 | 1614600) 9516 6821 33 9 11! 7.962.767 | 4317.119| 91 
682.014 | 2. 670 | 2.022826) 115350 113 91 | 117) 14 | 57.007.384 | 3.092.232] 92 
_ 135.177 19 133,147 401, 28.559 23 | mM — I9R.RGO 183.257| 33 
— | 452.402 126 449.764 2356 4644 18| 81| 3| 7.425.577 | 1.079.966] 34. 
_ 996.096 259 952.165) 43.107 1561 is 118] 7) 16.005.888 | 1.619.561 35 
1} 
| | | | 
_ 194.337 39 ı91.126| 2.435 2.684 612) 32) 1 | 23.59.296 | 400.000 36 
61547 119.565 23 108.721 1.015) 33.294 87 | 14] — 84.572 28.473) 37 
— 40.440 8 35.160 1565| M.854 | 1632 | 10 — 377.501 61.172) 38 
— 5 35.385 6 233 | 1765| 1 — 759.925 68.002 39 
— 32.610 8 29.013 5 41 | 3379| 18 — 235.519 38.411 40 
— 20.789 4 19.437 298 9.209 914 71 — 205.462 28.504 41 
_ 75.116 2 67.199 3235| 16.64 | 317 | 3 — 239,311 112.615 42 
13.2% 174.768 39 163.075 47) 5854| 9582| 1 848,502 316.885, 43. 
11.380 ‚963 3 1 232) 1.647 in mM — 116.251 170.887| 44 
_ ‚266 1, 53.556 43 7728| 5419| 27] 1) 1.024.583 212.164 45 
337 | 84.64 17 767. 181 6.018) 16.277 | 75218 | 65 6 | 16.755.088 | 3.091.014] 46 
_ 30.146 1 1ER] DR = | -i- = — 147 
s10ın76 50.156.783 293 aim | Fr Dinminen as 105.613 | 2.690325 1056.106.208 | 79.191.764 
66.407 | 
euer» 
| sten 


by Google 
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I. Hordoß-Staaten. 


1 /Maine 
2 2 [Nao-Sampftixe 


: Moſſachuſetts 


5 |Mhode-Ysland . 
6 Gonnect — — 


II. Mittel-Atlant, Staaten. 


7 Mew⸗ en r 
2 neun — 
a Dr 
lamare a hie 


" x S 
Mn —— 


111. Süd-Atlant. Staaten. | 


12 |Birginia . . ae 
2 Mei-Birzini . . - 
4 Nord-Garolina . . 

15 Eüd-Karolina . 
16 Georgia . . 
17 IF ee 


IV. Südl. Eentral-Staaten. 


18 Alabama . . . . 
2» Konifana e — 
ou 





33 —5* a Wagen 

23 Kanne —— 

24 Arlanjas . . 
Indianer Territorium 


V. Nördl Eentral-Staaten. 


anes 
5 


D DEE dar 
— ae 
85 Kanſas eh 


. Weftllihe Staaten. 


36 —— — 

37 New⸗M corZerritorium | 
38 |Arigona-Zerritorium - 
39 |Montana-Zerritorium . 
40 bo-Zerritorium . - 
41 Wyeming · Territorium . 


= 


4 44 ab Zero 
= Nevad 


47 an Gellernien 3.5 A 
dem Genius ...... | 


Nah dem Agricultur-Goni- | | 


mifi. nn 1881 (Waib. 82) 
Werth in 


Dollars | 
Davon erportirt BfdlE. . . 


237.288 


744.753 
503.855 
701.627 
371.743 
300.122 
177.278 
431.513 
476.376 

19.102 
104,776 





1) 


249.094 | 


9.854.617 | 


Nord-Amerita. 








Inter 36.761.607 
| aber 10 Jahr alten 
Perjonen 
lönnen 188) 
nit nicht 

&reiben leien 
22.170 18.181 
14.302 11.952 
15.837 12.993 
95.980 75.635 
24.793 17.456 
23.124 20.936 

219.600 166.625 
53.249 39.130 

228.014 146.138 
19.414 16.912 

134.188 111.887 
25773| 21.541 

| 

430.352 | 360.495 
85.976 52.041 

463.975 | 367.890 

369,818 | 321780 

530,416 446,683 
80.183 70,219 

433.447 370.279 

373,201 315.612 

318.380 297.312 

318.432 | 250,223 

348.392 | 258.186 

410.722 291.385 

202.015 | 153.229 

131.817 3.74 

110.761 70,008 
145.397 26.809 
63,733‘ 47112 
55.558 38,699 
4.516 20.551 
46.509 88.117 

2ORT54 | 138.818 

1.821 | 3.091 
11.528 7.830 
3.1476 | 25.503 
10.474 9.321 
57.150 52.901 
5.842 5.40 
1.707 1.590 
1.778 1.354 
556 427 
3.889 | 3.191 
7.423 | 5.370 
8.825 4.851 
4.069 3.703 
53.190 48,583 


6.239.958 | 4.923 451 | 17, 


8 
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a 
=> 
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20-1 ini 
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Die Vereinigten Staaten von Amerila. 351 


Ernte 1880, in Buſchels 


1880 
Pfunde. Mais, | Weizen. | Hafer. | Roggen. * | coffein. 























155.580.4: 1.754.861.535 | 459.479.505 | 407.858.999 | 19.831.595 | 44.113.495 | 11.817.318 | 169,458.539 


| 
960.633 6661| 2.265.575 
1.060.589| 1.350.248 169,316 | 1.017.620 
25216 | 2.0141 331287 | Arizzaa 
299.089 | 1.797.598 15.763 645.159 
65.680 372.967 20 | 159.989 
239.333 | 1.890.421 38.742 1.009.706 
8.827.195 11.597.746 | 87.575.506 | 2.684 600 
441.110 | 11.150.705 1.901.739 | 8.710.578 | 949.068 | 
8.470.273 | 45321531 | 19462405 | 33.341439 | 3.689.621 
97.36 | 3.391.264 1.175.272 373.508 5.963 7 
8500| 1 | LTMET2 288.087 
= 29.750 6.402 7.440 3.704 | 
I 
| 
| | 
1.336.673 | 29.106.861 1322.54 | 5.338.181 | 324.431 14.228 | 136.004. 2.016.766 | 12 
2.681.444 4.001.714 | 1.908505 | 118.181 9700| 280208 | 1808.80 | 18 
917.756 | 28.019.839 3.397.393 285.160 2.421 4668| 728.773 | 14 
272.758 | 11.767.099 962.338 | 2.715.505 27. 16.257 * 15 
1.289560 | 23.208.018 3.159.771 | 5.548.748 101.716 18.662 4082| 249.590 | 16 
166.645 | 3.174.234 422 468.118 210 20.281 | 17 
762.207 | 25.451.278 1.529.657 3.039.639 5.281 3638| 334.985 | 18 
73.643 | 2 218.30 | 1.959.620 5.134 318 -— 309881 19 
9.908.189 5.034 229.340 1.013 a u 180.115 
6.928.129 | 29.065.172 2.567.760 25.399 72.786 5353| 228.832 | 21 
4592576 | 7 11.356.118 | 4.580.738 486.325 9.942 | 2.209.890 | 22 
1.917.268 | 62.761.429 7331353 | 4.722.190 | 156.419 30.019 33434 | 1.964.481 | 23 
557.368 | 34.156.417 1.269.730 | 2.319.828 29.387 | 1.952 548 | 402.027 | 24 
= 2.015.000 569 200.000 1 = — = 
incl. Gerſte. ) 
26.008.156 | 111o12.12 | uanıases | suususos| sea | 1702.10 — 12.719.215 | 3 
6.187.019 47.284.853 | 15.599.518 | 308.105 89.707 | 6.232.246 | 26 
325.792481 | 51110.502 | 63.189.200 | 3.121.785 | 1.220.528 | AIT&859 | 10.365.707 | 97 
11.888.197 | 92.401.452 | 35.532.543 | 18.190.798 2.918 | 1.204316 | 413.062 | 1091111 | 28 
7.016.490 32.905.320 | 2.298.513 | 5.043.118 | 299.107 | B.5um.1sL | 29 
1.382.124 | 14.831.741 | 34.601.988 | 23.382.158 215.245 | 2.972.965 41.756 | 5.184.678 | 30 
2.971.975 | 275.024.247 | 31.154.205 | 50.610.591 | 1.518.605 166.895 | 9.962.537 | 31 
2 202.485.728 | 24.966.627 | 20.670.958 | 535.426 183.091 57.640 | 4.189.694 | 38 
157.085 | 2.000864 | 2.830.289 | 2.217.182 21.359 | 977.484 2.521 33 
1.282.656 | 65.450.135 | 13.347.007 | 6.555,87 424.348 | 1.744.686 17.562 | 2.150.593 | 34 
105.729.325 | 17.32L141 | 8.180.385 | 413.181 | 300.273 24421 | 2.894.198 | 35 
3.197.391 1.425.014 | 1.640.900 19.465 | 107.116 110| _ 333.188 | 36 
4.019.188 633.786 706.641 | 156.257 240 = 21.888 | 37 
313.698 34.746 136.497 564 > 239.051 zn 26.249 | 38 
905484 5.619 469.688 900.915 430 39.970 47 | 228.702 |39 
197.149 18.408 482.236 4341 274.750 ⸗ 157.307 | 40 
691.650 = 1 225 78 = = 30.986 | 41 
1.389.123 39.188 1.921.322 | 1.571.706 7124 | 566.597 F 1.035.177 | 42 
5.718.594 126.862 7.480.010 | 4.385.850 13.305 | 920.977 6.215 | 1.359.930 | 43 
913.246 163.342 1.169.199 418.082 217.140 = 573.595 | 44 
655.012 19.891 69.298 186.860 = 613.470 = 302.143 | 45 
16.798.036 | 1.999.325 | 29.017.707 | LMLM 181.681 | 12.579.561 22.307 | 4.560.366 | 46 
— — — 4 

= 1.717.431.543 | 498.519.868 | 417.885.380 | 24.540.829 | 45.168.346 Zu 167.659,570 

= 98.023.868 | 554.386.003 | 199.898.816 | 24.000.931 | 28.002.515 = 120.882.550 

| 93.648.147 | 188.321.514 402.04 | 1.8176 | 885.248 = 638.840 
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32552585238838 


er BER re 1.107.788 
re 
Bermont 1.051.183 
—5 ı VE 684.679 
Rbode-Nland . . . .. 79.328 
Connecticut . 557.860 
m Mittel-Atlant. Staaten. 
er Fr u — 5.240.563 
new⸗Jerſey » - 518.990 
enniulvanien 2.811.654 
197.12 er 49.532 
Mamland ..... 264.168 
Diftrit Columbia 3.759 
| 
IT, ren Staaten. 
Birginia ». ». » 2.2. J 287.255 
W —— ae, wece 
NordEarolina . . » » .» 93.711 
EidGarclinı . . 2. | 2.706 
Georgia » 2» 2...» 4 14.409 
Florida . .: 220020. | 149 
IV. Züdl. Eentral-Staaten. 
DOM: 2: on rate 10.363 
ir — —————— 8.89 
gouifiana - - » 2 2 0. 37.029 
Tr ee 59.699 
Ken .. 218.739 
Tennefle -. » » 188.698 
00 eh 23.2u5 
Indianer- Territorium _ 
V. Usrdl. Eentral-Staaten. 
Ohio 2.210.923 
7 Er 1.361.083 
inois 3.280,319 
gan . . 1.393.883 
Wiscoonfin - :...- 1.896.969 
Minnefota . .»... 1.636.912 
J 3.613.941 
o are a 1.077.458 
Dakota-Territorium 308.036 
Nebradla . . 785.433 
KRonlas. + 00. > 1.589.987 
VI. Weſtliche Staaten. 
Colorado . » 2 2... 85.062 
Newm-Merico-Territorium . 7.650 
Axizona⸗ torium . - 5.606 
Montana- Territorium . 63.97 
een 40.053 
oming⸗ T 23.413 
Bashington- Territorium 106.819 
Drgn ...- 266.187 
Utad» Territorium . - . 92.735 
Nwvada 2 2 200. 95.853 
Californien . » » » +. 1.135.180 
Alasto-Territorium . — _ 
N Genfus . ..| 38.205.712 
N = cultur-Gom- 
miff. für 1881 ....... 31.925.233 
Werth in Dollars | 588.797.072 
Davon erportirt Bihls .. 12.662 


Staaten und Territorien. | Tons Heu. 


I. Morbof-Staaten. 








| 


Nord: Amerika, 


11151164611 





1414411441414 


2.854.471.100| 446.296.889 


327.16%.159| 37.042.612 
2.190.928.772 237.801.727 


5.737.257| 472.661.159 










Bferde 


298 41.721 87.813 
87 34.233 46.713 
283 61.057 75.215 
243 42.216 59.639 
46 6.168 9.661 
29 26.879 4.940 
| 
5.072 447.014 | 610.358 
9.267 63.995 86.0 
22.914 350.398 533.587 
3.931 13,562 21.935 
12.561 75.684 117.796 
68 824 1.027 
33.598 | 218.838 
— 3 gras | 338 
81.871 | 148.693 133.686 
67.005 97.171 60.660 
132.078 151.351 98.520 
9,506 10.848 22.636 
121.081 128,001 113.950 
129.778 115.460 112.309 
76.674 89.514 104.428 
132.581 76.760 806.099 
116.153 315.682 372.648 
173.488 270.66 | 266.119 
87.082 60.197 | 1 

19.481 463.397 736.478 
51.780 314.299 581.444 
123.278 267.653 1.023.082 
5.083 | 58.506 378.778 
7.136 | 30.179 352.128 
9.019 860 257.282 
444 | 38.536 792.322 
192.097 225.319 667.776 
2.703 _ 41.670 
19,999 _ 204.564 
61.869 125.000 430.907 
2.581 _ 42.257 
9.063 5.097 14.547 
81 — 6.798 
858 — 35.114 

610 — 
671 — 11.975 
626 — 45.848 
2.804 8.046 124.107 
2.898 2.429 38.131 

1.258 -_ 
20.343 21.719 237.710 
1.812.932 | 4.461.807 | 10.357.981 


Die Vereinigten Staaten von Amerifa. 353 
Milhtübe Ochſen und andere Rinder Shaafe Shweine 
1850 1880 1850 1830 1850 1880 1850 1830 
133.556 150,815 125.890 140.527 451.577 | 565.918 54.598 74.369 1 
9.277 9.564 114.606 112,689 384.756 | 211.325 63,487 53.437 2 
146.218 217.033 154.143 167.204 1.014.122 439,870 66.296 70.384 3 
130.099 150.435 83.284 96.045 188.661 67.979 81.119 80,123 4 
18,698 21.460 9.375 10,601 44.296 17.211 19.509 14.121 5 
35.461 116.319 80.226 92.149 174,181 59,431 76.472 63,699 6 
931324 1.437.855 767.406 3.453.241 1.715.180 1.018.252 751.907 7 
118.736 80.455 69,786 160.488 117.020 250.370 219.069 | 8 
530.221 854.156 562.195 | 861.019 1.822.357 | 1.776.598 1.010.366 1.187.968 8 
19.248 27.284 54.166 20.450 27.503 21.967 55.261 48.186 | 10 
85.356 122,907 117,387 177.902 | 171.184 352.911 835.108 | 11 
813 1.292 123 271 150 | — 1,635 1.133 
243.061 388.414 497.289 956.451 | 12 
317.619 156.956 669.137 DER 345 1.310,004 674.769 1.829.843 510.618 | 13 
221.799 232.133 434.492 373.105 595.249 461.638 1.812.813 1 14 
193.244 139,881 568.935 | 199,321 285.551 118.889 1.065.503 628.198 | 15 
134.223 315.073 690.019 544.812 560.435 627.589 | 2.168.617 1.471.008 | 16 
72.876 42.174 182,815 409.055 23.311 56.681 209.453 267.051 | 17 
271.791 271.443 433,263 404.213 371.880 347.538 1.252.462 | 18 
214.231 268,178 436.254 387.452 304.929 287.694 1.582.734 1.161.818 | 19 
105.576 146.454 414.798 282.418 110,333 135.631 597.301 20 
217.811 606.717 661.018 3.387.967 100.530 2.411.887 1951948 | 21 
247.476 501.883 442.768 505.746 1.102.091 1.000,269 2.891.163 232 
WAS 303,832 414.051 452.462 811.591 672.117 3.104.800 2.158.169 | 23 
98.157 249,407 166.320 433.392 9 246.757 836.727 1 24 
— — — 249.000 — — — 189.400 
544.499 767.043 749.067 1.084.917 3.912.929 4.902.486 1.964.770 3.141.333 | 35 
284.554 494.944 389.391 1.122.493 1.100.511 2.263.776 3.186.413 | 236 
24671 865.913 541.209 1.515.068 894.043 1.037.073 1.915.907 6.170.266 | 27 
99,676 384.578 119.471 466.660 746.435 | 2.189.389 205.847 964.071 | 38 
64.339 478.374 76.293 622.005 124.896 1.336.807 159,276 1.128.825 | 29 
607 275.545 740 347,161 80 267.598 734 381415 | 30 
45,704 854.187 69.025 1.155.343 149.960 323.247 6.034.316 | 31 
230.169 661.405 449.173 1.410.507 762.511 1.411.298 1.702.625 | 4.553.128 | 32 
— 40.572 — 88.8335 — 30.244 — 63.394 | 33 
— 161.187 — 590,189 — 199.453 — 1.241.724 | 4 
140.700 213.000 1.015.935 120.000 499.671 516.000 1.787.969 | 35 
— 28.770 — 315.989 — 746.443 — 7.656 | 86 
10.635 12.955 10,085 137.314 377.971 2.088.831 7.314 7.857 | 37 
— 9.156 — — 76.527 — 8.819 | 38 
_ 11.308 _ 160.143 _ 184.377 — 10.278 | 39 
— 12.838 — 71.292 — 27.326 — 14.175 40 
— 3.730 — — 140,225 — 567 41 
— 27.622 — 108.111 — 292 _ 4 
9487 69.549 24.183 352.561 15.382 1.083.162 10.162 156.232 | 43 
4881 32.768 2.489 58.680 | 3.262 233.121 914 17.198 | 44 
— 13.319 _ 158.137 | — 133.695 — 9.080 | 45 
4.280 210,078 253.599 451,1 17.574 4.152.349 2.776 603,550 | 46 
6.575.481 12.443.693 | 12.746.144 | 22.797.590 | 21.843.220 | 35.191.659 | 30.839.140 | 47.873.351 
— 12.588.840 — — 21.863.220 | 35.289.656 | 30.849.140 | 47.817.321 
v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 23 





























354 Nord: Amerika. 
Eijenbahbnen 188 
Staaten und Territorien. | enal. M. _— | PN 
Linien | Doppel» | 9 M. 
babnen 
| | 
| I. Nordoft-Staaten. | 
1 Maine... 2.000. . 109,12 207,44 282,3 46.750 1 
2New⸗Hampfſhire » + » 897,44 159,37 229,2 29.229 2 
3/Bermont . 2 2000. 836.06 129.87 210,2 | 29.763 3 
4 Maflahuiettd . . . +.» 2.249,70 1.418,05 796,4 34.069 4 
5 RMhode⸗Island. 153,07. 70,54 48,6 5.385 5 
6 Connecticut 031,01 322,88 271,8 22.445 6 
II. Mittel-Atlant. Staaten. 
7 New⸗Yorkl.... 4.429,11 2.244,1 170,621 7 
FI Nemslerin -» -» 2... 1.323,52 647,7 ‚905 8 
9 unſhlvanien. 4.361,97 2.109,5 127.577 “ 
10 laware. 44,8 6,023 10 
11) Maryland . 0... 599,64 378,7 21.860 ı1 
Diftrift Columbia. . » » — — 267 
| II. Süd-Atlant. Staaten. | 
12 | Birginia -. » oo... 6 613,8 77.013 12 
13 | WeitsBirginia . -» » : » 44,24 58,9 18 
14 | Nore-Garolina . x». .» 101,64 372,3 56.963 1 
15 | SüdbsEarolina . » » +. 98 313,6 29.967 15 
161 Georgia .» -» +. 201,75 612,4 51.759 16 
171 Mlorida 22000. 38,55 | 176,5 4.304 ı7 
I 
IV. Südl, Central-Staaten. 
18 | Alabama . » - » . 0. 198,92 112 4.016,38) 41,964 18 
19 | Miffifippi .» + +. +. 24,65 104,9 78,2) 33.060 19 
20 | Zouifiana . » +.» . 176,43 376,5 | 2.792,2| 19.422 20 
21 ..1 VPE 197,75 1.1585 | 8.596,8| 12.198 21 
22Fentuch.... ‚8 7094 | 5.2638 74.777 2 
23 — — — 418,58 503,8 | 3.738,21 72.785 
24 | Artanfad . .». . . 38,0 149,4 | 1.108,61 17.758 24 
IndiantersTerritorium . - — — — — 
| 
V. Usrdl. Eentral-Staaten. | 
BIDbo . 000 .%+ 2.328,76 | 2.216,38 | 16.445,5| 143.807 2» 
26 Dana co oo 0. . 1.612,21 | 1.643,5 | 12.195,61 99.896 
stiilinid 22000. 2.690,56 | 2.944,2 | 21.847,2) 76.208 97 
28 | Midigan . 2 2 2. 1.205,22 | 1.144,8 ‚0) 34.089 28 
2939| Wisconfin . x... % 557,91 1.274,1 | 9432,11 20.177 29 
30 | Minnefta » -» 2... 280, ‚4 | 6.845,2 157 An 
81 DIE 0 000000. 2235 | 541,0 | 4.014,51 14.#05 1 
32 ou .. 1.0.00. + 519,81 1.098,0 | 8.4178) 54.458 ‘ 
33 | Dalota-Territorium . . » 2,68 | 12,2 88,7 — 
34 Nebraska..... 342,50 | 510,9 | 3.701,0 _ ri 
35 Ranfas o nn Re 257,4 816,5 — 35 
VI. Weftlice Staaten. | 
36 | Colorado . » . - . . » 120,46 | 474,6 | 3.521,6 — 471 | 
37 | New-Merico-Zerritorium . 15,00 | 114,3 848,5] 3.750 62,4 
38 Arizona⸗ itorium . + 17,70 87,2 646,8 — 58,6 |38 
39 | Montana-Zerritorium . » ja = — 33 
40 | Ndabo-Zerritorium . . .» — — — — 398 j40 
41 yoming⸗ Territorium . » — 14,9 111,6 _ 332 is 
42 | Wafhington-Zerritorium . — — — _ 656 \# 
43 Le Ed. ie 51,86 176,3 | 1.307,7 1.164 47,8 
44 | Utab>Territorium . . » » 31,00 218,5 1.621,4 926 365 44 
16 |Galtfornia  . .. .- | Ta 520 wre Asa 367 le 
oma - . 0.0.0. 4 
47 | Madtla-Territorium . . » - | — — — * 7 
26.211,02 | 28.410,2 |210.073,5/1.449.073'4.008.907| 51 46,9 
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Die vereinigten Staaten von Amerifa. 


Regierung. Die Art der Negierung in 
den Bereinigten Staaten wird je nad der 
— Auslegung der Conſtilution 
verſchieden betrachtet, wie ſich das auch in 
neueſter Zeit bei Beurtheilung der Rechtmäßigleit 
des gegen die Sklavenſiaaten begonnenen 
Krieges gezeigt bat. Die Einen jehen die 
Eonftitution fr einen Bertrag zwiſchen den 
einzelnen Staaten an und halten die Geſammtheit 
für eine Verbindung, innerhalb deren jedem 
einzelnen Staate feine Souveränetät verblieben 
it; die anderen behaupten, das die Eonftitution 
nah dem Wortlaute derfelben „das oberfte 
Landes-Gefeg fei,“ und daß die nad ihr 
eingerichtete Regierung die oberfte fei, jo daß 
ihr die Souveränetät zulomme, die keineswegs 
auf die einzelnen Staaten übertragen werben 
lann. Nach derGonftitution fol jedem einzelnen 
Staate eine nal Regierungsform 
gewahrt bleiben und er foll gegen äußere und 
innere Gewalt geſchützt werden; und nad) ihr 
fol auch ale Gewalt, welche nit den 
Pereinigten Staaten übertragen ift und auch 
nit den Staaten verwehrt tft, den einzelnen 
Staaten oder dem Bolte vorbehalten fein. 
Den Einen gilt die Regierung für eine 
Regierung der Staaten als eines Ganzen, 
den Anderen für eine Regierung des Boltes 
d, i. für eine wirflihe Umion. 


Gemäß der Eonftitution vom 17. Septbr. 
1787, mit 10 Amendements vom 17. Dezbr. 
1791, 8. Jan. 1798 und 25. Sept. 1804, 
beftebt ein Congreß, gebildet aus einem Senate 
und aus einem Saufe der Repräfentanten. 
Der erftere F die Bundestammer, in welcher 
jeder Staat 2 Senatoren und gleiche Stimme 
bat; das lettere die National-Kammer, in 
welcher das Bolt nad) feiner Zahl repräfentirt 
it; die Senatoren werden auf 6 Jahre von 
den Kammern der Staaten, die Repräjentanten 
auf 2 Jahre vom Volke gewählt. Der Senat 
beftebt aus 76, das Repräſentantenhaus aus 325 
Mitgliedern, einfhließlih einem Abgefandten 
(Delegaten) von jedem Territorium, welcher 
wohl mitfpredben aber nicht mitftiimmen darf. 
Jedes Songren-ZRNgEet erhält eine jährliche 
Vergütigung von 3.125 DU. nebſt Erftattung 
der Koften Fir die Reife (pro Meile) nad) der 
Congreßſtadt Wafbington. Der Präfivent des 
Senats ıft der Bice-Präfident der Vereinigten 
Staaten; in defien Abmwefenheit wählen die 
Senatoren felbft einen Präfidenten protempore. 
Diefer, fowie der Sprecher d. b. der von den 
Nepräjentanten gewählte Borfitende Des 
Repräfentanten-Haufes, erhält 6.260 D 
jäbrlihes Gehalt. — 


— bisher abgehaltenen Eongrefie waren 
€: 


folgen 
I. 4. März 1789 bis 3. März 1791, 
2 Sigungen in New-Pork, die 
3. in Phrladelphia, 
II. 24. Oftbr. 1791 bis 2. März 1793, 
in Philadelphia, 
II. 2, Desbr. 1793 bis 3. März 1795, 
in Bsiladelphia, 
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7. Dezbr. 1795 bis 3. März 1797, 
in Philadelphia, 

V. 15. Mai 1797 bis 3. März 17 
in Philadelphia, 

2. Dezbr. 1799 bis 3. März 1801, 
erſte Sitzung in Philadelphia, von 


IV, 


VI 


der zweiten an alle folgenden in 
Bafbington, 
VI. 7.Debr. 1801 bis 8. März 1803, 
VIII. 17. Olibr. 1808 = 3. = 1805, 
IX. 2. Dezbr. 1805 = 3. = 1807, 
X. 26. Dftbr. 1807 = 3. = 1809, 
XI. 22. Mai 1809 = 3. = 1811, 
XI. 4. Nov. 1811 = 3. = 1813, 
XII. 24. Mai 1813 = 3. = 1815, 
XIV. 4. Dezbr.1815 = 3. = 1817, 
XV. 1.Debr. 1817 = 3. = 1819, 
XVI. 6. Dezbr.1819 = 3. = 1821, 
XVII. 3. Dezbr. 1821 = 3. = 1823, 
XVII. 1.Dez6r. 1823 = 3. = 1895, 
XIX. 5. Dezbr.1825 = 8, = 1897, 
XX. 2. Dezbr. 1827 = 3. = 1829, 
XXI 7.Debr. 1829 = 3. = 1831, 
XXI. 5. Dezbr. 1831 = 3. = 1833, 
XXI. 2. Dezbr.1833 = 3. = 1835, 
XXIV. 7. Dezbr. 1835 = 3. = 1897, 
XXV. 4. Dezbr. 1837 = 3. = 189, 
XXVI. 2. Dezbr. 1839 = 3. = 1841, 
XXVII. 31. Mai 1841 = 3. = 1843, 
XXVII. 4 Dezbr. 1843 = 3. = 1845, 
XXIX. 1. Dezbr. 1845 = 3, = 1MT, 
XXX. 6. Dezbr. 147 = 3, = 1849, 
XXXI. 3.Debr. 149 = 3. = 1851, 
AXXI. 1.Debr. 1851 = 3. = 1853, 
XXXIU 5. Dezbr. 1853 = 3. = 1855, 
AXXIV 3. Debr. 1855 = 3. = 1857, 
XXXV. 7.Dezbr. 1857 = 3. = 1859, 
XXXVI. 5.Debr.1859 = 3. = 1861, 
XXXVI, 4. a 18561 = 3, = 1863, 
XXXVII. 5.Debr. 1863 = 3. = 1865, 
XXXIX. 4. Debr. 1865 = 4. = 1867, 
XL. 4. März 1867 = 4. = 1869, 
XLI. 4, Mär; 1869 = 4. = 1871, 
XLU. 4. März 1871 = 4 = 18973, 
XLIII. 1.Dezbr. 1873 = 4 = 1875, 
XLIV. 6.Dezbr. 1875 = 4. = 1877, 
XLV. 15. Ottbr. 1877 = 4 = 1879, 
XLVI. 18. März 1879 = 4 = 1881. 


Die Erecutiv-Gewalt hat der Präfident, 
welher auf 4 Jahre von Wahlmännern 
gewählt wird, deren jeder Staat fo viele 
wählt, ald er Senatoren und Repräfentanten 
hat. Er bezieht ein Gehalt von 104.000 Dirt. 


In der That umd Wahrbeit wird er aber 


Ü. Zeder durch die Wahlmänner, noch durch das 


Bolt gewählt, fondern durd eine Partei 
Uebereinkunft, welche einige Monate vor der 
Wahl zu Stande gebraht wird; man einigt 
fi über einen Namen; und wenn die Partei 
die Majorität bat, bewirkt fie die Wahl 
Seitens der Wahlmänner. Schlägt die Wahl 
fehl, jo geſchieht fie vom Wepräfentanten. 
Haufe, Dad nach Staaten abftimmt. Die Macht 
des Präfidenten ift groß; aber troß feines Beto 
gebt ein Antrag mit einer %-Majorität dennoch 
durd. 
23* 
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Seit Annahme der Eonftitution 


find Präfidenten geweſen 


Nord⸗Amerila. 


George Waſhington aus Virginia von 1789 bis 1797, geb. 1732, geſt. 1799. 
m Adams aus Mafjachufett3 von 1797 = 1801, = 1735, = 18%. 
omas Jefferſon aus Virginia von 1801 = 1800, = 1748, = 1828. 
es Madifon aus Virginia von 1809 = 1817, = 1751, = 1897. 
amed Monroe aus Birgnia von . .. . 1817 = 18235, = 1759, = 1831. 
ohn Duinch Adams aus Mafjachufett3 von . 1825 = 189, = 1767, = 1848. 
ndrew Jacſſon aus Tenneſſee von Hr 1829 = 1837, = 1767, = 1845. 
Martin Ban Buren aus New-York von 1837 = 1841, = 1782, = 184. 
Will, H. Harrifon aus Obio von . 1841 = 181, = 1773, = 18%l. 
hn Tyler aus Birginia von . . 1841 = 1845, = 17%, = 1862. 
mes K. Polk aus Tenneſſee von 1845 = 1849, = 179%, = 184. 
achary —— aus Louiſiana von 1849 = 1850, = 178%, = 1850. 
illard Fillmore aus New-York von 1850 = 1858, = 1800, = 1874. 
ranklin Pierce aus New-Hampfbire . 1853 = 1857, = 1804, = 1869. 
ames Buchanan aus Pennfylvania von 1857 = 1861, = 1791, = 1868. 
braham Lincoln aus Illinois von 1861 = 1865, = 1809, = 1865. 
Andrew Johnſon aus Tenneſſee von . 1865 = 1869, = 1808, = 1875. 
alle Grant aus Ohio von . 2. 2 2 22. .18%69 = 187, = 189, =: — 
Rutherford Hayes aus Ohio von -. - .» 2... 1877 = 1881, = 189, = — 
—— Garfieldvom 4. März 1881 bis 9. Sept. 1881, = 1831, = 1881. 
heiter Arthur aus Vermont . vom 20. Sept. 1881 bis — , = 1830. 
Dem Präfiventen zur Geite ſteht eim Geiftlihe von der Wahl ausgeſchloſſen, in 
Gabinet oder Minifterrum, das er felbft Xenneflee Atheiften ꝛc. Alle Beamten find 


ernennt und das in dem verfchiedenen 
Negierungd-Departement3 den Borfig führt, 
aber ohne Sik in den Kammern zu haben. 
Der Staatäfetretär beforgt die auswärtigen 
Angelegenheiten, der ESchapfelretär die der 
Finanzen, der Kriegfelretär die der Armee, 
der Selretär des Inneren die der Staats. 
ländereien, der Patente, Penfionen und 
Indianer, der General-‘Boftmeifter die des 
Poſtweſens, der Attorney- General die juriftifchen 
Negierungs: Angelegenheiten. Die Vorſteher 
der Departementd reichen dem WPräfidenten 
einen Jahresbericht ein, den er nebit feiner 
eigenen Botſchaft dem Gongreß übergibt; 
Specialberihte und Botſchaften werben je 
nad dem Öffentlihen Bedürfniß gegeben. 
Zufolge der Gonftitution der meiften 
Einzelftaaten war das Wahlrecht auf die 
Weißen bejchräntt, melde im Lande geboren 
oder naturalifirt, 21 Jahr alt und (10 Tage 
bi8 6 Mt.) im Lande wohnhaft find und 
fomit Abgaben zahlen. Dazu fommen mande 
andere Bedingungen, wie in Bermont eine 
ruhige und friedliche Führung, in Connecticut 
ein guter, moralifher Charakter, ein freies 
—— das z. B. von naturaliſirten 
Buͤrgern in eg er von Wählern für 
dad Oberhaus in Nord-Carolina und von 
allen Wählern in Süd-Earolina und Connecticut 
verlangt wird. In manchen Staaten ftimmten 
auch Abgaben zahlende Indianer und freie 
Neger. Die Regel ift, daß geheim abgeftimmt 
wird. Die Regierung zerfällt überall in 
eine Erecutive: Gouverneur, ftellvertretender 
Gouverneur und Rath; eine Legiälatur: 
2 Häufer, deren Mitglieder nah Diftrilten 
oder Städten gewählt werden umd die jährliche 
oder zweijährige Sigungen halten; und eine 
uftiz: 2 oder mehr Gerichtähöfe, deren 
ichter verfchieden beftimmt werden. Behufs 
der Wahl zu diefen Aemtern verlangt man 
ein gemifles Alter, Wohnfig im Staate, 
Bürgertfum, Befig; in 11 Staaten find 


befoldet. Die Gouverneure werden auf 1 bis 
4 Jahre gewählt, ebenfo verſchiedenartig die 
Nepräfentanten, aber immer die Senatoren 
für längere Zeit, ald die Mitglieder des 
Unterbaufed. Die Richter werden durch die 
Gouverneure ernannt in Delaware, Maine, 
Maſſachuſets, Nem-Hampfhire und New-Jerſey; 
durch die Legislaturen in Alabama, Artanjas, 
Eonnecticut, Georgia, Nord: und GSüd- 
Carolina, Rhode-Island, Tennefjee, Bermont; 
in Alabama, Arlanfas, Georgia und Bermont, 
werden auc einige Richter vom Bolte gewählt, 
wie im all den bier nicht genannten übrigen 
Staaten. Die Dauer des Richteramtes ift 
ade nah der guten Führung“ in beiden 
arolinad, Delaware, Maflahufett3 umd 
New-Hampfhire, mit einiger Alterd-Befchrän- 
fung; bis zur nen durch Beſchluß der 
Legislaturen in ode Island; und von 
1 Jahr (Vermont) bis 15 Jahre (Pennfyl- 
vanifher Ober-Gerichtshof) in den übrigen 
Staaten. Die Eonftitutionen einiger Staaten, 
namentlih Die der neueren, verbieten ver 
Regierung Anleihen zu machen oder eine Schuld 
aufzunehmen. Die fpäteren Gonftitutionen 
verbieten aud, daß Banten und ambere 
Gorporationen durch Special-Alte organifirt 
werden. In den meiften Staaten war die 
Sklaverei verboten, in einigen ausdrücklich 
vorbehalten; in einigen ift den Legislaturen 
verboten, Gefetze für Abſchaffung derſelben 
oder zur Emancipation der Sklaven zu er— 
lafien, während fie freie Neger vom Staate 
ausfcließen. Nah dem Religionsbetenntnik 
wird mit gefragt, New-Hampfhire aus— 
enommen, wo die Erecutive und Yegislative 
N in den Händen von Proteftanten befinden 
muß; auch forgt fein Staat für religiöfe 
— nur daß die Legislatur in 
New⸗Hampfhire die Kirchſprengel oder Städte 
oder Diftrilte autorifiren kann und in 
Maſſachuſetts anhalten joll, die proteftantifchen 
Vehrer und Prediger zu erhalten. 


Die Vereinigten Staaten von Amerila. 


Die Stadt Wafhington am Potomac, auf 
der von Wafbington beftimmten Stelle erbaut, 
y feit 1800 Sit der National-Regierum 

ie ift noch bei Weiten nicht fo groß wie fie 
der Anlage nad) werben follte. 

Wahlrecht. Die Bürger eines Staates 
werden, wenn derſelbe die Gonititution 
angenommen, zugleih Bürger unter der 
National-Regierung der Bereinigten Staaten. 

u entſcheiden, welche eingeborene Bürger 
ein follen, hängt von den Staaten felbft ab; 
aber im Betreff der Fremden bat der Eongreß 
die Macht, eine Naturalifations-Negel feitzu- 
ftellen, nad welcher ein freier Weißer nur 
nad 5jährigem Aufenthalte in den Staaten 
naturalıfirt werden kann; Repräfentant kann 
er nur nad) Tjährigem Aufenthalte werden, 
Senator nur nab 9Yjährigem, Präfident 
niemald. In manden Staaten find dieſe 
Beftimmungen modificirt worden, aber dadurch 
tann das gefetlihe nationale Bürgertum 
nicht tangirt werden. Es fragt fib nun, ob 
freie Neger als Bürger der Vereinigten Staaten 
elten Tönnen; wenn fie bei Annahme der 

onftitution im einem der Staaten freie 
Bürger find, fo müſſen fie freilich als 
Eingeborene auch Bürger der Vereinigten 
Staaten fein. Daher ftimmten fie mit bei den 
Staatöwahlen in Maine, Nem-Hampfhire, 
Bermont, Maflachufetts, Rhode-Island, und 
wenn fie Freifaflen find, in New Yort. Nach 
der Anficht einiger Mitglieder des böchften 
Gerichtöhofes da egen liegt e8 im Sinne ber 
Eonftitution, va Neger vom Bürgerthume 
ausgeſchloſſen fein follen. — 1850 ſtimmten 
im Sanzen etwa 4.300.000, 1852 faum 3 Mill, 
1856 über 4 Mill., 1880 über 9 Mill. 

Die Conftitution erfennt im Betreff der 
Stlaverei das an, was die einzelnen Staaten 
anerfennen und überließ es ihnen ganz, den 
Zuftand der Sklaverei einzurichten. In einer 
der Klaufeln der Gonftitution wird „vie 
Eriftenz anderer, als freier Perfonen“ anertannt ; 
in einer anderen wird „bie Einwanderung 
oder Einfuhr folder Perfonen, melde einer 
der bi8 dabin vorhandenen Staaten für 

eeignet halten wird,“ bis zu einem gemiflen 
Zora autorifirt; in einer dritten wird 
verboten, „Perſonen, welche im irgend einem 
Staate nah den Gefegen desjelben zum 
Dienfte oder zur Arbeit gehalten, in einen 
anderen Staat entlommen, zu befreien, da 
diefelben als Lehrlinge oder Sllaven verbindlich) 

d.” Ueber vie Sklaverei felbft fagt die 

nflitution nichts, ſondern überläßt die Sadı 


10 Gavallerie-Regimenter. . - . - 
5 Artillerie — De 
25 Infanterie⸗ 


IngenieurBat., General-Stab :c. . 


Als Marimum erlaubt daS Geſetz: 2.158 
Difiziere und 25.000 Mann. Das Land ift 
in 3 Divifionen getbeilt: 1. Die des Miſſouri; 
Departement Kilfonri, Teras, Dakota, Platte. 
——— Chicago. Beſtehend aus 8 Cav. 
und 18 Inf⸗Reg. — 2. Die des Atlantic; 
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durchaus der Willlür der einzelnen Staaten. 
* iſt die Sklaverei in allen Staaten und 
erritorien gänzlib abgeſchafft; das Gefet 
vom 28. Juli 1868 gibt den ehemaligen 
Stlaven alle Rechte umdb Privilegien der 
Staatsbürger. 

1619 wurden die erften Negerſtlaven 
eingeführt, und zwar in Birginien, und 1670 
gab es im Ganzen deren 2.000. Das erfte 

tlavenſchiff ge 1748 von Bofton ans. 
1808 wurte die Sflaven-Einfuhr verboten; 
aber ſchon 1774 war dies in Rhode⸗Island 
gelneben, und Maflachufetts fchaffte 1780 die 

Havereı ab. Gonmecticut bemmte 1784 die 
Einfuhr und erflärte alle nah dem 1. März 
jenes Jahres Geborene für frei mit 26 Jahren. 
ennfylvanien verbot 1780 die Einfuhr und 
erflärte alle Kinder von Sklavinnen, nad 
Erlaß des Gefetes geboren, für frei. Birginien 
verbot die Einfubr 1778, Maryland 1783, 
New-Hampfbire fchaffte die Stlaverei ab 1792, 
New-Yort 1799, News Ferfey 1825. 


Gerichte. Mit der richterliben Gewalt 
ift ein oberjter Gerichtshof durch die Eonftitution 
betleidet, nebſt verfchiedenen niederen, durch 
den Congreß eingerichteten Höfen. Die 
Unabhängigleit der Richter wird durch den 
Ausprud der Eonftitution gewahrt, daß „die 
Richter des Oberen und Niederen Gerichtes 
ibr Amt bebalten follen, fo lange fie fib gut 
führen und zu beftimmten Zeiten für ihre Dienfte 
eine GCompenjation erhalten, welche während 
ihrer Amtsdauer nicht verringert werben ſoll.“ 
Ihre Gewalt foll ſich erftreden „auf alle Fälle 
des Geſetzes und der Billigkeit, welche unter 
diefer Gonftitution, den Geſetzen der Vereinigten 
Staaten und den unter Autorität geichlofienen 
eg ge Deroberfte Gerichtshof 
tritt jährlih zu Wafhington zufammen; er 
beftebt' aus einem oberften Michter umd 
8 Beifigern, die der Präfident ernennt. Die 
Mitglieder des oberften Gerichtes halten 
Abtheilungs-Gerichte (circuit), 2Zmal im Jahre 
für jeden Staat innerhalb jeder der 9 
vorhandenen Abtheilungen * 1additionellen 
für den äußerſten Weſten). Außerdem gibt 
es 50 Diftritte mit 43 Diftritts-Richtern, 
welche von Zeit zu Zeit im Lande Diſtriltshöfe 
halten. Ein Belhwerdehof (court of claims) 
aus 3 Nichtern Hält feine Sitzungen in 
Wafhington, um Beſchwerden gegen die 
Regierung zu entſcheiden. 


Die Armee der Vereinigten Staaten im 
Nov. 1882 befteht aus 

431 Offiziere, 6.383 Mannfchaften, 

30 „ 2.493 z 
10.767 * 
574 3381 = 


2.162 Offiziere, 23.024 Mannfcaften. 


Departement Oft, Sid, Weft- Point. — 
quartier New⸗Yort. 4 Art.» und 3 Inf Reg. 
— 3, Die des Bacific; Departement Californien, 
Columbia, Arizona. Hauptquartier San 
Francisco. 1 Art, 2 Eav. und 4 Inf.Reg. 

Es gibt 66 Oberften (Colonels), & Oberft- 
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Lientnants, 242 Majord, 607 Gapitäns, 40 
Ardjutanten, 40 Regiments-Quartiermeiſter, 
570 Premier-Lient., 448 Seconde-Lieut., 28 
Kaplane, 15 Intendanten; Summa 2.162. — 
32 GSergeant-Majord, 40 Duartiermeifter- 
Gergeanten, 637 Mufiter, 196 Trompeter, 
10 Sattler-Sergeanten, 114 Orbnance-Serg., 
181 HoSfpitalwärter, 148 Comilj.-Serg., 4 
erfte Serg., 2.163 Sarg. 627 Gorporalg, 
208 Huffchmiede, 63 Werfmeifter, 102 Sattler, 
57 Wagner, 17522 Gemeine; Summa 
23.024. — Das Gignal-Corps zählt 49 
Berfonen. 

Die 1802 gegründete Militär-Alademie ift zu 
Weft-Boint, nördlich von New-Yort, für welche 
die Zahl der - auf 312 beichräntt ift 
(mit jährlih 540 DE. Sol). Es ehren 8 
Meofchoren. 1881 war die Zahl der Ca— 
detten 192. 


Die Flotte beftand 1881 aus 66 Dampfern, 5 


bis auf 6 ſämmtlich Scraubendampfer, 23 
hölzernen Segelſchiffen, 24 Panzerjchiffen, 2 
Torpedoböten und 25 Tugs; Summa 139 
Fahrzeuge, wovon etwa 57 wirklich im Dienfte. 
Die Zahl der Kanonen ift 953; die der 
eingefchriebenen Mann 7.500 und die Schiffs⸗ 
jungen 750. 

Die active Lifte emtbält: 1 Womiral, 
1 Bice - Aomiral, 12 Near» Aomirale, 25 
Commodore, 50 Capitäns, 90 Commanders, 
80 Lientnant3-Commanders, 280 Lieutnants, 
100 Mafterd, 100 Fähnriche, 91 Midfbipmen, 
126 Sadet-Midfhipmen, 135 Cadet-Mipfbipmen 
auf Probe in der See-Alademie (indgefammt 
Linien-Dffiziere). Im Ganzen 1.091 Linien: 
Difiziere, 726 Stabs-Dffiziere, 235 Subaltern- 
Offiziere; Summa 2.052 Offiziere. 

Die 1845 gegründete See-Atademie befindet 


Nord-Amerila. 


Sewern. 1881 gab es 130 Gabet- 
dfbipmen, 152 Cadet-Ingenieurs, Summa 
282. — Die Flotten-Werften befinden ſich: zu 
Brooklyn, bei New-York; Charlestomn, bei 
Bofton; Gosport, bei MNorfolt; Kitten, 
gegenüber von Portsmouth; Leage-Jsland, 
unterhalb Philadelphia; Mare-Jsland, bei 
San Francisco; Nem-London, — 


zu Annapolis in Maryland, im ehemaligen 
ort 


— Penſacola, in Florida; Waſ⸗ 
ington-Eity, D. C. — See⸗Arſenale find: in 
Georgien Augufta-R.; in Alabama Mount» 
Bermont-A.; in Maflachufetts Watertow-.; 
in New- York. Watervliet:A.; in Pennfylanien 
Alleghany⸗ und Frankford⸗A. — Die blei- 
benden Stationen der im Dienfte befindlichen 
Schiffe find folgende, nebft den Durchfchnitts- 
zahlen der dazu gehörigen Schiffe: Norp- 
atlantifhe 11, Südatlantiiche 3, Europäiſche 6, 
Aſiatiſche 11, Norbpacifiiche 5, Südpacifiſche 


Gefandte. In 13 Länder fenden die Berein. 
Staaten auferordentlibe Gefandte, bevoll- 
mächtigte Miniſter, nämlich nach Defterreich- 
Ungarn, Brafilien, Chile, China, England, 
Frankreich, —— Italien, Japan, 
Mejico, Peru, Rußland und Spanien; in 12 
andere nur Miniſter-Reſidenten: Argentina, 
Belgien, Bolivia, Gentral-Amerifa, Columbien, 
ee geitn, Liberia, Niederlande, Schweden, 

ürlei, Venezuela; in 5 andere Yegations- 
Selretäre und Gefchäftsführer: Paraguay und 
Uruguay, Portugal, Rumänien, Schweiz, 
Dänemart. 


Banken. 1739 wurde die erſte Bank, die 
Land ⸗· Bank von Maſſachuſetts, gegründet; 
1781 die Bank von Nord-Amerita; 1784 die 
Banken von New-York und von Bofton, 


22.700.000 DU. Capital, 


1811 gab 8 88 Banken mit 

1830 „ „ 330 * — 145.000.000 „ , 
18550 „ „ 872 — 227.000.000 „ z 
1560 „ „ 1.562 . 5 421.000.000 , 

1830 „ „ 2.076 National-Banl. mit 456.000.000 „ 


3.798 andere Banken mit 190.100.000 
4.000.000 


29 Spar:Banten mit 

20 — mit 

Summa 6.520 Banten mit 

m Juni 1863 war die erfte Nationalbank 
gegründet worden. 


Die Münze der Berein. Staaten iſt 
national, Das Hauptmünzamt befindet fich 


Gemünzt wurden, in Dollars 
Gold 


Eilber 
1830: 643.105 2.495.400 
1534: 3.954.270 3.415.002 
1839: 1.355.885 2.176.296 
1844: 5.428.230 2.235.550 
1849: 9.007.761 2.114.950 
1854: 25.915.918 8.619.27 
1859: 17.296.077 6.187.400 
1864: 21.649.345 548.214 
1869: 21.828.637 840.376 
1874: 50.442.6% 5.983.601 
1879: 40.956.912 27.227.882 


„ und 900.800.000 DI. Depofiten, 
„ 501.400.000 „ " 

12 n 34.600.000 ” ” 

„ » 783.000.000 


650.000.000 DU. Cap. u. 2.219.900.000 DU. Depofiten. 


zu Philadelphia und bat Zweige in Nemw-Mort 
und in den el re Jeder kann Gold 
und Silber zum Münzen bringen; es wird 
aber % Proc. vom Golde abgezogen. 


Kleine Münze Summa 
17.115 3.155.620, 
28.160 7.388.423, 
31.286 3.563.467, 
23.937 7.687.707, 
41.954 11.164.696, 
42.038 34.577.827, 


1.279.055 
411.925 56.838.216, 
97.798 68.312.592, 
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Gold Silber Kleine Mine Summa 
1. Juli 1881 bis 
1. Juli 1882: 89.413.447 27,783.389 644.758 117.841.594. 
Die Minen lieferten im Fyiscal-Jahre 1880 in Dollars aus 
Go ı Silber | Summa | Gold Silber Summa 
Alabama. . 1.301 New-Mejico 49,354 392, 337 441.691 
Aasla. . . 5051) 51 6.002 No | 
Arizona . . a1 .965 2.325.825) 2.537. 70 Carolina. 118.953 140 119.093 
Ca nn: 17.150.941) 1.150.887/18.301.828 | Oregon .. * 1.097.701 29.793 1.125.494 
Golorabo . 2.699.898 16.549.274.19.249.172 | Süp- J 
Dalota. 3.3305. 543 70. 813 3.376.656 | Carolina . re 13.096 
Georgia ..| 81.09 352 81 361 I Tennefjee 1.998 
abo ... 1.479.653 464.550) 1.944.203 | Utah . a Sie 4.733. .087| 5.034.674 
ame... 2.999 7.200) 10.199 Bir inia . . 9.321 
Michigan. . j Be 25.808] 25.858 | Walhington 133300 1.019 130.819 
Montana .| 1.805.767| 2.905.068 4.710.835 | Wyoming . ma — | 17321 
Bevaba . „| EBSE2I2AOHETITEIENN Summe — a STE 110.474 — 
Hampfbire | 10.999 16.000 26.999. | | 
Ueberhaupt baben die Minen von 1793 bi3 Mitte 1880 — (Dollars) in: 
Gold Silber Summa 
Alabama 221.886—05 — 221. 880 05, 
Alaska 46.254—51 167—30 46.421 —81, 
Arizona 2.963.537 —38 10.272.443—50 13.235.980—88, 
Ealıfornia 716.354.316 —23 2.563.593—32 718.918.409—55, 
Colorado 39.393.894— 91 21.928.710— 88 61.322, 605—79, 
Dalota 14.050.169—82 50.869—52 14.101.039— 34, 
Georgia 7.922.794—17 87446 7.923.668—63, 
bo 25.288.037 —98 897.151— 36 26.185.189 — 34, 
diana 40—13 — 40—13, 
aine 5.516—86 21—383 5.538—24, 
Maryland 1.087—91 — 1.007 —91, 
Maſſachuſetts — 917—56 917—56, 
Mihigan (Oberer See) 126—15 3.500,330— 98 3.500.957 —08, 
Montana 51.481.833 — 94 6.550.5149— 99 58.062.333—93, 
Noada . . . 16.516.639 — 98 81.226,931—53 97.743.571—51, 
er mpfbire 11.020—55 11.020—55, 
ejico 1.687.369— 93 2.979.750—51 4.667.120—44, 
——— 10.739. 759 —24 46.556—85 10.786. 316—09, 
Dregon 16.816.275— 39 40.307—01 16.856.582—40, 
Eüd-Carolina * 1.435.390— 86 175—30 1.435.565—66, 
Tennefſee - . 86.6160 466 .620—86, 
Utah . . 531.153—72 13.056.896 —40 13.583.049—12 
Seat . 10.9831 —27 —50 11.024—77, 
Birgi . j 1.694.509 — 35 82—86 1.694592 — 21, 
ington-Kerritorkum 259.027 —88 326 ⸗ 82 259.354—70, 
Booming-Territorium 727.992 —24 11.818—18 739.810—42. 
Raffinirtes Bullion . . 231.261.345— 31 73.522.397—63 304.783.742 — 97, 
—— Silber abgeſchieden 16.699. 768 — 16.699.763—48, 
m Silber e 9.322.268—97 — 9.322.268—97, 
—* Gold abgefiieben : — 7.073.251—68 7073 
im Golde F 526.284—79 526.234—79, 
andre — 4 10.503,840—51 32.574.302 —44 43.078.142—95, 
1.176.033954—55 256.355.200—36  1.432.889.21481. 


Schätzung der ZJahres-Produltion von 1845 bis 1879 (das Silber wurde 1859 entdedt): 
1345: 1.008.327 DU. Gold, 1850: 50.000.000 DU. Gold, ı 1854: 60.000.000 DU. Go, 
1846: 1.239.357 „ „ 1851: 55.000.000 „ 
889.085 „ „ 
1848: 10.000.000 „ 


EEE 


Silber 
500. 





Nord: Amerila. 


Summa 
500. 000 
50.100.000 
46.150.000 


45.000.000 || 


43.700.000 
48.500.000 


57.100.000 || 
64.475.000 || 


63.500.000 
65.225.000 
60.000.000 


61.500.000 


Steuern und Abgaben. Der Gongreh 
bat die Macht, Zaren, Steuern, Auflagen 
und Accifen auszufchreiben und zu erheben; 
indeß fol „Leine Kopffteuer oder andere direkte 
je ander8 als im Berbältniß zum Genfus 
auferlegt oder unter die verſchiedenen Staaten 
anders als nad) ihrer Bewohnerzahl vertheilt 
werden.” Geit langer Zeit befteben nur 
Einfuhrfteuern. Staat3-, County’s- und Stadt- 
fteuern werben von den Local-Behörven auf: 
erlegt. Städtiſche Steuern werden im 
Allgemeinen pro Kopf und vom Bermögen 
erhoben, Staatöfteuern von Actien, Compagnien, 
Banlen, Straßen und Eifenbabnen, Kanälen, 
Lotterien, Auctionen, Bewilligungen, = 
fpectionen, Fremden, Stempeln x. n 
einigen der größeren Städte find die Steuern 
drüdenv. ie Nationalfteuern find alle 
indirelt umd treffen verfchiedene Theile der 
Nation fehr verfhieden; und die Localſteuern 
werden durch die Staats⸗Fonds, Staats- 
ſchulden ac. modificirt. 


Das innere Einkommen der einzelnen 
Staaten betrug an 


Einnahmen von Spirituoſen 
1863: 5.176.530 DI. 
1870: 55.606.094 


1881: 67.153.975 
in 19 Jahren: 834.990.279 


von Tabal 
1 


863: 3.097.620 
1870: 31.350.708 
1881: 42.851.991 
in 19 Jahren: 548.000.254 „ 


von gegobrenen Flüffigleiten 
1863: N Du. 
1870: 6.319.127 

1881: 13.700.241 

in 19 Jahren: 146.976.909 


von Banlen und Banliers 
1863: 


1870:  3.0%0.0% 
1881: 3.762.208 


” 


n 


” 


” 
” 


in 19 Jahren: 61.540.472 „ 
„ an Strafgeldern 
1863: 277.170 „ 
1870: 8277.05 „ 
1881: 231.078 „ 
in 19 Jahren: 10.859.910 „ 
ae an aufgellebten Stempeln 
1863: 4.140.175 DI. 
1870: 16.544043 
1881: 7.924.708 


” 


in 19 Jahren: 193.250.082 „ 





Gold Silber Gumma 
1870| 50.000.000| 16.000. 66.000.000 
1871 | 43.500.000 23.000.000) 86.500.000 
1872| 36.000.000 28.750.000| 64.750.000 
"1873| 36.000.000) 35.750.000) 71.750.000 
‚1874| 33.490.902, 37.324594] 70.815.496 
11875| 33.467.856| 31.727.560 65.195.416 
11876 | 39.929.166 38.783.016] 78.712.182 
1877| 46.897.390| 39.793.573 86.690.963 
1878, 51.208.360 45.281.385] 96.487.745 
1879| 38.899.858| 40.812132] 79.711.990 
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Einnahmen an jet aufgebobenen Taren 
1868» 26.932.763 DIL. 
1870: 71.567.908 
1881: — 
3 19 eg . 
Einziebungstoften im lebten re (bi8 Mitte 
1880) 4.505.813 DI. 
Die bedeutendften inneren Einnahmen hatte 1881: 


Illinois 25.784.682 DU 
Ohio . . . 1920586 „ 
Nem: Port 17.233268 „ 
Kentudty . . 8.719.162 „ 
niylvanien 7.669.214 „ 
diana . . 281.254 „ 
iflouri . . 6470.39 „ 
Birginia . 6.063.106 „ 
New⸗Jerſey 4.873.676 „ 
Californien 3.613.391 „ 
Wisconfin 2.910.095 „ 
Maſſachuſetts 2.699.681 „ 
Maryland 483.463 „ 
Nord:Earolina 2.476.440 „ 
Michigan . 1.787.275 „ 
Tenneliee . 1.146.764 „ 
Nebrasta . . 962.065 „ 
Die Einfuhrzölle braten im Jahre: 
1800: 9.080.932—73 DU. 
1810: 8.583.309—831 „ 
1820: 15.005.612—15 „ 
1830: 21.922.391—39 „ 
1940:  13.499.502—17 „ 
1850: 30.668.686 „ 
1860:  53.187.511—87 
1870: 194.538.374—4 
1880: 186.522.064—60 „ 
von 1789—1880: 4.438.963.427—40 „ 
i. Jahre 1879: Brodftoffexr. 2.299.849 DIE. 
Chemilalien &. . . . . 3.433.701 „ 
Baummwollmwaaren 6.576.253 „ 
irdene Waaren 1711.15 „ 
Parfümerien ıc. . 1.376.213 „ 
lahsmanufalte . 5.442.751 „ 
rüchte, Nüſſe ꝛc. 8.004.780 „ 
7 1891.03 „ 
anfwaaren . . 1.708.337 „ 
ifen und Stahl 3.681.094 „ 
Lederwaaren r 2.620.471 „ 
Seide 14.016.200 „ 
Wein und Spirituofen . 5.198.508 „ 
uder Re Or EE 40.280.957 ,„ 
inn 3.085.349 „ 
abat 4.254.947 , 
Wollftoffe 18.805.340 „ 
Anderes . . 17.868.491 
137.250.048 DI. 
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Budget. 
Die Einnahmen der Rerein. Staaten be 


liefen ſich 
a. 1862 auf 51.919.216 DI, 
a. 1880 auf 403.525.250 „ 


die Ausgaben 1862 auf 456.379.896 „” 
1880 auf 186.905.233 „ 


alfo pro * 1.50 und 5.54 Einnahmen, 
14.52 5.40 Ausgaben. 


Mitte 1882 beftanden die Einnahmen in 


220.410.730 DI. 

146.497 .595 ere Steuern, 
4.753.140 „ Verkauf von Ländereien, 
31.708.643 „ Berſchiedenes 

403.525.250 DI. 

186.905.233 „ Ausgabe 

216.620.017 „ Ueberſchuß. 
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Die Ausgaben in 
57.508.850 DI. Eivildienft, öffentl. Arbeiten, 

Erhebungstoften, Aeußeres, 
9.786.747 „ dianer 
61.345.194 „ Benfionen, 
43.570.491 „ iegsdep. 
15.032.046 „ Flotiendep., 
71.077.207 „ Binfen ber "Schub, 
186.905.233 DI. 


Die Staatsfhuld beftand Mitte 1881 aus: 


14.000.000 DU. verzinslich au 3%. 
739.347.000 „ — — 
250.000.000 . " „45 ” 
439.841.350 „ = u 
196.378.600 „ i 

1.639.567 .759 DI. u di Qinfen 75. 018.695 DI. 
6.728. ” ins aufgehört hat, 
422.721.954 „ zin8fos 
2.069.013.570 DU. 


249.363.415 „ in cassa, 


1.819.650.154 DI., bei 51.660.446 Bew., 
Kapital per Kopf 35.22, Zinfen 1.45 per Kopf. 


Beligion. Ausdrüdli kümmert fih laut der Eonftitution der Staat in 


feiner Weife um die Religion der Staat3-Angehörigen. 
bier nicht weniger groß, al3 in Großbritannien. 


Die Zahl der Selten ift 
Die zahlreichſte derjelben ift die 


der Methodiften, zerfallend in die methodiftifche Episcopalticche, füdliche methob. 
Episcolpaltiche, method. Proteftanten, Amerikaniſche Wesleyaner und Primitive 
Methodiften, die freie methodiftifche Kirche und die evangelifche Affociation; nächftdem 


die der Baptiften, und diefe ‚zerfallen wieder in die regular, free-will, 


school oder anti-mission, six principes, 


old 
german Baptists oder Tunkers, seventh 


day, disciples, Church of God oder Winebrennerians x. 


e Tag 
Ameiit. —— * 
aptiſten 


, Anti- -Miffion . 
reiwil. . . 


u ationaliſten 
Dunlards (Brüder) 
Episcopat, er 
— Reform. . . 
—— ——— 
reunde . . . 
ven . 
utheraner 
Mennoniten, Neue . 
Mietbodiften, Episcop, 


„ „ Bestenan. 2 
Mähr. Brüder ; ee ei We 
Mormonen. 200 


Kirchen Geiſtl. Mitgl 
91 107 11.100, 
583 501 63.500, 
608 138 14.733, 
14 8 2.838, 
24.794 15.401 2.133.045, 
1.090 888 40. 
1.485 1.286 76.706, 
87 103 8.606, 
20 17 2.075, 
4.681 3.658 567.448, 
3.689 3.589 383.685, 
710 1.665 90.000, 
3.049 3.496 342.590, 
55 68 10.459, 
1.332 1.340 ‚607, 
621 876 67.643, 
269 202 13.682, 
5.556 3.102 684.570, 
31 44 2. 
16.721 9.261 1.680.779, 
we 3.593 828.013, 
1.088 648 74.195, 
287 601 12.120, 
13 14 2.100, 
121 50 3.370, 
1.501 2.120 118.170 
260 472 17.847, 
74 96 16.112, 
654 3.906 110.377. 
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Kirchen Geiſtl. Mitgl. 

Neu⸗Jeruſalem (Emeenbong) . : 91 81 4.734, 

Pres — een .. 5.338 4.9200 573.377, 

— Südl. . .. 1.928 1.031 119.970, 

a }  Sumberland . .. 2474 1.356 111.855, 

= 0.0: 41 31 6.020, 

Berein.. 793 658 80.236, 

Reform. in Amerila . . . 489 519 78.917, 

„ In dem Verein. Staaten ... 138 752 154.742, 
Nöm. Katboliten . . . . 5.975 6.366 — 

Schäler . te ———— 17 68 2.400, 

Unitar Congregat. ; — 342 394 17.960, 

Zerein. Brüder in Shrife - ... EN 2.200 155.437, 

Verein. Evangel. . . Be 366 363 144.000, 

Univerfaliften . © 2 2... 719 713 —— 
Winebrennerian (Kirche Gottes) . — 569 498 20 


Theologifhe Seminare find 125 vorhanden, mit 576 Brofefforen und 
4.320 Studirenden nnd zwar 
römiſch-katholiſche . . . 17 mit 129 Prof. und 946 Stud. 
e3 haben die proteft. — . 16, 68, „ 268 „ 


die Baptiften . . . Br. Sa. „ 868 „ 
die Preöbyteriner . . . 5 „ 79 „ =. 018; 
die Lutheraner . . ». »..13 „ 8 „ u Mb; 
die Eongregationaliften . . 0 „ A „u 359 „ 
die method. Episcopalen . 8 „ 9 „ 404 „ 
die Unfeltinten . ..: 4. DD „ =. 30E- 5 
die Chriſen. BE "1: 
die Reformitten . ». ».. 3 u. I u nn 8 u 
x. x. x. 


Die römiſch-katholiſche Kirche hatte 1878 bei 7 Mill. Belennern 8 Erzbiichöfe, 
59 Biſchöſe, 8 apoftolifche PVicariate, 3 Aebte, 6.118 Priefter und zahlreiche 
Möndsorden, und befaß in ihren 11 Kirchenprovinzen 17 theologiihe Seminare, 
mehrere Univerfitäten, mehr ala 5.975 Kirchen, 1,5% Volksſchulen, 221 Waijen: 
bäufer, 95 Hofpitäler und etwa 60 Mill. DU. Vermögen. Der Orden ber 
Schuljchweitern beſitzt 112 Häufer und unterrihtet 33.200 Mädchen und 
verpflegt 2.000 Waiſenkinder und 800 Zöglinge. E3 werden angegeben 34 Priefter- 
Seminare mit 1.217 Studierenden der Theologie; 540 höhere Mädchenſchulen und 
62 höhere Unterrichtäanftalten. 

Die meiften der größeren Selten befhäftigen ſich mit Miffions-, Erziehungs: 
und Wohlthätigkeitswefen ꝛc. Das amerikanische Commifjions-Amt für auswärtige 
‚ Miffionen zählt 26 Miffionen, 127 Stationen, 131 Aufen-Stationen, 896 Geiftliche 
und Afiftenten. Die methodiihen Episcopalen befchäftigen 149 Miffionäre und 
Alfiftenten auswärt® und 503 daheim. Die proteftantifhe Episcopalkirche hat 
Miffionen in Griechenland, Afrika, China und Japan, aufer zahlreihen inneren 
Miffionen. Die ausgebreitetfte Gefellihaft ift die amerikanische Bibel-Geſellſchaft, 
1816 in New-York gegründet; fie befaß 1860 bereit3 iiber 1.200 Hülfsvereine und 
bat ein jährliches Einfommnen von etwa 1.600.000 ME. Jährlich verbreitet fie an 
250.000 Bibeln und faft doppelt foviele Neue Teftamente, Pfalter und andere 
Theile. Sie forgt auch für Ueberfegungen in die Indianerſprachen und in Spraden 
folder Länder, wo amerifanifhe Miffionäre thätig find. Die römiſch-katholiſchen 
Wohlthätigkeit3-Anftalten haben mehr als 100 Afyle, hauptſächlich für Waifen, 
aber au für Arme, Schwache, Irrſinnige ꝛc. — Es gibt wenige Kirchen, melde 
Jedem ohne Eintrittägeld offen ftehen, umd felten zeichnet ſich eine Kirche durch 
Schönheit oder Geräumigfeit aus. 
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Anterricht. Der Elementar:Uinterriht in den Vereinigten Staaten ift frei 
und wird umentgeltlih ertheilt. Am verbreitetiten ift die Schulbildung in den 
Nordoſt- und in den nördlichen Gentralftaaten, wo nicht 5° des Leſens unkundig 
find; in manden füdlihen, an Schwarzen fo reihen Staaten können mehr als 
60% weder leſen, noch jchreiben. Im Ganzen künnen 14% der Bewohner nicht 
fhreiben und davon find die Hälfte Weiße; 11,7% können nicht lefen. Die Religion 
it vom Schulunterrihte ausgeſchloſſen. Der Werth des Unterrichtes hängt 
durchweg nicht vom Syſteme, fondern von der Perfünlichkeit des Lehrers ab. 

Die Zahl der eingefhriebenen Schulkinder und der jährlichen Ausgaben für 
den Unterricht fiehe in der Tabelle pag. 349 und 350. 

In den Volksſchulen unterrichteten 1880: 236.019 weiße und ſchwarze Lehrer 
und Lehrerinnen (davon 2.533 in den Territorien, fpeciel im Indianer-Territ. 196 
[(1877) 9.946.160 Kinder. — 55% derjelben find weiblihen Geſchlechtes. New-York 
bat die größte Zahl von Volksſchulkräften, nämlich 8,5% aller; Pennfylvanien 8,21, 
Obio 7,1 %. 

1879 hatten die 240 Städte von 7.500 E. und mehr (mit 10,801.814 E.) 
28.903 Lehrende und 1.669.899 Lernende. 

(Gejondert gezählt für die farbigen Kinder find 14.889 Volksſchulen mit 
720.853 BZöglingen). 

1879 gab e3 im Ganzen 207 Normalſchulen (Seminare für Boltslehrer) 
mit 1.422 Lehrern und 40.029 Zöglingen; Bibl. 129.000 Bd. 

(Für Die Farbigen 42 Normalſchulen mit 181 Lehrern und 6'171 Zöglingen.) 

Die 144 Handel3= und Geſchäfts-Colleges zählten 535 Lehrer und 
22.021 Zöglinge; Bibl. 54.723 Bd. (Außerdem 27, die nicht berichtet haben.) 

Die 452 Kindergärten zählen 7.554 Zöglinge. Außerdem haben 75 feinen 
Bericht eingefendet. 

Die 1.236 Schulen für den Selundär-Unterricht zählten 5.961 Lehrer und 
108.734 Zöglinge. (Akademien, Colleges, Hochſchulen, Seminare, Inſtitute, auch 
einige Univerfität genannte, fowie Grammar-Schools, theil3 für männliche, theis 
für weibliche Zöglinge, theil3 für beide. Bibl. 494.704 Bd. — Bon 245 außerdem 
fein Bericht. 

(Für die Farbigen 42 Anftitute mit 120 Lehrern und 5.297 Zöglingen). 

Die 123 Vorbereitungsfhulen zählten 818 Lehrer und 13.561 Zöglinge. 
Bon 17 anderen fein Beridht. Bibl. 111.554 Bd. 

Die 227 Inſtitute für höhere weibliche Bildung zählten 2.323 Lehrer und 
24.605 Zöglinge. Bon 54 anderen ift fein Bericht eingefendet. Bibl. von 
241.194 Bdn. 

Die 362 Univerfitäten und Eolleges zählten 4.360 Lehrer und 62.435 
Studenten. Bibl. von 2.522.223 Bon. 

(Für die Farbigen bejtehen 


16 Univ. und Eoll. mit 137 Lehrern und 1.933 Studenten. 
22 tbeolog. Schulen — 9 J 762 
3 Geſetzes-Schulen 8 [7 42 " 
4 Medizin. „ „ DB um 39 " 


2 Schulen f. Blinde u. Taubf. „ 16 „ * 120 S 
Die 81 Schulen für Agritultur, Ingenieurwesen, Bergbau :c. zählten 
884 Lehrer und 10.919 Studirende. Bibl. mit 157.624 Bd. 
Die 133 Theologie-Schulen zählten 600 Lehrer und 4.738 Studenten 
Außerdem 15 ohne Berichte. Bibl. v. 642.065 Br. 
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Die 49 Geſetzes-Schulen zählten 224 Lehrer und 3.019 Studenten. Bibl. 
mit 88.400 Bd. 

Die 114 Schulen für Medizin, Dentiftrie und Pharmazie zählten 
1.495 Lehrer und 13.321 Studierende. Bibl. von 67.375 Bdn. 

49 additionelle Bibliotheken zu den verſchiedenſten Anjtalten enthalten 80.729 Bde. 

Die 11 Ammenfhulen zählen 51 Lehrer und 298 Zöglinge. 

Die 53 Taubftummen-Inftitute zählten 379 Lehrer und 6.391 Zöglinge. Bibl. v. 
31.530 Bd. 

Die 30 Blinden-Inftitute zählten 599 Lehrer und 2.213 Zöglinge. Bibl. 
17.458 Bd. 

Die 13 Anftalten für blödfinnige Kinder zählten 491 Lehrer und 2,234 Zöglinge 
(1.345 männlich und 889 weiblich). 

Die 67 Anftalten für verwahrlof'te Kinder (Reformihulen), zählten 683 Lehrer 
und 383 Lehrerinnen und 14.216 Zöglinge, unter denen 10.968 Knaben und 3.122 
Mädchen, 10.787 Weiße und 1.117 Farbige find. Bibl. von 37.238 Bd. Bon 7 
Anftalten außerdem fehlt der Beridt. 

Die 414 Waifenhäufer, Induftriefhulen und verfchiedenen Wohlthätigskeits- 
Inſtitute zählten 4.004 Lehrende und 75.020 Kinder. Bon 103 war kein Bericht 
eingegangen. Bibl. von 95.046 Bd. 

Das Schul:Alter ift in den verfchiedenen Staaten fehr verihieden: 4 bis 21 
Yahre (wie in Maine) bis 8 bi3 14 Jahre, wie in Texas. Danach ift die Zahl 
aller für die Schule reifen Kinder 14.962.336. Die Zahl der 6 bis 16 Jahre 
alten iſt 2.868.091. In die Volklsſchulen eingefchrieben waren 9.854.647, täglich 
befuchten im Mittel die Schule 6.276.398. Die Zahl von Tagen, an weldyen im 
Jahre Schule gehalten wird, ift ebenfalls ſehr verfchieden, von 48 in Nord: Carolina 
bi8 1% in Maryland und Eolumbia-Diftrikt. 

Die Univerfitäten er Colleges 1881: 


Borbereit.Abtb, S re Einfommen Befig-Werth Bände in 
Colleges —— Stud. Lehrer Stu Du. fl. den Bibl. 
Alabama... .. 3 2 2018 314 32.600 300.000 8.200, 
Arlanfas..... 4 1 564 271 9.300 114.000 2.286, 
California .... 11 836 1178 131 602 196.120 1.380.200 47.750, 
Colorado EEE | 32 13 3 45 1.648 230. 11.000, 
Comeciatt ... 8 — — 8 959 254.904 472.884 148.155, 
Delmar .... 1 — — 8 54 5.480 75.000 6.000, 
Georgia ..... 6 2 70 5 554 54.143 652.300 30.100, 
Slinois ..... 283 58 2.977 224 1.887 202.073 2.511.550 130.630, 
ndiana „2... 15 58 18098 128 1.329 79.675 1.208.000 76.591, 
Koma 2.2... 18 46 1.769 168 1.614 93.950 789.000 51.02, 
Kanfas . ..... 8 21 89 75 431 10.900 523.000 24.178, 
Kentuly ..... 14 18 59% 9 1.178 75.503 673.000 45.076, 
Fonifiana 8 °2 123 68 174 36.160 837.000 57.99, 
u A 3 3 5 32 422 61.000 863.500 59.371, 
Maryland .... 11 18 360 160 1.385 227.439 892.500 49.922, 
Mafjahufett? .. 7 7 192 151 1.865 .982 1.250.000 292.626, 
Michigan 98 2 1361 114 1.166 164.641 1.344.942 59.690, 
Minnefota .... 5 1 42 408 59.240 421.196 21.600, 
Miffiffippi .... 8 7 ı 320 40.918 446.000 400, 
Miftouri ..... 16 37 1101 192 1.687 198.299 1.127.220 108.315, 
Nebradla ..... 5 11 360 22 3.041 205.000 000, 
Noada...... 1 1 4 — — — — — 
New-⸗Hampſhire. 1 — — 15 247 41.000 125.000 54.000, 
New⸗Jerſeh . 4 — — 73 677 107.385 1.150.000 60.600, 
New-Port .... 27 113 2.94 426 3.495 034.472 7.480.540 294.437, 
Vord-Carolina.. 9 8 616 8 590 47.096 549.000 31.350, 
Be in 36 1290 3726 284 2,612 282.436 8.156.744 286.411, 
Dregon ..... 8 217 837 4 36.550 257.000 9.4%0, 
Bennivlivanien .. 277 _ 70 1908 288 2.367 489,604 4.744.850 163,718, 
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Borbereit.-Abtbh. Eollegiat-Abtb. Einlommen Bei Werth Bände in 
Eolleges Lehrer Stud. Lehrer Stud. DI. DI, ber Bibl. 


——— .. 1 — — 13 31 66.968 — 53.000, 
Carolina .. 8 8 358 42 304 28.063 340.000 17.450, 
et 19 33 1192 148 1.876 120.195 1.498.250 51.708, 
— en 98 18 1593 58 540 55.925 335.000 10.411, 
Bermont ..... 2 — — 18 93 22.410 440.000 s 
Birginia ..... 8 6 73 69 889 42.740 1.558.000 102.000, 
-Birginia 4 7 14 32 201 14.061 295.000 
Wisconſin 8 15 50 88 658 158.258 890.000 48.765, 
Columbia- Diftr. . 5 u 859 43 73 . 3.122 900.000 47.411, 
I 3 m 8 — 8.147 30.000 2.735, 
BWafhington-Terr. 2 718 ı 90 5.000 100.000 3 


362 820 29.976 3540 32.459 4.69.4585 40.255.976 352.233. 


Die Preffe. Bon nicht geringerer Wichtigkeit ift in Nord-Amerifa die Preſſe. 
Die erfte in den anglosamerifanifhen Colonien erſchienene Zeitung war die 1704 
gedrudte Boſton-Newsletter. Die bedeutendften jet ericheinenden find: der Bofton- 
Herald, in 100.000 Abzügen, der Philadelphia-fedger in mehr als 80.000, der 
Nemw-York:Herald in 70.000, die New-York-Tribüne in 50.000, der Sun (in 
Baltimore) in 50.000 Abzügen. 

1880 erſchienen 11.314 Zeitichriften und Revüen, davon 1.412 im Staate 
New:Nort, 973 in Pennfylvanien, 1.017 in Illinois, 774 in Ohio. — 10.515 in 
englifcher Sprade. — 1875: 641 in deutſcher Sprade: 87 in Benniylvanien, 97 in 
New-NYork, 89 in Ohio, 70 in Illinois, 47 in Wisconfin sc. — 41 in franzöfifcher 
Sprache: 15 in Lonifiana, 10 in New-York, 4 in Maſſachuſetts, 5 in Californien, 
1 in Illinois, 1 in Minnefota, 1 in Rhode-Island; außerdem 1 in Miffouri, 
2 in Michigan. — 49 fchwediich und dänifh: 20 in Yllinois, 4 in New-York, 
7 in Minnefota. — 26 jpanifh: 9 in New-York, 4 in New-Merico, 6 in Eali= 
fornien, 5 in Texas. — 9 bolländifh: 6 in Michigan, 2 in Jowa. — 5 in der 
Sprade von Wales: 2 in Utica und 1 in Remſen (New-Yort), 1 in Pitt3burg, 
1 in Scranton in Pennſylvanien. — 13 tihedhifh: in Jowa-Eity, Omaha, Eleve- 
land, Racine in Wisconfin. — 2 polnifh: in Chicago. — 4 italieniſch in Phila- 
delphia und 3 in San Francisco. — 2 portugieſiſch, monatlich in New-York. — 
3 werden in Indianerſprachen gedruckt. — 971 täglid, 8.633 wöchentlich, 
1.167 monatlid). 

1880 erſchienen 980 täglich, 8.718 wöchentlich, 1.705 in größeren Paufen. 

Der Buchhandel beſchränkt fich auf einige größere Städte. Zuweilen erſcheint 
ein beliebtes Werk in einer fo ftarten Auflage, wie es in Europa nie vorkommt. 
Biele engliihe Werte werden in Nord:Amerika ftärfer gefauft, als in den Brit. 
Infeln, aber mandje auch, welche in Europa lohnend find, machen in Nord-Amerika 
fein Glück. In erfter Reihe ftehen die Schulbücher, von denen bisweilen Auflagen 
von Millionen von Abzügen vorlommen. Die Einfuhr ausländifher Bücher ift 
bedeutend. Die erfcheinenden werthvollen wifjenfhaftlichen Werke, fowie die amtlich 
veröffentlichten zeichnen ſich durch fplendide Ausftattung aus. 


Bisliofhehken. Die Vereinigten Staaten befigen zahlreihe und aud große 
Bibliothen; aber da e3 im Allgemeinen an großen und koftbaren Werken fehlt, fo 
ftehen doc auch große hinter den bedeutenden Bibliotheken Europas zurüd. a. 1776 
gab es 27 öffentliche Bibliotheken, insgefammt mit 45.623 Bänden. Geit 1850 aber 
find nahe an 3.000 gegründet worden; und hundert Jahre fpäter, 1876, war die 
Zahl derfelden auf 3.682 geftiegen, für welche 12.776.964 Bände und mehr als 
19, Mil, Brofhüren angegeben werden. Die bedeutenditen find folgende: 
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Die Congreß-Bibl. zu Wafhingten 


[23 


Bolton öffentl. Bibl. 


Harvard:Univ. Bibl. zu  Gambrige, Mafia 


New: Pork:Handel3-Bibl. 

Aſtor⸗Bibl. New: Nort . . 
PhiladelphiasHandels3-Bibl.. . . 
Bibl. des Nepräfentantenhaufes, Waſh. 
Yale-Coll.«Bibl. in New-Haven, Conn. 


das Bofton-Athenäum . . h 
die Philadelphia-Bibl.: Geſellſchaft 


„ 


” 


Staat3-Bibl. in Albany, New-Nort . 
Eincinnatt öffentl. Bibl. . 

Princeton Coll,, N.-Jeriey . 

Neu: Norkter Gejellihaft3-Bibl. . 


Alterthums-Geſellſchaft in Worcejter, Maſſach. 


New-York hiſtoriſche Geſellſchafts-Bibl. 
Bibl. des Smithſonian-Inſtitut, Waſh. 


Bibl. des Peabody-Inſtitutes, Baltimore . 


Lehrlings-Bibl. New: York . 


Bibl. des Dartmouth. Eoll. in Hannover, N. Som 


Handel3-Bibl. in Brooklyn . 
Louisville öffentl. Bibl., Kentudy 
Ehicago öffentl. Bibl.. : 
Bibl. der Bromnellnion, R. J. 
St Louis-Handels Bibl.. . . 
Springfield-Staat8-Bibl., JU. 
©. Francisco-Handels-Bibl. 


BibL. des NewZerfey:Coll. in Princeton . 


Staat3-Bibl. in Anapolis, Maryland 
Naleigh-Staat3-Bibl, Nord-Earol. 


Bibl. des General-Wundarzt-Amtes | wait 


Lanfing-Staats-Bibl., Mid. 
Eornell:Univ. in Ithaka, N. 9. ‚ 
Bibl. des Amherſt-Coll., in Maſſach. 
Staat8-Bibl. in Sacramento 

Die Staat3-Bibl. in Bolton . 
Stadt-Bibl. in Springfield, Mafladı. 
Handels-Lehrlings-Bibl. in Cincinnati . 
Bowdoine-Coll.“Bibl. in Maine . 
Staats-Bibl. in Richmond, Birg. 
Bibl. des Eolumbia-Eoll. in N. Y. 
Bibl. des Providence-Athenäum, R. %. 
Worceſter öffentl. Bibl. Maſſach. 


Bibl. des Andover-theol. Seminars, Maſſach. 


Bibl. des Union-theol. Seminar, N. 9. 


Staats hiftor. Gefellfhaft in Madifon, wir. 


St. Louis öffentl. Schul-Bibl. 
Nordweſt Univ. in Evanftan, ZI. 


Bibl. des Georgetomn:Eoll. in Columbia | ©. 


396.000 (oder 274.000) 
395.478 
259.000 
193.000 
192.547 _ 
141.000 
131.000 
125.000 
122.000 
112.000 
116.000 
122.930 
70,000 
80,000 
75.000 
66.000 
60.000? 
72.000 
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„ Bandel3-Bibl. in Baltimore . . ee ir RR 
„ New-Bedford öffentl. Bibl., Maffacı. eier. MORD 
„Bibl. des Effer-Inft. in Salem, Maffah. . . . 34.800 
„ Akad. für Naturwiffenihaften, Bhilad. . . . .. . 35.000 
„ Staat3-Bibl. in Frankfurt, Kentu® . .» . 2... 33.900 
„ Nem:Mork eklektiſche Bibl. (Leih-Bibl). . . . . 30,000 

Bibl. des Staat3-Depart. in Wafhington . . . . 3,600 


Die Bibl. der 364 Univerfitäten und Collegs enthalten 2.342.766 Bde. 


Staatsländereien. 1878 waren von den Staatsländereien vermeſſen 
724.311.477 Ucres, und e3 blieben nod zu vermefien 1.090.461.171 Acres. — 
Die Verkaufs-Akte von 1841 bejtimmt, daß jedes Familienhaupt, es fei ein Dann 
über 21 Jahre oder eine Wittwe, das Recht hat, fich eine beftimmte Anzahl von 
Ares Land, aber nicht über 160, von den öffentlichen Pändereien zu nehmen, 
bevor das Land, von welchem jie jo einen Theil in Beſchlag nehmen, zum Verkauf 
ausgeboten wird, unter der Bedingung, daß fie dafür das Minimum an die 
Vereinigten Staaten bezahlen (5 Schllg. 2'/, Pfg. pro acre), und daß fie das 
Land wirflid bewohnen. Beftändig fteht eine gewaltige Menge von Ländereien 
zum Berfaufe oder zur Beſitznahme bereit. Von den gefammten 2.391.354.880 
Ares, melde die Bereinigten Staaten umfafjen, find 1.814.788.922 Acres 
Staatsländereien, jo daß alfo nur % des ganzen Landes als angefiedelt und 
bewohnt betrachtet werden kann. Alle öffentlichen Ländereien find in Quadrate, 
townships, eingetheilt, deren jede 36 Eeltionen von je 1 DL. M. oder 640 Ader 
Yand enthält. Jede Sektion ift wieder in PVierteljettionen von je 160 Ader 
eingetheilt, und jede derfelben bildet ein Homestead. Dem Einwanderer wird der 
Ankauf Ddiefer durch den gewährten 11jähr. Eredit (mit 7% Zinfen) und den 
billigen Preis der Ländereien (2 bis 9 DU. pro Ader) ſehr erleichtert. Die Staat3- 
Fändereien liegen: 1. Innerhalb der durch den Vertrag von 1783 beftimmten 
Grenzen der Vereinigten Staaten und werden eingenommen von den Staaten 
Ohio, Indiana, Illinois, Michigan und Wisconfin und dem öftlid vom Miffiffippt 
gelegenen Theile von Minnefota, melde alle aus dem Nordmweit:Territorium 
gebildet find, das durch New-York 1780, Virginien 1784, Maffahufett3 1785 und 
Connecticut 1786 den Vereinigten Staaten überlaffen worden ift; fowie aus den 
Ländereien innerhalb der Staaten Miffiffippi und Alabama nördlich vom 31° n. Br., 
die dur Südcarolina 1784, Nordcarolina 1790 und Georgien 1802 den Vereinigten 
Staaten überlaffen find. 2. Innerhalb der Territorien von Orleans und Louifiana, 
zu denen man durd; den Vertrag mit Frankreich von 1803 gelangte, einihlieflid 
des Theiles der Staaten von Alabama und Mifffiffippi füdlih vom 31° der Br., 
dem ganzen Loufiana, Arkanſas, Mifjouri, Jowa und dem im W. des Miffiffippi 
gelegenen Theile von Minnefota, dem Indianer-Territorium, Oregon, Kanſas und 
Nebrasfa-Territorien. 3. Innerhalb Floridas, durch den Vertrag mit Spanien 
1819 erworben. 4. In New: Mejico und Galifornien, von Mejico dur den 
Vertrag von 1848 erworben. 5. Dem „Gadsen-Ankauf,“ 1411 g.D. M., füdlich 
vom Gila-Fluffe, 1854 von Mejico erworben. 6. In dem dur den Oregon— 
Vertrag 1816 von England erworbenen Lande. — Die gefammte Staats-Domäne 
üt, erclufive der Waflerflächen, 1.814.788.922 Acres oder 133.342 g. D. M. groß 
d. h. 13,6mal jo groß al3 Deutfchland oder fo groß wie X von Europa. 
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Der Acre koſtet der Regierung: für den Beſitztitel 2c. 14,41 Cents, Bermeffung 


2,07 Gent. Berlauf und Verwaltung 5,32 E., im Ganzen 21,8 Cents; fie erhält 
dafür DU. 1,25, hat alfo von jedem Acre einen Nuten von 1,032 DI. 1862 endlich 


ift das fogen. Heimftättegefeß gegeben, meldes jedem Amerikaner und jedem 
in Befig zu nehmen, und dafür nur die Vermeſſungskoſten mit 10 DU. zu ent= 


rihten. — Die fog. Territorien im Weiten unterliegen mit dem Anwachſen der 


Eingewanderten, welcher Amerikaner werden will, freiftellt, 36 ha vermefjenen Landes 
Bevölkerung fteten Veränderungen, welche theils in der Aufnahme unter die Staaten, 
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theil3 in weiteren Theilungen der Territorien beftehen. Nach der Verordnung des 
ſouveränen Gongrefje8 vom 13. Juli 1787 bildeten nämlidy alle Gegenden im 
nordweitlichen Gebiete ein einzige Territorium, bis die Bevölkerung, zu 5.000 
freien mündigen Männern herangewachſen fein wiirde, und es wurden auf 3 Jahre 
für die Ausübung der gejeßgebenden und richterlihen Gewalt ein Statthalter und 


3 Richter eingefegt. 


Sobald die 5.000 Männer vorhanden, follte eine allgemeine 


Berfammlung eingerichtet werden, bejtehend aus dem Statthalter, einem geſetzgebenden 
Rathe und dem Repräfentantenhaufe, und diefe ift befugt, Gelege zu geben; fie 
wählt mitteljt Kugelung einen Abgeordneten zum Congreſſe, welcher befugt it 


mitzufprehen, nicht aber mitzuftimmen. 


Hat endlih ein foldes Territorium 


60.000 freie Einwohner erlangt, jo foll es als gleihberedhtigter Staat mit den 
urfprünglichen Staaten im die Union aufgenommen werden; ihm ift alsdann ge= 
ftattet, fi) eine Gonftitution zu geben und feine Regierung in ſelbſtſtändiger Weife 


einzurichten. 


Indianer: Amt. Einer befonderen Er— 
wähnung verdient das vom Gelretär des 
Inneren verwaltete Indianer» Amt. Auf 
demfelben rubt eine ſehr wichtige Berant: 
wortlichkeit der Wegierung. Ein Commifjar 
der Indianer-Angelegenbeiten verwaltet nebft 
100 Auffehbern und Agenten die verwidelten 
Beziehungen zwilchen der Hegierung und den 
Indianern. Das Departement des Inneren 
bewabrt als Anvertrautes für verfchiedene In⸗ 
dianerftämme einen hoben Betrag, und die Ber- 
einigten Staaten find verpflichtet, ven Indianern 
Jahrgelder zu zahlen (5°/,) für die von ihnen 
abgetretenen Xändereien. — Die Indianer 
find weder Bürger noch Unterthanen, fondern 
nur Abbängige, und haben ein großes, ihnen 
vorbehaltenes Zemitorium, auf weldem fie 
nad den ibnen eigenthbümlichen Inſtitutionen 
leben, aber unter der Oberauffiht ver 
Regierung und im fteten friedlichen oder 
feindlihen Beziehungen zu Miffionären, 
Abenteurern oder Krämern. — Die Bereinigten 
Staaten haben Beziehungen zu 75 Stämmen 
im Often der Rody: Mountains, und zwar im 
Allgemeinen friedlihe, ausgenommen im den 
Örenzgegenden. Es liegt in der ‘Politik der 
Bereimmgten Staaten, die Indianer für ihre 
Ländereien zu bezahlen, fowohl in Geld als 
in Gütern, welche darauf berechnet find, jie 
an die Bortheile der Eivilifation zu gewöhnen ; 
und man bofft, die Hafje in ihrer Trunkſucht 
und in ihrem fchnellen Berfalle durch Schulen 
und Miffionen, durch eimen gut geregelten 
Handelövertehr nnd die Regierungs · Gelder 
aufzuhalten. Nah Scoolcraft betrug 1855 
die Gefammtzabl der Indianer 350.000, und 
davon waren etwa 66.000 halb civilifirte und 
etwa ebenfoviele pacifiihe Stämme, 1825, 
als man anfing die Stämme nad jenfeit des 
Miſſiſſippi zu verpflanzen, ſchätzte man die 
Zabl ver ım D. des Fluſſes wohnenden 
Indianer auf 13.000, melde 6.000 O. M. 
Xand befahen; 1829 ſchätzte man ihre Zahl 
auf 313.000, 1850 auf 400.000. Die Zahl derer 
in Britijch-Amerita ſchätzt man auf etiwa 
105.6%, bauptfächlich im Gebiete der Hudfons- 
Dat. In den verfchiedenen weftlihen Staaten 


v. Mlöden, Handb. der Erdkunde V. 4. Aufl, 


u den Indianern Rejervationd- Bereiche 
berlafien, in welchen fie nach Belieben leben 
tönnen. Die Yändereien, melde fomit die 
Indianer im Befige haben, belaufen ſich auf 
155.632.312 Acres oder 243.000 engl. DO. M. 
oder 11.439 9.0. M., was alfo mebr iſt, als 
das öſterreichiſch⸗ ungariſche a age“ Die 
geht der Reſervationen ift 125, die der 

genturen 200. Bon den cwilifirten Indianern 
tönnen etwa 30.000 und von den nicht 
cioilifirten 13.578 lefen. Bon den civilifirten 
find bereits 70.000 ſoweit vorgefchritten, daß 
fie 12.893 Hänfer befigen, von denen 1409 
im Jahre 1880 gebaut worden find. Unter 
den civilifirten befinden fich 26.240 Familien, 
welche größere oder Kleinere Farmen cultiviren; 
über 34.000 männlihde Indianer find mit 
irgend einer nütlichen Arbeit in der Weife 
der Weißen ne und haben das unftete 
Leben aufgegeben. 


Alterthümer. Bon großer Merkwürdigfeit 
find die alterthümlichen Hejte, welche man it 
verfchiedenen Gegenden Norb-Ameritas näher 
erforfht hat. Im ganzen Miffiffippithale 
finden fih Häufig aus Erbe aufgemworfene 
Werte, welde offenbar zur Bertbeidigung 

edient haben, namentlich auf der Höbe fteiler 
bi el; fie befteben aus einer Einfafjung und 

upendämmen. Fort Hill z. B. an ven Ufern 
des feinen Miami in Obio bat eine Einfafjung 
von fait 6,5 km, 3 bis 6 m h. umd umfaßt 
eine Fläche von mebr als 383 ha. Wenn micht 
ein Fluß nahe ift oder Quellen mit in der 
Umfafjung liegen, fo finden fich künftliche 
Waſſer⸗Reſervoirs. Viele diefer Werte haben 
auch mehrere Wall-Reiben hintereinander. In 
Berbindung damit finden ſich, oft von erfteren 
umfchlofien, Wefte von Erdwerlen, melde 
offenbar gebeiligten Zwecken dienten, und die, 
zuweilen auh von Wällen umzogen, den 
regelmäßigen Umriß eines Biereds, Kreifes, 
Achteds ꝛc. aufzumeifen, zumeilen ebenfalls 
von großer Ausdehnung, wie z. B. bei Newart 
in Obio, wo fie 0,1 g. ©. M. beveden und 
eine wabrſcheinlich mehr als 20 km Iq., 0,6 
bis 6,5 m h. Einfafiung haben, fo daß der 
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tubifhe Inhalt der Auffhüttungen wohl den 
der Eheops-Pyramiden in Aegypten übertrifit. 
Andre mit der MNeligion in Berbindung 
fiebende Werte find Erd- und ——— 
(mounds) von verſchiedenem Umfange, aber 
inmer von regelmäßiger Geftalt, die fich mit 
den vorigen in Berbindung finden und fehr 
zahlreih find, Gewöhnlich find fie vieredig, 
terraffirt und durch Stufenwege ——— 
emacht, zuweilen auch 6» oder Sedcig oder 
egelförmig und mit einem ſpiralförmigen 
verſehen, größtentheils mit den Teocallis 
Mejicos oder den Topes Dit « Indiens 
übereinftimmend, jenen ſymboliſch geftalteten 
Hodaltären, auf melden dem Gonnengotte 
geopfert ward. Einige überrafhen durch ne 
enaue geometrifhe Geftalt, andre dur ihre 
Größe. Im Flußgebiete des Miffiffippi, 
namentlih an den Ufern des Obio und in 
der Näbe der großen Seen, finden fich deren 
egen 10.000, übrigens zu beiden Seiten der 
Sileghanies bi8 nad Florida hinein; Dagegen 
> diefelben in Neu-England und im fernen 

eften felten. Zu einigen führen von allen 
Seiten Wege; und vermutet man, daß fie 
beilige Orte gewefen, zu denen gewallfahrtet 
wurde. Ein folder Hügel auf der Ebene von 
Cahotia in Illinois, gegenübervon St. Louis, ift 
200 m lang, 162 m am Grunde br. und 24 m h. 
fo daß er 2,76 ha bededt (doppelt fo Fi 1 
als der Schloßplatz zu Berlin) und 20 Dil. 
e. Cub. F. Erde enthält. Gewöhnlich dienten diefe 
Hügel auch ihren Erbauern als Begräbnißftätte. 
— Die gewöhnlihften Denkmäler find aber 
einfache Örabftätten; ſolche wie das am Grave 
Greet bei Palersbury in Weft-Birginien, das 
214 m 5b. und 101 m Tg. und das zu 
er | in Obio, das 20,8 m b. und 77 m 
lang ift, bezeichnen offenbar die Gräber 
wichtiger Perfonen. Gewöhnlich enthalten 
diefelben nur ein Stelet. — Noch merkwürdiger 
nd die in Wisconfin und Koma häufigen, in 

bio felten vorlommenden Erdwerte, welche die 
Umrifie von Menfhen oder Thieren zeigen, 
die gemwifjermaßen als Bas-Neliei3 auf der 
Erde liegen; ihre Zahl, Mannigfaltigleit und 
Ausdebnung ift überraſchend. Eins derfelben, 
an den Ufern des Buſh Ereet, Adams County, 
Ohio, hat die Geftalt einer mehr als 325 m lg. 
Schlange die fi in anmuthigen Krümmungen 
bindehnt, und mit drei Linien am Schwarze 
endet. Das Bild ift über 1,6 m b., an der 
Baſis feiner Mitte 9,75 m br., nad Kopf umd 
Schwanz an Breite abnehmend. Das ke 
Maul bält ein volltommen rege er 
Oval, das aus einer 1,3 m b., 52 und 26 m 
im Durchmeſſer baltenden Ummallung befteht. 
— Innerhalb diefer verſchiedenen Erdwerlke 
finden fi Altertbümer, welche ein viel größeres 
Gefhid und eine mehr entwidelte Kunft 
verratben, als die war, weldhe die Bewohner 
Ameritad zur Zeit der Entdedung befaßen. 
Ausarbeitungen in Stein, gebranntem Thon, 
oft von fchöner genug, Beräthe und 
ieraten in Metall, Silber und gediegen 
upfer vom Oberen See, Blimmer aus den 
Alleghanied, Mufheln aus dem Golf von 
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Mejico, und Obſidian, wahrſcheinlich auch 
Porphyr aus Mejico finden ſich bei einander 
in ein und demſelben Erdhügel. Verhältniß— 
mäßig neue Dinge, einige unzweifelhaft von 
europaiſchem Urſprunge, haben ſich auch unter 
den ſpäteren Einlagerungen — „Alles 
deutet darauf bin, daß die alte Bevölterun 

ahlreich und weit verbreitet war; denn da 
Folgt aus der Zahl und Größe ihrer Werte 
und ihrem ausgedehnten Borlommen; daß fic 
weſentlich gleichartig geweſen in Gebräucden, 
Meligion umd — wie ſich das 
aus der großen Einförmigleit ergibt, welche 
ihre Werle verratben, nicht nur in Bezug auf 
Lage und Beftalt, fondern in allen geringeren 
Belonderheiten: und daß die allen den Reſten 
gemeinfamen Grundzüge fie als zu einem 
einzigen großen Syſteme gehörig erſcheinen 
laſſen, das von einer Menfchenart herrührt, 
welche fih nad) derfelben großen Nichtung 
binbewegt, unter —— Impulſen thätig 
war und von ähnlichen Urſachen beeinflußt 
ward. Ein Bolt, das folcher Bertheidigungswerte 
bedurft hatte, muß mefentlih aderbauend 
pers fein. Unter den Indianern beftand 
einerlei Tradition über das Vorbandenfein 
folcher Boreltern. Auf den Werten und Deichen 
wachſen die größten und Älteften Waldbäume, 
und keines diefer Werte ea auf der niedrigften 
der vier Terrafien, welche fih an den Ufern 
der Flüffe nachweifen laſſen, wohl aber auf den 
8 höheren, fo daß die vierte fich wohl erft nach 
Herftellung der Werke gebildet haben ge 
alles das ‚me gewiß Beweife für das fehr hohe 
Alter der Werte. Manche halten die Borfabren 
der jeßigen Indianer für die Erbauer. Die 
menſchlichen Lleberrefte innerhalb der Hügel 
befinden fich überdies fhon ganz im Zuftande 
des —— fo daß man wohl mit Recht 
ſchließen darf, daß mindeſtens 2.000 Jahre 
verfloſſen fein müſſen, ſeit das Voll gelebt bat.“ 
Längs der Oſt- und Südküſte find die Haufen 
von Mufceln, alfo Stellen alter Wohnfite, 
rt fteinerne Speere und Pieilfpigen überaus 
äufig. Auf der nördlichen Dlihigan-Halbinfel 
—— man häufig Spuren alter Kupfergruben: 

ushöhlungen felbft von bedeutender Tiefe 
und darin Seinemme mmer; befanntlich war 
das Kupfer ſchon in frühen Zeiten ein wichtiger 
Handelsartitel der Indianer. 

Die intereflanteften Altertbümer aber finden 
fih in ven SW.-Staaten, wo fih aus Stein 
und Mörtel gebaute Städte von anfehnlicher 
Größe vorfinden, namentlich im ſüdweſtlichen 
Eolorado am San Juan und deflen Zuflüfien 
in New Mejico, im füplichen Utah und im 
größten Theile von Arizona. Einige diefer 

egenden find offenbar fehr dicht bevöllert 
ewefen, und zwar von einem Volle, welches den 

doquis und Pueblas durchaus ähnlich geweſen 
fein muß. Die größten Städte liegen erponirt 
und find ohne befondere Vertheidigungswerke, 
alfo gewiß im Befite einer wilden, aderbauenden 
Raſſe, welche friedliche Zeiten genof. Andre 
biegen auf unzugängliden Zafelbergen, foge- 
nannten Mejas, mit ftarten Vertheidigungs- 
und Wartthürmen, während wieder andere, 
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enwänden der Cañons find — Zufluchts- m 
ätten eines pehevien verzweifelnden Volkes, 
- Die Näbe folder Orte ift überall reih an 
Zopficerben, oft mit fleißigen Zeichnungen 
bemalt. Die fogen. Cafa grande am mittleren 
Laufe des Gila mit den meilenmweit hin 
zerftrenten Häufer- und Gräbertrümmern 


— bloße Niſchen in den i 
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ewiß die Trümmerftätte einer Stabt von 
— als 100.000 Bewohnern. In dieſen jetzt 
—* und bürren | bat alfo einft 
unter zahlreicher Bevölkerung eines blühenden 
Landes eine ziemlich cultivirte Bendlferung 
gelebt, eine Cultur, welche aber ſchon 1540, 
als vie Spanier in diefe Gegenden gelangten, 
völlig untergegangen war. 


Die Indianer. 1876 [hätte man an lite Sa 
albciviliſirte ianer 
81.000 wilde } 216.000, 


in Gumma 316.000 
Durch den Cenſus von 1880 lennt man die 


maßen mit == feit; er ergibt 
Territorien, 


dianer. — 
ahl der Indianer zum erſten Male einiger- 


civilifirte euerzahlende, und zwar 44.566 in den Staaten u. 21.841 in den 


275.000 halbeivilifirte und wilde in den Berein. Staaten, 


105.690 in 05.690 in Britifh-Nord-Amerita 
in Summa 46,550. 


Die beim Cenſus einb en, ſteuerzahlenden Indianer gi 
1 "De zweite (nach the 


cipilifirten und wilden, na ätsung, 


ibt die 2 Eofonne; die halb⸗ 
est, 1882); die Summe die 


dritte; Gannets Angabe in der — Brit. 1881 die vierte Colonne. 
Alabama 213 — 13 217, 
Alasla . — — 9.082, 
Arizona . ... 3.493 20.800 24.293 24.753, 
Alan . . . 2 2 .. 195 — 195 144, 
Californien . |. \ : ; | 16.277 16.581, 
Colorado . . . —— 154 3.700 3.854 4.316, 
Columbia-Diftr.. . - - - 5 — 5 — 
Connecticut re 255 — 255 230 
Dakota . . 1.391 25.3200 26.711 31.707, 
Delaware . 5 — 5 — 
zu 180 — 180 — 
orgien 124 — 124 * 
abo . 165 4.954 5.149 6.248, 
inois 140 — 140 104 
diana . 246 — 246 186, 
bianer-Zerritorium ‚ — — — 78.142, 
wa 486 — 466 801, 
anfas 815 792 1.607 693, 
Kentu 5 50 — 50 — 
Fouifiana . 848 — 848 807, 
Maine . . 625 _ 625 603, 
Mawland . . 15 — 15 — 
Mafjachufetts 369 — 369 341, 
Michigan . 7.249 4.926 12.175 17.045, 
Minnefota 2.300 ? ? 17.893, 
Miffiffippi 1.857 — 1.857 1811, 
Mifiouri . 113 — 113 — 
Montana . . 1.663 20.000 21.663 20.825, 
Nebradla . 235 4.646 4,881 4.494, 
Nvada .. 2.803 ? ? 7.728, 
New⸗Hamſhire 68 — 63 — 
New-Merico . 9772 13.827 23.509 22.860, 
New-Jerſey. 74 — 74 — 
New-York .. 74 ? ? 5.820, 
Nord-Earolina . . » . . 1230 — 1.230 1.152, 
1 er ver 130 — 130 
Oregon re . 12694 ? 5.854, 
Bennfolvanien 154 — 184 126, 
Rhode⸗ Island 77 — 77 — 
Sud Carolina 131 — 131 113, 
Tenneſſee 352 — 352 238, 
Texas. 992 — 992 869, 
Utah . 87 — 807 1.166, 
Vermont 11 _ 11 — 
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Birginien . 85 
Walbington . 4.405 
Weft-Virginien 29 
MWisconfin 3.161 
Wyoming . 140 
Allgemein 


Untergang der Indianer-Rafie nur eine Frage 
der Beit feit. Colonel Garrid Mallory hat 
neuerlich diefe Meinung erfchüttert. Es ergibt 
fi nämlih, daß während viele Stämme an 
Zahl abgenommen haben, andere ſich fehr 
entſchieden vermehrt haben, fo daß man zu 
dem wahſcheinlichen Schlufle tommen muß, daß 
die Indianer als Gefammtbeit feit der frübeften 
Befisnahme des Landes dur die Europäer 
nicht bedeutend abgenommen haben. Wenig: 
ftens ift es ficher, daß die Indianer unter 
verfchiedene Einflüffe gelangt find, welche das 
Leben zu verlängern und zu erhalten vermögen. 
Die mörderifhen Kriege der Stämme unter 
einander baben aufgeh rt. Das Bolt ift befier 
mit Wohnung, leidvung und Nahrung 
verfehen; mande haben — Geſchäfte 
und ſie haben ärztlichen Beiſtand, wenn ſie 
erkranlen. 

Die Politik der Verein. Staaten⸗Regierun 
ift es gewefen, die Indianer-Stämme innerhal 
ihrer Örenzen al3 gefonderte, aber unterworfene 
Herrſchaften zu behandeln. Sie macht mit 
den verfchiedenen Stämme Berträge, kauft von 
ihnen Mind ꝛc. ES ift ferner ihre Politik, die 
Stämme auf Reſervationen zu verweifen, aus 
denen fie nicht fortwandern dürfen umd die 
den Weißen zu betreten verboten ift, fo daß 
- fie von der übrigen Welt ifolirt find. Für 
das abgetretene Land erhalten die Stämme 
jährlih Gaben an Nahrung, Kleidung, Waffen 
und Munition. Unter folden Umftänden ift 
der Berfuch, fie zu civilifiren, bei einigen von 
Erfolg geweien, bei anderen völlig erfolglos. 
Da indeh jeder Antrieb zur Selbiterhaltung 
fehlt, fo muß man fi wundern, daß überhaupt 
irgend ein Stamm merkliche Fortfchritte 
gemacht haben follte; ein erlangter Fortfchritt 
wird dann immer zu weiteren Anftrengungen 
antreiben. Die Politit der Dominium— 
Wehr, ift eine ganz ähnliche, aber die 


Si die Meinung, daß der 


Refultate find im beiden Ländern ſehr 
verjchieden. Während die Verein. Staaten 
faft immer mit ibren Aboriginem Noth 
gehabt haben, hat Ganada feine ernftlichen 
Schwieriglelten mit den —— gehabt. 
Der Grund liegt in einer Verſchiedenheit der 
praltiſchen Politik, und mehr noch im der 
Verſchiedenheit der geſammten Lage. Den 
Indianer-Dienſt im Dominium haben 
eingearbeitete Leute in Händen, welche zeitlebens 
darin verbleiben, mit dem Charalter des 
Indianers gründlich vertraut find und durch 
ihr Amt befannt werden und Vertrauen 
ewinnen. Die Mitglieder des Berein. 
Staaten-ndianer-Amted dagegen werden 
durch politifhen oder kirchlichen Einfluß 
berufen, umd find für ihre Arbeit im vielen 
Fällen ganz ungeeignet; auch wechjeln fie, wie 
die Herrſchaft der politifchen Parteien wechfelt. 
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— 85 — 
13.268 a 16.786, 
5.858 9.019 10.340, 
2.150 2.290 2.272. 


Das Dominium bat ftet die Bedingungen 
feiner Berträge erfüllt, und feine * 
prompt und ftreng angewandt, wo es udthig 
war. Die Berein. taaten haben einen 
Vertrag nah dem amderen gebrochen, oder 
baben e3 vernadhläffigt, ihren Verpflichtungen 
in rechtem Umfange nadzulommen, fo Daß 
die meiſten Stämme fein Vertrauen mehr auf 
die Berfprehungen der Megierung baben. 
g len von Schmähungen durch Indianer 
it fie im der Regel fehr langjam umd 
dilatorifch in der Beltrafung geweſen. 

Aber daß die brit. Bei ungen bisher fo 
mit Indianer⸗Kriegen verihont geblieben 
ind, davon liegt der Hauptgrund in bem 

mitarıde, daß die Indianer micht Durch die 
Weißen gedrängt worden find. Während der 
lächenraum größer ift als der der Berein. 
taaten, ift die Zahl der Indianer nur % 
fo groß, und die Zahl der Weißen ift nur 
w: Noch bieiben die Indianer bei ihrer 
heblings-Befchäftigung, der Jagd und dem 
Fiſchfang; Wild und Fiſch baben noch nicht 
weſentlich abgenommen; und die Weißen 
vrüden nicht jo, daß daraus Eiferjucht umd 
Berdacht enmtftünden. Die Gefchichte der 
Indianerſtämme in den Vereind-Staaten ift 
feit der erften Befiguahme des Landes dur 
die der gezwungenen Wanderungen, ftetS nad 
Weiten gemwejen, um Raum zu ſchaffen für 
die wiederholten Eingriffe der Civilifation. 
Als Refultat einer Reihe von unglüdlichen 
Kriegen und gezwungenen Verträgen ift fait 
die gefammte eingeborene Bevölterung, welche 
ehedem ditlih vom Miffiffippi lebte, entweder 
ganz vernichtet oder jemjeit des Fluſſes 
eworfen. In den brit. Befigungen find die 
ndianer —— geweſen. Dort machten 
die erſten Anſiedlungen die Franzoſen, welche 
mit den Eingeborenen frei verkehrten und ſich 
vielfach mit ihnen verheirateten. Das erzeugte 
ein Band der Bereinigung zwiſchen ihnen, 
deſſen Nachwirlungen auf beide Völler nod 
bis heute fichtbar find. Da das Land noch 
immer dünn bevöltert ift, jo bat fich feine 
Nothwendigleit ergeben, die Indianer in 
rößerer Zahl fortzuſchaffen, und die 
ehandlung derſelben Seitens der Regierung 
iſt humaner und —— als in ven Verein. 
Staaten. In Folge deſſen find die meiften 
derfelben noch in * urſprunglichen Heimat 
oder doch nahe derſelben. it Ausnahme 
derjenigen Stämme, welche über die Grenzen 
der Verein. Staaten gegangen ſind, haben 
wenige oder keine gegen die Weißen Krieg 
geführt. So lange das Land im W. Domäne 
der Hudſonsbay-Comp. war, fielen die 
nterefien großentheils mit denen der 
ingeborenen zufammen. Die Compagnie 
forgte für einen ftet8 bereiten Marft fir Felle 
und Pelzwerk, von welchem die Indianer jofort 
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Vortbeil zogen; und fo wurde, obwohl eine 
große Zahl von franzöfifhen Xrappern 
unterbalten wurde, doch bei Weiten Das 
Hauptgefhäft durch die Eingeborenen be 
forgt. (Aus der Brit. Eneyel.) 

Der Imdianer Nord-Ameritad ift ftolz. 
ſchweigſam, bis aufs Aeußerſte ſtoiſch; Liftig 
und wachſam bei Unternehmungen, ausdauernd 
in der Berfolgung, rachgierig beider Bernichtung 
feiner Feinde; graufam gegen Kriegd-Gefangene, 
obne Rüdfict auf Alter oder Geſchlecht; in 
der Gefangenfchaft erträgt er die bödhiten 
Dualen ohne Diurren, wie ein von lebendigen 
Glauben geftärkter Märtyrer; im Kriege ift 
er tapfer und nur zu oft wild, träge und 
ernftbaft im Fyrieden, ausgenommen auf der 
Jagd und bei Luftbarkeiten; gaftfrei und 
dankbar für Wohlthaten; ein [harter Beobachter 
der Matur » Ericheinungen; poetiih und 
pbantafiereih; von einfaher aber äufßerft 
mwürdiger und im Ausprude ſchöner Beredt- 
famteit. Auf eine durchgreifende Givilifation 
it bei ihm faum zu bofien. Behufs ihrer 
religiöfen Gebräuche bauten fie nicht Tempel, 
obwohl fie in den Wäldern ihre heiligen 
Feuer anzilndeten umd zur Berebrung ber 
Sonne fangen und tanzten, die fie als das 
Symbol des großen Geiftes anſahen. Sie 
laubten an em gute3 und an em böfes 

incip; Speiſe und andre Dinge zum 
täglichen Gebrauche fetten fie auf die Gräber 
der Zodten; Manitus nannten fie irgend 
eine geiftige Macht, welche ihnen Gutes oder 
Uebles bradte und als deren Emblem fie 
irgend ein Thier oder einen Bogel annabmen; 
von einer Gerechtigleit des großen Geiftes, 
von ihrer Zurechnumgsfäbigleit bier oder fpäter 
oder von jeinem Eingreifen in die Regierung 
der Welt batten fie feine Ahnung Sie 
glanbten an die Wanderung der Seele in 
andre Menſchen oder in Tbiere; fie propbezeiten 
aus dem Fluge der Vögel, aber nicht aus 
den Eingeweiden der Thiere; Form umd 
Bewegung der Wolten wurden ſtets bei ihren 
BVorberbeitimmungen der Zukunft beridfichtigt. 

ft glaubten fie an Dämonen und Zauberei. 

bnfinnige faben fie mit befonderer Berehrung 
an und ſchützten fie vor Beleidigung und 
Mangel. Bom Kaftenwefen batten fie feine 
Idee, und verbrannten niemals ihre Todten 
oder warfen fie im heilige Gewäſſer. Sie 
nabmen ein Symbol für den Stammmater 
der Familie an, gewöhnlich irgend ein Thier, 
am liebften die Schildkröte, den Bär, den 
Wolf ꝛc., welder das —— der Familie 
blieb, ferbft wenn fich diefelbe zn einem Stamme 
erweitert batte. Keine Hochzeichtsgebräuche 
ſind bei ihnen notbwendig außer der Einwilliguug 
der Parteien und der Eltern; die Frau fann 
wegen geringfügigen Urſachen entlafien werden, 
und Bielmeiberei ift geftattet; die Bande der 
Blutsverwandtſchaft aber werden geachtet und 
die Rechte der Kinder anerfannt. Die Eltern 


tieben ihre Kinder und belehren fie zeitig in Wo 


den Künften, welche fie für das fpätere Leben 
als nothwendig erachten; Waiſen, Kranke oder 
Alte werben durch die nächſten Verwandten 
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oder durch Wohlthätigleit nnterftügt. Weib 
und Mutter baben die Oberaufficht im 
Wigwan und weifen Allem feinen Blab an. 
Während der Hausherr auf der Jagd iſt, 
fertigen fie Mollafons, bereiten Felle oder 
verzieren Gürtel und Binden mit Muſcheln, 
Knöpfen und Federn; die Frauen pflanzen 
auch das Korn und beforgen verichiedene 
andere Arbeiten, welche bei anderen Böltern 
den Männern zulommen. br einfaches 
Kochverfahren geſchieht ohne Salz oder andere 
Zuthat; fie find im Eſſen entbaltfam, und 
wenn es an Nahrung gebrict, Hagen fie 
nicht. Die Männer tröften fich in Berlegenbeiten 
und weihen jede wichtige Beranlafjung durch 
Kinnilinic⸗Rauchen d. i. das Rauchen ver 
inneren Rinde der rothen Weide, gemengt 
mit etwas Tabal. Die Bereitung von 
Ahornzucker im Frühjahr iſt die Zeit der 
Luſtbarleit und eine Quelle haͤuslichen 
Wohllebens für das ganze Jahr. — Die 
Indiauerin gebiert leicht undziemlich ſchmerzlos; 
Tauf-Ceremonien finden nicht ſtatt, nach 
irgend einem Natur-Objelte oder Phänomen 
erhalten die Kinder ihren Namen; fie werden 
in eine Wiege gepadt, in der es ihnen völlig 
unmöglich ift fi zu bewegen, und erhalten 
dadurh den für die Raſſe charakteriftifchen 
flachen et; diefe Wiegen kann man 
ohne Gefahr für das Kind auf dem Rücken 
tragen, an einen Baum hängen oder auf den 
Boden ſetzen. Schwarz ift ihre Farbe ver 
Trauer, dad Symbol des Todes; die Leichname 
werden im ihre beſten Gewänder gefleidet, 
ausgeftellt und entweder mit allen ihren 
täglichen Bedürfnifien figend, in der Richtung 
von Oſt nach Weit, begraben, oder auf hohe 
Gerüfte gelegt oder in Kaſten; zumeilen 
werden auch Hügel aufgefchüttet. Den Todten 
ermweifen fie die höchfte Achtung und Verehrung; 
fie legen K an die malerifchften Stellen der 
Gegend, ſchützen fie vor Entweibung und 
verlafien nichts jo ungern, als die Gebeine 
ihrer Boreltern und Berwandten. Sie glauben 
an ein Leben nach dem Tode, wo fie auf den 
glüdlihen Jagdgründen ſich erfreuen werden. 
— In alten Aeken befleideten fie Pe je nad) 
der Jahreszeit mit Fellen oder Belzen, an 
deren Stelle jett die Kleider und Deden der 
Weißen getreten find; dennoch bebalten vie 
neueren Indianer und vie halbblütigen ihre 
Mottafons aus Hirfh- oder Moofethieriell 
bartnädig bei, wie die wilden Stämme ibre 
Leggind und ihren Ropipun; faft jedes Stück 
ihrer Kleidung ift mit Knöpfen, Mufcheln, 
Federn und klimpernden Dingen bevdedt, 
und die madten Körpertbeile find mit 
erfreulihen oder fhredliben Zeichnungen 
bemalt, melde ihre Empfindungen oder 
Abfihten andeuten. Die Stalptode, melde 
fie auf dem Scheitel ftehen laſſen, wird 
ewöhnlich durch Adlerfever oder irgend eine 
agd⸗ oder Schlacht-Tropbäe bezeichnet. Ihre 
nungen bereiten fie aus Winde, Fellen 
und Dtatten eigener Yabrif, die an Bläblen 
im Boden befeitigt werden. Ihre Waffen 
find Bogen und Beil, Speer, Tomabamt 
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und Keule, außerdem jetst auch Mefler und 
uerrobr. Canos machen fie aus ausgehöhlten 
tämmen oder and Birkenrinde, die Über ein 
leichtes Geftell gebreitet ift und geſchickt mit 
Hirſchſehnen befeftigt und mit Pech wafjerbdicht 
gemadht ift. Ihre Pfeifen, ihre fteten Begleiter, 
welche fie mit Rupinenblättern ftopfen, fertigen 
e mit großem Gefchid und in den fonderbarften 
Formen aus Seifenjtein vom verfchiedener 
arbe; der berühmtefte ift der rothe Pfeifenftein 
des N.W. Sie find außerordentliche Freunde 
von Hazard» und Bewegungsipielen; das 
Spiel mit Pflaumenfteinen oder, bei den 
cioilifirten, mit Würfeln wird bis aufs 
Aeußerfte getrieben: Kartenfpiele ftehen bei 
ihnen in großem Aufe. Zu ihren Beluftigungen 
ebören Ballfpiele auf der Erde oder auf dem 
ife, Wettläufe, Sceibenfhießen 2c.; ibre 
Tänze bei Feftlichkeiten, im Kriege oder bei 
Trauerfällen find höchſt maleriih. An Pfeifen, 
Canos, Waffen, mufifalifhen Jnftrumenten, 
Wiegen und Fellen beweiſen fie ihren Sinn 
für Bierraten und fchniken mit großem 
Geſchick in Knochen, Horn, Holz und Stein. 

Die Ur-Bewohner Nord: Amerifad unter: 
f&eiden wir in 12 Raſſen oder Yamilien: 

1. Die Innuits, unter dem Nanten der 
Estimosbelannt, unterfcheidet Dall, abgefehen 
von den wenigen Stämmen dftlih oem Me— 
Kenzie, nad 18 Abtheilungen, deren Namen 
aufzuführen ih Hier unterlaſſe. — Die 
Aleuten, welche fih Ungungun nennen, d. b, 
Bolt, zerfallen in: Unalaſchker, welche fi 
Kagatoya Kung'n d. h. „Menſchen des Oſten“ 
nennen, bewohnen die Halbinfel bis 160° w. Lg. 
von Gr. und die Fuchs-Inſeln; und Atthas, 
auf den übrigen Aleuten. 

2. Thlinkiten, Z’linfet d. 6. 
oder Tlinfetan = tülwan d. 5. „ zu 
allen Dörfern gehörig,“ gewöhnlich Koloſchen 

enannt, am der pacifiihen Küfte vom Mt. 
&. Elias bis zum Simpfon-FFluffe, einjchl. 
Sitla und die Nachbar-Inſeln, Man tennt 
7 Stammes-Abtheilungen. Die Sprade 
ſcheint völlig ifolirt zu fteben. 

3. Columbiſche Rafle ‚rein ge 

rapbifche Gruppe, in Brit. Columbia, Königin 
Shorlotte, Bancomvers » Znfel, Wafbingion 
und Oregon. Die fünf Stamm Raſſen 
zerfallen im eine Unzabl von Dialelten, 
namentlih mertwürbig im Puget - Sund- 
Diſtrilte. Diefe fünf find: 1 Haidahs, 
15 Dialette 2. Nuttas, 18 Dialelte, 
3. Selifh over Flat-Heads, 21 Dialelte, 
4.Sahbaptind oderRez⸗Percés, 10 Dialelte. 
Die Nez + Perce3 bewohnen mit Ausnahme 
eines Heinen Theiles im Indianer- Territorium 
eine Neferwation im nördlichen Idaho, welche 
einen Theil ihrer Ahnenheimat umfaßt. Sie 
ind eine ſchöne Raſſe, phyſiſch mie geiftig. 

is 1877 haben fie mit den Weißen in 
era gelebt. Als 1875 ein Theil ihrer 

efervation ihnen — wurde, in Folge 
des behaupteten Umſtandes, daß ſie die 
Bertrags ⸗ ne Sr nicht ausgeführt 
hätten, entftanden Schwierigleiten, welche zwei 
Jahre fpäter einen Bruch und den berühmten 
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Nez-Berce-Krieg berbeiführten. Die Mißver⸗ 
gnügten, 400 bis 500, bielten ih Monate lang 
gegen die ganze aufzubringende Negierungs- 
ewalt, wurden aber fchließlib bei ven 

weet · Grass⸗Hills im nörbliden Montana 
gefangen. Die Unzufriedenen wurden danach 
in eine Refervation des Indianer- Territoriums 
— 5. — 9 meift ausſterbende 
ialelte. — Die Nutlas find von großer 
Intelligenz und felbft künſtleriſchem Geſchick, 
das fd in ihrer Hozfchnigerei zeigt, find aber 
durchaus unfähig, fih der Civiliſation anzu— 
—— Biele, welche ſich unter den günſtigſten 

rhältniffen niedergelaffen haben, fterben im 
gel e des Wechſels der Lebensweife aus 

* aus. DR: 

4. Ealifornifhe Raſſen. Auch dies iſt 
eine geographifhe Gruppe, aber mit drei 
gaben etbnifhen und linguiſtiſchen Yamilien: 

lamath, Pomo und Runfien. Bielederanderen 
ebören zu den Schofhone-, Athabascan- und 
Duma Berinbunge; aber der Heft bildet ein 
haos von Stämmen, meift von phyſiſch und 
moralifh niedrigem Typus, deren Dialelte 
jedem Berfuhe einer SKlaffification fpotten. 
Sie verfhwinden alle ſchnell iu den Reſerven 
oder im ofinen Lande. Die Klamatb, im 
Beden des Klamath-Fluffes und von da 
bſtlich noch Nevada, umfafien die Yutnami 
oder eigentlihen Klamath, die Modok, Shajta 
und 7 andere des Humboldt-Fluſſes. Die 
Modot find ein Heiner Stamm, welder im 
füplichen Oregon lebte, und der bauptfählich 
wegen feines bhartnädign Widerſtandes 
gegen die ng der Berein. Staaten im 
den Jahren 1872 und 73 belannt iſt, der 
der Modok-Krieg genannt wird. Beranlaft 
wurde derſelbe durch einen Berfuch, fie auf 
einer Reſervation zu placiren. Nach einigen 
vorläufigen Gefechten zogen fi die Modols 
auf die „Lavaſchichten“ zurüd, eine zerrifiene 
und an Höhlen reiche Bafalt- Region. Hier 
hielten fie Monate lang Stand, bis fie endlich 
bezwungen wurden. Während des Krieges 
waren der General Canby, der die Truppen 
commandirte, und Dr. Thomas, ein Friedens- 
Commiſſar, untereiner Waffenftilftande- Flagge 
von ihnen meufchlerifh ermordet worden, 
Die Führer diefer Empörung wurden gehängt 
und die Übrigen ind Jndianer-Zerritorium 
gebracht. 

Süpliher folgen die Pomos dvd. h. 
„Bolt“, hauptſächlich im Potter-Thale, einſchl. 
10 anderer. — Noch fünliher vie Nunfiens 
der Monterey: Bai, mit fprachlid Verwandten 
längs der Kilfte nördlich bi8 San Francisco 
und ſüdlich bi8 über Cap Goncepcion hinaus 
nad) den Inſeln San Miguel und Santa Cruz; 
es find hauptfählihd 7 um den Zulare-Sce, 
zen Napa-Thale ift eine Heine Familie von 

Stämmen; im Sacramento-Thale find 5 
bauptfähliche und einige 20 andere, deren 
Namen alle mit umne endigen, wie Secumne, 
Kofumne x. Sie find alle dem Erlöfhen 


nabe. 
5. Die Schofhonen 0. Snate ee en 
nmfaflen den größten Theil von Idaho, ta 
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und Wyoming, Theile von Oregon, Nevada, 
Wef-Montana, Arizona, Nord-Teras, New- 
Mejico und Sid-Ealıfornien. 

Die Wininafht oder Wel-Schofhonen 
wohnen um die Quellen de3 Snale-, Green- 
und Bigborn-Flufies in Wyoming, Idaho 
und Mord » Kevada, und eben im vier 
Wefervationen vertbeilt; fie zählen etwa 
6000 Seelen und find ein milder, friedlicher 
Stamm, aber bi im neuere Zeit im faft 
beftändigem Bertbeidigungstampfe mit ibren 
Nachbaren, den Kräben und Schwarzfüßen 
im Norden, und den Ghepenned und 
Arapahoes im Süden, verwidelt gemwefen. 
Die Geſchichte ihrer Beziehungen zu den 
Weißen iſt ein faſt ununterbrochener Friede 
geweſen. 

Die Kaddos, jetzt auf einer kleinen 
Reſervation im Indianer⸗ Territorium wohnend, 
ſind der Reſt eines großen Stammes, welcher 
früher das Red-Niver Land, Arkanſas, Nord» 
Texas und das Indianer⸗Territorium bewohnte. 
Sie haben gut verſehene Farms und ſind durch 
Induſtrie und Intelligenz befamnt. Sie 
zählen 543 Seelen. 

Die Bannads, in Oregon, Idaho und 
Nevada, find jetzt ein Heiner Shofhonenftamm 
im füdlihen Idaho, von etwa 1.000 Köpfen, 
gr in der Fort-Hall- und der Yendi- 

efervation. Sie find im Allgemeinen friedlich 
gegen die Weißen gemwefen, obwohl fie 1866 
und 1878 Teinvfeligkeiten begonnen haben. 
Tiefer Stamm hat fehr geringe Fortjchritte 
gemadht. 

Die Kiowad, ein anderer Stamm, find 
ein wildes, räuberifches Bolt, ebemals in der 
Gegend um den Artanfas und Canadian, im 
Yudianer » Territorium, in Golorato und 
Kew-Mejico. rüber eritredte fich ihr Bereich 
vom Platte bis zum Rio Grande. Sie ftehen 
in dem Wufe, tapfere, aber graufame und 
verrätherifche Krieger zu fein. In den letzten 
Jahren haben fie wiederholt die Anfiedler im 
weftlichen Texas angegriffen, was nad der 
Gefangennahme ihres Häuptling Satanta 
aufgebört bat. 1869 wurden fie auf einer 
Rejervation im Indianer Zerrit. untergebracht, 
welche fie aber nun als Hauptquartier für 
ihre Raubzüge in die angrenzenden Länder Er 
benuten fcheinen. Ihre Zahl wird zu 1.1: 
— “ was ohne Zweifel zu niedrig iſt. 

ie Utahs oder Utes (ipr. Jutes), 
nämlich eigentliche Utes, Pah⸗Utes, Waſchoes, 
Pi⸗Edes ꝛc., einſt in Colorado, Utah, Nevada, 
Arizona und Süd -Californien, bewohnen 
Reſervationen im weſtlichen Theile von 
Golorado und im öftlihen Utah und zählen 
etwa 4.200 Seelen. Alle die verfchiedenen 
Banden ertennen einen und denfelben Häuptling 
an. Der Givilifation abgeneigt, haben fie 
wenige oder feine Fortſchritte gemacht. 
Urfprünglih bewohnten fie die ganze Gebirgs- 
region von Colorado und Nord-New-Mejico, 
von wo fie Einfälle im vie Ebenen zur 
——— des Biſons machten, ſowie gegen 
ihre feinde, die Sioug, Cheyennes und 
Arapahoed. Ihr Berkehr mit den Weißen 
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if faft ohne Ausnahme ein freundfchaftlicher 
ewefen: der neuere Ausbruch der White 
iver-Bande a. 1879 ift faft der einzige 
erinnerlihe Fall. Die fchnelle Befiedelung 
des Staates bat fie weſtlich getrieben und fie 
des ſchönſten Theile ihres Gebietes beraubt. 
Die Comantſchen oder Jetans (Paducas, 
— und Tenawas in Nord-Texas, 
dew-Mejico, Nord-Meiico. Die Comanchen, 
die ſich Naum nennen, ein kriegeriſches, 
uomadiſch lebendes Andianer-Bolf, ohnt 
Texas und das gunge Gebiet vom Golf von 
Mejico bis Neu-Mejico; in den Sommer: 
Monaten kommen fie felbft bis nah Santa 
Fe. Sie durchziehen Cihuahua und Eohahuila 
und Neusfeon und zeigen fich bis Durango, 
fo daß ihr Gebiet wohl 180 M. von N. nad 
©. und 140 M. von W. nad DO. mift. Ihre 
Zahl mag 10- bis 12.000 betragen, von denen 
2.000 bi3 2.500 Krieger fein ınögen. Sie 
befigen große Heerden von Pferden und 
Maulthieren; diefe, fowie ihr Rindvieh, rauben 
\ und ihre Kriege find daher meift — 
re Gefangenen ſtalpiren fie, die Weiber 
nehmen fie zu fih und die Kinder ziehen fie 
wie ihre, eigenen auf. Uebrigens feinen jie 
auch früher mie ſeßhaft gewefen zu fein. 
Scießwaffen, die fie über Texas erhalten, 
—— die Häuptlinge und wer ſie haben 
ann; die übrigen find Meiſter im Gebrauch 
der Lanze und des Bogens. Sie fechten ſtets 
zu Pferde; wenn fie Dörfer angreifen, jo 
tödten fie Alles und treiben das Bieh rubıg 
fort. Die Häuptlingichaft ift nicht erblic. 
Unter fich leben fie in überrafchender Eintracht, 
find aber in feiner Weife nt daber 
haben Berträge mit ihnen auch durchaus feinen 
Werth. Ihre religiöfen Borftellungen find 
äußerft befchränkt und einen Gottesdienſt fennen 
fie nicht; an einen böfen Geift vr fie 
nicht, wie die meiſten Indianer. Bon einem 
künftigen Leben haben fie eine Borftellung und 
hoffen Jagdgründe au finden, welche reich find 
an Büffel und Wild. Feuer gilt ihnen als 
ein heilige Symbol, und daher wird die Leiche 
eines Kriegerd mit feinem Yiebling&pferde und 
feinem „agbgerätge verbrannt. Ihre Todten- 
Mage ift laut und währt lange. Die Bande 
der Verwandtſchaft find ftrenge, aber die Ehe 
währt nach Gefallen; auch Bielweiberei wird 
durchaus nah Belieben geübt. Der Frau 
fällt alle Arbeit zu. Nie wird der Boden 
angebaut, fondern die Jagd liefert die 
Nahrungsmittel, im Sommer die Büffeljagd; 
im Winter ſammeln fie fi meiſt im Bolſon 
de Mapimi im Mejico, in deſſen milden 
Klima ihre Heerden ausdauern können und 
von wo fie ihre Raubzüge nach: Mejico hinein 
unternehmen. Sie tragen Beinkleider und 
Mioccafond oder Leggins und bängen ein 
Büffelfell loſe über die Schultern. Ein breiter, 
reih mit Perlen gg Gürtel iſt ein 
Lieblings» Kleidungsftüd. An Kopf, Hals, 
Bruft und Armen hängen fie mannigfadhe 
Zieraten, manche von Silber, wie fie fie von 
den Mejicanern erhalten. Mit Roth, Blau 
und Gelb Lieben fie es, ſich Geſicht und 
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Körper au bemalen. Ihr Kopfpub ift überall 
mit Perlen und rothem Tuch verziert, oft auch 
mit einer Menge von Federn, mit Pferdehaaren 
und Kuhſchwänzen. Ihre Armbänder befteben 
aus Meifing, ihr Naſenſchmuck aus Muschel, 
Knochen oder Silber, ihre Obrgebänge aus 
ilbernen oder goldenen Ringen, Perlſchnüren ꝛc. 
uch die Mähnen und Schweife ihrer Pferde 
putzen fie mit Streifen rothen Tuches aus. 
Die Krieger führen außer Yanze, Bogen und 
— auch einen ſtarlen Schild aus Büffel— 
aut. 

Die Moquis find ein halbciviliſirtes, in 
fieben Ortichaften auf den WPlateaus des 
nördlichen Arizona lebendes Boll. Die eriten 
Berichte über fie datiren von der Erpebition 
Coronados a, 1540. Ihre Geſchichte ift ähnlich 
der der ftäbtebauenden Indianer in Neu-Mejico, 
ausgenommen daß fie nach einem erfolgreichen 
Aufftande gegen die Spanier a. 1680 
unabhängig geblieben find. Sie find qutberzig 
und gaftfreundlich, bebauen den Boden, gewinnen 
Korn und Gemüfe und balten große Heerden 
von Scaafen und Biegen. Sie weben jehr 
ſchöne Wollveden, eine Kunft, welde fie auch 
verfchiedenen benachbarten Stämmen beigebracht 
baben. Ihre Häufer find aus Stein gebaut 
mit Mörtel, und zwar zur Sicherheit auf der 
— faſt unqugänglicher Tafelberge. 1878 war 
ihre Babl 1780. Nur die Oreibe ın Karo 
fpreben nicht Moqui, fondern Tegua. 

Die Dieguefio, drei Stämme um San 
Diego, in der Südweſt-Ecke Californiens. 

5. ©. Die den Schoichonen verwandte 
Bawni- (Bani)-Yamilie ſpricht eine unter 
allen Indianerſprachen allein ſtehende Sprache. 
Sie war, aufer den Pani-Reſerven im 
Indianer-Territorium, auf Kanfas und Texas 
befhräntt. rüber waren fie ein tapferer, 
friegeriicher Stamm, der am Platte Fluſſe in 
Nebrasta lebte. Ihre Gefchichte ift bis im 
neue Zeiten eine des fat beftändigen Krieges 
mit den Dakotas geweſen. 1823 wurde ihr 
Dorf dur die Delawaren niedergebrannt, und 
bald nachher verlor der Stamm ſchwer durch die 
PVoden; 1874 gingen fie in eine Refervation 
des Indianer = Territoriums, wo fie befrie- 
Di — Fortſchritte machen. Sie zählen 1.440 
Kopfe. 

Man hat zu unterſcheiden: die eigentlichen 
Pani, einichl. 5 Stämme. 


Die Arilaris oder Nilaris, die Öros= 9 


Ventres und Mandans find drei Stämme, 
welche ein permanentes Dorf bei Fort Berthold 
in Datota am Mifjouri bewohnen. Sie haben 
ihre eigene Kivilifation, welche fie nicht durch 
Verlehr mit den Weißen erlangt haben. Gie 
leben in hölzernen Häufern unter Erde- und 
Strobdähern, und ihren Unterbalt beſchaffen 
fie größentbeils durch den Aderbau, Wahr: 
ſcheinlich find es ihrer 2,000; die Arifaris find 
der größte, die Mandand der Heinfte Stamm. 
Die Arilaris oder Ris lebten urfprünglich im 
Thale des Platte in Nebrasta mit den Panis; 
im gegenwärtigen Jabrb. aber find fie nordwärts 
1 ihrem jeßigen Wohnorte —— 
Die Mandans fand man zuerſt am Miſſouri, 
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bei der Mündung des Herz-Fluſſes, während 
die Gros-Bentres oder WDiinnetaris drei 
Heine Dörfer an der Mündung des Knife— 
——* innehatten. Die drei Staͤmme wurden 
837 durch die Pocken decimirt, und darauf 
vereinigten fie fich zu Einem Dorfe in ihrer 
jebign Heimat. 
ie Witfhitas (MWicites) am oberen 
Laufe des Ned- und Canadian-River und im 
Teras; mit ihnen muß man vereinigen die 
Kihai, Waccoe und vielleicht die Towial, 
Tomwaloni, Wacho und Kaddo von Texas 
und Louiſiana. Wabrfcheinlich — auch 
dahin die erloſchenen Adaize, Natſchitotſches, 
Chetimach, Attacapa und Andere in Louiſiana. 
6. Die nensmejicanijhen Pueblos, eine 
echte ethniſche Familie in einem zufammıen- 
bangenden Theile von New-Mejico, aber nad 
Yane fimf aus gleiher Wurzel ftanımende 
Sprachen redend. — Der Stamm Vueblo 
d. h. Wohnort, Stadt, bezeichnet eine Anzahl 
bon Stämmen ftädtebanender Indianer in Nem- 
Mejico. Diefe ähneln einander durchaus in dem, 
was fie umgibt, auch in ibren Sıtten umd 
Gewohnheiten, und ihre Geichichte ift für alle 
ein und diefelbe. a. 1540 durch Koronado 
unterworfen, haben fie fich zwei Jahre fpäter 
mit Erfolg empört, wurden aber 1586 wieder 
unterworfen. 1680 machten fie eine andere, 
aber —— Empörung. Als das Land 
1848 den Bereinigten Staaten abgetreten wurde, 
nahm man diefe Indianer als Bürger auf 
und das find fie feitbem geblieben. Ihre 
Häufer find gemeinfam, gewöhnlich it es nur 
ein einziger Bau für den ganzen Ort. Diefelben 
find zuweilen aus Stein gebaut, öfter aber 
aus Erdziegeln oder Adoben, mebrere Stock— 
werte bob, jedes Stockwerl hinter dem 
darunterliegenden zurüdtretend. Der gewöhnliche 
Grundriß ift ein bobles Biere oder cine 
getrümmte Geftalt, obwohl in mancen Fällen 
auch die Geftalt einer — —— inne gehalten 
ift. Einige der Orte find auf hohen Taſelbergen 
gebaut, die faft unzugänglich find, offenbar zu 
ertheidigungs⸗Zwecken. Dieje Indianer haben 
nob ihre primitive Verwaltungsweiſe, nad) 
welcher jedes Pueblo einen Gouverneur und 
einen Rath erwählt. Sie bebauen den Boden, 
gewinnen Kom und Gemüfe für eigenen 
ebrauch und halten große Heerden von 
Schafen und Ziegen. Ihre Zahl ift etwa 
.000. Dar bat zu unterjcheiden die Spracen: 
Dueres, herrſchend in Acoma, Cochitimi, 
Kiwomi, Laguna und vier anderen Pueblos. 
— Tegua oder Taywaugh in Nambe, 
Tefugue, San Yuan und Drei anderen. — 
Picori oder Enaghmagh, in Picori, Isletta 
Taos und fünf anderen. — Jemez, in Jeme 
und Pecos. — Zußi, nur m Zuñi; e8 fo 
völlig verfchieden von den amberen fein. — 
Tegua fpriht man auch in Karo, einem 
Mogqui-Pueblo (Schojhonen). In allen diejen 
26 neusmejicanifchen Pueblos, wo weit von 
einander abweichende Sprachen berrfchen, finden 
ſich alfo diefelben Inftitutionen und Agricultur— 
Gebräuche, dasjelbe Stadtleben und dieſelbe 
Art von focialem Verlehre. 
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7. Yuma-Stamm in Süd-Arizona und 
Süd⸗Californien, früher bei der Mündung des 
Gila in den Colorado. Die Eprade ift 

mdverjchieden von allen in den Umgebungen. 
ie Stämme find jet meift gefammelt in den 

drei Reſervationen auf der rechten Seite des 
Colorado, in 34° n. Br., San Carlos; Gila 
in ESD.Arizona; Pima und Maricopa in 
Eid-Arizona; zufammen 5.249 Seelen, und 
dazu noch 750 unabhän ige, alfo Summa 
6.000. ES find 10 pen mme: 

1. Yavipai oder Yampai, früher im W. u. 
NW. der Aztelen-Berge. 
2. Konino oder 

Fraucisco⸗Geb., joll jest erlofchen fein. 

3. Tonto oder Zonto:Apatiche, zwifchen 
Green-River und den Aztelen⸗Bergen, verichieden 
von den Tonto-Apatihen des Atbabasta- 
Stammes. 

4. Pimas, Papagoes und Maricopas oder 
Cocomaricopad bilden eine balbeivilifirte 
Gemeinschaft, welche auf einer Nefervation am 
mittleren Gila und Ganta-Eruz in Arizona 
lebt. Urfprünglih waren fie über den ganzen 
SW.Theil des Territoriums verbreitet. Schon 
früh richteten die ſpaniſchen Jeſuiten Miſſionen 
unter ihnen ein, umd zwar mit jehr gutem 
Erfolge. Gegenwärtig erhalten fie ſich weſentlich 
ſelbſt, während von ihmen ein großer Xheil 
bürgerlibe Kleidung trägt und in Käufern 
—— Die drei Stämme zählen jetzt 10.500 
Köpfe. 

5. Huallapat oder Wallapai, zwifchen dem 
Colorado nnd dem Black⸗Mts. 

6. Mohave oder Mojave, eigentlich 
andulh⸗habi d. b. „drei Berge“, der größte 

tamm, auf beiden Seiten des mittleren und 
unteren Colorado. 

7. Yuma oder Kutchan, an der Gila- 
Mündung. 

8. Cocopa oder Eucapa, an der Kolorado- 
Mündung. j 

9. Comonpei oder Quemaha beißen alle 
Stämme zwijchen dem unteren Colorado und 
dem Meere. 

10. Cochimi, Pericni und Gaicuri, 
Nieder-Ealifornien. 

BWahricheinlib gebören dazu auch die 
erlofhenen Cajuenchen, Eucapas, Jalchedums, 
Nodes, Cawinas, Nitarad x. in S.- und 
SD-Arizona. 

8. Die Athabasca- oder Tinney— 
Familie, die am meiteflen verbreitete ethniſche 
und Linguiftiihe Familie Nord = Amerifas, 
umfaßt den größten Theil von Alasta umd 
das Dominium Canada vom Estimo-Gebiete 
bis zum Churchill und von den Rochy-Mts. 
bis ge Hudfons-Bai, aufer ifolirten Enclaven 
m Lregon, Arizona, New-Mejico, Colorado 
und Nord-Mejico. Man bat fie nach dem 
Athabasca⸗See benannt, der etwa mitten 
zwifhen den nörblihen Stämmen liegt; der 

eime Stamm-Name, wohl „Bolt“ be- 
deutend, ift Tinney, Tinne, Thynne, Denk, 
Tena, Jtynai, Tanai, Diinne ıc. Ueber die 
einzelnen Stämme berriht noch große Ber: 
wirrung; man bat einen Theil Kenai genannt, 


Casnino, im Gan 
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was nah Dall ein Immuit = Wort ift; 
Kolcheina oder Kolfchane jcheinen die Ruſſen 
alle inneren Tinne = Stämme von NAlasta 
enammt zu baben; die Tfchippewaians des 
tbabadca-Sees werben beftändig mit den 
Zihippewäs von Ober-Canada verwecielt, 
wie die Tonto-Apachen der Yumas mit den 
Tonto = Apahen des Athabasta = Stammes, 
In der Alasta-Abtheilung unterjcheidet Dall 
21 Zweige, worunter 10 Kutchin-Zweige. — 
Die übrigen Glieder der Tinne- Familie kann 
man in eogr. Abtheilungen gruppiren: 

1. Mestenzie-Beden: Saweflaw-Zinnd oder 
Chippewaians am Athabasta-Sce; Tantſawhuls 
des Kupferminen-Fluſſes; Biber, Hundsrippen, 
—— Rothmeſſer, Haſen, Schaf, Buſch— 

ol; x. 

2. Neu-Caledonia. Die Tahlali oder 
Tatullies, Mc Kenzies Nagailers und die 
Carrierd der canadiſchen Trapper umfaſſen 
die Nascotin, Nathllautin, Chilcotin, Tal— 
totin ꝛc. 

3. Oregon: Die Umpqua am Umpqua— 
Fluſſe, die Tlaskanai des unteren Columbia, 
und die Hupabs bei der Nordgrenze von 
Galifornien. 

4. Südweit-Staaten: die Apachen (eigentlich 
„Schis Inday“ d. & ldleute“) und 
Navajoes, zwiſchen Utah und Sonora. Das 
Yuma⸗-Wort „Apache“ heißt „Menſchen“ (che iſt 
der ſuffigirte Artilel). 

Der Zweig der Apachen iſt von feiner 
eigentlichen Heimat weit weg gewandert und 
bewohnt num große Theile von New-Mejico 
und Arizona. tft ein mächtiger, kriegeriſcher 
Stamm, faft ftet3 mit den Werken im Kriege, 
feit diefe das Land betreten haben. Ein 
roßer Theil des Stammes fitt auf der 
K ort-Stonton-Refervation im Öftlihen New— 
Mejico, während ein anderer Theil unter dem 

äuptlinge Victoria lange Zeit bindurd die 

— ———— von Neu-Mejico verwüſtet 
bat. Die Tonto-Apadhen, welche in großer 
Zahl in der San Garlod Reſervation in 
Arizona gefammelt find, wo fie ein wenig 
Farmer —— ſind ein Yuma-Stamm. 

ußer dieſen ſind mehrere Apachen-Banden 
über andere Reſervationen zerſtreut oder Kt 
ohne feften Wohnſitz umber, fo daß ihre Zahl 
auf etwa 10.600 Seelen fteigt. , 

Auch die Navajoes find weit von ber 
Maſſe der Familie entfernt. Sie find eine 
chöne athletiſche Raffe und ausgezeichnete Reiter, 
ind oft verbeerend und pliündernd in die 

nfiedlungen am Rio Grande eingebrochen, 
wo fie das Vieh zu Tauſenden fortführten. 
yeht bewohnen fie den nördlichen Theil von 
Arzona und Neu-Mejico, wo fie eine fchöne 
Nefervation innebaben. Ein wenig beriefeln 
und bebauen fie den Boden in den fruchtbaren 
Thälen und gewinnen Mais, Melonen, 
Kürbis ꝛc., züchten auch Pferde, Schafe und 
Biegen. Sie fertigen wollene Deden, welche 
im ganzen SW. hoch im Preife ſtehen. Sie 
bringen faft ihr ganzes Leben auf dem Pferde 
zu; mande befiten bis 500 berfelben, die 
oft 50 bis 500 DU. Werth haben. Ihre 


378 
Regierung ift patriarchaliſch. Abergläubiſch 
find fie in bobem Mafe. Für ein Mädchen 


erhält der Bater desfelben 5 bis 15 Pferde, je 

nah der Schönheit derfelben. Col. Eaton bält 
ie für den am niedrigften ftehenden unter allen 

Indianerftämmen, die er fennen gelernt bat. 
bre Zabl ift jett 11.800, 

9. Die Big? Are in Betreff der 
Kusdehnung die nächjte nach den Tinay, aber 
biftorifch und mumerifch weit wichtiger als 
diefe, erftredt fih von den Tinney nah S. bis 
in die Breite von Süd-Carolina und vom 
Atlantifhen Meere bis an die Nody Mts. 
Die meiften Stämme der atlantifchen Küften- 
gegend find verſchwunden, weitwärts gewandert 
oder im Nefervationen eingefchlofien. Aber 
manche derfelben find in den —— 
hochberühmt geworden; die wichtigften derſelben 
faffen wir in 4 Zweigen zufammen. 

1. Nördlicher Zweig. 

Tſchippewäs oder Odfhibwäs, ganz 
abweihend von den Chipewayans, in 
Ober-Cauada und Midigan, Wisconfin und 
Minnefota. Sie meinten aus dem Oſten zu 
ftammen, und ihre alte Hauptſtadt war 
Chegoamegon oder Ta Pointe, nahe dem 
MWeit-Ende des Oberen Sees. Sie verehren 
einen großen guten und einen großen böfen 
Geiſt, zahlreiche untergeordnete Beifter, Zauberer, 
Rieſen ꝛc. Mit den Srangofen baben fie 
unverbrüchlih  Freundfhaft gebalten. br 
fhon 1650 wütbender Krieg mit den Siour, 
der bis 1857 dauerte, ift der — in 
der Geſchichte der Indianer. 1785 ſchloſſen fie 
den erjten Vertrag mit den Verein, Staaten. 
Wiederbolt haben fie Ländereien abgetreten, 
1816 alles in Obio gelegene Land, 1854 und 
55 das in Wisconfin, Minnefota und der 
nördlichen Michigan-Halbinſel. * Befreiungs⸗ 
friege 1812 — ſie auf Seiten der 
Engländer. Gegenwärtig iſt der Stamm auf 
13 Nefervationen in obigen Staaten vertheilt 
und madt anerlennungswertbe Fortſchritte 
J Be Civiliſation. Ihre Zahl Überfteigt 


Die Ottawas im Thale des Ottawa— 
Fluſſes, einige jetzt auf der Manitulin-Inſel 
im Huron-See, andre im Jndianer-Territortum, 
urfprünglid aber am nördlichen Ufer der 
Mihigan-Halbinfel. a. 1650 wurden fie durch 
die Iroleſen über den Miſſiſſippi getrieben, um 
nn den Dalotas wieder zurüdgeworfen zu 
werben. 


Darauf fetten fie fi bei Madinam, und 
unterftüßten die Franzoſen in ihren Operationen 
gegen die Engländer. Während des Befreiungs- 
riege3 fochten fie mit den —— r 
letzte Reſt von ihnen, eine Hand voll, wohnt 
im Indianer-Territ. 

Die Nasquapis im Inneren von La— 
brador. 

Die Montagnais an der Südküſte von 
Labrador. 

Die Kris oder Kniſtinos zwiſchen den 
Winnipeg⸗Seen und dem Athabasta, und von 
den Nody Mts. bis an die Hudſons-Bai. 
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2. Oeſtlicher Zweig. 

Abanakis ın Maine, New-Hampfhire 
fpäter in Unter-Canada. 

Mitlmals in Nova =» Scotia, Neu— 
Braunfhweig und Unter-Eanada. 

Tarratinen in Neu-Braunfchweig. 

Etfhemins oder Miliceted in Neu: 
Braunfhweig und Maine. 

Penobscot3 am Penobscot = Flufje im 
Maine. Ein Reſt diefed mächtigen Stammes 
wohnt noch bei Oldtown am Penobscot in 
Maine und anderen Theilen von Maine, auch 
in Maſſachuſetts. 

Pafſamaquoddies in Oft-Maine. 

Amariscoggins in NewsHampfbire. 

Natics in Maſſachuſetts (Elivt3-Bibel in 
ihrer Sprache). 

Manbattans auf der Manbattan-Fniel, 
wo New⸗York ftebt. 

Pequods in Mafjachufettd, weitlih von 
Cap Cod, und Mohikans oder Mobegans, 
in Connecticut und New-York, gebörten zu 
den größten und mächtigften Stämmen. Bor 
den rofefen-Angriffen flüchteten fie im die 
Hochlandſchaften des Houfatonif; aber durch 
die Beſiedlung dieſer Staaten wurden ſie 
weiter weſtlich getrieben, wo ſie bald civiliſirt 
wurden und ſich wohl befanden. Als man 
1857 ihres Landes bedurfte, wurden ſie nach 
Wisconſin geſchafft, wo man. ihnen eine 
ärmliche Refervation gab. Sie zählen jest 
faum 100 Seelen. 

Die Lenisfennappes oder Delawaren 
(ebten, al8 vie Weißen auf fie trafen, im 
Thale des Delaware und an den Ufern des 
Schuylkill. Sie follen in alten Zeiten dur 
ihre Tapferkeit und Weisheit berühmt geweſen 
fein, fo daß ihre Autorität von Chiſapeale 
bis zum Hudfon galt. Mit der auffteigenden 
Macht der Iroleſen verloren fie ihre Un— 
abbängigkeit. Schon im 17. Jabrbunderte 
begannen die Holländer mit ihnen zu handeln 
und umterbielten freumdlihe Beziehungen. 
Darauf kaufte W. Penn große Landſtriche von 
ihnen und fchafite die Indianer landeinwärts. 
Diefem Kaufe folgte ein Krieg, da die Delamwaren 
behaupteten, fie feien betrogen; aber die Weißen 
trieben fie mit Unterftügung der JIrokeſen bis 
weitlih von den Allegbanies zurüd. 1789 
feste man fie in eine Referpation in En 
und fpäter, 1818, an den Miffouri. r⸗ 
— weitere Verſchiebungen erfolgten, bis 
ie 1866 vereinzelt im Indianer-Territorium 
Land annahmen und ihre Stammes- Beziehungen 
aufgaben. Sie leben num in civilifirter Weiſe 
und find nützliche und glüdliche Bürger ge 
worden. Ihre Zahl ift jet 1.000 bis 1.100. 

3. Süplicher Zweig. 

Powhattans in Pirginia und Maryland. 

Accomacd am Accomac-Fluſſe in Dift- 
Virginien. 

appabannot3 am Rappahannol:Flufje 
in Birginien. ‚ 

Panticoes in Nord-Carolina, die ſüdlichſten 
Algontins. 

Schawnis oder Shawanus in Obio, 
Kentudy, Pennfylvanien, vermuthlih anfangs 
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ein Theil des KidapısStammes, fand man in 
Wisconſin. lich wandernd, famen fie mit 
Iroleſen in Berührung, durch welche fie füdlich 
nah Tenefjee getrieben wurden. Bon da 
überfchritten fie das Gebirge nah Süd-Carolina 
und verbreiteten fi, nördlich bis nah New: 
dot und füdfich bis Florida. Darauf gingen 
e nah NR. vor, lamen wieder mit den 
Srofefen in Berührung und wurden nad Obio 
trieben. Sie fchlojien ſich der Pontiac- 
hwörung an; während der Revolution 
ſochten fie unter englifcher Fahne. Nach dem 
legten Kriege fingen jie an wejtlich zu wandern, 
und ſchließlich nabmen ie Wohnung im 
Indianer-Territorium, wo fie jet find. 1854 
gaben die meiften ihre Stammes-Beziehungen 
auf und tbeilten ibr Fand im Einzelnen. Sie 
befinden fi jet im einer eivilifirten und 
glücklichen Yage. 

4. Weitlicer Zweig. 

Die Illinodis im Gebiete des Illinois. 
Illini heißt Menfchen.) 

Die Miamis fand man zuerſt im öſtlichen 
Wisconſin und ſchätzt ihre Zahl auf 8.000. 
Sie waren kriegeriſche Leute, — in 
Streit mit ihren Nachbaren, den Iroleſen 
verwickelt, ſowie mit den Sioux und den 

ranzoſen, in welchen Kämpfen ſie ſchwere 

luſte erlitten. Auch fie kämpften auf 
Seiten der Engländer. Nach dem letzten 
Kriege fochten ſie unter ſich und verminderten 
ihre Zahl bedeutend. Jetzt iſt der Stamm faſt 
ganz verſchwunden, und die wenigen noch 
übrigen Familien befinden ſich im Indianer— 
Territorium und in Kanſas. 

Die Pottawattomies in Michigan hatten 
einen Theil der unteren Halbinſel inne, von wo 
4 durch Die mächtigeren Sfrofefen nad 

isconſin getrieben wurden. Sie waren mit 
den Franzoſen in deren Kriegen mit den 
Itoleſen verbündet und nahmen Theil an der 

ontiac = Berfhwörung. Sm den Kriegen 
zwifhen den Coloniften und dem Mutterlande 
nahmen fie für das letztere Partei. 1838 
wurden die meiften nach einer Neferpation in 
Kanfas gejchafft; der größere Theil von dieſen 
bat feine Stammes-Beziehungen aufgegeben 
und fie find Bürger geworden; von den übrigen 
Di — in Kanſas, mehr als 300 im 
Indianer⸗Territorium, während die übrigen 
nomadiſch leben. 
Die Kaskaskias am Kaslaskia-Fluſſe, 
in Alinois, jetzt im Indianer-Territ. 
Die Michigannies am Südufer des nad 
ihnen benannten Michigan-Sees. 

Die Saks oder Sablis und die Füchſe 
oder Duttagami, jekt eim einziger Stamm 
um Jndianer-Territorium, waren ürſprünglich 
gehen und wohnten bei der Green-Bai in 

zisconſin. Dur die nah W. fortfchreitende 
Civilifation vertrieben, gingen fie zuerft nach 
Soma, dann nah Mifjourt und endlich nach 
ihrer Ietigen Wobnftätte. Einige find noch in 
Jowa, Nebrasta und Kanfas geblieben. 

Die Eheyennes lebten urfprünglih am 

xhenne-Fluſſe, der in Dakota links in den 
Ned-River fließt. Bon den Dalotas nah W. 


, während vie 
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—— fand man ſie zuerſt am Oſtfuße der 
lack⸗Hills in Dalota. Später wendete ſich 
ein Theil von ihnen nach S. und vereinigte 
in mit den Arapahoed. Seit einigen Yen 
ind fie alle in einer Nefervation des weltlichen 
Theile vom JndianersZerritorium verfammelt 
worden. Ihre ganze Gefchichte ift eine Reihe 
von Kriegen gegen ihre rotben Nachbaren und 

n die wäihen. Sie find große, ftarte, 
atbletijche Leute, geiftig die meiften der übrigen 
Stämme überragend. Ihre Beichäftigungen 
find Krieg nnd Jagd. Bisher haben fie wenig 
oder feine Fortſchritte in der ivilifation 
gemacht. Ihre Zahl ift etwa 3.600. 

Die Arapaboes bewohnten urfprünglich 
den centralen Theil der Ebenen zwifchen dem 
Platte und dem Arlanfas. Es ift ein tapferer, 
friegerifcher, räuberifher Stamm. Mit ven 
Siour und Cheyennes, mit welchen fie ſtets 
in Freundfchaft gelebt, haben fie die Lites 
unausgejetst befriegt. Bon Zeit zu Zeit haben 
auch die Örenzbewohner von, ihnen feindliche 
Annäherung erfahren. Die ſüdlichen Banden 
de3 Stammes befien eine große Nefervation 
im wejtlichen Theile des Jndianer: Territoriums, 
nördliden Banden auf der 
Refervation der Schofhonen, im weſtlichen 
Wyoming untergebracht find. 

Die Schwarzfüße, an den Duellflüfjen 
des Saskatſchewan big zum Maria⸗Fluſſe. 

Die Ahahnelins am Milch-Fluſſe 


Montana. 

‚10. Die Weiagndot⸗Irokeſen-Familie. 
Diefe biftorifh berühmte Gruppe ift mit den 
Algontind verwandt und ſprachlich, nad 
Viorgans Meinung, auch entfernt mit den 
Dalotad. Ihr Bereih ift Ober-Canada, um 
die großen Seen, ferner New-Yort und die 
virginiſchen Hochlandſchaften; nirgends erreichen 
ie die atlantifhe Küſte und find überall von 
Igontind umgeben. Sie zerfallen in drei 
Haupt-Abtheilungen: 

1. Weiandot8 oder Huronen (fprid 
Yuron), einfchl. der Eried oder Erigas, der 

brendabronons und Attimandorof oder 
‚„Neutralen Nation“ in Canada. Urfprünglich 
wohnten fie an den Ufern des Huron=Sees, 
und wurden ein Spielball zwifchen den 
Schs-Nationen und den Siour, von denen fie 
bi8 zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
abwecfelnd weſtlich und öſtlich getrieben 
wurden. 1832 wurden fie in cine Rejervation 
in, Kanfas gefchafft. 1855 wurden Biele 
Bürger, und der übrige Heine Reſt des einft 
mächtigen Stammes wurde in das JIndianer⸗ 
Territorium gebracht. 

2. Die Irokeſen oder Sch3-Nationen. 
Diefer mächtige und berühmte Bund, insgefammt 
befannt als OÖngmwebonwe d. 5b. „Hbhere 
Menfchen‘, bejtand, feit 1712, aus 5 Stämmen: 
den Mohawks, DOneidas, Onondagas, Senecas 
und Cayugas, außerdem den ſpäter als fechiten 
binzugetretenen Zuscarorad. Damals war ıhre 
Kopfzahl 11.650, worunter 2,150 Krieger. 
Ohne Frage waren fie der mächtigfte Indianer: 
bund. Ihre Heimat waren die mittleren und 
weitlihen Theile des Staates New-York. Im 
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amerifanifchen Befreiungätriege fochten fie an 
der Seite der Engländer, umd in den wieder: 


holten Gefechten wurde ihre Macht faft gänzlich 
vernichtet. Sie find jett über verfchiedene 
Nefervationen in New:PMork, dem Indianer— 
Territorium, Wisconfin und Canada zerftreut. 
1870 gab e8 ihrer 13.669; ſeit dem Befreiungs- 
friege haben fie ſich entichieden vermehrt. — 
Die Mohaml$ bebaupteten, das ältefte Bolt 
ihre8 Bundes zu fein. Sie bauf’ten im dem 
Thale des Mohawt vom Champlain-See bis 
u den Quellen des Gusquebanna und 
Deianwart, und galten als die berühmteften 
Krieger unter allen Judianern. 

3. Die Monalans oder Monahoaks 
von Birginien, einfchl. der Rottoways, Meberries 
(TuteloS) 2c., welche ſich fpäter den Srotefen 
anſchloſſen. 

11. Die Dakota: oder Sioux-Familie. 
In der ———— hießen ſie die 
„Kleinen Jroleſen“ „Natowewfiu; daraus 
ift Nadomweifier geworden, und die Franzoſen 

eichneten fie mit der leßten Silbe „fin“ als 
Stour. Sie find jet die mächfigfte Indianer— 
Nation in NordeAmerifa und baufen in den 
weitlihen Prärien zwifchen dem Miffiffippi 
und den Rody-Mts. und vom Saslatichewan 
nah ©. bis zum Red-River von Teras. Ihre 
Krieger baben eine fchöne Körperbildung, 
großen perfönlihen Muth und großes Geſchick 
im Kriegsbandwerte. Obwohl in Annahme 
der A — — contraſtiren ihre 
geiſtigen Fähigleiten d r günfti en 
die der meiften übrigen Stämme, EN ‚äblen 
30.000 bis 35.000 Seelen, geteilt in 21 mehr 
oder weniger von einander unabhängige 
Banden, etst bewohnen fie meift Die 
umbefiedelten Stribe Dalotas, Oft-Montana 
und Nordoft:Wyoming; und ihre Nejervationen 
haben eine Ausdehnung von 5.100 q. Q. M. 
das ift die Größe von England nebſt 
Schottland). Bis im die neuefte Zeit baben 
die meiften der Banden allen Bemübungen für 
ihre Civilifation widerjtanden ; jet indeß haben 
fi mebrere derſelben bebufs des Ackerbaues 
Kt gemacht. Ihre KHaupt-Abtheilungen 
ind: 


1. Die eigentlihen Dalotas des Mijjouri- 
Bedens. Sie felbft nennen ſich Datotas d. h. 
Verbündete, und umfaffen zugleich die Jfaunties, 
Yantons, Titons umd Siſſatons, jede mit 
mehreren Unter-Abtheilungen. — Ihre Geſchichte 
ift vom Anfange an Krieg gemweien, und fie 
waren für ihre indianifhen Nachbaren, wie 
für die Weißen, ein Schreden. Urſprünglich 
erftredte fih ihr Bereich nah Oſten bis 
—— und von da weſtlich bis an die 
Nodv Mits., die jetzt ihre Grenze bilden. Im 
DOften trafen fie auf die —— die 
damals einen mächtigen Stamm bildeten, der 
es wohl mit ihnen aufnehmen konnte. Durch 
diefe wurden fie nach Minneſota — 
freilich nah langen Kriegslaͤuften. 1862 
warfen ſich die Minnefota bewohnenden Banden 
auf die pen und es erfolgte ein fchredliches 
Blutbad. Das Refultat war das Zurückwerfen 
diefer Banden aus dem Staate nab Dakota, 


— 
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wo fie auf Reſervationen placirt wurden. Die 
das wieder weftlich gelegene Yand bewohnenden 
Banden find im größerer oder geringerer 
Ausdehnung bis 1877 faft beftändig mit den 
Weihen im Kriege geweſen; und auf Sabre 
hinaus verlangte der Schutz der Grenz- 
Anfiedelungen die beftändige Gegenwart großer 
Truppenkörper. 1875 und 76 leiftete ber 
Häuptling Sitting Bull an der Spibe eines 
großen Kriegerbaufens erfolgreihen Widerftand 
gegen alle Truppen, welche gegen ibn aufgebracht 
werden konnten, und schlichte entlam er mit 
der Mafie feiner Peute über die Grenze in Die 
britischen Befitungen. 


2. Die Nifiniboins oder Stein— 
Indianer, fogenannt weil fie das Fleiſch 
mittelft heißer Steine gar machen, den Dalotas 
al3 Hoba oder Nebellen befannt, weil fie ſich 
um a. 1600 von dem Bunde loslöf'ten und 
im Beden des Affiniboin niederlichen. 


3. Die Winnebagoes (Puans der 
Kanadier) bildeten zur Zeit der Ankunft der 
Weißen die Vorbut bei der Oftwanderung der 
Dakotas umd lebten am Winnebago-Scee und 
an der Green⸗Bai in Wisconfin. Sie fümpften 
im francosenglifchen Kriege auf Seiten der 
Franzoſen, in der Revolution und 1912 auf 
Seiten der Engländer. 1820 zäblten fie etwa 
4.500 Köpfe und bewohnten ihre urfprüngliche 
Heimat. Es folgte cine Neibe von Bertrögen, 
durch welche fie nicht weniger als ſechsmal 
fortgefchafft wurden und Üefervationen im 
verſchiedenen Theilen von Minnefota und 
Dakota einnabmen. Gegenwärtig befinden fie 
fib in der Omaha-Reſervation im Bftlichen 
Nebrasta und prosperiren. 

Sie find eim verwandter Stamm der 
eg der Omabas, Kanfas, Arkanſas und 

a 


ie Omahas fanden fih am St. Peters- 
Fluſſe in Minnefota, wo fie Aderbau trieben 
und fih durch ibren Boden ernährten. Nach 
einer Pocken-Epidemie, melde ibre Zahl 
ſchrecklich reducirte, verließen fie ihr Dorf umd 
wanderten wejtlihb von den Niobrara in 
Nebrasta. Nach einer Reihe von Verträgen 
und Berfeungen wurden fie in eine Reſervation 
im öftlichen Nebrasla placirt, wo fie raſch ın 
Civilifation und pecuniären Hilfsquellen 
fortfchreiten. 1878 zäblten fie 1.100. 

Die Poncas waren urfprünglid ein 
Zweig des Omaba-Stammes, mit welchem fie 
in der Nähe des nördlichen Red-River lebten. 
Sie theilten das Loos der ſchwächeren Stämme 
diefes Yandestbeile®, indem fie vom ven 
Dalotas nach Weiten getrieben wurden. Am 
PoncasFlufie in Dakota machten fie Halt umd 
blieben dort, obwohl fie ſchwer durch ihre 
Erbfeinde litten. 

Der Kanjasd- oder Kaw-Stamm war 
*2* ein Ausläufer der Oſagen. Ihre 
urſprüngliche Heimat war in Miſſouri, von 
wo fie durch die Dafotas nad Kanſas getrieben 
wurden. Sie find von einer Nejervation in 
die amdere verſetzt worden, bis fie ſchließlich 
im Sndianer-Territorium untergebracht wurden, 
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wo fie ſchnell ciwilifirt worden find. 
zäblten fie 366 Seelen. 

Die Menominis am Menomini-Fluſſe in 
Risconfin baben nie ihre urfprüngliche Heimat 
verlafien. Sie dienten mit den Franzojen in 
dem Kriege gegen die Füchſe a. 1712 und 

gen die Engländer bis 1763. Während des 
Sehreiungötricnes und 1812 fochten jie auf 
Seiten der Engländer. Sie leben jebt in 
civiliſirter Weife und haben beveutend im 
pol äfte zu thun. Ihre Zahl it etwa 
‚445; diefelbe foll aber reißend abnehmen. 

Die Miffouris und Otoes, welche jetzt 
unter dem letzteren Namen einen Stamm bilden, 
find ein anderer Ye Sie waren Verbündete 
der Franzoſen. Jetzt bewohnen fie eine Kleine 
Refervation in Nebrasta, wo fie befriedigende 
Fortſchritte machen. Sie zählen nur 457. 

Die Dfagen (ſprich Oſaſchen) fand man 
zuerft am unteren Diffouri, in Kanfas und 
tlanfad. Gie waren den Algontins als 
Waſaſch d. b. Knochen-Menſchen befannt, und 
diejen Namen baben die Franzoſen, mit denen 
fie fich bald verbündeten, in Oſagen corrumpirt. 
Die fogen. Kleinen Oſagen bauf'ten am Dfages 
Fluſſe. Die echten Oſagen find träge, unmäßig, 
dem Aderbau abgeneigt. Site durchſchweiften 
das ſüdliche Kanſas und Iebten als vie 
pfiffigften aller Diebe hauptjächlih von der 
N im Ogart-Gebirge. Nach der gewöhnlichen 
von Verträgen und Berjegungen kamen 
% ihließlih in das Judianer-Territorium, wo 
e ſich jett im Buftande der Selbſterhaltung 
befinden. Sie zählen etwa 2.100 en. 
4. Die Crows ende Upſarokas 
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im Thale des Yellowſtone-Fluſſes haben jetzt 
eine große Reſervation im ſüdlichen Montana 
inne, füdlich umd öftlih vom Pellowftone. 
Ihr urſprüngliches Bereich Schloß diefe Refervation 
mit ein und erftredte fih nah DO. und W,, 
während fein Landestheil auf Humbderte von 
engl. Meilen ringsum vor ihren Plünderungs- 
zügen ficher war. Diefer fhurkiihe Stamm iſt 
ftets als aus Räubern und Pferdedieben 
—— bekannt geweſen. Obgleich ſie im 
Allgemeinen verſchlagen genug geweſen ſind, 
offenen Krieg mit den Weißen zu vermeiden, 
haben ſie nie gezaudert, dieſelben zu berauben, 
wenn irgend ſich Gelegenheit dazu bot. Sie 
ſind groß und athletiſch und von ſehr dunkler 
Geſichisfarbe. Ihre Zahl beläuft ſich auf etwa 
4.200. Sie haben wenig Fortſchritte in ber 
Eivilifation gemacht umd ziehen es vor, ſich 
bon der Regierung verforgen zu laſſen. 

5. Die Minnetaries, Hidatfa und 
Mandans des oberen Mijjouri; letztere find 
faft erloſchen. 

12. Die Appalachiſchen Raſſen: Diele 
geographifche Vollsgruppe umfaßt vier Spracen, 
welche nach Morgan entfernt verwandt F mit 
dem Dalota; ihr Bereich ift: von der SO-Ede 
der Verein. Staaten weſtwärts bis Arlanſas 
und Yonifiana und nah N. bis Tenefjee und 
Sıud-Carolina. Der conventionelle Name ift 
von dem der füdlichen Ausläufer der Allegbanies 
bergenommen. ge befand fich eine große 
Ipradhlihe Familie, weiche einen mächtigen 
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Bund bifvete, deren Mitte die Muskogis 
oder Kriks von Alabama bifdeten und die auch 
einen großen Theil von Georgien und Florida 
bewohnten. Die Seminolen, welde von NW. 
nah Florida gefommen fein follen, nahmen 
bei größerer Ausdehnung des Stammes die 
Alabamas mit in fih auf umd nannten fich 
nun Muslogis; die Engländer gaben ihnen 
den Namen SKrild. Man unterfchied die 
oberen, an den Quellen de Alabama, und die 
unteren, nad dem Apaladicola bin. 1721 
wurde ihnen der Savannab-Fluk ald Dft- 
grenze bejtimmt. 1787, als fie 6.000 Kri 

zäblten, welche mit dem Feuergewehr umzu 

verftanden, brach zwifchen ihnen und den Geor- 
iern Krieg aus, bis 1796 ein Bertrag die Grenze 
eftimmte. 1813 begann abermals ein Krieg, 
in welchem faft alle ihre Kämpfer fielen; *. 
traten nun einen großen Theil ihres beſten 
Landes ab, 1827 alle ihre Beſitzungen im 
Georgien, 1832 alles Land im OD. des 
—— 1833 wurden ſie faſt alle im 
Indianer⸗Territorium angeſiedelt, wo fie ein 
ſchönes Gebiet inne haben und, da fie die 
Jagd ganz aufgegeben haben, durch Aderbau 
und Viehzucht große Foriſchritte in der 
Eivilifation und im materiellen Woblfein 
maden. Bon dem alten Häuptlingswejen 
haben fie mehr beibehalten als andre Stämme. 
Sie befißen eine gefchriebene Conftitution, 
wählen ihren Häuptling und ihren Rath, und 
u Sklaven. Gegenwärtig zählen fie etwa 


Die Seminolen d. b. wild, forglos, 
Ausreißer, urſprünglich Muskogis (Kreel3), 
die nah der Florida = Halbinfel gezogen 
find, Mit ihrer Hülfe vertrieben 1709 die 
Engländer die Appaladier. 1817 verbeerte 
ein Theil derjelben Georgien. Als 1823 die 
Spanier Florida abgetreten hatten, zogen ſich 
die Seminolen ins * des Landes zurück. 
1842 wurden ſie nach einem IF unglüdlichen 
fiebenjährigen Kriege gegen die Werken faft 
alle nah dem IndianerTerritorium geichafft, 
wo fie nun baujen. Sie find civilifirt und 
bebauen mit Erfolg den Ader. Ihre Zahl ift 
etwa 2.800. 

Auh die Natchez batten ſich den Krits 
angefchlofien. Sie wohnten anfangs im 
wejtlichen Miffiffippi am Natchez-Fluſſe. Jedes 
ihrer Dörfer hatte ein beiliges Gebäude, wo 
fih die Göten und die Knochen der Todten 
befanden, zugleich mit einem Altar, auf welchem 
ein emwiges Feuer brannte. Der Häuptling 
feitete feine Ablunft von der Sonne ber; er 
berrichte mit faft abjoluter Gewalt. Starb 
ein großer run fo tödtete man ihm eine 
Dienge Gefolge. Wlan unterfchied Edle und 
Gemeine; ihre Sprache war eine ganz befondere, 
ja, fie follen drei Spraden geiproden haben, 
die aber ausgeftorben find. In allem Uebrigen 
unterichieden fie fich nicht von anderen Indianern. 
1730 find fe durch die Franzoſen vertilgt 
worden. 

Die anderen Mitglieder waren: die 
Chickaſaws (fpr. Tihidafäs) des Miffiffippi. 
Sie bewohnten ein Gebiet, Das im N. durch 
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den Obio, im W. durch den Miffiffippi, im 
©. etwa durd den 34° n. Br. begrenzt wurde. 
Nah ihren Traditionen find fie aus W., von 
ur des Miffiffippi gelommen und bis nad 
en bee: Chidafaw-Alten- Feldern gezogen, 
wo fie in Alabama blieben. Sn allen 
Vertheidigungskriegen, die fie gegen andere 
Stämme führen mußten, blieben fie Sieger. 
Den Franzofen in Loufiana waren fie die 
gefürchtetften Feinde, den englifhen Kaufleuten 
aus Karolina aber treue Freunde. Sie 


machten jede franzdfifche Anfiedlung auf der 
Dftfeite des Miſſiſſippi unfiher und griffen 
die Strome 


a Boote auf dem 
wifhen Neu = Orleans und Illinois an. 
Epäter waren fie ein Schutz im W. der 
englifhen Niederlaffungen gegen die Franzofen, 
1786 fchlofjen fie einen Freundfchafts-Bertrag 
mit den Vereinigten Staaten. Nach mehrfachen 
Abtretungen von Land gegen Geld räumten fie 
alles Land zwifhen dem union und dem 
Nord:Ufer des Tenneffee, wofür fie 15 Sabre 
lang 70.000 DU. jährlih erhielten. 1833 
traten I die noch übrigen 492 g. DO. M. 
in Miffiffippi ab, wofür fie 3.646.000 DU. 
erhielten; und 1837 und 38 wanderten fie 
nah dem W. von Arkanfas aus. — Ihre 
Negierung war eine erbliche; an ihrer Spitze 
ftand ihr Minko. 1837 verbanden fie ſich 
politifh mit den Choctaws, von deren Nation 
fie feitdem einen Theil bildeten und deren 
Geſetzen fie unterworfen waren. Beide Stämme 
zogen zuſammen über den Miffiffippi und 
—— den SW. des Indianer-Territoriums 
ein; ſie haben eine gemeinſame geſetzgebende 
und Raths-Verſammlung und werden wie ein 
einziger Stamm regiert. In ihrer Zahl, 
Intelligenz und Civiliſation haben ſie viele 
etfchritte gemacht. Die Fonds für ihr 
abgetretenes Yand reichen bin, um Jedem ihres 
Stammes Erziehung zu geben umd fie im 
Aderbau und Indüſtrie zu fördern. 1866 
äblten fie 4500 Seelen; fie befaßen 5.000 
ferde, 6.500 Rinder, 100.000 Schweine, 2.000 
Adergerätbichaften, und gewannen 200.000 Bhf. 
Korn; von ihren 57 O. M. Eulturland find 
faft 5 mit Korn befäct. 
Die Choctaws (Tſchoctas) wohnten im 
©. der Chickaſaws, zwiſchen dem Miffiifippi 
und Tombigbi, alfo im der Mitte und ım ©. 
des jetzigen Miffiffippi und im meftlichen 
Alabama. Sie übertrafen im Aderbau alle 
übrigen Stämme und nährten ſich bauptfächlich 
durd Getreide. Man nannte fie fonft Flats 
oder Flachköpfe, weil, alle Männer den 
Vorder: und Hinterkopf Kinftlich flach gedrückt 
batten (f. Tb. I. pag. 1.126). Sie zäblten 
mehr als 4.000 Krieger. Mit den Franzofen 
batten fie fi verbündet und halfen bei der 
Bertilgung der Natchez. 1786 erlannten fie 
die Vereinigten Staaten an und wurden ım 
ihrem Pandbefige beftätigt. 1816 traten fie 
einen Landfirih in Alabama ab, 1830 einen 
weiteren und 1837 die letzten 536 DO. M. in 
Miſſouri. Schon von 1828 ab, wo Miffionäre 
u ihnen kamen, machten fie fchnelle Fortichritte 
im Aderbau und zogen Baummolle und 
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verarbeiteten diefelbe. Im Ganzen baben fie 
1526 g. O. M. abgetreten und einſchließlich 
der verbündeten Chidafaws dafür 490 und 
342 $% Q. M. im Smdianer-Territorium 
nebft 2.228.730 DU, in Geld: und Waaren 
erhalten. Ihr Land ift jet in 4 Diftrilte 
getbeilt, und ihre HauptXiederlafjung liegt 
im Öftlichen Diftrifte. Sie werden nad einer 
— Conſtitution regiert, wählen ihr 
berhaupt auf 4 Jahre, haben eine National- 
Berfammlung von 40 Mitgliedem und ein 
ıt organifirte® Gerichtsweſen. Gie find 
fe und mäßig und maden in allen 
ziehungen gute Lortfchritte Die Produkte 
ihres Pan ind Getreide, Baummolle, Pferde 
und Rinder; fie befigen Mühlen, qute Wohnun 
und Chauſſeen. Epinnerei, Weberei x. find 
bei ihnen eingeführt. Ihre Schulen und 
Akademien gehören zu den beften im Indianer= 
Territorium, und fie erhalten ausreichende 
Binfen von ihren Fonds, die fie im Schate 
der Vereinigten Staaten baben. Allmählig 
nehmen fie ameritanifhe Sitten, Gebräuche 
und Kleidung an, lernen in ihren Schulen 
Engliſch und haben eine treffliche Bibel— 
Ueberfegung. 1866 zählten fie 12.500. 

Die Cherotees (Tſcherokis) bewohnten 
Dahrhunderte lang die füdlichen Abbänge und 
Thäler der Allegbanies, die Gebirgägegenden von 
Carolina, Georgien und Alabama, die 6 
und geſundeſte Gegend im DO. des Miſſiſſippi. 
Ihr urjprüngliches Gebiet war 2.700 9. O.M. 
groß. Sie bildeten ein Volk für m und 
atten etwa 50 Heine Dörfer im Thale des 
Tenneffee. Sie find die civilifirteften der 
Smdianer. Der Tſcheroli Sequoya bat 1822 
ein Alphabet aus 78 Buchftaben erfunden, 
mittelft deſſen ihre Sprache mit Leichtigleit zu 
leſen und zu fchreiben ift. 1730 unterwarfen 
fie fih den Briten, 1755 traten fie ein großes 
Stück Land ab. Nach wiederholten Kriegen 
und mehrfachen Abtretungen von Ländereien, 
nah manchen — Fortſchritten der 
Tſcherolis in den Künſten und Gewohnheiten 
des civilifirten Lebens, in der Landwirthſchaft 
und Biehzucht, nachdem fie 18312 tapfer für 
die Unabhängigleit der Staaten gegen die 
Engländer gefochten, nachdem ſchon Mancher 
unter ihnen Sklavenhalter geworden war, wie 
feine weißen Nachbarn, wurden fie, damals 
ibrer 15.000, durch Berträge auf einen 
Gebirgsftrih von 380 g. DO. M. beichränft, 
pauptlächtic innerbalb Geor ind, wo etwa 
9.000 verblieben, während 6 fi überreden 
ließen, fih mitten im jebigen Arkanſas 
nieberzulafjen. 1838 wich auch der Reſt der 
militärischen Gewalt und verließ das Yand 
feiner Bäter. Sie wurden in das Indianer— 
Gebiet geführt, und man gab ihnen Unterhalts- 
Mittel auf 1 Jahr. Der ihnen angewieſene 
Diftrift enthält 748 Q. M. Dort find fie an 
Zahl, Intelligenz und Induſtrie ſehr vorge 
fhritten; fie haben gefchriebene Geſetze, eine 
gut organifirte Regierung, eine Yegislatur, in 
welder fih aus jedem ihrer 8_ Difirifte 
2 Mitglieder befinden, und einen Rath von 
3 Mitgliedern aus jedem Diftrifte, eine auf 
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4 Jabre gewählte Erecutiv = Gewalt, einen 

b Gerichtshof, Diſtrilts und Gefchworenen 

Gerichte. Meift wohnen fie in Dörfern, in 

wobnlichen paufen, und find geſchickte und 
x 


fleigige Ade 


Jahrlich verlaufen fie eine 


roße Anzabl von en und Ponied. Die 

Eulen äblen 1.100 Schüler. 1866 betrug 

die Benölterung 16.000. Sie befiten eine 

Druderei und eine Beitung, eine vollftändige 
Alm 


—— der Bibel anache, 


fieder x 


irchen= 


ie Miffionäre baben vielen Einfluß 


auf ihre Gefittung gehabt. Sie befiken 


59.899 DU. in Staat3-Stods, von denen fie 
He die Zinfen beziehen. 

In GSüd-Earolina und Georgien: die 
Kolufas oder Kufadas, NAlibamous, 
Appalahen, Udes und bie Timucnas 
längs der Küfte von Georgien und Florida, 
wie die Mobiles im meftlichen Flori a find 
ausgeftorben; die Catawbas in Sud⸗Carolina 
balten Einige für die Eries oder die Neutrale 
Nation, welde feit 1656 vom Erie-See ver: 
ſchwunden find. 


(Unter den in der Folge aufgeführten Staaten und Städten nenne ich unter 
a. die Zahl der mit Ader- und Gartenbau Beſchäfti 
b. die mit — Arbeit, Ernährung und RE Dienft, 


e. die mit 


andel und Transport, 


d. die induftriell Beichäftigten). 
Unter den Deutfchen ift die tößte Anzahl der 
An, 42.356 in abo, 


a. 44.079 in Wiscon 
b. 42.844 in New-Nort, 
ec. 39,170 in dto. 


27.076 in 
‚16.813 in 


d. 93.118 in Die. , "36.391 in 
Unter * reg die großte Anzahl 
046 in 9 ew⸗Yorl, 15.191 in Jllinois, 12.586 in Jowa, 


3 128.527 in dto. 
24.232 in New:Lerfen, 

ec. 39.170 in dto. 

d. 70487 in dto. 


20.241 in Jowa) 
a. 31.336 in Minnefota, 
b. 12.863 in dto,, 
z geringer, 


jr 


— und Pflanzer waren 
er Arbeiter . 
x arbeiter . 

ienftboten . 
Echneider 

immerleute . 

dhubmader . 
Salonbalter und Vemnneiher 
Schlaächter . . 
Shreiber . 
Daterialmaarenbäntier 
Bäder 
Bergleute . . 
Eifenbabndiener 


23.054 in 
‚16. 813 in 


llinois, 

dto., ; 
— ‚42600 in Pennſ., 35.673 in Ohio. 
er 


dto. , 56.410 in Pennf., 52.684 in Maſſach., 
dto., 


, 52358 in Mafiach., 43.246 in PBennf., 
Unter den Efandinaviern (52.356 in Minnefota, 32. 222 in linois, 29.211 in Wiscofin, 


Deutfhe 
233.390, 
114.641, 


FR Elandinv. Briten brit Ameril. 
107.7 1 50.658. 


I. Nord-Oft-Staaten oder Neu-England. 


1. Maine, vielleiht mayne d. i. Haupttheil von Neu-England, (Lumber oder 
Pinetree state), zmwifchen 42° 57° und 47° 32° n. Br. und zwifchen 49° 13° und 
53° 27° w. Pge., grenzt an Canada, Neu-Braunfhweig und New-Hampfhire; es 
üt bis 67,3 g. M. Ig. und bis 47 g. M. br., und fein Flächeninhalt beträgt 
15555 9. Q. M., wovon 148 g. Q. M. Waffer, ift alfo fo groß wie Bayern nebft 
'/s Böhmen, Die mittlere Höhe beträgt 183 m. Die Küfte hat 552 g. M. Lge. 
(in grader Linie 62 g. M.) Seine Oſtgrenze bildet der St. Croir, und feine 
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Nordgrenze folgt dem St. John und St. Francis. Maine hat 648.936 Bew., 
worunter 646,852 Weiße (f. Tabelle). — Die Küfte ift reih an Inſelchen und 
Einbuchtungen, die trefjlihe Häfen abgeben; die größte Inſel ift die fait 2 9. O. M. 
große Mount:Defert, mit etwa 650 m h. Pild. — Maine ift überreihlich mit 
Wafjerläufen verfehen; der größte Fluß ift der aus der Mitte herfommende 
Penobscot, der auf 12 g. M. ſchiffbar it, bis Bangor; in ihn fließt rechts 
der Kennebec. Manche der Flüſſe machen anfehnlihe Fälle. Unter den zahl- 
reihen Seen ift der 64 und 18 km mefjende, in 312 m 9. gelegene Mooſehead 
der größte. — Der Boden wird nad) dem Inneren hügelig; von SW. nah NO. 
durchzieht es eine Fortfegung der Weißen Berge, die mit dem 610 m — 2.000 e. F. 
— 1878 P. F. H. Mars: Hügel an der Grenze Neu-Braunſchweigs endet, und 
in der der Katähdin fih 5.385 e. F. = 5.052 P. F. = 1.620 m h. erhebt. Der 
granitiihe W. hat ausgezeichnete Steinbrücde (berühmte QTurmaline, Granate, 
Berplle), und über das ganze Land liegen Geſchiebe verbreitet. Auch Kalkitein- 
brüche werden bearbeitet, fowie Brüche von trefflihen Dadyihiefern. Die rothen 
Sandfteinihichten am PBafjamaquoddy find von Trapp durchbrochen, der im Inneren 
des Landes auch anfehnlihe Höhen zufammenfegt; die Mitte, wo die Flüſſe ent— 
fpringen, ift ein wildes Gebirgsland. Die metalliihe Ausbeute war bisher gering, 
jet aber zeigt jih in den Blue-Hilld ein großer Reichthum ausgezeichneter 
Kupfererze und bei Sullivan von Silbererzen, fo daß bereit3 verfchiedene 
Eompagnien 600 Menſchen in den Minen beihäftigen. — Maine hat ein Klima 
der Ertreme; der Winter ift ftreng und der Schnee liegt 3 bi8 5 Monate. Das 
Thermometer ſchwankt zwifchen — 31° und + 37,15° C.; die mittlere Jahres- 
Temperatur zu Portland ift 6,1° C.; die mittlere Frühlings-Temperatur + 4°,5, 
die des Sommers + 17°,6, des Herbites + 8°, die des Winterd — 5°%,8 C.; im 
ganzen Jahre fallen 1.148 mm Regen. Der NO.:Wind im Frühling bringt dide 
Nebel. Im Ganzen ift das Klima aber fehr geſund. — 1878 wohnten bier an 
Indianern: 450 Penobscot und 513 Paſſamaquoddyd, Summa 963 (1880: 625). 


Die fruchtbarften Landftriche liegen zwifchen 


Baummoll-Berarbeitung nimmt dem Wange 
dem Penobscot und dem Stennebec und im 


nach die fünfte Stelle ein. 


Thale des St. John; die Mitte und den N. 
beveden große Wälder, in denen es nicht an 
Wild, felbft nicht an Bären, Wölfen, Mooſe— 
tbieren 2c. feblt. Der Reichtbum an See- und 
Flußfiſchen ıft groß. — Die Induſtrie ift 
namentliih auf den Holzihlag (im Winter), 
auf Schiffbau und Aderbau gerichtet. M. ift 
der vierte fchiffbauende Staat der Union und 
baut etwa %, der gefammmten Tonnage Die 
4481 (industriellen Etabliſſ. beſchäftigen 35.431 
männl. und 49213 weibl. Arbeiter und 
produciren jährlich fir 79.829.798 DI. aus 
NRobmaterial von 51.120.708 DU. Iertb. Für 
die Baummoll-Berarbeitung beſtehen 24 Etabl. 
mit 695.924 Spindeln, 15.971 Webftühle und 
11.8564 Arb. welche Waaren im Wertbe von 
13.319.363 DU. berftellen (144.368.675 Yards); 
in dieſem Zweige ift es der 6te Staat ber 
Union. — Die Frıfcherei ift, nächft Mafjachufetts, 
bier am bedeutendften und beſchäftigt 11.071 
Perſonen, 606 Schiffe von 17.633 Tons umd 
5.920 Boote, und producirte für 1.790.849 Pfd., 
nämlich 184.630.437 Bid. Fiſche und 17.218.012 
Pr. Hummern, Mufheln x. Am ftärkften 
betbeiligt ift daber der Diſtrilt Portland-Fal— 
moutb. — Der Wertb feiner Produkte in der 


Die Zahl der Farms ift 64.309; die Bich- 
ab! und die Produkte des Aderbaus find ans 
Feontich (f. die Tabelle). Unter den Bew. find 
82.130 mit Ader- und Gartenbau, 47.411 
profejjionel, und dienftlih (32.000) befhäftigt, 
29.790 mit Handel, 72.662 Induſtrielle. — Die 
Kammern zäblen 31 Senatoren und 152 
Nepräfentanten. 

Hauptitadt Augufta, 8665 E., ſchön ge 
legen am Kennebec, durch welchen unfern ber 
Stadt ein 178 m Ig. Damm gelegt ift. Arjenal 
der Verein. Staaten und mehrere Fabrilen. 
Staatsbibl. von 25.000 Bon., und ein Agri- 
cultur⸗Coll. mit 101 Stud. Nabe, in Tapus 
ein National-Militär- und Marine-Invaliden- 
baus, 1878 mit 1.351 Inſaſſen. 

Die mittl. Jabrestemp. ift 6°,1; die des 
Früblings 4,5, des Sommers 17,5, des Herbſtes 
8,0, des Winters — 58 C. — WPortland, 
33.870 E,, auf einer 15m b. Halbinfel am 
W.-Ende der Casco-Bai, malerifch gelegen und 
1632 regelmäßig erbaut. Die Stadt Weit: 
broof, 3.981 €E., ftößt daran. Bor dem 
Teuer a, 1866, das die balbe Stadt verzebrte, 
ftanden 3.000 Bäume in den Straßen, umd 
deshalb die Stadt den Beinamen „Foreft-Eity“. 


Die Vereinigten Staaten von Amerifa. 


Sie bat einen ficheren, geräumigen, durch drei 
Fort3 vertbeidigten Hafen und ijt eine der 
blühendften Handelsftädte Nord-Amerikas. Die 
Cith-Hall ift das größte und fchönfte Gebäude 
im Lande; nmäcjidem ift das Zollhaus zu 
nennen, daS MarinesHofpital und das natur— 
wiſſenſchaftl. Muſeum mit einer Bibl, von 
15.000 Bon. Auf Munjoys-Hill ſteht eine 
berühmte Sternwarte. Zahlreiche und bedeu- 
tende Fabriken find vorhanden, namentlich eine 
für Dampfmafchinen. Die Rhederei ift bedeu— 
tend; Hauptgegenftände der Ausfubr find Blau— 
bolz und Fiſche. ES hat mit feinen 106 Schiffen 
—— > 5— a — ei 233 die 

irlſte eiligung bei der gewaltigen Fiſcherei 
dieſes Staates. Bangor, 16.856 E., die 


zweite Stadt und eine reiche, ift 90km vom Meer 6.389 


rechts am Penobscot in 13 m Höhe ſchön ge 
legen und gut gebaut. Es ift eine der bedeu— 
tendften Städte der Welt für den Holzbandel 
und bat großen Schiffbau. — Lewiſton, 
19.083 €, am alle des Androscoggin, ift 
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eine ſehr wichtige Yabrikitadt, mit 8.000 Arb., 
und bat namentlih Baummollipinnereien, 
fabrieirt Wollftoffe und Kornfäde, und befitt 
die größten Mablmühlen des Staates. — 
Brunswid, 5.384 E., 46 km von Portland, 
nahe am Flut-Ende des Androscoggitn, ift be— 
fannt als Sit des Bomwdoin-Eoll., das 1802 
gegründet ift, und befitt eine Gemäldegallerie 
und eine Bibl, von 35.860 Bde. — Nabe 
Bath, 7.874 E. 12 km vom Meere in 15 m 
Höbe, für den Schiffbau einer der erften Orte 
in der Union. — Waterville, 1.917 E. bei 
bei den Ticonic⸗-Fällen des Kennebec, bat die 
1813 DEE aptijtifche Colbp-Univ., Bibl. 
von 14.100 Bon. — Biddeford, 12.651 E., 
nahe der Mög. des Saco, gegenüber von Saco, 
‚389 E., 60 km im SW, von Portland. Der 
bier 17 m berabfallende Fluß ſchafft große 
Betriebskraft. — 6,4 km entfernt liegt das 
trefflichfte Seebad in ganz Neu- England, 
der 15 km lange Küftenort Old-Orchard— 
Beach mit zablreihen Hotels. 


2. Hew-Sampfhire, zwifchen 42° 41° und 45° 11° n. Br. und zwifchen 57° 
und 59° 28° w. Pge. gelegen, grenzt an Oft:Canada, Maine, Maſſachuſetts und 
Vermont; e3 iſt 23 g. M. Ig. und 20 g. M. br. und enthält 43,8 9. D. M., wovon 
14 Waſſer, ijt alio fo groß, wie die Infel Sardinien. Die mittlere Höhe ift 190 m. 
Die Bevölkerung der Pand-Diftrikte iſt von faft rein englifcher und ſchottiſcher 
Abkunft. — Die Küftenjtrede, nur 4 g. M. lg, it ein von Sümpfen gejäumter 
Landſtrich. 11km vor derfelben Liegen die von Fifchern bewohnten Schoals-Inſen. 
Auf 4 bis 6 g. M. von der Küſte ift das Yand flach, weiter im Inneren treten 
Hügel und Gebirge auf, bis zum N., wo die Weißen Berge fih erheben, die 
jih nur 3 bis 4 g. M. weit ausdehnen; in ihnen it der Mt. Wafhington 
6.288 e. F. = 5.900 P. F. = 1.917 m (meteorologiihe Beobachtungs-Station); 
der Moovfehillod 47% e. F. — 449 P. F. = 1480 m bh, der Große 
Monadnod in der SW.-Ede 3.718 e. F. = 3.483 P. 5. = 1.133 m h. Zwiſchen 
al den Bergen ziehen ſich ſchöne Ihäler hin. Der Gardners-Berg hat an 
einer 8 km langen und 152 m mädtigen Kupfermafje einen Reichthum an Kupfer, 
welder ausreicht, die Verein. St. 200 Yahre lang mit allem nöthigen Kupfer zu 
verfjorgen. Der Hauptitwom, der Connecticut, entipringt an der N-Grenze und 
bildet die W.-Grenze; der Merrimad entiteht aus 2 Quellflüjfen und durhitrömt 
den füdlichen Theil des Yandes; er wie mande andre Flüffe hat zahlreiche Kata- 
rafte und liefert die Waſſerkraft für mannigfaltige Fabriken. Der Durchbruch 
des Saco durd die Berge bildet den berühmten Notch, eine 3,2 km [ge. und 6,7 m 
breite Schlucht. Unter den Seen ift der 37 km Ige. und 1,6 bi8 11km br. 
Winnepefaufee, d. h. das jhöne Waſſer in hoher Page, der größte und fünfte; 
übrigens nehmen die Wafferflähen 14 g. A. M. ein. — Die Gebirgs-Landſchaften 
von New-Hampihire ziehen in Nord-Amerifa die meilten VBergnügungsreiienden 
an, die Niagarajälle ausgenommen; wegen der Mannigfaltigfeit und Großartigfeit 
ihrer Scenerien nennt man fie „die Schweiz von Amerika.” Die Gebirge beitehen 
faſt ausfchlieglih aus alten metamorphiihen Gefteinen, aus Granit, Gneiß, 
Glimmer und Talfichiefer, körnigem Kalt, Quarzfels x. Die vorhandenen Metalle 
eignen ſich jedoh nicht zur Ausbeutung; am meiſten verfprechend find die Eifen- 
lager von Bartlett und von Piermont. Der einzige beftehende Hohofen befindet 
jich bei Franconia. An Kupfer, Blei und Zink fehlt es nicht. Acworth it wegen 
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feiner Bernlle berühmt; ausgezeihinet fommen auch Turmaline und Glimmer vor; 
Schwefel:Molybdän, Graphit und Seifenftein finden jih mehrfah. — Der Boden 
ift nicht gerade fruchtbar, aber durch Geſchick und Fleiß iſt viel von demfelben 
tragfähig gemacht. Die beiten Yändereien haben natürlich die Flußthäler; der N. 
des Yandes dagegen ift hauptfächlih Waide und Waldland. Das Klima ift ftreng; 
im Sommer fteigt die Temperatur zuweilen auf 37°C. und im Winter iſt das 
Quedjilber gefroren; namentlich hat das Gebirgsland, defien Gipfel 9 bis 10 
Monat lang mit Schnee bededt find, außerordentlich kalte Winter. Bom September 
bis Mai hält die Kälte an, und von Mitte November bis zum Frühling liegt 
Schnee und die Flüffe bleiben unter Eis. Gefund ift das Land das ganze Jahr 
bindurd. — Man zählt 30.371 Farmers, 21.406 Tertil:Arbeiter xc. 

In den Wäldern gewonnenes Holz wird PVerein. Staaten. Es ift 90 km von Bofton 
in Dienge ausgeführt. Zuckerahorn und Pech- auf einer Halbinfel am Südufer des Piscataqua 
tannen find häufig. Auch bergen die Wälder gelegen; es ift eine von Waſſer unngebene, mit 
nob Bären, Wölfe x. Die Zabl der induftr. — Gärten und Bäumen in den Straßen 


Etabliſſ. ift 3.181, mit 29.356 männl, und verjehene alte, rubige Stadt. Schiffbau, Handel, 
19.475 weibl. Arb., melde jährlich fir Frifcheret umd Fabrikweſen find bedeutend. 


73.978.028 Di. Waare produciren aus Roh— 
material, melches 43.552.462 DI. Werth bat. 
Die Baummwoll-Berarbeitung beſchäftigt in 
36 Gtabl. mit 94.053 Spindeln und 24.209 
Stüblen 16.529 Yeute, welche für 17.953.403 
DU. Waaren fabriciven (24.145.533 Nards). 
— Unter den 6 große Fiſcherei treibenden 
Staaten nimmt 08 die lebte Stelle ein. Der 
einzige Handelshafen ift Portsmouth; der größte 
Thal des Handel® aber gebt über Bofton. 
——— werden ausgefuüͤhrt: Manufaktur— 

aaren, Bauholz, Vieh, Wolle, Fiſche, Fleiſch, 
Aepfel, Pottaſche, Granit. — 24 Senatoren 
und 307 Repräſententen. 

Hauptftadt ift Concord, 13.543 E, 76 km 
vom Meere in 114 m H. am Werrimack ge- 
legen, in der Näbe vom trefjlihen Granit— 
brüchen. Mittl. Temp. 7950. Sein Staats- 
baus ine in einem fchönen Parke. Es ift 
durch feine Wagenfabr. berühmt und bat auch 
andere anfebnliche Industrie. — Portömoutb, 
9.690 E., in 12 m 9. an der Küfte gelegen, 
ift der einzige Ecehafen des Staates, und zwar 


Mittlere Temperat. 708 C. — Mandeiter, 
32.630 €., ift a. 1730 lints am Merrimad, in 
91m S. gegründet, regelmäßig gebaut. Mittl. 
Temp. 992 C. Der 165 m auf 1,6 km 
fallende Strom liefert eine bedeutende Waſſer— 
kraft für die großen Frabriten von Baummoll- 
und Wollwaaren, Säden, Papier, Focomotiven, 
Werkzeugen 2c., welche viele Tauſende von Arb. 
befchäftigen. Die Stadt bat 14 Kirchen, 
45 Schulen, 3 Banlen, eine Bibl. von 20.000 
Bon. — Nafbua, 13.397 E. an der Modg. 
des Nafbua in den Merrimad, mit 11 Kirchen, 
bat Baummwollfabr,, deren 2.000 Arb. jäbrlid 
18 Dil. m Sa produciren; 3.000 Arb. in 
einer großen Fabtik von Eifenwaaren, Dampf: 
mafchinen x. — Dover, 11.687 E., ift die 
ältejte, a. 1633 gegründete Anfiedlung; es bat 
11 Kirchen. Seine Baummollfabrifen, Mühlen 
und Drudereien gehören zu den größten im 
Lande. — In Hannover, 2.149 &, befindet 
ch eine der berübmteften Unterrichts-Anſtalten 
Nord-Amerifas, das a. 1769 gegründete Dart: 
moutb-Col. Bibl. von 52.550 Bon. — Mittl, 
Temp. 5%8; Regenfall 1.100 mm. 


ein ausgezeichneter und gut vertheidigter, der 
2.000 Schiffe faßt, mit dem Flotte-Werft der 


3. Vermont, früher auch Neu-Connecticut genannt, zwiſchen 42° 44° und 
45° n. Br. und zwiſchen 53° 46 und 55° 47° w. Yge., von 183 m mittlerer Höhe, 
grenzt an Canada, New-Hampfhire, Maffachufetts und New-Nork; es ift fait 
35,5 9. M. Ig., vom Connecticut bi8 zum Beden des Champlain-Sees 10 bis 
20 g. M. br. und enthält 450 g. Q. M., wovon 20 Waſſer find, ift alſo etwa fo 
groß wie die Provinz Sachſen. Durchzogen wird diefer Staat von den Grünen 
Bergen, die in MafjahufettS den Namen Hoofac- Berge annehmen; in der 
Mitte des Landes theilen fie fih: der eine Arm ftreidht al3 Landhöhe in NO.- 
Richtung nad) Canada, und der nach NW. gehende ſinkt im N. ganz herab. Die 
Grünen Berge, nad) denen der Staat feinen Name erhalten, find 2 bis 3 g. M. br., 
von zahlreihen Thälern durhicnitten, reich an Quellen und Bächen, und faft bis 
zu den Gipfeln mit immergrünen Bäumen und Sträuchern bededt. Der Mans— 
field it 4.430 e. F. = 3.545 P. = 1.249 m, der Kamelsbudel 4.188 e. F. 
3.936 P. F. — 1.278 m, der füdlicher gelegene Moofehillod 4790 e F. 


— 
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4494 P. F. = 1.460 m, und noch füdlicher der Greylok (in Maſſach.) 3.500 e. F. 
— 3.288 P. F. — 1.068 m h. Auch an waſſerreichen und malerifhen Flüfjen 
und ſchönen Waflerfüllen (wie namentlih in der Stadt Rodingham die Bellow- 
Fälle des Connecticut), fehlt es nicht, und der Champlain-See gehört ebenfalls 
Vermont an. Die primären Gefteine des Gebirges enthalten viel Eifen, Kupfer, 
Blei und Zint. Von den urfprünglichen Wäldern ift noch ein großer Theil er- 
balten, zu deren Produkten außer werthvollem Holze auch Ginfeng, Sarfaparille, 
Safjafras, Schlangenwurz, Pobelias zc. gehören. Ahornzuder wird in Menge be- 
reitet und nebjt Perl: und Pottafhe auch ausgeführt. 


Aderland und Waide find ausgedehnt; mehr v. Bofton; 4,7 g. M. v. Burlington, maleriſch 
als 4 der Fläche ift cultivirtes Land, Das gelegen, bat daS Staats-Arbeitshaus und in 
Klima ift firenge, aber gefund; die Zahl der der Nähe große Steinbrühe und Marmorwerte. 
Farmer iſt 35.751. In der Induſtrie fteht Ver- J 11 km Entfernung bietet der 1.196 m h. 
mont den übrigen Staaten Nen-Englands faum Killington-Pik eine ſchöne Ausficht; und die 


nad; in 3.181 induftr, Etabl. produciren 20.356 
männliche und 19475 weibl. Arb. für 
73.978.028 DU. Waare aus Rohmaterial, das 
43.552.462 DU. Werth hatte. 1880 gab es 
8 Baummollfabr. mit 751 Arb., 14 Wollfabr, 
mit 2.094 Arb., mit 944.053 Spindeln, 24.299 
Stühlen und 16.520 Arb., welche für 17.953.403 
Dollar fabricirten (244.145.533 Den 49 
Eifen-Berab, mit 779 Arb., 77 Gerbereien; und 
Brauereien, die BOO Barrel Ale producirten. 
Dem Wertbe der Produftion nah nimmt es 
die dritte Stelle ein. — Die Vollsfchulen waren 
1380 von 63.235 Schülern befucht; 1 College 
und 2 medizinifche Schulen find vorbanden. 
— Der Senat zäblt 30, das Unterhaus 239 
Mitglieder. — Vermont wurde 1609 von drei 
franzöfifhen Oficieren, Champlain, Dupont 
und Chauvin, entdedt, welde in Begleitung 
von Algonfins hier vordrangen. Ein Jahr: 
bundert fpäter ſchlugen Er bier die Algontin- 
fämme und die Srofefen New-Yorl3. Die 
erjte Anfievlung der Weißen, 1725, war das 
Fort Dummer. 
Hauptitadt ift Montpelier, 1.847 E., in 
164 m H. am Winoosfi gelegen, der zahlreiche 
Nebenfl. bat. Mittel. Temp. 6°C. andel 
und Manufalturen aller Art. — NRutland, 
12.149 €, 50 g. M. von New-York, 36 g. M. 


10 km entfernten Clarendon- Springs find ein 
befuchter Badeort. — Burlington, 11.365 E., 
liegt am Champlain-See in 105 m 8 mittl. 
Temp. 60.7 ©. In landſchaftlicher Schönheit 
wird es von keinem anderen Orte Neu-Englands 
übertroffen. Die Wobnhäufer find von freumd- 
fihen Gärten umgeben, und auf der Höhe des 
zu 119 m anfteigenden rundes ſteht die 
a. 1800 gegründete Univerfität, eins der ſchönſten 
Gebäude in den Verein. Staaten; dieſelbe 
bejtehbt aus 4 großen Gebäuden und bat 7 
Prof., 98 Stud., Bibl. von 16.000 Br. und 
ein großes naturbift. Dufeum. Das Agri- 
cultur⸗Coll. ift Damit vereinigt. Zu den 
eleganten Öffentlichen Gebäuden gehört auch 
das Opernhaus. Der Handel ift anfehnlic, 
und die meiften Schiffe gehören der Stadt. 
Es iſt ein großer Holzmarft, und bat einige 
der größten Eägemüblen und Werfjtätten für 
Hol — Eine Brücke führt zu dem 
im N. am Onion liegenden Fabrildorf Winoosli. 
enſeit des mit Sal befäeten Sees erheben 
ih die Adirondac-Berge mit dem 1.734 m b. 
Mt. Marcy oder Tabavuds. Das Mary— 
Fletcher-Hoſpital bietet das _fchönfte Panorama 
in den ganzen Verein. Staaten, über ben 
—— ee, die Adirondac⸗ und die Grünen 

erge. 


4. Mafadufetfs, d. h. nahe bei den großen Bergen, zwifchen 41° 15° und 


42°53° n. Br. und zwiſchen 57° 17‘ und 61°53° mw. Lg., in 122 m mittlerer 
Höhe, grenzt an Vermont, New: Hampfhire, Rhode-Island, Connecticut und News 
York; e3 it 35,5 g. M. Ig. und 24,5 g. M. breit und enthält 391,5 g. Q. M., 
wovon 12,9 Wajler, iſt alfo fo groß wie der Peloponnes. Die Bevölferung 
betrug 


1830: 610,408, 1860: 1.231.066, 
1840: 737.699, 1870: 1.484.059, 
1850: 994.514, 1880: 1.783.085. 
1855: 1.132.369, 


1880 gab es 1.763.783 Weiße und 18.697 Neger, nebit 229 Chineſen, 8 Japaner 
und 369 Indianer; männlih waren 858.440, weiblid 924.645. — Die relative 
Bevölkerung ift die ftärkfte in den Vereinigten Staaten. 

An der SO.Ecke fpringt die krumme Halbinfel vom Cap Cod hervor, und 
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ſchließt eine Bat mit Inſeln ab; auch andere Baien und trefflihe Häfen finden 
fih an der Hüfte. An bedeutenden Strömen fehlt es. Die Bodenform ift mannig- 
faltig; der W. ift gebirgig, indem 2 Ketten der Grünen Berge hier hineintreten ; 
öftlih davon liegt das ſchöne, furhtbare Thal des Eonnecticut. Der DO. und NO. 
find uneben und bügelig, und der SO. iſt eben und fandig. Vorwaltend finden ſich 
metarmorphifche Gefteine, im O. namentlih al3 Geſchiebe, mit denen ganz be: 
ſonders die Halbinjel von Cap Eod bededt iſt. An der Küfte herrichen Syenit und 
Granit, die hier gebrochen werden. Anthracit- und Kohlenlager finden fich eben— 
falls, indeß find fie von geringem Werthe. Gneiß, Glimmer- und Talkſchiefer 
bilden einen breiten Gürtel. Längs des Connecticut findet fi” der mittlere 
fecundäre Rothe-Sandftein, von Trapp durchbrochen, und darin kommen Erze vor. 
Die Waflerfheide, Hooſac-Berge genannt, beiteht hauptſächlich aus Gneiß und 
Glimmerſchiefer. In der NW.-Ede fteht der höchſte Gipfel, der 1.068 m 5. 
Greylod. Durd die Berge führt der 7,7 km lange Hoofad-Tunnel. Yängs des 
Houfatonic-Fluffes und an der Nord-Grenze enthalten die ſiluriſchen Sandfteine 
und Kalfe die für Maſſachuſetts wichtigen Eifenminen. — Maſſachuſetts iſt von 
Natur der unfruchtbarfte der Staaten Neu-Englands, ift aber durch die Eultur 
unendlich verbejiert worden; etwas weniger al3 die Hälfte der Fläche des Staates 
iſt ertragfähig gemadt. Die mittlere Temperatur ijt zwifchen 6,6 und 10,5 C. 
Es find 38.406 Farms vorhanden; in ihnen zählt man 39.266 Yarmer und 
Pflanzer (?). Die Zahl der Tagelöhner ift 60.230, die der Dienftboten 52.799, die der 
Schreiber 33.033, der Händler 28.784, der Schuhmader 58.900, der Textil: 


arbeiter 90.044, der Schneider und Putzmacher 26.462 ꝛc. 


In Betreff der Induſtrie ſtehen New-York, 
Pennſylvanien und Maſſachuſetts an der 
Spitze aller Uniond-Staaten. Die Zahl der 
indujtr, Etabliffements 1880 war 14.352 mit 
einer Gapitald:Anlage von faft 304 Mill, 
welche nur durch New-York und Pennfulvanien 
übertroffen wird; diefe Etablifjem. beichäftigen 
228.834 männl. und 113.421 weibl. Arb. und 
producirtten Waaren im Werthe von über 
631 Mill. DU. aus Rohmaterial im Wertbe 
von 387 Dill, ch werde beifpieläweife die 
Artikel bier ausführlicher angeben, 1880 zäblte 
man: 206 Baunmm ollfabrıfen mit 4.236.034 
Spindeln und 95.321 Stühlen, bei 61.844 Arb., 
die 273.718.869 Pid. Baummolle confumirten, 
und 971.118.234 Yards geuge producirten, 
im Wertbe von 74.780.835 DI.; 190 Woll: 
waarenfabrifen mit 695 Maſchinen-Sätzen 
confumirten 34.306.059 Pfd. Wolle und fabri- 
cirten für 55.565.219 DI. Waare. Capital 
30.876.029 DU.; 14.959 Arbeiter und 11.550 
Arbeiterinnen. — 7 Teppichfabrifen confumirten 
für 3.950.673 DU. Material und producirten 
für 6.337.629 DU. Waare; Capital 4.637.646 
Dollar; 57 Strumfmaarenfabriten, Capital 
1.467.375 DU, mit 786 Arb. und 2,413 Ar- 
beiterinnen, producirten für 2.483.596 DI; 
2 Feinenfabriten, Capital 330.000 DIL, mit 
1.551 Arb. und 108 Arbeiterinnen, producirten 
2.600.000 9)., 1.240.000 DIL, und 1.150.000 
Po. Zwim, 200.000 DU; 22 Seidenfabriten, 
Capital 1.306.900 DI., mit 353 Arb. und 
1.288 Arbeiterinnen, producirten für 3.764.260 
Dollar. — Die größte Dampfmaſchinen-Bau— 
Anftalt in NeusEngland ift die zu Taunton. 


Die Mafon’she Mafchinenbau-Anftalt ebenda, 

ift angeblich die gedbtr eriftirende. Dort iſt 

auch Die größte Nägelfabrit der Vereinigten 

Staaten. — 350 Mahlmühlen, welde für 

8.774.049 DU. lieferten; 368 Gerbereien für 

39 Mill. DU. Es wurden 1880 verfertigt in 

982 Etablijjements, auf welche die Hälfte alles 

für diefen Induſtriezweig in den Vereinigten 

Staaten angelegten Capitals und mehr als 

die Hälfte aller Arbeiter fommen: 23.018.813 

Paar Stiefel — 36.317.198 Dollar und 

55.493.381 Paar Schuhe — 59.278.934 DIL 

Am thätigften find die Städte Lynn, Haverbill, 

Danvers, MWoburm, Randolph, Reading und 

Abington. — en gr fabricirt das meifte 

Papier, in 96 Fabriken, für 15.188.196 DU. 

Die Zahl anderer Fabrilate ift fehr geb 

Mit der Walfiichjagd waren 155 Schiffe 
von 36.983 Tons beſchaͤftigt. 

1.299.469 Ballons Sperm-Thran 1.199.450 DU. 
68.42 , — 297.896 „ 
256.454 Po. Filhben . . 579,845 „ 

1851 zäblte man 6.604 öffentl. Schulen 

worunter 204 höbere waren; darin 316.630 

Yöglinge mit 922 männl. und 6,411 weibl. 
ehren. Bon den Schülern find 157.133 

Knaben und 159.497 Mädchen; 437 Farbige 

Der Staat befitt 7 Colleges: in den Bor- 

bereitungs-Abtb. 7 Pebrer und 192 Stud., und 

in den GCollegial-Abth.: 151 Lehrer und 1.865 

Stud., mit dem höchſten Einkommen nächſt 

den Staaten New-York und Pennivlvanien, 

nämlih 442.952 D In den Bibliotbeten 
die höchſte Zahl von Bänden aufer denen in 

New-NYork, nämlich 292.626. 


Die Vereinigten Staaten von Amerifa. 


Der Gouverneur wird auf 1 Jahr gewählt. 
Der Senat zählt 40, das Nepräfentantenbaus 
240 Mitglieder. 

Am Sabre 986 foll der normwegifche See: 
fahrer Bıöm auf der Fabrt von Aland nad 
Grönland im W. eine Küſte in Sicht gehabt 
baben. Dadurch angeregt, bat a. 1000 Leifr 
dies neue Yand aufgefucht umd betreten und 
bat dann weiter füdlih in dem von ibm wegen 
der Trauben Weinland genannten Yande 
übermwintert, wo er 3 Jahre geblieben if. Man 
laubt, daß dies Weinland der SO.-Theil von 

afiachufett3 und Rhode-Island geweſen fei. 
Während der nächſten 300 Jahre hat man 
wiederholt und vergeblich Berfuche der Anſied— 
fung an diefer Br gemacht. 1497 fuhr Kohn 
Cabot längs der Kiüfte von Nord-Amerifa bin. 
Bofton (d. b. Botolph'stown. Der Name 


des latholiſchen Schutsbeiligen der Seefahrer, 800 Mi 


ift aus „Boot“ und „Hülfe” gebildet), 362.839 
Einwohner, worumter 114.796 Fremde, umd 
e- 64.793 aus Seeland, 23.156 aus brit. 
m., 7.396 Deutibe (a. 1708 batte es 
12.000 €.), ift eine 88 qkm oder 169.0. M. 
bedeckende Hafenftadt, im NW. der 25m h. 
—— Schawmut (d. b. lebendige Quellen, 
üßmafjer) oder Trimountain, Tremount, etwa 
280 ha groß. Die mittel. Jahrestemp. ift 
9°2 C.; Frübling 7%6, Sommer 20%,3, Herbit 
109,6, inter —2°1. Es fallen jährlich 
1.143 mm Regen. — Bofton wurde a. 1630 
gegründet und zählte acht Jahre fpäter erſt 20 
oder 30 Häufer; der jetzige Nordtbeil ift die 
ältefte Anlage. Damit verwachien find jett 
Oft: und Süd-Boſton, Roxburg, Jamaica— 
Plain, Dorcheſter, Charlestown, Brighton und 
Weſt-Roxburg. Das ſehr unebene, 3 Hügel 
entbaltende Alt-Bofton ift etwa "/,, de8 Ganzen. 
Weſt-Boſton ift meift neu und bildet das 
Rıertel der Vornehmen. Ein nah W,, nad 
Korbirg führender Arm des Hafens, die fogen. 
Süd-Bai, trennt Süd-Boſton ab, das ehemalige 
Dorceiter, der neueſte, weitläufigfte und ange- 
nebmfte Theil der Stadt, welcher durch 5 
Prüfen mit dem mittleren verbunden ijt. 
6 andere Brüden führen nah NO. und N., 
nad Charleston und Cambridge, deren längjte 
40 m mißt, inchufive de3 Dammes 1.046 m, 
Oft-Bofton ift die Noddle- oder Maverid-Aniel; 
auf feinen 16km fangen Werften ift das 
größte Segelichiff der Welt, the Great Republie, 
ebaut worden. 1644 wurde das erite Schiff 
ter fertig geftellt. Der Hafen hat 22,5 kın Fae. 
und 13 km #2r, iſt 196 qkm ober 
3,6 g. DO. M. groß, und hat Raum für 500 
der größten Schiffe. In ihm liegen mehr als 
50 Inſelchen, umd eine Menge von Flüffen 
mimden in ibn. Das fehr jtarke Fort Warren 
ftebt auf der Georgs-Inſel, welche National- 
Eigentbum ift; das Fort Independence lie 
** Saft: fe, welche nicht Majjachufetts, 
fondern den Berein. Staaten gebört; und auf 
der nördlicher gelenene Governor's-Inſel liegt 
das ftarfe rt Winthrop. Auf der Deer- 
Ansel ſtehen jtädtiiche Gebäude, auf der Rains— 
tord-Anfel Das Staats-Hofpital, auf der 
Thompſon-Inſel das Boſton-Aſyl. Manche 
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Infeln, auf welchem ehedem Vieh weidete, find 
verſchwunden. — Am 9. Nov. 1872 bat ein 
furchtbarer Brand etwa 775 ſchöne Gebäude 
zerſtört. 

Boſton liegt am Ende von 8 großen Eifen- 
babnen, die bier unter einander verbunden find. 
Pierdebahnen führen nach allen Vorſtädten und 
den nächſten Drtfchaften. Außer den 11 
Brücken unterftütgen 3 Fähren die Verbindung, 
und Dampfer geben nach den Küftenorten von 
Maine. Das Waffer fommt vom Long Pond 
(Coditnate-See) ber, in Framingham, Wayland 
and Natick Cos. 7,8 km im W., der über 
250 ha groß ift; von da fliehen täglich 
10 Mill. Gallons 22,6 km weit in eimer 
———— nach dem aproen Neferpoir in 

roofline, welches 120 Dil. Gall. faht; das 
1,6 km entfernte Cheſtnut-Hill⸗Reſervoir faßt 
ill. Gall. Dazu ift noch (für Charles— 
ton die Leitung von Miftic-Zee gefommen, — 
Das befanntefte Öffentlihe (Gebäude iſt 
Faneuil-Hall, mitten im Geſchäfts-Viertel, 
wo ſich die revolutionären Patrioten ver— 
ſammelten; es iſt die 1742 gebaute, von dem 
hugenottiſchen Kaufmann Peter Faneuil der 
Stadt geſchenkte „Wiege der Freiheit“; 1800 
wurde das Gebäude vergrößert. Die Halle iſt 
22, 4m Ig, 21m h. und mit den Bildniſſen 
berühmter Ameritaner geſchmückt. — 
Markt, 1825 aus Granit gebaut, iſt 181 m la. 
und enthält 128 Läden. Die Börfe ift dur 
die letzte Feuersbrunſt beſchädigt; auch das 
Gerichtshaus und das Hofpital find bedeutende 
Gebäude. In der Mitte ver Stadt, 32,5 m 
über dem Hafen fiebt das Staatenbaus, 
defien 36 m h. vergofdete Kuppel eine fchöne 
Ausfiht Über die ganze, mit Ortfchaften be— 
dedte Umgebung bis zu den blauen Milton= 
Hligeln gewährt; es bat 870.000 ME. geloftet 
und die 1852 gefchehene Erweiterung 918.000 RE. 
Ein balbes Jahrh. hindurch befand_fich bier 
die Regierung der Verein. Staaten. Die 1852 
ebaute Muſikhalle bat einen Mittelfaal von 
39 m fg. und 26 m Br., bei 21m 9.; darin 
fteht Crawfords Statue von Beethoven und 
die zweitgrößte Orgel ver Welt. Der 
Boſton-Fitchburgh-Bahnhof ift der fchönfte in 
Amerika. Unter den 7 Theatern ift das Bofton- 
Theater das größte in Neu-England. Die 
1877 vollendete epistopale Trinity-Church ift 
eine der practvolliten Amerika's und bat 
3 Mill. ME. geloftet. Bedeutend find ferner: 
City-Hall, die 1875 vollendete Poſt (12 Mill 
Marl), 5 große Hofpitäler, das feit 1831 be= 
ftebende, bochberübmte Perkins Blinden-Anit.; 
das ſchöne Kunft-Mufeum, mehrere Club-Ge— 
bäude, der prächtige Freimaurer: Tempel. In der 
Stadt ſtehen die Statuen von Waſhington, 
—— Webſter, H. Mann, E. Everett, 
. Hamilton, Andrew, Columbus, Ariſtides; 
und Bürger Boftons waren Fongfellow, Holmes, 
—— Emerſon, Prescott, Bancrtoft ꝛc. 

ie meiſten Beſitzer der Eiſenbahnen im Weſten 
wohnen ebenfalls in Boſton, deſſen Bewohner 
die echteſten Yankees find. — Es fr bier 
163 proteft., 26 latholiſche Kirchen, 3 Syna- 
gogen und 112 öffentliche Hallen. 


3% 


Boſtons Prefie die ältefte in den Verein. 
Staaten; die News-Letter erſchien von 1704 
bis 1776; die 1719 begonnene Boston Gazette 
Egg J gg gedrudt, deſſen Gehülſe 

j. Franklin war, der ſchon in ſeinem 
16ten Jahre für den „Couxrant“ ſchrieb. — 
Boftons Schulen find hochberühmt. Vorbanden 
find 9 Hochſchulen, 49 Grammar: und 
416 Primärihulen, 125 Abend-, Fach- ꝛc. 
Schulen, in Summa 499 Schulen, zufammen 
mit 53.491 Schülern und 1.259 Yebrenden. 
1869 hat Iſaac Rich die Univerfität ges 
ründet, für welche er 8 Mill. Mark binter- 
aflen bat. Das erfte literariiche Inſtitut ift 
das 1807 gegründete Atbenäum, mit einer 
Stulpturen= und Gemälde-Gallerie und einer 
Bibl. von 108.000 Bde; es ift dasjenige 
Inſtitut Ameritas, welches fih am meiften 
um die Verbreitung des Wiſſens berübint ges 
macht bat. In demjelben Gebäude befindet 
ſich die a. 1780 gegründete Alademie der 
Wiffenfchaften und Kunfte, mit einer Bıbl. von 
15.000 Bde. Die biftorische Gefellichaft befitst 
25.000 Bde., die naturbiftorifche 12.000 Bode, 
die meugeftiftete öffentliche Bibl. 329.869 Bde. 
und .000 Pamphlets, die Staat-Bibl, 
37.000 Bde. die Handels-Bibl. 21.500 Bde., 
die Library-Society 25000 Bd. Auch ein 
technologifches Inſtitut ift vorhanden. — Die 
Wohlthaͤtigleits? Inſtitute find zahlreich, und 
an wenigen Orten iſt ſoviel dafür gethan, wie 
hier. — Jre der Mitte der Stadt liegt der 
19 ha große, fchöne En Common, (vom 
a. 1634) mit 2 Teichen, neben denen das 
27,4 m bobe Soldaten-Denkmal ftebt; an ihn 
ſchließt fi der 9 ha große Volksgarten, mit 
einem  Gonfervatorium, der Reiterſtatue 
Wafbingtons, EverettS Statue u. a. — 1874 
beliefen A, die Einnabmen der Stadt auf 
23.633.874 DI. 


Der Handel ift fehr bedeutend, namentlich 
mit Oftindien, nächftdem mit den Mittelmeer: 
gälen, namentlib mit Smurma. 149 liefen 
‘ fremde Dampfer ein und aus. Ausge— 
führt wurden 1881 für 70.800 353 DU. Baum: 
wolle, 87/,, Mil. DU; Sped und Echinfen 
12 Will. DU; Weizenmebl, faft 6 Mill, 
Mais, Rindvieh, Schweinefhmalz, ꝛc. Einge— 
führt für 64.870.402 DU. Zucker u. Melaſſe, 
Wolle, Wollwaaren, Häute und Yeder, Chemi— 
falien, Eifen und Stabl x. Die Zölle beliefen 
ih auf 22.067.081 DU. Es Tiefen ein 
3.130 Schiffe von 1.508.018 Tons, darunter 
2350 brit. von 1.160601 T., 625 amerifan. 
v. 276.529 T., 39 norweg., 19 deutſche. — 
Die gefanmte — 5* der eigenen Schiffe 
1874 belief ſich auf 331.266 Tons. a. 1633 
A Bofton an der Spitze des Walfifchfanges. 

n Bezug auf Fiſcherei je es jet weit hinter 
dem Diftr. von Gloucefter, New:Bedford und 
Barnftable zurüd. Der jehr bedeutende Handel 
mit Eis ift 1806 in Bofton erfunden. Das 
43 m Ig. und 30 m br. Zollhaus in doriſchem 
Stile ıft ein fchöner Bau und bat 4% Mill. 
Dollar geloſtet. — Die In duſtrie ift großartig 
und mannigfaltig. 1879 find 2.040.369 Kiften 
Schube und Etiefel producirt und verfauft 


Nord: Amerika. 


worden. Die Zahl der Etablijjements war 
1880: 3.665, welche 57.960 Arb. beichäftigten, 
und deren Produktion den Wertb von 
130.531.993 DU. erreihtee Die böchite, 
16% Will, gebört den 4 Zuderraff., und 
16 Dill. den Seren iebermaßern, mit 7.090 
Arb. ; demnächſt, 7 Mill, den 21 Schladtbäufern ; 
6% Mill. den Sichereien und dem Mafchienbau, 
mit 3.826 Arb.; 5% Mill. den 145 Buch— 
drucdereien mit 2.778 Arb.; of 4 Mill. den 
18 Brauereien; es folgen bie Zimmerei, 
Tiſchlerei, Eiſen- und Stablarbeit, Yederzurichter, 
Pianofortefabr., Gummiwaarenfabr. 
Charlestown, jeit 1875 ein Theil von 
Bofton, ift eine am Miftic und Charles ge- 
legene hübſche Stadt und eine der biftoriich 
intereflanteften; denn im ibr liegt der Bunter 
Hill, eine 33 m b., fanfte Erböbung; 600 m 
davon entfernt erbebt fich der 23 m b. Breeds— 
Hill, und auf diefem ftebt zum Andenken an 
die Schlacht vom 17. Juni 1775, welde am 
—— geliefert wurde, ein Obelisl. Der 
quadratiſche Schaft aus Quincy-Granit iſt 
2al e F. — 673 m hoch, bat 9,14 m Bafıs- 
Scite und 4,6 m an der Spitze; im Inneren 
ift er bobl, unten 2,3, oben 1,45 m weit, und 
darin führen 295 Steinftufen zu einer 3,6 m 
weiten Kammer unter dem oberen Ende. Aus den 
4 Fenſtern diefer Kammern genicht man einer 
weiten Ausficht. Diefes Monument ift 1843 ein: 
erichtet worden. Die Brüde über den Charles— 
Fluß verbindet die Stadt mit Bofton. Die 
Induſtrie iſt groß und mannigfaltig, der Eisbandel 
dir bedeutend. Hier befindet ſich das Staats« 
Geſängniß und eins der beften Schiffswerfte der 
Berein. Staaten, nördlich vom Charles: Fluffe; 
dasfelbe ift 40 ha groß, und auf ibm find 
einige der beiten Schiffe Norb-Ameritas ges 
baut worden. Das Trodendod ift 104 m E 
26 m br. und 10 m tief. 1550 Mann jind 
dajelbft beichäftigt — Cambridge, 52.669 E. 
48km von Boſton entfernt, iſt durch den 
Charlesfluß davon getrennt, und wurde 1631 
als Newtown bier, in 18m Höbe gegründet 
(Dahrestemp. 8°,8 C.). Das bier dliche 
Harvard⸗College, 1638 gegründet, it das älteſte 
und reichfte Öffentliche Yebrinftitut Amerikas, 
Die 15 Gebäude deſſelben bededen 6 ha, umd 
außerdem gehören 15 ha dazu. Alles ift mit 
Geſchmack und Sorgfalt gebaut, und die Ge— 
bäude liegen zwifchen fchattigen Yänmen. 1638 
ift es von Kohn — gegründet worden, 
und zwar ganz auf Privatgaben und war an— 
fangs nichts Anderes, als eine Schule für die 
Indianer; aber nur Ein Indianer iſt überbaupt 
raduirt worden. Die Haupthallen ſind: die 
niverſitäts-Halle, aus Granit, mit einer 
Kapelle, Leſe⸗ und Eßzimmer, ꝛc.; Gore-Halle, 
wo ſich die Bibliothet von 198.000 Br, 
100.000 Brodüren und 50.000 Doubletten 
befindet; Holden-Kapelle; DivinitysHalle x. 
Memorial:Hal, 94,5 m Ig. und 35 m br., mit 
einem 61 m b. mächtigen Thurme, auch einen 
roßen Speifefaal und ein Theater enthaltend, 
iſt von ehemaligen Studirenden für 575.000 DU. 
ee — — worden. Der ur— 
prünglichen Alademie affiliirt find die vier 
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Berufsichulen für Jurisprudenz, Theslogie, 
Medizin und Wiſſenſchaft, alle aus Privat- 
quellen entitanden. 1880 zählte man 220 Jnftrufs 
toren und 1.364 Studirende. In der Näbe 
des College-Nard ftebt feit 1859 ein Gym— 
nafium und das zoologifhe Mufeum. Die zur 
Ummwerfität gehörende Sternwarte und ber 
botaniſche Garten liegen in 1,2 km Entfernung. 
Die Umiverfität3-Druderei, von 1639, ift die 
ältefte in Amerila. — Der Stadttheil Alt: 
Cambridge ift Sit der Wiſſenſchaften und des 
Reichthums; Cambridge-Port und Oſt-Cam— 
bridge find die Gejchäftstbeile. 2 Brücden 
führen nad Bofton, 1 nah Charlestown; 
Omnibus und Pferdebahn machen die Verbin— 
dung mit Bolton. Die Stadt ift regelmäßig 
baut umd bat in den durch Bäume ge 
chmückten Straßen ſchöne öffentliche Gebäude 
und Privatbäufer, viele von präctigen Gärten 
umgeben. Das Schulwefen ift trefflih. Die 
Fabtiken find manmigfaltig; eine Glasfabrif 
bat den höchſten Schomftein Neu-Englands, 
73 m bo. Ausgeführt werden: Eis, Seife, 
Zalglihte, Bürften ꝛc. — Der Kirchhof von 
Mt. Auburn bat 50 ha Ausdehnung; auf 
einem 38 m b. Hügel inmerbalb desjelben fteht 
ein 18,3 m b. granitener Warttburm, und das 
Ganze bededt ein kräftiger Wald; ein gra- 
nitenes ägyptiſches Thor führt hinein. — 
Nahant, 808 E, ein hübfcher Badeort auf 
einem fteılen, 45 m 5b. Gap zwiſchen Bofton 
und Salem, war fonft der fafftonabelfte Bade— 
und Billenort Neu-Englands; jet ift das 
1,6 km entfernte Smwampscott, 2.501 E., 
an der Cape Cod-Bai der Lieblings-Sommer— 
ort der Reichen, wie Long. Brand für New-Yort; 
es ift ein — * des Meeres, mit 
reizenden Villen. ynn, 38.274 €, 
17,6 km von Boſton, 6,4 km von Nahant, 
an der Maſſachuſetts-Bai, bat hübſche Um— 
gung und Gebäude, auch zahlreiche fchöne 
3illen der Boftoner. Seine Produftion von 
Schuhwert ift wahrhaft rieſig. — Chelſea, 
21.782 E. 2 km von Bofton (Fähre) umd 
nabe bei Charlestown (Brüde), mit Marine- 
Hospital und NavalsHospital. — Somer— 
ville, 24.933 Einw. diht an Boſton. — 
Yerington, 2460 E. ein Heiner Ort mit 
4 Kirchen, fehr viel Milch nah Boſton 
fendet. Hier fand am 18. April 1775 das 
erite Zuſammentreffen — Briten und 
Amerilanern ſtatt. — Waltham, 11.712 €, 
16 km von Boſton, am Charles-River, fabricirt 
Baummoll-Waaren (1814 wurde bier die erfte 
Baummwollfpinnerei in Amerila eingerichtet) und 
bat die größte Uhrenfabrit-Comp. der Welt. — 
Glouceiter, 19.329 E., 5253 Fiſcher, liegt 
auf der Halbinfel Cape Anna; es bat die 

oßte Filcherflotte der Berein. Staaten, be— 
tebend aus 434 Schiffen von 24.316 Tons 
und 2250 Boote. — Marblehead, 7.467 E., 
auf weit vorfpringendem Felſencap im N. von 
Bofton, ift einer der Älteften Orte der Pilger: 
väter und war ehemals nächſt Bofton die 
volfreihfte Stadt, die großen Handel trieb. 

est iſt es Mittelpunft einer ausgedebnten 

brifation von Schuhwert, und fein Diftrikt 
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einer der wichtigſten für die Fiſcherei. — 
Salem, 27.563 a Srembe), ‚4 km weit= 
lih vom vorigen, 25,6 km von Boſton, liegt 
in 25 m $. Pr zwei Meeresarınen auf 
einer Halbinfel. ES bat 21 Kirchen und im 
öftlihen Theile einen jchönen Part. Anſehn— 
lihe naturbift. Sammlungen und Bibl. find 
vorhanden, namentlich das Ejjer-nftitut mit 
30.655 Bon. und wertbvollen wijienfchaftlichen 
Sammlungen. Salem treibt einen anfchnlichen 
Handel, namentlich mit dem indifchen Oceane; 
daher die oſtindiſche Marinehalle, mit Diufeum. 
Die Fabrikation ift bedeutend: Baummoll- 
fpinnerei, chemifche Fabriten, Gerberei, Copal- 
Raffinerie; Mafchinen, Taue, Del, Lichter ꝛc. 
werden fabricirtt. — Barnftable, 780 (?) €. 
3304 Fifcher) ift der dritte Fifcherort des 

taates, mit 196 Schiffen von 12.489 Tons 


und 1.878 Booten. Es fieferte 1880: 
24.779.216 Pb. geräucherte und 13.808.795 
Pd. gefalzene Fiſche. — Newburpport, 


13.538 €., eine alte, biftorifche Stadt, in 14 m 
Höhe rechts am Merrimad, mit ſchöner Ausficht 
auf da8 5 km entfernte Meer, ift eine der 
bübjcheften Städte Neu-Englands, in der Mitte 
mit einem großen Teiche. Die Hauptftrahe ift 
5 km lgq.; 16 zum Theil fchöne Kirchen. Es 
war ebemald eine beveutende Seeftadt, und 
bat, jetst blühende Fabritzweige, beſonders 
Spinnerei und Weberei und ift für die Fifcherei 
die jechfte Stadt des Staates. — Haverhill, 
18.472 E. ein hübſch gelegener Ort mit blüben- 
der Fabrifation, welcher 8.000 Arb. in der 
Schubfabrilation beſchäftigt. Die öffentl. Bibl. 
ift ein ichönes Gebäude mit 20.000 Bor. — 
Lawrence, ebemald Merrimad oder New-Cith 
39.151 E, liegt in 44 m H. am Merrimad 
und Spidet-River, 15 km von Lowell. Seit 
1845 der mehr als 490 m Ige. Granitdamm 
dur den Fluß gelegt ift, um Waſſerkraft zu 
ſchaffen, ift es eine der größten Fabrikſtädte 
geworden, welche namentlich großartige Baum— 
wollſpinnerei und Weberei treibt, auch Woll— 
waaren, Papier, Mehl und Feilen fabricirt. — 
Lowell, 59.475 €. (23.054 Fremde), an der 
Mg. des Concord in den Merrimad, 41,6 km 
im NW. von Bofton, ift in der Entwidlung 
allen Fabrikftädten Amerilas vorausgegangen 
und jett die wichtigfte Stadt für Baummoll- 
Fabrikation in NeusEngland. Ein Kanal zur 
Umgehung der 9 m hoben Pawtucket-Fälle des 
Merrimad ward BVBeranlafjung zur Anlage der 
Stadt. Bleicherei und Moidänenfabri ation 
find gleichfalls großartig. Duinch, 
10.570 €., eine fchöne alte Stadt nahe füdlic 
bei Bofton. — Plymouth, 7.093 €, Bq.M. 
im SO. von Bofton, hält man für die Stelle, 
wo am 22. Dez. 1620 die „Pilgerväter“ aus der 
alten Welt zuerft an den Küften von Amerika 
landeten. — Weftliher Taunton, 21.213 E,, 
am Taunton mit großer Wafjerkraft, mit deren 
Hülfe eine große Metall-VBerarbeitung geichicht, 
namentlih im Locomotivbau; fie beichäftigt 
12.000 Arbeiter. — Fall:River, 48.961 €E., 
wobei 23.575 Fremde, 3= bis 4.000 Franzofen, 
an der Didg. des Taunton in die Dit. Hope: 
Bai, einen Theil der Narraganfett: Baı, in 
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61 m Höhe. Der Hafen ift gut und der 
Küftenbandel recht bedeutend. Auf die gute 
Waſſerkraft gründet fich eine großartige Fabri— 
fation: Baummollipinnerei, —— tifation, 
Eiſenwerle ꝛc. — New-Bedford, 26.845 E., 
die ſüdlichſte Stadt, in 27 m Höbe, treibt 
hauptſächlich Walfiichfang, für welchen Juduftrie- 
zweig es der Mittelpunkt in den Vereinigten 
Staaten if. Sie zählt 3.90 Fılder auf 
160 Echifien von 33.577 Tons und 659 Booten. 
Den Walfiichfang betreiben 155 Schiffe von 
36,983 Tons, und von den 2.059.337 DU. 
Werth der Produkte dieſes Fiſchfanges in den 
Berein, Staaten fommen 5 auf diefe Stadt. 
Die Produktion ift freilih gegen chemals fehr 
gefunten, feit 20 Rabren etwa auf %.. 
Bon techniſchen Etabliſſ. find Haumwoll- 
fpinnereien zu nennen. ie Stadt ift wegen 
der Eleganz ihrer Privat-Wohnungen bekannt, 
und die Bewohner bilden im Berbältniß zur 
Einwohnerzabl die wohlhabendſte Gemeinde 
in den Vereinigten Staaten. Eine mebr als 
1.300 m Ige. Brüde führt nach Fairhaven. 
Am Sid-Ende der Stadt, auf Clartes-Roint, 
eine anſehnliche Befeſtigung. — Brodton, 
13.608 E. 5,6 g. M. ſüdlich von Boſton, im 
W. von Plymouih, eine ſehr induſtribſe Stadt. 
— Nahe liegt Bridgewater, 3.620 Einw., 
5,8 g. M. von Boſton in 50 m Höhe, bat 
ausgedehnte Eifenwerke, welche zu den größten 
Amerifas gehören, und ift namentlich berühmt 
durch die Echmiede-Arbeiten; der Maſchinenbau, 
die Gicherei, die Walzwerte und Die Ziegeleien 
find — 
orceſter, 58.291 E. im W. von Boſton, 
in 160 m H., beſtand ſonſt faſt nur aus einer 
einzigen langen Straße, ift aber an Volkszahl 
und Reichthum die zweite Stadt des Landes. 
Seine Fabrifthätigleit ift eine ungewöhnlich 
grobe und befchäftigt mehr als % der Bewohner. 
te Hauptzweige der Fabrikation liefern Schub: 
wert, Baummoll- und Wollftoffe, Stühle, 
Maſchinen, Werkzeug, Teppiche, Steinwaaren, 
——— xc.; berühmt iſt die große 
rabtfabrifation; auch ift bier die für alle 
Wollfabriten wichtige Cromptonſche Webeftuhl- 
fabrit. Die Stadt bat das Staat3-rrenbaus, 
ein Inſtitut für Anduftrie und Wifjenfchaft, 
die amerifanifche antiquarifche Gefellichaft mit 
einem Mufeum und einer Bibl. von 60.500 Bon., 
die freie Öffentliche Bibl. von 37.500 Bon. 
Sie iſt ftolz auf ihre unteren Anftalten: die 
Alademie, das ———— für junge Damen, 
die Highland⸗Militär⸗Akad., die Staats-Normal- 
cule, das lathol. Heil. Kreuz⸗Coll. ꝛc. — 
Fitchbury, 12.429 E, in 147 m Höhe am 
Naſhua, bat bedeutende Fabriten für Papier, 
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Stüble, Aderbaus und andere Mafchinen, 
Baummwollwaaren xc. — Springfield, 33.340 
Einw., am Connecticut, bat das Gtaatä- 
Arfenal der Verein. Staaten, mit 700 Arb., 
wo 175.000 Gewehre lagern und im Bürger: 
kriege 500.000 angefertigt wurden; ferner eine 
Univ, wo 30 Ehinefen ftudiren; eine Stadt— 
Bibl. von 36.800 Bon., nebft naturbift. Muſeum; 
fhöne Kirchen; eine große Zabl von Fabriken 
für Baummollwaaren, Maſchinen, Waggons, 
Wagen x. Auch das nahe gelegene Dorf 
Chicopee, 11.256 E, bat bedeutende Fabrilen, 
namentlihd von berübmten Waffen und 
Broncen. Bon bier jtammen die ebenen 
Thüren am Capitol zu Wafbingten und die 
Neiterftatue Wafbingtons zu Bofton. 
golyofe, 21.915 E (10.915 fremde), am 
onnecticut. Der 9 m b. und 300 m Ige. 
durch den Fluß gelegte Damm bat bier Die 
größte Waſſerkraft in Neu-England geſchafft, 
mit deren Hülfe bier Papiermublen getrieben 
werden. — Nortb: Adams, 10.191 E, in 
der NW.:Ede des Yandes, in den Hooſac— 
Bergen, iſt eine Schube fabricirende Stadt. 
3,2 km Südlich davon führt die Eifenbabn durch 
den Hoofac-Zunnel, welder 1855 bis 1874 
mit Aufwendung von 16 Mill. DU. 106 km 
dur den feften Glimmerſchiefer getrieben ift, 
an Yänge nur durch den Gottbardt- und Cenis— 
Tunnel übertroffen. — 1,6 km öftlicher führt 
der 46 m Ige., 4,6 m br., vom Hudion=-Broote 
im Kalt ausgeböblte Tunnel unter der fogen. 
Natürliben Brüde hindurch. Nördlich von 
Adams liegt die Akademie Williamstomwn. — 
Nortbampton, 12.172 Einw.,, im N. von 
Springfield, 1,5 km im ®. von Connecticut, 
am Eingange ins Gebirge, in fruchtbarer Um: 
ebung, iſt das fchönfte Dorf Ameritas, mit 
errliben alten Bäumen, maleriihen Straßen, 
reizenden Villen und dichtem Buſchwerl. Hier 
befindet fich das Inſtitut fiir Taubftumme und 
ein Irrenhaus. Das Smitb’3 College für 
—— mit einem Bermögen von 500.000 DIL, 

figt eine Bibl. von 12.000 Bon. — 5 km 
Öftlich erhebt fih der 340 m hohe Holyoke, 
der berrlihite Ausfichtspuntt des ganzen 
Landes. — Pittsfield, 13.364 E., jbon auf 
der Höhe zwischen den Taconics- und Hooiac- 
Bergen gelegen, bat ichöne Baumerfe, nament⸗ 
lich das neue Gerichtsbaus, die fatbol. und 
die methodiftiiche Kirche, das Maplewood⸗Se⸗ 
minar fir rauen, das Berfibire-Athenäum 
mit Bibl,, Diufeum 20. Die Umgebungen find 
reizvoll, 3. ®. die 14,4 km entfernten, ftarf 
bejuchten Libanon-Springs, der Onota⸗See, 
die Kasfaden xc. 


5. Rhode. Island, vielleicht nad) der Inſel Rhodus benannt, zwiichen 41° 18° 
und 42°3° n. Br. und zwifchen 53° 29° und 54° 14° w. Yge. in 38 m mittl. Höbe, 
10’, g. M. Ig. und bi8 8 g. M. br., grenzt an Maſſachuſetts und Connecticut 
und iſt 58,8 9. Q. M. groß, wovon 7,4 Wafler, alſo faft fo groß wie der Canton 


Waadt. 


Stücke. * des Yandes find cultivirt. 


Die 44,5 km lg. NarraganfetsBai zerihneidet den Staat in 2 ungleihe 
E3 war chemals das Gebiet des mächtigen 
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Narraganfet-Stammes, von welhem nod 114 übrig find; diefe haben ſich in 


Charlestown Land vorbehalten. 


Alle find gemiſchten Blutes, befigen eine Kirche 


und ein Schulhaus, und etwa "/; von ihnen fann lefen und fchreiben. Innerhalb 


der Bai 


liegen die Anfeln Aquetned oder Rhode-Island, Ganonicut, 


Frudence :c.; die erftere, das Eden Amerikas genannt, ift 3’ g. M. lg. und bis 
. M. br, 2,35 9.0. M. groß; an ihrem S.-Ende liegt Newport, das bes 


rühmtefte Seebad der Union. 


Newport-Harbour, zwiſchen Ganonicut und Rhode— 


Island, ift einer der fchönften Häfen der Welt; es wird durh Fort Wolcott und 
Fort Adams geihügt. — Das Yand ift uneben und feljig; Mt. Hope, der Sig 
des berühmten Indianer-Königs Philip, bei Briftol, ift von anfehnlicher Höhe; die 


Hopkins-Hill in der Mitte de3 Yandes 


find indeß nod höher. Das Klima ift 


mild, der Boden mäßig fruchtbar, in manden Theilen aber ſchwer zu cultiviren. 


Die Intel, ehemals ganz mit Wald bededt, 
ft jegt wegen ihres fchönen Viehſtandes be— 
rühmt. Alluvialland ift wenig vorhanden. 
Im ©. liegen einige große Ceder-Swamps. 
Hauptgetreide-Arten find Mais, Roggen umd 
Hafer; im Ganzen ift der Boden aber beſſer 
für Waide geeignet, als für den Aderbau. 
— 220 techniſche Etabliffements (1.683 in 
Frovidence-Eo.) liefern jährlich Produfte im 
Wertbe von 104.163.621 DU. Die Co.-‘Pro- 
vidence und Kent find hauptlächlich im Befige 
der Waſſerkraft. Für die Baummwoll-Ber- 
arbeitung iſt es nächſt Maſſachuſetts der wich- 
ugſte Staat. Es beſchäftigt in feinen 115 
Etablifieinents mit 1.764569 Spindeln und 
29.669 Stüblen 21.474 Arbeiter, und ver 
arbeitet 167.450 Ballen Baumwolle zu 
24.355.613 Yards Gewebe im Werthe von 
22.875.111 DU., übertrifft alfo New:Hamp- 
Ihre anfehnlih. — In Betreff des Wertbes 
feiner Fılcherei» Produkte wird es nur durch 
Maſſachuſetts, Virginia, Maine und Gonnec» 
ticut übertroffen. — Aus dem Antbrazitlager 
wurden 1850 erft 6.176 Zons gefördert. — 
Der Küftenbandel ift ausgedehnt. Die Aus- 
fuhr beftebt bauptfählih in: Baunnmwoll- und 
Wollwaaren, Kartoffeln und Zwiebeln, 
Acpieln, Hopfenftangen ꝛc. Die Filcherei ift 


anfehnlich. 

Es gibt 800 öffentlihe Schulen, 42.429 
Schulkinder (1880), 145 Lehrer und 756 Lehre⸗ 
rinnen. In Briftol befindet fih eine Normal 
dule. Akademien gibt es micht, aber gute 

zrivatſchulen; das einzige Collegium' ift 
Brown-Univerfität in Providence. — 

Im Senate findet fi für jede der 

37 Stätte ein Mitglied; das Nepräfentanten- 
Haus zählt 72 Mitglieder. 
Die Jnuſel Rhode⸗Island hält man jetzt 
für das alte Winland, wo fih im 10. Jahr 
hundert Normänner anfievelten. Der be— 
rühmte Digbton = Feld am Taunton =» Frlufie, 
enge km von Mt. Hopes-Bai, an welchem 
man eine Menge jeltfamer 5 uren fiebt, gilt 
den dänifchen Altertbums —— für ein 
Dentmal aus der Zeit der Normänner unter 
Thorfin im 10. Jahrhundert. — 1636 wurde 
Providence durch Roger Williams gegründet, 
der aus Maſſachuſetts verbannt war. 


Halb-Hauptftadt ift Providence, 104,857 
Einw. (25.075 Fremde), nahe der Oftgrenze 
in 47 m Höhe, an einem Arne der Narra— 

anfett:Bat, welcher Providence- Fluß beißt, 
Bat eine Fabrestemp. von 8%8C. und erbält 
um Sabre 1055 mm Wegen. Sie iſt a. 1636 
egründet und ift nach Bevölferung, Wohl- 
Kan und Unternehmungsgeift die zweite 
Stadt Neu-Englande, Zwei Brüden, die 
eine von 43,4 m Yänge, führen über den 
Fluß. Diefer dehnt ih innerhalb der Stadt 
zu einem gewaltigen Baſſin aus, und viefes 
umgibt einen Umen-Barl. Der Grund und 
Boden der Stadt ijt fehr unregelmäßig, 
winklig und hügelig; an der Südſeite erhebt 
fi fogar eine Höhe von 60 m, 1838 wurde 
bier die erfte baptiftifche Kirche in Amerika ge= 
gründet. Das Butlerfhe Irrenhaus it eine 
bedeutende Stiftung. Die a. 1764 gegründete 
Brown-Univerfität iſt das wichtigite Lehr-In— 
ftitut des Landes; die Bibl. zählt 45.600 Bo. 
Auch das Duäter-Golleg. ift bedeutend. Das 
Atbenäum im MW. der Stadt (Bibl. von 
383.000 Bd.) ift eins der fchönften Baumwerfe; 
es bat 3 Stodwerfe, ift aus Granit gebaut, 
66 m (g., 24m br. und bat 82 Läden und 2 
impofante dorifche Portiten. Das Bahnhofs— 
Gebäude, für 6 Eifenbabnen, iſt 213 m Ig. 
Der rg Williams Part umfaßt 40 ha, 
Die Zabl der Banken, Compagnien und Bers 
fiherung&Gefellfehaften iſt ſehr groß, ebenfo 
die Zahl der verfchiedenartigen und groß 
artigen Fabrifen, namentlich vie 17 ver 
Baummollwaaren und die Spinnereien, die 
142 der Gold-⸗, Silber: und Jumwelen-Arbeiten, 
welche den höchſten Werth (faft 5% Mill. DU.) 
produciren, die 55 Schmelzwerte und Gieße— 
reien (45 Mill. DU), die 9 Wollwaarenfabr. 
über 7 Mil. DU.) Eine der bedeutenjten 

abrifen iſt die Corliß-Dampfmaſchinenfabrik. 

ie Stadt ift durch ihr Bleihen und Färben 
berühmt, und zählt weit über 100 Dampf» 
mafchinen und zablreiche caloriſche Mafchinen. 
In anderen Orten befitsen die Bewohner über 
100 Baumwollfpinnereien, Wolfpinnereien, 
Drudereien, Bleiben ꝛc. — Pawturet oder 
Pawtucket, 19.030 Einw., 8 km von Provi— 
dence, fertigt gewaltige Mengen von Calıco, 
Garn, Seilmert, Stiften ꝛc. — Newport, 
15.693 €., die 1637 in 8 m Höhe gegründete 
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zweite Hauptftadt (99,7 C. Jahrestemp.), an 
der Narraganfett-Bai, 8 km vom Meere, bes 
figt einen ſchönen Hafen, welchen das Fort 
Adam mit 480 Kanonen vertbeidigt. Bis 
a. 1769 war bier der ndel bedeutender, 
als der von New-York. Die Etadt hat zahl— 
reiche Schöne Gebäude, gefundes Klima, reizende 
Umgebungen und Seebad, fo daß fie im 
Sommer von Taufenden als Erbolungsort 
befucht wird. Der neue, für diefe Sommer- 
gäfte gebaute Stadttheil mit den prachtvollſten 
Billen, welche Millionen koften, ift der jchönfte, 
und im ihm liegt auch der Zouro-Part mit 
der Synagoge von Abraham Touro. In der 


Nord-Amerita. 


Badegäften ftart befuchten Inſeln Martha's 
Weingarten und Nantudet, und im W. führt 
der — —— wohl der belebteſte 
Meerestheil der Erde, zu den auf Long-Island 
elegenen Badeorten Coney⸗Island, Rockaway, 
Sag-⸗Harbour ꝛc. Handel und Manufalturen, 
find unbedeutend. — Nördlicher liegt Briftol 
6.028 E., eine thätige Handelsftadt auf einer 
Halbinfel zwifhen der Narraganfett- und der 
Dit. Hope-Bai; Die Stadt bat einen ausge— 
zeichneten Hafen umd einige Fabriken, umd iſt 
im Sommer wegen der erfriihenden Seeluft 
viel beſucht. Nabe öftlich liegt Fall-River. — 
Woonfodet, 16.050 Einw,, an der Nord- 


That ift fie das en der amerifanifchen grenze. 


Ariſtolratie. Nach bin liegen die von 


6. Connecticut, d. h. Land am langen Fluſſe, an weldem man die Flut 
fehen kann, zwifchen 41° und 4203’ n. Br. und zwiſchen 54° 16° und 56° 11‘ w. Yge., 
in 91 m mittl. Höhe, grenzt an Maſſachuſetts, den Long-Island-Sund, Nhode- 
Island und New: York; es iſt 19 g. M. Ig. und 12,2M. br. und 234,99. Q. M. 
groß, wovon 6,8 Waffer find, alfo fo groß wie der Regierungsbezirt Oppeln. 
Außer Rhode Island und Delaware ift e8 der Heinfte der Staaten. Seine Küjten- 
itrede hat etwa 22 g. M. Lge., (der Long-Island-Sund bat 30 g. M. Pge. und 
5 g.M. Br.), mit den ausgezeichnetiten Häfen Stonigton, Nemw:London, Saybrook, 
New-Haven, Bridgeport, Fairfield. Eine große Zahl der kleineren Ortichaften 
jind für Handel und Manufaktur wichtige Orte. 1880 war die Bevölkerung 
622.700. Das Land ift hügelig und wird hauptlählicdh bewäflert von der Thames 
im D., dem Connecticut in der Mitte, dem Houfatonic im W.; von den kleineren 
Strömen iſt der Duinepiad der bedeutendite, der in den Hafen von New: Haven 
mündet. Die Thames bildet von ihrer Modg. bis New-London den beiten Hafen 
des Staates, aber aud; die Mündungen der meiſten anderen Flüſſen geben qute 
Häfen ab; alle dieje ſtehen durch Dampfboote in Berbinduug mit New-York. Die 
Blauen Berge von Southington, zwifchen dem Gonnecticut und den Grünen Bergen, 
find die höchſten im Staate. In der Mitte des Yandes durchbrechen an überaus zahl: 
reihen Stellen ſäulenſörmige Trappgefteine die Trias-Sandjteine. Connecticut führt 
in großer Menge Sandjteinguadern von Portland am Connecticut nah New-York; 
die Brühe von Bolton und Haddam liefern ausgezeichneten, dünnſchiefrigen 
Slimmerfchiefer; Kupfer, Blei: und Schwerfpathlager werden abgebaut; aud 
Kobalt wird gewonnen. Einige Gegenden bejigen berühmte Eifengruben, andre 
Marmorbrüde; alle diefe werthvollen mineraliihen Schäße neben einer unbe- 
ſchränkten Wafjerfraft und den Eiſenbahnen verſprechen nod ferner einen reichen 
Segen für dad Land. — Die primitiven Gefteine der feljigen Meeresküſten bieten 
Waiden und Gartenland; alle für den Aderbau nicht geeigneten Höhen find mit 
Holz bededt, jet mamentlih mit Eihen und Kaftanten; indeß ift der Wald bis 
auf einige Reſte befeitigt; auch faſt alle Fruchtbäume und Sträucher der gemäßigten 
Bone finden ſich vor und find leicht zu cultiviren. Die Erdbeere ift fogar ein 
wichtiger Marktartifel geworden. Auf dem reichten Boden baut man nicht mehr 
Korn, fondern Tabak, der jeden anderen übertreffen foll; aud viel Kartoffeln, 
Buchmweizen, Rüben, Zwiebeln, Gemüſe ꝛc. Gartenfämereien und Heu werden in 
Menge gewonnen. Die ausgedehnten Waiden bedingen eine nicht unbedeutende 
Viehzucht. — Das Klima ift fehr veränderlid, aber äußerſt gefund. Die mittl. 
Jahres-Temp. iſt 8°,9 C. 


Die Vereinigten Staaten von Amerika. 


Die Bewohner find fehr unternehmend und 
rührig; die mäßige Fruchtbarleit des Bodens 
treibt fie zur Sparjamtleit. 1880 zäblte man 
44.026 Aderbauer, 24.435 Arb, in der Tertil- 
Manufaltur, 2598 Schuhmader, 7.054 
Handelsleute, 2.025 Seeleute, 3.720 Lehrer ꝛc. 
Vielleicht hat fein anderes Yand von fo geringer 
Ausdehnung eine gleihe Zahl an Aus- 
wanderern abgegeben, die namentlih nad 
— gegangen find. — Die Straßen 
find ſehr gut. 8 Counties, 10 Cities, 
167 Towns, 17 Borougb8. ‚ 

Die Eonftitution ift 1818 angenommen. 
Der Senat zählt 18 bis 24 Mitglieder (jetzt 21), 
das Haus der Nepräfentanten 244. Die Ge— 
walt des Gomverneurs ift ſehr beichränft. Die 
Finanzen befinden fih in gutem Zuſtande; 
eine permanente Schuld ift micht vorhanden. 
1876 beliefen fih die Einnahmen auf 
2.117.719 DU. — Die Miliz zählte 2.636 
Mann, die Reſerve 62.103 Mann. — Nirgend 
find größere Bortehrungen für den öffent- 
lichen Unterricht und für Religion, ſchon feit 
1636, gemacht, wie bier; früher gab es zabl- 
reiche Öffentlihe Akademien, aber fie find all- 
mäblig ın höhere Schulen umgewandelt, vie 
für Colleges vorbereiten. Die öffentlichen 
Staat3-Yuftitute find: die Normal» Schule 
von Nen-Britanien, mit 267 Zöglingen, vie 
Beflerungsichule zu Meriden, das ameritanifche 
Adl für Taubſtumme, uud die Zuflucht für 
Bahnfinnige in Hartiord, das Hospital in 
New⸗Haven und das Staatsgefängniß im 
Wethersfields. Es gibt 3 Staats-Colleges, 
namentlich Yale-College in New-Haven, 
Trinith College in Hartford, und die Wesleyſche 
Univerfität im Middletown, die volllommen 
unabhängig und feldftftändig find. Die Zahl 
der Öffentlihen Schulen if. 2.601 mit 2.719 
Lehrern (darunter 2.146 weibliche) und 
118589 Böglingen; 197 Alademien und 
andere Schulen mit 867 Lehrern und 8.749 
Böglingen ; 490 Bibliotbefen mit 404.206 Bon. ; 
davon find 194 Öffentlihe mit 231.332 Bon. 
Dad berrfchende Belenntniß ift das der 
Gongregationaliften, welhe 281 von den 
802 Kircben haben; die Methodiften befiten 
188, die Episcopalen 112, die Baptiften 115, 
die Heineren Secten etwa 106. — 239 Beit- 
ſchriften. 

Faſt alle Bewohner en direkt oder indirekt 
in irgend einem Manufalturzweige betbeiligt; 
in neuerer Zeit find mit Hülte von Gapitalıen 
aus anderen Staaten auch großartigere Unter- 
nebmungen begonnen worden. Das Land ift 
eriten Ranges für die Anfertigung von Uhren, 
Kautfhufwaaren und Stahlwaaren. Die 
ausgedebnteften Zweige find Manufakturen 
von Eifen (in allen Arten der Verarbeitung), 
Uhren, faft für ganz N.-Amerita, Wagen, 
die denen aus feinem anderen Staate nadı- 
ſtehen, und Kautſchulwaaren; die Produftion 
von Baummollen- und Wollenwaaren ift bes 
deutend in 97 und 84 Fabrilen, die für 
17.050.126 und für 19.193.403 DI. fabri- 
ciren; ebenfo die der Aderbau- und mecha— 
niſchen Geräthe, in 21 und 146 Fabriken, 


— 
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die für 7 Mill. DU. fabricirten; Hüte, Leder, 
Schuhwert, Papier, Sattlerarbeit, Möbel, 
Kämme, Knöpfe, Holzwaaren, Pulver, Glas, 
plattirte Waaren, Zumwelier-Arbeit, Spiri: 
tuofen ꝛc. Es gibt 12 Waffenfabriten, 295 
Etabliſſ. für Eifen- und Stahlwaaren (die fir 
23% Mil, DU. produciren), 33 Hutfabriten, 
12 Kautjhufwaaren-Fabriten die für 4.239.329 
DU. produeirten. 1875 wurden 34 Schiffe 
von 5.915 Tons gebaut. 1880 wurde der 
Werth der Manufakturen zu 185.697.211 DU. 
angegeben. Die 4.488 induftr. Etablijj. mit 
120.420.275 DU. Capital befhäftigten 75.619 
Arbeiter und 37.296 Arbeiterinnen gegen 
43.501.518 DU. Jahreslohn und verarbeiteten 
für 102.183.341 DU. Materialien. — Außer 
einer ftarlen Produltion von Maſchenwaaren 
werden für 2.500.559 DI. Teppiche gearbeitet. 
— Briftol ift berühmt durch * Übren, 
Waterbury und Anfonia dur ibre Meffing- 
waaren, Gaft-Hampton durch feine Gloden, 
New» Britain und Meriden durch ihre Eiſen— 
waaren, Windfted durch feine Senjen, Bir- 
mingbam dur Unterrodjäume, Danbury 
durch feine Hüte x. 1875 zählte die Rhederei 
718 Segelfchiffe von 53.329 Tons und 78 
Dampfer von 26.550 Tons. Die Frifcherei, 
dem Nange nad die vierte, beſchäftigte 3.130 
Perfonen auf 291 Schiffen von 9.216 Tons, 
und 1.173 Booten, und producirte 83.509.367 
Bid. — 1.456.866 DU. Der Küftenbandel 
ift ausgedehnt, namentlih mit New-HYork, 
das einen Theil der Ausfuhr, beforgt. 1875 
famen ein: 2.257, und gingen aus 1.678 
Küftenfabrer; im Außenbandel 161 und 102 
Seeſchiffe. 173 Schiffe von 3.756 Tons 
waren in der Kabliau- nnd Makralenfifcherei 
beſchäftigt. New-London und Nonington find 
beim Walfiſchfange betheiligt (14 Schiffe von 
2.089 T. mit 1.001 Mann; Werth der Prov. 
769.799 Dil.). New» Haven namentlih im 
Weſtindia Handel. Haupt- Ausfuhr - Artikel 
Ei Pferde und Maultbiere aus Vermont, 

anada und dem Weiten, Heu, Mebt, 
Nahrungsmittel und Manufalte, Eis und 
Steine. 1875 war der Werth ver Einfuhr 
1.457.180 DU., der der Ausfuhr 3.073.163 DU. 
(Korn, Schießwaffen, Nahrungsmittel, Holz- 
waaren). 

Der Connecticut und fen Mündungs- 
Gebiet find zuerft durch Holländer aus Neu- 
Niederland erforſcht und mit Beſchlag belegt 
worden; 1633 begannen die britiſchen Au— 
fiedelungen. 

Hartford, 42.015 E. (% Ausländer), in 
19 m Höhe rechts am Connecticut (99,9 C. 
Jahrestemp.) ift Halbhauptftadt, indem die 
Kammern abwechjelnd bier und in Nem- Haven 
ufammentommen,. Eine große elegante Haupt: 
—* durchzieht die Stadt, mit den wichtigſten 
Gebäuden und Kirhen am vderfelben. Das 
1878 vollendete gotbifhe Staatenhaus, das 
aus Marmor gebaut ift und 6 Mill. Mart 
efoftet hat, it 91 m lang und bat einen 
6 m h. Dom. Hier befindet ſich dad 1817 
ebaute ältefte amerilanıfhe Taubftummen: 

fol, ein Hospital und ein Irrenhaus, mit 
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ausgedehnten Anlagen. Trinity-Coll., auf 
31 ha, bat 15 Inftruftoren, 105 Zöglinge und 
eine Bibl. von 15.000 Bon.; 4 andere Bibl. 
zäblen 80.000 Bde. Die Communication nad 
alten Seiten bin ift großartig. Die mannig- 
faltigften Fabrilzweige geben der Stadt eine 
große Bedeutung; die Anferti ung von Papier 
und Eifenwaaren find anfehnlih. Colt's 
Feuerwafjenjabrif und die Willow: Werfe bilden 
im SO. der Stadt eine Ortſchaft für; fich. 
Auch ericheinen viele Bücher im SHartford. 
Ueber den Gonnecticut führt eine 325 m lage. 
Brüde, über den Kleinen Fluß 6 andere 
Brüden. Der Bufbnell-Bark ift 18 ha groß. 
— 18 km im SW, Tiegt am Duinepiad die 
wichtige Fabrifftadt Meriden, 15.540 €, 
mit ibrer Reformſchule. — New-Haven, 
62.882 €. („Ausländer), der a. 1638 in 
14 m 9. gegründete Einfubr-Hafenort, ift von 
Hügeln umgeben. Die Chapel-Street, die 
vornehme Promenade, erftredt fich Durch die 
ganze Stadt; nach ihren fehönen Bäumen 
bat man den Ort die „Ulmen-Stadt” genannt. 
Die von Gärten umgebenen Wohnbäufer find 
hübſch gebaut. Schöne Plätze und der 5,8 ha 
große Public-Öreen find vorhanden. Das 
a. 1700 gegründete, auf 3,6 ha liegende 
Yale-College (5 Facultäten) beitebt aus 8 
großen Gebäuden; die dazu gehörende Bibl. 
von 114.200 Bd. befindet ſich ın einem 45 m 
langen gotbifhen Gebäude. Das Peabody- 
Muſeum beherbergt die Sammlungen dieſer 
Univerfität. Andere bedeutende Baumerfe 
find das Zollbaus, das Staatenbaus ꝛxc.; auch 
die großen und ſchönen Kirchhöfe verdienen 
Erwähnung. Haupt⸗Induſtriezweige find: 
die große Ubrenfabrifation, die der Wagen 
und Fuhrwerke, der Schlöffer und Stabl- 
waaren und Waffen, der Stiefel, Schube, 
Kleidungsftüde, Kautichulwaaren, Jumelier- 
Arbeiten, Pianofortes x. Die faft größte Uhren: 
fabrifation der Verein. Staaten iſt bier. Der 
ge ift flah und bat große Aufterbänte. 

in 1.067 m Ig. Werft dient als Yandungsitelle. 
Der Schiffbau ift faft ganz auf den Stadt» 
theil Fair-Haven befhräntt. Der Hauptver- 
tehr findet mit Weftindien ftatt. Dampf: 
boote gehen nach New-Nort und 5 Eifenbahnen 
führen nach allen Theilen der Union. Nabe 
der Stadt liegen zwei hohe Borgebirge: das 
90 m h. Eaft-Rod und das 122m bh, Weft- 
Nod, an deſſen Nordſeite fih die ſchöne 
Wintergreen-Kascade und der 320 ha große 
Maltby- Part anſchließen. Nördlicher 
Waterbury, 17.806 E. in 101m 9, ift 
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der Hauptfig der Fabrikation von Meffing- 
blech und vergoldeten Knöpfen. Keine Stadt 
Nord-Ameritad von gleiher Größe bat eine 
größere Mannigfaltigleit von finnreichen und 
arbeitijparenden Maſchinen. Oeftlicher 
Middletown, 6.826€. rechts am Connecticut, 
der bier für 3m tief gebende Fahrzeuge 
ſchiffbar wird, in 54m Höhe fhön gelegen 
und gut gebaut. Es ift Sig der unter Yeitung 
der Metbodijten ftebenden Wesleyaniſchen 
Univerfität mit 15 Lehrern, 190 Zöglingen, 
Bibl. von 27.000 Bd., und bat ein Irrenhaus. 
FAT Induſtrieleben. — Oeſtlicher Normwid, 
15.112 E. in hübſchem Thale zwijchen den 
Ouellflüfien der Themfe, in 15m 9. Der 
nordöſtliche, Greenville genannte Theil ent- 
bält Hunderte von Fabrılen von Baummwoll- 
ftoffen, Wollwaaren, Schießwaffen, Bapier, 
Maſchinen. Auch die gr der Kirchen und 
Schulen ift groß. Unfern befindet ſich der 
15 m b. Yantic⸗Fall der Themfe, welcher jetst 
für Induftriezwede verwendet wird. Auf dem 
alten Kirchbofe liegt das Grab von Unlas, 
und in einem 8km füdlicher gelegenen Orte 
ag lebt noch einer der Urbemwohner. — 
Am Meere: New-London, 10.537 E., rechts 
bei der Themfe-Mpg. in 23 m 9H., in ſchöner 
Umgebung, daber reih an Gommerfiten, 
Der Hafen, welcher nie ganz zufriert, iſt der 
beite am ganzen Yong-Fsland-Sunde; er bat 
10 m Tiefe umd wird durch Trumbull ges 
Schütt, welches 18 Kanonen bat und für 

Mann eingerichtet ift. Die Stadt bat zabl- 
reihe Schulen und große induftrielle Etablifi. 
Im Walfifchfange fteht die Stadt nur New— 
Bedford nah. — Bridgeport, ehemals 
Newfield, 27.643 E., am Yong- Fsland-Zunte, 
13. g. M. von New-⸗York, bat bedeutenden 
Küftenhandel und Dampffcifffaht. Die 
Mog. des Pequonnod-Ereet bildet einen 


—— Hinter der Stadt iſt der 30m h. 
olden-Hill mit eleganten Mohnfigen ae 
frönt. Die Stadt verdantt ihre Blüte den 


mebr als 100 zäblenden Yabrılen für Fuhr— 
werke, Sattelzeug, Eifenwaaren ꝛc. Die 
Hoie-Gäe-Malhinen.Comp. bat ein großes 
—— Etabliſſement von 74 m Seite 
und liefert jährlich über 80,000 Mafchinen. 
— Normwalt, ein Dorf von 13.950 E,, am 
Long: Jsland-Sunde, der bier reich an Anſtern 
ift, ıft ein beliebter Sommerort und bat einen 
malerifhen Hafen. — Stamford, 11.297 E. 
am Sunde und nahe ver SW.-Örenze, ift 
ein von Bäumen faft verdedter Lieblings- 
Billen-DOrt der Bewohner von New-Yort. 


- II. Mittel-Atlantiihe Staaten. 


7. New-Fork, genannt der Empire-State, zwifchen 40° 30° und 45° n. ®r. 
und zwiſchen 54° 12° und 62° 8° w. Pge., in 244 m mittl. Höhe, grenzt an Ontario, 
Vermont, Maffachufetts, Connecticut, New: }erfen, Pennſylvanien, den Erie-See 
und den Niagara-Fluß; es iſt 91 g. M. lg. und 69 g. M. br.; der Flächen— 
inhalt beträgt 2.314,9 g. M., wovon 72,9 g. Q. M. Wafler, ift alfo größer als 
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der von Bayern, Württemberg, Baden und dem Großberzogthum Heilen. News 
York it der bevölfertite Staat der Union; das Wahsthum der Bevölkerung 
betrug von 1698 bis 1771: 11,014 % im Jahre, 

„ 170 „ 1850: 1351 „ „ * 

„ 1850 „ 1855: 2,38 „ „ RR 

„ 1880 „ zählte man 5.016.022, 

Das Land hat 58 g. M. Hüfte. Außer dem Hafen von New: York und Tag: 
Harbour am Dit-Ende von Long: Jsland befigt der Staat Häfen am Erie-, Ontario- 
und EhamplainSee, ſowie am Yorenzitrome. Der Hauptitrom ift der Hudſon, der 
auf 35,5 g. M. bis Troy fchiffbar ift; fein mwichtigfter Zufluß ift der träge, etwa 
2 gM. Ige. Mohawk. Der Oswego empfängt die Waller von allen inneren 
Seen. Der Aleghany, Susquehanna und Delaware entwäfjern einen großen 
Theil des übrigen Landes. Auch in die großen Seen münden mande nicht un— 
wichtige Flüffe. Die zahlreihen Seen, namentlich 48 derfelben, find meift wegen 
ihrer landſchaftlichen Schönheit berühmt; mehr als 12 find für Boote und Dampfer 
fabrbar und vermitteln einen anjehnlihen Handel. Der 6,5 km lange Seneca 
See (bei der 19 km Ige. großartigen Felsſchlucht der Watkins-Glens) in 113 m H9., 
gefriert nie. Außer dem Niagara-Falle werden noh 21 Waſſerfälle genannt, 
unter denen die Trentonfälle im Weſt-Canada-Creek, (Nebenfluß des in den Hud- 
ion gehenden Mohawk, in der Nähe des Adirondac-Gebirges), in 6 Cascaden be= 
jtehend, im Ganzen 111 m 9. haben, (auf 1 '/ Stunde ausgedehnt, die Fälle jelbit 
find 11, 15,6, 3,6, 12, 6,2 und 6,5 m h.); die Taghanic-Fälle find TO m b.; die 
Waſſerfälle im Fall:Ereef, 5 Gascaden, find im Ganzen 152m b. Ueber den 
Steinbrücken-Creek führt eine natürlihe Brüde von 12m 9. 26m Br. und 
75,5 m ge. — Unter den Mineralquellen, deren befuchteite die Saratoga-Springs 
find, find namentlich die Onondaga-Quellen (d. h. der Eumpf oder der Fuß des 
Berges) und die White-Sulphur-Springs anzuführen, welche jährlich über 7 Mill. 
Bid. Salz Tiefern. — Zu den bedeutenden Werken zum allgemeinen Beten ge: 
bören: der die Stadt New-York mit Waffer veriorgende Eroton-Aquäduct, 2,75 m h., 
24m br., 10 9. M. lg., der 12 '/; Mill. DU. gefoftet hat und täglich 60 Mill. GL. 
lieferte, die Niagara-Hängebrüde, 251 m Ig., 75,4 m über dem Waffer, 1,6 km 
unterhalb der Fälle; die Portage-Brüde, auf der Buffalo und New-York-City— 
Eifenbahn, 244m Ig., 71,5 m über dem Genefee, das größte hölzerne Bauwerf 
der Welt; die Lewifton-Hängebrüde, 259 m Ig., 6,5 m br. und 19,5 m über dem 
Waſſer; die Cascade-Brüde iiber den Delaware, 77,3 m Ig. 58,5 m b., 7,8 m br., 
aus einem einzigen Bogen beſtehend; der Aquäduct des Erie-Canals über den 
Mohawk hinweg, bei Eohoes, 362,5 m h., auf 26 Pfeilern ruhend, und beim 
Dörfhen Sterling 225 m Ig. auf 16 Pfeilern; der 260 m Ige., auf 11 Bogen 
rubende, granitifhe Erie-Ganal-Aquäduct über dem Genejee bei Rocheſter. Der 
1819 bis 1825 vollendete Erie:GCanal hat 70 g. M. Lge., 216m Fall, 55 
Schleuſen und überfchreitet mehr als 30 Flüffe, einige von der Breite des Rheins 
bei Mannheim oder der Donau bei Regensburg. Er läuft bei Pittsford auf dem 
234m br, 3,2 km Ig. Heiligen Damm über das tiefe Thal des Jrondequcibd, 
und unter ihm hindurch ftrömt der Fluß in einem 8,5 m b. 81 m Ig. gemauerten 
Tunnel. Mehr als 200 Brüden auf Damm=Anlagen führen über ihn. Die 
Koſten betrugen 7 Mill. DI. 1836 mußte er auf 26 m Breite und 2,6 m Tiefe er: 
weitert werden, und Seitencanäle wurden nöthig, jo daß die Kanalſchuld auf mehr 
als 40 Mill. ftieg. Schon 1853 war der jährliche Reinertrag 1.700.000 DU. und 
die Schuld betrug nur noch 15 '/; Mill. 
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Drei Gebirge durchziehen New-PYork von NO. nah SW.; das öſtlichſte, eine 
Fortfegung der Blauen Berge Birginiens, bildet die Hochebene des Hudfon, mit 
dem 1.583 P. 5. = 514m bh. Beacon-Hill; die zweite endet in den Catskill— 
Bergen am Hudion, mit dem 3.572 P. F. = 1.170 m h. Round-Top und 
dem 3.496 P. F. — 1.135,6 m h. High-Peak, und den äuferfien Ausläufern, den 
Schawangunk-Bergen, Helderberg: und Hellibarf-Bergen; die dritte Kette endet 
im NO.:-Theile als Adirondac- Gebirge, mit dem 1.639 m b. Tawahus. Aus— 
läufer der Alleghanies treten im W. und ©. hinein. Der größte Theil der beiden 
füdlihen Reihen von Grafihaften it fait ganz gebirgig, und die Gipfel fteigen 
bis zu 650 und 975 m über die Fluthöhe. Nach N. fenkt fih das Pand in janjten 
Zerrafien zum Ontario, und die Mitte ift eine ſchöne, welige Landſchaft. 

New: P)ort zeigt eine vollftändige Reihe der älteren Formationen, von den 
verfteinerungsleeren, bi8 zu den unteren Gliedern der Kohlengruppe. Die Ge: 
ſchiebe-Formation ift über den ganzen Staat verbreitet; die Infel Long- Island 
bededt fie al3 mädjtige Schichten von Sand, Kies und Thon, fo daß der darunter 
liegende Gneiß nur an wenigen Stellen zu Tage kommt. Die große metamorpbifche 
Zone der Ditjtaaten zieht fih an der Süd-Grenze hin und dehnt fich fait über 
das ganze unebene Land zwiichen dem Ontario- und Champlain-See aus. Hier 
verbreiten fi die Granit= und Hyperſthen-Maſſen der Adirondac-Berge fait bis 
an den St. Yorenz, von dem fie jedod) eine Zone des Potsdam:Sanditeines trennt, 
die durch die Stadt Potsdam läuft und den großen Bereich der veriteinerungs: 
ofen Maſſen im N. und W. umzieht; und an und auf ihr, an den St. Yorenz 
grenzend, lagert der Faltige Sandjtein auf dem Potsdam-Sandftein. Die nädhjit 
darüber folgenden Kalkfteine, zu denen der Trenton-Kalk gehört, bilden am Oſt— 
Ende de3 Ontario eine große Region und ziehen fih an der S.W.-Seite der 
azoiſchen Gebirgsarten hin. Diefe umgürten fie auh an der W.-Seite des 
Champlain-Seed. Die fo umzogene Region iſt der große Eiſenerz-Diſtrikt des 
nördlichen New-York. Magnet-Eiſen- und Eifenglanz werden namentlih am 
Champlain-See und im SW.-Theile des St. Lorenz-Counties verarbeitet, und 
in legterem befinden fich die vielveriprechenden Bleigruben im DO. von Wisconfin. 
Im D. des Hudfon finden ſich die unteren Glieder de3 New: Mort-Schichtenfuitens 
mehr oder weniger metamorphofirt, indem der Sandſtein in Quarzfels, der blau— 
itreifige Kalkſtein in kryſtalliniſchen und weißen Marmor, der Thoniciefer der 
Hudjon-Gruppe in Kieſel-, Talt- und Glimmerfchiefer übergeht. Die unveränderten 
ſiluriſchen Schichten kreuzen den Hudſon in einer Zone, welche ſich bis in den 
NO.Theil von New-Jerſey fortfegt. Die metamorphiihen Schiefer und Gneif, 
nebit förnigem Kalt, bilden die Gounties Putnam und Weftchejter; New: Y)ort- 
Insel beiteht aus Gneiß, der ſich aud durch Staaten-Inſel hinzieht, bis er bei 
Trenton im N.-Jerſey wieder ericheint; in ihrer NO.-Hälfte wird diefe Formation 
vom fecundären vothen Sandfteine bededt. Diele Gruppe veränderter Geiteine 
enthält die werthvollen Eiienlager, weldhe auf dev Grenze von Mafjachufett3 und 
Connecticut in ausgedehnter Werje bearbeitet worden find. Aus den Hudfon= 
ichiefern oder dem unteren filuriihen Kalte entipringen die Quellen von Saratoga, 
Battiton, Sharon x. Auf den Hudjonfchiefern Liegen die ebenfalls ſiluriſchen 
Dneidas-Conglomerate oder der Shawangunkt-Sanditein, und im W. von diefen 
jolgen die Schiefer und Kalkiteine der Hamilton-Gruppen. In diefen und dem 
zwifchengelagerten Medina-Sanditein, der Elinton-Gruppe, dem Niagarafalt und 
der Onondaga:-Salz-Gruppe finden fi die werthvollen Blei- und Kupfererze des 
Shawangunk-Sandſteins, die Eifenerze am Oneida-See und die Salzquellen und 
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Gipsmaffen der Onondaga:Gruppe. Die auf der Hamilton-Gruppe lagernden 
Portage: und Chemung:Öruppen nehmen den ganzen ©. ein und reihen nad 
NO. in die Count. Greene und Albany; fie beftehen hauptſächlich aus dünn- 
Ihiefrigen Sanbdfteinen, welche zu Fliefen gebrochen werden und von denen jährlid) 
Milionen von Fußen nad New-York gefendet werden. Eben fo liefert diefe 
Formation Mühlfteine. Der Sandftein hat überall einen bitumindfen Charakter, 
und aus ihm fommen Quellen von Steinöl. Man hat das daraus entweihende Gas 
z. B. in Fredonia zur Erleuchtung der Stadt verwendet, und der Leuchtthurm 
bei Portland am Erie-See wird damit verfehen. In neuerer Zeit hat diejes 
Steinöl ungeahnte Wichtigkeit erlangt. 

Boden und Klima find für die meilten Bodenfrücdhte der gemäßigten Zone 
geeignet. Mehr als die Hälfte des Yandes ift cultivirt, indem 37% verbefjerten 
(Improved) Landes für Weiden, 25% für Wiefen, 37% für Hafer:, Mais-. 
Weizen:, Buchweizen-, Noggen- und Gerftenbau und 1° für geringere Enten 
und Gärten verwendet find. Im N., in den hohen Gegenden des ©. und längs 
des Hudfon ift Viehzucht die Hauptfahe. Broomforn ift lange Zeit das Haupt: 
gewähs im Mohawk-Thale geweſen; Tabak wird viel im Chemungthale und in 
Theilen von Onondaga und Wayne gebaut, Hopfen in Madifon, Oneida, Otſego 
und Ehoharie Eoun., Wein im Hudfonthale, am N.-Ufer von Yong= Island, und 
um mehrere Seen der Mitte. Ahornzuder it ein wichtiges Product des N. und 
der Mitte und Obft des NW.:Theiles. Die mittlere Temperatur (nad) Beob— 
ahtungen an 28 Stationen durd 25 Jahre) ijt 8° C.; von der erjten Apfelblüte 
bis zum erjten Froft verfließen 174 Tage, auf Long-Island 16'/. Tag mehr, in 
St. Lorenz-Coun. 22 Tage weniger. Die Negenmenge beträgt im Mittel 1.039 mm. 
Die Stadt hatt 11° C. mittl. Temp. und es fallen 1.098 mm Regen. 


u Utica 


E3 gibt 22 Cities und 930 Towns. Der 
Senat beftebt aus 32 auf 2 Jahr gewählten 
Mitgliedern, die Aſſembly aus 128 jährlich 
gewählten; der Gouverneur wird auf 2 Jabr 
—— Die hauptſächlichſten Verwaltungs: 

tamten find: ein Auffeher des öffentlichen 
Unterrichtes, 19 Negenten der Univerfität, ein 
Auffeber der Banlen, ein Auffeber Des Ver— 
fiherungs-Wefens, 3 Inſpectoren der Staats- 
Gefängnifie, 3 Kanal-Commiſſäre, ein Auditeur 
des Kanal-Dep., 3 Kanal-Taratoren, ein Auf 
Ieber der Gewichte und Maſſe und 3 Staatd- 
Aſſeſſoren. — a im Sahre 7% Mt.; 
Tebrergebalt in den Städten ım Durchſchnitt 
385 DU., auf dem Lande 15,93 DI. (4 waren 
Tebrerinnen). Die Staats: Normalichule zu 
Albany, 1844 gegründet, bildete Lehrer nnd 
Lebrerinnen aus; 21 Lehrer und 42 
Yehrerinnen waren grabuirt worden; 10 
‘Profefioren und Lehrer waren daran thätig. 
In 50 Counties wurden Lehrer-nftitute ge— 
balten, in melden 6.766 Xebrer inftrumt 
wurden. Es gibt 27 Colleges mit 426 Lehrern 
34% Studenten; 10 ver Bibliotbefen mit 
16.347 Bon; 10 tbeol. Seminare mit 
3 Brof. und 300 Stud. — Nicht Tefen 
tonnten 166.625 (4,2%,) und nicht fchreiben 
219600 (5,5%) — Die Zahl der wohl 


—— Inſtitute iſt bedeutend: das 
Taubſtummen⸗Juſtitut von New-VYork hatte 
1859: 308 Zoͤglinge, von denen 220 auf 


Staatsloſten unterhalten wurden ; das Blinden- 


Inſtitut etwa 200, das Irrenhaus 

durchſchnittlich 381; das Afyl für Blöpfinnige 

iber 100. 5 Penitentiaries oder Arbeitshäuſer 

Zi zu Albauy, Buffalo, New-Yorl, Kings: 
vun. und Syrafus. 


In 12 verfhiedenen Agricultur-Produften 
nimmt Nemw-Pork die erfte Stelle ein. 

Die Induſtrie ift unvergleihlih groß. 
42.739 Etablijiements erarbeiteten 1880 mit 
einer Kapital-Anlage von 514.246.575 DU. 
und mit einer Arbeiterfhaar von 364.549 
Männern, 137.455 Frauen und 29.529 Kindern, 
in Summa 531.533 Arb., welche 198.634.029 
Dollar Lohn erzielten, aus Materialien im 
Mertbe von 679.612.545 DU. Waaren im 
Wertbe von 1.080.696.596 DU. 

Als die Europäer ins Land famen, war der 
SO. vesfelben von verfchiedenen Indianer— 
ftämmen bewohnt, die zum Algonkinſtamme 
— das übrige Land hatten die berühmten 

Nationen des Jrokleſen-Stammes inne: die 
Mohawls am unteren Mobarf, die Onei- 
das im SO. des DOneida-Seed umd die 
Onondagas im ©. des Onondaga: Sees 
(jet noch 605), die Ceyuges im O. des 
Geyuge:Sees, von Gueh⸗u⸗Gueh d. b. See 
mit unfanberen Ufern, (150) und die Sene- 
cas im W. des Seneca-Sees (2.760). 1712 
wurde einer ibrer Geitenzweige, Die 
Tuscaroras, welder fih am Susquehanna 
feftfetste, in den Bund aufgenommen, ber 
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ſeitdem die 6 Nationen bieß. Der franzöfifche 
Seefahrer Samuel Champlain war der erfte 
Weiße, welcher das Yand betrat. 1609 ent- 
dedte der Engländer Henry Hudfon die Bai 
von New-Yort und fuhr den nach ibm bes 
nannten Fluß binauf; Holland nahm das 
Land in Beſitz umd nannte es Neu-Nieder- 
land. 1621 fiedelten fih 30 Familien bier 
an und gründeten Neu-Amjterdam, das jetige 
Neu:Nort. 1664 ging die ganze Eolonie ın 
engliichen Befig über; und als Karl IL. fie 
feinem Bruder, dem de oge von ort, — 
Gefchent machte, erhielt ſie den Namen New— 
—— Die erſte Conſtitution wurde im März 
777 angenommen; revidirt wurde ſie 1801, 
1821 und 1846 und jedesmal echter demo— 
txatiſch gemacht. Schon 1817 wurde die 
Sklaverei abgeſchafft. Bei Beendigung der 
Revolution gegen England wurde mit den 
6 Nationen ein Vertrag geſchloſſen, nad 
welchem dieſe einen großen Theil ihres Yandes 
abtraten, ausgenommen einige vorbebaltene 
Streden, auf denen die letzten Reſte derfelben 
verfommen. 


New-Nort, der Haupthandelsplat der 
Berein. Staaten und die größte Stadt 
Amerikas, nächft fondon und Paris die größte 
der Erde (incl. der damit rg 
Orte) liegt in 40° 43' 48,5* m. Br. und in 
46° 19° 24 weſtl. ge. v. F. (3° 1° 13” öftl. 
Lge. v. Wafhingten) von der Mündung des 
836 Dieſe Mdg. bat am 3. Sept. 1609 

udjon entdedt, der fpäter auch den Fluß bis 
aut Stätte von Albany binauffuhr umd das 
and fiir Holland in Befig nabım. 1614 kam 
eine Colonie von Holländern hinüber umd 
baute auf dem jeßigen Bowling-Green ein 
Heines Fort und 4 Häufer, die fie Neu- 
Amfterdam nannten; 1648 waren 1.000 €. 
darin. 1644 wurde der Ort den Briten über- 
liefert und zwar in die Hände des Herzogs 
von Mort, nach welchen er New-York genannt 


ward. Die Babl der Bewobner war 

1790: 33.131 €., 
1800: 60.515 „ 
1820: 123.706 „ 
1830: 202.589 „ 
1840: 312.710 „ 
1850: 515.547 „ 
1855: 629.810 „ 
1860: 813.669 „ 
1870: 942.292 „ 
1880: 1.206.299 


Darunter befanden fih 478.670 als 
fremde Geborene, 18.960 waren Tyarbige. 
3 ftammen 198.595 aus Sreland, 163.482 
ind Deutfche (39.001 Preußen), 29.664 aus 
gland, 12.223 aus Stalien, 9.910 aus 
ranfreih, 8.093 aus Böhmen, 9.020 aus 
olen, 4.545 Schweizer, 4.101 Ungarn, 3.194 
chweden ıc. % von denjenigen Bewohnern, 
welche nicht leſen und fchreiben können, find 
rländer. — Ein vom Meere einfabhrendes 
chiff hat zunächſt zur Yinten den Yeucht- 
tburm und die meuen sKüftenmwerte für 
300 Kanonen und 1.250 Dann, auf Sandy: 
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Hook, der Nordfpige einer zum Staate 
New-Ferfey gebörenven Halbinfel, von welcer 
es nah W. zur Raritan-Bai bineinführt. 
Weiter nördlich führt in die Nem-Port-Baı, 
der fchönfte Hafen der Welt, noch 30 km von 
der Stadt, (mit 2 Fahrkanälen von 6,5 bis 
10,4 m Tiefe bei der Ebbe und von 8,8 bis 
9,75 m bei der Flut), die tiefe Meeresſtraße 
genannt die Engen (narrows); rechts liegt 
die 7,2 km lange Inſel Coney, dit an der 
Südküſte von Yong- Island, und links die 
28 g. DO. M. große, berrlih bemalvete 
Staten-Island; Diefelbe it von New— 
— getrennt durch den Staten-Jnſel— 

und und den Kill von Kull, und auf ıbr 
liegen außer der größten Ortfchaft, New— 
Brighton, 807 E. und vielen Dörfern und 
Villen, an der Küfte der Engen das febr 
ftarle Fort Wadswortb, nebit Fort Tongkins, 
und ihnen gegenüber auf Long- Jsland die 
Forts Hamilton und Yafavette, nebſt den 
Batterien Hudfon umd Morton, mit 467 Ge— 
ſchützen ſchweren Kaliber, welche 2.200 Dann 
zur Bedienung erfordern. — Etwas nördlicher, 
in der oberen Bai, liegen die Heinen Inſeln 
da, wo zwei Waſſerzüge zufammentreffen: von 
N. der Hudfon und von NO. der Eaſt-River, 
eine Meeresftraße. Die Infeln find: Gover- 
nor's Inſel mit dem Fort Columbus, Caſtle 
William und der Sild- Batterie (200 Kanonen 
und 800 Mann); —— mit 
dem Fort Wood; und Ellis-Inſel mit 
Bort Sibfon (100 Kanonen und 430 Mann). 

eben wir den Hudfon (ven fogen. Nortb- 
River) hinauf, fo treffen wir linf3 die große 
Stadt New-NYork, gleich nörblih daran Ho— 
boten, 30.999 E., wo cine ungebeure fchwim- 
mende Batterie liegt, und noch nördlicher 
Wehamten, melde ganze Seite mittelit 
8 Führen mit dem Öftlich gegenüber gelegenen 
New-York in Berbindung erhalten wırd. Bon 
den drei Inſeln Öftlih Liegt auf Long⸗Island 
Broofiyn, weldes durch den Eaſt-River 
von New-Port getrennt ift, mit welchem viefe 
SW.-Seite der Inſel mittelſt 19 Fähren im 
Berbindung ftebt. Dazu kommt jet die 
Eaft-River:Brüde, die größte erıftirende. 
Die 1871 im Bau begounene Brüde ver- 
bindet zwei 82 m bohe Thürme in 42,2 m 

bhe Über dem Waſſer, jo daß fie 478 m 
Spannung bat, bei 26 m Breite; incl. ver 
beiderfeitigen Aufabrt ift die — Länge 
1.829 m. Darüber fübren Eifenbabn= 
ftränge, 4 Fahr- und 2 Fußwege. Im OND. 
davon folgen an der Inſelſeite in der Walla- 
bout-Bai die Berein. Staaten-Dods: 
die Haupt-Marine-Station der Union. Weiter 
im NO. liegt längs im Eaft-River die lange 
ſchmale, 48 ha große Blackwall's-Inſeèel 
mit 8.500 E, auf welcher 13 Inſtitute für 
Wohlthätigleit und Beftrafung fteben: Hospi« 
täler für Blinde, Epileptifche, Gemiltbstrante, 
Wahnfinnige, Arme, Zuchthäusler (1.000 In⸗ 
fafien) c. Das Armenbaus, welches faft % 
der Inſel einnimmt, enthält 90%, Ausländer, 
meift Irländer. Rechts vom Nord-Ende der 
Infel liegt das malerifhe Dorf Nitoria. 
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Rum folglt im Eaft-River die ehemals fo ge- 
fürhtete, Hell-Gate (Höllenthor) genannte 
Strede, wo eine Menge von Felſen im Waſſer 
der Flut fo großen Widerftand Ieifteten, daß 
eine Reihe von Wirbeln und Stromfchnellen 
entftand; feit 1876 ift der größere Theil der— 
felben —— worden. Nun toigt die 
e 


S ha große Ward's Inſel; fie enthält die 
Alyle fir anlommende Arme und für kranke 


Einwanderer. Nördlich davon mündet in den 
Eafi-River der Harlem Fluß. Auf der nun 
folgenden Randall's Inſel befindet ſich das 
Juſtitut zur Beſſerung jugendlicher Verbrecher, 
deſſen großartige Gebäude jährlich 700 Kinder 
aufnehmen können. Hart's Inſel endlich ift 
die Anfel der Todten. Der fih nun nad ©. 
wendende Eaft-River bat beim Throgs-Ned 
feinen Anfchluß an den Long-Island-Sund da, 
wo das Fort Schuyler liegt. 
Zwiſchen dem Hudſon und dem Eaft-River 
liegt New=Mork auf der granitiſchen, 21,6 km 
langen, 4,9 bis 6,8 km breiten, b18 73 m boben, 
109 9. Q. M. umfafjenden Manhattan-Inſel, 
eigentlih Manahachianienks d. b. „vie Stelle, 
wo fie fih alle betrunken haben“, nämlich 
udfon nach Entdeckung des Yandes und die 
mdianer, welche die Inſel ihm abtraten. Der 
arlem- Fluß und_der Spuiten = Duivel Ereel 
prich Speuten-Deuvel d. h. Spritenteufel) 
trennen dieſelbe vom Feſtlande. Die eigentliche 
Stadt bedeckt 41,5 amerikt. Q. M. — 107,59 qkm 
= 10.759 ha— 195 g. 0. M.; davon liegen 
1,05 auf der Inſel und 0,99. 0. M. auf dem 
Feſtlande. Die Sübdfpite der Stadt, gleich 
nördlih von der Governor’3 Inſel, wo früher 
an Fort Tag, iſt ein mit einer gramitenen 
Mauer gegen die See verfehener Hemer Part, 
48 ha groß, genannt die Batterie; und das 
Iint3 daneben liegende runde Gebäude iſt 
Caftle- Garden, das Depot der anlommenden 
Einwanderer (1880: 320.608, 1879: 135.070, 
überhaupt in die Berein. Staaten 250.527 
nämlich (in Zaufenden) 34 Deutfche, 23 Iren, 
2 Gngländer, 12 Schweden, 7 Staliener, 
6 Schotten, 5 Norweger, 3 Walifer, 3 Ruffen), 
1877: 54.536. Ummittelbar nörbfih daran, 
wo die große Hanptftraße Broadwan beginnt, 
beit die Stelle Bowling: Green, die Wiege 
von N. Y. wo zur Holländer Zeit der beite 
Theil des Städtchens ftand. Bon bier erftredft 
fh die Stadt 8,2 km weit regelmäßig bin, 
und dann längs der Oſtſeite des Harlem, wohl 
noch 5 km weiter, Auf der Weitfeite ift jie 
zufammenbangend gebaut bis zur 50 ften Straße, 
dan unregelmäßig bis Bloomingdale, bei der 
Bſten Straße. Bon da bis zu den Dörfern 
Nanhattanville (Klofter zum heiligen Herzen 
und das kathol. Manh. College mit 700 Stu.) 
und Garmansville, bei der 125ften Straße, 
liegen alte — und Gärten. Nördlich von 
der 130ften Straße wird die Inſel zu einem 
Ihmalen Streif, auf welchem ebenfall8 Pand- 
Ne fteben. Die Haupt-Ader der Weitfeite ih 
Me Hudfon=- Straße, die der Dftfeite i 
Bowery (d. h. voller Hütten und Lauben), 
der der niederen Boltsflajje beftimmte Stadt- 
tbeil, beide mit Hunderten von Seitenftraßen. 


d. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4, Aufl. 
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Der zwifchen beiden laufende Broadwan ift 
jetzt hi eine Straße von Paläften geworden; 
in ihr fteht auch das — Privatgebäude 
der Stadt, der aus weißem Marmor gebaute, 
drei Stodwerte hohe Stewarts-Palaſt, der 
12 Millionen Mark geoftet bat. Faſt am 
Südende des Broadwan tritt rechts im den— 
jelben die Wall-Straße; nicht 0,8 km lang, 
das Geld-Eentrum von Amerika; in derjelben 
—* das Zollhaus, die Börſe, die Banlen :c. 

em Broadway parallel laufen die unter ein— 
ander parallelen Avenüen, und dieſe werben 
wieder rechtwinklig durchichnitten von den 
& m von einander entfernten Ouerftraßen, 
0,5 bi3 4 km lang und 19,5 m breit, nur 
die zehnte ift 32,5 m breit. Die Avenüen find 
325 m von einander entfernt; die erite bis 
zwölfte find jede 32,5 m br. und 0.28 km Ig. 
außer fechfte umd fiebente, welche der Part 
durchſchneidet. Die fünfte ift berühmt wegen 
ihrer fchönen Privatgebäude und Kirchen. 
Am Broadway, der die Haupt-Promenade ift, 
liegen faft alle großen Hotels, Bergnügungsorte 
und großen Waarenlager. Der —5* Theil 
berührt den mit Parkanlagen und Fontainen 
gezierten Madifon= Square, 2.6 ha groß, 
umfchlojien vom Broadway, der fünften 
Aveniie, der — und der 23ſten 
Strafe. Hier ftebt der ungeheure Marmor- 
palaft Fifth = Avenie = Hotel; ihm diametral 
gegenüber ift daS beliebte Vergnügungslotal 
Gilmore's Garten, ein kolofjaler Wintergarten. 
In der Nähe befinden fi das berühmte, 
ihöne Bootb3-Theater, das Große Opernhaus, 
dad Gebäude der MYoung = Diens - Ehrijtian- 
Affociation und das Künſtlerhaus (die Alad, 
of defigns). Die anderen Parts in der Stadt 
find der 3,8 ha große Waſhington-Parade— 
Platz; der 4,7 ha große Park der Stadthalle; 
der 1,4 ha große Union-Park; der 1,5 ha ar. 
Stuivefandt; der 3,8 ha groht Tompkins; der 
15 ha große St. Johns. Bei der 50ſten 
Straße trifft der Broadway auf den Central— 
Part, der 340,2 ha oder 1332 preuß. Morgen, 
alfo 14 mal fo groß ift, wie der Thiergarten von 
Berlin; er ift 4 km lang und 0,8 km breit. 
Derfelbe beginnt im S. mit dem Teiche, neben 
dem der goologiiche Garten Tiegt, a. 1875 mit 
626 Thieren. Bon da führt nach N. der Mall, 
eine prächtige Ulmen-Allee, welche der Haupt- 
fpaziergang ift. Ueberhaupt find vorhanden 
16 Fahrwege, 9,6 km Meitwege und 
48 km Fußmwege; und die 5 Heinen Teiche 
bededen zujammen 17,4 ha. Zahlreich find 
die Brüden, die Statuen und mancherlei 
Architelturftüde.. Der Mall führt zu einem 
prächtigen Bau, der ſogen. Zerrafje, neben dem 
fhönen Eentral-See; zwifchen beiden Ifegt der 
große Springbrunnen. An den See legt ji 
der 14,4 ha große Ramble, auf deſſen höchſten 
Punkte das Belvedere fieht. Nun folgt nörd- 
lich das alte Mefervoir, 14 ha groß, welches 
150 Mill. Gall. Waſſer faht. Links davon 
fteht der ägypt. Obelist und liegt das Mietrop. 
Kunft - Mufeum an der Fifth Avenüe, und 
lints, an der Bloomingdale-Seite, das Muſeum 
für Naturgeichichte. Nahe auf das Wafjerbeden 
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a 43 ha große Eroton=Refervoir, welches 
1 Mil. Gallons faht, von der Croton— 
Wafjerleitung geipeift. it nördlich folgt der 
Harlem= See. — Die Fortiekung des Broad- 
may von der 5dften Straße an tft der 45 m 
breite Boulevard, der fi bis zum Harlem— 
Stufe binziebt, und der Weg führt dann nad 
anbattanville, und im N. 
auf der 73 m hoben, bödjten Stelle der 
Manbattan-Infel, an der Stelle des ehemaligen 
Fort Wafbington neben eleganten Billen 
das Taubftummen = Inftitut. — Das Trint- 
waſſer erhält Nemw:Mork mittelft des Eroton= 
Aquädukts, welcher quer über das Thal des 
rlem gi ift; dieſe High-Bridge, 
34,4 m über dem Waſſerſpiegel, iſt 442 m lang 
und rubt auf 15 Pfeilern mit 8 Bogen von 
26, und 7 von 162 m Spannweite. Der 
Duell-Rejervoir, 64 km im N. von New-York, 
e eınen 76,3 m langen, an der Bafis 22,7 m 
reiten Deih. Bon bier aus werben die 
Nefervoird des Central Parles verforgt. Der 
Aquädukt und die Nefervoird anzulegen, haben 
56 Mill. Mark getoftet. 

11 Eifenbahnen geben von New-NYork aus. 
Die Haupt-Dampfſchiff-Linien find: 30 g. M. 
den Hudion aufwärts; nah O. 5 regelmäßige 
Linien durch Pong: land = Sund bis ” ⸗ 
River; im Sommer ſüdlich nah Cape Mai, 
und viele unregelm. Linien und —— 
Mehrere Dampfihiff-Comp. fenden Dampfer 
nah anderen ameril. Küftenorten. Auf der 
Dftfeite des Fluſſes befinden ſich große Docks, 
welche die größten Fahrzeuge zur Ausbefjerung 
aufnehmen können. Ein Net von Telegrapben- 
und Telepbon=Dräbten iüberjpinnt die Stadt, 
nnd Pferdebahnen, Omnibus und Lobntutfchen 
ftellen die Verbindungen in der Stabt überall ber. 

Als Zahl der Kirhen wird 349, mit 
308.500 Sitzen, angegeben; 71 gebören den 
Episcopaten, 40 den buterianern, 40 den 
Methodiften, 30 den Baptiften, 18 den Mefor- 
mirten, 14 den Putberifhen; 26 Tempel den 
Juden. Die 500.000 römiihen Katholiken, 
unter einem Gardinal=Erzbifhof und 200 
Prieftern, befiten 57 größere Kirchen und 
31 Kapellen, 50 Pfarrichulen, 1 Seminar, 
3 Collegien, 22 Alademien, 13 böbere Schulen, 
19 Waifenhäufer, 4 Hofpitäler für Alte, 
7 Kranfenhäufer, 17 Manns- und 22 Frauen: 
öfter, — Die bisher ſchönſte Kirche ift die 
gotbifche Trinity, 1846 beendet; fie ift 58,5 m 
lang, 24,6 m breit und 19,5 m hoch, mit 
einem 86,7 m b. Thurm, quten Gloden und 
ſchönen Glasmalereien. Die gewaltige römifche 
St. Patrils- Katbedrale in der Fyiftb - Avenue 
ift 101 m lang, 31 m breit und bat zwei 
100 m bobe Thürme. — Zu den bedeutenden 

fentliben Gebäuden gehört die dreiſtöckige 
Stadthalle, mit einer Front aus weißem 
Marmor, 66 m und 32,5 m — Das 
Zollhaus, 1835 aus Granit gebaut, mißt 
61 und 49 m und ift 23,7 m hoch; der Dom 
bat 39 m Höbe; den Porticus tragen 16 Granit- 
fäulen von 12,3 m 9. und 1,46 m Durchm.; 
die Rotunde ift 26 m bo. Das aus weihem 
Marmor gebaute Schaßgebäude ift 61 m 


iefes Dorfes liegt 4 
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lg., 273 m br. und 283 m bob und bat 
doriihe Säulen von 10,4 m fg. und 1,894 m 
Dide. Das neue — bat 10 Mill. 
Mark geto Die Zeiben- Akademie, in 
venetianifchem Stile, ift 1826 gegründet. Die 
1831 gegründete Univerfität am Wafbington- 
Square tft ein weißes, gotbifche8 Gebäude von 
Stodwerten, an den Eden mit achtedigen, 
5 Stodwerle boben Thürmen; fie bat 506 Stud. 
— Das Bellevue-Hofpital, mit 1200 
Betten, beftebt aus drei Gebäuden; dazu gehört 
auch das Irrenhaus in Bloomingdale mit 
15,7 ha Landes und einem botanifchen Garten. 
Das Waifenbaus ift ein fehönes gothiiches 
Webäude mit 5,7 ha Land; das Peole- und 
Walls-Waifenhaus bat 10,2 ha Land und tft 

r 250 Kinder eingerichtet. Die Zahl der 
brigen Wohlthätigleits-Inſtitute ift überaus 


roß. 
Das Haus der Bibel-Geſellſchaft, der größten 
nächſt der britifchen, am Aftor = Plate bat 
220 m Front, 22,7 m Br. und ift 6 Stod: 
werte hob. Das Cooper⸗Inſtitut für moralifche, 
phyſiſche und intellectuelle Cultur ift ebenfalls 
ein gewaltiges, ſechsſtöckiges Gebäude. Zu 
den bebdeutendften Bibliotbefen gebören: Die 
1848 von John Jalob Aftor gegründete Ajtor- 
Bibl. mit 152.446 Bon.; die Handeld-Bibl. mit 
160.603 Bon., die Geſellſchafts-Bibliothek mit 
65.000 Bon., die der hiſtor. Gefellihaft mit 
60.000 Bon., die Lenor:Bibl. (und Hofpital), 
die des Umion = tbeologifhen Seminars mit 
34.000 Bor., die Pehrlingd-Bibl. mit 53.000 
Bdn., die des Columbia-Coll. mit 34.800, die 
des episcopalen theolog. Seminars mit 15.800 
Bon., Die des Geſetz-Inſtituts mit 20.000 Bon., 
die des amerifan. Inſtituts mit 10.600 Bon., die 
des Hoſpitals mit 10.000 Bon. — Die großen 
—— beſitzen jede einen Palaſt, z. B. die 
ribüne einen mit einem 87 mb. Thurm, die 
Staatszeitung einen mit Gutenbergs und Franl⸗ 
ins Statue über dem Portale ıc. — Die Gaft- 
böfe — zu den größten und ſchönſten 
der Welt; die hauptſächlichſten ſind: das 1839 
gebaute Aftor-Hotel, von Aftor, dem damals 
reihften Manne Amerikas, aus Granit, ſechs— 
ftöcig, für 600 Gäfte; das 1854 eröffnete 
St. Nicolas, am Broadway; das Metropolitan; 
das Windfor; das Fiftb-Avenue, 6 Stodwerte 
hoch, aus weißem Marmor, ift das glänzendfte. 
Bon Bergnügungs=tolalen find zu— 
nächſt die Theater zu nennen: das Opernhaus, 
37 m Ig. und 35 m br., faßt 4.700 Perfonen; 
die Akad. für Muſitk ift zugleich die italieniſche 
Oper; Booth’3 Theater \ wohl das fchönfte 
in Amerika; Wallad’8 Th., Niblo’3 Garten, 
—— Tb., Wadiſon-Square Th., 
Globe Th. Broadway-Th., 2 Theater in 
Bowery und 7 andere; ferner der Wintergarten, 
Barnums Mufeum, das Aquarium; der 
Atlantic-Eoncert:Garten, meift von Deutſchen 
un; zablreiche andere Concert-Gärten; drei 
Pferderenn= Bahnen, unter denen die im Jerome: 
Park die vom feinften Publitum befuchte re 
Nirgend dinirt man fo häufig außer dem Haufe, 
wie bier; daher die unzähligen Speifebäufer, 
Neftaurationen, Frühſtückszimmer, Auftern- 
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feller und Schankituben, welche Tag und Nacht 
eöffnet find. Für 1874 wurden angegeben 
3.620 Kaffes und Schänten mit 17.000 Kellnern; 
neuerlih 5.700 Saloons oder Wirtbshäufer. 
Reftaurant Delmonico und Kaffe Brunswil 
baben Weltruf. 

An der Spike der Verwaltung ſtehen 
1 Mapor, 17 auf 3 Jahre gewählte Aldermen 
und ein Rath von 24 jährlich gewählten 
Mitglievem. Die erfteren emennen den 
Strafen-Commifjär, den City-Inſpector umd 
die Croton=-Watler-Commifjäre. Die Stadt 
bat 109.425.414 DU. Schulden, wovon wohl 
%, auf die Anlegung der Wafjerleitung und des 
Gentrat-Bartes ommen. Eine größere Schulden= 
laft bat ımter allen Städten nur Paris. 
Mew-Nork ift politifh in 6 congreffionale, 
3 jenatorifhe, 17 Wepräfentanten = Diftrikte, 
8 richterlice, 2 Schul- und 217 Wahldiſtrikte 
gr — Es bejtebt ein höchfter Gerichtshof von 

Richtern, ein Obergeriht von 6 Richtern, 
ein Marinehof von 3 Nihten, 7 Diftrikt- 
Eivilböfe, Berbörböfe, 4 Polizeihöfe :c. 

Als Handelsftadt wird New-York in 
einigen Punlten von Pondon übertroffen. Der 
MWertb der Einfuhr war der Ausfuhr 
1857: 222.550.307 DI. (a4 Dit.) 111.029.083, 
1879: 314.115.362 „ 338.817.426. 
1878—79 liefen ein: 

2.397 amerit. Schiffe von 1.244.803 T3,, 
5.172 fremde „ „ 5417.02 „ 
7.569 Schiffe von 6.661.825 Ts. 
u. zwar 189 amerif. Dampfer v. 379.653 „ 
1.208 fremde „323509 R 
1.397 Dampfer von 3.630.599 T3,, 
alſo Segelichiffe 6.172 von 3.031.226 Zons. 

Die Induſtrie ift die bedeutendfte in Nord: 
Amerila; von den induftriellen Etablijjements 
der 20 größeren Städte fommt auf New-ort 
der fünfte Theil, mehr als X der Arbeiter, 
dem Werthe nach mehr al3 % der Produktion. 
Die 11.339 Etabliſſements beichäftigen 227.352 
Arbeiter, unter denen 71.795 weibl. und 9.378 
Kinder find, deren jährliche Löhnung ſich auf 
97 Mill. DU. beläuft, und welche einen Werth 
von 472.926.437 DU. producitten aus Roh— 
material von 288.441.691 DU. Wertb. Den 
böchften Werth bat die Herftellung der Männer: 
Heidung, nämlih fait 60 Mill. DU, durch 
48.000 Arb., welche für über 40 Mill. DU 
Material verwenden. Die Schlächterei erzielt 
29% Dil, DU. aus Vieh für 27% DIL; die 
Brauerei über 19 Mill. DU. aus Wlaterialien 
von 10% DU. Werth; die Frauen-Schneiderei 
fat 19 Mil. DU. aus 11% DU. Material; 
die Tabakfabrifation 22% Mill. DU. aus 
11% Mil. DU. Material; die Buchdruderei 
22% Mill. aus 9% Mil. DU. Material; die 
Schmalzraff. 14%, Mill. DA. Materialaus 14, DU. 
Material; die Zuderraff. 11% Mill. DU. aus 
10% Mil. DU, Material; die Tifchlerei iiber 
9% Mill. DU. aus 4% Mil. DA. Material; 
die Bäderi 95 Mill. aus 6 Mill. DIL, 
Material; demnähit die Seiden-, Schuhwerk-, 
Zimmerei=Arbeit, die Mehl-, Talgbereitung, 

tellung mufit, Inftrumente ꝛc. — Es be 
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fiehben 27 Colleges: die Vorbereitung-Ab- 
theilungen mit 113 Lehrern 2.944 Schülern, 
die Collegiat-Abth. mit 426 Lehrern umd 
3495 Schülern, mit 934.472 DU. Einkommen 
und 294.437 Bänden im drei Bibliotbelen. — 
Die 18.615 öffentlihen Schulen baben eine 
Einnahme von 11.035.511 DU. und eine Aus- 
gabe von 9.936.662 DI. 
Brooklyn, 566.663 €. (177.700 Fremde, 
worunter 55.339 Deutiche, 78.814 Irländer), 
die drittgrößte Stadt Amerikas, Tiegt in 38 m 
Höhe am Weft-Ende der Inſel Long- Island, 
die jo groß ift wie die Kreishauptm. Dresden, 
gegenüber von New-Mork, mit dem es durch 
eine Brüde über den Eaſt-River verbunden 
if. Sie ift 184 km Tg. und im Mittel 
225 km br. und bevedt 162 e. A. M. — 
4.356 qkm — 78,4 9. ©. M. 1625 wurde 
bier durch Wallonen das Dorf Breukelen ge- 
ründet, das noch 1826 ein Dorf war. Die 
ahl der Einwohner war 1698 — 509; 1800 
— 3.298; 1850 — 96.850; 1855 — 250.250; 
1880 — 566.663. — Williamsburg, Buſch— 
wid und Greenpoint find damit vereinigt. — 
Die Unterricht3-Anftalten, die literarifchen und 
Wohlthätigleits⸗Inſtitutionen find ſehr zahlreich. 
Der Mayor ımd 19 Aldermen bilden die 
ftädtifche Corporation. Die große Hauptitraße 
iſt Fulton-Street. Pferdebabnen durchziehen 
die Stadt. Unter den öffentlichen Gebaͤuden 
— ſich aus: die City-Halle, 49 m Ig. und 
3lm br., trägt eine 47m h. Kuppel; die 
Kirche der Pilger u. a. Kirchen find anjehnlic. 
Gegenüber von Governors Inſel liegt das 
malfive Atlantic-Dod, deſſen Bafjin 17 ha 
groß ift, mit Werften von 3,7 km Länge; das 
ie-Dock hat ein mehr als doppelt jo großes 
Dod; der Navy-Nard, (Marine-Werft und 
Arjenal), 16 ha groß und von einer hoben 
Biegelmauer umgeben, umſchließt einen maffiven 
granitenen Trodendod, der 4 Mill. Mark ge- 
foftet bat. Deftlicher liegen Marine-Alademie 
und Hoſpital. Daneben liegt der Heine City— 
Par. Der Waſhington-Park ift 12 ha groß, 
und der Profpelt-Bark, in welchem Lincolns— 
Statue fteht, hat eine Fläche von 220 ha. 
Die 21,3 m b. Hights gewähren einen inter- 
ejjanten Blif über New⸗Yort. Brooklyn bat 
ihöne, berühmte und ſehr große Kirchhöfe, vor 
allen den 133 (oder 290) ha großen Green: 
wood Kirchhof, der der jchönfte der Welt ge: 
nannt wird, innerhalb feiner Stabtgrenzen. 
Drei Theater find vorhanden. — Die Zahl 
der RL it 5.201, welche dur 
44.125 Arb. für 177.223.142 DA. producirten. 
Den höchſten Werth, 59% Mill, erreichten die 
11 Zuderraff., 8 Mill. die 23 Schlachthäuſer, 
faft 7. Mill, die Gießereien und Maichinenfabr., 
über 5 Mill. die Bädereien, die Zimmerer, die 
Anftreicher, fait 5 Mill. die Brauerei und die 
chem. Fabrilen. 12 Seilercien, die für nabe 
4 Mill, fabricirten; zahlreiche Brauereien, ver: 
forgen die unzähligen Biergärten; 20 Leder— 
waarenfabr., ausgedehnte Sciffswerfte (58 
Sciffbauer mit 957 Arb.).. Die größte Zahl 
von Arb. beihäftigten die Gieherei und Zuder: 
raffinerien, nächſtdem die Zimmerei und die 
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12 Glasfabr, 546 Schuhmader und 532 
Bäder. — Nah der Zahl der Etabl. ift es die 
dritte, nah dem Wertbe der Pruduftion die 
vierte Stadt in der Union. — Neben Brooklyn 
am Gaft-River liegt Long-Island-Cith, 
17.129 €., durch Fähre mit New-York ver- 
bunden; und im ND. von Broollyn unfern 
das liebliche Dorf Fluſching, 6.688 €, ein 
beliebter Wohnort für New-Norler-Geſchäfts— 
leute. — Deftlih bei Brooliyn Jamaica, 
10.089 €., eine Anſiedlung vom Sabre 1656, 
nördlih von der Jamaica⸗Bai und dem See— 
badeorte Rodaman-Beadh, 1.052 €, ein 
ſehr beliebtes Ziel zu Ausflügen, wohin Eifen- 
bahn und —— führen. Oeſtlicher 
empſtead, 18.160 E, ein altes Dorf, ſüd— 
ich von Garden-City, an einer ausgedehnten 
bene. — Bon allen das beliebtefte Ziel iſt 
aber die füblih von Brooklyn am Meere ge- 
legene Coney⸗In ſel, ein vorzüglices Seebad. 
Auf der Inſel find Manbattan-Beah und 
Brighton-Beach, auch Weſt-Brighton mit den 
fafhtonableften Hotel3 verſehen. Es ift leicht 
u erreiben. — Im NO. an der Nort- 
üfte von Long-Island, Oyſter-Bai, 
11.923 €., ein vielbeſuchter Sommerort. 

Am füpöftlichen Theile des Staated New— 
Hort liegen ferner: onlers, 18.8592 E., 
27 km nördlid von New-Yorl. — Weit: 
Point, 1.131 E, in 51 m Höhe, liegt am 
rechten HudfonsUfer auf einem in den Fluß 
vorfpringenden Plateau, romantifch und unver: 
gleichlich Schön. ES ift eine wichtige Feſtung 
und die 1812 gegründete Militär-Afademie der 
Verein. Staaten, eingerichtet für 250 Eleven, 
melde unentgeltlich unterrichtet werben. Die 
Kosten betragen jährlich 600.000 Mark. 1879 
waren umter 8 Profejjoren 212 Zöglinge von 
17 bis 23 Jahren darin. Die Bibl. zäblt 
25.000 Bde. Sn den wilbromantifchen, „die 
ameritaniiche Schweiz“ genannten, aber der 
Schweiz ſehr unähnlichen, frifchen Catäfill- 
Bergen bietet das ungebeure Catslill-Mountain— 
Hotel zablreihen Bewohnern von New-Port 
eine Sommerfriihe. Nemwburgb, 18.049 
Einw., am Hudfon, wo er fih zur N.-Bai 
erweitert, am Ende der Hochlande, eine bübfche 
ruhige Stadt, war Waſhingtons Hauptquartier. 
Gegenüber Liegt Fiſhkill on tbe Hudfon, 
10.732 €., ein hübſches Dorf. — Oberhalb: 
Pougbleepfie, 20.207 E., 16,2 9. 
N. N., 60 m über dem Fluſſe und 
Bergen, mit hübſchen Gebäuden und 8 Er- 
ziehungs-nftituten ; das 150 m Ig. Vaſſar-Coll. 
ft nach den Quillerien gebaut. Kingston, 
18.344 €., Handelsftadt. — Die Hauptitadt 
des Landes ift Albany (fprihb Olbeni), 
w.758 E. (% Fremde), in 40 m 9. rechts 
am Hudfon, wo er fchiffbar wirt, 31,5 g. M. 
nördlich von N. Y., wo es ſich ampbitbeatraliich 
erhebt. Außer Jamestown in Birginien ift fie 
die Ältefte Anfiedlung in den Berein. Staaten. 
Ihr alter Indianer⸗Name Schoneghtada bedeutet 
„über den Ebenen“. 1614 ift bier ein Fort 
angelegt worden, umd als ie weggeſchwemmt 
worden war, bauten 1625 hier die Holländer 
ein Fort Orange. Der amfterdamer Kaufmann 
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von Renſſelaer erwarb — nebſt einem 
—— am Fluſſe von 39,2 km Länge und 
81,4 km Tiefe; ein großer Theil dieſes Striches 
ift noch jet im itze der familie 1664 
ergab es ſich den Briten, und diefe benannten 
es nah dem E08 von Mor und Albann, 
dem  fpäteren ob II. 1754 wurde bier der 
erfte Congreß der amerit.-Colonien abgebalten, 
und 1798 wurde es Hauptftabt. — Langs des 
Ufers ziebt fich eine 1,9 km breite Ebene bin, 
und dann erhebt ſich der Boden zu 45 bis 65 m; 
von dem büchften Punkt genießt man eine 
ſchöne Ausfiht. Um einen großen Plab in 
der Mitte liegen die fchönen Hauptgebäude: 
das Capitol (da$ neue, prachtvolle, aus Granit), 
das Megierungsgebäude (Staatöhalle), das 
Rathhaus (Eityballe), alle aus Marmor. Das 
bedeutenpfte Kirchliche Gebäude, unter den 54 
vorhandenen, ift die Katbedrale der unbefledten 
Empfängnif, welche zwei 86 m bobe Thürme 
bat und mohl das größte gotbiihe Bauwert 
in der Union ift. Aehnlich wie in Bofton, 
ind die Straßen unregelmäßiger, ald man 
ie in Nord Am, zu finden gewohnt ift, und 
in feiner Architeftur zeichnet ſich Albany nicht 
aus. An wiſſenſchaftlichen Inſtituten iſt 
Albany ſehr reich; die Staats⸗Bibl. (85. 000 Bde.), 
die Univerſität (ſeit 1851), eine mediz. Schule 
eit 1839; die Dudley-Sternwarte, von einer 

iß D. gegründet; ein vortreffliches Hofpital; 
die geolog. und agrit. . mit wertbvollen 
Sammlungen; die 185 — Handels⸗ 
Bibl. mit 50.257 Bon. ꝛc. Durch Kanal⸗ und 
Eiſenbahn-Verbindung iſt die Stadt für den 
Handel ungemein günftig gelegen; namentlich 
wichtig ift der vom Nord:Ende abgebende Erie- 
Kanal, nad —— Vollendung 185 die Stadt 
ich ſchnell hob. Die großen Dampfer von 
d. 9. geben bis hierher. Die Stadt gehört 
zu den am beiten mit Wafler verfebenen, 
namentlich mittelft de8 in 80 m Höhe 13 km 
weftlicher gelegenen Renfielaer=Sees, welcher 
800.000 ebm Waſſer faßt. Parallel dem Ufer 
ziebt fih ein 2 km langer Steinwall, an 
welchem die Schiffe ankern. Der Handel mit 
Banbolz ift außerordentlich groß; mächft dem 
der mit Getreide, Mebl und Wolle. Die 
wichtigften Fabrikszweige find die —— 
die Brauereien, die Mahlmühlen, die Maſchinen-, 
Locomobilen- und Wagenfabrifen, die Ofen— 
und Pianoforte-Fabrifen, die Wol:, Baum— 
wolle und Strumpfwaarenfabriten. — 9,6 km 
nördlicher folgt Troy, 56.747 €. ¶ Fremden, 
am Hudſon in 48 m Höbe; es tft, 1752 bes 
gennen, regelmäßig gebaut und zieht fi 5 km 
weit am Fluſſe bin, mit hübſchen Strafen 
und Gebäuden. Unter den zablreihen Kirchen 
find einige anfehnlide. Es bat ausgedehnten 
andel und ift als Fabrikjtadt für Gifen, 
Stahl, Wagons, Baummwollen- und Wollen: 
und Strumpfwaaren, Schuben :c. bedeutender 
als Albany. Hier befindet fib die größte 
Glodengicherei der Verein, Staaten und das 
rößte Inſtitut für Verfertigung mathemat. 
———— und Erdkugeln. Für die Eiſen— 
Inbufirie iſt es Öftlich von den Alleghanies von 


ähnlicher Bedeutung, wie Pittäburg weft 
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lich vom Gebirge. 1858 ift bier eine Umiver- Bon Binghamton 32 km weſtlich Omego, 
fität gegründet. Seit 1824 befteht bier das 5.525 E, an der Mg. des Owego in den 
von Nenſſelaerſche polytechniſche Inſtitut mit Susquehanna. — Im NO. It haca, 9.105 €, 
14 Lehrern. Die Schifffahrt auf dem Fluſſe am Südende des Gl km langen und 1,6 bis 
beginnt bier, und nahe nördlich ſchließt fih der 5,6 km br, Cayuga-Sees, eine der fehönften 
EriesKanal an. — Nördlider Saratoga- umd am jchönften gelegenen Städte de3 Landes. 
Springs, (vom indianiſchen Sah-chah-ka, d.h. Auf einem 122 m b. Hügel ift bier 1865 die 
der Abbang) 8421 E., in 293 m —* und in Cornell-Univ. gegründet, deren Bibl. bereits 
unintereffanter Gegend, ift der 1819 gegründete 39.000 Bde. zäblt. Unter den 15 Waflerfällen 
vornehme Badeort der Union. Es ift vielleicht der Umgegend ift der 50 m b. und 46 m br. 
der angenehmfte Badeort der Welt. Mit feinen ac ya in der Jtbaca- Schlucht, in welcher 
7 Kirden und 22 Hotel3 befteht es eigentlih jih auf einer Strede von 1,5 km mehr 
aus einem halben Dugend großer, falbionabler : — befinden ſollen, als irgendwo ſonſt 
Bäder, jedes mit feinen eigenen Salons, in Amerifa. — Buffalo (ſprich Baffälo), 
Ballſälen, Part3 und Gärten, feiner Kurlapelle 155.134 €., (51.268 gremde, darunter 25.543 
und eigenen Mineralquellen, deren im Ganzen Deutjche, und zwar 6.450 Preußen, 10.310 Jr: 
28 vorhanden find. 1870 wurde die aus länder, 6.021 aus brit. Am.), liegt am Oſtende 
40 m Tiefe erbobrte, faft 10 m b. fpringende, und Ausflug des Erie-Sees, in 183 m Höhe, 
vortrefflich ſchmeckende Geyſerquelle aufgefunden. wo es 1801 von der hold. Landcomp. ges 
Schon 1773 wurde bier die erfte Hütte gebaut, gründet ward; 18% hatte es erit 2000 €. 
aber die beilfamen Wirkungen der High-Rock— 8 Klima iſt gefund, die Luft fehr rein; 
Duelle waren fchon den Indianern befannt. Winter und Frühling aber find fehr ungeftüm. 
Die berübmteften der Quellen find die Congreß-, Es ift regelmäßig und gut angelegt, mit 4 km 
Empires und Jodine-Duellen, von deren Waſſer gm am See und 4km am Niagara-Fluſſe; 
viel ausgeführt wird. Die High-Rock hat einen Squares find vorhanden und eine 202 ha 
1,1 m b. Zuffberg von 8 m Durchmeſſer aus große Anlage. Unter den 76 Kirchen bat die 
ibrem Wafjer abgeſetzt. Jetzt befuchen den gotbifhe St. Joſephs zwei bobe Thürme. 
Ort jährlih an 16. Badegäfte vom Far Zu den fchönen öffentlihen Gebäuden gebören 
bis Ende Auguft. Das Hotel Congreß = Hall die Univerfität und ein großes Arfenal, fowie 
bat 305 m Front, das United: State3-Hotel, das Rathhaus mit einem 75 m hoben Thurm. 
444 m, das Grand =» Union = Hotel 730 m; Die Zahl der wohltbätigen Ynftitute ift_groß; 
letzteres zählt 900 Zimmer, 50 Säle und in das für 600 Wahnfinnige eingerichtete Irren⸗ 
feinem 81 m lg. und 18m br. Speifefaal ift für haus des Staates auf 81,2 ha hat 823 m 
1300 Perfonen Platz. — 5 km weftlih von Front und koſtet 12 Mill. Marl, — Die 
Troy liegt Cohoes, 19.416 E., am Mohawk, berrlihe internationale Brüde ift 1873 für 
nabe am Kanale, eine rührige Fabritjtadt. — 6 Mill. Mark nah dem canadifhen Ufer bin- 
22 km weſtlicher Schenectaby, 13.655 E., übergebaut; fie ıft 1.100 m Ig., 600 m weit 
rechts am Mohawkl, an dem einftigen Ver- über den bis 14 m tiefen Fluß und 500 m 
fammlungsplate der Mobawl-Indianer, einem über eine fumpfige Infel und den Erie-Kanal; 
der ältejten Orte des Landes. 1620 fetzten auf dem mitteljten Strompfeiler liegt eine 
fih bier Holländer. 1795 wurde bier das 110 m fange, auf dem Sanalpfeiler eine 
wichtige Union-Coll. gegründet. — 53 km im 65 m lange Drehbrüde von Eifengitterwert, 
NW. folgt Amfterdam, 366 E, am — B. ift die größte Handelsſtadt an den Seen; 
Mobamt, — Weiter weftlih Tiegt Utica, den Hafen bildet der eine Buffalo-Strom, und 
33914 €, am Mohamt, an der Stelle des das Heine Fort Porter vertheidigt den Eingang 
1756 gebauten Fort Schupler, mitten im zu demfelben. Die Blüte der Stadt ift eine 
144 m boben, htbaren Landſchaften. — Folge des Erie-Kanals und des Bufammen- 
Nördlicher bildet der Weſt-Kanata-Creel die treffend von 10 Eifenbahnen. Die Induſtrie. 
Trenton Fülle. — * W. Hamilton, an 1.183 Etabl. mit 16.825 Arbeitern, die für 
dem in den Susquehanna gehenden Chenango, 42.937.700 DU. producirten, iſt von großer 
1638 €., bat die 1820 —— Madifon- Bedeutung, namentlich die 94 Gießereien von 
Univerfität. — 22 km meh ich von Utica liegt Eifen, Zinn, Kupfer und Meffing, mit 2.224 
Nome, 12.194 E., am Erie: und Bladwater- Arb., die für 4 Mill. produciren, fowie die 
Kanal; die Eifenbahnfhuppen, Walzwerle und 28 Brennereien und 34 Malzdarren, mit 635 
der Holzbandel maden den Ort anlehntic. — Arbeitern, die für 2% Mill, produciren; 7 Ger⸗ 
Im WER Syracufe, 51.792 €., füblih bereien, die 4 Fabrilen von Aderbau-Geräthen, 
vom Oneida-See, in 124 m H., eine Fabrikſtadt, darunter eine der wichtigften in der Union; 
eine Bauptfal fiederei; mit einer Univerfität. — die 7 Mablmühlen liefern 250.000 Faß Mehl. 
Weſtlich Auburn, 21.924 E., nabe dem Begreiflich ift der Handel fehr groß. 1874 
Dmwasto-See, hat daS 3,2 ha bededende große wurden bier 37, aber meijt Meine Schiffe 
Staatd-Gefängnif. — jetzt faſt nur eiſerne, und die Stadt 

Südliher: Binghamton, 17.317 E. an beſaß 801 Schiffe von 162.789 Tons, wovon 
d. Mog. des Ehenango in den Delaware, bat 533 Kanalboote waren. Kom und Mebl find 
Koblenz und Eifen-Induftrie und ift eim bie auptbandel3-Xrtitel. 1874 tamen bier 
Handelscentrum,. — Im NW. Tiegt, ſüdlich— an: 70.030.555 Bichl. Getreide, 504.594 Rinder, 
von Spracufe, Eortland, 4.050 E., ein 783.800 Schafe, 1.431.000 Schweine umd 
bübfcher Ort mit der Staats:Normalfchule. — 21.937 Pferde; 145.624.639 Fuß Holz, 
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40 Mil. Ehindeln und 25 Dill. Stäbe, 
800.000 Tons Kohler. Bom Eee famen 
3.720 Schiffe und 7643 Kanalboote. — Nörd- 
lih davon liegt am Niagara-Fluſſe, öftlich bei 
der Grand = nfel, Tonawanda, 3864 E., 
wiſchen meilenweit ſich binziehenden Pfirfich- 
flanzungen. — Unterhalb der Niagara (ſpr. 
Neiägarra) Fälle liegt rechts Lewistown, 
700 €., gegenüber dem canadifhen Queens⸗ 
town; und da, wo der Fluß in den Ontario= 
See mündet, liegt auf ameril. Seite Fort 
Niagara, auf canadifher Excite Fort Maſſange, 
bei dem canadifchen Orte Niagara (da8 amerik. 
Dorf Niagara Lt bei den Fällen), wo die 
1855 gebaute, 2 Mill. Mark toftende, 250 m 
lange Hängebrüde der nah Canada führenden 
Eifenbahn in 75 m Höhe über dem Bar 
32km nördlich von den Fällen, binüberführt. 
— Oeſtlich von Lewistown liegt Yodport, 
13.522 €., berühmt durch ibre Steinbrücde und 
ihre Dieblfabritation. Bon bier fteigt der Erie— 
Kanal mittelft 10 Echleufen vom Niveau des 
Erie-Seed zu dem des Genefee herab; durch 
diefe wird eine enorme Waflerfraft geliefert. — 
Oeſtlicher Medina, 3.632 E., mwonad ber 
beriibmte dunkelrothe Sandftein den Namen 
führt. — Deftliher Nocefter, 89.366 €., 
(a. 1812 zwei Häufer) in 154 m Höhe am 
Geneſee ivon Gennishoya, d. i. ſchönes Thal), 
11 km,vor deſſen Mdg. in den Ontario: See, 
von N. Nocefter als Dorf gegründet. Der 
Fluß fällt in der Stadt 31,2 m ſenkrecht herab, 
3,7 km meiter unterhalb noch 8,1 m und 
etwas weiter 27,3 m; vom oberen Falle fließt 
er durch eine tiefe Echlucht, deren Wände 
325 bi3 62 m hoch find. Der Erie- Kanal 
und die New-York-Central-Bahn geben vierfach 
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überbrüdt durch die Stadt. Diefe ift regel= 
mäßig gebaut und ihre Häufer liegen auf einer 
Ebene, ftehen aber meift zerftreut. Die Häufer 
umgeben mehr al3 10.000 Gärten mit gewal- 
tigen Baumfchulen, deren eine wohl die be= 
deutendfte der Welt ift, 2.000 ha groß; andere 
find 2- und 3.00 ha groß. Das Klima ift 
milde; mittlere Jahrestemp. 8° C.; die des 
Sommers ift 21,25°, die des Winters 3,3% €, 
Seit 1850 bat NR. eine Univerfität. Die Um: 
egend, das Genefee-Land, ift berühmt wegen 
eines ausgezeichneten Weizens, welden mebr 
als 30, zum Theil riefige Müblen vermablen. 
Die Induſtrie liefert bauptfählih Mafchinen, 
Aderbaugeräth, auf 14 Werften Kanalboote, 
Kleidung, Schuhwerk, Kutſchen, Sämereicı, 
junge Bäume xc. Der 11 km entfernte quite 
Hafen heißt Charlotte. — Deftliher liegt 
am See Oswego, 21.116 E,, an der Mdg. 
des Oswego, in 71 m Höhe; es bat an der 
Sübdfeite des Ontario nächſt Sadet-Harbour den 
beften Hafen. Dabei liegt das Fort Ontario. 
Die Stadt ftcht durch den Oswego-Kanal auch 
mit dem Erie-See in Verbindung, und daber 
ebt ein großer Theil de3 Handel von New— 
ort — W. hier hinüber. Fabriken und 
andel ſind blühend; ungeheure Mengen von 
olz und Getreide werden hier befördert, und 
nächſt Rocheſter wird bier das meiſte Mehl im 
anzen Lande gemahlen. Die Kingsfords 
Stärlkefabril iſt die größte in der Welt. — 
Dgdensburg, 10.341 E., gegenüber von dem 
canadifchen Prescott, liegt hübſch am St. Lorenz 
ftrome. Mebrere km unterbalb beginnen im 
Strome die Gallopes = Stromfchnellen, und 
gleich darauf folgt die Rapide de Plat. — 


8. New-Ierfey, zwiſchen 38° 55° und 41°21° n. Br. und zwiſchen 66° 19° 


und 68°48‘ w. Pge. in 61m mittl. Höhe, grenzt an New: Nor, Delaware und 
Pennſylvanien; es it 379g. M. lg. und bis 21,3 g. M. br.; der Flädeninhalt 
beträgt 369,7 g. DO. M., wovon 17 Waller, iſt alſo nahe fo groß wie der Reg. 
Bezirt Potsdam, alſo größer als der Württembergd. Die Zahl der Bewohner 
ift 1.130.116. Die direkte Küftenlinie hat 27 g. M. Yge., die wirkliche 120 g. M. 
Die Mdg. des Hudfon bildet einen guten Hafen für große Schiffe; die jandigen 
Küften, an welchen die ehemaligen Häfen verfandet find, werden von den Wogen 
mit ungeheurer Gewalt geichlagen, und Schiffbrüche find bier nichts Seltenes, 
Das Ufer an der Delaware-Bai faßt ein Salzfumpf ein. Das Innere von News 
Jerſey ift gut bewäflert, und von feinen Flüffen find einige jür Heine Schiffe fahr— 
bar. — Der. N. iſt hügelig und gebirgig; im NW. liegen die Blauen Berge, und 
füdlich davon ziehen Parallelfetten des Alleghany-Syſtems durh das Yand; im 
NO. befinden jih Berggruppen von 65 bis 160 m H.; im Uebrigen aber ift der 
Boden flah und niedrig. 5 geologiihe Diftrikte find zu unterfcheiden; der ſüdlichſte 
derjelben ift der breitefte und umfaßt alles Pand an der Delaware-Bat und längs 
der atlantifchen Küſte bis zur Sharks-Einfahrt und bis zu einer Linie von dieſer 
bis Salem. Es ift dies eine Sandfläche mit Bechtannen, Eichenwäldern und Ceder— 
Sümpfen. Sumpferz, Mufhellager uyd guter Sand, zur Glasfabrifation ge- 
eignet, find von Wichtigkeit. Die zweite Gruppe ift die der oberen fecundären 
Sand: und Thonfhichten und heißt der Greenfand: oder Mergel:Diftrilt. Die 
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Schichten beitehen faſt nur aus lofen, zufammenhängenden Maffen, und diejer 
Grünfand macht einige Yandftreden zum jhönften Aderlande des Staates. Aus— 
gedehnte Lager plajtiihen Thones werden bei Amboy ausgebeutet. Die nächſte 
Bone ift die der metamorphifchen Gefteine, deren Südrand bei Trenton erſcheint; 
fie werden großentheil3 durch den rothen Sandftein verdedt, und daher tft dies 
die Region der rothen Felſen und des rothen Sandbodes, eine mäßig wellige 
Ebene mit einzelnen jteilen Grünftein-ügeln, z. B. die Pallifaden längs des 
Hudfon, durch welde der Bergen-Tunnel führt. An ihrer Grenze finden fich 
Kupfererze. Die vierte Zone ift die eigentliche der metamorphiſchen Gefteine, die 
Hochlandſchaften, welche in der Fortfegung der New-Yorker liegen. Längs der: 
felben finden fi die Eifenlager, auf denen die wichtigen Eifenwerfe des Staates 
beruhen, namentlid zu Boonton, Ringwood, Dover, Rodamay und Philippsburg. 
Im Kalfe bei Franklin findet fi) daS rothe Zink-Oxyd (Franflinit), Zuletzt 
folgen die Formationen des unteren Theil des Appalachen-Syſtems. 

Das Klima ift nicht überall dafjelbe, denn der N. mit feinen Bergen ift 
fälter als der ©.; am Meere und am Gebirge ijt das Pand fehr gefund, in der 
Nähe der Sümpfe ungefund. Die mittl. Temp. des Jahres ift 11° C., des Früh— 
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ling 9°, de3 Sommers 22°, des Herbites 12°, des Winters 0°, 


Der Boden iſt zum Theil erjt künſtlich 
fruchtbar ran worden, namentlich ift der 
N. für Aderbau und Waiden geeignet. Die 
Mitte bildet durchweg einen ven Markt⸗ 
Garten, aus welchem ſich New-York und 
Philadelphia verforgen; er liefert berühmte 
Aepfel und Cyder, und die Pfirfih des ©. find 
—— Man gewinnt Moſchus— und 
Er — ey ol — Mais, 

eizen, Roggen, Hafer, Heu, Flachs, Pflaumen, 
Apritofen, Bıricen x. 

Die Fülle von Wafjerkraft und die leichte 
Communication bat die Induſtrie bedeutend 
entwidelt. 1 beſchäftigten die 7.128 
Ctabliſſements (mit 51.112.263 DU. Kapital) 
86.787 Arb. und 39.251 Arbeiterinnen, welche 
gegen einen Jahreslohn von 46.083.045 DI. 
aus Material von 165.285.779 DU, Waare 
von 254.380.236 DIL. producirten. Die 109 
Eifengruben lieferten durch 4.811 Arb. und 
152 Dampfmafhinen von 4.486 Pfote. 
757.372 Tons Erz — 2.910.442 DI. — In 
der Eifen-Berarbeitung (40 Etabl.) übertrifft 
es Majjachufett3. Die Aufter- und Herings- 
fiſcherei befchäftigt eine Menge Hände. — Der 
—— iſt laum von dem New-Yorls zu 
ondern. 591 g. M. Eiſenbahn find im Be— 
triebe. Auch an wichtigen Kanal-Berbindungen 
fehlt es nicht. 1880 gab es 3.241 Volls- 
ſchulen mit 3.422 Lehrern und Lehrerinnen 
und 205.240 Kindern. Trenton bat eine 
Normalfchule mit 118 Zögl. und 146 Alumnen; 
damit verbunden ift eine Mufterfchule mit 
0 Schülern. — 4 Colleges gibt e3 mit 73 
Lehrern und 677 Schülern. 

Die Conftitution ftammt von 1844. Der 
Senat befteht aus 21 Mitgliedern, von denen 
4 jedes Jahr gewählt wird, umd das Nepräfen- 
tantenbaus aus 60 jährlich zu wählenden 
Mitgliedern. Auch der Gouverneur wird auf 
3 Jahre gewählt. 


Die ältefte Kolonie wurde zwifchen 1617 und 
1620 durh Holländer aus Neu= Amfterdam 
zu Bergen angelegt. 

Die ——— Trenton, 27.910 €, 
liegt in 18m Höbe, 12,6 & M. von New: 
Jerſey entfernt, lint3 am Delaware, da wo 
derfelbe ſchiffbar wird, alfo nahe bei jeinen 
Fällen, unterhalb deren eine 79 m hoch über 
dem zu je ——— 19,5 m br., 244 m lg., 
235 Mil. Pfo. — Brücke auf einem 
28,6 und einen m 5. Brüdentopfe als 
Eifenbahn-Uebergang, und 9,1 m unter der— 
felben eine andere für Fuhrwert und Fuß— 
Be über den Fluß führt. Sie ift, von 

öbling gebaut, 1855 eröffnet worden. Der 
Delaware und Trenton-Kanal durchſchneidet 
die Stadt. Diefe ift gut angelegt und hat 
manche hübfche Gebäude. Der Haupt-Fnduftrie- 
zmeig der Bewohner ift die Topferei und 

honmwaarenfabr., welche 2.000 Arb. beſchäftigt. 
Die Trenton-Eifen-Compagnie hat auf 2,24 ha 
eins der größten Walzwerfe und Gebäude in 
der Union, mit 58 Oefen. — Newark, 
136.508 €. (40.330 Fremde), liegt in 7m H., 
14,4km weſtlich von New-York, am rechten 
Ufer des Pafjaic. Die 3,7 kın Ig. und 40 m br. 
Hauptftraße mit ————— äufern iſt 
durch majeſtätiſche Ulmen geziert und führt an 
drei Parls vorbei. Die New-Jerſey⸗Eiſenbahn 
läuft dur die Etadt. Wafjer wird von den 

rg hinzugeleitet. Es ift Sitz eines 
athol. Biſchofs. Die Induſtrie ift außer: 
ordentlich bedeutend, (die 1.319 Etablifj. liefern 
dur 27.397 Arb. fir 69% Mill. DU. Waare). 
Nah dem Werthe der Prod. ift es die Ute 
Stadt der Union, nach der Zahl der Arb. die 1Ote, 
indem faft jeder Zweig derfelben betrieben wird; 
die werthvollſten Produkte Liefert die Leder— 
nduftrie (97 Etabl. mit 1.977 Arb., die für 
5.826.982 DI. fhaffen), die Seiden-, Papier, 
Wagen-, Kautfhudfabriten, 65 Jouweliere (die 
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für 4 Mill. en): wichtig find ferner die New-Nork) ift eigentlich Borftadt von New— 
Mühlwerle. Der durch eine allfeitige Eifen- Nor. — New-Brunswid, 17.166 E., am 
babn:Berbindung begünftigte Handel ift groß; Wariton, fabricirtt Strumpf: und Kautſchuk— 
der Morrid-Kanal bringt die Kohlen des Waaren und —— Elizabeth, 96 km 
—— bis mitten die Stadt. N. wurde von Newark, hat B. 290 E. — Orange, 
1 egründet. — Paterfon, 51.031 E., 13.207 €, im nördlicen New-Jerſey, eine 
(18.7 Fremde), liegt in 18 m 9. am Pafjaic, ſchön gelegene, hübſche Stadt, die ein beliebter 
unterhalb der 15 m b. Fälle, umd ift eine gut Wubeort der Bewohner von New-York if. — 
gebaute Stadt, nächſt Newark die induftriöfefte Camden, 41.659 E., liegt am Delaware, 
im Lande. Gie bat die größte Seidenmwaaren- f emiber von Philadelphia, mit welchem es 
fabril Amerikas mit Arb., ein Dutzend hren verbinden. Es hat große Werfte, 
große Baumwollipinnereien, große Maſchinen- Objt- und Gemüfegärten, Eifen-, Slas- und 


u=Anftalten, welde Hunderte von Loco- chemiſche Fabriten. — Yong- Brand, 
motiven geliefert haben, zahlreiche andere 3.833 E, ein Seebad im ©. von New:Nort, 
Maſchinen? und mehrere Papierfabriten. — füblih von Sandy=Hool, das vornehme Mode- 


Jerſey-City, 120.722 €. (39.258 Fremde), bad. Es beftebt in einer langen Reihe groß— 
rechts bei der Mdg. des Hudfon, —— artiger, laſernenmäßiger Hotels und kleinen, 
von New-York, hatte 1802 nur 13 Bewohner. eleganten Landhäuschen und bat Theater und 
Die ganz New-Nork ähnelnde Stadt ift eigent- Concertfaal. — Etwa 15 g. M. füdlicher liegt 
lich ein Theil von diefem, mit welchem es Atlantic-Eity, 5.477 E., ein Seebad haupt- 
Dampfer und Fähren in jedem Augenblide fählih für Philadelphia, mit dem es durch 
verbinden. Gie ift hauptſächlich Fabrik- und eine Eifenbahn verbunden ift: eine ausgedehnte, 
Fiſcherſtadt, zugleich ein bedeutender Koblen- umendlih langweilige Quäferftadt, im den 
markt, da der Morrid:Kanal bier endet. Straßen mit fußtiefen Staube — Am Süd: 
Die 3 Zuderraffin. mit 680 Arb. liefern für Ende der Halbinfel * das liebliche Seebad 
22%, Dil. DU, und die 20 Schlädtereien Cape-May, 1.699 E., das Long-Branch 
mit 423 Arb. fir 18% Mill; überhaupt die Dr biladelpbia. — Princeton=&ollege, 
554 Etabl. producirten durch 10.388 Arb. 3 E. 77 km von Nemw-Mork entfernt, ift 
Waare im Wertbe von 60.437.905 DU. und eine der berühmteften Lebranftalten in Amerika 
ift es nach letzterem Wertbe die 12te Stadt in (2 Bibl. von 70.000 Bon.). 

der Union. — Hobolen, 30.9989 €. (fiebe 


9. Pennfylvanien, in 230 m Höhe, 2.1288 g. Q. M. groß, wovon 10,8 
Waſſer find, alfo größer al3 Bayern, Württemberg, Baden und das Großherzog: 
thum Heſſen, ift jet dem Reichthume und der Volkszahl nad der zweite Staat. 
Da e3 ziemlich in der Mitte der urfprünglichen Staaten liegt, jo pflegt man es 
den Schlußſtein-Staat zu nennen. Es reiht vom Erie-See, von dejjen Ufer 
10 9. M. ihm angehören, bis zum Hudfon und Liegt zwifchen 42° 15° und 
39°43° n. Br, ift etwa 70 g. M. Ig. und 36 g. M. br. und bildet fait ein 
vollkommenes Barallelogramm. Seine Bolfszahl betrug 

Weiße Freie Farbige Sklaven 

17%: 434.373 424.099 6.537 3.737 

1820: 1.049.458 1.017.094 32.153 211 

1850: 3.311.786 2.258.160 53.626 — 

1860: 2.906.115 2.849. 259 56.949 — 

1880: 4.282.891 4.197.016 85.535 184 Jndianer, 156 Chineſen. 
Auf 1. g. DO. M. wohnen 2.037 Menſchen. Die Gefammtzahl ift "ıs von der 
Bevölkerung der Union. 1880 waren 16% der Bevölkerung im Auslande 
geboren. 

Im SD. ift Pennſylvanien eben, im Inneren bergig, im W. meijt eben; vom 
ED. her fteigt der Boden nah N. und W. an, bis zu den von NO. nah SW. 
ftreihenden Bergzügen, von denen diejenigen fteil find, welche öftlih von der Alle: 
ghany-Kette Liegen, während ſich im W. das Fand allmählig zum Ohio und Erie-See 
fenkt. Die Gebirgspäffe liegen etwa in 650 m H., das Ohio-Thal in 260 und 
die Erie-Ufer in 210 m H.; das innere Thal des Susquehanna ift nur wenig über 
dem Meere erhoben. Im NO. find die Gebirge mit den Schawangunf:Bergen 
New-NYorks verbunden, und die 650 m h. Blauen Berge New-Jerſeys fegen durch 
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ganz Pennfplvanien fort; von letzteren nörblih und weſtlich Tiegt eine ganze 
Reihe ſcharfer, unregelmäßiger Bergfetten, jenjeit deren ſich die eigentliche Alleg- 
bany-fette in einer Frummen Pinie durch ganz Pennfplvanien zieht. Ihre höchſten 
Ketten find die Eagles, Cheſtnut- und Laurel-Kette, 810 m, in den Gipfeln 
1.000 m b.; nah W. hin find fie jelbit bi3 in 500 oder 600 m h. anbaufähig. 
Die Hauptthäler find Chefterthal im SO., Wyoming und Ladawamathal im NO., 
Juniata und Sinnemahoning in der Mitte, Cumberland im S. und Monongahela 
im SW. Die 30 g. M. br. und 50 g. M. Ige. Gebirgäregion umſchließt zahl: 
reihe tiefe und enge Thäler. — Penniylvaniens Hauptflüffe find der Delaware 
mit dem Lehigh und Schuylfill, der Susquehanna, der die Mitte des Staates 
entwäfjert, mit dem Yuniata, der Ohio mit feinen Nebenflüffen :c. 

Die Gefteine Pennfylvaniens gehören den metamorphiihen Yormationen an, 
den paläogzoiihen vom Potsdam-Sandfteine bis zur Kohlenformation, und dem 
mittleren jecundären rothen Sandfteine; die nördlihe Drift: oder Sand: und 
Gejchiebe-Formation, weldhe alle Länder nördlich von hier überdedt, berührt nur 
die Nordede Penniylvaniens mit einer dünnen Kiesſchicht, und ift ind Delaware: 
und Ohio-Thal eingedrungen. — An das NW.-Ende des längs des Delaware 
auftretenden Gneißes ſtößt ein ſchmaler Zug metamorphiſcher Gelteine, dem die 
Brüche weißen Marmord angehören, mit welchem man in Philadelphia und 
Umgebung gebaut hat. Im Nordtheile von Ehefter:Eo. erſcheint der Gneiß wieder, 
und auf der Linie, wo er den rothen Sanbdftein berührt, bei Phönirville, finden 
fih Blei- und Rupferminen, und auf feiner SW.:-Seite in Lancafhire-Eo. die 
Nidelmine, welche das Material zu den neuen Cents der Union und überdies 
Metall zur Ausfuhr liefert; im W. von Phönigville Liegen die Warwid- und 
anderen Minen von Magnet-Eifenftein. Südlich von Philadelphia hat man in 
den fogenannten Serpentin-Wüften bedeutende Chromeifen-Gänge in ausgedehnter 
Weife abgebaut. Die unteren ſiluriſchen Formationen enthalten die großen Lager 
von rothem Eifenerze, namentlidh die Cheſtnut-Hill-Minen bei Columbia in 
Lancafhire-Eo. und die zahlreihen Lager in Berks- und Lehigh-Co., welche haupt- 
fählih die Hohöfen am Schuyltill und Lehigh verfehen. Eine der wichtigiten 
unter den zahlreihen Minen von Magneteifenftein ift die Cornwall-Mine im 
Libanon, die dem Potsdam-Sandſtein angehört, diht an der Grenze des rothen 
Sandfteined. — Die Mitte Bennfylvaniens ift feltfam malerifh und ſcharf marfirt, 
indem lange, ſchmale Ketten bier mit einander parallel laufen, Meilen weit in 
grader Pinie und dann mit einander gefrimmt, von denen eine oder die andere 
gelegentlich im Thalgrunde endet; Flüffe und Thäler folgen diefen langen Thal: 
Iinien und treten zuweilen durch ein Querthal in das benadhbarte. Die große 
Neihe der paläozoiſchen Bildungen jtreidht, erhoben und in lange Falten zu: 
fammengefhoben, mit den Ketten und weif’t in regelmäßiger Folge ihre verſchiedenen 
Glieder auf, und jedes derfelben prägt der Oberfläche eine bejondere Geftaltung 
auf. In diefen Formationsreihen bilden die Eifenenerze den Hauptmineral: 
Reichthum (1866 lieferte Pennfylvanien 66% der ganzen Roheijen- Produktion 
der Bereinigten Staaten, 772.479 Tons — 35 Mill. DU.; davon jtammten 
450.000 Tons aus den öftlih von den Alleghanied gelegenen Gegenden, und 
?/, diefer Menge war Anthracit:Eifen aus den Lehigh- und Schuylkill-Thälern) ; 
in beſchränktem Maße finden ſich Kohlenſchichten, hie und da in geſtreckten Mulden, 
wie die der Anthracit-Region im NO. Dort liegen 3 Mulden an den Quellen 
des Schuyltill und Susquehanna, 8, 5,5 und 5,6 g. Q. M. einnehmend; 50 bis 
70 F. mächtige Kohlenbetten ericheinen wie eine einzige Maſſe. Bis 1855 find 
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bier bereit3 mehr ald 3 Mill. Tons Anthracit gefördert worden. Im Jahre 1860 
bat man 8.450.053 Tons aus diefen reichen Lagern fortgeführt. 1862: 8.295.472 
Tons Steintohlen; davon waren 7.481.718 Anthracitt. Behufs der Ausnugung 
diefer Kohlen find bis 1862: 168,5 g. M. Kanäle und 230 g. M. Eifenbahn mit 
einem Koftenaufwande von 67.297.569 DU. angelegt worden. — Im W. der 
Alleghanies breiten fi die großen Steintohlenlager aus, auf 22,1 9. Q. M. 
(470 amerif. Q. M.), geihätt zu 13.180.538.000 Tons Anthracitt. Bis Ende 
1870 waren entnommen 206.666.325 T. 1840: 664.497. 1850: 3.242.706. 
1860: 8.513.123 T. 1870: 15.113.407 T. 1880: 28.646.995 T. Salz bat man 
mittelft Bohrungen durch die Kohlenformation hindurch erhalten, namentlich im 
Thale des Kiskiminetas. Man gewinnt jährlich etwa 1 Mill. Bufhel. Mit dem 
Salz gewinnt man im NW.= Theile das Petroleum. Unter den 
Mineralquellen it Bedford die berühmtefte. — 1861 geihah die Entdedung 
der fliegenden Quellen des Dil-Ereef; im Sommer grub man den erjten Brunnen 
und 4 Monate jpäter war die täglihe Produktion 8.000 Barrils. 

Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar; als beſonders productiv find 
Lancaſter-Co. mit feinem Kalfiten im SD. und einige Co. am Ohio befannt. 
Im S. und D. bildet der Kalk einen im Ganzen guten Adergrund, ebenfo wie 
in den Gebirgsthälern im Inneren. Im N. überwiegt der Grasboden, nament- 
lid am oberen Susquehanna; der ganze W. eignet ſich für Korn und Gras. — 
Der öftliche Theil, Yancafter, iſt Centrum der deutihen Golonien, welche deutſch 
geblieben find. 


31.232 Manufaltur-Stätten, in zen jeder Wollwaarenfabriten mit 10.790 männlichen 


jährlich für mehr als 24.000 D —— 
ward, verwendeten ein Capital von * 

Dollar und producirten Güter im Werthe von 
744,818.45 DI. — Es gab 189 Baummoll- 
fabrifen mit 5.990 männlichen und 8.232 
weiblichen Arbeitern, nebſt 3.341 Kindern, 
welche für 21.640.400 DU. producirten; 375 


366 Eifen- und Stablfabrifen 


und 8.477 weiblichen Arbeitern, 
563 44.190.590 Di. fabricirten; 126 r. von 
gemengten Geweben, mit 12. 032 4 ‚ die für 
30.585 764 DU, fabr.; 172 Teppichfabr, mit 
6.115 Arb., die für 14.304.660 DU. fabr.; 
481 Fabr. von hrwerk, mit 8.183 Arb,, die 
für 13.487.772 DU. fabr. 


die für 


. mit 54.647 Arb., die für EA 376.268 DU. fabricirten, 


361 Brauereien u. Deftillationen „ 20 „.— u: 104124 348, R 
11 Auder-KRaffinerien : 5 1078 u, 24.204.929 „ 5 
371 Drudereien u. Berleger . „ 65892 „ „10.298093 „ R 
78 PBapierfabriten . . a: ?_ EEE 5.355.912 „ ö 
748 Mafchinenfabriten u. Giebereien „» 207 „ u „3.029.673 „ 
2.827 Sägemühlen : ‚1443 „ » rn. 2247359 „ = 
1.153 Lederfabrilen 0 u 848 „— un u 4.239889 „ — 
78 Glasfabrileen.. 7.300 nm 872058 „ 
2.879 Mahlmühlen ee BEE 5: > 0 4142 000 e 
? Koblengubn . . . ven ? 1832267. 151, 
? Anthrodi ruben. 0: 0 OB „nn 22116500 „ > 
75 Sende abi V ⏑⏑ —— 13.092.863 „ — 
220 Adergerät — —D ERME- — 3.686.212 „ — 
125 Schiffswerfte . . ern BE ie 6.689.470 „ J 
1.377 Zabalsfabriten. . 2» 200 657 5 un 6.906.603 „ — 
35 Shlädtereien . . . - „ 1 908.545 „ = 


Die Werke der Thomas: Eifen- — 
zu Hockendauqua, in — County, 4 
von Allentown, ſind wohl die von 3 dehrteften 
und productivften Hoböfen in den Vereinigten 
Staaten. Sie find 1855 gebaut. Nächftdem 
die 1,6 km entfernten Werte der Lehigh-⸗Crame—⸗ 
Compagnie; die 6 M. von Philadelphia P 
gelegenen Phönir- Gifentwerke; bei Johnstown 
die Kambria-Eifenmerfe, die größten für Eifen- 
bahnſchinen. 


Im auswärtigen Handel nimmt Pennſyl— 
vanien die fünfte Stelle unter den Unions— 
Staaten ein, ungerechnet die Vermittelung von 
New: Hort. 

Der innere, dur Kanäle und Eifenbahnen 
5. übte H Handel ift fehr bedeutend. Die 

niylvania-Eentral-Bahr, von Philadelphia 
bis "Pittsburg, it 79 g. M. lg, und bie 
Kanal-Pinie 91,5 g. M. Ig.; beide werden von 
derfelben Compagnie verwaltet. Diefe befitst 
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großartige Kohlen- und Petroleummerte, aus— 
edehnte Bergwerle und Mafchinenfabriten, 
TBafswerte, Schmieden x. 
ie Conftitution von Pennſylvanien ward 
1790 angenommen. Der gefetsgebende Körper 
beſteht aus 201 Wepräfentanten, der Senat 
aus 50 Mitgliedern, auf 3 Jahre gewählt. 
Auch der Gouverneur, welcher 3.000 DU. Ge— 
balt beziebt, wird auf 3 Jahre gewählt. Die 
zahlreichen und trefflichen mildthätigen Inſtitute 
werden ganz durch Privat-Beiträge erhalten. 
2 große Zellengefängnifje befinden ſich zu 
ge und zu Philadelphia, das eine mit 
64, daS andere mit etwa 400 Gefangenen. 
Jede dieſer Städte hat auch ein Afyl für 
jugendliche Verbrecher. Das Irrenhaus zu 
—— beherbergt 200 Krante; ein anderes 
efindet fich zu Pittsburg; ein Taubftummen- 
Inſtitut bat 215 Kranke, ein Blinden-Anftitnt 
165; Tetstere beide befinden fich zu Philadelphia. 
Diefe Inſtitute erhält größtentbeil3 der Staat. 
Die bedeutendften Privat-Anftitute find das 
Girard-Waifenbaus und das Pennſylvania— 
——— Oeffentliche Schulen zählte man 
880: 18.616, worunter 2.159 ——— mit 
8.993 männl. und 10.359 weibl. Lehrenden; 
938.275 weißen und 12.025 farbigen Zöglingen, 
von denen täglih die Schule befuchten etwa 
615.686 weiße und 6.665 farbige. Jede Graf: 
fchaft hat eine Art von Alademie; aus manden 
find Colleges und Elementarfhulen geworden. 
Die Colleges werden vom Staate unterftüßt. 
Die mediciniſchen Anftalten find die beften 
und erfolgreichiten. Die medicinifhe Yacultät 
der Penntplvania-Univerfität ift 1765 gegründet 
und das Sefferfon medicinifche College 1827. 
An dem Delaware ließ fich zuerft 1627 
eine Kolonie von Schweden und Finnen nieder, 
die fih aber wenig ausdehnte; fie mußten fich 
1655 den Holländern und 1664 den Engländern 
ergeben. 1681 murde das weſtlich vom 
Delaware gelegene Land dem Willtam Penn 
verlieben, welcher es colonifirte und 1682 
Philadelphia gründete; defien Eigenthum blieb 
es bis 1699, wo dem Lande eine gefonderte 
Fegislatur bewilligt wurde. So blieb das 
Yand bis 1776 mit Delaware vereinigt. Der 
langdauernde Grenzftreit wurde dürch die 
1763 bis 1767 ausgeführte Yandes-Aufnahme 
von Mafon und Diron entjhieden. In 
Delaware — ſich nach den Schweden 
bauptfählih Quäler au (1750 viele Deutſche, 
dann zablreihe Schotten), und diefe machten 
ihr Gebiet bald zur blübendften viefer neuen 
Kolonien; —286 Reichthum und vers 
feinerte Lebensweiſe nahmen bier ihren Sitz. 
Die Sikungen des Gontinental-Congrefjes 
wurden bier gebalten, und bis 1800 blieb es 
auch Nefidenz des General-Gouverneurs. Hier 
wurde die Unabhängigkeit proclamirt, und die 
Drte Brandymwine, Germantown, Valley 
Forge xc. wurden für die ganze Union dent 
würdig. 


auptſtadt iſt ſeit 1872 Harrisburgh, 


30.762 C., linls am Susquehanna in 114 m 66 


Höbe in fruchtbarer, herrlicher Umgebung ge 
legen; 6 Eifenbahnen laufen von bier aus und 
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der Pennſylvania⸗Kanal gebt dur die Stadt. 
Das Capitol ift eim fehönes Gebäude. Es 
find ausgedehnte Eifenfabriten vorhanden. 
%. Harris gründete 1785 diefe Stadt an der 
stelle des Indianerdorfes Peirton. Staats— 
bibl. von 30,500 Bor. — Philadelphia, 
847.170 €. (70.287 a. 1800), wobei 204.335 
Fremde, darunter 55.769 Deutiche, 101.808 Ir⸗ 
änder, 26.315 Engländer ꝛc.; der Bevölterung 
nad die zweite Stadt im den Berein. Staaten, 
zugleich die an Häufern reichſte, an Fläche 
nur durch London übertroffen (6,1 g. Q. M.), 
liegt in 11 m Höhe zwiſchen dem Delaware 
und dem Schupläill, 73,6 km vom Meere 
entfernt; die Flut fteigt aber von Meere bis 
oberhalb der Stadt. Die mittl. Jahrestemp. 
it 119 C., die des Frühlings 10,10, des 
Sommerd 22,8%, des Herbites 12,2%, des 
Winters — 1,19 C.; es fallen im Sabre 
1119 mm Regen. Die Stadt ziebt fich 
4,8 } M. weit längs des Fluſſes fort umd 
bat 1,1 bis 1,7 g. M. Breite. Die Summe 
der Straßenlängen ift 76 9.M. Die Borftadt 
Camden liegt an der Shfeite des Juſgee 
Weſt⸗Philadelphia im W. des Schuyltill. Die 
Stadt iſt regelmäßig gebaut. Die große 
8g—3 genannt der Markt, welche von 

. nah W. gebt, ift 32 m br. und 4,9 km 
lang; ebenfo lang ift die von N. nad ©. 
gebende, 37 m breite Broad-Street. Parallel 
mit der erſteren gebt die Cheftnut-Street, die 
vornehme ei Die Straßen find gut 
gepflaftert. 7 Pläte find parlartig bepflanzt 
und 2 Parts find angelegt, und dennoch iſt 
die Stadt fehr arm an Grün. Der Fairmount⸗ 
Part ſoll der größte Stadtpark der Welt fein; 
zu beiden Seiten des Schuyllill ziebt er fich 
mehr al3 11 km bin und am Wafbington 
Creel mehr als 11 km vom Hügel Yatrmount 
an, fo daß er faft 1.100 ha enthält, die fehr 
manni find. Darin umfafjen die 
Schuylfill m... 2,4 ha; ferner liegen 
darin der Zoolog. Garten; eine Billa, wo 
Morris, eine andere, wo Penn gewohnt bat, 
das Gartenbau = Gebäude mit 14 ha, die 
111 m Ig., 64 m br. und 46 m b. Memorial- 
Hall, und das 8,6 ha bededende, 572 m lg. 
und 142m br. Ynduftrie-Ausftellungs-Gebäude. 
Die Mafchinenballe ” 52,5 m. ig.; manche 
von den 170 Sonderbauten, im Ganzen auf 
30,36 ha Fläche, find 0,8 km vom Haupt— 
gebäube entfernt. At den Part ftöht der 

ha große ſchöne Kirchhof LaurelsHill. Der 
Fairmount-Aquädukt, welcher 3% Mill. DI. 
foftet, liefert der Stadt täglich 42 Mill. Gall. 

affer. — Seit a. 1800 bat man die Treppen 
und Die Belegung der Häuferfronten ans 
Marmor bergeftellt, und die Häufer find auf- 
fallend —— in Höhe und Anſehen; ſelbſt 
die Arbeiter-Wohnungen in den Vorſtädten 
ſind hübſch und ſauber. Die bedeutendſten 
Gebäude aus Marmor, in griechiſchem Stile, 
ſind: das Girard-Coll. für unentgeltlichen 
Unterricht und Muſter-Coll. für 500 Waiſen, 
‚6 m Igq.,, 80 m br., 29 m 6., in Geſtalt 
eines griechifchen Tempels (mit 7 Mill. Doll. 
begabt); die Girard-Nationalbant, das Boll: 
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baus, die alte Pennſylv. Bant, die Münze der 
Union; die Börfe, die Poſt, das große Gerichts 
und Aemter-Gebäude (publie Buildings); der 
Freimaurer = Tempel, im — von der 
größten Pracht, der mehrere Mill. geloſtet bat; 
ihm gegenüber das neue Stadthaus, welches 
an Großartigfeit und Pracht ein Seitenftüc 
um Kapitol in Wafbington ift. Unter den 
150 Kirhen und Bethäuſern (1872) find zu 
nennen die Ehrift-Eburch mit Franklin's Ruhe— 
ftätte; umd die größte Kirche Nord Amerilas, 
bei deren 1864 erfolgten Einweihung mehr als 
700 Prieſter tbeilnabmen, die St. Peter- und 
Pauls = Katbedrale. 89 Kirchen gebören den 
Metbodiften, 85 den Episcopalen, 69 den 
Presbpterianern, 50 den Baptiften, 93 den 
Katholiken, welche zugleich Klöfter der Jeſuiten, 
Auguftiner und Wedemptoriften, 14 Frauen— 
Congregationen für Schule und Krankenpflege, 
ein Seminar x, baben. Die ve haben 
eine prachtvolle Synagoge. Bon biftor. Inter— 
eſſe ift die Carpenter's Halle, in welcher ſich 
1774 der erfte Eongreß der verein. Kolonien 
verfammelte; und die Independence-Halle (von 
1783), wo 1776, am 4. Juli, der Continental- 
Congreß die Unabhängigteits-Erflärung annabm 
und publicirte. Sie ii mit den Porträts 
roßer Männer aus der Revolution geihmüdt. 
Zu den Prachtbauten gehören, außer einigen 
Niefenbotels, die pradtvolle, 1755 geftiftete 
Univerfität, nebft der Dafland-Sternwarte und 
den: botan. Garten; die Akademie der fchönen 
Kiünfte, die der Mufit (Opernbaus), die der 
Naturwiſſenſchaften (Peale's Mufeum?) mit 
der reichiten Naturalien= Sammlung in Nord: 
Amerila (allein 25.000 Bögel); die von Franl- 
fin 1731 begonnene und geftiftete, mit feiner 
Marmor:Statue gefhmüdte, 1790 gebaute 
Philad. Bibliothet mit 104,000 Bon., (die 
ndels - Bibl. bat 125.000 Bde. und bält 
50 Zeitungen und 65 period. Schriften). 
Das Franklins-Inſtitut, mit der Tendenz für 
technifche Belehrung, befitst eine Modellfammlumn 
und eine Bibl. von 16.000 Bon. (18 Bibl. 
in der Stadt zäblen 450.000 Bde.) Groß— 
artig ift auch das Zellgefängniß (penitentiary) 
wie auch das Pennſyld. Hofpital; das rren- 
baus, Taubftummen=, Blinden-Juſtitut; ferner 
das Marine-Afyl, ein gewaltiger Marmorbau. 
Auf der 240 ha großen League-Inſel befindet 
ih das Fylottenwerft der Union, wo eine 
lotte von Monitors und Panzerſchiffen 
antert. Bon Statuen find nur zu nennen 
die von Lincoln und die 1876 entbüllte von 
A. v. Humboldt; von fchönen Squares der 
Wafhington, Logan-⸗ und der Witten- 
boufe Square. 6 bedeutende Theater und 
eine Anzabl von Hallen find vorhanden. Das 
neue Continental⸗Hotel mag wohl das fhönfte 
in den Verein. Staaten fein; es ift vom 6, 
hinten 9 Stodwerte hob, bat 60 m fg. und 
71,5 m Tiefe; die Hauptballe ift 55 m lg.; 
es enthält über 100 vollftändige Familien— 
Wohnungen und bedarf 280 Perſonen zur 
Bedienung. 
Handel und Induſtrie find nur in News 
VYork bedeutender. 1880 zählte man 8.567 in⸗ 
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duftrielle Etabl, mit 74.535 Arbeitern und einer 
MWaaren = Produltion im Werthe von 
324.342.95 DI. Nur New-V)ort bat eine 
jröBere Zahl von Etabl., nur New-Nort und 
bicago baben eine größere Zabl von Arbeitern, 
und der Werth der Produktion ift nur in 
New: Nork größer. Außer dem se Bud- 
bandel Nord-Amerifas und den 181 Drudereien 
mit 5.100 Arb. find die Hauptzweige ber 
Induſtrie nach dem Werthe der Produktion: 
die 11 Zuckerraff. mit 24% Millionen, die 
131 Wollwaarenfabriten mit mebr als 29% 
Millionen, die 426 Mannsfchneider mit 
18% Mill. die 87 Det. gemengter Gewerbe 
faft 14 Mill, die 145 Baumwollwaarenfabr, 
mit 14% Mill, die 170 Xeppifchfabr. mit 
14% Mill., die 226 Gießereien und Mafchinen- 
fabrifen mit 13% Mill. die 54 Yyabrifanten 
hemifcher Waaren mit 11%, Mil., die ‚600 
Schuhmacher mit 9 Mill., die 19 Schlächtereien, 
die 181 Buchdrudereien, die 51 Schiffbauer, 
die 28 Schirmfabrilen. Nah dem Umfange 
des Handels ift es die vierte Stadt der Union. 
1880 war der Werth der Ausfuhr 46.589.587 
DU, der der Einfubr 38.933.832 DI; die 
Zölle ertrugen 12.726.376 DU. Ausgeführt 
wurden Brodſtoffe fiir 26.984.474, Provifionen 
für 6.891.856, Petroleum für 5.045.725 DI. 
Nah Deutihland gingen für 1.209.201 DU. 
— und für 66.750 DU. rohes Petro⸗ 
eum. Der Werth der aus England ein- 
eführten Waaren betrug 21.121.441, aus 
Guba 7.588.523, aus Belgien 2.163.498 DI, 
9,5 km entfernt liegt das Städtchen German 
town mit fchönen Kirchen und Billen ver 
Geſchäftsleute von Philadelphia. — 27 km 
entfernt Norristomwn, 13.062 E, am Schunl- 
Kl, eine hübſche Stadt mit wichtigen Fabrilen. 
— Cheſter, 14.997 E, 22km im SW. von 
Pbiladelpbia, ift der ältefte Ort des Landes, 
1643 von Schweden angelegt. Hier befindet 
fih das große Werft von J. Road. 6.4 km 
entfernt fließt der Brandywine, an welchem 
im Sept. 1777 die Scladt ftattfand, — 
Eajton, 11.924 E., auf fteilen Hügeln bei 
der Mdg. des Pebigb in den Delaware, ein 
reicher Ort mit großen Gifen- und Mühl— 
werfen, Deftillationen ꝛc. auge ein Eifen- 
bahn⸗Centrum. Hier befindet fi das reiche 
Lafayette⸗Coll. (30 Lehrer, 350 Studenten) mit 
großer Bibl. und fhönen Sammlungen. 
9 km entfernt liegt im Lehighthale Beth— 
lebem, 5.193 €., der Hauptfig der mäbrifchen 
Brüder, welche 1741 bier durch Zinzendorf 
angefiedelt worden find; fie befigen cine 
roße Kirche, eine Knabenſchule und ein weib— 
iches Seminar, Nabe dabei liegt die 186% 
gegründete Lehigh-Univ. — 7,4 km entfernt, 
ai einer Höhe, Allentown, 18.063 E,, eine 
1850 am Fuße des Allegbanies, unfern des 
325 m b. Mammutbs?selfen, gu baute 
Stadt auf der Stelle eines Urmwaldes, für die 
roßen Maſchinenſchuppen der pennf. Eifenbahn 
immt, die hier einen 1.100 m Ig. Tunnel 
bat. Hier das Tutherifche Mrüblenberg = Coll. 
4 km davon entſpringen in dieſen jchönen 
Gebirgsgegenden, welde zu einer beirlichen 
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Luftkur Beranlaffung geben, in 1000 m Höhe 
die 7 Ereifon » Springs (unweit Altoona’s), 
und es iſt Unterkunft Mir 2000 Badegäjte vor⸗ 
banden. — Reading, 43.278 E,, links vom 
Schuyltill, in 82 m H., auf einer Hochebene 
hübſch gelegen, ift die drittwichtigfte Fabrilſtadt 
Pennſylvaniens und zugleid ein Handelsort, 
Fancaiter, 35.769 E., regt in 107 m 9. 
an der Eifenbahn zwiſchen Philadelphia und 
—— und am Coneſtoga⸗Creel und iſt eine 
lühende Fabritjtadt. 1799 bis 1812 war bier 
der Sit der Regierung. — Der Handel, 
namentlich mit Eiſen und den bier fabricirten 
Pocomotiven, Wagons und Acjen, ift anſehn— 
ih und wird gelörbert durch den fciffbaren 
Creek, der biß zum Susquehannah führt, und 
auf 30 km mit 9 Schleuien verjehen if. — 
ort, 13.940 €., ift 1.741 am Codorus- 
reel gegründet worden. Anfehnliche Fabrikation 
von Schuhen, Kerzen, Papier, namentlich aber 
von Acerbau-Maſchinen. Pottsville, 
13.253 E., am Schupltanal und der Reading- 
Eifenbahn, ift die 1825 gegründete Hauptftadt 
der Schunffiller Kohlen-Induſtrie, welche jähr: 
ih 5 Dill. Tons Koblen product. Be— 
deutend find die Mafchinen=-Werkftätten, die 
Giehereien und Walzwerle. — Carbondale, 
7.00 €., am Nord:Ende des großen Antbracit= 
lagers, mit äußert reicher Koblenproduftion. — 
Scranton, 8.8550 E. ” Fremde), im 
nördlichiten Anthracit-Baffin, fördert ungeheure 
Mengen von Koblen und bat bedeutende Eifen- 
werte, ſowie großen Handel nach den Minen, 
— Willesbarre, 23.339 E. am Sus— 
quebanna, im Centrum des Wyoming-Thales, 
das 32 km Ig. und 5km br. fich zwiſchen 
244 und 300 m b. Bergzügen binziebt; ver 
185 m br. Fluß macht in deinfelben zwei Fälle, 
und die ganze Thalmulvde ift von großer land- 
fhaftliher Schönbeit. Mauch-Chunk, 
3752 E., ein Dorf, liegt in einer engen 
Schlucht in einer der wildeſien und maleriſchſien 
Landfhaften am Lehigh. Die großen Kohlen- 
transporte geben hindurch. — Williams— 
vort, 18.934 E,, am Susquebanna und von 
boben Bergen umgeben, mit bübjcher Hänge- 
brücke über den Fluß. Der Ort bat Mafchinen- 
ſchuppen zc., große Sägemüblen und beveuten- 
den Holzbandel, da er aus den anfehnlichen 
Wäldern jährlihb 250 Dill. Fuß Bretter in 
den Handel bringt. — Altoona, 19.710 E, 
wurde 1850 am Fuße der Alleghanies an der 
Stelle eines Urwaldes gegründet; bier find die 
ren Viafhinen-Schuppen der Benf.-Bahn., 
e Bahn führt bier mittelft eines 1.100 km 
langen Tunnels durch den böchiten Theil des 
Gebirges und danach ohne Yocomotive fteil 
abwärts, — Corry, 5.277 E., mit 18 Kirchen, 
2 Banten, 2 Zeitungen, an einem Knoten— 
punfte von 4 Gifenbahnen, wurde 1861 im 
Walde gegründet; damals wurde bier 
Petroleum entdet, in der Nähe der Pennſylv. 
Aetroleum-Euellen, und die bier befindlichen 
Tomner-Del-Werte find ein Geitenzweig des 
I oßen Petrofleum-Geichäfts von Bofton. — 
il⸗City, 7.315 E. der Mittelpunpft und 
Hauptort der Delvegion, wurde 1860, bei Ent: 
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dedung der PetroleumsDuellen, 15 km von 
Franklın, längs eines fchmalen Streifens 
zwifchen dem Del-Bah und dem Bergzuge 
gebaut. Die Quellen 2 täglich 600 Barrila 
und liefern jährlih 2 Mil. B. in den Handel; 
mit dem Scöpfen, Wafiiniren, Einfüllen, 
Abmeſſen und Berfchiffen find alle Hände be— 
ſchäftigt, freilih in faſt umerträglicher 
Atmoſphäre. — Erie, 27.737 E., auf hohem 
Ufer am Erie-Sce, ift der befte Hafen an dem— 
felben und die Winterftation des einzigen 
Kriegdampferd, Michigan genannt, im Seen— 
gebiete. er Ort bat 3 Leuchtthürme und 
große Dods und befitt über 300 Schiffe, wo— 
ei 23 Dampfer, und ein großes Marine- 
bofpital, ſowie ein foftbar gebautes Zoll- und 
Opernhaus. In der Mitte der Stadt licat 
ein fhöner Part. Handel und Induſtrie find 
blühend. — Pittsburgh, genannt die Rauch: 
oder Eiſenſtadt, incl, der Borftädte mit 
156.389 €. (% Fremde), Tiegt in 256 m 9. 
am Bufammenft fie des Allegbany und Monon- 
gahela; über den erfteren führen 7, über den 
zweiten 5 Brüden. 1768 wurde es erbaut 
an der Stelle des alten franz. Forts du 
Quesne, welches die Briten einnabmen und 
Fort Pitt benannten, Es liegt nahe bei den 
unermeßlihen Koblen- und Eiſenſchätzen, und 
iſt daher die erfte Eiſen producirende Stadt 
der Union und ein wichtiger Handel3mittelpuntt, 
Stet3 liegt eine dichte Rauchmwolte über der 
Stadt. Unter den 205 Kirchen (16 deutfche), 
befindet m die kathol. St. Pauls-Kathedrale, 
welche Thürme und eine Kuppel bat. 
Andere nennenswertbe Gebäude und nftitute 
find: die fhöne Handels-Bibl. (15.000 Bde.), 
eine Akademie der Mufit, ein Opernhaus, 
2 Theater, 4 Hofpitäler, 2 Afylbäufer, ein 
Klofter barmberziger Schweftern, die 1819 
egründete Weitern-Univ. mit 250 Stud., die 

unicipal-Halle, das weftl. Zellengefängniß. 
Das Verein. Staaten-Arjenal ift eime ganze 
Gruppe ausgebehnter Gebäude. Auf den 
100 m hoben Uferflippen, Grant3 Hill 
genannt, liegen die Waſſer-Reſervoirs. Die 
„Amerkan, Eiſenwerle“ nehmen eine Fläche 
von 7 ha ein, mit 2.500 Arb.; und die riejen- 
haften Fort-PittWerfe find eine ungeheure 
Kanonengieherei. Mehr als 100 Bergwerke 
mit Zaulenden von Arbeitern liegen in ber 
Nähe, und die bier gewonnenen Koblen ver— 
— alle Theile des Miſſiſſippi-Gebietes. 
Auch die Dampfſchiffe für den ganzen W. und 
S. werden bier gebaut. Nach ver Zahl der 
techn. Etabl. (1.112) ift es die 13. Stadt der 
Union, nad der Zahl der Arb. (33.692) Die 
nah dem Wertbe der Probultion 
(75.915.033 DU.) die 10. Außer den 39 
Anfialten zur Erzeugung von Eifen und 
Stahl für 35% Mil. DU. (46 %/, der Gefammt- 
Produktion der Stadt), find das Naffiniren 
des Petroleums und die Slasfabrikation (die 
bedeutendfte in Nord- Amerita) Hauptzweige 
der Induſtrie, an die fi die Maſchinen— 
fabrifation anſchließt (täglih eine Dampf: 
Franke Es gibt 60 Delraffinerien, 60 
Eifengiegereien, 5 Eifenbämmer, 46 Glas— 
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fabriten, 53 Zinn, Kupfer und Blechwaaren- 
fabriten x. Durch eine Brüde, verbunden 
damit ift die im Fabrikweſen blühende Vor: 
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Allegheny⸗ Sternwarte und 3 theologiſche In⸗ 
ftitute. In der Mitte der Stadt liegt ein 
40 ha großer Park mit Zeichen und dem 


ftadtt Birmingham. — Gegenüber liegt Dentmale A. v. Humboldt's; und im Öftlichen 
Allegbeny=Eitv, 78.682 E, eine ganz Theile das große Soldaten -» Monument für 
ähnliche Fabrikſtadt. In Dderfelben vie 4.000 aus der County Gefallene. 


10. Delaware, zwiihen 38° 28° und 39° 50° n. Br. und zwilchen 57° 21‘ 
und 58° 7° w. ge, in 30m mittl. Höhe, 21,3 g. M. Ig. und 2 bis 8 g. M. br, 
grenzt an Penniylvanien und Maryland, und iſt 96,5 g. Q. M. groß, wovon 
4,2 Waſſer (etwa Dldenburgs Größe). 1880 hatte e3 146.608 Bew, wovon 
120.160 Weiße waren. Es gibt 27 Hundreds (Towns). 

Delaware ift der NO.-Theil der niedrigen Halbinfel zwiſchen der Chejapeate- 
Bat, dem Delaware und dem Meere. Der Nordtheil hat Berge und Thäler; 
füdlih vom Chriftiania-Ereef ijt das Land ganz flah und hat nur eine 20 m b. 
Waffericheide, die jehr jumpfig ift. Die Delaware-Bai ift 12 g. M. Ig. und 6 bis 
79. M. br, im N. aber nur 1 g.M. br., zwifchen Gap May und Eap Henlopen 
im ©. 24,4 km br.; der Hauptlanal in derfelben, welder in den Delawarefluf 


leitet, hat 11,4 bis 24m Tiefe. 
füfte hat fandige Buchten und Lagunen. 


Die Weftküfte ift fumpfig und niedrig, die Dit- 


Am Südende des Staates Liegt ein fait 


3 9. M. Igr. Cypreſſen-Swamp, voller mannigfaltiger Bäume, immergrüner 


Sträuder und ſchädlicher Reptilien. 


Das Klima ift milde, im N. fehr gefund; 


die mittl. Jahres-Temp. ift 12%,5 C., die des Frühlings 10,9, des Sommers 24, 


des Herbftes 14,2, des Winters 1°%,2 C, 


Bon den 746 techn. Etabliff. waren 10 Baum- 
wollfabriten, 5 Wollwaarenfabriten, 9 Eifen- 
und Stahlfabriten, 18 Scifiswerfte, 16 Leder: 
fabriten, 81 Mablmühlen, 86 Sägemiüblen, 
17 Fubrwerkfabr.; fie lieferten mit 15.655.822 
DU. Capital, durch 10.250 Arbeiter umd 2.388 
Arbeiterinnen aus Rohmat, für 12.828.461 DU. 
Waare im Werthe von 20.514.438 Dollar, 
Davon liefern die 9 Eifenwerte für 2.347.177 
DU. — Der Küftenbandel ift fehr ausgedehnt, 

1 College bat 8 Lehrer und 54 Studenten. 
519 Elementarſchulen, 239 Lehrer, 28 Lehrerin⸗ 
nen und 26.439 Böglinge. 

Der Senat zählt 9 Mitglieder, das Re— 
präfentantenbaus 21 Mitglieder. 


Weit, Lord De la Ware, Gouverneur von 
Virginia, der 1620 in die Bai vordrang, 
welde Hudſon 1609 entvedt hatte. 1637 grün- 
deten bier Schweden und Finnen die Golonie 
Neu: Schweren. 1664 nahmen es die Briten. 

Hauptftabt ift Dover, 259 E. am 
Jone's Creet, 74 km füdlich von Wilmington ; 
es ift regelmäßig gebaut und hat breite 
Straßen. Handel mit Mehl wird getrieben. 
— Bilmington, 42.478 €., in 36 m Höbe, 
eine regelmäßig gebaute Stadt, der Einfuhr: 
bafen, zwilchen dem Brandymwine- und Ehriftia- 
nia⸗Creel en Sie hat zahlreiche Fabrilen, 
namentlih Mahlmühlen am Brandywine, 


bedeutenden Handel und Seefiiherei. Unfern 
die vielbefuchten Brandywine-Springs. 


11. Maryland, urſprünglich Terra Mariae, zwifchen 379 48° und 39° 44° n. Br. 
und zwiſchen 57°25° und 61°54° mw. Pge,, in 114m mittl. Höhe, grenzt an 
Penniylvanien, Delaware, Birginien, das es in der Accomac-Halbinjel berührt; 
es ift 2 bis 27 g.M. br. und 43,5 g. M. Ig.; der Flächeninhalt beträgt 
574,8 9. DO. M., wovon 110,6 Waſſer, ift alfo wenig Heiner als der der Nieder: 
lande. Seine Küfte hat 7,3 g. M. Lge., einfchließlich der Chefapeafe-Bai 91 g. M., 
und einfchließlid der Infeln 113 g. M. Es ift in 24 Gounties getheilt. — Bon 
den 642.165 ?Freigeborenen ftammen 45.481 aus Deutichland, 5.231 aus England, 
2.645 aus Schottland, 21.865 aus Irland, 620 aus Frankreich ꝛc. — Bon Flüfien 
gehören Maryland an: der Potomac, Paturent, Severn, Patapsco, Susquehanna, 
Elf, Ehoptanf, Nanticofe und Pocomoke. Die Cheſapeake-Bai, welche die meiiten 
aufnimmt und den Staat zerichneidet, ift zwifchen Cap Charles und Cap Henm 
3,3 9. M. br., unterhalb der Potomac-Mdg. fat 7 g. M., und beinahe 45 g. M. 
lang; an ihren Küften finden ſich zahllofe Buchten, Häfen und Infeln. Die 


Den Namen bat das Land von Thomas- 


Die Bereinigten Staaten von Amerifa. 


Meeresküfte iſt flah und fandig. 
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Der Dfttheil, zwiſchen der Chefapeafe- und 


Delamware-Bai, und der Theil, welcher die Halbinfel zwiihen der Cheſapeake-Bai 
und dem Aeſtuar des Potomac bildet, ift flach und eben, meift fandig, der NW. 
Dagegen gebirgig; dort ziehen fi die Blauen Berge x. hindurch, deren Höhe aber 
unbedeutend ift. — Die geologifhen Formationen und mineralifhen Produkte find 


äußerſt mannigfaltig. 
Tertiär-Sande. 


Eijenerze finden fih in der Miocen: formation und im 
Unmittelbar hinter Baltimore erheben fih Talt-, Glimmerſchiefer— 


und Kalfberge, und darunter Serpentin-Berge, die Bare-Hill3, in denen Chrom— 


eifen, Magnejia und Kupfererz ausgebeutet werden. 


Die Hauptletten beginnen 


bet Gumberland, wo die danach benannten Kohlen gewonnen werden, von denen 


1879: 1.702.993 Tons verſchifft worden find. 


Die Clearfield-Kohlen-Region 


lieferte 1879: 1.600.000 Tons. Bei Mt. Savage find ausgedehnte Eiſenwerke im 


Gange. 


Der Regierung — die Conſtitution von 
1854 zum Grunde. ie 26 Mitglieder des 
Senats werden auf 4, die 89 des Nepräfen- 
tantenbaufes auf 2 Sabre, der Gouverneur 
wird auf 4 Jahre gewählt. Der Staat ifl 
in den Oft-, Mittel- und Nord-Diftrilt ge- 
tbeilt. — 1882 beftanden 2.058 Schulen mit 
3.197 Lehrern und 159.95 Scülern. 

Der Boden des Oftuferd ift micht reich, 
aber gut gedüngt und dadurch ergibig; der 
gegeni ber gelegene Uferftrih von äbnlicher 

eihaffenbeit bildet die Tas sahen ey" ‚er 
Für diefes Produtt ift Maryland der Tte Staat 
der Union, welcher 26.082.147 Pfd. erzeugte, 
5% der Gefammt- Produktion. Das Klima 
ift gemäßigt und mit Ausnahme der Xief- 
landichaften gefund. Die Wälder befteben 
aus den in Nord⸗Amerila gewöhnlichen Bäu- 
men. Hauptfählih baut man: im SO 
Baummolle, Waizen und Mais, ferner Tabat. 

1880 gab es 6.787 Manufattur-Etablifi. 
mit 53.742.384 DI. Capital, weldhe 46.694 
Arbeiter nnd 28.247 Arbeiterinnen bejchäf- 
tigten und aus Material von 66.937.846 DU. 
Werth Waare von 106.780.563 DI. Werth 
erzeugten. — 13 Eifengruben und 32 Kohlen- 
gruben wurden bearbeitet; lettere lieferten 
durch 3.677 Arbeiter und 7 Dampfmafchinen 
von 860 Pfdekr. 2.228.917 Tons Kohlen. — 
Im auswärtigen Handel nimmt Maryland 
die 6te Stelle ein und ftebt mit Pennſylvania 
lei; über ihnen fteben New-Yort, Louifiana, 

aflachufetts, California und Alabama. — 
Der Cheſapeale-Ohio⸗Kanal folgt dem Poto- 
mac-Thale von Eumberland aus, dem Mittel- 
puntte des Koblen - Diftrittes, Dampfer 
erhalten eine beftändige Verbindung zwiſchen 
allen Küftenorten. — Schon 1631 fiebelten 
ſich an der Ehefapeat-Bai lathol. Familien an. 

Hauptftadt ift Annapolis, 6.642 E., filo- 
Ih von Baltimore in 6 m Höhe an der 
Ebefapeat-Bai gelegen. Im ehemal. Fort 
Severn befindet fih die 1845 gegründete 
See-Alademie der Union fir 14 bis 18jährige 
Eavetten, 1879 mit 204 Midſhipmen, 80 In⸗ 
gemieur-Gadetten (16- bi520jäbr.), Summa 284, 
von denen 54 Graduirte waren; dazu eine 
Bibliotbel von 17.700 Bon. Die Stadt, in 


. 22 km von der Cheſapeak⸗Bai. 


Eifenbahn » Verbindung mit Baltimore und 
Wafbington, hat beträchtlihen Seebandel. — 
Gumberland, 10.693 E,, im äufßerften W., 
an der Südgrenze, auf der Wafbington-Obio- 
Bahn, hat die großen nn ir Stahl- 
—— Das große Cumberland⸗Kohlenbecken 
eginnt nahe dabei, und die Kohlen aus dem— 
felben werden nad Often auf dem Kanale 
und auf der Bahn bier hinüber geführt. — 
rederid, 8.659 E, am Garrol’s Greet in 
m Höbe, ift eine gut gebaute Stadt mit 
Fabriten und Mühlen. — Baltimore, be- 
nannt zu Ehren Lord Baltimores, des ehem. 
Befigers von Maryland, mit 332.313 (56.136 
—55* worunter 34.051 Deutſche 203 
reußen], 14.238 Irländer) meift fatholifchen 
Einwohnern. Es liegt in 5 m Höhe, 3,5 g. M. 
vom Deere, an einem Arme des Patapsco, 
Die öſtliche 
Borftadt heißt Canton. Die mittl. Jahres— 
Temp. ift 129,7 C.; die des Frühlings 119,7, 
des Sommers 24°, des Herbftes 13,9, des 
Winter 194 C. — Die Bucht bildet einen 
Hafen, meldher 2.000 Schiffe faßt; aber ver 
innere Theil, das Baſſin, hat nur 4m Tiefe. 
Den Eingang zum Hafen vertheidigen Fort 
Mc. Henry und das neue mächtige ‚sort auf 
Soller's-PBoint-Flatd. — 1729 wurde bier 
eine Stadt von 5,6 ha abgeftedt; das 1732 
daneben gegründete — wurde 1745 
damit vereinigt. 1752 zählte es erft 25 Häufer 
und 200 E. — Baltimore bietet ein maleriſches 
Bild. Es ift ziemlich regelmäßig auf welligem 
Boden gebaut und zugleich eine der gefun- 
deften Städte der Welt. Die Stadt erjcheint 
faft durchweg elegant; felbft der Arbeiter be— 
fittt eim nettes, fauberes Häuschen. Trotz des 
ftarten Neger-Elementes in der Benölterung 
gie B. in jeder Beziehung als ein angenehmer 
ufenthbalt. Die Schönbeit feiner Frauen ift 
ſprichwörtlich. — Das nene, aus Marmor 
gebante, 1875 beendete Stadthaus übertrifit 
an Größe und Schönheit das von New-Yort; 
es Loftet 9 Mill. Marl. Nächftvem ift die 
Bbrſe eim bedeutendes Gebäude, von einer 
mächtigen Kuppel überdedt. Unter ven zabl- 
reihen Kirchen ragen die Kathedrale und die 
Unitarier-firche hervor. 8. beißt auch wohl 
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die Monumenten-Stadt. Hier ftebt nämlich 
ein 5 m hohes Wajhington-Dentmal: auf 
einem 6,1 m 5. und 15,2 m br. Pieveftal 
ftebt eine 53,8 m h., unten 6,5, oben 4,5 m 
dide, weiße, doriſche Marmorfäule, auf welder 
fi eine 4,9 m bh. tolofjale Statue Wafhing- 
tons erhebt. Das Schladten - Monument, 
zum Andenten der 1814 gegen die Briten 
efallenen Bürger, ift eine 5,5 m bh. Marmor- 
äule auf einer 6,1 m b. Baſis. Drei Meinere 
Monumente zum Andenten an Bertheidiger 
der Stadt befinden fih in anderen Stadt» 
theilen. An der Oftfeite liegt der bübjche, 
28 ha große Patterfon-Parl, und im Bereiche 
der nörbliben Borftädte der 272 ha große 
Drid-Hill-Part mit berrlihen Waldpartien. 
Zu den dentwürbigen Bauten —— auch 
die 1873 beendeten Eiſenbahn-Tunnel: der 
Balt.Potomac, 2.124 m Ig., ift nächſt dem 
u. der längfte in Amerila; der 
nion-Zunnel bat 1.040 m Länge, (Schon 
1830 wurde die Baltimore - Obiobabn mit 
Locomotiven befahren). — In diefem Haupt- 
fite des Katbolicismus wird das Schulſyſtem 
bochgerühmt, es befteben 121 Schulen; aber 
von den 6 bi8 18 Jahr alten Kindern be- 
fuchen nur 44,5 °,, Öffentliche, 12°, Privat» 
—— aber 34,5 %/, gar feine Schule. Die 
ibel wird in allen Schulen täglich gelefen. 
Das deutfhe Schulweſen fol bier vortrefflich 
fein. Außer 5 Mönchs⸗ und 2 Nonnen: 
flöftern befindet fich bier auch das Loyola Eoll., 
von Jeſuiten geleitet. Bon Bedeutung ift 
das Athenäum, enthaltend die Baltim.-Bibl., 
die Mercantile Bibl., die Samml. der Mary— 
land hiſt. Geſellſchaft ımd eine Gemälde» 
Sammlung. Das Maryland » Inftitut bat 
den Zwed, die mechaniſchen Künfte zu fördern, 
Aus dem Nachlaß des 1873 geftorbenen John 
Hopkins ift 1877 die Hopling-Univerfität ge— 
ründet (mit 12 Mill. Mark); das Hoptlins- 
* (mit 8 Mill.) ſoll das ſchönſte in 


merita werden. Dad von dem Londoner 


Nord: Amerifa. 


Bankier P. gegründete Peabody-Inſtitut fol 
für die arg Willens forgen; außer 
der Bibl. von 58. Bon. hat e8 eine Yefe- 
balle, ein Gonferwatorium der Mufit, und 
ein Depart. für die bildenden Künfte. 
Baltimore ift der Hauptort für die Aus- 
—— der reichen Kupfererze vom Oberen 
See und liefert jährlich an 4.000 Tons Fein- 
fupfer. Nach der Zahl der techn. Etablifjem. 
iſt B. die vierte Stadt der Union, nad der 
Zahl der Arbeiter die fünfte, nach dem Werthe 
der Produktion die achte. Unter den 3.683 
HFabrit-Etablifj. mit 52.223 Arb., welche Waare 
im Wertbe von 78.117.304 DI. produciren, 
befinden fich große Eifenwerte mit 10 Hoböfen 
(180.000 Tons jährlidh), 2 Walzwerte, Nägel- 
fabriten, 20 Maſchinen- und Yocomotivfabr., 
Baummollipinnereien und Webereien, aus- 
edebnte Gerbereien, wichtige Auſterzüchterei. 
er Handel der Stadt ift großartig. 1881 
liefen 1.872 Schiffe von 1.759.876 Konz ein 
(831 in Ballaft), darunter deutfche 104 Segel: 
fhiffe und 36 Dampfer. Es famen 4.748 
Einwanderer an. Der Werth der Einfuhr 
1882 (Kaffe, Zuder, Salz) war 14.773.576 Du. 
Bold; die Zoll» Einnahme 2.463.839; der 
Werth der Ausfuhr 43.219.168 DU. Die 
Ausfuhr beftand in 46.239 Faß Tabat, wovon 
mebr als die Hälfte nach Bremen und Notter- 
dam ging; alfo von den 101.333.073 Bid. = 
7.187.157 DU, gingen nad Deutjchland 
57.901.622 Pfv. —= 4.473.727 DU.; die Aus- 
fuhr nah Deutſchland überhaupt beftebt dem 
Wertbe nad zur Hälfte in Tabak umd zu 
den Petroleum. Bon den 12.089.479 Gallons 
etroleum gingen % nad Bremen. Meitere 
Ausfuhr-Art. waren: 196.735 Ballen Baum: 
wolle, 1.371.720 Bſchl. Mais (14.686.402 in 
1880), 17.555.084 Bſchl. Weizen (33.768.985 
in 1880), 465.481 Bart. Mebl (nach Brafilien), 
4.074.788 Pfd. Sped, Schmalz (34.797.502 
in — Schinlen 211.966 Pfd. (28.870.172 
in 


12. Der Columbia Diſtriſtt wurde 1790 aus Ländereien gebildet, welche 


PVirginien und Maryland abtraten, und 


hatte damals faft 5 g. Q. M. Flächen: 


inhalt; 1846 wurde der Antheil Virginiens zurüdgegeben, fo daß der Diftrift jegt 
nur auf der Maryland-Seite des Potomac liegt und nur 3,29 g. D. M., wovon 
©47 Wafler, mit 177,624 Bew., von denen 118.006 Weiße find, 59.596 Farbige, 


5 Indianer und 17 Chineſen, enthält. 


Er jteht unabhängig unter der Regierung 


des Congreſſes und hat feine Repräfentation im Abgeordnetenhaufe. Die 12 vor- 
handenen Bibl. zählen 685.000 Bd. Die mittl. Jahrestemp. ift 13°%,5.C., die des 
Frühlings 13%,2, des Sommers 249,6, des Herbites 139,6, des Winters 29,3 C, 
— 63 jind 971 tedhn. Etablijj. vorhanden, weldhe 5.495 Arb. und 1.640 


Arbeiterinnen befhäftigen und für 11.882.316 DU. Waaren erzeugen. 


Sie be- 


finden fich alle in der Stadt, welche nach der Zahl der Arbeiter und dem Werthe 
der Produktion unter den 20 großen Städten die lette Stelle einimmt. 


In ihm liegt (die Höhe des Diſtrilts ift 
23 m) die Hauptftadt der Vereinigten Staaten 
Nord» Ameritas, Wafhington, 147.293 E. 
(14.242 Ausländer), lint3 am Potomac, der 


fih bier mit dem Oft-Arm vereinigt, etwa 
13 m über dem Fluſſe, auf unebenem Boden. 
Es ift 1791 gegründet, und 1800 wurde die 
Regierung von Philadelphia hierher verlegt. 


Die Vereinigten Staaten von Amerila. 


Im N. ift Georgetown davon getrennt durch 
den Rock⸗Creel. In geringer Entfernung ums 
gibt es ein Ampbitheater bewaldeter Höhen, 
welche maleriſche Ausfichtöpunfte bieten umd 
zu Anlagen von Billen benußt werden. Die 
Strafen find breit und regelmäßig geführt, 
aber noch bis 200 Schritte vom Capitol un 
gepflaftert. 15 Avenüen, bi3 50 m br., find 
nad den 15 Staaten benannt, welche zur Zeit 
der FE S- vorhanden waren. Waſhington 
ift 1g. M. Ig. und % M. br., aber nur ein 
fleiner Theil der Fläche iſt mit Häuſern beſetzt. 
Das Capitol, 1793 ——— und das Prä- 
er ge find 1, von einander ent» 
ernt. Das erftere, welches in korinthiſchem 
Stile — iſt und das Congreß-Haus a 
liegt 23 m über dem Fluſſe; es ift erft 1 
beendet worden, und 1857 bat man zwei 
Flügel angebaut, einfchließlich deren e8 1,77 ha 
bevedt; das Hauptgebäude ift 230 m Ig., an 
den Flügeln 9 m tief, und wird von einer 
44 m h. Kuppel überragt (mit dem Erzbilve 
der Freiheit 93,6 m h.). Eine GStein-Balu- 
ftrade umgibt das Ganze, und das 2te und 
Ste Stodwert ift mit forinthifhen Säulen 
und Bilaftern geziert. Die Hauptfront mit 
vorfpringenden Feitreppen ſchmückt ein Por- 
ticus von 18 Säulen, 10 m 5, die eine 50 m 
RN Colonnade bilden. An der Rüd- oder 

eftfeite befindet fi ein 32 m Ig. Porticus 
von 10 Säulen. Jeder der Flügel ift 108 m 
fg. und 43 m br. und ift auf 3 Seiten von 

olonnaden umgeben. Innerhalb befinden 
ſich die Senatälammer, die Repräfentan- 
tenbhalle, die Rotunde, die Congreß = Bis 
bliothet, die Kammer der höchſten Gerichtshöfe 
und zablreihe Aemter. 11,7 ha, incl. des 
Gebäudes, find von einem Eifengitter um— 
ichlofien und bieten einen angenehmen Yuft- 
garten. Wafhingtons kolofiale figende Statue 
an der Borderfeite trägt die Inſchrift: First 
in war, first in peace, first in the hearts of 
his countrymen. Das BPräfidenten - Haus, 
14,3 m über dem Fluſſe, ftebt auf einem 5,4 ha 
großen Plate, der ſchön angepflanzt if. Es 
beißt das „Weiße Haus“ oder „Executive 
Mansion“; feine 2ge. ift 52m, feine Tiefe 
27 m und ed bat 2 Stodwerle; an der Nord- 
feite befindet ſich ein hober Borticus mit 4 
ıonifchen Säulen. Davor fteht Jefferfons Erz- 
ftatue und unfern auf dem Lafayette - Pla 

ackſons ebene Reiterftatue. Es toftet 12 Mill, 

U. — An demfelben Plate befinden fich 
Staatägebäude für den Schag, 5 Mill. DU. 
toftend, 142m lg. und 80 m br., für den Krieg 
und die Flotte. Eins der fhönften Gebäude 
it das General-Poft-Amt, 3 Mill. DU. koſtend, 
ein Gebäude aus weißem Marmor in forin= 
thiſchem Stile, Iftödig, 62,5 m lg. und 31,2 m 
tief, 81 Gemächer enthaltend. Das fchöne 
Patent- Amt, dad 4 Mill DU. gefoftet hat, 
iſt 123,5 m 1 und 84 m br. und bat einen 
Porticus von 8 dorifhen Säulen. Zu den bes 
deutendften Bauwerlen gehört auch die Smith- 
fonian Inſtitution, im W. des Capitols, von 


vd. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4 Aufl. 
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ſchönen Garten-Anlagen umgeben, gegründet 
dur den Engländer Smitbfon, der mehr als 
% Mil. Dollars „zur Vermehrung und Ber- 
breitung wifienfchattticher Kenntniſſe unter den 
Menſchen“ binterlafien hat. Das Gebäude ift 
123,5 m Ig., 42,2 m br, und bat 9 Thürme, 
24 bi8 50 m b. Darin befindet fich ein Lefe- 
zimmer für 2.000 Berfonen, ein naturbifto- 
rifches Mufeum, eine Bibliothet von 40.000 
Bdn., die Eorcoran-Gemälde- und Skulptur» 
Gallerie, ein vortreffliches Laboratorium ıc. — 
Beendet ift jegt das Wafhington-Monu- 
ment: ein von Säulen umgebenes Baumerf, 
76,3 m im Durchmefier und 32,2 m h., in 
deſſen Mitte fi) ein Obelist von 151,4 m 9. 
(21,3 m Bafisfeite) erhebt, im Ganzen aljo 
182,88 m b. (564 P. F.). Die Wotunde, 
welche den Fuß bildet, umgeben 30 Säulen 
von 3,9 m Durchmefier und 15 m H., die auf 
einer Baſis von 6,5 m H. und 100 m Durch⸗ 
meſſer ftehen und überragt werben von einem 
65m bh. Gebälf, daS von einer 4,9 m h. 
Baluftrade gefrönt wird. Außerhalb ver 
Colonnade ift die Terrafie 7,8 m br. Ober— 
halb der Säulen befinden fih vie Wappen 
der einzelnen Staaten. Rings um die Ro- 
tunde ſtehen Statuen der Unterzeichner der 
Unabhängigfeit3-Erflärung und in Nifchen 
Statuen der Bäter der Revolution, dem 
Eingange gegenüber aber die Statue 
Waſhingtons. Die Mitte des Denkmals 
foll das Grab dieſes Baterd des Bater- 
landes enthalten. Nach der Vollendung follte 
dad Monument das großartigfte der Welt 
fein. — Die Sternwarte liegt am Potomac; 
fie wird bauptfählih von Marine-Beamten 
eleitet. Das Arſenal befizt eine fchöne 
odelltammer und trefflide Mafchinen; im 
NO. davon liegen das Flotten-Werft, 11,7 ha 
roß und von einer Mauer umfchlofien; daran 
Abt ein Feuenwerfer-Laboratorium. — Zu 
erwähnen find noch: das Eolumbian-College, 
das National-Medical-Eollege, das National- 
— (zur Verbreitung der Wiſſenſchaft); 
Kaſernen; das Küften-Aufnabme-Amt; Ge— 
fängniß, Hoſpital, Armenhaus, Waiſenhaus ıc. 
12 ſchöne kathol. Kirchen. — Eine mehr als 
1,6 km Ige. Brüde führt über den Potomac. 
Beladene Fregatten gehen den DOft-Arm bis 
u den Werften hinauf.” Der 27 km Ige. 
otomac-Aquäduft, der 2.900.000 DU. gekoftet, 
liefert der Stadt täglich 8 Mil. GL — 
Georgetomn, 12,578 E., durd den Rod- 
Greek von Wafhington getrennt, wohin zwei 
Brüden führen. Die Höhen im N. und W. 
ewähren eine berrlihe Ueberfiht über 
afhington und den Potomac und find mit 
Billen und Landfigen gefhmüdt. Das Colleg 
ftebt unter den Jeſuiten. Der Alerandria- 
Arm des Cheſapeale⸗Ohio⸗Kanals führt durch 
die Stadt und auf einem m Ign. und 
11,7 m 5. Aquädult über den Potomac fort. 
Georgetown ift der einzige Hafen des Golumbia- 
Diftrittes. 
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13. Virginien, zwiſchen 409 38° und 36° 30° n. Br. und zwiſchen 65° 46° 
und 57° 11‘ w. Lge., in 213 m mittl. Höhe, grenzt an Maryland, Ohio, Kentudy, 
Pennſylvanien, Tennefjee und Nord-Carolina; es it 62 g. M. br. und 
95 g. M. Ig, im N. nur 78 9. M. Ig.; fein Flächen-Inhalt beträgt 1998,6 g. D. M., 
wovon 109,5 Wafler, (alfo jo groß wie Süd-Deutihland). Die Bemwohnerzahl iſt 
1.512.565, von denen 830.858 Weiße, 631.616 Farbige, 35 Indianer und 6 Ehinefen 
find. — Die füfte ift meift niedrig und fandig; die Weſtküſte der Chefapeate-Bai 
bi3 zur Potomac-Mdg. und ein Stüd auf der Oſtſeite der Bat gehören dazu. — 
An ſchönen, jchiffbaren und zu techniihen Zweden werthvollen Flüffen fehlt es 
nit. Der wichtigſte ift der Potomac, in den lintS der Shenandoah mündet. 
Der James fteht ihm an Nüslichkeit und Schönheit der Landſchaft kaum nach. 
ALS Jackſon River entipringt er in den Alleghanies, wird nad Aufnahme Des 
Cow⸗Paſture-River anfebnlih, nimmt den Namen King James an, durdflieft Die 
Kittatinny= und andre Ketten, tritt in das Große Thal und mit den Iriſchen Fällen 
aus den Blauen Bergen heraus. Unterhalb Richmonds wird er weiter und tiefer 
und erweitert fich zu einer geräumigen Bat, welche die größten Segelidiffe trägt; 
folhe von 600 Tons fahren 15 g. M. hinauf, und 5m tief gehende gelangen bis 
in 1gM. Entfernung von der Hauptitad. Der York, welder aus den 
20 g. M. Ign. Mattapony und Pamunsfen entiteht, mündet im SO. in Die 
Cheſapeake-Bai. — Der Ohio, mwelder die Grenze gegen Obio bildet, nimmt 
lint3 den Kanawha auf, ſowie den Monongabela, Kleinen Kanawha, Guyandot 
und Big-Sandy. — PVirginien und Pennſylvanien find die einzigen Staaten, weldhe 
quer über das große Appalahian-Spitem hinüber greifen. Die Blauen Berge, 
bilden gerundete, etwa 650 m bh. Maſſen, die fi etwa 5m h. über ihren Oſtfuß 
erheben; die Otter-Peaks fteigen jedoh zu 3.746 P. F. — 1.217 m auf. Die 
Große Kette oder das Nord:Gebirge ift die SW.-Fortiegung des Kittatinny-Ge— 
birge Pennſylvaniens, und geht in Nord-Earolina al3 Eifengebirge weiter. Sie 
find 660 bis 800m b. Das Große Thal, zwiichen beiden Ketten gelegen, auch 
das Deutihe Thal genannt, ift die Fortjegung der Cumberlands- und Tulpehocken— 
Thäler Pennſylvaniens. Aus diefem Thale fließt der New-River nah W., der 
James und Potomac nah O. Weitliher finden fich nod mehrere Gebirge. — 
Virginien zerfällt in 4 natürliche Regionen: Der Flut-Waſſer-Diſtrikt liegt im 
D. der unteren Fälle der Flüffe, hat höchſtens 20 m H. und iſt meift flach. Weitlicher, 
bis zu den Blauen Bergen, reicht der Piedmont=Diftrikt, höher und mannigfaltiger 
in feiner Oberflähen-Bildung, und von einer den Blauen Bergen parallel gehenden 
Hügelfette durdhzogen, etwa 6 g. M. von jenen abitehend. Der Thal: Diftrikt 
reiht von den Blauen Bergen bis zur weſtlichſten Kette der Alleghanies und be= 
ſteht aus den Gebirgstetten und fruchtbaren Thälern. Der W. heißt der Trans 
Alleghany-Diſtrikt; er ſenkt fih nah W. und auch ihn durdhziehen mod niedrige 
Gebirge. — Jm SD. findet ſich Tertiär-fformation, an welde fi ein breiter 
Streif primärer Gelteine legt, der ſich bis an die Blauen Berge zieht. Auf diefen 
folgt ein Strich verichiedener Kalt: und Sanditeine, die den ganzen Thal-Diftrikt 
bilden, und jenfeit der Berge dehnen ſich die großen Koblenlager Pennſylvaniens 
und Ohios aus. Die Schäte aus dem Mineralreid find überaus groß; es finden 
fih Gold, Kupfer, Blei, Eifen, Kohlen, Salz, Kalt, Mergel, Gips, Schiefer, 
Porcellanthon, ausgezeichnete Marmorarten, Granite, Seifenfteine, Quaderſand— 
lteine u. f. w. Das Kohlenlager des Oſt-Diſtriktes ijt nad feiner Ausdehnung 
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noch nicht befannt; man baut es am James und Appomattor in der Nähe der 
Hauptitadbt ab; die Mächtigfeit desjelben variirt von 4 bis 30, ſelbſt bis 50 F., 
und die Kohle ift bituminös und ausgezeichnet. Auh am Nordarme de3 Potomac 
findet jich ein höchſt bituminöſes Kohlenlager neben gutem Eifenerz, und im W. der 
Alleghanies die größte und werthvollite Kohlen-Abtheilung der Welt. Salzquellen 
find mehrfah vorhanden, die wicdtigiten am Großen und Kleinen Kanawha. 
Birginien hat viele warme und Mineralquellen, die von Kranken benutt werden. 
Die Weir’3 Höhle ift nächſt der Mammuthhöhle in Kentucky die bedeutendite in 
Nord-Amerika. — Das Gold findet fih in einem Striche auf der Weſtſeite der 
primären Gefteine, der fid) vom Rappahannod bis zum Appomattor erjtredt und 
mit Nugen ausgebeutet wird. An Eifen fehlt e8 nicht, es wird aber noch wenig 
gewonnen. Kupfer kommt in den Blauen Bergen vor und wird ausgejchmolzen, 
Blei im SW,, wo es auh in Menge gewonnen wird. 

Das Klima ift in den verfchiedenen Theilen des Landes verfchieden, im Tief- 
ur an der Küfte ift es im Sommer heiß und nicht gefund, im Winter aber 
ne; die Mitte it fälter und gefunder, im W. find die Extreme bedeutender. 
Die mittl. Temp. ift 14°,2, die des Frühlings 13°,6, des Sommers 24,2, des 
Herbites 14°,4, des Winters 4°%4 C. Im Ganzen eignen fih Klima und Boden 
entichieden für den Aderbau; und die höheren Gegenden find reihlih mit Waide 
verſehen. Birginien it daher hauptfächlich ein aderbauender Staat, aber die ein= 
zelnen, jo begünftigten Zweige find noch nicht alle entwidelt. Zu beiden Seiten 
der Blauen Berge baut man hauptjählih Mais, Weizen, Roggen, Hafer und 
Buchmeizen. Im öftlihen Virginien ift Tabak das Hauptproduft, im Thaldiftrikt 
und im ©.; jenfeit der Gebirge baut man ihn gar nit. Im O. und ©. baut 
man auch Baumbvolle, 


PVirginien war das erfte der nordamerifa- 
nischen Colonieländer, welche befiedelt wurden; 
die erften Anfiedler waren Engländer, deren 
im 17. Jahrhundert viele bier einwanderten; 
am 13. Mai 1607 gründeten 105 Eoloniften 
Jamestomn am James River. Auch manche 
politifh Verurtheilte wurden nad) Birginien 


verbannt oder dortbin in die Sklaverei ver- 
tauft. Im folgenden Jahrhundert wanderten 
Deutfhe aus Maryland und Benniylvanien 
ein und fetten fich im der das Deutſche Thal 
enannten Gegend, fo wie im W. zahlreiche 
& länder. Neger und Mulatten bilden einen 
ftarten Bruchtbeil der Bevölterung. 


Weiße Stlaven Freie Schwarze Schwarze in Summa Summa 
1840: 740.958 448.981 49.862 493.839 1.239.797 
1550: 895.304 472.528 53.829 526.357 1.421.661 
1860: 1.047.299 490.865 58.042 548.907 1.596.318 
1880: 880.858 — — 631.616 1.512.265 


Seit 1778 wurde die Einfuhr von Negerfklaven 
febr ftreng verboten; bis zum Wevolutions- 
friege find dennoch jährlich 5- bis 6.000 ein⸗ 
gefilhrt worden. 
Der Senat von Virginien zäblt 50 Mit- 
Fon die guf 4 Jahre gewählt wurden; alle 
Jahre jchefdet vie Hälfte aus; das Haus der 
Abgeordnnetem“ beftebt aus 152 Mitgliedern, 
die auf 2 Fahre er werden. — 1880 
waren 4.933 öffentliche Elementar- und Höhere 
Schulen. Bon den 230,849 weißen und 
202.842 ——*— Kindern im ſchulpflichtigen 
Alter, alfo 523.691, waren 220.733 einge— 
fhrieben; aber in den Schulen zugegen 
129.006, nämlich 90.1065 weiße und 38.900 
farbige. Die berühmteiten Colleges find das 
BWilltam- und Mary-College zu Williamsburg, 
1692 gegründet, nächſt der Hawward-Univerfität, 


(incl. Indianer). 


das älteſte College der Bereinigten Staaten, 
das eine Menge bedeutender Männer gebildet 
hat; ferner Hampden-Sidney-College, und die 
1819 gegründete Univerfität von Virginien zu 
Eharlottesville (Bibl. von 40.000 Bon.). Seit 
1796 befteht die Waſhington- und Lee⸗Univ. 
zu Yerington (Biol. 16.000 Boe.), einem 
Derthen von 2.771 E Auch tbeologifche 
Seminare für Episcopale, Preöbpterianer und 
Baptiften, 2 Jurisprudenz: und 2 medizinifche 
Schulen find vorhanden. Zu Williamsburg 
und zu Staunton gibt es Irrenhäuſer, an 
letsterem Orte auch ein Taubſtummen⸗Inſtitut, 
und zu Nihmond ein Staats-Gefängniß. 
Das Manufalturwefen ift weniger wichtig 
al3 der Aderbau, wenn es auch fchnelle Yort- 
ſchritte macht und in den natürlichen Hülfs— 
quellen des Landes weſentliche Unterftigung 
237° 
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findet. 1880 war die Baht der techn. er 
5.710, mit 26.968.990 DI. Capital, melde 
28.779 Arbeiter und 11.405 Arbeiterinnen be= 
häftigten, gegen 32.883.933 DU. jährlichen 
ohn und aus Material von 32.883.933 DIE. 
Werth Waare für 51.780.992 DU. producitten. 
Die 26 Eifengruben fürberten 182.326 Tons 
HP die 4 Kohlengruben 43.079 Tond. Die 
gi cherei producirte durch 3.130 Perſonen auf 
.084 — für 3.124.444 DU. Fiſche 
und für & 588 DU. 8.287537 Bſchl. 
Auftern; dies ift der bedeutendfte Aufterfang 
in Norb-Amerita. 44 Etablifj. verarbeiten 
Eifen und erzeugen für 2.586.000 DU. Waare. 
Ehemals war Birginiend Handel der bedeu- 
tendfte in den Vereinigten Staaten, und feine 
andeläflotte nahm die Stellung ein, welche 
jetst die New-Yorker bat; jetst aber ift fein 
direkter Handel weit geringer als ehedem und 
als man erwarten ass Der Küftenhandel 
ift anſehnlich; er führt die Yandesprodufte 
meift nach den nördlicher — Häfen, 
welche diefelben dann ausführen. In der» 
felden Weife gefchieht die Einfuhr. Die wich. 
tigften Artikel find Mais, Tabak, Weizen, 
DehL, Holz, Kohlen und Auftern. ür 
Kanal» und Eifenbabnwefen ift viel gefcheben. 
Der mwidtigfte Kanal ift der James Niver- 
und Kanamba-fanal von Richmond nah W. 
dur die Blauen Berge; er foll bis zum 
Ohio fortgeführt werden; der Dismal-Swanp- 
Kanal verbindet den Albemarle-Sund mit der 
Cheſapeale⸗Bai. 
Hauptſtadt iſt Richmond, 63.600 E., in 
den unteren Fällen des James-Fluſſes, in 
52 m Höbe, im höchſt malerifcher Yage, 1737 
egründet. Das Capitol fteht in einem 
is nen Barle von 3,2 ha Größe auf dem 
Shadun-Berge, der zugleih eine berühmte 
Marmorftatue von Wafhıngton enthält. Seit 
1858 befindet fi auf der Esplanade ein 
colofiales Dentmal Wafhingtons. Auf einem 
13,6 m hoben Piedeftal aus Granit, innen 
mit einer Wendeltreppe verjeben, erbebt fich 
die 8 m hohe bromcene Meiterftatue von 
Crawford; tiefer unten umher ſtehen die riefigen 
Statuen von 6 Birginiern. Unter den zahl- 
reichen, durch bedeutende Waflerkraft der Fälle 
unterftügten Fabrilen find die zablreichiten 
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Zabalfabriten, gewaltige Mahlmühlen, Ma- 
chinen und Baummwollwaaren-Fabriten. Die 
redegar-Eifenmwerte, auf 6 ha Grund und 
Boden, find die große Kanonengießerei der 
Union. Ein die Fälle umgebenver Kanal 
unterftügt den Handel. Der Ellavenhandel 
ehemals war bier der ftärkfte in den nörd- 
lichen Stlavenftaaten. — je 15. 959 
Einw., am James-Fluſſe auf ſteilem Ufer 
maleriſch auf zahlreichen Hügeln und Terraſſen 
erbaut. km dahinter erheben ſich vie 
Blauen Berge und die berühmten Dtter-Pics. 
Die Stadt hat namentlih Tabalsfabriten, 
wohl über 70, und Eifengießereien; unfern 
liegen die berühmten Botetourt-Eifenwerte. 
Reihe Lager von Eifen und Kohlen find 
nahe, ſowie eine umerfhöpflihe Waſſerkraft. 
— Norfolt, 21.966 E., am Elizabeth⸗Fluſſe, 
die zweite Stadt des Yandes, liegt in 6 m 
Höhe, 51 km vom Meere entfernt. Sie ift 
unregelmäßig angelegt, aber gut gebautggund 
bat einen jchönen, durch 2 Forts vertbeißfgten 
Hafen. In der Nähe, jenfeitS bei Gosport, 
befindet ſich ein Marinewerft und Hospital 
der Union, mit einem granitenen Trocken⸗ 
Dod. Dampfer geben nad New-Nork und 
Philadelphia. Der Außenhandel ift bier der 
bedeutendfte in Birginien. — Eine Fähre führt 
hinüber nah PortsSmontb, 11. Einw,; 
dasfelbe hat einen der beiten, den größten 
Schiffen zugänglichen Hafen am Atlant. Meere. 
— Mount Bernon, unfern des Botomac, 
24 km unterhalb Wafbhingtons, ift der be— 
rühmte Landfig G. Wafhingtons. Defien 
Bater, welcher in den fpan. Kriegen unter 
Admiral Bernon gedient hatte, benannte das 
But nah diefem. Ju einer Halle beim 
aufe rubt W, in einem Marmor-Satophbage. 
aus und 2,4 ha Umgebung find National- 
befig. — Petersburg, 21.656 Einw., am 
Appomatoy, wo derfelbe fchiffbar wird; 2 km 
unterhalb mündet er in den James. Es ift eine 
gut gebaute, ginftig — Stadt, welche 
großen Handel treibt mit Tabal, wofür zahl · 
reiche Fabrilen vorhanden ſind, Baumwolle, 
Weizen und Mais. Es hat mehr als 50 Fa— 
briten, deren Produltion bedeutend iſt. — 
Charlottesville, 2,676 E. am Moore 
Greet, in 46 m Höhe. Univerfität. 


M., wovon 6,3 g. DO. M. Waller, mit 


618.452 Bewohner, bat fi 1863 von dem übrigen Birginien getrennt und it als 
befonderer Staat 1868 anerfannt worden. — Die mittlere Höhe des Landes be= 
trägt 320 m. Diefer ehemalige Weit: oder Appaladiiche Theil Virginiens, zwifchen 


den Flüſſen Potomac und Obio gelegen, 


ift ein raubes, unebenes, zum Obio ſich 


jenfendes Plateau, welches aber namentlich im W. fruchtbare Thäler durchziehen, 
wie die der zum Ohio gehenden Großen und Kleinen Kanawha und des Big- 


Sandy, ſowie des zum Potomac gehenden Shenandoa. 
fih bis zu 760 m Höhe des fuppelartigen Gipfels. 
Bodens it mit Wald bededt; und 18% der Fläche werden bebaut. 


Die Gebirgszüge erheben 
Mehr als die Hälfte des 
Die Haupt: 


produfte find Holz, Kohlen, Eifen, Petroleum und Salz (300.000 Bihls.) am 


Kanawha. Lager von Eifenerz befinden 


jih am New-River, und die 8 Gruben 
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liefern 61.216 Tons Erz; die Kohlenproduftion iſt blühend; denn die 129 Gruben, 
welche 4.497 Arb. beihäftigen, nebft 19 Dampfmaſchinen von 404 Pfofft., producirten 
1.839.845 Tons — 2.013.671 DU. Die Salzwerte heben fi. 1880 gab es 
2.375 techn. Etabliff., welche 12.900 Arb. und 1.411 Arbeiterinnen beihäftigten 
und aus Material von 14.027.388 DU. Werth Waare für 22.867.126 DI. her- 
ftellten. Dabei find die 20 Etabliff. fir Eifenverarbeitung, in welchen 4.121 Arb. 
für 6.054.032 DU. producirten. — Die Baltimore und Ohio-Eifenbahnen durch— 
fchneiden das Land von D. nah W. — Die Schulen find in gutem Zuftande; die 
Univerfität ift 1867 in Morgan-Tomwn eröffnet worden, und die Staat3-Normal- 
ſchule (Lehrer-Seminar) befindet fi in Huntingdon. In den 3.874 öffentlichen 
Schulen befinden ſich 2.986 männliche und 1.055 weibliche Lehrende, und 139.690 
weiße und 4.106 farbige Zöglinge. — In den Congreß fendet das Land 2 Senatoren 
und 4 Abgeordnete; der eigene Senat zählt 26 Senatoren und das Haus 65 Ab— 
geordnete. Ein Staatsjhuld eriftirt nicht. 


Hauptort ift Charlefton od. Kanawha— 
Gourtboufe, 4192 €, an dem bis hierher 
ſchiffbaren Großen Kanamba; es befitt in der 
Näbe Eifen, Kohlen und Salz. — Wheeling, 
30.737 E,, am Obio in 183 m Höhe, mit 
einer Jahrestemp. von 119 C.; Frü ling 10°, 
Sommer 22°, Herbſt 110565, Winter 094 C.; 
Ertreme +40%, — 26° C, Es fallen im 
Jahre 589 bis 1.067 mm Regen an 119 
Regen- umd Schneetagen; 170 Tage waren 
bel und 76 bewöllt. Es ift eine bedeutende 
Fabrilſtadt, welche zahlreihe Mahlmühlen, 
mehrere Eifengießereien und Dampfmafcinen- 
Fabriten, eine blühende Glashütte, große 
Brauereien und von den 96 Flußdampfern 
eimige 60 befigt. Im der Näbe befinden fich 
reihe Steinfoblenlager; über den Ohio führt 
eine 309 m lange Drahtbäugebrüde. Der 
Handel auf dem Fluſſe, wie der zu Lande 
it bedeutend. Die Stadt liegt in dem 
PBanbandle d. h. Pfannenftiel genannten 
ſchmalen, nördlichſten Landſtreifen zwifchen 
Ohio und Pennſylvanien. — Greenbriar— 
White-Sulphur-Springs, in 610 m H., 

enannt „das füdlihe Saratoga”, ift ein in 
bönem Thale gelegenes, Hart befuchtes 
Schwefelbad mit einem Rieſenhotel, deſſen 
Speiſeſaal 244 m Länge hat. In der Nähe 
befindet fi eine natürliche Brüde über die 


60 m tiefe Schlucht des Gedar-Greel, — Die 
ganze MWeftfeite der Alleghanies ift hier reich 
an wichtigen und befuchten Quellen, welche 
meift in febr ſchöner landfhaftliher Umgebung 
entfpringen; es find dies, außer I1 weniger 
wichtigen, namentlich die Berfeley- Springs, 
Eapon-Sp., Rawley-Sp., Blue-Sulphur-Sp., 
DI Sweet-Sp., Red⸗Sweet · Sp., Salt-Sul- 
phur-Sp., Red-Sulphur-Sp., Warın-Sp., Hot- 
Sp., ze Sp., Bath:Alum-Sp., Rod» 
bridge- un-&y. Rockbridge⸗ Baths, Coyners⸗ 
Sp., ee: Allegbany-Sp., Mont 
omery:-Withe-Sulphur-Sp., NYellom-Sulphur- 
prings. — Parkersbury, 6.582 E, an 
der Mündung des Kleinen Kanawha, treibt 
großen Petroleumbandel. Bon bier führt 
nad dem gegenüber gelegenen Belpre eine 
2 km und 128 m lange ausgezeichnete 
Eifenbahnbrüde von 49 Spannungen (6 über 
dem Fluffe), die längfte der Welt; dieſelbe 


wurde 1871 für 1 Dill. DU. bergeftellt. — 


Harpers- Ferry, 764 E. ein Dorf, Tiegt 
wunderf[hön an der Mog. des Shenandoa 
in den Potomac, innerhalb der Blauen Berge. 
Eine 292 m Ige. Brüde über den Fluß. Hier 
befinden fich eine Alademie, Yabriten, eine 
der größten Mablmühlen in der Union, umd 
eine Waffenfabrit, welche jährlih 25.000 
Musteten fertigen kann. 


15. Nord-Garofina, zwiihen 33°53° und 36°33°‘ n. Br. und zwiſchen 
57° 46° und 66° 41‘ w. Lge., in 168 m mittl. Höhe, 103 g. M. von O. nad W. 
und bi8 22 g. M. von ©. nah N. meſſend, grenzt an Birginien, Tenneſſee, 
Georgien und Süd-Carolina und hat 2.460 4.0. M. Fläche, wovon 172,8 Wafler, 
ift alfo jo groß wie Bayern nebft Böhmen und Sachſen. Die Zahl der Bewohner 
iſt 1.399.750, wovon 867.242 Weiße, 531.277 Farbige, 1.230 Indianer und 
1 Ehineje find. Es ift in 96 Eounties getheilt. 115 g. Q. M. find Gebirge, 
im Mittel 800 m h.; 128 find Hügelland, im Mittel 300 m h.; 256 find Mittel: 
fand, 200 m b.; 1% find fubsöftliches Land, 60 m h.; und 319 find Küftenland, 
15 m hoch. 

Die Flüffe, 14 große, find zwar zahlreih, (die nah SD. hinabgehenden ge— 
währen 220 g. M. fahrbare Strede, und der Tenneffee eine ebenfo lange); aber 
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die Schifffahrt ift im Oberlaufe durch Stromfchnellen, an der Mög. durch Sand- 
bänfe gehemmt; es find namentlidy der Cape Fear, Roanofe, Neufe, Tar, Chowan, 
Yadkin, Catawba x. An der etwa 40 9. M. Ign. Kiftenlinie fpringt zwiſchen Gape 
Fear und Cape Hatteras Cape Lookout hervor und bildet die beiden Baien Onslow 
und Raleigh. Längs der ganzen Küfte liegen fandige, unfruchtbare, wüfte Jnjeln, 
3,7 bi3 15 km br. und von zahlreihen Einfchnitten zertbeilt, die aber nicht fahr- 
bar find; und von ihnen aus erjtreden ſich Untiefen weit ins Meer hinaus, welde 
die Schifffahrt hier äußerſt gefährlich mahen. Cape Hatteras bildet die äußerſte 
Spitze der gefährlichen Infel-Region. Bon Cape Lookout dehnt ſich zwiſchen der 
Küfte und den Inſeln eine Reihe niedriger, untiefer Lagunen hin, die mit ftet3 
wechjelnden Sandbänten erfüllt find; und oberhalb Lookouts breiten ſich 2 große 
Sunde aus, Pamlico und Albemarle, und der Heinere Eurritud, welche durch die 
Injeln vom Meere abgejhnitten find; der eritere it 19 g. M. Ig. und 2 bis 
4 9 M. br, 7m tief, und endet weftlicd in den weiten Baien des Neuſe und 
Pamlico-Fluffes; im N. fteht er mit den beiden anderen in Verbindung und im 
SD. mit der Raleigh-Bai durd die Ocracoke-Einfahrt, der einzigen jhiffbaren 
im N. von Lookout. Albemarle-Sund ift 12 g.M. lg. und 9 bis 22 km br., und 
fteht mit dem Meere nur durch den Pamlico-Sund in Verbindung; fein Waſſer 
iſt faft fü und bat eine Ebbe und Flut (f. Thl. I. pag. 647). Bis auf 10 oder 
16 g. M. von der Hüfte ift das Land flach und reih an Sümpfen; die Flüffe 
find träge und jhlammig, und der Boden ift fandig und unfrudhtbar, die Fluß— 
ränder ausgenommen, wo man Reif, Baummolle, Mais und Tabak gewinnt. 
Der Great:Dismal im N. von Albemarle-Sund enthält 11,5 g. DO. M.; etwa 
ebenfogroß ift der Alligator: oder Kleine Dismal-Swanp, zwifhen Albemarle= 
und Pamlico-Sund. Südlicher liegen die ihnen ähnlichen Catfiſh, Green-, Gumz, :c. 
Swamps, und in ihnen eine Menge Heiner Seen. Die Fläche aller diefer Swamps 
Ihägt man auf 230 g. O. M. Einen Theil des Kleinen Dismal hat man ent= 
wäfjert und er liefert Rei und Korn. In 12 bis 14 g. M. von der Küfte fteigt 
das Pand an, Feine Hügel und Steine erfcheinen und die Flüffe winden ji, und 
weitliher wechleln Hügel und Thäler. Weftlih von der Pechtannen-Region, in 
der Gegend der Stromfchnellen, wird der Boden beffer; und noch weitlicher folgt 
ein Theil des großen Tafellandes, 325 bis 650 m über dem Meere, das fich bi3 
an die Alleghanies und zwar an den höchſten Theil derfelben heranzieht. Dieie 
bergige Gegend ift ein treffliches Waideland. — Geologiſch zerfällt Nord-Carolina 
in 3 faft parallele Zonen; die öftlichfte bildet das flache Sandland der Küfte, und 
fie erftredt ſich bis hinter die Fälle des Roanofe und bi zu den unterjten Fällen 
aller anderen Flüffe; von da bis zu den Vorhöhen der Blauen Berge reicht die 
mittlere Region; die dritte enthält den gebirgigen Theil. Die erfte befteht aus 
tertiären und Kreide-Gebilden; die zweite aus metamorphifchen Gebirgsarten und 
Granit; und die dritte aus denjelben, einfchließlich der wichtigen Erzlagerftätten. 
Auf dem öftliheren, 4 bi 5 g. M. br. Gürtel von Granit, in welchem der Fels: 
path vorwaltet, Liegt Raleigh; der Fels liefert gute Baufteine. Der weitlichere, 
18,5 bi8 22km br., auf weldem Salisbury liegt, enthält ftatt des Glimmers 
Hornblende, das Gejtein it zum Theil ganz verwittert und reichlich durchſetzt von 
Trappgängen und Metalladern. Gold ift in diefem Bereiche weit verbreitet. Die 
1842 in der Grofihaft Rowan entdedten Gold-Hill-Minen haben bis 1856 etwa 
2 Mill. DI. ergeben. Auch andre Goldadern find mit Erfolg abgebaut worden, 
und auch Waſchgold findet ſich vielfach; fon 1803 hat man ein 28 Pfd. ſchweres 
Stüd bei der Reed-Mine im Gabarrus-Eoun. gefunden. Viele der Minen find 
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inde& jet verlafien. Auch Kupfer und Agalmatholit finden fih. Die widhtigften 
Metalle find Eifen und Kohlen, die am Deep: und Danfluffe reihlih vortommen, 


aber nicht dem entiprehend gewonnen 


werden. Graphit und Schöner Porphyr 


müfjen ebenfall8 erwähnt werden, fowie Geifenftein und ein Silbererz. — Die 
Waldbäume auf der Höhe find Eichen, Hickory, Eichen, Wallnuß und Linden; im 


Tieflande Fichten, 


und in den Sümpfen Gedern, 


Cypreſſen, Ahorn, Eichen, 


Pappeln, mit einem Unterwudhs von Wein. — Das Klima ift im Tieflande heiß 
‚und feucht, in den Bergen troden und fühl. Raleigh hat eine mittlere Temperatur 


von 14°,7 C. — Jede Art von Ernte gedeiht. 


» der Bewohner find beihäftigt 


mit der Gewinnung von Mais, Baumwolle und Tabak, und Gras, Früchte und 


Wein lohnen reichlich. 


Der mictigfte Manufafturzweig ift die 
Bereitung von Terpentin-Spiritus, der aus 
robem Terpentin deftillirt wird, dem Harze der 
Pinus palustris, Ein 6 bis 16 g. Dt. breiter 
Streif von der Grenze Virginias durch den 
ganzen Staat, ja bis zum Golf von Mejico 
in, ift mit dieſen Bäumen bededt; er Tiegt 
zwiſchen der Sumpfzone und der Hügelregion 
und iſt meift fandige, gänzlib unfruchtbare 
Ebene. Diefe Piny:woods find von 
Angelfachien angele t, offenbar ſchon im fehr 
früber Zeit. An Brüden und Wegen fehlt es 
faider in der Region überall. Man terbt den 
Stamm der Bäume mit der Art ein und läßt 
das Harz ausflichen, was von Mitte März 
an erfolgt. Die jährlihe Produftion ſchätzt 
man auf 800.000 Barrils, wovon % roh nad 
dem N. verfandt wird, während das übrige 
im Lande, in 150 Deitillationen, deftillirt wird. 
4- bis 5.000 Arbeiter werden bei diefer Pro- 
duktion befchäftigt. — Bergbau und Fabrik: 
weien beginnen wichtig zu werden: 1880 
beftanden 3.802 techn. Etabl. von 13.045.639 
Kapitalmertb und 12,818 Arb. nebft 5.291 
Arbeiterinnen, welche aus Material im Wertbe 
ton 13.090.937 DU. Waaren von 20.095.037 
DU. berftellten. Die 9 Eifengruben baben un: 
bedeutende Förderung, die 2 Kupfergruben aber 
lieferten 1.640.000 In. reines Kupfer, Die 
49 Etabl. für Baummoll = Verarbeitung mit 
3343 Arb. producirten für 2.554.482 DU. 


_. 1882 murben 163.411 Ballen (etwa 
13.534.950 Pb.) Baummolle gewonnen. Baum⸗ 
mwolljelder find bauptfächlich in Anfon, Richmond 
u.a. Coun. längs der Sid-Grenze vorhanden; 
Rei-Plantagen namentlid am Cape Fear 
und am owan = Flufie und am unteren 
Roanole. 


„1880 gab es 6.164 öffentl, Schulen mit 
4.543 männl. und 1.723 weibl. Lehrenden und 
161.262 weißen und 95.160 farbigen Zöglingen. 


„Die Conftitution in der jebigen Abfaffung 
rübrt von 1857 ber. Der Senat zählt 50, 
das Haus der Gemeinen 120 Düitglieder. 
Keiner foll ein Öffentliches Amt verwalten, der 


das Dafein Gottes Teugnet, oder die Wahrheit 
der chriftlichen Religion, oder die göttliche Au— 
torität des alten und neuen Teftamentes; oder 
der die religiöfen Grundfäge für unvereinbar 
bält mit der Freiheit oder Sicherheit des 
Staates. 

Die 1878 gegründete Union-Normalfchule 
mit 12 Lebrem und 500 Studenten bält 
6 Wochen Sitzung. 

1585 madte eine Heine, von Walter 
Raleigh ausgefendete Partei die erfte Ans 
fiedelung und zwar auf der Inſel Roanole. 
1663 ſchuf Karl II. die Provinz Carolina, 
die 8 ausgezeichneten englifhen Edlen verliehen 
Se aber nicht nach diefem Karl den Namen 
trägt. 


auptftadt ift Raleigh, 9.265 E. nahe 
am Neufe, in 97 m Höbe, mit einer Jahres— 
temp. von 149,7 C.; Frühling 13°,8, Sommer 
2501, Herbit 15°4, Winter 45. Gie bat 
eins der glänzenditen Kapitole in der Union. 
In ihrer Mitte Tiegt ein großer Park von 
3,8 ha Fläche. — 30 km im NW. liegt Chapel= 
gut, 831 €, die 1795 geftiftete Univerfitäts- 
ibl. von 22.200 Bon, — Wilmington, 
urfprünglih Newton, 17.350 €E., lint3 am 
Cape Fear River, 52 km vom Meere, ift der 
größte Ort und Hauptbandelsplag. 1878 
liefen 370 Schiffe ein, von 100.800 T., dar: 
unter 70 deutiche. Die Ausfuhr, namentlih von 
Baummolle, Terpentinöl, Harz, Theer und Holz, 
batte den Werth von 5.801.148 DU. — New= 
Berne, 6.443 €, am Neufe war ehemals 
auptftadt und ift einer der Älteften Orte des 
taates, übrigens ein blühender Ort mit 
bedeutendem Handel. — Salisbury, 2.723 E., 
weitlih vom oberen Yadkin⸗-Fluſſe, £ eine der 
twichtigiten Städte im — — Fayette— 
ville, ehemals Campbelltown, 3.485 E., rechts 
am Cape Fear River, beſitzt Fabrilen und iſt 
Mittelpunkt eines bedeutenden Handels. Die 
Fichtenwälder in ver Nähe liefern viel Holz, 
beer und Terpentin. Hier befindet fih ein 
Arſenal der Unton. 


16. Süd-GCarofina liegt zwiichen 32 und 35°10° n. Br. und zwiſchen 60°, 50 
und 65°44° w. Lg. v. F, ilt bis 61 g. M. lang und 46 g. M. br., in 107 m 
mittl. Höhe, grenzt an Nord-Carolina und Georgien, und enthält 1.439,2 g. Q. M., 
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wovon 18,8 DO. M. Wafler find, und ift alſo jo groß wie Bayern nebit dem 
Nedar-Kreife Württembergd. Die Zahl der Bew. ift 955.577; davon find 
31.105 Weihe, 604.322 Farbige, 131 Indianer, 9 Chinefen. Das Land it in 
33 Counties getheilt. — Die bedeutenditen Flüffe find: der Savannah, Grenzfluß 
gegen Georgien, der Große Pedee oder Yadkin, der Santee und der Ediſto :c., 
und der ganze Staat it außerordentlich gut bewäſſert und überall mit Waffer- 
kraft verfehen. Die etwa 40 g. M. lange Küftenlinie hat zahlreiche Einfchnitte, 
flahe Sunde und Lagunen, aber wenig qute Häfen; felbft der Haupthafen, Charles- 
ton iſt durch eine Barre gehindert; Beaufort-Hafen, in welden Schiffe von 8 m 
Tiefgang einfahren, ift einer der beften im S. Kleine flache Inſeln ſäumen die 
füdlihe Küfte; fie liefern die Shwarzfamige oder Sea-Island-Baumwolle, welche 
die beite bekannte if. — Die Oberfläche de3 Landes gleicht der von Nord- 
Garolina, nur daß die Bergregion weniger ausgedehnt ift. Etwa die Hälfte des 
Landes ift mit Eichen beftandenes Urgebirge, und die andere Hälfte Flachland, 
das aus Alluvialthon beſteht. Im W. der mittleren Zone erhebt fid) Land, und 
nun folgt ein ſchöner Wechjel von Berg und gefunden Thälern in den Alleghanies, 
wo der merkwürdige, als Erholungsort ziemlich berühmte Tafelberg ſich erhebt, 
nad einer Seite mit einem 360 m h. Abiturze, ähnlich wie der Cäſarskopf ge- 
nannte Berg an 1.300 m b. Der Wafferfall des Saluda im Gebirge ift 100 bis 
130 m b., und die Umgegend maleriſch und großartig. Die vorhandenen Arten 
von Land find: 1. Meeres-Sumpf, für Reißbau geeignet. 2. Binnen-Sumpi, 
für Neif, Baummwolle, Mais, Erbien :c.; diefe Swamps, etwa 100 g. M., von 
unerfhöpflicher Fruchtbarkeit, find zur Entwäfjerung geeignet. 3. Salzfumpf, für 
die lange, ausgezeichnete Baummolle geeignet. 4. Eichen- und Fichtenland, für 
lange Baumwolle, Mais, Kartoffeln x. 5. Eichen: und Hidory: Wald, in den 
Thälern für furze Baumwolle, Mais x. 6. Pine-Barren, etwa 460 g. DO. M. 
Fichten-Sandland, das jdhlechtefte, da8 aber Früchte, Gemüfe ꝛc. bringt. Der 
Wald, weldher vorwiegend der Föhrenwald ift, bededt 60% des Bodens. — Auch 
bier ift, wie in Nord-Carolina, eine lohnende Goldformation vorhanden; große 
Goldlörner find gefunden und Goldadern mit Erfolg abgebaut worden. In den 
Bergen findet fi) ausgezeichnetes Eifen, in York-Coun. Kupfer, in den Ticherofis- 
Bergen Blei. Die Granite und Spenite, der Gneiß umd die Marmor-Arten 
liefern ſchönes Baumaterial; man findet auch Wismuth, bricht gute Mühliteine, 
Dderarten, ausgezeichneten Seifenftein, viel Kaolin. Aber einen wahren Schat 
hat daffelbe an dem ausgedehnten Phosphoritlager. — In den Wäldern [eben 
Damhirſche, Bären, Duguars, Wölfe und Lucie, Füchſe, Eichhörnchen, Truthühner 
wilde Tauben; in den Sümpfen Kaimans und zahlreiche Arten von Schlangen. 
Die Baien und Flüffe find reich an Filhen, die Luft an quälenden Inſekten. 

Der Reihthum an Föhrenholz ift groß, daher auch die Gewinnung von 
Theer, Peh und Terpentin. In den höher gelegenen Landitreden baut man 
Weizen, Tabak und Hanf; im Inneren Mais und andere Getreidearten, in den 
niederen Streden Baummolle und Reif. Die Reifcultur wurde 1688, die des 
Indigo 1743 eingeführt, und die erſte Baummolle 1754 ausgeführt. — Vorhanden 
find Schmieden, Nagelfabriken, Pulver:, Del-, Papiermühlen, große Wollwäſchen, 
Geilereien ꝛc. Handels-Objekte find hauptfählich Reif, Baumwolle und Tabat. 

Der Sommer ift jehr heiß, der Winter milde, aber e3 treten ftarfe Temperatur: 
Wedel ein. Charleston hat eine mittl. Temp. von 18°,75 C. (Frühling 18°,6, 
Sommer 26°,4, Herbit 18°,7, Winter 10%,8 0.). Vom Juni bi zu dem ab— 
ſcheuligen Septbr. dauert die Zeit der Regen und Krankheiten; im Ganzen aber 
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find Frühling und Herbit fehr angenehm. Das gelbe Fieber hat wiederholt hier 
arg gewüthet. Es fallen 1.200 bis 1.500 mm Regen. 


Zur Zeit der Entdefung bewohnten das 
Land 38 Amdianerftämme, deren bedeutendfte 
die Ticherofis, die arg und die Cataw⸗ 
tlas waren; leßtere find noch im Lande. 

1562 wurde von rang. — unter 
John Ribault die erſte Anſiedlung verſucht. 

jeſer baute auf einer Inſel im Hafen Port 
Royal ein Etabliffement, das er nah Karl IX. 
von Franfreih Carolina nannte, und diefer 
Name ging auch auf die we über und 
ift noch jetzt beibehalten. 1670 wurde aus 
dem Lande ein Staat gemacht, welcher ein 
Mufter werden follte; Locke ſchuf für ibn eine 
Conftitution. 1729 murden beide Carolinas 
ne. engliihe Colonien. Die gegenwärtig 
beitehende Eonftitution wurde 1796 angenommen; 
danach zählt der Senat 32, das Unterhaus 
117 Mitglieder. Bon allen Staaten ber 
Union machte diefer Sklavenſtaat die geringiten 
Fortichritte, bis er 1861 fih an die 
der Empörer jtellte, welche ein großes ſtlaven⸗ 
haltendes Reich gründen wollten. — Hier 
lommen auf je 7 Weite 10 Neger, ja in der 
Coun. Beaufort 1 Weiher auf 10 Neger. In 
7 Coun. baben die Meißen die Dlajorität, 
aber in 22 die Neger; und unter den 117 
Mitgliedem der Kammer befinden ſich 
90 Schwarze. Es beſteht ein Polizeicorps aus 
Weißen umd eines aus Schwarzen. Alle Berbält- 
niſſe find corrumpirt. Die ehemalige ld 
der Pflanzer-Arıftotratie ift jet Die Reſidenz 
der Neger-Demofratie. Ide ſind doch neue 
roße Handelshäuſer gegründet und reiche 
Privatgebände aufgeführt worden. 1882 
beitanden auch 26 Baummollipinnereien mit 
130.721 Spindeln, 4120 Stüblen und 4262 
Arbeitern, die 435 Mil. Yards Schirting und 
8 Mill. Pfr. Gam aus 30 Mill. Pfd. Baum- 
wolle producirten. 

Es gibt 3.077 öffentl. Schulen mit 1.865 
wegen und 1.339 farbigen Lehrenden und 
rg weißen und 73.010 farbigen Zög— 
ingen, 

Hauptſtadt ift Columbia, 10.086 €, 
ın 95 m Höbe links am Gongaree, etwas 
unterhalb von deſſen fchönen Fällen, eine 
ae Stadt mit befchatteten Straßen. Für 
das Staatenhaus find 4 Mill. DI. verwendet; 
um ng ag win gehören 8 ha Land; das 
Ixenhaus bat Garten, Zreibhäufer x. Die 
Cüt-Carol., Univerfität, 1805 gegründet, bat 
eine Bibl. von 23.250 Bon. und ein gutes 
Obſervatorium. Das Klima ift gefund. — 
Charleston, genannt die Palmetto-Stadt, 
mit 49,984 E., unter denen 25.000 Schwarze 
und Sarbige find und 3,000 Deutfche, Tiegt 
in 6 m Höhe am Zufammenfluß der breiten 


pite Theer 


Aeſtuare des Aſhley und Cooper, die einen 
von der fhönften Landichaft umgebenen, berr- 
lichen Hafen bilven, alfo auf einer Halbinfel, 
die völlig eben ift. 1679 wurde es angefiedelt. 
Bor dem Hafen liegen Reiben von meilenlangen 
Sandbänten, zwiſchen welchen 4 Kanäle hin— 
durhführen. Den Eingang zum Hafen 
hüten die Forts: Fort Moultrie, auf der durch 
Billen und Badedrthen gezierten Sullivans— 
Infel; auf dem Molo rt Sumter, eins 
der beiten Forts der Verein. Staaten, vor 
welhem der Bürgerkrieg feinen Anfang nabm; 
und vor der Stadt Fort Pinckney. Eijen- 
bahnen und Dampferlinien verbinden die 
Stadt nah allen Seiten mit anderen, fo daß 
fie der Haupthandelsplat der füdatlantifchen 
Staaten ift, und einer der größten Märkte im 
©. für Baumwolle, Reiß, Tabak, Indigo, 
Getreide, Hol, Schinken, Gemüfe, Früchte, 
er, Pech, Terpentin x. In ihrer Näbe 
gewinnt man die koftbarfte Baummolle und 
macht die größte Reiß-Ernte. Es fehlt nicht 
an Induſtrie; aber der wichtigfte Zweig ift 
jetst die Ausbeutung der erjt 1868 entdedten, 
rößten befannten Mergel- und Phospborit- 
ichten, welche neben Baumwolle und Reif 
den wichtigften Ausfuhr-Artifel liefern. 1881 
wurden zur wen N ebracht: 518.610 
Ballen Baummolle (a 450 Pd.) — 233.374.500 
Pro.; 8.661 Ballen Sea-Island Baumwolle 
c 300 PR.) — 2598300 Pi; 48.540 
ierces Reiß (à 650 Po.) — 31.551.000 Pir.; 
258.446 Faß Harz = 506.554 DI.; 69.027 Faß 
Terpentin = 1.311.513 DIL; 43.187.280 Fuß 
Holz = 647.809 DI; 342.468 Tons Phos⸗ 
phorit = 2.407.276 DU. — Charleston nimmt 
einen Raum ein, wie fonft Städte von 3- und 
400.000 E., da die einzeln ftehenden Häufer 
von großen Fruchtgärten und weiten Beranden 
und PBläben — ſind. Die Häuſer ſelbſt 
ſind geſchmackvo gebaut, und nirgends berricht 
Einförmigkeit, daS Ganze erſcheint vielmehr 
böhft anmutbig, fogar malerifh. Unter den 
Bauwerken zeichnet ſich die ſchöne Markthalle 
aus, die es erhöhten Grunde fteht und bie 
Geſialt eines Tempels bat. Die 1748 gegründete 
Bibl. befist 17.000 Bde. Ein tes 
medizinisches Coll. und zwei Hofpitäler [m 
vorhanden, fowie eine Atad. der Künfte. n 
großer Theil der Landbefiger wohnt im der 
tadt, die zugleich Seebad ift; daher ift das 
Leben koftbar und vornehm. — 25 km entfernt 
liegt im Walde die 1711 gebaute Kirche 
St James, Gooſe-Creel Coun.; der Ort 
bat 10.615 €. (?) — St. Johns, Barkeley— 
Coun., 9.586 E.(?) — St. Nobns, Colleton= 
Eoum., 10.388 €. (?). 


17, Georgia, zwiſchen 30° 21° und 35° n. Br. und zwiſchen 63% 9° und 68° 
w. Lge., in 175m mittl. Höhe, 61 g. M. Ig. und bis 34 g. M. br., grenzt an 
Tenefjee, Nord-Carolina, Alabama und Florida, und ift 2.800 g. DO. M. groß, wo— 


von 23,3 Wafler; es ift alfo fo groß 


wie England nebjt der.iriihen Provinz 
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Uljiter. Die Zahl der Bew. ift 1.542.180; davon find 876.906 Weihe, 725.133 
Farbige, 124 Jndianer und 17 Chineſen. 

Die Flüffe Georgias find namentlid: der 90 g. M. Ige. Savannah, für 
Heine Dampfer bis Augufta fahrbar; der Chattahoochee oder Appalachicola, 
110 g. M. lg., auf 70 g. M. ſchiffbar bis zu den Fällen bei Columbus; der 
Hlint-River; der Altamaha, aus dem Oconee und Ocmulgee entſtehend, iſt nächſt 
dem Savannah der größte; ꝛc. — Die Kiüftenlinte, von Tybee-Sund bi8 Cumber— 
land-Cund, wird zu 107 g. M. Länge geihägt; fie iſt jehr unregelmäßig einge= 
ſchnitten und von zahlreihen niedrigen, langen Inſeln gefäumt, die, wie aud ein 
Theil der Küfte, aus leihtem Sandboden beitehen, der für den Baummollbau fich 
trefflidh eignet, und zwar für die Langfaf'rige, die Seas Jsland-Baummolle ganz 
vorzüglid. Für die Schifffahrt find diefe Sunde überall zu flach; größere Schiffe 
fönnen nur die Häfen von Savannah, Darien, Brunswid und St. Mary's ers 
reihen. Die Barre des Tybee-Einganges zum Savannah hat 6,2 m Tiefe, Die 
des Sapelo-Einganges zum Altamaha 4,5 m, die des St. Simond-Sundes zum 
Brunswid-Hafen 5,5 m, die des St. Mary's-River 4,5 m; dazu fommt ein mitt— 
leres Steigen der Flut von 2,3 m/im Savannah, bis 1,9 m im St. Mary's. 

Georgia zerfällt in zwei Regionen, welde die Grenzlinie der Platteform be— 
zeichnet, deren granitiihe und paläozoiſche Gejteine fi von den unterjten Fällen 
der Flüffe bis zu den Alleghanies eritreden; diefe Linie Läuft von Auguita über 
Macon nad Columbus, fat parallel mit dem Gebirge, aber fo fern von demjelben, 
daß die dazwiihen liegende Gebirgs-Negion der metamorphiihen und unteren 
filurifhen Gefteine bier breiter ift, al3 ſonſt in der atlantifhen Küftenebene, und 
zwar ziemlih 30 g. M. ir. Im ©. folgen unmittelbar die unterften tertiären 
Bildungen, deren Sand, Thon-, Kalk: und Kiefelihichten längs der Berührungs— 
linie auf den alten Schiefern und dem Gneiß ruhen. Nur in einigen Theilen lagert 
fih die Kreidegruppe dazwischen, wie bei Macon. Den ganzen ©. bis zu den 
Meeresfüften nehmen die tärtiären Bildungen ein. — Die öftlihe Zone oder 
Nieder-Georgien ift niedrig und fumpfig, in den beſſeren Strichen zur Reiß-Cultur 
geeignet, aber für Weiße unbewohnbar, welche fih in der beißen Zeit ın die 
Dünen zurüdziehen, die 13 bis 16 m h. längs des Meeres fi hinftreden, oder 
auf das höhere Yand im W. Längs der Ströme wachſen Rohr, Cypreſſen, 
Magnolia glauca und grandiflora, Liquidambar- und Qulpenbäume, Eichen, 
Eichen :c., dahinter auf dem Sande fait nur Fichten und Eihen. Die Küſten— 
Infeln erhalten durch einige Palmetto:-Arten ein tropifches Ausſehen, und die in 
der Nähe von Brunswid reichlich wachſende Lebenseiche Liefert das werthvollſte 
Schiffsholz der BVereinigten Staaten. Das niedrige Alluvium birgt zahlreiche 
Stelette von Maftodon, Mylodon, Megatherium :c., zwiihen Sand» und Thon = 
fhidhten, deren Muſcheln die noch jet in den benachbarten Gewäſſern lebenden 
find. Diefe 3,25 bi8 3,9 m, felten 13 m über das Meer auffteigende Formation 
eritredt fih etwa 4 g. M. landeinwärts. Hier erhebt fi) der Boden in einer 
Zerrafie von 22,7 m höher, und diejes Tafelland fett abermals 4 g. M. weiter 
fort, bis nochmals eine Terraſſe von 22,7 m 9. folgt, die zu einer dritten Stufe 
führt. Diefe Stufen tragen verſchiedenen botaniihen Charakter, indem in ihnen 
die Waldbäume und dre Kräuter verichieden find. Die obere Eocenftufe jteigt 
nad) N. bis Miledgeville an, wo jie an den Gneiß ftöht; die Erhebung iſt etwa 
175 m über dem Meere, die Entfernung von der Küſte etwa 40 g.M. Der 
Boden ift arm und fandig, und Fichtenwälder bededen einen großen Theil, Wald 
überhaupt 60,2% des Bodens; Eichen und Hidory bilden gewaltige Wälder. Bon 
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der Mitte des Staates an wird der Boden höher, die Berge nehmen nah N. an 
Höhe zu, und das Gefälle der Flüffe in ihrem Oberlaufe wird bedeutender. Die 
füdlihen Sporne der Alleghanie3 treten in den Etowah- und den Amicolola= 
Hügeln auf, und darauf folgen die Blauen Berge. Wo der Kalt die meta- 
morphiſchen Gejteine berührt, finden fi ungeheure Lager von Eifenerz, und Gold 
lagert faft überall längs der Mittellinie. Der Inhalt des Goldlagers wird auf 
40 Mil. DU. geſchätzt. 1874 Tieferten die 4 beftehenden Goldmühlen 40.000 DU., 
1879 dagegen die 40 Mühlen über 500.000 DU. Auch Kupfer fommt vor. Es 
beiteht eine ausgedehnte Eisfabrilation. — Das Klima ftimmt mit dem der 
Nachbarländer überein. Savannah hat eine mitttl. Jahres-Temp. von 19%,3 C., 
die des Frühlings ift 19%,5, des Sommers 27,0, des Herbftes 199,3, des Winters 
11°,4 C. — Einige Cherofees, welche das Yand nicht haben verlafjen wollen, be= 
finden ſich noch hier. — 1880 zählte man 3.593 techn. Etablifj. von 20.672.410 DIE. 
Gapitalwerth, mit 18.937 Arb. und 5.938 Arbeiterinnen, welche gegen 5.266.152 
jährlihe Löhnung aus Material von 24.143.939 DU. Werth Waaren von 
36.440.948 DU. Werth herftellten. 7 Eijengruben fürderten 91.416 Tons Erz, 
die 2 Kohlengruben 154.644 Tons; die 40 Etablifj. für Baummwoll-Berarbeitung 
(dafür ift es der Ite Staat) mit 198.656 Spindeln, 4.493 Stühlen und 6.349 
Arbeitern lieferten 60.540.712 Yards Gewebe — 6.481.894 DI. Die 14 Etabliff. 
für Eifenverarbeitung producirten für 990.850 DU. — 1.132 Mahlmübhlen lieferten 
für 9.793.898 DI. — 655 Sügemühlen mit 3.298 Arbeitern für 4.875.310 DI; 
173 Lederfabriten mit 239 Arbeitern für 619.957 DIL, 84 Theer- und Terpentin= 
fabrifen mit 2.646 Arbeitern für 1.455.739 DU. 


% der Stud. unterrichteten in ihren Muße— 


Den auswärtigen Handel —* faft ganz 
der ftunden. Bon 51 Stud. find 42 Lehrer 


allein Savannah. Der größte Thei aum= 


wolle, des Reißes ec. geht längs der Küfte nad 
anderen Häfen, aud; über Charleston und nad) 
Florida. 

1874 bejuchten 42 °/, der weißen und 
24 °/, der farbigen Kinder die Schulen. 

Die Eonftitution rührt von 1798 ber. Der 
Senat zählt 44, das Unterhaus 175 Mit- 
alieder. Das Land ift in 137 Grafichaften 
geteilt. — Georgia war eine der 13 Provinzen, 
welche fich 1776 für unabhängig erflärten, aber 
es iſt die am fpäteften angefiedelte. Bis 1733 
war e3 eine Wildnif. Den Namen trägt es 
nad Georg II. von England. Bon 1765 an 
macte das Fand fchnelle Fortichritte bis 1863; 
aber nach dem Kriege und der Befreiung der 
Sflaven ging e3 bedeutend rückwärts, hebt fich 
jedoh in neuefter Zeit wieder. Die Ehwarzen 
beſitzen 1385,429 qkm Land im Werthe von 
5.182.398 DI.; aber nur 4 Farbige baben 
über 10.000 DU. Vermögen, fo daß man ficht, 
wie das gefammte Beſitzthum in lauter kleine 
Stüde zerfällt. 


Hauptftadt ift Atlanta, 37.469 E., in 
335 m 2 ein — Eiſenbahn⸗Knotenpunkt, 
bat d ftarfen Verleht. Im Kriege 1864 
ganz zerſtört, erſteht es jetzt neu und freund— 
Ich, an dem umgebenden Waldrande mit 
Villen. Es beftchen bedeutende Walzwerfe 
und Epinnereien. Hier befindet ſich die 
blübendfie Univerfität der Neger, mit 240 
Stud. und einer Bibl. von 4.000 Bon; 


geworden, 3 Geiftlihe; 2 ftudiren Theologie 
und 1 Jurisprudenz. — Diefe Univ. ift ebenfo 
dotirt, wie die der Weihen zu Athens, 
6.099 E., in 259 m H., wo Diefelbe 1831 
— worden iſt, mit einer Bibl. von 
27.600 Bon. — Savannah, 30.709 E., 
rechts am Savannah in 13 m Höbe, ift eine 
rege mäßig —— Stadt, 29 km von der 
Didg. des Fluffes. Durch die Stadt find 
24 fleine Parks vertbeilt, welche ſchattige 
Gärten mit füdlicher —— darſtellen, 
aber der Forſyth-Park im ©. ift 12 ha groß. 
Sie hat den Beinamen Forest - City. 
Die Wohnhäuſer umgeben ſtets blühende 
Blumengärten, welche Orangen, Bananen, 
Magnolien, Lorbeer, Myrte, Malıetto, Dlive, 
Dleander, Granate fchmüden. Auch die Um— 
gran bat manche Tieblihe Erholungsorte und 

abeörtchen. Der durch die Forts Jackſon 
und Pulasti vertheidigte Hafen ift einer der 
beiten im &.; aber lange, ſchmale Inſeln und 
Untiefen engen den zu ihm führenden Kanal 
ein. Für die Ausfuhr von Baumwolle ift e8 
der zweite Hafen der Union; aber au Holz, 
fowie Reiß ꝛc. find Handelsobjelte. 879 
wurden ausgeführt 694.611 Ballen Baum— 
wolle — 32.140.000 Dll., wobei 8.805 Ballen 
Sea⸗Island; ferner 31.357 Faß Weiß, 
177.447 Faß — Barr. Terpentin⸗ 
F für 5.600. DI Gefpinnfte, — 
zolle ꝛc. 1880 war der Werth der Einfuhr 
661.000 DU. (316.000 DU. Kaffe), der Aus— 
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fubr 7.328.000 Tons (6/, küſtenweis), näm- 
lih für 1.254.000 DU. Harz und Terpentinöf, 
für 1.264.000 DU. Bean 1.900.000 DU. 
einbeimifche Geſpinnſte, für 966.000 DU. Reif ꝛc. 
— 1879 liefen ein: 313 Schiffe von 220.084 
Tond. Es ift 1733 gegründet. — Augufta, 
21.891 E., am Savannab, in 46 m H., unterhalb 
der Fälle, bat ein Arfenal und ift das Handels: 
depot für einen weiten Diftrikt, ein Haupt: 
Baummollen-Hafen, der zugleich bedeutende 
Spinnereien bat. — Macon, 12.749 €, 
liegt malerifh an dem bier überbrüdten Oc— 
mulgee. Hier find wichtige Eifengiehereien, 
Mafchinen-Werkftätten, Mabimüblen x. Alles 
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Roſe⸗Hill⸗Kirchhof iſt einer der fchönften in den 
Berein. Staaten. Außer dem Blinden-Inſtitut 
find bier 3 angefebene Coll, — Norböftlich 
Milledgeville, 3.79 E., in 176 m $,, 
mitten in der Baunmvolle bauenden Gegend, 
ift die ehemalige Hauptftadt, mit dem Staat3- 
gefängnik und dem Irrenhauſe. Columbus, 
10.123 E., lint8 am Cbattahoochee, nabe den 
boben Fällen des Fluſſes, 1828 gegründet. 
Ein 160 m langer gebauter Damm fchafft als 
Wehr bedeutende Waflerfraft. Hier ift die 
größte Spinnerei des Südens, welche jährlich 

000 Ballen Baummolle bezieht; ferner eine 
AJutefpinnerei, große Eifengießereien, Müblen ꝛc. 


durch Vegetation geſchmückt. Der 20 ha große 


18. Slorida, zwiſchen 24°30° und 31° n. Br. und zwifhen 62° 21° und 
70° 6° w. Pge., in 18m mittl. Höhe, grenzt an Alabama und Georgia, und iit 
2762,7 g. Q. M. groß, wovon 209 Waffer, aljo wenig größer als Georgia. Die 
Zahl der Bew. ift 267.351, wovon 141.249 Weiße, 125.262 Farbige, 37 Indianer 
und 18 Chinefen find. Es ift in 39 Counties getheilt. 

Florida befteht aus einem Pandftreif von 6 bis 16 g. M. Br. ſüdlich von 
Georgien und Alabama, und etwa 80 g. M. vom atlantifchen Meere bis zum 
Perdido-River, und aus einer dur 5° fich hinftredenden Halbinfel, in der Mitte 
von einem bi8 50m hohem Hügelrüden durdzogen, mit einer Küftenlinie von 
105 g. M. am atlantifhen Meere und von 150 9. M. am Meerbufen von 
Mejico; aber faft durchweg find feine Küften wegen der Untiefen unnahbar. Um 
die Südſeite zieht ſich eine Kette Heiner Korallen-Inſeln, Gays oder Keys genannt, 
welche mit den nad den zahlreihen Schildkröten Tortugas genannten Fels- und 
Sandbänten endet. Südlich davon und durd einen fahrbaren Kanal davon getrennt 
liegt das FloridasRiff, eine Korallendant. Key Weft oder Thomſon's-Inſel ift 
die größte in der Reihe, jet ein wichtiger Seeplag und der Sig von Wraders, 
welche verunglüdten Schiffen helfen müſſen. Die Teiche auf diefer Inſel liefern 
viel Salz. — An Flüffen fehlt e8 Florida nit. Der St. Johns ift die Haupt: 
verkehrs-Straße. Der in der Mitte des ©. gelegenen Olitſchobi (Okeechobee) 
See, vielleiht 260 g. DO. M. groß, fol zum Theil abgeleitet werden. Der Süd— 
theil der Halbinfel, von 25° an, ift meilt ausgedehnfer Sumpf, Everglades ge— 
nannt (vielleiht corumpirt aus Riverglades), in der Regenzeit, vom Juni bis 
Oktober, nicht zu paffiren. Nördlich davon ift der Boden meift ganz flach, nur Fleinen 
Theils wellig, reih an Sumpf-Seen; indeß der W. des Feſtlandſtreifens iſt ebener. Den 
D. Florida’3 bildet Thon mit Sand, den W. zerfallener Kalk; die Mitte ift am 
produftivften, aber felbit bier finden fich große Fichten-Deden (pine-barrens), welche 
wohl das halbe Land bededen, neben den Erhöhungen (hummocks), die fruchtbares 
Land, kräftigen Wald und reines Waſſer befiten. Nutzbar ift ſonach nur wenig 
Land, und doch ift die Vegetation mannigfaltig und üppig. Im ©. ändert ſich 
die Temperatur kaum durch das ganze Jahr; die mittlere Temperatur ift etwa 
21° C.; in Key-Weſt variirt fie nur um 7°C. Es fallen jährlih 922 mm Regen. 
Selten fällt im Winter das Therm. auf — 1° C. oder fteigt im Sommer auf 
32°C. Die mittl. Sommertemp. ift 27,8 C., die mittl. des Jahres 21° 0., in 
St. Auguftin 21%,1; die des Frühlings 2093, de8 Sommers 36°,9, des Herbites 
22,2, des Winter 14°%5 C. Die Golf-Brife fühlt des Nachts die Luft ab. Viele 
aus den nördl. Staaten nehmen bier Sommer-Aufentbalt, und alle find entzüüdt 
von dem Klima, den herrlichen Landihaften und der ungemefjenen Fille der föft- 
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Iichiten Früchte. Die unermehlihe Menge der Mücken und Sandflöhe machen 
viele Sandflähen völlig unbewohnbar. Florida's Produkte find die der Tropen- 
zone. In der Mitte gedeiht die Sea-Island-Baumwolle, vorzüglich namentlich 
am Sumannee; ebenjo eignet fi) der Boden auögezeichnet für Kaffee, Kakao, 
Zuderrohr, gewöhnliche Baummolle, Tabak, Reif, Indigo, Arrow-root, Siſalhanf, 
neufeeländifhen Flachs xc., fo wie für Cochenille- und Seidezudt. Man zieht 
föftlihe Früchte und berrlihe Gemüfe; eine immermwährend feuchte Luft und reicher 
Thaufall erhält die Vegetation auch in der glühenditen Sonne. Aber höchſtens 
!/; des Landes befindet fid in Eultur. Wiefen dienen als Waiden, auf denen 
das Vieh das ganze Yahr im Freien bleibt und die Schweine ohne Maft fett 
werden. Wild findet ſich überall. An den Küften und in den Teichen und Flüffen 
fängt man die feinjten Fiſch-Arten; Schwämme, die man filcht, bilden ſchon einen 
Handel3:Artifel. Dennoch ift e8 ein erbärmliches, tief ftehendes Land, vor Allem 
reih an Sand, Fichten und Sumpf, demnädft an Schmutz, und aller Eultur und 
Eivilifation ermangelnd. Die gewöhnliche Thätigkeit ift gering. Merkwürdig 
jind die Sinks genannten, unterirdifhen Aushöhlungen des Kalkfteins, die wenige 
Ellen bis mehrere Morgen Ausdehnung haben. Zahlreihe Quellen kommen aus 
großer Tiefe mit folder Gewalt hervor, daß fie jogleih eine Mühle treiben 
fünnten. In einem folhen Sint bei Tallahaffee hat man in 500 m Tiefe noch 
feinen Grund gefunden. In dem großen Sint, im N., verſchwinden Flüffe, deren 
Waſſer wohl viel füdliher in den Orange-See ſich entleert. Die neuerliche ge- 
fundene Silberquelle, 22 g. M. im SW. von Welaka, ift vielleiht die von 
Ponce de Leon erwähnte Verjüngungsquelle; fie ift von der aufßerordentlichiten 


Klarheit. 


Induſtrie und Außehibandel find fait Null. 
135 Sägemühlen lieferten Holz für_ 3.060.291 
DU., 9 Mablmühlen Mehl für 337.780 DI, 
51 Tabacksfabr. Waaren für 1.347.555 DIL, 
überhaupt 426 Etabl. mit 5.622 Arbeitern für 
5.546.448 DU. — 1.135 öÖffentlihe Schulen 
zäblen 1.151 Lehrende und 43.304 Zöglinge, 
mworumter 15.632 Farbige. 

Der Senat zählt 32, daS Repräfentanten- 
baus 70 Mitglieder. 

Florida nannten die Spanier dies Land 
und ganz Nord - Amerila bis jenfeit des 
Mifſiſſippi wohl wegen des Ofter-Sonntags 
(Pascua Florida), an welchem fie dasſel 
zuerjt betraten. Der erfte, welcher bier landete, 
und zwar 1512 bei St. Auguftine, war 
Ponce de Leon. 1565 bauten die Spanier an 
diefer Stelle ein Fort, und 1586 nahm ihnen 
Frauz Drale dasjelbe. 1696 gründeten die 
grangofen Penfacola. 1763 wurde ganz 
Florida den Briten gegen Cuba eingetaujct, 
aber 1783 den Spaniern wieder gegeben; der 
größere Theil der Bewohner verlieh das Land 
und ging in die Verein. Staaten. Erjt 1819 
trat Spanien die ganze Halbinfel an die 
Bereinigten Staaten ab, welche diefelbe 1829 
in Befig nahmen. Bon da an bis 1846, wo 
die Indianer aus der Halbinfel entfernt 
murden, haben die Kriege mit diefen der Union 
Tauſende von Leben und 30 Mil. DU. getoftet. 
Einige der Seminolen find noch in one 
vorbanden. 1845 wurde Florida ald Sklaven 
ftaat aufgenommen, aber 1868 reorganifirt. 


Hauptftadt it Tallahaſſee, 2.494 E., 
auf etwas erhbhetem Grunde, 21 g. M. von 
Jackſonville und 33,5 km nörblih vom Golfe 
in der Nähe von drei Seen und in berrli 
gemildertem Klima fchön gelegen, fo daß es 
wie ein Garten ericheint, 24 km entfernt 
befindet fich die berühmte Wakulla-Quelle, ein 
ir Kalkiteinbeden von 35,3 m Tiefe 
voll Waſſer, das jo Har ift wie die Luft umd 
das fofort als ein Strom abfließt. — In T 
ericheint eine „monatliche Revue“ in der Krihl⸗ 
Sprade. — St. Auguftine, 2.294 E., der 
ältefte Ort in den Berein. Staaten, von 
a. 1565, mit ſchlechtem Hafen von geringer 
Bedeutung. ES iſt Himatifcher Kurort und 
bat daflir gewaltige Hotels. Aus der herrlichen 
Vegetation erheben ſich freundliche Billen, und 
die mwunderfhönen Produfte find fabelbaft 
billig, — AJadfonville, 7650 E, am 
St, Johns, ift ein Mimatifcher Kurort, — 
Penfacöla, 6,845 E, ift der Hauptbafen des 
fogn. Weſt-Florida und liegt 16 km vom 
Meere entfernt, nahe der Weitfeite der gleich— 
namigen Bai in unfruchtbarer fandiger Um— 
gebung, die nur Fichten trägt. Die Häufer 
haben altſpaniſchen Charakter, Die Wichtigkeit 
des Ortes bat ſich ſehr gehoben. Der Hafen 
ift ausgezeichnet und für 7 m tief gebende 
Schiffe geeignet, und bei der Stadt liegen die 
Mefte zweier fpanifher Yortd. Die Stadt 
treibt ausgedehnten Handel und macht nament- 
lih Holzgeſchäfte ꝛc. Die in deutfchen Händen 
befindliche Hauptfabrikation ift die Berfertigung 
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von Cigarren aus Cubatabal, Das Klima 
ift jebr gefund, nur wütbet zuweilen das gelbe 
Sieber. Unter der Bevölferung herrſcht Das 
creolifhe Element, und faft allgemein wird 
ein verborbenes franzöfiiches Patois geiprochen. 
1699 war der Ort im Befite der Spanier; 
1763 wurde er mit ganz Florida britiſch; 
1751 nahmen ihn die Spanier wieder, wie 
1783 auch das ganze Land. 1819 übernahmen 
es die Verein. Staaten. — Tampa, 500 €., 
in 28° n..Br., etwa in der Mitte der Weit: 
füfte an der fhönen Tampa-Bat (früher Espi- 
ritu Santo Bai), weldhe 64 km Ig. und voller 

ſeln ıft, hat einen herrlichen Hafen, der fich 
für die größten Schiffe eignet und überreich 
ift an Fiſchen, Schildkröten und Scevögeln. 

ie Umgebung ift zwar fandig, bat aber doch 
roße Haine von Orangen, Lemonen und 
- Fichten. Yängs des Meeres zieht ich Die 

üppige tropiihe Vegetation meilenweit bin. 
Die Temp. an der Weftküfte ift im Januar 
5,56 bis 26,11; Febr. 10 bis 29; März 12,8 
bis 29,4; April 12,8 bis 30,5; Mai 15 bis 
32,2: Juni 21,1 bis 32,8; Juli 21,1 bis 32,8; 
Aug. 21,1 bis 32,8; Sept. 19,4 bis 32,8; 
Ott. 17,8 bis 9,4; Nov. 11,1 bis 21,8; 
De. 94 bis 26,7% 0. Key-Weſt, 
9.590 E., liegt in 3 m H. auf der 11,2 km 
langen, 1,6 bis 3,2 km breiten Inſel Key— 
Welt (vom ſpan. cayo hueso oder Bone= Kay 
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fallenen Korallenkalk gedeihen Kolospalmen, 
Bananen, Ananas, Guaven, Orangen und 
Sapodillen und wächſt ein Dichter, verkrüppel— 
ter Chaparral, hauptſächlich aus verſchiedenen 
Cactus⸗Arten beſtehend. In der Mitte liegt 
ein 14 ha großer Salzteich. Dieſe ſüdlichſie 
Niederlafjung in den Berein. Staaten in 249 32° 
n. Br. und in 81950 mw. 2a. v. F. bat einen 
ſchönen Hafen und ift der Shtürer zum Golf 
von Mejico; der Hafen ift ſtark befeftigt, 
namentlich dur das mit 200 Kanonen ver: 
febene Fort Taylor, zu welchem große Kafernen 
gehören und ein Marine = Hefpital. Die 
zwifchen tropiſchem Buſchwerke liegenden 

äufer find bübfche bölzeıne Pillen. Es 

fteben 15 Cigarrenfabrifen, deren 800 Arb. 
jährlich 25 Dill. Eigarren fertigen; und man 
fördert jährlich viele Tauſende von Bſchls. Salz. 
Hauptbeihäftigung ift der Fang von Fiſchen 
und Schildkröten, und die auf den benachbarten 
Niffen betriebene ?Fsifcherei von Schwänmen, 
jährlih im Werthe von 50.000 DU. Dem: 
nächſt das Bergen von Wrad3 oder vielmehr 
der Strandraub, der durch 30 Fahrzeuge mit 
250 Mann betrieben wird. Ein großer Theil 
der fpanifch fprechenden Bewohner beſteht aus 
Eingeborenen derBahamas{infeln, ſogn. Conchs, 
einem fühnen, im Tauchen geübten Sclage; 
fe holen aus mehr ald 6 m Tiefe die Waaren 
yeraud. Das Klima ift ſehr gefund, die Luft 


d. h. Knochenfels, wohl wegen der zahlreichen 
Schiffbrüche fo genannt). Diefe Anfet liegt 
12.9. M. im SW. von Cap Sable, ebenio- 
weit öftlih von den Tortugas, und 20 g. M. 
von Havanna. Auf dem quellenlofen zer- 


rein. Die mittl. jährliche Temp. ift 10 bis 
32° C,, jelten über 32°; die des Frühlings 24, 
des Sommers 28, des a 25,8, 
Winters 20,7 C.; aber furcdtbare Orkane 
fuchen die Inſel beim, 


IV. Golf-Staaten. 


19. Alabama (d. h. hier bleiben wir), Liegt zwiſchen 30° 10° und 35° n. Br. und 
zwifchen 67° 21° und 70° 51° w. Pge. in 114 m mittl. Höhe, und hat 2.460 9. Q. M. 
Flächen-Inhalt, wovon 33,4 Wafler, ift alfo größer als das Königreih England. 
Die Zahl der Bew. ift 1.262.794, darunter 661.986 Weihe, 600.141 Farbige, 
213 Indianer nnd 4 Ehinefen. — Dem Staate ‘gehören nur 96 km Küſte an. 
Die Hauptitröme find der Mobile, der aus dem Alabama und Tombigbee ent: 
fteht, der Chattahoodee, und Tenneffee; mit Ausnahme des legteren und deſſen 
Nebenflüffen ergießen jie ji alle in den Golf von Mejice. Der Tombigbee 
fommt aus dem NO. und ift für flach gehende Dampfer 60 g. M. weit, bis 
Columbus, fahrbar, und für Flahboote noh 25 g. M. höher hinauf bis zur 
Duelle; ein Zufluß desfelben, der Black Warrior, entfpringt im nördlichen Ala= 
bama, mindet bet Demapolis und ift von Mobile bis Tuscaloofa, 57 g. M. weit 
ſchiffbar. Der Alabama ift 60 g. M. weit, bis Montgomery, fhiffbar, fo Lange 
das Wafjer hoch iſt. Auf mehr als 20 g. M. bildet der Chattahoochee die Grenze, 
ein großer, in Georgien entfpringender und in die Appalachicola-Bai mündender 
Strom, der etwa 100 g. M. Ig. und 60 g. M. von der Mog. bis zu den Fällen 
bei Columbus, jhiffbar it. Unter den Kleinen Flüſſen it der Conecuh, der in 
den Escambia mündet, der Perdido, und der Choctawhatchee. Alabama hat nur 
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12 g. M. Seetüfte, vom Perdido bis zur Weitgrenze; an derjelben iſt Mobile 
Bai der fchönfte Golf, der 48 km Pge. und 5 bis 30 km Br. hat, mit 2,8 km 
Waſſer zur Ebbezeit am Haupt-Eingange. — Am NO.Ende des Landes enden 
bier die 450 m b. Alleghany-Gebirge, und dort ift das Land durchweg uneben., 
Die Kette Läuft nah W. und wendet fi nad ©.; jie bildet die Wajjericheide 
zwiichen dem Tenneſſee und den anderen Flüffen. Bon bier fenkt ſich das Yand 
nad ©. und bleibt bis zur Mitte etwa3 uneben, wo ſich rollende Prärien, Fichten- 
wüſten und fruchtbare Uferlandfhaften finden. Der äußerſte ©. iſt ehr flach und 
fehr niedrig. Inden mittleren Theilen gibt es große, aber unbenugte Eifen= und 
Kohlenlager. Außerdem iſt Galmei in der Kalk: Formation von Benton :c., 
Mangan in anderen Gegenden vorhanden. Schwarzen und bunten Marmor bat 
Talladega und der Cahawba-Fluß; in der Grafihaft Cooſa findet fich herrlicher 
Granit. Gold gibt es im ND., aber nicht in bedeutender Menge. Borherrichend 
it Kalt. — Der Boden ift fait überall productiv, nur im ©. trifft man große 
Sanditreden; namentlich find die Flußufer von merkwürdiger Fruchtbarkeit und 
geben hie und da reiche Zuder-Ernten. Selbit im Hodlande, wo mande Theile 
nicht cultivirbar find, hat der größte Theil ausgezeichneten Boden. Die Wälder 
der Mitte und des N. beftehen aus Eichen, Hickory, Cedern, Pappeln, Kaftanien, 
Fichten, Maulbeeren, Poſt-Eichen, und auf den niedrigen Uferitrihen aus Ulmen. 
Haine von gewaltig hohen Eedern grenzen überall an die Rohr-Brüdhe von 
Marengo und Greene-Eounty. Mit 33° n. Br. fängt die Lang-Moos-Region an; 
dieſes Moos, das in langen Guirlanden von den Bäumen hängt, jo daß es den 
Wald verdunkelt, wird viel zu Matragen verwendet. — Das Klima it gefund, 
ausgenommen in den Fluß-Niederungen, wo Fieber herrihen. Mobile hat vordem 
mehrfach vom gelbem Fieber gelitten; in den höheren Theilen iſt das Klima berr- 
lich, da die Sommerhite mefentlih durd die Seebrifen gemildert wird. Die 
Temperatur ift im Sommer 25°,8 C., im November 8°,8, im Frühlinge 17°; die 
mittlere Temperatur 15°%2 0. (in Mobile 20°C. bei 1.610 mm Regen; bei Auburn, 
mitten im Lande 17° C., bei 630 mm Regen). Der Juni ift der heißeſte Monat. 
Es jällt wenig Schnee und die Flüffe find nie gefroren, obwohl ſich ftehendes 
Woſſer zumeilen mit einer dünnen Eisfhicht belegt. Die niedrigen Theile leiden 
jehr an dem Mangel guten Wafjers; in vielen Gegenden aber hat man artefiiche 
Brunnen gegraben, die oft 325 m Tiefe haben und zuweilen Mühlen und andere 
Werte treiben. Die Fruchtbäume blühen vom 1. Februar bis 1. März, je nad) 
der Erhebung des Bodens. Unter den Natur-Merkwirdigkeiten werden genannt: 
eine natürliche Brüde in Walker-County, welche der berühmten in Birginien nichts 
nachgeben fol; und die Gefund-Brunnen Bladen- und Blound-Springs, jo wie die 
Schmefelquellen in Talladega-Eounty. Alte Schutthügel und Straßen findet man 
in ehemals indianifchen Gegenden, hat aber feine Traditionen darüber. Aus einer 
breiten Spalte der Kalkfelſen bei Tuscumbia kommt ein Strom, der in 1 Minute 
125 Drhoft Waffer liefern fol und einen anjehnlihen Strom bildet. Jm NOD.: 
Theile des Landes gibt es wilde, großartige und maleriſche Landihaften. 


r 


Alabama zerfällt in 63 Graffchaften. Es 
war uriprünglih ein Theil von Georgien; 
1798 wurde aus demfelben, wie aus Miffifjippi, 
das Territorium Miffiffippi gebildet; damals 
eritredte fih Florida, das noch fpanifch 
war, bis an das franzöfifhe Louiſiana; aber 
während des Krieges mit England 1812 wurde 
der zwiſchen dem Perdido und dem Perlfluſſe 
gelegene Theil von den amerikaniſchen Truppen 


befett und an das Miffiifippi- Territorium 
angeſchloſſen. 1313 und 14 wurden die 
Alabama bevohnenden Greef-Fndianer uns 
ruhig, griffen Fort Mimms am Alabama an 
und tödteten 380 Weiße. Im Friedens. 
Bertrage traten fie % ihres großen, frucht- 
baren Gebietes ab. 18317 wurde der Wefttbeil 
als Staat Miffiffippi aufgenommen, und 
1819 der Ofttbeil als Staat Alabama. Seit— 
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dem bat fi die Sklaven-Bevölkerung viel 
ftärfer vermehrt, als die weiße. 1861 trennte 
es fib von der Union und fchloß ſich der 
Seceffion an; aber 1865 wurde die Sklaverei 
abgeſchafft, und 1868 wurde es wieder in die 
Union aufgenommen. 

Die General-Berfammlung von Alabama 
zählt 100 Mitglieder. Die 33 Senatoren 
werden auf 4 Fahre, und eine Hälfte wird 
alle 2 Jahr neu gewählt; 92 Repräfentanten. 
Die Berfammlungen finden zu Montgomery 
ftatt. Der Gouverneur wird auf 2 Jahre 
erwählt. Die Staatögefetse beftimmen barte 
Strafen. Ein Bellerungs-Gefängniß befindet 
pa zu Wetumpfa, ein Irrenhaus zu Tusca— 
oofa, ein Blinden- und ein Marine-Hofpital 
zu Mobile. Mehr als die Hälfte der ſchul— 
reifen Jugend bleibt ohne Unterricht. 1880 
werden ee 4.629 öffentlihe Schulen 
mit 1.819 Schulgebäuden; 3.103 weiße umd 
1.534 farbige Lehrer und Lehrerinnen; 4.212 
weiße Schullinder und ? farbige. Eins der 
ſchönſten Gebäude Alabama’s ift die Tuscaloofa- 
Univerfität, fie hatte 1874 aber nur 74 Stud, 
Seit 1854 beftebt das Freiſchul⸗Syſtem. 

Hauptprodulte find Baummolle, 12%, der 
Gefammt-Ernte (1880: 700.000 Ballen) und 
Mais; indeh werden auch andere Kornarten 
gewonnen, fo wie Zuderrohr und Reif im S., 
und etwas Tabal. 

Alabama ift bauptfählib ein aderbau- 
treibender Staat, in welchem die Manufalturen 
unbedeutend find. 1880 gab es 2.070 techn, 
Etablifi., in welchen 8.368 
Arbeiterinnen und Kinder für 13.565.504 DU. 
Waare producirten: 18 Baummollfabriten mit 
49.432 Spindeln und 863 Stühlen, bei 1.490 
Arbeitern, lieferten 9.957.519 Yards Gewebe 
— 1352.09 DI; 14 Etabliij. zur Ber- 
arbeitung des Eifens, durch 1.626 Arbeiter, 
62.336 Tons Mobeifen — 1.452.856 DU 
Aus den 17 Eifengruben wurden 191.676 Tons 
—* ———— aus den 19 Steinlohlengruben 
323.972 Tons Koblen. 354 Sägemübhlen 
lieferten für 2.649.634 DU.; 807 Mahlmühlen 
für 4.315.174 DI. 

Der Handel findet viel natürliche Be— 
günftigungen, namentlich dur die 300 g. M. 
Waſſerſtraßen für Dampffchiffe; der aus— 
wärtige ift in Mobile concentrirt, wo Baum: 
wolle der Hauptgegenftand ift, obwohl auch 


rbeiter und 1.651 f 


Nord: Amerila. 


viel Holz nad Cuba und Cederſchwellen nad 


N. er 
ie Hauptftabt Montgomerb, nad) dem 
bei Quebec een General M. benannt, 
16.713 €., 1817 gegründet, liegt in 49 m 9. 
am ſchiffbaren Alabama auf dem boben Ufer. 
Sie war von Februar bis Mai 1861 die erfte 
orte mei der conföderirten Staaten. Ob- 
wohl bier 4 wichtige Eifenbahnen zufammen- 
trefien, ift fie doch eine arme und verfallene 
Stadt. Sie bat aufer den Öffentlihen Ge— 
bäuden 6 Kirchen, ein Theater, mehrere Se— 
minare ꝛc., Eifengießereien, Sägemäblen ꝛc. 
Dampfboote fommen bis bier den Fluß 
herauf. — Mobile, 29.132 E., wovon 44 9, 
Farbige find, ift der einzige Seehafen. Sie 
liegt 48 km vom Meere, links am Mobile, 
auf einer Sandfläche, umgeben von hoben 
und fchönen Hügeln. Der 48 km entfernte 
Hafen wird am Eingange durch 2 Forts 
eſchützt. Sie ift gut gebaut und befigt einige 
* Öffentlihe Gebäude, Theater, eine 
böne latholiſche Kathedrale, die Barton- 
Akademie mit einer Kuppel c Auch die 
Borftädte find gut mit Kirchen und Schulen 
verfeben und haben bübfche Villen. Mont— 
gomery ift mit herrlichem Wafler verforgt und 
mit Gas erleuchtet. Eifenbahnen fübren nach 
N. 1879 wurden 123.214 Ballen = 5.477.719 
Dollar, größtentbeild nad den Norpftaaten 
ausgeführt; nächftvem find zu nennen: Holz, 
Terpentin, Har äffer c. Nur bis 3 m 
tiefgebende Schiffe lönnen in den Hafen ein— 
abren. Montgomery Teidet vom gelben 
ieber; indeß Liegen in der Näbe gefunde 
ügellandfchaften fir den Sommer-Aufentbalt. 
— Hier hatten fih die Franzoſen zuerſt 
niedergelafien, und Montgomery war lange, 
bis 1723, die Hauptſtadt von Louifiana. 1763 
lam e8 an Großbritannien, 1780 an Spanien, 


. 1813 an die Bereinigten Staaten. — Tusca- 


loofa, 2.017 E., liegt in 75 m 9. lints am 
Blad-Warrior (d. b. Schwarzer Krieger, nad 
dem Indianer-Häuptling Tuscalufa, welcher 
a. 1570 von de Soto befiegt wurde), einem 
Nebenfluffe des Tombigbee, 80 g. M. von 
der Mdg. des Mobile. m einer reichen 
—S iſt es der Handelsmittelpunlt für 
Baumwolle, Weizen, Koblen x. — Selma, 
17.529 €, rechts am Alabama, mitten in der 
Baumwoll-Region. 


20. Miffiffippi, zwiſchen 30° 13° und 35° n. Br. und zwifchen 70° 28° und 
74° 2° w. Lge., in 84 m mittl. H., grenzt an Tennefjee, Alabama, Louiſiana und 
Arkanjas; es ift 74 q. M. Ig. und 32 bis 42 g. M. br.; der Flächeninhalt be— 
trägt 2203,8 g. Q. M., wovon 21,1 Wafjer, es ift alfo fo groß wie die Moldau, 
Dazu gehören an der Südgrenze Infeln des Delta. Die Küfte ift 19,5 g. M. 1g., 
einfchlieglich der Krümmungen und Inſeln 64 g. M., hat aber feinen Hafen für 


große Schiffe. 


18580 „ „ 419398 „ 


„ 650.291 Farbige, 1.857 Ind., 51 Chinef. 


Miffiffippi it in 75 Counties getheilt. 
1850 gab es 205.718 Weihe und 310,810 Schwarze, 


Summa 606.526, 


1.131.597. 


Die niedrigen Sand-Inſeln am Miffiffippi-:Sunde tragen nur Fichten und 
grobes Gras; die Schiff-Inſel allein hat einen guten Hafen; auch die an den 
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Mdgn. des Pascagula und Perl-Fluſſes find niedrig, fandig, zum Theil fumpfig. 
Das MiififfippisUfer ift fandig, aber produktiv, Liegt höher als die höchſten Fluten 
und iſt fait ganz mit Fichten, Pebenseihen und Magnolien dicht bededt. Das 
niedrige Land zwifchen den Fluß-Mdgn. bildet üppige Waiden und trägt mächtige 
gelbe Fichten; fein Klima fol jehr gefund fein. Den Miffiffippi begleiten zabl: 
reiche, unregelmäßige Hügel von 16 bis 50 m H., welche zum Theil vom Strome 
bejpült werden und bier allgemein Bluff3 genannt werden; fie erjtreden ſich 
2 bis 5 g. M. binnenwärt3 und find fehr fruchtbar und dicht mit Eidhen, Gummi: 
bäumen, Pappeln, Tulpenbäumen, Eichen, Zuderahorn und Hidory oder weißer 
Wallnuß bededt. 66° de3 Landes follen Wald fein, und zwar meiſt PYaubwald. 
Nah O. fteigt der Boden in weiten Ebenen allmählig an, durch welche zahlreiche 
Waſſer zum Miffiffippi laufen. Diefe Ebenen find fandig und mit der lang= 
nadeligen Fichte bededt, aber von den äußerſt fruchtbaren Thälern durchſchnitten, 
welhe ein jchöner Baumwuchs fhmüdt, der an den höheren Stellen mit Rohr 
gemischt if. Die niederen Striche bilden meift Cypreſſenſümpfe. Die Yluffs 
fegen fih nad) N. bis zum Yazu fort, die durchfurchten Fichtenebenen noch etwas 
nördliher, und danı werden fie von den rollenden Prärien durchſetzt, weldhe an 
Ausdehnung zunehmen, bis fie nördlich von 30° Br. faft das Land allein bilden. 
Diefe Prärien, obwohl troden, find beinahe während des ganzen Jahres mit Gras 
bededt. Im D. derfelben ſtreckt fi; längs des oberen Tombigbee eine fruchtbare 
Ebene Hin; und davon nördlid findet jich eine mäßig hohe Hügelreihe, gut be= 
waldet, aber ohne Unterholz, die am Miſſiſſippi mit dem vierten Chickaſaw-Bluff 
endet, Der fidy über 2 g. M. weit längs des Stromes hinzieht und ſich 20 bis 
32 m über das Wafjer erhebt. Zwiſchen diefen Hügeln und den Wallnußhügeln, 
mit denen in 32"/,° die füdlichen Bluffs endigen, ift auf eine Strede von mehr 
al3 38 g. M. das Yand der 329 9.0. M. große ungeheure Yazu-Sumpf, den 
die Ueberſchwemmungen des Miffiffippi erhalten. Einige Theile desjelben werden 
gegen Ende des Jahres troden. Er zieht fid bis an den Hand der Prärien hin 
und hat in 34° Br. etwa 119. M. Br. Entwäſſert, würde er treffliches Yand 
abgeben. — Auf mehr ald 100 g. M. bildet der Miffiffippi die Grenze, aber nur 
bet Natchez findet ſich ein Hafen. 

Mineraliihe Produkte bat der Staat nit, da der Boden überall aus 
Alupium und Diluvium beiteht. Aber die Fruchtbarkeit ift groß; denn das 
Mifjifjippi-Bottomland gehört fiherlih zu den fruchtbarſten Streden der Erde, 
und ift volllommen eben und von herrlihem Klima begünftig.. Das Tafelland 
im N., die Lehmhügel längs des Miſſiſſippi und der ſchwere und dunkle Prärie- 
boden find kaum weniger frudtbar. Zuder baut man im S., Baumwolle im 
ganzen Staate, die meilte in ganz Amerifa (1880: 955.808 Ballen oder 16,6° 
aller Baumwolle), auf 354 g. DO. M. gewonnen, Weizen und au Korn im N.; 
alle Früchte der gemäßigten Zone gedeihen herrlich, Pflaumen, Pfirfih und Feigen 
in Fülle, Drangen im S. Der reichte Pflanzer des Yandes iſt ein Neger, welder 
1860 nody Sklave war. — Wilde Thiere finden fi noch allgemein. Alligatoren 
(eben im Miffiffippi 6i3 zur Arkanfas-Mdg. und in einigen der Heineren Flüſſe; 
Papageien kommen bi3 Natchez vor und wilde Truthühner und Tauben überall. 
— Die mittl. Jahres:Temp. ift 18°%,5 C., die des Frühlings 18,6, de8 Sommers 
26 °,5, des Herbites 18%,6, des Winters 10°%,2C. Es fallen im Jahre 1.360 mm Regen. 


Die Eonftitution rührt vom Jahre 1817 2 Jahre gewählten Mitgliedern. Der Gouver- 
ber. Der Senat beftebt aus 37 auf 4 Jahre, neur wird auf 2 Jahre gewählt. — 1880 gab 
das Haus der Nepräfentanten aus 120 auf es 5.166 öffentl. Schulen mit 1834 weißen 


v. Klöden, Hanbb, der Erdkunde. V. 4. Aufl 28 
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Lehrern und 1.396 Lehrerinnen, und 1.411 
farbigen Lehrern und 832 Yehrerinnen; 115.463 
weiße Schultinder und 121.602 farbige, 
darunter 55.714 weiße Mädchen und 61.037 
—* Mädcheu. — Die 1.479 techn. Etabliſſ. 
befchäftigten 4.837 Arb.; und lieferten Waare 
für 7.518.302 DI; namentlih 295 Säge 
müblen 1.920.335 DU. und 525 Mablmüblen 
für 1.762.523 DU; 9 Baumwollwaaren-yabr. 
mit 507 Arb. für 691.415 DU, und 8 Woll- 
fabr. mit 172 Arb. für 299.605 DU. — Der 
Handel, deſſen Hanptobjelte Baummolle und 
S% find, wird ganz über New-Orleans und 
tobile —— er Staat beſaß 1880: 
119 Segelſchiffe von 2.970 T. und 42 Dampfer 
von 3.971 Tons, nebſt 32 Barken von 
2.269 Tond. An Straßen und Binnenverfebr 
feblt es faft ganz; die Ortſchaften Tiegen weit 
auseinander und das Land ift unſicher. 
Hauptitadt Jackſon, 5.204 E., am Perl- 
flujie, in 107 m 9H., ift regelmäßig auf ebenem 


Nord-Amerita. 


Die Straßen find regelmäßig, mit Gas er- 
leuchtet und mit Bäumen beſetzt. Auf ver 

öhe ziebt fib ein Park bin. 8 Kirchen, ein 

ofpital, gute Schulen ꝛc. find vorhanden. 

n der Näbe wohnen reiche Familien, Die 
Hauptgefhäfte madht man in Baummolle, 
Täglich fommen Dampfer auf dem Mifftffippi 
an. Das Klima ift angenehm und gefund; 
felten fteigt daS Thermometer über 3205 C. 
1700 machte man bier die erfte Anfiedlung. 
Der Stadttheil längs des Uferrandes war 
— wegen feiner Verbrechen und feiner Ge— 
etzloſigleit berühmt. — Bidsburg, 11.814 E., 
liegt auf den Wallnufbergen, die fib 3 km 
weit am Fluſſe binziehen und bis 150 m b. 
find; vom Fluſſe gefeben, gewährt es ein 
malerifches, belebtes Bild. 1836 hat Bid die 
Stadt gegründet; fie ift ein uptmarft. 
Oberhalb ıft das Grab von 16. Soldaten, 
welche im Bürgerfriege gefallen find, während 
deſſen die Stadt ftark befeftigt war und bart- 


nädig widerftand; mit ihrem alle fiel auch 


Grunde gebaut. — Natchez, E., in m 
p die revolutionäre Eonföderation. 


20 m H., rechts am Miffiffippi, in Adams 
County; Stufen führen zur Unterftadt hinab. 


21. £onifiana, zwiſchen 28° 50° und 33° n. Br. und zwifchen 71° 1° und 
76° 31° w. Pge., bi3 64", 9. M. Ig. und bis 44'/, br., in 23 m mittl. Höbe, 
grenzt an Arkanfas, Miſſiſſippi und Tejas und ift 2.293,29. 0. M., wovon 
155,3 Wafjer, groß, aljo jo groß wie Baden, Württemberg und Bayern, Heſſen 
und halb Sachſen. Es iſt in 58 Parochien getheilt. 

Louiſiana hat eine Küftenlänge von 280 g.M., einſchließlich mancher unregel- 
mäßiger Einfchnitte, dazu fommen 221 g. M. Küſten der Infeln. Am SO.-Ende 
liegt der Borgne-See, eigentlih eine Bai, melde durch 2 Kanäle mit dem 
Ponthartrain in Berbindung fteht; füdlih vom Borgne:See liegt Blad-Bai; zu 
beiden Seiten des Delta Bai-Ronde und Weſt-Bai, an der Südküſte Baratria, 
Zimbatier, Gaillou, Athafalaya, Cöte-blanche und Vermillon-Bai. Trotz aller 
diefer Einfchnitte fehlt e8 an guten Häfen. Die Chandeleur-Inſeln, zwiſchen der 
Borgne: und Blad-Bai, bilden eine gute Rhede. Außer unzähliden Teichen und 
Lagunen unter den Salzfümpfen längs der Südküſte find beträchtlihe Seen vor- 
handen, namentlich der Eaddo und Biltineau im NW., Catahoula in der Mitte, 
Chetimaches im S., Maurepas und Ponthartrain im SO.; beide legtere find 
Auspreitungen des Amite:Flufjes. — Die Zahl der großen Flußläufe ift bedeutend; 
180 g. M. des Mifjifjippilaufes gehören Pouifiana an; ſchon wo er in dies Land 
tritt, beginnt er Seitenarme abzufenden, jo daß das ganz füdöftlidhe Pouifiana 
Ihen zu feinem Delta gehört. Der Rothe Fluß ergießt fi) da in ihn, wo der 
erſte Delta-Arm, der Atdhafalaya, abgeht; er nimmt links den Waſhita oder 
Schwarzen Fluß xc. auf. Im SW. fließen der Sabine, Calcafieu, der Mermenteau. 
Im SD. maht der Perlfluß die Grenze. — Das Yand ift niedrig und eben und 
erreicht nirgend eine größere Höhe al3 65 m über dem Meer; faſt '/ des Staates 
im ©. liegt nur 3,25 m bh. und wird jährlih von den Springfluten bededt. 
Daher nehmen die ganze Südküſte Salz: Sümpfe ein; in der Mitte liegen 
niedrige Prärien, und im N. und W. etwas unebenes und hügeliges Land, etwa 
die Hälfte von LPouifiana bildend, und hbauptfählic aus Pine-Barrens (Fichten: 
Einöden) bejtehend, in denen eine Fülle von Pehtannen, aud Eichen, Ulmen, 
Enpreffen, Honig-Heufhredenbäume x. wachſen. Diefer Region ähnelt audy der 
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Die Ufer des Miffiffippi find im füdlichen Theile nnr wenige Fuß 


höher als der hödite Stand des Waſſers bei Baton Rouge; 5 g. M. weiter hinauf 
bei Port Hudſon haben die Bluffs faft 32 m H.; und bei Natchez erreichen fie 
65 m H. — Der Boden des Flußthales ift äußerſt fruchtbar; zum Theil bededt 
ihn dichter Wald, der überhaupt 59% des Landes bededt, und Röhrigt; Die 
Prärien find nit fruchtbar, zuweilen fogar unfrudhtbar. — Das Klima ift im 
Winter dur die Nordwinde ftrenger, als fonft in folden Breiten, die Sommer 


dagegen find Tang, heiß, ungefund; namentlich herrſcht das gelbe Fieber. 


Baton⸗ 


Rouge hat eine mittl. Jahres-Temp. von 20°,1 C.; die des Frühlings iſt 19 24, 


des Sommers 27°,4, des Herbite3 20°%,1, des Winter3 120,3 C. 


Jahre 1.528 mm Regen. 


Hauptfrüchte find die Pfirfih, Quitte, 
Pflaume und Feige; imM. zieht man Aepfel, im 
©. bat man herrliche Orangenwälder. Die wich: 
hafıen Produkte des Landbaues, vielmehr 
Plantagenbaues, ſind Baumwolle, — auch 
etwas Reiß, Mais und Tabak. Die Prärien 
bieten gute Weiden. Zucker-Cultur wurde hier 
1751 eingeführt. Sie findet ſich ſüdlich von 
Baton Rouge zu beiden Seiten des Miſſiſſippi, 
3 bis 4 km von dieſem, 11 g. M. weit nörd— 
lich und 11 g.M. weit jüdlih von New-Orleans. 
90 °/, ded nord⸗amerik. Zuderd werden bier 
erzeugt (1877: 127.000 Orboft A 4.000 Pfd.) 
und 4 der Melafje. 400.000 Arb. find in 
diefer Produktion beichäftigt, in welcher an 
90 Mill. DI, das halbe Befitstbum des Staates, 
angeleht find. — Reiß gewann man 1882; 
240.9 Faß und Sad. Zugleich trugen 

7290.20. Baumwolle und lieferten 1880: 
803.642 Ballen. 

Etablifjement3? waren 1880: 1.553, die 
10.171 Arbeiter und 1.996 Arbeiterinnen be= 
f&bäftigten, welche aus Material von 14.442.506 
DU. im Werte Waare von 24.205.183 DI. 
Werth berftellten. 12 für Oel, Baummwollfamen 
x. mit 1.371 Arb. lieferten für 3.739.466 DU., 
31 Eijengießereien und Maſchinenbau⸗Anſtalten 
mit 946 Arb. für 1.554.485 DIL, 175 Säge- 
müblen fir 1.764.640 DU., 4 Zuderraffin, mit 
190 Arb. für 1483000 DU, 1 Sclächterei 
für 1.500.000 DU. — Die — Ausfuhr⸗ 
Produkte find Baumwolle, Zucker, Mais xc., 
die in New = Orleand zufammenfliegenden 
Sasse Louiſianas, des Miſſiſſippithales, 

exas' und Miſſiſſippis gehen meiſt auf dem 
Wege des Küſtenhandels Er. und im gleicher 
Weiſe fommen die meiften Einfuhr-Artikel an, 
Der direkte Außen = Handel ift nur ein Heiner 
Theil de3 gefammten. 1880 beſaß Pouifiana 
447 Segelf fe von 31.%8 T., 215 Dampfer 
von 58.980 T., 8 Barfen von 800 Tons. 
Durh Dampffciffe fieht New - Orleans nad 
allen Seiten in Berbindung. 

Um a. 1680 tam la Salle an den Miffif- 
fippi und nahm das Land fir Louis XIV, in 
Beſitz, nach welchen er dasjelbe benannte; die 
50.000 g. O. M. umfaften auch das Gebiet 
der jogn. großen Wüfte. Nachdem der Beſitz 
wiederholt zwiſchen Franzoſen und Spaniern 

ewechjelt hatte, kaufte es a. 1803 der ee 
Sefferfon für 23 Mil. DU. von Frankreich ab. 


Es fallen im 


— seht ift das Land finanziel in den traurig- 
ften Berbältnifien; die frei gemachten Neger 
und ſchurkiſchen Yankees baben die Regierung 
in Händen, fodaß der einft jo reiche Staat mit 
— unerfhöpflihen Boden auf lange Zeit 
aft ruinirt ıft. 

Die Conjtitution datirt von 1852. Der 
Senat züblt 36, das MWepräfentantenbaus 
98 Mitglieder. Das Land zerfällt in 58 
Pariſhs (Pfarrgemeinden). 

Unter den 54.146 Fremden find 9.992 
ranzofen, 17.475 Deutiche (darunter 3.292 
ren): 17.127 Briten (darunter 13.807 Ir⸗ 
länder), 2,527 Staliener, 674 Schweizer, 
568 Weftindier. 

New: Orleans, 216.090 E., (158.367 
Weiße und 57.617 Neger und Mulatten, 174.933 
in den Verein. Staaten Geborenen und 41.157 
— worunter 13.944 Deutſche, 11.708 
länder, 6.382 Franzoſen, 368 aus brit. 
Amerifa, 568 au3 Cuba, 80 Cbinefen, 1.995 
Staliener, 292 Mejicaner, 797 Spanier, 452 

chweizer 2c.), wegen ihrer halbmondförmigen 
Geitalt Die erescent-eity genannt, lint3 am 
Miffiifipi, etwa 20 g. m. von feiner Mg. in 
29° 57° n. Br., in 7 m Hbhe, 10.623 ha oder 
1,99.M. groß, ift das Emporium des Miffiffippi- 
Thales. Nach dem Bürgerkriege und nach Frei— 
lajjung der Sflaven hat die Zabl der Bewohner 
binnen 2 Jahren um 30.000 abgenommen, 
ſodaß 1873 an 6000 Häufer zu vermietben 
ftanden. 1718 wurde die Stadt angelegt, und 
1763 batte fie 3.200 €. in 468 Häufer, 1800 
batte fie 8.000 E., 1810: 17.243, 1850: 
116.375, 1860: 168.675, 1870: 191.418. 
Bis 1729 war fie franzöflih; dann bis 1801 
ſpaniſch, bis 1803 wieder franzöfiih; 1804 
wurde fie in die Verein. Staaten incorporirt, 
1812 wurde Louifiana Staat; feit 1868 ift fie 

auptftadt desjelben. Die mittl. Jabrestemp. 
it 2096 C.; die des Syrüblings 20,8, des 

ommers 27,3, des Herbites 21,0, des Winters 
1303 C.; e3 fallen im Jahre 1.269 mm Wegen. 
— Die Flußfeiten bilden — ein 8 von 
9,3 bis 11 km Länge. — & km entfernt Tiegen 
Sümpfe, welche ein dichter Cypreſſenwald bededt, 
belebt von Alligatoren und anderen Reptilien. 
Der fogen. Kanal Carondelet, der mit dem 
Bayou St. John zufammenbängt, dringt bis 
mitten in die Stadt und endet mit eiment 
Baffin. Ein anderer nah W. führender 
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Kanal ift ftet3 mit Schiffen erfüllt, welche den 
Küftenbandel beforgen, der fich meift mit Holz 
befaßt. Eifenbahnen verbinden die Stadt mit 
dem See Pontchartrain und mit dem Borgne- 
See, andere mit den Oft: und Nord-Staaten, 
Längs des Ufers läuft das 4,6 m breite umd 
4,3 m bobe Levée oder das künftliche Ufer, aus 
einer hölzernen Verſchälung beftebend und eine 
fhöne Promenade darftellend. Das neue Zoll» 
haus ift nächſt dem Kapitol in Wafbington 
das bedeutendite Gebäude der Verein. Staaten; 
es bat 3% Mill. DI. gg und ift 102 m 
lang 90 m breit und 25 m hoch; die eiferne, 
von 14 korintbiihen Säulen getragene Kuppel 
ift 40 m hoch; der Hauptfaal mit 50 Feuſter 
mißt 36 und 27,4 m, Bedeutende Gebäude 
find aud: beim Fort St. Charles die Münze; 
etwa 70 Kirchen, namentlich die goth. Kath 

drale des heil. Ludwig, 1850 erbaut, an der 
Fagade mit 2 hoben Peknnen: die von barm⸗ 
berzigen Schwejtern geleitete Charite für 4- 
bis 500 Kranke. E3 gibt auch — und 
manche andere mildthätige Inſtitute, ſowie 
20 Clubs; das neue, elegante Opernhaus, das 
Nationale oder Globe-Theater, das Charles: 
und dad BVaricte-Theater. Unter den Hotels 


find das Miefenbotel St. Charles und das G 


100 m fg. Et. Louis berühmt; letzteres ift feit 
1574 das Gebäude der Staats = Regierung. 
Auch die Hallen und Banken find anſehnliche 
Bauwerle, wie die Fiſch- und Früchtemärkte; 
und an der Esplanade-Avenue jteben pracht- 
volle Privathäuſer. Die 19 Baummoll-Prejien 
baben Raum für 25.000 Ballen Baumwolle, 
und preßten jäbrlih 150.000 Ballen. Das 
Manufakturweſen ift durchaus nicht unbedeutend; 
man zäblt 915 Etabliſſ. mit 8.952 Arb., die 
für 18.808.096 DIl. produciren. Danach jtebt 
es unter den 20 großen Städten freilich 
beinahe in letzter Stelle. Die 7 Märlte 
find für das Studium des Vollslebens äußerſt 
intereflant. 5 öffentliche Pläte find vorbanden, 
mit Statuen und Gebüſch geſchmückt; auf dem 
Jackſon-Platze ſteht die bronzene Reiterſtatue 
des General Jadjon; auf dem Circus-Platze 
oder Eongo-Square die folofjale Statue von 
— Clay, aus vergoldeter Bronze. Auf den 
Därkten hört man Franzöſiſch ſprechen, Platt— 
ſpaniſch und Franzöſiſch, eine Miſchung von 
Franzbſiſch und Engliſch, oder Engliſch aus 
dent Franzöfifchen überſetzt ꝛc. Der alte 
Franzöfifhe Markt ift der größte und charal- 
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teriftifchfte. Die Strafen durchziehen Pferde— 
bahnen, und feit 1836 hat man das Miſſiſſippi— 
Waſſer in die Hänfer geleitet; außerdem find 
die fer mit Cifternen für Sammlung des 
Negenwafjers verfeben. Der City-Park ıft 60 ha 


groß. 

Die alte urfprüngliche Stadt, wie fie unter 
franzöfifchem und fpanifchen Negimente —5 — 
iſt von Kanal-, Wall- und Esplanade-Straßen 
umgeben, welche an der Stelle der alten 
Feſtungswerle Tiegen; dieſe find 60 m breit 
und haben in der Mitte eine doppelte Reibe 
von Bäumen. Innerhalb dieſes Raumes find 
die Straßen eng, und die Stadt erfcheint Dort 
wie eine alte eüropäiſche; die Schilder baben 
meift franzöfiihe Auffcriften. Weiter oberhalb 
find die Gebäude modern und die meilten 
Straßen breiter; und noch weiter bin werden die 
Häufer groß und ſehr elegant, ae von 
großen Räumen mit Buſchwerk. Unterhalb iſt die 
ehemalige Yaubourg Marigny, die Wohnung 
eine3 großen Theiles der Creolen und Fremden. 
— Zu Orleans gebören auch Jefferfon-City; 
weiterhin Carrollton, Milneburg am Pontchar⸗ 
train⸗See; auf der anderen Seite des Fluſſes 
die Dörfer Algierd, Mac Donougb und 


retna. 

Innerhalb der Stadt und in der Nähe 
derjelben befinden fich 33 Kirchböfe, auf welche 
alle, die e3 irgend bezablen können, oberhalb 
der Erde begraben werden, weil der Boden 
naß und jumpfig ift; viele Gräber find elegant 
und fofbar. In die 3 m diden und 4 m 
boben Mauern fchiebt man die Eärge und 
verfchließt darnach die Spalte bermetiich mit 
einer Marmortafel. Zu Zeiten wüthet bier 
das gelbe Fieber ſchrecklich (zuerſt 1796); 
davon ee ift der Ort gefund zu nennen. 
1853 3. B. ftarben binnen 156 Tagen 11.156 
und davon 8,500 am gelben Fieber (283 am 
22. won, meift Nichtacclimatifirte. Im 
er bis Ott. ift die Stadt ftill, da dann ıbu 
Zabllofe verlaſſen. — Andrew Jackſon ſchlug 
bier am 8. Jan. 1815 die Engländer; und 
Farragut nahm die Stadt am 25. April 1862. 

New- Orleans ift der größte Baummoll- 
markt der Welt, und nur New-York bat in 
den Vereinigten Staaten eine bedeutendere 
Sefammt-Ausfuhr. 1882 wurde eingeführt an 
Kaffe, Zuder, Salz, Eijen, Flüffigkerten, Ellen: 
waaren für 11.228.070 DU., und der Werth 
der Ausfuhr war 81.354.703 DI. 


Der Handel befindet fih in ftarker Abnahme. 


1860 war die gefammte 
und davon erhielt New-Orleans 
E3 erhielt an Tabat 


Es erhielt von der gefammten Einfuhr 
Es fendet nach S.:Am. Fäſſer Mehl 


35.000 Ballen; 


aummwoll-Ernte 3.200.080 Ballen; 1880: 6.000.000, 
2.200.000  „ 1.400.000 
78.000 Orboft; 


"10.000 bei doppelt fo 
großer Ernte, 


2%, 


22%, 


Bon den 00 Mill. Pfo. eingeführten Kaffee, wovon 70 ya Rio kommen, gelangen 


20 Mill. Pd. nah New-Orleans, während doch das 


filfippi-Thal 165 Mil. Pro. 


confumirt. Der Weg über New-Nork zum Miffiffippi-Thale ıft billiger. 


1879 wurden ausgeführt: 
> are 
Weizen 


zen 122. 
Weizen⸗Mehl 


86.296.252 Bſchls. 
936 


5.629.714 Baır. 


40.655.1%0 DU. 
130.701.079 „ 
29.567.713 „ 


— 
== 
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Baumwolle . 1624.342.605 Pfd. — 161.196.178 DI., außer der 
Sea-Fsland-Baummolle, 
Gereinigtes Petroleum . 349.128.484 Gall. = 37.914.110 „ 
Spef und Schinten.. . 732.249.576 Pfd. —= 51.074.133 „ 
Butter — 383.2418.016 — 5421205 „ 
a - 141.654474 „ = 12579968 „ 
Ehma . ... 326.658.66 „ = 2350.67 „ 
Schweinefleiſch . . 344016076 „ = 4807568 „ 
Terpentinöl . i 1575556 Gall. = 2.045.673 „ 
Naffin. Zuder . 72.309.000 Pf. = 6.164.024 „ 
Ti... 2... 0998.72 „ —= 6934940 „ 
Blätter-Tabal . 32.279752 „ = 3.157364 „ 
BARE. le 2371963 „ = 680.070 „ 
1579 war der Werth der Einfuhr von — der Ausfuhr mac 
Suba . » 2» 2 2. 64202441 DI. 13.185 893 DU. 
Brafilien . 89.385.638 „ 8.194.370 „ 
China . 16.565.979 „ 4.661.957 „ 
Meiio -. © 2 2... 14.047819 „ 6.761.284 
Brit. Oftindin . . . 12.225.770 „ 1.142.436 „ 
Columbin . . » » . 718713 „ 5.771.454 „ 
deren —— 8.594. z 2.676.924 „ 
rit. Weftindien . 3.807.050 „ 6.779.205 „ 
gengfong . 1.653.350 „ 8.711.604 „ 
uftralien 792.550 „ 7171815 „ 
Venezuela 5.249.717 „ 2.002.435 „ 
it. 3.577.824 „ 3.262.642 „ 
awaii 3.204.564 „ 2.421297 „ 
rgentina . . 3.519.165 „ 2.128.012 „ 
Philippinen xc. 5.534.307 „ 1899 „ 
Ganz Weftindien . 81.208.662 „ 23.972.253 „ 
Ganz Siüd-Amerifa . 60.951.817 „ 23.763213 „ 
Central⸗Amerika 2.497.134 „ 1.483.389 „ 


voller freundlicher Bilder, Blumen nnd Früchte. 
Die Schifffahrt bietet viel Uebeljtände. Hier 
5 das Staatsgefängniß, ein Waffendepot, eine 

aferne und ein großes MilitärsHofpital. Bis 
1868 war es Hauptjtadt von Louiſiana. Seit 


1879 famen an: 597 ri 392 See⸗ 
dampfer und 3.062 Flußdampfer. 1877 beſaß 
die Stadt 361 Segelihiffe und 156 Dampfer 
von 81.000 Ton; davon waren 138 Fluß: 
dampfer von 30.000 Tons, Die veränderlichen 


Barren, welche ſich an der Didg. des Miffiffippi 
bilden, find Haupthinderniſſe für die Scifi- 
fahrt. — Baton:Rouge, 7.197 E. lints 
am Miffifjippi in 10,4 m Höhe, 53 g. M. von 
der Mog. und 29 g. M. von New = Orleans, 
ift eine der Älteften franz. Anfiedlungen und 
bat höchſt mwahricheinlich feinen Namen nad) 


1860 befindet ſich bier die Staats - Univerfität 
(Bibl. von 15.000 Bon.) — Natchitoches, 
2.785 E., am Of Red-River, ift 1717 dur 
die Franzofen gegründet, welche noch jett die 
or Bevölferung bilden; e8 bat nicht uns 
edeutenden Handel. — Shreveport, 8.009 
Einw., rechts am Red-River, 140 g. M. ober- 


balb von New-Orleans und 6,5 g. M. unter- 
balb des großen Naft, wo fich der Endpunkt 
der Schiffbarkeit befindet, Es ift ein blühender 
——— welcher die Verſchiffung der 
aumwolle und des Texas-Viehes bewirkt. 


dem eines Hear — ins Franz. 


überſetzt. Es liegt mitten zwiſchen Zuckerrohr⸗ 
und — Feldern, welche ſich bis New⸗ 
Orleans hinziehen läugs der ſogen. Küſte“, 
die wie ein ſchöner tropiſcher Garten erſcheint, 


22. Texas, zwiſchen 260 und 360 30 n. Br. und zwiſchen 770 und 900 
w. Lge., in 564 m mittl. Höhe, grenzt an Neu-Mejico und mit dem Red-River 
an die Andianer-Territorien, an Arkanjas, mit dem Sabine an Louifiana, mit dem 
Rio Grande an Mejico; es ift diefer größte der Unions:Staaten von SO. nad 
NW. mehr als 180 g. M. Ig. und von D. nad W. etwa 167 g. M. br., fo daß 
fein Flähen-Inhalt 12.717 g. Q. M. beträgt, wovon 164,3 Waſſer d. h. fo viel 
wie Deftreih-Ungarn nebſt Bayern, oder es ift Gmal fo groß ald Bennfylvanien. 


Die Bewohnerzahl war 1850: 212.592 
1860: 604.215 
1870: 818.579 


1880: 1.591.749, worunter 197.237 Weiße, 393.384 
Farbige, 1.992 Indianer und 136 Chinefen find. 114.616 find fremd Geborene. 
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Es ift ein fand von großer Zukunft und, wenn es einmal bejiedelt fein wird, von 
Bedeutung. Bis jett ift es freilich in Rüdjicht auf die Dichtigkeit der Bevölkerung 
der 33fte der Etaaten, aber in Betreff der Zahl der Farmen doch ſchon der Ge. 
In einem fo ausgedehnten Bereiche findet fich begreiflih jede Art und Mannig- 
faltigfeit der Bodenform. Man unterfheidet füglih 3 natürlihe Regionen: 1. die 
flache längs der Kiüfte, eine 8 bis 12 g. M. br., fruchtbare Ebene mit dichten 
Wäldern von Eichen und anderen Paubhölzern; trefflihem Boden für Zuderrohr, 
Reiß und Baumwolle, aber ungefund, durch zahlreihe Ströme bewäſſert, welche 
in ihrem Unterlaufe meift dicht bewaldete, bi8 4 g. M. br. Alluvialftreden durdy- 
fließen; 2. die hügelige Gegend, welche al3 ein 30 bis 40 g. M. br. Gürtel von 
NO. nah SW. das Land durchzieht und aus höher gelegenen Prärien und engen 
Thälern befteht, ebenfall® mit zahlreihen Strömen und hie und da mit Wald» 
Parcellen; die Baumwolle und Mais-Region, ein faſt immer grünes Yand und, 
Januar bis März ausgenommen, wo der durchdringend kalte Nord weht, mit 
einem milden und moltenlofen Himmel, für alle Produfte der heißeren und ge— 
mäßigten Zone geeignet, und nächſt Auftralien das beſte Yand für Viehzucht, daher 
mit großen Vieh-Farms verfehen; an den tieferen Stellen mit reihem Baummoll= 
Boden und Wäldern von Baummwollbäumen, Eyfamoren, Ulmen :c., voller Unter= 
holz, durch das ſich Reben ſchlingen; reich an Alligatoren, Schlangen, Schildkröten, 
Eidechſen, Mostitos, Fliegen; 3. die im NW. gelegenen Tafelländer und Gebirge, 
das völlig wilde, aber an edlen Metallen reiche Gebiet der Comanchen und 
Apaden, wohl 130 g. Q. M. ſchönen Weizenbodens enthaltend. Sie follen an 
Fruchtbarkeit und gefundem Klima der mejicaniihen Hochebene gleihfommen. Es 
ift die Getreide-Region, die am Guadalupe, im SW. von Auftin, anfängt, eine 
ihöne, rollende Prärie und Waldland. Längs der Flaren, reigenden Ströme liegen 
Taufende von Anfiedlungen in Mitten der Wildniffe. — Die großen natürlichen 
Maiden, die an der Küfte anfangen und fi nah Neu-Mejico im W. herumzieben, 
und von da zum Red River im N., über 200 g. M. Ig. und 20 g. M. br., 
werden wegen Regenmangel3 micht beadert. Zwiſchen dem Colorado und. San 
Antonio jedoch ift ein für Aderbau und Viehzucht geeigneter Bereih. Jenſeit des 
San Antonio ift das vom Arkanfas, Nueces, Rio Pecos und Rio Grande be— 
wäſſerte Terrain, das zum Theil Viehzüchter eingenommen haben, und bier leben 
Hunderttaufende von Rindern, Pferden und Schafen, Sommer und Winter auf 
den Waiden, und ungeheure Heerden werden von hier zu Marfte getrieben. Der 
äußerte N. gehört ſchon der großen amerifanifchen Steinwüfte an, welche fic) 
12 g. M. weit in Texas hineinzieht. Diefe Wüfte ift eine fandige, waſſerloſe 
Negion, dinn mit grobem Grafe bededt, und umfaßt in der Nähe von New: 
Mejico die Llanos estacados. Ein langer Strich gleichen Landes liegt zwiichen 
dem Nueces und dem Rio Grande, mehr ala 20 g. M. br.; er trennt Browns— 
ville und die Mejicanifhe Grenze von Corpus Ehrifti und den Anfiedlungen am 
Nueces. Bon diefen Llanos gehören etwa zu Texas, 800 bis 1.150 mh. Die 
eigentlihe Ylano eftacado, vom 84 Meridiane nad) W. bis an den Rio Pecos und 
zwiſchen 32,5 und 35° n. Br., bis 1.000 und 1.300 m h., Liegt zwiſchen dem 
New-Mejico angehörenden Rio Pecos und dem DOberlaufe des Brazos, Ned River 
und Big-Widita in Texas. Es iſt reih an mineraliihen Schägen, an ausges 
dehnten Salz: und Salpeterflächen, hat aber auch, wie fich 1878 ergeben bat, be- 
deutende Streden vortrefflihen Waidelandes und zahlreihe Mineralquellen. — 
Nur in nächſter Nähe der Flüffe finden fih Bäume, fonft nur fpärlihe Kräuter 
in der Regenzeit, jo daß es eine Felswüſte ift, welche den Büffelheerden eine un- 
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durhdringlicde Grenze gegen die jchönen Gefilde von Texas bildet. Bon diefer 
Hochebene ziehen fi ununterbrodene Höhenzüge nadı ©., die Orgel-, Waco- und 
Guadalupe-Berge. Die letteren theilen ſich im Prefidio-Diftrikte, fo daß eine 
Reihe dem Rio Grande, die andere dem Pecos folgt, während zwiſchen ihnen eine 
800 m über dem Rio Grande gelegene Hochebene ſich ausbreitet. Die hödjiten 
Gipfel überjteigen nicht 1.000 m. Das Waco- und Drgelgebirge, zwiſchen dem 
Pecos und Eolorado, geben damit fait parallel. Oeſtlich von legterem ziehen die 
niedrigeren Eolorado=Berge, und zwiſchen diefen und dem Brazos Hügelletten, in 
denen der Caddo, Comanche-Piks, Pilot Knob und Santa Anna höher aufiteigen. 
In der Nähe der Salt: Fort des Brazos erhebt ſich fteil der 883 m (ref. 123 m) 
bode, aus Gips beftehende Kiowa-Pik; er gewährt eine großartige Umficht. 
Ueberall liegt hier Kohle auf dem Gips. — 45km von ihm entfernt erhebt fidh der 
1.165 m (rel. 182 m) h. Double Mountain ebenfall3 in der troftlofen Wüſte. 
Zwiſchen dem oberen Colorado und Brazos ift ein breiter Strich Waldlandes ald 
mezquite timber befannt; und zwifchen dem oberen Brazos und dem Trinity ein 
1 bi8 6 g. M. br. Strid, vom Gaddo-Pif bis ind Indianer-Land ziehend, die 
fogenannten Croß-Timbers. Ueberhaupt iſt Oſt-Texas die große Waldregion. 
4,5% des Bodens oder 560 g. Q. M. find Wald, wovon die Hälfte Nadelholz. 
Die feljigen Stufenreihen, welche fih von NO. nadı SW. durch Teras er: 
ftreden und Gebirge genannt werden, jind überall von unbedeutender Höhe. — 
Die Quellen find zahlreich, und bis in 5 bis 13 m Tiefe ift überall gutes Trink— 
waſſer zu finden. — Die Flüffe von Teras, Har, reifend und flach, welche meift von 
NW. nad) SD. fließen, find namentlich: der 400 g. M. Ig. und 80 g. M. ſchiff- 
bare Rio Grande, der 60 g. M. Ige. und auf 20 g. M. ſchiffbare Nueces, der 
50 g. M. Ige. San Antonio, der 55 g. M. Ige. Guadalupe, der 110 g. M. Iae., 
29.M. von feiner Mdg. durd ein Raft verftopfte Colorado, der 100 94. M. Ige. 
und auf 30 g. M. ſchiffbare Brazos, der fich bisweilen binnen 24 Stdn. bis zum 
Rande füllt, wenn im Umtreife von 20 g. M. nit ein Tropfen Regen gefallen 
it; der 80 g. M. Ige. und auf 60 g. M. ſchiffbare Trinity, der 60 g. M. Ige. 
Nehes, der 70 g. M. Ige. und auf 30 g. M. ſchiffbare Sabine auf der Grenze 
gegen Louiſiana. Einen Theil der Nordgrenze bildet der Ned River, der in 
Poufiana durch ein Raft geitopft, oberhalb desjelben aber auf 100 g. M. ſchiffbar 
it. Diefe Rafts find ungeheure Maſſen von Treibholz und Bäumen, welche ſich 
im Flußbette fejtgejetst haben und zuweilen auf mehrere km hin den Fluß fperren. 
— Die Küſte ift reihlih mit Baien, Lagunen und Häfen verjehen, deren größte 
die Galvejton-Bai ijt; einige derfelben find auch nur Sunde hinter vorliegenden, 
langen Inſeln. Andere Infeln find Galvefton:, St. Joſephs- und die Muſtang— 
Inſel. 

Die Geologie von Texas iſt im Allgemeinen bekannt; es fehlt dem Lande 
nicht an mineraliſchen Produkten, die namentlich zwiſchen dem Rio Pecos und 
Rio Grande zu finden ſind. Am San Saba, der in den Colorado fließt, befinden 
ſich Silberminen, welche außerordentlich reich ſein ſollen, ſowie auch am Bidais. 
An Eiſen ſcheint Texas reich zu fein; in den nordöſtlichen Grafſchaften find 500/ 
Metall gebende Brauneijenfteine ſehr verbreitet, die den ganzen Bedarf der ſüd— 
lihen Staaten wohl deden fünnen; das zur Gewinnung nöthige Holz geben über- 
all die Wälder. Das größte bekannte Eifenlager von Teras findet fih am Jack— 
ſons Creek in Plano-Eounty. Dieſe maffive Maffe von Magneteifen, den ſtandi— 
naviſchen gleihwerthig und 70% Metall haltend, ift ein 800 und 275 m mefjender 
Hügel von 5 m Erhebung über feinen Fuß, 65 bis 100 m über dem Fluffe. Auch 
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bier fehlt e3 nirgend an Holz, fowie an Kalk als Flufmittel. Andere große 
Lager befinden ji anderwärtd. Eine ausgedehnte Hornblende-Mafje am Comanche— 
Greek jchliegt gewaltige Mengen des ausgezeichnetiten Seifenfteines ein, bis über 
32 m mädtig. Große Yager tertiärer Braunkohle finden fih namentlih in 
Balirop- County. Bei Fort Belfnap hat man die Steintohlenlager der fehr 
entwidelten Kohlenformation unterfudht. Am Big-Witihita-Fluffe, wahrjheinlich 
in der Permiſchen Formation, findet ſich in reichiter Menge ein leicht zu gewinnendes 
Kupfererz, 65°/ohaltig, nebit Wismuth, Kobalt und Nidel-Erzen. Die die mehr 
als 460 m mächtige Kreide durchziehenden Gipslager haben eine Gefammitlänge 
von 80 und eine Breite von 449. M. Aud, Blei und Kupfer it vorhanden, felbit 
Gold. — Das Klima ft vortrefflic, fait überall angenehm und gejund und ohne 
Ertreme; aber noh im März ift die Hochebene 0,5 m hodh mit Schnee bededt. 
Die füdlihen Theile werden tim Sommer Tag und Naht von den angenehmen 
Golfbrifen durchweht. In der Mitte it die durchichnittlihe Temperatur 15 bis 
16° C.; ſelten fteigt fie auf 339, "und das Ertrem ift 380 C. — Die Güte des Bodens 
ift zwar fehr verfchieden, im Allgemeinen aber ift er fruchtbar. Die weiten Gras— 
ebenen erlauben eine großartige Viehzucht, weldhe ohne Koften durchführbar ift. — 
Die Hauptprodufte find Baumwolle und Mais, die fait überall gut gedeihen; die 
in der Nähe der Küſten gewonnene gehört zu der berühmteften, und der Mais gibt 
im Jahre 2 Ernten (1882: 63.416.000 Bſchls.). Die Haupt = Baummoll - Region 
liegt öftlih vom San Antonio= Fluffe und öſtlich von einer Linie, die von San 
Antonio nad) dem Ned River gezogen wird, faft ’/; von ganz Teras, aber noch 
nicht zum hundertiten Theile genugt, mit einem für diefe Pflanze ausgezeichnet 
geeigneten Boden. Die beiten Gegenden find die von Guadalupe, Colorado, Brazos, 
Old Ganey, Oyiter Ereel, Trinity, Sabine und Red- River durchflojfenen. Die 
Sea: Ysland- Baumwolle fcheint längs des ganzen Küftenftreifes günftigen Boden 
zu finden. Bon legterer gewann man 1853—54: 39.686, 1859—60: 46.413 Pfd., 
von Baumwolle überhaupt 1879—80: 803.642 Ballen (a 440 Pd.) = 353.602.480 
Pid.; nur Miffiffippi und Georgia liefern mehr. — Die eigentlihe Weizen-Region, 
etwa 30 Counties umfafjend, im N., um Dallas herumgelegen, ijt weniger aus— 
gedehnt als erftere. Man gewinnt dort 20 bi8 40 Buſchel vom Acre; in der 
Baummwoll- Region gewinnt man gewöhnlidh 10 bis 12 Buſchel vom Acre. Aud 
Noggen und Gerfte werden allgemein gebaut und lohnen in den tieferen und weit: 
lihen Gegenden beijer al3 der Weizen. Hafer baut man überall. Am unteren 
Brazos, Colorado und Trinity baut man etwas Zuderrohr; volle */, erzeugt Bra— 
zoriaeCounty. Man gewinnt jährlich 7.000 bis 8.000 Orhoft nebſt Melaſſe. Das 
hinefiihe Zuder-Sorghum eignet ſich für alle Gegenden von Teras. Der eigentliche 
Zudergürtel von Texas umfaßt die Graffchaften Brazoria und Matagordo, beide 
an den Golf grenzend, 147 9. A. M. von angejpülten Robrlande, mit einem 
Ueberfluffe an Gehölz. In beiden, nebit den Gounties Fort Bend und Wharton, 
find über 4.000 ha bebaut; mande Gegenden haben 2.000 Bid. vom Acre geliefert. 
Auch etwas Tabak und Reif wird gebaut. — Die Viehzucht hat auferordentliche 
Fortſchritte gemacht. Innerhalb 30 Jahren, in welder Zeit die Bewohnerzahl 
auf das 7fache geftiegen ijt, bat fich die Zahl der Pferde auf das 10'/sfadhe, die 
der Milchkühe und der Schweine auf das Z3fache, die der übrigen Rinder auf das 
Sfache, die der Schafe auf das 24fache vermehrt. Ein gewilfer Me. Allen befigt 
an den Flüffen Nevada und Eolorado drei Potreros von 130 km %g. und 60 bis 
70 km Br., die eingefenzt find; darauf waiden 30.000 Pferde, ſowie 250.000 Rinder 
und Schafe unter 400 Hirten. Er verkauft jährlich 60.000 Kälber. Groß ift diefer 
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Induftriezweig namentlih in NW., nördlich von 32 Breitengrade, zwiichen dem 
85. und 86. Meridiane, wo der in 820 m 9. gelegene, etiwa 3.000 g. Q. M. große, 
al3 „Pan Handle“ bekannte Bereih (mit 500 mm Regenfall) vielleicht 5.000 Bew. 
bat. Aber der äußerſte SW., vom Nueces bi! zum Rio Grande, iſt die eigentliche 
große Vieh-Region. Künftig wird ohne Zweifel Teras der widhtigite Heu bauende 
Staat der Union werden. — Die Geflüigelzudt vermigt man faum irgendwo. In 
Menge gewinnt man Wein, Maulbeeren, Vanille, die einheimifh find, fowie 


Cayenne = Pfeffer. 


Die Zahl der Früchte und Blüten it groß und fie find von 


großer Schönheit. Mächtige Wälder find vorhanden, namentlich längs der Flüſſe 
im D. Im den Prärien und Wildniffen leben zahlreiche wilde Thiere: der Büffel, 
das Pferd oder der Muftang, Hirfche, Wölfe, Füchſe, Bären, Waſchbären, :c. 


Der Gouverneur wird auf2 Fahre gewählt; 
die 30 Mitglieder des Senats auf 4, die 
60 Mitglieder des Repräfentanten = Haufes auf 
2 Sabre. Es ift in 227 Counties getheilt; 
11 davon * am Meere und 11 am Rio 
Grande. — Mit der geiftigen Cultur fcheint 
es noch fchlecht beftellt; es ſollen freilich X der 
ihulfähigen Kinder Schulen befuchen. 10 Col— 
legs find vorhanden. Yeider find die Verbrechen 
febr im Zunehmen; unter den 4,585 Ber: 
brebern ſind 856 Mörder, und 911 haben 
Mord beabfichtigt. 

1880 zählte man 6,692 öffentl. Schulen 
mit Eigentbum von 130.762 DU. Werth; 
Einnahmen 921.595 DU, Ausgaben 782.735 
DU. Die Zabl der Lehrer iſt 3,871, der 
Lehrerinnen 1.514; für Farbige 1.105 Lehrer 
und 274 Lehrerinnen. Die Zahl der weißen 
Böglinge ift 131.616, der Farbigen 44.629. 

1879 wurden producirt: 906.000 Ballen 
Baummolle, 2 Dil. Bſchl. Weizen, 60 Mill. 
Bſchl. Mais, 4 Mill. Bſchl. Hafer, 6.000 Orb. 
— 13.000 Faß Syrup, 1 Mill. Bſchl. 

artoffeln, 100.000 Tons Heu, 7 Mill. Pfd. 
Molle, 30 Mil. Po. Häute, 

Das Handwerk lohnt reichlih, und die 
Zabl der techn. Etabl. ift feit 30 Jahren auf 
das Zehnfache, der Werth der Produktion auf 
das Smanzigfade gejtiegen, 1880 waren vor: 
banden 2.996 techn. Etablifj. mit 11.645 Arb, 
und 574 Arbeiterinnen, welche aus Material 
im Wertbe von 12.956.269 DU. Waaren von 
20.719.928 DU Werth producirten. 324 
Sägemühlen mit 3.186 Arbeiter liefern für 
3.643.449 DI, 921 Mahlmühlen mit 2.609 
Arb. für 7.617.177 DU, 39 Buchdrudereien 
mit 414 Arb. für 605.000 DI., 30 Giefereien 
und MafchinenbauAnftalten mit 360 Arb. für 
532.778 DI, 113 Ziegeleien mit 1.185 Arb. 
für 48.418 DU, 126 Sattler und Geſchirr— 
macer mit 270 Ach. für 587.871 DU. 

Zuerſt haben fich bier Fyranzofen, und zwar 
au Matagorda, — aber 1690 eroberten 
die ae das Yand. Texas bildete darauf 
eine Provinz von Mejico, bis es fich 1836 
für unabhängig erflärte. 1845 trat es in, die 


nordamerifaniche Union ein. In Folge eines ( 


Krieges derfelben mit Mejico wegen ver 
Grenzen verlor das letztere auch ganz Neu— 
Mejico und Ober:Californien. 


Hanptftadt ift Auſtin (ſprich Juſtin), 
11.013 €., 32,5 9. M. von der Küſte entfernt, 
am iüberbrüdten, bis bier jchiffbaren Colorado 
in böchft malerifcher Umgebung; es ift Sit 
der Negierung und des oberften Gerichtshofes. 
— ——— 16.513 E., liegt in 11,3 m H 
lints am Buffalo-Bayou, 14 km von feiner 
Mog. in die Galvefton = Bai, durch Dampfer 
mit Galvefton verbunden, fowie durch Eifen- 
bahn, deren 5 bier zufammentreffen, Es ift 
von ſchönen Wiefen umgeben. Sein —* 
handel mit ——— iſt bedeutend. Anſehn— 
liche Gebäude ſind Stadt- und Markthaus, 
ſowie der Freimaurer-Tempel. Gaserleuchtung 
und Pferdebahnen ſind vorhanden, * durch⸗ 
weg ſchattige Alleen. Es iſt 1886 gegründet. 
Nabe liegt das Zwangs-Arbeitshaus. — 
Galveſton, 22.248 E. wovon 6 Neger, 
liegt in 12 m H. auf dem NDEnde der 45 
km langen, bis 6,5 km br. Galveſton-Inſel 
und an einer mit fchmaler Einfahrt veriebenen 
Bai, hat den beiten Hafen des Staates, 
Werfte und Magazine, ſowie bedeutenden 

iſch- und Aufternfang In der Stadt 
errjcht die größte Negfamlkeit, vor Allem im 
Betreff der Baummoll = Berfhiffung. 1880 
batte die Ausfuhr einen Wertb von 18.613.950 
DU. (Baumwolle (1879) für 18.474.415 DI; 
Deltuchen für 109.747 DU, Vieh für 47.800 
DU); die Einfuhr 1851 den Werth von 
716.663 DU, namentlih Eifenbabnfcienen 
und Kaffe, für 197.300 DU.; nächſtdem Salz, 
Eijen: und Stahlſchienen, Baummollband ıc. — 
Baumwollprejien, Eifengiehereien, Maſchinen— 
bau-Anftalten find Beben. Ein Opern— 
baus, 2 Theater, 3 Markthäuſer, mebrere 
öffentl. gg viel ſchöne Privatbänfer; unter 
den Kirchen befindet ſich eine gothiſch kathol. 
Auch ein Urfulinerinnen Klofter gibt es. Die 
tatbol. St. Marien-Univ., fowie das Medizinal- 
Coll. find im blühenden Zuſtande. Der 
Dleander:Park ift 32,4, der City-Park 10, der 
Magnolia-Hain-Kirchhof 40 ha groß. ES ift 
Sit eines kathol. Biſchofs. 1882 liefen ein: 
226 Schiffe von 146.783 Tons, und in der 
Küſtenſchifffahrt 440 von 490.557 Tond. — 
San Antonio de Bejar, 20.550 E., 
% Deutjce), in 183 m H., vom S. Perro 
durchflojjen, nahe den Quellen des ©. Antonio, 
ift ein gut gelegner, ſpaniſch gebauter Ort, 
einer der älteften in Mord = Amerifa, 1714 
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gegründet; namentlich der Stabttbeil Chihuahua 
eriheint ganz mejicanifch. Die Stadt bat ein 
Arfenal. Sie ift der wichtigfte Viehmarkt in 
Terad. Am NO. liegt das Schanzwerk Fort 
Alamo; und unterhalb, am Fluſſe fteben die 
von den Spanien im Gebiete der milden 


Indianer amgelegten, fogen. Miſſionen, 
©. Koft, ©. Juan umd Goncepcion, ftarfe 


maffive Forts mit einer Kirche. — Waco, 
7.295 E. am überbrüdten Brazos, mitten im 
Yande, iſt gut gebaut, Handel3-Mittelpunft 
einer fruchtbaren umd reichen Gegend, mit 
blübenden Fabriten und Sit der Waco-Univ. 
und amderer Lebr = Anftalten. — Dallas, 
10.358 E, (1500 in 1872), Hauptort im N., 


Nord: Amerila. 


in 143 m äH. bat zablreihe Fabrilen und 
—— Handel; 22 Kirchen, 19 Schulen, 
Pierdebahnen, Teuer = Compagnie, Gad= und 
Waflecleitung. Es liegt auf der Texas— 
Pacific⸗-Bahn. — 7 g. M. entfernt Sherman, 
6.093 E., auf der Kreüzungder Transcontinentals 
und Pacific= Bahn, mit quten Kirchen und 
Schulen und wichtigen Fabrilen. — Deniion, 
3.975 E., in 226 m H., 1872 gegründet, 2 g. M. 
vom vorigen. — Neu=sBraunfels, 1.928 E,, 
in 219 m 9. am Guadalupe hübſch gelegen 
in fruchtbarer Gegend und meift von Deutichen 
bewohnt, war eine Hauptniederlaflung der 
deutichen Colonifationd =» Gefellfhaft unter dem 
Prinzen Karl zu Solms-Braunfels. 


V. 


23. Kentucky Kain-tuck, d. i. Yand der Rohre oder Kopf des Fluſſes oder 
Fanger Fluß; oder Ken-tuk-ki heißt „dunkler und blutiger Boden“) zwiſchen 
36° 30° und 39° 6‘ n. Br. und zwiſchen 64° 22° und 70° 0° mw. Lge.; bis 
76 g. M. Ig. und bis 39 g. M. br., im Mittel 183 m hoch, grenzt mit dem Obio 
an Illinois, Indiana und Ohio, an Virginia, Tennefjee und Mifjouri, und it 
1.921,1 q. Q. M. groß, wovon 18,3 Waſſer find, alfo fo groß wie die Prov. Oft- 
und Wejt-Preußen, nebſt Poſen und dem Reg.:Bez. Köslin, hat aber nur 5/ır von 
deren Bevölkerung, nämlih 1.648.690, wovon 1.377.179 Weihe find, 271.451 
Farbige, 50 Indianer und 10 Chineſen. 

Der Weſttheil des Landes ift fajt eben; und die Flächen find nur wenig 
wellig; der SO. ift dur die Cumberland-Berge und deren Ausläufer gebirgig, 
indem zwiſchen den Bergfetten enge, tiefe und düftere Thäler liegen. Im Mittel 
mefjen die Höhen 650 m, feine erreiht 1.000 m. Dieje Gegend iſt qut bewaldet, 
namentlih am Fuße der Berge und in den Thälern. Im N. und W. der Berg 
gegend liegt eine Hochebene, weldhe mehr als die Hälfte des Staates augmadıt; 
fie ift wellig und von zahlreihen engen und tiefen Ylußthälern durchſchnitten; 
obwohl fie an Quellen nicht reich ift, jo gehört ihr Boden doch zum beiten in der 
Union. Der Wefttheil ift theils hügelig, theils unfruchtbar (Barren); die Barrens, 
faft immer baumlos, liegen hauptſächlich zwifhen dem Green- und Gumberland- 
Hufe; auf der Fläche erheben ſich niedrige Hügeltuppen, fogenannte Eichen-Knobs. 
Diefer Theil it der am mwenigjten fruchtbare. Aber die Alluvialgründe zwiichen 
diefen Hügeln und dem Ohio und feinen Nebenflüffen find äußerſt reiches Yand. 
Im N. und W. zieht fih an den Barrens ein mehr unebenes Land bin, das 
allmählig in die Niederungen längs des Ohio und Miffiffippt übergeht. Diefer 
Strich ift ſruchtbarer al3 die Barrens, kann aber nicht mit der Hochebene ver- 
glidhen werden. — Mit Ihönen Strömen ift Kentudy reichlich verfehen. 130 g. M. 
des fahrbaren Ohio bilden feine Grenze; in den Obio fließt der anfehnliche, 
reißende, 56,4 g. M. Ige. Kentudy, der in den Paurelbergen entipringt und für 
Dampfer bis Frankfort fahrbar ift; der 65 g. M. Ige. Green:River iſt auf *% 
feines Laufes fahrbar; der Cumberland ift 130 9.M. lg. — Kentudy gehört ganz 
der großen Flögregion de W. an. Die Schichten Liegen faft horizontal. Die 
Mitte bilden filurifhe und devoniſche Kalke, und im W. reiht das Koblenbaflin 
von Illinois und Indiana bier herein, aus weldhem man die ausgezeidynete 


Südliche Innen-Staaten. 
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Bradenridge-Kohle gewinnt. Die Kohlenformation des DO. gehört dem großen 
Appalachiſchen Beden von Virginia und Pennfplvanien an; der Kalk derfelben ift 
berühmt durch feine herrlichen verfteinerten Korallen und durch feine Höhlen, von 
denen 3.8. die Mammuth-Höhle bei Green-River in Edmonſon-Co. zu den merk: 
würdigiten der Welt gehört. In den Einfenkungen der Kalfregion finden ſich flache 
Sümpfe, fogenannte Pids, die von Hirihen und Elen beſucht werden, ehedem von 
Büffeln, und in der Vorzeit von Maftodonten, Megalonyr, Pferden zc., deren 
Knochen fh in der Nähe vorfinden. Eins der merkwürdigften ift das Große— 
Knochen-Lick, O g. M. im SW. von Cincinnati. — Etwas Eifen und Blei wird 
gewonnen. Salz: und Mineralquellen find häufig. — Die ehemals mit großen 
und dichten Wäldern bedeckte Blau-Kalkſtein-Kegion hat den beiten Boden de3 
Staates und heißt zwiihen dem Ohio und der Gegend um Lerington der Garten 
von Fentudy. Die ſpärlich bewaldeten Barrens bieten gute Waiden, und fomit 
fteht Kentudy an Fruchtbarkeit wohl den übrigen Staaten nit nad. Das Klima 
iſt böchft angenehm; die mittlere Jahres-Temperatur ift 13°%,1 C., die des Früh— 
lings 13°,4, des Sommers 23,3, des Herbites 130,2, des Winters 30 C. Schnee 
liegt jelten lange, und im ©. bleiben Rinder und Schafe meift das ganze Jahr 
hindurch im Freien. Im Frühling und Sommer, bei SW.-Winden, ift das Wetter 
herrlich und beftändig, aber oft fehr troden. — Es gibt noch immer ausgedehnte 
Forſten; auf der Höhe beitehen fie aus Tulpenbäumen, Ulmen, Eichen, Hickory, 
Wallnuf, Kirſchen :c., in den Barrens hauptfählih aus Eichen, Kaftanien und 
Ulmen; fehr verbreitet ift auch der Zuderahorn u. a. Die Hauptfrüdte find Aepfel 
und Pfirfih. Außer viel Getreide bringt Kentudy viel Hanf und Flachs hervor; 
längs de3 Tennefjee, Miffiffippi und Gumberland wählt Baumwolle, und der dort 
gezogene Tabak und namentlich der aus dem D. ift ein wichtiger Handels-Artifel 
und madt mehr als '/ alles Tabal3 der Union aus. 


In Bezug auf Manufakturen ftehen manche 
andere Staaten über Kentudy. 1880 gab es 
53238 technifche Etablifjements mit 30.949 Ar⸗ 
beitern und 6.442 Arbeiterinnen und Kindern, 
welche aus Material im Wertbe von 47.461.890 
DE. Waaren von 75.483.377 DU. Werth produ⸗ 
cirten. Dabei waren 652 Mablmüblen mit 
1686 Dampf - Pfotr.; 670 Sägemüblen mit 
9443 Dampf-Pfotr. und 2500 Arb.; 50 Eifen- 
—— mit 440 Dampf-Pfotr.; 215 Deſtil⸗ 
ationen und 30 Brauereien mit 2636 Dampf- 
Piotr. Die 5 Eifengruben lieferten 64.809 
Tons Erz, die 65 Koblengruben 946.288 Tons 
— 1.134.960 DI. (2826 Arb.); die 29 Etablifj. 
für Verarbeitung des Eifens, mit 4.095 Arb., 
producirten für 5.090.029 DI. ; die 155 Tabals- 
fabrifen, mit 2.735 Arb., für 5.345.644 DI. 
— SKentudy’3 Binnenbandel ift ausgedehnt. 
nein ag find Maysville, Covington, 

ouisville, Henderfon, Smithland, Paducah zc., 
Columbus, Ferington. Haupt-Ausfuhr-Artikel 
find Hanf, Flachs, Tabad, Pferde, Rinder, 
Sadleinen und Taumerl. 1881 beſaß Kentudy 
53 Dampfer von 13.750 Tons. Alle großen 
Ströme find fahrbar gemacht und zwar durch 
bedeutende Internebmungen, mamentlich der 
Kentudy, Green, fiding und Big Sandy; um 
die Katarakten des Ohio find der Portland- 
und Fouisville-Canal berungeführt. 


Die Eonftitution datirt von 1850. Der 


Senat zäblt 38, das Repräfentantenhaus 100 
Mitglieder. — 1880 gab es 


Lehrer Schüler 

Boll und Elementar: 
ſchulen. . 7.392 7.706 292.427 
(dabei 28.920 Farbige) 

95 Alademien und 195 
Privatichulen (1870) 290 588 14.152 
223 5.864 


1 Univerfität und 42 

College . . . . 3 

Es gab 2.696 Kirchen mit 878.039 Siten. 
— 5.546 Bibliotbeten entbielten 1.909.230 Bde. 
— Die erfte Ortfchaft, Harrodsburg, 2.202 
Einw., wurde 1774 gegründet, Yerington 1 oder 
2 Jahre jpäter. ituchh war anfangs ein 
County von Birginien. 

gg ift Frankfort, 6.958 Einw., 
rechts am Kentudy, eine bübiche Stadt mit 
wichtigem Handel und mit Fabrilen. Cine 
Kettenbrüde führt über den m br., ſchiff⸗ 
baren Fluß und eine Eifenbabn durd die Stadt. 
Die Umgegend ift reih an maleriſchen Yands 
ſchaften. Staats-Bibl. von 30.000 Bde. 
Fouisville, 123.758 €. (23.156 Fremde), 
liegt in 378 P. %. = 137 m H. an den Fällen 
des Ohio auf einer Ebene, 24m über dem 
Strome. Eine 1.635 m Ige. Brüde (die dritt- 
längfte der Welt) führt über den Ohio. Das 
Gerichtshaus bat 1 Mill. DU. geloftet; außer 
demfelben find noch viele bedeutende Öffentliche 
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Gebäude vorbanden. Die Stadt gibt freilich 
jährlich 250.000 DU. für Elementarihul-Zwede 
aus; das müßte aber, nad dem Maßſtabe von 
Neu:Mort, das fake fein. Die Zahl der 
fchulpflichtigen Kinder 1879 war 400.000 Weiße 
und 80.000 Farbige; aber nur die Hälfte der- 
felben bejucht die Schulen. Vorhanden ift eine 
öffentliche Bibl. von 30.000 Bon., ein Colleg 
und Normalichule für die Farbigen; 3 Irren— 
bäufer, überfüllt durch Idioten und Epileptifche; 
ein Staatsgefängniß, das fi im fchredlichiten 
Zuftande befindet. Dupont's artefiicher Bruns 
nen, 648 m tief, liefert binnen 24 Stunden 


Nord: Amerila. 


16.422 Einw. — Eovington, 29.720 Einm., 
eigentlih eine Vorſtadt, gegenüber von Cin— 
cinnati, wohin über ten Pıdıng eine großartige 

ängebrüde führt. Es ift eine Fabril- und 

andelöftadt. — Daneben Newport, 20.433 

inmw,, ift eine ſehr hübfche Stadt mit ſchönen 
Häufern und ausgezeichneten Schulen. 
Mayhsville (früher Yimeftone), 5.220 Einm., 
am Obio in 192 m H., ift eine Handelsſtadt, 
welche den größten Hanfmarkt in den Verein. 
Staaten bat, nebft zablreihen Baummollen=- 
und Hanf-Manufakturen, zugleih eine ſehr 
induftriöfe Stadt. — Yerington, 16.656 E., 


im SD. von der Hauptitadt am Ellhorn, in 
einer unübertrefflih fchönen und fruchtbaren 
—— in 290 m H. Hier befindet ſich Die 
Kentucysliniverjität, 1865 gegründet, mit einer 
Dibl. von 12.934 Bon. Die Stadt bat Hun= 
derte von Manufaktur = Etablifj.; namentlich 

udet ftarfe Hanf Verarbeitung ftatt. Es ift 

fannt durch feine Stutereien und Wettrennen. 
Im SO., 136 km von Louisville, Tiegt 


330.000 Gall. Waffe. Schr zahlreih find die 
Fabriken für Tabak und Gigarren; drei unge— 
heure Speicher faſſen 7.000 Orboft Tabal; Die 
größte Fabritation von Pflügen ift im dieſer 
Stadt; 1.000 Arbeiter liefern jährlich 100.000 
Pflüge; ſehr zahlreich find ferner die Eifenwerf: 
jtätten, die Gerbereien, Sattlereien, Brauereien; 
bedeutende Werfte für den Bau von Padet: 
booten find vorhanden. Bi ift Louis⸗ u 
ville aber Handelsftadt, und bejonders groß Cave-City, ein Hotel und 30 Bretterhütten; 
jeine Ausfuhr von Produkten vom Schweine: 8 km entfernt befindet fich die Mammuth-Höhle 
Pötelfleifh, Sped und lebende Schweine. Es 6 Tb. 1. pg. 150), bei Green River, Edmonſon 
gehört zu den 20 Städten ftärkjter Produktion Coun. — Ganz im W. Paducab, 8.036 E., 
in der Union; feine 1.108 technifche lintS bei der Tenn ne: Sie hat Handel 
mit 16.309 Arb, produciren für 35.423.203 DU und Schifffahrt für Tabak, Korn und Schweine— 
— Dem Weftende der Stadt gegenüber, in fleifch. 

Indiana, liegt die [höne Stadt New- Albany, 


24. Tenneffee (die Indianer nannten den Kleinen Tennefjee „Tanaſi“), zwiihen 
35° und 36°30° n. Br. und 64° und 72°35° w. Lge., im 183 m mittl. Höhe, 
grenzt an Kentucky, Virginien, Nord-Carolina, Georgien, Alabama, Miffiffippt, 
Arkanfas und Miffouri; es ift etwa 96 g. M. Ig. und 24,5 g. M. br. und ent= 
hält 1.980 g. DO. M., wovon 14,1 Waffer, ift alfo noh um 61 g. DO. M. größer 
als Kentudy. Das Cumberland:Gebirge fchneidet einen öftlihen, der Tennefjee 
einen weftlihen Theil ab. Vom Kamme des Alleghany:Gebirges reiht es bis 
an den Miffiffippi und hat daher eine fehr verichiedenartige Oberflädhe, indem der 
D. ganz gebirgig ift (das Fittatinny-Gebirge auf der Grenze gegen Nord:Earolina, 
parallel mit ihm das Chejtnut=Gebirge und noch mweftlicher das Gumberland: oder 
Laurel-Gebirge). Nur wenige Querthäler führen durd die langen Ketten hindurch, 
die ſich jedoh in feinem Punkte über 650 m erheben. Die Ketten fteigen bald 
jteil und rauh auf, bald fanft, und fließen fruchtbare und ſchöne Thäler zwiſchen 
fih, in denen ſich wenige Stellen finden, die für den Anbau ungeeignet wären. 
Nadel: und Laubwälder bededen die Gebirge. Die Mitte des Yandes ift von 
Hligelreihen und Wäldern durchzogen, welde mit den Gebirgen im D. parallel 
gehen; der W. dagegen ift faſt ganz eben. — Tenneſſee ift gut bewäfjert; auf 
32 g. M. gehört ihm der Mefjiijippt an, und zu ihn, wie zum Obio, gehen die 
Flüſſe dieſes Landes. Zum Mifjiffippi fließen der auf 30 g. M. fchiffbare Forked 
Deer, der auf 20 g. M. ſchiffbare Hatchee und der auf 12 g. M. ſchiffbare 
Dbion; die Mitte und den D. bemwäfjern der Tennejjee und Cumberland mit 
ihren Zuflüffen; der erftere hat einen jehr unvegelmäßigen Lauf nah SW. und 
durditrömt das Land weiter im W. noch einmal von ©. nah N. Aus dem 
Gumberland:Gebirge fließen ihm der Elf: und Dud-River zu. Der Tennefjee iſt 
180 g. M. Ig., von denen 80 diefem Staate angehören; auf 140 g. M. it er für 
Dampfihiffe fahrbar. Der Cumberland kommt aus Kentucky, fließt 30 g. M. 
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weit durch Tenneſſee und tritt dann weiter in Kentudy ein, um in den Ohio zu 
münden; er ift auf 80 g. M. fchiffbar. 

Im D. gehört ein Streif Landes der oberen filuriichen Formation an, die 
bier grauer Kalkitein heißt; einen großen Theil der Mitte bededen die unteren 
filurifhen Bildungen, Stone:River und Nafbiell- Gruppen genannt; den W. durdy= 
ziehen devoniſche Schichten; noch weiter weitlich folgt ein breiter Streif der Kreide- 
formation. Auch ausgedehnte Kohlenlager find vorhanden. Eifen findet jidh 
namentlid; längs des Gumberland; die Mitte und der D. befigen Kupfer, Blei, 
Zint, Silber und Mangan, im NO. findet fih auch etwas Gold. Marmor, 
Schiefer, Gips und Alaun find ebenfalld vorhanden. Das Eumberland-Gebirge 
it veih an Höhlen. An Salz und Mineralquellen fehlt e3 nicht. 

Das Klima ift gemäßigt; im Winter fällt zwar viel Schnee, aber derfelbe 
liegt nicht lange. Naſhville hat eine mittl. Jahres-Temp. von 140,6 C.; die des 
Frühlings it 150,5, des Sommers 24,6, die des Herbites 14°,1, des Winters 
4°2 C. Ungeſund find nur einige Pandichaften längs des Milfiffippi und Ohio. 
Befonders fruchtbar it der D., der W. ijt theils ärmer und mehr zu Waiden ge- 
eignet, aber in den Thälern ebenfalls meift fruchtbar. Die Berge bededen Wälder 
von Fichten, Juniperus, Rothen Cedern, Eichen, Buchen, Wallnuß, Pappeln ꝛc. 
— Man baut Mais, Tabak und Baumwolle, aber auch Weizen, Roggen, Hafer, 


Buchweizen, Gerjte, Kartoffeln, Flachs, Hanf :c. 


Die Induſtrie findet mamentlih im DO. 
Unterftügung durch reichlich vorbandene 
Wafjerkraft, durch Vorrath an Steintohlen 
und Holz und viele der mwichtigftien Roh— 
Materialien, die im der Nähe erzeugt werden. 
1880 waren vorhanden 4.326 techn. Etablifi. 
von 20.092.845 Gapitalmwertd, in welden 
19.575 Arb. und 2.870 Arbeiterinnen gegen 
5.254.775 DU. jährliche Yöbnung aus Material 
im Wertbe von 23.834.262 DU. Waare von 
37.074.886 DU. Wertb beritellten. Die 34 
Eifengruben lieferten nur 104.465 Tons Erz, 
vie 20 Koblengruben 4.131 Tons; die 
19 Etablifj. für Berarbeitung der Bauınwolle 
tür 934.014 DU. Waare; die 43 Etablifj. für 
Verarbeitung des Eijens, mit 3.077 Arbeitern, 
producirten für 2.274.203 DU. Waare; die 
755 Sägemüblen mit 3.718 Arb. für 3.744.905 
Dollar; die 990 Mablmühlen mit 849 Arb. 
für 10.784.804 DI; die 6 Schlächtereien für 
1.376.476 DU. Die Mittelpunkte der Induſtrie 
find Nafboille, Knoxville und Memphis; ganz 
befonders thätig aber find die Dörfer. Zahl- 
reiche Eifenbabnen erleichtern den Berkebr und 
führen bis zur Küfte des atlantifchen Meeres. 
a Te kg find Vieh, Schweine» 
fleiſch, Schinten, Sped, Butter, Mebl, Dlais, 
Obſt, Tabak, Baumwolle, Hanf und Salpeter, 
welche nad) New- Orleans oder nach Birginien, 
Georgien oder Sild-Carolina geben. Direlt 
führt Tennefjee nichts ind Ausland. 

0 gab es 5.688 öffentl. Schulen mit 
5.937 Lehrenden (3.464 weiße und 894 farbige 
Lehrer, 1.244 weiße und 335 farbige Lehrerinnen) 
und 230.130 weißen und 61.570 —— 
Zöglingen. — Der Senat beſteht aus 25, 
das Kepräfentantenhaus aus 75 Mitgliedern, 
alle auf 2 Fahre gewählt. Die Richter werden 
auf 8 Fahre gemäblt. 


Teuneſſee ift der erfte Staat im M. der 
Allegbanies gewejen, der colonifirt worden ift; 
das Yand gehörte urjprünglib zu Nord- 
Carolina, und Auswanderer von dort fiedelten 
fih 1754 zu Fort Yondon an, Dies wurde 
1760 von ven Gherofefen zerjtört; aber 1780 
wurden diefe Indianer ausgetrieben und eine 
neue Anfiedlung ward unternommen, 1794 
wurde aus dem Lande ein Territorium ge- 
bildet, und 1796 wurde es der 16. Staat ver 
Union. Die beitebende Gonftitution wurde 
1838 angenommen. 

Nafhville, 43.350 E., in 162 m Höbe, 
lint3 am Gumberland, der für Dampfer von 
1500 Tons noch 10 g. M. weiter oberhalb 
ſchiffbar ift, ift die Hauptftadt. 5 Eifenbahnen 
geben von ihr aus. Sie ift gut gebaut; eins 
der fhönften Gebäude iſt das auf einem 54 m 
b. Hügel über dem Fluſſe gelegene, 1845 ge- 
baute Neue Kapitol; e3 bat an jedem Ende 
einen ioniſchen Porticus von „8 Säulen, 
10,9 m hoch, und an jeder Seite einen von 
6 Säulen. Darüber erbebt fih ein 63 m bh. 
Thurm. Das Gebäude mißt 42 und 72,5 m; 
bat über 1 Dill. DU. getojtet und gilt für 
das fchönfte Staaten-Kapitol in der Union. 
Auch der neue Gerichtshof ift ein großes und 
fhönes Gebäude mit forimth. Portifen. Die 
Staatsbank ift mit doriſchen Säulen gefhmüdt. 
Andere bedeutende Bauwerke find: das Ge— 
fängniß, Theater, Hofpital, 2 Schöne Brüden xc.; 
die eine Drabt-Hängebrüde mit mehr als 
227 m Spannung, ın 36 m 9. Über dem 
Wafler. Gas- und Wajlerleitung. Das be» 
deutendfte Imftitut iſt die 1875 gegründete 
Umiverfität von Nafbville, jetzt mit 250 Stud. 
und einer Bibl, von 12.000 Bde. Die Staat:- 
Bibliothet im Kapitol zählt 20.000 Bde. 
Die weibl. Akademie bat 450 Zöglinge. Die 
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Fist-⸗Univ. ift 1866 gegründet; die Banderbill- 
Univ. ift im Bau begriffen. An mwobltbätigen 
Inftituten fehlt es nicht. Der Bücherverlag 
ift bier am ausgedebnteften im ganzen Weiten. 
Fabrikation ift nicht jo wichtig wie der Handel, 
der hauptſächlich Baumwolle, Tabat, Weizen, 
Mais, Schinten, Schweine, Eped ıc. vertreibt. 
Die benachbarte Landſchaft ıft wegen ibrer 
Biebzucdt berühmt. Im Novbr. 1864 fand 
bier eine Schlacht ftatt. 

Chattanooga, 12.892 €E., am Tennefiee, 
der ſchiffbar if. Auch bier treffen 5 Eifen- 
babnen zufammen. Es bat Fabrilen und 
Mühlen, und ift der Haupt-Verſchiffungsplatz 
für OſtTenneſſee und einem Theile von 
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am Miffiffippi, unterbalb der Mög. des Wolf- 
Fluſſes, auf dem vierten Chidafaw-Bluff, 
10 m über dem Fluſſe. Diefe 778 ha be— 
dedende, einnehmend erfcheinende Stadt, in 
der Mitte mit einem hübſchen Parke, ift 1820 
gegründet. Sie ift überall hübſch gebaut, 
bat 15 Kirchen, 3 Seminare für Yebrerinnen, 
mebrere Atademien, 2 Theater, mebrere Fü- 
brifen. Es ift der wichtigfte Ort zwiſchen 
St. Louis und New- Orleans. — Knoxville, 
9.693 €., rechts am Holfton, der mit Dampf- 
ſchiffen befabrbar ift, ft der wichtigfte Handels⸗ 
play in Oft-Tenneflee, 1789 angelegt. Es ift 
Sit der Eaft-Tenneflee-Univerfität, nebft des 
Agricultur-Eoll., fowie der methodiftifchen 


Mittel-Tennefiee. Oberhalb liegt der 425 m 
h. Yootout-Berg. — Mempbis, 33.592 E., 


Kuorville-Univ. 


25. Arkanfas, (fprih Orkanfä), jest Arkanſaw, nad; einem ausgeftorbenen 
Indianerftamme der Ofädichenfamilie benannt, Liegt zwiſchen 330 uud 36° 30° n. Br. 
und zwifhen 710 44° und 750 44° mw. Lge. v. %.; in 107 m mittl. Höhe; es mißt 
53 g. M. von N. nah ©. und bis 100 g. M. von W. nah O., und grenzt an 
Miffouri, Mifjiffippi, Tenneffee, Youijiana, Texas und das Andianer-Territorium. 
Sein Fläheninhalt beträgt 2.535,3 g. Q. M., wovon 37,9 Wafler, ift alfo jo groß 
wie England nebft Corkſhire. ?/, der 802.325 zählenden Bewohner, von denen 
591.531 Weiße, 210.666 Farbige, 195 Indianer und 133 Chinefen, find mit dem 
Aderbau beihäftigt. In Betreff jchiffbarer Ströme ift Arkanfas in jeltener Weile 
begünftigt; außer dem Miffijfippi gehören ihm 300 ſchiffbare g. M. des Arkanſas, 
ein Stüd Red: River, der 92 g. M. Ige. St. Francis, der 122 g. M. Ige. auf 
380 km ſchiffbare White-River mit zahlreihen Nebenflüffen, (namentlih dem Big» 
Black und Spring-River), der Waſhita im fchönften Yandestheile x. an. 19 g. M. 
vom Miffiffippi dehnt fich ein 8 bis 30 km breiter See aus, welder 1811 durch 
ein Einfinfen des Erdreiches bei einem heftigen Erdbeben entjtanden iſt. Das 
Ozark-Gebirge und das kahle Felsgerippe der Mafferne: oder Waſhita-Berge Liegen 
im öftlihen Theile. — Die Oberflihen-Bildung iſt jehr mannigfaltig. Yängs des 
Miſſiſſippi dehnt fih ein 6 bis 10 g.M. br. Stridy Flachlandes bin, mit dichtem 
Walde, Sümpfen und Heinen Lachen ftehenden Waſſers bededt, der alljährlich von 
den Flüffen überſchwemmt wird. Nah W. fteigt der Boden zu 200 m auf, auf 
welche Höhe die den NW. ausfillenden Ozark-Gebirge aufgefegt find, und wird in der 
Mitte des Landes hügelig, und zwiſchen den Wäldern treten rollende Prärien auf. 
Noch weſtlicher hören die Hügel mit dem 480 bis 630 m h. Ozark-Gebirge auf, 
und jenjeit desjelben folgt eine ausgedehnte Hocebene, deren Erhebung nah W. 
jtetig zunimmt, bi3 fie an den Rody- Mountains endigt. Das im NO. gelegene 
St. Francis-Thal ift ein Sumpf, voller flaher Seen und Bäche, mit einem Dickicht 
von im Waller wachſenden Enprejfen und von Sykamoren bededt. Wo da3 Land 
höher ift, fieht man weiße Eichen und Hidory, hie und da dichte Rohrbrüde. — 
Mineraliihe Produkte werden noch kaum gewonnen, indeß jind Kohlen und Ans 
thracit in Menge längs des Arkanſas (450 g. Q. M.), gute Eifenerze im Ozark, 
Zink mehr al8 in einem der übrigen Staaten, New: erfey ausgenommen, vor— 
handen; filberführender Bleiglanz kommt viel vor, Mangan mehr al3 anderwärts, 
Antimon in Sevier County, und auch Gold hat man gefunden. An Gips foll fein 
Staat einen gleihen Vorrath befigen. Bei den heißen Quellen, 34 bis 70° C. 
warın, im Wafhington-Thale befindet fi ein ungeheures Lager feinen Schleifſteins. 
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Salz gewinnt man aus Quellen bei Wafhita u. a. Orten. — Der Boden wechſelt 
vom productivften zum unfrudhtbarften; die herrlich fruchtbaren Gründe erzeugen 
Baummolle (über 110/0 der gefammten), Mais, Tabak, Bataten, Melonen, Bfirfich, 
Trauben xc.; prächtige Streden könnte man durch Entwäjjern gewinnen. Die höher 
gelegenen Landſtriche find zum Theil unfrudhtbar, aber im N. geben fie aud reiche 
Mais- und gute Weizen-Ernten und die beiten Aepfel, und find treffliche Waiden. 
229/, der Fläche ſind Farmland. Auf den Hochlanden findet ſich viel rollende Prärie, 
meijt gut bewäjjert; nur die Große Prärie zwilhen dem Arkanſas und White-River, 
18 g. M. Ig. und 6 g. M. br., ift ganz waſſerlos. In den tiefen Thälern find 
die Bewohner genöthigt, zum Trinken das Regenwafjer zu ſammeln; diefe Gründe 
find daher auch höchſt ungefund, die höheren Gegenden dagegen ſehr geſund. In 
Little Rod ſchwankt das Thermometer zwifhen — 9,4 und 37° 0., im Mittel ftebt 
e3 auf 17°, ift aber auch bis — 129,5 C. gefallen. Das Mittel für die Winter: 
Monate ift 79,75, für die Sommer Monate 250,25; 6 Wochen lang erreicht es 
audı wohl 320,5 C. Little-Rock hat im Frühling 1690, im Sommer 270,5, im 
Herbite 1890, im Winter 698 C. Im Frühling und Sommer herrſchen 
fürdhterlihe Gewitter, im Spätherbite und Winter eijiglalte Nordwinde. Die 
Niederihläge nehmen nah W. hin ſchnell anſehnlich ab. 

Merkwürdig groß ift der Neihthum an Wild, namentlih an Büffeln, Hirichen, 
Elen, Bibern, Dttern, Kaninchen, Wafchbären, wilden Katen, Wölfen und Bären; 
an wilden Gänjen, Truthühnern, Wadteln sc. — Haupt=Artitel des meiſt nad 
New-Orleans gerichteten Handels find Baummolle, Mais, Wolle, Häute und Hol;. 
An den Flüffen blüht der Binnenhandel. — Die etwa 12 9. M. im SW. von 
Little: Rod entipringenden 66 Hot-Springs entquellen theil3 den Sanbditein- 
ichichten mitten in den Dzark= Bergen, oberhalb der danach genannten Stadt 
(5.000 Einw.), anderentheild dem Boden des Flufjes, in welchem man aljo mitten 
im Winter baden fann. Es iſt dies einer der bejuchtejten Kurorte Nord-Amerikas 
und hat zahlreihe Hotel3 und Miethhäufer. Die gebirgigen Theile des Staates 
bieten viele maleriſche Landſchaften. 


Bis 1868 hatte Ark. die fchlechteften Unter: 
richt3-Anftalten in der Union; Kder Bew. find 
noch jet mit Leſen und Schreiben unbelannt, 
Erſt 1872 ift eine induftrielle ſogn. Univerfität 
eröffnet, etwa eine Wealfchule niedrigjter 
Ortung, welde 400 Schüler zählt. Für 
1880 werden 2.768 öffentl. Schulen angegeben, 
mit 1.570 Schulgebäuden; die Zahl der 
Lehrenden wird zu 2.823, die der Zöglinge zu 
108.236 angegeben (26.873 farbige), wovon 
im Mittel 65.619 die Schule täglich bejuchten. 

n biefem uncultivirteften und verwilbertiten 

taate befinden fib, wie in Florida, die 
wenigften Deutſchen. — Aderbau und Vieh— 
zucht haben in neufter Zeit zugenommen; aber 
«3 fehlt noch fat jede Induſtrie. Bon den 
1.202 techn. Etablifj., welche mit 4.557 Arb. 
aus Nohmaterial im Werthe von 4.392.080 
DU. Waare für 6.756.159 DU. berftellten, 
lieferten % die 350 Mahlmühlen und % vie 
319 Sägemühlen. Die Ausgaben des 
Staates beliefen fih 1880 auf 224. DI. 

Dad Land ift in 74 Counties getbeilt, 
Der Senat befteht aus 30, daS Repräſen— 
tanten-Haus aus 94 Mitgliedern. Yür den 


— 


inneren Verlehr ift noch außerordentlich wenig 
geicheben; 135 g. M. Eifenbabnen find im 
Gange, — A. blieb bis 1812 ein Theil des 
Toniftana = Territoriums, bis 1821 ein Theil 
des Miſſouri-Territ., bis 1836 ein Territorium, 
und ift von da ab ein felbftftändiger Staat, 
und zwar bis 1865 ein Sklavenitaat. 

Hauptjtadt ift Little-Rock, 13.138 E,, in 
92 m Höhe a. 1820 auf einem 16 m boben 
Bluff am Arkanſas gegründet. 3km oberhalb 
ftehen gegenüber die 135 m hoben, fteilen Fels— 
mafjen des Big: Nod. Die Straßen baben 
Gas, Pferdebahnen und mande bübfche, von 
Grün —— Häuſer. Hier befindet ſich ein 
Staaten-Arſenal, das Staatsgefängniß, Das 
Blinden» und Taubſtummen?Inſtitut, Die 
Staatd-Bibl. von 12. Bon. Dampffchifie 
vermitteln die anfehnlichen — — 
Helena, 3.652 E., am Miſſiſſippi, iſt bier 
der wichtigſte Handelsplatz. — Arlkanſas— 
Port, iſt die älteſte Anſiedlung — Ban 
Buren, 1.029 E., lin am Arlanfas, in 
140 m H., und das größere Fort Smith, 
3.092 E., rebt3 am Flufje find Heine, aber 
blühende Orte. 
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VI. Nördliche innere Staaten. 


26. Ohio, d. h. etwas Großes, zwifchen 33° 30° und 42° n. Br. und 620 50° 
und 67°19° mw. Lge., dv. %., grenzt an Midigan, Pennſylvanien, Pirginien, 
Kentudy und Indiana; es ift bis 48 g. M. Ig. und bis 46 g. M. br. und hat 
im Mittel 213 m Höhe; der Flächeninhalt- beträgt 1.933,11 g. O. M., wovon 
14 9.0.M. Waffer, es iſt alfo mehr ala doppelt fo groß wie Böhmen. Der Ohio 
madht auf 95 g. M. Lge. die Südgrenze und die halbe Dftgrenze, umd die See— 
grenze ift 50 g. M. lg. — 1880 war die Zahl der Bevölkerung 3.198.239, und 
davon waren 3.118.344 Weiße, 79.665 Tarbige, 117 Chinefen und 113 Indianer. 
E3 hat nie im Lande einen Sklaven gegeben. — In den Ohio münden: der 
Große Miami, auf 16,3 g. M. ſchiffbar; der Kleine Miami, der Brufh, 
der Scioto, auf 28 g. M.; der mit Stromfchnellen verjehene, 18 9. M. Iq, 
Hoding, der Mustingum, auf 24 g. M. ſchiffbar ift. — Der Erie:-See liegt 
nad neuefter Beitimmung in 175 m Meereshöhe. — Die Wafjeriheide in der 
Mitte des Landes, etwa 454 m über dem Meere, fenkt fih nah N. und ©. um 
65 bi8 130 m. In 40° n. Br. zieht längs des Ohio eine bis 76 und 183 m bh. 
von maleriſchen Defiles durchbrochene Hügelreihe bin, in deren ©. fid) der un: 
ebenjte Theil des Staates findet; zwiſchen beiden Höhenzügen ift der Boden bie 
und da fumpfig. Den NW. nehmen die Prärien ein. — Die Gefteinsibichten des 
Landes liegen faft ganz horizontal; in der Weit-Hälfte beitehen fie fait nur aus 
dem Kalk der Niagara:Gruppe (filurifh und devoniſch), und derielbe macht diejen 
Yandestheil jo fruchtbar; einen großen Theil der Oſthälfte nimmt die Kohlen 
formation ein, welche dort wohl 500 g. DQ. M. bededt, und durd ihren großen 
Reichthum an Kohlen, der in Jahrtaufenden nicht zu erichöpfen iſt, wie an Eiſen— 
erzen für das Land von fo hoher Bedeutung it. Beide Produkte werden, 3. 2. 
in der Nähe des Ohio-Fluſſes, in Fülle ausgebeutet. Sehr reihe und ergibige 
Salzquellen, mit denen brennbare Safe aus der Erde treten (fogenannte brennende 
Brunnen), find ebenjall3 in Menge vorhanden. Die Salzquelle von Pomeroy 
lieferte a. 1853 eine Mill. Bſhl. Salz. Petroleumbrunnen bat man vielfah ange— 
legt. — Der Boden iſt fait durchweg frudtbar, die Berge bis zum Gipfel 
cultivirbar, uncultivirbar find weniger als 2% der Fläche; das Klima ift im 
Ganzen gemäfigt, obwohl die Winter jtreng find und im Sommer Tomados ein— 
treten. Die mittlere Temperatur ift ein wenig geringer al3 an der Oſtküſte. 
Die mittl. Sommer:Temp. beträgt 12°,5 C.; Frühling 12,3; Sommer 24,0; 
Herbſt 12,9; Winter 19,3 C. Mar. ift 37%, Min. — 30,3 C.; die Regenmenge im 
Jahre ift 1.142 mm, bei 104 Regen-, 38 Schnee=, 169 Schönwetter-Tagen. Mit 
Ausnahme der Sumpfitreden iſt das Land gefund. 

Die größeren wilden Thiere aufer Rothwild find faſt vertilgt, die Heineren 
aber in Menge vorhanden. Man kennt 54 Arten von Säugethieren, 263 Vögel, 
39 Reptilien (wobei 32 Schlangen und zwar 3 giftige), 31 Betrachier, 134 Fiſche 
(68 ſchmackhafte Arten), 25.000 Inſekten. Die Hälfte des Staates ift feither in 
Eultur genommen und e3 find daher noch anſehnliche Nefte der ehemaligen großen 
Wälder vorhanden ('/ der Geſammtfläche), die einit das Ganze bededten. Die 
Cypreſſe ift faft der einzige immergrüne Baum. Alle Getreidearten wachjen vor— 
trefflih, und namentlid für den Mais ift das Obiothal vielleicht die geeignetite 
Gegend. Weizen wird in verhältnigmäßig größerer Menge gewonnen, al3 in 
einem der anderen Staaten, ausgezeichnete Pfirfih und andere Früchte zieht man 
in Fülle. Bei Cincinnati bereitet man ausgezeichnete Weine, für welche aber das 
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Haupt-Terrain die Ufer des Erie-Seed von Cleveland bis Buffalo, vorzüglich die 
Infeln des Sees find; der Hauptort für Weine ift Sandusty geworden. 

Die Landihaften Ohios wurden a. 1680 durch den Franzofen Pa Salle ent- 
dedt. 1786 wurde die Ohio-Compagnie zur Befiedelung dieſes damals zu Penn= 
folvanien gehörenden NW.-Territoriumd gebildet, und 1788 geſchah die erfte 
dauernde Anfieblung, und zwar bei Marietta; kurz, einige Monate, darauf die von 
Eolumbus, Cincinnati und Symmes-City. 1800 zählte man 45.028 Weihe und 
337 Farbige; 1840: 1.502.112 Weiße und 17.345 Farbige; 1880: 3.117.920 Weiße 
und etwa 80.000 Farbige. 

Die Eonftitution Ohios wurde 1851 angenommen. Der Senat befteht aus 
33, das Repräfentanten-Haus aus 105 auf 2 Jahre gewählten Mitgliedern; auch 
der Gouverneur wird auf 2 Jahre gewählt. — Der Staat ift in 88 Counties 
getbeilt. Mehr als 50 Städte haben über 5.000 E. — 1879 beliefen fid die 
Einnahmen auf 245.783 DU., die Ausgaben auf 187.116 DU. — Die Länge der 
Kanäle ift 160 g. M., die der Eifenbahnen 2.032,9 g. M. = 15.083,7 km. 

Die Zahl der Unterrichts- und Wohlthätigkeit3-Anftalten ift überaus groß. 
Es beftehen: 35 Colleges und Univerjitäten, von denen 30 den verjchiedenen 
Selten gehören, mit 289 Lehrern und 6.240 Lernenden, wobei 21 Akademien und 
11 weibliche Golleged. Die 1873 eröffnete Staat3-Univerfität zählte 1879: 200 
Studenten; die Ohio-Wesleyaniſche Univ., 1845 gegründet, 56 Stud. und beſaß 
eine Bibl. von 13.900 Bd.; die 1831 gegründete Denifon-Univ. zu Granville befitt 
13.000 Bd.; die 1804 gegründete Ohio-Staats-Univ. zu Athens (5.010 €.) am 
Hoding zählte 1879: 89 Stud. — Außerdem bejtehen 11 Lehrer-Seminare 
(Normalichulen), von denen aber nur 2 ftaatlihe oder communale Unterftügung 
genießen; ferner das Agriculturs und das Mechaniſche Col. zu Columbus; 14 
theologiſche Schulen mit 58 Lehrern und 351 Stud.; 2 Gefeged-Schulen mit 
120 Stud.; 10 medicin. Coll. 1 Zahnärztl. Coll., 1 pharmaz. Eoll., zufammen mit 
136 Lehrern und 1.565 Stud.; die Obio-Reformihule zu Yancafter mit 514 Zög— 
Lingen; die Zufluchts- und Beſſerungs-Anſtalt zu Toledo, mit 177 Zöglingen; das 
Taubſtummen-Inſt. zu Columbus mit 429, das Blinden-Jnft. ebenda mit 178, 
das Idioten-Inſt. ebenda mit 457 Zöglingen; das Matrojen-Waifenhaus zu Kenia 
mit 564 Zöglingen; das Induſtrie-Heim für Mädchen zu White-Sulphur-Springs 
nit 239 Zöglingen; die Jrren-Anftalten: zu Athens mit 571; zu Cleveland 606; 
zu Columbus 830; zu Dayton 599; zu Carthago 693 Kranken; das Staat3-Zudht- 
baus zu Columbus mit 1.362 Inhaftirten. — Es erfhienen 666 Zeitichriften, 
davon täglid 54, in 66 Millionen Abzügen. 

Der Aderbau bat, durch den fruchtbaren Boden und das trefflice Klima 
begünftigt, jo große Fortichritte gemacht, daß innerhalb der letten 40 Jahre die 
Weizen-Ernte um 60, die des Haferd um 88, die des Heu um 124° geftiegen 
it. 1880 brachte die Ernte 46.014.869 Bſchl. Weizen, 389.221 Bichl. Roggen, 
28.664.505 Hafer, 111.877.124 Mais, 280.229 Buchweizen, 1.707.129 Bichl. Gerfte. 
Man gewann 1879 

338.985 Tons lee auf 388,219 Acres Land 

474.669 Bil. Leinſaat 
12.036.083 Bid. Flachs N nn BEE nm 
7.580.118 Bſchl. Kartoffeln „ 116.513 „ z 
28.075.140 Pfd. Tabat BI .5 
1.981.488 Tons Heu „ 1.586.778 „ Wieſe 

11.909 Pd. Sorghum=Zuder auf 16.305 Acres Land 

©. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 29 
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1.273.480 Gall. Sorghum-Syrup 
2.987.288 Pd. Ahorn=Zuder 
510.117 Gall. „ Syrup 
10.341.715 Pfd. Weintrauben auf 8.866 Acres Yand 
neubepflanzt wurden 1.096 „, = 
708.733 Gall. Weinfaft. 

Ferner 2.521.293 Pd. Honig aus 169.755 Bienenjtöden. 16.398.595 Pb. 
Wolle von 4.267.261 Schafen = 9.311.972 DU. Man zählte 730.642 Pferde = 
34.705.420 DU. — 26.793 Maulthiere und Ejel = 1.351.001 DI. 1.630.004 
Rinder = 24.765.607 DI. — 2.041.649 Schweine = 4.849,45 DI. Man 
gewann 50.332.028 Pfd. Butter u. 36.401.363 Pfd. Käſe. 

Den Viehſtand für 1880 fiehe in der Tabelle. 

Die ſehr bedeutende Induſtrie bafirt natürlih zunähft auf dem Reichthum 
an Kohlen und Eifen. 1880 fürderten die 618 Gruben 6.008.595 Tons Stein 
fohlen (nächſt Pennfylvanien und Illinois das meifte), und zwar durch 16.331 
Arbeiter; und die 30 Eifengruben 547.303 Tons Eifenerz, und ftellte 548.712 T. 
Roheiſen dar. 

1880 belief fi der Werth der Manufaktur- Produkte in den 20.699 techn. 
Etablifjements, welche 152.217 Arb. und 31.392 Arbeiterinnen und Kinder, gegen 
62.103.800 DU. jährliche Löhnung beihäftigten, auf 348.298.390 DU., bergeitellt 
aus Material von 215.334.258 DU. Werth. Die wichtigften Anduftriezweige jind 
die Wollwaaren-Manufaltur und die Frabrifation landwirthihaftliher Maſchinen. 
Die Eiſen- und Stahl-Verarbeitung erreiht jajt die Mühlen-Induſtrie; dieſe 
beiden Jnduftriezweige producirten 35 und 39 Mill. DU; 419 Eiſengießereien 
und Majchinenbauereien (18.242.325 DU.); 2.352 Sägemühlen (13.864.460 DU.); ab= 
wärts bis zu 6 Mill. im Jahre producirte man in Kleidung (für 21.288.000 DIL), 
Holz und Holzwaaren; 156 Ackerbau-Maſchinenfabr. (15.479.825 DU.), Deftillaten 
und Pilören, 93 Pökelfleich-Fabr. (19.231.297 DU), in Tiſchlerarbeit (6.865.027 
Dollar), 163 Brauereien (9.125.014 DU.), Yeder, rektifictrtem Petroleum, Schuhwerk, 
Tabak, Zimmerwerk und Bauten; danad) folgen: die Fabrikation von Wagen (325 
für 10.043.404 DI), gedrudten Büchern (237, für 6.579.565 DI.), Papier (60, 
für 5.108.194 DI), Butter und Käſe (452, für 2.756.793), Wollwaaren (122, 
für 1.678.189 DU.), Stein: und irdenen Waaren, enter und Thüren x. — 
1879 gab es 692 Eifenöfen. 1878 wurden gebaut: 25 Yocomotiven, 1.502 Dampf- 
majchinen, 1.035 Dampftejjel, 109 Zudermühlen, 296 transportable Sägemübhlen, 
29.828 Schneidemajhinen, 2.089 Dreſchmaſchinen, 22.776 Pflüge, 2.500 Mais— 
pflanzer; ferner 19 Dampfböte, 23 Flachböte, 21 Barten. 

Zur Förderung des Handels hat Ohio 110 Dampfer auf dem Erie-See von 
36.931 Tons, mit 80 Mann; 118 Flufdampfer von 39.571 T., mit 2.360 Mann; 
680 Flußböte und Barken von 10.000 T. — Es beitehen 165 National-Banten, 
14 corporative B., 27 Special:B., 173 Privat:B., im Ganzen 384 Banken mit 
33.256.076 DU. Gapital. 

Die Hauptftadt Columbus, 51.647 E.,, Capitol wird nur durch das der Vereinigten 
liegt mitten im Staate am Scioto, 22 g. M. Staaten übertroffen; vasfelbe ift 93 m lang 
von Cincinnati, in weiter, fruchtbarer Ebene, und 56 m br., aufen und innen würdig und 
219 mb. umd ift eine der blühenditen Städte ſchön, trägt eine 48 m h. Kuppel und fojtete 
im Lande. Sie wurde 1812 gegründet und 1,5 Dill, DU. Auch das Gefängniß ift über- 
iſt feit 1816 Sitz der Regierung. Außer rafchend groß; es enthält 700 Zellen und 
Wafhington hat faum eine Stadt der Union bededt 1,2 ha, 
jo zablreihe umd großartige Öffentliche Gebäude Die Staat3-Bibl. befitst 46.400 Bde. Die 
und Snftitutionen (an 40 Kirchen). Das Stadt ift reih an werthuollem Holze und 
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üderreih an vorzüglichen Kohlen; daher die 
Entwidelung einer bedeutenden Fabrilation, 
unter deren Zweigen die Specialität des 
Wagen = Baues jährlich für 1 Mill. DU. pro— 
ducrt. Durh den Obio- Kanal und die 
Eifenbahn wird der Handel außerordentlich 
begünftigt. 

Cincinnati, genannt die Queens-City, 
auch Porcopolis und das amerilanifche Paris, 
liegt im Hamilton-Coun. am Obio in 167 m 
Höbe (der Fluß in 134 m 8); es zieht fich 
bei 4,8 km Breite 2,7 9. M. (20 km) weit 
am Fluſſe bin, umd erhebt fih auf zwei 
terrafienförmigen Plateau 18 und 34m hoch. 
Der Fluß durchfchneidet die Stadt; rechts Tiegt 
C. lints Covington und Newport. 100 m ie 
Hügel umgeben die Ebene und bilden ein Tieb- 
liches Amphitheater. Die ganze Scenerie der 
Gegend, nebft den Parts (der Even = Bart iſt 
SO ha, Burnet:Wood 70 ha groß), Promenaden 
und auf den Höhen liegenden, mittelft Seilbahn 
zu erreichenden Bergnügungs-Etablifj.: Lookout, 
Belleville, Highland-Haus und ae de ift 
höchſt malerifh. Die Zahl der Bewohner ift 
255.139 (71.659 Fremde, darunter 46.157 
Deutſche (9.829 Preußen), 15.077 Irländer), 
und war 800 im Jahre 1800. Die Stadt 
wurde 1789 gegründet und blieb bis 1816 faft 
nur ein Dorf, bat aber ſeitdem ein Wachsthum 
gebabt, wie faum eine andere Stadt. Unter 
den Bewohnern fremder Herkunft find alfo mehr 
als % Deutfche, und dabei find 15.000 deutiche 
Juden, jo daß aud in der Hälfte der Schulen 
in deutſcher Sprade umnterridtet und in 
0 Kirchen deutich gepredigt wird. Der nörd— 
fie Stabdttbeil, genannt „Ueber'm Rhein“ (fie 
nennen den 17 g. M. langen Mianıi = Kanal 
„Rhein“) ift im eben und Gefelligfeit unver: 
fälficht deutih. C. ift eine durch die Dampf- 
ſchifffahrt hochbegünftigte Stadt, einer der 
wichtigiten Mittelpunkte für den Handel des 
Weſtens, aber dennoch —— Fabrilſtadt. 
— Die Stadt iſt regelmäßig angelegt, mit 
breiten Strafen, hübſchen Squäres, neu— 
modiſchen Gebäuden, zahlreichen Kirchen (über 
100), prächtigen Hotels und vielen Pferde— 
Eiſenbahnen. Dampffähren und ſchöne Brücken 
verbinden ſie mit dem Kentucky-Ufer; die in 
32 m 9. über dem Fluſſe ſchwebende Drabt- 
Hängebrüde zwifhen zwei 75 m b. Thürmen 
it 680 m lang und bat 8 Mill. Mark geloftet. 
18 Eifenbahnen laufen bier zufanmen. Die 
Stadt ift ftolz darauf den fhönften Öffentlichen 
Brunnen Nord-Amerilad zu bejigen, die in 
Münden gearbeitete, vom Bürger Davidſon 
geſchenkte, Tyler = Davidfon = Kontäne. — Als 
Kunftpflegerin ſteht C. allen amerikanischen 
Städten voran, und nicht Geringes geſchieht 
für den Unterriht. Ein Kunſt-Muſeüm ſoll 
gegründet iwerden, und eine neue Mufikhalle 
iſt gebaut worden, welche 5.000 Perſonen faßt. 
Die Univ. ift 1870 eröffnet, es befteht eine 
öffentl. Bibl. von 110.000 Bon.; eine Nechts- 
fhule ſeit 1835, ein Mediz. Coll, feit 1819, 
und 5 andere Mediz. Coll., eins davon beim 
Hofpital; eine polytechn. Schule feit 1828 mit 
220 Schülern; reihe Wohlthätigleit3-Anftalten 


451 


und zahlreiche gelehrte Geſellſchaften. 5 Bibl. 
beiten zufammen 151.700 Bbe.; darumter ift 
die Moungsmend=mercantile mit 36.200 Bon. 
— C. bat 50 latholiſche Kirchen und Kapellen, 
eine ſehr ſchöne Kathedrale, 83 lathol. Schulen 
und ift Sit eines kathol. Erzbifchofes. Die 
zablreihen Juden befigen außer ihrer Synagoge 
reiche Colleges und Armen und Krantenpflege. 
— 10 Zeitungen erfcheinen täglih, wobei 
5 beutiche, 26 wöchentlich, 

C. ift nächſt Philadelphia und Nemw-Nort 
die erjte Fabrikſtadt Nord-Amerilas; die un- 
erihöpflihen Eiſen- Koblenz und Salzlager 
am Obio, deren Produkte bei dem leichten 
Transporte in Cincinnati billiger find, als in 
jeder anderen großen Gtabt der linion, 
begünftigen einen ungewöhnlihen Auffhwung 
der Induſtrie; daher zählte man 1 ſchon 
5.450 induſtrielle Etabliſſ. mit 80.839 Arb., 
welche 182 Klaſſen von Waaren im Wertbe 
von 179.351.491 DI producirten. Dan 
zählte 828 Dampflefjel, 708 Dampfmajchinen 
von 21.059 Pferdefr.; 229 der Etabl. miethen 
die Dampfkraft. Am bervorftechendften find die 
Anftalten für das Böleln von Fleiſch, nament- 
lih von Schweinefleifch (deshalb der Beinamen 
Porcopolis); da man aber nur im Winter 
ſchlachtet, ſo übertreffen Chicago und Cleveland 
mit ihrer Sommerfchläcterei und ihrem Vor— 
rath an Eis bereit3 Cincinnati. Exrportirt 
wird jührlih für 15 Mil. DU. Pötelfleiich, 
1879: 157.537.933 Pfund, Auch die Bier: 
und Branntwein- Erzeugung iſt bedeutend; 
Cinc.Lagerbier, wovon 1879 producirt wurden 
18.799.919 Gall, findet man in jeder größeren 
Stadt Amerilas; und Whiskey wird jährlich 
für 20 Mill. DU. bereitet, 1879: 19.345.290 
Gallons. Der — mit Getränken über— 
haupt beläuft ſich auf 33 Mill. Dll.; Lebens— 
mittel werben (1878) für 22.032. 161 DU, 
Eifenwaaren für 14.650.400 DU. fabricirt. 
1880 beichäftigten unter 3.276 Etablifjements 
mit 49,500 Arb., die für 106.259.165 DU. 
lieferten, 385 Etabl. für Metall-Berarbeitung 
3.050 Arbeiter, die für 10.454.421 DU. fabr.; 
356 für Lebensmittel 5.238 Arb., die für faft 
26 Mill. produciren, 658 für Bekleidung 
6546 Arb., die für 20% Mill. produciren, 
352 für Holzwaaren 7.956 Arb., die für 
—— fabriciren, 263 für Tabak 4.449 
Arbeiter, die für 4% Mill, produciren, 50 für 


Leder 525 Arb.; 39 Drudereien er durch 
1.910 Arb. für 4.006.450 DU. Waare. 


Um eine Vorftellung von dem Handel zu 
geben, fei erwähnt, daß 1879 auf dem Obto, 
dem 66,6 g.M. langen Erie-ObiosKanale und 
dem 17 q. M. langen Miami = Kanale 2.725 
Schiffe antamen. “Die Zufubr an Waaren 
hatte einen Werth von 208.153.301 DIL, die 
Verſendung einen Werth von 192.333.337 DIL 
Berjendet wurden namentlih: 244.532 Ballen 
Baumwolle, 398.653 Faß Diehl, 98.330.000 
Eigarren, 222.399 Gäde fe 286.341 Fäjler 
Buder, 448.972 Kiften Seife, 222.360 Kiſten 
Lichte, 24.766.382 Po. Stärte. — Eleveland, 
160.146 €., (59.409 Fremde, darunter 23.170 
Deutſche, 11.958 Srländer), genannt die 

29% 
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Foreft-Eity, die zweite Stadt des Staates, 
liegt in 182 m 9. an dem dur die Stadt 
—— Cuyahoga, der den beſten Hafen am 
ie-See bildet, auf 30 m hoben Anböben, 
und ift eine der fchönften und blübendften am 
See, die dritte in Betreff der Frleifhverpadung. 
Dur ihre breiten, beichatteten Straßen un 
offenen Pläten, ihre Kirchen und Hotels, ihr 
Dpernbaus und 4 Theater, nebſt der Akademie 
für Muſilk ac. ift fie eine der bübfcheften Städte 
der Union. Mitten in der Stadt liegt der faft 
4 ha große Monumental-Park mit der Statue 
des Commodore Perry, des Siegerd auf dem 
Erie-See. Ein 2.200 m lg. Tunnel führt das 
Wafjer des Sees zur Stadt zu den Pump- 
werten, von denen aus es fich vertbeilt. Seit 
1878 ift der große Viadukt beendet, welcher 
wiichen beiden Theilen der Stadt über das 
rt fübrt, 979 m —5* und mit einem 
ufwande von 2.200.009 DU. hergeſtellt iſt. 
Die Stadt iſt ſeit 1836, noch mehr ſeit 1866 
bedeutend gewachfen, namentlihb nah Aus— 
führung des Obio - Kanald. Die 96 Kirchen 


und die Schulen find gut, wie überhaupt alle P 


focialen und municipalen Inſtitutionen vor= 
trefilich find. Erwähnenswerth find auch das 
MarinesHofpital und das große Eifenbahn- 


Nord⸗Amerila. 


Depot. Die Norton-Eiſenwerle im Cleveland= 
Diftrikte haben den größten Hobofen der Welt, 
der innen 7,6 m im Durchm. bei 26 m Höbe 
bat und 26.000 Eubiffuß faht; er bat bereits 
pro Woche 424 Tons Metall — 1880 
famen vom Oberen See 1.658.303 T. Eifenerz 
bier an, weldes zum Theile von bier weiter 
gebt. Die 1.055 techn. Etabl. — durch 
20.304 Arbeiter für 48.604.050 . Waare, 
fo daß es im diefer Beziehung die 13. Stadt 
der Union ift. Die Hauptsfnduftriezweige find 
die Eifen- und Stablfabr., die Gieherer und 
der Mafchinenbau, 5.214 Arb., die für 
13.256.117 DU. produciren; das Naffiniren 
des Petroleums, wofür E. die erfte Stadt der 
Welt ift, und die 12 Schweinefchlächtereien, 
die faft für 5% Mill. DU, producıren und für 
welche faft die Hälfte der Schweine aus Illinois, 
4 aus Obio bezogen wird. 1879 producirte 
man 34.344.429 Pd. Shmalz = 2.660.918 DU. ; 
gefchlachtet wurden 623.554 Schweine, und 
man fübrte aus: 72.701.000 Pfund Schweine- 
fleiih, 324.306.195 Pſd. Schmalz, 750.212.813 
ſd. Sped und Scinten. Was den Handel 
mit diefen Produlten angeht, fo beftand die 
Zufuhr 


Schweinen Fleiſch Schmalz Seitenſtücken 
1569 in 449.554 15.468 Pfd. 15.451.425 Pro. 21.054.269 Pfd 
1879 in 1.050.710 5.327 „ 12.022.574 18.706.246 „ 
Berfandt wurden 1869: 76.939 71.055 36.253.380 66.309.106 
1879: 213.055 60.307 „ 42.075.095 „ 102.751.489 „ 


1873 wurden producirt: 24 Mill. Bſchl. 
robes Petroleum, 2 Dill. Bſchl. raffinirtes 
Petroleum, 319.460 Bil, Schweine - Bötel- 
eiſch, 300,000 Bichl. Diehl, 78.900 T. Stahl- 
chienen, 30.000 T. Eifenichienen, 60.000 T. 
obeifen, 50.350 T. Stabeifen und Blech, 
15.000 T. Adien, 3 Dampfer, 15 Focomotiven, 
100 Dampfmafhinen, 220 Dampflocer, 
73.000 Süemafdinen ac. Dayton, 
38.678 E., liegt in 224 m H. am Miami, 
von welchem der 17 g. M. lange Kanal zum 
Ohio führt; es ift böchft imduftridös, da der 
Kanal ihm auferordentlibe Waſſerkraft bietet, 
bat öÖffentlihe Gebäude von feltener Pracht, 
und tft daber eine der wichtigſten Städte im 
Innen. In der Näbe nden jih auss 
gezeichnete Kalfbrüce. Der Ort wurde 1799 
gegründet, — Nicht Eine g. M. entfernt liegt 
das 260 ha umfaſſende Central: National- 
Soldaten = Heim, mit mehr ald 40 großen 
Gebäuden und einer Kirche, großem Hofpitale, 
Speifefaal, Bibliothek, Yurhttalle, Billard 
—— Spiel-Allee ꝛc. Hamilton, 
2122 €, am Miami, in 134 m H. ift eine 
durch Koblen= und Eifen-Reichtbum unterftüste, 
blühende Fabrititadt. — Toledo, 50.137 E., 
liegt in 179 m 9., 2,6 g. M. von der Mog. 
des Maumi in den Erie= See und am Ende 
des Wabaſh- und Erie- Kanald. Es beſitzt 
einen guten Hafen mit bedeutendem Schifffahrts⸗ 
Berfehr. roßartig J ſein Handel mit 
Getreide, Kohlen und Bauholz; 1879 betrug 
die Zufuhr 43 Mill. Bſchl. Getreide; 1878: 
44.748.847 Bſchl., 400.000 Tons Koblen, 190 


Mil. Fuß Holz umd 23,500 Tons Eifen. — 
Sandusky, 15.838 E,, liegt in 183 m $. 
an der Sandusky-Bai, in 5 km Entfermung 
vom See, wo ſich ein ausgezeichneter Hafen 
befindet. Der Ort ifi auf Kalfftein gebaut, 
Er ift berühmt durch feine Eifenwaaren, und 
die Holz-⸗Ausfuhr ift fehr bedeutend; auch liegt 
es in einem der meiftverfprechenden Wein: 
Diftritte (im Jahre 1 Mil. Gallond). Die 
fchöne Gegend, fowie die sap und Fiſcherei 
—— im Sommer viele fucher bierber. 
lebrigens ſoll es der größte Fyriichfifch - Markt 
der Welt fein, der täglih 175 Barreld ver- 
ſchifft; 1880 war der Werth feiner Fiſcherei 
156.400 DU., d. i. faft die Hälfte von der in 
anz Obio. — Zanespille, 18.113 €, in 
213 m 9. am Musfingum, welcher ſchiffbar 
— iſt, hat Reichthum an Kohlen und 
iſen und beſitzt bedeutende Mahlmühlen. — 
Springfield, 20.730 E. in 290 m H., i 
eine der fchönften Städte des Pandes, mit 
trefflihen Bauwerken, Kirchen, Schulen und 
Brivatbäufern, und liefert namentlih land⸗ 
wirtbichaftlibe Mafchinen; eine brit be— 
ſchäftigt 4.000 Arb. — Ebillicotbe, 10.938 
Einmw., am Grie-Obio-fanale, war von 1800 
bis 1810 —— von Ohio. Sie liefert 
Dampfmaſchinen. — Akron, 16.512 E. füp- 
lich von Cleveland, in 306 m Höhe, treibt 
Töpferei und Ziegelei und liefert Diebl und 
Wollmaaren. — en 11.321 €,, 
in 149 m H. an der Scioto - Mündung, dem 
Ende des Erie-Obio-ftanald, und Jronton, 
8.557 E., find wichtig durch Eiſenerz und 
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die Eifen = Berarbeitung (jährlih für 7 Mil. In Tiffin, 7.879 E., befindet fih das 
Dollars Eifen). — Am Ohio in 203m Höhe Heidelberg- College, und der Ort bat anfehntiche 
Steubenville, 12.093 und Bellaire, 8.025 Xöpfereien und Ziegeleien. 

Einw., find bedeutende Koblen-Producenten. — 


27. Indiana, zwiſchen 37047 und 410 50° n. Br. und zwiſchen 670 10° und 
70° w. Lge. v. F. 53,4 bis 60 g. M. Ig. und 30,5 g. M. br., 1.758,5 g. DO. M. 
groß, wovon 20,7 Waſſer (alfo etwa jo groß wie Bayern nebit Württemberg), 
grenzt an Michigan, Ohio, Kentudy und Illinois, mit 82 (oder 96?) km an den 
Michigan-See, und im ©. an eine 82 g. M. Ig. Strede des Ohio-Laufes. 
Mindeftens ?/; der Fläche find eben oder mwellig, und feltfamer Weife ijt eine 
Waſſerſcheide eigentlih gar nicht vorhanden. Der höchſte, 204 m hohe Theil und 
der Ohio bei den Fällen differiren um etwa 183 m, und die Fälle und die 
BWabafh: Mög. um 21 m. Die Flußhügel begleiten die Ströme und begrenzen die 
Bottom=Ländereien, reiche und dicht bewaldete Alluvionen; längs des Ohio haben 
fie meift die Höhe der höchſten Theile des Inneren, und an den Mödgn. der Neben= 
flüffe bieten jie meift überrafchende Landſchaftsbilder. Hinter denfelben bietet das 
Zafelland Eichen: und Eſchenwälder, ebene Prärien, wellige Landftreden zc., und 
erhebt und ſenkt ji zu 30 bis | m. Das 258 g. DO. M. große Ohio-— und 
Whitewater-Thal ift eine urfprünglich mit dichtem Walde bededte Kalkſtein-Region, 
deren jteile Hügel von zahlreihen Nebenflüfjen durchbrochen find; ?/; davon find 
gutes Aderland, "/; aber ift zu hügelig und zu unfrudtbar. Die ärmften Theile 
find die Flähen an den Quellen der Ströme. Kaum ’/ıs ift fumpfig. Das vom 
Wabaſh zur Obiolinie ſich eritredende White-River-Thal, etwa 434 g. DO. M. 
groß, ift fait gleihförmig eben und dicht bewaldet, ausgenommen im W., wo ſich 
weite Prärien und fruchtbare, niedrige Hügelrüden hinziehen. Im ganzen Thale 
findet fich fein Fels, und der Boden ift vorzüglib; an Waſſerkraft fehlt es nirgend. 
Das 564 9. DO. M. große Wabaſh-Thal ift unebener, aber ebenfo fruchtbar, und 
der mittlere Theil befigt ebenfalls Waflerfälle. Das 94 g.Q.M. große Maumis 
Thal im NO. ſenkt fih zum Erie-See. Der Nord» und NW.-Theil des Staates 
ähnelt im Ganzen dem Wabaſh-Lande, ijt aber ſtellenweis fumpfiger; und in der 
Nähe des Mihigan-Sees finden fich ausgedehnte, unfruchtbare Sand-Berge. Kleine 
Seen und Teiche find in großer Menge vorhanden. — Im SO. find die Unter— 
ſilur-Schichten gut entwidelt und 240 m mädtig; nördlich und weitlich folgt Ober: 
filur, 61 m mädtig, und dann folgen 55 m mächtige devoniihe Schichten. Beide 
legtere nehmen das nördliche Drittel des Staates ein und find mit Gletjcherdrift 
bedeckt, auch durch Eiswafjer erodirt. Im W. und SW. nimmt die von Jllinois 
bineinreihende Kohlenformation mehr als 300 g. Q. M. ein; diefelbe hat in 
15 bis 67 m Tiefe 7 bauwerthe Lager von 1,3 m mittl. Mächtigkeit (in 25 m mittl. 
Tiefe); auf 21 9. Q. M. liegt ausgezeichnet reine Kohle, welche fich fiir Beſſemer— 
Stahl eignet. Bergkalk begrenzt die Formation im S. und D.; feine 9 bis 15 m 
mädtigen Schichten liefern riefige Bauſtücke. Im ©., bei Leavenworth, findet ſich 
die 106 m lange und 75 m b. Wyandott-Stalaktiten-Höhle. Auch it der ©. 
unerjhöpflid rei an Thon, Kaolin und Kalklager, jowie an Salzquellen. 1880 
hatte Indiana 216 in Betrieb ftehende Kohlengruben mit 4.496 Arb., welche für 
2’ Mil. DU. producirten; und 445 Steinbrüche mit 872 Arh,, die für 
1.483.648 DI. producirten. — Das Klima unterliegt plöglichen Veränderungen. 
Die mittl. Temp. ift 130,3 C.; die des Winters ift 1°, die des Frühlings 119,9, 
des Sommers 24°%,3, des Herbfted 12%,6 C.; Mar. 32°%2, Min. — 12%2 C. Es 
jallen im Jahre 980 mm (914 — 1.118 mm) Regen. — Der Boden ift im All- 
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gemeinen gut, zum Theil äußerſt fruchtbar; wenige Staaten haben fo wenig un= 
brauchbares Yand. Nicht ganz die Hälfte davon befindet fih in Eultur. Eichen 
und Buchen berrihen in den Wäldern, welche 39,6°%/. des Staates bededen, vor; 
auf fie folgen Zuderahorn, Hidory, Eichen, ſchwarze Wallnuß, Pappeln, Ulmen, 
Sykamoren x. Aud die Eichelmaft ıft reich. 

Indiana ift vor allen Dingen ein Aderbau treibender Staat, denn die Zahl 
der den Boden bebauenden iſt Amal fo groß, als die der Fabrif-Arbeiter und 
7 mal jo groß al3 die der im Handel beichäftigten. 1879 waren 683 g. DO. M. 
Aler und 155 g. DO. M. Wiefen. 1880 wurden gewonnen 47.284.853 Bſchl. 
Weizen auf 44° der Aderflähe, 115.482.300 Bſchl. Mais auf 44° der Fläche, 
15.599.518 Bil. Hafer auf 9,7% der Flähe, 303.105 Bihl. Roggen, 
382.835 Bſchl. Gerite, 89.707 Bſchl. Buchmeizen. Ferner 35.992.180 Bil. Aepfel, 
4.244.445 Bihl. Pfirfihe, 122.157.613 Gll. Milch, 28.617.086 Pd. Butter, 
18.531.524 Dep. Eier, 3.893.715 Pd. Wolle, 5.662.204 Pd. Tabak, 6.729.265 Pfd. 
Weintrauben, 1.588.232 Glls. Sorghum Melaffe, 250.754 Pfd. Ahornzuder. 

Der Werth aller diefer Farm- Produkte wird zu 177.771.832 DU. berechnet. 
Dazu, nebit 2.802.015 DU. für Geflügel und 438.981 

Dollar aus der Bienenzubt . . . . . . 130.393.252 DI. Viehſtand; 


Summa 308.165.084 DI. 


Für Weizen, Mais und die Viehzahl find die Thäler des Wabaſh (35% des 
Weizens), White, Whitewater, Kankakee, u. St. Joſeph-Fluß die wichtigften. Der 
Weinbau blüht in der Graffhaft Schweizerland am Obio, wo 1879: 65.357 GUS, 
producirt wurden. Auch der Tabakbau gehört dem S. an, der Obftbau dagegen 
dem nördlichen Theile. 

Das Manufakturweſen ift langjamer fortgeichritten, al3 der Aderbau. 1850 
producirten die 4.392 vorhandenen Etabliffements oder Geſchäfte für 18.725.423 DU. 
Waare; 1880 gab es 11.198 Etabl. mit 69.508 Beihäftigten, welche bei 
65.742.962 DU. angelegtem Capital und 21.960.888 DU. gezahlten Löhnen aus 
Rohmaterial im Werthe von 100.262.917 DU. Waaren für 148.006.411 DI. 
producirten. 


Es lieferten 1880: die 996 Mahlmühlen für 29.591.397 DU. Mehl 
„ 274 Koblengruben „ 25.046.820 „ Kohlen 
„ 2.022 Sägemühlen „ 14.260.830 „ 
„ 163 Stäbe: Factoreien „ 4.532.304 „' 
„ 2351 Möpbelfabrifen „ 390951 „ 
„ 120 Giefereien „ 6.833.648 , 
„ 2.726 Blechſchmiede „3.992.660 „ 
„ 61 Maidinenfabr. „ 329236 „ 


— 96 Adermafhinenfabr. „ 4.460.408 „ 
„ 4 Baummollwaarenfabr. „ 1.155.029 „ 


* 22 Deſtillationen „ 2.997.063 „ 
„ 156 Steinbrüde Pr 980.072 „ 
a 63 Brauereien „1.980.803 „ 
— 25 Schlächtereien und 

Packereien 15.209. 204, 


folgen die Handwerker ıc. xc. 


Der Binnenhandel ift fehr bedeutend und mejentlich erleichtert oder möglich 
durch die Flüſſe, Kanäle und Eijenbahnen, an denen die Haupt-Fabrikorte überall 
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liegen. Es find 11.900 g. M. gewöhnliher Straßen und 520 gebauter Straßen 
vorhanden. Von dem Evanspille mit Toledo verbindenden 101,3 g. M. Ig. 
Wabafh- und Eriesftanal gehören 82,2 Indiana an; der Lawrenceburg und 
Hagerstown verbindende Whitewater-Kanal ift 20,5 g. M. Ig.; der Ohio bietet 
825 g. M. Fahrwaſſer. Auf diefen Gewäſſern bewegen fih 96 Dampfer von 
6.780 Tons, und 40 Barks von 4.216 Tons. Im BZolldiftrift von Evansville find 
12 Dampfer von 547 T. und 16 Barks von 807 T. gebaut worden. 1.264,4 g. M. 
Eijenbahnen durchziehen das Yand.*) 

Der Staat ift reih. 1879 gab es 74 Nationalbanten, 15 Staats-B., 53 
Privat: ®., 5 Spar-B. — Von den Siken in den Kirchen (nächſt Ohio die 
meiſten in den Weit-Staaten) gehört "/; den Methodiften, den Baptiften mehr als 
%/,, den Presbyterianern "/s, den Ehriften "4. — Das Schulmefen hat feit 1870 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen; mehr als 75% der ſchulpflichtigen 
Kinder beſuchen die Schulen, und der Staat gibt dreimal foviel fir Schulzwede 
aus, al3 Birginien und Weit-Virginien zufammen. In Terresaute befindet ſich 
das beite Fehrer-Seminar des W.; Bloomington hat die Staat3-Univerfität, nebſt 
naturdift. Sammlungen (397 Stud.); in Pafayette ift die PurduesUniv. für Ader: 
bau und Induftrie (220 Stud.); 35 Eoll. und Afad., nebit 4 profefjionellen Schulen, 
zählen etwa 4.000 Zöglinge. Im Greencaftle befindet fi) die methodijt. Asbury— 
Univerjität mit 11 Lehrern, 234 männl. und 125 weibl. Stud. und einer Bibl. 
von 10.400 Bd.; in South-Bend die katholische Notre-Dame-Univ. (10.000 Bd.); 
in Gramfordsville das Presbyt. Wabaſh-Coll.; in Irvington bei Indianapolis 
Butler-Univ. der Ehriften; in Rihmond das Earlham-Coll. der Freunde. — 1880 
hatte Indiana 11.623 öffentl. Schulen mit 11.906 Lehrenden (4.923 weiblichen) und 
504.231 weißen und 7.970 farbigen Zöglingen (242.115 Mädchen). 1880 gab es 
1 auf 1.100, der nicht Iefen und jchreiben konnte. 31 Lehrer-Inſtitute find 
fatbolifhe unter den 151, mit 243 Lehrern und 319 Lehrerinnen. — Unter den 
285 meift wöchentlich (18 täglich) erfcheinenden Zeitungen (416 period. Schriften) 
find 9 deutiche. 

Die Eonftitution ftammt vom Jahre 1851. 50 Senatoren und 99 Repräfentanten. 
Unter den 51 Eities und 227 incorporirten Towns haben 23 mehr al3 5.000 E. — 
Indiana war urfprünglic ein Theil von Neu-Frankreich und fpäter vom Nordweſt-— 
Territorium Pennſylvaniens. 1682 kam La Salle hierher und 1702 fcheint die 
erite Anfiedlung gejchehen zu fein. 1765 wurde die Gegend britifch, und 1787 wurde 
die Sklaverei verboten; aber 1880 gab es noch 237 Sklaven, bis 1840 mit 3 die 
Bahl derielben verſchwand. 

pa it Indianapolis, 75.056 E., 
1819 gegründet am Weſt-Fork des White-River 
mitten in fruchtbarer Ebene, in 220 m Höhe, 
45 m über dem Erie-See, am Ende von 13 
Eifenbahnen. 9 Brüden führen über den 

luß. Es bat grobe Pläge und anjehnliche 


ebäude, namentlich das Kourthoufe mit einer 
73 m b. Domkuppel. Das neue Staatenhaus 
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Bibl. von 15.000 Bon., 6 öffentl. Parks find 
vorhanden. — Der Biehhof für Schafe ftebt 
nur dem von Chicago nad. 1879 gingen ein: 
111.927 afe, 123.409 Schweine, 9.358 
ferbe, en Bat — 8 wer 

er | eizen; u olz, 
000.000 (1878: 166.000) gepöfelte e weine ; 
507;000 Zond Kohlen. — Terreshaute, 


wird eins der bedeutendften Gebäude in Nord— 
Amerila. Bebeutend find ferner die Poft, das 
Arfenal, die Handelslammer, die Freimaurer- 
Ioge, dad Blinden», da8 Zaubftummen = Jnft., 
Das aus, das Beſſerungshaus zc.; die 
Stadt⸗Bibl. von 30.000 Bon., die Staats- 


26.042 E., rechts am Wabaſh, bat fchöne 
äufer und Straßen und dad michtigite 
ehrer-Seminar; es befitt vorzügliche Kohlen— 
en und ausgedehnte Manufalturen für 
las, Eifen, Mafhinen, und ift Handelsmittel⸗ 
punkt einer reichen Gegend. —-New-Albany, 


*) Manual of Railroads 1881 gibt 5.069,33 GR und 758,25 m Geitenbahnen an, d. i. 1.264,41 g. M. 
19. 


dagegen „The West‘ 1882 gibt 4.522 m = 98 
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16.423 €,, in 116 m $. am Obio, genau 
unterhalb von deſſen Fällen, gegenüber vom 
Weft:Ende Louisvilles und von Portland in 
Kentuckh, auf bobem Ufer, und bat bübfche 
Straßen und ſchöne beichattete Gebäude, Es 
treibt Tebbaften Handel. — Madifon, 8.945 
Einw., liegt fhön gebaut am Obio, in 137 m 
ohe und treibt Schmweinefchlächterei, großen 
andel mit Provifionen, Eiſen- und Meffing- 
gieherei Mablmühlen, Maſchinenbau x. — 
a fayette, 14.860 E., liegt in 189 m Höhe 
lints am Wabafb, wo derjelbe Aeafiber wird, 
von Höhen umgeben. Hier befindet ſich die 
reihe Purbueliniv. Die Induſtrie iſt ftart 
durch Fabrilen vertreten; der Hauptartifel find 
hölzerne Brunnen. An Schubmerf liefert die 
Stadt mehr als der ganze übrige Staat. — 
Evansville, 29.280 E, am umteren Obio, 
ift der Haupt-Berfchiffungsplat für das Korn 
und das Echweinefleifh von Indiana und bat 
wichtige Fabrilen, ein Marinebofpital, ein 
Opernhaus und mehr als 30 Kirchen. Die 
Mühlen und übrigen Etabliff. produciren jähr- 
lich für 5% Mill. Dollard. — Fort Wanne, 
26.880 E., genannt die Summit-eity, weil es 
auf der Wafjerfcheide zwiichen O. und W. liegt, 
wo der Maumee aus dem St. Rofepb und 
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1819 ein ort beftand. Es ift eine bedeutende 
Fabril- und Handeläftadt. — South-Bend, 
13.280 €, liegt in einer großen Krümmung 
des von bier an ſchiffbaren St. Joſeph, treibt 
roßen Kombandel und fertigt namentlich 

agen und Wagond. -Rihmond, 12.742 E., 
gefund und malerifh am Oft:Arm des White: 
water gelegen, bat zablreihe Mühlen und 
Fabriken (1.500 Arbeiter) und fertigt vorzüglich 
Aderbau = Mafhinen. Es bat 2 Coll, 
2 Theater, 20 Kirchen x. — Yogansport, 
11.198 €, am Wabafh (Eel-Mog.), bat wich- 
tigen Handel mit Hol und Stämmen. — 

loomington, 2.756 €,, ift ein Dorf im 
ED. von Terre⸗Haute, wo fih die Staats- 
Uni. befindet, mit 13 Lehrern, 349 Studenten, 
wovon 149 weibl. Geſchlechts. — Bincennes, 
7.680 €, links am Wabafb, der bier für 
Dampfer fahrbar wird, die ältefte Stadt, welche 
1702 durch franz. Kanadier ald Miffion ge— 
gründet worden ift; 1800 bis 1814 war Te 
auptort des Territoriums Indiana. Die 
807 gegründete Univ. bat 2 Lehrer, 46 männl. 
und 74 weibl. Studenten. Wichtige Mahlmühlen 
und Mafcinenfabrilation. Michigan— 
City, 7.366 E. ift die einzige Hafenſtadt des 
Landes, am See gelegen. 


San Maria entfteht, und wo von 1794 bis 


28. Ilinois, nah dem Indianer-Stamme der Illini benannt, zwiſchen 
36° 59° und 42° 30° n. Br. und zwilchen 70° und 74° 4° w. Lge., bis 83 g. M. 
lang und 47 g. M. br., grenzt an Wisconfin, Indiana, Kentucky, Miſſouri und 
Yowa; der Flächeninhalt beträgt 2.667,19. Q. M., wovon 30,5 g. Q. M. Wajler; 
e3 iſt alfo nahe jo groß wie England und Wales; ift in 102 Counties getheilt 
und enthält 22 Cities. „Unter ?/; der Fläche liegen auf 1.732 9.0. M. Kohlen- 
lager (nad) dem Staat3-Geologen); ſchiffbare Gewäſſer umziehen die Grenzen; 
hindurch Läuft die Haupt-Verbindungsader zwifchen den 4.340 g, M. langen ſchiff— 
baren Flußftreden des Miffiffippi-Spftem3 und den fünf Seen des St. Yaurentiuss 
Syitems; und überdedt ift das Land mit den Haupt-Eifenbahnlinien des Conti— 
nentes: da ift es fein Wunder, daß Illinois in Aderbau, Fabrikweſen und Handel 
an der Spite aller weltlichen Staaten ſteht“. Illinois bildet den unteren Theil 
der geneigten Ebene, auf deren oberen Theil der Michigan-See liegt; das unterite, 
füdlichite Stüd derfelben liegt nur 100 m über dem Mejicaniihen Meerbufen; 
die mittlere Höhe des Pandes ift 190 m, die höchſte 225 m, ſodaß außer Louiſiana 
und Delaware Illinois der ebenfte aller diefer Staaten if. Nur im NW., um 
Galena, finden fid Hügel, der hüchite 355 m über dem Meere, 266 m iiber dem 
Miffiffippi, 192 m über dem Michigan, und 30 bis 120 m h. Bluffs am Miſſiſſippi 
und Illinois. Die hauptfählichjten unter den 288 Flüffen und großen Bächen 
find die zum Miffiffippi gehenden Rod, Illinois (100 g. M. Ig., auf 50 g. M. 
ihiffbar), Kaskaskia ꝛc.; die zum Wabafh gehenden Embarrad und der Kleine 
Wabafh; und die zum Ohio gehenden Saline und Caſh. Der Kanal, welcher die 
großen Seen und den Miffiffippi verbindet, wird durd das Wafler des Michigan 
Sees gefpeif’t, da8 bei Chicago 3,6 m in die Höhe gepumpt wird. Diefer See 
hat offenbar ehemals höher geitanden, da feine Muſcheln fi ringsum in höherem 
Niveau vorfinden; und das Illinoisthal mit feinen ſtark marlirten, terraffirten 
Wänden aus Kalk, die zu dem kleinen Flufje fo außer Verhältniß find, hat gewiß 
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einit die Wafler der Seen zum Mejicaniſchen Golfe entlaffen. Vorherrſchend find 
in Jlinois die Gebilde der Steinfohlen- Formation; das Kohlenfeld mißt 75 g. M. 
Lge. von NW. nah SO. und etwa 40 g.M. Br. von St. Louis nah NO. Die 
Mächtigkeit der leicht zu erreihenden Kohlenſchicht it freilich nicht bedeutend, aber 
ſchon durd ihre Nähe an den ſchiffbaren Strömen und Eifenbahnen von großer 
Bedeutung. Die produftivite und werthoollite Region dafür ift der Belleville- 
Dijtrift, wo die Kohle im Mittel 2 m mächtig ift. Illinois enthält "/ aller in 
Nord-Am. bekannten Kohlen und producirte 1879: 3,5 Mill. Tons. Groß ift aud) 
der Reichthum an trefjlihen Kalk: und Sandfteinen, an Töpferthon; Blei, Zint 
und Salz find keineswegs unbedeutend. Salzquellen find namentlih im ©. vor: 
handen. — Illinois ift wohl einmal der Boden eines großen Sees gemwefen, und 
die Erdſchichten find daher diluvialen Uriprunges. Der BPrärieboden iſt tief, 
ſtellenweis unerjhöpflih fruchtbar, faft 100 g. M. weit ohne ein Steinhen oder 
Sand, erzeugt üppig Gras und Sräuter, die früher zahllofe Büffelheerden nährten, 
und man baut Mai zwanzig Jahre hinter einander auf denfelben Feldern; 
50 Jahre find ohne Mifernte vergangen. Im Sommer erfcheint das ganze Yand 
wie ein wogendes, buntes Blumenmeer. Die ausgedehntefte der Jllinois-Prärien, 
die jogenannte Große Prärte, ift die zwifchen den Zuflüffen des Wabaſh und denen 
des Miſſiſſippi; Waldftreifen zertheilen fie in verfchiedene Abſchnitte. Die ſoge— 
nannten Eichen-Lichtungen haben häufig eine dünne Bodenſchicht. In den Gründen 
an den Flußufern aber ift die fruchtbare Erde mehr als 7,6 m mädtig und 
wunderbar fruchtreich. Durhfchnittlich gewinnt man pro Acre 40 Bil. Weizen 
oder SO Bihl. Maid. Dünger und Fruchtwechjel find unbefannte Dinge. Durch 
den ſüdlichen Theil zieht fi ein Höhenrüden, wegen feiner unfehlbaren Frucht: 
barkeit Aegypten genannt, der das herrliche und ergibige Objtgebiet des Staates 
it, in weldem 21,5 g. DO. M. für 2,500.000 DU. Früchte liefern. "4 des Allu- 
vialbodens ift jedody nur für Waldwuchs geeignet, namentlid der 22 g. M. Ige. 
und 1,5 g. M. br. fogenannte Ameritanifche Bottom längs des Miffiffippi, der 
pro Ucre 80 Bſchl. Weizen liefert. 5 bis 50 km breite Walditreifen finden ſich 
vielfah. In den verfciedenen Counties macht das Waldland bis 27 %/ der Fläche 
aus. 84 einheimiihe Arten von Waldbäumen find vorhanden; z. B. 10 Eichen, 
5 Eichen, 3 Ahorn x. 1880 lieferten die Sägemühlen 80 Mill. Fuß Fichtenholz. 
— Größere wilde Thiere fehlen ſchon faft ganz, Heine find aber in Menge vor— 
handen, wie Kaninchen, Hafen, Opofjums, Eihhörnden, ſtellenweis auch Trut— 
bühner. Der Fiſch-Reichthum ift fehr reducirt. — Im Winter berrihen Nord— 
und NW.-Winde, das übrige Jahr hindurch S. und SW.-Winde, und die Luft iſt 
ftet8 bewegt. Die Sommer find daher ungewöhnlich heiß und die Winter jehr 
falt. Etwa 245 Tage des Jahres find ar, 120 bewölkt. Die mittlere jährliche 
Temperatur ift 8,9 bis 11%1 C.; in der wärmften Woche fteigt die Temperatur 
bis 339,3, in der kälteſten fällt fie bi8 —23°%3 C. Im Mittel fallen jährlich 
1.016 mm Regen. Die Vegetation beginnt im April, der erſte Froft tritt Ende 
September ein. Das Klima ift gefund, nur in den Gründen find Fieber häufig. 
— Illinois beſuchten zuerft Marquette und Joliet a. 1673; La Salle kam 1679 
und nahm es für Frankreich in Beſitz; Farmer ſetzten fi) bei dem alten Dorfe 
Peoria und dem Fort St. Louis. 1783 wurde das Land britifh, und 1800 hatte 
e3 2.458 E. a. 1818 wurde es in die Union aufgenommen. 1829 wurden bei 
Galena ſchon 13’/, Mill. Pd. Blei producirt. 1840 bi3 1844 hauf’ten die Mor- 
monen zu Nauvoo. 1848 wurde der Kanal vom Midigan- See zum Illinois— 
Fluſſe beendet. 
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Der Aderbau beihäftigt mehr als "/ der Bevölkerung, das Fabrikweſen "/s 
(1880 hatte Cork-Co., incl. Chicago, 113.500 Arb.), Handel und Transportweien 
weniger al3 "/s, perfönlicer Dienft und Handwerke etwa "/s; °/s find Schulkinder. 
Man zählt 247.000 Farmd. Bon der gelfammten Fläche find 1.152 9. DO. M. 
Ader; 33% des Eulturlandes find Maisland, 18,5% umſchloſſene Hütung, 
16 % Waldland, 12% Weizenland, 10% Wiefen, etwa 10 % Hafer, Roggen, 
Gerite, Flachs, Heu, Gärten :c.; 313 9. Q. M. find Waiden; 273 9.0.M. Wald; 
20 g. DO. M. gehören Städten und Dörfern; von den übrigen 900 g. DO. M. 
it die Hälfte auch bereit? in Angriff genommen (improved.). Man gewann 1879 
für 40 Mill. DI. Weizen, 97'/ Mill. DU. Mais, 12 Mill. DI. Hafer, 16%, Mil. 
DU. Heu, 2 Mill. DU. Roggen, 3’, Mill. DU. Kartoffeln, 2°, Mill. DU. Obit. 
Verkauft wurden Schweine für 16% Mill. DI., fette Rinder für 16°, Mil. DU., 
Schafe für Mill. DU. Die gefammte Gereal-Produltion ift von 1860 auf 70 
um 33%, von 70 auf 80 um 114° geitiegen. 1879 gewann man auf 
287.583 Acres Objtgärten 595.869 Bſchl. Aepfel, 25.749 Bſchl. Pfirfich, 

6.134 Bil. Birnen. 
289 „ Mein 3.184.952 Pfd. Trauben — 326.323 Gall, Wein, 
17.883 „ Sorghum 1.309.400 Gall. Syrup, 
17.664 ,„ Broom Korn 11.161.238 Pfd., 
29.639 „ Berſchiedenes 500.000 Bſchl. 
Futterkräuter 500.000 Bſchl.; Leinſaat über 1.500.000 Bſchl. 
1870: Grasſamen 153.464 Bſchl. — darin, und in Leinſaat und 
Flachsfaſer fteht es allen weftl. Staaten voran, 

In der Pferdezahl übertrifft Illinois alle Staaten der Union; auch feine 
übrigen Heerden find ungeheuer (ſ. d. Tabelle). Die Käfe- und Milch: Produftion 
übertrifft jeden Staat des Weftend. Die gefammte Farm Produktion von 1880 
beläuft fi auf einen Werth von 269 Mill. DU. Gold. 

Aber Fabritweien und Handel übertreffen den Aderbau in feinen Ergebniffen. 
Die 14.549 techn. Etablifj. (nur New-York, Pennfplvanien und Ohio haben mehr) 
mit 120.558 Arb. und 24.169 Arbeiterinnen haben gegen einen Yahreslohn von 
57.429.085 DU. aus Material im Werthe von 289.843.907 DU. Produlte von 
414.864.673 DU. Werth hergeftellt. Illinois fteht voran in der Herftellung der 
Ackerbau-Maſchinen, der Deftillate und einiger anderer Produktion, und folgt in 
der Eifen-Berarbeitung unmittelbar auf die darin am meiften ausgezeichneten 
Staaten; in der Beffemer-Stahl- Fabrikation ſteht nur Pennfplvanien darüber. 
Unvergleihlih ift die Schweinejhlädtere. Die 143 Etabliff. diefer Art liefern 
für 97.891.517 DI. oder 32,2°%/ der gefammten Union; 1880 ſchlachteten fie außer 
47.783 Schafen noch 595.274 Rinder und 5.745.265 Schweine. (Chicago allein 
jährlih für mehr als 81 Mil. DI.) — bis '/; der Bevölkerung ift in ber 
Induftrie beſchäftigt. Chicago hat 3.510 Manufaltur-Etabl. und 74.616 Arb., 
welche 1880 ein Rohmaterial im Werthe von 180,8 Mill. DI. zu Produkten von 
253,4 Mil. DU. Werth verarbeiteten. Abgefehen vou Chicago produciren unter 
den 37 Städten von 5.000 und mehr Einw. Peoria für 8.178.835, Quincy für 
15.966.000 und andere 25 jede etwa für 3 Mill. DU. — Der Schmeine- 
ſchlächterei zunächſt an Bedeutung fteht das Mahlmühl-Wefen, demnächſt die 
Rinderihlädterei; für die Eifen-Verarbeitung ift e8 der vierte Staat in der 
Reihe (Chicago, Süd-Ehicago, Joliet, Danville, Bloomington, Peoria, 
Nod = Jsland und Moline, Quincy, Alton, Cairo); die 21 Etabliffements 
mit 5.253 Arb. producirten für 20.545.289 DU.; Pennfylvanien, Ohio und New: 
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Mork übertreffen e8. In der Produktion feiner 590 Kohlengruben (6.115.377 T.) 
wird es nur von Penniplvanien übertroffen, und eine gewaltige Reihe enormer 
Produktion folgt danach. — Ebenjo übertrifft der Handel alle Vorftellung. Handels— 
mittelpuntte find außer Chicago: Peoria, Quincy, Bloomington und Springfield. 
Unterftügt wird derfelbe durch 15.200 g. M. gewöhnlicher und 543 g. M. gebauter 
Straßen (Kiesftrafen und Chauffeen), und 326 ſchiffbare g. M. Bon befonderer 
Wichtigkeit ift die Verbindung zwifchen dem Mihigan-See und dem Illinois, wo 
im Dez. 1697 der abenteuernde Chevallier La Salle von dem Wigwams des guten 
Häuptlings Chicagu am Michigan bei einem Hochwaſſer mit feinem Birken-Canö 
in den des Plained und dann in den Fluß der Illini hinüberfuhr bis in den 
Miffiffippi. Auf mehr ald "/, des oberen Illinois ift nun bereit3 das Bett auf 
7 e. F. vertieft, und von ihm zum Chicago-Fluſſe ift feit einigen Jahren der 
Kanal ebenfall3 vertieft, jo dat das Waſſer des Sees zum Theil zum St. 
Laurentius und anderen Theils zum Miffifjippi abflieft. Diefer Illinois-Michigan— 
Kanal iſt 25 g. M. lg, an der Oberfläche 21,3 m, am Grunde 9 m br., 2,1 m tief, 
und hat bei 48 m Steigung 17 Schleufen. Zur Herftellung einer 7 Fuß-Sciff- 
fahrt von St. Louis nah Chicago müſſen noch 13 Mil. Cub.-Yards Erde und 
2 Mill. Cub.-Yards Feljen fortgeräumt werden, was für die größten biefigen 
Fahrzeuge eine Straße ihaffen und einen Koſtenaufwand von 13.344.720 DI. 
verlangen würde. Eine ſolche ungehinderte Bewegung während 9 bis 12 Monate 
im Jahre wäre von höchſtem Werthe; auf den Seen fahren 3.087 amerikaniſche 
Segelſchiffe, Dampfer, Kanalböte und Barken von 597.577 Tons; auf den Weit: 
flüffen deren 2.576 von 501.809 Tons, ungerehnet die gewaltige Tonnage der 
britiihen Schiffe auf den oberen und unteren Seen und auf dem St. Lorenz. 
Im Diſtrikt Chicago kamen 1880 an: 13.218 Schiffe von 4.616.969 T., wobei 
von fremden Häfen 423 Schiffe von 153.619 Tons. Ueber die Seen nah Oſten 
gingen: 92 Mill. Bil. Getreide, auf den Eifenbahnen 46 Mill.; iiber 107 Mil. 
Pid. Gras: und Yeinfaamen; etwa 123 Mill. Pfd. thieriſche Produkte, außer 
mehr al3 85.000 Barrel Rind» und Scweineflifhd. Man empfing von den 
Seen ber: faft 1'/ Billion Fuß Holz, über 585.000 Scindeln, über 55 Mill. 
Latten und 3.984.362 Waaren:Pade. Der Handel auf dem Kanal und den 
Flüſſen beläuft jich jährlich auf mehrere 100.000 Tons. In dem einzigen Monat 
Juni 1879 übertraf die Zahl der Eingänge und der Clearance in Chicago die 
von New: Port in demjelben Monate. — Seit 1848 hat der Bau von Eifenbahnen 
gewaltig zugenommen. 1880 waren 2.450 g. M. im Betriebe, d. h. 212 g. M. 
mehr als in Pennfylvanien, mehr als in irgend einem anderen Staate der Union. 
76 Eifenbahnen find vorhanden. 
Freilih bat auch die Schuld einen BERN Anwachs erfahren: 





County Shuld. . . b . . .. 15.298.388 DI. 
Townſhip . . >... 1016575 „ 
Schuld der Cities, Dörfer und Town 23.829.412 „ 
Schuld der Schulifhile . . . .» . 3.406.304 „, 
52.699.879 DU. 
Für 1880 wird der Werth des Eigenthums angegeben: 
Ländereien . . > 2.» 391.396.600 DI. 
Town: und City⸗ Stellen (lots) . . . 184.044.453 „ 
Perfönlihes Eigentbum. . . . . .164.394.066 „ 
Eiſenbahnen . . . 0 0. 4.601.815 „ 


Capital der Sorporationen . 0 2. 217940 „ 
786.616.394 DI. 
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Das Öffentlihe Schulſyſtem gilt für eins der beften in den Verein. Staaten; 
aber der permanente Schulfond beläuft fih aud auf 9.368.480 DI. Bon den 
1.010.851 ſchulpflichtigen Berionen (6 bi3 21 Jahre alt) waren 704.041 bei den 1.520 
öffentlihen Elementar= und höheren Schulen eingeſchrieben; 60.440 gehörten Privat- 
ihulen an. Die Zahl der Lehrer und Lehrerinnen war 15.912 (legtere bilden ?/s), 
die der Analphabeten 4.045 (einihl. der Kranken, Schwadhlinnigen Stummen :c.). 
Es gibt 2 Yebrer:Seminare, in Normal und in Carbondale; die induftr. Univ. 
zu Urbana und Ehampaigne (Bibl. 10.000 Bd.) befigt gegen 5 g. Q. M. und ift 
eine der vorzüglichiten in der Union. Jede der Selten befigt ein Coll. oder 
Seminar für Frauen, mande auch mehrere. In Chicago und Umgegend findet 
fih eine Schaar von Colleges, Borbereitungsihulen, Frauen- Seminaren und 
profeffionelle Schulen. Alle diefe Inftitute zählen iiber 80.000 Zöglinge. Chicago 
hat eine Univerfität, zu welcher die Dearborn:Sternwarte gehört; es bat ferner 
die methodiftiihe Nordweit- Univ. zu Evanston (Bibl. von 42.000 Bd.), das 
baptiftifche Union=theol.:Coll.; 7 mediz. Eoll.; das Chicago theol. Seminar; das 
tath. St. Ignatius-Coll., ein juriftiiches und ein muſikaliſches Coll. Außer einigen 
80 gewöhnlichen Privatichulen im Staate gibt es zahlreihe Kindergärten. Körper— 
lihe Strafen find jeit 1865, Bibellefen ift feit 1875 abgeihaffl. Der Staat er— 
bält 4 Irrenhäufer, 1 Taubitummen:, 1 Blinden-Jnftitut, 1 für Schwadhjfinnige, 
1 Eoldatenwaifenhaus, 1 Augen: und Ohren-Krankenhaus. Es gibt 2 Gefängniffe 
und 1 juvenale Strafanftalt. — Es ericheinen 73 tägliche, 61 wöchentliche, 5 halb- 
wöchentliche, 5 dreimöcentliche, 15 Sonntags-Zeitungen, zufammen in 118.114.023 
Abziigen; von den übrigen 654 Zeitichriften erſcheinen 592 wöchentlich, 13 balb- 
wöchentlich, 1 dreiwöchentlich, 3 halbmonatlich, 92 monatlich, 11 vierteljährlih. — 
1880 gab es nahe eben foviel Site in den Kirchen, als Bewohner find; ge— 
hörte den Methodiften; die Presbyterianer, Baptiften und Röm. Katholiten hatten 
jede "/s; die übrigen gehörten den übrigen Selten. 
Die Eoftitution datirt von 1848. Der Senat zählt 51, das Repräfentanten= 

haus 153 Mitglieder. 

Hauptftadt ift Springfield, 19.744 E., ges der einzige gute Hafen befindet. Es zieht ſich 
nannt die „Blumen-Stadt”, a. 1822 in 188m 9. 1,7 g. M. von N. nah S. am See bin und 
in fchöner Prärie 1 rn ſüdlich vom Sangamon ift eim gefunder Ort, wo jährlich 23,1 pro 


angelegt, geihmadvoll gebaut, mit Baum- mille fterben (in New-Yort 32,6). — 1820 
Alleen in den Strafen. Das Staatd:Eapitol befand fidh bier ein Handelspoften; 1830 ftand 


ift eind der fchönjten im der Union; das 
Staats = Arjenal, die Hochſchule, Theater, 
Concert: und Leſehalle. Auf dem 29 ha großen 
Kirchhofe befindet fih Fincolns Grab und das 
ibm 1874 errichtete Denkmal, welches 826.000 
Mart getoftet hat. In der Stadt ausgedehnte 
Koblengruben. Der Handel ift bedeutend; 
Eifenwalzwerle und Uhrenfabrikation find 
—— e der Induſtrie. — Chicago, (vom 
Indianer-Wort Chäcalund. i. Donner, oder 
wohl befier vom Chilat-ul d. i. Eivette = Ort), 
503.185 €.*), liegt 210 g. M. der Eifenbahn 
von New-NYork entfernt, auf weiter Ebene, 
wo der Sumpfboden feit 1856 um Be F i 
erhöht worden ift, in 183 m = 564 P. Fu 

Meereshöhe, 4 m über dem Michigan = See, 
nah W. bis 8,5 m anfteigend, an ber ehe: 
maligen Mog. des Chicago = Flufies, wo ſich 


hier das Fort Dearborn (1856 abgetragen) und 
um dasfelbe war ein Dubend Häufer gebaut. 
1837 batte es 4.170 E. 1860: 112.172, 1870: 
298.977, jo daß die Zahl binnen 20 Jahren 
um 590 °, zugenommen bat und es jet 
1,9 g. DO. M. bededt, mit 5,29. M. (24 e. M. 
= Ba km) Fronten gegen den Fluß und 
defien Arena. Die 3 Stabttbeile verbinden 
33 Brüden und in 13,7 m Tiefe 2 gemanerte 
Tunnel, 490 und 565 m lang, Doppelgeleife 
und Fußfteig, welche unter dem Flußbette 
bindurbfübren. Ein großer Außenbafen am 
See befindet fih in der Ausführung. 1871 
wurde !/,, der 9.100 ha großen Stadt (2.124 
Acres oder 850 ha) durch eine Feuersbrunſt 
vernichtet; 17.450 Häufer gingen zu Grunde 
und 98.860 Perfonen wurden obdachlos, 200 
getödtet, 117 km Front wurden zerjtört und 


*) 1880; 298.326 Amerilaner und 204.859 fremde; unter den letteren 75.205 Deutihe (32.319 Preußen), 
44,411 rländer, 13.045 a ge 4.152 Schotten, 722 Walifer, 9,783 Norweger, 12.290 Schweden, 2.556 


Dänen, 1.459 Schweizer, 1 


Franzoſen, 13.914 dbritifhe Amerikaner. 
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ein Schaden von 196 Mill. DI. wurde ver- 
uraht (30 Mil. V —— m Juli 
1874 brannten die Häuſer in itte, auf 
14 ha nieder (4 Mill. DI. Schaden). Das 
neu aufgebaute Chicago ift eine Stadt der 
Baläfte, in feinem Geſchäftstheile die fchönfte 
Stadt der Union, die Königin des Weſtens. 
Sie bat den fchönften Bahnhof Nord-Ameritas ; 
auf den 18 bier zufammentreffenden Haupts 
Eifenbahnlinien (5 davon nab Dften bin) 
lommen und geben täglich 750 Züge. — Den 
Wafjerbedarf bezieht die Stadt außer durch 
40 artefifhe Brunnen, von denen 2: 278 
und 211 m tief, täglih 1,2 Mill. Gallons 
liefern), von einer 3,2 km entfernten Stelle im 
See. Dort befindet fich ein 48 m hoher, mit 
Steinen belafteter Eifen- und Holzbau von 
0 m Durdm., in deilen Mitteltbeile ein 
ferner Cylinder 19,5 m tief eingefenft ift, 
wovon 9,45 m in dem Boden unter dem 
10 m tiefen Wafjer fteden. Bon da leiten 
2 Tunnel3 zu 2 verjchiedenen Pumpwerken, 
der eine mit 4 Dampfmafchinen 1,52, der 
ondere (von 1874) 2,1 m im Durchm. baltend, 
%,12 m unterhalb des Ufer-Niveaus; lebterer 
fübrt 4,8 km weit bis unter die Stadt fort, 
bis dahin, wo die beiden Pumpwerke fteben, 
und längs dieſer Linie befinden fih 17 unter: 
irdiſche Kifternen für Feuersgefahr. Diefe 
Tunnels zu erbauen koftete 1% Dil. DU., und 
fie falten 150 Mil. Gallons Wafler; vie 
Pumpen können binnen 14 Ston. 74,5 Mill 
Gallons fördern. 1875 wurden 1.449.,825.000 
Galond confumirt. Die 102 bis 610 mm 
im Durchm. baltenden Leitungsröhren durch 
die Stadt find 8325 g. M. lang, und Die 
Abzugstanäle haben 52 g. M. Yänge und 
fojteten berzuftellen 4.336.769 DIL — Bon 


den 131,3 3 . fangen Straßen find 24,15 
. M. gepflaftert, und zwar 18,75 g. M. mit 
Bolzfiöben, Die Fußgängerſteige Ad 153,3 


g. M. lang und die vorhandenen Pferdebahnen 
13 9.M. — Das Parkſyſtem ıft eins der 
ausgedehnteften der Welt. Im füpdlichen Theile 
biegen 2 Parks: der eine, Lale-Part, 150,5, der 
andere, Süd⸗Park, 437 ha groß, erfterer mit 
einer 1,6 km gr Front gegen den See 
und letterer mit Heinen Seen, die mit dem 
Mihegan-See in Verbindung ftehen; zu den 
Barts führen der Grand Boulevard und der 
Drerel Boul., letzterer ähnlich der Avenue 
"mperatrice in Paris und im Mittelftreif 
eine Blumenlinie enthaltend. Im weft. Theile 
liegen der 70 ha große —— Bart, der 
70 ha große Eentral= Part und der wenig 
Neinere Douglas- Part; im nörbl, Theile der 
93 ha große Lincoln-Part, welcher fich weit 
am Ufer hinzieht. Ale Parks find mit 
artefiihen Brunnen verfehen. Außerdem hat 
der See-Part 17 ha, der Union-Park 9,3 ha, 
der erion = Part 24 ha, Ellis-, Vernon— 
und Winter-Bark jeder 1,2 ha, jo daß 751 ha 
oder mehr als 4, g. Q. M. für Parks frei- 
gelajien find. — Chicago befitt 10 Hofpitäler, 
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83 mohltbätige und andere Gefellichaften, 
49 maurerifhe und geheime Gefellichaften, 
14 Theater und Opernhäufer, 25 große Hotels, 
84 Zeitungen, 8 Bibliotbelen; Waiſen-, Find» 
ling3=, Armenbäufer x. Von den 238 gottes- 
dienftlihen Häufern find 28 röm. latholiſche, 
25 baptiftifche, 24 preöbyterianifche, 22 metho- 
diftifche, 18 episcopale, 18 lutberifche, 15 con= 
regationale, 8 jüpdifche, 11 —— x. 

on den 12 Mill. Dollar Kirchen = Eigentbum 
gehören 5 Mill. den röm. Katholifen. — Für 
das neue Zoll- und Poft - Amt find über 
5 Mill., für die City-Hall und das County: 
Gerichtshaus 2% Mill. DU. angewiefen. Schr 
bedeutend find die Handelsfammer, da3 aus 
3 Gebäude beftehende Gefängniß und der 
Criminal Gerihtähof; das 244 und 61 m 
mefjende, in jedem Herbſte zur Anwendung 
tommende Ausftellungs = Gebäude mit einer 
50 m hohen Kuppel. Die öffentl. Bibliotbet 
entbält 60.000 Bde. Das bei der 1866 
vollendeten Univ. befindliche Dearborn = Objer- 
vatorium enthält eines der größten und beiten 
Telestope der Welt von 23 e. F. Fänge umd 
18,5 Zoll Oefinung. — Der Untons = Biehbof 
ift 126 ha groß, bat 39km Drainage, 13 km 
Straßen und Gänge, 2.300 Eingänge, loſtet 
1.675.000 Dollar, beichäftigt 1.500 Zreiber 
umd Arbeiter, und bat Naum für 25.000 
Rinder, 100,000 Schweine, 22.000 Schafe und 
1.200 Pferde; er ift in Verbindung mit einem 
großen Hotel, einer Bank und einem Handels: 
Amte; um ibn bat fich eine große Stadt von 
5.000 E. gebildet, mit Poft, Telegrapben-Amt, 
Kirchen, Schulen x. — An den Ufern des 
Flufies find 19 Korn = Elevatoren erbaut, mit 
den Eifenbabnen verbunden; fie haben Raum 
für 15,6 Mill. Bichl., und fpediren mit un— 
glaublicher Schnelligfeit. 

Das Fabrilkweſen ift bereit3? ausgedehnt, 
und die 3.510 Etabl. beihäftigen 79.414 Per: 
fonen; von Wichtigteit find die 133 Gießereien 
und Mafchinenfabriten mit 473 Arb., die für 
9 Mill. fabriciren; die 34 Etabl. für Eifen- 
und Stablverarbeitung mit 3.164 Arbeitern, 
die für 11.390.050 DU. produciren*); die 
12 Mablmühlen, die für 2% Dill. fabrieiren ; 
die 18 Brauereien und 7 Deitillationen 
(7% Mill), die 14 Yabriten von Holzwaaren, 
die Baummoll-Faltoreien; die 35 Ziegeleien, 
die 28 Pederfabr., die 133 Schubfabr,, die 
14 chemiſcher Produlte, 287 Cigarren= und 
4 Tabadsfabriten (3% Mill. DU.); die 135 
Drudereien mit 2.750 Arb., liefern für faft 
6 Mill,; 106 Fabrilanten von Zinn-, Kupfer- 
und Blehwaaren mit 919 Arbeitern liefern für 
1% Mil. Die Haupt » Induftrie ift aber das 
Schweine-Schladten und Böleln, und es iſt 
der größte Vieh- und Fleiih Markt Nord: 
Ameritad. 1880 empfing der Biebbof: 
1.382.397 NWinder, 7.059.194 Schweine, 
335.810 Schafe, 10.331 Pierde; 1879 war die 

ahl nicht ganz fo bo, und der Werth belief 
fih auf 114.795.834 DU. Geſchlachtet und 


*) Die North-Chicago-Rolling-Mill-Comp. producirte 1830-81: 470.248 Ton und hatte eine Einnahme 


von 13.247.426 DIL 
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verfandt wurden 1879: 4.800.000, 1880: etwa 
5.600.000 Schweine (in mandem Schlachthauſe 
I 12.000), jetst werden täglich über 60,000 
9 chlachtet. 1880 erzeugten 70 Firmen mit 
480 Arb. für 85.324.370 DU. Waare. 

Chicago's Handel ift nächit dem von New⸗ 
Hort der bedeutendfte in den Berein. Staaten. 
1880 . belief je das Geſammt⸗Geſchäft des 
Clearing-Haufes auf 1.725.684.898 DIL, d. i. 


1879 wurden verfcifft: 


utter und Käf 
Wolle und Häute . . . 
Saat und Broom:fkom . 
Meine und NAltobole . 
Verſchiedenes 


1880 belief ſich die Zufuhr in Chicago auf: 
etreide...... 166.0 


14.003 Bſchl. 
Gras u. andere Saat . 245.997.334 „ 
=, EEE PR 165.331.511 Pi. 
ped 68.481.193 „ 
Schmalz . . . 18.620.419 „ 
lebende Schweine . 7.066.144 „ 
Ninder . . . . 1.385.346 „ 
Schafe 375.770 „ 
zn 71.810.334 „ 
dolle 40.253.385  „ 
Buttr . . F 67.635.556 „ 
Käfe (1879) 32.590519 „ 
Kartoffel 1.998.845 Bſchl. 
2 2.674.758 Tons 
gl 2...» 1556.134.000 Fuß 
chindeln (shingles) 652.547.000 „ 
Bene . .... 17.09 Barr. 


Sal . are LE 
ie Stadt confumirte 1879: 67.885.311 
Bſchl. Getreide. 

Hyde-Park, 15.716 €, am Micigan- 
See, neben Chicago, — Late Tomwmnibip, 
18,396 € — Im NW. liegt Elgin, 8.787 €, 
am Forsfiver, in an armen reicher Präries 
Gegend. Es bat eins der Staats-Irrenhäuſer 
und die zweite Ubrenfabrifation des Landes. 
In diefer Gegend befinden fi 125 Butter: und 
Käſe-Faltoreien. 1880 wurden in 6 Monaten 
4.311 483 Pfund Butter und 1.274.503 Pfund 
Käfe producirt. — 59 km füldliher Joliet, 
11.657 E. am Des Plaines River und am 
Illinois- und Michigan = Kanale, in ſehr pro= 
dultiver Gegend, bat berrlihe Eiſen- und 
Stablwerte und im der Näbe große Kall— 
Brühe von ausgezeichneten Baufteinen. — 
Bloomington, 17.180 E. auf hoher rollender 

rärie, ein Eifenbabn- Mittelpunkt, auch für 
Schifffahrt und Induſtrie eim wichtiger Ort, 
deiien Geſchäfte jährlich fih auf 20 Dil. DU. 
belaufen. Zu den hübſchen Baumwerfen gehört 
auch das Opernbaus. Die metbod. Wesleyan— 
Univ. zäblt 200 Stud. und bat eine Bibl. von 
15.000 Bon. — Peoria, 29.259 E., rechts 
am Illinois und am Peoria-See, in 156 m H., 
ift der ältefte Ort; er treibt viel Schifffahrt 


fit 
—* und Getreide (125.528.379 Bſchl.) 
Fleiſch, —— u. zugerichtete Schweine 


Nord⸗Amerila. 


über 100 Mill. DU. mehr als die doppelte 
Summe im Jahre 1870. — 1879 liefen ein: 
11.859 Gdiffe von 3.887.095 Tons, und 
gingen aus 12.074 Schiffe von 3.370.290 T.; 
1880 lamen an: Dampfer von 2.141.879 T. 
und Gegelihiffe von 2.456.337 T. Winter 


liegen Schiffe fiher in der 13 km langen 
Seebudht. * 

für 78.452.000 DI. 

„ 51300.000 „ 

„ 73.500.000 „ 

„ 11.800.000 „ 

„ 23.600.000 „ 

„ 5.400.000 „ 

„ 4.500.000 „ 

„ 3.600.000 „ 





und bat Deftillationen und Ofengießereien. 
1879 wurden aus 3.883.918 Bil. Getreide 
15.052.360 Galld. Spirituofen producirt. Es 
gingen ein 19.030.215 Bil. Getreide; fait 
. Schweine wurden verpadt; es 
Zuder-Raff., Traubenzuder: und Stärke- Fabri⸗ 
tation. — Rodford, 13.129 E,, am reizenden 
Rock⸗River, fabricirt Ihren, Aderbau=-Gerätbe x. 
— Rod-Ysland und Moline, 11.659 €, 
im Miſſiſſippi gelegen, an der Mog. des Rod, 
ift eine wachſende Induſtrie-Stadt umd befitt 
das größte Arfenal der Union für Kriegs— 
material, — Galena, 6.451 €, auf fteilen, 
ftredenmweis 65 m boben Bluffs am ſchiffbaren 
Galena, hoch und gejund gelegen, 4,7 km vom 
Miffiffippi, nabe der Nordgrenze. Die Blufis 
umgeben die ganze Stadt, deren erſtes Haus 
1819 gebaut ward; ihre Haupt-Wichtigteit liegt 
in den Blei» und ZinkMinen. — Galesburg, 
11.437 E. eın mit allem Zubehör aus Central= 
New⸗NYork bierber verlegter Ort, liegt im NW. 
von Peoria. Hier ndet fih das congres 
gationale Knox⸗Coll. mit 330 Stud. und die 
univerfalliftifhe Yombarb-Univ. mit 165 Stud. 
— Mitten zwiſchen Peoria und Chicago liegt 
am Illinois La Salle, 7.847 E. am Ende 
des 21,7 g. M. Ig. Illinois-Michigan-Kanales. 
Es befitst das größte Zinkwert im Yande, defien 
Erze von Galena kommen. Auch bereitet es 
gewaltige Mengen von Eid für den Süden, 
und fabricirt budraulichen Cement und Glas. 
— Nauvoo-City, 1.402 E., am Miffiffippi, 
tft ein unbedeutendes Dertchen. 1840 gründeten 
dasjelbe die Diormonen, welche aber 15.000 jtart 
1846 von bier ausgetrieben wurden. 
Duincy, 27.268 E., am Miffiifippt — 
auf hohem Kalk-Bluff gelegen, in 198m HÖ 
8 Eifenbabnen laufen bier zufammen, daher 
ein bed. Handel; die Fabriken beſchäftigen 
3.500 Arb. — Zwiſchen Quincy und Spring- 
field liegt Jadjonville, 10.927 E., in der 
Prärie, genannt „das Athen des Weiten.“ Es 
iſt Sitz des Taubſtummen-, des Blinden- 
an des Staats - Jrren = Juftituts, der 
iehungs⸗Anſtalt für Idioten, eines Privat: 
Arrenbautes, des congregat. College und des 


Die Vereinigten Staaten von Amerila. 463 


method. Frauen⸗Coll. alle in fhönen Gebäuden. Einw., an der Ohio-Mdg., an der Südgrenze, 
= Belleville, 10.683 E, nahe Öftlih von in miedriger Ufergegend, deshalb ganz von 
St. Louis, ift vom Deutihen bewohnt und Dämmen gegen daS Uebertreten der Flüſſe 
liegt mitten in der fohlenreichften Gegend; es umgeben, Kährlich landen bier 4.000 Dampfer, 
bat große Eifen- und Walzwerle, Woll- und der Handel ift daher fehr bedeutend. 
ipinnerei, Mahlmühlen x. — Kairo, 9.011 


29. MWihigan (Mithie Sauguenaw heift „Seen-Land“), zubenannt der 
Halbinjel-Staat, zwiſchen 41°41° und 47° 28° n. Br. und zwifchen 46° 46° und 
72° 55° w. Pge, im Mittel 244 m hoch, grenzt an den Oberen-, Huron-, Erie- 
und Midhigan-See, an den Ohio und Indiana und enthält 2.773,89. Q. M., 
wovon 74,8 g. Q. M. Wafler find, ift alfo fo groß wie England und Wales. 
Es befigt 352 g. M. Uferftreden, 5.173 große und Fleine Seen; außer 50 anfehn- 
lichen Creets oder Bächen 125 Flüſſe, die freilih nur auf eine kurze Strede 
Ichiffbar find, aber als Waflerfraft hohen Werth haben; namentlich find in dem 
im ND. von Lanfing gelegenen Bereiche 187 g. M. Waſſerläufe vorhanden, welde 
zum Flößen und Drainiren dienen und jährlid 600 Mill. Fuß Blodholz herab: 
zufördern ermögliden. Der Sagenamw ift allerdings nur auf 29 km fdiffbar, 
aber an ihm liegen alle die Haupt-Holz: und Galz-Faltoreien. Unter den im 
Ganzen 30 g. Q. M. einnehmenden 179 Inſeln und Inſelchen ift Isle Royal, 
80 und 16 km mejjend, die größte. — Michigan befteht aus 2 unregelmäßigen 
Halbinjeln, welde der Michigan und Huron-See trennt; die obere, 69 und 
36 g. M. mefjend, macht etwa "/s des Saates aus. An ihrer Nordfeite Liegt im 
DOberen:See im W. die Kewinaw-Bai, im DO. die tiefe Tequamenon=-Bai, aus 
weldher die St. Marys:Straße zum Huron-See führt; an der Südſeite verbindet 
die Madinaw-Straße den Huron- und Michigan-See, zwiſchen welchen die Halb— 
injfel Pointe St. Ignace liegt; weftlicher breitet ſich an der Südſeite die große 
Grüne Bat aus, deren Nord» und Weftufer zu mehr als zur Hälfte Michigan 
angehören und an deren Mdg. die Baien der Noquets liegen. Dieſe Halbinfel 
ift uneben und maleriih; die Stachelſchwein-Berge, welche die Waſſerſcheide bilden, 
find im W. gegen 600 m h. und hie und da von Thälern unterbroden; an dies 
felben legt fid ein Hochland, welches fid in welligen Ebenen zu den Seen jenft. 
Das Ganze bejteht aus großen Wäldern und Sand-Ebenen, ift alſo meiſt unfrucht— 
bar, enthält aber den größten Theil des Mineral-Reihthums Michigans. — Die 
untere Halbinfel bildet einen Gegenfag zur nördlihen; fie liegt zwiſchen dem 
Huron= und Midhihan-See und wird im SD. durch den St. Elair: Fluß, den 
St. Clair-See, den Detroit: Fluß und Erie-See begrenzt; an ihrer Dftfeite find 
die Donner» und Saginaw-Bai, an der Weſtſeite die Traverje-Baien. Die 
Halbinjel ift flach, aus fandigem Lehm gebildet, von N. nach S. nur von einer 
213 bis 366 m h. Waſſerſcheide durchzogen; die Ufer find meiſt fteil und hoch, 
namentlich am Midigan, wo ſich 32 bis 100 m h. Sand-Bluffs finden. Der 
Boden ift äußerft fruchtbar. Diefe Halbinjel befteht fajt ganz aus den Appa= 
lachiſchen Schichten, deren höchſte, die Kohlenformation, die Mitte einnimmt; die 
Kohlen jelbjt liegen im Allgemeinen tief. Die obere Halbinjel bejteht großen— 
theils aus metamorphiihen Sciefern und Gneiß der Laurentiihen Formation; 
die unterften azoiſchen Schichten find vielfah von ungeheuren Trap-Maſſen durd)- 
zogen, und in diefen kommen die großen filberführenden Kupfermafjen vor, derent- 
wegen der Obere See jo berühmt ift, während ſich in den eriteren die gewaltigen 
Mafjen von Magnet: und Spiegel-Eijen finden, an denen vielleicht fein anderes 
Land der Erde einen gleihen Reihthum befigt. 
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Das Klima ift fehr verfchtedenartig; die mittl. Temp. ift in der unteren 
Halbinfel etwa 8°%,1, in der oberen 4°,7 C.; Detroit (182 m 9.), hat 7°,5, das 
nördlihere Lanfing 9,5; die Ertreme find groß, aber das Klima dennoch gefund. 
Die mittl. Negenmenge beträgt 775 mm, ift aber an den einzelnen Orten jehr 
von einander abweichend, von 533 bis 1.168 mm. 


Bon höchſtem Werthe find die Wälder des Landes; der füdliche, prärieartige 
Theil ift freilich nicht dicht bewaldet, wohl aber der nördliche; die Ausholzung 
wird dem Lande gefährlich werden, denn e3 werden unglaubliche Mengen von 
Holz berausgefördert. Im Jahre 1876 betrug das Quantum 2.166.253.993 e. F. 
(1.981.618.123 Fuß aus der unteren Halb-Inſel) und dasfelbe iſt jedes weitere 
Jahr bedeutend geftiegen. 1832 begann das Holzen, und 1835 zählte man 3 Mill. 
Fuß. 1880 (3.938.187.227 Fuß) Bauholz, übertraf 1872 um 261.237.029 Fuß. 
Schindeln 1880: 2.428.659.230 F. Das Holz wird nad Ohio und nad New— 
York geführt; viel geht auch nah dem Michigan-See. Die Zahl der wichtigen 
Sägemühlen ift 520. Für die Floßfertigung find am widtigiten das Sagenaw— 
Thal, und die Gegend bei Muskegon und Manijti (1880: 8.762.280.832, 
4.771.345.700, 1.871.993.442 F.). — Andere Waldprodufte außer dem Holze find: 
Ahornzuder (1879: 4.299.793 Pfd.), ungeheure Mengen von Hemlod-Rinde, 
Pottafche, 100.000 von Geder-Stäben x. — An treffliben Baufteinen, Gips und 
Marmor fördern die Steinbrühe große Mengen. Salz gewinnt man aus zahl: 
reichen, bi8 244 m tiefen Artefiihen Brunnen; 1877 gewann man 1.660.897 Barr., 
1880: 12.425.885 Bſchl., d. i. 42° mehr al3 die Produktion von New-York. — 
Kohlen wurden 1880 gewonnen 100,800 Tons; die Kohlenregion umfaßt zwar 
315 9. DO. M., aber bei dem großen Holzreihthum des Landes iſt die Förderung 
gering. 

Die obere Halbinfel ift nicht nur überreih an ungeheuren Wäldern und 
werthvollen Steinbrühen und Fiſchereien, fondern es ift auch der Bereich der 
Eiſen-, Kupfer- und Silber-Minen. Die widhtigften Kupfergruben hat Houghton- 
Eo., nähjtdem Kewinaw- und Ontonago:Co. Man zählte 1880: 19 Kupfergruben, 
weldye producirten 45.830.262 Pfd. Jugot Kupfer-Er; = 7.979.232 DI. Die 43 
Eifengruben lieferten 1880: 1.834.712 Tons; ſchon 1872 ergaben fie des Erzes 
der Verein. Staaten, "/s von dem der Erde; feitdem find die reihen Gruben in 
dem MenonimisBergen eröffnet, welde von Escanaba 1880 fogar 600.000 Tons 
verfchifit haben. — Silber 1879 gewann man für 780,000 DU. 


1879 producirten die 1.781 Fiicher auf den Seen 12.902.250 Pi. Weißfiſch 
und 11.110.000 Pfd. anderer Filche, zufammen = 711.695 DU. Werth (1880: 
1 Mil. DI). Seine Fiſcherei ift die bedeutendite an den Seen und ergibt den 
doppelten Werth (35° der gefammten) von der Ohios. 


Bon der 750 g. DO. M. großen Oberflähe find über ?/; noch nicht in Angriff 
genommen, iſt gepflügt. 1879 gab es 111.816 arms, und ed wurden 1880 
gewonnen: Mais 32.461.452 Bihl., Weizen 35.532.543 B., Hafer 18.190.793 B., 
Kartoffeln 10.994.000 B., Gerfte 1.204.316 B., Buchweizen 413.062 B., Roggen 
294.908 B., Heu 1.143.844 Tons, Hopfen 828.269 Pfd. (1870), Erbfen 641.061 
Bſchl., Kleefaat 166.465 Bſchl. (1878), Ahornzuder 1.781.855 Pfd. ꝛc. Aepfel (ver: 
tauft) 3.944.206 Bihl. von 229.263 Acres; Pfirſich (do.) 107.244 Bſchl. von 
10.771 Acres; Trauben 1.014.950 Pfd., Kirihen, Pflaumen zc. 100.493 Bſchl. — 
Die Farms producirten mehr als 32 Mid. Pfd. Butter, faft 1 Mill. Pfd. Käſe, 
11.858.497 Pfd. Wolle. 
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Als Manufaltur-Staat hat Michigan einen ziemlich hohen Rang; am bebeu- 
tendften find die 706 Mahlmühlen, welche jährlich für 23’, Mill. DU. liefern; die 
220 Gießereien und Maſchinenſchops liefern für 5.271.142 DIl.; 22 Eifen- und Stahl 
verarbeitende Werke beichäftigen 3.089 Arb. und produciren für 4.591.613 DI. 
aus 3.279.420 DU. Rohmaterial. Die 1.639 Sägemübhlen mit 24.235 Arb. liefern 
für 52.449.928 DI; die 143 Fabr. fir Aderbau-Geräthe mit 2.000 Arb. für 
3.102.638 DI. Gewaltige Mengen der fhönften Nußbaum-Möbel liefern Grand- 
Rapid u. a. Orte. Die übrigen üblichen Produftionszmweige find ebenfalls ganz 
anjehnlidy vertreten, namentlich -in den bedeutenditen Yabrilorten, wie Detroit, 
Grand-Rapids xc. 

Keiner der Welt-Staaten hat eine gleiche Anzahl von Schiffen. Anfehnlich 
ift der Handel zwiſchen Detroit und Port Huron in Canada. 1879 Tiefen in 
Detroit ein: 2.949 Schiffe von 236.339 Tons, in Huron 05 Schiffe von 678.862 
Tons. 

Für die Vollksſchulen find * der Kinder eingeſchrieben, 362.456 (8. 608 
Lehrende). Die Staat3-Univerfität 1880 zählte 1.430 Stud. In Lanfing befteht 
ein Agricultur-Coll., mit 26 Stud.; in Mpfilanti ein Lehrer-Seminar, anderwärts 
die nöthigen Wohlthätigfeit3-Jnftitute. — "/ der Kirchenfige gehört den Methodiften, 
'/s den Baptiften, "s den Katholiken, etwa ’/ den Presbyterianern. — Es er: 
iheinen 418 Zeitſchriften: 33 täglıdh, 354 wöchentlich. 

Südlih von einer Pinie von der Mdg. des Saginaw zu der des Musfegon 
liegt dasjenige Drittel des Landes, welches die Kornfammer ift, welches die Gärten 
und Heerden enthält und über ?/, der Produkte Liefert. Hier wohnen */s der Be— 
wohner und Tiegen 21 der 26 größeren Städte; hier finden fid die Hauptfabrifen, 
>/4 der Eifenbahnen und der Hauptbefis. Im N. ift nur Margquette widtig 
dur die Minen und Steinbrüche. 


Hauptftabt ift Panfing, 8.319 E., in 
243 m H. am Grand-River gelegen, von frucht- 
barem, holz⸗ und kohlenreihem Yande umgeben; 
es treibt bedeutenden Handel. — Detroit, 
116.340 E. (mobei 45.645 Fremde, viele 
Deutiche), in 177 m H., 30 km vom Erie:-See, 
an der NW.-Seite 43 9. M. lg., 10 m 
tiefen —— an —2* es ſich bei 
4 km Breite 11 km weit hinzieht. a. 1610 
wurde diefe Gegend Der befucht, und 1701 
geihab bier die erfte Niederlafjung durch einen 
Franzoſen aus Languedoc und es wurde Fort 
Ponteartrin gebaut. 1760 wurde das Yand 
britifch, 1783 amerifanifh. — In der Mitte 
der bübfchen Stadt Tiegt der Hauptparf, der 
balbfreisförmige, fogenannte Grand= Circus. 
zu den ſchönen großen Gebäuden gehören ein 

pernhaus, ein deutſches Theater, zahlreiche 
Kirchen, die große Fathol. Peter- und Pauls- 
Kathedrale, das Klofter zum heil. Herzen, das 
Marine-Hofpital, die großen Korm=Elevatoren ; 
2 Bibl, mit 35.672 Bon. Cine bebeutende 
Induſtrie Hat fi neben dem Handel entwidelt, 
fo daß es bereit3 zu den bedeutendften 
Städten der Union gehört; feine 915 technifchen 
Etablifj. beſchäftigen 14.907 Arb. und probu- 


ciren für 30.181.416 DIL; es ftebt alfo über 
New-DOrleand. Es beftehen große Eifenwerte, 
ana und Eifenbahnwagenfabr., Mabl- 
müblen, Brauereien, große Cigarren- und 
Tabaffabriten. 1879 tiefen ein; 2,949 Schiffe 
von 236.339 Tons. — Ann Arbor, 8.061 
Einw., zu beiden Seiten de3 Huron-Fluſſes, 
ift der Sit eined der vorzüglichften Lehr⸗ 
Inſtitute Nord» Amerilad, der Lmiverfität, 
deren Gebäude 18 ha Land beveden; die Halle 
bat 103 m %g. und 43 m Br. Dazu — 
eine berühmte Sternwarte, große Muſeen, 
Bibl. von 28,400 Bon. x. — Grand:Rapids, 
32.016 €. (% Fremde), liegt da wo der Grand- 
River fchiffbar wird und ift berühmt durch 
feine Möbelfabr,, Bürftenfabr., Gipslager ꝛc. 
— SYadfon, 16.105 €, am Grand = River 
und am Nande des Koblenlagers, 163 g. M. 
von New-York; es bat bed. Fabrilen und das 
Staatögefängnig.— Kalamazoo, 8.057 E. (2), 
am Kalamazoo, hat Colleges, ein Seminar für 

rauen, viele Fabrilen zc. — Saginaw-City, 
0,525 €, am S Inc. — Eaf-Ganinan. 
19.016 € — Bay-Eity, 20.698 E. — 
Mustegon, 11.262 E. 


0. Wisconfin d. h. rauhbraun, im W. von Michigan, grenzt an den 
Dberen und Michigan-See und an die Staaten Midigan, Yllinois, Jowa und 


Minnefota; es it 65 g. M. Ig. und 56 g. M. br., 


vd. Klöden, Hanbb. der Erblunde. V. 4. Aufl. 


enthält 2.638,4 g. Q. M., 
30 
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von denen 14,8 Wafjer find, ift alfo nahe fo groß wie England nebft ?/, von 
Wales. Es Liegt zwifchen 42° 30° und 47° 6‘ n. Br. und zwifchen 69° 13° und 
75° 13° mw. Pge. von F. — Das Land ift flach, aber nach dem Oberen See bin 
ericheint e3 faft gebirgig, wo ſich rauhe, gebrochene Stetten zu 533 bis 550 m 9. 
erheben; dieje find die Wafferfcheide zwifhen dem Dberen See und dem Miffiffippi. 
Ein anderer fehr unebener Theil grenzt an die Menomini-Region von Ober- 
Michigan im NO. Eine dritte Höhenlinie läuft nah ©., fendet einen Arm zur 
Duellgegend des Rod und For und bildet die Wafjerfcheide zwifhen dem Michigan 
und dem Miffiffippis-Beden; fie wird ftellenweis 275 bi 300m hoch. Im Ganzen 
hat der Staat 150 bis 180 m Höhe, und mande der Höhen fteigen plößlich 
maleriſch auf, ſodaß fich überrafhend liebliche Landſchaften vorfinden. In der 
SW.-⸗Ecke, in der Blei-Negion, liegen ifolirte Mounds, welde 175 bis 335 m 
auffteigen, wie der Sinjinneva-Mound, Platte-Mound, der 527 m hohe Blue— 
Mound in der MadifonsUimgegend. — Auf dem nah ©. und SW. geneigten 
Boden fließen: der fchöne, breite Wisconfin, etwa 63 g. M. ſchiffbar, bis 
Portage-Eity; er kommt aus dem Bieur-Defert:See, iſt etwa 1% g. M. lang 
(wie der Rhein) und theilt das Land in zwei gleiche Hälften; der in den Miſſiſſippi 
miündende, bis zu den Dalles von St. Ervir auf 12 9. M. ſchiffbare St. Eroir 
it 24 g. M. lang. Zum Michigan geht der Fox-Fluß der Green-Bai, der 
mittelft des fait 3,2 km langen Sturgeon-Kanales durd die 68 m hohe Waffer: 
iheide bei Portage-Eity die Green-Bai und den 3 bis 6,1 9. M. Langen, 
9,97 g.D. M. großen Winnebago-See in 228 m H. mit dem Wisconfin ver: 
bindet. Die Flüffe zum Oberen See ftürzen fhäumend herab. Das Land befigt 
84 Flüffe, 74 Seen und 27 anjehnlichere Ereels; dazu 76 g. M. Küfte am 
Mihigan und der Green-Bai, 26 am Oberen See und etwa 65 auf dem 
Miſſiſſippi und St. Eroir. 

Die geologiſchen Formationen ziehen fih von den Paurenzifhen und Huroniſchen 
Gefteinen im NO. und im nördlichen Mitteltheile des Staats, und von den 
fupferführenden vulkaniſchen Gefteinen durch den Superior-Sandftein läng3 der 
NW.-Küſte, durd den ungeheuer mächtigen Potsdam-Sandftein in der Mitte des 
Landes, dann durch den Unteren Magnefia-Sandftein und den St. Peters-Sand— 
ftein zum Trenton-Kalk, welcher als breiter Gürtel durch die öftlichen, mittleren 
und SW.-Grafihaften reiht, und den Galena-Kalk, welder den SW.-Wintel 
ausfüllt. Noch jüngere Bildungen ericheinen, lokal beichräntt, 3. B. die Clinton— 
Gruppe in der an Saat-Eifenerz fo reihen Eiſenkette. Den größten Theil des 
Staates deckt die Drift: und Alluvial: Formation, wenige bis Hunderte von Fußen 
mädtig. Wisconfin it reih an Eifen; Blei und Zint im SW. werden ſchon feit 
mehr als 60 Jahren ausgebeutet; jett gewinnt man jährlich etwa 11 Mil. Pfd. 
Blei und über 30 Mill. Pfd. Zint. Auch Gold und Silber find vorhanden, und 
Kupfer verfpricht ſich zu lohnen. 

Das Land hat im N. mehr Wald, als die füdlihen Prärien. Die Flora ift 
reih; man kennt mehr al3 60 Arten von Waldbäumen, etwa 150 Sträuder, 
100 Gräfer und 1.200 andere Arten von Pflanzen. 1880 producirte man: 
1.248.315.898 Fuß Bauhölzer, 696.310.000 Schindeln, und (ohne die Green-Bai— 
und Mihigan=Ufer) 147.,530.325 Yatten: die meiften Bretter kommen vom 
Chippeway-Fluſſe, die meiften Schindeln vom Wolf: Fluffe. — Die 704 Etabliſſ. 
lieferten für 17.952.347 DU. Holz. — Bon der Fauna fennt man 62 Säugethiere, 
über 300 Vögel, 19 Reptilien, 100 Mollusfen. Jagdwild und Fiſche find von 
feltener Mannigfaltigteit und Menge. 
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Das Klima unterliegt großen Extremen; die mittl. Temp. variirt zwiſchen 
79,7 (Madifon) und 4°%1 (Duluth); das Min. ift — 22°2 (Milwaukee) und 
— 31°,7C. (Madifon). Faſt der ganze Staat liegt in der Fälteften Woche 
zwifchen den Iſothermen — 17,78 und — 122 C. Im ©. fallen 610, in der 
Mitte 787, am Oberen See 890 mm Regen. Bon allen Seiten reif’t man zur 
Herftellung der Gejundheit in dieſes Land. 

1880 waren nod; mehr als 40 °/ des Bodens wildes Land. Von 1869 bis 79 
iſt das Ernte-Ergebnif um 350 °% geitiegen. 1880 gewann man 34.230.579 Bil. 
Mais, 32.905.320 Bil. Hafer, 24.884.689 Bſchl. Weizen, 5.043.118 Bil. Gerfte, 
2.998.513 Bihl. Roggen, 13.555.800 Ts. Kartoffeln, 10.608.423 Pfd. Tabat, 
1.896.969 Ts. Heu, 17.597.857 Pfd. Leinfaat, 312.300 Bſchl. Grasjaat, 815.688 
Bſchl. Wurzeln; 67.339 Bichl. Kranbeeren, 718.687 Bſchl. Aepfel; aud anderes 
Dbit, außer Pfirfih, gedeiht gut. — Man gewann 1880: 386.010 Pfd. Butter 
und 16.806.994 Pfd. Käſe; Scheboygan ift der Mittelpunkt für diefe Produktion. 

Die Induftrie hat gute Fortichritte gemacht; 1880 beitanden 7.674 techn. 
Etabliffement3 mit 57.116 Arb., weldhe für 128.255.480 DI. producirten. Dabei 
find 731 Gefchäfte für Bretter mit 8.741 Arb.; 705 Mühlen-Geſchäfte mit 2.418 
Arb.; 148 Eiſen-Geſchäfte mit 4.830 Arb., 108 für Adergeräthe mit 2.300 Arb. ıc. 

Der blühende Handel ift nad Milwaukee und Chicago gerichtet, aud nad) W. 
und SW. Für den Waffertransport find 270 g. M. Weges vorhanden. 1879 
gingen 55 Schiffe von 19.679 Te. von Milwaukee aus. Das Land befikt 
195 Dampfer von 13.564 Tons (94 auf den Seen), 265 Segelidiffe von 50.800 
Tons, und 2 Barken von 100 Tons. — Der jett geöffnete Sturgeon-Bai-Kanal 
von der Green-Bai zum Michigan ift 1880 von 533 Fahrzeugen von 113.379 T. 
benugt worden. 

, der fchulpflidtigen Kinder (7 bis 15 Jahre alt) bejudhten die Schulen; 
1880 waren °/s in den 6.588 Elementarihulen. 4 Lehrer-Seminare beftehen; 
wandernde Seminarlehrer verbreiten die guten Methoden bis in die entfernteften 
Dörfer. Die Staat3-Univ. zählte 1880: 436 Stud.; damit verbunden ijt die 
Wafhburn-Sternwarte. Es gibt 13 fogen. Univ., Colleges und Alad., mit Samme 
lungen, Paboratorien, Bibl. ꝛc. — Die Zahl der Zeitihriften ift 319 (21 täglıd, 
226 wöchentlich; erftere in 17.708.336 Abzügen). 

J. Nicollet, ein franzöfifcher Abenteurer, waren die Einnahmen 677.455 Dollar, die 


war der erjte, welcher die Green-Bai erreichte, Ausgaben 968.305 DI., die Schuld 1.252.057 
a. 1634; an derfelben ließen fih 1665 bis DU. — 33 Genatoren und 100 Wepräfen- 


1669 Jeiuiten-Miffionen nieder, und von bier 
gingen Pater Marquette und Zoliet aus, 1783 

annen die Niederlafiungen zu Prärie du 
Chien, als das Fand britiih geworden war; 
und 1800 zog da3 Blei zu Galena mehr Ans 
ſiedler herbei. 1796 wurde die ganze Region 
amerilaniſch und bildete das Norpweit:Terris 
torium, aus welchem nun fünf große Staaten 
—— ſind: Ohio, Illinois, Indiana, 
Michigan, Wisconſin. 1796 bis 1800 gehörte 
Wisconſin zum NW.-Territ.; 1800 bis 1809 
um Indiana-Territ.; 1809 bis 1818 zum 

Uinois-Territorium; bis 1836 zum Michigan⸗ 
Territ,; und nun wurde es ald Wisconſin— 
Zerrit. organifirt, welches auch Jowa und 
Dinnefota umfaßte und 22.214 Bewohner 
zählte. a.1848 wurde es ein Staat der Union 
und Batte 1850: 305.391 Bew., von denen 
194.099 im Lande geboren waren. — 1880 


tanten. 

Hauptftadt it Madifon, 10,324 E.; fie 
fiegt in 332 m. Höbe, mitten in dem ſich 
235 g. M. weit binziehenden „Bierfeenlande“ 
und ıft durch Page und Scenerie die fchönfte 
Stadt ded Weiten, zugleih Handelscentrum 
und ein beliebter Sommeraufentbalt. Mendota 
oder vierter See ijt der größte und oberfte, 
14,4kın lang, 9,6 km breit, 15 bi3 22 m tief; 
Monona oder dritter See ift der jchönfte, 
88 km lg. und 3,2 km br.; zwifchen beiden 
liegt die Stadt; Waubefa und Be find 
jeder 4,8 km Ig. und 3,2 km br. Die Stadt 
jelbft ift 4,8 km Ig. und 1,6 km br. Capitol 
und die 33 m über dem See gelegene Univer- 
fität, aus 4 Gebäuden beftehend, Hd anſehn⸗ 
lich; erſteres ſteht in einem 5,6 ha großen 
Part, und letziere zählte 481 Studenten. Das 
große Staats-Jrrenhaus umgibt ein 175 ha 

30* 
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oßer Part. Die Staatd-Bibl. zählt 7.500 

de., die der hiſtor. Gefellichaft 58.000 Bde. 
andel und Manufaktur find blühende. — 
kilwaukee (for. Milwäli), d d. Schönes 
Land, 115.587 E. (46.073 Fremde, worumnter 
31.483 Deutfche, namentlih 17.870 Preußen), 
liegt in 184 m H. am Weft-Ufer des Michigan- 
Sees an einer bequemen Bai, die den beiten 
Selen des Sees bildet, und wird von dem 
ier mündenden Milwaukee-Fluſſe durchſtrömt; 
derfelbe ift bi8 im die Mitte der Stadt für 
alle Schiffe des Sees fahrbar gemacht. Die 
aus rein weißem Stein aute Stadt wird 
die Milchftadt (Cream-eity), auch die Gartens 
ſtadt genannt; fie bedeckt 4.405 ha und genieht 
ein Auferft gefundes Klima. Die Zahl der 
jährlichen Sterbefälle ift bier die niedrigfte im 
ganzen W. Sie führt auch den Beinamen 
„Deutich:Atben“ ; denn unter den Bewohnern 
befteht die Hälfte aus Deutfchen, und Bolls- 
leben und Trachten find —“ deutſch. 
1818 ſtand hier ein einziges Blodbaus, 1840 
batte der Ort 1.712 E. — Opernbaus und 
Alademie der Muſik find fchöne Gebäude, 
14 der Kirchen gebören den 80.000 latholiſchen 
Bewohnern. Die Kornfpeicher mit 6 Elevatoren 
fafien 3.460.000 a Der Handel ift fehr 
bedeutend und groß die Zahl der verpadten 
Schweine aus 7 Schlädhtereien, die für 6 Mill. 
liefen, der Wolle, des Bieres, der Bretter; 
1880 wurden 38.886.940 Bſchl. Getreide ver: 
ſchifft. In der Bierbrauerei, 13, die für 
4 Mill. produciren, ſteht ed nur Cincinnati 
nad; 1879 wurden an Pagerbier 550.000 Faß 
verſchifft. Auch die Eiſen-Induſtrie ift bedeutend. 
19.037 Arbeiter find in den 844 Etablifj. bes 
fchäftigt und produciren für 43.473.812 DU. 
— JIn 4,8 km Entfernung ſteht eins der vier 
großen Invaliden-JInſtitute der Union, das 
NW. National:Afyl, für 700 bis 800 Berfonen, 
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mit 172 ha Land, wovon die Hälfte in Eultur. 
— Green-Bai, 7.464 E, liegt in 223 m 

bhe recht3 am or: oder Nennah-Fluſſe, am 

de der Green:Bai des Michigan. Gegen- 
über Tiegt Fort Howard. Es wurde 1747 
durch Franzoſen gegründet, und es wohnen 
daher von den 50. Franzöſiſch ſprechenden 
Bewohnern des Landes allein um dieſe Bai 
15.000. Durch ſeinen großen Holzhandel und 
ſeine Fiſcherei iſt es ein anſehnlicher Ort 
geworden, und ſeinen ſicheren Hafen beſuchen 
die größten Dampfer der Seen. — Racine, 
16.031 €., ein hübſcher Ort, welcher a. 1834 
an der Mdg. des Root-River auf einem 12 m 
hoben und 3 km in den Michigan-See vor- 
tretenden Plateau gegründet worden ift. Es 
bat einen guten Hafen und anſehnliche Fabrifen, 
namentlich für Aderbau-Mafchinen. Das epis- 
topale Coll. ift für den Weſten von Bedeutung. 
24 Kirchen find vorhanden. — Dibtojb, 
15.748 E., bat großes Holzgeſchäft und ift 
nah Reichthum und Handel die zweite Stadt 
de3 Landes, mit Staatsgefängnif, Irrenhaus, 
Lehrer-Seminar x. — Ya Erofje, 14.505 €., 
an der Mdg. des La Erojje in den Miſſiſſippi, 
liegt [hön in der flachen Prärie. Diefer Fa— 
britation und Holzhandel treibende Ort bat 14 
Kirchen, ein Opernhaus ꝛc. Es hat bedeutenden 
Schiffs-Beſitz umd ift der Dampfer-Werft ober: 
bald St. Louis. 1879: 74.165.000 Fuß 
Bretter, 47.000 Tons Eis, 25.107 Faß Bier, 
8.000 verpadte Schweine wurden verfendet. — 
Fond du Pac, 13.094 E,, treibt Sc-Sciff- 
fahrt; im der Umgepenb taufend artejif 
Brunnen. — Eau-Claire, 10.119 €, am 
Chippeway, treibt Holzbandel. — Waukeſha, 
2.969 E, am For-River, hat eine Beſſerungs⸗ 
Anftalt mit 435 Senlingen. — Appleton, 
8.005 E., bat anſehnliche Eiſen- und Holzwerte 
und ift Sit der Lawrence-Un iv. 


31. Minnefota d. b. himmelfarbenes Waffer, zwiſchen 43° 30° und 49° n. Br. 
und zwiſchen 72° und 79° w. Lg. vd. F., im Mittel 355 m hoc gelegen, grenzt 
mit dem 49° n. Br. an Britifch Amerika, den Oberen See, an Wisconfin, Jowa 
und Dakotah; die Grenze gegen letteres Täuft am North Red River bin, am 
Bois des Siour:River, über den Yale Travers und Big-Stone Lake und dann auf 
einer Linie vom Ausfluffe des letteren grade nad) ©. zur Grenze von oma. 
Das Land it bi 85 g. M. Ig. und 41 bis 75 g. M. br. Der Flächen-Inhalt 
beträgt 3.925 g. DO. M., wovon 196 g. Q. M. Waffer find. Es it alfo ”/s des 
Preuß. Staates. — Minnefota, in der Mitte Nord-Amerikas gelegen, umſchließt 
die Höhe, von welder der Miffiffippi nad ©., die Gewäſſer des Lorenzitromes 
nad D. und die zum Winnepeg nad N. fließen. Die eine, Landhöhe genannte, 
Wafjerfcheide liegt an der NO.:Seite des Staates und wird von einem Öranit= 
rüden gebildet, auf welchem eine mädtige Schicht Alluvium und Geſchiebe liegt. 
Ganz allmählig fteigt diefe Höhe zu 513 m an, d. h. zu einer um 158 m größeren 
Höhe, ald das Land im Mittel befitt, und zwar erheben ſich diefe flachen Hügel 
28 bis 32 m über die nächſten Gewäſſer. Ein faft 30 g. M. Ianger Rüden zieht 
ſich von der Itasca-Höhe (Miffiff. Duelle) nad) S., befannt als Leaf-Berge 
und Eoteau du Grand Bois und bildet eine Wafjerfcheide zwiſchen dem 
Miffouri und dem Red-River. Der Rüden zwifhen dem in 183 m H. gelegenen 
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Dberen See und dem Miffiffippi ift nur 427 m hoch, und die höchſten Trappz 
gipfel im N. des Sees haben 451 m Höhe. Im Uebrigen ift das Land, das fich 
wohl zu nach SO. ſenkt, eine wellige Ebene und befteht aus rollender Prärie 
oder Tafelländern mit Seen und Wäldern, aber wenigen Sümpfen. Hochland: 
ſchaften und Thäler durchziehen dasjelbe nach allen Richtungen. Der am wenigften 
anziehende Theil ift die Höhe der Waſſerſcheide zwijchen dem Rainy-Lake im N. 
und dem Oberen See und Miffiffippi; es ift dies die ausgedehntejte Hocland- 
{haft im Inneren, 120 bis 150 m über dem übrigen Lande erhoben. Bon den 
Granithöhen neben dem Dberen See folgen nah W. große Drift: und Sand— 
Ablagerungen, von zahllofen Wafjerläufen unendlich zerſchnitten; mandmal er: 
fheinen auf weithin abwechſelnd nur Hügel, Kuppen, Seen, Sümpfe und Ströme; 
dann folgt eine ausgedehnte Ebene, mit einem Thale endend, in welchem ein 
ruhiger Strom fließt; darauf wird das Fand wieder bergig, mit fteilen, vegetations— 
Iofen Höhen, zwiſchen denen die Thäler aber äußerſt fruhtbar und im Allgemeinen 
mit dichtem Walde bededt find. — Hier hatte fid, meint man, gegen Ende der 
fetten Eiszeit ein See, wohl von der Größe des Ukerewe-Sees in Afrika, gebildet, 
welder den Winnepeg:, Manitoba= und Wälder-See vereinigte und nad ©. durch 
den Traverd:See nad; dem Minnefota und fomit zum Miffiffippi entwäfjert wurde, 
während zugleih die fünf großen canadifhen Seen ein einziges Wafferbeden 
bildeten, welches ebenfalld nah ©. zum Miffiffippi entwäffert wurde. Seine 
Reſte find die in Michigan, Wisconfin und Obio weit verbreiteten fogen. Erie— 
Thone. Man hat vorgeihlagen, diefen gewaltigen See Agaffiz.See zu nennen. 
Außer einer 36 g. M. Ig. Uferftrede des Oberen Sees find die hauptſächlichen 
Gewäller des Staates: der aus dem Itasca-See, an der weftlichften Krümmung 
der Pandhöhen, kommende Miffiffippi, von weldhem 177 g. M. (fahrbare) ihm 
angehören; der in diefen mündende 76,6 g. M. lange und auf 51,6 g. M. fahr: 
bahre Minnefota; der aus dem Elbogen-See kommende North-Red-River, 
von Moorhead an auf 825 g. M. fahrbar; der in Wisconfin entipringende 
St. Eroir; im NO. der in den Oberen See fi; ergießende St. Louis: insge— 
fammt 607 fchiffbare g. M. Den Miffiffippi und andere Ströme faſſen hohe, 
maleriihe Bluffs ein. Ausgezeichnet ift das Land vor allen anderen der Union 
durch die Menge und Schönheit der Seen, deren 7.000 vorhanden find, von 275 m 
bis 24 km Durchm., im Mittel 122 ha groß, einige aber von mehr als 400 ha, 
zwei oder drei fogar über 7 g. DO. M. umfafjend, im Ganzen (ohne den Antheil 
vom Dberen See) 196 g. Q. M. enthaltend, und alle wundervoll Har und fehr 
reih an Fischen. Die bedeutenditen find der Wälder-See, Rainy Lake, Namelan, 
Bois Blanc, Vermillion, Swan, Sandy, Winiboſhiſh, Cafh, Lech, Mille und 
Red-Lake. — Unter der Iofen Bodendede feinen fi nur die Älteften Formationen 
zu finden. Die Weftküfte des Oberen Sees befteht aus metamorphifhen Sciefern 
und Sandfteinen, welde häufig von Grünftein und Bafalt durchbrochen find. 
Weitliher folgen an der Nordgrenze Hornblende, Thonfchiefer, Granit ıc., welche 
ſich bis in die Mitte des Landes ziehen. Den ©. nehmen Kalt: und Sandfteine 
em; die Kohlenformation fcheint nit vorzulommen, wohl aber ift zu hoffen, daf 
Ih Eifen, Kupfer und Silber finden werden. Goldführender Quarz hat fih am 
Vermillion-See gezeigt. Etwa 100 Steinbrühe von Granit und Kalk find in 
Bearbeitung. 
Die Winter find kalt, Har und troden, die Sommer warm mit fühlen Nächten, 
in denen Regen fällt; das Klima ift daher unftreitig gefund, ja es finden Lungen 
franfe hier Genefung. Im Allgemeinen ift die mittl. Temperatur des Jahres 
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4°44 C., und das iſt auch die Sommer:-Temp. des Red-River-Thale bis 
Pembina. Die wärmfte Woche hat 26,7 bis 29,4, die kälteſte — 23,3 bis — 28,9, 
bei den Minnefota- und Red:River-Quellen, und diefe niedrige Temp. ift bei der 
Trodenbeit der Luft durhaus nicht ſchwer zu ertragen. Fort Snelling hat eine 
nıittl. Temp. von 7° C.; im Frühling 7°3, im Sommer 21,7, im Herbite 7,8, 
im Winter — 9°, und es fallen 638 mm Regen, überhaupt 711 bis 1.016 mm, an 
der Miffifjippi-Quelle 610, bei Pembina 560 mm. 

Faft der halbe Staat ift gut bewaldet, namentlid nördlih von 46° n. Br. 
Der Pinus:Wald erftredt fi weit nah N, und Birken, Ahorn, Espen, Eichen 
und Ulmen find fehr häufig. ES find 1.000 g. Q. M., welde die ungeheuren 
Pinuswälder bededen. Die Haupt-Holzungs-Gegenden find jegt die um die Quelle 
des St. Louis, um den oberen St. Eroir, um die Quellen des Fettle, Snake, 
Rum, Erow:Wing und Oberen Miffiffippi. Weſtlich von letterem zieht ſich der 
2 bis 4 g. M. breite Gürtel der Big Woods hin, tritt dann in dad Thal Crow— 
Wing, geht nah SO., und ift faſt 22 g. M. Ig. und dort 8,5 g. M. br., fo daß 
derfelbe nörblih vom Minnefota 190 und füdlich von demfelben 50 g. Q. M. be— 
det. Außerdem find fait alle Flüffe von Wäldern eingefaßt. Zwiſchen dieſen 
Wäldern und dem Prärien-Diftrifte, in welhem fid) die Baumpflanzungen glänzend 
bewähren, liegt die berühmte Park-Region: eine wellige Prärie mit herrlichen 
Hainen und Haren Seen. Neben diefen find al3 malerifh fhön in Minnefota 
zu nennen: die Inſeln und Bluffs des Miffiffippi, unter denen Mountain-Island 
130 m h. iſt; Maidens:Rod, an demfelben Strome, wo ſich derfelbe zum Pepin— 
See ermeitert, ift etwa ebenfo hoch. Ferner die fait 600 Schritte breiten 
St. Anthonys- Fälle des Miffiifippi, wo der Strom auf 3,2 km feines Paufes um 
25 m, dabei 5,5 m ſenkrecht, herabfällt. Die Minneſota-Fälle find 15 m 5, die 
Brownd-Fälle, weſtlich vom Miffiffippi, 16 m und einfchlieflih der Stromſchnelle 
32 m; und unzählige andere. 

Zu den wilden Thieren des Landes gehören der Bär, der Hirſch, das Elk, 
Wolverine, Otter, Moihusratte, Wolf, Marder, Waſchbär :c., alle reichlich in den 
Wäldern vorhanden. 

2/; der Bodenflähe jcheinen für den Aderbau wohl geeignet zu fen. Der 
Boden ift ein graubraumer, dunkler Lehm, in den tiefft gelegenen Gegenden fait 
ihwarz, 0,6 bis 1,5 m mädtig, veih an organifhen und falzigen Beitandtheilen. 
Bon den bisher vermefjenen 3.000 g. Q. M. ift etwa "/ unter Eultur; von den 
nit vermefjenen 925 g. DO. M. ift offenbar die Hälfte für Farms vorzüglich 
geeignet. 1860 gab es 18.181 Farms und 562 Manufalt.-Etabliff., 1879 dagegen 
68.065 Farms im Werthe von 104.568.562 DIU.; und jegt wohl 3.000 Manufakt.⸗ 
Etablifj. mit einer Produktion von 35 Mil. DI. Werth. Das Haupt-Getreide 
ift Weizen. 1880 erntete man 34.601.030 Bil. Weizen, 23.382.158 Bihl. Hafer, 
14.831.741 Bſchl. Mais, 2.972.965 Gerfte, 215.245 Bil. Roggen, 41.756 Bſchl. 
Buchweizen. 1879 trugen 258.746 Apfelbäume und 1.165.485 waren im Wudje; 
von 71.543 Weinftöden gewann man 126.763 Pfd. Trauben; 63.427 Stöcke 
trugen nod nit; von den Stahelbeeren gewann man 237.269 Quart. — 1871 
producirte man von 106.616 Milchkühen 7.356.768 Pfd. Butter und 469.147 Pd. Käſe; 
dagegen 1878 „ 223.443 Mr 14.373.740 „”„ „L.602.551, 
Bienenzucht und Bau von Zuckerrohr ſind in Zunahme. 

Das Manufakturwejen hat glänzende Ausſichten; die 3.493 techn. Elabliſſ. 
erzeugen durch 18.937 Arb. und 2.310 Arbeiterinnen aus einem Materiale von 
55.660.681 DI. Werth Waare von 76.065.198 DU. Werth; einjtweilen find ihre 
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Haupt:Dbjekte Mehl und Holz. Einige der größten und fhönften Mahlmühlen 
der Welt find bier unter den 436 vorhandenen; diefe Monftra confumiren täglich 
75.000 Bſchl. Weizen, alfo im Jahre 23 Mil. = 5 Mill. Faß Mehl. 1879 
wurden 1.551.789 Faß verſchifft. — Mit dem Holze befhäftigten fih in 52 unter 
den 79 vorhandenen Counties 715 Etabliff., und zwar 207 Sägemühlen, 352 
Wagen: und SKarrenfalt., 26 Werkftätten für Zimmerwerf, 33 Hobel-Mühlen, 
54 Bötther-Werkftätten, 14 Möbelfabr., 20 für Adergeräth zc., darunter manche 
iehr große. MinneapoliS und die Orte oberhalb lieferten 1880: 237.539.000 Fuß 
Bauholz und 78.914.000 Schindeln; der St. Eroir-Fluß 111.380.000 Fuß Bauholz 
und 52.958.000 Schindeln; das jind zufammen ?/ der ganzen Produftion. 

Die Zahl der Schiffe 1879 betrug 101 von 8.243 Tond; in jenem Sahre 
wurden gebaut 6 Dampfer von 832 Tons und 48 Barfen von 1.096 Tons. — 
Die Schifffahrt ift im Mittel 238 Tage lang im Jahre offen. Es Tiefen ein 
112 Fahrzeuge von 6.574 Tons und 3 Schiffe von 124 Tons in Ballaft, im 
Duluth-Diftr.; und 85 Schiffe von 15.281 Tons mit Ladung, nebſt 33 Schiffen 
von 4.000 Tons in Ballaft im Minnefota-Diftr.; überdies fehr zahlreiche amerikan. 
Schiffe im Küften- und Flußverfehr. Neben den 920 g. M. Eifenbahnen iſt das 
Poftwefen ausgezeichnet. — Es erſcheinen 209 Zeitichriften; die 10 täglichen in 
mehr als 8 Mill. Abziigen im Jahre. 

Die Staat3-Univ. befindet fih in Minneapolis; 3 Lehrer-Seminare find vor= 
handen. Die 5.166 öffentl. Schulen bejuhen 186.544 Kinder; die Zahl der Lehrer 
1880 ift 5.100, die der Schulhäufer 3.978. Zahlreiche Seminare, Akademien, 
Privatihulen zählen zufammen 5.000 Zöglinge. Unter den blühenden Colleges 
und Akademien zeichnen fi) aus die Hamline-Univ., St. Mary's Hall, Coll. zu 
Garleton, St. John's, Macalefter. Jedes Dorf hat eine oder mehrere Kirchen. 
Ale Sekten find vertreten und eine große Zahl von europ. Nationen. 


a. 1680 famen die erften Neifenden, Henne⸗ 
pin und Ta Salle, in diefe Gegenden, welche 
die ge dann 1746 an die Briten, und 
diefe a. 1796 an die Amerilaner abtraten. 1805 
wurde der erite Landftrihb am Diffiffippi den 
Indianern abgelauft und 1820 Fort Snelling 
angelegt, da es ein Handelspoften mit den Jn- 
dianern geworden war, ſowie die erfte Mahl- 
müble 1 bei den St. Anthony - Fällen, 
(deren Wafiertraft zu 120.000 Pfokr. berechnet 
wird). Den Aderbau begannen von N. her 
eingewanderte Schweizer. 1849 wurde das 
Territ. orgamifirt, das 4.000 €. zählte. 1860 
zählte man 6.077, 1860 fchon 172.023 Bem., 
ein Bahsthum von 237%/,; 1880: 780.806, 
wobei 776.940 Weiße, 1 rbige, 54 Chi⸗ 
nejen, 2.254 Indianer; 267.690 davon in der 
Fremde geboren. — ÄT Senatoren und 103 
Repräfentanten. 

Hauptftabt ift St. Pauls, 41.473 Einw., 
wobei 15.000 Fremde, (1848 noch 10 Einw.); 
es Tiegt in 244 m Höhe an beiden Seiten des 
Miſſiſſippi, der bis hierher fahrbar ift, 477 g. M. 
von defien Mündung. 1841 wurde bier eine 
Sejniten-Kapelle zu Ehren St. Pauls gebaut, 
umd 1854 erhielt der Ort Gtadt- Wegierung, 
al3 er 13.000 Einw. befaß. Es liegt bis in 


30 m Höhe über dem Fluſſe auf 3,6 bis 6m 
mächtigen Kallfhichten, ampbitheatralifch auf 
vier Terrafien ſich erbebend, Es bat treffliche 
Bauwerke und gute Inftitutionen, auch aus- 
gezeihnete Schulen, 3 Hofpitäler; eine Bibl. 
von 24.000 Bon. und em naturhiſt. Mufeum 
mit 126.000 Arten. In der Nähe befindet ſich 
die Carver's Höhle, im Innern mit einem See, 
auf weldhem man eine Waſſerfahrt maden 
fann; und die auf 300 m ihrer Erftredung 
erjorjchte Fountain-Höhle, aus einer Reihe von 
roßen Räumen beitehend. — Die Zwillings- 
fe St. Anthony's Fälle und ihr gegen- 

ber Minneapolis, 46.887 €. ('/, Fremde), 
in 261 m Höhe. Es ift die Staats-Univ, und 
hat 65 Kirchen. Die 21 großen Mahlmühlen 
machen es zum Mittelpunfte eines ungeheuren 
Diehl- Diftriktö, der * Holz⸗Diſtrilt iſt. 
— Winona, 10. inw., am Wiſſiſſippi, 
bat eine ausgezeichnete Staat3-Normal-Schule 
(Seminar) und wichtigen Holz» und Korn» 
handel. — Stillwater, 9.054 Einw., liegt 
am St. Eroir und hat Sägemühlen, Thon— 
waarenfabrifen und andere wichtige Induſtrie. 
— St. Beter, 3.436 Einw,, am Miſſiſſippi, 
in 247 m Höhe. 


32. Jowa (ſprich Eiowä), ein Prärienftaat, liegt zwiſchen 40° 20° und 
43° 30° n. Br. und zwiſchen 72° und 79° 14° w. Lge. von F., im Mittel in 
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282 m Höhe (von 150 im SD. bis 520 im NW.), 45 g. M. von N. nad ©. 
und 65 g. M. von O. nah W. mefjend, umd grenzt an Minnefota, Miffiffippi, 
Miffouri, Nebraska und Dakota. Er ift 2.637,7 g. Q. M. groß, wovon 25,9 Wafler 
find, bat alfo nahe die Größe von England nebit ?/; von Wales. 1840 zählte 
man 43.112 Bewohner, 1880 dagegen 1.624.620, wovon 1.614.510 Weihe, 9.442 
Farbige, 47 Ehinefen, 464 Indianer waren. — Das Land ſenkt fih nah ©. und 
nad O. An der NW.-Ecke tritt ein Tafelland, genannt „Plateau du Eoteau 
des Prairies“ ein, hält fi dem Des Moines etwa parallel ftreihend und geht, 
bis 11 g. M. br., nad ©., immer fchmaler werdend und endet bei der Miffouri: 
Mindung. Der höhfte Theil des Pandes liegt in 16 g. M. Entfernung von der 
NW.-⸗Ecke. Außer den Grenzfrömen Miffiffippi und Miffouri (nebit Big 
Sioux), an jedem 79 g.M., hat Jowa zahlreiche andere fahrbare und durch ihre 
Kraft nugbare Ströme, die in jene beiden münden, namentlich der Kleine Siour 
mit dem Mapple, den Niihnabatona, den Chariton, den das Land in zwei gleiche 
Theile zerfchneidenden Des Moines x. — Die mwellige Oberfläche bildet ein 
unvergleichlich ſchönes Yand, obwohl ſich Feine Höhen in demfelben finden; nur 
an den Uferrändern fieht man häufige Bluffs, 60 bis 120 m hod, oder von 
Schluchten durdrifjene Kalkſchichten; mit diefen Bluffs fteigt man zum Xafellande 
hinauf. Der füdlihe Theil ift der malerifchite, reih an Grasplägen und grünen 
Ebenen, mit dazwiſchen gelegenen Hainen und ſich windenden Bächen und durd- 
ihhnitten von den größten Strömen; der N. liegt höher, und Anhöhen find nicht 
ungewöhnlich, deren Scheitel mit Eichen gekrönt find, und die Ströme fallen hier 
über Felskanten zu den tieferen Ebenen hinab, wo ehedem die Büffel, Elk 
und Hirfhe graften. Der NO. it eine mineralreihe Region, ergibig an Blei 
und anderen Metallen, aber dod; mit dem ausgezeichnetiten Boden verfehen. Die 
einzigen und wundervoll mannigfaltigen Prärien find aber der bezeichnendite 
Eharakterzug des Landes. Diefe natürlihen Wiefen find mit einem Graſe be— 
Heidet, daS eine herrliche Waide liefert; häufig werden fie unterbrodhen durch 
Hafeldidichte und duftende Büſche, und in der Blütezeit find fie gefhmüdt mit 
Geifblatt, Jasmin, wilden Rofen und Veilchen. — Die Fels-Unterlage gehört 
ganz den paläogzoifhen Formationen an. Den Süd- und Wefttheil nimmt die 
Kohlenformation ein, welche bis auf wenige Meilen an die SO.Ecke de3 
Miffiffippi reiht, von dem fie ein 4 g. M. br. Gürtel von Kohlenkalk entfernt 
hält. Die unteren Kohlenflöge liegen in 3 Schichten, zufammen von 351 m 
Mädtigkeit von unerfhöpflihem Reihthum, umd auf einem Gebiete von 
280 g. D. M. ziemlich gut zu erreichen, wenngleich tief; die 164 g. Q. M. der 
mittleren Flöge dagegen find dünn und unfiher und die 450 g. Q. M. der 
oberen ziemlich mwerthlos. Der Kalk erftredt fi) von da diagonal durch den 
Staat bis zur äußerſten NW.-Ede. Nah NO. hin erſcheinen untere Formationen, 
in langen, parallelen Zonen einander folgend; längs derjelben geht der Oberlauf 
der Flüſſe, die dort von der Nordgrenze nad dem Miſſiſſippi gerichtet find. Der 
Potsdam-Sandftein der unteren filurifhen Formation nimmt die NO.-Ede ein. 
Auh eine Fülle trefflichiten Eifenerzes ift vorhanden, fowie Thonarten, Gips, 
Baufteine ꝛc. Der Boden ift ausgezeichnet, und feiner der Staaten hat fo wenig 
werthloſes Land, (1%); die 0,6 m die Lehmſchicht ift von unerſchöpflicher Frucht: 
barkeit, und auch der bis in 60 m Tiefe reichende Löß des Miffouri-Thales iſt 
aufßerordentlih reih. Namentlich find die Thäler des Red Cedar, Jowa und 
Des Moines von der vorzüglichiten Beſchaffenheit. Nördlih von dieſer beiten 
Adergegend des Staates iſt da3 Fand weniger gut, aber noch immer nugbar: die 
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tieferen Gründe find entweder naß und fumpfig, aber doch leicht zu entwäfjern, 
oder voller Teihe und ganz ohne Holz. Das Klima iſt gemäßigt, äußerft günftig 
für den Aderbau. Die Pfirfih blüht Mitte April und der Weizen reift im 
Auguft. Die Winter find indeß durd die Nord» und NW.-Winde ftreng; die 
Weſt- und Südwinde im Sommer fteigern die Hite. Die mittlere Jahres-Temp. 
ift 5°,5 bi3 11° C,, die des Frühlings 10°, des Sommers 19 bis 26° (Mittel 21,1), 
des Herbites 9I%,2, die des Winters — 3,8 bis — 10° C. Das Mar. ift 400,56, 
das Min. — 36°. Es fallen im Jahre 610 bis 1.120 mm Regen. Der SO. ift der 
mildeſte, gleihmäßigite, vegenreihhite Theil. Jowa gehört zu den gefundeften 
Staaten. — Nördlid vom 42. n. 2. ift nur fparfam Wald vorhanden, aber 
füdlid davon ift das Yand längs der Flüffe gut bewaldet. Eſchen, Ulmen, weißer 
und BZuder- Ahorn x. wachſen in den Gründen, anderwärt® PBappeln, Eichen, 
Hickory, Wallnuß ꝛc. Im N. findet fi) etwas Fichtenwald. Zumeilen folgt der 
Wald dem Miffiffippi auf Meilen; dann ftredt fih von ihm ein weiter Gürtel 
in3 Land und bezeichnet den Lauf eines Nebenfluffes; zumeilen fteht ein großer 
Wald von meilenweiter Ausdehnung ifolirt in der Grad= und Blumen-Wildnif. 
!/s bis der Landesflähe trägt Wald. Die Pfirſich wählt üppig, Aepfel und 
Birnen erlangen die höchſte Vollendung. Die wilde Pflaume, der Wein und die 
Stadhelbeeren find einheimiſch. Für die Getreidearten iſt Jowa unübertrefflich 
und daher ift Aderbau das Hauptgefhäft; das Yand ift fir Mais der zweite, für 
Weizen der fünfte Staat der Union. 1880 wurden geemtet: Mais 275.024.247 
Bſchl., Weizen 31.154.205 Bſchl., Hafer 50.610.591 Bſchl., Gerfte 4.022.588 Bſchl., 
Rogaen 1.518.605 Bſchl. Buchweizen 166.895 BfhL, im Ganzen im Werthe von 
99.006.657 DU. Der Werth der Heu:Ernte war 18 Mill, der der Kartoffeln 
4.726.750, der der Gras- und Leinſaat 3.034.200, der des Obſtes und der Gärten 
3.500.000, des Tabaks, Sorghum ꝛc. über 1 Mill.; Geſammtſumme 127.257.600 DU. 
— 1880 betrug der Viehſtand: 778.400 Pferde = 42.959.896 DIL.; 44.700 Maul: 
tbiere und Ejel = 3.166.995 DIL; 754.500 Milchkühe = 17.532.000 DI; Ochſen 
und Jungvieh 1.370.400 = 26.640.576 DI.; Schafe 454.000 = 1.154.176 DIL; 
Schweine 2.778.400 = 14.892.224 DU. — 1880 lieferte es 4.197.424 Pd. Butter 
(33 %/ der gefammten) und 1'/; Mil. Pfd. Käfe in feinen 244 Milch verarbei- 
tenden Etabliffements. 

Das begonnene Fabritwefen fcheint ſich fchnell zu entwideln. 1880 war die 
Zahl der Etablifjement3 6.921 (1850: 522), der Arbeiter 28.372, und producirt 
wurde für 71.045.926 DU. Am widtigiten find die Mahlmühlen, deren 713 vor= 
handen waren, die 1880 für 19.089.401 DU. producirten. Die 38 Schlächtereien 
und Padereien producirten für 11.285.032 DI.; die 328 Sägemühlen für 
6.185.628 DU. 1880 wurden geliefert 286.384.435 Fuß Bauholz, 94.093.000 
Scindeln und 53.679.650 Patten, und davon famen über ?/, von den Glinton= 
Mühlen, welche 1.610 Arb. beſchäftigen; auch Sioux Eity leitet Bedeutendes. 
Es beitehen 58 Fabriken für Adergeräth, 280 für Ziegel, 244 fir Butter und 
Käſe. — Die Produktion der Kohlengruben 1879 wurde zu 1.600.000 Tons angegeben. 

Für Berbefjerung der Flußſchifffahrt ift ſchon viel geſchehen; namentlich iſt 
ein vorzüglidher Kanal gleich oberhalb Keokuk um die unteren Stromfchnellen des 
Miffiffippi geführt worden. Borhanden 1879 waren im Burlington= und Dubuque= 
Diſtrikte 90 Schiffe von 10.231 Tons (65 Dampfer), und gebaut wurden 8 von 
791 Tons. — 668 g. M. Eifenbahn find im Betriebe, mit 193 Locomotiven, 
171 Wagons und 4.170 Frachtkarren. — Es beftehen 37 Nationalbanten, etwa 
20 Berfiherungs:Gefellihaften :c. 


474 


Nord: Amerila. 


Für Erziehung und Bildung wird trefflid gejorgt. Bon den 586.456 Perjonen 
von 5 bis 21 Jahren find 425.665 für die Schulen eingejhrieben, und über die 
Hälfte derjelben (260.813) befuchten fie täglid. In den 12.635 Schulen jind 


4.380 Lehrer und 8.414 Lehrerinnen beichäftigt. 


Die blühende Univ. in Jowa— 


City ift mit 125.126 DU. dotirt; es beftehen Normalſchule, Aderbau:Eolleg zu 
Ames, 17 Eoll. der verjchiedenen Selten, Taubſtummen-, Blinden:, Idioten— 
Anftitute, Irren- und Waifenhäufer. Die Bibliotheten enthalten 22.602 Bände. 


1880 betrugen die Ausgaben für das Schulweſen 5.393.621 DU. 


der Wiffenfhaften zu Dubuque liefert 


Die Akademie 
werthvolle Arbeiten, und der ähnliche 


Berein zu Davenport macht fih um die Geſchichte der Indianer fehr verdient 
und hat die befte antiquariihe Sammlung für das Indianer-Weſen nächſt dem 
Smithfonian-Jnftitut. — Am zahlreichiten find die Mitglieder der Methodiftiihen 
Epistopaltirhe; auf dieſe folgen die Presbyterianer, die röm. Katholiken, Die 


Baptiften. 


Jowa, nad dem Hauptfluffe benannt, war 
anfangs ein Theil des großen Louiſiana-Ge— 
biete. Der Canadier Dubuque machte 1788 
die erfte vorübergebende Anfiedelung. Die 
erften feften weißen Anfiedler aber fetsten fich 
1830; 1838 ward Jowa Kerritorium, 1846 
ward es in die Umon aufgenommen Die 
Gonftitution ward 1857 angenommen. Der 
Senat zäblt 50, das Unterhaus 99 Mitglieder; 
eingetheilt ift e8 in 99 Kounties. 1 nod) 
eine undurchbrochene Wildnig, bat es jett 
balbjoviel Bewohner, als die gefammte Union 
vor hundert Jahren. 

Die Hauptftadt Des - Moines- City, 
22.408 Einw., ein ebemaliges Fort, liegt in 
250 m Höhe an beiden Seiten des bis hierher, 
zu den Stromſchnellen, ſchiffbar gemachten 
Des-Moined-Stromes, bei der Mündung des 
Naccoon. Man baut für 3 Mill. DU, ein 
neues Capitol. 6 Brüden, 15 Kirchen, 9 Bolts- 
fhulen, 1 Bapt.-Golleg., Staatd-Bibl. von 
15.000 Bon. — Dubugue, 22.254 Einm,, 
der 1788 gegründete, ältefte Ort liegt 28 g. M. 
von der Hauptftadt, in 207 m Höhe rechts 
am überbrüdten Miffiffippi, tbeils auf einer 
Terrafie 6 m über dem Fluſſe, tbeild auf 
den 65 m b. Blufis, und iſt ſehr geſund. 
Hier ift eine der älteften wiſſenſchaftlichen 
Aflociationen des Weftend. 100 km oberhalb 
liegt Galena, und ıft daber Dubuque der 
Handel3-Mittelpuntt für das Blei und Zint 
von Jowa, NW. - Allinois und SW. - Wis- 
confin. Die Schifffahrt ift fehr bedeutend. — 
Davenport, 21.831 Einmw., liegt in 167 m 
Höhe, linls am Miffiffippi, am Fuße der 
oberen Stromfchnellen, und ift ein blübender 
Handelsort, das große Getreide» Depot des 
oberen Miffiffippi; es Tiegt in der Mitte der 
Yager bitumindfer Koblen und bat daher wich- 
tige Fabrilen: Sägemüblen (64 Mill. 3 
Brauereien sc, und großen Dane (1.364.105 
Bſchl. Weizen, 609.816 Bichl. Mais, 1.141.956 
Bil. Gerfte 1879). Zu dem gegenüber ge- 
legenen Rock⸗Island fübrt eine prächtige Eifen- 
bahnbrücke. — Council-Bluffs, 18.063 E. 
liegt auf den hoben und fteilen Bluffs des 
Miſſouri, 5 km öftlih vom Strome, und ift 


eſetzlich das Ende der großen Pacificbabn. 
I dem gegenüber gelegenen, 6,4 km ent» 
fernten Omaba treffen alle zur Bacificbabır 
ebenden anderen Bahnen zufammen. Beide 
Städte verbindet die große Miſſouri-Brücke, 
838 m Ig., eimfchl. der Auffahrten 3.033 m, 
mit 11 Spannungen, 15 m b, über dem 
Strome; fie hat 1 Mill. DU. getofte. Die 
Stadt bat 9 Kirchen, ein Taubſtummen⸗In— 
ftitut, Mafchinenfabr., Wollmanufalt., Braue» 
reien, Mühlen; 1879 wurden 32.000 Schweine 
verpadt. — Jowa⸗City, 7.123 Einw., liegt 
in 206 m Höhe lint8 am Jowa, auf Terrajien 
bis 50 m bo, welche vom Ufer auffteigen, 
deren unterfte die Promenade bildet; die dritte 
böchfte frönt ein dorifches Gebäude, welches 

nebft 3 anderen Gebäuden feit 1857 die Staat 

Univ. bildet, bis 1864 aber Capitol war, da 

Jowa ⸗City bis dahin die Hauptitadt war. Der 

Fluß ift bis hierher für Dampffchifie fabrbar 
gemacht, und die Chicago», Roc-Fsland- und 
Bacific- Bahnen treffen bier zu ammen. — 
Burlington, 19.450 Einw., liegt ın 162 m 
H. rechts am Miffiffippi, welcher bier 50 m b. 
Kaltufer hat, in welcen fib aud Steinbrüce 
befinden, Am Ufer liegt der Geſchäftstheil; 
die Oberftadt umgeben Obft: und Weingärten 
auf der 10 bis 13 m mächtigen Thondede mit 
reicher Humusfchicht. Sie ift 1834 gegründet 
und bat fchnell ein großes indujtrielles und 

commerzielles Treiben —— — Cedar— 

Rapids, 10.104 E., üegt in 229 m H. am 
Rothen⸗Eedar · Fluſſe und wird einer der wichtig. 

ften Orte des Landes werden, Handel, Fabriken 

und Schweinefchlächterei find ſchon bedeutend; 
zugleich ift e8 der Mittelpunft für Erzeugung 
und Handel von Butter, Käfe, Hübnern und 
Eiern. — Clinton, 9.052 €., liegt in 186 m 
Höbe., weitlih von Chicago, am Miſſiſſippi, 
wo eine prächtige, 1.250 m Ig. Eifenbahnbrüde 
binüberführt. Seine 22 großen Sägemüblen 
beichäftigen 1.610 Arbeiter. Ausgedebnte Ma— 
—— ** ſind vorhanden. Es iſt, 
nebſt Wons⸗City, der Mittelpunft für die 
Dolsgertheitung, — Muscatine, 8.295 E., 
in 198 m 9., mweftlib von Davenport, an der 
ſcharfen Biegung des Miffiffippi, bat großen 
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Produlten-, namentlich aber bedeutenden Holz- Mittelpuntt für den Holzbandel. — Keotut, 
handel. — Ottumma, 9.004 E., am Des- 12.117 Einw., in 148 m H., an der Süd-Ecke 
Moines, über welchen bier eine Brüde führt; des Staates, am Fuße der dur einen Kanal 
Handel und Fabriken find nicht unbedeutend. zu umgebenden Stromſchnellen des Miffiffippi, 
— Siour-City, 7.366 Einw., in 336 m 9. auf 46 m h. Bluffs. Hier treffen 7 Eijen- 
am Miſſouri gelegen, zugleich an der wichtigen bahnen zufammen; daher fehr bedeutender 
Eifenbahn von Milwaulkee nad) Yantton, ift ein Handel, bedeutende Mühlen und Eifenwerte. 


33. Mifonri liegt zwifchen 36° 30° und 400 30° n. Br. und zwifchen 71° 23° 
und 78°13° mw. Lg. v. F.; e3 grenzt an Jowa, Illinois, Kentudy, Tenneſſee, 
Arkanjas, Kanfas, Nebrasta und das Indianer-Territorium, ift 60,2 g. M. Ig. 
und 45,1 bis 68 g. M. br. und hat einen Flächeninhalt von 3.268 g. DO. M., 
wovon 32,1 Waffer find, ijt alfo größer als der halbe Preuf. Staat. Getheilt ift 
e3 in 114 Counties. 1880 war die Zahl der Bewohner 2.168.804 (670 auf jeder 
Q. M.); von diefen waren 2.023.568 Weihe, 145.046 Farbige, 94 Ehinefen und 
9 Indianer. Faſt ”ıo find geborene Amerikaner, Irländer etwa 2%, ebenfo 
Deutſche, welche längs der Siüdgrenze, dann in und bei St. Louis und füdlich des 
Miffouri am Gasconade, der Reſt vertheilt, wohnen. Die anderen Nationen ange= 
hörenden find ebenfalls vertheilt. 

Die mittlere Höhe des Landes ift 550 m. — Der füdlid vom Miffouri ge- 
legene Theil des Landes ift wellig und wird nad dem Ozark-Gebirge hin bergig; 
der nördlich gelegene ift mehr eben. Ganz im SO. liegt am Miffiffippt ein aus— 
gedehntes Bottomland, das zahlreihe Seen und mehrere faft undurddringliche 
Sümpfe enthält, namentlid) den bei der Stadt Cape Girardeau beginnenden und 
ſich weit nad Arkanjas binziehenden Großen Smwamp; mehr al3 12 g. M. des— 
jelben gehören Miffouri an. Die Höhen längs de3 Miffiffippi beginnen etwas 
unterhalb Cape Girardeau, im NW. der Ohio-Mdg., und ziehen fih bis zur 
Miffouri:Mdg. Hin; die aus Kalkſtein beitehenden Flußufer mwerden hier bis 
110 m h.; und ſolch hohes, welliges Land erftredt fi nah W. durch den ganzen 
Staat und wird nur nah dem Dfage hin weniger uneben. Dieſer äußerſt 
malerifhe Theil von Miffouri, mit mildem und trodnem Klima, ift einer der 
am ſchwächſten bevölferten. Zwifchen dem Gasconade und Dfage nähert fich dem 
Miffouri ein Zug dünnbewaldeter Höhen, 50 bis 65 m h., der nörbdlichite Aus: 
läufer des Ozark-Gebirges, welches mehr al3 die Hälfte des füdlichen Theiles 
einnimmt. Die äußerſt zahlreichen Hügel, aus denen es befteht, und die 160 bis 
325 m über ihre Umgebung auffteigen, bilden feine zufammenhängende Kette; aber 
die abgerundeten Köpfe und Gipfel fallen mit fteilen Sanditeinfelfen ab. Pech— 
tannen, Gedern und Brombeerfträude bededen fie faft ganz. An den zahlreichen 
Flüffen, welche bier entipringen, ziehen ſich ziemlich fruchtbare Gründe hin. Weſt— 
ih davon dehnt ſich eine rollende Prärie mit Wäldern aus, und nördlid davon 
liegt einer der frudtbarften Landſtriche, der großentheils noh im Naturzuftande 
und mit mächtigem Walde bededt if. Nördlich vom Miffouri, alfo etwa in Y/s 
des ganzen Landes, ift der Boden wellig oder eben, längs des Miffourt und 
Miſſiſſippi außerordentlich fruchtbar; die höheren Landſtriche find völlig baumlofe 
Prärien, die mindeſtens *40 der Fläche einnehmen und einen Theil der beften 
Striche des Pandes bilden. Somit ift: das Tiefland im SO., in kaum 240 m $., 
bon größter Fruchtbarkeit und erzeugt in Fülle Maid und Baumwolle; nächſtdem 
am fruchtbarſten it das Land im W. und NW., mweldes an die Wiejen von 
Kanfas und Jowa grenzt; faum weniger produktiv find die Farmen im Thale des 
Dfage und die an das Indianerland angrenzenden, fowie der flahe SO., unter: 
bald der Chariton-Mdg. Dagegen ift das Höhenland zwiſchen dem Oſage-Thal 
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und dem niedrigen SO.-Winkel, mit Gipfeln von 360 und 460 m 9., meiſt uns 
fruchtbar oder nur mit dünner Aderdede bedeckt, wo der Acre nur 20 bis 40 Bſchl. 
Mais ergibt, aber reih an Metallen, nur hie und da fehr arm an Waller. — 
Die Gefteine von Mifjourt gehören faft nur den Gruppen zwiſchen der unteren 
filurifchen Formation und den oberen Kohlenbildungen an. Die Gefdiebeformation 
bedeft den nördlichen Theil; im ©. und in der Mitte laffen fi porphyriſche 
Maſſen unterfcheiden, an deren Grenzen Eifen- und andere Erze auftreten. In 
St. Louis-County wird die Steinkohle abgebaut, und von da kann man fie nad) 
W. verfolgen, überall nahe dem Miffouri auf der Südſeite. Die gefhichteten 
Gefteine Liegen faft im ganzen Staate horizontal, und aud wo fie von plutonifhen 
berührt werden, find fie kaum geftört. Der kohlenführende Theil wird auf 
1.270 9. Q. M. geihägt, d. i. mehr als '/; de3 Landes. In dem rauhen Pande 
zwilhen dem Dfage und dem SDO.:Winfel, wo die aus Eifenerz beftehenden 
Eifenberg, Pilot Knob, Schäfer-Berg ꝛc. ſich erheben, Liegt ein faſt unerfhöpflicher 
Neihthum an Eifen vorzüglicher Beihaffenheit; hier befinden ſich auch die reihen 
Bleiminen von Potofi; das reichlich mit Zink vorfommende Blei fol jih auf 
700 9. Q. M. vorfinden. Ebenfo fommen Nidel, Kobalt, Silber und Kupfer bier 
vor. Sehr reihe Bleiminen, mit etwas Silber und Kupfer finden fih in SW. 
vom Dfage, nad) der Kanfasgrenze hin. — Der Miffiffippi begrenzt den Staat 
auf 105 g. M. im D.; hindurdifließen der Mifjouri, der Weiße und St. Francois 
Fluß, der in den Miffiffippi gehende Maramec und der Salzfluß, über 40 g. M. 
lang; in den Miſſouri gehen der waldreiche Gasconade und der 80 g. M. Ige. 
Dfage, der an der Mög. 730 m br. it c. Im Ganzen gehen 56 anſehnliche 
Zuflüffe im Staate zum Miffouri und Mifftffippi. 

Miffouri hat ein continentales Klıma; die Winter find zuweilen lang und 
jtreng, die Sommer oft heiß; aber die Temperatur ändert fi häufig und plöglid. 
Die mittlere Temperatur ift in dem nördlich von 39'/,° gelegenen Stridde 9° C., 
im übrigen Sande 13°%3, im fumpfigen SD. 16° C. In der Mitte war 1872 
das Mar. 32,2, da3 Min. — 179,8 C. Die Sommerhige ift ſchwer zu ertragen. 
Es fallen 813 bis 1.422 mm Regen. — Der Boden ift meift zerjegter Sand- und 
Kalkſtein; aber der Sand der rollenden Prärien im N. it oft ſehr fruchtbar. Die 
Thalgründe des ©. haben ausgezeichneten Lehnboden. Stredenweis fehlt es nicht 
an Holz, namentlich an trefflihen Yaubbäumen, und die 1.100 Sägemühlen ſchneiden 
bejonder8 am Mifjiffippt große Mengen. — Nod findet man große Heerden in 
bergigen Landſtrichen von Hirihen, aud) Bären, Wölfen, Cuguars und Wildfagen; 
zahlreih find noch die Pelzthiere, fowie die kleinen Nager. Klapperſchlangen, 
Maſſaſſauga, Kupferkopf, Adder find die giftigjten Schlangen. Pracht- und Sing- 
vögel find zahlreih, ſowie das Nagdgeflügel, hie und da auch noch die ehemals 
fo zahlreihen wilden Truthühner. Nah St. Louis gelangen noch immer mehr 
als 2 Mill. Pelze aus dem W. 

Mit dem Aderbau ift ein volles Drittel der Bewohner beihäftigt; ein anderes 
Drittel fommt auf die Schulen, und etwa "/ betreibt die übrigen Gefhäfte. 1880 
wurden geerntet: 202.485.723 Bſchl. Mais, der fchwerfte in dem NW.-Theil; 
24.966.627 Bil. Weizen, der ſchwerſte um die Miffouri-Mdg., wo das St. Louis- 
Mehl hochberühmt ift; 20.670.958 Bſchl. Hafer; 535.426 Bſchl. Roggen; 123.031 
Bſchl. Gerjte; 57.640 Bil. Buchweizen. — 1879: 6.897.800 Bil. Kartoffeln 
(245°, mehr als 1869); 1.053.000 Tons Heu, namentlih im W. — Baumwolle 
1870: 1.246 Ballen, 1880: 19.733 Ballen, in dem Tieflande um den oberen 
großen „St. Francid Bottom.” 12.015.657 Pfd. Tabak von 6.280 ha längs des 
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Miffouri, unterhalb des Grand-Fluſſes. Pfirfih, Nectarinen, Trauben, Pflaumen, 
Kirſchen und Beeren gedeihen ſüdlich vom Miffouri trefflih. — Den PViehftand 
zeigt die Tabelle pag. 353. Es gibt Arten von frühen Anfiedlern, die fogen, 
„Pukes“, melde nie verlangt haben, fi, ſowie ihr fogen. „Scrub-Vieh“ zu ver- 
beffern; die anderen thun alles Erdenkliche für die Verbefferung und dürfen jtolz 
fein auf ihr Vieh. Der Werth der Farm Produkte ift von 1870 bis 1880 von 
103 auf 158 Mill. DI. geitiegen. Miffouri ift in der Hanf Produktion der zweite 
Staat, im Maid der Dritte, im Tabak der neunte, im Weizen der achte, im 
Roggen der achte; in Maulthieren der erfte, in Rindern der zweite, in Schweinen 
der dritte, in Schafen, Milchkühen und Pferden der fiebente; in Eifen und Stahl 
der zehnte; in Blei und Zink der erfte; in Jute- und Hanffäden der zweite; in 
Kohlen dor fehlte; in Fenſterglas der zweite; in grünem Glas der jechte. 

Die 22 Eifen= und Stahl-Manuf. producirten für 4.660.530 DI., bei 3.139 
Arbeitern, 125.758 Tons; bei dem großen Vorrathe an Eifenerzen und Kohlen hat 
diefe Induſtrie eine große Zukunft; Mehl wurde in den 872 Mühlen für 
321% Mil. DA. fabricirt, Baubedarf für 15 Mill; es folgen Fleiichpaden 
(70%; Mill. Pfd. oder 8,2% des gefammten) für 14.628.630 DI.; Tabak, 43 
Fabriken, die für 1.524.381 DU. lieferten; Deftillationen, Brauereien 64, für 
5.048.077 DU. ; Kleidung, Holz, Drudereien 1.031, fiir 4.452.962 DI. :c.; in Baum— 
wollmaaren (4 Fabr.), ift der Staat der 22jte, bei 431 Webftühlen, 19.312 Spindeln 
und 515 Arb. — Den Handel begünftigt die außerordentlihe Ausdehnung der 
Wafferftraßen; die bedeutendfte Steigerung wird erfolgen, wenn vie Verbefjerung 
des Illinois-Fluſſes beendigt und der Illinois und Michigan-Kanal fertig geitellt 
fein wird. 1879 beſaß Miffouri 395 Schiffe von 148.693 Tons, und in 
St. Louis wurden gebaut 9 Flußdampfer von 977 Tons nebit 13 Barken von 
2.479 Tons. (Die Zahl der Fahrzeuge auf den Weftflüffen war 2.576 von 
501.809 Tons gegen 3.087 von 597.377 Tons auf den nördl. Seen). 1852 kam 
die erfte Lokomotive nah St. Louis; jet hat das Land 516 Locomotiven, 316 
Waggons und 11.148 Frachtkarren auf feinen 42 Eifenbahnen. 

No 1870 konnte wohl Y/s der Bevölkerung weder Iefen, noch jchreiben. Das 
bat ſich aber ſchnell geändert, felbft beim farbigen Theile. Jetzt bejtehen 6 
Lehrer-Seminare, 8.552 Schulhäufer; das Schul-Eigentbum hat den Werth von 
7.810.924 DU. Es unterrichten 10.802 Lehrende 461.956 weiße und 24.046 farbige 
Zöglinge. Die Staat3-Univ. zu Columbia von 1842 zählt 491 Stud. (Bibl. von 
13.400 Bd.). Die St. Louis-Univ. der Jefuiten wurde jhon 1829 gegründet, mit 
Bibl. von 25.000 Bd.; außerdem befteht dort die Walhington-Univ., 1853 gegründet; 
die Bergwerksſchule hat 71 Zöglingen; die Normalſchulen zu Kirksville, Warrens— 
burg, Cape Girardeau und das Lincoln-Inſtitut 1.039 Zöglinge. Die verfchiedenen 
Selten befigen 16 Colleges; von Secundärſchulen, Akademien zc. gibt e8 mehr ala 
100; zahlreihe haben die Katholiken in St. Louis. — Es erſcheinen 471 Zeit- 
Ihriften, davon 42 täglich, jährlih in fat 38 Mill. Abzügen. — 4 Bibl. in 
St. Louis haben 122.100 Bd. 

Mifjouri nebft Jowa und Arkanſas hieß Ausländer. — 1795 hatte die Pelzjägerftation 
ehemals Ober⸗Louiſiana. Schon 1720 follen 800 E.; 1769 ging das Land aus franz. Befik 
feine Blei-Minen die Aufmerkfamleit angezogen in fpanifchen, 1800 aber wieder in franz. über; 
baben und 1755 die Anſiedlung St. Genevieve 1803 wurde es an die Verein, Staaten ver: 
erfolgt fein; 1763 errichtete Pierre Laclede einen kauft. 1804 wurde das Territ. Youifiana 
en da, wo jeßt St. Louis fieht. — geihaffen, mit ng ig St. Pouis; 1812 
790 waren überhaupt nur 3 Heine Dörfer wurde es Territ. ah genannt; und 1821 


vorhanden; 1810 zählte man 20.845 E., 1850; wurde es im die Weihe der Staaten auf: 
682.044; 1880: 2.168.804 E., wovon 211.240 genommen. 
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Nah der Konftitution von 1820 werden 
der Gouverneur auf 4 Jahre, 34 Senatoren 
4 Jahre und 140 Nepräfentanten auf 
2 Jahre gewählt. j 

Hauptftadt ift Jefferfon-City, 5.271 €; 
E ltegt in 169 m Höbe rechts am u 

g. M. von defien Mdg. und 23 g. M. im 
W. von St. Louis, auf einer Höbe, und bat 
8 Kirchen, das Staatsgefängniß, die Staats— 
Bibl. von 12.000 Bon., zahlreibe Mahlmühlen 
und Factoreien. — St. Louis, 350.518 E. 
wobei 105.013 Fremde, und zwar 54.9u1 
Deutfche (13.612 Preußen), 23.536 Irländer. 
(1822 mit 5.000, 1850 mit 80.000 €.). Es fie 
in 408 e. 5. — 125 m Höbe rechts am Miſſiſ⸗ 
fippi, 4,3 km unterhalb der Mdg. des Mifjouri 
38 sh M. oberhalb der Mog. des Obio, 2 
g. M. oberhalb von New-Orleans, in 38037‘ 
n. Dr.; es ift die bedeutendſte Stadt am 
mittleren Miffiffippilaufe und gebört zu den 
größten der Union. Die Vorſtadt St. Gene 
vieve ift ganz franzöfiih und hat eigene 
Kirchen, ulen und Zeitungen; aud der 
bohmiſche Stadttbeil mit etwa 7.000 Seelen 
ift eigenartig; übrigens herrſcht deutſche Art 
überall vor, da die Zahl der Deutichen etwa 
55.000 beträgt. Die Stadt liegt auf drei 
Terrafien, 46 und 60 m über dem Fluſſe, und 
breitet fich oben über die ſchöne Ebene hin; 
gegen den Fluß ſchützt fie eine Kalkbant; über 
denjelben führt die 1874 beendete, 11 Mill. DU. 
foftende, ftaumenswertbe Hängebrüde von 
772 m, einichlieflih der Anfabrten 1.460 m 
oder 1.993 m Yänge, in der mittleren der 
3 Spannungen 158,5 m mejjend, 18,3 m hoch. 
Die Stadt bevedt 1 g. ©. M. (21 e.) und 
zieht fih 2,4 9. M. am Fluſſe bin, bei 5 km 
Breite. Die Anlage ijt regelmäßig, aus: 
genommen den Älteften Antheil, und fie ift fehr 
gut gebaut. Zahlreich find die Parts und die 

ffentl. Gärten, welche 810 ha bededen; der 
ihönfte ift der 12,15 ha große Lafayette-Park, 
mit einer, ebernen Statue von Wafhing- 
ton, nur für Fußgänger; zu den Hleineren von 
6ha gehört auch Wafhington-Square; Nortbern= 
Bart mißt 73 ha, Foreſt-Parl 547 ha, Yindell- 
Part 24 ha, Tower Grove Part 112 ha; 
Shaw's Garten ift 44 ha groß, fein Arboretum 
10 ha; und die Fair Grounds, mit einem 
Ampbitbeater für 40.000 Perfonen, find 34 ha 
groß. Zu den bedeutendſten Baumerfen gehört 
das mit bobem Dome verfebene Court - Haus 
(14, Mil. DU), die Bier-Courts (1 Dill. DU.), 
die 71 m Ig. und 57 m br. Handeläfammer, 
der Freimaurer-Tempel, die prächtige Columbia= 
Yebensverfiherung ; die episcopale Ehrift:Kirche 
(im goth. Katbedral-Stile), die Röm. Katbol. 
Kathedrale (aufer 30 katholifchen Kirchen), die 
ihöne Synagoge, das gewaltige Irrenhaus 
mit 16 ha Fläche und einem 1.171 m tiefen 
artefifhen Brunnen; ein großartige Er— 
ziebungs=Inftitut der Damen des Saeré Coeur; 
das Wiufter-Jnftitut der Handels = Bibl. mit 
50.000 Bon. Andere trefilihe Bibl. find vor- 
m fowie zahlreiche wohltbätige Inſtitute, 

öfter, 11 fchöne Hotels, (dabei das ungeheure 
Lindel Haus), 4 Theater. 1856 iſt eine 
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Alad. der Wifjenfhaften, mit Mufeum und 
Bibl. gegründet, ſowie ein deutfches Inſtitut 
für Wiſſ. und Künſte. — Die Zahl der In— 
duftrieftätter it 2.924 mit 33.741 Arb., 
für 114.333 375 DU. produciren; es ift die 
achte Stadt, nach dem Werthe der Produktion 
die fechfte, und der Handel ift gewaltig, da bier 
jäbhrlih 3.000 Dampfer und 10.000 andere 
Schiffe fanden. St. Louis bereitet die größte 
Menge von Mebl im Lande; feine 24 Mühlen 
lieferten 1830 für 13% Mill, Dollar, 1879; 
2.142.949 Faß Mehl; es ift der erfte Pferbe- 
und Maultbier » Martt im Lande; feine 23 
Brauereien produciren jährlich 20 Mill. Galls. 
Bier; die 32 Schweinejhlächtereien (8% Mil. 
DU.) brauchen jährlih mehr als % Million 
Schweine; 1850 verſchiffte es 220.891.273 Pfr. 
Schweine = Prod., und empfing 1.762.224 
Schweine; die Eifen-Berarbeitung in 24 Yabr. 
(fir 4% Mill. DU.) ift bedeutend, Die 222 
abakfabrifen liefern für 5% Mill DI; vie 
101 Vuchdrudereien für 3% Mill; die 92 
Sattlereien für 2% Mill. iſt vorauszu⸗ 
ſehen, daß St. Louis der größte Baumwoll- 
Markt im Innern der Union werden wird. — 
1879 tamen an: über 17 Mill. Bichl. Weizen, 
13% Mill. Bſchl. Mais, 5 Mill. Bſchl. Hafer, 
1%, Mill. Bſchl. Gerfte, 817.594 Blei = pıgs à 
850 Pio., faft 281 Mill. Fuß Hölzer, 78 Mil. 
Schindeln, 27% Mill. Yatten, 20% Mill. Po. 
Wolle, über 20 MiL. Bd. Häute, 33.953 Pferde 
und Wauftbiere, über 107 Mill. Pi. Duden 
18 Mil. Gall. Melafje wurden —*— übhrt), 
at 37 Mill. Bſchl. Koblen, faft 1 Mill. Bſchl. 
Kartoffeln, fat 9 Mil. Pfr. Butter x. — 
St. Charles, 5.014 E., am Mifjouri, nabe 
im NW. von St. Louis, war ebemald wichtig 
als die ältefte Anfiedlung von Weißen, viel 
leicht älter al8 die von St. Louis; es bat an— 
febnlihe Fabrikation. — Sedalia, 9.561 €E,, 
auf bober Prärie-Anfhwellung im WSW. von 
St. Louis, neuerlich gegründet, blüht ſchnell 
empor. — Kanſas-City, 55.785 €. (1860: 
4000 €.), liegt in 233 m Höbe in bügliger 
Gegend rehts am Mifjouri, über welchem 
feine ältefte, 423 m. Ig. Eifenbabnbrüde führt. 
Der obere Stadtheil bat fchöne Kaufläden, 
elegante Wohnungen, Büreaur; der untere 
fhlechte Herbergen und Wirthshäuſer, erbärm: 
lihe Wohnungen irifcher Arbeiter, Waaren- 
depot3, Viehmärkte und Schlachthäuſer in 
ſchlechten, breiten, ſchmutzigen Straßen. Die 
ungepflaſterten Straßen find vielfach von Eiſen— 
bahnen durchzogen. Das größte Schlachthaus 
ſchlachtet im Jahre innerhalb 8 Wochen täglich 
4500 Schweine und 1.000 Rinder, welche 
meiſt aus Texas kommen. Die Dampfer auf 
dem Fluſſe und die 200 täglich auf den 12 
bier zufammentreffenden Eifenbahnen abgeben- 
den —** eben Veranlaſſung zu em 
tigem Handel. Ein neuerer, mebr als 5.000 €. 
zäblender Theil der Stadt liegt in Kanfas, zu 
welchem Staate gern die ganze Stadt gebören 
möchte, Bene. 11.074 €, am 
Miſſiſſippi, über den eine Brüde führt, bat 
wichtige Fabrilen und Handel, weftlid vom 
Miffifhppi den größten Holzbandel, — St. Jo— 
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feph, 32431 Einw., an der Wetgrenze am der älteften Orte im W., und hat einen enor- 
Miſſouri, über den eine Brüde fübrt, ift einer men Handel. 


34. Stanfas ift der in der Mitte der Bereinigten Staaten von Nord» 
Amerika gelegene Staat. Derſelbe erftredt ſich zwiſchen 33 und 40° n. Br. und 
zwiſchen 76° 25° und 84° 20° w. Lge. von %., jo daß er 101,5 und 45 g. M. 
(von N. nah ©.) mißt. Er grenzt an Nebrasta, Miffouri, das ndianer-Terri: 
torium und Colorado, und hat eine mittlere Höhe über dem Meere von 724 m, 
indem er al3 rollende Prärie ganz allmählig von 230 m im Diten bis etwa 
1.070 m im ®. anfteigt. Ganz im NW. hat Cheyenne Co. etwa 1.220 m 9.; 
18 g. M. füdlicher find bei Monotony 1.156 m; wieder 13 g. M. füdlicher bei 
Syracus 990 m Höhe. Längs der Miffouri-Grenze finden fid 200 bi3 366 m 
Höhe. Das Land ift ganz ohne Gebirge; nur wenige tiefe Riffe ziehen als 
Cañons hindurd. Der Flächen-Inhalt beträgt 82.080 e. Q. M. oder 212.587 qkm 
oder 3.864,7 g. DO. M. (wovon 17,9 Waſſer find), d. h. * de3 Preußiichen 
Staated. An der NO.:-Ede bildet der Lauf des Miſſouri die Grenze; im Uebrigen 
bat das Land die Geftalt eines Parallelogrammes. Noch 1850 galt diefe Negion 
für ein fi nie zu Anfiedlungen eignendes Waideland, für die Great Plains ge— 
nannte „Große Amerikaniſche Wüſte“, welche den Indianerſtämmen für ewige Zeit 
überwiefen ward. Das im NW. fehr dünn bemwaldete und kaum jemals fünftlich 
zu bemwäfjernde Alluvium, welches dort auf der 500 m mächtigen Pliocän- Formation 
lagert, und die hohen, falzreihen Dijtrikte ebendort, jowie dad vom Gimarron 
durchfloſſene Land im SW. find freilich Landestheile, weldhe im Klima und der 
Bodenbeihaffenheit weit dem Oſten nachſtehen und ſchon an das füdlicher gelegene 
Ylano eftacado erinnern; fie find aud der Heufchredenplage mehr ausgefegt; indeß 
ift Die durch ihre Alkaliquellen berüchtigte Grenze gegen Colorado weit befjer als 
ihr Auf, und der Boden ift nur an zwei Stellen dur Alkali geihädigt. Die 
Heinere öftlihe Hälfte von Kanfas iſt ebenjall3 wellige Ebene, hat aber reiche 
Prärien, mit Gras bededte Hügel und fruchtbare Thäler, ift auch längs der 
Etröme mit einer Fülle von Holz verfehen. Den Boden bildet ein dunfelbrauner, 
zum Theil mit Sand gemijchter, bi3 1 m mächtiger Yehm, der in den Fluß: 
gründen von unerſchöpflicher Fruchtbarkeit if. Hier it das Land eine der 
blübenditen Acker-Regionen in der Union. 


Unter den durchweg ohne Wafjerfäle und Stromihnellen dahin fließenden 
Gewäſſern ift der Kanjas oder Kam der Hauptftrom; in ihn münden der Saline, 
Salomon und Republican=Fork; nächſt ihn ift der Arkanſas zu nennen, welcher 
den Eimarron, Verdigris und den jchönen, wichtigen Neojho aufnimmt. Der 
Dfage geht zum Mifjouri. 3 find alles flache, aber breite, echte Steppenflüffe. 
— Das Klima gilt für ungewöhnlich gejund; es it angenehm, im Oſten frucht— 
bar, im W. das der Steppe. Die Winter find kurz, und Schnee fällt felten in 
Menge. Im Februar, März und April wechielt freilih die Temperatur oft 
plöglih, und heftige Winde fegen ein. Vom erjten Drittel des Mai bis Mitte 
Juni dauert eine Regenzeit; und im ganzen Jahre fallen durchſchnittlich nur 
848 mm Regen. Winde kühlen die Yuft jtet3 ab, indefjen fteigt das Thermometer 
wohl aud einmal auf 46° C. Die mittl. Temp. des Frühlings ift 10,5, die des 
Sommers 23,4, die des Herbſtes 11,1, die des Winterd — 1,9 C.; die des ganzen 
Jahres 11°,7 C.; Mar. 38%,7, Min. — 24°%4 0. 

Der öftlihe Theil gehört geognoftiih zum fohlenführenden Syſtem, welches 
420 9. Q. M. einnimmt; die Mitte zum triafifhen, mit dem Dolomite, welcher 
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einen vorzüglichen Bauſtein abgibt; der Weiten der 2.000 g.D.M. einnehmenden 
Kreideformation. Alle Niederungen bebedt ein 1,5 bi8 15 m mächtiges Alluvium; 
längs des Miffouri ift die Löhformation der Bluffs 30 bis 38 m mächtig 
(Miffouri-Shlid), und in diefer finden fich die Nefte vom Mastodon giganteus, 
von Elephas Americanus, von Pferden x. Die Drift: Formation der Geſchiebe 
ericheint überall nördlid vom Kanſas. Von mineraliihen Produkten befigt daber 
das Land: röthlichen, gelben und blauen Kalkſtein, Granit, Feldſpath, große Blöcke 
porphyrartigen Gefteind!, Quarz, Gips, rothen Sandftein, welcher im weſtlichen 
Theile die Unterlage bildet; im SO. ſtark in Ausbeutung ftehende Blei und 
Zint-Minen, 12 Salzquellen und Salz in 2 %. mädtigen Schichten, fowie Salz: 
fümpfe. Das gewonnene Blei bildet jährlih der Gefammtmenge in den 
Vereinigten Staaten, welche ſich 1878 auf 85 Mill. Tons belief. 1877 bis 1879 
lieferte Kanſas 36 Mil. Pd. Blei, und °/, diefer ganzen Menge aus den erit 
1878 entdedten üiberreihen Short-Ereel:Minen. — Bon Widtigkeit find außerdem 
die Steinkohlen, die fogen. Miffouri-Baden, deren Lager 1.047 9. DO. M. ein- 
nehmen; 1878 förderte man ſchon 1.500.000 Bſchl., 1879 etwa 400.000 Tons. 

Die wilden Thiere find die der Steppe: im W. weiden noch Bifons, bisweilen 
Trupps wilder Pferde; Wölfe finden ſich noch viel, auch Luchſe, Füchſe, Rothwild, 
Antilopen, Präriehunde und Eichhörnchen; von Vögeln wilde Truthühner und 
Gänſe, Prärie-Hennen, Rebhühner, Golddrofjeln, Steinbeifer, Krähen, blaue 
Holzhühner ꝛꝛc. Auch der gehörnte Froſch ift zu nennen. — Im Ganzen tjt das 
Land fehr arm an Holz, das nidt 5°%% der Fläche bededt, in vielen Counties 
niht 1%. Auf einer 40 g. M. breiten Strede im Oſten findet man mehrere 
Arten von Eichen, Eichen, Platanen, die weiße amerif. Wallnuß, die Hadberry, 
den Zuderahorn und Sumadhbaum, weldhe an den Flußufern in Menge wachen. 
Im W. trifft man nur fpärlih Baummoll- und Weidenbäume längs der Flüffe; 
und die häufigen Präriebrände haben hier den Wald noch immer mehr vermindert. 
Das Bauholz muß alfo vom Auslande bezogen werden. 

Bei Weiten die meiften Bewohner find mit Aderbau befchäftigt, und die 
Zunahme der Agricultur- Produkte zeigt ſich jährlich als eine anfehnlide. Bon 
den 3.864 g. DO. M. des Staates find etwa nur 660 in Eultur, aljo '/s des 
Bodens; aber die Zunahme betrug 1869 biß 1879: 437°, und von 1778—79 
find faft 100 g. DO. M. mehr in Eultur genommen. Die Aderflähe betrug 

für Weizen 1879: 1.644.500 Acres, die Ernte 1880: 17.324.141 Bil. 


„ Roggen Pr 310 ru. 4 Rn 413.181 „, 
„ Hafer — 480.600 u» un — 8.180.385 „ 
„Gerſte F 45.00 „ e 300.273 „ 
„ Budhmeizen „ ? —— EN a 24421 „ 


„ Kartoffeln „, 52.00 » u m * 4337. 5.00 , 
(Mittel für 1875—79) 


„ Heu on Mn 1.201.680 T. 
(Mittel für 1875—79) 
„ Xabal jr — ne site = 522.200 Bid. 
(Mittel für 1875—79) 
„ Mais „ 21800 4%» # ». 105.729335 Bſchl. 
„ Wein 1878: 8M8 „u nu. 1878: 84.079 Gall. 
Süße Kartoffeln 1879: 197.407 Bil. 
Sorghum e 2.721.459 Glls. 


Caſtorbohnen 766.143 Bſchl. 
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Baumwolle 1879: 33.589 Pfr. 

Flachs — 622.256 Bſchl. 
Hanf 567.879 , 
Broom⸗Korn 8.095.145 Pfd. 
Garten-Prod. „für 236.312 DI. 


Für 1881 wurden gefhägt: 2’, Mill. Apfelbäume, 8 Mill. Pfirfihbäume, 
1 Mil. Kirſchbäume, 200.000 Pflaumenbäume, 100.000 Birnbäume. — Der Bieh- 
ftand hat fih in den letzten Jahren außerordentlich vermehrt, wie die Tabelle 
zeigt. 1878 haben die Hunde 8.025 Schafe getödtet, und fonft geftorben find 
19.021. — Man hat im Jahre 1880 fabricirt: 2.836.801 Pid. Käfe und 17.100.063 
Pd. Butter; die Hühner und Eier brachten 450.000 DI., die 21.000 Bienenftöde 
250.000 Pd. Honig und Wachs. Die gefammte Farm: Produktion von 1880 wird 
zu 82 Mill. DU. geſchätzt. 

Das Fabritweien hat fich in überrafhender Weife entwidelt. Abgefehen von 
Bergbau, Brauerei, Dejtillation, Seide, Wolle, Baummolle, Kohlen ꝛc. gab es 
1880: 2.803 Manuf. Etablifj. mit 12.062 Arb., 11.192.315 DU. Capital, welde 
aus 21.453.141 DI. für Rohmaterial für 30.843.777 DI. Waare producirten. 
Zu den mwidtigften gehörten die 320 Mahlmübhlen mit 1.332 Arb., 146 Säge— 
mühlen, 103 Ziegeleien, 14 Schlädtereien und Fleiſchpackereien, die für 
5.618.714. DI. liefern. — 1880 gab e3 10 Nationalbanten und 148 Staats- 


Banten. 


%, der Bewohner find geborene Amerilaner. 
Die Bildung ſteht in höhem Rufe. 5.215 
Schulbäuferfind vorbanden in den 6.148 Schul- 
Diftrikten; in den Jahren 1870 bis 80 find 
3.440 gebaut worden. Bon den fchulreifen 
Kindern beſuchten im Durchſchnitt %, täglich 
die Schulen. Die Zahl der Lehrenden war 
6.619, wovon 3.632 weibliden Geſchlechtes. 

ede, aud nur aus zehn Häufern beftehende 
nfiedlung befigt eine wohl eingerichtete Schule, 
Im Berbältniß ift der Schulfond der höchfte 
in den gefammten Vereinigten Staaten; 1880 
belief er fıh auf 4.723.000 DI.; die Gehälter 
betragen % der Ausgaben. — Die Staats-Univ. 
u Lawrence, welde etwa einem beutjchen 
ymnaſium gleich ftebt, zählte 1866 nur 
35 Stud, 1880 aber 438 bei 14 Lehrern. 
Die Normalihule zu Emporia (am Neofbo) 
bat 247 Zöglinge; das Agricultur-Coll. 276, 
und davon find 73 weibl. Gefchlehts. Die 
Staats - Bibl. beſitzt 10.500 Bde. — Das 
Staatögefängniß hatte 500, das Irrenhaus 
230 Inſaſſen. — Es erfcheinen 303 periodifche 
Schriften; dabei find 19 tägliche, 227 wüchent- 
liche und monatliche. 

Längs der füdlichen Grenze finden fich 
Dfagen (iprich Oſädſchen); abgetretene und 
reſerdirte Länderbereiche find im fruchtbaren, 
Öftfichen Theile vorhanden für Dfagen, Tſche— 
rofis, Pottowotamis, Kanfas, New» Nort-In- 
dianer und Sad- und For-Ind., 1870 mit 
5.900 Ind. In neuefter Zeit find aus Miffif- 
fippi und Teras bereit3 40.000 Farbige (Neger 
und Miſchlinge) eingewandert, indem fie von 
ihrer Freizügigleit Gebrauch machten; dieſe 
ſind aber nicht dazu zu bringen, ſich ſelbſt zu 
ernähren und fallen alſo dem Staate zur Laſt, 
und deshalb bat man bereit3 4.000 derſ 


elben 
v. Klöden, Hanbb. der Erdkunde, V. 4. Aufl. 


weiter befördert. Auch von den aus dem ſüdl. 
Rußland ausgewanderten Mennoniten bat ſich 
ein Theil, etwa 12,000, bier niedergelafien, 
und ihr Centrum ift das 4.000 E. züblende 
Städthen Newton in Herwey Cou. 

Kanſas war ehemals ein Theil der großen 
Youifiana=fändermafje, welche Amerika im Jahre 
1803 von Srankreic faufte, und bildete fpäter 
einen Theil von dem Mifjouris und Arkanfas- 
Colorado und mdianer = Territorium; von 
letterem wurde es 1854 getrennt, und nad 
einer ftürmifchen Debatte im National-Eongrefje 
über die Frage, ob der „Mifjouri-Compromiß“ 
d. 7 eine im Jahre 1820 durdgegangene Alte, 
welche nördlih von 365° n. Br. die Sklaverei 
verbot, abgefchafft werden folle, als befonderes 
Territorium gegründet. 1856 war in Folge 
dejien Kanfas der Schauplat eines erbitterten 
Meinen Krieges, den die beiden Parteien der 
SHavenpartei und der Freibodenmänner gegen 
einander führten, und in welchem John Brown, 
Er durch feinen Zug nah Harper's Ferry 

ärtyrer und volfäthinmlicher der Aboli- 
tioniften, eine hervorragende Rolle fpielte. Die 
Abſchaffung der Alte wurde dur eine große 
Majorıtät im Senate und eine entfcheidende 
im RepräfentantensHaufe durhaeiekt ein Be⸗ 
fhluß, welcher jetzt, nah Abſcha der 
Stlaverei, ohne Bedeutung if. — Im Jahre 
1861 wurde Kanfas als Staat aufgenommen, 
mit 110.000 Bew.; berfelbe I in 104 Eounties 
eingetheilt und fendet 3 Abgeordnete nach 
MWafhington. Nah der Conftitution von 1860 
bat er 40 auf 2 Jahre gewählte Senatoren 
und 125 jährlih zu mählende Repräfen- 
tanten. 

Hauptftabt ift Topela (fprih Topila) 
d. h. Kleine Kartoffel, 15.452 E,, in 276 m 9. 
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am Kanfas, in der Shawnee-Co. ſchachbrett⸗ 
artig g = gebaute Stadt, ein wichtiges Eifen- 
babıı-Kentrum. Gie bat ein marmorned 
Capitol, ein Irrenhaus zc. und treibt großen 
Getreidehbandel. Der Boden ift fo fruchtbar, 
daß der Mais 4,3 m Höbe und Aepfel und 
Pfirfih faft die Größe von Kindsköpfen er- 
reihen. — en liegt am Kanſas Law⸗ 
rence, 8.510 €., die zweite Stadt des Staates, 
1858 in 256 m 9. gegründet am Anfange des 
Paradiefes des Aderbaues und der Bodencultur. 
er find mehrere Kirchen und die Univ. Gie 
yat einen Damm durch den Fluß gebaut: und 
dadurch eine große Waflerfraft gemonnen. — 
Nördlider Peavenwortb » Eity (bei dem 
2.-%ort), 16.540 E. in 273m H. am Miffourt, 
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licher Atfhifon, 15.105 E., in 239 m Höhe 
am Mifjourt zwiſchen guten Weinbergen, 
welche namentlich in der Nähe, bei Donipbont, 
ausgedehnt find, mit großer Brüde, bedeuten- 
den Deanufalturen, namentlib von Möbeln, 
wie Peavenwortb, und Handel. — Widhita, 
4911 E. im SW. von Leavenwortb, nınfern 
von der mdianergrenze, im — ————— 
mitten im reichſten Winter-Weizen-Diſtrilte, 
ein Äuferft betriebſamer Ort. — Fort Scott, 
5.372 €, an dem in den Dfage gebenben 
Marmiton, ift feit 1855 eine Stadt, reih an 
Koblen. — Dodge-City, 996 E., in 800 m 
Höbe, weftlih von Wichita am Arkanſas, 1872 
entftanden, ift für den großen Viehhandel der 


Sauptort, wohin die Heerden aus Teras und 


fabricirt Wagen, Karren und Defen. — Nörd- New: Merico getrieben werben. 


35. Das Indianer-Ferriforium, genannt die Station, ift nicht ein Beitandtheil 
der Vereinigten Staaten. Dasfelbe liegt im Mittel in 380 m 9. zwiichen 35 
und 37° n. Br. und 76°20° bis 70° w. Lge. v. F.; e8 grenzt nah N. an Kanſas, 
nah ©. an Terad, übrigens an Miffouri und Arkanſas. Der Flächen-Inhalt 
wird zu 3.045,6 g. A. M. angegeben, von denen 28 Waſſer find; es ıft alfo fo groß 
wie 1% des Preuß. Staatd. Der Oſten ift frudtbar und gut bewäljert, er: 
bält jährlich 1.000 bis 1.300 mm Regen und genießt eine mittl. Temp. von 
15°5 C. Der Boden ift hauptjäkhlic rollende Prärie, mit breiten Strichen 
reihen Landes längs der Flüſſe, und befigt eine Fülle von Holz. Die füdliche 
Hälfte eignet ſich trefflih für den Anbau der Baumwolle. Ein breiter Wald: 
gürtel, die fogenannten Croß-Timbers, trennt den weitlihen Theil ab; er zieht 
etwa nordfüdlih und ift 9 bis 13 g. M. breit. Don ihm weſtlich beginnen die 
„great Plains“, die baumlofen, einförmigen Streden mit kaum bemerfbaren 
Nüden und flahen Thälern, auf denen jährlih nur 500 bis 640 mm Regen 
fallen, wo der Anfiedler aljo der Bewäſſerung bedarf, und die eine geringere 
Temperatur al3 der DOften haben und größeren Extremen ausgefegt find. Holz 
findet fih nur längs der Flüſſe. Nur im ©. erjcheinen bis 500 m hobe, ver: 
einzelte Hügel-Bartien, wo die San-Boid-Berge, Shamwnishügel und 
Wihita-Berge Theile der granitiihen Ozark-Berge bilden. Die Flüffe find 
für die Schifffahrt ohne Bedeutung. 

Das öſtliche Drittel gehört der Steinkohlen- Formation an, die beim Ned 
River von Kreide bededt ift; Granite find hindurchgebrochen. Die weftlichen ?/ 
gehören der Kreide-Formation, nur die Wichita-Berge find granitiid. Die 
Mineralihäge kennt man no nicht näher; aber es find reichlich vorhanden Kohlen, 
Eifen, Blei, Zink, Kupfer, Salz und Petroleum. Im Often find Hirſche, Bären 
und Truthühner nicht felten, jowie Präriehunde, Klapperſchlangen, Eulen ꝛc. — 
Die Vegetation ift in den tieferen Stridhen des Landes üppig, und die Bäume 
der Wälder find mannigfaltig. Der Weiten trägt Büfchel- oder Büffelgras, in 
den wüſteren Gegenden Artemifia, Cactus und Yucca. 


Die Regierung der Berein. Staaten bat aljo: die Agenten nebft deren 


milien« Au⸗ 
von Zeit zu Zeit ganze Indianerftämme und hang, die Garnifonen einiger 


often und die 


Theile derſelben hier in die für fie — 
Gegenden“ verwieſen, in ein — ſozuſagen — 
offenes Gefängniß; ein Indianer darf die ihm 
zugewiefene Gegend nicht ohne einen Paß des 
Agenten verlafjen, und fein Weißer darf das 
Land betreten, er müßte denn eine Judianerin 
beiraten wollen. Die Weißen im Yande find 


Eifenbahn-Beamten, im Ganzen über 3.000; 
außerdem aber 5.000 Weiße, welche durch 
Berbeiratung oder Aufnahme in einen Stamm 
binzugelommen find, und etwa 10.000 Neger, 
ehemalige Sklaven. Diefe 15.000 find bei der 
Kopfzahl der 5 fogen. ciwihfirten Stämme, 
60.000, mit eingefchlofjen, und von den übrigen 
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45.000 fpricht auch noch etwa die Hälfte englifc. 
—* 5 Stämme: die Tſcheroki (Cherokee), 
Krils (Creeks), Tſcholtaws, Tſchickaſas und Se- 
minolen wohnen in Häufern und leben und 
Heiden ſich als Givilifirte. Die eg be⸗ 
wohnen den nördlichen Landſtreif, die Krils 
und Seminolen wohnen in der Mitte, die 
Tſchottaws und Tſchickaſas im Süden; dieſe alle, 
aber nicht die Seminolen, haben ihre ge— 
ſchriebene Conſtitution, außer ihren Häupt⸗ 


lingen einen Rath von Abgeordneten, Geſetz- 
codices und Gerichtshofe, und — zu dem 
weſtlichen Juſtizdiſtrilte von Arlanſas. Sie 


ind meiſt Farmer und Viehzüchter (wegen 

rodufte und Viehſtand ſ. d. Tabelle) und 
1879 hatten die 

Köpfe Häufer 

20.000 4.800 
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befitsen über 200 Gemeinde» und 9 höhere 
Schulen und im Berbältnifie mehr Kirchen 
und Sonntagd-Schulen, als in irgend einem 
der Staaten vorbanden rg Der Handel 
mit Spirituofen ift gänzlih verboten. Als 
Beiden, wie weit die Gwilifirung ſchon vor- 
geichritten ift, wird der verbreitete Gebrauch 
von Grinolinen und Lagerbier genannt. — 

Üür die meiften der Stämme bewahrt bie 

egierung die Gapitalien, welche ibnen aus 
dem auf der urjprünglih in ihrem Be— 
fige befindlichen Ländereien gehören, und von 
den Binfen erhalten fie mittelft der ven 
Stämmen gefegten Agenten Nahrung umd 
Kleidung, Bich und Werkzeuge. 


Schulkinder DI. Schultoften Es konnten leſen 
8.200 74.000 16. 


Ticherotis h 000 
Tſcholtaws 16.500 4500 1.400 30.000 11.000 
Kr. . 14500 4.300 800 28.356 3.500 
Tſchickaſas 700 1.00 650 22.000 2.600 
Seminolen . 2.500 750 200 2.500 550 

60.500 16.250 6.250 156.850 33.650 


209 Schulen, 156 Kirchen, im melden 


n Gultur waren 273.000 Acres 
118.218 ha = 215 9.0. M. 
Die Tſcherotis, in deren Nation auf- 
genommen find: 500 Weiße, 1.500 Neger und 
1500 Shawais, Delawaren zc., bejigen 2 
böbere und einige 40 öffentliche Freifhulen. 
br Hauptort beißt Zahlequab. Ihre 
prache jcheint obne Berwandtfhaft mit 
denen der Übrigen Fndianerfpracen zu fein. 
Das ihnen eigenthümlich angehörende Alphabet, 
aus 78 Bucftaben beftebend, bat a. 1822 der 
Ticherotefe Sequoyah erfunden, und bald das 
nah wurde mit Hülfe desfelben die erfte 
ticherotefifche Zeitung gedrudt. — Binita iſt 
ein Ort auf der Eifenbahn: Miffouri-Kanfas- 
Texas. — Die Tſchoktas und A 
beide eine und diefelbe Sprache fprechend, 
re ihrer Tradition zufolge aus Mejico; 
e nehmen % des ganzen Territoriums ein, 
haben nicht mehr Häuptlinge und Math, 
fondern Gouverneur und Parlament. Sie 


Nach Gannet, in der Encyclop. 
Britannica 1881 


Köpfe 
eh af 315,84 9. D. M. 
Apatihen 315 
10mwä . 1.188 928 
Komantijhen.. 1.152[ ” 2 ⸗ 
Wichita 209 
Delawaren 81 
Kanſas 360 
Oſagen „ 115,0 rs 
Kwapı . 188 
zen 140 „ 2,8 = 
Miami 14 „ 8,67 e 


74 Miffionare predigen. 


befisen 4 höhere und 48 Landichulen (die 
Tſchickaſas 16 und die Tſcholtas 36), umd ein 
Theil der erfteren ſchickt die zu in die 
beften Anftalten der Union. a das Terri⸗ 
torium in der National » Regierung nicht 
repräfentirt ift, fo verlangen fie dringend, als 
Staat aufgenommen zu werden. Caddo ift 
der Hauptort der Tſcholtas, Tiſchomingo 
der der Tſchickaſas. 

Von den Mustogis (Hauptort Mus— 
togi), welche die Engländer Kriks nennen 
und welche ihrer Tradition zufolge aus Afien 
ffammen, trennte ſich vor Zeiten ein Theil, 
welcher nad Florida zog und deshalb Semi- 
nolen, d. b. Ausreißer, genannt wurde, 

Im Territorium leben aufer diefen civis 
lifirten Stämmen aber noch gegen 20.000 aus 
anderen Stämmen. Bei dem Wanverleben 
vieler derfelben ift ein Genfus ſchwer aus- 
führbar; indeß nah Schägung der Agenten 
gab e8 1879: 


Nah Appleton’s Annual Cyclop. 


Neu Series. vol, IV, 1881. 
Cheyenne 
Arapaboes? . 4.766 auf 311,1 g. DM. 
Apatſchen 
patſchen 
—* 2.985 „ 205,5 * 
Delawaren 
Kanfasod.fam Ad „ 73 z 
Dfagen . . 2.679 „ 107,7 Bi 
Kmwapaı . ». 3, 4,07 , 
Pamnee . 206 „ 208 z 
Peoria 
Miami 
Kastaffia 202 „ 3,67 — 
Pianlaſſa 
Wea 
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Mod. . . 69 auf 08 D.M. Mor... 17anf 08g0D. M. 
Myandote . 20 „ 155 u Wyandotte. „. 28 „ 1,55 — 
Dttama . . 140 „ 1,08 — Ottawa... 140 1,15 ni 
Serra .. ib „ 38 = Senna... MO „ 8,81 * 
Shamne. . 300 „ 09 . Shawano e 935 0,94 = 
Säc u Vor. 573 „ 3,83 J Säc u. For 
Kidapı . . 3% ir Ki⸗ 
Pottawatamie 325 „ 42,38 ” apu 929, 33 z 
Motoloto- 
Banden 
Bottawatamie 
u. abgetrennte 78 „42,33 J 
Shawnee 
ne En 2. r a a ee R . 18,672 „ 369,7 * 
ottaw.. J ottaw oder 
Chahta 1 16.000 „ 491,5 u 
Ghidafaw. . 7.000 „ 341,8 R Chidafam . . 5,000 „ 341,8 R 
Seminolen . 2500 „ 14,7 > Seminolen. . 2553 „ 147 s 
Vonca . .. 530} 14.16 
= Berce 2 n " ’ " 
aco * “ * [> 
Towacone . 155 ? ? 149,4 ” 
Keedhie. . - 75 
Gatto . . . 543 
78.142 auf 2.045,33 g. O. M. 74.140 auf2.715,6 q. O. M. 


Der weſtliche Theil des Landes wird von ungezähmten Banden der Komanden, Kiomäs, 
Apachen und Wichitas durchſtreift. 


36. Nebraska d. h. Flachland, oder der Name kommt von Ne = Waſſer 
und brasfa — untief oder weit, liegt zwifchen dem 40. und 43.° n. Br. und 
zwiichen dem 77.° 43‘ und 86.° 20° w. Page. von F., mißt aljo 45 und 94,5 g. M. 
E3 grenzt im N. an Dakota, im DO. an Jowa und Miffouri, im ©. an Kanſas, 
im W. an Colorado und Wyoming. Sein Flächeninhalt beträgt 3.617,9 g. D. M., 
und davon find 31,5 Wafler. Es ift alfo *; vom Preuf. Staate. Die mittlere 
Höhe ift 1.077 m. Die Oftgrenze hat 304, die Weftgrenze 1.524 m H.; es fteigt 
alfo auf den 9 g. M. nah W. um 1.220 m oder 3.756 P. F. an, das wäre 
pro Meile 46 P. F. — „Halt ganz Nebrasfa ift eine einzige große Ebene, zur 
Hälfte ſchöne rollende Prärie; nur der NO. ift unebener, aber doch immer acker— 
bar; weiter weftlid beginnen gewaltig ausgedehnte Tafelitreden, faft ohne Senkung, 
und maden etwa "/ıs aus; die alten ehemaligen Flußbetten und die reichen, 
‚ alluvialen Bottomländer bilden etwa 15% der gefammten Flähe. Die Vieh— 

Gebirge im W. find breite, faſt horizontale Strihe. Jm NW, in dem Winkel 
zwifchen dem Niobrara und der Wyoming-Grenze, reichen die fonderbaren fogen. 
mauvaises terres oder bad lands vom White-River in Dakota nad Nebraska 
herein; bier ift faft gar fein gutes Wafjer oder Holz vorhanden, die Waide ift 
ärmlih und das Wild fehlt. Prof. Aughey fagt: Die faft ſenkrechten Durch— 
fchnitte der weißen Felſen find zu den eigenthümlichiten Geftalten durch die 
Waſſer ausgearbeitet; aus der Ferne gefehen, erfcheinen fie wie Ruinen vor 
langen Zeiten zerjtörter Städte. In den tiefften Caftons, am Fuße der treppen= 
artigen Abftürze finden fid) die wunderbaren foſſilen Schäße, welche joviel dazu 
beigetragen haben, unfere Kenntnig vom Thierleben der Tertiärzeit umzumandeln. 
Hier liegen die Knochen der Rhinoceros, des Titanotheriums, der ausgejtorbenen 
Flußpferde, den jegigen fehr ähnelnd. Höher hinauf in den Ablagerungen finden 
jih zahllofe Schildkröten, vermengt mit Reften von Landthieren; darunter die 
wunderbaren Dreontodä, welde Leidy wiederkäuende Schweine nennt, und die 
einen Kameltopf, Badenzähne des Hirſches und Schneidezähne und Füße des 
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Schmweins haben. Mehrere Arten fojfiler Affen Liegen dabei. Die Unzahl diefer 
Thiere ift innerhalb beftimmter Grenzen gehalten worden dur riefige fleiſch— 
freſſende Thiere, wie die fäbelzähnigen Tiger, die Pyänodonten, Wölfe ꝛc. — Alle 
diefe Ablagerungen find miocänstertiäre. Längs des Niobrara und der oberen 
Zuflüffe des Loup-Fluſſes, fowie an verfchiedenen anderen Stellen im W. zu 
beiden Seiten des Platte, find 2 bis 13 km breite Striche von Sand und fies, 
gewöhnlich den Flüffen parallel gelagert und von den heftigen Winden bald hier 
bald dort zu Hügeln znfammengeweht. Diefe noch ziemlich unbelannten Streden 
fönnen nicht einmal ald Waide dienen. Aus ihnen fommt eine Zahl fchöner 
Bäche und Flüffe, und die Gegend ift mit einer Sammlung Heiner Seen überftreut. 
Die lieblichſten Theile des Staates begleiten die großen Ströme, wo das Auge von 
den hohen Rüden ſchön gerundeter oder faft fteiler Bluffs über ausgedehnte Weiten 
ſchweiſt, bemalt mit den verfchiedenfarbigen Feldern mwogenden Kornes, oder 
über weite Prärie-Streden, nad allen Seiten bi8 an den Horizont, durch welche 
fi üppige Thäler binziehen, wo das Gligern gewundener Flüffe durch die Ein- 
fafjung von Baummollbäumen, Ulmen, Weiden, Wallnuß und Ahorn hindurchblidt. 
Bon diefen Thälern höchſter Fruchtbarkeit aus erhebt ſich eine Reihenfolge von 
Plateaur von wenigen Ruthen bis gegen 2 km Breite über einander biß zu dem 
Fuße vielgeftaltiger Hügel, welhe die Grenze der Prärie-Uplands bezeichnen duch 
eine Reihe von Kegeln, Kuppeln, Pyramiden oder Abftürzen von zahllofen Ge— 
ftaltungen. — In der ganzen Weithälfte ded Staates ftrömen alle Flüffe gerade 
nah D., in der öftlihen dagegen, den Platte ausgenommen, nad SD. Es find 
74 Greef3 und Flüffe vorhanden, und 34 Heine Seen. Schiffbar ift nur der 
Miſſouri, aber feine Stromfchnellen und fein ſtets wechjelndes Bett machen 
ihn für den Handel faſt werthlos; im Innern ift der Hauptfluß der faft 260 q. M. 
lange Platte. Durch ein Thal von überrafhender Schönheit und Ergibigkeit 
von 5 bis 25 km Weite frömt er in Breite und Ruhe und ungeftörtem, faft 
majeftätiihem ließen dahin, auf feinem Wege Hunderte von dicht bewaldeten 
Infeln umjchließend; jo bewäſſert und bereichert er Hunderttaufende von Hektaren 
der fruchtbarften Ländereien unter der Sonne. Go breit er ift, ift er doch ſehr 
flach, faſt überall, nur nit bei Hochwaſſer, wenn der Schnee im Feldgebirge 
Ichmilzt, zu durchfurten. Die Hauptzuflüffe erhält er von N. her. Da ift der 
gegen 70 g. M. Ige. Elkhorn, der in der nördl. Mitte entfpringt und ein Thal 
von 5 bis 10 km Breite mitten durch neun der produftivften Grafihaften des 
NO. fließt; e8 ift ein Harer, reißender Strom, der Taufende von Mühlrädern 
treiben kann und fhon treibt. Der noch längere Loup entjteht durch Vereinigung 
von drei Forks und fließt fchnell zum Platte. Andere anſehnliche Zuflüffe find 
der Wood, Shell-Ereef, Prärie-Ereef, und redht3 der Salt-Creekt. Der Nivbrara 
iſt ein großer, fchneller, aber flacher, aus Wyoming kommender Strom, welder 
an der NW.:Ede eintritt, 65 g. M. wenig füdlid von der Nordgrenze fließt, bis 
er den Keya=-Paha aufnimmt und dann bis zum Miffouri die Nordbegrenzung 
abgibt. Er nimmt 12 größere und viele Kleinere Zuflüffe auf. Der an der 
SW.-Ede, aus Colorado eintretende Republican ftrömt durch 8 der füdlichen 
Grafſchaften, bewäfjert ein prächtige Farm-Land und hat ein 3 bis 10 km breites 
Thal von auferordentliher Schönheit und großer Fruchtbarkeit; er nimmt 15 
tributäre Creeks und Heine Flüffe auf und behält meift ein großes Quantum von 
Wafler, mit 98 m Fall auf 19. M. Die anderen wichtigeren Flüffe find: Der 
Große und Kleine Nemaha, der Big: und Kleine Blaue, lauter fhöne und 
Hare Ströme, von reichen Bottom=Ländereien eingefaßt, in dem bis jegt be= 
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völfertften und beftcultivirten Theile des Staates. Längs derfelben find überall 
Mühlen und andere Fabriken gebaut, und fie eigenen fih noch für Hunderte mehr. 
Wo Waſſer fehlt, fann man überall gutes erhalten, wenn man 10 bi 20 m tief 
gräbt oder bohrt.“ (Porter). 

Der Boden ift hauptfählih der Abſatz eines Süßwaſſer-Sees, feiner Zu— 
fammenfegung nad; dem Löß am Rhein gleihend. Diefe lacuftrinen Ablagerungen 
bededen etwa */s des Staates auf 1,5 bis 55 m Tiefe, während das Alluvium 
der Bottom:Fändereien, etwa ’/s der Fläche, 0,6 bis 7,6 m Mädhtigkeit hat. Der 
Alfali:Boden nimmt einen fehr geringen Antheil ein und fann an vielen Stellen 
leiht ertragfähig gemadt werden. — Im NO. und SO. bildet Kohlenformation 
die Unterlage; nah W. hin folgen Permiſche-, dann Kreide-, endlich Tertiär- 
formation. Gute Kalk: und Sandfteine werden gebrohen. Metalle fehlen, aber 
gute Kohle birgt der Boden am Miffonri und an der Kanſas-Grenze; 1881 
förderte man 340.152 Tons. — 3,49. D.M. Salzfümpfe find verpadtet. An 
gutem Thon, Mergel und Torf fehlt e8 nicht. 

103 Arten von Bäumen find vorhanden, wobei 10 Eichen-Arten und 7 ein: 
beimifhe Obftbäume. Uriprünglid hatten 5 bi8 15% der Flähe Wald. Das 
Anpflanzen von Bäumen wird rüftig betrieben. Ein Farmer kann binnen fünf 
Jahren feinen Holzbedarf aus dem Samen erzielen. Unter den 32 Arten von 
Neben und Sträudern find 9 einheimische Weinforten und reichliche Beerenfrüchte. 

Das Klima hat große Temperatur-Ertreme; und die häufigen ftarfen Winde 
gehören zu den Widermärtigfeiten des Landes. Bei feiner hohen Lage über dem 
Thale des Miſſiſſippi ift e8 frei von Nebel und Feuchtigkeit, daher geſund, und 
das Jahr hat fehr zahlreiche, Hare Tage. Als die mittl. Jahres:Temp. wird 
9°,6 0. angegeben; für den Frühling 9,1, den Sommer 22,8, den Herbſt 10,6, 
den Winter — 6°%7 C. Mar. 31, vielleiht 37%5, Min. — 230,3, vielleicht 
— 32,5 C. — Die Regenmenge ift im öftlichen Theile des Landes für Aderbau: 
zwede ausreichend; 660 mm finden ſich fait bis an den Nord- Platte; im weftlihen 
Nebrasta fallen 432 bis 483 mm, namentlich im Frühfommer. (Ungarn hat 432 mm). 
Ehedem glaubte man, der W. fei für Weizen ıc. ganz ungeeignet; und doc breitet 
fi) der Aderbau jährlih weiter nah W. aus. 1875 bis 1879 hatte im Mittel 
die jährlihe Ernte den Werth von 17 Mil. DIE.; man gewann 41.736.280 Bſchl. 
Mais, 8.057.298 Bil. Weizen, 5.172.900 Bſchl. Hafer, 1.563.000 Bſchl. Kar: 
toffeln, 706.750 Bil. Gerite, 691.695 Bichl. Roggen, 54.700 Bſchl. Buchweizen, 
489.080 Tons Heu. 1879 war "/ıs des Landes in Eultur genommen. — Der 
Viehſtand iſt in ftarker Zunahme begriffen; für 1870 und 1880 wurden gezählt: 
Pierde 31.500 — 176.100; Maulthiere 1.700 — 15.200; Milchkühe 48.300 — 
142.900; andere Rinder 207,026 — 428.000; Schafe 25.000 — 172.800; 
Schweine 125.000 — 678.700. 

Die Induſtrie befindet fih in ihrer Kindheit; 1880 gab es 1.403 Etabliſſ. 
mit 4.793 Arbeitern, welche für 12.627.335 DI. producirten. 170 Mahlmühlen liefern 
für 4.193.086 DI. und 12 Schlächtereien für 1.359.397 DU. Waare. — Mittel- 
punkte des Manufaftur-Wefens find Omaha und Nebraska-City. — Der Handel, 
begünftigt dur die Pacific-Bahn und zahlreiche andere (668,8 g. M.) und durd) 
den oberen Miffourt, ift fehr bedeutend. 

Die Staat3-Univ. hat 5 Eolleges oder Facultäten, mit 270 Studirenden. 
(3,4 9. DO. M. Land); das Agricultur-Eoll. ift mit 6,6 g. DO. M. begabt; das 
Lehrer-Seminar zu Peru ift eins der beiten in den Verein. Staaten. Es beitehen 
3.286 Boltsfchulen mit 2.900 Schulhäufern, 100.871 Sculfindern und 3.414 
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Lehrenden; 4 Denominational-Eoll. oder Seminare und 2 Privat: Afad., mit 
700 Stud., und mwohlthätige Unftalten aller Art. — Es erfcheinen 181 Zeitſchriften, 
davon 14 tägliche mit 4.659.780 Abzügen. 


% der Fläche entbält % der Bevölkerung, 
und darin liegen alle Orte von 5.000 und 
mebr Einw., und darin wurden mehr als 
aller Boden-Produkte gewonnen. 1.710 . O. M. 
find noch zu haben. Zu mwelder Bedeutung 
lann ſolches Land gelangen! 

Nebrasla war ein Theil des 1803 von 
Frankreich gelanften Louifiana, wo franzbſiſche 
Händler einen einträchtlihen Handel mit den 
Indianern betrieben. 1810 gründete die 
Amerik, Pelz-Comp. einen ———— zu 
Bellevue am Miſſouri, zwiſchen Omaha und 
der Miſſouri-Mdg.; 1834 die Baptiſten eine 
Miffion, die aber bald wieder einging; 1847 
die Presbpterianer eine andere. 1845 wurde 
da, wo jetzt Nebrasta-Eity ftebt, das alte Fort 
Kearney gebaut; andere weiße Anfiedler im 
Lande gab e3 nicht bis 1854, wo die Kanfas- 
und Nebrasta-Bill durchging, und nad) diefer 
umfafte es 16.550 0. M. Fremont berichtete 
nad feiner Reife in das —— daß das 
Land völlig unbrauchbar je. 1850 bis 54 
aber zogen Zaufende von Goldfuchern hindurch 
nah W. und erfannten die wunderbare Frucht— 
barkeit fo großer Pandftriche, fo daß viele, in 
Californien enttäufcht, bierher zurücklehrten 
umd jich anfiedelten. 1854 wurde in Omaba 
die erfte gefetsgebende Verſammlung für das 
Territoriumabgehalten. 1855 war die Bewohner⸗ 
zahl 4.494, 1860 ichon 28.841. — 1858 und 


diesmal aus Colorado, zurüd und fiebelten 
fih bier an, fo daß man 1870 fchon 122,993, 
faft nur Weiße, zäblte(aufer 12.775 Indianern); 
1880 war die Zahl auf 452.433 geftiegen. 
Hauptftabt ift Lincoln, 13. E., im 
SW. vom Omaha, an dem zum Platte geben- 
den Saline. Sie bat die liniverfität, das 
—— 2c., zahlreiche Mühlen, —— 
auereien und groben Getreidehandel. — 
Omäbä, 30,518 E,, in 983 e. %. = 299,6 m 
oder 986 P. F. = 304m 3 liegt am Miſſouri, 
ber den eine 850 m Ig. Brücke führt, gegen— 
über von Couucil-Bluffs, alfo neben dem Oſt— 
Ende der Pacific-Bahn, 1.393 e.M. — 302,1 
g. M. von New-HYork, an der Stelle der ehe— 
maligen Mormonen = Anfievfung Kanesville, 
Es hat ein großes Bleiwerk und Silberfchmelze, 
große Karrenfabrifation und wichtige Nägel— 
manufattur. — Nebraska-City, 4183 E. 
oſtlich von Lincoln am Miſſouri, in 764 e. F. 
— 298 m Höbe, iſt ein raſch fortſchreitender 
Fabrit = Mittelpunkt (1879 wurden bier 800 
Häufer gebaut) und treibt anſehnlichen Erz— 
und Metallbandel. — Dakota, am Mifjourt, 
egenüber von Siourx-City, in 332 m Höbe. — 
earney=City, 1.782 E., und Neu Fort 
Kearnen, am Platte in 719m H. — Platte- 
City oder North-Fork, an der Vereinigung 
beider Forts, in 50 m H. — Nicht weit im 


SD. Fort Mac Pherſon, 1.59% E., nahe 
dem Platte. 


59 lehrten abermals zahlreihe Enttäufchte, 

37. Territorium Dakofa Liegt zwifchen 43 und 49° n. Br. und zwiſchen 
78° 25° und 86° 23° w. Page. v. F. alfo weitlich vom Meridiane des North-Red— 
Niver. Seine Fläche iſt 7.019,8 g. Q. M. groß, wovon 65,9 Waſſer find; es ift 
alſo fo groß wie der Preuf. Staat nebſt Dänemark. Es mift von N. nadı ©. 
90 g. M. und von D. nah W. 74 g. M. und grenzt nah N. an Minnefota und 
Jowa, nad S. an Nebrasta, nah W. an Wyoming und Montana; die neubes 
ftimmte Nordgrenze gegen das brit. Gebiet Läuft von Pembina am Reb-River 
nah W. zuerft 40 km weit über fruchtbare Prärien, dann 20 km weit über die 
waldigen, zerriffenen Bembina-Berge, 110 km über die unfruchtbaren, in 425 m 
Höhe gelegenen Großen Ebenen (mauvaises terres oder bad lands) ohne Wald und 
Wafler; darauf 55 km dur die 60 m höheren Scildfrötenberge, die gut be= 
waldet und mit zahlreihen Seen verfehen find; darauf folgen wieder 220 km 
der Großen Ebenen, 600 m h., fandiges, pflanzenarmes Land; nun folgen das 
75 m höhere Grand-Eoteau; darauf ein 6 bis 70Om hohes Plateau mit unregels 
mäßigen Ketten, 53 km weit; dann 24 km zwifhen alfalifhen Seen; darauf 
48 km des kreidigen Miſſouri-Beckens, mit zerriffenem Boden; endlih 113 km 
eines mwelligen, ſehr holzarmen Plateaus, das Braunkohlen-Lager birgt. — Mit 
Ausnahme der Black-Hills an der Weftgrenze ift der Boden meift eben, liegt aber 
hoch, im Ganzen 594 m bh. (460 bis 760 m); der niedrigite Theil hat 366 m 9. 
— 3670 g. Q. M. liegen in 300 bi3 600 m H., 2.950 g. Q. M. in 600 bis 
%0 m; die übrigen 400 g. Q. M. in 900 bis 2.139 m. Der Miffouri zer: 
jhneidet das Pand in zwei faft gleihe Hälften; die öſtliche befteht hauptſächlich 
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aus den an der Dftgrenze liegenden Eoteaur des Präries, im O. des James- 
Fluſſes; dies Plateau zieht fih nad Minnefota hin, 40 g. M. Ig. und 3 bis 
4 g. M. breit, 600 m body, etwas Baumwuchs tragend und mit fcharfen Bluff- 
Rändern abfallend; und weſtlicher die wohl fünffah fo großen Goteaur du 
Miſſouri, an der Weitfeite vom Miffouri gefäumt; dies Plateau, etwa uneben, 
fenft fih im ganzen nad ©., ift gegen 70 g. M. Ig. und gegen 15 g. M. br., 
trägt kaum etwas Vegetation, ift aber, wie auch das erftere, reich an Erdlöchern 
und an Alkali reihen Teihen und Seen; der größte unter den leßteren, der 
8 9. M. Ig. und 2,66 g. M. br. Teufeld-See, liegt in 48° n. Br. (der 
Minni-Wakan-See). Die weftlihe Hälfte ift in der NW.-Ecke am werthloſeſten; 
jüdlicher folgen baumlofe Grasebenen; beim Cheyenne (Shyenne) wird die Vege— 
tation etwas befjer; und den Niobrara fafjen große Bäume ein. Zwiſchen beiden 
Cheyennes Liegt das bis 1.800 und 2.100 m h. elliptiſche Maſſengebirge der Blad- 
Hills (f. pg. 248), deren Sedimentgefteine fi concentrifh um die granitifhe Mitte 
lagern; die zwiſchen den Rüden fich erjtredenden Thäler find üppig mit Wald, 
Grad und Blumen bedeft. — Den Boden faft ded ganzen Landes bilden die 
Kreide- und die Tertiär-fFormation. 

Das Klima ift im ©. milde, im N. aber fehr ftrenge. In Pembina, in 
49° n. Br. und 229 m Höhe, gefriert zumeilen das Duedjilber; die mittl. Jahres- 
temperatur ift 3°%9 bis 8°%,9 C., vielleiht 4°,6; im Frühling 3,7, im Sommer 
21,6, im Herbfte 6,6, im Winter — 13,4. Der Januar bat im Mittel — 25° 
(Extreme — 40° und — 1°); der Juni und Juli im Mittel 28,5 (Mar. 35°,5 C.). 
— 73% des Regens fallen im Frühlinge und Sommer, in Bembina 394 mm im 
Jahre (102 im Frühlinge, 184 im Sommer, 69 im Herbfte, 39 im Winter). Die 
Schrecken des Landes find die fogen. Blizzards, d. i. furchtbar falte Stürme, welde 
feinen Schnee bringen. 

Wald haben nur die Blad-Hills, etwa 180 9.0. M. Im SO. fallen in- 
deſſen Bäume die Flufläufe ein. — Anfäffige Bewohner und Eultur finden ſich 
nur in der füböftlihiten Ede des Landes, wo der fchwere Lehmboden in den 
Thälern mehr ald 2° m mädtig if. Dort find 5.037 Farms vorhanden, bei 
20 g. DO. M. Eulturland, wovon 77% für Weizen benugt werden. 1880 wurden 
gewonnen 2.830.289 Bichl. ausgezeichneter Weizen, 2.217.132 Bil. Hafer, 
2.000.864 Bil. Mais, 277.424 Bil. Gerfte. Während die dürre weftliche 
Hälfte des Landes nie ein Getreideland, wohl aber ein werthvolles Grasland 
werden Kann, findet fi der fruchtbarſte Aderboden im NO., im Reb:River-Thal 
und demnächſt ebenjo reicher im James-Thale, wo ſich die größte Weizen-Farm 
befindet, 7,35 g. DO. M. groß. — 1880 find 114 g. Q.M. von Farmern neu be- 
fett worden. 

Seit 1874 kennt man das Gold der Blad-Hills, zunähft Waſchgold, jegt 
aber wird e8 aus Duarzgängen gewonnen; 1879: 3.208.987 DU, 1880: 
4.123.081 DU. Gute Braunkohle findet ſich in der Weithälfte. 

An wichtigen Strömen hat das Land: den bei Mittel: und Hochwaſſer für 
ziemlich große Dampfer jhiffbaren Miſſouri, der den Verkehr bis nah Montana 
vermittelt; den langjam fließenden, für Heine Dampfer bis über Fargo hinaus 
fahrbaren Red-River; den links in den Mifjouri miündenden Dakota, jegt 
YJames- Fluß genannt, der 72 g. M. Ig, auf 1,6 km 1 m fallend, alſo reiche 
Waſſerkraft bietend, zwiſchen beiden Goteaur fließt; den nicht ſchiffbaren 
Cheyenne, welder aus der BellesFourhe und South-Fork entjteht, die beide 
die Black-Hills umſchließen; den in den Miffouri mündenden, reißenden Big: 
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Sioux an der Dftgrenze, wo er in den Siour-Fällen auf 1,6 km um 33,53 m 


fällt. 
Miffouri. 


Rechts in den Miffouri münden der Niobrara, White und der Kleine 


Die nördlihe Pacific-Eifenbahn hat in Dakota eine Länge von 64 g. M. 


Noch findet fih im Territorium eine große 
Anzahl von Andianern: 23.980 Dalotas oder 
Sidux, von denen 1.000 Iefen fünnen und 
500 Abonnenten find des monatlich erjcheinen- 
den Dalota⸗Journals Japi-Daye, die meiften 
aber ohne Fortichritt in der Kivilifation bleiben ; 
654 Aridarid, 273 Mandans und 473 Gros- 
Bentres, welche Fortſchritte machen; alfo 
in Summa 3. ndianer, Für diefe find 
Reſervationen von 2. 9. O. M. d. h. mehr 
als % des Landes gemacht worden, alfo pro 
Kopf 56 ha, 

Dakota, ein Theil des angelauften Lonifiana, 
wurde zuerſt als ein Theil des alten Mifjouri- 
Territ. organifirt; 1861 ward es davon ge- 
trennt als befonderes Territorium, das aber 
nob einen Theil von Wyoming und alles 
Flachland von Montana umfaßte; aus letzterem 
wurde 1863 Idaho gemacht, und 1868 
Wyoming gebildet; das jetzige Dakota biieb 
als Territorium übrig. Dasjelbe aöhlte 1870: 
14.181 Bew., 1880 dagegen 135.180, nämlich 
82302 männlihe und 52.878 weibliche; 
133.177 waren Weiße, 51.793 Eingewanderte, 


ftriche find vorhanden: im SD. der zuerft 
befiedelte Strih, wo 1870 faft die geſammte 
Bewohnerſchaft ſaß, hauptſächlich aderbauende 
Amerikaner; weit und ganz getrennt davon 
find die Anſiedler im Ned = River = Thale und 
von da nah W., aderbauende Einwanderer; 
endlich die auf Metall-Gewinnung — 
Einwanderer in den Blad-Hilld. Es war im 
Plane 3 XTerritorien zu bilden, durch eine 
W.O. Grenze im 45. Breitengrade, fo daß 
Nord = Dakota das Territorium Beine 
on €.) würde, mit der Stadt Fargo, 
.693 E., einem äufßerft rührigen Gefchäftsorte 
am Ned-Niver da gelegen, wo die Bacific-Bahn 
von D. ber eintritt; und Süd - Dakota durch 
den 24. Meridian weftl. von Wafhington in 
ein öſtliches Stüd, mit 36.909 E.; und ein 
weftliches, mit 16.000 E., zu zerichneiden, — 
Bismark, 3.000 E., auf der Nord-Pacific⸗ 
Bahn, ift feit 1883 Hauptſtadt von Dakota. 
An der Südgrenze liegt am Mifjouri in 
358 m 9. Greenwood oder die Nancton= 
Indianer-Agentſchaft; weiter weſtlich ift 
die Reſervation diefer Indianer. 


Es ift in 93 Counties getheilt, von denen 
aber die meiften nicht organifirt umb 
obne Bewohner find. Drei bewohnte Land— 


öffentl. Schulen mit 520 Lehrenden 
(308 weibliche) und 13.718 Böglingen (7.016 
Mädchen). 


38. Territorium Montana ift da3 im Mittel 1.190 m hohe Land des oberen 
Miffouri und des Nellowftone-Fluffes, 6.801,7 g.D.M. groß, wovon 36,2 Waffer 
find; es it alfo fo groß wie der Preuß. Staat nebft Kurland. Es enthält unge- 
heure Streden cultivirbaren Landes, endlofe Waideftrihe, fait unerjchöpfliche 
Mineral-Reihthümer und hat ein herrliches Klima. Es grenzt nah N. mit dem 
49. Breitengrade an britiih Nord-Amerifa, nad ©. mit dem 45. Grade an 
Myoming, nad) Often mit dem Meridian von 86°23' w. ge. v. Ferro an die 
Ebenen von Dakota, und nah W. mit einer unregelmäßigen Linie auf dem 
Kamme der Bitter-Root:Gebirge gegen Idaho. Es mift aljo von N. nad ©. 
60 g. M., in der Richtung von W. nah D. 125 g. M. imN. und 90 g. M. im 
S. Der bödjfte Gipfel bat wahrjcheinlih 3.353 m, die niedrigite Stelle, am 
Miffouri, an der Dftgrenze, 610 m. 


Zwifhen 600 u. 900 m 9. haben etwa 1.960 g. DO. M. 
1 900, 1.220, 2.430 F 
* 2300; LEO; :; — 927 a 
r 1520 „ 1380 5. u»  n Pr 805 * 
— 1.80 „ 2190 „ » nn “ 424 * 
u 2.130 „ 240 „ u» 5 212 Pr 
er 2440 „ 2.740 „ u»  ” PR 55 — 


2.740 " 3.100 r, nn " 4,7 „ 

Der öſtliche Theil gehört den Großen Ebenen an, aus denen ji nur einige 
Kleine Berggruppen erheben, wie die Süß-Gras-Berge und die Heinen Yeldgebirge. 
86 g. M. weit von der Dftgrenze fteigen die Ebenen von 600 m bis zu 1.200 m 
am Fuße der Gebirge im W. an. Südlich vom Miffouri treten die Gebirge 


4% Nord: Amerika, 


weiter nah O. vor, namentlich mit den Judith-Bergen; füdlih vom Nellowftone, 
bildet die Mellowftone-Rette etwa im 90. Meridian v. F. die Weftgrenze der 
Ebenen, welche zum Gebirge hin ungleihmäßig in der Oberfläche und mit üppigem 
Büffelgras bededt find, weiter öftlih aber dürr werden und nur Artemifien und 
Cacti tragen. Den W. erfüllen mächtige, von NW. nah SO. ziehende Ketten, 
von der Miſſouri-Kette bis zum Bitter-Root, Schmale Thäler zwifhen ſich faffend. 
Südlich vom 46. Parallel enden alle, aufer den Bitter-Root. Weiter öſtlich find 
die Flüffe bis zur breiten, rauhen Yellowſtone-Kette durch furze Gebirgszüge von 
einander getrennt. — Der Miſſouri mirde bis dahin, wo ſich der Madiion, 
Jefferfon und Galatin zu ihm vereinigen, jchiffbar fein, wenn feine Großen Fülle 
bei Fort Benton durch einen furzen Kanal umgangen würden. Der Yellow— 
ftone iſt bis zum Gebirgsthore für feine Dampfer fahrbar, für Flahboote noch 
20 g. M. weiter. Der Clarke's Fork des Columbia ift in feinen Engthälern 
und Gebirgsihlünden überaus reißend. 

Das Land ift wärmer als Wyoming und nicht Fälter al3 Colorado. Die 
mittl. jährlihe Temp. ift 7°%2 C., da8 Mar. 44°%4, Min. — 47°C. Der 
Regenfall iſt in Helena 209,4 mm, im Frühling 111,8, im Sommer 124,7, im 
Herbfte 116,1, im Winter 562,4 mm im Jahre. — Die Ebenen find reich, felbit 
üppig mit Gras bebedt, bi3 auf Ausnahmeftellen; die fruchtbaren Streden tragen 
im Frühlinge zahllofe Blumen, die Berge dihte Coniferenwälder. In der 
Ebene leben Bifons und Atilopen, im Winter Hirihe und Elfe, Wölfe, Prärie- 
hunde und Klapperfhlangen. Noch find die Bifons nit ganz vertilgt; die Ge- 
birge bewohnen Bergihafe, Elfe und Rothwild in Unzahl; in den kühlen Foriten 
das Moofethier, namentlih im fumpfigen Walde, hauptſächlich an der Nordgrenze; 
Wölfe, Wildlagen, Wolverine und Bären, gelegentlih ein Panther finden fich. 

Der Werth des Landes liegt im Aderbau, der Viehzucht, in den Edelmetallen 
und Kohlen. 540 g. Q. M., alſo "/s, foll bewäſſerbar fein, namentlich die ſchönen 
Thäler des Bitter-Root und Deer-Lodge, wenngleich letzteres Gebirge nur härteres 
Korn erlaubt. Das Gallatin-Thal ift eind der fünften im W.; vom unteren 
Ende erjtredt es ſich zwiſchen 1.200 bis 1.500 m hohen Fetten bei 6 qg. M. Br. 
im Mittel 6 g. M. weit nah SO. und Süd, in milden, für alle Pflanzenarten 
geeignetem Klima; die darin entjtandenen Meinen Ortſchaften haben ſchon einen 
großen Theil in Eultur genommen. Das mehr al3 20 g. M. lange Miffouri- 
thal ift höchſt productiv; der Strom umd feine Zuflüffe können überall Streden der 
Ebenen beriefeln. Aehnlich der Yellowſtone in feinem über 209. M. lg. und 3 bis 
5 km breiten Thale. 1877 waren im Ganzen etwa 20 g. DO. M. in Eultur. 

As Waideland ift Montana von hohem Werthe; nur bisweilen wird ein 
Schneefturm, bei dem — 47,6 C. vortommen, den Thieren gefährlid. Die Aus: 
dehnung werthvollen Graslandes wird auf 4.700 g. DO. M. geihägt; die vorzüg— 
lichſten Streden find wohl fhon in Beichlag genommen. 1880 {hätte man Die 
vorhandene Anzahl von Vieh auf 489.500 Rinder, 512.600 Schafe und 29.000 
Schweine; 1877: 40.000 Pierde. 

Die öftlihen ?/; des Yandes bededt die Tertiär: Formation, und dazu gehören 
die mauvaises terres de3 unteren Yellowſtone; bier findet ſich ein leicht zu Bulver 
zerfallender Thon, faft ohne Vegetation, in welchen die Thiere wie im Schnee 
verfinten und der feucht einen unberehenbar tiefen Schlamm abgibt. In ihm 
liegt ein wahres Riefengrab von feltfamen Formen erlofhener Thierarten, ſtellen— 
weis Knochen an Knohen. Weiter mweftlih kommt bi8 an den Fuß der Gebirge 
die Kreideformation zu Tage. Aeltere Schichten umgeben granitifche Kerne. Die 
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Gebirge find hanptſächlich granitifh; aber in den Thälern und am Fuße erfcheinen 
häufig ſiluriſche Schichten. — Das Waſchgold ift bereit3 erſchöpft; man ſchätzt, daß 
100 Mill. DI. desfelben dem Boden entnommen find. Gold- und Silber-Gänge 
finden ſich faſt überall; es fehlt nur an Capital zu deren Ausbeutung. 1879 ge— 


wann man 3.629.000 DI., 1880: 3.822.379 Dll., zu ?/s Silber, zu "/%, Gold. 
Es beitehen 15 Mehl» und 36 Sägemühlen. 
Die nördliche Pacifichahn durchziehet das Territorium. 


Bon 1870 bis 1880 ift die Bevölkerung 
um 100% d.i. zu 39.157 angewachſen; davon 
find 28.180 männlichen und 10.977 weiblichen 
Geſchlechts. 35.468 find Weiße, 3.689 Farbige 
und Indianer, die Steuern zahlen. Die 
pe Zahl der Indianer mag wohl 20.000 
ein: Echwarzfühe, Blut, Piegan:, Crow-, 

athead⸗, Pend' Dreille, Kutenais, Großs 

entres⸗, Affiniboin= und Dakota = Indianer. 
Theoretiich wohnen fie alle auf Refervationen, 
als welche ihnen über 4 des Landes, etwa 
2.500 g. DO. M. angewiefen find. 

159 öffentl. Schulen mit 167 Lehrenden 
105 weiblichen) und 4.667 Zöglingen (2.386 


dchen). 

Montana gehörte früher zu Nebraska und 
Dregon und murde 1864 ein felbftftändiges 
Territorium; vor 1861 hatte es feinen Ans 
—— ſondern nur Trapper und Jeſuiten— 

iſſionare. In den erſten Jahren dieſes 

hrhunderts durchreiſten Capt. Lewis und 
larte das Land zweimal, 1850 bis 60 wurde 
es vielfah durchzogen. 1861 entdedten die 


erften Anfiedler die reichen Goldfelder am 
Little = Pridly = Pear = Ereel, und gründeten 
; dann wurden die bei Bannad entbedt, 
863 die enorm reihen von Alder Gulch, die 
in wenigen Monaten 25 Mill, DU. ergabeır. 
Bor dem bier verfammelten Auswurfe der 
Menfchheit und ihrem Bündniſſe war fein 
Leben mehr ficher, bi8 ein Wacht = Committee, 
das fich gebildet, einen der Strolche nach dem 
anderen einfing und aufhängte und den Meft 
berjagte. 

elena ift die Hauptftabt, mit 3.624 
(wahrſcheinlicher 6.000) E., in 1.265 m Höhe, 
am 1.823 m h. Mullants-Paß, der das obere 
MifjourisThal mit dem Hell-Bate-Thale ver 
bindet. — 20 g. M. füdlicher N a 
624 €. (früher 10.000), in 1.741 m Höhe, an 
dem einjt berühmten Alder Gulch. — Andere 
Ortichaften find Butte, 3.363 E und Deer— 
Lodge-Cithy, 941 E, beide am oberen Hell 
Gate; Bozeman, 894 E, (oder 2.000) im 
Gallatin-Thale; Bannad, weftlih von Vir— 
ginia. 


39. Territorium Wyoming (Weisming, d. h. in der Delawaren-Sprade 
„Große Ebene“), Liegt zwiſchen 41 und 45° n. Br. uud zwiſchen 86° 23° und 
93°23° mw. Lge. v. F., 60 und 67 g. M. mefjend, im Mittel in 1.950 m Höhe 
und ift ein hohes Laud mit ftrengem Klima. Dies Rechteck enthält 4.608,7 g. DO. M., 
wovon 19,4 Wafler find. E3 grenzt nördlid an Montana, öftlih an Dakota, 
füdlih an Colorado und Utah, weitlih an Utah und Idaho. ES ift aljo nahe fo 
groß wie °/, de3 Preufifhen Staated. Die niedrigite Stelle im Territ. hat 
1.070 m 9., und die höchſten Gipfel erreichen faſt 4.270 m; der größte Theil hat 
zwiſchen 1.430 und 2.440 m, und zwar im ©. und W., und das find °/, des 
Ganzen; 368 g. DO. M. haben mehr als 3.000 m Höhe. In der NOD.-Ede reichen 
die Black-Hills in diefes Land hinein; durch die Mitte der Nordhälfte zieht 
von N. nad) ©. die bis 3.660 m h. Big-Horn-Kettez; weſtlich folgt das Big— 
Horn-Beden und das Wind-River-Thal, und davon weſtlich madht das Süd-Ende 
des Mellomftone-Gebirges die üftlihe Seite des die NW.-Edfe ausfüllenden 
Nellowftone: Parts oder National-Parks. Die dichtbewaldeten Gebirge find reichlich 
bemwäflert. Das Wind-River-Thal begrenzen die Schneegipfel und Gletfcher der 
Wind-River-flette und die vulkaniſchen Pils der rauhen Wellomftone-Kette. 
Weftlih daneben fließt der Gros-Ventre zum Snake, und bier ift zwifchen all 
den Kämmen kaum ein Thälchen, jondern nur Schlünde und Cañons find zu 
finden, ausgenommen Jadion’3-Hole, ein Thal am Fuße der Tetond. Die ganze 
nördliche Hälfte des Landes ift gut bewäſſert und fruchtbar und hat ein ziemlich 
mildes Klima, ift aber ſchwer zugänglid und erſt unlängft von den Sioux ge— 
jäubert, welche feit undenklichen Zeiten dies Gebiet innehatten. Jetzt füllt es ſich 
Ihnell mit Heerden und Hirten. — Das Biertel im SW., füdlid) vom Wind- 
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Niver-Gebirge ift durch 4 Pängengrade, wo die Pacific-Bahn vom Platte-Fluf 
bis zur Weftgrenze hindurchzieht, ein äußerſt wafjerarmes, ſchlechtes Land, für die 
meiften ökonomiſchen Zwede völlig unbrauchbar, daher die wahre Große 
Ameritanifhe Wüjte genannt, umfaffend das Kohlen-Baſſin und die Artemifia- 
Barrend des oberen Green:River. Dies Plateau fcheidet hier die zum Atlantic 
gehenden Flüffe von den zum Pacific gehenden. — Das Biertel im SO. endlich 
durchzieht erftlih die gefrümmt, bis 2.750 m 5. „Laramie-Kette“, melde 
6 g. M. von Scherman entfernt von der Pacific-Bahn in dem höchſten Eifen- 
bahn-Punkte der Welt, 8.269 e. F. — 7.758 P. F. = 2.520 m 9. überftiegen 
wird. In SW. der Fette ftreiht am oberen Platte-Fluffe, nördlich de Nord- 
Parkes, die etwa ebenfo hohe Medizin-Bomw=fette, und zwifchen beiden breiten ſich 
die fhönen Faramie-Ebenen aus. Wieder ſüdweſtlich folgt die Park-Kette, und 
binter diefer ift da3 Land nur eine Folge von hohen, Falten, wüjten Plateaus. 

Der hohe NW. hat bedeutende Regen und Schneefall, einen Sommer, der 
im Juli beginnt und im Auguft endigt, und Froft möglicher Weife jede Nacht im 
Jahre. Die Plateaur im ©. und SW. haben trodenes Klima, gelinde Regen, 
aber aud niedrige mittl. Jahrestemp.; diefe und ein unausgefegter Wind macht 
das Klima zu einem höchſt widerwärtigen. Dagegen ähnelt das des Dften dem 
auf den Ebenen Eoloradod. Kleine Bifontrupps finden fi noch, in den feuchten 
Höhen des NW. das feltene Moofethier. Die Ebenen, die weniger dürren Thäler 
und den Fuß der Berge bedeckt Bundgras, die Berge überall Eoniferen-Wald. 
Noh findet aber Fein Holzihlag ftatt außer für den Eifenbahnbau und die 
Schmelzwerfe im Wind-River-Gebirge. — Bewäfferbares Land hat nur der Oſten, 
und die mag fi auf "/ des Territ. belaufen. Bisher find 600 ha in Angriff 
genommen. Viehzucht wird hier wohl ftet3 die Hauptbeihäftigung bleiben. 1880 
zählte man, hauptfählid in der Region der Pacificbahn: 575.000 Rinder, 350.000 
Schafe, 4.000 Schweine. 

Die Ebenen bildet die Tertiär-Formation; die Black-Hills find eine Granit- 
Infel; Laramies, Medizin-Bow= und Park-Kette haben Granitgipfel, um melde 
ſich faft alle fedimentären Schihten-Arten lagern. Die Smweetwater:Berge find 
ebenfall3 Granit; die Plateaur im ©. und SW. und das Green-River-Beden 
beftehen aus zerreiblichen Tertiär- und Kreidebildungen. Auch im NW. zeigen die 
Ketten in ihrer Mitte Granit, an den fi ältere Straten lagern. Nur das 
Mellowftone-Gebirge und die meilten anderen Gebirge des Parkes find durchweg 
vulfanifh, während das höchſte Hochland des Parkes mit Bafalt oder Trachyt 
übergofjen ift. — Gold hat man, aber in ungenügender Menge, im Wind: River- 
Gebirge gefunden. Silber wird mehrfadh gewonnen. Braunkohlen der Tertiär- 
oder Kreideformation werden im SW. an der Eifenbahn in ausgedehnter Weife 
abgebaut, 1877: 175.000 Tons. Die mädhtigfte der der Pacificbahn gehörenden 
Gruben lieferte innerhalb der erften drei Wochen ihres Beſtehens aus dem 3 m 
mächtigen Flötze 4.000 Tons. 

1880 zählte man 20.788 Bew., wovon 6,637 weibl. Geſchlechtes. Nach Aus: 
treibung der Sioux find noch andere Indianer vorhanden; für die Schofchonen 
und Arapahoes find im Wind-River-Thale 40 g. Q. M. refervirt, auf welden 
fih 1.250 und 900 gefammelt haben. Bisweilen kommen Bannad3 aus Ydaho 
und Utes aus Colorado. 

Induſtrie feblt no ganz. — 55 öffentl. Schulen mit 29 Schulgebäuden; 70 
Lehrer und Lehrerinnen, 2.907 Scultinder, von denen 1.920 täglid die Schulen 
beſuchen. 
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Der BT EB E  a ne das 
Ober-Gelbftein-Land oder das Feuerloch-Baffin 
oder das Genfir-Baffin, das Wunderland, diefe 
wunberbarfte Anfammlung von Geyſirs, beißen 
Duellen, Schlammpultanen und anderen vul⸗ 
fanifchen Phänomenen der Erde, ift das 1872 
zum National» Eigenthbum erklärte — 
an welchem der Yellowſtone, der Miſſouri, der 
Green und der Snake = River entipringen. 
Nee Anfiedlung ift bier verboten. Nur ein 

einer Theil reicht nah Idaho und Montana 
hinein. Die Größe dieſes Gebietes, das im 
Mittel in 2.440 m Höhe liegt, mit Gipfeln 
von 3.550 bis 3.660 m H., ilt 3.578. Q. M. 
— 1683 9. DO. M.; es iſt alfo fo groß, wie 
die vier füchfifch = erneftinifhen Länder im 
Thüringen. In der Mitte liegt der unregel- 
mäßig geftaltete Pellowftone-Sees in 7.788 e. F. 
== 5m —= 7311 $. F. Er der größte 
der Erde im folcher Höhe. ft das ganze 
Hochland ift mit fo dichtem Walde bevedt, daß 
jede Ausficht gehemmt wird und fich eine 
ülle großen Wildes bier aufhält, wie 
Moofethiere, Et, Hirſch, Bergſchaf, Bär, 
Panther und Wildlagen: ein Jäger-Paradies. 
— Hier ausgefloffene vullaniſche Maſſen über: 
deden den gegen Boden; aber von der einſt 
gewaltigen Thaͤtigleit Vullans, die das ganze, 
num von den Atmofphärilien zernagte Yellow— 
ftone = Gebirge emporgetrieben bat, find nur 
noch die ausfterbenden Nachwirlungen wahr— 
nehmbar. Heiße OQuellen treten überall hervor, 
auf den Ebenen, in der tiefften Wald-Einſam— 
keit, auf den Bergen, ſelbſt auf den höchſten 
Gipfeln, auf den Wänden und in den Betten 
der Cañons, jelbft in den Betten der Seen 
und Flüfie, wo fie kochen und brodeln. Es 
gibt Waſſer⸗- und Schlammquellen, talkige, 
tiefelige, fchwefelige und Eiſen-Quellen in un— 
endliher Mannigfaltigfeit, alle bei, die ganze 
Fegion. Hie und da find fie in größerer Zahl 
gruppirt und zeigen ftärfere Thätigteit als 
anderwärtd. An jolden Stellen finden fich 
Geyſirs. Die hauptfächlichften diefer Dertlich- 
feiten find: der Weihe Sn oder Mammutb, 
get Springs, der Gibbon, Unter und Ober: 
enfir = Beden, Schofhone-Beden, Heartstale: 
Gruppe, Schlamm-Genfird. Die erfteren be= 
finden fi im der Nähe der Nordgrenze am 
Gardiner-Fluſſe. Die Quellen (feine Geyſir) 
find lalkhaltig; die Waffer haben einen mehr 
al3 30 m hoben Berg von glänzendem Weiß 
aufgebaut, geftreift mit Gelb, Roth und Grün; 
vom Gipfel fließt das Wafjer durch eine Reihe 
fhön umrandeter Baffins. — Das Gibbon= 
Baffin ift eine weit vertheilte Sammlung von 
Duellgruppen bei der Quelle eines der Madi- 
fon-Duelftröme; bier finden fich fräftige 
Geyſirs, melde den Strahl über 30 m hod 
werfen, aber feinen wi geben. Das obere 
und untere —— in biegen am Firehole, 
einem KHaupt-Ouellarme des ang etwa 
16km von einander, und zwifchen ihnen PH 
Duelle auf Duelle. Man vente fih ein Thal 
in der Geftalt eines Gtundenglafes, deſſen 
nördliche Weitung aber viel größer ift als die 
füdlihe. Beide find durchweg von einem 
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weißen Kiefelabfat von unbelannter Mächtig- 
feit bedeckt; das Thal herab mwindet fih ein 
luß laumarmen Waſſers. Ueber das ganze 
bal erheben fihb Dampfmwolten, und an 
falten Morgen erfüllen dasjelbe vide Nebel, 
diefem en erfcheint die höchſte — 
ätigleit: hier ſind Tauſende heißer Quellen, 
von der Größe eines Pferdehufes bis zu heißen 
Seen von einigen Hectaren Fläche, und die 
Geyſir ericheinen in Schaaren, Wafjerfäulen 
von 1 bis 76 m Höhe aufwerfend. ande 
Mleinere jpeien unabläffig, die meiften und zwar 
die kräftigſten, in Intervallen von einer Stunde 
bis zu mehreren Tagen. Einer der mächtigften 
und vielleicht der interefjanteften ift der Dfd- 
faithful, der immer faft genau 85 Minuten 
jhmeigt und dann das Waſſer 46 m hoch 
binausmwirft. Sehr jhön ift der Bienentorb, 
nach der Geftalt feines Kegels fo genannt, der 
unregelmäßige —— — einhaͤlt und über 
60 m hoch aufſteigt. ieder ein anderer, das 
Caſtel, hat ſich eine ungeheure Maſſe von 
Ablagerung aufgebaut, aus welcher er gewöhn⸗ 
lich eine unregelmäßige Waſſermenge 6 bis 
10 m hoch oe. aber gelegentlich auch eine 
enorme Wafjerfäule volle 76 m hoch himmel— 
wärts fendet. Go hat jeder der zahbllofen 
Geyfird feine befondere Eigenthümlichkeit. 

Weiter füdlich liegt die ſchöne Fläche des 
Schoſchone-Sees in einer anderen Quellen- 
und Genfirgruppe mit vielen Eigenthümlich— 
feiten. Die Heart-See-Bruppe liegt in einem 
engen Spalte, der zum See hinabführt; 
einige diefer Geyſirs find hauptſächlich merk— 
würdig wegen der Schönheit ihrer Ablagerungen. 
— Am * one-Fluſſe iſt wenige kin 
unterhalb ſeines Austrittes aus dem 
Geyſir- und Quellengruppe, welche zähen 
Schlamm fördert; dieſe Gruppe bat nur Einen 
Genfer und diefer wirft etwa alle 4 Stunden 
feine dide Schmiere 13 bis 17 m b. Wieder 
einige km weiter abwärt3 folgen die ſogen. 
Schwefelberge, eine Gruppe großer kochender 
Schwefelquellen. 

Eine Tagereife abmwärt3 vom See macht 
der bis dahin ruhige Nellowftone- Fluß Strom- 
ſchnellen und fällt dann plötzlich 34 m hoch 
über eine Felskante herab; danach fließt er 
wieder 0,8 km rubig, bis wieder plötlich der 
große Strom 90 m tief herabfällt in eine 300 m 
tiefe Schlucht, auf deren Grund er raufchend 
und brüllend weiter ftürzt. Dies find die 
Großen Fälle und der Große Calion; 
letzterer ift in vullaniſches Geftein eingefchnitten, 
mit den zerriffenften, umerfteiglich fteilen Fels— 
wänben, weiß, gelb, rotb, braun in barbarıfcher 
Miſchung gefärbt. Diefer Cañon zieht ji 
20 bi8 25 km weit bin und — ihn folgt 
immer wieder ein anderer, fo daß der Hk 
dur den ganzen Part kaum irgendwo zu 
Tage kommt. — Außerdem ift ein jchöner all 
an einem Zufluße des Nellowftone, am Tower: 
Ereet, vorhanden, der einige 30 m hoch iſt, 
ungerechnet andere an verjchiedenen Stellen. — 
Die Mannigfaltigleit der überall vorhandenen 
vultanifhen Produkte ift hochſt anzichend; 
Obfidian, rother, fchwarzer und bunter, er- 
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ſcheint in Fülle, an einer Stelle auch als ein Hauptort ift das 1867 ü 
großer Gang. Verfteinertes Ho im allen Chenenne, 3.456 E., in 6.075 e. 5.= 1.852 
raden der Silificirung, bis zur gänzlihen m Höhe, 1129. Dt. von Omaba, bat 3 Kirchen 

Ummandlung in * ryſtalle, Amethyſt oder und 1 Theater. Anfang der Denver-Babn, und 
Opal, gibt es in Fülle, der Fahrſtraße nach den Blad-Hills. — "5 km 

Dian lann den Baıt nur zu Pferde und entfernt liegt Das I Fort Davy A. Nuffel 
mit Gepädtbieren bereifen, und deshalb fennen mit 1000 bis 1.500 Dann, — Shermann 
ihn noch ———— aus eigener liegt in 8.170 e. 3. = 2490 m Höbe; Wyo- 
Anfhauung. Eine Eifenbahn dahin und Fahr- ming-City in 2.160 m Höhe, alle in ber 
wege und Hoteld im Innern würden das bald —— Ede. — Laramie-City, etwa 
ändern 2.696 E. am Laramie, mitten in den 12 und 

Dies Territorium wurde 1868 aus Stüden 30 g. vi. — Laramie-Ebenen, auf 
der benachbarten Länder gebildet. Die zuerft denen gewaltige Heerden von Schafen die an 
feft befievelten Punkte waren die Forts Laramie geblich befte ne der Bereinigten Staaten 
und Bridger. Die Beſiedlung bat erſt nach genießen. In 10 g. M. Entfernung finden 
rue der Pacifichahn ſchnellere Fortſchritte —* Antimon, —*— Gold, Silber, Blei x. 
gemadht. 


40. Kolorado ijt ein zwiſchen 37 und 41° n. Br. und zwifchen 84° 20° und 
910 20° weſtl. Lg. v. F., im Mittel in 2.130 m 9. gelegener Staat, der am 
höchſten gelegene unter allen. Er mißt von N. nad ©. 60 und von W. nad O. 
67 g. M., und fein Flächeninhalt beträgt 4.898,8 g. Q. M., wovon 13,1 Waſſer 
find. — In diefem höchſt gelegenen aller Staaten und Territorien der Union bat 
der niedrigite Punkt, im O. am Arkanſas etwa 900 m H., und Bergipigen im 
W. erreihen 4.270 m 9. — */ des Staates (3.850 g. Q. M.) liegen zwijchen 
1.200 und 3.050 m 9. (3.700 und 9.400 P. F.). — Die öftlihe, Fleinere Hälfte, 
2.120 g. DO. M., beiteht aus baumlofen, welligen, dürren, mit Gras bededten 
Ebenen, ift alfo ausgezeichnetes Waideland. Der mittlere Theil, 1.500 g. DO. M., 
ift bergig, mehr oder weniger raub, und hat in ſchon bedeutender Höhe Liegende 
große und ſchöne Thäler. Weſtlich von den Gebirgen erjtredt ſich bis weit nad 
Utah hinein eine Reihe von 800 g. Q. M. einnehmender trodener Plateaus. — 
Die wellige Ebene, von 900 oder 1.220 m im D. aniteigend bis zum 1.520 oder 
2.300 m bh. Fuß der Gebirge, bietet breite, flahe Thäler und niedrige Scheide: 
rüden, bewäſſert durh den Süd:Platte, Republican und Arkanſas mit 
ihren Zuflüffen. Unter diefen entfpringt der Republican in der Ebene. — Vom 
Gebirgsfuße, etwa in 390 n. Br., zieht fih nah D. eine breite, flache An— 
fhwellung der Ebene, die fogen. Arkanfas-Divide, welche das Arkanſas-Fluß— 
gebiet von dem des Platte jcheidet; diefelbe hat am Fuße der Gebirge 2.300 m H., 
wird aber nadı D. hin niedriger. Nah N. hin fallen die Ebenen fanft, wie der 
Lauf des Süd: Platte andeutet, bis fie, nahe der Nordgrenze, bei Greeley am 
Cache la Poudre, 1.460 m erreihen. Nach ©. findet das Fallen fchneller ftatt; 
bei Pueblo ift die Höhe 1.460 m; füblicher fällt und fteigt das Niveau mit den 
Flußſcheiden, bleibt aber am Gebirgsjuße etwa in 1.675 m 9. 

Mit Ausnahme einiger Gruppen eruptiver Gefteine ift das ganze Gebirge 
aus einer Fette von parallelen Ketten und Thälern zufammengefegt, die von 
NMW. nah SSD. ftreihen. Faſt ununterbrochen zieht die fteil aus der Ebene 
auffteigende Gebirgsreihe von der N.-Grenze nad; der Südgrenze durd die Mitte 
de3 Staates. Im W. von der Stelle, wo bei Schermann die Union-Pacific- 
Bahn die Laramie-Kette umgeht, tritt von N. ber die mächtige, fchneetragende 
Front-Kette in Colorado ein, nah D den Nord», und Mittel: und Süd-Part 
begrenzend, welche vom Hagues-Pik bis zum Longs-Pik, wo fie fteil abbricht, und 
dem Arkanfas den Auslaß aus dem Cañon-Thale freiläßt. In diefer Kette haben 
wir als höchſte Gipfel 

Mt. Rofalie 14.310 e. $. = 4376 m = 13.456 P. F. 
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Mt. Evans 14.330 e. F. — 4.368 „ — 13.47 P. $. 
Gray's Pit 14.319 „ = 4364 „ = 13434 „ 
Long's Pit 1421 „ — 4350, = 1331 
Pite's Bit 141497 „ =432 „ = 1324 „ 
Cameron 14.000 „ =4270, = 315 „ 
Haque'3 Pit 13.832 „ = 4216 „ = 12.979 „ 
Mt. Guyot 13565 „ — 4134, = 127% „ 
Clark's Pik 13.167 „ = 403 ,„ = 234 „ 
Parry's Pit 13.13 „ =4008 „ = 12323 „ 
Smith's Pit 13.093 „ = 39 „ = 12289 „ 
Mt. Flora 12878 „ = 395  „ = 12085 „ 
Gomande Bil 11.929 „ = 3636 „ = 11.18 „ 
Chief 11.833 „ =3607 „ = 11.14 „ 
Südlicher folgt die Fortfegung in der Sangre de Eriftosfette, mit dem 
Greftone 14.233 e. 5. = 4.338 m = 13.354 P. F. 
Rito Alto 12.989 „ — 399, = 12188 „ 
Hunt’3 Pit 1233 „ =379 ,„, — 11.572 „ 


und füdöftlih vor diefer die Wet=- oder Greenhorn=Berge; jenjeit der Lücke 
de3 großartigen Veta-Paſſes folgen die Culebra- und Cimarron-Kette, mit den 
Spanifhen Pils 13.6%0 e. F. = 4151 m = 12.779 $. F. 
und dem Eulebra Bit 14.069 „ — 428 „ = 13.200 „ 
und dem Blanc-Pik 144638 „ =4408 „ = 13570 „ 

An der Weſtſeite diefer mächtigen Front-Gebirge liegen die vier umſchloſſenen 
Parts. Der Nord» Bart it am wenigften erforfcht, weil er entfernter und fälter 
it; er ift etwa 118 g. DO. M. groß, liegt in 2.440 Höhe und ift für Jäger und 
Abenteurer anziehend. Man bat dort Gold und Silber entdedt. Das Nord: 
Ende, der fogen. Rincon, enthält noch eine von 19 Bergſtrömen genährte anfehn- 
liche Seenflähe. Der durch die Rabbit-Ears davon getrennte Mittel-Park bat 
etwa 140 g. DO. M. Flähe und mißt 14 und 8 g. M., in etwa 2.300 m 9. 
In ihm fließt der Blaue Fluß und Liegen die Quellen ded Grand: River, der nad 
W. zum Colorado geht. Wald und ausgedehnte, blumige Wiejen bededen ihn, 
auf denen viel Wild lebt. Trotz der hohen Lage iſt das Klima gleihmäßig und 
milde, mit fühlen Nächten im Sommer und warmen im Winter. Hier entjpringen 
die Heifen-Schwefel-Quellen, am Grand River, 2 g. M. vom Süd-Ende 
des Parkes. Ein Heiner Drt entiteht daneben, und die Bade-Einrihtungen find 
erträglid. Der Süd-Park ift der ſchönſte und befanntefte; er ijt etwa 
103 g. DO. M. groß, mißt 6,5 und 13 g. M. und liegt in 2.440 bi 3.050 m 9. 
Riefige Granit:Gebirge umgeben ihn ringsum, mit ewigem Schnee bededt. Er 
ift zugänglider und im Klima milder als die erfteren. Fairplay ijt der Haupt- 
ort. Eine Eifenbahn durchzieht den Park von NO. nad S. Unvergleichlich groß- 
artig und ſchön find der Platte-Cafion und Kanoſcha-Gipfel. Die Ausfiht vom 
M. Lincoln übertrifft an Pracht jede in der Schweiz. Der San Luis- Part 
oder Thal endlid, füblih vom vorigen, ift 850 g. DO. M. groß, alfo größer ala 
Aragonien. Eine andere Berechnung gibt ihm 440 g. O. M. Er gleicht einer 
ungeheuren elliptifhen Bowle, und ift volllommen eben wie ein See, offenbar der 
Boden eines jolden in der Borzeit. 35 von den Schneefämmen herablommende 
Flüſſe bewäfjern ihn; 19 derjelben fließen in den in der Mitte gelegenen ſchönen 
San Luis-See, die übrigen gehen zum Rio del Norte. Die höchſte Erhebung 
des Bodens find 2.130 m; hier herrſcht daher ein wundervolles, gleihmäßiges 


496 Nord-Amerila. 


Klima. Dichte Nadel» und Laubwälder wechfeln mit üppigen Wiefen voller nahr— 
hafter Gräfer, auf denen das Vieh das ganze Jahr waidet. Heilquellen find in 
Fülle vorhanden. 


Auf der Weitfeite werden die Parts durch die Part Kette —— , über welche im N. 
der nahe 3.660 m hohe großartige Part= Kette» Boulder -Pah und ud-Paß führen. 


Darin ift der 
Mt. Pincoln.. . . . 14307 e 5. = 4361 m = 13.425 P. F. b. 
Buckſtin Mt... . . 42% „ =457, —= 1343 „ 
Duandarn Pil . 429 „ — 439, —= 1338 „ 
Buffalo Pit 13541 „ = 14127, = 205 „ 
Mt. Powell ... 1338 „ =4083 „ = 12569 „ 
Medicine Bit. . . . 231 „ — 3728, = 1146 „ 


Den Süd-Park begleitet im W. eine Doppellette, deren weftliche den oberften Lauf des 
Arlanſas or Es ift die 3 bis 4g. M. breite Granit-Mafje des Sawatſch-Gebirges. 
Darin find die Hauptgipfel? der 

zn * . 14.375 e. F. = 4.381 m 13.487 P. F. 6. 

u... MM „ mA, 13 
La Plata... .. 14M3ll „ = 4362 
Maffive Mt... . . 428 „ 438 „ 


” 


nannıaı 
& 
E 
= 


Ant. ». 2»... 1425 „ = 4342 „ 13.367 „ 
Shvam . . .». ». 1439 „ —=44M0 „ 13.359 E 
Princeton . . » » » 14.16 „ — 43% „ 13.30 
oyCrof . ... 1416 „ = 4321 „ 13305 „ 
rizzlen-Pil . . » . 2956 „ = „= 1312 „ 


Mit ihm Eine Gruppe bilden im NW. die Ell-Berge, 7g.M. lang und durch die ver- 
wirrte Schichtenfolge — Darin 


Eaftle-Peal . 14.115 e. F. = 4.302 m = 134% P. F. b. 
Maroon-Mt.. . . -» 14.08 „ = 4268 „ —= 13.139 „ 
Capitol Mt... . 18.997 „16 „ — 131893 „, 
Snowmaß Mt... . 370 „ =418 „= 318 , 
yramid Pit. ». . . 285 „ — 4136, —= 1240 „ 
talian Dit. . . . . 3359 „ = 401 „ = 1253 „ 
bite Rod Mt... . 8.57 „ = 401 ,„ = 2592 
Zreafun Mt. . . . 3.0 „ = 4083 „ — 1234 
M. Day. .... 218 „ 4 „ — 12378 „ 
Tocali . . ... 1313 „ = 397 „= 12.30 
Mt. Own . . .. 1269 „ —=3%3 „ = 12.169 
Gunmniion. . ... 268 „ —=3867, = 11.04 „ 
Einnamon Ba. . . . 2.60 „ = 380 „= 11.821 x 
Gothic Mt. . . . -» 2570 „ = 381 „= 1.798 „ 
Bellevue Mt. . . . 23550 „ = 3764 „= 11.597 „ 
Ereftd Bute . . . 12.082 „ =363 „= 11.807 _ 
Part-Eone. . . - 12.021 „ = 3664 — 129 „ 


Südlicher folgt die überaus Sreite vullaniſche San J———— im W. des San 
Luis-Thaled. Darin aufer 134 Gipfeln von 12,000 und 13,000 e. 960 m) 
Mt. Wilfon . . - . 14.309 e. F. = 4361 m — 18. r 3. b. 


Uncompabgre Pit . . 1425 „ —= 4339 „= 13357 „ 
Mt Suede. . . . 1.1585 „ = 435 „ —= 13.283 r 
©. LuisPit . . . . 410 „ — 428 „ —= 132831 u 
Wettrbom . . » . 14.069 „ — 48 „ = 132300 . 
Simpfons Pt ... 45 „ — 4284, = 1318 „ 
Mt. Alu . ..:.. 404 „ = 4 „= 1318 „ 
Stewartö-Pit . . . 14.082 — 427 „ = 1316 „ 

andies:Pt . . . . 3997 „ — 426 „—= 12313 „ 

ruftum Mt... 13.8383 „ —42834, = 13083 „ 

o Grande K Foramite 1873 „ = 418 „ = 12.28 „ 
Hundbad Mt. . 13.756 „ — 41R ,„ = 205 „ 
Mt. a ... 13.7050, = UN „= 2 „ 
Mt fo . . . » . 30 „ =-457 , = 1277 „ 
Dunn’s Bit . .. . 3592 „ =415 ,„ = 126068 
Pole Ereet Mt... . 3400 „ —=404 „= 12572 „ 
Mt. Kenval . .». .» . 330 „ = 408, = 12554 „ 
Sultan Mt... . . . 2366 „ = 414 „ = 12542 „ 
La Plata Bit... . 3316 „ = 408 „ — 1242 „ 
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Mt Cny .. . . 13.274 e. F. = 446 m = 12558. F 6. 
Macombs Pit . . . 13.151 „ —= 408 „—= 1238 „ 
Mear's Pl . . . . 3008 „ — 3065 „ = 12206 „ 
Engineer Mt. . . . 12971 „ = 3063 „ = 12169 „ 
Briſtol Hd . . . . 2800 „ = 301 „= 12.00 „ 


Mit Ausnahme der Tertiär- Formation im äußerften N. und auf der Arkanſas— 
Divide gehört die ganze Region der Sreide oder Boft- Kreide: Formation an, 
legtere längs des Süd-Platte unterhalb Greeley, und in einer 13 bis 17,3 g. M. 
breiten Zone zu beiden Seiten des Arkanfas, von den Gebirgen bis zur Oftgrenze. 
Am Fuße der Gebirge find die Schichten übergeftürzt und es fommt fpäter Kreide 
und Jura-Trias zu Tage, leßtere reih an Kohle. Die Gebirge find überaus 
mannigfaltig zufammengejegt. Das Front-, faft das ganze Park:, das Sahwatſch— 
und Wet- und ein Theil des Sangre de Grifto-Gebirge beftehen aus Granit und 
metamorphifchen Gefteinen, Der füdlihe Theil der Park-Kette gehört der Kohle 
und dem Silur an. Theile der Sangre de Criſto-Kette find Koblenformation, 
und vulkaniſche Maffen dringen bier hervor. Die San-Juan-Gebirge find vul- 
fanifche und haben in der Mitte ein Areal von Quarzit:Pils; füdlic daran legt 
fih ein Areal von fohleführender Formation und Kreide-Charalter. Die Elf: 
Gebirge tragen vulkaniſche Pils, die zwiſchen ſiluriſchen Kohlenſchichten aufragen 
und Kreide zur Seite haben. — Nord: und Mittel-Park haben eine Tertiär-Ebene, 
aus welder vulkaniſche Gefteine aufgeftiegen find. Die Formationen de3 Süd: 
Parkes find äußerſt complicirt. Im San Luis-Park Liegen die neueften Forma— 
tionen in großer Mächtigkeit. — Die Hochplateaur um den oberen White-River 
tragen eine vulfanifche Kappe, unter welder im N., W. und ©. fidh alle Forma— 
tionen vorfinden, bis zur tertiären. Dann nah W. bis zur Grenze des Staates 
und nördlid von den Book-Klippen gehören die Plateaur der Tertiär-Formation 
an, ausgenommen den hier eintretenden Theil des Uinta-Geb., da3 dem Kreide-, 
Trias-, Kohlen- und filurifhen Alter angehört. Südlich von jenen Klippen find 
die Plateaur hauptfächlich Kreide. Innerhalb der großen Krümmung des Grand 
River, um die Sierra La Sal und an anderen befchränften Stellen fommt die 
Trias an die Oberfläche, und in den Cañons des Grand und Dolores felbft die 
Kohlenformation in ſchmalen Zonen. An verfhiedenen Stellen in diefen Plateaur 
haben in feinen Gruppen vulkaniſche Maſſen die Schichten durchbrochen. Südlich 
von den San Yuan-Gebirgen, am San Yuan und deffen Nebenflüffen, ift die 
Tertiär-Formation weit ausgebreitet, von Kreidefhichten umſchloſſen. 

Das Klima ähnelt dem der Nachbarländer; charakteriftifch find die große 
Trodenheit der Luft; feltener Regenfall, von Juli bis Dftbr. wohl täglid, aber 
in plötzlichen, kurzen Wafferftürgen vom Himmel; Winter und Nächte fehr Kalt, 
Sommer und Tage fehr heiß, und ganz plöglich ſich außerordentlich ändernd; die 
direfte Sonnenmwirkung ftehend; häufig gewaltige Winde und Staubſtürme; NW. 
und W.:Winde herrſchend; das Wetter meift der Jahreszeit widerſprechend, ſodaß 
der Sommer oft bis Weihnachten dauert und der Winter den Frühling gar nicht 
eintreten läßt; Fleiſch fault nit an der Luft, fondern vertrodnet; der Schnee 
des Winters fchmilzt nur zum Theil, fondern verbunftet größtentheils, felbit bei 
Temperaturen, die beträchtlih niedriger find als der Gefrierpunft. Die Haare 
werden troden und brüdig, Lippen und Hände reißen auf und bluten; eine felbit 
gewaltige Hautausdünftung bleibt unwahrnehmbar; und eine Hite, welche ander- 
wärt3 kaum zu ertragen fein würde, wird Kaum gefühlt, und man erträgt 40° C. 
im Schatten tagelang ohne die geringfte Unbequemlichkeit. Kranke Lungen befinden 
fih dort vortrefflid. — Im Sommer fteigt die Wärme oft auf 32° z aber die 

v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl 
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falten Nächte bleiben ohne Thau. Im Winter ift das Min. — 21°3, im Mittel- 
Part — 26°, in Denver — 244 C. 

An Heilquellen ift das Land überaus reih. Berühmte Stahlbrunnen befinden 
fi zu Manitou, Carlisle und Red:Ereef; Natronquellen zu Manitou, Trinidad 
und Cañon-City; Schwefelquellen zu Fairplay am Navajofluffe und zu Idaho— 
Springs; Thermen zu Pagofa im Mittel-Parke, Seguache Eo., zu Wagon-Wheel- 
Gap und zu Del Norte. Im Tieflande ift das Trinkwaſſer ſpärlich, aber mittelft 
artefifher Brunnen leicht zu beichaffen. 

Die Berge und Plateaur find mit Wäldern, die Thäler und Ebenen mit 
ausgezeichnet nahrhaften Gräfern und Blumen bededt, am Fuße der Berge auch 
bewaldet. Die trodenften Ebenen aber tragen nur den fogen. Salbeibuſch 
(Artemisia), Cactus⸗Arten und die Mucca oder fpan. Bayonet. — Die Baum— 
grenze liegt in 3.350 bis 3.360 m Höhe. Aber die Bergmwälder gehen der Ber- 
wüſtung entgegen, und nur zum Theil durch Windbruch. Außer den Fichten find 
am häufigſten die Hemlod, Ceder, Eottonwood und Bitterpappel. — Heuſchrecken 
und der Eolorado-Räfer (Doryphora decemlineata) find eine Landplage. — 7% 
der Bodenfläche oder 345 q. Q. M. gelten al3 bewäſſerbares Pflugland; 52,6 % 
oder 2.600 g. DO. M. find werthvolles Grasland; 19,1% oder 92 g OD. M. 
find mit werthvollem Nadelholz bededt; 13% oder 635 g. Q. M. mit geringeren 
Holzarten; 6,3% oder 308 g. Q. M. find für jede Art von Benugung 
unbraudbar. 

Die Fauna ift mannigfaltig. In den Bergen wohnt der Elf oder Wapiti, 
der weißſchwänzige Hirfch, das Bergihaf und (im Sommer) die Antilope oder 
Pronghorn; Grizzly, Zimmt- und Schwarzer Bär find nicht felten; fehr häufig 
der Eoyote, und ein Fleiner Präriewolf; gelegentlich trifft man auch den großen 
grauen Wolf, die Wildkage, die Wolverine, den nordamerif. Panther oder Cuguar 
und den Fuchs. Alle diefe Thiere wandern im Winter in die Ebenen, für welche 
der num faft verſchwindende Bifon (1872 hat man, des Felle8 wegen, 200.000 ge= 
tödtet), die Antilope und der PBräriehund, nebft der Fleinen Eule, feiner Gefährtin, 
und Klapperihlangen, Eidechien, Taranteln und rothe Ameifen, jelten Kaninchen 
und Wölfe harakteriftiich find. Ueberall find Gänfearten und die Salbei-Henne 
häufig. Die Vogelwelt hat aber nichts Charafteriftifches. 


Wo Bewäfferung geichafft werden Tann, da ordentlich geeignet. Mai und Yuni werden 
gibt der Boden reiche Ernten an Getreide und die Rinder gefammelt und ihnet. Dan 
allen Arten von Gemüfen. Aber in Getreide- fchätt: 800. Rinder, 1 Million Schafe, 
cultur befinden fich einftweilen nur 46.417 ha 20.000 Schweine. %, der Ebene find Winter 
oder 8,5 9. DO. M. Ohne Refervoirs können und Sommer — Waideland, namentlich 
ſicherlich nicht viel über 200 — M. culti- die Parls und dazu Tauſende von feinen 
virbar gemacht werben. Im Nord = PBarle ift Thälern. 

r den Aderbau kaum Ausficht; im Mittel- Haupt = ntereffe des Staates ift bie 

rle mögen Rn g. DO. M. aderbar fein; der Gewinnung edler Metalle, welche fih in faft 
‚400 bi8 3.000 m 5. Süd-Part läßt nichts allen Gebirgen desfelben finden. Die Waſchen 
hoffen. Bon dem 0 g. DO. M. proßen waren bald a Zuerft wurden Gänge 
©. Luis-Parl, deſſen unterftes Drittel aber bearbeitet in Nähe von Central= Eitn, 
ſchon New-Mejico angehört, ift % des hierher Black-Hawk und Georgetown, an den Quell: 
gehörigen Stüdes reichlich bemwäflert und für firömen des Clear Ereel, am North = Fort 

Itur geeignet. Durd den San Juan können Schwefel- und Kupferlies zur Gold-, am 
18,5, dur den Grand River und Gunnifon South-Fork Bleiglanz zur Silber-Gewinnung. 
11,8 g. ©. M. bewäffert werden. — 1 Auf der NW.-Seite des Süd-Parkes hat man 
erntete man 1.425.014 Bil. Weizen, 640.900 an den Bergen Lincoln und Broß mit Bortheil 
Bſchl. Hafer, 455.968 Bſchl. Mais, 117.116 Silber und Bleiglanz gewonnen. Weit wird 
Bſchl. Gerſte. Der Ertrag ift binmen der aber Alles übertroffen durch die Entdedung 
legten 10 Jahre um 200 % geftiegen. — Für der Leadville-Erze. Der Bang führt Weiß- 
vortbeilhafte Viehzucht ift das Yand außer bleierz mit Bleiglanz und Silberchlorid; das 
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gar ngende ift a das Liegende wohl 21.284.989 DU., und zwar 2.278.989 DI. 
— —— hächte —— Goldſtaub und Barren, 1 .706.000 DU. Silber- 
g, ıft wunderbar. Bald Barren, 17.300.000 DU. Erze und umeble 
biefem le die Entdefung in Eufter &. Barraır — Blei). — Das Land iſt 
wo Io umge Mafien ftehen. 1879 ftürmten aud reih an Eifen, Kupfer, Blei und Braum- 
e RG dort Daß Tonne DR und nun am; Big Ietsteren wurden 1879: 400.000 
—23 ſich dort das nenleben. Tons — —— 78.000 von Cañon 
Bun I — Dirahen finden fich — 34 Mahlmühlen liefern für 
Tauſende von Minen über das 644 SL. die 101 Sägemühlen für 
— Ban, und immen or liegen 2.327.295 DU.; die 14 GSchlächtereien für 
noch raben. Die ne ion 1879 Bakte 1.082.696 DI. 
den Werth von "14.413.515 DU, 1880 aber von 

Die Bemwohnerzahl it 194.649 (1879: 39.864); 129.471 männliden, 65.198 
weibl. Geſchlechtes; 191.452 find Weiße, 39.780 find Ausländer. Ein großer 
Theil iſt fluctuirend. — Die Indianer waren früher faſt ausſchließlich in den 
Gebirgen Ute, in den Ebenen Cheyenne, Arapahoe8 und Dakotas. Erſtere, 
jenfeit der Gebirge auf die Plateau-Region gedrängt, befiten 863 g. Q. M., oder 
etwa "/; des Landes, zum Theil werthvollen Bodens, laſſen fih vom Staate 
Heiden und füttern, ohne eine Hand zu rühren; man wird ſich ihrer aljo wohl 
ganz entledigen. 

Das Schulſyſtem ift gut. 514 öffentlihe Schulen mit 313 Schulhäufern find 
vorhanden. 559 Lehrende (344 weibliche). 13.807 Kinder befuhen die Schulen. 
Eine Univerfität befindet ſich zu Boulder, ein Aderbau-Eol. zu Fort:Eolling, 
eine Bergwertsichule zu Golden-Eity (22 Stud), Taubftummen=: und Blinden- 
Inftitut ꝛc. 

Der weftlihe Theil iſt einft von einem civilifirten Volle bewohnt geweien, 
welches vielleiht indentifch ift mit dem jett jüdlicher wohnenden Moquis. 1540 
fam zuerft Vasquez Coronado hierher. 1821 befudhte das Gebirge der Amerikaner 
Long, 1843 Fremont. 1858 entdedte W. ©. Ruſſel aus Georgien das Gold bei 
Denver am Platte, und nun begann das Einftrömen der Fremden und die Beun— 
rubigung der Indianer. Binnen meniger Jahren wurden zahlveihe Städte ge- 


gründet, und 1877 C. als Staat aufgenommen. — 24 Senatoren und 248 
Repräfentanten. 
pe ift Denver, 35.029 € 1.824 m 9. Es ift für ben Zouriften durch 


%. = 1.628 m iR am —S * A er en einer der anziehendjten Orte. 
— 5g.M. vom Oſifuße der Rocky-⸗Mis. ernt der aufblühende ſchöne Kur⸗ 
und 108 g. M. weftlih vom Mifjouri. Die 4, Manitou- Springs, in 6. .g = 
bübfch gebaute Stadt hat prächtige Geſchäfts- 1.919 m 38* Bei der Fontaine qui “bonille 
* eg Billas, Hefige Hotels, en e Hoteld, wo Concerte zc. veran⸗ 
d bat mehr Millionäre, ais eime andere ftaltet werden. 5 km entfernt die „Gärten 
Stadt der Union. 8 fteht in Telephon⸗Ver⸗ der Götter“, ein 200 ha großer Raum, —— 
bindung mit allen, bis 163. M.entfernten Orten. Ehe durch Berge im N. und w. durch 
Man ſieht bier" den ei ‚8 und Pile's Pit luhten im ©., dur ne Sanftein. 
und die mehr ald 40 MR . lg. fchneebededte Flippen im O., wo fid 106 m hohe, ifolirte 
Front-Kette.d Eifenbahı ee er rothe Sandfteint el mit Plattdedel € 
und es ift daher Mitte einen fehr 2 km entfernt fteht im der hochſt — —— 


bedeutenden Handel, ie — Gebirgsſchlucht Glen-Eyre eine andere 
fchöne — und ———— Säule, 37 m hoch und von 8m Durchm. am 
eine Filiale der Staatdmünze der Union, Grunde. Am meiften eg ift der 13 km 
mehrere Kirchen, ein prächtiges Rn von Colorado onument-Park 


ein großes Schmelz⸗ und Ra 1880 mo längs der eher Ber eiten, zumeilen 
verferidete Denver für 26 Mil. DU um und br; mitten inne, die phanta chen u aus⸗ 
dabei: 32.231.141 . Blei = —— gewaſchener, 1,8 bis 1 — in⸗ 
a. 183 Po. — — 4.029.59 fgereibt ſtehen. M. ſuͤdlich 
ar. — 160.400 * — von Denver liegt am der Sach Sucht, 
ti A tich von Denver liegt an der 3.207 E., der Hauptort im fühl 
helm Coleradon Springs, 38 E., der Vedg. des Fontaine-Ereet in den Artanfas. 
ein blühendes Dorf dftlih am Pile's Pit in 9g. M. weftlicher liegt Cafion-Eity, 1.501 €, 
32* 


3 
5 
u} 
r 
2 


500 


und 3 km weiter folgt der Große Cañon 
des Arkanſas, wo diefer Fluß 13 km weit 
die en ebirge durchfchmeidet, welche 900 m 


vu m eiten emporftarren, in unbe⸗ 
Be Ir RR und abenheit; eine 

rüde überjchreitet darin den 
Fuß — Senlicher führt die Bahn nad 
eadville. — Leadpille, im gie 


Gilber-Gebiete, 14.8 E., ähnlich Denver 
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ort. — 5,2 * M. im RB. von Golden liegt 
bei dem gmanndorte Boulder-Eitp, 
3.069 E., die Staats⸗Univ. mit etiwa 100 Stud. 
Der Boulder-Canion ift eine ungeheure, 27 km 
Selhr Felsſchlucht, mit 900 m 5. fteilen 
wänden. — Bon Golden 8,2 g. M. * 
* liegt Maho-Springs, 133 E., 
—— m ein Meines Dorf und ſchon ® 
rt, mit großen Babe 
Sec Einckhtungen. — 269g M. en 


ift 1878, in mehr al3 3.000 m Höbe, q —— 
Am 1. Oftbr. 1878 wurde der erſte ⸗ 
ofen eingeblaſen; und ſchon am 1. Au 18 9 
waren an Silber gewonnen: 3.725.000 DIL, 
an Blei 197.420, an Gold 4.000 DU.; und 
für 5,5 Mill. DI. Erz war nad Denver, 
Omaha und St. Louis gegangen. Seitdem 
wurden täglih 600 Ton en *8 
pro Tonne 80 DU. Silber; und täglich find 
10 Ton verfandt, a 0 Su, alfo monatlich 
über 1Y Mill. DU.; die berüihmtefte Mine heißt 
Little⸗Pittsburg. — 3,5 = weftlicher führt : 
die Bahn nad) .. ity, 2.780 €, in 
1.733 m 9., ehemals tort von Colorado, 
ein traurig einfamer, Ö — rt, einer der hoͤchſi 
legenen Orte und die böcfte Eiſenbahn. 
—* iſt Mittelpunkt einer —— Berg⸗ 
werls⸗Region. m der Nähe der berüh 
Bear-Ereel-Eaion. — 8 g. M. nördlicher 
Eentral-Eity, 2.026 E., in 2.530 m Höbe, 
in der Golb-Region, ein blühender Bergwerls⸗ 


41. Territorium Nen-Mexico Liegt zwiſchen 31020* und 37° n. Br. und 
zwifchen 85° 20° und 91920‘ w. Lge. v. %., jo daß es 85 und 74 g. M. mißt. 
Es iſt alfo °% vom Preuß. Staate. Es grenzt an Arizona, Colorado, das 
Andianer-Territorium, Teras und Mejico, und hat einen Flädeninhalt von 
5.771,2 g. Q. M., wovon 5,6 Waffer find. Im Mittel hat das Land 1.725 m H. 

900 bis 1.220 m 9. haben 94. Q. M. 


liher Georgetomwn, 3.294 €, in 2576 m 
Höhe, die hüchfte Stadt der neuen Melt, 
a. 1869 gegründet in einem umfchlofienen 
Ampbitbeater. Sie liefert jährlih 1,5 Mil. 
DI. Silber, namentlih aus der Terrible-Mine, 
der bebeutendften, welhe am Clear = Ereel in 
2.600 m Höhe fieg t. — Gunnifon-Eitv, 
883 E. und das 667 gegründete Caribou, 
in 9.167 e. 5. = 2.794 m H., liegen in der 
— —— Gegend. — Ion Trinidad, 
2.296 E., ım . neben dem Spanit-Pit, 
—* die nach S —— Eiſenbahn durch 
den wilden Raton- Paß, der 180 e. F. auf 
1e. M. (343 m auf 1 km) anfteigt, bis in 
2.440 m Höbe, und durch einen 210 m Igrı. 
Tunnel führt. — Nah der Dftgrenz 
liegen am Arkanfas, unweit des Sort om, 
bie Orte las Animas und la Yunta, wo 
fih der Handel mit dem Texas-Vieh, fowie der 
mit den Knochen aus der Prärie vollziebt. 


mie 


1220, 150. 200 — 
1530 „ 180, nn 138 
1820 „ 2130,» „ 104 
2190 „ 240, „ 306 

240 „20, aM, 
270 „ 3005) u mn 10 
3.050 „ 3.350 „ „ 32, 
3.350 „ 3660), u m 33 


Faft die Hälfte des Pandes liegt alſo zwiſchen 1.220 und 1.530 m Höhe, und 
"/s zwifchen 1.220 und 2.130 m. Der niedrigfte Punkt, el Pafo am Rio Grande, 
bat 1.158 m, der höchſte Gebirgsgipfel faft 4.270 m. — Die Oberflädhe ift 
mannigfaltig, uneben; auf ausgedehnten Ebenen erheben ſich Heine Gebirgätetten 
und Berggruppen. Der Theil im NO. gehört den Großen Ebenen an; diefe 
bilden im ©. das Canadian, das als Llano Eftacado bekannte große Plateau 
von 1.100 bis 1.500 m H. (f. pag. 271), durdhaus ohne Waſſer, aber mit Gras 
bededt. Weſtlicher folgt das fchmale, fruchtbare Thal des Pecos, und zwifchen 
diefem und dem Rio Grande it das Land hauptfählih dürr und unfruchtbar. 
Bon Colorado her zieht die Sangre de Erifto-Kette ſüdlich durch Halb-New— 
Mejico, verliert aber allmählig an Höhe; fie trennt die Ebene im DO. vom Thale 
de Rio-Grande im W. Der nördliche Theil dieſes Ietteren Thales ift das 
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füdlihe Stüd des San-Luis-Parkes, das hier fandiger und mwüftenartiger ift, als 
in Eolerado; es wird im ©. plöglih dur eine vulkanifhe Maſſe geſchloſſen, 
dur die fi der Strom ein enges Bett gegraben hat; weiter unterhalb bleibt 
das Thal enge bi Fort Craig, und von da fließt er in einem Cañon. Weſtlich 
vom Rio Grande treten die Fortfegungen der San Juan-Gebirge aus Colorado 
herein und breiten fich al3 ausgedehnte Mafje bis in 350 30° aus. Die übrige 
weftlihe Hälfte erfüllen Hocebenen und zahlloſe Gebirgägruppen, unter denen 
die ZunisBerge 3.660 m 9. erreihen. Die höheren Berge tragen Nadelwald, 
die Ebenen großentheild Gras, werden aber nah SW. immer mehr mwüftenartig. 
— Die niht zahlreichen Flüffe find nur für Bewäſſerung nußbar; es find der 
nah D. fließende Canadian, der nah S. ganz Neu-Mejico durchfließende 
Rio Grande, welder durch feinen Zufluß verftärft wird; einfchlieglich feiner 
Krümmungen mögen wohl gegen 200 g. M. feines Laufes dem Lande angehören; 
aber er verliert durch Verdunſtung, Einfinfen und Bewäſſerungs-Abzüge fo viel, 
daß er ſchon einmal im füdl. Theile des Territoriums ganz in feinem fandigen 
Bette ein Ende genommen bat. Im SW.-Theile entipringen der Gila und der 
Eolorado hiquito, beide zum Colorado des Weiten fließend. 

Das Klima ift aufßerordentlih troden, und nad Wheeler wird es immer 
müftenartiger, fo daß die Bewohner auf die etwas feuchteren Höhen flüchten, um 
Aderbau und Viehzucht treiben zu fünnen; im ©. bei el Pafo ift das Klima 
milde, bei Santa FE und im Gebirge dagegen find die Winter ftrenge. In der 
Ebene und in den Thälern ift die mittl. Jahrestemp. 7 bis 18% C.; 10%,3 werden 
für Santa FE angegeben, für den Frühling 10°%1, den Sommer 22°,4 (der jehr 
heiß, bis 43° C,, aber gefund ift), im Herbite 10°%,3, im Winter — 0°%9. Der 
Himmel ift meift klar und die Luft fehr troden. Südlich vom Gila fällt felten 
Schnee, und Froft kommt faum vor. Die Regenmenge ift 203—559 mm, 296 mm 
in Santa Fe. Im Ganzen ift das Klima herrlich und milde. Trotz diefer 
Trodenheit find do nur wenige Wüftenftriche vorhanden; fait alle Ebenen bededt 
nahrhaftes Gras, hie und da finden fi auch Piñon-Fichten und Cedern-Haine; 
die höheren Gebirge tragen Wald; und nad; der im Yuli, Auguft und September 
eintretenden Regenzeit ericheint hie und da eine unbejchreibliche Blumenpradt. 

Die Fauna ift jehr beſchränkt; Coyote und Klapperſchlangen gibt e8 aber 
viele. — Alle Arten von Getreide und Früchten der gemäßigten Zone gedeihen; 
Mais überall. Aderbar ift der Boden nur, wo er bewäfjert werden kann, und 
das find etwa 5°/ der Fläche, 283 g. Q. M. — 1880 erntete man 633.786 Bſchl. 
Mais, 706.641 Bil. Weizen, 156.257 Bſchl. Hafer. — Für die Viehzucht ift das 
Waideland wichtig, da das Vieh das ganze Jahr im Freien bleiben kann. 1880 
gab es 400.000 Rinder und 5 Mill. Schafe. Zwei Grundbefiger haben auf der 
Etancia Albuquerque über 2 Mil. Schafe, welde auf 14 g. Q. M. waiden. 1873 
haben ihnen die Navajos 30.000 und die Apatſchen 35.000 Stück gejtohlen; da 
diefe das aber nur zu ihrem Lebensunterhalte thun, fo maden ſich die Eigen 
thümer nichts daraus. Beſitzer von 50.000 Schafen find nicht ſelten. Es wird 
jährlich eine Wol-Ausfuhr von 1'/ Mill. Pfd. erzielt. 

Mehr als die halbe Oberfläche, einfchl. des Llano eftacado (Sandfteine), der 
Ebenen und eines großen Theile der Plateau-Region gehört der Kreide- Formation 
an. In vielen Cañons fommt die Trias, felbft der Jura zu Tage. Die Plateaur 
im S®. find eozoiſch, aud die meiften Gebirge, an deren Fuß und Abhängen 
die älteren geſchichteten Gefteine fihtbar find. Vulkaniſche Maſſen überlagern be— 
deutende Areale am Süd-Ende des San Luis-Thales, zwiihen dem Rio Grande 
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und den Guadalupe-Bergen, wie auch im weftl. Theile, um den Mt. Taylor. 
Mineralihäge find reichlich vorhanden, denn faft alle Gebirge führen Gold, Silber, 
Kupfer, Blei und Kohlen, Tirkife ꝛc. Große Arbeiten zur Herbeifhaffung find 
im Gange; denn Mangel an diefem, wie an Eapital, haben feither den Minen 
Betrieb nicht auftommen laffen. Reiche Placers oder Goldwäſchen, wie die „Alten 
und Neuen Placerd“, find fchon ftärker im Betriebe, ſowie zahllofe Silberminen; 
und Taufende von Bergleuten arbeiten auf eigene Hand. Eine Neu-Yorker-Berg⸗ 
werks-Geſellſchaft befigt 2 Mill. Acres oder 147 g. Q. M. Die zahlreihen Salz- 
jeen liefern alle8 für das Land nöthige Salz. Bon 1848 bis 1880 betrug der 
Werth der mineraliihen Produktion 8.075.000 DU.; 1880 etwa 711.300 DU., fait 
nur Silber. Unter den bearbeiteten reihen Kupferminen befigt namentlich die 
von San Pedro Grant ein 10 m mächtiges Erzlager. — Die 144 techn. Etabliff. 
mit 553 Arb. liefern für 1.284.846 DU. Waare. 

1880 hatte das Yand noch Feine Eifenbahn, und jet find 114 g. M. vor: 
handen; jet durchziehen die Atchiſon-Topeca-Santa-Fe-Bahn und die von W. 
fommende Süd-Pacific das Land. — Die 162 öffentl. Schnlen mit 146 Schul- 
gebäuden haben 164 Lehrende (128 männliche) und 3.150 Schulkinder. 


Neu-Mejico ift ein Theil des 1848 von 
Mejico an die Berein. Staaten dur den 
Bertrag von „Guadalupe Hidalgo“ umd durch 
den „Gadsden-Kauf“ abgetretenen Landes. 1537 
bis 1570 eroberte der fpanifche Abenteurer 
Basquez de Coronado des von einem halb: 
euren Volke, den jetzigen Pueblo-Jndianern, 
bewohnte Land. Gegen Ende des 16. Jahrh. 
zogen Spanier als Goloniften binein und 
machten die Bewohner zu Sklaven, die furcht⸗ 
bar bebrüdt wurden. 1680 wurden die 
Spanier au ieben; fie eroberten aber 1698 
das Land aufs Neue, und dasfelbe blieb bis 
1822 umter ſpaniſcher Herrſchaft, wo es mit 
dem befreiten Mejico vereinigt ward. 1850 
ward das Territorium organifirt; Arizona 
wurde 1863, ein Theil von Colorado, 1865 
davon getrennt. Es ift in 12 Gounties ges 
theilt. 36 Mepräfentanten. 1880 batte es 
119.563 Bew., von denen 64.499 weibl. Ge— 

lechts waren; mehr ald die Hälfte, find 

ejicaner, etwa 9.000 PBueblo = Indianer. 

fönnen nicht lefen und fchreiben. Die Landes⸗ 
prache ift die fpanifche, in ben Kammerver⸗ 
Lungen, wie in den Zeitungen. Außer 
Meinen Trupps wandernder Judianer haufen 
im NW. 11.850 Navajos, öftlicher 627 Yica= 
rillo⸗ Apatſchen; um den Pecos⸗Fluß im D., 
1350 Mescalero und Hot-Spring-Apatfchen. 

Hauptftadt ift Santa-FE, 6.635 E,, in 
2.891 m H. gelegen, a. 1 am Santa⸗Fe⸗ 


Creel in weiter, von Bergen umgebener Ebene, LT 


unfern vom Oſt-Fuße der Sangre de Erifto- 


Kette gegründet, 4,3 g. M. öſtlich vom Rio— 
Grande Es war einjt Hauptfis der Toltelen 
und Aztelen, der alten Pueblo:Eultur, eine 
der fabelbaften Städte von Cibola oder das 
alte Eibola felbit, fpäter 300 Ir lang Sit 
der ſpan. Gouverneure, deren Palaſt | jest 
am Plabe ftebt, das äÄltefte Gebäude im der 
Union. Die alte S. MiquelsKapelle wurde ſchon 
1595 erbaut. — Aeuferlich weicht e8 im Cha⸗ 
ralter von jeder anderen Stabt der Union ab, 
Die Bew. fertigen die fhönften Gold- und 
Silber: Filigran- Arbeiten. 


Im OSOD. an der Eifenbabn und an dem 
zum Pecos gehenden Gallinas: Las Begas, 
5.000 E., ın 1.950 m gr ganz geſchützt 
liegend, mit 23 beißen Sprubelquellen von 
60° C.; es bat prächtige Hotels und ein im- 
pofantes, luxuribs eingerichtete Badehans. — 

SW. Albuguerque, 2315 E, ber 
upthandelsplatz des jünlichen Theiles. — 
eco8, umgeben vom Trümmerfeld des 

Puebla der ausgeftorbenen Pecos- Indianer, 
bat eine a. 1638 von den Franziskanern er: 
baute Kathedrale. — Silver-City, 1.800 €, 
i Theile. — Dening, 


der 1.84 
Topeca⸗Santa⸗Fe⸗Bahn, und es beginnt nun 
bier die nah San Francisco gehende Süd— 


N ginge bon Ey und Galiformienn, 
‚726 km — 260 g. M. lang. 


42. Territorium Arizona (Arizuma bedeutet im Aztefifhen oder Nahuatl 


„ſilberführend“) oder der „Sadsden- Ankauf“ Tiegt zwifchen 31 und 37° n. Br. 
und zwiſchen 92° 10° und 97040‘ w. Lge. v. F., 90 und 68 g. M. mefjend, und 
bat einen Flächeninhalt von 5.321,1 g. Q. M., wovon 4,7 Waffer, ift alfo nabe 
fo groß wie Jtalien. Es grenzt im N. an Utah, im DO. an New-Mejico, von 
welchem e3 1863 getrennt ward; im ©. an Mejico, umd im W. trennt es der 
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Colorado vom füdlichen Theile Californiens. Das Land nördlich vom Gila wurde 
durch den Vertrag von „Guadalupe Hidalgo“ von Mejico abgetreten, das ſüdlich 
von diefem Fluffe durd den Gefandten Gadsden von Mejico gegen 10 Mill. DI. 
gekauft. — Die Oberfläche ift ſehr mannigfaltig; einen großen Theil bilden dürre 
Blateaur, neben wüften Ebenen, ſchmalen Gebirgäfetten und Thälern. 670 9.0. M. 
oder ?/s de8 Landes zwiſchen O m und 600 m Höhe, 4.300 g. I. M. oder ""/ıs 
zwifchen 600 und 2.100 m Höhe, und A zwiſchen 2.100 und 3.250 m. Das 
nordöfiliche Drittel bildet ein 1.500 bis 3.100 m hohes Plateau, welches durd die 
tief eingefchnittenen Cañons der Waflerläufe in manchen Theilen ftelettartig zer: 
theilt ift, namentlich durch den I g. M. Ig. und bis 2.100 m tiefen Grand Caũon 
de3 Colorado, durch die fat ebenfo tiefen des San Juan, Kleinen Colorado, Eataraft- 
Ereet x. Die höchſten Theile, wie das Kaibab-Plateau, find gut bewäſſert und 
mit Wald bededt, der größte Theil aber ift dürr und öde. In der NO.-Ecke find die 
bis 2.600 m 5. Earrizo= Gebirge Wälder und Gras tragend, und weftlich daneben 
ift das Thal des Rio de Chelle im oberen Theile fruchtbar und begraf't. Auch 
da3 Duellland des Eolorado-Ehiquito oder Kleinen E. iſt ſchönes Waibeland, 
obwohl arm an Waſſer. — Nahe der W.:Grenze dieſes Eolorado-Plateaus liegt 
die bi3 2.600 m hohe Gruppe der San Francisco-Berge, deren höchſter vul— 
fanifher Pil, San Francisco, 3,674 m = 12.052 e. F. Höhe erreidt, rel. 
1.830 m bh. = 6.000 e. F.; fie ift, wie die nächſte Umgebung, dicht beholzt, waide- 
reich und fruchtbar, reih an Metallen, und hat geniügenden Regen, der aus dem 
offenen SD. herangeführt wird; und nad ©. und W. erjtredt fich längs des 
Plateaurandes der Wald bis nad New-Mejico hinein. Diefer jharf gezeichnete 
Rand läuft von der Mündung des Großen Wald nad SW. falt bis zu 43° Br., 
wo er fih nah W. mendet und dann das Territorium verläßt, auf dem hoben 
Duelllande des Gila weniger deutlich hervortretend. — Bon diefem Plateau herab 
fteigend, finden wir im NW. unmittelbar daneben das tiefe Wüſtenland, weiter 
ſüdlich aber einen breiten Streif frudhtbaren Landes, von zahlreichen Fleinen Ge— 
birgsfetten unterbroden und von vielen Strömen bewäfjert; derjelbe trennt das 
wüſte Plateau vom müften Tieflande und bildet die Gartengegend von Arizona. 
In der Gegend von der Hauptftadt Prescott ift er 11 bis 13 g. M. breit, und er 
eritredt fih nah W. und nad) ©. mit etwa derfelben Breite, bis nad) Neu-Mejico 
hinein. In diefem Abſchnitte find die Berge gut bewaldet, die Thäler mit Gras 
und Blumen gefhmüdt, und das Klima ift herrlih. — Im Allgemeinen find die 
weftlihen und füdlihen Landestheile eine Wüſte; wo das fpärliche Waſſer auftritt, 
da ericheint Begetation in Fülle Gewäſſer, die im N. und D. von der Höhe 
berabfommen, werden in diefer Region ſchlammig nnd alkaliſch und werben bald 
von der Atmofphäre und dem Boden verzehrt. Zahlreiche kurze, ſchmale Gebirgd- 
fetten ziehen bier hindurch, und zwifchen ihnen liegen heiße Wüften-Thäler oder 
Ebenen; nur wenige haben etwas Waffer oder andere Vegetation als Cactus— 
und Mimofen-Arten. Hier ift die rechte Heimat des 6 bis 40 m hohen Riefen- 
Gactus, der einfam in der Ebene feine nadten Arme ausftredt. Der Geologe 
Marvine jagt: „Wenn man an einem ruhigen Tage am Rande der Pinal-Berge 
fteht und über diefe wundervoll ftillen, dürren Ebenen blidt mit ihren zahllojen 
„Poſt-Bergen“, die fi wie fteile Infeln aus einem Meere erheben, alle in die 
zarteſten Färbungen gebadet, und todtengleich in dem eigenthlimlichen unbeweglichen 
Nachmittags-Dunſte diefer Gegend liegend, welcher entfernte Gegenftände eher größer, 
als kleiner erſcheinen läßt: jo macht das den tiefften Eindrud. Die wunderbare 
Monotonie fheint nicht durch einen Horizont abgeſchloſſen; und man meint, die 
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Scene fee fi endlos fort. Obwohl der Dcean an hundert g. M. entfernt ift, 
fo ift doc bier der eigentlihe SW.-Rand des Feltlandes,“ 

Ein großer Theil des Gila-Thales kann cultivirt werden, natürlich je nad) 
der Waffermenge des Fluſſes. Auch bei Tucfon und anderwärt3 ift etwas be= 
wäfjerbares Land; aber diefe Dafen find relativ verfhmwindend Hein. Die jähr- 
liche Regenmenge ijt 356 bi 493 mm, ganz im W. etwa 101,6 bis 116,8. Das 
Tiefland bat 101,6 bis 127, der Fuß des Eolorado-Plateaus 381 bis 508, das 
Plateau felbft 254 bis 381 mm. — Yuma, am Colorado, ift der heifefte Theil 
der Verein. Staaten. Camp Tucſon hat 20°%3 C. mittl. Temp., Frühling 16°,1, 
Sommer 29°,7, Herbit 21,9, Winter 10°%,1 C. im Mittel. 

Camp Grant hat 20° C. mittl. Yahrestemp., 4607 Mar., — 89,9 Min. 


Fort Mojave 7) 22,8 „ 7) " 470,8 [7 — 100 „ 
Fort Whipple „ 122 „ „ ” 33 u. — BI „ 
Fort Sandy — „ — 3702 „ —3107 „ 


Fort Yuma — ——— * 47102 „ — 94 „ 

Schnee und Froft fommen fehr felten vor; Tag und Naht, Sommer und 
Winter erfheinen in der Temp. gewaltig verfchieden. 

Die Fauna ift fehr arm; das Thierleben rvepräfentiren Coyote, Klapper— 
ſchlangen, Storpionen, Taufendfüße und einige Eidechſen; am Fuße und den Ab— 
hängen des Colorado-Plateaus erſcheinen aud wohl Bären, Antilopen und 
Rothwild. 

Außerordentlich ausgedehnt ſind die eozoiſchen Formationen. Den NO. be— 
decken Kreideſchichten; dieſe Gegend des Plateaus iſt einer der wüſteſten Theile 
des Territoriums, der durch zahlloſe Cafions faſt unpaſſirbar gemacht iſt. Ir 
dieſem faſt unzugänglichen Theile liegen die Dörfer der Moquis. Südweſtlich 
davon folgt ein Streifen eozoiſcher Geſteine, der das Thal des Colorado Chiquito 
markirt; ihm folgt eine breite ſiluriſche Zone, welche ſich bis zum Plateaurande 
erſtreckt und nach N., über den Eafton des Colorado fort, nach Utah hinein. Mitten 
in dieſer Region ſteigt die vulkaniſche Gruppe des San Francisco auf, von 
welder fi Laven und Aſchen iiber das ganze umliegende Land verbreitet haben. 
Im ©. und W. folgt auf das Siluriſche ein breiter eozoifher Bereich, weldyer die 
Abhänge des Plateaus und das Quellland des Gila einnimmt. Das Tiefland 
bededen Tertiärfhichten und Alluvium. 

Etwa 5 9% der Bodenfläche fcheinen bemwäfferbar zu fein; das wären 3" 
Mill. Acres oder 266 g. OD. M., größtentheils im Gila-Flußſyſteme. 1880 erntete 
man 239.051 Bil. Gerfte, 136.427 Bil. Weizen, 34.746 Bſchl. Maid; und 
man zählte 145.000 Rinder, 1.326.000 Schafe und 9.700 Schweine. 

Die Mineralfhäge find noch fait unberührt; feit Befeitigung der Apatſchen 
und der herbeigeführten größeren Sicherheit werden die alten Gruben aus der 
ſpaniſchen Zeit wieder aufgenommen. 1880 förderte man 5.566.601 DI, wovon 
%o Silber. 1879: 1.046.086 DI. Silber, 233.994 DU. Gold und für 662.373 
Dollar Erze und filberhaltiges Blei. 

101 öffentl. Schulen mit 84 Schulgebäuden haben 101 Lehrende und 3.213 
Schulkinder. 

Von O. nach W. gehen die Süd-Pacific- und die Atlantic-Pacific-Bahn 
durch das Land. 

Die Zahl der Bewohner 1870 war 9.658, bige, 1.630 Chineſen) — Im Territorium 


1880 aber 40.441; unter den 7 Counties hat mohnen außerdem 20 (od, 24.753) Indianer: 
Pima 37.007 Bew. (85.160 Weiße, 155 Far: Apatichen, Puma, Mojave, Ehimehueva, Huala- 
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ai, Coahuila, Eocopa, Pima, Maricopa, 
apago und Mogui. Die Zufii (f. pg. gr 
in Allem felbftändig ftehend, erklären ſich für 
den kön. Herriherftamm, aus welchem Monte 
uzoma hervorgegangen fein foll, 

Die Apatjchen — ſind ſie milde, 
friedlich und tractabel. Viele haben en ftet3 
guten Einfluß der Sefuiten = Bater — 

ie leben anſäſſig und ernähren ſich ſelbſt. 
Die 4500 friedlichen Pimas und 500 Mari— 
copas bewohnen 7 Dörfer am Gila. Die 
ebenfo friedlihen 6.000 Papagos find alle 
Katholifen. Die bedeutendjte der alten katho— 
liſchen Miſſionen ift San Xavier del Bar, 
einige Meilen von Tucſon, wo eine a. 1668 
von den Sefuiten gebaute prachtvolle Kirche 
er Die den Pueblo-Indianen in New— 
ejico ähneluden Moquis wohnen in Stein- 
bäufern auf der Höhe fait unzugänglicher Mefa’s 
oder Zafelberge; fie halten große Echaf: und 
iegenheerden und bauen Korn, Gemüfe und 
te, — Für die Indianer beftehen 5 große 
Nefervationen: 1. die für die vagabondirenden 
Coloxado⸗Indianer an der Grenze Ealiforniens, 
1.000 Mojave- und YumasIudianer. 2, Die 
Navajoe Neferv. (12.000 Navajoes) zum Theile 
in Neu-Mejico. 3, Die Referv. fiir die Papa— 
08, die Zodfeinde der Apatichen, im SW.- 
Seit, bei Tucſon, im berrlihen Santa-Eruzs 
yale. 4. Die der Pimas und Maricopas, 
im mittleren Theile, wo bei geregelten Gemein— 
weſen Aderbau und Viehzucht getrieben wird, 
5. Die San Carlos- und ne erv., 
im Öftl. Theile, mit Camp-Apade im Thale 
längs des SW.-Fußes der Sierra-Blanca. 

In vielen ilen von Arizona, au in 
Colorado, NeusMejico und Utab, findet man 
häufig Anzeichen einer früheren dichten Bes 
völferung und einer Kivilifation, welche die 


der jegigen Indianer weit überragt, aber in S 


mander Beziehung doch ar die der Moqui 
und Pueblo erinnert, fo daß man verfucht 
wird, dieſe letzteren für Refie jener umter- 
a angenen großen und mächtigen Raſſe u 
alten. Wir finden große Städte, ohne jede 
üdfihtnahme auf Vertheidigungs = Fähigkeit 
angelegt, in dem Tieflande der Ströme, wo 
ſich aderbares Land und Waiden vorfinden; 
dann ſolche in vertbeidigungsfähigen Pofitionen, 
Caftelle und Wachthürme in Anfiedlungen auf 
dee zugänglichen Mefa’s; endlih Höhlen- 

ohnungen in den Felswänden und nur durch 
Leitern zu erfteigende Nifchen, offenbar die 
gg eines gehetzten und verzweifelten 
olled. Die Navajdes, Apatiches und Utas 
baben einft dies Land unter ihre Gewalt 
gebracht. 

Im * des von ©. in den Gila fließen- 
den ©. Pedro, 11 g. M. im NNO. von 
den, ſtehen die Auinen der präbiftorifchen 
Eafa grande genannten Stadt. Es find 
15 m boße, 1,5 m dide Mauerrefte von großen, 


mehrftödigen Gebäuden, riefigen Außenmauern, i 


Wachthürmen, neben 5 bis 6 g. M. langen 
Kanälen. Es muß eine Stadt von 100.000 €. 
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geweſen fein. Bis 13 %. h. Erdhügel (Mounds) 
und gewaltige Häuferrefte reiben ſich an ein= 
ander gedrängt meilenmweit bin, und überall 
den fi in der bis 25 q. M. weit nah N. 
ich erjtredenden Grab⸗ und Zrümmerftätte kunft= 
volle Topfſcherben, Steinftulpturen, Mufchel- 
ierat, Armbänder, Schilppat-Ringe sc. — Die 
— des Gila-Thaled und des Rio— 
rande ſind mit zahlloſen, ſchwach eingeritzten 
räthſelhaften Zeichnungen verſehen. 


Arizona wurde zuerſt zum Theil durch— 
zogen von Vasquez de Coronado von 15 
an, auf feiner berühmten Expedition zur Auf— 
fugung der fieben Städte von Cibola; 
eine feiner Parteien feheint den Colorado ziem- 
lich weit hinauf gegangen zu fein, die Haupt- 
partei aber eroberte die hochgelegenen Moquis⸗ 
Städte und wendete fi dann zum Walle des 
Großen Cafton, bei der Mög. des Cataralt⸗ 
Erel. Nach Coronado durchzo Jeſuiten 
das Land, nah und von Californien und 
ließen ſich bei den friedlichen Stänmen nieder. 
— Die 32 Imdianer-Ortihaften Neu-Mejicos 
und Arizonas reden 7 verfchiedene Spracen. 
— Bis 1848 war das Land ein Theil der 
—— Provinzen Sonora und Chihuahua, 
und bildete dann, ganz ſpärlich von Meji— 
canern befiedelt, etwa % des damaligen News 
—— bis es 1863 ein beſonderes Territorium 
wurde. 


auptſtadt iſt Prescott, 18.362 E., in 
1.621 m 


818 e, %. = öbe. — Ehemals 
— war Tucſon (fprib Tusßön), 
.007 €., in 1.838 e. F. = 578 m H., am 


oberen Santa Eruz, 40 g.M. im SSO. von 
Prescott, im Sommer bi3 45° C. warm, bei 
fühlen Nächten. Es ift 1622 von den Jeſuiten⸗ 
Patred gegründet, und war feit 1754 Prefibio 
und ſpaniſche Militär-Station, Es ift nächſt 
. de und St. —— (Florida) der 
ältefte Ort des neueren Nord-Amerila. Jetzt 
ift es eine Stadt mit Gas- und Wafjerleitung, 
mit Pferdebahn, Kirchen, ten Schulen, 
Hofpital und Banken, wo 3 tägliche Zeitungen 
erſcheinen. Deutſche Juden treiben einen ge- 
waltigen Handel nad den Minendiftrikten. — 
m &. von Zumi, auf der Atlantic-Pacific- 
ahn, Navajoe-Springs in 5.666 e. F. — 
1.727 m 5. — Tombſtone, 973 E, 1879 
an ber Oftgrenze an eleat, Br das Silber: 
Paradies, wo monatli .000 DU. producirt 
werden. Es hat => und Gasleitun 
Pierdebahn, Telephon⸗Netz, elegante Hotels, 
täglich erjheinende Zeitungen, einen Deütſchen 
Türnverein ꝛc. — QTubac, füblich von Tucfon, 
unfern der —— wurde ſchon 1549 be⸗ 
iedelt, war a. 1600 eine wichtige Karavanen— 
— 1750 ein wichtiger ſpaniſcher Poſten, 
— aber jetzt ein Trümmetplatz. — Arizona— 
ity oder Yuma, 1.200 E. neben dem Fort 
Yuma, die weſtlichſte Ortſchaft, an der Ping. 
des Gila in den bier träge fließenden Colorado, 
in eine wichtige Lieferungsftation für Die 
inendiftrifte, aber die traurigfte und heißeſte 
aller Wüftenftädte, 
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43. Territorium Atah (ſprich Yuta; das heift bei den Indianern: Bergbe- 
wohner) oder der Deferet d. h. Bienen-Staat, Tiegt zwiſchen 37 und 42° n. Br. 
und zwilhen 91 und 96° w. Pge. v. F., ift alfo 60 g. M. lang von N. nad ©. 
und 58 g. M. breit. Es grenzt an Idaho, Wyoming, Colorado, Arizona und 
Nevada, und ift 4.004,7 g. DO. M. groß, wovon 130,9 Waſſer find, ift alfo nahe 
jo groß wie die 7 Öftlihen Provinzen Preußens. Dasjelbe liegt auf der gewaltigen 
felfige Hochebene, welche fidh zwifchen den Rody:Mt3. und der Sierra Nevada als 
ein alter Seeboden in faft 650 m H. 110 und 75 g. M. weit auöbreitet, auf dem 
fogen. Großen Baffin, das feinen Abflug zum Meere hat; dem öftlihen und ſüd— 
lichen Theil des Landes aber entwäflert der Colorado. Bon N. nad ©. durdy- 
ziehen dasfelbe eine Menge hoher Gebirge und Plateaur; im N. das in feinen 
Gipfeln zu 3.960 m auffteigende Wahſatch-Gebirge; im ©. des Hodyplateau, 
welches fi ununterbrochen füdwärt3 bis zum Grand Cañon des Colorado fortjegt 
und Höhen von 2,440 bis 3.350 m aufzumeifen hat. Bom Wahſacch öſtlich jtreicht 
die hohe, breite, plateauartige Mafje des Uinta= (jpr. Juinta) Gebirges, mit Gipfeln 
bi8 4.270 m hoch. Bon diefem füdlic folgen zwei geneigte Plateaux, fanft nad 
N. fallend und nad) ©. fteil abbredend. Die Felfenwand dieſes Südrandes find 
die bekannten Buch- oder Roan-Klippen, welde fih nah D. in Colorado hinein= 
erftreden. Diefe, wie die Uinta-Berge, durchbricht der Green-River in einer Reihenfolge 
furhtbarer Schlünde. — Südlich von den Klippen und öſtlich vom Hochplateau Liegt 
das Gafionland, eine Wüfte fat ohne eine Spur von thierifhem oder pflanzlichen 
Leben, aber voll der feltfamften ausgenagten Felsgeſtalten. Die Oberfläde iſt 
waſſerlos; alle diefe armjeligen Ströme fliegen in Cañons von Taufenden von 
Außen Tiefe. Green und Grand vereinigen ſich bier zum Colorado, und diefer 
fliegt Hunderte von engl. Meilen weit in einem Bette, daS 900 bi 2.100 m tiefer 
liegt, als die Oberfläche. Jedes einzelne Gewäſſer hat hier ſolchen Eaton; außer: 
dem find aber Taufende von wafjerlofen Cañons vorhanden, nad) jeder Richtung 
bin, das Plateau zu einem wahren Stelet zerfhneidend. — Weſtlich von diefer 
hohen Gentral-Region folgt eine breite Strede dürrer Thäler, durch ſchmale, fteile, 
von N. nah ©. ftreichende Ketten von einander geſchieden, die ebenfo wüſt find. 
Diefes ift ein Theil der Großen Baffins; denn jedes Thal hat feine eigene 
Waſſer-Verſenkung; die Wafjerfädhen von den Bergen verjhwinden im Sande, 
oder gehen hie und da aud in eine Galz-Lagune Am ausgedehntejten ift der 
Große Salz-See, in 4.218 e. F. = 3.959 P. F. = 1.285,6 m Höhe, 1872: 
17,9 g. M. Ig., 11,5 g. M. br., großentheils bis 1 m tief, 107,8 g. DO. M. groß 
(nad) anderer Angabe 15,2 g. M. Ig., 6,6 g. M. br., 85,2 g. Q. M. groß), fait 
gefättigt mit Salz, das 22%, ausmadt. An den umliegenden Bergen fieht man 
die alten Strandlinien unverkennbar noch in 300 m über dem See, wonach der: 
felbe alfo ehemals eine 11 mal fo große Fläche bededt haben muß. Sein Wafler 
ift zu falzig, als daß Thiere darin leben könnten; und feine Ufer bededen fich 
daher an heißen Tagen mit einer dien Salzihiht. In ihn gehen die Waſſer 
vom Weitabhange des Wahlatch-Gebirges. Südlicher Liegt der Utah-See in 
4.498 e. F. = 1371 m $. 

Das Klima ift troden. Auf den Wahſatch- und Uinta-Bergen, wie auf dem 
Hochplateau findet reichlich Regenfall ftatt, und im Frühlinge und Sommer it 
die Vegetation üppig; indek find diefe Streden unmöglich zu cultiviren, und im 
Uebrigen ift der Regen fo gering, daß Bewäſſerung zur Eultivirung unumgänglid 
nöthig ift. Die Salzfee-Stadt hat im Frühlinge 159, im Sommer 159,5, im 
Herbite 119,6, im Winter 192,3 mm Regen; im Nahre 630,6 mm; 
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Fort Bridger (Wyoming) 76,5; 52; 42,7; 43,4; im Jahre 214 mm; der Aderbau 
verlangt aber mindeftens 765 mm. Die Salzfeejtadt hat eine mittl. Yahrestemp. 
von 119,1 C.; Mar. im Juli 359%, Min. im Dezember — 2292 C. Das Klima 
ift milder und trodner, al3 in derjelben Breite am atlantifhen Meere. Der 
blütenreihe Frühling tritt im Mai plöglih auf, und Mitte Juni weicht der 
der Schnee von den Bergen. Zwiſchen April und Dftober ift der Regen jelten, 
indeß jcheinen fi allmählig die Frühlingsregen bi3 zum Juni hinzuziehen. Mitte 
September bededen fi die höchſten Berge mit Schnee, und es fallen bi3 zum 
Ditober Regen, bis im November nah einigen Scneefällen der Indianer— 
Sommer mit einigen Wochen reinen und lieblihen Wetters eintritt. Der harte 
Winter, vom Dezember bis Ende Februar, bringt häufig Schnee, der in den 
Thälern bis 0,66 m hoch liegt. 

Die Gebirge und Hocplateaur find reihlih mit ſchönen Nadelhölzern, die 
Lichtungen mit üppigem Büfchelgras bededt, einige der höheren Thäler geben aus- 
gezeichnete Waide ab; die niederen Gegenden freilich bieten nur Artemifien, und 
große Streden find ganz ohne Vegetation. — Die Thierwelt ift fehr arm. 


Die Wahſatch-Kette und ihre weftlichen Borberge find eozoiſch, die Uinta ge- 
hören hauptfählich zur Kohlenformation und zeigen an den Abhängen neuere Schichten. 
Die Plateaur im Oft:Theile find tertiär, Kreide und Jura, von wo die Caitons 
an manden Stellen bis zum Granit hinabreihen. Weftlih vom Wahfatch ge= 
hören die wüſten Paralleltetten meift zu älteren Formationen, obwohl auch ihre 
BZufammenfegung ziemlih mannigfaltig ift. Die wüjten Thäler find tief mit den 
neuejten Ablagerungen bededt. 

Die Bewohner find vor allem Aderbauer, und die Farmen find meift ein; 
fie find wohlhabend, werden aber bei 10° Steuern nicht reich, die geiſtlichen 
Führer ausgenommen, denen die Güter diefer Welt nicht Ihädlich find. Der meifte 
Kleinhandel ift Monopol einer Comp., „der Zion's cooperativen Handels— 
Inftitution“; auch bejtehen große cooperative Comp. für Bewäljerung, Farm— 
Weſen, Milhwirtbihaft x. Bergbau ift nie begünftigt worden, weil er zuviel 
Heiden und unbequemes Gefindel ins Land zieht. Mit Ausnahme ihrer Führer 
find die Mormonen ehrlih, mäßig, einfah und induſtriös und bilden ein werth- 
volles Element der Bevölferung. Seit Herftellung der Eifenbahn 1870 find viele 
Heiden eingewandert, jo daß fie wohl fhon "/s der Bevölkerung, und in den Städten 
ein kräftiges Element bilden. Meift find diefelben mit Bergbau und Handel 
beihäftigt. 

Bewäſſerbar follen nad Bomwell 2,8% der Fläche fein; nach Porter's Meinung, 
wenn man Refervoir3 anlegt, 6% oder "/ıs der Fläche, d.h. 260 g. A. M. Die 
geeignetiten Streden liegen an den BZuflüffen des Salz: und Sevier-Sees. Das 
Uinta-Thal am Fuße der Berge mag wohl 23, da3 des San Rafael mindeſtens 
14 g. DO. M. bemwäfjerbaren Landes befiten. Im nördlichen Theile können die 
Thäler des Bear-Fluſſes und feiner Zuflüffe, einfhl. des Cache-Thales, des 
„Gartens von Utah“, durchweg bewäflert werden; und auf einer Landitrede am 
W.-Ufer des Salz-Sees breden überall Duellen vom Fuße des Wahlatch-Ge- 
birge3 hervor. Ebenſo günftig find die Gegend des Utah- und des Sevier-Sees. 
Im W. fehlt das Waffer ganz. 1877 berechnete Powell die gefammte bemäflerte 
Fläche zu 2335 g DO. M. — 1880 gewann man 1.169.199 Bſchl. Weizen, 
418.082 Bſchl. Hafer, 217.140 Bſchl. Gerfte, 163.342 Bſchl., Mais, 9.605 Bil. 
Roggen. Man zählte 175.000 Rinder, 495.000 Schafe und 4.000 Schweine. — 
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Unter den 640 techn. Etabliff. mit 2.500 Arb., welche für 4.324.992 DU. Waare 
liefern, find: 85 Mahlmühlen, 107 Sägemühlen und 11 Wollwaarenfabrifen. 

Die Erzgruben im Wahfath und im SO. der Salzfeeftadt lieferten 1879: 
2.559.042 DIE. Silber, 232.804 DI. Gold, 2.677.033 DU. Erz und filberhaltiges 
Blei, in Summa 5.468.879 DI.; 1880: 6.450.953 DU. — Kohlen werden haupt= 
fählidh im Weber-Thale gewonnen, 1879: 225.000 Tond. Auch anderwärts tft 
gute Kohle entdedt, ſowie unermeßlich viel Eifenerz. 

Bon den etwa 144.000 Bew. (74.471 männlich und 69.436 weiblich) wohnen 
in Salt-Lake Co. 31.978, in Utah Co. 17.918, in Weber Eo. 12,597, in Cache Co. 
12.561, in San Pete Eo. 11.557. — Mindenftens *, der Bewohner find Mor- 


monen, 


Es erſcheinen 20 Zeitungen, wovon 5 täglich. — Die 383 öffentl. Schulen 


mit 334 Schulgebäuden haben 434 Lehrer und 25.792 Schulkinder, von denen 


17.513 täglih die Schulen beſuchen. 


Die 1879 in der Salzfeeftadt organifirte 


fogen. „Univerfität von Deferet*, ift einftweilen nur noch eine Vorbereitungs-Ab- 
theilung mit 8 Lehrern und 179 Stud. — Die Zahl der Indianer ift nicht groß, 


820 oder mehr. 


Die Uinta-Utes, 430, wohnen in einer großen Rejervation am 


Uinta-Fluſſe; die übrigen, fehr niedrig ftehenden, find die fogen. Diggers, den 
Schoſchonen verbündet; einige befehrte Bannacks leben halb nomadiſch. 


Die Neligion der Mormonen ift dur 
Joſeph Smith begründet, welcher am 28. Dez. 
1805 zu Sharon, Windfor County, Vermont, 
eboren ift und am 237. Juni 1844 zu Cartbago, 
inois, getödtet wurde. Zehn Jahr alt, 
iedelte er mit feinen Eltern nad Palmyra, 
apne-Eountv, New-Mork, über. Die Familie 
ftand in üblem Rufe; jeder nannte fie un— 
moralifh, falſch, betrügerifh, diebiſch, und 
u war das fchlechtefte Mitglied derfelben. 
ede Schulbildung fehlte ihm faft gänzlich; 
eine Offenbarungen, Proclamationen, Briefe ıc. 
nd von Anderen gefchrieben. Mit 15 Jahren 
ebauptete er, Bijionen zu haben. In der 
Naht des 21. September 1823 erſchien ihm 
dreimal der Engel Moroni und verkündete ihm, 
daß Gott ihn als fein Werkzeug auserſehen 
babe, und daß eine Schrift auf goldenen 
Platten über die alten Bewohner Ameritas 
und Gottes Abfichten mit denfelben in einem 
ügel bei Mandefter, Ontario-County, News 
ort, niedergelegt fer, und zwei burchfichtige 
Steine in Sulberfaffung, wie eine Brille, ge— 
nannt Urim und Thummim, durch welche Fi 
jehen die goldenen Platten lesbar würden. Am 
2. September 1827 legte der Engel des Herrn 
die Platten umd das Urim und Thummim in 
Smith Hände. Die 7 und 8 Zoll mefjenden 
Platten, etwas dünner als gewöhnliches Zinn, 
waren dur einen Wing zufammengehängt; 
insgeſammt waren fie etwa 6 Zoll did, und 
in diefelben waren auf jeder Seite — 5* 
gravirt in reformirtem Aegyptiſch, einer bis 
dahin unbekannten Sorade Hinter einem 
Borhange fitend, las Smith diefe Platten mit 
ülfe der Steinbrille, und Oliver Cowdery 
chrieb das Gelefene nieder. Es wurde 1830 
als „Mormonenbuch“ oder Goldene Bibel 
drudt, das einige hundert Seiten — 
Beigefügt war das Zeugniß des Schreibers 
und des David Whitmar und Martin Harrös, 


der „drei Zeugen der Mormonen“, daß ein 
Engel vom Himmel gekommen ſei und vor 
ihren Augen die Platten niedergelegt habe. 
Diefe Zeugen veruneinigten fich einige Jahre 
fpäter mit Smith, fielen vom Mormonismus 
ab und bekannten die Falſchheit ihres Zeug: 
niſſes. Gegen einen feiner Nachbarn hatte 
Smith geäußert, die ganze Sache fei eine 
Auffcpneberei er babe kein ſolches Bud und 
es gäbe überhaupt keins; aber er habe die ver— 
damuımnten Narren nun einmal ficher gemacht 
und müſſe die Poſſe weiter führen. Das 
Mormonenbuh ift eine Sammlung von 16 
verjchiedenen Büchern, angeblih von verſchie— 
denen Propheten in verfdiedenen Leiten ges 
fehrieben; der plumpe und mortreihe Stil 
ahmt die enaliiche Ueberſetzung der Bibel nad, 
ja fogar Stellen derſe find ohne 
Kenntniß blind aufgenommen; eine M 
— — und bibliſcher, ——— un 
inifcher und dieſen u a Namen 
find eingeführt. Das erfte Buch ift angeblich 
das Werk eine Juden Nepbi, des Sohnes 
des Lehi, welcher um 600 a, C. unter we 
Zedeliah in Jeruſalem gelebt hat. Auf Befeh 
des Herm, der ihm im Traum erfchienen, ging 
er in die Wildnifje Arabien, umd wohnte dort 
lange Zeit mit feiner Familie. Endlich machten 
e N, von Gott angemwiefen, auf, ein gelobtes 
and zu fuchen, und nachdem fie faft bſtlich 
acht Jahre durch Wildnife gewandert waren, 
tamen fie an da8 Meer. Hier bauten fie ein 
Schiff umd fegelten, mit Hülfe eines Compaſſes, 
nah Amerila. So gelangten fie an die Küfte 
von Chili, Lehi, fein Weib, feine vier Söhne, 
Laman, Lemuel, Sam und Nepbi, und deren 
bier Weiber, 2 Söhne Ismaels und ihre 
Weiber, nebit dem Diener Zoran und deſſen 
Weib. Zwei Entel Lehis, Jalob und Joſeph, 
waren während der Reiſe geboren worden. 
Bald danach ſtarb Lehi und es entſtand Un— 
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einigleit zwifchen den Nachgelafienen. Nepbi 
war vom Herrn ald Oberhaupt bezeichnet; 
und da fih Laman, Lemuel und die Söhne 
maels gesen ihn auflehnten, verdammte 
ott ihre ahlommen, dunkle Haut zu haben, 
ein müßiges, Liftige8 Bolt zu werden, das von 
der Jagd der Waldthiere lebte. Das, follen 
die Indianer Amerikas fein, welche von jüdifcher 
Abhunft fein follen. Nephi aber ward der 
Stammpvater der civilifirten Nepbiten, und 
le bauten 22 Jahre nach ihrer Ankunft in 
merifa einen Xempel, wie ten Galomos. 
50 re nach feiner Ankunft in Amerika ftarb 
Nepbi. Sam und Jalobs Nachkommen fchrieben 
die Gefchichte des Gefchlehtd auf goldene 
Platten, bis auf Mormon, nad welchem eins 
der Bücher genannt ift; dieſer gab „viele 
hundert re nach Chriſto“ die bejchriebenen 
Platten feinem Sohne Dioroni. Die Bücher 
berichten von zahlreichen Kriegen in Nord= und 
Sid-Amerila, von einem fehredlichen Erdbeben 
im Augenblide der zn Ehrifti und der 
drei Tage danach erfolgenden Herabkunft Ehrifti, 
welcher 40 Tage in der Hauptjtadt der Nephiten 
verweilte, fie ım Cbriftentbume unterwied und 
chriſtliche Kirchen einrichtete. Die Chriften 
nahmen fofort die riftlihe Aera an. Ju den 
4 folgenden Jahrhunderten führten fie große, 
unglücdliche Kriege gegen die Yamaniten, umd 
a. 384 wurden im meftlihen New-York in 
einer Schlacht 230.000 getüdtet. oroni, 
einer der Ueberlebenden, zog bis a. 420 fliebend 
umber und verbarg dann die verfiegelten 
Platten in dem Hügel, aus welchem Smith 
diefelben entnommen. Die 1830 in New-York 
verhandelten Streitfragen der Selten jind in 
den Büchern erfennbar; von der Freimauerei 
ift ausführlich die Rede; Kindertaufe und Viel— 
weiberei werden darin verdammt, ’ 
Es fteht volllommen feit, daß der eigent- 
liche ig Salomon re ift, 1761 
eboren in Ajbford, Connecticut. Cr bat einige 
* als Geiſtlicher gepredigt, fing dann im 
taate New⸗York Handelsgeſchäfte an und 
ging 1809 nad Conneaut in Ohio, 1812 von 
da nad) Pittöburg, 1814 nad Amity in Pennſyl⸗ 
vanien und ftarb dort 1816. Er hatte einige 
ſchlechte Novellen geſchrieben, welche aber nicht 
zum Drude gelangen tonnten. 1810 bis 12 
in Obio fchrieb er einen Woman, worin er 
Amerika bevöltert werden läßt und wonad die 
dianer Nachlommen der Hebräer find. 
bon 1813 wurde das Erfcheinen des Buches 
angetiindigt und gefagt, daß es eine Ueberſetzung 
des „Mormonenbuces” fe. Spalding nannte 
fein Buch „Aufgefundenes Manuſtript“, und 
wollte —— daß dasſelbe in Ohio in 
einer Höble gelegen habe. 1812 gab er fein 
Buch ın eine Druderei zu Bofton; dort copirte 
der in der Druderei beihäftigte Sidney Rigdon 
daſſelbe, wie dort Jedermann fah und wußte. 
Das Hriginal ging an Spaldings Wittwe 
zurüd, und diefe bewahrte es, bis fie es * 
dem Erſcheinen von Smiths Mormonenbu 
ur Vergleichung mit demſelben nach Conneaut 
—* Rigdon hatte die Druckerei verlafien 
und fing an abfonderliche Lehren zu predigen, 
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welche denen im Mormonenbuc enthaltenen 
äbnelten. Er hatte einige Anhänger gewonnen, 
als er fih 1829 mit Joſeph Smith verband, 
welcher damals verfuchte, Gläubige für feine 
oldenen Platten und Steinbrillen zu gewinnen. 
3 ſteht feft, daß Smith durch Rigdons Ber: 
mittelung eine Abſchrift von Spaldings 
Manuffript erhalten bat, die er, hinter dem 
Vorhange fitend, diktirte, und zu der er Zu- 
ſätze machte, wie fie ihm und Rigdon pafjend 
ienen. Diele, die Spaldings Manufkript 
ber ge Batten, erfannten dasſelbe ın 
Smiths Mormonenbuhe wieder. — Smith 
und Rigdon waren anfangs umentfchlofien, 
welche neue Religion fie verfündigen wollten; 
endlich entichlojjen fie fi zu der vom taufend- 
jährigen Reiche. Dieſes, Iehrten fie, fei da; 
die "SmDioner würden fchnell belehrt werben, 
und in Amerila würden ſich alle Heiligen in 
Neu-Zion oder Neu-Jerufalem verjammeln. 
Sie predigten nah dem Mormonenbude, und 
fie und ihre Familien gründeten die Dormonen- 
Kirche, oder, mie fie fich jetzt z nennen ans 
ngen, die Kirche der Letzten Tages-Heiligen. 
m 6. April 1830 wurde die Kirche zu 
Mancheſter in New-York organifirt. Im Juni 
batte ſich die er der Gläubigen auf 30 ver- 
mehrt. Im folgenden Januar führte Smith 
fie, durh Offenbarung angewiefen, nad SKirt- 
land in Obto, weldes dad Neu-Jeruſalem 
werben follte. Es geſchahen viele Belchrungen ; 
und beide Führer wanderten predigend n 
Weiten, um einen noch pafjenderen Ort zu 
ler Man wählte Independence, Jackſon— 
ounty, Mifjouri, wo der von den Heili 
zu errichtende Tempel gebaut werben follte 
und wo ©. den Ort Neu-Serufalem nannte, 
Zunächſt kehrten fie nach Kirtland zurüd, um 
dort 5 Jahre lang „Geld zu machen“; fie 
richteten eine Mühle und einen Kaufladen ein 
und gründeten auf eigene Fauſt eine Banf, die 
bald die Umgegend mit Noten von fehr zweifel- 
baftem Werthe überſchwemmten. Es währte 
nicht lange, ſo wurden ſie als Betrüger ange⸗ 
Nagt; am 22. März 1832 riß ein Vollshaufe 
beide Propheten aus ihren Betten und tbeerte 
und federte diefelben. — Etwa ein Jahr fpüter 
ward ein Kirchen-Regiment eingeekt, aus drei 
Präfidenten beftehend, Smith, Wigdon und 
rederic G. Williams, zufammen die erfte 
räfidentfchaft genannt, nachdem eine Dffen- 
irung Gottes erflärt hatte, daß die Sünden 
Nigdons und Williams —— ſeien, und 
ſie fortan mit Hl mit junior be- 
rufen feien, die Schlüfjel des letzten * 
reiches zu halten. Um dieſe Zeit wu 
Brigham Young zum Mormonismus belehrt. 
Er war am 1. Juni 1801 zu Whitingham in 
Bermont ald der Sohn eines Farmers geboren. 
Segen Ende 1832 kam er nah Kirtland, 
wurde bald ordinirt und begann zu predigen. 
Er that ſich ſchnell hervor, und als im Februar 
1835 da8 Quorum der zwölf Apoftel eingeſetzt 
wurde, machte man ihn zu einem der zwölf 
und jendete ihn zum Predigen Der neuen 
Lehre aus. Er machte in den Öftfichen Staaten 
merfwürdig viel Profelyten. 1836 wurde im 
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Kirtland ein großer und koftbarer Tempel ein- 
weiht, an mwelbem man drei Jahre gebaut 
tte; zugleich fendete man zwei Mifftonare 

nah England. Al im Januar 1838 die 

Bank von Kirtland fallirte, entzogen ſich Smith 

und Rigdon dem Arreft durch Flucht im der 

Naht, und erreihten Miſſouri Ay diefem 

Staate war umterdeß die Zahl der Mormonen 

anfehnlich geworden; diefe wurden aber von 

dem Volle mit Plünderung, Brand und Mord 
verfolgt und flohen endlih nad der Stadt 
r:Weft in Caldwall-County, wo Smith und 
igdon zu ihnen ftießen. Subeh auch bier 
fick man ihnen nicht Ruhe. azu wurde 
Smith von einigen feiner leitenden Gläubigen 
grober Berbrehen und Betrügereien angellagt, 
und giegen Ende 1838 entſpann ſich zwiſchen 
den Mormonen und Miſſouriaten ein förm— 
licher re Der Gouverneur fchlu 
mit Hülfe_ der Miliz die Mormonen um 
arretirte Smith und Rigdon ald Berräther 
und Mörder; die Mormonen capitulirten, und 
einige Taufend fetten über den Miffiffippi und 
gingen nach Illinois. Smith entfprang aus 
dem Gefängniffe und vereinigte fich mit ihnen; 

Nigdon war ſchon zuvor entlajjen. Dort 

wurden fie freundlich aufgenommen, und ein 

Dr. Iſaac Galland in Commerce, Cartbago 

County, fchenkte ihmen einen großen Grund- 

befit. Smith hatte fofort eine Offenbarung, 

welche die Heiligen anwies, bier eine Stadt 
zu bauen, welde Nauvoo heißen follte; er 
vertbeilte den Boden in Baupläße und ver- 
faufte diefe feinen —— zu hoben Preifen. 

Dadurch, fowie durch andere glüdliche Specu— 

lationen, fammelte der Prophet binnen eini 

Jahren ein Bermögen von mehr al3 1 Dill. 

Dollar. Nauvoo wurde bald eine Stadt von 

mehreren Zaufend Einwohnern, wohin fid, 

wie eine neue Offenbarung verlangte, die 
geilen aus allen Gegenden der Welt gi ver⸗ 

gen hatten, um dem Herrn einen Tempel 
zu bauen und dem Smith und ſeiner Familie 
einen Palaſt für ewige Zeiten. Der Staat 

Illinois gewährte den Leitern der Mormonen 

eine fat unbefchräntte Eivil-Gewalt; fie durften 

ferner die aus faft allen waffenfäbigen Mor— 

monen beftehende Nauvoo⸗Legion ganz mili⸗ 

täriſch organiſiren. Smith, als General- 

Lieutenant, war oberfter Befehlshaber; außerdem 

war er Mayor der Stadt und Präfident ber 

* Durch eine ——— vom 6. April 

1 war er „Geber, Ausleger, Prophet, 

Apoftel Jeſu Ehrifti und Aeltefter der Kirche. 

Seine Worte follten hingenommen werden, wie 

Gottes Worte.” Die Jurisdiction von Illinois 

ſchloß er factifch faft aus der Stadt aus, Am 

6. April 1841 wurde der Grundftein zum 

Tempel gelegt, zu deſſen Bau die Heili 

beitragen und an wel fie felbft je 
ehnten —* arbeiten mußten. Smith erſchien 

Dabei an der Spite feines Generalftabes. — 

— Smith war feit 1 


eſetzlich verheiratet. 
1888 aber hatte er eine * ht von Frauen 
beredet, als feine geiftlichen KReiber mit ihm 
zu leben. Da num feine Frau eiferfüchtig auf 
diefelben wurde, fo hatte er eine Offenbarung, 
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am 12. Juli 1843, welche ihm das Recht gab, 
Bielweiberei einzuführen. Indeß trat man 
damit febr Teife und 38 aft auf und kam erft 
1852 o mit der rheit zum Vorſchein. 
geb batte Smitb 1842 und 43 fo vielen 
rauen nachgeftellt, melde feine geiftlichen 
eiber werben follten, daß ſich endlich ein ge 
waltiger Lärmen erhob. mithb und ferne 
Apoftel wurden offen bloßgeftellt und an * 
aber fie erwiederten die Angriffe thätlich Nun 
wurde die geſetzliche Macht von Illinois auf- 
eboten, und es wäre zum Bürgerfriege ge- 
mmen, wenn fi nicht Joſeph und fein 


‚Bruder Hyrum Shmitb dem Gouverneur ala 


Gefangene geftellt bätten. Am 27, Juni 
erftürmte ein Vollshaufe, — aus 
Miſſouriern beſtehend, das Gefängniß von 
Carthago, und beide Smith wurden erſchoſſen. 
Der Tod der Propheten verurſachte begreiflich 
Verwirrung. Sidney Rigdon hoffte nah ihm 
Oberhaupt der Kirche zu werden; aber man 
wählte Brigham Young zum erften Präfidenten, 
und Rigdon wurde aus der Gemeinſchaft der 
—— ausgeſtoßen und feierlich dem Teufel 
berliefert. — 1845 nahm die Legislatur von 
Nauvoo die Bewilligung zurück, und die Mor— 
monen ſchickten ſich an, nad dem Felsgebirge 
auszuwandern. Schon im folgenden Jahre er⸗ 
reichte eine große Zahl Council⸗Bluffs in Jowa; 
aber die in Naupoo zurüdgebliebenen lamen im 
neue Streitigleiten, fo daß im September 1845 
die Stadt drei Tage lang bombarbirt warb 
und die Bewohner mit dem Bayonet ausge— 
trieben wurden. Am 24. Qulı 1847 kam 
Brigham Noung im Salzfee-Thale in Utah an, 
und im Dlai 1 folgte ihm die große Schaar 
der Gläubigen dorthin. Die Salzfeeftadt wurde 
egründet und große Landftrihe wurden in 
Itur genommen. Cine große Babl von 
Belehrten ftieß aus Europa zu ihnen, nament- 
ih aus den arbeitenden Klaſſen Groß— 
britanniens, befonder8 aus Wales, viele auch 
ans Schweden und Norw und eine Meinere 
Zahl aus Deutfchland, Frankreich und aus 
der Schweiz. ı März 1849 wurde eine 
Bollsverfammlung gehalten und der Deferet- 
= gegründet, = fol beißen Bert Land 
onig-Biene. Eine A amm⸗ 
lung wurde erwählt, ai onftitution ent- 
worfen und nad Wafhington gefendet. Aber 
der Congreß verweigerte die Anerlennung des 
neuen Staated und organifirte im September 
das von den Wormonen ohnte Land als 
das Territorium Utah, zu deſſen \ 
Brigham Young dur den Präfidenten Yilmore 
ernannt wurde. Geitvem bat 


widerholt gegen die Staatögefeße au und 
ift abgeſetzt worden, bis er fich endlich 1860 
der gegen ihm aufgebotenen Militärmacht ges 


beugt bat. 

Die Priefterfchaft der Mormonen⸗Kirche ift 
—— ne: Die erfte Pr 
haft beftand aus Brigbam Young, 
Kımball und Daniel Wells; diefe präfidirten 
und Teiteten die A der gefammten 
Kirche. Die zwölf Apoftel find ein reifender, 
präfidirender bober Rath. Die gefammte 
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ierarchie zerfällt in 2 Körperfchaften, bie 

elchifedefiche und die Aaronifche Priefterjchaft ; 
ur erjteren, böberen gehören die Aemter der 
Ipoftel, der Siebenzig, der Patriarchen, Hohen⸗ 
priefter und Aelteften; die zweite umfaht die 
Bifchöfe, Priefter, Lehrer und Dialonen, und 
zu ihr können nur wirkliche Ablömmlinge 
Aarons gehören, welche als ſolche durch Dffen- 
barung erfannt werden. Nah der Mormonen= 
Kirhe gibt es viele Götter, und die ausge— 
zeichneten Heiligen werden im Himmel Götter 
und fteigen an Macht umd benheit bis 
ind Unendlihe. Joſeph Smith war der Gott 
diefes Gefchlechtes; fein höherer Gott ift Jeſus 
und deiien höherer Gott und Bater ift Adam. 
Ueber Adam ift Jehovah, und über Jehovah 
ift Elobim, Alle dieſe Götter haben viele 
Weiber, und fie alle berrichen über ihre eigenen 
Nahlommen, welche beitändig an Zabl und 
Herrfchaft zunehmen. Der Hubm eines Heiligen, 
wenn er ein Gott wird, hängt in gewiſſem 
Grade von der Zahl feiner Weiber und Kinder 
ab, und deshalb ift die Vielweiberei eingeführt, 
und die Weiber —* die Macht der 
eiligen im Himmel. Die Gbtter haben 


enſchengeſtalt und find die Väter ber 
Menſchenſeelen. Die zehn Gebote — 
eisheit“, 


Lebensregeln, nebſt dem „Worte der 
einer Offenbarung des Joſeph Smith vom 
Jahre 1833. Die Kinder werben im 
achten Jahre getauft. — Ein Theil der Mor- 
monen verwirft die Bielweiberei, und fie haben 
fih, in Meiner Zahl, unter Joſeph Smith dem 
üngeren, welchen fie als daS eigentliche lebende 
upt der Kirche anfeben, in Nauvoo gefammelt. 
Utah wurde 1848 durch den Vertrag von 
Guadalupe Hidalgo fammt Californien von 
Mejico gewonnen, und 1850 zu einem Terri⸗ 
torium gemacht. 1847 kamen die erften mor= 
monifchen Anfiebler bierber. Ihre Zabl, zu 
Anfang 1866 etwa 95.000, bat fich ſeitdem 
bis 1 auf 143.906 vermehrt, wovon 
142.381 Weiße, 204 Farbige, 518 Chinejen 
und 804 Indianer find. Die Hinzutommenden 
find faft nur belehrte Europäer, aus Slandi— 
navien und Dänemark, Hier beſtehen eigentlich 
gleichzeitig drei Wegierungen, welche fich auf 
den ganzen Staat erjireden: die Territorial— 
Regierung, vom Congteß der Vereinigten 
Staaten eingefeßt; die Regierung des fogen. 
Staated Deferet, deffen Gouverneur Brigham 
young bi3 1854 war, wo er ftarb; und das 
irchen-Regiment, en erfter Präfident und 
Oberhaupt Brigham Young war. Die Kirche 
befaßt fih mit allem und jedem Berhältniffe, 
bis in die i i und bat größere 
Gewalt, als irgend eine andere. —— 
ſcheint die Territorial-Regierung wenig Macht 
zu haben. Wenn der Gouverneur den an 
nommenen Geſ— fein Veto entgegenftellte, 
o fonnte bie Legislatur des Deferet-Staates 
annehmen und der Gouverneur Young gab 
eine Sauction, fo daß fie Staatägefete Fir 
obwohl fie für das Territorium nichts gelten. 
Diefe Staatögejete bleiben im gebeimen Archive 
und werben nicht publicirt. Solche Berbält- 
niſſe fönnen nidt von Beitand fen, — Der 
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Rath befteht aus 13, das Haus der Mepräfen- 
tanten aus 26 Mitgliedern. — Nah einem 
neuen Gefete von 1882 wird fernerbin der 
Aft der Polygamie mit einer Strafe bis zu 
300 DU. oder Gefängnig bis zu 6 Monat 
—* Wer mehr als eine Frau hat oder an 
die Rechtmäßigleit der Polygamie glaubt, kann 
nie Delegirter des Territoriums werden und 
bat in ug auf öffentlihe und politische 
Aemter fein aktives oder paffives Wahlrecht. 
Die bisher im Vielweiberei leben, erhalten 
Amneftie, und die bis Januar 1883 erzeugten 
Kinder find für legitim erklärt. 

Die Grofe Salzfeeftadt, 20.768 €. 
(1860: 8.207), in 4.350 e. $.— 1.318 m 8; 
19 km vom SO.-Ende des Salzfees, rechts 
am Sordan, ift 1847 dur die Sekte der 
Mormonen gegründet worden. Es ift eine 
fhöne Stadt; fie hat breite, von Alleen be— 
ſchattete Straßen, durch deren jede ein Meiner 
Strom fließt, von welchem aus die Gärten 
bewäfjert werden. Die Häufer fteben in Gärten. 
GBasleitung und Pfe nen find vorhanden. 
1853 hat man den großen Mormonen-Tempel 
u bauen angefangen, der 10 Mill. DU. koſten 
Ion, aber wohl nie beendet werden wird. 8 
ganze Gebäude bedeckt 20,3 Aren, der ganze 

empelraum 4 ha. Die Granitftüde zum 
Fundamente find 31 km weit berbeigeholt 
worden. — Intereſſant ift dad Tabernakel 
ur Berfammlung der Mormonen, vor welchen 
onntags Brigham Young und feine Apoftel 
predigten. Es ift in vieler Beziehung das 
merhoürdigfte Gebäude in Amerita. Es ftebt 
neben dem Tempel und ift oval; das Innere 
bat die Geftalt eines Eies. Seine Länge be- 
trägt 86 m, feine Breite 40 m, feine Höbe 
20 m. Der Länge nad ftehen 44 Pfeiler von 
45 m und 1 m Dide und auf diefen ruhen 
Bogen von Lattenwert und Rippen, deren jede 
bis zur Mitte um 21 m auffteigt. Zum 
gangen Gebäude find 1% Mill. gb Ih ⸗ 
wen und daſſelbe faßt 8. i 8— 
Etwa in einem der Brennpunkte der Ellipſe, 
14,6 m vom (Ende, fteht der Redner; neben 
ihm find die Abtheilungen für die Bifchöfe, 
—— Apoſtel und den Präſidenten. Be— 
merkenswerth innerhalb die große Orgel. 
Die Front dieſer hohen Orgel iſt achteckig; 
fie enthalt 2.200 Pfeifen und es find 3800 %-. 
Del var verwendet, das auf Wagen 480 kın 
— 659. M. weit berangefahren worden ift. — 
Das berühmte Endowment-Haus, in welchem 
die Riten und Dinfterien vollzogen merden, 
ift ein niedriges, unfcheinbares Lehmhaus, das 
fein Heide betreten darf. Brighams Haus it 
von einer hoben Steinmauer umzogen; inner= 
halb diefer fteht das Zehntenhaus, wo %, alles 
8 niedergelegt wird; der Bienentorb 

(das Serai), das Füwenbaus, das Büreau der 
Deseret-News (Zei x. — Es gibt ein 
Mufeum, Theater (innen fchön verziert), eine 
alle, ein 6. eine Nationalbant ꝛc. 

— Dgden, 6.069 E., mwo ſich die Central⸗ 
ig ge Ne ne Netatı Gebiete 
iſt eine e, gut gebaute Gebirgs⸗ 

ftadt, mit einem Tabernakel 3 Kirchen, 2 Hotels, 
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hübſchen Häufern ꝛc. — Corinne, 5,4 g.M. Bon Ogden ift eine Bahn nah N. und O. 
weſilicher auf der Bahn, ift die größte Heiden- zum Cache-Thal und eine 34,3 g. M. I 
ftabt im Lande, welche gone andel mit den gur Salzfeeftadt und weiter gebaut. 48,4 9. 
MinenDiftritten der Nachbarländer treibt. — der Pacific kommen auf ltab. 


44. Territorium Idaho (ſprich Eidaho), d. h. Edelſtein des Gebirges, Liegt 
zwiihen 42 und 49° n. Br. (105 g. M.) und zwifchen 111 und 1170 mw. Lge. 
v. 3. (64 9.M., in der Südgrenze). Es grenzt im ©. an Utah und Nevada, im 
W. an Dregon und Wafhington, im N. an Britiih-Columbia, im NO. und O. 
an Montana und Wyoming. Es hat eine mittlere Höhe von 1.430 m und einen 
Fläheninhalt von 3.992,4 g. DO. M., wovon 24 Waller find. Es ift aljo etwas 
Heiner als die 7 öſtl. Provinzen Preußens. Man ſchätzt, daß von der Fläche 
1.800 g. DO. M. Wald, 1.200 Q. M. Nukgras und IM Q. M. Artemifialand 
find. 

Zwifhen 300 und 600 m H. haben 4790. M. 
„1.342 “ 


R 600 „ 110, „ 
. 120 „ 1820, n  „ 100 
„1820 „ 33505 nn 708 „ 


*/s de3 Landes haben alfo die Höhe der Bipfel unferer deutjchen Mittelgebirge. 
Der nördlihe Theil ift ſehr gebirgig und hat enge Thäler, durchweg mit dem 
dichteften Nadelwalde bededt. Südlicher, um den Clearwater und Salmon, werden 
die Thäler breiter und die Wälder gehören nur den Gebirgen an, alfo namentlich 
dem Bitter Root, auf dem die Grenze gegen Montana läuft, und deffen Ausläufer 
eben den N. erfüllen; und die Salmon=River-Gebirge, eine Reihe von parallel 
nordſüdlich ziehender Ketten, mit Gipfelhöhen von 2.450 bis über 3.100 m. Das 
von füdlih nimmt die Snake-River-Hochebene faft das ganze Gebiet ein, eine 
Tafelſchicht, noh relativ neu, aus noch unbefanntem Orte ausgefloffen. Die 
leicht wellige Oberfläche durchziehen hie und da Spalten, wie die in einem alten 
Eisfelde, und fie ift arm an Wafler; die Berggewäſſer treten bald unter die Fels— 
platte und erfheinen dann und wann in ihrem ferneren Laufe wieder. Mitten in 
der Felswüſte erheben ſich 800 oder 1.000 m über diefelbe vereinzelt die über: 
al Hin fichtbaren fogen. Drei Büttes. Borberrfhend auf der Snafe-River- 
Ebene ift Lofer Sand, den der herrihende Weſtwind nad dem Oftrande bin zu 
Dünen aufweht; darauf wächſt eine riefige Artemifia mit ſchwach vertheiltem 
Büfhelgras. — Nah D., nad Wyoming hin, erhebt ſich das Land zu Bergen 
und Gebirgen, während füdlich davon die für Weſt-Utah und Nevada fo dyarak: 
teriitifchen Reihen von engen Thälern und jcharfen, abbrechenden Ketten auftreten: 
die Berge ohne Wald, die Thäler mit Artemifia und Gras bededt. 

Hauptitrom ift der Snafe oder der Lewis: Fort des Columbia, der im 
Nellowftone-Barte entipringt. In Idaho tritt er ein als ein reißender, jtürmender 
Fluß, der „Tolle“ genannt, und umfließt etwa das Snake-Plateau; im weitlichen 
Laufe macht er drei jehr bedeutende Fälle: den Amerikanifhen, den Scho— 
Ihonen und den Salmon= oder Fifhing- Fall (f. pag. 289), Große Neben- 
flüffe des Snafe find der Salmon, Clearwater, Owyhee, Raft, Portneuf und 
Henry's Fort. 

Im Klima weicht der N. fehr vom ©. ab. Der äufßerfte N. hat hinreichenden 
Regen, um feiner Beriefelung zu bedürfen, während auf dem Plateau und im ©. 
der Niederihlag ein Minimum it. Tag- und Nacht-Temp. find im S. weit aus- 
einander liegend, im N. ift durch die Feuchtigfeit der Unterfchied gemildert. Die 
mittl, Jahres: Temp. wird zu 11%4 C. angegeben; die des Frühlings zu 11,1, 
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des Sommers zu 230,9, des Herbites 11,7, des Winters 2°%,1 C.; Mar. 49%,4 C,, 
Min. — 26%1. Das große Boife-Baffin, in 1.500 m H., hat eine fehr Hare, 
trofene Luft, nur 4 Wochen im Jahre Regen, und das Klima gilt für milde, ob— 
wohl man im Winter 2 bi8 3 Tage — 370 C. gehabt hat und enorme Schnee= 
maflen gefallen find. — Faunga und Flora ftimmen mit der von Montana 
überein. Der Bilon ift fo gut wie vertilgt; häufig find noch im Gebirge der 
Waipiti, das Bergichaf, der Hirfh; in der Ebene Antilopen; in den Einöden 
Büren, wilde Katen und Panther, auch Präriehunde und Gopber. 

Im ©. find die Thäler weithin mit Bafalt belegt, der von den Snafe-River- 
Ebenen hineingedrungen ift, oder, wie im Bear:, Bladfoot: und Bortneuf-Thale, von 
oben abwärts gefloffen ift. Die übrigen Thäler bededen tertiäre und quaternäre 
Schichten; und die Bergketten beitehen aus Gefteinen der Silur- und Kohlen 
formation, im N. aus metamorphiihen Schichten. Die Metallihäte auszubeuten 
bat man ſchon länger begonnen, aber der Bergbau ift noch wenig entwidelt. Im 
Eiüden arbeitet man in Goldwäſchen und in Quarzmühlen; der Omphee-Diftr. 
hat namentlich Silber; reichlich finden ſich aud Kupfer, Zinn, Zinnober, Blei und 
Eifen; ferner Antimon, Nidel, Wismuth, Platin mit Jridium und Rhodium; 
endlih trefflibe Kohlen, Schwefel, Gips, Steinſalz. 1879 förderte man 
1.242.964 DI. Silber, 578.336 DU. Gold, fiir 270.000 DU. Erze und filberhaltiges 
Blei; 1880 für 1.894.747 DI, wovon °, Silber. — 16 Mahlmühlen und 48 
Sägemühlen. 


Die Größe des aderbaren Landes ſchätzt 
man auf 7°/, oder 280 g. D. M. 1880 
wurden tet 540.589 Bſchl. Weizen, 

. ſchl Hafer, 274.750 Bichl. Gerſte, 
16.408 Bfchl. Mais, 4.341 Bſchl. Roggen. — 
Man zäblte 209.000 Rinder, 62.900 Schafe, 
16.300 Schweine. Der Süden bat ausge 
dehnte Waideftriche, 

128 öffentl. Schulen mit 116 Schulge- 
bäuden baben 129 Lehrende (74 männlid) und 
3.363 Schullinder. 

Die im Territorium wohnenden Indianer: 
ftämme find bauptfählih: Nez Perces, Ban 
nad3 und Scofhonen; erftere haben im 
nördlichen Theile am Clearwater eine 99 9. Q. M. 


die andern beiden zufammen haben im SO,, 
am Snake und Portneuf, 1,3 9. DO. M., wo 
1.500 wohnen. Am Salmon-River follen 
noch 677 Indianer auf einer Heinen Neferpation 
wohnen. 

Hauptort ift Boife-Eity, 1.899 E., in 
1.998 e. F. = 609 m Höhe — Weiter im 
NO. Silver-Eity, 593 E., in 8.300 e. F. 
— 2,580 m, der Hauptplat im Owyhee⸗Silber⸗ 
minenpiftrilte. — Lewifton, 739 E., an der 
Weftgrenze, am Snale — Florence, NO. 
Grenze. Idaho Eity, 672 E. 
Malade-City, 759 E. an der Südgrenze, 
nicht fern vom Großen Salzfee, ift von mor— 
monifchen Bergleuten bewohnt. 


große Refervation, auf welcher 2.807 wohnen; 


45. Territorium Wafhington Liegt zwiſchen 46 und 49° n. Br. (45 g. M.) 
und zwiihen 990 20° und 107°30° mw. ge. v. F. (im Mittel 70 g. M.) und 
grenzt an den Großen Ocean, an Britiih Eolumbien, im S. mit dem Columbia 
an Oregon, nad D. an Idaho mit einer unregelmäßigen Grenze. Der Flächen— 
inhalt beträgt 3.257,1 g. DO. M., wovon 108,3 Waffer find (mehr als der halbe 
Preuß. Staat), und die mittl, Höhe ift 793 m; */ıı des Landes (2.360 g. D. M.) 
haben O bis 900 m 9.; ?/ (760 g. Q. M.) haben 900 bis 2.130; "/ss (140 9. DO. M.) 
2.130 bis 4.000 m H. Die erfteren 2.360 Q. M. find der fultivirbare, alfo be= 
wohnbare Antheil; der Werth des übrigen liegt in feinen Wäldern und Erzen. 
Ein Land mit fo großer aderbarer Strede (fopiel wie die Größe von ruff. Polen), 
fo mildem und gleihmäßigem Klima, fo reihlihem Regen, fo ungeheuren Wäldern 
und der reichen Lachäfifcherei muß eine große Zukunft haben. 

Das Territorium beiteht aus zwei ganz von einander verſchiedenen Theilen, 
welche das von N. nad) ©. ftreihende Cascade-Gebirge von einander |ceidet; 
es ift eher ein hohes vulkaniſches Plateau, als eine Kette, mit einer Reihe von 
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Vulkanen beſetzt, deren einige an dem Gipfel heiß find, mwährend Rauch und 
Dampf aus den Spalten fährt; einige follen in Thätigkeit gefehen fein. Der 
höchſte, im ganzen Lande, ift der 4.402 m bh. Mt. Rainier (14.444 e. F.) 
und der 3.267 m = 10.719 e. F. 5. Baer (beide find thätige Bulfane); 
Mt. St. Helens und Mt. Adams find 2.772 = 9.750 e. %. h. und 4.041 m 
— 13.258 e. F. h. — Längs der Meeresküſte zieht das Küftengebirge, in welchem 
im W. vom Puget3:Sunde fih der 2.480 m — 8.138 e. F. = 7.6355 P. F. 
Olymp erhebt. Das zwiichen beiden Gebirgsreihen gelegene Drittel des Yandes 
wird von mehreren Ausläufern des Cascade-Gebirges durchſetzt und ijt wahr 
fheinlih die ſchönſte Aderregion und bisher der bevölfertite Theil. Bis in feine 
Mitte greifen von N. ber die zahlreichen Fiorde des Puget-Sundes hinein. Die 
herrlichſten, werthvollſten Wälder mit ungeheuren Bäumen bededen die Gebirge, 
und die Thalboden find fruchtbar; das Klima ift ſprichwörtlich feucht, und die 
Bewohner find ala „Naßfüße“ befannt; denn es fallen hier im Jahre 1.778 bis 
3.175 mm Regen. Die Temp. ift ſehr gleihmäßig, die monatlichen Mittel im 
Sommer und Winter differiren nur um 15° C. Die mittl. Jahrestemp. ıft 
10°,56 C., die des Frühlings 9,5, des Sommers 17,4, des Herbites 11,0, des 
Winters 308 C. — Deftlih vom Gascade-Gebirge Liegt ein völlig anderes Land, 
größtentheils die Große Ebene des Columbia, eine weite rollende Brärie von fait 
40 g. M. Pge. und 20 g. M. Br. Sie iſt baumlos, troden und dürr, den Ebenen des 
weitlihen Kanſas ſehr ähnlih. Hier herrſchen vulkaniſche und metamorphiſche Ge— 
ſteine, Trapp, Yaven und Schlacken. Im DO. wird fie begrenzt durch das Coeur 
d’Alene-Gebirge von Idaho. Hier ift die mittl. Temp. etwa 70,2 C., und die 
Sommer: und Winter-Temp. liegen weit auseinander. Die SO.-Ecke, des 
Walla-Walla-Thal, ift wärmer und fruchtbar und durd Berge gegen die Große 
Ebene geſchützt. 

Der Hauptfluß ift der Columbia, mwelder an der Nordgrenze den Clarke— 
Fork, und nahe der Südgrenze den Lewis-Fork oder Snake aufnimmt; er ift ſchiff— 
bar auf 86 g. M., bis über die Mög. des lebteren hinaus, mit Ausnahme von 
zwei Stromfchnellen, den „Gascaden“ und den „Dalles“. Die Flut madt 
ſich bis zum Anfange der Cascaden merflih, wo 30 g. M. von der Mög. der 
Fluß aus feinem Einfhnitt durch das Eascaden-Gebirge heraustritt. Nördlich 
von feiner Mdg. fcheidet die Shoalwater-Bai in die Küfte, noch nördlicher der 
Gray’3=Hafen, der den Chehali3 aufnimmt. (Gapt. Robert Gray entdedte um 
1800 den Golumbia-Strom und gab ihm den Namen feines Schiffes.) Oeſtlich 
vom Gascade:-Gebirge geht der große Yakima links in den Columbia. 

An Mineralihägen wird nod wenig gefördert. Gold hat man jchon 1861 in 
den Gebirgen der NO.-Ecke gefunden und im folgenden Jahre angeblih 5 Mill. 
Dollar zu Markte gebradht. Silber hat man neuerlich in dem Gascade-Gebirge 
entdedt. (1880 Gold und Silber 105.164 DU.) Ausgezeichnete Kohle findet fich 
an der Bellingham:Bai und bei Seattle am Puget-Sunde. Südlicher liegt 
Tertiär-Kohle im Küftengebirge. 1879 wurden 170.000 Tons gefördert. Die 
fohlenführenden Schichten follen 1.000 g. Q. M. unterlagern. 

Das Land iſt reih an Wild, an ſchwarzen und Grizzly-Bären, Moojethieren, 
Elf, Hirfhen, Bergziegen, Antilopen x. Der Reihthum an Filchen, namentlich 
an Lachen, ift ungewöhnlich groß und liefert einen wichtigen Ausfubrartifel; 1878 
wurden 160.000 Faß Lachſe verſchifft. — Da volle 2, des Landes mit Hochwald 
bededt find, jo ift der Reihthum an Holz faft unerſchöpflich; es find Fichten und 
Zannen:Arten, Dregon-Eedern, Ahorn, Eichen, Ellern x.; die Nadelhölzer er: 
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reihen 2,4 bi3 46 m im Durdm. und 53 bis 106 m Höhe. Ein jährliches 
Schlagen von 250 bi8 300 Mill. Fuß, wovon die Hälfte ausgeführt wird, beweiſ't 
eine bedeutende Thätigfeit. Die 37 Sägemühlen liefern für 1.734.742 DI. — 
Bon der Bodenflähe kann wahrſcheinlich "/, für den Aderbau nutzbar gemadıt 
werden, und der größte Theil davon erhält hinreihenden Regen. Bis jetzt be— 
fteht Aderbau nur in der Region zwifchen beiden Ketten und in der SO.-Ecke 
am Snake und Walla-Walla. 1878 wurden ſchon 60.000 Tons Weizen ausge— 
führt. 1880 erntete man 1.921.322 Bſchl. Weizen, 1.571.706 Bſchl. Hafer, 
566.573 Bſchl. Gerfte, 39.183 Bſchl. Mais, — Auf den Waiden an der Dftieite 
des Gascade-Gebirged und in der SD.:Efe macht die Viehzucht raſche Fortichritte; 


1880 ſchätzte man: 250.000 Rinder, 200.000 Schafe, 68.400 Schweine. 


Bom Puget-Sunde läuft eine Eifenbahn 
nah 9. bi8 Vancouver am Columbia, und 
weiter bis über die Mitte von Oregon; das 
erftere Stüd ift das Ende der Nord» 
Bacific-Bahn geworden. Die Schwierigkeit der 
Comumication —** dem Oft: und Weſt⸗ 
tbeile ift fehr groß, da das Cascade-Gebirge 
nur Einen für Laftthiere gangbaren Pak baben 
foll, und diefer ift überdies während 9 Monate 
durch den Schnee geiperrt. 

1879 war die Zahl der Indianer, aufer 
einer Anzabl berumfchweifender, 13.268; fie 
ehören einer Menge von Stämmen an, bhaupt= 
Pchlich Coeur d'Alene und Spolanen oder 
Eolvillen. Es beiteben 7 Reſervationen, für 
die letteren im NO. 207 q. D. Di; Die 
Schalima⸗Reſervation liegt am Oſtfuße des 
Cascade⸗Gebirges. Alle übrigen, wenig zabl- 
reih und fehr niedrig ftebend, finden ſich um 
den Puget-Sund. 

Die erften Anfievler waren Pelzhändler, 
namentlih die Poften von J. J. Ahor, der 
1811 an der Mindung des Columbia Aftoria 


1592 der erfte, welcher im Auftrage Spaniens 
diefe Gegend befuchte. 1791 gab Vancouver 
die erften ficheren Berichte über dieſe Küften. 
1853 wurde das Territorium organifirt. — 
12 Räthe und 24 Nepräfentanten. — 5831 
Öffentl. Schulen mit 487 Sculgebäuben; 532 
Lehrende (333 weiblih) und 10.546 Scul- 
finder. 

Hauptort ift Olympia, 1.232 €, in 
91 m H. am Puget-Sunde, der flach ift, fo 
daß große Schiffe 2 g. M. von der Stadt 
bleiben müſſen. Hier ftand 1849 noch Urwald. 
Die Häufer jind aus Holz gebaut. — Van— 
couver, am Columbia ſchön gelegen; das 
In ift Hauptquartier im Welten. — Am 

uget-Sunde: Port-Townsend, am 30m 
bobem Hande; Seattle, 2.400 E, hat große 
Waarenbäufer und verſchifft Weizen und 
Steinloblen; 3.533 €, Tacoma. — Port 
Budlomw, mit enormer Holzverarbeitung. — 
Am Columbia Kalama beim dichteften Ur- 
walde, — Fort und Stadt Walla:-Walla, 
3.558 E,, am Columbia, 60 g. M. von feiner 


gründete. Ein Griede, Juan de Fuca, war Mog., in 304 m H., ift ein Haupthandelsplag. 


46. Oregon Liegt zwifchen dem 42° und 46° n. Br. und reicht durch 5 Yängen- 
grade bis an den Columbia; und zwifhen 99° 20° und bi an den Großen Ocean, 
in 107°30° mw. Lge. v. F., mißt alfo 60 g. M. und 90 g. M. Es grenzt an 
Waihington, Idaho, Nevada und Californien. Sein Fläheninhalt beträgt 
4.521,1 9. M., wovon 69,2 Wafler find, und feine mittl. Höhe ift 1.100 m. Das 
find ”/o des Preußiihen Staates. 2.100 g. DO. M. haben zwifhen O und 
1.220 m 9. 1.950 g. Q. M. zwiſchen 1.220 und 1.820 m; 470 9.0. M. 
zwifchen 1.820 und 2.960 m 9. Ebenſo wie das Wafhington-Territorium, zer— 
fällt e8 dur das Cascaden-Gebirge in diefelben beiden grundverfciedenen Theile, 
wie jenes. Das weitlihe Drittel, vom Meere gefhieden durch die Küftenkette, 
das Calapuya-Gebirge, das Umpqua=, Roger-River- und Siskiyu-Gebirge, bis iiber 
1.800 m hohe Ketten, ijt gut bewäjlert, größtentheils frudhtbar, mit werthvollen 
Wäldern bededt und kann eine dichte Bevölkerung tragen. Schwere Wolken 
hängen fait das ganze Jahr Hindurh an den Bergen, und felten gefriert der 
Strom. Die öftlihen ?/s ſind dürre Ebenen mit unzureihendem Wegen, die 
Baumwuchs höchſtens auf den Bergen befigen; faſt fortwährend wehende, heftige 
Winde erfüllen die heiße Luft mit Staubwolken; Alles ift eine fandige, ſonnver— 
brannte Wildnif, in der nur Artemifia und verdorrtes Geftrüpp, fogen. Sagebrufb, ihr 
tümmerlihes Dafein frijten, und in der der Winter mit ffibirifher Strenge auftritt. 
Die Wettericheide bildet das Gascade-Gebirge, an deſſen Weftabhange ſich alle Feuchtig= 
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feit, vom Meere herkommend, niederſchlägt. Auf dieſer 11 bis 13 g. M. breiten 
Hochmaſſe erheben fi in Zwiſchenräumen Vulkankegel, die meist faft erlofchen find. 
Die Maſſe hat etwa 2.440 m H., aber die Pils fteigen weit höher hinauf, wie 
z. ®. der 3.422 m hd. Mount Hood. — Durdy den öftlihen Theil zieht von der 
NDO.:Ede nah SSW. bis zur Mitte die wohl 45 g. M. Ig. und 2,440 bis 
2.740 m hobe, ziemlich gut bebolzte Kette der Blauen Berge. Der nördlide 
Theil, am Columbia und Umatilla, ift durch feine Weizen: Produktion befannt; 
aber füdlih von den Blauen Bergen dehnt fich wüſtes Land hin, in 1.200 bis 
1.500 m Höhe, reich am großen und Heinen Seen und verfintenden Flüſſen. Ueber 
den SW.:Theil ift Bafalt gelagert, die bekannten Pavaflächen der Modoc-ndianer; 
und das ganze Land an der Südgrenze iſt wenig befier als das Große Baſſin. 

Wirkungen vulkaniſcher Thätigkeit hat das Land bis in neuefter Zeit erfahren. 
In der ganz aus vulkaniſchem Material gebildeten Eascaden-Fette follen mehrere 
Gipfel nod rauhen. Weſtlich daneben haben die Thäler Tertiär-Bildungen; die 
Ausläufer der Gascadenkette und das Küftengebirge gehören dem Eocän-Alter an. 
Der ſchmale Küftenftreif felbft ift tertiär; in den Querthälern mander Flüffe er: 
Icheint Kreide. Die vulfanifche Formation erjtredt ſich längs des Columbia, defien 
Thal fie pflaftert, fajt bi8 an die Blauen Berge. Diefer Bafalt folgt dem Snake 
durd die Schlucht desfelben in den Blauen Bergen und breitet fi in viele der 
Nebenthäler weit hinauf. Das Gebiet des Malheur: und Owyhee-Fluſſes ift faft 
ganz mit Bafalt überdedt. Die Blauen Berge find eozoiſch; an ihrem Fuße er— 
iheint bie und da, wie im Grand Rond-Thale, Tertiärs formation. Die Gegend 
zwifchen dem oberen Deſchütes (des Chuttes) und John-Day-Fluſſe ift Kreide. 
Der größte Theil des zum Großen Baſſin gehörenden Terrains ift mit Tertiär- 
ſchichten bededt, aus welchen kurze, ijolirte Ketten eozoiſcher Geſteine hervorragen, 
Im Ganzen befindet fi die geologische Erforihung des Pandes aber noch im 
eriten Anfange. — Goldwälhen haben ſchon längere Zeit anfehnliche Erträge ges 
geben, und Goldquarze find entdedt, fo wie Silber im Cascade-Gebirge; jährlich 
ift die Menge von geförderten Edelmetallen etwa 1 Mill. Du. Kupfer findet fid) 
in den GalapuyaBergen, Blei und Eifen in der Küſtenkette bei Portland; Platin, 
Jridium und Osmium in den Gold-Placerd des ©. Sehr mächtige Schichten 
tertiärer Kohle find an den Coos-Bai, an Umpqua, Yaquima, St. Helen x. 
gefunden. 

Schiffbare Ströme find: der Eolumbia, auf 86 g. M. von der Mdg.; die 
beiden hindernden Stellen, die Cascaden und die Dalles, beim Durchbruche 
durch das Gascade:Gebirge, werden durch Eifenbahn umgangen; der fehr gewundeue 
Willamette ift bei Hochwaſſer auf 30 g. M. ſchiffbar, der Yambill auf eine 
kurze Strede. Ins Meer ergießen fih Umpgqua und Rogue. Häfen find, außer 
denen am Columbia, der im Winter unfichere Port Orford, die Coos-Bai, der 
Umpqua (diefer und Portland werden regelmäßig von Dampfern beſucht) und 
Tillamuf-Bai. 

Im weftliben Theile ift die mittlere Jahres-Temp. 10 bis 129,8 C., der 
heißefte Monat differirt vom Fälteften um 14,5 C.; der Unterfhied zwiſchen den 
Ertremen, 26° und — 6°,5, ift 32°%,5 0.; im öftlichen Theile ift die mittl. Temp. 
7°,2 bis 10°, der Unterfchied zwiichen dem Fälteften und wärmſten Monat 290, der 
Unterfbied zwifchen den Ertremen 50° C. Im W. hat der Frühling im Mittel 
10°,1, der Sommer 19,7, der Herbit 12,6, der Winter 40,6 C. Es fallen etwa 
1.702 mm, der größte Theil im Winter; in Aftoria fallen 2.184 mm, die größte 
Negenmenge in den Verein. Staaten. Die Sonne bleibt zuweilen einen Monat 
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lang verdedt, und dichte Nebel herrichen während eines großen Theiles des Jahres. 
Gewitter, Hagel und Schnee find felten; das feltene Eis, wohl bis einige Zoll 
did, hat nicht lange Beftand. — Den Welten des Cascade-Gebirges bededt die 
dichtefte Wald-Vegetation, fat nur aus immergrünen Nadelbäumen beftehend, 
namentlih aus der vothen Fichte (Abies Douglasii), der gelben Fichte (A. grandis), 
der Willtiamfons-Tanne (A. Williamsonii), der Oregon-Ceder (Thuja giganten), 
der Edelfichte (Picea nobilis), der Weſt-Balſamfichte (P. grandis), der Zuderfichte 
(Pinus Lambertiana), der Weitl. Gelben Fichte (P. contorta), und der wohl— 
riehenden Weißen Geder (Cupressus fragrans). Alle diefe Arten find prachtvolle 
und ſchöne Bäume, von denen einige 77 und 90 m Höhe und 1,2 bis 3 m im 
Durdymefjer erreihen. Weniger auffallend und wichtig find die Taxus brevifolia, 
Juniperus occeidentalis, Quercus Garreyana (Oregon-Eiche), Alnus Oregona, 
Fraxinus Oregona. Die Wälder erfüllt ein dichtes Unterholz, reih an Farn, 
Dornbüſchen und beerentragenden Sträuchern. Den größten Theil des Flachlandes 
in den Thälern bilden Prärien. Völlig verſchieden ift die ſpärliche Vegetation im 
D. des Gebirges; die Bäume find veritreut, gewunden und verkümmert, das Gras 
ift dünn; faſt der einzige Buſch ift eine Artemifia. — Die meijten Thiere und 
Pflanzen Oregons find diefer Küfte eigenthümlih und finden ſich ſonſt nirgend; 
aber e3 fehlen bier auch nicht der graue und ſchwarze Bär, der Felis concolor, 
die wilde Kate, der graue Wolf, der Coyote (Canis latrans), das Bergſchaf, das 
Elk, der Shwarzihwänzige Hirih, die Antilopee — Aderland hat hauptiächlich 
der Weittheil und die Gegend nördlich von den Blauen Bergen; am bedeutenditen 
it das 52 9 M. lange und 11 bis 13 g. M. breite Willamette-Thal, 
370 g. Q. M. umfaffend, und das im ©. damit zufammenhangende 180 g. Q. M. 
große Umpqua-Thal; und endlich daS de3 Rogue, 170 g. A. M. Ferner iſt das 
Umatilla-Thal ſehr fruchtbar, und an der Oftfeite der Blauen Berge, namentlid) 
da3 26 g. DO. M. große Grande Ronde-Thal. Dem Süden fehlt das nöthige 
Waſſer für Aderland. 


Hauptprodufte des Landes find ſchwerer 
Weizen und Hafer, nebft Mebl. 1880 gewann 
man von 323,7 9.0. M. 7.480.010 Bſchl. 
Weizen, von 11,19. DO. M. 4.385.650 Bid. 
Hafer, von 22 g. DO. M. 920.997 Bil. 
Gerſte; 126.862 Fir. Mais, 13.305 Bſchl. 
Roggen. — Auch die Viehzucht ift wichtig; 
man a. 500.000 Rinder, 1.250.000 Schar 
250.000 Schweine. 1878 wurden von ausge— 
zeichneter Wolle ausgeführt für 1.267.373 DI, 
1850: 5.718.524 Pie. 

138,5 g. M. Eifenbahn find im Gange, 
andelshäuſer beſtehen. Die beiden 

aupt- Ausfuhr Pläge find Portland und 

ftoria; 3, der Ausfuhr aber wird durch San 
Francisco bewirkt. 1880 hatte die Ausfuhr 
den Wertb von 15.045.521 DIL (1879: 
12.282.047 DIL), nämlid Ackerbau⸗Produlte 
für 8.132.536 DI; Bieh und Wolle für 
3.009.147 DU.; Kohlen und Holz für 233.763 
Dollar; Gold und Silber, geihätt zu 900.000 
Dollar (1851 bis 1880 etwa 40 Dill, meijt 
Sol, jährlih etwa 15 Mill); Lachſe (die 
werthvollere Hälfte über San Francisco) 
(82) 530.851 Bores, für 2.813.510 (Lachs 
wurde er 1871 ausgeführt, und zwar 
30.000 B. für 150.000 DU.). Die Lachsfiſcherei 
ift fomit ein Induſtriezweig von Bedeutung 


geworden. Die Zahl 450.763 foll die Ausfuhr 
von 1880 angeben; verpadt aber wurden 727.337 
Boxes umd davon 539587 am Columbia. 
Nah dem en für Fiſcherei find 
die letzteren 538.587 B. geweſen; zu 3 Lachen 
erechnet, gibt das 1.615.761 Lachſe; jeder 
riſche Fiſch wiegt etwa 22 Po, alfo 
35.546.742 Pf.; dazu der gefalzene ober 
confumirte Fılch, eine Summe von 36,6 Mill. 


Pfund für den unteren Columbia. — Unfern 
von Portland ift jest eine Lachszüchterei ange— 
legt worden. 


Die Induſtrie läßt eine bedeutende Zukunft 
erwarten. 1880 bejtanden 1.080 Etablifjements 
mit 3.473 Arb. und über 6 Mill. DU. Capital, 
welche für 6.954.436 DI. Nohmaterial zu 
Produkten von 10,931,232 DU. ummwandelten. 
Dabei waren 223 Sägemüblen mit 566 Arb., 
106 Mablmüblen mit 307 Arb., 83 Schuhmacher 
mit 122 Arb., 23 Ziegeleten mit 271 Arb., 
24 Käſe- und Buttermacher mit 102 Arbeiter, 
16 Eifengiehereien mit 173 Arb., 46 Fabrilen 
von Zinn, Kupfer und Blechwaaren mit 
94 Arb. x. — 1878 wurden an der Cooſe— 
Bai 43 Schiffe gebaut, wovon 2 große waren. 

Durch den Vertrag zwiſchen Spanien und 
den Verein. Staaten vom Jahre 1819 wurde 
ausdrücklich alles Land nördlih von 42°’ n. Br. 
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Amerila zugefproden. Nachdem 1846 der 
49° Breitengrad als Grenze gegen Britifch 
Amerila beftimmt war, begann die ——— 
dieſer Länderſtrecken; indeß batte die Amerif, 
Pelzhandels-Comp. ſchon 1811 die Station 
Aſtoria eingerichtet, und ſeit 1832 kamen 
Amerikaner ins Land. Erſt 1842 wurde die 
Einwanderung bedeutender; 1843 begann eine 
proviforifche Kegierung, und 1849 wurde es 
ein Territorium, 1859 ein Staat der Union, 
30 Senatoren und 58 Nepräfentanten. 1877 
wanderten 12.843 ein. Die Zahl der Be 
wobner war 1850: 13.204, 1860: 52.456 
1870: 90.923, 1880: 174.767; davon waren 
163.075 Weiße, 487 Farbige, 5.054 Indianer 
und 9.512 Chbinefen. — 1880 war die Zahl 
der Öffentl. Schulen 1.068 mit 937 Schulge— 
bäuden, 1.441 Lehrenden (623 weiblich) und 
26.563 Schullindern. j 
Hauptftadt ift Salem, 1.200 E., am 
Williamette, in 387 e. %. = 116 m $., mit 


Nord: Amerila. 


ftadt zu werden. — Portland, 17,577 E., 
lints am Williamette in 14 m $., 15 km von 
der Modg. in den Columbia, auf welchem 72 

[ußdampfer von 25.089 Tons (außer 5 

ceanifhen Dampfern) geben, ift 1847 ges 
gründet. Es liegt 8 Monat in Negengüflen 
nnd ift rings von dichten Wäldern —— 
Bor der Mdog. liegt eine gefährliche Barre 
1878 liefen 203 Schiffe von 250.129 Tons 
ein. — Witoria, 2.503 E., 15 km von der 
Mog. des Columbia, in 15 m H., mit zabl- 
reihen Sägemüblen; es bat einen tieferen 
Hafen ald Portland. 1878 liefen 134 Schiffe 
von 194.781 Tons ein. — Dalles-Eitn, 
3500 €, am Columbia in 61 m Höhe, am 
Rande der oberen Columbia-Ebene, Tiegt 
43 9. M. von der Mdg., an den Stromjchnellen 
Dalles, wo die Schiffe ausladen müſſen, damit die 
Waaren um die Rapiden berumgeichafft werden. 
Die Gefchäfte find bedeutend. — Zanespille, 
18.120 €. (?). — Noungstomwn, 15.431€. (?). 


dem Capitol. Südlicher zu Eugene, die 
Williamette-Univ. Oregon-City, am 
Williamette, in 33 m H., fheint die Jabrit- 

47. Nevada grenzt mit dem 42° n. Br. nah N. an Oregon und Jdaho, nad) 
D. mit dem 96. Meridiane an die Große Salzjee-Wüfte Utah und an die füd- 
licher gelegenen Gebirge, bi8 im SO. der Colorado die Grenze madht; nah W. 
mit dem 102. Meridian, an die Warner's Kette und den Tahoe:See Californien; 
von da läuft die Grenze gegen Californien nach SO. bis zum 35.° n. Br. bei 
Fort Mojave am Colorado. Die längfte Linie von N. nah ©. ift alio 
105 g. M. Ig. (von Berlin bis Venedig) und die Breite des nördlichen Rechteckes 
it 789 M. Der Fläheninhalt beträgt 5.211,9 g. Q. M., wovon 45,4 Waller; 
es ift alfo größer ald Ungarn. Die mittlere Höhe ift 1.300 m. Es gehört faſt 
ganz dem Großen Ballin an. Das Land ift der eigentlihe Bergwerk3-Staat der 
Union, und feine Geſchichte ift die dev Comſtock-Mine. 

Bon jeiner Flähe liegen zwifchen 1.220 und 2.130 m 9. 4.000 g. O. M.; 
633 D. M. haben geringere und 530 größere Höhe, biß zu 3.350 m. Die 
Oberfläche befteht aus einer Aufeinanderfolge dürrer Thäler, welche meiſt ſchmal 
zwiſchen ſchmalen, fteilen VBergfetten Liegen, die von N. nah ©. freien; Die 
meijten find troden und ohne Wafferläufe, namentlid die Thäler, weldye entweder 
mit Artemijia bededt find oder von ihrer Sodadede gligern. Das gilt durchweg 
für den Süden; aber nördlih von der nad SW. ziehenden Pacific-Bahn finden 
ſich ſchöne Thäler mit perennivenden Strömen, zwiſchen grasbededten, aud) jchön 
beholzten Gebirgen. Im öjtlihen Theile Liegt ein Stüd der Salzwüfte, wo der 
Boden mit einer mehrere Zoll mächtigen Natrondede belegt ift, dev ehemals, 
als das Klima weniger troden war, Boden des ausgedehnteren Salzjees war. — 
Ale Flüffe haben fchnellen Lauf, aber nirgend Gatarakten; das Waſſer ıft im 
oberen Theile gut. Da wenig Regen und Schnee fällt, fo ift die Abnahme durdy 
die Berdunftung jtärker, als die Speifung, fo daß fie un jo unbedeutender werden, 
je weiter fie fließen. — Hauptfluß ift der aus dem NO.-Theile, vom Humboldts— 
Gebirge fommende, wafjerarme Humboldt= Fluf, der 70 g. M. lang und ſchmal 
wie ein Mübhlenfließ das Yand nah SW. durchſtrömt, bis er in den jchönen, 
Haren, 4,34 und 1,74 g. M. mefjenden Humboldt-See, in ftagnirenden 
Sümpfen und der Humboldt-Wüſte endet. Weftlich davon liegt in 1.490 m 9. der 
7,59 und 3,25 g. M. mejjende Pyramiden-See, fo genannt nad einem 
200 m hohen, ifolirten Kegelberge, welcher ji; aus demjelben erhebt. Alle dieje 


— Chilicotbe, 10.938 €. (2). — Albany, 
1.827 €. 
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Seen haben altalifches, ungenießbares Waffe. Der 34 g. M. Ig. Reeſe-Fluß 
ift nirgend über 3,25 bi8 5 m breit und über 0,6 m tief. Längs der Weſtgrenze 
jteigt die Sierra Nevada auf, und im diefer fchmalen Zone ift das Land ein 
andered, Dichte Nadelmälder, hohe Bergwieſen, rauſchende Bergftröme erfreuen 
Auge und Ohr; aber lettere werden in der Ebene fofort ſchmutzig, winden ſich 
vorwärts und verfchwinden, von der Atmojphäre und dem noch durftigeren Boden 
aufgezehrtt. — Die Thäler im D. und NO. haben im Allgemeinen 1.800 bis 
2.000 m H., am Fuße der Sierra Nevada nur nod 1.200, und die Humboldt— 
Wüſte liegt noch etwas tiefer; dann aber folgt nah ©. ein fchnelles Sinten bis 
zu 300 m im füdlichjten Theile. Die Gebirge befigen eine Höhe von 1.200 bis 
3.660 m; e3 find namentlid) die Humboldt3-, Toyale-, Pah-jute-, Diamond», Egan— 
und Gofisjute-fetten. — An Quellen jeder denkbaren Art ift Nevada überreich; 
die warmen mineralifchen treten oft, auch in den breiten Wüſten, aus einem Kalt: 
oder Kiefelhügel oben hervor, der oft mehrere Acres groß if. Dft liegen aud 
falte und warme Quellen dicht neben einander. Biele find periodiih, und alle 
Iheinen an Ergibigfeit abzunehmen. — Die überaus häufig vorfommenden, wenige 
Zoll tiefen Schlamm=Pfuhle, die wie große Seen erfcheinen, verwandeln ſich in 
trodner Zeit in weite weiße Alfaliflächen von großer Härte, und find im NW. 
am ausgedehnteiten, wo fie Hunderte von engl. Q. M. bededen. Soldye von einem 
Gürtel Kaliland eingefaßten Sandflähen find offenbar die Reſte ehemaliger Seen. 
Co bededt bei Sand Springs, im O. von Virginia-City, die reine Salzmafje 
mehr als 100 ha; Thonſchichten fondern unterhalb andere mächtige Salzſchichten 
von der oberiten ab. Nördlicher Liegt ein Salzbett von 19.0. M., einer Comp. 
gehörig; und eins im SSW. von Auftin von 2,5 g Q. M. Fläche enthält 
Millionen von Tons Salz. — Die Thäler find meift mit quaternären oder 
tertiären Schichten bededt; die Gebirge beftehen aus älteren Formationen, von 
denen die azoiihen an vielen Stellen zu Tage kommen, und die filurifchen, 
devonifhen und kohlenführenden an den Abhängen auftreten. Die Struktur und 
die Stratigraphie in diefen zahlreihen Ketten iſt überaus complicirt. An vielen 
Stellen ift neuere vulkaniſche Thätigkeit unverkennbar; vulkaniſche Maffen haben 
Berggruppen und Ketten gebildet, oder ausgetretener Bafalt hat den Boden 
überflofien. 

Das Klima ift äußerft troden, im füdlihen Theile am trodenften. Im 
Mittel fallen 203 mm (127 bis 380 mm). Die mittl. Temp. im ©. ift 189,3 
bis 21%,1 C.; nicht jelten ift das Mar., 43°%,3 bis 46° C, Im nördlichen Theile 
ift das Mittel 8%,3, das Mar. 499,9, das Min. — 30° C. — Das Mittel für 
das Jahr wird auch zu 129,3 angegeben; für den Frühling 11%,3, Sommer 23,0, 
Herbit 12,5, Winter 1%,4 C. 

Aderbar mögen höchſtens 3% von ber Fläde fein. Hunderte von ſchönen 
Thälern haben fruchtbaren Boden, erhalten aber nie und nimmer einen Tropfen 
Waſſer. Man erntete 1880: 513.470 Bil. Gerfte, 186.860 Bil. Hafer, 
69.298 Bſchl. Weizen und 12.891 Bſchl. Mais. — Aud) die Viehzucht hat wenig 
Ausfiht, da es an Waide fehlt. 1880 wurden gezählt: 283.000 Runder, 278.000 
Schafe, 20.500 Schweine — Fauna und Flora find armelig. 

Nur die Mineralfhäte geben Nevada einen Die bearbeiteten Wäſchen find unbedeutend; 
Werth. Die Produftion an Go und Silber faft alle Erze finden fih auf Gängen, Bon 
1874 war 35.400.000 Dollar. 1879: allen ift der Comftod=Gang wegen feiner 
21.997.714 DU. (16.622.472 DU. Silber, bedeutenden Breite, der ungebeuren Menge 


168.847 DU. Bold, 5.206.395 Erze und filbers edlen Metalls, welche eı ergeben bat, und 
haltiges lei.) 1880: 15.031.621 Dollar. wegen der Tiere und Wuspehnung feiner 
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Werte ohne Frage der erfte. Zu Anfange des 
Jahres 1858 wurde derſelbe gewifjermaßen zu= 
Fältig entdeckt; die erfte Ausbeutung unternahm 
ein gewifjer Fennimore, genannt Pbinney, 
überließ aber fein Anrecht für einige Glas 
Worsty umd einen Pony an Henry Comftod, 
und nad diefem beißt die Erzmafje; auch diefer 
verfaufte fie nad —— Monaten für 5 oder 
6.000 DU. an wohlhabendere Unternehmer, 
welche zu Millionären wurden, mwäbrend er 
felbjt verarmte. Der Gang befindet ſich in 
Stom:Eo, 37 km von der MWeftgrenze 
Newadas, am 7335 P. F. — 2383 m 
(500 m rel. Höbe) Ir Davidfon-Berge 
im granitifhen Wajboe- Gebirge (Theil der 
Sierra Nevada) zwiichen dem Tahoe-See und 


1. Merican md Opbir . . » 2. .18 


2. Gould ud Eur . .....18 ” Bu. DB: F 
3. Savage VE | 7 91A„ „ 15.183. 
4. * und Norcroß . BB... 188 :;: OB 2108 -- .. 
5. Chollar-Potofi OB... IDEEN: 680 
6. Gold-Hill .. BIT u 466888 6V — 
7. Nellow Jacket . 103,6 im; ;, 182.188. ; 
3 A 066, : 1 
9. Kron-Punkt und Belda*) . . . . 18 „IB 15 , 208. . 
10. Conſolidated Birginia und Califowia 2134, „ 18 „ „ 6L „Tu 


Die Tonne Erz ergibt „die Big Bonanza“, 
etwa 110 DI. 
No. 10 ergab in dem mit Juli 1879 


die California-Compagnie 


die confolidated PVirginia-Eo. 193858 „ 
die Chollar-Potofi-&o, . . 8 „ = 


die Juſtftiite124 
die conſolidated Imperial-Co. 2.350 „ u 
die Opbir:&0. . » 2»... 447 „ 
die Silver-Hill-Eo. . 52 „ 
die Sierra-Nevada-@o, 1800 „ „ 
die Trojane&o. . . . 2. 12897 „ , 
die Thomas Hully, Gebrüder 
Bofiel-Mübe . . . . "on 
die Maripofa-Müble . 226 „ „ = 
die Omega: Mühle . .12613 „ FE 
Der Gewinn vom Comftod-Gange betrug 
1860 bis 


Der proportionale Werth des in den Erzen 
enthaltenen Goldes ift 33 bis 70%; in der 
Big Bonanza 42°%,,. ) 

Am 30. yo 1879 wurde eröffnet der im 
Laufe von zehn Jahren bei 5 etzter Tag⸗ 
und Nacht-Arbeit für 6 Mill. DU. bergeftellte 
Sutro-Tunnel, welcher die erfofjenen Werte 
entleerte. 

ALS andere wichtige Bergwerle wurden ge- 
nannt: die Gsmeralda:Minen, 160 km ım 
SW. von Virginia; die Humboldt- Minen, 
256 km im SO.; der Silberberg, 96 km im 
S.; Peavine, 48 km im N.; Neefe-River-Land, 
2770 km im OND.; die Cortez = Minen, 





Nord: Amerika. 


der Stadt Birginia. An der Oberflähe ift 
der Gang 76 bis 335 m breit, nimmt aber 
nach unten ab, fo daß er unten an manden 
Stellen nur 6 m breit ift. Diefe große Ge— 
ſteinsmaſſe ift aber keineswegs nur Erz, fondern 
vielfach ijt er leer oder fehbr arm an BR das 
reiche Erz liegt vielmehr in Streifen, Bülcheln, 
Zafchen oder horses (bonanzas), welche durch 
die Gangmafje verjtrent find. Hauptſächlich 
In die Erze gediegen Gold und Silber, 
ilberführender Wleiglanz, Silberglaserz und 
Stephanit, außer einer großen Zahl anderer 
Verbindungen. Die Hauptquellen find die 
horses d. b. große linfenfürmige Mafien, mehrere 
hundert Fuß lang und breit und 0,6 bis 76 m 
did, Bisher find 10 folcher entdedt worden: 


m lang, 198 m breit, rn bis 3 m did, 


envenven Jahre 1.618 500 DIL. Gi, 1.732.400 
Dollar Silber; Summa 3.350.900 DI. 
April, Mai, Juni 1879 förderten 


. 19.099 Tons Erz — 903.005 DI: 526.218 DU. Netto-Sewinn, 


(aber 16.681 DU. Abgaben). 


— 60.43 „ 355.260 DI. Netto-Gewinn, 
= 124 121 „ M 
== IR „ 7955 ir 

— 819% „ 0.35 „ — 
269.086 „ 107.634 „ , 

— 4508 451 „ 

- 110413 „ 4.115 „ 

— 12833 „ 1234 , 

— 4 48 „ ; 
29.478 „ 13.509 „ — 
126.847 . 49465 „” a 

1800: 100.000 DA. 

1864: 16.000.000 „ 

1870: 8.254.272 

1874: 23.0514% „ 

1876: 37.000.000 

1876: 234.074.309 


100 km im N. von Auſtin, San Antonio, 
160 km im © von Auſtin. Cine 
der befannteften und ergibigften iſt Die Eurefa, 
und die sur bat bereits 61 Dividenden 
4.500.000 DE.) bezablt. Der WWhite-Pine- 
iftrift war enorm reich, ijt aber ſchnell er— 
fhöpft worden. Der Tuscarora:Diftrift bat 
viel ergeben; aber das Ergebniß ſchwanlt ſehr, 
da man das Glück haben muß, pockets (oder 
Taſchen) zu finden, die zerftreut im Berge 


liegen. 

egen find? in dem Comftod- 
Gange alle Bonanzas abgearbeitet; man muß 
in größeren Tiefen andere juchen, und die uns 


*) Belder-Mine allein Tieferte 1875 monatlih 20.000 DU 
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lücklichen Actien-Inhaber müfjen zahlen. es mit dem Comftod zu Ende; Heine ver 
Schwierigkeiten und Koſten wachen aber reigend Minen zahlt mehr Dividende, toftet vielmehr 
mit der Tiefe; Waſſer find Ar bewältigen, und ſchwere Summen, die das Werk nicht lohnt. 
die Temp. von 49 bis ° C. in der Tiefe Gewiß werben noch reihe Schätze verborgen 
erträgt der Arbeiter nur 15 Min, lang, wos fein; aber einftweilen fteht e3 mit dem Nevada= 
nah er abgelöf’t werden muß. Vielleicht ift Bergbau nicht gut. 


Bon anderer Induftrie ift wenig zu erwähnen. 1874 arbeiteten 143 Duarzmübhlen, 
welche jährlich über 600.000 Tons Erz zerquetichten. Außer Heinen Manufakturen 
gab es 7 Mahl-Mühlen. 

Die ftärkfte Bevölkerung, 16.115, hat Storey:Eo.; nächſtdem Eurela, 7.086, 
über 5.000 haben Elfo, Ormsby und Waſhoe-Co. — Es beftehen 185 öffentliche 

Schulen mit 9 Schulgebäuden, 195 Lehrenden (143 weiblih) und 5.385 Schul: 
findern. 

Bon Jndianern leben in Nevada nur Pah-jutes oder Digger (Wurzelgräber), 
denen am Pyramid:See eine Rejervation angewiefen ift, innerhalb deren fie fid 
aber nicht halten; fie find falih und diebifh und gehören zu den am niedrigiten 
ftehenden Stämmen. Eine Scheihonen-Bande hat an der Nordrenze eine Refer- 
vation; fie find achtbare Leute. 

Das ehemald mejicanifhe Nevada war Anfangs ein Theil des Territorium 
Galifornien, fam dann zu Utah, wurde 1861 felbit ein Territorium, und wurde 
1864 als Staat aufgenommen. 20 Senatoren und 40 Repräfentanten. 


Hauptftadt ift Virginia, 10.917 E,, am gewonnen. — Mahebei liegt Gold-Hill, 
Abhange des die Stadt um 500 m überragen- 531 E. — Etwas füdliher Carſon-City, 
den Davidfon-Berges, unmittelbar über einem 4.237 E., in 4.630 e. %. = 1.412 m, Capitol, 
Theile des rs Gan 3 1859 in 6.285e.%. Münze. 3 g. M. entfernt der wunderfchöne 
— 1915 m 99 gründet. Es ift nach dem Tahoe-See, in 1.896 * von — en 
Brande 1 völlig neu bübfh aufgebaut, umgeben. Dampfer befahren ibn. er 
und mit Wafjerwerten verſehen, welche Mil, General und Amdianer-Bezwinger ER bat 
Dollar koſten. Unter der feltfam gemifchten im ganzen eften den angefebenften und 
Bewohnerzabl von ultrascalifornijcher Natur populärften Namen), — Treaſure— Std, 
und Gewohnheit fiehbt man Indianer, Chinefen, Wbite-Pine Co., in 9.163 e. 5. — 2.793 
Mejicaner, Walifer x. Aus den Goldminen Höhe, iſt ber höchfte bewohnte Ort Nord: 
in der Nähe wurden 1876 über 40 Mill. DU. Amerifad. — Eurefa, 4.207 €. 


48. Californien, benannt nad) einer a. 1510 eridhienenen ſpaniſchen Romanze, 
Liegt zwiſchen 32°20° umd 42° n. Br. und von der Küſte des Großen Oceans 
öftlih bi8 an 102°20° m. Lg. v. F. im N. und 96°41’ im ©.; es grenzt an 
Dregon, Nevada, mittelft des Goloradoftromes an Arizona, und im ©. an die 
Halbinjel Californien. Seine Länge von N. nad SO. ift 160 g. M. und feine 
Breite 65 bis 78 g.M. Die mittlere Höhe wird zu 850 m geichägt; der Flächen 
raum beträgt 7.455,7 q. DO. M., wovon 11,2 Waffer find; feine Größe ift alſo 
faft die Größe des Preußiſchen Staates nebit Sahfen und Böhmens. Es hat 
foviel Bewohner (767.200) wie der Reg.-Bez. Stettin nebjt Spandau, und davon jind 
75.000 Ehinejen; */ der gefammten Bewohnerzahl wohnt in Can Francisco; etwa die 
Hälfte aller Bewohner auf den nächſten 190 g. DO. M. um die San Francisco- 
Bai. 

Die Bodenerhebung iſt in den verichiedenen Theilen ſehr verſchieden und 
fteigt in den höchſten Gipfeln zu faft 460 m an. Bis zu 300 m 9. haben etwa 
2.024 g. D. M.; bis zu 600 m — 1270 9.0. M. 

" " 900 nm 1.500 DD) 


" " 1.220 ! — 850 ra 
„150, — 0 
150 „ „ 3.050 „ — 110 


über „ 3.050 „ — 100 r 
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Man kann 6 Regionen unterfheiden: 1. da3 Gentralbeden de3 Sacramento 
und San Yvaquin, des Ganzen, die Weizenregion; 2. die Sierra Nevada; 
3. die Küften-Kletten mit den Hügeln an ihrem Fuße, zufammen '/; des Ganzen; 
4. die Los Angeles, Santa Anna und andere Fluß-Ebenen am Meere und die 
öftlih von 5. dem San Bernardino-Gebirge, nämlid 6. die mwüjten Mojave- und 
Eolorado:Ebenen ("/s). 


Der Küftenftreif ift fehr fchmal, aber auferordentlih ſchön und frudtbar. 
An der 155 g. M. Iangen Küfte liegen nur wenige und zwar Fleine Inſeln, die 
nur al3 Schafwaiden und als Aufenthalt von Seehunden, Ottern ꝛc. Intereſſe 
haben. Die Zahl der Baien und Häfen ift gering; von letzteren find ebenfalls 
12 zu nennen. Der fchönfte und bequemfte Hafen der ganzen pacifiichen Küſte ift 
unjtreitig die Bai von San Francisco; diefelbe mißt 48 und 4,4 km und 
wird fait rings von hohen Gebirgen umgeben. Vom Meere führt das fogen. 
Goldene Thor, 8 km und an der fhhmaljten Stelle nur 1,6 km breit, in diefe 
Bai, welche fih im N. zur San Bablo:Bai öffnet; an diefe öftlich ſchließt fich die 
Suifun-Bai (nad) einem Indianer-Stamme benannt). Die Tiefe am Ein= 
gange ift nie unter 9 m. Im füdl. Ealifornien ift der San Diego: Hafen ein 
auf allen Seiten geſchützter, am Eingange 0,8 km breit und von ausreichender 
Tiefe für die größten Fahrzeuge. Weniger günftig ift der San Pedro-Hafen 
den S.Winden offen und am Ufer untief. 


Die 110 g. M. Ig., 4 bis 9 g. M. br. Küftenkette hat nicht einen einfahen 
Berlauf, ſondern befteht aus zahlreichen einzeln benannten, von einander abgejetten 
Gebirgen, deren Gipfel im nördlichen Theile 1.830 bis 2.440 m, in der Nähe 
der San Francisco-Bai 1.220 bi8 900 m H. erreichen, füdlicher wieder bis 
1.520 m anfteigen und endlich zu bloßen Hügeln herabfinfen. 13 g. M. nördlich 
von San Francisco gewährt der 1.324 m h. St. Helena, am oberen Ende des 
Napa:Thales, eine weite Ausfiht. Der Oftabjall der Gebirge ift arm an Wäldern 
und ohne Ströme; dagegen empfängt der Wejtabfall alle Feuchtigkeit des Meeres 
und beſitzt nicht unbedeutende Wafjerläufe, die aber gegen Ende der trodenen Zeit 
aud wafjerarın find. Diefe Küftenregion ift fehr wichtig; denn in ihr finden jich 
die großen Landgüter, die fhönfte Viehzucht, die beften Obſt- und Weingärten, 
weldhe alle hier in den köftlihen und fruchtbaren Thälern liegen. Ihr gehören 
die berühmten Rothholzforfte an, und fie it berühmt durch ihre Zinnober= und 
Queckſilber-Minen, fowie durh ihren Reichthum an den ausgezeichnetiten Bau— 
jteinen und an Marmor:Arten. 


Der mittlere, zwifchen 40 und 35° n. Br. und zwifchen beiden großen Längs— 
fetten gelegene Theil, da3 große Gentral- Thal, wird vom Sacramento und 
vom Ean Joaquin entwäflert, welhe durch die San Bablo:Bai und die flache, 
an Binſen-Inſeln reihe Bat ausmünden. Die Eentral-Ebene in 150 m Meeres: 
böbe, ift 76 g. M. lg, im N. ſchmal, aber in 40° n. Br. wohl 9 g. M. br., und 
umfaßt an 850 g. O. M., da3 wäre alfo die Größe der Lombardei und VBenetiens. 
Bon der Mündung des auf einem von ihm felbit aufgebauten Rüden (ähnlich dem 
Po) fließenden Sacramento, nad N. bis Fort Reading, beträgt auf 42 g. M. 
Länge das Anfteigen 56 m; und von der Mündung de3 San Jvaquin nad ©. 
bis zum Kern-See auf 56 g. M. 28 m. Der Sacramento nimmt von der Mün— 
dung des Feather nah N. auf 44 g. M. nicht einen einzigen bedeutenderen Neben: 
fluß auf. Der gefammte umfchlofiene Raum, einſchl. der Vorberge und der 
beiden Gebirgs-Abhänge, aljo innerhalb der Waſſerſcheiden, bat etwa 
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113 9. M. %g. bei 24 g. M. Breite, umfaßt alfo etwa foviel wie Süd-Deutſchland 
nebjt den Rheinlanden. j 

Die ungemein wichtige und intereifante Sierra Nevada hat vom Mt. San 
Jacinto im ©. bis zum Shafta im N. 130 g. M. Lg.; der lettere 4.400 m hohe 
Gipfel erhebt ſich 1.830 bis 2.440 m über feine Umgebung, und hat am Gipfel 
eine beige Duelle. Beſſer rechnet man diefe Kette wohl vom Tahitſchipi-Paſſe in 
35° n. Br. bis zum 3.224 m h. Laſſen's Pit (von welchem nörblid der Pitt 
River d. i. der obere Sacramento, von D. her hindurchfließt), und wo ihr denn 
93 g. M. Yänge zutommen, bei einer Breite von 16 bis 22 9.M. NahN. hin 
wird fie Shmaler und niedriger. Die Union: Pacific-Bahn überſchreitet die Kette 
in dem 2.161 m h. Donner: Pafje (39'/,° n. Br). Ihren fteileren Abfall hat fie 
nad der Ditfeite zu dem 1.200 bis 1.500 m h. Großen Baffin, während der weit- 
liche Abfall "/; des Gebirge ausmadt; diefe Seite ift in der Höhe von 750 bis 
1.800 m dit mit Nadelwald bededt. Hier befinden ſich die an Gold reichiten 
Streden, in Höhen von 600 bi3 1.800 m, und zwar auf 44 g. M. weit hin, bei 
I g. M. Breite. Der Reichthum an Silber aber gehört der Ditfeite an. hr 
höchſter Theil liegt zwiichen 36'/; und 37 '/,° n. Br., wo die Päſſe etwa 3.350 m 9. 
haben und die Gipfel 3.960 bis 4.540 m, namentlid im Mt. Whitney erreichen, 
dem höchſten Berge der Berein. Staaten, der etwa 200 m höher ift, als die 
höchſten Punkte der Rody-Montaind. Der Abjall der Sierra im mittleren Theile 
des Staates, gegenüber von Sacramento, beträgt etwa 30 m auf 1,6 km, und die 
Kette ijt etwa 15 g. M. br. zwiichen dem Thale und dem Kamme; füdlicher, 
gegenüber von Bifalia, beträgt er etwa 73 m auf 1,6 km bis zur Paßhöhe, und 
91 m bis zu den Gipfeln. Der Abfall nah DO. iſt auch bier fteil, 300 m auf 
1,6 km vom Gipfel bis zum Omwen’3:Thale, ein Abftieg von etwa 3.050 m. 
In die Weſtſeite der Sierra fhneiden überaus tiefe und fteile Cañons ein, die im 
Grunde ganz ſchmal, mehr al® 900 m tief, und oft von mehr al3 30° fteilen 
Granitwänden eingefaßt find. Diefelben werden nördlicher marfirter, und nament= 
(ih wo in der vulfaniihen Region plattenförmige Ergüſſe durch fie tief zerſchnitten 
find, 

Nördlich von 40° n. Br, wo ſich beide Ketten vereinigen, folgen in ihrer 
Natur ganz abweichende fieben Counties, die faſt gar keine Bewohner haben; e3 find 
dürre vulkaniſche Streden zwifchen fteilen, aber nicht hohen Ketten, ohne Abflüffe 
zum Meere. Die 1.830 bis 2,440 m hohen Scott, Salmon= und Siskiyu-Gebirge 
liegen in der Fortfegung der Küſtenkette. — Auch im ©., in 35° n. Br., treten 
beide Ketten zu einem verwirrten Gebirgslande zufammen, deren Maſſe ſich zu 
900 bis 1.220 m 9. erheben; und von ihnen nah SO. Läuft das San Bernardino= 
Gebirge, defjen 1.830 m hoher Gipfel nah D. hin die Wüfte überſchaut. 

Das öftlih von der Sierra Nevada gelegene Land ift ebenfalls jehr gebirgig. 
Hier fließt der 40 g. M. Ig. Owen von N. nad) ©. in einer äußerſt großartigen 
Gebirgsgegend, wo das enge Thal von Ketten eingefaßt ift, die ſich 2.130 bis 
3.050 m über den Fluß erheben. Neben dem hödjiten Theile der Sierra liegt 
in 1.896 m 9. der 4. 9. M. lange und 1.645 e. F. = 500 m tiefe Tahoe-See, 
mit äußerft reinem, ultramarinblauen Waffer; fein Ueberfluß führt der Trudey 
nah dem Pyramid-See in Nevada ab. Auch der Elear:See bietet eine jchöne, 
aber nur fhmale Wafferflähe. Der Mono:See, in 2.100 m e H., ift 3 g. M. lg., 
der Owen's-See faſt 4 g. M. lg. Bon Ieteren durch die Panamint-Berge 
getrennt, breitet ſich öftliher das 91 m umter dem Meeresipiegel gelegene 
Todtenthal aus, wo der Amargofa in eine im Sommer trodene Schlamm= 
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flähe mündet, die einft ein See geweſen it. Alle diefe Seen verrathen einen 
ehemals höheren Wafferftand. Weiter folgt nun der füdlichite Theil Ealifornieng, 
gegen 2.350 g. DO. M. (die Größe von Süd-Deutfchland), hauptfächlich beitehend 
aus der gewaltigen, ſchrecklichen Mojave-Wiüjte, rei an ausgetrodneten Seen, 
die alle ebenfo tief unter dem Meeresipiegel liegen. Die Wüſte bejteht aus völlig 
unfrudtbaren Sandhügeln und Sand:Ebenen, hie und da mit dornigem Buſch— 
werte (Mestiten) oder mit Yucca: und Palmenhaufen. Weberjteigt man aber die 
22 g. M. lange San Bernardinofette, welche im S. ebenfall$ völlig kahl ift, 
nur am Fuße mit Strauchwerk und Gras bededt, nad) W. bin, fo gelangt man 
in die füdweftlihen Ebenen und Thäler von Los Angele8 mit ihren Orangen 
wäldern und Weingärten, ihrer berühmten Bienenzucht, den beſten Schafwaiden 
Galiforniens und ihrem Goldihage, und, da im N. die Küſte kühler und feuchter 
ift, begabt mit dem ſchönſten Klıma des ganzen Landes. 

Die vulkaniſchen Maffen der Shaſta-Region fegen fih in der Sierra Nevada 
auch noch füdlih von der Lücke des Pitt-Flufjes etwa 11 g. M. weit fort; dann 
folgen füdlicher eozotfche Gefteine, hie und da mit einem vulkaniſchen Durchbruche 
und gelegentlihem Hervortreten der Silur- Formation. Auch die Kiüftenkette ift 
am Oſtſuße eozoiſch, ſowie die durch die Mojave-Wüfte ziehenden Bergketten. Das 
große Gentralthal it ganz mit Tertiärformation bededt; nur am oberen Ende 
kommt Kreideformation als Baſis der Sierra zum Vorſcheine. Im nördlichen 
Theile find auch die Küftenketten eoyoiih, während fie von 40° n. Br. ſüdwärts 
bi3 zum Süd-Ende de3 Großen Thales Kreidebildung find. Die Thäler der 
Küftenkette find ebenfall8 hauptſächlich tertiär. 


Weltbelannt find die großen mineralischen 
Reichthümer Kaliforniens, durch welche dasſelbe 
feinen hoben Aufihwung genommen bat. Die 
erjten, am Fuße der Sierra Nevada entdedten 
aD baltenden Schichten ergaben 1849 bis 

854 einen unerbörten Ertrag; diefelben geben 
noch jet mit Hilfe großen Kapitals für An 
wendung der Gebrautsiiten Proceſſe bedeutenden 
Bortheil. Die Haupt-Quarz-Minen befinden 
fih in den GSierren; fie bilden nicht mehr den 
Haupt⸗Reichthum des Landes, liefern aber Doch 
noch große Mengen an Gold und Silber. 
Die Goldminen wurden im Januar 1849 ent= 
dedt umd lieferten 1853 an 65 Mil. DU. Bis 
Suni 1873 war nad Hittell die totale Pro— 
duftion auf 1.000 Dill. zu ſchätzen. An Gold, 
Silber und Blei belief fich die Produktion 1877 
auf 18.174.716 DI, 1878 auf 18.920.461 DIL, 
1879 auf 18.190.973 DM, 1880 auf 
18.276.166 DU., ift alfo jetzt ziemlich Een 
9/9 davon beftehen in Gold. Diefes findet 
ih hauptſächlich auf der Weſtſeite der Sierra 
evada, auf den 50 g. M., welde vom 
37° n. Br. bis zum North-Fork des Feather— 
Fluſſes reichen; aber es Tiefern doch 21 der 
rinceton-Mine, Co. Maripofa, 

old-Hill-Mine, Co. Nevada, . 


Majjahufetts-Hil-Mine, Co. Nevada, . 


Eurela:Mine, Co. Nevada, . 
Morgan:Diine, Co. Calaveras, 


Sierra Butted-Mine, Co. Sierra, 


Alliſon-Mine, Co. Nevada, 
Eurefa-Dline, Co. Plumas, . 
Silber findet fih lohnend nur öftlich vom 
Kamme der Sierra Nevada, am ergibigfien 


Countied, durch den ganzen Staat verjtreut, 
die am der Küjte gelegenen ausgenommen, ibr 
Go. Bon Californien ift unftreitig mehr 
Bold gekommen, als aus einen der anderen 
Staaten; aber nirgend find auch größere Geld— 
fummen für hydräuliſche Anftalten confumirt 
als bier, Die Goldwäſchen find theils ober: 
flächliche, theils Tiegt die lohnende Schicht in 
der Tiefe; fie befinden fich entweder in oder 
an einem Hügel, oder auf der Fläche, oder an 
einer Flußkrümmung oder am Flußrande, oder 
an Stellen die vom Waſſer läge Feb 
(bare), oder am Grunde abgeleiteter Gewäſſer. 
an unterfcheidet auch Schleufenwerfe, hydrau— 
fische Werke, Tunnelwerle, trodnne Wäſchen ıc. 
Um Waſſer berbeizuichaffen, find vielfach große 
Anlagen nöthig geweſen, meilenlange bölzerne 
Rinnen, jetst meift eiferne Nöbren. 1871 gab 
es 516 Dämme, zufammen von 1.041 g. M. 
Länge, welche täglich 171.000 Bergmanns=Zoll 
Waller lieferten. Manches u. Werk ver 
brauchte täglich 3.000 Zoll d. i. 60 Mill. 
Gallonen Waſſer. — Unter den verfchiedenen, 
immer tofibaren, aber auch immer precären 
Quarz-Minen lieferten bisber im Ganzen die 
eo. cr AR DU 


* ” n 


- 5,6 ” ” 
; 3 
7 } 
"ab 0 5 
23 „ ” 
} 1,6 


bei Gerro Horde, 


yueco. 1872 etwa 
600.000 DU, aus 


leiglanz abgeſchieden. 
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Mäßig gute Kohle, auch viele Braunlohle, 
wird bauptfächlih abgebaut am 1.175 m bh. 
Mt. Diablo, 1872: 175.000 Tons, 1876: 
9.172 T.; 1879: 134435 T.; aber das 
Quantum ift ungenügend für das Fand. — 
Kupfer ift weiter verbreitet als Gilber; die 
Erze geben meift von Eopperopolis zum Aus— 
Schmelzen nad Europa. — Bleiglanz ift in 
Menge in allen Landestbeilen zu finden. — 
Duedfilber, befonder® als Zinnober, ge= 
winnt man zu NeusAlmaden, im SO. von 
San Francisco; zu Neu-Idria, 16 g. M. von 
Montern x. Die erften ergaben 1870: 
1 WMill Pfo., 1850 bis 1870 aber 40 Mill. 
1870 murden 28.600 Flaſchen oder 
2187.900 Pfo. producirt, aber nur 6.359 
Flaſchen ausgeführt; 1.200 ftammten von Neus 
Imaden und 7.600 von Neu-Idria. 1879 
gewan man: 

20.700 Flaſchen von der Grube Neu: Almaden, 
15540 , "„ »"  #  Guabdalupe, 
922 „» Sulphur Bantz, 
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7031 „ " . Great Weftern, 
4170 , „ . „ Redington, 
445 „ „» Weu⸗JIdria, 
3605 nn nm. Datshill ac, 
in Summa 73.684 Flaſchen. 
Faft in der 


. alle a lommen 

Küſtenkette vor. hromerze finden ſich in 
Menge im Serpentin in den NO.Ausläufern 
der ©. Nevada; Nidelerze in der Küftene 
fette, Antimon in der Mt. Diablo-Kette. 
Schöne Marmor: und Granit-Arten find weit 
verbreitet. Salz gewinnt man bei Los 
—— und es gibt zahlreiche Salzſeen und 
Salz ⸗Quellen. Asphalt, Petroleum und Schwefel 
lommen an der Südküſte vor; 1856 bat mar 
neben dem Clear:See den Borar-See entdedt, 
aus welchem eine Compagnie kryſtalliſirten 
Borar gewinnt: 1873 wurde für 400.000 DI. 
verichifft. Sehr heilfame Mineralquellen 
fennt man in verfchiedenen Counties, 


Die wichtigſten ſchiffbaren Flüffe find der Sacramento und der San 
Joaquin; eriterer it für große Fahrzeuge bis Sacramento ſchiffbar, für Heine 
faft bi8 zum Nord:Ende des Gentralthales; der letztere bei Hochwaſſer für Heine 


Dampfer bis Fort Miller. 


Im füdlihen Californien ift der 22 g. M. lg. 


Sa. Aña der größte Strom, aber er trodnet in der Hige großentheil3 aus. Der 
15 g. M. lg. Sa. Elara trodnet auf */ feines Yaufes aus. Der Buenaventura 
ift nur 4,3 g. M. Ig. und 0,4 km br.; das Thal des Sa. Inez ift 6,5 g. M. lg. 
und 3,2 km br. — Das größte Kijtenthal it das 4,1 g. M. Ige. und 13 bis 
82 km br. Salina3-Thall. Im N. der Bai ift das Thal des Ruſſiſchen Flufies 
9 g. M. Ig. und 5 km breit, Außer den ſchon genannten Seen iſt nod im Süd— 
Ende des Gentralthales der in 121 m 9. gelegene 33 g. O. M. große, aber nur 
12 m tiefe Tulare-See zu nennen, der jeinen Namen von den Binfen oder 
Tules (Sceirpus palustris) führt; in der nafjen Jahreszeit fließt er zum Joaquin 
ab, defjen Stromgebiet übrigens nur halb fo groß ift, al3 das des nördlicher, zum 


Sacramento fließenden Feather. 


Das Klima ift begreiflich fehr verſchieden⸗ 
artig. Im W. der Sierra Nevada gibt es 
eine feuchte und eine trodne Jahreszeit. Die 
an der Sierra niedergefchlagene GE der 
Südmwinde vom Großen Ocean find in Alaska 
am flärkiten; aber im Winter reichen die 
jtarfen Regen bis in das füdliche Kalifornien 
berab, während im Sommer die Südgrenze 
derjelben nördlicher liegt, jo daß auch das nörd- 
lihe Californien nur wenig Regen empfängt. 
Die Plateaur von Nevada und des öftlichen 
Oregon erhalten fomit nur trodne Winde, und 
die Mojave-Wiifte empfängt weder Winter, 
noh Sommer einen Tropfen. Längs ber 
Küfte fallen im Norden 1.6%8 mm, ım ©. 
244 mm, im Central-Thale 508 bi$ 305 mm, 
und fat nur im Winter und Frühlinge; in 
der Mojave-Wüfte 102 bi 127 mm im Jahre. 
Die Winterregen beginnen im N, im Herbfte, 
in San Francisco aber erft im der Mitte 
Dezember, und bier fallen vom November bis 
April 531 mm, in den anderen Monaten da= 
gegen 5,6 mm. Bon den 62 Regentagen im 


Jahre fommen 33 auf Dezember, Januar und 

bruar. Am meiften regnet es im März, 
und im April beendigen Plagregen die Jahres— 
zeit. Aber die Negen find febr unregelmäßig 
und unzuverläffig, oft fehr zum Schaden der 
Emte. 1850 bis 1872 bat die — 
wiſchen 18 und 1.252 mm geichwanlt. 
Slidficher, bei San Diego, fallen mur 254, 
in Fort Yuma nur 76 mm, Die in mehr 
ald 600 m H. fallende Menge von Schnee ift 
nad ihrem Schmelzen für das Land von un— 
ermeßlihem Werthe; Wefervoird und zahlloſe 
Gräben vertbeilen das Waſſer überall bin. 
Spuren ehemaliger Gletfcher finden fich vicl- 
fab, und bis tief Deraselbende, — Im Allges 
meinen vollzieht fich der Wechfel der gie 
eiten mit folder Negelmäßigteit, dab man 
—* auf die Ernte rechnen dann, welche ge— 
wöhnlich zu Ende Juli fällt, wo ſchönes 
Wetter iſt. Im Heröte verrinnen viele Flüfſe 
fon bei dem Austritte aus dem Gebirge, 
und der Boden der Ebenen und Hügel ift 
dann zolltief hart gebaden; Gras und Kräuter 
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ne verdorrt und braum wie die Erbe. Erd— 
eben find nicht3 Seltenes, aber in der Regel 
thun fie feinen Schaden. Nah allem muß 
man das Klima füdlih von 35° n. Br, unter 
ſcheiden von dem nördlicheren, und innerbalb 
des letsteren wiederum das im MW. der Küften- 
fette von dem im Oſten. j 
Die Temperatur ift im jährlichen Mittel 
im N. 119,7, im füpdöftlichiten, heißeſten Puntte, 
nämlich Fort Numa am Colorado, 23°,9 C.; 
an letzterem Orte find im Schatten 54%,4 C. 
beobachtet worden. Längs der Küfte ift das 
Mittel 119,7 bis 16°,1, während der Unter 
ſchied —— den Mitteln der heißeſten und 
fälteften Monate nur 8° beträgt, und zwiſchen 
den GErtremen 40%. In San Francisco ift 
der Unterfchied zwiſchen Tag- und Nacht: 
Temperatur felten gröber als 8°3, zwiſchen 
den Ertremen 30° C. Im Gentraltbale find 
die Unterfchiede marlirter, befonderd® im ©.; 
das jährliche Mittel ſchwankt zwiichen 15,56 
bis 194, der Umnterfchied zwiſchen Januar 
und Juli ift 18%, zwifchen den Ertremen 
394 C. Berl der Gebirgsſcheide, in der 
Mojave-Mülte, ſchwankt das jährliche Mittel 
wifchen 20 und 2309 C.; die Mittel des 
——— und Juli find um 25° verſchieden. — 
Ean Francisco bat im Mittel im Früblinge 
12°8, im Sommer 1494, im Herbfte 149,3, 
im Winter 10°%0 (bei 550 mm Negen); 
Wafdington, in derfelben geogr. Breite, hat 
dasielbe Jahresmittel, aber einen Sommer von 
24°6 und einen Winter von 202 C. Aber 
trotz dieſer Gleihmäßigkeit der Temp. bat 
San Francisco feineswegs das fhönfte Klima. 
Im Sommer bat man gewöhnlich 15°; aber 


vom April bi8 Ende Oltober find die Stunden fi 


Nord-Amerila. 


von 12 bi8 3 Uhr Nacmittagd die 
fälteften, weil dann der NW, weht; der Winter, 
bei berridendem Südwinde ıft wärmer. 
Namentlich bei großer Hite im Inneren wird 
an der Küfte eine ſtarle, üble Brife veranlaft, 
nach welcder dann Nachts die von den hoben 
Gipfeln berabfallende Kälte dagegenftrömt. 
Man trägt daber das ganze Jahr Winter 
kleidung. Die kühle Brife der Nacmittage 
und der meiften Nächte bringt aber Dichte 
Nebel vom Dreane, und daher ift San 
Francisco oft und lange in Nebel eingehüllt, 
die ebenjo nördlih bis Alaska herrſchen, und 
auch füdlih von San Francisco nicht fehlen, 
wo fie aber weniger ausgedehnt find. Biel: 
leicht gibt es aber nirgend mwärmere Winter 
bei fühlen Sommer; der Herrlichleit der 
Sommer tbut nur der Staub Eintrag, welcher 
geradezu unerträglich ift, bis man fih an 
denselben gewöhnt bat. — San⸗-Diego bat 


16°7 C. mitt. Temp.; Yrübling 159,6, 
Sommer 20°,9, Herbit 189,0, Winter 12°,3 C. 
Jährl. Negenfall 233 mm. — In Sacramento 


fteigt: vom Juni bi8 September die Temp. 
von 12 bis 3 Uhr Nachmittags fait täglich 
auf 48°9 C. im Schatten, und auf 76°,7 in 
der Sonne, fällt aber des Nachts auf 20%. — 
Im SO. find Hite und Trodenbeit fehr groß; 
in Fort Yuma, deſſen mittl. Temp. 2399 C. 
it, wird der Sommer unerträglich, da das 
Thermometer oft wochenlang bei Tage und bei 
Naht auf 32° C. fteht. — In Colfar, in 
730 m H, ift die mittl. Temp. 09,84 0. böber 
als in Sacramento, das 9 m Höbe hat; und 
felbft in 3.000 m H. find die Sommertage 
—— warm, wenn auch die Nächte eiſig 
ind, 


An wilden Thieren finden fih in den Gebirgen gewöhnlich: der Grizzly: 
Bär (Ursus horribilis), aber nur noch in der Sa. Lucia-Kette an der Küfte häufig; 
der Schwarze Bär (U. americanus); zc. der Seelöwe (Eumetopias Stelleri), See: 
und Pand-Otter, Seehund, Biber, Mojhusratten; Hirſche umd Rebe; wilde Pferde 
und Rinder fhweifen in Heerden umber. Die Welt der Bügel, Schildkröten und 
Fiſche ift fehr mannigfaltig. — Die Flora iſt örtlich verfchieden. In den Thälern 
der Küftenfette herren meift Arten von Eichen von großer Höhe und Anmuth; 
auf den Bergen Nadelbäume und Eichen, obwohl auch Rothholz, Tannen und 
fogen. Lorbeer (Tetranthera californica), mit ausgezeichnetem Holze, häufig find. 
Die Pinus insignus herrſcht bei Monterey, die Cupressus macrocarpa an der 
Carmelo-Bai; auch die Abies bracteata hat beſchränkten Bereih. Zu den 
harakteriftiihen Sträudern gehört die Manzanita (Arctostaphylos pungens), 
fowie die Aesculus californica und der Chamiſo (Adenostema fasciculata); ihr 
völlig undurhdringliches Unterholz bildet das, was man bier einen chaparral 
nennt; von dem Chamiſo allein gebildet, heißt es ein chamisal. Unter den Eichen 
ift Quercus lobata durd Größe und Schönheit am auffallendften. Am Weitab- 
bange der Sierren finden ſich vier gut marfirte Vegetationsgürtel: der unterfte, 
bis in 900 m über dem Meere, ift der der Vorberge; darin find befonders 
harakteriftiih die Digger-Fihte und die Schwarze Eiche (Quercus sonomensis), 
die aber fo veritreut find, daß fie feinen eigentlichen Wald bilden. Der nächſte 
Gürtel ift der der Pechtanne; der der anmuthigen, bis 90 m hohen (bei 4 m 
Durchmeſſer) Zuderfihte (Pinus Lambertiana), welche einen zuderhaltigen Saft 
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liefert; der der Spruce (Pinus Douglasii), weit verbreitet, der gelben Fichte 
(P. brachyptera), und der weißen Ceder (Libocedrus decurrens); alle diefe werden 
höher als 60 m und am Stamme 2 oder 2,4 m ftark; aber ihr Holz ift grob. 


Dies ift der Gürtel der berühmten Riefenbäume, von 900 bis 2.130 m. 


Der 


dritte Gürtel ift der von 2.130 bi3 2.750 m 9. reichende der Tannen und Tamarad: 
Fichte (Picea grandis und P. contorta); und der höchſte der der biegfamen Fichte, 
bis zur Baumgrenze in der mittleren und nördlichen Sierra. — Die Nuftanne 
(Pinus sabiniana), mit eßbaren Kernen von der Größe der Pflaumenfteine, wächſt 
mit der ſchwarzen Eihe am Fuße der Nevada und aud im Küftengebirge, ift aber 
von geringem Werthe. Die Flora zählt überhaupt 2.500 Species; ein großer Theil 
ähnelt der der atlantifhen Länder und Europas, 


Bon befonderem Intereſſe jmd die ſchon ge— 
nannten Riefenbäume, in 660 bis 2.400 m 
Meeresböbe, namentlich die feit 1853 befannt 
gewordene Washingtonia oder Sequoia gigan- 
tea, zwifhen 1.200 und 2.400 m, melde in 
der Gierra Nevada zwiſchen 36° und 38° 15‘ 
acht oder neun feine Haine bilwelt. Der 
520 ha große, in 1. m H. 
Maripoſahain enthält etwa 600 
Der 9 g. M. nördlicher gelegene Calaveras— 
bain, 075 m ig und 214 m br,, mit gutem 
Hotel, enthält 93 Bäume der größten Art, 
der böchfte um 16 m höher, als der böchfte im 
erfteren Haine, defien Bäume aber impofanter 
2 Zuerft fand man 92 Stämme, auf 75 

orgen Land; darauf 4 andere Haine, den 
größten in Maripofa Co., 134 Bäume von 
mebr als 5 m Durdm., und 300 Feinere. 
In diefen Gruppen find viele 90 bis 120 m 
bobe Bäumen, von 7,6 bi3 10,3 m Durchm., 
berrlih gewachſen, mebrere 2 bis 3.000 Jahre 
alt. Manche baben eine 0,45 m dide Rinde. 
ALS die vier bedeutenjten gibt Whitney an: 
der Kenftone-State, 100 m b., 13,7 m im 
Umfange im Galaverad-Haine; General Jack— 
fon 97,23 m bob und 12,2 m im Umfange; 
die Mutter des Waldes 96 m hoch umd 
18,6 m im Umfange; Daniel Webfter 93,6 m 
bob und 143 m ım Umfange Außerdem 
find noh 150 über 70 m hoch aus dem 
Ealaverashaine aufgeführt, mebr als 15 von 
4,6 m, 82 von 4,6 bi3 9,1 m, und 10 von 
9,1 m Durdm. Der vom Congreſſe als 
Staat3-Eigentbum erflärte Staaten 

ain in Maripofa Eo. bat 427, von denen 

34 mehr al3 4,6 m, 18 über 25 m ımd 33 
über 9,1 m im Durchm. balten. Darin bat 
der Grizzly:MRiefe 28,6 m im Umfange, 9,4 m 
im Durchm. und 61 m Höbe bis zum erften 
Afte, der 2 m Dide beſitzt. Ein Baum zäblt 
1.810 Sabre; ein umgefallener, mit gegen 
3.400 Jahresringen, muß 13 m im Durchm. 
und 122 m in der Höbe gehabt haben, alfo größer 
ald der Straßburger Münfter geweien fein. 
— Dieſem Mammutbbaum ganz äbnlich ift 
die Rothwurzel (Sequoia sempervirens), die 
ebenfalls oft 90 m SH. bat ımb 5 m im 
Durchm. erreicht, fehr dauerbaftes und wertb- 
volles Holz bat, und in der Nähe des Meeres 








*) J. D. Whitney's Yosemite Guide-Book. 


in ſehr dichten, großen Wäldern der Küſten— 
lette wächſt. — Centralthale beſteht die 
Vegetation hauptſächlich in nahrhaften 
Graͤſern, welche große Rinder- und Schaf— 
heerden abwaiden. Oeſtlich von der Sierra 
übnelt die Vegetation ganz der von Nevada 
und Utah: das tobte .— der Artemifia 
Bir der Landichaft die Färbung, und Wälder 
ehlen. 
erwähne bier der — weltberühmten 
Natur-Merkwürdigkeit Californiens oder der 
Sierra Nevada, deren man in Gemeinichaft 
mit den Niefenbäumen zu gedenken pflegt und 
die derjelben Maripofa Co. angebört: des erjt 
1851 entdedten, im OSO. von San Francisco 
30 g M. (43 g. M. Weges) gelegenen 
— ——— Thales, d. h. Thal des Gioßen 
ßzrauen Bären“) (ſprich Joſemmeti). ES iſt 
dies eine vom Merced oder Tuolumne bewäſſerte, 
von W. nach O. quer durch die Nevada gehende 
Kluft, deren x ebener Boden in 1.220 bis 
1.370 m Meeresböbe liegt, ein großer duftender 
Blumengarten voller riefiger Bäume, einge- 
ſchloſſen von ftellenweis ſenkrecht zu 900 bis 
1.44) m Höhe auffteigenden fteilen Wänden 
gelblichen Granites. Hier befinden fich im 
freife von 7 km 8 Wafferfälle und zabl- 
reihe 1.280 bi3 1.500 m b. Spitberge. Am 
Weft-Ende fteigt man an einem fteilen, 760 m 
hohen Abhange hinab zu dem fchmwellenden, 
mit Blumen und Farrn geſchmückten Gras— 
teppihb und bat links den ifolirten, ſenkrecht 
ur Brockenhöhe aufiteigenden, 1.000 m b. 
apitan, oder Tukokamula, eine der impo= 
nirendſten Felsmaſſen der Erde. Ihm gegen- 
über fällt uber die Siidwand ein 213 m br. 
Bah der 275 m h. Brautſchleier-Fall, 
in Nebel zerfprübend, berab. 6,5 km weiter 
öftlih ftürzen von der Nordwand die Yoſé— 
mite-Fälle berab in Abfäten von 467, 325 
und 122 m, im Ganzen 792 m $., die höchſten 
Wafierfälle, welde man kennt. Gegen das 
Oſt⸗Ende des Thales erhebt ſich neben dem 
Heinen Spiegel-:See in unbefchreiblicher Groß— 
artigkeit und Gteilbeit die höchſte aller diefer 
Bergipigen, der 144 m bh. Halb:Dom, 
egenüber von dem 1.088 m b. Nord-Dome, 
& D., oberhalb dieſes Thales, macht der 
30 m br. Derced den 122 m b. Bernals= oder 
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Kanopa-Fall; und noch etwas weiter ober- 
halb den 183 m 5. Nevada= oder Awani— 
Fall, einen der überwältigendften der Welt, 
— Es gibt bier wohl taufend Winkel und 
waldige Eden, alle voller malerijcher Reize, 
aus denen fich Felſen in der mannigfaltigften 
Geftaltung erbeben. 


Nord: Amerika. 


Ein ähnlicher Spalt wie der des nad dem 
nn benannte, ift der desſelben 
uolumme-Fluffes, aber 19 km von erſterem 
entfernte pet y-hetchy; erift 5 km Igq., 
08 km br, und von 460 bis 760 m bh. 
Granitwänden eingefakt; unter feinen Waſſer— 
fällen bat der Hetchy-hetchy 520 m H. 


Der aderbare Boden in Ealifornien ift ausgedehnt; mwahriheinlih ift ein 
volles Drittel cultivirbar; Hittell ſchätzt die Fläche auf 2.940 g. DO. M., und da= 
von liegen 2.354 g. DO. M. im Großen Thale und in den Thälern der Küſten— 
fette. Das nördlihe Drittel bedarf keiner künftlihen Vewäfferung, und dem ©. 
fann folche reichlich gegeben werden; dürftig iſt das Waſſer nur in den füdlichiten 
Gounties, wo in San Bernardino für die ausgedehnten frudhtbaren Streden das 
Wafjer fait durhaus fehlt. Hauptproduft ift Weizen, vor allem im Gentral- 
theile; in Gerſte fteht Ealifornien allen Staaten voran. In Angriff genommenes 
Land find nad dem Genfus von 1870 = 457 9.0. M. d. h. "/ıs des Landes; 
aber nach Hittell (Resources of California) find es in Wirklichkeit nur 73,5 g. M.; 
und nad ihm kann unter 10 Acres nur Einer mit Vortheil gepflügt werden. 1880 
erntete man: 29.017.707 Bil. Weizen, 12.579.561 Bſchl. Gerfte (die ficherite 
Ernte), 1.993.325 Bſchl. Mais, 1.341.271 Bichl. Hafer, 181.681 Bſchl. Roggen, 
22.307 Bſchl. Buchweizen. Die reichte Agricultur-Theil des Staates liegt weft: 
lih von der Diablo-fette, 26 g. M. von N. nad ©. reichend, bei etwa 5,5 g. M. 
Preite. Dazu gehört das ſchöne, 6,5 g. M. Ig. und am Ende 16 km breite 
Sa. Elara-Thal. Ausgezeihnet ift auch die Alameda-Ebene zwifchen der 
Bat und der Eontra:Eoftasflette. Das ſchönſte und reichte Thal nächſt dem von 
Ca. Clara ift da8 Napa-Thal, 8,7 g. M. Ig. und 3,2 km br. Das fandige 
3,2 g. M. Ig. und 3,2 km br. Sonoma-Thal ift ganz für Weinbau geeignet. 


AS Land der Früchte ſcheint Cali- umd der Sierra Nevada. 1770 brachten 


fornien unübertrefflich. Baummolle, Tabat, 
das aus Pouifiana eingeführte Zuckerrohr, 
Maulbeeren, felbft Bambus gelingen; Com— 
pagnien legen Reißſümpfe und Rübenzucker— 
Pflanzungen an. Die ausgezeichnetften Ge— 
müfe werden vielfah von Franzoſen gebaut; 
namentlich bat man Stedrüben von 32 Po. 
gezogen, und der einjährige Spargel ift fo did, 
wie der 2 bis 3 jährige in Frankteich. Selbſt 
der Ingwer gelingt beſſer, als der in China. 
In vielen Landftrihen gewinnt man ausge— 
eichnetere Erobeeren, Himbeeren, Brombeeren 
© obonniöberren, Kirschen, Feigen und Apritofen, 
als im irgend einem anderen Lande. Aepfel, 
Birnen, Pfirfihe und Pflaumen find unge— 
wöhnlich an Größe und Duft. Unter den 
4 Mil. Fruchtbäumen find 2.446.000 Stämme 
Apfelbäume, 835.000 Pfirfih, 356.000 Birnen, 
243.000 Pflaumen, 122.000 Kirfchen, 250.000 
Mandel, Wallnuß, Feigen, Orangen, Limonen 
und 12.000 Dlivenbäume Die Weinregion 
reicht von 32%° bis 419 bei einer durdhfchnitt- 
lien Breite von 20 F M., und das Klima 
ift der Kultur der Rebe umgemein günjtig. 
er Los Angeles:Diftrift ift eine — 
ex Ebene von 14 8, M. Loge. und 6 g.M. 
reite zwifchen dem Meere und den Bergen; 
die Sonoma=, Napa= und Sa. Clara-Diſtrikte 
find enge, ebene Thäler in gleicher Page, und 
ähnlich find die Gegenden von Sacramento 


Miffionäre die erften Trauben bierber, und 
aus jener Zeit ift die Los Angeles-Traube die 
verbreitetite; fie macht % aller Weingärten aus, 
1820 wurde die Sonoma-Traube eingeführt, 
welche angeblih von Madeira ftammt; de ibt 
einem dem Medoc äbnlihen Wein, tere 
einen dem Sherry äbnelnden. Seit 1853 find 
an 200 Arten eingeführt und cultivirt, und 
diefe haben gute Ausficht, da die Miſſions— 
traube obne Blume iſt und fi nicht zu 
Nofinen eignet. 1860 war die Gefammtzahl 
der Stöde etwa 3% Mill. auf 4.500 Acres, 
ein guted Drittel im Angeles County. Die 
Gärten produciren bier —— doppelt ſo 
viel als anderwärts; die Ernte ſchlägt niemals 
fehl und die Stöde ſtehen ganz ohne Unter: 
ſtützung. Die vorhandenen 21.000.900 Stöde 
vertbeilen ſich auf die verfchiedenen Co. folgen- 
dermaßen: Los Angeles bat 4 Mill, Sonoma 
4 Mill. Rapa 2 Mill, Sacramento 2 Mill, 
el Dorado 15 Mil, Solano 15 Mill, 
Zuolumne 15 Mill, Sa. Clara 1 Mill, 
Amador 1 Mill, Butte 0,8 Mill., Placer 
0,8 Mill, S. Joaquin 08 Mil. An Wein 
wurden producirt: 1860 — 400.000 Gallons, 
1869: 2 Mill, 1870: 3,7 Mill, 1871: 
4.542.000 Gll. 37°/, des gefanımten Weind 
und Brandys lommen auf Los Angeles. Auch 
ir — Champagner wird bereitet; die 
ür dieſen Wein geeignete Bodenfläche iſt 
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rößer, als die in Frankreich, wo man jähr- Land gang geeignet; die Seidenraupe ift fehr 
ih 20 Mill. Flafhen producirt. — Auch für gefund, und der Morus multicaulis, M. Moretta 
Tabatbau und Seidenzucht erweiſ't ſich das und M, alba gedeihen gut. 


1880 zählte man 237.710 Pferde, 28.343 Mauthiere und Efel, 2.288 Zug: 
Ochſen, 210.078 Milchkühe, 451.941 andere Rinder (oder im Ganzen 800.000), 
welche 7.969.744 Pfd. Butter Tieferten; 603.339 Schweine; 5.644.341 Schafe, 
welche 16.798.036 Pfd. Wolle Tieferten. — 1877 zählte man etwa 30.000 Bienen 
jtöde, und die Zucht macht fchnelle Fortſchritte. — Die Lachsfiſcherei im Sacra= 
mento lieferte 1875 über 5 Mill. Pfd., 1880 aber 10.837.400 Pfd. 


Vabrifwejen und Handel, gehören zur Hälfte San Francisco an; einzelne 
Fabrikationdzweige, wie Meblbereitung, Fabrikation von 4 Mill. Yutefäden, 
Zuder-Raffinerie find in Blüte. Der Cenſus gibt für 1880 an: 5.885 techn. 
Etabliffements mit 43.700 Arb., bei 61.243.784 DI. angelegtem Capital; 
jie erzeugten aus einem Materiale von 72.607.700 DU. Werthe Waaren von 
116.218.973 DU. Wertd. Davon fommen auf ©. Francisco 2.971 Etabliff. mit 


27.250 Arb., welche für 77.824.299 DI. produciren. 1880 gab es: 

150 Mahlmühlen . . . mit 888 Arb., die für 12.701.477 DI. lieferten, 
63 Sämish-Gerbereien . » nn 29 „ » 2001850 „ 3 
77 Gerbereien . . 2 2 2. 65 u.» nn 373873 „ z 

105 Etabliff. für Mafchinenwefen „ 234 „ u „ 4797.22 „ S 

2 Buderraffinerien Pe : ı 383832.000, ” 
51 Sclädtereien und Badereien „ 487° „ un m 798.914 „ * 

277 Sägemübhlen . mn 8691 „ nn 562798586 „ = 

171 Drudereien „16299 „ u nn 3148978 „ 2 

176 Tabakfabr. 0 nn BEE „ m m 3947358 5 R 

gMWollwaarenfabr.. ». » on 835 „ nn. 1634858 „ ri 


San Franciscos Handelsgefhäfte übertreffen die von Philadelphia und New: 
Drleang, bleiben aber hinter denen von New-York, Bolton und Baltimore zurid. 
Der Eonfum fremder Waare ift hier vielleicht höher, als in irgend einem anderen 
Lande. Die jährliche Ausfuhr hat einen Werth von 65 bis 75 Mil. DI, und 
ebenfo der der Einfuhr; aus anderen Staaten der Union kommen für 30 Mill, 
vom Auslande für 20 Mil. DU. Waare. 


Californien? Küfte wurde a, 1542 durd 
den in fpan. Dienften —— Portugieſen 
Cabrillo zuerſt beſucht, fie nah N. bis 
Cap Mendocino unterfuchte. 1578 kam Franz 
Drale bierher und nahm das Land ald Neu— 
Albion für England in Beſitz, das aber die 
Spanier fehnell befiedelten, zuerft bei San 
Diego (1769), von wo die Koloni nad 
Monterey und der Bai von San Francisco 
vorfchritten; mit ihnen gingen efuiten- 
Miffionäre, welche den Indianern —— 
und eine halbe Civiliſation brachten. 1 
hatte die Macht Mejicos hier ein Ende, und 
1845 wurden die Jeſuiten ausgetrieben. 1842 
wurde Californien zu einem Territorium der 
Vereinigten Staaten erllärt, indem Monterey 
inzu genommen wurde, wie 1846 auch San 

ancisco, Sonoma und Sutter's | Fort. 
848 wurde dur den Vertrag von „Buabe- 
Inpe-Hidalgo“ Friede gefchlofien, und nun bes 
gann die anglo=faronifhe Einwanderung. 

v. Klöden, Hanbb, ber Erdkunde. V. 4. Aufl. 


1850 wurde Ealifornien als Staat aufgenom: 
men. 40 Senatoren und 80 Repräfentantert. 
Schon 1848 war bei Eolona, in einem Mühl— 
wert des Dorfes Sutter’3-Randı, das Gold 
entdeckt. Die Gier nach demfelben griff in der 
ganzen Welt um fich, und binnen 4 Jahren 
waren aus wenigen Taufenden der Bewohner 
250.000 geworden. Schnell erlangten alle 
Lebensbevürfnifje fabelhafte Preife, Arbeit wurde 
auf das äuferfte verachtet oder nur für unge- 
beuren Lohn geleiftet; Spiel und damit alle 
after erlangten allgemeine Herrſchaft. Ganze 
Viertel von San Francisco beftanden aus 
Spielböllen, und Mord und Diebftahl waren 
in den Gtrafen gemein. Die 5 
Elemente der Geſellſchaft hatten eine Zeit lan 

faft unbegrenzte Herrfchaft; denn faft jed 

Berbrechen konnte umbeftraft begangen werben. 
Diefem unerträglichen Zuftande machte ein 
Bigtlance-Eommitte, welches fich gebildet hatte, 
ein Ende. Biele wurden gehängt, und bie 
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Uebrigen gezwungen, den Staat zu verlafien. 
Die Er = Bewohner war 1850: 92.597, 

1860: 379.994, 

1870: 560.247, 

1880: 864.686; 
davon waren 292.680 im Auslande geboren. 
Bon den 105.717 Chinefen in den Berein. 
Staaten lebten über 4 (75.000) in Californien. 
Die Bewohnerfhaft der größeren Städte iſt 
ein feltfames Gemisch von Perfonen aus allen 
Ländern der Welt, fo daß umter 20 faum 1 
ein Eingeborener it. — Bon allen Bewohnern 
find die Ehinefen die ruhigſten, friedlichiten, 
ordentlichften und fleißigjten, natürlich mit 
Ausnahme Sie bilden einen Staat im 
Staate, und ihr Biertel liegt mitten in ber 
Stadt. Sie halten fih als 6 chineſiſche 
Handelögejellihaften zufammen, deren jede für 
ihre Kranlen forgt und ihre Todten no China 
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zurückſchickt; jede lebt im fich ſtets friedlich, hat 
aber mit einer der anderen zumeilen Streitig- 
keiten. Sie haben weder Geſetzkundige, noch 
Priefter, drei Tempel, und opfern ihren Bor: 
fahren und den Gräben ihrer freunde; fie 
haben 2 Theater; wenig Bücher, können aber 
lefen, obwohl fie den unterften Vollsklaſſen 
angehören folen. Sie beihäftigen fi haupt— 
füclich mit Bergbau, Sofbwahkhen, Fiſcherei 
und Handel; einige Induſtriezweige haben ſie 
förmlich monopoliſirt, wie das Waſchen, die 
—— die Cigarrenfabrilation; gewöhn⸗ 
lich arbeiten ſie in Theilnehmerſchaften zu 6 
bis 8 oder 20 bi3 30. Unter ihnen leben etwa 
4.000 dinefifhe Mädchen und ledi rauen. 
Etwa 1.000 find dem Namen na hriſten. 
Die Zahl ihrer Spielhöllen wird zu 500, die 
ihrer Opiumlokale zu 200 gefchätst. 


Das Schulweſen ift von vorzügliher Einrichtung: 1855 zählte man 227 


Boltsihulen mit 12.000 Kindern; 1880 dagegen 3.446 öffentl. Schulen mit 
2.222 Schulgebäude; 3.556 Lehrende (2.383 weibliche) und 161.477 eingefchriebene 
Schulkinder, von den 106.179 täglich die Schulen beſuchen. Sculpflichtige, alſo 
5 bis 17 jährige, gab es: 

weiße Knaben 108.235 Negerfnaben 647 ndianerfnaben 591 

„ Mädchen 105.813 Negermädchen 625 Indianermädchen 493 

Summa 216.404. In den Hochſchulen befanden fich 4.871, in den höheren 20.197, 
in den Mittelihulen 38.693, in den Elementarfhulen 91.788. Dazu 1.236 
Lehrer und 2.217 Lehrerinnen. — Die 1869 zu Dafland gegründete Univerfität 
bat eine Bibl. von 13.600 Bd.; die Staats-Bibl. zu Sacramento befigt 37.000 Bd.; 
6 Bibl. zu San Francisco befigen zufammen 115.554 Bd. — Ein Irrenhaus 
befindet fih zu Stodton, ein Marine:-Hoipital zu San Francisco, das Staats 
gefängniß zu St. Quentin. 


Die ptſtadt ift Sacramento, loſen Halbinfel zwiichen dem Meere und der 
21.420 E, ın 9 m 9. lint3 am Sacramento, Bai. Im NO.-Theile erbebt fich - = m 
. Der m 


in weiter Ebene, ſüdl. von der Mdg. des jede Telegrapben-Hügel, im S 
American-Miver. Die von Gärten umgebenen hohe Nincon= Hügel, auf der W.-Seite der 
Wohnhäufer find meift aus Holz gebaut; die 112 m b. er che Pig und zwiſchen diefen 
Straßen find durch Bäume befchattet, und 3 Hügeln ziehen fich die Strafen grade umd 
überall fieht man üppigen Blumen: und einander rechtwinklig durchichneidend bin. 


Sträuderihmud. Das in der Mitte gelegene 
grödtige Capitol ift eins der fchönften in den 

erein, Staaten; darin die Staats-Bibl. von 
37.000 Bd. Schöne Kirchen, zahlreihe Schulen, 
ein Klofter und woblthätige Inſtitute find vor— 
handen. Es ift ein Centrum für Eiſenbahn— 
und DampfbootBertehr; täglich geben Dampfer, 
deren die Stadt zablreihe bejist, nah San 

ranci&co. 1879 wurden ausgeführt (in 
Hanne); 3.051.010 Wolle, 4.159.730 frifches 

bit, 2.224.530 Gemüfe, 1.152.656 Wein- 
trauben, 1.234.470 Conferven, 861.530 Rofinen, 
484.680 Hopfen, 541.980 Häute x. 
San Francisco, auch Frisco genannt, bis 
1847 Verbabuena, 233,959 E. (mworunter 
104.244 remdgeborene, mamentlih 21.213 
Chinejen, 19, Deutiche, namentlih 7.263 
Preußen, 30.721 Irländer), liegt in 46 m H., 
9,6 km vom Meere entfernt, auf einer fandigen, 
ftaubigen, zum Theil felfigen, fajt vegetations- 


1776 wurde es ein fpan. Militärpoften und 
eine Fyranciscaner-Miffion. 1845 ward das 
erfte Haus der Stadt gebaut, und 1847 der 
Name in San Francisco umgeändert; 1848 
hatte es 1.000 E., Ende 1850 ſchon 25.000, 
1860: 56.802; 1870: 149.473 €. Mit Aus- 
nahme der gut gepflafterten Gejcäftsfrraßen, 
SW.-Tbeile 


find die Straßen gedielt. Im 
liegt die Miffion Dolores, das alte, 1778 er- 
baute Franciscaner-Gebäude. Die breite und 


bübfche Mont 4 eg. ift der Broadiwan. 
Nennenswertbe Gebäude find die im Bau bes 
griffene Neue City-Halle, die von weni 
anderen übertroffen werden wird. Gie Tat 
244 m %g., 76 m bh. Thürme und forintb. 
Säulen. Die vollendet arbeitende Zweig— 
Münze; die Börfe; das 9 Stodwerl bo 
PalaftHotel mit 755 Zimmern (3% Mill. DU.) 
und das große Baldwin=Hotel mit 
Zimmern (3,5 Mill. DI); die Banlen; prächtige 
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Privatpaläfte, einer der 1 Mill. DI. gefoftet; 
Elubbäufer; die Mercantilifche Bibl. (50.000 
Bände); das Mechanil-Jnftitut (Bibl. von 
33.000 Bd.); 
Fleiſch⸗ Marit Die ſchönſten Kirchen find die 
röm. fatb. St. Ignatius, St. Patrids3 (mit 
u fchönften nneren), &t. Francis, 
Joſephs, St. Mary’s Kathedrale; die 
— Dreieinigleits⸗Kirche, die der ver— 
verſchiedenen Selten; die beiden impofanten 
Synagogen; das Chineſiſche Miffionshaus. 
4 Hofpitäler, 4 Afyle für Waifen, Wahnfinnige, 
Taubftummen und Blinde. Das große Opern: 
baus faßt 3.500 Perfonen; außerdem gibt es 
eine Akad. der Muſik und 5 andere Theater. 
Woodwards Gärten find ein nftitut amd 
Mufeum in Barnums Art. ferde- und 
Drabtfeil = Bahnen, Omnibus und Hadney- 
Wagen find in der ganzen Stadt vorhanden, 
Der Golden-Gate-Part, im W., ift 422 ha 
geb; durh ihn gelangt man nah W. zur 
ai beim Eliff-Haus, 10 km von der Stadt, 
das am Rande von fteil zum Meere abfallenden 
Klippen ftebt; daneben liegt der Seelbwen—⸗ 
Fels, wo man ftet3 die dort befindliche See— 
[öinen- Colonie beobachten kann. — 2 Aquädufte 
verfeben die Stadt mit Waſſer. — Die Deutfchen, 
Franzoſen, Schweizer, Staliener, fpanifche 


der febenswerthe Frucht: und Die 


531 


Amerikaner, Standinavier, Illyrier, deutſchen 
Juden, polnifchen uden und Srländer baben 
woblthätige Gefellichaften unter fich geftiftet. 

Deutichen, wie die Franzofen befiken ein 
— 3 Freimaurer- Orden haben ihre 
ogen. — Bettler von Profeffion gibt es nicht. 


Die Manufalturen der Stadt find wichtig, 
namentlih die 24 2 Gchlächtereien (für 
6 Mil. DA) 310 Schuhmacher «über 
4 Mill. DU), 58 Giehereien und Maſchinen— 
fabriten (faft 4 Dill), 152 reg 
(faft 3 Mill.), 88 Lederfabriten (über 4 Dill), 
56 Schiffbauer (über 1 Diill.); gefertigt werden 

Uhren, Wagen, Möbel, Kerzen, Tauwerk und 
Silberwaaren. Bei Weitem die Hauptfache ift 
aber der Handel. 1879 war der Werth der 


Einfubr 38.549.25 DI. Sie beftand 
namentlich in: Kaffee . 13.463.983 Pfo. 
Zucker. 65.323.722 „ 
ei 46.293.221 „ 
The . . 19.977.672 „ 
Steinfohblen 618.519 Tons 


160.142 von Bancouver, 135.012 v. Seattle, 
34.435 von Mt. Diablo, 80.175 v. Auftralien). 


ferner in: Tabak, Säden, Pelzen, Ellen: 
mwaaren, Teppichen, Kleidern, Schuhwerk, 
Droguen, Eijen x. 


en SICH der mu: belief A auf 29.521.832 DI, und fie beftand namentlich in: 


Mel . 511.6 — 2,586.486 DI, wovon 235.789 Ka nach China gingen, 
Weizen . "10520197 e — 19.958.457 — „ 9.206.122 Ge. nach Großbrit. u 
Gerſte 587.057 — 764.043 „ — 191.227 „ nad B 
Wein... 1.388.769 Gl. — 737.368 Mi „ 1.359.470 Gll. nad New- Nor „ 
Wolle .. 12.731.297 Pfd. = 2.313.569 „ und per Eifenbahn 38.107.500 Pip., 
in Summa 9 Mid. DI 
Labs... 134578 Pad = 661.258 „ wovon 2 ne nad Großbrit. gingen, 
Quecſilber 52.1807 a — 1520856 „ = 696 DI. nach China Br 
Borar .. 16.688 — 123570 „ Ri 16.088 Ce. nah New-York * 
Bauholz . 16.501.075 — 316.485 „ „ . 4.134.250 5. nad) Auftralien, 3.315.700 
uk nad Großbrit., 1.792.440 %. nach den Sandwichs-Inſeln, 1.730.850 F. nad 


Mejico, 833.834 F. 
. Peru gingen, 


Edelmetalle 26.218.171 DU. und —F 
9.197.549 DU. nach Ehina (1877: 17.601. 
nämlih Goldmünzen 12.303.977 DI, Sitbe, 
barren 7.976.886 Di.; mejican. Dollars 
2.406.128 DI, Sildermünzen 1.260.545 DI. 
Für 1880 werden angegeben: 
ein. und — 23.250.000 Ce. 

u } 


:Emte . 11.134.409 „ 
ZudersEinfubr. . . . 16.272.825 Pro. 
Kübenzuder producitt . 2.172.660 „ 
KaffeesEinfuhr. . . . 20.707.000 
Thee-Einfubr 22.073524 „ 
gg re 50.407.534 „ 
Gold und Silber gewonnen 80.168.000 „ 
er Metalle. . . 37.427.000 
— — —5 . 214. 385.400 Fuß 

—F . 46.074.154 Po. 
—— rn 12,000,000 Gll. 
Quedfilber . 


. 57. ee 

Manufalte v. San Francisco 80.000.000 
1879 lamen an: 3.600 Schiffe von 
1.609.530 T., wobei 625 aus fremden Häfen. 


nad Zabhiti, 867.533 


F. nach Central⸗Amerila, 638.633 F. nad) 


— Oeſtlich San Francisco  geakie 10 km 
entfernt, Dalland, 34.555 in 4 m Höbe 
an der Bai, tweftlich von dem 1.175 m boben 
Mt. Diablo, mit fhönen Straßen, umgeben 
von Hainen und Gärten, im fchöner Luft; es 
2 ver Wohnort vieler Gefchäftsleute von 
an Francisco. 6,5 km nördlicher Tiegt bei 
Berleley die Staats -Univerfität, für beide Ge- 
ſchlechter frei. — Unfern des SO.-Endes der 
Bat liegen neben einander, am Guadalupe 
und der Eifenbahn: Santa Clara, 2.416 E., 
in 32 m 9., mit fehönen Kirchen; es ift der 
Sit des jeſuitiſchen Sa. Klara: "Colleges, eines 
vortrefflihen Inftituts, das 5 ha bededt; die 
Bibliothet zählt 10.000 Bde. Die Umgegend 
ift hoch cultivirt; Gewinnung von Objt umd 
ndel damit, das ausgezeichnet ift. “Pferdes 
bn verbindet damit den 5 km öftlicher ge— 
fegenen Ort San Zofe, 12.567 E. (wo 
Deutfche) in m 8 die freundlichſte 
aller Binnenftädte und die Sommerfrifce fiir 
San Francisco, Der Ort ift wegen feiner 


34* 


532 


Bildungs-Inftitute berübmt; dazu —— 
methodiſtiſche Pacifiſche Univ., das datholiſche 
Notre⸗Dame⸗Coll., dad S. Joſe-Inſtitut, die 
Staats-Normalſchule. Die Stadt hat 12Kirchen, 
7 Freifhulen, 3 Banten, 3 täglih und 
4 wöchentlich erfcheinende Zeitungen; Dlüblen, 
Fabriken, Brauereien; 500 artefilihe Brunnen; 
4460 ha find mit Obftbäumen bepflanzt. 
1879 wurden ausgeführt: 16,5 Mil. ® 
Gerite, 2,9 Mill. Pro. friiches Obft, 1,9 Mill. 
Pfo. Eonferven; 0,3 Mill. Pr. Senfiamen xx. 
— Wenig füdlicher Neu-Almaden, 1.993 E., 
das Queckſilberwerk, wo mittelft 14 Reduction: 
Öfen jährlich über 50.000 Flaſchen Duedfilber, 
die Hälfte alles californiichen und % alles 
Duedfilber8 auf der Erde, dargeftellt werben. 
— Südweſtlich am Meere Sa. — 
davon ſüdlich an derſelben Bai: Monterey, 
1.396 E, das bis 1847 Sitz der Regierung 
und Hauptort von Californien geweſen ift. — 
60 $ M. nah SD. liegt Los Angeles, 
(Pueblo de 108 Reina de los Angeles), 11.183 E,, 
in 99 m Höbe, 5 g. M. nördlid vom Süd— 
Ende der ©. Frauc.Bahn (bei Wilmington 
am Meere). Es ift die größte Stadt im ©,, 
und batte a. 1781 46 E, 1848: 2.000 
Der Ort bat breite Straßen zwifchen großen, 
im Grün verftedten Häufen mit weiten 
Verandas, in der Nähe Wojengärten und 
almenbaine und das prädtige San Gabriel- 
bal, den Mittelpunft der Orangen und 
Weinzucht, auch im Januar von Kolibris 
und Schmetterlingen belebt. Meilenweit er: 
ftreden fih die Fruchtgärten, die Feigen-, 
Dattel⸗, engl. Wallnuß-, Yimonen-Pflanzungen, 
geifcen denen fich riefige auſtraliſche Gummi— 
äume erheben. Es gibt bier über 2.000 treff⸗ 
liche Delbäume, Feigen, Mandeln, 6.000 Wall 
nußbäume, 35.000 Orangenbäume von unge 
heurem Grtrage; der Wein liefert pro acre 


20.000 Pfd. Trauben und man bat Gärten 9 


mit 200.000, 130.000 und 100.000 Stöden, 
fo daß 1876 aufer dem Branntwein 10 Mil, 
Gall. Wein gewonnen wurden. Im Fülle 
gewinnt man Gerſte, Weizen, Mais, Zuder- 
rüben (bi8 118 Po. ſchwer). Das berrliche 
Klima macht den Ort zu einem wahren Sant: 
tarium. m höchſten Maße ift freilid das 
Land des Waſſers bevürftig; der 160 km lange 
Sa. Aña trodnet 6 Dionate lang aus, und 


ebenfo der 64 km lange S. Gabriel und fein B 


—— der ©. Angeles. Dafür hat man 
aber für zahlreiche artefiihe Brunnen geforgt, 
deren in 2 Thälern 200 vorbanden find, 
höchftens bis GU m tief. Der grüne Winter, 
die eigentlihe Begetationszeit, ift herrlich. 
Bom November an beginnt eine 4 Monate 
dauernde Wegenzeit; aber die dürftige Regen— 
menge beträgt für das ganze Jabr 305 bıs 
355 mm; das meifte fällt im Dezember, jedoch 
nie Schnee; die Temp, ſinkt dann auch wohl 
auf 0°,5 C.; indeh bebält auch im Winter der 
Ocean 10 bis 12° C. Nah dem Februar 
lleidet jich plöglich die Natur in ihren Yrüblings= 
fhmud, und Alles überdedt ſich mit herrlichen 
Blüten. Das fhönfte Wetter dauert bis zum 


Pi. welder Anfan 
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April. Der September ift der wärmfte Monat, 
indeß bringt felten ein Tag mehr als 32° C., 
und Nachts kommen kalte Brifen von den Ge- 
birgen berab. Die Luft aber bleibt jo waſſer— 
arm, daß das Fleiſch trodnet, ohne zu faulen. 
— 25 g. M. füidlicher liegt die füdlichſte cali— 
fornifhe Stadt San Diego an einer Bai, 
2.637 E. in 20 m $., ein fhwindender Ort, 
ald Weft-Ende der Süd— 
Pacific-Bahn, die von Louifiana hierher ges 
führt werden follte, beftimmt war. — Im OD. 
von Dalland, 11,7 g. M. füblih von Sacra— 
mento, Stodton, 10.252 E. nale am 
S. Joaquin, wo diefer fchiffbar wird, und 
rechts der Galaveras mündet, ein hübſch ges 
bauter Ort, wo fih das Staats-Irrenhaus 
befindet. Er ift das Hauptdepot für Die 
ſüdlichen Minen und bat zablreihe Kirchen 
und treffliche Schulen. 1879 brachte er 5,5 Mill. 
Pi. Gerfte in den Handel. Wegen jeiner 
zahlreichen Wafjer pumpenden Müblen beißt 
es die Windmüblenftadt. — 12 g. M. nördlich 
von Sacramento Marpspille, 4.321 €, 
am Nuba, nahe feiner Mog. in den Teatber, 
der bier ſchiffbar wird, verjorgt die nördlichen 


E. Minen und bringt viel Wolle in den Handel. 


Oeſtlicher Graß=- Ballen, 7.063(?) E, in 
m 5. — Nabe füpdöftlid Summit, in 
2.146 m — 7.042 e. F. Höbe, ift der höchſte 
Punkt der Eentral-Bacific-Bahn; zwiichen ibm 
und Eolfar, 591 E, ift die Scenerie mannigs 
faltig, neu umd prächtig. — Im Nord:Ende 
des Gentralthales liegt Fort Reading in 
206 m Höbe; oberhalb folgt Shafta=@itn, 
448€ — X g.M. nördlicer, im NW. neben 
dem Shaſta, die alte Minenſtadt Preta, 
1.059 €., ein verarmtes Golpfeld, in 832 m 
öbe. — Im SW. davon, an der Humboldt- 
i, Eurela-Eity, 2.639 €; und nabe 
füdlich das El ge Humboldt. 


g. M. im von Ean Francisco 
liegt Napa = City, 3.731 €, ım einem 
der ergibigftien Thäler des Yandes. 


19 M. ım NO. die bo geihätten Napa— 
Soda:Springe. — Nördlicher, am Ende ber 
Napa: Bahn, Califtoga, eine hübſche Stadt 
in waldigem Bergtefjel, maleriſch, mit üppiger 
Eultur, ein Babdeort. Unfern die White— 
Sulphur-Springd. 1 g. M. im SO. ber 
„Berfteinerte Wald“, mächtige, völlig verkiefelte 
äume. — 5g. M. im NW. die berühmten 
Geyſirs in einer Seitenſchlucht des Napa— 
thales, dem Teufels-Cañon. In der engen, 
mit Dampf erfüllten Schlucht, auf dem hei 
Boden und an den ſteilen, vegetationsloſen 
Felſenwänden fahren unzählige, oft 3 bis 5m 
auffteigende, lalte, heiße, loͤchende Schwefels 
quellen heraus. Gelbe, rothe, ſchwarze Schwefel⸗ 
Verbindungen, auch Alaun und Salz, bedecken 
den Fels. Es iſt eine Scenerie, wie die Alpen 
leine bieten. — Im SW. von Napa liegt 
zwiſchen dem Meere und der San Pablo-Bai 
San Raffael, 2.276 Einw., ein hübſches, 
malerifche3 Sanitarium, unfern vom 2.600 e. F. 
— 792 m b. Tamalpais, der eine prachtvolle 
Rundſicht gewährt. 
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49. Territorrium Alaska oder Aljaſchka, bei den Eingeborenen Alajesta, 
ift das ehemals ruſſiſche Nord:Amerika, 25.000 g. Q. M. = 531.409 amerik.⸗ 
Q. M. — 855.206 qkm, und liegt zwifhen 54° 40° n. Br. und einer Nordgrenze, 
welde die Küfte des nördl. Eismeeres ift; umd zwiſchen 124 und 170° w. Pae. 
v. F. d. i. etwa 345 g. M. von W. nad DO. (mie von Piffabon bis Athen), und 
it alfo fo groß wie die Inſel Großbritanien, Frankreich und das Deutſche Neid, 
es hat 33.426 Bewohner, unter denen 430 Weihe und 1.756 Miſchlinge find, 
fogen. Ereolen. Seit 1880 find indeh viele Weihe (Schürfer und Bergleute) 
eingewandert. Das Territorium befteht aus einer compalten Feſtlandsmaſſe, 
ferner aus der etwa 17 g. M. Ig. Halbinfel Aljasta, den Aleuten (fo weit fie 
öftlih von 123023 w. Lge. v. F. liegen), den vulfanifhen Eudorifhen Infeln 
und den Schumagin=nfeln ſfüdlich von der Halbiniel, den Pribüloſ-Inſeln nörd— 
lid von den Wleuten; Ivoͤzdiew oder der St. Diomeds-Inſel vor der Berings— 
Straße; füdliher aus der St. Lorenz-Inſel (400 E.) oder Eiwugen (engl. 
Iwoorien), der St. Mathäus-Jnfel und Nuniwok (500 E.); ferner Kadjak und 
dem Prinz Wales-Archhipel, deſſen größte Infel Sitcha oder Baranof ift. Jede diefer 
Inſeln ift entweder ein Berg oder doch die Fortfegung einer Bergkette; die 
einzigen anfehnlidien Höhen enthält das felbft im Hochſommer mit Schnee be— 
bedte, 460 bis 1.200 m b. Romanzoff= Gebirge, in 67° n. Br., abgejehen von 
den an der Weſtſeite des Kenai-Sundes, der öſtlich neben der Halbinfel ins Land 
greift, gelegenen Bultan Jljamin oder Jljämna, 12.066 e. F. — 11.322 P. F. 
— 3.678 m h., und des erlofhhenen Goryaloya, 11.270 e. F. = 10.975 P. F. 
— 3455 mb. — 83 g. M. öftlih von diefen erhebt ſich der 17.827 P. F. = 
5.791 m b. Elia3-Berg (nad Dal 19.500 e. F. = 5.943 m), der höchſte 
Berg Nord-Amerikas. Unter den 61 bekannten Bulfanen (einſchl. der langen 
Inſel-Reihe) von denen man 10 als noch thätig kennt, find der 4.724 m = 
14.543 P. F. = 15. 5008. $. bh. Schönmwetter=Berg, der 4.846 m = 14.918 P. F. 
— 15.%00 e. F. h. Erillon, öftlih vom Elias und füdlih vom Schönwetter-Berg, 
der 4.877 m = 15.014 P. F. h. Mt. Cook, der 3.993 m = 12.292 P. F. = 
13.100 e. F. h. Mt. Bancouver, bei Eoot3 Einfahrt der 11.300 e. $ = 
10.603 P. F. = 3.444 m h. La Peroufe, und der Vulkan Wrangels; der 
870m h. Edgecumbe liegt auf der St. Lazarus-Inſel, hart neben Sitha. Die 
Halbinfel felbft trägt 7 Vulkane; der höchſte ift der Weniaminof, dann der fehr 
hohe Morfhomwsti, der 3.677 m 5. Ujakushutſch; der mit zwei Sratern 
verfehene Pavloffski. Mit ihrer ununterbrochenen Gebirgdmauer bildet fie eine 
überraſchende Klimafcheide; fie fcheidet die an ihrer Nordieite gelegenen Eisge— 
wäller de3 Beringsmeeres, mit den eifigen Norwinden, heftigen Stürmen und 
dicken Nebeln, fo wie mit ihren Walroffen, von dem die Südſeite befpiülenden 
warmen Waffer, der milden Luft, den heiteren waldigen Ufern und den Kolibri, 
Bewohnt ift diefelbe im weſtl. Theile von Aleuten, im öftlihen Theile von den 
den Eskimos verwandten Tichugatichen. 

Man kann drei phyſiſch verfchiedene Regionen unterfheiden: 1. Den fhmalen 
füdlihen Küftenftrih von 50°40° n. Br. an bis etwas über 60° n. Br., oder 
vom Süd:Ende bis zum Elias-Berge, eine einzige Maſſe von Gebirgen, melde 
nad der Küfte hin merklich abfallen. 2. Die mitttlere, nad dem nördlichen 
Großen Oceane ſich fentende Abtheilung, welde etwa im 65. Breitengrade ihre 
Waſſerſcheide hat, während fie ſich weftlih über 25 Längengrade (zu 7,5 a. M.) 
erftredt. 3. Die nördliche, bis gegen die Nordküfte fi ausdehnende Abtheilung, 
etwa dur 27 Fängengrade reichend; */ı derjelben Liegen innerhalb der Polarzone 
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und find faft unbewohnbar. Dichte Nebel und häufige Regen lagern über diefen 
ungaftlihen Geftaden. Die mittl. Jabres:Temp. auf Sitha ift 50,75 C., die des 
Winters — 0°,4 C. (aljo höher als in Baltimore), die des Frühlings 4,4, des 
Sommers 11,8, des Herbite 6°,5 C.; an der Beringsitraße ift das Jahresmittel 
60,75, das des Sommers 79,25 C.; auf den in der Fortfegung der Halbinfel 
liegenden Halbinfeln ift das Yahresmittel 4°%,4 (alfo fo wie am Erie-See), 
das des Sommers + 129,25, das des Winters — 0°,5 C. In der nördlichen Region 
find — 57°C. beobachtet, bei einem Yahresmittel von — 4°C. Im Winter liegt hier 
bis 3,66 m body Schnee. In Sitcha fallen im Jahre 2.118 (1.525 bi3 2.415) mm 
Regen, an 190 bis 285 Tagen; auf Unalaſchka 1.050 mm an 150 Tagen. 

Der Oſten des Pandes it mit Wäldern und Sümpfen bededt, der Boden 
meift fteinig und das Klima alt, obwohl nicht fo wie in Kamtſchatka. Die be= 
deutendften Flüffe find der Kuskokwim; der auf 240 g. M. mit Dampjern be= 
fahrbare, aus dem Kennikott- und dem Kethum=See in zwei Armen entipringende, 
etwa 380 g. M. Ig., alfo die Donau übertreffende Jukon, im Unterlaufe Kwich— 
Pat genannt, d. h. Großer Strom; der Stifine und der Colville. m den 
an der Dftfeite der Halbinfel eingreifenden Cook: oder Kenai-Sund mündet der 
Sufditna; feine Ufer find ſtark bewaldet, und bier liegen wie im nördlichen 
Sfibirien, gewaltige Yager von Knochen untergegangener Thierarten. Es findet 
ſich reihlidy gute Steinkohle, namentlih am Senai-Sunde, wo diefelbe auch be- 
reit3 abgebaut wird, und veihe Kupfer und Eifenlager find vorhanden; man 
bat ferner Graphit, Bafalt, Objidian, Spuren von Gold ꝛc. gefunden. — Die 
Begetation hat einen alpinen Charakter; indeß werden die Nadelholzbäume jehr 
hoch. Größtentheild beftehen die ungeheuren Wälder aus Tannen und Birken, 
bis in 66° 44’ n. Br., nächſtdem aus Weiden, Erlen, Espen und Pappeln. Bon 
Ackerfrüchten gedeihen die Kartoffeln, aber nur fpärlid. Der unerichöpfliche 
Reihthum an Fiſchen nährt die Eingeborenen, und die große Zahl der Belzthiere 
verleiht dem Lande feinen Hauptwerth. Der Robbenſchlag it jegt verpachtet und 
wirft 360.000 DI. ab. Früher belief fi die jährliche Ausfuhr auf 10.000 Eeehunds: 
felle, 1.000 See:Dttern, 12.000 Biber, 20.000 DOttern und Füchſe und 20.000 
Walrofzähne. 

Die Bewohner find (zur Hälfte) 17.617 Innuits oder Eskimos, melde in 
4 HauptzAbtheilungen und etwa 20 Stämme zerfallen; 2.145 Unangun oder 
Aleuten; 3.927 Jndianer, und zwar Tinneh, zu denen die Kenai zc. gehören, und 
6.763 Zlingiten d. h. Menfhen (am Prinz: Wales- oder Tlingiten-Archipele und 
im Sitcha-Diſtrikte des Feitlandes). Alle Ddiefe Indianer gleihen einander und 
nennen fi Kutihin d. h. Menſchen; auch Loucheux wurden fie ehedem genannt 
Bei ihnen eritiven gewiffermaßen Stände: Bornehme, Mittlere und Niedrige. 
Niemand darf eine Frau feines Standes nehmen, und die Polygamie ift jehr ver- 
breitet. Sie tragen eine Art von Hemd, das bis zum Knie reiht, mit Muſcheln 
und Glasperlen verziert, ſowie Unterkleider und Sandalen. Ihre Bogelfedern 
am Kopf, der Schmud in der Nafe, die fupfernen Halsbänder und die veichliche 
Bemalung der Haut erinnern an die füdlicher wohnenden Stämme. 

Die Entdedung der Nordküſte gehört der neueren Zeit an. 1778 erreichte 
Eoof auf feiner legten Reife das in 70% 20° Tiegende Ich-Cap, und 1799 wurde 
das Land als Aufjiiches Amerika Eigentum der Pelz:Compagnie, aber unter 
ruſſiſcher Oberhoheit. Es zerfiel in 6 Bezirke, und die Flotte der Compagnie 
zählte 12 Schiffe. Vierzig Jahre lang geihah hier fein Verbrechen. Bei manden 
der Coloniekirchen eriftiren einige Schulen, jegt auf Kadiak 3. ®. ausreichende, 
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und viele geiftlihe Bücher find in die Sprachen der Eingeborenen überſetzt worden. 
Das ehemald auf Sitha vorhandene geiftlihe Seminar ift nadı Jatutsk in 
Sfibirien verlegt worden. — 1826 erreichte Beechy das Cap Barrow oder Nord 
Cap; zugleich erforſchten John Franklin und fpäter Eapt. Franklin die Küfte weft: 
ih von der Mdg. des Mac Kenzie bis Return-Reef, in 70° 26°’ n. Br. und 
151° 12° w. Lge.; das zwiſchen Return-Reef und Cap Barrow liegende Stüd 
wurde 1837 von Deaſe und Simpfon, von der Hudjon-Bai-Compagnie, erforſcht. 
Das gefammte Gebiet ift 1867 gegen eine Zahlung von 33 Mill. Mark an die 
Berein. Staaten übergegangen, und die Pelzhandel-Compagnie hat ihre Rechte 
gegen eine Summe von 2’; Mill. Mark an eine amerif. Comp. abgetreten. Die 
höchſte Eivil- und Militärgewalt der Verein. Staaten befleidet der Kapitän des 
bei Sitha ftationirten Kriegsſchiffes. Im ganzen Sitha-Diftr. wohnen 293 
Weiße. 

Auf Sitcha oder Baränof, der größten Inſel des Prinz-Wales-Archipels, 
liegt in 6 m Höhe das 1805 gegründete Sitcha, ehemals Neu-Archangelsk genannt, 
mit etwa 1.000 E. und einem guten Hafen. Es hat nur 66 heitere Tage im 
Jahre. ES treibt bedeutenden Handel in Fiihen und Pelzwert mit den Orten 
an der Amur-Küſte. Das Innere der Infel ift wenig erforiht. Bu unterfcheiden 
find 6 geographifche Abtheilungen: 

1. Die arttifihe . -. . . 5891 9. DO. M. (Größe der ungarifhen Kronländer) 
mit 3.094 Innuits in 29 Niederlaffungen, aljo 5 auf 1090. M. 

2. Die Jukon-Abth. . . 8312 g. DO. M. (faft die Größe der Balkan-Halbinſel) 
mit 6.870 Bew. im 101 Niederlafjungen, alſo 8 auf 1090. M. 
3. Kuskokwim-Abth. . . 5.408 g. D. M. (Größe der öfterr. Kronländer) 
mit 8.911 Bew. in 86 Niederlaffungen, alfo 17 auf 10 9. DO. M. 
. Die Aleutiſche Abth. . 687 9.0. M. (fait die Größe von Hannover) 

mit 2.451 Bew. in 20 Niederlafjungen, alfo 36 auf 10 9. DO. M. 

5. Die Kadiak-Abth. . . 3.334 9. DO. M. (Süd-Deutſchland nebſt Böhmen) 

mit 4.352 Bew. in 51 Niederlaffungen, aljo 13 auf 10 9. DO. M. 

. Südöftlihe Abth. . . 6.286 qg. DI. M. (Größe des Preußiſchen Staates) 

mit 7.748 Bew. in 52 Aufiedlungen, alſo 12 auf 10 g. DO. M. 

Hier wohnen 163 Weihe, 219 Kreolen und 540 Tlingiten. Die Aleuten 
oder der Katharinen-Archipel ift eine Reihe von Inſeln in 52 bis 53° n. Br, 
welche fih von Alaska nad Kamtſchatka erjtredt und das Berings-Meer vom 
Großen Dreane fcheidet. Von W. nah D. befteht fie aus: 1. Den Nahen oder 
Blitſchnij-Inſeln, mit dem bis 929 m h. Attu, Agattu und Semitfdi. 2. Den 
Ratten oder Kryſſij-Inſeln, etwa 15, namentlid die bis 1.128 m h. Kyska, 
Amtſchitka und die 122 m h. Buldyr. 3. Die etwa 30 zählenden (mit 17 Bul: 
fanen) Andrejanosfy= oder Negho-Inſeln, darımter Atcha, die größte, mit dem 
1.520 m 5. Bulfane Kerövin und einem Kliutſchewskaja-Sopka; Adagha mit 
einem 630 m b. Berge; die bis 2.166 m h. Kanaga; Tanaga mit einem 2.100 m 
bohen Bulfane (vielleicht der größte der Aleuten), die 1.626 m h., Kleine Gorelo= 
oder Brand-Inſel, und die 330 m bh. Sſemiſopotſchni d. h. die Sieben-Kraterkegel— 
Infel. 4. Die Infeln der vier Berge. 5. Die 31. Fuchs- oder Liſij-Inſeln, 
deren größte Unimak ift, mit Vulkanen, dem majeftätifhen, fpigen, erlojchenen, 
1.718 m 5. Bogromnoi, dent 2.705 m h. Vfevidoff, dem Iſanofski und dem 
ſtets thätigen, 2.647 m h. Bulfane Schiſchaldin; fie ift 3.600 qkm groß. Auf 
Unalafhla Steht der 1.669 m bh. Vulkan Makuſchin; ferner Umnak mit 2 
brennenden Vulkanen, von denen der eine 2.870 m Höhe hat, und 6 g. M. nörb- 


— 
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liher der a. 1799 aus dem Meere geftiegene Bultan Joanna Bogoflova, bis 
270 m bh. Alle diefe an Lavamafien und heißen Quellen reichen Inſeln find 
vielfach zerrüttet, öde und düfter; zahllofe Klippen machen die Küſten ſchwer zu= 
gänglid. Manche der Vulkane find unabläffig thätig. Das Klima ift rauh und 
wechſelnd, die Vegetation ift dürftig; fein Baum gedeiht hier, nur niedrige3 Ge— 
ftrüpp, Gräfer, Moofe und Flehten. Hier und da gelingt etwas Kartoffelbau. 
Reich find die Inſeln an Filhen, Füchſen, Seehunden und Seeottern. Die 
demnah von Filhfang und Jagd Iebenden Bewohner, 1871 noch 1.913 auf 
265 g. DO. M., die ſich Unangun nennen, fliegen fih der Kamtſchadaliſchen 
Familie an. Bon Kamtſchatka find fie auch durch ruſſ. Miffionäre zum Chrijten- 
thume befehrt worden. Die Hauptniederlafjung der ruſſ. Pelz-Compagnie war 
Ulerandria auf Kadjak. 


Produkte. 


Nord-Amerika iſt mit Schätzen des Mineralreiches geſegnet, wie wenig andre 
Theile der Erde. So emſig auch bereits an der Hebung derſelben gearbeitet wird, 
ſo ſind ſie doch noch keineswegs in ganzer Ausdehnung bekannt, und die Produktion 
wird im Laufe der Zeit noch einen unendlich viel höheren Aufſchwung nehmen, 
als ſie ſeither erreicht hat. Namentlich ſind die Gebirge des W. erzreich, und die 
Erze liegen dort in Längszonen etwa parallel den Gebirgsketten. Die Küſten— 
fette im äußerten W. führt hanptſächlich Duedjilber, Zinn und Ehrom-Eifen; 
die nächfte Zone, die Sierra Nevada und die Dregon-Eascaden, haben am Weit: 
Abhange Kupfer und Gold, am Dft-Abhange Silber; letzteres reicht bis Mejico, 
das Gold bis Alaska. Durch Mittel-Mejico, Arizona, Mittel- Nevada und 
Gentral-Ydaho läuft eine andere Reihe von Silbermafjen; und durch Neu-Mejico, 
Utah und W.:Montana eine Zone filberführenden Bleiglanzes; öftlih davon folgt 
eine Zone von Gold:Ablagerungen durch Neu-Mejico, Eolorado, Wyoming und 
Montana. 

An Betreff des Quantums der Produktion an Edelmetallen vangiren jet 
die Staaten folgendermaßen: 


Eolorado, Nord-Carolina, 
California, Georgia, 
Nevada, New-Hampfhire, 
Utah, Michigan, 
Montana, Wyoming, 
Dakota, Süd⸗Carolina, 
Arizona, Maine, 

Idaho, Virginien, 
Oregon, Alaska, 
New⸗-Mejico, Tenneſſee, 
Wafhington, Alabama. 


Bergban. Das mwichtigfte Produft ift das 
Gold, das zu beiden Seiten der Rody-Moun- 
taind und an der SD.-Geite der Alleghanies 
fich findet. 

Im Sabre 1838, 69 Jahre nad der An— 
funft der Franzisfaner-Mönce und der Nieder: 


lafjung der erften Miffton, fand man bei San 
Francisquito, 9,7 g. M. im NW. von Los 
Angeles, Goldlager. Sie wurden 20 Jahre 
lang bearbeitet, ohne daß fie von Wichtigkeit 
erſchienen. Erſt am 19. Januar. 1848, zebn 
Tage vor Unterzeichnung Bertraged von 
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Guadalupe Hidalgo, fand James W. Marfhall, 
welcher bei Coloma im Sacramento= Theile 
eine Sägemühle baute, etwa 56 km öftlich 
von Gutterd Fort, Stüde Metalle, 
Die er umd feine Arbeiter für Bol bielten; fie 
verftanden fich aber nicht darauf, Am 7. März 
wuſch ein gewiſſer Bennett dort bereits Gold, 
und nun verbreitete ſich das Gerücht davon 
fchnel. Bald darauf wurde auch 100 g. M. 
im NW. Gold gewafhen. Nun gab Alles 
feine bisherigen Beichäftigungen auf, und zu 
Ende des Jahres waren an jedem Strome de3 
weſtlichen Abhan es der Sierra Nevada, vom 
Feather⸗ bis zum Tuolumne⸗Fluſſe, auf 30 g. M. 

tfernung, die Goldwäſcher in Thätigleit. 
Das Hinzuftrömen der Bevbllerung von außen 
ward bedeutend. Bon 1847 bis 1850 wuchs 
die Menſchenmienge von 15.000 auf 100.000; 
und die nächſten 5 oder 6 Jahre kamen jähr- 
lich 50.000 hinzu. Natürlich ftieg * die 
jährliche Ausbeute bedeutend. Da man an den 
verſchiedenſten Stellen des Landes des Waſſers 
bedurfte, ſo wurden unzählige Gräben, Kanäle 
und Dämme angelegt, meiſt im Beſitze der 
verſchiedenen Compagnien, deren es zu einer 
Zeit 400 gab; dieſe beſaßen 1.300 g. M. Kanäle 
und Fließe. Die größte Compagnte, die Eurefa 
in Nevada County, bat 45 g. M. Deiche für 
900.000 DU. angelegt, und Ge bat eine Beit 
Yang täglich 6.000 DU. für ihr Waſſer einges 
nommen. — Mejicaner fingen zuerft an, den 
—— Quarz zu verarbeiten. Sie 

uten ſich eine Araſtra oder ein Meines rundes 
Steinpflafter, in deiien Mitte ein Pfabl ftand; 
von diefem ging ein Arm aus, der nebſt einem 
chweren Stide Granit durh ein Maulthier 
in die Rumde geführt wurde, fo daß der Duarz- 
fel8 darunter zerbrödelte; durch Queckſilber 
wurde dann das Gold vom tauben Pulver 
gefhieden. Nun fing man an Dampfmüblen 
u bauen; aber % derfelben machten Banterott. 

ie Stampfen wurden fpäter aus Eiſen ges 
fertigt, ebenfo wie die Mörfer. 

Auch für das Goldwafchen wurde manche 
Berbefjerung gemacht, namentlich durch Anwen 
dung des Tom (eines durchlöcherten Troges), 
der Schleuſe und des hydrauliſchen Drudes; 
endlich fand man auch alte, ehemalige Fluß— 
betten, in denen der Golbvorrath nicht minder 
groß mar, als in den noch vom Wafjer inne 

ebaltenen. 1849 gingen Goldſucher auf die 
ftfeite der Sierra Nevada und fanden dort 
ein Erz, das zur Hälfte Gold und zur Hälfte 
Silber enthielt; in diefer Gegend fand 1858 
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diefe Wafhoe-Gegenden. Bald entftanden in 
San Francisco 3.000 Silber⸗Bergwerls⸗Com⸗ 
pagnien und 30.000 Perfonen fauften Antbeile 
an denfelben; ein folcher, gewöhnlich einem Fuß 
Länge des Erganges ———— wurde bis⸗ 
weilen mit 1. DE pro Monat bezahlt. 
1 ß der Gould» und Curry-Mine, am 
1. März 1862 wertb 500 DU, wurde im 
Dei für 1.000 DU. verkauft, im Auguft für 
‚550, im September für 2.000, im Februar 
1863 für 3.200, im Mai für 3.700, im Juni 
für 4.400, im Juli für 5.600 DU. . Die dort 
entftehende Virginia City hatte bald 15.000 E.; 
fie Tieferte zumächft jährlich 12 Mill. DU. Silber, 
im Verhältniß viel mehr, als Potofi oder 
Mejico je geliciert batten. 1862 bi3 63 fuchten 
dort etwa 30.000 Menfchen nah Gold, Silber 
und Kupfer; aber es ftebt feſt, daß nicht 1%/, 
der entdedten und beanfpruchten Erzſtellen 
(elaims) fich fpäter als lohnend erwiefen haben. 


Die ———— der goldführenden 
Region in Californien ſieht noch nicht feſt; 
ie ift vorhanden durch gr Californien, 
regon, Wafbhington und Britifh Columbien 
bis and Eismeer; nah ©. ſetzt fie ſich durch 
Sonora und Mejico fort. In Maripofa be 
fteben beide Seitenketten des Thales, das 
Bären-Gebirge im W. und das Bullion-Ge— 
birge im D., aus fchweren, metamorpbiichen 
Conglomeraten, aber faft bis ins Unkenntliche 
verändert. Das Bären-Gebirge fett ie nad 
N. in Calaverad County fort und bildet dort 
die Scheide zwifchen dem Thale von Coppero— 
polis, durch das der Reede⸗ oder Union=Eopper- 
Gang jett, und der Goldquarz-Region von 
Angel's Kamp und Carſon⸗Hi An zahl: 
schken Stellen finden fi) Serpentin- umd 
Grünftein-Durchbrüche. 

Die reichſte Goldmine bietet ein 14 Zoll 
mächtiger Ouarzgang im Graß-Thale, zwischen 
Nafladhufets und Goldhill (Calif.), welche 
allein in dem erften 14 Jahren ihrer Bear- 
beitung 7 Mill. DIL geliefert hat. Dort hat 
die Eurela-Mine, ald man 1854 enfng fie zu 
bearbeiten, in 11 m Tiefe 6 bis 12 DU. pro 
Tonne ergeben, alfo kaum etwas mehr, als die 
Untoften betrugen; etwas tiefer wurden 14 bis 
21 DI. gewonnen, bei 33 m Tiefe 28 DIE, 
bei 66 m Tiefe 37 DU. 


Siehe pg. 359 den Ertrag der Minen an 
edler Metalle 1793 bis 1800. 


Bon Intereſſe ift auch eine Weberficht über die Ergebnifje allein im W. bes Mifjouri 
ollar®: fei: Silber: old: 


in Dolla B Gold 
1870: 1.080.000 17.320.000 33.750.000, 
1871: 2.100.000 19.286.000 34.398.000, 
1872: 2.250.000 19.924.429 38.177.395, 
1873: 3.450.000 27.413.302 39.206.568, 
1874: 3.800.000 29.699.122 38.466.488, 
1875: 5.100.000 31.635.239 39.968.194, 
1876: 5.040.000 39.292.924 42.886.935, 
1877: 5.085.250 45.846.109 44.880.223, 
1878: 3.452.000 37.248.137 37.576.080, 
1879: 4.185.769 37.032.857 31.470.262, 
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In dem 31. Mai 1880 endenden Jahre lieferten (Arizona und Michigan: Schätzung) 

Dollar: Go: Silber: Summa: 
Alabama 1.301 — 1.301, 

Alasla . 5.951 öl 6.002, 
Arizona 211.965 2.325.825 2.537.7%, 
Galıfornien 17.150.941 1.150.887 18.301.828, 
Colorado 2.699.898 16.549.274 19.249.172, 

£ Dakota . 3.305.843 70.813 3.376.056, 
Georgia 81.029 3 81.361, 

ei i 1.479.653 464.560 1.944.203, 

—— —— 2. 7.200 10.199, 

Midigan . ». » — 25.858 25.858 
Montana . 1.805.767 2.905.068 4.710.885 
Nevada . i 4.888.242 12.430.667 17.318.909, 
New-Hampibire . 10.999 16.000 26.999, 

New: Mejico . 49.354 392.337 441.691, 
Nord-Earolina 118.953 140 119.093. 

Oregon . . 1.097.701 27.798 1.125.494, 

Süd⸗ Carolina 13.040 6 13.096, 
Tenneſſee — 1.998 — 1.996, 

DEE 7 ee 291,597 4.748.087 5.034.674, 
Virginia ; i 9.321 — 9321, 
Waſhington 135.800 1.019 136.819, 
Wyoming . 17.321 — 17.321 


Alfo liefert die pacififche Abtheilung 75,68 % des Goldes, 51,43 %, des Silber, 62,30 % des Ganzen, 
die Rody:Mt3. „ 23,60 P 48,45 Al 37,31 - 
die Öftliche P 0,42 r 0,12 Fr 0,39 = 
Die Verein. Staaten befiten 6 Silber-Reduftionswerte: 2 in San Francisco, 1 in Ne 
wart, 1 in Chicago, 1 in Omaha, 1 in Reno (Nevada). 


Die regulär betriebenen Bergwerke auf nicht edle Metalle befigen in Nord» 
Amerika 4.520 Gruben (Etabliffements) in 21 Staaten und Territorien, welde 
1880 durdy 220.475 Arbeiter und 3.732 Dampfmafhinen von 182.051 Pferdekraft 
und Anlage-Eapitalien von 364.909.324 DU.: Erze und Kohlen im Werthe von 
131.494.788 DI. producirten, nämlich Steinfohlen, Anthrazit, Eiſen-, Kupfer-, 


Blei- und Zint:Erz. 


Das Vorbandenfein von Kupfer in Cali— 
fornien war ſchon belannt, als das Land noch 
u Mejico gehörte; 1840 fand man e8 beim 

olidad⸗Paß, 133 km nördlich von Los An: 
ge 1851 bis 54 fand der Staatd-Geologe 

rast es zuerft bei Round Tent, Nevada 
County, und dann in faft allen Gegenden des 
Yandes. 1860 im November entdedte Hiram 
Suabes m San oaquin = Thale in den 

opher⸗Hills, im füdlichen Theile von Cale— 
verad Co, etwa 51 km im GO. von 
Stodton, einen Kupfergang und bald nadıber 
den ald Napoleon-Mine befannten, etwa 5,5 km 
von erfterem. Das Erz erwies ſich ald 30 = 
baltig, und die Tonne davon wurde zu einem 
Wertbe von 120 DI. geſchätzt. Bon alle den 
fpäter beanſpruchten Gängen ift feiner dieſem 
an Ergibigleit entfernt gleichgelommen. Erſt 
im Juni 1861 fanden Weed und Gefährten 
den Gang, auf welchem die Mühlen von 
Eopperopolis im Salt-Spring-Thale Tiegen. 
Die Folge der großen Aufregung, welche diefer 
— veranlaßte, war die Gründung der Stadt 

opperopolis, welche ſchon nah 2 Jahren 





2000 E. zählte, mit 2 Kirchen, 3 Schulen, 
4 Hotels, einer Zeitung. Es ſind dort die 
wichtigſten Minen, die Calaveras, Empire, 
Union, Keyſtone, Confolidated und Kentudy. 
Schon zu Ende 1861 war ein ganzer Gürtel 
von Kupfergängen entvedt, von La Solidad 
durch Maripofa, Merced, Fresno, Tuolumne, 
Stanislaus, El Dorado, Placer, Nevada, Yuba, 
Trinity, Sierra, Plumas und Shafta Counties, 
bis zu einem Punkte etwa 80 km weſtlich 
von Yrela in Sisliyon C., wo er fih nad 
Dregon bineinzieht. und am nördlichen Aus- 
läufer der Sıöliyon = Berge, dem weſtlichen 
Zweige der Sierra:Nevada, findet. ES berrict 
im Streiben und fallen, in dem Mutter: 
eftein umd der Art der Erze cine große Ein- 
Örmigfeit. Andere große Kupfermengen bat 
man in der Küftenkette am Mit. Diablo, im 
ope-Thale, Amador Co., am Wbistey-Hill in 
lacer Co. x. gefunden. Natürlich bildeten 
fih zabliofe Kupferminen = Compagnien, und 
bald fand man nicht minder wichtige Kupfer- 
gänge in Oregon, Nevada, Colorado, Sonora 
und Nieder-Californien. Oregon bat fogar 
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die größten Majjen metalliihen Kupfers, von 
10 und von 4 Ce. im ganzen weftlichen Amerika 
liefert; die michtigfte Kupfermine dieſes 
des, die Queen J Bronze-Mine, liegt in 
Joſephine Co., bei Waldo. Arizona fand 
man 1862 am Colorado, wo jetzt Aubrey-City 
ſteht, äußerſt werthvolle Kupferfbäße, ganz 
abweichend von denen in Oregon und Cali— 
fornien, und bald zeigten fie fih an vielen 
andern Stellen diefes Territoriums, das wieder 
in eine Neibe von Kupfer= Diftrifte zerfällt. 
Ebenfo fand man auf der californifchen Halb: 
—F bei Loreto ausgedehnte Mengen ſehr 
ſilberreichen Kupfers. Ferner fand man 1864 
in Nevada beim Hennep-Paſſe, unfern der 
Linie der Pacifichahn, die wichtigen Kupfer— 
gänge des Peavine-Diftrift3, ungerechnet andere 
am Wallers-River, am Charfon-River ꝛc. 


Die aa he kei fiegen im 
—— hale im ſüdweſtlichen Calaveras, 
etwa 7 9. M. öſtlich von Stodton, wo ber 
San Yoaguin ſchiffbar wird, in einem ſchönen, 
breiten, ſehr fruchtbaren Thale, welches im O. 
die —— umfaſſen. Die wichtigſten ſind 
die Union-Minen, zu welchen 594 von den 
Hauptgange gehören. Ohne Zweifel befitsen 
diefe Minen die größte Maſſe von Kupferkies, 
welche je entdedt worden iſt. Bis in mehr 
al8 150 m Tiefe und auf Meilen Weite zeigt 
fih unverändert das Erz. — In Amador-Co., 
im Foreft-Hil-Diftrifte, ift zwifchen zwei ein⸗ 
ander nahen Kupfergängen die Stadt Copper: 
centre entftanden. — Peider ift das zu San 
Francisco ausgejhmolzene Kupfer nicht ohne 

eimengung von Eifen und Schmefel und 
läßt fi R weder walzen noch dreben und 
poliren. 

Kupfer findet fi in den Öftlihen Staaten, 
wie im anderen Erdtheilen, vorzugämweife in 
den primären und metamorphifchen Gefteinen, 
bier längs der Appalachians in New-Hampfhire, 
Bermont, Virginia, Nord-Carolina und Ten— 
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neffee; am Oberen See führt der Trappfels 
gediegen Kupfer, wo er den unterjten Sandftein 
und die Conglomerate berührt; am Ganadifchen 
Ufer finden fih Kupfererze in den Sciefern, 
Sandfteinen und dem Quarzfels der älteften 
—— Formationen und in dem dieſelbe 
rührenden porphyrartigen Trapp und dem 
Syenit; im Wisconſin finden fie ſich mit 
Bleierzen im ſiluriſchen Kalkftein, in Mifjourt 
auf der Berührungsgrenze des Granites. 
Auch in New-York find reiche Kupfer und 
Bleierze vorgelonmmen. In Connecticut, New— 
Jerſey, Bennfplvanien und Maryland bat 
man viel Kupfergruben in den rothen Schiefern 
und Sandfteinen des neuen Rotben Sandfteins 
oder des unteren Dolith bearbeitet, eine Art 
auf der Beribrung der gefchichteten Gefteine 
mit dem Zrapp, wie in New-Jerſey, eine 
andere an der Berührung diefer Gefteine mit 
den granitifchen und metamorpbifchen Gefteinen, 
wie in der Briftol-Dline in Connecticut und 
in den Ehefter-Sruben in Pennſylvanien. — 
Die Kupfer:Region des Oberen-Sees ent- 
hielt ſeither die — Gruben Nord-Amerilas, 
die mit Vortheil bearbeitet worden find. 
1844 ift diefe Gegend angefiedelt umd genauer 
unterfucht worden, obwohl man das gediegene 
Kupfer derfelben bereits jeit 200 Jahren kannte. 
Es findet ſich in Heinen Majjen dur den 
Quarzfels verftreut oder in großen, ftebenden 
Blättern von Zolle bis Yard-Dicke. Häufig 
geint fih zugleich auch Silber. Die Cliffe— 
ine im Keweenaw-Point-Diſtrilt bat man 
1845 angefangen zu bearbeiten. 1858 fand 
man eine Ruplermäffe von 14,6 m ge. und 
6,1 m gr. deren Gewicht auf 150 Tons 
(3000 Ce.) geſchätzt wird; 1867 eine andere 
von 4.000 Ge. Gewicht, und 1870 im Pbönir- 
gange eine folide Maſſe von 19,8 m Yänge, 
‚5 m Höhe und 0,61 m Dicke; von diefen 
114 cbm find % reines Kupfer (im Mans— 
fefdifhen wurden 1868 im Ganzen 60.000 Ce. 
gewonnen). 









































Kupfer: Broduttion 1880, dftlih vom 100. Meridiane, 
| : 5 -; S | &| 4 > 
I:$ SE E =|8| = = 
Staat: : IE ec: 2) E18] % - = 
Staat: County: | 2: E =|&E| & sn 
E 5 re | 5 = | 5 = 
Ss & * a = a lälr | 9 
a ee ———— — — 
Michigan Houghton 6 794.550 40. 389. 212 7.008. 111 1.971 451 3960 70 9.318 28.619.000 
dto. Kewtenaw | 4 79.605| 3.764.723 622 826 302.361 780 28 2.975 1.349.010 
dto. Ble Royale 1 200 80.000 14.000 9.221 18 2 80 20.000 
dto. Ontonagon 8 62.715 1.596.327| 274.205) 88.207 246) 7) 342) 444 
Summe | 191 938.960145.830.26217. 3: 3| 12.715130.413.501 
Maine | — | 12.500, 125) 36.500 97 5) 215) 104.000 
Marvland arroll | 1} 82 164.640 1.200. 1.500 6 1 50) 35.500 
Miſſouri St. Genevicre| 3 1.051| 230.717| 25.7301 14.059 — — | 15.480 
Nord:Korolina Aſhe 2 24.680) 1.640.000 350 000 133.631) 328, 11 275 593.000 
Penuſylvanien Montgomery | 1 289 40.460 5.630 1400| 10, 1 6 8.500 
nefiee | Poli 1 294 _ _ 10 4— — 140 
Vermont | Orange | 1 28.097) 2.647.894 469.495 265.331 619 3 230) 500.000 
Wisconſin Jowã 1 62| 18.087 1.549) 31 7 — 4.625 
3 
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> SW. folgt der Ontonagon: Diftrikt, 
wel gute Ausbeute liefert; bier iſt die 
Dinnefota-Mine die wichtigfte, und in dieſer 
Gegend find überall die Epuren davon, daß 
ein unbelanntes Bolt ſchon im den früheften 
Zeiten bier Kupfer gewonnen bat; in den ver- 
fallenen Grubenlödhern ſtehen Bäume, melde 
mebrere Jabrbunderte alt find, und unter den 
Wurzeln eines folhen Baumes fand man ein 
Stüd ausgeihmolzenen Kupfers von mehr als 
120 Se. Schwere und daneben noch die Afche 
und fcharfe fteinerne Hämmer in Dienge. Die 
bier durch bis 163 m tiefe Schächte und bis 
600 m er Stollen erreichten Mafjen find 
von beifpicllofer Größe; an einer einzigen bat 
man oft Monate lang abzubauen; man fördert 
6 bis 7 Tond wiegende Stüde. Eine 14 m 
fange und 55 m dide Mafle, welche gegen 
800 Tond Gewicht haben mufte, hat man 
losgefprengt. 

1880 förderten alfo, aus den 51 in den 
Verein. Staaten vorbandenen Kupfergruben 
11.120 Arbeiter 1.094.915 Tons Ey 
und daraus murden ©6.486.402 Pin. 
—* lliſches Kupfer ausgefhmolzen— 16.822.193 

ollar. 


Unter den ingeren Kupfergruben der 
oſtlichen ET iR die Briftolgrube in 
Connecticut zu erwähnen, welche wabrfcheinlich 
mebr Kupfervitriol Bez bat, ald irgend 
eine andere der Verein. Staaten. 


Dlei und Zink werden in 206 Gruben 
abgebaut umd ergaben 1880: 177.008 Tons 

— 4.182.685 DU.; fie beihäftigten 7.483 
Arbeiter und 167 Dampfmafchınen von 6.739 
Piotr. — wurden 162.938.105 Pſd. 
Blei — 7.935.140 DI. und 62.631.459 Pſd. 
Bin! — 4.240.006 DU. 


Bei Phönimille in Pennſylvanien baut 
man feit 1851 eine Gruppe von Blei und 
Kupferminen ab, welde durch die Mannig- 
faltigteit der metalliichen Verbindungen ausges 
eichnet iſt. In — und Oſt⸗ 

neſſee ſind im ſiluriſchen Kalle viele Blei— 
Minen vorhanden; die der White-Union am 
am Red-River haben fchon 1855 an 5.000 T. 
eliefert. — Die großen Bleibergwerte be= 
den fih im W., die oberen zu beiden Seiten 
des Miffiffippi im NW.-Illindis, SW.-Wis⸗ 
tonfin und in None und die unteren baupt- 
fählih in Mifjouri, im ©. des Miſſouri— 
Stromed. Die erjteren wurden bereits 1788 
von Dubuque bearbeitet, find aber erjt 1826 
wichtig geworden. Die Blei-Region erftredt 
19 bis auf 20 km weſtlich vom Miffiffippi; 
e reicht nah N. bis zum Wistonfin, nad 
&. zum apfeiftuffe, nah O. zum Oft-Arm 
de3 Pecatanifa. Das Blei tritt im Niagara: 
falle, dem fogen. oberen Dolomit auf, welcher 
1859 durch Hall Galenakalk genannt worden 
if. Derſelbe rangirt zwiſchen der Hupdfon- 
gruppe und dem Zrentonsfalte; öftlih von 

isconfin fommt er nirgend vor. Geine 
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Mächtigkeit fteigt bi8 76 m; am reichften aber 
ift er bei 15 und 18 m Möächtigfeit. Der 
Bleiglanz, welcher fehr wenig Silber enthält, 
Ds ſich bier in großer Reinheit. Grgibige 

inen find bei Mineral-Point, Schulls ug, 
u. a. Orten in Wisconfin, bei Galena um 
Dubugue; der letztere Diftrift hat wahrſcheinlich 
die größte Menge von Erz ergeben; der Gang 
ift bier zumeilen 5b bis 6, jelbit bis 12 m 
mächtig. — Die unteren oder Mifjouri-Minen 
find zuerft 1720 durch Menault bearbeitet 
worden. Die ergibigften find in Wafhington Co. 
und im SO.-Theile von Mifjouri; hauptſäch— 
lih befinden fie fih im Trenton=falte, und 
ei längs der Berührungsgrenze mit dem 
zranit. — finden ſich dort viel Zink-, 
Eiſen- und Kupfererze. 


Quedfilber. Die Quedfilber-Minen von 
Almaden, 9 — M. von San Francisco in 
Californien, nebſt denen von Neu⸗Idria, Napa, 
Coluſa, Sonoma, Yale, Colorado, liegen in 
einer Hügelreihe neben der Küftenfette, böchftens 
in 370 bis 500 m über dem Thale von 
©. Yofe, das 300 m Meeresböhe bat; ſüd— 
weſtlich davon erreicht die Küſtenlette im 
Dit. Bache 1.160 m Höhe. Das Geftein ift 
ferpentinartig, vielleicht der Kreideperiode ange 
börig. Ein 244 m langer Stollen führt zu 
Almaden in den Berg zu einem weiten, durch 
das Nusbringen des Ainnobers entitandenen 
Raume; und aus diefem, in weldem eine 
Dampfmaſchine ftebt, ein 100 m tiefer Schacht 
nah unten, wo ſich amdere geleerte Räume 
befinden, 3. ®. einer von 45 m Länge, 22 m 
Breite und 12 m Höhe. Mit dem Yinnober 
ndet fih fait nur Quarz und Feldſpath. 
den Minen arbeiten meift Mejicaner. 
ine 0,4 km lange Eifenbahn führt zu den 
bei der Hacienda oder dem Dorfe & een 
ſechs Oefen. — Von dem jährlichen gehnife 
von etwa 100.000 Flaſchen d. i. 3.450.000 kg 
fommen 60.000 aus Californien (da8 böchite 
Ergebnig von Almaden in Spanien war 
32.336 Flaſchen im Sabre). 1879 gewann 
man 73. Flaſchen und zwar 20.700 von 
der Grube Neu = Almaden, 15.540 von der 
Grube Guadalupe, 9.242 von Sulpbur:Bants, 
7.031 von GreatsMWeftern, 4.170 von der 
Nedington Grube, 4.425 von der Neu-Idria 
Grube, 3.605 von Dat-Hill xc. 

In den Gebirgen an der pacififchen Küfte 
findet man außerdem und gewinnt zum Tbeile 
auch: Antimon, —— Arfenit, Zinn, 
— Molybdän, Chrom, Tellur, Ko— 
alt ꝛ⁊c. 


Schwefel findet ſich in vielen Theilen 
Californiens abgelagert, aber bearbeitet wird 
nur das der Borax-Compagnie gehbrende, am 
Clear⸗Lale befindliche Lager; es lann täglich 
6 bis 10 Tons liefern. Die Schwefelhügel 
fafjen zablloje VBorarfäure-Ouellen ein, und 
in der Nähe des Sees finden ſich kochende 
Borar:Diuellen. 
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Man untericeidet folgende wichtige Eifen- 
regionen. 1. Die von New-York, ehemals ein- 
ſchließlich Vermonts. 
gigee von Weſt-Maſſachuſſeilts durch 
Nord-New-Jerſey nah Pennfylvania, inner: 
balb deſſen einige der älteften Schmelzwerte 
der Bereinigten Staaten liegen. 3. Oft: 
Bennfylvanien und NO.-Maryland, die größte 
Region der Union, 1858 mit 201 Hoböfen und 
17 Schmiedefeuen. Ringsum die in der 
Mitte befindliche Antbrazit-Region zerfällt fie 
in verfchiedene geographiſch und geologiſch ab- 
gegrenzte Bereihe. 4 Nord-Birginia und 
N ee eine Meine, aber ergibige 
Negion, in die auch die großen Cambria= 
Werte bei Johnstown fallen. 5. Wichtiger 
ift Die Negion des nordweftlihen Pennſylvanien 
und der ND.-Gde von Ohio. Das aus dem 
Burbftone und anderem koblenjauren Eifen 
age Metall wird in Pittsburg verarbeitet. 
6. Die Jronton-Region, durch welche der Obio 
oberhalb Portsmouth hindurchbricht. 7. Die 
alte, Eijen fabricirende Kegion des mittleren 
und Öftlihen Virginia, eine Verlängerung der 
Pennſylvania⸗Region über den Potomac bins 
aus, zu beiden Seiten der Blue-Ridge. 8. 
Der nörblibe Theil von Dft-Tennefjee und 
die NW.-Ede von Nord:Earolina, die SW.⸗ 
Ede Nord:Earolinas, der Gürtel durch die 
Mitte Nord:Carolinas bis nad Sid-Earolina 
hinein, und der Nord-Georgias längs des 
Chattahoochie bis nah Alabama binein — 
dieje ganze Region beſitzt einen unberechenbaren, 
unerfhöpflihen Reichthum der vorzüglichiten 
Erze; aber ihre Eiſen-Produltion ift noch ein 
Minimum. 9 Der W. von Tennefjee und 
Kentudy. 10. In Miffouri ift ein Anfang 
gemacht. 


fih in bedeutenden Lagern, in N-Hampfhire 
ım Baldface- Mountain, Bartlett:County, und 
bei Biermont; in Bermont; auf der W,-Seite 
des Champlain-Sees; in New-York in Eſſex, 
und Elinton-Counties, dem großen Eifendiftrifte; 
in den Adirondal:Bergen; in St. Lawrence 
Goumt.; in den Bergen zu beiden Seiten des 
Hudfon; im nördlichen N.-Jerſey, wo fie ftart 
ausgebeutet werden; in Lehigh-⸗Count., Penn., 
bei Cornwall, Yebanon:Eo., ein ungebeures 
Lager; im O. des Susquebanna im Serpentin, 
mit viel Chrom: Eifen; am Potomac in 
Montgomery:Eo.; in Nord-Earolina in der 
Sold-Region, wo fie namentlich in Lincoln-Co. 
abgebaut werben; in Süd-Carolina in einem 
fhmalen Gürtel. In Georgia find die Eifen- 
lager in den Allatoona=Bergen, nördlich von 
Etowah, ſehr entwidelt, und das Metall wird 
bei Etowah ausgeichmolzen. — Sn dem großen 
Lager in Mifjouri, wo der 83 m bh. und etwa 
0 bededende Eifenberg ganz aus 
Eifenglan; und Magneteifen beſteht, im 
Wıisconfin und in der nördlichen Halbinfel 
von Michigan ift der Borratb an Eifen ſehr 
bedeutend; einige der größten Lager befinden 
fih im N. des Menomonee, zwifchen Green— 
Bai und dem Oberen Eee; die Haupt-Ent- 
-widelung aber findet ſich 2 bis 4 g. M. im 


2. Der Eifengürtel der 300 


ie und Magnet:Eifenftein finden Pe 
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Weiten de3 Sees. Man gewinnt dad Erz 
dort in Tagebrüdhen. E83 find 15 m 6. und 
{ m br. Rüden, die ſich bis 11 km meit 
fortſetzen. Großentheild entbält das Erz 
68°, und ijt ohme fremde Beimifhungen. An 
einzelnen Rücken fteht e8 in 15 m b., fteilen 
Wänden, Nabe am Oberen See liegen große 
Eifenbüttenwerte. Die Verführung des es 
auf der Eifenbabhn und auf den Seen ijt bereits 
enorm. — Das rotbe Eifenorvd der fecrundären 
Gebirgsarten ferner ift ein äußerſt wichtiges 
Viaterial für die Eifengewinnung in den Ber- 
einigten Staaten. ieſe Erze find am 
mächtigften in der Mitte der Appalachen=Kette, 
in Bennfolvanien; fie erfcheinen bei Cumber— 
land in Maryland und find im Birginien 
unbedeutend; von Wichtigkeit ift ihre Gewin— 
nung aber im öftlihen Tenneſſee, wo fie 
Dyeitone-Erze heißen. Auch in Alabama er: 
—— fie, wo ſie enden mögen. Bom N. 
dew-Jerſeys an finden fie fih in unbe- 
deutenden Dlafien, bis fie um den Oneida— 


See und bei Scranton (Penm.) ergibig 
werden; auch ſüdlich vom Ontario-See findet 
Ausihmelzung ftatt. Die Eifenzone kreuzt 


den Niagara ber Pewifton und läuft durch 
Weſt-Canada nah den Manitoulin=Anfeln, 
dann durch den N. des Michigan-Sees und 
verfhwindet in Oft:Wisconfin. 8 qg. M. im 
W. von Milwaulee hat das Erz 7,3 bis 10 m 
Mächtigleit. In der Town Hubbard kennt 
man ein 3 m dickes Pager von 200 ha 
dejjen Anhalt man auf 27 Mill. Tons fchätt; 
e3 enthält etwa 50",, Eiſen. Diejelbe For: 
mation findet fih in Obio und Tenneſſee, 
wo man das Eiſen ſchon ſeit 1791 gewinnt. 
Die wichtigſte und für den Abbau geignetjte 
Lolalität dieſes Eiſens ift Montours Ridge, 
um, bie über Bloomsburg und Danville 
gebt, und dort ift der Anthrazit Teicht auf 
anälen zu haben. Namentlich ıft der Ertrag 
zu Danville groß. Nach der Berechnung bat 
man bier auf 13 km. Erftredung 3.672.000 
Tons nubbares Eiſen. — Das kohlenjaure 
Eifen findet ſich in den verichiedenften For— 
mationen; es eignet fich vorzüglich zur Stabl- 
bereitung. Ein nicht fo wichtiges Erz mie 
anderwärtö ift der Sphärofiderit, der nament— 
ih im der Koblenformation und in den 
devonifhen Schichten vortommt; er findet fich 
in Birginia und im Tenneſſee, und in Weſt— 
Pennfplvanien ift er von großem Werthe. 
führt den Namen Burbftone-Erz. Das koblen- 
aure Erz der Koblenformation gilt in Penn— 
ylvanien als ein wichtiges Material für die 
ifenerzeugung, lann aber doch nicht ver— 
glihen werden mit dem in Obio, Kentudy 
und im wejtlihen Birginien vorhandenen. 
Im füdlihen Obio gründen fich auf dasfelbe 
alle die ng wer bei Hanging Rod xc. — 
Oberhalb der Koblenformation finden fich in 
den Bereinigten Staaten Eifenerze nur in dem 
tertiären Thon um Baltimore und längs der 
Weſt-Küſte der Chefapeate-Bai; fie liefen ein 
bejieres Metall ald die zuvorgenannten. — 
Unzählige ausgedehnte Lager von Eifenerz finden 
ſich in allen pacifiihen Staaten, aber fie tommen 
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bei der berrihenden Sucht nah Gold und 
Silber noch nicht zur Geltung. Jetzt indeh 
fteigt der Berlauf von Gußeifen ın San 
—— zu den zahlreichen Maſchinen für 

alifornien und Nevada, ſodaß dieſe Stadt, 
welche 1859 nur 5.000 T. conſumirte, 1866 
ſchon 20.000 T. nötbig gehabt hat. Bis 1867 
beftand nur Ein Eifenbergwerf, und zwar bei 
St. Helens in Oregon, mo ſich ein aufßerorbent- 
ih ſchönes Erz, Hol und Waſſer finden. 
Andere befinden fih in der Einrichtung, 3. B. 
in Sierra Co., Californien, wo das Erz 60 
bis 75%, Metall liefert. 


Boraz. n Galifomien, Tehama Co,, 
bat man 1856 die an Borar reichen Lid- 
—— jest Tuscan Springs genannt, ent- 
dedt. Bon Shafta an ſüdwärts ſcheint bie 
Kiüftenkette auf viele Meilen bin reih an 
borarbaltigen Quellen zu fein. Am wichtigſten Er 
unter den verſchiedenen Localitäten ift der 
4.220 m Ig. und 550 m br. Kayſa-⸗ oder 
Altalis oder Borax⸗See geworden, der in einer 
fihtlih vullanifchen Gegend liegt und von der 
California⸗Borax⸗Compagnie ausgebeutet wird. 
Der See oder vielmehr der Eumpf liegt neben 
dem Klear-See, und — heiße und warme 
boraxhaltige Quellen entfpringen rings umber. 
Im Winter bat er 1 m Waſſer und bedeckt 


1. —9— —— England = Beden, 
Da 3 Ihice 


2 oder appalaie oder a Ray nämlich in Tons in 1880. 
Bennfglvanin . . 12.302 e. 69. O. M. lieferte 18.425.163, 
Maryland 560 , = ee A a 2.228.917, 
Obio 10.00 „ = 400 „ " 6.008.595, 
Bei-Birginien ı u. Sirgin. 16.185 „ — 761,3 z # 1.882.924, 
Kentudy . 28713 — 604 „ = 946.288, 
Tenneflee . 5.10 „ — 240,0 R E 495.131, 
Alabama . 5.330 = 95 „ „ 323.972, 

PETER M. 273890. M. 30.310.990 

3. Das nördliche vn 

Mihigan . x 6.40 „ —= 316,0 " n , 
(37,5 m mädtig). 
4. Das mittlere m 
Uinois ‚ 36.800  „ —= 1.731,0 — 6.115.377, 
Indiana . 6.450 „ — 303,4 R 1.454.327, 
RR ie lige del 7.569.704. 
; 8 große weftliche Feld: 
8 ® > ae BD = —= 846,6 — = 1.461.116, 
ifjouri . ST ,. 146 „ " , , 
(50 m mädtig) 
Nebrasla . 3.000 „ —= 1411 “ h 
Kanfas 26 5, -1MB „ ; 771.142, 
(609 m mädhtig) 
Arkanfas . . 12.000 „ — 5644 e 14.778, 
82.143 e. Q. M. 2.803.540. 

6. Das T a8: Beden F - 20.000 „ 40, u a ? 

% —— 

Colorado 462747 T., Montana 224 T., Californien 236.950 T., 1.477.736 
Wyoming 589.595 T, Oregon 43.205 T. — — 015 x Be 
Georgia 154.654 T., Nord-Earolina 350 E. 154.994, 
8 Das Pennſylvania: 
Anthracit:®eden . . IMIE.DO.M— 2790.M. lieferte 28.640.819, 
Rhode⸗Island⸗Becken . — ,„ — 6176, 
214. 603 e. O. V. —9.920 4. . M. 71.067.576 T. 
170.585 Arbeiter). 


1872: 42.750.000 Tons. 


in Maſſachuſeits und Rhode = 
M., die gefammten aber getrennten Schichten von 76 m Mächtigteit. 
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über 800 ha in der trodnen Jahres⸗ 
jeit 16 bis 20 ha bei einigen Zoll Tiefe. 
ing® umber Tiegt eine fajt 1,2 m mächtige, 
feifenartige Maffe, die ganz mit ——— 
Kryſtallen von reinem Borax erfüllt iſt von 
miltoſtopiſcher Größe bis zu einigen Unzen 
Schwere; größere finden ſich in dem darunter 
liegenden blauen Thon. Schlamm, nad: 
dem auf ſehr primitive Weile die Kryſtalle 
daraus entfernt find, enthält 11,9 bis 18,7%, 
prismatifhen Bora; 28,5% tohlenfaure 
Natron und 8,25% Rocfalz: wenn erſteres 
ur gefcheben tft, gibt er 31,5%, ryftallifirten 
orar. unteren Theile des Staates 
in wahrfheinlih 3 Diftrifte, welche Borar 
liefen; aber el Nevada Hat borarhaltige 
Seen und Duellen 


sr Steinkohlen fcheint feine Region der 
nur vielleiht China ausgenommen, 
— zu ſein als Nord-Amerika. Die Aus: 
debnung der Koblenfelder, weldhen man im 
Mittel eine Mächti * von 6,1 m zuſchreibt, 


wird vielfach — ‚ feloft zu Ri: .000, ja 
zu 42.000 9. Q. IR ahrheit näher 
ommen woht 9 bis 10.0008. DM. — Man 
unterjcheidet mehrere Koblenbeden von ſehr 
verjchiedener Ausdehnung: 


sland, 750 e. Q. M. — 


1869: 31.077.99% Tons. 
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Nord⸗ Amerila. 


1880 war sah der Gruben 3.262 und die — 71.067.576 Tons à 2.000 Pi. 
England 3.880 (146.818.19 „ 
alſo 166.676.2098 „ 
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Steintohlen (ohne Anthrazit) «Produktion im Jahre 1880, 





a 2.240 Po.) 














8 5 m 8 8 J | E 3 
25| 258 PB SE 5 * 
38 3: ges | Se 5 
=} » 2 = 
Ice 5 8 3A E|& 7) 
| 
Alabama ı6 19 323.972 476.911 | 1513| 12) 425 705.808 
Nrlanfas .ı 4 14 14.778 33.535 130 3 3 — 
Georgia | 1) 2) 154644) 1605| 42] — 2 — | 4417 
Illindis . 46 | 590 | 6.115.377 8.779.832 | 16.301 | 286 | 8.294 | 10.416.552 
nbiana .ı19 | 216 | 1.454327| 2.150.258| 4.496 | 65| 1.717) 2.268.969 
oma . 25 | 227 | 1.461.116 | 2.507.453 | 5.024| 57 1.445 | 2.778.937 
Ranfas .|24 | 189 | 771.142) 1.516.544| 3617| 4| 1% — 
Kentudy .| 49 65 | 9625 1.134060 | 2826 15 5292| 1.947.637 
Maryland 1-3 32 | 2.228.917 | 2.555537) 8,677| 7| 860! 13.142257 
Michigan 2 6 100.500 | 224. 500 412 6| 235 -- 
Mifjouri 35; 14 556.304 | 1.001.225 | 2599| 13| 518 — 
Nebrasla 1 1 200 750 bi — — — 
Nord⸗ Carolina 1) 1 350 400 4 — — 40.170 
Obio . A 30 | 618 | 6.008595 | 7.719.767 | 16.331 | 131 | 3.835 | 12.965.840 
Rennfplvanien . 20 ı 666 |18.425.163 | 18.567.120 | 33.248 | 170 | 5.391 | 37.855.794 
Tenneſſee 9 20 395.131 629.724| 1092| 6 1832| 1.708.968 
Virginia . . 3 4 | 43.079 | 99.8021 2361| 15) 798 329.000 
Welt-Birginien . 28 129 | 1.839.845! 2.013.671! 4497| 19! 404! 5.402.424 
| ‚As | WU. 8. — 4. 26 | “ * 
Stein= ıt. Brauntobfen * vom 100. Meridian. 
Califorma . .I8 6 236.50 663.018 | TEL | 8| 2095| 1.239.481 
Colorado ; | 8 28 462.747 1.041.350| 1.484 | 20 | 749| 5.989.250 
Montana . 1 1 224 800 83| — — 12.550 
Oregon .. 44 3 43.205 97810 “I 1! © 225.523 
Waſhington 3 5 145.055 389 046 168 | 4 | 115 335.421 
Wyoming 4 6 589.595 | 1.080.451 gi 8) 726.898 
Sa AT. | 8.479, 
Die E en Grafſchaften find: 
wi ny in Pennſylvanien F 4.426.871 Tons, 
tmoreland u — 3207390 „ 
Det . 2318.78 „ 
lleghauy in Ma land aA . 2.198.073 „ 
Sea, ed in Pennfylvanin . . . et 
Waſhin — 968.042 „ 2 
Saint Klair in Illinois R . 956.265  „ 
Tioga in ennfolvanien A ; 933517 „ 
nen .. 91394 „ 
ab m diana . » 3 . 77243 „ 
Zrumbull in Obio_ F i 722265 „ 
ta "aaa in Jlinois . i ’ 714.787 „ 
Wil R R 611311 „ 
Cambria in Pennfplvanien n . 590.075 „ 
Eolumbiana in en a : 515.602 „ 
Bradford in Penniplvanien . 500.65 
22.167.999 Tons. 
Wang der Staaten: 
nfylvanien . 18.004.988 Tons, 44,66 % 
Uno . . . 6.089514 „ 15,11, 7] 74,49%. 
J 5.932.853 „ 14,72, 
Maryland 2.227.844 ” 5,53 „ 94 96%. 
Weſt⸗Virginia 1792570 „ 4,45 „ r 
diana 1.449.496 „ 8,59 „ 
owa 1.442333 3,58 „ 
entudy s 935.857 „ Ri 
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Kanfas . 763.297 Tons, 1,89%, 
Mifiouri . 543.990 „ 1,35 „ 
Tenneſſee 494.491 „ 1,23 „ 
Alabama 3294 „ 0,80 „ 
Georgia . . . . 154.64 „ 0,38 „ 
Michigan . . 100.800 „ 0,25 „ 
Virginia . . . 4050 „ 0,10, 
Arlanfas . 14.778 „ 0,03 „ 
Nebrasa . . 0 „ — 
Nord-Earolina . — 20 „ — 
40.311.459 Tons, 100,00 %. 
Nah den Kohlen-Feldern (im Cenfus) 
Anthrazit Tons DI. Werth er 
‚ Pennfylvanien 28.612.595 42.116.500 105.752 22.664.055 
Bitumindfe Kohle 
Weft-Pennfplvanien 12.852.664 12.287.907 4546 7.808.572, 
Ohio und Wet-Birginia . 7.725.423 9.601.335 4.239 6.398.863, 
Tennefjee und Alabama . 817.425 1.104.513 557 665.553, 
Miffouri, Kanfas, Jowa . 2.749.920 5.008.423 2.083 2.956.448, 
ini . 2... 0.0. 6.089.514 8.739.755 8.294 6.035.919, 
diana — 1.449.496 2.143.093 1.717 1.405.164, 
aryland . 2 2 2 2 2. 2.27.84 2.584.455 860 1.370.079, 
Clearfield, Bradfort u. Tiogas 
Cos., Pennſylvanien 3.162.193 3.836.335 205 1.836.444. 
65.687.074 87.421.816 128.253 28.472.097. 


Die älteften Koblenminen liegen im Chefter- 
field-Bereihe bei Richmond in Birginia; die 
ergibigften aber find die feit 1791 bekannten, 
—— liegenden Anthrazitlager in Penn⸗ 
folvanien. Im W. der Alleghanies findet ſich 
ein großer Bereich, in welchem ein Lager von 
Cuniberland im DO. bis nach Wheeling 50 g.M. 
weit und ebenfomweit von N. nah ©. reicht; 
dasselbe muß urfprünglich gegen 100.0009.0.M. 
eingenommen haben. Es iſt dies ein Doppeltes 
Lager, in welchem die fefte, reine, bitumindfe 
Kohle 1,5 bis 3 m Mächtigfeit bat, mit 0,6 
bi8 1 m geringerer Kohle darüber. Nach den 
Rändern diefes großen Bedens bin hören die 
unteren Schichten auf, und es dedt dort nur 
ein wenig — Lager viele DO. M., ob— 
wohl es auf der Karte erfcheint, ald wenn die 
gu mächtige Bildung durch die gefammte 

blenfläche zufammengefetst werde. Dasfelbe 
ift vielfach ver Fall, und die Fülle an Kohlen 
entfpricht daber weniger der Ausdehnung in 
Fänge und Breite. — Das fogenannte Appa= 
Lachiiche Koblenfeld beginnt an der Nordgrenze 
Pennfylvaniens, dejjen Mitte und EW.-Theil 
es erfüllt, fowie den SW,-Theil von Obio, 
den DOfttbeil von Kentudy und Tennefjee und 
die Wefttbeile Birginiens, 2.7348 g DM. 
— Ein anderes Ten von Bedeutung nimmt 
den größten Theil von Illinois ein, den W. 


von iana und ein Heined Stüd im NW, 
von Kentudy. — Nur ein fchmaler Pandftrich 


trennt e8 von dem großen weftlichen Koblen- 


felde des —— Sen, des nördlichen 
Mifjonri, Nebrasta, Kanfad und Arlanfas, 
insgefammt 3.863 QD — Neuerer 


Bildung ift das Robfenfeld von SO.-Birginien, 
zu beiden Seiten des James-River, einige 
g. M. oberhalb von Richmond; es liegt ın 
einer Depreffion des Granited, und das 
unterfte Lager bat bie und da eine Mächtigkeit 
von mehr als 13 m. Diefe Kohle gehört un— 


v. Klöden, Hanbb. der Erdkunde. V. 4 Aufl 


verfennbar dem Lias an und ift freilich nirgend 
fo gut, wie die ber älteren Bildungen, fondern 
mit erdigen und fchiefri Berumreinigungen 
gemengt, aud mehr ſchwefelhaltig und — 

as Lager mißt ungefähr 6 g. M. von N. 


nad ©. und 1 bis 15 g. M. von W. nad 
D. Schon feit 1788 werden die Kohlen des— 
felben abgebaut. 


Der meftlihe Theil der Berein. Staaten 
entbehrt keineswegs der Kohlen, wenngleich die 
Menge und Verbreitung derfelben nicht mit der 
in den öftlihen Staaten verglichen werben 
lanu. An der Bellinghbam-Bai, NW.-Ede von 
WafhingtonsTerritorium, befindet fi eins der 
air Lager: 3 m feiner Mächtigfeit find bau— 
würdig. — zu Nanaimo auf Vancouvers 
Inſel, wo die Koblen in ausgedehntem Maße 
abgebaut werden; dieſelben gelten für bejier, 
als irgend welche anderen an dieſer Küfte ge 
fundenen. Andere Fager finden fich zahlreich 
an der FZuca-Straße und am Puget-Sunde; 
das bei Klallam-Bai ift eröffnet. Südlicher, 
an der Coofe-Bai, findet fih Tertiär-Kohle, 
welhe nah Francisco gefendet wird. Im 
Inneren Oregon find mehrere Koblenlager 
befannt, aber diefelben liegen zu entlegen. 
Californien find die Kohlen weit verbreitet, 
namentlid in der Süftentette, von Round 
Ballen, Mendocino⸗Coun. bis Idria, Monterey- 
Eoun, Am Mt. Diablo finden fie ſich weit- 
bin und werden ausgebeutet; aber eine größere 
Ausbeutung wird wohl noch erfolgen, da in 
San Francisco der Koblenverbrauh groß ift 
und die Kohlen von weither bezogen werden. 


Petroleum oder Ervöl ift, obwohl es 
längft befanmt geweſen ift, erſt im neueren 
Jahren in großer Menge gewonnen worden 
und bildet jett den brittwichtigften Ausfuhr— 
Artikel der Verein. Staaten. Es wird, ähnlich 
wie Wafjer mittelft der artefiichen Brunnen, 
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durh Bohrungen aus dem Inneren der Erde 
bervorgelodt, und zwar innerhalb einer lang— 
eftredten Zone von Silur-, Devon- um 
ESteintoblen- Schichten, welche fih an dem 
Weftrande der Alleghanies vom canadifchen 
Ufer des Erie-Sees durch die Staaten New— 
gen, BER ME Ohio, Weit: Virginien, 
og und Tennefjee hinzieht, etwa 
m weit bei der durchſchnittlichen 
Breite von 30 km. Sporadifch tritt e8 auch 
in Arkanfas, Utah und Californien auf. In 
letzterem Lande gibt es ſolche Duellen in den 
einen ebirgen, befonderd® in den Bezirken 
ee und ©, Luis Obispo; die er- 
site en als Djabi Rand belannt, 
Degt nördlih von Buenaventura. — 
Da — Geſtein beſteht weſentlich in 
wechſellagernden Schiefer⸗ und Sandſtein⸗ 
ſchichten. Der bis 40 m mächtige, Hr 
Sandftein der oberen Silurformation, als ,, 
dritter Sandftein von den höher fiegenden ' 
weiten und erften unterfchieden, ift in Weft- 
ennfulvanien das an Petroleum reichfte Ge— 
ftein; dasfelbe ift entweder von Del durchtränft 
oder es liegt in % oblräumen gefammelt. Salz— 
uellen finden ſich faft immer in der Nähe. 
Oft tritt das Del beim Anbohren mit Gewalt 
heraus und der Strahl erbebt fih in der 
Weife eines Springbrunnend. Die Entdedung 
des Deles geſchah 1859 bei Titusville im 
weil. Penn ylvanien, — Co., beim 
Bohren eines 20 m tiefen Loches. Schon im 
folgenden Jahre waren 400 andere Bohrungen 
eichehen, und geht beläuft ſich die Zahl der— 
Felben auf ca. 10.000, von denen wohl mehr 
als % im — find. Es gibt eine, welche N 
täglıh 3.000 Barrel3 liefert (A 1085 u 
Auch nördlicher ift der Reichthum groß: 3 
liefert ein 1876 bei Buffalo in -Hort = 
bohrter monatlih 5—8 Viill. Liter. 

Das — Oel wird in Vertiefungen, 
teichartig ammelt und von da mittelſt 
eiferner Röhren nah ven Eifenbahnen und 
* da zu den 86 Raffinerien geleitet, welche 

in Cleveland, New⸗York, Pittsburg, 
—— Baltimore und voſton befinden. 
wird wohl in den Delbezirfen felbft raffinirt. 
r Prozeß beichäftigt 9.869 Arbeiter; derielbe 

rn %o bar: 731.533.127 Gallons vobes Oel, 
rtbe von 16.340,551 DIl. erreicht durch 

die Untoften den Werth von 34.999.101 DU; 
und dieſes Nohmaterial erlangt, einſchl. aller 
daneben — Produkte, einen Werth 
von 43.705.218 Dollar. 


Gefördert wurden 1859: 3.200 Barr. 
1860: 650.000 „ 
1861: 2.113.600 „ 
1870: 5.659.000 „ 
1874: 10.910.308 „ 
1878: 14.395.510 „ 


Nord⸗Amerila. 


1880 in NW. Pennſylvanien 23.915.446 Barr. 
Weſt⸗Virginien und Ohio 219.254 
Beaver Eo., Peunſylvanien 


Glasgow, Kentu 5376 „ 
Grafton, Obio. . ; 4159 „ 
——— „ Seanfvonien 3.118 „ 
Mecca, Obio R 00 „ 
Erie, er ö DD „ 
24.235.081 Barr. 
Es find dies: 
dritte Sandftein= Del . 23.869.808 Barr. 
zweite R . 17676 „ 
erfte 5 . . 101.704 
Smith’s Ferry⸗ oder Amber: 
5 A REN 86.803 


24.235.081 Barr. 
Aus —— wurden 1880: 286.130.567 Glls. 


DL, etwa % aus New⸗York, 
, aus Philadelphia. 1862: 10.387.701 GElls. 


Salz wurde 1880 in 11 der Vereinigten 
Staaten in 268 Etablifjements bergeftellt durch 
4.290 Arbeiter; davon fommen 86 Etabliji. 
auf Michigan, 69 auf New-Nort, 25 auf Obio, 
25 auf Californien, welched '%, des gefammten 
Seefalzes Liefert. Man producirte 29.505.295 
Bſchls., im Wertbe von 4.529.566 DU. Es 
wurden 546 Salzquellen benutzt. Steinfa jo 
wurde in 8 Grablıjements für 361.656 D 
ausgebeutet. %, der gefammten Produktion 
fam aus Michigan, %, alles Salzes aus 
New:Nork; dann folgen Weſt-Virginien und 
> io; die Leiftungen ber — en Staaten find 

diefen unbedeutend. t der Vorrath 
von Salz ift groß 3. 2. in Californien, 
Nevada und Utah. Eine der ergibigften Stellen 
ift das Saginaw-Thal in Micigan, wo 1842 
die erfte Salzquelle erbobrt wurde. Die in 
etwa 60 m Tiefe liegende falzführende Schicht 
erftredt fih von den Grand-Rapids in Kent- 
Coun. bis Sawilac-Coun. und wendet fid 
dann nach N., wo fie von der Koblenformation 
bevedt wird. — Während 1790 eingeführt 
wurden 2.337.920 Bſchls., belief ſich 1881 
diefe Einfuhr auf 18.360.000 Bſchls. 


1880 baben die 1525 vorhandenen und 
bearbeiteten Steinbrüche, in denen ein Kapital 
von 25.414.497 DU. angelegt ift, 115.330.133 
Sub. Fu Steine im Werthe von 18.356.065 
Dollar geliefert. Dabei wurden 3.937 Ma— 
ſchinen befhäftigt und für 192.175DU. Spreng- 
ftoffe verwendet. Thätig waren dabei 115.012 
Arbeiter und 10.006 Pferde und Ochſen. Der 
Transport wurde bewirkt mittelft 5 Locomos 
tiven, 265 Schiffen, 651 Wagen und 3.685 
Wagens, 


Die 616 Marmor: und Kallbrüche is 65.523.965 Cub.⸗F. im Wertbe von 6.856.681 DI. 
24.776.930 4.780 


„ 502 Sandfteinbrüche 


" " ” 1 " 


„ 313 Granit, Syenit⸗, Pophyr x, 20.506.568  „ = „ 5.188.998 „ 
" 94 Schieferbrüche : 4.572670 „ ; „ 152995 „ 

Die bedeutenditen Steinbrüche 
245 bat Obio, welches liefert 19.673309 „ P „ 2.541.647 „ 
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nädftdem 164 Pennſylvanien liefert 15.310.184 Cub.⸗F. im Wertbe von 1.944.208 DI. 
251 New⸗York Re 6.057.278 „ — „ 1.261.495 „ 
113 Maſſachuſetts ii 5.468.030  „ pr s LALIM ; 
61 Bermont n; 2.468.150  „ — „ 1.788, = 
43 Illinois = 13.321.199 „ " „ 1312572 „ 
74 Maine a 2.465.670 „ z „ 1.259.086 „ 
38 Connecticut Br 3.527.400  „ Bi „ 1.087485 „ 


Diele Gegenden der Prärien baben eine 
felfige Grundlage, reih an quten Baufteinen 
und Kalt, namentlich die Oftbälfte von Jowa, 
wo diefe Grundlage der Silur: und Koblen- 
formation angehört. Den großen Reichthum 
an jhönem weißen Marmor beweifen zahlreiche 
Pracdtbauten der großen Städte, melde die 
Bauten in Europa übertreffen; namentlich 
find Vermont und Pennfolvanien reih an 
diefem Baumaterial. Die dunfle Farbe jo 
mancher Fronten in den größten Städten rührt 
von dem dunfelbraumen, feinkörnigen Sandftein, 
vielfach auch von Grant, fowie von Serpentin, 
der in Pennfylvanien felbft al3 Bauflein ver: 
wendet wird. 


Die Fiſcherei beicäftigt 101.684 Fiſcher 
und 29.792 Strandleute, 6.605 Schiffe von 


208.298 Tons und 44.804 Böte und liefert 
für 22.405.018 DE. Waare. — In Bezug 
darauf ficht Maffahufetts allen Staaten 
voran. In diefem Staate befchäfti gt fie, außer 
etwa 5. Perfonen, die das Material ber- 
nellen, 8.279 mit dem ange von Speiſe— 

Fifchen, 3.991 im Walftichfange, 30 im 
—— — 10 im einge 266 im 
Fange von den ungzweden nutzbaren 
Menhaden (Alosa ren alfo einer Alfe), 
30 in der NAufternfifcherei. Außer vielen 
12.637 Sciffefiihern: 4528 Bootsfiſcher, 
2.285 Arbeiter, 667 YaltoreisArbeiter. 

In dem zunächft wichtigften Staate Maine 
lauten diefe Zahlen: 3. Sciffe-Fifcer, 
4.480 Boots-Fiſcher, 894 Arbeiter, 2.067 Fal⸗ 
toreisArbeiter. 


Perſonen. Schiffe. Tons. Böte. | Capital, DU. 
——— 20.117 1.054 von 83.232,2 6.749 14.334.450 
Maıne . 11.071 606 „  17.632,6 5.920 3.375.994 
Virginia . 18,864 1.446 „ 15.579 6.618 1.914.119 
Connecticut . 3.131 2911 „ 9.216 1.173 1.421.020 
Rhode⸗ Islaud 2310 92 „ 25098 734 596.678 
New: ‚ampibire 414 3 „ 1.019 211 209.465 
Maryland 26.008 1450 „ 3500 2.825 6.342.443 

P — Bir. Bir. 

iii | ' 8.141.750 = 341.935.982 nebjt 6.275.000 Hummern, Mufcheln, Auftern 
Maine . ı 8.576.628 = 184.630.437 17.218.012 
Virginia . 602.239 = 21.729.969 8.237.537 Bicl. Auftern (2. 340.588 DU. ) 
Connecticut . . 333.837 = 53.500.367 wobei 16.315 Perf. auf 1.317 Schiffen 
Rhode: Island 302.242 = 88.049.978 und 4.481 Böten thätig waren, — 
New: —— 170. —— — 10.400.294 Auſtern verpacken und verſenden ſoll 
Maryland 479 mehr als 8.000 Menſchen beſchäftigen. 


Bon den 70 damit — 5— 
einen jährlichen Umſatz von 
davon find eingemachte. 


500 


Firmen in Baltimore bewirten die 6 bedeutenditen 
000 Dollar. 


Baltimore verfendet 8 Mill. Bufchels: 


Unter den — von a 2? ift der von Gloucefter der wichtigfte: 


er 253 Fiſcher, 1 Schiffe von 24. a Tons, — Böte. 

ew⸗ Bedford „ 833.576, a 

Barnftable 38004 „ 16 „ „ 12492 „ 188 „ 

Boſton . 1.423 92 ,„ „ 5420 „ 472 „ 
und 1.230 ürb. 

Marbichead . 507 u 1.5123 „ 819 „ 

Newburpport 3835 „ 24 9147 „ 2 .; 


Unter den — von Are zählen der von 


Waldoboro’ 1.058 Fiſcher, 127 Schiffe von 2.760,3 Tons, 727 Böte. 
Gaftine . 12087 9 u F 91 „ 
Portland Falmouth, 1.36  . 106 „ 3.795.0 1007 
Kat le 121101601 Pfd. = 1.608.523 Dil., nämlich 23.796.570 Pfd. St un 
ri nämli N) 
21.226.37 1 Pd. Schellfiih, 16.896.308 Pfv. Martrelen, 26.066.077 Pit. 


Knochen 
Maine 42.548.008 senfige 


u — N aaa Dinger). 
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Getrodnete Fiſche 162.562.673, die ergaben 62.122.008 Pfo.; davon Gloucefter 114.014.920 Piv., 


Barnftable 24.779.216 Pid., ufammen 85 
Maine 93.195.430, die ergaben 34.268. 080 fb.; davon ge rg 25% 
Gefalzene ne 50.049, 488) die ergaben 34.006.745 Pfd.; davon Gloucefter 26.407.000 Bir.. * 


Barnftable 13.808.795, Bofton 765.343 Pfo., zufammen 92%. 
39.690.615, die ergaben 141.873 Bartels 


— 6.367.5: 5, die ergaben 1.485.800 „ "davon Gloucefter 5.000.000. 
9.03*. 242, die ergaben 5.848.611 
Bal-Produlte für 2.089.337 DU, '% von New Bedford (Californien für 201.650 DIL, 


Connecticut für 32.048 DU.) 
Der Diftrift Gloucefter — 6.206 — und lieferte 189,383.026 Pfd. oder 


—— als z; darin ftedten 4.326 Capital; Werth der See-Produltte 3.156.071 DU. 
firift Barnftable Tiefert 51.223.687 Bio. 
Bofton — — 


New: Bedford 324.638 Werth der Seeprodufte 2.063.944 DU. 
Die 8 "Fabriten von ſaͤblaſe und ——— lieferten für 450.000 DU. Waare. 
Verbraucht wurden 75 Mil, Pf. Eis und 70 Mil. Pr. Salz. 


Als die —— unter den ser * — ——— nenne id: 
Kabliau, Gadus morrhua , . 955 Pi. = mi s3ı DU 


In Maine — 753 „ 
Kusk, Brosmius brosme 989.194 M 1.253 
Aale i u 83510 „ = 19% „ 
ei der Haddod, Melan lefinus 9.0020 = 296.210 : 
ch ch oder addo e ogrammus aogle uus . 092.8: „= 1 z 
In Diaine . . 17.5 „= 2325393 „ 
Rothauge oder Hale, Phyeis chuss und Phyeis 8 tenuis „ 8.437.749 „= DB49 „ 
Weißfiſch) In Maine . 2447.70 „ —236 
Scholle oder Halibut . . » 2... 14.205.916 „ = 369.340 „ 
Heringe, Clupea harengus a a ——— 779.70 — 75298 „ 
Sn Mate . 2. 2 202% 34.65.12 „ = 1.043.732 „ 
DMafrelen Scomber scombrus . . . . 61.422.608 „= TEL „ 
In Maine . 3164.45 „ = 659.30 „ 
Knocenfifch oder Dienhaden ‚ 26.066.077 „ = 39677 „ 
Pollaf, Pollachius carbonarius . . . 4754 „ — 1908 „ 
Brafien oder Sup . .» 2. 2 2... 1.02.10 „ = 0665 „ 
Schmwertfiidh . or — 731.50 — 19208 „ 
Hummer, Homarus americanus 4315416 „ — 15929 „ 
Diaine 14.234.182 — 412.076 „ 
BREI: 2 2 5% 8:5 36.00Bjhl.— 405.550 „ 
An PBirginia . i 237537 „ = 2.340.588 
und Darytand ne mebr als die doppelte Summe. 
Clams, Mya arenaria j 58.626 Bihld.— 76.195 DU. 
und "2182 „ als Köder. 
Een ; 333.699 Gall. = 144.208 DIL 
ihquano . . . 6.2711 Ton = 32.152 „ 
iſchlaich 3725 Barrels 12.105 „ 
iihblafen, tiocne 124.600 Pfund = 70.820 „ 
ea . . 346 Tons — 3890 „ 
riſch Moos 465.000 Pfund = 16.275 „ 
Seetang . 4.000 Ton — 4.000 „ 
Spermtbran an Gall. — 1.199.450 „ 
Wal-Thran . 98.442 = 7% „ 
Fiichbein . 236.404 Blind — 57945 „ 
Elfenbein 9.100 = 5.921 „ 
Ambergris 62, 25, = 6.225 „ 


Schwammfiſcherei gehört Horida ı an, 28 für 201.000 DU. liefert. 
Seehundsſchlag, der für 2.290.000 DI. Tiefert, gehört Alasta. 


Mitte 1876 war der Beitand der ROH ORDER: 2. folgender: 
New-Bedford, Es — Schiffe von 34.614 Tons. 


Barnftable, — — J „ 206 „ 
Edgarton, sine Mu . 33 „ 
New-London, Connecticut — BR: — "„ 2049 „ 
San Francisco ae  ; — 532 


Eunm̃ 171 Schiffe von 39.164 Tons. 
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Die Fiſcherei auf den canadifhen Seen. (1879). An derfelben find 8 Staaten betbeiligt: 














= 

2) 

= 

o 

| in 
Minnefota 35| ı | 10) 176.000 5.200 | 5.200 
Bisconfin 800 | 12 | 318 10.194.600| 276.605 253.100 
Michigan 1781| 24 | 466 24.013.100 711.695 (35%) 716.170 
inotrs 8300| 1 103 | 2.957.500 53.000 60.100 
jana 52| ı 15| 1.173.500 33.820 32.740 
bio . 1046 9 487 24. 924.300 ey (gejal da! 7, geräuchert %;| 518.420 
Peunfolvania | 114 — | 37 | 1.253.000 filche faft %). 43.450 
Nean-Mort „| gm! ı| ı7ı 4.070.000 175.100 154.870 








ei Birde, | Salz-Fifche._ Caviar. Cisffäe. 
. DU. | Pe. DU. BR. Du. | mi. 
5.200. 2.821.650 — 100. 100 


4.684.140 — 101.675) 11. 350 — 2810 | Geräucherte Fifche. 
5.349.400 — 173.635 | 38.250 — 5.6% [1.721.770 = 109.970 



















802500 = 15.400 — — Hauſenblaſe 

913.000 = 3.000 2080 — 210 3.09 = 
15.616.670 = 262.450 172.580 — 4. 1.050 Thr 

rn =. 50 5.680 Gl.— 2.280 





6.000 






or. . .| 44 4 
Michigan. . . 1.578, 30 
Huren u.ä, 976 2 

€ $ 1.470 


Ontario . . . a1 


zus. der pacififen N aaten. 
lifornien, Wafhington und .. Ang 11.555 Fiſcher und 5.190 Arbeiter 
igt; unter diefen 16.745 Perſonen find etwa 4.000 Ehinefen und 7.910 Escimo, Aleuts 
ianer in Alasla (430 Ind. in Wafh.). — Davon gehören 3.036 Californien an, und 
dort 46 Schiffe und 853 Böte; die 729 Erg in Wafbington befigen 7 Sh chiffe 
Böte; 4.360 Böte lommen gi Alasta und on. Bon den 3.036 in Californien 
fommen 1.039 auf bi die Küftenfifcperei und 1300 auf den vachs ſang im Sacra- 


—* ie Produktion beſtand 
frifhem Fif 5,8 178.048 920 Pſd. — 3.649.310 DI. 
Krabben u. Garneelen 


. 2.500.000 — 0638 „ 
Galifom.: (fuer Mufheln .. . 125.00 Bihl.— 708.250 ", 
Waltbran . . 158.685 Gll. = 80.150 „ 

. iſch und Sechundottian 168.60 „ — 3300 „ 
Califom.: Fiſchbein 61.000 Pr. = 122.000 „ 
bben eiſch — — 1.000.000 „ = 10000 „ 

Alasta: Nobbenfele . . . . . 155.718 St. = 1540912 „ 
> Fa 3575 „ — 17870 , 

Eier v. Seevögeln . 120.000 = 150 „ 

Ealıfom. —* — 250.000 Fi. — 200 , 
Salz . 60.400.000 „ —= 302.000 „ 

6.677.722) DU. 
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Die Lahsfifcherei gehört faft allein Eali- 
fornien und Oregon an; von den 3.370 da= 
mit befchäftigten Fiſchern und den 1.715 Böten 
gehören dem Columbia-Fluſſe 2.500 Fischer 
und 1.200 Böte, dem Sacramento 500 Fiſcher 
und 330 Böte, und den dazwifchen flichenden 
Smith, Aal und Rigue-River 110 Fifcher 
und 55 Bbote. — Bon den 2.755.000 ge 
—— Lachſen = 51.862.000 Pfd., kommen 
auf den Columbia 1.925.000 — 38.500.000 Pfd. 
— Gefalzen wurden 1.555.500 Pſd., geräuchert 
200.000, frifch verlauft 2 Mill, conjumirt ac. 
4.696.958 Pd. — Die in 655.274 Kiften ver- 
padten 31.453.152 Pfd. batten 3.255.365 DI. 
MWertb; davon kommen auf den Columbia 
539.387 mit 25.900.176 Pfd. — 2.697.930 DI. 


Unmittelbar nach der Entdefung New— 
Foundlands durch Cabot, 1497, begannen 
fehon die Filcher von der Normandie und aus 
dem Bufen von Biscaya den Silhfang auf 
den New zoundlands-Bänlen; 1517 batten die 
Küftenländer 50 eo bier, als die Engländer 
das erjte nah den Großen Bänlen fendeten. 
1615 hatten die Engländer 250 Schiffe von 
15.000 T. dort und die Normannen und 
Spanier 400 Schiffe. 1713 bis 1759 waren 
die Franzofen von der —— ausgeſchloſſen, 
aber ſeitdem nehmen fie, neben den Amerilanern, 
wefentlihen Antbeil daran. Eigenen Grund 
und Boden befiken fie nur in den beiden 
Felſen⸗Inſelchen St. Pierre und Miquelon. 
— Die Küftenfifherei von Neu-England ber 
gann etwa 1602 und entwidelte fich in den 
näcdften Decennien; feitdem ift fie in allen 
Baien und Strömen mit Kraft betrieben 
worden. Bon 1765 bis 1775 verwendeten die 
21 Häfen der Eolonie Mafjachufetts, einfchlieh- 
lih Maine, 665 Fahrzeuge von 25.650 
mit 4.405 Seeleuten in der Kabliaufifcherei ; 
man fing jährlich 350.000 bis 400.000 Centner 
Fiſche und fandte 178.800 Centner derfelben 
nah Europa und 172,000 Eentner nach Weft: 
indien. 150 diefer Fahrzeuge gehörten 
Marbichead und 140 Glouceſſer. 1855 batte 
Maſſachuſetts (ohne Nantudet), einfchliehlich 
des Walfiihfanges 231.967 T. in diefem 
Geſchäfte. 


Die größte und ſchönſte Kabliau- Art 
Gadus Morrhua) wird hauptſächlich an den 
üften der Vereinigten Staaten, namentlich 
an denen von Maine und New— ampfbire 
(Isles of Shoals) gefangen; die Heinfte 
(Morrhua vulgaris) an denen Pabradors; die 
letztere iſt es, welche alle Nationen mit ihrem 
ange im nördlichen Atlantiſchen Oceane be— 
Ihäftigt. Auch die Heinere und weniger zarte 
Haddock (M. aeglifinus) wird an der er in 
großer Menge gefangen. Eigenthümlich ift, 
daß der Fiſch um fo größer ift, in_je größerer 
Nähe der Küften er lebt; und daß die Fiſche 
der weftlicheren Gewäfjer ein trodeneres und 
fefteres Fleiſch haben als die der Öftlicheren, 
Dom Kabliau der St. Georgs-Bant geben 20 
auf 1 Gentner. Die M. vulgaris it, wenn 
50 Pd. ſchwer, ſchon fehr groß; felten wiegt 
fie 60 bis 70 Pſd.; die erftere bat man bis 


T. von 
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107 Pfo. ſchwer gefunden. Man hat in einem 
mäßig großen Kabliau 9.384.000 Eier gezählt. 

Die New-Foundland-Kabliau-⸗Fiſcherei zer= 
fällt in die mit großen Schiffen im offenen 
Meere betriebene Bankfifcherei und die mit 
Heinen Fahrzeugen an den Küften der Inſel 
betriebene Kuüftenfifcherei. Sie beginnt (Ende 
Mai oder Anfangs Juni und dauert etwa 


2 Monat. Dann antern die Schiffe auf den 
großen Untiefen rings um die Inſel, wo fich 
die zabllofen Schiffe von den Würmern und 


Mufcheln nähren, die den Sandboden beveden. 
Ein geſchickter Fiſcher in den ausgefendeten 
Böten füngt oft täglih 400 Kabliau mit 
Leine und Haken, die er an jeder Geite des 
Boote binabläßt; viele werden auch in N 
gefangen. An der Küfte gefchieht das Aus- 
nehmen und Einfalzen und darauf das Trodnen 
an der Luft; dann werden fie in Haufen aufs 
gefchichtet, um zu ſchwitzen, abermals ge— 
trodnet und dann in das Warmbaus gebracht. 
Der ganze Prozeh muß vorfichtig unternommen 
werben. Die bloß gefalzenen heißen im Handel 
Grüner Kabliau, die ohne Salz getrodneten 
Stodfifh, die gejalgenen und getrodneten 
Troden:Kabliau. en Rogen verwendet man 
als Köder für Heringe 2c.; die Zungen werden 
ausgeſchnitten und mit den Schwimm-Blafen 
in —5* geſalzen; aus den Lebern wird 
Thran bereitet. Hauptmärkte für den 
Kabliau find Meftindien, Brafilien und vie 
fatholifchen Staaten Europas; Haiti und 
Spanifh und Dänifh-Weftindien confumiren 
die meiften gejalgenen Fiſche, den größten 
iR. derfelben aber die Bereinigten Staaten 
elbft. 
Der Walfifchfang ift für fein anderes Land 
leicher Bedeutung und Ausdehnung, wie 
für Nord-Amerila. bon vor Ankunft der 
Europäer machten die Indianer die den Küſten 
nabenden oder gar ftrandenden Walfiſche zu 
ihrer Beute, und ſchon 1521 fanden engliſche 
Schiffe an den Küften von Cap-Breton das 
zum Bleichen ausgelegte Fiſchbein. Im April 
1814 unternahm Sohn Smith feine erite Fahrt 
nad den Küften von Daine, um Walfiſche zu 
tödten, aber obne Erfolg. Auf den Babamas 
wurden vor 1667 Walffche in den Baien ge- 
—X und an den Küſten — — ge⸗ 
hab daſſelbe faſt von Beginn der Beſiedlung 
an, in Eaſt-Hampton auf Long-Island fett 
1648. 1663 bildete fi zu New-London in 
Connecticut die erfte Balfichfan Compagnie, 
und 1852 beſchäftigte derfelbe Ort in dieſem 
Fange Schiffe von 15.961 Tons und batte 
davon eine Einnahme von 1.349.872 DU. 
Etwa um diefelbe Zeit begann Nantudet feine 
Walfifch = Unternehmungen, die im Steigen 
blieben; 1726 wurden fogar 86 Wale in der 
Nähe der Küften gefangen und an einem Tage 
find 11 am Lande zerlegt worden. 1712 
jtrandete dort der erfte Spermacetis:Wal und 
man fing an, nun auf diefe Thiere Jagd zu 
machen. Bald wurden die Bewohner von 
Nantudet die erfahrenften Walfifchjäger der 
Welt. Bon 1745 an verfcifiten fie das 
Spermaceti direft nah Europa, 1746 drangen 
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ihre Schiffe in die Davis-Straße vor, 1781 
in die Baffins-Bai, 1761 in den Porenz- 
Bufen, 1763 zur Guineatüfte, 1765 zu den 
Agoren, 1764 zu den Falflande- Inſeln ꝛc. 
Bon 1771 bis 1775 beſchäftigten die Maſſa— 
Geis Fiſcher jährlih 183 Schiffe von 

3.820 Zons in den nördlichen, und 121 
Eiifie von 14.020 Tons in den füdlichen 
Gewäjlern, insgefammt mit 4.059 Seeleuten, 
und gewannen 39.390 Bartels Spermaceti 
und 8650 Barrels Walfiſchthran, insgeſammt 


etwa für 1.160.000 DU. Auf Nantudet lamen Fa 


150 Sciffe von 15.075 Tons; die übrigen 
—— den Orten Dartmouth, Wellfleet, 
dartha's Weingarten, Bofton, Falmoutb, 
Barnftable, Swanfea und Lynn. 1796 blühte 
Nantudet dur feinen Walfiichfang. — Jetzt 
+ ew⸗Bedford in Mafjachufett3 der Haupt: 
lfiſchort ad Bereinigten Staaten; es bat 
namentlich den Sparmaceti-Wal-Fang mit 
geben Erfolg betrieben; 1839 beſchäftigte es 
Schiffe im Walfiſchfan age. 1855 ſogat 311 
Schiffe von 104.690 Tons und gewann mit 
einem Capitale von 9.827.100 DU. und 6.775 
Arbeitern 1.352.106 Gallond Spermaceti — 
2.011.257 DU., 5.483.780 Gallons ir 
tbran = 3.214.866 DI., und 1.646.200 
Fiſchbein — 650.249 DU. 
Die Schiffe find meift folhe von 200 bis 
500 Tons; gewöhnlich werden fie mit Provifion 
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auf drei Jahre verſehen; die nn 
oft einen Werth von 18.000 Di. umd die 
Totaltoften belaufen ſich auf 60.000 DU. Die 
Zahl der Leute beträgt 28 bis 42; ein Schiff, 
das 4 Boote bemannt, zäblt 30 bis 32 Mann. 
Die bis nad den Tropen gehenden Spermaceti- 
Schiffe bleiben drei Jahre aus, die echten Wal- 
fiichfänger 20 Monate. Die ES hifismannicaft 
wird mit Antheilen oder Naten (lays) bezablt. 


Aderbau, Auf pg. 354 ift die Zahl der 
tms im Jahre 1850 und 1880 angegeben. 
Auf jede der 4 Mill. Harms kommen im 
Durchſchnitt 1,87 ha Pand. 1880 umfahte 
das gefammte Farmland 536.081.835 amerif. 
Acres — Ale 2.734 ha — 39.0009. O. M. 
d. 1.23%, gefammten Areals der Union. 
Bon diefer ——— ig indeß erft 53,19%/, 
“ Eultur, d. i. 20.709 . M., wahrend 

46,9%/, der Farmfläche d. 1. 18.291 9. A M., 


noch —— en liegen. — Die Produftion 

iebe — 2. I 2 füge ich: Jarln 
r. 6 im ort auf 

Yeres); Dei 1 131.373 (% in Süd⸗ 


Carolina, % in Georgien, % in Pouifiana auf 
174.173 Acres); Bataten 33.378.693 Bſchl. 
in Nord - Carolina, Georgia, DUfifppi, 
labama x«c.); Auderrobr auf 227.796 A 

= 178.872 Or. Buder und 15.573. 273 SL 

Mellajie. 


E3 wurde — Acr ha ‚DOM. 
erfte . 43.997.495 Bichl. auf 1.997. 17 = 799.091 — 146,8 
Buchweizen « 11.817.397 „ ’ 848.389 = 339356 = 62,3 
Mais . . . 1.754.591.676 „ „ 62.368.504 — 3.347.402 — 4.581,0 
Safer e 407.858. E „ 16.144.593 — 6.457.837 — 1.186,6 
oggen 19831595 „ „ 142233 = 73893 = 135,4 
een 459.483.137 „ 35.430.333 — 14.172.133 — 2.604,0 
u i 35.205.712 Tons 
opfen . . 26.516.378 Pfund Pr 46.800 = 10, 720 — — 
Suderrobr 178.872 Orb. Zuder „ 227.176 — 91.110—= 16,7 
Ni. - 110.131.373 Pfund J MUB U - 
Baummolle 5.755.359 Ballen „ 14.480.019 = 5.792.008 = 425,7 
Tabat i 472.661.157 Pfund 5 Bl > hie 188 
Kartoffeln . 169 458. 539 vſchis. S ? 
Bataten 33. 378. 6 * 7 
Wolle 210. est 751 Pfund, 
Marimum in Californien — 29 % der Fläche 28 %, der Gerſte 
„ Na Nor .. . „ 343, = 38 ” de Bu eigens. 
⸗ linns . . . „144, . 18 Mais. 
— — ER Prge: ı ag ir 15 „ des Hafers. 
⸗ nfpfvanien ; ee 8 > 135 „ des Roggens. 
n u Ä EB 397 A 11, x ie des Weizens, 
a ende — u 15 5 ” des He. 
Ri > „835 „ = 81 „ des Hopfen. 
„  Lonifiana — „7 „ J 96 „ des Zuckers. 
„ Süp-Earolina . „3, . 45 „ des Reißes. 
„  Miffiifippi, ‚Georgia, alabama, Zeras 
— 0. n 57 „ der Baummolle. 
er — „ 35, R 36 „des Tabals. 
je Pen: or. „on RB 2) „ der Kartoffeln. 
„  Norb-Earolina 14 „ der Bataten. 
Odhio, Californien, "Michigan u. Teras fieferte zufammen über 8 „ der Wolle. 
Bon den 530.129.755 an die Faltoreien gelieferten Gall. Milk — 44% aus New- 
ort, 8,8% aus Obio, 8,5%, aus Illinois, 6,9% aus Pennfolvanien, 5,6 % aus Deaffagjufetts, 


9% aus Wisconfin x. 
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Bon den 777.250.287 Pfo. Käfe lieferte New:Mork und Pennſhlvanien 25% 


— und 


Nord⸗Amerika. 


Ilinois, 


yore a 19%. 
Bon den Butter Tieferte New-⸗Yort 30,6%; Illinois, Indiana und 


Jowa er 9% 

Für den Bodenbau find die Vereinigten 
Staaten feltener Weife geeignet. Maid, der 
einen heißen Sommer verlangt, kann man faft 
bis zur Norbgı bauen; und Baummolle, 

uderrobr, Reiß und Tabat, lauter tropi ce 
z fangen, gelingen nod in hohen Breiten. Der 
nheimiſche ein wächſt überall üppig. 
— und Hafer werden auf u —— 
Streden Landes gebaut. Die Grascultur 
bemmen freilih die zu beißen Sommer und 
die zu falten Winter; dennoch tft die Heu— 
Geroinnung ausgedehnt. — Ber — in 
Betreff der Bodencultur werden om. 
madt. Bahlreihe Geſellſchaften haben ge= 
bildet, die ihre regelmäßigen Bon 
halten; und Aderbaufhulen find im ver 
fhiedenen Theilen des Landes gegründet. Neue 
Eufturs@egenftände werben herangezogen und 
verfucht. 

Das in größter Fülle producirte Korn ift 
der Amerika eigentbümlihe Mais (im Engl. 
eorn), dejien Anbau in den verfchieden 

—— Breiten und in den verſchieden 
—* Meeere gelingt. Seine Nord- 
grenze — * ge der Fundy⸗Bai in 46° n. Br, 
en den Hochlandſchaften von Maine und New: 

ampfbire in 44°, dann in der Nähe von 

uebec in 475°, weftlicher in 46°, wo er 
wenigftend in den Flußthaͤlern gebaut wird, 
und endlih in 45°, fo daf fie den Oberen Se 
nicht erreicht. Beim —— See erhebt ſie 
ſich zum S5Often Grade, und in günſtigen 
Sommer reift ber Mais in noch u eren 
Breiten nah W. bin. Bei den Quellflüffen 
des Columbia erreicht die Grenze 49%. Am 
wichtigften für den Maisbau find die m. 
ſüdlich von der Iſotherme von 20° C.; den 
höchſten Ertrag erhält man in wisconfin, 
dem nördlihen Illinois, Michiga im 
mittleren New-Nort umd im füpli n Rene 
England; er gibt dort, 6> oder 7mal mehr 
Körner, als in feiner füdlicher gelegenen, ur- 
fprünglien Heimat, und &. dort die Haupt⸗ 
nahrung für Menſchen und Vieh. n der 


Küfte des Großen Oceanes find die Sommer 30% 


nit warm genug, um ibm zu reifen; das 
übrige Nord: Amerifa aber bat fo merlwürdig 
hohe Sommer⸗Temperaturen, daß dadurch feine 
Verbreitung eine fo ungeheure hat werben 


fünnen. 
Nur etwa Nr Mais wird an Weizen 
eerntet, erntet man den Weizen im 
at, bei 95 bi8 21,25; in Birginien im 
Mai und Juni, bei 17 bis 21,25; in New- 
Yort im Juli, bei 20,6%; in Illinois im 

uni, bei 21,25% C. Die beften Weizen- 

egionen find” die Länder New=P)ort, Fenn- gay 
folvanien, Maryland, Obio, Michigan, * mdiana 
und das nördliche Jlinois. Der große Auf: 
ſchwung der Weizen-Euftur rührt baup ächlich 
von der Einführung des Frühlings eigens 
in die N®.-Staaten ber. — Der Obere See 
liegt ſchon außerhalb des Weizen Gebietes, 


deſſen N⸗Grenze nad O. dem Page gr 


immer mehr nähert, nad) 


zur Mac-$enzie- — Auf Sitcha 
—— er nicht. — der Gol * bleibt der 
eizenbau überall 50 bis 80 g. M. entfernt; 


und am atlantijchen Meere reicht fein Gebiet 
niht bis in den füdlichften Theil Süd— 
Earolinas,. 

Hafer wird vorzüglih in den mittleren 
und weftlihen Staaten gebaut, und die Pros - 
** eigt von Jahr zu Jahr. 

weizen bat man faſt 12 Mill. Bſchl. 
— den größten Theil liefem New— 
dort und Pennſylvanien; auch Nemw-erfen, 
Obio und A an produciren größere M 
— Die Kartoffel gehört demfelben gro 
Bereihe an, wie der Hafer; ihre füdlichere 
Nebenbublerin ift die Batate, deren 
zirt die Staaten Süd— und Nord- arolina, 
Georgia, Alabama und Miffiffippi umfaßt, 
die aber auch noch in Midigan und im 
— von Wisconſin gebaut wird. Im se 
cheint ihr Gebiet nicht die Süd-Grenze der 
Kartoffel zu erreihen, fo daß im füblichen 
N.:Mejico keine von beiden gebaut wird. In 
Californien aber gewinnt man wieder Bataten. 

Die Hülfenfrücte find im Anbau feit 

der sg © — Sclaven ſehr zurüchge⸗ 
angen. — ebiet der emüte 
3 ee Ge la Connecticut, 
wm = Nort, ‚Serien, Penn — und 
Maryland.” Sie werden bur Nord» 
Amerila bi$ an den Mac⸗Kenzie * is Una— 
a mäßig gebaut; namentlich ift der An⸗ 
bau der Rüben als Biehfutter ein fomweit ver» 


breiteter. 

Die Obſtzucht, mamentlic die des Apfels 
und ber Pfirſich, i in faft allen Staaten von 
Wichtigkeit, und fie ift namentlich in Penn- 

lvanien, Ohio, Indiana, Illinois und 
er zu größerer Entwidelum: gelangt; 
der NO. aber I ihr eigentliches Gebiet. Das 
der Südfrüchte Liegt im W. der Rody:Moun- 
tains = in Texas, in Louiſiana bis im 
n. Br. 

Der Tabak ift ziemlich zwifchen denfelben 
Grenzen ein inaeihof fien, wie der Mais; er ge- 
deiht überall trefflih, wo die Temperatur des 
wärmften Monat 20° C. überfteigt. Da die 
Bodenart für ihn von Wichti en it, fo werden 
Maryland, Virginien und entudy wohl für 
immer die befjeren Probufte liefern. Maine, 
Bermont, ae un und Delaware haben 

diefe Eultın ganz aufgegeben 
(Siehe die große Tab. pg. 351). 


Rpufen roduciren die Verein. Staaten 
Mil, Pfo.; außer den 8L°/, New-NYorks 


An am wichtigſten Wisconfin, California, 
Wafbington, Michigan, Oregon. 


uderrohr bauen außer Louifiana, nament- 
fih Georgia und Texas, etwas auch Florida, 
Alabama, Mifjouri und Tennefjee, zufammen 


Die Vereinigten Staaten von Amerika. 


aber nur % von en 1881 hat Fouifiana 
wahrſcheinlich 200 Dill. Pfo. gewonnen. Der 
Gewinn an Melaſſe belief fih auf 16.573.273 
Gallond, und davon Tieferte Louiſiana 
11.696.248 Gall. — Biel Zuder wird aud 
aus Bun DOEIEnDDrn ewonnen (j. Bd. 1. 
pag. 1. ‚ der am beiten nördlih vom 
40. —— gedeiht und im W. bis 49 
und 52° w gi Am meiften produciren im 
Berhältnifje Vermont, Mafjachufett3, New: 
—— und gr 1870 gewann man 
Mil. Pfd. und iiber 900.000 Gall. Sirup, 
Für die Indianer ift dies Produkt ein nicht 
u entbehrendes Nahrungsmittel. — Das 
orghum saccharatum re der Kaflern) 
oder Guinealorn, ift ebenfalls als Kultur- 
pflanze — (j. Bd. I. p. 1.083). Als 
—— erſuch hat man auf 135 Acres 
Varietäten gebaut und 2.977 Gallons — 
34.985 - Sirup, unter Aufwendung von 
6.589 DU. Unkoſten, geerntet. 3 Fabrilen 1881 
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lieferten über 500.000 Pfd. Bude. 1870 
wurden angegeben: Honig gewonnen 14,7 Mill. 
Pfund, und Wachs 631.129 Pfp., 1878 wurden 
im Ganzen 350.000 Ce. Honig geaikt. Den 
meiften liefern Illinois, Nord-Carolina, Ken— 


— Miſſouri und Tenneſſee. 
ie ausgedehnteſte Reiß⸗Kultur bat Süd— 
Carolina, welches Land die erſten Samen 1694 
durch ein eat von Madagaskar erhalten 
ben fol. 1718 wurde die Eultur eingeführt. 
iefe bedarf eines jährlichen Megenfalles von 
mindeftend 914 mm, wenn nit Bemwäflerung 
vorhanden if; wo der Reiß Hauptproduft fein 
fol, da müffen, wie in Indien, 1.270 bis 
1.520 mm Regen fallen. Sie findet fich daher 
dort bis am eine durch Behar gehende Finie, 
von welcher nörblih Weizen und Pit die 
Bollsnahrung ausmachen. Im Diftrift Rang- 
pur in Oftindien unterfceidet das Bolt 2 
Arten von Reiß. In Nord:Amerila gewann 
man 1880 in: 


Süd-Earolina . . 52.077.515 Pio.; 1850 dagegen 159.930.613 Pfd. 
Georgien . . .%.369.6897 „ — — 38.950.691 „ 
Nord⸗ Carolina 5.609.191 „ u " 5.465.868 „ 
Louifiana . 2 2 0 2. 3188311 „ ® u 4.425.349 „ 
Miffffipi . ». 1.718.%51 „ z ⸗ 2.719.856 „ 
Alabama . » 2 2... 810.889 „ N 5 2.312.252 „ 
lorida 1.294.677 „ = = 107509 „ 
eras 62.152 „ 5 r 88.203 „ 
außerdem 346.075 


110.131.373 Pfo.; 1850 dagegen 215.313.997 Pfo. 


Flachs, ehemals für Nord-Amerila eine 
wichtige Geſpinnſt⸗ und Delpflanze, wird na= 
mentlih noch gebaut in Noms, Kanfas und 
Minnejota,. 1877 werben a gt angegeben 
27.133.034 Pfr. Nenerlich liefern Californien 


und Oregon. Leinfaat wurde 1870 gewonnen 
1.730. Buſchels, aber 1875 eingeführt 
6.227.012 Buſchel. 


Hanf wird jährlich —— pe man 
gewann 1870 nod 12.746 namentlich 
in Kentucky und Miſſouri. Die Einfuhr iſt 
anſehnlich. 

Die in den Süd-Staaten gebaute Baum: 
wolle wird im April und März mit der Hand 
ausgefäet, in 4 bis 5 hr von einander ent⸗ 
fernten Reihen und in Yöcern, die 1% 4 von 
einander abfteben. Man wählt am Tiebiten 
leihten Boden. Die Samenlapfjeln werden 
von den Negern mit der gs epflüdt (einer 
pflüdt bis 50 Pfr. täglich) enn 1 Acre 
1 Ballen von mittlerem Gewicht liefert, fo ift 
das eine gute Ernte. Einjchliehlich des Samens, 
der 50 bis 60% vom Gewicht ausmacht, liefert 
1 Acre in Süd-Carolina 320 Pfo., in Georgia 
500 Bid., in Florida 350 Pfo., ın — 
300, in Alabama 525, in Louiſiana E 
in — 650, in Artanfas 700, in Texas 
750 Pr. Bu viel tigkeit und mehrere 


Ernte 
1.038.848 Ballen (A 443 Pt.) 


18390—31: 

1840 41: 2.177.855 „ „ 

1850—51: 2.096.706 „ * 

186U—61: 4.669.770 „ 2 

1870—71: 8.154.946 „ " 

1880-81: 5.757.397 „ ü 
1882. 5.495845 „ " 


ie one und —— nun 
umwoll⸗ e eigen „beeinträchtigen 
die Ernten, —8 zerſtört die —— Am 
Auguft die Ernte auf Hunderten von Morgen 
binnen wenigen —— 1736 war die 
Baumwollftaude in Maryland als eine Garten= 
pflanze befannt, und als ſolche galt fie auch 
noch ım ge; ; aber fhon 1748 
wurden aus Charlefton 7 Sad Baummolle 
ausgeführt; 1770 gingen 10 Ballen nad Liver⸗ 
ool. 1786 gewann man bie erfte Sea⸗Island⸗ 
umw. an der Küfte von Georgia, und 1788 
begann ihre Ausfuhr von St. Simons-Inſel. 
Die Samen erhielt man von den Bahamas, 
wohin die Pflanze von Anguilla gelommen 
war; der Bereich diefer feinften Art iſt ein 
Küſtenſtrich Süd⸗Carolinas, füdlich vom Santee- 
Fluſſe bis zu den nievrigen Sand-Inſeln an 
der Mög. des Savannab, 1805 gewann man 
von derjelben 8 Mill. Pf. 1828 wurden zwei 
Säde vertauft, das Pfd. zu 2 DU., der höchſte 
Preis, welcher je —— iſt. 1790 er⸗ 
hielt England unter 1.0 erg ten Säden 
nur 1 aus Nord: Amerita, und 1799 ftammte 
ſchon % der Einfuhr aus den Verein. Staaten. 
Den Ballen rechnet man zu 443 Pfo.; folgende 
Angaben find in Ballen: 


Werth der Ausfuhr 
25.289.492 D 
54.830.341 „ 

112.315.317 „ 
131.559.450 „ 


Ausfuhr 
376.979.784 Pfd. 
530.204.100 
927.237.089 „ 

1.048.282.475 „ 
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1879 wurden geerntet (Ballen à 443 Pf.) 5.073.531 Ball, — 2.382.428.637 Pfr. 
und importirt FR ON 2.993.677 „ 
2.385.422.364 Piv. 
Ausgeführt wurden BU d. i. 1.628.875. 979 „ 
und behalten Er 756.546.385 Pf. oder 
31,72% zu einbeimifhem Conſume. 
Bon der erportirten Baummolle gingen 
nah England . . » . . 966.283.833 Pfb. nach Ireland . . 17.456.475 Pr. 
— er i 196.988.105 „ | „ Me 0... 9.893.129 „ 
„ Rußland . 154.323.552 „| „ Belgien .. . 9563.66 „ 
„ Deutihland . 137.484.413 „ | „ Brit. Amerila . 7.740.308 „ 
„ Spanien. . . 70.607.355 „ | „ Schweden u. Norwegen 6.027.903 „ 
„ d. Niederlande . 25.867.229 „ x. x. x. 
„ »talten 23808.610 „ " 1.628.875.979 Pfr. 
1882 empfing . . 
New⸗Orleans 1.177.140 Ballen und exportirte nah Großbritannien 680.091 Ballen. 
Norfolk 814.415 „ x — 311.879 „ 
Savannah 719.716 „ = = 137.627 „ 
Charleston . „445388 „ “ R 150.273 „ 
Berfchied. Häfen 471.264 „ ö B 353.800  „ 
Galvefon . . 459.656 „ = * 182.147 „ 
Mobile . 265.040  „ r e 36, pi 
New: Yorl . 173.070  „ B B 451 „ 
Wilmington . 163.479 „ F Ri 5354  „ 
4.739.168 Ballen, 2.387.084 Ballen. 


Die Weincultur bat eine große Aus— 
dehnung gewonnen umd die Produktion macht 
ute FFortichritte. Der 45. Breitengrad 
zeichnet die Nordgrenze des Weins, alſo 
Bangor in Maine, Utica am Hudſon und 
Dubugue am ee (f. Bd. I. pg. 1071). 
Hervorragt in diefer Cultur Californien, das 
zwiichen 32% und 41° n, Br. ſich beſonders 
dafür eignet. Bon den bier vorhandenen 
21 Mill. Stöden kommen auf den Diftr. 
208 Angeles 4 und auf Sonoma 4 Mil.; man 
producirte 1871: 4.542.000 Gallons; 37% 
des ge Weins und Brandy’s kommen 
auf Los Angeles. Die für den Wein geeignete 
Bodenfläche ift übrigens in Californien größer 
ald die in Frankreich. — Große Weingärten 
—* auch angelegt an mehreren Stellen auf 
ong⸗Island, bei Jona und Croton-Point 
am Hudſon, bei mmonsport und im 
Pleafant: an Is ſüdl. New⸗Yorl, bei Wein- 
land in New-Jerſey, bei Pittsburg in Penn 
folvania, bei Sibraltar ‚und deſſen Umgebung 
am Erie-Sce, um Cincinnati, das ganz von 
Weinbergen umgeben ift; in Oft-Tennejiee, an 
verfchiedenen Stellen in Miffouri, Artanfas, 
New-Derico. 


Die Ausfuhr 1881 an Produften der 
Landwirthſchaft erreiht einen Wertb von 
788.191.747 DIL, d. i. 89,2%, der gefammten 
Ausfuhr Nord-Ameritad, die —* auf 
883. 925.947 DU. belief. Den bedeutendſten 


Auch die Cultur der Erdbeere hat eine 
große Ausdehnung angenommen. New-Yort 
ziebt mittelft der Eiſenbahnen dieſe Frucht 
von Pittöburg, New-Jerſey und aus Mary— 
land, fpäter im ar von Albany, Utica, 
Syracus und Nocefter und aus den im W. 
elegenen Städten; Chicago wird vom ſüdl. 
Nlineis verforgt und aus Madiſon und anderen 
rten in Wisconfin, aus Jowa und Minne- 
ha: Gegenden, welche 60 und 80 } M. ent: 
ernt find. — Die Eultur der Himbeere und 
Brombeere dehnt fih von Jahr zu Jahr 
mebr aus. R 
Auch der Anbau früher Gemüfe ift eim 
bedeutendes Gefchäft geworden, namentlih in 
der Nähe der großen Städte, bis in 35, ja 
75 9. M. Entfernung. New-York beziebt die 
frübeften fogar von den Bermudas, dann aus 
lorida, Savannab, Wilmington, Norfoll in 
irginien, von der Dftküfte Marylands, Süd— 
Serien, Mittel-, Oſt-New-Jerſey, Mittel: und 
Üeit-Bennfolvanien, Long⸗ Island und Weit- 
heiter, Rockland xc. Bei rationel mit feſtem 
flüffigem Dünger verfehenen Lande liefert 
1 Acre Yand: Gemüfe im Wertbe von 1.000, 
jelbft von 1.500 DU. 


Poften bilden die Brodftoffe, 270% Mill. DU., 
34%, der landwirtbichaftlichen und 30,5%, der ge= 
fammten Ausjubr; 62°, davon macht der 
Weizen aus. 


Brodftoffe .34 % der landwirthſchaftl Prod., 30,5%, der Gefammt-Ausfubr 
Weizen . 62,0 „ der Brodftoffe, 190, „ ” 
Mais .. — —74 Di, 5 ae 
Weizenmehl. . . » . .165, PR 50. 5 
Baummolle u. B.:Waaren 33,0 „ der landwirthſchaftl. Prod, 29,5, „ r 
Nob-Baummolle . . .» . 94,0, der Baummolle, MN: . 
Thiere u. tbierifche Dinge . 23,6 „ der landwirtbfchaftl. Prod., 21 „ „ = 
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Schinlen und —— . . 82,8% der Kae Dinge, 6,9% der Gefammt-Ausfuhr 
Sch Te er 19,0 So 40, J 
= je — —7 18.5 . 
Rindoich 7,7 „»n" ” 1,6 nn " 
Kalos Rindfleifch ° ke = 5,3 " " " 3A ” "n " 
—— ale a, Bu. © r 
Sala rn re A der landwinthſchaftl. Prod, 2,7. w " 
iebenes 59. m " 52, " 
. 2,6 "n" ” 2,3 Zn} “ 


Die techniſche Induſtrie. 
Die Produktion in den verſchiedenen Zweigen der Technik hatte 
Etabli männl. weibl. Arb. 


1850 den Werth von 1.019.106.616 DU. In 128. 025 arbeiteten 731.187 und 228.922 
1860 „ „  1.883.860.670 „ „ 140.433 „ 1.049.319 „ 270.897 
1880 ° „. 5.369.579.191 „ 253.852 2.025.535 713.560 
Die verwendete Dampf» und Wafferfraft, in Pferdekräfien ausgedrückt, belief fih 1870 
auf 2.346.142, und 1880 auf 3.410.837 pᷣſdeir. am meiſten daran —— ſind: 


nf fvanien mit 512.408 Pfoelr. Tonnecticut. . „ A 
ew-Mort . . „ AB „ Risconfin . . „ 106.085 ö 
—— .309.759 „ Maine...4 100476 „ 
Ohi ...261.148 , New⸗-Jerſey. „ 8935 „ 
Michigan . „164.747 „ News ampfhire 87.,750 „ 
lindis „14288 „ Miffouri. » . „ 8079 „ 
ndiana 131.70 
Es lamen 1880 
Waſſer⸗, ——— 
— die Fabrikation von Baumwollwaaren BEE PR und 135,519 Arb. ‚gg 46,01 
ablmühlen . . 576.686 „ „ 5848 „ 60,94 39,06 
„ Berarb. von Eifen und Stab . 170.675 „ „ TI „ 416 95,84 
RR Sen ln .. . 641.665 „ „ 149997 „ 33,91 66,09 
z Papierfe riten . » #3 72. DSB: „ MD „ 70,70 29,30 
5 on r. von GSeidenwaaren . . . 1911 = z 6.69 „ 17,73 82,27 
5 „ Wollmaarern . . . 85101 „ „ 71870 „ 50,33 49,67 
— ie „ Kammmoll-Waaren . 8016 „ „ 12.920 „ 3834 61,66 
Es verwendeten Summa 


59 Teppichfabr.. . | . 
956 Baumw.⸗ -Maarenfabr. 1.28 148 154 2.584 786 126.750 275.504 


26 ilzwaarenfabr. er 18 1.141 52 29 1.49% 2.631 
24.258 Colmüblenfabr. . . 29.026 469.987 9448 8.445 301.214 771.201 
226 Dafcinenwaarenfabr. 118 5.492 224 163 6.069 11.561 
781 Eifen: u. Stahl-Berart. 360 16506 7.237 3.205 380.141 897.247 
25.680 Sägemübhlen . . . 14.639 278.686 20.418 17.268 543.242 821.928 
692 Papierfabr.. . » „ 1856 87,611 1.018 673 36.301 123.912 
202 Salzfiebereien —— 7 108 267 412 8.368 8.476 
197 Seidenwaarenfabr. . 54 1.562 219 156 7.248 8.810 
1.984 Wollwaarenfabr. . . 1505 53610 1.676 986 52.897 106.507 
43 Wollbutfabr. . . 7 672 102 47 3.320 3.992 
76 Kammwollwaarenfabr. 52 6.302 203 100 10.135 16.437 
50.743 andre Induftrie . . 6.860 161.288 29.624 25.070 726.958 838.246 
85.923 Fabrifen . . . 55.7831.233.870 73.316 57.421 2.213.073 3.446.943 
minus Duplilate 370 8401 1.012 938 27.615 86.106 
85.923 55.404 1.225.379 72,304 56.483 2.185.458 3.410.837 
1880 waren — —— Fabrilſtädte nach dem Geſammtwerthe der Produltion: 
New-Yort . 472.926.437 DU.; erzeugt durch 217.974 Arbeiter in 11.339 Etablifjements 
Are. . 824.31275 „ a 72453 „ „8.567 = 
Chicago . . . 249.0292.948 „ = 7466 5 m 3510 = 
Broo hm . .„ 177.223.142 „ — 4125 „ „ 5.201 = 
Bofton . . . 180.531.998 „ - 57.960 un 3665 — 
Et. Louis 11433375 38.7441  „ 2.924 e 
Cininnati „ . 105.259.165 „ . 49476 „ „ 3.276 " 
Baltimore . . 78.117.304 „ : 52.223 „ „8.683 5 
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San Francisco 
Pittsburgh . 
Newart . . 
City . 
leveland 
Milwaule . 
Buffalo . 
be ; 
onisville 
Detroit . 
New:Drleand . 
Wafbington 


Nord⸗ Amerila. 


77.824.299 DI.; erzeugt durch 2 Arbeiter in a Etablifjements 


75.915.033 
69.252.705 
60.252.705 
48.604.050 
43.473.812 
42.937.701 
42.597.512 
35.423.203 
30.181.416 
18.808.096 
11.882.316 


Diele 2O Städte, : nz en alfo 


Waaren für 


247 


2 zz 2 2 2 2 2 2 2 


" 


d.i.alfovonder —* 4235 


1880 waren die bedeutendſten Fabrilſtädte nach der Zahl der Etabliſſements 


u za 2 a2 a 2a a 2 2 


za 2 2 22 2 2 2 32 


1.319 


22% 


welche producirten im Wertbe von 
New-Nort . . mit 11.339 Etabliff., 217.974 Arb. 472.926.437 DU 
Philadelphia ; „8.567 x 72453 „ 324.3427355 „ 
Brooffyun . „ 5201 i 4125 „ 177.233.142 „ 
Baltimore. „ 8.683 v 52.223 „ 78.117.304 „ 
Bofton „ 3665 u» 57.960 „ 130.,531.9093 „ 
Chicago MD: 4 74.616 240.022.948 „ 
Cineinnati „ 83.276 “ 49.476 „ 105.259.165 „ 
San Francisco. „ 2971 " 23H „ 77.824.209 „ 
St. Louis „ BR , 38.741 „ 114.333475 „ 
Newart . „ 1.319 " 27397 „ 69.252.705 „ 
Providence „1208 „ 21.1755 „ 42.579512 „ 
Buffalo . » 1183 " 16,528 „ 42.937.701 „ 
Pittsburgd . » „ 1112 . 33.692 „ 75.915.033 „ 
Louisville «„ 1.108 . 16.309 „ 35.423.208 „ 
Cleveland . „105 5 20.304 „  48.64.050 „ 
Bafhingten . “ 971 u 6.885 „ 11.882.316 „ 
Detrrt . 2. m 915 J 14.907 „ 30181416 „ 
New-Orland . „ 915 r 8.052 „ 18.808.098 „ 
Mimwaute m 84 „ 190097 „ 4347382 , 
Jerſey⸗Cith u 584  „ 10.3858 „ 60.437.905 „ 
Nach der Zahl der Arbeiter: 
New:Yort . 217.974 in 11. - Etabliff. | San Francisco. 27.250 „ 2971 „ 
€ nr . . » 74616 „ 83.510 ri ropidencee . . 21.175 „ 1.206 5 
Philadelphia 1724538 „ 8507 „ eveland 304 „ 1055  „ 
Bofton 2 57900 „ 3665 „ Milmantee 19.07 „ 34 u 
Baltimore 52.223 „ 368 „ Buffalo 16.828 „ 11838 „ 
Eincinnati . 49476 „ 3276 „ Louisville 16.309 „ 1.108 = 
Broofiyn 4.125 „ 5201 „ Detroit 14.907 „ 9215 „ 
Et. Louis . 38.741 „ 294, „ erfen:Eity . 10.338 „ 58 „ 
Pittsburgh . 33.692 „ 112° , |RemOreans . 892, 95 , 
Newart . . 27397 „ 1319 „ |Wafhington . 6835. M , 
Manufalturen in den Vereinigten Staaten, 
Arbeiter 
Jahres⸗ | Werth | Werth 
Etabl. Capital, | mannl. Beanen | Nohn des Materials. des Produktes. 
Alabama .... 1880 2.070 9.668.008 8.368 1.651] 2.500.504 8.545.520) 13.565.504 
1850 1.026 3.450.006 4.397) 5839| 1.105.824 2.224.960 4.528.876 
Arizona ....1 66 272. 216 4 111.180 380.023 618.365 
Artanfas .... 1880 1.202 2.953.130 250 MS. 4.392.080 6.766.159 
1850 261 305.015 812 30| 159.876 215.7 537.908 
Californien... . 1880| 5.855)  61.243.7 4.652) 421| 21.065.905) 72.607.709 116.218.97: 
1850| 1.0083 1.006.197] 3.964 — 3.717.180 85.558, 67.580.886 
Colorado . ... „1880 599 4.311.714) 4652) 422) 2.314.427 8.806.762] 14.260.159 
1850, 1.003 1.006.1 3.964 8.717.180 1.201.1 12.862.522 
Connecticut . .|1880| 4.488] 120.480.275| 75.619 37.296 43.501.518| 102.183.341| 183.697.211 
‚1850| 83.737 ‚876.648| 34.248, 16.483) 12.435.984) 23.608.971] 47.114.585 
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Arbeiter 




















hres⸗ Werth Werth 
männt, | Bezuen | "Tohm. des Materials. des Produftes, 
14 33935 1.598.761 2.373.970 
10.250 2388| 4.257.319| 12.828.461 20.514.488 
3237| 651 936.924 2.864.607 4.649.417 
5495| 1.640 3.924.612) 5.365400) 11.892.316 
2.034 536 757.584 1405871 2.690.258 
4564 MO 1.270875] 3.040.119 5.546.448 
76 1151 199.452 20.611 668.335 
18.937) 5.038) 5.266.152) 24.143.939) 36.440.948 
6.650 1.718] 1.709.664 3.404.917 7.082.075 
374 14 196.35 844.874 1.271.317 
120.558 24.169) 57.429.085| 289.843.907| 414.864.673 
11.066) 4983| 3.204.336) 8.969.327) 16.534.272 
62.072 7.436) 21.960.888| 100.262.917| 148.006.411 
13.748 692] 3.728.84| 10.369.7 18.725.423 
95.382) 2.990 9.735962 48.704.311| 71.045.926 
1.687 >20 473.016 2.856.881 3.551.783 
11.139 923! 3.995.010| 21.453.1411 30.843.777 
30.949 6.442) 11.657.844] 47.461.890) 75.483.377 
19576 1.6711 5.106.048! 12.165.075) 21.710.212 
10.171) 1.996| 4.360371| 14.442506| 21.205.188 
5458 759 2.088.008 2.459508 6.779.417 
35.431! 49.213) 13.623.318| 51.120.708) 79.820.798 
21.853 6.167) 7.485.588 13553.141| 24.661.057 
46.698) 28.247) 18.904.965] 66.987.846) 106.780.563 
2729| 2.483 7.403.832] 17.690.836) 33.043.892 
298.834 113.4211128.315.362] 386.972.655| 631.135.284 
107.784 69.677, 41.954.736| 85.856.771) 157.743.994 
68.445) 9.146) 35.313.682 92.900.269) 150.715.025 
8.900 354 2.717.180 6.136.338] 12.862.522 
18.937 2.310) 8.613.094 55.660.681| 76.065.198 
el — 18.540 24. 58.300 
4887 MO 1.192.645 4.667.183) 7.518.302 
3.046 108 771528 1975.771l 2.912.068 
54.200 9.795 24.309.716| 110.798.392| 165.336.205 
14.3880 928) 4.692.648] 12.798.351] 24.324.418 
574 4 318.759 1.006.442! 1.835.867 
4464 39 1742311 8.208.478 12.627.335 
556 21 461.807 1.049.791 2.179.626 
29.356 19.475, 14.814.793) 43.552.462) 73.978.028 
14.103! 12.989) 6.193.876) 12.745.466) 23.164.503 
86.787| 39.251) 46.083.045| 165.285.779| 254.380.286 
29.068 8.762 9.364.740| 22.011.871l 89.861.256 
553 4 218.731 871.352) 1.284.846 
81 20.772 110.220 249.110 
364.519 166. 3.984 198.634.029| 679.612.545| 1.080.696.596 
147.737) 51.612! 49.131.000) 134.655.674| 237.597.249 
12818 5.291) 2.740.768| 18.090.937| - 20.005.097 
12.473 2.128 2.383.456|  4.602,501 9.111.050 
152.217) 31.392! 62.103,800| 215.334.258| 348,298.390 
47.054 4437| 13.467.156| 34.678.019] 62.692.279 
3280 1931 1.667,046| 6.954486| 10.931.232 
285 383,620 8095601 2.236.640 
984.359.1102.713/134.055.904| 465.020.563| 744.818.445 
124.688 92.078 37.168.232! 87.206.377) 155.044.910 
37.050 25.818 21.355.619 58.103.443] 104.163.621 
12.923) 8.044! 5.047.080 13.186.703) 22.177.688 
19.987) 2141 2.836.289) 9.885.538) 16.738.008 
5.992 1.074 1.127.712 2.787.584 7.045.477 
19575 2870 5.254.775 23.834.262] 37.074.886 
110%0| 90 2.247492]  5.166.,886| - 9.725.564 
11.635 514 3.343.087) 12.056. 20.719.928 
1.042 24 322.368 394.642) 1.168.538 
202 48 66668 2.561.737 4.324.992 
A — 9.984 337.381 291.220 
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f | tabl s itaf Arbeiter Jahres⸗ Werth Werth 
apital. männl. — lohn. des Materials. des Produlte 
Vermont .... 1880 2.874 23.265.224 14.438 3.102) 5.164.479) 18.330.677 31 354. 
1850| 1.849) 5.001.377 6.894 1.551) 2202.348 4.172.552 8.570. 
Birginia .... .|1880| 5.710) 26.969.990) 28.779| 11.405] 7.425.261] 32.883.933 51.780. 
ind. W. -Birg.) 1850| 4.740) 19.109.143| 32.606 3.568! 8.544.117] 30.540.531 50.6521 
Waſhing ton . 1880 261 3.202.497 1.110 37 532.226 1.%7.469| 3.250.13 
Weſt⸗ 1880 2.3751 13.883.390| 12.900 1.411} 4.313.965| 14.027. 3288 22.867.132 
Wisconfin ... 18800 7.674] 73.821.802) 48.255) 8.854 18.814.917) 85.746.178] 129.255.45 
1850) 1.262 3.382.148} 5.798 291] 1.712.496 5.414.931 9.28.08 
Wyoming ... 1880| "BT 36467 380 11 187.798 GOLA 898.44 
Summa 10 253.852, 2.790.272.605 2.025.535|713.560.947.953.795 3.396.823.549| 5. 369.578.14 
1850 1128. 025| 533.245.351| 731.137.228.922 236.755.464| 555.123.822) 1.019.106.814 
p he bedeutendften Zweige der Technik find (in DU.) nah dem Werthe der jährlichen 
roduftion: 
Capital Etabl. 
Mahlmühlen-Produce . 505.185,712, 177.361.878, männl. Arb. 58.239, 24.338 
Schlädterei und Sleifpadung 303.502.413, 49.419.213, z 26.113, 872 
Eifen und Stahl . 296.557.685, 230.971.884, 133.203, 1.005 
Sägemüblen . 233.258.729, 181.186.122 = 141.564, 25.708 
Eifengieherei und Nafeinenbau 214.378.468, 154.519.4$4, J 140.459, 4.958 
Baummwollwarn . . 210.950.383, 219.504.794 ö 64.107, 1.005 
weibl. Arb. 21.365, 
Herrenffeidung 209.548.460, 79.861.696, männl. Arb. 77. 255, 6.166 
weibl. Arb. 83.598, 
Schubmwert 196.920.481, 54.358.301, männl. Arb. 104.021, 12.972 
weibl. Arb. 29. 798, 
MWollwaaren . 160 606.721, 96.095.564, männl. Arb. 46 ‚978, 1.990 
Roffinirter Zuder . 155.484915, 27.432.500, . 5.833, 49 
Chemiſche Produlte . 117.377.324, 85.391211, “ 28.269, 1.349 
Gegerbtes Leder (Lob: I 113.348.336, 50.222.054, z 23.287, 3.105 
Bierbrauerei . . 101.058.385, 91.208.224, # 26.001, 2.191 
immermannd: “Arbeit -. 94.152.139, 19.541.358, a 18,925, 9.184 
uchdruderei . 90.789.341, 62.983.704, er 45.880, 3.467 
Sämifh-feverr . . 71.351.297, 16.878.520, " 23.287, 3.105 
Aderbau-Mafchinen . 68.640.486, 62.109.668, = 38313, 1.943 
Tifchler-Arbeit 68.037.902, 38.069.764, ai 45.180, 4.843 
Gemengte Gewebe 66.221.703, 37.496.067, = 17.471, 470 
Bäderwaare . 65.824.896, 19.155.286, " 18.925, 6.396 
Wagen . 64.961 ‚617, 37.913. 493, . 43.630, 3.841 
Penſ., Maſſ., N. 9. 
Tabal und Eigarren 63.979.575, 21.698.549, A 40.099, 7.145 
Bapier und Papierwaaren 55.109.914, 46.241.202, u 16.133, 692 
Kau:, Raud:, u. Schnupf-Tabat 52.793.056, 17.207.401, z 14.886, 417 
weibl, Arb. 17,870, 
— Kupfer⸗ und — 48.096. 22.252.2%0, männl. Arb. 23.903, 7. 
robfehmiede-Waare . 43.774.271, 19.618.862, — 33.992, 28. 101 
Deſtillirte Flüſſigleit 41.063.663, 24.247.5%, * 6452, 844 
Seide und Seidenwaaren 41.033 045, 19.125.300, e 163%, 382 
Droguen und Chemilalien 38.173.658, 28.548.458, E 814, 592 
Kali er= und — 36.621.325, 20.457.670, x 20.544, 1.288 
; 36.800.327, 20.979.874, z 21.388, 2.188 
ta er Arbeit 33.714.770, 12.178.726, z 24.435, 3.898 
Kammgam:Waare . 549.942, 20.374.043, E 9.473, 76 
giegel — 32.833.587, 27.673.616, ai 18.925, 5.631 
amen=Kleidung 32.004.794, 8.207.273, — 2.59, 662 
weibl. Arb. 22.598, 
Teppiche xc. 31.792.802, 21.468.587, männl. Arb. 10.104, 1% 
weibl. Arb. 10.267, 
Marmor:Steinbrühe - . . „ 31.415.150, 16.498221, männf. Arb. 21.112, 2.846 
Sattlere Arbeiten . . . ..83%.081.643, 16.508.019, er 20.024, 7.999 
Strumpfmwirterei . 29.107.227, 15.579.591, 7517, 859 
weibl. Arb. 21.368, 
Bahn-Wagen. 27.997.691, 9.272.680, männl. Arb, 13.885, 130 
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Capital Etabl. 
Cafe und Lichte . . ; 26.552.627, 14.541.294, männl. Arb. 4.368, 628 
Käfe- und Butter: Suctoreien 25.742.510 9.604, m 6.419, 3.932 
Konfectionerie & i 25.637.033, 8.486.874, — 6.157, 1.450 
Schmalzraffinerie . 23.195.702, 2.513.066, “ 1.030, 20 
Kaffe- umd Gewürz. Röften x 22.924.894, 6.366.392, B 2.15, 300 
Stablivaaren . 22.653.693, 15.363 551, ni 14.481, 49 
Stubenmalerei und Zopcten . 22.457.560, 5.645.960, , 17.271, 3.958 
welierarbeit : 22.201.621, 11.431.104 > 10.050, 739 
utmadher . 21.303.107, 5.455.468, u 11.373, 49 
3 .. 21.154.571, 19.844.649 5 17.778, 211 
Hendenmacher 20.130.031, 6.841.778, . 2878, 549 
weibl. Arb. 22.809. 
Nach der Zahl der Etabliffements: 
8 N Etabl. zrod.⸗Werth 
Grobfhmiede . 28.101, männl. Arb. 33,992, 43.774.271 
Sägemüblen . 25.708, . 141.564, 233.268.729 
Mablmüblen . 24.338, . 58.239,  505.185.712 
Schubwert . 17.972, ö 104.021, 196.920.481 
weibl, Arb. 29.798, 
10.701, männl, Arb. 15821, 18.892.868 
—— — — 9.184, = 547, 94.152,139 
Sattler . ae TOR, s 20.024, 38.081.643 
Zinn, Kupfer-, vlech⸗ Arbeit 2... 1.59, . 23.903, 48.096.038 
Tabaf und Eigarren ee, VA, 2 40.099, 63.979.575 
weibl. Arb. 13.198, 
Bilder . 6.396, männl, Arb. 18.925, 65.824.896 
Herrenfchneider 6.166, u 1.255, 209.548.160 
weibl. Arb. 83.568, 
Ziegeleien . are AM, 59 032, 32.833.587 
Ta und Maſchinenbau ..... 44958, männl. "Arb. 140. 459, 214.378.408 
..... 446448, — 45.180, 68.937.902 
— und Tapezierer 3.968, e 17.271, 22.457.560 
—* und —“ 3.932, 5 6.419, 25.742.510 
Böttcherei . 3.898, n 24.435, 33.714.770 
Rogenmaher . . 3.841, a 43.630, 64.951.617 
Buchdrudereien x . 3.467, x 45.880, 90.789.341 
— 3.105, z 23.287, 113.348.336 
—— 2.188, z 21.338, 36.800.327 
Ad mafchinen 1.943, . 38.313, 68.640.456 
Baumollwaare 1.005, u 64.107,  210.950.353 
weibl. Arb. 121.366. 
Rah der Zahl der männlichen Arbeiter: Do t. 
2 Männer Weiber Kinder Jahreslohn Material Produtten 
Sagemühlen . 141564. 4%, 5.967, 31.845.974, 146.155.385, 233. 268. 729 
Eſenguß und Viaſchinen 140.459, 675, 4.217, 65.982 133, 103.315.083, 214.378.463 
Eiien- und Stahlerzeugung . 133.208, 45, 7.730, 55.476.785, 191.271. 150, 296.557.685 
Schubmert > 104.021, 25.946, 3.852, 50.995. 144, 114.966.575, 196.920.481 
Aerenfleibung er 17.256, 80.994, 2,504, 45.940.353, 131.363.282), 209.548.460 
mwollwaaren . 64.107, 91.148, 30.217, 45 614.419, 113.765.537, 210.950.333 
dielim 2. 2 2 2. . 59082, 268, 7.055, 13. 443532), 9.774.884, 32.833.587 
Mablmüblen . . . » . 58.239, 42, 120, 17.422 316, 441. 545.225, 505.185.712 
Qinmerpläte — . 53.547, 74, 517. 24.582 077, 51.621. 120, 94.152.139 
Solhmaarenfabrit i 46 978, 29.372, 10. 154, 25.836.392) 100.845. 611, 160.606. 721 
Buhdrudereien . 45.830, 6.759. 5.839, 30.531. 657, 32.460.395, 90.789.341 
ri . 45.180, 917, 2.620, %. 383.794, 31.410.768, 68.937.902 
Ragenfabriten . . . . 43.690, 273, 1.491, 48.988.615, 30.597. 64.951.617 
Tabalk und Cigarren . 40.099, 9.108, 4.09, 18.464.562, 29,577. 833, 63.979.575 
Aderbaumafchinen . 38313, 73, 1.194, 15.359610, 31.531.170, 63.640.486 
Srobfämiede 33.99, 18, 516, 11.126.001, 14.572.363, 43.774.271 
Schlachterei x. . 26.113, — 1.184, 10.508.530, 267.738.902, 303.562.413 
Vierbrauerei . : .. 26.001, 29, 1%, 12.198.053, 56.836.500, 101.058.385 
Böttcherei 24.435, 42, 1.496, 8.992.608, 18.441.064, 33.714.770 
giun-, Kupfer, Bed“ Arbeit 23.903, 858, 1.492, 10.722.974, 25.232281, 49.096.038 
obgerber . 23.287, 188, ‚ 9.204.243, 85,949. 207. ı 3 348.336 
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Dollar 
Männer Weiber Kinder Jahreslohn Material Probulten 
Schiffbau 21.338, 7, 12.713.813, 19.736.358, 36.800.327 


Marmor: und Sieinbrechen 21.112, 28, 336, 10.238.885, 12. 7143 345, 31.415.150 
— u. — . 204644 79, 1.275, 8.540.930, 20.790.919, 36.621.335 
EHE: . 2.024, 561, 861, 7.997.752, 19.968.710, 38.081.643 

Blasmader -. . » » » . 17.778, 741, 5.668, 9.144.100, 8.028.621, 21.154.571 


1830 waren 14 der Staaten die in ihrem — — wichtigſten, indem ihr Werth 
der Produlte auf In m * .. berechnet wurde 


New Norl . . 696.596 DI. bei 531.533 Arbeitern in 42.739 Ctablifj. 
Bennipvanien .». . ». - et 45 „ „ 387.072 — „ 831.232 ö 
Maffahufett® . » -» » » .  631.186.24 „ * 14362 
Minis . 2 2 2.2020. 414.864.673 „ „ 144.727 r „ 14549 2 
bo 22 2 een ne 3A820830 „ „ 183.600 „ „ 20.699 ” 
New⸗Jerſey 254.380 „ m 186.088 „ „ 718 w 
Connecticut 185.697.211 „ „ 112.915 5 „448 — 
Mifiouri . 165.386.206 „ „ 68. 5 „8.592 = 
Michigan or... ATEM TE 5» . BR Oo - 
ndiana =» 2 2 2... 18.006411 „ „ 6508 5 „ 11.18 ri 
Wisconfin » 2 2200 1285540 5,» ER La» 
Ealifomien . » =»... 116218973 „ „ 5.073 ie „ 58% BE 
Marvland - » =» 2 2 2. 106.780568 „ „ 74 O9 „ „6787 a 
Rhode Aland Beer 104.163.621 „ „ 02.868 „ „2205 

Die erfte Stelle in der Technn — die für 47.471.558 DI. aus 304.775.737 BiäL. 
Mablmühlen- Produktion ein. Staate Wei 


eizen und aus 234.907.22%0 Bihl. anderen 
New=Mort erzeugen die 1.768 übten für Getreide. 
49.331.984 D An (linoi$ die 1.024 Mühlen 
Diefer Staat nebft Minnefota liefern % alles Fr enmebles. 
In Minnefota . . . erzeugen bie üblen für 41.519.004 DI. 


e Frei A 2878 „ „ 41.522.662 „ 
„Lo... . z „ 1.380 „ 83.950.264 „ 
„ Miffouri m „ 82 — „ 32.438831 „ 
* —22 — 368 „ 29.591.397 „ 
. isconfin 2 „.. 708 . „ 27.639.430 „ 
„ Midigan 2 706 „ 3.546.875 „ 
Jowa 7To3 19.089.401 „ x. 


Nächſtdem wichtig ift die Shlähterei, — Kette ober ein Seil wird über das 
das Pöleln und Fleifhpaden. Das eine Bein gefchlungen, das Schwein in die 
Geſchäft vollzieht fih namentlih im Sommer, gi% gezogen, die gehe gang der 
vom 1. März bis 1. Nov, näcdfidem im Körper in ein langes Faß mit kochendem 
Winter, vom 1. Nov. bis 1. März. Die Waſſer Berabgelaffen, dann berausgeichoben, 
Schweine werden auf einer ſchiefen e in gefchabt, ausgeweidet und zum Abkühlen auf- 
den oberen Theil des Padungs-Haufes getrieben. gehängt. Wenn es kalt if wird der Körper 
Eine mit einem Flaſch ** an der Dede im „meats“ zerſchnitten, eingeſalzen und verpadt. 
Berpadt wurden im im Sommer 

1879: 4.051.248 Stüd von 743,525.500 Pfo., neben a Pl. Sped 

1880: 5.323.898 983.109.336 3.197.754 und 3 
1880 in Chicago 2.971.127 Stüd, St. Lowis"410.000, —— 383.165, "in Nilrauke 
136.619, in Cincinnati 110,556, anderwärts 1.282.431, Summa 5.323.898 Stüd. 


im ®inter 
1879: 6.950.451 Stüd von 1.480.068.518 Pfo., neben 252.439.188 Pd. Sped 
1880: 6.919.456 1.437.252,660 246.667.145 und zivar 


1880 in Chicago 2.781.064 Ste, St. Youis 474. 159, in Smdianapotie 388.763, Milwautee 
325.729, in Gicinnati 522,425, in Louisville 231.299, anderwärtd 2.211.646, Summa 
6.935.065 Stüd. 

Davon fallen auf 








a er 2.979.190 | — nen 375.557 Teneſſee ...... 39.867 
ſeun Wo... 962.968 | &en re 233.842 Minnefota .... 32.500 
ENG ae m. — —— Um: a Verſchiedene . . . . 29.000 
DE ae 3. ichigan ....... — 354 
— le 540554 | Ranlas © om. 49.212 oil 
im Often, 1880 bat 

Bofton ... . empfangen 738.424 lebende und a" empfangen, 

Nerw- ort s — 1.808.079 Albany ... San Francisco .. . 350.000 
PBhiladelpbia J 482.10 Trja.... 18.000 a. 75.000 
Baltimore . a 371.867 Buffalo . . 278.536 “ —7300.000 


3.400.170 313.530 
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Illinois gebt allen Staaten voran; die 
143 Etabfifj. diefer Art liefen für 97.891.517 
DU. (32,2 %) und fchladhteten, außer 47.783 
Schafen: 595.274 Rinder — 18.391.769 DU. 
und 5.745.265 Schweine — 58.231.953 DI. — 
Es folgt in der Produltion New-NYorlk, deſſen 
123 Etabl. für 43.096.138 DI. Iiefern. Ges 
ſchlachte wurden 1880: 437.743 Rinder = 
21.213.708 DI, 766.141 Schafe — 3.664.355 
DIU., und 913.245 Schweine—8.539.380 DI. 
— Demnädft lieferten die 77 GEtablifj. in 
Mafjahufetts für 22.951.782 DU. — Bon den 
90.763.466 Pd. Rinder Pötelfleifh kommen 
aus Illinois 44.568.911 Pip., und aus Penn- 
ſylvanien 15.554.068 Pie. Von den 
359.045.987 Pi. Schweine- Pötelfleiih famen 


aus — . + 305. 732.979 Pſd. = 35,5 %. 
„ OÖbio.... 102610612 „ „19, 
„ Soma 80.785373 „ „ In 
z ifiouri .. 70.333.664 „ „ 82, 
Indiana .. 65.507.850 „ „ 76, 
„ New:Nort . 50.582.522 „ „ 59, 
x. x. 
Geichlachtet wurden im 
1.755.533 Rinder — 71.338.182 DI. 
2.233.701 Schafe „ 8.957.727 


17.847.407 Schweine „ 176.447.9%6 „ 
Demnähft die von Nutzholz, alfo die der 
Sägemüblen x. Es werden producirt: 
18.091.356.000 Fuß Rundhölzer, 


1.761.788.000 atten, 

5.565.046.00 „ Schindeln, 

1.248.226 000 „ Stäbe, 
146.523.000 Säte Faßbbden. 


die n der Schindeln, % der Stäbe — 
abl. A 


Du 
Die 2.827 in Pennfylvanien lief. für 22.457.359 


704 „ Wisconfin „  „ 17.952.347 
„ 2.822 „New:Nort "»  „ 14.356.910 
„ 2.022 „Indiana „ » 14.260.830 
„ 2.32 „bio „  „ 13.864.460 


%. 


Es beftehben 332 Seidenwaaren- abrifen 
mit einem Kapital von 19.195.300 DU., welche 
an 3.153 Hand- und 6.321 Mafchinenftählen und 
508.157 Spindeln 31.332 Arbeiter befchäftigen, 
und aus Materialien im Werthe von 
18.569.166 DI,, Produkte von einem Netto: 
wertbe von 34.519.723 DU, erzeugen. Der 
Staat New-Vort bat 151 dieler Fabriken, 
welche für 9.368.025 DE., Nemw-Serfey 106 
je 12.851.045 DI.), Pennfylvanien 49 (für 

853.165 DI.), Connecticut 28 (für 5.438.075 
DU.),Mafjahufetts 22 (8.491.093 DE.) fabri- 
ciren. 


Fabriten von gemengten Geweben 
befteben 470 (Kapital 37.996.067 DIL), in 
welchen durch 43.373 Arb. (faft die Hälfte 
mweiblihb) aus Materialien im Werthe von 
37.227.741 DU. (17.636.639 DU. Wolle, 
10.571.606 DU. Baumwolle, 3.178.128 DI. 
Seide, 1495845 DU. Chemilalien xꝛc.) 
Waaren im Wertbe von 66.221.703 DI. pro: 


v, Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4 Aufl. 


ı» 
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ducirt wurden. 134 Etabl. in New-PNort 
lieferten für 13.376.380, 126 in Pennſylvanien 
für 20.882.764, 69 in Maflachufetts für 
13.043.827 DU. 

Wolle verarbeiteten (nad dem Genfus- 
Bülletin 289, Juni 1882), 2.684 Etabf., deren 
Anlage-Kapitalien ſich auf 159.644.277 DU. 
beliefen, und deren 160.998 Arbeiter gg 
als 16 Jahr alte männliche, mehr als 15 

ahr alte weibliche, und Kinder) 47.180.618 

ll. Lohn bezogen. Sie verarbeiteten 
73.200.698 Pfd. fremde und 222.991.531 Pfd. 
einbeimifche Wolle, im Wertbe von 97.681.604 
DU. Der Werth des — Materials 
belief ſich auf 164.114.799 DU, der des Pro— 
dultes auf 267.699.504 DI. Mit der Her: 
ftelung der verfchiedenften Wollenwaaren 
1.730.720 Spindeln) bejhäftigten fich 1.990 
tabl., welche für 160.606.721 DU. Waare 
fabrieirten (f. oben die Zweige der Techmit); 
mit der A ation 195 Etabl. in 
7 Staaten, welde fir 31.792.892 DI. fabri» 
cirten; davon kamen auf BPennfolvanien 
14.304.660 DIL, alfo faft die Hälfte; auf 
New-Yort 8.419.254 DU, auf Maflachufetts 
6.337.629 DU , auf Connecticut 2.500 559 DU. 
Geliefert wurden 9.441.195 Yards Tapifierie- 
Teppiche, und davon 5.642.561 9). aus New: 
Merl; 21.986.434 Yards Doppelte Ingrain— 

eppiche, davon 17.254.293 aus Pennſul⸗ 
vanien; 4.077.190 Yards Brüffeler Teppiche, 
und davon 1.884.723 N. aus Maflachufetts. 
In 76 Fabriten arbeiteten 18.803 Arb, 
Worfted-Stoffe (240.118 Spindeln) für 
33.549.42 DU, 354 briten wollene 
Maſchenwaaren für 28.613.727 DU, und 
43 Fabriten mwollene Hüte für 8.516.569 
DU. — 1648 wurde die erfte Wallmühle in 
Maflachufetts errichtet; und 1788 wurde die 
Wollenfabrit in Hartfort, Conn., eröffnet. 
1810 gab es 24 Wollfabriten, und in den 
Familien wurden 9.528.226 Yards Wolltuch 
gewebt, Schon 1846 waren die Bay-States 

pinnereien zu Lawrence, Mafi., die größten 
Fabrilen der Welt für Kafhmir, Schäls ıc. 
gegründet, welche jährlich 2 Mill. Pfd. Wolle 
verarbeiten können; an die Stelle derfelben 
traten 1868 die Wafhington-Spinnereien. . 

Bon Bedeutung ift die Verarbeitung 
der Baummolle. Diefe Produktion begann 
fhon früh; denn 1775 arbeitete eine Spinn= 
mafchine in Philadelphia; 1790 geſchah die 
Einrichtung einer Baummollfpinnerei in Rhode— 
— 798 baute Slater am Pawtucket— 

iver in Maſſachuſetts die erfte Kattunfabrif 
nah dem Arkwrightſchen Principe, und damit 
begann die große SKattunfabrilation dieſes 
Staates. 1804 wurden die eriten amerifanifchen 
Manufalte diefes — ng 5 begehrt und 
verhandelt. 1810 waren 87 Spinnmafcdinen 
vorhanden, 62 derfelben mit 31.000 Spindeln; 
Rhode = Jeland beſaß 5, Mafjahufetts 75. 
1860 belief fi die Zahl diefer Fabriken an— 
geelich auf 1091 und zwar ın 29 Gtaaten; 
830 auf 756 in 31 Staaten, und der Werth 
der Produkte ift feitvem von 115.681.774 DI. 
auf 192,090.110 DI. geftiegen. 
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außerdem noch 12.866 Berfonen. 
find 


üter 


fum auf 1.760.000 
Arbeiter 


r die mit Baumwolle 
fih 40.597 Ballen 
3.573.909 DI. Löhnu 


en verbrauchten Baum⸗ 
efammte Den 
gi 


Sto 
Arbeiter, 
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ſt franz. Canadier. Man zählte in: 


i. Ein 


der 


Drucken und Bleichen der G 
rwiegende Zahl der 


en 


lich der zum Polſt 
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en 
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Durch 10.653.435 Spindeln und Ballen zu fch 


gem 


irt; damit waren 172.544 (12. 


fchlie 
wo 


= 
- 
= 


fus 


füdfichen 
eren fa 


fih auf 


(nah dem Gen 
2 Staaten 


Die 15 nö 


’ 


‚ deren Löhnun 


‚ ſodaß auf die € 


um 
ll hi, 


altur folgender 
Perſonen beſchä 


225.759 Stühle*) wurden 1.570.344 Ballen 


1880 war der Stand der Baumwollen— 
Baummolle con 


Manu 


Bülle 
‚040.510 5 : 
verbrauchten 716.196 Ballen, die 12 


151.510 Ballen 
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etwa 71% aller Baummoll 
aſſachuſetts. Näch 
und ihnen folgt Pennſy 
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gefanmten Baummwoll-Berarbeitung fallen mehr als 75% des Capitals, 75 
en Staat 
des letzteren. 
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des Produktes und 


davon wieder 50 
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Die Vereinigten Staaten von Amerila. 


Die Maſchienenwirkereien producirten 
für 29.167.227 DU. Waaren und zwar die in 
New Nort für 9.899540 DI, die 106 in 
Penniglvanien für 8.935.174 DU; andere 
befteben in Connecticut, Mafjachufettd New⸗ 
Hampfbire :c. 

2319 Sämifh-Gerbereien probucirten 
durd 11.053 Arb. für 71.351.297 DU; davon 
befinden fih 425 in Pennfylvanien und 194 
in Maſſachuſetts. — Die 3105 Yobhgerbereien, 
mit 23.812 Arb,, fiir 113.348.336 DI, davon 
die 642 in Pennſylvanien für 27.042.068 DU. 
die 386 in New-Nort für 23.652.366 DIL, 
die 133 in Maſſachuſetts für 13.566.721 DI. 

Schuhwerk wurde fabritmäßig in 1.959 
Etablifiement3 gearbeitet. Die Produktion 
beftand in 36.950.896 Paar Stiefeln und 
94.887.551 Paar Schuhen. Die 982 Etabl, 
in Mafjahufetts, auf welche die Hälfte alles 
für dieſen Induſtriezweig angelegten Kapitals 
und mehr als vie Hätte aller Arbeiter 
toınmen, Tieferten aare im Mertbe 
von 95%00.,510 DI., namentlich 23.018.813 
Paar Stiefel 36.317.198 DU. und 
55.493.381 Paar Schube — 59.278.934 DI. 
Auf New-Mork kommt demnächſt eine Produf- 
tion von 18.979.859 DU. Werth. 

Zu den ausgedebnteften Manufalturzweigen 

ebört die Hutfabrilation. 1880 gab «8 


= 


Hutfabriten mit einem Anlage-Xapital i 


von 5.455.468 DU, 11.373 Arbeitern und 5.337 
Arbeiterinnen; fie confumirten Material für 
9.341.352 DU. und producirten Waare im 
Werthe von 21.303.107 DU. 

Die MW Fabriten von Kautfhul= und 
elaftifhen Waaren erzeugten durch 6.268 Arb. 
aus Material im Werthe von 9.249.967 DI. 
Waaren für 13.751.724 DI, 

1880 gab es 692 Papierfabrilen mit 
einent Anlage-Capital von 46.241.202 DU.; 
fie befchäftigten 16.133 Arb. und 7.640 Arbei- 
terinnen, welche 8.525.355 DU. Lohn empfingen. 
Sie —— aus Rohmaterial im Werthe von 
33.061.297 DU. Waare für 55.169.904 DU. — 
Die 168 Fabrifen in New-Nork lieferten für 
8.524.279 DU, die 96 in rk ett3 für 
15.188.196 DU.; 78 befanden fi in Pennſyl⸗ 
vanien, 65 in Connecticut, 32 in New-Jerſey, 
60 in Obio, 25 in Maryland, 23 in Jllınois, 

roducirt wurden 149,000 Tons Drudpapier, 
937 Tons Schreibpapier, 134.294 Tons 
Padpapier, 14.756.268 farbiges Bapier ꝛc. — 
1639 murde Ar Norborougb bei Germantown 


563 


in Pennſylvanien die erfte Papiermühle gebaut; 
1810 gab es deren 179 in 17 Staaten, 1820 
nur 108, 1840 aber 426. Schon 1860 erzeug- 
ten die 99 rifen in Mafjachuietts Hr 
6.170.127 DU,, und die bei New-York für 
3.059.776 DU., zufammen faft die Hälfte der 
gefammten Produltion. 

Buch-⁊xxc. Drudereien. 1880 gab es 
3.467 mit einem Capital von 62.983.704 DU. 
Sie beſchäftigten 478 Arbeiter, melde 
30.531.657 DI. Lohn begogen, und erzeugten 
Produkte im Wertbe von 90.789.341 DI. 

429 Fabriken mufitalifher Inſtru— 
mente befchäftigten 11.858 Arbeiter, welche 
gegen 7.098.794 DI. Lohn aus Material im 

erthe von 8.361.227 DU. Waare im Werthe 
von 19.254.739 DU. producirten, 

Unter den Produlten der 1.349 Fabrilen 
von Chemikalien mit Capital von 85.394.211 
DIE., welche durch 29.520 Arb. aus Materialien 
im Wertbe von 77.471.836 DU., Produfte im 
Werthe von -117.377.324 DU. berjtellen, find 
einige der bedeutenditen die 


DU. 

—— — — Seife 20.365. 
727.453 Ts. künftl. Dinger —= 19.921.400 
123.477.890 Bid. Bleiweiß — 8.770.700 
151.740.400 „ Glucofe — 4551.212 
67.482.415 „ trodne Farben — 4.086.821 
308.765.432 „ Schmeielfäure — 3.661.876 
18.363.096 „ Stearintergen — 2.281.600 
3.039.722 „ Nitroglycerin — 1.830.417 
7.117.825 „ Gflvcerin — 961.477 
40.259.938 „ Soda — 866.560 
39.217.755 „ Mlaum —= 808.165 
893.802 Gall. Caftoröf — 70.7141 
20.121.761 Pfd. Zintoryd — 766.337 
11.375.466 feifalze — 758.680 
16.575.088 „ Schmefel-Ammon. 618.485 

x. x, 

Die 217 Etablifj. im Staate New-NYork 


lieferten für 29.806.614 DIL, nämlich % aller 
Slucofe, % der Geife, des Glycerins. 
181 Etabl. in Pennſylvanien für 20.884.991 DIL, 
faft fämmtlihe Schwefelfäure und Soda; 
179 Etabl. in Maſſachuſetts, für 10.604.662 DIL, 
Dünger und % aller Seife; 62 Etabliff. in 
New⸗Jerſey, für 9.499.577 DU, % bis % der 
Schwefelfäure; 52 Etabl. in ar für 
7.681.325 DU. Seife und Glucofe; 60 Etabl. 
in Maryland, für 7.248.122 Dü., % alles 
Düngers; 39 Etablifjements in Mifjouri für 
5.527.498 DI., Bleimeiß und Seife ꝛc. 


Bon den 5.631 Ziegeleien kommen 
auf Obio 825, welche für 3.481.291 DU. fabricirten, meift Drainröhren. 
„ Indiana 735, u m 17T „ u » u. Dachziegel. 
„ Sllinois 016, „ „3.065.802 „ a meift —— 
— nfylvanien 521, „ „ 4.813.153 meift Seuerziegel u. Preßziegel. 
„ New:Port 31, „ „ 4108464 „” . die meiften Ziegel. 
Bon den 194 Blasfabrifen, von welchen 34 in Ruhe waren, befanden jih 73 ın Pennſyl— 


vanien und 29 in Nem-Serjey. 


Sie hatten 2,815 Häfen in 330 Schmelzöf 


en. 


6 Fabrilen machen Spiegelglas, 56 Fenfterglas, 82 Glaswaaren und 50 Grünglas. 


Bon den 
New: 


2.747.427.449 Pf. 


‚932 Käfe- und Butter-Factoreien fommen auf 
ort 1.652, welche aus den 1.385.333.504 Pfv. Milch (54% der gefammten 
Mil), für 12.295.353 Dollar Waare producirten, nämlich 


108.722.852 Pf. Ktäfe (63 % der —— 171.750.495 Pfd. Käfe) und 4.197.424 Pro. 


Butter (25,5 % der gefammten 1 


471.163 Pd. Butter). 


36* 


Auf 


Käfe g 9%) und 2.414.668 
Auf O5 


Nord: Amerika. 


llinois 285, welche aus 316.686.778 Pfv. Milh (11,4%) 4.977.286 Pip. 
fo. Butter (14,6 %) a 
to 452, melde aus 325.527.447 Pf. Milch (11,9%) 17.808.191 Po. Käſe 


roducirten 


(10,4%) und 235.341 Pfd. Butter producirten. 
Auf Wisconsin 414, welche aus 181.841.161 Pd. Milch 16.806.994 Pd. Käfe und 


386.010 Pfd. Butter producirten. 
Anf 


F y 

1880 wurben erzeugt 777.250.287 PP. 
Bennfulvanien, 67% Mill. in Obio, 55% Mill, 
in Michigan, J Sconfi 

Ohio, Wisconfin nebft Kalifornien). 

Im Schiffbau waren 2.188 Etabliffements 
tbätig; den größten Aufwand darin machten 
New-V)ort, Pennfylvanien und Maine An 
Nutzhölz wurden zu diefem Zwecke verbraudt: 
179.873.966 Fuß, namentlich 39.327.372 Fuß 
hartes Fichtenbolz, 47.506.048 Fuß weiches 

ichtenbolz, 69.701.360 Fuß weißes Eichenholz, 
7.192 Kniee. Ferner 125.701.922 Pf. Eiſen, 
7.669.826 Pfr. Gelbmetall und Meffing, 
4.684.464 Yards Schiertuch, 1.996.163 Pid. 
Manila-Taue, 1.125.131 PR. Hanf-Taue. — 
Neue Schiffe wurden auf 640 Werften 
2.415 von 498.878 Tons gebaut; namentlich in 


Werften Schiffe Tons 

Pennſylvanien auf 58 802 von 204.507 
New-Nort .. „ 142 635 „ 76418 
Mawland .. „ 37 131 „ 7.499 
Maine „ 5 88 „ 41.396 
Delaware 12 55 „ 81123 

MB ..4.4---; Fr | > u 3.132 
Indiana .-. u 16 64 „ 26.524 


oma 244, welde aus 181.635.746 Pfd. Milh (6,6%) 4.137.424 Pfd. Butter 
x. produciren; alfo mehr ald irgend ein anderer Staat, 


utter (112 Mill. in New-York, 79% Mil. in 
in Jowa, 53% Mill, in Illinois, 39—33 Mill, 


ndiana, Wisconfin 2c.); und 27.272.489 Pfo. Käfe (faft % in New-Nork, % im 


Auf 736 Werften wurden 8.026 Boote ge- 
baut durch 635 Arb., für 876,999 DI, aus 
Materialien fir 369.232 Dollard und für 
367.606 DU. Arbeitslohn. Davon famen auf 
123 Werften in New:Nort 1.221 Boote — 
263.957 DU. und auf 110 Werfte in Maſſachuſetts 
8.765 Boote = 186,727 DU. 

An den nördl. Seen baute man 629 Boote 
und 142 neue Schiffe, 80.752 Tons; durch 
3.352 Arbeiter im Wertbe von 4.870.645 DU. ; 
Material 2.642.455 DU. An den weftl. Flüſſen 
baute man 157 Boote und 899 neue Schiffe, 
212.094 Tons; dur 1.996 Arb. im Wertbe 
von 4.450.587 DI; Material 2.856.745 DI. 
Kanal-Boote baute man 643 (hauptfächlich 
New:Nork und Pennfylvanien), 66.707 Tons; 
durch 1.713 Arb. im Werthe von 2.329.345 DIL; 
Material 1.225.374 DU. Eiferne ey baute 
man 67 (bauptfächlih Delaware und Pennſyl— 
vanien), 31.347 Tons; durch 4.262 Arbeiter 
im Wertbe von 6.394.838 DI; Material 
2.851.073 DU, 


Eine andere amtliche Zufammenftellung gibt, jehr abweichend, al3 für 1881 gebaut: 


an der £ 
Atlant. u. Golfsküfte 
Pacifiſchen Küſte . . 
an den nörbl, Seen . 
auf d, weftl. Flüfien . 


15 v. 


Kanal · Tons | 
‚Segler Tons |Dampfer Zons | boote Barlen Tons Summa Tond 
397 v. 52.673] 1410. 32.974] 1v. 
937) Sr. 7,643) — — 
48 v. 5.7) 65 v. 14306 160.1.796| 8 
1170.23.931] — | 18 9 
4650 v. 59.067| 348 v. 78.864; 17 v. 1.887| 77 v. 17. 612 902 v. 157.410, 


97| 500. 7.038, 589 v. 92.777 
1v. 363 4lv. 893 
v. 1.356 1870. 22.89 


180. 8.860) 1350. 32.899 


| 
In wie bedeutender Abnahme ſich der Schiffbau befindet, lehrt folgende Zufammenftellung. 


1856 wurden gebaut Schiffe von 469.984 Tons, 
157° „ > nn MI „ 
1558 „ J J 244287 „ 
159 „ — "» „ 156.602 „ 
1874 „ 5 „ nn 3275 „ 
177 „ # "  „ 1060502 „ 
1378 „ n nn W855 „5 
18579 „ u „nn 1808 „ 
18831 „ ia „nr 1740 „ 
Es wurden gebaut Schiffe an der im 
in Neu-England ganzen Küfte —— auf d. Seen 
1856 ven 469.934 Tons, nämlich: 252.971 368.681 ‚785 63.928 
1857 „ 378,805 „ 
1858 „ 242.287 
1859 „ 156602 „ nämlid: 79.322 133.294 17.128 6.180 
1874 „ 432.725 „ 5 136.251 277.093 63.646 91.986 
1877 „ 176592 „ 
1878 „ 235.504 „ 
1879 „ 193.031 „ - 55.874 115.683 62.213 15.135 
e 468 Segler v. 66.867 Tons, 335 Dampfer v, 86.361 Tons, 


36 Kanalboote v. 4.069 T., 


24 eiſerne 


293 Barten von 35.732 Tons, 
Dampfer vou 22.008 Tons 
(1875 eifeme von 33.097 Tons). 
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Die Vereinigten Staaten von Amerila. 


Die Eifenverarbeitung gehört zu den 
ausgedehnteften und wichtigſten mduftries 
—— da dieſelbe ein Heer von mehr als 
141. Arbeiter —— 

1878 wurden a t: 
322.890 Netto-Tons Eifenfhienen, 
1.232.686 i 


P alz-Eifen, 
4.396.130 Fäßchen geichnittener Nägel 
(aus den vorigen), 
830.837 Netto-Tons Stab⸗, Stangen= x. 
Eifen (ebenfo), 


182.042 z — Blech (ebenſo), 
42.906 R iegel-Stabf, 
8.556 5 Blajen- u. Puddel · Stahl 
36.126 z Ofenheerd⸗Stahl, 
732.226 Beſſemer Stahl, alfo 


819.874 Tons Stahl, j 
882.685 Netto-T3. Stahlſchienen 88 — 
und Eiſenſchienen (322.890 T. 
—X aus Pennſylvanien und 
22,26°/, aus Illinois. 
Ausgeführt wurde Cifen und Stahl für 
13.260.369 DI. 
1879 gewann man 
2.301.215 73. Roheiſen; dazu wurde einge- 
führt 87.576 — 
—— Davon wurden ausgeführt 
3221 


Heft 2.386.570 Tons, 
Man fertigte 288.295 Tons eiferner Schienen, 


49.817 „ Stahlſchienen 
788.112. Dazu wurde eingeführt 
7.611 
795.723. Davon wurden ausge 
führt 7.127 


Neft 783.596 Tons, 

Fenerwaffen wurden in 38 Etablifjeinents 
durch 4,847 Arbeiter fiir 5.618.636 DU. fabri- 
eirt; und Munition in 5 Etablifj. durch 
1.083 Arbeiter für 1.929.966 DU. 


Berlehrömittel. 


Poft. 1880 befürderten die 44.512 Poſt⸗ 
ämter auf den 343.688 e. M. — 553.659,7 km 
Poſtſtraßen, bei 36.785.397 DU. Einnahme 
und 39.592.566 DU. Ausgabe 1.101.302.435 
Sendungen und Geldanmwerfungen im Werthe 
von 105.075.769 DU. Für 1879 find ange- 

ben: 866.593.572 Briefe, 276.446.716 Poft- 
arten, 69.175.624 Zeitungen, 300.845. 
Druckſachen, 22.534.456 Waaren-Padete, 


Eifenbahnen (ſ. pg. 354). Ze 

Mitte 1 gehörten den in Xhätigfeit 
ftebenden 1.146 Compagnien 87,891 ec M. — 
141.504,5 km; dazu hatten 336 Comp. pro= 
jectirt 34.304 km, von denen fich 7.826 km 
im Bau befanden. 

Die Eifenbahnen 1882: Die 210.073,5km 
Eifenbabnen (5,3 mal der Umfang des Aequa— 
tors), find durch 1.165 Compagnien gebaut 
mit einem eingezahlten Gapitale von 
2.613.606.264 DU. Davon haben 623 Eomp., 
auf melde 80 % der eingezablten Kapitalien 
fommen, 1880 ein Netto - Einfommen von 
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abt, alſo 6,32%; bei 
.095.903 DU. Eapitalien, 
werden die Unfoften durch die Einnahmen ges 
dedt; und die hnen von 169 Comp., mit 
60.632.115 DI. Capital, find noch im Bau 
begriffen. — Die 1.004 Comp. im O. des 
Miſſiſſippi beſitzen 82%, des ganzen Eifenbahn- 
Need. — Am bedeutendften ift der Transport 
von Kohlen, nächftvem der von Kaufmanns 
waare und Allerlei, danı der von Getreide, 
der von Holz, von Manufalturwaaren, der von 
Eifen, der von Vieh, der von Steinen, von 
Petroleum, von Mehl, von Nahrungsmitteln 
und endlich der von Baummolle, wurden 
1880 befördert 290,897.895 Tons Fracht und 
269.583.340 Perfonen, mittel® 17.412 Loco- 
motiven, 12,330 Berfonenwagons, 375.312 
ge en, und 84.613 anderer ren, 
ie Zahl der Beamten war 418.957, und 
deren dohnun belief fich auf 195.350.013 Du. — 
Einnahme 661.295.391, Ausgaben 415.508.485 
DU., Netto-Nuten 245.786.906 DI. 
Es ift Tängft erfannt worden, von wie 
großer Bedeutung für die Verein. Staaten 
eine Kent | der Oft» mit der Weftfeite 


132.989.336 DI. 
373 Comp., mit 449 


Nord-Amerilas fein würde; aber erft in neuerer 
Zeit er die Mittel aufgebracht worden, um 
eine folche Verbindung berzuftellen. I. Es bat 
ſich 1863 die Union = Bacific = Eifenbahn- 
Gejellichaft gebildet, welde von Omaha am 
Miffouri die Bahn bis über das Felfengebirge 
fort nah W. gebaut bat; die Central-Pa— 
cific- Eifenbahn- Gefellichaft, welche zum An- 
ſchluſſe an die erftere weiter nah W. bis 
Sacramento gebaut bat, und die Weſtern— 
Bacific= Gefellfhaft, melde von Sacramento 
bis San Francisco bat. 

Der Anfangspunkt Omaba ift von 

e. M. m g. 
New-VYork . „ entfernt 1.437 -2.299 —=311,7 
San Francisco „ 1.920 = 3,072—=416,7 
Sunma 8.357 = 5.376—=1738,4 
alſo foweit wie von Liſſabon bis zur Oftküfte 
des Kaspiihen Meeres. Auf diefe Strede 
werden 7 Tage und 7 Nächte verwendet. 

1. Die Union= Pacific, am 2. Dez. 1863 
u Omaha begonnen, am 10, Mai 1869 er— 

ffnet und dem Berlehr übergeben, von Omaha 

in Nebrasfa (304 m bh.) über das 112 g. M. 
weftlicher gelegene Cheyenne (1.852 m b.) in 
Wyoming, bi! Promontory-PBoint (1.370 m 6.) 
in Utab, hat eine Länge von 1.0368 e. M.— 
1.659 km —= 225 g. Der böcfte Punlt 
der Bahn Shermann in Wyoming in den 
Rocky⸗Mts. hat 2.490 m. Höhe. * 

2. Die Eentral-PBacific, am 8. Jan. 
1863 zu Sacramento begonnen und 10. Mai 
1869 beendet, von Promontorys Point über 
den in Nevada in den Oft-Humboldt-Bergen 
—— 1.893 m bh. Pequop⸗Paß; bei State⸗ 

ine in Galifornien binauf auf die Sierra 
Nevada, Über den 2.146 m h. Truckee⸗Paß 
der Station Summit, bei einer Steigung von 
35 m aufle M. (1,6 km) und durd 15 
Tunnels zufammen 1.900 m %g. (der höchſte, 
längfte 506 m); dann über die 9,5 mb. und 
1,568 m lange Brüde über den Americans 
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Fluß, nad dem in 9 m 9. gele Jap Sara, 
mento; hat eine Länge von 7 
1.192 km — 161 g. M. Die letzten IT 3 'M. 
— 4,88 g. M., von Folſom bis Sacramento, 
find bereits 1856 ebaut, und dies war die 
Fr eur r im ®. 

Die Weftern- Pacific, am 6. Sept, 
1868 eröffnet, gebt von Sacramento über 
Stodton nad Dalland, von wo man nad 
San —— überſetzt; fie ift 138 e. M. — 
2108 km — 28,5 g. M. lang. 

U. DieNortbern-Pacific-Eifenbahn 
wurde im Herbfte 1883 eröfinet. Bon New- 
Hort über Chicago nah den am We 
des oberen Sees neben einander gelegenen 
Orten Superior: City und Dulutb find 
285 9. M. Bon Dulutb aus führt diefe 
Paci c-Bahı nah W. über den oberen 
Miffiffippi in en dan durd Dakota 
über Bismark (97,6 g M. von Duluth), iiber 
den Miſſouri und Kleinen Mifjouri, über 
Glendive ımd Billings in Montana (200 9. M. 
von Dulutb), über den Nellowftone- Fluß und 
längs defielben auf der Wrärie bis zum 
Bozeman-Paß in den Kody-Mountains (etwa 
im 93. Meridian, nördlich vom Nationalparte). 
Darauf über Fort Ellis und Gallatin nach 
Helena in Montana, in welcher Gegend auf 
der Waſſerſcheide der 5.733 e. 3. — 1.160 mb. 
höchſte Punkt der Bahn überfchritten wird; 
nad Miſſoula (bei Hellaate),. Dann nad) 
NE. bis zum Nord-Ende des Bend:v’Dreille: 
Sees 12 9. M. füpdlih von der canadijchen 
Grenze; — nach SW. über die Columbia— 
Ebene in Wafhington Territ. nah Dalles 
am Columbia und weiter an diefem Strome 
über Bonneville, bei den Stromfchnellen, bis 
zu dem milit. —— Vancouver 
und zu dem nahe gelegenen Portland. Da 
aber die Barre vor dem Columbia die Ein- 
fahrt ſchwierig und gefäbrlih macht, fo führt 
eine andere Bahn von bier über Kalama amı 
Columbia nah Zaloma am Puget:Sunde. 
Diefes ift 411 g. M. von Dulutb, alfo 696 
g. DM. von —E (Uber die Seen und 
über Buffalo nach New-Nort 740 g. M. d.i. 
— der Igen Dimenſion Europas, von 


W. nach 
* — Pacific-⸗Eiſen⸗ 


III. 
bahn wird eine Bahn genannt, welche von 
St. Louis an der Miffonri-Mog. nah San 

rancisco, von ©. heran führt. Bon New: 

Nort über Pittsburg (%,3 g. M.), Columbus 
in Dbiv, (41,7 . M.), Indianapolis in 
2. (40,6 g. Di), St. Louis (52,1 9. M.), 

umma 230,7 g. M. Ferner über Sefterfon: 28 
City in Mifiourt nad Kanfas-City (Diıfiouri), 
ſowie nady dem nicht weit entfernten Aichiſon 
am Miffouri (Kanfas), 70.6 9. M. Diefe 
Strede führt den Namen Miffouri-Pacific« 
Bahn. Hieran ſchließt fih nun die Atchiſon— 
Topela- Santa, Fe:Bahn, 9 km = 
250 g. M. Bon Aichiſon nämlich, ſowie von 
Kanjas-Eity läuft eine Bahn (nah dem 67,3 
g. M. von St. Youis gelegenen) Topela, wo 
fih beide vereinigen, 107,2 km— 145 a. WM. 
von Kanfas-Eity. Die Babn gebt num — 


«Ente 1. 


Nord:Amerika, 


Espanola am Rattan-Pafie (101,1 g. M. — 
752,9 km), und von da nad Santa in 
New-Merico, (568,3 km — 176,8 9. M.), von 
Kanfas-Eity 1.400 km — 1%,4 9. M. 
entfernt. Es folgen noch über Sarı Marcial, 
date bi8 Deming, der lebten Station im 

tew-Mejico, 440. km — 60 g. M. Bon 
Deming bis zum Stein’3- Pak am Eintritte 
in den Staat Arizona find 128 km— 17,3 
0. M. und dies ift das erfte Stüd der 
Arizona » Californien -» Süd - Pacific- 
Babn, 1.926 km — 1.204 e. 22.260,83. M. 
lang, welche fib alfo in Deming an die 


9km — 1.156 e. M. = 250,49. M. lange 
Atch⸗TopS. Fe⸗Bahn anfhlieft. Bon ver 
224 km — 


ne. Grenze bis Tuchon find 
30,3 g. M.; über Maricopa, Stanwir nad 
Artzona ‚ Gıty tehbemald Fort Yuma) find 
749,5 km—101,3 q. M., von Deming bis 
duͤrch die Golorado-Wifte; num folgen 400 km 
bis Los Angeles — 54 g. M. Bon da find 
131 km = 17,7 g. M. bis zu dem Die 
©. Bernarbing- Kette durchſchneidenden, bis 
3.174 e. F. = 2.257 m h. San Fernando— 
und New: oder Tejon⸗ oder Tehachipe· Paſſ e, 
mit dem 1.469 e. F. — 456 m langen San 
Yernando-Zunnel, Nun folgen noch 567 km 
— 76,6 g. M. bis San Francisco. 
Wir baben fonach von 


g. M. km 
New-Nort big St. Youis.. . 230,7 —=1.107,2 
Diffouri-Pacific- Yabn .... 106= 5224 


Atchiſon-⸗Topela⸗S. Fe-Bahn 250,0 — 1.860,0 

Arizona⸗· California-Pac.Bahn 260,3 —1.926,3 

811,5 6.008,9 

IV. Bon Santa»: nah dem Gan 

ernandos Tunnel, nördlich von der vorigen, 
—* die Needles am Colorado, etwa 83 g. Dr 
ift die Atlantic» Bacific- Babn beab- 


fichti gt. 

Die Terad-Pacific-Bahn, (Sunfet 
Noute), von Galvefton am Bufen von Mejico 
nad Cisco, bat 73,8 g. M.; von da bis el 
Paſo am Rio grande find ca. 65,1 
und von da über Arizona-Gitv (oder, En 
find 280,1 g. M.; Summa 419 g. M 

VI. Die canadilce- Bacifıc- Babn, 
welde ihrer Vollendung entgegengebt (fie ſoli 
1891 beendet fein), liegt in der geogr. Breite 
von Berlin. Bon Ouebec bi8 Aylmar bei 
Ottawa find 616g. M. — 24 ce. M. — 
454,4 km, und von Aylmar bis — am 
Ottawa 22,7 g. M.— 1045 e. M. = 167,2 
km fertig. Bon Pembrote bis * Oſtſeite 
— Nipilfing Sees mag die Länge mobl 

M. betragen; von Nipiffing-See bis 
zum 29 William (Tpunder-Bav) an der 
NW.» Eeite des Oberen Sees 153 g. M,, 
von da nad der Stadt Winnipeg ım ©. der 
beiden Winnipeg » Seen, dann nach dem 
1.041 m boben Yellowhead⸗ Bafle in den Rody- 
Mountains, und wefllich von diefen bis nad 
dem Burrardd-Inlet in Brit-Golumbia, 
(Port Moody an der Georgia-Straße) etwa 
575 9. M. — 2.650 e. M.— 4.240 km, vom 
Nipifling- See an, a im en. 687,89. M. 
— 3.170 e. M.⸗65.0 
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Maine: 
Gumberland und Orford 


New-Hampfbire: 


—— — 


Vermont: 
White⸗River. 


Waterquechy . 
Bellow s⸗Falle 
Maſſachuſetts: 


Rhode-Island: 
Bladjtone 


Connecticut: 


ev 


Georgia: 
Brunswick 


Birginia: 


James-River und Kanaroba . 


New-NYork: 


les, IR 
— 
emnlon 
—— 


— 


getan ai vo io 
— 


Indiana: 


— Erie 


a —— 
ea und Hampden . .|1826—31 11847 
2... —— — — 
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Aufgegebene Kanäle. 


nach 


Portland — Sebago Pond. 






25.000 


02 17,000 
1,6 50.000) Um vie Merrimad-zälle, 
hy 50.000 
‚0 ze 
11,5 143.000 
08 — 
— Um die Connecticut⸗Fulle. 
—— — 





5605.000 — (Lowell) — Charleston. 





26 50.000 % 

48 — da bie Montaque- Fülle. 

23 Siüd-Hadley- Fälle. 
.11824—28 1548| 724 750.000 Providence-Worcefter. 


1825 [1847| 90.2 600.000 New-Haven — Suffield. 
35,4 227.000) Southwick — Northampton. 


Fe — Um die Endfield- Fälle. 








.11832—51| — 





610,2 
119,1 





6.325.262 
1.400.000 





./1837—42 11860) 19,3] 500.000 Brunswid-Hajen — Altamaha:River 
. 1785-1851 1880 316,4) 6.139.280 Richmond — Budanan. 
. | 18383—37 1878| 206,3) 2.782.124 Utica — Bingbamton. 
; dto. (18781 64,4 — Binghampton — Staatsbahn. 
1833033 1874 12,4 33.287, Dresden — Penn-⸗Yan. 
dto. 1878 37.0 1.273.261 Seneca-See — Elmira. 
— — 0 orſeheads — Knorville. 

1837 —40 | dto 172,3 ochefter — Dlean. 

1840 dto ——— | Shalers — Danspille, 
.11857—61|dto.| 10,9 Dlean — Millgrove. 
.11859 _ 17,7) 240.000 Elmira — Staatäbahn. 

1832—36| — 8,5 78.829) Dneida-See — Süd-Bai. 


Bolivar, Ohio — Smith 
Akron — Pennſylv. Staats on. 
Nelfonville — Athens. 
Middletown — Lebanon. 


Evanspille, Ind. — Obio Staatsb. 
Lawrenceburg— Cambridge. 


\ ıOOQ 


e 














572 Nord: Amerika. 
— *— = m 
mo — Bau⸗ 
| Gebaut. * km | toften. | 
Pennſylvania: | Bon nad 
Pennf.u N.Yort K. u Eifenb.-Co. 1836—50 11872) 165,4. 1.700.000 Wilfesbarre — Athens. 
Vennf. 8.-Comp., Numiata-Abtb.| 1830 1874 506 — Huntingdon — ollidaysburgh 
dto. Weſt-Abth. 1830 1863] 167,5 3.173.482 Johnstoͤwn — Pittsburg. 
Lehigh Koblen= u. Sciffl- — | 1835 11562) 58.0 1.485 000 Coalport — Stoddartsville. 
Union=$.:Zweig . .,1828—32 1862| 17,7, 684.057 Union Forge — Pine Grove. 
Erie und Zweige : . . 1840-44 1871 253,3) 6.433.291 Bridgewater — Erie. 
Balt-Eagle u. Spring: -Ereel-Co. i 18355 11565 40,2 — Bald-Eagle-Ereet — Bellefonte 
756, 12.145. 180 
Nord-Carolina: | | 
Weldon 1829 -- 193° — Roanote River, 
Süd-Carolina | 
Santee 1802 Nm 35,4 720.000 Charleston —— Santee⸗ Rider. 
Winvam . — 11,9 — Winyaw-Bay — Kinlod-Ereel. 
Catawba . ii (neh 
Wateree 1320 — 64 — one's ; Mills — Ellicott’s Mills. 
Salırta oder Columbia . — — 19 — Saluda Shoals — ðGranbo Fern. 
Dibid . ... F — = 24 - Um die Saluda-Fyälle. 
Lorick's — — 16 Broad-River. 
Lockhart's .1818- 25 152 44 Ina dto. 
| ı 17826 850.000 
Kolumbia-Diftrikt: 
Waſhington-3weig-⸗Kanal — — 19° 235.978] Potomac — Oſi⸗Zweig. 
i 244.013. 





1880 beitanden 77 Telegraphen-Com— 
pagnien; Ddiefelben fendeten 31.703.181 Des 
peiben. Die Länge der Yinien betrug 
110.726,65 ameril. — 178.159,185 km — 
24.010,7 g. M., und Die Rus der 
Drähte Hi 2128 e. Meilen — 468.561,5 km 
— 63.1485 9. M. Die Zahl der Telegraphen= 
Aemter belief ſich auf 12.510, die der Haupt: 
Endftationen auf 205, die der Dabei ſchäf⸗ 
tigten 14.928. — Auf die Weſtern-Union— 
Compagnie fommen von der Länge der Linien 
77,3%, von der der Dräbte 80,2, von den 
Aenıtern 72,6, von den Beihhäftigten etwa 719 


Nächſtdem find am bedeutenditen die Nord- 
wejtern-Comp. und die Atlantic und Pacific- 
Comp.; auf erftere fommen 6,6%, der Drabt- 
länge, auf letztere 6%, der Befchäftigten. 


Ferner: 148 Telephon-Compagnien und 
Privatbezirfe. Mittel 89 3 »Aemtern 
und 34.305 amerit. 96,7km — 
7.439 g. M. Drübten waren m 52319 er 
Telepbone im Gebraude und 52.198 aus- 
fendende Batterien. 3.338 war die Zabl der 
Beamten. Die größte Drahtlänge, 4,2%, der 
gefammten, kommt auf Pbiladelpbia. 


Die Handels: Flotte zählte 1881 (Dampfer) 


auf den Berein.- Staaten: — 9 — Dampfer von 1.194.889 Tons mit 55.453 Mann, 

auf Gewäſſern ohne Abfluß 9339 „ 636 

für Kanal-Interejien 1 r 200 ne 5 
5.139 Dampfer von 1.221.207 Tons mit 56.811 Mann. 


Darunter find 1772 Dampfer für Paflagiere, neb bren; und 1759 Bugfir-Dampfer, 
derth 80.192.495 DU. Mr Fo m m 


” [23 ”„ " 


Segler 16.820 von 2.366.133 Tons — 59.152.%50 DI, 
Kanaliciffe 8.771 „ 1258. ne SE „” 
Bartihiffe . 5.03 1331588 ” — 6430464 
Hachfchiffe . 2702 2060 . — 128600 
Werftboote . Ve 836—6 
Holts 6. 75688 — — 


75.502.214 DI. 


1 


- 33.517 von 5.266.102 Tons 
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115 von 6.397 
343 von 109.902 
90 von 14.890 


| '$|E|$ & 
Segler| Tons S | - = Per — 
—31 8 Schiffe Tons 
| s ' 8 | ® 
SE 9 23.8 — ‚340 
New⸗Hampfhire 35 11% 69 3 — — — A von 10,681 
Bermont ... 12 2.260 17 938 12 — | — 41 von 3.198 
Maffacufetts : 1860 48.918 21 36, 378. 333 — 32 23 2371 von 432,862 
sa or 70 2147 2341 16. 5 — | — — 3ll von 38,075 
Connecticut . 116 29323 64 44.290 4 73 3 837vn 8955 
R . y 2Yy 
—— —— F > ss 10.158 von 1.988.136 
Vew· Jerſey ..| 1751 43.688 906 58.123 544 7 1.702 von 164.104 
—— 416 116601 655 137.200 1.940 2.801 Si 6 6.631 von 1.290.%4 
tlaware . .. 25 5.878 1509| 12.128 1 9 6 300 von 19.798 
Maryland . 169) 45.57 1.615) 81.856 467 — | 225 von 175.246 
Columbia-Diftr. A 696 581.90 8 22 152 von 12,541 
| 2.049) 577524 6. 3 
a 6.251 1.061 26 } ' 1391 von 41.62) 
-Birginia .| 61 701 — | — | = | 20 160) tt von 64208 
Nord-Carolina 52 385 289 9 — | — | 1 465 von 21.99 
Siüd-Earolina 4 522 173 507 — 1 374 589 von 20.974 
Georgia ....) 4 13.331 86 9354 20 4 50 204 von 26.115 
lorida ..... 70 6897] 38 23.33 — 6 — | 399 von 22.560 
labama ... 3 718 73 787 — 3.8 127 von 15.065 
Miſſiſſippi . . . 40 3.657) 119 2970 — 36 6 Wlvon 12.965 
gonifana. ...| 195 53672] 47 31.959 — | 60 52 794 von 114.462 
3 ‚352 f — 288 von 15.081 


Sylı 1.169 





| 1.196 von 246.54) 
14 — | 65 von 9.035 
i 641 von 120.674 

124 Ei 1.098 von 163.790 


3.555 106) 50.275 | 
Minen en 1 Ts — | | 








Amis ....| 171 MS 2% 





Ihigaın . 422 67.003 470 62.105 — 
Bisconfin 177 19219 38] 50,500 — 15 480 von 78.140 
JoWwO ..... 0 9802 — = Br 33 8 159 von 16.772 

inneſota ... 61 5118 1 5 — 32 — | 94 von 7.438 
Miffonri....| 1671 60.874 = — 21 383 40 von 44.762 
Nebradta ... 14 119 a 14 von 1.194 


Dakota .... 19 7.592 = 12 — 31 von 8.811 
237 von 47.909 
927 von 191.680 

4 von 54 
132 von 31,314 


Oregon .... 
Californien .. 
— 
Waſhington .. 














38.656 von 6.487.310 


en hehe ann 
2.805.941 Tons 
Marine x, . .|__264| 138.116 Negierungs-Barts 312 von 167.688 
— 1.359.323 38.38 von 6.054.995 
| 264 von 138.116 


e 7 


Fahrzeu von 6.193. 
Mitte 1871: 28.998 von 4.246.507 
worumter 5.309 Dampfer. 
Für den auswärtigen Handel waren vorhanden 1859: Schiffe von 2.321.674 Tons 
1879: 1.451.505 


Die Handeldmarine hatte eine Tonnage belchäſt = f h RE R 
t waren (Tons) ın 
a — 
er er umma ußen 
1860 von 4.488.931 — 867.937 — 5.353.868 — ' 
1870 „ 3.171.412 — 1.075.095 — 4.246.507 — 1.448.486 — 2.638 47 — 67.954 — 91.460 
1879 „ 2.993.429 — 1.176.172 — 4.169.601 — 1.451.505 — 2.598.183 — 40.278 — 79.885 
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Zwiſchen New-NYork und Europa beſtehen 17 Dampfer-Linien, aber feine unter 
amerilaniſcher Flagge: 


1. Linie Cunnad . . ſeit 1840; 7 Schiffe; 2mal wöcentl. zwiſch. — — Hort 

 „ ma. . . . m IM: as Sr r “ E 

DB amburg * 23 — —— — — 

4. „ Anchor „1856;20 „ 2, " „ Glasgow „ " 

5. Norddeutſcher lo RB — |. 53 - re z „ Bremen „ R 

6. General-Transp.-Eomp. „ 1862; 6 „ 1 „in2MWocen „ pre 5 

7. Nationalefinie . » » „ 1864 6 „ 1, mödentl. „ iverpool .. = 

8, finie Guion . » » .„166;8 „ 1, * = a 

9, „ White Star . „236 „ 3, z 

10. Norb Amerilan.-Comp. „ 1370;6 „ 1, in 2 Wochen zwiſch. Newcaftle, London, 
Havre und New-Nort 

11. Baltifher Hoyd . . . „ 1971;4 „ 1, „zwiſch. Stettin u. New- Yort 

12. Linie Great Weſtern. „18713 4 1, Briſtol 

13, „ Wbite Erof . „18723 2 1im 4 Bechen — 

14. South⸗Wales⸗ Allant. ae 8-15 Cardiff x 

15. Niederländifche fine . „197988 „ 1, „ Rotterdam n 

16. Eagle-finie . . . 5 .. : — — in 2 — „ Hamburg = 


17. Staats=tinie . ® 873; lasgow 
Im Jahre 1873 find 343 — in hꝛew⸗ Yort angelbmmen de tü * mehr als 2. 
2* Dampfer brachten 259.000 Paſſagiere, während die Segeiſch e nicht 10.000 hinzu⸗ 


führten. 
Handel. 
Einen Blick über die Geſammt-Einfuhr und Ausfuhr in folgende Bablen, 
‚aus weldhen zu erſehen ift, wie die Waaren-Einfuhr und Ausfuhr fi altet, daß von 


1876 an der Erport ee | fo daß derjelbe 1831 ein Mehr von —F ‚118 Gol-Di. 
bat; und wie in Betreff der Specie von 1880 an der Import überwiegt, und zwar 1881 um 
1.168.650 Golb-DIl. 


















Einfuhr En 2. Ausfuhr 
1861 289.310.542 219. 29.791.089 
1871 520.223.684 442,8%. 178 2 370. 094 98.441.988 
1881 |  642.664.628 902.377.346 | 110.575. = 19.406.847 
| Waaren, Specie. 
1881 wurden ausgeführt für 883.925.947 DI. beimifche Produfte; 1882 für 733.239.732 DU; 
‚darunter find (1881) 730.040.360 DIL. Aderbau=Produlte, aljo 82,59 %,; es waren 1851: 85,69 %, 
1861: 82,46 °,, 
1871: 70,75 %, 
1881: 82,59 %. 
Ich füge für Specie das Verhältniß zwifchen Ausfuhr und Einfuhr bei: 
7 Ausfuhr 
Heimifches | Fremdes 
Silber Gold Silber Gold 
Bullion | Münze || Bullion | Münze —— — Münze || Bull. Münze. 
1829 — 698. — — 13. 668 928.884 
.1839 — 1.908 — — 3 8 8. 8 77.660'2.814.650 
1849 956. — — — 13.432.41 1.008.859 
‚1859 38. 329. 863|24.172, 82.625 2.696.706) 30.464:8,576.284 
1869 |13.573,427| 899.76: 13.584. 407 14.858. 369 233.17416.428.518| 19.146,7.541.576 


1879 !11.583.064 — 24.574| 4.120.311 1EBS1UB.16 6.255, 436.974 


‚1882 | 49.4174 





Ausfuhr Einfuhr Der Ueberſchuß der Ausfuhr 
Summa | Summa über die Einfuhr betrug 
1829 | 8.243.476 | 7.403.612 Zu. 
1839 | 8.776.743 || 5.595.176 | 1864 92.281.929 


1849 | 5.404.648 || 6.651.240 1868 79.5%.734 
1859 | 63.887.411 || 7.434.789 1871 77.171.964 
1869 | 57.138.380 || 19.807.876 1876 71.231.425 
1879 | 24.997.441 | 1879 4.701.441 
1882 | 49.417.476 | 49.472.390 1882 6.945°086 








Die Vereinigten Staaten von Amerila. 575 


bat F A Licht auf das Zurückgehen der amerilanifhen Schifffahrt wirft der Umftand 
ab die Einfuhr 
en auf amerik. Schiffen den Werth von 510 Mill. DI. hatte, aber auf fremden * Mill. 


4 4 " " ” ” ” " "” " ” " " 


1879 ” e⸗ ” ” ”„ ” 272 ” ” ” ” " " a ” 
1880 un 280 
ben Sanbelßbetrag der vornehnften Hafenpläte” unter einander" zu * —2 
ſtelle "iR folgende Fe für das Jahr 1857 und 1879, in DU. (a 4 Marl). (Ausfuhr 
der beimifchen Produfte) 
Ausfuhr Einfuhr 
1857 1879 1857 1879 
New-Yort ...... | 111.029.083 | 338.817.546 || 222.5550. 307 | 314.115.362 
Nem:Drleand .... | 91.536.546 | 63.794.426 || 24.891.368 7.220.597 
San Francisco ... | 12.210.719 | 35.548.417 9.130.698 | 35.046.879 
a ..... 24.894.019 | 48.100.019 || 44.840.083 | 40.516.981 
Philadelpbia .. . . - 6.965.236 | 47.013.751 || 17.850.630 | 24.377.271 
Baltimore ...... ı 13405.393 | 57.478.495 | 10.581.208 | 14.042.7 
Savannah ...... | 10.670.273 | 21.527.235 779.909 429,519 
Mobile ........ ı 20.575.987 6.219.818 709.090 514.628 
Charleston... . . - | 15.993.506 19.607.897 2.016.734 131.185 
Galveiton ...... 1.491.375 | 16.398.877 271.936 871.938 
Bortland ....... 1.073.623 2.246.386 2.087.356 755.868 
Alle anderen... .. | 20.137.305 | 60.345.910 || 25.180.822 | 28.020.779 





| 338.985.065 | 717.093.777 || 360.890.141 | 446.073.777 
1882 war die Ausfuhr nah und die Einfuhr von (in Dollars) 


Ausfuhr nad Einfuhr von 
En ee 2.964.253 5.234.914 
BER - 2: 5 N ae ee 25.107.013 20.999.668 
Brafilien . NE IE SR 9.152.562 48.801.878 
Gentral-Amerila > 2 20200. 1.644.013 4.735.398 
MEER 1.774.645 1.810.487 
China . Be re Ban za Par 5.805.983 20.214.341 
Colombien . 6.408.346 4.961.470 
Dänemark und din. Bet vndien 4.594.299 933.401 
Deutihland —— 54.228.953 56.368.542 
Tori - - 2 2 2 000 ne 50.010.818 88.897.606 
franz. Aftila -» 200000. . 632.123 396.990 
franz. Ameril. En a: 2.005.714 2.461.583 
Großbritannien = 2 2 2 2 0200020. 408.347.155 195.588.692 
Brit.Nord-Amerila . . EUER 38.569.822 51.113.475 
Brit.-Diittel-Amerila und Guyana —F 10.578.959 10.362.298 
Brit.-Oftindien . —J 3.054.787 18.057.913 
Brit.-Afrika und Gibraltar . . » . . 4.189.182 1.677.650 
Brit.-Auftralafien - - » > 2 9.109,889 3.689.424 
Griechenland . a ne 319,467 899.561 
Grönland, land Eee — 51.589 
mati-Infeln . I EN ee 3.350.775 7.646 294 
. Saal SR ar BEE a 4.159.608 4.445.997 
ong⸗ Kong... 3.227.897 2.424.092 
BER» 5: une. cu Soccer Sei re ar ao. Sach 9.076.297 12.114.221 
7 a u RR 2.540.664 14.439.495 
17 u 197.504 83.885 
1 Mr 15.482.582 8.461.899 
Niederlande . . at 13.737.823 8.165.728 
boll. Weftindien” und Guyana Re 1.133,871 2.046.283 
holl. Oftindien . . - —— — 3.020.287 4.122.886 
—— UNE 0 2 0000.“ 2.295.702 2.444.812 
E10 mE a A Ne Re 544.819 3.029.880 
Portugal ea 4.589.771 1.141.884 
Bort..Eolonin -. » » 2: 200. 918433 — 
NRußland und Beſitzungen. 11.573.778 2.566.021 
Schweden und —— 1.743.791 1.639.972 
Spanien ö 12.014.208 5.999.506 
Suba . . 12.134.824 70.450.652 
Buerto-Nico . 5 1.862.581 5.716.874 
andere Beſitz. 910.566 10.607.534 


or 


Türkei 


Uruguay . 


Benezuela 


Ausfuhr nach 


Alle anderen Länder . 


an Waaren 


in amerilanifhen Fahrzeugen sa 


in fremden — 
über Land auf 


an Edelmetallen 


im Ganzen — 767.111.964 DI. 
der Werth der Ausfuhr 
an Waaren P 
j. amerilanifchen Fahrzeugen auf . 99.863.978 
n fremden ie Erg 686.029.608 „ 
über Land auf — 14.066.155 I 
m Ga anzen — 799.959.736 „ 
oder: die —— der heimiſchen Beobuftion 776.720.003 ,, wobei 
Edel-Meta . 480.271 
** fremder Produftion —— 23.239.733 „ wobei 
5.937.208 En 
799.959.736 DU. 
Unter den 1882 eingeführten Artikeln nenne id: 
zollfrei — — DIL) 
Kaffee . 5 .  459.922.768 Pf. — 46.041.609 DIL 
eg und Felle 5 0.00. 2781.16 „ 
73.769.060 Br. = 19.392.102 „ 
— und > Getapertica 22.712.862 „ = 14.264.903 „ 
Nobfeide . : 2.879.402 — 1289032 „ 
Rob uder . 106.181.858 „ = 6.918.083 „ 
Chemifafien, Medizin, Dioguen euere TOO 5 
im... 186.616 Ce — 4.953.538 J 
oa . . ; ern AITO „ 
umpen zu Papier 153.309.691 Bio. — 44731% „ 
Salpeter 5 184.554.374 „ —= 39155 „ 
Gummi-Arten 25.053.417 „ = 3.126.889 „ 
Weinſtein 18.320.366 „ = 3.013376 „ 
Zeige 2.97.10 „ = 2.776.836 „ 
hmwefel . 97.966 Tons 2,697.402 
S::: P ee EEE 5 
ier 10 11.929.355 De = 1.808.585 ” 
Reif 10.135.678 Pfr. — 499825 „ 
Kattehu . 19.311.702 — 784.232 „ x. 
settpflictig (Bol-Einnabme u 617.667 DI) 
Zuder und Melaffe ; 1.925.476.170 Pd. = 8.834.110 DI. 
35. 513.983 . —= 9.689.637 „ 
est j rn. = 3.616.594 " 
eppide . , un 
und ———— = 64. 
Wollwaaren . ; — 37.518.140 „ 
Seide und Manufalte ; on. 583 „ 
Eifen und Waaren . Ba — 23.307.305 „ 
Stahl und Waaren . N J — 360.1 „ 
Baummwoll-Dtanufalte er .— 8125806 „ 
Leinen-Manufalte . 200. 2182986 „ 
inn und Waaren en 0.06 = 16.050858 5 
rüchte und Nüſſe 000. em 18007907 5 
uß-Artilel . . . 000 9654978 
oda⸗Aſche . . 267.250.809 Pfü. = 3.339,61 „ 
Künftliches Natron 56.587886 „ — 1282412 „ 
Glycerin... . 6.588545 „ = 1.139.609 „ 
Opium . ER .= 881.03 „ 
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1882 belief jich der Werth der Einfuhr 


" 


Einfubr von 


2.678.437 
6.837.736 
5.746.300 
4.572.566 


130.266.826 DI. 


571.517.802 
22.854.916 


" 


724.639.574 DU 


42.572.390 „ 


Die Bereinigten Staaten von Amerila. 


Opium en BEE, 


— 
‚er und Di chute und Waren : 
— und — RAD 
—— 
— 


Spirituoſen und Weine 
Zabat und Manufalte 


Robe Baummoll . 


Maroquin . 
Pelzwert 
Calico 


Mafchinen und Theile 


Aderbau-Gerätbe 
en Rindfleifeh 


Shuäinefteife 
Butter . 2 
— -Shiritus i 


u Ballen x 
Nähmaschinen . 
Kleefaat . . . 
Baummwollfaat . 
andere Sämereien 
olz⸗Manufakte 
chießpulver. 
Oelkuchen . . 

73 und Terpentin 

pfmafdhinen . 

Eifen und Manufatte 


d. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 


63.253.521 


" 729.069.58 vſchl. 


— 


Cumma '513.917.596 DU. dl. 


Waaren-Einfuhr 
Edel⸗M 


J 
— 
28 


Pit. 


mim 
BNDI m 
Sen ER 
vi 

— Su — 


* 


Bes: 
a 
® 
m& 


' INN 


zollfrei S10.721.980 DU. 


724.63954 DI, 
etall 4247230 „ 





Werth der Einfuhr 767.111.964 DI. 
Ausgeführte Artikel heimiſcher Produktion: 


ie 122. gen Bn. = — DU. 
a 802 Bſchl. — 112.9%29.718 „ 
5.915.686 Barl. = 36.375.055 „ 
488.213.033 Gall. — 4.588.854 „ 
423.485.082 Pf. —= 42.124.602 „ 
3955.18 „ = 451172 „ 
250.367.740 — 28.975.902 „ 
43.184.915 8 ht. =: 28.845.890 „ 
127.989.782 Pit. = 14.058.975 „ 
223672448 „ — 21.430.132 „ 
94.559 Mille = 113.717 „ 
108.110 Std. = 7.800.297 „ 
33.777.171 ER: — 7.059.906 „ 
SEO VOR = 637.638 „ 
ee ke — 4147.94 „ 
114.894.402 Dis. = 9.351.713 „ 
Bu re —= 5526948 „ 
—— — 2.976.371 „ 
69.586.466 Pit. = 6.768.881 „ 
45.899737 „ = 3902556 „ 
80.447466 „ — 7201270 „ 
14.794.305 — 2864570 
8.136.193 Gall. — 3.798.034 2; 
50.474.210 Pit. = 4.015.798 „ 
407.455.000 Fuß = 6.897.080 „ 
In zes ae — 2647515 „ 
82.167.822 Bir. — 2025611 „ 
11.901.142 „ = 114.683 „ 
a Sa — 2647515 „ 
RE — 17.082.245 „ 
2.175.466 pt. = 495.996 „ 
221.269.116 „ — 6302.88 „ 
1.156.012 „ = 3240808 „ 
226 Std. —= 1.566.916 „ 
33.982.753 Pfr. = 10.438.368 
Summa 733.239.732 DU. 
Evel-Metalle 43.480.271 „ 
'776.720.003 DI. 
Ausfuhr — Produltion 
Edel⸗Metalle 23.239.733 „ 
— der Ausfuhr 799.959.736 DU. 
37 
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T. Rawlings, The Confederation of the Brit.-North-Am, Provinces, their past, 
history and prospeets,. London, 1865. — Lovell’s Gazetteer of Brit.-North-America, 
Montreal, 1874. — Yearbook and Almanac of Brit.-North-Am. for 1867. Montreal, 1866. 
— British-North-Am. Religious Tract-Society. London, 1864. — British-North-America, 
Eighty years of Progress. Toronto, 1863. — A. Monro, Statistics of Brit.-North-Am., 
including a description of its gold-fields. Halifax, 1863. — Derf., History, geogr. and 
statistics of Brit.-North-Am. Montreal, 1864. — Hodgins, The Geogr. and Hist, of 
the other Colonies of the empire. Toronto, 1858. — Canadian Almanac, 34. Jahrgang. 
Toronto, 1879. — H. Philpot, Guidebook to the Canadian Dominion. London, jsct. 
— O. Marshal, The Canadian Dominion. London, 1871. — W. White, Garzetteer of 
the Dominion of Canada. Montreal, 1872. — W. Fraser Rae, Columbia and Canada, 
London, 1878. — A. Mackenzie, Voyages from Montreal on the River St, Laurence 
through the Continent of North-America to the Frozen and Pacific-Ocean. 1789—93. 
London, 1801. — F. Michel, Dix-huit ans chez les Sauvages. Voyages et missions de 
Msgr. Faraud dans l’extröme Nord de l’Am6rique britannique, Paris, 1865. — Petitot, 
G£ogr. de l’Athabasca-Mackenzie et des Grands-Laacs du bassin arctique. 1875. — Southesk, 
Saskatchewan and the Rocky-Mts, A diary, 1859 and 60. London, 1875. — R, Browne, 
A history of the Island of Cape Breton, with some accounts of the discovery and settle- 
ment of Canada, Nova-Scotia and Newfoundland. London, 1869. — Public accounts of 
Canada. Ottawa, 1878, — R. H. Bonnycastle, The Canadas in 1841. London, 1841. 
Ph. Rolph, A deseription and statistical account of Canada, 2 d, ed, London, 1842, — 
W. A. Smith, Canada, past, present and future. Being a hist, geogr., geolog. and stat. 
account of Canada-West. 2 vl. Toronto. — L. Mackenzie, Sketches of Canada and 
the United-States. London, 1833. — Esquisse geologique du Canada (Expos. unirv.) 
Paris, 1867. — Geolog. Survey of Canada. Report of Progress from its Commencement 
to 1863. Montreal, 1863. — E. A. Talbot, Five years Residence in the Canadas etc. 
2 vis. London, 1824 — J. Mactaggart, Three years in Canada: an account of the 
actual state of the country in 1826—28. 2 vis. London, 1828. — R. Montgomery- 
Martin, History of Upper- and Lower-Canada. London, 1836. — Galt, Canada 1849 
biß 59. London, 1860. — Chesshyre, Canada in 1864. London, 1864. — F. St. Hunt, 
Canada; a Geogr., Agricultural and Mineralogical Sketch. 1865. — W. H. Russel, 
Canada, its defences, condition and resources. London, 1865. — Canadian Handbook and 
Tourist Guide, a Description of Canadian Lake- and River-Scenery and Places of Interest. 
Montreal, 1866. — J. Me. Mullen, The history of Canada. Brockrville, 1868. — 
J. E. Alexander, L’Acadie or seven years explorations in Brit.-Am. 2 vls. London, 1849. 
— T. C. Haliburton, An hist. antl stat. account of Nova-Scotia. 2 vis. Halifax, 1829. 
— A. Ross, The red River Settlement, its rise, progress and present State. I,ondon, 1856. 
— W. Macou, Manitoba and the Great North-West. London, 1883. — J. Pearce, 
The Canadian North-West. as a field for English-Settlement (In Colonies and India 1883, 
No. 552). — F. Hall, Colombia, its present state in respect of Climate, soil etc. Philad. 
1871. — A. Rattray, Vancouver Island and Brit.-Columbia. London, 1862. — Hazlitt, 
Brit.-Columbia and Vancouvers Island. London, 1858. — Cornwallis, The new Eldorado 
or Brit.-Columbia. London, 1858. — J. D. Pemberton, Facts and Figures relating to 
Vancouvers Island and Brit.-Columbia. London, 1860. — R. C. Mayne, Four years in 
Brit.-Columbia and Vancouvers Island. London, 1862. — C. L. Lennard, Trarvels in 
Brit.-Columbia. London, 1862. — Macdonald, Brit.-Columbia and Vancouvers Island. 
London, 1862. — M. Macfie, Vancouvers Island and Brit.-Columbia, their hist., resources 
and prospects. London, 1865. — J. K. Lord, Naturalist in Vancouver Island and Brit.- 
Columbia. Ottawa, 1867. — R. C. L. Brown, Brit.-Columbia (Prize-Essay). New- 
Westminster, 1863. — G. M. Sproat, Scenes and studies of savage life (Vancouver Island). 
London, 1868. — H. Y. Hind, Eplorations in the Interior of the Labrador Peninsula. 
2 vis. London, 1863. — Ribbach, Labrador. Vertaald door v. Lennep, in Aardrijks 
Genotschap te Amsterdam 1875. No. 71. — J. Mc. Lean, Notes of a twenty-five years 
service in the Hudsons-Bay-Territory. 2 vis. London, 1849. — Ballantine, Hudsons- 
Bay or every-day life in the Wilds of North-Am. during six years residence in the 
Territories of the Hudsons-Bay-Company. 4 ed. Boston, 1859. — T. Talbot, New- 
foundland; condition and circumstances of the island. London, 1882. — R. H. Bonny- 
castle, New-Foundland in 1842. 2 vls. London, 1842. — New - Foundland - Island. 
London, 1870. — Hatton und Harvey, Newfoundland, London, 1883. — J. B. Jukes, 
Exeursions in and about Newfoundland 1839. 2 vis. London, 1842. — J. Moreton, 
Life and Work in New-Foundland.. Reminiscences of thirteen years spent there. 
London, 1863. 
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Die angefiedelten (settled), mit geordneter Regierung und Bermwaltung 
verfehenen britiihen Golonien Nord = Amerilad find: 1. Das Dominium 
Canada d. h. in der Sprade der Jrofefen „Hütten“. 2. New: Foundland und 
Yabrador. Dieſes "/s von Europas Größe umfaflende Gebiet, mit etwa 4 Mill. 
Bewohnern, reiht von 45° n. Br. nah N. und vom Atlantifhen bis zum 
Großen Dreane. — Das Dominiun Canada befteht aus: a. Ontario. b. Quebec. 
c. New: Brunswid. d. Nova-Scotia. e. Manitoba. f. Prinz: Edward3-niel. 
g. Britiſch-Columbia. h. Vancouvers-Inſel. i. Nordweit-Territorium ıc. "/so davon 
it Prärieland mit Baum-Infeln und Bäumen längs der Flüffe, im Ganzen 
treffliches Aderland; '/; it Waldland mit Prärien, für Farmer fehr geeignet; 
mebr als ’/, hat Wald und gutes Gras und iſt für den Aderbau von Gerfte und 
Hafer geeignet. Diefe drei Stride, mehr al3 '/s; des Ganzen, können fehr wohl 
befiedelt und cultivirt werden. Ueber die anderen ?/; wird eine fernere Zukunft 
entſcheiden. 
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g.D.M. e.Dd.M. qkm 
Stamm . . Te EN 121.026 2.573.100 6.664.060, 
Halb: Sa Bootbin —— 446 9.470 24.600, 
Melvile -. . . . . 1.124 23.900 61.900, 
Labrador . ... 24.900 529.400 1.371.000, 
(Georgie- Bat und N.-Canada . 324 6.880 17.840), 
Inſeln der Hubiond-Bai . . . 1.457 30.976 80.227, 
Nancouvers-Inf. . — 601 12.780 33.092, 
Königin Sharlotten. Infeln — 240 5.100 13.215, 
Küften-Infeln . . de a 203 4320 11177, 
Neu-Fundland 2010 42.734 110,670, 
Antiofi . . ee 2 148 3.146 8.150, 
Nagdalenen-Infeln Ban Zul + 85 220, 
Prinz Edward’s-Infel . . . - 102 2.173 5.628, 
Cape Breton-Infl -. . .» . . 188 4.014 10.397, 
152.774 3.248.076 8.412.176. 
Der arkt. Archipel: 
Südgruppe . . 17.342 368.660 954.0, 
and im W. des Smith-Sundes 3.500 74.410 192. 700, 
Nordguppe . . » 2.187 59.381 153.500, _ 
176.403 3.790.527 9.713 276. 

























Bewohner $ ẽ 
Das Dominium Canada: g.O. M. 5 
Ontario . . „| 5.069,5 285,3 107.780. 279.139 1.923.208) 15.821 
Quebec (incl. "Anticofti) . . ., 9.0945 2736| 193.355 500.769 1.359.027 11.006 
Neu-Braunfchweig . 12851 68| 27.322 70.762 321.233) 2.102 
Neu-Schottland u. Cape Breton 1.022,11 38,6| 21.731 56.280 440,572, 1.464 
Prinz NN 2% 102,1 — 2173 5.68 108,091) 290 
Manitoba . —F 657,0 — 13.969 36.178; 65.954 33.787 
Orth otumia De ea 16.7445] — Be 922.000 49.459) 35.052 
Kordweitsßebiet ı | l „2 ’ | 
Rupert Land I to 110.385 0 2.346.983 6.078.440 56.46 8,770 
| Ioovon 25.000 
ndianer. 
4.324.010) 105 690 





Im NW.-Gebiet find neue Territorien: et Affiniboin, Alberta, Athabasca. 


g.DO.M. * 
Die Inſel New-Foundland 2.010 — Pr — 110.670 mit 161.374 Bew, 
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Unter den Bewohnern wurden 1871 gezählt: 


31,07 %/ 1.082.940 Franzofen, davon 2.899 in Frankreich geboren, 
24,48 „ 846.414 Irländer, „ 219.451 „ Ireland = 
20,26 „ 706.369 Engländer, „ 144.999 „ England ” 
15,72 549.946 Schotten, „ 121.074 „ Schottland " 


202.991 Deutiche, 

29,662 Holländer. 

21.496 Afrikaner. 

105.690 Indianer. 

In der Provinz Ontario hat man Theile der ſechs Indianer-Stämme ge= 

funden: Wyandots, Tſchippewähs, Minfis, Miffiffauguas und andere von den 

Algonkins. In Quebec findet ſich ein anderer Theil der berühmten ſechs Nationen, 

außer Abenafis, Montagnais, Milicetes, Mikmaks und anderer Heiner Stämme, 

In NovasScotia und Prinz-Edwards-Inſel leben Mitmaßs; in Neu-Braunſchweig 

ein Theil desfelben Stammes und einige Milicetes. In Manitoba und den 

Nordweit-Territorien bilden die Tſchippewähs, Kris, Schwarzfühe und Dakotas 

die Urbevölferung. Der Athabasca-Diftrikt iſt mit Kris, Affiniboins, Tſchippe— 

weians und Bibern bevölkert, während Brit.-Columbia und Rupert's Land eine 

große Zahl Meiner Stämme aufzuweiſen haben. 
1881 wurden gezählt Indianer in 


24.162 „ Deutihland „ 


Ontario . . . .» 15.821, | Manitoba und NW.Territ. 33.787, 
Duebec 11.006, | Athabakca . . . 2.398, 
Nova⸗-Scotia 2.102, Britiſch-Columbia 35.052, 
Neu-Braunfchtweig 1.464, | Rupert’3 Land . 3.770, 
Prinz: Edwards: Inſel 290, Summa 105.6%. 


In neuerer Zeit nimmt die Zahl der Franco-Canadier auffallend zu. 1871 
waren im Staate Quebec unter 1.192.000 Einw. ihrer 930.000, alfo 78%,; in 
Ontario ift ihre Zahl im Laufe von zehn Jahren von 33.000 auf 75.000, in 
Dttama von 3.000 auf 7.000 geftiegen. 

Die Zahl der Einwanderer betrug 1869: 57.202, und davon ließen ſich 18.630 
nieder; 1874 faſt 40.000, und darunter waren 2.500 Franzofen; 1878: 40.032, 
und davon ließen fi 29.807 nieder. 1880 wanderten 75.059 aus, und zwar 
nad) den Verein. Staaten. 


Im Jahre 1497 fuhr der in England 


im. Orte Montreal im Lande Canada; aber die 
lebende Genuefe Gabot mit Bewilligung des 


Colonifation gelang nicht. In Folge anderer 


Königs von England nad) W. auf Entdedung 
aus; mit vier Schiffen gelangte er am 24, Junı 
an die Hüfte von Yabrador, etwa in 57 °'n. Br. 

m folgenden Jahre wiederholte fein Sohn 
Sebaftian Cabot diefe Reiſe und fcheint bis 
in 67° n. Br. gelangt zu fein; er folgte der 
Küfte bi8 in 35° m. Br, entvedte Neufund« 
land, das er terra de Bacalaos nannte (nad) 
den Fiſchen Balalaı, woraus Kabeljau ge= 
worden ift), und bat wahrfcheinlih den 
St. Lorenz.Golf durchfahren, aber ohne den 
Fluß zu entveden. Bon 1504 an befuchten 
normanifche, vasliſche und bretonifche Filcher 
die Huageänbe diefer Region. 

1 nahm Frankreich Befis von den 
Küften des St. Lorenz.Golfes. 1533 bis 43 
machte Jacques Cartier von St. Malo vier 
Reifen nah dem Golf, drang in den Flu 
ein und gründete an einem Hocelagogenannten 





Commifjionen und Neifen wurden die Pe- 
thiere jener Gegenden ein anziehendes Objett, 
und fo unterzng fich von 1602 bis 1635 der 
Diarine-Difizer Samuel Champlain mit Eifer 
der Golonifation, die er als Gouverneur 
organifirte. Bon wiſſenſchaftlichem Wertbe 
wurde die Thätigkeit der Jeſuiten Mifjionen. 
1608 gründete Ghamplaın Duebec, 1642 
Montreal. Allmählig begann man Aderbau, 
trat mit den Indianern in Beziehung und 
unternahm weitere Entdedungsreifen. 1663 
wurde unter Golbert das Yand zu einer 
einzigen, unter der Krone ftehenden Kolonie 
zufammengezogen; und 1674 nahm man von 
dem Lande am Oberen See Beſitz und von 
der Südküſte der Hudſons-Bai. Man führte 
das franzöjifche Feudal-Syftem ein, und ſchuf 


ß einen Adel, deſſen Mitgliedern die Ländereren 


längs der Ufer des St. Yorenz ald Seigneurs 
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verliehen wurden; diefe aber mußten diefelben 
bedingungsmweife etwaigen Anfiedlern (Genfi- 
taires) bewilligen; ihnen ade dafürz. 8. alle 
Waſſerkraft, fie hatten die Berpflichtung Mühlen 
u bauen ꝛc. 1673 entdedte man die weiten 
tıfliffippi » Regionen, welche man zu Ehren 
Ludwig XIV, Youifiana benannte, 1700 
erfennen die fünf Nationen der verbündeten 
Srolefen die Dberboheit Frankreichs an. 
Aber Frankreichs Beſitz wurde gefchmälert; 
1713, im Frieden zu Utrecht, wurden ein 
Theil von Aladien, Neufundland und die 
Hudfonbai-Länder England zurüdertheilt. 
1722 wurde Canada, mit 25000 Bramofen 
700 in Duebec und 3000 in Montreal) in 
Kirchſpiele eingetheilt. 1760 befiegte der 
englifhe General Wolf die meit Hleinere 
franzöfiihe Macht; und damit war Canada 
für Frankreih verloren; 1763 fielen im 
Frieden von Paris alle Befigungen Frank— 
reih3 in Nord-Amerifa an England, Yonifiana 
an Spanien. 1790 wurde die Grenze zwiſchen 
Ober und Unter-Ganada, jedes mit einer 
Nepräfentation, feſtgeſetzt; als aber Ober- 
Canada 1838 revoltirt hatte, wurden fie 1840 
wieder zu einer einzigen Provinz vereinigt 
und als Sit deö Parlaments wurde Kingston 
beftimmt. 1844 wurde Montreal Sit des 
Gouvernements, 1849 Toronto, und danach 
abwechſelnd Toronto und Quebec, jedes vier 
Zabre lang. 1854 fing man an die alten 
Feudal⸗Verhältniſſe zu bejeitigen. 1858 wurde 
Ottawa zur Warlamentöftadt von beiden 
Ganadas beftimmt. 
Die gefetsgebende Gewalt beftand aus 
einer von der Krone ernannten Legislative 
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206 Mitglieder, die im ebenfovielen Wahl- 
bezirten gewählt find: 92 für Ontario, 65 
für Quebec, 18 für Nova-Scotia, 4 für 
Neu-Braunfhweig, 5 für Manitoba, 6 für 
Prinz Emwards und 6 für Kolumbien. 
Während der Seflion erhalten die Mitglieder 
Diäten. Geiftlihe können nicht gewählt werden. 
Die Wahl gilt für vier Jabre; der Gouverneur 
fann aber die Verſammlung auflöfen und 
eine neue Wahl veranlafien. Jährlih muß 
wenigftens Eine Seflion ftattfinden. Den 
Senats: Präfidenten ernennt die Krone auf 
Lebenszeit, den Sprecher des Berfammlungs- 
Zaufes erwählen die Mitglieder. — Der 
eneral-Souverneur bezieht ein jährliches 
Gehalt von 200.000 Marl; alle durch— 
gegangenen Bill unterliegen feiner Gench- 
migung. Ihm zur Seite fteht ein Gabinet 
aus 12 Mitgliedern: dem Minifter der Yuftiz, 
des Inneren, der Finanzen, der Eifenbahnen 
und Kanäle, der Dliliz, der Zölle, des inneren 
Einkommens, der Öffentlihen Arbeiten, der 
Marine und Filchereien, des Ackerbaues, dem 
Staats » Selretäre, dem Wräfidenten des 
Rathes, dem General-Boftmeifter. — Das 
Land bat weder Abgaben noch Truppen. 
1880 beliefen fih die Einnabmen auf 
53.177.629 Dollars, wornter 28.316.873 DU, 
Anleihen find, 14.071.384 Dollar Bölle, 
4.232.427 DU. Accife, 2.167.401 DI. Eifen- 
babnen, Kanäle ıc. Die Ausgaben betrugen 
50.879.241 Dollar, wobei 13.388.524 Dollar 
Tilgung der Schuld, 11.690.135 DU. Offene 
Gonten, 9.228.822 Dollar Gtaatäfhuld, 
3.430.846 DU. Provinzialfubfidien, 2.329.626 
Dollar Deffentl, Arbeiten, 1.818.271 Dollar 
soft. ıc. — Die Schuld: 156. 942,471 DU. 


und einem von den Bewohnern gewählten Poſt 


Abgeoroneten-Hanfe. Unter-Ganada ftand 
unter einem Gomverneur, Ober-Ganada unter 
einem Bouverneur- Statthalter. In Folge der 
Empörung Ober-Ganadad wurde 1838 diefe 
Eonjtitution fuspendirt und ein Special-Rath 
ernannt; und 1840 endlich wurden dann beide 
wieder vereinigt. Die neue Yegislative beftand 
aus 20 vom Gouverneur auf Lebenszeit 
ernannten Mitgliedern, und das Abgeordneten: 
haus zählte 84 zu gleiben Theilen in Ober: und 
in Unter-Ganada durch die Einwohner gemäblte 
Diütgliever. Am 29. Mär) 1864 wurden 
Nova-Scotia und Nem-Braunfhmweig mit 
Canada vereinigt, und das Ganze erhielt 
den Namen Dominium Canada; und die 
britifch«nordameritanifhe Alte vom 23. Mai 
1869 proflamirte, daß vom 1. Zuli die fieben 
britifhen Provinzen (denen fih nur Neufunds 
land nicht anſchloß) al8 Dominium Ganada 
einen autonomen Bundesftaat bilden. Die 
legislative Gewalt rubt in einem Parlamente 
aus zwei Häufern, dem Senat und dem Haufe 
der Berfammlung, erfterer aus 78 Mitgliedern 
beitebend, 39 dur den Gouverneur auf 
Lebenszeit erwäblt und 39 vom Bolte erwählt, 
und zwar 46 für Ganada, 12 für Nova-Scotia, 
12 für Neu-Braunfchweig, 3 für Prinz Edwards 
2 tür Manitoba und 3 für Britifh-Golumbien. 
Dad erfte Mal find viefelben von der Krone 
ernannt worden. Das zweite Haus zählt 


(199.125.323 DU, Pafliva [137 Mill. in London 
zahlbar] gegen 42.182.852 Activa). 
Die Britiihe Negierung umterbält im 
Halifar und Nova-Scotia eine Garnifon von 
2000 Mann. Canada zerfällt in 12 Militär 
Diftrilte. ES befteben 4 Artilleriefhulen, und 
zu Kingston (Ontario) ein Miltär-Gollege. 
Zur activen Miliz gebört ein Boluntär- 
Corps; 1879 zählte fie 45.152 Mann, nämlich 
2637 Mann Gavallerie, 1438 Mann Feld 
Artillerie, 3479 Mann Garmifons-Artillerie, 
282 Dann Genie, 37.316 Mann Infanterie; 
dazu fommt die Marine. Miliz. Die Neferve- 
Miliz zählte 655.000 Dann. Vom 18 bis 60 
Jahre gehört jeder zur ir. in welcher er 
3 Jahr dient, mit jährlid 16 Tagen Drillung. 
Es beftebt feine Staatd-Kirhe. Die 
englihe Kirche fteht unter 9 Bilchöfen; die 
römifh-Katholifhe unter 4 Re an und 
14 Biſchöfen; die Presbyterianifhe und die 
Scottifhe umter jährlihen Synoden. Die 
Katholiten bilden 42,8%, die Metbodiften 
16,27%, vie Presbyterianer 15,63%, die 
Anglitaner 14,20% der Bevölterung. Die 


da [ der 
atboliten . war 1.846.800, 
Preöbpterianer .» 2.0 544.9 


Anglitaner © 2 222202 494.049, 
MWesleyaner und Methopiften „ 567.091, 
Baptiſten. ce 239.343, 
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Lutheraner.. . war 37.935, Unterricbtögegenftände gab ed 1875: 108 mit 

Eongregationaliftien . e 21.829, 8.437 Bög — 

Verſch. Belenntnifie . v 65.857, Ende 1 waren 5.773 Boftämter 

Obne Religion } x 5.575, vorhanden. Die Poſt beförberte im letzten 

Ungewiß . - = 7.085. Jahre 48.890.000 Briefe, wovon 2.040.000 
73840514. eingefhrieben, und 1.050.000 frei waren; 


Bon den römifhen Katboliten wohnen 
1.190.000 in Quebec, 
375.000 „ Ontario, 
115.000 „ Nova-Scotia, 
100.000 „ Neu-Braunfchweig, 
48.000 „ Prinz. Edward⸗ J. 
12.000 „ Manitoba, 
6.800 „ ? 
1.346.800, 

Sie haben 3 Biſchöfe, 1.599 Prieſter, 
444 Geiftlihe, 1.617 Kirchen und Kapellen 
18 Seminare, 40 Colleges, 85 Alademien, 
247 Klöfter, 92 — omm., 43 Afyle, 34 

ofpitäler, 3.544 Schüler. — latholiſche 
ebr: Inſtitute. — 1875 batte Ontario 170 
fathol. Schulen mit 11.123 Schülern, d. i. 
nob nicht % der ſchulpflichtigen katholiſchen 
Kinder; die anderen % befucden die Bolls- 
ſchulen. 
5 gab es bei vermuthlich 4.060.838 
Schülern ın Ontario deren 485.000, in Unter⸗ 
Canada 230.000, in Nova-Scotia 96.000, Neu⸗ 
Braunſchweig 84.000. Neu-Fundland 17.000, 
Prinz Edwards 16.000, Manitoba 2,400. 
Britiſch Columbia 2,300, im Norbweften, 
er Yabrador x. 70 — 

umma 913.508. 

Unter den 5.231 Unterricht3-Anftalten (1879) 
mit 500.000 Schülern befinden ſich 5.123 
Vollsſchulen mit 487.012 Schülern. 

Unter den höheren Unterrichts- Anftalten 
find mit Univerfitäts- Gewalt verfeben: 
das Kings-Gollege zu XQoronto, feit 1853 
zu einer Univerfität umgewandelt, in Nach: 
abmung der Londoner, im Befite von 17 9. 
D. M. Ländereien; das Dueens - College 
(Scottifhe Kirche) in Kingston; die Univ, 
des Bictoria-Eollege, (Wesleyaner) zu Coburg; 
die Uni, des Alvert-Eollege zu Belleville, 
Episcopale und Methopdiften); die Univ. des 

c. Gill-Gollege zu Montreal; Univ. des 
Biſchofs⸗College (Katholiten) zu Lennoxville. 

Die vorhandenen Colleges ıc. find: das 
Univ.-Coll. zu Toronto; Ober-Canada:Coll.; 
das Eollegiat-Fnftitut zu Toronto; die Trinity- 
Eoll.-Schule zu Port Hope; das Afiumption: 
Col. zu Sandwich; das Knorx-Coll.; das 
Gongregational-Eoll. von Brit.-Nord:Amerila 
zu Montreal (Laval-Univ.); der Montreal: 
Smeig der Yavalliniv.; das Biſchofs-Coll.; 
das Duebec-Seminar; das Presbyt.-Coll. zu 
Montreal; das Alexanders-Coll. zu Belleville; 
das Ganadian-Literarg-Inftitut zu Woodftod; 
das Galt-Collegiat-Inſtitut; das Ontario: 
Agricultur-GoU. zu Guelph; die Hochſchule 
von Quebec; die Ontario-Schule für praftifche 
Wifienfhaft zu Toronto (1877); 4 Lehrer 
Seminare (Modelfhule) zu Xoronto und 
Dttama. Höhere Schulen für Haffifhe und 
englifche, und foldhe hauptſächlich für englifche 


7.800.000 Gorrefp.= Karten; 4.361.118 Bio. 
und 5.810.000 Stüd Zeitungen. — 1874 
betrug bei 1.288 Telegrapben:Aemtern vie 
ag = der Dräbte 5.049 e.— 8.078 km. 

itte 1879 waren 10.376 km — 6.485 e. 
M. = 1.3072 9 M. Eifenbabnen im 
Betriebe; dazu ‚rg M. im Bau, a 
Theil behufs der Bacific-Bahn. Ende 1880: 
7.906 e. DW. — 12.650 km = 1.7456 9g.M, 
wovon 777,5 g. M. mit Stahlſchienen. Die 
299 g. M. Ige. Grand- Trunt- Bahn führt 
von Gortland in Maine nah Samia am 
BW.-Ende der Provinz; bei Montreal über- 
Ichreitet fie in einer eifernen Röhrenbrücke 
von 3.140 m Länge, welche 7,5 Mil. DU. 
geloftet, den Lorenzitrom als eind der mäd: 
tigften Bauwerle der Erde. Die 76,3 g. M. 
Ige. Great-Weftern-Babn verbindet das Sid- 
Ufer des Niagara-Flufjes, über welchen eine 
bängende Eifenbabnbrüde führt, mit dem W. 
der Provinz, und fie endet bei Sarnia. Bon 
Prescott am St. Lorenz führt eine 11,7 g. M. 
Ige. Bahn nad Ottawa; von Coburg eine 
4,7 g. M. lge. über den Reiß-See nad 
—— und Marmora; von Port Hope 
eine 9 g. Di. Ige. nad Lindſay; von Torento 
am Ontario eine 21 g. M. Ige. nach Golling- 
wood am der Georgien Bai. Die Brodville- 
Ottawa⸗-Bahn bat 18,6 $ M. Lge.; die 
Ganada-Gentral-Babn 6 g. M.; die enropäifc- 
nordameritanifhe Bahn 23,4 g. M.; die 
Mittelland von Canada 193 g. M.; die 
Cauada⸗Rordbahn 30,6 g. M.; die Neu- 
Braunfhweig-Ganada-Babn 30 g. M.; vie 
St. Lorenz nduftrie-Bahn 2,6 g. M.; die 
Toronto - Nipiffing = Babn 19 g. M.; vie 
Welland-Babı 5,4 q. M. Die dritte große 
Bahn ift die 25,3 9. M. Ige. Buffalo-Huron- 
Gee-Bahn, von Fort Erie nach Goderich. Die 
London-Port-Stanley-Bahn ift 5,3 g. M. Ia.; 
die Garillon-Grenville 2,76 g. DM. — Die 
canadifhe PBacific-Bahn, zu deren Aus— 
führung England 50 Mill. Mart leibt, foll 
von der SO.Ede des Nipiffing-Seed zum 
oberen Ende des Oberen Sees, Durh Mani» 
toba und über Fort William (904 km) nad 
dem Burrard⸗Inlet, nördlih von Neu-Weft- 
minfter, der Hauptftabt von Brit.-Golumbia, 
führen (im Ganzen 4,060 km — 542 g. M.), 
alfo nördlich Tiegen von der Northern— 
PBacific-Bahn, welche von Dulutb am 
Oberen See durch Dalota und Montana 
nach Oregon führt. 

Die Waflerftraßen werten für Schiffe von 
1.000 Zons erweitert. Der den Erie- ımd 
Ontario- See verbindende, 43 km lange 
Welland- Kanal hat 27 Schleufen. Diefer, 
wie der St, Lorenz⸗, Chambly⸗, Burlington- 
Bai-, St. Annn’3- Schleufe-, Rideau⸗ und 
Dttawa-fanal baben 3.514.000 £ geloſtet 
(Binfen 250.000 £); die jährlihen Einnahmen, 


Britifch-Nord-Amerika. 


im Mittel 66.600 £, werben durch die Repa- 
raturen verſchlungen. 

An Kohlen reich find Nova-Scotia, deſſen 
wertbvollfte, mächtige Schichten fich bei Pictou 
befinden, Manitoba, Britifh-Columbien und 
die Norpweft-Territorien. 1874 wurden aus- 
geführt 418.357 Tons, und zwar 360.185 8. 
aus Nova-Scotia und 50.671 aus Britifch- 
Golumbien; dagegen freilich Bg 
3.805.317 Tons, und zwar % diefer "Menge 
nad Ontario. — Auf der volllommen ebenen 
Halbinfel zwifhen Erie- und Huron:See und 
dem St. Clair-⸗Fluſſe zeigen fich zahlreiche, 
ergibige Petroleum» Quellen, fo daß die 
ſchnell wachſende Stabt Delquelle, bei 
Ennistillen, bereit3 1.000 E. bat, mehrere 
Gaftböfe, 2 Kirchen, Schulen ꝛc. 11 km 
nördlich von ihr liegt ein anderer neuer Ort, 
Petrolia. — Ausgezeichnete Kupferlager 
befinden fih am Nipigon-See, fowie auch am 
Dec. Kenzie +» Flufie. Die am Huron » See 
wurden feit 1847 abgebaut. — Am Oberen 
See kennt man reihe Silber-Erze und 
Gold führende Duarze; auch am Schebando- 
wan- und Eroß-See. Ein ausgedehntes 
Goldfeld Hat fi zu Madoc bei Kingston in 
Ontario gefunden, und ein andere am 
Ehaudiere und feinen Nebenflüfien, bei Quebec; 
der Duarzfeld lieferte dort 21 bis 5 DI. 
per Tous. Gold in Quarzgängen hat man 
in Nova-Seotia im März 1860 zu Alt-Tanger 
und jeitdem im der Nähe vieler Kiüftenorte 

efunden, und e3 find auch mit dem Wafchen 
bon zablreihe Menfchen befchäftigt; das Gold 
findet fich theil3 längs der Küfte der Halb- 
infel in der filurifhen Formation, tbeils, 
weniger reihlih, in den ifolirten höchſten 
Partien der Halbinfel, namentlid auch auf 
der Inſel Eape-Breton in der devonifchen 
Formation, im Ganzen auf 500 g. DO. M. 
augleih mit Eifen, Kupfer und Blei. 
eihe Eifenerze finden fich außer an vielen 
Stellen Canada namentlih in Rova-Scotia, 
wo ein bis 40 m mächtiges Lager abgebaut 


Pferde 
Ontario und Qucee . . . . 742.378 
Neu-Braunfhiweig ' 44.786 
Nova-ESctia . . .. 49,579 
Prinz Edward3-Infel . 25.329 
Neu-Fundland (1875) 4.057 


1874 hatten in Ontario, Quebec, Nova 
Scotia und Neu-Braunfhmweig 367.812 Be- 
wohner Fand inne; davon waren 324.160 
Eigenthiimer, 39.583 Pächter, 2.119 Arbeiter. 
141.300 befaßen zwifchen 50 und 100 Acres, 
82.176 jeiigen 100 und 200 Acres, 25.228 
mehr als 200 Acres. In Ontario batten 

Bew, Acres 
1842: 486.055 1.927.816 Eulturland inne, 
1871: 1.620.851 16.161.606 „ „ 

Der Dolaiatag in den Wäldern ift ein 
gewaltiger. 1874, das für den Holzbandel ein 
ungünftiges Jahr war, wurde für 26.817.715 
Dollar ausgeführt ; davon ging für 14.928.408 
Dollar nah Großbritannien, für 9.654.890 DU. 
nach den Berein. Staaten, für 920.309 DU. 
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wird, zum Theil dem beften ſchwediſchen 
Eifen nahe fommend; die Acadia-Eifen-Lom- 
pagnie gewinnt es in Fülle, namentlich in 
der Pictou-Berggruppe, wo es 40%, Eifen 
gibt, Das meh geht nah Sheffield. — 
ipöbrüce werden ın der Nähe von Mines- 
Baffin in Nova-Scotia ſtark bearbeitet. Auch 
wichtige Kaltbrüce find dort vorhanden. 


Neben dem Holz-Reichthum diefer Länder 
ift der Bodenbau und die Aderwirthichaft 
von größter Wichtigkeit. Mitte April beginnt 
das Üitigen und vor Ende Juli erntet man. 
Der Mar ift zeitweiß fchon heiß, aber die 
Nächte find kalt umd reich an Thau, der De 
der fogen. Indianer-Sommer ift herrlich, und 
die Färbung des Waldlaubes entzückend. 
Die Winter And lang dauernd umd fehr kalt, 
aber angenehm; während die Prärie nur 
0,5 m hod mit Schnee bededt wird, —* 
derſelbe in den Küſtenländern bis über 1,5 m 
hoch. 2. fernen Weften, wo ſich der frucht- 
barfte Boden findet, fchaden grade die Fröfte 
am wenigften. Auf dem ftredenmweis bis 10 m 
tief reihenden ſchwarzen Erdreiche gedeihen 
mannigfaltigere und viel reichere Ernten, als 
in Großbritannien, felbit Tabat, Mais und 
Reif. Aepfel und Birnen find ausgezeichnet, 
ebenfo Melonen und Pfirfih. Weintrauben 
gebeiben fehr gut; und milder Wein, fowie 
alle Arten von Beeren und Nüſſen finden fich 
in Fülle wild. Auch an keiner Art von 
Semüfen fehlt es, fo dak Früchte und Gemüfe 
in Dienge ausgeführt werden, in Einem Jahre 
für 460.972 DU. Ueberbaupt an landwirth— 
ſchaftlichen Produkten wurden 1874 ausgeführt 
für 47.109.000 DU. Bon einem befonderen 
Produtte, dem Ahornzuder, kamen 1871: 
17% Million Pfund in den Handel. Die 
94.604 Bienenftöde in Ontario und die 41.295 
in Quebec liefern im Jahre 1.999.300 Pio. 
genig- — Daf neben dem Aderbau auch die 
Siebzucht gedeiht, ift aus den Zahlen von 1871 
für den Viehſtand erfichtlih. ES zäblten 


Rinder Schafe Schweine 
2.186.636 2.522.714 1.246.116, 
163.687 234.418 65.805, 
273.967 398.377 54.162, 
62.984 147.364 52.514, 
13.938 28.766 — 


nah Süd-Amerilka, für 602.487 DIL nad 
Weſt-Indien; für mindeftens 3 Mill. DU. 
wurde im Lande felbft confumirt, — 1880 
batte die Ausfuhr einen Wertb von 17.404.687 
Dollar, und davon kommen für faft 2 Million 
allein von Ottawa, 

Die Fifcherei im Meere, in den Flüfien 
und Seen ift für Canada von höchſter Be— 
deutung; 1878 hatte fie einen Werth von 
13.373.486 DI, 1879 von 13.500.000 DU. 
Dan fängt centnerfhwere Störe, die fchönften 
Lachſe, Forellen bis zu 40 Pfo. ſchwer :c. 
Ausgeführt wurden 1879 für 7.072.208 DU, 
und davon gingen nad den Verein. Staaten 
für 2.001.679, nah Großbritannien für 
1.535.273, nach anderen Fändern für 5.070.524 
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Dollar. Es maren Pölel- Makrelen für 133.206 Dollar, An dem Export nad den 
809.304 DU. (wovon für 563.168 DI. nad Verein. Staaten betheiligten fich die einzelnen 
den Berein. Staaten), und eben dabin Frifher Länder fo, daß 

Lachs für 229,862, und andere Fiſche für 


Dntario fendete für 94.325 DI. 
Dudbee . . . . für 58.614 DI, wobei für 1.394 DU. Makrelen, 
Nova-Scotia. » . „ 909.020 „ „406.028 
Neu-Braunfhweig . „ 48055 „ „nm. 8.605 

Prinz Eiwar . . „ 1871 „ #  „ 145.038 
Britiih=Columbia . „ 161.876 „ 

Manitoba . » » » „ u , 


An Makrelen endete überhaupt aus; Begreiflich iſt aud der Schiffbau von 
Quebec für 60.420, Nova-Scotia I 1.019.640, grober Wichtigkeit. 1879 wurden gebaut 
ger, für 114.676, Prinz Edward 39 Dampfer von 3.094 Tons, und zwar in 
für 563.413 DE. — Kabliaus füngt man Britifh-Columbia 5 von 1.422 Tons, und in 
längs der 200 g. M. Tangen Küfte jährlih Quebec und Ontario 26 von 1.357 Tons; 
1, Mil. Tons Trifche, von denen aber die 264 Segelfhiffe von 100.457 Tons, und zwar 
Hälfte wieder fortgeworfen wird. Bom April in Nova-Scotia 133 von 50.975 Tons, in 
is Auguft wird der gefangene —* getrocknet; Neu⸗Braunſchweig 61 von 31.869 Tons; 
vom Sepibr. und Oftbr. iſt er beſſer und wird in Summa 303 Schiffe von 103.551 Tons. 
gelaten, in Fäfjern. Die vl: zählen 8 bis MWegiftrirt wurden in Nova-Scotia 144 Schiffe 

dann, und auf jeden Mann kommen von 33.749 Ts. (7 Dampfer von 358 Tons); 
täglich 3= bis 400 Po. Fiſche; zumeilen Liefert in Neu-Braunſchweig 83 Schiffe von 31.154 X. 
ein einziger Zug 5.000 Fiſche. 1861 Tieferte (6 Dampfer von 266 T.); in Quebec 63 Schiffe 
die Walfifchecei 33.600 GU. Thran — 17.680 von 13.034 Tons (19 Dampfer von 1.651 T.); 
DU. und der Srringsfang 53.000 ah; 1862 in Aring Edwards 43 Schiffe von 10.394 Ts, 
gewann man 100.000 GH. Lebertbran, und So ampfer von 198 Tons) ıc, in Summa 
von 26.591 Seehunden 208,439 GU. Thran Schiffe von 94.882 Ton, wobei 71 Dampfer 
— 120.463 DU, von 5.639 Tons. 


gi fänmtlichen Häfen kamen 1879 an: j 
uebe . » .„ . 1.078 Schiffe von 987.068 T., davon britifhe 881 von 845.561 
„ Nova:Scotia . . 40793 „ „8.208 „ - 679.066 
„ Neu:Braunfchweig 242 „ „617.220 „ 


za ı 2 
= 


" LEST " 


i "139 " 310.08 


„ Britifh-Eolumbia Db4 „ „377.705 „ — J 14. 67.812 
„ Prinz Edwards-J. 429 „ x 79.330 „ r „MM, 38.299 
£ 8.576 Schiffe von 3.049.521 T., davon brit. 5.957 von 1.940.761 
Im Küften- und 
BinnensHandel. 16.268 „ „ 2.889510 „ ” „ 9722 „ 1715248 





Summa 24.354 Schiffe von 5.939.031 T., davon brit. 15.679 von 3.656.009 


Dur den Welland-Kanal paffirten 907.518 Tons, und davon waren 425.747 Tons 
Agricultur-Produlte; Schiffe von 998.247 Tons. Durch den St. Lorenz-⸗Kanal 489.636 Ts., 
und davon waren 199.364 Tons Agricultur-Prod. und 129,083 Tons Holz; Schiffe von 
1.729.616 Tons. Durch den Ottawas und Rideau = Kanal 567.825 Tons, und davon 
627.794 Tons Holz; Schiffe von 577.821 Tons, 


1879 belief fich der Werth der 


Ausfuhr auf 71.491.255 DI, der der Zölle auf 
uf Der Sale auf | 19.999.540 Dollar. 


Bon letzterer ftammten aus den Verein. Staaten für 42.173.400 DIL, 
und aus Großbritannien für 30,967,869 „ 


Bon der Ausfuhr gingen nah Großbritannien . . . . für 86.267.119 DU. 
„ den Berein. Staaten . 26.499.247 „ 
„ breit. Weftindin . » 2». u. 19554 „ 
„ MNeufoundland . » . » „163169 „ 
„ Span. Weftindien . 
„ BSüpAmeia . ». .. eo. 741.42 „ 
„ nt - 2 2 000 714.875 „ x. 


— 
Pr 
& 


1877 batte da3 Dominium 
eine Einfuhr im Werthe von 20.693.325 £, davon britifhe Waare für 8.244.216 DIL, 
(1881: 21.943.925 £) 
eine Ausfuhr im Wertbe von 15.807.374 £, davon nad Großbrit. fiir 8.659.889 DIL. 
(1881: 20.477.254 £) 
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Es führten aus (in DI.; 4,86 DI. — 1 Son.) 
| Ontario. | Quebec. | Novas — — u Britifh- | Prin Summa 
| Scotia. fchweig. Manitoba Folumbia Edward. 

Bergw.-Prod. .| 867.362) 287.291) 342.652) 157.474 3921.531.115 1.436 3.187.722 
gi jerei- Prod... 9.566 801.1634.638.377| 681.124 2.635 633.493 219.845) 7.072.203 
fp-PBrod. . .| 3.253.724) 5.401.145) 797.032,4.081.734| — | 273.366 40.258 13.797.259 
Bich-Prod. . .| 5.796.624 7.590.473 348.709) 123.174] 534.210 269.658 74.545 14.737.393 
Aderbau-Prod. 10.425.466 13.567.592 515. 788) 191.082 33,752 2.505'1.234.70225.970.887 
Manufaktur ...| 981.631) 1.120.920 669.347) 149.894] 1.157 45.788 260.034 3.228.761 
Bermifchte® ..| 286.495 111.908 14.113: 36.989 866 67 569, 450.997 
Erle Metalle .| 20 666.234 38306 — 1 — | — | 704.588 
Geihätt . . . .| 2.147.661 18.786 — | — — | 2.841.447 
23.854.549 29.740.51277. ERE>TI 537. 471 573.0332. 756; 972 1.831389 71.4912 
Einfuhr .'34.258,879'29.170.995 6.828.967 5.337.95811.353.749'2317.454. 910.997 81.964.497 
Böle...:.. 4.955.284| 4.729.160 1.183.093 1.044.807 274.235 484.714] 206.245 12.929.841 


v.d, Verein. St. 22.912.261, 


| 


12.433.165 2.923.660. 596.445 994.634/1.448.677 3.114.185. ‚42.173.400 


von Großbrit. . . 10. ‚405. 9218. .697. ‚6582 166.278. 491. 818 337.651 721.002, 520. 184 30, ‚967.869 


für 1.043.957 £ } 
„ 1.743.009 „ 


"” 


" 


Eingeführt wurde 1881: 


Zuder — 132.789.814 Pb. 
Wollmaaren. 
Baummollmwaaren. 
Getreidearten 
— 3.663.311 Bſchls. 
Weizen — 7.339.689 Bſchls. 
Steintoble—1.209.883 Ton, 
Thee — 19.432.436 Pir. 
Mehl — 414.721 Faß. 
Fleiſch — 22.817. 621 Bir. 
Fiſenbahnſchienen. 

Bullion und Specie. 
Eiſen- und Stahlwaaren. 
Seide und Sammet. 
Häute und Hörner. 
Bier, 

Rohe Baumwolle 

— 16.018.721 Pfd. 
„Kopfbedeckungen. 

Veber und Schubwerf, 
Leinenwaaren. 
Schiffsmaterial. 
Maſchinen. 
Branntwein—219.015 Ball. 
Melajie — 4.223.461 Pfr. 
Salz — 34.643.090 Pfr. 
Pre uan 

Weine x. 


” 


% 


für 3.51 


514.562 „ 


2.326.381 „ 


" 


A wurde: 

958 £ Stäbe und Bretter. 

„ 1.131.198 „ Holz = 474.664 Tons. 
4.992.944 


Getreide = 31.194.980 Bſchl. 
(faft zum Drittel R gen 
und Gerfte und faſt e 
foviel Weizen. 
Mehl — 501.455 Faß. 
tbier. Fettwaaren 
— 819.583 Ge. 
Gier = 9.090.135 Did. 
Se — 1.482.927 Pfr. 

elzwerl. 

rodene Fiihe—1.022.568 Ce. 
— Fiſche ¶27.156 Ce. 
——— 9.758 Pfd. 
Leder. 
Pferde — 22.008 Stck. 
Rinder = 62,512 Std. 
Schafe — 354.253 Std. 
——— 433. 858 Tons. 
go rende E 
„ Kupfererz = 19, — T3. ꝛc. 


Die —8 des Getreides geht nach England, 
Berein. Staaten; außerdem ift 
der inländifche Conſum fehr bedeutend. 


nah den 


Beiſpielswei 
——— 


e gingen im Jahre 1878 nad 
en 1.396 ne Weizen, für 
29.864 £ Maiß, für 233.832 £ 


Hafer, für 


938.341 £ Mebl; für 964.240 £ gehauen Holz 
md für 2.374.266 £ gefägtes Holz. 


A. Die Länder des Dominiums. 


Bei Weiten die wichtigſten diefer Britiihen Staaten find Quebec und Ontario, 
ehemal3 Unter: und Ober: Canada genannt, zufammen faft dreimal jo groß wie 
Großbritannien nebit Ireland. Das erftere, das ältere Land, zählte 

13.815 Einw. 


1698 
1754 
1871 
1881 


55.000 
1.192.000 
1.358.469 


[2 


" 


„ 
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Die den großen Strom entdedenden Franzofen fuhren am St. Yaurentius- 
Tage in denfelben ein und benannten das Gewäſſer nad) diefem Tage; fie nannten 
das Pand, wie fie den Namen von den Indianern an der Chaleur:-Bai hörten, 
Canada (die Hütten), und danach die Indianer ſelbſt Canadakeſen, ähnlich gebildet, 
wie das Wort Irokeſen. — Die Grenze gegen die Verein. Staaten wird großen 
theil3 durch Seen und Flußitreden gebildet. 

Außer den Großen Seen des Lorenz-Gebietes befitt Canada eine Menge Heiner 
Seen; namentlich zieht fi eine Reihe derfelben dur den ehemaligen Colborne— 
Diſtrikt, die ihr Waffer in den Ontario entleert; von ihnen liegt der niedrigite 
160 m, der höchſte 180 m über dem Ontario. Selbſt in den raubeiten Theilen 
Unter-Ganada’3 find die Gebirge oft von Flüffen durchſchnitten oder fie tragen 
Heine, malerifhe Seen, und Quellen riefeln an ihren nadten Abbängen hervor. 
Die ebneren Theile find reih an Bähen und Flüffen. Canadas bedeuteniter 
Fluß nähft dem St. Lorenz ift der Dttäwa, und deffen größter Zufluß ift der 
Gatineau. Der Frendh: River befteht faft nur aus einer Stufenreihe langgeftredter 
Geen, die durh Stromfchnellen mit einander verbunden find; durch ihn fliegt der 
Nipiſſing-See zur Georgiſchen Bai ab. 

Canada wird der Länge nad) von einer Höhe durchzogen, welche das Land 
in ein nördliches und ein füdliches Beden theilt; das erſtere ijt im unteren Theile 
des Yandes bedeutender, im Welten aber wenig ausgedehnt. Dies Lorenz-Gebirge 
läuft am St. Lorenz hin von der Pabradorfüfte bis Cap Tourment bei Quebec. 
Wo der Saguenay hindurd jchneidet, werden 4.000 e. F. = 1.220 m 9. ange= 
geben: Vom Saguenay bis Quebec zieht die Chaine des Caps; in derſelben 
wird der von Quebec aus effectvoll fihtbare St. Anne von Banfield zu 2687 e. F. 
— 819 m angegeben. Bon da tritt es nah N. zurüd und bleibt 12 g. M. von 
Quebec und 6 g. M. von Montreal entfernt; von letterer Stadt an folgt es auf 
60. g. M. der Linie de Ottawa, der dasjelbe beim Lac du Chat Freuzt, und 
wendet ſich num wieder füdlich bi8 unterhalb des Punktes, wo der St. Yorenz aus 
dem Ontario tritt. Nun läuft e8 nah NW. zur Georgifhen Bai, längs der 
Ditfeite derfelben, und in 47° n. Br. geht es nad) W. am Oberen See hin und 
endlih nad) NW. zum Eismeere. Es find abgerundete, dicht mit Fichtenwald 
bededte Berge, in einem Theil mit mehr als taufend Seen. Zwiſchen Quebec und 
den St. John-See erreicht das Gebirge 1.200 bis 1.500 m H.; aber hier befinden 
ſich aud die Flüſſe, einfchlieflicd; des Jacques Cartier, in 900 m 9. über dem 
St. Lorenz; im Allgemeinen ift die Kette fonft weit niedriger. Die Waſſerſcheide 
zwifhen dem St. Lorenz und der Hudſons-Bai ift nur ein Höhenrüden, der bei 
der Portage du Prairie, oberhalb des Oberen Sees, 457 m über dem Eee liegt, 
nad Dften hin aber niedriger wird; in der Halbinfel von Ober-Ganada bat er 
225 m H. über dem Oberen Eee, und das Plateau am Erie-See ift 61 m höher 
als der Ontario. — Die Gebirgsarten in Canada gehören der älteften Uebergangs— 
Formation an, und dem Glimmer: und Hornblende-Gneif, mit untergeordneten 
Maffen von Feldſpath, Glimmer, Talffchiefer, Quarzit, körnigem Kalfe und 
Dolomit. Diefe Yormation fcheidet eben Canada in ein nördlide und ein 
ſüdliches Beden und ift wegen ihrer vortrefflihen Eifenerze von großer Wichtigkeit; 
audy der Marmor von Arnprior und die großen Glimmerplatten von Greenville 
find von Bedeutung. Auf diefer Formation liegt im N. des Huron= und Oberen 
Sees eine bis 3.900 m mächtige, bejonders kupferreihe Formation von Sciefern, 
Sandfteinen, Conglomeraten und Trappſchichten, von zahlreihen Trappgängen 
durchbrochen. Das ſüdliche Becken bilden die unteren und oberen filuriihen und 
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die deponifhen Schichten, von denen der Trentonfalf die größte Fläche zufammen= 
fegt; in ihnen finden fi die mädhtigen Lager von Magnet- und Titan-Eifen bei 
Beauce und Baudreuil, von Ehromeifen bei Bolton und Ham, und Kupferkies bet 
Upton, von Bleiglanz im Chaudiere-Thale, daS weit verbreitete Gold x. Mächtige 
Ablagerungen von Thon und Sand, mit Gejchieben überftreut, bededen diefe 
Formation. Bon dem nördlihen Beden ift nody wenig bekannt. 

Die noch berrenlofen, vermefjenen Ländereien in Unter-Ganada liegen haupt= 
fählih im Saquenay: Thale, am Ottawa und feinen Nebenflüffen und auf der 
Siidfeite des St. Lorenz; in Ober-Canada, hauptſächlich im jogenannten Gentral= 
Canada, zwifhen dem Ottawa und der Georgifhen Bai und im N. des Huron= 
und Oberen Seed. Die weftliche Halbinjel befindet fi jet ganz im Privat 
befige; fie ift durchweg cultivirt und führt mit Necht den Namen des Gartens 
von Canada. Die Anfiedlungen erftreden fich jet vom St. Anne-Fluſſe, der rechts 
in den Lorenz fließt, bi8 an den Huron-See. Natürlich find die Ufer des 
Lorenz am früheften colonifirt worden, und daher ijt bier der Grundfig ſchon eben 
fo zertheilt, wie in Europa, und die Ufer bieten auf Hunderte von e. M. den 
Anblid einer zufammenhängenden Dorfihaft. Die im N. von Neu-Braun— 
ſchweig, zwifhen der Chaleur-Bai und dem Aeſtuar des St. Lorenz gelegene 
Halbinfel Gaspe, von der Größe Jütlands, it vernadläfligt; der Südteil derjelben 
wird durd; die Berge Notre- Dame oder Tſchiktſchaks gefhüst, in deren ©. ein 
300 bis 500 m bh. Plateau von 2 bi3 6 g. M. Br. ſich hinzieht; die Norbfeite ift 
läng3 des St. Lorenz angefiedelt. Die Thäler und Abhänge der Höhen find hier 
im Allgemeinen fruchtbar, und der W. der Halbinjel eignet ſich ebenfo gut zur 
Anfiedlung, wie irgend ein anderer Theil Canadas; in 325 m Höhe kann man 
gute Ernten erzielen, felbit ausgezeichneten Weizen. Die Küftenbevölferung ift 
zum großen Theile mit Fiſchfang befhäftigt. — Das Innere der Tadoufac-Eo., 
welche ſich lint8 am St. Lorenz von der Oftgrenze bi3 zum Saguenay ausdehnt, 
am Ufer etwa 120 g. M. weit, ein Land von der doppelten Größe Schottlands, 
ift wenig befannt; es ift uneben und bergig, von großen Flüffen bewäffert, zum 
Theil mit dichtem Fichtenwalde bedeckt und meiſt ein Gebiet der Eskimos. Jäger 
erzählen von einer Laubwald-Region, welde an den Saguenay grenzt. — Das 
1.270 g. D.:M. große Saguenay-Thal, defjen großer Acker-Bereich ſich namentlich 
um den St. John-See ausdehnt, ift durd die St. Margerite-Berge und andere 
Höhen gegen die Nebel und kalten Winde des Golfs geihüst; im S. macht das 
jtellenweiS außerordentlich hohe Yorenz=Gebirge einen 10 bis 16 g. M. br. Land— 
ſtrich werthlos. Aber in Folge dieſes Schuges findet ſich hier ein milderes Klima, 
als 2° füdliher am St. Lorenz. Faft alle Aderbau-Produfte künnen in der Nähe 
des St. John-Sees gewonnen werden, und der Saguenay erzeugt ſtets mehr 
Getreide als feine Anfiedler verbrauden. — Zwilhen dem Saguenay und dem 
Et. Maurice oder Trois-Rivieres ift hinter den Seigneuries am Ufer wenig Land 
vermefjen. Bei Quebec findet fi anf den Abhängen der Lorenzfette etwas Laub— 
wald, aber in tiefen Stromthälern faum etwas Aderboden; günftiger geftaltet ſich 
der Boden zwiſchen dem St. Maurice und Montreal. — Bom Cap Chatte bis 
Mitis, rechts am St. Lorenz, find nicht viel Ländereien vacant, wohl aber zwiſchen 
der Ehaudiere- und Kennebec-Straße bis Mitis; hier Liegt hinter den Seigneuries 
am Porenz ein 40 g. M. Ig. 2'/ bis 8 g. M. br. Strich, der über 74 D.-M. 
vermefjenes Land enthält, und ein noch größeres Stüd ift noch zu vermeſſen. Es 
wird in der Mitte der Länge nad) von den Notre-Dame-Bergen durchſchnitten, 
welche bier in vereinzelten Gruppen auffteigen und beträchtliche Streden uneben 
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und unfruchtbar machen. Den beſten Boden findet man in den Einſenkungen 
zwiſchen den Höhen und namentlich längs der Grenze der Vereinigten Staaten. — 
Auch weſtlicher, in dem Abſchnitte zwiſchen dem Chaudiere und dem Richelieu, 
erſcheinen die Notre-Dame-Berge hinter den Seigneuries am Lorenz in ſolchen 
vereinzelten Gruppen. Hier iſt das Lorenz-Thal auf der Südſeite 30 km br., 
und die Hügellandſchaft, mit Gipfeln von 6.500 m äH., iſt etwa 45 km br. Süd— 
fh davon liegt ein 45 km br., dem Lorenz: Thale parallel laufendes Thal, in 
welchem der Chaudiere und der St. Francis fließen; es liegt füdlicher als jenes 
und bat auf der Nordjeite Schuß. Dies ift in Quebec die einzige Region, welde 
eine Englifch fprehende Bevölkerung befigt. Biel Land ift noch ganz wüſt, auf 
anderem hat ſich eine ziemlihe Menge Squatterd (unberedhtigte Anfiedler) nieder: 
gelaſſen. Im Allgemeinen it da3 Land wellig. Bon dem 1.200 m über dem 
Lorenz ſich erhebenden Oxford-Berge überfhaut man 18 Heine Geen, und 
fonay muß das Land mohl einen malerifhen Charakter haben. — Das 
St. Maurice-Thal, zwifchen Quebec und Montreal, enthält 266 g.Q. M. aderfähiges 
Land; Die Flufufer find zum Theil recht fruchtbar, und 4 km von ihnen erheben 
fi) bobe, dicht bewaldete Höhenrüden, die freilid; auf eine Strede weit und breit 
durch Teuer verwüftet find. Wo hier Straßen angelegt werden, beginnt erfolg: 
reihe Anfiedlung. Im diefer Region finden ſich große Flüffe und Seen, von 
fruchtbarem Boden eingefaßt, dichte Wälder, aus denen große Mengen Fichten- 
holzes geholt werden, und ein Wechſel von Flach- und Tafelländern; fie ift erft 
feit 30 Jahren öfter betreten worden. — Im großen Thale des Dttawa Liegen 
die Anfiedlungen, welche fi oberhalb Ottawas hinziehen, zu */s auf der rechten 
Seite des Fluſſes. Auf der linfen Seite ift ein 7 km br. Streif guten Uferlandes, 
das ſich bis 50 g. M. oberhalb Ottawas hinzieht, ſchon im Privatbejige; das 
hügelige und bergige Land dahinter ift faum bekannt, foll aber faft ganz ungeeignet 
zur Anfiedlung fein. Den Gatineau 70 g. M. aufwärts werden die Fichten felten 
und verfhwinden dann ganz; das untere Thal desfelben, jowie das des Du Lievre 
enthält herrlihe Aderländereien. — Der große Landjtrih zwiſchen dem Ottawa 
und der Georgiſchen Bai ift derjenige, in welchem jegt die meiften Niederlafjungen 
ftattfinden; er erfiredt fi) von Ottawa 40 g. M. weit nah W. und ift im W. 
20 g. M. br. Hier iſt viel fruchtbares Land vorhanden, Berge fehlen, und der 
Wald ift mannigfaltig. Der Diten iſt das Land der meißen Fichte, die Mitte 
das der rotben, der W. das des Laubholzes; erfterer ift arm, ſandig, fiefig, uneben. 
felfig; die Mitte ift nur zur Anfiedlung geeignet, wo gelegentlich Laubwald da— 
zwifchen auftritt; der legtere Theil, in welchem ſich auch nod Streifen von Rothen 
Fichten finden, mift von SO. nah NW. 30 g. M. Zwiſchen diefem und der 
Georgifhen Bai liegt ein 30 bi8 45 km br. Gürtel unfruchtbaren Bodens, in 
weldhem häufig nadter Fels ans Ufer der Bai tritt. Zwiſchen dem Nipiſſing- und 
Opeongo-See find etwa ?/, des Landes für die Eultur geeignet, und der Wald ift 
meift Laubwald. Das ganze Gebiet zwifchen dem Ditawa und der Georgijchen 
Bai ift gut bewäſſert, und es ift der beſte Aderbau-Dijtritt im DO. des Huron— 
Seed. Südlicher erheben fih am Süd-Ufer der im NO. neben dem Huron-See 
gelegenen Georgifhen Bai die Blauen Berge zu vielleiht 500 m, am Nord: 
Ufer des Huron die Montagne de la Cloche zu 800 m, und die Berge im N. 
des Oberen Seed zu 640 m. — Ottawas Holzhandel ift ungeheuer. Das 
gefammte Areal der Nutzholz-Gebiete Canadas, am Tadouſac, Saguenap, 
St. Maurice, Ottawa und Trent, jchlägt man auf mehr an ald das von ganz 
Oeſterreich-Ungarn, auf 13.500 g. Q.:M. In diefem Gebiete find überall Säge— 
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müblen thätig. — Die meitlichite Abtheilung, im N. des Huron= und Oberen 
Sees, reiht vom French-River bis zum Pigeon-River 90 g. M. weit und ift etwa 
36 g. M. br., jo daß fie auf 4.000 g. D.:M. veranſchlagt wird; von der Ufer- 
ftrede gehören 93 M. dem Oberen See an, wo die Küfte fteil und rauh ift, Höhen 
von 100 bi3 450 m aufzuweiſen hat und mit tiefen Einſchnitten und dichten Inſel— 
gruppen verjehen iſt. Das Holz ift von geringem Werthe, einige Höhen find auch 
baumlos; Aderland findet fi faft nur in den Flußthälern am Unterlaufe. Aber 
bier findet fi ein 1,2 m tiefer ſchwerer ſchwarzer Boden, der herrlich bewäffert 
ift, vielleicht in dem beiten Klima von ganz Nord-Amerika. Zwiſchen der Bat: 
heewana= und Goulays-Bai und dem Miffifaga ift das Land fruchtbar und hat 
Laubwald, mit weißen Fichten gemengt. Die flahen Stride tragen Cedern, 
Tamaracks, Eichen, Ulmen, Ahorn und Birken, und Heine Prärien mit üppigem 
Graswuchſe ziehen fi hinein. Auch zwiſchen dem Oberen und Nipiffing:See find 
viele ausgedehnte Thäler trefflichen Yandes vorhanden, und felbit die ungünftigiten 
Landftride find reih an Fichtenholz und wahrſcheinlich nicht ohne mineraliſche 
Schäge. Die Berge im RN. des Huron-Sees erheben ſich zu 120- bis 220 m über 
demfelben und find meift gerundet, haben aber doch oft teile Abjtürze. 


Das Klima ıft troß feiner Ertreme für 
den Aderbau wohl geeignet, da alle Getreides 
arten in böchfter Vollendung gewonnen werden, 
und zwar iſt die Halbinfel von Ober-Canada 
die bejte Weizenregtion. Die Winter find fehr 
firenge und troden, aber die Sommer faft 
tropiih warn; die Entwidelung der Bege— 
tation gefchieht zauberifch ſchnell. Die mittlere 
Sommertemperatur von Toronto ift 189% C,, 
das Ertren 3203 C. Im Winter fallen 
584 bis 1.679 mm Schnee, und die mittlere 
Wintertemperatur ift —5°5 C. Die großen 
Seen, deren Oberfläche niemals eine Temperatur 
von weniger als — 1° C., im der Pegel aber 
0°5, aljo 5° mehr als die Temperatur von 
Toronto hat, äußern einen mildernden klima— 
tiihen Einfluß. In Duebec fommen — 30°,9 
und +32°,6 C, vor. Sowohl das Lorenz- 
gebirge, al3 die Wafjerfcheive im Norden und 


die Notre-Dames Berge wirken fhübend gegen 
die falten Winde Am oberen Saguenay 
ſchadet der Froft der Begetation en in der 
Mitte DOftober, und bei Chicoutimi hat man 
bis zum 12. November pfliigen können. Am 
Rat: River, im St. Mauricethale, fällt das Thers 
mometer zumeilen bis — 40° C.; und dennod 
reift dort daS Sommerforn leicht. Am Temis- 
caming-@ee ift die peratur im Juni, Juli 
und Auguft + 2195; 22°4; 3207; in einem 
anderen Jahre war diefelbe 219,2, 249, 2402 C. 
Im Dezember, Januar und Yebruar war fie 
Zab * F gr in — — 
ahre im ember Januar un ruar 
6°%9; — 709; — 309 C. Dieſer See 
592 : % 9. — Die 
* ih gedeiht noch in Ober-Canada und 
rauben reifen, aber Wein läßt ſich nicht 
gewinnen. 


er 
N in 192 m = 


Ich füge folgende meteorologifhe Angaben (Temp. in C.-Graden) hinzu: 


Jahr 


6.7 
6.5 


Ontario: Toronto 
Ontario 
Goderich 
Windſor 
Woodſtock 
Barrie 
Petersborough . . 
sembroe . . . 

Duebec: Montreal 

2.8 nn * 

eu⸗Braunſchweig: St. John 

Zave 


iver 
Nova-Scotia: —— 
lace-Bai 


N, Wa, 
83—53128613515111111 


Sydney 
—— Edwards: Charlottetown 
anitoba: Winnepeg . . . 
Brit.-Columb,: nein 

Thompfon-River 
Newfoundla . . . 2... 


Sn Sm 


Mar. Min. Negen R.Tage Schnee⸗ 
mm tage 

323 —2385 747 — — 
— —— — 89 58 
317 7° —2.7 608 _ — 
35.6 226.0 605 — — 
38 —7.9 617 — — 
342 —326 526 — — 
345 —322 521 — — 
35.1 2 —385 495 — — 
35.6 —27.3 693 — — 
32.6 —0.9 40 94 60 
265 —23.7 846 17 58 
3144 —30.3 757 — — 
83133 —222.7 1.095 — — 
30.4 —22.0 1,410 117 52 
298 —23.2 1.255 — — 
30.6  —27.0 754 129 78 
85.6 —89,2 427 62 59 
36.0 —27.0 9% 6 27 
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Dez. Jan. Febr. * April Mai Juni Juli au Sept. Oct. N. 
Ontario . — 70 — 74— 68 — 37 59124 187 231.000 148 85 05 
Dude .„. — 84 — 114 — 10.0 — 51 5.4 12.7 18.9 21.2 20.1 14.8 83 0.5 
Manitoba — 178 — 17.1 — 16.1 — 128 — 12 10.7 175 18.8 18.6 10,8 44 — 103 
Toronto „. — 43 — 6.1 — 61— 17 5.0 10.8 16.3 19.6 19.0 145 23 — 43 
Montreal. — 83 — 93 — 31 — 38 66 14.0 19.1 223 21.0 16.0 8.6 0,9 
alt . — 49 — 61 — 54 — 23 34 85 15.4 17.5 174 141 91 3.4 
teufoundl. — 3.3 — 42 — 6.0 — 26 08 6.1 10.4 157 15.6 13.2 98 33 


Hauptftadt des Dominiums ift feit 1858: 
Ottawa, 27.417 E,, an der Einmündung 
des Nideau in den Ottawa (d. b. Langohrig), 
ehemals Bytown genannt, ift ungebeuer groß 
angelegt, daher noch leer. Im W. führt eine 
Kettenbrüde über die berühmten Chaudiere— 
Fälle nah den Borftädten Hull, 8.300 E., 
und NeusEdinburg. Der Ottawa madt bier 
die Grenze zwifchen der engliichen Charatter 
tragenden Provinz Ontario und der franz. er- 
fheinenden Provinz Quebec; in Ottawa 
fpriht man engliſch und in Hull nur fran- 
öfifch (8000 der Bewohner find franzöfifche 
anadier); Ddiesfeit und jenfeit macht Alles 
den Eindrud, als wäre man in Siüd-England 
und betrete die Normandie. Die Stadt 
erfällt in Ober:, Mittel- und Unter-Stadt; 
fe bat 17 Kirchen und 7 Banken; täglich er— 
einen 5 Zeitungen. In Neu⸗Edinburg ift 
da8 mit fchönen Gärten verfebene Rideau— 
galt die idenz des General-Gouverneurs, 
ie fir 4 Mill, DU. aufgeführten Parlaments» 
Gebäude find ein impofantes Werk in gothiſchem 
Etile; fie liegen in 49 m H. und bededen 
1.214 ha, Das Mittelgebäude oder Parlament 
it 144 m lg. und 174 m tief, jo daß es 
82.866 e. DO. 55. bededt. Mit feinen 13 Thürmen 
und zablreihen Spiten wird es an Majeftät 
nur durch das Capitol in Wafbington über: 
trofien; der Pictoriathurm in der Mitte bat 
55 m Höhe. Abgeorbneten- und Senatd-Saal 
meiien 25 und 13,7 m, 
Nördlich dahinter fteht die I6edige Bibliothek, 
mit 40.000 Bon. Das öftlihe Seitengebäude, 
97 und 79 m mefjend, entbält die Amtszimmer 
des Gen.Gouv., des Staats-Sekretärs, des 
Staatsrathes, der Regiſtratur, des Haupt: 


1. Provinz Quebec. 


Duebec, 62.446 E. (Kepec beißt in Beth- 
fiamits, einem Algontin = Dialelt, „verftopft“, 
nämlih durch Gap Diamant und die Inſel 
Drleand erfcheint der Fluß bier verftopft), 
liegt lint3 am St. Yaurentius, in 4,6 m — 
14 9. F. Höbe, 65 g. M. vom Meere und 
76 g. M. von Montreal. ES ift die befeftigte 
Hauptftadt des ehemaligen Unter-Canada, zu= 
gleich der Eintritts-Hafen und das — *— 
Gibraltar. % der Bewohner find franzöſiſcher 
Abkunft und 85%, römiſch-latholiſcher Religion, 
beberriht von großer Liebe für Frankreich. 
Es fteht auf der fchiefen Ebene eines hoben, 
felfigen —— es (nach feinen zahlreichen 
Quarzlkryſtallen Cap Diamant genannt), daß 
etwa auf 13 km das linfe Ufer des Lorenz 
bildet und fteil zum Fluſſe berabfällt. Die 
Oberftadt ift von einer 5 km Ign. Mauer ums 


bei 15,3 m Höhe. 600.000 


Einnehmers, des Kriegd-Minifterd, des Zoll: 
Depart., die VBinnen-Revenue und das Yu 
Depart.; das weftliche, 89 und 64 m meſſend, 
die Depart. der Öffentl, Arbeiten, das Poſt 
Amt, der Miliz, der Diarine und der Fiſcherei, 
das Agrikultur-Bureau umd die Modelle für 
das Patent:Amt, — Es find 2 Nonnen= und 
2 Möonchs-Klöſter vorhanden. Zu den bedeu— 
tenden Gebäuden gebören die fathol. rer 
das proteft. Frauen-College, das Rathbaus 
und das Zollhaus. Außer ungeheuren Säge 
mühlen giebt es mehrere Ciſenwerke, 2 große 
Brauereien und eine us fabrit mit 
700 Arb., die täglih 1 Groß fabriciren. 
Die Fabrifanlagen mehren fich faft täglich, da 
ringsum die berrlichite Wafjerfraft zu ver: 
wertben if. Der 1827—31 aute, mit 
8 maffiven Schleufen verfehene Rideau-Kanal, 
27,3 9. M. Ig., führt nad Kingston; Eifenbahnen 
führen über Diontreal nad Quebec und aufwärt! 
nach dem Dorfe Aylmer (mit 4 Kirchen 
14 Dampfer fahren den Fluß 41 g. M. aut 
wärts von der Stadt. — 1879 batte die Ein- 
fuhr den Wertb von 887.285, die Ausfuhr 
den von 1.114.175 DU.; Zölle = 175.712 DL 
Der Holzbandel ift jehr groß; 40 Mill e. F. 
He: lommen jäbrlih den Fluß berab. Die 

Sägemühlen um die Chaudiere-Fälle be— 
fchäftigen 4.500 Arb. und produciren 200 Miill. F. 
Bihtenholg, wovon Ape aufgeftapelt Tiegt; 
ſier fertigt man jährlich 270.000 Zundbölger, 

, Eimer, 45.000 Fäſſer und 72.000 
Bint= Scheuerleiften. 16.000 Mann find in 
den a ———— 10.000 in den nn 
müblen, 17. Schiffer auf den 12, 
Holz-Schiffen. 


geben, die 5 Thore bat und mit Kanonen 
montirt ift; in ihr liegen die großen Paläfte, 
bie ſchönſten Waarenlager, das Theater, 
Parlament3-Haus, die Gerihtshalle, Stadt: 
balle, die Bureaur x. Die Ausficht aus 
diefem vornehmen Stadttheile auf die Unter: 
BR die Flüſſe, die Orleans-Inſel, Point 
’evi und die Umgebung gehört zu den fchönften 
in ganz Ameritı. Im W. auf der Hobe 
liegen die Vorftädte St. Louis und St. John, 
mit Reihen eleganter —— welche 
Gärten und Baumgruppen umgeben. Am 
Ende der Vorſtädte erhebt ſich auf den Ebenen 
von Abraham die fiir den bier gefallenen 
General Wolf errichtete fteinerne Denkäule, 
und die bronzene, zum Andenten der ee 
Soldaten errichtete Säule. Die Gitadelle, 
welche die Stadt beberrfcht, liegt 324 P. F. — 


Britifch-Nord-Amerita, 


105,2 m über dem Fluſſe und nimmt 16,2 ha 
“ein. Die Weſtſeite decken 4 Martello-Thürme. 
— Die am Fluſſe gelegene Unterſtadt mit 
engen, winfligen, unregelmäßigen Straßen, wie 
die Städte ın der Normandie, bat hölzerne 
Bollwerte und ift der Sitz des jehr regen Geſchäfts⸗ 
lebens, der Dod3 und der induftriellen Anlagen 
(Brauereien, Deftillationen, Giehereien, Gas— 
anftalten, Gerbereien, Seifjiedereien); Werfte 
liegen am Ufer des St. Charles in der Vor— 
ftadt St. Roch. Steile, gemundene Straßen 
und Treppen führen zur Oberftadt. Zu den 
bedeutenden Bauwerken gehören das mit einer 
dorifhen Säulenhalle, einer Kuppel und mächtiger 
Treppe gezierte Zollbaus, die fatholifche Kathe— 
drale, die proteftantifche Kathedrale; im SO. 
des Paradeplatzes Tiegt die Durham-Terraſſe, 
deren Ausficht vielfach die fchönfte der Welt 
genannt worden ift. Auch der Feitungsgarten 
iſt eine fchöne Promenade. Mehrere Selten 
befigen hübſche gothifhe Kirchen. Zu erwähnen 
ift überdies das Marinechoſpital, der erz— 
biſchöfliche Palaſt, die Univerſität von Laval 
(1854 eröffnet), das Theater ꝛc. Mit der 
Univerſität iſt das 1665 vom Biſchof Laval 
gegründete theologiſche Seminar verbunden, 
das verſchiedene Sammlungen hat und eine 
Bibliothet von 20.000 Bänden. — An Unter⸗ 
riht3-Anftalten find vorbanden; die hohe pro= 
teftantiihe Schule, das St. Michels-College, 
dasCollege von Notre-Dame de la Bictoire, 
Trefflihes Waſſer erbält Quebec in Fülle aus 
dem 15 km entfemten See St. Charles. — 
Der St. Lorenz ift 1.281 m br. und bildet an 
der Mog. des St, Charles ein 17 km lgs. 
und 2,5 km br. Bafjin; er ift 55_m tief. 
Die Flut beträgt 5,5 oder 5,8 m, die Spring- 
flut 75 ober 78 m. Die geiien Sci! 
legen an den Werften an, Bon Mitte De- 
eınber bi3 Ende April ift der Strom gefroren. 
ampfer verbinden Quebec mit den iibrigen 
Orten am St. Lorenz. — Quebec iſt ein 
Freibafen; 1878 famen an 666 Schiffe von 
616.523 Tons; 559 Eegelihifie und 107 
Dampfer; davon waren 475 britiiche und 
165 jtandinavifhe. Die Einfuhr betrug 1879: 
2.887.440 DU, die Ausfuhr 4.664.015 DU. 
— Haupt-Einfuhr-Artitel find Wolle, Baum: 
wolle, Seidenwaaren, Eiſen, Stablwaren, 
Kohlen, Gewürze, Salz, wovon mehr als % 
von Großbritannien fommt. Die Ausfuhr 


beftebt in: Schiffen, die bier ausge— 
zeichnet gebaut werden (1879 waren es 41 
von 9.099 Tons), Stabholz und Getreide, 


Für Zimmer und Stabholz ift es einer der 
widtigften Ausfubrpläge von gan; Amerika. 
1878 wurden an Baubo ausgeführt. 
1,677.360 Fuß Eiche, 8.199.120 Fuß Weiß: 
tanne, 1.249.840 Rothtanne, 559.760 Fuß 
Ume x.; Stäbe 1.750.000, Dielen über 
6.500.000 Standard. — 1 Stunde von der 
Stadt Tiegt der 16,2 m Br. und SO m — 
250 P. 3 b., bufeifenförmige, impofante Fall 
des Montmoreney. „Das Schwarz der Selten, 
das belle Grün des Birkenlaube3 neben dem 
dunflen der Fichten, der Schmelz des Sma- 
ragdes, das Milchweiß des Maflerichaumes, 
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und boch darüber die Azurbläue des Himmels: 
alle diefe Farbenpracht gibt ein Bild von 
vollendeter ESchönbeit, fchöner al3 das des 
Niagara“ (v. Müller). Montreal, 
140.747 €., (a. 1800: 9.000 €,) in 9,14 m 
H., auf einer 44 km Ign. Inſel an der Mdg. 
des Ottawa in den St. Porenz, am Fuße des 
17 bis 35 m (im Mittel 28 m) hoben Royal- 
Mountain, impofant und fremdartig erfcheinend, 
ift die größte Stadt in Britifch-Amertla, 76 g. M. 
von Quebec, 174 g. M. vom Meere. & ift 
eine der jchönften, vielleicht die beftgebaute 
Stadt Nord: Amerifad, Die Oberftadt bat 
breite Strafen und hübſche Gebäude mit 
länzenden Blech-Dächern; die Unterftadt, aus 
oe Geſtein gebaut, bietet einen düſtern 
Anblid, und die Straßen find eng und fchlecht. 
Die EpifcopalKatbedrale am Victoria-Square, 
bat einen 67 m b. Thurm und ift 78 m Ig. 
und 44 m br., die größte Kirche Nord-Ameritas, 
mit der 15 Tons wiegenden größten Glocke Ames 
rilas. Die gotbifche, fatholifche Kirche 6 Thüirme; 
% faßt über 10.000 Menſchen. 30 Kirchen 
ind überhaupt vorhanden, fo wie zahlreiche 
wobltbätige Inſtitute. Mit der Univerfität des 
Me. Gill-College (1828) ift die größte medi— 
ciniihe Schule in Britifch-Amerila verbunden, 
eine Geſetz,, Normal: und Mufter-Schule und 
eine bobe Schule. 4 ag: und 1 tbeolo= 
iſches Seminar befinden ſich in der Stabt. 

as Zollbaus, die Börfe und der Gerichtshof 
find ftattlihe Gebäude; der Bonſecours-Markt 
ıft ein dorifches Gebäude mit einer Kuppel und 
enthält einen Ballfaal für 4.000 Berjonen. 
Die Produkte der Provinz find 1860 in einem 
Kroftallpalafte ausgeftellt worden. Dem Lord 
Nelfon ift eine Säule errichtet. Die VBictorias 
Eifenbabn=Brüde über den 2 km br. St. Lorenz 
ift 2.504 m lang; die 25 eifermen Röhren, 
in 20 m 9. über dem Wajler, haben 1.871 m 
— 2631 P. F. Länge, 5,2 m Breite umd 
7,15 m Höbe; fie bat 24 Pfeiler mit Eis— 
brehern und 28 Bogen, einen von 107 m 
Spannung; und die Koften betrugen 6% Mill. 
Dollar; 1859 ward fie beendet, nad;dem 5 Jahre 
und 5 Monate lang 3.000 Arbeiter, 6 Dampfer, 
75 Boote, 144 Pferde und + Dampfmaſchinen 
beftändig thätig geweſen. Die Stadt ıft qut 
mit Wajfer, das 7 km weit bergeleitet wird, 
und mit Gas verfchen. Montreal ift der Sit 
eines anglifanifchen Erzbifhofs. Man fabricirt 
bauptjächlich Aexte, Sägen, Gummiſchuhe, Säde, 
MWollenwaaren, Papier, Seilwerk, Stühle, 
Dampfmafhinen ꝛc. Die Duais follen die 
beiten in Amerika fein, und ftehen in Ber- 
bindung mit den in den Fels gefprengten 
Schleufen und Werften am Ladhine = Kanal. 
Man baut jett ein neues Baffın für Meeres- 
Dampfichiffe und verlängert den Werft um 
800 m. Bugfir-Schiffe maden den Weg nad) 
Quebec in 30 Stunden. Die Einfuhr g 
1879: 26.223.290 DIL, die Ausfuhr 21.797.33 
Dollar. Unter den ausgeführten mineralifchen 
Produkten ift namentlih von Bedentung der 
pbosphorfaure Kalt, unter denen der Fiſcherei 
Lachfe, unter denen der Wäler Bretter umd 
Ajche, unter den thierifhen Produkten Rinder, 
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Verde, Butter und Käfe, unter denen des 
Aderbaues (die Hälfte aller) Weizen, Erbſen, 
Mebl; unter den DMeanufalten Leder, Eifen- 
waaren, Tabal, Rindenertraft. — Der Werth 
der Gefammt = Ausfuhr der Provinz mar: 
29.740.512 DU., der der Einfuhr 29.170.995 DU. 
ölle 4.729.160 DU. — 1879 beliefen fich die 
taats-Einnabmen auf 7.842.152, die Aus⸗ 


Nord-Amerila. 


gaben auf 7.205.162 DU. Montreal liefert 
4 der Einfubhrzölle (4.026.965 DU.) und if 
der Haupthafen für eine ganze Weihe von 
Flüſſen, Seen und Kanälen, welde nah W. 
führen. — 1535 fiedelte fi bier bei dem 
Heinen Srolefen = Dorje Hochelaga Jacques 
Cartier an und gründete damit Ville Dlarie, 
das feit 1760 Montreal genannt wird. 


2. Provinz Ontario. Der Werth der Gefammt-Ausfuhr der Provinz war 
23.854.548 DI., der der Einfuhr 34.258.879 DI., Zölle 4.955.284 DI. — 1879 
beliefen fi die Staat3-Einnahmen auf 4.018.287, die Ausgaben auf 4.018.287 DU. 


Kingston, 14.093 E,, in 100 m Höbe, 
am Beginne des Lorenzftromes, wo berfelbe 
aus dem Ontario-See tritt, war ehemals 
Hauptftadt von Weft:Canada und bat einen 
tiefen und bequemen Hafen. Im O. der Stadt 
liegt der Fönigl. Dodwerft. Unter den Feftungs- 
werfen, welche den Hafen fchüten, J Fort 

enry, nächſt Quebec der feitefte Id in 
anada. Die Stadt ift regelmäßig gebaut, 
mit Waffer und Gas verfeben, und hat manche 
ihöne öffentliche Gebäude, 2 Eollegs, Sofpital, 
Waifenbaus x. 14 Kirchen. Dan fabricirt 
Maſchinen, Seife, Pichter, Feder; die Victoria- 
Erfenwerte beicäftigen 75 Arbeiter. Der 
Scifjbau bat jehr abgenommen. Kingston’s 
ge ift wichtig. Einfuhr 1879: 4.585.014 
f., Ausfuhr 707.612 DU. Kingston, fpäter 
an der Stelle von Fort Frontenac, ift 1672 
— — Toronto, d. h. im JIrokeſiſchen 
„Berfammlungsort”; es foll auch beißen 
„Bäume am —IF 86.415 E. in 105 m 
Höbe, am Nordsllfer des Ontario-Sees, 44 km 
von feinem Weftende, ift die Haupthandelsftadt 
von Weft-Canada, und ift auch die politifche 
eweien. Cine mit dem Ufer parallel gebende 
Salbinfel fliegt den Hafen ab, 1797 wurde 
das erfte Haus gebaut, und 1824 hatte es erft 


Logen, 10 Banten. r den Unterricht wird 
gut geforgt; 14 freie Schulen find vorhanden 
und höhere Schulen. Die Univerfität, 1897 


egründet, befitt ein ſchönes Gebäude, ebenfo 
rinity=@olleg. Auch viele wohlthätige Inſtitute 
find vorbanden. Bibliothef von M.O000 Bon. 
3 Theater, Zugleih ift Toronto der Hauptfi 
der Juſtiz. Eifenbahnen verbinden es na 
allen Seiten, ein Dampfer mit Niagara. 
Einfuhr 1879: 12.346.768 DU, 
Ausfuhr 3.151.257 
Böle „ 2.256, - 
—— werben: Mehl, Weizen, Hafer, 
Erbien, Berfte, Wolle, Bretter:c. Die Induftrie 
ift höchft unbedeutend. — Hamilton, 35.965, 
1847 mit 7.000 €., am Weſt-Ende des Ontario» 
Sces, hat einen hübſchen Hauptplat, ausge 
zeichnete Wafferleitung, Gaserleuhtung und 
Ihöne Öffentliche Gebäude, 24 Kirhen. Die 
brifen find ausgedehnt und wichtig, nament— 
Ih die für Eifen und Maſchinen. Es liegt 
für den Handel überaus günſtig. 1879: Ein- 
fubr 3.981.808 DI., Ausfuhr 768,566 DIL; 
Zölle 839.153. % der Einfuhr kommt aus 
den Bereinigten Staaten. 1869 bat e8 1% Mill. 
Bil. Kom verhandelt. — London, 19.746 G., 
in der Mitte zwifchen Huron= und Erie-See, 


1.336 €.; damals bieh e8 Klein-Pork. Es 
2 gut angelegt, und tbeilmeis mit Waſſer und 
as verfeben und mit 60% epflaftert. % der 
htbolifeh, 4 presbpt,, 

13 Freimaurer: 


bat 1879 eingeführt für 2.457.713 DI, aus: 


J 


geführt für 1.362.893 Dll.; Zölle 470.570 DU. 
— Glifton, 2.347 €., hatte 1879 eine Ein 
fuhr von 740.068 DI., eine Ausfubr von 


Bevölkerung ift epifcopal, 
742.332 DU.; Zölle 126.955 DI. 


Y metbodiftifh. 54 Kirchen. 

3. Nova-Scofia oder Neu-Schottland grenzt im W. an Neu-Braunfchweig 
und die Fundy Bat, die Northumberlandſtraße und den Lorenz: Bufen und beiteht 
aus einer durch einen 13 km breiten Iſthmus mit Neu-Braunſchweig zuſammen— 
bangenden Halbinfel, 62 g. M. Ig. und 10 bis 20 g. M. breit, zwiſchen 43 und 
47° n. Br., in der Breite der Pombardei; und der Inſel Cape Breton, welde an 
der Dftede der Halbinfel durd das Canſo-Gat von diefer getrennt ift, insge— 
fammt 1.022,1 g. Q.⸗M., ift alfo größer als das Königreich Böhmen. Es zer- 
fällt in 14 Counties mit 440,572 €. (1881). Die Küften befigen zahlreiche und 
ausgezeichnete Baien und Häfen; zwifchen Halifar und dem Nordende find allein 
24, von denen 10 für Linienfhiffe geeignet find. Gap Sable ift die SO.-Ede, 
Cap Ehignecto fpringt vom Iſthmus in die Fundy-Bai vor. Inſeln in tiefem 
Waſſer faffen die Küften ein. 17g.M. entfernt liegt die dazu gehörende Sable— 
Island, wo häufig Schiffbrüche ftattgefunden haben. Kleine Seen find viele 
vorhanden. — Die Oberfläche iſt wellig, von Landrüden durchzogen, deren höchſter 


Britiſch⸗Rord⸗Amerila. 
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Punkt der Ardoiſe-Hügel oder Arthurs Sitz iſt, 247 m hoch. Am atlantiſchen 
Meere iſt die Küſte meiſt 162 m hoch und das Land bleibt, 6 bis 10. M. einwärts 
ſo hoch. Die Thäler ſind äußerſt fruchtbar, und im Norden ſind auch die höheren 


Striche ergibig. 


Längs der Südküſte herrſchen Granit und 
Quarzfels nebſt Thonſchiefer und ausgezeich⸗ 
netem Dachſchiefer; nördlicher folgen ſiluriſche, 
devoniſche und ga ir Man ſchätzt 
das Koblen-Terrain auf 33 g. DO. M., 4 Millı- 
arden Tons enthaltend. 1878 wurden 14,5 Mill. 
Tons ausgebeutet, von denen 5 Mill. nad) 
den Verein. Staaten gingen. — Das Klima, 
ein Seellima, ift fehr gefund; die Häfen am 
atlant. Meere bleiben frei von E13. Die 
Temperatur ſchwanlt zwifchen — 8.759 und 
266 C.; Halifar hat im fälteften Monate 
— 66, im heißeſten 21°%1 C. Die Vege— 
tation entwidelt ſich fehr ſchnell. Zuweilen 
wechfelt die Temperatur um 270,5. 

Etwa 4 der Oberflähe ift Wafjer. 1850 
waren 64,5 g. Q. M. cultivirt, und darunter 
3 dem Meere abgewonnene Sümpfe längs der 
— ——— Unter den Bewohnern britiſcher 

btunft ſind etwa 33.000 —— und 
ſehr wenige deutſcher. — 5 Special-Alademien 
und 6 Colleges, 1 Normal-Eollege und 1 Mufter: 
fchule, 1 Taubftummen Inſtitut find vorhanden; 
1871 gab es 1615 Schulen mit 92.858 Schul- 
finden. Für den Unterricht wurden jährlich 
48.783 DU verausgabt. Alle Anftalten 
tönnen ohne Schulgeld befucht werden. 1879 
beliefen fich die Einnahmen auf 729.756 DU. 
Die ———— iſt ganz der von Neu-⸗Braun— 
fhweig ähnlich — Man —— 1871: 
19.579 Pferde, 273.967 Rinder, 398.377 Schafe, 
54.162 Schweine. 

Zuerft wurde dad Land 1604 von Fran— 

u colonifirt, welche es Acadia nannten, 

5 zerfällt in die 18 Grafihaften: Halifar, 
Colcheſter, Cumberland, icton, Sydney, 
Guysboro’, Inverneß, Richmond, Victoria, 
Cape Breton, Hants, Kings, Annapolis, 
Digbh, Yarmouth, Shelburne, Queens, Lunen- 


berg. Erſteres ift am bevölferften. 
ift die Hauptftadt. 

Halifar, 36.100 Einwohner, eine Hafen- 
ftadt mitten an der Südofiküfte, in 2,5 m H., 
liegt an einem 70 m hoben Hügel, ift regel- 
— —— gebaut und hat Werfte 
und wi er; die Höhe Frönt eine gra= 
nitne@ittadelle. Das Amtsgebãude ift anfehnlic; 
andere Öffentlihe Gebäude find das Gouver— 
nement3-Haus, die Admirald-Wohnung, Dal- 
boufie-Eollege, das MilitärsHofpital, Gerichts⸗ 
haus, Börfe ꝛce., eine latholiſche Kathedrale, 
4 oder 5 Epifcopal Kirchen ꝛt. Der 5,5 ha 
große Dod foll wenig anderen, aufer 
den englifchen, nachfteben ; bier a das Haupt- 
Marine=Depot des —— ord⸗Amerila. 
Der Hafen iſt ausgezeichnet, und reicht etwa 
26 km ins Land; er friert nie zu und ift 
mit > Befeftigungen verfehen. Mc Nab’s 
Sohn liegt im Eingange. Halifar_ treibt 

rifation, Fiſchfang und anfehnlichen Handel. 
Zu derfe Provinz gehört die durch die 
Straße von Canſo davon getrennte 188g. Q. M. 

oße Inſel Cape Breton, mit 100.000 €,; 
ie hat vorzüglichen Boden, bedeutende Fifcherei, 
gute Häfen, einige Seen und etwas Hodland; 
der Bras d'Or theilt fie fait in 2 Hälften. 
Granit, Gips und viel Steinfohlen find vor— 


Sydney 


handen, fowie reiches —— ſt 5Q. M. 
befinden ſich unter Cultur. Der Fiſchreichthum 
iſt übergroß. Tuch und Flanell fertigen die 


Bewohner, welche cr beil franzöfifcher 
Abftammung find; 1755 find —— aus 
Nova⸗Scotia vertrieben worden. ie Inſel, 
anfangs Ile Royale genannt, iſt 1712 von 
den, ige ofen angefiedelt; 1745 nahmen fie 
britifhe Koloniften. Sie ift in 3 Counties 
getheilt und fendet 2 —— in das Abge⸗ 
ordnetenhaus von Nova⸗Scotia. 


4. Prinz-Edwards-Infel liegt an der Südſeite des Lorenzbuſens in 46° n. 
Br., und iſt etwa 31 g. M. Ig. und 1 bi8 8 g. M. br., 102,2 g. D.-M. groß, 
und hat 107.780 Bew. Dieſe zuerft von den Franzofen angefiedelte Inſel, wurde 
1745 von den Briten genommen, dann zurüdgegeben, aber während des fieben- 


jährigen Kriege wieder genommen. 


Damals wohnten auf ihr etwa 4.000 


Franzofen, welche fie verlaffen mußten, und theil8 nad) Quebec, theild nad) Frankreich 


gingen. 


Später wurde die Inſel in Townſhips von 20.000 Acres getheilt, und 
diefe verloofte man, hauptſächlich an britiihe Dfficiere. 


Aber nur ein Heiner 


Theil der neuen Befiger fiedelte dorthin über, und daher machte die Eolonie feine 
Fortſchritte. Befonderes Intereffe an ihr nahm der Herzog von Kent, der Bater 
der Königin Bictoria, der fi eine Zeit lang dort aufgehalten und nad) dem die 
Inſel den Namen erhalten hat. Unter den Bewohnern find 40.442 röm. Kathol. 


und 323 Mitmil-Indianer. 


Sie zerfällt in 3 Eountie8 mit den Hauptftädten 


Princetown, Georgetown und Eharlottetown; die 2 bis 6 g. M. br. Northumber: 
landftraße trennt fie von Novas-Scotia und New: Brunswid. Auch bier jind die 
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fteilen, 7 6i8 33 m hoben, rothflippigen Küften reih an tief einjchneidenden 
Buchten, melde die Inſel in 3 Halbinfeln zerichneiden. Der Boden ift gut 
bewäfjert und fruchtbar, das Klima fehr gefund, meijt frei von Nebeln. Die 
Wälder find faft ganz niedergefhlagen. Alle Arten von Getreide, Früchten und 
Gemüfen der gemäßigten Zone gedeihen. Geehunde kommen auf dem Eife 
in Menge aus der Polarſee. Die Inſel ift überdies eine ber beiten 
Fiicherftationen im Lorenzgolfe, und die Häfen an der Nordküſte werden viel 
bejuht. — 1871 zählte man 25.329 Pjerde, 62.984 Rinder, 147.364 Schafe, 
52.514 Schweine. 1879 hatte die Einfuhr den Werth von 910,987, die Ausfuhr 
den von 1.831.389 DI. 


Hafenftadt Charlottetomn, 11.485 E., an der Hillsborough-Bai. 


5. Neu-Braunfhweig reiht im N. bis an den Fluß Reſtigouche und die 
Chaleur-Bai, die es von Quebec trennt, und im ©. an Nova-Scotia, Maine und 
die Fundy-Bai, und liegt zwifhen 45° und 48° 5‘ n. Br.; e3 mift 40 und 33 
g. M. und ift 1285,19. Q. M. groß, aljo fait jo groß wie Bayern. Es zerfällt 
in 14 Counties; 4,7 9. O.M. Yand find den Indianern überwiefen, deren vor 
20 Jahren 1.116 vorhanden waren. Die Küftenlinie hat 100 g. M. Länge; ein 
3g.M. br. Iſthmus verbindet das Yand mit Nova-Scotia. Haupt-Einſchnitte find 
die Bathurſt-Bai im N., die Miramidi-Bai im D., und die Paſſamaquoddy-Bai 
und St. Johns Hafen im S. Der größte Fluß ift der St. John oder Looſhtook, 
90 g. M. lang und bei St. John in die Fundy-Bai mündend; der Miramichi ift 
auf 5 g. M. ſchiffbar; die Reftigouche ift 40 g. M. lg. Im N. find viele Seen 
vorhanden. — Ein Ausläufer der Appalahian-Berge zieht von Maine nach der 
Chaleur-Bai, ift aber nur von geringer Höhe; dieſe Gegend hat ſchöne Landſchaften. 
Der S. iſt ſehr uneben und die ganze Küſte iſt felfig und fühn. Im Oſten von 
St. John ift der Boden fruchtbar und mit dichtem Walde bededt; weitlic dagegen 
ift er ärmer, trägt aber audy nody Wälder und Aecker. Bis auf 4 g. Meilen vom 
St. Lorenz ift das Land flah und fruchtbar, wird im Innern aber allmählig bergig. 
Es finden fich viel Eifenerze, Kupfer, Kohlen im Innern (500 g. Q.:M.) und 
Salzquellen. Das Klima ift außerordentlid; gefund; 4 Monate lang ift das ganze 
Land mit Schnee bededt, der im Yebruar in größter Menge fällt. Fredericton 
bat eine mittlere Temperatur von 5° C., und die Ertreme find — 37,5 und 
+ 35° C. Mitte März fegen die Südwinde ein. Der Frühling ift Kalt und 
regnerifh, der Sommer gewöhnlich troden; die Ufer der Fundy-Bai biß auf 
3 oder 4 g. M. ind Innere hüllen im Sommer dichte Nebel ein. Der Wind- 
wechſel bewirkt zumeilen eine YAenderung der Temperatur um 34° C. Allmäblig 
bat das Lichten der Wälder die Strenge und Dauer des Winterd gemildert, 
indem der Schnee ſchneller wegſchmilzt. Im Herbit, namentlich im fogenannten 
Indianer-Sommer, it das Wetter angenehm. 

Hauptproduct ift Holz; namentlich Fichtenholz wird ausgeführt. Man gewinnt 
Flachs, Weizen, Kartoffeln, im S. aud Maid. Die Waiden find trefflih, nament— 
lid auf den der See abgewonnenen Sümpfen. Die Wälder haben Reihthum an 
Wild und die Gewäſſer an Filhen. Die Bewohner find britifhe Eoloniften, 
wenige Franzofen, namentlid an der Ehaleur:-Bai, im N. einige Micmac, im ©. 
Meltcete-Indianer. Bon den 1881: 321.129 zählenden Bewohnern ſprechen 45.000 
franzöſiſch. Die wichtigſten Fifcherorte find St. John, die Infeln vor der Fundy— 
Bat und die Ufer des St. Laurentius. Viel Holz wird gefällt und in den zahl: 
reihen Sägemühlen verfchnitten. ?/; der Bodenfläche ift nugbar, und davon ift 
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die Hälfte den Anfiedlern fchon überwiefen. Dan baut alles wie in Quebec, und 
die Ernten find in Allem ergibiger als in New-York; aber die Haupternte bilden 
Hafer und Kartoffeln. 1871 zählte man 44.786 Pferde, 163.687 Rinder, 234.418 
Schafe, 65.805 Schweine. Der jtellvertretende Gouverneur hat zur Seite einen 
Erecutiv-Rath von 8 Mitgliedern, einen gefeggebenden Rath und ein Repräfentanten- 
haus. 1879 beliefen fi die Einnahmen auf 567.605, die Ausgaben auf 616.132 
DU. — Der Werth der Einfuhr war 5.296.390, der der Ausfuhr 5.371.471 DI. 
— Bölle 1.044.807 DI. 

Neu⸗Braunſchweig ein Theil der vom wurden 2375 Mill. Fuß Holz ausgeführt. — 
Tranzofen gegründeten Colonie Acadia oder Fredericton, 6.218 E,, bat feit 1828 eine 
Neu: -Frankreich, welche 1639 zuerft ange Univerfität und 2 Colleges, ein Seehofpital, 
F wurde; feit 1784 bildet es eine beſondere Lazareth und Irrenhaus. — Die bedeutendſten 

rovinz. — Hauptſtadt iſt die afenftadt unter den übrigen 19 Hafenftädten find 


St. John, 26.127 E,, in 42 m Höbe, die St. Andrews, Miramidi, Gt. Stephens und 
8 andel und Schiffbau treibt. Der nie durch Newcaſtle. 


6. Manitoba oder die Hed-River-Colonie, benannt nad dem von ©. ber 
zum Winnipec-See gehenden North-Red-River, und feit 1869 benannt nad dem 
in NW. des zuerft angelegten Fort3 gelegenen Manitoba-See, d. h. See des 
ſprechenden Gottes. (Un den Geftaden einer in diefem See gelegenen Inſel weden 
die an den Kalkgeſchieben fpielenden Wellen klagende oder Glodenklängen ähnelnde 
Töne.) Hier, nördlih von 49° n. Br. (der Breite von Heidelberg) legte Lord 
Selkirk 1811 das Fort Garry an; Später bildete fih am Affiniboin ein weſtlicher 
Zweig der Eolonie; das allmälig heranwachſende Territorium wurde endlich 1871 
als Provinz in den Verband ded Dominiums aufgenommen. Die 627 9. D.:M. 
große Provinz (aljo etwas größer als Belgien nebft dem franzöfiihen Flandern) 
hatte 1871: 12,228 Bew., 1872 etwa 15.000, worunter 2.000 Weiße, über 5.000 
Halb-Franzofen, 5.000 Halb-Briten und 3.000 Indianer waren, im ganzen eine 
Bevölkerung, weldye 14 civilifirten Nationen und 22 wilden Stämmen angehörten. 
1.226 find aus Island eingewandert, und bis 1876 ſchon 6.147 Mennoniten aus 
dem füdlihen Rußland. Vorhanden find bereit8 22 proteftantiihe Schulen mit 
1.248 Rindern und 21 katholiſche mit 998 Kindern. 


Der Boden it überwiegend Steppe, die ſich namentlih nah W. und ©. 
eritredt; im D., aud im N., folgen bald ausgedehnte Wälder, und in diefer Gegend 
finden fi in den dichten Wäldern, wie nördlid von Ontario und Quebec, zahl» 
reihe Seen, Moräjte und an Stromfhnellen reihe Flüffe. In der im W. gele= 
genen Ebene find die Bifons längft ausgerottet, jo daß die Gramineen ungehindert 
wudhern; wo Steppenbrände vorlommen und Vieh weidet, finden fi hohe Steppen= 
gräfer ein. Hier und da treten auch Waldgruppen von Eichen, Erlen und Ahorn, 
fogenannte Bluff3, auf, jo daß fih alfo innerhalb der vormwaltenden Steppe 
Wälder und gut gedeihende einzelne Bäume vorfinden. Das Klima ähnelt dem 
von Weit-Sfibirien. In 50° n. Br. hat der Hauptort einen Winter von — 17,2 0., 
einen Frühling von 1°,1, einen Sommer von 18° C.; einen Herbft von 1,5; alfo 
im Mittel eine Jahrestemp. von 00,8 C. Trogdem ftehen die Weizen-Ernten den 
beiten nordamerifanifhen niht nad. Bei großer Kälte iſt es meift windftill, und 
Schneeſtürme find hier feltener, al3 im DO. in Canada. 


1879 belief fi die Einfuhr auf 1.353.749, die Ausfuhr auf 573.038 DI. 


‚Die Hauptftabt Winnipeg bat 7.985 zum Oberen See. — St. Boniface ift ber 
britifhe Einwohner. Cine Eilenbahn führt auptort der franzdfifchen Anfiedler. 
38* 
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7. Britifh-Eolumbien befteht feit 1858 als eine britifche Eolonie (jett, feit 
1866 mit Vancouvers-Inſel vereinigt) die am Großen Dceane liegt, und ift aus 
dem Terrain gebildet, weldes biß dahin der Hudſon-Bai-Compagnie überlafjen 
war, namentlich aus den bis dahin Neu:Caledonien, Neu-Georgien, Neu-Cornwall, 
Neu: Norfolt und zum Theil Steelin-Territorium genannten Ländern, welde 
zwifchen den Rody-:Mountains und dem Meere liegen. Im ©. grenzt e8 mit dein 
49. Breitengrade an das Walhington- Territorium. Einfhlieglicd der 240 g. Q. M. 
großen, durch den Königin Eharlotten-Sund davon getrennten Kön. Eharlotten= 
Inſeln enthält e3 16.744 g.D.M. mit 25.000 Weißen und Ehinefen und 35.052 
Andianern, ift alfo nahe jo groß wie die Pirenäen-Halbinſel. Zu ihm gehört eine 
Küftenftrede von 110 g. Q. M.; weiter nördlid; gehört die Küfte zu dem Territorium 
Alaska; 170 g. M. nördlih von der Columbia-Mündung greifen tiefe Fjorde in 
die Küfte ein, die Natur des Landes harakterifiren fteile Felsküſten, hohe Gebirge, 
wilde malerifhe und aud fruchtbare Flußthäler, große Flüſſe mit hoben Fällen 
und fteilmandigen Flußengen. Das von ©. hereinziehende Cascade-Gebirge 
feßt, 25 g. M. breit, durch da3 ganze Land und tritt mit feinen weſtlichſten Ab— 
fällen ang Meer; 21 g. M. öftlid folgen die Rody:Mountains und begrenzen 
damit im D. die zwiſchen beiden Fetten gelegene Hochebene. 

Auf die Nahricht 1856, dag fi im Thale des Frazer Gold finde, begann 
ein Einftrömen von Einwanderern, und e3 ward nöthig, diefe Colonie zu gründen ; 
namentlih kamen von 1858 an Goldſucher aus Californien hier an, und zu Ende 
des Jahres ſcheinen ſich bereit 20.000 Galifornier hier befunden zu haben. Die 
Gebirge ähneln der Sterra-Nevada; und man fand die reichjten Placers auf Der 
Hohflähe zwiihen dem Frazer und dem Columbia. Als 1883 Cap. M’Elelland 
die Militärftraße vom Fort Walla-Walla am Columbia nah dem Fort:Stillacoom 
am Puget-Sunde vermaf, die dDurd den Nacheß-Paß führt, fanden feine Leute 
eine anfehnlihde Menge Gold. Dasjelbe geſchah 1861 an den Ufern des Frazers 
und in den Felfen bei der Frazerquelle; und Goldfucher begaben fih auch in dieſe 
Gegend, mwelde fie Caribou nannten nad einem in der Nähe gelegenen Eee 
(eigentlich Gariboeuf d. i. Renthier). 1866 berichtete Douglas, der Gouverneur 
von Bancouvers:Infel, daß fih auf dem brit. Territorium am oberen Columbia 
bedeutende Mengen Goldes fänden; und auf den Kün. Charlotten = Jnfeln hatte 
man ſchon 1852 Gold entdedt. 1860 gab der Antler:Ereet täglich 10.000 Dollar 
Gold; aber erft 1862 fing man an, regelmäßige Tiefgrabungen anzuftellen. 1870 
ergaben die Gruben von Caribou, Silionet, Lilloet, Columbia, Yale und Pytton 
1.339.754 DU. außer dem, mas Privat:Abenteurer mitgenommen. Verſchifft 
wurden 1862 bis 71 an Gold für 16.650.036 DU. durch die Bank, und mindeftens 
6.000.000 durd; Private. 1875 wurden an Etaub und Barren 1.776.953 Dollar 
ausgeführt, 1876: 2.200.000 DI, 1877: 1.177.190 DU., 1878: 1.283.460 DIL, 
1879: 976.742 DU. Bon 1856 bis 75 mögen wohl an 36 Mill. Dollar heraus: 
gezogen fein, ohne daß das Land einen Bortheil davon gehabt hätte. Seitdem 
nun aber in Folge de3 Zufluffes von Menſchen aus allen Weltgegenden eine 
organifirte Berwaltung al3 dringend nothwendig eingeführt war, blieb es nicht 
mehr bei der Ausbeutung des auf 44 g.M. Ausdehnung an den Flüffen und deren 
Buflüffen Frazer, Thomfon, Peace und Ominica, und des ſich in weitem Bereiche 
findenden goldführenden Quarze3; ſondern nun kamen aud den Boden bauende 
Anfiedler, nun wurden Straßen gebaut, das Grubenwefen ward geregelt, und 
Aderbau und Handel wurden begünftigt und gefördert. Zu den Produkten gehört 
außer Gold aud Steinkohle, deren Ausfuhr jchnell zunimmt; ſchon über 100.000 
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Tons jährlih gehen nad) Mejico und den Bereinsftaaten und verforgen Vancouver, 
1874 wurden für 1.351.145 DU. mineralifche Produkte ausgeführt. Die gefammte 
Ausfuhr hatte den Werth von 2.120.627 DU., der der Einfuhr betrug 2.048.333 DU. 
1879 war der Werth der Ausfuhr 2.755.972 DU., der der Einfuhr 2.317.454 DI. 
Bei der Ausfuhr find 260.116 DI. für Holz aus den herrlihen Wäldern des 
Yandes, und 307.625 DU. für Pelzwerke, welches die Indianer befhaffen. Das 
große Stapel-Prodult ift der Fiſch, und namentlid der Lachs. 1874 wurden für 
69.660 DU. Fiſche und 44.453 DI. Thran, ebenfall3 durdy die Indianer beichafft. 
Auch Wale fommen in Bereich der Filcherei, welche in manden Zweigen fiherlich 
mit der Zeit mit der von Neufundland rivalifiren wird. 

1873 betrugen die Einnahmen der Colonie 417.409 DI., die Ausgaben (ohne 
die Eifenbahnen) 639.037 DU. Die beabfihtigte Ganada-Pacificbahn wird in ihrer 
Herftellung über zahllofe Vie male in gewaltiger Vergrößerung ſehr große 
Schwierigkeiten haben; fie wird den 3648 e. F. = 2011 m hohen Pellow=Head- 
Pak, den 850 m br. Pine-River, den 500 m br. Beace-River itberfchreiten; aber ihr 
Endpunft fol Burrard Inlet oder Ford fein. Sie wird vom Oberen See aus 
in 422 g. M. den Pacific erreichen. 

Den hohen nördlihen Theil der Hudſons-Bai-Länder bewohnen zwei große 
Indianer-Stämme: die Tahfali oder Garrier und die Atnali oder Schuſchwaps; 
fie zerfallen in zahlreihe Familien, welche fih nit vermifhen, und melde 
Ablömmlinge der erfteren find, von deren Sprade fie auch die Dialekte ſprechen; 
die Carrier jelbit find ein Zweig der Ehippewyan. Die Küſten-Indianer find die 
Clatſets am Puget3-Sunde; nördlicher die Coquilts; weiterhin die Nefte des 
Newette-Stammes; am Seehundshafen die Sebaffa und Naß. Die Indianer 
am oberen Frazer und Thomſon find die Talkotins, Slowercus, Dinais, 
Nascud und Dinee-Stämme. 

Die für Aderbau geeigneten Striche {hätt man im folgender Weile: am 
Frazer und Thomfon 2820 9.0. M.;an den Quellen des Eolumbia 1.000 9. DO. M.; 
der Athabasca Diftrilt 2.500 g. DO. M.; auf Vancouvers-Inſel 750 g. DO. M. 
Beſonders günftig ift der an Hügeln und Thälern, an Strömen und Seen, an 
endlofen Wäldern und Waiden reiche Landftrih zwiſchen dem Thomjon und den 
Rocky-Mts. Der Holzreihthum übertrifft ale Borftellung; namentlich ift das 
Holz der Douglas-Fihte von hohem Werthe für den Schiffsbau Meer und 
Flüffe find unerfhöpflih reich an Fiſchen. Geräucherter Lachs ift die Winterfpeife 
der Indianer, deren Hauptfang fih am Seffelfalle des Columbia befindet. Weizen, 
Gerfte, Kartoffeln, Rüben, auch die Früchte Englands, namentlich Aepfel und Birnen, 
gedeihen in diefem milden Klima. Bon Mitte Dft. bis Mitte März fällt an der 
Küfte viel Regen; weiter im Inneren und auf den Höhen ift das Klima ftrenger, 
ja es fällt zuweilen auf — 30° C. — Beſonders reich ift das Land an Pelzthieren; 
es gibt fchwarze, braune und graue Bären, Luchſe, Marder und Biber, und e3 
war feither der reichite Pelzdiſtrikk der Hudſons-Bai-Compagnie, aus weldem 
diejelbe jährlich 8.000 Biberfelle zug. 

Vancouvers-Inſel, ehemals auch Duadra genannt, wurde 1789 als Inſel 
erfannt, die fih von NW. nah SD. 60 g. M. weit zwiſchen 48° 20° und 
51° n. Br. binftredt, vom Feitlande getrennt durch den Königin-Eharlotten-Sund, 
und den Golf von Georgien und die Juan de Fuca-Straße. Sie ift bi 14 g.M. 
br. und umfaßt, incl. der Küſten-Inſel, 601 g. Q. M., iſt alfo fait jo groß, wie 
das Königreich der Niederlande. 1767 gründeten einige Kaufleute der oſtindiſchen 
Eomp. Handelsniederlagen auf der NW.-Seite am Nutka-Sunde, und 1779 nahm 
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der fpanifhe Seefahrer Francesco de la Bodegary Duadra Befi von der Inſel; 
er mußte fie aber im folgenden Jahre wieder aufgeben, und bei Gelegenheit der 
Zufammenfunft von Quadra und Vancouver wegen Abtretung der Inſel wurde 
derfelben der Name der beiden Männer gegeben. Die Küften find meijt fteiler 
Fels, an dem das Meer fi gewaltig bricht; im Inneren erheben fi) mit dichtem 
Nadel-Walde bededte runde Hügel, und hinter diefen fteigt eine kahle Felſenkette 
auf, bis 2600 m hoch geihägt, und von 1300 m Höhe an mit Schnee bededt. 
Den nicht angebauten Boden bededt ein dichtes, ſchwer zu befeitigendes Farrnkraut; 
aber die gelichteten Stellen in der Nähe der Küfte find fehr frudtbar. Diefe 
Küften find mannigfach eingefchnitten. Einige größere Seen und Flüffe find vor— 
banden. Die herrſchenden Gefteine find Gneiß und Glimmerfciefer, aber am 
SO.-Ende finden fih aud Kalk und Sandſtein; im Inneren haben fih Granit= 
und Trappgänge gezeigt. Dem Auge ericheint die Inſel wild, aber nicht malerifch; 
das Klima jedoch ift angenehm und gefund. Bom April bis Sept. dauert die 
trodne, vom Oktober bi8 Mitte März die naſſe Jahreszeit, in welcher auch viel 
Schnee fällt. 

Die indianifhen Urbewohner zerfallen in drei Nationen: die nördliche ſpricht 
die Quoquout= oder Fort Nupert:Sprade; die mittlere, an der Weftküfte, in 
20 Stämme zerfallend, welche 1.723 Männer zählen, die Aht-Sprache, fogenannt 
weil jfämmtlihe Namen der Stämme auf Abt endigen; die im ©. und D. die 
Kowitſchan- oder Thongeith-Sprache. Außerdem wohnen an der Oftküfte Die aus 
Brit.-Columbien eingewanderten Komur. Noch 1788 wurde die Bevölkerung auf 
4.000 geſchätzt, wo fich jekt Faum 600 vorfinden. Die Bewohner leben meift von 
trodenem Fleiihe und Kartoffeln; Hopfen, Weizen, Gerfte und Hafer gedeihen 
vortrefflih. Eine cederartige Cypreſſe (Thuja gigantea) erlangt 5 m Durchmefjer 
und 100 m Höhe; die Dougla3=- Tanne 85 m Höhe. — Die AInfel befigt ausge- 
zeichnete Merinofhafe und Heerden guter Rinder, fowie trefflice Pferde. Fiſch— 
fang und Jagd find ergibig, denn es gibt Lachſe ſowohl, als Bären, Wölfe, Panther 
und Hirſche in Fülle. Hier und auf dem Feitlande finden fi) die einzigen werth— 
vollen Steinfohlenlager an der pacifiihen Seite Nord-Amerikas, wie e3 fcheint 
paläozoifche; fie werden bereit3 abgebaut. 


Hauptftadt von Brit.-Columbia ift, j jet für ihre verfchiedenen Waaren befitst, die — 
Victoria, ein Freihafen und eine bübf —— in a "pr und in Ballen, Stabbolz x. 
reinlihe Stadt mit 5.925 E., wobei aber viele beftehen. — Neu-Weſt minfter, am }yrazer, 
Ehinefen und Jndianer. Die Stadt bat höchſt 20 Einw,, war ker der Hauptort. — 
elegante bffentliche Lolale und iſt Depot der Nanainno, der Hauptort des Steinlohlen- 
Hudjonsbay-Comp., die prachtvolle Speicher Bezirkes, iſt ein blühender Ort. 


Die Königin Charlotten-Infeln find bereits 1744 von Juan Perez 
entdedt worden; 1787 benannte Diron fie nad) feinem Schiffe Königin Charlotte. 
34 g. M. Ig. und 129. M. br., 240 9. Q. M. E83 find drei Hauptinfeln vor— 
handen: Graham-, Moresby- und Prevoſt-Inſel. Das Innere derfelben ift dicht 
mit Wald von Abies Menziesii bededt, aber das Wild fehlt. Es findet fi an— 
tbrazitartige Kohle, Kupfer, in Duarzgängen Gold (beim fogen. Gold:Harbour) in 
ganz unbedeutender Menge. Die Bewohner, Hydahs genannt, find groß, kräftig, 
einer der fhönften Stämme Nord: Amerikas, nur ziemlich bartlos; fie gehen in 
europ. Weife befleidet. Die Weiber durhbohren die Unterlippe mit einem Zierat, 
durch welden diefelbe weit hervortritt. Die Männer find tapfere, weit gefürchtete 
Krieger, blut- und rahedurftig; fie befiten zugleich, eine hohe Kunftfertigkeit, Steine 
und edle Metalle zu bearbeiten. Ihre Spradhe weicht von allen anderen des 
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nordweftl. Amerifa ab. Sie zerfallen in fieben Stämme, deren reichiter und 
mädhtigfter der der Maſſets am Nord-Ende der Grahams-Inſel if. Es mögen 
ihrer im Ganzen 4= bis 5000 Indianer fein. 

Der nördlichſte Theil von Britifh-Eolumbien, der öftlih an das ehemalige 
ruffiihe Amerika angrenzt, war 1862 als Colonie Steefin abgetrennt, und vor— 
läufig dem Gouverneur von Brit.-Columbien unterftellt worden, ift aber num zum 
größten Theile mit Golumbien vereinigt. Diefe öde Wildnig von Felſen und 
Bergen umfaßt die an den ſüdöſtlichſten Duellflüffen des Yukan, am oberen Liard, 
am Steekin- oder Frances=- Fluß, welcher gegenüber der Herzog von PYork-Inſel 
mündet, und am Take gelegenen Länder. An dem 42 g. M. aufwärt3 befahrenen 
Fluſſe befinden ſich feit 1875 ebenfall3 Goldwäfhen, und diefe follen denen am 
Frazer in Neichhaltigkeit nicht nachſtehen. Der Fluß briht mit Cascaden durch 
das Felsgebirge und durdy die Küftenfette, ift aber auf den zwifchenliegenden 
Streden ſchiffbar. 


8. Das MNordwefl- oder Hudfons-Bai-Terriforium, das Seenland im W. 
der Hudſons-Bai (mit dem Hauptorte Fort Mork, bei der Nelfon-Mdg., deſſen 
Hafen volle ſechs Monat im Jahre ohne Eis ift), ift der bei Weitem ausgedehnteſte 
Theil des britiihen Nord-Amerita: zu zwei Drittel eifige, felfige, baumlofe 
und werthlofe Barrenländer. Es erftredt jih im N. und W. von Canada vom 
49. Breitengrade, wo 1842 nad) dem Aſchburton-Vertrage die Anfiedlung geſchah, 
bis an das nördlihe Eismeer und nah W. bis an Britifh-Golumbia und Terris 
torium Alaska. Die Amerikaner fchäten die Größe diefer Negion zu 84.000 bi3 
90.000 Q. M. Entwäfjert wird fie durd) das 16.685 Q. M. große (/ des Mittelld, 
Meeres) ſchöne, von Inſeln, Klippen und Untiefen merkwürdig freie Binnenmeer 
der Hudfon=Bai, überall 300 bi3 900 m Tiefe (R. Bell), einfchl. des Winnipeg-Sees, 
ein Gebiet von etwa 140.000 g. DO. M. oder ’/ von Europa. Die 20 g.M. br. und 
100 g. M. Ig. Hudfon-Straße führt hinein. — Im Oſten der Rody:Mountaind 
Liegt eine etwa 30 g. M. br. geneigte Ebene, und darin erhebt fic ein 2.600 m hoher 
Berg; öftlih von diefer folgt ein fich fenkendes Prärienland von etwa 200 g. M. 
Breite, jogenannte rollende Prärie, die meift mit Gras bededt ift; noch öftlidher 
folgt eine Fel3-NRegion von großer Unebenheit, hie und da mit 300 m h. Bergen, 
aber 40 g. M. breit, durch einen Seenkranz vom ‘Prärienlande gefchieden. 
Eine Linie von der W.-Edfe nad) dem Mount Trafic (in 64° n. Br. und 128° 
w. %g. v. Gr.) fcheidet etwa da3 beffere Land vom unbraudbaren ab. E3 find 
etwa 2.800 g. Q. M. regenlofe Wüfte; etwa ebenfopiel ſchwer anbaufähige 
Prärie, mit ſchönen Blumen gefhmüdt, aber heftigen Winden, ſchweren Hagel: 
wettern und jchroffen Temperaturwechſeln ausgefegt. Der Wald nimmt etwa 
23.000 9. D. M. ein (jo groß wie das deutſche und öſterr.ungar. Kaiſerreich 
zufammen) wovon wohl ein Biertel (5.000 g. Q. M.) der Eultur gewonnen 
werden kann. Sonad wäre die anbaufähige Fläche etwa 9.000 g. DO. M. groß 
oder glei Frankreich an Ausdehnung; und ein Land, das (nad) Bell) namentlich 
in N. des Saskatchewan, die Ausfiht hat, einſt das größte Weizenfeld der Welt 
zu werden. Daneben bleiben dann 15.500 g. DO. M. Wal, 2.700 g. DO. M. für 
Biehzucht geeignet, und 55.000 g. DO. M. Kagdgründe. Sonad) könnten hier recht 
wohl 50 Mil. Menden eriftiren. 


n. Br. wſil. Lge. e. F. P. F. mHöhe 
Der Mt. Forbe8 . . . in 510 45* und 1190 56° bat 13.400 — 12372 4.084 
„ Mt. Murhiion . . . „5A „ 19 — ,„ 1350—-12.668— 4115 
„ Sullivans Pt . . . „OH „ 120°0' „ 7858= 7373= 2,395 
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n. Br. wſtl. ir e. F. B.% möHöbe 
Der Pipeftone-River-Pah . „ iR —9 „ 1840 „ 7200 6754= 2197 
„ Bow-River:Pah . . — Fr „ 6307 = 5954 — 184 


" Mt. Hood foll nicht über 11205 e. *5 — 3.422 m Höhe haben; nach 
anderer Angabe 12.930 P. F. = mer 7 2 P. F. = 5.377 m. 


Zwiſchen den Seen und der Hubfons-Bai breitet ſich ein 40 g. M. breites, 
ſehr unebenes Land von granitifher Bildung aus, überreih an Seen und Sümpfen, 
aber von ſehr geringem Werthe. Bi auf 130 g. M. von der Hudſons-Bai zeigt 
fih) auf die Meile nur ein Anfteigen von 0,6 m. — Die widtigften der Flüffe find 
oben bereit beſprochen. In Betreff de8 Mac-FKenzie fei noch erwähnt, daß er 
großentheild zu Dampfihifffahrten geeignet ift; zwiichen feiner Mündung und dem 
Großen Sklaven-See findet fih nur Ein Hinderniß, und zwar in 66°, nahe bei 
Fort Good-Hope. Die Bai an feiner Mündung ift zu Zeiten von der Berings— 
Straße aus zu erreihen. Bei Fort Simpfon in 610 51‘ geht das Eis in der 
Mitte Mai auf, und an feiner Mündung ift er Ende Mai offen, um fih im Oft. 
wieder zu fchliefen. Bis zum Juni hemmt das Treibei8 die Schifffahrt. Eine 
Unttefe im großen Stlaven:Gee beim Eingange zum Mac-Kenzie läßt bei niedrigem 
Waſſer nur 0,6 bis 1,0 m tief gehende Fahrzeuge pafjiren. Einer der Quellitröme 
des Mac-Kenzie, der Liard, hat eine außerordentlich heftige Strömung; im Früh— 
ſommer ftürzt fein Waffer mit Gewalt in den Mac-Kenzie bis das Eis des leßteren 
endlich mit donnerndem Krachen fpringt, ſich übereinander fchiebt und den Fluf 
fperrtt. Dann wird das Sand auf Meilen weit überflutet, und die ſtärkſten 
Bäume werden mit fortgeriffen. An manden Stellen ift der Fluß über 1,6 km 
breit; aber an einer Stelle unterhalb de8 Großen Bären-Sees zieht er ſich auf 
5 km weit zu 300 m zufammen. Deftliher mündet der Anderfon- Fluß. Der 
in 65° 40° n. Br. au8 dem Providence-See entipringende Kupferm inen-Fluß 
iſt 20 bi8 500 m br.; feine beiden Felfenufer correfpondiren unter einander auf 
das vollſtändigſte. Er macht mehrere Fälle, 1,5 bis 13 m body, und zahlreiche 
Heine Ströme ergießen fid in ihn. Etwa 6 g.M. vom Meere hat man in feiner 
Nähe Kupfer gefunden, da3 die Yndianer dieſer Region lange vor ihrer Belannt- 
Ihajt mit dem Eifen zu ihren Geräthichaften verwendeten. — Noch öftliher mündet 
der Große Fiſchfluß. 

Vom Klima diefer Gegend ift bereit3 die Rede gewefen, und es ijt gefagt, 
daß die Iſothermen von der Hudſons-Bai weſtlich fi nah N. hinaufziehen. Im 
NO. herriht dauernder Froft, defien Siüdgrenze der See La Erofje in 54° n. Br. 
it; nördlicher zerfpringen die Aerte an den gefrorenen Bäumen. Die Iſotherme 
von 0°, welcher der dauernde Froft folgt, geht von Ruperts Haus in 51° an der 
James-Bai über das in 56° gelegene Fort Ya Croſſe am Biber-See, geht dann 
nah NW., fchneidet den Peace River im W. des Sklaven-Sees und jest ſich bis 
an den Eool3-Sund fort. Bei Fort Simpfon reicht der dauernde Froft bi3 auf 
5,2 m Tiefe in die Erde, obwohl fie bis auf 3,3 m Tiefe aufthaut; bei der Mooſe— 
Factorei reicht er bi8 in 4,6 m Tiefe; bei der Mork-Factorei thaut das Erdreich 
nur auf 1 m Tiefe auf. Dabei wachen dennoh Bäume, melde fid aber freilich 
nicht über den Boden erheben. Bei Fort Franklin am Großen Bären-See liegt 
der Schnee 10 Monate lang. Der nördlichſte Punkt, wo man Gerjte gewonnen 
bat, ift Fort Norman am Mac-Kenzie, in 64° 31; Weizen ift nod in ort Liard 
in faft 60° Br. gelungen. 

Die Vegetation it fehr dürftig; Moofe und Flechten vertreten den Raſen. 
Fichten, Birken, Erlen, Espen und Waiden wachen, im D. die bi8 7 m hohe Steppen= 
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Fichte. Die Ufer-Fichte oder canadiſche Enprefie hört in 63° n. Br. auf, die Pappel 
an dem Ausfluffe des Bären-Sees, die Birke und Fichte in 68'/,°%; nur die Weide 
geht biß zum Delta des Mac-Kenzie. Die Steppen bieten nur Flechten, Labrador: 
Thee und die Andromeda tetragona, melde Gold werth ift, weil ihre Blätter 
unter allen Umftänden brennen, wo das Holz gänzlich fehlt; fie wächſt aber nur 
am Rande de3 Mac-Kenzie und am Fuße der Rody-Mountains. — Es leben im 
Territorium 94 verſchiedene Arten von vierfühigen Thieren ; das Pelzwerk von einigen 
derfelben ift ein gefuchter Artikel, namentlih das vom Waſchbären, Biber, Chin— 
hilla, Bär (ſchwarzer, gelber, grauer, weißer), Fiſch-, Roth, Kreuz-, Silber:, 
Weiß- und Graufuchs, Luchs, Marder, Mint, Moſchusratte, Moſchusochſe, Otter, 
Wolf (weißer, grauer, ſchwarzer), Stein- und Baummarder, Eichhörnchen, Kolinski, 
Hermelin, Haſen, Walroß, Robben, Seeotter, Wolverene oder Carcaju, Skunk, 
Schwan und Eidergans. 

Die Zahl der Indianer im Territorium, incl. Manitoba iſt 33.800, im Atha— 
baska⸗Diſtrikte 2.400, in Rupertsland 3,800 (weſtlich von der James-Bai). Der: 
jenige Poſten, bei welchem ſich die größte Zahl einfindet, iſt Fort Edmonton, die 
anſehnlichſte Niederlaſſung am Saskatſchewan, in 638 m H., wohin 7.500 kommen; 
nad Earltonhoufe 6.000, nah Fort Pitt 7.000, nad Nod-Mountain:Houfe 6.000, 
an den Rainy Lake 1.500. An feinem der anderen Poſten finden fid) mehr ala 
einige Hundert ein; 7 Poſten giebt es zu denen nicht mehr al3 50 kommen. Die 
Boden haben zuweilen furchtbar unter ihnen gewüthet. — Das Nordweſt-Territorium 
zerfiel bisher in 10 Diftrikte, jeder unter einem Oberauffeher; jegt zerfällt die 
Prärie-Gection in 4 Diftrikte, darunter der 5738 g. DO. M. große Athabaska— 
Diſtrikt, im N. des Alberta Diftrifts und im DO. von Britifh-Eolumbia. Die 
Fort3 beftehen aus 3 oder 4 Holzhäufern innerhalb eines vieredigen Raumes, der 
mit 6 bi3 7 m hoben Balifjaden, Thürmen und Baftionen verfehen if. Die 
Hauptfactoreien, nämlich York, Gerry, Neljon find aus Stein gebaut und befiten 
Heines Feldgefhüt. In Mac-Kenzie-Athabasca-Diftrikt leben etwa 1000 Menſchen 
von Halbblut aus Großbritannien und Franco:-Canada; 15 kathol. Priefter. Die 
Indianer find Eskimos, ferner Algonlins am Peace und Athabasca, und Dene— 
Denije bier, wie in Britiih-Columbia und Alaska. Im Mac-Fenzie-Diftrikt 
befinden ſich 11 Handelsftationen, 8 franz. und 1 engl. Miffion; im Athabasca= 
Diftrilt 8 Handel3- und 4 Miffions:Stationen. Die oberften Beamten erhalten 
600 £ Gehalt, die zweiten 300, die Trapper 28 bis 45, die Diener 24 £ und 
außerdem freie Station. — Bom Mac-Kenzie gehen jährlich 60.000 Pfund Pelz- 
wert nah Süden. Davon gilt ein Biberfell 2 Mark, Bär, Moſchusochs, und 
Silberfuhs 8 Mark, Hermelin und Mojhusratte 6 Marl, Schwarzer Fuchs 20 
Mark. Zährlih einmal fommt die Mac-Kenzie-Flotte nach der Portage La-Loche, 
bi3 wohin 2 Monat Reife ift, und dort werden die Pelze gegen europäiſche Güter 
ausgetaufht. Darauf gelangen fie nad) der Factorei Fort York oder Mooſe— 
River an der Hudſons-Bai, wohin jährlid ein Schiff von England kommt; dieſes 
fendet da3 von den Indianern gefammelte Pelzwert nad) London, wohin auch zum 
Theil der Ertrag von Montreal und vom Eolumbia-Flufje geht. Die europ. 
Waaren fhafft man nad Fort Simpfon und fie werden dort ausgetheilt, damit 
die Beamten des Fort3 die Indianer bezahlen können. 

Karl II. gab a. 1670 einer Gefellibaft ihr wurde das alleinige Recht verlieben, bier 
> großen Theile vornehmer Männer, der Handel zu treiben, nnd fie waren die abfoluten 
ogen. ————— ein Anrecht Eigenthümer des Territoriums; ſogar das 


auf das Gebiet der Hudſons-Bay und-Straße Recht der Kriegführung hatten fie Später 
und aller damit zufammenhangenden Gewäfjer; genehmigte dad Parlament die Berleihung, 
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aber unter der ausdrüdlichen Bedingung, daß 
diefelbe nur auf die nächften 7 Jahre gelte, 
Die — gegen das Indianer⸗Territorium 
ſtand indeß At feft, fowenig ald gegen 
Canada. — 1690 war die Compagnie auf 
ihrem Gebiete bereits im volljter ätigfeit; 
ihre zum Schute gegen die Indianer errichteten 
Fortd und Faltoreien dehnten fich immer 
weiter im Inneren aus, und ihre Obergemwalt 
im Lande, namentli über die Indianer, 
welche — die Felle ſammeln mußten, wuchs 
bedeutend. a. 1783 organiſirten endlich, da 
die Hudſonsbay-Comp. nicht vom Parlamente 
—— war, die Canadier in Montreal die 
fogen. Nordweſt⸗Comp. behufs des Pelzbandels 
und Tiefen mamentlih im W. der Rocky— 
Mountains jagen, wo fie 1805 an den ver= 
fehiedenen Flüſſen Faltoreien angelegt hatten; 
in ihrem Dienfte hatten fie an 2000 Schreiber 
und Diener, und ihre jährlihen Berfammlungen 
hielten fie zu Fort William am Norbrande 
des Oberen Sees. a, 1813 kauften fie die 
Niederlaffung Aftoria am Columbia, welche 
von dem reichften Manne New-VYorks, einem 
ewefenen Schneider Aftor, zur Belebung des 
Handels in jenen Gegenden angelegt worden 
war. Nach nicht unbedeutenden Yeindieligleiten 
wifchen diefer Compagnie und der Hudfons- 
ay vereinigten fich endlich beide 1821 unter 
dem Namen der Hubfonsbay = Compagnie, 
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1859 ift jedoch die Verleihung ihrer Gerechtfame 
nicht wieder verlängert worden, und das ganze 
Gebiet fteht feitdem, wie die übrigen Theile des 
norböftlihen Nord⸗Amerika, unter der Krone, 
die 300.000 £ für die Abtretung der Rechte 
—5 bat; faltiſch ift aber Alles unverändert. 
te Compagnie befaß von Labrador bis zum 
Großen Dceane und gm Arktifchen eere 
zahlreiche und kojtbare Niederlafjungen, welche 
u feinem anderen Zmede, als zur Jagd der 
Defsthiere zu verwenden find. Sie batte dort 
einen Oberauffeber, einen Stellvertreter des 
—* und ein Committee aus 7 Perſonen; 
ie beſchäftigte 25 Faltoreien, 28 Haupthändler, 
152 Schreiber, 1.200 Diener und ſehr zabl- 
reihe Eingeborne; auch ein Dampfer und 
5 Segelſchiffe, die alle bewaffnet find. Ihren 
roßen Pelzmarkt hält fie ım März umd im 

ept. in London und jährlich eine Meile im 
Leipzig. Ein Theil der in ibrem Dienſte 
beihati ten Jäger find franzöfifcher Abkunft, 
fogen. Acadier, welhe unter dem Namen von 
Reifenden und Walbläufern das umgebeure 
Gebiet nah allen Seiten durchitreifen und 
fernen gelernt haben; fie haben bejonderes 
Geſchick für den Verlehr mit den Indianern. 
Bon ihnen rühren die vielfach in diefen Regi— 
onen vorkommenden franzöfifhen Benennungen 
der DOertlichleiten ber. 

Die Hauptftadt ift Regina. 


Mew-Foundland oder Neu-Fundland, die Inſel, welche den öftlihiten Theil 
Nord: Amerikas bildet, Liegt im Often von der Mod. des St. Lorenzſtromes und 
wird von Labrador durd die 20 km breite Strafe von Belle-Ile getrennt. Die 
Nordipige Liegt in 51° 37° n. Br. Neu-Fundland mift etwa 93 g. M. von N. 
nah ©. und 71 9. M. von W. nah O. Ahr Fläheninhalt beträgt 2.010 g. Q. M., 
1874 mit 161.374 Bew., fie ift alfo 1’/, mal fo groß wie Portugal. Die 220 
g. M. Iangen, hohen nnd fteilen Küften find von zahlreihen Baien eingefchnitten, 
namentlih im DO. und SD. Nah SD. fpringt die große Halbinjel Avalon, 
die mit 3 kleineren Halbinjeln (die eine mit der Hauptjtadt) endet, zwiſchen 
Trinity- und Placentia-Bai vor. Das Südende bildet Gap Race, bei welcher die 
Neuigkeits-Yacht liegt, die den von Europa kommenden Dampfern die Nachrichten 
abnimmt, um diefelben der Prefje der Vereinigten Staaten zu telegraphiren. Au 
der SD.- und Oſtküſte ſtreckt fid) eine andere Halbinjel nah SW., und 15 bis 
18 g. M. weftlid von ihrer Spike liegen die franzöfiihen Infeln: Miquelon, 
reich an Eifen, Langley oder Langlade (zufammen 3,7 g. DO. M.) und St. Pierre 
und Ile aux-Chiens 0,6 g. Q. M. (Hauptorte desfelben Namens mit 800 bis 500 
Einwohnern), 1877 mit 4,108 feßhaften und 1.230 flottirenden Bewohnern. Bon 
bier führt ein 2.682 km = 1.676 e. M. = 364 g. M. (nach anderen Angaben 495 g. M. 
= 1.980 See-Meilen) langes Kabel nad; Breft in Franfreid. Die SO.Küſte 
befigt aud) die meiften guten Häfen. Am regelmäßigften ericheint die W.-Küſte 
gebildet. Im Allgemeinen find die Küften vaub, fteil, wenig einladend; die teilen 
Klippen erheben fid) zu bedeutender Höhe. Das Innere der Ynjel hat zahlloje 
Seen und Teiche von faum glaublider Zahl, wohl mehrere Hundert von meilen= 
weiter Ausdehnung, jo daß nahe der dritte Theil der Inſel mit Waffer bededt iſt, 
aus dem ſich Flüffe entwideln; aber wenige find fchiffbar. Der Rothe-Indianer— 
See, aus weldem der Erploit3 kommt, ift 6 g. M. Ig. und 1 g. M. br., der 
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Grand Bond 10 bis 12 g. M. Ig. und 1 g.M. br. Beftändig wechſeln Hügel und 
Thäler; bisweilen erfcheinen Lange, flahrüdige Höhenzüge wie runde, ifolirte Höhen 
mit ſcharfen Gipfeln und fchroffen Abftürzen; mandmal werden auch die Thäler 
zu tiefen Bergſchluchten. Lofe Felfen und riefige Blöde find über das ganze Land 
zerftreut. Die höchſten der Hügel im Inneren erheben fi 500 m hoch über dem 
Meere. Die hohen Landftriche tragen nur fparfame Zwergbäume und Sträucher, 
und die tieferen find Moorfümpfe und Wachholder-, Ceder- und Fichten-Smwamps, 
die fait undurhdringlic find. Nach der Art der Vegetation unterſcheidet man die 
verfchiedenen Diftrifte: Wälder von fehr mäßigen Tannen, Birken und Lärden an 
den Abhängen der Hügel und an den Küſten, überaus dicht und zum Theil ver= 
rottet; Marſchen, in den Thälern, wie in bedeutender Höhe, von ſchwammigen 
Mooje und Sumpfpflanzen überdedt und weite Streden einnehmend; und Haiden, 
auf den Höhen, mit ärmlicher Vegetation, beerentragenden Pflanzen und Geftrüpp. 
Aderbau ift kaum möglih, Holz und Metalle fehlen, und fomit ift da3 Innere 
zum Theil undurhforiht. Nur im SO. ift das Land angefiedelt und der Ader- 
bau hat begonnen. An Wild fehlt e3 nicht; die reine Raſſe des Neufundlands 
Hundes it höchſt felten, und das ehemald häufige Seepferd iſt faſt ausgerottet; 
Seehunde dagegen find gewöhnlich. Myriaden der ftattlichiten Renthiere weiden 
auf den Steppen, unzählige Biber haufen ungeftört in den Seen und Bäden; 
ungeheure Schaaren wilder Enten und Gänfe brüten Eier, ziehen aber im Sept. 
nad dem St. Paurentius:Golf und im Dez. von da nad) dem Süden. Schwarze 
Bären, Wölfe, Polarfüchfe und Hafen finden ſich ebenfalls. Glimmer: und 
Thonfchiefer, Granit, Gneiß und Porphyr, aud; Sandfteine und Conglomerate 
berrihen, von Serpentin, Grünftein und Bafalt durhbroden. Blei und reiche 
Kupfererze hat man im SO.-Theile' gefunden und beutet fie aus. Auch Kohlen- 
lager find vorhanden, fowie ausgedehnte Gipsmaffen, und man ſpricht von ausge— 
zeihnetem Marmor. — Den langen Winter mildert der nahe Golfftrom, mwelder 
auch die gewaltigen Nebel veranlaft, die im Sommer an der ©.- und SW.-Küſte, 
aber nit im Inneren berrihen. Meiſt hat die Inſel einen Flaren, reinen 
Himmel und trodne Luft. Das Thermometer finft im Jahre 1: oder 2mal 
unter — 17,5 C., felten unter O° (nah Mullad). St. John hat eine mittlere 
Temperatur von 6%,6 C.; das Thermometer ſchwankt zwifchen + 35,5 und — 22°,5 C. 
Es fallen im Jahre 1.623 mm Regen; e3 fchneite 1859 an 54 Tagen, regnete 
an 110 Tagen, gemitterte an 5 Tagen. Das Klima ift äußerſt gefund. Selten 
friert der Hafen von St. John zu, aber an den Küften herrfchen heftige Stürme 
und machen diejelben gefährlich, befonders bei Cap Race. — Niederlafjungen finden 
ih namentlih auf der Avalon-Halbinſel, weniger an der Weftküfte, die indeß 
wegen ihres Bodens, Klimas und Mineral-Reihthums offenbar den Vorzug ver— 
dient. Eingeborene find die Rothen Indianer und die Micmacd von Neu-Braun- 
ſchweig; fie waren ehedem zahlreich; erftere find vertilgt, und die von legteren nod) 
vorhanden find, leben in Frieden mit den Weißen. 1875 zählte man 4.057 Pferde, 
13.938 Rinder, 28.766 Schafe. Der Fiichfang, defien jährlihe Produkte einen 
hoben Werth haben, befhäftigt wohl '/, der Bevölkerung. St. John führte 1877 
aus: 272.655 Ge. Stodfiihe — 218.924 £; die Ausfuhr der ganzen Inſel belief 
fh auf 1.425.329 £, wobon für 607.433 £ nad) den brit. Befigungen gingen. 
Hauptartifel waren: für 744.645 £ Stockfiſch, 3.066 Tons Leberthran, 5.834 Tong = 
158.773 £ Seehundsthran, 431.373 Stück Seehundsfelle = 67.402 £. Die Ein- 
fuhr, hauptſächlich gewebte Stoffe, Mehl umd Pöfelfleifch, hatte den Werth von 
1.534.090 £, wovon für 551.056 £ aus den britiihen Befigungen kam. — 


604 Nord: Amerila. 

1878 war die Einfuhr 509.618 £ und es gingen nad Großbritannien für 656.575 £ 
Fiſch und Thran ꝛc. — Die Rhederei zählte 1877: 1.329 Schiffe von 67.725 Tons. — 
Die Tonnage der ein» und ausgelaufenen Schiffe betrug 571.420 Tons. Es 
tiefen in die Häfen ein: 1.202 Schiffe von 154.153 Tons; davon waren britifche 
1090 von 141.034 Tons und zwar Dampfer 143 von 124.603 Tons. 

Der Gouverneur bat einen Erecutiv-Rath zur Seite. Es befteht ein von der 
Krone beftimmter Geſetzes-Rath und eine von den Bewohnern gewählte General- 
Berfammlung. 1880 beliefen fi die Einnahmen auf 205.231, die Ausgaben auf 
230.311, die Schuld auf 302.289 £. — E3 gab 61.040 röm. Katholifen, 55.184 
Episcopale, 28.990 Wesleyaner. Die Schulen zählten 16.249 Schüler. 

Neu-Fundland wurde 1497 von John Gabot am 2. Juni, dem St. Yohns- 
Tage, entdedt; er landete an der Boaviſta-Bai. 1553 nahm Gilbert im Namen 
Englands Beſitz von der Inſel, und 1621 wurde die Eolonie auf der Halbinfel 
Avalon gegründet. Schon 1626 war der Stockfiſchfang hier jo bedeutend, daß 
Devonfhire allein 150 Schiffe auf denfelben ausfandte; 1635 wurde audh den 
Tranzofen der Fang geftattet, gegen 5° von der Beute. 1759 biß 1767 war 
Eoof hier ftationirt. 

Die Hauptftabt St. Johns, 22.553 E., 
in 46 m Höbe, bat einen ficheren Hafen. Hier 


endet das 495 &; M. lange Tele —— 
von Irland. Die Ausfuhr 1877 betrug: 


1.074.646 Ort. trockner Stodfifd = 994.048 £ 
609.658 Stüd Robbenfelle 71.690 „ 


Die öftlichfte der Sandbänke, auf welchen 
ſich die wie eine probe Mauer erfcbeinenden 
Nebel im Sommer lagern, ift die Große Bant, 
60 g. M. von N. nad ©. und 50 g. M. von 
W. nah O. mefjend; über ihr ift das Waſſer 
80 bis 40 m tief, und dadfelbe ift bier 5 bis 





5.992 Tons Robbentbran = 179. 760 \ 5%2 C, fälter als im übrigen Meere. Auf 
3.162 „ Stockfiſchthran = 82.212 „ diejen Bänlen findet fi feit Jahrhunderten 
52 gemeiner Thran — 2.340 „ jährlih eine unermehlihe Menge von Schiffen 
7.004 Tierces Lachs — 21.012 „ ein; im faft beftändigem Nebel und fehr häufigen 
93.703 Barrels SalzsHeringe = 49.352 „ Regen fiihen bier hauptſächlich Amerikaner 
1.974 Ort. Walfifh — 1288, — Srangofen, —* — Rh 
1.554.096 üferv. — 9: mebr an der Hüfte balten. ie größte u 

a a — — a beſte Sorte der Goldfiſche wird alß verfäuf: 
35.823 Tond — — 179.115 „ liche Fiſche bezeichnet; Die zweite Sorte, die 
750 „ Kupfer-Regulus — 5.250 „ fogen. ei Fiſche, jet man auf den portu- 
168700 * gieſiſchen und ſpaniſchen ärkten ab; die dritte 


und ingfte Sorte wird nad Weftindien 
exportirt, wo fie von den ug Sir confumirt 
nfa 


Die hölzernen Häufer ftehen unregelnäßig, 
wird. Die Fifcherei beginnt im nge Junis 


und die ſchmutzigen Straßen werben burd 


heftige Regen in Ströme verwandelt. Zaufende 
magerer Hunde, zum Karvenziehen verwendet, 
ftreiten fih um den Abfall von den Fifchen. 
5* Katzen hauſen auf den Dächern. 

ie ganze Stadt ſtinkt nach der großen, in der 
Mitte gelegenen Fiichtbran-Faktorei. Etwas 

Schiffbau findet auf der Inſel ftatt, und 
wollene Strümpfe, Kappen ꝛc. werden geftridt. 


Sabrador, eine Dependenz bon 


und währt unausgefest 3 Monate bindurd. 
St. Pierre und Miquelon (4,39.0.M,, 
1877 mit 5.338 Bew.). Die Einfubr hatte 
den Werth von 8.971.473, die Ausfuhr den 
von 11.455.789 Francd. Eingelaufen find 
1.527 Schiffe, von denen 417 franzöfiih. — 
1864 fingen in der erftien Campagne vie 83 
franzöſiſchen Schiffe 2.741.600 Stück Kabliau. 


New-Foundland, eine Halbinfel von 


25.000 g. DO. M. Fläche, (faft doppelt fo groß als das öfterr. ungar. Kaiſerreich) 
zwifchen 49 und 63° n. Br. und 37°/, und 61° w. Lg., 240 und 150 g. M. mefjend. 
Der weſtliche Eaft: Maine genannte Theil und die Sübdfeite vom Gap Sablon an, 
gehört zum Dominium Canada; der öftlichite, 8.000 g. DO. M. mit 9.000 Bew., 
das eigentliche Labrador, und deſſen Oftfüfte fteht unter der Jurisdiction von New. 
Foundland. Die Küften find außerordentlih rauh und fteil, 120 bis 180 m bod), 
auf der Nordfeite 300 bis 460 m hoch, von zahllofen Infeln und Klippen gefäumt, 


voll Brutitellen der Eiderpögel und Seemöven. 


In den Hamilton=nlet mündet 


der wahriceinlic größte Fluß, der Aihwanipi, an der Mündung 2,5 km breit: 
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der Nordweſt oder Nasquapi fließt nah SO. und mündet in denſelben Inlet; der 
Eaſt-Main oder Stude, und Große und Kleine Walfiſchfluß nah W. zur Hudſons— 
Bai; der Keenoganiffee und Kokfoat nah N. und NW. in die Hudfons-Straße. 
An Seen ift Labrador rei; der wichtigſte derjelben iſt der Klarwaſſer-See. Das 
Innere des Landes, ein etwa 680 m h. Felsland, das überall öde und traurig 
eriheint, ijt ganz unbefannt, überall eljenberge mit Sumpf und Moo3 und 
dazwiſchen große und Heine Teiche, mehr oder weniger mit Wald umkränzt. Die 
höchſten, bis 1.000 m hohen Berge ziehen ſich zwifhen 54 und 59° Br. längs der 
Dftküfte hin; Mt. Thoresby, nahe der Küfte, iſt 84O m hoch. In 57° n. Breite 
wird der füdliche Theil der Küfte von dem von jenem abweichenden nördlichen 
Theile durdy das Kiglapait, d. h. die großen Sägezähne, wohl bis 1.140 m hoch, 
geihieden. Nocd höher iſt das alpenartige nördlihe Feljengebirge zwiſchen Othat 
und Hebron, die Kaumajet, d. h. die Leuchtenden, weldes Gebirge mit dem Cap 
Mugfort weit in das Meer vorjpringt. An der Küſte herrſchen Urgebirgsarten, 
meiſt Granit und Gneiß, darüber Liegt hie und da 65 m mächtiger Alter Rother 
Sandftein; nad) dem Inneren hin aber verfhwinden die fecundären Schichten. 
Kalt und Eifenerze hat man ebenjall$ gefunden. Im füdlichen Theile wachen 
verfümmerte PBappeln, Fichten, Lärdhen, Birken und Weiden, und während einiger 
Wochen im Jahre bekleidet Gras die Thäler; nördlicher findet fih wohl keine 
andere Begetation al3 Mooſe und Flehten. Nur wenige begünftigte Puntte 
maden eine Ausnahme: in 58° 57° find die Ufer und die Mdg. des Kanger— 
lutſoak gut bewaldet; in 590 find die Berge rings um die Nullatarlot-Bai mit 
Wald bededt; bei l'Anſe a Loup eignet fi der Boden mehr zur Eultur als ander: 
wärts. Korn reift nicht, wohl aber Kartoffeln, Rüben, Kohl x. Im Sommer 
fällt in der Nähe des Meeres viel Regen, und dort fteigt zuweilen das Thermo— 
meter im Juli auf 30% C, Die Winter find überaus kalt; oft fällt das Thermo- 
meter auf — 34°C. und vom Dezember bis Juni ift da8 Meer gefroren und Land: 
reifen find unmöglid. In Okhak (57° 30° und Nain (56° 30), wo fid) Herrn 
buter-Mifjionen befinden, hat der Januar — 16°,9, der Februar — 16°,5, März 
— 12°,9, April — 1,4, Mat + 20,4, Juni +5°,9, Juli + 10°, Auguft + 119,1, 
September + 7°, Ditober — 0°,25, November —4%,1, Dezember —2°,1 C. Die 
Binde an der Dftküfte wechſeln zwiſchen SW. und NW, Nebel tritt weniger 
oft ein, alS in Nemwfoundland, und die Straßen von Belle-JIle find nie gefroren. 
Herrlihe Nordlichter find häufig, Die Flüffe find reih an Fiſchen; das Wild 
beiteht in Renthieren, fhwarzen und weißen Bären, Wölfen, Füchſen, Hajen, Berg: 
fagen, Mardern, Ditern, aud Hermelin, Jgeln und Bibern. WMosquitos find 
ebenfo häufig, wie in den heißen Gegenden. Hausthiere find nur Hunde und Ren— 
tbiere. Die Bewohner, 1.400 Estimos, (1.163 derfelben wohnen auf den 4 
Miffionsitationen), nähren fi) dur Fifhfang und Jagd: über 1.300 find Ehrijten. 
Sie leben in einzelnen Gemeinden; ihr größtes Dorf, von 250 E., liegt an der 
Invuktoke- oder Estimo-Bai. Biel Belzwert und Thran taufchen fie gegen Kleider, 
Slinten, Bulver und Eifenwaaren ein. Große, ftarke, wolfähnliche Hunde, welche 
nicht bellen, fondern nur heulen, aud) gelegentlid einen Menſchen freſſen, dienen 
ihnen als Zugthiere. Die Bew. der Hüfte und der Berge haben jeither vielfach 
unter einander in Feindfeligkeiten gelebt. Stationen der Miffionäre, welde vor 
etwa einem Jahrhundert von Grönland gelommen, find Nain, 1771, die Haupt 
Miffions-Station, Okhak (d. h. Feitung) 1776, Hebron 1830 und Hopenthal 
1782 angelegt. Ein Schiff von Yondon verfieht fie jährlih mit ihren Bedürf— 
niffen. — Der Reihthum des Landes befteht in Fiichen, zu deren Fang etwa 300 
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britiihe Schoner mit 20.000 Mann, hauptfählih aus dem britifchen Amerika, und 
400 ameritanifche Schooner mit 6.000 Mann herantommen; fie fangen Kabliau 
(pro Mann etwa 100 Etr., 1 Tonne Leberthran auf 200 Etr. Filche), Hering: 
und Makrelen. Die Hälfte des Fanges gelangt auf amerikaniſche Märkte, das 
übrige hauptfählich nad) Portugal und dem Mittelmeere. Die Lachäfifcherei liefert 
jährlih etwa 1.000 Tierces, und jährlid werden etwa 1.200 Geehunde gefangen, 
(ja, es follen jährlih wohl 1 Mill. Seehunde getödtet werden), welche 64 Tons 
Thran geben. Auch Felle, Belzwerk nnd Federn werden ausgeführt. Die Ausfubr 
beträgt 1'/; Mill. DAS. Die Geſchäfte find aber anfehnlid im Steigen begriffen. 
Während der Fifcherer ift ein britifcher Kreuzer ftationirt. Den Mobbenertrag 
ſchätzt man auf jährlih 31, Mill. DU. Man erihlägt die Robben von Mär 
bis Mai zwiihen dem 49. und 52.° der Breite. Der Fang geſchieht faſt nur von 
neufundländifchen Schiffen, denen ſich ein Dugend aus Canada zugejellen, ım 
Ganzen etwa 400 Sciffe; jedes nimmt durchſchnittlich 2.000 Robben, einzeln: 
aud einmal 8.000, jede im Preis von etwa 3’, DI.; fie haben 1 bis 2,6 m %ı. 
und 500 kgr. Gewidt. Der Gewinn an Fett ift jehr groß. — Die Anfiedlungen 
der Europäer befinden fih an der Dftfeite, hauptfählih an der Forteau= um 
Bradore-Bai, U’Anfe und Pe Blanc. — a. 986 ift das Land von den Normannen 
entdedt und „Helluland it Mekla“ genannt d. h. Großes Schieferland; Hudſon 
erforfchte einen Theil der Küfte 1610. Den Namen, terra laborador d. h. Ader: 
land, hat die Inſel von dem Portugiefen Eorte Real 1510 erhalten; er ift ebenſo 
verfehlt, wie der von Grönland. 

Unter dem Gouverneur von New: Foundland fteht auch die vor der Mdg. dei 
St. Porenz liegende fat 30 9. Q. M. lg. 1178 9.0. M. = 6.486,4 qkm groß 
Inſel Anticofti, (eigentlih Natiskotek, jett Natafchkwe d. b. Bärenjagd-Stell), 
die im ©. fumpfig und niedrig, im N. body, felſig, und unfruchtbar ift. Hier 
der völlige Mangel an Schlangen und Fröfhen, an denen es in Labrador umd 
Canada nicht fehlt, fcheint darauf hinzudeuten, daß ſich diefe Inſel viel fpäter al? 
das Feltland allmählig aus dem Meere erhoben hat. Ihre Küften find gefäbrlid 
und gefürdtet. Man findet einige dauernde Niederlafjungen dafelbft, anfangs 
hauptſächlich angelegt, um Schiffsbrüchigen Hülfe zu gewähren. Geit diefe Inſel 
aber einer Compagnie gehört, find zahlreiche canadifhe Familien hierher überge: 
fiedelt. 


Die Bolar-Länder. 
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geographiſch umd ftatiftiich beſchrieben. Stuttgart, 1860. — 9. Helms, Grönland und die 
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Grönländer. Leipzig, 1867. — Svenska Expeditioner till Spitzbergen och Jan Mayen, 
utförda under ären 1863 och 1864 af N. Duner, Malmgren, Nordenskiold och Quekersted. 
Stockh. 1867. — Voyages en Scandinavie, en Laponie, au Spitzberg et aux Feröe 183340, 
sur la Corvette la Recherche, command6e par Fabure, vol. — 8. Osborn, The 
Discovery of a North-West-passage by H. M. Investigator, Capt. M’Clure, during 1850—54. 
4 ed. London, 1866. — Milton and Cheadle, North-West-Passage by Land. Being 
a Narrative of an Expedition from the Atlantie to the Pacific, undertaken with the View 
of exploring a Route across the Continent to British-Columbia through British-Territory 
by one of the Northern Passes of the Rocky-Mountains, 1866. — Back, Narrative of the 
Arctic Land Expedition to the Mouth of the Great Fish-River and along the shores of 
the Arctic Ocean 1833—35. London, 1836. — C. H. Hall, Life with the Exquimaurx: 
a Narrative of arctic Experience in Search of Survivors of Sir John Franklins Expedition, 
from May 29. 1860 to Sept., 13. 1862. London, 1866. — J. Franklin, Narrative of a 
Journey to the shores of the Polar Sea 1819—22. London, 1823. — Derfelbe, Narrative 
of a second Expedition to the shores of the Polar Sea 1825—27. — W. Scoresby, An 
account of the Arctic Regions, with a history and description of the Northern Whale- 
Fishery. 2 vols. Edinburgh, 1820. — 5. Hearne, A Journey from Prince of Wales 
Fort in Hudsons-Bay to the Northern Ocean etc. 1769—72. London, 1795. 
M’OClintock, The Voyage of the Fox in the aretie Seas, London, 1859. — Sargent, 
Arctic Adventures by Sea and Land. Boston, 1860. — J. J. Hayes, The open Polar 
Sea, a Narrative of a Voyage and Discovery towards the North-Pole. London, 1867. — 
E. K, Kane, Arctic Explorations 1853—55. Philadelphia and London, 1856. 
A. Simpson, The life and Travels of Th. Simpson, the arctie Discoverer. London, 1845. 


Der der N.-Küſte von Nord-Amerika nördlich vorgelagerte ungeheure Archipel 
ift in feiner jett bekannten Ausdehnung erft in neuerer Zeit entdedt worden, 
und namentlich bei Gelegenheit der Auffuhung von Gapitain Franklin und feiner 
Gefährten. Zu den bedeutenditen Inſeln diefer Region gehören Berings-Inſel, 
Parry's-Inſeln, Banks-Land, Nord:Devon, Codburn, Cumberland, Southampton 
Infeln ꝛc. Behm und Wagner geben an: 


in der 17.342 9. O.M. grofen Südgruppe in der 2.787 g. D. M. großen Norbgruppe 


‚ (Barry: Archipel) 

Baffinland nebſt Inſeln 11.094 g. DO. M. Prinz⸗ Patrick⸗ Inſel ꝛc. . 374 g. O. M. 
Nordſomerſet..448 — Melville⸗Inſel ꝛc. 790 — 
Prinz⸗Wales⸗Inſel . 650 R Bathurſt-Inſel x. . 359 
Konig⸗William⸗ Land —A Cornwallis⸗Inſel ac. . 15 „ 
Wollafton-, Bictorias, Srinnel-fand x. . . . 141 - 

PBrinz-Albertö:fand . 3.600 m Nord:Devon x, . . . 1.009 ii 
Banls⸗ Land ... 12240 Lincoln-Grant-fand . . 3.500 


Summa 23.629 9. Ö.m. 
Auf allen Seiten erheben ſich diefelben fteil aus dem Meere, und ihr Jnneres 
bleibt 10 Monate im Jahre unter Schnee und Eis begraben. Weber ihre phyſiſche 


Beihaffenheit ift nichts anderes Weſentliches zu berichten, und ihre Namen lehrt 
die Karte diefer Region. 


Einen Theil diejer Küfte bat man fon in 
früberen ——— aufgefunden und zwar 
namentlich auf all den Reiſen, welche unter— 
nommen worden ſind, um die —— Nord⸗ 
Weſt⸗Paſſage d. h. einen Weg um Nord— 
Amerila herum zur Beringsſtraße aufzufinden. 
Die erſten zu dieſem Zwecke unternommenen 
Reifen waren die von grobifbe, 1576, 1577, 
1578; er erreihte Cap Defolation oder Torſu⸗ 
fatel, am NW.-Ende der verlafienen Kolonie 
Oſt-Bygd auf Grönland (f. unten), in 61°, ja 
er fam fogar bi8 63° 8° m, Br., wo er eine 
nah W. führende Straße fand, die er nad 
ern Namen benannte; er bielt jie für ein 

nalogon der Magalbaens-Strafe am S.- 
Ende von Amerita. 1585 bis 1586 und 1587 
fendeten Londoner Kauflente den John Davis 
aus, mwelder im Frühjahre 72° 14°’ n. Br. 


— Ha 


erreichte; am 30. Juni ſtand dort die Sonne 
zu Mittag 50 über dem Horizonte, Das von 
ibm Sanderfon’® Hope genannte Land ift das 
Kofarfuit der Eingebornen. — Der 1607 aus— 
gefahrene Heury Suen erreichte 814° n. Br. 
und fah dort noch Land, welches bis nach 82° 
binaufzog., Er entdedte auf feiner dritten 
Reife die Hudſons-Bai. — 1612 machten 
und William Baffın weitere 
tdefungen an diefen Küften, und nament- 
ih befubr letzterer (1618) die ganze Küfte 
der Baffind-Bay, auf welcher Reiſe er den 
nördlih über 78° hinausgehenden Smith's— 
Sund auffand. — Capitän Fore (der Nord» 
weſt⸗Foxe) und Capitän James waren die, 
weiche zunächſt diefe Entdeckungen (1631 bis 
1632) weiter ausdehnten. 
Der nächſte neue Verſuch, eine Pafjage 
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aufzufinden, wurde erft 1719 auf Veranlaſſung 
der Hudſons-Bai-Compagnie gemacht, welche 
die Kapitäne Barlow und Baugban ausfandte; 
die Wrads ihrer Schiffe wur 1748 auf: 

funden. Spätere Reifen, wie die von 

iddleton 1741, und eine andere 1746, 
förderten die Kenntniß diefer Gegenden nicht 
bedeutend. Samuel Hearnes’ Neile im Jahre 
1769 nah der Mündung des Kupferminen- 
fluſſes brachte keine werthvollen wiljenfchaft- 
lichen Reſultate. Cools dritte Reiſe, 1776, 
hatte hauptſächlich den Zwed, in Bezug auf 
eine norbweftlihe Durchfahrt Gewißheit zu 
verfhaffen; aus feiner genauen Unterfuchung 
der Küften von 58° n. Br. nah N. bin, wie 
aus Vancouvers Erforſchun 1790 und 
1795 ergab ſich keine Wahrſcheinlichleit des 
Gelingens. Cook nahm auch die Küſten im 
W. von der Beringsſtraße her auf, aber eine 
Durchfahrt gelang äuch von dieſer Seite nicht. 
1789 erforihte Alerander Mac-Kenzie im 
im Auftrage der NW.-Pelj-Comp, von Canada 
den nach ıbm benannten Strom. 

1818 ließ die englifche Wegierung eine 
neue Neibe von Entdeckungsfahrien beginnen. 
Sohn Rob fuhr in den Yancafter-Sund bis 
in 76° 54 n. Br. und 63° 51° mw. Lg. ein, 
fehrte aber um, weil er meinte ein Gebirge 
vor fich zur fehen. Der im Sabre 1819 dieſe 
anfgegebene Spur ern Barry, welder 
10 Wintermonate im Eiſe des Nordens zu— 
bradte, drang weſtlich fait halbwegs bis zur 
Beringsftraße vor und ſah Banks-Land vor 
fi: ein Wefultat, das weit alle biöherigen 
überflügelte; ibm verdanlen wir die Kenntniß 
der Inſellüſten und Meeresftraßen nah N. 
bin, des Wellington = Kanals, Regents niet, 
North Somerfet xc.: Entdedungen, die er auf 
feinen fpätern Weifen noch bedeutend vervoll= 
kommnete. 1827 verfuchte er von Spitbergen 
aus eine Polarreife in Booten und erreichte 
dabei 82° 40° 30" n. Br., bis zu welcher 
Breite außer ihm noch fein Neifender gelangt 


war. Er mußte aber bier umtehren, da das 
Ka Eis fih nah Süden bewegte, 
ährend der (1819 bis 1822) reifte John 


Franklin von der Hudſons-Bai zum Kupfer: 
minen = Fluffe und verfolgte 7° weit die Küfte 
(120 — inſchließlich der Krümmungen); 
und 1825 bis 1827 verfolgte er von der Mac— 
Kenzie= Vidg. die Küfte bis 140° 43° w. Pa. 
om entgegen war von der Beringsitraße 
eg! zu Waſſer — und hatte die 
Küfte bis auf 36 g. M. von jenem W.-Puntte 
— erforſcht; und unterdeß hatte John 
ichardſon die Küſte zwiſchen der Mac-Kenzie—⸗ 
und Kupferminenfluß⸗Mündung aufgenommen. 
— 1829 bis 1833 reif’te John Roß und fein 
Neffe James Elart Roß auf Koften des Sir 
ir Booth; er fubr in den Pancafter-Sund 
ein, nahm die W.-Seite von Regents-Inlet 
auf, erreihte an der W.-Seite von Bodthia 
den magnetifhen Pol, verfolgte die N.-Küfte 
von King Williams Anfel xc. und brachte fo= 
mit eine Reihe von Wintern in diefen Gegenden 
zu. George Bad gu endlich aus, auf Koften 
einer öffentlichen Subfeription, die Verloren⸗ 


Nord: Amerika. 


geglaubten aufzufuchen. 1836 bis 1839 fandte 
die Hubfons = Bat» Compagnie Deafe und 
Simpfon aus, welhe vom Mac-Kenzie aus 
Point Barrow erreichten und fomit die Auf- 
nahme der N.-Küfte beendigten; aud die E.- 
er von Bictorialand wurde aufgenommen. 
1845 erhielt John Franklin den Auftrag, 
die norweftlihe Durchfahrt zu verſuchen; da 


er 1848 noch nicht zurüdgelehrt war, fo 
wurde 1849 Kellet nach der —— ge⸗ 
ſendet, ihn dort zu erwarten. letztere 


ging in Booten vom Point Barrow zum 
Mac-⸗Kenzie; aber fo wenig er, als die 1848 
Ausgegangenen und die Küften Öftlid vom 
—— genau unterſuchenden John 
Richardſon und Dr. Rae fanden eine Spur 
von Franklin. Auch James Clart Roß' 
Unterſuchungen vom Lancaſter-Sunde ber 
waren vergeblich. 1850 ſchickte deshalb die 
Admiralität zu Franklins Aufſuchung M’ Clure 
und Collinſon mit Roß' Schiffen aus, um 
von der Beringsſtraße vorzudringen; zugleich 
ing Auſtin mit 2 —* und 2 Dampf- 
enders, Penny mit 2 iffen, John Roß 
mit dem von der Hudfons Bai⸗ Tom ie 
ausgerüſteten Schiffe Felix, Forſyth mit 
von Lady Franklin ausgerüſteten Schiffe 
Albert, und de Haven mit 2 nordamerifaniichen 
Schiffen, vom Kaufmann Grinnel zu New— 
Nork ausgerüftet, nah dem Lancafter-Sunde, 
Dean fand auf der Beechey-Inſel Franklins 
Winterlager und die Gräber dreier feiner 
Begleiter, welde 1846 bier geftorben waren. 
Die amerilanifhen Schiffe entdedten Grinnels- 
Land; und Penny erforichte im Frühjahr mit 
Hülfe von Schlitten den Wellington-Sunt, 
Auftin den Mellvilles-Sund, fowie die nörd- 
lihen Oeffnungen zu beiden Seiten von Bham 
Martins-Inſeln und unterfuchten die Küſten 
von Prinz von Wales-Yand. Yu Ende des 
Sommers 1851 kehrten die Schiffe zurüd, 
ohne die Berlorenen aufgefunden zu baben. 
Die 1852 ausgehenden Schiffe waren 
befier und wirkſamer vorbereitet als je; Unter: 
fuhungen mit Hilfe von Schlitten wurden 
nun die Hauptjahe. Belcher erforjchte die 
oberen Ausgänge des Wellington = Kanales 
und den Archipel der Parry-Inſeln, Auftin 
den unteren Xheil, Saunders den Wolften: 
bolm-Sund. Somit waren 3 von Baffins 
5 Sunden unterfucht; die beiden anderen, 
Walfiſch-Sund und Smith's-Sund, ſah in 


demſelben Sabre Inglefield, welcher Lady 
ge hraubendampfer Iſabel führte. 
erfelben Lady zweites Schiff, Albert, über: 


winterte 1851, unter Kenedy und Bellot in 
der Regent3-Einfahrt; man entdedte auf einer 
36 Tage dauernden Winterreife die Bellotſtraße 
im N. von Boothia Felix, durchkreuzte Prinz 
von Wales’:tand und umfuhr das Ende von 
N.-Somerfet; in den Kanälen um King-Wil- 
liams⸗Inſel hätte man wahrfcheinlich die Wrads 
von Franklins Schiffen aufgefunden, obwohl 
2 Jahre zu fpät, ald daß man noch bätte 
Lebende von der Mannichaft treffen können. — 
1850 waren, wie gefagt, Collinfon und 
M' Clure nah der Beringdftraße gefegelt; 
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Ietsterer entdedte das Süd⸗Ende von Bands 
Land und die Straße zwifchen diefem und 
Wollafton= oder Albertö-Land, das mit Victoria= 
Land ein Ganzes bildet, und nahm die N.— 
Küſte von Wollafton-Fand auf, bis nah Point 
Reynolds, d. h. 4 Längengrade von dem 
weftlichen, durch Osborne in demjelben Breiten 
freife erreichten Punkte. Parry fehrte 1819 
und 1820 bier vor dem feſtſtehenden Eife um, 
Di’ Clure fand 1850 und 1851 die Stelle 
unpaffirbar, Collinfon bezeugte das Nämliche. 
Auftin war 1850 und 1851 nicht im Stande 
weitlicher als bis Cap Cockburn vorzudringen, 
und NKellett gelangte nur bis zur Dealy- 
Juſel! — Die längfte Neife längs der N.- 
Küften Nord - Ameritas in demfelben Schiffe 
bat Collinfon gemadt. — 1854 verfolgte 
Dr. Rae die W.-Seite von Boothia Felir 
und bewies, daß King Williamd-fand eine 
Inſel ſei. Bon Estimos erfuhr er, daß im 
rübjabr 1850 am N.Ufer diefer Inſel etwa 
Weiße gefeben feien, welche mit einem 
Boot und mit Schlitten längs der W.-Seite 
nad ©. reif'ten, und welche zu verftehen gegeben 
batten, daß ihr Schiff vom Eiſe zerdrüdt 
worden jei; alle, außer einem, zogen an den 
Striden und fie faben mager aus, Etwas 
fpäter, aber vor dem Bruce des Eifes, hatte 
man einige 30 Peichen von Weißen im W. 
des Großen Fiſch-Fluſſes, und auf einer 
naben Inſel 5 andere gefunden. Noch etwa 
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zu Anfang uni hatten die Estimos Schüffe 
gehört und eben und Knochen gefunden. 

ae kaufte Stüde Silber und andere Dinge, 
welche ald den DOfficieren Franklins gehörig 
erfannt worden find, 

1855 fendete die Hudfond-Bay-Compagnie 
Anderfon aus, der von den Esfimos dur 
Zeichen erfuhr, daß die Weißen vor Hunger 
pe ne feien, aber er fand keinerlei 
Nachlaſſenſchaft von ihnen auf; ihre Schiffe 
müfjen fie innerhalb des noch jetst unerforfchten 
Naumes von Wg.M. ———— 
haben. Endlich Pehichte die englifche Negierung 
1857 M' Clintof aus, um die Trümmer der 
Schiffe in der noch nicht erforfchten Strede 
aufzufuchen. Im September 1858 nahm er 
öftlih von der Bellotſtraße Winterquartier 
und unternahm dann gegen das Frühjahr 
1859 ausgedehnte Schlitten» Ereurfionen, An 
der W.-Seite von King-Williams-Land fand 
man am 6. Mat in einem Binngehäufe eine 
von Franklin am 28. Mai 1847 gefchriebene 
Nachricht und die Notiz, daß Franklin am 
11. Juni 1847 geftorben fei und daß bis 
dahin die Mannſchaft um 9 Dfficiere und 
15 Mann verringert worden fei; dabei lag 
eine große Menge von Borrätben, Kleidern 
und Geräthen. Am 21. September war M’ 
Elintof nah England zurücgelehrt. 

Folgende Lifte der neueren N. und NW.- 
Neifen wird in der Encye. Brit. angegeben: 


’ . Trent Comm. David Budan, 
1818: Schiffe [Dorothea Lient. John Keanftin, 
1818: Sfabella . Capt. John Roß, 

Alexander... Lieut. Will. Edw. Parry. 
1819 bis 1822: — —— Land (Canoes). —— * —— 

——— RUR ieut. W. E. Parry, 
1819 „ 1820: ” riper.. une u. — 
0) omm. W. arry, 
1821 „ 1823: ” | ca .. ; Comm. G. %. Mon. 
1824: PA * TER nr - \ * 
æ. BR ran apt. W. E, Parry, 
1824 „ 1835: „ * BE ei — > —2 
apt. Jo ranklin, 
1825 „ 1897: a über Fand und Boote . Dr. John NRicardfon. 
1825 „ 18288: J Blofjom un eh 5 ae 
’ ; apt, John Roß, 
1829 „ 1833: ” Hecla Lieut. * Clark Roß. 
1833 „ 1835: * über Land und Boote . Capt. George Bad. 
1836: R BEE: 745. u: vu& ran derielbe. 
1836 „ 1839: A über Land und Boote . J. W. Deafe u. Thom. Simpfon 
— — v. d. ang mer — 
e apt. Kohn Franklin, 
1845 „ 1848: s Terror ... . Capt. Erozier. 
1846 „ 1847: — Nordpol (Lugger) . Dr. John Rae, v. der Hubfons- 
Entreprif Sant % E Nof 
2 treprife . apt. 3. €, Roß, 
1848 „ 189: ,„ {cmweitigator derfelbe. 
1848 „ 1852: = lover . — Capt. Thomas Moore. 
1848 „ 182: Pr ge rn DR. ae we Capt. Henry Kellett. 
1848 „ 18%0: 2: -\ Damfon (Nacht) Shedden. Eſq. 
1848 „ 1850: R über Yand und Boote ©. John Richardfon. 
1849 „ 1850: z Nortbftar . . . . Mafter Saunders, R. N. 
1849: — Advice (Walfiſchjäger) Dr. A. Goodſir. 
1850 . 1854: —— 0. Comm. Robert M’ Elure, 
i ” Inveſtigator Capt. Richard Collinſon. 


v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 
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i . Refolute Capt. Horatio Auftin, 
1850: Schiffe — ——— 

Een fü ‚ Lady Franklin after Wm. Benny, 
1850 bis IBL: . Topkia. . . Mafter Aler. Stewart, 
1850 „ 1851: = Felix (Macht) . Capt. Sir John Rob. 
1850 1851: vance. . Lieut. de Haven (Kane), 

" : " Nescue . u 6. Bst 
j Capt. G. ©. Wellesin, 
1851: „ Däbalus Wil. Kennedy, Dafter. 
1851 „ 1852: Pr Prinz Albert . Lieut. Bellot. 
1852: " Ampbitrite . Capt. Chas. yrederid. 
1852: 2 al . . — J —* 

Plover omm. Rochfort Maqguire, 
12 „ 185: . Boot. . Dr. M’ Cormid. _ 
1853; 5 Phönir . Capt. E. A. Yuglefield. 

Affiftance Capt. Sir Edw. Belcer, €. 2. 
Nefolute . Capt. 8 Kellett, C. B. 
1852 „ 1854: Br Pioneer . Lieut. Sherard Osborn, 
— Comm. M' Clintock, 
ortbftar . Comm. W. J. ©. Pullen. 
1853: " Breadalbane Lieut. Fawdcner. 
1853: z Diligence Lieut. ien 
1853: . Nattlefnate . Comm. 9. Trollope. 
1853: . Boote . Dr. John Rae. 
1854: A Phönir . Capt. E. A. Inglefield. 
18553 „ 1855: = Advance Dr, €, 8. Kane. 
1857 1859: a ger WESTF: Capt. M. Elintod, 
1860 „ 1861: u United Staates Dr. 3. 3. Hayes. 
1869 „ 1870: — Germania . Koldewey. 
1871 „ 1873: — olaris . Ch. Hal 
1872 „ 1874: . Tegtboff -» » » .» Beier und Weiprect. 
1875 „ 1876: 3 Alert und Discovery Nares. 


1853 bis 1855, erforſchte Kane den Smith's⸗ 
Sund und drang bis zum Dit. Parry in 
82° 14° n. Br. vor. Nach feiner Meinung 
endet Grönland beim Gap Agaffiz mit dem 
ungebeuren, 12 M. langen Humboldt- 
Gletſcher, mit welchen es an Wafbington-Fand 
venzt. Des letzteren böchfter Punkt ift Cap 
sonjtitution in 80° 56° m. Br., nicht weit 
füblih von dem von Hudſon 1607 gejehenen 
Lande im W. von Spitbergen. Im Smith's— 
Sunde oder Kane-Kanal, der 7 g. M. br. ift, 
fand fi bis zum 81° n. Br. eine undurd- 
brochene Duerbrüde von Eis; nördlih davon 
aber hatte das offene Meer zwiſchen —3585 
bei —51’1 0. 


ton= und Grinnel= Yand, 
Lufttemperatur, +2°25 C. Die mittlere 
Temperatur der 9 Winter- Monate fand fich 


zu —19°%4 C. — 1875 und 76 drang 
arfdam mit Schlitten bi8 83° 20° 26° n. 
Br. vor; das ift auf der Nares’fchen Expedition 
die höchſte bisher erreichte nördliche Breite. 
An der ganzen N.-Küfte von Nord-Amerifa, 
auf dem Archipel, an den Küften Grönlands 
und an beiden Seiten der Halbinjel Labradors 
wohnen Eskimos; in Grönland, Labrador 
und an der Hudſons-Bay haben fich Europäer 
unter ihnen miedergelajjen. Die Eskimos find 
nicht nur für den hoben N. geeignet, fondern 
giehen ihre Eiswüſten aud ünftigteren 
egionen vor. Pflanzennahrung ift ihnen 
unbelannt, ausgenommen eine zufällig gefuns 
dene Wurzel, einige Beeren ꝛc. oder die 
Neruds d. i. die halbverbauten Flechten aus 
den Eingeweiden des Renthiers. Im Sommer, 


wenn die Nenthiere heerdenweis wandern, fängt 
der Eslimo feinen Bedarf mit Hülfe von 
Schlingen, Hürden und Fallgruben, Speeren 
und Pfeilen. Die Felle der jungen Xhiert 
liefern ibm warme Kleider, weldye die Frauen 
geſchickt zu ae und zu nähen verfieben; 
aus den Rückenſehnen machen fie treiflict 
iden, und aus dem Geweibe umb ven 
nochen Mefier, Speeripiten, Angelbalen, 
Schlitten zc., aus den Sehnen oder aud aus 
Lederftreifen Netze. Sie fertigen alles febr 
bübfh und mit großer Geſchicklichleit. Des 
in der Sonne gebörrte oder im Eisteller auf— 
bewahrte Fleifh dient zur Winter-Nabrung; 
während der Jagd im Herbſte nähren fie ſich 
— Gän — — ® F 
äufig eſſen ſie das Fleiſch roh und gemtet 
en: das Blut umd den Inhalt der — 
Eingeweide. Sie find große Freſſer; nich 
ungewöhnlich ift für fie eine Tages-Nahrung 
von 10 Pd. Fleiſch neben Beeren, Seetang x 
und fie trinfen auch wohl Thran. Nachdem 
das Renthier nah ©. peogen, ſammeln fi& 
im September die Eslimofamilien an beftimmten 
Borgebirgen zum Walfifchfange, und die 
(haft ihnen, wenn er ergibig in einen genuß⸗ 
reihen Winter. Zugleich erhalten fie dadurd 
Brennmaterial für ıhre irdenen Lampen. Streiten 
der Eingeweide vom Walfifche werden ſauder 
aneinander genäht umd liefern die Segel zu 
den Umials oder Weiberbooten, und aus 
demmjelben Material gefertigte waſſ erdichte Hemden 
ziehen die Männer über, wenn fie im ihren 
Kajads oder Heinen Jagdbooten waſſerdicht 
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eingeichlofien fiben, fo daß fie fich mit dem= 
felden im Wafler berummälzen fünnen, Aus 
den Rippen und anderen Knochen des Wal: 
fiſches machen fie die Geftelle der Schuͤtten 
und Boote, wenn fie fein Treibholz baben, 
und fie gebrauchen fie ftatt der Balten in 
ihren aus Torf gebauten Häufern. Diefe 
fteben balb in dem Boden und fie find ganz 
mit Erde bededt; der Eingang zu denfelben 
ift unter der Erde, lang und niedrig. Sm 
diefen Iglbacks bringen fie die monatelange 
Winternacht zu; aber mit den länger werdenden 
Tagen verlafjen fie diefelben und wandern mit 
ihren Familien ans Meer zur Seehundsjagd, 
die ihnen die täglihe Nahrung liefert. See: 
hundsfleiſch ift ıbmen die Tiebite Speife, und 
das Sechundsfell die befte Bededung für ihre 
Fahrzeuge; die Felle ſchneiden fie auch kreis— 
fürmig in lange Streifen ohne Knoten; die 
der Jüngeren formen fie ſehr geſchicktt zu luft 
dichten Schwimmbeuteln um. Auch fertigen 
die Weiber waflerdichte Stiefel die bis über 
die Knie reihen und leichte Sommerjaden da— 
raus. Während diefer Jagdzeit wohnen fie in 
geihidt gebauten fegeljörnigen Belten aus 
Fellen, im Winter in Schneehüitten, im Herbite, 
wenn der Schnee ſich nicht mehr dazu eignet, 
in Eishütten, in denen eine ſcheußliche Yuft 
herrſcht, da jede Bentilation fehlt. Die weit: 
lichen Eslimos bauen ihre Hütten aus Brettern, 
die fie mit griinem Torfe belegen. In größeren 
Ortichaften gibt e8 auch einen Berfammlungs- 
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Ziehen und zur Jagd ee Jund. 
4 bis 8 werden" vor den Schlitten geſpannt. 
Manche der Waffen und Geräthfehahten der 
Eslimos verrathen große erfinderifche Gefchid- 
lichkeit. — Seit 1861 erfcheint bei ihnen eine 
illuftrirte Zeitung. — Der Estimo erkennt 
über fi fein Oberhaupt und führt nie Krieg. 
Untereinander gebrauden fie die höflichften 
Worte; aber bei einem Kampfe mit Indianern 
wird ihre Tapferkeit zur Wuth. — Nah 
ihrem Glauben wird Alles in der Welt von 
— oder Geiſtern regiert, wie es die Völler 

ord-Afiend ebenfalls glauben; die Seele ift 
der Inuag des Körpers. Sie meinen, unter 
der auf Pfeilern rnhenden Erde wohnen die 
Arjifjuts, d. i. Seelen, welche den Ueberfluß 
genießen; im falten Himmel dagegen haufen 
die Arſſartuts oder Ballfpieler, welche mit 
einem Walroßtopfe Ball fpielen; und dadurch 
entfteht das Nordlicht. Zwiſchen den Menfchen 
und den Inua fteben die Angalob oder Zauberer, 
welche ihre Kräfte von Tornak genannten 
Geiftern erbalten haben; und diefe fteben unter 
der Herrſchaft ihres Oberſten, des Tornarful, 
Plotzliche Krankheiten und Tod werden durch 
eine myſtiſche Zauberkraft veranlaßt. — Biel- 
weiberei findet ſich ſelten; aber Trennung der 
Ehe und Wiederverheiratung findet oft ſtatt. 
Die Weiber ſind ſchamlos frei und gefällig, die 
Männer gleichgiltig und ganz ohne Eiferfucht. 
Nur bei den Beivrifchen Estimos findet man 
noch, daß fie zum Gruße ihre Nafen aneins 


Raum, Gelten aber birgt ein Hans mehrere 
Familien. Ihr einziges Haustbier ift der zum 


ander reiben. 


Grönland oder das nördlide arktiihe Continent 


reiht vom Gap Farewell in 59° 45 n. Br. nad) N. und erlangt in 770 30 n. Br. 
einen Durdmefjer von 150 g. M. von DO. nad W. Den Flädeninhalt jhägt 
Rink zu 24.100 g. DO. M.; Behm und Wagner jegen ihn zu 39.405 gD0.M. = 
2.169.750 qkm an. Der Küften-Umriß mag 780 g. M. betragen. Die Südſpitze 
ift daS 300 m. h. Eap Farewell, die Kuppe Umanarfual, durdy eine 1.000 Schritt 
breite Halbinfel mit einer größeren Injel verbunden. Im Polarkreife ift Grön— 
land, durd die Dänemark-Straße getrennt, 60 g. M. von Island entfernt; im 
28. ift e8 von Nordamerika und dem arktiihen Archipel durd die Davis’-Straße, 
die Baffins-Bai und in 78 und 79° n. Br. durch den Smith’3-Sund getrennt, 
der in 81° bis 82° in Kane's offene Polar-See führt. — Ein Jsländer Gunbiörn 
entdedte Grönland im 9. Jahrhundert, vom Sturme verſchlagen; er nannte e3 
Hvidſärk nad feinen Schneehäuptern. Ein anderer Ysländer, Erikr Rauthi, der 
fi 3 Jahre bier aufhielt, nannte es fpäter Grönland; auf feinen Bericht über 
die Schönheit und das Grün des Landes unternahmen 25 Schiffe eine Expedition 
hierher (a. 986); die Hälfte fam davon im Eife um, und die Uebrigbleibenden 
gründeten zwei Anfiedlungen, Weſt-Bygd und Oſt-Bygd, beide an der Weſtküſte. 
Dies waren Erilr und fein Sohn Leifr, nebt ihrem Gefährten, Bjarni, Herulfs 
Sohn, welche ums Jahr 1000 vermuthlic die Küfte von Neu-England erreichten, 
wo fie bei Taunton eine Niederlafjung gründeten. Weſt-Bygd fol einft 4 Kirchen 
39* 
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und 110 Farms, Oſt-Bygd 2 Städte, 1 Kathedrale, 11 Kirchen, 190 Farms und 
2 Klöfter gehabt haben. Die Bewohner erhielten ſich durch Viehzucht, da fid an 
den Fiorden gute Waiden befinden, während das ganze Innere de3 Landes mit 
ewigem Eife bededt if. Auch Renthiere, Walroß und Seehund liefern Unterhalt: 
mittel. Um die Mitte des 14. Jahrhundert3 ging die W.-Colonie durch Krankheit 
und die Weberfälle der Eskimos zu Grunde; und im folgenden Jahrhundert aus 
die Oſt-Colonie, die eine feindliche Flotte, wahrſcheinlich eine englifche, zeritörte. 
Diefe erften Wanderungen der Standinavier feinen bis zum 73° n. Br. gereicht 
zu haben, wo ſich 1824 ein mit Ruinen bededter Stein vom April 1235 gefunden 
bat (der jett aus dem Kopenhagener Muſeum geftohlen iſt). Der erfte chriftlice 
Biihof war Arnold, a. 1126. Bis 1261 hatten Grönland und Ysland eine 
republitanifhe Berfafjung; dann leifteten fie dem Hakon Halonfen, dem Könige 
von Norwegen, den Unterthanen-Eid. Grönland bildete nun eine Domäne der 
Königin von Norwegen. Gegen Ende de3 15. Jahrhundert3 aber ſcheint die ganze 
Golonifation erlofhen zu fein. — Demnädjt befuchte Frobifher beim Aufſuchen 
der Nordweft:Pafjage Grönland, defjen W.-Küſte er Friesland nannte; 1578 nabm 
er von einem Theile derfelben für England Belig und nannte diefen Weft-Englant. 
Davis benannte einige Jahre ſpäter einen nody nördlicher gelegenen Theil Land 
of Defolation. Die Oſtküſte erforſchte Hudſon 1607 bis zu einem in 73'/° ge: 
legenen Cap. Bon da nad NO. fteuernd, befam er Spitbergen in Sicht, umd 
ſpäter fab er Land von 81'/ bis 820 ſich hinerftreden, das er für die Fortiegung 
von Grönland hielt. 1616 erforichte Baffın die nad ihm benannte Bai und den 
Smith’3 Eund. Erſt 1721 wanderte der norwegiſche Geiftlihe Hans Egede mit 
feiner Familie nad) Godhab (Gute Hoffnung), in 64° n. Br. auf der Weit: 
Küfte. Seitdem haben die Dänen auf der W.-Seite, bis in 73°, mehrere Anfied- 
lungen gegründet, und die Coloniften find durd die amerifanifhen und euro: 
päiſchen Walfiichfänger weſentlich unterftügt worden. 1774 übernahm die däuiſche 
Regierung den verfallenen Handel, deren Monopol er feitdem if. — In neuerer 
Zeit erforfhhten den nördlichen Theil Inglefield 1852, Kane 1853 bis 55, Hayes 
1860 und 61, Hall 1871 bis 73, Nares 1875 bis 76, der bis in 83° n. Br. 
gelangte. Die Oftküfte unterfuchte Ecoresby 1822, Glavering 1823, Graah 1829, 
uud 30, die deutiche Erpedition 1869 und 70, und Mourier 1879. Eine Strede 
in das Innere drangen verichiedene Reijende vor. Die vorhandenen 13 Golonien, 
1.600 g. Q. M. = 88.100 qkm, nebjt einigen jogenannten Factoreien, zerfallen 
in die Inſpektorate Nord: und Süd-Grönland, beide durch den 67. Breitengrad 
von einander getrennt. 1880 zählte Grönland 9720 Eingeborene (4.515 männl, 
5.207 weibl. Geſchlechts) und 250 Europäer. Bon 1840 bis 80 hat die Zahl fih 
um 23,5 % erhöht. Die Estimo-Anfiedlungen finden fi) auf der W.-Küſte bis 
in 78° 20°. Die ganze Küfte ift utherifh, ausgenommen die Herrnhuter-Eolonie 
in ©.-Grönland. 

Die Oft-Küfte ift felten befucht worden; Scoresby erforjchte fie 1822 von 
69° 10° bis 74° 30 und nannte fie Liverpool-Rüfte; von zwei bedeutenden Ein: 
fhnitten vermuthete er, daß fie bis nad) W. hindurdreihten. Man kennt fie bis 
in 76° 47° n. Br., bis zum Cap Bismarf. Sie wird von einer fteilen, mehr al 
1.000 m hohen Gebirgämafje gebildet, während im Inneren Gipfel auffteigen; 
z. B. Petermans Pit beim Franz Jofef-Fjord, 3.350, und der Kingoſima, wohl 
2.000 m body; die Innere hält man für eine mit ewigem Schnee und Ei 
bedeckte Bergmwüfte, aus welcher innerhalb der Thäler die Gletſcher hinausragen 
bis ind Meer, wo fie an ihrer Vorderfeite den Eisbergen Entjtehung geben (fiebe 
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Bd. I. pag. 664): gewiſſermaßen Eisftröme, welche, den Flüffen ganz analog, das 
Waſſer des Binnenlandes, wenn aud in gefromer Geftalt, dem Meere wieder zu: 
führen. Bon 28 Eisthälern, welche tief hineinreichen, wie der Scoresby-Sund und 
der Franz Joſef-Fjord, bis in 3.350 m Höhe, fcheinen 5 faft die ſämmtlichen 
Eisfjelde abzugeben, welche von diefer Küfte ausgehen, und zwar führt jeder diefer 
Eisftröme jährlih über 1.000 Mill. Eub.-Ellen ind Meer. Einer iſt 280 m did, 
4,5 km lang und ebenfo breit; ein anderer ift 105 m did und 9 km lang. Der 
Große Humboldt:Gletiher hat an der Küſte eine Breite von etwa 8,5 g. M., 
der Isblink bei Woigait in 62° 32° n. Br. reicht auf flahabfallendem Meeres- 
arunde als 1,7 g. M. Iange Eiszunge ind Meer hinaus. — Bon dem unter dem 
Eife begrabenen, unbewohnten und unzugänglihen Innenlande von Grönland 
muß man das allein bewohnbare Außenland unterſcheiden, deſſen Ausdehnung 
Rink auf etwa 610 g. Q. M. hätt. Je niedriger diefes 10 bis 20 g. M. breite 
bügelige Granitland ift, um fo mehr ift e8 mit dem Meere vermengt; dies ift der 
Charakter der Küſte im ©.; mit der Inſel Disko, auf welcher fi eine dänische 
Niederlafjung befindet, tritt dagegen der Charakter der bi8 1.600 m mächtigen 
Trapp-Hochebenen hervor. Etwa *4 des Aufßenlandes zeichnet ſich durch Berg- 
maſſen mit Hocebenen und dazwiſchen liegenden Thälern aus. Im mittleren Theile 
von N.-Grönland und in den impofanten Umgebungen de3 Omenakfjord bilden 
Granit und Gneiß die Hohebenen. Nah N. zu fteigt offenbar das Land im 
Ganzen höher auf; während die Anfel Omenak nur 279 m hod ift, hat die 146 
g. Q. M. (Größe des Reg. Bez. Danzig) große Disko-J. 975 m H.; die Berge 
am Waigatih-Sunde haben etwa 1.620 m H., und die Oberflähe des immer— 
mwährenden Eiſes auf dem Plateau hat in 6 g. M. Entfernung von der Küſte 
600 m 9., fteigt aber nach D. zu mehr als 900 m allınählig auf. Aus ihr ragen 
bie und da vereinzelte Nunataks als ſchwarze Felsmaſſen hervor, rings vom Eife 
umquollen; fo namentlidy etwa 10 g. M. öftlidy von Frederikhaab ein a. 1878 von 
Jenſen bejuchter, 1557 m hoher, der etwa 900 m aus dem Eife hervorſteht; 
4 andere waren höher, etwa 1.570 m. Der befuchtefte hatte etwa 19. M. Umfang 
und war nicht vegetationslod. Auch zufammenhangende Gebirgspartien von mehr 
als 2.000 m Höhe und im Inneren Feldmafjen die wohl 3.250 m erreichen mögen, 
gewahrt man. 

Die Winternähte in Grönland find von fehr verfchiedener Dauer; in Egedes— 
minde 3. B. bleibt die Sonne 40 Tage verborgen (1. Dezember bis 11. Januar), 
in Upernivit 79 Tage, in Omenak 63 Tage. Aber felbft am dunfelften Tage 
fann man um Mittag im Zimmer lefen, und fogar am nördlichſten Punkte kann 
man um diefe Zeit im Freien die feinfte Schrift erfennen; dem monatelangen 
Tage entſpricht alfo nicht eine ebenfo lange, vollkommen finjtere Nacht. Bei Harer 
Luft und gutem Wetter entbehrt man vielmehr zu feiner Zeit 2 bi3 3 Stunden 
Tageslicht, um Nahrung zu ſuchen. Upernivif hat in diefer Weije eine kaum drei 
Monat lange Naht, und einen 4 Monat langen Tag. Die gefammte belle Zeit 
im Sabre ift alfo bier länger al3 in den Tropen. Das Mondlicht ift in den 
Nächten äußert intenfiv; aber die Nordlicdhter find Feineswegs fo häufig und fo 
intenfiv, daß fie wejentlich auf die Erleuchtung wirkten. 


Das Klima von Nordgrönland ift im 
Weſentlichen ein Küſtenklima und äußerſt un— 
beſtändig; in demſelben Monate treten Tem— 
peratur⸗Unterſchiede von 25 bis 370 0. ein. 
Die Dezember-Temperatur in Omenak war 
— 8° C., in einem anderen Jahre — 28,25; 


die JanuarsTemperatur einmal — 6,25, das 
andere Mal — 26,7; die März-Temperatur 
einmal — 79,4; das andere Mal — 2793 C. 
Der von D. oder SD. mebende Wind, der 
Föhn, erhöht die Temperatur oft um 25° C. 
und pflegt orfanartig einzufeßen. Gine Yolge 
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roßen Temperatur⸗Unterſchiedes in vers“ 


des 
rn Luftſchichten find die zu jeder Jahres⸗ 
eit beobachteten Luftfpiegelungen. Ebenſo 
äufig find Höfe, Nebenfonnen und Norblichter. 
den Sommermonaten find in den Fjorden 
überall die Seewinde vorberrihend. — Der 
Temperatur-Unterſchied der Luft und des durch 
die Lampen erwärmten Inneren der Hänfer 
ift 37 bis 50% umd mehr: und da in Folge 
defien die äufere Luft felbft durch die Meinten 
Deffnungen eindringt, fo ift die im Inneren 
der Hütte nie ganz ſchlecht und verborben, 
ausgenommen wenn milde® Wetter eintritt. 
Jakobshavn in N.-Grönland hat 26 Megen- 
und 58 Schneetage, Julianehaab 57 Regen— 
und 75 Schnee und Wegentage (974 mm 
Niederfchlag im Jahre). er im Laufe des 
—— fallende Schnee, im S. mehr als im 
N., muß das ganze Land in eine gleichmäßige 
Dide von 7 bis 8 Ellen Tiefe einbüllen. Die 
Kälte ift bier größer als anderwärt3 in den— 
felben Breiten, in 60% bedeutender, al3 in 
Lappland in 72% Kane ſchätzte in 78% 37‘ 
n. Br. die Temperatur des Januar auf 
— 34935 C., die des Februar auf — 330,35, 
März — 370,25, April —24°, Mai — 10,6, 
unt — 1,4, Juli 4308, Auquft — 0,25, 
eptember — 109,25, Oftober — 20,5, No= 
vember — 30°%5, Dezember — 355 0. — 
Die höcfte Temperatur war + 12,13 C,, die 
niedrigite am 5. Februar — 518 C, Am 
Nenfjelaer Hafen fand er im Febr. — 55° C. 
Upernivit bat einen Sommer von +3°3 und 
einen Winter von — 21°,7; Mar. +15° C.; 
— — 10056 C.; Julianehaab einen 
ommer von +89 und einen Winter von 
—6°7C, Mar. einmal + 20° C.; Jahres⸗ 
mittel + 6°,56 C. — Dauernde Quellen find 
faft unbelannt; eine von + 40° C, bat man 
— und jetzt mehrere unter dem Eife. — 
egetation findet fich vielleicht biS zum 
Pole bin, Die bärtefte Pflanze ift nach Kane 
Papaver nudicaule, deſſen Kraut zugleich wirt: 
Er gegen den Eforbut if. Auch andere 
flanzen blühen mit dem Moofe unter dem 
tiefen Schnee, der fie gegen die Kälte ſchützt. 
Das äußerſte Vorland ift mit niedrigen und 
friehenden Bufchgerväcfen, mit Empetrum, 
Andromeda :c. bewacdfen, die mit grünen 
fumpfigen_ und wiefenartigen Flächen wechſeln. 
Erft ın 975 m Höhe beginnt der einfürmige 
Teppich der Begetation diinner zu werden; 
ftatt der Gräſer, Dafbgräfer und Lichenen finden 
ich Moofe. Bon 1.270 m Höbe an ftehen die 
langen nur noch vereinzelt im Kies, und 
die Weide, Salix glauca, und 11 andere Arten, 
verfhwinden gänzlih. Längs den Küften findet 
fih faft überall ın Grönland ein dichter Vege— 
tationsteppich ausgebreitet, und ganz unfrucht- 
bare Klippen ſieht man felten. Gr gibt den 
Bergen eine — rünliche, meiſt aber eine 
graue und braune alle flachen und 
vertieften Stellen aber bedecken Grün und 
zahlreiche Blumen. Natürlich aber hält ſich die 
ganze Vegetation dicht am Boden. Außer den 
Kryptogamen und blütenloſen Pflanzen find 
378 blůhende, aus 129 Genera und 36 Fa— 
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milien, aufgefunden. Aber felbit im fübfichften 
Theile, unter der reichften Flora, find die 
Fichten nur verfrüppelte Sträuder; Hel; 
erhalten die Bewohner daher nur im dem an- 
geſchwemmten Treibholz, das viel an den Küften 
ausgeworfen wird, und das die großen ſſibiriſchen 
Ströme bierberliefern; al3 Brenn= umd Leucht⸗ 
Material dient hauptſächlich der Thran der 
Seethiere. — Wie reich das tbierifche Yeben in 
diefen Meeren ift, davon ift ſchon Bd. L die 
Nede gewefen. Jährlich werben im Durchſchnitt 
gefangen: 51. von der Phoca hispida, 
1.000 bis 2.000 von der Ph. vitulina, 23.0 
von der Ph. Greenlandiea, 1.000 von ter 
Ph. barbata, 3.000 von der Cystophora 
eristata; 100 Narwald, 200 Walrofie, 600 
Weißwale, 2 bis 3 große Wale, 1872 wurden 
1.000 Rentbiere geſchoſſen, 1854 aber 35.000. 
1874 fing man 50 Eisbären, 1.000 Hafen, 
5.000 iidfe. Schneebühner tödtet man jaͤhrlich 
etwa 12.000, Eidergänfe 20.000, Heinere See: 
vögel 50.000; vom Somniosus microcephalus 
—— man wegen des Leberthranes gegen 
20.000, vom Kabliau gegen 200.000, vom 
Mallotus villosus über 1.500.000. Der große 
Polarbär, der arltiſche Fuchs und das Kentbier 
nebjt Polarbafe, Hermelin, Moſchusochſe und 
Femming find die mwichtigften Pandtbiere. Im 
Sommer verdumfeln endlofe Wolken von See— 
vögeln die Sonne. Eidergänſe befuchen im 
— die nöordlichſten Küften. — Der 
größte Theil der fichtbarften Felsmaſſen mir 
von äÄlteftem Gneiße gebildet, der am Smitb- 
Sunde in 900 m b. Felſen anfteht, und ander- 
wärts vom Miocän und der Kreide überlagert 
ift. Auf der Disko-Inſel hat man Kobla- 
fandftein mit Gigillarien ꝛc. gefunden; um 
Scoresby fand an der Dftlüfte Schiefer der 
Kohlenformation voller Abdrücke uunterge— 
gangener tropifcher Pflanzen. Juragſchichten 
haben fih an der Oftküfte gezeigt. 300 m 
mächtige Schichten der Kreideformation bat die 
Weftküite im N. Die Miocän-rormation iſt 
reich an Reſten von Blättern, Früchten, Sten— 
geln, ſelbſt Baumſtämmen, welche der Califor⸗ 
niſchen Flora und der der füdlichen Staaten 
NordeAmerifas ähneln, und alfo bier in 70° 
n. Br. einft gediehen. Sie erfcheinen auch auf 
Grinnell-fand an der Lady= Franklin: Bat. 
Bafalt bat ſich dazwiſchen ergojien. Das 
einzige Mineral von Wichtigkeit it der Krolith. 
Zu Jvigtut bei Arfut bat man jetzt X0 Zinn 
gänge in gramitifchem Gneiß gefunden, zugleich 
nit Blei⸗, Kupfer-, Zint- are und Molpbrän: 
erzen, mit Kryolith, Fu fpatb, Zirkon x. 
Auch vom Sinten der Wefttüfte Grönlands 
ift fhon Th. I. gefproden. 120 g. M. met, 
vom Igaliko-Firih bis zur Disko-Bai, finde 
man längs der Küfte Ruinen alter Bauwerke, 
welche jetst das Meer bedeckt, fogar die von 
einem 1776 gegründeten Haufe zu Julianchaab. 
Zu Lichtenfels find die Hermmbuter binnen 
0 Jahren zweimal genöthigt gemefen, Me 
Pfähle zum Befeftigen der Umials oder Weiber: 
boote weiter nach dem Inneren zurückzuſteden. 
Dagegen verratben am Smith» Eunte die 
marfirten Küften= Terrafien mit pofitertiären 
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Ablagerungen ein Auffteigen der Küften. — 
Die wichtigſten Geräthe für den Grönländer 
find Schlitten und Boot. Der erftere beſteht 
aus eimigen Brettern und frummen Wurzel: 
ſtücken, welche mit Riemen von Seehundshaut 
uſammengeſchnürt werben; er ift gegen 3 Ellen 
ang. Dur Riemen mit Ringen und Knöpfen 
von Knochen find 4 bis 12 Hunde vor dem— 
felben angefchirrt, welche 4 bis 5 Ellen vor 
dem Schlitten laufen und nur mit der Peitiche 
gelenkt werden; mit ihnen fann man auf 
ebenem Eije gegen 18 km in der Gtunde 
urüclegen, darf aber in der Regel nur auf 
n bis 11 km rechnen. Die Hunde bedürfen 
keinerlei ‘Pflege, näbren ge vom Abfalle, ertra= 
gen den Hunger lange Zeit und bleiben ftet3 
ım Freien. Cine Hündin wirft zweimal im 
Jahre 6 bis 8 unge Der Humndefchlitten 

bört mebr dem N. an, der Kajal mehr dem 

.  Lebterer ift 8 bis 9 Ellen lang, % bis 
1 Elle breit und wiegt etwa 50 Pfb.; man 
bedarf dazu nur eines auseinander gefchnittenen 
Brettes, einiger dider Stüde Holz zu den 
Enden, biegfamer Zweige von Wachbolder oder 
Tonnenreifen zu den ner-Rippen umd dreier 
Seehundshäute zum äußeren Bezuge; er kann 
mit 00 Pfo., außer dem Wanne, belaftet 
werden. Mit altem Thran und Spef wird 
er verdichtet. Das Ruder ift ein doppeltes 
und bat den Handgriff in der Mitte; es wird 
aus Treibholz gefertigt. Zum GSeehundsfange 
bedient man fich der Harpume, die an einen 

ngriem und einer mit Luft gefüllten Blaſe 
tt. Das Weiberboot ifi aus Yatten und 
Krummbölzern mit einem Weberzuge von Fell 
zufammengefett, bat die Form eines Troges, 
und kann nur bei gelindem Wetter gebraucht 
werden, erträgt auch micht fehr bobe See. Es 
trägt eine außerordentliche Yaft und kann leicht 
erubert werden. Hauptſächlich dient es als 
Beförberungsmittel für Familien. Es ift 
leicht zu tragen. 

Die Jagdthiere des Grönländers find der 
Walfifch, der Finwal, der feltene Narwal und 
namentlich der 6 bis 8 Ellen lange Weißfiſch, 
welcher 1% Tonne Sped gibt und am zahl- 
reichſten ım April und Mai in der Disfobucht 
bei Jalobshavn, Ehriftianehaab, Ritenbent umd 
im der Mdg. des Omenat-Fjords gefangen wird; 
er ift bei dem beiden nördlich Colonien 
regelmäßig und häufig zu finden. Noch viel 
—— iſt der Seehund (2 Arten: Schönſeite 
und Schwarzſeite). Bon Schönſeite werden 
etwa 50.000 ım Sabre getödtet und von ihnen 
rühren etwa % alles in Grönland verkauften 
Spedes ber; die Schwarzfeite, Attaf, umd die 
Bartrobbe, Urkſuk, find mebr denn doppelt fo 
groß (5 Ellen) ald der gemeine Seehund, und 
die erftere ift für den Süd-Grönländer das 
Thier, auf welchen feine Eriftenz beruht; fie 
ift entfchieden ein Zugtbier. Weniger wichtig 
ift der gefprentelte Seehund und die Schönfeite. 

ehr jelten in den bewohnten IF Se iſt 
das gefährliche Walroß, das über 8 Ellen lang 
iſt ünd zwei, bis 2 Ellen lange Stoßzähne 
bat. Die Grönländer verbrauchen jährlich im 
Durchſchnitt 31.210 Seehundshäute und bringen 
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11.170 in den Handel (1874 fogar 26.400); 
bon diejen 42,000 gehören 18.000 den größeren 
Thieren an. Sie geben etwa 3% Will. Pfo. 


Fleisch zur Nahrung und 7.600 Tons Sped, 
von denen 4,600 in den Kandel kommen. 
Vom Januar bis April fängt man nur 6= bis 
8.000 Heinere, vom Mai bis Auguft 14= bis 
18.000, vom September bid Dezember 20- bis 
24.000. — In Bezug auf die Nentbiere 
lafien fib bis zur Dislo-Inſel hinauf vier 
Diſtrikte unterfcheiden, innerbalb deren fie fich 
finden und umberzieben. Im Mai und Juni 
werden fie von den dann nomadiſch in Zelten 
lebenden Grönländern gejagt, deren Tiebfte Be— 
ſchäftigung dieſe Jagd iſt. N.-Grönland Tiefert 
etwa jährlich 4.380 Felle in den ns und 
in ©.-Grönland find gegen 8. Thiere 
jährlih als geichoffen anzunehmen. — In 
feinem Diftrifte fehlen die fogenannten 
age eRe, die wohl in der Nähe von liper- 
nivif am größten find; man nennt fo die 
fabelhaft zahlreichen Vogelbauten an den fteilen 
Klippenwänden, an melden zu unterjt die 
Alten, zu oberft die Möwen bauen, und an 
denen fih ein gewaltiger Borratb von Eiern 
findet. Man ſammelt deren jährlich gegen 
100.000. Mit dem beginnenden Winter zieben 
diefe Vögel in Maffen nach dem ©. des Yandes, 
und bier wird num namentlich der Eidervogel 
gefangen. 1855 wurden 29.700 Eibervögel 
und 68.550 Alte und andere Meine Vögel 
erlegt; 13.400 Pid. Federn famen 1874 von 
Grönland in den Handel nebft 2.325 Pſd. 
Eiderdaunen. — Die übrigen Land-Jagdthiere 
find Füchſe (3.100 Felle), gafen, Schneebübner 
und Eisbären (62 Fyelle). Die Handelsprodufte 
beiteben alfo in Del, Seebunds- und Fuchs— 
fellen, Bärenfellen, waſſerdichten Jacken und 
Hofen, Eiderdaunen, Federn, Fiſchbein, Narwal- 
und Walroß-Zähnen, Renthierhäuten: jährlich 
im Durchſchnitt fiir 45.600 £. Der Wertb 
der Einfuhr beläuft ſich auf 23.844 £. Nach 
Rink bat der Handel von 1790 bis 1875 einen 
Reingewinn von 160.000 £ gegeben. Der 
durch eine Compagnie ausgebeutete und aus— 
geführte Kryolitb batte von 1853 bis 1874 
einen Werth von 58.924 £. 

In Rord:Grönland kann man Tage lang 
reifen, ohne Menichen zu feben. Ein bemohnter 
Platz befteht aus 2 oder 3 Häufern oder Zelten 
mit 20 bis 50 Menfcen, und liegt ftetS am 
Meere, 50 bis 100 Ellen vom Ufer. 1880 
gab es bier 4.263 Bew. (78 Europäer), auf 
den Raum vom 68. bis 73.° n. Br. vertbeilt; 
zwifhen 71 umd 72% wohnt leine Seele, 
zwifchen 72 und 739 wohnen nur 400. Auf 
6 Plätzen überfteigt die Zahl 100, Der Handel 
ift monopolifirt und wird auf königliche Rech⸗ 
nung geführt, und zwar ſchon ſeit 130 Jahren, 
wo man Chriſtianshaab in der Distobucht 
anlegte (1734); ſeitdem ift die Zahl der Colo— 
nien: auf 7 geftiegen, und unter ihnen fteben 
eine Menge Heinerer Handelspläte, ährlich 
werden ſie von der Heimat mit Schiffsbrot, 
Butter, Speck, Gries, Erbſen ꝛc. verſehen, ſo 
daß in der Regel Vorrath für 2 Jahre vor— 
handen ift; Colonialwaaren und was zur 
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reg | nöthig ift (800 Artikel), kann 
man ftet3 bei der Handelögeiellichaft laufen. 
Anfang Oktober verlafien die letzten Schiffe 
Grönland, und dann tft dieſe Heine Welt völlig 
abgefchlofjen; erjt Ende Mai lommen die Flüſſe 
in Gang, und Anfangs Juni brechen die 
Blumen auf und der Trade Schnee bleibt 
nur einige Tage liegen. Dann kommen wieder 
dänische Schiffe nach Godhavn. Die oberfte 
Berwaltung führt feit 1872 ein Inſpektor zu 
Godbapn. Jedes Inſpeltorat zerfällt in 
Diftrikte; jedes derfelben bat als Hauptftelle 
eine Eolonte aus 3 oder 4 däniihen Wohnun- 
gen Magazin, Thrankocherei, bisweilen einen 
tiffionär, Lehrer und Arzt, und mehrere 
Außenpläße und Eskimo "Sage > Stationen 
Diefe Handeläftellen, etwa 60, fammeln die 
Produlte von 176 Wohnungs = Anfiedlungen. 
Hauptartifel ift der Thran, der in den Colo— 
nien zu Del gelocht wird. Dänifche Miffionäre 
find ın Upernivil, Omenak und Egedesminde 
angeftellt, und bei Jalobshavn ift ein Seminar 
errichtet, um Eingeborene zu Schullebrern 
auszubilden. Saft alle Bewohner unter 
30 Yahren können leſen und viele fchreiben. 
4 Grammatilen, ein Wörter: und ABE-Buch 
und 40 andere grönländifch — Bücher 
find im Lande verbreitet. — 1. Diſtrilt God— 
havn auf der Inſel Disko, mit dem A 
platz Godhavn, —— im W. des 
baſaltiſchen, ſchauerlich ſteilen Starvefjeld oder 
Innarſoal, mit 105 Grönländern und 8 Dünen, 
und 3 Außenftellen mit 132 €. — 2. Diftrikt 
Egedesminde (d. b. Egedes Andenken) auf 
einer Inſel an der Mdg. der Dislobucht, die 
füdlichtte Kolonie in N.-Grönland, 1759 an- 
gelegt, mit 138 Grönländern, 14 Dänen umd 
16 dazu gehörenden Plätzen und 5 Außen- 
ftellen, deren füdlichfte Aito ift. — 3. Diftrikt 
Chriſtianshaab (fprid hob d. i. gofrun ), 
im NO. der vorigen an der Disko-Bai, 173 
angelegt, einer der freundlichiten Theile Grön— 
lands, mit 3 Außenftellen und 4 Pläten von 
6.390 E. — 4. Daran grenzt im N. Diftrikt 
Jakobshavn, faum 3% g. M. br., 1741 ans 
gelegt, als b Severin dad Monopol auf 
en — Handel hatte, mit 226 E. 
und 7 bewohnten Stellen mit 212 Bewohnern. 
— 5. Diſtrilt Ritenbent. Die Colonie auf 
einer Meinen Inſel, 17556 angelegt, im N, der 
vorigen, bat 92 Bew.; außerdem find 7 be 
mwohnte Pläte vorhanden, alle 8 mit 355 E.; 
6 find Handelspläge. — 6. Diftritt Omenat, 
im N. des vorigen, ift die produftivfte Colonie 
in ganz Grönland, reih an Steinfohlen mit 
reihlihem Graphit. Sie liefert durchſchnittlich 
1.900 Tons Sped und Leber, 7.850 Seehunds⸗ 
bäute, gegen 100 Wenthierfelle und 1- bis 
20 ni Narwalzähne, im Ganzen wohl 
25.000 Rbd. werth. Die Eolonie D. liegt auf 
einer 1.230 m b. Inſel von 19. M. Ede 
und zunähft auf der Feſtlandsküſte erheben 
fih die bedeutendften Berge Grönlands zu 
2.000 m 9. ier find die 8 Gletſcher vor— 
banden. Am 7. November fcheint bier die 
Sonne zum legten Male und dann wieder am 
2. Februar, Omenal bat 173 E.; dazu ge 
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bören 5 Außenftellen und 9 Pläbe mit 614 € 
— 7. Diſtrikt Upernipif, in 729 48°‘ n. Br. 
die nördlichfte Colonie, auf einer Heinen Juſel 
elegen in fehr trauriger rg Es fchmeit 
bier zu jeder Zeit umd friert jelbft im Juli; 
ihöne Zage find felten und die längfte Nadt 
dauert 79mal 24 Stunden, von en 
dunkler find als die dunkelſten in der Disle- 
bucht. Die Eolonie ift 1771 angelegt und fie 
ift jetzt faſt ebenſo probuftiv wie Die vorige; 
fie zäblt 702 Bew. in 7 Außenftellen und 
1 Plat. Upernivik felbft bat 88 Bew. — 
Am Smitb-Sunde, wo die nörblichfte 4* 
lung Etah iſt, leben 200 Anſiedler. Die Oft 
tüſte Grönlands hat höchſtens 800. 
Süud⸗Gröndlaud zählte 1880: 5.457 Ein- 
wohner, (202 Europ.) die auf einen Küſtenſtrich 
von 140 9. M. 2 und hie und da 6bi3 8 g. M. 
Br. vertbeilt find. Es befteben 98 bewohnte 
Pläke, die 6 bis 15 g. M. von einander ent: 
fernt liegen; im Dürchſchnitt fommen auf 
jeven 56 Bew.; der größte get 359, und 3 
haben 2= bis 300 E. Die Mifchlinge werden 
den Eingebownen zugezäblt und bi etwa 
14 % derſelben. on den 490 Häufern ſind 
nur 50 nad europäifhen Begriffen fauber 
und ordentlich erhalten; 342 find ohne Oefen 
und felten innen mit Brettern ausgefchlagen. 
Bon europäifhen Gebäuden find vorbanden: 
4 Kirchen (die größte bei Godhaab ift 30 Ellen 
hoch bis zur Thurmfpige); 16 große Wobn- 
bäufer für Beamte, 24 Heinere, 28 Gebäude 
ur Aufbewahrung von Sped und Thrar, 
23 Heinere zu Werkftätten, Bäckereien 2c.; 14 
rößere Privathänfer und gegen 50 Heinere 
dhäuſer; 4 Wohnhäufer mit Kirchen ꝛc. der 
rrnhutifchen Miſſion. Es gibt 277 Weiber: 
oote und 1375 Kajald. Die Bevölterung ift 
in 4 dänifche und 4 herrnhutiſche Gemeinden 
getbeilt, eritere mit doppelt foviel Seelen als 
legtere. Die Mifjionsftationen der Hermbuter 
find: das 1733 neben Godbaab, beim 1300 m 
b. Hiortetaffen, gegründete NeusHerrnbut; 
das 1758 ſüdlicher, bei Fislernäs gegründete 
Lichtenfels, 143 E.; das 1774 gegründete 
Lichtenau, 205 En und die füblichfte, das 
1821 gegründete, etwa 6 g. M. ım NW. von 
Cap Farewell gelegene Friedrihstbal, 
172 €. Sid- Grönland producirt einen 
leberfluß an Nahrungsmitteln, wie wenig 
andere Yänder; jedes Individuum verbraucht 
außer den Eiern, Mufcheln und Begetabilien 
tägih 4 Po. Fiſch, Fleiſch und Sped. — 
Den Berlehr mit Dänemark erhalten eigene 
Schiffe der Handelsgeiellihaft, welche 4 bis 
5 ochen Fahrt bevürfen. Die Colonien 
felbft ftehen durch Kajalpoſten in Berbindung, 
auh N. und S.-Örönlanıd 2: bis 3mal 
jährlih; nur Upernivik befuht im Sommer 
nur einmal ein Schiff, und im Februar fommt 
eine Scjlittenpoft von dort nah ©. Die 
Endpuntte der Colonien fünnen aljo nur zwei: 
mal im Jahre correipondiren, — 1. Diſtrilt 
Holfteensborg, mit einer 23 g. M. Ig. Küſte, 
mit 588 E., (6 Europ.); die Colonie Holſteens⸗ 
—— 170 E., welche meiſt Walfiſchfang 
treiben, und liegt ein wenig nördlich vom 
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Polarkreife, bat alfo während einer ganz 
kurzen Zeit die Sonne Nachts über dem Hori- 
zonte. Dazu gehören 3 Aufenftellen mit 
410 € — 2, Dihritt Suflertoppen (Zuder- 
but), ein zwanzig g. M. Igr. Küſtenſtrich mit 
mebr ala 1300 m b. Gebirge, und 769 E,, 
nebft 6 Europäern. ©. felbit bat 359 E., 
Liegt auf einer ziemlich großen Juſel und i 

1755 — Diefer Diſtrikt liefert faſt die 
fämmtlichen 

Die Bevölferung fteigt. — 3. Diftrift God— 
baab (Gute Sof, «in 39 A M. Tg. Küften- 
ſtrich, bis in 63° n. Br. reichend, und 
15 bi8 20 g. M. br., der reich ift an Heften 
ffandinavifhen Anbaues und wo Egede landete 
und die jetige Colonifation begründete. Der 
Godbaab- Fjord, einer der 4 bier einfchneidenden 
Fiorde, umſchließt 3 Inſeln; im ©. davon ift 
Das Gebirge über 1. m b., im N. aber 
auffallend niedrig. Bis tief im die Fiorde 
binein finden fih die Nuinen aus alter 
Zeit. Diftritt hat 880 Eingeborene und 
33 Europäifhe. Auf der — Nool, die 
den Hafen bildet, liegen nicht %g.M. von ein- 
ander die Colonie Godhaab und der Mil- 
fionsplag Neu = Herrnhut, mit 110 Einw., 
(7 Europäifce); er ift 1721 von Egede an- 
gelegt. 6 andere he find bewohnt. — Fis— 
ernäffet (Fiichernafe), eine 17. M. Ig. Strede 
mit 6 Europäern und 84 Eingeborenen, war 
früber ein befonderer, aber nicht einträglicher 
Diftrit. 4 Diſtrikt Fredrilshaab, eine 
30 g. M. lange Strede bis zu 61° n. Br., hat 
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8 Europäer und 708 Eingeborene, Fredrils- 
haab jelbft 124. Fünf Außenplätze mit 80, 
150, 42, 148 und 29 €.; davon liegt Arfut 
am Feftlande, am Fuße des gegen 1430 m. h. 
Kunnat-Gebirged. Bei Jvpigtut ger fich 
die Kryolithgruben. — 5. Diftritt Juliane 
baab, 38 g. M. weit bis zum Cap Farewell 
reihend. Deftliher wohnen nur Heiden. 
6 größere und 10 Heinere Halbinfeln enthalten 
g. Q. M., 3 Inſeln 10 g. DO. M., über 
120 Ueinere Juſeln 118 g. DO. M., alles aber 
zum größten Theil mit Schnee und Eis bes 
deckte = Die Zahl der Bewohner war 
(1878) 39 Europäer und 2.577 Cingeborene 
% derer von S.-Grönland). Die Colonie 
ulianehaab, mit 223 Einw., (die Bevölferung 
nimmt ab), liegt auf der Halbinfel zwifchen 
den früher fo berühmten jorden Igalliko und 
Zunugdliarfit oder dem Einar⸗ und Erilöfjord 
der Borzeit, auf deren innerften Theile das 
alte Brattelid lag. Der Kamm der ga 
ift 1620 m b. Im NO. Tiegt Jgallito, Paul 
Egede gehdrig, mit 19 Bew. Die Milfions- 
ftation Yichtenau hat 205 Bew., wobei 6 Euro- 
päer; Friedrichſthal, 163 Eingeborne und 9 
Europäer. 54 bewohnte Stellen befinden fich 
im Diftrifte und man — *** 100 Ruinen⸗ 
DIR die größten mit bi 30 Ruinen. Das 
füd * nn und die größeren Inſeln 
um Gap Farewell bieten Höben, die zu den 
bedeutendften in Grönland gehören, und über- 
all bat das Land ein fehr wildes und fteiles 
Ausfehen, 


Ssland (j. Bd. III p. 348.) 

Der Arhipel von Spitzbergen liegt im nördlichen Eismeere zwiſchen 76'/s 
und 80°, n. B. und zwiſchen 27° und 42° öftl. Lg.; er befteht aus mehreren 
großen Inſeln, deren bedeutendite 50 g. M. von N. nad) S. mißt, und die mit 
hohen Scneepil3 emporftarren, 975: bis 1.300 m b. (der Horn-Sund-Pik hat 
1.500 m $.), während ſich mächtige Gletfcher zwiſchen den Bergen gelagert haben. 
Die legteren geben, wie die von Grönland, Beranlafjung zur Entjtehung von 
Eiöbergen. Der Fläheninhalt beträgt 1.272 — 70.686 qkm (incl. der Bären- 
nel). — Auf der Weftfeite fcheidet der Foreland- Fjord davon die Inſel Prinz 
Charles Foreland; auf der Ditfeite die Hinlopen= Straße die große, über 
650 m 5. Inſel Nord-Dftland, von welder nördlih die Sieben Inſeln 
liegen; an der SD.:Geite, durd den Stor:Fjord davon getrennt, die Inſeln 
Barents-Land und Stand-Foreland. — 25 g. M. von Spigbergen Liegt 
das 1707 entdedte Gillis- oder König-Karls-Land. Das Klima ift ftrenge, 
ſcheint aber weniger Kalt zu jein, als daS der füdlicher gelegenen Region von Grönland 
und Novaja Semlja. Die mittere Temperatur der 3 Sommer-Monate ift 0,63 bis 
304 C. In diefem Meridiane, wie in der Beringsftraße, finden fich die mildeften 
Winter, während in den rechtwinklig Ddiefelben am Pole Freuzenden die größte 
Kälte herriht. Die Schneegrenze liegt höher als das Meeresniveau ift, nad) 
Wilczek wohl in 300 bi 400 m. H. — An den FKüften ftellen fih im Sommer 
dichte Nebel ein; aber im Allgemeinen ift die Luft troden und rein und merkwürdig 
Har und duchfihtig. Land und Meer bewohnen die gewöhnlichen Thiere diefer 
nordifhen Breiten. Die Begetation zählt 245 Pflanzenarten unter denen 
93 Blütenpflanzen find; fie erfcheinen äußerſt jpärlid und fümmerlih. Nirgends 
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zeigt fih ein Baum oder Straud; zwei Friehende Weidearten lagern verſteckt im 
Moofe. Nur ein fchmaler Küftenftreif, höchſtens 0,8 km breit, wo die Sommer: 
fonne den Schnee jchmilzt, trägt Pflanzen. Diefer 16 bis 50 m hohe Küften: 
ftridy enthält im Kieſe ſubſoſſile Walfiſchknochen und Muſcheln; das Ufer ift alfo 
erhoben, wie wahrjheinlih ganz Spitbergen ſich noch jett erhebt. Nur der 
Pflanzenarten findet fih auf der Nordküfte in größerer Höhe als 100 m. Die 
Herrſchaft über Spitbergen beanfprudt Rußland, und im Winter halten fich bier 
einige ruffiihe Jäger auf. 1596 iſt die Inſel durch Barents entdedt worden, den 
Amfterdamer Kaufleute zur Aufjuhung eine Nordweges nad China ausgefandt 
hatten; und feitdem haben Holländer und Engländer oft die W.-Küfte behufs der 
Walfifhiagd befuht. 1634 gab man die Verſuche auf, die Inſel zu colonifiren. 
— Spitbergen, die am nördlichſten gelegene Inſel auf der Erde, hat bedeutende 
GSteinfohlenlager, jowie in den Triasſchichten die riefigen Eidechſen der Vorzeit 
und die Tintenfilhe, die Bewohner warmer Klimate, denen auch die Pflanzenrefte 
angehört haben; die füdöftlihen Küften find mit Treibholz verfehen. In der 
füdlihen Hälfte nähren ſich zahlreihe Aenthiere, und im Meere findet Walrof- 
und Geehundsfang ftatt, namentlich bei den auf der SO.-Seite gelegenen 
Tauſend-Inſeln. — 60 g. M. nördlid von den Sieben Infeln hatte Parry 
am 23. Juli 1827 in 82° 45° n. Br. den nördliditen Punkt der Erde erreidt, 
und erft 49 Jahre fpäter fam Markham dem Pole um 34° 26‘ näher, alſo um 
85 g. M. (E3 fehlen bis zum Pol alfo nody 199,8 g. M.) 

Etwas Südlicher, in 74° 30° n. Br., 36° d. Lg. liegt die a. 1556 ebenfalls 
von Barents entdedte 12,35 g. DO. M. große Bären= oder Kirſchen-Inſel, wie 
fie a. 1603 ein Engländer benannte, welder fie für noch umentdedt hielt. An 
ihrer Sidfeite erhebt fid der 2.380 m. h. Mt. Miſeryz; unfern der Nordfpige 
eriftirt feit 1822 ein norwegifhes Etabliffement, im NW. eine Steinkohlenbudt. 
Hier, wie auf Spitbergen haben ſich bedeutende Kohlen- und Phosphatlager 
gefunden. — Auf Jan Mayen (nad dem Holländer genannt, der dieſe 
Inſel 1611 endedte), in 71° n. Br. und fat 26° w. Lg., 7,5 9. DO. M. groß = 
413 qkm, fennt man einen erlofhenen Vulkan, den 1.943 m 5. bedeutenditen 
Scneegipfel, den Bären = Berg Sein Prater hat 1.330 m Breite, der obere 
Kegel 600 m Höhe. Die Bafis hat eine Neigung von 8 bis 10°, die ſich unter 
dem Meere bis in 1.000 Faden Tiefe fortfegt. Das Meer gegen Norwegen bin 
ift 1.780, gegen Spitbergen wohl 2.000, gegen Grönland über 1.300, gegen 
Island über 1.000 Faden tief. Keine diefer Inſeln hat bejtändige Bewohner. 

Die dur die Strafe Matoſchkin (richtig Matyuſchin)-Schar getheilte Doppel: 
infel Novaja Semlja, d. h. Neues Land, Liegt zwifchen 70'/ und 77° n. Br, 
reicht mit ihrer Weſtſpitze bis 69° 5. Pg. und mag eine mittlere Breite von 15 g. M. 
haben; ihr Flächeninhalt beläuft fi auf nahe 1.667 g. O. M. — 91.813 qkm. 
Zuerft wurde fie 1556 von Burrough erreicht, fpäter von Barents und von Hubdfon 
u. U. beſucht; Lütkes vier Reifen, von 1821 bis 1824, verfchafften die bedeutenditen 
Refultate, namentlich in der Aufnahme der Hüften der Weftfeite; Pachtuſſow (1832) er- 
forte die DOftjeite, von Bär (1837) die natürlihen Verhältniſſe. Noch iſt aber 
die N. und NO.-Küſte nicht aufgenommen und das Innere ift fo gut wie un: 
befannt. Im Sommer 1877 hat Rußland auf einer Pandzunge im füdöftlichen 
Maly-Karmakuly, in 72'/° n. Br., eine fefte Station von Sfamojeden angelegt 
und die Gebäude aufgeführt. — Diefe Infeln Liegen in der Fortfegung des Pae— 
Ehoi:Gebirges (ſ. Theil III. pag. 435; der verfteinerungslofe Kalkſtein desielben 
berriht aud auf der Waigatſch-Inſel, wie auf dem füdlihen Novaja-Semlija. 


——— — 
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Das Süd-Ende ift flah und niedrig, die gemwöhnlih in Sommermonaten vom 
Eife freie Weſtküſte wird von zahlreihen Klippen im Meere und von Bergzügen 
begleitet, die fih im N., bei Cap Naffau, fenken; dort beginnt die zwiſchen 
Novaja Semlja und Spitbergen gefundene Eismauer, vielleicht über einem fub- 
marinen Höhenzuge. Am gedrängteften ericheinen die Berge um den Matoſchkin— 
Schar, wo einer der höchſten Gipfel fih zu 1.060 m erhebt; den ſchwarzen Leber- 
gangs-Thon= und Kalkichiefer bededen dort blendende Schneemaffen, aber e3 fehlt 
jde Spur von Wald. Weiter nördlih nimmt die Höhe der Berge ab, aber die 
nah der Küfte laufenden Thäler enthalten Gletfher. Die Oftküfte ift platt und 
niedrig, im ©. findet man auf den Flächen dichten Graswuchs und Vergißmein— 
niht. Die naffen Sommer und ftrengen Fröfte zerftören da3 Geftein unabläffig. 
Die SO.-Spitze an der faft immer durch Eis geiperrten Kariſchen Pforte, die 
elbft mehr conjtantes Eis hat, al3 die Nordfüfte Novaja Semljas, hat eine mitt— 
[eve Temperatur von —9°,5 C., die W.“Mdg. des Motofhlin-Schar eine von 
804 C.; fo ſchmal die Inſel auch ift, jo fcheidet fie doch ein — 6°,7 C. warmes, 
im W. gelegenes Meer von dem fehr Falten, fich ftet3 wieder mit Eismaſſen füllen— 
den, früher Eiäfeller genannten Karifhen Meer; fie ift eine wirkliche Wettericheide, 
beide Seiten ftehen im Betreff der Witterung im Gegenfage. Der Februar ijt 
der Fältefte, der Auguft der wärmſte Monat, der Mai hat etwa die mittlere Tempe— 
ratur. Der kalte und regneriſche Herbit hat 30,5C. ; der Febr. — 17,8, der März — 12,6. 
Der erite Froft tritt am 26., der erite Schnee am 28. ein; am 10. Oft. iſt das 
Meer gefroren. Der erfte Thau fällt Mitte Mat; Mitte Juni find die Kleinen 
Inſeln grün; bis Mitte Juli liegt noch Eis im Hafen. — Das heitere Wetter 
'hlägt hier leicht in trübes um. Die Nebel find unbefchreiblich dicht, bei heiterem 
Wetter aber ift die Luft überaus Mar. Sehr helle Nordlichter find bei windftillem 
Vetter fehr häufig. Sommer und Herbft bringen bei Weftwinden ftarfe und an— 
baltende Regen. Auf den Flähen erreiht im Winter die Schneedecke mehr als 
1,6 m Dide. Ende Mai ift in den Niederumgen jede Schneefpur verſchwunden 
und der Graswuchs beginnt. Ende Juni werden die Flüffe, Ende Juli die 
meiften Meerbufen frei von Eid. — Der Grunddaralter des Bodens iſt Vege— 
tationsloſigkeit; es fehlt jede zufammenhängende Grasdede, ſelbſt der Moosteppich; 
nur der weſtliche Streif, das fogenannte Gänfeland, hat einen relativ dichteren 
Graswuchs. Die Felsblöde, nit nur die von Schiefer, find bunt von Lichenen. 
Ter Felfenfchutt zeigt eine kümmerliche Vegetation von Silene, Arenaria, Saxi- 
fraga, Draba, Dryas, Myosotis etc. In den Spalten der Felfen oder des trodnen 
Lehmes findet fid die fümmerliche Bolar-Weide, Eriophorum, Rhodiola, Vaceinium. 
Erigeron, Ranunculus nivalis ete. Am Fuße der Berge trifft man Plätze, welde 
eine farbige Blumenpradht bededt. „Kleine, mit purpurfarbenen Blumen dicht 
befeßte Rafen von Silene acaulis und Saxifraga oppositifolia, mit himmelblauen 
Sternen befäte Rafenflähen von Myosotis villosa, bunt gemifcht mit goldgelben 
Ranunfeln und Draba alpina, mit pfirfichblütenen Parryen, weißen Geraftien 
und blauen Polemonen, fowie dem gemeinen, aber hier wegen des geringen 
Laubes noch freundlicheren VBergigmeinnicht machen den Eindrud eines kunftreich 
angelegten Gartens.” Auf wenigen, befonder3 begünjtigten Stellen ift der Boden 
von einer ziemlich dichten Pflanzendede völlig befleidet und man gewahrt dort 
eine auffallende Mannigfaltigfeit der Pflanzenarten. — In der Tiefe von 2'/, 
bis 2%, F. thaut der Boden nie auf; daher die überall unter dem Boden hin— 
laufenden Wurzeln. Weder Gräfer nod Kräuter erreicdyen die Höhe von einer 
Spanne. Die jtrauhförmige Salix polaris fit im Moſe verſteckt und erhebt ſich 
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faum Zoll über dasſelbe. — Das Thierleben auf Novaja Semlja ift arm. 
Der Mangel der Vegetation hat aud ein fait gänzliches Fehlen der Inſekten zur 
Folge. An der Küfte aber niften große Schaaren von Seevögeln, namentlich 
eine Summe (Uria Troile) und zahlreihe wilde Gänfe, Enten und Schwäne. 
Die BVierfühler find Lemminge, Eisfüchfe, Eisbären und Renthiere. Walrof, 
Robbe und Delphin find die Seefäugethiere, um derenthalben diefe Regionen 
befucht werden. Zehn Arten von Fiſchen finden fih in Menge, namentlich ein 
Lachs. 

Im 78.° öſtl. L. v. F. fand die öſterr.zungar. Polar-Exrpedition 1873, grade 
nördlich von Nowaja Semlja, 112 g. M. davon entfernt, einen Archipel, welcher 
Franz-Joſephs-Land genannt wurde; die bisher davon bekannten Landſtrecken 
find zu 1.260 g. Q. M. Fläche beſtimmt worden (Größe der Provinz Branden— 
burg nebft Pommern). Das Schiff blieb dort I Monate, und man erfundete das 
Land möglihft mittelft Schlittenreifen: das öftlihere große Stüd Land wurde 
Wilczek-Land, das weitlihere Zihy-Land genannt; beide trennt der Auftria-Sund, 
in weldem etwa 10 Inſeln liegen, und vor defjen füdlihen Eingange 5 größere 
und kleinere Inſeln gelagert find. Vor dem nördlichen Ausgang des Auſtria— 
Sundes liegt die Inſel Kronprinz Rudolf3:Land, von Wilczek-Land durch den 
Rawlinfon-Sund getrennt. Nördlicher liegen zwei andere, aber nur gejehene 
Länder =» Mafjen, Petermann = Land und König Dskar- Land. Der mittelit der 
Sclittenreifen am 2. April 1874 erreichte nördlichſte Punkt ift das 350 km ent= 
fernte, in 82° 5° n. Br. gelegene Gap Fligely, wo fi + 13° C. Temp. fanden. 
Das herrſchende Geftein ift ein horizontale Etagen und abgeftumpfte Tafelberge 
bildender Dolerit, der mit dem des nordöftlihen Grönland übereinftimmt, 650 bis 
1.000 m body, nur in SW. höher, wo der Richthofen Berg ſich 1.600 m b. er- 
hebt. Der Dove:Gletfher auf Wilczef-Land hat die Breite de8 Humboldt— 
Gletiher in Grönland. Die Begetation ift ärmlicher als auf Spigbergen und 
auf Nowaja-Semlja, und von Thieren finden ſich nur Eisbären. 

Im NW. der Berings-Strafe und nördlihd vom Tſchuktſchen-Lande entdedte 
Kellett am 17. Auguft 1849 die in 71° 24° n. Br. und 158° 25° w. Lg, von 
Ferro gelegene Herald-Inſel, welhe er nad feinem Schiffe benannte. 3° 
weiter weftlich fah er hohes Land, weldes nach dem ihm begleitenden Schiffe den 
Namen Plover-Inſel erhielt, die aber nit exiftirt. Bon demfelben Yande 
ſah der Walfifchjahrer Long am 16. Auguft 1867 die 14 g. M. lange Südküſte, 
über welche aus dem Innern ein etwa 760 m h. Berg in Geitalt eines Vulkans 
bervorragte. Yong blieb 15 bis 18 Seemeilen von diefem bisher unbekannten, 
Wrangel:Jnjel, genannten Eilande (in 71° n. Br.) entfernt, das 4.689 qkm 
oder 85 9. Q. M. groß ift, und ein einziger Granitberg zu fein jcheint, wie 
Berry 1881 fand. 

Ueber das nördlihe Eismeer und die in demfelben unternommenen Fahrten 
bieten die Petermannjhen Mittheilungen alles irgend Wünſchenswerthe. Die dazu 
gegebenen Karten des arktiihen und antarktifhen Meeres, zugleich daS dieſelbe 
enthaltende Blatt im Stielerfhen Atlas, lehrt das Detail aller feither unter- 
nommenen Fahrten, 


Wie die Kenntniß der nördlichen Polar-Gegenden hauptſächlich durch das Auf: 
fuhen der NW.-Pafjage gefördert worden ift, fo ift die auf allen alten Karten 
figurivende terra australis incognita Beranlaffung zur Erſorſchung der entjernteften 
Gegenden nad dem Süd-Pole hin geworden. ch füge diefe Notizen der Gleich— 
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artigfeit wegen bier an. Eine folde terra fpuft feit Juan Fernandez’ Reife 1576 
von Per nah SSW. Der erfte, welcher zu ihrer Auffuchung ausging, war 
Duiros, 1605 bis 1606, der indeß nicht weit nad) Süden gelangte; aber Did 
Eherrit3 war ſchon 1599 nad) Süd = Shetland verichlagen worden. Der erfte, 
welcher wirklich in den füdlihen Polarkreis eindrang, war Cook, 1773 bis 1774, 
und zwar in der Abjicht, zu ermitteln, ob fih am Süd-Pole ein Continent be= 
finde; er fam am 30. Januar 1774 bis in 71° 10°. Br., auf dem MO ften 
Meridiane, 1823 drang Wedell noch 3 Grad weiter nad) S. (bi8 74° 15°) vor, 
ala Cook; 1831 bis 1833 endedte Biscoe die Enderby: und Kemp-Inſeln, 1839 
Balleney das Sabrina:Land, 1840 ſah Dumont d’Urville Adelie-Land, 1841 ent= 
dedte James Clark Roß Siüd-PVictoria-fand, und erreichte im Februar 1842 in 
78° 10° den am weiteften nad) dem Südpole hin gelegenen Punkt, jenfeit defjen 
er noh Anzeihen von hohem Lande fand. Die Landftrihe werden zu 
12.000 g. DO. M. geſchätzt. Diefes Land hat Eapt. Dallmann am 17. Aug. 1868 
bereit3 betreten. Hinter dem ſchmalen und flahen Strande erhebt ſich der Boden 
zu 150 bis 300 m. 

Die Hüd-Shetland-Infeln, 40 g DO. M. an die fih Graham-Land, 
1.800 g. DO. M., Trinity-Land, Alerandra:fand, 550 g. D. M., die 800 m h. 
Cockburn-Inſel und verſchiedene andere Inſeln anſchließen, liegt zwifchen 61 und 
68° ſ. Br., zwifhen 38 und 51 w. Pg. Deftlicher findet fi) die Gruppe der 
Süd-Orkneys, 30 g. Q. M. und nod öftlicher liegt die Gruppe der unter dem 
Namen Sandwih-Land zufammengefaßten Infeln: alle von öden Eisküſten um— 
geben, ohne Bewohner, aber belebt von Walroffen, Seehunden u. a. Seegefhöpfen. 
— Grade unter dem Polarkreife Liegt Enderby’s-Land, zwiſchen 65 und 71° d. Lg., 
500 g. Q. M. und öftlicher, von 117° n. 2g. an, eine Reihe von Pandftreden bis 
iiber Abdelie-Sand hinaus, insgefammt Wilkes-Land genannt, 3.000 g. DO. M. 
fomwie die Heine Gruppe der Balleney-Jnjeln in 66° 44° f. Br. u. 183° öſtl. Ya. 
In der Nähe der Ietteren, grade füdlih von Neu-Seeland, ſireckt ſich zwifchen 
70 und 780 f, Br, 102 M. weit Hüd-Bictoria-Land 6000 g. O. M. (?) hin, 
näher bi an den Südpol heran, als irgend ein anderes Land. 78° 10° f. Br. 
it der füdlichjte Punkt, weldher je erreicht worden ift. Hier fand Roß den viel- 
leiht 5.000 m h. Mt. Melbourne, den erlofhenen 3.317 m bh. Mt. Terror 
und den 3.770 m h. thätigen Vulkan Mt. Erebus; das füdlichfte befannte Land, 
das Parry- Gebirge, erjtredt ſich jenfeit3 des 780. Weberall find dieje Küften 
von einem hohen Eisrande eingefaßt, an welchem das Meer furchtbar brandet; 
und wo ein Anlanden möglich war, zeigte fi) das Innere die! mit Schnee bededt, 
ohne die geringfte Spur von Vegetation; aber die Inſeln belebten unermeßliche 
Schaaren von Pinguinen, die bedeutende Guanoſchichten abgelagert hatten. Die 
ſüdlichſte Spur von Begetation, welde man kennt, ift auf Cockburn-Inſel (Süd— 
Chetland) in 64° 12° |. Br, die 19 Arten von Mooſen, Flechten und Algen 
nährt. Kein vierfüßiges Thier lebt innerhalb des füdlichen Polarkreifes; die 
mittlere Temperatur des Januar, Februar und März innerhalb desjelben fand 
fi) zu — 20,6 C., die des Februar — 49,2; die Oberfläche des Meeres hatte fait 
unveränderlid —1°,5 C. — Das unerforihte Gebiet der antarktifhen Central— 
Region ſchätzte Petermann auf 396.000 g. Q. M. 


Afrika. 
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Kein Erdtheil iſt ſo lange für Europa unbekannt geblieben, wie Afrika, und 
auch noch jetzt wiſſen wir verhältnißmäßig nur Unzureichendes und Unvoll— 
kommenes. Erſt unſerem Jahrhunderte iſt es vorbehalten geweſen, den Schleier zu 
lüften, mit dem es verdeckt geweſen; und innerhalb der letzten vier Jahre iſt 
denn freilich in Folge der bewundernswertheiten Ausdauer und Opferfreudigkeit 
ausgezeichneter Foriher das Bild diejes Erdtheils ein Flarere3 geworden, fo viel 
auch nod zu thun übrig bleibt. Afrika ift gleichſam gemwaffnet gegen das Ein- 
dringen folder, welde ihm nicht von Natur angehören. Es find diefe Waffen 
hauptfählid im Norden feine ausgedehnten, wafjerlofen, furdtbar öden Land— 
ftreden, welde dem Menſchen vor Einführung des Kameld unmöglich gemwefen 
fein würde zu durdwandern, wenn ihn nicht ein befonder3 günſtiges Geſchick be— 
fhirmte; nächſtdem aber an den Küſten fein Klima und die tödtlihe Wirkung, 
welche dasjelbe auf den Fremdling ausübt. Denn Aſfrika wird eine ungeheure 
Wärmefumme zu Theil, da nahe die Hälfte aller tropifhen Länder der Erde ihm 
angehören; faft "/ ganz Afrikas ijt ja tropifches Gebiet (421.300 g. DO. M.), alfo 
eine Ländermafje von der Größe Süd-Amerikas nebjt dem europäiſchen Rußland, 
— mährend nördlich davon gemäßigte Striche liegen (95.166), die nur die Größe 
des europäifhen Rußlands haben, und jüdlih davon Länder der geinäßigten Zone, 
die noch nicht halb jo groß find wie Rußland (35.262 D. M., alfo fo groß wie 
die türkifche, italienische, pirenäifhe und ſtandinaniſche Halbinfel zufammen ge: 
nommen). Ein ferneres Hinderniß liegt in der Feindfeligkeit der Bewohner, theils 
der mohammedanifchen, theild der heidniſchen Negervölker. Endlid aber it der 
Mangel an bekannten ſchiffbaren Strömen, welche in das Herz des Eontinentes 
führen könnten, einer der größten Webeljtände, ohne den wir unfehlbar ſchon be: 
deutend weiter in der Kenntniß der inneren Bildung Afrikas gelangt fein würden. 

Afrika reiht vom Cap Blanco de Biferta im N. in 390 19 40° n. Br. bis 
zum Nadelcap im ©. in 34° 51° 15 f. Br. 8.000 km weit, vom Gap Guarbafui 
im DO. in 68° 54° 6” dftl. %g. von Ferro bis zum Gap Verde im W. in 0% O' 45“ 
öft. Pag. v. F. 7.500 km weit, und fein Flächeninhalt ergibt ſich einſchl. der Inſeln 
zu 29.823.253 qkm oder 541.621 g. DO. M. (das 3,07fache von Europa). 


— — — 
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Die Phönizier find offenbar fhon vor 3.000 Jahren mit den Küften des 
nordöftlihen Afrifa bekannt gemwejen, aber auch nur mit den Küſten, und ebenfo 
bat fi) die Belanntihaft der Römer und Griechen auf die Küſten-Landſchaften 
befchränkt, und fie haben nur einige mit Fabeln gemifchte Berichte über das 
Innere befeffen. Abgefehen von einigen dunklen Nachrichten alter Zeiten haben 
wir zuerft durch Araber Kenntniß von dem inneren nördlihen Afrika erhalten, 
fowie von den Küſten einerjeitS bis zum Senegal, andererjeit3 bis Sofalla. Erit 
im 15. Jahrhundert erweiterten ſich die Vorftellungen über die Geftalt des Erd— 
theiles in Folge der Umſchiffung des Caps durd die Portugiefen; und der 
danach ſich entwidelnde ſchreckliche Menſchenhandel hat diejelben für manche 
Länderſtrecken weſentlich gefördert. Aber erſt mit dem Beginn der europäiſchen 
Anſiedlungen an den Küſten Afrikas fängt eine genauere Aufnahme derſelben, 
deren Vollſtändigkeit aber noch ſehr ungenügend iſt, und eine mehr wiſſenſchaftliche 
Erforſchung des zunächſt gelegenen Innern an. 1788 bildete ſich zu London eine 
Geſellſchaft zur Erſorſchung des inneren Afritka, und dieſe veranlaßte die denk— 
würdigen Eutdeckungsreiſen von Houghton, Mungo Park, Hornemann und Burck— 
hardt. Mitdieſer Zeit, und namentlich mit Mungo Park (1795), beginnt die eifrige, in der 
Wichtigkeit der Reſultate ſtets ſteigende Erforſchung der großen Sphinx. Werfen 
wir ſchnell einen Blick auf diejenigen Expeditionen, welche ſich das meiſte Verdienſt 
erworben haben. 

Mungo Park drang vom Gambia zum oberen Dhiuliba und verfolgte dieſen 
Strom bis Silla, beſtimmte die Südgrenze der Sähara und kehrte 1797 zurück; 
acht Jahre ſpäter wiederholte er die Reiſe, und ging über Timbuktu nach Buſſa, 
wo er ermordet ward. — Hornemann drang 1799 von Aegypten nach Murſuk 
vor; auf dem Wege von dort nach Bornu ſcheint er ermordet worden zu ſein. — 
1819 gingen Lyon und Ritchie über Tripoli nach Murſuk und darüber hinaus, 
1822 Denham, Clapperton und Oudney auf demſelben Wege durch die Wüſte, 
und ſie erreichten am 4. Februar 1823 den Tſade-See, darauf Sokoto im W. und 
Mandara im S. Dudney ſtarb in Bornu; Clapperton dagegen unternahm eine 
zweite Reife von Guinea aus, überjhritt den Kuara und gelangte nad) Sofoto, 
wo er ftarb. Sein Diener Richard Yander kehrte nad England zurüd. Danad) 
ging Major Yaing über Tripoli nad Timbuktu, wurde aber in der Wüſte ermordet. 
1827 und 1828 drang Caillie vom Rio Nuũez im W. vor und erreichte ebenfalls 
Timbuktu, von wo er durd; die Wüſte nad) Marocco zurüdtehrte. 1830 erforſchten 
die Gebrüder Yander den Kuara von Yauri bis zur Mündung; auf der Fahrt 
aufwärts, die jie bis Timbuktu fortfegen wollten, famen fie um; fie hatten nur 
Rabba erreiht. — 1841 wurde mit drei Dampfſchiffen eine Niger-Erpedition 
unternommen, welde aber mißlang; der Ddiefelbe überlebende Duncan gelangte 
1845 bis 46 nad) Adafudia. Während diefer Jahre wurden aud in O., größten- 
theils in viel gejunderen Landſchaften, zahlreihe Reifen unternommen, unter denen 
die auögezeichnetiten die von Bruce, Brown, Burdhardt, Cailliaud, Rüppell, 
Aufjegger, Bele, d'Abbadie x. waren; und feit dem Ende des 17. Jahrhunderts 
haben im füdlihen Afrita Sparrman, Liechtenftein, Burchell, Campbell, Thomfon, 
Smith, Alerander und Harris Reifen unternommen, 

Aeußerſt wichtig ift die Reihe von Entdedungen, welche innerhalb der legten 
45 Jahre gemacht worden find. Krapf und Rebmann, welche von der Church 
Miffionary Society zu Mombas an der Oftküfte Afrikas ftationirt worden waren, 
machten jeit 1847 Miſſions- und Erforihungsreifen ind innere, wo fie zwei 
gewaltige Schneegipfel entdedten, die ifolirte Pils auf wenig hohen Tafelländern 
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zu fein fcheinen. Gbenfo find von ©. ber die Miffionäre von der am weiteften 
nad; innen gelegenen Mifftonsitation Kolobeng, in 24° 40° f. Br. und 43° 34° 
Öftl. Lge, an der Grenze der ſüdafrikaniſchen Wüfte, vorgedrungen. Dort entdedten 
1849 Livingſtone, Oswell und Murray den Ngami-See und Zuga:-Strom. Beide 
eritere gingen 1851 zum zweiten Male aus, wendeten fi aber öftliher und ent: 
deckten die anjehnlihen Ströme Tichobe und Liambay. In demfelben Jahre reif'te 
Gaſſiot von Port-Natal nah NW. und erreichte den Pimpopo; und Galton ven 
der Walfiſch-Bai an der Weftfüfte drang in das von den Damara und Ovampo 
bewohnte Land vor. 1852 nnternahm Plant eine Reife von Natal nah der 
Delagoa-Bai, wo er den innerften Theil der St. Yucia-Bai zum erften Male be: 
rührte. — Eine Karawane Eingeborener ging von der Küſte von Sanfibar über 
den Nyaſſi-See quer durdy den Eontinent, und der Bericht darüber erſchien in 
portugiefiiher Sprade. — Ganz befonder8 wichtig wurde die Weife, melde 
Nihardfon 1849 zur Erforihung der Länder um den Tſade-See unternahm; 
Bath und Overweg begleiteten denjelben. Am 23. März 1850 verliefen fie 
Tripoli, durchzogen die Sahara auf einem bis dahin unerforjhten Wege, nament: 
lid) auf dem von Rat nad Kano, auf weldem fie das Reich Air oder Asben 
paffirten. Sie erforfhten verjhiedene Theile des Sudän in den Ländern um den 
Tſade-See. Rihardion ftarb leider fhon im März 1851; aber Barth drang nad 
©. bis Mola vor, Overweg beſchiffte den Tjade-See, und im September reif'ten 
fie nad) den im NO. des Sees gelegenen Ländern ab; al3 diefe Reife mißlang, 
wendete fi) Barth nad Maffenja in Baghirmi, Dverweg nadı Yakoba im SW; 
legterer ftarb auf feiner Rückkehr nad Kukaua im September 1852. Barth wandte 
fi) darauf nady Timbuftu, das er nicht nur glüdlich erreichte, fondern von weldem 
er auch glücklich wieder zurüdkehrte, während der ihm aus Europa nachgeſandte 
Bogel nah Wadai ging, ohne wiederzufehren. Ueber fein Schidfal find mir 
jegt endlih im Klaren. 

Bon 1859 an haben Duveyrier's Reifen durch die Sahara uns dieſe Land: 
haften zuerft erfchloffen und uns ein Bild über die Natur und Bodenbildung 
verichafft; ebenfo von 1851 bi3 1859 du Chaillu's Reifen im Gebiete des Ogowe. 
1862 erreihte Baker den Mwutan Nzige, welchen See fpäter Gefji (mit Piaggi), 
rings umfuhr. 1864 madte Rohli3 feine wichtige Reife dur Marocco und über: 
ftieg den Atlas, und 1865 bis 66 durchmaß er Afrifa von Tripolis bis zum 
Guineabufen; und Schweinfurth drang von Aegypten bis zu dem weftlichten Theile 
de3 Äquatorialen Nil3 vor, und zwar bis in 4'/° n. Br., entdedte die Duelle des 
Diur, den Fluß Uelle und das Land der Njamnjam und Monbuttu. 1869 bis 74 
führte Nachtigall die denkwürdige Reife durch den Sudän von W. nad D. aus, 
MWadai und Dar-För durchmefjend, nad) dem er Tibefti, in der Wüſte, befucht hatte. — 
Burton und Speke hatten ſchon 1854 verſucht, den oberen Nil am Aequator zu 
erfunden, kehrten aber zurüd, ohne zum Ziel zu gelangen; dafür fanden fie 1857 
und 58, von O. her kommend, den Ukerewe und Tanganjifas-See; und 1859 
erforfchte der unglüdlihe von der Deden den höchſten Gipfel Afrikas, den Kilima 
Ndſcharo. In demjelben Jahre 1859 fand Livingftone den Njafja-See auf, nad: 
dem er ſchon feit 1849 im füdlichen Afrika einen Schag von neuen Erkundungen 
gefammelt und 1856 den Erdtheil vom indifchen bis zum atlantifhen Ocean durd: 
reift hatte. 1868 gelangte er an den Bangmweolo-See und an andere Seen jener 
Gegend, bis er 1873 an eben diefem See fein ruhmreiches Ende fand. Stanley, 
welcher ſchon 1871 zur Auffuhung Pivingitones von Dften ber in das Innere 
borgedrungen war, unternahm 1874 eine neue Reife, welche das außerordentlide 
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Reſultat hatte, daß der ganze Lauf des Kongo erichloffen wurde. 1873 war es 
Cameron gelungen, das ganze füdlihe Afrifa von O. nad W. zu durchqueeren; 
und 1882 gelang Wiſſmann dasjelbe von W. nah D. Bon Bedeutung war 1875 
das Bordringen Pogges bi3 zum Herriher Muata Yanwo, ein bisdahin noch nicht 
erreichtes Ziel. In demjelben Jahre erforichte Lenz die Gegend de3 Ogowe, und 
Savorgnan de Brazza erreichte die Duelle dieſes Flufjes. 1877 führte Yenz nod 
eine wichtige Reife in Marocco aus, und Schnitzler (genannt Emin-Bei) madte 
wichtige Forſchungen im ägyptiſchen Sudän. 1877 bi8 79 gelang es Serpa Pinto, 
von Benguela zum oberen Sambefi und von da nad) Natal durchzudringen: die 
fünfte Durchmeffung. 

E3 muß bier genügen, aus der großen Zahl verdienftvoller Namen diele 
wenigen bervorleudtenden genannt zu haben. Den Bemühungen und den Opfern 
diefer Männer haben wir e8 zu verdanten, daß wir jegt im Stande find, uns ein 
Bild von Afrika zu entwerfen, das der Wahrheit ſich mehr annähern muß, als 
dies noch vor etwa fünfzig Jahren möglich geweſen, wenngleich auch jegt nod ein 
großer Theil des Innern eine völlige terra incognita bleibt. 

Während in Afien das Tiefland ungeheure Streden einnimmt, ift dasfelbe 
in Afrika auf eine äußert geringe Ausdehnung bejchränft; der große Raum, 
welcher ehedem dafiir galt, die Wüfte im N. des Aequators, haben wir in dem 
größten Theile ihrer Eritredung als eine Hochebene tennen gelernt, ähnlich wie e8 
uns mit dem Innern Auftraliens gegangen; und zwar al3 eine Hochebene, welche 
nicht eben wejentlich geringere Erhebung bat, als das füdlich vom Aequator ge= 
legene Hodland größtentheils zu haben ſcheint. Die in großen Mafjen emporge- 
triebenen Theile der Erdrinde fcheinen auf Oſt-Afrika befhränft, wo fi, mit dem 
abeſſiniſchen Tieflande beginnend, eine die Schneegrenze erreihende und diefelbe 
überragende Alpenbildung bi8 mehrere Grade ſüdlich vom Aequator entwidelt findet. 
Großartig tritt uns freilich aud die Gebirgsnatur in den Syſtemen der maureta= 
niihen Höhen entgegen, und vereinzelte Gipfelerhebungen zur Seite des Rothen 
Meeres, an den Quellen de3 Kowara und des Dranje-Stromes machen fi als 
nicht zu übergehende Gulminationspunfte geltend; aber im Ganzen herriht doch in 
dem gewaltigen Continente, das fat °/; Aſiens ausmadt, die horizontale Aus— 
dehnung einer mäßig erhobenen Hochebene anf das Entſchiedenſte vor; und wo ſich 
Bergketten zu einigen Tauſenden von Fußen über fie erheben, da erfcheinen die= 
felben über weite Erdräume hin in bderjelben einförmigen Geftaltung von fteilen 
Wänden mit tafelförmiger Begrenzung nach oben, wie fie aus der Natur des den 
größten Theil dieſes ontinentes bildenden Sandfteines hervorgeht. — Den 
Berſuch eines allgemeinen Ueberjhlages (ſ. Behm und Wagner: die Bevölkerung 
der Erde, VI. p. 59. 1880) ergibt 36,4 °/, der Fläche als Wüfte, 22 % als Sa= 
vannen und lichte Wälder, 21,8% al3 Wald und Eulturland, 14,6 % als Steppe, 
und 5,2 °, Bufchland und Geftrüpp. 

Nah ganz allgemeinen Umriffen gliedert ſich auch diefer Erdtheil in eine Reihe 
geographiſcher Inviduen. Wir ſehen den gebirgigen Norden dem ihm in feiner 
mediterranen Natur innig verwandten europätfhen Süden nahe gegenübertreten, 
jo nahe, daß die hiſtoriſche Entwidlung feines Völkerlebens lange Jahrhunderte 
hindurch eine gemeinfame und innig in einander verichhlungene geworden if. In 
die ſchönen und fruchtbaren Thäler, von jchneetragenden Gipfeln überragt und mit 
reiher Frucht geſchmückt, welche das zeitigende Feuer der hodhauffteigenden Sonne 
dem fräftigen Boden entlodt, hat das in die Geſchichte der Menſchheit am ver— 
hängnißvollſten eingreifende Volk des Oſtens hier in der Gebirgsinſel le dem 
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Waffer- und dem Sandmeere feine zweite Heimat gefunden und das Chalifat 
de3 Weſten gegründet. Aber wie im Dften, fo iſt auch bier im Weiten 
feiner glanzvollen Jugend Feine Zeit der Fräftigen und fegensreihen Männlichkeit 
gefolgt; wie ein Pilz ftarrt e8, in feinem Weſen gleihmäßig abgefladht, gegen die 
ewige Höhe, zu welcher andere Völker, begünftigtere Genofjen von höherem Berufe, 
fih im Blütenfhmud erheben. Wie im Oſten hat auch bier im Weiten das Weſen 
des Mohammedanismus die hriftlihe Saat getödtet und auch das Heidenthum 
bereit3 auf weithin erfaßt und fi amalgamirt, dem nun, fo ergriffen, feine frifchere 
Gegenwart und noch viel weniger eine Zukunft blüht. Arabiſch ift der ganze 
Norden Afrikas geworden, und die arabifchen Nomaden, wie die Berberftämme, welche 
arabiihe Natur ſich angeeignet haben, fühlen und gebehrden ſich wie ein freier 
Adel auch in diefem ihrer Heimat fo ganz verwandten Erdtheile und fehen ver- 
ächtlichh auf die anfälfigen, vor ihnen zurüdgewidhenen urfprünglihen Bewohner 
dieſes Bodens und auf die den Boden bauenden Araber, obwohl diefe mit ihnen 
aus der gleichen Heimat ftammen. — In einem anfehnlihen Theile dieſes 
Gebirgslandes machen feit nunmehr fünfzig Jahren die Franzofen ihren fogenannten 
Eivilifationsberuf geltend. In Algerien wird allerdings Boden und Bolt allmählig 
aus dem Erjtarrungsichlafe gerüttelt, der jo lange auf ihm gelegen; ſchon lohnen 
reihe Ernten und eine Fülle von Produkten die fruchtbringende Arbeit, welcher 
immer weitere Streden Thal- und Flachlandes unterworfen werden; und eine feite 
und geregelte Ordnung des Staatöleben ermuntert den Fleiß von Taufenden von 
Händen und fichert dem Unternehmer und dem Kaufmanne den Lohn feiner Mühen. 
In Folge deſſen find die beiden Nachbarländer Algeriens, das im Oſten und das 
im Weften, in einen eigenthümlichen Gegenſatz gerathen: während das im Oſten 
fih von verwandter Tendenz ergriffen zeigt, beharrt das im Welten darin, in 
feinem mohammedanifhen Dünkel fein Hinfiehen für die Fortdauer feines längſt 
erlofhenen Glanzes zu halten. 

Nur einmal bietet die Erde ein Bild wie das in der großen Wüfte Nord: 
Afrikas; mögen dem Wefen nah ihm verwandt fein große Striche des heißen und 
und fandigen Arabien oder die falzreihen); Seenboden Perfiend oder die wenig 
ausgedehnten wüſten Streden der hinduftaniihen Ebenen, oder endlich die in völlig 
anderer Bone fi hindehnende Saud-Ebene der Mongolei: dasfelbe Gefammtbild, 
zu weldem ſich das große Sähara zufammenfaffen läßt, kehrt nirgend wieder. 
Die neuerlich gewonnenen Erfahrungen haben unfere Borftellungen von demielben 
weſentlich modificirt und berichtigt; nicht länger haben wir uns bier einen Ocean 
von Triebfand zu denfen, in welchem der Sonne jcheitelrehte Gluten jedwedes 
Leben im Keime tödten: aud die Wüſte hat ihre Vegetation, ihre Völker, ihre 
Staaten, wenn diefelben diefen Namen verdienen; aber dieſes Leben der Wüſte 
tritt freilich äußerſt fpärlich auf, und jedem Inviduum tft ein ungeheurer Raum 
zuzuertheilen. Allerdings gehören die wandelnden und fliehenden Sandberge, die 
völlig waſſerleeren Yandftriche, der Mangel jeglihen organiihen Weſens zu den 
Eigenthümlichkeiten einiger Theile der Wüſte; aber fie find nicht die durchgehenden 
Grundzüge zu ihrem Bilde. Zu ihren Wundern gehört das furdtbare jonnige 
Firmament, das phantaftiiche Spiel der fpiegelnden Luftſchichten, der verjengende 
Wüſtenſturm mit all feinen Schreden; die überrafhende Dauerbarkeit der organischen 
Wefen, welde fo unausgefegt dicht an der haarbreiten Grenze zwiſchen Leben und 
Tod bhinftreifen; die faum glaublihe Schärfe im Berjtande des combinirenden 
MWüftenbewohners, der aus Zeichen zu lefen vermag, welche bei ihrer Geringfügig- 
feit faum vernehmbar find — Wunder, welde ihre Anziehungskraft jo vielfach in 
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mehr oder weniger gelungenen Schilderungen bethätigt haben. Daß in Bezug auf 
alle menſchlichen Berhältniffe hier das Recht des Stärferen allein da3 entſcheidende 
ift, läßt fich begreifen; und dennod gibt es auch hier eine Art von politifhem 
Berbande, welcher die diefe Weiten durchſchweifenden und beherrihenden Stämme 
zufammenhält, umſomehr al3 diejelben zugleidy in einer oder der anderen der 
zahlreich ausgeftreuten und bie und da ausgedehnten Dafen eine beichränttere 
Heimat haben, fo daß fie dem feßhaften Leben nicht durchaus entfremdet find. 

Es ift feine fcharfe Grenze zwifchen der in ihrem Bölferleben arabiihe Farbe 
tragenden Wüfte und dem füdlich davon gelegenen Lande der aſrikaniſchen Schwarzen 
d. i. dem Sudän vorhanden. Allmählig geht die Wüſtennatur auf dem nad ©. 
fich fentenden Boden in die fruchtbare Tieflandszone diefes Sudän über. Da’ tritt 
ung überall, wo das lebenzeugende Waſſer nicht ganz fehlt, eine Fülle und Kraft 
der Vegetation und de3 Thierlebens und eine Zahl von thätigen Bewohnern, bie 
und da faft gedrängt, entgegen, die an fich Schon nicht unbedeutend erſcheinen würde, 
bier aber, weil in fo unmittelbarer Nähe des Gegenfages, um fo mehr beglüdend 
und überwältigend auf den wirkt, weldher vom Norden her in das Herz Afrikas 
vordringt. Hier haben VBölkerftrömungen, ausgegangen vom Welten und vom Djten, 
eine wirflihe Geſchichte geihaffen, die uns durch Jahrhunderte hin eine Reihe von 
Staaten jeden läßt, welche fich bilden, erblühen, zu großer Macht heranreifen und 
und dann wieder jinken, faſt fpurlos vergehen und einem neu in den Vordergrund 
fi drängenden Volksganzen weichen. Auch über fie hat der Isläm fich zu ver- 
breiten und fie fich zu gewinnen gewußt, und e3 gelingt ibm noch immer, weiter 
nad) ©. in da3 Gebiet des heidnifchen Sudan vorzufchreiten. — Im Sudän zuerft 
tritt ung ein charakteriſtiſcher Grundzug in der Natur der ſchwarzen Raſſe und 
fomit des ganzen übrigen Afrifa entgegen, d. i. das tief in der Natur diefer Raſſe 
liegende Verhältniß der. Sklaverei. Unzmweifelhaft hat diefelbe bei allen Schwarzen 
beftanden von der Zeit an, wo es überhaupt einem der Stämme gelungen, über 
den ihm benahbarten ein Hebergewicht geltend zu machen. Faſt überall im Afrika 
der Schwarzen bejteht das Berhältnig von Freien und Sklaven; und al3 die 
Europäer bier dasfelbe als ein diejer Raſſe adäquates vorfanden, übertrugen fie 
e3 zu ihrem eigenen Bortheile auf andere Regionen derjelben heißen Zone. Freilich 
mwandelten die civilifirten Europäer ein in Afrika patriarhaliihen Charakter tra= 
gendes Verhältniß in ein diabolifhes um, und das milde Antlig des Heidenthums 
trat einer verzerrten Fratze des Ehrijtenthums gegenüber, aus welchem Tigeraugen 
bligten. So ſchienen diefe Europäer auf einer wenig höheren Stufe zu ftehen, al3 
diejenigen ſchwarzen Völker, deren ja Afrika ebenfall3 birgt, nämlich die in uner: 
fättlihem Blutdurfte dem Leben des Einzelnen auch nicht den allergeringften Werth 
geben. Aber nicht bloß den in folder Beziehung den Thieren naheftehenden Bölfern 
ift diefer Zug eigen, fondern er ift ein bei Weiten den meilten ſchwarzen Stämmen 
eigenthümlicher: das Individuum gilt in Afrika nichts. Mag auch in der Gefammt- 
Begabung die ſchwarze Naffe nicht weſentlich von der weißen differiren, wie ſich 
das wohl immer mehr als eine Wahrheit herausitellen wird; jo lange diefer Grund— 
zug fid) al3 ein bleibender erhält, wird von einem Emporkommen der unendlich 
zahlreichen ſchwarzen Raſſe nichts zu hoffen fein, und fie wird den niedrigen Stand 
punft behalten, auf welchem fie höchſt wahrſcheinlich nun ſchon feit undenklichen 
Jahrtauſenden verhartt. 

Abweichend, wenn aud nicht in dem Gefammt-Gepräge des Yandes, doc in 
dem hiſtoriſchen Hintergrunde desjelben, abweichend von dem ganzen übrigen Afrika 
eriheinen die vom unteren Nil durditrömten Länder. Wenige Völfer der Erde 
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treten uns in der Geſchichte in einer gleichen Kraft der Urfprünglichkeit entgegen 
und gewähren uns den Eindrud eines fo in jeder Beziehung fertigen, abgeſchloſſenen, 
jelbftftändigen Gemäldes, wie das der alten Aegypter. Auf fo beſchränktem Raume, 
wie ihn das fchmale, zwifchen Felswüſten eingeichnittene Thal des unteren Nils 
bildet, bat es fi im Berlaufe von Yahrtaufenden in einer orginalen Weiſe ent= 
wickelt und geftaltet, die mit faft beifpiellos fefjelnder Kraft den Forfcher anzieht, 
das er fich tiefer und tiefer, nach jeder erdenklihen Seite feines Wefens hin, in 
dasjelbe verſenkt. Hauptſächlich, wie es fcheint, aus ſich ſelbſt entfeimt und genährt, 
ift dies Volk zu einer Bewältigung und Ausnugung der Naturkräfte, einer fitt- 
lichen Erhebung, einer von reiher innerer Anfhauung und von einer reifen Ideen— 
welt zeugenden Götterlehre, zu einer Staunen erregenden Höhe feiner Kunft und 
und Wiffenfchaften, zu einer Feſtigung feiner Staat3-Einrihtungen und politifchen 
Organifation, der eine echte Weisheit zu Grunde Liegt, gelangt, wie e8 ung in 
vergangenen Yahrtaufenden nicht zum zweiten Male entgegentritt, und zwar zu 
einer Zeit, als der übrige Erdkreis nod in der Naht des Geiſtes gefangen lag. 
est, nad) Verlauf von 57 Jahrhunderten feit Beginn feiner Geſchichte, ift von 
dem ganzen reihen Leben nur noch foviel in den mwunderwürdigen Ruinen und 
Gräbern aus feiner Glanzzeit übrig geblieben, daß wir im Stande find, mit Hülfe 
des fleifigften und forgfältigften Stadiums die untergegangene Welt des Geiftes 
nad ihren Hauptlinien uns zu conftruiren. Grade wie in fpäterer Zeit das 
germanifche Volk feiner 18 Jahrhunderte bedurft hatte, um aus dem Stadium des 
culturlofen Jägerlebens zu der jett erreichten bedeutenden Höhe feiner geiftigen 
Entwidlung zu gelangen, hat aud das ägyptiſche Volk 18 Jahrhunderte nöthig 
. gehabt, bevor es, von den Zeiten feines eriten Königs an, zu einem Glanzpunkt in 
feinem Gefammt-Erjheinen fih erhob. Aber während für den germanischen Geiit 
uns die Genefis feiner Entwidlung vor Augen liegt und all die Potenzen, melde 
die Weltordnung für diefelbe wirkſam werden ließ, nicht in ein geheimnißvolles 
Dunkel gehüllt liegen — drängt ſich, wenn irgendwo, in Bezug auf das ägyptiſche 
Bolt die Frage auf: Woher fam und welder Natur war das Ferment, welches 
einen ſolchen Entwicklungs-Prozeß grade in diefem Volke hervorrief, das doc 
ſchwerlich urfprünglih auf anderer Stufe geftanden, al3 die jedem Naturvolfe von 
Haufe aus eigen ift. Gewiß, unfere wiſſenſchaftliche Erkenntniß läßt und nicht an 
der Abhängigkeit der Völker-Eigenthümlichkeiten von den Yactoren der natürlichen 
Bedingungen, in melde dasfelbe geftellt ift, zweifeln. Aber daß das, was ein 
Bolt ift, ein Produkt diefer Factoren oder der phyſikaliſchen Verhältniſſe feiner 
Natur-Umgebung fei, wird doch mehr als zweifelhaft, wenn wir jehen, wie mander 
gleich große Raum der Erdoberflähe unter ganz analogen oder doch der Entwidlung 
günftigen natürlihen Bedingungen dennoch nicht das ihn bewohnende Volk ſchon 
in fo frühen Yahrtaufenden, ja ſelbſt noch nicht nach Verlauf vieler weiterer Jahr: 
taufende zu zeitigen vermodt hat. Es bieten ſich uns bier, geftehen wir es nur, 
Räthfel und Probleme, von deren Löſung wir mit all unfrer vorgeſchrittenen und 
gerühmten Wiſſenſchaft noch weit entfernt find. Floskeln und philoſophiſch fein 
follende Redensarten können da nicht helfen: e8 bedarf der Nachmeifung von That: 
fahen umd der fid aus ihnen nad natürlichen Gefeten ergebenden Folgen, um ums 
einen Haren Blid in einen ſolchen Entwidlungsgang möglicd zu maden. 
Wiederum wie eine andere Welt, dem iibrigen Afrika fo durchaus nicht gleichend, 
ericheint und der hocdhgelegene Bereih im Oſten, das äthiopifche Alpenland. Bis 
an die Schneegrenze ragende Bergtoloffe, waides und blumenreidhe, binlänglich 
bewäfjerte Bergebenen, fruchtreiche und von der tropifhen Sonne durdglühte Berg— 
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tbäler, Wälder, Seen und Meeresnähe — kaum fcheint ein mehr harmonifches 
Zufammentreffen der natürlihen Bedingungen für ein Reifen der menſchlichen 
Gefellihaft denkbar, al3 bier. Und allerdings läßt ſich nicht verkennen: es ift ein 
Höhepunkt geiftiger Eultur erreicht worden. Aber weld ein überrafhender Vor: 
gang zeigt fi in der Geſchichte diefer Regionen! Auf den urbar gemadıten 
geiftigen Boden dieſes Volkes wurde fhon im dritten Jahrhundert die Saat des 
hriftlihen Glaubens und der chrijtlihen Sittenlehre ausgeftreut, der für Europa 
trog aller zu überwindenden feindlichen Gewalten eine fo jegensvolle Macht ge— 
wejen ift, und fie ging bier überall auf und hatte, wie im Abendlande, eine durch— 
aus organifirte Kirche im Gefolge. Und diefes noch jetzt ſich chriftlich nennende 
Volt, welches das öjtlihe Hochland bewohnt, ift dDurdy lange Jahrhunderte im uns 
beftrittenen und unausgefegten Beſitze des Chriftenthums geblieben; diejes Chriſten— 
thum bat nicht, wie im weiten Nord-Afrifa und im vorderen Afien der mohamme— 
daniſchen Lehre erliegen müfjen: aber weld eine Häglihe Frudt ift daraus hervor— 
gegangen, oder vielmehr, wo ift eine Frucht, die dasjelbe gezeitigt hätte? Faft auf 
gleih niedriger Stufe in jeder Beziehung, wie die ummohnenden wilden Bölter, 
fteht daS abeſſiniſche nod jest, in politifcher, wie im fittliher und intellectueller 
Bildung, in feinem Können und Wiffen, wie in feinem Berftande und Gefhmade. — 
Aber dort fehlte aud die Mitwirkung aller der anderen mächtigen Factoren, welche 
die die Eultur führenden Völfer Europas zu dem gemacht haben, was fie find. 
Wenig ift zur ECharakterifirung des centralen und des füdlih vom Aequator 
gelegenen Afrika hinzuzufügen; denn unfere Kenntniß ift nur eine beſchränkte und 
erſtrect fi nur auf mande Landitrihe; kaum daß wir von den Küften, obwohl 
diefelben feit Jahrhunderten bekannt find, Ausreichendes wiffen. Der bergige 
Sndän jheint allmählig nad ©. hin ein höheres Niveau anzunehmen, denn große 
Ströme ergießen fi) von dort her nah N. Daf ein nördlicher Gebirgsrand hier 
den halbinfelartigen Süden Afrikas abgrenzt, wie man fonft geglaubt, beftätigt fich 
niht. — Die Mitte dieſes Südens aber ſcheint eine von N. nah ©. geftredte und 
nah N. fich jenkende, dagegen im ©. anfehnlid höher auffteigende Mulde von 
wenig mehr als 700 m Meereshöhe zu fein, welde nah W. hin mit parallelen 
Randgebirgen zum atlantifhen Meere hin gefäumt ift, und welde im Often von 
einem breiten Hoch- und Gebirgslande begrenzt ift, das gleichſam eine Fortfegung 
des abefjinifhen Alpenlandes nad SSW. ift, welchem der in 1.300 m 9. gelegene 
Victoria Nijandſcha angehört, und defjen füdliher Verlauf in den mehr als 2.500 m 
auffteigende Dradenbergen angedeutet fein mag. Faſt unter dem Aequator finden 
wir in demfelben die größte Erhebung des afrikaniſchen Continentes, welde im 
Dihaga-Gebirge 5.700 m erreiht. Ein nah ©. ſich allmählig verjhmälernder 
Küftenfaum, deſſen Rand ſeit Jahrhunderten aus anderen Gegenden der Erde 
ſtammende Gemalten annagen, trennt diefe hohe Gegend vom Meere. Obwohl in 
dem centralen Theile Afrikas ſich im Laufe der Zeit auch mächtige und umfafjende 
Rache gebildet hatten, offenbar auc große Völterbewegungen und Wanderungen 
bis in neuere Zeiten ftattgefunden haben, wie namentlid daS Andringen des kraft— 
vollen und intelligenten Galla-Boltes nad NO. hin beweif’t; jo werden wir doch 
Ihwerlih erwarten dürfen, jemals von diefen auf der Stufe der fogenannten 
Wilden ftchenden Völker eine Geſchichte, und namentlid eine für die übrigen 
Slieder der Menihheit werthvolle, von Jdeen getragene und ideenzeugende 
Geſchichte zu erhalten. Im zahlreihe Stämme und Reiche zerfällt die Menge von 
Völlern des Inneren, theils unter erblichen, theil3 unter gewählten Oberhäuptern, 
theils milde und friedliche, jeßhafte Völker, theils nomadiſche und riegerifche, theils 
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felbft zu keiner Zeit Blut ſcheuende Gannibalen, faft alle vom finfterften Aberglauben 
befangen, oft fogar ohne Ahnung eines höchſten Weſens. — Es ſcheint möglich, 
diefe Bölfer in zwei große Abtheilungen zu fcheiden, in eine öftliher wohnende, 
den Kafirn verwandte, und in eine weftlichere von dharakteriftiihem, eigentlichen 
Neger-Typus. 

Das hohe Tafelland des Südens und ſeine ſtufenförmigen Randabfälle zu den 
Meeren hinab, in ihrer Bodenbildung von echt afrikaniſchem Typus, in ihrer vege— 
tabilifhen Natur vielfad Auftralien näher jtehend, uriprünglid von fehr wenig 
begabten Bölfern bewohnt, welche fi jchwerlich jemals von der niedrigen Stufe 
erheben werden, auf welcher fie ftehen, find eine der wichtigften Colonial- und 
Eultur:Regionen des ganzen Erdteild geworden, in welcher fich europäiſches Weien 
allmählig immer fefter und ficherer einbürgert. Sie ift zur Zeit ein auserwäbltes 
und bevorzugtes Gebiet der Miffionsbeftrebungen riftlicher Völker, und der wenn= 
gleih jecundäre Erfolg diefer Beitrebungen iſt eine kaum gehoffte Erweiterung 
unferer geographiihen Kenntniffe dieſes Erdtheild geweſen, die unzweifelhaft 
in fteigender Schnelligkeit (jo müfjen wir menigften hoffen) ſich überdie noch in 
Dunfel gehüllten Regionen verbreiten wird. 


Madagaskar und die öftlihen Anjeln. 
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Die große, an der Ditfeite Afrikas 42 g. M. entfernt gelegene Inſel 
M oadagaskar, von den Bewohnern Nofi dambo. d. i. die Inſel der Wildfchweine, 
genannt, welche vom Gap Amber in 12° f. Br. bis zum Gap St. Mary in 25° 40° 
f. Br. 206 g. M. weit, und von 62° öftl. Pge. bis 69° öſtl. Lge. 40 bis 65 q. M., 
in der Mitte 80 g. M. weit reicht und deren Flächen-Inhalt zu 10.750,85 g. Q. M. 
— 591,964 qkm geſchätzt wird, iſt ein fo jelbitftändiges Glied Afrikas, namentlich in 
feiner geſammten organiihen Schöpfung, daß es eher verdiente, als ein eigenes 
Continent anfgeführt zu werden, denn al3 ein Theil eines ihm fo wenig homogenen. 
Der Kiüftenfaum, namentlidy der der NW.-Seite, ift durch zahlreiche, tief ein— 
fchneidende Baien ausgezeichnet, wie 3. B. die Paſſandava-Bai, vor welcher im 
N. die Inſel Nofi Be (Seit 1846 franzöfifch) liegt, die Narrinda-:Majambos, 
Bembatofa-Bai, im Südtheile die St. Auguſtine-Baiz beide letztere find 
die befuchteften. Auf der Oſtſeite ift die Antongil-Bai die bedeutendfte, von 
welcher füdlih die 90 qkm = 1,63 g. Q. M. große, franzöfifhe Infel St. Marie 
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Liegt; noch ſüdlicher find Foule Pointe und Tamatawe die am häufigiten befuchten 
Orte, indek bloße Aheden, wie denn im Ganzen von hier ab die Küfte nad ©. 
bin flah und durd zahlreiche Küftenfeen (6tangs) charakteriſirt iſt, ſoweit man fie 
menigftens Ffennt. Weberhaupt find die Kiüften meift flah und von einer 2 bis 20 
9. M. br. Ebene gefäumt, ausgenommen auf der Nord- und SD. - Seite. 
Nah dem Innern fteigt das Land von D. ber in drei Terraffen zu Gebirgen bis 
zu 1950 m 9. und zu Hochebenen auf, unter denen die letzte, welche oberhalb des 
Angavo-Waldes beginnt, die von der herrichenden Raſſe bewohnte von Imerina 
it. Im SW. der Hauptftadt ift in dem gegen 30 g. Q. M. bededenden 
Anfaratra-Gebirge die in 1.500 m 9. aufgefette, etwa 2,5 g. DO. M. große 
Hauptgruppe mit fünf mächtigen erlofchenen Bulfanen, freilich ohne deutliche Krater, 
aber mit 5 g. M. langen Lavaftrömen, die höchite der Inſel, und bier erhebt ſich 
der Tſi-Afazavona zu 2.728 und der Ambohitrafoholahy zu 2.500 m 9. 


Das Ymerina:Plateau, auf welden wohl ?/; der gefammten Bevölferung der 
Inſel wohnen, und das füdlicher gelegene Betfileo-Plateau befteht aus Granit, 
Gneiß und Glimmerſchiefer, mit unzähligen Durchbrüchen von Bafalt und ift ein 
endlos ſcheinendes, wildes Bergland, das mit ungeheuren Gneißtrümmern überdedt 
ft und bin und wieder von engen, nicht fehr tiefen Thälern durchſchnitten wird, 
welche Hügel von einander trennen, die auf ihrer Höhe eine mädtige Felsmaſſe 
tragen; auf einem foldhen, 160 m über die Umgebung aufragenden Hügel, fteht in 
1.170 m Meereshöhe die Hauptftadt. Weberhaupt durchziehen von SO. nah NW., 
auch mehr nordfüdlich ftreihend, den granitifhen mittleren Theil auf der Oftfeite 
der Inſel zahlreiche Reihen von erlofhenen Vulkanen. — Die ganze Infel zerfällt 
in zwei in ihrer Natur fo ganz verfchiedene Theile: der ganz gebirgige N. und O. 
tird von dem feuchten NO.-Monfum getroffen, der fein Waffer auf diefe Gebirge 
im Centrum der Inſel abfett und ift daher reich bewaldet, fruchtbar und ziemlich 
bewohnt; der ©. und SW. dagegen, faft die Hälfte der Infel, ift troden und zum 
Theil unfrudhtbar, von wenigen Flußläufen durchzogen und, wie die ganze Weft: 
feite, nur längs diefer Flüffe bewohnt, namentlich unfruchtbar in den den SW. 
bildenden Ebenen fecundärer Formation (wohl Jura und Kreide), wo Mullens 
oder Grandidier auch das Skelett des wohl nod nicht lange ausgeftorbenen Rieſen— 
togel3 Epiornis maximus (Marco Polo’8 Vogel Rukh oder Rod) und die eines 
!leinen Hippopotamus ꝛc. gefunden hat. — Unter den Strömen, welde namentlich 
dom Gentral= Plateau herabrinnen, find unter den nach W. gehenden einige 20 und 
Kg. M. lang: der bedeutenfte ift der 400 m breite Betfibofa (der den Ikopa 
aufnimmt), in defien Fläche die Hauptitadt Liegt, deſſen Unterlauf von Krofodilen 
wimmelt nnd der in die Bembatofa-Bai mündet. Yeider find die Mündungen der 
meitten Flüſſe durch Sandbänke gefperrt. Die nad) O. gehenden Ströme find alle 
furz und noch weniger zu befahren, als die weftlihen. In der Mitte der Ditfeite 
it die Provinz Ankay das an Seen reichſte Gebiet. Auch an Quellen ift die 
Inſel reich, an mineralifchen, warmen und falzigen. — Während die Küſten-Ebenen 
ehr heiß find, fteigt die Temperatur auf den Hocebenen felten, im Januar und 
Februar, über 29°C. und auf den Berggipfeln findet fich zuweilen Eis; die flachen 
Yanditrihe find überdies fehr ungefund, und zwar für die Eingeborenen wie für 
die Europäer. Die ftehenden Gewäfjer und die üppige Vegetation erzeugen tödtliche 
Fieber; dagegen ſind die Hochebenen ſehr geſund. Vom September bis März 
wüthen häufig heftige Gewitter. — Eiſen findet ſich im Lande, angeblich auch 
Kupfer, und im nördlichen Theile ſollen Kohlen vorhanden fein. 
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Eine ſchmale Waldzone umzieht, hie und da der Küfte ziemlich nahe tretend, 
die ganze Inſel, ausgenommen die NW.:Ede, wo eine 25 g. M. breite Lüde in 
dem waldigen Umringe offen bleibt. An der Diftfeite ift der waldige Streif ein 
doppelter, jo daß eine langgeftredte, waldlofe Zone zwiſchen beiden Streifen Liegt, 
welde dann im NO. zufammenlaufen, jo daß die Region des Oſt-Caps die aus- 
gedehntejten Wälder im Zufammenhange, 3 g.M. breit und 15 g. M. lang, aufs 
zumeifen hat. Innerhalb des Waldgürteld herrſcht Wüſte und Dede. Ein Theil 
der Inſel ift alfo mit dichtem Walde bededt, unter dejjen foftbaren Holzarten ſich 
Ebenholz und Mahagony befinden; auf dem Central Plateau find die Wälder 
iudeß großentheil3 ausgerodet. Einer der merkwürdigſten Bäume ift die Madagastar 
eigenthiimliche Urania speciosa, genannt der Baum der Reifenden oder Ranivala, 
Am unteren Blattjtiele derfelben ſammelt fid in einer Höhlung eine Fülle des 
reinften Waſſers, das ausflieft, wenn man die Hülle durchſticht; die Blätter der- 
felben werden auf der ganzen DOftfeite der Inſel zum Dahdeden gebraucht, aus 
den Blattftielen baut man die Wände; mit der harten Außenrinde, die weich 
geflopft wird, deft man den Fußboden (jedes einzelne Blatt ift '/s m br. 6,5 bis 
10 m Ig.); das grüne Blatt benugt man zum Emballiren, al3 Tiſchtuch, als Teller, 
zufammengelegt als Löffel, als Trinkgeſchirr ꝛc. Auf der Weitfeite ift der Baobab 
gemein. An der Küfte find Acazien, Gafuarinen und Pandanus fehr häufig; die 
prädtigiten und üppigiten Orchideen bededen die Stämme 3. B. der Stridnos- 
Bäume u. a, neben denen berrlihe Baumfarın prangen. Andere werthvolle 
Bäume jind der Ampaly, mit deffen harten Blättern man Holz polirt, die Anoha, 
aus weldher man grobes Papier macht, die Tapia edulis, welche die einheimiihe 
Geidenraupe nährt, die Tamarinde, die Dracäna, das Bambus ıc; aus dem 
Stamme der Azaina werden Canos gefertigt, zugleich gibt fie einen gelben Yeim, 
Kitſygummi genannt; aus der Voahena gewinnt man reihlih Gummi elafticum. 
— Madagaskar erzeugt viel Reif, die Hauptnahrung des Volles, Tabak, Zuder, 
Baummolle, Jndigo und Gewürze. Ferner Kolosnüffe, Brotfrudt, Plantanen, 
Bananen, Yams, Ananas, Pfirfih, Drangen, und eine Menge andere Früchte der 
tropiishen und gemäßigten Zone. Der eingeführte Kaffeebaum gedeiht gut. — 
Geflügel zieht man überall; aud wilde und zahme Rinder find viel vorhanden. 
In den Wäldern leben wilde Schweine (und nad ihnen heißt die Inſel Noſi— 
Dambo, d. i. Inſel der wilden Schweine, der einzige einheimische Name des Landes), 
wilde Hunde, Yemuren, Füchſe, Eichhörnchen ꝛc. (f. Th. I. pag. 1.160), dagegen 
fehlen alle großen Bierfühler Afrikas. Bon Säugethieren der Inſel fennen wir 
65 Arten, 27 Generen und 12 Familien angehörig; 3 Familien und 20 Genera 
find Madagascar eigenthümlih. Das feltene Aye-Aye (Chiromys Madagascariensis) 
betrachten die Eingeborenen mit abergläubifcher Furdt. Man kennt 220 Vogel: 
arten aus 140 Gattungen; mindejtend 104 Arten find excluſiv und darunter 30 der 
abjonderlichiten Art. Die Flüffe find voller Krofodile, die ebenfalls verehrt werden. 
Große Schlangen find vorhanden, aber wenig giftige. 


Die Malagafi oder Malagafhben ge 
nannten Bewohner, von Mullens zu 2% Dil. 
geſchätzt, jind offenbar zwei verfchiedene Bölfer: 
ein olivenfarbiges, ſchön gebildetes, mit fchlichtem 
oder fraufem Haar, den Malayen nabe ver: 
wandt, bewohnt hauptſächlich die Oftfeite, und 
fheint im 12. Jahrhundert (als Komr=Bolf) 
von Sumatra gelommen zu fein; und ein 
ſchwarzes, viel fräftigeres, mit Wollhaaren, auf 
der Weftfeite wohnend, das den Negen und 


Kafim der gegemüberliegenden Küſte Afrifas 
leicht. Andererfeit3 unterfcheidet man 4 große 
btbeilungen der Bevöllerung: die Howas, 
einschl. der 200.000 Ibaras und der 300.000 Ret: 
filefen, 1.700.000; Safalamas 500.000, Betfi- 
mafarafas 300.000; erftere haben ſich feit 
Anfang dieſes Jahrhunderts zu Herren ber 
anzen Anfel gemacht, obwohl fie chedem den 
alalamas, welche ſchwarz find, der ſchönſten 
dieſer vier Raſſen, unterworfen geweſen. Noch 


Madagascar. 


zu Ende des vorigen Jahrhunderts zerfielen 
e Bewohner in mehr ald 50 Stämme, die 
unter ebenfovielen Häuptlingen ftanden; feitvem 
baben fi diefe Stämme faft überall vermifcht. 
Die Salalamwa bewohnen den größten Theil 
der W.-Abdahung; die Betjileo wohnen in 
der Mitte, füdlih vom Central-Plateau, das 
die Hauptprovinz der olivenfarbigen Howa, 
Anlowa, bildet; öftlich von den letteren wohnen 
auf der öftlichen Abdachung die Betanimena; 
aud fie jind olivenfarbig, nur dunkler gefärbt, 
und ihr Haar ift oft wollig. Die Eprade 
erfällt in mehrere Dialekte, von denen belannt 
End: der AntowasDialelt, im Innern von den 
Howas gefproden, der Betfimafarata-Dialekt 
im öftlihen, der Salalama-Dialelt in den weſt⸗ 
lichen Theilen. Die Howas find geborne 
Nedner. — Die Dörfer beftehen aus 50 bis 
100 Häufern, gi auf Sünen und pflegen 
durch Wall und Graben geichütst zu fein. Die 
Howas bauen meift Holzhäufer. Der etwas 
über die Erde erhobene Fußboden wird mit 
Zeppichen oder Matten belegt. Meift beftchen 
die Häufer in_Einem Raume, der felten ge 
theilt wird. Gie haben ftet3 eine Feuerſtelle, 
felten Fenſter und feinen Schomftein. Das 
Kochen geichieht in befonderen Gebäuden. Die 
Dächer pflegen rund und ſehr fteil, manchmal 
über 10 m b. zu fein, wenn auch das Haus 
elbft nur halb fo hoch iſt; man dedt fie mit 

obr oder Ravanala-Blättern (Urania). Eine 
Lehmmauer umgibt Haus, Vorraths— umd 
Stlavenbütten, Viehhürden zc. Hausgeräth gibt 
es außer Töpfen und Matten nicht. ie 
beiten Bauten, und zwar aus Stein aufgeführt 
und in Geftalt von Stufenpyramiden, find die 
Gräber, oft 16 m Ig. und 7 m br,, und aus 
Granit und Syenit gebaut. — Die Malagafi 
balten gute Freundfchaft, find wohlthätig ünd 
äußerft gaftfrei; aber Berftellung und Lügen 
ſue an der Tagesordnung. Kindermord iſt 
ehr gewöhnlich und Bielweiberei erlaubt, nur 
darf niemand wie der König 12 Frauen haben. 
Die Beihneidung gilt ie als Einweihung 
er Manne und zum Staatsbürger. Die 

flaverei beſteht feit alten Zeiten; die Sklaven 
ind theils Kriegsgefangene und deren Nach— 

mmen, tbeils folche, die fich ſelbſt verkauft 
haben, theils Solche, die es durch Richterſpruch 

worden ſind, und zwar mit Weib und 

indern. Mancher Vornehme beſitzt Hunderte 
von Sklaven. Zwiſchen den Freien und 
Sklaven ſiehen die königlichen Arbeiter, welche, 
wie ihre Söhne, Zeit Lebens ohne Lohn für 
den König zu arbeiten und daneben für 
den Unterhalt ihrer Familien zu forgen haben; 
dies find mamentlib einige Tauſend Holz— 
bauer in den Wäldern, Yaftträger im O., 
zwoifchen der Küfte und der Hauptitadt, Eifen- 
arbeiter, Gewehr: und Speermader, Zimmer: 
leute, Schneider x. — Außer den Beamten, 
— und Soldaten beſteht das ganze 

olt aus Ackerbauern und Viehzüchtern. — 
Außer dem Reiß ſind Mais und die Mehl— 
wurzeln die gewöhliche Nahrung, namentlich 
die Yams, deren Felder mit 1 m h. Erdwällen 
oder Zäunen von Euphorbia splendida ums 
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gogen werden; ferner Arrowroot, Arum, 
oben, Bataten, Zwiebeln, Melonen, und 
Kohl, auch gelochte Heufchreden und die Puppen 
der Seidenraupe werden viel verzehrt. Der 
eigentliche Nationalreichthum befteht im Rind- 
vieb, das auch nach den Mascarenen ausgeführt 
wird, und en Fleiſch eine Hauptnahrung 
ift. Pferde find e uch die Europäer be= 
fannt geworden; ebenſo die Kartoffeln und 
das Butter» und Käſemachen, Wein, Rum und 
Obftarten, Kaffee und Maulbeerbäume. Finger 
und Zähne fäubern die Malagafi nah dem 
Eſſen ſorgfältig. Trunkenheit iſt faft gan uns 
befannt. Tabal wird viel gebaut aber nicht 
eraucht; das zerffeinerte Kraut, mit anderen 
räutern gemifcht, wird in Prifen nicht in die 
Nafe, fondern in den Mund gejtedt. Den 
gen —— raucht man aus Rohrpfeifen. 
ie Malagaſi find große Liebhaber der Muſil, 
obwohl ihre Feiftungen fehr gering find. Die 
Frauen im jeder Familie fpinnen und weben 
den Bedarf an Kleidern aus Hanf oder Baum— 
wolle; die Armen machen fie aus den Faſern 
von Sagus ruffia oder der Rinde von Hibis- 
cus tiliaceus. Füße und Kopf bleiben unbe— 
deft; nur auf der Reiſe tragen fie Sandalen 
und an der Küfte Grashüte. Das Bolt be 
ftreiht die Haare mit Del. Die Kleidun 
beftebt aus 2 oder 3 Gewändern, deren Sto 
Hanf, Baummolle oder Pflanzenbaft ift, oder 
auch Seide, europäifches feines Wollgewebe :c., 
und das um den Körper gefhlungen wird; der 
aupttheil ift der Pamba oder Mantel, 3 bis 
m Ig. und 2 bi$ 3 m br, Der lönigliche 
Mantel befteht aus feinem englischen Scharlady= 
tuch mit reicher Einfafjung von Goldſtickerei: 
anz in Scharlach gelleidet und mit einem 
oaslachrothen Schirme darf nur der König 
geben. — Bom Handeln und Feilſchen find 
die Malagafi große Liebhaber. Ausländiſche 
Waaren erhalten fie fhon längft von Mastat 
und Oft:Indien, von Mauritius und dem Cap, 
wie von Amerifa. — 1874 führten die Briten 
aus: für 3.425 £ Kautſchut, für 2.096 £ 
rohe Häute und für 5.535 £ Berfchiedenes; die 
Einfuhr hatte einen Werth von 9.468 £ 
Madagaskar ift ein Königreich, das in 22 
Provinzen getheilt ift, die, ehemals befondere 
Staaten, größer und Heiner, zuweilen ſelbſt 
nur eine Stadt find. Die bauptfächlichiten 
find Antara im äußerten N.; Betjimafarala 
und Betanimena auf der Oſtſeite; Antaimuri 
im SO., zum Theil mit arabifchen Anfiedlern 
und berühmt durch feine Wahrjager und Zaus 
berer; Anoffi, im äußerſten SO., fruchtbar 
und bevöffert, mit der verlafjenen franzöfiichen 
Anfiedlung ort Dauphin; Betſileo in der 
Mitte, wegen der Sanftmuth und Einfachbeit 
der Bewohner berühmt; Menabe an der Weit- 
füfte von Sakalawas bewohnt; Jmerina, die 
mittlere und michtigfte Provinz, Sit der 
Wegierung und Heimat der Höwas. u 
der 18 und 22 g. M. meflenden Provinz 
merina ift ein 5 und 10 g. Dit. mejjendes 
tüd, etwa faum 50 g. Q. M., der allein 
cultivirte. Die Oſtſeite desfelben bilden 
Granitberge mit Hochmooren, und der Süden 
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ift überall durch Vullane und Lavaftröme durch- 
broden; dennoch ift fie eine der fchönften und 
maleriichten Provinzen. Das in der füdlichen 
Fortſetzung liegende Betfileo-Platean iſt fehr 
— cultivirt und ebenfalls dünn bevölfert, 
wie der größte Theil von Imerina. Darin 
Tananarivo oder Antananarivo d. bh. 
die Stadt von hundert Städten oder die taufend 
Dörfer, mit 70 oder gar 100,000 E., auf und 
an einem Hügel gelegen; fie befteht aus 3.000 
neu gebauten Häufern aus Adoben, deren 
bobes ſchmales Dach mit Gras gededt ift und 
die auf künſtlichen Terraſſen fteben. Auf 
dem böchften Theile des Hügels erhebt fich der 
etwa 20 m b. Palaft des Königs, mit fteilem 
Dache und einer fteinernen Beranda, fchlanten 
Eckthürmen mit korintbifhen Säulen; mitten 
auf dem Dache, ftebt ein vergoldeter Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln. Daneben liegen die 

äufer anderer‘ Mitglieder der föniglichen 
Familie. Der Balaft ift von Europäern gebaut, 
jowie die beiden nahe gelegenen Luftfchlöfjer 
in Gärten. Tamatape, ein auf dem 
Sande ſtehendes Dorf an der Oftfeite, mit 
einer aus Sand und Korallen aufgeführten 
Feftung, die 2.500 Mann Garnifon bat (zu 
4 Krane), befteht aus etwa 600 Hütten mit 
— die 2 Abtheilungen bilden, und iſt 
er Ort, 


an welchem die meiften Weißen 
wohnen und wo der meifte Handel getrieben 
wird. — Mojanka angeblich 14.000 E., liegt 
an der Bembatola⸗Bai. — Einer der größten 
Orte foll Analately beißen. — Nördlicher 
als Mojanka tft Amorontfanga, ein Ort 
ebenfo wichtig als Tamatave, der eigenthüm— 
liche Sammelplag der oftindifchen Händler und 
der Baftard-Araber, welche feit früberen Zeiten 
die Bembatola⸗Bai fih ald Sit erwählt hatten, 
und wo fie viel Taufende von Negerfllaven in 
die Infeln eingeführt haben. — Die Regierung 
ift ein Despotismus, dur Gebräuche und 
—— he — — anſehnliche 
ilitärgewalt geſichert. ie Regierung i 
erblih in der Vant Gewöhnlich un Bi 
12 Mitglieder der königlichen Familie und Vor: 
nebme, welche Nichter find, in der Stadt. Die 
Dfficiere bilden eine mächtige Ariftrofratie und 
haben 13 verfchiedene Ehrengrade, Die große, 
gut bewaffnete Armee ift in europäiſcher Weiſe 
disciplinirt umd ift mit etwa 5.000 Snider— 
Gemwehren und 15 Remingtons verſehen. 
Uniformirt ſind nur die Gemeinen, während 
die Offiziere ſich beliebig Heiden. Die Ein— 
nabmen Find nicht groß, aber das Kron-Eigen= 
thum ift bedeutend. — Das Volt betete 12 
oder 15 Hauptgöten an, Schußgdtter der ver 
ſchiedenſten Klatien, und einen Himmelsfürften. 
Tempel und Wriefer gibt es nicht. Wahr: 
fageret und Zauberei fpielten eine wichtige 
Rolle. Als Gottedurtbeil galt das erfolgende 
oder ausbleibende Erbrechen nad dem Genuſſe 
einer beftimmten Dofis eines Giftes (der 
Tanguinia veneniflua). Troßdem gegen 300.000 
ein nominelles Cbriftentbum befennen, von 
dem fie aber nichts —*78* iſt doch die 
Sflaverei nicht abgeſchafft; mancher Große 
befitst 2.000 bis 3.000 Sklaven, tbeild Kriegs- 
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gefan e, theils te ai ze Leider if 

8 Bolt einem maplofen Rum-Genuſſe ergeben; 

in — Hütte findet man ein Faß mit dieſem 
e 


Fuſel 

Die ſogenannten imba, eine Raſſe 
Heiner Waldbewohner im SW., gelten für die 
urfprünglihen Bewohner Madagastard. 1506 
wurde die Inſel von Lorenzo Almeida entdedt, 
nahdem M. Polo ſchon im 13. Yabrbumdert 
von ihr Nachricht gegeben hatte. Eine Anfiede- 
fung der Portugiefen gelang nicht. 1642 unter- 
nahmen die Franzofen eine ſolche und erlangten 
großen Einfluß. 1745 nahmen die Franzoien 
die Heine Infel St. Marie und bauten Fort Dau— 
pbin an der SO.-Küfte. 1810 erbte der Homa- 
König Radama ein dur feines Vaters Er- 
oberungen weit über die Hochebene von Anlowe 
ausgedehntes Reich; voll Berftand, Ehrgeiz 
und im dem Bejtreben, fein Boll in der Ge— 
fittung vorwärts zu bringen, ſchloß er ſich 
nabe an die 1817 die Inſel befuchenden Briten 
an; durch diefe erbielt er Waffen, mit denen 
er in wenigen Jahren die ganze Inſel unter: 
warf. Miſſionaͤre und ndwerter famen 
1820 an; fie entwarfen rift und Sram: 
matif umd überfetten die Bibel, und nad 
10 Jahren batten 15.000 Iejen —— und 
die Zahl der zum Chriſtenthum belehrten war 
anfebnlic. ie Fortſchritte in der Geſittu 
waren groß, als Nadama 1828 ftarb. Au 
feinem Grabe wurden 6 berrlide Pferde ge: 
opfert und in der Stadt umd Umgegend 
20.000 Ochfen gefchlachtet. Er rubt in einem 
iübernen Sarge, und in feiner Grablammer 

nden ſich alle foftbaren Gerätbe, deren er 
ich im Leben bedient, wie auch Oelbilder von 
rieviih dem Großen, Napoleon x. Ihm 
olgte feine Wittwe Wanovalo, die, voll 
Grauſamleit und Haß gegen alle Neuerungen, 
den Vertrag mit den Briten aufbob, die Schulen 
ſchloß, die Miffionäre vertrieb, das Chriſtenthum 
verbot und Biele den Märtyrertod fterben 
ließ. Nah actjähriger Feindſchaft gegen die 
Europäer wurden 1853 wieder Handels-Ver— 
bindungen angefnüpft, nachdem 1846 der 
Kronprinz zum Chriſtenthum übergetreten war. 
1857 wurden in Folge einer durch franzöfiiche 
Emmifjäre anmgezettelten Gmpörung 2.000 
Ehriften getödtet. 1861 ift der Königin der 
feit 1846 chriſtliche Sobn und Thronfolger in 
der Negierung gefolgt. Derfelbe ſchaffte das 
Gottesgericht durch _Giftprobe ab, verkündete 
die Freilaſſung der Sklaven, hob die Zölle auf, 
führte eine Poftanftalt ein, befabl feinen 
Untertbanen europäifche Tracht zu tragen umd 
erichloß den Fremden das Land. Dem Fran— 
zoſen Yambert fchenkte er große Landitriche 
mit großen Borrechten und machte ihn zum 
Herzoge von Imerina. Er kam aber 1864 in 
einer Palaft = Revolution um. Die auf ibn 
folgende Königin Ranavalona (F 1883) bat 
alle alten religiöfen Obfervanzen abgeichafft, 
bat fi taufen laſſen und 1869 alle Gößen- 
bilder der gefammten Nation den Flammen 
übergeben. Eine fo völlige und ſchnelle reli= 
giöfe Nevolution bat faum je irgendwo ftatt- 
gefunden. 
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Die an der Oftküfte gelegene Heine Inſel 
St. Marie de Madagascar oder Nofi-Fbra- 
bim oder Nofi-Burrab, hat 9 g. M. Länge und 
25 9. M. Breite, 1,63 g. DO. M. Fläche; fie 
gehört feit 1820 den Bmazyoten. Ein Meeres- 
arm ſchneidet fie in zwei Stüde, deren Heineres 
Port Louis iſt, der Gib der Kolonie, durch 
das ort Louquez vertbeidigt. 1880 zählte 
F 8.155 Bew. Hier fallen jährlich 5.950 bis 

500 mm Regen. — An der NW. Ecke bat 

die Inſel Rofiz BE 206 km = 3,75 9.0. M. 
. und 1880: 12.158 Bew., wovon 4* 

ngeborne find; fie ift feit 1846 frangöfife. 
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Die bis 1.370 P. F. = 445 m bh. Inſel ift 
vullaniſcher Natur umd birgt in ibrem Ur: 
walde mehrere Kraterfeen. Sie erzen t reichlich 
Reiß, Kaffee und Zucker. Cbenfalld mit 
Bergwaldung bedeckt find die Heineren Noſi— 
falıe und Noſi-mitſiu. 

Im NW. liegen die Aldabra, drei mit 
niedrigem Gefträuch bededte Inſelchen, deren 
mittlere auch bobe Bäume trägt; fie find un- 
bewohnt. Auf ihmen allein ift noch die ehe— 
mals auf den Mascarenen lebende Schild: 
fröten-Art von 5,5 Fuß Yänge lebend vor: 
banden. 


Im Often von Madagascar liegt, etwa 100 g. M. davon entfernt, im indifchen 
Dean die njelgruppe der Mascareñas, nad ihrem Entdeder (1545) benannt, 


beſtehend aus 3 Heinen Jnfeln. 


1. Mauritius oder Ile de France, in 
20° f. Br. und in 74° dftl, Lge., ift 34,76 9. 
DD. M. — 1.914 qkm groß; 81 mit 
377.373 Bew., wovon % männliche waren. 
Dieie — von den Portugiefen beſeſſene und 
von ihnen Ilha do Gerne genannte Inſel 
wurde 1598 von den Holländern genommen, 
welche fie Mauritiud nannten und 1644 dort 
eine Anfiedlung gründeten; 1715 nahmen fie 
die Franzoſen, nannten fie Ile de France, 
und gründeten 1735 auf derjelben eine An- 
fiedlung und führten das Zuckecrohr ein; fie 
— Port Louis. Nach vergeblichen 

nternebmungen nahmen die Briten endlich 
1810 die Jnfel und baben fie feitven behalten. 
Sie ift in 11 Diftrifte getbeilt und entbält 
2 Städte; die Hauptftadtt Port Louis, 
63.274 E., an der NW.-Küfte, ift der Haupt- 
bafen, und Mabebourg oder Grand: Port, 
an der SO.Küſte, 9.000 E. Erſtere bat eine 
Gıttadelle, Arjenal, Theater, Sternwarte, 
Muſeum, Bibliothek, botanischen Garten, Buch— 
drudereien und Buchbandlungn. — Cine 
Korallenbant mit 11 Durchläſſen umzieht dieſe 
vullaniſche Inſel, die an malerifcher Schönheit 
Tabiti übertreffen fol. 3 ſchön bewaldete 
Berge erbeben fich auf dem 400 bis 500 m. h. 
Plateau derfelben : der 720 m — 2.370 P. 5. b. 
Peterbotte, der 2.334 P. %. — 759 m. bh. 
Pouce (Daumen) und auf dem Plateau in 
in der Mitte der zuderbutförmige Piton du 
Milieu. — Bom November bis April ift 
die Hite fehr groß; in der Mitte ift die mitt- 
lere Sommer-Temperatur 35° C,, die Winter- 
Temperatur 19° C.; der SO.-Bafjat wirkt 
füblend. Die Negenzeit währt vom Januar 
bis April; zu Port Louis fallen im Sabre 
995 mm. Zwiſchen Dezember und März 
wüthen zumeilen ſchreckliche Orlane. — Das 
Hauptprodult ift Zuder, den man bis zu 
122 m Ö- anbaut. 1874 war faft % der Inſel, 
in 23 Plantagen 47.230 Heltaren, mit Zuder- 
robr bededt, und es beitanden 35 Deſtillir— 
Anftalten, welche die Nüdjtände in Rum ver- 
wandeln, Auch Kaffee und Reiß werden ge 
mwonnen, fo wie man Indigo, Baumwolle, 


und Gewürze mit Erfolg baut. eg a 
fofibare Hölzer wachſen auf diefer Inſel. In 
den Pflanzungen gewinnt man Guavas, 
13 Arten von Bananen, Pfirfih, Annanas xc, 
Ganz ausgezeichnet ift der vor 100 Jahren 
gegründete botanıfche Garten zu Pamplemouſſes. 
— Sn den Bergen leben viel Rehe, wilde 
Schweine, Ziegen, aub Affen; man kennt 
60 Arten von Bögeln, von denen 7 der Inſel 
eigentbümlih find; die Dronte oder Dodo 
(Didus ineptus) bat noch 1861 gelebt. Ferner 
Nebhühner, wilde Tauben ꝛc.; Natten find ſehr 
zahlreich vorhanden. Die Zahl fhöner Jnjekten 
ıft ſehr grob; eins der ſchädlichſten ift der 
Kalerlat (Blatta Americana ferruginea), außer 
den zabllofen Ameifen. Außer Storpionen 
und Tauſendfüßen find keine giftigen Thiere 
vorhanden. Die Fiiche find ausgezeichnet. 
1874 batte die Inſel 18.969 Pferde und Eſel, 
30.000 Rinder, 28.000 Schafe und 30.318 
Schweine — Etwa % der Bevölkerung ift mit 
dem Aderbau beichä gt. 242 Pilanzer und 
2.218 Arbeiter. Auffallend ift, dak die Weißen 
mehr Knaben, die Schwarzen mehr Mädchen 
eugen. Die (morgen indischen Einwanderer 
arbeiten ausfchließlih die Zuder-Plantagen. 
1879 waren ibrer 76.864 männlide und 
39.273 weibliche vorbanden. 1871 zäblte man 
3.754 Europäer, 2.257 Chinejen, 148.300 Oft: 
indier, 7.970 andere Aſiaten; 143.938 Dlauritier, 
5.326 andere Mirilaner, 873 Amerikaner, 
3.544 von anderer Abftammung. — 132.642 
waren indus, 81.789 röm. Katholilen, 
41.875 Mobammedaner. Die zablreichen ſeit 
1838 freigelafjenen Neger feben die Plantagen= 
Arbeit für entwürdigend an und treiben meift 
Kleinbandel. Der reichlich verwendete Guano 
verwandelt unfruchtbare Streden in fabelbaft 
fruchtbare Zuckerfelder. Die Lebensmittel 
müjjen ſämmtlich eingeführt werden. — In 
Port Louis ericheinen mehrere Zeitungen. 
Monatlich berührt einmal ein Dampficiff die 
Inſel. — Die Regierung führt ein Gouvers 
neur, dem ein na Rath aus 24 Mit- 
liedern zur Seite ſieht. Die Infel erbält fich 
—* — Die Dependenzen des Gouvernements 
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Mauritius find: die Seychellen, die Inſel 
Rodriguez, die Amiranten, die Chagos-Anfeln, 
St. Paul und Neu:Amfterdam. — 1874 be— 
trugen die Einnahmen 608.166 £, die Aus- 
gaben 591.578 £. Die Zonnage der 1876 
eingegangenen 633 Schiffe beträgt 269.571 Ts. 
Die Einfuhr batte 1880 einen Werth von 
2.210.114 £, worunter aus England 384.435 £; 
die Ausfuhr den Wertb von 3.656.656 £, 
worunter nach England für 440,626 £. Es 
wurden ur he 2.208.604 Ge. Zuder, 
wovon nad en ingen 706.162 Ge. — 
833,808 £; 7.565 Pd. Banılle= 10.560 £; für 
50.090 £ Kautſchuk; für 13.105 £ Kaffe, für 
36.828 £ robe Häute; für 13.790 £ Kotosöl; 
728.851 Gall. Rum — 59.219 £ Ein 
geführt wurden für 111.100 £ Guano und 

ünger, für 537.226 £ Web und für 
147. £ Baummollwaaren; für 76.859 £ 
Wein, für 74.503 Eifen und GStahlwaaren, 
für 25.031 £ Weizen. 

2. Etwa 60 g. M. öftlicher liegt Rodri— 
guez, 65 g. M. öftlih von Mauritius, eine 
ehr gefunde, überaus fruchtbare, 110 qkm 
große, im Mt. Limon 400 m hobe Inſel mit 

UI Anfiedlem von Mauritius. Mit 
Gras bevedte, Tange bafaltifhe Höbenrüden 
durdzieben die Inſel, die im S. Wald trägt. 
Korallenrifie — dieſelbe auf weithin. 
Das Meer bat 3.700 m Tiefe. 

3.18 g. M. im SW. liegt Reunion 
oder (biß 1848) Ile Bourbon, 45,6 g. M. 
— 2511,6 qkm groß. Der Entdeder, Karo 
de Mascarenhad, nannte diefe Inſel Mass 
carenbe. 1642 nahmen die Franzofen dies 
felbe und nannten fie 1649 Ile Bourbon. 
1664 gründete die oftindifhe Compagnie das 
jelbft die erfte Anſiedlung. Während ver 
Republit wurde fie Reunion genannt, fpäter 
1808 bis 14, Bonaparte. 1810 bis 15 be 
faßen fie die Briten. 

Auf derfelben erheben ſich aus der Ebene 
auf dem die Anfel in a Hälften tbeilenden 
Bafaltgebirge der im NW. gelegene, 2.625 m 
b. erloihene Bullan, Piton des a 
(mit dem Krater Bory) und der im SO. 
gelegene, 2.515 m b., faft jedes Jahr zwei 

roße, Yapaftröme ausfpeiende Piton de la 

ournaife, (mit dem Krater Dolomieu) 
dejien Yavaftröme % der ganzen Jnſel bededen 
follen. Der weſtliche und innere Theil der 
Inſel ift bafaltifh. Das Lavafed Grand 
pays brüle ıft 6 Ston. lang. Die —— 

Windſeite iſt der lachendſte Theil der Inſel; 
die unter dem Winde gilt für die reichite, iſt 
aber nicht waſſerreich. Die Waldbededung 
reiht bis in 1.400 m Höhe hinauf; nach diefer 
folgt die Bambus-Region und danach noch 
eine mit zahlreihen Sträuchern und Stauden. 
Der Neichtbum der Inſel beftebt in dem 1770 
eingeführten Gewürznelten =» Baum und ven 
Kaffees Plantagen (der Kaffee wurde 1718 ein- 
geführt); auch die Zuderproduftion, 1806 ftatt 
er des Kaffees eingeführt, hat feit 1818 zu— 
enommen. Die Gemüſe und Früchte der 
—* ſind die europäiſchen, außer Brotfrucht, 


Ananas, Dattel, Orange x. 12,8 9.0. M. 


Afrika. 


(% Zuderrohr) find in Eultur, 35 Savanne, 
74 Wald nud 22 find obne Eultur. Die Inſel be— 
ſitzt 3.990 Pferde, 909 Eifel, 8.960 Maul: 
tbiere, 5.833 Schafe, 13.750 Ziegen, 6.248 
Stiere und Ochſen, 47.327 Schweine. — Die 
Zahl der Bewohner war 1880: 180.814, mo 
von 121.710 Weihe. Seit 1848 tft die 
Sklaverei abgeſchafft. Bon den 65.000 che 
maligen Sklaven waren 59.115 Plantagen: 
Stlaven. 1877 gab es 61.779 Arbeiter, 
engagirte Indier. — Weunion zerfällt in 
2 Arrondifjement? und 11 Gemeinden. Die 
Hauptorte find St. Denis, 32.120 GC, 
die Reſidenz des General Gouverneurs und 
Biſchofsſitz, mit 3 Kirchen, Bibliotbef, botam- 
[chem Garten x. Es bat nur eine offene Rbede, 
aber keinen Hafen; an der Bai von Et. Gilles 
bat man * en einen ſicheren Hafen zu 
gründen. — St. Baul, 26.760 E., mit einer 
ziemlich guten Rhede, — Dem Gouverneur 
fteht ein Colonialrath aus 30 Mitgliedern zur 
Seite. Dieſe Colonie erfordert einen jährlichen 

Zuſchuß von 2% Mil. Francs von rrantreid. 

877 batte die Einfuhr einen Wertb von 
23.227.178 France, die Ausfuhr einen von 
31.192.386 Francs. Auch bier wird durch die 
indifhe Einwanderung eine treffliche Arbeiter: 
Bevölterung gewonnen. — St. Pierre, 
30.475 E., jeheint die Hauptftadt zu überflügeln 
und ift eim febr mwoblbabender Ort. Der 
Hafen ıft im Bau. 

. Yu dem englifhen Gouvernement Mau: 
ritius gebören auch die 200 g. M, nördlicher 
(155 g. DM. im NO. von Madagastar) gele 
genen Seychellen (Seſchellen), ein Archipel 
von 15 granitiſchen Anfeln, welche anf einer 
Korallenbant — 4,8 g. Q. M.—2.649 gkm, 
mit 11.083 Bewohnern. Sie beſitzen treffliche 

äfen und find mit einer üppigen Vegetation, 
yauptfählih mit Palmen bededt, namentlich 
mit der auf Praslin und Curieuſe rast 
eigentlih zu Haus gebörenden Rieſen-Kotkos 
(Lodoicea Seychellarum), deren Früchte 
1866 für 24.000 £ Del geliefert haben; und 
mit den ausgezeichneten Stevensonia und 
Verschaffeltia. r Wald gebt oberhalb ver 
bis in 275 m Höbe reichenden Balmen, bis 
auf die 900 m b. Gipfel, hinauf. Die Nepenthes 
oder Kannenblume iſt bier entdedt worden. 
Die Dattelpalme ift das wichtigſte Gewächs. 
Etwas Baummolle wird gewonnen. 35 Arten 
von Bögeln find befannt. Die Produkte find: 
Kokos, Yurusbößer, Banille, Kalao, Diais, 
timonen, Wachs, Schildpatt, Perlmutter, 
Fiſchthran, gefalzene Fiſche x. Die Einfuhr 
überfteigt die Ausfuhr. Der einzige größere 
Ort heißt Port Victoria. — 1742 wurden 
die Schhellen von Picault befuht und in 
Befit genommen, nachdem fie fich ſchon a. 1704 
dem Engländer Newcome unterworfen batten; 
er benannte fie nach dem Bicomte Herault de 
Seychelles (auch Sechelles geichrieben); 1770 
wurden fie colonifirt und als franzöfiice 
Deportationd= Station benußt. 1811 wurden 
fie britiib. — Die größte der Scochellen, 
Mabe, bat etwa 23 9. D. M. Fläche, 
27,4 km Länge und 7,4 km Breite; der 1.200 bis 


Madagascar. 


1.300 m b. Morne Blanc ift der böchite Gipfel. 
Kleiner ift die 12 km Ig. und 5 km br. Praslin, 
mit einem 500 m bh. Berge; es ift die Leproſen⸗ 
Juſel, wohin alle mit dem Ausfate Bebaftete 
gebracht werden. Silhouette ift ftal 700 m 
auffteigend; Ladigue ift ſchon bemalbet, 
ri bi8 330 m h., Aride nadter Fels, 
le aur Fregattes die fruchtbarfte und 
ſchönſte; Curieufe, Marianne, R. Anna, Nord, 
Aux Cerfs. — Weiter gehören zu den britifchen 
Dependenzen von Diauritius: die Amiranten 
Almiranten, Admiral 3, nad dem Admiral 
asco de Gama benannt, welcher fie zuerft 
eben bat, oder Joan Martins = Infeln) 
1 Juſeln in 3 Gruppen, 220 km im SW. 
der Sehchellen und 200 km ausgedehnt, 
83 qkm oder 15 g. DO. M. große, von 
97 franz. fprechenden Menſchen bewohnte, un— 
fruchtbare Korallen - Injeln, 6 bis 8 m über 
der Meeresfläche bervorftehend. — Ferner: der 
zwilhen 4 und 8° f. Br. und zwifchen 88% 
und 90% öftl. Lg. von 75. gelegenen Chagos= 
Inſeln, 444 km füdlih von den Maldiven, 
incl. der von 46 Menſchen bewohnten Sir- 
Islands, 110 qkm oder 2 9.0. M., mit 
639 Bew. Die größte Infti iſt Groß— 
Chagos oder Diego Garcia; 22 km Ig 
und beftebt aus einer fteilen Korallenmauer, 
melde eine Lagune umſchließt. Sie bat 
431 Bew. Dieſe Inſeln liefern Kotosnüjfe, 
ſüßes Waffer, Geflügel, Schweine, Früchte ꝛc. 
— Ngalegas oder Galega, in 10° 24° 
f. Br. und 74° 7° öſtl. Lg. v. F., 550 km 
füblih von den Sencellen, 28 qkm groß 
mit 276 Einm., ift mit Kolospalmen be— 
dedt. — Coetivy, in 7° 6 f. Br. und 
74° 3 öſtl. La. von F., 235 km füdlih von 
den Seychellen, ift 3 qkm groß und bat 68 Bew. ; 
fie ift 1771 von Coetiby entdedt. — Die 
Cargados Garayos oder Nazareth-Infeln, 
auf dem Süd-Ende der Ey anf, 500 km 
im NO. von Mauritius, 33 qkm mit 9 Bew. 
Sie heißen Cargados, Albatro8 und Coco 
und find mit Kolospalmen bededt. Die beiden 
Prinz-Eduard-Inſeln, in 46° f. Br. und 
55° öſtl. Lg. v. F. 413 qkm oder 759.0. M. 
— Die Erozet = Infeln, 523 qkm ober 
95 g D. M., fühlih von Madagascar, in 
ſ. Br. und 70° öftl. Lge. v. F., 
4 Bullaniſche Inſeln ohne Bewohner, 1772 
von Marion entdedt; die größte heißt Prife 
de Poſſeſſion. — j 
Zwiſchen 40° 30° und 50° f. Br. liegt 
im Meridiane des Ran von Katich bach we 
duftan) das unfruchtbare und unbewohnte 
Kerguelensland, 1772 entdedt und nad 
dent GEntdeder benannt. Der erfte, welcher 
dort landete (1776), war Cool; er erkannte, 
daß es nur eine Meine Inſel fei. Sie bat 
3414 qkm — 62 g. D. U. Flächeninhalt. 


637 


Die mäßig hoben Berge find no im Sommer 
mit Schnee bededt; fein Strauch wächſt dort, 
und es finden fih nur 17 oder 18 Pflanzen- 
fpecies, zur Hälfte Moofe und Gräfer. Land— 
tbiere feblen ganz; dagegen ift die Inſel an 
Phoca ursina und an Pinguinen, auch an 
Albatroffen, Cormoranen, Petterelld und arts 
deren — überreich. Steile Klippen 
biſden den Uferrand. — Die Macdonald— 
Inſeln, 2 bis 330 m h. Inſeln in 53° |. Br., 
im SO. von a und faft im 
©. Neu:-Amfterdam, 440 gkm—=8g.D.M, 
groß. 

m NO. liegen mitten im indifchen Meere, 
an g. M. vom Feitlande und 30 km von 
einander entfernt, die Infeln St. Paul und 
Neu-Amfterdam, eritere nah den Ergeb— 
niffen der NovarasErpedition in 38° 42° 47 
f. Br. und in 95° 11° 1 öftl. Lge. von Ferro; 
Ietstere, 1696 von Blamingh entdedt, in 
37° 58° 30° |. Br. und in 95° 13° 21" 
öftl. Lge. Sie fteben unter dem englifchen 
Gouverneur von Mauritiud. Die Ur der 
erfteren follen reich an Bimsftein fein. 


St. Paul, die füdfichere, 7 qkm, 1633 


‚ von Ban Diemen, vielleicht fchon 1522 von 


el Cano entdedt, ift ein Krater von verbält- 
nifmäßig neuer Entſtehung, mit einer durch— 
fhnittlihen Höhe des oberen Kraterrandes von 
260 m. Sein oberer Durchmefjer bat 1.735 m, 
und er ftebt mit der See ın Berbindung. 
Das warme Waſſer im Krater bat 35 bis 
60 m Tiefe; am Rande entipringen viele heiße 
Duellen, felbft kochend heiße. Mittlere Temp. 
14°, Winter 11°, Sommer 16° C. Ale 
Moofe und Gräfer, welche bier wachen, find 
europäifhe. Die Inſel hat 3 und 2 See- 
meilen, 9 gkm — 0,13 g. DO. M. Fläche 
und 73 E. Sie wird befonderd von Walfiſch— 
und Nobbenfängern befucht und gehört dem 
Sciffslieferanten Ottavan zu St. Denis auf 
Bourbon. — Die Anfel Neu-Amfterdam, 
66 qkm — 1,2 9. 0. M., 1522 von Franc. 
Albo mit dem erften um die Erde fahrenden Schiffe 
Victoria entdeckt, ift faft unzugänglid und bat 
namentlich auf der Weftfeite 325 und 650 m b. 
Felsabſtürze. Sie bildet, mit ungeheuren 
baſaltiſchen Lavablöden überbedt, ein Bild der 
Einfamteit und der — Verwüſtung. 
Ihr höchſter Punkt bat 1. md. Sie i 
ein erloſchener vullaniſcher Kegelberg, aus den= 
ſelben Gebirgsarten zuſammengeſetzt wie 
St. Paul. 

Mitten im Kanale von Moſambil, faſt 
unter dem Wendekreiſe (22° ſ. Br.) liegt die 
8 km ig. und 5 km br,, bi 25 m hoch er= 
bobene, forallinifche, mit Salfolaceen bededte 
Inſel Europa. 
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Das Feitland Afrika. 


Zunächſt tritt ung ein Charakterzug in dem Continente Afrifa entgegen, | 
welcher denjelben weſentlich von den übrigen Gontinenten unterfcheidet; das iſt die 
faft durchweg herrfchende Hochlandsnatur, der Plateau:Charakter, bei fait gänzlich 
feblendem Tieflande. In verfciedenen Niveau gelegene Hodhlandsftreden mit 
darauf ftehenden Gebirgsmaſſen, und getrennt von einander durch flachere, gleihium 
eingefentte Streden, — fo eriheint ung im Ganzen und Großen der Aufbar, 
wenn wir von. nad ©. dies Feitland durchſchreiten. Auf das breite Hochſteppen— 
land im ©. des Mittelländifhen Meeres, das bei einer mittleren Erhebung von 
400 m heut zu Tage fhon Hocdebene genannt wird (A. v. Humboldt begriff die 
70 bi8 400 m bh. Platten-Erhebung noch unter dem Namen „Tiefland“) folgt die 
im Ganzen freilih faum niedrigere Wüftenregion, welde ſich nah S. allmäblız 
Ihwah zum flachen Sudän ſenkt, in welchem das Beden des Tſade-See nun 
250 m Meereshöhe hat. Südlicher fteigt der Boden an, wie und das von baber 
nah NW. gehende Ströme anzeigen; und bier hindurch, zwifchen 5 und 10° Legen 
wir die Scheidelinie zwifchen dem nördlichen und füdlichen Afrika. Die Gejammt: 
höhe dieſes legteren mag auf das 1'/jahe von der des erfteren zu jchägen fe, 
wenn wir uns auf Solche eigentlich bafıslofen Werthe einlaffen wollen. Es jolgt 
die lang ausgedehnte Mulde des Kongo:Bedens, in 450 bis 900 m H.; dam in 
etwa 13° ſ. Br. die ſüdafrikaniſche Wafferfcheide, mit 1.200 m Erhebung, welde Höbe 
wohl auch al3 die Gefammt-Erhebung des ganzen weiteren Süd-Afrifa angenommen 
werden kann, obwohl innerhalb nod einmal eine tiefere Region von 857 m Höhe 
in der Gegend des Ngami-Sees und mittleren Sambefi erſcheint. — Sonad 
dürfen wir wohl von einem hohen Süd- Afrika und einem im Ganzen niedrigeren 
Nord-Afrika fpreden. 


In ähnlicher Weife erfcheint e3 naturgemäß, wenn wir von einem hoben 
Oft: Afrika ſprechen; denn unverkennbar haben fich die die Erdrinde erhebenden 
und aufbrehenden Kräfte in diefem Erdtheile in den nad der Ditfeite hin gelegenen 
Streden am ftärkften wirkſam erwieſen, wo fid) von der Weftküfte des Rothen 
Meeres an das abeffinifshe Alpenland mit feiner (freilich erft vermutheten) ſüd— 
lichen Fortiegung zu den höchſten Gipfelerhebungen des ganzen Gontinentes, in den 
Schneebergen des Gebirges der Dihagas fortiegt, und im Süden in dem Draden: 
Gebirge die öftlichite Höhenreihe ihr Ende findet. Das ganze wejtliche, breit: 
verfladhte Afrita hat nur an der NW.-Ede im Atlas noch einmal eine Hochgebirgs⸗ 
maſſe aufzumeifen. 


Wollen wir größere Divifionen als geographiiche Individuen im weiteften 
Sinne unterfheiden, fo gehen wir wohl nicht irre, wenn wir, außer 1. dem jeltft: 
ftändigen Madagascar und den öftlihen Injelpruppen, der großen Flüſſe umd 
Seen Afrikas nad einander behandeln: 2. das mauretaniſche Nord-Afrika; 
3. die Wüfte; 4. den Sudän; 5. die Länder des Nil-Gebietes; 6. den Oftrand; 
des Äquatorialen Afrika; 7. den Weitrand des äquatorialen Aſfrila; 
8. Süd-Afrikaz 9. die weſtlichen Inſeln. 


Die großen Flüfje Afrikas. 
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Die großen Flüſſe Afrikas. 


Der Nil it der merfwürdigite Strom der Erde. Nicht nur die Pänge feines 
Laufes, vielleiht 872 g. M. (d. h. eine Linie von der W.-Ede Europas bis 
Taſchkend in Mittelafien), und fein Wafferreihthum, in Bezug auf welche er nur 
von einigen anderen Strömen übertroffen wird, laſſen ihn als ſolchen erſcheinen; 
fondern er iſt es vorzugsweife durch feine Bedeutſamkeit für eins der ältejten 
Eulturvölfer der Erde, das ſich an feinen Ufern entwidelt hat, das durch ihn zu 
dem geworden ift, al3 was es in der Geſchichte erfcheint, und das er in feinem 
unveränderlihen Wejen nun ſchon fo lange Zeit überdauert hat; — und er iſt 
e3 ferner durch die Art feiner Entftehung, über welde wir erit heut zu Tage im 
Klaren find, nachdem die Forfchbegierde des Menſchen ſich durch zwei Jahrtaufende 
abgemiüht, gerathen und combinirt, und dafür Kräfte aufgewendet hat, wie für 
wenige andere Probleme der Erdkunde. Wir ſehen, daß die Alten und die Araber 
ausreichendere Kenntniffe vom Inneren Afrikas und vom Nil-Laufe gehabt haben, 
al3 wir uns bisher rühmen durften. Unftreitig hat jede neue Entdedung geholfen, 


in diefen Hegionen das alte Ptolemäiſche 
berzuftellen. 


Die arabifhen Schriftfteler des Dlittel- 
alters find alle darin einig, daß der Nil in 
9 bis 10° f. Br. aus den Komr-Bergen 
eutſpringe; ſchon in der Mitte des 10. Jahr- 
hunderts bringt Maſſüdi diefe Nachricht, der 
indeß diefe Berge Kamar-Berge nennt d. h. 
Diond- Berge. ätere arabifche Schriftfteller, 
namentlich Malrizi und der Berfafler des 
Kamus, verbejiern diefen Namen und ent 
fcheiden fih für die Benennung Komr, was 
einen weißen oder grünlichweißen oderfhmutig- 
weißen Gegenftand bedeuten foll. (bulfeda 
1331) verwirft den Namen Mond ganz. 

con vor 1274 erllärt Ibn Sfaid, daß die 
Komr-Berge ihren Namen nady dem Komr- 
Bolle haben, das den Chinefen verwandt fei 
(nämlıb nah dem Volle der Dalayen) und 
nad der großen Komr-nfel ausgewandert 
fei, welde 4 Monatreifen lang und 20 Tage» 
reifen breit und dur einen 200 arab. Meilen 
breiten Kanal von der Kifte Afrikas getrennt 
ei (Madagaslar). Diefer Infel gegenüber 
eginne in 24° f Br. das Almolattham- 
Gebirge (das dftlihe, den Ghats ähnliche 
Zerrajiengebirge, von welchem weſtlich Spete 
über die ſtets falten Winde klagt, wie ſchon 

bu Sſaid 1274 fagt, e8 habe feinen Namen 

attue von den kalten Winden, umd ziehe fich 
längs ver Küfte 5° weit hin; und die Komr— 
Berge verlängern fich im derfelben Richtung 
(das Dſchaga⸗Gebirge). Die Komoro-Infeln 
enthalten noch jett diefen Namen, wie er im 
portugiefiihen Munde fich geftaltet hat). Nun 
biegt im Welten des Kilimandſcharo das Land 
Una M’wezi, d. h. Herrſchaft von M’wezi; 
Miwizi aber bedeutet, wie Cooley nachgemwiefen, 
in den Sprachen des ſüdöſtlichen Afrika 
„Mond.“ Daß die Araber diefe Berge aljo 
ſowohl Komr-, ald Kamar- (d. i. Mond«) 
Berge nannten, ift danach ſehr erflärlich. 
Auch die Berge in Kafa oder Gamärı, 
unter 7° n. Br, aus denen die Araber 


Bild des Nilftromes vollftändiger wieder- 


einen Hauptzufluß des Nil lommen faben, 
tonnten fie noch mehr darin beftätigen, daß 
feine Quellen im Kamar- oder Mond-Gebirge 
zu fuchen fein. — Die ganze große Reibe 
alter geographifher Schriftiteller, welche auf 
dem Ptolemäus fußen, von Agathemerus 
a. 200 bis zum Imago mundi des Pierre 
v’Ailly 1410, kennen allerdings die Dlondberge 
nicht. — Man wird alfo die KomrsBerge nach 
ihrem böchften Gipfel Kılimandfcharo-Berge 
zu benennen haben. 

Die ältefte Nachricht Über den Nil haben 
wir von Eratoftbenes, und zwar wie Strabo 
fie mitteilt. „Nördlich vom Aequator münden 
in den Nil zwei, wie Andere fagen drei Neben: 
flüffe. Aus Seen von Süden ber ergießt fid) 
der Aſtapus in den Nil und bildet beinahe 
ganz die grade Körpermafje desjelben. Nach 
dieſem mündet der Aſtaſobas und endlich 
der Aftaboras, Einige nennen den Aſtapus 
auch Aftafobas, und der Aftapus foll dann 
wieder ein anderer fein, der aus Seen von 
Süden herfließe.“ Erſt nörbli von ber 
Mündung des letzteren dieſer Seitenftröme 
heißt der Fluß, wie Plinius mittheilt, Nil. 

Nah Ptolemäus „Lommt das Wafler des 
Nil aus zwei Seen, von denen der weftlichere 
in 6, der öftlichere in 79 f. Br. liegt, beide 
um 8 der Ptol. Längengrade von einander 
entfernt; noch 3° öftlicher liegen in 5° f. Br. 
die Mafta-Berge und im N. des weſtlicheren 
Sees unter dem Aequator die Piläi-Berge. 
Die aus beiden Seen fommenden Flüfje vers 
einigen fih in 2° n. Br. in einem Meridiane, 
der etwa — den beiden Seen liegt 
(5T—60—65). Unter dem Aequator liegt 
4° öſtlich von Piläi-Bergen der Colo&See, 
und aus dieſem fließt der Aſtapus, der ſich 
in 12° n. Br. umd in dem Meridiane zwifchen 
beiden Duell-Seen mit dem Nile vereinigt. 
(Diefer Aftapıs ift eine Zufammenmwerfung 
des eriten, der vom Aequator lommt, und des 
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zweiten des Eratoſthenes, der auch Aftafobas 
beißt, d. b. der Strom Sobas, jet Sobat 
genannt). %° füdlicher und 24° öſtlicher ift 
die Stelle, wo, mie es wörtlich beißt, der Alta- 
boras fih vom Aſtapus abzweigt. „Zwiſchen 
dem rechts fließenden Aſtaboras umd 
dem lints fließenden Nil, der ſich etwa in 
164° n. Br. (Chartum liegt in 15%° n. Br.), 
faft im Meridiane des Colod:-Sees, nahe 
nördlih von der Stadt Meroẽ vereinigen, 
firedt fih die Inſel Meroe bin (von den 
Arabern jetzt die Inſel Hoje genannt), welche 
die Geftalt eines Scildes bat,“ und deren 
Dimenfionen von 1.000 und 3.000 Stadien 
(etwa 2 und 5 Breitengrade) gut mit den 
mittleren Dimenfionen der Inſel Hoje ftimmen. 
Des Ptolemäus Angaben der 12 und 16%° 
find demnah um 1° zu nörblid*). 

Auch nah den arabifhen Geograpben er 
gießen fih die Waller der in 11° f. Br. 
gelegenen KomrsBerge in zwei Seen, in 

° n. Br., 7° von einander entfernt, aus 
welhen nah N. Ströme abfließen, die ſich 
abermal® in einem Gee vereinigen, nabe 
nördlib vom Nequator, und aus diefem 
tommt der Nil, 

In fpäteren — — ibt zunächſt neue und 
werthvolle Aufflärung Edoardo Lopez, welcher 
dieſen Erdſtrich, der „an proßen Seen fo reich 
ift, wie fein anderer Theil der Welt,“ mebrere 
Sabre durchwandert hat, und der feine Befchreis 
bung 1589 beendigt bat; ‚Pigafetta bat in feiner 
Reifebefchreibung von 1624 (die Borrede von 
1598) Alles nad) des Lopez mündlichen Mit: 
tbeilungen wiedergegeben. Yopez bat in Afrika 
zwifchen Angola und Monomotapa nur Einen 
Nil-See, in 12° f. Br, gefunden, der von 
hoben Bergen rn ge ft, und dem er % der 
Breite des Landes von Dieer zu Meer, alfo 
etwa 75 g. M., beilegt. Aus ihm fommt, 
fagt er, mit Gewißheit der Nil, micht aber 
aus den Mondbergen umd auch nicht, wie 
nah Ptolemäus, aus zwei Seen, weldhe weit 
von einander, Öftlih und weſtlich, Tiegen. 
Zwei Seen find allerdings vorbanden, aber 
ie liegen anders als Ptolemäus meint; denn 
der exſte ift weit von den Mondbergen entfernt 
und bat den zweiten micht zur Seite, ſondern 
faft im Norden, beinabe 11° von ihm entfernt. 
Diefer zweite, unter dem Aequator 
See iſt noch breiter als der erſtere. 
ibm nördlih Anmwohnenden finden die Handel 
treibenden Araber Schrift, Zablen und Maße, 
fo daß anzumehmen ift, cultivirte Landſchaften 
feien nicht fehr fern von ihm, Aus dem erfteren 
See gebt der Nil faft ohne ein beftimmtes 
Bett durch weite Einöden (wahrfcheinlich durch 
eine on) mwesbalb auch mohl 
fälfchlich gejagt wird, „er werde dort auf eine 
Strede weit von der Erdeabforbirt.“ gr Betreff 
der nörbliheren Gegenden, für die Yopez nur 
von Hörenfagen Berichte gehabt haben mag, 
ſcheint er indeß das Bild zu verwirren; denn 
er läßt den Nil aus dem erften See ın den 


gelegene 
ei den 


*) S. des Verfafferd Werl: Das Stromſyſtem 
Weidmannſche Buchhandlung, 1856. pag. 252. 
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zweiten (unter den Aequator gelegenen) treten, 
und 300 g. M. nördlicher, wo der Nil die Jnjel 
Meroe bildet, läßt er von Oſten ber (nad 
des Ptolemäus Borgange) Den großen 
Coluesfluß binzutreten, welcher aus einem 
See desſelben Namens an den Grenzen dei 
Melinde-Neiches entfpringen fol. 

Aus dem unter dem Aequator gelegenen 
Ulerewe-See und feinen Nahbar-Seen kommt 
der erfte rechte Nebenfluß des Nil, der Dſchum⸗ 
firi der Bari, der Hard der Tſchir, der Kit 
der Kitfch, der Kir der Denla, der Bahr-el⸗ 
Gebl der Araber, nirgend Nil genannt, der, 
wie der Mil weiterbin felbjt, etwa ten 
31. Meridian in feinem Laufe innehält; vis 
ift der Aftapus, d. b. Strom Pus, ven 
welchem Gratoftbene® vor 2.100 3 
berichtet, „daß er aud Seen im ©. (mad 
Ptolemäus aus dem unter dem Aequalet 
gelegenen Eoloe-See) nah N. zum Nil fliche 
und beinahe ganz die grade Körpermafle de 
felben bilde“ (in feiner Längen ortjegung 
mit ibm denfelben Meridian inmebalte). 
Bon SEO. her fließt von den im Mittel 
1.500 m b. Plateau zwifhen Sanfibar umd 
Udſchidſchi der etwa 600 km lange Shimiju: 
Mmwaru, im Oberlaufe Luwum bu genannt 
Fluß, welcher unter allen befannten Zuflüſſen 
des großen Sees die entferntefte Quelle bat und 
ſomit als eigentlicher Quellfluß genannt werden 
muß. Er fließt in den Spefe-Solf des Victora 
Sees; an der Nordfeite diefes Njandicha, deſſen 
ſüdlicher Theil der Ulerewe-See genannt wırt, 
tritt das Waſſer deſſelben in derNapoleond-Budıt 
nah N. aus als Bictoria- oder Somerftt- 


15 g. DO. M.) umd legt fo bis Mruli eima 
25 km zurüd, Hier macht er um bie 
MarufieBerge eine große Schleife in feinem 
Laufe, um ſich dann abermals nach NR. zu 
wenden, bis er in 29 15° rechtwinklig nah 
W. umbiegt. Sofort folgen nun die Karuma- 
Fälle und weiterhin die Murhifon- Fälle, 
bi8 er bei Magungo, nad abermals 225 km 
Laufes, fich in den 22 g.M. Ig. und bis 6,5g. N 
br. Mwutan» oder Albert:Njandfcha ergiekt, 
der 595 m tiefer liegt als der Lereme-Stt, 
nämlih in 642 m $ Diefer See bat die 
Größe des Bezirls Zwickau (84 q. DO. RW.) 
während der Bictoria-Gee die röge ‚bon 
Bayern bat (1.365 qg. DO. M.) und ve m 
denjelben liegenden Inſeln in Summa dt 

lähe des Großherz. Oldenburg baben 
116 g. O.M.). Am Nord Ende viefe Se 
tritt der Nil ans, und bat num bis in 5° n. dr. 
bei feinem Durchbruche durch das Madi- und 
andere Gebirge zahlreihe Katarakten und 
Stromfehnellen zu überwinden. Er beißt vor 
nım an Babr-el-Gebl (Gebirgafluf), und in 
der That behält er num bis in 5° zu beiden 
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Seiten Gebirge, melde nabe an ihn beran- 
treten, und ihn in 39 34° bei der ägnpt. 
Militär: Station Dufile zu einer öftlichen 
Umbiegung veranlaſſen. Gleih unterhalb 
diefer tritt rechts zu ihm der Affua, welcher 
vielleiht aus dem Baringo-See herlommt, 
der öftlih vom Njandfcha unter dem Aequator 
liegt. Weit bin dehnen fich die durch ſchöne 
Wälder und vereinzelte Bäume überall unter: 
brochenen Begetations-Ebenen. Einige Tage 
reifen im W. ftredt ſich eine weite, bemaldete 
Einöde hin, und dann folgen ungeheure 
Simpfe. — Nördlicher wird das Land fehr 
bevöltert und an Bäumen überreich ; der Strom 
wird ftärfer, das Wafler reiner, und die Luft 
iſt mohlthuend; im Fluſſe erfcheinen bald 
wieder Felſenriffe, und meiterhin wird er 
durch Sandbänte faft ganz geiperrt. Weiter 
unterhalb ragen Klippen bis über die Ober- 
fläde; dann wird der MWaflerfpiegel wieder 


breit, erweitert fi feenartig und bietet viele, i 


taum zu befahrende Kanäle. In 4° 18' 
n. Br. erjheinen im der Station Kiri die 
letzten Gneißfelfen in dem Strome und die 
letste Stromfchnelle, deren er weiter oben 
mehrere braufend überfchreitet, fo daß von 
bier an die Schiffiahrt weiter nah S. nicht 
möglich ift; auch hören allmählig die verein: 
selten, bis 200, felbft bis 400 m h. Granit 
und Gneißberge auf, welche ſich aus der Yand- 
(haft erheben. Die ganze Strede von Dufile 
bis Kiri oder fogar bis zu den Stromfchnellen 
bei Redjaf, 22 g. M. weit, fann man nur 

u Fuß zurüdiegen; die Scenerie des Landes 

belt in ihrer Pracht einzelnen Partien des 
DBalfan, und der Fluß ift enge und braufend. 
Bei der Fola-Schnelle in 3% 40’ verengt fich 
der Fluß auf 120 m und brauf’t zwifchen 
10 bis 13 m hohen Felswänden durch eine 
enge Schludt. An eine Schifffahrt vom 
Mittelmeer bis zum Wictoria-See ift alfo, 
aud wenn die Übrigen Hindernifie fortge —— 
fein würden, mie zu denken. Indeß erhebt 
fih doch noch in 4° 44° bei.der in 480 m 9. 
gelegenen Gtation Rediaf dicht am linken 
Ufer der Gebl:Logwet oder Nedjaf, d. b. Berg 
der Erdbeben, und 16 Stunden nördlicher, 
etwas entfernter vom Nil, der Gebl-Lado 
oder Nierlanji. In 4° 54 m. Br. liegt am 
rechten Ufer die wegen des ungefunden Klimas 
aufgegebene ehemalige katholiſche Miffions- 
ftatıon Gondotöro (464m). Auf diefen 6 bis 
8 m h. Ujerbänten bat ſich feit 20 Jahren 
das Klima wejentlich geändert. Nach Bater's 
Eroberungszuge in diefer Gegend wurde der 
Ort befeftigt umd mit Garnifon belegt, jo daß 
daraus die Militärftation JSmailija gemacht 
worden war; andere diefer Art murben 
Wadelai in 2° 46' (675 m), Dufile in 
3° 34° (640 m), Ööftliher im Innenlande, 
Fatito in 3° 6' (1.092 m), und 4 andere 
im Sande der Madi- und Schuli- Stämme; 
und einige andere nördlicher, im hoben Ge— 
birgslande der Yattula- und Berri-Stämme; 
ferner am Nil die Stationen Aju; Labore in 
3° 56' (536 m), Mugi in 4° 10‘ (523 m), 
Kiri in 4° 18' (498 m), Bedden (49% m); 

v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 
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Redjaf(470 m Gebl⸗Redjaf 606, rel. 136m]). 
Ismailija ift jet ganz aufgegeben, und ftatt 
dejien bat Gordon, der General-Bouverneur 
des Gutän, 16 km weiter abmärts, 
in 465 m 9. und in 5° 1' 33" n. Br. und 
49° 28° öftl.%g. von Ferro Ladoͤ (465 m h.), 
ald Generalguartier und Provinzial» Haupt: 
ftadt gegründet. Noch nördlicher folgt die 
Station Bör in 6° 10' (441 m 6.) Nörd⸗ 
ih von 5° beginnen die weitreichenden 
Fra die durch drei Hauptlanäle getbeilt 

nd, fo daß die Landſchaft einem von Gräben 
durchzogenen Garten gleiht. Bon bier ab, 
wo die Schird wohnen, macht ſich ſchwere 
und ungefunde Sumpfluft merllid. Die 
Bewohner bauen Durra, Sefam, Bohnen, 
Tabak ꝛc., und man findet bei ihnen Stoffe 
aus Surat in Oftindien. Der an Krolodilen 
reihe Strom ift bier getbeilt, und fehr flach. 
E3 gebt nämlih aus der Gegend der Kitſch, 
in 79 5‘ n. Br, vom Nilrehtöder Bachr 
Seräf d. h. Giraffe, in Windungen durch 
großentheild weite Sumpfftreden nah N. 
wieder zum Nil: und weiter nördlich nimmt 
der Nil von lint3 den an 60 g. M. langen, 
aus den Bergen der Malarala lommenden 
Rohl auf. — Bom 2. bis 10.’ n, Br. bewohnen 
das vom Nil durchftrömte Land: in 3° und 4° die 
Schuli und Madi, zwifhen 4 und 5° vie 
Bari umd öftliher die Yattula und Berri, 
zwiſchen 5 und 7° dir Schir umd die Kitſch, 
in 9° die Nuebr und weftlicer die Denta. 

Nördlih vom 7° unterhalb der ehemaligen 
Miffionsftation Heiligenkreuz, jest Kanıfa, 
— auf der linken Seite ein weit hin 
ſich erftredendes Sumpfgebiet, durch welches 
zahlreiche Waſſerſtröme im den Nil treten. 

n äußerſt gewundenem Laufe durchzieht 
der Fluß auf etwa 80 & M. feines Laufes 
dad von den Nuebhr - Stämmen bewohnte 
Gebiet: ein von Milliarden von Mostitos 
und von böfer Luft beimgefuchtes, moraftiged 
Gebiet. Die Uferlanpfchaften find ſehr frucht- 
bar und bieten Waiden für zablreihe Kühe. 
Weit und breit ift Alles eine Savanne, von 
ſtehendem Gemwäfler, Binjenfümpfen umd 
Scilf- und Ambadſch⸗Wäldern unterbrochen. 
In diefen Binfen verlieren fih zabllofe blinde 
Kanäle; auf den Tauſenden von weiten 
Windungen des trägen Stromes treiben 
Ihwimmende Juſeln, und nirgend kann man 
anlanden. Dide Nebel ſenken fih morgens 
auf das Land, Wälder von hartem Gras, 
das 3 m Höhe erreicht, wachſen weit in dem 
Fluß binein. Bis bierber wächſt der Papyrus, 
der fi weiter nördlich micht mehr findet. 
Aus dem durch faulende organifhe Mafien 
trüb und dunkel gefärbten Wafjer brütet die 
erftidende Tageswärme die gefährlichfte Fieber- 
Iuft. Zur Regenzeit ai das Ganze ein 
endlofes Meer bilden. 

In 9%° n. Br. erweitert fi, nachdem 
er lint3 den Rohl aufgenommen, das Bett 
des Fluſſes in etwa 410 m Höhe zu dem 
Noö- oder Gazellen-See oder Birket— 
el-Ghafal oder Meije oder Motren-el- 
Bohur, der mit Grad-Infeln aus eimer 
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Azolla und der Pistia Stratietes zeitweis un⸗ 
durchdringlich bedeckt ift, und in der trodnen 

eit geringen Umfang bat; hohes Rohr und 

infen bebdeden die Ufer. Das 3 m tiefe 
und filhreihe Wafler hat faum einen Lauf, 
und die Waflerpflanzen machen die Schifffahrt 
fehr ſchwierig. In der Negenzeit aber breitet 
fih bier eine große Waflerflähe aus; und 
nad dem Ablaufe des Waſſers fcheinen fich 
die Grenzen des trodner werdenden Bodens 
alljährlich zu verändern, der Boden ſich auch 
wohl ftellenweis aufzufüllen. — Die große 
von N. nad ©. ſich erftredende Sumpfftrede, 
welhe den unteren Bachr-el-Gebl einfaft, 
fetst fich wohl auch nördlid vom Nod-Sce nad 
NW. fort. Linls mündet, wenig öftlich vom 
Noö-See der Keilat (nah Ruſſegger)? d. h. 

(uß Ilal, aus dem Dar-Nöba im S. von 

ordbufan. Der Noo⸗See erhält links, von W. 
ber, den großen Bahr-Ghafal oder Ga- 


zellenfluß oder Bahr-Aith, wie es fcheint | 


auch derſelbe, welcher Bachr⸗Eleis genannt 
wird, der alte Ilas. Dieſer entſteht aus der 
Bereinigung von bis 80 und mehr g. M. langen 
Strömen, welde ibm von S. ausdenvon WNW, 
nah OSO. ftreihenden Gebirgen der Pro- 
—* Bachr⸗el⸗Ghaſal (Dar nit, Rohl), 
im Großen umd Ganzen in parallel gerichtetem 
Taufe zufließen, nämlich dem Juba-Geddi- 
Dihur, 180 m br. und ſehr tief, und dem 
Ba-Tondfch (mitdemDjihau). Erempfängt 
von NW. den Solongo over Bahr-el- 
Arab, welcher im Marra-Gebirge in Dar- 
For, mit dem Hauptarme aber wohl ſüdlich 
in Dar⸗Fertit entfpringt; und von W. den 
Badr-el-Homr m ihm wiederum geben 
von MR. ber Dembo, Kıru ıc. Ale dieſe 
durchfließen die Yänder der Bongo oder Dor, 
der Mittu, Dihur, Dentaod. Dihangeb, 
Kredfhb ac, der Geddi-Dſchur mamentlich 
das Yand Sandeh der Njam-njam. Es 
Gegen hier: 45 g. M. im NW. von Pado, 
unfern des Robl, Rumbehl oder die Seriba 
Rohl, 3.000 E., in der ug an 30.000; 
15 g. M. weiter in 7%° n. Br. (15 g. M. im 
WER, der Meſchra⸗er⸗Ret) die befannte Seriba 
Dſchur Ghattas; etwa 24 g. M. meiter 
nah WEW. Dem Idris; 8 g. M. weiter 
im ®. Dem Suleiman, der Sit der Re— 
De der Provinz Bacr-el-Shafal, mit 
300 Soldaten, in äußerjt fruchtbarer Gegend 
ſchön gelegen am Biri, in Dar-Fertit. 

Bom Noo-See wendet fih der Fluf der 
tief olivengrün, faft ſchwarz ift, nah O., 
füdblih von den Schillut, und von dort 
fommt ihm der langlam hingleitende, oft 
ftagnirende, mädtige Sobät (der Tah oder 
Telfiu der Scillut, Tel-⸗Ki der Berun, der 
Tilfi der Nuehr, der Kiti der Denta, 
der Maik der Baggara, der Badır el Malädah 
der Araber), entgegen, welcher mit 150 m 
Breite, Fifchreih mie der Nil, diefem fait die 
Hälfte feines Waſſers zuführt (?). Sein ge 
wundener Yauf geht wollen fteilen, braunen, 
mit Gebüſch bededten Ufern, oberhalb deren 
die Denta Zabalsbau treiben; und fein 


*) Etromfuflem des oberen Nil pag. 157 ff. 
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Waſſer ift reib an Krokodilen und Fluß 
pferden, an Enten, Schwänen, Störden x. 
Bisher ift er nur bis Naſſer erforfcht, und 
fein Oberlauf ift noh ganz unbelannt. Die 
gewaltigen, von DO. umd WB. gegeneinander 
treffenden Wafjermafien beben fi im ibrer 
ig ig N faft auf, fo daß bier zwiſchen 7° 
und 99 20° der Fluß als der ftillftebente 
Nil bezeichnet werden muß. Eine Kolge dieſes 
Berbaltens ift die weite Berfumpfung ver 
Ufer. Sein Waſſer ift milchweiß, zu anderer 
Zeit grün von den Pilanzenjtoffen und jchäd- 
lich zu trinten; feine mit hoben Gräſern be- 
dedten Ufer find ungejund; die Atmoſphäre 
ift fchwer von Miasgmen und mit Wolten von 
Mostitos erfüllt. Der Anblid des Landes it 
unendlid einförmig, und ein Aufenthalt im 
demfelben erzeugt bald die fchredlichiten 
Fieber. Welcher Art muß erft das Gegen 
einanderwirten diefer Ströme in der Negenzei 
ein, wenn fie die unermehlichen Waflermaen 
berabwälzen, und welch’ ein gewaltiges Binnen- 
meer muß bier entfteben! Denn ſchwerlich er- 
bält irgend ein anderer Theil des Feftlandes 
eine Wegenflut, welche der des mittleren 
Afrita gleihlommt. — Diefer Sobat ıjt ver 
nächte, rechts in den Nil mündende Strom, 
welchen Gratofthenes aufführt, der Aftafobas 
d. i. der Strom Sobad. — Der Oberlauf 
des Sobat ift vielleiht der aud AJnama 
tommende Gibe, (Dſchibo) welcher nah ©. 
fließend rechts den aus Kafa kommenden 
Godſcheb aufnimmt; dann um das Plateau 
von Kafa herum ald Omo fi nah W. wertet, 
und noch weiterhin nah W. (nah Aufnahme 
rechts im ibn fließender Zuflüfle mit ven 
Namen derfelben) Balo und Baro genannt 
wird. Er wendet fih dann nad NW. hinauf 
und endlich * nach W. zum Noo-Sce bin. 
In feinem Oberlaufe beißt er auch Abiab, 
nnd wegen feiner Farbe Weißer Fluf, 
ebenfo arabiih Bachr:-el-Abjad, mubiid 
Heffe arngbi (B. b. Weißer Fluß); vom 
Noo-Sce nah N. gilt der Nil bis Chartum 
als Fortſetzung diefes Stromes umd bebält 
den Namen desſelben Bahr-el-Abjad*). 
Die Duelle des Weißen Ril befand fich alio 
in Inarya, umd micht unter dem Acquator 
oder noch fünlih von demfelben; dort vt 
vielmehr die Duelle des Bahr el Gel. 
Alfo Jahrhunderte hindurch ift der Sobat 
der Weiße: Nil, welcher ſich bei Chartum 
mit den Blauen Nil vereimgt, nachdem er 
füpdweitlih von Faſchoda linfs den Badır ei 
Gebl aufgenommen hat. Aber auch noch beut 
u Zage ſteht e8 noch ebenjo; denn E; Marno 
h t (Betermann 1881. p. 413. Anm.) aus 
drüdlih: Im Vollsmunde heißt der Axral 
fowohl wie der Eobat Nil, niemals aber ver 
Bahr cl Gebt. 

Faſt 1° öftlih vom Noo⸗See wendet ſich 
der von nun an Weißer Fluß genannte 
Strom nah NO. und fließt an dem mächtigen 
Delta des Sobat bin, bis er fih in 11° n, Br. 
in der Prov. Faſchoda, wo er die Denta 
(rechts) von den Baggara (links) trennt, 
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ade nach N. wendet. Der langjam fließende 

trom bietet eine weite, niedrige Waflerfläche, 
tbeilt ſich mehrfach, und ift in den meiften 
Seitenarmen mit üppigen Grasarten bedeckt. 
Ufer und Inſeln find auch bier überall mit 
Gebüfh bewachſen; darüber erbeben fih un: 
geheure Tamarinden und die in der Mitte 
des Stammes angejhwollenen Deleb- Palmen, 
welhe beide Baum⸗Arten jedoch mit dem 
10° aufhören. Auf die fumpfigen, mit Gras 
bebedten, ungefunden Ufer folgen von 9% an 
Mimofen, Döms Palmen und prächtige Wälder; 
in dieſen werden Heerden von Elephanten 
fichtbar, auf deren Kopf und Rüden weiße 
Reiher ihren Platz nehmen, und Giraffen 
erheben ihre Köpfe über die Spitzen ver 
Mimofenbäume, Die Schilluts haben große 
und jchöne Felder mit Durra, Bohnen und 
Sefam bebaut. Sie bilden ein kriegeriſches 
Bolt, ihrer wohl 500.000 auf mehr als 500 
. D M., das in dit gedrängten Ort» 
haften das Yand bevölkert, bis auf 15 qg. M. 

ntfernung vom Strome. Mertwürdiger 
Weife haben ihre Tulols oder Gtrob- und 
Lehmbütten völlig die Geftalt und den Bau 
derer der Neger vom Senegal und Niger. — 
Bereinzelte granitiſche und bafaltifhe Hügel 
erheben fi unfern des Uferd, Auf der nach 
N. gewendeten Strede verlieren die Ufer ihre 
jumpfige Beſchaffenheit ganz; aber die Zahl 
der el it auch hier noch bedeutend; 
Wälder von Sont- (Aazien-) Bäumen be= 
deden fie, welche nördlich auf die Döm- Palmen 
und Zamarinden folgen. Auf den Untiefen 
mwädjt der Yotus reichlich, und feine Tauſende 
von Blüten bededen in unvergleihlicher Pracht 
die Wafjerflihe. In 126° m. Br. erlauben 
die Ufer noch einen weiten Umblid; einige 
Meilen nördlicher engen die Mimofen überall 
die Ausfiht ein und beſchatten die mit hohem 
Grafe und dem frifcheften Grün bededten 
JInſeln; die ſchönſten Inſelgruppen wechſeln 
mit einander, auf denen die prächtigen Bäume 
überall mit Schlingpflanzen umzogen ſind, — 
kurz, wahrhaft paradieſiſche Landſchaften breiten 
ſich aus. Der Strom iſt mit Nilpferden, 
Krotodilen und Waſſervögeln, von deren uns 
abſehbaren Schaaren das Ufer mwimmelt, der 
Urmald an den Ufern mit Zaujenden ver 
präcdtigften Bögel, der glänzendften Bapageis 
und Honigfauger, und den ewig unrubigen 
und grinjenden Affen bevölter. Aus ver 
Ferne vernimmt man die Stimme des Löwen 
und Leoparden. Kein anderer Fluß der Erde 
fol Landſchaften von mächtigerem und impo— 
nirenderem Charalter baben,, als dieſe Kb: 
— Bei Elais oder el:Wis, E8 (wohl dasjelbe 
Wort wie Jles, der alte Name des Stromes,) 
in 13° n. Br., dad noch vor 60 Jahren ver 
Hauptort diefer Region war und von welchen 
jest feine Spur mehr vorhanden ift, geht der 
Strom etwas nah NW.; ımd einige 20 4. M. 
nörblih von bier haben wir die Stätte des 
alten Hauptortes von Meroe zu vermutben. 
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Der noch immer gewaltig breite Strom ift 
mit zahlloſen flachen Inſeln erfüllt, auf denen 
In die Krofodile fonnen, und wird von einer 
umpfigen Binſenmaſſe eingefaßt. Anfiedlungen 
gibt es bier nicht; Alles iſt wild, einfam umd 
großartig. — Nördlich von 14° erweitert fich 
das Strombette nah W, und ift an mandıen 
Stellen zur Zeit der Ueberfhmemmung 
4 g. M. breit; gewöhnlih ſchwanlt die Breite 
we 4 und 5 km, 3 bi8 4 m bh. Sand 
majlen begleiten die Ufer, auf denen, nament- 
lc im W., Wälder von 7 bis 10 m bh. Gummi. 
Mimofen fich hindehnen; davor lagern Didichte 
von grünen Büfchen, mit Gactus (?) und Eu— 
phorbien —— Schlingpflanzen machen 
aus den umen tiefſchattige Lauben und 
verleihen dem Anblicke der anhaltenden Wälder 
eine Ueppigleit, die das Bild des Stromes zu 
einem majeftätifchen madt. Nördlicher wird 
der Strom wieder breiter, die Ufer werden 
ärmlicher, die Infeln zeigen nur Sand; die 
Strom-Ufer find weich vom zurüdgetretenen 
Waſſer. Endlih wird die Wafferfläche nahe 
5,5 km breit und die Ufer bilden eine todte 
Weite, fo daß man auf einem großen Binnen— 
meere zu fein meint. Endlich wird das rechte 
Ufer etwas höher als das linke, beide aber 
bleiben unbebaute, fandige Landftreden, reich 
mit Dornbüſchen, Mimoſen zc. bevedt. Bei 
der Bereinigung mit dem von Often ftommen- 
den großen Strome hat indeß der Badır-el- 
Abjad nicht über 585 m Br. 

Bei Chartum, in 378 m H., vereinigt fich 
mit dem Bachrzel-Abjad der von SO. kom— 
mende Bachr-el-Azrak d. b. der fchwarz- 
blaue*); er ift, wenn feine Waſſer zur fteigen 
anfangen, faft fchwarz, mährend der Ueber— 
ſchwemmung röthlich, im Januar tief blaugrür, 
gewöhnlich grünlih; Selim-el-Afjuäni erwähnt 
vor mehr ald 400 Jahren, daß er wegen feiner 
Farbe der Grüne beife, Bachr-el-Achdar. 
Dennoch beißt er im der Geographie der 
Blaue Nil. — Er entſpringt in Abeffinien 
in 10° 15° n. Br. am Oftabhange des etwa 
325 m über die Ebene auffteigende Giſch-Abai, 
in 2.800 m $. im Diftrilte Salalä, ald Abı 
oder Abai der Abeffinier. Er nimmt bald! inks 
den Kebeffä auf, welcher der eigentliche 
Hauptftrom zu fein feheint, und tritt von W. 
ber als breiter Strom in den Tana= oder 
Zzana= See und am SO.» Ende desfelben 
wieder aus. Dort ift er 100 m br., 8 m tief 
und bat eine Strömung von 0,75 km in der 
Stunde. Nah SD. fließend, zieht er ſich in 
feinem Bette foweit zufammen, daß er nabe 
der Tſul-Mdg. eine enge, 4 bi3 5 m br. und 
etwa 5 m tiefe Spalte erfüllt, über melde 
eine Brüde von einigen Bogen führt. Etwa 
22 km vom See entfernt, bildet er den 43 m b, 
Wafjerfall von Tis-Eſat. Bon da an flieht 
er in einer Spirallinie etwa 96 km weit eine 
Stufenreibe von Kataraften binab, bis er 
füblih von feiner Duelle und nur etwa 
10 g. M. von derfelben entfernt, ein mehr als 


*) Nah Brocchi fagt man im SennärsDialelt ftatt aswad (ſchwarz) azrab, und meint damit das Blatt» 


ſchwarz, weldes die Hautfarbe der Neger iſt. 
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1.950 m niedrigered Niveau erreicht hat. Bon 
beiden Seiten nimmt er auf feinem Wege nach W. 

hlreiche Nebenflüffe auf, namentlih von O. 

t den Beihilo und die Dſchömma. 
Nah 100 g. M. feines Laufes tritt ferner 
lints zu ihm der Jebüs oder Jabüs, ein 
ftarler Strom voller Flußpferde und Krolodile, 
der faft ebenfoviel Waſſer liefert als der Abat, 
und zwar dad ganze Jahr hindurch; dieſer 
Jebũs nimmt rechts den großen Dedesefi 
oder Didheſa auf, welher aus SO. kommt 
und neben dem Gibe, alfo neben der Quelle 
des Weißen Nil, entipringt. Was den Ober: 
lauf des Jebüs betrifft, fo war bier noch eins 
der interefjanteften Probleme in der Hydro— 
grapbie des Nil zu löfen; er follte der Baro fein 
und weit in . entfpringen. Nah Schuver 
fommt er vom Fuße des hoben Wallel-Berges, 
in 8° 50 n. Br. Am W.:Abbange des 
Shungru:Geb., an deſſen Oftfuß der Jabus 
zum Blauen Nil fließt, entjpringt der Walafat 
(der Aman-Neger), der dann ebenfall3 Jabus 
beißt, und im Lande der Bertha-Neger Yal 
enannt wird; als folcher ift er der nörblichite 
ufluß des Weihen Nils. Nach dem Glauben 
der Schwarzen entjpringen Jabus und Sobat 
aus ein und demfelben Se. — Der Abai 
wendet fih nun nah N. und bald darauf nach 


NW. Linls nimmt er dann den goldführenden, 
Sg M. q Zumät auf (it 544 m $.), 
und gegen g. M. nördlicher, im Lande 


Sennär, die vom weitlichen Theile des abeſſi— 
niichen Berglandes kommenden, fajt parallel- 
fließenden, 50 bis 60 g. M. Ign., gegen 65 m br. 
Dinder und den fchmalen Wabad d. i. 
Donner oder Schimfa, zwiſchen maldigen 
Ufern fließend, aber zur Zeiten wafjerlos. Sie 
pm bis zum Auguft, finten ſchon im 
tovember und im Januar und Februar ent 
bält ihr faft troden liegendes Bett nur grüßere 
und Heinere Tümpel. In Sennär find ſchöne 
Wäler nur Ausnahmen; indeß in den Um— 
ebungen von Roſſeres und ſüdlicher bededt 
—* Waldvegetation den größten Theil des 
Bodens. Man findet bier die Döom-Palme, 
und die Deleb-Palme fängt an fich zu zeigen; 
der Ebenbolzbaum, die Tamarinde, der Acajır, 
Cactus und eine Menge anderer Planzen, 
namentlih der Boabab, zieren diefe Wälder. 
Bereinzelt auf den Abbängen trodner Fels— 
berge ftehen die 8 m b. Bäume der Euphorbia 
canariensis, In der That ift Das ganze Land 
nur ein weiter Wald, innerhalb deſſen große, 
wüſte Pichtungen umd einige cultivirte Streden 
in der Nähe des Fluſſes eine Ausnahme 
machen. Die ungeheure, wellige Ebene von 
Sennär bededen zeritreute Sebüfche von Gummi: 
Alazien, Ebenbolzbäumen, Jujuben, Akazien 
und anderen dornigen Bäumen mit kleinem 
Laube. Nur wo die Feuchtigkeit des Bodens 
fih das ganze Jahr hindurch bält, findet man 
prächtige Wälder. Theilweis bildet das Laub⸗ 
wert des Waldes ein dichtes Gewölbe, taufend- 
fach durchſchlungen und von Thieren aller Art 
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belebt: zahllofen Affen, Flügen von Perlbüb- 
nern, — Schlangen, umgäh igen Turtel⸗ 
tauben (Komr genannt), Gazellen, Antilopen, 
Scalald und Rothwild x. — Der verbält- 
nißmäßig ſchmale infelreihe Fluß fließt im 
einem 15 bis 20 m tief in den Felsboden ein- 
geichnittenen Bette, und fein Lauf ift von Rofie- 
res abwärts durch fieben Feldlataraften unter: 
brocen. J 
Bei Ehartiim, in 378 oder 387 m Höbe 
406 g. M. vom Meere), vereinigen fich ver 
achrzel-Abjad und Bachrsel-Azral. Der erftere 
ift der Aſtapus der Alten, mag nun darunter 
der vom Aequator fommende Strom bis 
Ehartıım, oder, wie Eratofthenes ſich ausdrüdt, 
„nach der Meinung Anderer“, der in Jmarya 
entipringende bis Chartum fließende (der jetsige 
Bachr⸗el⸗ Abjad) gemeint fein. Name 
Aſtapus heißt, wie Diodor anführt, im der 
Sprade der Meroiten „der Fluß der Finſterniß 
d. i. der im W. fließende, wie die Araber den 
atlantifhen Ocean oder dad maroccaniſche 
Meer noch jett das Meer der Finſterniß 
d. i. das Weftmeer, das Meer der Abenpieite, 
nennen. Nun wird nah Strabo die Inſel 
Meroe vom Aſtapus (alfo im Weften), vom 
Aftafobas (der im S. flieht), und vom Aftaboras 
ildet. Der letztere kaun demnach fein anderer 
ein, als der Bachrsel-Azral, auch wenn mir 
nicht nachweiſen können, daß der Name Aita- 
böra8 „der Strom auf der Oſtſeite“ beikt*). 
Das alte Meroe ift jonach die „ſchildförmige 
jetige Sul Hoje. x 
„ Der Azraf, defien Ufer hoch find, fo daß fie 
fünftlich bewäfjert werden müſſen, fliefst fait 
rechtwinklig im den Abjad, vor deſſen Mündung 
fih ein Rıff quer vorüberziehbt. Nördlich vor 
Chartum Tiegen zwei flache Anfeln, Tutti und 
Umadum, Der Abjad ift an diefer Stelle 
mebr denn doppelt fo breit ald der Azraf und 
feine Wafferfiile fo bedeutend, daß er den 
Azrak faft im feinem Laufe hemmen würde, 
wenn er nicht ſelbſt durch das Riff —— 
würde. re Waſſer fließen auf 15 weit 
unvermiſcht neben einander. Im Jannat 
ſollen beide Ströme an der Mündung von faſt 
gleicher Breite fein, aber der Azral eine weit 
(rer Strömung baben. ie Abeffinier 
brigend und die Araber nehmen den Azraf 
für den Hauptftrom, und nennen dieſen den 
wahren Nil. Denn der Nil unterhalb ver 
Bereinigung trägt weit mehr den Charakter 
des Azrak, als den des Abjad; ſowohl im der 
Beichaffenbeit feiner Ufer und nächſten Gegend, 
als in feiner Weite, dem gewundenen Laufe, 
den Sandbänken und dem Mangel an großen 
Muſcheln, wie fie nur der Abjad bat, Äbnelt der 
Nil dem Azral, Auch gibt es am Mil wenig 
Waffervögel, deren der Abjad zabllofe bat. 
Dazu lommt, daß während des Hocmafiers 
der Azraf etwas mehr Waſſer bat, als der 
Abjad, fo daß beider Waſſermaſſen fich zu 
diejer Zeit wie 31 zu 30 verhalten, die des 
Azrat alfo überwiegt. Trotzdem finft, nah 


i 2 — das Bora» oder Morgenland im Oſten von Merok j. Stromſyſtem des oberen Nil pag. 97 fi. 
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Bekes Ausdrud, der Azral im Vergleiche zum 
Sobat, Bahrzel-Gebl und Abjad zur Unbe— 
deutendheit herab. 

Unterhalb Chartums mendet fi der Mil 
nah NO, D. und N. und durchfließt die 
Landfhaften Halfaja und Schendi. Faſt in 
18° n. Br. mündet recht bei EI-Dämer der 
letzte Zufluß des Nil, zwar faft 150 g. M. lg. 
(etwa wie der Rhein), aber doch im Bergfei 
zu den genannten Strömen fo unbedeutend 
und nur nad der Regenzeit (vom 10. Mai an) 
in den Nil fließend, daß wir und nicht 
wundern dürfen, wenn die alten Geographen 
feiner nicht erwähnen; daß auch die arabifchen 
Geographen des Mittelalter nichts von ihm 
wifien, obwohl die füdliheren Flußläufe ihnen 
in ihrem Berhalten befannt find, madt es 
nur zu wahrſcheinlich, daß er nicht immer in 
dem Bette geflofjen, welches er jett, nachdem 
Nubien den gewaltfamften gl Tapete 
Er geweſen ift, einnimmt, entfpringt 
als Atbara oder Goang am Norbrande des 
Ambara-Plateaus und durdfließt, von D. den 
mindeftend ebenfo langen Salam Angerab 
von ebendaber aufnehmend, nah NW. und 
dann nah N. das Land, wo wir des Plinius 
Adiabarä bin zu verlegen haben. Unterhalb 
Woad Medineh, in 14%° n. Br., fließt rechts 
in ihn, fat rechtwinklig zu ihm, der Takkaſſe 
d. b. der Strom. Derfelbe entfpringt in der 
abbeffinifhen Provinz Lafta, norböftlih von 
dem berühmten, aus dem Fels — 
Klofter von Lalibala, dem alten Königsfite 
von Laſta, etwa unter 12° n. Br., an 
Abhängen des Abunag Sofef, eines der höchſten 
Berge der Öftlichen Kette diefer Provinz, als 
Dnelle Aſchguagua. Bon Oft nah Weſt 
durchläuft er ein Hügelland, dann eine wüſie 
und fehr heiße Ebene; darauf, von der Modg. 
des Nebenfluffes Manna an, eine von S. n 
N. gehende, fteil in den Schieferfeld eingefchnit- 
tene Rinne, an deren Rande fi Trappfelien 
faft fenfrecht zu 600 bis 650 m 5. erheben. 
Er bat bier (in MO m Meereshöbe) in der 
trodnen Zeit 20 m Br. und bi 0,6 m Tiefe. In 
der Megenzeit wird er 5 bis 6 m tief. 
Zuli nimmt er reißend fchnell zu, erreicht Mitte 
September feinen böcften Stand, fällt im 
Dktober und November, ſchwächer im Dezember 
und Januar, und erreicht im Februar und März 
faum den Nil. 13%° nimmt er, fih um 
das Gebirge Semien herum wendend, bei ide 
wafler 26 m br. und 1 m tief, eine fi 
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In der tiefen, beißen, fnmpfigen Waldwild⸗ 
niß, Kolla genannt, amgelangt, tragen feine 
Ufer eine berrliche atıon; überall prangen 
fie mit Eylomoren, Baobabs und Tamarinden, 
die bie und da von Schlingpflanzen umwachſen 
und gef find. Wer bier zwei oder drei 
Nächte im Oktober oder November zubringt, den 
befällt ein tödtliches Fieber. Der Strom tft bier 
an manden Stellen fo breit, wie die Themfe bei 
Greenwich (über 390 m) und fo reifend, wie 
der Rhone bei feinem Austritte aus dem Genfer 
See. Auch weftlicher durchfließt er dichte, oft 
undurchdringliche tropifche ‚ die reich an 
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Löwen, Leoparden, Heerden -von Eelephanten 
und Rhinoceroten, fo wie an prachtvollen Bb- 
gen find. Dann tritt er in weite Grasebenen 
und mündet in den Atbara, der bier bedeuten- 
der ift als der Talfafje, und namentlich in der 
Regenzeit von Er Breite und anfehnlicher 
Tiefe. — Bon Sufie nah N. hat der Mare und 
fhöne Strom eine ſchmale Einfafjung von Bäu- 
men und Unterholz und fließt in gewundenem 
Laufe durch eine niedrige, grasreiche Hügel- 
x end. Das Land ift unbebaut. Weftlih, von 
i hinüber erftreden ſich ununterbrodene 
Grasebenen mit dornigen Mimoſen, reih an 
Gazellen und HHänen. Ein rohrartiges Gras 
ſchießt während der Regenzeit oft mannshoch 
auf und wird, nachdem es getrodnet ift, von 
den Arabern abgebrannt, um der Durra Platz 
zu machen, die auf ſtattlichen Feldern oft 3 m 
” erreicht. Das ganze Land bis zum Nil und 
zral ift fehr flach, trägt aber hier und da ver- 
einzelte Berge. Großentheils ift der Boden dicht 
mit Bäumen oder Grad bededt, fo daß das 
Auge auf der endlo8 weiten Ebene keinen Ge— 
** zum Ruhen findet; die fernen Berge 
cheinen wie die Inſeln mitten in einem gelben 
eere, auf welchem der Wind das Gras in 
Wellen bewegt. An anderen Stellen iſt die 
Ebene Wüſte ohne Grün. Das Land iſt übri— 
8 reich am Hafen, Gazellen und milden 
Sein; auch Löwen fehlen nicht. Der füpliche 
Theil ift fo ungefund, daß er felbft von den 
Arabern gefürchtet wird. — Diefes Pand, zwifchen 
dem Atbara, dem Nil und dem Aztak bat 
feither immer für das alte Meroe gelten follen, 
und noch heut zu Tage fteift man fi unbegreifs 
licher Weife darauf. der That fehlt es an 
jedem ausreichenden ife; und Nitter und 
Burkhardt haben daher längft auf die Unmög- 
Tichleit hingewiefen, bier die Inſel Meroe zu 


Im unteren Laufe, wo der Atbara auch den 
Namen el⸗Aswad d. i. „der ſchwarze“ führt, 
weil er in der R Eugen eine große Menge 
ſchwarzer Erde mit — ingt, bat fein zwiſchen 
7 m b. Ufern eingefchnittenes Bett 130 bis 
160 m Br. Aber nur vom Mai ab ift er hier 
wafjerreih, während er 3 bis 4 Monate im 
Jahre außerordentlich niedrig ift und nur aus 
einer Reihe von Tümpeln beftebt; fein Waſſer 
ift alsdann faft ftillftehend und nicht trinkbar. 
Er J gt feiner Zeit im re ſchiffbar. An 
der 370 m breiten Mündung (el-Molren 
oder el-Makhädhat heißt: Mündung und 
Furth), in 355 m Ha ift, feine Breite % fo 
groß als die des Nil; fein Waſſer ift von 
einem Maren, hellen Grün und beutlih von 
dem dunkleren des Nil zu unterfceiden. 
Seine hoben, grünen Ufer find dort mit Mi— 
mofen bebedt. 

Die Duelle des Tallaſſe wird, grade mie 
die des Abai und die des Gibe, von den ihr 
Anwohnenden ald dad Haupt des fegensreichen 


Nil beilig gehalten und verehrt. 
Nordlich von Tallafje fließt der Mareb. 
Er entjpringt auf der 2.285 m h. Hochfläche 
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daran grenzenden Plateaur in etwa 1.300 m H., 
durchfließt als Sona oder Soba das Baſen— 
oder Balla-Pand, und wendet fih als Gaſch 
oberhalb de3 in 515 m H. gelegenen Kafjala 
nah N., um parallel neben dem Atbara bin die 
Eultur-Ebene der Hadendoa und Hallenga zu 
durchſtrömen; in 16% endet er in gewöhnlichen 
Jahren; aber in befonders —— gelangt 
ein wenig Waſſer desſelben bis zum Atbara, 
in den er alfo dann ın 17° 10° mündet. — 
Nördlih neben den Quellen des Mareb ent- 
fpringt der in faft grader Finie nah NW. die 
Länder der Bogos und Habab durchfließende 
Anfeba; er ergießt fich recht in den etwa 
6 g. M. weſtlich von ihm entfpringendenBarafa, 
der meiter oberhalb fchon von beiden Seiten 
zahlreiche Ehors aus den Bergländern empfans 
en bat, und der bei Tolar endet, indem er, 
aft grade nah N. fließend, das Rothe Meer 
füdditlih von Sualin erreicht. 

Berfolgen wir nun nah Beiprehung der 
Nebenflüffe den Lauf des Nil felbit von Char— 
tum abwärtd, Er umfließt, nachdem er 
12 g. M. weit die nördliche Richtung einges 
haften, auf drei Seiten eine trapezifch geftaltete 
Hochebene, Bejuda genannt, deren Felfenmafjen 
mebrfach das Bett des Nil durchießen und an 
folhen Stellen die fogenannten Schelläls 
oder Kataralten bilden, die für den Lauf 
des Nil von bier bis zur Grenze Aeguptens 
charakteriftifch find und auf diefer weiten Strede 
eine continuirliche Beiciffung desfelben uns 
möglih machen. An folben Stellen bat das 
Bett des Nil eine etwas ftärfere Neigung als 
anderwärts, und ift von zahllofen gewaltigen 
und Heineren Felsmaſſen mehr oder weniger 
erfüllt, die ſich auf dem Uferfeiten weiter in 
dem Fluſſe binziehen, und zwifcher® denen 
feine aller ſich mit mächtigem Gebraufe 
hindurchwinden. Zwiſchen Chartum und 
Schendi in der Mitte befindet ſich die 6te 
Kataralte (von Aegypten aus gezählt). Unter: 
balb der Atbara-Vtiindung, wo ſich der Fluß 
wieder nach NW. wendet, treffen wir in 18% 
n. Br. die Ste, durch Granitfelfen? verurfachte 
Kataralte. Weiter nördlich erreicht er den 
nörblichften Punkt diefer großen Ausbiegung, wo 
er die nicht unbedeutende Inſel Mogrät um: 
fiest. ‚Diefe prangt mit einer Ueppigleit der 

egetation, wie fie an den Ufern des Nil nur 
an wenigen Stellen erfheint. Mimofen, gewal⸗ 
tige Dom-Palmen, dur Feſtons von Schling- 
pflangen verbunden, bededen fie. Der Nil, von 
der vorigen bis zur nächſten Katarakte reich an 
Selsmaffen in feinem Bette, nimmt nun eine 
gen ſüdweſtliche Richtung, parallel der bei 

chendi eingebaltenen, und durchbrauſ't zwifchen 
fteilen, an feine Ufer tretenden granitijchen Fels: 
mwänden die faft 74 km Ige. Ate Kataralte, 
in 294 m 9. Bis bierber ift 1856 ein 
Schraubendampfer nebit 4 großen Nilbooten 

langt, freilid mit Aufwendung ungeheurer 
Menfchenträfte innerhalb der Katarakten. Nabe 
unterhalb derfelben berührt er beim Gebl Barkal 
den Ort Maraui, wo die Poramiden vorn 
Nuri ſtehen; und grade im SO., ziemlich 
genau am anderen Ende der bier durch bie 
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Bejuda führenden Karamanenftraße, Tiegt nabe 
unterhalb Schendi, bei der Inſel Kurgos, das 
Poramidenfeld, das Rüppel und Lepfius als 
das von Merod bezeichnen; übrigens findet 
fih der Orts-Name Merui überall am Nil, 
wo weiße Uferwände vorbanden find. Unter— 
halb der 4. Kataralte, in Där⸗Schailieh, ift 
nad der Wendeſtelle bin der Uferbereich frucht- 
bar und angenehm. Senfeit Ambulol wendet 
fih der Nil bei Ab-Dom, wo der Karamanen= 
nah Chartum abgeht, und 25 g M. 
ae bei Dabbeh, wo der Karamanenmeg 
nah Dar: För abgeht und die nubifhe Sprache 
endet, wieder nah NW. und durchflieit die 
Landſchaft Donkola, bis zur 4. Katarakte eine 
lange, fruchtbare Ebene von 60 Ston. Länge, 
meift, wenigftens auf einer Uferfeite, von einer 
zuweilen ftundenbreiten, bebaubaren Ebene be: 
grenzt. Die zablreihen Inſeln find alle von 
üppiger Fruchtbarleit; und alles, was nicht 
zum Aderbau benutzt wird, ift mit kräfti 
Baumſchlag bewachſen, melden periodiſche 
Sommerregen kräftigen (regelmäßige finden 
nördfih vom 15. Breitengrade nicht ftatt.) 
Nachdem er nun auf der nab N. gerichteten 
Strede Die ziemlich große Inſel Argo um: 
flojjen, tritt er bei Hannil (in 209 m & im 
die Zte Kataralte. Auf fruchtbare Stellen 
folgen nun ftarfe Ausbiegungen des Nil um 
Syenit- und Thonfchiefermafjen, Die oft mit 
borizontalem Sandftein überdedt find, und um 
Granitmaſſen berum, fo wie viele große Juſeln, 
wie Fariat, Moful, Simit, welche rennte 
Felsmaſſen find, von abichredender Unfrucht- 
barleit. — Unter 21° n. Br. wendet fich ver 
Strom wieder allmäblig nah NO. und gelangt 
zu der ſchon bei der Infet Däl beginnenden 
ten Kataralte, bei Wadi Galle (128 m 9.) an 
der Südgrenze Aeghtens. durchſtrömt bier 
ein 22 Stunden langes Telfentbal, Batnzel- 
agär genannt, das fih von Ukum bis Wadi 
alla erfiredt. „Schwarze Gramit- und 
enitartige Felsmaſſen, welche zumeilen durch 
dfteinlager überdedt find, engen den Fluß 
ein. Sparſames Dorngebüfh, mit Döm— 
Balmen untermifcht, ahrt man am Ufer; 
und das Flußbett ift bie und da mit zabllofen 
Felszacken beſäet, die an einigen Stellen fo ge- 
bäuft find, daß fi der Strom nur fchäumend 
bindurdarbeiten kaun; ſolche Schelläl over 
Wafjerfall genannte Stellen finden ſich nament- 
lih bei Semne. Eine wahre Bergtette, bis 
260 m über den Flußſpiegel auffteigend, bilden 
die nadten, ſchroffen, —— eren Fels⸗ 
maſſen auf dem Oſt-Ufer nur zwiſchen Semne 
und Uckme. An die Syenit-Hügel des Weſt-Ufers 
lehnt ſich ein unabſehba eer von rotbem 
Flugſand. Bei niedrigem Waflerftande ift es 
unmöglich, mit einer Nilbarte dieje Katarakte 
zu paffiren; aber die Fahrt ift foweit gebahnt, 
daß mit Hülfe von Anwendung großer Men: 
ſchenkräfte die Baflage während —— Monate 
möglich iſt. ie ſchlimmſten Stellen ſind die 
von Däl, Allaſche, Allmule, Tangür, Ombotol, 
Guelle und Semne, die aber freilich durch die 
37 km Ign. und 5,3 km br. von Wadi Halfa 
übertroffen werden, wo dad Waſſer an manchen 


Die großen Flüſſe Afrikas. 


Stellen 1 bi8 1,3 m b. wirklich berabfällt und 
an anderen die Stromfchnellen eine glatte, un« 
unterbrodene Wafjerfläce von 275 bis 370 m 


. bilden. 
er 2. Kataralt erfcheint bier wie ein felt- 
james Chaos von ag Granitfelfen, die 
ein 9 km . und 1.460 m br. Baffın be- 
deden. Die Felſen find meift ſchwarz, zumeilen 
rotb, und ähneln Pyramiden und Dbelisfen oder 
find lange Bänte xc.; faft jeder bildet eine Infel, 
um die fih der Strom windet: Schaum und 
wildes Gebraufe und Feld an Feld. 5 oder 6 
Bänke treten befonders bervor. Links und rechts 
dehnt fich ein ſchmaler Streif von Dattelpalmen, 
Dompalmen und Sont- oder Gummi-Alazien 
bin, und dahinter der endlofe Sand und die 
ewige Wüſte, Alles vom munderbar Haren, 
immer rein blauen glas überdedt. 
Nachdem der Nil num die große Weſt-Aus⸗ 
— durch Donkola beendigt hat, fließt er 
vom 2310 an bis 25° faft grade nah N. Unter 
24° beginnen, mit drei Inſeln, deren Heinfte 
auf der Oftfeite Philä (in 101 m H.) ift, die 
1. Kataralten, 45,6 g. M. oder 10 Tages 
reifen umterbalb der 2. und 13 m tiefer als 
Diele. Bon Philä bis zu dem 11 km nördlicher 
und 9 m tiefer (in 92 m 9.) gelegenen Afjuän, 
ift der 1.170 m. br. Nil zur Hälfte mit Kata= 
raften erfüllt, die dur 1,3 bis 13 m h. 
ge gebildet werden. Man kann bier 
Fülle unterfceiden: beim fteilften der etwa 
10 m ®r. bat, ift das Gefälle 3,9 m auf 32,5, 
umd auf der ganzen 7,4 km Ign. Gtrede, 
243 m. Mäßig große Barten können diefelben 
paffiren, wenn au nur mit Hülfe zahlreicher 
Hände. Die ımterfte Felfenreide ift einer ge- 
zäbnten Mauer zu vergleihen, von a 
einige 20 Felsköpfe Über dem Waſſer ftehen. 
Sipiihen bilä und Elephantine macht das 
Waſſer einen Fall von etwas mehr als 2 m H., 
die ed mit ım rem Getöfe herabfällt. ie 
nördlichfte der Juſeln, die neben Ajjuän gele- 
fegene, ift Elepbantine — Nörvlih von 
Aſſuãn ſetzt der Gebl Selfeleh quer über den 
Nil und ſchnürt fein Bette eng ein. Hier fcheint 
ehemals, bi8 etwa 2.000 Sabre a, C., das 
Hauptbinderniß im Laufe des Nil fich befunden 
zu baben, daS einen Fall defjelben veranlafte, 
mie ihn die alten fchildern, umd zu dem der bei 
dem 1. Kataralte ohne Berbältnif Br Nach 
Durchbrechung diefer Schrante, vielleicht bei 
einem der heftigen Erdbeben, denen Aegypten 
ausgefett geweien, ift das Niveau des oberen 
Nil fo weit erniedrigt worden, daß Nubien 
feine Yruchtbarteit ganz eingebüßt bat. Bei 
Semnt, am 2. Kataraft, wie Lepfius nach— 
iefen bat, ift nämlich das Niveau des 
tromes chedem 7,8 m böber geweien, als er 
jetst fteigt. 
iS bierber ift der Fluß im Allgemeinen 
reißend und Har; die Berge erheben fich faft un- 
mittelbar vom Ufer aus ın die wunderbare und 
reine Atmofphäre, jedoch auf der Weftfeite meift 
nicht fo hoch, wie auf der Oftfeite. Das frucht- 
bare Sand längs der Ufer ift meift nur ein 
20 bis 50 Schritt breiter Saum, der meift mit 
Dattelpalmen befett if. Im Aegypten ift der 
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bier Nilsel-Kebir d. i. Großer Nil, oder der Nil 
Mafr d. i. Nil von Aegypten genannte Strom 
breiter; er fließt fill und gleihmäßig, wird von 
feinen Kataraften unterbrochen, und bat auf den 
155 8 M. ge bi8 zur Mündung 101 m 
Gefälle. In Ober-Negnpten fällt er auf jeder 
Meile um 0,4, in Unter-Negupten um 0,16 m. 
Die grüne Ebene zu feinen en, vom Wüſten⸗ 
Plateau eingefchlofjen, ift breiter (11 bis 18 km), 
namentlih auf der linken Seite, und zwar 
befonderd vom Gebl Gebelain, von wo an 
eine Seiten von Kalkfelfen eingefaßt find, 
om 25° ab, bis wohin ihn öde Sandftein- 
felfen begleiten, macht er einige ftarle Ausbie— 
gungen, bei Edfu vorbei und dur die Ebene 
der Thebais. Bei Kena aber wendet er fih in 
einem großen, nad SW. gerichteten Bogen bis 
in 29%°, auf welcher Strede er ſich faft durch⸗ 
med dem öftlihen Höhenabhange ana 
hält. Durch die breite linle Uferfläge leitet 
ihn von Farfhüt im 50. Meridiane ab der 
Bachr-Juſuf(Joſephs-Canal), der mitteljt 
zablreiher Berbindungs- Arme mit dem Nil 
commumicirt, und der nad dem im SO. von 
Kairo in — 41,7 m Höhe gelegenen Birtet el 
Kurn oder Kirn (Keruͤn) führt, wo er in neun 
Armen die Landichaft Faijüm durchfließt. 
Urfprünglich endete er bei Allam, am Roſette— 
Arme des Nil. Er ift eine etwa 70 g. M. 
lange Kette von Kanälen. (Sobagich 9 g. M., 
Wrahimieh 24 g M., Juſuf 37 8 M.) 
Seinen Namen trägt er vom dem beriihmten 
Saladin, Juſuf Sala-ed-din, der ihn jedoch 
nur aus ert bat, während fein Urſprung 
wohl auf die Pharaonen zurüdzuführen ift, 
wenn er nicht, wie anderfeitö uptet wird, 
ein natürlicher Seitenarm des Nils if. An 
manchen Stellen wird er jet troden, und nur 
während der Ueberſchwemmüung ift er fahrbar, 
Für die Bertheilung des Hochwaſſers tft er 
von dem größten Werthe. 

20 km im NW. von Kairo, das in 13,3 km 
Meereshöbe, 79 m tiefer als Afjuän liegt, er= 
weitert durch das Zurücktreten beider Fels⸗ 
fanten das Nilbett an der Stelle, melde 
Batnzel-Badhır d. h. Flußbauch beißt, woraus 
das Volk gemaht hat Batnsel-Baggära d. b. 
(Kuhbauch); und von bier, in früheren Zeiten 
75 km weiter oberhalb theilte fich ber 
Strom in 2, an der Küfte 145 km von ein— 
ander entfernte Arme, ebemals in 7, von denen 
aber nur 3 anfehnlich gewefen zu fein feinen. 
Der eine derfelben wendet fih 220 km weit 
nah N. und dann nah NO. und mündet, 
213 m bid 735 m br. umd bei niebrigem 
Waſſer 2,6 m tief, unterhalb Damtät (Damiette), 
als die Phatnitiſche Mog; der andere wendet 
ih 219 km weit nah NW, und dann nach 

D. und mündet unterhalb Raſchid (Mofette) 
426 bis 640 m br., und in der trodnnen Jahres⸗ 
1,6 m tief, als die Bolbitiihe Mündung. 

ußer bdiefen durchziehen unzählige Wafler- 
arme das ganze an der Küſte 36 * M. br. 
Delta, alle für das Land von großer Bedeutung, 
weil die an ihren Rändern angebrachten Satıes 
oder Schöpfmüßlen den — 2 Strecken 
unabläſſig das nöthige Waſſer aus ihnen zu= 
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führen. Unter den Kanälen ift der wichtigfte 
der —— Kanal, welcher Alexandrien Ball 
mit dem —— verbindet und ähnlich 
— * in ae Gen as bier 100 a IR 353 
pi ana 1 .- 
lang, 6 m tief —— me hactı Bieten 

bat ihn 1518 und 2% graben — ae 
während der Arbeit find binnen 10 Monaten w 
dabei 12.000 Menſchen ums Leben gelommen. 
Zwifchen dem Rofette- und Damiette-Arm ift 
der kurze Kanal von Menüf zu nennen, der 
im S. beide Arme verbindet. fh vom 
Damiette-Arın find die Betten des Tanitifchen 
und Pelufifhen Armes zu Kanälen umge» 
wandelt; erer, der von el= Mu’izz 
nannte, 1 km Ig., angelegt zur 
mäflerung der Provinz Scharfich, augleid 
in Verbindung ftehend mit den Reſten 
Kanals, der ebemalß den Nil mit dem Hotben 
Meere verband und gu Bernadhläffigung 
verfallen if. Der 140 km Ig. Schibint be 


—— die Provinzen Menufieh und Garbieh; oder 


der 95 km lg. Süßwaſſer-Kanal von 
Nina, 26 m br. und 2,5, auch 3,5 mtief, 
rt von Kairo über Zafazil und Jemailija 
um Timſah⸗See. — Nahe der Küfte liegt im 
. von Alerandrien der MariütGee, der 
Mareotis der Alten, ein großer Gate mit mit 
zablreihen Infeln, der von O. na 
8 g. M. Ig. ift (550 bis 750 qkm), Er 
war im Auterthume ſchiffbar und von Kultur: 
land umgeben, das berühmten Mein producirte; 
noch gegen Ende des 17. Jahrhunderts batte er 


bebeutende Fifchere. a. 1800 ftellte er eine 
ven K Flähe dar und fcheint gegen 9 Anfang 
Die Se Rehung der Dämme des daneben trü 
Fre Ma’ a ieh= oder — 
oſen 
pie m. Der Mahmudijeh-Kanal 
ki etwa 15 km br. und mit Seewaſſer ges 
t Deftliher Tiegt der Eplö-See, 
Nofette-Arme folgt der falz- 
fi ren zu (Burlos)-See, 700 bis 
* dem Meere communicirt. Seine infel- ⸗ 
reihen Südufer find höchſt unregelmäßig ge— 
nach S. ins Delta. iſt durchweg ſehr 
ch, und mißt von OD. nah W. mindefteng 
— ermelonen iſt er berühmt. — Endlich lie 
des nr Armes der Men ar 
Zanitifhen Mpg. nimmt zugleich die 
Waſſer auf, melde —— der Mendeſiſche 
Auch feine Südufer find äußerſt unregelmäßi 
geſtaltet; an ſeinem Südende verbindet ihn nn 


hrhunderts ausgetro u fein. 
bat ihm zu einem merth 
ge n vom Abufir-See, der höchftens 1 m 
bi8 nahe an Roſette reichend. 
Deatid vr vom 

00 gkm, der bei der Sebennytiſchen 
formt und erjtreden fih in Sumpfgeftalt weit 
M. Dur feine innen gelb gefärbten 
er zwifchen der — und der 
und der Peluſiſche Arm zum Meere führten. 
Nach Linant hat der Abjad bei Chartum: 


s Mär 
D. Met. 5245 Met. 3.924,49 


451M. 
. 2070 C. M. 


im Qu 
eine mitt 


chnitt —RX 
Geſchw. an der Oberfläche 


in 1 Sel. von . 
Durdgang in einer Sehnde . 


Afrila. 


—— mit dem in der 
ah⸗Sec. Der M — 
age - — 15,4 


gel ihm, und in dem füd- 
lihen Sumpfe wilde Büffel. Seine Fort⸗ 
ſetzung im SO. ift der Ballah⸗ oder Dattel⸗ 
See, 1.300 qkm. üblicher folgt der 40 qkm 
große Zim{äl a J 
roße und Heine Bitterfee. 
Das —E 


„nie man vers 
verborbenen 
en Genfer Mg von den zabl- 
reichen zerſetzten par in den weiten 
Sumpfregionen feine Oberlauf. Sobald 
bei Kairo am 12. Juni die erſten Regentropfen 
fallen, fängt das Wafjer an grün zu werben, 
bi8 es wie mit Moos bededt erfcheint. Dieied 
Grün dauert zuweilen 20, nie über 40 
und er Zeit, in welcher es —— if, 
beißt el fat raviat. Wenn dad Grün ver: 
get, © wird der Nil roth und ſehr ſchlammig. 
Noth fängt im Rund an fi zu er 
und wird burh die A der —— 
Waſſer veranlaßt. 5* war die Farbe 
der alten Nilgdtter roth und — Das 
Nilwaſſer ift fehr gefund und * befonders i um 
trüben uftande; eine zu for 
nimmt ihm 


Annehmlichleit. 
wird durch 


u 

—* Kiefelfäure, 
Thonerde, zu we I ee 
Paguche ift. er Thon — bildet die 
befruchtende Dede, welche au nad 
dem Abzuge der 10 Ta — Ueber⸗ 
—— zurüdbleibt. ge näms 
li, wenn der Nil am vollften ift, bedeckt fi 
. das Fand mit a. und die Heerden fuchen 
dann die höheren Landftreden auf; das Waffer 
be indeß felten höher, ald etwas über ein 

Ibe8 Bein hoch. 

Bon Damiette bis Kairo find 21% g. M.; 

von Kairo bis Ajjuän 123,9 2 M. oder BL Tage, 
bei gutem Winde 18 nn Tage: von * 
bis zur Atbara⸗ M; a der 
—— bis Eh Bi g- 


72 9. 'M. 
nad a 
Ende Juli während der 
en 


13 M. 154 M. 
750,0 C. M. 6.043,714 C.M. 


Die großen Flüſſe Afrikas, 


Anfangs März 
. 3603 D. Met. 6075 D. Met. 3.289,06 O. M. 
0,44 M. 0,36 M. 19 M. 
193 EM. 350 EM. 627314 EM. 


Dagegen der Azraf: 
im Suerfanitt Se 
mittlere Geſchwindigleit . . 
Durdgang in 1 Eckunde . 
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Ende Yuli während der 


21. April * Neberfäwenmung 


Der ganze Fluß bei Alifün: 

im Querfhnit . . 2... 6.938221 D.M. 

mittlere Gefhmwindigkeit . . 1,72 M. 

TERN a. a 8... 0 u ee ae Be 12.009,401 Cub. M. 
Peel fand Ende Oftober, nah ungewöhnlich ftarken Regen, in Abeffinien: 

die Brle  . . ... 4569 m r 024 m 1.012,2 m 

ungefähre Zife. . . . 4,24 m 4,91 m 44m 

ungefähre Strömung . . 1,47 Knoten 1,56 Knoten 2 Knoten 

Mafjermenge in 1 Monat 2.985.400 Eub. F. 5.820.600 Eub. F. 9.526.700 Eub . F. 


Zu Gondolöro beginnt der Badır el Geblſchon 
egen Ende Feb 


felbft bis Ende Juni an. 
erft im Juni an zu fchmwellen, jo erreicht er 
erit Anfang September feinen höchſten Stand. 
Gewöhnlich finkt er gegen Ende September und 
fällt bis Ende Januar, 

Der Bahr Ghafal beginnt Mitte Auguft 
zu fteigen und foll im September oder Oftober 
den höchſten Stand erreihen. Bon Oltober bis 
Mai fällt er und erreicht Ende Mai feinen nie= 
drigfien Stand. 

Das Steigen des Abjad bei Ehartum be- 
—— erſt gegen den Mai, zuweilen ſogar erſt 

de Mai, nach Clot-Bei ſchon im April; der 
höchſte Stand tritt Ende Auguft ein. Im NO. 
des Kilimandiharo fangen die Megen Ende 
März an zu fallen, und auch am oberen Taltafje 
fallen die Negen gegen Ende März, zu Ende 
Juni nur noch gelegentlich; im Auguft regnet es 
viel und mit dem September endet bie 2 
zeit. An der Mdg. fängt der Atbara-Ta ade 
am 10. Mai an zu fließen (denn bis dahin ftebt 
er ftill), und im den erften Tagen des Juni lommen 
feine * zu Kairo an und der Nil —— 
nn. ai ſchwillt der Tana-See. Der Abai 
in Godiham ſchwillt erft Ende 
erft Mitte Juli, wenn der Nil 
faft 1 Monat lang im Steigen 
Hochebene fängt die Afmera, die Zeit der inter: 


ni oder gar 
gr ſchon 


mittirenden ‚im April an; die großen 
Regen de egen im Juli, und fie endi= 
im Vfltober, noch fteigt der Abai bei 


Zumat-:Mündung Ende April, da die Re— 
zeit in Faſokl im April beginnt, von welcher 

eit fie bis zum September währt; und der 
rat fteigt in Sennär um Mitte Mai innerbalb 
Stunden um 0,3 m, in Ober-Nubien Mitte 
Mai, bei Ehartum Mitte Juni, alfo vor dem 
Schwellen des Abai in A en und einige 
Wochen (20 Tage fagt d'Abbadie) nach dem 
Schwellen des —— in welchen er mündet. 
Gegen den 20. erreichen Tumat und Jebus 
a ae 

’ i oder Anfang Auguft, auch wo 

fange September Hat der Nil Bei Shartum 
feinen höchſten Stand, und beginnt im Oltober 


Fängt der Strom S 


ift; denn auf der- 


zu fallen. Hier find die Höhen dreimal fo groß 


ft als in Gondoföro, und das Wachſen des Stro- 


mes beginnt bafelbft ſchon 1 Monat vor, in 
Gondolöro aber 2 Monate nah dem Eintritt 
der Regenzeit. Inarya und Schoa beginnt 
die eine Hegenzeit Anfangs Juni und endet im 
eptember, eine zweite aber wird regelmäßig 
zwifchen Januar und Februar erwartet. Uebri= 
gend treten überhaupt die —* um fo fpäter 
ein, je nörblicher eine Gegend liegt, je entfernter 
von der Oftfüfte und in ie Erhebung 
über der Meeresfläche. 2 ‚in 10° n. Br, 
nördlich vom Noo-See, beginnen fie Ende April; 
unter 15° n. Br. Ende Mai, in Schendi Mitte 
Yuni, im Gebirge von Ober-Aegypten am 18. 
1) 19. Juni. Mitte März bat der Azrak 
feinen niedrigften Stand erreicht; er zieht dann 
als ein wohl kaum 50 bis 100 Schritt breiter, 
eichter, an manden Stellen durchwatbarer 

afferfaden im Grunde feines von fteilen 


Böihungen begrenzten Bettes dahin. — Bei 
Kairo, innt das Gtei regelmäßig am 
12. Juni (nah Burton äßig am 18. Juni, 


nah neuen —— — ». Sanı) 
afle anlommen; 
rün machenden 


Augufts wächft 

1,3 bis 1,6 m, offenbar (nad) durch 
die ungeheure Wafjermafje, welche der Bachr⸗ 
el-Abjad Anfang Juli ausmündet. Mitte 
Auguft hat ine Höbe erreiht. Im 
Anfange Oktober bleibt er auf der Höhe und 
erreiht am 10. Dftober fein Maximum. 


Dann — er zu fallen. Am 10. November 
iſt er auf die Hälfte gefallen, und dann —— 
em 


er laugſam weiter, bis er am 1. Dez 
8 m tiefer fteht als bei höchfiem Stande, und 
im Mai fein Minimum erreicht; dies behält 
er einige Tage lang und fteigt dann aufs 
Neue. — Nah Makrifi dauert dad Wachſen 
3 Monate und 25 Tage, dann bleibt der Nil 
12 Zage ftationär, und fällt Darauf wieder. 
Nah Abd’ Allatif fängt dad Wachſen am 
%. Juni an; am 25. Juli ift es am ftärfiten; 
wiſchen den 29. Auguft und 28. September 
der Fluß feine Höhe erreicht und nimmt 
wieder ab. Schon 2 Monate vor dem 
25. Juni bemerkt man die von nachweisbaren 
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Waflerpflanzen berrübrende blattgrüne Farbe 
des Waſſers, die immer intenfiver wird, bis 
das Waſſer ftinkt, und die erft im Auguft ver: 
ſchwindet. Diefe Daten der alten arabifchen 
Geograpben gelten offenbar für einen böber 
— Theil des Nil und nicht für Kairo. 

er Nil fteigt bei Afjuän etwa 16,24 m, 
bei Theben 11,7, bei Kairo 7,6 m, am Nord— 
rande des Delta 1,3 m. Seine Tiefe ift bei 
Damiette 2,3 bis 2,6 m bei niedrigem Stande. 
Wenn es im Allgemeinen beißt, der Nil habe 
die umd die Höhe erreicht, fo tft dabei die am 
Nilometer von Er-Rödha ig der Zeit von 
a. 813 bis 833) gemeint; bei älteren Schrift- 
ftellern die des Flüſſes bei Memphis, das ein 
wenig böher hinauf lag als Er-Roͤdha. Im 
Inneren des Delta beträgt dad Steigen faum 

m über den niedrigften Stand; in Kairo 
6 bis 7 m, in Ober-Negupten . 11m; bier muß 
alfo der Fluß im der Zeit des Schwellend um 
11 bis 12 m fteigen, um überzutreten, und 
mindeftens 13 m, wenn die Ueberſchwemmung 
ausreichend fein foll; zu letzterem Zwecke find 
bei Kairo 7,58 m nötbig. (1833 batte man 
5,75; 1869 aber 8,40 m). Unter 6,20 m ift 
die Ueberſchwemmung ungenügend und es ftebt 
Noth bevor, wie ın 1835, 36, 37. Das 
Steigen um 

6,20 bis 6,32 ift ein ſchwaches, 
632 „ 7,10 „ „ mittelmätiges, 
„ 726 „ „ reichliches, 
„„ crecht reichliches, 
„ 1,92 od. 8,40 iſt ein ſehr ſtarkes. 

Bon 1825 bi 1872 haben ftattgefunden: 
7 ungenügende, 1825, 1833, 1835, 1836, 1837, 
1864, 1868; 2 ſchwache, 1855, 1859; 19 mittlere; 
6 reichliche, 1834, 1846, 1854, 1860, 1871, 
1872; 10 recht reichliche, 1829, 1840, 1841, 
1842, 1848, 1849, 1853, 1856, 1861; 
4 fehr ftarle 1863, 1866, 1869, 1870. Bus 
weilen ift die Ueberſchwemmung ausgeblieben, 
wie 7 Sabre lang im Jahre 459 der Hidfchra; 
auch niedrige Ueberſchwemmungen verurfachen 
Dürren. In den 68 Jahren von 1737 bis 1800 
baben 11 ſehr bobe, gute, 16 ſchwache und 
9 ungenügende ftattgefunden. — Gleich unter: 
balb des Deltafcheiteld befindet fs der große 
Damm oder die Barrage, in 10,7 m 9., noch 
immer unvollendet; er foll die Waſſer zurück⸗ 
halten, fo daß man nötbigen Falls im — 
—— Ueberſchwemmungen bewirlen fann. 

enn vollſtändig, wird er 62 über beide Nil- 
Arme reichende Bogen enthalten und in ber 
Mitte einen Hauptbogen von 29,2 m Weite 
haben, der zu ae Seite einen hoben Stein- 
thurm trägt. niedrigem Waſſer follen die 
Seitenbogen geſchloſſen und jo das Waſſer ges 
ftaut werden, 

Der Nil ift fehr reich an trefflichen Fiſchen, 
namentlih an großen Aalen, und mit dem hoben 
Wafjer kommen deren viele herunter. Krotodile 

ibt es in Aegypten nicht mehr, und Nilpferde 
Peiten unterhalb des zweiten Kataraltes. 

Der Senegal, nah dem Vollsſtamme der 
Senaga benannt, etwa 194 g. Di. Ig., entfpringt 
aus demfelben Gebirgälande, aus welchem ver 
Dhiuliba kommt, im NW, von Timbo, in 
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10° n. Br. und 6° 20° öftl. Pge. v. Be 
entftehbt aus dem Zufammenfluß des km 
langen Bafing, d. b. Schwarzer Fluß, umd 
de3 360 km lgn. Bachoh, die fi bei Bafulabe 
vereinigen und 405 m breit fi nah NW. wenden. 
Wo er aus dem Berglande in die Küften- 
Tiefebene tritt, fließt linls in ihn der ung 
reihe Yalemed oder Tent, der neben 
Bafing in Futa Diallon entipringt. Bis zu 
diefem BZufammenflug macht ſich die Marde 
von der Mündung ber merllih, Bon der 
Mündung bis zum Felſenriffe Sufde-Diobet 
findet die Schifffahrt Yein Hinderniß; bier aber 
müfjen die Schiffe umgeladen werden. Weiter: 
bin folgen Sand- und Feljen-Untiefen, wo das 
Waſſer nur 0,56 m Tiefe bat; folche finden 
fih 31 bis Balel (in 51 m 9.), und be 
diefen müfjen die Waaren 500, 1.670, 2.340 m 
weit getragen werben. Die c große Paflage 
nimmt 14 Tage fort. Die Franzoſen baben 
ihn von der Mündung aufwärt? 300 g. M. 
weit befahren, (einfchlieflich der Krümmungen 
600 bis 800 g. M.). Große Sciffe können 
wobl 5 g. M. in ihm binauffabren. Während 
der Negenzeit kann man bi8 Medine und bis 
rabana am leme binauffahren (von 
t. Louis bis Balkel mindeftens 40 Tage 
Fahrt). — Der Bafıng fol zwifchen den boben 
Bergen der Mandingo3 einen reißend fchnellen 
Lauf haben. In der Nähe von Gowina durd- 
bricht er dad Gebirge in großen Kataralten, 
und 7 g. M. unterhalb in den Nilſchellals 
ähnlichen Felu=Katarakten zum zweiten Male 
— Im Unterlaufe madt der Senegal zabl- 
loſe Windungen bei febr geringem Gefälle und 
bildet endlich zablreihe große, ſehr fruchtbare 
und cultivirte Inſeln; feine Ränder find grün 
und fruchtbar und zum Theil mit dichten 
Wäldern bededt. 36 g. M. von der Mündung 
bat er 325 m Br. und eine anfehnliche Tiefe, 
Unterbalb Bodor theilt er fich in mehrere Arme, 
die ein großes Delta umfchliehen. Der Haupt- 
arm gebt nah W., dann plöglid nad S., und 
mündet, nachdem er 15 km weit burch eine 
fhmale, fandige Landzunge vom Meere 
getrennt geweſen J ie Einfahrt iſt 
durch ſchreckliche — und eine 
in der trockenen Zeit 2,6 bis 2,9 m tiefe Barre 
erfchwert. — Die Regenzeit beginnt in St. Louis 
in der erften Hälfte de3 Juni und endet im 
November. Das erfte Anfchwellen des Waſſers 
tritt zu Malhama am 9. Juni ein und beträgt 
13 m; zu Balel am 11. Juni und betr 
3,12 m (nad neuern Nachrichten ift die H 
der Ueberſchwemmung 11,7 bis 13,6 m); zu 
Matam am 16. Junt, 0,9 m; zu Tebegu am 
21. Juni, 0,88 m; zu Podor am 27. i 
0,24 m. Bei den Felu⸗Kataralten ſoll er jo 
gar um 14,6 m fteigen. Der Senegal flieht 
an dem Südrande der Wüfte, am Nordrande 
des fruchtbaren mittleren Afrika. j 
Der Gambia, anfang? Gambra —— 
jetzt von ſpan. Autoren Gambia, Dima 
oder Yura, ift micht fo lang wie der Senegal 
(100 q. M.) aber noch mwafjerreicher als dieſer, 
und entjpringt am Schnee-Berge Tuturu, bei 
Labe, in Futa Diallon, in etwa 1000 m 9. 
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Nah mannigfahen Wendungen macht er bei 
feinem Austritte aus dem Gebirgslande, im 
etwa 47 g.M. von feiner Mündung, die Fälle 
oder Stromfchnellen von Baraktunda, oberhalb 
deren er nicht fchiffbar ıft und bis zu welchen 
die Flut binauforingt, Nabe unterhalb, bei 
Fattatenda, bat er in der trodenen Jahres— 
zeit 100 m Br. umd 39 bis 9,1 m Tiefe; 
ın der Regenzeit ftebt er 13 bis 16 m höher. 
Hier find feine Umgebungen viel fruchtbarer, 

ejunder und maleriicher, al3 die des Senegal. 
Eeine Mündung bat 3 g. M. Br.; e8 ift aber 
während der enzeit wegen der heftigen 
Strömung fein Einlaufen in diefelbe möglich. 
Er ift auf 50 g. M. fahrbar. Das ganze 
Flachland wird auf 150 bis 160 g. M. von 
der Mündung durch die Wogen überſchwemmt, 
und er läht bier, wie auch der Senegal thut, 
einen ähnlichen befruchtenden Schlamm zurüd, 
wie der Nil. Eine Ylußverbindung zwifchen 
Senegal und Gambia befteht nicht, wohl aber 
fließt zur Negenzeit im Berglande aus einem 
Sumpfe ein ale zu beiden Strömen ab. — 
Die Ufer feines Unterlaufes find auf 30 q. M. 
bin größtentheild mit undurchdringlichen Ian: 
rope-Waldungen bededt; wo fie hoch genug 
And, um vom Wafjer nicht erreicht zu werben, 
find fie mit der afrilanifchen Eiche, dem Baobab, 
der Tamarinde und boben Palmen geſchmückt. 
Alligatoren, Flußpferde und Moskitos beleben 
vie Waflerflähe, das Geheul eines Raub— 
tbieres fchallt aber nur bie und da aus dem 
Wale. 

Nähftdem münden die Meineren Ströme 
Cafamance, Caſcheo oder Geba, Rio 
Grande de Guinea oder Bololu oder 
Caffini. Danır folgen zahlreiche Heine Küften- 
firöme, unter denen der Nufiez, mit einem 
Aeſtuar wie dad eine großen Stromes, der 
Ponga, de Scarcied oder Caceres, der 
Mabıleh oder Rokelle oder Sierra Leone— 
Fluß, der Kamaranka; 150 g. M. weiter 
djtlih der Affimi und der mächtige, vielleicht 
vom Nigir berfommende Rio Volta die an— 
ſehnlichſten find. 
wärt3 befahren worden; in 7%° n. Br. macht 
er die fchlimme Stromſchnelle von Labelle, 
welche aber in der Regenzeit, Sept. und Okt., 
wo dad Wafler um 15 m fteigt, überfahren 
werden kann. Etwa im 20. Meridian liegen 
bart an der Küſte die großen Lagunen des 
Avon- und Denbam-Gees. 

Der in Büchern und auf Karten Niger 
genannte Strom (ein Name, der, nach Barth 
aus Ne’girrheu, zufammengezogen zu M’gir, 
entftanden fein fol) entfpringt unter dem 
Namen Tembi im Lande Kuranko füdöftlich 
vom LomasGebirge, nordbſtlich dem 
1240 m b. Daro, in 8° 36° n. Br. und 
7° 7° öfl. %g. v. F.; mit diefem vereinigt 
ih 15 g. M. nördlicher der weſtlich neben ihm 

ießende —— u dem Dhiuli-Ba d. i. in 
der Sprade der Mandingo oder Wakore, welche 
8 Dhiulinka nennen. „der Große Fluß“. 
n 10° n. Br. wendet er ſich nad D. 
und nimmt nah 33 g. M. feines Laufes links 
den in Zimifjo entfpringenden Tankiſſo auf, 


Letzterer ift 44 9. M. auf: des © 
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der von ber ae von Futa Djallon her⸗ 
fommt und öftlih vom Duellgebirge des Sene⸗ 
al nah NO. ftrömt. Na Tagereifen 
Feines Laufes fließt er bei Segu-Sifuro vorbei 
und ift bier, wie auch an manden Stellen 
oberhalb, über 1 9. M. breit. Bon nun an 
wendet er fi haft gerade nach D., bald aber 
wieder nah NO., und bort bildet er durch 
Theilung zwei 18 g. M. lange, breite Inſeln, 
die von Dhiemd genannt. Am Süd-Ende der- 
felben mündet recht3 in ihn der von ©. her— 
fommende, ihm an Größe gleihende Badhon. 
Sih an der Dftfeite beider Infeln nah N. 
bewegend, tritt er in den zu Zeiten vorhandenen 
See Debo, und damit beginnt die zweite, 
gröbere Bifurcation, durch welche eine wohl 
g. M. Ige. Inſel entſteht, Dſchimballa 
nannt; der weſtliche Arm führt den Namen 
eißer Fluß, der Öftlichfte den Namen 
Schwarzer Fluß. Im der Gegend ibrer 
MWiedervereinigung, im SW. von Fimbuktn, 
ift das Land weit und breit von zahbllofen 
Wafjeradern durchzogen, die untereinander und 
mit dem Hauptarme ein verwirrted Ne von 
Stromläufen bilden. Unzählige Seiten und 
ige ja (todte Arme), deren öftlichiter, ſelbſt 
ei ag Stande, zwifden 8 bis 10 m 
b. Ufern Schritt Breite hat, weiter im N. 
felbft 1.000 Schritt Breite und 5 bi 6 m 
Tiefe, führen in der Zeit des Hochwaſſers große 
Duantitäten zur Seite, aus welchen Umftande 
auf ein kaum merkliches Gefälle des Strom— 
bette3 zu fchliehen if. In der That ift das— 
felbe fo gering und die dem Oberlaufe durch 
die Winterregen zuertbeilte Wafjermenge eine fo 
ewaltige, dab der Strom nicht mur weit über 
eine Ufer tritt und durch feine Rinne das 
Waffer nur fehr langſam entleeren Tann, 
fondern daß er fogar vom Debo-See aufwärts 
nah S. jtrömt, indem er offenbar feine 
Gewäſſer in die Breite fendet, und erft nad 
der Megenzeit wieder den ihm natürlich he 
fommenden Lauf einfchlägt: ein feltfames Ver— 
hältniß, das in diefen fart borizontalen Ebenen 
udän aber nicht vereinzelt dazufteben 
fcheint, fondern auch im Nil-Lauf, wenngleich 
nicht in derfelben, doch im ähnlicher Weiſe 
auftreten mag. — Nordlich von der 3 g. M. 
lg. Inſel Kora, bei welcher der von Fluß— 
pferden bewohnte Strom etwa 900 Schritt Br. 
bat, wendet er fich plötslich nad Often; er bat 
bier etwa 1.800 m Br., und auf feinem flachen 
linten Ufer, da8 während der Regenzeit weithin 
überſchwemmt wird, fett ſich in der bisher 
vom Strome eingehaltenen Richtung ein Heiner 
Arm, der von Korome, weiter fort, und bildet 
im Berein mit vielen anderen Waſſerzügen die 
felgruppe Dai. Diefer Arm führt nach 
‚5 km Weges zu einem runden Beden, ar 
welhem auf einem Sandhügel Kabara fteht, 
der Hafenort von Timbultu, welches noch 
9,5 km ubrdlicher gelegen ift. Nörblih von 
dem nah D. fließenden Strome, welcher von 
den Maroccanern und Tuatern bier der Nil 
—— wird, begleitet ihn ein 1 bis 3 Ston, 
rt. Ueberſchwemmungsbett, das - dem 
Binnenlande zu von einer höheren Dünen 
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reihe begrenzt wird, während eine minder hohe 
den größten Theil des eigentlihen Stromufers 
fäumt und andere dammartig die Niederung 
durchziehen, fo daß ein fehr verwideltes Terrain 
vorliegt. Seitenarme ziehen noch in 7 und 
11 km vom Strome entfernt bin, der bier von 
den Fulbe „Mayo Balleo“, von den 
Sonrhai „Iſſa“, von den Jmofcharh oder 
Zuareg „Egbirreu* (Adarsnsegbirreu) ge 
nannt wird. So bleiben feine Ufer flah und 
fumpfig bi8 Ramba, von wo er, mit Ausnahme 
weniger Stellen, zwifchen fharfmarfirten Ufern 
eingeihlofien und zumeilen fogar bedeutend 
eingeengt if. Wenige Meilen ftromabwärts 
von Ramba erreicht der Fluß den nörblichiten 
Punkt feiner großen, der Wüſte zugelehrten 
Biegung, und bier ift das Tinte Ufer noch ein= 
mal flah und fumpfig- Diefe nörblichfte 
Stelle ift eine etwa 5,5 km Ige. Einbuchtung, 
Zerarart genannt, und wird durch einige 
Snfeln im Strome bezeihnet. Bon dieſem 
„nie von Burrum“ an, das etwas mehr ald 
50 g. M. von dem weftlicheren Knie entfernt 
— der Lauf des Fluſſes ein füdöſtlicher. 
wahrſcheinlich von den Kambori ihm 

gebene Name Kuara“ (onſt Quorra, Kowaͤra 
geſchrieben oder der von den Haufjaua gegebene 
Ba⸗ki⸗n⸗rua“) bleibt ihm nun bis zu feinem 
Ita. Oberhalb des Knies durchbricht er ein 
100 bis 130 m b. felfiges Plateau, und wo 
die Felfen in fein Strombett bineintreten, hat 
er an der merhwürdigen Stromenge To⸗ſſaie 
nur eine Breite von bi8 250 Schritten, 
und feine Tiefe fol an diefer Stelle eine fehr 
bedeutende fein. Bei dem Knie von Burrum 
ift das Bett flach und durch zahlreiche Inſeln 
bedrängt, an einigen Stellen wohl 1% Stde. 
br.; nur da, wo er fich zuerft entſchieden nach 
©. wendet, fteigen am Nordufer fteile Klippen 
bi8 40 m 9. auf. In der ganzen infelreichen 
Landſchaft erfcheint der Strom nicht impofant. 
Das Bett gleicht einem breiten, fumpfigen, 
von fteilen Felsrändern oder hoben Dünen 
umfchlofienen Thale, dicht bewachſen mit Rohr 
und Schilf und von einem Labyrinthe von 
ſchmalen Hinterwafjern durchzogen. o der 
Fluß ſich nicht über abfchüffige Felsriffe ftürzen 
oder zwijchen mächtigen Steinmajjen hindurch⸗ 
drängen muß, wie es am einigen Gtellen ge 
ſchieht, ftrömt er mit mäßiger Geſchwindigleit. 
Südlicher, bis da, wo die Städte Garu umd 
Sinder ſich aus ihm erheben, ift das Bett felfig, 
die Zahl der Stromfchnellen und Klippen nimmt 
zu, und die Uferfümpfe find felten; häufig ift 
der Strom in mehrere Arme zerfpalten und be= 
fpült lang gebehnte Infeln. ie zahlreichen 
Felſenmaſſen machen bier die Safer ſehr 
gefährlich. Seine Breite bei der Ueberfahrtsſtätte 
von Burre mag 12= bis 1.500 Schritte betragen; 
und gegen das Ende der Stromfchnellenftrede 
mag Vene Geſchwindigleit etwa 11 km im der 
Stunde fein. Bei Garu und Sinder ift der Fluß 
mit ausgedehnten Inſeln angefüllt und das 
anze Thal, wohl 3 bis 4 Ston, br,, fruchtbar, 
erglam angebaut und gut bevölfert. Bon bier 
ab Huf aufwärts müfjen ſich Reiſende mit 
Nahrungsmitteln womöglich bi8 Timbuktu ver⸗ 
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ſehen und auf größere Schwierigleiten von 
Seiten der Eingeborenen gefaßt ſein. Weiter 
unterhalb fehlt eine ſcharf markirte Grenze des 
Thales, bis Hügelreihen den Fluß begleiten; 
auf der Oſtſei 9 ihm die 17 bis 18 g. M. 
Ige. Kette von Bafele oder Fatadjeama und 
bildet am Südende, wo fie ſich zu 250 bis 
300 m erhebt, drei gefonderte Berggruppen. 
Bon Sinder abwärts bis Sfai d. b. lub, auf 
welcher Strede der Strom wenig Hindernifie 
bietet, mag die Breite von Ufer zu Ufer durch 
ſchnittlich 2.500 bis 3.000 Schritte betragen; 
bei Sſai dagegen, wo er um eine 230 m h. 
ausgedehnte Hochebene herum nad ©. binflieht, 
bat er nur 1.000 Schritt Breite, ift von fel 
Ufern eingefchlofjen, die 6 bis 10 m H. baben, 
und hat eine Geſchwindigleit von beiläufig 
7 km in der Stunde, 

Bon den näcften Streden weiter abwärts 
ift der GStromlauf noch nicht aufgenommen, 
obwohl von Mungo Part ‘(der bei Bufia ge 
tödtet ward) befahren; von Wara abwärts ıft 
er durch die Gebrüder Zander befannt, welche 
ihn 1880 bis bierber aufwärts befubren. In 
9%° n. Br. wendet er fih nah OSO. und 
fließt unter 22%0 öftl. Lge. bei Rabba vorbei. 
Bis zu diefer Stadt reihen von der Mündung 
aufwärts die Kenntniffe, welche wir durd die 
englifhe Nigir-Erpedition vom Sabre 1841 

angt haben. Das breite Bett des Fluſſes 
ift von bier ab nach DO. von nicht unbedeutenden 
Bergtetten begleitet. Bei Egga wendet er ſich 
nm die bis 1.000 m 5b. Rennell-Berge berum 
nah ©. und behält bis zur Mündung dieſe 
Nihtung bei. In 7% bis 8° n. Br. firömt 
er an der Ditfeite des 600 bis 1.000 m hoben 
Kong d. b. Gebirges, an einem 360 bis 390 m 
h. Abfalle bin. Hier find feine Ufer außer: 
ordentlich jchön; überall treten malerifche Fels⸗ 

I_bervor, die mit üppiger Vegetation ge= 
en TS 

. gelegenen engl. orei Foloja von D. 
8* — Hm 5. ben ein breites, von 130 bis 
200 m b. Hügeln eingefaßtes Bett durditrö- 
menden blauen, Haren Benue (d. b. Mutter 
der Gewäfjer), welchen Barth 1851 an ber 
Stelle, wo er von S. ben Faro aufnimmt, 
überfchritten, und deſſen Unterlauf dur die 
englifchen Expeditionen 1854 und 1857 erforfcht 
worden ift. Derfelbe ift an feiner Mündung 
reichlich ebenfo gg | wie der Kuara jelbit, 
und feinen höchſten Stand erreiht er Ende 
Juli und fällt im Au N, Ich dann wieder 
im Geptember und Mall nfangs Oktober. 
Wo ihn Barth überfchritt, war er mindeftens 
1.200 Schritt breit und im Strome durchſchnitt⸗ 
lih 3,6 m tief; unter den gewöhnlichen Um— 
ftänden muß er auf 10 bis 16 m fteigen. Er 
empfängt in der Gegend feines Öftl. Knies den 
Kebbi, welcher hochſt wahrſcheinlich mittelft 
des in 308 m. gelegenen Sumpffees TZuburu, 
welchen Vogel entdedte, mit dem zum Zfad- 
Se —— Logone in Verbindung tritt. 
Die Quelle des ue bat Flegel 1 in 
etwa 7%° m, Br. und etwas öſtlich vom 
80. Merridian von Ferro in der bis etwa 
2.500 m hoben Bergtette, in der Gegend von 
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Naaundere, gefunden. Danach hat diefer Strom 
ni etwa 170 g. M. Länge ungefähr die des 
Rheins, 
55° n. Br. beginnen vom Kuara aus 
die Seitenarme ſich abzuzmweigen, welche fein 
Delta umſchließen und durchziehen, namentlich 
nah SD. der Bonny, nah W. der Wari; 
der Hauptftrom führt im Delta den Namen 
Nun. Ein gewaltiger Mangrove-Wald fäumt 
Die unzähligen ein längs des Meeres, 
wifhen denen fih feine Waller dur 2% 
ündungen in den Ocean ergießen. Er bat 
562 g. M. Länge Den Unterlauf bis zur 
Benue-Mündung befahren jett 6 oder 7 flach 
ebende englifbe Dampfer, welche nad den 
ftoreien an * Mündnnug geben. 

Der Strom ſteigt, nach Barth, bis Ende 
Dezembers oder bis Anfang Januars und ſinkt 
nicht vor dem Februar, während der Benue 
und der umtere große Strom, wo er Kuara 
beißt, wie der Nil fein höchſtes Niveau zu 
Ende Auguft erreicht und mit Anfang Oltobers 
zu finfen anfängt. Der Regen fällt nämlich 
ım Gebiete der Wangarama oder der ſüdlichſten 
Meandingos bis Ende November und felbft bis 
Dezember und jchwellt den 
an, wie man auch im füdlichen Abeffinien in 
derjelben Breite im September einen bejtändigen 
Regenfal bat. In dem flachen Lande, durch 
das er fib im feinem Oberlaufe langfam 
windet, tritt er über, bildet eine Menge Hinter: 
wafler und Seen, und ftrömt rüdwärtd, Da— 
gegen bat er auf feinem weiteren Laufe von 
dem in etwa 300 m H. gelegenen Timbuktu 
bis nah Idda nörblih von feinem Delta d. i. 
eine Strede von etwa 500 g. M., von denen 
er 2% bi 3 g. M. in der Stunde zurüdlegen 
mag, zu durchlaufen, umd ift zugleich ftellen= 
weis auferordentlich eingeengt. Während er 
alfo bei Zimbuftu mit dem Februar zu finten 
anfängt, beginnt bei Idda und meiter zum 
Delta bin gegen Ende Februar und nach der 
Mitte März (nad Yaird am 22. März) plötzlich 
ein * des Waſſers, ſtatt daß es weiter 
fällt. onach hat der mittlere Kuara ſeinen 
höchſten Stand in Februar, gerade wie der 
unter dem Aequator mündende Gabün und 
ähnliche Ströme jener Region. 

Der Gabun, deſſen Mündung die größten 
erg aufnehmen kann, hat reines und helles 

fier, und feine lifer find gefund und dicht 
bevöltert. Sein Aeftuar, eins der ſehr großen, 
bat 9 g. M. Länge und 2% g. M. Br. und 
ließ einen mächtigen Strom erwarten. Statt 
defien münden an der Oftfeite desfelben zwei 
fohiffbare Ströme von 10 und 25 g. M. Länge, 
nämlih von D. ber der aus dem Como umd 
und dem Bogoe gebildete Orombo, und von 
©. der Rhamboe. — 2 9. M. nördlich von 
dieſem Aeftuar fpringt die g. M. br. Corisco- 
Bai in die Küfte ein; in deren nördlichen 
Theil mündet der Muni oder O-tambuni, 
der fih mit dem Tongo (von N.) vereinigt, 
und zu denen dann nod (von N.) der @ongoe 
ſtößt; und die SO.Ece der Bai Öffnet fich 

um breiten Mundah-Aeftuar, in welches 
dh Heine Flüſſe ergießen. — 15,5 g. M. füd- 


fuß bis Timbultu A 


653 


ih vom Gabun - Aeftuar mündet Öftlih vom 
Kap —* und der Lopez⸗Bai in die Nazareth⸗ 
Bat der Ogowai oder Ogowe, etwa 112g. M. 
1 und aus den Bergen der-Bastele berfommend, 

ift der einzige große Fluß im diefer Gegend; 
von der Du tet 


er unregelmäßig nad 
NW., dann etwa 22 % ix 


& M. dicht ſüdüch am 
Aeguator direlt nah W. umd biegt dann im 
eigen Laufe nah S. Auf dieſer, GStrede 
nimmt er in 0% 36‘ f. Br. (600 m br.) links 
den Naunie der ald Onango wohl 
40 g. M. weiter im SD. entipringt, und in 
1° — Br., Öftlich neben dem Nlumu⸗-Nahuali— 
Gebirge, mit dem vielleicht 4.000 m hoben 
Murdifon:Berge, in 106 m Meereshöbe die 
Nagoſchi⸗ oder Eugenie-Fälle madt. 2.600 m 
breit, fließt er —— und reich an Inſeln, 
von 0° 55° ſ. Br. an direlt nah W. Schon 
19 g. M. vor feiner Mdg. gebt links als ein 
mächtiger Arm der Npulunid von ibm ab, 
der ſich mit dem unterften Laufe des fiidlicher 
—— waſſerreichen Fernan Baz oder 

embo vereinigt, welcher, ehe er mündet, einen 
ausgedehnten Küſtenſee bildet. Der weitere 
Ogowe durchzieht ſein Delta in 3 ſtarken 
rmen, 

Der a. 1486 von dem Portugiefen Diego 
Cad entdedte Kongo oder Zaire (jprich 
Saire d. h. Meer), oder Kaflaire, Kaſſabi, Kaflat, 
N Zaire, 627 g. M. lang, ift uns erit * 
wenigen Jahren durch Stanley einigermaßen 
nach feinem Laufe befannt geworden. Soviel 
wir bis jet fagen können, ſcheint als feine 
Duelle gelten zu müfjen die des Tſchambeſi 
in 99 30° f. Br. und füplih vom Kanganjita- 
See. Diefer Fluß ftrömt aus den Mambwe— 
Bergen nah SO. und ergießt fih in ven 
in 3.389 P. F. — 1.124 m Höhe gelegenen, 
54 und 16 g. M. meſſenden, 386 g. O. M. 
großen Bemba- oder Bangweolo » See. 
Aus ver NW.Ecke desfelben fließt er wieder 
aus in 28 und 29° dftl. Lge. und zwar nad 
M. und gebt in 99 30° f. Br. in den Mocro- 
Dlata oder Moveru-See (in 914 m SH.) 
als 30 g. M. langer Luapırla. Aus diefem 
See tritt er in 8° 30° f. Br. unter dem 
Namen Yummwa oder Yualaba und erreicht 
Nijangwe in 4° 15° f. Br. und 26° 16’ 
Öftl. %ge., in 620 m H., bis wohin er ſechs 
Ihöne Zuflüſſe erhielt: linls Kamolondo, 
rechts Luibi, Luiſi, Luluga, Luamo, Lulindi, 
Ktundi. Der Luamo wiederum empfängt 
160 Ströme (7. Nördlich folgen auf ein- 
ander die präctigen Ströme Yua, Urindi, 
Lowmwa, Leopold; alfo nördlih vom Luama, 
auf 63 g. M. feines Laufes, acht große 
Ströme rechts und vier lints: Ruili, Kafutu, 
Lumami und Blad. Im N. breitet fich bier 
der ungeheure Wald von Uregga aus, wie 
überhaupt diefe ganze äquatoriale Region 
Afritas die des dichteften Waldes if. Der 
NW.-Lauf des Kongo gebt bis in 1° 52° 
n. Br., 110 8 M. vom Weftufer des Albert- 
Seed. In 0% 30° f. Br. maht er zuvor 
die Aſama⸗Fälle, umd unter dem Aequator, 

rade wo er nah NW. umbiegt, in 490 m 

bhe, die fehr bedeutenden Stanley- Fälle, 
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welche 2 g. M. weit reihen und eine Breite 
von 1.800 bis 2.700 m haben. Die nah NW. 
gerichtete Strede ift 48 % M. (ang, und auf 
derfelben nimmt er (2.300 m breit) den 
wichtigen Mburra und den mod viel 
wictigeren Arumimi rechts auf. Wenn 
diefer legtere der Welle oder Uelle ift, fo 
bat er 110 g. M. Länge, umd feine 10.000 
Eub.-F. Baflers in jeder Sekunde, melde 
Schweinfurth ihm zumißt, können wohl zu 
den 130.000 des Aruwimi, anwachſen. Der 
Kongo fließt nun durch 2° nah W. und 
wendet fi dann in 430 m Höbe in 1° n. Br. 
und 19° dftl. Lge. nad) S., gebt durch 5 Grade 
nah W., und nimmt faft im 0° lints den 
mächtigen Ikelemba oder Uriki auf, deflen 
tbeefarbenes Wafler 28 g. DM. weit neben 
dem graubraunen des Kongo in bemjelben 


Bette mit ihm moeiterfließt. Immer nod) 
bier im — Centralbecken Afrika's von 
dichten Wäldern begleitet, dehnt ſich ſein 


Bett zu gewaltiger Breite aus, ſo daß der— 
ſelbe in 20 30° |. Br. 18 km erlangt. Gegen 

3° zieht es fich wieder zufammen. Bon 1° n.Br. 
bis 49 f. Br. münden recht3 im ihn der 
Bangala, Kunja, Mpala, Lawſon; dem 
letsteren gegemüber int der ſchöne, den 
112 km langen Leopold II.»Sce durchfließende, 
bedeutende Wabuma, an der Mog. breit 
wie die Theme bei Weftminfter, welcher lints 
den großen, von Angola tommenden Kwango 
ar dem Kmillu) aufnimmt. Bis bierber 
yatte der Kongo etwa 900 m Breite; die 
Ufer find fteil, und oberhalb derfelben breitet 
fih Dichter Wald mit tropifcher Begetation 
aus; vereinzelte Rapiden treten auf und 
nfeln liegen im Strome, wie die Inſel 
Flamini, welche an 2000 Hyphaena-PBalmen 
trägt. Der nur 500 m breite Strom erweitert 
fih wenig füdlihb von 4° f. Br. anjehnlich 
zum Stanley-PBool. Bis zum oberen Ende 
desfelben hatte die dicht bewaldete Hochebene 
von den Stanley» Fällen am Aequator, wie 
es ſcheint, denſelben Vegetations-Charalter, 
wie der Kongolauf und wie der Uelle; hier 
aber ändert ſich derſelbe. 300 bis 1.200 m 
hohe Berge umgeben noch den oberen Theil 
des Pool, den unteren umgeben flache Ufer 
und die boben bleiben auf den nächſten 
Streden zurüd. Der 40 und 21 km mejjende, 
1,5 9.0. M. große Pool umfchließt 17 Infeln. 
Vom unteren Ende an, wo bei Kinſhaſha 
Stanley’ Hauptftation, Leopoldville, 
gegenüber füdlich von Brazzaville oder Difwa 
liegt, beginnt die Bebirgäregion der Ktataralten, 
in welder der Kongo nicht mehr in einem 
Bette, fondern in einem Riſſe des Gebirges, 
einem Schlunde fließt. Es folgen drei, Itſi 
(d. h. Fall) genannte Stromſchnellen; etwa 
9 9. M. weiter, auf denen er durch manche 
fhöne Landſchaft ſtrömt, folgen da, wo er 
etwa fo breit ift, wie die Themſe bei Windfor, 
die Maboney- und die Zinga-Fälle, auch 
als Maſeſſa-Fälle bezeichnet. Die nächſten, 
wo der Fluß ſtark eingefhnürt ift, find die 
großen Ntombo-Mataka, und nad dieſen 
erührt er das rechts liegende Manyanga. 


Afrika. 


Demnähft maht er im BSW. am Kalulu- 
Plateau bei Ntamo die nicht überrafbenden 
42 Livingftone- Fälle. Daranf folgen die 
lamini - Kataraften und die Kilo und 
tombi-Rapiden. Demnächft gegenüber von 
der Lufu⸗Mündung liegt der Ort erst a, 
und unfern find die Ngoma-Yälle, wabhr- 
fcheinlich die einziger unter all den immenjen 
Rapiden des Kongo, wo er malerifch einen 
wirklich ſenkrechten Fall von 4,9 m H. mad. 
Nun folgt eine Störmige Krümmung ver 
Kongoſchlucht bis Bivi, das, der Mpofo-Mog. 
gegenüber, in großartiger Natur liegt. Ober- 
halb Bivis, inmitten der Krümmung, macht 
der 165 m tiefe umd 460 m breite Strom 
15 km weit braufend und dampfend die be— 
rühmten unzäbligen Mellala- Fälle, unter 
denen der bedeutendfte wohl 3,7 m Höbe bat. 
Weſtlich von Bivi folgt der fogenannte Höllen- 
tefiel, wo in enger Schludt ber Strom 
zwiichen rotben Felfen endet und brüllt, und 
danach der letzte Fall, mit weldem er in vie 
Küften-Ebene tritt. Während er von den 
Stanley- Fällen an 194 g. M. oder 1.435 km 
weit mit 0,079 m Fall auf jeden km geftrömt 
ift, macht er dann auf 33,5 g. M. 62 Strom. 
ſchnellen und Fälle, fo dat er bis Boma, 
welches in 22,25 m Höhe liegt, um 297 m, 
alfo auf jedes km um 0,83 m fällt. Rad 
chuel⸗Löſche fällt er vom Stanley-Pool im 
anzen auf etwa 75 g. M. um 283 m, 
nämlich vom Pool bi8 Manyanga um 152 m, 
von Manyanga bi8 Jfangila um 30 m, von 
Slangila bis Bivi um m, von da bie 
zum Meere 11 m. — Das gelbe Waller des 
Kongo ift noch 3 g. M. vor jeiner Mdg. 
Denen Banana und Punta Paprad im 
eere zu erfennen. Im Fluſſe hat es 28°3 C., 
und das des Meeres 2393 C. Die Dampfer 
geben 24 g. M. weit in ihm binauf. An 
Waſſerfülle übertrifft er dreifah den Nil, und 
übertroffen wird er im diefer Beziehung nur 
vom Amajjonas. Er ſchwillt um 6 m vom Sept. 
bi8 Januar und fällt vom Januar bis März; 
und dann wieder in der Negenzeit, jo daß er 
im April und Mai am böditen und im Juli 
und Auguft am niedrigften if. — Stanley 
hält das geſammte Bett des oberen Kongo 
für einen troden gewordenen See von 152g. M. 
Breite, 30.000 g. DO. M. einnehmend, deilen 
Grund wenig zerftört worden iſt, da die 
Süßwaſſer⸗Abſätze aus der mejozoiichen Zeit 
überall deutlih und faft horizontal liegend 
vorhanden find. 
Südlich vom Kongo münden die kleineren 
Küftenflüfie Lifune, Danda, Zenza oder Bengo. 
Der füplicher unter demjelben Meridian 
im 10.9 f. Br. mündende Kwanſa (Ouanza) 
bat einen ähnlichen, aber kürzeren Yauf. Er 
entipringt in 13%° f. Br, im ©. von Bibe 
aus dem Mujiombo-Sce. In der eriten 
ilfte feines Yaufes ift er nah NO. und 
NW. gerichtet, dann nah W., wo er 54. M. 
jüdlih vom Kongo mündet. Auch er nımmt 
anjehnlihe und zablreihe Nebenflüſſe auf. 
Wo er ind Küften-Tiefland tritt, bat er 
146 m Br. Bon der Mündung aufwärts 


Die großen Flüffe Afrikas. 


ift er etwa * M. weit ſchiffbar, etwa bis zu 
ven Waſſerfälen bei Kambambe oder dem 
nicht unmichtigen zn Dondo, ober- 
halb deren ſich noch andere in feinem felfigen 
Bette finden. Seine Mpg. ift 2 km breit. 

, Süplic von ihm münden zahlreiche ähnlich 
fließende, Leinere Küftenftiröme, welche alle 
von der eriten oder zweiten Küftenterrafie 
berablommen, wie der Euvo, der Eatumbella ıc. 

In 17° 51° f. Br. mündet der das 
Dvampoland durchfließende Cunene oder 
Nourje. Seinen Unterlauf, welcher reich 
ift an Krolodilen, faßt rechts Granit, links 
Sand in langen Dünen ein. Bor feiner 
Mündung liegt eine Sandbant. Er entjpringt 
ſüdweſtlich von Bihe, weitlih vom Kwanſa— 
quell, fließt nab ©. und wendet fi dann 
um die hohe Chella-Gebirgäfette nah W.; 
im Mittellaufe ift er fchiffbar, iſt ſchmal und 
voller Waflerfälle, daher erſt 1g. M.nac ver 
Küfte hin wieder ſchiffbar. 

Auf den nädjten 50 g. M. ſüdlich von 
feiner Mündung ift feine Mündung eines 
anderen Fluſſes befannt; aber unter faft 
23° f. Br. mündet zwifchen zwei weniger 
bedeutenden Strömen der von einem 1800 m 
b. Plateau berablommende, 50 g. M. lange, 
das Damaraland durchziehende, zu Zeiten 
Waſſer führende Tſoachaup over Swalop, 
wenig nördlich von der Walfiſch-Bai. Das 
100 m br. Bett des letzteren wird im Unter⸗ 
laufe von 320 m 5. fteilen Felfen eingefaßt, 
beſteht aus ſchwerem Sande und ift jtellen- 
weis mit Gras, hoben Binfen und Holzungen 
bededt. Er enthält überall treffliche Wafler- 
pläge. Bon da ab nad ©. bleibt der flache 
Küftenrand außerordentlich ſchmal, indem die 
Terrafien des hoben Inneren bis nabe ans 
Meer treten. Auf einer Strede von mebr 
al3 40 g. M. mündet fein anderer Strom. 

Etwa in 28° f. Br. ergießt fich der mehr 
als 220 g.M. Ige. Garib oder Oranje⸗ oder 
Große Fluß, 1777 von Gordon entdedt 
und dem Haufe Oranien zu Ehren benannt. 
Derjelbe entitebt aus dem Zufammenfließen 
zweier Duellftröme: des vom S.Ende der 
Dradenberge aus den MalutieBergen ent- 
fpringenden DOranje oder Nola-Sintu, 
zunächſt ein faft unzugängliches, furchtbares 
Engtbal im Bafuto- Lande zwiſchen ven 
Kablamba-Bergen im DO. und ven Blauen 
oder Maluti-Bergen im W. durchfließend; er 
nimmt redt3 den Galedon oder Nola- 
Mogolare auf, und fließt im einer großen 
Biegung nah SW., bis er ald Nu-Garib, 
nad 100 g. M. Laufes, wieder die g. Br. 
feiner Ouellgegend erreicht bat. Nach dem 
Schmelzen des Schnees im Maluti-&ebirge 
ſchwillt er bedeutend an. — Dort vereinigt 
er fih mit dem von NO. kommenden, eben=- 
falls auf den Dralenbergen entipringenden, 
100 m br. Garib, Baal oder Yılwa, der 
bei feiner Bereinigung Hay-Garib oder 
Gelber (fabler) hart heißt. Er ftrömt 
num als Grenzfluß der Gap =-Golonie im 
Allgemeinen nah W., nicht aber obne große 
Bindungen, deren. gewaltfamfte unfern der 
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ganz verfandeten, nur 113 m br. Mündung 
eginnt. — Lints mündet in den Oranje der 
fait gerade nach N. fließende, auf den Nieuwe— 
veld-Bergen entfpringende, wohl 36 g. M. 
lange Hartebeeft-Fluß von den Nieuwe— 
veld-Bergen herlommend umd rechts den auf 
den KarreesBergen entjpringenden Dlifante 
aufnehmend. Rechts der page, entftehend 
aus dem die Kalahara-Wiüfte durchziehenden 
Nofob, aus dem füdlichen Theile des Herero- 
Landes, und dem Dup; und aus den von 
Dften berfommenden Molapo und Kuru- 
man. Und endlich ver in 229 40° |, Br. im 
Damralande, in 1.951 m 9. entfprin: 
er wohl 100 g. M. lange Aup« oder 
roße Fiſch- oder Borradaile-Fluß, 
der zuweilen Jahre lang verfiegt und 20 g. M. 
von der Mündung ihm zufließt, und deſſen 
Thal den Charakter einer traurigen Einöde 
bat (beiderfeitö von unfruchtbaren Tafelbergen 
aus Granit, Gneiß umd Trapp eingefaßt): alle 
durch Längenthäler ſich bewegend, welche mit 
der Küſte gleichlaufen. — Der meiſt 200 m 
bis 1,6 km br. nnd 15 m tiefe Oranje durch⸗ 
bricht wiederholt in wilden Kataraften die 
Teldpartien; feine grünen, aber ſchrecklich 
unebenen und rauhen Ufer unterbrechen in 
feinem mittleren und unteren Laufe angenehm 
die einförmige Wilftenei ringsum; denn fie 
find dicht gefäumt mit der Salix Garipana, 
deren greeige in den Strom bangen. Ein 
etwa km breite® Gebölz zieht fih auf 
beiden Seiten bin, deſſen Boden Graswuchs 
dedt und im welchem gummireihe Alazien 
ftehen; außerordentlihe Diengen wilden Honigs 
fann man in diefen Wäldern fammeln. Eine 
Strede oberhalb der Mündung theilt fich der 
Strom in mehrere Arme, mit denen er zahl» 
reiche, fruchtbare Werder umfaßt, welche mit 
Diimofen bewachſen find. Der wieder vereinte 
luß a A danır in den großen Aukurubies⸗ 
ällen $ ° 20° öðſtl. Yge.) über 46 m hohe 
lien hinab. Bon da an begleiten den von 
unzähligen Wafleroögeln bewohnten, 4 g. M. 
br. Strom zu beiden Seiten Höhen, bis zu 
der 116 m br. Mündung. Seine Länge iſt 
272 g M., fein Stromfyftem umfaßt 
16.400 g. O. M. 
Die wichtigften Flüffe der Cap-Colonie 
find: an der Oſtküſte der 30 $ M. lange 
Dlifant- und der Große-Berg-Flup, 
an der Südküſte der faft 40 g. M. lange 
Breede-, der 60 g. M. lange Gaurite, 
der über 60 g. M. lange Gamtood-, ver 
44 g. M. lange Bondage, der 6 g. M. Ige. 
Große-Fifh- Fluß, der 18 g. M. lange 
Keisfamma und der 38 g. M. Ige. Große 
Kei. Bon diefen find der Breede-, Berg- 
und Dlifantens Fluß permanent. Sie kommen 
faft alle, durch äußerſt zablreihe Quellſtröme 
enäbrt, von der zweiten, höheren Gebirgs- 
tufe berab, fo daß ſie die Karroo quer durch 
fließen. Alle die Ströme haben einen unend— 
lih gewundenen Yauf und tragen den Cha— 
ralter von Sturzbähen an fih; denn fie find 
niht nur höchſt mwaflerarın bei trodnem 
Wetter, ſondern fie verfiegen auch zu Zeiten 
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ganz und laſſen nur eine Reihe von Pfügen 

d. Nach Heftigen Regen dagegen ſchwellen 
he plöglih an umd unterbrechen den Bertehr. 
An dem fchlammigen Flußbette hört man 
alsdann ein Gemurmel, darauf ein näher- 
tommended Braufen, und dann ftürzt eine 
finftere Waflerwand vorwärtd und füllt das 
in vielen Fällen 15 m tiefe, von fteilen, mit 
dichtem Pflanzenwuchs bededten Ufern einge- 
faßte Bett. So füllt fih 3. B. Das ganz 
trockne Bett des Fiſchfluſſes binnen 24 Ston. 
mit einem 10 m tiefen und mehrere hundert 
Fuß br. Strome; und der Kat-River ftieg im 
Februar 1848 binnen wenigen Stunden um 
mehr alö 16 m. j j 

Bon ähnlicher Beſchaffenheit find die 
turzen Küftenflüfle der Oftlüfte bis zur 
Delagva-Bai berauf, unter denen der die 
N.Grenze von Natal bildende Tugela der 
bedeutendfte if. — In die genannte Bat 
münden die auf den — —— 
den Maputa und der 1 . M. ige. 
Manbiffa oder — el oder 
St. Georg oder Bellula oder Lepulala. 
Er ift fehr waſſerreich und durchfließt ein ſehr 
gebirgiged Land. — Zwifchen der Jnbambane- 
und Delagoa:Bai, etwa in 25° |. Br. mündet 
der vielleicht 200 g. M. Ige. — im 
Oberlaufe Limpopo oder Diro oder Ouro 
oder Krokodil-Fluß genannte Strom, der 
am Magaliesberge entfpringt, nah NW. fließt 
und dann nah NO. das Hochland durchſtrömt. 
Hierauf bewäſſert er ein ſchönes, breites Thal 
im Weften der Water-Berge, biegt nad DO. 
um die Blaauwen-Berge herum, wendet fi 
nah SO. und durdfließt die Küftenftufen. 
Er ift im mittleren Laufe 200 m br., aber 
nur 1 bi8 1,5 m tief, an der Mündung 
1 km br. 

Der größte Strom Sid-Afrilas ift der in 
18° f. Br. mündende Sambefi (Zambefi oder 
Cuamo.) Er entiteht ald Yıba ober Loiba 
aus dem Bufammenfliegen vieler umter 
12° ſ. Br. entjpringender Flüſſe, — in 
derjenigen Gegend, in welder man im 
16. Jahrhundert den großen See zeichnete, 
aus welchem Zambefi, Kongo und Nil ent— 
fpringen folten, — und fließt zunächſt auf der 
Süd MWeftgrenze von Muata - Jammos, Neid, 
dann als Liambay oder Kobompo (oder 
Luambedſchi, Luambefi, Ambefi, Otſchimbeſi, 
Bambefi ꝛc. d. b. Fluß) durch das Marutfe- 
Keih, um fih in 18% |. Br. nah O. zu 
wenden. In 149 macht derjelbe einen großen 
Waflerfall an einer Stelle, wo vermuthlich 
ein ehemals nörblih von bier gelegenes 
große Seebeden fich entleert hat. Nach 20 

.M. feines Laufes empfängt er von NO. ber in 
457 m 9. den ſchiffbaren Yiba over Loiba, 
defien einer DQuellfuß, der Lotembwa, aus 
dem ſchon genannten Dilolo:-See abflieft, von 
der Waſſerſcheide zwifhen dem Kafai (Zaire) 
und Sambefi. Die Bereinigungsftelle liegt 
im N. des Landes der Barotfe, das vermutb- 
Ih das trodne Beden eines anderen ehe- 
maligen großen Sees ift. Der Liba durd)- 
fließt ein mit friſcher Vegetation geſchmücktes 


Land. Bon bier an folgt der Sambeft der 
Nihtung des Liba nah S., in einem ge- 
frümmten Laufe fih nah SD. wendend, von 
beiden Seiten zahlreihe und anfebnlihde Zu⸗ 
flüffe empfangend und den Namen Yıamban 
oder Liambye bebaltend. Bei der Mündung 
des Liba ift er fo breit wie die Themſe bei 
London-Bridge, uud auf vielen Streden ab- 
wärts könnte er ungehindert von Heinen 
Dampfern befahren werden. Hier und da 
maden große Sandbänte und Stromfjchnellen 
oder Katarakten die ungehinderte Schifffahrt ım- 
möglid. Außer Heineren 13 bi8 2 m bh. 
Kataralten, welche bei hohem Waſſer verdeckt 
werben, zn namentlich die bei Gonye befind- 
lichen, 10 m h., zu erwähnen. So madht er 
vom 16° f. Br. an bi zu den Bictorias 
Fällen 72 Katarafte und Stromfchnellen, von 
denen namentlib nobh die Kale-Bombmwe- 
und Nambwe⸗Kataralten zu erwähnen fint. 
Unterhalb der Kataraften mendet fib der 
Strom ganz nah D., und ift wieder auf 
etwa 20 g. M. ein prächtiges, oft über 7 km 
breites, mit vielen langen In ein geſchmücktes 
Gewäfler; nur bei Seſcheke (d. b. weiße Sand⸗ 
bänfe) an der Modg. des von N. tommenden 
Madſchila oder Loongma, —— ſich wieder 
zahlreiche Bänte in ſeinem Laufe. Unterhalb 
dieſes Ortes empfängt er rechts den Tſchobe 
oder Kuando oder Kimbo, der öſtlich von 
Bihe berfümmt, beim ehemaligen Linyanti 
noch in über 1.000 m 5 fließt, und ſich dann 
unterhalb gegen feine Mündung bin in eine 
Dienge von Armen teilt, die ſich aber wieder 
zu einem 100 bis 180 m br. Strome ver- 
einigen, der zu feiner Zeit ganz austrodnet. 
Er entipringt nad Serpa Pinto in 1.452 m 9. 
und mündet nad einem Laufe von 136 g. M 
in 1.003 m Höbe in den Sambefi. Im ®. 
von Lialui, in 15° f. Br, ift die Ebene 
zwifhen dem Sambefi und Kuando, die 
Brasflähe Nhengo, wie ein Schwamm 
ftetd vom Wafjer vollgefogen, jo daß ver 
Boden fchmwappt: eine, wie dad ganze obere 
Sambefi-Thal, tödlich wirkende Fieber⸗Land⸗ 
Ichaft, in 1.085 m 9. Der Liambay, Tſchobe 
ıc. haben nad Livingſtone ebenfalls chemals 
einen großen See gebildet, und daher ift das 
ganze Gebiet diefer FFlüfle und des Ngami⸗Sees 
mit einer diden Schicht weißen Kalltuffs be- 
dedt, und noch weit im OND, des letteren 
Sees find die in Mufheln identifh mit 
den noch jet in Sambefi und Suga lebenden. 
Der Tichobe ift von Rohr und ſcharfen Gräfern 
eingefaßt, fowie von Papyrus, die fidh wie 
Heine Palmen erheben. Er ift voller Fluf- 
pferde; der hohe Theil feiner Ufer ift mit 
prächtigen Bäumen bededt, die eine Zuflucht 
der Antilopen, Schweine, Zebra und Elepbanten 
find, — Etwa 2 g. M. unterhalb Sefcete 
beginnen die Stromfhnellen, wo der Fluß 
den Fuß des Gebirges der Ba-tola berührt. 
Diefe8 Gebirge veranlaßt etwas weiterhin im 
2580 e. F. — 2420 P. %. — 786 m, in 
17° 54° 43" ſ. Br. und 44° 9 öftl. 2%g. zu⸗ 
leich die großartigen Wafjerfälle Moft-ovastunja 
d. h. Rauch lärmt bier,) oder Mefi-vastuna 
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(D. 5. lärmender Rauch) oder Schongwe; 
welche Livingftone Bictoria- Fälle genannt 
bat. Der WO m br. Strom, * ich hier 
etwa 100 m hinab in eine 1. m lange, 
100 m br. Spalte des Bafaltgefteines, die 
fich vom linten Ufer ab noch meilenmweit durch 
das Hügelland hin fortfegt; 1.000 bis 1.300 mb. 
bewaldete Höhenzüge umgeben den Kataraft, 
der das Bett des Stromes plöglich zu 16 bis 
20 m Br. einengt und aus welchem * 
auf 11 km Entfernung fihtbare Dampffäulen 
100 m hoch in die Atmoſphäre fteigen, deren 
Waſſerſtaub rings die Üppigfte Vegetation ge 
deihen läßt. Unten am alle hat das Bett 
noch 760 m Meeresböbe. — Dur diefe 
Spaltung baben nach Livingftones Meinung 
einft die Waſſer des großen Binnenfees Abzug 
gefunden, von weldhen der Ngami-Gee und 
der Euga noch der letzte Reſt find, umd der 
einft die ganze Region dort zwifhen 17 und 
20° f. Br. bededt haben muß. Diefer ganze 
Raum ift, wie gejagt, mit einem mebr oder 
weniger weichen Bett von Tuff gepflaftert; 
umd wo die Ameifenfrefler tiefe Löcher wühlen, 
fommen Süßwaſſermuſcheln —* Vorſchein, 
wie man ſie jetzt noch am Ngami⸗See und 
am Sambeſi findet. — Um das Gebirge der 
Ba—tolo herum wendet ſich nun der Sambeſi 
nab NO. und empfängt auf diefer Strede, 
anf welcher er no die Kanfaro- oder Kan— 
fala- und die Nakabele-Fälle macht, nebft 
dem in der Kariba-Schludt, die von S. aus 
dem Matoppo = Gebirge ihm zufließenden 
Nebenftröme, bis er fih etwas nördlich vom 
16° f. Br. von der Einmündung des weit 
über 200 m br., an Flußpferden reichen 
Kafue richtiger Kafntwe oder Baſchuku— 
lompo, in 467 m 9. mad D. menbet. 
Etwa 12 g. M. weiter empfängt er, viel 
breiter geworben, al3 er oberhalb der Bictoria- 
Fälle ift, und 7,4 km in 1 Std. fließend, in 
240 m 9. von N, den anſehnlichen, über 
0,8 km br. Loangwa oder Sumbo-Aruangoa. 
Er bat num die Breite von 1.170 m. Ober 
balb Tete's endlih, wo er wiederum auf 
6 g. M. weit Stromfhnellen bat, Kebra-bafa 
enannt, die aber bei Hochmaljer mit 26 bis 
32 m tiefem Waſſer bededt fein müſſen, 
wendet er fih nah SD. und durdfließt in 
515° Öfll. Lge. den Felſenpaß Lupata; in 
dieter gemundenen Schlucht hat er eine Breite 
von 200 bi8 300 m, während er oberbalb ver- 
felben 1.000 m mißt. Er foll bier ſehr tief fein. 
Bon bier ab ift die Strömung beftändig fehr 
ftark, fo daß die Fahrt aufwärts von Sena bis 
Tete 6 Wochen dauert. Unterbalb breitet er ſich 
zu 2 g. M. aus, ift aber voller Infeln. In 17° 
47° |. Br. empfängt er, 22 g. M. von der Mün- 
dung, endlid von N. ber den faft 28 g. M. Ign., 
jhmalen, aber ſehr tiefen Schire, mit Harem, 
grünem Wafler, den füdlihen Abfluß des Ny⸗ 
affa- oder Nijinjefi-Sees, in 500 m 
Meereshöhe; der Fluß ift 88 bis 146 m breit 
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und im Unterlaufe 4 m tief. Er durchbrauſ't 
auf eine Strede von 7 g.M. die Murdifon: 
Katarakten. Sein Watjerftand variirt in der 
naſſen und trodenen Zeit um nicht mehr als 0,6 
oder 1m. Bom Nov. bis Mai überſchwemmt 
er feine Ufer, und bat im März und April 
feinen höchſten Stand. Dezbr. bi März 
währt die Regenzeit. Ein Theil feines üppigen 
Thales ift fumpfig und voller Elephanten. — 
In 18° f. Br. beginnt 17 g. M. vor feiner 
Mog. die Theilung des bier von zahlreichen 
bi3 7 m boben Sandinfeln faft verftopften 
Sambefi und fein Delta. Während nad O. 
ver Kelimane- Strom abgeht, der im Juni 
an der Theilungsftelle nicht Wafler genug 
zum Befahren hat, oder richtiger ein im der 

egenzeit (November bis März) beftehender 
Berbindungsarm zum Kelimane-Strome gebt, 
wendet ſich die große Waſſermaſſe als Yuabo 
nad ©. und mündet als ſſehr verftopfier) 
Weſtlicher Luabo (oder Kelimane-Arın oder 
Cuamo imM.) und als Deftliber Yuabo 
im S.; diefer, auch Lombage, Timbe oder 
Gatharına genannte, ift die Haupt-Mündung. 
Zwiſchen beiden und dem Kelimane wird das 

elta von zablreihen anderen Mündungs- 
armen durchfegt. — Die gefammte Länge des 
Sambefi beträgt mindeftens 330 g. M. Der 
130 g. M. lange Oberlauf reicht bis zu den 
Bictoria- Fällen, der 135 g.M. lange von va 
bis zu den Kebra-bafa-Kataralten, und der 
65 g.M. lange Unterlauf von diefen bis zur 
Mündung. 

Die nörblih von Sambefi mündenden 
zablreihen Küſtenſtröme fcheinen mehr oder 
weniger wichtige Berbindungsftraßen zwiſchen 
den Handelsorten der Küfte und den hoben 
Terraſſen des Inneren und der Scen-Region 
desjelben zu jein; indeß nur von einigen 
fennen wir etwas mebr als ihr zn 
gebiet. — Nur die zwei nörblichiten Flüfie 
diefer Seite find etwas bedeutender, nament- 
ih der Webbi Banäna d. h. Theilung 
oder Jub, Juba, der die G.-Örenze des 
SomälisYandes bildet. Er mündet in 0° 
14° f. Br. bei dem verfallenen arabifchen 
Dorfe Gobwine, dad an feinem Iinten Ufer 
7 km von der Mündung liegt, und zumeilen 
Dſchub oder Dſchuba genannt wird, bei den 
Galla aber Darefia beißt. Er ſchwillt im 

uni, Juli und Auquft. — Der Webbi- 

enot oder Haines'- Fluß fließt nad O., 
wendet fih dann um das Gebirge Kuma nad) 
SSO. umd fließt bis nahe an Maldiſchu, 
wo er fih aber nah SW, wendet, um pa— 
rallel der Küfte g laufen, bis er fih etwa 
15 g. M. im NO. der YJub- Mündung in 
3 Arme tbeilt, die fih im Sande verlieren. 
Er ift in der Näbe der Küfte 20 biß 30 m 
breit, oft zu durchwaten, wird aber zur Regen- 
eit ein Strom, der voller Krofopile und 
Flußpferde ift. 
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Afrika. 


Die Seen und Binnen-Flüffe. 


Afrika iſt allerdings eine Zeit lang im Jahre zum größten Theile eine Der 
dürreften Erditreden,; aber ihm iſt keineswegs ein Waflermangel eigen, wie man 
ven demfelben feither vermuthet, vielmehr beftätigt ſich, daß von den unermeflichen 
Regenfluten, die auf den tropifchen Theil desielben herabftürzen, nicht wenige 
Cecbeden ausgefüllt zurüdbleiben, wenn das übrige Yand unter der Dürre feufzt; 
und daß die großen Seen der alten Karten Afrikas keine Phantafiegebilde gemefen, 
und auf befjeren Nachrichten beruht haben, al3 eine allzeit zum Abfprechen fertige 


Kritik geahnt hatte. 


Sp fteht denn auch zu erwarten, daß ſich noch andere hydro—⸗ 


graphiſche Verhältniffe im Innern Afrikas bewahrbeiten werden. 


Unter den Seen, deren einige von Binnen- 
flüſſen genährt werden, ift nächſt den falzigen 
Sumpfjeen an der NR.-Seite des Sabara zu 
nennen: Der Tana⸗See, 8 g. M. br. und 
12 bis 15 g. M. lang von N. nad S., 
2990 qkm = 54 g. D. M. groß, nad 
Nüppell aber wohl einft um die Hälfte größer. 
Er ift im nörblihben Theile mebr als 72 m 
tief und Tiegt nah Steder in 1.542 m Höbe 
auf dem Ambara-Plateau. Die größte der 
in dem Flaren Waller liegenden, mit Grün 
bedeckten Bafalt-Infeln beugt Del. In den 
See ergießen fih von allen Seiten mehr als 
30 zlüffe, und der Abai oder Nil der 
Abeſſinier fließt Durch ibn bindurd. Malerifche 
Berge erheben fih rings um die fraterartige 
a in welcher der See fich ausbreitet. 
— mND. liegt, unfern des Rothen Meeres 
auf der 650 m h. Hochebene, der Alolebovdd- 
Salz- See, nabe bei der fogen, Salz-Ebene 
im M. von dem rauhenden Vulkane Ocrteali, 
von Salzfhichten eingefaßt; Schwefel und 
Salz werden an feinen Rändern gewonnen, 
Diefer See überflutet zumeilen die Ebene 
durch plögliches Auffteigen des Gewäſſers. — 
Südlider liegt nabe ver Tadſchora-Bai, 
174 m unter dem Meeresfpiegel, der Aſal— 
oder Allal-See; und 13 g. M. weitlih von 
diefem der Abhebbad- See neben Pin ade. 
oder Aufia-See. Außer dem wären in Abejfi- 
nien noh 5 Seen zu nennen, 

Die Übrigen Seen Afrilad haben alle den 
Charalter von Sumpffeen und eine aufßeror- 
dentlih variirende Ausdehnung, indem jie zur 
Negenzeit weit über ihre verfumpften Ufer hin— 
übertreten, in der Zeit der Dürre Dagegen theil« 
weis zu bloßen Sümpfen werden. 

Der Tfäde, in der Mitte des nördlichen 
Afrika, it nah Barths Ausprude ein unge 
beurer Sumpf in 253 m H., mit reizlofen nie 
drigen Ufern, die fih gegen DO. am meiften 
heben. Seine wegen der verfumpiten Ufer 
und der zu Juſeln zertbeilen NO.Seite 
fhwer zn beitunmende Fläche mag etwa 
620 9. DO. M. groß fein (größer als die 
Niederlande), oder 470 g. DO. M., zur Negen« 
zeit vielleiht 2.300 g. O. M. Er ift 13 bis 
18 g. M. br., im W. 2,4 bis 3,7 m, 
feinen Juſeln 2 bis 3 m, tm öftl. Sujel aby⸗ 
rinthe 4,6 m tief. Sein Waſſer iſt Har und 
frifh, ganz füß und warın, nur an den 


Nändern voller Pflanzenftoffe. Außer dem 
Haren, offenen Wafler bejtebt es nämlıch 
aus überſchwemmtem Wiefenboden,;, denn 
ein ſehr breiter Sumpfftrih umzieht es 
ringsum, fo daß man fehr lange im Sumpfe 
reiten muß, ehe man an das Maier gelangt. 
Die nördlihe und weſtliche fumpfige Hälfte 
heißt Nki⸗tſilim oder Schwarzes Waſſer; vie 
infelleeren, offenen Waflerftellen, welche ſich 
von den Inſeln nah W. und S. in größerer 
Breite ald nah D. und N. erfireden, beißen 
Nkicbul d. 5. Weißes Waller. Die Juſeln 
find theils bloße Sanddünen, theils grasreice 
Niederungen, bewohnt von den unabhängigen, 
beivnifhen Fedina oder Buddvuma, den 
berühmten Piraten des Tſade. Sie find ſchwarz, 
baben regelmäßige Gefichtszüge und tragen 
lange ſchwarze Gewänder, Sandalen, Hals 
bänder von weißen und rotben “Perlen und 
Armbänder von Elfenbein. — werden 
die Kanäle zwiſchen ven Inſeln trocken, zu⸗ 
weilen flüchten ſich aber auch die Inſelbewohner 
vor dem Waſſer auf die höchſten Sandhügel; 
denn die Ausdehnung des Waſſers und ſeine 
Tiefe wechſeln nach den Jahreszeiten. Der 
See iſt überreich an Flußpferden und Fiſchen, 
und das offene Waſſer desſelben von Bapyrus- 
ftauden und 3 bis 45 m b. Scilfrobr um. 
geben. An jeiner SO.-Ede beginnt ein mit 
Ausnahme der Regenzeit trodnes Flußbett, 
Bahr-el-Öhafal genannt, welches etwa90g. M. 
weit nah NO. Läuft bis im die Landichaft 
Bodele, welche, etwa im 200 m Höhe, vie 
tiefite Gegend des Tjade-Bedens if. 

Bon W. ber mündet in den Tſade der 
Komödugu Wäaube d. b. der Fluß Wäube, 
etwa W g. M. Ig, im ©. von Kano ent: 
fpringend. Bei Birni nimmt er den ebenſo— 
langen Fluß von Kano auf. Er bat ım 
Dezember feinen böcften Stand, ift dann 
gegen 200 Schritte br. und fließt im der 
Stunde etwa 5 km; im Strome ift er 5 m 
tief. Seine fruchtbaren Ufer find zum Theil 
mit reizender Begetation bededt. — Bon ©. 
ber mündet in den Tſade der Schari oder 
Bä d. b. der Fluß, oder der Große Fluß 
von Kotolo oder von Bagirmi, welcher am 
Nande des Sees ein großes verfumpftes Delta 
gebildet bat. Er ift in feinem Unterlaufe 
mindeitend 600 m br. Wäre der Uälle ver 
Oberlauf des Schari, fo würde diefer 176 g. M. 
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oder die Länge des Rheins haben; feine 
Waſſerfülle ſchätzt Schweinfurt auf 10.000 Eub.- 
Fuß in der Sekunde; am Tfade bat er 
35.000 CEub.⸗Fuß. Seine Ufer erheben fich 
etwa 8 m, an anderen Stellen mehr al3 13 m, 
und dennoch tritt er über diefelben. Weiter 
oberhalb find fie dagegen ganz flach, und er bat 
Dort nicht dasſelbe großartige Anjehn wie im 
Anterlaufe. Unterhalb Kufjuri vereinigt er fich 
mit dem Fluſſe von Logone oder Lögon, 
einem weftliheren Arme, in der Mufigu-Spracde 
Arre oder Ere, aub Gerbemwel, weiter 
oberbalb Ba-Gum oder Ba=bei, nah einem 
Dorfe an demjelben auch Fluß von Affır ge 
nannt. Er iſt noh im Anfange Januar 600 
Schritte breit und reifend und bat 9 m h. Ufer. 
Im Mai, wenn er am niedrigften ift, ift er 
fırrtbar; im Augquft dagegen bat er mindeitens 
1.000 m Br. und ift ſtellenweis von zahlreichen 
Werdern durdfest. In 293 m 9. fteht er 
Durch den TuburisSumpffee mit dem von DO. 
in den Bennue fließenden Kebbi in Verbindung. 
Der Scart bat in 10° n. Br. eine Bifurcation; 
fein Öftliher Arm beißt Batſchikam, ſeinweſt— 
licher Ba=Buffo; beide vereinigen fich wieder 
eberbalb von Bugoman. — Ueber die Duell» 
gegend beider Dielen Zwillingsſtrom bildenden 

lüſſe wiſſen wir nichts; alle vorhandenen 

ndeutungen und Ausfagen Eingeborener 
deuten aber nab O. bin, von wo ein großer 
Strom nah W. fließen fol. Es feinen 
deren fogar vier zu fein: der nmörblichfte der 
Autadebbe aus Dar Runga; füidlicher ihm parallel 
der Bahrzel-Abiad, mit welchem fich ver 
Bachr⸗el⸗Azrak vereinigt (der fogen. Nil der 
Ehwarzen), und noch füdlicher der Bachr-el— 
Ardbe Aus all diefen wird wohl der Schari 
gebildet. Nah Yunter8 Meinung entfteht er 
aus dem vom Mangbattu⸗Lande berfommenden 
Uelle-Malua mit feinen gg nebft dem 
Abu-Dinga und den aus dem Dar: For nad 
SR. dazuftohenden Strömen. 

Im DO. des Tfade liegt der Fitri-See, 
der bald einen Umfang von 4 bis R Tagereifen, 
bald einen von 2 bis 3 Tagereifen bat; er ift 
zur MNegenzeit doppelt fo groß als zur Zeit 
der te, Mitten in ibm liegt die Jnſel 
Modi, d' welcher man in der trocknen Zeit 
von NO. bindurhmwaten kann, obwohl er fonft 
ziemlich tief ift. — Bon DO. ber flieht in ihn 
der Batha, der aus DO. fommt, fih dann 
nah N. und darauf abermald® nab W. 
wendet, an welcher Wendungsftelle er von DO. ber 
den Bethela aufnimmt, der ein faft % Stv. br. 
Sandbett bat, auf beiden Seiten mit Bäumen 
eingefaßt umd faft gerade von D. nah W. ge 
richtet ift; er ift mährend der Negenzeit mit 
Waſſer gefüllt, und das ganze Jahr hindurch 
bleibt ein langſam fließender Bach in feinem 
Bette. Der bis 7 Tagereiſen eu von 
ihm fließende Batha bat ein ähnlich befchaffenes 
Bett; aber feine Waſſer find reichlicher und 
er bildet in der trodnen Zeit bisweilen nur 
eine Reihe von Pfützen. Beide find im der 
Regenzeit große Flüſſe. 

Unter dem Aequator wird, ganz im O. von 
dem Bari-Ngo oder Baringo=See berichtet, 
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der 80 km öſtlich vom Dftufer des großen 
Sees von literewe liegt, und zwar 20 g. M. 
vom Fuße des Kenia⸗Berges. Das Schnee: 
wafjer dieſes Berges foll ſich nad — 
eines Eingeborenen aus der Gegend im NW. 
von Kitui in dieſem großen fammeln, 
aus welchem mehrere Flüſſe ibren Urfprung 
nehmen. Ein folcer ift der nah NW. fließende 
Aſua, welcher noch ſehr unbelannt ift. 
Jenſeit des Sees, heißt es, komme man in 
das Land Rum d. h. in das Land der Türken. 
— MWeitliher bat Spele 1858 den auf dem 
1.270 oder 1.237 m h. Eentral- Plateau gele- 
genen, von den Eingeborenen Nijandſcha 
oder Nijanfa (beift großes Waſſer, ift aber 
Eigenname, der feinem anderen See zulommt), 
von den Nrabern Ulerewe (nah der im 
ſüdlichen Theile gelegenen gebirgigen und wal- 
digen Inſel Kerewe genannt), von Speke 
mit dem Namen Bictoria belegt, entdedt, 
deiien S.:Ende in 29 25° f. Br. liegt umd 


der fihb bis 5° n. Br. ausdehnt. Seine 
Flähe ift zu 1.024 g. Q. M. geſchätzt; 
da3 wäre mehr al3 die Provinz Branden- 


burg nebft dem Königreih Sadfen; aud zu 
1.365 g. Q. M. (einfhl. der Inſeln), umd 
das wäre die Größe von Baien. Er ums 
ſchließt Infeln (insgefammt von 116g. Q. M.), 
und feine Ufer bieten einen höchſt malerifchen 
Anblick. Die Megenzeit dauert bier vom 
15. November bis 15. Mai. Bon W. ber 
mündet in ibm der auf der Grenze zwiſchen 
Nuanda umd Karagwe fließende Kagera, 
(Kıtangula heißt der Ort an ibm), der dem 
Se 4 de3 Wafjerd zuführt. Er ift aud 
Alerandra:Nil genannt worden uud fommt 
aus dem 38 qg. DO. M. großen Alerandra:See. 
An der Sürfäte des Ulerewe mündet der in 
etwa 5° ſ. Br. und 52° öſtl. Lg., im der 
Landfhaft Usrimi entfpringende bedeutendite 
Zufluß des Sees, der Schimiju oder Lu— 
wumbu. Im der Mitte feines N.-Ufers tritt 
der bis 650 m br. Nil aus ihm aus, der fo= 
fort die 365 m br., 4m 5. Ripon= Fälle macht 
und nah NW. fließt. Etwa in 2%’ n. Br. 
macht er die Karuma-Schnellen bei Yaudra 
oder Fomweira und wendet fich Bftlich, um bei 
Magungo in den Albert:See zu münden, nach— 
dem er noch die 40 m b, Murchiſon-Fälle 
eg bat, fo daß er auf einer Strede von 
9 g. M. (von Mruli bis Magungo), um volle 
195 m gefallen iſt. Es ift Dicker See ber 
Zaphe der Karten früherer Jahrhunderte, der 
Bafflan Marnold, Ihn bat nidt nur 
elisle auf feinen Karten von 1709 nad den 
Berichten der Schwarzen genau in diefelbe Poft- 
tion eingetragen, wo ihm Spefe 1858 binfegt; 
fondern auch Voſſius im feinem Werte de Nili 
origini von 1659 fetst ihn am diefe Stelle mit 
der Bemerkung, „er babe viele bewohnte Inſeln; 
jenfeit desfelben wohnten braune Menſchen 
mit fchlichten Haaren, cultivirter als die 
übrigen Afrikaner, die viele Gloden baben.“ 
m NW. dieſes Sees bat Burton 1865 
den viel Meineren Mwutan-Njige, d. b. 
Tödter der Heufchreden, von ibm Albert 
See genannt, entdeckt, einen nad) 
42* 
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Geſſi 32,6 $ M. wu und 4,35 q. M. 
breiten, 86 g D.M. — 4.603,27 qkm 
Fläche bietenden, in 700 oder 642 m 9. ge 
legenen See, der ein von fteilen Granit= und 
Gneißwänden umfloffenes und 500 m tief in 
die Hochebene eingeſenktes Felſenbett erfüllt. 
In diefem Bette ſammeln fich die Gewäſſer 


der ringsum gelegenen Hochländer, auf denen 
es faft zehn Monate im Rei regnet, oe 
die Abflüjje der an feiner Weſtſeite bis m 


fih erhebenden Berge. Bon feinem Nord— 
Ende gebt der Nil aus. Der in feiner füd- 
weſtlichen Fortſetzung gelegene, vielleicht noch 
größere See Muta Nfige bat an feiner 
Süpfeite das hohe Gebirgsland Nuanda und 
den noch nicht gen erfannten Sce Alanjarı. 
— Reit nah W. bin, etwa in 3% 40‘ n. Br. 
und 40° öftl. Yg. v. 5: fol im Barboa-Pande 
ein See von der Größe des Viktoria liegen. 
Im SW. des Ulkerewe, durch einen 54 9.M. 
breiten und bis 1.430 m h. Landftreifen davon 
getrennt, baben Burton und Spele das 
Udfhidfhir-Meer oder den Tanganjita- 
See, — 4 und 80 ſ. Br. und 44 und 


46° öftl, Lge., 44,4 km oder 6 bis 10% q. M. 
breit und 72 g. M. — 533 km bei 195 9. M. 
— 1.443 km Küftenlänge, von 5719.0.M. 


—= 31.450 qkm Fläche, (faft die Größe der 
Niederlande), und ın 365 m Tiefe noch ohne 
Grund, entdedt, mit einem nah W. umgebogenen 
S.-Ende. In ihm liegen 2 Inſeln und er 
empfängt am N. und S.-Ende einen Fluß. 
Cameron fand feine Höhe zu 2,754 e. 5 = 
2.586 P. F. — 840 m, umd für die Polition 
des an jenem Oſtufer gelegenen Udſchidſchi 
4° 58° 3" f. Br. und 30° 4° 30 öftl. Lge. 
v. Gr. (470 44° 2° öftl. Page. v. F.) Das 
den See umgebende Plateau hat 1.000 bis 
1.300 m Sein Nord:Ende bleibt etwa 
30 g. M. vom Süd-Ende des Muta Nfige 
entfernt. An feinen Ufen findet man 
bequeme Häfen, pradtvolle Wälder, höchſt 
fruchtbaren Boden, und das Yand bat 
ein bewundernsmwürdiges, wenn auch wildes 
Ausſehn. Auf dem nördlih vorliegenden 
Gebirge follen fih im der MNegenzeit von 
den N. und NO. Abhängen ungeheure Waſſer— 
mengen nah NO. berabjtürzen, die ein flaches 
und fumpfiges Land durdjtrömen, das von 
einigen großen umd angeblich von 180 Heineren 
Flüſſen durchzogen wird. In den See felbft 
ergiegen ſich Flüffe, welche vom Plateau von 
Uniamweſi fommen: der 33 g. M. Ig. Mala— 
garafi, der 33 g. M. lg. Rufufu, der 
26 g. M. Ig. Ruſizi, der 25 g. M. Ig. Rungwa 
oder Rikwa, der 24 g. M. Ig. Rübuku oder 
Lufufu, der 24 g M. Ig. Liutſcha, der 
17 g. M. Ig. Rugufu, der 13 g. DM. I 

Mſchala, nah Stanley im Ganzen vielleicht 
180, von denen 84 bereits überfchritten worden 
find. An der Weftfeite bat der Fluß durch 
den von Gameron aufgefundenen Lukuga 
einem Abfluß, der freilich öftlih von Mitwafi 
eitweiß durch eine mächtige Schlamm= und 
Begetationd» Barriere geſchloſſen iſt, aber zur 
Regenzeit dem See eine Ableitung zum Kongo= 
Flußſyſteme bietet. Er bat an feinem Abhange 
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550 m Br. und5,5m Tiefe. Die Regenzeit beginnt 
am 15. November und endet am 15. Mat 
(: Peg: 649). — 1° öftlih von feinem S.- 
de liegt, durch bis 2.134 m bobe Berge ge- 
trennt, ın 1.200 m Höhe der König-Ledo— 
pold= oder Hilwa=See, welcher zur Regen- 
zeit mit dem Tanganpila verbunden fein joll; 
endlih 40 g. M. im SD. des Tanganpifa 
der in feinem N.-Ende von Rofcher, und dann 
von Livingſtone erkundete Njaſſa ober 
Njinjeſi, in 1496 P. F. = m 
mit feinem Nord-Ende in 9° 20° f. Br. 
bat 174 g. M. Küftenlänge und ift bis 
19 m tief. Sein Fläceninhalt ift 640 g. DO. M. 
Am Nord:Ende des 76 g. M. langen, im 
Mittel 8 g. B. breiten Sees, erbebt ſich das 
3.000 bis 3.660 m 5. Livingjtone - Gebirge 
über den Eee, jo wie das 4.270 m b. Konde⸗ 
Gebirge, auf dem 4.130 m 5. Uwandſchi— 
Plateau ftebend. Nach der Wallung des Sees bei 
der Windftille zu urtheilen, muß er groß fein. 
In ihm liegt der Inſelberg Membe, ein mit 
an Vieh reichen Bewohnern; und feine Gemäfler 
find fo von Wafferpflanzen erfüllt, daß fie 
taum befahrbar find. Es ift der ebemals als 
Marawi-See auf den Karten figurivende, 
liegt aber ziemlih weit vom Marami-tanıde 
entfernt. Südlich von ihm, bei den Sata: 
ralten des Schiri, feigt das Land in 3 Terrafien 
von 400, 700 und 1.000 m 9. auf; auf der 
leteren, melde angenehm fühl ift und auf 
welcher viel Baummolle gebaut wird, erbebt 
fih der 2.400 m h. Milandfhe-Berg. — Bor 
ihm ift an feinem SO.-Ende der in 600 m H. 
gie ene, 1859 von ivingftone entdecte 
— oder Tamand uas-See nur durch 
einen ſchmalen Iſthmus getrennt, Er iſt ohne 
Abfluß, von Rohr und Paprus umſäumt, 
und bat mehrere Inſeln; ibn beleben ſehr 
Er Krokodile, Nilpferde und Blutegel. 
n feinem Ufer iſt 1776 die Miſſiousſtation 
Blantyre gegründet worden. Weſtlich von 
diefem See erheben fich die Berge, namenlic 
der 2.100 m b. Zomba; vor dem Südende 
des Sees ficht der 2.400 m b. Milandice, 
und füdlih von diefen der 1.800 m b. Cla— 
rendon. 239 M. öftlih vom N.-Ende des 
Schirwa und vom S.:Ende des —* erhebt 
8 der neu entdeckte Schneeberg Namuli, 
aſt im Meridiane des Kenia ünd Kilima— 
Nofcharo. Oeſtlich vom unteren Schiri liegen 
die 1.300 m b. MorumbalasBerge, ein areas, 
durh Höhenzüge und Pils unterbrocenes 
Plateau, mit kühlem und gefundem Klima; fie 
find gut bewäfjert und cultivirt, und mit Ge- 
treide, Bataten, Citronen- und Drangen- 
bäumen 20. bebaut. (Bangmweolo = See «c. 

ag. 653). 

Der füdlichfte unter den im neuerer Beit be 
fannt gewordenen Scen ift der 1849 von Pi- 
pingftone, Oswell und Murray entdedte, und 
danach von Galton, Anderfion u, A. befuchte 
Ngami-See. Er erftredt fih von D. nad W., 
und ift 73 km lg. und im Mittel 11 km, 
höchſtens 14 km br., fo daß er 13 bis Mg. M. 
— und etwa 14 q. O. M. Fläche bat 
(d. b. 14 mal fo groß ijt als der Bodenfee). 
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Er liegt in 2,813 e. F. — 2.68 P 
8357 m H. Sein Waller if ift ſüß, A. in en 
trodenen Zeit bradig, umd feine Ufer find nie— 
drig und fandig im N., wo man bis auf 
1.000 m Entfernung weder Feuer noch Rauch 
gewahrt; die füdlichen Ufer dagegen find boch, 
aber ein breiter Gürtel von Schuf und Binfen 
faßt fie ein. Nach Anderfions Meinung bat J 
Die Geftalt des Sees im Laufe der lebten Net 
— bedeutende Veränderungen erfahren 
Der weſtliche Theil iſt weniger tief als der dem 
Öftliche, aus welchem der Suga bald ab-, bald 
—* je nach der gefallenen Re enmenge. 
tefer verbindet ihm mit dem ſehr viel größeren 
trodenen Salzfee (Salzpfanne) Malaralara. 
Der Wafjer-Ueberfluß des Suga gebt mitteljt 
des ebenfalls bald nördlich zum Sams De 
beit, bald ſüdlich fließenden Mababe. Am K 
NB.-Ende empfängt er den 110 g. M. Ig. 
@ubango-Tonta. Der See ift, wie dieſe 
Flüffe, reih an guten Fiſchen. Die Einge⸗ 
borenen befahren das Gewäſſer auf Binfen- 
flößen und in an — 5—— Baumftämmen, 
Die Hauptre enzeit füllt in den Juni, vu und 
Auguft; im Aprıl und Mai dagegen it er am 
niebrigften, im Auguft aber am böchften. 
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— Der Tioge oder ze oder Tonte ift 
ſchmal, aber tief, im der Regenzeit ee 
und bat einen fehr gewundenen Lauf. 
Hochwaſſer kommt im Juni, Juli und Au 
Die Duelle des T. ift noch unbelannt. Auge 
weis erfcheint diefer Strom wie ein weiter 
See und ift mit Binfen und Rohr umd mit 
Inſeln erfüllt, welche fchöne Bäume tragen. 
m Ufer find — — De Süga 
(Bong) oder Bo⸗tlet-le ift da, wo er aus 
See fommt, 200 m br. und bat einen 
ruhigen majeftätifchen Lauf; nad feinem Unter: 
laufe bin ift er wafjerarm, weil er ftarf ver- 
dumftet und langfamen Zufluß bat. Gr foll 
im Oftober am höchſten und im Juni > 
— ſten ſein. Seine ni Aa etwa 50 q. 
uga felbft fließt im in den Aa 
Sumodanı See, und dieſer ergießt fich bei 
hobem Waſſ erftande nah NO. in den . M. 
langen und 18 km br. Salzſumpf Tichuantya- 
fanne oder Soa-Sumpf oder Malaralara. 
ie Ufer des Suga befleivet eine prächtige 
Vegetation; man ſieht auf denſelben Baoba 
(Dauana) von 25 m Umfang im Stamme, 
der aber oft hohl ift, und dann fchlafen bequem 
30 Dann in foldem Stamme. 


I. Das mauretaniide Nord-Afrika. 


Litteratur, 


1. Marocco, Tunis, 


de Amici, Marocco. 


Tripolis und Sähara, 
Bearbeitet von Schweiger = Lerchenfelv. 


Wien, 1882. 


Christian, L’Afrique frangaise, l’empire de Maroc et les deserts de Sahara. Paris, 1860. 


— Gerard, L'Afrique du Nord. 

du Maroc, 2 vis. Paris, 1860. 
Th. Hodgkin, Narrative of a Journey 
1867. 


Le Maroc, 


de l’empire de Maroc. Paris, 


London, 1860. — Rohlfs, "Mein erfter Aufenthalt in Marocco, 
1869. — Derf., Reife dur Nord⸗Afrila 1865—67, in 
und 73. — Der|., 
e Saint-Martin, Le Nord de l’Afrique dans l’Antiquite 
— Cardon, Etudes sur les progres de la civilisation 
ans la Rögence de Tunis (Revue du monde colon. 1861. No. 6). — 
a 1857. — Davis, Ruined cities in Numidian and Carthaginian territories. 
1 — — La regenza di —— 1875. — — Voyage arehéolo- 


Reiſe durch Marocco. 2 ed. 
Petermans Ergänzu —— 1868 
2 Bde. Bremen, 1 V. 

que et romaine, Paris, 1868. 


à Tunis. 
London, 
ique dans la 
Eommerteife 


ence de Tunis en 1 


Wien, 1881. — H. v. Maltzan, Reiſe in den u entſchaften 
3 Bde. Leipzig. — F. M. Reid, The Land of t 
London, 1882. — Testa, Notice statistique ‚et —— sur 


Barbarie. Haag, 1856. — H. Duveyrier, La Tunisie, Paris, 1881. 


Ha 
to — 1863—64, with geolog. Annotations, 
v. Maltzan, Drei Jahre im NW, von Afrika. 4 Bde. 
Neuburger, Nordafritanifche uw. Münden, 1868. — E. Renou, 


ripoli, Berlin, 1860. — v. 


Paris, 1860. — Godard, Deser. et histoire 
‚ Western Barbary. London, 1344. 


geipaig, IE 1869. — 
escr , 
G. Richardson, Travels in Marocco, ig: 
2 ed. 1881. — Derf., 


Bon Tripolis nad) Alerandrien. 
aumas, Quatre ans 


— 


2 vis. Paris, 186 


W. Heine, Eine 
Helfe-Warteg 


% "Tunis, Sand und Leute. 
unis und Tripolis, 1871. 
e Bey: Dune: impressions of Tunis. 

regence de Tripoli de 


— E. Behm, Das 


Land und Bolt der Tebu. Petermann, Ergänz. 8. — Be —* Les drames du désert. Scenes 
de la vie arabe sur les frontiöres du Maroc. 2 ed. is, 1864. — Chavanne, Die 
Sahara. Wien, 1878. — Defor, Aus Sabara und Atlas, "Wiesbaden, 1862. — du Couret. 
Les mystöres du désert. 2 vls. Paris, 1859, — Duveyrier, Exploration du Sahara, 
Les Touaregs du Nord, Paris, 1864. — Faidherbe, L’avenir du Sahara et du Soudan. 
Paris, 1863. — Tristram, The great Sahara. London, 1860. 


2, Algerien. 


Statistique générale de l’Algsrie 1879-81. 
fol. 1879, — Etat actuel de l’Algerie. 1879, 


Paris, fol. 1882. 1876—78. Paris, 
— A. Ravoisid, Exploration de l’Algerie. 
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Paris, 1846—58. 32 vl. — Exploration scientifique de l’Algerie pendant 1840-42. par 
ordre du gouvernement. 14 vis. Paris, 1844—53, — Revue africaine, journal des travaux 
de la Soc. hist. Algerienne 1868. 12 Jahrgänge. — Annuaire général administratif de 
VAlgérie. 1871. — Aucapitaine, Etudes sur la passe et l’Avenir de l’Algcrie. Paris, 1864. 
— Derf., Les Kabyles et la colonisation de l’Algerie. Paris, 1864. — Derf., Les 
confins militaires de la Grande Kabylie sous la domination Turque. Paris, 1857. — 
Barbier, Algerie, Tunisie et Sahara central. Paris, 1831. — de Baudicour, Hist. de 
la colonisation de l’Algerie. Paris, 1860, — A. Behaguel, l’Algerie Hist., geogr., 
elimat, hygiöne, etc. etc, Alger, 1865. — V. Berard, Deser. d’Alger et de ses environs. 
Paris, 1867. — Derf., Indicateur général de l’Algerie. Deser. géogr., hist., stat. de toutes 
les localitös comprises dans les trois provinces. 3 ed. Constantine, 1867. — A. Ber- 
brugger, Les Puits artösiens des oasis mö6rid. de l’Algerie. 2 ed. Paris, 1864. — 
Derf., Algerie hist. et monumentale. 4 vis. Paris, 1843. — Buvry, Algier und feine 
Autunft unter franz. Herrſchaft. Berlin, 1862. — Cosentino, L’Algerie en 1865. Coup 
d’oeil d’un colonisateur. 2ed. Paris, 1866. — Crawfurd, Through Algeria. London, 1862. 


— Daumas, Moeurs et coutumes de l’Algerie. 4 ed. Paris, 1564. — Davies, Algiers 
in 1857. London, 1858. — C. Desprez, Alger l’öt6. 3 ed. Alger, 1864. — Deri., 
L’Hiver à Alger. 3 ed. Paris, 1864. — Devaux, Les Kabailes de Djendjera. 


Marseille, 1859. — J. Duval, Tableau de l’Algerie. — Duvernois, L’Algcrie pittoresque. 
Paris, 1863. — Fallet, L’Algerie. Rouen, 1882. — C. Farine, Kabyles et Kroumirs. 
Paris, 1882. — Fillias, Etat actuel de l’Algerie. Alger, 1862. — Herbert, L’Algerie 
contemporaine illustree. Paris, 1881. — M. Hirfch, Neife in das Innere von Algerien 
dur die Kabylie und Sahara. Berlin, 1862. — Mac Carthey, Geogr. pbysique, 
&conomique et politique de l’Algerie. Paris, 1858. — Martins, Tableau physique du 
Sahara orientale de la Province de Constantine. Paris, 1864. — Mercier- Lacombe, 
Etat actuel de l’Algerie. Paris, 1864. — J. R, Morell, Algeria, the Topogr. and Hist, 
political, social and natural of French Africa. London, 1854. — Noällat, L’Algerie 
en 1882, Paris. — Ormsby, Autumn rambles in North-Africa. London, 1864. — 
Outrey, Diet, de toutes les localits de l’Algerie. Alger et Paris, 1860. — Schwarz, 
Algerien nah 50 Jahren franz. Herrſchaft. eeibgio, 1881. — M. Wagner, Reife im der 
Negentichaft Algier 1836—38. 3 Bde. Leipzig, 1841. — M. Wahl, L’Algerie. Paris, 1882. 


Das gefammte Gebirgsland, von dem im D. der Eanarien gelegenen Cap 
Nun bis zum Cap Blanco von Biferta (Hermaeum Promontorium), aljo über 
Cap Ghir (Usadium Prom.), Gap Cantin, Gap Espartel (Ampelusia Prom.), 
Punta de la Almina, Cap Tres Forcas, Cap Bon, das fi) wie eine Inſel zwifchen 
einem Wafler- und einem Sandmeere lagert, nennen die Araber Maghreb-el— 
Alfa d. h. der Äuferfte Weiten, oder el Gharb (Algarwe) d. h. der Weiten. 
Man hat den Namen Atlantide dafiir vorgefchlagen, wonadh man die Berber- 
Raſſe, auch die atlantifche Raffe benannt hat. Der Fläheninhalt diefe8 Raumes 
ift auf 22.000 g. Q. M. — 1.211.400 qkm geihätt. 

Bon der Gibraltar gegenüber gelegenen Almina-Spige zieht fih in der 
Richtung der gekrümmten Kiüftenlinie, nur einem fhmalen Saum am Meere frei= 
Iafjend, ein mindeftens 50 g. M. = 235 km langes und gegen 33 km breites 
Gebirge von etwa 600 m Erhebung (in einzelnen Gipfeln bis 1.830 und 2.200 m 
hoch) bis zu dem nah N. mündenden Muluia hin, Rif oder er Rif genannt, 
weldher Name gleichbedeutend ift mit Sa’hel d. h. Küftengebirge oder Uferland, 
und welches al3 die weftliche Forfegung der Gebirge Algerien angefehen werden 
fann. Es ift ein wildes und fchlucdtenreiches, daher auch ſchwer zugängliches 
und von faft unabhängigen Berberftämmen bewohntes Gebirge. Sein nördlichſter 
Theil ift der 2.501 P. F. = 819 m hohe, im SW. von Ceuta (jpr. Seuta) gelegene 
Gipfel des Gebl Zatut, der fogen. Sierra Bullones; im ©. von Tetwän aber 
wird der 6.773 P. 5. = 2.100 m h. Anna neben anderen 2.000 m überfteigenden 
Gipfeln genannt. Im W. und SW. des Rif bleibt am Maroccanifhen Meere 
oder dem Meere der Finfternig (Bahrzed-Dolmät) d. i. des Sonnenunterganges 
eine ausgedehnte Küjtenebene frei. — Im ©. zieht vom Ras Ghir in der 
Richtung von SW. nad NO. der wohl 135 g. M. = 1.000 km lange fogen. 
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Hohe Atlas oder Idrär-N-Déêrkn, (im Altertfume Dyrin), kabyliſch Gebl 
Idraſſen oder Drann, ein rauhes, unwegiames, noch wenig bekanntes Gebirge, mit 
einer parallelen füdlihen Borjtufe, weldhe aus den Gebl Aulufe und dem Gebl 
Saghreru gebildet wird. Hooler ſchätzt die zienlich gleihmäßige Kammhöhe des 
Atlas (mohl zu hoch) zu 12.200 P. F. — 3963 m. Darin erhebt ſich im ©. der 
Hauptitadt Maroccos der gewöhnlid mit Schnee bededte, wohl 12.000 P. F. = 
3900 m bobe, neben dem weſtlich neben ihm über das Gebirge führenden 
11.483 e. 5. = 10.744 P. F. — 3.353 m hohen Tagherot= Pafje gelegene Miltfin; 
auch andere jchneetragende Kuppen geben Veranlafjung, daß die Araber das Gebirge 
auch ald Gebl-et-Teltſch d. i. Schneegebirge, bezeichnen. Zu beiden Eeiten des 
Gebirges legen ſich neben den Atlas breite Plateau-Landſchaften, 100 bis 1.300 m 
hoch, mit aufgefegten kurzen Bergzügen, welde dem Hauptgebirge parallel ſtreichen; 
die der NO.-Seite fegen fih, indem fie fih nad NO. bin enger zuſammenſcharen, 
bis in die Mitte von Algerien fort; nah SW. hin endigen jie, 1.100 m h,, im 
Anti-Atlas, Öftlih vom Cap Nun am atlantifhen Meere. Die Plateaur der 
Tüdfeite gegen die Wüfte hin heißen das Säahära d. i. da3 Steppenland; und 
jwar unterfcheidet man das maroccanifche, algerifhe und tunefifhe Sahara. In 
einem ftellenweis bis 280 km breiten Gürtel, zwiſchen welchem freilich die eigent- 
liche Sandwüfte hie und da weit nad N. hineingreift, zieht es ſich zwiſchen dem 
Allasgebirgsiyitem und der Wüſte hin, im Süden von Algerien von der Stadt 
Ghardaja, die auf dem 330 m h. Plateau der Scha’amba ſteht (an mehreren 
Stellen 750 m h.) zu dem in 303 m 9. gelegenen El-Golea ſich jenfend. Längs 
dıefes breiten Plateaufaumes jcheint eine durch die Schatts und Sebchas markirte 
Einjenkung, zu welcher die bald verfiegenden Ströme des Atlas-Syſtems nad) ©. 
dinabfliegen, vom Draä-Flufe im W. bis zur Heinen Eyrte im O. fidy hinzuziehen 
und das eigentliche Sahara-Gebiet vom Gebirgslande Mahgreb zu ſcheiden. Dieſes 
eigentlihe Sahara oder Sandmeer, das nur durch Dafen unterbrochen wird, 
beginnt erſt füdlich vor dem in der Älteren Geographie Dattelland, Biläd-ul— 
Viherid (auch Bildulgerid geſprochen) genannten Streifen. Zu bejtimmten Zeiten, 
wenn Geebrifen die Temperatur mäßigen, bededen fid die Plateauflähen mit 
Gras und Kräutern, welche während mehrerer Monate ungeheuer ausgedehnte 
Waiden abgeben. 

Die Gebirge des Mahgreb find aus Gneiß- und Granitmafien gebildet, welde 
duch Kalt von einander getrennt find; die Ebenen und Küftenftriche beftehen aus 
Sand- und Thonſchichten und aus Kalktuff. Indeß ift auch der Boden der Ebenen 
Granit. Im allgemeinen ift das Land überaus fruchtbar und die Begetationsfülle 
felbft in den Gebirgen überrafchend. 

Weiter im Dften find die Gebirge in Algerien die unmittelbare Fortfegung 
derer Maroccos und von Ähnliher Beſchaffenheit. Aus der Mitte Maroccos her 
zieht fih ein mächtiges Kalkplateau von WSW. nah DND., im Ganzen ber 
Küfte parallel, auf der Nord-, wie längs der Südſeite mit einer Reihe von 
Gebirgstetten gefäumt; es hat im W. etwa 160 km Breite, und wird nadı Oſten 
iümaler, bis zu etwa 80 km. Im W. ift es einförmig, troden, kahl, in der 
Mitte mehr bergig, und im Oſten wildes Gebirgsland. Die mittlere Höhe it 
1.000 bis 1.100 m. Gharafteriftiih find auf dem Plateau die auf einander 
folgenden Einſenkungen, in welchen ſich Seen ohne Abfluß vorfinden. Diefe flachen 
Beden mit Salzwaffer nennen die Araber im W. Schott, in der Mitte Sebdha; 
fie enthalten in der Regenzeit Waffer, im Sommer aber find fie Salzſümpfe, wie 
friſch gefallener Schnee erſcheinend, und die fließenden Gewäſſer der Hochebenen 
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enden in diefen Schott, ausgenommen den großen Scelif, welder jih in das 
Meer ergießt. Die Araber unterjheiden fünf ſolcher Seengruppen: die Schott3 im 
Depart. Dran, den Serfu, des oberen Beden des Scelif; die Zagh’ez oder großen 
Sebcha des Dep. Algier; den Hodna; das Beden der großen Sebcha in Algier und 
Eonftantine; die Sbach (Plural von Sebdha) oder die Gruppe von Salzjeen in 
Eonftantine.e — Der nördlihe Streif, zwiihen dem Plateau und der Küfte, bat 
im W. und in der Mitte 100 bis 120 km Breite, wird aber im D., wo er ganz 
in das Gebirgsland übergeht, mehr als doppelt jo breit. Den Südfuß diefer 
Gebirgsreihe, gewöhnlid Kleiner Atlas genannt, bezeichnet etwa eine Linie über 
die Ortſchaften (von W. nad O.) Sebdu, Daya, Saida, Tiäret, Boghär, Aumale 
und Getif; von da öftlicher wird die Grenze etwa bezeichnet durch die Gebirge, 
welche die Beden des Wed⸗el-Kebir, der Sebuſa und Medfherda im S. umgeben, 
aljo die Gebirge Nifenfer, Gueriun und Sidi Ruis. Diefer Theil der Küften- 
gebirge ift ein unentwirrbares Ne von Bergen, Schludten, wilden Schlünden, 
friſchen Thälen und Ebenen von höchſt maleriiher Gefammtheit; die etwa 
25 Gebirgsmafjivs und Ketten ftreihen nad allen Richtungen. Die beiden 
anfehnlihen Maffen find das Gebirge Diherdihera (Jurjura, mons ferratus) 
im OSO. von Algier, 2.306 m hoch; und im ©. von Miliana und Orleansville 
da3 Gebirge Waranfenis (Wanſcheriſch) 1.200 m hoch; im SO. von Bougie 
der 2.006 m h. Babor. Hie und da laſſen diefe Gebirgszüge fruchtbare Ebenen offen, 
wie unmittelbar füdlih von Algier die Ebene der Mititſcha, die Ebene kei 
Bona, die des unteren Edhelif xc.: alles Diluvial-Bildungen aus horizontalen 
Schichten von Mergel und Rollkieſeln, insgefammt das Tell oder tragfähige Yand 
genannt. Hier mildert der Seewind die Hige und den von Gemwäfjern befruchteten 
Boden bededen reihe Ernten, dichte Wälder, fette Waiden, mannigfaltige Eulturen, 
große Ninderheerden, fleigige Städte und Dörfer. Hier find die Zelte arabijcher 
Stämme und die Steinhäufer der Kabylen von fhönen Gärten und üppigen 
Pflanzungen umgeben. Im Gegenjate dazu bieten die Hocebenen weite Steppen, 
von feltenen Wafjerläufen durchzogen, die in Salzfeen oder im Sande enden; es 
ift das Land unzähliger Kamel: und Schafheerden; das Pand der Pferde, reih an 
den Waidefräutern Schea (Artemisia campestris und Herba alba), Halfa (Stipa 
barbata, gigantea, tenacissima) und Thymian. Die patriarhaliih lebenden 
Stämme erfreuen fih noch hier der Unabhängigkeit. Cultur gewahrt man 
felten; nur in den Kur genannten Dörfern in den Dafen unterftügt ein 
ſpärliches Wafjernet den Bodenbau ſeßhafter Stämme. Aber auch Bufhmwert 
und Baum—-Inſeln fehlen nicht; namentlich ift der mit langen Dornen verſehene 
Zizyphus lotus ziemlich verbreitet. 

Die Südſeite der Hochebenen begleitet durchweg eine Reihe bedeutenderer 
Gebirgsmaſſen, gewöhnlid Hoher Atlas genannt. Unter diefen Mafjengruppen 
bilden die meift parallel von WEW. nah OSO. ziehenden Ketten im ©. des 
Depart. Algier diejenige, weldhe man nad) dem Stamme der Uled Sidi Schau 
benannt. — 2 Stunden füdlih von Geryville erhebt fi das bis 1.937 m (800 m 
relativ) h. Kfel-Gebirge, unten nakter Feld, oben bewaldet mit Quercus Tlex 
und Ballota nebft Juniperus oxycedrus, und von dürren Schludten durchſchnitten, 
deren eine Babze3-Sahrä d. i. Thor der Wüfte, heit. Deftlicher, im ©. von 
Zagh'ez, erheht ſich die eine der beiden Hauptmafjen des Atlas, da8 Amür=-Gebirge, 
von weldem die beiden längjten Flüffe des Landes ausgehen: vom Nordfuße der 
nah W. ftrömende Schelif, vom Südfuße der nah D. gerichtete und im Schott 
Melrir endende Dihedi. Der höchſte Gipfel, der el-Ga’da, hat mindeftens 
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1.657 m Höhe. Weiter öftlih maden dad Senalba= und das Bu-Kahil-Gebirge 
den Mebergang zur Hauptmafje, dem Aures-Gebirge im Depart. Gonftantine. 
In demfelben hat der Scheliah 2.328, der Mahmel 2.306 m Höhe (1.200 bi3 
1.300 m rel.); e3 find vom Dez. bis April mit Schnee bededte Gipfel. Die 
Nordfeite des Gebirges trägt eine dichte Vegetation, während die Südſeite fahler 
Kalk ift. Unter den Thälern des Aures ift das des Wed Abdi dadurch merkwürdig, 
daß es alle Vegetationszonen Algerieng, von der Wüſte bi zu den Alpenwänden, auf: 
zumeijen hat. Es zieht vom Mahmel nad) Biskra. Diefe höchſten Gipfel ftehen 
1° entjernt von dem 1.841 m b. Guelma, unmittelbar füdlih von dem Numi— 
diihen=-Gebirge, innerhalb defjen die Stadt Konftantine Liegt. Deftlih daneben 
zieht fih das Afritanifche Gebirge mit dem 1.340 m h. Mahababu zum 
Theil auf der tunefiihen Grenze hin. — Den Heinen Atlas bilden dem Lias 
ähnelnde uud Kupfererze führende Mergel; das Plateau ift tertiärer Mergel, mit 
kalkigem Sandfteine wechſelnd. 

Am Südfuße des hohen Atlas beginnt die algeriſche Sähära und zwar 
im ©. von den Oaſen Wed-Süf oder el-Wed, in 74 m H.; Wed-Rirh oder 
Tuggurt, 63 m b.; Wargla 131 m; Wed Miab oder Ghardaya, 535 m; Mefchefer; 
Kiur oder Metalle, 760 m, und el Golea, 402 m hoch. — Man betritt 
zuerft die Plateau: Wüfte oder die Sähara-Steppe; horizontale Schichten von 
Thon oder Gips, die jih im Sande des ehemaligen Sahara-Meeres abgelagert 
haben, viele Meilen weit ohne eine Unebenheit, gewöhnlich bededt mit einer Lage 
fleiner, abgerundeter, verfchiedenfarbiger Kieſel, die mit ſchwarzen Kalkftüden 
gemengt find, oder mit Quarzſand. Auch diefe Plateaur bededen ſich nad dem 
Regen mit Grün und tragen dornige Sträuher (Zizyphus lotus, Nitraria 
tridentata), falzige verbuttete Kräuter, zahlreihe Salfolaceen; auf jandigem Boden 
eriheinen auch Sträuher ohne Dornen (Retama, Ephedra), grüne Flede aus 
Erodium und Heliotropium und die reizenden röthlichweißen Blüten des Me- 
lanthium punctatum, dem Colchicum ähnlih; im dürren Sande häufig die Rofe 
von Jericho (Anastatica hierochuntica). Flache Einfenktungen find mit grünem 
Raſen bededt, an weldem die Jujuben und Tamarisken ſich zu blütenbededten 
Bäumen erheben und der früchtetragende Stamm der Eoloquinte hinkrieht. Hier 
weidet der Araber feine Schafe und Kamele im Winter und fchlägt fein niedriges, 
ichwarzes Zelt auf. Man trifft in diefer Region eine hübſche Lerche (Malurus 
Saharae), zuweilen einen Raubvogel, einen Trupp Gazellen, Hafen, Rebhühner, 
Straufe. Im Winter vergraben ih eine Menge von Thieren, namentlich 
Amphibien (Varanus arenarius, Cerastes cornutus) in den Boden. Aber alle 
Thiere find, in Uebereinftimmung mit der Farbe des Bodens, grün oder blaßgelb. 
und die Käfer find ſchwarz. — Wo große Ströme die Sahara einft durchfurdht 
haben, da ift die ausgewafhene Wüſte. (Trodenes Flußbett heift „Wed, Ued 
oder Uadi“, Fluß „Irharhar“, größere Wafferbeden „Behar“, Brunnen „Ait“ oder 
„zit“ oder „Galle“, tiefer Brunnen „Bir“, ein künſtlicher „Hafji“, ein unter: 
irdiiher Kanal „Fogara“, ein oberirdiiher „Seggia“). Dieſes Ne tiefer, von den 
Gebirgen ausgehender Rillen durchſchneidet die Plateaur da, wo alle weicdheren 
Bodentheile haben fortgerifjen werden fünnen, und noch jett folgen die Gewäſſer 
den Linien und bewegen ſich hier zwiſchen fteilen Wänden, die in weiterer Ent— 
fernung niedriger werden, wie das Bett breiter wird; ungeheure Lager von 
Geichieben bedecken dasfelbe, in welchem ſich für gewöhnlich nur em ſchwacher 
Waſſerfaden vorfindet, der aber je weiter um jo mehr falzhaltig wird. Wo fich 
ſolche Flußbetten vereinigen, bilden ſich große feenartige Baſſins; nur nad den 
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Winterregen findet man Ströme, und die Wüfte ericheint wie eine Pagune, aus 
welcher Inſeln und Yandzungen hervorragen. Die Sonne läßt davon nur eine 
dünne Salzdede übrig, und nur an wenigen Stellen bleibt der Boden fumpfig. 
Auch in dieſer ausgewaſchenen Wüſte finden fih Saliolaceen; ein Etraud 
(Limoniastram guyonianum) ſchmückt fie, bis weiter im Süden da3 Salz jede 
Vegetation erjtidt, wie denn die Schott3 ohne alles Pflanzen- und Thierleben find, 
weite, jtahlblaue, flache Wafjermafien. Die lange Deprefjion des Wed-Rir, defien 
Grund der Schott Melrir erfüllt, ift der Typus der ausgewafchenen Wüſte. Die 
bewäflerten Stellen vom Om-el-Tiur bis jenfeit Tuggurt bezeichnet eine Reihe von 
Dafen; aber ſchon im Wed-Rir fangen die Sanddünen an fi zu zeigen. — Man 
nennt Suf die Sandwüjte, melde fih von Tuggurt bis an die Grenzen von 
Tunis erftredt. Sie ähnelt einem erjtarrten ftürmifhen Meere, indem ſich den 
Wogen ähnelnde gelblihe Dünen hinter einander erheben, joweit das Auge reicht, 
bald mit langen Firften gefrönt, bald pyramidenförmig, bald abgerundet. Sie 
bejtehen ganz aus feinem Quarzſande, der ein zerfallener Sandftein ift, von 
welhem ji hie und da noch Reſte finden. Den Meeresgrund bildete alio bier 
Sandftein oder von Flüffen abgelagerter Sand. Der Wind greift diefe Dünen 
nur oberflählih an, während fie jelbft an ihren Stellen bleiben. NW.- und Süd— 
wind (S’mum) herrſchen in der Wüſte und widerftreiten einander in ihrer Wirkung, 
Die bleibenden Formen der Diinen machen ein Drientiven in der Wüjte bei Harem 
Wetter leicht möglih; der S'mum aber erfüllt die Luft mit dem feinften Sante 
und glüht wie die aus einem Schmelzofen ftrömende Luft; die Sonne gleicht dann 
dem Monde; ganze Karamanen fommen im Sande um. Außer dem Sande bietet 
die Wüfte feinen Stein, wohl aber zahlreidhe Gipskryſtalle; und wo diefer Gips 
dem Sande etwas Feltigkeit verleiht, wadfjen die Retama und die Ephedra. 
Charatteriftiih für die Wüfte ift der Drin (Aristida pungens), ein 2 m lge. 
Blätter tragende® Gras, das die Kamele lieben, und der Ezel (Calligonum 
comosum), eine dem Buchweizen ähnelnde, 1 m bh. bolzige Polngonee, deren 
Wurzeln 4 bis 5 m weit friehen. Alle Stämme diefer Pflanzen jind nah W. 
geneigt. Bon Thieren finden fi in der Sandwüſte nur ein weißer Fuchs, 
der langohrige Fennek (Canis zerda), einige Gazellen, ein kleines Nagetbier 
(Psammomomys Saharae) und eine hübſche Eidechſe. 

Nach Daumas unterjheidet man in der Sahara 3 verſchiedene Arten von 
Landftrihen: Fiafi heißen bewohnte Streden um einen Quell oder um Brunnen, 
wo Palmen und Fruhtbäume Shut und Schatten gewähren, Kifar d. b. Ver: 
laſſen, ift Sandland, welches fih nadı dem Winterregen mit Kräutern bededt und 
dann von den nomadiihen Stämmen als Waide für ihre Heerden aufgeſucht wird; 
und Falat ift das nadte, unfruchtbare Sandmeer, defien Wellen der S'mum 
ftet3 anders verlegt. Sandflähen wechſeln mit Bergen und Schluchten, mit 
Sümpfen und Dünen, und aus den höheren Landftrichen zieht ein Netzwerk von 
Tauſenden von trodenen Strombetten, melde nur in der Regenzeit gefüllt find. 

Innerhalb der gelblihen Wüſtenfläche gewahrt man ſchwarze Flecke; das dunfle 
Grün der dicht ameinander gedrängten Palmengipfel der Oaſen gewährt dieien 
Eindrud. Solder Dafen gehören etwa 360 zum franzöfifchen Algier. Die Dörfer 
und Städte derjelben, von Völkern bewohnt, melde intelligenter und zur Eultur 
geſchickter ſind, als die Araber des Tell, liegen in der Mitte oder am Umfange 
derjelben. Die Dafen der Plateaur find durch eine Quelle reichlich bewäſſert, die 
der ausgewaſchenen Wüſte durch artefiihe Brunnen; die der Sandwüſte find ohne 
Waſſer; aber die Wurzeln der Palmen, welche in künftlihen Vertiefungen ſtehen, 
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erreihen die unterirdiihe Waflerfhiht. In jeder Dafe find die Palmen reihen 
weiß gepflanzt, wenn fie aud) einem Walde gleichen, und von einer Erdmauer 
umgeben, durch welde die Bewäflerung eintritt; und die Städte find von 
bethürmten Mauern umgeben, die an mittelalterlihe Ummallungen erinnern. 
Seider find die Dafen ftet3 Fieberftätten. Die Eriftenz des Menſchen beruht fonadı 
bier allein auf der Dattelpalme, welde eine mittlere Temperatur von 22,5 bis 
25° C. vorfindet. Vom April bis Dftober fteigt das Thermometer bis 45, felbit 
bi3 51° C. im Schatten, und im Winter fällt es 3. ®. in Bisfra auf — 2,5° C.; 
die Dattel erträgt jelbit — 6,2°. Der Sand aber fühlt durch Ausftrahlung mehr 
als die Puft und bewahrt daher dem Wafler in der Tiefe eine gewiſſe Friſche. 
Regen fallen jelten, zuweilen freilih in Strömen, aber ſchnell vorübergehend; 
aber e8 vergehen auch Jahre ohne einen Regentropfen. — Die Palmen, bis gegen 
16 m 9. erreichend, werden produftiv, wenn jie 8 Jahr alt find; die Datteltrauben 
werden 25 bis 50 Bid. jchwer, und das jährlihe Produkt jedes Baumes hat etwa 
3 Francs Wert. Man entzieht den Bäumen aud ihren Zuderfaft, den man 
gähren läßt. Im Schatten der Palmen wadhfen Feigen, Granaten, Apribkoſen, 
zuweilen Wein, Oliven, feltener Pfirfih, Birnen und Orangen. Im Winter baut 
man Rüben, Kohl, Zwiebeln, Earotten, Bohnen und Eayenne- Pfeffer, aud Kürbis, 
Luzerne, Henna (Lawsonia inermis), mit welder die Weiber ihre Fingernägel gelb 
färben, und Tabak, namentlih im Suf; und in der Umgegend fieht man in diefer 
Jahreszeit auch niedrige Getreide. Der Baummollenbau it wieder aufgegeben. 
An den Strömen, weldhe aus dem Aures und Ziban-Gebirgen fommen, liegt eine 
Reihe von Dafen, wie die von El-Kantara, El-Utaia, Bisfra ꝛc. am Fuße der 
Berge; an wafjerreihen Quellen liegen Umaſch, Zaatiha, Tolga ꝛc. Andre, 
Quellwaſſer fliegen unterixdiich weiter, durd Thonlager vor dem Einſinken geſchützt, 
umd treten irgendwo in der Wülte zu Tage als fogenannte Schreiad (Nefter), 
welhe auf dem Gipfel eines Sandhügels hervorfommen. Bon ihnen aus leiten 
die Araber durd eine Seguia das Waſſer zu ihren Pflanzungen. Solde Schreias 
bat man fchon zur Zeit der Alten künſtlich nachgeahmt, und noch jetzt legen die 
Dafen- Bewohner artefiihe Brunnen, die ja nichts Anderes find, an, fo mühevoll 
diefe Arbeit auch für diefelben iſt. Oft verfanden fie wieder mit der Zeit und die 
Dafe erliiht. Bon großer Bedeutung find die von der franzdfischen Regierung 
gegrabenen Brunnen. Der zu Tamerna bei Tuggurt 1856 hergeftellte Liefert in 
1 Minute 3.512 Quart, der in Sidi-Raſchet 3.767 Quart, der von Urhlana im 
Wed-Rir 2.864 Quart, der von Sidi-Amria 4.205 Duart. Im einigen derjelben 
baben fih in bedeutender Tiefe Süfwafjermollusten, Krabben und Heine File 
lebend gefunden. In der Provinz Eonftantine find 1856 bis 79: 155 neue 
Brunnen gegraben worden, deren Waffer von den nad) ©. hin fallenden Schichten 
auffteigen, bereit3 ein bewundernswerthes Netzwerk artefiiher Quellen auf 
800 km Länge. Merkwürdig ift, daß fi an einer Stelle das Waffer in 14 m 
Tiefe fand, 64 km davon erft in 97,5 m, anderwärts nody nicht in 97, felbit 
nit in 165 m Tiefe. Die gefammten 199 gegrabenen Tiefen für fpringende 
Waſſer find 16.323 m, und dieſe liefern zufammen in der Minute 209.739 Liter 
Waſſer; bei 308 Sondirungen auf aujfteigende Waſſer hat man zufammen 6.458 m 
Tiefen gegraben und damit 238 trinkbare und 37 brafige Wafler erhalten. Die 
geſammte erbohrte Tiefe ift 22 km 780 m 78 cm. Das ganz öde Urhlana ift 
bereit8 in einen über 10 ha großen üppigen Palmen und Frucdtgarten zwifchen 
reihen Getreidefeldern umgemwandeltt worden. In der Sandwüſte ftehen die 
Palmen in Aushöhlungen im Sande von etwa 8 m Tiefe, weldhe ein von Palmen— 
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blättern und Gipsfrpftallen gefrönter Erdwall umgibt, und die mit Kamelmift 
gedüngten Bäume geben trefflihe Ernten; aber nad jedem ſtarken Winde muß 


der Sand aufs neue ausgegraben werden. 


Wo es gelungen ift, einen nicht 7 m 


Tiefe überjchreitenden Brunnen berzuftellen, da iſt das Waſſer in kleine Bierede 
geleitet, wo Rüben, Kohl, Carotten, Hirſe, Gavenne-Pfeffer, Paftinaf und Tabat 


gebaut werden, neben einigen Feigen, Granaten und Aprifofen. 


Datteln, welde 


auch ald Münze dienen, und Gemüfe bilden die einzige Nahrung der Wüſten— 
bewohner. — Ürftere gehen feit undenflihen Zeiten al3 ein wichtiger Handels: 


artifel nah Tunis, 


Dfienbar eignet fi für den Eoloniften nur das Tell oder die Küftenregion. 
Der K'bayle ift ſeit Taufenden von Jahren der friedlihe Bewohner der Gebirge, 
der Berber der Dafen; der nomadifivende Araber findet die für feine Ertftenz 
nothbwendigen Momente auf den hohen Plateaur und den Waiden der Sahara. 

Zuweilen fieht man neben den grünen Jnfeln Flächen von Salzwaſſer (Sebchas), 
im Sommer weiße Salzdeden, oder felfige, aud wohl ſandige Gebirge. 


Der Sebcha Melrir über 
20 94. DO, M. und wird von zahlreichen Ge— 
mwäflern gefpeift, die den Wed-el-Dfchedi 
(Zritonfluß) bilden; im Sommer muß man 
genau Die Uebergänge der Scott kennen, 
wenn man nicht unter der Salzdede verfinten 
will. Die Dafe Wed-Rir, 170 g. Q. M., 
hatte 1879: 6.065 E., dabei 6 Heine Dafen, 
153.263 De ne 50.000 Yruchtbäume, 
152 arabiſche Artefiihe Brunnen, 56 franz.; 
in jeder Minute 105.080 Liter Wafler. Ihr 
— im N. liegt die Oaſe Zibän, 

Städte oder Dörfer, von 18 Stämmen 
10.000 Balnämmen: — en mehr als 
10.00 Palmftämmen; der heilige Hauptort 
ft Sidi-Olba. — Die en 
liegt im SO. der vorigen, zwiſchen hoben 
Sandgebirgen, die [hwammartig jeden Tropfen 
Waſſers verſchlingen; Meeresmufcheln finden 
fi) überall. Hier liegen 8 Heine Ortfchaften, 
aus bienenkorbartigen Häufern beftebend, von 
Gärten und Palmen umgeben, welche vie 
beften Datteln der Sahara liefern, mit etwa 
40.000 Bewohnern. — El⸗Wed⸗Suf ift der 
Hauptort, 74 m hoch, der nah Tunis und 
nad den Negerländern handelt. Die tägliche 
Arbeit Hat zum Zwecke den Schub vor dem 
Sande. — 4 Tagereifen weſtl. liegt die Dafe 
Wed⸗-Rirh, d. b, Fluß Gher, ein 140 g. M. 
langer trodner Fluß, gegen 17.000 Bew., ein 
weites Beden mit ftebenden Gewäſſern und 
dem Hanptort Tuggurt, 63 m b., 3.000 
der mit Mauern und Gräben —— ift, 
20 Mofcheen, aber nur niedrige Erphäufer 
bat; auf dem Bafar findet man Wolle, 
Gummi, rothe Mützen, Hails und Datteln; 
die Frauen verweben Wolle und Seide. Die 
Bent-Munur find ſchwarz, die Medſchharia 
baben Juden» Phyfiognomien und Sprache. 
Der Ort ift eine der Haupt-Etappen in der 
Wüſte und bat mach allen Seiten hin Ver— 
bindungen, wird daher unfehlbar ein wichtiger 
Plag werden. 400.000 Balmbäume. — Weiter 
im Süden folgt die Dafe Wargla, 12 g. M. 
füblih von der vorigen, mit Bergen, auf 
denen Ruinen ftehben; es zählt gegen 10.000 


umfaßt 


Bewohner. Der Hauptort Wargla Tiegt an 
der Grenze der Wüſte und treibt Handel 
nah W. (Er liegt ungefund (31 m hoch) ın 
einer großen, mit Palmenhainen befetsten 
Niederung umd ift vom einer Mauer umzogen. 
Der ehemalige große Palaft der Sultaue Itegt 
in Ruinen, Die Bewohner leiden ſehr durch 
Fieber und Mostitod. Das Wafjer der zafl- 
reihen artefifhen Brunnen ift lauwarm und 
ungefund. Der Bezirk befteht aus acht Dafen, 
von denen Nguſſa eine reine Negerbevölterung 
hat. Die Bewohner find gaftfrei und redht- 
fhaffen, aber finnlih und ausfchweifend; fie 
beſchäftigen fi hauptfächlich mit Garten- und 
Feldbau. en Handel haben die aus dem 
edi Mfäb ſtammenden Mofabiten in Händen, 
die zu großem Neichtbum gelangt find; viele 
find auch ſehr tüchtige Leder-Arbeiter. Hier, 
130 g. M. füdlih von Gonftantine, wird bie 
große Meſſe von Inner-⸗Afrila etablirt. Die 
aravanen bringen Elfenbein, Salz, Henne, 
Honig, Straußenfedern, Tuch aus Ziegenhaar, 
Schmud, Seidenfäden, buntſcheckige Zeuge x. 
EI Bolda oder El-Menia, etwa 
1.300 E., eine Ober- und eine Unterftadt, 
402 m 5., der ſüdlichſte Ort der Franzoſen, 
it ebenfalld von Dattelpflanzungen (16. 
Stämme) umgeben. In diefen Oafen liefern 
artefiihe Brunnen das Waller, das nad 
Durchbrechung einer in der Tiefe gelegenen, 
ſehr feften, fanbfteinartigen Schicht mit großer 


E., Gewalt und Gefahr für den Brunnen-Arbeiter 


auffteigt und durch Kanäle weiter geleitet 
wird. Hie und da haben foldhe Brunnen mit 
der Zeit aufgehört de fließen. — 1862 if 
da8 ausgedehnte Gebiet der Scha’amba 
unterworfen, ein felfiges, bis 725 m hohes 
Plateau, Die um Wargla und um el Golea 
baufenden Scharamba waiden zablreide 
— von Kamelen, Schafen und Ziegen. 

ad von Waideplägen umgebene Metlili, 
1.000 €., ift von hoben, fteilen Felswänden 
umzogen, und bat Dattel:, Pfirſich⸗ umd 
Granaten-Bärten. Bewäſſerung und Anbau 
find fehr gewiſſenhaft geordnet. — Nördlich 
von den Scha'amba zieht von W. nah O. 


Das mauretanifche Nord-Afrika, 


das Wadi-Mſäb, bewohnt von dem aus 
Tunis eingemanderten Berberftamme der 
ftreng mohammedaniſchen, fauberen wahrheit» 
liebenden Beni-Mfäb, melde bier trefiliche 
Pflanzungen beftellen, Die Dafe ift von 
faft nadten, öden Gebirgen, dem Gebl Maſedſch 
durdzogen. In den Thälern liegen 8 Heine 
Orte zwifhen Palmen mit 40. Seelen, 
den thätigiten und handeltreibendſten Bew. 
ganz Algeriens, von denen 3.000 als Kauf- 
leute im Tell jehbaft find. Der Wed-Mſab 
und die anderen (tm Winter an Sega bug 
find im Sommer troden. Die größte ihrer 
5 Städte ift Ghardaya, 11.400 E, 3.000 
a am Mjab, zwiſchen drei Bergen 
35 m hoch; ihre Bedeutung ald Handelsort 
ift fehr anſehnlich; die größte Karawane bat 
einige Stunden nad ihrer Ankunft alle 
Waaren verlauft und ladet fofort die Laſt 
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meeres zu liegen. — Nörblicher die Dafis der 
Kfur, vom MWed-Scherta durdflofien, mit 
10.000 Bew. Am NO. der Hauptort Ain- 
Madhi, weftlih von Yagbuat, von Gärten 
mit großen Bäumen umgeben, die es ver— 
büllen; 2.000 E. Der Ort bat eine 8 m b,, 
fehr dide, crenelirte Mauer mit hervortreten- 
den Forts; außen umgeben fie noch 5 bis 
6 Diauern, bis 5 m b., die die Gärten davon 
trennen, In der Kasbah, nabe dem S.-Thor, 
refidirt der Marabout, welcher die Dafe regiert; 
die Stadt umſchließt einen Brunnen umd die 
Magazine, Hier herüber geht der Karamancn= 
weg in das Innere von Afrila. — In der 
re Oran tegt nur die Dafe Uler- 

idi-Schaych, 15 g. M. von der lebten 
Grenze ded Tell, am Südabhange des Gebl 
Amur. Die Stämme derfelben find den 
Franzoſen feindlicher, als die der vorber ge— 


zur Rücklehr auf. Der Boden ſcheint, wie in 
Zuggurt, wenig über dem Nivean des Mittel» 


Auch die öftlichften Fortfegungen der Gebirge in Tunis, bis zur Küſte der 
feinen Syrte, find nicht mejentlih von anderer Natur, al3 die im W. Am 
Bereihe der legteren unterfcheidet man mehrere fetten, welche in der Mitte ein 
Hodland bilden, deſſen Gipfel zu 1.000, 1.100 und 1.300 m aufjteigen. Die fette 
üdlih von Tunis wird fogar zu 1.400 m angegeben; einer der auffallendften 
Berge derfelben ijt der 4.405 PB. F. = 1.431 m bh. Saghwän. Im Weiten ift 
Tunis jehr uneben; im ©, SO. und D. dagegen dehnen ſich die Ebenen de3 
alten Byſacium hin. Durch die Depreijion der Sebcha von Haudea oder dem Schott 
el Kebir, (die im D. des in 26,8 m unter dem Meeresipiegel gelegenen, über 
20 g DM. großen Melrhir-Sumpfes, im füdlihen Algerien, liegt) von den 
Gebirgen in Tunis gefchieden, folgt das Randgebirge der Urgamma. 

Im DO. der großen Syrte beginnt eine fih nah OSO. fortjegende Region 
fejten NummulitenSlaltes der gewöhnlichen Mittelmeer-Formation, die ſich bis zum 
Nil erftredt. Sie tritt halbinfelartig als das Gebl Achdar genannte Plateau 
von Barfa nah N. vor, welches ſich über dem herrlich bewaldeten Küſtenſaume 
unmittelbar zu 500 m 9. erhebt, und ein an Ruinen des Alterthums reiches, mit 
Waide bededte8 und nur von Beduinen durchſchweiftes Hochland bildet, das ſich 
allmählig zur Dafe von Audſchila und Dſchalo, in 25 und 18 m Höhe, und 
nah SO. gegen das Nilgebiet hin jentt. Am Meere fett es fich in dem Gebl el 
Akabah genannten, 200 m h. Kaltplatte fort, die bei den Alten die Landſchaft 
Marmarita hieß. Es ſenkt ſich diefe Platte in einigen deutlichen Stufen nad O., 
und zwar zunächſt mit der 300 m h. Ulabetzel:$tebir oder dem großen Abitieg 
genannten, und in der Mitte der ganzen Strede, beim Räs-el-Kanais, mit dem 
150 m bh. Akabet-es-Soghir oder dem kleinen Abftieg (der große und Kleine Kata— 
bathmos); endlich noch weiter nad D. fällt fie ind Thal der Natron-Geen ab. 

Im Süden der Syrien findet fi) zunächſt am Meere eine fchmale, ziemlich 
unfrudtbare, fandige und mit Dattelpalmen bepflanzte Küftenebene. Un diefelbe 
grenzt wiederum im ©. der Rand des der Sreideformation angehörenden, fteilen 
Geb! oder Kasr Yefren und des Gebl Ghoriän (d. h. des Höhlengebirges, To 
genannt weil die Bewohner desfelben es Lieben, in Höhlen zu wohnen), in welchem 
der Phonolit-Kegel Tekut 853 m h. aufiteigt. Deftliher folgt der Rand des bis 
500 bis 580 bh. Gebl-et:Tar, und des 218 m b., Ölreihen Sellät. Diefer 
Gebirgdrand oder vielmehr Hocebenen-Rand, denn füdlih von ihm fteigt man 


nannten; fie treiben lebhaften Handel mit 
Marocco. 


670 Nord-Amerita. 


nit wieder in tiefere Landſchaften hinab, erhält mehr Regen als die übrigen 
Gegenden, hat überdies fruchtbare Adererde und trägt daher Dliven- und Feigen— 
Pflanzungen. Der 880 m bh. PYefren dagegen ift auferordentlih rauh; überall 
fieht man barte Kallfelſen und Hornſteinmaſſen, und er ift von zahlreichen 
Schluchten und Abftürzen durchriſſen. Auf der Höhe diefer Maſſen, denen Kegel: 
berge vorgelagert find, liegen die Dörfer zeritreut; darunter bieten die Thäler 
Kornfelder, kleine Dattelhaine und Feigenbäume. — Südlich von diejer Kette nah 
Gharia bin, ziehen ſich Kalkhügel und breite, 120 bis 150 m tiefe Thäler, 
melde allmählig nach ©. hin die Dürre der Sahara annehmen. Noch füdlicher 
folgt das ungeheure, abfolut wüſte, fteinige, fürdterlihe Plateau der 300 bis 
600 m h. Hamadasel:Homra (d. h. rothe Hochebene), an 80 g. M. von W. nad 
D. und 30 g. M. von N. nad) S., (etwa die Größe von England), mit einzelnen 
organiihen Neften, namentlih aber reih mit Mufchel:Berjteinerungen überftreut 
und nicht von Thalrinnen durchzogen. „Soweit das Auge reiht, Tieht es nichts 
als die Einfürmigkeit der ganz horizontalen Flähe; der Boden iſt mit Fleinen 
Eteinen bededt, die nur in feltenen Heinen Bertiefungen oder Senkungen eine 
ärmliche Vegetation zulafien. Mühſam aufgerichtete Phramiden aus Heinen Steinen 
find den Fundigen SKameltreibern Mertzeihen des Weges.“ Diefe Hamada 
icheidet Fefan und Tripoli und ift in berfelben Breite gelegen, wie Tuät. Ein 
jteiler, wild ausgezadter und nadter Abfturz bildet den Südrand diefer Hochfläche, 
und bis zu diefem fcheint die Kreideformation zu reihen. Die füdlih davon 
zwiichen den brunnenreihen EI Haſſi und Es Schaty gelegene, nur 230 bis 300 m 
hohe, wunderbar öde Gegend befteht aus jandigen Thälern und Kalkſelſen, ift 
aber nit ohne Kräuter und Bäume, und geht nadı D. in eine fteinige Wüſte 
über. Südlicher bilden 100 bi3 130 m h. Sanddünen eine wellige Ebene; und 
endlich jüdlih von dem fandigen, aber mit Dattelmäldern bededten El-Wady, in 
welchem in einer Tiefe von nur wenigen Fußen Waller vorhanden ift und wo ſich 
gute Weizen: und Gerftenäder vorfinden, erhebt ſich das 400 bi3 500 m b. Plateau 
von Murfuf, genannt das Fieberland. Dasſelbe bejteht aus flachen Thälern 
(der Brunuen Scharaba in 300 m H.), Sanditeinrüden und nadten Ebenen, und 
ift nichts Anderes als ein Sandfteingebirge und, wo das Geftein zerftört iſt, eine 
Sandflähe. Murſuk ſelbſt Liegt in einer flachen, von Sandhügeln umgebenen 
Mulde. Alle diefe verfchiedenen, bier genannten Zonen, dieſes an Quellen äußerſt 
armen Gebietes ohne Flüſſe fcheinen der Mittelmeerküfte parallel zu ziehen. Im 
Dften der Hamada gelangt man, in der Richtung der N.:Küfte, alfo nah DOSDO. 
fortgehend, zu den füdlih von dem 316 m 5. Sofna gelegenen Södah- oder 
Schwarzen-Bergen, in welden Rohlfs den Gebl Nabet-es-Dſchrug zu 
1.300 m 9. ſchätzte; und im N. derfelben fcheint fih in derjelben Richtung von der 
Großen Eyrte aus eine Einfenfung bis gegen Mittel-Aegupten hin fortzufegen, 
welche durch Dafen bezeichnet ift und die oben genannte Kalk-Region des Barta: 
Plateaus von der Sandftein-Formatiön trennt. Denn diefe Schwarzen Berge 
beftehen offenbar aus denfelben eifenhaltigen, an der Oberflähe häufig dunkel- und 
glänzend ſchwarz gewordenen, im Inneren aber weiß erfcheinenden, Elingenden und 
Hippigen Sandfteinmafjen, wie die Hamada; diefelben find ehemal3 von anderen 
Neifenden für Bafalt gehalten worden und follten den etwas weiter üftlich auf den 
Karten verzeidyneten 500 m bh. Schwarzen Harutſch bilden. Der Sanbftein 
ſcheint auch weiter nah DSD,, ſelbſt bis jenfeit des Nil fortzufegen, wo er die 
Felfen der Wüfte Korusko bildet; und ebenjo folgt derjelbe Sandftein nah W. hin, 
bis über Rhat hinaus (im W. von Murjuf) fort und zeigt dort diefelbe Ober: 
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jlähen- Bildung. Nah ©. hin erreicht er in etwa 25° n Br. feine Grenze. Bon 
da füdlicher folgt Granit, und es erheben ſich dort, recht in der Central-Region 
der großen Wüfte, melde ein nahe an 420 m b. Plateau bildet, Gipfel bis 
zu 1600 m 9. 


A. Das Sultanat Marocco oder el-Gharb (pr. Rharb) el-Djvani (von 
den Gehrten genannt), Mahgreb-el-Akſa d. i. der äußerte Weiten. 


Marocco, dejjen Größe man einfhl. von Zuät, auf 14.750 g. DO. M. = 
812.332 qkm berechnet (nämlid 3.580 Q. M. Tell, das übrige Steppen und 
Sahara), wovon die Hälfte auf die tributszahlenden Gebiete und der Neft auf die 
mehr oder weniger unabhängigen Landitrihe kommen, das alfo größer iſt als 
Oeſterreich-Ungarn, gehört zu den wenig bekannten Ländern. Außer der großen 
gebirgigen Eentral:Region des Atlas unterfcheidet man die im NW. derjelben 
gelegene Plateau und Küſten-Landſchaft (das Tell), das nördliche Küftengebirge 
oder er-Rif (Sierra Bullones), und die im SD, gelegenen weiten Landſchaften, 
welhe den Uebergang zur Wüfte bilden. Es Liegt zwiihen 27° und 36° n. Br, 
und zwifchen 5'/ und 1° öftl. Lge. von F. 

Die vom Atlas entipringenden Flüfje ergießen fih in das mittelländifhe und 
in das atlantifshe Meer und baben zwar kurzen Pauf, find aber perennirend; die 
nah der Wüſte bin ſich im Sande verlierenden dagegen find eine Zeit lang im 
Sabre trodnen. Nah NO. ergießt fi der etwa 70 g. M. Ige. Mulitia, defjen 
Unterlauf die Udſcha-Berge vom Rif trennt; die Quelle liegt in dem Gebirgsftode 
des Atlas, den Bergen von Fhrilsel-Abhari. Ins atlantifhe Meer gehen 7 an— 
fehnlihere, namentli der Ued Sebi, der die fruchtbarften Ebenen Maroccos 
durhflieht, defjen ganz verfandete Mündung aber von ausgedehnten Küftenfümpfen 
eingeihlofjen ift; der Ued Umm-er Rebt“a (Mutter der Kräuter) und der Ued 
Tenfift. Erfterer entipringt nahe den Muluia-Quellen, und tft im Winter ein 
wahrer Strom; er kann in feinem Unterlaufe ſchiffbar gemadt werden; ehemals 
ivennte er Fäs von Marocco. Yebterer umgibt mit feinem Neg von Walferläufen 
de Stadt Marocco. Südlih vom W.-Ende des Nderen durchfließt der Ued-Sit8 
dıe fruchtbare TIhallandihaft Süs; er gebört weder der N.:, noch der ©.:Seite 
des Atlas-Syſtems an. Nah SD. Hin verlieren fih am Wüſtenrande der U.- 
Gher, der U.“Ziz x. Der größte Strom Maroccos ift der an feinem SW.-Ende 
fließende U.-Dräa; füdlih von feinem Unterlaufe dehnt ſich die rothe, vegetations— 
(vie Wüfte aus. Auch er entipringt im Ihril-el-Abhari, durchbricht die füdlichen 
Vorketten (den Gebl Saghreru), fließt nah S. und erzeugt die Daje Dräa, 
wendet fi) dann plöglih nah W. und veranlaft einen großen Sumpfjee, der im 
Sommer fajt austrodnet, und mündet endlich in atlantifhe Meer. Das Fand 
vor dem NW.-Abfalle des Gebirges ift fruchtbar, das vor dem SO.-Abfalle felfig 
und unfrudtbar, aber nicht ohne Dattelhaine. Die unteren Theile des Gebirges 
ielbjt beftehen, bis in 1.000 oder 1.300 m H., aus fecundärem Kalt, — Längs 
der atlantifchen Küfte ift das Klima gemäßigt durd eine regelmäßige Seebrife und 
durh den Schuß, den da3 Gebirge gegen die Wüftenwinde gewährt, fo daß die 
Wärme ſich zwifhen 4°,3 und 32%,5 C. hält. Tandſcha und Marocco haben eine 
mittlere Temperatur von 18° C. — In der nafjen Jahreszeit, nördlih vom Atlas 
dom Okt. bis Ende Febr., jüdlih vom Gebirge im Jan. bis zur Mitte Februar, 
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regnet es oft, in der trodnen felten; auf der SO.-Seite, 3. B. in Tafilet, ſcheinen 
Ertreme häufig zu fein und Regen ganz zu fehlen. Bom Oft. bis Febr. weht 
faft ausfchlieglich der NW., im März N.-Winde, dann bis Ende Sept. SW. und 
S.-Winde, melde oft die Heufhredenihwärme bringen. Soviel man weih, 
findet fidh viel Eifen, wenig Zinn, Kupfer, ſchon zur Römerzeit berühmt bei Tetwän, 
Tarudant und Marocco, Antimon (bet Ceuta), Salz und Schwefel, Gold in Süs 
und Silber in einer Mine bei Tandiha und in einer in Dicefüla.. In den 
Ebenen gewinnt man Weizen, Mais, Gerite, Reif und Durra; leßere bildet 
die Haupt-Nahrung der niederen Vollsklaſſen. Auch Seſam, Hanf, Safran, 
Baumwolle, Tabak, verfchiedene Arten von Bohnen ꝛc. werden gewonnen, ſowie 
die europäifhen Früchte, namentlidy Feigen und Granatäpfel. Ausgedehnt find 
die Dliven= und Mandel:Pflanzungen. Auch Zuderrohr wird gebaut. Der Argän- 
Baum (Argania Sideroxylon), aus defjen Früchten man Del gewinnt, bededt zum 
Theil den NO.-Abhang des Atlas. Die herrlihen Wälder Maroccos beitehen aus 
Eichen (3 Arten), Orangen, Eitronen, Zwerg: Palmen, Yebensbaum, Alleppo: Fichten, 
Juniperus-Arten x.; in den Bergen wachſen ferner die Atlas-Piftazie und in 
großer Höhe die Fibanon-Eeder. Im ©. des Landes ift die Dattel-Palme der 
herrihende Baum, — Bilde Thiere finden fi) namentlih auf der SO.-Seite, 
bi8 wohin Strauße vortommen; in den Gebirgen leben Löwen, Affen, PBantber, 
Hpänen, Bären, Gazellen und Antilopen. Bon Reptilien einige jehr giftige 
Schlangen, wie die hier Busfa genannte Cobra di Capello; der Biß der El-effah, 
in Süs, tödtet fofort. Blutegel werden viel von hier nad) Europa gefendet. 
Kranihde und Flamingos find fehr häufig, Bon S. kommende Heufchreden- 
(Diceräd-) Schwärme verwüften die Felder oft; diefe Thiere dienen gebaden zur 
Nahrung. — Man fhägt, daß von Hausthieren vorhanden find: 400.000 Pferde, 
5 bis 6 Mill. Rinder, 45 Mil. Schafe, zahlreihe Ziegen, außerdem Kamele, 
Ejel und Maulthiere. Das einheimiishe Schaf tft eine große Art, mit einem 
30 bis 50 Pfund ſchweren Fettſchwanze; jeine Wolle ift fein und weiß. 


Die Bevöllerung, vielleicht gegen 3 Milli- 
onen, ift eine ziemlich bunte. Die Berbern 
(Libyer), wohl % der Bewohner, welche die 
inneren % des Landes bewohnen und welche fich 
für die älteften, vielleiht aus Aegypten gelom- 
menen Bewohner des Landes halten, haufen im 
nördlichen Atlas und im Rif, wo fie Kiffins 
beißen, und zerfallen in mehrere Stämme; die 
an der Küfte wohnenden find feit alten Zeiten 
Seeräuber. Sie haben die ganze Wefthälfte der 
großen Wüſte eingenommen und finden fich jetzt 

is nah Senegambien binein. In Algerien 
beißen fie Kabylen (richtiger —1 Der 
Name lommt von Kbila d. b. Bündniß. Von 
jeher ohne gemeinfamed Oberhaupt, leben fie 
in einer Art von Bundes-Republik, beftehend 
aus einer großen Zahl von Stämmen oder 
Kbila, (verbündeten Stämmen): jeder Bund 
erfällt im Arſch, umd jeder diefer wicder in 

eihera oder Dörfer. Jeder Stamm regiert 
fich felbft, und nur zur Vertheidigung vereinigen 
fie fih zu Soffs oder Reihen, An Marocco 
beißen fie im S. des Grofen Atlas Schlu 
oder Schelüfs, nennen ſich aber felbft im N. 
des Atlas, Mäfirs oder Amäfirs d. h. Freie, 
etwa 2 Mill.; fie nennen ihre Sprade Tama= 
firt; fie bewohnen jetst hauptfächli die Gebirg3- 
gegenden. Ihre Sprache ift diefelbe, welche die 


Tuaregs temehak im N. und temafchel im 
©. nennen. m derfelben find 4 Dialekte zu 
unterſcheiden: das Zenatia, Schellaga, Schamiah 
und Zuawiah. Die Zahl derer, welche wirklich 
dem Sultane gehorchen, ift fehr gering; meift 
leben fie unabhängig unter erblichen Fürſten 
ihres Stammes; jie wohnen umter Zelten, 
a in Höhlen. Diefe vielleiht unvermiſchten 

achlommen der Numidier find weiß, von 
ſchönen, athletifhen Formen, fräftig, thätig und 
lebhaft und baben namentlich einen pe ichen 
Bart. Das Haar ift nicht felten blond, fo daß 
man fie oft für Bauern des nördlichen Europa 
balten möchte. Den Kopf ſcheeren fie, ausge: 
nommen den Hintertheil, und laſſen nicht den 
vollen Bart jteben. Sie a Beinlleider 
und ein wollenes Hemd ohne Aermel, darüber 
einen Mantel; um die Füße wideln fie Lappen. 
Sie find troßig, verwegen, voll fanatıjceı 

ſſes gegen die Chriften. Die Jagd ift ıbr 

auptvergnügen, ibre Flinte daher ibr liebſies 

mn. auıptfächtich nähren fie jich durch 
die Viehzucht. Einft find fie Ehriften geweſen, 
aber nach der großen Einwanderung der Araber 
ift das Ehriftentbum vor dem Mobammedanis- 
mus verſchwunden. — Die Araber, melde 
ih felbft Arbi oder Nharbi (Gharbi) d. ı. 

eftländer, nennen, deren Vorfahren zur Zeit 
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der mobammedanifchen Eroberungen ins Land 

elommen find, und die fich unvermifcht erbalten 
—— bilden die Hauptmaſſe der ackerbauenden 
Bevöllerung in den Ebenen; einige von ihnen 
find Beduinen, andere gehören zu dem ärmften 
und am meijten unterdrüdten Theile der Be- 
völferung. Die Mauren, in den Geeftädten, 
bält man für Ablömmlinge der fhon von den 
Römern bier vorgefundenen phöniciſchen oder 
jüdifhen Koloniften, welche ſchon von denfelben 
Mauri genannt wurden; die VBandalen und 
der mit Belifar bierber gelommenen Griechen; 
endlich der im 15. Sahrhundert aus Spanien 
vertriebenen Araber. Gie find gelb, gelbihwarz 
wenn fie eine Negerin zur Mutter rd und 
pflegen mit dem Alter ſehr corpüulent zu 
werden. Sie find die berrichende Boltstlarfe 
im Lande, und haben namentlich den See 
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mwollene® Gewand auf dem Peibe und darüber 
einen Gürtel mit den Waffen und der Pfeife. 
Die befieren Klafien tragen eine Kopfbedefung, 
einen Haik, d. i. entweder ein zufammengelegtes 
Tuch oder ein wollenes Stüd Zeug, das mit 
einem Gtride um den Kopf gebunden wird. 
Die Unterkleider beftehen aus Leinen oder Baum- 
wolle, und der fliegende Mantel aus ver 
feinften und weißeften Wolle. Ihre Gefichts- 
farbe ift fhwarzbraun, die Frauen aber find 
beller. Bei ihnen gilt Bielweiberei und Sklaverei. 

bre Bergnügungen find Gefchichtenerzählen, 

peerwerfen, Wauden und affeetrinfen. 
Manche, wie die Wahabis, verachten den 
Tabak. Sie leben patriarhalifch; einige Fa— 
milien genießen bejonderer Arm und die 
Oberbäupter folder find Schaychs. Die Mara- 
butin oder heiligen Männer üben großen Ein= 


bandel in Händen. Die Juden, meift unter- fluß 


drückt und verachtet, finden ſich überall; in 
den See- und Handelsjtädten find fie zahlreich. 
Eie follen ein verdorbenes Chaldäiſch fprechen. 
Rohlfs ſchätzt ihre Zahl auf 63.000, andere 
auf 200.000. Sie dürfen das Land nur ver- 
lajien, wenn fie eine hohe Summe bezahlen. 
Der von ihnen bewohnte Stadttheil heißt Milba. 
Die Neger, wohl nur 50.000, find als 
Sklaven ins Land gelommen; viele haben aber 
ihre Freiheit erhalten. Die berühmte Leibgarde 
de3 Sultans befteht aus Negern, Abids ge» 
nannt d. 5. Diener, und ihr Urjprung gebt 
auf die Belehrungszüge der maroccanifchen 
Herrſcher nah dem Sudan zurüd, Sie find 
eigentlib Beſitzthum eines ın Marocco ver: 
ebrten Heiligen, daber unverleglih und unver⸗ 
äußerlih, müflen aber dafür Kriegsdienſte 
tbun. Durch die Privilegien diefer Garde 
verlodt, ift auch mancher Maroccaner im fie 
eingetreten. Diefe Abids find eigentlich die 
einzigen wirklichen Unterthanen des Sultans. 
rg Taufend bilden die Leibwache, andere 
die Bejaßungen der Städte, eine große Anzahl 
ift auf den Yandftrafen oder in der Nähe un— 
+ Ari Stämme poftirt. Die kaiferlihe Familie 
ift mulattijcher Abjtammung. 

Die Beduinen oder Bedamind. b. Leute 
der Wüſte (ein freilich in Marocco unbelannter 
Name), find überall arabifcher Abftammung, 
feit den frübeften Zeiten ein plündernder Volls— 
ftamm. Durch Mohanmeds Lehre aufgeregt 
und von angeborener Liebe zum Kriege ge- 
trieben, find fie, um ihre Religion auszubreiten, 
nah Dften in Afien, wie nach Weiten über 
das ganze nördliche Afrika bis zum äußerten 
Welten vorgedrungen, und finden ſich noch jetzt 
in ganz Nord-Afrika, in Syrien und Mefopo- 
tamıen und an den Ufern des perfifchen Meer: 
buſens. Gie zieben mit ihren Heerden umber, 
wohnen in Zelten und greifen jeden an; fie 
> unmifjend, ftolz, rachſüchtig, aber peinlich 

Ehrenfahen. Ihre Haupttugend ift die 
Gaſtfreundſchaft, die in einzelnen Fällen felbft 
gegen Feinde bewundernswürdig ift, im Allge- 
meinen aber wohl zu boch gepriefen wird. — 
—— re ge mager und 
troden, ım ig große Anjtrengun zu 
ertragen. Dft Haben fie nur ein —54 

v. Klöden, Handb. ber Erdkunde. V. 4. Aufl. 


uß aus. Einen Adel gibt e8 nicht; die vor= 
nehmfte Kaffe der Bevölkerung bilden die 
Schürfa (Plural von Scherif) d. b. Abkömm— 
linge von Mohammed, alſo Araber; fie werden 
angeredet mit Sidi oder Mulei d. i. Mein 
Herr. Es find ganze Ortſchaften vorbanden, 
welche fait nur von folden bewohnt find. 
Died Scheriftbum ift nicht durch die Frau 
erblid. Der Großſcherif von Uefan ift ge— 
wifjermaßen der maroccanifhe Pabſt, deſſen 
geiftlihe Macht ſich über den größten Theil 
von NB.-Afrifa erftredt und gegen den im 
vielen Dingen der Sultan nicht? vermag; er 
ift ein wohlwollender, aufgeflärter Dann, 
welcher neuerlich eine Engländerin geheiratet 
bat. Sein Name ift Abd-e8-Sfaläm. Der 
Emir oder Sultan gebt aus einer Wahl hervor; 
wenn der Sohn danach geartet ift, fo erbt er 
oft den Titel feines Baters und wird von den 
beftochenen Schaychs (nah Sprenger iſt nur 
diefe Schreibweife die ug gewählt. — Die 
Beduinen leben von der Milch ihrer Heerden, 
bebauen zuweilen eine Heine Strede Landes 
mit Gerke oder vergleichen, häufiger aber 
faufen fie ihre Nahrungsmittel gegen Bich. 
Die Beduinen der Wüſte find von den Arabern 
der Städte verfchieden, welche friedliche — 
leute ſind. Die ausgeſprochenſten Nomaden 
—8 die in der füdlich vom Atlas gelegenen 

üfte und die in der Wüſte des Sinai. — 
Die fo eben erwähnten Marabutin oder 
M'rabtins find fromme, öhnlih in den 
religiöfen Dogmen weit befjer unterrichtete 
Männer, ald die K’bailen find, und die ein= 
zigen, welche lefen und fchreiben können. Sie 
tragen niemals Waffen, find aber überall von 
an Einfluſſe. Durch fie erhält der Rei— 
— die Angia oder Schutzgarde, mit der er 
—— den ſtets in Feindſeligleiten ſtehenden 
oltsftämmen ſich bewegen kann. ie ſind 
nah dem Baron Aucapitaine feine K’bailen, 
fondern wefentli anderen Urfprunges, nämlich 
höchſt wahrfcheinlih die Ablümmlinge andalu= 
ſiſcher Mauren oder Taggarins, welche 1492 
und 1570, aus Spanien vertrieben, fih am 
Saquia’tel-Amra (dem rothen Bache) ın Ma⸗ 
rocco niedergelaffen und von da weiter ver⸗ 
breitet haben. Auch führen mehrere Marabu= 
Dörfer den Namen Aith-Endeles oder With- 
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Endelus d. b. Leute aus Andalufien. Auch bei 


den Tuaregs finden fih Marubutin, welche Ima-⸗ ü 


men genannt werben; aber überall find fie we— 
fentlib von dem übrigen Volle verſchieden. 
Die Gräber von Marabutin gehören im nörd- 
lihen Afrila zu, den anfehnlihen Baumerfen 
und haben faft die Heiligkeit von gottesdienft- 
fihen Orten. Nah Faidherbe entftand die 
Eongregation der Marabutin (Morabiten, 
Morabtins, Almoraviden) im 11. Jahrhundert 
am Senegal unter den Lemtug, einem Stamme 
der BenagasBerbern, und fie ging mit fa= 
ri Eifer daran, die Schwarzen zu be 

ren. 

Außer den Städten gibt es: Schar 
d. i. Dörfer aus Häufen; Duars d. i. 
Dörfer aus Zelten; Kbars d. i. Dörfer in 
Dafen; jedes derfelben hat feinen Thaleb oder 
gar Fali, welcher die Schule leitet. Ein Dorf 
zählt faum mehr al3 20 Familien, befteht 
alfo aus 20 Zelten, in zwei Neiben nebenein- 
ander, aus jchwarzem oder dunkelbraunem 
Stoff von Kamelhaar oder Faſern der Zwerg— 
palme, jedes 3 m hoch und 10 m u Meiſt 
iſt auch ein Zelt zur Aufnahme von Reiſenden 
vorhanden. Die Nationalſpeiſe der Mauren 
x. heißt Kuskuſſu und befteht aus geſtoßenen 
Weizen-, Gerſten⸗ Mais- und Reißlörnern, 
welche man feucht quellen läßt, in der Sonne 
dünn ausbreitet, zwifchen zwei leichten Mühl— 
fteinen grob mablt, dann wieder in die Sonne 
legt, fiebt und dann in Säcke von Fell ver: 
padt. Ein paar Hände voll werden ın einen 
hölzernen Napf_geworfen, ein wenig befeuchtet, 
zwifhen den Händen gerieben und dann in 
Waſſer zu Brei geloht. Man unterjcheidet 


8 Arten von Kuskuſſu. Sie gehört notbwendig 
— Geflügel, Hammelfleiſch ꝛc. Die zweite 
ationalipeife heißt Borghol. Zu demfelben 


läßt man das befte harte Getreide 12 Stunden 
mit Waſſer fteben, läßt es etwas weich kochen, 
und läßt dann die Körner einige Tage an 
der Sonne trodenen. Aufs neue befeuchtet, 
bringt man fie unter einen Mühlſtein, fiebt 
die Schalen ab, reibt fie rund, trodnet fie und 
bewahrt fie auf. Dean kocht fie wie Reif. 
Der Borghol, die nöthigfte Winter und Reiſe— 
Provifion, ähnelt, forgfältig zubereitet, dent 
Kustuffu nicht. Der Maroccaner genieht 
morgens nur faure Milh mit eingebrodtem 
Brote oder eine wäfjerige Suppe, gegen Mittag 
Brödchen oder Mehlküchen, welche zwijchen 
heißen Steinen gebaden find, mit heißer Butter, 
BB. Datteln a andere Een 

onnen=Untergang folgt die Hauptmahlzeit, 
der Kukuffı. i ” 4 
tagen und zwar wenig. Marocco ift reich an 
Wein, und man trinkt nad der Traubenlefe 
überall Wein meift im Uebermaße; durch 
Gährung von Getreide erhaltene Bufa oder 
den den Palmen abgezapften Saft Labky 
fennt man in ganz Marocco nit. In den 
—— iſt Thee das allgemein beliebte Ge— 
tr 


Dem Aderbau wird, wie in allen mobam- 
medanifchen Ländern wenig Sorgfalt gu 
wendet, befonders da die Negierung der Korn 


Fleiſch ıpt man nur an Feſt- 60.270 


Afrika. 


Ausfuhr nah riftlihen Staaten en ift; 
berdies ift der Landmann jeder beliebigen Be— 
drüdung ausgeſetzt, ſo daß er nur den motb- 
wendigften Bedarf zu gewinnen fuct. Die 
Zahl der Schafe wird auf 45 Mill. geihätt. 
Wollenzeug webt der Landmann fel Ein 
zelne Städte haben Manufalturen, und die 
rothen Kappen von Fäs werden in allen 
Mittelmeer-Staaten eg Fas Tiefert auch 
Seidenwaaren, Leinen nnd Leber und bat aus— 
ezeichnete Goldſchmiede und Juweliere. Die 
Bhandlung des Leders verfteht man in wenig 
anderen Ländern fo gut wie bier. Das im 
der Hauptftadt präparirte Maroquin ift meiſt 
gelb, das von Fäs roth, das von Tafilet 
rün; von dem an der Weftküfte gelegenen 
Dertchen Safi hat das Safian feinen Namen. 
Sehr gutes Sohlenleder a Rebat und 
Tetuan. Die Löwen- und Pantberfelle macht 
man fo weiß und weich wie Seide. Auch 
fogenannte türfifhe Teppiche fertigt man in 
Safi. — Der Handel wird leider durch das 
Monopolweien ehr beeintcächtigt und if 
größtentheil® in Händen des Sultans. Zu 
den verpachteten Monopol = Gegenftänden x 
hören: Blutegel, die befonders aus dem NE. 
dem Gharb, fommen, Wachs, Baumrinde, be- 
fonder8 aus dem Rif, Kupfermünze, Hirfe, Bieb 
aus Tetuan, Tandſcha und El-Arıih (nad 
Gibraltar). 1875 liefen in die maroccanijchen 
äfen 1.451 Schiffe von 253556 Tons ein 
in Ballaft 214 von 53.898 T.), mobe 
637 britifhe von 139.557 Tons und 242 franz. 
von 98.852 Tond. Die Meſſagerie ſchidt 
monatlich ein Schiff nah Tanger. Ausgeführt 
wurden Giiter für 1.293.353 £, und davon 
für 693.874 £ nab Großbritannien, für 
418.066 nad Frankreich. Es waren dies: 
32.373 Ce. Mandeln — 81.154 £. 


229.059 Du. Bohnen — 381.278 £. 
16.385 Ce. Canarienfaat — 26.204. 
3569 „ Datteln == 6906 „ 
104.323 Di. Ziegenfelle — 99502 . 
7.668 Ce. Gummi — 34.025, 
10.672 „ üute — 77.013 „ 
86.65 Qu. Mais — 589.010, 
13.273 Ce. Oel — RW, 
32 „ GStraußfedern — 1500. 
17.201 Qu. Kicer-Erbfen — 36365 . 
9859 Ce. gewaichener Wolle— 46.711, 
172.746 „ Wolle — 241517 „ 
2887 „ Wachs — 19.198 „ 
Die Einfuhr hatte einen Wertb 


5 Zucker, 
2.383 Ce. Kaffe, 5.630 Kiſten Thee, 3.091 De. 
Dielen, 391 (für 36.643 £), 
10.150 Ballen Diancyefter-Kattun (für 559.100 £ 
und für 19.745 £ franz. Sattun), für 
11.176 £ Eifenwaaren, für 13,418 £ Veinen, 
für 55.466 rohe Seide x. — Außer dem See: 
handel, der meift mit den Briten betrieben wird, 
treibt man Karamanenbandel nad Mella, nad 
dem Gubän und Mittel-Afrila; in an 
Wegen und Brüden fehlt es im Lande fait 
überall, Die Mellas-faramwane verfammelt ſich 


Marocco. 


7 Monate vor dem großen Feſte und handelt 
bis dahin in den Ländern, welche fie paffirt; 
fie führt hauptſächlich Fäs-Artikel, venetian. 
Glas, ital. Korallen, Schießpulver, Waffen, 
Tabak, Zuder, deutfhe Brillen, Indigo, 
Cochenille, feined Leder, engl. Wollentuh und 
Strauffeden aus, und bringt indifhe und 
perfiihe Seide, Parfümerien, Goldftaub, echten 
Schmud, Gewürze, Gummi ꝛc. zurüd. Zur 
See führt man namentlih aus: Wolle, Häute, 
Korn, Wachs, Rinder, Schafe, Leder und 
Straußfedern. neueren Zeiten geben die 
Mellapilger gem mit Dampfichiffen nad 

en. — In den Schulen Maroccos lernt 
man fefen, Schreiben und Stüde aus dem 
Koran. Zu Fäs befindet fih eine Art von 
Univerfität, wo Theologie, Grammatil, Logik, 
Rhetorit, Geometrie und Medizin Br rt 
werden. Uebrigens find Künſte und Wifjen- 
Schaft jo weit zurüd al8 denkbar. Die Bud: 
druderfunft ift uubelannt; Bibliothelen find 
nicht vorhanden. Die Bewohner find natür- 
lih Mohammedaner; aber das Chriſtenthum 
ift geduldet. — Bon geiftlihen Brüderſchaften 
ibt e8 drei; die bedeutendfte ift die des 
Mulei Taleb, deijen Haupt zu Uefan, im NW. 
von „ refidirt; ihm fteht nach der Bollsfitte 
das tiheidungsrecht bei Kron=Streitigfeiten 
u. Die anderen, der Aijjonah und Derkaou, 
Find wenig wichtig. Außerdem hat man viele 
Marabutin oder im Rufe der Heiligleit ftehende 
Männer, Falirs oder bettelnde Büher, fromme 
Pilger zc. — Der Sultan ift Herr über Leben 
und Eigenthum feiner Untertbanen; in ihm 
vereinigt fich die höchfte geiftlihe und meltliche 
Gewalt, und er ift vielleicht der unumſchrän— 
tefte Herriher der Welt, Er der Beherrſcher 
von 8 Millionen, der Mulsel-Rharb-el-Djovani 
oder Hafem=el-Muminin d. i. Fürft der Gläu- 
bigen, ift das geiftliche Oberhaupt aller Muſſul⸗ 
manen, welche zum Ritus des Maleli gehören, 


alfo von faft ganz Norb-Afrita. Er gilt für 
den 38. Abtömmling Mohammeds durch defien 
Tochter Fatime. feinem Harem zählt er 


außer den vier rechtmäßi rauen, welche 
aber nad Belieben meggeihidt oder erneuert 
werden, 7= bis 800 Weiber; aufrübrerifche vor= 
nehme Familien werden in die Berwandticaft 
gezogen umd durch Geſchenle gewonnen, daher 
die große Menge von faiferliben Blutsver— 
wandten. Des Kaijerd Einnahmen und Schätze 
follen ſehr bedeutend fein. Der Kaifer beftimmt 
feinen Nachfolger ſelbſt nah Belieben. Die 
einzige Perfünlichteit im Weiche, welche außer 
ihm größere Achtung genießt und gewifjermaßen 
den neuen Gultan anerfennen muß, der ihm 
das Knie küßt und vor ihm vom “Pferde 
fteigt, ift der erblide Scherf von Fäs, ein 
Nachtomme des Propheten. Der Titel des 
Kaifers ift Emir el Diuminin d. i. Haupt der 
Gläubigen, fein befonderes Abzeichen der grüne 
Sonnenihirm. — Die ftehende Heeresmacht 
bejteht aus irregulären Reitermaſſen verfchiedener 
Rafie; am auffallendften darunter find die 
Berben. Die Infantrie, vielleicht 4.000 bunt 
coftümirte Mann, find weniger zahlreich; den 
Kern derfelben bilden die Asgars. Indeß ift 
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die DE ae: obne Werth; am beften 
follen die 16. Dann Cavallerie fein. 

Gegen das Ende des 7. Jahrhundert er= 
oberten die Araber das Sand, und es Totgte 
nun ein Jahrhundert großer Wirren. a. 807 
—— ein Nahlomme Mohammeds, Edris— 

en⸗Edris, die Stadt Fäs. 1055 wurde der 
in Sidſchilmaſſa oder Tafilet refidirende Abubelr 

errfcher, und deſſen Entel gründete 1072 die 
auptjtadt Marocco. 1202 machten fih Fäs 
und andere Yandestheile unabhängig, 1492 
famen die aus Spanien vertriebenen Araber 
ins Land; und im folgenden Jahrhundert 
wurde das Reich wieder ein einiges. Darauf 
wurde ed bis an die Grenzen von Timbuktu 
ausgedehnt, zerfiel aber zu Anfang des 17. Jahr: 
hundert. 1648 beginnt die Dymaftie des 
Mulei Scerif el Fileli, eined Königs von 
Tafilet, von welchem die noch jet regierende 
Familie, mit viel Negerblut in ıhren Adern, 
ftammt. 1814 fchaffte der Sultan die Sclaveret 
der Ehriften ab; 1817 entwaffnete er feine 
Marine und verbot die Seeräuberei. 1844 
und 1857 hatte Marocco Friegeriihe Verwick— 
lungen mit Frankreich und mußte Enthödigung 
—— In neueſter Zeit iſt die Macht 

ultans im eigenen Lande durch innere Un— 
ruhen ſehr geſchwächt worden. Am 6. Sep— 
tember 1859 folgte dem Sultan Abd⸗er⸗Rhaman, 
der feit 1823 regiert bat, fein Sohn Sidi— 
Mohammed, und bald danach begann ein Krieg 
mit den Franzofen, der für diefe günftig aus- 
fiel; und Spanien verlangte Genugthuung für 
die von den Rif-Piraten wieder begonnenen 
Seeräubereien. Da der Sultan erflärte, feine 
Macht über diefelben zu haben, jo begann 
Spanien einen — defien ————— 
feinen Gunſten ausfiel; ihm wurden 20 Mill. 
Piaſter Kriegs» Entfhädigung und alles Land 
zwiſchen den Höhen der Sierra Bullones bis 
zum Wege von Angbera, nebit einer Strede um 
Sta. Cruz, zugejprocen. 

Die Einnahmen belaufen fich auf 2.600.000 
Biafter, die Ausgaben auf 990.000 Piaſter. 
DMarocco bat 1862 eine Anleihe von 501 200 £ 
rang zu bezahlen dur 60% der Zoll-Ein- 
nahmen. 


m 

Die Provinzen und Unter-Abtheilung Ma— 
roccos laſſen fi zur Zeit noch nicht angeben, 
da die inneren Abgrenzungen nicht durch Die 
Verwaltung feftgeftellt find. Was man als 
Theile genannt findet, find entweder Gefammt- 
beiten von Diftritten oder Bereiche einzelner 
Stämme. Seder unter einem Kaid ftehende 
Landftrih fol Amalat genannt werben; nad 
Anderen bezeichnet dies Wort einen Steuer: 
Diftritt. Ich folge in der Aufzählungen Barbie 
du Bocage. 


Der Dfttheil. 


Das gebirgige Amalat Udſchda Tiegt 

—— der algierſchen Grenze und dem rechten 

fer der Muluia. Es ift immer ein Theil des 

Königreiches Tlemſen gemwefen und fieht daher 

in einer Bee Abhängigkeit von Algier, ges 

hört aber feit Bertrage vom 18. Wärz 1845 
43* 
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zu Marocco. Udſchda bat 5= bis 600 E., zur 
Marktzeit 5= bis 6.000 und befteht aus fchlechten 
Erphütten. Das äußerſt fruchtbare Land ift 
fehr ſchlecht cultivirt. — Die ſüdlich davon auf 
dem Plateau gelegene Wüfte von Angad 
gehört zu % am Algier und fcheidet von erfterem 
den SD. Maroccos, 


Dad Königreih Fäs. 


Der öſtlichſte Theil ift das Amalat von 
Thefa, bis zur Muluia und zum Meere 
reichend, wo die von Spanten beſetzten Schafa= 
rän oder Schafarinas-Inſeln (die tres 
insulas) liegen. Der füdliche fehr gebirgige 
Theil des Landes, mit der Hauptftadt Theſa, 
5. E. iſt faſt um abhängig. Diefe durch ibr 
ſchönes Wajjer berühmte Stadt, welche noch 
ein Hauptmarkt zu fein feheint, war ehedem 
die dritte Stadt des Reiches, ausgezeichnet durch 
ihre Tempel, Paläfte und —S— — Die 
weſtlich gelegene Rıf- Provinz zerfällt in das 
Amalat:Rıf und das von Tetauian 
(Tetuan); es ift eine der gebirgigften, von 
Schluchten zerriffenen, an Ebenen ärmften 
Landſchaften, die im inneren wenig befannt 
it. Die Bevbllerung ift fehr friegsluftig. In 
den Thälern umd auf den Hügeln gewinnt man 
viel Getreide und ziebt Vich. 

Melilla, Mlila, (Rusadir), 2.000 €,, 
eine ſpaniſche Stadt, 1426 durch den 834 
von Medina Sidonia erobert, liegt füdlich vom 
Cap Räs-ed-Deier (tres forcası), auf einer 

albinfel. In der. Nähe reihe Eifengruben. 
8 liefert berühmten Honig. — Weitlicher liegt 
füdlih von der ſpaniſchen Inſel Albucemas 
das fpanifshe Comtoir Hadfherat en Ne— 
fur; und noch weftlicher die Heine ſpaniſche 
Inſel Pelon de Belez de la Gomera, 
850 E. Davon füdlih Bädis (Pariet na, 
fpanifh Velez de la Gomera), 600 Häufer, 
jehr alt. — Tetauian, gewöhnlich Tetuan 
(Jagath), 25.000 E., wovon 9.000 Mauren, 
6.000 Juden, 1.000 Schwarze, 800 Rifiner, 
mit einem bejonderen SYubden = Viertel oder 
Mellab d. 5. gefjalzener Ort, an der Martil— 
Mündung. Die Straßen, welche der Sit des 
Handels find, haben eine —— von Holz 
oder von Laub und Ranlen. Mofceen 
ind vorhanden, und eine alte hohe, bethürmte 
Dauer umschließt fie. An der Fluß-Mündung 
liegen 2 probe Forts. Das Ufer ift fandig, 
aber die gebung ift ſchön angebaut, eine 
ladyende, von Citronen= und Orangenbäumen 
ftroßende Garten = Ebene, in welcher emwiger 
Frühling berrfcht, die Roſen ftet3 blühen und 
die Nachtigallen nie aufhören zu fchlagen. Seit 
1770 ift diefe Stadt den Europäern verboten. 
Der Handel ift ziemlich rege; namentlich jpa= 
niſche Schiffe beſuchen die Bai, Ausgeführt 
werden Wolle, Gerfie, Seide, Gürtel, Leder, 
Pantoffeln, Ochfen und Maulthiere, Eihenrinde; 
hrt Seidenwaaren, Schießpulver, Feuer: 
meh, Töpferwaaren, Ziegel 2c. Tetuan fertigt 
felbft die meiften Feuerwaffen in Marocco, — 
Ceuta gefproden Seouta, (Sebta, ad septem 
fratres), 7.200 €, am Fuße des El⸗Acho 


Afrika. 


( rc vom phönizifhen Ab la d, i. bober 
Wald) der mit dem Calpe oder Gibraltarfels 
wabrfcheinlich die Säulen des Herkules bildete, 
ift feit 1840 ſpaniſch, nachdem es den Römer, 
Bandalen, Gotben, Arabern, Genuelen um 
Portugiefen gebört hatte, und bat einen Heinen, 
ſchlechten Hafen; es ift aber das bedeutendſie 
der vier fpanifchen Preſidios, wo die Galeeten⸗ 
fHlaven leben, und zwar ziemlich frei. a, 1415 
wurde es von Portugal erobert und fam mit 
diefem Lande an Spanien. Es liegt durd 
den religiöfen Fanatismus der Mauren völı 
abgetrennt. 
Weſtlicher liegt das Amalat Tandida, 
das faſt rein arabiſche Bevöllerung bat. 
Tandſcha (Tanger) 20.000 €., (7.00) 
Juden), öftlih vom Cap Espartel (Rs Yo 
berbil), ift eine feine, am Tandſcha, an zmi 
ügeln Tiegende ſchlechte Stadt, aber einer kr 
eiden am meiften von Europäern befuchten Häfen 
Es hat enge, ſchmutzige Gaſſen, und die Häula 
find, wie allein Marocco, nach außen ohne Fenſtet 
Eine große, ſchöne Moſchee und ein ran 
fanerflofter find vorhanden; und im der nr 
fallenden Cıtadelle befinden fich römiſche um 
arabijche Alterthümer. Nur die Häufer ie 
europäiihen Konfuln, von großen Gärten um: 
geben, zeichnen fih aus. Die Stadtmauer 
verfällt. Die Bat vertbeidigen 7 oder 8 jchlahtt 
Forts, Die Portugiefen baben Tandſcha ver 
a. 1471 faft zwei Jahrhunderte befefien um 
nad ihnen die Engländer (1622) 22 br 
lang. Man führt bier viel Blutegel aus; abe 
faft nur die Einfuhr ift wichtig, und namen; 
lih die von Seide, ES ift der Haupt 
fubrbafen. 1875 Tiefen 516 Schiffe ven 
73,806 T. davon 272 britifche von 46.064 7, 
ein. — Süpdlicher liegen an der W.-Küfte di 
Nuinen oder dad Dorf Arfila (Zilie oder 
Constantia Zelis), 600 oder 1.000 E; ım 
noch ſüdlicher el-Arifh oder Larait 
(10.000 €.) d. i. der Blumengarten, am de 
Mündung des Ued Aultus mit 60 Chriiten 
und 1.000 Juden, eine ungeſunde, aber belt 
gebaute Stadt, ald die meiften mauriſchen find 
1610 bis 1689 ijt fie ſpaniſch geweſen. re 
Befeftigungen fr nicht ganz fahlecht. Zeitwen 
ift der ok derfelben nicht unbedeutend ge 
wefen. Gegenüber am Flufje Tiegen die Ruinat 
des phöniziſchen Lix, jetzt ———— ge 
nannt, während el-Arifch an der Stelle des 
alten Libyſchen Lir liegt. Der Fluß bieh er 
mals Lixus. Die Umgebung ift äußerſt malt 
riſch und fruchtbar, aber verfumpft; mamentlid 
bat fie Shöne Wälder von Kork-Eichen. Prät- 
tige Gärten bieten einen ausgedehnten Blumen 
flor. Man baut viel Baummolle und zieht 
ihöne Pferde. — Im NO. el-Kſor oder * 


Kaſr-el-Kebir (d. h. der große Palaft), 
25.000 €., ift vom Chalifen El⸗Manſot ar 
gelegt, der bier einen Palaft t bat. Sit 


ift eim echtes Fieberneft, da fie mitten zwilhen 
Waideſtrecken liegt, die während eines 

des Jahres überſchwemmt find. 1875 liefen 
ein: 136 Schiffe von 7.708 Tons. Die Ein 
* hatte den Werth von 28.925, die And 
fuhr den von 143.352 £. Im SO. Dir 
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el⸗Beda oder Anfu, gegen 8.000 E. 1875 
find eingelaufen 164 Schiffe von 47.252 T.; 
fie führten ein für 297.619 £; die Ausfuhr 
hatte den Wertb von 267.654 £ (Bohnen, 
Erbjen und Mais), — Im SO, zwiſchen 
Afimor (15.000 €.) an der Didg. des Umm— 
er-Rabiat und dem Gap Blanco, Tiegt el— 
Bridſcha oder Mafagban, 3.500 E. 1875 
liefen ein: 207 Schiffe von 55.221 T.; der 
Werth der Einfuhr war 60.617 £, der der 
Ausfuhr 244.308 £. — Am ED. von dem 
fchon genannten Yarafch liegt in 300 m 
Uefan, 10.000 €, am Fuße des zweigipfligen 
BusHellol, wie gejagt der Sit der unmittel- 
baren Nahlommen von Edris, dem Gründer 
von Fäs, und ſomit Mohammeds. Der bier 
refidirende Scherif Diulei Abdallah ift der hei— 
ligfte Mann im Rharb d. h. weſtlich vom Mil, 
der reichfte und mächtigfte nächſt dem Sultan. 
Der Ort hat den Zunamen Dar Demana d, b. 
Zufluchtsort für das ganze Neib. Die große 
Moſchee mit dem Grabe des Gründers ift eine 
der berühmteften. Mulei bat in jeder Ort: 
fhaft Maroccos feine Saouiya oder heilige 
Gemeinschaft und feinen Geldſammler. 

Das Amalat el Rharb zieht fih vom 
atlantiihen Meere bis zum Kıf-Gebirge und 
wird faft ganz von Arabern bewohnt, nament- 
ih von den Beni-Melel-Sefian. Es wird 
im Allgemeinen von Ebenen gebildet, die nad 
dem Inneren bin jebr fruchtbar find. Das 
tiefe ungefunde Yand, in mweldem der Wadi 
Beht fih in Sümpfen verliert, zwifchen dem 
B. Echu und dem W. Buregrag gelegen, 
nimmt der arabiſche Stamm der Beni-Bafjan 
ein, welcher dem Zultan nicht Geborfam Teiftet. 
Bwifchen den Sümpfen und dem Meere liegt 
der große Wald von Ma’a-müra, der Zu: 
fluchtsort wilder Thiere. Der Hafen Mehe— 
dian (Ma’amüra) ift jetzt eim Fiſcherort, 
mit 400 €., deilen doppelte Mauern, Quellen, 
Kirchen, —— x. feine ehemalige 
Bedeutung bezeugen. — Oeſtlich von den 
Beni Bafjan wohnt der Berberftamm der 
Geruan, und im SD. liegt das Yand des 
faft unabhängigen Berberftammes derJemmur= 
Schellah. 


Etwas nörblih vom letzterem Stamme liegt 
der Diftrilt von Mäkinäs (rihtig Milnäs). 
Diefe Stadt, mit 40 bis 50.000 E, ift die 
Sommer:Nefidenz des Sultans; fie ift ſchön 
gebaut und hat eine hohe, vide, impofante, 
mit zablreihen vieredigen Thürmen beſetzte 
Ningmauer mit 15 anſehnlichen Thoren. Dies 
felbe würde dem Raum nad für die dreifache 
Vollszahl ausreichen; immerbalb find große 

lächen unbebaut. Die ein Wirrfal bildenden 
tragen find eng, ſchmutzig und ftinlend. Die 
einftödigen Häufer find feucht, umd die Bafars 
fehr ſchlecht verſehen. Aber die nothwendigſten 
Lebensbedürfnifie find billig, namentlich das 
Fleifh, und das Brod ift vortrefflich. Das 
ima ift äußerſt veränderlib; 3. ®. am 
16. April war Morgens die Temp. 6° C,, 
jmd Stunden — 16°, Mittags 300 C,, 
achmittags %, Auf einem der engen 
Pläbe ftcht das Manfursel-Eudj-Thor, von 
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oßartiger arabifher Architeltur aus der 
* Seit: es iſt mit Azulejos (farigen 
Slanzziegeln) und prächtigen korinthifchen 
Säulen aus den Ruinen von Volubilis geziert, 
das 4 km entfernt lag. Der fehr große Palaſt, 
von weiten Gärten umgeben, ift zum Theil 
ans franzöfiihen und italienifhem Marmor 
erbaut; er foll den faiferliben Schat beber- 
bergen. Obwohl die Umgegend feucht ift, fo 
liegt fie doch an dem ganz mit Dlivengärten 
bededten Südabhange des Arum = Gebirges. 


H. Die Gärten, welde die Stadt umſchließen, 


—— für die ſchönſten in Marocco. Die 
Imgegend iſt mit Oelbäumen bedeckt. Nabe 
ſüdlich beginnt das große Gebirge, welches ſich 
vom Atlas a nah NW. abzwweigt, und 
welches die Berberftämme bewohnen, die die 
Dberhobeit des Sultans nit anerfennen und 
denen fih die Soldaten nicht ohne Kampf 
nahen fünnen. Sie verwüften zuweilen das 
Land bis an die Thore der Stadt. 

Das Amalat von Fäs, welcher der Sebu 
mit feinen zablreihen Zuflüſſen durchſtrömt, 
ift einer der fruchtbarften Theile Maroccos 
und zugleich überall gefund. Fäs bat 
100.000 €., von denen 75.000 Mauren und 
Araber find, 10.000 Berber, 6.000 Juden 
und 4.000 Neger. Es liegt am Fuße des re= 
lativ 550 m b. Gebl-Salab, und ift die wich— 
tigfte Stadt Maroccos, die heilige Stadt des 
Weftens, von welcher ehemals die großen 
Karawanen Afrikas nah Meklla ausgingen. 
Es ift 808 durch Edris, einem nahen Ber: 
wandten Harun⸗ar-Raſchids, gegründet. Das 

lüßchen Sebu heift dort Faͤs. Die nächte 
Umgebung bilden die blühendften Gärten. 
Man unterfcheidet das alte oder untere, von 
einem Baſcha verwaltet, und das neue oder 
obere Fäs; von einem Kadi verwaltet, beide 
dur eine 2 km lange Strafe mit einander 
verbunden und beide von 10 bis 13 m h. 
Mauern mit vorjpringenden vieredigen Thürment 
umgeben. Die Straßen find umgepflaftert. 
Die gefammte Stadt trägt ein ſehr büfteres 
Ausſehen. In leterem fteben der Palaſt des 
Sultan, mehrere Höfe und Gärten, von 
welchen aber % in Ruinen liegen, und im 
diefem Theile der Stadt wohnen aud die 
Juden. Die Zahl der Mofcheen ift groß; die 
bedeutendften find die Sawouija und die Diulei= 
Edris oder Didama Karubin, wohl vie 
größte im ganzen Reiche; fie foll auf 360 Säulen 
ruhen und mit ihr eine Bibl. von 5.000 Diitr. 
verbunden fein. Sn 11 Mofcheen wird Freitags 
das Chotba⸗Gebet gebalten, fie find alfo gleich- 
fam Pfarrfirhen; alle übrigen find ganz un— 
bedeutend. Auch die Zahl der Bäder iſt fehr 
groß. Fäs bat das einzige Irrenhaus im 
Yande, in welchem 30 Elende an Ketten liegen. 
Die Straßen find eng, frumm, ungepflaftert, 
zur Negenzeit Kotbitröme; fie werden Nachts 
durch Heerden von Hunden vom Aafe gereinigt 
und vor Räubern geſchützt. Die Häufer find 
meift jehr hoch und oben vornüber gebaut. Die 
einzelnen Staditbeile find durch fehr hobe 
Mauern geſchieden, in welchen ſich Durchgänge 
befinden. Die Ringmauer ift im Berfalle. 
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Zwei erbärmliche Forts liegen an den Enden 
der Stadt. Mehrere Bäche führen der Stadt 
u Waſſer zu und treiben viele Mühlen. 

ie Zahl der Karawanſerais und der Gar— 
füchen, fowie die der Bäder ift groß. Fleiſch, 
—— und Brod ſind ſehr wohlfeil. Aus 
der Umgegend erhält Fäs herrlichen Honig 
und Wachs. Fäs war nicht nur die 
heilige Stadt mit 100.000 E., ſondern beſaß 
auch die berühmteſte Univerfität in ganz Mah— 
gi. — Es war einft der Hauptort der 

balifen aus den Häufern der Edrifiden, Almo— 
rapiden und Almohaden und eine bedeutende 
Sure“ (80 und fabricirt noch jetst: wollene 


a8 (Beruinen-Mäntel), Gürtel, feidene 

licher, herrliches Leder zu PBantoffeln, Kifjen ıc., 
die weltberübmt find; ferner rothe mollene 
Mützen, gutes Leinen, ſchöne Teppiche, fchlechtes 
Fayence und grobes Gejchmeide. 

Im ©. beginnt das hohe Kentral-Gebirge, 
theils von Berber=, theils von Araberftämmen 
bewohnt, durch welches eine der Hauptſtraßen 
des Reiches, die von Fäs nach Tafılet, über die 
Ebene von Utat, durch den Pak von Tiſin-Tin— 
runt und über den Wed Ziz führt; auf derfelben 
gelangen die Produlte von Fäs und die ein- 
ee engliihen Waaren ind Innere 

rilas. 


Am Meere liegen an der Mündung des 
Bu Negräg in fehr fruchtbarer Gegend die 
Städte rechts Saleh (arabiih Selah) oder 
S’lä, 8.000 E., und lint®Rabät (R’bat), 
auch Sah Dſchedid d. i. Neu-Selah genannt, 
32.000 €. (movon 4.000 Juden), jetzt von Ara⸗ 
bern bewohnt, ehemals eine Heine unabhängige 
Nepublit bildend. Die kartbagifche Kolonie 
Slä ift berühmt, weil fie im 15. und 16. Jahr: 
hundert der Hauptfit der Seeräuber an dieſen 
Küften war und d hohem Glanze gelangte. 
Sie ift jet verfallen, aber ihre Bewohner find 
noch immer die grimmigften Feinde der Ebriften. 
Das viel jüngere Rabät, an einem Abhange 
gelegen und bis zum Flufje und zum Deere 
reichend, erfcheint viel behaglicher, obgleich es 
viel weniger ausgedehnt ift, als Sta. Die 
Feſtung El-DManjor, am Deere gelegen, trägt 
einen hoben Thurm. Der etwa m b,, 
vieredige Thurm der Haflan-Mofchee ift in 
Betreff per Schönheit der ibm ähnlichen Giralda 
in Sevilla noch vorzuziehen. Die Bewohner, 
zum Theil Spanier und Portugiefen, überragen 
in jeder tehung die der Übrigen Seeſtädte. 
Seit die Mündung des Fluſſes ganz verjandet 
ift, hat die Wichtigfeit beider Orte für den 
yes: ginzlich abgenommen; aber nächſt Fäs 
it noch Hauptjik der Induſtrie bier, und 
man fertigt bier noch ſehr viel Xeppiche, 
wollene Stoffe, Burnus, Dichellabia oder 
wafjerdichte Stoffe, Hails aus Wolle oder aus 
Lein und Seide, Seidenſchnüre, Sattlerwaaren, 
Thongeſchirr xc.; das Maroquin fteht dem von 
Fäs nah. Der Sultan bat bier eine Kupfer: 
münze eingerichtet. Die Umgegend ift wunder: 
voll fruchtbar und bat herrliche Orangen=, Ges 
müfe- und Fruchtgärten, nicht minder ausge 
zeichnete Weinpflanzungen, aus deren Trauben 
die Juden Wein bereiten. Ausgedehnt find ferner 
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die Maulbeer- und Dliven-Pflanzungen. Un- 
fern dehnen fi große Bin gan or bin, 
welde Rinde in den Handel und Eicheln zur 
Nahrung liefern. Die Weiden ermäbren die 
fhönften Heerden Maroccos. Obwohl im 
Sommer kein Regen fällt, jo reiht der Thau doch 
für die Vegetation aus. — Die Einfuhr beider 
Orte betrug 1875: 83.403 £, die Ausfuhr: 
59.450 £. Es liefen 46 Schiffe von 10.118 X, 
ein (dabei 19 britiihe von 7.831 T). Der 
andel nimmt ftetig ab. Ausgeführt werben 
auptſächlich Getreide, Del, Orangen, Rinde: 
äute, Flachs und Färbeſtoff; Tabak, Schwefel 
und Cochenille find Monopole des Kaiſers 
Bieb, Wahs, Kork, Blutegel find Monopok, 
die verpachtet werben, und zwar insgefammt 
für 250.000 Glon. 

Im SW. liegt das Land des arabijchen 
Stammes der Schämwija, der im zabireice 
Heinere Stämme zerfällt; ihr Land ift fruchtbar, 
—* gebirgig. und iſt in 4 Governemente 
getheilt. 


Das alte Königreich Marocco. 


m SW. der vorigen wohnt der Stamm 
der Dekkäla, ebenfalls in 4 Governemente 
zerfallend. Gajablanca, 6.000 E., ift dumd 
den Handel mit Frankreich befonders wichtis, 
1870 betrug Aus- und Einfubr 2.300.000 Fre; 
1837 dagegen 7.500.000 Fred. Die fram 
Dampfer bringen Wolle, Siegenfelle, un 
Getreide von bier nah Marſeille und nat 
Düntirhen. — An der Küfte des Landes, 
welches der arabifhe Stamm der Abda 
bewohnt, das gefhätste Pferde und das ſchönſte 
Getreide Maroccos producirt, liegt Asfi oder 
Saffi (Sofia oder Saffia) 9.000 E., wovon 
1500 Juden, in öder Umgebung, eine von 
den wildeſten, habgierigften und fanatifchiten 
Maroccanern bewohnte Stadt, die eime kurze 
Zeit Entrepot des europäifhen Handels ge 
wefen if, und mamentlih Seide, Wolle, 
Gummi, Leder (dad danab Safian beißt), 
und Hiegenfelle ausführte. — Jetzt fommen 
hierher (1875) 100 Schiffe (dabei 75 britifce); 

e führten ein für 36.760 £ und aus für 
086 £ namentlih Bohnen, Mais, Erbien, 
Dlivenöl ımd Wolle. Man baut meni 
Baumwolle. — Im Amalat von Merätäj 
wohnt im W. der arabiſche Stamm der Rabam- 
na, im übrigen Theile haufen Berberſtämme 
Merätäfch oder Marocco, über 50.000 E. 
in 500 m 9. etwa 6g. M. vom Atlas 
entfernt, wunderbar jhön gelegen, von unge- 
beuren Gärten mit Dattel- umd YFächerpalmen 
umgeben, die die wüſten Stadttbeile beveden, 
ift eine ganz beruntergelommene Stadt. Sie 
ift 1052 an der Stelle des alten berberifchen 
Maſtak gegründet und fol im 12. Jahrhundert 
700.000 E. gebabt haben. Unterirdiſche Kanäle 
führen das Wafjer des Wadi Tenfift, über den 
eine Brüde von 27 Bogen führt, zu den 
Gärten. Bis 4 g. M. Ige. Aquädufte li 
in Ruinen, und die einjt von ihnen bemäller: 
ten Gärten find dahin. Leere Pläge von 
10 bi8 13 ha, Ausdehnung find innerhalb 
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der Stabt mehrfah vorhanden. Bei ber 
Stadt befinden fih große Kirchhöfe, einer 
mehr als 41 ha groß. ine mittelalterliche 
Ningmauer mit 7 Thoren umgiebt dies 
Damaslus des Meilen. Gtraßenpflafter 
und Gtraßenpolizei find nicht vorhanden. 
Die jehr ſchlecht gebauten einftödigen Häufer, 
im Innern meift in ſpaniſcher Weife einge» 
richtet, ftehen in fo engen Gaſſen, daß nicht 
ein Pierd bindurh kann. Einzelne jchöne 
Moſcheen (im Ganzen 19) und Hunderte von 
Mineretö find vorhanden. Der 68 m h. fieben- 
ftödige Kut-fäbia oder Kutubia (von a, 1196?) 
iſt ein ausgezeichneted® Bauwerk von aber, 
demfelben ueber, der der Erbauer des 
Giralda in Sevilla gewefen if. Die Kubba 
von Sidi Ben-el-Abbas bat 5 ſchöne Kuppeln 
und einen vieredigen Minaret; die Savuya und 
das Grab diefes Schukpatroned der Stadt ift 
Das größte Heiligthum derfelben. Der Balaft, 
im SD. außerhalb der alten Stadt mit 
glänzenden Kuppeln, nimmt mit allen, jetzt 
zum Theil in Ruinen liegenden Gebäuden 
und Gärten X vom Waume der Stadt Felbft 
ein und mißt etwa 3,7 und 1,8km innerhalb 
der Balaftmauern; der Raum ift nur zu Y, 
mit Gebäuden befetst, überall aber mit zer 
ftreuten Paläſten, Billen, Pavillons und 
Kiöſchls, die indeh keine befonders auffallenden 
Formen haben, Am Ende der Stadt liegt 
Das 4= bis 5.000 E. zäblende Juden-Quartier 
in welchem mande Weiber blond und von 
feltener Schönheit find. Merätäih ift 
nur ein ——— zweiten Ranges; ſchon 
7 km entfernt wohnen im Gebirge verder 
ſtämme, die ſich unabhängig erhalten, und die 
Karawanen ausplündern, welche die Stadt 
verlaſſen. Zwiſchen beiden Hauptſtädten, 
Marocco und Fäs, leine directe Straße 
vorhanden, und der Sultan ſelbſt muß über 
Slä nach Mälinäs gehen, um das im N. der 
letzteren Stadt gelegene Gebiet der nicht unter⸗ 
worfenen Zaͤrres zu vermeiden. — Im ©. 
liegt an einem der Hauptpäfle zwiihen Ma— 
rocco und Zafilet Armät Urila, 5.000 €. 
befeftigt und mit guter Eittadelle verfeben; es 
war unter den Almoraviden die Hauptftadt. — 
Deftlicher liegen im Gebiete des Umm-er-Bia: 
das Amalat der Tadla, fruchtbar und bewöls 
tert, mit einer der Älteften Städte des Mahgreb, 
Tefza und das nahegelegene Efza, beide mit 
9.000 Berbern und 2.000 Juden, die durch ihre 
—— berühmte Burnus fabriciren; und dem 

te Bu⸗Dſcha'ad, der von Marabus 
bewohnt wird. — Das Amalat Ntifa ift fehr 
uneben, fruchtbar, gut bewäſſert uud bat auf: 
2 barbariſche Bewohner. 


m W. der Stadt Marocco wohnt der 
Stamm der Haha, und an der Küſte liegt, 
im ©. des bis 800 m h., ſchönen Eiſen⸗Gebirges 
der wichtigſte Hafenort Suära, von den 
Europäern Mogador genannt, 15.000 E., 
a. 1760 gegründet gegenüber der Juſel Mo— 
gador, die bid dahın eine Näuberhöhle ge- 
weſen; es ıft die am beften gebaute Stadt des 
Reichs und hat regelmäßige, enge Straßen, 
liegt aber in einer Dinen-Wüfte. Unfern 
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ſüdlich befindet fih das Grab des Heiligen 
Sidi Mogdal oder Mogdur. Der Theil, 
welcher Feſtung genannt wird, enthält das 
Bollamt, den Schat, die Reſidenz des Bafcha 
und der BiceGonfuln, der chriftlihen Kauf- 
leute :c.; den anderen bewohnen die Juden 
und die Menge. Den Hafen bildet ein Kanal 
von WO m Br. zwifchen der Stadt und der 
Infel Mogador; weder an diefer Infel, noch 
an Gueira, noch an dem Feſtlande können 
Schiffe anlegen, fondern dieſe bedürfen ver 
Leichterſchiffe. 4 Batterien vertbeidigen die 
Infel. Den Marltplag der Stadt umgeben 
Arkaden. Die Stadtmauern [bügen Kanonen, 
und ein ſtarles Fort liegt auf der Landfeite. 
Zrintwafler und eine Umgebung von Gärten 
fehlt. Eine 1 g. M. breite Sandebene trennt 
davon die Eulturgegend. 1875 betrug der 
Werth der Einfuhr 209.940 £, der der 
Ausfuhr 1.253.986 £. Bon erfteren fommen 
26.408 £ auf die Baummollftoffe aus Groß: 
britannien und Frankreich, 21.272 £ auf 


Buder, 6.875 £ auf Eifen ꝛc. NAusgeführt 
wurden für 418.066 £ nach Frantreich, 
693.874 £ nah England. Für 70.795 £ 


Manteln (%, nad England), 334 £ Wolle, 
4.944 £ Wachs, 673 £ Mais, 33.226 £ 
Gummi, 74.500 £ Biegenfelle, Sandaradı, 
27.500 £ Straufenfedern, 


Das vom Süs durchfloſſene Amalat Süs 
liegt am Meere und reicht zwifchen beiden At: 
lastetten nach O.; es ift einer der reichten und 
fruchtbarſten Theile Maroccos, befonders reich 
an Dattelpalmen und mit faft tropifcher Bege- 
tation. Leider ift die Landſchaft vom S'mum 
heimgefuht. Die Bewohner gehören faft 
fämmtlich den Berberftämmen an; ein Theil 
derfelben ift nicht unterworfen, befonders die 
im NO. ım Gebirge. Sie find ſämmtlich 
ſeßhaft. Die Hauptftadt ift Tarudant, 
35.000 €., die beſonders mit Kupferjchlägerei, 
— und Lederbereitung Bett find. 

iefe mit Mauern umgebene Stadt liegt in 
ſehr fruchtbarer Umgebung und vor dem Paſſe 
von Bibawan, einem der Hauptwege von der 
Wie her. — Im SW. dehnt fi) das vom 
Ued Nun durchfloſſene Dſcheſula aus, im 
welhem der Sultan nur als geiftliches Ober 
haupt etwas gilt. Es ift im Allgemeinen 
fruchtbar; aber wo Wafler fehlt, ift das Land 
wirklihe Wüſte; nur — ſchützen es 
vor dem verſengenden Einfluſſe der Wüſte. 
Dennod iſt es ſtark von Ackerbauern bevöllert 
und hat unzählige Dörfer, aber nur wenige, 
von Mauern umgebene Städtchen. Das 
NunsBebiet bringt viel Gummi und Geide 
hervor. Der Schaych des Landes Nun ift ein 
iemlich jelbitftändiger Herrfcher. Die Haupt- 
Dane Ued Run Glemim, 2.000 E., ift die 
Niederlage für einen großen Theil des Handels 
von Mogador mit dem inneren Afrıla und 
einer der Hauptbandelspläge für den Handel 
mit Straußfedern. Die Bewohner des Nun- 
Landes befchäftigen fich faft ausſchließlich mit 
der Flibrung der Karamwanen, den Handel da= 
gegen treiben die Juden. 
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Die Laudſchaften im Südoften. 


Deftlih von Dſcheſula und Nun * die 
große Landſchaft Drä'a mit etwa 25. E. 
in den Provinzen Mesgeta, Tunſulin, Ternetta, 

ſuorata und Ktaua (letzteres eine große 
elbftftändige, ganz von Süßholz überwucherte 
Dafe mit hundert befeftigten Dörfern), welche 
eigentlih ein Theil des Sabara ift, fih aber 
doh während der Regenzeit mit Kräutern 
bededt, während in der übrigen Zeit des 
Jahres fi nur in den Dafen Vegetation vor 
findet, namentlih in der zwiſchen 27 umd 
28° Öftl. Lge. gelegenen Dafe Draͤ'a, melde 
20 g. M. Ig. und vom Drä’a durchfloffen 
iftz viele von verſchiedenen Berberftämmen 
bewohnte Dörfer liegen in ihr, und zahlreiche 
Neger leben in denfelben, die fi in ven 
19 öftliher gelegenen, ebenfalla von Berbern 
bewohnten Dafen nicht finden. Alle dieſe 
Dafen verweigern dem Sultan die Abgaben. 
Der Hauptort ift Tamagrut mit dem von 
vielen Wallfahrern befuchten Grabe des 
mobammedanifhen Heiligen Sidi Hammed— 
ben-Nafler. Südlich von der Dafe Dräa liegt 
der große Sumpffee El-Debaia, der im 
Sommer ganz troden ift und dann den An— 
bau ſchönen Kornes nicht hindert. — Südlich 
von der großen MWüfte finden fich rein arabi- 
Ihe Stämme, welche alle ihre Kamele behufs 
des Handels zwiſchen Marocco, dem Senegal 
und Sutdän verleihen und die Karawanen 
geleiten oder ausplündern. 


‚Deflih von der Dafe Drä'a bis zum 
Bir dehnt fi ein großes, fehr bevöltertes 
Land bin, Berber- und Araber-Landichaiten 
und Dafen ſehr verfhiedenen Namens, aber 
ohne eine gemeinfame Benennnng, und faft 
nur bon Hirten bewohnt, die die Produfte 
ihrer Heerden nördlich vom Tr zu Markte 
bringen und gegen Korn und Datteln aus 
taufhen. Das äufßerfte ift das von Arabern 
bewohnte Zafilet am Sid, der in den 
Dayasel-Daurä gebt. Es zählt an 300 befeftigte 
Kor oder Dörfer, welche 36 g. M. weit in 
Dafen fih am Tafilala und Jefeli hinziehen, 
und in 8 Gruppen zerfallen. Die Dank: 
gruppe ift die von Riſſaui, einer marocca- 
nifhen Feitung, umter deren Mauern im 
Abuam weit und breit im der weftlichen 


Düfte der größte Markt gehalten wird. Hier 
ift das reich geſchmückte Grabmal Mulei-Ali- 
herifd. Hauptmarlt und Entrepot an der 


ganzen Nord: Grenze der Wüſte ift Tafilet, 
das mit den Nachbar: Öegenden 100.000 Be- 
wohner zählt. Eine Ortſchaft Tafilet oder 
eines Namens Sidſchilmaſſa ift nicht vor- 
handen, Im der Provinz Tafilet, wohnen 
Zaufende von Scherifs oder Nachlommen 
Mobanmeds, welche fämmtlih Anfprühe an 
den Thron zu haben meinen, die Ariftrotratie 
bilden, Geſchente vom Sultan empfangen 
und ihre Zeit abwarten, einftweilen aber 
andel treiben und Wallfabrten machen. Die 

aupt-Karawanen- Händler aber find die 

eni⸗Mahmud. 

Das große von dem aus dem Gir un 
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anderer öſtlicher fließenden Strömen entfte- 
bente W. Sfaura, im O. von Tafilét bis 
nah Algier, — Delta wird von meiſt 
arabiſchen Stämmen bewohnt, welche, noma⸗ 
diſch umherziehend, bald auf maroccanifchem, 
bald auf algierifhem Gebiete fi aufbalten. 
— An der Grenze von Algier liegt Figig, 
2,6 g. DO. M. mit 10.000 Bem., das 11 Kior 
umfehfießt; 8 derfelben liegen innerhalb 1 g. M. 
Weite in einer ſchönen Dafe und find durch 
eine 3 m 5. Mauer mit niedrigen Tboren 
unter einander verbunden; auch auf der Dit- 
und Südſeite ift die Dafis ebenfalld von einer 
erenellirten Mauer umgeben, die mit boben, 
runden Thürmen beſetzt ift; innerhalb viefer 
Mauern haben die Orte ibre Gewäſſer, 
Balmen und Gärten. Die Zahl ver Be- 
wohner ift mindeftens 4.000, und diefe leben 
in vollfter Anarchie. 

Weiter füplib im S. von der Santzone 
Ei Ex dehnt ſich die große Landſchaft Tuät 
a €.) d.h. Dafe, 300 bis 400 lleine ver- 

ündete Staaten, bin. Sie ift ein nob un- 
abhängiges Land. Die ganze 0 g. Q. M. 
grobe Dale heißt im norbmeitlichften Theile 
urara. Diefe Gruppe beftebt aus Dafen, 
welche in etwa 29° n. Br. um einen unge 
beuren Sebcha oder Salzſee liegen und 
98 Dörfer enthalten, unter denen Timimun 
der Hauptmarft if. Sie erhalten Gewäſſer 
vom Großen Atlas. Diefe an Palmen reiche 
Gegend liefert Datteln in Fülle, ift gut mit 
Brunnen verfeben und gewinnt in 
auch etwas Körnerfrichte, viel Gemüfe und 
einen Klee, der im Sommer Mannesböbe 
erreiht. Die Bewohner find meift fehbaft. 
Nur bier gibt es keine Juden. Die füpdlicher 
elegene Dafen-Sruppe mit 41 Kfor, heißt 
ugerit. Im ©. davon fiegt das eigent- 
lihe Zuät, das in 10 Diftrifte getheilt ift, 
mit 74 Kſor, von friedlichen, dad Land be- 
bauenden Stämmen bewohnt, ausgenommen 
den Stamm Reggan, der für ſehr triegeriſch 
gilt und ſtets mit den ihm benachbarten Zuareg 
im Kampfe lebt. — Nabe öftlih liegt die 
Dafen-Gruppe Tidikelt, 8.064 Bem., deren 
hauptſächlichſte Ain Salab, 3.200. E., und 
Aulef find, die Sammelpunkte für zahlreiche 
Karamwanen, die aus den verſchiedenen Gegenden 
des Mahgreb kommen. Die Kſor liegen bier 
in Zerram-Senlungen, und bei ibnen im der 
Tiefe liegen ihre Gärten; fie baben reichliches 
und faft immer gutes Brunnenwafler, mit 
dem fie weite Streden bericjeln. Ain Salab, 
defien Hauptort Kſor el Arb 1.500 E.zäblt, 
liegt in 167 m 9. füplih vor dem Gebl 
Tidilelt, dem fteilen Südrande der Hochebene 
Tedmait. Die Bewohner find gute Landbauer 
und vielleicht die einzigen Dafenbemohner der 
großen Wüfle, welche nicht genötbigt find, Korn 
von den Karawanenzubegebren. Die Bewohner, 
etwa 300.000, geriallen in Chorfa umd ın 
Haratin oder freigelaffene Neger, die weit 
unter den erfteren ftehen umd in abgejonderte 
Viertel der Ortfchaiten verwieſen find; erftere, 
um boben mobammedanifchen Adel gebörent, 
er fi für Nachlommen des Propheten 
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und find voll glühenden Haſſes gegen die 
Ehriften. In vielen Kfor jpriht man Ber- 
beriſch, in anderen Arabifh; die Häuptlinge 
baben faft überall abfolute Gewalt, aber 
einige Kſor ftehben unter einer Dſchema'a 
oder Berfammlung der Bornehmen. Die 
ansgedehntefte Gaſtfreundſchaft herrſcht durch⸗ 
weg. Auf der Oſtſeite dieſer — 
dehnt ſich das Plateau Tedmait aus, deſſen 
oe Wadis fih bei Wargla zum Wadi 

ta bereinigen; und mit diefem vereinigt 
fih nördlicher im Wadi Rir das vom Plateau 
von Ahaggar herlommende, 150 g. M. Ige. 
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Rhat) ftoßen. Das Wadi Irharhar durchzieht 
fomit die Sandwüſte EI Erg. 
Münzen, Maße und Gewichte. 10 Dtia 
oder Unzen — 1 Mettal (etwa 2 ME. 15 Pf.); 
1 Unze (20 Gentimes) — 4 Mofonat ven) 
a6 Fluß (Kupfer). Otia, Mettal und Moſonat 
find nicht geprägt, fondern imaginär. An 
Silber gibt e8: 2 Unzen — 8 Wtefonat, 
2% Unze = 10 Mefonat; in Gold: 1 Benptt 
= re. Mettal oder 25 Ungen; in Knpier: 
6 Flug — 1 Mefone, 2 En oder 1 Udſchein. 
— 1 Artal, Rotal over Bid. = 1,0177 Zoll» 
Pi. — 1 Zoll-Kintar oder Etr. wiegt 1.680 


Wadi Irharbar oder Saudi, zu welchem die 
zablreihen Wadis des im NW. von jenem 
gelegenen Plateau von Muydir und die des 
m ND. gelegenen Plateaus von Taſili (bei 


alte fpan. Silber: Piufter 90,6 Zoll-Pid. 
— 100 Draä oder Codo oder Ellen = 8,6 
Preuß. Ellen. — Für Getreide du fpan. 
Map. — 1 Kula Del — 764 Preuß. Eub.-Zoll. 


B. Algerien. 


Der 1830 von Frankreich eroberte Barbarestenftaat Algier iit jetzt ein zweites 
Frankreich jenjeit des Mittelmeere8 geworden, 706 km oder 107,7 g. M. von 
jenem entfernt, welche Entfernung die Dampfichiffe von Marfeille in 38 Std. zu— 
rüdlegen. Zwiſchen Marocco und Tunis dehnt ſich das Land 1.070 km oder 
145 9. M. weit bin, von N. nah ©. 807 km oder 109 g. M. weit. Nah O. 
reiht e3 bis zum Cap Roux und dem Afrikaniſchen Gebirge; die Weftgrenze geht 
wenig über das Cap Milonia hinaus, im D. der Muluia-Mündung, durchſchneidet 
den Schott:el-Rarbi in der Mitte und ftreift die maroccaniihe Dafe Figig; die 
Südgrenze berührt den Nordrand des Plateau von Tedmait, läuft bis nahe an 
Radames und umſchließt, nah NO ziehend, die ganze Sanddünen-NRegion an der 
Beitfeite von Tunis und Tripolis, — Algerien reicht alfo von 290 45° bis’ 
370 6° n. Br. und von 26° 1’ bis 24° 36° öftl. Lg. v. F.; es mag 1’/ mal fo 
groß fein als Frankreich, nämlich ca. 12.1509. Q. M. (da3 wäre die Größe von Defterreich- 
Ungarn und Serbien) und hatte 1881: 3.310.412 Bewohner d. h. 272 auf jeder 
IM. Indeß ift der größte Theil dieſes weiten Gebietes für den ſeßhaften 
Menihen unbraudbar; die nugbaren Streden, das Tell und füdliher die Hoch— 
ebenen und Berge, find im Summa etwa fo groß wie 22 und 18, zufammen 
% Departements von Frankreih; und das Gebiet, welches bis jegt wirklich als 
bewohnt angefehen werden kann, hat etwa die Größe von Bayern und zählt 
z Bewohner auf jeder D. M., während im übrigen Theile 20 auf die D. M. 

mmen. 

1830 bis 1837 wurden die Küftengegenden unterworfen, nämlich 1830 Mer3- 
el:Rebir, 1830 und 31 Oran, 1830 und 32 Bone, 1833 Arzeu, Moftaganem, 
Lougie, 1835 Raſchgun, 1836 die Tafna-Miündung und la Calle. Die inneren 
Theile des Tell wurden 1839 bis 43 occupirt, die Sübdfeite des Tell von 1843 bis 
45; 1844 bis 47 fanden die Kämpfe an den Grenzen des maroccaniſchen Gebietes, 
1846 bis 52 die an der tunejifchen Grenze ftatt. 1852 bis 57 wurde die franzöfiiche 
derrfaft über die Hochebene und das algeriihe Sahara ausgedehnt. Die Jahre 
1841 bis 71 find durch die blutigen Kämpfe mit den Kabylen bezeichnet. 

Die 1.179 km — 158,79. M. Lange Küfte ift, meift hoch, fteil, felfig, nament— 
lich im öftlichen Theile, aber doch hie und da eingefhnitten durch die Golfe von 
Dran, Arzeu, Algier, Bougie, Eollo, Nora und Bone. Sideren Schuß finden 
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die Schiffe in diefem ungeftümen, nah D. ftrömenden Küftenmeere an wenigen 
Drten. Die merkwirdigiten Caps find: Milonia, bei der Grenze von Marocco; 
Falcon bei Mers-el-Kebir; Ferrat, zwiſchen Ocan und Arzeu; Tenes; Ras Alnätir 
oder el⸗Kuter, Caxine und Pescade, alle bei Algier; Matifu, am Oft-Ende der 
Algier-Bai; Carbone bei Bougie, Cavallo ebenda, Dſchidſcheli, Seba-Rous oder 
Sieben-Caps oder Bufharon (Nordcap in 37° 6' 20); Ras Hadid oder Eijen: 
Cap (faft 500 m hoch)) Garde, bei Bone; Roux an der Grenze von Tunis. 

In das Meer münden: öftl. neben Bona die Sebufe (Rubricatus), aus dem 
Wed-el-Mridſch und Wed:Scherf gebildet, und an ihrer Mündung bei Bone 
etwa 100 m breit. — Der Wed=el-Kebir oder Rummel (Ampsaga) entipringt 
im Setif:Gebirge, berührt Gonftantine, durdfließt die Berge Kabyliens und mündet 
nad einem Yaufe von 18 9. M. — Der Fluß Wed Sahel von Bugie ent 
fpringt auf der Grenze zwiſchen Conftantine und Algier, nimmt den Wed:Rei 
auf und durdfließt 12 g. M. weit ein wunderbar frudtbares Thal. — Der 
Harrafch bewäljert die öſtl. Mitidiha, der Maa-el:-Zafran oder Mafafran, 
aus der Schiffa, dem Bu-Rumi und Wed-er gebildet, die weſtl. Mititſcha, und 
mündet unfern der Bai von Sidi-Ferruſch, wo die Franzofen 1830 Iandeten. — 
Der Scelif ift der einzige bedeutende Fluß; feine Quellen, Sebaoun-Aiun oder dr 
70 Quellen, liegen am Südfuße des Waranferis; von dort fließt er, Na'har Ball 
d. i. entftehender Fluß genannt, 9 g. M. weit von W. nach D., dann 9'/, g. M. 
von ©. nah N. wendet fih im W. von Medea wieder nah W. und läuft 24 9. M. 
weit mit der Küfte parallel, füdl. von Algier:Gebirge oder W.-Kabylien; durdfließt 
Drleanspille und eine fehr fruchtbare Ebene, und mündet nad einem Laufe von 
60 g. M. zwiſchen Gap Jvi und Moftaganem. Seine Hauptzuflüffe find Wed-Rui 
und Wed-Mina. — Die aus Marocco fommende Tafna oder Isly durchfließt, 
fehr gewunden und unregelmäßig, 45 g. M. — Die vom S.-Abhange des Atla: 
fommenden Flüffe gehen in die SchottS oder verfiegen im Sande. Die widtigiten 
der Salzſümpfe find: Schott-Melrir, 27 m unter der Meeresflähe, der Schott: 
eſch-Scherki und der Schott Rarbi (Gharbi). Der Mifjerghin-See oder Sebce 
von Dran hat 45 km Länge, 8 bi8 12 km Breite, 80 m Höhe; würde er ausge: 
trodnet, jo böte er Raum für 30 Dörfer. — Die 23 bi 30 m unter der Meeres: 
flähe gelegene, lang ausgedehnte Deprefjion hat einen Ylähenraum von nabe 
6.000 qkm oder 110 g. DO. M. 


Das Klima ift warm, dennoch findet man palmen von der Schneelaft gebrüdt worden, 

Age Schnee und beftige Kälte im den melde einen halben Tag Beſtand hatte; im der 

n, in Laghwat, 328 m b., 3. B. am Sahara ift man im Winter gemötbigt, ſich 

ir e der Berge des Heinen Sahara, find im durch zwei Burnus zu ſchützen, während mar 
bruar 1854 und 55 die Kronen der Dattel- in Algier nur eines bedarf. 


mittl. Jahres-Temp. abfol. Martmım Minimum Regen 
1993 C. 4000 0. 3°, 


In Oran ...n — 8C. 300 mm 
„ Algier... „ 24m$. 1992, 4102. 83°2 „ 78 . 
J MOM: 2.45 1A 1505 „ 40 °,0 —4°0 „ 460 „ 
„ Meveah .. „ 920 „ 15°9 „ 4104 „ —1'8 „ 3. 
„ Miliana „ 87 „ 1290 „ 3004 „ —1'6 „ 3, 
„ Konftantine „ 665 „ 372; 4502 „ —1%2, 68, 
„ Mascara . „ 400 „ 1404 „ 3208, 204. =; 
„Orleansville, — 20°6 „ 4502 „ — 306 „ Sl, 


Der Winter, vom September bis April, in ihr fällt fein Tropfen Regen. eg ee 
ift mur Negenzeit; der Negen währt Tage lang, ftehen alle Blumen, Weißdorn, JIris, Levloden. 
mit dazwiſchen folgenden ſchönen Qagen. Geranium, Tulpen, Dionatsrojen, Mandel- 
3= bis 4mal im Jahre weht von der Wüfte Erbbeer-, Citronen- und Orangenbäume in 
ber der S'mum oder giftige Wind. Die heißeſte voller Blüte; der Maufbeerbaum treibt meut 
Zeit währt von Mitte Juni bis Mitte Septbr.; Sprofien; das grüne Getreide jhmüdt die 
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, die Gemüfegärten theilen ihren Reich— 
mit, die im September gepflangzten 
Kartoffeln werden geerntet, die Bananen jind 
reif, die Erdbeeren find im Ueberfluſſe vorhan- 
den, fowie die Champignons; die Hühner 
fangen an zu legen, die Schafe zu Tammen. — 
Bei dem erften im September fallenden 
Regen erwacht die durch die Auguſthitze erfchlaffte 
Natur, und die Bäume fchlagen zum zweiten 
Male aus. Die rothen Rüben liefern dann 
ein treffliches Futter. — Im Dezember 
prangen die Waiden in faftigem Grün. Die 
Nelte treibt Knospen; Geranium, Levloye, 
Narziſſe, Rofen erfüllen die Lüfte mit ihrem 
Dufte. Die Drangen werden reif; man 
fammelt die Oliven ein. Kreſſe und Wettige 
find im MUeberfluffe da. Die im September 
gepflanzten Kartoffeln find reif. 

Die Pflanzenwelt zeigt eine auffallende 
Uebereinftimmung mit der der nördlich davon 
elegenen Küftenländer Süd-Europas; fo finden 
Ha .B. von den 1.428 Pflanzen der Provinz 
Eonfantine 1.056 auch im füdlichen Europa, 
und die übrigen im Oriente oder fie find dem 
Lande eigentblimlich, ür das Auge am auf: 
fallendften find vor Allen zwei aus Amerila 
ftammende, bier ganz eingebürgerte Pflanzen- 
formen, die Agave und die Opuntia; die der 
Wüfte angehörende Dattelpalme ift im Zell 
Ei ee — A nur 

pflanzen ren bem irgsgürtel an 
und dringen sunleich in die Wüfte vor. Die 
reihen Wälder des Nordrandes beftehen meift 
aus Eichen (Suber, Ilex, Ballota, Mirbekii, 
coceifera ete.) Eſchen, Ulmen, Celtis australis, 
Dliven, Kaftanien, Pinus aleppensis und 
maritima, Ceratonia, Crataegus azarolus, 
Bappeln, Weiden ꝛc. Die dichten Gebüfche 
bilden Chamaerops, Phillyreen, Eriten, Eiften, 
Geniften, Morten, Rhamneen, Tamarisken, 
Ligustram, Viburnum tinus ete. Die Wiefen 
ver Mitidſcha bevefen Phalaris aquatica, 
Alopecurus creticus, Scorpiurus, Hippocrepis, 
Medicago, Ornithopus, Astragalus, Hedysarum, 
Scorzonera undulata, Iris spuria. In den 
Sümpfen finden fih auch Nymphaea alba 
und Myosotis palustris. Die für die Papier: 
fabrifation fo wichtige Machrocloa tenacissima 
oder das Halfa = Gras bedeckt etwa 4 von 
Algerien, namentlich etwa die Hälfte der Hoch— 
ebenen, alſo etwa 50.000 qkm, während auf 
das Tel nur etwa 10.000 qkm kommen 
würden. 1881 murden davon ausgeführt 
80.865 Tons. Die Gebirgszonen charakterifiren 
Cedernwälder, von 1.300 m ar, Taxus baccata 
(im Aures von 5.400 bis 6.400), Ilex aqui- 
folium, Berberis vulgaris, Juniperus thürifera, 
Fraxinus dimorpha, Quercus ilex, Thuja 
articulata, Pistacia atlantiea ete. Bon in— 
duftrieller ne, wi ift außer der Halfa 
auch die als Unkraut ungeheuer verbreitete 
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Zwergpalme, aus deren Blätter ſich leicht eine 
kräftige Faſer darftellen läßt; ferner die Kort- 
Eiche, die ein Haupt-Handeldprobuft Liefert, 
und der Dleander, aus ein bochgefchätstes 
Parfüm bereitet wird. Ueberaus wichtig find 
die — Anpflanzungen von Euca- 
lyptus globulus, dem Blaugummi Auftraliens, 
welcher ſchnell wachſende Baum weite unge- 
funde Sumpfftreden mit der Mostitenplage 
entwäjjert und bewohnbar gemacht hat. er 
Berfuh gelingt auf das volllommenfte. — 
Ebenfo ftimmt die Thierwelt nördlich und 
füdlih vom Mittelmeer überein; und wenn 
auch die Raubthiere Nord-Afrilad nicht mehr 
im ſüdlichen Europa zu finden find, fo beweifen 
ihre in den Kno enböblen diefer Region auf- 
bewahrten Refte doch ihre ehemalige Angehörig- 
feit. Aus den bei der Erforfhung der Thier: 
welt ſich ergebenden übereinftinmenden Reful- 
taten, namentlih aus dem Borlommen der 
Schalen von Conchhylien, welche noch im 
Mittelmeer leben, innerhalb des Sahara (fene- 
ambifche Conchylienarten finden fich Togar, wie 
35 or Süß nachgewieſen, in den Schichten 
Biener Bedens) fhliegt man nidt nur 
auf, einen ehemaligen Zufammendang Maure- 
taniend mit den Ganaren, der Iberiſchen Halb- 
infel, Eorficad und Sardinien, vielleicht ſogar 
mit Cornwallis, fondern auch auf die ehemalige 
Meeresbedefung de3 Sahara, welches Meer, 
mittelft der Syrten mit dem Mittelmeere in 
ne ne do das davon füdlich gelegene 
eigentliche Afrita von Süd-Europa ſchied. 
1873 biö 1881, alſo während 9 Jahren, 
find im Algerien, hauptfächlich Depart. Conftan= 
tine, getödtet worden 96 Löwen, 78 Löwinnen, 
15 junge Löwen, 1.064 Panther, 1.547 Hyänen 
und 23.120 Schatals. 


An Minen werden abgebaut: 4 in Algier, 
auf Eifen; 5 in Oran, auf Blei, Zint, Eiſen; 
7 in Conftantine, auf Eifen, Kupfer, Blei, 
Zink, Antimon, Duedjilber. Beſchäftigt waren 
18831 überhaupt 3.286 Arbeiter. Die x find 
überreichlid vorhanden; aber es fehlt an Capital, 
Suterefi, ar Ausgeführt wurden 1880: 

964.092 Ge. Eifen, 149.042 Ge. Kupfer, 
44.589 Ce. Blei. Der Werth der gewonnenen 
Erze für 1876 wurde angegeben zu 12% Mill, 
Franc’; davon lommen auf Algier 1.375.000, 
auf Dran 2.425.000, Eonftantine 
8.553.000 France, 

Bon warmen Mineralquellen kennt man 
mehr als 100, 46 in Algier, 20 in Oran, 
41 in Conftantine. Die berühmteften find die 
von Hammam Meshutin in Conftantine, 


Der beitellte, fruchttragende Boden 
umfaßte 1831: 28.994,5 qkm =536,5 9.0.M., 
und zwar 3.825,23 gkm — 695g. Q. M. 
der Europäer, und 25.1693 qkm — 457,5 
g. O. M. der Eingeborenen. 
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686 Afrika. 

| qkm Areal ca. | qkm bebaubares Tell ca. 
Algier 214.000 — 3.886 4. O.M 4.20 = 8875. DM 
Dan . . 2x. .:.:-1 7.00 = 41 o„ 4140 = Bl „ 
Eonftantine » » » » 1 28.00 4142 4340 = 8979 „ 


qkm Eigentbum 


Algier . 
DOran , ; 
Conftantine . 


” 
" 





99.831,01 = 1.813, 
34.545,05 = 627 


10 294,49. 0.M. 


669.000 — 12.150 g. O. M. 
— 3mal England, Wales 
und Schottland, 


23.344 5143 90.M. 





140.000 — 2.543 g. O.M. 





Eolonifirte qkm 


1.112,47 = 20,2 9.0.R. ? 
82505—=149 „ ? 
263368419 ? 





| qkm in Eultur 1881 


— — 880 g. Q. —— „1 ?) 
9. 


Algier Oran cConſtautine Summa 
| ‚km g.O.D.| qkm D.M.| gm —gDM.| km go.R 
Areal ca. . . . /214.000 —3.886 227.000 —4.122 000 —4.142 1669. —= 121% 
Bebaubares Tell ca. | 4.200 —= 8031 4740 — 861 | 48. — 879 |140.00 — 254% 
—— 28.844,24— 56143 909 831,01 - 1.813,1) 34.545,05 = 627 1163.20,3—= 2%4 
Colonifirt 112497 202 82506 — 149 268368—= 49 45712 8 
Eultivirt 1881 . ? ? ? ‘ = 2 
Es beftellen alfo 
vom Gefammtareal die Europäer 0,57 % die Eingeborenen 3,76 % 
vom Tell x PB 206% u F 1 we 
vom Eigenthum s 234 15,0% 
vom cultivirten Boden „ 13,02% n ä 86,08%, 
Bon den 1881 geernteten 9.312.241 metr. Ce. Bodenfrücten kommen auf 
weichen Weizen 6,8 nY davon haben % die Europäer geerntet, 
barten „ 83% , „ % die Eingeborenen „ 
Gerfte 47,5 % ’ " 7 ” " 
fer 29%, „ A die Europäer — 
ais 0,7 Nr ” ” "” " 
Bohnen 13%, u ; die Eingeborenen „ 
Beſchna 20%, n .„ P " 
(Siehe die Tabelle auch wegen der Eultur des verſchiedenen Bäumen beitanden. — 3579.0.M. 
Weines, Tabals, der Oel- und Flachs— DD. — 


gewinnung). Der Baummwollbau ift aufgegeben. 
— Mit der Seidegewinnung befchäftigten fich 
173 Züchter — 21.066 kgr Kocons, 
von denen 20. kgr verfauft wurden. 

Man berechnet für 1881 das Wald- Areal 
zu 20.451 qkm = 3712 9. Q. M., die Hälfte 
im Depart. Eonftantin.. Davon find 50,4 
[> M. mit Kort-Eichen, 121 mit anderen 

den, 148 mit Aleppofichten, 1 mit See 
fihten, 7,8 mit Cedern, 4,3 mit Thuja, 29 mit 


Bevölkerung. 1831 gab es hier 8.2298 Eu 
1835 11. 


—— Domänen und 14,5 Communal⸗ 
on den gerodeten 136 g. DO. M. find 109,5 
mit Gebüfh und 26,5 Se M. mit Zwerg— 
palmen bedeckt. — An Dattel-Palmen 
zählt das Arrond. Batna (Eonftantine) 
1.449.815, das Arrond. Tiſi-Uſu A 
681.514, das Arrond. Medea (Algier) 59. 


Stämme. 
In Staatögeftüten befinden ſich 


ben 
545 Pferde 


topäer, 


u 221 — davon 4888 Franzoſen, 
1851 „ » „ 2128 „ Bi O0 „ 
1861 „ u» „n 1976 „ „ 112.229 . 
1872 „ 245.00  „ „ 1320.00  „ 
1881 „ „ „ 814397 „ „233.937 ® 
. Die Haupt-Bevöllerung von Algerien find geführten Unter = Abtheilungen nennt man 
die arabifhen Stämme in den en und Ferla, Charuba, Dadıra und Duar, befonderd 


Gebirgen. Ein Stamm (Arch oder Noja) ift 
die patriarhalifh zufammengebaltene, vers 


rößerte Yamilie; fein Haupt beißt Schaych 
(Greis), ie Mitglieder Benisam (Bettern); 
der Familienname erinnert alle an die ge 


meinjame Abftammung: Beni-Chalil (Söhne 
des Chalil), Ulad-Mochtar (Kinder des 
Mochtar). Die von untergeorbneten Schahchs 


wenn fie unter Zelten leben. Zuweilen ift 
das Anfehn des Schaychs erblich, fo daß auch 
eine Regentichaft eintreten Tann. er 

tragen kann, gehört zur gg on 
unter der Tuͤrkenherrſchaft wurde Ber: 
fammlungen jedes politifche Anfehn genommen, 
und e3 waren mehrere Stämme Einem Häupt 
linge untergeorbnet, der je nach der Wichtigfeit 


Algier. 


Chalifa, Agha oder Kaĩd hieß. In vielen 
Fällen verſammeln ſich um den Schaych nur 
die Großen (Kobar), d. i. die reichften und 
tapferften zur Beihlußnahme. 

m ©. gt im Allgemeinen ein arifto- 
fratijches, im W. ein theokratiſches, in Kabylien 
ein demofratifches Wablprincip. — Conſtan⸗ 
tine haben die Stämme meiſt erbliche Chefs 
aus einer Herrſcherfamilie, an die ſich alle 

tereifen nüpfen. — Orand Stämme haben 

befs, deren Anjehen aus theokratiſchem Prin= 
cipe hervorgeht, mit vorberrfchender Beiftlichkeit, 
Armee und Bolt; fie bilden verbündete Gruppen, 
von denen einige das Land bauen und zabl- 
reihe Heerden haben. Die Eigenthums-Be— 
fimmungen find ganz oder zum Theil 
geſchehen; fehr viele End vollftändig abgegrenzt 
und in Duars-Communen getbeilt. 

Die K’bailen d. b. Volk, welche für 
Abkömmlinge der Berbern, der alten Einge— 
borenen des Yandes gelten, bilden von der 
Summe der Eingeborenen 2.463.040, die die 
Zahl der Araber überwiegende Hälfte. Sie 
wohnen in unzugänglichen Gebirgen, wo fie 
ihon den Karthagern widerftanden baben, 
ipäter den Römern, dann den byzantinischen 
Griehen, den Bandalen, den Arabern, den 
Zürfen, endlich den Franzofen. Neben den 
römifhen und türkifchen Anfiedlungen find fie 
unbezwungen geblieben; die Spuren von 
ermanifchem Typus meifen wohl auf eine 

ermiſchung mit den Bandalen bin. Sie be= 
wohnen die Gebirge zwifchen Dellys, Aumale, 
Setif und Bougie, in den Provinzen Algier 
und Gomftantine; ihr demokratiiher Bund 
bewohnt Städte und Dörfer und treibt Aderbau 
und eine gewiſſe — Sie wohnen von 
Tunis bis nach Marocco und ſind mittelgroß, 
braun, zuweilen ſchwärzlich, mit braunem 
ſchlichten Haar, mager, und haben ſelten 
Adlernaſen; der Geſichtsausdruck iſt wild; ſie 
ſind ſehr kriegeriſch. Sie kleiden ſich in ein 
Hemd oder eine Tunica mit kurzen Aermeln, 
und in den Haik, d. i. ein langes Stück weißen 
Wolltuches, das fie wie die Alten tragen; bei 
der Kälte nehmen fie den Burnus um, 
Kopf bededt eine Meine, weiße Filzlappe. Die 
rauen fleiden fich faft wie die Männer. 

Die Mauren, feinen zum Theil Ab- 
fömmlinge der a. 670 in das nördl. Afrika 
—— Araber oder von den eingeborenen 

auretaniern und Numidiern, die ſich mit 
Phöniziern, Römern und Arabern gemiſcht 
haben. Sie find im höchſten Grade fanatifch; 
edle Abkunft gilt ihnen am höchſten. Sie 
leben theils in den Städten, theils nomadifch, 
Beduinen genannt, feltener al3 arbeitfame 
Yandbauer. Im Allgemeinen find fie groß, 
gut gebaut; die Farbe ift etwas braun. Sie 
tragen einen großen wollenen Mantel mit 
Kapuze, Burnüs genannt, Die Frauen be- 
Mleiden fi mit einem ſehr weiten mwollenen 
d mit kurzen Wermeln, mitten um den 
b mit einer Schnur zufammengebalten. 
* tätomwiren die Glieder und die Bruſt. 
— Bei den Familien reinen Stammes findet 
man fhwarze Haare, runde Nafe, weit 
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offene, aber wenig lebhafte Augen, erniten 
und ftolzen Gang. Die Frauen find ziemlich 
hübſch, ſuchen aber durch jeded Mittel fett 
u werben. Die Mauren bewohnen baupts 
ählih die Städte umd einige Dörfer, nicht 
häufig die Ebene. Die Männer kleiden ſich 
etwa wie die Türken. Die Frauen haben im 
ufe den Kopf nicht bededt, tragen ein 
urzes kurzärmliges Hemd und furze Hofen, 
nebft einem farbigen feidenen Tuch als Schürze; 
die Füße bleiben nadt. So zeigen fie Ir 
aub auf dem Haufe hr gut im Haufe 
ift reich: auf die geflochtenen Haare ſetzen fie 
eine bobe, ſpitze, nach hinten geneigte Mütze, 
die mit Metall und Bändern geziert ift, und 
von deren Rande ein breites Band von 
Goldftoff zur Erde fällt, das mit Franſen 
endet; die Ohren zieren goldene Ohrringe 
mit Steinen, den Hals reiches Gejchmeide. 
Ueber einem fehr weißen Hemde, an den 
Händen mit Spangen gen ten, tragen fie 
eine reich mit Bold geftidte Weite mit kurzen 
Aermeln; ein geftidied Beinkleid geht bis 
zum halben Bein, durch einen reihen Gürtel 
an den Hiften gehalten, wie die Weſte; ein 
großer, ſeidener Ehamı, vorn gelnüpft, dedt 
eins der Beine und hängt herab; an dem 
nadten Beine liegt ein großer Goldring auf 
der Spanne; fammtne, er Schube 
fiten faum auf den Füßen. Ein folder 
Anzug ift oft mehr als 1.000 Thlr. wertb. 
Denn fie auögeben, legen fie eim weites 
weißes Beinllerd an, darüber ein feidenes 
Zub als Schürze; über das funge Hemd 
ziehen fie eine oder zwei Weiten ähnlich denen 
der Männer; über das Ganze werfen fie eine 
Zunica von weißer Wollgaze. Das Geſicht, 
von den Augen abwärts, —— ſie mit 
einem weißen Tuch, das hinten befeſtigt iſt. 
Den Kopf ziert die hohe Mütze; ſie hüllen 
ſich in einen weißen Wollmantel, der bis zu 
den Knieen reicht und in den ſie die 
ände wickeln. So ſchreiten ſie ernſt und 

angſam. 
ie Türken, ſeit der Zeit im Lande, wo 


Den der Corſar Barbaroſſa die Spanier aus Al— 


gier verjagte, find wenig zahlreich. Sie find 
weiß, ernit, von marlirten Zügen. Die 
Kinder eines Türken und einer Ghriften- 
Stlavin gelten ald Türken; die von mauriſchen 
Stlavinnen bilden eine befondere Klaſſe 
Kaluglis, jetzt faft erlojhen; diefe werben 
ewöhnlih ſehr fhöne Männer, — Die 
uden, 35.665, gleihen den europäifchen 
völlig; fie Heiden fi Äbnlich wie die Mauren. 
Ihre Frauen find hübſch; fie gleichen Bäue— 
rınnen in einigen Xheilen der Normandie. 
Sie tragen ein fehr weites ſchwarzes oder 
blaues Wollkleid, Beinkleider, lange Schürzen, 
die nur den Fuß umd Heine Pantoffeln fehen 
lafien. — Die Neger, 1848 freigelaflen, 
ftammen aus dem inneren Afrikas; Araber 
und Mauren baben feit undenfliben Zeiten 
Neger im Dienfte, die gewöhnlich freigelafien 
find; fie Leiden fi wie die Mauren, die 
Negerinnen tragen aber nicht die hohe Müte. 
Es find ihrer fehr wenig. 
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Algier. 689 


Die 3 Departement3 zerfallen in 16 Arrondifjements: 

Algier in die 5: Alger, Medea, Miliana, Orleansville, Tizi-Duzu. 

Dran in die 5: Mascara, Moftaganem, Dran, Sedi-Bel-Abbes, Tlemſen. 
Eonftantine in die 6: Böne, Bougie, Comftantine, Guelma, Philippeville, Setif. 


Jedes der drei Departements zerfällt in eine Abth. von Eivil-Territorien 
und eine von Militär:Territorien oder von Commandement3-Territ., wie 
diefelben genannt werden. An der Spite fteht ein Präfelt, mit einem Präjeltur- 
Rathe zur Seite, nebjt Unter-Präfelten und Maires für jede Commune; die 
Militär-Abth. fteht unter einem Kommandanten und zerfällt in reife und Annere 
der Kreife, in deren jedem fi ein arabiiches Büreau befindet, welches mit der 
Berwaltung der Eingeborenen betraut if. Die Eivil-Autorität erftredt fi über 
die Städte und die Communen, die Militär-Autorität über die Stämme An der 
Spite der Eolonie fteht ein zu Algier refidirender General-Gouverneur; er ver— 
einigt in fi die Eivil- und die Militärmadt. — Die Steuern find diefelben wie 
in Franfreid. Die Eingeborenen zahlen Abgaben von der Ernte (Aſchur) und 
vom Bieh (Zeffat). Die fernwohnenden Stämme, welche die franz. Autorität an— 
erfennen, ohne fih der franz. DBerwaltung unterworfen zu haben, zahlen 
die Lezma oder einen Grundzind. In der Kabylie hat Feder nur Kopfiteuer 
zu zahlen. 


Unter dem General: Profurator ftehen die Gerichte, unter dem Erzbiſchof 
und den Bilhöfen von Oran und Eonftantine, ſowie unter den Muftis der beiden 
Hauptmofcheen die Kirchen= Angelegenheiten. 


In jedem Depart. befehligt ein Divifiond-General. 1881 zählte die Armee 
81.250 Mann, worunter 3.081 Offiziere; 16.273 Pferde. Dabei find von Einge- 
borenen 11.045 Spahi8 und Tirailleurs. 20.000 Mann Milizen find in den 
Territorien organifirtt. Bon den Hofpitälern find 15 für die Eivil-Bewohner 
beftimmt. 

Die Einnahmen beliefen fid) 1880 auf 38.887.525 Frsc, die Ausgaben 
1879 auf 35.630.590, 


1881 gab es 728 Elementar-Schulen, nämlich 574 öffentliche und 154 con— 
gregationale, mit 28.108 Knaben und 26.066 Mädchen. Bon Secundär-Schulen 
1 ?yceum in Algier, Colleges zu Bone, Philippeville, Moftaganem, Dran, Tlemfen, 
Setif, Blida, Medea, Miltana; und 4 congregationale; im Ganzen mit 3.501 Zög⸗ 
lingen, nämlid 2.596 franz., 257 fremden, 443 jüdifchen und 25 muſſulmaniſchen. 
Die drei Medrafjas fiir die Araber in Algier, Tlemfen und Eonftantine zählen 
95 Zöglinge. Zu Muftapha und Eonftantine befinden ſich Normalſchulen mit 
58 männl. Zöglingen; zu Miliana 26 weibliche. Höheren Unterricht ertheilen die 
medizin. und pharmaz. Schulen zu Algier an 74, die Hebeammenfhule hat an 7, 
die arabiſche Sprachſchule 78 Zöglinge Franzöſiſch-arabiſche Schulen gibt es 5, 

“ mit 586 franz., 600 mufjulm. und 185 jüdifhen Schülern. 


Gentral-Gefängniffe find zu Algier (beim Lazaret) für Frauen; zu Harrach 
bei Algier für Männer, zu Lambefe bei Batna (Eonftantine) für Männer; die 
Strafcolonie Mzera bei Algier ift für junge Leute beftimmt. 1878 war die Zahl 
der Gefangenen 4.722. 


Auf den 9 Poft- Dampf-Linien beftehen 295 Büreaur. 1881 wurden Pofts 
marfen verkauft 10.825.279, Poſtkarten 46.084. 
v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 44 


6% Afrika. 


E3 find 2.985 km National-Straßen vorhanden. Die von 


iſt iſt lang 
Algier nach Laghauat 448 km, | Stora nad Biskra 3% km 
" „ Dran 44 „ Oran „Geryyville 33 . 
" „  Eonftantine 440 „ Harrach „ Bou-Saada 2. 
Tlemfen „ Mers-el-Kebir 139 „ !Bougie „ Setif al; 

— Grenze von Marocco 347 „ |Zebellia „ Duled⸗Khanum 169 „ 

1.426 km Eijenbahnen find folgende: 

: Gonftantine nad Getif 155 kn 
—— nal — er Medſcherda „(Cuneſien) 191 , 
Bone "  Buelma gg ” | Arzen m Khbralfallab 215. 
Duvivier " Sut Ahas 52. Waiſon Carrie „ Menerville 4. 
Guelma „ Kroubs 115 St. Barbe du- 


r Tlelat „Sidi-⸗bel⸗Abbes 32. 


Es beſtanden 166 Telegraphen-Büreaur; 1.007.833 Depeſchen wurden ab⸗ 
geſendet; davon gingen 225.325 durch die 5 ſubmarinen Kabel nach Marſeille. 


Die Flotte zählt 1512 Seefahrzeuge; die Colonie befigt 1 Schiff langer 
Fahrt, 382 Schiffe für Küftenfahrten, 1.016 für den Fiſchfang; 110 find für die 
ftetig abnehmende, aber noch nicht unbedeutende Korallen-Fiſcherei beftimmt. 187% 
gewann man 34.298 kgr Korallen mit Hülfe von 234 Booten, 1872 für 3 Mil Fre. 
Die meiften Boote fommen von Torre del Greco bei Neapel. 


Die Einfuhr hatte 1881 den Werth von 342.252.660 Fres., die Ausfuhr da 
von 143.584.603 Fred. Die Einnahmen der Douane und Octroie belief ſich 1881 
auf 14.522.121 Frrs. — °s der Einfuhr find Fabrikations-Artikel, "%ıs der 
Ausfuhr thieriihe und pflanzliche Produkte. — 1881 liefen ein 7.467 Shift, 
wobei 2.311 fremde. — Die weit an Wichtigkeit überwiegendften Häfen find Oras, 
Algier, Philippeville, Bone. 
1881 wurden ausgeführt: 1881 wurden eingeführt: 


510.448 Ge. Weizen — 13.424.782 Fr. Baummwollgewebe für 59.516597 & 
ne alfa u.Rohr— 12.126.577 „ | 21.940.750 kgr Eifen u. Stabl— 16.297.877 , 
5.966.563 Ge. Eiſene — 9.530.500 „ Bearbeitete Häute für 14.876.632 „ 
474.693 St. —— — 9.493.980 „ MWollgewebe „ 13.823.238 . 
3.868.543 kgr Schafwolle — 6.769.950 „ |11.334.453 Ce. raff. Zuder — 13.601.389 „ 
328.767 Ge. Gerfte — 6.775.340 „ Metall-Arbeiten für 10.1798 . 
28.407 St. Rinder — 5.617.865 „ anfgewebe „ 9.323.174 „ 
105.088 Ge. Blei — 4.128.960 „ | 7.989.135 hl eine — 7.9891 . 
3.849.733 kgr Kort — 4.619.680 „ | 4.895.590 kgr Kaffe — 7832. . 
2.628.181 „ Häute — 4.525.3% „ | 2.922.927 „ Papier — 746358 „ 
4.295.243 „ Xabatblätter — 4.295.243 „ |16.399.711 „ Mehl — 5.713989 „ 
14.842 St. Laftthiere — 4.115.560 „ Maſchinen für 4.870.616 . 
15.450.966 kgr Gerbrinde = 3.0W.19 „ x. x. 
1.991.852 „ frifhe®emüfe— 298.778 „ 


Manufalturen. Bon Manufalturen kann in Algier noch nicht die Rex 
fein, da die Einleitungen für den Aderbau alle Kräfte verfchlingen; die Robiton 
wandern daher nad; Frankreich, und nur einige Werkftätten find eingerichtet. I" 
Tell fabricirtt man ein wenig Marokin, Teppiche, Seidengaze, goldgeftdit 
Moufjeline, geftidte Sattlerarbeiten; in der Sahara Wollzeuge, Burnus, Gandur 
Hait3 und Hanbel d. i. geftreifte Teppiche. Die Kabylen find induftriöfer ald die 
Mauren und Araber; in der Mußezeit fertigen fie Matten, Teppiche, Hite, Hat, 
Burnus; fie Schmelzen auch Eifen aus und machen daraus Adergeräth, Gewehr: 
Läufe und Schlöffer, wie die Zuaven und Beni-Abbes, oder Säbel, wie die Flle! 
Faſt alle haben Mühlen und Delprefjen. 


Algier. 


Algier (Icosium, fpanifch au), 65.227 E., 
wovon 18.111 Eingeborene find; 33 Gton. 
Ueberfahrt oder 219 g. M. von Paris, 107,79.M. 
von e. entfernt. Es iſt eine alte römifche 
Stadt, Bier davor liegende Heine Infeln, nad 
denen die Araber die Stadt el Dichefair, 
d. i. die Infeln, nannten (daher der Mame 
Algier), find dur die Korfaren Chair-ed-Din 
(Hatredin, und Baba-Harudſch (Barbarofja) 
vermittelit eine8 Dammes mit dem Lande ver- 
bunden. Amphitheatralifch erhebt es fich höchſt 
maleriish an einem fehr fteilen, 124 m hoben 
Hügel, auf welchem die Eittadelle, Kasbah 
genannt, liegt, früher die Nefidenz des Dey. 
Vom Marineplat gehen zwei Straßen nach den 
Thoren, durch das Labyrinth Heiner Gaſſen. 
Die berrlihe Rhede, an deren Horizont der 
Heine Atlas und die Gipfel des Dicherbfchera 
fteben, reiht vom Pharus im W. zum Cap 
Matifu im O. 11,2 g. M. weit, bei einer Ber- 
tiefung von 1,25 bis 1,66 m. Güplich liegt 
eıne ſchmale, bis 1% g. M. Ige. Ebene zwifchen 
dem Meer und den erften Hügeln der Sahel- 
bügel, im W. bis zum 402 m bh. Berge von 
Bufarda reichend. — Die Unterjtadt in anz 
europäifch geworden, namentlich die Borjtadt 
Bab-Afun; die Oberftadt um die Kasbah hat 
ihr mauriſches Gepräge bewahrt. Die Fläche 
ter Stadt iſt um das Dreifache gewachſen. 
Die fhönen Straßen: der Marine, vom Bab- 
AWad, Bab-Afun und Napoleon, find fehr 
breit, gerade, mit ſchönen Häufern beſetzt, die 
alle Arkadengänge haben; wo die letztere die 
Yely-Straße durchichneidet, ſteht die —— 
vom Marſchall Bugeaud. Längs des Meeres 
ziebt ſich der Boulevard de l'Imperatrice hin. 
Auf dem Gouvernements = * ſteht die 
Reiterſtatue des Per ogs von Orleans; am 
Plate von Babsel-Wad liegen Seebäder; der 
Napoleonsplak liegt am Fhenter: auf dem 
Chartres= Plage wird Markt gehalten. Der 
Garten Marengo ift die einzige Öffentliche 
Promenade, — Der Damm in dem von Ehair- 
ed⸗Din gefchaffenen Hafen ift jet um das 
4jade verlängert, fo daß er 700 m lang ift; 
er ift gegen den NO.-Wind nicht gesükt, aber 
denn einer der beiten an der Küſte. 3.000 
ud von 250.000 Tons laufen jährlih ein. 
Die Forts und Batterien find zum Theil 1532 
von demfelben Pr eg ebaut; 2 neue Baus 
werte und 2 große Kafernen find — 
neue Forts ſind beabſichtigt. Das bedeutendſte 
Militar⸗Hoſpital faßt 1.800 Kranke. — Das 
Rathhaus iſt eine Janitſcharen⸗Kaſerne; Kathe⸗ 
drale und Civil-Gefängniß find noch nicht 
beendet; die Heine proteſtantiſche Kirche iſt 
nennenswertd. Sm der Marineftraße fteben 
die beiden Haupt Wlofcheen, Anefi und Maleki. 
Gouverneur und Bifhof wohnen in sur 
richteten, fchönen mauriſchen Häufern. ie 
Eingeborenen baben muſſulmaniſche Tribunale, 
Univerfität3- Akademie, Lycee, ein Lehrer⸗Semi— 
nar, —— zahlreiche Elementarſchulen, 
Bibliothek, ſeum, Theater und Biſchofsſitz; 
Möjter. Es iſt Sit des General-Gouverneurs 
und der oberen — Schönes und 
wichtiges See⸗Arſenal. — Werth der Einfuhr 
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1881: 101.705.414 Send der Ausfuhr 
45.924.291 Fr. — Nabe ift die Eentral-Baum- 


ſchule und der Berfuchsgarten. — Die Re 
ierun ent eine Cigarrenfabrit und eine 

mpfjeidenjpinnerei. — In der nächiten Um= 
ebung liegen an 30 Dörfer. — 57 9. 
iſenbahn nah Oran. 

Auf den Algier⸗Hohen, zu denen der Bonſarea 
gehört, liegt: Muftapba, Flecken mit 12.279 E., 
wobei 8.270 Europäer, von Landhäufern ums 

eben, mit wichtigen militärifchen Etabliſſements; 
Boch angenehm, —— und mit ſchöner Aus⸗ 
ſicht, Seebädern, — liefert Esparto⸗ 
—5 — gewinnt Obſt, Gemüſe, Baumwolle, 
ochenille, Eſſenzen, Tabak, Ba, Wein, 
Seide, Krapp. — Dely-Ibrahim, 652 €, 
wobei 97 Eingeborene, im SW. von Algier, 
auf fruchtbarem, gut bewäffertem Boden. — 
Staweli, wo ber erfte Steg der Franzoſen 
ftattfand, ift ein Kloſter und ein großes 
Agricultur-Etablifjement, von Trappiften ge 
gründet, 80 E. Beim Cap Meatifu, öſtlich 
neben Algier, liegen die Ruinen des alten 
Rustonium. 

Douéra, Stadt von 1.295 E. wovon 
153 (Europäer, baut Baummolle, Tabal, 
Korn, Maulbeeren, Wein, 3 $ M. ſüdweſtlich 
von Algier. Südlich davon das W.-Ende der 
Mitidiha-Ebene; die Sümpfe derfelben verpeften 
im Sommer eine Strede von 11 g. M. Länge 
und 4 g. M. Breite, in der fehr bedeutende Ent- 
wäfjerungs=Arbeiten ne een worden find, 
Der Sumpf öftlih von Bouffarik, einem feit 
undenklihen Zeiten wichtigen arabifchen Dtartte, 
jest einer Heinen Stadt von 3.290 E. (3.100 
Europ.), in fruchtbarer Gegend, ift der unge— 
fundefte und volkleerfte. uf einem Plateau 
bei Bouffarik lagen die römifchen Aquae calidae, 
— Blida, 8.893 E., % Europäer, feft, 48 km 
ſüdlich von Algier, wohin eine Eifenbahn führt, 
liegt berrlih am Fuße des Atlas, mit präch— 
tigen DOrangengärten, Kupfergruben, Wäldern 
von Gedern und Korfeichen; Aquädukt. 1825 
ward e3 durch ein Erdbeben zerftört. Hier 
find gerade, —— Straßen mit quten 
europäifchen Häufern, längs deren Mare Bäche 
fließen; bepflanzte Gitter ziehen fi von Haus 
au Haus. Es bat blühenden Handel mit 

erihmiede-Waaren, und ift Gibt der 
Milttär-Divifion von Algier. Die Bertheidis 
gun 8- Anftalten find trefflich. ine ſchöne 
irde und mehrere Mofcheen. Die Umgebungen 
find wunderfhön. Katbolifhe und proteftan= 
tiſche Schule. Schöne Kafernen und Hofpitäler, 
Theater, Orpbeum, fchöner öffentlicher Garten. 
Dleigruben, Eifenwafjer vom Hammam-NRita. 
Unter den Baumpflanzungen find hauptjächlich 
die von Orangen wichtig. — 12 9.M. weftlich 
von Algier Scherſchell, 2.630 E, worunter 
wenig Eingeborene, das mauretanifche Sol, 
fpäter Julia Caesarea, Hauptftadt Mauretaniens, 
mit gewaltigen Ruinen (Theater, Hippodrom, 
Circus :c.); fein Hafen kann nur Heine Schiffe 
aufnehmen. Es ift Hafenplaß der Mitidſcha 
und de Schelif, bat Eifengruben, und 
winnt Baumwolle und Cochenille. —*R 
dieſem Orte und Algier ſteht auf einem kleinen 
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güge eind der älteften Denkmäler Algerieng, 
ouber Roumia (Grab der Ehriftin) genannt. 
Unfern die wichtigen und bedeutenden Ruinen 
von Tefjad (Tipasa), 

Medea (Lamida?), 3.857 E. wovon 
2.580 Europäer, eine der hübſchſten Städte 
Algeriend, wo fonft der Bei vom Titterie 
refidirte, liegt auf einem Plateau jenfeit der 
erften Atlastette, durch die ein fehr fchwieriger 
Weg führt; e3 hat einen hoben, aus 2 Bogen- 
reiben beftehenden Aquäbuft, im jchlechtem 
Zuftande. Umgeben von WRebenpflanzungen 
und Dornenbeden, erfcheint es durchaus wie 
ein burgundifcher Flecken. Im N. 
Moufaiapille, 810 Einw., am Fuß des 
Heinen Atlas, mit reicher Kupfer und Eiſen— 

be; man gelangt dahin durch den ftellenweis 
[ir eigen, wilden und fteilen Col de Zenia, 

m h., zwifchen 1.170 m 5. Bergen, die 
nur 880 m von einander entfernt Ri — 
118 km im SW. von Algier iliana 
(Malliana), 3.090 €. (2.260 Europäer), in 
877 m Höhe, am Abhange des marmor= und 
fupferreihen Zallar; Scherſchell ift fein 


Provinz Eonftantine, 
ca. 920 Tell jind. 


Bougie (Bougia), 5.086 E., wovon 
2.323 Eingeb., Salvae der Römer, welches 
auptftadt des Vandalen-Reiches war, am 
eer, 178 km von Algier, mit der bejten 
Anterftelle der ganzen Küſte, amphitheatraliſch 
gebaut und mit Spuren der früheren Befiter, 
der Sarazenen, Genuejen und Spanier. Es 
ift der Hauptmarft für Kabylien. Ein großes 
Etablifjement liefert Sardinen in Del. Hinter 
der Stadt weftlich Tiegt ein 145 m_b. Plateau, 
auf dem fi der fteile Guria 672 m bh. er— 
hebt; ein Ausläufer von dieſem bildet das 
Cap Carbon, das den Hafen im W. 
fließt. 52 km öftliher Dſchidſcheli (Igil- 
gilis?) 3.021 E., wovon die meijten Eingeb.; 
Hafen, mitten in dem von dem Kabylen be= 
wohnten, ununterworfenen Sabel, daher 
umeilen für die Franzoſen nur vom Meere 
AR — Collo (Collops magnus), 
12 ., Heine Stadt am Fuß des Caps 
Buſcharun d. i. Täufer oder Seba-Rous 
d. i. die 7 Caps der nördlichiten Spite von 
Algier, ift der einzige Küftenplaß, den bie 
Franzoſen nicht bejeßt Haben. Der neue 
Küftenort Tamanart mit trefflihem Hafen 
wird ein wichtiger Bergwerlsort. — Zwiſchen 
diefem Gap und dem Cap de Fer Philippe— 
ville, 13.394 E. wovon 11.303 Europäer, 
Hafen, am der Stelle von Russicada, 1838 
gegründet, ganz europäifh. Sein Anterpla 
tora bat 1.057 E., Dampficifie * 
Marſeille und Algier. Wald von Korlbäumen, 
berühmte Marmorbrüche von Filfila. Große 
—————— Eiſenbahn nach Conſtantine. 
881: 54.614.675 Francs Ein- und 25.728.301 
ic Ausfuhr. — Deftliher an der Küſte 
orallenfiicherei; am Oft:Ende die Heine Inſel 
Zabarca, die dur einen Damm jetzt mit 


die größte, 


Afrika. 


Hafen. Es ift römischen Urſprunges. Mar- 
mor⸗, Eifen= und Kupfergruben. Im Miliana- 
Atlas entjpringen die — mam⸗ 
Righa. — Orléansville, 2270 E. woron 
2.133 Europäer, 220 km von Algier, am 
Scelif, 1842 vom Marjhall Bugeaud ge 

ündet. Dazu der Hafen Tenes (Cartenna), 
2.364 E., wovon 1.232 Europäer, im der 
Nähe reihe Eifen- und Kupferminen umd 
Diineralquellen. Feſtung, mit guter Rhede. — 
19 g. M. im SO. von Algier Aumale oder 
Sour-G’hozlan, 1.456 E., wobei 1.250 
Europäer, nahe dem alten Auzia, an einem 
der Eingänge zur algeriihen Sabara. 
Commune Dellys, 11.001 E., wovon 9.918 
Eingeborene, 96 km, von trefflihen Wein- 
bergen umgeben, in der öjtlih von Algier ge 
legenen — Kabylien des Dſcherdſcheta 
oder Dſchurdſchura⸗Gebirges, iſt der Hauptmart: 
der Kabylen in dieſen Bergen. Zwiſchen bier 
und Algier wohnt der Stamm der Yfier. 
Südliher Tifiufu und Fort National im 
Gebirge. 


ca. 4140 g DO. M., woron 


dem Lande verbunden ift. 60 km nördlich die 
wüſte Infel Galita mit einem 477 mb. 
Berge. — Ya Calle, 3.616 E., meift Gurop., 
feit 150 Jahren Sit der afrilaniſchen Geſell 
haft für Korallenfijcherei, mit reichbewäſſertert 
und — Umgebung; nahe ein Wald von 
Kork⸗Eichen, 7,3 g. E. M. groß; Korallen- 
fifcherei und Bleigruben. Südlich Davon bemobnt 
den tuneſiſchen Theil des Afrikanifchen Gebirges 
der unabhängige Berberftamm der räuberiichen 
Chumirs (ho Ichreibt Duveyrier) und zahlreiche 
andere Kabylenjtämme, welche Schawiab fprechen. 
Sie ftehen viel niedriger und leben ärmlicher 
als die Kabylen in Algerien. Es mögen ihrer 
50.000 in Tunefien zerftreut wohnen. — Bone, 
19.687 E., wovon 16.833 Europäer, 244 km 
von Algier, ehemals Aphrodisium, zum Xheil 
Hippo regius oder Hippone, arab, Annaba, 
mit unzulänglihen Hafen, an der Mü 

der Schus, eine der hübjcheften Städte Algeriens, 
in berrlicher Umgebung. Eifen- und Marmor: 
gruben, Wald von Korkbäumen. Bone handelt 
mit Vieh, Korn, Diebl, Del, Leder, Wolle, 
Eifen, Wachs, Honig, Tabak, Seife, Wein und 
Erzen. Es bat, wie alle größeren Städte, 
eine proteftantijche, eine Fraelitiice, eine 
maurijch= franzöftiihe Schule, Salles P’Afile, 
Kaferne, Lazarethe, Wohlthätigkeitsburean, 
Sparlaſſe, Waiſenhaus, Kirchen, auch eine 
proteſtantiſche, Synagoge,. Moſcheen, Theater. 
St. mn ift bier Bifchof — Die 
11. ©. M. große Ebene von Bone iſt durch 
Entwäflerung weniger ſchädlich gemacht; fie 
reiht bis am die Edough-Berge, die reiche 
Eifenlager baben und mit 3,6 g. DO. M. ber 
fhönften Wälder Algeriens bededt find. 1881: 
24.701.803 Fres. Ein und 22.923.679 Ars, 
Ausfuhr. Der Mactasel-Hadil, 32 km im 


Algerien. 


SW. ein hoher Hügel befteht ganz aus 
Magneteifenftein; bier Fordern aus 32 m tiefen 
Bingen 1.600 Arb. jährlich 400.000 Ts. Erz, 
Das 65%, reined Metall liefert; 1.600 Tons 
geben täglih auf der Eifenbahn nah Bone. 
2 km füdlich von der Stadt liegen die Ruinen 
von Hippone, Eifenbabn über Guelma nad 
_ Conftantine. 

Conftantine (da8 alte Eirta, d. h. fteil 
abgefhnitten), die Hauptftabt Numidiens, von 
Gäjar Civitas Sittianorum genannnt, 315 von 
Gonftantin mieder aufgebaut und nad ihm 
benannt, arabifb Kfentina, ward von Belifar 
—— von den Arabern im 7. Jahr— 

undert, von den Türken im 18. Jahrhundert, 
von den Franzoſen 1837 Marſchall Balee]. 
33.450 €. (12.323 Europäer). Es liegt auf 
einem 665 m b. Felfenplateau, an einer fteil 
auffteigenden Felſenwand, die es zum dritten 
Theile umgrenzt, und ift zu % von dem tiefen 
Spalt umgeben, in welchem der Rummel flieht, 
fo daß es mur zugängig ift im W. vermittelft 
eines ſchmalen Iſthmus und im GO. ver: 
mrittelft der fteinernen Brüde el Kaͤntara, die 
es mit dem Fuße des Manfurab verbindet, 
und die, von den Römern gebaut und vom 
Ben Salah reftaurirt, aus zwei übereinander- 
Liegenden Bogenreihen gebildet, in 120 m 
liber den Abgrund führt. Eiſenbahn nad 
Philippeville. — Die arbeitfame Bevöllerung, 
welche befonder8 Lederbearbeitung und Färberei 
treibt, beftebt faft nur aus Mraber: oder 
Berber- Familien aus allen Theilen der Provinz 
und aus Juden. Die ebemald faum 2 m 
breiten Straßen find zum Theil ſchon breiter 
— und mit europäifchen Häufern beſetzt. 
3 gibt zahlreiche Mofcheen; die fchönfte, neben 
der Kasbab, dem Kapitol der alten Cirta, iſt 
jetst eine tatholifhe Kirche. Ein arabiſch— 
er ges rum Colleg ift eröffnet. — Oeftlih im 
Gebl Thaya, eine der großartigften Gtalal- 
totenböblen. — Oeſtlich Guelma (Calama), 
405 €, movon 2,530 Gingeborene, 
279 mb, rechts an der Sebus, uber die 
eıne Schöne Brüde führt; nahe die Thermen 
mmams-Barda und die befannteren H. Ras— 
utin, fchwefelhaltig und faft fochend; man 
bat dort ein Pilitär-Hofpital angelegt. Oliven⸗ 
mwälder, Eifen- und Antimongruben. Neid) 
lihe Bemwäfjerung und fchöne Pflanzungen. 
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Eifenbahn nah Bone und Konftantine. 
— 67 km im SO. bemällert die Mesdſcherda 
halbwüſte Gefilde, wo die Auinen von Tagaste 
und Madaure liegen. — Tebeffa, 1.878 €, 
meift Gingeborene, auf den Ruinen von 
Theveste an der Duelle des Fluſſes, bat 
einen fhönen forintbifchen Triumpbbogen, einen 
Circus, der 6,000 Perfonen fahte ꝛc. Hier bes 
ginnen die Nord-Abfälle des Aures-Gebirges, 
das von NO. nah SW. hindurchzieht, und 
welche eine ununterbrochene Reibe Ruinen von 
mebr ald 40 römifhen Städten aufmeifen. 
Wälder von Dliven, Fichten, Thuja und Eichen. 
Wichtiger arabifherr Marl. — Batna, 
2543 E., wovon 1.935 Europäer, 1.035 m 
bob, 7 km vom alten Lambaesis, von dem, 
wie überall in Numidien, zum Theil gut er— 
baltene Mauern, Circus, Bäder, Wafferleitung, 
Tempel und Triumpbbögen vorhanden find. 
Es liegt am Fuße des Aures-Gebirges, nabe 
bei einem Ceder- und Eichenwalde, Im NW, 
erhebt fihb im Atlas die Pyramide Gebl 
Tugur, von den Eoloniften Cedern-Pic genannt, 
den Porenäengipfeln äbnlib; und im SO. 
iehen ſich die abgerundeten Höbenlinien des 
ures⸗Gebirges bin, mit immergrünen Eichen 
und Aleppofichten bededit. — Bistra, 1.627 €., 


9. wovon 228 Europäer, in 125 m 9. jenfeit 


des Aures, in einer Dafe mit Palmen, die 
der Med Biskra durchfließt; die Schludt von 
el-Kantara leitet durch das Gebirge dortbin, in 
welchem eine überrafchend kühne Brücke iiber 
den Fluß führt. Hat Eifengruben und fabri- 
cirt Burnus und Teppiche. Es bat Kafernen 
und tft ein Entrepot der Karawanen er dem 
Tel und dem Sahara. — Im N. von Eon= 

antine fteben beim Dorfe Maballa in reizendem 

bale die Reſte einer prunkvollen römifchen 
Stadt mit Forum, Bafılica, Tempeln, Triumph 
bogen x, Dſchemila — — Comm. 
Setif (Setifus), 19.888 E., wovon 3.088 Eu⸗ 
ropäer, in 1.085 m 9. mit ftrengem Winter, 
it der munderbar chtbaren Ebene von 
Medſchang am Fuße der Kabylen-Berge. 
Am W.-Ende diefer Ebene ift das Defild der 
eifernen Thore oder der Bibän, ein enges, 
ſchluchtartiges Thal von 7 Ston. Pae., in 
weldem man den Salzbach einige 4O mal über: 
ſchreiten muß. 


Provinz Dran, 4.120 9.0. M., wovon 920 Tell find. — In diefer Provinz 
find 263.753 qkm fogen. Wald zur Ausbeutung von Halfa, Diff und Zwerg— 


palmen feſt abgegeben. 


Moftaganem, nahe am Meere, umfern 
der Schelif-Mündung, 11.342 €, wovon die 
älfte Cingeborene, die Hälfte Europäer, 
17 m b., am Rande einer Schludt, in der 
der Ain-Sefra fließt; an feiner Mündung ein 
fhutlofer Hafen. Es war ehemald als Zus 
fluchtsort ıinduftriöfer Spanier wichtig, und 
ift auch jett eine der wichtigften Städte, der 
Markt des ganzen Scelif-Thaled. Die ebe- 
mal3 reich cultivirte flahe Umgebung mar 
eine der reizendften Gegenden des alten Heiches. 


Bei Karuba VBleibergwerte und Gilberhütte. 
— 30 km meftlich gegenüber Arzeou, engl. 
Arzew, (Arsinarin), der befte Hafer in Algerien, 
2.791 E.; nabe im SW, ein großer Salzfee, 
deiien Salz im Sommer einen bedeutenden 
Handel veranlaßt. Zwiſchen Arzeu und Oran 
liegt eine Ebene von faſt 11 g. DO. M,, mit 
gegen 20 Aderbau-Eolonien, offenbar künftig 
eine der mwichtigften Gegenden des Landes. — 
DOran, 53.500 E. movon 45.640 Europäer, 
arab. Waran, auf 2 länglichen Plateaur, 
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wifchen denen der Web-el-Rahui oder Mühlen⸗ 
hub fließt (8 Müblen), zu jeder Zeit reih an 

rem Waſſer, obwohl nur 1.000 m Ig.; er 
genügt für 80.000 Bewohner. 880: 
03.058.448 Francs Einfuhr und 51.339.041 
Francd Ausfuhr, Es ift von den aus Spa— 
nien verjagten Mauren gebaut, mehrmals in 
ſpaniſchem — und ward 1791 
durch ein Erdbeben zerftört. Die Franzoſen 
nahmen ed 1832. Die Spanier haben es mit 
ungebeuren und ftarten Feſtungswerklen ver= 


Afrika. 


bervor; die Hektare liefert über 5.000 Free. 
an Werth. — Die Umgegend der Stadt befieht 
in reich bewäflerten Gärten und Obftpflan- 
ungen: alte Nußbäume, Kirſchen, Ulmen, 
Eiden, Hollunder neben Jujuben, Sagen, Od- 
bäumen, Lorbeer, Biftazien, Johannisbret⸗ 
bäumen, Opuntien, wilden Wen, Alantbus, 
ir Narziffen, Veilchen, Brombeeren und 
Epbeu; duntelrotbe Felſen find die Ufer der 
Bäche. Im ©. bilden große Berge drei auf 
auffteigende Plateaur. — 78 km nördlich der 


feben. Das Chäteauneuf ıft die Eittadelle, die dazu gehörige Hafen Nemours oder Dſchema— 
Kasbah Militär-Gefängniß; großes Militär Gazouat, 1073 E., wovon 742 GEingeborene, 
ofpital. Forts Santa Eruz und St. Gregoire. Kri und Handelshafen mit ftem 


A vom Fluſſe ii die 
an den fteilen Abbän des Medichadicho, 
durh MWälle in 3 Theile gefchieden; rechts 
wächſt die neue oder arabiihe Stadt in die 
Ebene hinein. Der Handel mit Halfa, 
Korn, Vieh, Wolle und Marolin ift anfehn- 
lih. Bebeutender Weinbau. Der Hafen ift 
Merssel-Kebir, 8,3 km meftlicher, wohin 
eine prächtige Felſenſtraße führt; 1.690 E. — 
18 g. M. füdweſtlich Telemffen, Zlemfen 
(Tremis), 17.123 Einw., meift „3 Baar 


alte ſpaniſche Stadt 


1842 erobert, auf einem 779 m b, Plateau, 
daß der = die Tafna umfließen, in 
einer dur Saffaf und Hania begrenzten 
Ebene. Bor den SO.Winden fhüßten der 
625 m 5b. Gebl Aſſas. Auf 3 Seiten bat es 
fteife Abbänge und ift nur im SM. zus 
gänglich. bat enge Straßen und zahl- 
reiche Fontänen; die einftödigen Häufer haben 
faft alle flache Dächer; die Moſcheen find gebt 
reich, meift Mein. Die Caferia, bei der größten 
Moſchee, ift ein Bafar aus Meiben von 
Buden, mit bober, crenelirter Mauer. Die 
Mauer umfaßt kaum % des Raumes, welchen 
die alte einfchloß, die im 18. Jahrhundert 
90.000 Bewohner barg, als es die Hauptftadt 
des arabifchen Weiche der Bianeten war; fie 
bat Thürme, aber feine Gräben. Die Eittadelle 
DMiefhuar grenzt im S. an; fie umfchlicht 
gan 100 Häufer und 1 Moſchee. 2.500 

chritt mweftlich Tiegt das im 14. Jahrhundert 
ebaute Außenwerkt Manfurab, ein Biere von 
.300 und 750 m Geite, mit crenelirten, bes 
thürmten Mauern, im Inneren mit einer 
Moſchee. Achat-, Bleis und Kupfergruben und 
Wälder von Oliven, Fichten, Eichen und Thujas. 
Die tu ngen bringen bereits jährlich 
mebr ald 1 Mill, Yıter andgezeichneten Deles 


— weſtlich von der Tafna⸗Mündnng, vor 
welcher die Heine vullaniſche Inſel Rachgun 
liegt. — 104 km im SO. von Oran Mas— 
cara, d. 5. Soldatenftabt, 5.422 E. (md 
8.013 — am Habra und am ©. 
Abhange des Scharebser-Rir, den Cingany 
zur ſchönen Ebene von Eghris beberrichen?, in 
welcher Abd⸗el⸗Kader geboren iſt. Es iſt vom 
den Berbern auf römifhe Ruinen gebaut, 
und bat 3 Vorſtädte. Die eigentliche Stadt 
it mit Mauern umgeben, vieredig, an 
den Ecken mit Bertheidigungstbürmen. Die 
einftödigen Häufer find in Berfal. me 
Schlucht trennt davon die Borftabt Artub- 
8mail, mit einer 5,8 m b. und ebenfo diden 

tauer. Es bietet, von welcher Seite man 
fi nähern mag, das Bild einer impofanten 
Stadt. Sie liegt auf der Südſeite der Hügd, 
welhe nah N. bin die Ebene von —* 
bilden, auf zwei Erhöhungen, die das ⸗ 
Tudman von einander ſcheidet, welches man 
auf drei Steinbrücken überſchreitet. Die greie 
crenellirte Mauer, die eleganten Minarets 
die — — Maſſe der militäriſchen Gebäude, 
die Ihönen Weinberge und Gärten, Alles trägt 
dazu bei, einen äußert günftigen Cintrud 
bervorzubringen. Mascara war fonft Reſiden; 
der Beys der Provinz; es ift ſehr gefund, die 
Berge find im Winter mit Schnee bededt. 
Die Umgebungen find fehr gut cultivirt. E 
fabrieirt Burnus und — eine Fülle von 
Bodenprodutten. Jm NO. El: Kaala, ſchlechtet 
Ort; bat die Hauptfabrifation der Tepride 
und Wollftoffe. — Südlich, am N.:Rande des 
algerifchen Sahara, Saida, 385 E, bei dem 
hönen Walde von Erdſchilah; und im D. bei 
taret die römischen Auinen Takdemt oteı 
Tegdemt d. h. Alt. 


C. Die Regentjhaft (Beylyk) Tunis. 


Diefer öftlichite, Hleinfte Theil des ganzen Atlas-Syitems, 98 und 36 g. M. 
mefjend, und nur116.348 gkm=2.111g. Q. M. umfafjend (nämlich etwa510 g. O. M. 
Tell, 1.720 9. Q. M. Steppen und 900 g. Q. M. Sahara), bei 87 g. M. Küfte, Liegt 


zwiſchen 37° 20° und 31° n. Br. und 


zwifchen 25 und 28/0 öftl. Lge. Tie 


Küfte bietet 11 Häfen, außer dem unwichtigen Kerkana (Cereinitis) und Dſcherbe 
(Meninx). Diefer Theil unterfcheidet ft) von den weftlicher gelegenen Ländern des 
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alten Mauretanien. Die Gebirge Algeriend haben freilich hier noch ihre Öftlichite 
Fortfegung; aber während fich in Marocco die drei Zonen, welche da8 Gebirge 
begleiten, nämlid das Tell oder Eulturland, die Steppe oder das Waideland, und 
das Sahara oder der Anfang der Wüfte, wo fi) die Eultur auf die Dafen 
beſchränkt, deutlich ausgefproden, aud in Oran und Algier nod unverkennbar, in 
Eonftantine no fihtbar find, laſſen fie fi) in Tunis (oder Tunefien) faum nod) 
unterfheiden: die Steppe iſt faft verfhwunden und aud das Tell noch zertheilter 
als in Algerien. Die Wejtgrenze gegen das legtere Land ift eine ganz unficdhere, 
und die diefelben bewohnenden Stämme haben daher lange Zeit eine Art von 
Unabhängigkeit genofjen. — Tunis ift nicht arm an Flüffen; aber diefelben find, 
wie in Algerien, im Winter reißende Ströme und im Sommer unbedeutende Bäche. 
Der bedeutendfte ift der im Norden der Hauptitadt miündende und in Algerien 
entipringende Wadi Mesdſcherda, (Bagradas), der auf der Südſeite das 
Afrikaniſche Gebirge begleitet und dem der ganze Alluvialboden zwiſchen Karthago 
und Farina feinen Ursprung verdankt. Nennenswerthe Seen find nur der von Biferta, 
Tunis und Sidi El Hanch. Ausgedehnte ſalz- oder natronhaltige Anfammlungen 
von Regenwafjer find die Sebchas oder Schotts, unter denen der von el-Laudeah 
oder el-Dfcherid (vielleicht der Palus Tritonis) der bedeutenfte ift. Der Boden ift 
von auferordentliher Fruchtbarkeit, namentlich die nördlid von dem Mesicherda 
gelegene Landſchaft Figeah und das Dicerid mit jeinen 2 Mill. Dattelftämmen, 
fo daß Tunis zur Zeit der Nömerherrihaft als die Africa propria (Zeugittania 
und Bizacium) eine der fruchtbarſten Provinzen des großen Weltreiches war; und 
wenn man entipredyende Mühe auf die Bewäſſerung des Landes und die Benugung 
des Waflervorrathes verwendete, jo würde die Ergibigfeit des Bodens aud) jetzt 
bedeutend gefteigert werden. Man gewinnt überreiche Korn:Ernten, einen unge= 
heuern Reihthum an Dfiven; auch darf man annehmen, daß das Land für die 
Erzeugung von Baummolle ebenfo geeignet ift, wie Aegypten. 110 9. Q. M. 
werden jährlih unter Eultur gebracht. Im Vergleiche zu folder Erzeugungskraft 
ift die Zahl der Bewohner, welche 2.700.000, (worunter 25.000 röm. Katholiken 
und 45.000 Yuden) beträgt, höchſt gering. Ueberdies fcheint auch der mineralifche 
Reihthum nicht unbedeutend zu fein; namentlich find die goldreihen Bleiminen 
von Dſchebba im Korra:Gebirge, 24 g. M. von Tunis, ſehr ergibig, deren eine 
man in dem Gebail Reſas d. i. Blei-Berg, 18 km von Tunis, eröffnet hat. 
Auch in Gebail Zahwan finden fi Blei und Kupfer, jo wie der Diftrift von 
Tabarka Kupfer, Blei und Eifen befist. An Salz hat das Land großen Reihthum. 
Die Pferde und Kamele find ausgezeichnet. Bienen zieht man in großer Menge, 
und Korallen fifcht man namentlich bei der 50 km nördlich von Tarbarka gelegenen 
Infel Galita, an der ganzen Küfte Afrifas jährlich für 2.600.000 £. Auch der 
Thunfiihfang ift jehr bedeutend. — Die Mauren oder Städte-Araber heißen hier 
Hadard. . Die nomadiihen Bebuinen- Araber zerfallen in 23 Stämme. Die 
Kabylen in den Gebirgen, welche übrigens 18.000 Mann Kriegstruppen  ftellen 
fönnen, bringen Korn, Hülfenfrüdhte, Tabak, Honig und Wachs in den Handel. 
Der Handel hebt ſich. 1874 hatte die Einfuhr einen Werth von 783.230 £, zur 
Hälfte aus Frankreich; die Ausfuhr einen Werth von 348.765 £, zu °/, nad) 
Frankreich und Algerien, bejtehend in: Weizen für 400.000 2, Dlivenöl 
229.178 £, Gerfte 205.560 £, Hülfenfrüchte 57.000, Esparto 48.809, Wollenwaaren 
37.000, Wolle 29.600, rothe Kappen 13.000, Datteln 13.000 £ x. Monopol der 
Regierung waren fonjt Tabak, Salz, die Gerberei von Rinder, Kamel: und 
Pierdehäuten und die gefammte Fiſcherei. — Die Einnahmen beliefen jih auf 
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26.916.680 Fres.; aber die ungeheure 
Amortifation 35 Mill. jährlich. 


run Empörungen der Numidier bes 
unrubigten dieſes Land und die Nadbarland- 
ſchaften zur Zeit der Römer-Herrſchaft, bis im 
5. Jahrhundert Genferich mit den Bandalen 
fih des ganzen Mauretanien bemächtigte. 
Aber auch während ihrer hundertjährigen 
Herrſchaft ruhten die Getulen und Numidier 
faft nie, Als 533 Belifar hier die griechifch- 
byzantiniſche Herrſchaft gegründet hatte, wurde 
das Land um nichts iger, bis endlich in 
der Mitte des 7. Jahrhunderts Dfba mit 
feinen Arabern Kairwän nahm und zur 
Hauptftadt ded großen meftlihen Chalifates 
machte. Beftändige Unruben, Theilungen, Ber: 
fall und Wiedervereinigung der ile 
ſchwächten aud im fpäteren Jahrhunderten 
diefe Ränder wieder und wieder. Im Anfange 
des 16. Jahrhunderts bemächtigte ſich Chait— 
ed⸗Din, welhen der türfifhe Sultan zum Dey 
von Algier erhoben hatte, Tunefiend im Namen 
des Suͤltaus. Etwas fpäter wurde Tunis 
eine Provinz vom Weihe der Osmanlis, die 
Regierung wurde einem Baſcha übertragen, 
und eine türkifhe Miliz wurde ind Land 

ſchickt. Schon 1591 aber begann bie letztere F 
Verſuche, ſich unabhängig zu machen; bald 
jedoch ftand ein anderer Dey an der Spitze. 
Bon ihm ernannte zahlreiche Unter-Statthalter 
mußten bald fi großen Einfluß zu erwerben, 
um fo mehr als fie die Machzen d. i. irreguläre 
Truppen Eingeborener fchufen, fo daß, als fie 
fih der Pforte unterwarfen, einer von ihnen 
zum Bafcha ernannt ward. Ein neuer Abfall 
von der Pforte und häufige innere Kriege 
batten zur olge, daß Algier fih Tunis tri- 
butär machte, bis im Anfange des 19. Jahr: 
hunderts Hamuda-Bafcha das Joch abfehüttelte, 
die türliſche Miliz niedermachen ließ, ſich auf 
eingeborene Truppen ſtützte, und fo definitiv 
Zunis von der Türkei losriß. Bon allen feit- 
dem begonnenen Neuerungen waren bie 
Schöpfung einer für das Land viel zu großen 
und ſchlechten Armee (24.000 Mann) durch 
den feit 1837 regierenden, in ber an 
auf chwankenden Achmed, namentlich aber 
die 1 durch den damals feit einem Jahre 
regierenden Sidi Mohammed eingeführten Re— 
formen zu erwähnen. Eine Conſtitution von 
ähnlichem Freifinne wie bier ift noch in feinem 
mohammedanifchen Lande erreicht worden. Nach 
derfelben galt eine völlige bürgerliche Gleichheit ; 
Ausdehnung des — echtes auf die Is⸗ 
raeliten, welche ſelbſt in die Gerichte eintreten 
lönnen; militäriſche Conſcription; gemiſchte 
Gerichtshöfe, welche über Parteien verſchiedenen 
Glaubens aburtheilen; Abſchaffung der indu— 
ſtriellen und commerziellen Monopole; Aner⸗ 
leunung des —— Grundbeſitzes für 
Chriſten. Im September 1859 folgte ihm fein 
Bruder Mohammed-es-Sadok, welcher durch 
einen Aufftand gezwungen wurde, am 8, Mai 
1864 die Berfalfung wieder aufzuheben und 
die unumfchränktefte Gewalt wieder an ſich 
nabm. eitdem haben fich die Berbältnifie 


Afrika, 


Staatsſchuld verlangt für Binfen und 


und namentlich die Finanzen 
— Destath wurden 
—— von 3% auf 8% erböbt. Die 
Schufdenlaft beläuft fid auf 125 Mil. Free. 
Tunis bat feit a. 1575 unter der Souveränität 
der Hoben Pforte geftanden, aber feit Dit. 1871 
bat der Sultan die Autonomie von Tunis ge- 
nehmigt und der Familie des Ben die erbliche 
Regierung nad dem Rechte des Erftgeborenen 
genehmigt, auh den Tribut gun erlafien. 
ob bat Franfreiih am 12. Mai 1881 
und 22. April 1882 durch den Vertrag von 
Kasr⸗el⸗Said das Proteltorat über das Land 
übernommen, fo daß ewiſſermaßen der franz. 
eig wenig in Fums die Berwaltung 
des Landes in Händen hat. Die ſehr ſchlecht 
ausgerüftete Armee zählt gegen 3.000 Mann; 
irreguläre Truppen find 10.000 (im Kriege 
bis 30.000) Mann vorbanden, wobei 5.000 Zu- 
aden au Fuß, 1.500 Spahis zu Pferde und 
3.000 Koruglis (Nachlommen der Yanitfcharen). 
Die Kriegdmartne befteht in einem kleinen 
Aviſo und einem Trandport-Dampfer. — Der 
Sllavenhandel ift bereits 1842 abgefchafft worden. 
Die Regentichaft ift in 22 Kaidats oder Gouver- 
norate getheilt, jeder unter einem ermannten 
Gouverneur ft Die von den Städte 
bewohnern in jeder Beziehung abweichenden 
Nomaden zählen nah Duvdeyrier 466.400 Köpfe 
Tunis, 125.000 €. (30.000 verachtete 
eh, welche den Arabern völlig gleich fteben, 
000 Maltefer und 5.000 Europäer), die 
geuptfatt, liegt an einer 60 km langen und 
km breiten Ebene und zugleih an ver 
Weftfeite einer Hufeifenfürmigen, 20 bi 8 m 
tiefen, 26 km meit einfchneidenden Bai, deren 
Zugang die Goletta heißt; an derfelben bildet 
die ae Cap Ka o, fait 7 km von 


außerordentlich 
fhon 1872 die 


der Ortihaft und dem fta Fort Goletta 
oder Halzel-:Wäd, dem geonen —— 
des Ben (mit 3.000 im Winter, meift 


Maltefer und taliener), wohin Gifenba 
führt, mit 170 Kanonen (mobei ein 94-Pfünder), 
entfernt, die Oſtſpitze = Zafran, fat 22 km 
von erfterem. Die 1 km im Umfange 
haltende, von Böten winmelnde 2 ba 
der Stadt, fteht durch 2,3 m tiefed Wafjer mit 
der Bai in Verbindung; aus ihr erbebt ſich 
eine Inſel mit einem malerifchen alten Schloffe, 
dem jebigen Lazarethe, deſſen Umgebung die 
Flamingos lieben, Der ſichere, 19,5 bis 40 m 
tiefe Hafen befindet fich bei der Goletta, und 
ein 4,d m tiefer Canal führt zu ihm bin. Alle 
oße Schiffe bedürfen der Leichterfahrzeuge. 
ie Straßen find eng, ungepfla und 
ſchmutzig, zum il mit Gas erleuchtet. Die 
Stadtmauer bat 75 km (1g. M.) Umfang 
und umſchließt 8.600 Häufer, Cafes ımd 
Scenten, 1093 Karawanferai3 und 3 Hotel, 
28 Bäder, 12 Delprefien, 27 Kormlager, 
2 Hofpitäler, 5 große umd viele eine Moſcheen, 
2 Öffentl. Bibl. mit 12.000 arab. Manuffr., 
und 111 Synagogen. Treffliches Trinkwaſſer 
wird von den uellen von Zaghwän umd 


Tunis. 


Dſchugar 20 g. M. weit herbeigeleitet, welche 
mehr als 80 öffentl. Brunnen fpeifen. Die 
Stadt hat 2 ne einen Magiftrat, 
eine vernünftige Polizei, ein Sanitätsamt, ein 
ausgezeichneted® Gefängniß, eine kathol. und 
eine griech. Kirche. Wöchentlich kommen 2 Poft- 
—— an, von Livorno und von Marſeille. 
— Vorhanden find 59 Elementarſchulen mit 
1.239 Schülern, 27 Medrefieen oder Colleges 
mit 231 Schülern; die Umiv. der Großen 
Moſchee Dſchãma⸗ez⸗Sitũn mit 30 Profefjoren 
und 450 Studenten; das Lyceum Sadilfineh 
mit 150 maurifchen Knaben und 23 Lehrern, 
trefflih verſehen; 2 jüdiſche, 3 franzöfiiche, 
proteftantifihe Schulen, eine franz. "Mädchen- 
ſchule und ein ital. Coll. mit 275 Knaben und 
207 Mädchen. Die große Mofchee ift mit 
fhönen Marmorfäulen geihmüdt. Die Bafars 
find gewölbt und wie in Konftantinopel mit 
Trottoirs verfehen. Der Palaft des Bafcha iſt 
prächtig; feine Zimmer öffnen fih auf Höfe, 
die mit Marmor gepflaftert und von Arkaden 
umgeben find, die Marmorfäulen tragen; 
Springbrunnen verbreiten überall Kühlung; 
Gas erleuchtet die Räume; glafirte Ziegel be- 
deden die Wände, und an den mit Stud be= 
legten Deden prangen Gold, Garmin und 
Azurblau in manrifher Weiſe. Die von 
Karl V. begonnene und von Don Juan 
d'Auſtria beendigte Cittadelle la Goletta ift 
durd ihre alten Waffen interefjant; in der— 
felben waren ehedem Taufende von Sklaven 
gefangen. der 1232 gegründeten Mofchee 
von Abu Scalir, innerhalb der Cittadelle, 
befinden ſich die Gräber der Beherrſcher von 
Tunis. Die Katholiken haben bier ein Capu— 
zinerflofter und die Lutberaner Kirchhof und 
Kapelle. von Mauern ur e Bardo 
oder Palaft des Dey liegt in offener, vege— 
tattondlofer Ebene, 4 km von der Stadt, mit 
der er durch Eiſenbahn verbunden ift. Er ift 
im — prächtig und glänzend, und um— 
fliegt den Thron, die Gerichtöballe und das 
yarem, nebft 2.000 Bewohnern. — Es find 
ner bedeutende Fabrifen von Geiden- umd 
Wollenfioffen (Schals, Teppichen, Mänteln, 
Burnus, Kappen, Turbanen, farbigen Tüchern, 
Gtidereien, Seidenfhald, mit Go und 
Silberfäden durchwirkte Seide, feidenen Mänteln, 
Matten, QAJumelierarbeiten zc.), von Leder, 
Thonwaaren, Seife, Dlivenöl x. Außer 
Aeghpten findet ſich hier der wichtigſte Handel 
an der Nordküſte Afrilas. Korn, das der nie 
edüngte, herrliche Boden liefert, wird haupt— 
ählih nah dem 11 g. M. im W. gelegenen 
Biferta verſchifft; Olivenöl ift ein Haupt⸗ Aus⸗ 
fuhr⸗Artilel; das von Suſa gilt fiir das beſte, 
an welchem Orte auch die Haupt-Seiffabrilen 
find. Wollene Mützen (Schefhigas) werden 
viel nad der Levante ausgeführt (1880 für 
87.445 Darf) und nirgend beſſer gemacht als 
bier. Dem Wertbe nah am michtigften find 
Weizen, Gerfte, Hiülfenfrüchte, Wolle; auch 
Tabat, berühmte enzen, Elfenbein, Goldftaub, 
Häute, Wachs, Schwaͤmme, Korallen, Datteln, 
Strauffedern ꝛc. werden ebenfalls ausgeführt. 
Engliſche Waaren kommen meift von Malta 
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und Gibraltar. Der größte Verlehr findet 
wohl mit Marfeille ftatt, dad Leinen- und 
Baumwollftoffe, Stablwaaren, Eolonial-Pro- 
dulte, Parbftoffe, Wein, Geide, ſpaniſche 
Wolle x. einführt. 1880 find 644 Schiffe 
(wobei 242 Dampfer) von 192.401 T. einge 
laufen. Die Gefammt- Einfuhr, weientlih in 
der Hauptſtadt, hatte 1880 den Werth von 
4.179.356 ME. (10 Piafter zu 1 Mt.), wovon 
77% über Goletta; der der Ausfuhr betrug 
1.882340 Mt, wovon 33% über Goletta; 
namentlich 1.014.152 Dit. Getreide, 229,377 DM. 
Wolle, 225.000 Mt. Felle, für 817.731 Mt. 
Hülfenfrüchte, für 75.000 Dit, Wollgewebe, für 
42.69 Mt. Datteln, für 11.667 MI. Esparto- 
eflechte; ferner Dlivendl, Lumpen, Wachs, 
utter, Hammel 2. Die SHandelömarine 
ählt etwa 3.000 Schiffe & 100 bis 150 Tons, 
ah Algier und Europa find Kabel gele 
250 km Gifenbabnen find im Betriebe, 
964 km Telegraphenlinien. Der Karamanen- 
bandel nah dem neren ift bedeutend. — 
Troß des ftebenden Wafjerd in der Umgebung, 
de3 mangelnden Scattend und Trintwafjers 
ift Tunis gefund. Die Temperatur ſchwaukt 
zwifhen 11 und 35° C, — iber von 
Goletta befinden fich die beißen Quellen von 
Kurbus nebft einer Schwitzhöhle. Für diefe 
oder Karthagos Umgegend mwendeten die Römer 
uerft den Namen Afrika an, der dann 
Inte dem ganzen Erdtheile beigelegt wurde. 
ie dad Land Gh’ät bemohnenden Aslär 
oder Afgbar zerfallen in 9 Stämme, deren 
einer der der Awraghen ift, offenbar ver 
Awrigha in der berberifchen Genealogie des 
bn Kaldun, und diefe find die in der älteften 
Yeit das Gebiet —— bewohnenden 
fricani, nach denen die Römer dieſe Provinz 
benannten. Nacd der Eroberung dur die 
Araber war Tunis die Provinz Afrikijab, und 
fo beißt fie bei den Arabern noch jest. — 2,3 km 
im NO. von Tumis liegen die Ruinen des 
alten Karthago, nur wenige Trümmer der 
einft mächtigen Stadt. Die dreifahe Mauer 
fol man nod verfolgen fönnen, und die 
Meineren Cifternen find erhalten. Letztere 
bilden ein Oblongum von 137 m Lge. und 
34 m Br.; darin befinden fich 18 Teiche, 
jeder 28,6 m Ig., 6,5 m br. und 9 m b. bis 
ur Oberfeite der Gewölbe; fie erhielten ihr 
affer durch den Regen. Die großen Eifternen 
liegen bei Ma’allatah und find in Wohnungen 
und Ställe umgewandelt; man erfennt noch 
ihrer 13. Sie erhielten ihr Waſſer durch einen 
1 m meiten Kanal auf einem 80 km Igır. 
Aquädult vom 1.305 m h. Derge Zaghwaͤn. 
Am Fuße des Hügels von Ma' allakah ſieht 
man die Fundamente eines 109 m Ign. und 
75 m br. Ampbitbeaterd, das durch das 
Eifternenwafjerd zu einer. Naumachie umge⸗ 
wandelt werden fonnte. Zwiſchen der Ebene 
und Dauar-es⸗Schatt erfennt man einen 
Circus. Die bedentendften Reſte find die des 
Aquäduftes; eine Reihe feiner Bogen beim 
Dorfe Arriana, 4km im N. von Tunis, haben 
23 m 9. und find dur Säulen von 56,2 m 
im Quadrate geftügt. Ueber den fpeifenden 


698 


Duellen feinen Xempel von forintbifcher 
Ordnung geftanden zu haben. Nabe an der 
Küfte —* ſich Mauerwerk und die Reſte 
eines Heinen Theaters. Der Hafen, jetzt ganz 
mit Sand ausgefüllt, mag da gelegen haben, 
wo fi ek zwifchen Karthago und der Goletta 
die Salzpfannen befinden. Das Ufer fcheint 
ſtellenweis um 4 km weiter vorgefchritten zu 
jein. Diefe Hefte find Alles, was ſich von der 
groben ge Roms noch vorfindet. — Im 
., bei Bu-Schater, finden fich a 
Ueberbfeibfel des alten Utica, nit 1.9. W. 
im SW. vom Delta des Mesdſcherda. — 
Benfert, europ. Biferta (Hippo Diarrhytus), 
8.750 E., an einem fhönen See gelegen, war 
im Altertum und Mittelalter ein glänzender 
Ort von Bedeutung, 8,5 $ M. von Tunis. 
Es ift eine Station der Korallenfifcher, wo 
jährlih 50 ital. Fahrzeuge zum Fiſchen er- 
feinen. Die Ausfuhr Gefteht in Boden⸗ 
produlten für 1 Mil. Dar. Der Hafen, einft 
einer der fchönften und befuchteften des Landes, 
ift verfandet. Biferta bat ausgedehnte Dliven- 
Ärten und ift wegen feiner ag 
rauben berühmt. — Das 4 q. M. öftlicher 
elegene Porto —— oder Rärzel-Melb, 
300 E, war 1 Kriegshafen von Tunis; 
aber das Wafjer hat faum noch 1 m Tiefe. 
Kairwän oder Kernän, 15.000 Einw., 
nebft 5.000 in den Borftädten, die beilige 
Stadt, welche kein Andersgläubiger betreten 
darf, liegt an der Stelle des alten Vicus 
Augusti, mitten in einer baum⸗ und ftraudh- 
loſen, fumpfigen, 192 km langen und 45 km 
breiten Ebene, in welder 40.000 Araber 
haufen, 19 % M. ſüdlich von Zunis, 
50 km vom Meere; nur im regenreichen 
Yahren umgeben Waiden diefelbe. Sie ift 
a. 675 durch DOfba-ben-Näfi mitten in einem 
mächtigen Urwalde gegründet worden. Cine 
crenellirte und bethürmte Ziegelmauer mit 
vier Thoren, nebft fieben Borftädten, umgeben 
die Stadt; die Straßen find breit und unge- 
wohnlich regelmäßig, die Häufer meift einſtöckig; 
das des Bey ift eins der fchönften. (Einige 
20 Mofcheen umd einige 50 Saoınjas (Heiligen 
geweibte Kapellen) oder Darabu-Kubbas find 
vorhanden. Die Große oder Dfkba-Diofchee, 
eine der heiligften des Isläm, die heiligſte in 
den Berberftaaten, in welcher Mohammeds 
Bufenfreund und Gefährte, Sidi-Elmaib, und 
ein Haar aus Mohammeds Barte begraben 
ift, der von Cordova ganz ähnlich, umgibt 
eine hohe, vierfeitige Ningmauer, an deren 
Thoren man antite Säulen erlfennt; auch im 
— ir ee fih 300 oder 415 antife 
armor⸗, Granit» und Porpburfäulen. Ein 
ewaltiger, vierediger, auf 18,5 km fichtbarer 
hurm mit 3 zuriüdtretenden Etagen erbebt 
fi) daneben. Unter den Saouijas (tbeolog. 
und jurift. Schulen), deren eine, die Därsels 
Mana, noch reiche alte Handfchriften beſitzen 
fol, ift eine mit mehreren Kuppeln ein ganz 
neue8 Gebäude. Prächtige Sommerpaläfte. 
— Durch täglih eintreffende Karawanen 
werden die in verfchiedene Ouartiere az 
Baſars gut verfeben. Der Handel betrifft 
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beſonders Pelzwert, und zahlreiche Arbeiter 
fertigen Zügel, Sättel und Pantoffeln. Einſt 
war es durch feinen Handel und feine 
Teppichfabriten berühmt. Biele Gifternen 
find vorhanden, aber feine Duellen; mehrere 
große Wafler-Refervoird, Fesgiah, find feit 
alter Zeit ausgegraben; das Fobe war ehe⸗ 
mals als ein Wunderwert berühmt; leider iſt 
es jet ganz im Berfalle. Rabe liegen die 
Ruinen von Vieus Augusti, — Kairwän mar 
ur Zeit der Nolabiten, Fatimiten umd 
eiriten die politifhe und religiöfe Hauptftadt 
der großen arosing Afritijab, und ihr Umfang 
war viel bedeutender als jetzt. — Im NO. 
an der Küfte liegt Suſa (Hadrumet), 
8.000 E. wovon 200 Juden und 1.000 Euro⸗ 
päer, von Dlivenhainen umgeben, 1874 war 
der Werth der Ausfuhr 5.847.180 Marl, ver 
der Einfuhr 1.007.920 Marl. Es bat Seife- 
fabriten und Delprefien. Mefatin, 
12.000 Einw. — Monaftir oder Miftir 
Leptis parva), 8.000 €., ein blübenber, 
reumdlicher Ort mit vielen Gärten. Einfubr 
1.060.000, Ausfuhr 1.680.000 Mart. &s 
liefen 129 Schiffe ein, 67 unter brit. Flagge. 
— Sildliher EI Dſchem (Thysdrus), 500 2 
ein Dorf, etwa 18 g. M. von Tunis. Unter 
den zahlreichen Altertbiimern feiner Umgebung, 
welche bier, wie an fo vielen Stellen Tunefiens 
und der ganzen Nordküfte Afrilas äufßerit 
zahlreih vorhanden find, und in Altären, 
Säulen, Statuen, Fundamenten von Gebäu— 
den und ganzen Städten befteben, ift das 
herrliche römifche Amphitheater am bemertens- 
wertbeften; es bat 4 Stodwerfe, jedes von 
64 Bogen; an der Stelle eines feiner beiden 
Thore findet fi eine von oben bis unten 
reichende Brefche, welche 3 Bogen fortge- 
nommen; das Neuere ift vielleicht voll: 
fommener, als bei allen Feige erhaltenen 
Ampbitbeatern. Es ift 131,3 m lang und 
110,5 m br.; die Arena mißt 70 und m; 
die urfprüngliche Höhe betrug mebr als 33 m. 
Es ſcheint aus der Zeit der Antoine zu 
ftammen. — Südlicher au der Küfte liegt 
Sefate3 oder Sfar, 27.000 E,, wovon 
3500 Juden und 1.500 Europäer find. 
Telegrapb nad) Tunis. S. hat den fchönften 
Bafar im Lande. Es ift von Fruchtgärten 
umgeben und zählt 450.000 Dlivenbäume, 
welche 1 Mill. Ballonen Del liefern. Die 
Bewohner find höchſt induftridös und gewinnen 
viel Getreide. 400 MWebeftühle find in Thätig- 
keit, und e8 wird ausgezeichnete Yärberei ge- 
trieben. Xeider berricht Waflermangel, da die 
300 in der Nähe befindlichen Eifternen ruinirt 
find. Küften- und Binnenbandel waren fonft 
ausgedehnt. Es liefen 426 Scifie ein, wovon 
196 britifhe. Der Werth der Ausfuhr 1874 
war 278.480, der der Einfuhr 1.610.640 Mt. 
— 30 km entfernt liegen die flahen Kar- 
fenna-Infeln, mit 12.000 Bewohnern, 
welche bedeutende Schwamm- und Korallen» 
fifcherei, Fabrilation von Seilen, Matten und 
Körben aus Esparto-Örad und von Wollen» 
zeug treiben. — Noch füdlicher liegt an der 
Kleinen Syrte, Gäbes (Tacape), oder Gabs“ 
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nicht eine Stadt, fondern eine Dafe mit 
2 Flecken, Dſcharra und el-Menzel, nebft 
mehreren Dörfern, berühmt durch — aus⸗ 
dehnten Pflanzungen von Datteln und 
ennah, welches einen Ausfuhr⸗Artilel bildet. 
aum 1km entfernt befinden ſich die Ruinen 
der alten großen Stadt mit wenigen Reſten 
ihres Glanzes. — Deftlich liegt die Jnſel 
Dſcherba, bei den Alten die Inſel der 
Lothophagen Meninx, Bracheion), ein flaches, 
unmalerifche8 Land; megen feiner Datteln 
war e8 in alten Beiten berühmt. Dattel- 
Branntwein, Del, feine Wolle und daraus 
gewebte Seffaard und Burnus find die 
Haupt Ausfuhr: Artifel. Die etwa 640 qkm 
große Infel, 33 km 19. und 16 biß 33 km 
r., ift durch einen 0,5 km br. flachen, zur 
Ebdezeit zu durchmwatenden Sund vom Feft- 
lande getrennt, und in demfelben liegen noch 
Infeln. Sie erfcheint wie ein Schöner Garten; 
faubere weiße Häufer liegen überall in frucht- 
baren, forgfältig cultivirten Gärten, deren 
Feigenbäume fo groß find wie die Nußbäume, 
deren Granaten wirflibe Bäume find, deren 
Delbäume in ungewöhnlicher Fülle prangen, 
und wo aus einer Dattelmurzel zuweilen 
17 Stämme fommen. Es ift der fruchtbarfte 
und bemwohntefte Theil von Tunis, und zählt 
elwa 45.000 Bewohner, reine, unvernsiläle, 
ihre alte Sprache redende Berber, und 5.000 
Juden. Die Hauptortfchaft, 3.000 E., heißt 
„der Markt”, es⸗Suk; außerdem find 4 Fleden 
vorhanden und am der Küfte liegen 6 fefte 
Schlöfier. Die Bewohner find höchſt induftrids, 
intelligent und unternehbmend und haben 
überall in der Levante Handeldhäufer, wohin 
jäbrlih 700 Ballen der vorzüglichſten Wollen: 
und Geidenwaaren gehen. 1874 tamen 
283 Meine Fahrzeuge an; der Werth ber 
Ausfuhr war 754. Marl, der der Einfuhr 
557.800 Marl. Die Ausfuhr beftebt in: 
Getreide, Gemüfen, Schwänme, getrodneten 
golypen, Wollftoffen, Ziegenfellen, eigen, 
atteln, Butter, Seife, Schafen, Maulthieren, 
Kamelen, Thonmwaaren. Am ficherften Yan» 
dungsplage bed Ufers erbob fich eine mit 
Kalk bededte, 11 m b. und 7,8 m im Durch— 
mefler baltende ſtumpfe Säule, Burdfch-er- 
Roos genannt, aus Ehriftenfhädeln aufgebaut, 
die fchichtweife auf Unterlagen von Schentel- 
noden Tagen. Diefelben rührten von a. 1561 
in der Schlacht gefallenen 14.000 Soldaten 
Lacerdas, des Herzogs bon Medina-Sibonia, ber. 
Im W. von Gäbes liegt auf der Sild- 
grenze Tuneſiens der große Salzfee oder 
Sebcha, der Schott Kebir, der Triton-See 
der Alten, im Biläd-el-Dfcherid, im deſſen ©. 
* das tuneſiſche Sahara ausdehnt, An 
einem Mefttbeile, unfern des jeßigen Nafta, 
finden fi im der Dafe von 240.000 Dattel- 
Rämmen auf 600 ha, die Nuinen des alten 
Negeta. Die Ufer des Wed find bier fteil 
und malerifch, von üppigen Palmen befchattet, 
deren Früchte die Löftlichften in Tunis find; 
2 oder 3 Etr. derfelben gibt man für einen 
Neger. Auch Orangen wachen bier reichlich. 
Die Fabrikation von Burnus und Seffaars 
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macht den Ort lebendig. Der Boden in der 
Nähe von Nafta ift überall in tiefe Schluchten 
errifien, in welchen Bäche fließen, und der 

upttheil der Stadt ftebt auf folchen über- 
angenden Klippen am Gee; es iſt vielleicht 
das berrlichfte landfchaftlihe Bild im ganzen 
tumefifchen Gebiete. Das Wafler, nabe bei 
der Stadt, ift frifch und ohne er Im W. 
aber be ſich die weite Salz-Ebene aus, 
12 g. M. Ig. und 4 g. M. br. Der Name, 
See der Zeichen, rührt von einer Anzahl von 
Palmftränten ber, melde, in gewiſſen Ent— 
fernungen von einander ftebend, ven Karamanent 
den Weg bezeichnen. GStreden trodnen Landes 
unterbreden den Sebcha und zerlegen ihn in 
verfchieden benannte Theile: der zwifchen 
Nafta und den Zeichen bie bei den Alten 
Palus Libyae, der —— den Zeichen und 
El Tummer Palus Pallas, der öſtliche Theil 
Palus Tritonis. Im Winter iſt die ganze 
Fläche mit 0,6 bis 1 m tiefem Waſſer bedeckt, 
im Sommer aber nur mit Salz, das ein 
breiter Sandftreif umgibt. Wirbelftürme ge» . 
hören hier zu den fehr gefährlichen, Luft 
f —— zu den höchſt intereſſanten 
In nomenen. Salz gewinnen übrigens die 
Araber hier auch aus einem Salgberge, dem 
Dſchebl Had- Deffa, und aus fogenannten 
Salzbrunnen, wie bei Arzeu, die, von Bergen 
umgeben, 9,25 km im Umfange haben. Der 
Hauptort diefer 6.000 Geelen zäblenven, 
dattelreihen Provinz Dfcherid if Gaffa 
Ca * In den Thälern werden Mais, 
irje, Weizen und Gerfte gewonnen, und die 

Mil. Dattelpalmen liefern jährlich 300.000 
Ge. Datteln — 2.750.000 Marl. — Die 
Bodendepreffion, in welcher nah W. hin vie 
Reihe von otts oder Salzfeen liegt, mit 
dem Syrtenmeere zu verbinden, würde ein 
ungemein ſchwieriges und toftbares Unter» 
nehmen fein; denn der Iſthmus von Gabes 
bat bei Wadi Melah, an feiner tiefften Stelle 
noch 46 m Höhe über dem Meeresfpiegel und 
ift 20 km breit. mer liegt der Schott 
Rharfa mit feinen Rändern fait überall 20 m, 
mit feiner tiefften Stelle 40 m unter dem 
Meereöfpiegel, und feine Fläche ift etwa die 
he von der des großen Melthir-Bedens. 
wifchen ihm und dem Schott⸗el⸗Dſcherĩd ift 
die 40 m bh. Scheidewand 3 bi8 4 km breit ꝛc. 
Nach der Weftfeite des Landes Tiegt 
16 g. M. im SW. von Tunis EI Käf 
(Sieca veneria oder Cirtha nova), 10.000 €. 
am — eines ſteilen Felſenhügels über 
einer bewaldeten Ebene, von üppigen Gärten 
umgeben, nächſt Tunis und Keruan die ſtärkſte 
und reichite Stadt. Die Kasbah oder Eittadelle 
ift ein bedeutendes Bauwerk; F— gewährt eine 
prachtvolle Ausfiht auf äußerft malerifche 
Gebirge, die jenfeit der grünen Ebene liegen. 
Der Gebl el Käf bededt fih im Winter mit 
Schnee. rg ift ein wichtiges Produkt 
diefer Gegend. nnerbalb der Stadt flieht 
eine überreihe Duelle. Die Bewohner fertigen 
Burnus, Haile, Deden und Teppiche. an 
bat bier die Statue einer Venus und die 
Neiterftatue des Marcus Antonius Rufus 
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gefunden. — Südlicher liegt, mitten im Lande Tieben es, die hier fehr häufigen Löwen zu 
und im Gebirge, im ©. des 4.420 P. F. — jagen. 

1.433 m b. Gebl Mechila, Sbeitla (Suffe- 

tula), wegen der ausgedehnten und prächtigen Münzen, Maße x. 1 Gole-Une — 
Ruinen einer der merkwürbigften Orte: 8 Mettale. — 16 Unzen — 1 Rottolo — 
Statuen, Bögen, Säulen, Triumpbbögen, 1,09 engl. Pfd. — 100 Rottolo —= 1 Kantar 
Straßenpflafter, gut erhaltene Tempel an — 109,155 engl. Pſd. — 1 Kaffis Getreide 
einem 100 m Ign. und 81 m br. Plate, mit — 16 Bufbels; 1 Kaffis à 16 Whibas 
der Cella, Altären und Nifchen, Ruinen von A 12 Sahs. — 1 Millrotte von Marfeille 
Bädern und Baläften mit Mofait-Pflaftern, S 
längs der Ufer des Wadi gelegen, Reſte eines 
Aquädults ıc. Die Zerflörung ift durch die Meta — 1 Ton. — 1 il (Elle) — 
Muſſulmanen gefheben, unter Othmar, dem 0,736 Nard Tuch oder 0,517 Yard Leinen 
dritten Chalifen, nachdem fich die — oder 0,689 Yard Seide. — 1WMeſchia — 
Armee bier ergeben hatte. — Die Bewohner 10 Heltaren. 
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D. Die Regentihaft Tripoli (Trablufi-Gharb). 


Diefes Jängft der beiden Syrten, zwiſchen 25’/, und 43° öſtl. Lge gelegene, 
äußerſt mwafjerarme Pand, in welchem ſich auch Feine eigentlichen Gebirge erheben 
(der höchſte Punkt ift der 120 m h. Hügel der Grazien), ift viel weniger von der 
Natur begünftigt, al3 die feither genannten. Der größte Theil ift Sierir, Hamäda, 
Sand oder völlig vegetationslofes Gebirgsland (Gebl). Dennoch ift der Boden in 
manden Streden von großer Fruchtbarkeit, und zwar ift der im W. des Buſens 
von Sydra gelegene Theil der gefegnetfte. Längs des ganzen Syrtenrandes zieht 
ſich ſehr fruchtbares Waideland hin. Dort gedeihen, befonder3 in der Umgegend 
der Hauptitadt, alle Südfrüchte, fowie die Baummolle, der Krapp und die Wafler: 
melone. Es beißt diefer 22 km Ige. und 7,5 km br. Theil, mit 8.000 Gärten 
und 3.000 Brunnen, der die üppigfte Vegetation trägt und die reichſten Ernten 
ergibt, Mihia. Die Bewohner find Friegspflichtig, aber von jeher frei von 
Steuern. Den beften Wein gewinnt man bei Eelin, unweit Mefurata; aber die 
europäifhen Obftarten gelingen nicht. Agrumi, Piſtazien, Jobannisbrotbäume, 
furz die Südfrüchte finden fi nur bi8 zum Ghorian-Gebirge, der Delbaum nur 
bi8 zum Thale der Bent Dulid, der Maulbeerbaum bis an die Grenze von Fefän; 
indeß gewinnt man nod) bei Murfuf Granaten, Datteln, eigen, Mandeln und 
Mein. Weizen und Gerfte gedeihen ſehr üppig. Die gewöhnlichen Salzpflanzen 
und die Cactus Opuntia erfcheinen unendlich häufig. — Löwen und Panther 
find nicht vorhanden, aber Peoparden in Felän nicht felten; Schakals, Hpänen x. 
fommen in Menge vor. Antilopen=Heerden beleben das Plateau, fowie zahlreiche 
Cpringmäufe (Mus Jerboah), Strauße die Wüften des Feſäns. Man zieht Heine, 
aber treffliche Pferde, ſchöne und kräftige Maulthiere, Ziegen mit prädhtigem Haare 
und Schafe mit der ausgezeichnetften Wole in Barka. Mehrere Arten von 
Büffeln finden ſich wild. Bienen find im D. in Fülle vorhanden. Unter die 
Plagen de3 Landes rechnet man die häufigen Sforpione und die großen Heu- 
fchredenheerden. — Zu den mineralifhen Produkten gehören die Trona oder das 
natürliche Natron in den Natron-Seen Feſäns und der Schwefel am Golf von 
Sydra, nad welchem diefer Golf fogar im Lande den Namen Schwefelgolf führt. 
— Da3 Klima ift, Feſän nnd einige Küftenftrihe ausgenommen, fehr geſund. 
Während des fehr heißen Sommers fällt gar kein Regen, aber der reihliche Thau 
erhält die Vegetation. Die Nächte find ſtets Fühl, und im Winter finkt die Wärme 
an der Küfte wohl bis 5° C.; es fällt felbft in Tripoli zumweilen Schnee, und zu 
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dieſer Zeit ſind die Seewinde äußerſt heftig. Der Ghorian bedeckt ſich ebenfalls 
mit Schnee; furchtbare Regen und Gewitter entladen ſich über der Hochfläche, ſo 
daß reißende Ströme die Wadis erfüllen, und in Feſän bildet ſich bei — 1,6 oder 
+ 302 C. zolldides Eis in den Waſſerſchläuchen. — Die Bevölkerung zeigt kaum 
noch Refte von Berbern, iſt vielmehr fat rein arabiſchen Urſprunges. 

Dies Baſchalyk beiteht aus dem Küſtenſtrich längs der Syrien, dem 
4.650 g. O.M. großen Plateau von Fefän und der wüjten Hochebene, von welder 
die Hamäda ein Theil iſt, insgefammt (incl. Barkas) 1.033.349 qkm — 
18.767 g. Q. M.; e8 iſt aljo jo groß, wie das Kaiſerthum Defterreih-Ungarn 
nebjt der Baltan-Halbinfel (außer Morea). Man hätt die Zahl der Bewohner 
auf 665.000, Feläns auf 43.000; davon find höchſtens 50.000 Städtebewohner, unter 
diefen vielleicht 5.000 Juden. Das Yand zerfällt in 6 Livas: Tripolis, Fefän, Choms 
(Homs), Sort, Gebl und Rhadames, jedes unter einem Keimakan jtehend, von 
denen der von Felän den Baſchatitel führt. Das Yand iſt 1552 unter Soliman 
den Prädtigen von den Türken erobert worden. Bis 1835 herrſchten erbliche 
Baſchas aus dem arabiihen Haufe der Karamanli; feitdem wechſeln fie zum großen 
Schaden des Landes häufig. Bon den Einkünften des Landes werden die Ver: 
waltungstojten und die für das Heer von etwa 6.000 Mann bejtritten, und es 
wird noch ein Ueberſchuß nad SKonftantinopel gejendet (durchſchnittlich jährlich 
480.000 Marl. Man fordert den Zehnten von allen Bodenproduften, einen 
Tribut der nomadifirenden Stämme, eine Judenſteuer und eine Abgabe auf jeden 
Del: und Dattelbaum, jedes Kamel, jedes Stüd Hornvieh, auf 10 Schafe oder 
20 Ziegen: die Folge ift, daß Viele die Bäume umbauen und ihre Heerden über 
die Grenze treiben. Bei jolher Verwaltungsweife kann das Land feine Fortichritte 
maden. Der Berfucd des Araber-Häuptlingd Gumma, Tripoli von der türkifchen 
Herrihaft zu befreien, mißlang 1856. Seit 1860 regiert Mahmud Nedim 
Baſcha. 

Man ſchätzt die Ausfuhr auf 7 bis 8 Millionen Francs an Werth, die 
Einfuhr auf 3 bis 4 Millionen, wovon faſt . auf den Hafen von Tripoli 
fommen. 


Trablis oder Tripoli$ (Leptismagna 
und Sabratha, Oea), vielleiht 18.000 E., 
5.000 Mobammedaner, 3.000 Juden, 2.000 

riften), liegt auf vorſpringendem Felſenboden, 
von ſchöͤnen Gärten umgeben und von 
hohen Mauern mit Baftionen umſchloſſen; es 
ift fehr unregelmäßig angelegt und bat ein 
altes Schloß, in welchem einjt die Beberricher 
refidirten, und hohe, durch Baftionen ver- 
tbeidigte Mauern. Man zählt 5 bedeutende 
Moſcheen, 3 Synagogen, 1 gried. Kirche, 
und 1 kathol. nebjt einem Franzistanerklofter, 
welches außer dem koptijhen in Aegypten 
eins der allerältefien if. Trablis hat micht 
unbedeutende Fabritenvon Korduan, Teppichen, 
Leibbinden xc., und fendet die bedeutenditen 
Karamanen ind Innere Afrikas; auch fommen 
von dort felbft ſolche von 1. Kamelen; 
daher haben die Bafard alle Waaren Bornus 
und Timbultus aufzumeifen, 1875 find 
1.121 Schiffe von 124.197 Tonnen eingelaufen. 
Sie führten für 5.512.000 Di. Waaren ein, 
wovon für 2.540.000 brit. Danufalte, für 
560.000 aus anderen Ländern. Die Ausfuhr 
beftebt in Esparto für 2.430.000 Dit, Strauß- 


federn 2.500.000, Eljenbein, Weizen, Gerfte, 
Butter, Krappmwurzeln, Golpftaub, und bat 
einen Werth von 10.065.000 Dit. — Lebda, 
bei den großartigen Ruinen von Leptis, die 
auf einer Halbinfel liegen; gewaltiges Quader⸗ 
wert am Ufer gehörte zur Altjtadt, und füd- 
liher liegen Reſte der puniſchen Neuftadt, 
zum Theil von prächtigen Gebäuden, nament- 
lid von einer Bafilita, einer Waflerleitung, 
einem Zriumphbogen mit 4 Deffnungen, 
einem jchönen Shore, einem großartigen 
ippodrom, einem Stadium von Schritt 
nge 2%. — Deftlider, am Beginn ber 
großen Syrte, DaSräta(Mesurata), 10.000€., 
ın fruchtbarer Umgebung, in welcher 44 Dörfer 
liegen, bat ebenfalld ftarten Berlehr. Die 
mehr als 100 g. M. Ige. Küfte der Syrte 
ift durch ihre zahlreihen Salzfümpfe mert- 
würdig, die zwijhen den Wardelandfchaften 
ih hinſtrefen. Am Südende der Syrte 
liegen die bedeutendften Schweielgruben. — 
Medina-es⸗Soldan (Sort, Iscina), war 
im Mittelalter der Haupthandelsort; dabei 
liegen zwei große Ruinengruppen. 
Ghadames oder Rhadames (Cydamus), 
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das 70 g M. im SW. von Tripolis 
dicht am der algeriihen Grenze liegt, 
und wo im 7. Jahrhundert die . 


Moſchee errichtet ward, iſt die Reſidenz 
eines Mudir⸗Bey, der unter dem Gouverneur 
der Gebl:Berge fieht. Die Stadt hat 
7000 €., 2 große Mofcheen und 7 Schulen, 
und wird von zwei einander feindlichen und 
in der Stadt von einander gefchiedenen 
Stämmen bewohnt. % der u a beißen 
Mohammed, Die Bewohner reden unter ſich 
eine eigenthümliche berberifhe Mundart, mit 
ihren Stlaven das Haufja, mit den Tuareg 
das Themahag, mit Arabern arabiih. Die 
umfangreichen, gut gelüfteten, weiß getündhten 
Saas haben meiſt drei GStodwerle; die 

tragen find faft alle bededt; der ganze 
Landſtrich der Palmenpflanzungen ift, wie in 
keinem anderem Theile der Sahara, mit 
einer Bertheidigungämaner umgeben. litten 
in der Stadt entjpringt eine warme Duelle, 
welhe zur Bemwäflerung der Gärten ver: 
wendet wird, denn es vegnet alle 4 Jahre 
einmal, Jeder Dattelbaum bringt jährlich 
im Durdichnitt 4 Etr. Frucht. Man findet 
bis 6 Pi. ſchwere Trüffeln, namentlih nach 
einem — mit Hagel. 1821 lag hier 
im Sahara eine ganze Nacht hindurch eine 
Schicht Schnee von 0,13 m Dicke. Das 
Klima ift äußerſt gefund, nur übermäßig 
heiß im Sommer; im — bat man 1° C., 
im Juli 27036 C. DO. und SW. find die 
berrjhenden Winde; während der Aequmoctien 
wird der letztere zum gps Sandfturme. 
— Ghadames, wo die reihen Kaufleute 
wohnen follen, handelt hauptſächlich mit 
Tripoli (12 Tage), Rhat * Tage), Kano 
(110 Tage), Zimbultu ( Tage), Zuät 
(22 zuge) 2c.; fie führen aus: (Elfenbein, 
Wachs, indshäute roth und gelb gefärbte 
Biegenfelle, Strauffedern Gold, Guru:Nüfie, 
woblriechendes Belur- Gummi, Baummollens 
zeuge 2c.; und fie bringen von Zripoli bri- 
tiſches Tuch, roth gefärbte rohe Seide umd 
Glasperlen von Benedig; Wollftoffe und rothe 
Kappen von Tunis; Papier, Zuder, Zint, 
Kupfer, Schwertklingen, iegel, Nadeln ıc. 
aus Deutſchland ıc. Jährlich kommen etwa 
500, meift weiblihe Stlaven hier an. — Der 
Diftrit von Radames begreift außer ver 
Dafe des eigentlichen Radames mit 4.000 Bew. 
die 119. M. — Derdſch mit 2.000 Bew. 
und die 18 g. M. entfernte Sinaun mit 
500 Bem., in daß er etwa 60 g. DO. M. um: 
faßt; außerhalb der Dafen beſteht der Boden 
diefer Hamada von Zingbert (d. b. Kallſtein) 
aus horizontalen Schidten von Sandftein 
und Kalf, die ſchmale Thäler und Sandhügel 
unterbreden. Der Statthalter oder 
Kaimalan zu Jefren gebietet über Radames, 
den ganzen 1844 von den Türken eroberten 
Gebl und das Ghoriän » Gebirge. Didfon 
[hätt die Bewohner des in 16 Diftrifte 
— Gebl auf 60.000, mobei etwa 
.000 Quben. ——— iſt Feſſata mit 
11 Dörfern und 6.000 Bew. (12.000 Del: 
bäumen). Feſſata und Sefren haben das 
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reinſte fließende Waſſer. Der Gebl fiefet 
eine Fülle von Del und Gerſte (die GOfslta 
trägt), außer Datteln, Feigen, XZrauben, 
Melonen, Wolle und Butter. Leber dr 
ganze Oberfläche finden fi die Auinen alter 
römifher Städte verſtreut. Die groben 
wäüften Streden beleben Heerden von Antılopen, 
Straußen, Wadan (Ovis tragelaphus) um 
wilden Ochſen. 

Das zu ZTripoli gebörend, unter eimm 
Baſcha ſiehende Kaimalanlyt Fefän, du 
alte Phazania oder das Land der Garamanteı 
mit 43.000 Bew., (defien Hauptort Garamı, 
da8 heutige Dſcherma ift), erftredt ſich von 
Bondfhem (65 m 6.) in 30%° n. Br. 6 
oder etwa 100 a; M. weit nach ©. bis zum 
Brunnen von Diefhru, wo es an das Tebt 
land grenzt; die größte Breite mag gegen 
80 g. M. betragen. Man fchätt, dag es un 
—5 Länge von N. nach ©. — ft 

efän ift im Grunde nur eime Dal 
mitten im feinen gelben Wüſtenſande; mır 
in der Näbe werden Balmen cultivirt um 
wird mit Mühe etwas Korn und Gemüfe z 
zogen. Die Ebene der Wüſte bilden E 
rother Sand und Sandftein, welcher Bir 
und Steinfalz einſchließt, sugleih mit Schichten 
von Dolomit und Kalt. Auch Soda, Asır, 
Salpeter und Schwefel finden fi ver. — 
Das Klima ift fehr ungünftig, denn de 
Sommerhige ift gewaltig umd der trodu 
Wüftenwind felbft Mr die Eingeborenen kaum 
u ertragen; im Winter webt ein felbit für 
tordländer empfindiih falter Nordwind 
Regen fällt felten und wenig, Gewitter treien 
felten ein, Stürme dagegen oft. — Feſan bet 
feine Spur wilwaclender flangen, außer 
einem Tamarixſtrauch und eimer ſtachlichten 
Papilionacee, dem Agul der Araber, meld 
ein Kamelfutter iſt. Gultivirt wird ım 
Winter etwas Gerſte und Weizen, ım 
Sommer Guſſub und Gafuly d. ı. Mai, 
deflen Kolben halb reif geröftet und gegeilen 
werben. Unter den wenigen bei u! 
wachſenden Bäumen ift der 26 m H. m 
1 m Dide erreihende Kurno, ein Cornus, det 
fhönfte;, die GummisAlazie fehmüdt Me 
einichten Seiten der Wadi Scherti m 
arbi. Das el, Peganum Harmala, 
ift ein mwichtiged Kraut, das gegen Augen 
frantheiten angewendet wird. Die Cologumit, 
eine Cucurbitacea, deren Früchte die Strauft 
frefien, wächt in Menge ın felfigen Thälr 
und iſt em Unkraut im dem fruchtbaren 
Streden; die Tebus efien die geröfleten 
Körner derfelden gern. Die einzige Jier 
flanze ift die Sonnenblume. Die Bewohuet 
[no Miſchlinge aus einer Kreuzung vor 
ürten, Arabern, Berbern, Tibbu und auderi 
Negerftämmen. — Bon N. ber ift Solms, 
1.500 €., in der Mitte zwiſchen Tripoli um 
Murfut in 268 m 8. in der Dafe Dijofrs, 
der erfte wichtige Ort, mit füßem Waſck 
wohlgebaut, von Dattelgärten mit allen mög 
lichen Obftforten und rings von Bergen UM 
fchlofjen, in deren Süden die von NO. 
SB. 40 km br. Schwarzen Berge (EM 


Bengbafi. 


oder Suda) ein ganz ebened, 5056 m h. Pla- 
teau bilden. Die Berge bildet gelber Sand» 
ftein, außen ſchwarz gefärbt, aber in der Sonne 
tiefblau erfcheinend; die Gipfel find ftumpfe 
Kuppen, die Thäler find gerundet, abge- 
—— ohne jede Spur von organiſchem 
eben, 122 bis 180 m b. Hügelreihen, durch 
en Schluchten von einander getrennt, er- 
heben fich eine nach der anderen, und bilden 
ein fo wildes, ſchreckliches Gebiet, wie man 
es fih nicht vorftellen fanı. Bei Solna 
finden fih die erften Salzlachen, und jenfeit 
der Schwarzen Berge bis nah Murſubk ift 
der Boden überall mit einer Galztrufte über: 
zogen: die ganze ebene, thier- pflanzen- und 
wafjerlofe Wüfte Ben-Afien, bis zu den 
Umm:sel-Abid genannten Quellen, welche 3 m 
unter der Oberfläche liegen. (?) — Im O. 
von Sofna liegt Hon, 2.000 €. von Dattel- 
bainen umgeben; der Sandboden wird von 
tleineren Bächen genetzt. — 22 km im O. 
das auf einem Hügel liegente Wadan, 
1.500 €. von Scherifs und arabifchen Hirten 
bewohnt, mit einem tiefen, im ben Fels ge- 
bauenen Brunnen. In der öftlih davon 
—5— Berglette hauſen in ungeheurer 
bl der Wadan genannte Büffel und der 
trauß; in all den genannten Städten hält 
man zahme Strauße in Ställen und nimmt 
ihnen 3mal in 2 Fahren die Federn. 
Siüdliber liegt Dihedid in der Dafe 
Sebcha, 400 E., 450 m b., ebemals ein an⸗ 
ſehnlicher Ort; und nod 2 — * ſüd⸗ 
licher ein 45 km langer, dem Sultan gehörender 
Dattelbain. ie Hauptftadtt Murful, 
3.500 E. in 25° 55' n. Br. und 31° 50' 
Öftliher Lge, in 508 m = 1.58 P. F 
1.650 e. F. H., it von Erdmauern umgeben, 
ein wohlgebauter Ort mit breiten Straßen. 
Das gewaltige Schloß bat 30 m H. und ift 
die Mefidenz des Baſcha, defien Zimmer 
trefflich eingerichtet find. Die Häufer find 
alle einftödig. — Biele gewöhnliche Männer 
tragen nur ein langes baummollenes Hemd 
andere auch Hofen und Unterhoſen, und 
Sandalen von Kamelhaut. Die Frauen 
ſchlingen ihr Haar in einen diden Knoten 
auf dem Vorderlopf und tränfen es fo mit 
Del, daß dasſelbe herabträuft; hinten 
fhmüden fie das Haar mit Silber und Ko- 
rallen, wie au die Ohren. Vom Hinter- 
topf fällt ein wollenes Tuch berab, das 
unter dem Kinn mit einem federftreif be 
feftigt wird. In die Nafenlöcdher ftopfen 
änner und Frauen gebrebte Zwiebel- oder 
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Kleeblätter. — Das Boll nährt fih haupt» 
fählih von Datteln. Tabak wird allgemein 
von Männern und rauen gelaut. — Der 
fo qut wie unabhängige Baſcha bezieht feine 
Einkünfte von Stlaven, Waaren und Datteln, 
und erbält davon feine Soldaten und feinen 
of. Zumeilen fommen im Sabre 4.000 
Haven ins Land, von deren jedem er 2 jpa- 
niſche Thaler erbält; im Ganzen nimmt er 
damit etwa 10.000 DU, von der Hauptftabt 
ein. Die Dattelpalmen bringen jährlich etwa 
6.000 Kamel-Ladungen Datteln. Etwa 
Ri der Bevölkerung in Murſuk find Stlaven. 
m Handel werben jährlich etwa 140.000 Tbhlr. 
umgejegt, wovon % auf Sklaven lommen. 
Einige weiße tyamilien werden Mame- 
lufen genannt und flammen von Rene— 
gaten; fte gelten für den Adel. — Das Bolt 
ft ſchwarz; es ift Tiebreich, aber kalt, jelbft- 
nat. indifferent und liebt Tanz und 
uſil. Die Männer lefen und fchreiben ein 
wenig. Gaſtfreundſchaft kennt man nicht. 
Die niederen Klaſſen find fleißig und arbeiten 
bübfh in Leder, auch in Eifen, und weben 
einen groben Stoff. 

Die fruchtbarfte Gegend Feläns ift Mabi 
Narbi d. i. das Weft-Khal; in demfelben 
findet man förmliche Dattelmälder, in denen 
Heine Dörfer liegen umd MWeizen- umd 
Berftefelder. Es öffnet fih nah D. in das 
Wadi Schergi oder Dft-Thal und Tiegt in 
1122 P. %. = 365 m H. — Man rechnet 
etwa 100 Städte und Dörfer in Yefän, aber 
nur 43.000 Bew. Die Kadi, deren Amt 
erblich ift, und andere Juſtizbeamte, Geift- 
liche und felbft hohe Staatöbeamte beziehen 
ihre Einkünfte aus Ländereien, die mit Gärten 
oder Dattelhainen bevedt find. Die türkifche 
Militärmadht befteht nur in 630 Mann. 

Die Natronfeen Feſaͤns liegen in einem 
fhredliben Wiüftenftrihe, in welchem nicht 
die Heinfte Strede eben it; feiner Triebfand, 
in welchem die Kamele bi8 an den Bauch 
einfinten, bedeckt Sigel und Mulden. Die 
Sandberge haben bis 160 m Höhe über den 
Seen, die fih im N. der Wadi Rarbi umd 
W. Schergi binziehen; der tieffte ift 8 m tief; 
in ihm lebt der Meine rothe Yefan-Wurm 
oder Dut, der % Zoll groß ıft und mit 
einem Dattelteig gemengt gegellen wird. Das 
Gericht ſchmeckt ähnlich wie Salzhering. Im 
Dfttheile der Seegruppe liegen interefjante 
Nuinen und eine Öruppe von etwa 50 Heinen 
Pyramiden-Gräbern. 


E. Das Wilajet Benghafi. 


Diefe Region, mit 302.000 Bew,, ijt feit 1879 bis 1872 direft von Konſtan— 
tinopel und nit mehr von Tripolis aus regiert worden; 1872 wurde dieſelbe 
wieber als Sandſchak oder Bezirk dem Gouverneur von Tripolis unterjtellt, und 


1879 wieder als felbitändiges Wilajet von diefem getrennt worden. 


Es zerfällt 


in 7 Mudirate: Audſchila und das in 18 m H. gelegene Dihalo; Mytarba oder 
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Adjudabia; der Stamm der Auergehr; Merdih; Gaigab; Dernah; Benghaii. 
Diefe Region, von der Großen Syrte bis zur ägyptiſchen Grenze, ftellt 7.200 
Fußſoldaten und 3.500 Reiter; darnach fchägt man die Bewohnerzahl auf 302.000. 
Die Auergehr find der bedeutendite Stamm. — Nach der Farbe des Bodens 
zerfällt Barka in das jtellenweis äußerſt fruchtbare Rothe-Benghafi, im N., und 
das fandige Weife-Baghafi, im S. Der ſchöne Küftenftrih de3 mit 500 m Höbe 
aus dem Meere fich erhebenden Plateau (Ra3 Sem hat 613 m Höhe) ift mit 
dichter Waldung bededt, welche aus Pinien, Aleppofihten, Wadholder, Lebensbaum, 
aus Dleander, Lorbeer: und Erdbeerbäumen, nebit riefigen Feigenftämmen zu— 
fammengefegt if. Der Delbaum wächſt bier wild; aud; Bananen erfcheinen an 
der heißen, quellenreihen Küfte. Das Innere der jih nah ©. allmählig jen- 
enden Hocdebene, Gebl Achdar genannt, durchziehen nur nomadifirende Araber. 


Am Rande von Barla, in der alten Kyre=- Ainzefh-Schehad, in 613 m Höbe, ift die 
naila, wo die griechifche Pentapolis ftand, Stelle des alten Kyrene, im Mittelalter 


liegt Benghafi (Berenike, Hesperis), 15.000 Krennab; es ift a. 631 a. C. unter Battus 
i von dorifhen Coloniften gegründet, jetzt nur 
noch eine 1706 von Lemaire entdedte Ruinen- 
ftadt mit der wafjerreihen Quelle de Apollo, 
großen Weften von Tempeln und Theatern, 
eins von einer korinthifhen Säulenhalle um- 
geben, einen 220 m langen Stadium, Säulen, 

tatuen und der Nekropolis voller prächtiger 
Grabmäler, tbeils in 9 Neiben übereinander 
in der Felſenwand, theils zu 25.000 im der 
Ebene, wie fteinerne Kaufmannsbuden. 
Dernab (Darnis), 1500 €, am Meere 
lieblih zwiſchen Palmen, Frucht⸗ und Wein- 
gärten, ın 173 m 9. gelegen, ift Sit der Re— 
gierung von Barta, 


Münzen, Maße, Gewidte. 1 Ola = 
235 Wotol a 16 Otia od. Unzen; 100 Rotol 
—= 1 Kantar od. Eentner. — 1 Pıl — 1 brab. 
Elle; 15 Pit = 1 m; 13 Pil = 1 Yard. — 
15 Mafta Kom — 1 Ueba; 2 Mafta = 1 türt. 
Kilo; 280 Kilo — 10 hl; 83 Kilo — 1 Laſt. 
1 Jarre = 10,66 Liter — 6% Caraffe. 


Einmw., benannt nach einem Heiligen, Ben 
Rhafi, dejien Grab fih nördlich am Meere 
befindet; es ift nächſt Tripolis der wichtigfte 
Ausfuhrbafen, und die Produkte find Getreide, 
Schafe, Wolle, Schwämme, Butter, Salz, 
Straußenfedern, Honig; diejelben erreichten 
1875 den Werth von 3.624.000 Marl. Der 
* iſt vernachläſſigt, die Lage aber ſchön. 

Alterthume war es blühend und wegen 
ſeines Oelbaues berühmt. Von der alten 
Stadt, bei welcher nach Einigen die Gärten 
der Heſperiden — haben follen, find nur 
unbedeutende Reſte vorhanden. Es bat ein 
Franzisfanerflofter nebſt Kirche, 3 Moſcheen 
und Synagogen. — Bon Ptolemais, jet 
Zolmetto genannt, dem Hauptbandeläplate 
zur Ptoleimäer=Zeit, am Dieere gelegen, find 
noch ſchöne Baurefte übrig. Deftlicher Tiegt 
die fruchtbare Thalebene von el⸗Merdſch mit 
den Trümmern der bellenifelibyfhen Haupt- 
jtadt Barfa, die auch im Mittelalter eine 
gewerbreiche arabifhe Stadt geweſen iſt. — 


IL Die Wüfte. 


Literatur. Chavanne, Die Sahara oder von Dafe zu Dafe. 1878. — ©. Rohlfs, 
Drei Monate in der libyſchen Wüſte. Kaflel, 1875. — G. Rohlfs, Kufra. Leipzig, 1881. 


Die gewaltige, zwiſchen 32", und 16'/%° n. Br. (im W. in 20°) gelegene 
MWüfte, für weldhe man einfhlieglich der unzähligen Dafen einen Fläheninhalt von 
166.350 g. DO. M. berechnet (d. h. den 3,5fadhen des Mittelmeered oder den 
17fahen Deutihlands) galt ehedem für Tiefland, für den Boden eines ehemaligen 
Meeres, für eine lebenlofe Sandflähe. Wenn wir aus dem des Näheren geſchil— 
derten Theile derfelben und aus den umfangreidheren Kenntniffen, welche wir in 
neuerer Zeit gewonnen haben, auf die noch unerſorſchten Theile und auf das 
Ganze ſchließen dürfen, fo ericheint fie al3 eine Sandſtein-Hochebene, aus welder 
fih Granit= und Gneiß-Gebirge, weiter im D., nämlich im Nilgebiete, auch Porphyr— 
Gebirge erheben, und innerhalb welder an anderen Stellen Beden mit feftem 
Thon-Boden eingefentt find, während namentlid rundum, und im weftlicheren 
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Theile au im Inneren, auf ungeheure Streden der Sandftein an der Oberfläche 
zu loſem Sande zerfallen ift. Ueberall wo das Urgebirge den Sandftein durch— 
brochen hat, Liegen ausgedehnte Oaſen-Landſchaften; aber aud; der Granit ift auf 
weite Streden von loſem Sande überlagert und bildet die Grundlage der Wüſte. 
— Bon Murfut nah ©. zum Tſade-See führt der gewöhnliche Karamanenmweg, 
und gegen denſelben ftürzt die im W. von Bilma gelegene Hohflähe wohl um 
320 m ab. — Man bezeichnet gewöhnlich den öſtlich von diefem Wege gelegenen, 
Heineren Theil der Wiüfte, im NO. vom Gebiet der Tebu oder Tibbu, ein Areal 
etwa 1'/s mal jo groß al3 das Mittelländifhe Meer oder ’/ des europ. Rußlands, 
als die Libyſche Wüſte. Von der Beichaffenheit derjelben ift Allgemeines bekannt; 
fie fol ganz eigentlid den Namen eine8 Sandmeeres verdienen, der Boden aber 
auf einigen der befannten Streden kahler Kaltjel3 von etwa 500 m Höhe fein. 
Der öftlichite Theil, bis nahe an den Nil heran, ift diefe Wüfte das ganz waflerlofe, 
treppenförmige Kalkſteinplateau, in weldes die Dafen zwifchen fteilen Fels— 
ändern eingejenkt erfcheinen. Die 100 g. M. lange und ftellenweis bis mehr als 
50 g. M. breite Oberfläche bededt lockerer Steinfhutt mit maffigen Kalkkugeln 
und Zriebjand, hie und da mit großen Stalaktitenhöhlen, auch ftellenweis ein 
wildes Felfengewirr (Eharafchaf) darftellend. Abſolut wafjerlos iſt auch die weſt— 
liher folgende Dünenmwüfte, welde etwa bis zum 39.9 öftl. Lge. v. F., dem 
Meridiane der Kufra-Dafe, reiht. Den Uebergang zu derfelben macht fanft nad 
W. auffteigender nubiiher Sanditein, bedeft mit einem wüſten Gewirre grober 
Steinblöde.. Nah W. Hin immer näher auf einander folgende Diünenzüge, 
von NNW. nah SSO. ftreichend, ziehen hindurch, bis über 100 m hoch und 
von hellgelber Farbe, hie und da mit abgerundeten Gipfeln ſich erhebend, oft mit 
haarſcharf abgejchnittenem Grate und nur felten mit einem tiefen Einfchnitte, 
welher den Durchgang erlaubt. Der Sand iſt unverkennbar zerfallener Sandftein. 
Bon der troftlofeiten Einförmigkeit aber find die mit Kies überdedten Sferir- Flächen, 
z. B. in der Kufra-Oaſe. Der Iofe Sand der Oberfläche wird freilih von den 
Winden leicht bewegt; aber die großen Dünenzüge find nicht beweglich, ſondern 
itehen für viele Jahrzehnte auf ein und derfelben Stelle. — Auch hier erheben ſich 
Gebirge aus der großen Fläche, und namentlich fteigen 10° öjtlih von Bilma, 
mitten inne zwifchen diefem Ort und dem Nil, im Lande Tibeſti oder Wanyanga, 
bobe und fteile Gebirge, welche nah NW. in Verbindung ftehen mit einer breiten, 
ihwarzen, nadten, waſſer- und menſchenloſen Bergkette, dem Tümmo- oder 
War-Gebirge, welches nah NW. bis Ghat am Plateau von Taſili verläuft. 
Der höchſte Punkt diefer Gegend foll der im Gebiete der Tebu Reſchäde gelegene 
vier Tagereifen weit fihtbare, mit einem Krater verjehene Berg Kuffi in der 
Tarfofette in Tibeiti fein; auch der Tuffide in Tu, (2.700 m, rel. 370 m b.), 
bat einen Krater. Dieſe Kette jcheint im öftlihiten Wanyanga unterbrochen zu 
jein, entwidelt fih dann aber bedeutend bei den Terramia oder Bele, und ift in 
ununterbrohenem Zufammenhange mit den Bergen der Soghawa in Für, und 
ſonach mit dem Seräferi und Mara-Gebirge in Für. Die jüdlihe Fortjegung 
diefer Gebirge mögen die von N. nah ©. das öſtlichſte Waddi durchziehenden 
bilden, aus welden der Batha nad) W. jtrömt. 


In der Mitte der Libyſchen Wüfte, 75 g. M. ee g O. M. ame) Kebabo in 
ſüdlich von Barla, in 40° öftl. Lge. von Ferro m $&., (160 g- DO. M. — Holftein), im 
und 25° n. Br., liegt die Dafengruppe Kufra, Ganzen 17 B18 qkm ——— — D.M. 
beftebend aus den Dafen Tai a und Sir- (etwa die he des Bez. Marien: 
ben im N., Kebabo im S., Bufeima und werder). Gie iſt die mir Dafe der 
Erbehna in der Mitte. Zaiferbo in 200 m H., Wüfte und enthält mindeitens 1 Dill. Balmen- 
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ſtämme. Das Geftein ift Kalt und Sandftein, 
mit Tavaartiger Mafle übergofien. Der 
Boden gibt leicht gutes Wafler ber, und er 
ift daher nirgend ganz pflanzenlos; übrigens 
find ausgedehnte Sümpfe vorhanden, und 
wabrjcheinlich befindet fich in 1 bi8 3 m Tiefe 
eime anſehnliche Waflerfchicht, melde auch 
Duellen ſpeiſt. Die etwa 700 Bew. hielt 
Rohlfs für Nachkommen der Garamanten. 
Es find 9 ftändig bewohnte Ortfchaften darin 


Afrifa. 


vorhanden, dad Dorf Djof und die Saoupa 
der Snufji-Schuansd (Mitglieder der geift- 
lihen Genofienfhaft des Schaych Snufft), 
mit Mofchee und Medreſſa (mit 60 Schülern) 
und das Ganze umgibt eine fteinerne Mauer x, 
(Saouya heißt Klofter, —— ehemals zu⸗ 
gleich Afyl. Das Oberhaupt dieſer fana- 
tfhen Snuſſi ift der Sidi-el-Madhi. Die 
Dafe gehört zu feinem anderen Sande; an 
hindurchziehenden Karawanen fehlt es nicht 


Der große weſtliche Theil der Wüſte, auch Sahel genannt (Sahara ſahal 
heißt nad; Kölle „weſtliche Wüfte“, nad Anderen „harter Boden“, ebenfo mie 
Adſchema in der Tuaregfprahe; die Sanddünen nennen die Araber „Erg“, die 
Berbern in Marocco „el Budea*), im Ganzen kaum 50 m höher al3 die libyſche 
MWüfte, ift von viel mannigfaltigerer Bodenbeichaffenheit, als man je geahnt hat. 
Im NW. von Bilma liegt jenfeit der Hamada, melde hier, und auf der Süb- 
und auf der Weitjeite, wie ftellenweis auf der Nordjeite, die Wüſte zu umziehen 
fcheint, in einer durchſchnittlichen Höhe von 1.300 bis 1.650 m da3 große Hodhland 
der Högar oder Ahaggar: eine Wildnif von phantaftiichen, häßlich ſchwarzen 
Sanbdfteinfelfen, unterbroden von tiefen Schludten, in denen fi permanente 
Seen gebildet haben, die höchjfte Gegend der Wüſte zwiſchen Tripoli und Asben. 
Südlich davon erheben fi, im Lande der Kel-owi, Air oder Asben, auf dem von 
N. her auffteigenden, etwa 620 m h. Plateau die 1.300 bis 1.630 m h. Granit- 
und Bajalt:Berge, welche das 466 m bh. Tengik- oder Timge-Gebirge, umd 
ſüdlicher das Baghſen-Gebirge bilden. Es iſt dies „ein felfig rauhes Land, 
voll mehr oder weniger regelmäßiger, in 600 m H. gelegener Einſenkungen, deren 
Fruchtbarkeit außer auf dem Regen auch auf ihrer Lage zu den größeren Er— 
hebungsmaſſen beruht, welche die Regenmaſſen ſammeln und ihnen zuführen.“ 
Die ganze Landſchaft hat eine Neigung von O. nad W., und daher find die meit- 
liheren, tiefer gelegenen Thäler die fruchtbarften. Das fünfte unter ihnen iſt 
das Wadi Tiggeda, in N. des 1.300 bis 1.600 m 5. majeftätifchen Bergtegels 
Dogem, das Rinder und Kamele nährt, und einen unendlich üppigen Baumwuchs 
(namentlih Afazien) befist. Barth fagt: „Das breite, fandige Bett des Regen— 
jtromes, damals troden, war vom herrlichiten, friihen Grafe, da3 faft einen fo 
Ihönen Raſen wie der europäifhe bildete, umſäumt; umd das reichfte, dichteſte 
Blätterwerf von verichiedenen Mimofen, dem Taborak (Balanites aegyptiacus), 
dem Taghmart der Abisga (Capparis), bildeten ein dichtes Laubdach, während die 
Zwiſchenräume von der Asclepias gigantea und anderen Büſchen ausgefüllt 
wurden. Ueber diefer wogenden Mafje von Laubwerk erhoben ſich die prachtvollen 
Bergkuppen, welde auf diefer Seite fi über die mafjenhafte Kette thürmen.“ 
Auch der füdliche Theil des Thales von Tintelluft hat eine Vegetation, von 
deren Fülle man fi kaum eine VBorftellung machen kann. Ganz Asben ift eigent- 
lich ein Labyrinth von Thälern, die durch felfiges Terrain von einander getrennt 
find, und auf diefem erheben ſich denn noch Berggruppen von 600 bis 1.000 m 9. 
Im ©. von diefer Gebirgsgruppe fteigt der Boden wieder zu einer 600 m hoben, 
fandigen, mit wenig Kraut und Alazien befleideten Ebene auf, die, die wahre 
Heimat der Giraffe und der Leucoryr-Antilope, ſich durch einen großen Theil von 
Afrika zu erjtreden fcheint und den Uebergang der Wüſte zur fruchtbaren Zone des 
Sudäns mad. 

Im NW. von Wir liegt 7 Tagereifen im SO. von Tuät, die Maffe des 
Alpenlandes, genannt Gebl Högar, von den Hogär bewohnt, das fi, ven 
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N. nah ©., 3 bis A Tagereifen in die Fänge und 1 Tagereife in die Breite 
erftredt. Der einheimische Name fcheint Atakör n Ahaggär (Rücdgrat des Ahaggär) 
zu fein. Die Berge follen weit höher fein, al3 die von Air, die Felfenwände fehr 
fteil und von rother Farbe. Der ifolirte, fteile Kegel Jlamän oder Elimän, fowie der 
Tahät, melde 2 bis 3 Monate lang mit Schnee bededt bleiben, gelten nächit dem fehr 
wahrſcheinlich urſprünglich vulkaniſchen Doppel: Pit des Wätellen und Hiköna 
in der Mitte des Plateau und am höchſten auffteigend, als die höchſten 
Spigen, und ſchöne Thäler und Schluchten, reih an Quellen, und Feigen und 
Trauben hervorbringend, ſollen zwifchen den Bergen liegen. Der Tuareg-Gebirgs- 
ſtock beſteht nach Duveyrier aus Hocebenen von verfhiedener Höhe, weldhe fi in 
Etagen zu 500 bis 2.000 m erheben. Der Ahaggär ift die höchſte Region, ein 
8 Tagereifen mejjendes, ſehr zerrifienes Sanditein- Plateau; dann folgen der noch 
mehr durch enge Thalriffe zerflüftete Tafili (d. b. Plateau), und die Anhef-fette, 
500 bis 1.800 m 9. Das Klima iſt ſehr gefund. Hier wachſen zwei große 
Alazien-Arten, welche arabiſches Gummi liefern, zwei Arten von Wein, zwei 
Arten von Sennab, der Feigen= und der Ebenholzbaum, und man gewinnt gutes 
Getreide. An der Norbdfeite liegt die große Saline Amadghör, melde ehemals 
alle Berbern des Sahara mit Salz verforgte; das Abholen des Salzes gab Ver— 
anlaffung zum Abhalten einer Mefje. Hier hinüber ging ehemals der Handelsweg 
von Tunis zu dem großen Handel3-Entrepot Wargla. Um diefe drei höchſten 
Gegenden liegen niedriger: die Hochebene Egeri, die Kette des Akakus, die Kette 
des Almfäl, die Hamäda von Murfut, die Hamäda el-Homra, die Hamäda von 
Tinghard, die Hochebene von Tedmäyt, die von Muydir, der Bätn Ahenet, das 
füdlihe Tafili und die Hamäda öftlid von Täfafäflet. Dieſes vermuthlich vulka— 
nifhe entralplateau des Sahara hat einen Mittelmeer-Abhang, welder das 
1.000 km lange Wädi Jrarrar umfaßt; einen nigritifhen Abhang, defjen Gewäſſer 
fih im Wädi Täfafäffet fammeln und zum Niger gehen; und einen atlantifchen 
Abhang, von weldhem fid die Gewäſſer zur Sandwüſte ergießen. Helfen Eryftal- 
linifcher Gefteine treten hervor in den Gebirgäftöden des Ahaggär und des Tafili, 
fowie in den Schwarzen Bergen oder denen der Söda, füdlih von Sökna, und 
des Harlidfch, öftlich von el-Fughaa. Zwiſchen diefen Bergen und am Fuße ihrer 
Abhänge befinden fi) Ebenen und Thäler, welche das Ganze des Gebietes ver— 
vollftändigen. Diefe Ebenen find Amadghör, Adamar, Waräret, Täyta, Wadi 
Laſchal, Irarrären und Adſchemur. Vom Ahaggär und vom Tafili ziehen ſich 
drei lange Thäler herab: eins im N., das Wädi-Jrarrar, zum Schott Melrhir; 
eins im S., das Wädi-Täfaſäſſet, zum Ballul-Baffo und dann zum Niger; das 
dritte im W. das Wädi Tirehert, zum Wadi-Dra’a; fie find die Hauptabzugs- 
rinnen’ der Gewäſſer und müſſen ehemals bedeutende Flüffe gemwefen fein. In 
diefen Tiefgründen fpeifen die Siderwäfler die gewöhnlichen Brunnen oder 
Brunnen mit Gallerien oder artefifhe Brunnen, bisweilen temporäre Seen (Rhedir 
oder Abanlor), jelbft beftändige Seen (Adſchel mam), und ziemlich häufige Quellen 
in den Gebirgen. Ueberhaupt fehlt e8 auf der Central-Hochebene keineswegs 
gänzlih an Wafler, namentlich beftehen einzelne Seen in großer Anzahl; einige 
trodnen nie aus, und es leben in ihnen Krokodile. Bisweilen entfteht fogar 
Waſſersnoth in der Wüſte, indem plöglid; austretende Giefbäche ganze Dünen 
maſſen und ganze Tuäreg-Lager fortreißen. 

Weftliher führt die Karawanenſtraße von Tafilet nad Timbuktu durd die 
weitlih von Tuät gelegene Region Gihdi (Ridi) oder Jridi d. h. Sand, die 
zwar mit hohen Sandhügeln bededt, aber reich an Palmen iſt. Südli davon 
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dehnt ſich eine furdtbare und berüchtigte Region, eine Tanesrüfet, aus, welde 
aus feftem Salzthon gebildet ift, auf dem häufig, wie in den Wüften Perfiens, 
die von gleicher Beſchaffenheit find, die Wunderbilder der Luftipiegelungen wahr: 
zunehmen find. Aus dieſer Region fteigt man nah ©. zu der Afelele oder 
Kleinen Wüfte heran (150 g. M. weitlih von der Mitte der großen Wüfte ge 
legen), welche als höchſt günftig für die Kamelzucht bezeichnet wird, hübſche Thäler 
und Hügel und einen Reihthum an Brunnen, felbft einige Bäche hat. Zwiſchen 
ihr und Timbuktu dehnt fi die Landſchaft A'ſäuäd aus, die im füdlichen Theile 
Tagänet heißt: ein unfruchtbarer Landitrich, aber für den Wüftenbewohner ein 
Paradies, in welchem vier DOrtichaften liegen, und wo ſich in manchen Striden 
Waide für Kamele findet. Für den Handel find diefe Orte nicht ohne Wichtig: 
keit. Nah ED. liegt, im DO. von Timbultu, Adrär (d. h. Berg) der Auelim- 
miden, das ſchöne Hügelland der Auelimmiden, das ſich für Kamel- und Rindvieh— 
zudt eignet. Andererfeit3 findet ji im NW. von Timbuktu der weite Yanditrid 
El-Dſchüf, mit der einzigen Ortſchaft Taödeni, die größte Einſenkung voller 
Steinfalz und ganz ohne Kräuter, weldye der Leib oder Magen der Wirte genannt 
wird; — und im SW. eine wafjerlofe, aber zwiichen den Sandhügeln an Kamel: 
futter und Wafjermelonen reihe Wüfte Akela, von 10 Tagemärihen Ausdehnung 
ohne Wajjer. 

Noch weitliher führt don den Küften Maroccos nad) ©. eine Karawanenftraße 
zu dem von den Mauren bewohnten Berglande Adrär, im NW. der Stadt 
Tiſchit, das im NO. der fchredlihe Gürtel von 130m h. Sandbergen umſäumt, 
die den Namen Maghster (der SW. Theil der Jridi) führen, in Adrär Liegen 
vier Städte und es findet dort Dattelcultur ftatt. An der Weſtſeite ziehen die 
Sach fa-Berge oder das Gebirge Schar-Schum in der Meridian-Richtung, in 
deren Thälern Lianen, Gemüſe xc. wachſen; namentlich ijt der Berg Jakref von 
. futterreihen Thälern umgeben, ein vielbejuchter Waideplag der Nomaden; umd 
füdlih von ihm liegt der hohe Iridſchi, an weldhem kalte und warıne Quellen 
entfpringen folen. Im NW. von Adrär liegt Gebirge und See Iſchieh mit 
einem mächtigen Steinfalzlager, das jährlich 20.000 Kamel-Ladungen Liefert. Im 
Weiten, zwijchen diefer Karawanenſtraße und dem feichten Meere, folgt füdlich von 
dem ebengenannten Magh-teêr die Negion el:Gibla, d. h. der Weiten, defien 
füdliher Theil am Senegal, Schemmama genannt, mit dihten Waldungen von 
Gummibäumen bededt ift; nördlih von Magh-ter bis zur Mündung des Drää 
aber Tirissel-Chaura d. h. Heiner Brunnen, ein 3: bis 5 QTagereifen breiter 
Gürtel ungeheurer Sandhügel auf Granit-Unterlage, ebenjo wie die Gibla ganz 
ohne ſolche Brunnen, mweldye nie verfiegen, aber hinreihend mit Kamelfutter ver: 
fehen. Uebrigens ift der weitlihe Theil noch viel trodener als der öftlichere. — 
Im NW. des Niger-Gebietes und im NO des Senegal liegen, im Gebiete der 
maurifhen Wüftenftämme oder der ſchwarzen Ajer, Sſwaninki oder Afimanel 
folgende Landſchaften: Bäghena, ein Theil des alten Gebiete von Ghänata 
diejer Neger, und zugleich der von der Natur begünftigteite Theil der Landicait 
El-Hödh oder Haüdh d. h. des Baſſins, jo genannt, weil e3 von einer Fette von 
Felshöhen oder Kodia umgeben it. Ghänata war einjt ein ausgedehntes und 
berühmtes Neid, in welchem die Aſſwanek den Hauptbeitandtheil der Bevölkerung 
bildeten. Auf den Trümmern diefes Reiches gründeten die mit ihnen eng verwandten 
Mandingo oder Dhiuli ein neues Reich, defjen Einfluß ſich über den ganzen mitt: 
leren Lauf des Niger eritredte, und das Melle hieß, d. h. frei, edel, fo wie fid 
die Mandingo felbft nannten, im Gegenfage zu ihren unterdrüdten Brüdern. 
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Melle wurde von den Sonrhay vernichtet; dann fpielten die Araber einerjeit3 und 
die Bambara andererfeit3 die wichtigſte Rolle im Lande, und endlich erichienen die 
Fulbe oder Fullan. Gegenwärtig haben diefe, unter einem Emir ftehend, die 
Oberhand und die Afjwanek halten ſich zurüd. — Die gewöhnlichſten Bäume find 
bier die Baobab und Dattelpalmen; man baut Duchn oder Heni und Durrah oder 
Sfaba, fowie wilden Reiß in den Sümpfen, welche in der Regenzeit entitehen; 
Reiß wird aud in ganz Hödh gewonnen. 


An EI Hödh, das reich an Dattelpalmen und Adanfonien ift, und in defjen 
Eümpfen Durrab und wilder Reiß wächſt, liegt an der Ditfeite, wo ſich ein 
Höhenzug erhebt, Walata, da3 die Schwarzen Biru nennen, eine anfehnliche, 
forgfältig gebaute Stadt, die aber eine Höchft ungefunde Lage hat. Einft war es 
Sitz eined bedeutenden Neihthums und großen barbarifhen Glanzes der Neger 
(Gualata, Ghanata, Ghäna); jetzt ift es ein Bild der Arınut und des Elendes. 
Hier werden die Produfte Maroccos und des Negerlandes ausgetauscht; die 
Maroccaner bringen europätfche Erzeugnifie, für welde fie Gold und Straußen: 
federn nehmen; die Leute von Tiſchit und Adrar bringen Salz, QTabaf und 
Waaren von St. Louis gegen Honig von Bäghena, Segu und Maffina; die von 
Tuät bringen Tuch, Seidenftoffe und fertige Kleider; die von Paghelal blaue 
Baummolftoffe aus Haufla gegen Kamele und Gold. Die Bewohner find ein 
Gemifh von Schwarzen und Weißen, Afer und Berber und Araber. Ehemals 
war das ganze El-Hodh dicht mit Städten bejett. 

Im NW. von El-Hodh liegt der begünftigte Landſtrich Tagänet. Der ſüd— 
liche Theil, Schwarz-Tagänet (Tiſchit 3.000 E.), beiteht aus fruchtbaren Thälern voller 
Palmen, und eignet ſich zur Rinder und Schafzucht, ift aber von zahlreichen 
Elephanten und Löwen heimgeſucht; der nördlihe Theil, Weiß-Tagänet, beiteht 
aus weißem MWiüjtenfande mit ausgezeihnetem Kamelfutter und bat bie und da 
Dattel-Pflanzungen. Die Handelsftadt Arauän liegt im N. von Timbuftu, und 
dort werden die Erzeugniffe des ganzen nordweſtlichen Afrita gegen die Berberei 
ausgetaufht; der Ort ift daher fehr reich, namentlih an Kamelen. 


Im NW. davon folgt das fon genannte Adrär. 


Nach Duveyrier begleitet das hohe Eentral-Plateau der Wüfte eine Dünen 
zone 350 g. M. weit vom Bufen von Gäbes bis zum Cap Barbas am atlantifchen 
Meere, 7 bis 10 g. M. br., von NO. nah SW. ziehend, welche von den Arabern 
el Erg, 'Areg (d. h. Adern), von den Tuareg Edeyen, von den übrigen Berbern 
Iguidi, Igdia, El-Gmedi genannt wird. Man umnterfheidet außer der Gara, 
(Plural Gür), einem ifolirten Höhenreft, der felfig oder erdig ift und das Niveau 
des urfprünglichen Bodens bezeichnet, verichiedene Arten von Dünen: den Ghurd, 
einen unerfteiglihen wahren Sandberg; die Zemla, eine langgezogene Düne in 
Geſtalt eines Efelrüdens; und den Sif, den vorigen ähnlich, aber mit ſenkrechtem 
Abfturze des einen Abhanges. Dieſe Diinen werden durch verfchiedene Arten von 
Einfentungen von einander getrennt. Der Theniya ift ein länglicher, enger Paß 
zwischen den Dünen, oft wegen herabftürzender Sandmaſſen gefährlih. Breiter 
ift der Wäd, in der Richtung der herrſchenden Winde ziehend und von diefen 
gebildet. Beide nehmen den Namen Duriya d. i. Wendung an, wenn eine kreis— 
fürmige Düne der Vertiefung die Geftalt eines Labyrinthes gibt. Der Hödh oder 
Häudh ift ein Becken, zuweilen bis zu einer Viertelmeile im Durchmefier. Der 
Sahan ift eine flache Vertiefung, deren Abfagftelle meift Sand und fryftallifirten 
Gips aufmweift. 
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„Als die algeriſche Wüſte noch Meer war, ſagt Aucapitaine (was freilich nie 
der Fall geweſen) lagen im S. hohe Bergländer der Tuaregs und der Archipel 
der Ahaggar, deren ſteile Klippen von den Wellen gepeitſcht wurden, wie jetzt vom 
Sande. Im SO. lag das weſtliche Taffelland von Feſän; und im N., von W. 
nah D., ein anderes hohes Taffelland, jetzt von den Beni Mzeb bewohnt, ſüdlich 
von Laghwat. Spuren von Auswaihungen von alten Hüften, Dünen und Kies— 
bänken find nod fihtbar. Die Erhebung des Bodens muß in der quaternären 
Periode erfolgt fein. Der alte Zufammenhang mit dem Mittelmeere ift noch am 
Golfe von Gabes erkennbar, wo die Gegend Terf-el-mäa d. h. ein Stüd Wafler 
beißt; öftlih davon zieht fi eine Reihe von Salzfeen hin, und felbit ganz trodne 
Diſtrikte bededfen fih zu beftimmten Zeiten im Jahre mit Salz-Efflorescenzen. 
Nach W., füdlid von der Provinz Oran, finden ſich zahlreihe runde Depreffionen, 
in denen ſich gelegentlih die Regenwafjer fammeln und ein wenig Begetation 
aufſchießt. Diele fogen. Daya find mit einer diden Salzkrufte bededt, weldhe auf 
Schihten von Schlamm, Sand, Meeresmujheln und Süßwaſſerfiſchen lagern. 
Solde Daya und verichiedene Anhäufungen von Cardium edule bezeichnen eine 
ehemalige Meerestküfte.“ Im Allgemeinen jedod find feine Gründe vorhanden, 
für die Wifte eine vormalige Meeresbededung anzunehmen; die Atmofphärilien, 
Hite, Thau, Regen, Wind, haben den überall dort verbreiteten Sanditein in feine 
Theilchen zerlegt, und thun das heute fowie ehemals. 

Sonach haben wir in der Wüſte freilich große, völlig ebene, nackte Streden 
ohne die mindefte Abwechjelung von 8 bis 10 Tagereifen, wie im nördlihen Tebu: 
lande oder wie die Tanesrüfet. Die mit Sand bededten, waſſer- und pflanzen: 
lofennenntder Araber$alatoder&l-Erg, auch El-Bachr bille mäa d. i. das Meerobne 
Waſſer. Da innerhalb ihrer Fein Gegenftand am Horizonte ericheint, fo müfjen 
die Geftirne dem Reifenden als Führer dienen, und bei Tage fann man ſich häufig 
nur durch die Knochen umgelommener Menihen und Thiere leiten lafjen. Andere 
Streden beftehen, wie wir gejehen haben, an der Oberfläche aus fleinen Steinen 
oder Kies, wieder andere haben einen Boden aus Salzthon; fehr gewöhnlich aber 
bejteht der Grund aus nadtem, todtem Feld oder aus Sand, iiber welchen Fels— 
maffen hervorragen. Sehr häufig erſcheinen auch anfehnliche geſchloſſene Beden, 
deren Boden Sand bildet; unter diefen befindet ſich dann in einigen Fuß Tiefe 
ſalziges Waffer, oder die tiefite Stelle derjelben ift mit einer Heinen Yagune aus: 
gefüllt, die ein ſchmaler Saum von Begetation (Palmen, Farren, Gummi— 
Alazien :c.) umzieht. Solde find, wie auch die größeren, viele Q. M. großen 
Uahs (Dafen), in der Negel die ungefundeiten Theile der Wüſte und gewähren 
außerdem in vielen Gegenden durch die Unzahl von Mostitos einen qualvollen 
Aufenthalt. Die an Dafen reihen Regionen nennt der Araber Fiafi. Die Dafen 
liegen gewöhnlich tiefer al3 der Wüftenboden, und find von Kalt: und Sandboden 
umgeben. Dattelwälder bedefen die größten, und in dieje flüchten fich die Löwen, 
Panther, Gazellen, Schlangen, Vögel x. Nah Chavannes verfudhter Schägung 
fommen auf die gefammten Dafen 2,2 % von der Fläche der Wüſte; mehr als 
!/, oder 13 % auf die Regionen der Sanddünen; mehr als '/s oder 16 °% auf 
die Steppen und Waiden; mehr als '/, oder 22 ° auf die Felſenmaſſen und die 
Gebirgsländer (namentlih die 3 von Air oder Asben, das von Tibefti und das 
Hodhland der Hogar); und faſt die Hälfte oder 49%, auf die Hamada und Sierir 
genannten Flächen, welche Nachtigall die Wüſten dev Wüſte nennt. Erſtere find 
beige fteinige Plateaus ohne eine Spur von Wafjer oder Vegetation, überdedt 
mit durchweg zerbrochenen Kiefelitüden, feinem Sande und Kaltblöden und Gips 
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ſtücken; die kahlen feſten Strecken oder Felsplatten ohne zerkleinerte Bedeckung 
heißen Sferir. Der Meridian von Tripolis ſchneidet im Allgemeinen die erſteren 
im W. von den letzteren im O. — Die Berge loſen Sandes, deren Höhe oft 
mehrere hundert Fuß beträgt und die faſt überall in Folge einer Einmengung 
von Eifen eine rothe Farbe haben, find ein Produkt und ein Spiel des Windes. 
Barth unterfcheidet zwei verichiedene Regionen von Sandbergen; die einen beftehen 
aus Sandrüden, welde faft immer von OND. nad WSW ftreihen, wie 3. B. 
die 60 g. M. br. Region zwilhen Wad Schatti und Wad Rharbi. Diejelbe 
Region erftredt ſich mit gelegentlihen Unterbrehungen vom 27° n. Br. nah N. 
bis Rhat und nad ©. bis Tuät, mit jehr geringem Anfteigen. Auch im SW. 
von Zuät liegen weite Sandregionen, die fi zu der fajt undurcdhgehbaren Zone 
von Magh-ter, zwiſchen Idſchieh und dem atlantifchen Meere, erftredt. Die Sand- 
rüden erreichen 260 bis 320 m H.; aber zwiichen ihnen fammelt ſich in der Regel 
Feuchtigkeit genug, fo daß eine ausreihende Menge von Datteln in den Thälern 
erzeugt wird. Ganz verichieden davon find die Regionen der ifolirten Sandberge, 
welche alles Waſſer entbehren, aber in reihliher Menge Wafjermelonen produciren. 
— Auf der W.-Seite der Wüſte am Meeresrande wird der Sand durd die Winde 
meilenweit ins Meer geführt, das in Folge defjen weithin jo untief ift, daß auf 
diefer ind Meer ſich fortjegenden Sandwüſte von jeher zahlreihe Schiffe jcheitern, 
was um fo leichter gefchieht, al3 die am Saume hinführende Strömung von N. 
nah ©. eine jehr heftige ift und die häufig mit feinem Sande erfüllte Luft nur 
zu gewöhnlid in auffallender Windftille ruht. In diefem Sandregen hat Ehren: 
berg diejelben mikroſtopiſchen Thierformen wiedergefunden, die fi) im Sande vom 
Grunde des Tjade-Seed gefunden "hatten. Dieſes feichte Meer ift übrigens auch 
der Sammelplag von unermeßlihen Schaaren von Fiſchen. — Die gebirgigen, 
aber waldlofen Landſchaften der Wüſte find für die Reifenden von Wichtigkeit, 
namentlich aber auch al3 Wohnpläge für eine anfehnlihe nomadiſche Bevölkerung, 
welche in der Wüfte fonft kaum eriftiren könnte; indeß find die engen Thalſchluchten 
wahre Fieberorte, während die Wüſte fehr gefund ift. Einige der Gebirgsthäler 
find reih an Duellen und können reichlich Früchte hervorbringen, namentlich 
Weintrauben und Feigen, wie 3. B. das tiefe Thal Mas oder Dichänet im SW. 
von Rhät und das berühmte Thal von Temaffann, in weldhem fi) die Straßen 
von Zuät nad Rhadames und von Ahir nad) Wargla kreuzen. 

Die große Wüſte theilt Barth in drei Abtheilungen: eine vom 30. Meridiane v. F. 
nah D. gelegene, daS Gebiet der Tebu oder das Land Tu d. h. Stein, oder 
Teda; eine etwa zwifchen dem 13. und 30. Meridiane gelegene, das Gebiet der 
Tuareg (ſprich Twaredfh) oder Imoſchar, jede von beiden vielleicht viermal fo 
groß als Deutfhland; und endlih eine vom 13 Meridiane nah W. bis zum 
Meere, das Gebiet der maurifhen Stämme, vielleicht gegen dreimal fo groß 
ald Deutihland. — Die Bewohner diefer Gebiete haben in den zahlreihen Dafen 
der Wüſte allerdings Wohnfige, gehören aber dennoch, mande ausſchließlich, ums 
berichmweifenden Stämmen an, und find für die nad allen Seiten die Wüſte 
durchziehenden Karamanen (in Afrika Kaflas genannt) entweder Schüßer oder 
Bedränger. 

Mit Ausnahme der hohen Gebirgsftrihe findet man begreiflid in der Wüfte 
eine ungemein hohe Temperatur, wie fie für den Menſchen ſchwer zu ertragen ift; 
der Mangel an Schatten und an Feuchtigkeit wird namentlid; dem Nordländer 
bald zu einer unerträglihen Qual, und die Zahl der Opfer, welde ein ſolches 
Klima bereits dahingerafft, ift daher eine nur zu große. Während aber der Sand: 
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und Felsboden meift glüht, und namentlih um Mittag der Wind eine erftidiende 
Glut bringt, find die Nächte fait immer kühl, fogar kalt, fo dak der Thaufall m 
Folge deſſen ein ſehr beträchtlicher if. Natürlich erzeugt eine ſolche Erhitzung und 
der gewaltige Eourant afcendant eine außerordentliche Verdünnung der Luft, welche 
wiederum den Nordländern wenig zuträglic ift. Der aufjteigende heiße Luftſtrom 
ftört nah W. hin bis weit in den atlantifhen Dcean den regelmäßigen NO.- 
Paſſat und verwandelt ihn in eine weſtliche Seebriſe. Trockne und ausdauernde 
Dftwinde wehen innerhalb der Wüfte, von Mitte November ab mährend zmeier 
Drittel de8 Tages glühend heit. Wenn fie befonder8 heftig und Berderben 
bringend eintreten, nennt man fie den S'mum, in einzelnen Gegenden aud 
Chamſin; fie madhen die Wüfte zu einem beweglihen Sandmeere und füllen die 
Luft fo mit Sand, daß fie mit Exrftiden drohen. Im Allgemeinen jedoch ift das 
Klima fehr gefund und viel heilfamer, ald das der Dafen und des Sudän. — 
Die Vegetation ift natitrlicy überaus dürftig. Wälder finden fih nur in den ge- 
birgigen Gegenden, wie in Ar, am Gebl Högar x. Außerdem aber treten 
Mimofenwaldungen (Gummi-Akazien) am Südrande der Wüſte, alfo noch im 
Bereiche der Regen, bis an da3 Sahara hinein, wie namentlih an der N.-Grenze 
Senegambiend und in Dar För und Kordofän. Der eigentlihe Baum der Wüſte 
aber ift die Dattelpalme, welche überall an den Rändern und in den Dafen 
auftritt, aber auch die Einfentungen zwiſchen den Sandbergen der eigentlichen 
Sandwüſte ſchmückt. Sie verliert ſich indeß, wenn man ſich der tropiichen Zone 
nähert. Namentlich bat das Tibuland an Dattelpalmen einen gewaltigen Reichtbum 
und erzeugt die vorzüglidften Früchte. Für die Döm-Palme gilt gar ſchon der 
Südrand Fefand als Südgrenze, während dieſelbe im Nilgebiete viel füdlicher 
liegt. Auch fie fommt im Tibbulande in Fülle vor. — Faft überall im Sabara 
verbreitet ift der Rethenſtrauch (Spartium duriaei), deffen Blätter dem Bieh als 
Futter dienen und defjen Wurzel Heilkraft befigt. Eingeſchränkt dageger ift das 
Borlommen der Asclepias gigantea. In dem falzreihen weftlihen Sabara find 
befonders die Alfali-Pflanzen, die Atriplex und Salsola, häufig, fo wie die Halfa= 
gräfer (Cynosurus durus und Stipa tenacissima), deren Blätter von den Kamelen 
gern gefrefjen werden. Am N.-Rande ift das Hedysarum Alhadschi weit verbreitet, 
das den Hausthieren gleichfalls als Nahrung dient und den Boden vortrefflic 
düngt. Bon befonderer Wichtigkeit aber ift die im ganzen nördlichen Theile vor: 
bandene und jelbit ganz fandige Striche buſchartig bededende Artemisia 
odoratissima oder Schih, weldye die Luft mit ihrem ftarfen Gerude erfüllt, von 
den Kameelen und Gazellen gern benagt wird und mit ihren bolzigen Stengeln 
den Karamanen Feuerungs:-Material Liefert. Auch die Zahl anderer noch wenig 
befannter Pflanzen der Wüfte ift niht ganz Hein Im äuferften O. 
überzieht eine Flechte mit einer kreideweißen Schicht die heißen Yelfen. In der 
Wüſte öftlih vom Nil ift die Zilla oder der Wüftendorn die häufigjte Wüſtenpflanze; 
aud; der Marc) (Leptadenia pyrotechnica) ift nicht felten; ſowie falzige Kräuter 
(Zygophyllum), welde von Saft ftrogen, und die Cleome. Waidefräuter find die 
gefhätte Leobordia, die Pulicaria und Brochia, die Forskalea und Anchusa, eine 
geruchloſe Reseda, Lotus arabicus x.; auch Binfenrafen und Tamariskenhaine 
treten bie und da auf. Coloquinthen, Senna, Ealotropis u. U. finden fich, ſowie 
der Hegeligbaum (Balanites), die Ficus pseudocarica, die Rapper, Sauerampjfer, 
Lyeium, Ochradenus, Nitraria z.. — Begreiflich iſt die Thierwelt der Wüſte 
außerordentlih dürftig, da bleibende Bewohner in derjelben faum zu finden find. 
Nur von den Rändern ber dringen Gazellen, Antilopen, Strauße und andere von 
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ähnliher Schnelligkeit und Ausdauer hinein, und zur Zeit der Regen überſchreiten 
die den Eudän belebenden Thiere auch wohl den Rand der Wüfte. Das wichtigfte 
Thier ift begreiflih das Kamel oder da3 Dromedar. — Bon mineraliihen Pro— 
dukten bat die Wüſte hauptfählih Salze aufzumeifen, namentlih Kochſalz, das 
theils als Steinfalz bei Taödeni gewonnen wird, theil3 von Bilma kommt, an 


welchem Orte es jedoch fehr bitter 


ift, theils an vielen anderen Stellen 


durch Auslaugen des ſehr falzhaltigen Wüftenbodens erhalten wird. Nächſtdem ift 
das Natron von Bedeutung, das in großer Menge in den Handel fommt; Barth 
Ihäßt die Menge des iiber Kano jährlich fpedirten auf 20.000 Laft (wie fie Ochſen, 


Pferden und Ejeln aufgelegt wird). 


Unter den Wüſtenbewohnern, deren Zahl 
man wohl auf 4 Millionen ſchätzen darf, find 
die Tuareg, geſprochen Twäredſch (Sing. 
Targhi), wahrſcheinlich ein arabiſches Wort, 
oder Imoſchar (Sing. Amoſchar), wie fie 
fi felbft nennen, von befonderem Intereſſe. 
Sie find nad) Barth die Berbern der Wüſte, 
wahrſcheinlich femitifcher Abtunft; fie haben 
indeß wohl ein von D. bereingelommenes 
fremdartiged Element in ſich aufgenommen, 
umd daher rühren die Berfchiedenbeiten, denen 
zufolge ſchon die alten mancherlei Bölter 
unter ihnen unterfchieden. Sie felbit verach- 
ten den Namen Berber; der beilere und 
ihnen genehme ift Mafir oder Jmojcar. 
Ihre Sprache nennen fie Tamaſchel. Sie 
find ſchon auf den len enfmälern 
mit der für fie charakteriftiichen langen Yode 
auf der rechten Seite des Kopfes ald Maha 
dargeftellt, jo wie mit bellerer Haut und mit 
Ohrringen. Diefe urfprünglien Bewohner 
Afrilas im N. der ätbiopifchen Raſſe find 
offenbar, nachdem fie zum Theil das Chriften- 
thum angenommen, vor den eindringenden 
Arabern ın die Gebirge und in die Wüſte 
urüdgewihen. Jetzt bedeutet der Name 

mofhar den Freien und Edlen im Gegen- 
fate zum A'mri (Plural Imrad), dem Unfreien, 
und die Gefammtmafle diefer freien und un— 
freien Stämme beißt „die Rothen“ oder auch 
Tiſchoren. Die JImoſchar machen einen 
weſentlichen Beftandtbeil der Bevölterung in 
Zuät ans und erfireden fih von da nad 
SW. bis über Timbuktu binaus; im N, 
ftreifen fie biß an die Dafen im ©. Algeriens, 
und von da fenft fih ihre Grenze nad) 
Nhadames zu; in der Nähe von Murfut 
werben fie mehrfach getroffen. In diefem 
meiten Raume liegen die reichften Dafen der 
Wüſte und die wichtigften Handelsftationen. 
Einige ihrer Stämme find fehr ausgedehnt 
und von großer Madıt, aber umter einander 
leben fie in befländigen Fehden, und ein 
Stamm ſpricht von dem anderen mit Ber- 
abtung. Sie zerfallen im Wefentlichen in 
vier —— die Welimeniden am 
Kwara, dftlih von Tombutu, und die Kel- 
omi in der Dafid Air, beide noch unvolltom- 
men befannt; ferner die Hogär, befier 
Ahaggär in dem Berglande zwifchen Tuät 
und Rh'at, und die Asdſcher in der Dafis 
Rhat und nördlicher nah Rhadames. Die 
Hogär können, fo ſcheint es, als der urfprüng- 


lihe Kern und der evelfte Theil des Voltes 
gelten; fie follen von dem im 11. Jahrhundert 
an den Syrien baufenden Hauära abftammen. 
Sie wohnen in dem 3 bi8 4 Tagereiſen 
ausgedehnten Berglande, 7 Tagereiſen im 
SD. von Tuät, das reih am hohen Berg- 
grien und Schönen und quellenreichen 
Thälern fein fol. Die Asofcher wohnen am 
Weft-Abbange der Feſſaniſchen Hochebene, in 
Rhaͤt; aber ihr Gebiet dehnt ja mohl 
120 g. M. weit hin. Auch diefer Triegerifche 
Stamm ift wenig zahlreich, fie gelten aber 
zen als die Ariftolratie der Zuäreg. 
ie zerfallen in 9 Stämme, deren jeder ın 
Faia oder Clans getheilt ift. Einer derjelben 
heißt Awraghen, welcher Name wohl derjelbe 
ift, wie der der Awrigha des Fon Kaldun 
und der ——— im Karthagiſchen Ge- 
biete baufende Afri oder Afrifani, nad 
welchen der ganze Erdtheil benannt ift. Einer 
der unter den Zuäregs verbreitetiten Dialekte 
bat nad ihnen feinen Namen, Beide, die 
Hogär wie die Asdſcher, leben im einer Art 
von feudaler oder oligarchiſcher Monarchie, 
welche der Fürft in Gemeinfchaft mit ven 
Stammeshäuptlingen regiert. Der Chef 
refidirt in Rh'ät; feine Würde ift erblih und 
eht auf den Sohn feiner Schwefter über. 
8 ift nicht felten, daß er abgefeht wird. 
Die Sitten find in gefchlechtlicher — 
überaus frei. Eine Art von Sklaven find die 
Imrad, welche weder Lanze noh Schwert 
führen dürfen, aber weit zahlreicher find 
als die Herren; ihre Sprache und Geſichts- 
bildung deutet auf eine eg mit 
fubanifihen Stämmen; fie find faſt ſchwarz 
und ähneln den Negern, während die Freien 
die rothbraune Farbe der Berbern haben. 
Sie beforgen die Heerden, die Pflanzungen 
und Gärten. — Die Imoſchar find groß und 
wohlgebildet, der fchönfte enſchenſchlag 
Afriläs. Sie belleiden ſich ganz und zwar 
mannigfaltig; die weſtlicheren Stämme tragen 
ein enganſchließendes ZToben-Hemd, andere 
vorherrſchend ein weiß-fhwarzes, auch weißes 
weites Gewand (Dſcheba); auch das Beinkleid 
iſt im W. kurz und eng, Öftlicher dagegen 
weit und lang. Der Stoff ift meift das 
baummollene, duntelblane, faſt ſchwarze Kano- 
eug. Charakteriftifch ift für fie der Geſichts— 
— Litham oder Teſſilgemiſt, welcher 
zweimal um das Geſicht gewunden wird, 
daß er Augen, Mund und Kinn verhüllt 
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und nur den mittleren Theil des Gefichtes 
mit der Nafenfpite freiläßt; er wird binten 
am Kopfe mit einer Schleife befeftigt. Das 
turzgefchnittene oder einen chinefiichen Zopf 
bildende Haar bleibt oben unbededt oder 
unter einer hohen, mit einem turbanartigen 
Schäl umwidelten Mite (Schafchia) verborgen. 
In der Art, den Kopf zu fcheeren und ben 
Zopf zu flechten, unterfcheiden fi) die Stämme; 
der Bart ſieht zumeilen unten bevor. 
Durch diefen Schäl find ee und Mund 
vor dem Wiüftenfande geihügt. Sandalen 
tragen fie nur an dem Grenzen der Wüſte. 
Auch ein vollftändiger Leder-Anzug ſcheint 
national zu fein. Die öftlihen Stämme 
tragen am Lebergurt einen Lederbeutel, bie 
weitlichen eine Heime zierliche Taſche um ven 
Be in der fie außer Zwirn und Feder auch 
Pfeife und Tabak haben. Die Freien führen 
ein —— ſehr ae eek einen Dolch 
am linten Handgelent, einen Schild aus Ele- 
pbantenbaut, einen 2 m langen Speer und 
oft eine Flinte. — Sie ſprechen einen Berber- 
Dialekt, der faft überall der nämliche fein ſoll. 
Ihre Religion ift der Zslam, von dem fie 
aber fehr wenig willen. Sie beten wenig und 
halten von Falten und Abwaſchungen nichts. 
Zur Nömerzeit find fie Ehriften geworden, und 
nennen noch jett Gott „Meſi“ und einen 
quten Geift Anjelus: Im 7, Jahrhundert 
wurden fie Mohammedaner. Aberglaube berricht 
überall unter ihnen; Hals, ja felbft Arme, 
Beine, Bruft und Gürtel find mit Amulets 
und Täſchchen bebängt, in denen fich Koran- 
ſprüche als Schutmittel befinden. Die 
berrfchende Leidenſchaft iſt Liebe zum Put 
und zu den MWeibern. Die reineren Stämme 
zeichnen fih durch ihren Eriegeriihen Sinn 
aus; fie befinden fich daher unter einander 
in ſtetem Kampfe und find überall gefürchtet 
und gebafit; fie find jedoch nicht graufam und 
behandeln ihre Sklaven gut. ie Frauen 
gr unverfchleiert und mifchen fich im die 
ngelegenbeiten der Männer. Bet manchen 
Stämmen ift übrigens die Bielweiberei ein- 
—— — Das gewöhnliche Reitthier iſt das 

romedar, Areggan, arabiſch Mehari genaunt; 
es iſt Freund und Zeltgenoſſe, wie das Pferd 
dem Araber. Da Kamel- und Schafzucht 
die Hauptbefhäftigung der Imoſchar ift, fo 
müfjen fie nomadifiren. Eine große Anzahl 
aber lebt vom Handel und vermittelt den 
Austauſch der Waaren des Sudan und der 
= indem fie die Karamanen durch bie 
MWüfte geleiten und dadurch zu Beherrfchern 
der Karamanenftraßen geworden find. Tro 
ibre8 Schuges muß man ſich aber dur 
wiederholte Gefchente und Tribute überall den 
Wegeröfinen. — Merlwürdig iſt, daß die Tuareg 
die einzigen Berbern find, welche eine beſon— 
dere Schriftſprache haben; dieſelbe ift durch 
Hanoteaus Grammatik der TZamafcel-Spracde 
befannt. Diefe Schrift nennen fie Tafinel 
a und die Buchftaben derfelben 
ind im Wefentlichen diefelben, welche fich in 
Aut Inſchriften, den fogenannten Libyfchen, 
uden. 
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Die me find nah Bartb: 
1. Zinyllum, welde aus den Grenzen ber 
Kyrenaila nad Feſan gedrängt find, mo fie 
ein patriarhalifches Leben führen. — 2. Die 

moſchar von Rhat oder die Asdſcher und 
ogär oder Ahaggär, die Bruchſtücke des 
auaraftammes, nad Duvenrier etma 20.000 
eelen. Die eigentlihen Hogar wohnen vom 
Wadi Saerfaua (6 Zagereifen im W. von 
Rhat) weſtlich nah Zuat und nah SW. bis 
egen Zimbultu bin; das Centrum ihres 

bieteö ift der Gebl Hogar oder das Gebirgs 
land Atalor. Sie zählen höchſtens 500 Freie 
oder Waffenfäbige, find aber ungewöhnlich 
groß, ftark und gut bewaffnet, und leben fait 
nur von Fleifh und Milch. Der emen 
Heinen Theil der Bevölkerung bildende 
Stamm der Aspfcher, höchſtens 500 bewaffnete 
Männer, bilden eine aus 5 Familien be 
ftebende Kerieger-Ariftotratie, welche in 30 Unter- 
abtbeilungen oder Feia's zerfällt, jede mit 
einem unabhängigen Häuptlinge. Eine biefer 
5 milien, jetzt zur äußerten Armut 
berabgefunten, führt noch dem Xitel ver 
„Kömglichen“. Die wichtigfte diefer Confede⸗ 
rationen der Tuareg-Ahaggar it Die des 
Keͤl-Rhela, und aus ihr wird der Amgbär 
oder Chef der päupttinge genommen. Die 
Unfreien oder Imhrad der Asdſcher können da- 
egen wohl 5.000 Bewaffnete ins Feld 
Bellen: und von der Arbeit diefer umter: 
drüdten Klaſſe lebt das herrſchende Geſchlecht 
der Imoſchar, namentlih aber vom Tribut 
der SKaramwanen, der zur Zeit des großen 
Marktes zu Rhat oder Suf-el-Kebir im 
Frübjahr nicht unbedeutend ift, indem bier 
von Aegypten, Bengbafi, Tripoli, Süd-Alge- 
rien, Felan, Marocco, Timbuktu und aus 
dem Sudan mohl 30.000 beladene Kamele 
—— welche Elephantenzähne, 
Straußfedern, Kelabhäute (wilde Ochſen), 
Sennah, Goldſtaub und Barren, Judigo, 
Löwen-, Leoparden- und Pantherfelle, ara» 
biſches Gummi ac. herbeibringen. Ein großer 
Theil ift feßhaft und lebt nicht im —— 
ſondern in einer runden, koniſchen Hütte. 
Die Mittelpunkte der Bevölkerung find die 


Orte Ideles, das Dattelgärten bat; 
Tazeruf, von großen a Erg 
umgeben; und dad Dorf Silet. an 


und Felſen mit Inſchriften. — Der Kel— 
omwi d. b. der Angefellenen von Omi eigent- 
lihe8 Heimatland ift das Gebirgsland Wir 
oder Asben. Auch fie leben in Dörfern aus 
unbewegliden Hütten; durch Bermifchung 
mit der einheimifchen Negerbevölterung find 
fie mefentlih verändert worden, und die 
Hauflafprache : ihnen ebenfo geläufig geworden, 
wie ihr urſprüngliches Awraghihe (vom 
Stamme der Amraghen). Der Häuptling 
darf nur eine Schwarze beiraten, umd bie 
Frau folgt nicht ihrem Manne, fondern diefer 
muß in ihre Heimat zieben. Die Kelowi 
zerfallen in eine große Menge von Familien, 
die meift nah ihren Wohnſitzen benannt 
werden; die edelfte ift die der Jerholang, 


findet bier tief in den I gebauene Eifternen 
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ndem der Amanolal oder Sultan derjelben 
ıngebört; indeß hat der Schaych der Kel- 
eruan eine ungleih größere Macht als 
siefer Sultan. Ohne die Sklaven mitzu— 
cechnen, können die Kelowi eine Macht von 
10.000 bewaffneten und berittenen Männern 
‚ammeln. Sie leben außer von Viehzucht und 
KRäfebereitung hauptfächlic vom Handel. Dan 
bat weder Gold, no Silber, noch Kurdi oder 
Kauris zum bezahlen; auch find Baum- 
wollenftreifen, welche ſonſt als Münze dienen, 
felten; dagegen dient bei ihnen die Negerbirfe 
(Pennisetum 
Das Neid) Air ıft der nörblichfte der Staaten, 
welche der Sudän genannt werden, und war 
vor Bartb3 Reife kaum belannt. Es liegt 
zwifchen den 20° und 15% m. Br.; feine 
Hauptftadt ift Agädes; die wichtigfte Stadt 
aber Das nördlicher gelegene, 7 Zagereifen 
Davon entfernte Tin telluf. Das Land 
bieter eine Folge reicher Thäler und felfiger 
Gebirge, die im September von gewaltigen 
Megenfiuten beimgefuht werden. Es ift 
reih an Ochſen und Antilopen; die Menge 
der Affen, Schakals, Hafen, Tauben und 
und Schweine ift groß. Die Löwen find bier 
fein und ohne Mähne. Der fruchtbare Boden 
trägt Palmen, riefige en bie und da 
Getreidefelder und alle Produkte des inter- 
tropifhen Afrila. Agädes, mit etwa 
6.000 E., der Sammelpumft der Karamanen, 
welche aus den reichften Theilen des Sudän 
nad Marocco oder Feſan und Zripoli geben, 
iſt im Verfalle. Es iſt 1460 durch die Berbern 
gegründet, welche daraus das blühende Entrepöt 
des Handel3 mit Timbuftu, Gogo zc. machten, 
bis die Tuareg die ganze Gegend umter ihren 
verwüjtenden Cinflu gebracht. Ganze Stadt: 
tbeile liegen jet wüft, und von den 62 
Mofceen find jett 60 verlafien. Der Sultan 
von Air, das Oberhaupt der Tuareg, wird 
ewäblt, aber ftet3 aus einer Familie, welche 
Fir eine gilt, die au Stammbul ftammt. 
Die Stadt fabrieirt Leder, Sattelzeug und 
fchöne Heine Deere: — 4. Die Kelzgereh 
u. Itiffan fteben ebenfalls unter dem Sultan 
zu Agades; fie können zwar nur halb foviel 
waffnete ftellen, als die Kelowi, find in 
ihrer Einigleit Diefen aber gewachſen. — 
Außer Heineren Stämmen um Wir und im 
SW. Ichen auch Tuaregs in Tuat. — 5. Die 
großen Abtbeilungen der Tuareg im SW, find 
die Auelimmiden (Uelimmid) und die 
Tademelett, welche ebenfall3 in eine große 
or; von Stämmen zerfallen. 
er Dfttheil der Wüſte gehört den Zu, 
Tibbu oder Teda, (ein einzelner beit 
Tedetu, Plural Teda), wohl nur 12.000 im 
Ganzen, welche mit den SKanori in Bornu 
nabe verwandt find: die Garamanten der 
Alten, im Lande Phazania (Feſaãn). Bon ven 
Negern unterfcheiden jie fich durch ihre Körper- 
bildung und ihre Sprade. Sie find fchlant, 
ſchwarzweiß, bis fupferrotb, haben krauſe paar, 
lebhafte Augen, eine nicht aufwärt3 gebogene 
Nafe, weniger dide Lippen als die Neger. Sie 
find nomadiſche Viehzüchter uud befiten große 


typhoideum) als Münze. — etw 
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rs namentlich vorzügliche Eſel und die 
hönften Reitlamele. Biele find auch Handels- 
leute. Sie find aber betrügerifch und verräthe- 
riſch, roh und graufam, habgierig und geizig 
und berüchtigte Räuber, vor allen der Stamm 
der Reſchade. Ein Theil find Mohammedaner 
ein anderer Heiden. Ein Theil ihrer Stämme 
wohnt in Kanem, einige felbit längs des 
Komödugu Waube; die Gruppe der Tebu Re— 
ſchade in Zibeffti im der libyſchen Wüſte mit 
etwa 5.000 Bew.; andere dftlih in Wadfch- 
anga, zahlreiche in Borku. Tibesſti ift ein 
a 2.000 g. DO, M. großes Gebirgäland, 
(Jarfo:bebirge) mit vielen fteilen und nadten 
Felſen, aber mit wenig Duellen und Bächen, 
daher ohne Bodencultur, aber mit bedeutender 
Viehzucht. Die Kamele gelten für die * 
in Afrika. Die 12.000 Bewohner heißen 
gewöhnlich Tebu-Reſchade d. h. Felſen-Tebu. 
Das im SO. gelegene Borku, en 
12.000 Bew., (5.000 fehbafte), hat tiefe Thäler 
mit Schluchten und Quellen, foll Datteln, 
Trauben und Feigen, aber wenig Getreide 
hervorbringen. Hauptort ift Jin oder Belad- 
el-Omian d. i. Stadt der Blinden. — Das 
Öftlih von Borku gelegene Wadſchanga oder 
Wanjanga ift gebirgig, bat 2.000 Bew. umd 
ift reichlich bewäſſert. Im SW. von Borku 
bat die Landſchaft Bodele, zu welder das 
trockne Bett des Bachr⸗el⸗Gaſal vom TjädesSee 
binführt, die tieffte Lage, nämlich 200 m unter 
der Höhe des Tjade, im ganzen flachen Sudän; 
diefer Diſtrilt ift reich an Brunnen und 
Vegetation. Seine Länge von SW. nah NO. 
beträgt etwa 170 km. — Die Tibbus zerfallen 
in die des Tedaga fpredenden Teda in 
Zu, und die das Dafaga fprecenden Däſa, 
welbe Borku, Kanem und Badırsel-Gafal 
bewohnen. Die Bewohner Wadfhangas und 
Terrawias (die Ennedi) find Beld und nicht 
Zibbus, abweihend in Spracde, phyſiſcher 
Conftitution, Sitte und Tradition. Die 
Tibbus find ftärker gebräunt als die Tuareg, 
umeilen fogar ganz ſchwarz, indeß feine Neger; 
e find auch weniger intelligent, weniger krie— 
eriich, Ärmer, äußerſt Diebtich und gegen ihre 
Haven graufamer als jene, auch I graus 
famer als die Araber. Ihr Land, offenbar 
das Libyen der Alten, fcheint vorberrichend 
Hamäda zu fein und fteigt zum Theil zu 
anjehnliher Höhe auf; im folchen höheren 
Gegenden fällt zu Zeiten reichlicher. Negen, 
während derfelbe in anderen feblt; ſonach find 
Brunnen vorhanden, auch oe zur Berie- 
jelung, zwifchen den Bergen felbft ftarte Bäche. 
Bin die zahlreichen Schaf- und Ziegenheerden 
ehlt es nicht an reichlicher Waidee — Der 
Verlehr der Tebu iſt nicht unbedeutend, 
namentlich der Sllavenhandel mit den Arabern. 
Sie wohnen theils in Hütten theil3 in Höhlen 
Im W. liegt in Kaouar die Dafe (in 330 m 
zöhe) von Bilma, wo der Or Garı, 
., aus dürftigen Hütten befteht und von 
niedrigen Erdmauern umgeben ift. Nördlich 
davon finden fich in anderen Oaſen zahlreiche 
Natronfeen, und meilenweite Felder voll reiner 
Soda; und im ©. des Ortes liegen Salz- 
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fümpfe und Seen, deren Salz der Haupt- 
erwerb3-Gegenftand des Ortes ift. Die runden 
Salzkuchen von Bilma, grobe braune Scheiben, 
cireuliren in dem füdl. Sahara u. im Sudän 
als Münze. Der Salzbandel aber ift ganz in 
den Händen der Zuareg, melde dagegen 
namentlih Hirfe bringen und dem Gultarı 
von Bilma oder vielmehr dem Herrfcher in der 
Dafe Kaouar oder Enneri-Dſchugu (der 
2.300 Untertbanen baben mag), für jede 
Kamcelladung Salz eine Abgabe zahlen. 

Es ift ſchon gefagt worden, daß Die 
Eriftenz der Wüftenftämme zum Theil auf den 
Karamwanen berube, weldhe nach allen Seiten 
* das Sahara durchziehen. Aus Senegam— 

ien geben Karawanen nah Marocco und 
nah Zimbuftu, cbenfo zwifhen Timbultu 
und Marocco, von Tuat nad den verfchiedenen 
— — zwiſchen dem algeriſchen 
ahara und den Sudäan, zwiſchen Tripoli 
und dem Tſade-See, zwiſchen Dar-For und 
dem Nil ꝛc. Der gewöhnliche Name für die— 
felben, bis in den öftliben Theil Afrikas, ift 
Kafala, Kafila, Kafla; in Timbultu dagegen 
beiten fie Refega, und die von Marocco ab- 
ebenden, namentlih wenn fie ſehr van 
{mo oder aus mehreren Meineren befteben, 
labar; in Perfien Kerwan (der Führer beißt 
Kerwanbafchi). Großentheils ift e8 der Handel, 
welcher dieſe Karamanen veranlaft; aber 
alljährlich ziehen auch zahlreihe Mobammedaner 
mit ibmen nah Oſten, um ihre Pilgerfahrt 
nah Melta zu machen. Die größte diefer 
Karamwanen ift die Airi genannte Salztaramane, 
welche Barth zu 3.500 Lafıtbieren (mit einem 
Werthe des Salzes von 60.000 — ſchätzt; 
ſie mag in ruhigeren Zeiten größer ſein, die 
Zahlen find aber jedenfalls ſeither ſehr über— 
trieben worden. — Bourrel gibt auf ſeiner 
Reiſe an der rechten Seite des Senegal an, 
daß ſein Kamel in gewöhnlichem Schritte in 
einer Stunde 5.044 m oder etwa 5 km machte 
bei einer Art von Paßſchritt, 5,897 m (faft 
% g. M.), bei kurzem Trabe 8.290 ober 
1Y, M.; ım Galopp kann es 4 bis 5 Lieues 
(a bis 3 g. M.) machen. Ein gutes, ſorg— 
ältig befadenes Kamel kann % Stide. umauf 
börlich galoppiren; darauf trabt e8 wenig und 
fängt dann wieder an zu galoppiren, und fo 
ben ganzen Tag u — Man kann indeh 
nicht für Tagereiſen jeder Art, ein überall 
eltendes8 Mittel annehmen... Gscairac unter: 
cheidet: die Tagereife der Nomaden in der 
Wüſte, welde immer 4 g. M. überfteigt; die 
Nomaden fcheuen nämlich feine Ermüdung 
und folgen ſtets einer graden Pinie von einem 
Brunnen zum anderen, die 2 bis 3 Tagereifen 
von einander entfernt find. — Ferner Die 
Tagereifen der Karawanen, welche wegen Be: 
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laſtung der Thiere weniger ſtark ſind. — 
Endlich die der Trakruris im Sudän; fie 
machen 3 bi8 4 g. M., in grader Linie ge 
mefjen, verfolgen aber wegen der Sümpr. 
Seen und Wälder, und weil fie jeden Abend 
ein günftiges Untertommen baben wollen, mist 
eine grade Linie. So wird 3. B. die Entier- 
nung von Kobe in Dar-For nah Wara ın 
Wadat zu 11 und zu 14 Tagereifen angegeben, 
und das find grobe Tagereiten der Nomaden: 
aber auch zu 22 und 38, und das find Tage- 
reifen der Traluris. Uebrigens können tu 
meiften Karamanen nicht eng Pinien einhalten, 
weil ihre Richtung durch die Lage der Brunnen 
beftimmt wird. Der Khabir oder Führer der 
Karawanen, außer welchem es audb nd 
einen Schahych-el-Gemali d. b. Welteften der 
Kamele, gibt, läßt fih durd die Stellung der 
Sonne und der Geftirme leiten, und jelbit ani 
Etreden von mehreren bundert Stumden 
fommt felten ein Irrthum vor. Ueberdie— 
lieft er auf die überrafchendpfte Weife aus der 
Spuren im Sande. Die fogenannten Bü: 
oder Brummen in der Wüfte find feinedwey 
wirflide Brunnen, fondern nur Waflerpläke, 
lachen⸗ oder teihartige Anfammfungen, natür- 
lihe Bebälter, in welchen aber nur währen) 
der erften Monate der trodnen Zeit Wafler 
vorhanden ift; die, in welchen e$ nie ausgebt, 
beißen Birfet. Oft findet der Nomade beim 
Nachgraben fhon in menigen Ellen Ticie 
Wafjer, und folhe Brummen werden oft mıt 
mweigen, einer XThierbaut und Sand bedeck. 
eider ift das Waſſer umzäbliger Brummen 
bradig oder gar bitter. 

Dad Dromedar oder Kamel mit Einem 
öder ift von Aleppo in Syrien bi nad 
enegambien allgemein das Yafttbier, und 

fommt im fehr verfchiedenen Abbarten ın 
diefem Bereihe vor. Die vom den Grenzen 
des Sudän ertragen am befien Hunger, Durit 
und —— können aber nicht mehr als 
durchſchnittlich Ctr. tragen. Unter den 
Sattellamelen find die Mehari der Tuareg be- 
fonder8 berühmt, da fie in der Schnelltgfeit 
das Pferd hinter ſich laſſen; fie traben 4 bis 
5 Tage ohne —— es gibt deren, 
welche eine Strede binnen 24 Stunden zuräd: 
legen, zu welcher man font 5 Tagemärice 
bedarf; manche find im Stande, 7 oder 8 Taxe 
hintereinander täglih 14 bis 16 q. M. zu 
machen, und das ift noch keineswegs die 
äußerfte Leiſtung. Die ägnptifchen — 
g 


(von Hadj-Pilger) können, bei Relais, M. 
am Tage machen, ohne Relais 10 Mus 
20 g. M.; in Einem Trabe 5 g. M. % 


nad der Jahreszeit fünnen fie 3 bis 7 Tage 
ohne Wafjer und ungefähr 2 Tage ohne Futter 
leben. Ein Kamel trägt 4, feltener 6 Etr. 
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II. Der Sudan, 


Die Wüfte fällt nad) ©. zu der Tieflands= und Hügelzone des Sudän herab, 
d. h. zum Lande der Schwarzen. Sudän ift ein Name, deſſen fi ſchon Ibn-Haukäl 
a. 943 bedient. Man läßt als N.-Grenze diefes gewaltigen und wichtigen Yänder- 
jtriches die Grenze der Sommerregen gelten, mwelde in 16'/.° (bi8 19°) n. Br. 
liegt, oder die der fudänifchen Bodencultur, aljo etwa 15’/%. mn diefer geogr. 
Breite durchzieht, wie es ſcheint, ein mehrere Tagereifen breiter, Lichter, parkartiger 
Mimofenwald ganz Afrifa von der Weitfeite bis in den Dften; in den füdlichen 
Gegenden, nach Guinea hin, in Dar Fertit, am Nil ꝛc. wird er zum dichten Urwalde. 
Bei den ungeheuren Regengüfjen, welche auf ihn herabfallen, fehlt es natürlich nicht 
an großen Strömen und Seen, die aber freilich theils nicht immer fließen, theils 
eine ganz andere Ausdehnung in der Regenzeit haben, als in der trodnen Zeit, 
und durch die felbit die Bodenformen im Laufe nicht fehr Tanger Zeit wejentliche 
Veränderungen erfahren haben müfjen, da die Menge der von den Waſſern mitge- 
führten feſten Maſſen groß fein muß. Demnach füllen fid) alte Seen auf, neue 
entjtehen, Nebenflüffe verftopfen fi und neue treten hinzu. — Die tiefite Stelle 
dDiefer von W. nad) D. reihenden Aushöhlung vom Senegal bis zum W.-Fuße 
der abeffiniihen Gebirge, bezeichnet die Gegend des in 779 PB. F. = 253 m 9. 
gelegene Tjade-Sumpf (Kulaua hat 862 P. F. = 280 m .H.) Eine befondere Art 
von Seebeden find die nur zeitweilig vorhandenen, im DO. Fulas genannt, die 
ſich in jedem geſchloſſenen Beden nad der Regenzeit bilden und im September 
0,6 bis 1 m Tiefe erreihen können. Schon im November verdunften jie fchnell 
und laffen nur einen üppigen Pflanzenwuchs zurüd, der aber im April und Mai 
auch verdorrt und durch den nächſten Regen verfault. Die Umgebungen folcher 
Beden find daher äußert ungefund, namentlid in den erften Monaten der trodnen 
Jahreszeit. 

Flach iſt dieſer Sudän nur am Rande der Wüſte; mit dem 12. oder 11. Grade 
n. Br. beginnen Hügel: und Gebirgslandfchaften, die auf der Grenze zwiſchen 
Wadai und Dar-For auch noch weiter nad N. reihen mögen, fowie füdlich von 
vom Tſade auch bis zum 10. Grad zurüdtreten. Wir fennen diefe Höhen 
Verhältniſſe nur erft in geringem Maße und an vereinzelten Stellen. Wir wiſſen 
3. B., daß fi im Quellgebiete des Senegal und Gambia eine ausgedehnte Plateau: 
Yandihaft mit anjehnlihen Gipfeln erhebt, deren weſtlicher Abfall ſich gegen 
5 und 4° öftl. %g. zum Tieflande von Senegambien ſenkt und an der Sierra- 
Leonasküfte fait das Meer erreiht. Die höchſte Erhebung diefes Gebirges, und 
zwar in Futa Dialön, bilden die Berge PBellat, Kolima, Sere, 400 bis 
88 m body, an welden die Quellen des Rio Grande liegen. Bon diefen Gipfeln 
erhebt fi bei Labe der Kolima, von weldem aud der Sambia nah N. und der 
Pongo nah SW. fließen. Weiter im SW. Liegt der Sere, an weldem der 
Senegal ‚oder Bafing, und in deſſen W. der Ten? oder Falemẽ entipringt. — 
Im SD. fett fih das Gebirge in den unerforfchten Ländern der Mandingo oder 
Wakork oder Wangara, durch den nördlichen Theil der Aſhanti- und Dahomẽ-Länder 
als Kong d. i. Gebirge fort, mit dichten und üppigen Wäldern von Rieſenbäumen 
bededt. — Die meijten der iibrigen Höhen im Sudän jedoch kennen wir nur als 
vereinzelte Emportreibungen, wie 3. B. die im SO. von Timbuftu gelegenen, 
die ſich 260 bi3 300 m 5. aus dem 500 m h. Lande erheben; das im NO. der 
Benue-Mündung gelegenen, an berrlihen Naturfcenen überreihen, 2.300 m hoben 
Gora:Gebirge bei Jakoba (756 m h.) oder Bautſchi, mit dem Gipfel 
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Saranda im Goa: oder Gora-Knoten, in der an Blei, Eifen und Zink reihen 
Provinz Jakoba oder Bautſchi oder Bolö-Bolö; die öftliher, im S. des Tfade 
gelegene, 480 m b. Berggruppe von Mandara, die auf einer 320 m bh. Hod- 
ebene fteht, zmwifchen dem Lande der Marghi und Mufgu, und in deren Mitte ſich 
der Mindif und der Kamalle erhebt; durch das Thal des Benue davon getrennt, 
liegt im SW. der 2.700 m bh. Alantifa. Die Ketten an der Oftfeite Wadais 
und Dar-For3 fcheinen in Meridian-Rihtung zu ftreihen. GSüblih von Wabei 
zieht fich offenbar eine Tieflands-Zone von W. nah D., Gulla genannt; aber 
füdlih von diefer erhebt fich ohne Zweifel das Innere Afrikas allmählig zu anfehn- 
licheren Höhen in den unbekannten Landihaften, aus welden mächtige waſſerreiche 
Ströme nad NW. zum Sudan fließen. 

Dringt man nah N. in den Sudän vor, fo erfcheinen in der Uebergangs- 
zone aus der Wüſte zuerjt verfriippelte und dornige Gefträuhe; dann wird der 
Boden mit Kräutern bedeckt und endlich treten Wälder von Akazien auf, durch 
Lichtungen unterbrodhen. In diefer Zone haufen namentlich Giraffe und Strauf. 
In folhen mit nit hohen Pflanzen bededten Buſch- oder Strauh-Wüften, 
zwifchen denen aud faſt undurddringlihe Wälder Liegen, waiden Nomaden, 
fammeln die Sklaven das Gummi für ihre Herren und bringt der Boden, wenigjtens 
in den Lichtungen, nad) der Regenzeit Getreide hervor. In der Zeit der Dürre, 
vom November bi3 Mai, verlieren die Bäume ihre Blätter. Es fällt im Subän, 
nah Escairacs Meinung, etwa ebenfoviel Waſſer, wie in Indien, aber es iſt mict 
gleihmäßig vertheilt: während einige Diftrifte überſchwemmt find, leiden andere 
an Dürre und es entfteht in ihnen Hungerönoth. — Die Dattelpalme erfcheint 
nod in den Dafen Kanems, im nördliden Wadai, Dar For und Kordofan, mag 
aber den 13 Breitegrad nah ©. wohl nicht überfchreiten. Weftlicher findet man 
fie hie nnd da, vermuthlich angepflanzt, in den mittleren Kuara-Gegenden. — 
Die 20 bis 26 m h. Deleb- Palme (Borrassus Aethiopum), die einen in der 
Mitte angefhmwollenen Stamm hat, ift über das ganze innere Afrika verbreitet 
und bildet namentlid; am Rande fait ftehender Wafjermaffen ungeheure Waldungen; 
fie ift charakteriftifh im Mußgu-Lande, in den Pändern füdlih von Bagirmi, in 
Wadai, Dar:For und Kordofan, und am oberen Kuara; am mittleren dagegen iſt 
fie jehr felten. Im Hauffa heißt fie Giginja, in Kanori Kamelutu, bei den Fulbe 
Dugbi. Wo fie vorkommt, iſt fie für das Volksleben von der außerordentlichiten 
Wichtigkeit. — Auch die Düum- oder Döom-Palme (Cucifera thebaica) ift für 
das Negerland wichtig, indeß reicht fie ſchwerlich weiter nad) ©., als bis zum 
12. Grad. Ihre Wälder erſcheinen in Ar. Kanem und Borgo, in einigen Gegen- 
den Bornus, in Menge am Komodugu-Wäube, vielfah auch zwifhen Bornu und 
dem Kuara, namentlidy in den NW.- Provinzen von Hauſſa; fonderbar iſt befenders 
das Geftrüpp des nicht ausgewachſenen Baumes, 3. B. am Weft:Ufer des Tfade 
und bei Timbultu, wo man grobe Matten und Tauwerk daraus fertigt. — Die 
Del-PBalme (Elaeis Guineensis) gehört faft ausſchließlich den Landſchaften 
Guinea an. — Der düftere Baobab (Adansonia digitata) erfheint füdlih vom 
13. Grade und darf für den Sudän ald darakteriftiiher Baum gelten; er ift 
überall der Begleiter menihliher Wohnpläge. Vom Gap Berde bis Bagirmi 
findet er fich überall, in Kordofan und am Bahr el Azrak ebenfald. Der vom 
Gipfel an hohl werdende Stamm dient in vielen Gegenden al3 eine Eifterne für 
das Regenwaſſer, das fi darin fammelt. Er heißt in Bornu Kufa, und davon 
bat Rufaua feinen Namen. — Ein anderer Koloß, der namentlid im W. vortommt, 
it der Wollbaum oder Rimi (Bentag-Baum, Bombax oder Eriodendron 
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Guineense). Ueberall gemein im ganzen nörblihen Sudän und ganze Wälder 
bildend, eriheinen vor allen die Mimofen, vorzüglich die Gummi-Akazie, Sont 
genannt. Andere Arten find wegen ihres ſehr feften und blutrothen Holzes 
merkwürdig. Die Acacia Giraffae ift nirgend ſchöner, al3 im Mußgu-Lande. 
Die nügliche Gerredh ift Mimosa Nilotica. Der jhönfte Schmud des Negerlandes 
it aber die einen herrlichen Schatten verbreitende Tamarinde (Tamr hindi oder 
Tfämia), deren N.-Grenze in 14'/s° n. Br. liegt; ihre Blätter dienen den Seiden- 
raupen zur Nahrung, und ihre Früchte liefern nicht nur ein erfriihendes Getränf, 
fondern bilden auch mit gebratenen Zwiebeln einen angenehmen Imbiß und find 
für die gewöhnlichen tropifhen Krankheiten die befte Medizin. Der Ebenholzbaum 
ift in Wadai häufig. Granat und Eitronenbäume fehlen dem öftlihen Sudän; 
Feigen dagegen find 3. B. in Wadai häufig. Die nicht feltene Carica Papaya 
führt den Namen Gonda. Der Butter oder Schihhbaum oder Kadena, Bassia 
Parkii, mit wohlſchmeckenden Früchten, findet fih am Kuara in Menge, kommt 
aber aud) in den Haufja-Staaten und in Adamdua vor. Die Guro= oder Kolonuf, 
die rothe Frucht der Störculia acuminata, und die größere weiße der St. macrocarpa, 
die auf den Märkten von Kano umd von Timbultu einen höchft wichtigen Artikel 
bildet, kommt hauptfählidh aus den Kong: oder Mandingoländern im D. der 
Dhiuliba-Quellen. Sie ift den Bewohnern des weſtlichen Sudän ebenfo zum 
Bedürfnig geworden, wie und der Kaffee und Thee. Leider verdirbt fie leicht. 
Allgemein verbreitet iſt aud der Hadihilidih, Addua, Bitobaum, Balanites 
aegyptiacus, defjen Früchte genofjen werden, und die Sylomore. — Wo im Subän 
von Wüſten die Rede ift, welche Tagereifen weit einzelne Landichaften ‚von einander 
trennen, da find es fogenannte Khela d. h. mit den genannten Baumarten bededte 
Streden, innerhalb deren fich aber fein Wafler und fein Brunnen findet. 

Die gewöhnlichen Getreidearten im Sudan jind: die Durrah oder Goffub, 
Sorghum vulgare und cernuum, Majjafua (Holcus cernuus) in Bornu, die Dodn, 
Pennisetum spicatum; die gewöhnliche Nahrung der Bewohner des Sudan ift 
aber die Gero oder Hirje (Pennisetum typhoideum und distichum); Reif wird 
faft gar nicht gebaut, wächſt aber in einigen ſumpfigen Landitrihen wid. Die 
Bamie, Hibiscus esculentus, ift im öſtlichen Eudan überall als Gemüfe im 
Gebraudhe. Weit verbreitete Sträuder, welche aud ganz fandige Striche bededen, 
find 3. B. die Asclepias gigantea, die Sennes-Caſſia, der Siwak (Capparis sodata), 
der Scha:Staud, defien junge Zweige zum Reinigen der Zähne verwendet werden, 
und die Eoloquinten. Den fandigen Striden find aud Gurken, Melonen und 
Wafjermelonen eigenthümlihd. Die Ananas wird z. B. bei Timbuftu genannt, 
der rothe Pfeffer in Dar-For; Imdigo wählt wild und”cultivirt überall, und der 
in Bornu daraus bereitete Farbftoff ift ausgezeihnet. Baumwolle, die ihre Nord: 
grenze in 12° n. Br. bat, baut man in vielen Gegenden, 3. B. in der Nähe des 
Zjade-Seed. Den Melötid oder Moludia (Corchorus olitorius) baut man 5. B. 
in Dar:For, ebenda die Sudänbohne (Voandzeia subterranea) und die Vica faba; 
die Erdnuß (Arachis hypogaea) in Bornu und in ganz Senegambien; Seſam 
(Astragalus Sesamum), Mais, Hanf und Tabak gewinnen viele Gegenden. 

An den feuchten Stellen des Sudän ift das Thierleben am regiten. In den 
tiefen Strömen lebt das Flußpferd und das Krokodil, und in der Nähe der 
Gewäſſer das Rhinoceros und, wie behauptet wird, aud) das Einhorn (Ab-garu 
d. h. Vater de3 Hornes), der Elephant, der wilde Büffel; Antilope und Giraffe 
beleben die Grenzen nad der Wüfte hin. Löwen, Panther, Hyänen und Schakals 
finden fich überall. Dar-For hat Heerden wilder Ejel. Vögel, namentlid Raub- 


720 Afrika. 

vögel, gibt e8 in den Waldungen, an den großen Strömen, ſehr viele; im D. find 
zahlreiche Arten des Caplandes, Oſtindiens und Senegambiens zeitweiß vorhanden. 
Strauße finden fi) in zahllofer Menge in den öftlihen Savannen. Eine Fliege, 
deren Stih gefährlih ift, die aber von der Tſetſe verihieden fein foll (nad 
Escairac), ift die in Dar:For und Wadi Njam, in Bagirmi Bodfhut, in Bornu 
Kigẽ, von den Fellata Mbuuba genannte. Sie greift nie die Rinder an, wie die 
ZTietfe e8 thut. Am Rande der Gewäſſer findet fie fich theils füdlih vom 12, 
theil3 vom 14. Grad n. Br. Sie wohnt in den Bäumen, und ift nur während 
der trodnen Zeit gefährlich, während fie in der naſſen verfchwindet. Die Pferde 
überfält fie und Hrieht dem Elephanten in die Ohren. Bruce erwähnt ihrer 
vielfach unter dem Namen der Tzalzal-Fliege, und fhon Agatharhides, mehr als 
hundert Jahre dv. Ehr., erzählt von ihr, daß fie zur Zeit des Hundsfternes zu 
beiden Seiten de3 Aſtaboras durd ihr Brummen die Menihen und felbft die 
Löwen ins Waſſer jage, wo ſich diefelben vor ihr zu ſchützen ſuchen. — Alle dieſe 
Thiere rüden während der Regenzeit aud; nördlih vom Sudän vor, Fehren aber 
zu den Waideplägen im Gudän zurüd, wenn die Dürre wieder eintritt; fie 
erfheinen in der Wüſte alfo nur zeitweiß und nur in der Nähe von Dafen und 
Tränken. Löwen xc. liberihreiten nur auf der Jagd zuweilen die Grenze der 
MWüfte, wohnen aber nicht in derfelben. Löwe, Gazelle, Strauß, Schakal und 
Hyäne haufen aber nicht nur im Sudän fondern auch nördlid von der Wüſte; 
der Schakal ift indeß im Sudän feltener, die Hyäne in der Wüſte feltener. 
Elephant, Rhinoceros, Flußpferd zc. leben nur da, wo da3 ganze Jahr, aljo auch 
im Sommer, Regen jält. An Schlangen, Skorpionen und Ameifen fehlt e3 jaft 
nirgend. 


Die Völler, welde den Sudan bewohnen, 
werben bei den einzelnen Staaten genannt 
werden. Aber e3 leben im Sudaän auch 
nomadifche Völler, namentlich die fhon im der 
Wüfte genannten Tuaregd und Tibbus, und 
Araber. Nah Escairac ift der größte Theil 
der arabifhen Stämme, melde Dar-For, 
Wadai, Bagirmi ꝛc. bewohnen, loreſchitiſchen 
Urfprunges, Nachlommen derjenigen Koreſchiten, 
welhe nah der Einnahme Meklas Arabien 
verlaffen haben (wahrſcheinlich indem fie über 
die Straße Babzel-Mandeb fetten) und in den 
Sudän vorgedrungen find. Wenigftens halten 
faft alle Araber des Öftlihen Sudan fih für 
Koreſchiten. Das Arabifch, welches fie fprechen, 
erfällt in 5 oder 6 einander fehr nahe jtebende 

ialekte; aber nicht nur ihre Mutteriprache 
a. fie nad dem neuen Erdtheil hinüberge— 
racht, fondern auch ihren Unglauben, Dagegen 
baben die von N. über Kairo nach W. vorge 
drungenen Araber, welche fich den ganzen 
Norden unterworfen haben und von Marocco 
fih nah ©. gewendet haben, fo daß fie im 
Sudän den erfteren entgegen famen, den 
Pläm im diefe ihre neue Heimat gebracht. 
Ehedem ging fein Bereich oder das Biled-el— 
Tralrur bis an den Tjade-See; heut zu Tage hat 
der Islam aber weitere Fortfehritte gemacht; ja 
in einigen Gegenden find die ungläubigen Ara— 
ber fogar durch einen Herrſcher, der ein Neger, 
oder doch ein Halbblütiger war, zum Islam 
gezwungen worden, 

Die Araber find überaud mäßig und ent- 
baltfan; auf dem Wege trinten fie im 


24 Stunden ein einziges Mal, und genieken 
nicht3 als ein paar Datteln oder Mehl umd 
— Schluck Waſſer; manchmal kommt 2 bis 
3 Tage nichts über ihre Lippen. Zu anderen 
Zeiten dagegen fönnen fie ungeheure Mengen ver⸗ 
ehren. A der Größe ıbrer Heerden efien 
ie jelten Fleiſch, und nur die Häuptlinge und 
reihe Hirten ſchlachten täglib. Das gewöhn— 
lihe Nahrungsmittel im Oſten ift die Belilla, 
ein Brei oder Brot aus den Dochn-Kernen, 
aus melden fie auch das bierartige Getränt 
Merifa bereiten, das fie ftarfleibig macht. 
Außerdem find Milh und flüffige Butter für 
ie von Wichtigkeit. Letztere wird im ähnlicher 

eife bereitet, wie bei den Kirgbifen, indem 
nämlih die in einen hängenden Schlauch 
gefüllte Milch unabläffig bewegt und geichüttelt 
wird. Am meiften wırd Schaf: und Kamel- 
butter genofjen, mit der auch die Haare und 
die Haut eingefhmiert werden; zu letsterem 
Zwede gebrauchen Reichere Talg oder Ochſen— 
oder Kamelmart, das fie parfümiren. Solde 
Einreibung verhindert die zu ſtarke Ausdünſtung, 
das Auffpringen und Anichwellen der Haut 
und hält die Inſelten ab; es ift daher im 
ganzen tropifhen Afrita gebräuhlid. — In 
der Wüfte find die Heerden ebenjo entbaltiam 
wie die Hirten; fie begnügen fich mit dorm 
oder Jederartigen Pflanzen, und das Wollvieh 
wird alle zwei Tage, die Rinder werden alle 
3 Tage, die Kamele alle 4 Tage zum Brunnen 
getrieben. 

Die Völker des Subän bauen feine eigent- 
lihen Städte und errichten felten Monumente; 
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fie leben in Strobhütten, welche der Wind 
umwirft; ihre größten Städte find in einem 
Tage zu zerftören umd im einer Woche wieder 
aufzubauen. In jedem Kriege geben Haupt- 
übte unter und neue entſtehen. Die Stroh— 
ütten beißen Reluba, die während der 


t bewohnten Erbhütten mit fpitem 
Strobbadhe Tükoli; die Spite des letzteren 
zieren bisweilen Straußeneier oder ein Storch⸗ 


neſt. Die Armen beſi nur ein Tuloli. 
Reiche haben eins als Küche, andere als Bor: 
ratböhäufer und Wohnungen für die Sklaven, 
E fih und die Frauen. Die Herrfchaftstufoli 
ind meift von den übrigen durch einen 


Straße. gr 

raum find die Laftthiere angebunden. In der 
Nähe des Tuloli den die Magazine, 
welche innen mit dem Kraute Katlat auögefüt- 
tert werden, um das darin — Korn 
vor den Ameifen zu —5* einere Vorräthe 
verwahrt man in irdenen Eylindern. Das Haus⸗ 
geräth J ſehr einfach; den Boden bedecken 
gelbgefärbte Matten; bie und da ſtehen Gefähe 
um Aufbewahren der Merifa uud Näpfe und 
Schalen aus Cabarosholz; lederne Kopftifjen 
liegen auf den Matten. Das Bett ıft ein 
Gerüft auf 4 oder 6 Füßen, die durch ftarfe 
Duerbölger verbunden find; dicke, fingerbreite 
Lederriemen, welche netartig übergefpannt find, 
bilden das eigentliche — — Straßen 
haben die Ortſchaften im Oſten nicht; man 
kann um jedes Gehöft herumgehen und das— 
ſelbe iſt von dem nächſten durch bebaute oder 
unbebaute Ländereien getrennt. Daher der 

Be Flächenraum, weichen auch unbedeutende 
EBrrfpaften einnehmen. 

Der Normal:Zuftand der Bewohner des 
Sudan ift der Krieg. Sie führen Lanze und 
Wurfſpieß mit fhwertförmiger Spike, ein großes 
grades Schwert mit kreuzförmigem Sit, wie 
die Araber, und Bogen von 1,3 bis 1,6 m 
Länge, zu welchen fleine leichte Pfeile gehören. 
Sie ſchützen fih mit einem Helm, Cüraß, 
zn und Schild von 1,3 biß 1,6 m 


änge. 
Der Aberglaube der Sudänier ift groß; ihre 
Zauberer find die Bevollmächtigten der Götter, 
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der Geifter und Dämonen, können den Lauf der 
Natur ändern, gefunde Menſchen krank machen, 
und zwar dur einen Blid, ein Zeichen oder 
irgend eine Ceremonie. 

Der füdlihe von Heiden bewohnte Subän 
fheint höchſt fruchtbar und gefund zu fein, fo 
wie fehr dicht vom Megern bevöltert. Diefe 
Neger find Aderbauer und Viebzüchter und im 
Beibe mancher —————— ſie machen 
namentlich zierliche, ja volllommen ausgeführte 
Haudgeräthe, ve n das Eijen ————— 
nnd trefflihe Meſſer, Dolce Lanzenſpitzen, 
Sicheln ꝛc. daraus zu ſchmieden, fertigen treff⸗ 
liche Pfeifenrbhre, Arm- und > bänber, 
ZTöpferarbeit ꝛc. Offenbar haben fie mande 
geiftige Anlage und find entfchieden an Zahl 
den Sudänern unverhältnigmäßig überlegen. 
Dennoch fehen diefe in dem ganzen weiten 
Belãd⸗el· Medſchus ein degechie das ihnen 
die Sllaven zu liefern hat. Sie find den Negern 
entjhieden im Kriegsweſen überlegen, und bei 
diefen hat ſich nirgend ein mächtiger Staat aus⸗ 
gebildet, der kräftigen Widerftand zu leiften ver- 
möchte. Daher hat jeder der Subän-Staaten 
fein Jagd-Gebiet, in welches er feine Ghaſuas 
oder | alias unternimmt, fengend und morbend 
ei und die gefangenen Sklaven, fo wie 
deren Eigenthum, mit fortnimmt, entweder um 
fie felbft zu nußen oder um fie nach anderen 
Gegenden bin zu verlaufen. Die im Sudän 
jehr zahlreihen Sklaven thun alle Arbeit und 

ebauen die Felder; felten arbeitet ein Freier 
felbft im Sudan. — Nah Escairacs Schäkung 
umfaßt der muffelmaniihe SHavenhandel in 
Afrila jährlihd etwa 20.000 Köpfe, Aus 
Sanfibar u. von der — Küſte 
lamen etwa 1.500, aus den Häfen am Rothen 
Meere höchſtens 1.500, nad Aegypten aus 
Kordofan und Ehartum 1.800, die Karawane 
bon Dar⸗For brachte hochſtens 1.500, Tripoli 
erhielt aus Bornu und Kaſchna 1.500, Beng- 
bafi aus Wadai 1.500, Marocco aus Timbultu 
etwa 1.000, Tunis, Algier und Senegambien 
höchſtens 500 als Contrebande. Bon allen 
efangenen Sklaven bleibt etwa J im Sudän 
IR, % ftirbt im Sudan oder auf der Reiſe; 
% kommen nicht über die Küftenländer hinaus, 
und % gebt in die europäifhe und aſiatiſche 
Türkei, nah Perfien ꝛc. 
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Die Gefammtheit diefer Staaten wird gebildet aus der nördlichen Zone der 
Beläd:el-Trafurur (oder Trofurur) d. h. der zum Jslam befehrten Länder — und 
aus der jüdlicher gelegenen Zone der Beläd-el-Medjhus d. h. der Heidenländer. 
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Vinterieur de l’Afrique, aux Sources du Senegal et de la Gambie 1818. 2 vol: 
Paris, 1820. — Raffenel, Voyage dans l’Afrique oceidentale, comprenant l’exploration 
du Senegal ete. Paris, 1846. — Derfelbe, Nouveau voyage. 2 vols. Paris, 18%. — 
Ricard, Le Senegal. Etude intime. Paris, 1865. 

A. Senegambdien nennt man das ganze im NW. der Dhiulibäaquellen gelegene, 
vom Senegal, Gambia und Rio Grande durchfloffene Gebirgs- umd Flachland, 
welchem die weſtlichſte Spige Afrikas, die wenig nördlich vom 15° n. Br. liegt, 
das Gap Berde oder Grüne Vorgebirge (Arsinarium promontorium) angehört 
Das Tiefland Ddiefer Region gehört zu den heifeften Strichen der Erde, da um 
Senegal die heißen Winde aus der Wüfte fait während 8 Monaten wehen und 
das Thermometer Morgens auf 28° C., Mittags im Schatten faſt immer au 
32°C. ftehbt; 20 bis 21,25° ſcheint man fchon Falt zu nennen; gemöhnlich ba 
man nah Raffenel im Schatten 30 bis 36°, in der Sonne 55 bis 62° C.; in 
den fandigen Strichen ift die Tageswärme nicht zu ertragen. Selbſt im einigen 
der Gebirgsftriche haben die Nächte eine Wärme von 31° C. Im der Regemat 
welche für die heißeſte Zeit gilt, ift die Luft erftidend, wie in einen Dampfbade, 
und die Regen fallen in Begleitung der furchtbarften Gewitter. Dieſe Jat, 
während welcher meiſt SW.-Winde herrſchen, ift die eigentliche Zeit der Fieber, 
welche hauptſächlich durch die plötzlichen Temperatur-Beränderungen im Küftenjtrik 
hervorgerufen werden. Obwohl die trodne Jahreszeit, vum November bis Juni, 
in welcher der Himmel Kar bleibt und die Gewäſſer austrodnen, gefunder ift, To 
gilt Do der untere Gambia und das füdlih davon gelegene Land, wie auch Balel 
am Senegal, für eins der ungefundeften und gefährliditen Pänder der Erde. Ju 
jeder Regenzeit jterben Europäer am Gelben Fieber (mit [hwarzem Erbreden 
und am Typhus. — Por einem Tornado weht der Wind ftarf aus SW. und W. 
unter Blig und Donner ziehen dide Wolkenmaſſen gemöhnlid nah O., em 
10 Minuten vor dem Regen tritt die vollkommenſte Stille ein. Plötzlich jpringt 
der Wind nah D. um, das Thermometer finft um 6 oder 7,5°, und der Neue 
fällt. Während feines Falles, der 4 bis 11 Stunden währt, geht der Wind nadı 
©. herum, und ift, wenn der Himmel ſich aufbellt, wieder weitlih. — Senegambien 
hat Gold und Eifen. — Die Begetation der Ebenen ift begreiflich äußerſt üppi; 
namentlich bededen fie ſich mit viefigen Gräfern und find während eines Theile 
im Jahre Savannen; aber in den trodnen Monaten, in welcher Zeit die Bewohner 
das trodne Gras anzünden, um die wilden Thiere und Schlangen zu vernichten, 
find die Ebenen völlig roth und nadt und eriheinen äußerſt traurig. An den 
Rändern der Flüſſe finden fi eine Fräftige Waldvegetation und namentlid 
bedeutende Mimofenwaldungen. Außer den riefigen Baobabs und Wollbäumen, 
auch gewaltigen Mangroven joweit der Einfluß des Seewaſſers reicht, fieht man 
namentlich afrifanifhe Tihle und Mahagonybäume, Delpalmen, Bapayen un 
Pandanus, Galebafjenbäume, Dracänen, Ebenholz: und Gurunußbäume, Ptere— 
carpen, Balanites :c., durd eine Fülle von herrlichen Schlingpflanzen zu dichten 
Waldungen verbunden. Wild und cultivirt finden ſich Baumwolle, Indige, 
Tabak, Zuderrohr; überall gedeihen Piftazien, Maniof, Yams und Arachis. Aut 
der Kafjeebaum findet fid) ſchon im Tieflande. Im Gebirge trifft man in einer 
gewifjen Höhe den Schihbaum, und im nördlichen Futa Diallon wachen Bananen 
und Tamarinden, Drangen, Eitronen und Johannisbrotbäume. ine Ueberein: 
ftimmung der Flora Senegambiens mit der Abeffiniend an der Oſtſeite Afrikas 
wird als auffallend hervorgehoben. Daß dies aud von der Thierwelt gilt, it 
bereit8 an anderem Ort erwähnt. Namentlich fehlt e8 nicht am Heerden von 
Elephanten und Affen, an Löwen, Panthern und Büffeln, an Antilopen, Fluß: 
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pferden, Krokodilen, Schildkröten x. Bon Hausthieren hält man ausgezeichnete 
Ejel, Kamele, Pferde, Schafe (Tangbeinig, gelb, braun und ſchwarz gefledt und 
von der Größe eines Kalbes, mit langen Schwänzen, ohne Wolle) Ziegen und 
große Mengen Rindvieh, namentlich in den Fulah-Fändern. Auch Gazellen und 
Straufe findet man gezähmt. — Die Häufer der Dörfer liegen meift getrennt 
von einander in ihren Hirjefeldern, mandmal jtehen fie auch im Kreife um einen 
großen Gan (eine Ficus-Art). Zur Verzierung haben fie mächtige Kürbispflanzen. 
Zumweilen find die Häufer ganz aus Hirfe: oder Maisftrob gemacht, zuweilen find 
fie nur ein Cylinder von Lehm mit einem fpigen Strohdache, und dies ift die 
gewöhnliche Form am Senegal, — Das Mobiliar des Neger befteht in einem 
hölzernen Mörjer mit langem Stößel, um die Hirfe zu zermalmen; aus einigen 
Kalebaffen mit Strohdeckeln; aus irdenen Gefähen (Kanaris), groben Binfenmatten, 
bie und da aus einem niedrigen Kanapee von geflochtenen Binfen; Reichere beſitzen 
nch eine hölzerne Truhe zur Aufbewahrung ihrer Habjeligkeiten d. 5. einiger 
Lumpen, einiger Bubus und Glaszieraten. Auf den Feldern erreichen die Hirſe— 
ftengel eine Höhe von 5 bis 6 m und das Gras eine von 1,6 m; dichte Hirſe— 
und Erdnußfelder werden von großen Heerden von Affen geplündert. Für die 
Nahrung bietet das Land Yams, Bataten, Reif, Bohnen, Sorghum, die tropifchen 
Früchte (Banane, Anone, Papaya, Ananas, Guagave, Tamarinde, Eitrone, Orange, 
Aoocate, Arahis, Cocos, Brotfrudt, Ingwer, Piment :c.), Melonen, Mais und 
einige Gras- und Palmarten. Zahlreich find die Medizinal-, Färbe- und Faſer— 
pflanzen. Uebrigens bat es reihlihen Anbau, dichte Gehölze und hübfche Dörfer 
zwifchen den Baummollen= und ndigoftauden, untermifht mit großen Bäumen. 
— Die Neger gleihen durchaus den Kindern; fie kennen nur Selbſtſucht, find ohne 
dauernde Erkenntlichkeit, ohne Ueberlegung, fehr mitleidig, lügneriſch und diebiich, 
wortbrüchig, furchtlos aus Unklugheit, voll blinden Vertrauens in ihre Amulete 
oder Grigri d. h. ein Koranvers, den fie in einem Lederſäckchen tragen, oder einen 
Zahn der Eltern in einem Läppchen, oder ein von einem Marabut mit Gebeten 
beihriebene3 Stückchen Horn einer Ziege oder ein Stückchen Tigerfel. Nicht ohne 
Einfluß find die Griots oder Zauberer, welche zugleih die Spaßmacher find, jo 
wie fie auch die Nolle der Barden und Hofnarren fpielen; fie find bei allen 
Feftlichkeiten die Puftigmaher und nehmen nächſt dem Mearabut die mwidtigite 
Stelle ein. Vom Marabut glaubt man, daß er den Kaimans befehle und fi den 
Löwen verftändlich machen könne. Daher heißt der Adel hier überall n’daye d. i. 
Better des Pöwen. Den Kaiman, den fie für einen fehr Hugen Zauberer halten, 
fürhten fie und beten fie an. Auch ihre Kunftjtücmacher haben die Neger. — 
Das Haupt-Kleidungsſtück ift der Bubu, eine Art von Hemde ohne Aermel, an den 
Seiten aufgeihligt; die Weiber tragen außerdem den baummollenen Panje, bis 
auf die Füße fallend und um die Taille eingefchnürt, und darunter gewaltige 
Gürtel von Glasperlen zur Bewahrung der Jungferfhaft und der Fruchtbarkeit. 
Uebrigers ſchmücken ſich die Neger, mit allem, was jie finden. Der Sonnenſchirm— 
träger des Königs von Combo trägt ein buntes Hemde, feine Beinkleider umd 
Strümpfe, wohl aber Neiterftiefel und einen engliſchen Officierschako. Das Loos 
der Frauen ijt beneidenswerth; fie arbeiten wenig, Schwangere gar nicht, und 
werben auf’3 Aeußerſte gefhont. Was der Mann irgend gewinnt, wird dazu 
verwandt, die Frau zu fhmüden. Die fhwarzen Goldſchmiede arbeiten Broden, 
Ringe und Bracelets, die man in Paris vollendet nennen würde. Werden die 
Frauen alt, fo genießen fie die moraliſche Autorität einer Mama und regieren in 


ver That Alles. 
46* 
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Auf der rechten Seite des — wohnen 
mauriſche Stämme berberiſcher Abſtammung, 
namentlich die Trarzas in der Nähe der Küſte, 
die Braknas weiter aufwärts am Stufe, und 
die Duaiih, noch weiter öſtlich. — Die Bes 
völferung ift eine fehr mannigfaltige; nament- 
lich laſſen ſich folgende große Gruppen unter- 
foheiden. 1. Die zwifchen dem Senegal, 
Gambia und Fraleme mohnenden Woloff 
oder Djolofi d. b. ſchwarz, welche in biefer 
Gegend einft ein mächtiges, jetst in viele Theile 
zerfallenes Neich befahen; fie find Mohamme— 
daner und fprechen einen arabifchen Dialekt, 
Sie haben eine dunkelſchwarze Farbe, die 
chwärzeſte in Afrifa, aber feine ur vom 
teger-Charalter, fünnen vielmehr al3 Muſter 
männlicher Schönheit gelten. Ihr Wuchs ift 
hoch, Hände und Füße find auffallend Hein; 
ihr Haar ift im Meine cylindrifhe Loden ge 
mwunden, von der Die dreier Strobbalme und 
5 bis 6 Zoll Ig. Sie find intelligent und 
haben ein würdevolles Benehmen. Sie fteben 
zwar in ihrem Thun und Treiben den Negern 
nabe, fcheinen aber dennoch anderer Rafje, wie 
fie fih denn auch ſelbſt ausdrücklich micht zu 
den Negern rechnen. br Land ift größten 
theils Sandflähe mit Bäumen, Palmen und 
Mangle - Didichten beftanden; der Boden ift 
meift unter Eultur und bringt reiche Frucht; 
namentlich bedeckt die Arachis nach der Regen— 
geit den Boden mit dem fchönften grünen 
eppih. Ueberaus zahlreihe Termiten-Wob: 
nungen erheben fich auf den Feldern. — Die 
Ortſchaften find mit einer dreifachen Reihe 
2,6 bi8 3m h. Pallifaden umgeben, haben aber 
nur 1 m br. Straßen zwifchen 2,3 mb. 
Mattengeflechten, tiber € die runden 
fpiten Dächer bervorfehen. — Die Kleidun 
ähnelt der der Araber und verräth Geſchma 
und Kunftfertigkeit; als Goldſchmiede find die 
Dioloff3 berühmt. Regelmäßige Karamanen- 
züge geben nach allen Weltgegenden, Sie find 
tmüthig und gaftfrei, nicht fanatifche Mo- 
mmebaner; der ehrung balber und um 
Sklaven zu fangen maden fie Kriegszüge 
egen beidnifhe Stämme. Sie find Ader: 
ver und Fiſcher, arbeiten aber wenig. Sie 
befiten fehr verfchiedenartige mufifalifhe In— 
—— und lieben die Muſik ſehr. Dem 
runk und Aberglauben find fie außer— 
ordentlich ergeben und behängen ſich mit Amu— 
Ietten der verjchiedenften Art, 


Das Land der Djoloffs, im W. des de 
leıne, von Cayor durch die Wüſte M’Bafar, 
im NW. von Ualo durch die Wüſte Bunun 
getrennt, 80.000 €. (30 Europäer), zerfällt in 
3 oder mebr unabhängige Reiche, namentlich: 
Djoloff, mit dem Hauptorte Uarkholh und 
einem ftehenden Heere von 12,000 Mann, 
meift Weiterei; füdliher Baol und Siné, 
mit den Orten Lambaya und Tatil; dann 
Salüm mit den Hauptorten Kahone und 
Kaur, ebenfall3 mit einem anfehnlichen Heere; 
Ballagh od. Bar, am Norbufer des Gambia. 
Die Würde des Oberbauptes des Staates u. 
jeder Stadt ift erblih. — Zwiſchen St. Louis 


Afrika. 


und Gorde, die 3 Xagereifen oder 220 km 
auseinander liegen, dehnt ſich das 290 9.0.0, 
große Land Gayor aus, da3 viele und aud 
große Dörfer bat, aber nur Brunnen und 
zwar von 25 bi8 29 m Tiefe. Es ift ſandig 
und faft ganz eben. Die Bevölterung zer 


fällt in Krieger und Marabuts; vide tu 
Ichteren ergreifen aber im i die 

affen. — war Nguiguis. Die be 
waffneten Trabanten des Chefs heißen Tiebe: 


durch dieſe ließ der — oder Damel, wen 
ibm Geld fehlte, Pferde, Branntwein, Pulve, 
Gewehre, Vieh ꝛc. feinen Untertbanen me: 
nehmen, ja diefe felbft einfangen und an de 
Mauren oder nah Futa verlaufen. Dabe 
herrſchte eine fchredlihe Entvb m 
Unficherheit des Beſitzes. Hier bauptjählis 
ewinnt man für die Ausfuhr die Hirfe, de 
nüfje und ben Beref (DMelonentern). Du 
Reich iſt nun zerftüdelt und faft gang dam 
franzöfifchen Gebiete einverleibt. — Ta 
144 9. Q. M. große Reich Walo, jebt mu: 
links vom Senegal, füdlih von feiner ty 
gelegen, nachdem die Bewohner durch die man: 
rifhen Trarzas vom rechten Ufer verdrängt 
find, zählte 1854: 16.000 Bewohner. Cu 
Theil de3 ehemaligen Reiches haben *8 
ofen mit ihren Beſitzungen vereinigt. — Beide 
eiche. Walo und Cayor, gehörten chem 
ebenfalls dem unumfchränkten Herrſchet de 
Djoloff:Reihes. 
Das Kiüftenland von Senegambien ba 
a. 1360 Schiffe von Dieppe entdedt. 146 
fetten fich bier die Portugiefen feſt umd gan 
deten 1455 ein Fort auf Arguin, das di 
olländer 1638 nahmen. 1677 bemädtirea 
ih die Franzoſen Gordes, und feit 1695 be 
fteht die franzöfifche Senegal = Compagat, 
welcher das Land zwifhen Cap Blanco um 
Sierra Leone gehört. Gegenwärtig rednen 
die Franzofen zu ihrem Gebiete eine Stredt 
am unteren Faleme. Amt Senegal babe it 
Novangan und Genudebu im Bon. 
* am Senegal Bakel, Matam, Saltt, 
odor in Futa-Toro, und Dagana m 
Gebiete Dimar, beide 1858 ammectirt, um 
St. Louis, Hauptftadt, 18,5 km von N 
Mog., die beftgebaute Stadt am der Zei 
Afrikas, mit farbigen Straßen, Balmen zuwider 
den Häufern, voller Leben und Treiben, indem 
der Handel Leute von allen Seiten hubtt, 
aber ohne Quais, Trottoird, Erleuchtung, 
Trinkwaſſer, 8 Monate von Gand, um 
4 Monat von einem Krötenfumpfe umgeben 
ein ſchreckliches Leben. Srnerhafb 40 aber 
find 17 wirkliche und 18 interimiftiiche Gen 
verneure bier geweſen. — Mittelpunkt de⸗ 
— ift die Stadt Dälar. Die Franzoſe 
aben in der Kolonie 2.000 Soldaten, dabes 
% Gingeborene; dazu kommen 3.000 Pant 
Milizen und Bolontaird. Die Marine zällt 
13 Fahrzeuge, wovon 10 Dampfer von Wi 
80 Pferdetraft und 2 bis 4 Kanonen. De 
Colonial - Bevölterung zählt 1.462 Gedet- 
Die Colonie toftet jährlich 5.350.000 Fri 
Einfuhr und Ausfuhr zufammen beläuft fit 
auf 15 Mill. Fred. % der Ausfuhr beiieht 


un) 


Eenegambien. 


in Gummi. — Gegenüber Tiegt das Neger- 
dorf Guet-NR’Dar auf der Landzunge Pointe 
de Barbarie. Deftliher im Inneren Meri— 
nagben. Südlich von St. Louis Gandiol, 
Compul, Mboro, Mbidjen; füdlih am 
Cap Berde die Inſel Gorée, an der Hüfte die 
Factorei Yoal, in Sine, und Baol mit dem 
befeftigten Comtoir Portudal_oder Sali; 
das früher zu Cayor gehörende Diander mit 
dem am Meere, öftlich bei Gorde gelegenen 
Nufisgue; am Salum Kaolakh. 


I. Arrondifjement St. Louis. 
a. Kreis St. Louis (Hauptftabt und 
Vorſtädte. 


‚is 12.000 Regen) 
der übrige Kreis nebft Ndianı= 


3% €. 


bur, Cayor und Sognokhor . 33.764 „ 
b. Kreis Dagana (die Stabt 1873) 7.800 „ 

5 weitere eife mworunter 
Salbe mit 57. .... 95418, 
151.302 €. 

IL Arrondiffement Goree, 

a. Kreis Borde Stadt Borde 2,956, 

Stadt Dälar 1.085) bis 5.814 € 


b. Kreis M’bidjen (mit der S 
Rufisque, 1170) . ». . . 11.404 „ 

11 Städte mit . . »... 

und 10 Kreife mit . . . . 
worunter Pongo mit 30.350 
indgefammt 69.487 E. 


Summa 192,924 €. 

1879 auf 4.540 g. DO. M. — 250.000 qkm. 

Der Unterfauf des fürlih von Gambia 
miündenden Cafamanfa ift feit dem März 1860 
franzöfifh, und an feiner Mündung liegt das 
franzöfifhe Fort Carabane, 545 E. (weiter 
öftlih das erg rich Zeghuichor). Am 
oberen Laufe des Stromes liegen große Dörfer 
mobammedanifcher Mandingos am Tinten Ufer, 
in Suna; und aubh Suna, das Öftliher ge- 
legene Balmadu, die auf dem rechten Ufer ſich 
ausdehnenden Yaffi und Palao, alles ftart be= 
völferte Länder, erfennen jett die Oberbobeit 
Frankreichs. Franzbſiſche Faktoreien liegen an 
Der u des Rio Nung, des Rio Pongo 
und am Mallecory. Nördlich von der Senegal- 
Didg. ift Portendik, und noch nördlicher, 
unfern des Cap Blanco die Infel Arguin, 
mit einer der reichften Fiſchwelten der Erbe, 
franzöſiſch. Wie regfam bier die ange 
Regierung ift, zeigen folgende Angaben: 1856 
erfolgte der rloluf der Kolonie des Walo: 
Iandes, der Dörfer Dagana, Balel, Senudebu, 
der Inſeln Thiono und Ndiago. 1858 die der 
Dörfer Gat, Refo, Bolol ꝛc. bei St. Louis, 
und das linle Ufer des Senegal von Balel 
bis zum Falemè ward abaetreten; 1859 ward 
Fort Salde gebaut; Rufist, Portudal, Joal 
und Kaolal wurden erobert, und Dimar, einer 
der Senegal Futa⸗Staaten, wurde angefchlofien. 
Leider geichicht für die innere Verwaltung gar 
zu wenig. Den Handel betreiben einige 
Häufer in Bordeaur und Marfeille. Gegen 
die Mafien von Erdnüſſen erhalten die Neger 
Waffen, Pulver und den fhredlihen Sangara= 
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Schnaps. — Im Juli 1881 hat fih num noch der 
reicher von Futas-Djalon unter franz. Ober: 
errſchaft geſte 
—— * get baben fich ee feſt⸗ 
etzt um orts gebaut. ie itzen 
e. Q. M. = 179 qkm = 32 g. Fe 
mit 14.150 Bew. (56 Weiße, 1.208 freie 
Neger, 4.267 Dbioloffen, 3.865 Mandingos 
und 1842 Gerias), namentlih Mac Carthy 
am Gambia, 32 g. M. aufwärts, feit 1820; 
St. Mary de Batburft an der Küſſte, 
4.600 €., feit 1806 (Gründung der Stadt 
1816), auf der Inſel ee Kaferne für 
600 Dann, Militärhofpital für 300 Mann, 
grobe Magazine, bevedten Markt für Tabal, 
lasperlen, Kuskus, frifche Fiſche. St. Marys⸗ 
Infel ift der Sit des General = Gouverneurs 
der Gambia-Colonien. Das gut gebaute, mit 
Magazinen verfebene Bathurſt-Town liegt 
am Dftende, und die Hütten der Eingeborenen 
ſchließen fih an dasfelbe. Die anftändig ge- 
Heideten Neger haufen in wohnlichen Hütten, 


die von Gärten umgeben find. Es wird von 


gern Schiffen bejucht. — Macarthy's Inſel 
- bat etwa 1 


i Bew., worunter fehr wenige 

Weiße; Barra und Eeded Mile (Albreda) 

haben 3.917 €. Oberhalb bei Yattatenda 

befinden fih Niederlagen von europätjchen 
aaren. 

Ausgeführt wurden 1874 für 37.524 £, 
namentlich Erdnüſſe für 30.317 £, Wachs für 
6.382 £, Baumwolle und Elfenbein, während 
die Einfuhr einen Werth von 85.269 £ batte. 
Der Handel ift zu % im den Händen der 
Sranzofen. Der Werth der jährl. Ernte ift 
nur 170.000 £. Die Anfiedlung befteht feıt 
1816. Sie befigen ferner eine Yandzunge am 
rechten Ufer de3 Gambia, gegenüber der Inſel 
St. Mary, 1.600 m br., 1826 dur ben 
König von Barra abgetreten; ein Tleines 
Comtoir, genannt Cap Et. ug 11 km 
fünlih von Bathurft, 1840 vom König von 
Combo erworben; den ausgedehnten Landſtrich 
Britifh Combo, 4.419 E., worunter feine 
Weihe, an Cap Et. Mary ftoßend, der ihnen 
1855 abgetreten worden ift. Diefe Gambia= 
Anfiedlungen bilden mit Sierra Leona, der Gold= 
tüfte, der Inſel Lagos das „Gonvernement der 
Weſtafrilaniſchen Anfiedlungen.“ 


Endlich beſitzen die Bortngiefen 1,2 g.D.M. 
mit 9.283 Bew: 1. die Bijagoz= (Biſſagos-) 
Inſel, mit dem Hauptorte Bifjäo, 542 E,, an 
an der Sübdfeite der Inſel Bifjao, die die beiden 
Arme des Empernal bei der —— der 
Geba bilden; die Inſel iſt reich an Palmen 
und Bodenprodukten und iſt von etwa 40.000 
Negern bewohnt. Das 1758 rejtaurirte Fort 
bat 52 Kanonen und 80 Soldaten und beſchützt 
den ficheren Hafen; daran ſchließt fih ein Dorf 
mit 600 Kaufleuten und Handwertem. Man 
führt Elfenbein, Oel, Häute und Reif aus. 
Die Einfuhr geſchieht am wenigſten von 


Portugiefen. uptftadt dieſer zur portug. 
a. der Gapverdifchen Inſeln gebörenden 
andihaft ift Bolama, 3.731 €, im 


Bijagoz-Archipel, die fehr gefund if. Sie 


726 Afrika. 


wurde 1446 entdedt, umd ift feit 1607 portut= 
giefifh. Sie ift ganz mit Pflanzungen bevedt 
und reich an werthvollem Holze. Ebenfo 
die feit 1831 den Portugieſen gebörende 
Gallinhas-Inſel (Hühner), — Davon 
abhängig find: Fa, ln am Geha 
in sehr fruchtbarer Gegend, 1827 von den 
Biafar-Negern abgetreten; Geba, rechts am 
Geba, zwifhen Dandinge-Stämmen, ift im 
Verfalle — 2. Das 1588 gegründete Caſcheo 
1881 €., rebt3 am Santo Domingo, ein 
Schlechtes Fort und ein Dorf, 12 Kanonen und 
60 Solaten. Das Fort ift ohne Trinkwaſſer. 
E3 bat ſehr unbedeutenden Handel. Davon 
bängen ab: Bolor, ein verfallenes Fort am 
Banquinbo im Lande der Felups; Farim, 
lin am Farim oder Santo Domingo, ein 
erbärmliher Ort im Mandingo = Lande; 
Zeguihor oder Yziguichor, links am Caſa— 
manfa, im Lande der ad: es bat größes 
ren — als die anderen genannten Orte; 
die Neger ſind nicht feindlich und ſprechen 
ſogar portugieſiſch; ein ſteinernes Fort iſt 
vorhanden. 


2. Die Dioloff ſollen nur eine beſondere 


Abtheilung des Fulbe- (Sing. Pullo, Pöl d. h. B 


roth) Volfes fein, das an der Küſte bei Sierra 
Leona Fula, bei den Hauſſas Fellani, bei 
den Arabern Yullan, bei den Kanori el: 
lata beißt. Sie werden auch Pular, Ful, 
gulan, Fella, Fellan, Fallata, Fellatin genannt. 
ie haben im 14. und 16 Jahrhundert mäch— 
tige Könige gehabt, und wohnen ſeit alten 
Zeiten am mittleren Senegal. Ginige findet 
man joger in Zuat. Mit dem Untergange des 
Sonrbay-Reihs wurden fie wichtig nnd erober- 
ten die Nachbar-Reihe. Schon zu Anfang des 
16. Jahrhunderts find fie friedliche Auftedter, 
felbft in Bagirmi. 1803 beginnt ihre große 
politifhe Wichtigleit, al3 fie die Haufja-Staaten 
eroberten und den Islam und die mobammeda= 
niſche Civilifation bis füdlih von Benue ver: 
breiteten. Die Yulbe find ein intelligentes Bolt, 
aber weder fehr induftrids, noch bandeltreibend, 
und ibre politifde Organiſation ift febr 
mangelbaft. Dennoch haben fie die bedeutendſten 
Staaten in Weſt-Afrika gegründet, wie Hauffa, 
Senegal-Futa, Futa Djalon, Maffina 2c. Urs 
rünglich find fie nomadische Viehzlichter, jetzt 
ind fie fümmtlich ſeßhaft. Da fie mande 
andere Stämme in ſich aufgenommen, fo find 
ihr Typus und ihre Farbe ſehr mannigfaltig. 
Die letztere ift im Allgemeinen rothbraun, die 
Gefihtsbildung der europäifchen verwandt, 
das Haar ift wenig gefräufelt. Ihre Zabl mag 
6 bis 8 Mill. betragen, aber fie wohnen nicht 
dicht; 6 bilden ſie z. B. längs des mittleren 
Niger bis Say nur eine fhmale Reihe verein— 
zelter reine Ban in anderen Landſchaften 
wohnen fie dagegen gedrängter. — Sie bilden 
jetst überall eine Art von fehr mächtiger —* 
kratie, die ſich alle Aemter und einen Theil 
Grundbeſitzes vorbehalten hat; der eingeborenen 
Bevölkerung haben fie die Freiheit und die 
Möglichkeit gelafjen, fich durch den Handel zu 
bereichern. Zu ihrem Stamme gebört ber be- 


rühmte Marabut —*——— weicher in 
unferen Tagen beabfichtigte, ein neues mubam- 
medaniſches Reich auf den Trümmern von 
Kaarta und den Staaten des oberen Senegal 
zu gründen. 

Zu ihnen gehören im Often von Walo, am 
Senegal, 90 g. M. weit, gegenüber vom ven 
Braknas, die Seuegal⸗Futas, deren Gebiet, 
mit etwa 300.000 Bew., in Dimar (jest 
franzöfifh), Toro, Lao x. zerfällt. Den 
Beuniip derfelben bildete anfangs die nid 

orfil im Senegal. Die Regierungsform iſt 
die republifanifhe, und der Almamn eder 
Häuptling wird gewählt. Die rotben Pullıs 
oder Fellatahs, welche das Yand vor eima 
400 Jahren eroberten, baben fich mit der Ir: 
bevölferung (im W. Djoloffs, im DO. Mafıntts) 
vermifcht, und dieſe Miſchbevölkern beißt 
Torodo oder Tukuldrs (Yweifarbige). ie bat 
den Islam angenommen, dem fe fanatıih 
anbangen, und iſt ein eroberndes und ftaaten- 
ründendes Bolt geworden. Die franzöfticen 
often Podor und Matam liegen in dieſem 
den Franzoſen fehr feindlichen iete. Duos 
Laud erzeugt Hirſe, Erdnüſſe, treffliche Rinder 
und fehr geihäßte, Heine Pferde. — Die 
ondus, mit Malinte gemifcht, wohnen 
wifhen dem Senegal und dem Weftufer des 
—*2* ihr Land iſt reich an Heerden, Hirke, 
Neiß, Erdnüfien, Sefam, igo, Baummolk, 
Honig und Wachs. — Ebenfo fruchtbar umd 
noch fchöner ift dad am Bafıng ober oberen 
Senegal gelegene Khaflo, mit etwa 150.00 
tupferfarbigen Bew. Die Franzofen baben bier 
den Poften Medina angelegt. Einige Prorin 
zen liegen auch recht8 vom Strome. — Im ©. 
von Bondu breitet fih das Quellland des Se 
negal, Gambia und Rio Grande aus, das Ge 
birgsland Futa Djalon, aus berrlich bewalde 
ten und äfferten, zerfchnittenen Plateau⸗ 
—— —— end ggg während 
ie onaten Negen eınpfangen. Im Beyinn 
der Regenzeit dauert die Nächte binburdh cin 
furchtbares Gewitter, weit die des Gemegal 
übertreffend, und unermehliche üffe fallen. 
Died ift die Zeit der Fieber. uptjtadt vi 
Tuba, 750 m b., im irge, in 11° 30° n. Br. 
Ein Hauptort ift Timbo (vom Pöl-Wone 
Time d. ı. Grenze), mit faum 3000 €, auf 
einem etwa 610 m b. Berge g 10 km 
entfernt ift Sofotoro, ber Landſitz dei 
Almamy, am Bafıng, von boben Bergen 
umgeben, ein fruchtbares, ön ji 
Gartenland, das etwa 2.000 Sklaven bearbeiten. 
Der Almamy ift, wie in allen Yulbe-Pändern, 
weltliches und geiftliche8 Oberhaupt und be 
trachtet ſich al® den direkter (Erben dei 
Chalifen. (Siebe oben: Fra Proteftorat 
re 1881). — Folumba, 3. E., zwiſchen 
imbo und Labe, ift die beilige Stadt we 
Landes und die Wiege des Yslam immerbalb 
desfelben. Etwa vor einem Jabrbumdert haben 
von bier ans die erobernden Fulas, melde 
unter erblihen Häuptlingen bier in Stämmen 
wohnten, die Djalonkes unterjodht. Die Aelte⸗ 
ften diefer Stadt erwählen den Almamın, und 
zwar bewaffnet und dur Acclamation. — Dre 


Senegambien. 


—— behaupten, ſehr weit aus dem W. ge— 
mmen zu ſein; und von hier aus hat einer 
ihrer Häuptlinge, ige gang Futa-Djalon 
erobert und mit Gewalt der Waffen belehrt; 
er bat im mehr ald hundert Schlachten 
174 Häuptlinge getödtet, Bondu zum Islam 
gamangen, und ift bis im die Mitte von 

aarta vorgedrungen. Cr bat 1785 bis 1818 
regiert. — Labe, 10.000 E. ift Die größte 
Stadt; die mit Strob gededte Mofchee ift weit 
fichtbar. Die Frauen in Futa-Djalon 
tragen ihr fchlichtes (micht fraufes) Haar auf 
dem Scheitel zufammengefnotet und durchflochten 
mit Korallen, Bernftein und Silberftüden; fie 
fhmüden fih mit großen Halsbändern von 
Bernftein oder Glasperlen und mit Obrringen 
aus denfelben Stoffen oder aus Gold; um die 
Arme legen fie fhienenartige füberne Armbän- 
der, und an ihren Fingerringen fiten Silber: 
platten, welche den ganzen Finger bededen. 

bre Meinen, äußert feinen Füße fteden in 
übſch geftricten ledernen Sandalen. Um die 
Hüften fchlingen fie ein Gewand, und ein Tuch 
um die Schultern. 


3. Das —— Bolt iſt das der Diuli— 
oder Wangarawas (Sing. Wangara) oder des 
Wälori-Stammes, gewöbnlich Mandingos 
enannt, wenngleich fo eigentlich nur der ſüd— 


weſtlichſie Theil des Volles heißt. Sie bewoh- 
nen die Länder Segon, Sagalia, uda, 
Bambul, Bondu, Kantora, Uli, Niani, Badibu 


Bar, Kombo :c., alle weftlih von den Quellen 
des Genegal und Gambia gelegen. Obwohl 
eine große Verſchiedenheit unter den zahlreichen 
gg 9 diefes Volles befieht, fo berricht 
doch im Algemeinen der Neger-Tupus unter 
denjelben, und dennoch find fie eine fchöne 
Raſſe, die eined hohen Grades von Civilifation 
und Intelligenz fäni find, äußerſt — 
um Handeln und Reiſen nnd zu politiſcher 
rganifation. Sie find von bobem Wuchs, 
fehr muskulbs und haben mollige® Haar. 
Einft hatten fie das mächtige Königreich Melle 
gegründet (daher fie fih Mallinfe nennen), 
und in neueren Zeiten gerijjermaßen das von 
Bämbara. Gie waren die erften, welche den 
läm annahmen und verbreiteten. Ihre Zahl 
hätt Barth auf 6 bis 8 Mill. 
ie bewohnen m auch das zwifchen Sene⸗ 
gal und Falemè, ri chen 12% und 14% n. Br., 
legene Bambul. In feinem NW. nnd N. 
iegen Kadfchaaga oder Galam und Kaſſon, im 
D. Brulo und Fuludagu, im ©. Worada und 
im W. Dentilla und Bondu. Es ift reih an 
Gold und Eifen und trefflihen Rinderbeerven, 
ein ber ige Hochland mit malerischen Thälern 
und & uchten, wafjerreich, vom Falemè und 
Bafing durchfloffen, jo wie vom Sanon Cole; 
oder Goldnen Fluß, der im erfteren mündet. 
Das Klima ift übermäßig heiß und namentlich 
nad der im Juli oder Auguft beginnenden und 
vier Monat dauernden Regenzeit tödtlih. Die 
Begetation ift beifpiellos üppig, und der Boden 
liefert faft ohne Cultur in Fülle Mais, zwei 
Arten von Hirfe, Maniok, Wafjermelonen und 
faft alle Gemüfe. 3m h. herrlicher Reiß wächſt 
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in den tieferen Strichen, und dad Guinea-Gras 
nährt große Heerden. Löwen und große Ele 
phanten⸗Heerden find in den Ebenen zahlreich, 
Krotodile in den Flüffen. Bienen gibt es in 
großer Menge, und Meth-Bereitung ift daher 
eine der gewöhnlichften —— Obwohl 
der Boden faſt durchweg golpführend iſt, fo 
gibt es doch vier Hauptdiltrifte der Goldge- 
winnung, die eine äußerft leichte fein fol. Die 
unter emem Könige und faft felbftftändigen 
Häuptlingen ftehenden Bewohner bilden einen 
der niederen Stämme der Mandingos; für das 
ibnen fehlende 83 geben ſie gern ibr Gold 
bin. — Im 15. Jahrhundert haben die Portu— 
giefen das Yand unterworfen und darin tyran= 
nifch gewütbet, find aber dem Klima und den 
Eingeborenen erlegen; Reſte ihrer Bauten find 
vorhanden. Zu anderer Zeit find die moham- 
medanifchen Marabut3 aus dem Lande vertrie- 
ben worden. Die Ebenen bededt das 2 bi 3m 
bob auffchießende Guinea-Gras. Diefe Heine 
Nepublil, etwa 30 und 20 g. M. meſſend, ift 
eine Freiftätte fiir flüchtige Stlaven. Die Be- 
wobhner find feine Mufjulmanen. An der 
Grenze, zu Bafulabe, 117 m. b., wo fi 
Bafting und Bachoyh vereinigt, haben die Fran— 
zofen 1879 ein Fort errichtet, und ebenfo 
zu Kita, 358 m 6, in Fuladu ein Militär- 
und Handeld-Etabliffement. — Im NO. davon 
liegt Kaarta, der nordöſtlichſte Theil des ſene— 
gambifchen Berglandes, deſſen Flächeninhalt 
gegen Et D.M. beträgt. DieBewohnerzahl 
wird auf 300.000 gefhätt. Die jetige Haupt» 
— iſt Nioro, hauptſächlich von Bambaras 
ewohnt, die einen Malinke-Dialekt ſprechen. 
Ehemals hatte das Land ein ftehendes Heer. 
zu ift aus diefem Lande und dem Bambara- 
ande Segu ein weſtliches Fulbe-Reich gewor— 
den, welches El Hadſch Omar, ein Torodo aus 
der Gegend von Podor, von 1854 an durch Er- 
oberungen gegründet bat. — Im NO. von 
Kaarta folgt E1-Hodb, deſſen ſüdlichſter Theil 
Baghena iſt, 2c., kurz das ganze weite Gebiet 
der Afer oder Sſavaninke oder Aſſwanel, die 
von den Fulbe Sehe, von den Franzoſen 
Sarracolet3 genannt werben, und dem Bolte 
der Mandingos hören. Das durch den 
Falemẽ gt eilte Land Gadiaga bewohnen 
Soninke-Neger (Serafbolli3 oder Serra— 
colet3 oder Saͤrraloles genannt); fie find vor 
mehreren hundert Jahren aus Kaarta bier 
eingewandert, und von ihnen haben die Fran— 
ofen 1810 das Gebiet von Balel gelauft. 

ie die eigentlichen Handelsleute, während 
die Mandingos Krieger ie „Die Soninte 
waren das berrfchende Bolt in Ghana; fie 
wurden aber im 11. Jahrhundert zurüdges 
drängt durch berberifche Zenagaſtämme, welche 
damal3 Gebieter von Sedſchelmaſſa (Tafilet) 
waren. Der Königsfig von Ghana wurde 
damals nah Aular (Walata) verlegt, im W. 
von Timbultu. Dort trafen die Soninke mit 
den Zenaga-Berbern zufammen, den Molath: 
themin oder Berfchleierten, fo genannt von Li— 
tbam, dem Schleier, welchen noch heute alle 
Tuareg3 tragen, die ja auch zu demfelben Ze— 
naga=Bolle gehören. Im 13. Jahrhundert 
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unterlagen die Soninle dem Beherrfher von 
Mallinte; aber im 15. Jahrhundert famen fie 
wieder in Walata empor; an ihrer en. ftand 
Soni-Ali, er Gebiet nah W. bis Adrär 
reichte. Im folgenden ——— müſſen ſie 
dann wieder nah ©. zurüdweichen und ſetzen 
fi in Kaarta feft. Dort werden fie von Hirten, 
Puls, vertrieben, welche bisher ihre Untertbanen 


en und das Meine Reich Kbafio (Haupt: 

dt Konialari) bildeten. Sie lamen dann an 

den zeug und deten Kadſchaga (dei 

er Bag) wo ſie noch jetst wohnen. Sie 

find die intelligenteften Bewohner Senegambiens 

und ihre Balıri oder Häuptlinge find ſtolz auf 
ihre Bergangenbeit.” 


Nigerländer und Mittel-Sudan. 
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B. Die Stuara-Staafen find ebenfalls von Fulbes und Wangarawas bevölkert. 
Zu den von ihnen bewohnten Reichen gehören zunächſt, außer den ganz unbekannten 
aber für Induftrie und den Goldhandel wichtigen Landſchaften des Kong-Gebirges 
(Kong, Sanfanne, Manghow), den nad) S. reihenden Stämmen der Su fu (längs 
de3 Scarried), und der feefundigen Krus an der Küfte bei Cap Palınas, überhaupt 
das ganze, unbelannte, von W. nah D. etwa 200 g. M. ausgedehnte Geneme 
oder Gheneoa oder Ghinea, Chinoia, Genni, Guinea, — die faft auch nur dem 
Namen nad befannten Landihaften der Juli oder Dhiuli am oberen Niger, 
und daneben deren öſtlicher Zweig, die Waffulo, ſowie noch öjtliher Miniana. 
Diefe grenzen an das nördlicher gelegene Segu. 


Das Reich Segu, welches feit 1881 unter 
franzöſchem Protectorate fteht, hat im N. umd 
ND. das Reich Maffine, das von Pöls oder 
mohammedanifchen Fulas bewohnt ift, im W. 
die Bambaras von Kaarta, im ©. die Dhia— 
lonfe und Malinkes, welche großentheil3 Segu 
tributär find. Der Boden in diefem Lande ıft 
flab, tbonig und bat felten Bäume — Der 
Dhiuliba durhläuft es in der Mitte von W. 
nah DO. Die Bambara oder Malinte, 
welche. Ir Bamanaos nennen, find ein äußerft 
kriegeriſches Bolt, jet der mächtigfte Zweig 
der Wangarama, das feine Kriege der Erobe- 
rungen halber gemacht oder Naubzüge unter- 
nommen bat oder fi gegen die mohammes 


danifchen Völler vertheidigte, welche den Yalam 
ausbreiten wollen; auf re Zůgen tödteten 
fie alle männlichen Mobammedaner, und dem 
Könige fiel die Hälfte des Raubes zu. Die 
Soldaten wurden ausgefchrieben und empfin 
ihre Munition vom Könige, müſſen ſich a 
elbſt erhalten. Die Elite-Sarde beftand ans 
berittenen SHaven, welche einen Bubu 
tragen d. i. eine Art von Blufe, umd een 
Zurban und Pantoffeln; fie waren mit lit, 
Lanze, Säbel, Dolch und einer Meinen Hadt 
bewaffnet. Jetzt befteht dieſe Armee mict 
mehr. Es find noch etwa 6.000 Mann guß 
truppen, welche unter den 3.000 Zalibes, dei 
von Steuern befreiten Tukulbrs und Gar" 


Die Kuara-Staaten. 


kolets ſtehen. — Die Bambara haben feine 
Religion, dulden jedoh die Mohammebaner, 
deren viele in den großen Städten wohnen, 
mo fie auch Mofcheen befiten. Statt bes 
Rhamaſan der Mohammedaner feiern fie ein 
Feſt, das —* Geliba heißt, und 8 Tage 
währt. Ein Rath von Alten entſcheidet, und 
war ohne Appel. Der Ehebruch wird hart 
—* Todesſtrafe, die vom Könige zuerlannt 
werden muß, ift nichts Seltenes. Den fo= 
genanten Beledugus legt man eine Macht über 
die böfen Geifter bei; von ihnen läßt man fich 
einen Fetiſch bereiten, ein Zauber-Medbium, um 
D- Feinden Böfes zu wünſchen oder um 
e zu verderben. Wie bei den Djolofjs und 
Mandingos find auch bei den Bambaras die 


Schmiede und Schuhmacher durchaus verachtet. h 


Diefe Handwerker find genöthigt, fih unter 
Eines nd = in 
die Hälfte ihred Verdienſtes ab müſſen. 
Ebenſo verachtet ſind die Poſſenreißer und 
Mufiter, die es in allen Ländern dieſes ganzen 
Theils von Afrika gibt. — Außer den Schieß- 
waffen wird Alles im Lande gefertigt, felbft 
das Schiekpulver, baummollene und mwollene 
Stoffe und Gewänder, Säbel, Dolce, Lanzen, 
Bogen und Pfeile, Flintentugeln, Geife, 
Biflogienöl, ne und — iſche Butter, 
alles Lederzeug für die Pferde, Ziegel, San- 
dalen, Bart und Gtiefel, Boote, Mörfer 
olzihüfjeln, Thongeſchirr, ifcherneke, Stroh: 
te, Gold» und Silbergejchmeide, Tiſchler⸗ 
und Sclofjerarbeit für die Häufer ꝛc. — Die 
äufer an einftödig, aufgebaut; die flachen 
ächer jind aus Holz gefertigt und mit einer 
Erdſchicht bededt. Möbel find nicht vorhanden, 
denn man fitt nur auf Matten; nur zumeilen 
eht man hölzerne Bettjtellen. Die Kleidungs⸗ 
de werden ber Leinen gehängt oder in 
lederne Säde oder Koffer ven 
geldim, hölzerne Schüſſeln, Mörſer, Cale— 
aſſen ꝛc. ſind im Gebrauche. Zur Erleuchtung 
wird das Fett des Schihbaumes gebrannt. — 
er Ort bat feinen Markt, auf welchem 
aufleute unter Zelten fiten; indeß gibt es 
auch wandelnde Verkäufer, welche ihre — 
—— Die —— Märkte find in den 
Städten Yamina, Sanfandig, gegen 40.000 E., 
ehr reih und induſtribs, — 35* — Die 
dänner tra einen Bubu, ein gefaltetes 
Beinkleid, das bis an die Knie reicht und feſt 
egürtet iſt, Sandalen oder Pantoffel oder 
tiefel und einen Strohhut oder eine rothe 
Mütze. Alle, die Sklaven ausgenommen, haben 
am Gürtel einen Dolh an einem Lederriemen 
Dänen. Die reitenden Soldaten tragen Stiefel, 
die bis über die Knie reihen. Auch die Frauen 
üllen fib in einen Bubu oder fchlagen ein 
ch um den Leib und ein anderes über die 
Schultern; ihr Haar, das fie mit —— 
Butter fetten, durchflechten ſie mit Glasperlen 
und Ambra; um die Knöcel und Handgelente 
und in den Ohren tragen fie Ringe, viele 
haben auch in der Scheidewand der Nafe einen 
Ning oder eine —— Nackte Kinder 
— man in den Straßen nie. Die Sllaven 
hlingen nur ein fehr furzes Tuch um die 


zu ftellen, dem fie dafür aber fcheiden 


chloſſen. Thon: W 
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Hüften. — Männer und Frauen eſſen geſondert, 
und zwar um 10 und um 6 Uhr; hauptfächlich 
nähren fie ſich von Reiß, Hirfe, Maniof, amd, 
Bataten, Nind-, Hammel- oder Ziegenfleifch, 
und dazu bereiten fie Saucen; viele ejien aber 
auh Hunde, Katzen, Krolodile, Schlangen, 
Eidechſen, Elephanten, Nilpferbe, Affen, Anti 
Iopen, Ratten, Mäufe x. Ein Bambara 
lann fo viel Frauen haben ald er will. Für 
ein freie Mädchen gibt er 4, für eine Sklavin 
2 Ellaven. Die Frau fhwört ihrem Manne 
in Gegenwart des Orts-Aelteſten Treue; ihre 
einzige Beichäftigung befteht im Spinnen der 
Baummolle und im Färben der Stoffe. Haus 
und Land beforgen aber die Sklaven. „jeder 
Mann, welcher heiratet, muß ein eigenes Haus 
aben, — Die Todten Heidet man in Weiß 
fie 13 Stunden nah dem Ab— 
Das Grab bezeichnet man durch 
Steinplatten, welche aus Guropa kommen. 
Die Frau trauert 5 Monate, indem fie im 
Seufe bleibt, ihr Haar nicht ordnet 2c.; der 
: er dagegen nur 3 Tage und zwar in blauer 
racht. 

Die Hauptſtadt, 1795 zuerſt von Mungo 
Part erreicht, iſt Segu⸗Sikuro uf 
P* Unterfchiede von anderen in der Nähe ge 
egenen un 10.000 überaus gemengte E., 
von einer 5 m 5. crenelirten Mauer umgeben, 
Sie bat gewundene Straßen von 8 m Br, 
die Außerft reinlich find. Auf einem der Pläte 
erhebt fich eine Mauer im Viered von 100 m, 
die den Begräbnißplag der Könige umſchließt; 
dabei befin fih die Wohnungen von 200 
wachthabenden Sklaven. Im Palaſte, der ſich 
nur durch feine Größe vor den übrigen Häufern 
auszeichnet, können 2.000 Mann und 500 
Pferde untergebraht werden; darin befinden 
fih Höfe, Ställe, Küchen, Magazine für Stoffe, 
aften, Kriegs» Munition, Lebensmittel, 
Gold x. Die Zahl der Frauen und Sklaven 
des Königs ift fehr groß, und der Sklavenhandel 
ſteht in vollfter Blüte, j 

Das öftlicher gelegene, faft bis zum Mittel 
laufe des Niger reichende Gebiet zerfällt in 
mehrere Staaten und Nationen, ſcheint aber 
doch von einer einzigen Völlerraſſe bewohnt 
zu fein, die nach Barths Vermuthung ehemals 
den oberen Kuara inne hatte, welder Land» 

ich ihmen fpäter von den Sonrhay und den 
andingos abgerungen worden ift. Zu diefen 
—— Staaten gehören: im O. Gurma, 
O. M. im W. Tombo, 2.166 9.0. M., 
wilden beiden Moffi oderMore, 1.557 9.0.M. 
Zu ammen etwa 3.100.000 Be. chteres 
ällt zwar in ſehr viele Heine Fürſtenthümer, 

ie fafl ganz unabhängig von einander find und 
nur ein geringes Lehngeld an ben, cher 
des Fyürftenthbums Woghodogo entrichten, ift 
aber dennoch das ftärffte diefer Reiche, nach jeder 
Richtung bin an 150 g. M. mefjend, wie es auch 
vor 500 Jahren geweſen ift. Die Moffi werden 
von den Bambara Morba genannt, wie denn 
überhaupt faft jedes diefer Böller jedes andere 
verſchieden benennt. Geit alten Beiten find 
fie die Hauptlämpfer des Heidenthums gegen 
den Islam gewefen; fie find friegerifch umd zu= 


und begräbt 
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leich äußerſt thätige Handelsleute, und der 
——— Kulféla, ver beſtändig von 
a befucht wird, ift wichtig und 
erühmt. 

Die wichtigſten Kuaraſtaaten find die des 
Hanfa-Bolfes, das dem intelligenteften aller 
afrifanifhen Stämme, nämlich dem der Yulbe 
oder Fellata, angehört. Obwohl die Haufas 
wahrſcheinlich urfprünglic von Oft gelommen 
find, haben ihre Eroberungen doch von W. 
nad O. ftattgefunden. Da fie fi ſchon früh 
weithin verbreitet hatten, jo blieben fie auch 
Kor in den zerfallenden Meichen, in denen fie 
ich angefiedelt hatten, obne Macht. Erſt 1802 
gründete der kriegeriſche Marabut Othmar, 
genannt Fu Dir d. b. der Weife, das aus: 
gedehnte Neih Haufa. Bei feinem Tode tbeilte 
er dasſelbe zwifchen feinem Sohne Mobammed 
Bello, dem das Öftlich liegende Neih Sokoto 
zufiel, und feinem Bruder Abd-Allabi, der die 
— Provinzen mit der Hauptſtadt Gando 
erhielt. 

Noch ſpäter haben die Fellata das Reich 
Maͤſſina am oberen Kuara unterworfen, das 
nordlich Tombo umgibt und zwiſchen dieſem 
und Baghena und Seqgu gelegen iſt. Es bat 
etwa 3. .Q. DM. = 166.879 qkm Flächen⸗ 
inhalt mit 45 Dil, Bew. und ift der Haupt- 
tbeil des ehemaligen Reiches Melle Meli, 
Diali, Maly, Melly), das auf den Trümmern 
von Ghanata errichtet ward und umter den 
Sonrhay = Königen verfiel. Seit Ende des 
16. Jahrhunderts bildete es eine Menge Heiner 
Königreihe. 1818 kam ein mohammedanifcher 
Reformator Lebbo nah Maffina, verbreitete 
dort den Islam und gründete ſich eine ftarte 
Macht. Bon dem öftliheren großen Hauſa— 
Reiche ift e8 dur einen Heinen, von unab— 
hängigen Sonthay bewohnten Landftrich getrennt, 
und nah M. ziebt es ſich bis Timbuktu 
a Eingeftreut finden fi einzelne 
Sonrhay= Gemeinden, welche ſich unabhängig 
— Barth nennt 13 Provinzen des— 
elben. 

Im D. von Segu liegt am der großen 
Neger-nfel Burgu das um 1043 gegründete 
Diinne oder Djenni, mit 8.000 Bewohnern, 
für den Sudänbandel ein Hauptort, der durch 
feinen Salz: und Goldhandel emporgelommen 
J Seine Goldwaaren gelangen bis nach 

darocco und nach Arabien, und ſeine Märkte 
ſind reich mit europäiſchen und einheimiſchen 
Waaren verſehen. — Hamda— 


die ſeltſam und phantaſtiſch geſtalteten, bis 
260 oder 320 m b. Hombori-Gebirge, 
Binnen und Thürmen gleihend und zum Theil 
aus Trachyt gebildet. — Davon füdlich er: 


ftredt fi die an die a grenzende ſüdbſt⸗ 
lihe Provinz Gilgodji. — Am weftlichen Knie 
des Niger liegt in 275 m Höhe Kabara, der 


Hafen des 8 km nördlich, durch wüftes Pand 
entfernten Timbuktu oder Tunbutu (d. b. 
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„die Bauchböhle” in der Somhbany-Spradei, 
im Lande der Tademeltet, mit 20.000 €, ın 
245 m $., eine berübmte für den Berker 
zwifchen dem N, und den Kuaraftaaten ehr 
wichtige Handelöftadt. Sie ift 1826 vom ben 
Fulbe erobert: aber die Tuäreg und die Arabeı 
macen eben jo große Anfprücde darauf, als 
der Emir, fo daß die Stadt eigentlich berrenios 
und bejtändigen Streitigkeiten ausgeſetzt if. 
Sie beftebt aus ſchmutzigen Thonmaſſen, 
welche fie im Sonnenlichte faum von dem 
umgebenden Sande und Schutt unterjcheiden 
lafjen. 1100 ward fie von Tuaregs gegründet. 
Timbuttu ift nie der politiihe Mittelpunkt umd 
die Hauptftabt eined großen Negerreiches ge 
wefen, wobl aber der berübmte Sit mobamme- 
danifcher Gelebrfamteit und der Mittelpunkt 
religidfen Lebens; es beſaß die ftattlichften 
Moiheen und fhöne maffive Gebäude, Schulen 
und Bibliothelen. Der Statthalter mußte 
ehemals ftetö ein Fakı, d. i. ein gelehrter Mann 
fein, und in Zimbultu war ein großer Büdher- 
ſchatz aufgebäuft. Nac der Zerftörung Ghana- 
tas, dem Berfalle Walatas und dem Sinken 
Gogos bei Bernihtung des Sonrhay-Reices 
concentrirte fih der Handel bier, und Zim- 
bultu wurde das Ziel aller Handeläfaramanen, 
welche von N. tamen. Geit 1846 ift Timbuktu 
den Fulbe unterworfen, obne jedoch von einer 
militärifben Macht befetst zu fein, und 
dem Emir von Mäffina etwa 7.000 Thlt 
Tribut; die Negierung oder Polizei ift im den 
änden zweier Sonrhay-Amtleute, welche den 
itel Emir führen, aber wenig Gewalt beiten. 
Den fteten Erprefiungen der Tuareg find die 
Bewohner fortwährend ausgeſetzt. 1831 bat 
auch ein ſehr angefehener arabiſch-berberiſchet 
Schaych feine Reſidenz aus Aſaͤuad bi 
verlegt, und er muß, wie feine Brüder, reichlich 
beichentt werben. 

Timbuktu liegt wenig über dem mittleren 
Niveau des Kuara, fait 15 km von demſelben 
entfernt, und bildet faft ein Dreief von etwa 
1% Stde. Umfang. Die Mauer ift 1826 zer- 
ftört worden. Die Straßen ie regel» 
mäßig, theils gewunden; der ſüdliche Theil ift 
am dichteften bewohnt und ohne freie Pläte. 
Die Stadt ift gana obne Vegetationsſchmuck 
Bon Öffentlihen Gebäuden ind nur die 3 
Mofcheen zu nennen: die Große Mofchee in 
der SW.-Ede gelegen, ift 85 m _Ig. und 63 m 
breit und enthält 12 Schiffe; fie ift indeh in 
den neuen Theilen nur aus runden Thonflumpen 
erbaut. Eine andere, maffiv erbaute und am 
N.«Ende, im Biertel der Weißen oder Bor: 
nehmen gelegene, jcheint die ältefte und ift 
40 m Ig. und 26 m br.; fie enthält 5 Schiffe. 
Jede ift mit einem fehr maffiven, hoben, vier- 
eigen Thurme müdt. Das fiiplüchfte 
Stadtviertel zeichnet fich durch feinen Reichthum 
und die beften Wohnungen aus. Die Straßen 
De — belebt, nt zu 3 y- die 
3a Fremden wobl au . igen, 
meiſt Mauren der Wüſte und arabiſche Handels 
leute aus dem N., hauptſächlich aber Wanga⸗ 
rawa und Muffisfeute Timbultu ift keine 
induftrielle Stadt, fondern nur der Handel mit 
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fremden Waaren verleiht ihr Bedeutung; nur 
Schmiedewaaren und Peberarbeiten werden bier 
gefertigt und zwar bauptfählih von Tuareg 
und von Frauen. Alle gewebten Stoffe 
werden von Kano oder Sſanſſandi oder aus 
England eingeführt. — Der auswärtige Handel 
nimmt entweder den Weg den Fluß aufmärts 
(abwärts ift er faft Null), oder den auf Gharb 
oder Marocco oder endlich auf Radames. 
Den Hauptartifel bildet Gold, jährlich etwa 
für .000 Thlr., das aus Bambuk vom 
Senegal und aus Bure vom oberen Dhiuliba 
fommt. Nächſtdem ift das Salz wichtig, das 
jetzt von Tabdeni (in 22° n. Br. und 21%° 
Öftl. Lge. 128 m b., während nördlicher 300 m 
find), in der Landihaft EL Djaf kommt, 
deſſen Minen feit 1596 bearbeitet werden, nach— 
dem die von Tegbafa, 17% g. M. nördlicher, 
aufgegeben worden. Bon Wichtigkeit ift auch 
der Handel mit Guru> oder Kola⸗Nüſſen, die 
einen der größten Luxus-Artilel bilden. Diefe 
Nuß wird rob langfam gelaunt und vertritt die 
Stelle des * man genießt fie ſchon 
nüchtern am Morgen und am Tage fo oft 
als möglib und bietet fie dem Gaſte. Die 
meiften, und zwar weißen, fommen aus den 
Mandingo:Fändern am Dhiuliba (von Sterculia 
maecrocarpa); die rotben von Stereulia acu- 
minata, lommen aus den nördlichen Theilen 
von Aſchanti und geben nah Kano. Endlich 
verhandelt man Gummi und Wach, wenig 
Elfenbein und etlihe Stlaven. — Die gewöhn— 
lichften Körmmerfrüchte auf dem Marfte von 
Zimbuftu find Reit und Vegerlorn; nächſtdem 
ift die Butter aus den Früchten von Bassia 
butyracea wichtig, welche zum Brennen und 
ftatt der thierifhen Butter zum Kochen ver- 
wendet wird; ferner Pfeffer, Ingwer, Baum- 
wolle xx. — Bon Marocco ber fommen (aus 
Europa) rothes Tuch, Matratzen, Leibbinden, 
Spiegel, Meier, Tabal, Calico (auch viel von 
Nadames), engliibe Meilerihmiedewaaren, 
Thee, Zuder und Theeferpice für die Araber; 
im N. aus europätfchen Stoffen gefertigte 
Bernus (arabijche äntel mit SKapuzen); 
Tabat, befonderd der in Wadi Nun gezogene, 
und Datteln. — Die meiften Kaufleute führen 
ihr Gefchäft ald Agenten für die Handelöberren 
in Radames, Gfuera, Marocco umd Fäs. — 
Frankreich ift jetst ernftlich bemüht, Timbuktu 
mit feinen Intereſſen in Algerien und am 
Senegal zu verfmüpfen; aber in Zimbultu 
fürdtet und haßt man die un ofen. 

Deftlich von Maäffina, dur Alofren vom Kuara 
(von oberhalb Timbuktu bis unterhalb Sfab), 
und nah D. bis gegen Air fich binftredend, 
wohnt das Sonrhay=PBoll, das im 15. und 
16. Jahrhundert von grober Bedeutung ges 
weſen ift; jetst ift dasfelbe zur Unbedeutendheit 
berabgefunten, und nur einige unabhängige 
Gemeinden zeigen noch Energie. Seine Sprade 
ift arm und fteht vereinzelt unter den bemach- 
barten. Die Zahl der Sonrbays mag 2 Mill, 
betragen. Hauptfächlih bewohnen fie die 
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Stromrinne, aber ——— hatten ſie 
Arawän und den Aswad-Diſtrikt ebenfalls 
inne. Die Hauptftadt Gogo oder Bao oder 
Gagho (Kagbo, Kughah, Karkar, Kaufa, Kuku, 
Bauga, Cochia) wird ſchon in der zweiten 
Hälfte des 10. Jahrhunderts ald eier 
ren und blieb durh 6 Jahrhunderte der 
fübendfte Ort des Negerlandes. 


Das öſtlich von Meaffina gelegene * 


e 
Sands, beſſer Gwandu, 3.0 — O. M. 
mit 5.500.000 Bem., beſteht aus loder ver⸗ 


bundenen Tbeilen, die im Gebiete des Kuara 
und feiner Nebenflüfie liegen und zum Theil 
u den ehemaligen Haufa-Staaten gebörten. 
3 fteht unter dem Sobne Abd-Allabis, der 
in möndifcher Zurüdgezogenbeit Tebt. * 
ſeinen gen ige gehört: 1. die W.-Hälfte 
von Kebbi mit der Hauptftadt Gando. Die 
ebemalige Hanptftadt ift Birnisn-Kebbi, 
deren Mauerreſte noch ibre —* Größe an⸗ 
deuten; ſie lag auf einer Hochebene an dem 
breiten, unfruchtbaren, hochſt ungeſunden Thale 
des Gulbi von Kebbi umd war einft der Mittel: 
puntt eines mächtigen Königreiches, zug den 
ganzen Goldhandel an fi und blühte bis 1806, 
wo fie von a der erobert ward. — 2. Das 
wüftenartige Mauri oder Arewa. 3. Saberma, 
mit einem breiten Natron-Tbale, 4. Dendima. 
5. Ein großer Theil von Gurma und ein 
Meiner Theil von Börgu oder Barba. 6. Ein 
großer Theil von Moruba (Hauptftadt Jlori 
oder Sllorin, .000 E. in 412 m 9. 
7. Yauri und 8. Nupe oder Nyffi, das 
blühende Baummwoll-$nduftrie bat und nament» 
lich berühmte fehwarze Hemden oder Toben 
liefert. Seine Induſtrie ift ſchon in alten 
—* berühmt geweſen. Hauptort Bida, 
aft 100.000 E., in 139 m 9. am Lauja. 
Ju ihm liegt am Kuara unterhalb Buſſas, 
wo 1805 ungo Part umlam, Rabba, 
ehbemald Hauptort, ein zerftörter Ort, aus 
Häufertrümmern beftehend. — Unterhalb Liegt 
der Hauptbandeldort Egga oder Schabi, 
18. oder 50.000 E., das afritanifhe 
Emporium der Engländer. — In Toben 
oder Hemden zahlen beide letztere Länder 
oder Provinzen einen Theil ihres Tributs 
an Gando. 
Das Haufa-Bolt ift für den ganzen N. 
Mittel-Afritas von großer Wichtigfeit. Die 
ufa, eine zwiſchen den Berbern und Negern 
ebende Nafte, find intelligent, lebhaft, Ttebe- 
voll, gefellig und fehr induſtribs; aber fie 
fheinen nit einen großen politiſchen Beruf 
zu haben. Ebemals find fie von den Königen 
von Sonrbay, Bornu und Korörofa, jest ganz 
von den Fulbe unterjodht worden. bre 
Sprade ift, die ſchönſte, Mangvollfte, reichſte 
und lebendigſte im ganzen Negerlande. — 
Das eigentlibe Haufa beißt im Doma und 
Sabira Abalpa, ım Korörofa Amogba, im 
Mitſchi Mbagba, im Guren Sangwäda, 
im Kanem Abüno, im Bornu Afuno, bei 
den Fellata8 Habedſo. 
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C. Die Sudan-Sfaaten der Mitte. 


Deftlih von Gando breitet fich das Weich 
Sötoto aus, 5.886 g.D.M.— 324.111q 
d. b. fo groß wie Großbritannien und Irland, 
mit 12.570.000 Bew. Dasfelbe ift unter 
dem 1832 geftorbenen Sultan Bello einiger- 
maßen erftarlt, befindet ſich aber jet durch 
innere Unruhen und Schwäde der Negierung 
in Zerrüttung. Die Einkünfte betragen etwa 
100 Mill. Mufcheln d. i. 65.000 Thlr., außer 
einem etwa gleihen Wertbe in Sklaven, 
{etbftgegogener aummolle oder eingetaufchten 

rtiteln.. Seine Meiterei zählt 22- bis 
24.000 Dann. Zum Theil find die Grenzen 
unbeftimmt und wechſelnd. — Zu den che» 
maligen Haufa- Staaten gehören von den 
jegigen Provinzen: 1. Samfara, das vormals 
weit größer, eim mächtiges Reich und faft das 
blühendfte Yand im Sudän war. Darin liegt 
Burno, 12- bis 13.000 E., am Sofoto oder 
Rima, die jegige Reſidenz. Syrmi, 
12.000 €., mit 3 Stattbaltern. — Sototo, 
20- biö 22.000 €., am Göfoto, die amtliche 
Hauptftabt des Reiches. — 2. Kätfina, ches 
mald viel größer als jet, hat wohl nur 
300.000 Bewohner und ftelt 2.000 Mann zu 
Pferde und 8.000 Mann zu Fuß, meift Bogen- 
ſchützen. Es ift eins der fchönften Länder des 
Sudän und bildet ein gefundes, 4- biß 500 m 
hohes zn mitten zwifchen dem Kuara 
und dem Tſade⸗See. Satin, T. biß 8.000 €. 
— 3. Kano, ebenfalld ein fruchtbares Land 
mit mehr ald 200.000 e. und eben fo 
vielen Stlaven, fo daß es 7.000 Mann 
Meiterei und über 20.000 Mann Fußvolt 
ftellen kann. Es ift nebft Kebbi einer der 
bevölfertftien Strihe des ganzen Sudän. 
Kano, 30.000 €., treibt großen Handel und 
fabricirt blaue Baummwollenzeuge (Sudänftoffe), 
von denen jährlih wohl 1.500 Kamel-Ladun«- 
en nad) Timbultu, Murſut, Rhat, felbft nad) 
Zripoli ausgeführt werden; ferner ſehr ge 
ihmadvolle Schuhe und Sandalen, geftidte 
lederne (Dſchebair), Dolce, Waffen 2. — 
Die Häufer find theild vieredig, aus Lehm 
gebaut und mit einem flachen Dache verfeben, 
theild runde Hütten mit einem kegelförmigen 
Dache, und von Gärten umd Feldern um- 
eben, fo daß fih die Stadt weithin dehnt. 

hre Bewöllerung, ihre Thätigleit und In— 
duftrie ift noch im fteter Zunahme. Der 
Markt ift reihlih verfehen mit Stlaven, 
Boldftaub, Elfenbein, 2; Natron, Leder- 


waaren, Baummolle und Indigo. Die Be- 
Ihäftigung der Bewohner ift hauptſächlich das 
Sortiren der Baumwolle und das Färben, 
Dom Januar bis April, wenn die Karawanen 
aus allen Theilen des Sudan kommen, i 
die Bevölferung mindeftend doppelt fo gro 
als gemwöhnlid. — Daura iſt eine große, 
ſchwach bevölterte Stadt, vielleicht die ältefte 
Anfiedlung des Hauſa⸗Volkes. — Deftlicher 
liegt Katagum, das 7.200 Reiter ftellt. — 
Den S.-Theil von Soloto bildet 4. Segfeg 
oder Saria, nad ©. bi3 an den Benue 
reihend, eine Provinz, welche 3.000 Reiter 


ſtellt. Keffi-abd-es⸗Senga ift der 


Gaubt- 
km ort, in 475 m H., wo die vom atlant. — 


tlommenden Waaren mit denen vom Mittel- 
meere zufammentreffen. — 5. Oeſtlich Tiegt 
die Provinz Bäutjchi oder Bolö-bolo, das mur 
gegen 2.000 Weiter ftellen fanın. Sie wird 
von bergigen Hochebenen —— Zaloba 
oder Baro-n-Bautici, etwa 150.000 E., in 
800 m H., mit 12 XThoren, liegt auf einer 
fteinigen Hochebene. Sie ift berübmt durch 
die britation von Baummwollfioffen Im 
SO. reiht die Provinz ſchon über den 
BDenue hinaus, indem das Reich Hamarrua 
unterworfen worden if. Zwiſchen Bautſchi 
und Bornu 6. Kalam. 

Zu Sototo Er, aber unter einem faft 
unabhängigen Statthalter ftebend, die im ED. 
ge rovinz Adamaua, an 40 g. M. 
ang und 16 g. M. breit, 249 g. O. M. 
groß, alfo fo groß wie Bayern, — 5 
und Baden (zu Ehren des Mallem Adama, 
des Baterd des Statthalter benannt), im 
260 bis 500 m 9., zufammengefchmolzen aus 
einer Menge Heiner beidnifcher Reiche, welche 
den Geſammtnamen Fumbinä führten. Faſt 
das ganze Land, das Quellland des Benur, 
ift von einem dichten Walde bevedt, ver 
bauptfählih aus Mimofen, Baobab, Giraffen- 
Alazien, Anonen, Schibbäumen ꝛc. beitebt; 
von großen Sumpfflähen und Meinen Bächen 
durchzogen, bildet er einen Lieblingsanfentbalt 
der Elepbanten. In ibm liegen die Wob- 
nungen Er Deftlib folgt ein weites 
rünes Wiefenland bis zu einem 800 m b. 
Petenyug, mit dem 1.000 m 5b. Magar. 

er nördlihe Theil bildet eine beftändige 
Abwechlelung von Kornfeldern, Waideland 
und Wald, von rei bemäflerten, part» 
ähnlichen Ebenen, ifolirten Kleinen Bergen 
und bis 1.000 m auffteigenden Höbenzügen. 
Die Bewohner, im Daun amme Batta ge= 
nannt, find ebenfalls jebr intelligent umd 
induftriög, von gelblich-rother Hautfarbe und 
Ihöner Körperbildung. Namentlih vom 
Benue und feinen Nebenflüflen Faro, Kebbi xc. 
reichlih bemällert, ift Adamaua eins ver 
Ihönften Länder des Sudaͤn; aber es iſt erſt 
zum Theil von den Fulbe erobert, da nament- 
lid die gebirgigen Landſchaften noch im den 
Händen der Heiden find; indeh haben vie 
mädhtigften Fulbe⸗Häuptlinge ſchon die Fulbe⸗ 
Herrſchaft bis an den Buſen von Benin aus 
gedebnt. — Mola, 12.000 E. im NE. des 
2.900 m 5. Berges Alantila, ein offener Ort 
neuerer Entftehung, von bedeutenden Dörfern 
umgeben, um welche die Sklaven den Boden 
bauen und Bich züchten; dieſelben werden 
von Borgefesten angeleitet und überwacht 
Die Fulbe haben hier nämlich überall die 
Sklaverei eingeführt, und die reihen Eigen- 
thümer zäblen ihre Stlaven nah Tau— 
jenden. Außer Pferden und NWindoich 
fol Hier ein jährliher Tribut von 1.000 
Stlaven erhoben werben. Die Meiterei darf 
3 bi 4.000 Mann nicht überfteigen; 
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die 


Kmannfhaft beläuft fih gewiß auf 
das 


ehnfache. 
Unter den füdlich von Soloto gelegenen 
—— heidniſchen Gebieten, in welche 
die Fulbe beſtändig ihre Eroberungszüge 
machen, iſt das feinem Berfalle entgegen- 

ehende Korörofa mit der bedeutenden Haupt⸗ 

adt Wukari zu nennen. Im N. von Söloto 
bewohnen unabhängige reg die 
Länder Ädar (am deilen S.-Grenze Wurno 
liegt), und Gober, mit dem Hauptorte Dlaradi 
und Zaflaua, 

Die Gefammtheit diefer Fellata-Reiche, 
Sototo mit Adamana, Gmwanda nebft Maffina, 
uchmen ſonach etwa 14.870 g. O. M. ein, 
find alfo fo groß wie Defterreih, Bayern, 
Württemberg, Baden, nebft der Schweiz. 

Im NO. von Sototo bis an den Tfade- 
See und den Schari reihend, und vom 
Komödugu Wäube durchfloflen, liegt das 
2.420 g. O. M. große mohammedaniſche Reich 
Bornd. Die fhwarzen Kanüri oder Bornü 
find ein biftorifh-mwichtiges Volt, nicht grade 
unternehmend oder handeltreibend und nicht 
fo fähig, fremde Elemente aufzunehmen, wie 
es das ... if. Urfprünglic find fie 
bob und ſchland und Haben weniger dicke 
Lippen und nicht fo platte Nafen, wie vie 
wmeiften der jetigen Kanuri, die ſehr mit 
Stlaven und amderen Stämmen gemilcht 
find. Die echten Kamuri, einſchließlich der 
Manga, [hätt Barth zu 3 bis 4 Mill; aber 
in Bornü leben außerdem die Kötofo, die 
induftridfen Bewohner der füdlichen Küften 
des Tſade, die Bedda, Marghi, welche trotz 
der Entoölterung durch die Stlavenjagden 
noh 20.000 Bewaffuete ftellen können ꝛc. 
Die Schua, wohl 250.000, find arabifche 
2. ämme, vielleicht aus Wubien und 

orbofan, weldhe im S. nomabdifiren; fie find 
belltupferfarben, haben Adlernafen und große 
bo find anmaßend, betrügerifh und un— 
ebrlih. Einige find fo hellfarbig wie Euro- 
der. — Bornu war ehemals eın Theil des 

eiche8 Kanem, das nach dem Uebertritte 
feiner Herriher zum Islam im 11. Jahr- 
hundert (1221 bis 59) ſich von Kuara bis 
um Nil ausbreitete, einſchließlich eg und 
—* bis weit jenſeit des Tſade-Sees. 
Zwiſchen 1472 und 1505 wurde das eigent- 
liche Reich Bornu gegründet; dasfelbe eroberte 
fogat Kanem wieder, das bis zu en des 
19. Jahrhunderts eine Provinz Bornus blieb. 
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts erreichte 
Bornu feine höchſte Blüte und unterwarf 


Gam-erghu, Kano, die Tuareg, die Tebu um 0) 


Bilma, die Budduma, Margbi und Mandara ıc. 
Unter den folgenden Iururidfen Herrichern 
fant die Macht, fo daß es 1808 den Fellatas 
nicht miderftehen konnte; ein Araber aus 
Feſaͤn, der fromme Fali Mohammed-el-Amin- 
el-Ranemi, der größte Mann des neueren 
Afrika, entriß es diefem wieder, und deſſen 
Sohn Omar, der 1835 bis 1881 regierende 
Mai (Sultan), hat die frühere Dynaftıe 1846 
befeitigt. Bornu ift eine faft unumterbrochene, 

de Savanne. Der Strom des Landes, 
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der Komodugu + Wänbe oder Joobe, hat 
fruchtbare, reizend bewaldete und dicht bes 
wohnte Ufer. Die Ebene ift überall fruchtbar, 
im N. jedodh kahl. Die Savanne hat nur 
fpärlihen Baumwuchs, und kein Baum oder 

trauch ift hier ohne Dornen; während der 
trodenen Jahreszeit verdorrt das Laub und 
da8 Grad. In den ſüdlichen, bügeligen 
Theilen, wo der Pflanzenwuchs üppiger ift, 
werden 15 verfchiedene Nutpflanzen angebaut 
und wachſen 47 verfchiedene Baumarten, von 
welchen 32 Obſt liefern. Man baut Hirſe 
ey Mais, Indigo und Baummolle. 
m Juni bält fih das Thermometer auf 
40° 0. felbft in der Nacht, bei furchtbaren 
Gemittern; im Januar fteigt es nicht über 
25° und zeigt am Morgen etwa 15°C, — 
Die Thiere des Landes find Löwe, Leopard, 
Elephant, Giraffe, Zibethlage; im See leben 
Hippopotamus und Krofodil. — Die Armee, 
meift Gavallerie, wird auf 7.000 Mann ge= 
ſchätzt. Die fchweren Weiter tragen did 
wattirte PBanzerbemden und Kettenpanzer, 
darüber mehrere Toben von verfchiedener 
Farbe, auf dem Kopfe einen Helm, ähnlich 
denen der mittelalterliden Witter, mit den 
prablendften Federn geſchmückt, ſo daß ſie faſt 
unter ihrer Laſt — auch ihre Streit- 
rofie find in dide Deden gebüllt, welche aus 
verſchieden geftreiftem Zeuge gemacht find. 
Der Kopf des Pferdes ift vorm mit einer 
Metallplatte gefhügt und gefhmüdt. Die 
leichte Reiterei trägt 2 oder 3 bellfhimmernde 
Toben und Kleine Mützen, die Offiziere un 
dem malerifb über die Schultern gemworfene 
Bernufen. Die Schua, auf ihren bageren, 
abgebärteten Rappen, find leicht gelleidet und 
nur mit einer Handvoll Wurffpeere bewaffnet. 
Auf dem Freldzuge gegen Mußgu, welchen 
Barth mitmachte, waren von den erfteren 500, 
von den zweiten 4.500, von den dritten 8.000 
in der Armee. Kulka ift die Mefidenz, in 
280 m (?) * 8 m höher als der See, unfern 
vom W.Ufer des Tfade gelegen, in troftlofer 
Umgebung. Sie befteht aus 2 nebeneinander 
liegenden, durch einen Plag von 10 Minuten 
getrennten Städten (daher der, Plural 
Kulaua“), deren jede ummauert ift, beide 
von Heinen Dörfen und Hüttengruppen 
umgeben. Die Mauer aus hartem Thon ift 
8 m bo umd fällt nah außen fenkrecht a 
einem 4 m tiefen Graben ab; nad innen ift 
fie eine 1,3 m bobe und 0,6 m br. Bruftwebr 
und fält dann als 6,5 m br. Terrafie ab. 
Die Länge ift etwa 0,5 g. M., die Breite 
5 g. M. Die Bewohnerzahl 50- bis 60.000, 
% in der Weſtſtadt. Die eine Stadt enthält 
anfebnliche — der Reichen, die 
andere beftebt aus engen Ouartieren mit 
trummen Gäßchen. Der Dendal oder die 
Hauptftraße ift voller Leben; mit Ausnahme 
diefed großen, von O. nah W. gebenden 
Berlehrsweges ift die Stadt fill. Auf dem 
Markte, den Bewohner faft aller Provinzen 
befuchen, fammeln fi 15- bis 20.000 Menfchen. 
Feilgeboten werden hauptfächlich Rohrmatten 
und Stangen zum Bau der Hütten, Getreide 
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in Lederfäden, Ramele und Pferde, Kleivungs- 
ftüde, Perlen, Yederwaaren und Sklaven. 
Das Bolt ift auffallend fill und geſetzt, viel 
weniger beiter und lebensluftig, als das 
Haufa-Boll. Man bezahlt aud mit Kurdi 
oder Kauris, von denen etwa 3.200 gleich 
einem fpanifhen Thaler find; bei größeren 
Summen bedient man fih der Toben oder 
emden. Die Lebensmittel > jehr billig. 
Ein Laftohfe oder eine Milhfub 6 Mar, 
wei gute Schafe 3 Mark). Die gemöhnlichiten 
rüchte find die Erdnuß, die Frucht des 
alanites aegyptiacus, der die Efknen in un 
gebeurer Dienge bededt, die Frucht des 
bamnus Lotus, eine Art Pflaume, und die 
Frucht der Dumpalme. Eine Art von Bohnen 
(Gabudi) bildet ein wichtiges Nahrungsmittel. 
Der See ift von Bapyrus gefäumt. — Unfern 
liegt Ngornu, volfreiher als Kula, am 
Nande des Tſade. 3 km nördlich von Kula 
ift die neue Hauptftadt Tſcherwa gebaut 
worden. — 3 Zagereijen oder 19 g. M. im 
W. von Kula am Yeu-FFlufie lag die che- 
malige Hauptftadt —* 
Birni genannt, am Komodugu Waube, — 
Ditva, 25.000 E., bat oft als Reſidenz ge— 
dient, und treibt hauptſächlich Baummoll- 
weberei. Das eigentliye Bornu liegt 
zwifchen diefem Fluſſe und dem Tſade; aber 
nördlich von dem Fluſſe gehören noch dazu 
einige Provinzen, welche beftändig von den 
ranbgierigen Tuareg verwüftet werden, die 
fogar einen Tribut erheben; und im NW. die 
bedeutenden Provinzen Sinder, Munio 
(Hauptftadt Gurd), Bummel, Mäfchena und 
Manga, obwohl deren Statthalter fich ziemlich 
unabhängig gemadt haben. Auch nad ©. 
erjtredt fich die Herrfchaft iiber Provinzen, in 
denen aber auch noch unabhängige Heiden= 
ſtämme figen. — Im ©. des Ande und im 
W. des Schari find die fleinen Länder Lö— 
gone nud Mandara oder Uändala (erftereö 
mit der Hauptftabt Zogonbirni oder Karnat- 
Yogone, 15.000 E, Tetsteres ein Sumpfland), 
Bornu tributär. 

Im ©. von Bornu wohnen unabhängige 
Heidenvölter; fo in SD. die ſchmützig 
Ihwarzen, bäßlichen, heidnifchen Diujfgu (vie 
nebft den Kotofo, den Bewohnern von Yogone, 
den Deandara, den Gamerghu und Batta 
zum Volksſtamm der Mafia gebören), und 
Tüburi (zufammen auf 230 9. DO. M.); im 
©. die dur ihre Schönheit und die Regel: 
mäßigkeit ihrer Geftalt ausgezeichneten, nadt 
gebenden Margbi, die Babır, Sina ıc, Alle 
diefe Gebirgsländer übertreffen Bormu bei 
Weitem an Schönheit und Fruchtbarkeit. 
Außer den fruchtbaren ſchön beftellten Hirſe— 
und Tabakfeldern dehnen fich in ihnen weite 
Waldungen aus. LUebrigens gehört Muſſgu— 
land zu den am dichteſten bevölterfen 
Striden des Subän; kein Familienhaupt in 
demfelben ſcheint weniger ald 5 Weiber zu 
haben, wogegen die Bornu und Haufa felten 
mehr als 2 nehmen. — Das ım N. und 
ND. des Tfade ſich hinziehende Reich Kanem, 
1.029 g. ©. M. — 56.660 qkm mit 100.000 


ggomo, gewöhnlich 30 


Afrika. 


Bemohnern, ift noch als Provinz zu mennen. 
Der —— Hauptort Lil loa bat faum 
3= biß 4.000 E. Das ganze Land befinder 
fih im traurigften Zuftande der Auflöfung. 
— Die an der Ditfeite ded Tſade ze 
zablreihen Infeln find von den 30, beid- 
niſchen Yedina oder Buͤdduma bemobnt, 
welche berüchtigte Piraten ſind, die mit den 
am See angeſiedelten Kanembu im ſtetem 
Verlehre leben. — Bom SO.Ende des Sees 
führt nah DO. und dann nah NO. das 
trodene Bachr⸗el⸗Gaſal genannte Fluf- 
bett 67 9. M. weit, 93 m b., abwärts bis zu dem 
160 m body gelegenen tiefften Punkte des 
Tfade-Bedend in ver Landſchaft Bodele, 
bis wohin einft der Abflug des Sces ge 
richtet gewefen fein muß (f. pg. 715). Die 
Landſchaft umfcließt einen großen ausge 
trodneten See. 

Im SO. des Tſade, öftlih vom Scari 
und vom Logone oder Arre, aljo öftlich von 
Kotofo, Logon, den Mujigu und Zuburi, 
liegt das Reich Bagirmi, etwa 53 g. M. iq. 
30 g M. br, von 331g. DO. M. — 
183.403 qkm. Fläche und mit 1% Mil. Bew. 
Dies fruchtbarite und am beften bewäſſerte 
Land des Sudän, 300 m über dem Meere 
gelegen, mit Bergen von 440 m H., im Süd. 
von dem hoben Gebirge Gere durchzogen, 
auf welchem Hagel oder Schnee fällt, meiſt 
aber eine flache, Shwah nah N. gemeigte 
Ebene, ift vor etwa 300 Jahren Dur ven 
beidnijchen — Dollenge aus Kenga, 
öſtlich von Maſſenja, gegründet und bat etwa 
10 Jahre fpäter den Islaäm angenommen. 
Obwohl in gewifler Weife von Bornu ab 
bängig, gelangte es doch zu bedeutender Macht. 
Seit 1871, wo Wadai dasfelbe befiegte, muß 
es Tribut an dieſes Yand zablen, außer 
welchem ver jetiige Banga oder Sultau auch 
an Bornu zahlen muß. Nah S. bin werden 
immer neue Groberungszüge unternommen, 
und der Reichthum des Herrſchers beiteht 
daber hauptjählihb in Sklaven. Sem Heer 
äblt etwa 10.000 Mann Fußvolk nebft 
3.000 Reitern. — Das Boll, die Bagirma, 
vom Sonrhay- Typus, welche das Tar⸗Ba— 
imma fprecben, fleißige Aderleute, zeichnen 
ih durch ihre ſchöne Körperbildung und ıbr 
friegerifches Weſen ans; fie find nicht obne 
— aber blutdürſtig und grauſam. — 

ie Hauptſtadt Maſſenja (von Maß = 
Tamarinde, und dem Mädchennamen Ennga; 
oder nad Escairac, urſprüglich Maßdſcha, 
von Dicha d. i. Fleiſch, und ſpäter verändert 
in Maßna oder Maflenja), etwa 4 Sidn. 
nördlib vom Fluſſe Batſchilam, auf beiden 
Seiten einer tiefen muldenartigen Einjentung, 
Beda genannt, ift eine der älteiten Städit 
des Surän, jett eine Reihe in Wuinen 
liegender Lehmmohnungen, deren 3% Ston. 
lange Ringmauer zugleib ofiene Wieſen— 
grilude umschließt. er Palaſt, eine von 
einer Thonmauer — ruppe von 
ütten, bat gegen 2400 Schritte im 
mfange und beherbergt 3- biß 400 Frauen. 
Die Häufer find forgfältig und nett gebaut, 
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haben aber felten zwei Stodwerle.. Bon 

nduftrie oder ausgedebnterem Handel ift feine 
Spur vorhanden. Eine Tamarinde und 
eine Dattelpalme fteben in der Stadt. Bon 
europäifhen Waaren finden fi faſt nur 
Slasperlen. Die gangbare Münze find Baum- 
wollenftreifen. 

Am NO. von Bagirmi liegt das in 
feinem nördlichen Theile (von Oft nad Weit) 
vom Batba durchflofiene Königreih oder 
Sultanat Wadai, zwijchen 10 und 15° n. Br. 
und und 40° öſtl. Yge. gelegen, 
8.074 qg. DO. M. — 444,550 qkm groß, mit 
2% Mil. Bew., alfo fo groß wie Schweden. 
Es ift ebenfalld3 auf feiner Dftfeite von 
einem Gebirge durchzogen, das von N. nad) 
&. und dann nah SW. ftreicht, aus welchem 
der Batha und nördliher der in ihn fließende 
Bateha entipringt, und deſſen höchſter Gipfel 
der Kapdjefite ii. — Diefes arme, außer 
ordentlich weit hinter Bornu zurüditehende 
Land war, wie der ganze öſtliche Sudan, 
ehemals im Befige der Tundſchur, welche, aus 
Dongola gelommen, die Dadſcho befiegt und 
fih über For, Wadai und einen Theil von 
Bagirmi verbreitet haben jollen. Ihre Herr- 
ibaft im mittleren Theile des Bereiches 
wurde durch den Begründer des mohamme— 
danifhen Reiches Wadai, Abdsel- Kerin, 
a. 1642 geftürzt, bald nady der Begründung 
Bagirmid. Nah Escairac war der Bater Abd» 
el-Kerims, Saleb, der Apofiel und erſte Be- 
herrſcher Waraid, Er nannte fein neues 
Reich nad feinem Großvater Woda „Wadai.“ 
Sein Nachfolger baute die Reſidenz Wära 
(d. h. die von Höhen umgebene Stadt), die 
jet verlafien ift. Etwas füplicher liegt der 
Ievige Hauptort Abeſchr oder Befhr. Der 
1806 bis 15 regierende Abd-el-Kerim bat 
— tributär gemacht, aber außerdem 
zablen auch Tribut: Kanem, das Heine Fitri 
(d. 6, müfte, unbewohnte Gegend) in der 
Umgebung des Fitri-Sees, Medogo, Sila, 
Runga, zuweilen aud) das von Bornu ab» 
bängıge Kotolo; das an der Nordjeite gelegene 
Tama ijt faft immer im Yuftande des Auf: 
ruhrs. Medoga, Eila und Nongo follen an- 
ſehnlich hohe Öebirgständer fein und vielleicht 
die an Elfenbein reichſten Landſchaften. Aber 
im meuefter Zeit ift auch diſes Reich durch 
innere Kriege geſchwächt worden. Der jegige 
firenge, aber treiflihe Regent ift Schayd 
Ali. — Die Bewohner gebören theils einer 
großen Zahl (Escairac nennt 11) von aus 
Oſten eingewandertn Araberftämmen an, 
welche feit ungefähr 500 Jahren im Lande 
find, meift aber noch nomadiſch leben; theils 
einbeimifchen oder eingewanderten Neger: 
fämmen, unter denen die bedeutendften ‚die 
Moba find, öftliher vie Abu Sharıb, noch 
Öftliger die Maffalit und Ali; am unteren 
Laufe des Batha und in der Landfchaft Fitri 
die Aula, die Dadjo nnd im S. vie nod 
nicht vollſtändig unteıworfenen Sfilla, Ban- 
dala, Rungä, weldhe For nnd Wadai Tribut 
—— ꝛc. — Das Heer zählt etwa 7.000 

eier. Die Bevöllerung hätt Barth auf 
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5 Mill.; aber das Land bat keine einzige 
roße Stadt. Die 50 Gouvernements zer- 
allen in die 4 Gruppen: Sbah d. h. Dit, 
Gharb d. h. Welt, Bahri oder Nord, und 
zn oder Said d. h. recht3 oder Sid. — 
ie Wohnungen beſtehen auch bier aus 
runden glodenförmigen Hütten aus Rohr— 
gefleht, von einer Dauer oder Zaun um— 
ge nur im feltenen Fällen aus Lehm. 
ie Araber aber wohnen in tragbaren Hütten, 
aus Matten zufammengefett, die fie felbft 
aus Delebpalmblättern flechten. — Der Groß. 
handel mit Dar For befindet fih in Händen 
der aus dem Nilthale eingewanderten Diellabı, 
die hauptfählih iu Nimro, 8 g. M. im W. 
von Wara, wohnen, und der mit Aegypten 
in den Händen der Modiabra; verfchiedene 
Geſellſchaften derſelben bereifen verjchiedene 
Linien; theil® über Dar-For, theil3 nördlich 
über Wanjanga, Kufra und Audſchila. Sie 
handeln haupiſächlich mit Salz, mit Kupfer 
aus dem im SO. gelegenen — 
mit europ. Waaren, welche aus Aegypten und 
durh Benghaſi-Karawanen bergelangen, uud 
egen Kupfer ausgetaufht werden, mit 
Sem xc. und namentlih mit Sklaven. Ein 
Meßplatz ift nicht vorhanden, Als Zahl» 
mittel gelten Kattunftreifen. — Die Induſtrie 
ift ganz unbedeutend; nur durch die Indigo— 
Färberei find einige Orte berühmt, in welchen 
aber Bagırmier und Bornuaner die Arbeiter 
find. — Die Falih und Ulema oder Gelehrten 
von Wadai find unter allen Böllern des 
Sudän wegen ihrer Kenntniß des Koran be— 
rühmt. Diefe drei mohammedanifchen 
Staaten, Bornu, Bagirmi und Wadai, um— 
fafien ſonach 24.720 g. DO. M., d. h. foviel 
wie Portugal, Spanien, Frankreich, Jtalien 
und Griechenland. — Die SO.-Grenze bildet 
der Fluß Bahr-ed-Salamat, und im ED. 
von diefem liegt Dar Runga, ein mohamme— 
daniſcher Feudal-Staat von Wadai. Von 
bier fommt das reinfte Elfenbein nach Dar- 
For. Südlicher, wo der Bahr-el-Abjad und 
der Bachr⸗el ⸗· Asral zum Schari geben, wohnen 
angeblih Kannibalen, desbald Niamanjanı 
genannte Stämme; und diefe noch füdlicher 
wohnenden, in 5° ı. Br, haben das Dar 
Banda genannte Yand inne, weldes von 
ſehr mannigfaltiger Oberflähen-Bildung fein 
foü und nah D. zum Bachr-el-Arab hinreicht. 
Der Weiten von allen diefen Ländern ift reich 
an Löwen, Yeoparden, Hyänen, Ebern, Elc- 
pbanten, Rhinoceros, üffeln, Antilopen, 
Ameifenfrefiern und Stachelſchweinen; und 
in den füdlicheren finden fich itberall ver 
Seidens, Baumwollbaum, Butterbaum, Oel— 
und Deleb-Balmen, Bananen, Piefferpflanzen, 
ehbare Wurzeln, Tabal ıc, 
Oeſtlich von Wadai, durh eine 2 bis 
3 g M. br. Waldwüſte davon Ser grenzt 


Dar För d. b. das Pand der For oder Fur, 
5000 9. DO. M. mit 10% Mill, vielleicht 
rihtiger 1% Mill. Bew., zur Hälfte For, zu 
% Araber, Takruri und Tyellatab. ES ift ın 
der Mitte (im 42° Meridian) von N. nad ©. 
von den vullaniſchen und granitifchen, bis 
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1.700 m hoben Marra-Bergen, voller Lavafelder 
und mit einem erlofhenen Krater, durchzogen, 
aber füblih von 12° n. Br. obne jeden Stein. 
Soliman-Solönj (Solönj beißt im der Fur— 
Spradhe „Bebuin oder Araber”), Sohn eines 
Zumurfi (?) und eined arabifhen Mädchen 
aus Korbifal, trat in Aegupten 1596 zum 
läm über und predigte diefen dann im Gebl 
arra. Er wurde * Herrſcher ausgerufen 
und machte Bir⸗Nabak (Lotosbrunnen) zu feiner 
Hauptſtadt. Der Fäſcher (d. h. Staatsrath 
oder Reſidenz) iſt ſeit 1791 Tendelty d. b. 
großer Zuſammenfluß von Volt, früher Kinebo 
—— —— ge . —234 F —— 
weſtli egene, größte Han a a 
Land — in General⸗Gouvernements, 
deren nördliches 7, deren öſtliches 15, deren 
ſüdliches 14 und deren weftliche® 17 Provinzen 
äblt. Es kam 1874 in Folge der Schladt 
ei Menomwatfchi, in welder der Sultan 
Brahim fiel, in die Gewalt Aeguptens, das es 
aber 1883 wieder aufgegeben hat. — For liegt 
zwijchen 10 und 14° n. Br. und 40 und 48° 
Öftl. Lge. v. F. Das Gebirge Fer gut bewãäſſert 
und bietet daher fruchtbare Thäler, in denen 
man Datteln, Bananen, Citronen, Zwiebeln, 
rothen Pfeffer, Gurken, Koriander, trefflichen 
Bari x. mit großer Sorgfalt gewinnt, 
ifenerz ift vorhanden und wird ausgefchmolzen. 
m D. des Gebirges, nach dem Nilbeden din, 
ildet gelbrotber nd den Boden, der nur 
vertümmerte Mimofen nährt, aber der gefun- 
deſte Theil des Landes iſt. Der W. Dar Ford 
dagegen hat überall fruchtbare Land. — Der 
Sommer währt vom März bis Ende Yumi, 
der Herbit vom Juli bis Ende September, der 
Winter vom Oktober bi8 Ende Februar; in 
den Herbft fällt die 75 Tage dauernde Regen— 
er — Man zieht trefflihe Pferde und das 
and wor mindeftens 50.000 Kamele. Die 
wilden Thiere des Landes find außer Löwen, 
Hyänen, Elepbanten, Rhinoceros, Affen xc. 
auch wilde Ochfen, Füchſe, Gazellen, Hafen ıc. 
— Die eigentlichen ori oder Gonjars, meift 
Tukruri und Byadieh-Araber, im ©. Fellatah 
und dann Baggara, auch Mafalit-Neger, find 
nicht negerartig; fie haben ftraffes Haar, dünne 
Lippen und ein intelligentes Geficht, und find 
fehr fleißig und reinlih. Die wohlhabenden 
Bewohner des Gebirges, im Befit anſehnlicher 
Heerden von Rindern, Schafen, Biegen, find 
rob, dem Trunfe ergeben und nicht gaftfreund= 
ih; die der Ebene find mit ori und Arabern 
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gemiſcht und ſollen ebenſo träge, ſchmutzig und 
unterwürfig fein, wie die Fellah —— 
— Die Sitten find rund, von einer Dornen- 
bede rer die des Gultand mit borizon- 
talen Streifen von geug verziert. — Faſcher 
ZTendelty liegt in 717 m 9. am See Ten— 
delti zerfireut auf einer Sandebene in einem 
weiten Kefjel und wird von einem Bade durch 
flofjen. ie auf einer Meinen Höbe ftebent« 
Wohnung des Sultans wird aus einer Menz 
von Gebäuden gebildet, die von einer ans 
3 Reiben von Dormbüfchen beftehenden, dichten 
Hede umzogen find; der Harem nimmt einen 
großen Theil de ganzen ein und wird von 
—— Eunuchen bewacht, welche alle au: 

ar Runga fommen. Manche Wobnfite der 
Großen kommen diefem gleich. — Die Imduftrie 
des Landes ift micht unbedeutend; aufer dem 
Aderbauern und Gärtnern gibt es Spinner, 
Weber, Färber, Gerber, Schmiede; man fertigt 
Lanzenfpigen, Pfeile, Bogen, grobe Landwirtb- 
haftlihe Gerätbe; treffliches Leder x. Die 

usfubr befteht in Sklaven, Gummi, Elfenbein, 
Tamarinde, trefflihen Ochfenhäuten, fchmarzer 
und weißen Straußenfedern, Kupfer aus dem 
im ©. gelegenen Hofratzen-Nabag x. Unter 
den Einfuhrartileln find befonders geichäst: 
Ejel aus Aegypten, Kupfer zur Meffing-Berei- 
tung, gelbes Blattkupfer zur Verzierung des 
Neitzeuges, Nähnadeln, Nafirmefjer, türkiiche 
Sättel und — Schwerter, Schweijel. 
Schreibpapier ꝛc. in Sklave gilt 12 bis 
15 Thlr.; ein Eſel wie behauptet wirt, 
10 Stlaven. Eine Sklavenjagd oder Rafis 
in den füdlichen sig fann j 
unternehmen, der 8 vom Sultan einen Frei: 
brief zu dieſem Zwecke verfchafft bat; folder 
werben im Jahre wohl 60 bis 70 angeftellt, 
und jeder wird ihre Route vorgefchrieben. 

Im Süden diefer genannten Sudän-Fänder 
wohnen unter Häuptlingen in Dörfern die 
beidnifhen Stämme, gegen welche die umab- 
läffigen Jagden der mohammedaniſchen Sudän- 
Bewohner gerichtet find, und welche von den 
Bornu= und Bagirmi-Bewohnern Kirdi ge: 
nannt werden*). Diefe Stämme feinen ım 
Allgemeinen machtlo8 zu fein; für die ftärkften 
diefer Meiche bält Barth das im ©. von 
Wadai — Banda, und Andoma im 
SD. von Bagirmi. Die eigentlichen Grenz- 
länder zwifhen Mobammedanern und Heiden 
find fat überall entvölfert und daber mit 
dichtem Walde bevedt. 
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1. Im W. des unteren Kuara, füblich von 
Nufe, w das Negerland Kg oder Narriba, 
375 9.2. M. mit 3 Dill. Bewohnern, ein 


völlig defpotiiher Staat, deſſen einzelne Theile 
dur politifhe Erſchütterungen umd durch die 
Negerjagden leiden. Es war bis zum Anfange 
dieſes Jahrhunderts ein großes Reich, das ſich 
bi3 zum Niger erfiredte und an Macht mit 
Dahome und Aſchanti mwetteiferte. Die Haupt- 
ftadbt war das alte Oyo, bis die mohamme— 
danischen Fellatas eindrangen und das Land 
zur Wüſte machten; ihre Hauptftabt wurde 
ori, jegt mit 70.000 €, in 451 m $,, 


mit — Moſcheen: ein in ganz 
Weſt⸗Afrila berühmter Handelsplatz. Später 
wurde ein chatten alten Poruba- 


Reiches, mit der Hauptftadt Ago-Oja wieder: 
bergeftellt, und der König behauptet eine wiewohl 
nur lofe Herrfchaft über die anderen allmähli 
fich erhebenden Noruba-Städte. Das Yand {) 
nad dem Kuara bin offen, malerifch, oft part= 
ähnlich und namentlih vom 7. n. Br. nah N. 
ein ſchönes Gebiet für die Menſchenjagd. 
Weftlicher erheben ſich Höhen von 1.000 m und 
Hocebenen von 600 m überall dicht bewalbet, 
mit undurchdringlichem Dſchengel bededt oder 
böchftend eim lichter Wald, ausgenommen in 
der Nähe der Städte und Wohnungen. 
fhönfte und produktivſte Diftrilt i 

Die Bewohner find überall rücfichtsvoll und 
often, parfam umd fleißig. „Die ausge— 
dehnten en, aus denen nur hie und da 
maleriſche Gruppen von ſchroffen Porphyr⸗ 
oder —— aufragen, zeigen verhältniß⸗ 
mäßig wenig fd, der ſchon vor Zeiten der 
Cultur gewichen, wohl aber unabſehbare Prä- 
rien, mit mannshohem Grafe andern, 
zwifchen dem fich nur jchmale Pfade hindurch— 
winden; diefe nehmen die Stelle der einft mit 
‚Fleiß bebauten Fluren ein. Oft führen jene 
ihmalen Pfade über niebrige Lehmhügel, auf 
denen die Canna indica mit ihren breiten, 
dunklen Blättern und rotben Blumen üppig 
wuchert; doch fie kündet dem Wanderer nur, 


v. Klöden, Hanbb. ber Erdkunde. V. 4. Aufl. 


Nagba. 


Der hauptſächlich oberſter Richter ift. 


Dublin, 1845. — J. L. Wilson, Western-Africa. London, 1856 (Deutſch 1862). 


daß er über die Stätte einft blühender Städte 
und Dörfer binfchreitet, deren Lehmmälle und 
Wände die Regenzeit mander Sabre in jene 
formlofen Ruinen verwandelt bat. An anderen 
Orten findet fich wieder Gebüſch ftatt der 
Prärien.“ Die Hauptftabt ift das 1825 ge- 
dete Abbeofuta d.h. „unter den Felſen,“ 
.000 E. in 160 m H., um einen m b. 
mächtigen Feld, auf granitifhen Hügeln links 
am Ogun, 12 g. M. im N. von Lagos, im 
Diftrift des Egba-Stammed. Es ift von einer 
22 km langen Erd-Mauer und einem Graben 
und von fhön cultivirten Pändereien umgeben. 
Die Handwerker bilden die fünf, großen ünfte 
der miede, Bimmerleute, Weber, ; 
und Töpfer. Der Miffionär, Neger Crowther, 
jetst Bifchof, läßt bier eine Zeitjchrift in der 
ba-Sprade erfcheinen, welche gegen 3.000 
er haben foll; in der Hauptftadt allein find 
wohl 2.000 Ehriften, welche Kirchen und 
Schulen haben. Abbeokuta repräfentirt etwa 
30 verjchieden benannte Städte, dic im ben 
Neften ihrer Bewohner dort zoifchen den Felfen 
eine Zuflucht gefunden baben, und unter ge— 
meinfamem Oberhaupte eine felbftftändige Ber- 
fafjung befiten. An der Spite diefer confö- 
derirten Stadt fteht ein nig, ode 
ür die 
Verwaltung und Führung der Armee gibt es 
einen ebenfalls gewählten, fat unabhängigen 
Dekan he Slanien De ir ee a 
onen inge ift groß. ie Ne= 
ligion ift der —— Die Bewohner 
gelten, wie iiberhaupt die Stämme der Nägos, 
au denen fie gehören, für die beften Arbeiter 
uineas. Der Boden wird jehr fleißig ange— 
baut. Karamwanen gehen bereit von bier zum 
Tſade⸗See und bis Timbultu. — Im ©. an 
der Küſte liegt Fagos, von den —— 
Eko genannt, hier der Haupthandelsplatz, aber 
1852 — ieſer wichtige Küſtenplatz nebſt 
dem Küſtenſtrich von Badagıy bis Ode, iſt 
1861 den Briten gegen eine jährl. Zahlung 
von 1.000 £ an den Herrſcher Docemo abge— 
47 
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treten worden, und gebört zur Eolonie Gold— 
füfte; er bat 75.270 €. (1881), wobei 94 Weihe, 
auf 349.0. M., iſt höchſt ungefund und 
war ehedem ein Hauptplat für den SHaven- 
handel; jetzt ift er der wichtigfte für das beſte 
Palmol Afrilas, und der Sllavenbandel bat 
bier ganz aufgehört. Lagos bat Kirchen, 
Schulen, Gouvernementshaus, Gerichts- und 
Zollhaus, Kaferne, Wettrenn-Plat, Polizei, 
Märkte z. Die Faltoreien find britifche, 
franzöfifhe und deutſche, und diefe Waaren- 
depot3 bieten alles Erdenkliche gegen Palmöl 
und Baummolle. Set fiebt am Rande der 
Lagune, an der Grenze von Dabome, das 
engliide ort Lagos und weftlicher das eben— 
falls britiihe Badagry, vor einigen Jahren 
mit 10.000 €., ehemals eine Hauptbandels- 
Station. Die jährliche Einnahme beläuft fich 
(1880) auf 47.987 £, die Ausgabe auf 
59.476 £, die Aus- und Einfuhr auf 576.510 
und 407.370 £. Ausfubr=Gegenftände find 
Palmdl, PBalmterne, Schibbutter und Indigo. 
Die eingeborenen Häuptlinge betrachten Die 
Engländer ald ihre ſchlimmſten Feinde, die 
ehemaligen Sklavenhändler dagegen halten die- 
felben für ihre bejten ?sreunde. — 1880 wurden 
eingeführt für 407.870 £ (1.004.200 Gall. 
Rum und Geneva — 91.394 £, für 141.634 £ 
Baummwollgüter, 1.200.164 Pfr. Tabat — 
24.%00 £); und ausgeführt für 576.510 £ 
Fr Zond PBalmterne — 346.147 £, 
‚526.423 Gall. PBalmöl — 133225 £). — 
Das Reih Porto=novo fteht feit 1863 unter 
franzöfifhem Protectorat (?). Die nad W. bis 
an den Bolta oder Amu-Fluß reichende 
SHaventüfte, an welcher troß der englischen 
Kreuzer an einigen Punkten noch immer 
Stlavenhandel getrieben wird, begrenzt nach ©. 
bin den Theil des Binnenlandes, in welchem 
die Ewe-Sprade gefproden wird. Diefelbe 
lebt in 5 Haupt-Dialelten, die einer Menge 
von Bölfern, Stämmen und Horben angehören. 
Die bauptjächlichften derfelben find Dahome, 
die Reiche Maobi, Peli, Aungla, die Landſchaft 
Atafla ꝛc., alle in fteter Feindichaft mit Dabome, 
Der Hauptfig der Aungla, Atakla, Hot, 
2: xc. oder der Ewe, amo oder der Krepe—⸗ 

tämme, ift das Yand Nodze, mit der 


Afrika. 


Stadt gleihen Namens, 8 bis 10 Tagereiien 
im NO. von Aungla und öſtlich von den Aı- 
Bergen, aus denen der Nodze-Fluß er 
von bier aus find einzelne Theile der Br 
völferung im nabe liegende Landidaften x 
wandert. — Im SO. diefes Reichs Tiegt dei 
Neih Benin, deſſen Hauptftadt, augeblih mr 
15.000 E, ebemal3 wegen des Sklavenhankd: 
ſehr ug war. — Im Miündungs-Dei: 
des Nun, 30 g. M. von der Dirg. I, Im 
der Hauptſtadt Wari, etwa 1. 2. 
einft der Hauptftapelplab Des Sklaven ⸗ 
für das Innere, jetzt der wichtigſte Stand 
platz für den Palmölhandel des Juneren. F 
allen diefen Reichen und Ortſchaften tft jest ja 
der Schmälerung des GSflavenbanvels, mr 
auch an den Hüften von Dabome, der .. 
mit dem bauptfählid aus der Frucht de 
Elaeis guineensis gewonnenen Oel an de 
Stelle des mit Sklaven getreten, umd dert 
ift für die Bewohner diefer Landſchaft ker 
gewwinnreich geworden. Die Idzo, die er 
eborenen des Nigerdelta, haben in der Cini 
Een. auch im der Bodencultur emtidieen 
Fortſchritte gemacht; Kleidungsſtücke find ız 
allgemeinerem Gebrauche; und fte_ verlange 
gegen Ziegen, Geflügel, —— und Holz bauf⸗ 
emden und Manchefter-Waaren. — Im ©. 
onny, an dem engen Miündungs » Arm 
Bonny, ift ein ufe elender Hütten, ven 
welhem große Mengen Palmöls ausgeük« 
werden. — Die beiden öftlihen Mimdung- 
Arme des Niger find der Neue Calabar 
Strom und der Bonny. Etwa 2g R 
öftlicher befindet fih das breite Aeftwar de 
roß-River, das den Namen Alt-Calabe! 
führt, Weiter öftlich, im NO. von emant 
de Poo, liegt an der Küſte das 4.000 m) 
vult. CamerunsGebirge, und an dejien Ofen, 
bei der Duala- oder Camerun-Bai, das Delis 
des Dibamur, an welchem öftlich, im fan 
der na, Camerun oder Betbe 
Tomn oder King Belld-Tomn Hiegt. Ir 
diefer Seite des Deltad mündet and 
— —— 
uti en o u en 
— ehedem jährlich mindeſtens 16.000 Sure 
in den Handel nad Amerita. 


Der afrikaniſche Sklaven- Handel wurde 1442 durd) die Bortugiefen begonnen, 
blieb aber (nad) Mac Culloch) bis zum 16. Jahrhundert von geringer Ausdehnung. 
1517 indeß geftattete Carl V., weil die in den Bergwerten Haitis als Arbeitet 
verwendeten Indianer jo furchtbar ſchnell zu Grunde gingen, in Folge des ver 
Las Caſas, dem Biſchof von Chiapa, geftellten Antrages, daf aus den portugieſiſches 
Anfiedlungen in Afrita Neger nad der neuen Welt hinübergeführt würden. Al⸗ 
die Einfuhr dieſer Armen einmal begonnen war, ſtieg fie allmählig zu große 


Höhe und Wichtigkeit. 


Alle feefahrenden Nationen betheiligten fich dabei; M 


Engländer allein führten 1680 bis 1700 aus Afrifa 300.000 Sklaven fort, I 
von 1700 bis 1786 wurden in Jamaica allein 610.000 eingeführt. Dazu kommen 
außerden die nad den übrigen Inſeln und in die Eolonien des Feſtlandes eng! 


führten, fo wie die, welche auf der Ueberfahrt ftarben. 


Nicht geringer iſt U 


Menge der dur Franzojen und Portugiefen ausgeführten gewejen. 


Die Guinea-fänder. 


Die Sklaverei und der Sklavenhandel be: 
ftebt offenbar in Afrika ſchon feit fehr alten 
Zeiten, und er ift noch beute in den Sudäns 
Staaten in folder Blüte, daß der Hauptreich- 
thum einiger derfelben in ihren Sfaven bejtebt. 
Die mobammedanifhen Herren in den welt: 
lichen und mittleren Reichen diefer Region, 
fomwie die fich chriftlich nennenden in dem 
öftlihen Theile unternehmen unabläffig, wenn 
fie nicht in Kriege verwidelt find, an Gtelle 
verfelben ihre Raſias in die füdlich angrenzenden 
Negerlandicaften, fengen und brennen und 
rauben, und fchleppen Tauſende und aber Tau—⸗ 
fende aus ihrer Heimat fort. Nicht nur daß eine 
ungeheure Menge im Kampfe fällt, fondern man 
verfährt mit Berwundeten und folchen, diefich auf 
dem Transport als zu Schwach erweifen, mit der 
unerbörteften Graufamleit, in dem man fie 
unbedenklich tödtet. Die Davongefübrten 
bleiben theils auf dem afrifanifchen Fyeftlande, 
theils werden fie, aus den öftlichen Häfen, nad) 
vorderafiatifchen Fändern ausgeführt. Ihr Loos 
ift, abgefeben von der Trennung der Familien 
und dem Berlafien der Heimat, in der Regel 
keineswegs bedauerlich; denn es ift wohl nicht 
zuviel gejagt, wenn man behauptet, Daß die 
arößere Zahl von ihren neuen Herren faft als 
Familienglieder gebalten wird, und ein Theil 
derfelben ift überdies der Gefabr entgangen, im 
eignen Lande als blutiges Opfer eines un— 
menschlichen gm oder Gößendienfies zu 
fallen. Dana läßt ſich wohl denten, daf die 
Zahl der in Afrika felbft in Sklaverei gerathen- 
ven ſehr viel größer ıft als die, welche Durch 
die Schiffe nah Amerifa geführt wurden. 
Wenngleih ihnen daher durch ıbre Wegführung 
nah Amerika fein andere® Loos bereitet 
worden ift, ald das, welches ihrer wahrscheinlich 
auch in Afrita gewartet haben würde, fo haben 
die europätfchen Menfchenbändler und die 
amerilaniihen SHavenbefiter doch wohl in 
ver Graufamleit, mit welcher fie ihre Waare 
behandelten, die Afrikaner mindeftens erreicht, 
wenn nicht übertroffen. Was die Furchtbarleit 
ver Thatſache, daß Millionen von Menschen 
als eine Waare behandelt und durch Cbriften 
ihrer Freiheit beraubt worben find, in Etwas 
mildern dürfte, ift die Betrachtung, daß wohl 
Die größere Zabl derfelben ſich micht in fo 
trauriger Lage und in weniger erniedrigender 
Stellung befindet, als die weißen Arbeits- 
Sklaven in Europa; daß eine große Zahl 
derjelben fo ———— menſchliche Weſen 
ſind, daß ſie das Bedauerliche ihrer Lage viel 
weniger empfinden, als höher Begabte es 
empfinden würden; daß einer anderen Zahl 
derfelben eben in Folge der Sllaverei die 
Möglichkeit der Gefittung, Bildung und Er: 
fenntmiß geboten wird, wie fie ihnen ohne die 
Sflaverei nie nabe getreten wäre; daß die 
tropifchen Regionen Amerilas ohne die Skla— 
verei nicht auszubenten geweſen wären, und 
in Rückwirkung davon die ganze beutige 
Cultur und Induſtrie Europas nicht den 
gegenwärtigen Standpunlt der Entwidlung 
bätte erreichen koͤnnen; endlich daß die halbe 
civilifirte Welt, wie die Gefchichte lehrt, ich 
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nod jet in der Barbarei befinden wiirde, 
wenn nicht von jeber die begabteren und mehr 
vorgeichrittenen Bölter tiefer ftebende durch 
Unterjohung und Nubung in ibren Bereich 
feit bineingezogen hätten. Aus alle dieſen 
Nüdfichten indeß folgert hoffentlich Niemand 
eine Nechtfertigung Des Weſens der Sklaverei 
und noch weniger des Sklaven ae, 
welcher von Afrika ausgegangen. — Millionen 
find, hauptfächlich behufs der Plantagen-Arbeit 
in Nord:, Mittel- und Güd-Amerita ganz 
befonderd von den Küften von Dahome, aus 
dem —— von Kongo, Angola und 
Benguella und von den Küſten des Kanals 
von Moſambik übers Meer geführt worden 
(die Hauptſitze des Handels waren an den 
lüſſen Benin, Bormy, Braß, Calabar und 
amerund); aber man darf wohl rechnen, 
dak 1% mal —— ſchon beim Einfangen, dann 
auf der Ueberfahrt und endlich nach der An— 
lunft in Amerika in Folge der ſchlechten Be— 
handlung oder des Heimmehs — 
ſind. In der Anſicht, daß die Plantagen 
Länder mit einer binreichenden Zahl von 
Sflaven verfeben feien und daf die Befiter 
zu einer fchonenderen Behandlung genöthigt 
werden wlirden, wenn fie feine neue Zufubr 
zu erwarten bätten, verboten England und 
Amerika 1807 die fernere Einfuhr von Sklaven 
in ihre Gebiete. Der erſte Schritt geſchah 
bereit3 1776 im englifchen Parlamente; aber 
erit 1787 wurde die Sache fuftematifch ange— 
griffen, als ein Comitee gebildet ward, zu 
welchem Gramville, Sharp und Clarkſon ge 
hörten. 1789 ſchlug Wilberforce eine Neibe 
von Befchlüfien vor, durch welche der Sklaven— 
bandel verboten ward; fie wurden von Burke, 
Pitt und For unterſtützt. Dennoch erreichten 
e3 die Bertheidiger des Handels, daß nichts 
gelden. Erft am 25. März 1807 ging eine 
ill zur gänzlichen Abfchaffung des Stlaven- 
bandels mit grober Majorität in beiden Häufern 
dur. Mit England zugleich ſchaffte Nord-Ame— 
rifa den Sflavenbandel ab. — Der von Spaniern 
und Portugiefen betriebene Sklavenhandel 
nabın aber im Folge defien einen nur um fo 
höheren Auffhwung, und unter der Flagge 
diefer Bölter nahmen britifhe Unterthanen 
einen regen Antbeil. Demnach wurde eine 
ſchwere Strafe über die Theilnehmer verhängt, 
und Großbritannien hat feitvem durch feine 
Seemacht unabläffig gegen diefen Handel ge— 
wirkt, — 1833 ging endlih ein Parlaments: 
Beſchluß durch, nach welchem in allen britifchen 
Gebieten die Sklaverei aufgehoben und den 
Sklaven die Freiheit gefchentt ward. Den 
Sklavenbefitern wurden als Entſchädigung 
20 Millionen £ bewilligt: vielleicht das größte 
Seldopfer, das jemals eine Nation aus 
Billigteits- Nücfichten und zum Schuße des 
Eigentbums gebracht hat. Am 1. Auguft 1834 
murben Die Ettaven in Freibeit gefett. 

An Spanien und Portugal wurden mebr 
als 2 Millionen £ gezablt, damit diefe Staaten 
den Handel beichräntten. 4 3 

ie Folge diefer Maßregel ift dieſelbe 
traurige gewefen, wie in anderen Ländern, wo 
47* 
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die Sklaverei abgefchafft worden ift, wie in 
* und in Meſico. Der nicht mehr zur 
rbeit getriebene Neger fucht zu leben, wie in 
einer 
Sultur und Civilifation für nichts. Das 
Wenige, was er zu feiner leiblichen Erhaltung 
bedart, erreicht er leicht; im Uebrigen kennt er 
nur Ein Verlangen, nämlich Nicht zu thun. 
Gern zieht er fi in Wälder und Einöden zu- 
rüd und lebt, wenn es fein muß, vom Raube. 
Wie follte er dazu kommen, in der Glut der 
tropifchen Sonne für Zwede zu arbeiten, durch 
die er nicht die Befriedigung eines Wunfches 
oder Bedürfniſſes erreicht, und um einen Tages 
lohn, der für ihn feine Nothwendigleit iſt? 
Daber producirt nicht nur Haiti, das fonft 
die größte Fülle von ee lieferte, faſt feinen 
mebr; nicht nur die Produltionstraft Mejicos 
ruht unbenutt, fondern auch die britiichen 
Antillen find zum Theil im traurigfien Ver— 
falle begriffen und ins Elend geratben überall, 
wo Wälder find, im melde ſich die frei- 
zen Neger haben 55 lönnen. 

o man oſtindiſche Kulis als freie Arbeiter einge⸗ 
führt bat, wie auf Mauritius, Trinidad ꝛc. ſcheinen 
die Pflanzungen ſich zu heben. Jetzt dingen 
die Engländer und Ftanzoſen für die Pflan- 
ungen auf den Antillen x. Neger gegen 
Zagelobn oder auf längere Zeit gegen freie 
Ueber: und Rückfahrt, vollftändige Erhaltung 
und Berpflegung namentlih auch während 
eventueller Krankheit xc.; und es darf erwartet 
werden, daß ſolche mit der europäifchen Eivili- 


eimat, und achtet alle Vortheile der b 


Afrita. 


ation belannt — Arbeiter bei ihrt 

r nah Afrita manch wichtige Keime für 
eine dort allmäblig entftehende Cultur mit beim 
rin 


Der Stlavenbandel bat aber auch heut nad 
nicht aufgehört. Trotz aller nr 
engliihen Kriegsſchiffe beſtehen Chance 
märlte an der Kite Sierra Leona, obmeil 
dem auch auf das beitimmtefte wiberiprode 
wird, an der Küſte Dahomes, Nieder-Suinn! 
(Kongos) und Mofambild. Noch 1845 wurde 
60.000 Sklaven allein nad Cuba geführt, um 
die Geſammtzahl der noch jährlich aus Antı 
eg ag ſich — ey xy Riten 

an fammelt jet an der Küfte in fogenanme 
Barrafund eine große Menge Sklaven, vr 
dann binnen 24 Stunden, ja im einer am 
gigen Nacht, eingefchifft werden. Bald 

’rte befinden ſich an der Sklavenküſte eimas, 
an der KongosKüfte etwa 8 oder 10 m 
Ganzen alfo 13, gegen die ehemals vorban- 
denen 40 bis 50. Sie find zu mat re 
einander entlegen, al$ daß die engliichen Kreuz 
immer zur rechten Zeit zur Hand fen Knnte, 
und fo ſchlüpft doch noch manches Sllar 
ſchiff namentlich von Moſſamedes -bindum. 
Der Vortheil bei dieſem Handel ift jo gi, 
daß das Entlommen eines einzigen Sllaren 
fchiffes die Wegnahme von dreien aufmiat 
25 engliihe Dampfer find bebufs Abfangn! 
der Sllavenſchiffe zwifchen dem Kap Ser 
und dem Cap der Guten Hoffnung umabläiie 
in Bewegung. 


2. Das Königreihd Dahome. 


Dies Reih*) von vielleicht 170 oder 188 g. Q. M. mit 180.000 Bew. ſcheint 
im N. durd eine lange Gebirgskette begrenzt zu fein, von deren füdlichem Abhanz 
zahlreihe Ströme ins Meer gehen. Im D. grenzt es an Jariba oder Jorul, 
von welchem es eigentlid) nur eine Provinz geweſen ift, mit den Flüffen, melde 
den großen Küftenfee von Lagos bilden; im W. an das, welches der meiſt übertrelende 
Volta bewäſſert. — Erft gegen den Anfong diefes Jahrhundert? Hat fi die 
Reich bis zur Küſte ausgedehnt, fo daß es jegt die Länder Ardrah und Whndeb 
mit in ſich begreift; in letterem liegt der wichtigite Handelsort der Sklavenlüſe, 
Whydah, zwiihen den großen Negerdörfern Popo und Porto-Novo, die faum 
zugänglid) find und daher unter unabhängigen Häuptlingen ſtehen. Whnded, 
(ſprich Huida), eine Gruppe von Dörfern, die 5 Quartiere unter eigenen Huf: 
fingen bilden, zählt 20- bis 25.000 E., und dafelbit haben alle Kaufleute, meld: 
mit Dahomẽ Handel treiben, Factoreien angelegt. In einem befonderen Schlanget: 
Tempel finden fih an 400 geheiligte Fetiſch-Schlangen verfammelt, welde ang“ 
betet werden. Ein Quartier des Ortes mit 12- bis 15.000 €. heißt das frunj® 
ſiſche Saläm und ift von ehemaligen Sklaven des Forts bevölfert, das nebit der 
Factorei nahe gelegen ift. Die Faulheit derfelben ift fo groß, daß oft nicht die 
nöthigen Kräfte zum Löſchen der Waaren zu befommen find; ihre Frauen und 
Kinder find mit dem Zählen der Kauris (50 — 1 Sgr.) im Hofe des Fort be— 


*, Nah Mallon, 1860, und Burton, 1864, 
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ihäftigt. Der Markt, der am beften verfehene in ganz Dahome, erinnert etwas 
an die Baſars des Orientes. Ueberhaupt ift Whydah der interefjantejte Punkt 
des Reiches; die anderen Orte ähneln ihm alle. Die Hauptftadt Abome oder 
Agbome ift von einer Erbmauer mit Gräben und Thoren umgeben, und die 
Wohnung ded Königs unterſcheidet ji von den übrigen nur durch ihre Ausdehnung 
und fteht den Wohnungen der zu Whydah mwohnenden Europäer weit nad. — 
Bon der Küſte an dehnt ſich zuerft eine 10 bis 16 g. M. br. Region der Dünen 
aus, bis Canna 11 lang gedehnte Reihen, eine von der anderen durch eine jumpfige 
Einjenktung geſchieden. Dann folgen leichte granitifhe Erhebungen, weldhe in den 
Flüſſen Stromfchnellen veranlaffen, aber nicht Gebirge genannt werden können, 
und folhe feinen nah N. hin bis zum Niger aufzutreten. — Im April, wenn 
die Sonne durd das Zenith geht, hat die Küfte ihre erften Stürme und ſchwache 
Regen; im Mai nehmen die Regen zu, werden im Juni ftark, vermindern fi im 
Juli und hören im Auguft ganz auf. Der September ijt fat ganz troden. Im 
Ditober und November treten wieder kurz dauernde Gemitter auf, und im 
Dezember fällt felten Regen. Das in den Küftenteichen ſich zeigende Steigen der 
Gewäſſer, das im September anſehnlich ift und im November feine größte Höbe, 
bis 2 m erreicht, deutet darauf hin, daß das ein ſolches Steigen veranlaffende 
Wafler aus höherer Breite, vielleiht dur den Volta vom Niger her, herzufließt. 


Die Staatsform ift die der abfoluteften 
Monarchie; die höchſien Würdenträger find 
nur Sklaven des Herrſchers. Das Ganze ift 
militäriſch organifirt; der gr — alte Geſo 
iſt 1859 geſtorben und fein Sohn Gelele iſt 


gelehrt, Er reicht dem Könige zu trinken, 
indem er diefem dabei das eich verbiillt, 
und bat auch die Aufficht über die Frauen 
des Valais, in welcher Aufficht ihm Eunuchen 
ur Seite ftehen; dieſe, wie -alle Leute des 


ibm gefolgt) wählt felbft die Häuptlinge der 
Ortſchaften, welche ihre Krieger, die der König 
zufammenrufen kann, auf ihre Koften zu 
erhalten haben. Der Mehu (Burton fchreibt 
Mnu) ftebt an der Spike des Handelsweſens 
und ber ne er wählt einen Gouverneur 
fir Whydah, den der König ernennt, den 
gingigen in ganz Dahome, der Avoghan oder 
Bicelönig genannt werden lann. Agenten des 
Mebu befinden ſich an allen Mittelpuntten des 
Handel und an den Thoren der Yactoreien, 
amd feine Macht kommt faft der des Königs 
gleih, ja man fürchtet ihn mehr als dieſen, 
und alle Berbandluugen müfjen durch ihn ge= 
ſchehen. Er kann nicht ſchreiben, fondern It 
Alles im Kopfe. Natürlich ift er eine ber 
einflußreichften Perfonen Dabomis. — Der 
Mingban (Burton fchreibt Nimgan) ift mit 
ver Polizei und Nechtsverwaltung beauftragt; 
er iſt das Organ bed Volles vor dem gg 
wie der Mebu das des Königs vor dem Volke, 
Durch ibm fallen die zahlreichen Köpfe ver 
Unterthanen. Bei Aufzügen werden ein großes 
Kupferbeden und fein Ehrenſäbel, an . 
breiter Klinge ein Hahn angebracht ift, vor ihm 
bergetragen; er felbft trägt dann eine Art von 
filbernem &cepter in den Händen, das im 
Staatsratbe ſtets von demjenigen in der Hand 
ug wird, telcher feine Anfıchten ausfpricht. 

ie Majorität macht das Geſetz. — Unter dem 
Tolonnu oder erften Berfchnittenen fteben die 
töniglihen Refidenzen; er ift der gefürchtete und 
abfolute Chef des königlichen Hauſes. Der 
König fpriht nur zu ibm, diefer zum Mebu, 
und diefer endlich zum Volle, und ebenfo um— 


dniglihen Haufes, tragen an einer um den 
Kopf gebundenen Schnur zwei Heine filberne 
Örner. Der Cambode oder Groß— 
ümunerer bewacht die Ausgänge des Palaftes 
und führt die Fremden ein. Er mit feinen 
Leuten fäubert Weg Des Königs, wenn 
diefer ausgeht, von den Hleinften Steinen, und 
nallt mit den Fingern bei jeder Heinen Un— 
ebenheit. Am Halfe trägt er, wie feine Leute, 
eine Glode, mit der der Menge das Zeichen 
De Stillfhweigen gegeben wird, wenn eine 
tittheilung erfol ol. Gein und des 
Zolonnu Anfehn befchräntt fih auf den Palaft 
und gilt aufer demfelben nur in Begleitun 
des Königs. — Diefen vier Beamten zunäch 
fteht der Avoghan von Whydah; er ift bie 
Ereatur und der würdige Selfershelfer des 
Mehu. In Whydah J Macht abfolut, 
und ohne ihn kann Niemand mit Dahomè 
Handel treiben. Er bat ftet3 neue Forderungen 
u machen. — Der Gao und der Boaffu 
ind die beiden Chefs der Armee, wie es fcheint 
einander gleih an Macht und Rang. Bei 
Geremonien befindet fich mit feinen Cabeſſers 
(ein portugiefischer Titel, twie fo mancher andere) 
oder Unterchef3 der Gao zur Rechten vom 
Sonnenihirm des Mebu, der Poafju zur 
Rechten des —— — Außerdem gibt es 
einen weiblichen Mebu, Egbelu genannt, die 
den Minifter-Rang bat und die Obergewalt 
über die Armee von Frauen, wie der Mebu 
die über die Armee der männlichen Soldaten. 
Guneme ift der weibliche Mingban; Dyako 
und Mapome find ihre oberten weiblichen 
Generale; letztere marfchirt an der Spitze der 
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Artillerie und handhabt ein mächtige Tromblon; 
erftere fchmwingt ein breites Sie, faft eben 
fo hoch wie fie felbit. Nichts ift vom Könige 
zu erlangen, wenn eine feiner Favoritinnen 
nit Geichente befommen Hat; ihr Einfluß 
und ihre Intriguen find gewaltig. Dasfelbe 
ilt von der Mutter des Könige, von den 
Müttern feiner Vorgänger, der Mutter des 
Mehu, des — X., die deren immer 
haben; denn ſtirbt die wirkliche, ſo wird eine 
andere ernannt, fo daß der 75- bis 8Ojährige 
König eine AOjährige ernannte Mutter haben 
fann. — Der König iſt an die ftrenge Etilette 
gewöhnt: wenn er |pricht, fo bewirkt die Glocke 
des Cambode die größte Stille; wenn er huftet 
oder nief’t, fo wirft der ganze Hofftaat mit 
dem Geficht fih auf die Erde; wenn er ißt oder 
trintt, fo verhüllt ihm der Tolonnu das Geficht; 
ein Sklave hält beftändig einen filbernen Spud- 
napf bereit; zwei Sklaven verfcheuchen die 
Inſelten vom Throne; zwei Eunuchen beobachten 
und errathen ſchnell die geringften Zeichen des 
Königs. Den größten Einfluß auf ihn haben 
zwei Favoritinnen, reizend durch ihr über— 
mäßiges Einbonpoint; fie müffen in allen 
Fällen zumächft durch reiche Geſchenke gewonnen 
werden. Der König erfährt nur, was man 
zu feiner Kenntnig kommen lajien will, und 
diefer abfolutefte Herrfher weiß mur zu oft 
nicht von dem, was in feinem Namen ges 
ſchieht. Aeußerſt ſchwierig und unendlich koſt— 
bar iſt es, zu feinem Ohre zu gelangen. — 
Behufs des Verkehrs mit den Unter-Chefs ıc. 
bält der Hof Nacaders oder Boten, die den 
Rohrſtock desjenigen tragen, der fie fendet; 
während fie ihre mündliche Botſchaft aus— 
richten, hält man dies Rohr in der Hand und 
muß fich ftellen, al3 vernäbme man die Stimme 
deſſen, der den Boten ſchickt. Die Botſchaft 
zu fichern, geben fie zu dreien; und ihre Perfon 
gilt für gebeiligt. — Die Cabefferen ber 
Beacinge und großen Städte find feine 
prannen, um fo fchlimmere, je entfernter fie 
wohnen; fie folgen nur ihren Yaunen. Der 
König ernennt ſie und überliefert ihnen den 
Sonnenfhirm,- den Seſſel, den mit Silber 
ausgelegten Säbel, die gi ernen Armbänder ıc., 
welche Zeichen ihrer Würde fie nie ablegen, 
Sie find die fervilften Diener des Königs, 
auch wenn er nicht zugegen ift, unendlich viel 
mehr al3 das Volk; denn ein Wink des Königs 
fanır fie ihrer Würde berauben. — Cinmal 
im Jahre richtet der König durch den Mehu 
feine Befehle Direft an das Volk; Jeder bringt 
u diefen Fefttagen feinen ſchuldigen jährlichen 
Zribut, und während der von feinem Hofe 
umgebene König mit der einen Hand nimmt, 
theilt er mit der anderen freigebig an die 
ganze, in u Agbomẽ berufene Volls⸗ 
menge aus. Dann haſchen die Cabeſſeres, wie 
jeder Sllave, gierig nach einem ausgeworfenem 
Stück Zeug, nach einer Korallenſchnur oder 
einer Hand voll Kauris. — Sogenannte Rauf- 
leute des Königs nutzen die ungebeuren Land— 
—2— welche er ſich vorbehalten, verlaufen die 
rodufte und geben davon dem Könige einen 
Theil; baben fie fich zu fehr bereichert, fo läßt 
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er ihnen Alles nehmen. — Der alte Kümz 
hatte viel Intereffe für die europätfchen ** 
tutionen. Er kannte z. B. Zweck des 
ir und das Reſultat desfelben. 
Man ſchätzte die Bevölkerung auf & ii“ 
900.000; fie beträgt nah Burton kaum mer 
als 150.000, unb davon find % Eingeborem. 
Agbome bat etwa 30.000 E., Allada 15- in 
18.000 €, Whydah 20- bi3 25.000 €. — 
Die reguläre Armee oder, was ziemlich de— 
felbe it, das Boll, beitcht aus 25 bis 
30.000 Mann, einihlieflib der Garte der 
Cabeſſeren; außerdem bilden 5.000 Franc 
oder doch Halb foviel die eigentliche küniglid« 
Garde. Die NO.:Grenze, gegen Parribe, ti 
immer militäriſch beſetzt; und jede Stadt, we 
ſich eine königliche Nefidenz befindet, bat eine 
Gamifon, welche die Anterefien des Kömiz 
und die Polizei de8 Yandes wahrnimmt 
Einige Mal im Jahr gebt der König mit 
feiner Garde nah Nana, namentlich zur Zet 
der Feſte und der religiöfen Opfer; es ziemt 
fi aber nicht für ihm, fih von feiner Haupt: 
ftadt weit zu entfernen, und wenn er Das Meer 
fäbe, fo würde das dem Lande viel Unbeil 
bringen. — Mande Cabeſſeren unterhalten 
200 Soldaten, der Avoghan kann 2.000 haben; 
diefe wilden e8 für ıhrer unwürdig balter, 
wenn fie elwas Anderes thäten, als rauden, 
trinfen, fingen, tanzen und jchlafen. Au 
königliche Koften wird die ganze Weiber-Armee 
unterhalten. Diele bejtebt 1. aus der Artillenz, 
mit Säbeln 'und kupfenen ZTromblons be 
waffnet, und mit 25 oder 30 Gefchüten, eine 
Menge Mustetonnern, Höllenmaichinen, Stand: 
büchſen x. 2. den Elephanten-Jägerinnen, 
der tapferfien und gelibteften Abtbeilung; fie 
tragen einen blauen Zurban mit hoben Hör 
nern, einen braunen Anzug, den Dold im 
Gürtel und eine lange Flinte, und find 
trefflih disciplinirt. 20 von ihnen griffen 
1856 einen Trupp von 30 bis 40 Elepbanten 
an und bradten 7 derfelben zu Fall, von 
denen aber 4 noch einmal entfamen. 3. Die 
Infantrie, der zahlreichſie Theil” mit Säbel 
und Flinte bewaffnet. 4. Die Mäberinner, 
mit glänzenden europäiſchen Stunmbauber 
und 1,3 bi 1,6 m Im. aufrechtftcbenden 
Klingen, wie die eines Raſirmeſſers. 5. Die 
Bogenſchützen, die jüngften und gewandteiten, 
bilden ein Elite und Parade-Corps, und 
führen einen Bogen, einen Köcher umd einen 
Heinen Dolh; am linlen Arm baben fie an 
breites Eifenbein-Armbant. Ihre Füße find 
bis zum Knie tättowirt. Zugleich find fie die 
Tänzerinnen erften Ranges, und die Offictere 
erfennt man nur am dem filbernen Armband 
und an einem Scweif von weißen Baum— 
wollſchnürchen, der ihnen auf dem Nüden 
hängt. — Keine militäriihe Berfammlung 
ndet ohne Kriegstänze ftatt. Da es an 
ferden feblt, fo ijt feine Cavallerie vorbanden; 
nur der König und einige Chefs baben das 
Recht zu reiten; fie müjlen dabei aber von 
vier Männern gehalten werben. — In der 
Armee der Männer beftchen dieſelben Abtbei- 
lungen. Man bat nur Scloßflinten und 
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im Lande gefertigte, ſehr fchlechte Säbel, die 
der König fabriciren, aber nicht verlaufen läßt. 
Uebrigens gilt die Weiberarmee für kriege 
rifcher und graufamer als die männliche, und 
fie ift dem Könige volljtändiger ergeben und 
opfert ſich willig Nicht jelten rettet fie 
die Ehre der Armee umd gibt den Männern 
das Beifpiel des Friegerifhen Muthes umd der 
Tapferkeit. 

Dahomẽè ift vom Lande Ardrah durd einen 
fumpfigen Wald getrennt, von den Portugiejen 
Lumen genannt, die während eines Theiles 
des Jahres ein See ift; zumeilen ift dieſe 
Sumpfzone faft undurchſchreitbar; nur im 
Mai tann man leicht von der Küfte nach Ag— 
bome gelangen. Aber auch anderwärts ift das 
Land nicht ohne Simpfe und Wälder, welche 
feine Artillerie pafjiren fan. Cine qute offene 
Straße führt nur vom Plateau von Ranu nach 
Agbome. Wirklich befeftigt ift nur Agbome; 
eine 5 m b. Mauer mit 2,6 bis 3,25 m tiefen 
Gräben umgibt diefelbe, Durch einige 30 alte 
Geſchütze vertheidigt. 

Die Religion der Dahomeer oder Ffons 
ift der gröbfte Fetifhismus; fie erkennen einen 

uten und einen böfen Geift, verehren aber 
eſonders den letzteren, den fie fürchten. Der 
im Lande verbreitetfte Cultus ſcheint ein prias 
pifcher; die männlichen oder weiblichen Fetiſche 
merden angerufen und mit Palmöl begofien. 
Die Priefter und Priefterinnen werden felbft 
vom Könige geehrt. Eritere, deren Kopf fait 
immer auf der rechten Seite rafirt ift, Heiden 
fi fehr reich, häufig in Nachahmung der 
portugiefifhen Priefter zu Wbydab; die 
Priefterinnen ſchmücken ihr Haar, zumeilen 
fehr anmuthig mit Kauris und Perlen, während 
die Frauen in Dahome mit kahlem Kopfe 
eben; den Oberkörper ſchmücken Federn und 
Salebänter, und fie tragen einen leichten Nod, 
durch einen Gürtel feftgehalten. Soll irgend 
eine Stelle für gebeiligt erflärt werden, fo 
ftellt der Priefter dort auf einem gegabelten 
Stode einen Heinen Topf aus rotbem Thon 
auf, deſſen Dedel etwas Palmdl enthält, und 
umgibt ihn mit flatternden Bändchen. Darauf 
Legt jeder Borübergebende achtungsvoll etwas 
eg für den Fetiſch, der bier hauf't. 
Solche Zöpfe findet man zablreih im Yande 
Die Fetiſch-Goötter, aus rothen Thon geformt, 
ftehen am Gingange der Städte und Dörfer, 
wo alfo jeder Kaufmann den Zehnten und die 
heilige Gabe abliefen muß. Außerdem hat 
Jeder in feiner Wohnung feine Hausgöpen. 
— Die heiligen Orte erfennt man an einer 
onderen Pflanze, wie es jcheint eine Zamia 
(Epcadee), und fie find von einer vierfeitigen 
> umgeben; zwifchen den Untertheilen dieſer 
äume jtehen große Bienentörbe, deren jeder 
Fetiſche enthält. — Nur in Whydah verehrt 
man Schlangen, deren ſich mehrere Hundert 
in einem Haufe befinden; fie fchweifen Nachts 
überall umber. Wer bei Tage eine findet, trägt 
fie ahtungsvoll nad ihrem Haufe, wobei fich das 
Thier, zumeilen 3,25 m Ig., um den Arm und 
Hals des Trägers jchlingt, ohne ihn zu beißen, 
— Da die Frauen im Inneren des Yandes ge: 
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fittet find und eine Zurüdhaltung und Würde 
zeigen, welde ſonſt diefen Negervölfern nicht 
eigen ift, jo möchte bier wohl ein Feld für 
F Ausbreitung des Chriſtenthums vorhanden 
ein. 
.. Die Quelle des Reichthums in Dahome 
ift der Aderbau; derfelbe ift regelmäßiger und 
die Arbeiten find ee ineinander greifend, 
als in manchen Provinzen Frankreichs, wo 
man noch nicht die veralteten Mikbräuche auf- 
gegeben bat. Dennoch ericheint das Land 
außerordentlich öde; nur die Strede von Kana 
bis Agbome, der Garten von Dahomäẽ, ift eine 
einzige Reihe von Palnıgärten und Korn— 
feldern, die dem König und feinen une 
hören. Die Hauptnabrung befteht in Mais, 
irfe, Daniot, Bohnen, Yams, fühen Bataten 
und Arachis-Nüſſen. Aue Arten von Gemilfe 
deiben eg gut in den Gärten. Den Aus- 
ubr-Artifel liefert die Del-Palme; die Arachis 
darf ausschließlich nur für den Conſum gebaut 
werden, weil es fonft an Armen fehlen würde 
für die zweimal im Jahre ftattfindende Oel— 
Ernte. Als Hausthiere zieht man in größter 
Dienge Hammel, Biegen, große Schweine, 
Zrutbübner, Hübner, Enten, Gänſe, Tauben 
und Perlhühner. Rebhuhn, Wachtel, Turtel- 
tauben und Wafjervögel find gemein, Hafen, 
Hirſche und Gazellen dagegen jelten. Die 
Adererde bildet eine ungemein dide Schicht, fo 
daß ſich Felfen nur an den höchſten Gipfeln 
der Plateaur von Allada, Zoffo und Apey 
finden. Der heftigen Wegen und Webers 
ſchwemmungen wegen bebaut man nur hod)= 
gelegene Striche und fanfte Abhänge, umd 
zieht tiefe Gräben zur Abführung des Waſſers. 
Dean madht die Waldwiefen durch Teuer 
urbar. Beim Säen gräbt einer mit der 
Depenipite ein Loc, ein zweiter legt den 
Samen binein und ein dritter dedt ihn mit 
der Zehe zu; nach 6 Monaten erntet man. 
Wenn man endlofe Wiefen durchwandert 
ift, in deren hoben Kräutern man fich ver- 
fteden kann, und die dunllen Wälder, welde 
einen Theil des Yama beveden, dann erreicht 
man die offenen Plateaur von Cana. Man 
kann ſich kaum einen entzüdenderen Anblid 
denten. Auf alle Pilanzungen, — weit⸗ 
hin ausbreiten, werfen Palmenreihen ihre 
ſchützenden Schatten oder die zum Baum 
gewordenen Bohnenſträucher, und halten zu— 
gleih von den Feldern die ſchädlichen 
Wirlungen des Wegen und Windes ab. 
Namentlihd vom Zuli bis Oltober bededt 
das lachendfte Grün die reichen Thäler. Den 
rößten Theil von Dahomẽ ſchmücken zus 
——————— Wälder, welche Fußpfade 
durchſchlängeln. Zu den Rieſen in denſelben 
gehören der Wollbaum, der Drachenbaum 
und die Aringenia. Faft alle von Feldern 
umgebene Dörfer find von fem an ven 
dichten Gruppen folder majeftätifchen Bäume 
zu ertennen, welche oft zugleih Gegenftand 
der Anbetung find. 
Zum Deltransport und behufs des 
Götenvienftes fertigt man im Lande fehr 
harte Thontöpfe in Geftalt von Calebaſſen. 
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Das Eifen wird zu —— und zu Acker- 
geräthen verarbeitet. Säbel, Haden ıc. läßt 
der König felbft anfertigen. Die Gem 
des Landes erinnern an die der übrigen 
Küftenländer; fchmale Streifen werden zu 
—— Stücken zuſammengenäht. Schöne 
aumwolle gewinnt man in Menge im 
Lande. Auch Leder wird gefertigt, aber die 
Mandingos und die Dioloffen in Gabor 
übertrefſen darin die Dahomeer. Auch etwas 
vegetabiliſche Seide wird erzeugt. Indigo iſt 
ganz allgemein das Färbemittel; rothe 
bereitet man aus dem Stengeln der Hirſe, 
elbe aus einigen Wurzeln. — Der Boden 
eftebt faſt durchweg aus rothem Thone, wie 
auf den Sunda-Jufeln, vermuthlich ähnlich 
dem durch fat ganz Delhän_ verbreiteten 
Laterit; derſelbe wird in der Sonne faft fo 
hart, wie gebrannte Ziegel. Aus ihm fertigt 
man harte Blöde zum Aufbau der endlofen 
Mauern, melde das Grund-Eigenthum der 
me Pr a auch feite Häufer baut 
man aus ihmen, und wenn man dieſe mit 
Kalt bevedt, fo find fie noch nach einem 
abrbundert fe, wie das alte franzöfifche 
Fort beweiſ't. Indeß ift ed ubthig, gegen die 
tröme der Winterregen die Firſie der 
Mauern zu bebeden. Die Dächer finden 
unter den Blättern der Palmen und der 
dichten Yaubbäume den nöthigen Schug. Die 
Häufer, ohne Fenſter, find aus Pfahlwert 
ebaut, das mit leichten Zweigen verbunden 
ft, und auf ihmen liegt ald Dach ein Flecht- 
wert aus Stielen der Palmblätter, fo daf die 
Luft überall freien Zugang hat; eine Art 
verbedten Ganges umgibt folh ein Hans, 
und dieſer ift der gewöhnliche Aufenthalt der 
Date Jede Wohnung ift von einer gan 
geſchloſſenen Ummanerung umgeben und i 
ein Labyrinth von Gebäuden, die durch Höfe 
von einander getrennt liegen. — Man ver- 
ſteht auch Stoffe zu ftiden, umd zwar mit 
europäifher Wolle und Seide; die Zeichen 
auf den Röden der Cabeſſeren, ihre Sonnen- 
fhirme nnd die Uniformen der Armee find 
von vollendeter Zeihnung. — Das 
aus den Palmfrüchten erhält man einfach 

durch Auspreſſen in einem Troge und durch 
Anwendung [hwacher Wärme; das der Nuß 
wird befonders gewonnen und ift theurer; beide 
vermifcht verderben einander. 

Der Handel mit diefem Del nimmt be- 
ftändig zu, obwohl der König feine Abgaben 
davon fteigert und auch der Stlavenbandel, 
an defien Stelle diefer Delhandel getreten ift, 
noch immer nicht im Golfe von Benin ganz 
aufgehört bat. Zahllofe Palmen find rings 
um alle Dörfer gepflanzt worden, und die 
Ausdehnung der ——— Wälder zwiſchen 
den großen Küſten-Lagunen iſt ſehr bedeutend. 
Zur Zeit der Ernten bieten die Märkte in 
großen Dörfern Toffo, Alada, Whydah ꝛc. 
ein äußerſt belebtes Gemälde; alle zu Markte 
lommenden Mädchen des Landes erſcheinen 
mit ihren Hals und Armbändern und ihren 

länzendften Schürzen. Auf diefen Märkten 
Bellen die Neiben von Hütten den Bafar vor. 
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Das Gefchrei der Käufer, ihre mißtrauiſche 
Miene bilden einen —— zu der paffiven 
Miene der Berkäufer; Laufende von Dingen 
— — er —* 8 Ei ” u 
ymmetriſch aufgefpeichert. gemabrt 
man aud den Barbara oder Bamana, den 
enden, deſſen 


bongefäßen 5 Martte lommt oder in Meinen 
Galebafien. i 


geführt. 2.000 baben den Werth 
von 1 fpanif iafter; je weiter fie ins 
Innere Afritad bineingelangen um, fo böber 
fteigt der Werth. 


Die Dahomeer haben diefelben mufitalifchen 
—** wie alle anderen Völler dieſer 
üftenländer: den großen und Heinen Tamtam, 
die Elepbantenzäbne, die Galebafien voller 
Knöchelchen, die doppelte Schelle, auf bie 
man mit einem fleinen Stode ſchlägt. Aud 
die Nohrflöte und die Harfe oder fechsfeitige 
Guitarre hört man fpielen. Bon Harmonie 
und Melodie haben fie aber faum eine Ahnung. 
— Died Boll tanzt eigentlih vom Morgen 
bi8 zum Abende, und einige ihrer Tämze 
* ehr lebhaft; keine Verſammlung findet 
att obne Tam-tam und Zanz; nad den 
Bten Körper - Anftrengungen bildet ver 
anz ihre Erholung, und dabei wird der 
Branntwein nicht gefpart. Weder Mann nodı 
2. tanzt, ohne ein am Ende gefrümmtes 
tödchen in der Hand zu halten, das mit 
tupfernen oder filberen Nägeln verziert if. 
Uebrigens tanzen beide Geſchlechter gefondert. 
Der beliebtefte und wirklich ausgezeichnete 
Zanz ift der der königlichen Bogenidügen 
Die höchſten und älteften Chefs, felbft der 
König verfhmäht es micht, vor dem Bolte zu 
tanzen. 

Die Wohnung des Königs in der Haupt- 
ftadt AbomP oder Agbome (in 325 m 8 
15 9 M. von der Küſte, von 25 bi 
3,75 g. M. Umfang, mit einem 7 m b. Erb 
wall und eimwa 30.000 E.) unterfcheidet ſich 
von den übrigen durch Guirlanden von 
weißen Kauris, welche die Wände zieren, auf 
deren oberem Rand eine —— von Todten⸗ 
löpfen prangt; vor jedem Eingange liegt ein 

ufen Knochen und Elepbantenfchädel. „Der 

Önig ſaß umter einem feidenen Thronbimmel, 
binter ibm und um ibn feine frauen und 
Eunuchen, vor ihm die Elepbanten-Fägerinnen, 
rechts vom Throne die Garde⸗Infantrie umd 
die weiblihen Bogenſchützen, links die Artillerie 
mit den beiden von Frankreich gefchentten 
Mörfern und Hunderten von weiblichen 
Mustetierern. Der Thronfolger batte einen 
Seflel zu Füßen feines Baterd. 12 bobe, 
prächtige Sonnenfchirme verbreiten Schatten 
über einen mit Kauris verzierten Plat, auf 
welchem Sefjel um einen verfilberten, mit 
farbigen Kroftallgläfern bededten Tiſch ftanden. 
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Alle Anzüge ſchimmerten von Gold, Silber und fein Sohn zeichneten ſich durch ein ganz 


und den toftbarften Seidenftoffen. Die Uni» einfaches leichtes Geidengewand ohne allen 


formen der Barde waren überrafhend. Gheſo anderen Shmud aus.“ 


3. Das Alchanti-Reich 


grenzt im W. an das von Dahome, im ©. an die Goldfüfte und das Fanti-Land, 
im N. an das Kong-Gebirge, im D. an den Affini= Fluß, Liegt alfo zwifchen 
5° und 9'/° n. Br. umd zwiſchen 180 34‘ und 22° 41° öſtl. Lge. Zur Zeit des 
Glanzes hatte es 3= bis 4.000 q. D. M. Fläheninhalt, jest 500 g. Q. M. mit 
1 Million Bewohner. Das eigentlihe Aſchantiland ift mit Urwald bebdedtes 
Binnenland, hatte ſich aber durch Eroberungen viel weiter und bis zur Küfte aus- 
gedehnt. Im W. gehören jet dazu die ehemals felbitftändigen: Amanahea vom 
Aſſini bi8 zum Ankobra; nördliher Aowin, Sawi, das Goldland Waffe, Tufel 
und Denkera. — Diefe Küfte ift im Anfange des 15. Jahrhunderts unter Heinrich 
dem Seefahrer entdedt worden und war 1481, wo das Fort El-Mina gegründet 
ward, jhon bis in die Buchten von Beniu und Biafra bekannt; die Anſprüche auf 
diefe Befigungen gingen aber 1641 auf die Holländer über. — Ein Theil der 
Küfte ift felfig und wird von ftarker Brandung getroffen. Das Klima ift ungefund, 
aber nicht fo heiß mwie in Senegambien; man hat Ende Mai und Ende Oktober 
eine nafle Jahreszeit. — Die Küſte ift fandig, geht aber nad innen bald in 
rothen Thonboden, mit Sand gemischt, über; wo feites Geftein vorhanden ift, da 
ift es rother Sandſtein. Im W. erheben ſich von der Küfte an bewaldete Höhen, 
welde nod nad O. hin immer bedeutender werden. Nördlich von dem Küftenftrich 
it das Hochland bis 12 g. M. im N. von der Hauptftadt mit diejem Urwalde, 
namentlih mit riefigen Wollbäumen bededt, zwifchen denen e3 an Orchideen und 
Sclingpflanzen nicht fehlt. Die waldlofen Ebenen im Inneren bededen 7 m h. 
mädtige Gräfer. Der Aderbau erzeugt Korn, Yams, Bataten, Bananen, Plan= 
tanen, Zuderrohr, Erdnüffe x. Ansgeführt werden die letteren, Palmöl, Kopal— 
Gummi, Elfenbein, Guronüffe, namentlih Gold, das aus dem Sande gewaſchen 
wird, befonder3 an den Ufern des Barra, wo in der Regenzeit 10.000 Sklaven 
befhäftigt find. Auch etwas Baummolle, Indigo und Kaffee werden gezogen. 


Die Bevölkerung befteht aus verfchiedenen 
Stämmen, welche alle dem Afchanti- oder 
———— angebören; man ſpricht im 

ande mindeftens Dialekte der fehr wohl⸗ 
Hingenden Afchanti-Sprade. Die großen, 
Bi en, tapferen und geſchickten Bewohner 
ollen nit den echten Negertypus haben; 
das Küſtenvoll der Fantis it der fchwärzefte 
Stamm. Die Zahl der Bewohner hat man 
auf 3», ſogar auf 4% Mill. geihägt, ein» 
fhließlih der tributären Provinzen. Ihre 
Häufer bauen fie aus Lehm und deden fie 
mit Grad; Mauern und Thürme beftreichen 
fie mit einer Art von Kalt und verzieren fie 
oft mit Zeichnungen. Die Dächer treten über 
und bilden längs der Straßen Lauben. Die 
Afchanti ſchmelzen Eifen aus, weben dauer- 
baften ımd ſchön gemufterten Kattun in 4 Zoll 
breiten Streifen, fertigen feine Thongefchirre, 
die fie mit dauerbaftem Firniß überziehen, 


geſchmadvolle Goldwaaren, machen Leder, H 


Schwerter, Ackerwertzeuge, ſelbſt Scieh- 


ers ap xc. Ihr Handel nad dem Inneren ift 
nicht unbedeutend, und zuweilen langen Kara 
wanen aus Timbultu, Haufa und Bomu an. 
Sklaverei berrfht im ausgedehnter Weiſe, 
indem mancher der Bornehmen 1.000 Stlaven 
befitst; diefelben find Kriegägefangene, verur- 
tbeilte Verbrecher und heidniſche Neger aus 
dem Innern, welche dur ihre mohamme- 
danifhen Herren bierber verlauft find. Seit 
Unterdrüdung des Sklavenhandels an der 
Küfte bat die Zabl der Sklaven ſehr zuge» 
nommen, und der Unterfchied zwiſchen Herren 
und Sklaven ift fo gering geworden, daß 
mander Sklave mehr Knechte befigt, als fein 
Herr. — VBielweiberei iſt febr beliebt, umd 
man mißt die Wichtigleit eines Mannes nach 
der Zahl feiner Weiber. Der König darf 
nicht mehr als 3333 Weiber haben; bis auf 6 
find diefelben während der Arbeit3-Fahredzeit 
auf feinen Pflanzungen tätig, und in der 
auptftabt bewohnen fie zwei ganze Straßen, 
bleiben aber von allen außer dem Könige 
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und feinen weiblihen Verwandten gejchieden. 
Wer eine von ihnen nur fieht, wird getödtet. 
150 Eunuchen bewahen die Zugänge zu ber 
mit großen Gärten verfebenen Frauen— 
Adtheilung des Lönigl. Wohnfiged. Die Weiber 
find niedrige Dienftboten. Die Afchanti eſſen 
nie mit Fremden und auf der Strafe. Weiß 
ift ihnen die heilige Farbe. ve Trauer 
lafien fie das Haar wadjlen. ie feinen 
außerorbentlih blutdürftig, und Menfchen- 
opfer werben fehr viel gebradht; beim Yam- 
Fefte im September, wenn die Nam geerntet 
werden, und bei dem 3 Wochen dauernden 
Adai-Trefte fließt eng Blut. Das Ehriften: 
thum bat noch feinen Eingang gefunden, die 
chriſtlichen Miffionäre werden fogar hart ver- 
folgt. Das Meih ift eine deſpotiſche 
Monarchie; indeß darf der er berfömmlich 
weder Krieg beginnen, noch Bündniffe, Ver— 
träge oder Frieden fließen, obne mit den 
Häuptlingen oder Cabeſſeres vorber beratben 
zu haben. Die Erbfolge gebt auf die Brüder 
des Königs über. Den unterjochten Herrſchern 
ift zwar eine gemwifle Gewalt und Regierung 
gelaffen, aber das Bolt wird willtürlih be» 
bandelt, namentlich werden die Schlachtopfer 
aus ihm heerdenweis nach der Hauptftadt ge= 
trieben. Der König ift Hauptbefehlähaber, 
zuweilen ſogar in der Schlacht, und verfügt 
über Leben und Eigenthum aller feiner Unter- 
tbanen; zur Bewahrung feiner Macht erhält 
er im ganzen Lande das audgedehntefte 
Spionirfgitem, fo daß ihm jedes mißliebige 
Wort Hinterbraht wird, Geſetzlich ift der 
König Erbe jedes Untertbanen, nimmt aber 
in der Negel nur das umverarbeitete Gold. 


Afrika. 


alles auf dem Markt der Hauptftabt ſic 
findende Gold in feinen Schatz gebt, fo ii 
er der reihfte Mann Afrifas. Aber bei jeder 
Gelegenheit belädt er auch feine und jeimer 
Angehörigen mit Shmud aus reinem Golde — 
Seit 1807 haben die Albantis die füdlich von 
ihnen am Meere wohnenden braunen Fantis, 
die auf niedriger Stufe der Eultur fichen, 
unterjocht, deren 12.000 in der Schlacht ki 
Anamabu erfhlagen wınden, und find ımeir- 
fach in Krieg mit den Engländern vermidelt 
gewefen, deren ftarles Fort Cap-Eoajt-Eafile 
an ihrer Küfte ftebt. 

Die Hauptftadt Kumaffi, unter 6° 33° 
n. Br. und 19° 30° öſtl. Yge., fcheint 
100.000 €. gehabt zu haben, ebe Die Eng. 
länder fie zerftörten. — In 6° 50° Imis 
vom Bolta, liegt der wichtigſte Hanbdelsert, 
Kpando, der Schibbutter, Palmöl, Fele, 
Neiß, Baumwolle in den Handel bringt; und 
in 8° 10°, am oberjten erreichten Punlte am 
Volta, Selaga oder Paraba, der wichtigſie 
Handeldmittelpunft in dieſem Theile Afrıtas, 
die größte Stadt im Ajcbantilande und Eis 
des tributärifchen Fürften von Dſchabon, 
welcher der mächtigfte nächft dem Könige ı 
und deffen Bafallen das Heer um 20.000 Dann 
verftärfen. Der mweftlichite Theil von Afchant: 
ift der — * der Dſchamanen mit der 
Hauptitadt ontofu, von Fublas um 
anderen Negern faft in gleiher Zahl mie 
Aſchanti bewohnt. Bon dort kommt das 
meifte Gold Ddiefer Gegenden. Bon Direme 
an der Küfte grade nördlih etwa 40 g. M. 
arbeitet in der Landſchaft Waffam eme 
franz. engl. Gefellihaft in der augeblich 


Der König erbebt eine Steuer von 20%, von goldreichften Gegend der Erde, Die Be 
allem verarbeiteten Golde und bedeutende wohner weben ſchöne Baummollftoffe un 
Procente von vem aus den Wäfchen fommen- gerben ausgezeichnetes Leder. Biebzucht umd 
den Golde; und da alle Handeld-Abgaben, Sande mit Elfenbein blüben. 

der Tribut aus dem eroberten Provinzen und 


4. An der Goldküfle befigen die Engländer al3 befondere Colonie 
705,5 g. Q. M. (1871) mit 408.070 Bew. Der 1366 entdedte, 3 g. M. breite 
Küftenfaum ift, ſeit 1872 die Holländer ihre Befigungen verkauft haben, ganz 
britifch geworden. Die Eolonie bejteht aus den Niederlafjungen: öftlih vom Gap 
Appollonia Arim, an der Ahanta-Küſte, mit dem ehemaligen hold. Fort Hollandia; 
Dircove (nebft den Landftrichen Aloda und Nfuma) an der Adumküſte; Secondi 
oder das ehemalige Fort Orange; Elmina oder St. Georg del Mina 
(18.000 €.), einer der beiten, mit doppelten Wällen und Gräben verfehenen Pläte, 
auf der Yandfeite durch Fort St. Jago oder Kunradsburg vertheidigt (Eingeborenen 
Stadt Addina); 1481 wurde e3 von Dieppe aus gegründet, danach portugieſiſch, 
wurde 1637 holländifh und blieb hier der Hauptort der Niederländer, welche e3 
1872 an die Briten abtraten. Wenig öftliher Cape-Coaſt-Caſtle an der 
Fanti-Küſte, der Hauptort der brit. Eolonie, mit eimem Fort von 80 Kanonen; 
16.000 E.; al3 Cabo Eorfo von den Portugiefen gegründet, wurde e3 1641 
bolländiih und 1665 britiſch; wegen feiner ungejunden Lage wurde der Sit der 
Regierung 1876 nad) Akrah verlegt. Nahe öftlih Anamabu mit dem ehem. hollt. 
Fort Nafjau; Winnebah; Akrah, 1850 von Dänemark gekauft, mit dem chem. 
hold. Fort Erevecveur und dem brit. Fort Yames (ehemals Ebriitiansborg); 


| 
| 
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Quittah oder Keta, mit dem ehemals Dänifhen Fort Prindenfteen, öſtlich vor 
der Sanga⸗-Lagune, öftlih von der Mdg. des Volta; im Inneren Atropong, im N. 
von Arab, und Prahſu, auf der Straße von Afrah nad Kumafi. Unter Englands 
Protektorat ftehen die Aſchanti-Stämme: im W. Wafjah und Dentira; im O. des 
Prah die Fanti, Aſſin, Alim, Aguna. Lagos, mit den Niederlafjungen Badagry, 
Lagos, Balma und Yedie, ift ein wejentliher Theil der Eolonie. Ehemals vor— 
handene Yort3 find: an der Ahanta-Küſte, nahe weitlid) vom Gap Three: Points, 
das preuß. Brandenburg, dann das holld. Aquidah, Butri Talkuradi, Chama mit 
dem ehem. hold. Fort Eebaftiaan, Kommenda, Mori mit Fort Naſſau, Korman- 
tin, Birafu; Apagu, mit dem ehem. hold. Fort Lijdzamheit; die britifhen Gammah 
mit dem Fort Mumford, und Tantamquery; die dänifhen Taſſy mit dem Fort 
Auguftusborg, Ningo und Fredensborg; das preuß. Bernon und Prampram. 

1880 liefen aus und ein: Schiffe von 340.910 Tond. — Die Einfuhr hatte 
den Werth von 337.248 æ, die Ausfuhr von 482.058 æ. — Die Einnahmen 
beliefen fih auf 119.500 £, die Ausgaben auf 86.957 £. 

Seit Abihaffung des Sklavenhandels find die meiften Forts verfallen: nur 11 find 
durch Ausbefjerung erhalten, und von ſchwarzen Soldaten unter weißen Offizieren 
beſetzt. Das größte und wichtigſte von allen it Cap-Coaſt, früher die Refidenz 
des General-Gouverneurs und der Mittelpunft des Handel3 au diefer Küfte. Es 
gehörte Anfangs den Dänen, wurde dann den KHolländern verkauft, denen es 
Admiral Homes im 17. Jahrhundert nahm. Die Mauern des 4 Stodwerte hohen 
Forts waren mit mehr ald 100 Kanonen montirt. Die ſchmutzige, ungefunde Etadt 
der Eingeborenen foll 10.000 E. zählen. — Die Küſte hat einen Neihthum an 
Produkten, namentlih Baumwolle, weldhe wild wächſt, Delpalmen, Zuderrohr, 
Ricinus, Ingwer, Aloe, Pifang, Yams, Cafjave, Eitronen, Guave, Indigo, Erdnüffe, 
Mais, Tabak. Eigentlih ungejund ift das Klima nur an den flahen Fluß-Mün— 
dungen. Viehzucht zeigt fih wegen des Vorhandenfeins der Tsetse= Fliege al? 
unmöglid. Die eine Regenzeit fällt in den Mat und Juni, die zweite in den 
September und Oktober. Regelmäßig im ‚Januar weht zwei Wochen lang der 
trockne, kalte und einen feinen, röthlihen Staub mit ſich führenge, übrigens geſunde 
Harmattan. Die Mündungen der Flüffe find faſt alle verfandet, die des Ankobra 
ift durch Felfen geiperrt, aber an feinen ſchönen Ufern liegt eine große Zahl von 
Dörfern: der große Adire oder Bolta ift verfandet; der Brah oder Buſemprah 
ift durch Stromfhnellen und einen großen Wafferfall unpaffirbar, fließt aber durd) 
herrliche Wälder. 

Im W. folgt die von Cap und Fort Apollonia bis zur Stadt Fresco reichende 
Elfenbein-Küjte. An derfelben befigen die Franzoien die Forts Arim oder 
Affinie, Dabu und Grand: Baffam (nit zu verwechſeln mit Grand Baſſa 
weiter im W.), jonft einer der wichtigſten Goldmärfe. Diejelbe ijt jeit 1871 
unbemwohnt. Die Küfte ift flach und einförmig und trägt nur Koloshaine; fait ihrer 
ganzen Länge nad) begleitet fie eine Lagune, in welde die Küftenjtröme münden. 
Eine fehr ſchwere Brandung jhlägt an diefe Küfte. Unter den 5 vorhandenen 
Ortfchaften iſt Grand Lahu die bedentendfte. Die Landihaft Aſſinie iſt ſchön 
und fruchtbar, veih an goldhaltigen Quarzlagern, und e3 gedeihen Reif und 
Baummolle vorzüglich. 

Die Körner= oder Pfefferküſte, fo benannt nad) den Körnern des Malagetta= 
Piefferd, dad Amomum granum paradisii, reiht von Grand Seſters oder Mala— 
getta bis zur brit. Infel Sherbro, hat eine mannigfaltige Natur, und wird öſtlich 
von der amerifaniihen Anfiedlung bei Einu vom Kru-Volke bewohnt, deſſen 
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Gebiet 36 g. D. M. betragen mag. */, der Männer fprehen etwas Engliſch, und 
viele gehen als Matrofen, da fie trefflihe Seeleute find, mit nad London, 
New-York x. Andere Küftenftrihe find von anderen Stämmen bewohnt. 

Nah Wilfon gibt es am der ganzen Guinea-Küſte 8 englifche, 7 franzöftice, 
4 Tiberifche, 2 bolländifche und 1 däniſche Niederlafiung. Die volksreichſten find 
Sierra Peona und Liberia. 


5. Liberia ift eine Republif amerifanifher Neger, 1820 durd; eine Geſellſchaft 
von Nord: Amerikanern als Aſyl gegründet für Neger, welche ihre Freiheit erlangt 
haben und weldye bis 1876 ſchon 20.846 Perſonen hierher geichafft hat. 1839 ankerten 
bier noch jährlich 60 große Sklavenſchiffe, wo namentlich ein großer Menſchenhandel 
zu Gap Mefjurado, Tradetown, Klein Bafja, Digby, New Sefterd, Gallinas und 
andern Orten getrieben wurde. 1840 zählte das Yand 3.000 Angehörige, welde 
unter einem fremden Agenten als Gouverneur ftanden. 1847 erflärte es fich für 
einen freien und unabhängigen Staat, den endlich 1861 aud die Bereinigten 
Staaten von Nord-Amerika anerkannten. Es erjtredt ſich füdlih von der Eolonie 
Sierra Leona etwa 100 g. M. von Shebar oder der Sherboro: (Sherbro) Inſel 
bi8 zur Pongo-Mündung, bei einer unbeftimmten Breite von 4° 20° bis 7° 0’ 
n. Br. und 6° 40° und 10° 10° öſtl. Lge. und und umfaßt 676 g. DO. M. (fait 
fo groß wie das Königreih Dänemark) mit 133 g. M. Küfte (5 g. M. br.) umd 
20 9 M. Br. Die Zahl der Bewohner ift vielleicht 1.068.000 (18.000 ciwilifirte 
Amerika-Liberianer). Die Republif zerfällt in 4 Grafihaften: Montjerrade 
(Mefjurado), Grand Baſſa, Sinve (Sinu) und Maryland oder Gap Palmas, 
(urfprünglid eine ähnliche felbftändige Neger-Eolonie) und diefe find in Townſhips 
getheilt, deren jede ihre Geſchäfte felbit verwaltet dur Beamten, welche von den 
Einwohnern erwählt find. In jeder Grafihaft werden monatlihe und vierteljäbr: 
lihe Gerihsfigungen gehalten. Die Eivilgefhäfte der Grafihaft beforgen 4 vom 
Präfident und dem Senate ernannte Superintendenten. Die Regierung it 
durchweg in den Händen der Neger. Die NRepublit hat mehr ald 20 Handelsver- 
träge abgefchlofien. 1862 belief fih die Einnahme des Staates auf 30.190 £, 
die Ausgabe auf 29.973 £. Die Liberier haben 30 Küſtenfahrer gebaut umd 
bemannt. 

Der Hauptort it Monrovia, mit einem Oltober, in welcher Zeit es meiftens regnet, 
afen am Gap Meſſurado und 2.000 E. Die indeflen bringen Juli und Auguft auch ſchöne 
brigen Orte se: an der Küfte Marſchall, Tage. In der trodnen Jahreszeit ift Regen 

Edina, Groß-Bafja, und Greenhill, und im felten. Die mittlere Jahrestemperatur ift 
Inneren Caldwell, Louifiana, Millsburg, 27° C.; der Juni ift der füblfte, der Januar 
Berley und Erefion. Die Küfte bat mehrere der heiße e Monat. Das Thermometer fteigt 
Einfahrten und Häfen, und mehrere Slüffe felten über 3295 C. und fällt nie unter 
münden an derfelben, namentlihderSt. Paul, 15%6; die täglihe Schwankung überfteigt 
bei Gap Meflurado, der 650 m br. ift, bei der felten 5°%5 C. Im — bis März che 
Ebbe 2,3 m Waſſer bat, aber nur auf 26 km die Landbrife von Mitternadht bis gegen 
ſchiffbar if. Ein Meiner liberian. Dampfer Mittag, und die Seebrife von Mittag bis 
befährt ihn. Andere Flüſſe find der Junk, gegen Mitternaht. Das Klima ift am ber 
der St. John, der Cape Mount-Fluß und Hüfte, wie im Inneren für den Weißen 
der Große Sefterd, der über der Barre an töptlih und auch gefährlich für den im ber 
feiner Mündung 45 m Waſſer bat. Die gemäßigten Bone geborenen Schwarzen. 
Küſte if im Allgemeinen flah und fandig, Sem baben ſtets ein Alllimatifationd- 
nur an den Borgebirgen bob; im SO. ıft Fieber zu überfteben, das oft in das foge- 
fie fteil und felfig. km von der Küfte nannte afrilanifche Fieber, mit furchtbarem 
erhebt fi ein Land zu mwaldigen Hügeln und Kopffchmerz und Delirium, übergebt. Der 
noch weiterhin zu Bergen, zwifhen denen Weiße altlimatifirt ſich nicht; für den Ein- 
fruchtbare Thäler liegen. er Boden ift geborenen dagegen ıft das Klima nicht un- 
meift gut; er bat eine gelbe Farbe. Die günftig. — Überia bat viel Eifen, angeblich 
uafie Jahreszeit dauert vom Juni bis auh Kupfer und andere Metalle. 
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wichtigſten Bäume find Roſenholz, Tiht, 
Mahagoni, Hidory, Pappeln, Schwefelholz, 
Saſſaholz, und viele andere eg Nutz⸗ 
hölzer; man, findet Farbehölzer, Ebenholz, 
Summi-Alazien und den Kopalbaum. Unter 
den verfchiedeuen und nützlichen Balmen i 
die Delpalme die wichtigſte. Das Yan 
erzeugt viel Medizinal-Pflanzen, darunter den 
Copaibabaum, das Del gebende Croton tiglium, 
die Biber-Delpflauze, den Rhicinus major, 
der zu Heden verwendet wird. Ausgezeichnete 
Arten von Reiß und Mais werden cultivirt; 
und die Hocdebenen des Inneren liefern 
Weizen, Gerfte und Hafer; Baummolle, 
Zuderrobr und treffliher Kaffee werden ge= 
mwonnen. Bon Mehlwurzeln baut man 
namentlih Bataten, Cafjava, Name, Tenia, 
welche ver Batate ähnlich Jchmedt, und 
Arrom-Root. Kohl, Bohnen, —* Tomaten, 
Rüben, Gurten, ꝛc., nebſt zahlreichen und 
ſchönen üchten gedeihen, namentlich die 
Mango, Limone, Citrone, Orange, Guava, 
Tamarinde, Granate, Kolosnuß, Plantane, 
Banane, der Roſenapfel, die afrikaniſche 
Kirfche, Ananas, Anogadobirne und afrila— 
—* Pfirſich. — Selten finden ſich noch 
Elephanten, Hippopotamus, Leoparden, Kroto— 
dile, Boaconſtrictor, Rothwild ꝛc.; dagegen 
E die Wälder reich an Affen, Guanas, 
hamäleons, Eidechſen und Ameifen; Arten 
der letteren fäubern die Häufer von Inſekten 
und Gewürm. — Der Aderbau bat Fortſchritte 
emacht; man fieht auf den men der 

chwarzen Yocomobilen in Thätigfeit. Pferde, 
Maulthiere und Eſel ertragen das Klima 
nit: die Ochſen jollen für den Feldbau zu 
Hein fein. In der trodnen Jahreszeit roden 
die Männer eine Strede neues Land mittelft 
eines großen Meſſers, und wenn die Negen 
beginnen, fäen die Weiber Heiß, der wenig 
Sorgfalt verlangt, weil auf neuem Yande 
wenig Grad wählt. Caſſava pflanzt man 
für das zweite Jahr, an deſſen Ende das 
Grad den ganzen Bereich eingenommen bat, 
der nun gegen eine neue Strede verlaſſen 
wird. In 3 oder 4 Jahren wachen die 
Büſche wieder umd vertreiben das Gras, und 
der Proceß wiederholt fi dann von Neuem, 
Die amerilaniſchen Einwanderer haben unter 
Anderem aud das Zuckerrohr mitgebracht, 
und jet befinden fih im Lande mehrere 
Budermühlen, fo daß im Mai 1860 ſchon 
eine Latung Zuder nah New-York gegangen 
ift. Diefe Zuderfabrifation, jet ſogar mit 
Anwendung der Dampfmaſchinen, ift bis 
jest der einzige Induſtriezweig des Landes. 
Das Hauptgefhäft der Bewohner ift der 
andel; die Heinen Kaufleute kaufen Palm- 
I, Reiß, Farbeholz Felle ꝛc. von den Eins 
—— gegen Zabal, Pulver, billige 
ifenwaaren und Baummollenzeuge; fie ver- 
faufen es am bie reicheren, und dieſe am die 
englifhen und amerifanifchen Handelsſchiffe, 
oder J ſenden es direlt nach Nord-Amerila. 
— Die Häuſer, in Monrovia aus Holz 
gebaut, find meift 2ftödig; das untere Stod- 
wert ıft für Diener beitimmt, zu Waaren- 
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lagern ꝛc., und fie find möblirt wie die der 
mittleren Klaſſe in Amerita. — Mehrere 


Schulen in Liberia werden von der Regierung 
erhalten, und durch freiwillige — beſteht 
eine Akademie zu Monrovia; ein Colleg iſt 
neuerlich eingerichtet. 2 Zeitungen erfcheinen 
wöchentlih in Monrovia, die eine bereits 
feit 20 Fahren. — Die Haupt-Selten find 
die Methodiften, Baptiften, Presbpterianer 
und Bifhöflihen; die erfteren haben 25 Pre- 
diger und 1. Mitglieder, unter denen 
viele Eingeborene; die zweiten haben 70 Miffi- 
onäre und Lehrer und über 1.000 Mitglieder; 
die bifhöflihe Kirche hat 1 Bifchof, 4 weiße 
und 8 farbige Miffionäre, von denen 3 Ein- 
geborene find, und 250 Gommunicanten, von 
denen über die Hälfte Eingeborene find. Die 
resbyterianifche Kirche zählt 2 weiße und 
farbige Miffionäre, 12 Lehrer und 
180 Gommunicanten. — Nach der freifinnigen, 
demofratifchen Berfafjung befteht die „Legis— 
latur von Liberia” aus einem Senate und 
einem ar een g in jedem Bezirke 
werden 2 Senatoren auf 4 Jahre gewählt, 
in Summa 8, und 1 Repräfentant (und für 
jede 10.000 Bew, ferner einer) auf 2 Jahre, 
m Summa 13. Den Präſidenten wählt 
das Volk auf 2 Jahre; mit Einftimmung des 
Senated ernennt er die Selretäre des Krieges, 
der Flotte, des Schatzes, des Staates, deu 
General-Pofleifter, die Richter und viele 
andere Givil- und Militärbehörden. Es be- 
ftebt ein oberftes und verſchiedene Unter— 
Gerichte. — Die ganze Gefellihaft ift jetzt 
fo vollftändig demoralifirt und das Chriften- 
thum fo ohne alle Wirtfamleit geblieben, daß 
da3 ganze Land mur die Garrciatur eines 
eivilifirten if. — Die rg gr der Be- 
völferung find die Kruhs. Sie find ſchwarz 
und haben Wollhaare, find fehr induſtribs, 
befondere Liebhaber des Seeweſens, und 
ſprechen meiſt Englifh. Ihr größtes Ber- 
langen ift, viele rauen di eiraten, und 
deshalb follen fie gern zu Schiffe geben; bat 
einer dann Geld genug erworben, um ein 
Weib zu kaufen, — tehrt er nach ſeinem 
Geburtsort zurück, heiratet und bleibt eine 
Beit lang daheim. Dann geht er wieder 
zur See. Wenn er alt wird, je ziebt er fid) 
auf's Land zurüd, und lebt behaglich, durch 
die Arbeit Seiner Frauen gefichert, welche 
gern arbeiten, um ihm feinen Gomfort zu 
erhalten. Damit gehört er denn auch zum 
Nathe der Aelteflen, der die Würden des 
Oberprieſters und des Feldherru befekt, 
deſſen Beſchlüſſe aber freilich die Sedibo oder 
Krieger genehmigen müſſen. Die Krubs 
find meiſt Götenanbeter, obwohl fie an 
einen böchften Gott glauben; aber fie fangen 
an fi der Eivilifation zugumenden und fich in 
ameritanifcher Weife zu Heiden. Die Golahs 
bewohnen beide Ufer des St. Paul hinter 
Monrovia; fie gehören zu den am niedrigften 
fiehenden Stämmen Afritad. Die Beys 
elten für Höher ſtehend in Sitte und 
ftand, als die übrigen Küftenftämme; fie 
find das einzige Bolt in Afrika, das für 
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u. Sprade ein Alphabet erfunden hat. gläubiſch, nad Sitten und Einſicht durchaus 
inige von ihnen find Mohammedaner. Die Wilde. Einige Tauſend Eingeborene find 
Deys, eine geringe Zahl, Teben an der Chriſten geworden, civilifirt und als Bürger 
Mündung des &. Baul; fie find höchft aber: aufgenommen. 


6. Das weitlichfte Stüd diefer 465 g. M. langen Küftenlandfhaften Guinea? 
ilt die an der Sierra-Leona-Küſte gelegene britiihe Colonie Sierra Leone, (richtig 
Sierra Leona), feit 1875 mit dem Gambia-Territorium unter demfelben General: 
Gouverneur der weftafrifanifhen Anfieblungen vereinigt, bei der Mündung de 
Nofelle, die einen tiefen und geräumigen Hafen bildet, in 8'/,° n. Br. und 4° 35‘ 
Öftl. Pge. Es ift eine bis 100 m bh. gebirgige Halbinfel von 21 g. DO. M., mit 
Spitbergen befett, die bi8 zu ihren Gipfeln mit hohen Bäumen bedeft und durd 
fruchtbare Thäler und Wiefen zertheilt find. Dazu gehört die 1787 abgetretene, 
aber erſt 1860 in Befit genommene, von den Portugiefen reclamirte Halbinfel 
Bolama (ſ. pag. 725). Die 10 g. M. ſüdlicher gelegene Inſel Sherbro 
(4.333 Bew.) und das ihr gegenüberliegende Yand (5 Faltoreien für Palmkerne 
wurde 1861 an England abgetreten (18 g. Q. M.), und 1862 wurde den benad- 
barten unrubigen und feindlihen Quiah nody ein Stüd Yandes abgenommen umy 
damit die Ruhe der Golonie herbeigeführt. Dazu gehören noch die Los-Inſeln 
und feit 1879 die Infel Kakonka. Das Ganze umfaßt jegt 47,2 g. Q. M. — 
2.600 qkm mit 60.546 Bew., Getaufte und etwa 2.700 Heiden und 1.700 Mobamme: 


Daner. 


Diefe Colonie ift 1787 durch die von 
Clartſon in England geftifte® afritanifche 
Geſellſchaft theild des Handels wegen, theils 
aus Grlinden der enfchlichkeit angelegt 
worden; fie follte nämlich bauptfählih aus 
Negern befteben, melde man bier dem 
Ehriftentbum und der europäifhen Gultur 
entgegenführen wollte, damit fie diefelben in 
den Nachbarländern verbreiteten. 1792 brachte 
man 1.200 freie Meger bierber, welde in 
Amerika auf Seiten der Engländer gefochten 
batten und in Neu-Schottland Zuflucht ge- 
fucht hatten; dazu gefellte man die Maron- 
Neger aus Jamaica und feit Abſchaffung des 
Stlavenbandels die aus den meggenommenen 
Schiffen befreiten. 1808 kam die Golonie an 
die Britifche Krone, die fpäter auch ein Stüd 
des Timne-Landes dazu erwarb, fo wie in 
tn Leit die Weftbälfte von Quiah, das 
ebenfall8 Timnes bewohnen. Die allgemeine 
Umgangsfprace ift ein eigenthümlich gefärbtes 
Engliſch, indeß bört man bier auf kleinem 
Raum über bumdert oft fehr von einander 
verschiedene Dialelte und Sprachen. Die 
Bevölkerung zählte 1880: 60.546, 10.732 Be- 
freite, 25.072 eingeborene Neger und 250 Weiße. 
Einnahme 76. £, Ausgabe 87.775 £, 
Schulden 83.000 £. 1880 liefen ein und 
aus: Schiffe von 401.283 Tons. — Die 
Einfuhr von England hatte den Wertb von 
401.400 £, die Ausfuhr 375.988 £. Aus 
geführt wurden: Farbeholz, Erdnüſſe, Gummi, 
2. Elfenbein, Wachs, Ingwer, Gewürze. 

rog Aufwendung aller erdenklichen Mittel 
Ian die erlangten Nefultate äußerft_gering- 
ügig indem jede gr an der Faulheit 
der Neger fcheitert; fie bedürfen feiner Klei- 
dung, und mit der geringften Anftrengung 


Den Namen bat fie nad der brüllenden Meeresbrandung erbalten. 


gelangen fie zu der Nahrung, deren fie täglich 
bedürfen — mo foll alfo der Antrieb zur Be 
[häftigung oder gar zur Anftrengung ber- 
fommen? Dazu fommt, daß jeder Heine 
Fortfchritt durch die neuen ag freier 
Meger paralyfirt werden muß, die fich faſt 
alle auf der niedrigften Stufe der Menfchbeit 
befinden. Sie find faul, unverfhämt umd 
jeder Freibeit unwertb. — Der Boden ſcheint 
mäßig fruchtbar zu fein, und das Klima war 
ſonſt eins der gefäbrlichiten, das fich denten 
läßt, und daher die Sterblichteit umter den 
dorthin gefendeten Negern ſchrecklich und 
unter den Weißen furchtbar. Durch die Ver— 
bejierung und Gultivirung des Bodens und 
in Folge einer mäßigeren Lebensweiſe fcheimt 
es für die Europäer jett nicht gefäbrlicher, 
als jedes andere tropifhe Klima. — Auch m 
Bezug auf den Handel ſcheint die Colonie von 
ee Bedeutung. Es werden von dort 

ihtholz, Palmbl, Ingwer, Erdnüſſe, etmas 
Elfenbein, Häute, Eopal ꝛc., im Ganzen jähr⸗ 
lich nicht für 50.000 bis 70.000 £ ausgeführt. 
Bablreiche und belannte Handelsbäufer werden 
ganz ſelbſtſtändig von Negern geteitet, wie 
denn auch europäifche Eultur ſich eingebürgert 
bat, während fich in den Timne-Pändern ſchon 


mande ganz anſehnliche Städte finden. 
Britifche Produkte find 1851 für 94.546 £ 
bierber gegangen. 1850 find 122 Schiffe bier 


eingelaufen, wobei 27 britiſche. Die eimzige 
vorhandene Art von Manufaktur beftebt ın 
dem Ausprefien von Del aus den Erdnüſſen 
mittelt Mafchinen. — Die Hauptftadt ver 
Golonie, $reetomwn, 18.000 €. (75 Weiße), 
liegt am N.Ende der Halbinfel, über melde 
Dörfer verftreut find. Der wichtigfte Ort in 
Britiſh⸗ Quiah, der Sig des Regierungs- 
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Bevollmächtigten, iſt Prinz-⸗Alfreds-Towun. 
Außerdem gehört den Briten Port Lokkoh 
(eaap) beim S. Leone-Flufie, und 4 Plätze 

en fie mit den Franzoſen gemeinfchaftlich 
beſetzt. — Die drei Hauptftämme der Küfte 
find die Timani (Timnes, Sujus und 
Beys, erftere in der Umgebung der britifchen 


Niederlaffung, die Sufus bauptfählih am 

Rio Pongas; die leßteren bewohnen das Land 

von Galli bis Cape Mount. Alle drei weichen 

in feinem Bunte wejentlih von einander ab. 

Die Bey haben vor etwa 30 Jahren durch 

eigene ndung eines Alpbabetes fich eine 
chriftſprache geſchaffen. 


7. Im Buſen von Guinea liegen 4 hohe Inſeln ziemlich in einer und der— 
ielben Pinte, in deren Richtung aud das zwifhen dem Rio Galabar und Rio 
Cameruns eingejchlofjene, zu 4.000 m 9. geihägte Gamerun-Gebirge (terra 
alta amboze, das Amboſer Hochland der Spanier) fällt (vom Albert-$trater oder 
Mongo-ma-Lobah, 12.908 P. F. H. — 4.132 m, fieht man 28 Krater). Diele 
Inſeln mögen wohl diejenigen Theile des weitlichen Afrika fein, welche die ſchönſte 
Natur aufzumeifen haben. Sie find dur die Portugiefen entdedt und demnächſt 
von ihnen colonifirt worden: die Prinzen-Inſel 1471, Annobon 1471 (Niederlafjung 
erit im 16. Jahrhundert; es war 1718 bis 1782 fpanifh); St. Tome 1485 durd) 
Joao de Paiva, feit 1521 Krongut; Fernando de Poo 1503, wurde 1778 durch 
Spanien den Bortugiefen abgenommen. Fernando de Poo, 37,59. O. M. mit 
2.000 E., und ©. Thome, 16,9 g. O.M. mit 18.266 E., find die größten diefer 
Inſeln, jede wohl 5'/, g.M. Ig. und halb fo breit; Principe oder die Prinzen— 
Inſel hat 2,75 g. DO. M. mit 2.665 E. und Annobon 0,3 g. Q. M., Eorisco 
0,25 9. Q. M. (die 3 jpan. Inſeln mit 35.000 Bew.) Letztere ift von Portugieſen 
angefiedelt gemwejen, welche zahlreihe Sklaven vom Feitlande befaßen, ift 1778 an 
Spanien abgetreten worden und feitdem von 4= bis 500 Schwarzen, wahrſcheinlich 


Abkömmlingen jener Sklaven, eingenommen. 


Fernando de Poo ift 1778 von Portugal 
an Spanien abgetreten, im Austauſche für 
eine Inſel an der Küſte Brafiliend. Die Prinzen- 
Inſel und St. Thomas find einige Jahre lang 
boländifch geweien, fonft immer portugieſiſch. 
Fernando de Poo (der Entdeder iſt der 
von Poo in Spanien ftammende Fernando; 
die Spanier fchreiben Poo, die Portugiefen 
Fernão de Po) hieß urfprünglih Jlba formofa 
d. b. die ſchöne Inſel. Es zu colonifiren ift 
weder Portugieien, noch Spaniern gelungen; 
die Berfuche find wohl an der Sefährlicteit 
des Klimas und an dem Wiberftande der Be- 
wohner gefcheitert. Bor 50 ren übernahm 
England (1827 bis 1833) die Inſel, zum 
Theil um Holz auszuführen, und fiedelte bier 
Schwarze aus Ober⸗Guinea an, Nach Ablauf 
der feſtgeſetzten Zeit hißte Spanien feine Flagge 
wieder auf, beftätigte den jeitherigen Gouverneur 
als den jeinigen und verbot die Holzausfuhr, 
Vor einigen Jahren war ein Spanier Gouver- 
neur, welcher früher im Sklavenhandel thätig 
geweſen if. Der von unten bi8 oben mit 
dem Ddichteften, practpollften Walde bevedte 
Glarence-Pit hat 3.105 m 9. Die Inſel 
bat einige afritanifhe Säugethiere. Der Haupt- 
ort, Elarence=Cove, jeıt 1858 St. Iſabel 
genannt, 150 Hütten mit 900 Bew., im einer 
prächtigen, Meinen Grottenbucht, umgeben von 
mit Palmen umfäcerten Klippen, mit ſehr 
gemijchter Bevölterung, zugleich eine Miffions- 
ation, ijt jet der Haupthafen in ber Biafra- 
Bai für den Balmdlbandel. Die Dampfboote 


groifchen England und der W.-Küfte Afrikas 
egen bier an. Die Eingeborenen der Inſel, 
gen 20.000, beißen bei den Engländern Bubis, 
Pollen ſich felbit aber Aniyos d. h. Dorfbe— 
wohner nennen, und gehören der reinen Neger— 
raſſe an: ein friedliches, ſchmutziges, nackt 
gehendes Volk, daS den Körper mit gelbem 
oder rotbem Thone beftreicht, das Haar mit 
Palmöl träntt, die Locke mit Grasbündeln be— 
feſtigt und darauf einen aus Gras geflochtenen 
is ftülpt. Das Geficht verzieren fie mit 

uernarben. Sie haben feine Sklaverei und 
leben von der Jagd, Fiſcherei, Yams, Palm: 
nüfie und Palmmein. Ihre Hütten find mur 
ein Dad. Sie haben Kähne mit Grasf 5 
Jedes der etwa 15 Dörfer, welche feinen Ver— 
band unter einander haben, befitst fein Priefter- 
baus und feinen Häuptling. unde find die 
einzigen Hausthiere. Bielmeiberei ift erlaubt. 
Sie find Fetiſch-Anbeter, glauben aber an einen 
Gott, Den Göten oder Mohs werben Opfer 
gebracht. Gegen den Einfluß böfer Geifter 
tragen fie Amulete. Sie verhandeln ausges 
zeichnete Pamswurzeln und das fchönfte Saife 
immerhoiz. — St. Thomẽ und die Heine 
olas-Juſel webft der folgenden eine portu— 
gieftice Provinz bildend, im SO.-Theile im 
ER Anna de Chaves 2,134 m hoch, bat 
etwa 900 Weihe und 21.000 Mulatten, freie 
Schwarze und Sklaven. 1875 incl. Principe 
31.692 E. Urſprünglich ift es durch portu= 
ieſiſche Juden coloniſirt worden. St. Thomt, 
Foiie Prinzen-Jnfel, find feit lange die bevor- 
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ugten Colonien Portugals; Straßen und Hier wohnen vormehme und fehr reiche Portn- 
Brüden findet man überall, ein Dutzend giefen. Santo Antonio (Antäo), 3.000 E. 
rächtiger Kirchen find jetzt leider im Berfalle. liegt an einer wunderfhönen Bar und am 
Ehemals erzeugte es ſehr viel Zuder, aber die Füße eines hoben Berges und bat freundfice 
Euftur wurde Brafiliend wegen verboten; jet u. gaftfreie Bewohner, die ausgezeichnete 
find Kaffee und Kalao die Haupt-Ausfuhr- Kaffeeplantagen befiten. Auch trefflicher 
Artitel. 1877: 1.057.130 kgr Kaffe, 287.555 kgr Kalao wird gewonnen. Beide Juſeln aber 
Katar. Wichtige Artikel find Palmdl, Baus feufzen unter einer ſchweren Steuerlaft. Die 
und Färbeholz, echter Zimmt, Geflügel und Aus- und Ginfubrftener beträgt 10% vom 
iſche Die e der Temp. find 20 und Wertbe. — Annobon d. b. gutes Jahr (am 
°C. Haupthafen ift St. Anna de Chaves Neujahrätage 1471 entdeft, woraus die Ent- 
mit mehreren Taufend Einwohnern; es beſteht deder auf ein gutes Jahr bofften), ein ftciler, 
aus häflichen, hölzernen Hütten. Schulen bis 1. m , erfofchener Vullan, ift Mein 
find vorhanden, aber nur Wenige können lefen und obne Wichtigkeit; die 3= bi$ 400 Schwarzen 
und ſchreiben. — Die fleinere Principe- verproviantiren anlegende Schiffe und ner 
Inf el, 4.000 E. angeblich ein Blumengarten, langen nichts als alte Kleidungsſtücke. Zueri 
ebenfalls vulfantfhen Urfprung® und mit wurde es 1550 colonifirt. 1778 trat Portugal 
einem 1.300 m 5. Spitzberge, bat ärmeren es an Spanien ab. Santo Antonio de 
Boden, aber beſſeres Klima. Sie hat ihren Praya beſteht aus etwa 500 elenden Hütten. 
Namen erhalten, weil die Einkünfte der Zuder- Das Klima ift ge Spanien gebörar 
plantagen, melde a. 1500 nad der Befißer- auch die 68 g. M. davon ım NO. an der 
eifung bier angelegt wurden, dem portugie- Corisco-Bai gelegenen JInſelchen Corisco 
schen Kronprinzen —— Sie hat feine (14_gkm), Elobey Grande und Elobey Pr- 
te gg wohl aber gegen 40 Arten von queño. 
Bögeln, von denen 7 ihr eigenthümlich find. 


IV. Die Nil-Länder. 


Der Nil, 
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A. Hegypten. 


Das Land des unteren Nillaufes, Wegypten, Tiegt zwifchen 310 35° 30% 
und 22° n. Br. (Wadi Halfah), nnd zwiſchen 40° 30° und 54° 40°, ein Abftand 
von 144 g. M., auf mwelder Strede der Nil einfhlieglih feiner Krümmungen 
einen Lauf von 200 g. M. macht. Dasfelbe heikt in den Hieroglyphen-Anfchriften 
Kim, vielleiht Chem geſprochen, und derjelbe Name bedeutet im Aegyptiſchen und 
Koptifhen „Ihmwarz“; angeblich ward es fo wegen feines dunklen Bodens genannt. 
In der heil. Schrift heißt es gewöhnlid Miffraim, eine Dualform, deren 
Singular Mafor ift, dasjelbe wie das arabiihe Misr, gewöhnlich Masr ausge— 
fprodhen d. i. rother oder rothbrauner Schlamm. 3 heißt ferner in der Bibel 
Ham d. i. heiß oder warm; das arabifhe Hama heißt „fetter ſchwarzer Schlamm‘. 
Den neueren Namen Misr erhielt Aegypten angeblich zuerft im Korän; er fommt 
aber auch ſchon in den afiyriihen Keil-Infhriften vor. Die Ableitung des aus 
dem Griehifchen jtammenden Wortes Aegypten ift no immer dunkel. Der Name 
Aigyptos findet fih ſchon bei Homer, meift aber für den Nilfluß, der erft bei 
Hefiod Neilos heißt. Nah Brugſch wurde der weftliche oder Kanopiſche Nilarım, 
in ältefter Zeit der einzige, in welchen fremde Schiffe einlaufen durften, von den 
Griechen nah Ha-ka-ptah d. i. Haus der Verehrung des Ptah, dem heiligen Namen 
von Memphis (gräcifirt Ar-yu-nros) benannt, und dann ift der Flußname auf 
das Land übertragen worden. Die Türken haben aus dem griechiichen Namen 
Kipt gemacht, und Kipti heißen die Kopten noch. 

Oberfläche des Landes. E3 beträgt der Fläheninhalt Yegypten818.548 g. Q. M. 
— 1.021.354 qkm. Im N. des erften Kataraktes kann der Nil bewäfjern oder er 
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befruchtet 1.540 g. DO. M. d. 5. "/ıs des Ganzen, und davon find einſchließlich 
der Infeln 570 9. DO. M. in Eultur oder doc; zur Eultur geeignet. (320 g. DO. M. 
im Delta, und 250 oberhalb bis zum erften Kataralte). Jacotin berechnet: 


Drtihaften -. . 2... ie g. O. M. = Fluß bei Hoc . 1719. O. M 

Eultivirtes Land . Seen, Teihe und — 

Nicht angebautes Eulturland 00 J während der Ueberſchwem⸗ 

ar EHRE. =... % RY a BR ar 101,5 = 
anäle, Dämme, Strafen . 12,9 = Sandige Striche, welche über: 

Auinenftätte a Na ng 1,8 A flutet werben können . . 24,5 i 


Summa 549,1 9. ©. M. 
Den Wüflenftreif zwifhen dem fruchtbaren Lande und dem Fuße der Berge zu 
beiden Seiten jhäßt er auf 14,2 g. DO. M. 1877 rechnete man 531,7 g. DO. M. 
aderbares Land, wovon bereit 368,5 g. DO. M. (außer geiftl. Gütern) fich unter 
Eultur befinden. — Das gefammte ägyptifhe Gebiet umfaßt 54.242 q. DO. M = 
2.986.900 qkm mit 16.400.000 Bewohnern. 

Aegypten gewährt einen höchſt einförmigen Anblid; es iſt eine Felswüſte, mit 
Sand überdekt, und von N. nad) ©. durd) das ſchmale Nilthal geipalten; die in 
feltenen Fällen ſteilen Felswände, welche das letztere einfafjen, nähern fich bie un) 
da dem Strome in kühnen Vorgebirgen, find an anderen Stellen von Quertbälern 
durchfetst, denen ein ftredenmweis fließendes Gewäſſer folgt, und erheben ſich mur 
jelten zu Gipfeln. Das Thal, Yes des unterworfenen Landes, das eigentlide 
Aegypten, ift in Ober-Aegypten zwar reich cultivirt, aber nur 3 bis 7 g. M. 
breit (in Nubien nur 1 bi8 2 g. M.); auch das ganze flahe Delta ift trefflis 
cultivirt, und wird nur durch hohe, dunfelbraune Hügel, die Stätten alter Städte, 
unterbrochen und durch Dattelhaine, welche auf Hügeln ftehen und Dörfer befchatten. 
Weder der Charakter, noch die Farbe des Landes bieten demnach große Berfchieden- 
heiten. Dennoch bilden das lichte Grün der Felder, das Rothbraun oder Duntel: 
grün des Stromes, da3 Gelb der kahlen Feljen und das tiefe Blau des Himmels 
ein reizvolle8 Gemälde. Der Boden des Nilthales zeigt überall, wo man hinein: 
gräbt, eine 7 bis 8 m mädtige Schicht Adererde und darunter Meeresfand. Der 
vom Nil abgelagerte Schlamm ift fehr compakt und braun; er wird an der Luit 
hart, und feſt, jo daß man ihn ftatt der Ziegel verwendet. Zahlloſe, bis über 
3 m h. Dämme durdziehen als Ehauffeen überall das Land und ermöglichen in 
der Zeit der Ueberſchwemmung die Verbindung der Ortihaften untereinander. — 
Die den Nil einfafjende Wüfte wird durch bergige Hocebenen gebildet, die oft mit 
Sand, Kie8 und Trümmern bededt und von Thälern durdichnitten find. Die 
Gebirge beftehen bis etwas oberhalb Thebens aus Kalk und erjheinen dort grau, 
weiterhin aus ifabelfarbenem Sandftein. Im N. von Kairo findet jih ein compalter 
Sandftein, der ſich als flahhügeliges Plateau bis Suẽes und über den Iſthmus 
binzieht. Bis Siut reiht dann die tertiäre Formation des Nummulitentaltes; 
dann folgt bi8 Esna Kreide, und bis Aſſuän Sandftein, derfelbe wie in Nubien. 
Beim erften Kataraft durchbrechen Granit und andere primitive Gejteine den 
Sandftein im Nilthale und öftlid davon, und bilden zahlreiche Inſeln und Felfen, 
die ſtets ohne Vegetation und von röthlicher oder gelber Färbung find. Die 
Sandjteingebirge find hier mit einem glänzend gelben Sande bededt. Selten find 
diefe Berge zur Seite des Nils höher ald 100 m; der bödfte Punkt auf dem 
W.-Ufer ift bei Theben etwa 400 m h., 665 km Ig. und im Mittel 200 km br. 
Die Plateaufläche ift alfo eine nadte, brennend heiße Felswüſte, von gemwundenen 
Thälern durdygogen: die öftlihe oder arabifhe, deren N.-Ende, im D. von 
Kairo, Mökattam-Gebirge d. h. das Behauene, (136 m H.) und an das ſich 
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öftlich bis in die Nähe von Suẽs reichende, Gebl Attaka ſchließt, fteigt allmählig 
an bis nahe der Küſte, wo primitive Steine hervorgebrochen find, ſich der granitiſche 
porphyriſche, fternförmige, mit Zaden bejegte Gebl-Charib gegen 2.600 m 9. 
erhebt, mit 2.000 m Steilwand zur Küfte abfallend. Südlicher folgen Hunderte 
ebenfalls in Felszaden, aufitarrende Hahnenfamm ähnliche Geſteinsmaſſen („Gräten= 
Gebirge Schweinfurt3*) von 1.000 bis 1.600 m H. In den Thälern friftet durch 
Vermittlung der atmofphärifchen Luft etwas Vegetation ihr Leben. Auf diefer 
Ditfeite finden ſich auch Porphyr, Bafalt und Breccien, welde ſchon die Alten 
behufs ihrer Bauten zu ſchätzen wußten. Der Nil bleibt von der Oftküfte 18 bis 
30 g. M. fen. Bon DO. nah W. gehende Thäler durchbrechen die Platten. So 
das Wadiset-Tih d. h. Thal der Berirrung, das tın ©. des Molattam vom Dorfe 
Befatin bei Kairo bi8 zum SO.-Fuß des Attalah ans Meer reiht; das Thal 
Hamamat, weldes von Kena nad Koffer läuft; das, welches Edfu gegenüber ſich 
nah dem alten Berenike erftredt. Dieſe Oftfeite tritt meift fteil ziemlich nahe an 
den Wil, während die Weitfeite flahe Ufer hat und die Höhen dem Nil ferner 
bleiben. Den Nil begleiten Nummulitentalte, wie auf der Weftfeite, die hier 
ebenjo ein Kaltplateau bilden; danach folgt öftliher der Nubifhe Sandftein, und 
den Mittelftreif bildet das Urgeftein in Grünftein, Grünftein-Porphyr und Breccien 
und Melaphyre, wechſelnd mit ſchön rothen Graniten und Porphyren, von hoch 
gefärbten Gängen durchſetzt; felten ift Gneif. Die Granitgipfel fteigen oft zu 
1.300 m 9. an. Die Oberfläche der Feljen ift ohne Dede, zerflüftet und wie 
verbrannt. Gegen das Rothe Meer hin folgen dann wieder Kalkrüden, Dolomit 
und an Feuerfteinen reihe Kreide, und diefe gehen allmäblig in Tertiäre- und 
neuere Schichten über, in denen noh in 30 m 9. friide Mufceln aus dem 
Meere, deſſen Spiegel nod jest fi im Sinten befindet. Auch Gips und Salz 
find hier nichts Seltenes. Nach ergibigen Regen verwandeln ſich hier die Thäler 
in grünende Waidefteppen; namentlih ift im Febr. nnd April die Flora am 
ihönften. Die weſtliche, niedrige die libyſche Kette, weldhe aus Tertiärgefteinen, 
Nummulitentalf, Grobtalf, Diluvialfand und Sanditein mit Salzthon gebildet ift, 
und in deren Kaltjelfen die Königsgräber von Theben eingehauen jind, und die 
Wüfte find namentlid) wegen ihrer Dafen interefjant, welche dattelreiche, tiefe 
Thäler mit Alluvial-Boden find. Aber unter den Thälern, weldye die Weitfeite 
durchjchneiden, verdient das etwa 7 km br. der Natronfeen im W. von Kairo 
in 3 m Höhe der Erwähnung; darin liegen 4 koptiihe Klöfter. Die Natronjeen 
jelbft find klein, und ihr Produkt hat heut nit mehr die Wichtigkeit für den 
Handel, wie ehedem. Südlicher läuft mit diefem Thale parallel ein anderes 
unfruchtbares, genannt Bihar=belä-Mä d.h. der Fluß ohne Waller, durch einen 
niedrigen, 1’/ Stunden breiten Rüden davon gejhieden. Es it mit Wüftenfand 
erfüllt, ohne Quellen und ohne Vegetation, aber reich an verkiefelten Baumftämmen, 
wie fich deren in Fülle au am Fuße des Mokattam in dem fogenannten verftei- 
nerten Walde finden. Noch weiter im ©. liegt die fogenannte Kleine Daje, 
Uah-el-Bahrijeh oder Beharieh, etwa 20 g. M. vom Nil entfernt; fie bietet nur 
wenig Intereſſe. Es ift ein von Feljen eingefaßtes Thal, in welchem auf einer 
Strede von 2 Stunden 4 Dörfer liegen mit 2410 Bew. Mehrere warme 
Quellen von 34° C. find vorhanden. Man baut Reif, Weizen, Gerfte, Durrah, Baum: 
wolle, Obſt, namentlid Datteln. Sie liegt 100 biß 126 m über dem Meere. — 
Südlih folgt ein mehr ald 300 m bh. Kalkitein-Plateau. — 20 9. M. im SW. 
liegt in 85 m 9. die Dafe Farafrah, 345 €, (Trinythis der Alten) von der 
Rohlſchen Expedition 1873 zum erften Male befudht, die freundlichfte aller der 
„0. gr 
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Uahs oder Dafen. 40 g. M. (8 bis 9 Tagereifen) füdlicher finden wir die Dafe 
Uah-ed-Dächeli d. h. die innere, oder Uah-el-Garbi, die weftliche, die blühendfte 
von allen mit 29.000 €. und mit dem Hauptorte el-Gafr, 1.500 E., zwiſchen 
2 über 450 m hohen Bergen; dabei die Ruinen eine8 Ammon-Tempels. Die 
Dafe ift 5,5 g. M. Ig. und 3 g. M. br. und enthält 10 Dörfer und 17.000 €., nebft 
zahlreihen Ruinen. Sie liegt in 120 m Meereshöhe. — Drei Tagereifen öftlicher 
liegt in 75 m Meereshöhe, halbwegs zwifhen ihr und dem Nil bei Theben, die 
die Große Dafe. In ihr, und zwar in dem Orte El-Chärgeh, ftehen ein 
anfehnliher Ammons-Tempel aus der perfiihen (Darius) und fpäteren Zeit und 
andere Ruinen aus der Zeit der Prtolemäer und Cäſaren. Dieſe Dafe ift etwa 
150 km Ig. (34 Stunden) und im Mittel 5 km br. und zählt 5.740 E. im einer 
Menge von Dürfen. Seit den Zeiten der Pſammetich befand ſich bier eine 
Golonie von Samos. Der Biihof Neſtorius wurde a. 435 hierher verbannt. 
Hier wählt außer den genannten Pflanzen die Dum-Palme und die Senna: Pflanze. 
Die Reihe diefer Dafen ift alfo eine dritte, mit dem Nilthale und der Küfte des 
Rothen Meere parallel gehende, von N. nah ©. gerichtete Einfenfung. — An 
der DOftküfte Aegyptens greift der fhmale Bufen von Suẽes (Es-Suwẽs, Arsinoe) 
nad N. in den Iſthmus ein, welder Afrifa mit Arabien verbindet, aber nicht 
mehr fo weit wie ehedem; denn nah N. bin läßt ſich jegt feine trodne Fortiegung 
noch ziemli weit verfolgen, und anſehnlich nördlider von Gußs 
gelegene Orte lagen nod in hiftorifhen Zeiten am Meeres-Ufer. Bom Nil nad 
D. zum N.-Ende des Buſens von Suẽkes zieht fi, bis zum Krokodil-See (Birket⸗ 
Zimfah), das Wadi Tumeilat hin, welchem der alte Berbindungscanab des Nils 
mit dem Rothen Meere folgte, der durch den genannten See in das Beden ber 
Bitterfeen mündete und dann durch ein 13'/, g. M. Igs. Wadi führte. Dies 
Wadi ift umnbebaut, aber die zahlreihen Ruinen alter Städte beweifen, daß es 
früher wohl bevölkert war. Faft in 30° n. Br. führt füdlih vom Mokattam und 
Attafa das fogen. Thal der Berirrung vom Nil nad) der Oftküfte. Südlicher, etwa 
in 29°-n. Br., liegen die abgefhloffenen koptifhen Klöfter von St. Antonius und 
St. Paul nahe am Meere. Noch füdlicher folgen die Brüche dunkelrothen Porphyrs 
am Gebl=:ed-Dohän, welde die Römer vielfad benutten, und die Granitbrüde 
am 2.023 m bh. Gebl-Fatireh (Mons Claudianus). Biel füdlicher, bei El— 
Hamämät, finden wir in 26° n. Br. am alten Karawanen-Wege von Koptos nad 
Myos Hormos (von Kena nad Koffer), der Abzweigungen nach Theben und nad 
Latopolis (Esna) hatte, die Brüche von grüner Breccie, Verde antico, deren 
Hieroglyphen-Inſchriften beweiſen, daß fie fhon in den älteſten Zeiten bearbeitet 
worden find. Beim 1.600 m b. Gebl Sebärah befinden fich jet verlafiene 
Smaragd:Gruben, bei den Ruinen des alten Senſtit, da8 wohl Mittelpuntt der 
großen Steinbrühe zur Griehen- und Römerzeit war und von wo die großen 
Smaragde und Berplle ftammen mögen, welche ſich gefchnitten und zu Scarabäen 
und Figuren verarbeitet in den altägyptiichen Gräbern finden. Reſte fleiner Tempel 
aus verfchiedenen Zeiten fieht man in der Nähe aller der einzelnen Steinbrüde. 
Faft in 24° n. Br. führt der im Alterthume wichtige Handelsweg von Ombos 
nad dem Berenite-Hafen. Im der öftlihen Wüfte gewinnt man auch feit alten 
Zeiten fhönen Alabafter. 1850 hat man am Rothen Meere ausgedehnte Lager 
von Schwefel entdedt, der auch bei Kena in Ober-Aegypten vorlommt. Reihe 
Quellen von Erdöl finden fih 3. B. bei Gebl Zeit am Rothen Meere. Biel 
Kochſalz, Salpeter und Alaun wird ebenfalld gewonnen. — Deftlih vom Delta 
ftredt fi der 16 g. M. br. Iſthmus von Sukẽs zwifhen dem Rothen- und dem 
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Mittelmeere hin. Es ift eine aus Groblalf und Sandftein gebildete öde Sand- 
und Kieſelwüſte, jehr niedrig gelegen, ohne Trinkwaſſer. Bon DO. wie von W. her 
neigt fi die wellige Fläche, fo daß in der Mitte eine längliche Einfenfung entfteht. 
In diefer Liegen 4 g. M. nördli von Sues die tiefen, aber wafjerlofen Bitterjeen, 
nördliher der falzhaltige, zum Theil von Vegetation umgebene Timſah- oder 
Krotodil-See, von welhem nah W. das Wadi-Tumeilat läuft, mit Spuren eines 
alten Kanald und Ruinen einft bedeutender Städte, welhe an demfelben Lagen. 
Es ift das Land Gofen der Bibel. Zur Ueberſchwemmungszeit tritt das Nilwaffer 
in dies Wadi ein, erreicht ſogar bei befonderer Höhe den Timfah-See. Nördlicher 
jolgt der Ballah:See, im ©. der Ebene von Pelufium gelegen, der bei hohem 
dlußftande und hoher See unter Waſſer fteht. Die höchſte Stelle des Iſthmus, 
wilden dem Timſah- und Ballah-See, hat 16 bis 20 m über dem Meere. Hier, 
wo ſchon die Alten verfuchten, beide Meere dur Kanäle zu verbinden, hat man 
den Iſthmus durchftochen (f. fpäter). 

Klima und Jahreszeiten. Abgefehen von einigen ungefunden Landſtrichen, 
it das Klima Wegyptens, namentlich Ober-Aegyptens, beftändig und ſehr gefund, 
wenngleich jehr heiß. Die Luft ift troden und Har, außer an der Küſte, und die 
Feuchtigkeit während der Ueberſchwemmung macht die Hige weniger drüdend. 
Nur felten erhebt ſich Morgens über dem Nil ein dichter und Talter weißer Nebel. 
Dei den heißen Frühlingswinden und den ſchwülen Herbftwinden nad) der Ueber- 
ſchwemmung ift die Hige am unerträglichſten. Der Winter ift zuweilen ftreng, um 
jo mehr, als die häuslichen Einrihtungen der Kälte nicht angemeffen find. Mitten 
im Winter fteht Nachmittags im Schatten das Thermometer auf 10 bis 17° C,, 
in der heißeſten Zeit auf 32 bi3 37,5 C., im füdlichen Aegypten 5 bis 6°C. höher. 
Aerandria hat im Mittel 20° C,, Kairo 21°, Kena 26,5°, Theben 26,5°; Kairo 
im Winter im Mittel 16,25° C., zuweilen nur 4° auf kurze Zeit fällt das 
Thermometer auch bis unter 0°. Der kältefte Monat ift der Januar, er hat in 
WUerandria 17,5 C., in Kairo 12,5 C.; der heißeſte ift der Auguft, mit 25° C. in 
Aerandrien, und 34°,6 C. in Kairo; in einzelnen Fällen fteigt die Wärme an 
legterem Drte auf 40° C.; am Rothen Meere beobadtete Schweinfurt 45° C. 
Oft ift die Differenz zwifhen Tages: und Nachttemp. 20 und 30°C. An der 
Küfte regnet es häufig, im Inneren äuferft felten. In Alerandrien fallen 72 bis 
334 mm; die Zahl der Regentage ift 22 bis 44, in Port-Said 9 bis 61, in Kairo 
und dem ganzen Delta 9 Regentage. Kairo hat im Durchſchnitt 240 heitere Tage, 
an 86 find Wolken fihtbar, an 31 ift der Himmel bededt, an 8 ift es neblig: im 
S., in Kena, war in einem Jahr nur Imal wolfiger und 1mal nebliger Himmel 
zu beobachten. In Kairo fallen jährlich höchſtens 3 bis 40,6 mm Regen; ein Regen 
von nur einem halben Tage würde alle aus Lehm gebauten Heinen Ortſchaften 
fortſchwemmen. In der Wüfte zwifhen Kairo und Suks fällt alle Jahr Regen, 
zuweilen ziemlich viel, aber nie anhaltend; manches Jahr regnet e8 5= bis Gmal; 
auch wohl nur einmal '/, Stunde lang. Kairo hat gewöhnlich jeden Winter einen 
heftigen Sturm und ein oder 2 Negengüffe, Theben einen alle 4 Jahr und einen 
leihten Regen. Der gewöhnlichfte Wind ift NW, auh N. und NO.; die 
Häufigkeit diefer Winde verhält ſich zu der aus anderen Weltgegenden wie 8:3, 
ju denen aus S. SO. und SW. etwa wie 6:1. Meift herrſcht Morgens 
Windſtille; gegen 10 Uhr erhebt fi) der Wind und nimmt bis gegen Sonnen- 
untergang zu. Mit Hülfe der N.-Winde (den Ethefiihen der Alten) wird flet3 
die Fahrt ſtromauf bewerkftelligt; fie bringen im Sommer aud Kühlung. S.-Winde 
find zuweilen ſehr heftig; im April und Mai bläf’t zuweilen ein heißer Sandwind, 
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der die Hite unerträglich fteigert. Diefe austrodnenden SD.- oder SSO.-Winde, 
welche in Ober-Aegypten häufiger find al3 in Unter-Yegypten, und Staub- und 
Sand-Wolken bringen, beginnen im April. Die Zeit, innerhalb weldher fie dann 
und wann auftreten, heißt Chamfin (Chum'-a'-ſin) d. i. die Funfzig (50 Tage 
von Dftern bis Pfingften), und der Glut-Wind felbft heit Schard. Gemöhnlid 
dauert diefer Wind nur 3, höchſtens 7 Tage, und er weht an den einzelnen Tagen 
15 bi3 20 Minuten. Während desfelben fteigt in Ober-Aegypten das Thermometer 
auf 60° C. Der berüdtigte S'mum (türfiih Samiel) weht faft nur im der 
Wüſte und nur jelten. Der merkwürdige Zöba'ah ift häufig; es ift eine fchnell- 
fortfchreitende, 160 bis 200 m, felbft 244 m h. Sandhofe, die auch den Nil über: 
fchreitet und auf dieſem zuweilen ein Boot ergreift. Häufig ift in Aegypten die 
intereffante Erſcheinung der Luftfpiegelung. Einige fehr heftige Erdbeben haben 
Aegypten im Laufe der Jahrhunderte getroffen (a. 27 a. C., 365 p. C., 794, 1033, 
1303). — Schon in alten Zeiten wurde das Jahr in 3 Abfchnitte getheilt. Der 
erfte fing mit der Sonnenwende an, zu welder Zeit der Nil, geſchwellt durch die 
in den Tropen regelmäßig fallenden Regen, Die von ©. her allmählig bis zum 
15° bi3 17° n. Br. beraufrüden, zu fteigen anfängt: dann werden die Kanäle in 
Drdnung gebradt und die Dämme verjhloffen. Der zweite umfaßte die folgenden 
4 Monate bis zum 20. Februar und begann mit der Saat; er hieß die grümnende 
Jahreszeit. Der Iette Abſchnitt reichte wieder bi8 zum Yahresanfange, und in 
ihn, in die Jahreszeit der Früchte oder der Vorräthe, fiel die Ernte. — Im 
Ditober wird aljo das Land troden, wird befäet, die Saaten feimen, und im 
März tritt die Emte ein, In der nafjen Jahreszeit, vom 20. Auguft an, erfcheint 
UntersAegypten wie ein Meer, aus welhem Städte und Dörfer wie Inſeln ber: 
vorragen, bis fi) zu Ende Septemberd das Waſſer zurüdzieht. Dann beginnen 
die W.-Winde und Nebel, Augenkrankheiten und Fieber. November und Dezember 
find die fhönften Monate des Jahres. Vom Dezember bis März, wo auf die 
warmen Tage Falte Nächte folgen, geſchieht das Gedeihen der Vegetation fchnell 
und Fräftig, und das Pand ift mit dem herrlidhiten Grün überdedt. März, April 
und Mai find die traurigften Monate; die mittlere Temperatur des Mai, des 
unangenehmften Monats ift 24°%,3 C., die des Juni 28°%,6, des Juli 30° C.; aud 
bat im Mai die Luft den geringften Procentgehalt der Dunftfättigung. 


Pflanzen. Die Flora ift verihieden im Nilthale von der der Wüſte, ver: 
fhieden im ©. und in N., nirgend aber reih. Wälder find nicht vorhanden; die 
angepflanzten Dattelhaine findet man namentlih im Delta, am beiten in ber 
Provinz Gifeh und im Unter-Nubien. Die größten gewöhnlihen Bäume find 
Alazien, SylomorensfFeigen, aus deren Holz die Mumien-Kaſten und Götterbilder 
gefertigt wurden, und Maulbeerbäume, welche alle die Straßen bei Kairo einfaflen; 
die Ihönften find die Dattelpalmen und Bananen. Am häufigiten ift die Dattel 
im Delta, am beiten aber gedeiht fie in der Provinz Gifeh, oberhalb Kairos, und 
nächſtdem vorzüglich in den unternubifhen Provinzen Suflot und Mabas. 
Tamarisken fieht man überall; Trauerweiden, Morten, Ulmen und Cypreſſen 
wachſen in den Gärten und Pflanzungen. Eigenthümlich ift die Flora der Küſte 
am Rothen Meere, wo die Schora (Avicennia officinalis) große Wälder im 
Strandwafjer bildet; Salzpflanzen bejegen ftellenwei3 den Rand. Die gemwöhn- 
lichten Früchte find Datteln, die man halbreif, reif, getrodnet und zufammengepreft 
verkauft; Aegypten jelbft erzeugt nicht die beiten, denn in Unter-Nubien und in 
den Dafen gedeihen fie beffer, und die aus Siwah find die gefchägteften. 1877 zäblte 
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man 4.479.901 Dattelftämme (neben 1.145.048 anderen Bäumen) und zwar in 
der Provinz 


MER: ©: 3.6: Zu: van ahe Bi dar al om na 
Km nen ol Andere Bäume (Sytkomoren, Maulbeeren, 
Shige IILDE DIT Yanoogı Magie, Mliven, Orangen) finb gepflanzt 
DOber-Agppten - » 2» 2... . 2.294.908 — WERTET 2 = 
1 BT er er 

a a a 145.497 
re 107.537 
Gomwernorate . » 2 22... Ss zis Kaliubich . nn. 91.436 
in den anderen Prod. . . . . 746.296 %. x. 

788.615 


Die Weintrauben find jett auf Fayum befchränkt, das feiner Trauben wegen 
berühmt ift, die man an Spalieren zieht und die nah Kairo gebracht werden. 
Nächſtdem find die beften Früchte Feigen, Sylomoren- Feigen, Granaten, Aprikoſen 
und Pfirfih, Drangen, Eitronen, Yimonen, Bananen, köftlihe Melonen, Wafler- 
melonen, Maulbeeren, Opuntia-Feigen, Lotosfrüchte und Dliven. Sie reifen in 
folgender Drdnung: Ym Januar ſäet man in Dber-Aegypten Lupinen, Dolichos 
und Kümmel, wenn der Weizen in Aehren gefhoffen iſt und in Unter-Aegypten 
Bohnen und Flachs in Blüte find. Wein, Apritofen und Palmen werden dann 
befänitten. Gegen Ende Januar bededen ſich Drangen, Eitronen und Granaten 
mit Blüten, Zuderrohr, Senna, mehrere Hüljenfrüchte und Klee werden geſchnitten. 
— Im Februar find alle Felder grün, die erſte Gerfte wird geerntet, junge Tabals- 
pflanzen werden geſetzt, Kohl, Gurken und Melonen reifen, und Zuderrohr wird 
für die Preffe gefchnitten. — Der März ift der Blüten-Monat für die meiſten 
Pflanzen und Sträuher; der Flachsſamen reift und die Pflanzen werden ausge— 
riſſen. — In der erften Hälfte April3 fammelt man Rofen, fäet Reif und erntet 
in Ober:Aegypten Weizen; die Tabaksblätter werden gefammelt. Faſt jede Art 
von Getreide wird zugleich gejhnitten und gefäet, und alerandrinifcher Klee gibt die 
zweite Ernte. — Während des Mai erntet man Weizen in Unter-Aegypten, To 
wie auch noch Winterlorn; Cassia fistula und Henneh find in Blüte; Weintrauben, 
Pharaos = Feigen, Yohannisbrot und Datteln werden gefammelt.e — Im Yuni 
vertrodnet die Vegetation auf dem Sandboden und ftirbt ab; die Hite reift den 
dürren, fejten Boden zu Maffenden Spalten auseinander, und viele Landſtriche 
bieten den Anblid der todten Dede. — Im Juli pflanzt man Reif und Mais; in 
Kairo gibt es reife Trauben in Fülle, und eine dritte Klee-Ernte findet ftatt. — 
Im Auguft ift der Jasmin in Blüte, Palme und Rebe find mit Früchten überladen. 
— Gegen Ende September emtet man Drangen, Eitronen, QTamarinden und 
Dliven, und fchneidet den Reif zum zweiten Male. — Im Oktober ſäet man alle 
Arten von Hülfenfrücdhten; das Gras wird fo hoch, daß ſich die Rinder darin ver: 
fteden, Alazien und andere Dornenfträuder find mit wohlriehenden Blüten bededt. 
— Auch im November fährt man mit Säen fort, fo weit das fich zurüdziehende 
Waſſer es geftattet. Bor Ende des Monats geht die Saat auf. Datteln und 
auf trodnem Boden Narziffen und Veilchen werden gefammelt. — Im Dezember 
verlieren die Bäume allmählig ihr Raub; aber Korn, Gras und Blumen verrathen 
überall einen neuen Frühling. (Nach Malte-Brun u. 4.) Man gewinnt die 
Früchte meift in Gärten. Die Heden in diefen Gärten und in den Pflanzungen 
werden dur Opuntien gebildet. Man zieht in den Gärten Roſen, Jasmin, 
Narziffen, Lilien, Dleander, Winden, Geranien, Georginen, Bafllicum, Henneh, 
Beilhen, Sonnenblumen x. — Die Gemüfearten find nicht weniger mannigfaltig. 
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Man baut Bohnen, Erbſen, Wilden, Linfen (aus denen man eine Suppe bereitet, 
melde die gewöhnliche Nahrung der Nilfhiffer if), Lupinen, Kichererbien, Lubia 
(Dolichos lubia), Bamieh, Spinat, Portulak, Melutiyeh, (Corchorus olitorius); 
ausgezeichnete Zwiebeln, Sellerie, Beterfilie, Eichorie, Krefie, Radies, Mobrrüben, 
Beten, Salat, Kohl, Fenchel, Gurken, Melonen, welde man fait wachſen ſehen 
kann, Wafjermelonen (Batüc), Tomaten, Badingan oder Eierpflanzen, Kümmel. 
Koriander, Anis, rothen Pfeffer ꝛc. — Die Felder erzeugen vor Allem Weizen, 
dann Gerfte, Hirfearten (Durra Belledi, Sorghum vulgare), Mais (Durra Schami), 
Reiß im Delta, Hafer, Klee, Exrbfen, viel Zuderrohr, Rofen, zwei Arten von Tabaf, 
und Baummolle; Zuder wird nicht wenig bereitet. WRofenfelder finden fi im 
Fayim; der Tabak (Belledi) fteht dem fyrifchen weit nah. — Bon Fajerpflanzen 
baut man Hanf, Baummolle und Flachs; von Yarbepflanzen Safran, Krapp, 
Waid und Indigo. Haſchiſch (Hanf) wird viel aus Wafferpfeifen geraudt. Aus 
den Blättern der Henneh-Pflanze (Lawsonia alba) bereitet man ein Roth, mit 
welhem man das innere der Hand, die Fußfohlen, die Nägel der Frauen 
und Kinder, die Haare alter Frauen und die Schweife der Pferde gelb färbt. 
Mit Indigo färbt man ganz allgemein da3 Zeug der niederen Klaffe; dunkelblau 
ift die Farbe der Trauer, und trauernde Frauen befchmieren ſich deshalb mit 
Indigo. — Del gewinnt man aus den Samen der Baummolle, des Hanfes, des 
Kohls, des Mohn, der Kaftoröl-Pflanze, des Sefam und Flachſes. Das Halfah 
genannte Gras (Poa cynosuroides) findet man in Fülle an wüften Orten und 
zwiſchen Ruinen. — Rohrarten wachſen noch jest viele in Aegypten, obwohl nicht 
fo viel, wie ehedem. Der Byblus oder Papyrus (arabiſch Berdy) ift, mit Ausnahme 
einiger Gegenden des Delta (Damiette und den See Menzaleh), ganz verſchwunden. 
Auch der Lotus ift nicht mehr gemein; er beſchränkt fid) auf das Delta bis Kairo 
und wird nicht mehr mie früher zur Nahrung verwendet. Der Wein ijt auf 
Fayum beichränft. 


Mineralien. Aegypten befist ausgezeichneten Granit und Syenit, welche feit 
den Älteften Zeiten gebrohen und zu Bauten und zu Skulpturen verwendet worden 
find, fowie eine grüne Breccia, welche fid; an der alten Karawanenſtraße von 
Senna nah Koffer findet. Berühmt waren der weiße und ſchwarze Granit am 
Gebl Fatireh und der dunfelrothe Porphyr vom Gebl Dohän. Bon Affuän tritt 
der Nil in ein Sandfteinterrain, das bis nach el-Kab, über den 25.° hinaus, reicht, 
und namentlid bei der Stromenge von Gelfeleh Brüche eines vortrefflicen 
Sandſteins bietet, der da8 Material zu den großartigen Tempelbauten der Phara= 
onen bergab. Bon el-Kab bis and Meer herrſcht der Ralkftein; in ihn find die 
Königsgräber von Theben eingehauen, und die Pyramiden find aus groben 
Nummulitentalt aufgebaut und mit feintörnigem, feterem Steine bekleidet, den 
man aus dem Mofattam brach. Das arabijhe Gebirge bietet auch den jogenannten 
orientalifhen Alabafter, der noch jetst dort gefunden und verarbeitet wird. Dagegen 
Iohnen die ehemals wichtigen Goldminen am Gebl Ollagi und die Smaragdminen 
am Gebl-Eebara jegt nicht mehr. Kochſalz, Natron, Salpeter und Alaun werden 
gewonnen; und beim Gebl Zeit am Rothen Meere und anderwärts ireten reiche 
Erdölquellen heryor. 1850 hat man, wie ſchon gefagt, an der Küſte dieſes Meeres 
auch ausgedehnte Schwefellager aüfgefunden. 


Shiere. Die Thierwelt bietet wenig Intereſſe. Große Thiere jehlen wegen 
Mangel an Zufluchtsorten. Krokodile finden ſich nicht mehr nördlicher als in 
Mittel-Aegypten, bi8 Beni-Haffan und Minieh, Nilpferde ſchon jeit dem vierten 
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Jahrhundert nicht nördliher als bei Dongola. Der ehemals fo häufige Ibis ift 
felten geworden und hat fih nah ©. zurüdgezogen. An ausgezeichneten Fifchen 
ift der Nil nod immer fehr reih. Ein für das Land haradteriftifches Thier ift 
das Dromedar oder einhödrige Kamel *), das aber erft nad; Beginn der hriftlichen 
Wera eingeführt oder gar nach der arabifchen Zeit mehr verbreitet worden ift; auf 
den alten Monumenten kommt e3 nirgend ald Hausthier vor. Die heut beftehenden 
Handeld:Berbindungen machen es umentbehrlih. Das ehemals berühmte ägyptifche 
Pierd ift jet unbedeutend. Die Eſel find fchnell und von fehr guter Raſſe; ein 
ſchöner Ejel ift theurer als ein gewöhnliches Reitpferd. Die Maulthiere find ſchön, 
aber nicht jehr brauchbar. Das Rind, beim Aderbau viel genutzt, ift von guter 
Raſſe. Der auch erft in fpäterer Zeit eingeführte Büffel, jegt häufig in Aegypten, 
ift ein friedliches Thier. 


1877 zählte man in Bebera in Beni Eud die meiften 
Dat und Büffel . rn; und zwar 15. en 411 34.954 in Delalich. 
J 319 so 4.344 in den Govermat. 
BES wc So 98.871 — 1079 834 4.604 in Menufich. 
Ejel und Maultbiere 87.882 A 4.377 1.960 15.651 in Gharbie. 
Schafe und Ziegen . 820.047 Ri 7.217 14.805 61.671 dto. 


Schafe, meift ſchwarz, und Ziegen find ebenfalls häufig. Schweine hält man felten. 
Hunde gelten bei dem Moslem für unrein und leben daher in den Städten in 
berrenlofen Horden und nähren fi) meift vom Abjal; in den Dörfern im ©. 
hält man fie als Beſchützer der Heerden, und dort find fie muthig. Auch Kagen 
find häufig und beliebt; bei den alten Aegyptern wurden fie heilig gehalten. An 
wüſten Stellen finden fih Wölfe, Füchſe, Schakals und Hyänen; die Wiefel find 
zahlreih; Jchneumon, Jerboa, Hafe und Hyrax finden ſich ebenfalld in Aegypten. 
Die Jagdthiere der Wüſte find Antilopen-Arten, namentlich Gazellen, und wilde 
Ejel, in den Siümpfen am Mittelmeer wilde Schweine. Die Zahl der Raubvögel 
ift groß; auch mande andere Arten von Bögeln, namentlih Störde, Pelikane, 
Wachteln in ungeheuren Schaaren, aber keine prächtigen, bewohnen Aegypten. In 
den Ortichaften liebt man es fehr, Tauben zu halten, ja, in Ober-Aegypten trägt 
jede Hütte einen fegelförmigen Auflag, welder der Taubenſchlag if, und aus 
welchem der Befiger werthvollen Dünger zieht; wilde Turteltauben bauen in den 
Höfen in Kairo. Auch Hühner, Enten und Gänfe hält man viel; erjtere werden 
größtentheil3 wie [hon im Alterthume, künſtlich durch Brütöfen gezogen. Schlangen, 
auch jehr giftige, finden fi in großer Zahl; die in Kairo gewöhnliden Haus- 
Thlangen aber find ganz unfhädlih: Sehr gemein find Skorpione und große 
Spinnen; legtere find nicht giftig, obwohl fie allgemein dafür gelten. Heufchreden- 
beere find in Aegypten felten. Unter den übrigen Inſekten muß der Scarabäus 
erwähnt werden, der ſchon für die alten Yegypter jo bedeutungsvoll geweien. Die 
gewaltigen Schwärme von Moskitos, Müden und Fliegen treiben oft das Vieh 
ins Waſſer. Bienenzucht findet jtatt, und der Honig wird hochgeſchätzt, obwohl 
er dem griehifchen nachſteht. Im öftlihen Theile von Unter-Aegypten gibt es 
auch Maulbeerpflanzungen und man hat Seidenzudt getrieben, die aber feither 
ein Regierungs-Monopol gewejen ift; das Produkt zeichnet ſich jedod nicht aus. 


Akerbau. Für den Aderbau Aegyptens, mit welchem ſich ?/, der Bewohner, 
die fogenannten Fellahs d. i. Aderbauer, befhäftigen, ift vor Allem tie Bemäfle- 
rung des Landes durd die Nil-Uberſchwemmungen und der durch diefelben über 
das Land verbreitete Schlamm von Wichtigkeit. Natürlih muß im Laufe ber 


*) Dromedar bedeutet eigentlih: Reiter⸗Kamel, gleichviel ob mit 1 oder 2 Hödern, im Gegenfah zum 
Laft- oder Zug · Kamel. 
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Zeit dadurdh eine Erhöhung des Bodens ftattfinden, die aber in Folge ber 
unregelmäßigen Waflervertheilung und Strömung nit überall gleihmäßig ftatt- 
gefunden haben Tann. Genaue Berechnungen haben im Mittel für die Erböbung 
im Laufe von hundert Jahren 126 mm oder 4,65 Bar. Zoll ergeben. Homer 
berechnete aus der Alluvionſchicht, welche fih um die Statue Ramſes IL. bei 
Memphis aufgehäuft hat, daß diefer Theil des Landes alle hundert Jahre um 9 cm oder 
3,5 Bar. Zoll erhöht worden if. Nach Wilkinſon ift die Zunahme des Bodens 
durh den Nilfhlamm in Unter-Aegypten viel geringer als in Ober-Aegnpten. 
Bei Elephantine ift das Erdreih im 1.700 Jahren etwa um 9 e. F. geftiegen, 
bei Theben um 7 %., zu Kairo und SHeliopolis um 5 F. 10 Zoll; an ber 
Mündung des Nil ift fie unmerklich. Möglich, daß fi fünftig bin der Boden 
jedes Jahr jchneller erhöhen und demnächſt das BVBorfchreiten des Delta geringer 
werden wird, weil zu beiden Seiten des Stromes die Auffülung durch die Acker— 
bauer zunimmt; die Bewäfjerungstanäle entziehen dem Strome ftetig mehr Waſſer 
und mehr von dem mitgeführten Schlamm Wenn die Erhöhung immer im 
gleihem Berhältniffe ftattgefunden hätte, jo könnte man aus der Dide der Schicht 
an irgend welder Stelle auf die Zahl der verflofienen Jahrhunderte fchliegen. 
Es muß erwähnt werden, daß ein Uebertreten des Nils über feine Ufer em 
höchſt feltener, Lokaler Vorfall if. Vielmehr tritt das aus dem Nil feitlich vom 
Lande eingefogene Waffer an den tieft gelegenen Stellen des Landes, oft weit 
vom Nil entfernt, zuerft hervor und verwandelt den Boden in Moraft, bis es nad 
dem Steigen ald Waſſerfläche erfcheint. Dabei bleiben grade mande höhere 
Uferftrihe des Fluffes ganz unbenett, und ihnen muß der Segen des Waſſers 
fünftlih durd Hebelvorrichtungen (Sakiehs) mitgetheilt werden. Bei vorgejchritte- 
nerem Steigen ded Nils tritt fein Waſſer in die 113 feitlihen Hauptkanäle und aus 
diefen in weitere Seitenarme (756) und Gräben, in denen e8 durch Schleufen abge: 
jperrt werden kann, bis es nad Bebürfnig gewirkt hat. Daß ganze Bezirke 
zeitweiß völlig unter Waſſer geſetzt werden, ift ein höchſt feltener Ausnahmefal. 
An dem nad) dem Abfließen des Wafferd zurüdbleibenden, wunderfrucdhtbaren 
Schlamm wird die Saat geftreut (der unbenetste ägyptifhe Boden ift völlig 
unfrudhtbar), und in Folge des Austrodnens des Schlammes entftehen die Fieber 
und Krankheiten. Der Alluvialboden befteht aus einer feften, ſchweren Thonerde, 
welde durch reihen Humusgehalt von duntelbrauner Färbung in feuchtem Zuftande 
eine außerordentlihe Plafticität befitt, beim Trocknen aber wegen der großen 
Teinheit der beigemengten Sand- und Glimmerpartitelhen ſich in tiefe polygonale 
Riffe fpaltet. Sie ift 7 bis 8 m mächtig, an der Deltafpige 13 bis 16 m. Unter 
derjelben liegt Meeresfand bis in unbeftimmte Tiefe. Der Boden felbft aber 
erſcheint durch die alljährlich dazwifhen geftreuten Schidhten von Chamjin- Sand 
in deutlihe Lagen geſchieden. Die Tiefe der Flußrinne ift beträchtlich; beim 
niedrigften Stande des Nil überragen die Ufer in Ober-Aegypten die Flut um 8, 
bei Kairo um 5 m. — Der Boden in den Däfen der Libyihen Wüſte bildet eine 
gelbe, oderigmergelartige Thonerde von großer Fruchtbarkeit. — Der cultivirbare 
Boden nimmt etwas mehr als ?/,; von dem ganzem, zwiſchen den Wüften einge: 
ſchloſſenen Raume ein; 7.014.000 Febdan oder 570 g. D. M., wovon *r auf 
Ober⸗Aegypten fommen follen; aber da 3.157.774 Feddan brach Liegen follen, fo 
fteht nur */r diefed8 Raumes gegenwärtig in der That unter Eultur, weil die 
Bevölkerung nicht ausreichend ift. Diefer Eulturboden ift faft überall von gleicher 
Beihaffenheit, nur näher am Fluffe etwas reicher an Sand, näher am Mittelmeer 
etwas falzhaltig, und bedarf feines Düngers, keines Regens, fat feines Pfluges. 
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Die Stüße für die regelmäßige Bewäſſerung ift der 45 g. M. Ige. Joſephskanal, 
welcher von Dahrutzeih-Scherif bis Fayum den Nil begleitet; diefen mit feinen 
Seitenarmen in Stand zu halten, liegt jett den Dörfern ob, welde von den 
Kanälen berührt werden. Dasfelbe gilt von der Herftellung der Dämme, welde 
die Ueberſchwemmung in Schranken halten und während derfelben zur Communi— 
<ation dienen. „Rechts und links liegen grünende Fluren üppiger Felder, weiß 
blühende Kleewieſen, dicht. wie eine Bürfte und hoch wie unfer Roggen; dazwifchen 
Kanäle nad allen Rihtungen, Waſſer- und Landwege im Lieblihen Schatten der 
fchönften Bäume. Ueberall diefelben baumunmfriedigten Aeder und die endlos 
wogenden Kornfelder, forgfältigft in vieredige Parzellen getheilt oder von Dämmen 
und Gräben durhfchnitten. So erjcheint das Delta.“ (Schweinfurt). Bernad- 
läſſigte Landfrrihe liegen in Unter-Aegypten, meift im D.: und W.-Theile des 
jeßigen Delta, auch wohl im nördlichen Theile, in Ober-Aegypten, auf dem 
breiteren W.⸗«Ufer, und zwar da, wo die Kanäle verfallen find. Ehedem find 
offenbar Eultur und Zahl der Bevölkerung bedeutender gewejen als jetzt. Nach 
langer Blüte begann während der faft 700jährigen Römerherrfhaft der Berfall 
durch mandherlei Umftände, zulegt durch die Verfolgung der Ehriften und die: 
Uneinigkeit der riftlihen Selten. Nach der Eroberung durch die Moslem nahm 
er ftetig zu bis zur Zeit der Fatimiden; von da wurde der Beſitz dieſes Landes 
ala ein werthvoller hochgeſchätzt. Aber der Tyrannei und elenden Regierung der 
türtifhen Baſchas ift der gegenwärtige traurige Zuftand zuzuſchreiben. — Im 
Delta ift das Eulturland auch weſentlich dadurch vermindert worden, daß ſich das 
Ufer des Mittelmeere3 gefenkt hat und die Seen und Salzfümpfe längs desfelben 
an Ausdehnung gewonnen haben, während zugleich ein großer Theil des nördlich 
vom Golf von Sues gelegenen Landes ſich gehoben hat. Oberhalb des Gebl-es— 
Silfileh Liegt in einem etwa 8 g. M. Ign. Strihe des ſchmalen Nilthales jett 
ein Stridy Yandes außerhalb der Ueberflutungsgrenze, da das Niveau des Nil ſich 
etwas geändert hat; indeß ift diefer Verluſt an Eulturland kein ſehr gemictiger. 
Durd den Wüftenfand ift nirgend Eulturland verloren gegangen, denn aud) der 
hinübergetriebene Sand würde vom Nilihlamm bededt worden fein. 

Der Aderbau der neueren Zeit ift im Wefentlihen wohl noch derjelbe, wie 
der der Alten; nur daß man viele Kanäle, Dämme und Deiche vernadläffigt hat, 
und nun mit Hilfe von Schöpfmafchinen, die man durch Zug-Ochſen bemegt, das 
Land bewäſſert. Man jhöpft, wie die Alten, mittelft eines Schabüf oder Delu 
(70.000); derjelbe befteht in 2 Mauer- oder Exrdpfeilern, über welche ein Balken 
gelegt ift; auf diefem balancırt eine Stange, an einem Ende mit einem Gemwidt, 
am oberen mit einem Schöpfeimer verfehen, welchen ein Mann in den Fluß 
Hinabläßt und mit Hilfe des Gewichts wieder in die Höhe zieht. Die gewöhnlichſte 
Schöpfmaſchine ift aber die Säliyeh oder Navura (30.000): ein horizontale, von 
Dchfen bewegte Rad, in Verbindung mit einem vertifalen, auf deſſen Achſe ein 
drittes, mit irdenen Töpfen verfehenes fit, mittelft deren das Waſſer geſchöpft 
und in einem Troge gefammelt wird. Aehnlich ift der Tabut, der aber ftatt der 
Zöpfe Kammern zwifhen Speihen bat. Indeß find jett auch ſchon gegen 
500 Dampfpumpen im Gange. — Die Düngung kommt erft jegt in Aufnahme, 
und zwar benugt man, da der Miſt der Hausthiere als Brennmaterial verbraucht 
wird, den Taubenmift und Schutt und Erde alter Ortfchaften. — Die „Rei“- 
oder „Räyi*= (au „Bayady, genannten) Rändereien d. i. die, welche vom Nil 
überſchwemmt werden, werden meift nur einmal im Jahre cultivirt; Ende Dftober 
oder Anfang November befäet man fie mit Weizen, Gerfte, Linfen, Bohnen, Lupinen, 
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Kichern x. und nennt dies die Schitawi- oder Winterſaat. Die „Scharali*- 
oder „Nabary* =fändereien aber d. i. die, welche von der Ueberſchwemmung 
nicht erreicht werden, müffen mit Hülfe fünftlicher Bewäſſerung jährli 3 Ernten 
liefern; fie geben nämlich mit den erfteren zugleich ihre Winter-Ernte (Weizen 
oder Gerfte); dann die Seyfi- oder Kaydi- d. i. Sommer:Saat, welche bald nad 
dem Frühlings-Yequinocium beginnt, und behufs deren man fie mit Hirje (Durra 
Seyfi) oder mit Indigo, Baummolle ꝛc. beftellt; endlich in der Dimireb-Saijon 
d. i. während des Anfchwellens des Nil, die bald nah dem Sommer-Soljtitium 
beginnt. werden fie wiederum mit Hirfe, Mais x. beftellt. Ober-Aegypten bat 
ausfhlieglih Winter: Feldbau, und obwohl man dafelbft weder pflügt, noch Düngt, 
fo fallen die Ernten doch viel reihliher aus, als in Unter-Aegypten. Man 
fchneidet mit einer Sichel die Aehren oben ab und gebraudt das Stroh zu Futter 
Der befte Weizen wählt zu Maraja in Ober:Aegypten; mit 6zeiliger Gerite 
werden viele Rinder und Pferde gefüttert. Zu den unentbehrlihiten Nahrungs: 
mitteln für Menjhen und Vieh gehören die Saubohnen (Faba vulgaris). — 
BZuderrobr baut man von Esna bis zum Fayüm, auch bei Kairo, meift in Gärten, 
aber aud) am W.:Ufer des Nil; vorzüglichen Lein im Delta, aud in Ober-Aegypten; 
Reif, den die Araber eingeführt, im Xieflande im Juni am Meere. Der von 
Damiette, wo fid; große Magazine befinden, ift der geichägtefte in der Levante. 
Baummollen-Eultur hat Mehemed-Ali 1822 eingeführt und fie findet ſich ſeit 1865 
in allen Theilen des Landes; indeß hat man die Felder durch Deihe vor der 
Ueberſchwemmung fügen müffen und bat damit die Ueberflutung im Ganzen 
gefteigert und fomit zerftörend gemadht. Bon geringerer Bedeutung find: Tabak, 
in Ober: und Mittel-Aegypten, Sefam meift im oberen Nubien, Indigo, Ricinus, 
Linfen in Mittel-Aegypten, Kichererbjen in Ober-Aegypten, Hanf, Carthamus, 
Mohn x. Unter den im Großen gebauten Gemüfen find wichtig: Bammien 
(Abelmoschus esculentus), Zwiebeln, Solanum esculentum, Lycopersicum, Waſſer⸗ 
melonen, Kürbiſſe, Gurken, Adjur-Gurten (Cucumis Chate), Melochia (Corchorus), 
Rettige, Lupin-Bohnen x. — Der Werth der Sommer-Ernte verhält ſich zu dem 
in der Ueberſchwemmungszeit und zu dem der Winter-Ernte wie 5:1:9. Der 
Sefammtwerth ergab fi 1877 zu mehr als 304’, Mil. Mark. 
Bon dem Wertbe der gefammten Zahres-Ernte fommen auf 


Gbarbieb . . . . 17 N Sbirga .. 20% IE...» 35% 
Menufih .... 1 en 61T IE . . . . . . 895 
Dalalib. . ». .» . 107 Dina. >... 5,5 Beni-Gucf ee 51: 
Sm ..... 20237 | Sm . 05. 5,0 vum . TE 
Sharlih ... .. 87% 1Ralinbih. 2... 45% | Gouvernorate 0,7% 
Maır gewann Ernte (rili) Ueberjätn.- (seh) 
Sommer Beit Winter 
Baumwolle . . . 2.2... für 70, —— Mark auf 40.16 — — {| M. 
Klee u. Medicago (Brofine) . . „ 59.068 " — — 5,7 u 
ne WE = 51.000.000 J — — 722 z 
2 „ 26.023.240 „ £ — — 50,0 # 
DEE u 4 6 „ 231697.50 „ — — — — 
RE 5: u u . „ 20.187.410 „ „ 66 4231 — 
BEE: te ‚ 12.437.840  „ „ — 39,7 er 
Buderrobr . . n 10.668340 ° „ „ 87 — — 
Fönum graecum Helbe) } „ 10.270.720 „ — — 124 = 
Cicer arletinum — 6.242.20, J — — 1,57 ® 
A ———— 5837.10 „ „28 043 — „ 
Lathyrus sativus (Guilbom) . „ 4261.70 „ — — 3,5 5 
inen oo 20000. „ 279140 „ — — 9,84 
BERE 5-5, 2.127.620 „ 056 037 46 # 
re te ‚ 110600 „ „ 0% — 06  , 
> Re re a ae er x 804.900 — — 2,8 z 


Die Nil-?änder. Aegypten. 165 


rilt) ueberſchw 
Man gewann u > ( * —— 4 

wiebelll. für 600.300 Mark uf — _ 0,68 g. DO. M. 

— 529.1 Pe — 40 

BB —— u 414.170 , — — 0,83 — 

are ar ar ache ‚266.090 — — 0,2 — 

Euſen et 154.440 „— — 0,58 x 

Ba re: ei NT0 „ — — — = 

Carthamus . . 222 .. : 80.800 — — —W 

rricots. 56 890 „ — * — 

Won R 19.260 , — — — — 

J — 12.000.. — — — * 

JJ ea 910 „ — — — J 

304.612,832 Mart. 


HGrunddefit. Bor Mehemed Ali's Zeit herrſchte eine Art von Feudal-Syitem 
und e3 war viel Land im Befige Heiner Eigenthümer unter dem Schuße der 
großen Emird. Durd die Vernichtung der Mamluken wurde der Feudalismus 
bejeitigt, und faft aller Landbeſitz wurde mwillfürlich eingezogen, fo daß ein Land» 
befiger etwas jehr Seltene® war. Denen, welden das Land genommen war, 
wurde Zeit Lebens eine jährliche Penfion bewilligt. Wem das Land nicht confiscirt 
war, der gab: den Befig aus Furcht freiwillig auf. „Der Baſcha confiscirte nicht 
nur die Erblehen und Familiengüter und die für wohlthätige Zwede bejtimmten 
Güter, fondern nahm aud) die zahlreichen, von ihren Bebauern verlaffenen Gründe 
für fi) in Anfprud. CEs entitanden fo die Tſchifliks oder Privatgüter des Baſcha 
und feiner Familienglieder, welche allmählig eine ungemeine Ausdehnung erlangten 
und durdy einen eigenen Divan verwaltet wurden. Ihre Eultur erfolgte durch 
Frohnarbeiten der Landbevöllerung, und der Bicelönig felbft befahl, auf welder 
Tſchiflik Baumwolle oder Mais, Bohnen zc. gebaut werden follten. Waren 
Dörfer und Diftritte der Art verarmt, daf fie ihre Steuer nicht mehr bezahlen 
tonnten, jo wurden die Gründe wohlhabenden Leuten in Lehn gegeben, welche die 
Bezahlung der fälligen Steuern übernahmen und fi) dafür nad) und nad) von 
den Steuerpflichtigen, die fie durd) Lieferung von Werkzeugen unterftügten, bezahlt 
madten. Dergleihen Lehngüter biegen Uhdeh, und die Regierung hat in Betreff 
der Steuer nur mit deren Inhaber zu thun. Die Brahgründe, welche der Bice- 
könig als Geſchenke zur Urbarmahung vertheilte, hießen Ibadijeh; fie find Eigen 
thum der Befiger und murden unter Said-Baſcha mit einer Steuer von 10 °% 
belaftet. Eigenthumsrecht befteht fomit in Aegypten nur bei den Tſchifliks, die 
einzig in den Händen der Familie Mehemed-Alis find, und bei den Ibadijeh. 
Alles übrige Enlturland gilt für Eigenthbum des Staatsſchatzes (Mirieh im 
Gegenfage von Mult d. i. Privatsfandbefig).” Somit ward der Baſcha der 
Befiger fait des ganzen Landes, und feiner der Anbauer desfelben hatte ein 
Anterefje an der Ausbeutung der Bodenkraft iiber das zu feiner Erhaltung erforder: 
lihe Maß. Dazu hatte Mehemed-Ali ſchwere Steuern für jede Fruchtart und 
ungeheure NRegierungd:Monopole eingeführt, ungerehnet die maßloje Unter- 
drüdung und Graufamleit feitend der Unterbeamten, denn der Bauer hatte unges 
mefjene Frohndienfte zu leiften und wurde mit der größten Strenge zu den 
Kanalbauten angehalten. Dazu trat noch die Aushebung zu dem vom Fellah aufs 
höchſte verabſcheuten Kriegsdienfte im Landheere und auf der Flotte. (Das ganze 
Spitem der BZmangsarbeit ift 1863 abgeſchafft). Der Aderbauer mußte feine 
Ernte dem Baſcha zu dem von diefem feftgefegten Preife verkaufen, und der 
Baſcha verkaufte die Frucht dem Gonfumenten und führte fie aus, ebenfall3 nad) 
einem willtürlihen Tarif. So geſchah es jtet3 mit der Baummwoll-, Flachs- ꝛc. Ernte, 
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Erſt in den letzten Jahren find diefe Uebelftände 


bejeitigt; e8 wurde geftattet, die Grundfteuer in Geld zu bezahlen, und fon unter 


Abbas: Bafha wurde das Monopol:Syitem anfgehoben. 


Die Ländereien find 


entweder Charadſchiehs, welche die volle Grundſteuer bezahlen, und dieje bilden *,, 
des gefammten Eulturbodens, 270 g. DQ. M. (1875); oder Aſchuriehs (von Alchur- 
Behnten), welche ganz von der Grunditeuer befreit find, oder nur einen Theil, 


mindeftend !/s derfelben bezahlen, 98.5 


g. DO. M.; und Walufs oder Walfs, 


geiftlicher Befig, melden die Regierung verwaltet. — Bohnen, gewöhnlich in Del 
getaudt, nebſt Rei und Durrah-Brod find die gewöhnliche Nahrung der Yandes- 


bevölferung, in neuefter Zeit dagegen Brot; 


denn feit der Fellah die von ihm 


gewonnenen Produkte felbjt verkauft, bat ſich feine Page jo gebeffert, daß er fi 


beſſer nähren kann. 
überdies reigend abnimmt, da alles Yand 


Bewohner. Die Zahl der Bewohner, 
welche ehedem größer war, als fie jetzt ft 
(Zofepbus rechnet zu Neros Zeit 7% Mil. 
außer Alerandrien, das zu Diodor Beit 
300.000 a), wurde 1838 auf faft 3 Mill. 


5 1882: 6.798200; 1877: 
517.627, ee ar: ägyptiſche Moslims 
(Fellaͤh, Blur, Seläbin b. Aderbauer) 


der Bevbllerung, alfo — als 4 Mill.; 
riſtliche Aeghpter (Kopten, Kupt oder Kipt t) 
500. Dsmanli8 oder Türken 10. 


Syrer ne Griehen 20.000, Armenier 
10.000, 20.000; die übrigen find 
Araber 1000, Nubier 40.000, Neger 20.000, 


Zigeuner (Kefjelflider, Affenfü zer, 
langenfübrer, — ande — Bulle 
rinnen), welche faft den ganzen Kleinbandel in 
änden haben. 1871 war die Zahl der fogen. 
ewantiner, Ehrijten der verfchiedenften Rationen, 
welche die Lingua franca fpreden, deren 
Grundlage das Italieniſche ift, 79.696, und 
war ‚000 Griechen, 17.000 Franzofen, 
3.906 Staliener, 6.300 Defterreicher, 6.000 
Engländer, 1.100 Deutfche, 1.390 verfchiedene. 


1877 wurden gezählt in 


Iyeme find auch die Ghagar ter 5* aris, 


Unter⸗ Aeghpten 2.823.995 E. 
Mittel⸗Aeghpten 653.119 , 
Dber-Aeguppten 1.471.398 „ 
in den Städten 569.115 „ 
5.517.627 € 

Davon männlih . 2.725.239 

weiblich . . 2.792.388 

1846 4.463.241 

1877 wurden geboren 173.529 

und es ſtarben . . 38. 


Für 1877 wurden gezählt 
in in den Städten 


274.740 geiftl. Standes, davon 14.486 
591.230 Brofeffioniften, „ 169.15 
1.855.385 Yandbauer, „ 101.276 
2.725.259 Männer u. Knaben, 27427 
2.792.388 Frauen u. Mädchen, 286.944. 


Die Aegypter find meiſt 5 F. 8 3. groß, 
gut gebaut und Fräftig, die rauen plump, 
F mit fchönen Formen; corpulente Leute 
find felten. Die efichtsfarbe ift dunkel; die 
wenig der Luft ausgeſetzten find gelblich; je 


, auf einem oder au 


TE "arm ER 


Freilich fteigt dadurdy der Preis des Getreides, defjen Anbau 


für Baummollcultur verwendet wird. 


weiter nah S., um fo dunller und braumer 
ift die Farbe. Die Zähne find fhön; der 
Bart ift ſchwarz und raus, aber dünn. Den 
Schnurrbart fchneidet Niemand ab, und den 
Bart unter dem Kim lafien fie etwa eine 
F breit lang werden, wie es Mohammed 

at. Ein grauer Bart ft b chtet. Die 

lab, wie die Bebuinen, ſchli meift die 

ugen halb, weil fie faft ftets der Sonne aus- 
gefeßt find; gg nr die Ich derer, welche 


—* erblindet 
find, groß. Sie —— den Kopf bis auf 
einen, Schuſcheh genannten Büſchel auf dem 
Siheitel. Die Werber find von 14 bis 18 oder 
20 Jahren Mufter von Schönheit ar Leib 
und Glieden, und das Geficht ift oft jehr 
neblich Aber bald nad erlangter Reife ver- 
fallen fie fchnell, und im der Regel ift mit 
15 oder 16 Jahren der höchſte Grad ver 
Bollendung erreiht. Da fie verjchleiert 
ausgehen, fo ift ihre Gefichtäfarbe beiler ala 
die der Männer. Die Augen find groß, fehamarz, 
mandelförmig, baben lange Wimpern 
—— von einem hinreißend ſanften 4 
ein. Den Rand der Augenlider ſchwätzen 
fie mit einem „Kobbl” genannten Pulver, wie 
es ſchon die alten Aegppterinnen tbaten, 
upttheil der Bevöllerung, wird von der 
uge koptiſchen Raſſe gebildet, obwohl 
zahlreiche Einwanderun * funden 


gen ge baben, 
namentlich die altſemitiſche ee Fey pe 


arabiiche, tü 
nfan brbundert8); und obmwohl 
Br ne bat fie doch noch den 
ypus der auf den alten Dentmälern darge 
ftellten.” Die Araber find faft rein in Kairo, 
die edelſten find die Bebuinen, (Bedäoni) 
300.000; die Türken, 10.000 feit 1577 vie 
berrichenden im Lande "find die Würdenträger 
und finden fih mamentlih in den größeren 
Städten; auch die Kawaſſen oder poltzeilichen 
Schuhwachen find Türken. Das türtiſche iſt 
aud die 8 und Regierungsſprache. Ein 
wichtiger eil der ſtaͤdtiſchen ern 
find die chriftlihen Kopten, deren Zahl auf 
500 000 geihäßt wird; in Kairo wohnen etwa 
10.000; fie find zahlreich in Fayũm und in 
Ober» Megupten; fie find meift Kaufleute, Gold- 
ſchmiede, Wechsler und Baumeifter. In Kairo 
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und Alerandbrien findet man aud eine Anzahl 
Nubier, Barabra — die im Rufe der 
n 


Ehrlichkeit ſtehen und namentlich als Diener, 
Wächter und Thorhüter verwendet werben 
40.000). Die Beduinen find im Fahüm 


guck; die in der GinaisHalbinfel, ſowie die 


ftendi 
berumzieben, jetst faft fämmtlih dem 
Einfluffe der äguptiicen Wegierung unter— 
wo find. DOeftlih vom Nil, wo fih noch 
einige toptifhe Klöfter befinden, wohnen 26 
Stämme derfelben, melde 28.000 waffen 
jähige Leute und darunter 3.000 Reiter auf 
bringen können, namentlih im N. die Maazeh, 
im &., wo fie die Straße von Kena nad 
Kofjer beherrſchen, die Ababdeh, und zwiſchen 
Kairo und Sues die Humeitat. Freier, un— 
abhängiger und unbändiger find die 24 Stämme 
weftlich vom Nil, welche 14= bis 15.000 ftreitbare 
Männer ftellen können. Die 7 Stämme in der 
Sinai-Halbinfel, die Tawarah, follen eine un 
reine e ſein. den Dafen wohnen 
ebenfalld Araber, nur in Siwah Berbern. — 
Rah Hartmanns ausgezeichneter Darftellum 
der Bewohner im Nilgebiete beißt Felläh 
oder Hedherĩ der ägpptiiche Landmann. Diefe 
Landleute find namentlih in Ober-Aegypten 
iemlih unvermifhte Nachlommen der alt= 
äguptifchen Retu und find denfelben durchaus 
äbnlich geblieben. Sie find groß und breit- 
fhultrig und haben einen kurzen Hals, Heine 
Hand und Heinen Fuß; die Nafe ift gerade 
und bat ziemlich breite Nafenflügell; Mund 
und Zähne find groß, die Lippen fleifhig; die 
Augen weitgeihligt, braun. Die Haut ift 
duntelweizengelb ins Bronzebraune und Kupfer 
röthlihe. Haare ſchwarz und fein, Bart dünn. 
Die Zünglinge und YJungfrauen find in der 
Zeit der Pubertät meift ſehr fhön. Die Weiber 
find mit 25 bis 30 Jahren alt; auch die 
Männer altern früh; dennoch ift ein hohes 
Alter nichts Seltened. Sie find ge 
einfach gefleidet; die Männer haben oft nur 
die Lenden ummwunden; niemals fehlt die Tatieh 
oder weiße drirchfteppte Baummolllappe oder 
eine tonifche Filgtappe. Das Haar wird bis 
auf einen Schopf, Schüfcheh, geſchoren. Die 
Dlänner tragen ein weites weißes oder blaues 
Hemd (Kanufjah) oder einen kurzen baum: 
mollenen Kittel, einen Gurt oder Dattelftrid, 
hohe Hofen, und bei kühlem Wetter einen 
Ueberwurf von mwollenem Zeuge, ſchwarz, braun 


- geftreift (Dſchellaͤbieh oder Abäjeb); die Tüll 


ber ein weites blaues, bis zu den Knöcheln 
hinabreichendes Hemd; über den Kopf legen 
fie ein ſchwarzes oder blaued Tuch (Tharhhah), 
von dem eine ſchwarze Schleierfalte über das 
Geficht herabhängt; in Ober⸗Aegypten vertritt 
das Hemde eine grobwollene braune Dede 
—— in mafertIepem Yaltenwurfe. Beide 
eſchlechter fehlten im Winter Kopf und 
Schultern durch ein carrirtd | Gchältud 


perlen befeßten Nafenring (Hedfäm), umb 
* —— ch —— Untedippen 
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Milajeh). Als tz dienen den Frauen 
lasperlen, Go Goldplättchen, Br 
und Fußringe aus Metall, Glas oder Büffel- 


born; fie tragen auch wohl einen mit Glas— 


r 


Arme, Hand» und Fußrüden. Beide Ge— 
zu färben Handteller, Yußfohlen und 
ägel mit &. Innerhalb der elenven 
Lchmbütten findet man als Haudgeräth nur 
Pre eine Glasflaſche, eine irdene Eß— 
ſchüſſel und eine Handmühle; in eine Dede 
idelt jchläft man auf einer bei der Tyeuer- 
elle auögebreiteten Matte in fehr fchlechter 
Luft. Sie nähren fi mit Buffbohnen, die 
man mit Brod kocht, mit Erbſen, Linſen, 
Gurten, Beten, Colocafienwurzeln, Bamieh, 
Kürbis, Melonen, Zwiebeln, Lauch, Nettig, 
feltener mit Fiſch und Fleiſch; zur Anfettung 
dienen Semn, flüffige Butter und Seſam— 
Del. Als Getrank genügt den meiften Nil- 
waſſer. Sie find geduldig und arbeitfam, 
fanft und gutmüthig und ertragen in Demuth 
die robefte Behandlung; fie find_ zufrieden, 
heiter, mildberzig gegen Arme, Sie boden 
gen auf ihren rien, Matfchen mit ein= 
ander, — ſich breit von gleichgültigen 
Dingen, lauſchen den Märchen-Eizählern oder 
ingen zur Handpaule und Rohrſchalmei 
ndenlang ihre eintönigen Lieder. — Ebenfalls 
Nahtommen der uralten Aegyptier find die 
Kopten, die mohammedaniſchen Städte— 
Bewohner, welde fih in Kairo E-Mafirin, 
Amläd-Mafir oder Ahl-Mafir nennen; indeß 
ift ihr Blut mehr mit dem der Türken und 
Neger Lan 2 und = zeigen daher oft einen 
a eihenden Typus. Sie find heller 
gefärbt, als die Landbewohner, und haben 
intelligentere Züge. Sie tragen weite Unter: 
und Ueberhoſen, ein diimne® Hemd mit langen 
Dianfcetten, eine Wefte, einen langen Ueber⸗ 
wurf von geftreiftem Geidenzeuge (Kaftban), 
einen buntjeidenen Leibgurt und einen Ueber— 
iehrod von Tuch (Dſchibbeh) Den Kopf 
dedt die Takieh und der Tarbufch oder 
es, und um diefen windet man den Turban; 
die Füße weiße, gewirkte Strümpfe mit bunten 
—— und rothe Schnabelſchuhe mit derben 
ohlen. — Auch die Damen tragen Unterhoſen 
und Hemd, ſehr weite ſeidene oder geſtickte 
wollene oder baumwollene Hoſen und ein 
enges Mieder mit hangenden Aermeln, das 
vorn offen iſt und vom Gürtel zuſammen— 
— wird, der gewöhnlich ein Kafchmir- 
al if. Darüber gem fie eine reich mit 
Gold geftidte Tuchjacke mit kurzen Aermeln. 
Die ganz entblöften Brüfte umbüllen fie mit 
Tüll oder Marem Muffelin. Das Haar ift 
über der Stimm berabgefämmt und grade ge= 
ſchnitten; binten hängt es in vielen geflochtenen 
Strähnen herab, die durch filberne Schnüre, 
mit Münzen xc. verziert, verlängert find. 
Den Hinterlopf bededt ein Meiner Tarbuſch, 
und ein Tuch wird malerifh um die Schläfe 
gewunden, Häufig tragen fie auch einen Fes, 
mit einem Diadem aus künſtlichen Blumen 
mit Diamanten oder mit einem reich geftidten 
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Mulltuh (Asbeh) geihmüdt. Alle tragen 
einen langen Dufjelin-Schleier, welcher hinten 
vom Kopf herabbängt; er ift bei den Damen 
am Rande farbig und mit Gold geftidt, bei 
den niederen Klaͤſſen einfah blau ürbt. 
Außer dem Haufe ziehen fie ein loſes d 
von farbiger Seide ohne el über, da® an 
den Seiten faft offen ift, und über den Kopf 
hängen fie ein gro Stüd ſchwarzen Seiden- 
zeuges, in das fie Arme und de ein= 
wideln. Gin langes und ſchmales Stüd 
dichten, weißen Muſſelins verhüllt das Geficht, 
außer den Augen, und fällt bis über die Knie 
herab. Bei rauen niederer Stände findet 
man nur andere Farben und andere Stoffe. 
Damen tragen Pautoffeln, beim Au 
Stiefel aus gelben Maroquin (Bebudſch) und 
darüber dide, aber fehr niedrige Schuhe. Die 
Armen, wie die Männer, tragen rothe Schube. 
Fellahs und Kopten Heiden jıh nur in blaue, 
einfache, meift im Lande fabricirte baummollene 
Stoffe; die Pantalons find in der Regel von 
engliſchem gedrudtem Kattun. Die Bewohner 

platten Landes fchlagen nur ein baum— 
wollene® Gewand um und geben obne Hofen 
und barfuf. 


Sitten. Es ziemt fih nicht für einen 
jungen Mann in Aegypten unverbeiratet zu 
bleiben; auch Mädchen von mehr als 16 Jahren 


find felten, oft heiraten fie fchon mit 
10 Jahren. Im der Wegel find fie jehr 
frudtbar. Der Bräutigam befommt feine 


Braut vor der Hochzeit micht zu feben. Ein 
Brautgefhent wird gegeben, und eine einfache 
Geremonie in Gegenwart zweier Zeugen durch 
einen Feli vollzogen, Ber VBornehmen dauern 
die Hochzeitöfererlichleiten zuweilen 11 Tage 
und Nächte. Obwohl ein Moslım 4 Frauen 
nehmen darf, fo ift es doch felten, daß einer 
die zweite nimmt. In Betreff der Beiichläfe- 
rinnen gilt dasfelbe, wie von den Türken 
(j. Bd. III pag. 678); aber auch dieje finden 
fih nur bei den Großen. Die Scheidung ift 
nur eine Entlafjung. Im Ganzen tft die Ab- 
fhliegung der rauen in Aegypten weniger 
jtreng, als in anderen mohammedaniſchen 
Ländern; indeß glaubt eine im ziemlicher 

reibeit lebende ſich weniger von ihrem 

anne geliebt. Die rauen figen nicht in 
Gegenwart des Mannes, fondern warten ihm 
beim Eſſen auf. Die rauen der höberen 
Stände leben in gänzlicher Unthätigkeit, wie 
die Türkinnen. — Hauptmablgeiten find: 
Srisnid % Stunde nah Sonnenaufgang, 

tittagbrot und — die Hauptmahlzeit — 
Abendbrot bald nah Sonnen-Untergang. 
Kaffee trinkt man zu jeder Zeit, und Tabat 
rauchen die Männer den ganzen Tag. Wer 
es irgend vermag, reitet, und uuzäblige 
trefflibe Ejel find daher in Kairo ſiets zu 
vermietben. Auch Damen reiten immer — 
Frauen niederer Klaſſen balten, ftetö ftreng 
verfchleiert, auch wohl Kleine Berkaufsbuden, 
holen Wafier, machen euer, kochen für ihre 

ushaltung 2. Der Arme genießt felten 

leifch, meilt nur Brot, Datteln, rohe Gurten, 
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Zwiebeln, eingeweihte Bohnen, geröftete 
ais · Aehren ꝛc. 

Die Aegypter find höflich, haben ein wür- 
diges Benehmen und eine fließende Rede; fir 
faſſen leicht, und haben einen ſchnellen Berſtaud 
und fihered Gedächtniß; aber umter dem 
Einfluffe der Religion, der Gefete, des 
Klimas ꝛc. leidet in der Regel mit der Zeit 
diefe matürlihe Begabung. WPietät um 
Neligiofität zeichnen fie aus, aber auch religiöfer 
Stolz; und Heucelei. Ihre gemöhnlide 
Rede ift voll von Betbeuerungen und Ber- 
ſchwörungen. Ihren Propheten und feinen 
Korän halten fie ſehr hoch. Kindliche Ehrfurcht 
und Achtung vor dem Alter find auffallen» 


ögeben groß, und ihr Wohlmwollen und ihre Zärtlich 


teit, ihr Mitleid mit der Armut umd ibm 
Sorge für die Thiere find unverlennbar. 
Mertwürdig find auch ibre Lentjeligteit, 
Gafttreundfihaft, Mäpßigteit, Neinlichteit, Bater- 
landsliebe und Ehrlichkeit im Bezablen emer 
Schuld. Alle diefe Tugenden fommen aber 
—— gegen ihre Glaubensgenoſſen 
und Landsleute zu Tage. Ihre Laſter fint 
Trägbeit, Eigenfinn, einge von (befondert 
bei den Weibern), Habgıer, Neid, ein Mif- 
achten der Wahrheit, Fluchen und Dicberri. 
Zu den Beluftigungen der U ter 
gehört audy das Baden, das beide Seihlenter 
und alle Stände lieben, Kairo allein bat 
mehr als 60 Öffentliche Bäder, und in jedem 
pr Haufe befindet fib ein Bd. GSchad, 
ame, Buff, u. a. Spiele find befamnt. 
Muſit macht die Lieblingd-Erbolung ves 
Bolles aus; die religiöfen Gefänge, vie 
Lieder der Schiffer, Das Ausrufen ım den 
Strafen — Alles ſcheint mufitalifb. S 
gibt männliche und weiblihe Juſtrumental⸗ 
und Bocal-Mufiter; letztere beißen Almeb 
—5* Alwaͤlim) d. i. gelehrt, geſchickt, und 
ind meiſt weibliche Perſonen. ie Melodien, 
gewöhnlih in Mol, find einfah. In Kafiee- 
bäufern umd bei Freftlichkeiten findet man 
ſtets Mufit, obwohl Mobammed die Mufit 
verdammte. Bei Feitlichteiten werden auch 
Tänze von den Ghawaſis (Sing. E&hazigeh), 
Bermeliden, einer den Zigeunern febr äbn- 
lichen und den echten Zigeuner-Dialelt (Sim) 
fprehenden, befonderen Klafie von Tänzerinnen 
ausgeführt, die alle käuflich find; fie halten 
fih faft immer unter Zelten auf und zieben 
von einem Jahrmarkt zum andern. 
achtbare Häufer jedoch ruft man fie nidt 
Mebemed Alı bat fie nah Esna im Dber 
Aegypten verbannt, und die wenigen mod im 
Karro zurüdgebliebenen nennen fih mun 
Awalim, obwohl fie feine ſolchen find. — 
DOeffentliche Schauftellungen geben aud die 
Scälangenbändiger, meift Rifa'i oder Saadi- 
Derwiſche; ihre Künfte find noch unerklärt, 
indeß nehmen fie den Schlangen die Giftzäbne. 
Auch Jongleurs, Seiltänzer und Voſſenreißet 
find vorhanden. In den erften Kaffechäufern 
endlih findet man Erzähler, umd zwar 
3 Klafjen derjelben; bis unlängft erzöölten 
diefelben aub aus taufend und emer Nacht; 
indeß find jet Die Manuflripte diefes Wertes 
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taum noch aufzutreiben. Alle öffentlichen 
Spielhäufer find 1864 gefchlofien. 

„Ein Tag des ägyptiſchen Stadtbemohners 
verfließt etwa in folgender Weile. Im Alige- 
meinen weit religiöfer ald der Yellab, hält er 
aud Gebete und Waſchungen pinttlicher ala 
diefer. Jener num fteht meift vor Tagesan- 
brud auf, betet, und raucht auch wohl zum 
Kaffee eine Pfeife. Dann geht er an das 
Zageöwert, in den Laden, in Das Regierungs- 
büreau oder fonft wohin. Mancher läuft aber 
auch von einem Kaffeehaufe in das andere. 
Jeder Aegypter liebt ed, den Tag über, fo 
oft er kann, feine Pfeife zu rauchen und bei 
diefem oder jenem Freunde eine Heine Taſſe 
Kaffee zu trinken. Manche Zeit verftreicht im 
Öffentlihen Bade. Wer es irgend verma 
benugt einen Eſel. Opulente Frühmahle 
vermeidet der Aegypter. Außer u 
Zudergebäde, Setbir oder Schmalzkuchen, 
einer halben Hand voll gedämpfter Buffo- 
bohnen mit Del und Citronenſaft oder ein 
wenig Käfe nimmt er Vormittags felten 
etwas zu fi; bei der Hauptmahlzeit nach 
Sonnenuntergang, aud Mittags ift er da- 
gegen ausreichend. Er fett oder hockt ſich 
dann an den niedrigen Tiſch, welcher mit 
einem metallenen Präfentirbrett bevedt wird 
und auf welchen der Diener die Speifen 
aufträgt. Dieſe befinden fib in kleinen 
Schüſſeln, die entweder zu mehreren zugleich 
oder mad) einander gebradht werden. Bei 
den feften Speifen bedient man fich ber 
dinger und eines Stüdchen Brotes; der ge- 
bildetere Aegypter igt mit feinen Fingern fo 
appetitlih wie möglich, der Bauer dagegen 

uf unflätige Manier. Wer es irgend haben 
fann, läßt mehrere Gänge auftragen, und 
wenn aud von jedem Gange gewöhnlid nur 
wenig genofien wird, fo beträgt die Ouantität 
des bei einer Mahlzeit Eingenommenen nicht 
felten doch recht viel. Die Gerichte beftehen 
in Begetabilien, in mit Provenceröl bereiteten 
rag nnd allerhand ſtark gemürzten Fleiſch⸗ 
peifen. Beſonders beliebt find z. B. der 
Kebäb oder Hammelfleifh, auf Holzftäbchen 
gereiht und fo gebraten, Kaürnah oder Fleifch 
mit Zwiebeln, Werelmachſche oder Kohlblätter 
und GSuppengrün, mit hartgelochtem Weiß 
und gehadtem Fleiſch, farcirte Bamich (Hibis- 
eus esculentus), PBiläm d. b. hartgelochter 
Reiß mit Butter, Salz und Pfeffer; Geflügel 
in Butter, Zwiebeln und Gapficum gefchmort, 
endlih ein Lamm, mit Reiß und WRofinen 
oder Piftagien gefütt, und Kunäfeh oder 
————— n mit Honig und Butter. Außer 

utter und Honig find Sefamöl, grober 
Zuder und Gewürze aller Art Hauptzuthaten 
u den vielen, oft jehr complicirten Gerichten. 

ancherlei candirte Früchte ans Süd⸗Spanien, 
Sicilien, Numelien, Anatolien und Perſien, 
fowie en jene Apritofen find über- 
aus geſuchte Lederbifien. Ein abſcheuliches 
Eſſen bildet der Fefith, eine ſchlecht gefalzene, 
leicht faulende Fiſchconſerve. Als Getränt 
genießt der ägyptifhe Städter Wafler, umd 
zwar nimmt er dabon kurz nah Tiſche ganz 
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ungebührlibe Duantitäten. Das Nilwaffer 
wird im großen Thonfrügen gellärt und im 
Kühlflaſchen aus Thon mit engem, ein Sieb 
umſchließendem zur fühl gehalten. Das fo 
gellärte und gelühlte Wafler ift eim Löftliches 
und im Allgemeinen recht gefundes Getränt; 
turz nach dem Efjen und in Unmafje getrumten, 
verurſacht dasjelbe ‚freilich auch Beltwerden, 
Wenige trinten Wein umd gebrannte Wafler; 
Biele aber bedienen ſich des Scherbet, eines 
Wafjers, welches mit Zuder oder dem Gafte 
der Limonen, Maulbeeren, Sauerampfer, mit 
Beilchenconſerve und Tropfen von Maſtiche⸗ 
Branntwein gemifcht if. In den Strafen 
laufen Männer umber, umd bieten frif 
Waſſer, ſowie Waſſer mit Aufguß von Wein- 
trauben, Johannisbrot oder Yakrizzen zum 
Verlaufe aus. Für einen Guropäer —* 
ſchmedend iſt der in Aegypten fo ſehr beliebte 
Khöſchãb, em gezuderter Aufguß von Rofinen. 
Roſenwaſſer bildet häufig eine Zuthat zu 
Gebäd und Gekochtem. — Abends vor dem 
Schlafengehen raudt der äpyptiſche Gtädter, 
trintt Kaffee, MR einen Nachbar oder gibt 
fih einer Yanthäfieh d. h. eimer Luftbarteit 
bin, bei welder Wein, Weib und Gefang 
eine Rolle fpielen. Zwifchen 9 und 10 Uhr 
eben die meiften fchlafen. Bald nad) 
onnenuntergang ift eine ägyptiſche Stadt 
wie audgeftorben. In der Nacht vom 
Donnerstag zum Freitag freilich ift e8 im 
großen Orten fehr laut; da gibt es Hochzeits- 
aufzüge, welche gewöhnlich mit dem tolften 
Speltalel vor ſich gehen. Der Aegypter macht 
mit feiner Yagerftätte nicht viele Umſtände. 
Ein Gefleht von Balmblattftielen, mit einer 
wattirten Steppdede belegt, ein Kiffen und 
eine baummollene Schlafdede, gleichfalls mit 
Watte gefteppt, oder eine ſolche von mwollener 
tunefer Arbeit find für den Winter ausreichend. 
— Die Kopten, Kibthi, von den Türten 
und Städtern verächtlich e'.yirkin, Pharaos- 
volt genannt, find die reinften Nachlümmlinge 
der alten Netu. Die dem Chriſtenthume 
treu gebliebenen, nicht zum Islam überge- 
tretenen, haben fih umvermifcht und damit 
den Zypus rein erhalten, und fie ähneln 
daher überrafhend den alten bilvlihen Dar 
—— Im Allgemeinen ſind ſie hellfar⸗ 
iger und weniger muskulbs, als die Fellahs. 
n Sitten, Trachten und Gebräuchen ſchließen 
te fi den übrigen NemAegyptern an. In 
Ige des langen auf fie laftenden Drudes 
d fie von Charakter finfter, mißtrauifch, 
verftedt, heuchleriſch, kriechend, tückiſch be- 
rechnend; fie find hauptſächlich aller, 
Rechnungsbeamte, Wechsler, von der Regie— 
rung als Sekretäre, Schreiber und Reviſoren 
benugt, im welchen Aemtern fie ſtets ihre 
Geldgier zeigen, ihr Geſchick zur Erpreſſung 
und Schwindelei. Das Bolt ſieht fie ſehr 
ungern. MUeberdied find fie unfauber, dem 
Trunf und der Ausfchweifung ergeben, die 
Weiber wollüftig und feil. Das Koptenviertel 
in Kairo fteht deshalb in üblem Rufe. Viele 
Kopten führen ald Mönde ein Leben der 
lüderlicften Faullenzerei und bilden vielleicht 
49 


770 Afrika, 
die fauljte vertommenfte Geſellſchaft des Dolch, Dſchembieh; lange Biftolen und 
Landes.“ (Hartmann). frumme Säbel fieht man jeltener. Meiſt 


In den wetlih vom Mil gelegenen 
Dafen und im der libyſchen Wüſte, der 
Gegend der alten Ammonier, Nafamones, 
der Tembu der Alt-Aegypter wohnen Berber: 
ffämme oder Imoſcharh, zu denen aud die 
alten Aegypter gehört zu haben jcheinen. 
Sie find duntelbronzebraun, haben ſchwarzes, 
fhlihtes Haar und dünnen Bart, ziemlich 
große langgefchligte Augen; die Stimm ıjt bodh, 
die Nafe grade, der Mund breit und fleiſchig; 
fie werden 5 bis 6 F. b., haben eine breite 
Bruſt und fchlante, aber mustulöfe®liedmaßen. 
Den Kopf beveden Tarlkieh oder Tarbuſch; 
fie tragen Kniehofen, jeltener ein weites 
Hemd, und büllen ſich in ein 7 Ellen langes 
Stüd Wollenzeug, Baralan, Huräm oder 
Hail genannt. ie Füße fteden im weiten, 
gelben maroltaner Schuhen. Die Weiber 
tragen ein langes weites Hemd, weiß, blau 
oder braun, und ein Kopftuch; fie ſchmücken 
Ir wie die Aegupterinnen. Die Männer 
ühren leichte Gewehre; Pulver und Kugeln 
bängen in einer buntverzierten Ledertaſche am 
Gürtel; manche haben auch einen gelrümmten 


führen fie, in Zeltlagern lebend, ein Nomaden- 
leben, find aljo Beruän oder “Arab, Sing. 
Bedäwwiĩ oder Beduinen. Das Zelt, Haus 
genannt, befteht aus Ziegenhaartüchern und 
nt im Junern durch ausgefpannte Tücher 
— Darın befinden ſich eine Haudmüble, 

teine zum Brotbacken, Lederſchläuche, Tbon- 
früge, Kürbisfhaalen x. Hauptbejhäftigung 
ift die Zucht der Rinder einer verlommenen 

ebu· Raſſe, fettihmwänziger oder hochbeiniger, 
angmwolliger Schafe und ramsnafiger Ziegen, 
ſowie großer, ſchwerer Kamele, die er zum 
Karamwanen » Transporte vermietbet Biele 
jagen auch —— Kuh⸗Autilopen (Bubalis), 
Gazellen und Hafen. Leicht verfallen fie auf 
Raub und Plünderung. Auch vereinigen ſich 
wohl zahlreihe Stämme unter einem An- 
führer zu einem wirklihen Kriegszuge 
Ghazwät). Die Blutrache herricht bei ihnen. 
ine nicht Feine Zahl bat ſich in den weftlichen 
Örenzgegenden der Nil-Ebene zum Aderbau 
bequemt, und fie find mit Mühe zu äghptiſchen 
Untertbanen gemacht worden. 


Spradie, Bildung, Beligion. Die Sprache der alten Aegypter gebörte 
nit dem indogermanifhen und nicht dem femitifhen Stamme, fondern dem 
chamitiſchen an, welcher in vorhiitoriichen Zeiten aus Ajien nad) Afrika gelangt fein 


muß. 


Sie erhielt fih unter dem Namen der koptifchen, und neben ihr gelangte 


das Griechiſche zu großer Ausdehnung, namentlid in Alerandrien und Memphis. 
Nah Eroberung Aegyptens durch die Araber fam deren Sprade ins Land, und 


fie ift jett die allein herrichende. 


Sie fteht, was Ausiprade und Grammatıl 


betrifft, niedriger al3 die der Beduinen Arabieng, ift aber der in Syrien und der 


der mweftlihen Araber bei weitem vorzuziehen. 


Das Koptiſche wird jedoch nirgend 


gefprohen und nur von Wenigen veritanden, obwohl die heiligen Schriften der 
Kopten in derjelben abgefaft find. E3 wird mit modificirten griehiihen Buchſtaben 


von links nad redht3 gefchrieben. 


In Kairo, wie in einigen anderen Städten 
der Mostem, kann jeder unentgeltlich eine Ele: 
mentarbildung erlangen und weitere Studien 
ald Student eines Kolleged machen. Die 
meiften Snaben, aber febr wenige Mädchen 
lernen leſen und den Koran auswendig her— 
fagen. Jede Stadt befitt eine Schule, und 
der Feili (Lehrer) erhält von jedem Kinde ein 
ganz unbedeutendes Schulgeld. Kairo ift noch 
jetzt der Hauptfit der mobammedanifchen Ge— 
lehrfamfeit, umd jeine a. 971 gegründete Uni— 
verfität, die Aber, ift die erfte im gamzen 
Dften. Die 12.000 Studenten bezahlen nicht 
und die 216 Profefforen erhalten kein Gebalt; 
diefelben nähren ſich vielmehr durch Privat- 
unterricht, Abfchreiben von Manuftripten ꝛc. 
Aber für die Wiſſenſchaften fehlt durchaus 
jeder Eifer. 1878 gab es 5.370 Elementar- 
fchulen, welche 137.545 Böglinge hatten; davon 
lamen auf Kairo 278 mit 8.565 3. auf 
Alerandrien 182 mit 4.316 3., auf die tibrigen 
5 Gouvernorate Linter = Aeguptend 72 mit 
2595 3. Ferner Municipal-Bürgerfchulen 23 


mit 3.007 Zögl. — —— 11 
mit 1.0% 3.; Blindenfhule 1 mit 46 3.; 
Töchterſchulen 2 mit 390 3.; Fremdenſchulen 
152 mit 12,247 3. Endlich 3 Mojfceen- 
fhulen mit 12.845 } ögli n, ın Summa- 
5.562 Schulen mit 167.175 Zöglingen. Höbere 
mufulmanifhe Bildungs-Anftalten find: die 
der Mofchee von Ibrahim Paſcha in Alerandrien, 
die der Mojchee el Ahmadi in Tauta, und die 
der Moſchee Afber in Kairo, die eigentliche 
Univerfität. Letztere hatte 1878 neben 231 Pro: 
fefforen und Schaych3 (darunter 106 Schafeiten, 
75 Malekiten, 49 Hanefiten und 1 Hambalit), 
7.695 Studirende —— 3.723 Schafeiten, 
2.855 Maletiten, 1. nefiten und 23 Ham: 
baliten). Zu den 523 Moſcheen Kairos ren 
bedeutende Bibliotbeten. 

1878 erichienen 27 Zeitfchriften: 10 arabifche 
und im arabifcher und zugleich anderer Sprack, 
9 franz., 5 ıtal., 3 griedifhe. 11 erichienen 
täglich, 9 Halbwöchentlih, 12 wöchentlich. 

Mehemed Ali bat Colleges und Militär: 
fhulen gegründet, eine Sprachenſchule, jegt zu 
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Bulal, eine Druderei zu Bulak, umd eine 
mebizinifche Schule zu Kafr-el-"Ain, bei Kairo. 
Bei Chankah hat er ein Militär-Hofpital, ein 
Beterinar-College, eine Infanterie- und eine 
Mufit-Schule in der Eittadelle von Kairo ges 
baut, in Dſchiſeh eine Kavallerie-, in Turrah 
eine Artilleriefhule, in NAlerandrien eine 
Marinefhule, Schiffs- und Regimentsfchulen. 
Die Mehrzahl ift aufgehoben, jo daß nur noch 
die von Abu⸗-Zabel nah Kaſr-el-Ain verlegte 


medizinifche Schule und eine Eadettenfchule im Ku 


Barrage beftehen; die erftere ift ganz nad 
europälfhem Mufter eingerichtet und bat 
namentlich Deutſche zu Lehrern. Die Militär- 
fchule in Kairo und in Alerandrien (für die 
Marine) bat 5 Klaffen, und man lehrt darin 
— — Türkiſch, Perſiſch, Franzöſiſch, Deutſch, 
Engliſch, Geometrie, Algebra und Buchhalten. 
Sie bat 240 Zöglinge, die auf Koſten des 
Inſtituts leben; jedoh auch jeder Knabe von 
12 bis 18 Jahren kann aufgenommen werden, 
der leſen und fchreiben kann. Die medizinifche 
Schule befindet fi im einem großen vieredigen 
Gebäude bei Kairo am Nil, einer ehemaligen 
Kaferne. Araber, Abeffinier, koptiſche Ehriften zc. 
er die Schüler, aber kein Neger wird zuge- 
aſſen. Man lehrt Pflanzen-Phyſiologie ohne 
Demonftrationen, das chemiſche Yaboratorium 
liegt brach, das phyſilaliſche Cabinet ift ein 
verftäubtes Chaos, die pathologifhe Sammlung 
wird unausgepadt den Würmern überlafjen 
fie bat 30.000 Fres. geloftet), aus der 
ineralien-Sammlung find die beiten Stüde 
ſtohlen, das zoologiſche Cabinet verrottet 
tückweis und wandert in den Nil; die Biblio- 
tbef ift ein wirres Durcheinander, Es beitebt 
ein 1859 zu Alerandrien gegründetes Inſtitut; 
eine geogr. Geſellſchaft zu Kairo, eine Stern= 
warte bei Kairo, feit 1864 ein Alterthums— 
Muſeum zu Bulak, einzig in feiner Art. — 
Die Kopten haben 1 College, 6 Knaben- und 
2 Mädchenſchulen; das Schreiben lernen nur 
wenige, indeß find fie fertige Rechner und im 
Ganzen doch etwas gebildeter als die Araber. 
Sie leben als Kaufleute, Gemwerbtreibende und 
no find aber gejchidter und wohl— 
abender als die Araber, von denen fie fich 
äußerlich durch dunkle leider und den fchwarzen 
oder dunkelblauen Turban unterfcheiden. Auker 
der großen koptifchen Bibliothek des Patriarchats 
u Kairo, mit Manuffripten von zum Theil 
obem Alter, baben fie Bibl. in den Klöftern 
an den Natronjeen, umd im den beiden im der 
öftlihen Felswüſte. 

Die Aegppter find Sunniten, bauptfächlich 
von der Selte der Schäfe'i3 (der Inam Eſch— 
Schaͤfe'i liegt auf dem großen füdlichen Kirch: 
bofe Kairos begraben), viele aber auch von der 
der Hanafid (zu denen hauptſächlich die Türken 
gehören), umd der Malilis in einem Theile 
von Unter» und in faft ganz Ober-Aegupten. 
— In jeder Stadt oder jedem Dorfe finden 
fih ein oder zwei Gräber von Heiligen, und 
jede Bergipige trägt das Grab ihres Schuß: 
heiligen. Die großen Heiligen Aegyptens find 
der genannte Schäfe’i, und die beiden Gründer 
vom Derwiſch⸗Orden, der Seyyid Ahmed El—⸗ 
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Bedawi und der Seyyid Ibrahim Ed-Daſuki. 
Das Grab des erſteren dieſer beiden, zu Tanta 
im Delta, zieht jährlich Tauſende von Be— 
ſuchern an, ſo wie das des zweiten zu Ed— 
Daſuki. Alle die verſchiedenen Derwiſch-Orden 
ſtehen unter einem Nachkommen des Chalifen 
Abu-⸗Bekr, welcher der Schaych El-Bekri heißt. 
Der Orden der Saadiyeh iſt berühmt durch 
die Kunſt, Schlangen bezaubern und ver— 
ſchlingen zu können, die Ilwaniyeh durch die 
nft, Feuer, Glas ꝛc. zu verzehren. — Der 
Aberglaube iſt unter den Aegyptern allgemein, 
und von der Wirkſamkeit von Zaubermitteln 
ift Jeder überzeugt. Bor Allem glauben fie 
an Geifter (Dſchinn), welche aus dem Feuer 
geihaffen find, beliebige Geftalten annehmen 
und unfichtbar find; fie bewohnen Fylüfie, 
Ruinen, Brunnen, Bäder, Oefen x, und 
deshalb ruft man beim Wafferjhöpfen oder 
uermachen: „Mit Erlaubniß, hr Geſegneten.“ 
3 gibt gute und böfe Geifter. Andere, Ghuls 
genannt, nehmen Schredensgeftalten an, wohnen 
auf Kirhhöfen, verzehren Leichen zc. Allgemein 
ift der Glaube an den böfen Blick; deshalb 
fürchtet eine Mutter nicht3 mehr, als die Be— 
wunderung für ihr Kind, Aber auch keinen 
leblofen Gegenftand darf man fo bewundern, 
daß e3 nad Begier oder Wunſch des Beſitzes 
ausſieht. Wahnfinnige fieht man für Lieblinge 
Gottes an, deren Seelen bereit3? im Himmel 
find; fie gelten für Heilige. An Träume knüpft 
man die wichtigiten Entfiunge, und man 
laubt an glüdlihe und umglüdlihe Tage. 
eliquien wird große Wirkſamkeit zugefchrieben, 
und geweibtes Wafjer ſoll mehr Heilkraft haben, 
als Medicamente. Die Thüren der Häufer 
werden mit Koraniprüchen bejchrieben, um den 
böjen Blif oder die Gefahren einer unglüd- 
lihen Schwelle abzuwenden; ähnliche Injchrif- 
ten ftehen über jedem Berlaufsladen, und Jeder 
trägt ein gefchriebenes Zaubermittel bei ſich. 
Magie, Alhemie und Ajtrologie blühen natür- 
lid ın dem Lande ſolchen Aberglaubend. 

Die Kopten find jakobitiſche Chriften und 
ftehben, wie auch die Abuna oder die Ober: 
bäupter der abefjinifchen Kirche, unter dem zu 
Kairo refidirenden Oberpriejter, dem Patriarchen 
von Alerandrien, wie fein Titel if. Sie 
baben 12 Biichöfe und verheiratete Priefter. 
Die Kopten heiraten nur unter einander; die 
Frauen gehen ftet8 verſchleiett. Die ſchisma— 
tiichen Griechen, unter dem Patriarchen von 
Konftantinopel, baben in Kairo 3 Kirchen. 
Alerandrien bat einen römiſch-katholiſchen Erz— 
biſchof; die lateinische Kirche bedienen Franzis— 
faner aus Paläftina, und dieſe Kirche fteht 
unter dem Schube Frankreichs. 

Die periodifhen Fefte, obwohl nicht mehr 
ganz derjelben Art, wie ehedem, find doch noch 
interefjant. Die erften 10 Tage des Jahres 
gelten für gefegnete, befonder3 der zehnte, und 
namentlih die rauen nehmen an ihm viele 
fonderbare und abergläubiihe Gebräuche vor; 
fie ſtrömen an diefem Tage, dem Jahrestage 
des Martyrthums El-Hufens, zur Moſchee der 
Haſanen. Nächſtdem folgt die —5* — Rücklehr 
der Pilger, für Viele eine Veranlaſſung zu 
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roßer Freude, namentlich für die, welche 
bern und Berwandte bei der Raramane 


aben. Die Haupt-Ceremonie dabei ift der 
Cinzug des Mahhmil, eines prächtigen, be= 
dedten 


Hödag (Haubeh), das auf dem Rüden 
eines Kameld befeftigt ift. In einem folchen 
hat 1272 eine Königin von Aegypten die Pilger: 
fahrt mitgemadt, und danach hat fie alljährlich 
ihren leeren Hodag mit der anlommenden 
Karawane in die Stadt geleiten laſſen. Auch 
ihre Nachfolger fenden jeitdem einen folchen 
als ein Emblem des Königthbums zur Kara— 
wane und lafien ibn durch ein fanterie= 
Negiment geleiten. Den Geburtstag de Pro- 
pbeten feiert man zu Anfange des 3. Monates, 
das größte aller Feſte zu Kairo, 9 Tage und 
Nächte lang auf dem Firm e Esbeliyeh. Dann 
folgt daS 15 Tage und Nächte dauernde Ge— 
burtsfeft des El-Hufen. In den 7. Monat 
fällt daS Geburtäfeft des Seyyideh Zeneb und 
die Gebächtnißfeier des Mearag oder von Mo: 
hammeds Reife in den Himmel. Im 10. Monat 
feiert man die Geburt des Imam Es-Schafe'i; 
und die Nacht in der Mitte des Monat3 bringt 
befondere Gebräuche, weil man glaubt, daß in 
derfelben das Schidfal aller Menfchen für das 
folgende Jahr beftimmt wird. Dann folgt der 
Ramafan, der Monat der Enthaltfamleit, der 
mit dem Kleinen Fefte ſchließt. —— Tage 
danach wird der Kisweh oder der neue Teppich 
für die Kaaba von der Eittadelle, wo er ange= 
fertigt wird, im Prozeffion geholt und zur 
Mofchee der Hafanen gebracht, wo er vollendet 
wird; fpäter zieht dann die Karawane aus, 
und die große Prozeffion des Mahhmil findet 
fiatt. Am 10. Tage des letzten Monats feiert 
man das große act oder das der Opfer. 

ALS Anfang für das Steigen des Nil gilt 
die Naht des 11. Ba’unch (17. yuni); fie 
beißt Lelet en-Nuftab, die Nacht des Tropfens, 
weil der Sage nah alddann ein Tropfen in 
den Nil fällt, und das Steigen desſelben ver- 
anlaßt. Nach neuen 16 jährigen Beobachtungen, 
vom Institut Egyptien publicirt, — 
das Steigen im Hlaa am 25. Juni. Etwa 
vom 8. Juli an beginnt ein Ausrufer in 
jedem Diftrifte Kairos feine tägliche Runde, 
auf der er in pers Tone das Wachſen 
des Fer nad dem Nilometer Melyas auf 
der Inſel Er-Rodah verfündigt. Hat der 
Fluß 6,5 oder 7 m erreicht, jo verkündet er 
„WefasenNil“ d. i. die Fülle des Nil Am 
folgenden Tage wird dann der Damm, welcher 
den Kanal von Kairo fchlieft, mit großer 
Ceremonie durchſtochen, und damit ift das 
Signal gegeben, bie rang ſich 
über das ganze Land ausbreiten zu ler 
Bor Eroberung des Pandes durch die Mufjul- 
manen foll bier alljährlich eine Jungfrau zur 
Erlangung einer vollen Ueberſchwemmung ge 
opfert worden fein. Auf einem ausgefhmücdten 
Boote wird während der Naht im jeder 
Biertelftunde eine Kanone gelbſ't. Raleten 
und anderes Feuerwerk werben amgeftedt, die 
beften aber nach Tagesanbruch. Der Gouverneur 
von Kairo, die Kadis ꝛc. wohnen der Keremonie 
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de3 Damm-Durchftechens bei. Der Ausrufer 
fegt dann feine täglichen Runden mit feinem 
früheren Gefange fort, ausgenommen am top- 
tifhen Neujahrstage, wo er das MWefa mieber: 
holt, bis zum Salil oder der Kreuzes-Ent- 
deckung am 26. oder 27. September, mo der 
luß feine größte Höbe erreicht bat, und er 
ein Geſchäft beendet, indem er in jedem Hank 
einige Citronen ꝛc. und trodne Stüden Ril- 
fhlammes überreicht. 

Die Städte bemohnenden eingeborenen 
ägbptifchen Chriften oder Kopten ftammen 
bauptfählih von der altäguptifchen Raſſe 
Im Anfange des Chriſtenthums wurde Aleran- 
drien die Befte des wahren Glaubens, wo die 
riftliche Theologie zuerft eine wiſſenſchaftliche 
Beftalt erlangte, und zuerft das Monchsleben 
ſich geftaltete. r beilige Antonius (} a, 105) 
war ein Landmann aus Ober-Aegupten. Bie 
zahlreich die Belenner damals geweien, bemeif't 
noh jet die Menge in Wuinen Tiegender 
Kirhen und Klöſter, weldhe über das Land 
zerftreut find. Bon den römiihen Kaiſern 
verfolgt, vertbeilten fich die Ehriften in Meinen 
Abtheilungen über das ganze Yand. Das da: 
mals Pax. Koptod (von Aeghptos) nahm 
viele auf, und von diefer Stadt follen danadh 
die Ehriften den Namen angenommen baben. 
Ye befonderen ehren mwurden durch des 

oncil von Chalcedon verdammt. (Segen: 
wärtig befteht die koptiſche Kirhe aus dem 
Patriarhen (Badraf) zu Alerandrien, der a 
wöhnlih in Alt-Kairo refidirt, einem Prima, 
12 Bifchöfen, Erzprieftern, Prieftern, Diakonen 
und Mönden. Sie theilen fih in monopbv- 
fitifche (jafobitifhe) und melelitifche katholijche 
Ehriften, die emen erbitterte Gegner der 
anderen. Gegen Ghriften von anderem Be- 
fenntni r _ fc die arg fehr re 
an onders aber gegen die griedi 
Shrhen, und haſſen ve Turopder meit mebr 
als die Mohammedaner. Sie beiraten faft 
nur unter einander und follen daber den Ab- 
bildungen in Gräbern und Tempeln noch 
anz äbhnlih fein. In Meidung und Sitten 
ind fie den Moslems ganz ähnlich, aber von 
ihren befonderen Gebräuchen erfährt man in 

Ige ihrer Abſchließung wenig. Die koptiſche 
Sprade wird von den Kopten noch immer 
in ihren heiligen Schriften gelefen, aber von 
fehr Wenigen verftanden und von Niemand 
mehr geiproden. Als Ungläubige warden 
die Kopten von den Mobammedanern fies 
unterbrüdt; aber unter Mebemed-Ali erfuhren 

e weſentliche Erleichterungen. Die Vernach 
äffigung und Unfauberkeit ihrer Häufer und 
Perjonen ftehen im häßlichen Gegenfatze zu den 
Gewohnheiten der Moslims. — Die zabl: 
reihen Juden (arabifh genannt Jahnd 
egen 7.000, meift in Kairo, leben im großer 
erahtung und werden oft mit Grauſamleit 
behandelt. Biele find reihe Banliers, Wech— 
lr ꝛc. Das denquartier in Kairo it 
äußerft ſchmutzig; aber die Wohnungen 
* derſelben find im Inneren hübſch und 
prächtig. 
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Siftorifhe Momente. a. 969 eroberte Mo’izz, der fatimidifhe Chalif, 
Aegypten und gründete Kairo. 1171 vernichtete Salaheddin die Herrihaft der 
Fatimiden, und unter ihm wurde da3 Land an feine aus erfauften Sklaven 
bejtehenden Kriegerihaaren, die Mamelufen, al3 Lehen vertheilt, weldhe die Bauern 
oder Fellahs zu Sklaven machten und von 1250 an fogar ihre Sultane felbit 
wählten. a. 1517 eroberte der türkifhe Sultan Selim I. Aegypten, und dasjelbe 
wurde nun als Provinz durch Baſchas regiert, deren Macht die Mamelufen freilic) 
fehr beſchränkten. Der Einfall der Franzoſen 1798 hatte eine Demüthigung der 
Mamelufen und die Einführung einer geordneten Jandesverwaltung zur Folge. 
1806 wurde Mehemed Alt zum Statthalter ernannt; er vernichtete 1811 die 
Mamelufen durh ein ſchreckliches Blutbad und organifirte ein Heer und eine 
Flotte: er entwidelte die Hülfsquellen des Pandes, verbefjerte das Bewäſſerungs— 
fuitem und hob fomit die Steuerkraft; auch führte er die Cultur des Zuderrohrs, 
der Baummolle, des Jndigo :c. ein. Sein Adoptivfohn Ibrahim Baſcha unterwarf 
1816 Arabien, Nubien, Sennaar und Kordofan, befämpfte den griehiichen Aufitand, 
indem er Morea verwüſtete, und begann einen Kampf gegen die Pforte. 1831 
eroberte er Syrien; 1839 in einem neuen Kriege ſchlug Ibrahim abermals die 
Türken, deren Flotte zu ihm überging. Aber Europa zwang Mehemed Alt zur 
Unterwerfung. Seit dem 13. Februar 1841 (Hatti:Scherif des Großherrn) iſt 
feftgefegt, dag den männlihen Nahfommen Mehemed Alis nad) dem Rechte der 
Erftgeburt die erbliche Herrichaft über Aegypten und die Länder des Nil zugefichert 
bleibt; fie haben den Titel PVicelönig, aber fein Vorrecht vor den Welliren des 
Reiches. Die Verträge der Pforte mit anderen Mächten haben aud für Aegypten 
Geltung. Die Abgaben werden im Namen und mit Zuftimmung des Sultans 
erhoben. Der jährlihe Tribut an die Pforte fol pünktlich abgeliefert werden. 
Tas ägyptiſche Heer fol nicht mehr als 18.000 Mann zählen, und die Dfficiere, 
welche höheren Rang als Majorsrang haben, jollen vom Baſcha ernannt und vom 
Sultan betätigt werden; Kriegsſchiffe dürfen nur mit ausdrüdlicher Genehmigung 
der Pforte gebaut werden. Am 2. Auguft 1849 ftarb Mehemed Alt in Geiftes- 
zerrüttung, nachdem ſchon im Juli 1848 Ibrahim Baſcha fein Nachfolger geworden 
war. Auch dieſer ftarb nad; 4 Monaten, und ihm folgte Abbas-Baſcha, der Entel 
Mehemed Alis und diefem nad) einigen Jahren der europäiſch erzogene Said-Baſcha 
(geb. 1822), der Oheim des vorigen. Unter ihm find Getreidehandel und Baum— 
wollbau frei geworden und der Sklavenhandel ift abgeſchafft. Ihm folgte 1863 
Ismail-Baſcha, 1816 geboren, der ältefte Sohn Ibrahim Baſchas. Diejer erlangte 
1866 vom Türkifchen Kaifer, daß er nicht mehr Titular-PVicelönig, fondern wirklicher 
Vicekönig wurde, mit dem Recht der Nachfolge in direkter Linie und dem Titel 
Kederwisel-Mafr d. h. Beherriher von Aegypten. 

Aegypten ift ein erbliches, abiolutes Vice-Königreich, tributär dem türfifchen 
Reihe. Der Ehedive von Aegypten führt feit 1867 den Titel Hoheit und Vicefönig; 
feine Söhne haben den Titel Bei, feine Töchter heißen Hanem d. i. Herrin oder 
Dame. Er zahlt 15 Mill. Mark Tribut an den Sultan und hat im Kriege 
Truppen und Schiffe zu ftellen. 

Behörden, Steuern x. Die oberjten Beamten unter dem Bicelönig find der 
Minifter des Auswärtigen, de3 Inneren, der öffentl. Arbeiten, des Krieges und der 
Marine, der Finanzen; des öffentl. Unterrichtes, der Juftiz, der Wakfs (Cultus— 
Minifter) und des Sudän. Ein Handelögeriht und Gefundheitsräthe befinden ſich 
in Kairo und Alerandrien. Seit November 1856 befteht ein oberfter Staatärath, 
der aus den Prinzen vom Geblüte, vier Generalen und vier Großwürdenträgern 
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zuſammengeſetzt iſt. Im November 1866 hat der Vicekönig Aegypten zu einem 
Repräfentativ-Staate gemadt, und am 27. wurde die erfte Berfammlung von 
Abgeordneten, unter denen fi auch criftliche befanden, eröffnet. Die Provinzen 
regieren Mudirs, die Unterabtheilungen Mamurs oder Nazirs; erftere find Türken, 
die übrigen Aegypter. Die Regierungsbeamten, Schreiber :ıc. find meiſt Kopten. 
In jeder der Ortſchaften ift einer der Eingeborenen verantwortliher Schand-el: 
Belid — Es beftehen 4 Haupt-Gerihtshöfe: der des Zabit oder Bolizei-Ober: 
hauptes; der Dimänzel-Chediwi, in der Eittadelle, in welchem der Stellvertreter 
des Baſcha präfidirt; der Diwän-el-Mahkemeh, der Hof des Kadi oder Oberrichters, 
der ein jährlich aus Konftantinopel gefendeter Türke, und zwar ein Hanafi, if; 
der des Mufti der Hanafi8 oder des oberften Gefeß-Gelehrten, der alle ſchwierigen 
Fälle enticheidet. Außerdem gibt es 4 Kleinere Mahkemehs oder Gerichtsböfe in 
Kairo, einen in Bulak, einen in Mafr El’ Atifeh; und jede Pandftadt hat einer 
eingeborenen Kadi. Der Rath der Ulemas oder Gelehrten beiteht au8 dem Schand 
oder Religions-Oberhaupt eines jeden der 4 orthodoren Belenntniffe, dem Schand 
der großen Aſher-Moſchee, der ein Schafe’i ift, dem Kadi und dem Haupte (Matis' 
der Scheriſs oder Nahlommen des Propheten. Auch jedes der Viertel von Kaire 
bat einen Schau, welcher das Volk in Ordnung hält, fo wie jede der 8 größeren 
Abtheilungen Kairos einen Schaych-el-Tumm. 

Die Hauptquelle der Einnahme ift die Grundfteuer, weldhe in Unter-Aegypten 
20 bi8 125 Piaſter, in Ober-Aegypten 25 bis 70 Biafter für den Feddan beträgt, 
während der für die Jbadijjeh zu zahlende Zehnt in Unter-Aegupten auf 10, 18 und 
26 Piaſter, in Ober-Aegnpten auf 8, 14 und 20 Piafter für den Feddan angefest 
it. Zur Zeit Mehemed-Alis wurde die Grundfteuer nicht von dem einzelnen 
Grundinhaber erhoben, fondern von dem ganzen Dorfe oder der Gemeinde. lm 
nun die oft jehr bedeutenden Steuerrüdjtände der Dörfer zu erlangen, wurde ver: 
ordnet, daß neben der gewöhnlidien Sahresfteuer ein Zufhlag ven '/s gezahlt 
werden ſollte; Abbas-Baſcha beftimmte "/s; und Said-Baſcha verfügte, daß dieſes 
Y/, für alle Dörfer, fie mögen im Nüdftande fein oder nicht, erhoben werde. 
Ebenfo drüdend ift die Dattelpalmen:-Steuer, welde jest von dem mit Palmen 
beftandenen Grunde erhoben wird. Wichtig find ferner die Zölle für ein- und aus— 
geführte Waaren, die Stempel= und Punzirungstare, die Stempeltare für Papiere, 
die Einfhreibungsgebühr und Steuer auf die Nilſchiffe, die Steuer an der Schlenfe 
von Atfeh, die Pachtſummen für die Fiſcherei, Salzausbeutung, Natronproduftion, 
Nilüberfahrten x., endlich der Ertrag der Eifenbahnen. — Das gefammte Rechnungs 
weſen wird nit nad dem mohammedaniihen Mondjahr, fondern nah der 
foptifchen Zeitrechnung geführt. 

Die Einnahmen 1881 wurden zu 175.123.959 Reichs-Mark angegeben. 

„ Ausgaben n “ „ 172.824.496 2 A 
„ Schulden ü " „ 1.943.224.400 Reichs-Mark. 

An die Türkei wird ein jährlicher Tribut von 14.174.900 Mark gezahlt. 

Armee. 1881 bejtand die reguläre Armee aus 8 Reg. Infanterie à 3 Bat. 
a 8 Eomp., 3 Reg. Eavallerie A 4 Escadrons, 3 Reg. Küften-Artill., 1 Reg. Feld— 
Artill,, 4 Züge Torpedo-Truppen und 1 Genie-Comp.; Summa 17.700 Mann. 
15 Neger-Bataillone bilden die Beſatzung der Provinzen am Oberen Nil. Die 
irregulären Truppen (Freiwillige, Türken und Albanefer) beftanden aus 7 bent: 
tenen Corps à 4.000 Mann. — 1883 foll fie ald Gensdarmerie-Eorps reorganifirt 
werden, das fi) aus verfhiedenen Nationen recrutirt und unter Balar Balda 
geftellt wird. Die Flotte zählt 8 Kriegsihiffe und mehrere Torpedoböte. 
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Sie zählte 1881: 13 meift defelte Dampfer und 16 gute Patetboote; 100 Offiziere 
und 2.000 Matrojen. 


Induſtrie. Die Künſte find in Aegupten ganz im Berfalle. Kairo enthält 
die prächtigſten arabiihen Bauten im ganzen arabifhen Bereiche; jetzt aber baut 
man nad) fonftantinopolitaniihen Muftern oder gar im europäifchen Stile. Was 
Aegypten jetzt fabricirt, fteht niedriger al3 das, was der übrige Drient leiftet, 
Unter den öffentlihen Bauten, welche Mehemed-Alt unternommen, ift namentlich 
die MWiederheritellung des von Alerandria nah Atfeh in den Nil führenden 
Mahmudijeh-Canal3 nennenswerth. 1844 wurde der Bau des fogenannten Barrage 
unternommen (j. pag. 650). — Die Handarbeiten find plump. Mehemed-Ali 
beförderte das Manufakturwefen und richtete Fabriken von Baumwolle, Seide, 
Wolle, Tarbuſchs x. und namentlih in Ober-Aegypten Zuderraffinerien ein. 
Alerandrien hat einen ausgezeichneten Werft und ein Arfenal, und im Dorfe El- 
Hd el-:Marfud befteht eine Kanonengieferei. Ibrahim Baſcha dagegen legte 
Dliven= und Baummollpflanzungen an, baute große Dampfmaſchinen zur Bewäfle- 
rung des Yandes und begünjtigte überall den Pandbau. — Bon den Spinnereien 
und Webereien ift indeß jet faum noch die hinreihende Anzahl in Thätigkeit, um 
den alljährlihen Bedarf an baummollenem Zeuge für die Armee zu liefern. 
Kairo hat Webftühle für halbjeidene Stoffe und für Baummollzeuge; bedeutend iſt 
die Indigofärberei und Gerberei, und außerdem fertigt man hier das Schuhzeug 
fat fir das ganze Land. Kairo Liefert überdies gutes Saffianleder, Pofamentiers 
arbeiten, Strobmatten und Binfenktörbe, das Fayüm MWolldeden und grobe Tücher. 
Die ehemals bedeutende Linnenfabrifation in Ober-Aegypten hat aufgehört. Ebenſo 
find die meiften der von Mehemed-Ali gegründeten Fabriken eingegangen; aud) 
die Fabrik rother Müten zu Fua. Im Lande fertigt man noch das grobe Baum- 
wolzeug fir die Soldaten, den blauen Baummoll- u. Wol-Stoff, den die Frauen auf 
dem Lande tragen, Silber: und Gold-Arbeiten und man färbt englifchen Calico. 
Aud der Schiffbau in Kairo, wo fi) zugleich eine Stückgießerei befindet, ift 
nennenswerth. Die QTuchfabrifen ftehen ganz ftil, jelbft das grobe Militärtud 
wird vom Auslande bezogen. Rohe Seide gewinnt man nicht mehr, fondern 
bezieht fie aus Syrien und Klein-Afien. Die Glasfabriken liegen in Ruinen. 
Gewehre und Säbel werden fehr fchleht gefertigt. Am günftigften fteht es mit 
den 19 Zuderraffinerien (1876); 4 derfelben und 7 Sitedereien find im Befite der 
Regierung und werden mit Dampfmafchinen betrieben. Die Produktion, für das 
Inland beftimmt, ift fehr im Zunehmen. Auch das Bewäffern und VBerpaden der 
Baummolle gefchieht bereit3 durch Dampfmaſchinen. Alt-Kairo Liefert jährlich 
560.000 kgr. raffin. Salpeter. An 12 Stellen wird Salz gewonnen, und große 
Mengen von Fiihen werden eingefalzen. Die Kopten haben ein Monopol für 
Wein, Altohol, Del, Fette, Maccaroni x. Wohlriehende Wafjer und Juwelier— 
Arbeiten liefern beide Hauptjtädte. Auch Eifenguß, Waffen und Scmiedearbeiten 
werden geliefert. 


Verkefr. Die Zahl der Poft-Büreaur 1881 war 140; die Zahl der 
erpedirten Sendungen 8.414.000. 


1880: abgejandte interne ———ã— 2.250.000, internationale, incl. Karten, 1.550.000. 
eitfchriften 1. 000.000, 783.000 


in Aeghpten im Sudan — Summa. 


1878 war die Zahl der Telegraphen-Büreaur 145, 23, 6, 174, 
die Yabl der Apparate 273, 30, 12, 314, 
die Fänge der Telegrapben=Pınien 3.898 km, 3.943 km, 728 km, 8.569 km. 

z e R Drähte 8.097 „ 3.93 „ 1456 „ 13.496 „ 


776 Afrika. 


nämlih im Sudan: Wabi - Halfa — Ehartum . . . . . 1166 km, 
Ehartum — Sennät . . . .. 240, 
Chartum — * o-Darfor7700 
Chartum — —* 66 
Berber⸗Kafſſella.402 
Kaffela-Suafin . . . 2 22 .2.. 44 „ 
Kafjela-Maffowa -. . » 2 2 2... 40 „ 


1880 hatten die Eifenbahnen 100 Büreaur und beförderten 3.093.840 Ber: 
fonen auf den 1.518 km langen beftehenden Linien. Bon Kairo führen 209 km 
nad) Alerandrien, und von Kairo 24 km nad) Heluan, von Alerandria 75 km nad 
Rofette. Die längfte Bahn, 488,5 km, ift die von Siut nad Tellel-Barud; die 
von Sut3 nad Kaliub ift 232,5 km, die von Tanta nad) Samanut und Damiette 
115,3 km lang, von Zakazik nah Manfura find 71, von Zakazik nad Benho 
35,5 km. 1878 waren zwei Bau-Anftalten vorhanden: zu Bulak und zu Gabbari; 
237 Locomotiven, 494 Perfonen= und 4.673 Waaren-Wagons. 

1877 gingen ein und aus (zufammen) in 

Dampfer Tons Segler Tons Schiffe Tons 
Port-Said 247 von 13.980 und 4.405 von 4.198.258, alfo 4.652 von 4.212.238, 
Alerandrien 1.766 „ 54.179 „ 4715 2.157.233, 6.481 „ 2.211.412, 


Sutg LIT a HM m 196 „ 2.084.858, 
Damiette 658 „ 2.232 „ 1420 „ 119156, „ 2.078 „ 161.388, 
Maſſowa 748 „ 10721 „ 5387 „ 715.462, „ 1.286 „ 86.185, 
Rofette 1529 „ 50.138 „ 4 „ 1418, „ 1573 „ 51.606, 
Abukir 460 „ 14.785 „ 1% 914, „ 467 „ 15.697, 
el Ariſch 4 „ 12°. 3 „ 653, „ 42, 565, 
Koffer — — — — — — 254 8.44, 
Suakin — " — — — — =. BR 80.523. 





18.998 von 8.912.914. 


Bon den 435 genannten Kriegsihiffen famen und gingen: Wlerandrien 63, 
Port:Said 174, Suẽs 117, andere Häfen 81. 
Eine andere Summe nennt: Küften-Handelsichiffe 5.899 von 199.444 Tons, 
internationale Schiffe 13.592 „ 8.726.867 . 


19.491 von 8.926.311 Tons. 


Im Suts-Fanale, deſſen Gefellichaft 1880: 41.790.900 Fred. Einnahme und 
28.811.803 „ Ausgabe batte 
Ueberfhuß 12.330.145 „ nad Abzug der 
Reſerve, verkehrten 1881: 2.727 Schiffe von 5.794.401 Tons. Davon maren 
82,5 °/ britifche, 4°/ franzöſiſche, 2,6 °% holländiſche, 2,35 °/ Bfterreihifche x. 
Die 1872 Aegypten gehörende Handelöflotte zählte 555 Segelſchiffe von 
30.909 Tons und 30 Dampfer von 28.964 Tons. 


Produkte und Handel. Für die Ausfuhr find Alerandrien und Suẽs, die 
wichtigſten Pläße; fir die Einfuhr ift es Kairo. Der Großhandel ift faſt ganz in 
den Händen der Europäer. Der Handel Damiettes, das fat nur Schiffe aus 
Syrien befuchen, iſt jett unbedeutend. Suẽs hat namentlich ftarfen Verkehr mit 
Dſchedda an der arabifhen Küfte; auch das Heine Koffer am Rothen Meere, am 
Ende einer Karamanenftraße, hat Wichtigkeit; ihm wie Suẽs fehlt e8 jedoch an 
Trinktwafjer und Vegetation. Im Binnenlande find für den Handel von Bedeutung: 
Manfjurah, die größte Stadt im Delta; Zakazil, unfern der Ruinen von Bubaſtis; 


Die Nil-Länder. Aegypten. 777 


Tantah, das jährlich zwei große Jahrmärkte hält, Anfangs März und Anfangs 
Ayguft, in Verbindung mit den Feſten zu Ehren des Schußpatrond von Unter— 
Aegypten, des Sejjid-Achmet=el-Bedawi, der hier a. 1200 geftorben ift; Siut in 
Ober-Aegypten, welches den Berfehr mit Dar-For vermittelt; Kene, an ber 
Stelle des alten Kainopolis, eigentlich der Nilbafen für Koffer; Affuan, die Grenz: 
ftadt gegen Nubien. — Baummolle kam fonft hauptſächlich aus den Provinzen 
Gharbieh, Dakahlieh, Schartieh, Menufieh und Behera; aber ihr Anbau ift nun 
überall verbreitet. Leider findet die Eultur ein Hindernig in dem Mangel an 
Waſſer. Die für den Handel beitimmte ift unter dem Namen Makko oder Mabe, 
bei den Franzofen Jumel genannt, befannt. (Der Franzoſe Jumel fand diefe 
(angfaferige Sorte zuerft in dem Garten eines gewifjen Mahe.) Die Ernte findet 
vom September bi8 März ftatt. Seit der Handel im Inneren freigegeben ift, 
betheiligen fi aud; die kleineren Bejiger an der Produktion und liefern Belledi 
oder Landbaumwolle. Der Hauptegport geihieht nach Liverpool. 1875 wurden 
angeblih von 63,3 g. Q. M. 131.269.000 kgr. Baumwolle geerntet. — Das 
Getreide wird fehr unrein gehalten; Gerite und Mais find dem Gewichte nach 
die beiten Sorten; der Weizen aus Ober:Aegypten, Saidi genannt, ift voll und 
weiß, der aus unter Aegypten, Beherah genannt, voll und roth. Ausgeführt 
wurden 1881 für 29.602.752 Marl. — Linjen, Erben und Bohnen gewinnt 
man in Menge. Lupinen gehen nad Pivorno, um zum Unterpflügen als Dünger 
gefäet zu werden. — Roggen wird nicht gebaut, Hafer fehr wenig. Yeinfamen 
gebt nah England, Seſam nad) Frankreich; die Eultur beider nimmt fehr zu. — 
Die Flachs-Cultur ift in Zunahme, befonders in Unter-Aegypten; er wird, wie 
au der Hanf, nad England ausgeführt. — Der Reif geht nad; Syrien, aud 
nah der Türkei und Griechenland; er hält fih nit. — Seide- und Opium— 
Eultur find aufgehoben. — Der gewonnene Yndigo wird faft ganz im Lande 
confumirt. — Zu nennen find als Ausfuhr-Artifel auch: Datteln, Büffelhörner, 
delle und Häute. — Salpeter und Soda kommen jehr wenig zur Ausfuhr. — 
Schwefel gewinnt man bei Rena in Ober-Aegypten. — Gummi, welches 
früher ein Monopol hatte, iſt jett ein Artikel für den freien Verkehr. — Vom 
Süden her erhält Yegnpten außer Gummi: Safran, Henna, Weihrauch, Sennes, 
Opium, Tamarinde, Wachs, Straußenfedern, Elephantenzähne, Datteln, eingefalzene 
Felle, Goldjtaub, Perlmutter, Mokkakaffee, Büfjelhörner. — Der Handel befindet 
fih in den Händen der Kopten, und zwar ift er Taufchhandel und findet ftatt 
gegen Bernfteinperlen, Korallen, rothes baummollenes® Garn, indigblaue baum= 
wollene Waaren, Spießglanz, Heine Spiegel, ordinäre Schneide-Werfzeuge, 
Nürnberger Waaren x. oder gegen Maria-Therefia- Thaler (A 20 Piaſter). — 
In der Ausfuhr wird ?/, des Handels mit England gemadt, in der Einfuhr 
die Hälfte. 


Bon den Zöllen liefert die Douane von Alerandrien 93,97°/ (36.044.570 Marf), 
Port-Said 2,75°% 


Zug 2,22%, 
Damiette 0,82% 
Koffer 0,23%. 


Der Werth der Ausfuhr war: 
1855: 275 57.200.000 
1875: 1.333 ) Mill. Biafter — 277.264.000 } Matt. 
1881: 1.298 269.984.000 
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1878 famen von Dart 
England . Steintoblen fiir 13.126.159 
Garn „ 2.031.001 
Eifen „1.598.092 
Baumwoll- 
Waaren „ 21.753.809 
andere 
Gewebe 3.239.506 ꝛc. 
im Ganzen für 50.482.610 
1880 „ 15.241.920 
Frankreich . . Kleidung für 1.413.853 
uder „. 2.511.673 
eidenwaare „ 1.184.928 
Wollmaare „ 1.137.257 
Weine x. „ 1.520.340 
im Ganzen 7 11.025.270 
im 17. 
1880 „ 23.700.560 
Defterreich- 
Ungarn . Kleidung für 2.347.842 
a „1.473.960 
Pr — 565.176 
Bier > 410.948 
Wo „ 1.050.587 
Bapier F 659.056 
Zucker 633.151 ꝛc. 
im Ganzen „ 10.780.156 
1 19.124.768 
Griechenland . Weine x. für 110.450 
im Ganzen „ 390.892 
z 368.784 
Spanien und 
Portugal . 
Nord: Amerika. Petroleum für 1.726.833 
im Ganzen „ 1.773.867 
1 3.025.360 
Stalien . . im Ganzen für 3.999.369 
1880 „ 6.064.246 
Rußland . im Ganzen für 1.481.551 
1850 „ 3.784.704 
Türkei . im Ganzen für 2.432.697 
„ 3.311.312 
ien, China, 
apan . digo für 5.472.111 
Veinen „ 553.813 ꝛc 
im Ganzen „ 6.822.645 
1878 wurden ERSTE Mark 
Baummwoll-Waaren . . für 29.489.510 
Kleidung . „4.462.132 
ol . „2.217.744 
ar . „ 2.167.600 
Eifen " 2.166.210 
Eigarren „  1.143.77 
Bapier n 1.053.242 
Seidengarn „1.026.738 
äute, J 821.659 
ebl . R 776.851 
Reiß u 750.808 
Früchte 5 682.951 
Bier . "588.774 


Es 
—— 


Zucker 
Straußenfedern 


Wolle 

Bohnen 

Getreide 

—— 

im Ganzen 

1880 

Baumwolle 
ucker 
traußenfedern 


Baumwoll⸗Samen 


—— 
im Ganzen 
1880 


Baumwolle 
Gummi 

im Ganzen 
1880 


Baumwolle 
Häute 

im Ganzen 
1880 


Baumwolle 
Zucker 

im Ganzen 
Lumpen 

im Ganzen 
1880 


im Ganzen 
1880 


im Ganzen 
1880 
im Ganzen 
1880 


Straußenfedern” 
EIER 


ji . 
Aozienblätter . 
en 

Me — 


nach 


Baumwoll⸗Samen 


4.197.142 
1.080.915 
1.016.342 

433.209 


1.725 476 
1.537.802 x. 
98.356.132 
171.279.472 
8.025.179 
7.212.855 
954.819 
944.445 
894.150 x. 
18.743.691 
24.021.088 


4.083.507 

1.217.800 x. 
10.780.156 

9.691.553 
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1878 wurden — J Mart —— Mark 
Butr . 2.2. . . für 306.110 Dich. ae a TR 33.604 
Stride und Were. . .. „ 286.508 Opium an 4.335 
Biiutre -. ». 2 22. — 276.000 
—— ee Aare 2 232.053 

HERE: * 220.852 

St F Zink 125.445 

ee a N 72.966 
Baflen z 58.940 
Bernftein — 33.711 

Einfuhr Ausfuhr 
Merandrien . . . batte für 79.771.385 Mart 154.502.127 Mart 
F Said ur 959.76 „ 786.861 „ 
BED et 7.130.938 „ 2.268.796 „ 
DEE: 7 5° 1 868.008 „ 3988359 „ 
— J. ee 16.291 „ 18655 „ 
J a ae 1854 „ 12.821 „ 


Die alte Eintheilung Aegyptens ift die in 2 Regionen, Ober: und Unter: 
Aegyppten: eritere8 begann oberhalb Memphis und reichte bis zum erſten Kataralt. 
Lange Zeit regierten verſchiedene Herriherfamilien, eine in Ober-Aegypten, in 
Theben, die andere in Unter-Aegypten, in Memphis refidirend. Später findet 
fi) eine Dreitheilung. Unter Setho8 I. wurde Aegypten in 36 Nomen getheilt, 
von denen 10 auf die Thebaiß oder Ober-Aegypten, 10 auf das Delta oder 
Unter:Aegypten und 16 auf das Zwifchenland famen. Später enthielt die Thebais 
13, das Delta 26, der mittlere Theil 7; diefer wurde deshalb Heptanomis genannt. 
Das Land jenjeit des erften Kataraft3 bis Hieraſykaminos, das nördliche Nubien, 
wurde nad feiner Fänge Dodekafhoinos genannt. Um 400 p. C., zur Beit des 
Raifer Arcadius, enthielt daS Delta 3 Provinzen; die weftlichite heißt Aigyptiake, 
die beiden Bftlichen die Erfte und Zweite Augufta; die Heptanomis bis Oxyrhynchos 
wurde Arcadia genannt; bis Panopolis reichte dann die nächſte Thebais, bis Philä 
die obere Thebäis. — Geographiſch unterfheidet man: Ober-Aegypten, Mittel- 
Aegypten (Provinzen Beni-Suef, Fayum, und Minia) und Unter-Aegypten; 
adminiftrativ dagegen nur Unter und Dber:Aegypten. Das Land ift getheilt in 
I Governorate oder Mohafzas (größere Städte), nämlid Kairo, Alerandrien, 
Rofette, Damiette, Port-Said, el-Artih, Ismailija, Sues, Kofjer; ferner Maſſowah 
und Suakin; und in 14 Provinzen oder Mubdirieh3; letztere zerfallen in Markazes 
oder Kesms (Diftrikte) und diefe in Dorfihaften. Ein Dorf heißt Nahieh, Kafr, 
Ezba, Nazleh, Mit ꝛc. 

Unter-Aegypten (Sahet) befteht aus den Provinzen: 

vermefjen find mit Hauptort Bew. 1877 


Behera, . . . angeblih 10.780 qkm, 1.685 qkm, Damanhur; 238.590 
Raliubeh,. . . a 42 „ 814 „ Benha; 205.380 
Scharkieh, 4.368 „ 2182 „ Balazit; 414.470 
Menufieh, ö 1.583 „ 1.564 „ Schibin el Kom; 484.550 
Gharbieh, — 3.092 „ 25.639 „ Tanta; 678.979 
Dalahlieh, J 2061 „ 22.1141, Manſurah; 531.954 

2.553.923 


Ober-Aegypten (Marks) aus den Provinzen: 
Ghiſeh, . . . angeblihh 24.716 qkm, 873 qkm, Ghiſeh; 270.072 
Beni-Suef, Beni-Suef; 140.848 
Fayum, we Rn 2 » Hays 173.655 
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Minia und Beni 
mazar, . . . angeblid 110.901 qkm, 1.812 qkm, Minia; 338.616 
Aliut,. 2 22 0m 12870 „» 1806 „  Afflut; 461.979 
Ghirga, . . . k 15.7038 „ 1491 „ Sobäg; 417.869 
BR 4.4.04 z 837.05 „ 1285 „ Sena; 310.257 
Esna .... „404.557 „ 657 „ Esna; 281.593 
2.394.589 
die Gov. Städte 569.115 
5.517.627 


1882: 6.798.230 

Die Gov. Städte nebft den Hauptorten der Provinzen: 1.708.509 €. 

Annectirte Provinzen (Mudirieh) find: Berler, Donkola, Faſcher, Faſchoda, 
Fazoglu, Gadaref, Karkugh, Kafjala, Chartum, Maffowa, Mufjalamieh, Obeid, 
Suakin, Sennar, Scelfa, Bahr:el-Gafal, Aequatorial-Provinz, Härrär — ins- 
gefammt Aegyptiſcher Sudan genannt, vielleiht 44.100 oder 31.000 9. Q. M. 
(nah dem ägypt. Generalftabe), mit 12 Mill. Bewohnern. Sonach ftänden 
unter ägypt. Hoheit: rund 50.000 g. Q. M. mit 2.722.400 E. 

Die Entfernung Alerandriens von Kairo ift 206 km, von Port-Said 356, 
von Aifiut 575, von Suẽs 369, von Korosco 1.275, von Ehartum 2.131, vom 
Fafcher 3.151 km. 

1877 wohnten in Aegypten 65.853 Ausländer, und zwar in Alerandrien 
42.884, in Kairo 15.758, in Port-Said 3.136, in Sut3 1.004, in Jsmailija 624, 
in Diamette 258, im Inneren 4.900 cca. — Es befanden ſich darunter 
29.963 Griechen, 14.524 Italiener, 14.310 Franzofen, 3.795 Engländer, 2.480 Defter: 
reiher, 1.003 Spanier, 930 Deutihe, 752 Perfer, 358 Ruſſen und 139 Ame- 
rifaner. 

Außer dem Iſthmus hat Aegypten 61 Dijtrifte, 113 Städte und 3,339 Dörfer 
oder Gommunen. 

Jedes Mudirlyk oder Mudirijeh wird von einem Bei verwaltet. Die Mudirs und 
die Wakils haben wieder Beamte unter fi, die Kofaf oder Diſtriklts-Chefs, welche 
zugleidy die Steuern erheben und wiederum Borgefegte find der Sujuth-el-Beled 
oder Dorfichulzen. 


A. I. YUnter-Aegupten, Sahet der Stopten, WMafr-el-Baheirich der Araber 
oder das Delta. 


Die von der Kanopiſchen bis zur Pelufiihden Mündung 36,4 g. M. Ige. 
Nord-FKüfte ift flach und öde, größtentheild aus Sandhügeln, zum Theil aus Feld, 
einem zu Sandftein umgebildeten Meeresſande, beſtehend, faft durchweg ohne 
Vegetation: daran legt fi) der Strid traurigen Sumpfed und weiter Salzfeen, 
und dann folgt das fruchtbare Land, eine weite Ebene, von den- beiden Nil-Armen 
und zahlreihen Kanälen durhjchnitten, und nur von den Schutthügeln unterge- 
gangener Städte und denen, auf welden die neueren jtehen unterbroden (f. pag. 647). 
Bon der Küfte bis zum Theilungspunkte des Fluſſes hat das Delta 20,2 g. M. 
Länge, und fein Flächeninhalt wird auf 200 g. D. M. gefhägt. Zu Unter-Aegypten 
gehören aber auch noch die zur Seite der beiden Nil-Arme, von zahllofen Kanälen 
durchzogenen Landſchaften, jo daß man dafür eine Fläche von 400 g. DO. M. erhält. 
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Wenn der Nil ſteigt, erſcheint das Delta wie ein großer See, aus welchem die 
Ortſchaften und Pflanzungen nur eben hervorragen. Die Häuſer und Hütten ſind 
in der Nähe des Meeres aus gebrannten Steinen gebaut, füdliher nur aus 
gedörrten; ein etwas höherer Stand des Waſſers, als gewöhnlich, würde fie wie 
die Heerden und Pflanzungen wegſchwemmen. Die nit feltenen Landhäufer der 
türtifhen Großen gewähren einen angenehmen Anblid. Die Wüfte zu beiden 
Seiten des Delta bilden jehr wenig erhobene Felöftrihe, mit Sand und Kieſeln 
überftreut. Sonach ift das landſchaftliche Bild des Delta ein einförmiges. „In 
7 Stunden fährt man von Alerandrien auf der Eifenbahn (feit 1855) nach Kairo 
über ein Sand, fo fladh wie Holland. Im Borgrunde liegt das Nil-Ufer, mit 
antifen Ruinen geziert und mit Binjenhütten; im Hintergrunde die röthliche, dürre, 
nadte Wüfte; darüber breitet fi der faphirne Himmel. Einzelne Palmen-, 
Spylomoren=, und Alazien-Gruppen, aus Lehm aufgebaute elende Dörfer, die eher 
alten Ruinen gleihen, dann und wann ein Schutthügel, die Stelle einer alten 
Anfiedlung bezeichnend, halb unter Waſſer ftehende Felder, belebt von Heerden von 
Rindern, Ziegen, Büffeln und Schafen unterbreden faum die Einförmigfeit der 
Landihaft, die nur bei den Moräften und Seen der Küfte durch unzählige Schaaren 
von Wafjervögeln, worunter fih die herrlihen Flamingos befonder3 bemerkbar 
maden, etwas belebter wird. Und wie dharakteriftifch find die Perſonen in diefer 
Yandihaft! Hier fit ein Türke auf einem Säulenftumpf und raucht rubig feinen 
Tſchibuk, deſſen Rauch in azurblauen Ringeln über feinen Turban aufjteigt; ein 
Blinder tappt zwifchen verfallenen Gräbern umher; verfhleierte Frauen kommen 
vom Brunnen zurüd, eine thönerne Amphora auf dem Kopfe tragend; eine Mutter 
fauert auf der Thürfchwelle und läßt ihren Sprößling auf ihren Armen hüpfen; 
völlig nadte Santons figen im Vorhofe einer Moſchee, die Ellbogen auf die Knie 
gejtügt und das Finn in den Händen, das Almoſen der Gläubigen erwartend, 
aber ohne es zu fordern; weiterhin rupfen Kamele die Blätter einer Sykomore 
oder tränten fi aus einer Pfüte; andere haben ſich platt auf dem Bauch gelagert 
und ftreden ihren langen Hals aus, um zu ſchlafen; ein Stord, mit einer 
Schlange im Schnabel, fliegt nad) der Spite eined Minarets, wo er fein Neit 
bat.“ Die Eifenbahn läuft zunächſt zwifchen dem Mahmudieh-Kanale und dem 
Mareotis-See hin, diefem ehemals mit friſchem Waſſer angefüllten fiſchreichen 
Beden, bis die Engländer ihn am 13. April 1801 mittelft Durchſtechung der 
Deihe am Kanal von Alerandrien mit Meereswafjer füllten und daraus einen 
verpeftenden Salzjumpf madten. Man bat den Plan nody nit durchführen 
fönnen, ihn wieder mit Flußwaſſer zu füllen. Er ift bededt mit Hunderten und 
Taufenden von Flamingos, Pelitanen, Löfflern, Möwen, Kibigen und Becaffinen. 
Man fieht zur Seite die Villen und eleganten Fabriken, die holländiihen Mühlen 
und die Hütten der Fellah3; und jenfeit8 derfelben eine traurige unbebaute Ebene. 
Nach einer Meinen Stunde gelangt man an den großen Ort Damanhur, über 
welchen fich hohe, Sedige Minaret3 erheben: elende Hütten mit einem Palmenhaine. 
Die nun folgende Landſchaft erinnert an Holland, mit ihrem Nee zahllojer 
Kanäle, ihren Weizen:, Klee, Baummwoll:, Reiß-, Lein-, Zwiebeln-, Melonen 
und Hanf: Feldern, ihren aus Erde gebauten Dörfern von einigen 30 Häufern, 
fteinernen Villen x. Die Bevölkerung ift fleißig und emſig. Auch Minarets, 
Kuppeln und PBalmenhaine fehlen nit. 1,9 km weiter fommt man beim Dorfe 
Dahari an den Roſette-Arm des Nil, der fehr breit ift und über den eine ganz 
eiferne Brüde von 12 Bogen führt (10 Millionen France). Jenſeit liegt Kaſr— 
Zayad, auf halbem Wege. 22 km füdlicher Tiegen die Ruinen des alten Sais. 
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Nun durhjährt man das Delta, berührt die reiche Handelsftadt Tantah, wo Die 
33,3 km Ige. Zweigbabn nach Damiette abgeht, und fährt nah SO. durch reiche 
Eulturebenen. Auch bei Birket-es-Sabb paffirt man eine jhöne Eijenbrüde. Bei 
Benä'l Aſſal hat Abbas-Baſcha ein ſchönes italienisches Palais gebaut, deſſen 
Garten nur die Bäume fehlen. Hier geht eine 35 km Ige. Zweigbahn nad 
Zakazik, in deſſen Nähe der Hügel Tel-Bafta wohl der Yage des alten Bubajtis 
entſpricht. Hier beginnt aud) der zum Timſah-See führende Süßmwafjer-Kanal. Für 
die noch folgende Stunde Fahrt verliert das Land fein Grün. Die Pyramiden 
tauchen am Horizonte auf; man fieht die Thürme der Nil-Schleufe, die libyſche 
Bergkette wird fichtbar, dann die arabifhe mit ihrem N.:Ende, dem Mofattam. 
Jenſeit des Kanals von Scherfi liegt reht3 der Palaft von Schubra, mit feinen 
frucht- und blütenreihen Drangenhainen, Delbaum- und Granatenwäldchen, links 
da3 ungeheure Palaid von Abbäftyeh und die Zmweigbahn nah Suẽes, und man 
gelangt an den Bahnhof von Kairo. — ALS Grenze im W. gilt die fogenannte 
Alaba=el-Solüm, im DO. der Fluß el-Arifh, welcher die Küſte von der Paläftinas 
fheidet. — Unter = Aegypten umfaßt alfo 400 g. DO. M., wovon 200 auf das 
zwifchen den Flußarmen gelegene Delta kommen; aud außerhalb diefer Arme ift 
das Pand durch Kanäle culturfähig erhalten. Bon Kairo aus geht ein Kanal 
vom Nil zum Rothen Meere. 


Alerandria (türkifch el-Jslenderieh), mit 
775 Bew., wobei (1872) 47.316 Fremde, 
worunter 21.000 Griechen, 10.000 Franzofen, 
7500 Italiener, liegt in 13 m H. zum Theil 
auf einer — zwiſchen dem Ra Hafen 
oder der Bai von Abufir (Eunostus portus) 
im W., dem neuen 700 ha großen Hafen 
‚(magnus portus) im DO. und dem Gee 
Mareotis im ©,, 18,5 km vom W.-Arme des 
N, dem canopifhen (von Canopus). Sie ift 
33l a. C, von Alerander dem Großen ge= 
gründet. Die alte Stadt liegt im N. des 
Mareotiß = Seed und bat 7 km ge. und 
15 km Br. und war von 300.000 Freien 
und eben fo vielen Sklaven bewohnt. Die 
nördlih davor Tiegende Inſel des Pharus ift 
durh den Molo, Heptaftadium genannt, mit 
der Stadt verbunden. Der weſtliche Hafen 
bat zwar eine ſchwierige Einfahrt, und der 
öftliche ift weniger tief und ficher; dennoch 
find fie die beiden einzigen wirklichen Häfen 
an der ganzem Küſte. Deshalb ijt die Stadt 
ſchnell emporgetommen. Unter den Ptolemäern 
war fie die erfte Handelsſtadt der Welt, eine 
Stadt pradhtvoller Paläfte und Tempel; zus 
leih wurde fie ein Si weltberühmter Gelehr— 
amfeit, Ptolemäus Soter gründete Die große 
Bibliothel, die theils | Käfar, theils die 
Ehriften a, 389, theild die Sarazenen ver: 
brannten, welche Tettere angeblihd mit den 
unſchätzbaren Büchern 6 Monate lang die 
Bäder der Stadt beizten. Während der 
Römerzeit, von 30 a. S., bis zur Eroberung 
durch Die Araber, a. 641, wo es nicht Refidenz 
war, fant es merklich, bis endlich wegen der 
bier geführten heftigen religiöfen und politischen 
Streitigkeiten der Regierungsfig in die Nähe 
Kairod verlegt wurde, mal3 war c3 
berühmt wegen der Gelchriamteit chriſt⸗ 
lichen Geiſtlichen. Unter den Moslims (Omar, 


a. 640) ſank feine MWichtigleit immer mehr, 
namentlid nad der Entdedung des Seeweges 
nah Djtindien. Erft in neuerer Zeit, ald der 
Weg nah Aſien über Sue ig 3 wurde 
und Mebemed Ali es zu feinem Lieblingsfis 
erwählte, ift feine sg | wieder geftiegen. 
Er hat es mit fo ftarten Befeftigungen ver- 
fehen (einer ziemlich ftarten, mit Thürmen und 
Baftionen verfehenen Mauer und einem 
breiten Graben, dem Fort Kaffarelli und 
Fort Napoleon oder Fort Eretin), daß es nur 
mit 40.000 Mann angegriffen werden fann. 
Der neue Außenhafen bat 350 Heft. Fläche 
und 10 m Tiefe und ift dur einen 2.340 m 
lange und 3 m h. Wellenbrecher geſchützt, mit 
einem 600 und einem 800 m br. Eingange. 
Der innere Hafen bat 190 Helt. Fläche und 
mindeitend 85 m Tiefe, und ift ebenfalls 
dur befondere Molen geichütst. Die 
mittlere Temperatur ift 18°%4 R., Mar. 219,6, 
Min. 5°%6 R. Ende April und im Mai, 
weht der Chamſin (50 zag)- ‚Die Regen: 
menge nimmt zu. — Nab W. bin ift bis zu 
dem 7,4 km entfernten Wareoti3- See das 
Sanddünen-Ufer — mit Windmũhlen 
beſetzt. — Die neuere Stadt, welche die 
Häufer der europäiſchen Kaufleute enthält. 
nimmt einen Theil der alten Stadt zunähit 
des Molo ein und ift eine der fchönften 
Städte am Mittelmeere, mit trefflichem Wafler, 
Gasbeleuchtung, reicher Waflerleitung, 4 fatb. 
Kirchen, 3 griech. und 3 proteft. Kirchen, 
1loptifchen, 1 maronilifchen Kirche, 3 Synagogen, 
mehreren Klöftern, Es ift Sit des koptiſchen 
Patriarchen. 4 Hofpitäler, College der Laza⸗ 
riften, ein ital. Loceum, eine deutſche Schule, 
eine der fchottifchen Kirche, eine der Griechen, 
eine der apoftol. Amerilaner, eine der Juden, 
6 Mädchenſchulen, im allgemeinen unen: iche. 
Eine Öffentliche Bibliothek, 9 Zeitungen, 8 Frei⸗ 
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maurerlogen, tal. — nahe Sc Mitten 
in der breiten Allee eine broncene Reiterftatue des 
Ibrahim Paſcha, 11,9 m $., wovon 6,5 m 
auf das Pideftal aus tostan. Marmor tommen. 
Südlich vom neuen Hafen liegt der durch 
Baumpflanzungen zu einer angenehmen Pro— 
menade gemachte Große Plat der Eonfuln, 
am Ende durd ————— geziert, die, 
wie die ger e durh die Stadt jeit 1860 
vertheilte aferleitumg, aus dem Mamudich- 
Kanal geſpeiſſt werden. An diefem Plate 
liegen die großen Gafthöfe, die Büreaur der 
Paletboote und Bantiers, die Wohnungen der 
meiften Conſuln, die elegante englifchproteftan= 
tiihe Kapelle x. ie Türlkenſtadt mit 
100.000 €, und 100 Dtofcheen, bevedt das 
etwa 1.360 m Ige. und 600 m br. Hepta⸗ 
ftadion. Das auffälligfte Gebäude ift das 
anf der Pharos-Inſel jtehende Caftel, wo fich 
egenüber von der 1.700 m entfernten Spite 
Karallon (Akrolochias der Alten) der Leucht- 
thurm erhebt, der 1842 gebaut ward, 55 m h 
und auf 4 qg. M. fichtbar if. (Der a. 283 
a. C, durch Softratus von Knidus dort er— 
baute hatte 130 m 9.) Nur diefer wenig 
geſchützte Große und Neue Hafen war bis 
Anfang diejes Jahrhunderts den Europäern 
ugänglid). ter befindet fih auch ver 
Balaft des Baſcha (Ras⸗et⸗Tin), reih ausges 
ftattet, aber wicht fchön, und ein Heinerer 
harus. Alerandria hat ein von einem 
PBalmengarten umgebenes lateinifches Klofter, 
an welches das europäifhe Hofpital angefügt 
it, und nahe dabei ein griechifches Klofter. 
Jetzt gibt es 5 Theater; die Stadt ift mit 
Gas erleuchtet und an Trinkwaſſer fehlt es 
nirgend. Die Zahl der Griechen und Ftaliener 
bat ſich feit einigen Jahren verzehnfacht. Aber 
einige Theile der Stadt haben ihren malerischen 
Charakter verloren, Die Häufer find weiß 
und aus Stein gebaut, die der Europäer und 
Confuln im italtenijcher Weife und geräumig. 
Die Stadt ftrogt von neuen Bauten im euro- 
päifhen Stile, von äguptifch = farazenifchen 
Häufern und von den elendejten Lehmhütten. 

ad von den Europäern und Fremden be= 
wohnte Biertel, daS im Gegenſatze zu der 
übrigen Stadt ein europäifches Gepräge bat, 
beißt Dfellab (von elsKal’at, ein Schloß). Die 
Einrihtung der Gaserleuchtung ift ausgeführt. 
Eine Zuderfabrit und Raffinerie ift angelegt. 
150 Baummwoll = Entlernungs = Mafchinen, mit 
Dampf getrieben find vorhanden. Der von 
der Befejtigung een große füdöftliche 
Theil iſt erfüllt von Trümmerhaufen, Balmen- 
hainen und arabifhen Dörfern, die aus Rohr— 
hütten befteben, welche mit trodnem Schlamme 
bededt find, und von halbnadten Fellahs be: 
wohnt werden. — Bon Reſten aus dem 
Altertbume ftanden noch die fogenannten Nadeln 
der Kleopatra: ein fchöner 21 m h. Obelist, 
von 2,4 m Durchmejjer, aus rothem Granit, mit 
ieroglyphen bedeckt, (jetst in London) und 30 

chritt weftlicher liegend ein 22 m großer; fie 
jtanden vor dem Eingange zu Cäfard Tempel und 
rühren urfprünglic aus dem 16. Jahrhundert 
a. C, der; — und die Pompejus= (oder viel- 
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mehr Diocletians:) Säule, ebenfall3 aus 
rothem Gramite, 32 m hoch (der Schaft allein 
aus 1 Stüd von 2,6 m Durchmejjer, 23,7 m) 
von 9,5 m Umfang. Einer griechifchen Infchrift 
zufolge ift fie dur den Präfelt Pompejus 
dem Kaifer Diocletian gewidmet. Viele halten 
fie für die ſchönſte Säule der Welt. Eine 
Borftellung von der Größe der alten Gtabt 
geben die SKatalomben im W. an der Küſte, 
u welchem der Zugang in der Nähe der 
Netropolis oder Zodtenftadt liegt. Bon dem 
Gabari-Thore, bei welchem die Mofchee der 
1.001 Säulen an der Stelle der St. Marcus— 
Kirche, des Sitzes der alten Patriarchen von 
Alerandria liegt, % Stde. entfernt, beginnen 
die ausgedehnten Katalomben. Bei Mer, in 
der Nähe von Alerandrien, bricht man große 
Kalkteinfelfen. — Die Bafars find gut ver- 
jeben. Im Hafen ankern gewöhnlich 2- bis 
300 Schiffe, wobei viele Dampfer. Bon der 
Einfuhr find faft % des Werths DManufaltur- 
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. maaren, 4, Kohlen. %, kommen aus England; 


4 der Koblen von Newcaftle. Bon der Aus 
fuhr % Baumwolle. — Das Klima ift. wegen 
der Nähe der Sümpfe nicht gefund. Auch find 
die Straßen bei Naht nicht fie. Den 
Mahmudieh-Kanal f. pag. 648. — Bis Kairo 
gehen die Boote in 3% bis 5 Tagen, Die 

ampfihiffe in 42 Ston. — Nah Trieft, 
5 bis 6 Zage, geben alle Monat 2 Dampf: 
fchiffe, und 2 andere fommen von Trieſt. 
Bon Marfeille, 7 bi8 8 Tage, kommen 
monatlih 2, von Southampton 2, nah Kon 
ftantinopel gehen 2 bis 3, nad Jaffa umd 
Beirut gebt monatlih 1. Die aus Syrien 
und der Berberei müſſen 5 Tage Onarantäne 
halten. — Eine Eifenbahn führt nah Ramle 
d. b. Sand, dem Sommerort der Franken-Co— 
lonie, Billen reicher Alerandriner. 

22 km in NO, liegt das Schloß von 
Abukir (Canopus); niedrige Kalkfelfen führen 
dahin. Hier erfoht am 1. Au zn 1798 
Nelfon feinen Sieg über die —* Flotte 
und am 25. Juli 1799 Napoleon den ſeinen 
über die türfifhe Armee. Ju der Nähe liegen 
die Ruinen von Kanopus. 33,3 km von 
bier lag das alte Nitopolis, wo Käjar fein 
Lager aufgeſchlagen hatte — Oeſtlicher Liegt 
Ei: Reihıd oder Roſette, 16.671 E., lints 
am Wojette- oder Bolbitinifhen Nıl-Arın; vor 
Eröffnung des Mahmudieh-Kanal3 war es 
viel wichtiger, jet ift der Hafen nur für 
Fiſcherboote zugänglid. Es tft gut gebaut, 
bat Gärten (e3 wird auch der Garten Negyptens 
genannt), umd ift im mancher Hinſicht ange 
nehmer als Alerandrien, ja es wird von 
Manchen die angenehmite Stadt des Yandes 
enannt. Jedenfalls erjcheint fie aus ver 

e bejier, als fie im Inneren ift. Bei 
einem alten Fort, St. Julian, -fanden die 
Sranzofen den berühmten Wofette = Stein, 
defien Inſchrift in 3 Schreibweijen riechiſch 
und ——A ſowie demotiſch) den Schlüſſel 
zur Auslegung der Hieroglyphen geliefert hat. 
— Den Roſette⸗Arm aufwärts wit man am 
Dft-Ufer die Stätte Des alten Sais, an 
Hügeln und Neften majfiver Mauern kenntlich, 
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die vielleiht den Tempelraum umfchlofien. 
Es war eine der älteften Städte Aegyptens. 
Dabei liegt ein Dorf Süsel-Hadihar oder 
Said des Steines. 62 km im OSO. von 
Alerandrien: Damanhür, 25.000 E. (aus 
Tema⸗en⸗Hor d. 6. Stadt des gene, röm. 
Hermupolis minor), auf einem Sigel an ber 
Eifenbabn. Es bat A Minaret3, auch 
—— zur aut | der Baummolle, — 
m Inneren des Delta liegt faft in der Mitte 
anta, 38.725 €, der Geburtdort des 
Heiligen Seijjid Achmed-el-Bedawi, F 1199, 
defien wunderthätiges (bie Frauen fruchtbar 
machendes) Grab ſich hier befindet, Zum Früh⸗ 
lin —— und Sommer-Solſtitium 
bier bis 500.000 Meßbeſucher aus der 
— — rg und Aegypten 
ur geöbten de ein, fo daß aufer der 
Bilgerfa rt nach Mella feine größeren Tyeftlich- 
feiten in 7 ſtattfinden als dieſe. — 
Südlicher Menüf, 4000 E., gebrechliche 
Erdhütten, von hohen Bergen von Scherben 
—— Geſchirre umgeben. Es liefert in 
— die beſten Matten, Deftlicher 
gel äzit, 19.046 E. an einem Zweige des 
üßwaſſerlanals und am Knotenpunkt der 
Eifenbabnen. Sie ift Hauptort des Getreibe- 
und Baummoll- Handel und bat mehrere 
Spinnereien und Komtore europ. Handel3- 
häufer. — Nabe im SO. —— alteBubaftis, 
defien Stelle hohe Schutthügel bezeichnen. Der 
Tempel der Göttin Sechet war der vornehmfte 
Walfahrtdort in Unter-Aegypten, und das 
rößte und ausgelafjenfte 0 wurde 
Bier gefeiert. Es kamen an 700.000 
bier au fammen. Bon bier nah D. F NO. 
lag das Land Goſen. — u oder 
Damiette (Thamiatis); 34.046 E., eine 
blühende Stadt am Damiette- oder — 35 
tiſchen Nil-Arme, nahe der Mündung, an der 
Dftfeite. Es galt ın den Kreuzzügen als 
Sclüfjel-Aeguptend. 1251 wurde bein Hafen 
durch Verſenkun geichlo fen, die Stadt ge= 
ſchleift und füdlicher an jetzigen Stelle 
aufgebaut. Sie iu einige . sdöne Moscheen, 
Balard und Marmorbäder. ehr große Reiß⸗ 
Magazine find bier vorhanden, und Weiß ıft 
der Haupt-Ausfuhr-Artilel; auch der Fiſchfan 
und Handel in Kaffee, Bohnen und feinen if 
lebhaft. Eeiden- und Baummollmeberei iſt 
noch vorhanden. Die Mündung fhüten zwei 
Martello » Thürme, von einer kreisförmigen 
Batterie umfchlofien. Elegant decorirte Gondeln, 
Canjes genannt jhmüden den Fluß. Man 
rühmt fie als die gehunnehe Stadt Aegpptens. 
El-Manfurab, 26.784 E. während des 
6. Kreuzzuges —— durch Eiſenbahn mit 
Alexandrien verbunden, iſt einer der Handels⸗ 
mittelpuntte des Landes. Die Eiſenbahn 
führt ſchon weiter bis Ramle und ſoll bis 
Damiette fortgeſetzt werden. Es iſt durch 
eine Eegeltud-, Kreppe Baumwoll⸗ und 
einenftoffe eine der blühendften Orte Aeguptens, 
Südlich, linls unfern des Damictte-Armes, 
liegen die Ruinen eines merkwürdigen fig: 
Tempels und der Bügel der Stadt Iſeum. 
Der Tempel war ausnahmsweiſe ganz aus 
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Granit von Syene gebaut, etwa 200 m Ig. 
und 66 m br. und muß einer der loſtbarſten 
im Lande gewefen fein, — Etwas füdlicher liegt 
lin8 Semunnüd (Sebennytus); noch weiter, 
ebenfalls — E Sir (Busiris, fpäter 
Osiris); hen Damiette und Roſette 
behnt fich ein . je ig“ und 11 km br. ſum⸗ 
Ah er bder Küftenftri aus, im Alterthume 
—* annt, von tühnen faft unab- 
bängigen Fiſchern bewohnt; bierbin baben jich 
mebrere * Konige Arguptens geflüchtet. 
— Deſtlich vom Damtiette-Arme lag ganz im 
D. Belufium (Pheromi, Sin), ehemals ver 
Schlüfſel Aegyptens gegen Baläftina; von ihm 
nd feine grey x en Nefte vorhanden. Das von 
epfius im der Fäbe aufgefundene Ruinenfeld 
(dent faft ohne Zweifel die Hufos-Fyeftung 
Abaris ara zu fein. Dazwiſchen jteben die 
—— el von Sänı oder Tanis oder Zoän 
mit * ürdigen liegenden Obelislen am 
linken Ufer des anitifchen Armes, des jetzigen 
Mo’igz.Kanald. Lepfius hat in Tanis einen 
Stein mit griechiſcher und Bieroginphifcher > 
fchrift gefunden ıer nennt ihn das Dekret v 
Rofete, Am Üheere Uep a hs © der aa 
ofette. Am Meere liegt auf der 
Syrien el-Ariſch (Rhinokolura), Bi 
Hafenort am Grenzflufje, dem fogen. 
von Aegypten. — An der Delta-Spite rs 
wir den unvollendeten Damm, welcher den Nil 
verfchließen follte; etwas füblicher liegt auf dem 
Dftufer El-Matarieb unfern der Etelle des 
alten Heliopolis, wo ein einzelner, faſt 20,6 m 
ober Dbelist aus Granit fteht. Der 


enfhen auf welchem er errichtet ift, Tiegt wohl 10 m 


unter der jetigen Oberfläche (a. 2700 a. C.). 
Die Spuren der Mauern ded Ortes lafjen ſich 
nad einer Richtung auf 1.250, in anderer auf 
9.555 m verfolgen. Der Ort war wegen feines 
oßen und fhönen Eonnen=Tempel3 und 
Kine gelehrten Collegs berühmt. — Gin wenig 
üblicher liegt Kairo, Suts (Kiysma, 
Kolzum), 10.913 €, am N.Ende eines 
ſchmalen Meerbufens, öftfich von Kairo, wohin 
über den feften MWüftenboden eine — 
(won Alerandrien 20 Stdn. einſchließlich 
Erholung), ehemals eine Poſt⸗ oder — ⸗ 
Linie mit 16 Raſtorten führte; es iſt eine Meine, 
ſchlechtgebaute Stadt, welche täglich ur Trinl 
waſſer von Kairo erhielt. t mündet unfern 
davon — Süßwafjer-Kanal. Der Hafen iſt 
— ichtet und bietet den größten Schiffen 
affın von 300 m Br. und 750 m tage. 
ui bar am Quai mit 7 bis 8 m .. 
Ein Trodendod wird angelegt. Die 3 En 
entfernte Rhede ift fiber und auf 2 g. M. 
6 bis 10 m tief. Die Mauern umd 
der Stadt find im Verfall; die 2* ent- 
halten unten Waarenlager, "oben obnumgen; 
die Baſars find reich verfehen mit Fleiſch umd 
ellärtet Butter vom Sinai, mit Geflügel, 
etreide und Gemüfe aus der ägyptiſchen 
Provinz Scharkiyeb, mit Holz, Datteln, Baum- 
wolle ⁊c. n 3.000 m langer, gemalt 
Damm auf 16 m breiten lnterbauten 
füdlich zu dem weit hinaus im Meere ange 
legten Port Ibrahim. Durd Auffüttung 
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find bier 20 ha Land gewonnen. Zur Flutzeit 
iſt das Ganze eine Inſel. Das große Baſſin 
faßt, 500 der größten Schiffe; der eine Theil 
iſt für Kriegsſchiffe beftimmt, Großes Troden- 
dock. Statue des Lieutnant Waghorn. — 
Suẽs hat eine mittlere Temperatur von 199,3 C.; 
im Januar fhwankt das Thermometer zwifchen 
3,6 und 20°, im Auguft zwiſchen 20° und 
39°; es fcheint nie unter 30,5 zu fallen umd 
auch beim fchwerften Chamfin nicht höher als 
auf 41° zu fteigen. Der März bringt ©.- 
Stürme. Zuweilen füllt 3 Jahre lang lein 
Regen, aber 1841 überfhwenmte ein neun— 
tägiger Wegen die ganze Stadt. Im Oftober 
und November leiden die Bewohner an ?yieber 
und Augenübeln. Im Winter wirkt die reine 
Wüftenluft erfrifhend und ſtärlend. — Geit 
die Haupt-Berbindung Europas mit Süd- und 
Dit:Afien wieder bier herübergeht, bat es wieder 
eine große Wichtigkeit — Auch für die 
Einſchiffung der Mekta-Pilger iſt Suẽs ein 
wichtiger Ort, indem viele aus dem mittleren 
Alien ven fihereren und billigeren über 
Konftantinopel und Kairo dem über Damaskus 
vorziehen; ehemals wurden bier jährlich 10: bis 
12.000 eingefchifft, jest freilih kaum 4 von 
diefer Zahl, namentlich die aus dem nördlichen 
Afrila fommenden. 

Zur Hindurhführung eines 160 km langen 
Kanals dur den Iſthmus von Sues 
bildete 1856 der franzöfiiche Diplomat Ferdi⸗ 
nand de Leſſeps eine Actiens&efellihaft mit 
einem Gapitale von 200 Mill. Fres., welche 
ein Privilegium auf 99 Jahre erhielt, nad 
welcher Zeit der Kanal an Aegupten fällt; die 
Regierung unterftügte das Unternehmen auf 
das Weſentlichſte. Zu dieſem Behufe baute 
man 1861 bis 1864 vom Nil nad Suẽes einen 
0,6 bis 1m tiefen und 15,6 bis 25 m breiten 
Süfmwafjertanal, welcher fih bei Zalazit 
von dem zum Nil führenden Mo'izz-Kanal 
abgezweigt; vderfelbe gebt in dem Bette des 
alten berühmten Kanals von Arfinoe. Am 
Ausfluſſe des alten Kanaled ins Rothe Meer 
lag Heroopolis, fpäter Arfinoe, nah Strabo 
Das Dorf Phalkuſa. Herodot gibt für die 
Länge 4 Tage an und nennt ihn fo breit, daß 
wer Dreiruderer neben einander fahren können. 
Blinius rechnet 62 röm. Millien, alfo etwa 
13 g. M.; dafür müßte aber das Rothe Meer 
weiter nah N. gereicht haben, etwa bis zum 
Gerapeum. Nah Strabo wäre der Kanal 
180 Ellen breit per; er fcheint 5—6 m 
Tiefe und gegen 50 m Breite in der Waſſer— 
linie gehabt zu haben und mar offenbar eine 
Communication mit per des Nils. Er 
durchſchneidet Die ihn ſpeiſenden Kanäle el Achdar 
und el Mejchrafeb, erreicht das Wadi Tumeilat 
(eine Dafe mit dem Schlojje Tellsel-Kebir), 
gi nördlich an dem Heinen fiſchreichen Maxama⸗ 
See vorbei zur Ruinenftätte des alten Ramfes 
im ehemaligen Yande Gojen, gelangt in der 
Nähe des Timſah⸗Sees zu dem Orte Nefifche, 
wo er einen nach Sues führenden Arm abgibt, 
und gebt weiter bis zur Billa Said Baſchas. 
Der nah Suẽes führende Arm gebt von der 
Schleuſe Nefifhe durch das Thal von Goſen 


v. Klöden, Handb. der Erdkunde, V. 4. Aufl. 
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am Gerapeum vorüber, zwiichen den Bitter- 
Seen und dem Gebl Geneffe hindurch und 
mit einem nah O. gewendeten Bogen nad 
Suẽs. Um eine ungejtörte Schifffahrt zu er- 
möglichen, ift 1877 der neue Jsmailija-Süf- 
waſſer⸗Kanal, von Kairo über gafı it nad 
Ismailiah erbffuet worden; er ift überall 26% m 
breit und 2,5, bei Hochwaſſer 3,5 m tief. 
Am N.Ufer des 60 ha großen Timſah-Sees 
d. h. Krofodil-Seed (Krokodile find micht mehr 
darın zu erg mitten in dem Wüften-Flug- 
fande, ift die Stadt —— lija regelmäßig 
an sg anfangs imfab genannt, mit 
1. ., worunter 300 Griechen, 200 Jtaliener, 
120 — en und 110 Oeſterreicher zc., ſtatt⸗ 
lihen Häufern und vor bdenfelben üppige 
Blumen und Bäume; mit einer kathol., 2 griech. 
Kirchen, 1 Moſchee, 2 Hofpitälern, 7 Hotels, 
Cafes chantants ꝛc. m derfelben zieht ih am 
Sühmwajjersfanal der Duai Mehemed-Ali bin, 
und dort fteht dad mit Kolonnaden umgebene 
Haus der Generaldirection der Arbeiten und 
das Schweizer-Haus des Herrn von Leſſeps; 
weftlich fchließt ſich das Dorf der Araber mit 
feinen Baraden, Zelten und Schilfhütten an; 
jenfeit3_einer großen Sandfläde a. das grie⸗ 
chiſche Dorf mit Fäden, Schenfen, Kaffees und 
Speifebäufern. — Bom Zimfab-See zieht ſich 
der 11,7 g. M. Ige. nördliche Theil des maritimen 
fthnus-Kanals über Ferdane nad dem troden 
tegenden Ballah-See, tritt bei el Kantara in 
den Menzaleh-See und aus diefem ind Mittel- 
meer, o er an bdiefem beginnt, 75 km 
nördlih von Ismailija, ift der Frei-Hafenort 
u auf einer Anfel angelegt worden, 
854 E., darunter 8233 Griechen, 584 Defter- 
reicher, 537 Franz, 542 Jtal., 172 Engl., (1882: 
16.560). Etwa 12 Agenten. Die auf Pfählen 
erbauten bölzernen Käufer find Mein, ausge— 
nommen das des franzöfifchen Conſuls, die Poſt 
und ——— Privatbäufer. Ein Leuchtthurm 
ift bereit vollendet. Der Hafen bedurfte zweier 
bedeutender Molen, 2.600 m und 1.460 m lang. 
Am 18. November 1862 ift unter großer 
Feierlichleit das Waſſer des Meittelmeeres bis 
in den Timſah-See eingelafjen worden, der 
Sa in alter Zeit durch den Kanal mit dem 
othen Meere in Verbindung geftanden bat; 
und am 15, Auguft 1865 ift ein mit Koblen 
beladenes öfterreichifche8 Boot, il Primo, von 
an den Kanal aufwärtd? und vom 
imfah-See durh den Süßwaſſerarm nad 
Sut3 quer durh den Iſthmus gefahren. Am 
14. März 1869 ftrömten die Wafler des 
Mittelmeerres in das 3 g O. V gi 
Große und Kleine Baffin der Bitter-Seen, 
und dann wurden die des Rothen Meered ein- 
ve Die Anfüllung der Bitter-Seen war 
innen 5 Min. und zwar ohne Schaden be= 
wertitelligt. Dann erfolgte am 16, Nov. 1869 
die feierlihe Eröffnung des Kanals. Bon 
welcher Wichtigkeit der Kanal ift, folgt ſchon 
daraus, daß der Weg von Hamburg um das 
Cap nah Bombay 11.220 Seemeilen Tang ift, 
v. b. 94 Zap: dagegen braucht ein Segelſchiff 
über Sue, 6.332 Scemeilen, alfo 4.888 Meilen 
Differenz, nur 70 Tage, Differenz 24 Tage. 
50 
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Bon Trieft nah Bombay brauchte man fonft 
um das Cap 111 Tage, über Sues nur 
23 Tage. Für Genua und Marfeille beträgt 
der Unterfhted 30 Tage. Die Länge des 

160 km oder 86,5 Seemeilen; 


Kanals Hr 
6 Ausmweiceftellen an den Stationen find an= p 


gebracht, jede zu 300 m Länge Die auf 
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Nahbaggern auf 7,9 m gebracht, fo daß Schiffe 
von 7,5 m Tiefgang pafficren fönnen. Die 
Breite am Boden ift 22 m, des Wafjerfpiegels 
bi8 110 m, aber an einigen erhöbten Stellen 
nur 58 m. Die Abgaben betragen 10 Frcs. 
ro Netto Tonne, 3 Fred, als Zuſchlag für 
jetst, 10 Fres. für jeden Raflagier, 10—%0 Fre, 


8 m angelegte Tiefe des Kanales ift durch Lootſengeld. 
Schiffe von Tons Francs 
1870 durchfuhren d. Kanal 4 493.911 Einnahmen 8.580.400 fan 
1878 e »„ „1.59 2.629.855 A 31.810.873 Ausgaben, 16.897.750 Fres. 


Die Bautoften beliefen fich auf cca. 19 Mill. £, 
wovon 12.800.000 durch Actien aufgebracht, 
6.200.000 vom Chediwe gededt wurden. 187 
befaß die brit. Regierung bereits Actien von 
4 Mill. £. — 2 Std. nördlih vom Timfah-See 
liegt el=@ifrd. h. die Schwelle, auf dem Eulmi= 
nationspunfte des Iſthmus, in 16 m über dem 
Meere, Südlich vom See ift 7,8 m die be 
deutendfie Höbe, die des fogen. Serapeums, 
22 km von Jsmailija. 


Kairo, — Buläl, am Nil, der bier 
4mal fo breit ift, wie der Rhein bei Mainz, 
ift einer der beiden Häfen Kairos, ein blühender, 
malerifcher, großer, von Gärten umgebener 
Stadttheil mit 2 ——— Moͤſcheen, 
einem ſehr großen, von Ismail Baſcha, einem 
Sohn Mehemed Alis, gebauten Palaſte und 
(jeit 1822) der größten Druckerei des Orientes. 
Es iſt a. 713 — 2 ſehr belebte 
Hauptſtraßen führen nach der 2,5 km 
entfernten Hauptftadt. Südlich davon ftreden 
ſich zwifhen dem Nil umd der Hauptftadt 
ausgedehnte, 3,7 km Ig. Anpflanzungen von 
Palmen und präcdtige Allen von Alazien 
und Sykomoren bin, von Mebemed Ali —* 
der ehemals hier vorhandenen Schutthügel 
angelegt; und bier ſteht am Nil aud ber 
m. Ibrahim Baſchas. Am Süd.Ende 
derſelben liegt am Nil, der Inſel Roda 
gegenüber, das Kafr el-Aini, die mediziniſche 
Schule und das Militär-Hofpital. Daneben 
fteht das Kolleg der Derwiſche, das Central- 
Inſtitut aller Demwifch-Gorporationen der 
Welt. Die meiften der Derwiſche find Saa- 
dweh · Derwiſche, Schlangenbeſchwörer (Piyllen), 
andere find Mevlevis oder Tanzende, Drehende. 
B. bat das unvergleihliche ägyptiſche Muſeum 
von Mariette; die vicelönigl Staatsdruderei; 
— Zuchthaus, Arſenal, Kunſt- und 

ewerbeſchule, Papierfabrit, Eiſengießerei und 
Schiffswerft. — B. gegenüber ſteht die Perle 
des Nil, der Palaſt und Garten Geſirah, 
mit den üppigſten, prachtvollſten Anlagen, in 
der Mitte mit dem herrlichen Sommerpalaſt 
Salamlik und dem ausgezeichneiften Aquarium 
der Welt. Das großentheild von den Kopten 
eingenommene Foſtat, d. h. Zelt, 2,5 km 
vom SD,.-Ende Kairos entfernt, a. 640 von 
Amru, dem Feldherrn des Ghalifen Omar 
gegründet, war bis 969 Hauptftadt Aegyptens. 
Vordem hatten dort macedonifhe Eolvaten 
das römische Gaftel Babylon gegründet, 
welches 1.000 Jahre lang beftanden bat, und 
wo der Apoftel Marcus gepredigt hat. Es 


ift der fübliche Hafen Kairod; von feinen 
12 Kirchen find einige groß und prächtig. 


5 Die am Dft-Ende gelegene Amru-Moſchee, 


die äÄltefte in Aegypten, bat in den Portilen 
um ihren Hof 230 Säulen, und ift em 
wahrhaft großartige Bauwerk, aber ganz ım 
Berfalle. Das Kopten-Biertel ift mit boben 
Mauern umzogen und wird durch Thore ge» 
ſchloſſen; e8 muß etwa die alte Citadelle der 

auptftadt fein, das Fort Babylon, (Kafr 
eſch ⸗/Schemmã). Hier befinden fi auch die 
Kornböden Joſephs, u. die große Waflerbebe- 
Mafchine, von welder ein Agquäduft zum 
Schloſſe von Neu-Kairo führt. Auf der 
3,4 km entfernten Infel Roda, wo Phbarao’s 
Tochter die Wiege Mojed’ fand, fteht der Nil— 
mefler, eine eingetheilte Säule in einem vier- 
edigen Behälter; und dort liegt der an 
tropifchen Pflanzen reihe Garten Ibrabim 
Baſchas. Eine Heibe ſchöner Paläfte, Billen 
und Gärten verbindet den Stadttheil 
Bulät mit Mafr el Atila oder Alt-Kairo; 
namentlih der Palaft von Soliman-Baſcha 
am Nil, der Chalig-Kanal, eine Galpeter- 
fabrit, da große Hofpital Kafr-el-Ain, das 
große Saloh Kafrrel-Nil, ein Hofpital, eine 
ewaltige Kaferne. Die 406 m [ge. Nilbrüde 
2,3 Dill. Fred.) ift 1872 eingemeibt. 
Kairo, 2,5 km vom redten Ufer des Ril, 
mit 1882: 368.108 Bem.,, wovon 50.000 
Europäer, (1873: 4.200 Griedhen, 7.000 Jta» 
liäner, 4.000 Franzofen, 1.600 Englänter, 
1.200 Defterreicher, Deutiche, 500 Berier, 
120 Spanier, 50 Ruſſen ac.) ift bereitö die 
4te Moslim-Hauptftadt Aegyptens. Die ältefte, 
el Foftät, lag innerhalb ver jegigen; fie wurde 
Mafr, eigentlich Mifr genannt, wie jede 
wichtige Stadt ded Landes, außer Theben 
und Alerandrien. Der Weit derfelben beift 
noch Mafr el Atita oder Alt-Mafr. a. 973 
(361 der Hidfchra) gründete der Chalif El— 
Mo’izz das je ige ———— d. h. die 
Siegreiche, den NO.Theil Kairos, und es 
war von da an Reſidenz der Fatimiden; von 
erſterer, die in dieſelbe aufging, nahm ſie den 
Namen Maſr an. Im S. ging auch die 
3, Hauptftadt, El ˖Katäe', darin auf. Sala-ed⸗din 
baute eine Gittadelle auf den nahen Höben 
und umgab die Stadt und weite Gärten mit 
einer Mauer. Seit der Türten-Herrfcbaft ıt 
fie im Berfalle. — Kairo mißt etwa 5 km von 
N. nab S. und 2,5 km von ®. nad ©; 
in diefem Raume befinden fib aber aud vie 
Cittadelle, verfchiedene große Gärten, offene 
Räume, Feiche xc. Der Kanal Chalig durd- 
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fchneidet die Stadt; fo lange fein Bett 
troden ift, finden in demſelben Schauftellungen 
ftatt. Die Straßen find fehr eng, ungepflaftert, 
die Märkte voll Menfhengewübl. Jedenfalls 
ift es die merfwürbigfte umd charalteriſtiſchſte 
arabifhe Stadt, nächſt Konftantinopel die 
rößte und ſchönſte der mohamedanifchen 
elt; die Schönheit ihrer farazeniichen 
Architeltur wird von keiner anderen übertroffen; 
denn in Reinheit des arabifhen Geſchmackes 
und Üleganz der Zeichnung fteben die 
Mofcheen und Häufer Kairos über denen 
Spaniend, Indiens, Aleppos und Damaskus’, 
Erhabene farazenifhe Luxusbauten, viele zum 
Theil edehnte Gärten und die ſchöne 
Lage am Moͤlattam⸗Gebirge geben der Stadt 
ein höchſt imponirendes Ausfehen. Mitten 
in der Stadt erheben ſich hohe Laubbäume 
neben den vergoldeten Spigen; und Mofcheen 
Colleges und Paläfte find von Palmen- und 
Sytomoren-®ruppen eingebüllt. Der Anblid 
der Stadt zwifchen den Palmen und Sylo- 
moren bindurd, wenn man vom Nil fommt, 
oder wenn man fie von der Eittadelle aus 
fieht, die bunten Häufer, die weißen Baläfte, 
die zahlreihen jhlanten Minarets, Alles das 
iebt ein binreißendes Bild. Leider ift im 
een Alles Schmuk, Staub, Geftant und 
Elend. Die Pläte find meift zur Hälfte mit 
Schutt bededt, die Straßen mit Leinen über- 
jpannt, um Schatten zu haben, die Haupt- 
ftraßen (Sellet) meift mit einer Doppelreibe 
von Buden bejegt. — Das Gaftell, von 
welchem aus die Stadt am jhönften erfcheint, 
ftebt auf einem fteilen Fels, oberhalb des 
Plages Rumeileh. Die Gittadelle, aus drei 
Theilen beftebend, ift jelbft eine Heine Stadt, 
jede von Mauern mit crenelirten Thürmen 
verjeben: diefe find el-Abzab, der feftefte 
Theil; uah N. bin el⸗Enliſcharieh, und der 
höchſte Theil el Ka'ah, das eigentliche Fort. 
Diefe von Juſuf Salah-ed-Din herrührende 
Gittadelle ſtammt aus dem 12. Jahrhundert, 
a. 1166; das von ihn gebaute Palais, mit 
32 antifen Granitjäulen im Inneren, Tiegt 
in Trümmern. Bis 1798 war die Eittadelle 
der Wohnſitz der Janitſcharen; jett befinden 
fib bier die Münze, eine Druderei, Kanonens 
gießerei, ein Baw-Arfenal, eine Wafjenfamm- 
lung x. Die neue von Mohammed Ali ge- 
baute —— die ſogen. Alabaſter-Moſchee, 
mit gewaltig hohen Minarets, einer großen 
Kuppel, 2 Halbkuppeln und 4 kleinen adıt- 
edigen Domen, ift von großartigem und 
reichen Effelt, aber von geringem Kunftwerth. 
Das daranjtoßende Palais des Bicekönigs ıft 
einfah; der Badeſaal aus Alabafter ift merl- 
würdig. In der Feſtung ift auch der aus 
ältefter Zeit flammende, ſchon von Sultan 
Salah-ed-din gereinigte Yufufs- Brunnen, 
defien Definung 12,8 m im Umfange und 
90 m Tiefe bat; 2 von Büffeln bemegte 
Räder heben das Wafler, das aber falzig fein 
fol; eine Wendeltreppe führt hinab. as 
nördöflihd von der Gittabelle liegen vie 
Chalifengräber, zum Theil mächtige, mit 
Kuppeln edte Baumerle umd großartige 
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Moſcheen: eine Metropole, die für den Archi- 
teten von höchſtem Jutereſſe ift. Die ſchönſte 
der Grabmoſcheen ift die des 1496 geftorbenen 
EI-Afchräf, mit [hönem Minaret, jegt militä- 
riſchen Zwecken vienend. Großartig ift die 
des Sultan Barkut, mit 2 prachtvollen 
Kuppeln und 2 Diinaretd. Die von Bursbey 
wurde 1431 beendet. Die elegantefte ift die 
des Kait-Bei. — Die meiften in italienischen 
Stile — Paläſte ſtehen an dem 
Birket Esbekije, dem großen achteckigen 
Platze, deſſen Fläche etwa 82.500 qm iſt, 
1.940 m Umfang; darin ein Flüßchen, 2 m 
tiefe Teiche, die loſtbarſten Gewächſe aller 
Zonen, reizende Liquör« und Eisbuden, Bier- 
halle, Kaffeehäufer, Reſtaurants, Concert, 
Scaufeln, Carroufiels, Grotte aus Tuff» 
fteinen, Springbrunnen, 106 Ga8-Eandelaber; 
und deflen Seiten 655 m ae. haben. Bon 
Bulak aus gelangt man zuerft auf diefen Platz, 
mit Bäumen und Sträuchern bepflanzt, von 
Spaziergängen durchſchnitten umd rings von 
hoben Alleen eingefaßt, um die parkartigen 
Anlagen vor der Ueberſchwemmung zu fehlten. 
Hier geht die vornehme Welt fpazieren, und 
bier ftehen unzählige Kaffees und die meiften 
Gaſthöfe für Europäer. v. Heuglin fagt: 
Ueber die jchöne, leider fehr vernachläffigte 
Esbelije, die mit vielen indifhen Bäumen, 
verjchiedenen Sylomoren:Arten mit herab⸗ 
bangenden Luftwurzeln und pittorestem 
Stamm, den jett prächtig grünen Mimosa 
Lebec- oder Labalbäumen, die in faum drei 
Tagen fih im ihr dichtes rg ara 
hülen, den fhönen, reich gelb blühenden 
Parkinsonia aculeata mit dem grünen Stamme 
und dem leichten Blattwert, verfchiedenen 
Maulbeerbäumen, brennendrotben Granaten 
und — Oleander, Hecken von 
Capparis und Wofen, die wieder von verfchie- 
denen Convolrulus überranlt ımd feftonartig 
mit den nächſten Bäumen verbunden find, 
geihmüdt ift, und wo die baumartig ägyp— 
tiihe Euphorbia ihre kahlen Stammglieder 
emporftredt, — über diejen großen, berrlichen 
Play führt der Weg durch eine breite Allee 
von hohen Zamaristen und Yebec-Bäumen, 
zwifchen Heden von dichten, 3 bis 5 m hoben 
Arundo Donax, durch Dattelbaine, Schutt. 
felder der alten Ehalifen-Stadt, hinaus nad 
Foftat oder Alt-Kairo, vorüber au Kafr el 
Nil, Said Baſchas Kairiner Refidenz, durch 
die Bogen der bedeutenden alten Wafferleitung, 
vorbei an Ismael Baſchas heiterblidendemn 
Schloſſe auf der einft parabiefifh ſchönen 
Infel Roda, wo Moſes von Pharaos Tochter 
efunden fein fol und wo zu Mehemed Alis 
jet ein botanifher Garten eriftirte, für 
ultur der Pflanzen aller Zonen fo günftig 
gelegen, wie faum ein zweiter der Erbe: vor- 
ber an Soliman Baſchas Palaft in Alt-Kairo 
felbft, nach der Maadich von Gifeh, wo man 
den Nil oberhalb des Nil-Meſſers an der 
Süpdfpige von Roda paffir. Bon Gifeh aus 
zieht fih der Weg durch fruchtbares, reich 
bebautes Land, bi8 man in die Wüfte eintritt, 
in der ſich auf einem Plateau die Pyramiden 
50* 
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erheben. „Man kann, fagt Buſch, alle 
Trachten und Phyfiognomien Kairos wie eine 
ungeheure Masferade an fi vorüberziehen 
lafien. Weiße, rotbe, grüne Turbane, lettere 
die Nahlommen Mohammeds bezeichnend; 
bimmelblaue, braune, orangenfarbene, votbe, 
weiße und ſchwarze, braum und weiß geftreifte 
Kaftane, prächtig geftidte Jacken, farbenreiche 
Gürtel und Weiten, rothe und fchmefelgelbe 
Schuhe; zerlumpte Yellabs in blauen Baum- 
wolltitteln, Kopten in fchwarzen Turbanen, 
dad Schreibzeug im Gürtel, Soldaten in 
weißen Saden und meißen Pumphofen, 
Arnauten in der Fuſtanella, im Gürtel ein 
genaes Magazin von Dolden und Riftolen, 
eduinen der Wüſte mit langem, ſchwarzem 
Haare, geputte Haremsfllaven mit Neger- 
phyfiognomien, Griechen, Türken von der 
Mellkafahrt heimlehrend, Weiter zu Efel, zu 
zferd und auf hohem Kameldrüden; Heerden 
Höngebauter Ziegen, lange Reiben von Laft- 
famelen, vergolvdete Karofien, Kutſchen von 
orientaliſch gefleideten Kutfchern gefahren; 
proteftantifche Miffionäre mit weißen Hald- 
tüchern, Tatholifhe Mönche, griehifche Bopen, 
Engländer, für die Reiſe Durch die Wüſte 
ausitaffirt, drängen fich jchweigend an ein— 
ander vorüber. Bor den Kutichen rennen 
Läufer, her Guarda! Guarda! fchreiend. Da- 
zwifchen tönt das Niglat! Jeminat! Schemalat! 
der Meiter und Gjeläbuben, der Auf der 
Scerbetverläufer, der Brotträger und anderer 
Handelöleute, das Mlingende Geräufch, womit 
die an den Eden fienden Wechsler auf ihre 
Eriftenz aufmerkſam machen, das Gefchrei 
von Gletn, das Gewieber von Pferden, das 
dumpfe Brüllen von Biffeln und Kamelen, 
das umanfbörlihe Gezänt der gemeinen 
Araber und zu den Gebetitunden der jonore 
Auf des Mueddin von den Minarets, Vettel» 
derwifche mit feltfamen fpigen Mützen, langen 
aaren, firuppigen Bärten umd zerfetzten 
leidern, prädtig gelleivete Baſchas und 
Béeis auf Heinen Pferden, kohlſchwarze Abeſ— 
inier in fchneeweißen Gewänvern, die vier- 
pännigen Omnibus und die zmweirädrigen 
ourgons der indiſchen Poſt, lab3 mit 
Waſſerſchläuchen, Pfeifenputzer, tätomirte 
Fellahweiber, bis zur Unförmlichleit verhüllte 
vornehme Frauen in blaßrothen, lichtgrünen 
oder ſchwefelgelben Seidenkleidern, über welche 
ein ſchwarzſeidener oder weißer Ueberwurf 
und ein weißer Schleier, langſam durch das 
Menſchengewühl watſchelnd oder, auf beiden 
Seiten von Begleitern gebalten, auf Eſeln 
reitend; Schlangenbändiger, echter, Blumen: 
verfäuferinnen, Waflerträger, Blinde; Armut 
und Elend in der ſcheußlichſten Geftalt; dazu 
ein woltenlofer Himmel und eine balfamifche 
Luft. Alles bewegt fih am Eingange in die 
roße Verlehrsader der Mislih oder Haupt: 
—* an uns vorüber. Nicht felten miſcht 
ich im diefes braufende Gewoge eine Leichen- 
proceffion mit der buntüberhängten Garg- 
babre, den hnen der Mofchee und den 
beulenden, tücherfchwentenden Klagemeibern. 
Bisweilen führen Tänzerinnen nah dem 
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Schalle von Eimbeln und Tamborins arabiſche 
Tänze auf, die fie mit freifhenden Gefange 
begleiten. Häufig aud fieht man Brautzüge 
fd durch die Straßeu bewegen, mit denen ın 
der Negel das Beichneidungsfeit eines Knaben 
von armen Eltern verbunden it. Das bei 
Hoczeitsprozeffionen der niederen Stände 
aufgeftoßene gellende Freudengefchrei ver 
mitgebenden rauen nnd das von Muſikauten 
auf Hoboen und Trommeln ausgeführte 
wilde Concert läßt einen ſolchen Zug ſchon 
von Weiten erfennen. Die Prozeifion wird 
gewöhnlih von den Mufilanten eröffner; 
darauf lommt der Barbier mit feinem ver- 
zierten Schränlchen, dann auf einem reich 
aufgezäumten Pferde der für die Befchneidumg 
beftimmte Knabe; dann erfheinen in lamgen 
Neiben die Berwandten und Freundinnen 
der Braut, und zuletst diefe felbit im eimem 
rothen Schleier oder unter einem Baldadın 
von gleicher Farbe. Bismweilen geben dem 
Zuge Männer mit woblriebenden Subftanzen 
vorauf, manchmal aud reitet ein feltfam ans 
geputter Spaßmacher der Brozeffion vorams.“ 
— Andre Pläte find: der große fumpfige 
Birlet el-Fyl, mitten im arabifchen Biertel, 
und die durch eine Mauer von einander ge 
ſchiedenen Pläge Rumeileh und Karameivan 
im SO., am Fuße der Eittadelle. 

Die breitefte und wichtigſte Straße ift die 
des jetzt m. genannten Stadttheils, das 
den ſchönſten Städten Europas gleich ftebt. 
Die Wiusti- Straße ift das Herz von Kairo. 
Die längfte, 5,3 km Ig., folgt dem Kanale 
Die meiften der Fleinen inneren Gtraßen 
haben an jedem Ende ein Thor, welches all- 
abendlich Durch einen Wächter gefchlofien wird. 
Kairo beftcht aus 53 fogenannten Wierteln; 
unter Ddiefem Namen verfiebt man eime 
Gefammtbeit von Gafien, welche nur einen 
Haupteingang baben, der Abends gefchlofien 
wird. — Auf der Oſt- und Südſeite zieht 
fihb um die Stadt eine vide, mit runden 
und —— Thürmen beſetzte Mauer. 
Man zählt 71 Thore, deren mehrere jetzt 
ſchon innerhalb der wachſenden Stadt liegen; 
die ſchönſten ſind Bäb cl-Futüh (Siegestbor), 
Bäb en-Nafr (Eroberungsthor), beide am der 
NO.«Ecke. Die Eittadele an der SO..Ede, 
beherrſcht die Stadt, aber über fie erbebt fid 
nob ein von Mebemed Ali angelegtes Fort. 
Es gibt 1.300 Walläle (Diela) und Chans 
mehr als 300 Fontänen oder Gifternen, 
3 bi8 400 Moſcheen und 70 öffentliche 
Bäder. Die Chriſten haben eimige 30 Kirchen 
und Kapellen, die Kopten 32 und die Juden 
13 Synagogen. Am Esbelije- Plate befindet 
fih ein Hofpital mit 700 Betten für rauen 
en Heine Kinder, und eine Entbindung 

ule. 

Die Zahl der Mofcheen Kairos ſoll über 
400 betragen bei mit Minarets, Gäm’a, umd 
gegen 160 kleine, Zamtje); einige 50 find 
dur reiche Architeltur merlwürdig, aber viele 
liegen in Nuinen. Die ältefte ift die a, 640 

ebaute Amru⸗-Moſchee (in Foſtat), 120m umd 
5 m, daran 21 Säulenreiben à 6 Säulen. 
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Intereſſant ift die a. 877 gebantevon Ahmed Ibn 
Fulün; den großen Sof derjelben umgeben 
auf 3 Seiten 2, auf einer 4, auf der Öft- 
feite 5 Säulenreiben, welche Epigbogen- 
gewölbe tragen. Bon den 4 Minarets ift 
nur noch ems übrig. Die mit zahlreichen 
Säulen «über 400 
Moſchee, d. b. die glänzende, 970 gebaut, 
aber fpäter erneuert und vergrößert, und, wie 
alle große Diofcheen, von einem mit Säulen- 
reihen gefhmüdten Hofe umgeben (an dem 
öftlihen Säulengang hängen 1.200 Lampen), 
ift die Theologenfhule Kairos oder gar des 
Driented. Zahlreiche Berkäufer und Faul— 
lenzer balten fi darin auf. in befonderer 
Fonds ift für den Unterhalt von 300 Blinden 
beftimmt, die fih im inneren Gebäude an 
der Oftede der Moſchee befinden. — Uinfern 
flebt die Hafanen-Mofchee, wo Reliquien 
der Söhne Alis, Hafan und Hufen, aufbe- 
wahrt werden. Den Geburtstag des Hafa- 
nen feiert Kairo 8 gr lang. Die Hafan- 
Mofcee ift 1356 bis erbaut und gılt für 
die fhönfte in Kairo. Die Höbe und der 
ſchöne Bau ihrer Mauern ift überraichend; 
ein ungebeures Thor führt an der OÖftfeite 
binein. In ver Näbe befinden fich die 
Mardani⸗-Maoſchee, deren Minaret ein Diufter 
von Anmuth und Leichtigkeit ift; und die des 
Emir Alhor, deren Kuppel das Kofetteite ift, 
was man jeben kann. — Aus dem 11. Jahr: 
hunderte (1098) —— die in Nuinen 
liegende Hälim-Mofchee, vom Stifter der 
Drufenjette erbaut. Die Kopten baben 
32 Kirchen, die Juden 13 Synagogen. — 
Die intereffanteften Baſars find: die Gurieh 
(mat Sultan Guri benannt), bauptfächlich 
ür Zeuge beftimmt, und der in der Mitte 
der Etadt, feit 1292 an der Stelle der alten 
Chalifengräber liegende Chan Chalil, der mit 
foftbaren Waaren des Orientes ausgeftattet 
it. In dem großen Hamfamwieh verkaufen 
riftlihe Kaufleute Krepp, GSeidenftoffe umd 
Tuche; in der Tarbich fauft man wohlriechende 
Eſſenzen und Golddraht, in dem Fahamin 
hie Deden, Burnus und Qunefer 
Kappen, in der Sulkerieh Zucker, Mandeln 
und trodne Früchte; im Sut es Selläba ift 
der Waffenmarlt, in der Dfchemalieh findet 
man ſyriſche Waaren xc, In den fühlen und 
düſteren Bafars ift fait jede Gafle einem 
bejiimmten Handwerk gewidmet; dazwiſchen 
gibt es Kaffeehäufer und Scherbetbuden, und 
in der Mitte der meiften Bafars erbeben fi) 
die Chaus oder Karawanferais, die Magazıne 
für die Waaren aus Perfien, Arabien, Syrien, 
Zudien und dem Sudän, und Herbergen für 
arabifhe und türliſche Reiſende, beſonders für 
Meltapilger. 8. hat große Gerbereien, zahl» 
reiche Imvdigofärbereien, 500 Webftühle filr 
den halbſeidenen Stoff Kutnieh oder Alagieh 
— Die öffentliben Bäder find mittelmäßig, 
arg 7 30 find erſten Ranges. — Zahlreich find 
die Brunnen (Sebils), Reſervoirs, in welche 
das Nilwaſſer auf Kamelen gebradt wird. 
Sie find meift mit Marmorfäulen und 
Gitterwerl verziert; die beiden eleganteften, in 
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farazenifbem Stile, befinden ſich gegenüber 
von der Haſan⸗Moſchee. Gewöhnlich enthält 
die obere Etage eine Treifchule, durch den 
Gründer der Quelle dotirt. Die Kinder 
zablen höchſtens wöcentlih 10 Pfg. und 
empfangen jährlich ein Kopf-Dlufielin, 4 oder 
Ellen Baummollenzeug, ein Baar Schube 
und 10 oder 20 Pig. — Auch für die Thiere 
find Schwemmen gegründet, fehr oft auch 
it einer eifhule verfeben. Auch die 
Telliehs, Häufer, in denen Neifende und 
Kranke gaftlih aufgenommen werden, find 
milde Stiftungen. — Mitten in Kairo fteht 
das neue Schloß Kaiffün, welches 64 elegante 
Zimmer bat, mobei 4 Salons, in denen 
rıngaum 33 große Spiegel angebracht find; 
seien je zweien befindet fih ein vergoldeter, 
dreiarmiger Kandelaber. Von der Dede 
bängen Kronleuchter herab. Die Wände find 
mit den fchwerften feidenen Gold- und 
Silberftoffen aus Paris und yon —— 
die Fußböden mit Wachsteppichen, dariiber 
mit Smyrnaer Teppichen, belegt. Divans, 
auteuils ꝛc. find mit fchweren Golpftofien 
berzogen und mit der koftbarfien goldenen 
ofamentier-Arbeit bebängt; aus denjelben 
toffen beftehen die Gardinen und Portieren, 
n den Zimmern befinden fih faft feine 

öbel, aber Bronze-lihren, Borzellanvafen ꝛc. 
fteben auf den Kaminen. — 5 den überaus 
intereflanten öffentlichen eftlichleiten 
Kairos gebört die jährliche Abreife der Mella— 
Karawane am 25. Chawal, das uralte Feſt 
der Eröffnung des Ehalig oder Kanals, gegen 
die Mitte Auguſts in Alt-Kairo; und vie 
Geburtöfeier Mobammeds, zu Anfang des 
Monats Rebirel-Amwel, die mit der Rücklehr 
der Pilger von Melka zufammenfällt. Zu 
diefer Zeit finden auch die Dofeh-Borftellungen 
der Derwiſche ftatt, bei denen der Jmam der 
Saadyeh-Derwiſche zu Pferde über die auf 
dem Boden liegenden Derwiſche hinreitet. — 
y Ste. im ©. von Stairo liegen die 
Mamelutengräber, wo die Mameluten- 
tönige aus den Jahren 1382 bis 1517 be— 
raben liegen. Die Gräber * mit Kuppeln 
überwölbt und mit Heinen Mojcheen verbunden. 
Unfern davon Tiegt das des Imaän Schaft 
nah ver Haupt» Dojchee jo benannt. Das 
Ganze ift eine Nefropole, aus Grabdentmälern 
jeder Geftalt und jeder Dimenfton beftehend, 
eine unerſchöpfliche Fundgrube für ven 
Architekten, namentlih find Die von einer 
Golonnade umgebenen, flulptirten Sarlophage 
der Mameluten reih in der Arbeit. — Im 
DO. erhebt fi fühn der 150 bis 180 m bohe 
und table Gebl El-Molattam, die Ede 
des fogenannten arabijhen Höhenzuges. Im 
NO. 63 der Gebl el-Abmar oder der 
Rothe Berg. — Die Wüſte Chascab bat 
den fogen. „verfteinerten Wald“ aufzumeifen: 
zablreihe, aus den Eocän-Sanditein ausge» 
witterte verliefelte Stämme der Nicolia egyp- 
tica Ung. Eine fhöne Allee von Alazien 
und Sytomoren führt durch gut angebaute 
Felder und an Yandhäufern und Palmen» 
gruppen vorbei nah dem von Mehemed Ali 
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—— Schubra, einem Palaſt und einem 
3,6 ha großen Garten im Rololoſtile, voller 
tropiſcher Gewächſe, Agrumi, Roſen und 
Geranien, mit Waſſerkünſten und bunten 
Wegen; in der Mitte befindet ſich ein Baſſin 
aus grauem Marmor, aus welchem ſich eine 
von Krokodilen getragene Inſel erhebt. Ein 
fhöner Kiöfht gewährt die Ausfiht auf 
den Nil, 

Alt- Kairo gegenüber Liegt el Dſchiſeh 
(Gizeh), mit einigen Kaffees, verfallenen Balars 
und berühmten Hlühnmer-Brüt-Defen, von 
mwelhem man durch Palmenbaine und über 
grüne Felder zu den Pyramiden gelangt, 
16,5 km im R von Kairo (3 große und 
6 Heine). Erft am Fuße derfelben ericheinen 
fie ungebeuer. Sie ftammen fämmtlih aus 
dem 4. Jahrh. a. C. Die große, Cheops- 
oder Ehu-fu- Pyramide, iſt 137m h. war 
aber ehedem faft 7,8 m böber (145 m)*) und 
mißt auf der Seite ihrer quadratiſchen Baſis 
227,5 m, fo daß fie 5,2 ha bevedt. Ihre 
Steinmaſſe (2.352.000 cbm over 6.848.000 
Zond Gewicht) ift fo groß, daß man ben 
Kölner Dom 60mal daraus bauen Tann. 
Der Grund, auf welchem fie ftebt, bat mehr 
als 37 m 9. über dem Nil. Der Neigungd- 
wintel der Wände ift 519 50°. Ihre Seiten 
find, wie bei allen Pyramiden, gegen die 
4 Gardinalpumlte gerichtet. Diefe ehemals 

latt gededten Seiten zeigen jetzt mächtige 

teinftufen, welche vieltach zerbroden find. 
Dan erfteigt die 10,4 m Seite baltende qua- 
dratifche Gipfelfläche nicht ohne Anftrengung 
umd genießt von der Höhe einer —— 
le Lepſius ſchildert diefelbe wie folgt: 
„Auf der einen Seite liegt das Niltbal, ein 
weites Meer übergetretener Gewäſſer, Das von 
langen, ſich fchlängelnden Dämmen burd- 
ſchnitten, hin und wieder Durch höher gelegene, 
infelartige Dörfer umd bewachfene Landzungen 
unterbrochen, die ganze Thalfläche füllte ünd 
bis an das jenfeitige Molattamgebirge reichte, 
auf deſſen nörblicfter Spike die Gittadelle 
von Kairo fih über die zu ihren Füßen 
liegende Stadt erhebt. Auf der anderen 
Seite die libyſche Wüfte, ein noch mwunder- 
barere8 Meer von Sandfläben und öden 
Felshügeln, grenzenlos, farblos, lautlos hin- 
gelagert, von feinem Thiere, keiner Pflanze, 
einer Spur menjhliher Gegenwart, nicht 
einmal von Gräbern belebt; und zwifchen 
beiden die zerwühlte Nekropolis, deren allge- 
meine Anlagen und einzelne Umriſſe ſich 
fharf und überfihtlih wie auf einer Karte 
auseinander legten. In der Ebene vor und 
8 ‚das alte Memphis, die Mefidenz ver 
Könige, auf deren Gräbern wir jest ftanden; 
dort wohnte Joſeph und verwaltete das Land 
unter eimem der weiſeſten und mächtigften 
Pharaonen des neuverjüngten Neiches. Weiter: 
bin linls von dem Motattam-Berge, wo fich 
die fruchtbare Niederung der Öftlihen Nil- 
Arme binziebt, jenfeit Heliopolis, das durch 
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feinen Obelisten erlennbar ift, beginnt der 
gefegnete Landſtrich Goſen, aus meldem 
Mofes fein Bolt nah der forifhen Wüſte 
entführte. Ja, es würde nicht ſchwer fein, 
von unferem Standpunkte aus jenen uralten 
Teigenbaum auf dem Wege nad Heliopolis 
bei Matarich zu erlennen, in deſſen Schatten 
nad) der Legende des Landes Maria mit dem 
Chriftusfinde ausruhte.“ In dem früber 
forgfältig verfchlofienen Innern der Pyramide 
bat man einfache, niedrige Kammern entdedt, 
in welchen die Leichen des Königs und feiner 
Familienglieder — waren. Die 
große, mit Granit ausgelegte Kammer, 100 m 
unter der Spige, ift 11,4 m Ig., 5,2 m br. 
und 5,8 m b. und entbält nichts, als emen 
einfahen Sartopbag aus rotben Gramite 
Der Eingang befindet fib in 15 m ſenkrecht 
von der Baſis, etwa in der Mitte der Morr- 
feite. Die Pyramide ift aus Blöden vei 
Nummuliten-Kaltiteins autgefäßzt, und der 
regelmäßig behauene Felsſockel erbebt jich fait 
32,5 m über den höchſten Waflerftand ves 
Nil. Die zweite Pyramide, die des 
Chephren oder Chafra, a. 10 und dann 
1816 geöffnet, ftebt nabe im SW. und ift fat 
eben fo hoch, aber weniger vollendet ausır- 
führt. Die Seite ihrer Bafis ift 210,5 m ig 

und fie ift 136,4 m b.; ehemals war fie 2m 
böber. Sie ftebt etwas höher als die er, 
und die Erbauer haben, um Raum zu ge- 
winnen, den Felſen abtragen müflen, ver 
aber nah N. und W. als 6,5 bis 10 m bobe 
Wand ftehen geblieben if. Der Eingang ift 
auch bier, mie ſtets, auf der Norbfeite, cin 
zweiter aber auf der Südſeite; fie fcheint 
anfangs Heiner geweſen und durch fpäteren 
Anbau größe: gemacht worden zu fein. Gin 
Theil ihrer glatten Plattenbefleivung, etwa 
bis auf X vom Gipfel, ift noch erhalten, und 
daber ift fie ſchwer zu erflimmen. — Die 
dritte Pyramide, des Mplerinos, Mantaura 

oder Manceres, des Herodot, 1837 geöffnet, 

ftebt mit den beiden anderen faft ım eimer 

Linie; fie ift 66,4 m 6. umd die Seite ihrer 

ie mißt 108 m. Sie ift ſchön gebaut und 

toftbarer als irgend eine andere; ihre Gramit- 

befleivung bat jie leider nicht mehr. Auch 

ihretbalben bat man den Feldboden befchneiden 

und mit riefigen Blöden zur Zerrafje um— 

bauen müflen. Die Mumie des Königs be 

findet fih im britiihen Mufeum. — An ver 

Süpdfeite diefer Pyramide, wie an der Oftfeite 

der größten, fteben 3 fleinere Pyramiden, 

— die Gräber naher Verwandter 

der Könige. Rings um die Poramiden be- 

fanden Ki zablloje Gräber, tbeild gebaut, 


theils ausgebößlt. Die interefiantejten nehmen 
ein Viered im W. der großen Pyramide ein; 


fie find aus Stein gebaut und haben ſchräge 
Wände, fo daß fie abgeftumpften Pyramiden 
ähneln; meift enthalten fie mebrere kleine 
Kammern mit bemalten Wänden. Lepſtus 
bat ihrer 130 unterſucht. Sie find aus der- 


*) Der Straßburger Münfter bat 142 m, St. Peter 143,5, der Kölner Dom 144,2, der Stepbandtburm 


zu Wien 136,7 (i 


1 7%. niedriger ald die Eheops+ Pyramide), der Thurm in Landöhut in Bayern 1325 m. 
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felben Zeit wie die Pyramiden und waren 
großentbeild für bobe Beamte umd Hofleute 
der eriten Pharaonen beftimmt. Die darin 
enthaltenen Gemälde find von höchſtem 
Werthe für die Kenntniß des altägyptifchen 
Lebend, — Etwa 500 m im DO, der zweiten 
Pyramide bient der große Spbinr, ein Löwe 
mit einem Dannslopfe, 57 m Ig., 20 m h.; 
Leib und Hals find der wenig bebhauene, 
zıatürliche Feld, als Vordertagen find große 
DBlöde vorgelegt, und der Kopf ift ausge» 
meißelt. Das ganze Bildwerk bat fein Fuß- 
gan. Zwiſchen den Vordertagen und der 
ruft ſteht ein Meiner Tempel. Das etwa 
9 m b,, jett jebr verftümmelte Geficht ift nach 
D. gerichtet. Der Anfchrift zufolge war die 
Figur das Bild des Sonnengotted. 7 km im 
N. diefer Byramiden findet fich noch eine, die 
von Abu⸗duwẽſch, aber ganz in Ruinen. 
Südlicher, etwa 11 km von der dritten 
Pyramide, finden wir die der erften ähnliche 
— ——— pe von Abu-Sir, im 
IB. des Dorfes Abu-Eir, deren größte aber 
nur etwa die Dimenfionen der genannten 
dritten Pyramide hat (Diefelbe hat eine Bafis- 
feite von 99 m); auch bier fiehen 3 größere 
und 1 fehr Heime, alle auf dem Rande ber 
libyfchen Kette. — Noch 4 km füdlicher, un- 
fern der Stätte des alten Memphis, fteben 
die 11 Pyramiden von Sakkära (ein am 
ande der libyfchen Kette Liegendes Dorf), 
deren größte den Namen Stufen-Pyramide 
führt, wahrſcheinlich das ältefte Bauwerk der 
Welt. Die in 6 Stufen auffteigende Pyramide 
mit ſtumpfer Spitze bat 61 m 8 die Nord⸗ 
und Südſeite ihrer Baſis mißt 107,3, die 
Dft- und Weſtſeite 120,6 m. Im JInneren 
befindet fich eine ſchmale, fehr hohe Kammer, 
Rings umher deuten zabliofe Gräber von 
Menſchen, Schlangen, Odfen, Schafen, 
namentlih bis, lettere bis 22 m tief, an, 
daß bier em — räbnißplatz geweſen. 
Uebrigens zieht die Pyramidenreihe, ihrer 
60 bis 70, von Abu-Noäfh faſt ununter- 
broden bis zum Fayum fort, 15 bis 18 g. M. 
weit. — Zwiſchen diefen beiden Pyramiden 
Gruppen bat Mariette 1850 das Serapeum 
entdedt, wo die heiligen Apisftiere beigefetst 
wurden, und das eine große Mauer umſchloß. 
Zu diefen größten aller Felfengräber, zunächſt 
einem griechiſchen Serapeum, führt eine durch 
Diariette aus dem fie ganz bededenden Wüften- 
fande ausgegrabene, etwa 260 Schritte Ige. 
Galerie vom fteinernen Sphinxen, unge 
rechnet die auf den noch vorhandenen Piede- 
ftalen fehlenden; fie endigt an einem Halbkreiſe 
griedifher Statuen: Pindar, eykurg, Solon, 
Euripides, Pothagoras, Plato, Aeichylus, 
Homer, Ariftoteles; vor dem Halbfreis führt 
ein Querweg lints zu einem Apistempel von 
a. 339 a. C., vor welchem 2 tolofiale Sphinre 
ftanden, und nad recht zu den erften Pylonen 
des Gerapeums. Der letztere 100 m lange 
Weg war zu beiden Geiten von einer niedri« 
gen, breiten Mauer eingeiaßt, und gegen die 
Mitte trat man nad lints zwiſchen 2 Kapellen 
ägyptifhen Stils, im deren einer ein ſchöner 
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fteinerner Apis-Ochfe ftand. Zu Seiten beider 
Kapellen und auf der Längsmauer fab man 
eltfame Gruppen griedhifhen Stils, auf ver- 
hiedenen Thiers und thierähnlichen Geftalten 
reitende Kinder. Bor den erften Pylonen 
befanden fich auf Piedeftalen fchöne Löwen in 
figender Stellung. Beim NAusgraben des 
Fußes der Umfaliungsmauer fand man im 
Sande 534 Bronze» Figürchen, ägyptiſche 
Gottheiten darftellend. Nach —— t» 
mühbungen fand Mariette am 12. Novbr. 1851 
den Eingang zu weiten unterirdiſchen Bauten, 
in denen die Inſchriften bis 700 a. C, zu- 
rüdgeben und die ununterbrochene Königs- 
reihe nachweifen. Dies find die in den Fels 
gebauenen Apigräber, während von dem 
altägyptifchen Oberbau des Serapeums nichts 
mebr erfennbar vorhanden ift; wohl 20 m 
Sand mögen darüber liegen. An diefer 
Stätte wurden an 3.000 Denkmäler gefunden. 
Es find zwei weite Räume; der erfte ift eine 
Gallerie, in melde fih etwa 20 Kammern 
Öffnen. Die ältefte ift aus der Zeit Ramſes II, 
(19. Dynaftie) und die jüngfte aus der des 
—— I. (26. Dynaſtie) In dieſen 
räbern fanden ſich etwa 1.200 Stelen mit 
mehr oder weniger lesbaren Juſchriften, alle 
jetzt im Louvre befindlich. Der zweite Raum 
beſteht aus großen Galerien, im die ſich links 
und rechts Kammern Öffnen. „Sn dieſen 
Kammern (64 find geöffnet) ftehen die Gar: 
fopbage der GStiere, welde an Größe und 
Schönheit des Steines Alles übertreffen, mas 
bis jetzt der Art entvedt worden if. Man 
hat bis jet 24 gefunden; einige find aus 
dem röthlihen Granit von ag die übrigen 
aus dem dunlelgrünen der Berge am Hotben 
Meere gefertigt. Sie find polirt umd theil- 
weife mit Hieroglyphen verfehen; ihre Länge 
beträgt ungefähr 4, ihre Breite 2,3, ihre öbe 
einſchließlich des aus einem 1 m diden Block 
beftebenden Dedels fat 3 m. Auch viele 
andere Thierfärge hat man bier gefunden.“ 
Diefe Räume find a. 613 a. C. eingeweiht 
und dienten bis zu den eriten Zeiten der 
Römerherrſchaft ald Apisgräber. 
Alle diefe Pyramiden und Gräber bilden 
die Nekropole des alten Memphis, deſſen 
Nuinenbügel im O. der Pyramide von 
Saltara beim Dorfe Mit-Nabine_ liegen. 
Diefes Memphis, äguptifh Menfis oder 
Mensnefer d. i. guter Drt, das Moph 
der Bibel or Hügel im SW. beißt noch 
jest ZTell- Monf), gegenüber vom Dorie 
Bedreſchein, 26 km füplih von Kairo, war 
die alte Hauptftabt Unter-Meguptend, von 
26 km Umfang Den Oſttheil der alten 
Stadt bezeichnen die Wälle des Dorfes; 
ziemlich gut erhaltene Ziegelmauern fieht man 
bie und da, während alle Werlftüde zum 
Aufbau von Kairo verwendet worden find; 
der riefige Koloß des Ramſes II. liegt umge- 
fürzt und mit Wafler bevedt; die efgrenze 
erftredte fich jenfeit der Pyramiden von Satta- 
ra und ed umfchloß im feinen Vorſtädten die 
von Abufir und Dafhür. Es war berühmt 
wegen feines berrlihen Klimas und der Aus- 
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fihten von feinen Mauern; im N. begrenzten 
dasſelbe prächtige, von Kanälen durchichnittene 
Wiefen mit Yotosblumen. Es beherrſchte 
dur feine Lage den ganzen Binnenbandel. 
Ueberdies war es Aegyptens Hauptfih der 
Gelehrfamteit und des Gotterdieuſtes, nament- 
lih der Verehrung des Phthah, die erwählte 
Nefivdenz des heilgen Stier Apis; beider 
Zempel mit ihren gewaltigen Säulengängen, 
durch welche fi die Prozeffionen bemegten, 
waren hochberühmt. Andre große Tempel 
waren: der der Iſis, des Serapis (Oſiris 
und Apis), de8 Phra oder der Sonne; der 
des Phthah war der ältefte, größte umd 
prächtigfte, vom erften König Aegyptens ange» 
legt und Jahrtauſende hindurch weiter gebaut. 
Es war MWefidenz der 3. bis 8. Dynaſtie, 
melde faft 1.000 Jahre regierten (unter der 
4. wurde die große Pyramide gebaut), und 
der Hirten- Könige, und es blieb Hauptitadt 
bis zur Gründung Alerandriens; dann fant 
e3 allmählig. Seine Refte bat der Treibfand 
völlig überdeckt. Der ſchöne Koloß, urfprüng- 
lich 15 m b,, ift das einzige dort noch vor— 
bandene Bildwerl. Aus den Steinen der 
— und Paläſte ſind Foſtät und Kairo 
aut. 

7 km ſüdlich von der Stufen» Pyramide 
fteht die nörblichfte der Pyramiden von 
Dabfhür; 2 verfelben befteben aus Stein 
und 3 aus umgebrannten Biegeln. Die 
nördliche fleinerne mißt an der Seite ihrer 
Baſis 213 m umd ift 98 m b., fo daß fie 
nächſt der großen von Dichifeh die größte ın 
Aegypten ift. Sie hat im Innern 3 Kammern. 
Die füdlihe fteinerne, mit einer 213 m Igı. 
Seite der Bafis und 100 m H., beginnt unten 
mit Seiten, die unter 549 geneigt find, weiter 
oben aber unter 43°, fo daß fie ſchneer 
beendet zu fein ſcheint, als urſprünglich 
beabfichtigt war. Sie bat an der Oft: und 
Nordfeite einen Eingang. Biel füdlicher 
treffen wir die fogenannte Falſche Pyramide 
oder die von Medium cine umvollendete. 
Sie ift zum Theil ruinirt und ihre Blöde 
find anderweitig verwendet, jo daß fie eigent- 
lid 3 aufeinander gefeten vieredigen Thürmen 
leiht. MUeberrafhend und malerifch erbebt 
ie fihb aus dem reihen Thale und der 
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BWüfte. — Lepfius hat hier auf einem Raume 
von etwa 6 g. M. 67 Pyramiden unterjutt. 
— Brugſch jagt, daß auf einer Strede von 
über 37 von N. nah S. iiber 60 Pora 
miden 7 Gruppen bilden. Die von Au 
Roaſch, von Gifeh, Zauijet-el-Avtan, Abufr, 
Sallara, Dabjhur und Medum. 

Am NW. von Kairo, 12 g. M. fürs 
von Alerandrien, liegt in 3 m 9. das Thal 
der Natron-Geen, mur vom etwa 20) 
Landleuten und 80 Mönden bewohnt. Die 
10 Seen liegen hinter einander, 24 km meıt, 
609 qkm einnehmend im NW. des 33 m 
Der (Klofter) Matarius. 2 oder 3 derfelden 
liefern Natron. Die bedeutendften find ter 
—— und der Ain⸗el⸗Batha. Acht der⸗ 
ſelben, Mellaͤhah genannt, haben ſtets Wajltr. 
Es find auch einige Teiche, Birket worbande, 
welche im Sommer austrodnen umd mitte 
mäßiged Natron liefern. Einige enthalten 
Natron und Kocjalz ge Das Baitır 
der Seen fteigt vom Ende Dezember bie in 
Anfang März, umd fällt von da bis zum Rai, 
wo die meiften austrodnen. Im Dlärz fang 
man an, das Natron zu fammeln, das bee 
auf dem Boden rings um die Seen. Kım- 
wanen bringen es regelmäßig nach ZTerand 
und von da theils nach Alerandrien, teil 
nad) Kairo, Flora und Fauna find im dieſen 
Wüſtenthale Überaus dürftig. — 4 toptiik 
Klöfter find der Reſt der chemals im dieien 
Gegenden — vorhandenen; Der⸗Sur⸗ 
äni, mit bi8 40 Mönchen, ift dus de— 
dentendfte; es liegt etwa 2 Ston. vom Dort 
entfernt. Es find große vieredige Gebaͤude 
mit einigen 13 m b. Mauern ohne Aenkt, 
mit Heinen bochgelegenen Thüren. Drei it 
Klöfter Haben im Inneren umberfiegdar 
Brunnen und einen Heinen Garten; 1 
Klofter bat feine Kirche, das eime foger > 
übereinander, aber böchſt einfache. Di 
Mönde find arm. U 

Etwa 17 km ſüdlich von Alt» Kaira legt 
das Dorf Turra (Troja), wo ſich die unge 
heuren Steinbrüche befinden, aus deuen de 
Wertitüde zu den Pyramiden umd zum alten 
Memphis gebrochen find. Hier finden fd 
die älteften Inſchriſten Aegyptens, ans Te 
Zeit des Amafis (18. Dynaftıe). 


A. II. Ober · Aegypten, Mares der Stopfen, Said der Araber. 


Etwa 115 km füblih von Kairo finden 
wir Beni-Sücf, 5.000 E, an der Gifen- 
bahn und Dampfidiff-Station, in 28 m 9, 
den gefhäftigen Hafen der Landicaft Fa jiüm 
oder —— Wort, koptiſchen Urſprunges 
bedeutet Meer) welches in einer Lücke der 
Hr air Kette liegt unter dem Nivea des 
Ni, und wo im Mai die feit 10 Jahren in 
Auffhwung gefommene Meije gehalten wird. Der 
bier gebrochene ſchön gepfleckte Alabafter gebt auch 
ins Ausland. — Der Bahr-Juſuf führt hinein. 
Das etwa 4 g. M. br. und fat 7 g. D. Ige. 
Fajjüm wird nah W, immer ſchmaler und 
grenzt dort an die Wüſte; die Öftlichen % find 
ceultivirt und voll AZuderrobrfelder, Roſen-, 


Orangen und Weingärten. Dieſer IT 
einen —— eingefchlofiene Bereich Di 
von NO,, nah SW. 7 bis 8 g. M. tr MM 
5 bis 6 g. M. Br.; die Oftfeite iſt die böctt, 
etwa 7,8 höber als der nächfte Theil de? Ri; 
etwas weitlicher wird der Boden etwa *3 
niedriger umd ift bier, wie auch bis zum N 
bin, von unzäbligen Kanälen und Ge 
durchzogen, welche der Sofephs-ftanal Til! 
fo daß das Fand von erftaunlicher gructhr 
feit ift. Noch weftlicher folgt der gu 

falzige Kerun-See, deſſen Niveau 1 Ir 
unter dem des Nil bei Benifücf Liegt. Di 
bei den Schuttbügeln des alten Krotodile: 
polig oder Arfinoe ficht die Hauptftaht MT 
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Landihaft el-Medine, auf der Grenze 
zwifchen den beiden erjien Regionen. Nördlich 
davon erkennt man die Reſte des merfwürdigen 
hydrauliſchen Wertes, das ald See des 
Möris (im Alt-Aegyptiſchen Meri d. 6. 
Baffın, im Koptiihen Phiom, daher Fajjum) 
befannt war; diefer künſtliche See hatte den 
Zwed, als Neferwoir (Phiom oder Phajom 
genannt) des Nilwaflerd zu dienen, das ihm 
durh den YufufsKanal zugeführt wurde; 
durch 2 Mündungen gab er die Wafjer 
wieder, welche er während der Ueberſchwemmung 
erhalten. Es Tag deshalb miebriger als 
diefer Kanal, aber doch auf einem plateau— 
artigen Theile des Fajjum, damit fein Waſſer 
— wieder nah Aegypten ergießen fonnte; 
eine Umgrenzung und jeine Dämme, namentlich 
der von Kofcheih, find noch zu verfolgen. 
Mitten im See ftanden einſt 2 Pyramiden, 
auf denen die figenden Wiejenftatuen eines 
Königspaares ſich erhoben. Am Ufer diefes 
Sees befand ſich dad Labyrinth; die in 
Ruinen liegende —— bon Howarah 
bezeichnet —7 Stelle. Dan erfennt aus den 
undentlihen Reſten, daß es eine große Zahl 
Heiner Kammern enthalten bat. Dieje, vielleicht 
den Palaft des Königs Amenembe II. (Möris) 
bildend, — auf 3 Seiten einen Hof von 
200 und 150m Ausdehnung, an deſſen vierter 
Eeite eine große Pyramide von 100 m Bajis- 
ſeite, des Königs Grab, ftand. Jetzt führt 
ein Kanal durch dad Ganze. — Am Nordende 
Fajjums tegt 41,7 m unter der Meeresfläche, 
der 7 g. M. Ige. und bis 11 km br., mit 
bradigen: Waſſer gefüllte, etwa 160 qkm große 
See Kerün oder Birlet el Kurn (See des 
Borgebirges), ringsum von einem mehrere 
Stunden breiten, mit Tamarix mannifera be— 
wachjenen Sandgürtel umgeben; in feinem N. 
fteigt eine fteile un zur libyſchen Wüſte 
auf. An feinen Ufern lagen ehedem Ort— 
ſchaften. — Im SO. von Beni-Sucf (3m H.) 
durchzieht die arabifche Felſenwüſte das 6 Ston. 
breite Thal Wadi-Nrabahb, wo an den 
Abhängen der Galäba=Berge die über 1.500 Jahre 
alten, unveränderten loptiihen Klöfter Der 
Dear Antoinos und Der Mar Bollos Liegen, 
erjtered einer gewaltigen Feftung gleichend. 

8 g. M. füblicher tritt auf der Oftfeite der 
maleriihe Geblset-Ter oder DVogelberg an 
den Nil, auf dem ein koptifches Klofter, Der el- 
Adra ſteht. — Weiterhin, auf der —— 


biegt der Flecken el-Minie, 18.000 €, 
35,3 m h. gegenüber von Steinbrüchen und 


GrottensSräbern mit Hieroglyphen⸗Jnſchriften. 
Weiter oberhalb folgen die wichtigen Grotten= 
Gräber von Bentedaffen, die ſchönſten und 
interefjanteften in ganz Aegypten, auf der 
nicht fteilen Oftfeite in nicht großer Höhe über 
dem Fluſſe, in einer Neibe unfern der Firſte 
des Abhanges ausgegraben, Die beiden nörd- 
lichſten öfinen fi mittelft Säulen-Portilen, 
weiche an die doriſche Ordnung erinnern. 
den meiften find die Wände des Inneren mit 
Stulpturen und Malereien bededt, welche bie 
Sitten der älteſten Aegypter, 2.000 a. C., dar: 
ftellen. Es find dies die Gräber der Ber: 


193 


walter größerer Landftriche, deren Hauptſtadt 
in der Nähe gelegen baben muß; meiſt befteben 
fie aus einer größeren Kammer, gewölbt oder 
durch Säulen geftübt, im deren Hintergrund 
die fitende Figur des bier Beigeſetzten zu ſehen 
iſt; Oeffnungen führen von da beraus zu 
Grablammern. — Wenig ſüdlicher befanden 
fih noch zu Anfange diefes Jahrh. auf der 
rechten Seite Nefte von Hermupolis Magna 
(jet das Dorf Alhmunen), lintS von dem 
durh Hadrian gegründeten Antinoe, von 
welhem faft nur ze und Theater 
übrig find (jett das Dorf Schech-Abäde. — 
Etwa3 ſüdlicher liegt Melamwi auf dem Weit: 
ufer, noch weiter auf dem Oſtufer der Gebl- 
es⸗Schaych · Saĩd, voller Grotten mit fehr 
alten Skulpturen. Dann folgt die Stelle, wo 
man das alte Alabaftron oder Pfinaula 
vermuthet und wo fich in den Grotten des 
Berges Tell el-Amarma merkwürdige Stulp- 
turen befinden. Es war dies wohl der Haupt» 
its eines fremden Stammes von Sonnen- 
nbetern, der im Aegypten zur Macht 

{angt war. Die bildlihen Darftellungen 
ind jehr belehrend und wichtig. — Etwas 
füdficher beginnt die Düm-Palme, welche von 
bier an häufiger wird. — Dann folgt das 
Dorf Diahabde; 1 Stde. davon, jenjeit der 
arabiihen Berglette, liegen die merfwirdigen 
Krokodil = Grotten, ein Yabyrinth natürlicher 
öblen, in denen Taufende von eingewidelten 

ofodil-Mumien liegen, die jungen zu 25 bei 
einander, die alten bis zu mehr alö 6,5 m Ig. 
— Nun folgt die Heine Stadt Darüt=efd= 
Scherif, vermutblid an der Gtelle des 
feften Thebaica Phylace, das die Nordgrenze 
der Thebais ſchützte. — 4 g. M. füdlicher Be 
das verfallende Monfalüt. — 5 g. M. 
weiterhin El-Hamrab, der Hafen von Stüt, 
— Affiut oder Giüt (Lycopolis), 27.470 E., 
in 45 m 9. war fonjt die cu von 
Ober⸗Aegypien, unter welcher Bezeichnung, die 
Acgupter das ganze Land oberhalb Kairos 
veriteben. Daber der 184 m b. Gebl-e3-Siut. 
Das Dorf Hamrah ift der 25 Minuten ent 
fernte, dazu gebörige Hafenort. Sie bat 
ſchöne Gärten und einen großen Palaſt 
— Paſchas. 20 Minuten entfernt 
ndet man die alte Nekropole. Eiüt iſt das 
Entrepot für den Handel mit Dar-For, von 
wo bisweilen SKarawanen von 1.500 bis 
2.000 Kamelen antommen. Sie ift ſchön 
ebaut und liegt reizend, befonderd wenn man 
ie von dem nahe dahinter fteil auffteigenden 

lien des weftlihen Thalufers betrachtet. 
ie Ausficht von diefen Höhen auf das über- 
ſchwemmte Nilthal ift Die fchönfte, welche 
Lepſius im Aegypten gefeben, und äußerſt 
charakteriftiih. „Yom Fuße der fteilen Felſen 
führt ein Heiner mit Sontbäumen bewacjener 
Damm und einer Brüde zur Stadt hinüber, 
die wie eine Inſel in der unbegrenzten Ueber— 


Ober⸗Aegypten. 


Ju ſchwemmungs? Ebene daliegt. Die links ſich 


ausbreitenden Garten-Anlagen Ibrahim Baſchas 
bilden eine andere Inſel, grün und friſch, mit 
Bäumen und Buſchwert bedeckt. Die Stadt 
mit ihren 15 Minaret3 und fonftantinopolita- 
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niſchem Palafte erhebt fich faft auf den Schutt- 
bügeln der alten Lykopolis. Einige ihrer 
Baſars balten den Vergleich mit den Kairos 
aus. Don ibr führt ein größerer Damm nad 
dem Nil, und nah ©. fiebt man andere lange 
Dämme wie verfhwimmende Fäden ſich durd 
die MWafjermafje binzieben. Jenſeit tritt das 
arabifhe Gebirge ziemlich nabe heran, wodurch 
das Thal zu einem bequem zu überjchauenden 
Bilde abgeichloffen wird.” — Bei der Heinen 
Stadt Sohag geht vom Nil ein Arm ab, 
der Sakr-Eobanties, welcher der eigentliche 
Anfang des Joſephs-Kanals if. — Bei 
Menfchie fcheint das alte Pfi oder Ptolemais 
Herniin gelegen zu haben, welches nad Strabo 
die größte Stadt der Thebais nächſt Theben 
Kr en if. — Die ehemalige —— 

ſchirdſche (Girge), liegt 13 g. M ſüdlicher 
in 70 m 9.; fie wird vom Fluſſe wegge— 
waſchen. Hier ift eind der wenigen römiſch⸗ 
fatholifhen NKlöfter, welche Aegypten noch 
beſitzt. Hier in der Nähe muß das alte This 
elegen haben, und im SW. Abydos, am 
ande der — Wüſte. An dieſer Stelle 
ſtehen, durch Sand und Schutt faſt verdeckt, 
ein Tempel von Setis I. (19. Dynaſtie, 
15. Jahrhundert a. C.), eins der ſchönſten 
Bauwerke Aegyptens, ein Tempel des Ofiris 
Mennu im Alt-Aegyptiſchen bedeutete ein 
entmal ein großes Bauwerli; aus dem 
Heineren, nördlicher gelegenen ift die berühmte 
Tafel von Abydos, die Pifte der Pharaonen, 
—— welche ſich im britiſchen Muſeum 
findet. Eine größere und wichtigere, 
65 Herrſcher in ihrer Reihenfolge von Menes 
an auffübrend, ift im neueſter Jeit dort eben— 
falls aufgefunden. Einer der Säle des Dfiris- 
Tempel entbält im feinen bildlihen Dar— 
ftellungen das ältefte geograpbifche Verzeichniß 
der Namen der Provinzen des alten Acgupten, 
außer einer anderen geograpbiichen Reihe von 
160 Berfonen, wie fich äbnlihe in den Tempeln 
von Phil, Karnal und Dendera finden. Das 
heilige Abydos war ein ſehr beliebter Begräb- 
nigort der alten Aegypter. — 9 g. M. öfil. 
liegt daS jetzt verlaſſene Dendera, jenfeit 
der Stadt Farſchüt, wo der Joſephs-Kanal 
fih abzweigt, und jenfeit des Dorfes Häu, 
an der Stelle von Diospolis Parva. Bei 
Dendera, dem alten Tentyris, findet fich der 
beftserhaltene Tempel, der der Hatbor, der 
Göttin der Unterwelt, unter Nero beendet. 
Ale Wände und die 20 m b., 2,6 m im 
Durchmeſſer haltenden Säulen find mit feiner 
Stulptur ganz bedeckt. Die am Portale 
ftellen die im Opfern begriffenen Kaifer Domi— 
tian und Zrajan dar. Figur und Name 
Cleopatras und ibres Sohnes Käfarion 
tommen vor; der Portikus beftebt aus 24 Säulen 
in 4 Meiben, ift im Inneren 27,6 m b. und 
43 m lg. Der ganze Tempel, in welchem auf 
den Portitus 3 Säle von verfchiedener Größe 
folgen, deren einer an der Dede eine Heine 
Planiſphäre entbielt, wie der Portikus, einen 
berühmten Zodiatus, und deſſen Naos oder 
ze. von 6 Kammern umgeben ift, bat 
1 m fge. und 34 m Br. Ein Dromos von 
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110 Schritt re führte — den Pylonen des 
Tempels. N denſe ſteht ein Meines 
Sanctuarium der Iſis, zu defſen Polonen ein 
Dromos von 170 Schritt Yge. führte; er rührt 
aus dem 31. Wegierungsjabre Auguſts ber. 
90 Schritt nördlicher ftebt dad dem Typbon 
ze eg ara Ft = alle dieie 
auten zieht fich eine Ziegel-Ringmauer von 
240 Schritt Seite. — Gegenüber, etwas ober: 
bald, liegt Kena (Caenopolis) 15.000 E. 
dad nah D. bin, dur das Thal Hammamit 
d. 1. Bäder, über Koffer, das am Wotben 
Meere liegt 20 g. M. entfernt, Handel mt 
Arabien treibt. Diefe Stadt, Sitz eme 
Baſcha, fertigt die beiten porbſen tbönernen 
Wafjergefäße (Kulleb), welche zu Humbert: 
taufenden nah Kairo geben, fo wie das nod 
etwas weiter oberbalb gelegene Bellas du 
Bellafi genannten großen Krüge, welde die 
Meiber auf dem Kopfe tragen. — Bella? ; 
über liegt da8 Dorf Kuft oder Kift oder Kebt 
an der Stelle von Kopto3, das umter da 
Ptolemäern den wichtigften Handel mit Arabien 
und Indien trieb; Dieje eutung erlangte 
fpäter das etwas füdlicher gelegene Rus (Apol- 
linopolis Parva), das zur Zeit der GCbalıta 
und Mameluten-Sultane für die reichte Statt 
DOber:Aeguptens galt. 

Nun Öffnet ſich nah ©. bin die Eben 
der Thebais. Theben oder Diospolis Magnus 
beißt in den bieroglnpbifchen Infchriften TA 
und Amunzei d. ı. Wohnung des Amun; de 
den Kopten beißt es Thabe, daber die griechiſch 

rn Theben. Die Bibel nennt ed No-Amur. 

ift jedenfalls älter ald das Jahr 2.10 a C. 
Während ver 18., 19. und 20. Dpmaftie but 
es die Zeit feines höchften Glanzes gebait: 
denn umter Amenbotep III. (Denon, Sch I 
Keen] und feinem Sohne Ramfes IL. (© 
oftries) find Die gemaltigen Tempelbauten 
geihaffen. Kambyſes bradte die erſte Da: 
wiftung über diefelbe, und Ptolemäus Lathytu⸗ 

erftörte dieſe „Stadt der Throne‘ gan 
Ion zu Strabos Zeit waren neue Dorter, 
zwiſchen den großartigen Ruinen ftebend, de 
wohnt. Won der Stabt ift nichts meh 
vorhanden; nur die Nefte der großen Temp 
und der Königsburgen ſtehen noch, 37 km u 
Umfange baltend. — Die Ruinen nehmen ji 
beiden Seiten de3 Nil einen Raum von 3,3 km 
von W. nah ©. und von etwa 6,6 km ben 
W. nad D. ein; die Stadt Tag am Oftuftt, 
739 km von Kairo, in 90 m H., mo M 
nah dem Meinen Dorfe Karnal 52 

oße Tempel, % Viertelſtunde vom Nil at 
ernt, ftebt; 2 km im SW. fegt am Ril de 
nach dem Dorfe el⸗Ukſor oder Luffor leigentlid 
el-Kuffür d. b. die Schlöffer) benannte ande 
Tempel. Im Lulfor wohnen die franzöflher 
Confular-Agenten; dort ift die Poft, dort fekt 
ein hůbſches Haus zur Aufnahme von Cum 
päern, und dort kann man fich mit allan MM 
die Ausflüge Nothwendigen ar 
dem Weftufer lagen die Memnonien. A” 
Wüftenrande ftebt bier das Ramſſeum OR 
Memnonium bei el-Kurna, % Ste. fürlic‘ 
das von Medinet-Habu, und zwiſchen inet 
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das Amonophium d. b. Memnonium Amen 
botep IIL, mit feinen beiden fitenden Eolofien. 
Hinter diefen Bauwerken erhebt ſich das Ge— 
birge über 360 m b. Ein gewundenes Thal, 
welches vom nörblichften diefer Tempel auf 
der Weitfeite anfängt, führt zu den Thälern, 
in welchen die wundervollen Gräber ausge- 
bauen find. „Eine Heine Stunde vom Wil 
entfernt, fagt Pepfius, erheben fich die mächtigen 
Pylonen von Karmal, das eine Tempelſtadt 
für fich bildete, riefenbaft und ftaunenerregend 
in allen feinen Theilen. nfeit des Fluſſes, 
am Fuße des libyſchen Gebirges, Tiegen die 
Memnonien, einft eine ununterbrocdyene Reibe 
von Prachtgebäuden, die im Altertbume wohl 
nirgend ihres Gleichen fanden. Noch jetzt 
zeichnen fich fhon von fern am füdlichen Ende 
diefer Reihe Lukſor gerade gegenüber, die 
Tempel von Medinet-Häbu mit ihren hoben 
Schuttbügeln aus, und am nördlichen Ende, 
1 Stde. von dort den Fluß hinab der wohl- 
erhaltene Tempel von Kurna; zwifchen beiden 
liegt der ſchon durch Diodord chreibung 
berühmte Tempel de3 Ramfes III. (Sefoftris). 
So bilden die 4 arabiihen Ortſchaften Lukſor 
und Karnal auf der öftlihen, Kuma und 
MevinetsHäbu auf der weitlihen Seite des 
Fluſſes, ein großes Viereck, das an jeder 
Seite ungefähr 4 km mißt und und einen 
Begriff geben kann von der Größe des 
präctigften Theiles der alten Thebi. Wie 
weit der übrige bewohnte Theil der hundert— 
a 2 Stadt darüber noch binaus nad 
D., N. und ©. ſich erftredte, läßt fich jetzt 
fhwer ermitteln, weil Alles, was fih im 
Yaufe der Zeit micht aufrecht erhielt, all- 
mäblig unter dem jährlich höher fteigenden 
licberihbwenmungsboden der Thalfläche ver: 
ſchwunden iſt.“ 

Der Eingang zum 260 m langen Tempel 
von Lulfor, den Amenbotep III. und Ramfes II. 
(um 1466 a. C.) gebaut baben, machten 
2 Obelisten, 33 m und 22,8 m b., von denen 
einer jett in Paris fteht; dahinter befinden 
fib 2 ſitzende Statuen Ramfes’ II. (jet bis 
auf 6 m im Sande vergraben) zwifchen den 
17 m 5. Polonen; hinter diefen liegt ein 
57 m Igr. und 51 m br. Hof, von einer 
doppelten Säulenreihe umgeben. Ein anderer 
Pylon führt dann an eine 55 m Ige. Co— 
Ionnade, an die fih ein 51 m tiefer und 
52,6 m br. Hof flieht, umgeben von einem 
Periſtil. Diefer bat 12 Säulen in der Lge. 
und 12 in der Br. und endiget in einem be— 
dedten Porticus von 32 Säulen, der 18,5 m 
tief und 36 m br. if. Nun folgt ein die 
ganze Breite des Gebäudes einnebmender 

aum, ‚der im Gemächer vor verſchiedener 
Größe gefchieden if. Das mittelfte führt, in 
einer von 4 Säulen getragenen Halle unmittel= 
bar vor dem Eingange ın das ifolirte Aller: 
beiligfte. — Bon der Obeliätenpforte führte 
einft eine 2.014 m Ige. Allee von 1.200 ge- 
waltigen Spbinren, nah NO. zn den % Stde. 
entfernt ern Tempeln und Paläften von 
Karnal, 32,7 ha = 1275 Pr. Morgen be: 
deckend, mit einer Immwallung von 650 umd 
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550 m Länge, zunächft zu einem freibftehenden 
—— einem m b. Portale, das 
anz mit Skulpturen bevedt iſt. Eine zweite 
idderallee leitet zu einem kleinen Tempel 
mit woblerbaltenen Pylonen, deſſen Säulenhof 
und Säulenſaal tief begraben iſt. Hinter 
dieſem liegt der 400 m Ige. große Tempel, das 
mädtigfte Bauwerk der Welt. Seine Front 
it nah NW., feine Süpfeite gegen Yulfor 
erichtet; von bier führen 4 iftebende 
lonen, von Palmen umgeben, in eine 
Sphinralle, welche mit der von Lukſor 
fommenden faft parallel gebt, dann aber in 
jene einmünde. In der von Wamfes IT. 
ern) erbauten Front Öffnet fich eine 
m 5. Pforte zwifchen den 43 m bh, 
110 m br., 15 m diden Pylonen, den größten 
—— Sie führt in den 80 m tiefen 
und 102 m br. Borbof, welchen rechts und 
lint8 Säulen von 15 m 9. (links ihrer 18) ein- 
laſſen; inderMitteftand eine Doppelreihe12freier 
Säulen von 20 m H., von denen nur noch 1 
aufrecht if. An den Vorhof ſchließt fih ein 
ehemals bededter, bupoftuler Rieſenſaal von 
134 Säulen, 13,5 m b. und 9 m im Umfang 
(10 baben 21 m 8 und 10 m Umfang), in 
7 Neiben links und recht3 aufgeftellt und im 
der Mitte von einem Säulengange durchzogen, 
deſſen 12 Säulen, obne Capitäl und Fun, 
21,4 m b. find und 4 m im Durchmeſſer 
halten. In diefem ia Saale ift kein 
Fleckchen ohne Skulptur. rt mift 53 m ın 
der Br. und 102 m in der Lge.; bis zur 
Dede des Mittelfchiffed war er 22,7, bis zur 
Dede ver Seitenräume 14 m b. Ihm ſchließt 
fih ein drittes Pylonen-Paar an, das an 


Größe In dem erjten gleich fam, das aber 
ganz im Verfalle ift. — Der Mittelgang führt 


weiter in die zweite Hälfte der ganzen Anlage, 
die von einer Dauer umgeben und faft ebenfo 
breit wie der Säulenfaal war. Diefer Theil 
beftand: aus einem breiten, aber nur 14,6 m 
tiefen Vorhofe, aus 2 monolitischen Obelisten 
aus rotbem Granit von Syene, 23 m hoch; 
aus einem vierten Pylonen=Paare, 2 anderen, 
den erften gleichenden Obeliöfen, einem ringsum 
von ofirifhen Pfeilern (Karyatiden) umgebenen 
Hof, und aus dem dahinter liegenden Aller: 
beiligften, der Wohnung des blauen Gottes 
Amun, die aus rothem Granit gebaut mar, 
während alles Uebrige aus graugelbem Sand: 
ftein beftand, die aber jet nür eime wüſte 
Mafje von Steinblöcen ift. Rings um das- 
felbe Tagen eine Menge von GKorridord, in 
welche — beſondere, mit Basreliefs reich ver— 
ve“ Zimmer öffneten; darunter find nament- 
ich diejenigen wichtig, welche eine vollftändige 
Gefchichte der Kriegszlige des Thotmes III. ın 
Mefopotamien, Aethiopien und im füdweftlichen 
Arabien entbalten (1604 bis 1586 a. C.). 
Dahinter folgt wieder ein großer gi und 
dann der Säulenpalaft de3 dritten Thotmes. 
arallel den Wänden Täuft eine Reihe von 
vieredigen Pfeilern, und in der Mitte —— 
20 Säulen in 2 Reiben, F dem dahinter 
folgenden Zimmer der Vorfahren ſieht man 
den König Thotmes, welcher 57 ſeiner Vor— 
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gänger auf dem Throne Opfer darbringt, deren 
jeder mit feinem Namen bezeichnet ift. — Alle 
dieſe Bauwerke, eine Länge von 365 m ein- 
nehmend und 960 m im Umfange baltend, mit 
ihrer unermeßlihen Skulptur und ihren un— 
endlich wichtigen Darftellungen haben 2 Neon 
taufende ins geſetzt (etwa von 2800 bis 
Bl a. C.). Die Gründung des Sanctuariums 
ift der Beginn des Ganzen (unter Ufortejen I.) 
und die Schtuftapelle des Palafted Thotmes III. 
der Schluß (unter Ptolemäus Alerander). — 
Auf einen Eingang in der großen Seitenmauer 
de3 Süulenfaals, zwiſchen dem dritten und 
vierten Pylonenpaar, führt eine lange Allee, in 
welcher von Strede zu Strede 4 Pylonenpaare, 
Triumpbbogen ähnelnd, fteben, und melde 
außerdem mit monolitifchen Kolofien von mehr 
als 10 m beſetzt war, deren fi noch 12 an 
Ort und Stelle befinden. Diefe großartige 
Allee iſt als die üblichen Propyläen bekannt. 
Vom vierten, füpdlichiten Polonenpaar führt 
eine lange Sphinz-Allee, parallel der oben ge— 
nannten WiddersAllee, an einen großen ums 
mauerten Raum, innerhalb deſſen fich die 
Ruinen eined Tempels des Chunſu befinden, 
Die oben genannte Schlußtapelle erhebt fich, 
gegenüber vom Karnal-Tempel, lints vom Nil 
und von Dorfe Kurna, in vier übereinander 
liegenden Terrafien, heut zu Tage Dersel-Babri 
d. b. Klofter des Nordens, nad einem arm— 
feligen, bineingebauten foptifhen Kloſter ge— 
nannt. Die ganze, an einen Berg fich lehnende 
Tempel-Anlage iſt durch einen breiten, empor= 
fteigenden Weg bis zur oberften Xerrafje in 
zwei Kane getheilt; Ddiefer Weg endet mit 
einem Thore aus rotbem Granite, Durch welches 
man im die Räume der vierten Terraſſe und 
laut Imfchrift in ein dem Könige Thotmes I. 
und feiner Gemahlin geweihtes —— 
gelangt. Die Anlage rührt aus dem 17. Jahr: 
bundert a, C. von feiner Tochter der Königin 
Hatſchepu (Hatafu), der madıt- und glanzvoll 
regierenden Schmwefter von Thotmes II. und 
Thotmes ILL, ber. Die plaſtiſchen Darjtellun- 
e in diefen Hallen haben an Schönheit und 
zollendung nicht ihres Gleichen im ee Nil 
tbale; den Slanzpunkt des ganzen Baues aber 
bilden die Wandſtulpturen einer der Colonna- 
den auf der dritten Terrafie. Es ift Dies eine 
nah der Dftfeite offene Halle, von 
22 Pfeilern, je 11 ım einer Yleibe, 33 m br. 
und 8,5 m tief. Dargeftellt ift eine See— 
Expedition nach dem Punt-Yande in Arabien. 
Im Memnonium, ebenfalls auf dem linlen 
Ufer, fällt zuerſt ein Feiner Tempel des 
Sethos J., auf, der beim verfallenen Dorfe 
el⸗Kurna jtebt. Er ift um 1330 a. C. ange- 
fangen und wegen der eleganten Keinbeit feiner 
Hieroglyphen und Wandverzierungen interefjant. 
— Der große Tempel, das Rameſſeum von 
Kurna, der Palaft Ramfes’ II. oder des 
Seſoſtris des dritten Fürſten der 19, Dynaſtie, 
zwiſchen 1400 und 1366 a, C.), gewöhnlich 
als Memnonium befannt, liegt etwa 1,6 km 
weſtlich von erjterem, am Wüftenrande, Trotz 
feiner großen Zerftörung ſteht er an Schönheit 
und Wichtigteit doch nur dem Tempel von 
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Kamat nad. Diodor ſchildert ihn als dus 
Grab des Ofymandyad. Ein 6$ m br. Pro— 
pylon bildet die Front, liegt aber größtenteils 
in Trümmern; fein Thor führt in einen 56 und 
52 m mefjenden Hof, urfprünglih mit einer 
Doppelcolonnade auf jeder Seite. Auf dieſem 
gofe liegt die zerbrochene Statue des fitsenden 
amfes IL, die aus einem einzigen, von Spene 
hierher transportirten Granitblode gefertig: 
war, die größte Bildfäule Acguptend; ſie mas 
17,5 m in der Höhe, und muß 17.745% engl. Ctt. 
gewogen haben; fie ftand linl3 vom Cingange 
zum zweiten Hofe, der 50 und 43 m mikt 
und von Doppel-Eolonnaden umgeben it, nut 
auf der Frontſeite von einem einfahen. 3 Ein- 
gänge führen von bier in einen großen Saal, 
bewundernswürdigften Theil des Ganzen; 
derfelbe mißt 30 und 40 m und zäblte ur 
fprünglich 48 Säulen, von 7,8 m fge., S Yänas- 
reiben zu 6 Säulen; in der Mitte führte cıne 
Reihe von 12 Eäulen, 11,7 m b., bindurd. 
Dieje Säulen ftehen m Betreff der Eleganz 
ihrer Ausführung und der Nichtigkeit ibret 
Verhältniſſe unter allen ägpptifchen obcenan. 
Darauf folgt ein Heinerer Säulenraum, che 
mald mit Geitengemähben Die Wände 
ſchmücken ee Brig Thaten des Ramies IL 
oder Scjoftris. ie Dedfen waren blau mit 
—— Sternen. Die geſammte Länge ik 
67 m. Der Zerftörer ift wahrſcheinlich Kum- 
byſes geweien. — Kaum 0,5 km im SO. liegt 
in der cultivirbaren Ebene ein Hügel an ver 
Stelle der Königsſtraße oder eines Tempels 
Amenhotep ILL, der angeblih von Kambyſes 
ritört worden if. Alle Obeliäfen umd 
lofje, welche zu demſelben gebörten, find 
umgemworfen, ausgenommen die bei riefigen 
Statuen, deren eine als die tönende Memnons: 
Statue berühmt ift. Sie find mit fo groß 
und ſchön, wie die jhon genannte um Tate 
Statue. Beide, den König Amenbotep IL dar- 
ftellend, find 22 Schritt von einander entfernt 
und bliden nach Lulfor. Mit ibren 4,5 m b. 
Piedejtalen find fie 19,7 m b., am Pojtamente 
5,5 m br.; ihre Breite in den Schultern ift 
5,9 m, der Oberarm mißt 5,36 m, der Kopf 
und Hals bat 3,4 m H., der Unterarm umd 
die Hand 4,3 m Se; vom Knie bis zur Fuße 
foble meſſen fie 6,33 m, jeder Fuß ift 3,46 m 
lang. Zwiſchen ihren Füßen ftebt das 5,5 m 
bobe Bild feiner Gemahlin Tita; dasselbe Bild 
und das der Mutter des Königs befindet ſich 
zu ESciten des Thrones. Bon feiner Schulter 
i8 zum Piedejtal läuft eine Linte von Hiero— 
glppben. Beide Kolojie, von den Arabern 
Schama und Dama genannt, find arg ver 
ſtümmelt, namentlich der angeblih tönende, 
der den Aufgang der Sonne mit einem Tone 
begrüßen follte. In feinem Schooße liegt ein 
Stein, der beim Anfchlagen einen metalliicen 
Ton von ſich gibt; binter demmfelben, im einer 
Heinen —3 bat ſich im Alterthume wobl 
einer der Prieſier verborgen, der das tägliche 
Wunder verrichtete, wie es noch jetzt zu jeder 
Stunde für 40 Pf. verrichtet wird. Andere 
fuchen die Erflärung in den tief in das Geſtein 
gebenden Sprüngen und Riſſen, mittelft deren 
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aud anderwärts in Segupten den Felſen ein 
Ton entlodt wird. &ie ftanden vor dem 
Eingange zu einem Practbaue, von welchem 
nichts mehr vorbanden ift. 

Kaum 0,8 km im SW. fteht in der Wüſte 
die Tempelgruppe, welche von Medinet-Häbu 
(Papa), einem Heinen toptifchen Dorfe, benannt 
ift: ein Zempelpalaft, der zur den größten 
Bauten Aegyptens und wegen feiner Bilb- 
werte zu den interefjanteften gehört. Aus dem 
Schutte erbebt fih das aus drei Thürmen be= 
ftebende Baumert des Namfes ILL. (bei Herodot 
Rhampfinit genannt), der dasfelbe im 13. Jahr⸗ 
bundert erbaute. Daneben ftebt ein Meinerer 
Tempel; die Säulen feiner Höfe liegen, bis 
auf 2, alle nieder, und man erkennt römifche, 
ptolemäifhe, ätbiopifhe und altpharaoniſche 
Namen. — Dabinter liegt der größere und 
hönere Tempel, von Rhamſes III. erbaut. 

ie Häufer des Ortes Merinet-Häbu verdeden 
einen Theil der Ruinen. Das zum Theil 
zerftörte erfte Propplon bat bei 21,6 m H. 
63 m Weite; der 34 und 42 m meſſende Hof 
bat auf jeder Seite eine Colonnade. im 
zweites Propylon führt An einen anderen Hof, 
38 und 41 m mefjend, den fchönften Theil des 
Tempels und weniger —— als die 
übrigen Theile; einfache Säulenreihen umgeben 
ihn, die am Ende aber iſt eine doppelte. Er 
hat eine überraſchend einfache Großartigleit, 
welche durch kein anderes ägyptiſches Bauwerk 
übertroffen wird. Die überreihen Skulpturen 
auf den Wänden und Wlalereien auf den 
Säulen find böchft interefiant. Unfern davon 
findet fih ein von einem unterbrocenen 
Mauerwerk umgzogener Raum, 2.432 m 
und 1.000 m br., genannt der Birlet=Abu, 
entweder ber Reft eines ausgetrodneten Waſſer⸗ 
Baſſins oder ein alter Hippodrom. — 

Hinter Kurna beginnt ein Thal, Bibän el 
Melut d. i. Thore der Könige genannt, ein 
dürres, vegetationslofes Wüftenthal, von fteilen, 
zerrifienen Felſen eingelaßt, in welchem ſich 
die Königsgrüfte befinden, einige 30 m 
nördlih vom Tempel von Kuma Am Ein: 

angspunfte theilt fih das Thal in ein weft 
The und ein füdweſtliches. Sie baben die 
Form von Stollen, die in die Bergwand 
ale find, und man bat ibrer bis jebt 
aufgefunden; ein großer Theil entbält 
Skulpturen und find Maufolen von Königen, 
von einer Königin und ihrem Gemable, und 
von einem Prinzen, alle aus der 18,, 19. 
und 20. Dynaſtie. Die Anlage ift in ihren 
aupttbeilen überall diefelbe, aber fie find von 
ehr verfchiedener Ausdehnung. Die ſchön aus- 
eführten Malereien und farbigen Skulpturen 
66 zum Theil religibſen Charalters und be— 
ziehen ſich auf das künftige Leben. Je länger 
ein König regiert bat, um fo länger iſt das 
Hpppogeum big zur Stelle feines Sarkophags, 
und um fo zahlreicher find die Geitengänge, 
da er während feiner Regierungszeit deren 
immer weiter baute; ähnlich wie die Pyramiden, 
welche der König von der Mitte aus zu bauen 
anfing, um jo größer und höher wurden, 
je länger feine Wegierungszeit währe — 
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Das von Belzoni geöffnete Grab Setis' J. 
oder des großen Seſoſtris iſt namentlich reich 
an Darſtellungen und trefflich erhalten, als 
wären ſie geſtern gemalt, obwohl ſie vor 
mehr als 3.300 Jahr ausgeführt worden find. 
Eine Treppe und ein langer, fteiler Gang 
führt zu einer 8,4 und 8,8 m weiten, von 
4 Pfeilern getragenen Halle, deren Mauern 
mit fchönen Darftellungen (einfchließlib der 
berühmten Prozeffion der 4 Raſſen) bedeckt 
find; rechts Tiegt eine andere Kammer, von 
2 Säulen getragen, mit nur umrifjenen 
Skulpturen. Nah lints führt eine Treppe 
binab in einen Gang, eine zweite im einen 
anderen Gang, der in einer 5,5 und 4,5 m 
weiten Kammer endiget; diefelbe leitet zu einer 
Halle von 82 m im Quadrat, die von 
6 Pieilern getragen wird und an jeder der 
beiden Seiten eine Heine Kammer bat. Eie 
bildet den Porticus zur großen Grabhalle, dem 
—— Theile des Ganzen, 6,2 m lg. und 
10 m br., mit einer gewölbten Dede. gr der 
Mitte fand fi ein prächtiger Alabaſter-Sarlo— 
pbag, und darımter lagen Steinblöde, welche 
den Eingang verfchloffen zu einem geneigten 
Gange, den Belzoni 100 m weit verfolgte. Die 
Sefammtlänge der ganzen Anlage vom Ein— 
gange bis zum Garfophage beträgt 145 m, 
ihre fenkrechte Tiefe 50 m. — Vrächtig ift 
auch das Grab Ramſes' III., auch genannt 
Bruces' Grab (der zuerſt davon geſprochen), 
oder das Grab der Harfeniſtinnen, das ſich 
125 m meit in den Felſen hinein erſtreckt; 
feine Darftellungen find aber nicht ganz fo 
vollendet ausgeführt, wie die des erfteren, für 
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Die Darftellungen weifen bis ins Einzelne 
nah: alle Beihäftigungen, welche auf die 
Bereitung der Nahrungsmittel Bezug baben; 
die Nilbarten; das gefammte Waffenweſen; 
fämmtlibe Hausgerätbe; den Aderbau; vie 
ganze Bogelwelt und das Gartenmweien; im 
letten Zimmer 2 Harfeniftinnen. Der Granit- 
farg, welcher bier ftand, befindet fih in Paris. 
Das Grab Ramfes’ V., chemald das 
Memnons genannt, war fhon im Altertbume 
offen. Es führt 74 m in den Ber hinein. 
— Am weftlihen Thale find nur 4 Gräber 
vorbanden, und nur 2 davon enthalten Ges 
mälde. 

Im W. des Memmonium find die Hügel, 
wie in der Umgebung von Kuma, voller 
Felſengräber, wichtig namentlih im Affäfif- 
hate, zu dem man auf einem 1 Stde. lgn. 

ljenfteige von den Königsgräbern ber gelangt. 

iefe durch Ausdehnung und Bilderihmud 
ausgezeichneten Gräber ftammen aus dem 
ds Sahrhundert a. C. Das größte, zugleich 
das größte aller Gräber Thebens, das dem 
Priefter-‘Betamen=ap gehörte, erſtreckt ſich auf 
266 m in den Berg, und die Fläche, über 
welche fi die Ausböhlungen erftreden, nimmt 
21.037 P.D. 5. (23.809 N alfo über 
0,25 ha. — lich daneben befinden ſich die 
Gräbergrotten von Abd el-Kurna; einige 
derfelben enthalten Könige aus ver 18., 19. 
und 20. Dynaſtie. Namentlich ift intereffant 
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das bes Schreiber des Königs Amenhotep IV., 
in welchem der ganze Leichenzug dargeftellt ift; 
und das des großen Eroberer ZThotmes III 
(18, Dynaftie), in welchem eine lange Reihe 
von Perfonen aus den verfchiedenen Bauer, 
dargeftellt ift, welche dem Könige Gaben bringen. 
— den Hügeln nörblih von el⸗Aſſäſif, be 
finden fi die älteften Gräber der Thebais, 
aus der 11. und 12, manetbonifchen Dynaftie, 
etwa aus derfjelben Zeit, wie die von Beni— 
ml 2600 bis a, C.; fie find ohne 
ieraten, Malereien und Inſchriften. — 
umber find in dieſer Region alle die fteilen 
Teldwände von zahllofen —* durchbohrt, 
welche in Gräber führen. Ein Theil ſcheint 
eine beſondere Gräberſtadt der Prieſter geweſen 
u ſein, ein anderer weiter im ie der 
Öniginnen; noch weiter weſtlich finden ſich 
zahllofe Mumien von Affen beieinander. 
Etwas füblich von Theben fteht am W.-Ufer 
beim Dorfe Erment (Hermonthis) ein ma— 
lerifcher, von Cleopatra gebauter Tempel; und 
4 q.M. oberhalb liegt der Dichebelen d. b. die 
beiden Berge, wo nah ©. hin der Sandſtein 
beginnt und der Kalt aufhört, Faſt 3 g. M. 
füdlicher liegt auf der MWeftfeite ESna Ene, 
Latopolis), 7.000 E., innerhalb deſſen der 
Ihöne Porticus vom großen Tempel des Kneph 
fteht, von 24 berrlihen Säulen von 11 m H., 
dejragen, aus der Zeit der Cäſaren herrührend. 
sna bat einen Ruf wegen jeiner blauen 
Baummollzeuge, feiner vielgebrauchten Melayeh 
genannten Schäls und feiner ZQöpfereien; 
jährlih kommt die Handeld-Karamane aus dem 
Sennaar bier an. Ein % Stunden entferntes 
foptifches Klofter ift ein fehr befuchter Wall: 
fahrtsort. — Etwa 3 g. M. oberhalb folgt 
Edfu, koptiſch Atbö, hieroglyphiſch Teb 
(Apollinopolis magna), wo man einen der am 
beften erhaltenen, ftattlichften Tempel gewahrt, 
der 22 a. C. ger ründet, und unter Neos 
Dionvfos, dem 13, Ptolemäer, 81 bis 52 a. C,, 
beendet ift; feine Umfaſſungsmauer ift erhalten 
und feine Dimenfionen erinnern an den von 
Karnaf. Der wohl erhaltene Propylon bat 
69 m Weite; er führt in einen Hof von 49 
und 43 m Weite, von Colonnaben umgeben. 
Am Ende fteht ein Porticus aus 18 Säulen, 
der etwa 25 m br. umd 14 m Ig. ift, und 
dahinter liegen eine Halle, Gänge umd Kam: 
mern. Kein anderer Tempel ift fo reih an 
Dokumenten für die alte Geograpbie Aeguptens, 
wie diefer, als wenn die Priefter alle ibre 
geographifchen Kenntnifje hätten bier vereinigen 
wollen. Man zählt darin 27 Reiben geogras 
phiſcher Darftelungen. — 5 g. M. oberbalb 
treten die Berge hart an den Nil umd engen 
ibn ein; fie find niedrig, haben aber fteile 
Wände. Nach dem früheren Gilfili heißen fie 
Gebl-es-Selſele. Hier find an der B.-Seite 
ein Tempel und Gräber aus dem gen ges 
bauen, und gegenüber befinden ſich wichtige 
Sandfteinbrüde, aus denen cin großer Theil 
des Miateriald zu den großen Tempeln genom— 
men if. Ein Theil der Aushöhlungen iſt 
fpäter zu Hypogäen und zu Gultuszweden 
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verwendet, und es finden ſich darin intereffante 
bildliche — namentlich aus der 
18. Dynaſtie. — km füblicher folgt ber 
fehr malerıifhe Tempel von Köom-Ombö; er 
liegt ſchön auf einem Hügel des Oft-Ufers. 
Es ift der einzige Tempel in ganz Aegypten, 
mwelder ein boppelter Ei ene Querwand 
durchfchneidet ihm im der Mitte in zwei Hälften, 
deren jede ihren Borticus und ihr Sanctuarium 
bat. Seine Säulen, von mehr, ala 5,5 m 
Umfang, gehören zu den dickſten in Aegypten. 
er gebt unter; die Polonen bringt ver 
unterwajhende Nil ſchon zu Fall, und vie 
Nüdfeite bededt bereit3 der Wüſtenſand. Auf 
den nädjften 4 $ M. bleibt das Thal fchmal, 
und feine Wände werden bei Afjuän, 
4.000 €. (Syene, bieroatnhie Eund. i. Oeff⸗ 
nung, kühn), in 240 5‘ 23° n. Br., welche zu 
Eratofihenes’ Zeit um 15‘ 58“ geringer mar. 
Es ift die einzige Stadt — welche 
amphitheatraliſch gebaut iſt. 13 vor dieſem 
Orte Liegt die Inſel Elephantine (äg. Ab 
d. b. Elephant), (Gefireses-faber, Inſel ver 
Blumen), wo zur Nömerzeit dad berühmte 
Nilometer ftand. Afjuam — zwiſchen Palmen, 
deren Cultur den Haupt⸗Unterhalt gewöbrt; 
füdlich davon befinden ſich die Steinbrüche, auf 
einer Strede von 6 aus deren Fels, 
Syenit genannt, fo viele Obelisten und Statuen 
Aegyptens gemeihelt worden find. Die auf 
Meilen bin von Dede umgebene Inſel, 1,6 km 
lang und 0,4 km br., ih frudtbar und mit 
Grün bededt, wie nur die fchönften Punkte 
Aegyptend; fie hat Haine, Gärten, Kanäle, 
Mühlen, Flüſſe und ſen. Sie ift von 
Nubien in 2 Dörfern bewohnt. — 2% Ston. 
oberhalb Aſſuans finden wir am Ende einer 
langen Reihe von Inſeln und Inſelchen die 
Inſel Phil& (Anadsel-Wogüd, d. h. Wonne 
des Wogud), ebemald Palaf, Alat, 400 m Iq. 
und etwa 130 m br.; auf ihrem Granitiels 
liegt etwas Alluvium, und das trägt eimige 
Palmen und fchönes Grün. Diele als cn 
Geburtsort des Dfiris den alten Aegpptern 
heilige Inſel J im eigentlichen Sinne bevedt 
mit weißen Sandfteinmafjien, Tempelreſten, 
unter denen die des Iſistempels, von Ptole— 
mäus Philadelphos und Euergetes erbant 
(286 bis 222 a. C.), die wichtigften find. Es 
ift fehr unregelmäßig angelegt, aber wenig 
verleßt. Das erfie —* aar bat 40 m 
Breite und 17,2 m Höbe. Es ift überall mit 
ftulptirten Verzierungen geſchmückt. Im Dits 
theile fteht ein Triumpbbogen au3 der Zeu 
Diocletiand und ein fleiner Bau aus Tibers 
Zeit. Die Menge von ägyptiſchen, ätbiopiichen, 
griechischen, lateinischen und koptiſchen Inſchriften 
auf der Inſel ift ſehr groß; ebenfo find die 
Felswände des öftlih der Inſel I 
ltegenden Thales damit bevedt. a. 577 wurde 
aus dem Iſistempel eine Stephanslirche. Die 
weitlih neben Philä gelegene Trelfen = Anfel 
Bige iſt ebenfalls reich an Inſchriften, die in 
ältere Zeit en 

Im W. des Nilthales bat Aegypten noch 
außer den Bewohnern der ſchon genannten 


Die Mil-Länder. 


Keinen und Großen Dafe aud noch deren in 
der nörbliher gelegenen Oaſe, welche aber weit 
entfernt im MW. Tiegt. ee, 
Die Dafe Siwa, 4 gq. M. lang und bis 
2 km breit, in — 29 m Höbe, im Alterthume 
die Dafe des Jupiter Ammon genannt, 1792 
von Browne wieder entdedt, von Mehemed Ali 
1819 erobert, Tiegt 6 Wegftunden dftlih von 
den Dafen Audſchila und Dſchalo in 25 m 
und 18 m Höhe, mit 4.000 und 6.000 E., 
mit Negerblut, mit beiden in ein und 
derfelben Einfenfung der Wüſte und hat mehr 
als 30 Quellen zwifchen immer grünen 
Gärten. Etwas meiterr im OSO. liegen 
unter dem Meerezfpiegel: die Aradfch-Dafe 75, 
Uttiah 30, und der Sittrab-See 15 m. 
Audſchila ſpricht man Berberifh, das man ın 
Dſchalo ger nicht kennt. Erftere mißt 3 9. M., 
legtere 3 und 15 g. M. Erſtere, melde 
Gipsboden unter dem Sande hat, beſitzt als 
auptort Lebba, letztere Kr Die Ent: 
ernung bis Benghaſi beträgt 11 he 
über felfige, vegetationslofe ae n 
Siwa verfiehen nur ſehr wenige Arabifch, und 
die Frauen fennen mur ihr altes Libyſch. Die 
aus Lehm aufgeführten Häufer im Orte 
Siwa find bis 5 Stodwerke bob; die Straßen 
find bedeckt. Die Bevölkerung einſchließlich 
das Dorf Agermi, beläuft fih auf 5.600; 
fie zahlen jährlich 10.000 ſpaniſche Thaler an 
Aegypten und gleichen ganz den Bewohnern 
der Berge von Zripoli. Ihre Hauptnahrung 
find die Datteln, (über 300.000 Stämme), die 
in guten Jahren 9.000 Kamel = Ladungen 
Früchte liefern (& 3 Ge), von denen man 
fünf Arten zieht; die beiten find eine Heine, 
weiße, el Farchy genannt, und eine große. 
Das mangelnde Getreide fommt aus Aeghpten 
und aus der Heinen Dafe. und 


&ärten werden gut beforgt und die Wafjerver- ch 


theilung ift vernünftig; wären $träfte und 
Waſſer genug vorhanden, jo fünnte die ganze 
Dafe angebaut werden. Der füblichfte Theil 
gleicht dem berrlichften Obftgarten, wo Orangen 
und Gitronen reifen. Bon anderen Produlten 
ift das vorzüglich reine Kocjalz zu erwähnen. 
Vtanche der Quellen find wirflich artefifche, 
deren Wafler in Baſſins von antilem Dauer: 
‚werk fpringt; aber mande find auch in Folge 
von Erdbeben verſiegt. Agermi liegt auf 
einem — ſehr ſteilen Felſen und hat 
Reſte alter Tempel und tiefe Brunnen mit 
—— Mauerwerle, alte Mauern und ein 
Thor in ägyptiſchem Stile, einen mit Hiero— 
—— bedeckten Saal, ein loloſſales altes 
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Palaftes, der an das durch fein Orakel 
berühmte Ammonium ſtieß. Ummsels 
Beidah, 28 km nörblih von der zwiſchen 
Palmen liegenden Sonnenquelle, die 110 Schritte 
im —— bat (jet Ain-hann⸗am d. i. 
Taubenquelle genannt) und die zu jeder Zeit 
29° 0. zeigt, etwa 1 Stde, öftlih von Sima, 
Pi das zweite Ammonium, das aber feine 

rafel hatte. Der Tempel batte 77 Schritt 
Länge und 66 Schritt Breite. In den Dafen 
um Siwa findet man zumeilen noch Gräber 
mit Mumien und Gefäßen. 

An der Dftküfte Aegyptend ift zu er- 
wäbnen: 

‚Koffer, mit etwa 1.00 Bewohnern, ein 
Heiner, ſchlechter Ort, der aber nicht geringen 
Verkehr bat, namentlih im Getreidehandel. 
1856 beſaß er 50 Schiffe. 1870 Tiefen 198 
Schiffe ein, darınterr 8 Dampfer, mit 
3.576 jagieren.. Bon Senna am Nile 
führt die ——— über die alten 


Ober⸗Aegypten. 


Steinbrüche des Wadi-Hammamat, welche zum 
größten Theile die Werkftüde zum alten Theben 
geliefert haben, nach Mekla über Kofler. Das 
1% Ston. nördlicher gelegene Alt-Koſſer ift 
vielfah für das Philotherus Portus ver 
Alten gehalten, iſt aber wohl der Albus Portus. 
— 18 Eton, nördlicher, in 26° 25’ m, Br. 
lag an der Bat von Abu-Somer einſt 
Myoshormos, das Handeld-Entrepot zwiſchen 

dien und dem römifhen Aegypten. — 
Südlicher liegen die Ruinen des einft blüs 
henden, etwa 275 a. C, gegründeten Berenite, 
in gleicher Breite mit Aſſuan, von welchem 
Hafen eine Straße nah Koptos führte, auf 
der die Schätze Süd-Aſiens zum Nil und 
nah Alerandrien wanderten. 1° im NM. 
davon befanden fich die fhon genannten Sma- 
ragdgruben in den Bergen, deren einer, Le— 
uma, 3.000 m b. ift. 

Münzen, 5* und Gewichte, 1 ägypt. 
Pfund — 100 Piafter = 20,8 M., 1 Souve= 
reign —= 97,20 Piafter, 1 neuer Öfterreichiicher 
Dutaten (Sefir) — 45,38 Piafter, 1 Maria— 
Thereſia⸗Thaler = 19,10 Piafter = 5 Ircs., 
1 ſpan. Duro — %0,20 Piafter — 5,3 Fres., 
5 Franken — 19,10 Piaſter oder 38,20 P. 
courrt., 1 ägypt. Piafter = 20,8 Pienn. 
0,259 Fred. — 1 Kafjabe 3,35 m, 1 PilsHendafi 
(für fremde Gewebe) — 0,67 m. — 1 Feddan = 
2.240 qm, 2,24 Fed. — 1 Hectare = 1 gkm 
— 2 Fed. — 1 8 QM. — 12.334 Fed., 
1 Kantär = 100 Kotoli (— 99 engl. Pfd.) 
— 36 Olfa — 44,49 kg.; 1 Olta = 1.286 kg, 
1 Ardeb — 6 Webe — 180 Liter, 1 Webe = 
4 Ruba — 30 liter, 1 Ruba = 7,5 Liter. 


B. Die amnektirten Provinzen oder Mudirjiehs. 
1. Die Mudirijehs: Ponkola, Verber, Suakin — oder Aubien. 


Das oberhalb Aegyptens gelegene 


Nubien gewährt bei Weitem nicht das 


Interefje, wie jenes; bis etwa zum 9. Grade, wo es nad) D. hin an Abefjinien 
grenzt, erftredt es fich zu beiden Seiten des Nil hin, wie jenes den ganzen 
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Raum von der Libyſchen Wüſte bis zum Rothen Meer, dem Bahr Kolzüm der 
Araber, einnehmend und wie jenes aus dem ſchmalen Nilthale und breiten Feld: 
wüſten zur Seite beftehend. Das Nilthal ift aber hier nicht, wie nördlicher in 
Aegypten, eine fchmale Eulturebene, fondern faum etwas mehr als eine 1 bi 
29 M. br. Shludt, und der ſchmale Strich baubaren Landes an feinen Rändern 
wird ftrichweiS ſogar ganz durch die Wüfte verdrängt, welche bi3 an den Auf 
tritt. „ bis 17 Tagereiſen mweftlih vom Nil zieht ſich hier von der geogr. 
Breite von Hafir bis zu der von Abu-Goſſi eine Reihe von Dafen bin, el:Cih 
genannt; und wiederum 6 Tagereifen wejtlih von diefen eine andere, Däb:el: 
Kebir genannt, aus 10 Dafen beftehend; und endlich liegt weitlih von diefen ein: 
Neihe von Dafen und Brunnen, — alfo im Ganzen ein wahrer Archipel, bemobnt 
von Kababifchen, deren Weiber die graziöfeiten aller Araberinnen fein follen, un 
die reih an Holz find, jo daß fie den Nilanwohnern die Herftellung ihrer Safıch 
und Räder ermöglihden. Die Nubiſche Wüfte im D. des Nil befteht au: 
Feljenbergen, durch Slußbetten von einander getrennt, welche den größten Theil 
de3 Jahres troden find. Längs des Rothen Meeres erheben ſich hier der 1.950 mi. 
Gebl Wady-Lechuma oder Dlaki, bei Berenike der 1.430 m b. Gebl Ferait, 
die 1.620 m bh. Gebl Elba und 2.103 m bh. Sfoturba, der Gebl Jrba, im 
NO. von Berber der Gebl Babadab x. Es herrihen hier Sanditein, Hm: 
blendegeftein, auch Bafalte, Grünfteine x. Nicht ganz fo fteril und bier und de 
mit Brunnen guten Waſſers verfehen, ift die auf der linken Seite des Ni 
zwijchen der in der großen Krümmung desfelben gelegene Wüſte Bejuda, benamt 
nad) dem Brunnen Bejuda auf der Saramanenftrafe von Ambukol nad dem 
Gebl Gerri. Der Charakter des Landes iſt hier weniger der einer Wüſte, ali 
der einer ſandigen Steppe, fait überall mit Schilfgras-Büfcheln, (Schuhſch) un 
‚nicht felten mit niedrigen Bäumen, meift Sontbäumen, bewachſen. Das Schuhſe 
(Panieum turgidum) ijt ein Gras von ftarrem, faft ſtrauchartig verzweigtem Wudle 
und bildet die weiten, dicht verwachfenen Kamelwaiden diefes Gebietes, wird aber 
aud vom Rindvieh geireffen. - Hier treten auch zuerft Euphorbien und Akle 
piadeen auf. Der Boden ift aus einem thonigen, tief orangegelben Sant 
gebildet; der Feld und alle Berge, ausgenommen das hohe Gilif-Gebirge mt. 
mit dem 1.000 m h. Gebl Magaga, find Sandftein, der auch vielfach in harten, 
ſchwarzen Blöcken umbergeftreut ift, und den Weg uneben und wellenförms 
madt. Im diefer Ebene finden zahlreiche Gazellen und große weiße Antilopen, 
in der Regenzeit auch Kamel= und Ziegenheerden, welche dieſe Streden befuhen, 
reihlihe Nahrung. Namentlid wo man zwifchen den ſchön und wild aufiteigenden 
Porphyrwänden wandert, ift die ganze Hochebene reich) an Bäumen und Sträuder! 
und wird von Menfchen und Thieren bewohnt. Der NO.-Theil ift gebirgig, un 
feine rauhen und kahlen Urgebirgsmafien werden von engen, häufig baumveiden 
Thälern durhfurdt. Nah W. erftredt fi) die Steppe bis zu 49° öftl. Yge, m 
fie durd) eine Fable, 200 bis 260 m h. Sandfteintette begrenzt wird, und im SO. tel 
diefer dehnt fich eine Plateau:Landihaft aus, welche das Wadi Moftateb, d. b. dus 
beſchriebene Thal durchſchneidet, veih an Ruinen mit Inſchriften; es führt vom 
nordwetlichen Kordofan nad Ambukol am Nil und wurde wohl einft von einen 
Nil-Arm durdflofien. 
Die hohen Ufer in Nubien überftrömt der Nil nicht mehr, obwohl die? 1 
alten Zeiten geichehen jein muß. Seit Erweiterung des mächtigen Felfenpafe® 
bei Silfilis, vielleiht au in Folge weitgreifender Niveau: Aenderungen, die PX 
den heftigen Erdbeben geichehen fein mögen, welchen das Nilland ausgelegt ge⸗ 
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weſen ift, namentlih von Hebungen der öftlihen Ujerlandichaften, erreicht das 
befruchtende Flußmwafler nicht mehr die Oberfläche der Hochebene; ein von Lepfius 
vorgefundener Nilmefjer läßt aber erkennen, dag in alten Zeiten das Wafler 
einen 8 m höheren Stand erreicht hat, indem es bei feinem Eintritte in Aegypten 
geftaut wurde. Da nun im nördliden Nubien faum ein Tropfen Regen fällt, 
fo muß die Bewäfferung mühſam auf künftliche Weife durch Sakiehs und Schadufs 
bewerfftelligt werden, deren Zahl in Nubien noch viel größer ift, als in Aegypten 
und deren gedehntes, unausgefegte8 Kreifhen und Stöhnen, dur das trodne 
Holz veranlaßt, de3 Reiſenden Ohr unausgefegt trifft. Der Gebraud des 
Schaduf (f. pag. 763) fand ſchon zu Moſes' Zeit jtatt. — Nubiens Klima ift, 
namentlih im N., zwiihen den Grenzen der tropiichen Regen und Aegypten, 
überaus heiß und troden. Die bürftige Vegetation befteht meift aus Mimofen, 
Dattelpalmen und der hier in Nubien beginnenden, aber nicht nördlider am Nil 
vorfommenden Dum= oder Pfefferkuchenpalme (ſ. Bd. I. pag. 995). Zuderrohr 
findet man viel längs des Nil, wo ed aber nicht gebaut wird. Die Senna ijt 
gemein, und ihre Blätter bilden einen Handelsgegenjtand. — Der SO.-Theil der 
nod innerhalb des Gebietes der tropifhen Regen liegt, weicht in landwirthſchaft— 
licher Beziehung ganz von dem N.:Theile ab. Wärme und Feuchtigkeit Laffen 
bier die Vegetation mit zauberiiher Schnelligkeit aufſchießen, und ausgedehnte 
Wälder mit einem reihen Thierleben finden fih bier. Nah Werne erftredt 
fi die Chaaba oder der Wald vom Atbära bis zum Rothen Meere und ſüdlich bis 
Abelfinien; ihn beleben unzählige Elephanten, Nashörner, Löwen, Tiger, Hyänen, 
Giraffen, Gazellen, große Antilopen, wilde Efel, Wölfe ꝛc. und zahllofe giftige 
Schlangen. 

Die Bewohner, etwa 1 Million, gehören verſchiedenen Stämmen an und 
find im Ganzen ein von Natur ſchönes, Fräftiges, arbeitiames und fleifiges Volk, 
bedeutend über den unterdrüdten und entwürdigten Fellahs Aegyptens ftehend. 
Bon Afjuin nah ©. folgen die Diftrifte wie nachſtehend aufeinander: Kim 
Halfah (Hauptort Halfah, das 50 g. M. von Affuän entfernt ift). Der erfte 
Unter-Diftrift iſt Wädt Kenüs, von Affuan bis Sebwa reihend, benannt nad) 
dem eingeborenen, die Kenſi-Sprache redenden Nuba-Stamme. Etwa 32 km 
oberhalb Afjuäns befinden fi) beim Dorfe Kalabſcheh, etwa 60 Erdhütten, in 
eimer jelfigen Einengung des Nilthales die zweiten, impojanteren Stromjchnellen 
des Nil. Auch ftehen hier die Ruinen eine8 Tempels, der jeiner Größe und 
Merkwürdigkeit nad) der zweite Nubiens gewejen ift. — 11 km weiter finden fid 
bei Abu-Hör abermal3 Stromfchnellen; dahinter folgt der Heine Tempel von 
Dendur. — Etwa 6 g. M. meiter liegt die Inſel Derär, Herodot3 Tahompfo, 
die Südgrenze des von Syene bis hierher reihenden ehemaligen Bezirkes, welcher 
Dodelafhönos hieß, weil er 12 ägyptiſche Schönen oder 720 griechiſche Stadien 
(18 g. M.) umfaßte. Ganz nahe liegt das Wädi-Meharrafäh, das alte Hiera= 
Sykaminos (heilige Sylomore), wo die griehiih-römifhe Provinz nah ©. hin 
endete. — 9 g. M. weiter folgt der Unter-Diftrift Wädi-Sebmwä oder Dorf der 
Löwen, nad einer Sphinr-Allee benannt, von welcher nur noch wenig übrig it. 
— Den nun folgenden Unterdiftriftt Wädi-Aräb bewohnen aus dem Peträtfchen 
Arabien ftammende, arabiſch fprechende Araber, während nördlich und füdlih nur 
berberifch geiproden wird. Hier werden bald die Dörfer und Sakyahs zahlreich 
und die Ufer tragen einen ununterbrohenen Schmud von Dattelpalmen und 
Alazien. Ber Korosko, das aus 12 bi 15 Hütten und einem großen Ehan 
befteht, geht die 54 g. M. lange Karawanenftraße ab, weldye durch ie — Theil 
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zwiſchen hohen Felſenwänden führenden engen Felsſchlünde der Nubiſchen Wüſte 
oder der Wüſte von Korosko nach Abu-Hamed führt und die Krümmungen des 
Nil vermeidet. Man durchreiſ't ſie zur Winterzeit in 10 Tagen auf Tagemärſchen 
von 10 bis 12 Stunden, im Sommer in 7 bis 8 Tagen (abwechſelnd einen Tag 
um den anderen ein 15 bis 16ftündiger Ritt. Den Wüftentransport beforgen 
jest die Ababde-Araber, obwohl aud Bilhari-Stämme dort haufen. Man rechnet 
von Korosto bis Abu-Hammed 83 oder bis Mucheireff, dem Hauptorte in Berber, 
128 Rarawanenjtunden = 80 Meilen — 12 Tage. Diefe Wüfte ift ausgezeichnet 
durch gehäufte, wunderbare, wie nebeneinanderftehende riefige Zuderhüte geftaltete 
Kegelberge, die aus einem quarzigen Sandfteine beftehen. Dies Geſtein wird 
nah ©. hin immer lofer. 20 Stunden von Korosto verſchwinden diefe Kegel 
plötzlich oder ihre Grenze zeichnet ſich jcharf in einer Richtung von OND. nad 
WSW.; dasjelbe Terrain aber jheint unter dem Sande weiter zu gehen, bis es 
vier Tagereifen von Korosko aufhört und tiefrothe oder grünliche, felbit ſchwarz 
ausfehende Borphyr-Gebirge beginnen. Südlich von der Wüſte fangen die 
tropifhen Steppenländer mit ihrer iippigen Vegetation an, welche durd die drei 
Monate dauernde Regenzeit hervorgerufen wird. Endlich folgt das Wädi-Jbrim. 
Darin liegt die Fleine Stadt Derri oder Der, am Oſt-Ufer, dad reih an 
Palmen ift, mit einer von einer bosniſchen Golonie abftammenden Bewohnerſchaft 
Bei dem Orte befindet fi ein 33,13 m 5. in den Felſen gehauener Höhlentempel 
Namfes’ II. Das Meine Derthen Ibrim ift 1812 zerftört worden. — Alle 
diefe find freigeborene Leute und können nit als Stlaven verlauft werden. Das 
Land fteht unter einem gemwöhnlid auf vier Jahre vom Vicekönig von Aegypten 
eingefegten Halmdär oder Generalgouverneur; unter ihm befehligen die Mubdire 
oder Gouverneure der Provinzen Khartüm, Kordufan, Tala und Berber-Dontola. 
Man baut faſt nur Durrab, deſſen Korn nebft der Dattel die Hauptnahrung 
des Volkes bildet; etwas Tabak wird gewonnen. Schafe werden viel gehalten, 
und Kamele find, al3 die nothwendigiten Mittel des Verkehrs, in Menge vor: 
handen. Die einzigen Gegenftände der Induſtrie find etwas Wollen und Baum: 
mwollenzeug, Rohrmatten und Kochgeräthe. — Der Handel ift fat nur Zranfit- 
handel, indem die nah Aegypten beftimmten Karawanen von S. her Nubien 
paffiren müſſen, und der wichtigſte Gegenftand desfelben find die Sklaven. 
Nubien hat nie ein ftaatliheS Ganzes gebildet, fondern beſtand aus vielen 
Heinen Reichen, jede unter feinem Herrſcher oder Häuptling ftehend, oft aber nur 
aus einer Stadt und einigen Dörfern gebildet. Jetzt fteht da8 Ganze unter dem 
Vice-König von Aegypten, der in Khartum feinen Baſcha bat. Es herrſcht ein 
Militär-Despotismus, und der Baſcha läßt ſchwere Abgaben erheben. 


a. Auch in dem Nachſtehenden folge ich 
durhaus Hartmann. Südlich von Aſſuän 
wohnen am Nil die Beräbra (Sing. Berbert), 
hauptſächlich zwifchen den beiden leiten Kata- 
raten, in mehr ald 80 Dörfern, im Ganzen 
wohl ihrer 230.000; zerftreut finden fie jich 
am Werfen und blauen Nil, auch noch ent» 
fernter in DO. und W., umd viele geben fchon 
jung nad Aegypten, wo fie Matrofen umd 
Hausdiener werden. Den Namen Nobab 
verſchmähen fie.*) Sie find von mittlerer 
Größe, wenig mustulös; ihre Farbe ift 








röthlichbraun. Ihre Haare find fein, leicht 
elt; ihre Haltung ift graziös, der Gang 
eicht, fchwebend; die Bewegungen find ge 
wandt. In Bielem ſtimmen jie mit dem Retu 
und Fellahs überein. Auch bier feheeren die 
Männer das Haupt und bebeden es mit 
einem weißen Talieh. Gie u weißes 
Hemd, Leibgurt, ziemlich enge ebofen und 
ein Ferdah, d. h. ein 10 bis 12 Ellen langes, 
an den ſchmalen Enden mit eingemwirften 
Streifen blauen oder rotben Garne ver- 
zierte8 Baummollentuh von weißer Farbe. 


*) Die Heimat der Nobäbs ift füdlih von Genndr; von bier aus bat erft Diocletian im 3. Jahrh. p. C- 
einen nubifgen Stamm, die Nobades, veranlaft, ih an der Südgrenze Aegyptens niederzulaſſen 
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Aermere haben auch wohl nur Ferdah, Reiche 
auch außerdem ein blaues Hemd und winden 
einen weißen Shawl turbanartig um die 
Tatieh. ie Weiber flechten, wie die alten 
Aegupter thate, ihre‘ Haare im gleich lange 
—* und ſchmücken fe mit Glasperlen, 

etallplättchen, Bernfteinfugeln ꝛc. Mädchen 
tragen nur den Raab, einen mit 9 bis 
12 Bol langen Franſen verjebenen Leder- 
ürtel. Al Schmud dienen filberne Obr-, 
gi er- und Nafenringe, Armbänder und 
nöchelringe aus (Eltenbein, Hom oder 
Zinn, Schnüre von Glasperlen x. Allgemein 
—* man Amulete, d. h. beſchriebene ier- 
ftüdchen, in —— Lederpäckchen genäht, 
welche um den Hals, an den Armgelenken 
und um die Fußfnöcel gehängt werden. 
Blaue Tättowirung ift häufig; die Anwendung 
von Kohhl und Henna allgemein. Lederne 
Sandalen tragen beide Geſchlechter. Die 
Männer führen ein Dolchmefjer mit breiter 
or am finfen Ellenbogen und einen 
Stod; nur Reihe und Kameltreiber pflegen 
ch ſchwer zu bewaffnen. Die Berabra And 
eßhaft und Aderbauerr. „Sie wohnen in 
vieredigen Häufern mit plattem Dache, aus 
Palm- und Alazienffämmen und aus luft- 
trodnen Lehm⸗ und Schlammziegeln gebaut. 
n Unter-Nubien find fie Mein und eng, füd» 
licher geftalten fie fich F— Die der Häupt⸗ 
linge m Suftot und Mahhäß beftehen aus 
mebreren, von einer Mauer umſchloſſenen 
Gebäuden. Die nicht felten crenelirte Mauer 
wird in ihren Eden von einer oder von 
mebreren tburmähnlichen Bauten mit pylon- 
artig abgejchrägten Seiten flanfirt, welche 
dem ganzen Häufercompler ein caftelartiges 
Ausfehen verleihen. Wahrhaft malerifch ge- 
—— ſich das Aeußere dieſer Dollä genannten 
andburgen, wenn ſie auf der Hoͤhe eines 
felfigen Berges gelegen find. In Sid-Nubien 
ifft man im Befige wohlhabender Leute 
reht anfehnlihe Lehmhäuſer mit mehreren 
ggoßen Zimmern. (3 find dies vieredige 

auten mit ig Fronten, felten von 
mehr ald einem Stodwerte.. Zu den 2 bis 
4 m über dem Boden erhabenen Räumlich- 
teiten führt eine fchmale Freitreppe. Man 
betritt von diefer aus zumächft die Rekubah, 
eine vorn offene, durch zwei Pfähle geftütte 
Borballe, den küblften Raum des Haufes, in 
welchem man Nachts zu fchlafen pflegt. Auf 
die Relubah Öfinen ia die Übrigen hoben 
und Iuftigen Zimmer, deren Dede unmittel- 
bar vom Dade gebildet wird. Dies ruht auf 
Bieilern und Halbpfeilern aus Lehm oder 
—X Der Dachſtuhl beſteht aus roh zuge⸗ 

uenen Ballen von —— über dieſe 
werden ne zeriplifiene Blattftiele der 
Dom-PBalme gelegt, darüber grobe Matten 
gebreitet, und darauf Lehm und Hädjel 
geigätte, die feftgeftampft werden. Das 

ad er ſchräg, damit dad Regenwaſſer ab⸗ 
laufe, leiſtet aber den tropiſchen Regen nur 
eg Prager, fondern weicht auf, umd 
oft bricht e8 ein. Wo eine Mauer mehrere 
Gebäude umfchließt, da bildet eins derjelben 
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den Dimäan oder das Geſchäftshaus, im welchem 
niemal3 ein Dienerfig und die unter der 
————— gelegenen Dienergemächer fehlen. 
a3 andere bildet den Haräm oder den 
Aufenthalt der Familie. In letzterem befindet 
fi die Küche, mit niedrigem Feuerheerde. 
An den Zimmerwänden laufen Lehmdiwane 
umber. ie enfteröffnungen find Klein, 
fhmal, mit Nabmen von Stein oder Holz 
verfeben und nur durch plumpe von den 
verfchließbar. Außer ihnen find die Wände 
noch von Meinen Luftlöchern durchbrochen. 
—— und Thüren ſchließen ſchlecht.“ 
Hartmann.) — Das Hausgeräth iſt ſehr 
einfach. Zum Schlafen bedient man ſich der 
Matten, meift aber des Ankarükä oder Anta- 
reb, eines auf vier gedrechſelten Füßen 
rubenden, mit Xederriemen oder mit Nohrge- 
—* überfpannten Holzrahmens, mie ihn 
chon die alten Begbpier gebrauchten. Matten 
von Dom:PBalm-Blättern, am Rande mit 
chwarzen Wollfäden geſchmückt, dienen als 
Thürvorhänge x. Wafler bewahrt man in 
großen bombenförmigen Krügen, welche mit 
ierlich geflochtenen Strobdedeln belegt werben. 
iedlihe Strobteller dienen zum Darreichen 
des Broted, Die Kleider hängt man über 
Stangen, die an Striden ſchweben. — Die 
Nahrung befteht meift in Begetabilien, haupt- 
fählih ın Sorgbum (Eich), deflen zwifchen 
Steinen bereiteted Mebl zu flachen gefhmad- 
lofen Brotkuchen (Kiörah) verbaden wird, 
die mit Zwiebeln, Kümmel, Salz, Coriander 
und Gabficum- Samen genofien werden. 
Aehnlich verwendet man das er (Peni- 
eillaria). Fleiſch wird felten gegelien; man 
bewahrt e3 auch getrodnet auf. Als Getränt 
dienen Wafler, Merifi oder Sorghum⸗Bier 
und Arali oder Sorghbum-Branntwein, — 
Die Berabra find unfauber, reiben ſich aber 
fleißig Haut und Haare mit Ricinusöl oder 
mit Butter ein. Sie nehmen eine oder zwei 
rauen, die gegen Geld und Naturalien ge— 
auft werden. Der Mann unterhält Goncubinen 
und Stlavinnen. Männer und Frauen er- 
den fih gem den gröbften ——— 
Itern- und Kinderliebe find bier, wie im 
Aegypten, fehr Tebhaft entwidelt. Die Beras 
bra find heiter und lieben Gefang und Tanz; 
das Voll ift treu, ehrlich, mild und gutmüthig 
und hat eine rlhrende Anbänglichkeit für fein 
Baterland; es ift religids indiferent Indeß 
ſind die Bewohner des nord ichſten Theiles 
durch die Nähe Aegyptens fehr verderbt. — 
Die Sprache zerfällt im die Dialekte Kenfi, 
Kenufi oder Kenzi und Mabhäßt. 

Die Berabra find ſchon früh Chriften ge- 
worden, und es blühte dort Jahrhunderte lang 
das chriftlihe Reich Donkola oder Dentela 
bis a. 651 die Mobammedaner ins Land fielen 
und dasfelbe zum Tribute zwangen. Um 1320 
erlag das Reich gänzlich denfelben und das 
Soritentpum erlofh. Die Bewohner blieben 
unter Häuptlingen, Molüt (Sing. Melit), 
die aber (ee 1530 den Königen von GSennär 
Tribut zablten. Um 1815 eroberten die aus 
Aegupten vertriebenen Memlufen das Land 
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nnd unterjochten es, wurden aber von den 
Türken wieder verjagt, denen dad Land noch 
jet gehorcht. 

Das öftlih vom Nil gelegene Wüftengebiet, 
etwa von 26° n. Br. nad ©., das die ara= 
ee Geographen ehemals unter dem Namen 
el Bedja zujammenfaßten und das jet 
Etbai heißt, bewohnen Stämme, welde einen 

emeinfamen Typus haben; emige treiben 
— tſächlich Landbau, audere faſt ausſchließlich 
Viehzucht. Sie ſind mittelgroß, haben eine 
breite, ſchöngewölbte Bruſt, dünnen Hals, 
hohe Stirn, ſchwach gebogene Nafe, weit ge= 
chlitzte Augen, vorgezogene Mundtbeile mit 
fleifdigen Lippen, abftehende Obren. Die 
Glieder find ſchlank, das ft i 
ſchwarz, wenig gefräujelt. 
ift gelblihbraun bis ſchwärzlichbraun. Die 
meit regelmäßig gebildeten Gefichter eigen 
eine rohe Verſchmitztheit oder wilde de. 
Die jungen Frauen find von idealer Körper- 
'hönbeit und haben feine, ausprudevolle 
Züge; die Kinder aber, wie in Aegypten und 
am Ki, haben dide Bäuche und vogeldünne 
Ertremitäten. Die fehbhaften Stämme leben 
in Yehm- und Strohhütten, die Nomaden da- 
gegen in niedrigen Zelten aus Palmblatt- 

atten. Im Allgemeinen gilt von ihrer 
Tracht und ihren Eigentbümlichleiten das 
von den Nil-Anwohnern Gefagte. Sie find 
beiteren und forglojen Temperamentes, harm⸗ 
los und gutmütbig, mittheilfam und gaftfrei; 
% ind religiös obne Fanatismus, ftolz und 
elbitbewußt, muthig und unternehmend, nicht 
ohne geiftige Fähigfeiten. Sie weben grobe 
Baummollftoffe zu Hemden und Ferdahs, 
v —— zierliche Matten und Decken aus 
Palmblattern, Gras ꝛc., brennen grobe Töpfe 
und jchmieden plumpe Waffen. Die Noma- 
ben züchten ſehr leichtfüßige Dromedare, gute 
Yafitamele, Pferde, Budelrinder, baarige 
Schafe, langobrige große und furzohrige 
fleinere Biegen, und jchlante Windfpiele. 
Starte Kühe und Stiere werden zum Weiten 
und Lafttragen abgerichtet. Mande Stämme 
* im eſitze unermeßlicher eerden. 
artmann hält die Bedja nicht nur für den 
Kern des alten meroitifhen Volles, wie fie 
aud die des mittelalterliben Aloa = Keiches 
waren, fondern fieht in ihnen auch die ur« 
Iprüngliden Bewohner von ganz Oft-Afrila, 
auf welche auch die Galla, die Dichaga und 
ale Ba-ntu im Zufammenhange zurüd- 
zuführen fein mögen. 

Zu diefen Bedſcha gehören: die Schäĩ— 
tieb im ©. von Dontola, in den blübendften 
Diftriften Nubiend, Sie fpredhen den nu— 
biſchen Dialett Mahhäßi, gemifcht mit vielen 
arabifhen und Bedſchawi⸗Formen. Tracht 
und Sitten find die der Beräbra. Ehemals 
war ihre trefjliche Neiterei weit und breit ge— 
fürchtet; ihre friegerifche Ueberlegenbeit bat 
einen ftolzen, —— Sinn erzeugt. 
1813 wurden fie von den Memluken, 1821 von 
den Zürfen beſiegt. — Den Uebergaug zu 
den Bedſcha maden die Dia’ alin, Dee 
Araber zu fein behaupten, aber deutlich äthio- 
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pilggen —* . Sie find eingebildet, 
eitel und herrſchſüchtig; es eriftirt bei ibmen 
ein einflußreiher Erbadel. Sie wohnen ur- 
—— lich in DarDihaal, Dar-Schenti, 

tr. Methammeb, bis in die Näbe von 
Ehartum, felbft oberhalb Mußalamieb, und 
am Weiten Nil bis über 15° Br. hinaus 
Meift find fie ſeßhaft umd treiben Aderbau, 
nur einige führen ein Nomadenleben und 
verdingen fih als Kameltreiber; Biele ziehen 
als Stleinträmer, Geldmaller, Droguiften umd 
Landärzte im ganzen Sudan umber; fie find 
die Juden dieſer Gegenden, jchlau und bes 
triebfam, dringen bis in die wildeften Land— 
haften und laſſen ſich dort nieder; viele 
ühren auch ein Näuberleben und baben im 
anz Oft-Sennar ihren Namen Matadi zu 
einem ſehr gefürchteten gemadt. Sie halten 
fih für ein bevorzugte Bol. Aus keinem 
Stamme im Oft-Sudan find mebr Fulaba 
oder Schriftgelehrte des Jeläm, und mebr der 
niederen Beiftlihen, der Frömmler-Semeinden 
oder Fukra und mehr Miffionare des Isläm 
bervorgegangen. — Die % tvertreter der 
echten Bedſchah find vie idarin. oder 
Biſcharib, auf 200.000 geſchätzt, füdlich vom 
23° in der Wüfte, Zälä und um den Orba- 
Langai. Sie fprehen Bedhäwijeh. Ihre 
Stämme find: die Biſcharin felbft, von 23 bis 
19° n, Br,, mit dem Hauptfige im Goturba- 
Gebirge, deſſen wichtigfter Stod der Ciba 
oder Dlba it; dort wohnt ihr Groß-Schand. 
Sie züchten ausgezeichnete Kamele und zabl- 
loſe Besen, und find als wild, raubſüchtig, 
treulos, fheu und mißtrauifceh befannt. Cie 
verweigern den Zürten den Tribut und halten 
jeden Fremden fern. Die meiſten dieſer 
Stämme find aderbauende Doribemohner; 
aber viele Hadharb, Hadendawah, Amrar und 
Scinteräb wohnen, wie die echten Biſcharm, 
nomadifirend unter Mattenzelten. Die 
nämliben Wohnſitze theilen mit ihnen die 
"Abäbdeh (Sing Abãdi) 30.000, von Kofiär 
bis gegen den 20°, auch nördlicher bis Ombos. 
Phyſiſch ſtehen fie zwifchen den Berberi und 
Bedſcha; ſie ſind tief braun bis ſchwarz, von 
ſchöner und edler Geſtalt, mit walleudem 
— Tracht, Sitten und Gebräuche 


nd dieſelben wie die der Biſcharin. Sie 
prechen Bedſcha und das Arabiſche Ober: 
eguptend, Sie find gutmütbig, treu und zu- 
— Viele find Ackerbauer geworden, 
viele aber nomadiſiren mit ihren Heerden in 
eutlegenen Wüftenthälern. Ihr Schau, der 
das ganze Bolt beberrfcht, wohnt im Berber: 
er regelt den Karawanen-Verlehr zwiſchen 
Abu-Hammed und Korosto. Sie halten ſich 
für edler als die Biſcharin und webren ihnen 
wo fie fönnen. — Phyſiſch, fo wie in Tracht 
und Sitte, gleiben den Bıldarin die Schu 
turieh (Sing. Schuturt) oder das Näs-Abü- 
Sinn. Nirgend, fagt Hartmann, in Nord- 
Oft-Afrita trifft man foviel wilde und wüſte 
Phyfiognomien, wie bei ihnen umd bei ben 
Abuͤ⸗Rof. Sie wohnen bi8 zum Atbara, 
etwa in 17° n. Br, bis zum Raſad und 
dem Bachr-el-Azral. Die aderbauenden, die 


Die Nil-Länder. Die anneftirten Provinzen. 


tleinere Zahl, wohnt in Tokuls dorfweiſe bei- 
fammen; die nomabdifirenden befigen ungeheure 
Mengen von ſchlanken Kamelen, Budelrindern, 
Biegen und Schafen; diefe waiden fie während 
der naflen Zeit in der zwijchen 17 und 15° 
fih erftredenden Butbäna d. i. Waideland, 
und im S. der el-Hawede genannten, etwa 
unter 15 bis 16° m. Br. behndlichen Gras- 
fteppe; zur trodnen Zeit treiben fie ſüdlicher 
bis Abi-Haräs. Sie geboren einem Groß- 
Schaych, welder in Rüfa am Azrat refidirte, 
1863 aber Bey von Chartum geworden war; 
derjelbe fol 40.000 Schufurieb: Krieger einbe- 
rufen fünnen. Sie ſprechen meiſt arabifch 
und find den Türken tributär. An fie 
ſchließen ſich die meift nomadiſch Tebenden 
Hamrän, öſtlich vom Ntbarab, und Die 
Dhabina, füdlih von der Buthäna. 
Nabe den vorigen verwandt find ferner: bie 
nomadifch lebenden Awlad-Abü-Simbil, 
und die Sſäbün im Dar:Noferes, erftere in 
der Nähe des Gebl Gheri, letztere in der des 
Gebl "Ardus; und die Abü-Möf oder Rüfät. 
Diefe haben rabenfhmwarze, auf die Schultern 
lodig berabhängende Haare. Die Männer 
tragen außer dem Ferdah noch ein mit den 
su. gegerbte8 Fell auf der rechten 
ulter zur Unterlage auf dem Boden; fie 
führen die Lanze, ein gerades Schwert, einen 
geraden ımd einen gefrümmten Dolch, einen 
Schild aus Thierbaut und die zadigen Wurf: 
eifen und hölzernen Streittolben der Fundj. 
Sie Sprechen ein fehr verunreinigtes Arabiſch. 
Ihre Meattenzelte, deren aus Dom-PBalm- 
blättern geflodhtene Deden mit Glasperlen 
beftedt find, fehlagen fie mitten im Walde 
oder in der Steppe auf; die zu ein und der: 
felben Familie gehörenden Zelte umziehen fie 
mit einer Dornenhede. as Lager eines 
Stammes heißt ein Dirär. Für die trodnnen 
Monate —— fie weit nach S., das Tumat— 
Thal aufwärts, in der Regenzeit aber nach 
Norden, um den Waſſern und der Tſetſe— 
liege zu entgehen. Sie züchten Zebüs, 
tegen, Schafe, treffliche Windhunde und 
—8 ſtämmige Kamele. Das Zaumzeug 
ihrer Dromedare ſchmücken ſie mit Troddeln 
und Kauri⸗-Muſcheln und ihren Reitſtieren 
legen fie große, mit Heu gepolfterte Sättel 
auf. Gie find kühne Jäger. Biele fanımeln 
Waldfrühte zum WVorratbe, Ineten die ent- 
ternten Nebetrüchte zu Broten, und genießen 
auch Heufhreden. Sie gelten als muthig, 
tapfer, ausdauernd, aber auch als treulos und 
verrätberiich; ihre Nachbaren find nie vor 
ihren räuberifhen Weberfällen ficher; den 
Türlen jedoch find fie treu und zahlen ihnen 
regelmäßig Tribut. Ihr Groß⸗Schaych hauſ't 
am Fuße des Gebl⸗Masmun. — In ver 
Bedujah⸗Steppe wohnen: 1. die Hafänieh, 
die au Links vom Weißen Fluſſe zu finden 
find, bis Zurah-el-Hadrah. Bon ihren 
Stämmen find die Hawawin, die Dſche ra— 
dſchad x. 2. Die et umd weit ver⸗ 
zweigten Kababıfd d. b. Schafhirten, Sing. 
Kabbaſchi; fie wohnen auch in ganz Kordofan 
bis zur NO.Grenze von For, und in den liby- 
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[hen Dafen. Die meiften nomadifiren mit ihren 
elten und Heerden an den Steppenbrunnen., 
hr Groß⸗Schahch erhebt von den durchziehen⸗ 

den Karamanen eine Abgabe. Sie zerfallen in 

zahlreihe Stämme. Sie, wie die vorigen, tragen 
ihr Haar als dide Flechten. Sie find mutbig, 
aber zur Räuberei geneigt. Wegen ihrer laren 

Eitten find fie berüchtigt. — An beiden Ufern 

de3 Weißen Mil, zwifchen 11 und 14° n. Br, 

wohnen die Bebuinen Balärä, auch durch 
ganz Kordufan bis For und Fertit. Sie 
ähneln ihren öftlihen Verwandten, den Abu- 

Rof, find aber dunkler gefärbt. Die Männer 

flechten ihre Haare in viele gleichlange Zöpfe 

und tragen meift nnr ein weites weißes Baum: 

wollhemde; fie führen eine Lanze mit einem 2,5 m 

langen Bambusihaft und dem geraden Dolch, 

felten ein Schwert. Sie fprechen ein bis zur 

Untenntlicheit gemifchtes Arabifh. Gie IN 

leuſch, abgebärtet, kühn und tapfer, und find 

daher die mutbigiten Krieger umd geleiteten 

Jäger. Gie reiten Pferde und Stiere und 

find reich an Rindern, nicht aberan Kamelen. Mit 

den ummwohnenden Schillut, Denta und Nöbah 
leben fieftet8 in Fehde und rauben ihnen Denfchen 
und Vieh; nur gegen Rinder geben fie ihre 
eg Gun frei. Wenige find an af, die meiften 
find Nomaden, Räuber und Jäger, nament- 
lih Elepbanten-Jäger; ihr Handel mit Elfen: 
bein ift daber anfehnlih. Zu ihmen gehören 
die Balara-Selime in Oft-ftordofan, den 

Türken tributär; die BalarasHawä, Balara- 

Hawasm in Kordofan. Unabbängig find 

die Bakara-Hamr in Weft- und die Balara- 

—— in Süd-Kardofan. Dieſe, wie die 

ihnen verwandten Beni-Riſekat, in SO. 

von For, follen eine Negerjprache reden. 
Außer den bisher genanten bellfarbigen 

Stämmen bleiben noch die Neger, von ſchwarzer 

Farbe, zu nennen. Gin Theil derfelben machen 

den Uebergang zu den Berbern, ihre Sprachen 

aber gehören ganz der großen Negerfamilie an. 

Zu den bervorragendften im Nilgebiete gehören 

die Fundje, Sing. Funki oder Yundji; 

diefelben ftimmen überein mit den von den 
alten Aeguptern auf ihren Wandgemälden dar- 
ellten Neger ——— n der erſten 
älfte des 16. Jahrhunderts (1504?) brachen 
ie aus ihren Siten in Süd-Sennär und amt 

Weißen Nil über die Ebene des Dſcheſireh 
oje berein und unterwarfen fi die Länder 

is nad Abefjinien und bis Mittel-Mubien, 
um vdiefelbe Zeit, wie Barth fagt, als die 

Didaga füdlih vom Aequator das gewaltige 

Reich Uniamweſi faft zertrümmerten und ſich 

verheerend und erobernd theild nach W., tbeils 

nah N. ergofien, und aldbald darauf im SO. 
vom Tjade-See das neue Königreih Bagirme 
von einem aus SO. eingewanderten Stamme 

—— wurde. „Auf den Trümmern von 
erod und Aloah erhob ſich das von den 

gg beberrfchte Reich Sennär, das 

Jahre beftand, bis es 1822 fiel, wo 

Sennär eine türfifhe Provinz wurde. Die 

Staatöverfafjung erinnerte an manche merois 

tifhe Einrichtungen und gli der heutigen der 

Bertbät. Die zwifben 13 und 10° die 
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Dichefireh bemohnenden Fundj-Berün reprä- Waffen, grobe Töpfe ıc. Ein großer Theil zahlt 
Pr die echten —* undj. Sie find ben Türken Tribut; ein —— il, Die 
groß und gut gebaut, ihre Züge find mild und. Berun-Afjin, bat fih unabhängig erhalten, und 


intelligent, nicht felten fehr angenehm, die 
Haare ftarr und gefräufelt; die Farbe ift 
dunfel gelblihbraun bis tief bläulichſchwarz. 
Die Frauen haben im der Jugend einen 
fhönen Körper. Das Haar tragen die Männer 
m diden Flechten. re Kleidung beftebt in 
de, Hofen, 1 oder 2 Yerbäb, Sandalen und 
alieh. Schläfe und Wangen find mit einigen 
hrä Schnitten verfeben, wie bei den 
erabra, Bent Nobah x. Sie find ſtets 
bewaffnet mit wert, Schild, Dolden, einem 
digen Wurfeifen und dem Frumbafe einer 
achen, fanft ng olzleule, dem Salim 
oder und 1 bi8 2 Langen. Die 
ferde der von Häuptlingen gehaltenen Weiter 
gerade wie in m: metallene 
— und einen hang aus 
mit dicht geſtepptem Baumwohzeuge, 
die Reiter ſelbſt einen Stahlhelm mit Behang 
von u ng darunter eine gefteppte, ben 
Naden edende Kappe, ein Panzerhemd 
und darüber noch einen wattirten, geiteppten 
Kaftan, fo daß fie, mit Strauß- und Marabut- 
federn geziert, auch wohl mit perſiſchen Bruft- 
panzern und eiſernen Armfcienen verſehen, 
einen phantaftifhen Anblid gewähren. Aehnlich 
find die Weiter der anderen zuvorgenannten 
Bollsftämme ausftaffirt. — Die Fundj wohnen 
in Zofuls d. h. in Hütten mit rundem Unter 
bau und —— wie ſie bei den meiſten 
Vollern Afrilas vom Rothen Meere bis zum 
Atlantiſchen und ſüdlich bis zum Caplande 
vorlommen. Auf der Spitze ſitzen ein 
Straußen-Ei oder ein Bündel Reiſer oder 
Ochſenhorner. Die Nahrung iſt die der Nubier; 
leifch wird —* gegeſſen. Ein 5*8* 
nd rohe Biehdärme, zeiſchnitten und ſchlecht 
&ubert, mit Galle übergoſſen und mit 
feffer und Salz beftreut; auch das Rindfleisch 
wird nicht jelten roh gegeſſen. Tabak wird 
viel gelaut und gefchnupft. — Sie find offen, 
gutmüthig und intelligent, voll Nationalftolz 
und Liebe für ihr Baterland, gaftfrei_ und 
—— Sie nehmen meiſt nur eine Frau, 
alten aber Sklavinnen als Concubinen. 
Gegen Aeltere betragen ſich junge Leute ſehr 
achtungsvoll. Zu den Leichenfeierlichleiten ge— 
hören das Klagegeſchrei und die Klageweiber; 
man errichtet den Todten Meine, niedrige Grab⸗ 
bügel. Große Heilige wurden ehedem in hoben, 
Iehmernen Maufoleen, Kubbät, beerbigt, deren 
erg oder ſphäriſche Kuppeln noch 
eut manden Orten des Eennär ein fonder- 
bare Gepräge verleihen, — Die dem Melil- 
el⸗Dſchebal d. b. dem König der Berge unter: 
worfenen nördlichen Berun find Mohammedaner. 
Sie bebauen ihre Felder mit Durrab, Dofhn, 
Maid, Zwiebeln, Tabak, Baummolle, Melonen, 
Kürbiffen 2c. und fammeln die Feldfrüchte in 
Gemeinde Magazinen; fie züchten Echweine, 
—* Buckelrinder, Ehakı, de en, einige 
amele, Tauben und Hühner. e bezie 
fie vom Jebus-Fluſſe. Sie ſpinnen Baum: 
wolle, flehten Matten, verfertigten Leberzeug, 


K nd Heiden, namenti die am Gel 
1, welche 3.000 ftreitbare Männer zäblen. 
— Ein Zweigftamm der Berun find die amı 
Dftufer des Blauen Fluſſes hauſenden 
Hammetſch, welche feit 1 Türken 
unterworfen find. 

Den Fundj benachbart ift der zwiſchen 
Abai und Tumat baufende zahlreihe Neger 
ſtamm der Berthät (Ging. Bertbä), em 
tüchtiges Bergvoll, friegeriih und energifch; fie 
aben ftumpfere Nafen, didere Lippen, Frauferes 
aar, tiefſchwarze Farbe; fie ſcheeren Das Haar 

13, gehen faft nadt, und wohnen in gut & 
bauten Toluls auf fteinernem Fundament. Di 
meiften Dörfer liegen an fhwerzugänglichen 
Bergabhängen. Sie treiben Aderbau, Biebzuct 
und Goldwäfcerei. Faſt ein jeder Berg bat 
feinen eigenen Häuptling. 

Zu den Zunfi-Bölfern gehören aud die wei- 
ih am Weißen Nil von 12° bis zur Diim 
des Gazellen = Ylufjes wohnenden Scilln 
(Sing Schilllaͤwi). Gie haben einen , 
vortretenden Mund, nicht große, tüdifche Augen; 
fraufes, nicht wolliges Baar: dunkelfchwarze 
aut, bläulih grauſchimmernd; und jchlanien 

liederbau. Dies zablreihe Boll wohnt meiñ 
in Dörfern längs des Weißen Fluſſes und auf 
defien Inſeln unter den riefigen Sont- 
Bäumen, Adanfonien, Uroftigmen und Delit- 


—— Ihre Toluls haben ein gemölbtes 
rasdach und ſehr niedrige Thüren. Die 
Männer 


geben anz nadt, den Kopf ſchmücken 
e mit Bogelfebern. N. tragen tie 
übchen einen Ra'ad aus rotbgefärbten Gras- 
fafern, im ©. gen fie nadt. Die Berbeirateten 
binden eine Kubhaut über die Schulter. Die 
Wohlbabenderen pudern den ganzen Kürper 
mit Afche von gebranntem Kuhdünger oder 
malen weiße Duerftrihe über das Gefidt: 
Neiche reiben noch rotben Oder in das ten 
Körper ———— tt. Sie führen 2,5 bis 
3 m Ige. Lanzen, ſchwere Holzteulen, and 
wohl ein Dolchmeſſer am linlen Ellenb 
Sie bauen das Feld, züchten Vieh und 
iſchfang im leichten Nahen; in größeren 
iroguen maden fie meite Haubzüge Sie 
leben in — und kaufen ihre Weiber. 
Bis 1861 bildeten fie einen felbftftändig, des⸗ 
potiſch regierten Staat, deſſen Oberhaupt zu 
Denäb refibirte; in dem genannten Jahr fielen 
die — ins * ler En es 
ur ägyptiſchen Provinz. Seit 1867 an 
ber Eiche von Denäb ver 3= bis 4.000 € 
zählende Ort Faſchöda, Eik eins Mudirs 
ober Gouverneurs, mit einer ftarten Garmnifon 
in der Cittadelle. 3 km nördlicher liegt das 
Schiluk⸗Dorf Faſchoda. 

Ein Stamm der Fundj herrſcht im Lande 
Takla oder Talale oder Tegeli, in welchem 
die Tallawin die herrſchenden Eroberer und 
die Nobah die Unterworfenen find. Sie find 


ben groß, duntelihwarz, die —* iſt gerade und 


reit, der Mund groß, die Lippen ſind nicht 
did, die Haare gekraͤuſelt, die Glieder ſcht 


Die Nil-?änder. Die anneltirten Provinzen. 


ſchlank und fein gebaut. Tracht und Waffen 
ähnlich mie bei den Yundj. Die Tokuls 
liegen auf Bergabhängen. Es herrſcht ber 
Mohammedanismud mit vielen beibnifchen 
Gebräuden. Der Sultan refidirt im Dorfe 
Zäffin oder — und regiert völlig 
despotiſch. a8 Land bat bis 1864 den 
Türlen widerftanden, wo es erobert worden ift. 


Die Nöba (Ging. Nebomwi oder Nebemt), 
bewohnen die fordofanifhen Berge im Dar— 
Noba. Auch fie find groß, dunkelblauſchwarz, 
— elräuſeltes Haar, im SW. ſchon Woll⸗ 

; das Geſicht ift ohne Intelligenz. Sie 
geben nadt. Auch ihre Dörfer iegen auf 
ergen. Die Epiten ihrer langen Lanzen 
find mit borbienfaft vergiftet; fie tragen 
1,6 m Ige. Schilde von Antilopenhaut, kurze 
Keulen von Ebenholz und Wurfeifen ober 
Kurbadfh. Bon ihren Stämmen find Koldagi 
und Hadramwi die ar Ay se und den 
Beräbra fehr ähnlich. Die meiften find noch 
Heiden; _ die meiften der Stämme ftehen unter 
einem ger Sie bauen den Boden, 
üchten Bich, waſchen Gold und ſchmelzen 
ifen. Sie find wild, fob und eigenfinnig; 
jetzt A fie ganz von Aegypten unterworfen 
mworben. 


Südlih von ihnen und meftlich von den 
Berun wohnen am Weißen Nil die Denta, 
echte centralafrilanifche Neger. Sie find bis 
2 m groß, äußerſt ſchlank gebaut, oft mit 
wahrhaft birmförmigem Kopfe, flacher Stirm, 
gerader, felten eingebrüdter, breiter Naſe, die 
an der Spike fehr ftumpf ift, großem Munde 
mit fleifhigen Lippen, bervortretenden Baden- 
fnodyen, glänzend weißen Zähnen, kurzem, 
ftarrem, gefräufeltem Haare; die Bruft ift breit 
und gemwölbt, die Huften beiber Gefchlechter 
find — Die Haut iſt blauſchwarz, der 
Körperbau ſehr proportionirt. Hände und 
Füße find nicht groß, wohlgeformt. arte fehlt 
ihnen faft gang; unter der dunklen, ſammet⸗ 
artigen, kühl anzufühlenden Haut treten die 
ſich fpannenden Muskeln und Sehnen wie 
dräbtene Stränge hervor; daher find die 
Lenden bürr, die Unterfchentel faft wadenlos 
und beide machen den Eindrud, als feien fie 
ftarf einwärtd gehrümmt Viele gehen ganz 
nadt und entfernen jedes Haar bon ihrem 
Körper; au die Mädchen geben nadt, die 
Weiber aber binden vom und hinten eim mit 
Eifenringen, Kugeln, Kettchen 2c. geſchmüctes 
Federftüd um die Hüften, auch wohl vor die 
Bruft. Beide Gefchlechter ſchmüden fich mit 
Ringen von Elfenbein und Kupfer, von mit 
Perlen beftidtem Leder, mit Ohrringen, oft zu 
mehreren in einander gehängt, mit Schnüren 


von Glasperlen. Die Krieger tragen ſpiral⸗ 


aldringe und dide eiferne Armringe, 
auch wohl ſolche Beinringe, Halsbänder aus 
Thierzähnen, Thierknochen und Früchten, an 
Federftreifen genähte Kaurimufcheln am Knie— 
und Fußgelenle ꝛc., mande auch einen aus 
Rohr ochtenen, Kriegäbut. Als Waffen 
führen fie Lanzen mit blatt= und pfriemförmiger 
Spite und mit Widerhafen, deren Bambus- 


gebrehte 
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ſchaft mit Eifenfpiralen umgeben ift; fingerdicke 
— — Keulen von Zizyphus-, olz 
oder Hom, lange elliptifche, auf Holzgerüfte 
geipannte Leberfchilde; die füblichen Stämme 
auch 1,6 bi8 2 m Ige., mit Eidechfenhaut und 
Thierhaaren gef dte Bogen und vergiftete 
Pfeile; letztere haben entweder eine fpıindel- 
fürmige Spite aus Ebenholz oder eine aus 
Eifen mit oder ohne Widerhaten, die zierlich 
an einem zumeilen befiederten Rohrſchafte von 
0,5 m ge. befeftigt if. Die Pfeile fteden in 
Köchern, die aus Thierfellen >. find. — 
Die Denta wohnen in foliden aus Gaſch 
oder Steppengras gefertigten Toluls; ald Ge- 
räthe findet man in vdenfelben Thierfelle, 
Matten, Töpfe, Kürbisihaalen, Körbe und 
Holzmörfer. erungsmaterial J der Kuh⸗ 
dünger; Rinderharn dient zum Waſchen des 
Körpers, zum Mr ber, irre und 
gum ur 7 der Mild. Sie & lafen in der 

ſche. an ißt Brei von — und 
Seſam mit Milch gelocht, ſaure Milch, Wald- 
früchte, Knollen und Samen der Nymphäen- 
Fiſche, Heufchreden ꝛc., 


en große 
und Biegen. r Ochſen dürfen gefchlachtet 
werden; eine Kuh ift ein beiliges — 
ein großer Stier ſogar ein enſtand der 
Verehrung, jo daß um feinen Tod der ganze 
Stamm trauert. — Sie leben in Vielweiberei 
und faufen ihre rauen gen Rinder. Gie 
ind eher ernft als heiter. Sie haben Geifter- 
chwörer und Megenmader. Gin gemein- 
fame8 Oberhaupt ijt nicht vorhanden. Sie 
find fehr barbariſch, wenig intelligent, träge 
und jorglos, überdies jetzt durch die ſcheuß— 
lihen Sflaven= und Elfenbeinjäger mißtrauiſch 
gemacht und verberbt. An kriegeriſcher Tüch— 
tigkeit fehlt es ihnen nicht, und die einzelnen 
Stämme befehden fich —— Zu ihnen 
gehören im W. des Weißen Nil die Aräl 
oder Räl oder Roll oder Ronga; nordbſtlich 
von biefen die Räl; unter 7° die Läö; rechts 
vom Strome die Tuitfch, füdlicher die Bör; 
wiſchen 8 und 6° die zahlreichen Kitfch, zum 
il arme Fiſcher am Nil, aber auch Ader- 
bau und Biehzucht treibend. 


Bon den Denla verjchieden find die am 
Gazellenflug wohnenden Nuehr. Gie find 
duntelihwarzbraun, faft niemal3 unter 2 m 
roß, ſchlank, weniger entſchieden blauſchwarz; 
ſe färben ihr weiches, langes Haar mit — 
miſt⸗Aſche und mit Henna roth, putzen den 
Kopf mit Thierfellen, mit hohen Tiaren und 
mit von Glasperlen ftrogenvden Gpitlappen, 
winden einen geichmüdten Yeberftreif um Die 

üften und bededen die Bruft mit en, 
ie Mädchen tragen einen Grasgürtel, die 
Weiber vorn und hinten ein hübſch verziertes 
ll. Ein anderes Fell bededt die Schulter. 
le Weiber durchbohren die Oberlippe und 
fteden einen mit blauen Glasperlen beftidten 
Schilfſtengel durch dieſelbe. Die Stim wird 
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tättowirt. Ohrringe und Schnüre von Kupfer 
und Glasperlen, ferne und eiferne, auch 
ſcharflantige elfenbeinerne Arm= und Fußringe 
dienen zur Zierde. — Sie woben in Tokuls 
und bilden felbitjtändige Gemeinden, in denen 
jedes Dorf feinen Hauptling wählt. Sie bauen 
Durrab, Sefam und Erdnüſſe 


Südlich vom 6° wohnen an beiden Ufern 
des Weißen Nil die Schir oder Tſchir, große, 
nadtgehende Neger, die ſich mit dem Fett bes 
Butterbaumes emreiben und mit Oder roth 
färben. Ihr Hauptzierat find mit Kauri— 
mufceln bejtidte Kopfriemen und Glasperlen- 
fhnüre.. Sie führen Lanzen, ſchwere Eben: 
bolzteulen, Bogen und Pfeile. Die Weiber 
bebauen die Felder mit Durrab, Straud) 
bohnen ꝛc; die Männer treiben Jagd, Fiſchfang 
und Tauſchhandel, verfertigen auch hübſche 
Körbe und Matten aus Dom-Palmblättern. 
Sie rauchen aus Pfeifen von Scilfrohr mit 
eifernem Mundftidee Sie find reib an 
großen, langbörnigen Rindern. Die Schir ge- 
nießen viel frifches Rinderblut, das fie aus 
—— gebffneten Ader des lebenden Thieres 
trinten. 


Bon 6% bis in 36° m, Br. am Weißen 

Nil wohnen die Bäri. Sie find 1,95 m groß, 
Id ebenmäßig gebaut, mit großer Naſe, 
leifhigen vortretenden Munde, angenehmen 
und intelligenten Geficht3-Ausbrude. Die 
Haut ift dunkelſchwarz, die Glieder find fehr 
mustulds. Das gefräufelte, nicht wollige Haar 
wird ftellenwers am Kopf weggeſchoren. Die 
Männer geben ganz nadt, winden aber Schnüre 
von großen weißen Glasperlen um die Hüften, 
tragen Hand» und — von Elfenbein, 
Eiſen und Kupfer, auch eiſerne Halseiſen. 
Kopf putzen ſie mit Vogelfedern. Alle tätto— 
wiren Bruſt und Bauch und Te viele 
Schnüre von Glasperlen an; ebenſo tragen 
alle Sandalen, Die Männer reiben fich mit 
—— Butter und mit Oder ein. Gie 
ü 


« 


übren 2,3 bis 2,6 m Ige., mit Fellbüſcheln 


eſchmückte Lanzen, 1,6 m Ige,, mit Varanus⸗ 
aut befponnene Bogen und vergiftete ‘Pfeile. 
Faſt jeder Bari führt fein aus einem Holzitüd 
oft recht künſtlich gefchnittes Stühlen zum 
Sitzen mit fib. — Sie bauen geräumige, 
aber niedrige Tokuls, die abgefondert von 
einander vom Ader umgeben liegen. Der 
größte Theil des Landes ift bebaut. Die 
Habl der Weiber, welche man gegen Bich 
kauft, iſt unbeſchränkt. Die Bart find ſehr 
umfeufh; fie vergmügen fi mit wilden krie— 


gr Tänzen. Ihre Sprache ift wohllautend. 
—— ein kräftiges, muthwilliges und 
heiteres Bolt, find fie durch die Elfenbeinhändler 


und Menjchenjäger jetzt wohl das verborbenfte 
Boll am Weigen Nil, elende, hungrige Bettler, 
welche gegen einander und gegen ihre Berberber 
wüthen. Sie follen früher eine monardifche 
BVerfafjung gebabt en; aber memerlichit ift 
die Gegend um Gondoloro und Libo von den 
Türlen beſetzt. 


Afrila. 


Die Djur bewohnen die unteren Abfäle 
des Gentralplateaus; fie find geſchickt im 
Eifenfhmelzen und Schmieden und geſchickte 
Fiſcher, vor der Saatzeit in beiden Wefchäfts- 
zweigen ſehr tbätig. Sie find reih an Kindern, 
welche ihre Eltern mehr lieben ald man ander: 
wärt$ findet. Sie ernähren fi Durch ihren Ader- 
bau, ihre Ziegen und ihr Geflügel. — Im Seriba- 
lande find * —* die Bongo oder 
Dor, zwiihen 8 und 6° mn. Br, an den 
Südgrenzen des Ghaſal-Beckens, von den 
Ufern des Rohl bi zu demen de Pango, alic 
über den Mittellauf der meiften parallelen 

füffe, wo aber das Land dünn bevöftert iſt 
Nördlih wohnen die Djur, im NO. die Denta, 
im SO. die Mittu, im ©. die Babafır, 
Bellanda und Njamnjam, im W. die Ser 
und Golo. Sie züchten Rinder, treiben Fiſch 
fang und Jagd, bauptfählih aber Ackerbau 
Sie bauen ihre fegelförmigen Hütten mei: 
forgfältiger al3 ihre Nachbarn es thum; zu 
jeder Hütte gehört ein auf boben Pfäbten 
ſtehendes Kornmagazin. Ihre Farbe iſt rotb- 
braun, wie die der Mittu, Njammjar umd 
Kredſch, viel weniger dunkel, als die der 
Ihwarzen Dinka, Nuchr und Scillut, melde 
auch größer und kräftiger find als fie. Ir 
fraufes Wollhaar ift furz und wenig gepflegt. 
Sie lieben befonder8 Schnüre von Glasperlen, 
und gehen bis auf einen Schurz nadt. Die 
Frauen ſtecken durch die Unterlippe einen Prlod, 
fo daß Diefelbe weit bervorftebt; durch die 
Oberlippe ziehn fie einen Wing, durch jeden 
Nafenflügel Strobbalme und durch die Nafen: 
heidewand einen Kupferring. Am Oberkörper 
ndet fi Tättowirung. Die Erwachſenen 
werden übermäßig corpulent. Die wmobl- 
babenden Bongo haben meift drei Weiber, 


Den welde fie für. Eifenplatten und Speerſpitzen 


faufen. Sie —— an Hexen, Geiſter und 
den Teufel, r nicht an Unſterblichkeit. — 
Bon dem Baginfe-Gebirge fließen Diur umd 
Tondſch durch ein MWaideland der Elepbanten 
und Antilopen; öftliher folgt der Rohl. um 
die Stämme zwiſchen ibm umd dem Tondſch 
faht Schweinfurt umter dem Namen Mittu 
ufammen. Diefe find den Bongo verwantt, 
ben ihnen aber nad. Sie haben in ibrem 
fruchtbaren Yande feine Rinderzucht, wie fie 
die Dentas haben. — Südlicher im Quelllande 
des Diur, wohnen die Nijamnjam in eimem 
durch faft 1.000 m fich erbeben öben ge 
trennten Thale, das nicht dem Nilbecken an- 
gehört, Sandeh genannt, Pen 4 und 6° 
n. Br.: ein auf 250 g. —— 
Land mit wohl 2 Mill. Bew. Die Njamnjam 
un lang berabbängente, geflochtene Zöpfchen, 
baben *28 weit von einander ſtehende A 
und einen ungemein breiten Schädel; die Zuge 
verrathen Wildbeit, Unerſchrodenheit und Frei⸗ 
muth. Die Nafe ift lang und breit, der Mund 
Hein, bat aber fehr breite Lippen, die Baden 
find voll, ihre Farbe gebt in's Mötbliche; ihre 
Muskulatur ift nicht bervorftechend. Größere 
Ortſchaften feblen ganz, die vereinzelten Hütten 
find über das angebaute Land weit Amen 


Die Nil-Pänder. Die 
Die ziemlich abgefhlofjenen Weiber beforgen 
>arıs und Ader. Die wenig befagende Häupt- 
ingsſchaft vererbt fib auf den älteften Sobn. 
Sie baben feine ihren Körper entftellende Ge— 
Bräuche; Gefang und Mufil lieben fie fehr. 
Sie glauben an Geifter, Gefpenfter, Wahr- 
fagerei; befiten aber faum einen Ausdruck für 
abfitratte fern. Sie rühmen fi der 
Men ſchenfreſſerei; Kriegsgefangene und plötlich 
Geſtorbene werden verzehrt, und Schädel und 
Menſchenzähne dienen ihnen ald Schmud. — 
enfeit der Waſſerſcheide ift das vom Mbruole 
Durchflofiene Land, der zum Welle gebt, das 
ſumpfige Land der Monbuttu oder Mang- 
battu, im nördlichen Theile mit dichten Ur— 
walde bededt, voll unzähliger Waſſerläufe. 
Der Weg zur Reſidenz des num verſtorbenen 
Königs Munſa führt durch außerordentlich 
ſchönes Land. Sie weichen vom Typus der 
Neger völlig ab und ſind wohl die ſchlimmſten 
Menſchenfreſſer Afrikas; dieſe und die Viel— 
weiberei herrſchen unbeſchränkt. Ihre Hautfarbe 
iſt bedeutend heller, als die der Njamnjams, 
und ihre Fähigleit Bauwerle wie die Königs— 
halle herzuſtellen, iſt beiſpiellos im Inneren 
Afrikas. — Weſtlicher, in Dar Fertit, das faſt 
unbewohntes Waldland iſt, hauſen im Oſten 
die Golo, den Bongo ähnelnd, aber mit ganz 
abweichender Sprache; weſtlicher die NRduggu, 
ein Kredſch-Stamm, nach N. reichend, bis zu 
den — —— am Bachr⸗el⸗Arab. Die 
Kredfb find die am niebrigften ftebende 
Nation des Seriben-Landes; Mund und 
Lippen haben den äußerſten Negertypus, ihren 
en fehlt die WProportion, die oberen 
orderzäbne feilen fie fpit oder fchlagen die— 
felben aus. — Im SO. von it wohnen 
am oberen Bongo die Sehre-Neger, die den 
Niamnjam nabe verwandt ericheinen. 


Südlich von Aſſuän bei Abu-Simbil 
oder Abu-Sambul, I. am Ufer, ftebt der grobe 
Höblentempel, nächſt Thebend Ruinen das be— 
deutendite Bauwerk, dad großartigfte Wert des 
Ramſes Sefoftris. Bor einer Ichiefen Fels— 
wand ſitzen in Niichen 4 colojjale fhön gear: 
beitete Statuen Ramfes’ II. auf Thronen, die 
mit ibren Piedeftalen 24,5 m b. find; über die 
—— wen fie —*— Sin - — 
vom ogen bis zu den Fingerſpitzen mißt 
4,9 m, von Ohr zu Ohr find 12 m. Zum 
Theil bat der feine Wüftenfand fie verfchlittet, 
den eriten rechts fogar ganz bededt. Die ganze 
g de bat wohl 33 m 9. und Rh — e 
olllommenheit der alten Bildhauer —* 
Tritt man in den Felſen, ſo ſieht man im 
erſten Raume an den 2 Reihen vierediger 
Pieiler auf jeder Seite vier 5,2 m h. Dfiris- 
colofie lehnen. Durch eine zweite Halle und 
den Tempel felbft gelangt man in das Aller 
beiligfte, eine 65 m tief im Felſen Tiegende 
Kammer. Dort ſitzen vor einem Granitaltare 
4 große Götterbilder mit Thier- und Menſchen⸗ 
lopfen, die Hände auf die Knie geftütst, ebemals 
mit Farben bemalt; rings umber find 8 Meinere 
Kammern eingebauen. Die Wände find bier, 
wie in der großen Halle, mit Skulpturen be- 
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dedt, die nach denen von Karnal und Medinet 
—* zu den wichtigſten gehören. Dieſem 
empel gegenüber befindet FR an der nad ©. 
gerichteten Felswand ein Heinerer —— 
vor welchen 6 Koloſſe lehnen, die größten 11 m h. 
Bei dem bi8 500 E. zählenden Wadi— 
Halfa, 2 Ston. davon, macht der Nil feinen 
zweiten oder großen Kataraft, Die Felsmaſſen 
ım Nil reihen wohl 15 km meit und auf 
diefe Strede fenkt ſich das Bett um mehr als 
40 m, die das Wafjer in einzelnen 7,8 m bis 
10 m h. Stufen allmäblig berabfällt. — Batn- 
ih er d. 6. teinbauch beißt das 
unwirthbare Felfentbal von Wadi Halfa bis 
Olme, 22 Ston. weit, Das Flußbett iſt breit, 
düfter, wie befäet mit ſchwarzen ?yelfen, voller 
rünliher Wafferwirbel, wimmelnd von ftach- 
ichten Sträuchern umd giftigen Pflanzen, un- 
fahrbar fir Schiffe ——— einige 
Monate, ſeit Mehemed Ali das Fahrwaſſer 
verbeſſert hat), an den Ufern ohne Dörfer und 
Häuſer, öde und ſtumm. Nur Geier ſieht 
man auf den eifenihwarzen Felsmaſſen, wie 
fie auf Aas lauern. In Oflme die 55°C, 
warme Duelle, die einzige in Nubien. — 
Sukköt ift der 18 Ston. Ige. Uferdiftrift von 
Utme bis Osbe. Bei Amara finden fich auf dem 
DOftufer äthiopifhe Tempelfäulen ; dagegen find 
die gewaltigen Trümmer des großen Tempels 
von Soleb (im folgenden Diftrikte) am Rande 
der gelben Wüſte altägyptiſch. Auf der Juſel 
Sat das zerftörte bosniſche Schloß. — Där: 
Mahhäs reicht 18 Ston, weit von Osbe bis 
an die Inſel Tumbus, wo der Strom ſchmal 
it, Hier fangen an ſich fehr fruchtbare Streden 
zu zeigen, und die Provinz fcheint in alten 
Zeiten in blübendem Yuftande — zu fein. 
— Där-Donkola reiht 60 Ston. weit, von 
Tumbus bi Gebl Dola, und gilt für eine 
lange, fruchtbare Ebene; in der That find die 
Injeln durchweg von üppiger Fruchtbarkeit, 
und an den meiſten Stellen ıft wenigftens eine 
Seite des Uferd mit zuweilen ftundenbreiter, 
bebauter Ebene begrenzt. Wo mit Aderbau 
ftattfindet, da erfchernt ein Fräftiger Baumfchlag. 
Südlich von Tumbus, wo der lebte Granit 
u Tage kommt, bejteben alle Hügelzüge aus 
Sanpftain. Neu:Dontöla oder Dontola= 
el-Urdu oder Donkola-el-dſchedide oder 
Marätä, 20.000 E., ift ein bfübender Ort, 
defien Bafard von Kairo aus gut verforgt 
werden. 27 GSton. weiter oberhalb liegt auf 
dem gegenüberftebenden rechten Ufer das faft 
nur aus Ruinen bejtebende Alt-Donkola 
oder Dontola=el-"adjhufeh. Dontolab ift 
ebedem ein felbitftändiges Königreich geweſen. 
— Mit dem Dir-Schätich, das 48 Gton. 
weit vom Gebl Döta bis Wadi Gammer 
reicht, beginnt die große —— des Nil. 
Hier gebt von Ambulol nah SO. die durch 
die Bejuda = Steppe führende Karawanenftraße 
ab. Nördlich von Merami erhebt fi die 
fteife, breite, tafelfürmig abgeplattete Felsmaſſe 
des Gebl Barlal einfam aus der bene. 
reihe Tempeltrümmer 
m b. Pyramiden, die 
ehemals bier ſtehenden 


Pr 
= 


An feinem Fuße u 
und febgehn, bis 
Todtenftadt des 
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Napata bildend. Mehrere Tempel find aus 
dem Felfen gehauen. Auch gegenüber auf dem 
Ufer ſtehen bei el-Beltal mehrere Pyramiden. 
Früher war das Land der Echelich-Araber ein 
u. gewordener militärifcher Freiſtaat, der in 
Dontola nad Belieben Häuptlinge (Melils) ein: 
jene, bis die aus Aegypten vertriebenen Meme— 
Iuten ſich hieher zurüdzogen nnd die Schelieh ver⸗ 
drängten. 1 wurden auch fie vertrieben, 
al8 Mebemed Ali Sennär eroberte, und X n 
fh nah Dar For zurüd. — Es folgen Daͤr— 

onäffir, Där-Nobatät, Där-Berber. 
Berber oder el-Mucherif oder el-Mederif, 
ift eine regelmäßig gebaute Hauptftadt Nubiens, 
unweit der Atbara-Mündung, in 417 m H., 
mit etwa 8.000 E. in Erdhütten, die aber 
wenig Leben zeigt. — Bon bier ab, in der 
fruchtbaren Steppe im S. der Wüſte, find die 
Dörfer, Ehella genannt, abweichend von, den 
Unter⸗Nubiſchen und Aegpptifchen. Die Hütten 
find freisrund aus Durra » Stroh oder Step- 
pengras gebaut, mit fpigem, weit überſtehendem 
Dade aus demfelben Material, und umgeben 
von einer niedrigen Einzäunung oder einer 
Dornenhede. Im Inneren finden fich faft nur 


Afrifa. 


Angarebs, d. b. Holzgeftelle, über welche ein 
Ne von Lederriemen geipannt ift, ald Rube 
ftätten dienend. ıh Där-Diharal, 
Där-Mertbammeb und Där-Schendi folat 


man dem Nil in 409 m H. in feiner großen 
Krümmung. mn letzterert * die Stadt 
Schendi, 5.000 €,, rechts am Nil, unterbalb 


des 6. Katarakted, die ein bedeutender SHaven- 
markt war. Bon Ecendi nah Wadi Halfa 
ift der Bau einer Eifenbabn beabfichtigt. Im 
O von Schendi ftehen 42 theilweis erbaltene 
Pyramiden, und Spuren von 40 bis 50 ante 
ren find vorhanden, ſämmtlich im O. des 
Dorfes Kurlab am Nil, bei den Tempel 
ruinen von Belräwieh. Keine derfelben if 
böber als m. en ir ſtehen auf 
einem etwa 15 m b. ondförmigen 
Ihre Seiten find gekrümmt und ihre 5* 
haben fie verloren. Auf den Bildwerken m 
den Zodtenfammern fand Lepſius Könige von 
Merua genannt, welche —* erſte Prießet 
des Ammon waren; in nen dieſe Den! 
mäler frübefiens bis auf das erfte Jahrh. v. Tbr. 
zurüdgeführt werben. 


2. Der äguptifhe Sudan. 
2. a. Die Mudirijehs Chartüm, Meffelamieh, Senär, Karkodſch, Fazoglı 
(ſämmtlich am Bachr-el-Asrak); im Dften Gedäref — oder Där-Senär 
alfo das Land des Bachr-el-Asrak bis an Abeffinien und an den Atbara. 


Südlicher folgt Där-Halfäje, nah 
der Stadt Halfäje genannt. Am Zufammen- 


fluß des Bacır-el-Asrak und des Bachr=el-Abjad, beiten 


lin an erſterem, liegt da 1823 gegründete 
Ehbartum, 40.000 E, feit 1880 der Sit des 
Generalgouverneurs® und infofern damals 
der wwichtigfte Platz des 17.200 g. ©. 


rofen Nubien (faft doppelt fo groß als 
rantreih). Chartüm, in 387 m H., mit 
28°5 C. mittl. Temp., ift der größte Ort und 


der erfte —— des Landes, wo alle 
Karawanenſtraßen zuſammentreffen, aber nur 
eine einförmige, ſchmutzig graue, nur von einem 
Minaret überragte Maſſe inmitten einer fterilen 
Sandebene ohne Bäume und Gefträud. 
Ehartüm hat nur eine Hauptftraße und mitten 
innen noch große Gärten, in denen man jelbft 
Weizen baut, aber auch Palmengruppen und 
Eitronenhaine. Die Häufer beftehen aus Iuft- 
trodnen Biegeln, und die Dächer berfelben 
müſſen nady jedem Gewitter ausgebefjert werden. 
Die Stadt bat das baufällige Amtsgebäude 
des Gouverneurs oder Mudir, eine Moſchee, 
einen Bafar, ein Lazaretb, eine Kaferne, ein 
Pulvermagazin, eine chriſtliche Schule, eine 
foptifhe und eine latholiſche Kapelle x. 
—— Ungeziefer, Storpione, Taranteln, 

dechſen, Vipern und Hornifje erfüllen jeden 
dunkleren Fled. Der Markt oder Bafar ift 
der Gentralpunft. Gr bietet bauptfächlich 
Elfenbein vom Weißen Fluſſe, Tamarinden, 
Senneöblätter, Straufenfedem und Gummi 
aus Korbofan und Sennär, aus letzterem auch 


Goldfand, Wachs, Kaffe, aus Abeffimen 
Honig und Ochſenhäute. Das Pfund der 
Straußenfeden koſtet 12 Mart, der 
Etr. Elfenbein 400-600 Marl, die größten 
gi e wiegen bis 2% Etr. Auch die Yıligran- 
rbeiten von Chartum find ausgezeichnet, aus 


M. Go und Silber; ferner werden grobe Woll- 


—* igt, in Sennär feine, bımte Matten 
und Speifeaufjäge, aus Stroh geflochten. 
Die Neger fertigen allein mit Hülfe jcharier 
Steine nur Lanzen, Pfeile, Bogen, Wurferien, 
Schilde aus Giraffen und Nilpferbbaut, Arm: 
bänder und Fußringe aus Elfenbein, Eiſen 
oder eingeführtem Kupfer. Der Bertehr mit 
Aegypten geſchieht auf vier Straßen. Die erfte 
er auf Pi — — er —— 
ührt eine Karawanenſtraße durch die Hadendu- 
MWüfte nah Guälin, das durch regelmähige 
Dampfichifffahrt mit Sues in Berbindung ftebt. 
Die zweite gebt von Berber durch die Koroslo— 
Wüfte nah Korosto und Afiuan; die dritte 
durch die Bejuda-Steppe nah Dontola und 
Wadi⸗Halfa; die vierte folgt zur Zeit dur 
Ueberſchwemmungen dem Nil über alle Schellals 
fort. Diefen gefährlichen ug mäblen mobl 
jährlich 40 beladene Barlen. Die Karamwanen- 
Transporte unterliegen folchen Erſchwerungen, 
daß die Waaren von Kairo bi8 Chartum an 


e 
Koh und Zag verborben anlommen. Der 
wichtigfie 
Die ald Elfenbein- 


Die Nil-Länder. Die annektirten Provinzen. 


jreiben im Inneren des Nil= Gebietes find 
freilich nicht mehr fo gewinnbringend wie ehe— 
Dem, weil den nah Kairo binablommenden 
Barlen alle Sfaven abgenommen werben und 
die Händler noch bedeutend geftraft werben; 
aber außerhalb ver Machtgrenzen der Regierung 
gefchehen fie noch in befannter Graufamleit. 
e —— en ſchwächerer —— 
durch die inhändler, ſowie Ueberfälle der 
Stationen von Seiten der Bevölkerung des 
Sudan find tägliche, —— nſo 
führen die Elfenbeinjäger fortwährend Kriege 
unter fid, weil fie ſich für berechtigt halten, 
— iſtrilt, in welchem ſie die 

ſitzen, als ihr Eigenthum anzuſehen und jeder 
anderen Partei den Durchzug zu A eig 
Der zweite Hauptartifel ift Gummi. Die befte 
Sorte, Hafhabi, wird nur in Korbofan ges 
mwonnen; die zweite, Haſchabi el Dichefirch, 
fommt aus den im Eennär am Blauen luſſe 
liegenden Wäldern; die geringſte Sorte, Tall, 
F ‚und rbthlich und verunreinigt, wird im 

ebiete des Blauen Fluſſes am Rahad, Dinder 
und am Atbara, gefunden. — Der ehemals 
bedeutende Handel mit Kaffee Tiegt * dar⸗ 
nieder, ſeit Theodor von Abeſſinien alle 
Bäume in Dembea hat umhauen laſſen, ſo 
daß Gelabat feinen Handelszweig verloren hat. 
Ebenjo bat der Handel mit Strauf- und 
Marabut= Federn, für melde Donkola der 
—— war, in Folge der geringen Nach— 

age in Europa feine Bedeutung verloren, 
Die Bew. find außer den Negerfoldaten Türlen, 
Griechen, Juden, Abeffinier, Gallas, vier oder 
fünf Negervöllern angehbrende, meift aber 
Nubier, auch heller gefärbte Aegypter und 
30 bis 40 europ. Kaufleute. . 

Das eigentlihe Dar- Senar (nah Hart- 
mann vom berberiniſchen Sen’-ärti oder Sena⸗ 
ärti d. b. Inſel Sena), liegt längs des Badır- 
el⸗Asrak. Die nomadiihen Bewohner, in 
verfchiedene Stämme zerfallend, find dunkelbraun 
und haben eine feine, ſchöne Geſichtsbildung. 
Sie haben viel den Beduinen Aehnliches, fin 
aber meniger räuberiſch und find freie — 
der Steppe. Sie find ſtets mit einer lurzen 
ganze, dem Schwerte und Schilde bewafinet; 
die Elepbanten —— Etämme find auch be= 


ritten. Ihre Wohnungen find entweder Tokuls 


oder Zelte aus fhmwarzem Kamelshaar-Filz. 
Die Mur liegen an ber Grenze der 
Wälder, 1 bis 2 Stunden vom Flufje entfernt. 


Die Frauen fpinnen und verweben die Wolle 
und bereiten die Durra = laden, welche nebft 
faurer Milch die einzige Nahrung diefer 
Stämme ausmadt. Ein großes Stück Woll- 
deug, das um die Hüften gefchlungen wird, ift 

e einzige Belleitung. Die Kinder gehen 
meift ganz nadt; fpäter tragen die Mädchen 
bis zu ihrer Berheiratung einen Pedergürtel 
mit langen Lederfranfen. Die Frauen ſchmücken 
fih mit Halstetten, Perlihnüren in ben 

aaren, Arm= und Beinipangen aus Glas, 

fenbein oder Eifen. Die Lippen werden mit 
Indigo tättomwirt. Ein Amulet trägt jeder in 
einem rothen Ledertäſchchen an einem langen 
Riemen, die Männer auch ein kurzes, breites 


ebermacht Erft 


811 


Mefier in einer Lederſcheide. Das unbebedte 
aar flicht man in lange, dünne Zöpfe, die von 
utter triefen. Manche Stämme bedienen ſich 

der Ochſen ald bequeme Neittbiere, denen ein 

Leitfeil in einem der —— befeſtigt wird. 

Der fchlechte, verfallene Ort Senär, 10- bis 

12. E., war einft die Hauptftabt eines 
roßen arabifhen Reiches; ald ed von der 
efidenz mächtiger Fürſten und feinem Range 

als Handeläftabt zu Nichts herabfant, nahm 

der Handel eine andere Richtung; Woled el 

Medinet und Meffalamieb, das alte 

Arbagie, jedes 20.000 E., blühten danach auf. 

ere8 ift noch jett einer der bebeutend 

Handeläpläte des Baſchalyls; und was 

Woblftand einzelner Handelsleute betrifft, fteht 

es no über Ehartum. Eine Provinz ar 

Oft-Ermär — iſt Gedaref, in deren 

ſüdlichſten Theile, in Kalabät, etwa in 

13° n. Br., zwifchen dem ED.-Abhange de 

Gebirge Ras-e-Fil, dem Ra'ad und den Ge— 

birgen der Provin Kwara liegt. Dort wohnen 

Nachlommen ——— eger, welche etwa 

a, 1800 von Mella zurücklehrend ſich hier nieder⸗ 

—— haben, — Zalärir (Ging, 
akruri). Der Schahych zahlt Tribut an 

Aegypten. Der Hauptort ift Metemmeb 

8.000 E., der bebeutendfte, Markt 

wichtigen Handelswegen im Oſt-Sudan, 

aber jaft ver —— Im MW. 

Kanara, etwa 150 Toluls, der 

Gedaref; es Liegt zwiſchen fruchtbaı 

rafeldern und treibt Handel. — nl bon 

Genär waren am Bachr⸗el-⸗Asrak auch Roferes 

und Där Fazoglu (an der Tumat-Mündung) 

ehemals felbftftändige Reiche. — Dasfelbe gilt 

von der Dſcheſiret (d. i. Jnfel) ef Bakeı im 

©. Där Funj gemannt, dem zwiſchen bem 

Bahır:el-Abjad und Bachr⸗el⸗Asrak gelegenen, 

infelartigen, ſchildförmigen Amifgenfiu ande, 

auf das allein die Angaben der Alten für die 

Inſel Meroe pafien, während bdiefelben für 

jede andere Gegend der oberen Nillandicaften 

völlig unzutreffend find. — Zwiſchen dem 

—* und dem Atbara heißt die Steppe El= 

——— und dieſe dient in der Regenzeit im 
orden den Hadendoa und Segolab, im ©. 

den Schukrieh als Waide. Am NW. von 

Kaſſala, in 509 m 1% lebbafte Handelsort 

Gos-Redſchab, 4. E., linls am Badır- 

el⸗Asral, in gefunder Gegend. Durch Straßen 

und Niederlafiungen an beiden Nilftrömen 
ftand El-Es, daß am Weißen Nil lag, mit 

Senär und Arbagi in Verbindung, als diefe 

drei Orte im 15. Jahrhundert von den Funj 

befetst wurden. iefe alten Bewohner des 

Eudän haben fih ſchon feit mehreren Jahr— 

hunderten mit den ummobnenden Böllern 

vermiſcht. In dem am EW.Ende des Ghüle- 

Berges, melden dicht begraf’te Steppen und 

verworrene Buhmälder umgeben, liegt das 

große Dorf Hellet-Idris, und in demſelben 
wohnt der Mielel-el-Gebl d. i. König ber Berge, 
das Oberhaupt der Yundj der Dſcheſireh. — 

% Zagereife füdlih von Chartum finden ſich 

am rechten Ufer des Bachr⸗el⸗Asral die Ruinen 

von Aboale, durch welden Ort man zu ber 
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wifchen beiden pläflen elegenen Hauptitadt 
Eoba oder Saba des blühenden chriftlichen 


Alua⸗Reiches gelangte, da wo ehedem Noba 
oder Nubia lag. Saba bielt man, mie 
— ſagt, Ar das alte Merod. Deſſen 

riejterberrichaft war ſchon im Anfange des 
dritten Jahrhunderts vor Chr, durch Ergamenes 
ein Ende gemadht worden; und im erften 
Jahrhundert vor Ehr. muß feine Macht dabin 
geweien fein, denn die Arumiten beberrichten 
den Handel von Meroe bis zum Rothen Meere; 
im 5. Jahrhundert haben Nubier ihren Sik in 
Meroe aufgefhlagen, und fpäter bat fich das 
Alua-Neich dort entwidelt. — Der größte Theil 
diefer Inſel ift höchſt fruchtbar, bat üppige 
Waiden und nährt große Viehheerden; an 
Nahrungsmitteln hat e3 tm eigentlichen Sinne 
Ueberfluß; feine Ströme faffen dichte, tropifche 
Wälder ein, und in feinem SD. liegen gold- 
reihe Gebirge. 

An der durch feine Korallenriffe fo gefähr- 
lihen Küfte des rothen Meeres ijt der Hafen- 
ort Suafin oder Saualim zu nennen 
4.600 E., der auf einer Heinen Felſeninſel Liegt, 
einen guten Hafen und nicht unbedeutenden 
ep borzüglib mit Gummi Suafny, bat. 

ſteht in regelmäßiger Dampfichiff:Ber- 
bindung mit Suẽs, und die Karamanenftraße 
fuhrt von bier nab W. durch die nubifche 


Afrila. 


Wüſte nach Berber, 60 g. M. oder 10 bis 
16 Tage, und nach Chartum 110 g. M. oder 
17 bis 5 Tage. 1870 liefen bier em: 
24 Poftdampfer, 12 Kriegsſchiffe, 143 Segel: 
fchiffe, im Ganzen mit 2.361 BPaffagieren. 
Bom Juni bis Auguft ift bier wochenlarıg die 
Tages: und Nacdt-Temperatur 37% C. Die 

ifte von bier bis Berbera ift faft ausſchieß 
lih mit Gummis-Bäumen bebedt. D 
auf dem Feſtlande die Bebuanftadt 
4.600 Bew., die in Matten und Strobbäufer 
wohnen. Im ©. von GSualim liegen die 


Yänder Beni:Amer umb bie vom Barka, 
durchflojienen Habab=Fänder: Hirtenftämmt, 
welche einen von der alten Gheez⸗-Sprache 


ftammenden femitifhen Dialeft reden ; 

fpreben im S. von Sualin die To-kar um 
die im NW. des Barla Wohnenden das 
Bedſcha oder To-Bedawitſch. Beide Stämme 
übneln im Aeußeren mehr den Bediha als den 
Abeffintern. Die Beni:Amer find ——— 
daner, während die Habab und die füdlicher 
wohnenden Menfa, Bogos und Takweb 
nominell Chriften find. Da die Pforte alk 
ihre itzungen, welche fie an ber 

des Notben Meeres batte, 1367 an A ten ab- 
a bat, fo ift nicht nur Suakin jeßt 
guptifch, fondern auch Maffaua. 


2. b. Die Mudirijeh Kaſſäla oder Tata. 


Im D. von Ehartum liegt das vom Atbära 
und Chor⸗el⸗Gaſch durchfloſſene Beled Taka, 
oder Beled el-Gaſch, 147 g. DO. M. mit 
38.000 Bew. Es iſt reines Steppenland mit 
niederem Mimoſen-Gebüſch und einem rohr— 
artigen Graſe, das in der Regenzeit oft über 
mannshoch emporwächſt und, nachdem es ver— 
trocknet iſt, von den hier nomadiſirenden oder 
in Tokul⸗Dorfern ſeßhaften Arabern abgebrannt 
wird, um in der folgenden Regenzeit der An— 
pflanzung von Durra Platz zu machen; dieſe 
wächſt dann auf ftattlichen Speibern oft 325 m 
hoch und bietet den Arabern reichliche Nahrung. 
Letztere gehören dem bedeutenden Stamme der 
Schukurieh-Araber an. Aus der Ebene er- 
beben fih, wie aud auf der ganzen Ni 
Hoje, unzählige runde Granittuppen, höchſtens 
bis 320 m über die Ebene, mit gewaltig ver: 
witterter und zerfrefiener Oberfläche. Ihren 
gu umgeben gewöhnlib Buſchwaldungen. 

ie Flußüfer faßt ein dichter Waldfaum ein. 
Die ebene Provinz Taka ſoll meift ſehr frucht- 
baren Boden baben und ftellenweis recht qut 
bebaut fein. Am Chorsel:&afch liegt der um 
gefunde Hauptort Kafjäla=el-?ufc, 10.000€. 
rechts am Gaſch, in 515 m H. — Den füd- 
lien Theil, füdlih von dem bier Setif ge 
nannten Atbara, bewohnt der Stamm der 

omran=Araber, welche die ausgezeichneten 
äger diefer Landſchaften find, indem fie mit ihren 
weifchneidigen Schwertern Clepbanten und 

binoceroß erlegen und einen Menfchen mit 
einem Schlage balbiren. Bon bier nah W. 
zum Nil bin breitet- fi eine von den einzel- 
nen Bergen unterbrocene ebene Steppe aus, 


diht mit Gras, aub wohl mit bormigen 
Mimofen » Bäumen bededt. Der Unterboden 
ift durchaus Kies. An vielen Stellen ift das 
Land mwüft, obne Grün; ja mande Gtreden 
find felbft von den Arabern als ungefund ge— 
fürdte. „Im N. des Sobat ift das flacke 
Land im Allgemeinen eine bde, aber von dichten 
Waldſirecken unterbrodhene und mit vielen 
einzelnen Bäumchen wie befäcte Graßjteppe; 
nördliher wechieln ausgedehnte und febr an- 
mutbige Bufchwälder mit den Steppen ab; zu: 
weilen finden 9 auch fiereiche, vegetations- 
arme, mebr wüftenäbnliche Streden. Zwiſchen 
12 und 14° behält dad Binnenland den Charal⸗ 
ter einer grad= und bufchreihen Steppe bei, 
ubrdlich vom 14°, gegen die Norbipite bin, 
wird jedoch der Pflanzenwuhs von Strede zu 
Strede geringer. Ueppiger tropifcher Urwald 
fammelt fich überall in den Betten der Gewäſſer, 
und die Diftritte von Roſſeres, Fazoglu und 
Bertbät find, felbft weiter vom Fluſſe entfernt, 
ſehr waldreich.“ 

Die nördliche Provinz Hamaſen iſt die na— 
türlihe Grenze Abeffiniens; an die bafaltifchen 
—— deſſelben ſchließt ſich hier eine 

ranitlette mit abgerundeten Höben, zahlreichen 
Verzweigungen und nicht jo tiefen, fteilen 
Thälern. Eine, wie es fcheint, bauptfählich ans 
Gneis beftehende Kette erbebt ſich in Terraſſen 
u 1.000 und 1.500 m und läuft von den 

arebquellen nah N., parallel der Küfte des 
Rothen Meeres bin. Diefe Kette verflacht ſich 
erft nach dem unteren Barka, d. b. Tiefland, bin, 
bet Tökar in 18° m. Br. Nah D, fält fie 
fteil zum ſchmalen @ejtade ab, der waſſer⸗ umd 
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pflanzenlofen, brennenden Küftenftrede. Bon Der aus mafen fommende Anfeba 
Ste: 8 bis 14 g. M. br. Höbenmaffe, deren durchſchneidet das Land der Bogos, das 
Dftrand böber liegt als der Weftrand, geben zum Theil mit üppigen Wäldern von Tama- 
unzählige gu en nad) beiden Eeiten hinab; rinden, Splomoren, Kigelien, Adanfonien, 
vie na . gerichteten, zum Chor Barla Loranthus ꝛc., mit mächtigen fteilen Gebirgs— 
ebenen, find die bedeutenderen, der in der wänden, mit fruchtbaren und gut bebauten 
egenzeit in einem Delta, im Tölar, füblih Ebenen in gefundem Klima verfehen ift, wo die 
von &ualin mündet. Bablreihe Negenfirdöme Regenzeit von Anfang Juli bi8 Ende Augquft 
Durchfurden die fteilen Abhänge in engen Ein- dauert. Die für Afrika charakteriftifchen Thiere 
fchnitten, welde gewöhnlib Af d. b. Mund fehlen aud bier micht. — iſt Keren, 
heißen. Das bedeutendfie Thal iſt das des auf der Hochebene von Mogara, am Fuße des 
Anfeba. — Diefe feit 1877 ägnptifen och: 2300 m h. Gewan, 300 SHiltten umd eine 
länder der Bogos (13 q. DO. M. mit 10.000 Kirche der Lazariften-Miffion; es ift der 
Bemw.), Menja (299.0. M. mit 17.400 Bew.), Sammelpla der Händler aus Senär und 
Marea (14 bis 18.000 Bew), Habab —5** und Maſſua. Die Bogos nennen ſich 
113 g. DO. M. mit 68.000 Bew.), an Abeſſi⸗ Bilen und Senahit, ihre Sprache das Belehn. 
nien Steuern zahlend, aber von Aegypten ald Sie find gelb bis ſchwarz und haben jchöne 
Mudirijeh Senhit beanfpruct, jevoh nit Gefichtäzüge; die Männer find fchön gebaut 
von ihm genommen, mit dem fatbol, Miſſions- und laffen ihr Fodenbaar bis auf die Schultern 
orte Keren, nebft den nörblih von Abeffinien fallen. Sie tragen nur ein Stüd Zeug um 
gelegenen Tieflandfchaften feinen urfprünglich die Lenden und wohnen in Tokuls. Cie find 
von femitifhen Stämmen eingenommen worden meift Vieh züchtende Nomaden. Der Häupt- 
u fein, von denen jett der mächtigfte der im ling ift umverleglih. Es herrſcht Blutrache. 
NR. und W. der genannten baufende Etamm Sie bezahlen Tribut an Abeffinien. Die 
der Beni-Amer ift; diefe Nomaden unter— —— wohnen bier ſeit Mitte des 16. Jahr— 
Jochten wohl die ehedem bier haufenden Bedſcha. hundert. Die Engländer haben die nominel 
Im N. und W. wird noch jetzt Bedſchawieh chriſtliche Gebiet für unverleklich erflären 
oder Bedawieh gefprochen, mwährend man im lajien. — Nördlich davon, linls von Anfeba, 
9. und D. den Geed-Dialelt der Mafläwieh wohnen auf den Roras d. i. Hochebenen die 
d. b. das Tigre oder Baſeh ſpricht. Viele Talwe, etwa 8.000 fleifige Aderbauer; fie 
Stämme jprechen auch beide Epraden. Das reden Belem und find faft alle Mohammedaner. 
Tigre nennen die Beni-Amer Haſſa. „Muns An Abeifinien zahlen fie Tribut. — Im NV, 
zinger hat und mit den Weften alter Stämme wohnen bie area, ebenfalld abeffinischen 
ım Lande der Benis-Amer, mit den Kilu und Urfprunges, auf dem faft 1.500 m b, je 
Heilota, bekannt gemacht, welhe im NW.- Plateau. Sie ſprechen Zigre und find Mo— 
Theile wohnen neben den ehemals chriftlihen bammedaner; auch fie zahlen Tribut an Abef- 
Stämmen, den Beit Bibel, den Alabia, und finien (9.000 Mark... Sie haben keine feften 
den Az-Kulwi. Zwiſchen die Bewohner des Wohnfige, fondern leben in Mattenzelten. — 
Samdar und den BenisAmer des Barka Dejtliher wohnen die Habab auf dem nörd- 
dringen die Teroa ein, melde aus Arabien lichften Theile des abeffinishen Hoclandes. 
ftammen follen (oder Danäfil-Gallad find) Kahle — bewaldete Berggruppen, 
und welche die Marea und Menſa unterwarfen; tiefe Schluchten, felſige lahle Striche und blu— 
dann famen aus Abeſſinien die Beit Talweh, menreiche Matten wechſeln mit einander ab. 
die Bogos und endlich die Bediul mit anderen Das Land ift ftarf bevölkert, reich an wilden 
verwandten Stämmen, welde fi zu Herren umd an Hausthieren. Die kräftigen, den Bogos 
der Gegenden der Habab machten. Die Eprade und Menfa gleichenden Bewohner find abeif 
der Bogos, das Belehn, ift mit dem Agau nijcher Abftammung und Mohammedaner. An 
verwandt, ift aber allmäblig durch die berrfhende den Naib von Arkıto zahlen fie 45.000 Mart. 
Sprade, dad Tigre, verdrängt worden. Die Tribut. In der füdlichen, beißen und ebenen 
füdlichen Theile des Landes zahlen an Abeffinien Provinz Az-Temariam ift Af-Abed, 6.000 E., 
Tribut, Das Ebel d. h. der Küftenftreif ift der Hauptort; im der fehr bergi Provinz 
bis zum Wadi Karöra im N. nominel dem Naib Az-Telles liegen Dolta, 5.000 E., und am 
von Arkilo unterworfen. Herrfhende Religion Berge Enzelal die Trümmer einer großen abej- 
ift der Slam; nur im ©. treten noch Reſte finifhen Stadt aus dem 6. Jahrhundert mit 
des abeifinifchen Chriſtenthums auf; Ruinen den Ruinen vieler Kirchen und Klöfter. In den 
von Kirchen und Klöftern findet man aber bis hohen Gebirgstheilen ziehen die Habab große 
in 16%° n. Br. Im Sabre 1557 bat eine Kamel-Heerden. — Zwifchen ihnen und Hama- 
türfifhe Flotte bier die Küſten erobert. Im fen, im DO. der Marea, wohnen in den Gebir— 
Inneren und am Mareb finden ſich noch Refte gen die Menſa. Unter den boben ar im 
wahrer Troglodpten-Städte. — Die nomadiſch füdlichen Theile ift der etwa 2340 m b. Debre 
lebenden eigentlihen BenisAmer mit ihren Sina d. b. Kirchberg Sinai, ein in ganz Abej- 
ablreihen, ihnen unterworfenen Stämmen ſinien berühmter Wallfahrt3ort, der im Aprıl 
eben unter einem erbliden Groß-Schaych, und Mai beſucht wird; und dann halten ſich 
der vom General⸗Gouverneur von Chartum bes zwifchen den Granitfelfen, wo die Grotten zu 
Kt —— haben aber auch dauernde einer Kirche, Wohnungen, Küchen ac. der 
Wohnungen in — der einzige Ort Monche hergerichtet ſind, Geiſtliche hier auf. 
mit großen ſteinernen Häufern ift BabdürzAtit, Flora und yauna, von der üppigen Tropens 
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landfhaft bis zu on Moofe und 
fechten, find ee © Die Menfa find 
höne, heli⸗ und dunlelbraune, wohl er 
enfchen. auptbefhäftigung ift Bi yzucht 

zweimal im re ziehen fie von den G irgen 
auf die Waidepläbe des Samdar. Sie bauen 
nur Durra. Hauptnabrung ift Milch, Brot 
und Durrabrei und Fleiſch. Sie lieben 
Mufit und Tanz. Gaſtfreundſchaft üben fie 
nit. Der Islam iſt bier fiegreich gegen das 
Ehriftentbum. Auch die Menfa — Tribut 
an —— Zum ar = wählen fie den 
reichften . Gie zerfallen im zwei 
einander einbfice tämme; der im ©. mob: 
nende Stamm Schafban bat den Hauptort 
en etwa 400 Hütten, am Fuße des 

m bh. Merrara; der Hauptort des im N. 


mwohnenden Stammes Ebrahe ift Geleb oder J 


Menfa, zwei Gruppen aus 100 badofen- 
förmigen gi 
Durch die am Barka wohnenden Beni-Amer 


von dieſen — getrennt, wohnen weſt⸗ 
licher auf bis 1.000 m h. Plateaur die Ba= 
tea: und füdlich von ihnen, in dem vom Mareb 


2. c. 


Bon den hoben MWüftenflähen Nubiens 
und von Dem noch höheren Tafellande Abeſſi- der 
niens fteigt man nah DO. zu einem flachen 
—— hinab, das an vr ganzen gewal⸗ 

gen Hitze des arabifchen Meerbedend Theil 
— An ſeinem Küſtenrande liegen einige 
mit türkiſchem Militär beſetzte Hafenftädte, 
welche die Erporthäfen — und Aeguptens 
find. Der Küftenftreif Samdar, von den 
Eingeborenen Mudun oder Mäda’in d. i. Land 
der feften Wohnfite genannt, ift fandig, heiß, 
regenlos, ſchwach bevöltert, bewohnt von 
Bedwan, welche an die nördlicher mwobnenden 
und an die füblicher nomabdifirenden 
aforta, Schoho oder van, einem Dana: 


fe tamıme, bei Maſſua, ſie haben 


—— iſche Gefichtsformen und — AP rei 
oder ; bedächtig, intelligent, heiter, aber 
faul, er nnlic, dem Trunle erg Sie 


befigen viele Heerden. Südlicher bewohnen 
von der Halbinfel Buri bis zum Golfe von 
Zedjurra die Danalil (Sing. Dantali) die 
Küften-Ebene bis zur hohen Mauer Abeffiniens. 
Sie find firenge Mobammedaner, aber eigen- 
nüßig, faul, feig und diebiſch, treiben aud 

nd Fiſcherei und Sn. Ihre 

prache nennen fie Afer, d. h. Umherſchwei— 
fende, Beduinen; ſie nennen auch ſich ſelbſt ſo. 
Sie ſind wüſte Geſtalten mit Kar re 
nomien, Sie beißen auch Adel, Adajel. — 
An der Küfte liegt auf einer Heinen Korallen= ı 
Inſel Maſſua oder Maſſaäua, Maͤſſowa (d’Abba 
die ſchteibt Mugawwa), T.ene Handels- 

adt, in welcher auch Kaufleute aus Arabien, 

dien x. wohnen, und wohin im der Hegel 
weimal im re Karamwanen aus Abeffinien 

ommen, im der Inſel Groß-Dahlak, im 
NE. des an der Küfte ich erbebenden 3.060 bis 
9.954 m bh. Gebt en neben welchem die 
Bucht von Adulis oder die Ansley-Bucht ind 
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in 840 m H. durchſtrömten Yanbe, bis zum 
Talaſe bin, die Ba ſen oder Kunama, — 
in Abeffinien ke genannt werben. 

; Beide Bölter find nicht mit einander venwant:. 
Sie find friedliche Aderbauer, —— indiffe- 


rent, voller Aberglauben und angefeben: 
Regenmacher. Sie find - nz u baden 
aber keine Para ge. ae find glei fra: 
dem Alter bez A, um 
— des —* * Kine die De De 
aſen mus un gr 
rubig und gefegt; die Barea ein aka 
Du und lebhaft. Sie tragen einen —— 
und eine Lanze. In finien bilden di 


Bafen verfchiedene Heine Bölterfchaften, — 

ein Sultan —— der Fi Mai-Daro am 

Mareb —— ucht, —— 
— —— 


d, weben 
efledte: diefe tragen auch ein ee zıwei 
chneidiges wert und einen Schild au: 
— — Die Abeſſinier im Adiabe 
—— ihre Herren, während die Barea an 
egupten Tribut zablen. 


Die Mudirijeh Maffowa und Härrär, oder die Küfte des Rothen Meeres. 


— sin —— die —— Ibinfel von 
iber gelegenen Hauali i —— 
wird. Int dem bedim von Aegypten 
und ift R idenz des General-@ouverneurs des 
Rothen Meeres, ift daber mit einer ägu er 
Beſatzung von Bafhi-Bofuls und einem 
futter verjeben. aſſua hat den S— 
fuhrhandel des Binnenlandes im Händen. 
gas Salz ift die Münze in Abeffinien). Die 
tadt iſt ſehr ungefund, das Klima feucht, 
aber im Ganzen zu ertragen, und felbit im 
Winter ift die Temp. nicht felten über 33% im 
Schatten; das Brunnenwafler bat 32° C. 
Die Bew. treiben Schiffbau umd liefern ge 
rg Drechsler⸗ und —————— 
is hierher geben die Dampfer der ägupt. 
—— ellſchaft Azizieh, weiche 
im Rothen Meere 9 Dampfer von 1.240 Pfdott. 
und 7.326 Tons bält; alle zwei Wochen 
tommt ein ä ägppt Dampfer ur 1870 Tiefen 
bier ein: Poftdampfer, 4 Suegeiai 
217 Segelſchiffe; Mar 1.599 Ba 
fpricht bier Figrant. Die wo heulen ir bier 
wobnenden Europ. baben ihre Landfite im 
Dorfe nn — eine Std. von 28 


auf der er Feftlandsterrafie, wo fih 
eine gagariien. DR Ron mit einem Bifcofe be⸗ 
findet. — Südlich auf dem Feſtlande, liegt 


—— Arkito oder Akit (nah di Abbadie 
arqiqaw), 1.000 E. in Stroh⸗ und Matten: 
ütten, mit bübfchen Gärten und febr gutem 
runnenwafier, vor Jahren das elende — 

Dohona, unter einem Naib ſtehend, der 

die Jurisdiction über die Inſel bat. — F 

SD. von der Ansley:Bai, weitlih von 

Halbinfel Buri, Liegt Zulla, im W. — 

den Ruinen von Adulis, welches der berühmte 
afen des Affumitifchen Reiches in den erſten 
hrhunderten unſerer Zeitrechnung war; nach 

deſſen Untergang iſt Mafſſua erſt wichtig ge: 
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mworben. — Die im D. von Maſſua gelegenen Mineralquelle entfpri und das im ber 
Dahlak-Inſeln find mit SchorasBäumen Negenzeit der Sammelplat vieler Stämme ift, 
picht bewachſene Korallen-Infeln, an der Ober: fo wie das von Adafjo oder Hambamo, die 
fläche ſtart zerflüftet, reichlih mit Trinkwaſſer große Anfievlung Doka mit bedeutenden 
verfeben; fie liegen im angenehmen Klima. Marfte und Zwiſchenhandel nad Abeffinien 
Nur Drei bderfelben find bewohnt, und diefe (daS Salz ift in Adeffinien Münze), die weite 
ahlen ſtarken Tribut. Die Bew. treiben e von Aofa oder Auffa (150 Hütten), 
ifcherei und Biebzucht und innen Perlen; ebemal3 vie Nefidenz der Könige von Adäl 
der WPerlenmartt wird zu Dömbllo auf der und jeht die Heimat der Afer, neben dem 
Dftfeite der Inſel Dahlal gehalten; auch Perl: Salzſee Abhebbad, in welchem der Hawaſch 
mutter, Schildktrot und Schwämme merden endet. — * im SW. von Moccha 
verhandelt. Der Ort Dahlal beſteht aus 50 hat en ie 115 g. DO. M. (wovon 
ärmlichen Hütten; dabei find Eifternen in den 1 g.D. M. Iufeln) große Affab-Bai in 
Fels gehauen, und es befindet fidh bier ein Beib enommen. Die bier errichtete Faltorei 
großer alter Kirchhof mit fufifchen Inſchriften. heißt Buja. 1881 bat der Staat diefe Be- 
— Die öftlih zwiſchen Lobäja und Hodeda fung von der Gefellihaft Rubattino über- 
elegene Inſel Kamarän, mit präctigem nommen, 
Safen, gutem Trinkwaſſer und fruchtbarem Südfih vom Eingange zum Rothen Meere 
oden, in der Mitte zwifchen den größten liegt am einer tiefen Bucht Tadſchurra, ein 
Kaffeemärkten Arabiens, haben die Engländer in elender Hüttenort. Deftlih davor haben bie 
itz genommen. — Die weitere ſüdliche Fort— ar den Küftenort Obok im Befig; es 
feung der Samdara=Ebene befteht nur aus ſan- tft dort Süßmwaller vorhanden und die einige 
Digen Süden, in denen fich die Gewäſſer verlieren. g. M. entfernten Berge find reich an Kupfer; 
W. der HamfilasBai folgen auf dem und füplih von dieſem ift das Inſelchen 
bewachfenen, fruchtbaren Küſtenſtrich die die lo! ein KoblensDepot der Engländer 
Waſſerſcheide bildenden Didik-Hügel, und behufs ihrer Dampffchifffabrt auf dem Rotben 
dann die etwa 66 m unter der Meeresflähe Meere. — ge it das Binnenland der So- 
liegende Arrata⸗Ebene, ein gegen 10 g M. malis äußerit reizend, wald. und mwaidereich, 
—— und 4 9. M. breites, von einem Gips- und hat gute Brunnen und ſchöne Palmen- 
walle umgebenes Beden, im W. fumpfig, im haine. Die Gehänge bededen undurchdring- 
D. mit einer abflußlofen, aber mit drei Zus liche Gehölze, in welchen zahlreihe Paviaue, 
flüſſen verfehenen Lagune, dem Aloleboad= Leoparden, Hyänen, Schalals und Gazellen- 
(fälfchlich Alelbad)-See, der 1,8 g. M. Durchm. Arten haufen. Wenige Meilen im MW, liegt 
und 1 bis 4 Fuß Tiefe bat und 59 m unter ber riefige ya des iiber 1.600 m b. 
dem Meeresfpiegel liegt. Die Mite des Bedend Gebl Guda. om Juni bi8 Auguft iſt 
bat harte Galzlager. Die größte, faft 1 g. DM. hier die Hite umerträglib; das Thermometer 
lange Salzgrube liegt in dem Hügel «ati, fteht im Schatten auf 4795 C., oft Abends 
neben Schmefellager der DellalsHügel. um 10 Uhr noch auf 34°, und finkt während 
Am Südrande, bei dem Schmwefelberge Kib- der Nacht nicht unter 25°, bis Gewitter Ab: 
reale, befiten die Derteale- Bullane einen kühlung bringen. 
rauchenden Gipfel. 15 g. M. weiter im OSO. Nah SD. etwas im Jnneren liegt auf 
liegt der thätige Vullan von Ed oder Dubbi. der dritten Terraſſe dad von den Aegyptern 
Ein Seitenftüd zu dieſem Aſali-Becken ift umterworfene Gebiet des I g. O. M. großen 
der mit vullaniſcher Umgebung verfebene, delsftaates Härrär. Die gefunde Haupt: 
ebenfall3 unter dem —— liegende ſiadt, mit etwa 35.000 E. fteht — iſo⸗ 
Aſal-See, in — 174 m Höhe, im W. von lirten, 5.236 P. F. = 1.702 m b. Bergtuppe, 
Tadſchurra. Zwifgen den vom N. nah ©. und ıft pe m und ftart bee von 
ziebenden, und weiter im W. zu bis über 24 cremelirten Thürmen umgeben. Selbft für 
1.000 m auffteigenden Bergletten liegt 3. B. Schulbildung ift bier geforgt. Der Ort bat 
das Thal von Ailate, wo eine 56°C. warme hübſche Gärten. 


2. d. Die Mudirijehs Kordofän, Faſchoda und Schekka. 

Die Herrihaft des Vicekönigs erftredt fich aber no weiter nah W. und 
umfaßt aud daS dortgelegene Kordofän. Kordofan oder Kordifäl heißt die 
weite Yanditrede, welde fi) von der Breite von Haraza bis ſüdlich zum 10° n. Br. 
erjtredt und etwa 4° breit ift, vom Bachr-el-Abjad nah W., und nah N. und O. 
durch unbewohnte Steppen begrenzt, im ©. dur Wälder. Den angebauten Theil 
ſchätzte Petherit zu 500 g. DQ. M. mit 279.000 Bewohnern; da3 ganze hat, 
1766 9. DO. M. Kordofan ift ein ungeheures, mit Sand bededte3 Plateau, auf 
welhen ſich hie und da Berggruppen erheben, im N. bewohnt von Donkolawis, 
in der Mitte von Soghawas, im ©. vou Nöba-Negern. Dean fäet zur Regenzeit 
nur an einigen Stellen; die Ebene ift dann faft unbewohnt, nur in der Nähe der 
Berge, wo e3 Brunnen oder Eifternen gibt, von herumziehenden Heerden belebt. 
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Wenig Land iſt gänzlich unfruchtbar; überall bedeckt den Boden eine kräftige 
Kräuterdecke, welche unzählige Heerden ernährt, und aus der Landſchaft erheben 
ſich mächtige Palmen und Mimoſen, oft in Wäldern oder Hainen. Dazwiſchen 
dehnen ſich Strecken rothen, gelben oder weißen Sandes aus. Zu den weſentlichen 
Elementen des landſchaftlichen Bildes gehören der Sand, dicke Mimoſenbüſche, 
hie und da ein Tamarindenbaum, anf dem höchſten Gipfel ein Geier oder in der 
Luft ein Adler, und die 2 m 5. Hügel der weißen Ameiſen. Wenn aber im Juni 
die Regen begonnen haben, jtrogt der Boden von üppigem Pflanzenwudhs, im der 
Hauptitadt ift jeder Winkel mit Blumen und Klettenpflanzen und find die Bäume 
mit Blüten geziert, und innerhalb der Einzäunungen erreihen die Durra ımd 
Dochn die Höhe bis zur Dacfirfte der Hütten. — Der Gebl Araſchkol iſt eine 
bi3 160 m h. ifolirt aus der Ebene aufiteigende Berggruppe, welche fid) in 14° n. Br. 
6 Stunden weftlih vom Weißen Nil von NO. uach SW. erftreft, mit wildro— 
mantifchen Felshöhen und tiefen Schluchten. Die Oftfeite ift fruchtbar, die Weit: 
feite ein fandige8 Steppenland. Die dichte Bevölkerung baut außer Durra noch 
Sefam zu Del und hie und da Bohnen und Gurken, nährt ſich aud von wilden 
Reif. Diefer Landitrih hat lange Zeit einen Theil des Königreiches Senär 
gebildet, war dann von den Für-Fürften erobert worden und ward 1826 durch 
die Ägnptifhe Armee im Namen Mehemed Alis in Befig genommen. Seitdem 
gehört es zum türfifhen Reiche und ijt ein Theil der Befitungen des Chedive 
von Yegypten. Bon dem Hauptorte el Obeid, 35.000 E., fommen jährlich in 


den Handel: 8.000 rohe Häute, 500 Ge. Federn und 70 bis 100.000 Ge. Gummi. 


und an der SO.-Geite von —— breitet 
ſich die vom oberen Badhr-el-Arab oder cl 
— durchfloſſene Provinz Schekka aus. 

arin liegt Schella in 386 oder 360 m Höße, 
45 g M. im SED. von Faſcher in Dar- 
For; und 40 g. M. im WEW. von Schefta 
nach Dar Banda bin, Hofra:en-NRabaf,ın 
99 48° 35" nm. Br. und 41° 45° 23° öftl. Ya. 
v. F., unweit füdlih vom Bachrsel-Fertit (7). 
Davon 1 km im SW. finden fich die von 
NW. nah SO. ftreihenden, 2 F. über ven 
Boden herborftehenden Maflen eines über» 
reichen Kupferganges, welche im Tagebau abge: 
arbeitet werden. 


Ungefähr von 12° n. Br. am Badır-el- 
Abjad bi8 in 7° n. Br. (Gfaba Schambä) 
am Bacr-Gebl reicht die fehmale Provinz 
Faſchoda, das Gebiet der Kitfch und Nuehr 
im Bereiche der Seräf-Siümpfe und der un— 
rubigen, räuberifchen, feindlichen Schilul⸗ 
Neger, Öflih von den im S. von Korbofän 
gelegenen Yändern Talale ımd Dar Nuba 
(Ep pag. 806). Im NO. der Sobat-Mündung 
eat a gie fh "run n. = En. 

ann ägyptifcher ao * a⸗ 
ſchoda, 300€ in 4 upt« 
—— — die dehlünte 8 und 

eblih ein Poften zur Verhinderung des 

Stlavenhandelde. — Im W. von Dar Noba 


2. 0. 
Frank-Lupton-Bei. 


Die Provinz (Mudirijeh) Bachr-el-Gaſal, incl. 


Dar-Fertit, unter 


2. f. Die Diftrifte (ehemaligen Mudirijehs) Rohl und Makaraka, incl. Bongo: 
Fand, unter Emin-Bei (Doctor Schnitler) oder das Seriben-Land. 

Diefe beiden Mudirijehs, die erfte mit dem in 426 m H. gelegenen Mubdir: 
Eige Rumbeht (alte Seriba Malzal), und der Anfiedlung Rohl, 3.000 E. 
mit Umgebung 30.000, die Iettere mit dem in 616 m 9. gelegenen Dem 
Suleiman in Fertit (ehemals Dem Zibehr, jet nad) defjen Schn Suleiman 
benannt), Sit der Regierung von der Provinz Bachr-el-Gaſal mit 800 Soldaten, 
in fchöner äußerft ſruchtbarer Gegend, wo jährlich gegen 600 Elephanten getödtet 


werden. 
und Holz. 


Die von hier kommenden Produkte find Elfenbein, Gummi, Tamarinden 
Beide Provinzen erfüllen einen Raum, defien Areal größer ift als 


das des Königreihs Italien, und zwar in Dreied3-Geftalt, defien Weitjeite der 
150 g. M. Ige. Bachr-el-Gebl von Magungo am Eintritte in den Mwutan-Nfige 


bis zur Mdg. des Sobat bildet; 


deſſen Norbdfeite der mit geringem Gefälle 
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fließende, 170 g. M. Ige. Bahr:el-Arab (zum Gazellen-Fluf) und defien SW.- 
Eeite eine 150 g. M. lange Pinie auf den Höhen von Magungo bis zum oberen 
Bachrzel:Arab in Dar-Fertit bildet. Diefe Region, welche hier das Nil-Syſtem 
begrenzt, fendet nah N. und NO. eine Reihe unter einander faft parallel 
flteßender großer Ströme mit vielen großen und zahllofen Heinen Nebengewäflern, 
von denen der Elgal oder Gul, der Jei oder Aji und der etwa 90 g. M. Ige. 
Rohl, beide in den Bergen der Makaraka entipringend, links in den Badır-el-Gebl 
miinden, während der aus Dihau und Ibba entitehende, etwa 110 g. M. Ige. 
Tondſch, der 120 g. M. Ige. und 123 m breite Gebdi oder Diur vom 1219 m 
hnhe Gebl Baginfi, der Demoo, der Kuru und der etwa 70 g. M. lange Biri 
ſich in den Bachr-el-Arab ergießen. Der bedeutendfte derjelben tft der Djur, welcher 
14 g. M. nördlih vom Pandungsplage Meſchra-er-Reg (in 416 oder 442 m 9.) 
miindet und in der Regenzeit 250 bis 900 m breit ift. Er fommt von der Grenze 
der Niamnjam=Pänder her. — Im nördlichen Theile von Rohl wohnen rechts vom 
Nil und lints bis zum Djur die Dſchongeh- oder Denfa-Neger (f. p. 807); 
etwa 100.000 auf 151.400 qkm füdlicher, in 5° 5. Br., die Morü; im Quelllande 
des Rohl die menihenfrefienden Makaraka, Bomba, und Mundu; nordöftlich 
davon die Niambara, und füdöntlih die zu den Bari gehörenden Fadſchelü; 
weitlih vom Rohl, in 6 und 7° ſ. Breite, die Mittu-Völker, wie die nubiſchen 
Händler jie nennen, namentlih die Madi und Abaka; und noch weitlicher, 
in der Bachr-el-Gaſal-Provinz, die Bongo= oder Dohr-Völker, auf 28.500 qkm, 
nördlih von den Njamnjam. — Das Makaraka-Land ift in der N. und 
WR. Hälfte Bergland; der ſüdliche Theil dagegen ift Tangmwelliges Flachland. 
Die füdliden Länder, in 3° n. Br. find im N.- und W.-Theile langgewelltes 
Flachland, jtellenweiS niedrige Hügelland; der öſtliche Theil Hügel- und Berg-, 
zum Theil —— der ſüdliche zeigt im W. großgewelltes Flachland, auf 
welches nad D., zu den Blauen Bergen am Albert-See, hohes Gebirgs- und 
Alpenland folgt. Die weiten Steppen und dichten Wälder find in der Negenzeit 
arößtentheil3 unter Waſſer, jo daß es kaum möglich ift, an trodner Stelle ein 
Pager aufzufchlagen. Daber iſt das Klima ſehr uugefund, nur ferne von den 
Flüffen gut. — Das Yand it bededt mit Seribas d. h. eigentlich Dornenheden, 
den Depot? und Raſtſtätten der Elfenbein- und Sflavenhändler. Obwohl 
der Sflavenhandel nominel ſtreng verboten und der Elfenbeinhandel Monopol 
der MNegierung geworden ift, find die Seriben doch noch jehr wichtige Mittel- 
punfte des Verkehrs und des Anhalt3 aud für die Aderleute.e Den meit- 
lichſten Theil von Bachr-el-Gaſal und Schekka bewohnen die Kredſch-Neger, 
wohl die niedrigjt ftehenden unter allen Stämmen der Seribaländer; ihre Formen 
find ohne Berbältnifie, Mund und Lippen tragen den ausgeprägteiten Negertypus, 
und überdies fpiten fie ihre Schneidezähne oder ſchlagen diefelben aus. Einer 
ihrer Stämme, die Nduggu, wohnen am Bachr-el-Arab. Där-Fertit ift ein 
faft ganz mit Wald bededtes, in Folge der Sklavenjagden beinahe durchaus ent— 
völfertes Pand, in welchem man den Njamnjam verwandte Sehre-Neger findet. 

2. g. Die Provinz Ladö, mit dem vorigen (f.) jest: die Aequatorial— 
Provinzen, von 1’/° bis über 6° n. Br. öſtlich neben dem Bachrzel-Gebl. 
Etwas bekannter ift nur der ſüdliche Theil, die Gebiete der Bari-Latuka, Schuli :c. 
(1. pg. 641. Bahır:el-Gebl.) 

Die SW. - Grenze des Seribenlandes und zugleich des Nilflußſyſtems bildet 
eine Reihe von etwa 1.000 m h. Bergzügen, und jenfeit3 breiten ſich zwijchen 
4 und 6° n. Br. die Pänder der menfchenfrefienden Sandeh, auf die Größe von 
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Eljaß-Fothringen, mit 2 Mil. Bew., geihätt. Es find im N., um den 5.°, ſüd— 
lich von den Bongog, die Njamnjam. Südlicher fließt der Mbruole, der ſich 
weiter im N. mit dem Welle verbindet, und diefer entiteht aus der Bereinigung 
zweier großer Ströme, welhe an den Blauen Bergen auf der Weitjeite des 
Miwuta-Nfige entipringen müffen. Auf das A-Banga Land nad ©. folgt ſüdlich 
vom Uelle ein wunderbar ſchönes Land mit dichteften Urwäldern und zahlreichen 
Strömen, das Pand der Monbuttu (Junker fchreibt Mangbattu) unter dem 
Herriher Munfa. Seine Refidenz liegt in 826 m Höhe. Sie find vielleicht die 
Ihlimmften Kannibalen. Südlich davon wohnt das Zwergvolf der Akka oder Tifkitifti. 


C. Abejjinien. 


Abeffinien und die nörblichen angrenzenden Länder. 

Literatur. A. d’Abbadie, Ethiopie. Paris, 1864. — Derfelbe, Géodésie d’Ethiopie 
3 vols. Paris, 1860—63. — Abbate, De l’Afrique centrale ou voyage de S. A. Mohammed 
Said Pascha dans les provinces de Soudan. Paris, 1858. — Beil des, Herzogs —F von 
Sadfen-Eoburg-Gotba nad Yegupten und den Ländern der Habab, Menfa und Boge: 
2. Ausg. Leipzig, 1866. — Brebm, Ergebnifje einer Reife nach Habefh im Gefolge des 
Herzogs Emft I. Hamburg, 1863. — J. Bruce, Travels to discover the source of the 
Nile, 1768-73. 5 vols. Edinburg, 1790. — Bernatz, Scenes in Ethiopia design« 
from Nature. London, 1857. — H. Dufton, Narrative of a journey, through Abyssinia 
1862. London. 1867. — Ferret et Galinier, Voyage en Abyssinie dans le provinces 
du Tigre, du Samen et de l’Amhara 3 vols. Paris, 1847. — S. Gobat, Journal of 
three years residence in Abyssinia, London, 1834. — J. A. Grant, A walk acros 
Africa. Edinb. & London, 1864. — C. Harris, The Highlands of Aethiopia. 3 vols 
London, 1844. — v. Heuglin, Reife nach Abeffinien, den Gallaländern, Oft-Sudan um 
Ehartum, 1861 u. 62. Jena, 1867. — Derf., Reifen in Norboft-Afrila, 1852—53. 
Gotha, 1857. — C. M. Iſenberg, Abeffinien und die evangeliihe Miffion. 2 Thle 
Bonn, 184. — Graf Krokow v. Widerode, Reifen und Sjagden in Nordoft-Afrite 
1864-65. 2 Tble. Berlin, 1867. — T. Leföbre, A, Petit et Quartin-Dillon, 
Voyage en Abyssinie 1839—43. 5 vols, Paris, 1847—51. — ®. Munzinger, Oi 
afrıfanifhe Studien. Schaffhauſen, 1864. — M. Parkyns, Life in Abyssinia, 2 vol 
London, 1853. — W. C. Plowdon, Travels in Abyssinia and the Galla country. London 
1868. — €. Rüppel, Neife in Abyffinien. 2 Bde. Frankfurt, 1838 u. 40. — Derfelbe, 
Neife im nörbliben Afrifa. Frankfurt, 1826 u. 28. — Derfelbe, Reife in Nubien, Kordofan 
und den peträifhen Arabien. Frankfurt 1829. — H. Salt, A voyage to Abyssinia 
London, 1814. — G. Sapeto, Viaggio e missione cattolica fra i Mensa, i Bogos e gli 
Habab, con un cenno geografico e storico dell’ Abbissinia. Rom, 1857. — Tremauı, 
Voyage en Ethiopie ou Soudan orientale et dans le Nigritie.e 2 voslL Paris, 1862. 63. 
— A. Vayssiöre, Souvenirs d’un voyage en Abyssinie. Leipzig, 1857. — %. Berne, 
Feldzug von Sennaar nad Tala, Laafa und Beni-Amer. Stuttgart, 1851. 


Im ©. von Nubien Liegt zwilchen den öſtlichen Zuflüffen des Bachr-el-Asrak 
und dem Rothen Meere, füdlid vom 15. Breitengrade, das hohe Abeffinien mit 
feinen Alpengebirgen, feinen zahlreihen Hochlandſchaften und Tafelbergen: eine 
Landſchaft, welche in ihrer phyſiſchen Natur weſentlich von den weftlihen, unter 
derjelben Breite gelegenen Bereihen Afritas abweicht, zu 6.053 g. Q. M. = 
333,299 qkm abgefhägt. Es ift eine von W. her allmählig anfteigende Felſen— 
burg, welde nad der Ditfeite hin mit einem hoben, fteilen Rande plöglich zu 
den Higellandihaften des Küſtenſtrichs herabfällt, und im ©. von tiefeingeriffenen 
Stromthälern zerjchnitten ift, dergleihen aber auch fonft überall zwifchen den 
Hochflächen hindurchziehen. El-Mekädah, Makädah, Mekjadeh d. h. Abgefallene, 
Ungläubige, oder Koſtan d. h. Chriſten, pflegt der Bewohner der umliegenden 
tieferen Landſchaften die ganze Felsburg zu nennen. Der alte Name der ganzen, 
in der Geſchichte eine wichtige Rolle ſpielenden Region und des alten Reiches, 
das auf dieſen Höhen gegründet worden, war Habas, Habaſcha und Agafejan 
d. i. das Land der Freien: das Volk hieß Habaſch, in ſeiner eigenen Sprache 
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GEL, Bei den alten hieß es das äthiopiſche Volt, und nad Annahme des 
Ehriftenthums wurde die Benennung Itjopia eingeführt. Die Sprade diejes 
Boltes ift nach Renan eine äthiopiſche, durch kuſchitiſchen Einfluß verändert (Kuſch 
im Altägyptiſchen iſt: Babylonien, Jemen, Abeſſinien). Entſchieden iſt wenigſtens 
die Verwandtſchaft des Abeſſiniſchen mit dem Himyaritiſchen im alten füdlichen 
Arabien. Der Name des Landes findet ſich vom 8. Jahrhundert an Abaſſia und 
und Abiſſinia geſchrieben, von 1609 an vorwaltend Abyſſinia. Im Arabiſchen iſt 
nach Ludolf, der die zuverläſſigſte Autorität iſt, die Form Habaſch die richtigere, 
neben welcher er die Form Habeſch verwirft. 

Die ganze Platte, von welcher die abeſſiniſchen Hochebenen Theile ſind, iſt in 
einer Linie von Mafjowa am Rothen Meere über das Samän- (Simen, Semen) 
Gebirge, Godſcham, Inarya, Kaffa ꝛc. nach SSO. hin erhoben, fo daß fie ſich 
nah NW. neigt. Die aus derfelben nah NW. fließenden Ströme fcheinen einen 
auffallenden Parallelismus innezuhalten. Jm SW. von Mäffowa erhebt ſich das 
bon oberem Mareb umflojjene Plateau von Serawẽ oder Saraë zu 1.720 m = 
5.300 B. F. bis 1.980 m = 6.10%. F. H. Etwas füdlicher liegt Adua in 1.970 m = 
6.063 P. F. H. Axum in 2.203 m — 6.782 P. %. H. Der in der Meridian- 
rihtumg verlaufende hohe Oſtrand der Feljenplateaus trägt im DO. des von der 
engliihen Armee von Zulla aus verfolgten Kumaylo-Paſſes den 3.178 m — 
9.783 P. 5. h. Suro, füdlidher den 3.265 m = 10.235 P. F. h. Gundegunda, 
im ©. von Atibedera den 3.233 m — 9.953 P. F. h. Habtay, den 3.335 m = 
10.268 B. 5. h. Dugeduda und meitliher den 3.414 m = 10.489 P. F. h. 
Aadihi; nördlih von dem 2.441 m = 7.215 P. F. h. gelegenen Aſchangi— 
See den 3.053 m = 10.783 P. 5. h. Deda und 3.116 m = 9.592 P. F. h. 
Mofobo; im SW. desfelben Sees in Pafta, den 4.197 m = 12.920 P. F. b. 
Abuna:Yofef und den 4.138 m — 12.739 P. %. h. Ymaraha neben dem 
3220 m b. Emano-Amba-Paſſe bei der Takaſe-Quelle. Weiter im SD. liegt am 
Rande der 1.951 m = 6.006 P. F. h. Haif-See im N. des 2.920 m h. Coſſaro— 
Paſſes. In der Gegend de3 Zuai-Sees befindet ſich eine Püde in dem Rande, 
die durch einen vulkaniſchen Einfturz entitanden ift. Die Hocebenen im D. haben 
2.500 und mehr m Erhebung; der Ditfuß der Kette etwa 600 bi3 1.000 m 9. 
Im Oſten des legteren ſenkt fich die breite Ebene allmählig zum Rothen Meere 
bin, behält aber noch 5 g. M. von demfelben 200 m H. Unmittelbar am Meere 
bin zieht ji) der aus fandigen Flächen, in welden die Flüſſe verfiegen, beftehende 
Küftenftreif Samdar. Im SW. des in — 174 m H. gelegenen Aſſal-Sees (nahe 
bei der Tadſchurra-Bai) befindet fi) eine Region erlojhener Bulfane. Der von 
der Hitze tief aufgerifjene Boden ift mit Gras, hohen Difteln und 3 m hoben 
Termitentegeln bededt umd von Zebras und Antilopen bewohnt; den von ©. nad) 
N. bis zum Aufa-See fließenden Hawaſch (in 1.000 m 9.) begleiten dichte 
Wälder. — Auf den Hochebenen zwiihen dem Dftrande und dem oberen Takaſe, 
welhe in Lafta ihre bedeutendfte Erhebung haben, ftehen 2.100 und 2.400 m H. 
überfteigende Gipfel, einige in Waag fogar über 3.650 m h. Links vom Takaſe, 
im DO. und N. von demfelben umfloffen, erhebt fi das mächtige Gebirge von 
Simen, Semen oder Samän, ein nordoftfüdweftliher und ein oft-weftlicher fich 
freuzender Zug, auf bedeutenden, welligen, fruchtbaren Hocebenen von 3.700 m 9. 
ftehend. Dem Ieteren der beiden Züge gehören an: der 15.158 e. F. = 
14.223 ®. 5. = 4.6%0 m h. Ras Datjän oder Dafhan oder Detſchen (nad 
d'Abbadie 14.528 P. F. h), der ebenfo hohe Ankua, der 14.764 e. F. = 
132% ®. 5. = 4317 m bh. Saffa, der 14.869 e. F. = 13.952 P. F. = 
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4.532 m bh. Pagata, ber 15.322 e. %. = 14.374 P. F. = 4.670 m 5. Buahit 
oder Badit, der 14.236 e. F. — 13.357 P. %. = 4.529 m bh. Sufan, der 
10.984 e. F. = 10.307 P. %. = 3.348 m b. Ambaris, im DO. des 9.836 e. F. 
— 9.229 PB. F. = 2.908 m h. Lamalmon-Abſtieges (nicht Paſſes). Am SO. 
des Ietteren liegt Inſchatkab in 10.433 e. F. = 10.100 P. F. = 3.181 m ©. 
Dem erfteren Zuge gehören an: der 14.859 e. F. = 13.943 P. F. = 4.529 m }. 
Mafaraja, der 16.056 e. F. = 14.128 P. F. = 4.289 m = h. Abba-Jared 
14.780 e. F. = 13.869 PB. %. = 4505 m h. Barotihwaha und dem Silti 
am 13.938 e. F. = 13.078 P. F. = 4.248 m h. Silki-Baffe; der 12.844 e. F- 
— 11.676 P. F. = 3.793 m h. Inſir x. Zahlreiche tief umd faft fenfrecht ein— 
geriffene Gewäſſer entquellen diefen Klingiteins, Baſalttuff- und Trachytmaſſen 
Im Allgemeinen ift die8 Hochland Kahl, aber es ift ein trefilihes Waideland, 
überaus reih an Moofen und Flechten. Gerſte gedeiht übrigens noch in der 
Höhe. Die Spalten des Buahit z. B. find mit Ei8 erfüllt. Nach den Rändern 
der Hochebene hin liegen freundlihe Dörfer zwiſchen üppigen, grünen Feldern, 
und in den Thälern erheben fi 13 m b. Candelaber-Euphorbien und ungeheure 
Sykomoren über das niedere Buſchwerk. Der ſchmale Felsjattel Sanka:Ber 
zwifchen dem Buahit und dem Ambaris, welcher nah N. und ©. in ungehenre 
Abgründe abfällt, jcheidet die nördlich vorliegenden 2.600 bis 2.900 m 5. frucht⸗ 
baren, aber tahlen Hochebenen von Wogera von dem ſüdlich vorliegenden Schamwada 
und dem in dasfelbe eingeriffene Baagas= und Angoba-Thale. — Südlicher ala 
Semen, zwifhen dem Tana-See und dem oberen Takaſe liegen die die Waſſer— 
iheide bildenden Hodebenen von Begemeder, mit dem 13.881 e. F. = 13.022 $. 5. 
— 4.230 m h. Guna an der Quelle des Reb, nördlicher mit dem 10.922 e. F. 
— 10.249 P. F. = 3.220 m h. Melfa, weitliher mit dem 11.368 P. F. = 
3.652 m h. Miſe unfern des 9.662 e. F. = 9.066 P. F. = 2.945 m h. gelegenen 
Diftrifteg Debra:-Tabor bei der Miffionsitation Gafat. Deitlih von Guma 
liegt die 11.000 e. F. = 10.320 P. F. = 3.353 m h. Sebit-Hochebene neben 
der Landihaft Wadela. Südöſtlich daneben folgt die wieder 10.000 P. F. = 
3.250 m bh. Landſchaft Semada, und von ihr trennt der zum Abai gehende 
Beſchilo mit feinem über 1.000 m tief eingefchnittenen Thale die feitungsartigen 
Tafelberge von Magdala auf dem Hocdplateau von Woro:Haimanod. Im SW. 
fteigt der Kollo wieder zu mehr al3 13.000 P. F. = 4.220 m 9. auf. — Ju 
nördlihen Godjam, innerhalb des Spirallaufes des Abai liegt der 3.000 m b. 
Sagado im Thalba-Waha-Gebirge, in Inarya der 10.157 P. F. = 
3.096 m 5. Balballe und der 2.562 m bh. Mata:Gera, in Kafa der 
3.686 m h. Hotta, in den Warattasfändern am oberen Dſchub der 5060 m b. 
Woſcho. Weiter im S. find die Gebirgslandihaften durchaus unbefannt; es Läft 
fi) aber erwarten, daß der hohe Rand und feine öftlic anliegenden Hocebenen 
mit den bedeutenden Gipfeln ſich bis zum Aequator fortjegt und fi dort an die 
Gegend der höchſten Gipfel-Erhebung Afrikas anſchließt; denn riefige Höhenmajien 
follen auch nördlich vom Aequator aus der Ferne zu fehen fein. 

Iſt der fteile Rand erreicht, fo frieht der Reiſende zwei Stunden lang 
aufwärts; plöglich findet er fich einer glänzenden Pflanzenwelt gegenüber: 1.000 m 
unterhalb entfalten ſich das prächtige Grün der Wieſen, das Goldgelb der Felder, 
die glänzenden Flüffe und die zerjtreuten Dörfer. Ueber dieſem erjten Plateau 
muß man fi dann ein zweites, darauf noch höher ein drittes denten, alle durd 
tiefe Einſchnilte zerſpalten. Zuweilen find diefe Riffe jo fteil, daß die Inſeln, 
welche zwifchen den tiefen Spalten ftehen geblieben, faft unzugänglich find. Die 
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feltfamen, gewundenen Horizontlinien fann man ſich nicht vorftellen, wenn man fie 
nicht gefehen hat. Tafelberge (Ambas8), wie zertriimmerte Mauern ericheinend; 
runde Maffen in Geftalt von Domen; grade, geneigte, umgeftürzte Kegel, ſpitz wie 
Kirchthürme; Bafalte in Geftalt von ungeheuren Orgeln: alle diefe Formen 
drängen fich, bauen fich übereinander auf, jo daß man fie für die zerftörte Arbeit 
von Titanen halten möchte. In der Ferne verfchmelzen fie mit den Wolfen und 
dem Himmel, und in der Dämmerung meint man ein aufgeregte Meer vor fid 
zu ſehen. — Der Oftabfall ift etwa zwölfmal fo fteil, al3 der allmählige Abfall 
nach W. zum Mil hin. Die auf diefer fchiefen Ebene ftehenden Ketten find 
mannigfaltiger Art, zuweilen recht hoch, zuweilen zu Heinen Hochebenen ſich ver- 
flahend. Sie umgrenzen namentlich die im Mittel 2.200 m 5. Hochebene, auf 
welher in 5.978 P. F. = 1.942 m 9. der Tana-See liegt, von hochgepriefenen 
Landihaften umgeben. Die ringsum ſich erhebenden vereinzelten Berge beitehen 
faft überall aus Trachyt, Bafalt oder anderen vulfanifhen Maſſen. Ueber die 
trachytiſchen Höhen im N. des Sees führt ein 3.000 m b. Pak zu der 1.400 mb. 
gelegenen fumpfigen Kolla hinab, die ſich zu den wafjerreihen Provinzen Walkait 
und Waldibba am Takafe ſenkt. Im ©. des Sees lagert das baſaltiſche, große 
2.500 m b. Plateau von Godjam, das ſüdlich durch das 37 km breite Thal des 
Abai begrenzt wird, defien Bett hier 800 m H. hat. Eine Folge der bedeutenden 
Höhendifferenzen in den Flufthälern an wenig von einander entfernten Stellen 
find die zahlreihen Kataraften und großartigen Waflerfälle, in denen fie herab— 
braufen. 

Die Grundlage für die Mitte Abeffiniend bildet der Thonfchiefer, der an den 
Thalfohlen zu Tage fommt. Die Diorite der Steinfohlen- Periode haben überall 
eine wichtige Rolle gefpielt. Tertiäre Ablagerungen, aber nit von großer 
Wichtigkeit, bilden faft ſämmtliche Hochebenen und krönen auch die höchſten Gebirge; 
namentlich bilden die weißen Sandfteine, das echt afrifanifhe Geftein, hier wie 
füdlih von Abeffinien, in Inarya und Kafa gewöhnlich horizontale Flächen oder 
leichtwellige Hochebenen. Hauptfählih aber verdankt das Land feine jekige 
Geftalt den Trachyten und namentlih den Bafalten, die in Tigre, Schire und 
Samän großartig auftreten und die höchſten Alpengipfel bilden. Sie haben 
fih ziſchen die Schihten oder darüber hin ergoffen und bilden nun namentlich 
auf den für Abeſſinien charakteriftifhen Ambas oder natürlihen Sanbdftein- 
Feſtungen Deden oder Kappen. Hie und da liegen fie 2.100 m mächtig auf den 
Tertiärſchichten. 

Das Klima der im Mittel 2.000 m bh. Hochebenen iſt milde. Man unter— 
Iheidet drei Megionen von der 48°%75C. warmen Küftenebene bis zu den 22°,5 C. 
warmen höchſten Gebirgsitreden: 1. Die Kollas, von 1.000 bi 1.550 m H., 
21,30 bis 40° C. warn, mit pradhtvoller Vegetation. Im ihnen gedeihen die 
Baumwolle, der wilde Indigo, Gummibäume, Ebenholz, der Baobab (Duma), 
Tamarinde, Mektabalfanbaum, der Safran, das AZuderrohr, der Kaffeebaum, 
die Banane und die Dattelpalme und eine Menge medicinifher Pflanzen, die 
Turra und Dagufja (Eleusina Dagussa), aus deren Körnern das beliebtefte 
Getränf bereitet wird; umd hier haufen Löwe, Elephant, Panther, Zebra, Giraffe, 
Eher, Antilope und Gazelle, ungeheure Schlangen, tödtliche vergiftende Storpione 
und eine Fülle fhädliher Inſelten. — 2. Die Waina-Degas, zwiſchen 
1.550 und 3.000 m $., die ganze mittlere Gegen® des Takaſe-Baſſins. In diefer 
reichſten Zone, in mwelder die volkreichſten Städte Liegen, in der Wärme bes 
füdlichen Spanien und Italien, ſchwankt die Temperatur zwiſchen 14 und 26,37° C.; 
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bier gedeihen die Gräfer Europas, die Getreidearten und Hülfenfrüdhte. Unter 
den Bäumen find am häufigften: die Wanza (Cordia abissinica), der Kolfwal (die 
baumartige (Euphorbia abissinica), der Juniperus, Wälder von der jchönen 
Moira oder dem milden Delbaume, mehrere Arten von Syfomoren, der Koflo 
und Zegba oder Podocarpus, der die Höhe der höchſten Fichten im nördlichen 
Europa erreiht; an den Flüffen wächſt das Bambusrohr. In diefer Region 
gedeihen die Terebinthe, der Weinftot (am beften in der Höhe von 2.000 bis 
2.600 m), die Orange und Eitrone, die Pfirfih und Aprikoſe, und die Dattel bis 
in 2.370 m 9. Die Höhe von 2.300 m entipriht in der Temp. dem ſüdlichen 
Deutfchland. Ueberall ift fruchtbares Land; die Felder find hie und da bededi 
mit Getreide und fetten Waiden, und das Land nährt alle Hausthiere Europas, 
ausgenommen das Schwein. — 3. Die Degas, zwiſchen 3.000 und 4.500 m 9., 
wo die Temperatur de3 Tages gewöhnlich 8,5 bis 10° C. ift; auf den höchſten 
Punkten fällt da8 Thermometer nicht felten unter 0%. Die Degas find meite, 
mit wenig Wald bededte, an Klee, Wiefen und Feldern reihe Hocdebenen, deren 
Bewohner fi) in Felle Heiden. Die Vegetation ift mager; man baut nur Gerſte 
und Hafer, erftere noh in mehr als in 4.000 m H. Bon Bäumen trifft man 
nur den Koſſo, der bis in 3.500 m auffteigt, eine feltfame Mimofen-Art, und die 
Gibara (Rhynchopetalum montanum), eine Abeffinien eigenthümlihe Frautartige 
Pflanze, welhe 5 m H. erreicht, hellgrüne Blätter mit rothen Rippen trägt, und 
nur einmal blüht und dann ausgeht. Sie ahmt die Palmenform bis im bie 
vegetatioslofen Höhen von 4.300 m nad. Darüber hinaus zeigen fid) nur Difteln, 
Mooſe und Flechten, und jenſeits diefer finden fih nur düftere Trachyt- und 
Bajaltjelfen, welche der Landihaft einen troftlofen Charakter verleihen. Auch bier 
irren, namentlich auf den höchſten Plateaux, ungeheure Heerden von Ochſen, Ziegen 
und Echafen mit langer Wolle frei umher; die Naubthiere, ausgenommen die 
Hyänen, erheben ſich nicht in diefe Region. — Der Oft: Abhang Abeſſiniens ift in 
den niedrigen Regionen überall mit lihtem Geſträuche bewachſen und enthält in 
feinen Thalſchluchten da, wo fließendes Wafjer vorhanden ift, Gruppen von hoch— 
jftämmigen Bäumen, namentlih von Eykomor: Feigen. Höher hinauf find dicht: 
ftehende, colofjale Kronleudter-Euphorbien und aloeartige Pflanzen vorherrſchend; 
nad) diefen kommt dorniges, rantendes Gefträud, und auf der Gebirgshöhe ſelbſt 
fteht eine Art lichten Waldes von großen YJuniperus-Bäumen, die zuweilen 3,5 m 
m Durdmefjer haben und deren Zweige mit langen Flechten bededt find. Die 
Hodhflähen können hie und da zum Aderbau benutt werden; aber die nah ®. 

zum Takaſe geneigten Ebenen find troden und öfter dem Mißwachs ausgejfegt, in 

einzelnen Gegenden nur zu Wiefen geeignet und ganz ohne Waldpartien. Befonders 

harakteriftifch für die Vegetation diefer Sandfteinflächen ijt hier, wie im Caplante, 

die Menge der ziwiebelartigen Gewächſe. An den Ufern einiger waſſerloſen 

Strombetten gewahrt man mittelgroße Adanfonien, jo wie hie und da einige 

colofjale Syfomoren. Das beige Thal des ſchäumenden Tafafe dagegen it ganz 

mit hohen Bäumen bewadjen. 

Die Regenzeit dauert in den tieferen Gegenden vom April bi8 September, 
auf den Hocebenen vom Juli bis Oktober; indeß beginnt aud bier im April bie 
Azmera d. i. die Zeit der intermittirenden Regen. In den Waina-Degas jegen 
die Regen regelmäßig um 1 Uhr ein. In den höheren Strichen ift der Regen fait 
continuirlih, und Hagel und Denner find häufig. In den füdlihen Landſchaften 
gibt e8 zwei Negenzeiten, vom Juni bis zum September, und im Januar oder 
Februar (Tichernet genannt, d. i. Gnade). Um 4 Uhr Nachmittags hat in der Negenzeit 
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die Luft ihr Marimum von Feuchtigkeit; dann find alle Kleidungsftüde mit 


Waſſer geträntt und man befindet fid in einem wahren Dampfbabe. 


In diefer 


Zeit fteigt 3. B. der Tafafe um 5 bis 6 m, und alle Verbindung zwifchen benad)- 


barten Provinzen ift unterbroden. 


Degas überall Ei auf den Bähen und Schnee auf den Gipfeln. 


In diefer Winterzeit findet man in den 


Auf dem 


4.600 m h. Datfhäm im Samän-Gebirge liegt er beftändig, auf dem Buahit 


8 Monate lang. 


In der trodnen Zeit bleibt er in 4.300 m 9. liegen, fteigt 


aber während der Regenzeit bis 3.400 m herab, ohne zu fchmelzen — Die 
äufßerften in Abeffinien beobachteten Qemperaturen find 35° C,, im Takeſe— 


thale, in 1.000 m H., und — 2,25° C 


3.000 m Höhe. 


Die Bevöllerung Abeffiniens, etwa 3 Mill, 
beſteht theils aus Schwarzen, theil® aus 
Braunen, Notbbraunen bis Dlivenfarbigen. 
Die letzteren feinen 3 Hauptſtämmen anzus 
—— 1. Die, deren Sprache mit der Geed« 

prache übereinftimmt und wohl aus der 
älteften Cultur⸗Epoche ftammen mögen; fie 
bewohnen die Provinzen von Hamafen. Der 
Mittelpunkt der Cultur jener Zeit jcheint 
Arum gemwefen zu fein. Sie haben, einen 
langen, ſchmalen Kopf, eine lange, gefrümmte 
Nafe, wenig die Lippen, lebhafte Augen, im 
Schnitte denen der Araber ähnlich, vorftehende 
Socbeine, dünnen Hals. Alle Religionsbücher, 
ſowie die gefchichtlihen Aufzeihnungen find in 
der Geez⸗SEprache, welche langſ nicht mehr ge⸗ 
Pprochen wird, geſchrieben. Aus ihr find der 
Zigraia- und der Zingrinja-Dialelt, fo mie 
auh das Amcharifhe oder, die jetige Hof: 
fpradhe entftanden, welche jedoh vom Alt— 
Aethiopifhen weit mehr abweicht, ald die 
Tigrie-Idiome und viel fremde Elemente in 
fi aufgenommen hat. In Schoa und Amchara 
wird Die amdarifhe Spracde, in Tigrie das 
Zu, in der Gegend von Mafjaua, bei den 
Habab und Beni-Amer das Tigraja gefproden; 
ım ©. des Neiches verfchiedene Gala-Dialekte, 
im W. die Hauaraza-Sprache, angeblich die Ur— 
ſprache der Felafhad, Kamänten und der 
Bewohner der Provinzen Cana und Koara, 
omwie von Agaumeder. Auch der Dialelt der 

0908 foll den Hauaraza verwandt fein. 
Unter Schankela verftehen die Abeffinier einige 
Vollerreſte, welche die Gegenden um den 
Mareb bewohnen, nämlih die Bafen oder 
Kunama und die Barea, welche eigentbümliche, 


unter fih verwandte Mundarten reden. — 
Mit eginn der chriſtlichen — 
ſcheinen Künſte, Induſtrie und Macht ihren 


Weg nach S. genommen und ſich in Laſta 
bengeeßt zu haben, obwohl Axum noch bis 
a. 1: der Königsſitz geweien if. Die in 
Lafta bemundernswürdig and dem Fels ge 
bauenen Kirchen verrathen nicht geringe Cibi— 
lifation. Die aus diefer Periode ftammenden 
Bewohner haben einen Meinen, wohlgebildeten 
Kopf, eine gerade Nafe, griechiſche Stirn, ein 
an Auge und einen großen Geſichts— 
winlel. 
Abeſſinien. Der Körper iſt ſchlank, Fuß und 
Hand find Mein. Sie gelten für die tapferfien 


Shure Hautfarbe ift die bellfte in Gl 


„ auf dem Plateau von Tichellem, in 


Krieger und beften Reiter. Sie fprechen die 
Tigres, Ambara: und Agaü:Spradhe, — Der 
dritte Mittelpunft der Civilifation bildete fich 
in Schoa, das in den erften Jahren des 
16. Jahrhunderts von Abeffinien unabhängig 
ward. Es hatte beftändig die feindli 
Adels und Gallas ——— 1517 brach 
eine Armee von Somalis und Haragis unter 
dem ſchrecklichen Mahamet Graͤnj ein und 
brachte gen Abeffinien in die größte Gefahr, 
aus welcher es erſt 1539 durch die Hülfe von 
500 portugiefifhen Soldaten errettet wurde. 
— Die Amdharas, urjprünglih Agaus, mit 
Gallas vermifcht, und im die zuſammenhän— 

de Kette (typiſch nicht aus derfelben heraus 
allend) der oft» und centralafrifanifchen Völler 

ebörende, auf der Hochfläche des Tana-Sees 

a einen fehr breiten Schädel, ein merk: 
würdig ſchönes Auge, ein wenig entwideltes 
Geficht, vorfpringende Zochbeine, Fraufes Haar 
und meift eine olivenbraune Haut. Sie find 
die heiterften und gemwedteften Abeffinier, aber 
es fehlt ihnen an Beftändigleit. Das Amcha— 
riftifche ift ein altes Idiom, ähnlich dem Gees, 
das Tigre ift dem Gees ſehr naheſtehend. 

ALS beſondere und intereſſante Vollsſtämme 
ſind in Abeſſinien zu nennen: die Falaſchas, 
welche ſich als Kinder Levis bezeichnen und 
in ihrem Cultus und ihren Sitten offenbar 
— neben Anderem ganz davon Abwei— 

endem bewahrt haben, in ıhrem Aeußeren in⸗ 
dei nichts Jüdiſches erfennen laſſen; fie haben 
das alte Teftament und beiligen den Sabbath 
fo, daß fie fih an ihm nicht einmal felbft an= 
Heiden. Sie 8 noch zum Theil die Bewohner 
des Samän-Gebirges, wo ſie ſich in der mit 
Scheu betrachteten Kunſt der Eiſenverarbeitung 
auszeichnen; aber auch in vielen anderen Land⸗ 
ſchaften ſind ſie zu finden. Den Mittelpunlt 
ihrer Region bildet Dſchenda (Genda). Ihre 
Sprache nennen ſie das Hwaraſa. Sie ſelbſt 
nennen ſich Falasyan d. h. Verbannte oder 
Wanderer, und ſtammen nach ihrer Meinung 
von Jeruſalem ber, von Melinek, dem Sohne 
der Königin von Saba und dem König 
Salomo, Ihre Dörfer erfennt man an einem 
rotben irdenen Topf auf der Spitze ihrer 
Gotteshäuferr. Sie balten 5* an ihrem 

auben, verwerien die Bielmeiberei und 
a gar mit anderen Stämmen, find 
fittlih, reinlich und fleißig, treiben aber feinen 
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Handel. Sie allein find frei von allen Ab- 
aben umd von der Militärpflicht; fie find 
mach, wenig mutbig, aber höchſt induftriös 
und die geſchickteſten Bauleute; ihre rauen 
machen die beiten Zöpferarbeiten. Aderbau 
und Handel treiben fie wenig. Yu ihnen ge» 
hört vielleicht auch das königliche Hirtenvolt 
der Sallänen, die aber gute Ehriften fein 
follen und mit ungebeuren Rinderbeerden am 
Tana-See nomadifiren. Im weitlihen Simen 
wohnen in den Bergen die heidniſchen Ka— 
manten, gleich den Agaus wahrſcheinlich Reſte 
der Urbewohner: schöne starte Menſchen, arbeitiam, 
mit umveränderten Sitten und Sprade; fie 
wohnen auch in den weftlichen Provinzen, in 
Armatihobo, Tſchelga, Wohin, Kuara und 
Sana. Das ringg um den Tana- Gee 
wohnende Friichervolf der Woito ift in ganz 
Abeifinien verachtet, weil es ſelbſt das Fleiſch 
der En Narr als Nahrung nicht ver- 
bmäbt; fie befahren den See in leichten 
ooten aus Rohr verfertigt. — Die Bewohner 
der füdlicher gelegenen chriſtlichen Länder, na— 
mentlib Inaryas, werden von den Gallas 
Sidamas genannt und fie gehören zum Stamme 
der Gongasd. Diefen Gongas, in Sprade 
und äufßerem Typus verwandt und ganz den 
beutigen Berabra äbnelnd, find aber auch die 
Agaus, fat unvertennbar zu den Gallas ge: 
börend, ın Damot, Sinafcha, Yafta, Woratta ıc., 
die an all ihren Häufern eine charalteriſtiſche 
Geftalt des Einganges haben, nämlich die der alt= 
ägdptifhen Tempel-Eingänge. Wir baben in 
ihnen vielleiht die Abkömmlınge der alten 
Sembriten oder Automolen, der vor Pſammetich 
nach dieſen Gegenden bin entflobenen Aegypter 
(f. Stromfpften des oberen Nil pag. 36 bis 
AT). Man hält fie, die mindeftens die Hälfte 
der Bewohnerſchaft Abeſſiniens bilden, jet für 
die uriprünglichen Eingeborenen im Gegenfate 
zu den von Arabien eingewanderten ſemitiſchen 
Stämmen. Ihre in Dialekte zerfallende Sprache, 
das Hamra oder Hamtönga, fcheint faum vom 
Amchariſchen abzumeichen. Zu ihnen gehören 
auch die Bilen am Nothen Meere. — Die 
in Abeffinien wohnenden Mobammedaner 
beißen Dſchebarti; fie find feit dem 16. Jahr⸗ 
bundert zablreih im Lande. — Alle tieferen 
Gegenden und die Flußthäler baben die 
Gallas eingenommen, welde von SW. ber 
aus einem gebirgigen Lande dftlub von einem 
open Binnenmeere gelommen find, Sie 
ind ein fchönes, bellfarbiges Bolt mıt ſchlichtem 
aare, das nichts vom Meger bat, und er 
einen nicht ganz fo verderbt, wie Die 
Abeffinier. Sie find wohlwollend, gaftfreumdlich, 
im Kriege tapfer, von großer Handgefhidlichteit 
und von einer Jutelligenz, welche der europätfchen 
nabe kommt, mit großer Begabung für Das 
Erlernen von Spra Sie erſchienen zuerjt 
1537 in Abeſſinien, als diejes Reich ſchon zu 
wanfen anfing und die Portugiefen mit dem— 
felben Verbindung angelnüpft hatten. Sie 
nehmen jet, mamentlih die Stämme Wallo, 
nebft Tulema, Walaka, Azebo, Abidſchu ꝛc., 
von denen ein Theil mohammedaniſch, ein 
Theil chriſtlich geworden iſt, größtentheils 
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ya, Damot, Godjam, Schoa, Angot, 
mchara und Begemeder ein. Sie ſelbſt menner 
ih Im Orma d, b. tapfere Männer, oder 
Wa⸗-huma. Galla foll heißen „eine Heimaet 
i “. Wa⸗huma nennen fih auch alle vu 
errfchenden Stämme in den Gegenden des 
Victoria-Sees. Alle diefe find im Allgemeinen 
Viehzüchter und verſchmähen den Aderbau, 
obwohl der Boden fehr fruchtbar ift; aber fie 
leiden dur vielfahe Einbrüche von Seiten 
der Somali. Dagegen find die nördlichen Gall 
Viehzüchter und Aderbauer. Alle Gallı 
nähren fih von Milh, Butter, Fleiſch um? 
Brod; die nördlichen lieben Homigwein, tie 
füdlichen frifches Blut, welches fie der großer 
Halsader des Biches entnehmen, wie es aus 
die Stämme am Bachr el Gebl thun, melde 
fogar friſches Blut verhandeln, Hübner ımt 
Fiſche werden nicht gegefien. Tabak lieben je 
u fauen und zu ! nupfen. Die füdlicher 
baben aud feine Zauberer und Zaubermittel 
Der Himmel ift ihnen das höchſte Weſen 
einer männlichen und einer weiblichen Gottben 
opfern fie; die mörbliben aber baben ibre 
Priefter !Yuba) und Zauberer (Kalidſcha 
Ale Galla find fehr ftolz, herriſch, muthig umd 
furchtbar graufam, zugleih außerordentii 
freibeitsliebend. Bor den Somali follen dir 
jetigen Galla aber eine findifche Furcht baben. 
Im S. be jebi ——— in Kafa, 
jetzt Abeffinien untertban, wohnt ein Boll, Die 
Södamas, fittlid noch verderbter als die 
verderbten Abeffinier. Nah Hartmann müjjen 
fie zu den Galla$ gerechnet werden. Sie jum 
von — heller Broncefarbe und haber 
dicke Lippen und gekräuſeltes Haar. Das von 
ihnen ehemals eingenommene Reich iſt das 
größte unter den unzäbligen Abeſſiniens, und 
nächſt ihm folgen die Länder Dſchemmakaka, 
Guma, Gera, Goma und Narya Enarea), 
das ſich ebenfalls am Abeſſinien angejchlofien 
hat, deren Häuptlinge den lam ange 
nommen baben, obwobl die Völker, die wohl 
ſämmtlich Gallas find, ibn noch verjchmähen. 
Unter den no Meineren Fürſtenthümern 
bat das von Dſchindſchiro die graufamften 
Bewohner von allen, bei denen Menichenopfer 
bei Gelegenbeit einer Thronbefteigung üblich 
find, wie in Dabomd. Unter den Heinen Re: 
publiten, deren 15 vorhanden fein follen, find 
die wictigften Gudron und Dibemmala- 
gamara. In all dieien Staaten foll das 
Eigenthum jehr gebeiligt fein. Die meiften 
der Bewohner find isch = Anbeter; mur 
die Södamas nennen fi noch Chriſten, obmobl 
ſie nichts von den Myſterien und Salramenten 
wiſſen, ja nicht einmal den Namen Jeſus 
Chriſtus lennen. Seit 1851 beſteht unter 
ihnen ein apoſtoliſches Vicariat. Vom 4° n. Br. 
füdlich zum Aequator hin wohnen die Boren 
oder Borani, nächſt den Wolo der mächtigfte 
Gallaftamm. 

Abeffinien ift eim chriftliched Yand, das 
Ehriftentbum ift aber nicht ſchon im der 
apoftolifhen Zeit nah Abeffinien gebracht 
worden. Etwa um 330 p. C. ging ein Kauf- 
mann aus Tyrus mit — jungen Neffen 
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Frumentius (Fremonatus) nah Aethiopien; 
die Neifegefellichaft ward ermordet, aber Fru— 
mentius und fein Freund Medefius wurden an 
den Hof nah Auxume oder Arum gebracht, 
wo der König ibmen hohe Aemter übertrug. 
Diefe Stellung bemutten fie zur Einführung 
des Chriftenthumes, zogen äguptifche Kaufleute 
berbei und ſchufen eine Gemeinde. Frumentius 
reifte nah Alerandrien, wurde zum Bifchof 
eweibt, erbat ſich vom Patriarchen Atbanafius 
Brieiter für Metbiopien und kehrte nun als 
Abba Salama oder Patriarh Abeſſiniens 
zurüd. Nun ward der König getauft, und 
Das Chriſtenthum breitete ſich jchnell aus, 
Später find die Patriarhen, Abuna dv. i. 
Bater genannt, immer in Alerandrien geweiht 
worden, follten aber nur die Stellung eines 
Erzbiſchofs haben; es wurden zu diefer Stelle 
oberäguptifhe Mönche gemäblt, welche das 
anze Möncsweien in Abeffinien einfübrten; 
— bauten Felslirchen und Einſiedeleien. Schon 
im 6. Jahrhundert ging ein König dort ins 
Kloſter, und damals entſtand auch die äthio— 
piſche Bibelüberſetzung. Als 451 die Synode 
von Chalcedon den Patriarchen Dioscor von 
Alerandrien als Eutychianer verdammte, ent- 
ſtand die Partei der Monophyſiten, welche in 
Chriſtus nur die göttliche und feine menſchliche 
Natur erkennen wollten, und die ätbiopiiche 
Kirche folgte ihrem Patriarchen jin diefer Lehre. 
Den Namen Zalobiten erbielten die Anbänger 
dieſer erg = nah dem Syrer Jalob Baradai, 
und der Abuna wurde alfo von den jalobi— 
tischen oder (abgefürzt) foptifchen Patriarchen 
von Alerandrien geweiht. Die Priefter ſchätzen 
die Bibel ſehr, zteben aber die ihnen unver: 
Händlihe ältere äthiopiiche Ueberſetzung der 
neueren amcdharifchen, welche fie doch veriteben, 
vor. Sie rechnen nach der Antiochifchen Nera, 
welche 5.493 Jahre vor Chriſti Geburt zäblt. 
Der Taufe gebt in Abefjinien die Beichneidung 
voran; den ZTäufling wird eine blaufeidene 
Schnur um den Hals gebumden, die er Zeit 
Lebens trägt, und die ibn als Ehriften kennt— 
lich madt. Das Abendmahl wird in beiderlei 
Geſtalt empfangen, von den Prieftern täglich, 
von den Kindern vom ZTauftage an nad 
Belieben. Der Abuna wird in Aegypten aus 
dem —— Volte genommen, oft wider 
feinen Willen, wird unterrichtet, geweiht und 
mit großer Begleitung abgejendet. Er refidirt 
in Gondar; Yänbdereien und Ordinationen 
schaffen ihm feinen Unterhalt; feine. Macht iſt 
nur duch die des Königs beſchränkt. Ihm 
zunächſt ſtehen Bifchöfe, die aber bloß mit 
der Heiligbaltung der Kirche und ihrer Ge— 
rätbe zu thun baben; dann folgt der Alala, 
der die Einkünfte der Kirche verwaltet; endlich 
der Priefter, der allein das Allerheiligſte be= 
treten darf und den eigentlichen Gottesdienft 
verfiebt. Der Diakon badt Brot zum Abend- 
mabl, reiniget die Kirhe ꝛc. Zu einer voll: 
—— verſehenen Kirche gebören WPrieſter 
und Dialonen, die geringſte Zahl ift 7. Adoa, 
mit 4.000 E., bat 1.300 Kirchenbeamte. Die 
Zahl der kirchlichen Feiertage im Jahre ift 
etwa 200. Den Defterab oder Schriftgelebrten 
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Cie aber nicht alle fehreiben lönnen) ftebt die 
rwaltung der Kirchen und Kirchengüter zu; 
ihr Oberhaupt ift der Allegab. Die Kloftergeift- 
lichkeit fteht unter dem Etſchege, dem Groß— 
prior des im 13. Jahrhundert geftifteten 
Klofterd Debra Libanos in Schoa, der dem 
Range nah der höchſte Geiftliche nächſt dem 
Abuna ift. Unter ibm fteben faft alle Klöfter 
beider Orden. Der Beruf der Mönde ift, 
wie in Europa, zu faullenzen; fie tragen eine 
Thierbaut, einen ledernen Gürtel, eine Kappe 
und ein ſchmutziges Tuch um den Kopf. Im 
Schoa allein foll die Zahl der faullenzenden 
Welt und Kloftergeiftlihen 12.000 betragen. 
— Die berübmteften Möfter find aufer dem 
— St. Stephan am Hail⸗See, Debra 
amo und Arum Thion in Tigre, und Lali— 
bala in Lafta. Kirchen gibt e3 unzählige; fie 
liegen meift auf Bergen und find von herrlichen 
Bäumen umifchattet; fie find eben fo rund 
gebaut umd mit ſpitzem Strohdache verfeben, 
wie die Wohnhäuſer, aber mit einem meffin- 
genen Kreuze geziert; innen find fievoller ee 
und abfchenliher Gemälde, Der Gottesdien 
bejtebt in Pialmgefängen, Borlefung aus ver 
Schrift und den Heiligenbücern, und wilden, 
ftampfendem Tanze der Briefter mit Stöden. 
Man feiert den jüdiſchen Sabath und ven 
chriſtlichen Sonntag, außerdem aber 180 Feſt— 
und Feiertage, namentlih das Epiphanienfeft 
am 18. Januar, die Drei te des Heiligen 
Tella = Haimanot (feine Geburt, feinen Tod 
und feine Himmelfahrt); am einem derſelben 
wallfahbrten Zaufende nah Debra Yibanos 
und bolen wundertbätigen Staub vom Grabe 
des Heiligen. Jeder Mittwoch und Freitag 
und jeder Communiontag iſt ein Feſttag; 
außerdem gibt es 40:, 25- und 16 tägige 
Faſtenzeit, daß im Ganzen wenigſtens 
Faſtentage im Jahre zu halten ſind. Faſt als ein 
eiliger gilt, wer nach Jeruſalem gepilgert iſt. 
eberall aber bat der Aberglaube das Chriſten— 
tbum überwuchert, und Magie und Amuletten- 
weſen berrichen ebenfo, wie bei den Moham— 
medanern und Heiden. — Die Ehe ijt leicht 
zu löfen; wer aber 4 rauen gebabt hat, muß 
ın einen Mönchsorden treten, wenn er nicht 
ercommunicirt fein will, Jeder Mann kann 
auch beliebig Frau und Kinder verlaffen und 
in ein Klofter geben. „Daß dieſe Kirche fagt 
Hoffmann, außer Beſchneidung, Sabath, Speife: 
verboten, Faſten, Todtenklage ꝛc. noch andere 
jüdifche Gebräuche übt, erflärt ſich leicht aus 
ihrer Meinung von jüdiſcher Abſtammung des 
Königsgefchlechts, aus dem Charakter der Kırce, 
welcher Abeifinien feine Belehrung verdantt, 
dem Einfluffe Aegyptens, der Sittenverwandt- 
Schaft Arabiend mit den Juden und der Ab— 
der Aethiopier aus Arabien, dent 
influjfe der ummobnenden Judenchriſten 
(Himpariten, Adulitaner), dem Einfluſſe des 
alten Teſtamentes, das die Priefter vorzugs— 
meife beten umd jingen, den 4 Jahrhunderten 
jüdifcher Herrſchaft und der Mifhung mit 
Juden und Mobanmedanern.“ 
Der Negus, Negeft d. i. der König der 
Könige, ift ein ganz abfoluter Monarch; ibm 
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ehören die beiten Theile des Landes, er ver⸗ 
gt über Leben und Eigentbnm feiner Unter— 
thanen. Unter ihm ftehen Könige, wie der von 
Godjam, und Schoa, Inarya sc. Die Herrfcher 
der drei Reihe Amcara, Tigre und Schoa, in 
welche das Land zerfiel, welches jetst noch Abef- 
finien beißt, das aber faum die Hälfte des ehe— 
mal3 mächtigen Reiches ift, wie e8 vor dem 
Einfall der Galla-Neger 1517 beftand, lebten 
in % beftändiger Fehde mit einander. Leider 
muß das Land eine unzählige Schaar von 
faulen Prieftern und Mönden emäbren. — 
Dad dem Namen nad chriftlihe Bolt ift 
dem Trunle ergeben, lügneriſch und fanatiſch: 
feine Dogmen-Unterjhiede trennen dasſelbe in 
einander feindlihe Selten. Thiere, Sklaven 
und Weiber behandeln fie milde, ihre Feinde 
aber barbariſch. Die Vornehmen und Reichen 
leben in Müßiggang und überlafjen ihr Haus: 
wefen den Weibern uud Sklaven. Die Woh- 
nungen, in denen fi nur eine Bettſtelle, eine 
Büffelhaut und ein elender Tiſch befinden, 
arren von Schmuß; das in der Mitte des 
immers brennende euer fchwärzt alle Gegen- 
ände. Wafler, Kaffee und Tabak meiden fie, 
weil diefe an den Islam erinnern, — Die 
Männer Heiden fich ganz allgemein in ein 
— loſes Gewand von dicken Baumwollen⸗ 
toff, das in Falten um den Körper geſchla— 
en Hüften — baumwollener * gr um 
die Hüften gegürtet und weite Hofen bangen 
über die Knie berab. Den en — 
ſtets eine um den Hals gelegte, blauſeidene 
Schnur, Matab genannt, kenntlich. Alle 
tragen ein kurzes, krummes Schwert, das an 
der rechten Seite in einer Scheide ſteckt. Den 
Bart ſchneiden ſie mit einer Scheere kurz; 
und die Anordnung des Haares zu Locken 
und Puffen und das Salben derſelben mit 
ranziger, ftintender Butter koftet täglich mehrere 
Stunden. — Ihre Farbe ift bald helllupfer— 
roth, wie die der alten Netbiopier auf den 
—— rg bald ſchwarz. Die 

änner find nicht bübfch, und die Frauen — 
hören zu den häßlichſten der Welt; fie haben 
breite Gefichter, Heine Augen, flache Nafen, 
—— Backenknochen und niedrige Stirnen. 
Ueberdies vertilgen ſie ihre Augenbrauen und 
malen ſtatt derſelben eine ſchmale, blaue Linie; 
das Haar ſchneiden fie ab, friſixren es und be— 
ſchmieren es mit Talg, oder fie winden um 
den kahl gefhorenen Kopf eine ſchmutzige 
Binde. Sie befleiden ſich mit einem weiten 
Sadhemde, das um den Peib mit einem Lumpen 
feftgebunden wird, und mit einem langen 
Stücke Zeug, das vom Kopfe zu den Haden 
berabhängt. Große Stüde Holz tragen fie 
durch das Obr geftedt, zinnerne Bänder um 
die Arme und Knöcel, und ſchmücken ſich mit 
blauen und goldfarbenen Perlen, foviel fie er- 
langen können; aus den Nafenlöcern hängen 
Krautftengel über den großen Mund, und das 
aar träuft von ranziger Butter. Gie reifen 
rüb, find mit 12 Jahren Mutter und werden 
fhnell alt. Männer und Frauen efien an 
demfelben Tifche und fteden einander bie beften 
Bifien mit lang ausgeftredtem Arme in den 
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weit aufgerifjenen Mund, — Nur bie für ven 
Kirchendienſt beftimmten Kinder erhalten einen 
dürftigen Unterricht; die übrigen wachſen wild 
auf und werden mit 5 bi 6 Jahren zur 
en —— ehe Die —* wir — die 
irche geſchloͤſen oder vor Zeugen; die —— 
iſt wieder lösbar; wer es kann hält ſich Con— 
cubinen. Der vorletzte Kaiſer hatte nicht, wie 
frühere, 500, ſondern zwei Frauen. Die Sit- 
lichleit ſteht im jeber —* ung auf der 
niedrigſten Stufe, und die Religion beſteht in 
der Befolgung leerer, nt unverftandener 
Geremonien; von guten Werten ift micht eime 


Ahnung vorhanden. Gie find abergläubiid 
und .. die abjurbeften Lehren. Alk 
after der civilifirten Welt befleden ihren Cha— 


rafter und machen fie verächtlid. Keime 
Spur von Scham und Anftand ift im Bolk 
vorhanden. Alle —— find die unverfchäm- 
teften Bettler und die elendeften  SKriecher. 
JIhre ——— iſt eine räuberiſche; fie 
überfallen die nichts Ahnenden, ſchlachten Alles 
ab, brennen Alles nieder und rauben was fie 
fönnen; felten kommt es zu einem (befect. 
Selbft die Yagaı, wo man bie 25 von den 
Bäumen herabſchoß, auf die fie ſich geflüchtet, 
wurden nie unternommen, obne daß Bibel, 
Crucifix, Abendmahlstelh x. auf einem befon- 
deren Maulthiere zufammengepadt, den König 
begleiteten, ae 
„Ein abeifinifcher Heereszug ift eim wirzes, 
buntes Durcheinander. Gewöhnlich führt der 
Negus, von Meiterei umgeben, den Zug an; 
bierauf folgt in mehreren Heerfäulen das Gros 
des Lagers in bunter Unordnung und unter be 
deutendem Lärm, mit einem Troß von Männern, 
Weibern und Kindern, ungebeuren Viebbeerden 
zur Unterhaltung der zabllofen Menſchen umd 
einer noch größeren Anzabl von Yaft= umd 
Meitthieren. In der Mitte des Lagers fteht 
immer auf einem Hügel ein Meines rotbes Zelt; 
dicht neben demfelben befindet ſich das Kirchen⸗ 
zelt, etwas entfernter und tiefer das große vier- 
edige Zelt des Negus, zu beiden Seiten des- 
felben die Zelte der beiden Kaiferinnen, links 
daneben ein großes für den kaiferlihen Diarftall 
und für die zahmen Löwen. Auf dem rechten 
Flügel, von dem rothen Zelte aus, ſteht ein 
großes für die kaiferliche Kirche, und daneben 
das des Erzbifchofs. Alle diefe kaiferlichen Zelte 
find aus dunfelbraunem, didem Zeuge gefertigt; 
die der Anführer find weiß. Um fie berum 
liegen dann die Kreife der niedrigen Grasbütten 
oder Gotſchos des Heeres. Im Lager befinden 
ſich immer die meiften der hohen Würbenträger 
des Reiches: der Abuna, der Etichege und eine 
Dienge von Prieftern und Mön Auch 
Streitſachen werden vom Negus im Lager ge— 
ſchlichtet und Erecutionen mit Knuten und 
Stöden ausgeführt. Das Heer zäblte etwa 
20.000 Soldaten; aber der dazu gehörige Troß 
von Männern, Weibern und Kindern mobl 
100.000 Seelen. Der Negus fitt bei einer 
Audienz auf einem mit Kafhmir und indischen 
oldgeftidten Zeppichen belegten Sig, unter 
cheidet fich aber in der Tracht nicht von feinen 
Unterthanen und gebt wie diefe ohne Fub- 
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und Kopfbelleidung; zwei Schirmträger befchatten 
aber fein & 
an fann fünf Klaſſen der Gefellichaft 
unterfcheiden; Edle, Geiftlichteit, Kaufleute, 
Landleute und die nicht en eger= 
Sklaven, welche ein mildes %oo8 haben. _ 
Ein großes Felt des Königs befchreibt 
Graham folgendermaßen: Schon früh am 
Morgen murde eine große bufeifenförmige 
Tafel, welche durch das ganze Gemach reichte, 
aufgejtellt, und fo mit Speifen bepadt, daß 
vom Tiſche felbft nichts zwifchen der Laft zu 
feben war. Haufen von Weizenfuchen, dicht 
neben einander, mit zerfchnittenem Beflil el be⸗ 
det, erhoben fih 2 %. b. über dem Tiſche. 
Gefäße mit Curry, Abfochungen von rotbem 
Pfeffer, daneben Flaſchen voll alten Meths 
machen den Tiſch ftöhnen; und zahlreiche 
Eflaven find in Zwifchenräumen aufgeftellt 
mit großen Körben voll friſchen Fleiſches, 
welche eben erft von dem gefchlachteten Rinde 
losgefchnitten find. Um 8 Uhr Morgens find 
die Vorbereitungen zu dem Feſte beendigt und 
die großen Thüren werben eufgethon; eine 
wilde Mufit der königlichen Bande führt die 
Gäſte ein. 40 ſetzen fich zugleich uaf den 
Boden nieder in doppelten Reihen zur Eeite 
der Zafel, die Hauptperfonen an der Front- 
feite, und nun nimmt Jeder des Königs Gaft- 
freundfchaft wahr. Bald finten die Haufen 
unter den lebhaften Angriffen der Gäfte, und 
das ftärfer werdende Geſumme bezeugt, daß 
der Meth von der kräftigften Beſchaffenheit ift. 
Zahlreiche Diener find bereit, den Bedürfniſſen 
der Gäfte zu genügen, indem fie ihnen mit 
den Fingern von den Speifen zureichen, was 
fie verlangen; ein Fleiſchſtück, das dem erfien, 
ın defien Hand es geräth, nicht fchmedt, geht 
in die des nächft Niedrigeren über und gelangt 
fo abwärts bis zu dem, deſſen Rang nicht 
erlaubt, daS angebotene Stü zurüdzumeifen. 
Wenn die Gäfte alle mit Speife nr find, 
erhebt fich die Gefellfehaft, und lehnt fi, jeder 
mit einem Horne Dieth —— gegen die 
Wände, um den Rauſch vollftändig zu machen, 
der während der Tafel noch nicht erreicht ift, 
während Haufen von qut — Sklavinnen 
ſchnell die verminderten Berge von Speiſe und 
Flaſchen wieder ergänzen. Die großen Thüren 
gehen abermals auf, und eine neue Schaar von 
äften dringt zu dem wachjenden Lärm hinein, 
nnd jo fett fi die Abfütterung bis ſpät am 
Nachmittage fort. Die Etifette verlangt bei 
ſolchen Gelegenheiten, daß der König während 
der ganzen Zeit zugegen ift. — von 
Ochſen werden verzehrt, nebſt unzähligen Metzen 
Weizen, wie ſich denken läßt; aber im Ganzen 
wird das Decorum gut aufrecht erhalten; und 
—— die Gäſte ein ziemlich hohes Stadium 
von Trunkenheit erreichen, ſo wird doch im 
Allgemeinen die Gegenwart des Königs geachtet, 
und das Uebermaß der angeregten Heiterkeit 
macht fih in Lobpreifungen des Töniglichen 
Wirthes Luft. : 
Die Häufer der Abeffinier find Hütten von 
der roheiten Art, aus Erde und Zweigen auf: 
geführt, jo daß Wind und Wetter Durchgang 


827 


finden; fie haben nur Eine Deffnung, die Thür, 
durch welche auch der Rauch . Schmutz 
und Ungeziefer im Inneren find ſchrecklich. — 
Demnah find auch die Städte in allen den 
einzelnen Landfchaften meift nur Haufen von 
v ten Hütten, zum Theil durch um— 
mauerte Gärten von einander getrennt. 

Namentlih die Falaſchas find auferor- 
dentlich gewerbthätig; fie treiben Weberei, 
Töpferei, gewinnen en find Schmiede, 
Maurer c. Der Handel bewegt fi von 
Mafiaua nah SW. bis zum Abai. Aus— 
gefhe werden Kaffee, Zibetb, Honig,” Wachs, 

ummi, etwas Gold, Häute, Butter, Strauß- 
federn, Elfenbein, Ahinoceroshörner; eingeführt 
werden Pfeffer, Antimon, Trinkflaſchen, Näh— 
nadeln, indiſche Seidenftoffe, Seide, türkifchroth 
gefärbte Gewebe, Tabak, Baummolle, Scieß- 
waffen ꝛc. Im Lande felbft fertigt man Leder, 

ergament aus Schaf» und Biegenfellen zum 

reiben, grobe Wollftoffe, Gold» und 
Silberſchmuck, eiferne Waffen, Töpferarbeiten, 
Strohgeflechte, Trinlbecher aus Rhinoceros⸗ 
und Büffelhörmern x. — Gangbare Münzen 
find die Mariatherefias Thaler und Salzftide 
in Form von Schleiffteinen, 100 auf einen 
Thaler, in Adua gegen 40, in Gondar 30. 
— An Straßen jeder Art fehlt e8 im Lande 
durchweg. Karawanen gehen von der Küfte 
über Adua nah Amchara. 

Das ehemalige große abeſſiniſche Reich bat, 
wie gejagt, mindeftens die boppelte Ausbehnung 
des jetigen Abeffinien von N. nad) S. gehabt, 
indem es bis in die Nähe von Maldaſchu ges 
reicht hat, daS von ihm abhängig geweſen iſt. 
Die verfchiedenen Landicaften der noch jetzt 
mit diefem Namen benannten Region find im 
den letzten Decennien hauptſächlich drei Herr— 
—— unterthan geweſen und wurden als die 

eiche Amchara oder Gondar, Tigre und 
Schoa be —* 

Dem cher von Tigre waren namenlich 
unterworfen: im N. das aus heißem Zieflande, 
aber auch aus einigen 2.000 bis 2.370 m 6. 
Plateaur beftehende Hamafen, deſſen Haupt- 
ort Addi-Baro ift, unfern der Ruinen von 
Debaroa, umd das von Elephantenjägern, 
— und Ackerleuten bewohnt if. Es 
iefert Maſchilla (Sorghum bicolor) und 
Daguſſa (Eleusine indiea). Reſidenz des 
Statthalters iſt Tſatſega, 2.000 E., bei der 
Mareb: Duelle. Das ſüudlicher gelegene, vom 
Mareb umflofjene, im Mittel 23,000 m b. und 
nad) der Negenzeit fehr fruchtbare Sara, auf 
der Höhe mit Ortſchaften, in der fruchtbaren 
Tiefe aber nah der Regenzeit mit tödtlichem 
Klima. — Südöſilich Agame, jet Okule— 
Kufai, das nebft beiden vorher genannten 
Landfchaften ber dem Meere zumächtt gelegene 
Theil von Abeifinien ift, deſſenthalben in 
früheren Jahrhunderten der Herrſcher dieſes 
Reiches den Titel Bachr Nagus (Baharnagas) 
d. i. König des Meeres führte. In Agame 
liegt auf einem 7.037 P. F.— 2.286 m h. 
Berge das nur auf Yeitern zu erfteigende 
ofter Debra-Damad. An der Dftgrenze in 


7.779 P. 5 — 2527 m H. Adi-Grat, 
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neben dem 10.390 P. F. — 3445 m bh. 
Lavaberge Alekwa, nabe bei der Salz-Ebene. 
Das Land erzeugt Getreide und Wolle in 
Fülle, ja ig Gegenden nähren die fchönften 
eerden. — Weſtlicher, im eigentlihen Tigre, 
ift die Ebene fehr bevöffert umd fehr fruchtbar, 
* as ing ons 2 ie hen in 
6. . F. el m $. liegt, die Haupt⸗ 
ftadt, von herrlichen Bäumen und hohem 
. umgeben; aber Weinftod, eigen und 
Oelbaum bringen nur verfümmerte Früchte. 
Im O. liegt der 9.518 P. F. = 3.092 m h., 
vultaniſthe Semayata, im N. bei ber 
Stadt der 8.064 P. F. = 859 e. F. = 
2.619 m b. Scholoda; und mitten in ber 
Provinz erbeben fih der 7.204 e. F. 
2340 m b. Debre- Sina, der 7.302 e. 5. = 
2372 m b. Bibiza, der 9.016 e. F. 
2930 m 5b. Waalta bazim, und ber 
8.139 e. — — 2644 m b. Dammo—-galila. 
Die Hänfer der Stadt find aus Steinen 
gebaut, haben flache Dächer und einen ums 
mauerten Hofraum, aber fenfterlofe Mauern; 
die Kirchen fteben in Heinen Olivenhainen. — 
Das 4 Stdn. weftlicber gelegene, 1537 durch 
die Gallas zerfiörte Akſum, Axum) jett 2 bis 
3.000 €., der alte Königsfiß, liegt in WSW. 
von Adua, auf Wiefengrunde, 6.987 P. F. = 
2270 mb. Es find runde, mit Stroh ge 
deckte Steinhütten, welche zerftreut zwiſchen 
Feldem und Trümmerftätten, Kitchen, Obe— 
listen, Opferfteinen und Felſengräbern fteben. 
An der Nähe Tiegt Mai-Goga, die ehemalige 
Reſidenz der Portugiefen, von deren alten Be: 
feftiqungen noch einzelne Mauern und Thürme, 
fibrig Anr. Bon bier aus geſchah die Ber- 
breitung des Chriftentbums durch Abeſſinien. 
— GSandfteinftufen führen auf eine Höbe, wo 
man in den Feld gebanene tiefe Grotten und 
weite Säle findet, die mit Säulen geziert 
find; in dem daneben liegenden Thale gewahrt 
man noch Ruinen umd gewaltige Trümmer, 
unter denen zwei 18 m Ige. Obeliäfen von 
griecbifcher Arbeit auffallen. 50 bis 6) um— 
geftürgte Obelisken und Tafeln beveden eine 

km Ige. Zerrafie im NO. ber Gtabt; 
16 km im NO. liegen die fogenannten 
Königsgräber. In einem derfelben fteben noch 
drei aus ſchwarzem Stein gebauene Sarko— 
phage. Die Obeliöten baben einen oblongen 
Querſchnitt umd eine Art von Piedeftal mit 
zwei Stufen umd gleichen einem Thurm von 
8 bis 10 Stockwerken; fie baben fenfterartige 
Beige ai und am Fuße eine blinde vier- 
edige Thür zwijchen Pfeilern. Die Opferfteine 
befteben aus einer Platte mit einem feinen 
Diode, welcher längs dreier Kanten feiner Ober- 
fläbe eine tiefe Ninne trägt. Am Ki des 
Felſenabhanges Tiegt ein großes Wafjerbaffin. 
Unter den Trümmern bemerft man colofjale 
Quaderſteine, Lowenlöpfe, die als Brunnen- 
Öffnungen gedient haben, Töpfergeſchirr, Am— 
pboren, Schaalen x. Die befannten axumi— 
tiihen Tafeln find 4 Kallplatten mit fehr 
verwitterten und meift unleferlihen himyartiſchen 
Inſchriften, wovon zwei wahrſcheinlich aftro= 
nomiſchen Inhalts An, Nah der hiefigen 
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Kirche, einem politifhen Afyle, werden zabl- 
reihe Wallfahrten gemacht. — Das arumitiſche 
Neich fcheint fih in Dolge griechiſcher Einflüne 
in den erften Sabrbunderten der chriſtlichen 
Beitrechnung — zu baben; 1537 zerfiel 
es dur die Ballad. — Shire i eine febr 
fruchtbare Ebene im Thale des fie im ©. 
begrenzenden Zafafe, im W. von Dem tief 
legenen Kollalande der Schantalas a 

an baut Baummwolle und namentlich den 
Thef (Poa abissinica), Debra-Abbai, im 
Diſtrikt Simbila, ift ein großer Markt für 
Elfenbein, Rhinoceroöbörner und Baummol- 


die chemalige Hauptftadt von Tiger, 
FB €, in 1250 € ?y- = 


300 ©. $. ber 
— 2.000 mb. H 


ge: 


2 m H. 
2.104 m H er 
. m H., die t 
ſtadt. — Salöwa iſt ein weites, von Hod- 
ebenen umgebenes Becken, das heiß, ſandig 
wüſt und waſſerlos iſt, aber viel Baummolke 
erzeugt. Dies Gebiet macht Die Grenze 
zwif der dem Gees nabejtchenden Xigre- 
und der Agau-Sprade. — Oeſtlicher bi ar 
den Rand das fehr bergige Wodſcherat, mit 
großen Wäldern bevedt, reich an Löwen, Ele: 
pbanten und WMbinoceroten. Darin ber 
10.7% P. F. = 11.500 e. F. = 3.505 mb. 
Deda. — Außer diefen rechts vom Tafafe ge 
legenen Landichaften gehörten dazu Die nörblıh 
vom SamänsGebirge, links von dieſem Frluffe 
gelegenen, namentlich am mittleren Talaſe: 
aldibba, das viele Rhinoceroshörner im 
den Handel liefert, und Walkait, die nord 
weftliche —— des Hochlandes von 
GSamän (Eemien ‚das nah N, in 1.000 bis 
1.300 m b. fteilen Wänden abftürzt, ſich dann 
allmäblig fenkt und in der Tiefe ſehr heiß umd 
ungefund wird. 

Herrſcher von Amchara waren feitber 
namentlih die um den Tzana- (wie man in 
Tigre fagt) oder Tana-See gelegenen Land— 
haften unterworfen. — Im DO. des Tana— 
Sees liegt Begemeder oder Biegemedbt 
(Medör heißt Land, Ebene), das —— 
reichſte Alpenland Abeſſiniens, wie der Name 
bezeichnet, im N. des Sees gewöhnlich Dembea, 
im O. Amdara genannt, In der fruchtbaren, 
wafjerreichen, zum Theil mit Getreide umd 
Zwiebeln gut beftellten, mit Kräutern bededten 
und an Heerden reichen Ebene von Dembea 
liegt auf einem nr Gondar, 4.000 €, 
die Hauptftabt von A effinien, in 1.904 m $. 
(300 m ilber dem Ger), aus culindriicen, 
meift fteinernen, 2ftödigen Hütten mit Gtrob- 
Dächern beſtehend. Sie wird aus einer chriſt⸗ 
lihen und einer mohammedaniſchen Hälfte ge: 


— 


Die Nil-Fänder. 


Sildet; letztere - am Abhange; auf der 

bhe aber ftehen der Palaft des Negüs, ver- 
chtedene Klöfter, Kirchen x; die Straßen 
find ſehr ſchmutzig, oft fteil, eng und krumm, 
Das von den Portugiefen im 16. Jahrhundert 
gebaute, bochgelegene Schloß, der Gimb, befteht 
aus mehreren größeren und Heineren Paläften 
im verfchiedenem Etife, mit zahlreichen Thürmen, 
die balbfugelige Kuppeln tragen, meift mit 
Rundbogen-Fenftern und oben mit Zinnen oder 
durchbrochenen Steingallerien geziert. Das 
Ganze umgab eine crenelirte, mit ftarfen Eck— 
thürmen verfehene jetzt verfallene Mauer. Der 
Scloßplat dient als Marktplatz, und aus den 
Gärten find dichte Wildniffe geworden. Nur 
ein Gemach ift noch bewohnbar. Unweit 
ftehen die Ruinen eines anderen Palaftes, des 
Michael Gimb, mit Zinnen und Thürmen. 
Die einzelnen rings umber liegenden Etadt- 
tbeile auf Abbängen und im Thale der Gaba 
find durch meite Zwiſchenräume von einander 
getrennt. Die 44 Kirchen, einzelne mit 
Soden verfeben und alle von Hainen alter 
Juniperus- und Olivenbäume umgeben, haben 
enlindrifhe Form und ein fegelfürmiges, weit 
überragendes Strohdach. Die Häufer find 
niedrige chlindrifche Gebäude mit fegelförmigen 
—— mehrere zuſammen gewöhnlich mit 
einer Dornenbedfe umgeben zum Schube gegen 
die fehr dreiften Hpänen und Peoparden. — 
Um Oftufer des Tana-Sees in 1.980 m 
liegen auf Hügeln des ganz vulfanifchen 
GorgorasGebirges, deſſen Gipfel der 2.134m 6, 
Goraf ift, die dicht verwachienen Ruinen von 
Gorgora, dem ehemaligen Site der Refuiten; 
dort finden ſich Reſte von Kirchen umd in den 
Felſen gehauene Grotten. — Oeſilich vom 
Eee, in der Ebene (Diftrit) Fogara, liegt 
Eifag, ein Hauptmarlt im Inneren 
Abeifiniend, wo Rinder, Eifel, Pferde, Maul— 
tbiere, Baummolle, Kaffee x. verbandelt 
werden. (3 ift ein fchredlicher Fieberort, einer 
der ungefundeften in Abeſſinien. Oeſtlich davon 
im Gebirge liegt Samara, in 2.496 m Höbe, 
im Diſtrilte Debra:Tabor, welches die 
Mefidenz des Negus Theodoros —— iſt, 
gewöhnlich auch die des jetzigen Negus Johannös. 
— Laſta, im ©. von Saloͤwa, beſteht aus 
Hochebenen mit fteilen Rändern; davon ab- 
hängig ift das Heine ſehr fruchtbare Angot, 
am rande, das auf 1.360 bis 3.400 m bh. 
Stufen liegt. In dem von Agaus bewohnten 
Waag, das eine Reihe von gleichmäßig boben 
Bergrüden und Thälern ift, liegt Sotota, 
2.144 m b., der ———— von Tigre, 
im N. des 11.717 P. %. = 12.4897 e. 5. = 
3.806 m 5. Bela Ber. — In dem an Vieh 
reichen Ahna, im SW, von Yafta, find im 
W. der Talaſe-Quellen aus dem trachntifchen 
Tuff der vulfanifchen Hocebenen die für die 
Abeffinier wichtigen Felslirchen von Lalibala, 
Amaraha und Belbela ausgehauen. Südlich 
von Laſta und dem von D. nah W. gerich- 
teten Laufe des Talaſe das Quelland des 
Beſchilo, wo in den Bergen von Talanta die 
Felſenfeſte Magdala liegt, welche die Eng: 
länder am 13. April 1868 erftiirmten, umd 
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in welcher fihb ter Kaifer Theodor von 
Abeffinien das Leben nahm. — Samänd.b. 
der Süden (nämlich von Arum aus gefeben) 
oder Semien d. b. der Norden, bei d'Abbadie 
Simen, 1.000 bis 4700 m 9., ift das 
große, faft baumlofe Alpenland, welches der 

afafe umfliekt, mit Gipfeln, welche an die 
Schneegrenze ragen, alt, aber mit fchönen 
Waiden bedeft und durchriſſen von tiefen, er= 
ftaunlih fruchtbaren Spaltentbälern. An dem 
der zum Balagas gehenden Theile der ar 
3. B. (beim ee ſtürzt diefer Fluß 
in der Megenzeit als m 5. ununter= 
brochener Fall herab; außer der Negenzeit be— 
fteht er im oberen Theile aus zwei parallelen 
Cascaden von 65 m H.; er bildet dann einen 
200 bis 260 m 5. Fall und unten nod 
3 Heinere von 32 bis 65 m. Die wichtigiten 
Orte find Intſchatkab in 3.181 m H. und 
Dabaril, Es war bis zu Ende des 
16. Jahrhunderts faft nur von Falaſchas be- 
wohnt. — Eüdweſtlich daran grenzt Wögera, 
ein 2,600 m bis 3.250 m h. Hochland, das fich 
in grünen Ebenen fanft neigt und fonft reich an 
Waiden und Eulturland gemweien ift. Es fällt 
nach N. fteil zur Kolla ab. — Auch die im NW, 
und W. des Tana⸗Sees gelegenen Landichafteı, 
durch welche die Handelswege vom Nil nach 
Abeffinien bineinführen, gehören bierber; na— 
mentih im W. von Gondar Tichelga 


Abeſſinien. 


H. (mit Koblenlagern); weiter im NW., füdlich 


vom oberen Atbara oder Guang, Wechni 
(in der Feienfeftung Amba-Wehni wurden 
ebedem —* — —— — — 
lichen Familie zeitlebens angen gebalten); 
und auf der Grenze —— Atbara und 
Ra'ad, Galabat (f. oben bei Senär) 
Ebenfo die Gallaſtämme und Agaus ım ©, des 
Sees, in Miétſcha, wo der Abal entipringt; 
in Klein Damot.oder Amwawa, das auf der 
Höhe qut bepölfert und voll Wald, aber auch 
angebaut ift, jo daß es mehr emgliiche, als 
afrilanifche Landſchaften bietet; und in Godjam, 
das zum großen Theile weite Grasfläche ift 
ohne Bäume, mit fpärliher Bevöllerung und 
wenig Anbau. Darin liegen Bafo 2.450 m 
bob, ein Hauptbandelsplat Abeifiniens, und 
Mota, 2.5%0 m bo; unfern die Ruinen des 
Klofterd umd der Kirche Martola-Marjam, 
eine der ſchönſten Ruinen aus der Portugieſen— 
Zeit. Hauptort ift Monlorer. 

Schoa, im Gebiete der Dſchemma, des 
oberen Muger und oberen Hawaſch, ent fig 
in fanftem Abfalle nah SW. durch das fchöne 
Gallaland. Es beftebt aus den an Gras umd 
Waiden reihen Hocebenen, die nah ED. und 
©. ein 3.250 m b. Abfall begrenzt. Auf dieſem 
fruchtreichen VBerglande finden üppige 
Baummwoll-Pflanzungen und Citronengebüfche; 
und zwifchen den Aloes, welche hräftig auf den 
Ebenen umd Tafelbergen wachen, gewahrt man 
große, baumartige Difteln, die eine Höbe von 
6 m erreichen. Auf fteilen Hügel erhebt ſich 
die ehemalige Hauptjtadt von ganz Abeffinien, 
Tegulet, eine Seftung, die, wie ganz Schoa, 
dur die Gallas verwüftet worden iſt. Deftlich 
von der Hochebene liegt, 650 m tiefer, in der 
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— Ifat, dieje tzige Hauptſtadt Ankober: 
000 zerſtreute Hütten bedecken den Kamm 
und den weſtlichen Abhang eines majeſtätiſchen 
Berges; oberhalb der Stadt, auf einem kegel⸗ 
fürmigen Hügel, fteht die Löniglihe Wohnung. 
MWeftlicher bezeihnet Angolalla die Stelle, 
wo der Herricer einige Monate im Jahre fein 
Kriegszelt auffhlug, um welches herum fein 
Heer campirte; es iſt Died aber nicht ein beftän= 
diger Wohnplat. Schoa hat fih dem Negus 
unterworfen. — Gurague, ſüdlich von Schoa, 
ift ein mit Gebüſch bedecktes, gebirgiges Land, 
vielleiht über 3.000 m b. Darin liegt der 
merfwürdige Zuai-See, deſſen 5 Infeln 3,000 
Ehriftenhäufer haben follen, und der Fluß-Galla. 


Afrika, 


Landſchaften füdlid von Godjam Ymarya 
(Enarea) in 1800 m 9, zu empäbhnen 
das Duellland des Godſcheb, 10 bis 14 Tage— 
reifen von Schoa; e3 ift von Gebir einge- 
ſchloſſen, die mit dichten Wäldern gefrönt find, 
und im ©. von Babia = Walde t 
Die Hauptſtadt iſt Sala, in etwa 1.800 m 
Höhe. Inarya ift 1891 von Abeſſinien umter- 
mworfen worden und muß jährliden Tribut 
—— 50 Stück junge Mädchen, ferner Knaben, 

eopardenfelle, Stüde Kattun; Schwerter und 
—** Sklaven. — Noch ſfüdlicher liegt das 
hohe, fühle Kafa oder Goͤmara, ein Sand vor 
derfelben Natur wie Godjam, und jett eben: 
fall8 an Abeffinien angefhlojien. Auf feinen, 


Auch dies Land bat chriftliche Bewohner, ver: 


wie auf Inaryas Bergabbängen wächſt der 
mifcht mit vielen Mobammedanern und Heiden, h 


Kaffeebaum mild; es jcheint Dies fogar die 

und bat eine Menge von Kirchen und Biblio- mat des arabiſchen Kaffes ar fein. Die 

thelen. Man ſpricht dafelbft Amchariſch. auptſtadt Bonga liegt in 1.850 m Höhe ımt 
In den füdlih von Abai gelegenen Theilen iſt einer der größten Orte in Atbiopien. 

des alten abeffinifchen Neiches iſt unter dem 


D. Die Halbinfel der Somali. 


G. Revoil Lavallöde du Darrer. Paris 1882, 


Bor der Oſt-Ecke der Halbinfel Liegt die Inſel Diu Socotöra d. b. Inſel 
Socotora oder Socotra (Dioscorida), 1507 von den Portugiefen, 1834 von den 
Engländern in Befig genommen, beidemal aber wegen des fiebererzeugenden 
Klimas wieder den Arabern überlaffen. Die aus maffigen, bi8 1.419 m boben 
Granitfegeln und Kaltjtein-Plateaur von 210 bis 580 m Höhe beftehende Inſel 
hit riefige Vorgebirge ins Meer hinaus. Sie ift etwa 70 g. M. Ig. umd 
20 g. M. br. und hat 65 g. D. M. = 3,579 qkm Areal (Größe von Sadien- 
Weimar-Eifenah). Der Gipfel hat 1.300 m H. Sie fteht unter einem arabifcen 
Häuptlinge, der fih Sultan von Kerfchen nennt. Sein Reich befteht aus den 
Dörfern Hadibu, welches der Hauptort iſt, Tamarid, dem ehemaligen Hauptorte, 
und Gollonfir. Die Inſel erzeugt Aloeharz, Drachenblut, jhlehten Weihraud; 
ferner Datteln, Hirfe, Bohnen, Tabak und ein wenig Baummolle und Indigo. 
Man zieht Schafe und Ziegen, deren Wolle auf der Inſel verarbeitet wird. Die 
4 bis 5.000 €. leben vom Fiſchfange und dem Handel mit den nächſten Hüften. Ausfuhr: 
Produfte find Aloe, flüffige Butter und Dradenblut. — Die Engländer baben 
fi) nad) Aufgabe diefer Inſel als Erfag die in der Babzel-Mandeb-Strafe 
gelegene Hleine Inſel Berim angeeignet, und dort auf einem 62 m h. Hügel 
einen 11,6 m hoben befeftigten Leuchtthurm errichtet. Die 6,8 km Ig. und 2 km 
breite, 48 km im Umfange haltende Inſel ift von der arabifhen Küfte, 2,4, von der 
afrifanifhen 15,2 km entfernt und befigt einen Hafen. 

Die etwa 15.000 g. D. M. große Halbinfel der Somali, deren Juneres 
und zur Zeit noch unbekannt ift, bildet den öſtlichſten Theil Afrikas. In derjelben 
hat das Ahl-Gebirge etwa 2.130, die Jafir-Hochebene 2.350 m H. Am 
höchſten it das Pand längſt der Nordfeite, wo es von der heißen, öden Küſte 
anfteigt, im ©. von Berbera im Gan Libah des Aſſa-Gebirges bis zu 
2.895 m 9.; und von diefem Gebirge ſenkt es fich, frifch und grün, allmählig nad 
SD. In 8° n. Br. und 65° öftl. Lg. erhebt ſich der vielleiht 1.500 m 5. Vullan 
Bor-Dap. In der Mitte ift die Pandihaft Ogaden ein berühmtes Waideland, 
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deſſen Bewohner im Belize großer Heerden von Kamelen, Pferden, Kühen, fett: 


Ichmwänzigen Schafen find, und das reich ift an Gazellen und Antilopen. 


Außer: 


dem find die Thiere des Landes Elephanten, Rhinoceros, Hippopotamus, Giraffen, 
Löwen, Leoparden, Strauße, große Heerden von Zebras, wilden Efeln :c.; aber 


auch an Heufhredenihwärmen fehlt es nidt. 


An der Küfte dauert die Negenzeit 


vom Dez. bis Mai; im inneren Hodlande fallen ſchwere Waflermafien vom 
März bis Juni, mit geringen Unterbredungen, und eine zweite Regenzeit folgt 


von Oft. bis Jan. 
Noti cornu), arabiih Ras fir, über 


Bis zum Cap Guardafut (Aromatum Promontonium oder 


die faſt 2° füdlicher gelegene Ditipige 


Afrikas, welhe Nas Hafun beift, und bis zur Dihöb- oder Jub-Mdg. bewohnen 
das Yand drei große, den Bedſcha, Abejjiniern und Gala verwandte Hauptfamilien, 


jede unter einem Gultane ftebend. 


Indeß find jetzt etwa 130.000 Somali 


Aegypten unterworfen. Es find von Schmug und ranzigem Fett ftarrende Schwarze. 
Die Nordipige ſcheint im Alterthume griehifhe Anfiedler gehabt zu haben. 


1. Die Somäl-Adfhi, von Gela und 
der Inſel von Tadfhurra nah DO. bis zum 
Ns Aswad, nah W. und EW. bi zum 
Denok-Fluffe, der fie von den Gallas trennt. 
Zu ihnen gehören die Somali-Medfchertin. — 
2. Die Somäl-Hamija wohnen füdlih von 
den erjteren, bis zum Denof. Die wichtigften 
rg an ibrer Küfte —— Warſchelh, 

ogdeſcho, Mörta, 3.500 E,, Mugguja, Torre 
und Brawa, 5.000 €. (14 Moſcheen) Mog— 
deihbo oder Magadoro, mit 5.000 & 
einfchliehlih der Sklaven, liegt in 2° 2’ n. Br,, 
gehört dem Sultan von Ganfıbar, deſſen Fahne 
über der Stadt ſchwebt, und treibt bedeutenden 

andel; es führt Oelſaat, Elfenbein, Häute, 

ferde und Sklaven aus den Gallaländern 
aus. Eine Mauer umziebt feine 150 verfal- 
Ienden jteinernen und die hölzernen Häuſer. 
Ehemald war es bedeutend und ſtark befeitigt. 
1498 wurde es von Basco de Gama bombar: 
dirt und dann den Portugiefen unterworfen, 
Es beiteht jet aus einer anfehnlihen SW.- 
Stadt, Hamörwine genannt d. i. große Stadt, 
und einer NO.-Stadt, Tſchinggäni; zwiſchen 
— erhebt ſich iſolirt der höchſte ihrer Thürme. 

ogdeſcho führt aus: Durra, Bohnen, Erbſen, 
Seſam, Kattun, Vieh, auch Eſel und Kamele, 
Häute, Leder, Elfenbein, Myrrhen und Gummi. 
— Aud örfa und Brawa zahlen dem 
Sultan Tribut, werden aber von Gomali- 
... verwaltet. — Am unteren Laufe 
des Die Grenze zu den Gallaländern bildenden 
Diböb oder Jub liegt in 133 m 9. der Ort 
Berdera, wo 1 v. d. Deden ermordet 
wurde. Bon daber dehnen I die Ebenen in 
das umbelannte Innere. 3. Die Somäl: 
Rabban’'win gi ben dem Denof und dem 
Gananch oder Dſchöb; ihr Fand zt nad 
NW. an das Gallaland. Im größten Theile 
diefes Landes gilt das Anfehn des Schaych der 
Geledi-Somalt, die zum Stamme der Gebrun 
gehören. — Die Farbe der Somali ift ſchwarz⸗ 
roth. Ihre Stirm ift bob, an den läfen 
merklich eingevrüdt; die Haare find ſchwarz, 
raus; die Augen find ebenfall3 ſchwarz; die 


Nafe ift kurz, der Mund groß, die Lippen find 
etwas did. Im Allgemeinen ift das Geſicht 
nicht lebhaft und nicht angenehm. Die Kleidung 
der Männer befteht im zwei Stüden Kattun 
von 3 m Länge, deren eins zur Bedeckung des 
Unter, und eins zur Bedeckung des Ober: 
lörpers beſtimmt ift. Die Frauen Meiden fich 
in gegerbte Hammel: und Gazellenfelle und in 
Kattun; auch fie büllen fih vom Kopfe bis 
um Fuß in den Meuro (jo beißt das für den 
berförper befiimmte Stüd). An den Füßen 
haben fie Sandalen; um den Hals tragen fie 
Talismane, welche in Koranverfen befteben, die 
in kupfernen Kapfeln ſtecken. Beide Gefchlechter 
ſchmücken fich mit Armbändern von Blasperlen. 
Alle Somali geben bewaffnet mit der Sagaie 
oder Lanze umd einem langen Dolchmejjer, auch 
wohl mit einem Bogen und Pfeilen, und einem 
Schilde aus Nhinocerushaut, das die Gallas 
verfertigen. Jeder Stamm fpricht einen befon- 
deren Dialelt, Die Somäl-Rabdban'win find 
Mobammedaner. Die im Innern des Landes, 
Beduinen genannt, find nomadiſche Hirten; fie 
—— Dieb, jagen, und fammeln Gummi. 
amelfleifh und Milch Tieben fie am meiften; 
aus Kubh- und Ziegenmilh machen fie Semen 
d. i. flüffige Butter. Sie rauchen nicht, aber 
fauen die Tabaksblätter. Alle Arbeit rubt auf 
den Frauen; die ya indeß verrichten 
Sklaven, welche meiſt von Sfanfibar eingebracht 
werden; diefelben werden äufßerft milde beban= 
delt und leben faum anders als Familienglieder. 
Die Häufer > rund, aus Zweigen geflochten, 
mit Fellen bedeft und mit Matten tapeziert; 
darin findet fih ein Bett, Matten und Strob- 
gefäße. — Hauptprodufte de3 Landes find 
ummi und Weihrauch; und die Haupt-Aus= 
fubrartifel Gummi, Schafe und Ziegen, Häute, 
raues Ambra, Semen und Honig, Als 
Beust ieht man Kamele, Pferde, Eſel, 
aulthiere, Ochſen, Hammel und Ziegen. Die 
wilden Thiere des Landes ſind im Allgemeinen 
die des nördlichen Afrila; die Giraffe indeß 
lommt nicht überall im Lande vor. 
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Süd-Afrika. 
Literatur für Aequatorial- und Süd-Afrika, 

G. C. Clark, The Transvaal and Bechuanaland. 2 ed. London, 1888. — The 
general Directory and Guide-Book to the Cape of Good Hope and its dependencies, as 
well as the Free-State, Transvasal and Natal. Cape Town, 1883. — Bangemann, 
Süd-Afrika und feine Bewohner. Berlin, 1881. — Jeppe, Transvaal-Bock-Almanac and 
Directory. Pietermaritzburg, 1881. — Serpa Pinto, Wanderung quer durch Afrika. 


Ueber. v. Wobefer. Leipzig, 1881. 2 Bde. — E. Holub, Sieben Jahre in Süpd-Afrita, 
1880. — J. F. Elton, Travels and Researches among the Lakes and Mountains in Eastern 
and Central-Africa, edited by Cotteril, 1879, — €. Holub, Eine Eulturflizze des Marutie- 
Mambunda-Reihes in Süd⸗Central-Afrila. Wien, 1879. — Tromp, Herinneringen uit 
Z.-Africa; in de Stam der Amu-Zoeloe. Leiden, 1879, — €. v. Weber, Bier Jahre in 
Airita. Leipzig, 1878. — H. M. Stanley, Through the dark Continent. London, 1878. 
Deutfch, Leipzig, 2 Bde. — Baines, The Gold-Regions of SE.-Africa. London, 1877. — 
V. L. Cameron, Across Africa. 2 vls. London. Deutſch, Leipzig, 1877. — Glanrille, 
Guide to South-Africa, 1877. — W.C. Palgrave, Cape of Good Hopeete. Capstadt, 1577. 
— Derfelbe, Report on his Mission in Damaraland and Great-Namaqualand. Capstadt, 
1877. — C. Chaille-Long, Central-Africa. 1876. — Rowley, Africa unveiled. 1576. 
— Letzte Reife von D. Livin gſtone, 1865—73, herausg. v. H. Waller. Deutſch 

amburg, 1875. 2 Bde. — Merensty, Beiträge zur Kenntniß von Süd-Afrika. Berlin, 

75. -— Mohr, Nah den Victoriafällen de8 Sambefi. 2 Bd. Yeipzig, 1875. — J. Noble, 
Handbook of the Cape-Colonie. 1875. — S. W. Silver, Handbook for South-Africa. 
London, 1875. — R. F. Burton, Zanzibar. 2 vis, London, 1872. — ©. Fritſch, Die 
—— Süd⸗Afrilas. Breslau, 1872. — J. Gaume, Voyage à la cote oriental 
d’Afrique, par Horner, 1866. Paris, 1872..— H.M. Stanley, How found Livingstone. 
London, 1872. Deutſch, Leipzig, 1879.— J. C. Chase and Wilmot, Hist. ofthe Colony 
of the Cape of Good Hope. London, 1870. — Baines, Voyage dans le SW. de l’Afrique, 
Paris, 1868. — Jeppe, Die Transvaalſche oder Südafrilanifche Hepubtit Gotha, 1868. (Beter- 
mann Ergänzungsheft). — ©. Fritih, Drei Jahre in Süd-Afrila. Breslau, 1868. — 
W. C, Holden, Past and Future of the Kafir-Races, their History, Manners and Customa 
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V. Das äquatoriale Afrika. 


Das öjtlihe und das weſtliche Küſtengebiet find zu unterfheiden von dem 
centralen Kongo:Beden und dem Hocplateau der Seen, etwa 100,000 g. D. M., 
mehr als halb Europa an Größe. 


A. Die Dftfeite des äquatorialen Afrika. 


Im W. des Somalilandes und im ©. von Kafa find die dort ſich ausbreitenden 
Gallaländer no nie von einem Europäer betreten worden; aber es fteht zu ver- 
muthen, daß ſich das Gebirgsland in ähnlicher Weife, wie bis hierher nah SSO. 
fortfegt und auch meiterhin feinen fteilen Abfall dem Dften zufehtt. In 
2° n. Br. find bereit in der Fortfegung diefer Linie Schneeberge aus der ferne 
gejehen worden; und füdlih vom Aequator in derfelben Richtung liegen die höchſten 
Schneegipfel Afrikas. m sdiefer Gegend bezeichnet Spefe die öftliche Küftenfette 
al3 den Ghat3 in Dekhän überrafhend ähnlich, aber höchſtens von 1.900 m Höhe; 
wejtlich von dieſem breitet fih dann eine 800 bis 1.300 m h., faft volllommene 
Ebene aus, die fi) wie in Abeffinien weit nah W. erjtredt. Längs der Küſte 
finden wir von 2° n. Br. bis zum Aequator endlofe Ebenen, gleihmäßig bewaldet 
und ſchwach nad) innen anfteigend, bis fih in etwa 40 g. M. von der Küjte 
Kaltgebirge erheben, wohl nicht über 300 m hoch. — Nach ©. bis zur Sfambejt- 
Mündung ift der flahe Küftenrand nit von größerer Breite, als der an der 
BWeitfeite Afrikas; aber weftlich von demfelben erhebt fich das ganze öſtliche Hoch— 
Arifa zu einer bei Weitem bedeutenderen Hochlandsmaſſe al im W. Bom 
Sſambeſi bi zum Cap Delgado, wo der Rovuma mündet, hat die Mojambif- 
Küften-Ebene eine Breite von 10 bis 17 g. M. und trägt ifolirte Bergreihen; 
fie erhebt fi dann zu einer allmählig anfteigenden höheren Stufe, welche nad) 
N. hin an Breite ftetig zunimmt und etwa 400 m H. erreicht. Auf derfelben 
ftehen beim Sfambefi:Delta die 1.200 m h. Morumbala: Berge. Wiederum 
allmählig anfteigend folgt dann die beim Nordrande des Njafja-Sees bis 20 g. M. 
breite Hochlandsſtuſe. Auf diefer fteht im N. der Morumbala= Berge der 
1.800 m b. Elarendon und nördlid von ihm im ©. des Schirwa-Sees der 
2.400 m bh. Milandſcha, mweftlih von dem in 600 m 9. gelegenen See der 
2.100 m. h. Zomba. Weſtlich daneben durchbricht der Scire die Stufe, in 
welchen die Murdifon:Rataralte, in 154 m H., die bedeutenditen unter ihres 
Gleichen find. Längs des Oſtufers des in 500 m H. gelegenen Njaſſa-Sees ziehen 
die Konjambambe= Gebirge, und nörblider die fteil zum See abfallenden, 
3.000 bis 3.800 m h. Livingfton=Berge, welche fih im N. des Sees die 
Fortfegung als Konde:Gebirge (die no fraglich find) anjegen. — In gleicher 
Weile folgt nördli vom Rovuma ein flaher Küftenftridy mit Hügeln, bis 
180 m b.; darauf eine leicht gewellte Uebergangsftufe von 450 m H., auf welder 
mohl Höhen von 600 m 9, ftehen; nur in Uhehe zeigt ſich ein plöglicher Aufitieg 
von 500 zu 1.067 m. — Im EW. von Sanſibar hat das Küftenland nur bis 
5 g. M. Breite, und hinter diefem folgt das bis 50 g. M. nad W. reichende, 
aus Granit und rothbem Sandſtein bejtehende und mit Wkazienwald bededte 
Gebirgsland von U=fagara, das bei U-gogo mit dem 1.740 m hohen, fait von 
N. nad ©. gerichteten Rubeho= Gebirge im die weſtlich folgende Hochebene übergeht. 
45 g. M. weiter im W. folgt dann der bei Mpwapwa 978 m hohe dürre und öde 
Dftrand des inneren Hodlandes, deffen Aufftieg indeß füdlicher 1.736 m Höhe hat, 
und der in Uhehe ſich jteil zu mehr al3 2.100 m erhebt; dies ift hier die Höhe 
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des Plateaus, auf welchem der Tanganjika-See lieg. — Bom Rufu an der 
SBW.-Seite umfloffen, erhebt fich hinter einer 4 bis 3 g. M. breiten, im Mittel 
183 m hohen Küftenebene als Uebergangsitufe die Gebirgslandichaft von U-fambara, 
300 bis 500 m hod, mit 2.750 m bh. Gipfeln. „E3 find dunkle majeſtätiſche 
Forte, dide Wälder, Wildniffe von braunem Dſchangel, Weitungen von bobem, 
wallendem Grafe, liebliche Wiejen-Abhänge, überall Flecke cultivirten Landes, 
frifh und grün wie im Eden; auf allen Seiten riefeln und murmeln, fprigen 
und ftürzen Bäche, Wildwafler und Ströme“ — Der Hauptort Fuga liegt auf 
einem 1.500 m h. Felskegel und enthält in 500 Hütten etwa 3.000 E. Die Gipfel 
der den Rand des centralen Hochlandes bezeichnenden Berge erreihen 1.800 m D. 
und liegen 20 bis 30 q. M. landeinwärts. Nördlicher in 3° |. Br., weicht der 
Rand des Hodhlandes nah NW. zurüd bis zu einer Hochebene, auf weldher die 
2.500 m 5. Ulu=Berge ftehen. Am Rande des Central-Hochlandes erheben ſis 
dann die höchſten unter den befannten Bergen Afrika’3, aus einer in etwa 500 m 
Höhe gelegenen Wildniß auffteigend. Der füdlichite in der Reihe der gemaltigen 
Schneeberge ift der 18.711 e. F. = 17.556 P. F. = 5703 m bh. Kilima-Ndſcharo, 
d. h. Berg:Größe, von v. d. Deden bis zu 2.600 m, von New 1871 bis zur 
Schneegrenze eritiegen. Bon der Höhe ftürzen mächtige Lavinen in Die Tiefe. 
Diefer Berg im Dſchaga-Gebirge, an deffen Südfuße etwa 15 Feine Dichaga: 
Reihe Liegen, namentlih Madihame und Kilema, ift der höchſte Gipfel einer 
10 Std. langen und breiten Gebirgsmafje, von der Ausdehnung der Berner Alpen, 
nämlich des Dſchagga- oder Dſchaga-Gebirges, weldyes von ©. ber ſanft anfteiat. 
Bon feinen beiden Gipfeln iſt der weltliche eine gerundete Suppe, welche ihren 
Schnee nie verliert und dadurch unabläfjig Niederfhläge aus der feuchten 
Atmofphäre veranlagt. Mit diefen durch die Miffionäre Krapf und ‚Rebmann 
entdedten Schneebergen find die Komr= Berge der alten arabifhen Geograpben 
aufgefunden. 12 g. M. im W., durd einen Natronjumpf davon getrennt, erbebt 
fih im Lande der Maſai und Wasfuati ein anderer gewaltiger Gipfel, der 
4.487 m 5b. Meru; und weitli von diefem der Schneeberg Doenjo-Ngai d.b. 
Berg Gottes (Ngai heift Gott); nördlicher der Doenjo:Sembu, und weiter 
zahlreihe Doenjos. Faſt unter dem Aequator fand Krapf auf dem 600 m boben 
Hodlande von Ukamba einen anderen Hocdgebirgsftod, deſſen Höhepunkt wohl der 
mit ewigem Schnee bededte Kenia oder Kinjea oder Ndur-kenia oder Kirenie 
d. h. Weißer Berg, ift, deſſen Maſſe fih gleich einer ungeheuren Mauer erbebt. 
über welche große, thurmartige Hörner aufjteigen. Aus einem See an jeinem 
Fuße entjpringt der Tara. Im NW. vom Kenia und öftlih vom Viktoria-See 
fol fih im Lande der Ndfchemfi, wohl zwifhen dem Baringo: und Samburu-See, 
am Doenjo Mburo eine merkwürdige vulkaniſche Region befinden, wo aus 30 bis 
40 Kratern beftändig Rauchſäulen auffteigen und am Fuße der Berge ftet3 beike 
Duellen hervorkochen. Die bier haufenden Wa⸗-ſaku follen ebenfo wild und jeind- 
felig fein, wie ihre Feinde, die Wa-maſai. 30 g. M. mweftlicher folgt dann der in 
1.300 m 9. gelegene Biltoria-Njanfa. 

Bon U:gogo nad W. bin folgt zunächſt die um 130 m niedrigere wüſte 
Landihaft der Marenga M’kali-Ebene; dann aber fteigt die Gentral=Ebene 
an, bis jie um Usnjanjembe mit 1.490 m Höhe die Waſſerſcheide zwiichen dem 
Aufidihi, dem Malagarafi und den Nilquellen bildet. Bis zum Tanganjila-See 
bin iſt das Hodland von welliger Oberfläche und trägt nur 200 bi3 300 m auf: 
fteigende Höhen, bi3 an den ſtark mit Erhebungen bejegten Oſtrand des Sees. 
Der hohe Theil fett jih nah NW. zwifhen dem Sagera und Urefewe-See und 
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weiter durch Usnjoro nah ND. mit bis 1.700 m hoben Punkten fort. Ebenſo 
breitet er fih nah ©. hin, zwifhen dem Hilma-See und dem fteilen Oftrande und 
dem nah W. zwilhen dem Zanganjifa- und Njaſſa-See, weiter zu Seiten des 
Loangwa aus, wo er weitlih vom Njaſſa- und füdlih von Bangweolo feine Fort- 
jegung findet und hier im Babifa-Gebirge einen 1.637 m h. Gipfel aufzuweifen 
bat. In demjelben Meridiane, aber am Nord:Ende der fait meredional ver: 
laufenden Yüde, in welder die Seen Mwutan, Tanganjika, Bangweolo einge: 
bettet liegen, erreihen die Kilwara=-Berge in Ruanda 2.590 m, und im O. des 
Mwutan die Mfumbiro- und Gambaragara=Gebirge 3.000 und 4.000 m 9. 
Im W. des in 642 m 9. gelegenen Mmwutan, der zwifhen 3 bi3 400 m hohen 
Ulern tief eingeſenkt Liegt, erheben fi die wohl bis 2.090 m aufiteigenden 
Dlauen=Berge, eine Alpenkette, an der fih die Quellen de3 Welle befinden 
müſſen. 

An der ſteil zum See abfallenden waldigen Weſtſeite des Tanganjika hat in 
der Mitte derſelben in einer Lücke der einen Abfluß des Sees vorſtellende Lukaga 
feinen Weg gefunden. Weiter im SD. ſchwillt die Hochfläche mehr an, und 
zwilhen diefem See und dem Njaffa erreicht fie ihre bedeutendfte Höhe, nämlich 
2438 m und ihre relativ reichite Gliederung. Hier macht dad von D. nah W. 
ftreihende U=rungu=Gebirge die Waſſerſcheide zwifhen dem Tanganjila- und dem 
Bangweolo-See, und hat wohl im 2.023 m oder 1.637 m h. Tihitane- Berge 
ihren Gulminationspuntt. Nah SW. hin geht das Hochland über in das das 
Bangweolo-Becken auf der Südſeite umrahmende Lokinga- oder Babifa-Gebirge;; 
und nah ©. in dad Plateau der räuberifhen Ma-ſitu-Kaffern an der Weſtſeite 
de3 Njaſſa und fällt noch füdliher in der Fortfegung der das Weitufer des Sees 
begleitenden Höhen, als Kirk-Gebirge zu der Lücke des Schire, im S. des Njaffa, 
ad. Wiederum füdlicher tritt das Plateau bis über den Sſambeſi fort, deſſen 
Thal im Lupata-Paſſe fteil in diefelbe eingefhnitten ift, und erfüllt dann noch 
den Raum zwifhen dem Schire und dem Sjambeji. 

Nördlich vom Viltoria-See fett fih das Plateau fort, wird vom Nil in 
feinen Stromſchnellen zwifhen Dufile und Lado, in 640 und 465 m H., durch- 
rohen, breitet jih nah NO. aus und ſcheint jedenfall den Raum bis zu den 
Kafa-Bergen und die Gallaländer zu erfüllen. 


1. An die p. 824 genannten Galla fich felten mit anderen Stämmen. Die königl. 
ſchließen ih: im O. des Silima-Nofharo Familie ift vom Stamme der Wa-huma. 
die Basfanie oder Wa-langulo und die Zwiſchen 2 und 4° f. Br. wohnen die 
Ba-tua (wohl diefelben, wie die Wa-doe DOrloitob oder loitob, an ver Küſte 
um Wa⸗tuta gemannten), welche lettere genannt die Stämme Wa-tuafi und Wa- 
Kannibalen find; ferner die Wa⸗buni, heller maffai. Obwohl verwandt, find fie ein- 
gefärbt als die Galla und Somal, ohne ander durchaus feimblih. Der Sage nad 
eigentliche Häuptlinge. Im NO. ver Tana- ſtammen die erfteren vom Kenia als ihrem 
Mg. bereit im Yande Witu der frühere Nee: die legteren vom Berge Sambu. 
Patta · Sultan, Simba genannt, über etwa Ihre Sprache ift mit der der Galla verwandt, 
45.000 ſeßhafte Eingewanderte, umter denen und ihr Aeußeres erinnert am das der 
teine Sklaverei geduldet wird. Somal und deren Verwandten. Sie —— 
roß, ſchlank, tief duntelbraun mit röthlichem 


Die Wa-huma oder Wa⸗tuſi, vom Aequator 
dis in 70 f, Br. über Oſt-AÄfrika zerſtreut, 
vielleicht aus Abefjinien ftammend, find hoch 
TIER, baben ein ovaled Geſicht, gerade 
tafe und fchmale Lippen; die Syrauen find 
hör. Wo man fie findet, find fie die Hirten; 
fie nähren fi hauptſächlich von Milh und 
Fleiſch. Ste haben eine beiondere Sprache, 
even im abſeits gelegenen Dörfern, meift am 
Saum eine3 niederen Waldes und mifchen 


rundton; nah v. d. Deden die böjeften, 
am tüdifhiten ausfehenden Gefichter. Belannt 
find fie als arge, unverbejlerlihe Räuber. 
Sie find bedeutende Viehzüchter und ſchweifen 
nomabdifirend herum; find ftarke Sußgänger 
und trinten Milch mit Blut. Alle verbreiten 
einen ftarfen, fpecifiihen Geruch, mamentlich 
die Warmafjai. Die Stämme ftehen unter 

äuptlingen, welche von einander unabhängig 
ind umd fih bekriegen. Ihre Waffen find 
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Schild, Speer, Schwert und Keule. In der 
Nähe vom Dihaga-Gebirge wohnen fie in 
dauernden Dörfern, im Frieden mit den 
Wa-dfhagge. hr Eifengeräth fertigen fie 
ſelbſt. ie find kühne und tapfere Krieger. 
Bielweiberei ift bei ihnen nicht — 
Jeder Verſuch, durch ihr Gebiet nach W. vor⸗ 
zubringen, iſt mißglückt, da fie wild, feindlich 
und graufam find. Sie find im dieſen Land- 
ſchaſten diejenigen, welche Schreden verbreiten. 
— Die Wa—⸗kuafi find noch im vorigen Jahr: 
hundert ein mächtige Bolt gewefen, ver 
Schreden dieſes Theiles von Afrika; jet 
find fie unbedeutend und von den ihnen 
verwandten Mafjai faſt ausgerottet, fo daß 
fie auf das Yand im N. des Kilima-Ndfcharo 
befhräntt zu fein fcheinen. Auf dem Kenia 
bringen fie Opfer dar. Yandbau treiben fie 
gar nit. Auch fie find ftreitbar und äußerſt 
raubfühtig. Am meilten ähneln fie den 
Somal, und ihre Sprade ſcheint der alten 
arabifhen und abeffinifhen verwandt zu fein. 

Die längs des Tana-Fluſſes wohnenden 
Wa⸗pokomo treiben Aderbau und find 
arbeitfame, kräftige, mustulöfe Geftalten, 
harmlos und friedfertig, von dunkelbrauner 
Hautfarbe. 

Die Warfawaheli bewohnen die Küfte 
des Sanfibar-Gebictes (f. pg. 837), ein Bolt, 
deflen Blut offenbar ftart mit arabiſchem, 
namentlih Hadramaut-Blute verfett ift; fie 
nennen fich deshalb felbft Araber. Die Arbeiter 
und Stlaven find wohl unzweifelhaft nigri« 
tiſchen Urſprunges; aber fie find jedenfalls 
aus einer Mifhung mit den Stämmen des 
Binnenlandes hervorgegangen. — Bahlreich 
find an der Küfte au die Wa-njikä (Nijika 
beißt „Wüfte“) wohl nicht 50.000, ebenfalls 
ein Miſchvoll, das aber doch zu einem gleich— 
mäßigen, nationalen Typus berausgebildet 
it. Es fcheint ehemals ſchon einen höheren 
Grad von Kultur befeflen zu haben. Rad 
der Tradition find fie etwa um die Mitte des 
17. Jahrh. aus der Gegend im NW. von 
Melinde durch die Galla vertrieben worden. 
Sie find dunkelbraun, jelten ſchwarz; aus 
den Augen, den haftigen Bewegungen und 
der barfhen Stimme erfennt man den Wilden. 
Eine Religion baben fie nicht, nur eine 
Fetiſch- oder Dämonenlehre und ven allen 
Afrilanern gemeinfamen Geifterglauben. Die 
Kinder gehören dem Deutter-Bruder. Die 
Bielweiberei fteht im Belieben der Männer. 
Die Beichneidung gie als ein balbreligiöfer 
Alt, der an den Jünglingen vollzogen wird, 
Für ihre Yamilien befigen fie große Liebe. 
Uebrigens find fie faul, truntfüchtig, un⸗ 
ehrlich und gierig nach Gewinn. Unſtreitig 
beſitzen fie eine gewiſſe Beredfamfeit und 
lernen Teiht Muſit. Ein Stüd Fell oder 
Zeug macht ihre Kleidung aus; aber fie 
ihmüden fi mit allerlei Fierat, namentlich 
mit didem Kupferdrabt, den fie um den Hals 
legen und um die Arme. Sie führen Bogen 
mit vergifteten Pfeilen umd ein langes Schwert, 
wie die Maflai, ein kurzes Meſſer und eine 
Keule. Sie find unfauber und übelriechend. 


Afrifa. 


Den Ader bebauen fie fleißig und umfichtig ; 
aus den zablreihen Kolospalmen des Küften- 
ftrihe8 zapfen fie den Palmmein ab. Auch 


graben fie Kopal aus der.Erde. — Weftlicher, 
nase ihnen und den Didagga-Bergen, in 
famba, (fälſchlich Urfambani genannt), 
wohnen die Wa-famba, aus füpdlicheren 
Gegenden ftammend, aber aud den Galla äbn- 
lid. Sie leben republitanifh, etwa 70.000, 
in Meinen Dörfern und emäbren ſich durch 
Aderbau, Biebzudt und Elfenbeinhandel 
In ihrer Ausrüftung zum Kriege gleiben fie 
den Kafirn. Mit Bogen und Pfeilen 
ausgerüftet, find fie gute Jäger. Ihre 
Ze mit ſpitzem Dadhe ähneln denen ver 
beffinier. 
Der Inſel Sanfibar gegenüber im NE. 
wohnen die Wa-ſämbara in den ſteil auf- 
fteigenden, waldigen Bergen. Sie find etwas 


plump gebaut, von beilbrauner Farbe. Zu 
den Produkten ihred Bodenbaues gehören 
ausgezeichnete® Zuderrohr und Tabal. Sie 


Heiden ſich dürftig umd ſchmutzig. U-fambara 
Fr ein unbefchränttes Königreih. Unterworien 
ind die Wa-digo und Wa:fchenfi. 

Dad Neid ——— am Südabhange 
des Kilima⸗Ndoſcharo, blühte ſchon vor Jahr⸗ 
hunderten; ein Reſt desſelben iſt das noc 
vorhandene Kilima oder Kilema, nebſt Mad- 
ſchame der bedeutendſte Reſt außer manchen 
kleineren. Dies fruchtbare, üppig bewachſene 
Land ift ungemein ſchön, unddieWa-dfbagga 
find ein fehr induftrielles Bolt; ihre Banancn- 
Pflanzungen, in 1.300 m 9. beginnent, 
folen zu den ſchönſten aller Tropenländer 
gehören. Sie haben Vorrathshäuſer, Düngen 
die Felder, leiten die Bergwafler über Schluchten 
und Klüfte, umziehen die Dörfer mit Gräben 
und find vorzüglihe Cifenarbeiter. Leider 
find fie unverfhämte Bettler. Im Lande 
herrſcht alte militäriſche Zucht. 

Südlicher folgt das von den Wa-fagara 
bewohnte Yand Usfagara, ein in den Ihälern 
fruchtbares, interefiantes Bergland, bis in 
welches es möglich tft, von der Küfte ber 
mittelft Ochfenwagen zu gelangen. Diefe 
granitiſchen Berge find die bis 1.700 m, m 
einzelnen Gipfeln bi8 2.100 m b. Fort 
fegungen der Berge von Nguru; zum Xbeil 
Ki ße auch aus Grünftein und Schiefer be 

ebend. Es ift ein Land der Gebüſche, 

duftend von Jasminum abyssinicum, Salvia 
africana etc. Die gut bemäfjerten Ebenen im 
— ſind angebaut, und zwiſchen den 
ebirgen a zahlreiche ſtehende, die Luft 

ewäller. Die 1.700 m fh. 

bilden die Waſſerſcheide. 
Das Bolt, aud die von ihm abhängigen Wa— 
twiwi, ift ein großer und flämmiger Schlag, 
theils ſchwarz, theils jchotolatenbraun; das Haar 
bringen fie in zahlreiche dünne Flechten, welde 
e mit Oder beſchmieren und mit Berlen, Kupfer: 

ückchen zc. verzieren: eine Schmudweife, 

welche ihnen ein fehr wildes Ausſehen giebt. 
Zwiſchen Ohren und Augenbrauen machen fie 
Heine Einſchnitte; das Ohrläppchen durd- 
bohren ſie und vergrößern die Deffnung all: 


verpeitende 
Rubeho— = 
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mählig durch ein Stüd Holz oder Kupfer; 
Die Vorderzähne feilen einige fpig. Mit 
Kattum oder Fell bededen fie den Leib, mit 
Glasperlen fhmüden fie Kopf, gals, Arme 
und Knöchel. Bogen, Pfeile, Yanze und 
Speer find ihre Waffen, Schilde find nicht 
bäufig. Die Dörfer umziehen fie mit boben 
Palliſaden. Jedes Dorf bat feinen Häupts 
ling, der unter dem Mutwa oder Diitriltd- 
bäuptling ſteht. — Im SW. wohnen die 
che träftige, pfiffige Schurten; und 
von ihmen nördlich Die a⸗gogo. Das 
45 g. M. breite, iiber 1.100 m bobe Plateau, 
welches fih vom Thale von Ugogi bis Tura 
ausdehnt, ift eine unfruchtbare, dürre, glänzend 
gelbe Hocebene, melde Salz. und Saft— 
pflanzen, Dornfträuber und verlümmerte 
Bäume trägt. 

Darauf ſtehen ifolirte Derglegel, granitifche 
und fvenitiihe Nüden und Thürme. in 
Fluß iſt nicht vorhanden. Die Mitte ift 
U:gogo, der 760 m hohe, befte und bevöllerſte 
Theil. Wenig nordöſtlich von Ugogi liegt 
Mpwapwa, zwifchen der öftlich angrenzenden, 
waſſerloſen Landſchaft und der weſtlicher fol 
genden wafierlofen Saudwüſte Marenga— 
Dali, nicht zu verwechjeln mit der noch 
weſtlicher, —* U⸗gogo und Usjanfi 
liegenden Wüſte Myunda-Mtali Ein 
heftiger Oftwind weht faft das ganze Jahr, 
und die Temperatur wechfelt fhnell und be— 
deutend; während des langen Sommers find 
die Tage umerträglih heiß nnd die Nächte 
eistalt. Staubmwirbel ziehen beftändig Darüber 
bin, Phepo genannt, die glübend beiß find. 
Der einzige große Baum, den man findet, ift 
die Kalebaffe, neben mehr ald 10 m hoben 
Eupborbien. Die Wa⸗gogo find, wie alle 
Stlaven verbandelnden Stämme von fehr ver- 
ſchiedener Hautfarbe: viele fo fhön wie bie 
Abeffinier, andere ſchwarz wie die Neger. In 
der unteren Sinnlade fehlen ibnen e 
Schneidezähne. Das Haar tragen fie gewoͤhn⸗ 
lich in zablreihen Heinen Böpfen, welche von 
Butter triefen: für fie die höchſte Schönbeit. 
AJunge Weiber find zumeilen wirklich ſchön. 

ie Männer tragen ein arabifches Kattun- 
gewand, viele auch lederne Sandalen; die 
reiben Frauen feine Stoffe, die Armen ame- 
ritanifhe Zeuge; der Schmud ift gewöhnlich 
eifern, außer Glasperlen ıc. Die Hütten find 
ſchlecht umd ſehr ſchmutzig. Die Sprade ift 
rauber als bei den benadbarten Böltern. 
Die Dörfer find reih an wafjenfähiger Dann: 
fhaft, die wenig von den Bauberern hält. 
Sie handeln mit Salz und Elfenbein, da das 
Land reich ift an Elepbanten. Mährend die 
Weiber auf den Feldern arbeiten und die 
Knaben die Heerden büten, bringen die 
Männer den Zag in der Zruntenbeit zu. 
Sie gelten für freche Diebe, für unerfättlich 
neugierig umd für gaftfrei. Ihr Sultan ge- 
nießt eines großen Anfebns. 

Nördlicher wohnen bis an die Oftfeite des 
Biltoria » See vie Wa-hbumba u. N., 
fhredlihe Hirtenvölter, im Aeußeren und der 
Sprache nad zu den Mafiat gehörig. Ihre 


Die Oftfeite. 837 


Erfheinung ift angenehm. "Sie leben nur 
von Mil, an anderen Tagen nur von Fleiſch, 
nie von beiden zugleich. 

DieWa-faramo, große, träftige Schwarze, 
wohnen im SW. von Sanfibar, aljo grade 
füolih von Bagamojo. Sie dringen ſich drei 
Narben vom Ohrläppchen bis zum Munds 
wintel bei; mit tbonigem Oder und Sefam- 
öl fteifen fie ihre Haare müßenartig auf und 
zeihnen fih Durch einen unerträglichen 
Schweißgerud aus. Ein gelbes Stüd Kattun 
ſchlagen fie um die Hüften, und fie ſchmücken 
ſich mit großen Perlengürteln und Halsbän- 
dern, mit fupfernen Armringen x. Die 
Männer find ftetS bewaffnet mit Bogen, ver- 
gifteten Pfeilen und ſelbſt —— Simas 
oder großen Meſſern. Die Häuptlinge tragen 
eine geſtickte Surate-Mütze, darüber einen 
ſchneeweißen Turban, und einen indiſchen 
oder arabiſchen Kattunrock. Ihre Wohnungen, 
den einfachſten engliſchen Ställen vergleichbar, 
ſind ungleich beſſer, als die weiter im Inneren 
Afrilas. Sie ſiud unrubig, ungefellig, ftreit- 
tüchtig, auch diebifch und räuberiſch. Zwiſchen 
dem Mgeta und den Ufagaras-Bergen wohnen 
die Wa⸗t'hutu; fie find ganz ſchwarz und 
durch Klima mehr degradirt, als die erſtern. 
Sie leben ſchlecht, von Gerfte und Sefam- 
oder MWicinusöl, Fiihen und Wild. Es 
berrfcht Gewalt, welche die Eriftenz völlig un— 
fiher macht. Ihre Hütten find im höchiten 
Grade erbärmlid und ſchmutzig. 


2. Bon Mogdiſcho (Maldiſcha) in2' 2'n.Br. 
bi8 an den Rovuma bei Gap Delgado in 
10° 42° ſ. Br. reicht das Küftengebiet des 
Sultans von Sanfibar (die Portugieſen 
ſchreiben Zanzibar), alfjo vom den Somali— 
Stämmen bis zu dem — en Küſten⸗ 
gebiete, das unter dem General⸗Gouverneur 
von Mofambit (Mogambique) ſteht. Dem: 
nah gebört dazu eine Küjtenlinie von etwa 
244 g. M. Länge, nebft den Infeln Sanfi- 
bar, 29, Bemba, 175 und Monfia oder 
Mafia, 95 9. DO. M., mit 210.000 Bem., 
d. i. die Orte Mombaſa, Ta⸗kaungu, Malindi, 
Mambrui, Kipini und Kao zwiſchen den 
Mündungen der Flüſſe Ofi und Tana; die 
Inſelchen Lamo, Patte, Siwy, Pafa (Rafini), 
Kionga, Schaltanı, Thoella (die Dſchuba— 
Klee) die Orte Kismaju, Brava, Merla, 

ogdiſcho, Waſcheilh, als nörplichiter. Bon 
dem arabiſchen Worte Sahil d. i. Seelüſte, 
—— Sawahil, Adjeltiv ſawaͤheli (geſprochen 

rer. fommt der Name diefer Hüfte: el 
Samabil. Das Boll beißt ng ar 
das Land U-fawaheli, der einzelne Ma-fawa- 
beli; die Sprade Ki-fawaheli. Die Bewohner 
find ein Mifhvolt; auf einen Negerftamm 
ft, wohl vor Ankunft der Araber, ein Zweig 
anderen Blutes gepfropft, der nur der im N. 
und W. angrenzenden Gallas fein kann, und 
dazu ift dann das arabifhe Blut gemiſcht. 
Sanfibar gegenüber umd nördlich bis Mom- 
bafa beißt die Küfte Mrima d. i. Gebirge; 
die Bewohner heigen Abl Maraim d. b. 
Bergbewobner; die mohammedaniſchen Negro- 
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den nennen fi ſelbſt Wa-mrima, während 
fie die beidnifchen Bewohner des Inneren 
Wa⸗ſchanzi d. b. Unterworfene nennen, Von 
Brava bis Mogdiſcho heißt die Küfte el-Be- 
nadir oder die Häfen, und ſüdlich von San— 
* bis Kilwa; Mungao. Es handelt ſich 
ier alſo um die Länder zwiſchen dem vom 
Kenia lommenden ung 3 Tana-Fluß oder 
Pokomo mit feinem Mündungsarme Dfi, 
weiter über den vom Kilima-Nofharo tom: 
menden, im NW. von Sanfibar mündenden 
Rufn oder Lufu, den bei Bagamojo münden: 
den (anderen) Rufu; den der Inſel Mafia 
gegenüber miündenden, vom Konde,Bebirge 
am Nord-Ende des Njaſſa⸗Sees kommenden, 
egen 100 g. M. langen Ruaha over Ru- 
idſchi und dem beim Cap Delgado münden: 
den Rovuma. 

Schon a. 924 gründeten Araber die 
Städte, Mogdiſcho und Brawa am Benabir, 
und etwa Jahre fpäter Perſer die Stadt 
Kilwa; beide Bölfer nahmen allmählig Beſitz 
von der Küfte bis Sofala und von den drei 
Anfeln. Es beftanden die Niederlafiungen 
nun als blühende Republiten, bis 1498 Basco 
de Gama biefelben befuchte. Er fand hier 
gut gebaute, reihe Städte, die einen bedeu— 
tenden Handel mit Indien führten. 1508 er— 
fannten die Mohammedaner auf Sanfibar 
Portugals Oberherrſchaft an, und num wurden 
bald die Küftenftädte erobert und ihr Handel 
vernichtet. Seitdem entwidelte ſich hier der 
Stlavenhandel. Aber 1698 ließ fih Mombafa 
durch den Iman von Oman von den Unter- 
drüdern befreien, und die Portugiefen ver- 
loren an ibn alle ihre Befigungen nördlich 
von Mofambil. Die meiften Länderftreden, 
melde jet zum Weihe Sanfibar gehören, 
wurden no zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
von eigenen Häuptlingen regiert; einer und 
der andere derfelben hat fich wiederholt 
auf eine Zeit lang frei von der Botmäßigfeit 
des Jmäm gemadt. 1824 ftellte ſich Mom— 
bafa und der Küftenftrih zwiſchen Melindi 
und dem Pangani-Fluffe unter britifchen 
Shut; aber nah Ablauf der feftgefetten Zeit 
nabm 1828 der Jman dies Gebiet. 

Seit einigen Jahren hat fih Said— 
Medſchid, der dritte der illegitimen Söhne 
des verfiorbenen Jmäm von Omän, zum 
Eultan von Sanfibar gemacht. Aber feine 
Autorität in den Städten der Ofttüfte ift 
eigener Art; er ift weder Beſitzer, noch 
fondern ein WBroteftor, der für 
einen Schuß eine ig erhebt. 

Die von den Arabern Mombafa, von den 
Eingeborenen M’vita genannte Infel, faft im 
N. von Sanfibar, in 494°. Br., liegt an einer 
faft geſchloſſenen Bai. Sie ift flach und 5 km 
lang, bededt mit herrlichen Buave-, Mangos, 
Affenbrot-Bänmen und Kolospalmen, Buſch- 
wert und Schlinapflanzen, ohne Quellen, 
Teihe oder Sümpfe. 15.000 Samwaheli und 
Stlaven, nebft etwa 230 Araber bewohnen 
diefelbe. Bon ihr hängt eine Zahl von 
Dörfern vielleicht mit 6. E. an der FFeft- 
landstüſte ab. Die Stadt an der Fluß ⸗Mdg., 


befitst ein 1594 von den Bortugiefen angelegte: 
ort, in welhem der Sultan von Sanfidar 
eine Befagung von Balutihen und Habörm 
hält. Sie befteht aus der Portugiefenitar 
Bavana und der —— oder alten Stadt, 
die noch fchlechtere Gebäude als die eritm 
bat, untermengt mit Ruinen, zwifchen @ärten 
und Feldern. auptbandel3 - Artikel find 
gife, Mais, eſam, Elfenbein, Koval 
binocerosbörner und ute, auch mobl 
ippopotamus- Zähne. ine Qagereife m 
NW. liegt auf einem Plateau Das große 
Dorf NRabai M’pia oder Kifobubimi, ver 
aus 80 Hütten befichende Hauptmarft ver 
Wa⸗nika, wobin die Wa⸗kamba im Suli und 
Auguft die Elepbantenzähne und das Gummi 
bringen; und in defien Näbe liegt auf dem 
höchtten Punkte des Heinen Rabai-&ebirges 
die engl. Miffionsftation der Kifobudini-Ehurd- 
Miffion, wo Krapff und Rebmann ihre Wob- 
— batten.P 
twa 13,5 g. M. nörblier liegt Ma- 

lindi, das Melinde der Portugiefen, mit 
5.000 E,, an einer Bai und einem fchönen 
Hafen, füblih von der Mpg. Des Sabalı 
oder Gatana, wo 1498 Badco de Gama 
landete. Die Stadt beftebt and Ruinen und 
wird von einem üppig auffchließenden Ur- 
walde übermudert. — 1° füplih von Mom» 
bafa und 37 km nördlich von Sanfibar Test 
die 60 km lange und 21 km breite Amiel 
Pemba, von den Arabern die „grüne Zıriel* 
enannt,. Sie ift nirgend mehr als 100 m 
—* ügel und Thäler find fruchtbar, an 
der On eite reih an Holz, ergibig an Gewür;- 
nelten, voll iüppiafter Vegetation und ftart 
bevöltert. Sie iſt wegen der ftarfen, dort 
fallenden Regenmenge befannt. Der Haupt 
ort beißt Tſchalitſchaki. 

Die ganz niedrige, 8 bis 10 g. M. breite, 
29 9. ©. M. (1.591 qkm) meſſende Jmiel 
Sanfibar, von den Afritanern Usmaujo 
enannt, ift vom Grunde aus eine Korallen- 
nfel und durch einen infelreihen, aber 
tiefen Diceredtanal vom Feſtlande getrenut 
Stellenweis ift fie von großer Fruchtbarteit, 
mit Wäldern und Plantagen bededt, die in 
der feuchten Meeresluft ftet3 grün bleiben. 
Der Boden erbebt fih nab dem Inneren 
allmäblig zu 120 m; die Abhänge beveden 
Gewürzneltenfträude und Orangen, und in 
den Ebenen und Thälern baut man Reis, 
uderrobr, Maniok (jäbrlih vier Emten), 

chowari — Sorghum), die bis 6 m b, 
wird x. Die Stadt ift mit gutem Mailer 
verfeben. BZwifchen den Kolos- und Mange 
hainen und den Pflanzungen liegen dicht g% 
drängt unzählige Yandhäufer der arabiiden 
Grundbefiger und die Hütten ihrer Eflaven. 
Die Heden beſtehen aus Lorbeern, milden 
Orangen, Limonen und anderem Jmmergrün, 
die dürch blühenden Jasmin umd mandherle 
Ranlkengewächſe verflochten find. Auch die 
Ananad wählt überall wild. Wie im einem 
Parle liegen lichte Wiefenftellen zwifchen den 
Hainen. Der Wohlgerud der Blüten durd- 
dringt die ganze Inſel. Man führt fogar 
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fchon Kotosnüfle aus, und von dem feit 1820 
angepflanzten Gewürznelfen-Bäumen jährlich 
bereutende Mengen, fowie auch Kopal. — 
Die Beröllerung wird auf 200.000 geſchätzt; 
80.000 oder 50.000 ftommen auf vie 
Stadt, und dazu während des NO.-Monfuns 
10.000 Fremde. In jüngfter ne find ganze 
Stadttheile neu entftanden. en Kern der 
Bevöllerung bilden die arabifhen Grund- 
befiger, zugleih die reichfte Ariftrofratie, ein 
verweichlichtes Gefchlecht, ſchmutzig, unmifjend 
und ° bigott; die zablreihen Miſchlinge von 
arabiihem und afrilanifhem Blute find 
meift unehrlich und charalterlos. Sie nennen 
ſich felbit Araber. Die Zahl der von den 
Gomoren ſtammenden Eingeborenen ift etwa 
4.000; fie find fleißig umd intelligent und 
haben angenebmere Befichtäzüge, als vie 
Samwaheli. Auch viele Eingeborene von Ma— 
dagaslar wohnen hier, und Araber von 
Hadramant leben als Laftträger und Kärner; 
die von Oman, Suri genannt, find eine un«- 
rubige, diebifhe Raſſe, welche namentlich 
Menſchen ftehlen, die fie nad) Perfien bringen. 
3.710, meiſt Banyans, find Eingeborene aus 
Oft-Indien und zwar Mohammedaner; fie 
bewohnen einen befonderen neuen Stadttheil. 
Die Yastars find indiihe Matrofen. Armenier 
und Juden find gar nicht vorhanden und 
nur febr wenige Perſer. Die gewöhnliche 
Spracbe ift durchweg die Kifuabeli, deren Heimat 
von 3° n. Br. bis zum Sfambefi reiht. Den 
—— Theil der Bevölterung bilden 

flaven; 1859 wurden 4.000 von der gegen- 
überliegenten Küfte und 15.000 aus der 
Gegend des Niafia- Sees nah Sanfibar ge 
bradt. Die Sklaven find bier fo zahlreich 
und wmoblfeil, daß man 10 für 1 Rind gibt. 
Diefe Sklaven Lünnen übrigens felbft wieder 
Ellaven befigen. Der Ellavenbandel aber 
ift 1873 abgefchafit worden. — Das Klima 
der Inſel ıft nicht mehr fo ſchlimm, wie 
ebemals; indeß find die klimatiſchen Fieber 
noh immer gefährlih, und ein Schlaf im 
freien Walde ıft tödtlih. Die große Feuchtig— 
feit der Luft umd die immer gleihe Wärme 
wirft auf den Fremden ftetS ſchwächend. Es 
gibt eine ftarfe nn im März, April 
und Mai, ın der 2, mm fallen, umd eine 
Ihmwädere im September und Oltober; für 
Das ganze Jahr (1859) ift die Dienge 
4240 mm, Januar, Februar und März 
find die heißeſten Monate. Die Ertreme der 
Temperatur waren 1859: 31,6 und 21,2° C. 
Im Dezember, Januar und auch im Februar 
weht ein ftarler NO., im übrigen Theile des 
Jahres wehen SW.- und Oft-Winde, Auch 
auf der Küſte des Feſtlandes, das gefunder 
fein fol, bleiben Europäer nicht vom Fieber 
verfhont. Europäifhes Gemüfe fann man 
nit zieben, wohl aber find alle tropifchen 
Früchte im Uebermafße vorhanden. Baum» 
wolle und Zuderrobr gedeihen ausgezeichnet; 
auch der Reiß ift — * ſeine Cultur 
wird aber ſeit Einführung des Gemürz- 
neltenbaues vernachläſſigt. Auch Kaffee, 
Mustatnuß, Zimmt und Pſieffer gedeihen 
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ut. — Der Sultan welchem die Oſtlüſte 
frilas zwiſchen Warſchaych in 2° n. Br. 

und Tungue beim Gap Delgado, in 10° 42° 

ſ. Br., etwa 244 g. M. (Stanley fchätt 

944 g. D. M. mit 500.000 Bew.), nebjt den 

Infeln Pemba und Mafia gehören (1828 hat 

der Jmän von DMastat, Sanfıbar und Mombas 

in Befig genommen), bat bier und in ven 

Forts von Mombad, Pangani, Saadani, 
agamoyo, Dareed-Saläm, Pemba, Kilma 

Quiloa) ꝛc. einige Taufend Schwarze an den 

Küften und taufend Balutfhen auf der Hodh- 

ebene im Inneren. 

Die Straßen der Stadt, welche auf einer 
Landzunge liegt, find eng, unregelmäßig, ftet8 
—F —— und die großen Baſars finden 
ich, da die Stadt feit 1 der Hauptitapels 
plag für die Erzeugnifie Oft: Afritas geworden 
iſt, angefüllt mit auswärtigen Handels-Artifeln. 
Die Ladenbefiger und Handwerker find faft 
alle Oftindier. Der Palaſt des Sultan und 
die Häufer der Bornehmen liegen am Hafen, 
der jehr bequem und ftet3 völlig ſicher ift. 
Die Moſcheen, ohne Kuppeln und Diinarets, 
wie die Häufer find alle erbärmlih. Der 
Handel iſt erft im den letzten Jahren be— 
deutend gemorden, feit franzöfifche, ameri- 
fanifhe und Hamburger Kaufhäufer bier 
errichtet worden find. Für Gummi-fopal 
und Gewürznelten ift es jetzt der ergibigite 
Diarft der Welt, und zwar ift die Gemwürz- 
nelte erſt vor 50 Jahren von Mauritius bier 
nnd auf Pemba eingeführt worden; jetzt ge 
winnt man jährlih Mill. von Pfund. ie 
Einfuhr beftebt hauptſächlich in amerilaniſchen 
und indifhen Baummollzeugen, weniger in 
engliſchen; in venetianiihen Perlen, Reif, 
Turbanen von Mastat, Sciefpulver ꝛc. 
Den Handel haben die oftindifhen Banjans 
in Händen, während die Araber Aderbauer 
oder Stlavenbändler find; in allen Häfen 
fiebt man die indifchen Fahr euge. iefe 
mohammedaniſchen Indier find überaus fleißig 
und ausdauernd und leben fo einfah und 
fparfam, wie es fein Europäer kann. Gie 
bezieben auch direlt europ. Waaren, ver- 
treiben aber ſolche hauptfählich weiter, wenn 
diefelben aus Deutfchland, Frankreich, Eng« 
land und Amerila gelommen find, Meıft 
fehren jie nah Dftindien zurüd, wenn fie 
Bermögen gefammelt haben, und jeder geht 
Einmal im Sabre nah Indien, um von 
dort Waaren zu holen; ihre Kinder laſſen fie 
in Oftindien erziehen. Seit Eröffnung des 
Suid-Kanals ift eig diefer Handel ftarf 
im Steigen. Der Werth der Einfuhr von 
Oftindien 1873 wurde zu 6.598.600 ME. an= 
gegeben, wovon 3.394.209 für britiiche 
Waaren; und die Ausfuhr nah Oftindien zu 
3.970.320 Mt. Mombafa führte 1872 cin: 
für 653.200 Mtk., und führte an Eifenbein, 
Kopalgummi :c. nad Sanfibar und Bombay 
aus für 379.600 Mt. 1880 Einfuhr 
14.180.000, Ausfubr 17.407.000 Mt. — 1832 
tiefen ein: 85 Handelsiciffe von 89.733 T., 
darunter 41 britifhe von 57.549 Tons, 
und 38 Kriegsſchiffe. Obmohl 1873 
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die Engländer einen Bertrag mit dem Sultan 
von Sanfibar um Aufbören des Stlaven- 
bandels gefchloffen baben, fo gelingt vie 
——— desſelben doch nod lange 
nicht. Arabiſche Agenten ſammeln im 
Inneren Afritas die Sklaven und führen 
diefelben in Karamanen zu Lande, ftatt wie 
ehemals nah Sanfibar und dann zur See, 
im Inneren nah der Küfte des Somali« 
Landes ıc., wo Brava, Merta, Maldiſchu und 
Cap Guardafui jetzt die eigentlihen Martt- 
plätze find, da das Verlangen nah Sklaven 
in Arabien, Perfien und Madagastar durch— 
aus unvermindert fortbeftebt. Die oftindifchen 
Kaufleute, welche jetst überall ihre Hände in 
diefem Handel baben, führen die Waare in 
ihren Mi alo-Mallab8 nah dem Rothen 
und Perſi * Meerbuſen und bezahlen den 
Stlaven mit 24 bis 48, die Araber fogar 
mit 72 bis 90 Mark, — Ueberaus produftiv 
ift die game Suabelifüfte an Gewürznelten, 
uder, Kaffee, Kalao, Mustatnüfien, Zimmt, 
uinea- Pfeffer, Sejam, Indigo, Baummolle, 
Kopal x. Zu Dar:ed-Salam bat der Sultan 
bereitd ergibige Plantagen angelegt. Einige 
der Küftenflüle find bis auf 40 g. M. mit 
leichten Dampfern befahrbar; der wichtigſte 
unter denfelben iſt der Rufidſchi, 
breited Delta der Inſel Mafia gegenüber: 
liegt. Der wichtigſte Ausgangspuntt für 
die ind Innere gehenden Karawanen ift 
Bogamojo, der Infel Sanfibar gegenüber, 
Südöſtlich davon it an der Küfte Kon dutſchi 
ein wichtiger produftiver Ort, von Ader- 
bauern, Seiler und Kopalgräbern bewohnt. 
Siidlicher folgt Dar-e8Saläm mit den 
von 300 Sklaven bearbeiteten Kolods, Neiße 
und Mais- Plantagen des Sultans. Noch 
füdlicher erftredt fa bis zu den Bergen der 
Marui der an Kopal ergibigfte Diftritt, mo 
das Harz in Fülle an den Bäumen gefammelt 
und aus der Erde gegraben wird. Dflindier 
baben bier in den Ortjchaften diefen Handel 
monopolifirt, — In 9° f. Br. folgt an der 
Küfte Kilwa-Kiwindfha oder K. Kibend- 
fche, 15.000 €., auf flachem Strande einige 
Steinbäufer und dicht bewohnte Negerbütten; 
und derHauptort Kilmwa-Kimwifani oder Kiſſi— 
wani d. b. JInfel- Kiloa, 3,5 4 füdlicher, ein 
alter, angeblih einft mit Moſcheen ver: 
febener, feit lange berühmter Ort wegen 
feines Negerhandeis (1859: 15.0001, der jet 
bier nicht mehr an die See geht; die Neger- 
ftämme des Hinterlandes bis an den Nato 
See, jehr waldreihe Landſchaften, find durch 
den Menfhenbandel ſchrecklich entwöltert. 
Die eritere, im 16. Jahrh. fo berühmte Stadt 
(Quiloa), bei welcher fib der Handel von 
allen Seiten ber vereinigte, liegt, von Kolos- 
bainen und Pflanzungen umgeben, an dem 
6,5 m hoben ebenen SKüftenftriche, welcher 
fruchtbar, aber ſehr ungefund ift, und mit 
Wäldern, Feldern und Dörfern gefhmüdt 
iſt. 1505 haben es die Bortugiefen genommen 
und bier ein ort gebaut; ihnen folgten 
Sultane. 
a. Die im SD. de3 Caps Delgado, am 
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Nordeingauge zum Kanal von Mofambit ge- 
legenen Gomoren, 36 9. D. . mit 
5.300 Bem., find mit der berrlichiten Bege- 
tation gefhmüdt, aber für Europäer fehr un— 
gefund. Die Kolospalme, die Banane, der 
Mango, Orangen und Citronen emtwideln 
ich herrlich wilden den Bataten- und Warnd- 
eldern. ilder Indigo und BZuderrobr 
finden fih im Fülle. Unter den 44 Arten 
von Vögeln find 10 den Jnjeln eigene Arten. 
austbiere find bauptjählib Ziegen um 
Hebrad. Die Bewohner, urjprünglich mohl 
talegafien, aber im 12, Jahrhundert ſchon 
Araber aus Sanfibar, find Mifhlinge vor 
Negern und Wrabern; die niedere Klaße 
ähnelt den Malegafien. Die Sprade ift em 
Gemiſch von Arabiib und Samabel. Dis 
Bolt ıft qutartig, ebrlich, böflih; feine Wob- 
nungen find erbärmlich. Auffallend wel 
Mofhus wird in den Häufern verbraudt. 
Der Name ift obne Zweifel derjelbe wie ber 
der Komr-njel und des Komr-Bolles, mit 
welhem die älteren arabiiben Geographen 
unvertennbar die große Inſel Madagastar 
bezeichnen. — Die Inſeln find bob und ge— 
birgig; die größte, Groß Gomoro over 
Raallia (Angafiga), 18 9.0. M., mag ın 
d Dörfern 35,000 Bew. baben; fie ift mod 
jest vulfanifch (noch 1858 ein Ausbruch) und 
trägt einen tbätigen, bis 2.600 m b. Bullen. 
AndfhumovderXivihuanaoderJobanna, 
9 g. QO. M. mit 12.000 Bew., iſt die biü« 
hendſte. Auf ihr erbebt fih ein 1.575 m b. 
Bil, und in den Thälern und an den Bergen 
findet ſich mächtiger Urwald. * leben 
18 Arten von Vögeln. Regen fällt zwiſchen 
gez und April und im Sept. und Ott 
Die Temperatur fhwantt zwiſchen 10% und 
30°C. Mobilla oder Moheli, die Hleinfte, 
42 98. M. ift nur 1.200 m b. und bat 
einen Hanptort von 600 rar und 
4 Dörfer; 6.00) €. Ma votta, 6,64 g. Q. M. 
5 g. M. lang und 0,5 bis 2 g. M. breit, 
1879 mit 10.300 E., gebört uebft dem folgen- 
den kleineren, feit 1 Frankreich. — St. 
Marie, Nofji-BE :ıc. an der Hüfte Mada— 
gastars, 7,29. DO, M. mit 18.112 €, bildet 
mit Mapotta ein Golomial Gouvernement. 
Der auf Mayotta gelegene Hafenort Dſaudſi 
bat einennicht unbedeutenden Handel. Straßen» 
und Brüdenbau, Austrodnen der Sümpfe, 
Pflanzungen 2c. machen anſehnliche ort 
ritte. 
Auf der Hochfläche de3 inneren äquato- 
rialen Afritas finden wir die folgenden Reiche: 


3. U:ganda, das Reich des 1385 geftorbenen 
abfoluten Herrſchers Mteſa, umgibt den 
Biltorio-See an feiner NW,-Seite. Stanle 
rechnet für das eigentliche Uganda, meldes 
von den Niponfällen bi an den SKatonga 
reicht, 750.000 Bew., umd darunter 125.000 
Krieger. Es beberriht außerdem Uddu, B- 
mera, Koli, Ufoga, Ujui, Karagwe, Ujongora, 
Ihangiro, Bumbireb mit 1.130.000, und 
20 Infeln (den SefisArchipel) mit 45.000 €. ; 
überdies if er Oberherr über Umjoro, 
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Utedi und Anfori oder Usfägara, melde 
Tribut zablen, und 850.000 Bewohner 
zählen mögen. Das gibt insgefammt 
2.775.000 Bew. und eine Heeresmacht von 
250.000 Mann, auf einer Fläche von 
mebr al3 3.300 g. DO. M., alfo ein Land von 
Der Größe des preußifchen Staates. Die 
Zahl der Bewohner [hätte Grant auf 1 Mill, 
die bewaffneten Männer Stanley auf 125.000, 
die Flotte auf 500 Kähne mit 16 bis 20.000 
Mann. Wilfon und Felkin rechnen 1.400.000 E., 
und darunter 5 bis 600.000 Krieger und 3k mal 
foviel Frauen ald Männer. Es iſt ein male— 
riſches Land mit wellenförmigem Boden, der 
überall Bananen-Pflanzungen in jedem Dorfe 
und um jede Hütte trägt, aber mit ungeſundem 
Klima. Der Küftenftrib ift eine der frucht- 
barften Gegenden Afrilas. „Schlingpflanzen 
bängen wie Geile von jedem Baume ber 
nieder. Heerden von grauen Affen fchwingen 
fib von Aſt zu Aſt, und ibr mißtönendes 
Geſchrei ſchallt durch die Wälder; Schwärme 
von grünen Papageien fliegen kreiſchend 
umber; zarte, kleine Kolibris, wie Rubine 
und Smaragde glänzend, wiegen fib umter 
den Blumen am Waldesfaume; und wo fi 
eine Yichtunganftbut, Tpielenzabllofe Schmetter- 
linge in allen Regenbogenfarben. Weiter vom 
See finden fih breitere Ihäler, niedrigere 
Hügel; an die Stelle der Waldbäume tritt 
almäblig die wilde Dattelpalmen, und üppiger 


Graswuchs — die Farn. Noch 
nördlicher iſt die völlige Ebene von un— 
gebeuren Sciliflüfien durchſchnitten, von 


üchtem Walde oder Dſchangel bededt, worin 
fih Antilopen, Heerden von Büffeln, Fluß— 
pierde und Wildfchweine aufhalten,” Die 
Höben find reib an Granit, Eifen und 


Berglryſtallen. Die in die Thäler einge 
fireuten Siümpfe und Moräfte werden 
von Glepbanten und Büffeln beſucht; 


aber fie veranlafien Sumpffieber, denen felbft 
Eingeborene erliegen. Der Boden erzeugt 
wild wachlenden Kaffe, deſſen Bohnen bier 
getaut werden; ausgedebnt cultivirten, vor» 
üglichen Kaffe, Zuderrobr, Mais, Balaten, 
Jams, Bohnen und Bananen in größter 
Fülle. Stanley fagt: Trefjlih find der Kaffe 
von Uſongora, das Elfenbein, die Schafe und 
Biegen von Ugejeja, Ufoga, Uvuma und 
Uganda; das Windvich von Uwya, Ka— 
ragroe, Ufagara und Ihangiro und U-fuluma; 
die Myrrhen, die Gaffia, die Pelze und Felle 
von Uganda und Uddu; der Reiß von Ulereme 
und das Getreide von U-finfa. Aber noch 
entziindet fih Morbluft und wilde Granfam- 
keit in den Völtern beim Anblide des Fremden; 
Seeräuberei ift das von ihnen felbft eingeftan- 
dene Gewerbe der Wavuma; die Bewohner 
von ejeja und U-foga geben fafernadt; 
Ditefa ht feine Schladtopier pfäblen, ver« 
ümmeln und verbrennen; die Wirijedi lauern 
ängs ihrer Geftade jedem rg auf, umd 
die Scleuderer au den Inſeln üben ihre 
Kunft an ibm; die Wa-fira vergiften beim 
Anblide eines Kande ihre tödtlichen Pfeile 
aufs neue, und jeder Vollsſtamm bält ſich, 
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Wuth und Rahedurft im Herzen, vom andern 
fern. Es wird fomit noch lange währen, bis 
Land und Bolt fih mit der Eultur befreunden. 
Mitefa war feit einigen Jahren Mohammeda- 
ner geworden und gewann große Neigung 
für das Chriftentbum; aber zur Feier der 
Ankunft eines Fremden ließ er bis 10 
feiner Untertbanen föpfen. Die Hauptftadt 
Ubagalla, Mteſa's Rubaga, liegt in 
1.036 m Höbe, bart an dem an der Nordſeite 
des Sees eingreifenden Murchiſon⸗-Golf, und 
ift deshalb zugleich Flottenftation. Mitten im 
Orte liegt auf einer Höhe eine Menge von 
Daten, welche die Reſidenz bilden, die 3.000 

eiber, Kinder und Sklaven umfchließend, 
—— von einer fünffachen Palliſadenreihe 
und freisförmigen Gängen, und durch eine 
breite Straße von der Stadt getrennt, durch 
welche 6 bis 7 von Gärten und Hütten ein— 
gefaßte, impofante Straßen verlaufen. Die 
Untertbanen, die Wa-ganda, hübſch, 2 
und gelehrig, find fantt, tindlih, ſchüchtern 
und abergläubifh. Die Weiber bebauen den 
Boden: fte find gefchidte Gerber und mweben 
Nindenzeug; die Männer verarbeiten Eifen 
und treiben Elepbantenjagd, find aber faul, 
ftet3 mit ihrer Pfeife und ihrem Hirfebier be» 
fhäftigt. Sie find friegerifh, obwohl die 
Krieger oft ind Feld zieben müſſen. Bon 
Sanfibar bi8 Aegypten iſt fein Bolt mit 
ihnen zu vergleichen in ihren Manieren, ibrer 
Gewandtbeit, Intelligenz und ihrem Arbeitd- 
gefhid. Im Häuferbau, welche fie hübſch, 
rein und geräumig berjtellen, find fie allen 
Stämmen überlegen. Vollſtändig befleivet 
eben überbaupt nur die Wa-ganda umd 

a=njoro; aber es gilt die Regel: je voll- 
ftändiger bekleidet, um fo unfittlicher find 
[ie — Die mittlere Temp. it 21°5 0., 

ar. 3405, Min. 10% C. Heftige Regen 
fallen das ganze Jahr hindurch. 


4. Grade weſtlich von Mtefüs Reſidenz 
erbebt ſich ald Waſſerſcheide zwifchen dem 
Biltoria- und Albert - See das 1.670 m b. 
Kabuga=-Gebirge; öftlih von dieſem fließt 
der Katonga zum Biltoria-See und meftlich 
der Aufango zum Albert-See, deſſen Oſtſeite 
ein 300 m b. Tafelland begrenzt. Dies it 
U:njoro, das Dem vorigen tributäre Reich 
des Herrſchers Kambrega, Kamraflis Sohn, 
defien Reſidenz Mparo:Njamoga ill, 
55 km weitlib von Mruli am Viltoria⸗Nile. 
Im füpmweftlihen Theile liegt bart an dem 
See Mwuta Nzige der zu 3.960 m H. geſchätzte 
Berg Gambaragara.. Das Yand reiht von 
den Murchiſon⸗Fällen des Nil bis U-pororo; 
U-njampala, Toro, Buhuja und Frangara 
find nur Theile desſelben. Die große im den 
See reichende Halbinfel U-fongora befigt ein 
großes Salzgebiet, aus welchem alle umlie- 
genden Länder ibr Salz beziehen; auch * 
ein brennender Berg, ein großer Ga 
mehrere Salzberge und eine weite, mit Salz 
und Altali didbededte Ebene vorhanden fein. 
Die fehr tapferen Bewohner find im Beſitze 
großer Viehheerden und nähren fih nur von 
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Milch. Sie vermiſchen fih nie mit Fremden. 
Merlwürdig find ihre langen Beine. Schr 
wilde Hunde find im ihrem Beſitze. — Im 
©. des Mmuta-Nzige liegt das Reich Ruanda. 


5. Die Südgrenze von Uganda madt der 
Kagera oder Alerandra-Nil, welcher vom 
Aanjaru-Gee herfommt. Zwiſchen ibm und 
dem Biltori»See liegt Karagwe, das Reich 
des gütigen und —— Herrſcherxs 
Rumanita, deſſen HefivdenzWeranbondfide 
im SO. des wohl 3.500 m h., zuderhutför- 
migen, von drei Kegeln überragten Mium- 
biro- Gebirges gr In diefem Lande befinden 
fih die weithin berühmten heißen Quellen 
von Mtagata, 54° C. warm, welche von der 
beifpiellos üppigften Vegetation umgeben find. 
Die Reſidenz bilden nur etwa 50, allein von 
dem Herrfher und feiner Familie bewohnte 
Hütten. Die Dörfer im Yande, aus freis- 
runden Hütten beftebend, liegen überall auf 
den Höhen. Die Gipfel der Gebirge m. 
wobl 2.100 m an Höhe überfteigen. 4 bis 
5 Monat dauert bier der Sommer und 7 bis 
8 Monate die waflerreihe Regenzeit. Ende 
Auguft beginnen die Heineren Regen, und 
diefe balten ziemlich an bis zur Mafifa oder 
der Zeit der Ueberſchwemmungen, welde vom 
Ott. bis zum Mai oder Juni dauern; während 
derjelben ift der Win W. und EM. 
Gerſte bildet die ——— während der 
Reiß unbelannt it. Das Yand befitt ſchöne 
Budelrinder mit großen Hörmern. — Uganda, 
Unjoro, Karagme ıc. bildeten einft Das große 
Gallareich Kitara. 


6. * S. 
etwa dd g. M. 


des Viltoria-Sees war das 
breite Plateau von dem in 
den Tanganjila⸗-⸗See gebenden Fluſſe Diala- 
garafi bis an die Wüſte Marenga Ditali, 
alfo die E50 bis 1.200 m hoben Yänder 
U-njammefi, früber als Monemugi befannt. 
Diefes ebemals große Reich, das fogen. 
Mondland (f. pg. 639) befteht jet aus 
einer großen gebt fleiner Sultanate, wie 
Ustalama im ©., Ujuluma im N., U⸗njanu— 
jembe in der Mitte, U-fpoma und Ustumbara 
im NW, Urfagofi und U-fumbwe, im W., 
welche Dialekte ein und derſelben Eprade 
reden. Der tbonige Boden diefes welligen 
Landes, weldes der Garten des mittleren 
Afrika ift, foll 6Ofältige Frucht im ſchlechten 
Jahren geben. Die Dörfer find dur un— 
durchdringliche friſche Heden aefchütst, und 
die Bieten beleben große Heerden von 
Budelrindern, ähnlih den Zebus. Es foll 
das gefundefte Land Oſt-Afrikas fein. Die 
Wälder find reih an Affen, (au Heerden 
von Pavians fehlen nicht), Löwen, Leoparden, 
Hyänen, Elepbanten, Nashörnern, Giraffen, 
Büffeln :c, die Gewäſſer an Hippopotamen 
und Krofodilen; auch Schlangen gibt «8, 
und zablreihe Schmetterlinge, übellen, 
Tauſendfüße ꝛc. Tura, an der Dftgrenze 
Umjammefis, ift ein ſchönes, qut angebautes 
Land mit gebrängt —— Dörfern. Der 
Diſtrilt Rübaga it berühmt durch feine Milch, 
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Fleifh, Butter und Honig, Das in der 
—* gelegene U-njanjembe d. b. Land 
der Haden, angebautes Land, ift der wichtigfte 
und bei Weitem cultivirtefte Theil, Der grose 
Bandari oder Gammelplag der Kaufleute, 
von wo die Karawanen nab allen Theilen 
des mittleren Afrifa ausgeben. Araber ans 
Dsmän wohnen bier Jabre lang. Der 
Eultan, der mädhtigfte Häuptling in U-mjam: 
weft, bewohnt ein Tambeh, d. b. eim vier 
ediged Gebäude; eine Keine Golonie arabiſcher 
Kaufleute 4 große Häufer in der Nabbaricait; 
mitten auf der etwa 950 m b. Ebene befinten 
fih 6 lange Aushöhlungen, welche Kajch 
enannt werden, jede in der Mitte mıt einem 
Bere Heinen Gärten, Magazinen und 

Havenräumen; rings umber liegen Hütten 
der Eingeborenen. Dieſer Theil des Landes 
ift 1852 colonifirtt. Die 25 Mraber leben 
bier in Taborah glänzend. Das große Dori 
Miene ift der Hauptbandari für Das weſtlice 
U-najammefi und es herrſcht dort eine gemifte 
Eultur. Usfagofi war ehemals die erite ver 
Provinzen und ift noch jett eine der cmilıfir 
teten. Die Wa-njammefi find durch ihre 
Induftrie und ihre Handelstbätigkeit Der crite 
diefer Stämme. Sie find dunlelbraun un) 
tragen ibr Haar in Heinen Zöpfen, wie de 
alten Aegypter. Sie find groß und kräftig 
Eine doppelte Reihe Heiner Einfchnitte gebt 
von den Schläfen bis auf die Mitte ter 
Baden. Die Weiber fchlagen die mittleren 
Schneidezähne des Unterliefers aus. Die Frauen 
tragen das lange Hemd (Tobe), wie am ver 
Kill und den bis an die Anie reichenden Kilt; 
fie ſchmücken fih mit Perlen, namentlich mt 
torallenrotben, mit Mujcheln, Kupierringen x. 
Erben find feltfamer Weife die illegitimen Kinder 
der Goncubinen. Die zehnjährigen Knaben 
machen ſich ſchon unabhängig von ihrem Bater. 
ir O. find die Wohnungen Tambebs, im ®. 

oluls. Jedes Dorf bat zwei an entgegen— 
gefetten Enden gelegene Iwanſas, der Bereu- 
tung nad) etwa Dasjelbe wie die Elub-Häuikr, 
eins für die Männer und eins für die Frauen; 
We leben darin ungebindert nad ibrem Ge 
allen, oft Tag und Nadt. Eie gebören zu 
den Erde-Eſſern. Der berüchtigte Freibeuter 
Mirambo en diefem Stamme an. Die 
Würde der Chefs, genannt Mtemi oder Mwome, 
die das Recht über Leben und Tod baben, it 
erblib. — In U⸗njamweſi eingewandert find 
die Wasfimbu; fie baben gut _ befeftigte 
Dörfer, find Aderbauer und Biehzüchter. — 
Die 22 g M. br. Zone, welde das Tkhal 
des Malagarafi bildet, begreift die Länder 
Usvinza, Usbuba und U⸗dſchidſchi; an der Nor» 
geemze liegt Ubba, an der EW.-Seite Ufaranga. 

s ıft em fruchtbares Flußthal, Iints vom 
Fluſſe glänzend cultivirt; Die Nordgrenze ift 
mit Hügeln der Primitiv- Formation beickt, 
voller Eteine und Echludten. Das Klima ıf 
fehr ungefund. Im ©. liegt der Diftritt ven 
U-faranga, mit einer offenen Rhede am Ten: 
ganjila-Ece; nördlich davon liegt U-dſchidſchi, 
3.000 €., Hauptort eines etwa 42 % M. 
großen Landes mit vielleicht 36.000 bis 
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an die Höben von U⸗-rundi reichend, in 40° 
45° 33° f. Br. und 29° 59° 30“ öftl. Lae. 
v. Gr. (nah Cameron). Dieje productivfte 
Provinz des öſtlichen Afrifa war ein großer 
Sklavenmarlt dieſer Länder. Gerfte und 
Nagli (Eleusine corocana) find die Haupt- 
getreidearten. Diefe Ufergegenden bewohnen 
die Wa⸗dſchidſchi, ftärfere und kräftigere 
Neger, als die bisher genannten; fie ſind 
fhwarz, haben große und platte Hände und 
Füße und ftehen den echten Negern fchon fehr 
nahe. Die Frauen übertreffen R 

Dide und Kraft. Alle find am verichiedenen 
Theilen des Körperd tättomwirt und triefen von 
Oel. Selten laſſen fie ihr Haar wachſen; 
entweder fchneiden fie e8 ganz ab, oder fie 
lafien es jtellenweiß ſtehen. Um den Kopf 
winden fie weißen Baumbaft und bededen den 
Schädel mit Kreide, wie das Gefiht mit 
rotbem ‚Oder. Die Neicheren Heiden fih in 


e faft noh an S 


843 


Baummoll-Hemden, die Armen bebdeden fich 
mit Fellen; fie ſchmücen ſich mit Glasperlen, 
Eifendrabt, Halsbändern aus Muſcheln, Elfen= 
bein, Hippotamuszähnen x. Die am See 
wohnenden find ausgezeichnete Schwimmer, 
Taucher und Fifcher. Sie find das unge 
ftümfte Volt, unverfhämt, raubfüchtig. ie 
Öffentlichen Angelegenheiten orbnet ihr Mwani 
oder Gultan in der General = Berfammlung 
feiner Bafallen unter Vorfit der Watelo oder 
Aelteften. Ihre Intelligenz tft nicht bedeutend. 
ie führen aus: Elfenbein, SHaven, Rinder, 
Palmdl x. und ge Sicheln, Glöckchen. 
—A— große Meſſer und Hacken aus 
Eiſen von U-vira. Die Wa-Winza ſcheinen 
die ſchlimmen Eigenſchaften der Wa—⸗dſchidſchi 
und der Wa⸗njamweſi zu vereinigen. — Die 
Wasrtuta find herumziehende Viehhändler 
ohne feſte Sitze, faſt ganz ohne Bekleidung. 
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B. Die Weſtſeite. 


So wie man die an der N.-Küſte des Buſens von Guinea gelegenen Pänder 
unter dem Gefammtnamen Nord» oder Ober-Guinea zufammenfaßt, fo belegt man 
die längs der W.-Küſte, zunächſt ſüdlich vom Aequator, aber nicht mehr in den 
geographiihen Begriff Sudan fallenden, mit dem Namen Süd- oder Mieder- 
Guinea. Diefelben Liegen theil3 auf der ſchmalen Küftenebene, theils auf den 
teraffenförmig nad innen auffteigenden Höhen, welche vom Meere aus gejehen 
wie eine mächtige Gebirgsfette erfcheinen, die von N. nadı ©. zieht und von den 
Portugiefen Serra do Erpftal genannt wird. Diefelbe endet bei der Mündung 
de3 an Krabben (portug. Cameraös) jehr reihen Cameruns-Fluſſes, in 4° 15’ n. Br., 
mit der gewaltigen, fait 4.500 m 5b. Maſſe de8 Camerun=Gebirges oder 
Mungo-ma-Loba, das mit den noch unerforfhten Rumbi-Bergen und den Inſeln 
des Guinea-Buſens eine Neihe riefiger Bafaltmafjen bildet. Am Fuße des Ge— 
birges und an der Ambas-Bai ift 1858 die Baptiften-Miffionsjtation Victoria 
in gefunder Page und mit gutem Hafen gegründet. Bon dem Gipfel zählte 
Burton ringsum 28 Krater. Der Hauptgipjel heißt Mungo-ma=2oba d. i. Götter: 
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berg, 13.760 e. F. — 12.908 P. %. — 4.491 m h.; den nächſt fleineren, 3737 m}. 
nannte Burton Mount Hooler. An der Spige befindet fich ein 80 m tiee 
Krater, der einen mächtigen Lavaſtrom ergofjen hat; und beim Haupt-Pit lieg 
eine rauchende Solfatara. 1838 hat der letzte Ausbruch ftattgefunden. Dies 
Gebirge erhebt fich zwifchen der in 4° n. Br. liegenden Mündung des Camenur: 
Flufies und dem nordweftlic davon gelegenen breiten Aeſtuar des Erog-Kive, 
genannt Alt-Galabar. Das 1’/ mweitlicher gelegene Aeftuar Neu=-Calabar, 
jo genannt nad‘ einem am Weftufer gelegenen Dorfe, fcheint das füdlihe Enk 
eines Miündungsarmes des Niger zu fein. Nah SO. hin tritt dieſer Gebirzi- 
abjall von der Küfte zurüd, bis er al$ Sierra Complida mehr als 40 g. M 
davon entfernt ift, und dann verfolgt er die Richtung der Hüfte nah SD. md < 
bis zu 16° f. Br. — Bon bier breitet fih weit nad D. bin daS noch ganz ur 
erjorfchte geheimnigvolle Afrifa aus, mindeftens von der fehsfahen Ausdehnun; 
des deutichen Reiches. Etwa 120 g. M. öftlih vom Camerund vermutben mır 
nad den Ausfagen von Eingeborenen Inner-Afrikas einen großen See, vielladı 
von der Ausdehnung des Viktoria Nianſcha, den Liba-See, an welchem das Voll der 
nur 4 F. großen Kenkobs wohnt, und in welden fi ein mächtiger Fluß ergießt 
es ift vielleicht derfelbe, welcher in jüngfter ZeitalSMbwilevebay- Seegenanntmit. 
In etwa 175 g. M. von der Küfte Liegt das unbelannte Dar Banda, und füdlıs 
von diefem foll von O. nah W. ein Niefenftrom, der Bahr Ruta, fliehen 
Tas ganze Gebiet fcheint weder dem Beden des Kongo angehören zu Fünnen 
nod dem des Scire, noch dem des VBenue. In 300 g. M. Entfernung von der 
Gameruns endlid liegt die Gegend der Njamnjams, Sande, Mangbattu, und de— 
ſogen. Zwergvolfes, der 3,7 bi8 44 P. F. großen Alta oder Tikki-Tilkli 
Andere, diefem merkwürdig Heinem Volke ähnliche Leute Heiner Statur hat un 
die Neuzeit ferner kennen gelehrt in den Doko, im S. von Kafa, im Gallalante: 
in den Abongo der inneren Gabun-Gegend am Ogowe, den Dongo am Sattel: 
fluffe (füdlih von Dgomwe), den Bakke-Bakke an der Loango-Küſte, den ned 
fagenhaften Kentob und Betjan am Liba-See im Lufum-Lande, den Mala: 
Gilage im ©. von Bagirme, den Berikimo in den Dichaa-Bergen :c.; ferne 
in den San oder Bufhmännern im füdlichen Afrika, den Wa-ſimba im ſüdlichen 
Madagaskar, den Estimo und Lappen ꝛc. Sie mögen wohl Reſte der re 
völferung fein, überall durd neu hineindringende Völkerſtämme in Einöder 
zurüdgedrängt. 

Den Küftenftrih vom Inneren des Biafra-Bufens in 4° n. Br. bis in 
3° 30° |. Br., bis zur Majumba oder Majombe-Bai, nennt Wilfon die Gabür: 
Küfte, wovon das zwifhen 1° n. Br. und 1° 50° |. Br. gelegene, 320 km Küite 
enthaltende Stüd die franzöfiihe Eolonie an der Gabontüfte bildet; von 3' 
30° |. Br. bis in etwa 18° 30° führt die Küfte von Poango, Kakongo, Kongo un 
die portugiefiihen Streden Angola, Benguela: und Mofiamedes bis zum Cu 
Frio feit Alter8 den Namen Kongo-Küfte, eine Strede von etwa 240 g. N. 
Länge. Auf diefer gefammten, auch Nieder-Guinea genannten Küfte fteigt 
öſtlich hinter einem ſchmalen Küftenftrihe teraſſenweis das Nandgebirge M 
inneren Hochflähe auf. Nur zwei große Ströme, der Kongo und Ogowe oT 
Ogowai, und zwei Heinere, erft unvollfommen erforfhhte, der Koango und Dt 
Kunene (f. pg. 655) münden an diefer Seite. Die drei aufiteigenden Terraſſer 
find von verfchiedener Breite, die Flußmündungen ausgenommen, finden m 
eine 50 bis 70 m h. Steiltüfte, und hinter derjelben ein 50 bis 150 km br. 
Flachland, am breiteften in Benguela; darauf folgt eine 40 bi 100 km br. Ueber 
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gangäftufe, in Angola am jhmaljten und iu Mofjamedes am breitejten, im Ganzen 
eine zergliederte, zerriffene Berglandſchaft, in verfchiedener Höhe gelegen und durch 
reihenmweis liegende, fteil aufjteigende Höhenrüden, bi3 1.000 m h., markirt, nörd— 
lih vom Kongo nur 400 m erreidhend, aber in einzelnen Gipfeln doch zu 1.200 m 
auffteigend. Am Kongo erhebt ſich von der Küfte nach dem Anneren eine fchiefe 
Ebene, bi8 zu 300 m H., und dann folgt eine 50 g. M. breite gebirgige Zone, 
innerhalb deren die einzelnen Erhebungsgruppen durd) fteile, oft mit Wänden von 
45° Neigung, 45 bis 245 m tiefe Spalten von einander getrennt find. — Nörd— 
licher, im Kwilu-Diſtrikte Yoangos, treten die höchſten Bergmaſſen bis in die Nähe 
der Küfte. Hier heißt das Innere des Landes „Wald,“ während es am Kongo 
„Gebirge* heißt. Im Dften folgt nun auf diefes Bergland der aus Glimmer: 
ihiefer und Quarzit bejtehende fieile Aufßenrand des granitifhen Hochplateaus, 
welchen parallele, bi 1.800 m b. Serras bilden, am weiteften in Benguela nad) 
der Küfte hin vortretend, wo er bis zum Koanza hin al3 Serra Gamingua 
befannt ift; weiter nördlich zieht er ald Bango=Gebirge oder Serra de Can— 
ganza und ald nur 762 m h., der cambriihen Formation angehörende Serra 
Zombo bis zum Kongo hin, wo er 80 km vom Meere zurüdtritt. Die Höhe der 
Kongokette überjteigt nicht 213 bis 300 m, nur in einzelnen Punkten erreicht fie 
1.000 m. Die fanften gerundeten Formen find von ermüdender Einfürmigkeit. 
Nördlich vom Kongo find, wiegefagt, die nur 800 m h. parallelen Randkettenal3Serra 
Complida bekannt, und nördlich von Dgome werden fie am öſtlichſten Rande 
etwa 1.500 m h., unter dem Namen Serra do Eryitall oder Anengenpala= 
Berge zufammengefaft. In 2° n. Br. haben die Seven: Hill3 und der 
Alouette-Berg etwa 9009 m Höhe. Das Hodplateau ſelbſt ſenkt fih nah N. 
allmählig bi3 um 1.000 m. Natürlich bilden die von demfelben kommenden und 
nirgend mehr al3 120 m tief eingefchnittenen Flüffe bis zum Meere hin zahl: 
reihe Kataralte und haben Wafjerfäle und Stromſchnellen aufzumweifen, wie die 
bedeutenden Arthington- Fälle des Brize, welche zuerft 46 m und dann noch weiter 
39 m body find; jener der Upa:Fall des Catumbella, der Cambambe-Fall und 
Kaiſerin-Auguſta-Fall des Koanza, der Fall der Lucalla bei Luſchillo, die Jellala- 
Fälle des Kongo, die Inſeſa-Kataralte des Lueine, die Nägoſchi-, Eugenie= und 
Samba-Fälle des Nyunie, die Stromfchnellen des Doowe, die Fälle des Utamboni 
und des Ejo ꝛc. — Das Hodland felbft ift in 130° |. Br., öftlih von Bihe, am 
breitejten, verfchmälert fi) aber nah NW. und nah SW. allmählig immer mehr, 
wo e8 zu den Thalebenen des Kuango und des Kubango abfällt. Es iſt feines- 
wegs eine Ebene, jondern vielfah mit Gebirgsländern und Bergfetten überdedt. 

Nah H. H. Johnſton erfcheint die Natur im weſtlichen äquatorialen Afrika 
in vier verfchiedenen Gejtaltungen. 1. Den dichten Wald werden wir jehr 
wahrſcheinlich nad N. hin zu begrenzen haben durch eine Pinie vom Cap Sierra 
Yeone 600 g. M. weit nah D. bi Dar-Banda und Fertit; nah D. hin reiht 
diefe Region bis an die Quellberge des Gazellenlaufes und an die äquatorialen 
Gebirge im W. der großen Seen; nad) ©. bis zu einer Linie vom Gap Yopez 
nah SO. bis in 5° f. Br. an der Serra Eomplida, von da zum Stanley: Pool 
und darauf wohl weiter nad DO. und SO. Dies ijt die Region der anthropsiden 
Affen, welche ſich ſowohl in der Nähe von Sierra Leona wie in der Gegend des 
Uelle finden, der Zwergvölter, und der Regen zu allen Zeiten. — 2. Südlich 
von der Ogowe-Mündung tritt der Wald allmählig weiter mit jchräger Linie nad 
N. zurüd, und die Gegend wird mit ihren weiten Gras-Regionen und Gruppen 
Ihattiger Bäume einem Parke ähnlich. So finden wir diefe Landſchaft in 
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Loango, Kabinda und am unteren Kongo bis zum Stanley-Pool, und ſo ſcheint 
ſie ſich im S. der Wälder nach O. fortzuſetzen, über alle die großen, nach N. ge— 
richteten Zuflüſſe des Kongo; ihr gehören die ganze Katarakten-Region des Kongo 
und die Stufengebirge zwifchen dem Küftenftrihe und der inneren Hocebene in 
Angola bis zum Koanza an und bis zur Südgrenze der Oel-Palme in 10° |. Br. 
Sie ift die typiſche Negion Afrikas, und ihr Schmud find die Hyphaena, 
die Del-Palme, der Baummwoll- Baum, der Baobab, riefige Mimofen, Feigen und 
und eine Fülle herrlicher Papilionaceen. — 3. Südlicher, im Inneren, folgt eine 
ftrengere, anmuthlofe, vegenärmere Region, vielleiht biß gegen den 22° ſ. Br. 
reichend, in welcher die immer ſpärlicher werdende Park-Vegetation einen Ueber— 
gang zum Aufhören der BVegetation bildet. An der Küſte ericheint ſchon etwas 
füdlih von der Mündung des Kongo bis zu 3° |. Br. diefer häßliche landſchaft— 
fihe Charakter, indem man fhon um Loanda nichts als Euphorbien, Aloe und 
Baobab3 gewahrt. — 4. Bom 14° f. Br. an zeigt der Küftenitreif, ſchon nördlich 
von Mofjamedes, den vollen Charakter der unfruchtbaren Wüſte, den die Küſten— 
region bis in 20° behält, wo fih dann nad D. bi3 an den Sambeft des Moloppo= 
Gebirge und gegen den oberen Limpopo mit der Hochebene des Ngami-Sees und der 
Ralahara-Wüfte das öde Süd-Afrika anfest. — Johnſton hat auf einer Reife von 
Mofjamedes nady dem Gunene die drei letzten Phaſen der Scenerie paſſirt: zuerſt 
die Wüſte, dann die Gegend der fpärlihen Begetation und dann das ſchöne 
wellige Land der verjtreuten Wälder und der Gras-Ebenen. 


Zwiſchen dem 10. und 15.° 5. Br., aljo füdlih von der Parf-Region, liegt die 
füdlihe Wafjerfcheide des äquatorialen Afrifa, welhe aus dem D. von Benguela 
zur Südfeite de3 Bangweolo-Sees zieht. Sie eriheint im W., wie im D. der 
SjambefisQuellen, in Geftalt von nicht unanfehnlihen Gebirgen und Hocdebenen, 
und ift das Duellgebiet einer großen Anzahl von Strömen, Bom Bihe- Plateau, 
öftlih von Benguela, entfpringen der Kwango nah N. und der Kubango nah SO, 
(1.200 bi8 1.350 m H.); vom Kioko-Plateau (1.700 m) der Koanza, Kwango und 
der Kaſſai mit feiner Schaar paralleler Nebenflüffe nah N. und der Kuando— 
Tihobe nah SO.; der Dilolo-See in 1440 m 9. liegt auf der Wafferfcheide 
zwifhen Kongo und Sambeſi, in Lovale. Deftlich daneben biegt die Scheide ſcharf 
nah ©. und wird im ©. des Bangmweolo-Sees zu dem mit wohl 2.200 m hoben 
Gipfeln verfehenen Lolinga= oder Babifa-Gebirge. Mit diefem ſchließt fie fih an 
den hohen Theil des öftlichen äquatorialen Afrikas an. 


Ueber die nordäquatoriale Wafjerfcheide wiſſen wir noch fait nichts; Diefelbe 
muß fi nördlih von dem nördlidhiten Punkte des Kongo-Laufes, etwa von W. 
nah O. ziehend, finden. Das mittlere Kongobeden dehnt fih, jagt Chavanne, all 
feitig vom Hodlande umrahmt, in Form einer riefigen Ellipfe aus, deren große, 
etwa 1.700 km lange Achſe meridional, etwa in 39° öftl. Lg. v. F., und deren 
Heine, etwa 1.200 km lange Achſe in 1° f. Br. liegt, jo da der Raum gegen 
1’, Mill. qkm einnimmt. Es ſcheint eine wenig undulirte, mit undurddring: 
lihen Wäldern und zur Negenzeit von partiell unabfehbaren Sumpfieen bededte 
Ebene zu fein, namentlid in dem füdlich von der nördlichen Krümmung des Kongo 
gelegenen Theile, wo mäßige Bodenjchwellen die Waſſerſcheide zwiſchen den links— 
feitigen Nebenflüffen des Kongo bilden und der große Sankorra- oder Mukamba— 
See fi) außbreitet. Zum Aequator hin ſenkt ſich von ©. her das Becken allmählig, 
und dort ift, wie der Lauf des Kongo verräth, auch die Senkung nah SW. und 
dann nad W. eine ganz mäßige. 
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Das Klima iſt weit angenehmer, al3 das von Nord-Guinea und von Senegam= 
bien, und mannigfaltiger, da das Land fich nicht in denfelben Breitengraden bin 
erſtreckt. Es find deutlich zwei trodne und zwei Megenzeiten vorhanden. Die 
Regenzeit an einem Orte pflegt unmittelbar danach zu beginnen, wenn die Sonne 
durch das Zenith des Ortes gegangen ift. Am Gabun dauert die erfte Regenzeit 
vom 1. Juni bis zum. 1 Oktober, und dies ift der Fühlfte und für Europäer ges 
fundefte Theil des Jahres, während deſſen der Himmel bededt ift; gegen Ende 
derfelben bricht die Sonne hervor, das Gras verdorrt, und der Boden wird fo 
heit, daß man kaum barfuß gehen fann. Die zweite trodne Zeit währt von 
Mitte Januar bis zum 1. März; während derjelben fallen jedoch aud; Regen und 
eö treten Gewitter ein, und zwar jallen die heftigften Regen zwiſchen der Mitte 
Oktober und dem letzten Dezember, bei Naht. Vom legten März bis legten 
Mai dauern wieder die Regen, und Tornado, 1 oder 2 Stunden während, oft 
von großer Hejtigfeit, wehen von Mitte Dezember bis Mitte März und noch 
fpäter. Die gewöhnlihe Temperatur in den Küftengegenden des Aequators iſt 
24 bis 29° C.; wo nicht mehr der ftete Wechfel von Land» und Seebrifen feinen 
Einfluß geltend maden kann, weiter im Inneren, ift fie offenbar eine meit 
höhere. In Benguela erfcheinen vom Mai bis September ftatt der Regen Nebel 
bei 25° C., während im Jnneren Angolas auch im Oftober und November ftarte 
Gewitter eintreten. An der Kiüfte herrichen faft immer gefährliche Fieber, und erit 
die innere Hochebene hat trodne und gefunde Luft. Die mörderifhiten und von 
den Portugiefen gefürdtetiten Monate find März und April, der carneirado, in 
dem ſich dagegen die Eingeborenen im Allgemeinen am wohlſten fühlen. Oktober 
bi8 März ijt die Regenzeit, von März bis Okt. die trodne. — Der Kiüjtenftrid) 
it ſandig, fteinig oder felfig, reih an Salpeter; die Flußränder find fruchtbar 
und mit der üppigften Vegetation bededt. Auf der inneren Hochebene findet man 
Kupfer, Eifen, Blei, Zinn, Quedfilber, Schwefel, Salpeter, Salz, angeblich auch 
Steinkohle und Petroleum. Es gedeihen dort Kaffeebaum und Zuderrohr, Baum- 
wolle, Weizen, Mais, Reif, namentlich Maniof, Anis, Tabak, Del- und Kokos— 
Palmen, Ricinus, Indigo, Orfeille und Kopalbaum; koſtbare Luxus- und Farbe— 
bölzer, einige 60 Medizinal- Wurzeln und Kräuter. Unter den Bäumen herrſcht 
der Baobab; jeine Früchte find ein Nahrungsmittel, und aus feiner Rinde werden 
Stride, Zeuge zc. gefertigt; eine der Palmen, die Elaeis sylvestris, liefert in 
ihrem Safte einen angenehmen Wein, in ihren Früchten Brennöl. Rinder und 
Schweinzucht gelingen namentlih im Inneren Benguelas vorzüglich; aber Pferde 
find felten; häufig fieht man Büffel, Zebra, Antilopen, Affen, Elephanten, Nas— 
hömer, Nilpferde; Strauße, Ylamingos und Papageien. Aud an Geflügel fehlt 
es nicht. Häufig find die Löwen, Panther, Schakals, Hyänen, Krofodile und 
Schlangen, aud Pythons. Heufchreden, Mostitos, andere ſchädliche Inſekten und 
Termiten find eine Plage des Landes. Das Meer ift fehr filhreid. — Die 
Haupt = Ausfuhr» Produkte find jest Erdnüſſe, Kautſchuk, Orchillaflechte, Kopal- 
gummi, PBalmenterne, Baobabrinde zur Papierfabritation. 


Die bis jetzt bekannte Menge der Ba'Ntu-Volksſtämme in diefem weſtlichen 
äquatorialen Afrika iſt ſchon eine gewaltig große, und vereinzelt haben wir aud 
nähere Kenntniß von ihnen. Aber von größeren ftaatlihen Ganzen oder Reichen, 
wenn man fie fo nennen darf, innerhalb des Kongo-Beckens haben wir nur näher 
zu betradten: das de8 Muata-Jamwo, das des Kafongo und das Mearutie- 
Mambunda-Reid. 
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Die Bewohner des nördlichen Küftenftriches 
ehören alle zu den fogenannten Bu⸗Nda— 
Göltern, einer Art von Negern, die von 
denen des Sudan abweiht. Sie find mehr 
olivenfarbig, das Haar ift gleihmäßig fraus, 
ins Röthliche ziebend, die Lippen find weniger 
did, die ganze Statur ift Heiner. Gie find 
Fetifh-Anbeter, vol Furcht vor ihren Zaus 
berern. Eine ganze Reibe von Handwertern 
ift repräfentirt; die Frauen fpinnen, Die 
Männer weben Heine Stüde Baummollzeug, 
obwohl fie nur ein Meines Stüd Zeug um 
die Hüfte binden oder einen Mantel über den 
Rüden hängen und Schuhe anziehen; mit 
ei Glasperlen, Muſcheln, Bronce- oder 
upferringen ſchmücken N fih gern. Sie 
leben in Bielweiberei. hre Zahl ift durch 
den Stlavenhandel, welcher bier jo lange 
an beftanden hat, fehr vermindert. Sie 
ind friedlib, auffallend höflich gegen Euro- 
päer, reinlich und anftändig, galtirei, allem 
Unfrieden und Blutvergießen abgeneigt. Gie 
bauen vieredige, 16 bis 32m Ige., einftödige 
Häufer aus Bambus, welche fie mit Matten 
aus Bambusblättern deden; diefelben find im 
5 oder 6 Räume getheilt, zum Gchlafen, 
Kochen, Wohnen x. In Batanga, Lopez ıc. 
find diefe Hein und ftehen hoch aut Pfählen, fo 
daß man zum Eintritte einer Leiter bedarf. 
Die weiter im Inneren wohnenden Stämme 
bauen einfachere Hütten; ihre Dörfer beftehen 
aus einer Straße, längs deren zwei lange, 
parallefe, gleih hohe und breite Schuppen 
ftehen, außen mit Baumrinde bebdedt und 
oben mit Blättern belegt; der ganze Schuppen 
ift im ziemlich gleiche Abtheilungen geteilt, 
u denen Heine Thüren von der Strafe 
ihren, Jedes Ende der Gtraße f ftart 
verfhangt, und ringsum ift das Dorf durd 
Holz und Reifig gefhügt. Diefe Dörfer find 
100 m bis 7 km Ig. und liegen entweder au 
hoben Bergen oder mitten im dichteſten 
Walde, wo fie faum zu entbeden find. 
räthe im Inneren find aufer Matten, 
Klöten und- etwas Kocgefchirr nicht vor- 
handen. Die an der Küfte, 3. B. am Gabun, 
find beſſer verfehen; einige der reicheren 
Handelsleute haben Zifche, Sophas, Gemälde 
in Goldrahmen, Uhren 2c.; ja, einige find 
ſelbſt geſchicte Uhrmacher. Sie eſſen an 
Tiſchen, gebrauden Meſſer und Gabel und 
trinten franzöfifhe Weine. — Die Männer 
tragen ein dem, über das fie ein großes 
vierediges Stüd Zeug hängen, das von den 
Schultern bi8 zu den Knöcheln reicht und 
hinten nachſchleppen muß. Das der Weiber 
ift fürzer; über die Echultern werfen diejelben 
einen lofen Ecal oder ein feidenes Tuch; 
Arme und Beine beladen fie mit blanten, 
maffiven Meffing-Ringen. Finger und Obr- 
ringe lieben beide Geſchlechter. Das Haar 
orbnnen fie auf die mannigfaltigfte Weife. — 
Die Wichtigkeit des Mannes wird nad) der 
Jos! feiner grauen gemefien, und zahlreiche 
Nachkommenſchaft ift das Erwünfctefte und 
verleiht dem Manne Anfehn; NReichere haben 
am Gabun 20 bis 50 Weiber; aber auf 


f diſtrilten. 


Afrila. 


eheliche Treue wird auf beiden Seiten nichts 
gegeben, und der Mann erkennt alle Kinder 
an, welde ihm feine frauen gebären. An den 
Küften kauft man nicht die Frauen, fondern 
man tauſcht Schweftern oder Töchter. Die 
— wird zwar gefeiert, findet aber obne 
ormelle Geremonie ftatt. Die Frauen fine 
übrigend nicht Sklavinnen der Männer, 
fondern dürfen mit ihnen an demfelben Tiſche 
eſſen; und die Haupt-Frau ift die Matrone 
und Stellvertreterin des Mannes, melde 
über den anderen Frauen und fämmtlichen 
Kindern ftebt; fie hat die einflußreichite 
Stellung, wenn fie fi das Vertrauen ibres 
Mannes erhält. — Stlaverei berrfcht in au 
—— Weiſe, wahrſcheinlich von jeher; die 

Haven find Kriegsgefangene oder haben ibre 
re durh Schulden verloren, oder durd 

erbrehen oder auf Beranlafiung von Zau- 
berern; ihre Arbeit ift indeß nicht ſchwer, und 
fie werden nicht weſentlich anders gehalten, 
als die Kinder des Haufes, wie fie denn den 

usheren auch Vater nennen. Ja, em 

Have fanın zu Anſehn und Reichthum 
tommen, fogar felbft Sklaven befigen; ftatt 
mit erworbenem Gelde ſich felbft frei zu 
faufen, kaufen fie fich lieber einen Sklaven. 
— Außer den den Portugiefen unterworfenen 
Boltsftämmen gibt es noch viele unabbängige, 
wildere und friegeriihe. So außer ben 
Dſchinga mehrere im N. des fruchtbaren 
Diftriftö von Braganza; füdlih vom Coanza 
die ſehr ſchwarzen, ehr bäplichen, überaus 
fhmugigen, wilden Quiſſama, welche mit 
Salz handeln; die den erfleren feindlichen, 
viel bübfcheren und mehr fauberen Yibollos; 
die kriegeriſchen Kibondo, die hübſcheſten 
unter allen; die in Bailundo, in Bihe, kurz 
der größere Theil der Bewohner Benguelas; 
die wildeften derjelben find die in den Küften- 
Die im Inneren, welche man 
unter dem Namen Ambunda oder Kimbunda 
—— ſind geſelliger und könnten 
eichter civiliſtrt werden. n Bibe, wo ter 
Unger Ladislaus Magyar die Tochter des 
Königs geheiratet hat, herrſcht Übrigens noc 


die Menfchenfrefierei. 
, Eine organifirte Regierung findet ſich ın 
diefen Ländern nirgend; fie ift überall patri- 


arhaliiher Natur, und die Stimme tes 
Volkes ift vor Allem wichtig. Der Oga oder 
König ift nur das Haupt von einem Dutend 
oder mehr der Aelteſten, welche in Wabrbeit die 
Negenten find. Das Alter ift in bobem 
Grade geachtet. Ungelegenbeiten von allge- 
meinem Intereſſe werden unter dem Borfige 
des Königs ftets in Öffentlicher Berfammlung 
verhandelt, bei der jeder Mann des Landes 
zugegen fein darf. Der von der Berfammlung 
ebilligte Beſchluß des Königs wird als 

eſetz ausgerufen. Jedes Vergeben um 
Verbrechen lann mit Geldſtrafen gut gemacht 
werden. Zur Beſtrafung von Uebel 
thätern oder zur Enttedung von Berbreden 
werben Fetiſche aufgeftellt, 3. B. um gemifie 
Arten von Diebftäblen over Mitwiſſer jolcher 
Berbredhen zu entdeden. Nah dem Bolt: 
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glauben bringt der Fetiſch dem U äter ae würde all dergleihen der gebeiligten 
Krankheit oder Tod. — Das königlihe Amt Würde des Königs gegenüber nicht mehr 
ift erblich in der Familie, aber es folgt aus möglich fein. — Deffenttiche Einkünfte und 
einer Erwählung eines der Mitglieder aus Steuern gibt es nicht. de Schiffe 
der Königsfamilte. Wenn ein König ftirbt, bringen dem König eim Geſchenk; gefchieht 
—— eine weibliche Verwandte Tag und dies nicht, jo wird eim Fetiſch aufgeftellt, 

acht den Thron ein, bis der neue König der das Bolt abhält, mit dem Schiffe zu 
erwählt if. Am e der Einfegumg vertehren. — Die Zahl der unabhängigen 
desjelben ftrömt alles Bolt zu feinem Haufe, Gemeinfchaften ift im ganzen Lande groß, umd 
und Jeder fagt ihm, was er will, fo belei- daher N Feindſchaften und kleine Kriege 

g. 


end und befhimpfend es fein mag, obne ſehr häufi 


— 


di 
dafür je eine Strafe befürchten zu müſſen: 


Als verſchiedene Theile Süd-Guineas werden folgende angeführt: 


1. Das Eamerun bewohnen die Ba-Kwileh, richtiger Ba-Kmwirt d. h. 
Buſchmann. Ihre Sprache ift die der Jlubu oder des Volkes von Bimbia, und fie 
ift der Kafirfprache verwandt. Sie find hellfarbig, wie die Bubi auf Fernando 
del Poo. — M’Bongo oder die Gabun-flüfte, nad dem M'pongwe-Volke benannt, 
erjtredt fih vom Gamerunflufje in 4° n. Br. bis Mayumba in 3° ſ. Br., und iſt 
ein 100 g. M. Igr. und 12 bis 50 g. M. br. Landftrich zwifchen dem Meere und 
dem Kryftall-Gebirge. Das ehemals große M'pongwe-Volk lebt nur noch in ge= 
ringer Menge am Gabun. Die M'Pongwe, deren Dialekt auffallender Weife 
dem der Somäli verwandt ift, befigen feine Tradition, aus welcher man auf 
ihren Urſprung oder ihre Abſtammung von einem civilifirten Vollke ſchließen 
fünnte. Seit mehr al3 200 Jahren vermitteln fie den Handel zwiſchen den 
inneren Stämmen und den Schiffen der Europäer. Sie erweiſen ſich ftet3 als 
fehr fein und liftig, und werden weder von den Weißen, noch von den übrigen 
Schwarzen bintergangen. Ihr Geift iſt lebhaft, ihre Einbildungsktraft ift äußerſt 
thätig; obmohl fie nicht die geringfte Idee von einer geſchriebenen Literatur 
haben, fo befigen jie do eine Fülle von Sagen, Sprichwörtern, Fabeln und 
Gefhichten, die fi) durh Tradition fortpflanzen, und mit deren Erzählung und 
Anhören fie viele Stunden verbringen. Bon den ſechs Flüffen des Landes, 
Gamerun, Benito, oder Ejo Muni oder Danger, der in die Eorisco-Bat mündet, 
Gabun, Dgowat und Fernan Baz, der beim Gap Lopez mündet, oberhalb 
Dfanda genannt, ſcheint nur der vorlegte auf eine größere Strede fhiffbar. Du— 
Chaillu bat ihn auf 50 g. M. aufwärts befahren. Eine fat undurddringliche 
Begetation bededt hier das Land ſoweit man es kennt. Die Zahl der Bewohner 
ift gering. Es gibt hier Leoparden, Hyänen, Schakals, wenige Elephanten, jehr 
viele Affen, -Reptilien, große Spinnen, zahlloje Infelten. Die für Afrika fonft 
harakteriftifhen Säugethiere fehlen bier; ebenjo die Hausthiere, außer Ziegen und 
Hühnern. — Das Land hat fühnere Umriffe und üppigere Vegetation, als die 
füdlihen Landſchaften. 

Das von den Sranpofen bier feit 1842 Engländer, Amerilaner und Deutſchen, nörd⸗ 
befetste Gebiet umfaht 50,85 qg DO. M. — 
2.800 qkm. mit 3.000 Bewohnern, zwifhen Glaf; am linken Ufer das ongwe=Dorf 
1° n. Br. umd 19 50° f. Br. etwa 350 km des Königs = Denis, In den ern des 
Küfte, zwifchen dem Muni im N. ımd Cap unteren 5 chen 
St. Catherine im S., umfafjend das Yeftuar fürdhtende Gorilla. — Das für den Neger 
Munda (mit nur Meinem Fluſſe, das des unſchädliche Klima ift für Europäer töbtlic; 
Gabun und den Fu Ogowẽ, nebſt den ans nicht die Hite, welche felten im Schatten 
—— Landſchaften. auptort iſt Libre-B820 C, erreicht, ſich faſt immer im Tageslaufe 
ville, am Norduſer des Gabun-Aeſtuars, auf 25, 31, 27, 22° hält und im Mittel 28°%5 
16 km Br. am Eingange, die befte Rhede der ift, aber die fehr feuchte Sumpfluft und die 
Weſtküſte; nahebei bitich die ameril, Miſſions- furchtbarften Gewitter find umbeilvol, Es 
ſtation Barata, und Glaß, die Faktoreien der fallen im Jahre über 2 m Wegen, vor allem 
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im Febr. bis April, in der Zeit der Gewitter 
und der dem Guinea-Bufen — ſchrecklichen 
Tornados. Au Betreff der eingeborenen 
Bevölterung find unter den Schekianis längs 
der Küfte zu unterfcheiden: Die Banala, Ba— 
pula, Mibenga, Dipungwe (am Gabun-Xeftuar), 
Drungu und Gommt; an der erſten inneren 
Terraſſe die Mpangmwe oder Bahuin ober 
Fäan (Haon) oder die menſchenfreſſenden, ge⸗ 
fürchteten Oſcheba oder Osjeba, und ſüd— 
licher die Akelle oder Ba-kelle oder Ba— 
ne füdlih vom Ogowe die Heinen Obongo; 

Öftlicher die Dlanda, incl. F Dlota, 

fimba ⁊xc. — Südlich vom Ogowe und 
OR von den Duellen des Rembo ift das 
Gebirgsland der Aſchira, eines ftarken, 
fleißigen intelligententen Stammes, der teis 
zende Landfchaften bewohnt; öftlich folgen 
die Apingi, gefdidte Weber, denen nichts 
über einen gebratenen Sklaven gebt. Daun d 
folgen die Apano, weiter die Ajchango :c., 
alle die Alhira-Sprace redend. Die erfi 
neuerlid von den Berg:Regionen des Inneren 
bera —— Ba=snala weichen in vieler 
Rüdficht son von den übrigen ab und er- 
innern im Allgemeinen auf das beftimmtefte 
an die Kafirn; in ihren Sitten und Gebräucen 
find fie jo einfach, wie denkbar. Das M’pong= 
we-Vollk ift offenbar fonft das reichte und 
mächtigfte von allen geweſen, und fie jind 
unftreitig die eipiliftrteften unter allen, aber voll 


eitler Putzſucht. — Die Ba: -telai, wohl 
100.006, ind in großen Horden irgendivo 
aus dem Juneren gelommen, und baben fich 
auf die Scheliani geworfen; ebenfo find in 
neueren Zeiten die Pänge, Pahuin ober 
Fan u. Ofcheba, den Njamjam oder Mang- 


battu auffallend ähnelnd, 


von jenfeit der 
Sierra gelommmen, 


und drängen auf die 


Afrika. 


Bateles. Sie find das merkwũrdigſte Bolt 
diefer Gegenden, das noch vor 25 Jabren an 
der Küfte unbelannt Ai ift; fie find ftart 
umd gut gebaut um das Haar un 
4 ton, Über der —— 
Schultern berabfallend, oft bis mitten auf den 
Rüden; den ganzen Körper befchmieren fie 
mit Roth und geben völlig nadt, bis auf eimen 
fhmalen Gürtel um die enden; Arme umd 
Schentel jhmüden fie mit Ringen von 
Meffing und Elfenbein. Ein breitflingiges 
Meſſer in einer Scheide von Schlangenhaut 
bängt an einem Lederftreif mitten um ben 
Leib. Ein befonders geftaltete® Beil tragen 
fie auf der Schulter und ein Bündel Sperre, 
die fie äußerſt geſchidt werfen, in sh ser, Rare 
Ihr Eifen follen fie felbft ſchmelzen; Tindel 
von Eifenftreifen gelten in ihrem Yand als 
- ‚ während jonft fein anderes Wolf der 
eit-KKüfte eine Münze befigt. Die J 
Tieben fie fehr und jollen die g idteften“ 
pbantenjäger fein. Sie find Dienfchenfrefier, 
voller Aberglauben, namentlib in Betreii 
der Ordeals oder des Gifttranles. Wahrſchein⸗ 
ih find fie dasſelbe Voll, welches ebedem 
Giaghi oder Dſchagas genannt wurde. 
Die Handelsprodufte find bier —— 
Elfenbein und Kautſchul, nächſt dem Eben— 
und Wotbholz, und verſchiedene Delfäme- 
reien. Ein englifches und ein deutſches — 
haben den ganzen Handel in Händen. — 
franz. Fregatten-Capitän iſt die oberſte — 
rität für die Colonie. Hochbeſteuert iſt die 
Einfuhr von Altobol, Tabal und Waffen; die 
übrigen Artikel (mit 2%, Steuer, wie auch bie 
Ausfuhr) find fehr manni faltig. — 1876 find 
22 Handelsiciffe —— Der Werth der 
Einfuhr belief ſ ih auf 1.500.000 Frcs. der 
der Ausfuhr auf 926.450 Fres. 


2. An der Nordjeite des Kongo-Aeſtuar Liegt die Landſchaft N’goio oder 


Angoio des Heinen Reiches Kakongo. 


Der äußerfte Uferſtrich heißt Banana; 


öftlih von diefem Liegt Punta da Lenha, und nody weıter öftlih Bomma oder 
Embomma, 13 g. M. aufwärts rechts am Kongo, eine Yactorei-Station, ehe: 
mal3 einer der größten Stlavenmärtte Afrikas. Der Hauptort iſt Kabinda 
oder Kabenda, etwa 10.000 E., der civilifirtefte Ort diefer Gegenden, mit den 
beiten Seeleuten, welde den Küftenhandel beforgen, guten Schmieden, Tijchlern, 
Zimmerleuten, Bootebauern. Der Kabinda-Stamm ift den füdliher wohnenden 
Mufjorongos feindlid; fie find groß und ſtark, und tragen Kleider von buntem 
baummollenen Zeuge. Die Frauen fhmüden fi) mit Glasperlen und Arm= und 
Fußringen aus Mefjing. Sie haben viele Zauberer, aber feine Priejter. Ye 
vornehmer einer ift, um fo länger bleibt er unbegraben der Verweſung überlafjen. 
Die am Kongo Wohnenden glauben, das an den Katarakten des Stromes der 
Aufenthalt der Seelen der Verſtorbenen fei, und deshalb ſcheuen fie dieſe Gegend. 
Dies und Malemba oder Molembo, überhaupt die Küfte bis zum Kakongo— 
Fluſſe in 5° 12° |. Br., beanfpruden die Bortugiefen feit 1857 wieder als ihr 
Gebiet, obwohl die Engländer e3 für unabhängig anjehen. — Bon der Nordgrenze 
bi8 zum Cap Banda reiht das Reich Loango, 272 9.0. M. — 14.993 qkm 
(alfo etwa gleih Sachſen), mit vielleiht 3.000 Bew., aus verſchiedenen Gemein: 
wejen bejtehend, unter denen die Haupftüämme die Dongos, Aſinkos und Ntefas 
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Ein Heiner Küftenort führt den Namen Loango. 
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Das bügelige, dünn be— 


waldete Yand führt Palmöl, Gummi, Wachs, Ordilla, Kupfererz, Elfenbein ꝛc. 
aus, und die Bew. gewinnen auch Kaffe, Baummolle, Bananen, Maniok xc. 
Einige Zagereifen im Inneren ift das Land gut gepflügt, und die Bewohner 


weben aus Baft und Stroh feidenweih anzufühlende Stoffe. 


An diefer Hüfte 


hatte 1873 bis 75 die deutſche weftafrifanifche Erpedition bei der holländiſchen 
Faktorei Tſchinſchoſcho (Chinchoxo) oder Tſchiloango ift Hauptquartier zur 


Ausführung der Streifzüge in das innere angelegt. 


Nördlih davon mündet 


der Küſtenfluß Ouillu, und weit nördlider am Meere Liegt die Faktorei 


Majombe. 


Diele der Bewohner haben in der Zeit, in 
welcher bier der Sklavenhandel berrfchte, von 
den Portugiefen deren Sprache leidlih gelernt, 
Jetzt find Elfenbein, Wachs ꝛc. die wichtigften 
Handelögegenftände. Die Bewohner von 
Foango find geihidt im Anfertigung von 
Körben, verfchiedenfarbigen Matten, Grastuc, 
bölzernen Löffeln, Kugeln, Figuren zc.; die 
von Kabinda bauen mehr Boote und Kanos, 
die man für englifche halten möchte, fo vollendet 
find - Der König wohnt mehr ald 11 km 
vom Meere; alle Geſchäfte mit fremden Schiffen 
beforgt fein erſter Minifter. Der Handel tft 
für alle Nationen frei, denn das ehemals von 
den Bortugiefen gebaute rt ift wieder 
zeritört worden. Auch die Mi —— 
der Katholilen find ehedem ſchon mit Erfolggelrönt 
geweien, indem fich viele Taufende der Bes 
wohner batten taufen lajien; aber e3 iſt jede 
Spurdavon wieder verſchwunden. Bor Belannt= 
haft mit den Europäern foll das Bolt friedlich, 
milde und bodfinnig geweſen fein; Schiff⸗ 
brühige wurden mit der größten Liebe auf 
genommen. Bielweiberet herrſcht auch hier im 
ausgedehnter Weife; überdied erbt jeder die 
Weiber feiner männlihen Verwandten, und fo 


foll einer der Könige 6.000 Frauen gehabt 
haben, Jeder nennt indeß auch feine weib- 
lihen unverbeirateten DBerwandten umd feine 
weiblihen Sklaven, auch wenn diefe Männer 
baben, jeine Frauen. — Die Perfon des 
Königs, der nur ein Werkzeug in den Händen 
feiner Fetiſch-Miniſter ift, iſt geheiligt und 
läftigen Teremonien, den fogenannten Quiſchilles 
oder Schined, unterworfen; nur in einem feiner 
äufer darf er efien, nur in einem beftimmten 
uſe trinten. Wer ihn eſſen fiebt, muß 
erben. Wenn jemand der Zauberei angellagt 
it, fo muß er fi einem Gotteögericht unter= 
werfen, indem er oder ein Anderer für ihn 
den Rothholztrank genießen muß; unterliegt er 
diefem nicht, fo i er gerechtfertigt, und der 
Ankläger verliert feine Freiheit. Alle 
Zwerge und Albinos find unverlegliches Eigen— 
thum des Königs und halten ſich in der Nähe 
desjelben auf; die lekteren find keine feltenen 
Erſcheinungen. — Das Laongo:Bolt ift am 
meiften unter allen Küftenvölten Süd-Guineas 
der Gotzen-Anbetung ergeben; die Bilder ihrer 
Götzen ftehen in den Fetiſch-Häuſern und in 
den Privat-:Wohnungen. Bei M’pongwes 
ftellen folche Bilder ihre Borfahren vor. 


3. Kongo, im ©. des Zaire, bis an den Loſche, Loze oder Bamba reichend, 
und im W. des Matamba-Gebirges, das die Grenze madt, etwa 45 g. M. von 
N. nah ©. und vieleiht 70 g.M. von W. nad) O. mefjend, etwa 4.200 9.0.M. 


mit 2.100.000 Bew. 


Ehedem zerfiel es in 6 Provinzen: Sonbo, 
in welchem die Einfahrt zum Zaire, Bamba, 
an Angola grenzend, Pemba, mit dem auf 
einem fladen Hügelplateau, das rings Ra— 
vinenthäler umziehen, gelegen Hauptort von 
Kongo, Banza= ıd. b. Stadt) Kongo oder 
Ambaffı oder Mofhilongo:Ndungu oder 
San Salvador. Dahinter erbebt ſich ein 
Berg, auf welchem das Dorf Kalunda liegt. 
Die ganze Fläche ift mit mannshohem Grafe 
bevedt. San Salvador liegt 10 g. M. im 
SO. der Mündung des Hauptſtromes und 
239.M. im NO. von der —— in 
460 m H. ferner die Provinzen Batta 
Pango und Gundi; den Häuptlingen dieſer 

rovinzen gaben die Portugiejen den Titel 
Herzog, Graf und Marquis. Die Ausbreitung 
des Chriſtenthums gelang fchnell, und zu Ans 
fange des 16. Jabrhunderts war die ganze 
Bevölterung von Kongo zu demfelben beiehrt. 


Als in der Mitte diefes Jahrhunderts die 
friegerifhen Dſchagas ober Zimbas oder 
indes das Reich überfielen, leiſtete Portugal 
Hülfe, vertrieb diefelben und Far den König 
wieder ein. Als Belohnung follte Sonbo an 
Portugal fallen; aber diefer Plan wurde Ber: 
anlafjung zu einem Bürgerkrieg... Die Folge 
war, daß Sonho feitdem ein felbftftändiges 
Neih ward, in welchem die Difjionäre verfolgt 
wurden. Zu Ende des 17. Jahrhunderts war 
auch Bamba vom Weihe gelöf’t, und num 
hatte es mit dem großen Reiche ein Ende und 
San Salvador ward 1668 eine Wüſtenei. 


‚, Schon vor dem Ende des 18. Jahrhunderts 


war faft jede Spur des Chriftentbumd aus 

dem Yande entſchwunden; Schwäche, Armut 

und Ummifjenbeit berrichten, wie in den übrigen 

beidnifhen Yändern. Neue Berfude, das 

Terain wieder zu gewinnen, mißlangen völlig. 

Der König von Kongo, in dejien Gewalt faunt 
54* 
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noch %, des ehemaligen Weiches fteht, nennt Provinz 18 chriſtliche Kirchen befunden hatten; 
ſich jetzt König von Angola, was er einſt im ganzen Reiche betrug die Zahl iß 10 
geweſen iſt, und Port fih noch zum Chriften- Aber die Diener biefer Kirchen duufbeten nicht 
thume befennen; vor wicht fehr langer Zeit nur den Menſchenhandel, fondern trieben ibn 
ift fogar ein Prinz von Kongo nad Yifjabon felbft und bereicherten fich durch denfelben; und 
elommen. Die Stadt war 1532 ein Biſchofs- dabei taufte einer von ihnen im menigen 
A geworden und Hatte 12 Kirden und Tagen 5.000 Kinder: Beweis genug, daß « 
viele Klöfter; F der Zerſtörung durch die kein wirkliches Chriſtenthum geweſen, was bier 
Dſchagas im 17. Jahrhundert liegt aber alles zu Grunde gegangen iſt. — Die Zahl der 
in faum erfennbaren Rninen, und die alte ehemals hier fortgeführten Sklaven iſt beden 
Stadt ift faum im Einzelnen naczumeifen, tender geweſen, jährlihd wohl 100.000, alz 
Die jebige Reſidenz befteht aus ifolirten, im aus irgend einem anderen Theile Afrites 
Gebüſch ve en Haufen von Erbhütten. — daber finden fich Kongo-Neger in allen Theiles 
Schon Tuckey, durch welchen die Briten 1816 Amerifas, in welchen überhaupt SHaven ver- 
den Baire erforfchen ließen, fand feine Spuren handen en — Die an der Küfte gelegenen Irre 
des Chriſtenthums vor. Die fo vergänglide Maculla, Ambrizette und Ditiemis, 
Art von Civilifation, am melder zwei Jahr- find jegt die Haupteentren des Elfenbeinbandels, 
hunderte Pan hatten, ift unzweifelhaft wohin die über Bembe aus dem Zumbolande 
eine fehr oberflächliche gemwejen, obwohl ın S. kommenden Karamanen ihre Waare bringen. 


Salvador fih 11, in Sonho 6, in der ganzen 


4. Die portug. Provinz Angola, urfprüngli Dongo oder Ambonde, in 
welchem Lande der Königstitel Ngola war (danad) der Name, oder nad) dem öit: 
liher am Cambo wohnenden, aber ehemal3 bis zur Küfte herrihenden Gola: 
Bolke), Liegt im S. von Kongo, don weldem es durch den Loſche getrennt it, 
nnd reiht von 7° 50° bis 11° f. Br. oder vom Fluſſe Kojhe bis zum Euve; 
1484 und 85 entdedte der Portugiefe Diogo Cam den Fluß Zaire und errichtete 
an den füdlicheren Küſten befiganzeigende Säulen (pedrdes). 1549 eroberte 
der Herriher von Matamba, GolasZinga oder Ginga, den füdlihen Theil des 
Neiches Kongo, welder Dongo hieß. Sein Sohn An-Gola-Bandi erweiterte die 
Eroberung, aber 1570 kam die Provinz wieder an Kongo. 1575 nahm Paulo 
Dias de Novaed die Bai von Laonda und gründete dort die Stadt, in welcher 
1491 die erfte port. Kirche in Kongo gebaut wurde. Novaes fette die Eroberung 
fort und baute mehrere Küjtenfort3; auch unterwarf er benachbarte Länder. 1599 
wurde da3 Prejidio Murima gegründet. 1617 nahm Pereira das Reich Benguella; 
von 1620 bis 70 wurde das Reich Dongo erobert, und die Portugiefen drangen 
bis Pungo Andongo vor. Sie gründeten 1682 Caconda, 1759 Encoge, 1838 
Duque de Braganca; 1840 wurde die Eolonifation von Ambriz und Mofjamedes 
begonnen. Diefer Theil ift der einzige, welder den Portugiefen von ihren ein 
fo ausgedehnten Befigungen auf diefer Küſte geblieben ift, und jie üben die Juris— 
diction in diefem ganzen Bereiche bis 70 g. M. ind Innere aus. Von Portugal 
gefhieht in neuefter Zeit viel zur Berbefjerung der Zuftände. Behm 1874 gibt 
1.200 g. DO. M. für Angolo mit 600.000 Bew., (wobei 1.500 Weife und 
32.000 Drulatten), 2.740 für Benguella oder die Kimbundaländer mit 1.880.000 Beır., 
113 g. DO. M. für das Dihimbandi-tand öftlih von Koanza mit 77.500 Ben, 
und 6.4479.0.M. für Moffamede3 und die füdlichiten Theile mit 4.400.000 Bew., 
im Ganzen 14.700 g. DO. M. mit vielleiht 2 Mill. Bew. Nach Bogel Portugal 
et ses colonies, find es 9.600 g. DO. M. mit 657.000 Bew., nad der legten 
Zählung 433.307 Bew. — Eine wirklihe Herrſchaft üben indeß die Portugieien 
faum irgendwo aus; überall. haben fie als Stüßpunfte nur ifolirte befeftigte 
Stellen, und die Unterwerfung ift eine mehr oder weniger zweifelhafte Vaſallenſchaft. 
Eine von ihnen begonnene Linie von Fort, welche durch ganz Afrika führen 
ſollte bis zur Mofambiltüfte, haben fie nie vollendet; aber einige Reifen find von 
ihnen quer Hindurd) unternommen worden. Das Land it jehr fruditbar, für 
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Aderbau und Handel ganz geeignet, vielleicht im Beſitze der reichiten Hülfsquellen 
in ®.-Wrifa. Der Küſtenſtrich ift dürr, hat wenig Bäume, jedoch viel grobes 
Gras, und die in ihm herrſchende Begetation find faftige oder ſtachelichte Pflanzen; 
baumartige Euphorbien, Atazien, Gaparideen, Baobab zc.; aber längs der Flüſſe 
erntet man viel Baummolle, Zudercohr, Yndigo, Reif, Kaffee, Kokos, das Haupt- 
nahrungsmittel Maniof, Palmöl, Erdnuß, Weizen, Kopal, Rhicinus, Tabal, 
Ananas, Gemüfe, Drangen, Bananen x. Deftlicher ift das Land gebirgig, reich 
bewäflert; dichte herrliche Urmwälder treten auf, in denen ſich ausgezeichneter Kaffee 
von felbft fortpflanzt und die rei find an Baumfarrn und Orchideen, jowie an 
der fhönen und nüßlihen Delpalme, Elaeis guineensis. — Das Klima ift durch— 
aus nicht ungefund. Tornados find nicht felten. Die Berge führen Gold, Kupfer, 
Eifen und Steintohlen, Salz, Salpeter, Schwefel. Leider fehlt e8 an Straßen 
ganz. Noch weiter öftlich wird das Land offen und wellenförmig. Die Hochebene 
zeichnet fi hier aus durch die außerordentliche Mannigfaltigkeit ihrer Vegetation, 
die Schönheit der Arten, namentlich durch die Menge aromatifher und Zwiebel- 
pflanzen, wie auch durd das üppige Grün der ausgedehnten Wiefen. Die mittlere 
Jahres-Temperatur von Angola iſt etwa 27°,5 C. und die der Hocdebenen 209, 
Dec.— Jan, 36° C., Febr. und Dft. 48 u. 500, Yuni— Sept. 27° C. (Ernte). 
Mit dem September fängt der Frühling und zugleich die Regenzeit (März, April) 
an. (F. Welwiih). Eine Ficus-Art, Enſeda genannt, fendet von ihren Zweigen 
Puftwurzeln herab, fo daß einzelne diefer Bäume ein Dickicht von 1.000 Schritt 
Umfang bilden. Die Frucht derfelben ift ein wichtiges Nahrungsmittel, aus der 
Ninde werden Hütten und Boote gebaut, und der Baſt wird, gewaſchen und ges 
klopft, zu Kleidungsftüden verwendet. Hier gedeihen Dattel- und zahlreiche 
andere Palmen-Arten, Eitronen, Orangen, Limonen, Ananas, Guaven, Bananen, 
Kakao, Tamarinden, Yams, Bataten :c., Getreidearten und Hülfenfrüdte, Pfeffer: 
reben und werthvolle Holzarten in Fülle, u. f. w. Die wilden Thiere Afrikas 
beleben die Wälder und Flüffe; unter den zahlreihen Affen-Arten findet fich der 
Schimpanfe. Die Arten von Vögeln find zahllos; Pelikane, Kolibris und eine 
Fülle von Papageien finden fi in Menge. Ebenſo ift die Zahl der Reptilien, 
der Fluß: und Meeresbewohner und der Ynfelten überaus groß. — Die Bevölke— 
rung fcheint dicht zu fein. Die geihidten Ambaciften (Bewohner des Diftrikts 
Ambaca) können meift lefen und fchreiben und werden wohl die Juden Angolas 
genannt. — Um bei dem gänzlihen Mangel aller Straßen, den Handel zu ermög— 
lien, gibt e3 Laftträger im Dienfte der Regierung, fogenannte carregadores, 
welhe von den einzelnen Dörfern requirirt werden. Der Kaufmann zahlt für 
die Paft an die Regierung 1.000 Weis, und an den Träger täglich 50 Reis. 
Livingftone {hätte bloß in dem Diftrifte Golungo:Alto die Zahl derjelben auf 
mehr al3 6000. Und ſolche Neger-Karawanen gehen bis in die Mitte von Afrika. 
Ein Stüd Baummollenzeug ift hier überall die Münze. — 1874 war der Werth 
der Einfuhr 971.292.474, der der Ausfuhr 914.284.545 R. (180 = 1 Fred.) In 
Yoanda beliefen fi die Zölle auf 11 Mill. Fres, in Moffamedes auf 72.000 Fre. 
Die wichtigſten Ausfuhr:Artifel find die Baumwolle, getrodnete Fifhe, Rum, 
Vieh und Wachs. 1876 erbradten die Zölle von der Einfuhr in Ambriz 
1.600,000 Fred., die der Ausfuhr noch mehr; in der von Benguella von Aus: und 
Einfuhr 7 Mil. Fred. Ausfuhr-Artikel find ferner: Kautſchuk, Kokos, Leder, 
Kaffee, Gummi, Elfenbein, Tabak und Orſeille. — 1877 find eingelaufen in 

Loanda 43 Segelſch. u. 51 Dampfer, zuſam. v. 47.898 T. u. 32 Kriegsdampfer v. 21.881 T. 
Benguella 7 „ — — „m 36596,,„10 „ 6.900 „ 
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Ambriz 13 Segelih. u. 59 Dampfer, zufam. v. 47.064 T. u. 6 Kriegsdampfer v. 3.070 T 
Mofiameves 3  „ „14 r J „18.265 „„ 7 jr „201. 
In Loanda liefen 746 Küfterfahrer ein. Alle vier Wochen kommt ein Dampfer 
von Fiffabon und einer von Liverpool. Es gibt einen Biſchof und etwa 30 Kirch 
fptele. Zwei Abgeordnete repräfentiren das Land in den Corte von Yiffaben. 
In Loanda, als dem Hauptorte, bejteht ein Appellations-Gerichtshof. Eine Armee 
von 1840 Mann. — E83 beitehen Volksſchulen, ein Seminar für den Secundär- 
Unterriht und eine höhere Schule; aber die Schüler find nicht vorhanden; es 
beitanden 1873 eine Hauptihule mit 15 Schülern, und in der ganzen Provinz 


31 Knaben: und 4 Mädchenſchulen mit 456 und 33 BZöglingen. 


San Paolov’Affomption detoanda, 
14.000 €. (12.000 Neger, 1.900 Wulatten und 
1.600 Weiße). Loanda heißt fie nach der den 

afen bildenden Inſel, die 1.600 Bew. bat, 
ift die größte und wichtigſte europ. Nieder: 
lafjung an biefen Küften und Sitz des Gene 
ral-Gouverneurd. Die Lage ift verbältniß- 
mäßig gefund, der Hafen ficher und jchön, 
duch ein großes und drei Meine Forts gereikt, 
die aber nicht im beften Zuftande find. 1641 
bis 1648 bat es den Holländern gehört. t 
oberen Theile, wo die malerifche Ruine der 
alten Kathedrale fteht, wohnen hauptſächlich 
die Beamten. Zoll-Gebäude und SKafernen 
> in den letzten Jahren gebaut worden. 

bat 150 qute umd freundliche, zweiſtöcki 

Häufer und etwa 1.600 Lehmbütten, und iſt, 
obwohl ſchon verfallend, doch die impofantejfte 
Stadt des portugiefiihen Afrila. Trinkwaſſer 
mangelt und wird in Meinen Böten zugeführt. 
Große Öffentliche Gebäude, Paläfte, Kafernen, 
Hofpitäler, 4 Kirchen find vorhanden, fowie 
ein meteorol. Obfervatorium und 3 Darftpläge; 
die mit Bäumen befetten Straßen find nicht 


gepflaftert. Es gibt Cabarets umd Kaffees, 
zahlreiche Billards, große offene Yäden, 
2 Theater, hübſche Landbäufer längs des 


Bengofluſſes, bis an die Ufer des Danda. 
Faft alle Kaufleute find Portugiefen. Die 
Amerifaner machen die beften Gefchäfte. 
Die biefigen Neger find fehr häßlich, und die 
Zahl der Krüppel und Blinden tft gb; ber= 
vorftechend find die zahlreichen, als Diener bier 
vorhandenen, reinlichen und ftattlihen Kabinda= 
Neger. — Auch bier find die Berfuche, den 
katholifhen Glauben zu verbreiten, von dem 
geringften Erfolge geweſen. Yoanda tft unter 
allen Küftenorten wohl am längften und am 
anhaltendften bei dem Sklavenhandel betheiligt 
geweien, und bat eine ungeheure Menge von 

pfern geliefert, fo daß fein Einfluß bis in 
das innerfte Afrifa ficb fühlbar gemacht bat. 
— 25 g. M. öftliher liegt der Provinz= und 
Bezirls-Hauptort Golungo-Alto; und nod 
öftliher Ambaca in einem wichtigen Aderbaus 
diftrifte; nach ihm nennt man die Portugieſen 
und AngolasReger im inneren Afrila Amba— 
fiften. Bon da 14g9.M. nah SD. am 
Koanza zung? N’dongo; — M. im 
NO. an der Serra de Canganza Duque de 
Braganfa, und 14 g. Di. Öftlih vom Pungo 
Malange (fprib Malengich) in 1.040 m Höbe; 
ebenfo weit öftliber Talla-Mogongo ım 


960 m b., ebenfo genannten fteilen Stufen-At- 
ſturz (der nicht ein Gebirge ift) von 150 m 
öbe. Die fernfte portugiefiibe Station im 
nem war die Feira de Caſſandſche d.& 
tehort von G., 30 bis 40 Häufer, das im 
16. Jahrhundert durch die wilden Dſchaga er: 
obert, aber 1851 wieder von den Portugieſen 
in Befi genommen war. Die Kafjanges oder 
Ba⸗ngala, wabrfceinlih die Nachlommen der 
wilden Diane, find die begabteftenr Kaufleute 
aller diefer Länder und haben den Kauticul- 
bandel faft ganz in den Händen; fie find in 
me ge ein en intereſſantes Boll. Sie 
en noch immer Tribut, und die Häuptlinge 
Taffen ihre Streitigleiten in Loanda entjcheiden. 
Bon den unter portugiefifcher Serrichaft 
ftehenden Eingeborenen können viele lejen und 
fhreiben; ja, im Inneren gilt es für jeden 
Freien für eine Schande, nicht fchreiben zu 
fünnen, Dies ift noch eine Frucht der che 
maligen efuiten-Miffionäre. Hier wird cin 
lebbafter Handel mit Elfenbein und Wahr 
getrieben; das Thal von Koflange ift ausge 
eichnet fruchtbar. — Außer Elfenbein und 
chs werden auch große Mengen von Copal- 
gummi, Scildkrot, Kotosöl, Erdnüſſen, (Pin: 
dar genannt), Häuten x. audgefübrt. Die 
Berge find reich an dem fchönften Eifen und 
an fererzen. Ueber Dondo nah Gaculo, 
344 km weit, führt feit 1881 eine Telegrapben- 
linie. — Maffangano, 1.000 €., füdlich von 
Golungo-Alto, recht? am Koanza, wo der Yu- 
calla mündet, mit einen ort, war ebemals 
wichtiger. Oberhalb liegen nördlich vom AFlufe 
die gewaltigen ſchwarzen Felfen von Pungo 
Ndongo, 6,7 km Ig. und 260 bis 3.000 m 
bob, eine der geognoftiihen Mertwürdigteiten 
des Inneren. — APorto do Ambri;, 
zwifchen dem Kongo und Loanda, war ber 
pafen eine Heinen Megerreiches, deſſen 
aupte und Reſidenzſtadt Quibanza ıf, 
und treibt großen Handel mit Elfenbein. 
Kupfererz von Bembe (Pembe), Kopal umd 
ehemals mit Sklaven, in neuerer Zeit mament- 
li mit Kaffee, auch mit Palmöl und Kemen, 
Wachs, Kautſchuk und Adanfoniasfzafern zur 
Bapierfabritation (1.600 Tons 1974). Tier 
Landungsplag des häßlichen Ortes ift em 
icherer an dieſen fo gefährlichen Küſten. Die 
sortugiefen haben 1 den Ort genommen, 
um dort ein Fort zu bauen und ibn mit Ans 
gola vereinigt. Es bat 16 Faltoreien, von 
denen 11 portugiefifch, 2 britifch, 2 ameritamiic, 
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Ambrizette, an der Didg. des gleichnamigen 
Fluſſes, ift der Hauptausfuhrplag für das 
aus dem Binnenlande kommende Elfenbein, 
wie Ambriz der für den Kaffee. 


4° füblih von rn zwifchen 10 und 
17° n. Br. von der St. Antond-Bai u; 
San Felipe de Benguella, 1500 €. 
(% Weiße und Mufatten), 1617 gegründet, an 
einer fehr ungefunden Küfte, ie den Felſen⸗ 
füften der dänifchen Infeln ähnelt; die hart 
and Meer reichenden Berggebänge find oben 
mit dem Tteblichften Grün bededt, mit Palmen 
und niedrigem Gefträuch, mit er. Adan= 
fonien und maftenhoben Cactus :c. t Hafen 
der malerifch gelegenen Stadt ift herrlich, von 
einer überreichen —— * umgeben. Die 
Straßen ſind breit und regelmäßig. Die 
Stadt hat eine hübſche Kirche, ein ſchönes, 
neues Zollhaus, große Marktplätze und einen 
angenehmen öffentlichen Garten. Auch dies iſt 
ein Deportationsort für lebenslänglich Depor- 
tirte. Die Bewohner zeichnen fi durd eine 
mwunderlihe Haarfrifur, ein mit rotber und 
weißer Erbe bemaltes Geficht, einen ganz 
tättowirten Körper, durch Berzierung mit 
Pelzen, Bogelfedern, Thiergebirlen, Glas⸗ 
perlen ꝛc. aus. Noch 1838 hat Benguella etwa 
20.000 Sklaven ausgeführt. — Hier, wie in 
Yoanda, berrichen einbeimifche Fieber, die ganz 
dem Typhus gleihen und fchnell tödtlich 
werden; das Klıma ift daher ein fehr unge- 
fundes, Mehr Betriebfamteit in Aderbau und 
Viehzucht berricht in dem 15 km entfernten 
Negerorte Catumbella und füblicher, im 
Euto, werben Kupferminen bearbeitet. Im 
füdl. Benguella find die Küftenländer Munda 
Evambo, Lunge und Kabota, zwiſchen 
13 und 15° f, Br., dem Namen nach portugie- 
fifh, aber noch faft ganz unbelannt. er 
Boden ift meift kahle, verbrannte Wüfte; drei 
große Gebirge, nad denen die Yänder benannt 
find, ziehen ſich hindurch, gut bewäſſert und 
und dicht bewaldet. Die Küftenflüffe bilden 
fruchtbare Deltas, welche zum Theil ſchon von 
europäifhen Anfiedlern angebaut find. 
Deftlicher, und jemfeitS der Berge von Hambo, 
liegt in etwa 12% |. Br. das auch noch als portu= 
gieſiſch betrachtete Königreich Bihe, in 1.682 m 
Höhe. Nördlicher liegt Novo Redondo, 
100 Negerbaraden, jet mit einem Fort, auf 
fchroffer Felsküſte, überreib an allen afrika— 
nifhen Produkten. — Südlich von Benguella 
die 1840 gegründete Kolonie Moſſamedes 
in gefunder Yage, mit Steinhäufern und einem 
Hort, mebr als 100 Reifen. Ein anfebnlicher 

wat ift angelegt. 25 g. M. öftlicher haben 
fih zu Humpata in der Serra Chella hollän— 
difche Eolonijten aus Transvaal angefiedelt. 


Die portug. Provinz Angola zerfällt in 
die 3 Diftrikte: Yoanda, Benguella und 
Mofiamedes. Jeder derfelben ift wiederum in 
Concelhos oder Kreife getbeilt: 


Einw. auf Ambriz, 
1425 9.0.M. Barra de Bengo, 
Barra de Dande, 
Calumbo, 
Cambambe 


Cazengo, 29.600 E., 
Duque de Branganga, 
Encoge, 

Golungo:Alto, 27.640 €., 
„eolo und Bengo, 
Yoanda, 


Libongo, 
Malange, 37.600 E., 
Mafjangano, 
Muxima, 
Novo Redondo, 
ungo Andongo, 
Zenza, 
Golungo. 
Benguella, 
Gaconda. 
Dombe-Grande, 
Eotumbella, 
Egupto, 
Duillengues, 
Bumbo, 
uilla, 19.500 €., 
ofjamedes. 


5. Im Often diefer von den Portugiefen 
beanfpruchten Fänbderftreden tegt auf der 
Uebergangöftufe und auf der Weflfeite des 
inneren Plateaus eine ganze Reihe von Land» 
ſchaften, welche zahlreiche Negerftämme bewohnen. 
Bon Angola nah O. führt der delsweg 
über die beiden äußerften portugieſiſchen Poſten, 
Golungo Alto und das feit 1862 den 
Bortugieien durch Webellion verlorene Caſ⸗ 
fanfche und weiter in den von den Kiolo be- 
wohnten Theil des großen Lunda⸗Reiches. — 
Deftlih von Benguella gelangt man über den 
portug. Poſten Bailunde, auf der Höbe der 
Gebirgäfante, zu dem öftlich neben dem Lande 
der Calingue, auf der 1.682 m hoch —— 
Sceitelflähe ſich ausbreitenden Reiche Bihé, 
das nah D. faſt bis an den Coanſa reicht. 
Den Boden bilden bewaldete Berge aus rothem 
Sandftein, von zahlreihen Bächen und Rinn- 
falen bewäfjert, und nach Oſten ſich in weite 
Prärien und fable Dünen dffnend., Kag— 
nombe, die Reſidenz des Herrſchers, 5 km 
im Umfange baltend, ift die größte Ortfchaft, 
welhe Cameron im Inneren Afrila's ange— 
troffen bat; fie enthält eine Anzabl von bes 
onder8 eingeichlofienen Stellen, welche ver: 
chiedenen uptlingen gebören, und vielen 
anderen Waum nebmen Xabalfelver und 
Rinder⸗ und Schweinehürden ein. Mean 
ertennt bier noch europäifchen Einfluß; eine 
ſehr bübfche Niederlajjung z. B. bat ein 
portugiefiiher Kaufmann länger ald dreißig 

hre bewohnt, obwohl der Ort in grader 
inte 54 g. M. von der Küſte entfernt ift. 
Der Ungar Labislaus Magyar, welcher in 
Bihe die Tochter des Beherricherd geheiratet 


Benguella 
87. E. 


in: 


Moſſamedes in: 
22.364 €. 
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batte, fpricht in feiner Meife- und Landes: 
befhreibung von noch bier herrſchendem Kanni- 
balismud. Kambala, ein auf einem Fels— 
berge Tauernded Dorf, liegt mitten im einer 
waldigen, von re umgebenen Ebene und 
ift der Hauptort —2 angrenzenden 
Bailunda; im weſtlichen Theile desſelben 
erhebt ſich das Land zu vielgeſtalteten Bergen. 
Nah Cameron iſt es unmbglich, die Schönheit 
dieſes Landes zu befchreiben. „Weder ein mit 
allem Reichthum der Wortmalerei begabter 
Dichter, uoh ein Maler von übernatürlichem 
Genie könnten mit ihrer Feder oder dem Pinfel 
diefer Schönheit gerecht werden. Im Border: 
runde liegen Lichtungen im Walde, aus denen 
N 2% erheben, die mit Hainen aus 
englif ausfehenden großen Bäumen gefrönt 
find, und dieſe fchirmen Dörfer mit gelben 
Strobbähen; Schambad oder Pflanzungen 
mit dem frifhen Grün junger Emten cons 
traftiren lebhaft mit dem glänzenden Woth 
friſch aufgebrochenen Bodens, und rinnende 
Gewäſſer funkeln im Sonnenjcheine; während 
weiterhin Berge von unendlicher und ange— 
nehmer Deannigfaltigleit der Geftaltung, all» 
mäblig verblafiend, endlih in das Blau des 
Himmel3 übergehen. Darüber ziehen flodige, 
weiße Wollen; und das Summen der Bienen, 
das Medern der Biegen, das Krähen ber 
Hähne erfüllen die Luft. Als ich am diefem 
berrlihem Plate, in 1.770 m H. vor den 
noch 250 m höber auffteigenden Bergen, in 
Betrachtung der Schönheiten der Natur ver- 
ſunlen, unter einem Baum lag, ſchwanden mir 
alle Gedanken an das mir bevorftehende Wert; 
aber ih wurde aus meiner freumdlichen 
ZTräumerei rauh erwedt durch die Annährung 
der beladenen Karawane mit den uuter ihren 
Laften feufzenden, fchreienden und fich quälenden 
Menſchen.“ — Die Bewohner von Bailunda 
und Bihe haben auferorventliche Neigung als 
Boten oder Träger für Handelsleute große 
Reifen, felbft auf Jahre, in das Innere Afrila 
zu machen. Abenteueriſche Weihe baben dieſe 
Handeldunternehmungen in Gang gebracht, und 
jest unternehmen auch Neger dergleichen; da= 
durch erhalten die Stämme im Innern von 
der Küfte ber Salz, Branntwein, Baumwoll- 
ftoffe, Haden, Feuerwaffen ꝛc. Ein Neger hat 
auf eigene Mech joger ein Gefchäft von 
70.000 Marl gemadt. Kin folder Händler 
macht Bertrag mit einem NWeifeunternehmer 
oder mehreren berfelben, welche Trupps von 
10 oder 12 Trägern unter fih haben. Bon 
der Küfte bis zum Lande der Cakingue heißen 
folde Unternehmer Kiffongos, umd dieſe 
gehen nur bis Bihe; von Bihe und Bailunda 
weiterhin beißen fie Bombeiros (vom Pomba 
d. i. das Buſchland im Inneren) und diefe 
* ſelbſt bis Moſambil, wie ſchon 1820 ge⸗ 
chehen iſt; ſolche ſind 1815 mit Briefen von 
dort zurucigelommen. 


6. Weiter bſtlich * das Land ber 
Kibotwe, etwa bon der Größe der Pro 
Poſen, mit 750.000 Bew., gefhäßt, innerb 
deſſen man zu der großen Kongo-Mulde des 


Afrika. 


mittleren Afrila hinabfteigt. Es ift faft durch 
weg mit dichten Wäldern bedeckt. Bienenzuch 
ift die Hauptbeihäftiqgung der Bewohner, die 
ungeheure Mengen von Wachs fammeln, um 
dieleiben an die nad W. bier bindurchziebenden 
Karamwanen eintaufhen. Aus dem a Bang 
reiten fie einen Maren und ftarten i 
Eifenerz findet fih in Knollen in den Strom- 
betten, und die Bewohner find geichidte 
Schmiede. Hier in den Bergen entipringt als 
Kafjabe der Kaſſai und der zum Sfambefi 
gebende Liba. 

Oeſtlich daran fchließt ſich das vom oberen 
Kaſſabe und Lumedſchi durchſtrömte Land 
Lovalé, etwa von der Größe des Reg. Bi 
Bromberg mit 200.000 Bew. geſchätzt. Hier 
dehnen fich endlofe ebene Flächen aus, melde 
in der Regenzeit fnietief mit Waſſer bevaft 
find, das alles Yand zwiſchen den Zrale 
des Kongo und Sfambejt erfüllt. Der Herrice: 
Kanjila refidirt im weſtlichen Theile, 40 g. M. 
öftlih von Bihe. Das fehr wilde Bolt Ri im 
Beſitz von Freuergewehren und desbalb vm 
den Karamwanen fehr gefürdtet. Sie werben 
in jeder Weife von ihren Fetiſchmännern und 
Bauberern beberrfht und legen gern den um- 
borfichtigen Weifenden Fallen. Ihr Haar 
mifchen fe mit Schlamm und Del und former 
es, ſodaß es nad dem Trocknen wie aus Hol; 
eſchnitzt erſcheint. Eiſen führen fie von ®. 

er in Menge ein und verarbeiten dasfelbe zu 
mannigfah  geftalteten Pfeilipigen und feb: 
hübſch verzierten en — Im R. und O. 
grenzt das große Lunda-Reich Muata Jamwes 
an, welches öftlih vom Kuango beginnt. 
‚Im DO. von Mofjameves durchfließt der 
mittlere Cunene das Land der Owambe 
(f. weiterhin Süd-Afrila). 

„Bon der Oftgrenze de3 weltlichen ftcppen- 
artigen Hochplateaus nah DO. bi am ben 
Tanganjita⸗See find die Länder im Allgemeinen 
von enormem natürliden Reichthume. Die 
Delpalme im ganzen ungeheuren Lualaba— 
thale bis in die Höben von 800 m; Baum- 
wolle, Kaffe, ie Muslatnüſſe, Zabel, 
Sefam, Kautfhul find Produkte wild wachſen— 
der Pflanzen; und überall, wo die Araber von 
O. ber bineingedrungen find, haben fie al; 
mählig Reif, Weizen, Zwiebeln und SObft: 
bäume eingeführt. An wilden Thieren dagegen 
find die Fänder auffallend arm. Silber umd 
Gold find in Urrua ald_befannt vorhanden, 
und Eiſen, Kupfer und Binnober finden fi 
in Fülle, Nber der Schandfleck auf dieſem 
fhönen Lande ift der Sklavenhandel, der ftets 
zugenommen bat, und die Portugiefen find die 
—— für denſelben. Am furchtbarſten 
ollen die Bewohner von Bihé mit dieſen 
armen Elenden umgeben.“ 


7. Bis in neuefter Zeit war das große, 
* etwa 150 Jahren in feinem jetzigen lim: 
ange eriftirende Negerreich des Mugta— 
jamwo oder, in verſchiedenen Dialekten Muat- 
tiamwo, Matjamwo, Tiamwo, Kiamwo d. b. 
Erhabenes en, etwa von der Größe des 
Deutſchen Reiches, aber wohl mit nicht mebr 
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ad 1 Mill. Bewohnern, faft unbelannt. 
Portugieſiſche Kanflente waren 1802, 1846 


und 1870 bis dahin vorgedrungen, mas 
1875 Dr. Pogge und 1881 chner ebenfalls 
elang. Diefes U-lunda oder Lunda-Reich 


tegt etwa zwifchen dem 35. und 44.0 öftl. Lg. 
v. F. und wird in der Mitte vom 10.9 f. Br. 
durchſchnitten; ed umfaßt den Oberlauf der 
zablreihen (etwa 20 find befamnt), zum 
mittleren * nach N. ſtrömenden Flüſſe, 
namentlich Kaſſai, und iſt zum großen 
Theile hoch gelegenes Flachland. Die Macht 
dieſes in Süd⸗Afrila gefürchteten chers iſt 


gering, da er kaum mehr als 1.000 Bewaffnete 
ins zu ſtellen — Muata heißt 
etwa Herr oder Meiſter. An der Weſtſeite 


liegen die Reiche Kaſſandſche, von den Ba⸗lan⸗ 
da bewohnt, und Lavale; im NO. das Land 
des Kainiik oder Kaniola und das des Kano— 
fin; an der Oftfeite die nicht tributären, das 
des Kafjongo und das des Kaſembe (Gazembe) 
im Sambas Reich, an der Sübdfeite das 
Marutfe und Mambunde-Reich. Das 
Nefidenzdorf des Muata Jamwo ift Mu ſſum— 


ba d, h. Reſidenz, früher Kabebe, öftlih von S 


Angola in 80,60 ſ. Br. und 400,40 öſtl. Lge. 
ab, mit etwa 2.100 E. nach Pogge 10.000: 
mebrere Gruppen von Dörfern und Gehbften. 
Außer dem Herriher bat das Land noch eine 
felbitftändige — ———— die Lukolaſcha, welche 
einen Mann bat, wie der Muata 60 Weiber 
bat, und er bat, wie auch fie, verſchiedene 
Unterhäuptlinge. Bor mehr ald 200 Jahren hatte 
Yunda nämlich nur eine Herricherin; die letzte hei⸗ 
ratete einen von O. eingewanderten Fremden und 
übergab diefem die NWegierung; ihre Söhne 
wurden fernerbin bie trier. Aber als 
Segenwicht wurde die Würde der Lulokaſcha 
aufreht erhalten, und beide Regierenden 
wurden aus der Familie oder aus dem 
böcften Adel erwählt. Beide find zugleich 
ſtets die bervorragendften Kaufleute, n 
auf einen vortbeilbaften Verlehr mit der 
MWeitfeite läuft alles Streben hinaus; beide 
verforgen fich durch ftändig unterhaltene Händler 
mit europätfchen gegen Bades, Kaut- 
ſchuk, Elfenbein und Sklaven. Die gie 
iſt bier umbejchreiblic groß. — Bon ©. ber, 
im W. des Hauptortes, dringen die weit übers 
legenen Kioto, berühmte Schmiede, wilde 
Sflavenräuber nnd geſchickte Elephantenjäger, 
immer weiter vor und gefährden das Reich 
fehr. — Das dicht bewaldete Land durchziehen 
leichte Hügelreiben und bie und da trifft man 
Savannen, von unzähligen Strömen bewäſſert, 
welche meift nah N. zum Kongo oder unteren 
Yualabo flie Die aus eingehegten Hütten 
beftebenden Dörfer find Hein und meit von 
einander gelegen, jo daß der bei Weitem 
größte Theil des Landes wildreiher Urwald 
iſt. Die Wa-lunda find ein ſchmutziges, wild 
ausfebendes Bolt; fie gebrauden ein Schurz- 
fell oder Streifen von Rindenzeug ald Bebedung. 
Sie tragen feinen Zierat umd verarbeiten ihr 

ar nicht in irgend einer Weife. Die Yundas 

prache ift von der Angola (Mibunda) nicht mehr 
verfhieden als Holändifh vom Hochdeutſchen. 
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Den füdmweftlichen Theil, welcher bſtlich von 
Kaſſanſche und nörblih von Povale liegt und 
vom Oberlaufe der den Kaſſai bildenden großen 
Wafjerläufe durchftrömt wird, ift Kioko. Es 
—— bſtlich vom oberen Kuango, an ben 
oſtlichen Abhängen der Gebirge; nah O. wird 
e3 immer flacher und endlich zur (bene, 
Dichte Urwälder bedecken dasjelbe, in denen die 
aus Meinen Hütten beftebenden Ortſchaften 
verftedt Tiegen. Das Klima ift gemäßigt. 
Etwa in der Mitte liegt der Ort Kimbunda, 
durch die neueren Reiſen ald Ausgangspunlt 


‚8. Der dftlichfte Theil des großen Lunda— 
Reiches ift das ihm tributäre Reich des Ma— 
Kafembe (Cazembe), auh Lunda genannt. 
Es reiht von der NE.-Ede des Bangweolo: 
Sees bis zum Moero Dlata-See und bat zur 
Weftgrenze den Lualabe. Kafembes Reſidenz 
liegt in 1.012 m Höbe; der Ort, an deſſen 
Nordfeite fih der Ganda oder die Wohnung 
des Herrſchers befindet, hat breite, grade, febr 
reinlihe Straßen, und liegt an dem Heinen 
ee Mofwe; die etwa 1.000 zäblenden Be— 
wohner haufen in Heinen, zwiſchen Kafjave- 
Feldern zerftreuten Hütten. Die Wohnung 
des Kafembe ift rechtwinklig, von einem etwa 
3 m b. Bambuszaune umgeben, innerhalb mit 
einer fehr großen Hütte für ihm und etwa 
20 Heinere für feinen Anhang. Jeder neue 
Herrſcher erbaut ſich eine neue Wefidenz in 
anderer Gegend. Der Kafeınbe kleidet ſich 
in groben blauen und weißen Manchefter- 
Stoff, — Arm: und Bein-Ringe und eine 
reich mit Perlen in hübſchen Muftern verzierte 
Kappe, darüber mit einer Krone aus gelben 
Federn. — Das Land beitebt aus waldbe— 
dedten Sanpdfteintetten und aus zu den Seen 
fi fenlenden Ebenen. Man baut hauptjächlich 
Kafjava, aber auch Bataten, Mais, Sorghum, 
und Baummolle. ° 

An Kaſembes Land grenzt im NO. das 
zwifchen dem Südende des Zanganjila-Sees 
und dem Moero:-See gelegene lawa, in etwa 
1.000 m &. gelegen. iſt den Kaſongo 
tributär. Die dichte Bevöllerung bat einiger⸗ 
maßen den Wald gerobet, obwohl noch aus: 

te, über 200 m hohe, mit Wald bededfte 

rgletten das Land durchziehen, jo daß es 

die größeren wilden Thiere in Menge beber- 

bergt. Dad Boll ift auffallend hübſch und 

ut entwidelt; viele der Männer haben fo 

höne Köpfe, wie man nur ge unter ben 
e 


die Neger im weſtlichen Afri 
auszeichnen. — 


9. Deftlich daneben liegt am Südende des 
Zanganjita Usrungu oder Uslungu, vom 
Lofu durchfloſſen. Es ift ein fchönes, gut be= 
mwäfjertes, mindeftend 700 m über dem Niveau 
des Tanganjita gelegenes Land. Die Berge 
am See gewähren einen ungemein ſchönen 
Blid auf denfelben; die fteilen —* ſind 
fämmtli mit reicher Vegetation überdedt, und 
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an den Abhängen mwaiden Elephanten, Büffel 
und Antilopen, während Hippopotamen, Kroto- 
dile und Fiſche das Waſſer beleben, fo daß es 
wie ein Paradies ericheint. — Die Bewohner 
tra ein Meines, mit Perlen verziertes 
Stückchen Holz in einem Schnitte des Obhr- 
läppcdens, und mit Perlichnüren binden fie 
über der Stimm das Haar auf. Die Dörfer 
find mit Paliffaden umz Jeder Mann 
führt ſtets eine Art mit 1 Sie beileiden 
fih im Allgemeinen mit dem Felle einer Ziege 
oder irgend eined wilden Thiered. Livingftone 
preif’t ıbre Induſtrie in bobem Maße; Männer 
und Frauen find ftet3 befhäftigt mit Spinnen, 
Matten oder Körbeflechten oder Trodnen des 
Kornes in der Sonne. 

Eüdliher im NO. des Bangiweolo- oder 
Bemba⸗Sees liegt Lobemba, mit dem Haupt⸗ 
ort Dialemba. Am N. des Landes trennt 
das oſt⸗ weſtlich ftreihende Loſanwe⸗Gebirge die 
Duellen des Tihambefi von den zum Tan— 

jila⸗See gebenden Gewäſſern. Auch bier 
ind die Dörfer von une umgeben. Die 
Bewohner — von W. her viel Kupfer, 
das fie zu Draht verarbeiten, um Arm- und 
Smöcelringe anzufertigen. 


10. Südlicher breitet fich daS 2.000 m b. 
Lobifa- Plateau aus, welches nah W. fich 
in dem füdlih vom Bangweolo-See hinziehenden 
Lokinga⸗ oder Babiſa⸗Gebirge fortfett. — Noch 
weiter füdlic durchſtrömt der Loangwa oder 
Arungoa die von den Mangandiha be 
wohnten Ebenen. Diefe, wie die ſüdlicher 
wohnenden Marami und alle Bewohner der 
Hocdebenen und —— längs des Weſtufers 
des Njafja-Seed gehören zu den etwas böber 
ftebenden Bölten Afritas. Frauen können 
bier ſelbſt Häuptlingsrang erreichen. Die 
Männer verwenden unendlihe Mühe auf die 
Anordnung ihres Haares; fie tragen Meſſing-, 
Kupfer und Eiſenringe an den Fingern, 
Daumen, um den Naden, um die Arme und 
Beine; aber der bevorzugtefte Schmud der 
—— iſt das Pelele: ein in die eingeſchnittene 

berlippe geſtecktes rundes Stück olz, durch 
welches der Schnitt ſtetig erweitert wird und 
welches horizontal weit unter der Naſe bervor- 
tritt. — Die Ufer des Niafie find Dicht be 
völfert und namentlich find die im Süden mit 
einer ununterbrochenen Reihe von Dörfern ge 
fäumt. Man baut Diaid umd Hirfe, befonderd 
aber in großer Menge Reiß und Jams. Die 
bier am &üd-Ende des Njaſſa-Sees an der 
Spitze einer in den See vorjpringenden Halb- 
injel gegründete Weiffionsftation Livingftonia 
ſcheint eine gute Zukunft zu haben. Während 
fonft jährlih an 10.000 Stlaven das Süd— 
Ende des Sees paffirten, waren es 1876 
deren nur 38: eine Nenderung, die wohl etwas 
erboffen läßt. 


11. Im NO. des ausgedehnten Lunda— 
Reichs Muata Jamwos Tiegt das vom Pualaba 
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oder Kamoronde durchfloſſene große Ras 
Usrua, deſſen Herriber Kafongo it. & 
grenzt an Kafembes Yand und reicht bi an 
das Weftufer des Zanganjifa und nah N 
etwa bis zum 5% ſ. Br. Die Größe tit g 
ſchätzt zu 342.491 qkm — 6.220 g. ©. 9. 
—— es dem Preuß. Staate) mıt 4 Mil 
obnern. 

Kafongo am Lumami, an der Nordgrenz, 
eine Häuptlings-Refidenz, liegt nur 15 g. R 
füdlih von Njangwe am Lualaba oder Kong; 
und eine andere, Kafenge, 1° füblide; 
wieder eine andere, Yunga, ift Mandis, un 
Kilala ift Kaſembe's Refidenz, weiter im ER. 
von SKilemba. Das Land mag wohl größe 
fein als Großbritannien und Ireland. —* 
iſt ibm tributär, ebenſo das weſtlich von Yo 
mami gelegene Kanjako's- oder Kainilis 
Neih, das zugleich dem Muata- Jam 
tributär iſt. :tma zerfällt im lreice 
Diſtrikte, jeder unter einem Kilolo d, der 
entweder erbliher Gouverneur ift oder ar 
vier Jahre vom Herrfher Kafongo ernamm 
wird. Diefer refidirt in Kilemba,*)0g.R 
Öftlih von der nn des Muata Jamme: 
er beftraft dur Tod oder Berſtümmelung 
Es beftehen ftrenge Unterſchiede des Stante. 
Die Bewohner tättowiren fich; fie ſchlage 
dad Haar zurüd und binden es fo, dat € 
wie ein Pfannenjtiel hinten weg jtebt. Zu 
Männer ſchmücken fi mit Federn aus dem 
Papageienihwanz, in Geſtalt umd Grüne f 
nah ihrem Wange; fie tragen einen Scut 
aus Fell. Ihre Religion ift hauptſachlich cn 
Gemiſch aus Fetiſchismus und Götzendienn 
alle Dörfer beſitzen Teufelshütten und Goter 
bäufer, vor denen fie opfern, und jeder Man 
trägt eine Meine Figur um Arm oder Naden. 
Aber das Hauptjtud ihrer Religion ift de 
Gotze Kungwe-a⸗Banza, der vielleibt de 
Gründer der ——— vorſtellt umd im: 
Guten oder Ueblen allmächtig fein fol; fan 
in der Lichtung eines Dfchangel ftebendes Ha 
wird von “Prieftern bewacht, welche ibn abe 
nicht ſehen dürfen; denn dieſes Borrecht bit 
nur die Herrfcherin, die ihn ber wichtigen & 
legenbeiten confultirt. — Rechts vom Loman 
ift das Land eben; aber die zahlreichen Near: 
gewäjjer haben tief eingerijjene Wetten UM 
ſind in diefen durch ſchönes Gehölz beidatte, 
in deſſen tiefem Duntel die berrliciten ma 
und Moofe wuchern. In etwa 7° ſ. Br. m 
die Kilimatfchio= Berge das Weſtende des aus 
Gneiß und Granit beftebenden Rua⸗Gebitge 
Manche Landftreden find entvöltert durch de 
Sflavenhandel, den bis bierher lommend 
Araber von DO. und Portugiefen von B. & 
treiben. Salz, das ein egal ift, wir I 
einer Ebene durch die Sklaven des Herriärt 
gewonnen; Eiſenerze werden gegraben, Kobirn 
ın Meilern gebrannt. Der links vom Hau 
ftrome in 9 und 10° f. Br. gelegene tal 
ftrih Usffambi befteht bauptjächlih aus al: 
geflachten Sandfteinbergen, und ift ſehr Ihr 


*) Ein anderer Muata-Jammwo, Muene-Puto-Kaffongo, refidirt 190 g. M. meftliher, im Dften °* 
Kongo, in einem Seitenthale des Kuango, im Lande der Wajalta. 
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und bewundernswürbig fruchtbar. Der füd- 
lichfte Theil von Usrua ift das noch von 
Europäern nicht betretene Kalonga, weſtlich 
von Kafembes Fand. Das von bier fommende 
Kupfer findet man überall in Sübd-Afrila; in 
ganz Rua und den benachbarten Ländern, find 
die 2,5 bis 3 Po. fchweren Ku ücke all 
gemein die Minze. Die Portugiefen führen 

mäßigen Handel in Kupfer, Salz und 

bein; die Araber von O. kommen eben 
fall hierher, und die Bewohner des oberen 
Sfambefi holen bier ihr Kupfer. Auch Gold 
ift vorhanden, wird aber nicht gewonnen, Das 

fer enthält übrigens viel Gold, und eine 
Compagnie kauft it8 Kupfer auf, um 
das Gold zu gewinnen. 


12. 2° weftlicher breitet fi das von 
den zu den Ba-luba gehörenden, freundlichen, 
fleißigen, höchſt gefchidten, induftriellen, Ba= 
ffonge bewohnte, im mit Dichten 
Wäldern bededte Yand, in welchem am Lubi— 
lafh oder Sankuru, (von der Breite der Elbe), 
in etwa 5° ſ. Br. ihres Herrſchers Katſchitſch's, 
eined jehr verehrten alten Zauberers, iel 
des Beherrſchers des Reiches Koto, Reſidenz 
liegt. Sie bauen forgfältig das Land, bear: 
beiten tunftvoll Eifen und Kupfer und weben 
und flehten geſchmacvolle Kleidungsftoffe. 

Abermald etwa 2° weftlicher liegt nördlich 
von dem zum Lulua fließenden Lubi das jchöne, 
fruchtbare Land der Tuſſilange oder Tuſchi— 
lange (Singl. Kafjelange) oder das Weich 
Mulenge’s, dejjen Wefidenz wenig füdlich 
von der Yubi-Mpg. liegt, etwas weitlih von 
des weniger mächtigen, im Bafallen-Berhältnif 
u erfterem ftehenden Kingenge Reſidenz, am 

Iua, defien Reich fürlih von Lubi fi aus— 
dehnt. — Bon beiden nördlich beherrſcht Lu— 
tuengo das große Baluba-Reich; und in 
etwa 2° f. Br. foll das häßliche Ziwergvolf der 
Wa⸗twa haufen. j 

Nörplih von Usruma grenzt Manjuema 
an, ein ebenes, fchönes Fand am Kongo, mit 
grünen Flächen, waldigen Bergen, guter Bes 
wäjjerung, vieler Cultiwirung und zahlreichen 
Dörfern, deren Hütten in langen Reihen Hütte 
an Hütte liegen, (eins ift 5 Ston. oder 17 km 
lang) parallel oder radial,. mit rotben 
Wänden und fchrägen Dähen Die 
Männer befleiden fich mıt einem Schurzfell und 
führen einen fchweren Speer und ein kleines 
Meſſer mit fi, die Häuptlinge ein kurzes, 
zweifchneidiges Schwert; letstere beffeiden ſich 
mit einem kurzen Nödchen aus bellfarbigem 
Grastuch. Das Kopfhaar mengen die Dlänner 
mit Thon und bauen e8 flach oder fegelförmig 
auf. Die Weiber baben feine unangenehmen 
Geſichtszüge. Es wird im Lande viel Gifen 
verarbeitet, und die Bewohner jind erfahrene 
Schmiede und gebrauchen einen Blafebalg; ihr 
Eifen tommt in Heinen doppeltegelfürmigen 
Zweipfund-Stüden in den Handel. Bei allen 
u. Eigenſchaften find die Manjuemas aber 

enſchenfreſſer. — Den 9. des Yandes durch— 

ießt ein großer Strom, der Luama. — 
Niangwe, eine dauernde Niederlafjung ver 
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Sanfibar-Händler, befteht aus zwei auf einer 
Ei gelegenen Dörfern am Lualaba oder Kongo, 
aft weitlih von U⸗dſchidſchi. Jeden vierten 
* wird hier großer Markt gehalten, gu 
weldem die Kähne irdene Waare, Palmdl, 
Fiſche, Geflügel, Mehl, Salz, Grastuh und 
flaven berbeibringen. Größere Bezahl 
geliehen nur mittelft Kauris, Biegen oder 
Haven. Der Ort liegt in 626 oder 525 oder 
427 m ie (Gonboloro am Nil in 466 m,; 
und der Nil bat dort nur % ded Bolums, 
welches hier der Kongo batı. — 30 g. M. im 
SD. liegen die 900 bis 1.200 m b. Bamberre= 
Berge, die wichtigiten in dieſem heile 
Afritas, und den di Urwald tragend; und 
wieder 34 g. M. im SO. liegt am Weit- 
Ufer des Tanganjika, ſüdlich von U⸗dſch 
in fruchtbarer Ebene Ruanda, ber 
lichſte Hauptort im Lande U⸗guha. 
Den Uebergang zu den Ländern und Bes 
mwohnern Süd⸗Afrilas macht das 
13. Masrutfe-Ma=mbunda-NReich oder 
Lui oder Usngenge. Dasfelbe bat in etwa 
18° f. Br. feine —— und iſt 100 g. M. 
0 g M. weit nach N. 
Die Weftgrenze fteht 33 & M. vom Sfambefi= 
g. M. Die Größe 
ift gefchätst zu 376 qkm — 4.878 9. 
area die Größe von Großbritannien und bald 


idſchi, 
licht⸗ 


s d), mit 900.000 Bew. Holub führt 

verfchiedene Stämme an, welche das Weich 
bewohnen. Die bedeutenderen derfelben find 
die Basrutfe, die berrichenden, in den frucht- 
baren Thälern des Masrutje, dem 50 g. Dt. 
breiten —— —— in welchem 
ſich zahlreiche Ortſchaften befinden; ferner die 
Da-Zihoia und Ma-mbunda, im t⸗ 
theile des Reiches, der im O. und NO. des 
erſteren liegt; die Ma⸗ſjubia, im SO. der 
eriteren, am Sfambefi und Tichobe, mit dein 
neueren Site des Herrſchers; denn linls am 
Tſchobe, unfern ſeiner Mündung, liegt die 
—— parara oder Impa— 
era d, h. die Eingeweide des Verräthers; 
die Ma⸗-mboe, ausgezeichnete Fiſcher und 
Nilpferdjäger: die Ma-nköe, Ma—-laja, 
Ma—-totalä oder Ba-njeti, die Ma-tonga, 
Ma-kalaka oder Ma-nauſa; oben am 
Sjambefi die Ba-liba und Ma—-pingula, 
den Buſchmännern ähnlich. Die meiften der 
Stämme find wirkliche Unterthanen und 
werden mit Ausnabme der Masrutfe als 
Sklaven behandelt; mur etwa ein Viertel find 
Tribut zahlende. Herrſchende Sprache ift das 
Se-tololo, ein verunremigted Basfuto; aufer- 
dem fpriht man die Yuima= und Ganguella= 
Sprade. Die Steuern von den Unterthanen 
beftehen in Kleintorn, Kafferlorn, Mais, ge 
trodneten Früchten, Kürbijien, Tabak, Kaut- 
ſchuk, Matten, Kanös, Rudern, Waffen, 
börzernen ** und Schüſſeln, Muſil⸗In⸗ 
ſtrumenten, Thierhäuten, Fiſchen, Nilpferd⸗ 
fleiſch, Häuten, Elfenbein; Regal find Elfenbein, 
Honig und das nahrhafte Manga. Mehrere 
dieſer Stämme, fo wie die öſtlicher wohnenden 
Dia-fhona, übertreffen alle anderen füdafrita- 
niſchen in der Kunſtfertigleit. 
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Der Basfuto-Stamm der Mastololo 
war unter Sebituane (Tſchibitano)*) aus der 
Gegend des oberen Orangefluſſes nah N. vor⸗ 
gegangen und hatte Basrutfe, daS Land ber 

asrutfe, eingenomen und diefe unterjocht. 
Mit diefen zog er dann nad Eng 
zahlreicher anderer Stämme, deren Geſammtheit 
nun Ma-kalaka genannt wurde, nördlich bis 
an den Sfambefl. Als Ma—lololo-Herrſcher 
faß nun Gebituane (FT 1850) am Tſchobe und 
am oberen Sjambefi; aber er, wie fein Sohn 
und Nachfolger Seteletu (Tichitreto) berrfchten 
in dispotifchfter und graufamfter Weife; zus 
gleih richteten Ausſchweifungen, das Bang 
Ganf⸗Rauchen) und Fieber die Mastololos zu 

runde, fo daß unter Seleletus Nachfolger 
Smpololo (Omborolo) ein Aufftand der unter: 
johten Ma-rutfe erfolgte, in welchem das 
ganze Maskololo:Bolt bis auf wenig Uebrig 
gebliebene den Speeren der Empörer erlag. 

Nun waren die Marutfe, oder Lui— 
nas, wie fie fi nennen, dem unter von ihnen 
erwählten Sepo po (Tiehipopa), die herrſchen⸗ 
den, m Nachbarlande Masbunda berrichte 
deſſen weſter, nach deren Tode Sepopo 
auch dies Land mit dem ſeinigen zum Ma— 
rutſe⸗Ma⸗bunda⸗ Reiche vereinigte. Auch Se: 
popo aber wurde wegen feiner Grauſamleit 
verjagt und 1876 durch Gambella getübtet, 
und ibm folgte fein Neffe Wana = Wena 
(Dianuasllino), und diefer wählte 1875 zu 
feiner Reſidenz das 2,4 km öſtlich vom alten 
Ma⸗ſupiadorfe Schefchele —— Neu-Sche— 
fchele, am linken Sſambeſi⸗Ufer, 
mehr wie ehemals die Reſidenz die Ri 
nach W., ſondern nach S. feſthielt. Er wurde 
1878 verjagt und Loboſſi zum Herrſcher pro= 


fo dafı nicht behanbelt. 
tung 
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| 
Hamirt. Diefer fiel 1879 und ibm folgı 
wieder Wana⸗Wena. Reſi ift das am 
oberen Sſambeſi, faft in 15° }. Br. ern 
Lialui, im Gebiete der Yuinas. Der Hof beit 
aus einer concentrifchen Häuferanlage, in dere 
Mitte der Herrſcher wohnt. Defien 3 Gebiut 
werben von 2 Beböftkreifen umgeben, von dene 
je 6 bis 8 Geböfte (Haus nebft Hütte) ver 
den Herrfcherinnen bewohnt werden. Beate 
außen im Ströife fteben das Vorrathshaus, de 
Küche, das Haus der Mufilbande; im vierter 
Kreife Das in europ. Stile gehaltene zone 
baus und die Hütten der Dienerjcaft. 2x 
Zeupäinge wohnen in eimem noch weite 
reife. Die Chefs bilden mit ihren Stämme 
Meine Dörfer, die durch Wieſen umd 
von einander getrennt find umd zur 
Ören. Der engere und der große Rath fin 
5 Werkzeug des Herrfchers, ein Haufe grau 
Dat entmenfchter Creaturen, wie der Herde 
elbft. Der engere, mäcdhtigfte Rath beitcht anf 
iltünftlern, einigen Gunftlingı 


den Hof-Würdenträgern, den —— 
of⸗ trägern, äuptlingen 

Unterhäuptlingen, Der Herricer ift Eigm 
—— jedes Lebens und jedes Beſitzes u 


Die Bewohner ſtehen den Ma⸗tebele, Eulı 
und Swaſi ald Krieger nach, im Allgemeine 
auch als Yäger. Beſcheidenheit und Zutru: 
lichleit find gewöhnlich, zn felıen 
Einige Stämme find entſchieden diebiſch al 


einigen alten 
und dem Scharfrichter; der 


fehr eitel. Schonungslos werben alte Ele 

Man t und femirt gu 
beraufcht ſich gern und verbraucht viel Raus 
und Hnupfabat, auch Au 


Stämme find die reinlichſten in Süd⸗Aftilꝛ 


Ihr Land ift herrlich, reidh an Kräutern, an Bananen, Balmen, Baobab un 
Bein, an Antilopen-Heerden, Zebras, Rhinoceros, Elephanten, Büffeln, Giraffen, 
Blußpferden, Fiſchottern ꝛc. Ueberall gewahrt man die riefigen Termitenbauter 
Ihre Hütten bauen die Ba-rutſe aus Holz feft, in einer dreifachen Freisförmigen 
Ummauerung mit ganz niedrigen Eingängen, durch die man friehen muß; M 
find innen reinlih. Man genießt viel von einer Art von Bier, Bojaloa, das ur 
die Bufa der Araber erinnert. Die Weiber befchmieren fid; den Körper mit 
Butter und tragen eine Art von Rod aus Rindshaut und einen ähnlichen Mantel 
Arme und Beine bededen fie mit Ringen und Bändern aus Kupfer und Elfenkeir. 
Sie find kräftige Leute und bilden ein wahres Schiffervolt des Sſambeſi. De’ 
von ihnen bewohnte Thal ift überaus ſchön und fruchtbar; fie ziehen in demfelber 
Mais, Sorghum, Jams, Bataten, Gurken, Melonen, Bohnen, Maniok, Erdnüſſe, 
Zuckerrohr und befigen große Heerden. Ueberall ift das Thierleben ein fehr reihe; 
namentlich ift die Welt der Vögel auch hier eine äußerſt mannigfaltige. Der 
Fluß bewohnen ſchreckliche Krotodile, die Ebenen zahllofe Antilopen. Einige Land: 
ſtriche find von der Tfetfe-Fliege heimgefucht, welche überall häufig ift, wo Mid 
Elephanten finden. Der Banyanenbaum ift, wie in Afien, ein Gegenitand de 
Verehrung. — Der ehemalige Hauptort Narieleh liegt im W. auf einer Hin 
lihen Erhöhung einer Infel in Sfambefi. Ummeit derfelben haben die Portugieſen 


*) Yd werde die Namen wie Serpa Pinto diefelben gibt in Parantheſe daneben fegen. 
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1850 die Station Katongo gegründet, befonder3 des Stlavenhandel3 wegen, 
welcher bis dahin hier unbelannt war. 

Südlich vom Kafue am Sfambefi wohnen die Ba-toka oder Ba-tonga, der 
ihönfte ſüdafrikaniſche Menſchenſchlag. Die, welche höher gelegene Gegenden 
bewohnen, find weniger dunkel gefärbt, wie denn iiberhaupt nad Pivingftone die 
Ihwarze Farbe ein Ergebnif der vereinigten Wärme und Feuchtigkeit iſt. Einige 
tieffhwarze Stämme derjelben fünnen zu den häßlichſten Völkern der Welt gerechnet 
werden. Die Männer gehen völlig nadt, die Weiber tragen eine geringe Bededung. 
Zum Gruße werfen fie ſich auf den Rüden und rollen fih bin und ber; zum 
Zeichen des Dankes und der Freude Hatichen fie auf ihre Schenkel. Mit der 
Mannbarkeit ſchlagen fie fid) die oberen Schneidezähne aus, damit fie den verehrten 
Ochſen gleichen nnd nicht den veradhteten Zebras. Ihr Land ift ſehr ſchön und 
gefund und nit ohne Ruinen untergegangener Ortihaften. Um fich zu berauſchen, 
rauhen fie bejtändig den Mutofwani (Cannabis sativa), fauen aber auch fehr viel 
Tabak. Die Ba-toka-Hochebene, zwiſchen dem Sjambefi und dem Kafue, 1.000 bis 
1.300 m b., bat ein gefundes Klima und trägt Gras oder lichte, rei von Wild 
befebte Wälder. An Bewäſſerung fehlt e8 nicht. Da die Tfetfe-Fliege meiſt hier 
fehlt, fo kann Pferde: und Rinderzudt ftattfinden. Dean findet fogar Zucht von 
Fruhtbäumen, die man faft bei den Eingeborenen Süd-Afrikas überall vermißt. 
Da fie ihre großen Getreidenorräthe des Kornwurmes wegen nicht lange aufbe= 
wahren fünnen, fo brauen fie viel Bier, das ſüß und nahrhaft, aber nicht 
berauſchend iſt. 


Ich nenne ſüdliches Afrika denjenigen Theil des Continentes, welcher ſüdlich 
liegt von der breiten, waſſerſcheidenden oſtweſtlichen Bodenſchwelle, durch welche 
der 12.° ſ. Br. hindurchzieht. 

Das füdlihe Afrika, fogar das ganze im ©. der Sahara gelegene, ift nad) 
Murchiſons Meinung feit der Periode der fetundären Bildungen ftattonär geblieben. 
Ein fhmaler Gürtel von Tertiär-Formation an feiner Oftküfte vom Cap bi3 zum 
Siambefi und längs der Südweſtküſte beim Cap Negro ift das einzige Zeugniß 
für ein geringes Auffteigen und für eine Ermeiterung der Oberflähe. Das 
Innere fteht in Bezug auf die lange Erhaltung des alten, terreftrifchen Zuftandes 
einzig da. Dieſe Anficht findet eine Unterftügung in der Seltenheit der vulfa- 
niihen Gefteinsarten innerhalb fait der ganzen weiten Fläche füdlich vom Aequator 
(außer im äußerften Süden), deren Vorkommen ja jo häufig mit DOscillationen des 
Bodens in Verbindung ftehen. 

A. Die Oftküfte vom 10° 41° ſ. Br. bis 25° 58° 5. Br. oder von der Mündung 
des Rovuma beim Cap Delgado bis zur Delagoa-Bai, etwa 300 oder 250 g. M. 
weit, heißt die Mofambik-Küfte. Portugal zählt diefelbe, ohne daß nad) dem 
Inneren hin eine Grenze anzugeben wäre, zu ſeinen Beſitzungen und rechnet 
einſchl. der Sklaven hier etwa 1 Mill. Unterthanen. Zwiſchen der Delagoa-Bai 
und Gap Eorrientes und von Moſambik bis Cap Delgado find die Ufer hoch und 
teil; Riffe und Infeln begleiten faft die ganze Küfte. Große Streden des Küften- 
landes werden cultivirt und geben reihe Ernten an Reif, und die Wälder liefern 
\höne und werthvolle Hölzer. Die Flüffe find voller Hippopotamen, deren Zähne 
als Elfenbein in den Handel kommen. Gold wird gewaſchen und Kupfer findet 
ſich an mehreren Stellen. Die Binnen-Ebenen find reich an Elephanten, Löwen ꝛc.; 
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Zähne und Felle werden verhandelt. Verwaltung und Handel find jedoch im 
ſchlechteſten Zuftande, und die erftere ift an den meiften Orten viel mehr in den 
Händen eingeborener Häuptlinge, al3 in denen der Bortugiefen. Die bier befind— 
lichen wenigen portug. Soldaten (1057) waren feither größtentheils deportirte Sträf: 
linge, zum Theil zum Tode Verurtheilte, dem fie dann hier in einem Klima, das 
bejonder3 im Sept., Dft. und Nov. gefährlid und aufreibend ift, verfallen. Im 
Juli ift bier die Temp. im Mittel 19,7° C., im Februar 28° C. Angeblich if 
der Befit 18.000 g. DO. M. groß mit 350.000 Bew.; der wirkliche, faktiſche 
Befig aber bejchräntt fi auf einen 15 g. M. langen Küftenftrih von 3,3 g. M. 
Breite, und die Macht der Portugiejen reiht faum über ihre Feſtungsmauern 
hinaus. Die Provinz koſtet Portugal anfehnlicd mehr, als fie ihm einbringt; indeß 
macht das Mutterland alle Anftrengungen, einen anderen Stand der Dinge zu 
erreichen. 


in die Cortes von Pifjabon, 1875 beliefen fid 


Die Portugiefen famen 1497 bierber und 
fetten fib an der in den Händen der Araber 
befindlichen, ihre Goldes und ihrer Häfen 
wegen berühmten Küfte 1505 feft. 1509 bauten 
fie ein Fort auf der Inſel Diofambil, Der 
Stavenbandel beftehbt noch immer an der 
Küfte; erit 1857 find entfchievenere Maßregeln 
gegen denfelben getroffen, nachdem mebr als 
Ein Gouverneur jeined Amtes entboben worden 
ift. — Ein von der Krone ernannter General: 
Gouverneur mit faft unbejchräntter und uns 
verantwortliher Gewalt und ein Gelretär 
haben die Verwaltung in Händen und werben 
dur eine Junta ımterjtütgt. Ein Bifchof und 
11 katholiſche Parocialpriefter find im Yande, 
und es ift für die Neligion und die Erziehung 
ein ——— Jeder Diſtrikt, außer Sena, 
hat eine Elementarſchule; alle zuſammen zählen 
226 Schüler; die Hauptſchule zu Molambit 
bat 15 Schüler. Die Militär-Commandanten 
ftehen unter dem General-Souverneur, welcher 
zu Moſambil refidirt. 1874 waren vorhanden 
16 Kriegsfahrzeuge von 1.139 Tond, darunter 
1 Dampfer von 122 Ts., und 92 Küſten— 
fahrer von 1.141 Tons. Diefe Provinzen 
bilden einen Gerichtsbezirk, welcher unter Goa 
in Oftindien ftebt; fie jenden zwei Abgeordnete 


Die Provinz ift im folgende 9 Diftrikte getbeilt; 


die Einnahmen auf 1.164.251 Mark, die Aus- 
Be auf 1.174.783 Mt; % der Eimnmabmen 
tammen von indirelten Steuern; % der Aus- 
gaben A zn für die General-Berwaltung und 
das Militär darauf. Der thandel 
findet mit Marſeille ſtatt; 1872 gingen dabın 
12 Schiffe von 4.326 Tons. 18974 belief ſid 
der Werth der Einfuhr (1 Milreis zu 4,7 Mit) 
auf 2.555.609 Diarl, der der Ausfuhr auf 
1.682.066 Mark; die Zölle — in Moſam⸗ 
bit 454.484 Marl, in Ibo 27.769 Mark, in 
Kelimane 189.223 Mt., Jnbambane 103.450 Mt., 
Lourengõ Marques 142.018 Diarl. Seit 1574 
befinden ſich auch Zollämter in Angoche unt 
Sofalla. Eingeführt werden: Branntwem, 
Baummollgewebe, Haden, Gewehre, Glas 
und Weine; ausgeführt Wachs, Gifenbein, 
Oelfrüchte, Kautſchül, Leder, Gummi, Mais x 
Die Hafenbewegung in der Provinz beläuft 
ih im Mittel auf 400 Schiffe: 79 brit. vou 

000 Zons, 72 franz. von 13.000 Ton, 
41 port., 19 arabifche, 8 bolländ,, 6 Deutſche 
Die officielle Verbindung unter den Orten 
erfüllt der Dampfer Prinz Carlos ven 
360 Pfd. und 250 Tons Gebalt. 


1. Cap Delgado, 1849 mit 1.403 Freien u. 4.233 Stlaven, Summa 5.636, jest 6.5 
2. Inſeſ Angode — — — — 
3. Mojambil . 110 „ „270 „ = 10.870, „ 3.00 
ee, 21308 „ „1804 „ „ 34.337, „über 16.000 
6. Sofalla . . . 165 „ „ 695 „ Pr 2.380, „ über 2.000 
7. Snbambane . 674 5 u 2 „5 3.267, „ 10.600 
8, dourengo-Marques 4 „ „Nn18l „ :« 192, „ 2.700? 
9. Sena EIRERE. -ESRERNICE..- SEEN —— 
26.215 Freien u, 42.196 Stlaven, Summa 63.411, jert 166.4 


darunter 2.000 Weiße. 


Et. Sebaftian auf der Infel Mofambil 
(Diozambique) ift 1508 von Juan de Cajtro 
egründet und 1813 zur Hauptftadt gemacht. 

ie ze 7.000 €. Auf einer Heinen Korallen= 
Inſel nahe am Lande und zwar vor einer 
ausgezeichneten ficheren Bai liegt fie in 6 bis 
15 m Höbe, durd drei Forts ſtark befeftigt. 
Leider iſt jie ohne Teinfwafler. Der ganze 


Diftritt umfaßt eigentlich die Inſel und die 
nabe Halbinjel Cabeceira, auf welcher jich aller 
Anbau befindet. Die weißen Häufer bilden 
jebr enge Straßen. 2 Kirhen und 3 fleime 
Kapellen, ein Hofpital, Gefängnifje, Waaren- 
bäufer und Teiche find vorhanden. Als Gou— 
verneurd-Wohnung dient ein großes, fteinernes, 
ehemaliges Kloſter. Die Bevollerung ift ge 


Süd⸗ Afrika, 


miſcht und beftebt aus Indiern, Europäern 
«meift deportirten) und Arabern; letztere find 
meiſt Seeleute, die Indier Banyans (Kaufleute); 
Diefe und die wenigen Europäer lafjen ihre 
Stinder in Goa erzieben, wohin auch der 
Haupthandel gerichtet ift, der durch arabiiche 

ciffe geführt wird. Ehedem wurden alle 
Märkte von bier mit Sklaven verfehen. — Am 
innerften Theile der Bai liegt die Halbinfel 
Moffuril mit einigen Dörfern und bübjchen 
Billen; dort findet gewöhnlich im Herbite die 
der Neger ftatt, deren minbejtens 
arle Karawanen aus dem 
Inneren das Elfenbein, Kopalgummi, die 
Felle wilder Thiere 2. berbeibringen. Der 
Boden ift fehr ergibig an Reit, Mais, Maniot, 
—— Kaffe und Kolosnüſſen; auch 
den Maulbeerbaum und Getapertſchabaum hat 
man hier gefunden. Mai, ni, Juli ſind 
die Wintermonate; Aug., Sept, Olt die 
Sommermonate, die übrigen Monate machen 
die Regenzeit aus. Das Vorhandenſein der 
Tſetſe⸗Fliege verhindert die Viehzucht. — 2° 
nördlicher beginnt der von der Pomba-Bai 
bis zum Gap Delgado längs der Küfte ſich 
binziebende Kirimba⸗-Archipel, deſſen ver— 
ſchiedene Neger-Häuptlinge Portugal Tribut 
zahlen. An der BombasBai befindet ſich ſeit 
1857 eine Colonie von Europäern. Auf den 
W Inſeln dieſes Archipels ift in 1280 f. Br., 
alſo za im W. der Comoren, St. Jaão 
do Ibo, dieHauptfiadt, 2.500 E., mit3 Caſiells, 
140 Ehriften, 800 Mifchlingen, 1.600 Stlaven, 
einſt eines der größten Magazine des Sklaven 
bandeld, — 22 g. Vi. im WSW. von Mo— 
fambit liegt der Diſtrilt der An — Infeln. — 
Am Nordrande des Sambefis:Delta, Kelimane 
(Duilimane), 20 km vom Dicere, an dem uns 
fabrbar gewordenen Mutusfanale, iſt ein 
fleiner, ſehr ungefunder Ort, wo zwei portug. 
und ein franz. Handelshaus Sanel mit 
Marfeille treiben. Die portug. Faltorei wurde 
1544 angelegt. Die Colonie ijt im erbärms 
lichen Zuftande; wegen Mangel an Arbeits- 
träften bleibt der befte Boden umbenutt. 
Bielen Grundbefig haben die Kaffern wegge— 
nommen und diefe brandicha die Coloniſien 
regelmäßig; einen Theil der Untertbanen baben 
fogar die Beamten als Stlaven verlauft. — 
Im 20° f. Br. Sofalla, an der Mog. des 
Großen Sofalla, liegt in einer Gegend, welche 
ebemal3 eins der benölfertiten Reiche in Afrika 
war, und welches reich ift an Bold, Edelfteinen, 
Elfenbein, Gummi, Tabal, Zuder, Eben: und 
Sandelbolz, ſehr geſchätztem aromatifchen Rei ꝛc. 
Es liegt in verfumpfter Umgebung und bejteht 
faft nur aus Trümmern, wie auch das von 
dem Eroberer Dom Pedro D’Anhaya erbaute 
ort San⸗Caetano. ES hat einſchl. der 
Sklaven vielleiht 2.000 E, worunter 20 Weiße, 
1505 eroberten es die Portugiejen als erften Küften- 
Strich dieſer Länder, welchen fie in Befig nabmen. 
Der Hafen könnte hundert großen Schiffen 
Sicherheit gewähren. Die frübere portugief. 
40 Dörfer jind jet im Beſitz der Schwarzen. 
Weitlib davon, in etwa 17° f. Br., an einem 
Zuflufje des Umfule, faum 40 g. M. von 
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Tete, bat 1867 Mauch neue große Gold- 
änge im Quarz aufgefunden, und ſofort 
(römen aus Natal die Goldſucher dorthin. 
ub fübliher bei Manica, in mebr als 
1.000 m Höbe, umd weſtlicher, im Matabele— 
Neiche, fowie nördlich von Tete bei Muſchinga 
findet fih Gold in nicht unbedeutender Menge. 
— Südlicher, an der Küſte öftlih neben Um— 
ila's Reiche, in 215° f. Br., Ti die fünf 
a-ſaruto-Inſeln, mit 600 E. deren größte 
bewohnt find und die ein befonderes Ünter— 
Gouvernement bilden. Sie find reih an 
Schafen und Ziegen und liefern Schildkrot, 
namentlib auch Perlen. — Faft unter dem 
Wendefreife folgt Inhambane, wie ehemals 
ein ganzes Reich bie. Es iſt 1764 erbaut 
und zählt 10.600 E. Die Eaftelle liegen in 
Trümmern, neben mit Strob gededten Hütten 
auf fumpfigem Boden, aber in gefunden 
Klıma. Die Fruchtbarkeit iſt umübertrefflich, 
und ausgedehnte Wiefen find vorhanden, fowie 
berrlihe Waiden. Man gewinnt Weizen, 
Reif, und — werden Erdnüſſe, Kaut⸗ 
ſchul, Wachs, Elfenbein ꝛc. Seit dem Einfalle 
der Sulus fürchtet lein Kafir mehr die Portu— 
gieſen. — In 26° ſ. Br. liegt am innerſten 
Ende ver Delagoa-Bai Yourengo-Marquez 
an einem ficheren Hafen, in überaus fruchtbarem 
Diftrifte, der vier Ernten im Jahre gibt, Elfenbein 
und Rhinocerosbörner und Hippopotamushäute, 
lle liefert, aber in höchſt ungefunder Gegend. 

s ift ein ganz verfallener Ort, mit 2,670 €. 
Eine Kirche und ein Geiftlicher ift nicht vor— 
handen. Dan gewinnt Reiß, Mais, Gemüfe, 
Anis, Tabak, Kaffe, Orfeille; auch an Wild, 
Geflügel und Nubbölzern fehlt es nicht. Die 
Niederlaffung liegt fo vereinfamt, daß als im 
Sabre 1842 der Gomverneur durch die Kafirn 
ermordet nnd das Fort zerftört worden war, 
die Nachricht davon erft nach einem Jahre über 
Brofilien nah Moſambil gelangte, Die Macht 
der Portugiefen reicht bier fo weit wie ihre 
Kanonenkugeln. Am Sfambefi, etwa 
40 g. M. anfwärtd vom Meere aus, liegen im 
goldreihem Lande Sena etwa 30 zerjtreute 
Häufer, an der Sierra Muana. Die ehemalige 
große Bedeutung des Ortes als Handelsſtation 
iſt völlig verloren. 1856 fand Pivingftone 
bier die Officiere feit vier Jahren ohne Sol. 
Der Ort ift fehr ungefund und bat viel von 
den Kafim zu leiden. — Abermals 40 g. M. 
weiter aufwärts, nah W. (20 Tages-Fahrten 
aufwärts umd 4 abwärts) liegt Njungwe oder 
Santbiago Major oder Tete, in foblen- 
reichen Lande auf einer Hochebene am Sfambefi, 
in 106 m Höbe, in gejundem Klima. Es be- 
fteht aus etwa 1.00 Hütten und zählt, incl. 
Sumbo, 6.000 E., wovon, aufer der Gar: 
nifon des ziemlich guten Forts, 20 Europäer 
find. Man baut Weit, Baummolle, Tabak 
und Zuder, aber nur für fi; die Regfamleit 
für den Handel ift verfhiwunden, und auch der 
Verlehr mit dem Inneren ijt ſehr gering. 
Ehemal3 war bier das Goldwaſchen von Bes 
deutung, und Goldftaub und Elfenbein bildeten 
die Haupt-Ausfubr=Artilel. Die weiter ober: 
balb gelegenen Niederlafjungen find aufgegeben, 
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nämlih linls am Fluſſe in der am Silber, Fluſſe gelegene Sumbo, mit dem rechts — 
ausgezeichnetem Eiſen und Kohlen reichen legenen ort Pangola, wo ſich die Mö 
1* (Chicowa)-Ebene, und noch für den Binnenhandel befanden. 

weiter nah W. das in 240 m 9. lint3 am 


B. Das Gap-Land. 


B. 1, Britifh Süd-Afrika. 

a. Die Cap-Colonie. 

Die Cap»Eolonie "bildet da3 Land im S. des Dranje-Stromes, zwiſchen 
28 und 34° ſ. Br. und 34 bis 47° 30 öftl. Lg., nah DO. bis an den Kai-Fluß 
und zu einer Linie vom oberen Yaufe desfelben bi3 an den Nu-Garib (oder 
Gariep); fie mißt von O. nah W. falt 174 9. M. und von NR. nah ©. über 
108 g. M.; die Küftenlinie hat (vor 1874) etwa 270 g. M. oder 2.000 km Yage., 
und der Flächen-Inhalt beträgt 10.222 g. DO. M., ift alfo etwa fo groß mie 
Oeſterreich-Ungarn. Zu den früheren 9.404 g. DO. M. = 517.849 qkm (Pd. i. die 
Größe Franfreihs) find im neuerer Zeit verfchiedene andere Länder amnectirt 
worden, namentlich 1871 die Agentihaft Ba-ſuto-Land, 457 g. DO. M. = 25.175 qkm 
(d. i. die Größe der Provinz Sachſen) Oft: Provinz, Kaffraria, Oſt-Gri-kwa-Land 
und Bondoland (Stüde, welche ehemals biegen: Herſchel, Noman’3:Land, Alfredia; 
Kok's Land, Freies Kaffraria, St. Johns Territorium, Fingoland, JdutywasKeferve, 
Gcalela:Land, Bomwana, Tembuland, Land der ausgewanderten Tambukis 
732 g. DO. M. = 40.324 qkm (d. i. die Größe von Schlefien). Seit 1871 iſt 
auh die Bice-Gouverneurfhaft Weit: Gri-fwa = Land (die Diamanten=?selder) 
britifh geworden, 823 g. D. M. = 45.300 qkm (d. i. die Größe von Languedoc. 
An der Weftküfte hat England die in 23° f. Br. gelegene Walwich-Bai 1879 in 
Befig genommen, wie es auch die Ichaboe-Inſel und die Angra-Pequefia-Bai in 
26° 40° |. Br. eine Zeitlang zu feinem Befit gerechnet hat. 

Das Land begreift einen Theil der Eceitelfläche des hohen Süd-Afrifa und 
den Terrafjen- Abfall desjelben nah ©. hin. Die höchſte Fläche ift die 1.100 m 
body liegende, welche fi gegen den Dranje nah N. hin fanft ſenkt und von den 
Bestihuan, Korannas und Buſchmännern bewohnt ift; fie wird nah ©. durd 
Gebirge begrenzt, die man zu überfteigen hat, um zu den fie umgebenden niedri— 
geren Stufen zu gelangen. 

Das Gebirge beginnt in W. in 31°. Br. mit dem etwa 1.600 m b. Großen 
Dooren=Berge und läuft ald NRoggeveld-Berge grade nah SO.; zwiſchen 
dem Tanqua= und Großen Fiſch-Fluß wendet es fi) ald Nieumeveld3-, (mit dem 
2.225 m h. Bulbhouders3-Bant), Winter- und Koudveld3-Berge nad D., und 
dort erhebt fich bei der Duelle des Fifchfluffes der Komsberg zu 1.720 m Höhe. 
Ihre öftlihe Fortfegung, die Winterberge, finten bei der Gamtos-Quelle zu 
einer unbedeutenden Stufe herab, erheben fich jenfeit aber, in der Gegend ber 
Diorit-Durhbrüde, wieder zu den alpinen Schneebergen, in denen in 
43° öftl. Lg. der 7.976 P. F. = 2.591 m h. Compaßberg oder Spigfop, der 
höchſte Berg des Caplandes, auffteigt. Im ONO. der Schneeberge beginnt ein 
den Garib nach NO. begleitender Gebirgäzug, beitehend aus den Zuur-, Bambus-, 
den über 2.100 m b. Storm=Bergen, die fich weiterhin al$ Kahlamba= oder 
Quathlamba- oder Draten-Berge, mit dem 3.157 m = 9.719 P. 5. 
= 10.357 e. 5. b. Cathkin-Pik oder Champagne Eaftle, dem 3.050 m b. 
Mont aur Sources und der 2.660 m = 8.189 P. F. = 8.725 e. F. h. 
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Mauch-Spitze, fortſetzen. Die Machache-Champagne- oder Giantscaſtle-Höhen 
fteigen wohl zu 3.000 m auf; von Natal aus führt der 1.650 m b. Reenans— 
und der 1.721 m b. de Beers-Paß hinüber, bis zum Olifant- oder Ragabule- 
Fluſſe. Sie find feine Kettengebirge, fondern der mit Gipfeln befegte Rand der 
inneren Hochfläche. Faſt rechtwinklig gegen die Drakenberge laufen von diefen 
aus die Witteberge, melde jih nah SW. wenden und auf 40 g. M. den 
Galedon vom Baal trennen und bi8 zum Dranje reichen, wenige Meilen nördlich 
von der Mündung des Kraai-Fluſſes. — Im ©. diefes ganzen, wohl 120 g. M. 
langen Gebirgsrandes, alfo zwifchen dem Noggeveld-, Nieuweveld- und Schnee— 
bergen im N., den Kalten Bofkeveld-, Witte- und Zmartenbergen im ©., lagert 
fi) auf der größeren W.-Hälfte, etwa bis zum 42.° öftl. Lge., die 65 g. M. Ige. 
und 139.M. br. Karroo= (fpridi Karroh, d.h. hart) Ebene, inetwa 900 m H., weitlicher 
in 1.520 m H., im füdlichen Theile Große Karroo genannt, im weſtlichen Rogge— 
veld⸗Karroo und Bolleveld-Karroo, längs de3 Bofteveld-Gebirges Kalt-Bokkeveld; 
füdlih vom letterem liegt Warm=Bofteveld. Dieſelbe hat bei etwa 80 g. M. Lge. 
von W. nad) D. und 16 g. M. Br. etwa 1.000 g. DO. M. Flächeninhalt und ift 
von einer oderfarbigen, au Sand und Thon, die dur Eifen gefärbt find, be= 
jtehenden Boden gebildet, der im Sommer zur Feftigkeit der Ziegel ausdörrt; 
wenige Fuß unter demfelben findet fi überall feites Schiefer-Geftein. Die 
Hauptitraße von der Gapftadt nadı Beaufort durchichneidet diefelbe.. Die Die 
Karroo querdurdhziehenden Flußbetten find während 9 Monaten im Jahre troden, 
und es fehlt daher hier faft ganz an Vegetation, einige Mimofen am Rande der 
Flußbetten ausgenommen. Aber ſchon wenige Tage nad) einem Regenfalle und 
namerstlid in der Regenzeit feimen alle die unzähligen Zwiebelgewächſe, melde 
der fteinharte Boden einfhlieft, und die Ebene verwandelt ſich in ein lachendes 
Blumen- und Grasmeer, namentlich mit Salz- und Alfalipflanzen geſchmückt, mit 
Mejembryanthemen, Lilien, Amaryllis, Iris ꝛc. bededt, und fie ift dann ein 
trefflihes Waideland, zu welchem die angrenzenden Gebirgsbewohner herabiteigen. 
Auch Anfammlungen von Salz: und Bitterfalgmaffen, ähnlid denen unfern 
des Nordrandes Afrikas, und oft bildet den Grund derjelben eine Salzſchicht von 
mehreren Meter Dide. Nur wenige, mit Quellen verfehene Dafen bleiben ſtets 
grün und erlauben Bodencultur. Dörfer und fefte Anftedlungen fehlen daher 
bier gänzlich. 

Die Karroo ift vom Meere dur zwei parallele Gebirgsreihen getrennt, 
welde in Stufen berabfallen. Nah W. hin wird fie durch die Dlifant=, Cedar= 
(mit dem 1.931 m = 5.994 P. F. h. Schneeberge) und Zuure-Berge (mit 
dem 830 m b. Governors-Kop und dem 700 m b. Woeſts-Hill) begrenzt, 
in deren W. die Blauen-, Kardouw- und Tulbagh-Berge (mit dem 2.085 m 
— 6.419 P. F. = 6,840 e. F. h. Winterhoet) von N. nah ©. ziehen: kurze 
Gebirgsitreden, aber feine langen, continuirlihen Züge Im ©. begrenzen die 
Karroo die bis 2.300 m h. Kleinen und Groten Zwarten-Berge nebit ihrer 
Fortfegung, dem Kleinen Winterhut, mwelder bi8 an den Sonday reicht 
und die 970 m h. Zuure-Berge. Südlih vor denfelben und ihnen parallel 
ziehen die Kammanaffie= und Kouga=Berge; und abermals füdlih von diefen 
reihen an der S.-Küſte bi3 and Meer die Karadoum, Lange Kloof, Lange 
Berge, Smwellendam, Sonderend- und die Duteniqua= und 1.600 m bh. 
BZigifamma=-Berge, die aus einer Höhe von 65 bis 975 m fteil zum 20 bis 
80 km br. Küftenlande abfallen. — Im SO. des Sonday finden wir ftatt der 
Karroo zwijhen den Schneebergen und dem Meere ein durch viele De in au 

dv. Klöden, Hanbb. der Erdkunde, V. 4. Aufl. 
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mannigfaltig geftaltete®s Gebirgsland, in welchem fih unfern der Duelle des 
großen Kai der 1890 m b. Lostafel, füdlih von diefer Quelle der 7.323 P. 3. 
— 2.379 m b. tafelfürmige Große und der 1.793 m b. Kleine Winterberg, und 
in defien SO. der 6.100 P. %. = 1.982 m h. Amatola oder Gaikas-Kop 
erheben. Bom großen Kai an nah NO. zieht nun wieder ein einfaches Stufen- 
Gebirge parallel den Witte-Bergen. — Ein kleines befonderes Gebirgsglied bildet 
das, mweldhes die Heine Cap-Halbinſel durchzieht und mit dem Gap der guten 
Hoffnung endet; dieſes rauhe, mit wenig Vegetation bededte Gebirge erhebt ſich 
fait jentreht aus der See. Zu ihm gehört der ſüdlich von der Capſtadt ſich 
erhebende 1.092 m = 3.362 P. %. = 3.582 e. F. h. Tafelberg, der jeinen Namen 
von der tafelfürmigen Fläche erhalten hat, welde feinen Scheitel bildet. Zwiſchen 
der Eapftadt und den Terrajien des Inneren läuft von N. nad ©. ein Gebirgs— 
Zug, das hohe Hottentot3-Holland3=- und Drakenjteend- Gebirge am Süd— 
Ende Franfhehoel3-Gebirge genannt, da8 im Schneeberge 1.544 m = 
4.753 €. 5. = 5.066 e. F. 9. hat und öfilih vom Gap der guten Hoffnung und 
der Falfe-Bai mit dem Cap Hangklip endet. — Alle diefe Gebirge, welde 
ftufenförmig von ©. nah N. aufjteigen und zum Theile pralle Wände zeigen, 
find im Allgemeinen nicht zu überfteigen; nur mitteljt der engen ſchluchtenartigen 
Querthäler, Kloof3!d. i. Klüfte genannt, kann man jenfeit derjelben gelangen. 
Die Paſſage durch diefelbe ift aber, namentlich für Fuhrwerke, unendlich beſchwerlich 
und gefährlich, und nur in wenigen derfelben hat die Kunft einigermaßen nachge— 
bolfen. Auch die ausgedehnten Längenthäler zwiſchen den Gebirgen führen denfelben 
Namen Kloof. So trennt 3. B. das gegen 40 g. M. Ige. Lange-Kloof die 
Kammanaffier und KougasBerge von den Duteniqua-Bergen. — Die waſſerloſen, 
fajt unbewohnten Landjtrihe im Gaplande heißen Karroos. Dergleichen find: 
das Bufhmannland im ©. des Dranje, ein fteriler Theil der Beaufort- und 
Glanmwilliam:Abtheilung, etwa 1.000 m b., von wandernen Korannas und Build: 
männern bewohnt. Durch Anlage von Dämmen in den trodnen Flußbetten Liege 
ſich diefe Wüſte, die indeß zu gewiſſen Zeiten im Jahre rei ift an ſchönem Grafe, 
fruchtbar machen. Ferner die Große Karroo. Endlich die ehemaligen Seebeden: 
Warme Bokkeveld-Thal, das durdy den Michells-Paß, und das Kannaland oder 
die Kleine Karroo, welde durch das Gaurigthal entwäfjert find; ferner das 
Dlifants-River-Thal. Alle diefe Ebenen Liegen zwiihen 320 und 1.000 mb. 
Die Waideftriche im D. und längs des Randes heißen vornehmlih Belds. Unter 
Eultur waren 1865 von dem ungeheuren Yande 1,15 °/. 


Geologie, Im W. und im großen Na- Sandftein oder Duarzit, wie e3 ſcheint iden- 
magqualande, bis zum Dlifant-Flufje im S. tiſch mit dem, welder auf dem Tafelberge den 
jcheint der Boden aus Gneiß und Schiefer zu Granit und Thonſchiefer gg und 
beſtehen, die an vielen Stellen von neueren wahrſcheinlich beſteht das große Plateau des 
—— überdeckt find; im füdlichen Theile Buſchmannlandes zum Theil aus Schichten 
diefer Negion kommt der unter dem Thon desfelben Gefteins, das von Kalktuff überdeit 
ſchiefer liegende Granit_zu Tage, der, aber iſt. J unmittelbarer Nähe des Dranje 
jünger ift al3 dieſer. Südlich vom Olifant- haben die Felſen die phantaſtiſchſte Geitalt, 
Fluſſe iſt er dagegen ganz bedeckt und wird und überall fieht man weiße Duarzgänge die 
nur an wenigen Stellen fichtbar, wie an fchmwarzen Mafjen des Hornbiendejch.ders oder 
Riebeels Kaſteel, Paarlberg, Yooftenberg, am Grünfteins durchfeßen. — Südlich vom Dlifant- 
Fuße des Tafelberges umd längs den Ufern Saale ftreihen die unter fih und mit ber 
der CapefchensHalbinfel Die irre ad üfte parallellaufenden PBergzüge mit größerer 
füblih von der Mog. des Dranje, beftehen Regelmäßigleit und erfcheinen wie eine Reibe 
faft nur aus Granit und Gneiß. Der Gneiß von aufiteigenden Stufen. Die Grundlage des 
des Namaqualandes führt nicht felten .- Tafelberged und des Landes bis zum Olıfant- 
und andere Metalle. Biele der Berge im Na- Fluſſe bilden fehr geeignete Thonſchiefer⸗ 
maqualande zeigen horizontale Lager von Schichten, welche auf Granit liegen, der 


’ 
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Häufig durchdrungen bat. Sie erftreden ſich 
nach b. bi3 zum Gamtoos. Diefe Geſteine 
erden berührt durch die verfteinerungführenden 
devoniſchen Schichten von Gered und vom 
Bokleveld; andere ihnen gleichartige, aber nur 
Pflanzenrefte führende, find von erfteren durch 
eine Thonſteinporphyr genannte Maſſe geſchie— 
ven, die aber nicht plutoniſcher Entftehung fein 
ann, und ſich gürtelartig vom Hamtam im 
W. bis zur Gulana-Modg. im DO. herumziebt, 
mehr als 100 g. M. weit. — Alle genannten 
Schichten überlagert an verichiedenen Stellen, 
mit übereinftimmendem allen und Streichen, 
eine harte Duarzmaffe, oben im Allgemeinen 
horizontal liegend (wie auf dem Talelberge). 
In den Oft-Provinzen finden fich diefe hori- 
zontalen Schichten nicht. — Ungleihförmig 
lagert auf den devoniſchen Schichten die Dicy- 
nodonformation, die interefiantefte Süd: 
Afrilas; fie ift im Allgemeinen wenig geftört, 
bie und da fogar horizontal gelagert, und 
nah allen Richtungen von Gängen plutonifcher 
Gefteine durchſetzt, welche, wenn fie groß find, 
die Central: Achjen von Gebirgäketten bilden. 
Sie ift fehr reih an Berfteinerungen, an 
Knochen von Reptilien, welche nie anderwärts 
tommen, an Süßmwafjer-Mollusten und an ver: 
fteinertem Holze. Sie fcheint, nah Omen, dem 
neuen rotben Sandfteine zu entſprechen. Auch 
an Kalt und Salz ift fie reich, da fie wahr: 
fcheinlib ein Prodult von Binnenwaffern ift. 
Bain hält diefe Schichten für den Boden eines 
Sees, der fich bis zum Sfambefi erftredt hat. 
Die Nieumeveld:, Noggeveld=, Schnee=, Winter, 
Storm: und Kathlamba-Berge beftehen alle 
aus diefen Gefteinen, mehr oder — mit 
Kappen von Grünſtein gedeckt. — Fleckweis 
längs der Küſte zwiſchen dem Gamtoos und 
Großen Biſchfluß erſcheinen faſt horizontale 
Kallſchichten, äußerſt reich an Ammoniten, 
Gryphäen, Farrn und foffilem Holze, offenbar 
der Zeit nah der Dolitformation entfprechend. 
Auch fie find fehr falzreih und haben ſich 
wahrfceinli in alten Baien gebildet. Solche 
Dolithügel find von barten Kalffhichten und 
faltıgem Sandftein, welche Mufceln von noch 
lebenden Arten enthalten, überdedt. — Eifen- 
reicher Alluvialthon findet fi vielfach; er liegt 
unterhalb des Sandes der Capeſchen albinfel 
und ift dort fo hart, daß er als uftein 
dienen kann. Ungeheure Schichten desfelben, 
von Kalktuff überlagert, bilden die Kalahara 
und Theile des Bulhmannlandes. Im öft- 
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lien Theile find interefjant die Schichten ab- 
gerumdeter Gefchiebe, viele 33 m oberhalb des 
jegigen Meereöniveaus, welche Zeugen einer 
neueren Erhebung dieſes Bodens find, wie es 
auch die erhabenen Küftenränder, Korallenriffe 
und Aufterbänte find. — Bulfanifche ae 
nungen fehlen in viefem Gebiete. Erdbeben 
haben ftattgefunden 1739, 1766, 1809, 1811 
und 184. — Sehr ausgedehnte, prächtige 
Stalattitenböblen befinden fich zu Cango in den 
5* ei ; — ee 
e ren zu ujten und ausgedehnteſten 
der Welt. — Kohlen find im Lagern von 
vielen DO. M. Ausdehnung vorhanden und er- 
ftreden ſich durch ganze Diftrikte, oft zu Tage 
liegend. Ausgezeichnetes Eifenerzbieten manche 
Gegenden in Fülle, namentlid im füblichen 
Theile des Caplandes, und das reinfte Mag. 
neteifen der NO.Theil des Baalftaates, Diftre 
Leydenburg. Kupfer, vielleicht die grüßt, 
Mafje der Welt, findet fih an der Weſttüſte— 
3. B. bei der Walfiſch-Bai. Berühmte Kupfer, 
gänge ſcheint man ſchon feit 1683 zu kennene 
und feit 1863 beutete man fie aus. Die 
Grube Ookiep, 10 km nörblih von Springs 
boffontain, Liefert der Cap-Eopperij-Compagnte 
jährlich 2.900 bis 1.300 Tons. Das Erz 
enthält bi3 70% Kupfer. Bei den Werten, 
von denen ein 154 km langer Schienenwe 
nah Port Nollotb führt, wohnen 1.500 
Menſchen, faft alles Hottentotten und Damaras, 
nebft einigen englifhen und deutſchen Berg: 
und Hüttenlenten. Auch Kaffraria hat Kupfer; 
und Silber und Kohlen find vorhanden. — 
1867 wurden nörblih vom Dranje die Dia- 
manten führenden Schichten entdedt, in Folge 
deſſen Weil-Griguasfand 1871 annectirt wurde, 
Ste Tiegen zwifhen dem unteren Baal und 
dem im dieſen gehenden Modder und zwar in 
„Pans“ genannten, mit Schutt gefüllten Ein- 
jenkungen ober auf den tiefen Flußböden. 
Einer der größten Diamanten wog über 200 
Karat, der ın Beſitze des Lord Dundley befind- 
lihde Stern von Süd-Afrika 46,5 Karat (rob 
wog er 83 Karat; er bat 20.000 £ Werth. 
Der berühmte Kohsi-Noor bat 102,25 Karat 
und einen Werth von 83.232 £.) Bon 1867 
bis 1876 find angeblich bier für 12 Mil. £ 
Diamanten gefunden worden; declarirt waren 
bis 1874 für 743.000 £. Im Jahre 1880 
wurden vermuthlich für 1 Mill. £ unregiftrirte 
ausgeführt. 


Der Küjtenjireif, in 65 bis 325 m Erhebung, ift im W. am breiteften, und 
zwar bis 15 g. M., in der Nähe der Eapftadt faum 2 g. M., am ©.-Rande 
3 bi8 4 g. M., jtellenweis aber mit gänzliher Unterbrehung, wie an der Falfe: 


und Mofjel-Bai; im Allgemeinen ift er 


fandig, waflerlo8 und öde, nur im ©. 


thonig. — Unter den verjhiedenen Baien der S.-Küſte, welche alle den ©.- und 
Sd.:Winden offen und von einer gewaltigen Brandung befpült werden, die das 
Anlanden und die Küftenfahrt gefährlihd macht, it namentlich die Falfe-Bai, im 
D. der Capeſchen Halbinfel (der innere weſtliche Theil heißt Simons-Bai); ferner 
die Heine, aber ſehr gute Mofjel-Bai; die große offene Algoa-Bai, welche wenig 
Schuß bietet; ferner auf der W.-Geite die Tafel-Bai, mit großem Molo und 
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Dods, die befuchtefte und im Allgemeinen au fihere, ausgenommen während de 
N.W-Winde, die vom Mai bis September wehen; und die ausgezeichnete Saldantb:: | 
und St. Helena-Bai; unter allen diefen ift die Simons-Bai, 3 g. M. im | 
der Eapftadt, diejenige, welche durd) das ganze Jahr die meifte Sicherheit gewäbn | 
und fie ift daher die Haupt-Schifffahrtsftation der Eolonie; denn wenn aud de 
Einfahrt in die ehemals wegen ihrer Nebel berüdtigte Tafel-Bai jet durch cm 
ganzes Syſtem von Leuchtthürmen verbeffert ift, fo hindert dDod der SO.-Wind 
die Schiffe oft tagelang am Einfahren, und die NW.-Stürme bedrohen die im 
Hafen liegenden. Walfiſch-Bai, früher von amerikan. Wallfiihfängern beiuk:, 
ift ein ficherer Anterplag, bat aber eine waſſerloſe Küfte. Bon der Anagr: 
Pequeita = Bai wurde fonft Vieh geholt; die Inſeln Ichabbde und Poſſeſſic 
in der Nähe haben jest feinen Guano mehr. Bon Port Nollotb führt em 
Eifenbahn nah der Kupfergrube in Namaqualand. Plettenberg-Bai ift fir 
den SKüftenhandel wichtig. Der wichtige Hafen von Port Elifabetb ha 
leider viele Nachtheile. Port Alfred an der Kowie-Mdg. hat mande Ber: 
befferung erfahren; und Dft:London an der Yuffolo-Mdg. ift mit ausgedehnten 
Werten bedaht worden. 

Außer den Flüffen hat das Capland nod Heine Wafferanfammlungen, foge 
nannte Blei, flahe Pfuhle, die je nad der Jahreszeit größer oder Kleiner find: 
zuweilen verwandeln heftige Regen aud große Landftreden in Seen, von denen 
dann ein Blei zurüdbleibt. Dft find die Vleis aud ganz ausgetrodnet. — 
Quellen finden fih in ganz Süd-Afrika, felbft in den wüſteſten Theilen von 
Kalahara, Namagqualand und der Karroo. Leider herrihen die falzführenten 
Formationen fo ſehr vor, daß diefe Quellen häufig bradig find; indeß findet ſic 
oft ſüßes Wafler neben dem falzigen. Auch an warmen und heißen Quellen, bis 
65° C. warn, fehlt es nidht. 


in den öftlichen Diftrifen an den Bergen ab, 


Klima. Das Klima de Caplandes ift in 
Folge der mangelnden Feuchtigkeit gefund umd 
muß dab et3 der in Oſtindien ge— 
ſchwächten Geſundheit zahlreicher Briten wieder 
aufhelfen, die zeitweis hierher überfieveln. Der 
Sommer beginnt im September; während 
desfelben herrſcht SO.-Wind, feiner reinigenden 
Wirkung balber „der Doltor“ annt, der 
aber oft zum Sturme wird; die Morgen find 
dann heiß und ſchwül, aber der zu Mittag 
fih erbebende Mind Hihft die Fuft ab. Im 
Klein-Namaqualand fteht das Thermometer 
oft bei GSonnmaufgang felbft mitten im 
Sommer (Januar) a, bis 10° C., zeigt aber 
von 11 bis 4 Uhr im Schatten 38° C. und 
mehr. Das Thermometter ſchwankt in der 
Captſtadt zwifchen 21° und 32°5 C., erreicht 
aber felten 40°C. Im Winter ift dagegen 
der NW. häufig, der von Nebel und Wegen 
begleitet wird; dann ift die Luft raub und 
unangenehm; man bat Morgens 8, Mittags 
12 bis 16°,25 C., und die hohen Gebirge find 
mit Schnee bededt. Mittel ift die 1 
des Caps 7 °C., Mar. 3708, Min.1°,1 C., Regen 
610 mm, in Worcefter im Inneren 305 mm. 
Gewitter find nicht felten und halten oft tage- 
lang an. Der Hauptübelftand iſt die Unregel- 
mäßjigfeit der Negenfälle, welche den Landbau 
faum möglich werden läßt. Oftwinde find die 


während die weftlihen Theile ganz im Nas: 
theile bleiben. Der SW.:Rand bis an ve 
Karroo erhält 8 Monate hindurch durd Wa: 
winde Wegen; aber Dec. bis Febr. webt ver 
trodne Paſſat mit ii nd — 
Einige Grenzſtriche, in Groß⸗ und Klein-Ra— 
maqualand, in der Kalahara, und die ganze 
Region am S.-Abbange der Nieumeveld- un) 
Roggeveld-Gebirge bleiben 2 oder 3 Jahr 
ganz ohne fließenden Strom, ja ganz obm 
1; in anderen Gegenden fällt er aber ın 
folder ülle, daß die Flüſſe zerftörend üher- 
treten, Im Wilgemeinen fcheint ein Abnehmen 
der Regen unbejtreitbar, und damit wäre der 
Eolonie allerdings eine drohende Zulkumft be 
—— Nächſtdem iſt der heiße, ausddrrende 
Wind ein Uebelſtand; unter feiner Gin: 
wirkun pringt alles Holzwerl. Der öt- 
liche Theil mit jeinen bewaldeten Bergen fell 
übrigens im Ganzen merklich kühler fein, als 
der weſtliche table; er hat einen feuchten, um- 
angenehmen Winter, der W. dagegen einen 
herrlichen, fühlen, trodnen; einen angenehmen 
und gefunden Sommer, der W. aber einen, 
nafjen, ftürmifchen. Im W. fängt der Winter 
im Juni an, im O. immer erft im Jul — 
Angentrankheiten und WRheumatismus find 
nicht felten, an den flachen Weſtküſten 
r. 


herrſchenden, und dieſe lagern ihre Feuchtigleit Fiebe 


" eften, aber dichte Nebel erheben fich 


Süd⸗Afrila. 


Unmittelbar* an der Weſtküſte regnet es 
orgend 


. und dauern bis 10 oder 11 Uhr; dann berrichen 


. 


ſchwache Fieber, und daher kann die Weftküfte, 
füdfid von 20%, namentlich bei gänzlichem 


° Mangel frifhen Waſſers, nur für wenige Mo- 


; nate als günftig für 


ropäer betrachtet werden. 


- Das gilt für die Walfiih-Bai und füdlich von 


" Der 


g. des Dranjeftromes, — Die herrſchenden 


ı Minde in der Nähe dieſes Strome3 und in 
, KleinNamaqualand find SW.; im Winter 
. aber, wenn die Binnen-Tafelländer kälter find, 
° als das Meer im W., wehen ſehr kalte OND.- 


und SD.-Winde. — Der nördliche Theil von 


: Namaqualand erhält zum Theil tropische Regen, 
welche zuweilen aud bi zum Bujdmanns- 


j Regen im 


Gebiete gelangen; im füdlichen Theile fallen 
inter, und zumeilen tritt ein 
beftige8 Gewitter und Hagelfall ein. An der 


°* Küfte fallen nach Wiley im Mittel jährlich 
: 25 bi8 100 mm, und dennod findet man in den 


Tbälern und trodnen Flußbetten beim Nach— 
graben Waſſer. — Die Region vom Üle- 


phanten-Fluß bis zum Gaurig-Fluffe, nach 


innen bi8 an die Randgebirge der Karroo, 


liegt unter dem Einflufje des SO.-Monfuns 


und ift mindeftend 8 Monate lang herrſchenden 
Weftwinden ansgefetst, durch die fie eine bübfche 
Dienge Regen empfängt. Im Sommer weben 
beftige SO.-Winde, welche über den Tafelber 
das Tifchtuch breiten, d. h. eine dichte Nebel- 
{dicht darüber legen, welche auf der Seite unter 
dem Winde, einem Wafjerfalle ähnlich bis auf 
320 m berunterfließt. Die warme Luft, welche 
gegen den Abhang des Tafelberges trifft, fteigt 
nämlih an diefem in die Höbe, kühlt fi in 
1.000 m fo weit ab, daß fich ihre Feuchtigkeit 
als Nebel ausfondert, und breitet diefe tiber 
die Scheitelfläche. Gewitter find nicht fo häufig, 
wie weiter im Innenlande umdb öftlicher, felbit 
längs der Küſte. Die mittlere Temperatur aus 
13 jähr. Beobachtungen ift 16°,5 C., das Mari- 
mm 36,25, da Minimum 3925 C. Es fallen 
im Jahre 592 mm Regen. — Das Klima der 
Gegend öftlich vom Gamtoos bis zum Kafirlande 
it, wie gefagt, im Ganzen angenehmer, als 
weſtlich. Der Sommer bringt beftige Wegen 
und Gewitter, welche die Hite mildern und 
das Land friſch und grün erhalten. Die 
Winter find oft fehr kalt, und die Luft ift Mar 
und angenehm; in Grahamstomwn, in 520 m H. 
war das Marimum der Temperatur bei 
heißem Winde 419,25, da8 Minimum 19,6 C. 
Der jährliche Regenfall ift 818 mm, Gebr 
beiße Tage enden gewöhnlich mit abkühlenden 
Gewittern (etwa im Jahre), — In der 
großen Karroo find die Tage im Sommer fehr 
beiß, die Nächte aber kalt, und im Winter die 
Viorgen und Abende fcharf, während die Tempe: 
ratur Mittags von 11 bis 8 Uhr hoch ift. — An 
den Küften fällt fehr wenig Schnee; aber auf 
die Hocebenen jenfeit der Berge, im Kalten 
Bolfeveld ꝛc. werden die Küftenregen gewöhnlich 
ald Schnee niedergeſchlagen. — Das Klima 
vieler Gegenden ift aber von lolalen Verhält— 
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nifien abbängig. So find z. B. die tiefen 
und engen Fater des Olifant⸗Fluſſes im 
Sommer überaus heiß. Kannaland, zwiſchen 
den Zwartenbergen und dem — hat 
ein der Karroo ähnliches Klima. r Hüften 
ftreif —— den DOutenigua- und Zitzi— 
tammabergen und dem Meere dagegen iſt un— 
gewöhnlich feucht und tropenartig. Die heißen 
und tiefen Thäler des Großen Fiſch- und Kei- 
luſſes zeigen auffallende Contrafte zu den 

bleren Hocländern längs berfelben, wie in 
dem von — Paddie oder Grahamstown. 
Fort Beaufort mag im Sommer heißer ſein 
als Calcutta oder Rangun: aber 5 g. M. 
davon liegen die eo fühlen Thäler von 
Poft:Retief und vom Großen Winterberge, 
Ebenfo ift der Unterfchied zwiſchen der Kap- 
yo und dem an der SD.-Seite des Tafel- 
rges gelegenen Wynberge auffallend, obwohl 
die Entfernung nur 2 g. M. beträgt. Im 
Tafelthale reifen die Trauben volllommen; 
aber auf den Alpenhöfen des Kalten Bolteveld 
werben faum die Kirfchen reif. In Graaff 
Neinet find die Sommer von kaum zu er: 
tragender Hiße, umd in Murraysburg genießt 
man fühle Sommer und kann faum die Winter: 
Kälte des Koudeveld aushalten, weil e8 an 
Brennholz fehlt. — Auf den heißen Binnen- 
Ebenen, wie an der Küfte ift die Luftfpiegelung 
eine gg Erfcheinung. — Hagel fällt 
umeilen nah langer Dürre. bruar 
849 vernahm man bei ort England, nahe 
Grabamd Town, mitten an einem fehr beißen, 
faft wolfenfreien Tage ein feltfames Geräuſch, 
und man fand innerbalb eines Kreiſes von 
faum 0,8 km Durchmeſſer 1% 3. große Hagel: 
ſtücke ftellenwei8 1 m b. gehäuft, während 
ringsum alles in heißem Sonnenfcheine lag. 


Begetation, Nach alle dem beftebt das 
Land weftlih vom Sonday aus großen Flächen 
theils nadten Gefteins, theils loſen Sarıdes 


oder harten Thones und gleicht im Ganzen 
dem SHaidelande der mageren Landſtriche 
Europas. Diefe meift einer Wüfte ähnlich 
fehenden Flächen find mit kurzen, barzigen 
Büſchen und großer Haide bewachſen, alfo mit 
dürren, faftlofen Gewächfen. An diefen Büfchen 
waiden alle XThiere, und um fie immer 
jung zu erhalten, pflegt man jährlich das 
anze Yand abzubrennen. Auch die Gebirge 
And mit Gebüfe bewachien, fo daß man aus 
der Ferne überall grüne Ebenen und grüne 
Berge fieht; aber in der Nähe ift der Boden 
felbft nur nadtes Geftein, heißer Sand und 
trodner Thon. Je weiter man ind Innere 
dringt, um fo fahler wird das Gebirge, um 
fo freier das Pand, und ftundenmweit findet 
man nur graue verwittertes Geftein, das 
fpärlih mit trodenem Geftrüppe bewachſen 
ft. Diefe ganze Dede aber verwandelt fich, 
wie gefagt, in Folge von Regen in ven bun= 
teften Blumengarten, fo daß der kahle Grund 
fat verſchwindet. Leider geſchieht dies 
nit oft und die Herrlichkeit währt nicht 


) Dies und das Folgende aus Hall's manual of South-African Geography. Cape-town, 1859, 
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lange. Der öftliche, weniger ebene Theil ift 
ungleich fruchtbarer, daher bevöfferter, bat 
fogar ſtellenweis die dichteften Waldungen auf: 
zumeifen, und probucirt Getreide, Tabak ꝛc. 
Trob alledem ift die Schönheit und Mannig- 
faltigleit der Flora Süd-Afritas überrafchend; 
ja, es gibt fogar feine zweite Region auf der 
Erde, wo fi auf gleihem Raume ein folder 
Reichthum an Gattungen und Arten, ſowie 
an eigenthümlichen Pflanzentypen fände wie 
bier. Merkwürdiger Weife harmonirt fie 
wenig mit der des übrigen Afrila, weit mehr 
mit der Auftraliens, defien Gummibäume 
freilich bier gin lich fehlen. Die vorberrfchenden 
Formen find Büfche und Stauden. Bunbury 
fagt: „Die feltfamen, fteifen dürren Formen der 
blattlofen Euphorbien, melde an monftröfe 
indifhe Gößen erinnern; die Aloes mit ihren 
peerartigen Blättern und fchlanfen Scharladh- 
ispen; das blafgrüne Laub des Spedbaumes; 
die mit mildhweißen Blumen bevedten Craf- 
fulen; Cotyledon mit feinen bläulichen Blättern 
und glängend rotben Blättern; die aus 
dem Gebüfch bervoriebenden fjcharlachrotben 
Geranien: alle diefe müfjen in ihrer Geſammt— 
beit dem überrafchten Reiſenden einen Anblid 
gewähren, wie ihm eigenthümlicher und 
marfirter fein anderes Yand bietet.” Lind 
ritih: „In dem Kuysma-Walde bei Large: 
oof an der Südküſte erheben fich über dem 
dichten Unterholze und aus üppigen Farn— 
fräutern (Podea) hohe, den ftärkiten Eichen 
leihende Stämme von Gelbholz (Podocarpus 
unbergii); die übrigen Bäume find Lequ— 
minofen (der Keurboom, Virgilia capensis und 
Ironwood, Milletia caffra), ferner eine Sapin= 
dacee (Iteroxilon utile) und eine Laurinee 
Oreodaphne bullata). Wegen der ſchwachen 
usbildung der Blätter ift der Wald wenig 
befchattet, weshalb die Lianen (Cynanchum 
obtusifolium und Vitis capensis) reicher bes 
laubt find umd die ——— am Boden ein 
mannshohes Dickicht bildet, wo die Elephanten 
ehemals eine Zuflucht fanden.“ Von den bis Jen 
belannten, bi8 5m h. Erica-Arten gehören 
Arten, von den Proteaceen 200 Arten, von den 
Meſembryanthemen 300 Arten, vom Hauslauch 
133 Arten dem Cap-Gebiete an. Außer an der 
Meeresfeite der Gebirge finden fih in Süd— 
Afrika wenige Andeutungen von Wäldern füb- 
ih vom Limpopo-Becken, der Kalabara und 
den Gegenden des Ngami-⸗Sees. Klein-Nama— 
qualand ift faft ganz ohne del, ausgenommen 
die Ufer des Dranje und die trodnen Auß- 
betten. Erſt die Dftfeite des Kedergebirges 
findet fi mit großen Wäldern von Cedern 
(Widdringtonia jJuniperoides) bedeckt. Weiter: 
bin erfcheınen, einige bewaldete Kloofs in den 
Bonder-Einde und Langebergen abgerechnet, 
erft in den Duteniqua- und Zitzikamma-Ge— 
birgen ausgedehnte Wälder, im Kreiſe George 
und am Knysna, wo fie an 100 g. DO. M. 
bebeden. Deftlicher finden ſich viele holzreiche 
Kloof3 auf der Meeresfeite der Kouga= und 
Winterboel-Berge. enjeit des Zonday Tiegt 
der große K'adouw-Buſch, der fih vom Weſi— 
tbeile der Zuureberge bis zum Meere ausdebnt, 


Afrika. 


etwa 16 g. M. weit, bei einer mittleren Breite 
von 18 km. Auch Olifants Hoel der 
Küfte ift gut bewaldet, fo wie die Kloofs ven 
Unter-Albany; der Große Viſch⸗Fluß⸗Buſch it 
mehr ein Didiht von 3 bis 3,6 m b. Mi⸗ 
mofen, wilden Oelbäumen xc., al3 ein Welt. 
Die hoben Gebirge im N. von bier find aber 
alle dicht mit fhönem Wald aus Gelbbel;, 
Eifenbolz, Milchholz xc. beftanden. Auch das 
Kafirland bat große und präcdtige Wälder. 
Die Küftenregion von Natal, der Nordtbeil 
der Kalabara und die Ngami-Gegenden find 
fämmtlih dicht bewaldet. Die malbloien 
Striche find Klein-Namaqualand, das Buſc— 
mannland, die Große Karroo, die Nordabbäng 
des Moggeveld, Nieuweveld, die Schneeberger, 
Binter-, Storm= und Kablambaberge bis met 
jenfeit de Oranje. Die Flu im 
Gebiete dieſes Stromes find nur mit breiten 
Streifen von Weiden- und Alazienbuſch ein⸗ 
gefaßt. Aber die Ortfchaften im D. find den- 
noch ohne alles Bau= und Brennholz; denn 
ra ift auf den ſchlechten Wegen 
aft unausführbar. 

Die wald- und wajlerlofen Striche können, 
wie die Erfahrung gelehrt bat, weſentlich durd 
zwei Mittel verbefiert werden, nämlich turh 
das Anpflanzen von Bäumen und durch An- 
legen von Dämmen in den Flußbetten, melde 
das Wafjer ftauen. In den trodenen Yant: 
ftrihen tragen die Pflanzen überrafchend viele 
Hafen, Dornen, Stacheln und dichten Faſer— 
pelz. Die Zahl der immerblübenden Blumen, 
namentlich der Helichrysum=Arten ift groß; von 
Schoten tragenden eriftiren mebr al$ SO Generz 
Zu den merkwürdigen gehören die Stapelia umd 
namentlih die Welwichia. Einbheimiſche 

te find: der Kei-Apfel, die wilde und die 

affer- Pflaume in Kaffraria; Holzbimen, 
Gurten, Wafjermelonen, Mandeln, Kaftanien 
und Pimonen. Gingeführt find und in Füle 
edeiben faft alle Früchte des nördlichen md 
üblichen Europa. 


‚ Bodenprodufte. In manden Hochtbälern, 
bei den Quellen der Küftenflüfje, wie im 
Barmen Bolleveld, den Bierundzwanzig- 
Flüſſen, den Olifantfluffe, in Zwagershoet, 
den Thälern des Schneeberged und ben 
Winterberges, dem Kit-River x. ift die Be 
mwäfjerung in ausgedehnter Weife ausführber. 
Das Aderland der Colonie erftredt fich vem 
Dlifantfluß nad ©. längs der Küfte und nad 
D., im Ganzen durch die gut bewöſſerten 
Thäler umd überall, wo Waſſer if. Die 
beiten Schafweiben finden fidh im ben mittleren 
und NO.-Diftritten. 1875 hatten die 16.16 
Grundbefiter 60% der gefammten Landfläche 
in Beſitz, und auf diefen waren 0,7%, alio 
Ei der gefammten Yandfläche wirklich im 

ultur. Bon den Getreidearten wird 
Weizen überall in Süd-Afrika gebaut, in 
der Kolonie bauptfählib in den Diftriften 
Malmesbury, Piletberg, zum Theil im ber 
Cap: Abtbeilung, im Kalten Botteveld, Swellen- 
dam,. Langefloof, Schneeberg: und Winter: 
bergs-Thälern, Olifants⸗Hoel und Queenstown. 


Süd⸗Afrila. 


Roggen baut man hauptſächlich an den 
niedrigen Höhen von Klein- und Groß-⸗Nama— 
qualand und dem NRoggeveld; Mais, der viel 
Bene verlangt, im Betfchuanenlande, 
afirlanıde, Natal, Eululand, dem Freiftaate, 
im Transvaal:fande und nördlicher; und die 
Kafirbirfe (Holcus sorghum) hat etwa die— 
felbe Berbreitung. Hafer wöächſt reichlich in 
allen Küftengegenden. Reit baut man felten, 
ausgezeichneten z. B. am mefilihen Olifants— 
River, — Kartoffeln werden jett viel füblich 
vom 25° gebaut. Melonen, Gurken, Erben, 
Bohnen x. wachſen überall, wo Wafjer ift, 
vom Betihuanenlande bis zur Hüfte. — Be— 
rübmt ift der Tabak in George — Bon 
Früchten bat der 1685 und 1688 von den 
bugenottifchen Einwanderern mitgebradhte Wein 
im SW., namentlih als Conftantia, Pontac, 
Eteen und Hanepoot, die größte Verbreitung 
erlangt, und liefert einen bedeutenden Ansfubr- 
Artikel; er gedeiht auch gut im Namaqualande, 
in Natal und in der —— Republik. 
Urſprünglich wurde die Rebe hier durch den 
——— Gouverneur Tulbagh aus Perſien 
eingeführt; ſeit der engliſchen Beſitznahme find 
dazu aber Reben von Porto, Madeira, Tene— 
rifſe, Jeres, Malaga, Borbeaur und vom Rheine 
gefommen. 1875 waren 69.910.215 Rebitöde 
gepflanzt. 1810 war die Zahl faft 2% Mil. 
und die Weine gingen hauptfählih nah Java. 
Im neuerer Zeit bat die Beliebtheit des Weines 
ſehr nachgelafjen; die Ausfuhr ift von 1 Mill. 
Gallons — 153.000 £ im Jahre 1856 auf 
50.145 Gallons — 12.733 £ im Jahre 1881 
berabagefunten. — 1875 erntete man 1.687.935 
eizen, 447.991 Bſch. Gerfte, 214.260 3 
aferheu, 60,336 Bſch. Hülfenfrüchte, 371.523 
ich. Kartoffeln, 3 060.241 Bid. Tabatl, 2.672.761 
Pr. getrodnete Früchte, 337.910 Po. Aloe, 
4.485.665 Gall. Wein und 1.067.832 Gall. 
Branntwein. — Auch die Agrumi find weit 
verbreitet und gedeihen vom Gap bis nad 
Angola. Die europäifhen Früchte gelingen 
alle vortrefflid, die Kirfhen und Beeren 
namentlib in den kühleren Thälern des 
Bolleveld und Schneeberges. Natal erzeugt 
ſchon tropifche Früchte, wie Bananen, Ananas, 
Guyaven xc. Den beiten Tabak gewinnt man 
im Thale des öftliben Olifantfluſſes, Zuders 
robr und Kaffee erzeugt Natal. — Die häufig 
vorfommende Dahn (Cannabis sativa) wird 
von Betſchuanen, Kafird und Hottentotten 
überall zum Rauchen und Beraufcen ver- 
wendet. An Medizinals Produlten find zu 
nennen: Aloe, Caſtorbl, Butfchu (die beilfamen 
Blätter der Borosma crenata), Stramonium, 
Euphorbium, Gummi, Wachsbeeren x. 


Thiere. Die Fülle von Säugethieren, 
welche Afrika eigenthümlich ift, belebte grade 
die Südfpite vor nicht langer Zeit im ünge— 
mwöhnlicher Weife. Im Anfange des 18. Jahr: 
hundert waideten noch Elephant und Rhino— 
cero8 an den BProteen und Grifen des 
Zafelberges, der Löwe ſchlich durch das Rohr 
des Liesbeet, das Flußpferd plätſcherte in den 
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Waſſern des Salt:River, die Hyäne durchſtrich 
Nachts die Straßen und wühlte Gräber auf; 
den herrlichen Blaubok oder die graue Antilope 
fand man an den Abhängen bei Smellendam, 
Blesbot und Duagga graften an den Dünen 
des Caledon, während die rohen Zeihnungen 
in den Bufhmanndgräbern von Graaff-Reinet, 
Albany und Queenstown die Giraffe als 
woblbelannt in diefen Gegenden erfennen 
ließen. Alle diefe Thiere haben ſich längſt 
weit vor der Eivilifation zurüdgezogen; nur bie 
und da finden fich noch innerbalb der Grenzen 
der Eolonie —— die lleineren Antilopen und 
einige Strauße; von den Raubthieren verſuchen 
nur noch Hyäne, Schackal, und der wilde Hundec. 
ihr altes Terrain inne zu halten. Ausgenommen 
einen Theil des Buſchmannlandes und die öſt— 
lichen Theile von Queenstown und Albert findet 
ſich ſchwerlich jett noch ein Föwe in der Cap⸗ 
colonie; wohl aber ift er häufig im Freiſtaate, 
in Natal, in der trandvaalihen Republik, in 
Groß-Namaqualand und im Betfhuanenlande. 

Kafraria, ausgenommen die wilden Theile, 

t man feit Jahren feinen gefeben. Noch vor 
einigen Jahren batte man nördlih vom Ama— 
tola ein berübmtes Gebiet für Löwenjagden; 
und vor 40 Jahren waren Löwen häufig in 
jetst Dicht bewohnten Gegenden. Den wan— 
dernden Epringbod=Heerden folgen dann und 
wann noch einige auch in das Gebiet der 
Eolonie. — Der Elepbant, ehemals dur die 
ganze Kolonie verbreitet, ift jest faft von der— 
jelben vertifgt; wahrſcheinlich kommt er nur 
nob in den dichten Wäldern dÖftlih von dem 
Knysna und der Plettenbergd-Bai und in den 
rauhen Dibangeln des K’adoum =» Bufces, 
zwifchen den Buurebergen und dem Zondav, 
vor. Aus dem Fiſch-River-Buſch ſcheint er 
feit 1836 durch den Büffel-Wald und über 
den Großen Kei in die faft unzugänglichen 
Didichte öftlich vom Umzimvubo, auf der Ratal- 
grenze, ausgewandert zu fein, wo er fich zabl- 
reich findet. Im Sreiftante und in ber trand= 
vaalſchen Republik ift er vertilgt; erft im NO. 
und NW. des Ngami trifft man ihn wieder, 
bon wo er nach heftigen Regen in die Wälder 
der Kalabara wandert. Auch Sofalla ift reich 
an fehr großen Elephanten. — Das Rhinoceros 
(Rhinofter der Eoloniften) fommt in 4 Arten 
vor: das R. Africanus oder bicornis (Boreli 
der Betſchuanen) ift das gewöhnliche ſchwarze, 
mit 2 Hömern von ungleiher Yänge; das 
R. Keitloa oder fhwarze, mit 2 Hömern von 
faft gleicher Yänge; das R. simus oder ge= 
wöhnliche weiße, das Mohubu der Eingeborenen ; 
dad R. Oswellii oder Kabaaba oder lang- 
bömige, cbenfall® weiß, das feltenfte von 
allen. 1853 wurde das letzte Rhinoceros in 
der Colonie getödtet. Zahlreih find fie noch 
im NO.Theile von Grof-Namagqualarıd, dem 
nördlichen Kalabara und Betfhuanenland und 
längs des Limpopo; aber fie finden fi nicht 
mebr im Freiſtaate, im eigentlichen Kaftrlande 
und in Natal. Ehemals müfjen fie im der 
Colonie fehr zahlreich geweien fein. Oswell 
und Barden tödteten nördlich vom Baal in 
einem Jahre 89, — Das Hippopotamus oder 
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die Seeluh iſt in allen Flüſſen vom Keislamma 
bi8 zum Sfambefi noch immer fehr bäufig. 
1856 wurde das letzte im Berg-River getödtet. 
Einzelne mögen fi noch im Großen Bifch- 
Fluß zeigen. Im unteren Oranje und im 
Ngami⸗Gebiet find fie fehr häufig. — Der Büffel 
(Bos Kafır) findet fich ſchwerlich noch füdlich 
vom Baal und weſtlich vom Umzimpubo; nur 
in den großen Wäldern des Knysna, des 
Kaboum = Buſches und des Bifch - River: 
Dickichts kommt er vor. Sein Lieblings— 
Aufenthalt fcheinen gegenwärtig die Dieiehte 
de3 Damaralandes und des Fimpopo=Bedens, 
— Die Giraffe (Kamel der Coloniften) ift 
füdlih vom Oranje wohl niemals bäufig ge: 
wefen; jetzt findet ſie fich nicht mehr füdlich von 
Kolobeng. Zahlreich ift fie in den dornigen 
Büſchen zwifchen den Damara- und Ovampo- 
lande und in den AlaziensDidichten längs des 
Kalabara; denn am meiſten liebt fie ein welliges 
Land mit hoben Alazien oder Kameldorn. — 
Der Cap =Leopard (Tiger der Coloniften) ift 
durch gan Arifa gemein, und kommt felbft in 
der Nähe der Eapftabt vor, am meiften aber 
in Schludten und Dickichten. Er frißt am 
liebften junge Paviane. Auch Heinere Felis- 
Arten find bäufig. — Die Hyäne (Wolf der 
Coloniſten) fonımt in mehreren Arten vor; die 
H. erocuta ift der Zigerwolf der Koloniften; 
die große H. striata oder die rer wird 
oft mit erfterer verwechfelt; die H. villosa oder 
der Strandwolf ift die kleinſte. Bei nafjem 
und Ffaltem Wetter find fie ſehr wild, und 
dringen im Betfchuanenlande felbft in die 
ütten ein und rauben Kinder. — 2 Xrten 
Schadals find häufig: der Canis aureus oder 
der gemeine Schadal, und der wilde Hund, 
welher in Schaaren jagt. Der Gaama, 
Vulpes Caama, ift in der Colonie felten. 
Duaggas und Zebrad leben in —— 
—— in den Ebenen des Vaal und bis nach 
raaff⸗Reinet. — Antilopen (Bolle der Colo— 
niften), in 27 Arten, find in feinem Theile der 
Welt jo bäufig wie im fildlichen Afrifa. Die 
rößte, das land (Caama oder Bos-elaphus 
Andet fi nicht mehr in der Kolonie, wo 
e3 chedem fehr häufig war, wohl aber in 
den angrenzenden Ländern. Sie, fo wie der 
Kubu, Gemsbok und Springbof, kann fait 
obne un leben, fo lange die Kräuter noch 
Saft haben. Der Kudu (A. Strepsiceros 
Cudu), mit berrlihen gewundenen Hörmern, 
findet fich höchſtens noch im ZitilammasWalde. 
Die Sand-Antilope (A. niger) ift fehr ſchön 
und felten; fie findet ſich erjt am Limpopo. 
Auch der Graubok oder Baſtard-Gemsbok (A. 
leucophae) ift felten geworden. Der Pallah 
oder Rothebok (A. melampus), zeigt fich felten 
füblih vom Baalfluß. Der Steinbol (A. tra- 
gulus), der Grysbot (A. melanotis), Urebi 
oder Bleelbok (A. scoparia), der Duhfer (A. 
grimmia), Blaubof (Neotragus coeruleus), 
Nebbol (Eleotragus capreolus), Rietbok (A. 
eleotragus), Rothe Rietbok (A. fulvo rufula), 
Bofchbot (Tragelaphus sylvatica) finden fich 
längs den Küften. Der hübſche Klippfpringer 
(A. oreotragus) bewohnt die Spitzen der unzu— 
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gänglichſten Felſen; der Blesbok (Damatis 
albifrons), der Bontebol (A. pygarga), das 
Gnu (A. Gnu), der Saſſaby (A. lunata), das 
z.. (Alselaphus Caama), das fchedige 
nu (Catoblepas Gnu) finden fich in unge: 
beuren Heerden auf den en von den Nordab⸗ 
bängen der Diagaliesberge ſüdlich bis zum 
Baal und von jenfeit des Oranje bis Graafi- 
Neinet und Cradock. Unermehlihde Wanber- 
heerden des Springbof3 (Gazella Buchore) 
bededen dieſe Ebenen und die Nordabbäng 
des Nieuweveld · und Bufhmannlandes, wenn 
im Kalahara die Waide fpärlih it. Der jet 
fame Gemsbok (Gazella Oryx) findet fich nur 
nördlih von der Capſtadt und längs bei 
Dranje, und ift im Namaqualand gemein 
Der Waterbot (A. ellipsiprymna) und die 
Letſchi (A. lechee) lebt nur im nördlichen 
Betfhuanenlande und in den Sümpfen des 
Ngami, — Der Klippfchliefer (Hyrax capensis 
ift überall fehr häufig. — Alligatoren findet 
man nicht in den Flüſſen weitlih vom lm: 
imkulu oder fürfib vom Limpopo-Beden: 
be find aber ſehr häufig in der Transvaal: 
Negion und im Zulusfande. Strauße 
waren ebemal® in der Näbe der Gapftabt 
außerordentlih häufig; jet finden fie fic 
dünnverftreut im den Piletbergen, Malmesbur, 
Caledon, in Klein-Namaqualand und Clan- 
william, den Nordtheilen von u... > 
Beaufort, Eolesberg und Graaff-Reinet. Selbit 
1858 find fie no zu 0 bi3 30 ın der Nähe 
der Capſtadt gefehen worden. Die meijten 
Federn aber fommen aus der Gegend nördlich 
vom Oranje. — Biele giftige Schlangen ſind 
durd ganz Siüd-Afrifa verbreitet, wie die Puff: 
abder, Cobra capello, Ringaal, Baumfchlange x. 
— Das mwichtigfte Inſekt des füdlichen Afrı 
ift zunächſt noch die Zietie= liege (Glossina 
morsitans), die aber mit ſüdlich von der 
Delagoa=Bei, im ?reiftaate, in Natal, im der 
Capcolonie, in Groß = Namaqualand und 
Omwampoland vortommt. Aber außer ibr iſt 
die Zahl der giftigen und gefäbrlichen Thiere, 
uamentlih auch der Inſelten, groß. — Das 
Meer ift an den Küften fiſchreich, und Wal- 
ſiſche befuchen die Baien häufig. 

Der BVicbftand ift aus der großen Tabelle 
erſichtlich. Schafzucht ift die ————— 
der Coloniſten; das Capſchaf, mit einem 2 
Spannen Ign., 7 bis 10 Pfd. fchweren Fett: 
ſchwanze, ift mit den beten Sorten Europas 
gefreuzt und gt ausgezeichnete Wolle, den 

roßen Stapel-Artilel des Yandes, auf dem bie 
Eriften; des Caplandes berubt. Freilich ver: 
langt vom beften Boden 1 Schaf 13,7 Aren 
läche zur Waide, alfo 7 Schafe 1 Helt. — 

urch den eintretenden Wajjermangel geboten 
und auf alter Neigung berubend, ijt daS no: 
madifche Herumgiehen der fogenannten Trefte- 
Boers, welche ihr Eigentbum in den großen 
Ochſenwagen paden und nun mit ibren 
Heerden eine Gegend auffuchen, wo fich Waſſet 
und Futter findet. Dabei find Eigeuthumsver⸗ 
leungen unvermeidlih. Manche der Waiden 
find von ungeheurer Ausdehnung. In neueſtet 
Zeit gedeihen die AngorasZiegen bier ausge 
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zeichnet, deren Haar und Felle ausgeführt 
werden. Straußenzucht iſt ein neuer wichtiger 
Induſtriezweig geworden. 1857 wurden fir 
10.000 £ Federn ausgeführt, dagegen 1880 
für 894.214 £, d. b. Hr mebr ald % vom 
Werthe der gefammten Ausfuhr. 


Bolksſtämme. Als die urfprünglichen 
Eingeborenen des Caplandes .. meiſt die 
Ihwarzen Bufhmänner oder Bosjesmans 
(Dasjelde bolländifhe Wort ift auf den 
Sunda⸗Inſeln die Ueberfegung des malayſchen 
Wortes Drang-utan) oder — * wie 
ſie ſich ſelbſt nennen. Sie find offenbar 
geiftig fehr begabt und übertreffen an Fähig- 
teit die Hottentotten. Sie mögen wohl die 
eigentlihen Urbewohner des ganzen füplichen 
Aria gewejen fein und haben einft ein weit 
reihendes Gebiet eingenommen. Bei Beginn 
der Gap-Anfiedlung fanden fie fich füdlich bis 
zu Riebeels Gafteel. Noch bie umd da trifft 
man fie füdlih vom Dranjeftrom, häufiger 
noch im Draten-Gebirge, mo 3. B. in den 
Winterbergen noch ihre gar nicht ungefchidten 
Malereien und feltfamen Zeihnungen an den 
Wänden in ihren Höblen und an den Fels— 
wänden nicht felten find, In Heinen 
Stämmen leben fie nördlih von den Karree: 
bergen in der Divifion Beaufort und nörblich 
von Hantam im Diftrift Calwinia, fowie an 
den Quellen des Indwe bis zu den Ufern 
des Sfambefi, und von den wilden Thälern 
im Quellgebiete deö Oranje bis zum Atlan- 
tifchen Meere. Ahr mur vereinzelte Büſchel 
des Bosjesmansd-brafes tragendes Land bietet 
überall eine endlofe bläufiche Fläche, deren 
traurige Stille nur durch den Galopp des flüch- 
ae Duagga, das Keuchen des fliebenden 
Straußes und das hohle Saufen der tanzenden 
Sandhoſe unterbrohenwird. Die Bufhmänner 
der Gap-Kolonie find klein und haben (troß 
Peſchel's Schönfärberei) unftreitg ein ven 
Affen ähnliches Ausſehn; nördlicher jedoch, 
auch in der Kalahara, find fie von beſſerer 
Statur, und man trifft felbft unter ihnen 
Schöne Menfhen. Fedenfalld gibt es auch 
Bufhmänner bei den Bestfhuan, felbft im 
Inneren der Kongo⸗Länder. Die Natal- 
Soloniften baben oft von den Mäubereien 
derer des oberen Dranje zu leiden. Aus dem 
Süden find fie durch die Hottentotten, aus 
dem Oſten durch die Kafirn nah N. gedrängt 
worden; im der Gegend des Ngami-⸗Sees 
follen fie noch umter Häuptlingen leben. — 
Sie haben kurzes Wollhaar, deſſen einzelne 
Kräufel fie in zolllange Löcſcchen verlängern, 
+ welche berabbangen und mit großer Sorgfalt 
gepflegt werden. ine hindurch geitedte 
Bogelfeder pflegt das Haar zu ſchmücken. 
Durch die Nafe und die Obren werben Zierrate 
geftedt. Sie find 1,3 bis 1,45 m groß und 
eben ganz nadt, nur auf dem Rüden tragen 
iM ein kleines Fell. Meift führen fie den 
Bogen und vergiftete Pfeile, und deshalb 
nennen die Kafirm fie Ba-toa d. i. Boll des 
Bogens. Wilde Thiere fangen fie in Gruben 
oder durch giftiges Waller ıc. Sie leben in 
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Höhlen, Felfenfpalten, an einer Bergwand, 
im Loche eines Stachelfchweines oder in einem 
ausgehöhlten Ameifenbaufen oder in zerbred- 
lihen, aus Matten zufammengeftellten Hütten; 
und höchftens bauen fie etwas Dachn oder 
wilden u zum Rauchen. Gefellige Bande 
tennen tie ebenfo wenig, als eine fefte Ehe 
oder eine dauernde Wohnung. Sie find 
wild und tüdifh, und thun nichts als ihre 
um fuchen, hungern aud) oft vier oder 
fünf Tage lang; finden fie dann Beute, fo 
verſchlingen fte dieſelbe, bis fie fih faum zu 
rühren vermögen. Haben fie fein Wild, fo 
ejlen fie Bwiebeln, Ameifen-Eier, Heu- 
—— ꝛc. Sie haben eine ſehr unbeſtimmte 

orftellung von einem höchſten Weſen, das 
IK Kapan mennen, und eime noch unbe— 
timmtere von Mein und Dein. Sie fprechen 
verfchiedene Dialekte; aber ein Buſchmann 
vom Kathlamba-Gebirge wiirde einen von der 
Küfte des atlantifhen Meeres jchwerlich ver- 
—— Manche fteben im Dienſte bei den 

auern, wo fie durchaus brauchbare und zus 
Be Schafbirten abgeben. Sie find 
offenbar vie fähigften unter allen Süd— 
Afritanern, namentlih auch für die Mufit 
begabt; aber fie find von allen anderen 
Boltsftämmen wie wilde Thiere gebaßt und 
gehetzt. 

Ihnen verwandt ſcheinen die gelbbraunen 
Hottentotten, melde ſich ſelbſt Khoi«- 
Khboin d. h. Menfhen, nennen, oder Kboi- 
fva d. b. Menſchen-Voll (Kwa heißt Boll). 
Die Holländer haben fie anfangs Hotnots 
oder Hodmadods genannt, jpäter Hottentotten, 
und zwar nad den von ihnen beim Tanzen 
ausgeftoßenen Yauten; Hottentotturn-Brotwa, 
Dean umterfcheidet: die Gap - Hottentotten, 
welche fih Kwästhena oder Kmä-fwä nannten; 
die Kora oder Korana, hellgrau und ziemlich 
reinlich, welche ſich Kuhldib nannten; die 
Nama:twa, gelbbraun mit ind Rothe fchei- 
nendem Geſicht, welche fib Khoi-fhoin nennen; 
und die (nur mad der von ihmen ange 
nommenen Hottentottenfpradhe hierher gehörig, 
aber anderer Abftammung), ſchwarzen Hau- 
thoin d. h. richtige Menfhen, von den 
Hottentotten Ghau-Daman d. h. Dred-Da- 
mara genannt, an den Quellen des Aub, in 
20° f. Br. an der Weſtſeite. — In der 
Mitte des 18. Jahrh. zogen die Kat-Korana 
(es ur nämlib 17 Stämme ver Korana) 
von W. her nach dem Lande zwifchen den 
Duellflifien des Garip oder Garıb oder 
Oranje⸗Fluſſes und fegten fib am Baal. 
oder Gelb- ul feft; und gegen Ende de3- 
felben Jahrh. folgten ihnen die LinksKorana 
und blieben ebenfalld an den grimen Ufern 
des Stromes, von welchen fie den Buſchmann 
vertrieben. Zu Anfange des 19. Jahrh. fam 
nod ein anderer Korana-Stamm unter Adam 
Kot von den Kamied-Bergen in Klein-Nama- 
qua-Land und fette ſich ebenfalld am Oranje 
und zwar am Unterlaufe, fo daß der ganze 
——— und das Gebiet zwiſchen ſeinen 

uellflüſſen damals mit reinen Hottentotten 
und einer Miſchraſſe derſelben nut den Hol- 
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ländern beſetzt war. Im W. aber rüdte 
nun von Süden her vor den borbringenden 
Holländern der Stamm der Nama nah N. 
und lebt num, vielfach untermengt, in einzel» 
nen erging hei längs des Weftgebietes 
bi8 über den Wendelreis bin. Innerhalb 
der Sapcolonie finden fih noch reine Hotten- 


totten, aber namentlib eine Miſchlingsraſſe d 


von ibnen mit Malayen, Mofambilern, 
Negern und Kafirn, alle ohne gemeinfame 
Sprade und ohne Beau, meift im 
Dienfte der Weißen ftebend. 


Die Hottentotten find von ſchmutzig grans 
gelber Hautfarbe; ihr Haar wächſt in teen, 
warzenartigen, wolligen Büſcheln, weshalb 
die Kolonitten fie Preffertöpfe nennen. Sie 
find überaus häßlich, haben einen faft edigen, 
nah binten vortretenden Schädel, Heine 
Augen, vortretende Bacenknochen, ſehr 
platte Nafe mit großen Nafenlühern; zwei 
ewaltige dide Lippen, aber die nieblichften 

ände und Füße, ähnlich dem Buſchmanne, 
> denen eined neunjährigen europäifchen 

inded. Die Hautausdünftung, aud des ge— 
reimigteften Hottentotten, ift fo ftintend, Daß 
feine Näbe völlig unerträglich F Bei den 
Weibern iſt ein — fleiſchiges Geſäß, 
ſelbſt von 0,3 bis 0,5 m Durchmeſſer, nichts 
Seltenes; die lang berabbangenden Brüfte 
reihen fie dem auf ihrem Rüden bangenden 
Kinde über die Schulter oder unter dem 
Arme hindurch. Offenbar zeichnet aud fie 
mufitalifches Talent aus; mande Frauen 
fpielen die Zither, Männer die Kalabas viol, 
einen hohlen Kürbis, mit zwei Seiten 
befpannt. Sie ſprechen eine an Kliren und 
Schnalzlauten reiche, ſchwer nadzuahmende 


Sprade. Die leicht aufzubauenden und ab- 
ubrechenden, balbkugelförmigen Hütten be» 
Reben aus Stäben, weldhe mit Matten aus 


Binfengeflecht belegt find. Diefe und das 
wenige Eßgeſchirr, welches fie befiten, wird 
beim Weiterzieben auf Padohfen befördert. 
Ihr Hauptbefi beſteht in den Rindern, der 
Hleinften vorhandenen Art, deren fie nicht 
genug befigen lünnen. Sie züchten Rinder 
und Pferde und betreiben die Sapp; aber der 
Grundzug in ihrem Weſen ıft eine umbe- 
— Trägheit. Die Grammatil ihrer 
eltfamen Sprache zeigt eine Ausbildung zur 
Feinheit und Zierlicyleit, wie nur manche der 
entwidelteften Spraden fie befiten, fo daß 
man glauben muß, daß dies Bolt einft auf 
einer böberen Stufe der Eivilifation geftanden 
haben muß. Reſte in der Sprade und Tra— 
dition deuten nad) der Meinung einiger auf 
eine Herkunft aus Aegypten und ein Wandern 
längs der Öftfeite Afritad nab Süden; auch 
das Salben, die Andeutungen von Opfern, 
der Glaube an ein Leben nad) dem Tode ꝛc. 
weifen ſchwach auf den Orient hin. 


Die bellgrauen Korana leben längs des 
Oranje und Baal wandernd oder zeitweis in 
Kraals oder Dörfern in der Nähe des Fluſſes 
und erhalten fi durd ihre Heerden und 
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durch die Jagd. Sie ſtehen niedriger als die 
Broß-Nama- und feinen dahin zu 
fhwinden. 


Die Ablömmlinge von Europäern find: 
been nder, welde wie in den unabhängigen 
epublifen den größten Theil der Bevölterung 
bilden; vor allen die Boers (ſprich Buhrs 
. b. Bauern. Diefe leben durchaus ın 
bolländifcher Weife, und ihr Dienftperjenal 
beftebt weſentlich aus Hottentotten; fermer 
———— welche ſich hier und in Natal 
1795, 1806 und 1843 angeſiedelt haben; 
Deutſche, deren nicht wenige in den germa— 
niſchen Legionen hierher er find; 
—— der franzöſiſchen Flüchtlinge, 
welche 1684, nach Aufhebung des Eviftes von 
Nantes, fih bier anfiedelten und ſeitdem mıt 
den Holländern verjhmolzen find; endlid 
einige balbblütige Portugiefen an der Oftküfte, 
und Malayen und Neger. Die Mebrzabl 
gehört der bolländifch-refonmirten Kirche und 
der römifch-fatholifhen an. In der Kapftadt 
und in Port Elizabeth ift die große Zahl der 
Malayen faft durchweg mohammedaniſch und 
beſitzt Moſcheen. Die Kafirn, Be⸗tſchuan und 
Damra find Heiden, und unter ihnen ſind 
— Mifſions⸗Stationen angelegt. Die 
aftard · Rafien der Hottentotten werden 
meift im Chriftentbume unterwiefen. 


Bartholomäus Diaz entdedte 1486 das 
Gap, welches er Cap der Stürme nannte, und 
landete in der Algoa-Bai; Basco de Gama 
umfubr dasfelbe, voller Hoffnung auf Indien, 
1497, und benannte es Gap der Guten Hoff- 
nung. Die 1652 von den Holländern unter 
dem Direktor der holländifch- oftindifchen Com: 
pagnie San van Mibeel gegründete Cap 
Colonie, damals ein kleines Stüd Land 
wifhen dem Xafelberge und dem Yieäbeel- 

luſſe, wurde 17% von den Engländern er- 
obert, 1803 von ihnen wieder aufgegeben umd 
1806 abermald erobert. Zu jener it 
waren die Grenzen: im DO. der Große Biſch— 
fluß, im N. eine Linie vom Büffelflufie nad 
Plettenberg: Beden am Seeluh⸗Fluſſe im 
Colesbergs Divifion, und von da nad Storm- 
berg-Sprnit; feit 1848 find dieſelben der 
Dranje und der Tees, die Stormberge, der 
Indwe und der Keislamma. Hauptmomente 
in der Geſchichte der Colonie waren: die 
Kafirkriege ven 1812, 1819, 1885, 1846 und 
1851; die Einführumg von 5.000 britiſchen 
Anfiedlern a. 1820; die Stlaven-Emancipation 
1834; die Auswanderung der holländiſchen 
Bauern 1835 bis 1839; die Anfiedlung von 
Natal 1843; die Anmectirung von Britiib 
Kaffraria 1848; die Berleibung einer Conft- 
tutton und des gegenmärtigen WRegierung!- 
foftems 1852 und 1872; der Bau von Eifen- 
babnen und der Berbefierung der Zafelbai 1868; 
die Entvedung der Diamanten 1867; der 
Hinzutritt von Ba-futo-fand 1868, der von 
Koffraria 1874 und 1875, der von Weft-Ön- 
fma-Land 1871 und 1880. 


Süd⸗ Afrila. 875 


Die Cap-Colonie wird nach der Conſtitution von 11. März 1853 und ſeit 
1872 durch verantwortliche Miniſter von einem Stellvertreter der Königin von 
England regiert. Manche der Namen früherer Gouverneure ſind als örtliche 
Benennungen aufbewahrt, namentlich von Riebeck; er wurde Gouverneur 1652; 
von der Stell 1678, Tulbagh 1751, Plettenberg 1771, von Audtshoorn 1773, von 
der Graaff 1785, du Pre, Earl of Ealedon, 1807; Cradok 1811, Somerfet 1814, 
d'Urban 1834, Stodenftrom 1836, Gathcart 1852, Wodehoufe 1861, Barkly 1870, 
Der Erecutiv-Rath befteht and 5 Mitgl., der Yegislativ-Rath aus 22 (feit 1874 
drei aus jeder der 7 Electoral-Provinzen und dazu, feit 1877, 1 aus Gri⸗kwa— 
Land-Weſt); das Haus der Repräfentanten aus 72 Mitgliedern, aus den verjchie- 
denen Divifionen gewählt. 

Die Zahl der Bevölkerung betrug 1823: 112.870 
1855: 267.973 
1875: 236.783 Weiße, wovon 123.910 männliche, 
484.201 Andere, „ 245.178 _ 

1875 bildeten die Weißen 32,84; die Kafırn und Bestihuan 29,70; die 
Hottentotten 13,67: die Miſchlinge 12,1; die Fingo 10,19; die Malayen 1,5 %o. 
— 672.415 find in Süd-Afrika Geborene. 


1878 zählte die holländiihe reformirte Kirche 238.863 Mitgl.; die Wesley: 
anifhe Kirche 240 Kapellen, 198 Schulen mit 11.552 Schülern; die episcopale 
Kirhe 50.000 Mitgl., 5 Biichofsfige und mehr als 100 Geiftliche, die römiſch— 
fatholifche Kirche 8.436 Mitgl.; die Iutherifche eine unbeftimmte Zahl. In dem= 
jelben Jahre befuchten in der Eap-Eolonie, in Natal, Dranje-Freiftaat und in 
Transvaal-Staat angeblich ein Drittel der fchulpflichtigen Kinder die Schulen. — 
Allgemein ift die Unmifjenheit eine unbefchreiblih große. Indeß geichieht mehr 
nnd mehr für Erziehung und Unterricht, 1872 ſchon mit einem Staats-Aufwande 
von 81.017 £. 1881 zählten die in der Cap-Colonie vorhandenen 943 Unterrichtö- 
Anftalten 72.281 Zöglinge, der täglihe Schulbefuh im Mittel 34.097 Schüler. 
In jedem Diftrikte gibt e8 fogen. „Unbenannte* dreiflaffige öffentl. Schulen, im 
Ganzen 234; ferner 46 Boarding- Schulen und Abtheilungen; 370 von Mifjions- 
Sefellihaften eingerichtete Schulen mit Staat3-Unterftügung; 282 Eingeborenen=, 
Juduſtrie- und Erziehungsinftitute mit Tagesfhulen; und 2 Erziehungs-Schulen. 
Ueberdies 5 Inſtitute für höheren Unterridt. 


Ein College, daS 1829 gegründete Südafrikaniſche Eolleg, feit 1877 ein 
Staats-nftitut, hat die Eapftadt und Graaf-Reinet. Höhere Schulen find ferner 
da3 Grey-Inftitut in Port Elizabeth; das Gill-Eoll. in Eomerfet:Eaft; das Diö— 
ceſan⸗Coll. zu Rondeboſch unter dem Biſchof der Eapitadt, das Kafir-Eolleg zu 
Sonnebloem, das Normal-Eolleg oder Seminar von 1878, das holländ. reformirte 
tbeolog. Seminar zu Stellenbofh; 4 Tathol. Erziehungs-Inftitute. Die lehrenden 
und induftrielserziehenden Inſtitute für eingeborene Kinder zu Lovedale, Heald 
Town, Sonnebloem, Grahams Town x. 


1872 wurde in Gapftadt eine Univerfität, ähnlich der Londoner, eingerichtet; 
zu derfelben gehört die öffentl. Bibl. und das Mufeum, fowie der botan. Garten, 
Herbarium und die Sternwarte in 33% 56° 3” |, Br. und 18° 28° 36“ öftl. Page. 
v. Gr, 1820 bis 1829 eingerichtet. — Ausgezeihnet ift das Albany= oder 
Grahams-Town-Muſeum. — Auf der Robben-Inſel vor der Tafelbai befindet 
ih das Irrenhaus der Eolonie nebit Krankenhaus; außerdem 10 Hofpitäler und 
Krantenhäufer in verſchiedenen Städten. 
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Divifionen, feit 1874 
W. Eapftadt . 
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Somerfet Eaft . - 913.986  7.823,7 0,27 3.876| 10.038] 182,3. 10.877 
Cratod . . +» 12156.846| 18.462,6 0,14 3247| 8409| 151,7) 12.084 
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Gap-Eolonie . . - . 1 217.441 | 10.221,7 866.327 

Prov. Weft-Bri-twa-fand. Br 17.491 868,6 44,877) 
errit. Basfuto-fand . . . -» 9.720 456.3 128.176 (78) 

Tranätei Territ. -. . 2 2... 3.000 ?| 141,0 83.000 
Territ. Tembuland . . 3.300 ? 155,0 98.410 (79) 

„  Gritwaland-Oft * 8.000 ? 376,0 100.000 

F —— FREE TREE 1.300 ? 61,0 150.000 

= rand-Gariep . 260.000 ?| 12.200,0 219.150 
Eolonie Nat . » x... | 18.750 881,0 404.363 (80) 

britifh . » = 0 =. =» 521.769 | 24.4924| 2.039.426 

Es betrugen 


1850 die Einnahmen 245.785 £, die Ausgaben 245.655 £, die Schuld ? 
1880 „ . 3.009.970 „ 


Es war der Werth (außer Specie) in £ 


der Einfuhr der Ausfuhr Wolle Kupfererz —— Angorahaar —— 
Tons Pſd. Po. em 
1850: 1.277.045 637.253 285.610 ? ? ? 
— 5.912.927 Pb. 
1860: 2.665.902 2.080.398 — 510 3.129 2.237 335 146452 
— 23.219.689 i 
1870: 2.352.043 2.569. 9 — 7.300 28.768 403.153 2.377.3% 
1 


1881: 9.227.171 4.220. 100 2.181.973 13.134 193.612 4.146.128 2.759.513 


" — 5.472.260, „  „ 12.460.659 £. 
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Bon den Rindern find 38% Zug⸗ Ofen, 
„ n Schafen „ 9% — leiſch⸗Schafe. 
Ziegen „ 28% AÄngora⸗giegen. 


1881 kamen —— die —— —— 
Woll⸗ Erport 


Böll Einfuhr Ausfuhr 
PP. £ £ £ 
Capftdtt . . . 5.354.783 422.066 3.177.944 802.887 
en Nollotb . . — 4.093 37.647 261.359 
imond Tomn . u 1.068 19.627 1.086 
Port Beaufort . = 105 708 3.000 
Mofjel-Bai. . . 714.730 35.668 217.4% 97.323 
Kuyana . . . . = 331 3.309 — 
Port Elizabeth. 30.363.025 679.947 4.001.658 2.583.737 
Port Alıd . . 22.966 14.263 105.550 11.585 
Eaft ondon . . 6.324780 232.092 1.652,143 377.212 
St. Johns Niver 2 1.592 11.095 1.848. 


1881 war der Werth in £ 
die Einfubr die Ausfuhr 


von Großbritannien . „- -» » . . 7.319.255 3.914.516 
von britiihen —— 0. 896.430 124.762 
von fremden indem . . . . . 1.011.468 181.428 


9.207.171 4.220.706 


Sefammtbandel 9.227.171 
4.220.706 


Diamaten, berechnet 4.965.452 
18.332,665. 
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1880 wurden ausgeführt: £ und eingeführt: £ 
Kupfererz . . 15.310 Tons — 366.7% | Trrauenkleidung u. Pu . . für 1.165.353 
Straufenfebern 163.065 Pf. — 283.632 | Baummwoll-Maaren . » - . „619.058 
efalz. Fiſche. 4.133.420 „ —= 27.617 | Eifen- u. Stahlwaaren. . . „ 601.056 
—— aar . 2590022 „ — 206.471 —* ra 342. 30 

———— 59.814 Std. — wWolwaaren . 308.627 
—— ...80667 „ = 107586 |Hıfe. - . 2: 000. „ 311 
affele . . 1.614.628 — 172.261 —— ......21h13u148 
Eonftantia-Wein 1656 = 12er. 2 een „ 898.645 
ri Weine 61.59, — 12.131/| 0b... . 2 2 2 02. „39.500 
olle . . . 42.467.962 Pd. — 2.249.360 Sattlenmaaren ——— J 1 
a ar Aare „ 149.355 

347 u. Polſter. . - . n.. 198.621 

2, er Re „ 156.163 


Eifenbabnen gab es Ende 1881 außer den 154 km im Nama-kwa-Lande. 
welche Privaten gehören, an Staatsbahnen 622.4 km meftl. Syſtem, 629 km 
Midland-Spftem, 26,46 km öftl. Syſtem, Summa 1.535,3 km. Hinzufommen 
918,4 km, welde 1881 projectirt und bewilligt wurden. Eine Bahn geht von 
Gapftadt über Wellington, Tulbagh, Worcefter; zwei von Port Elizabeth aus und 
eine von Eaft:?ondon. — 1881 fuhren 2.350.217 Berfonen. 

Telegraphen-Linien, mit 118 Wemtern, find 5.216 km bei 7.288 km 
Drabtlänge eröffnet. 1881 Zahl der Depeihen 541.549. Einnahme 91.426, 
Ausgaben 43.721 £. — 1882 find 2.486 km hinzugefommen und 694 km neue 
bewilligt. — Kabel:Berbindung befteht zwifchen Durban in Natal mit Delagoa:Bai, 
Mofambit, Sanfibar, Aden, Aegypten, Eypern, Europa. 

Eingewandert find 1881: 4.163, 1873 bis 1881; 16.632. — In jedem Monat 
gehen 5 Dampfer zwiſchen England und dem Caplande. 

Zur Londesvertheidigung find wichtige Militär- und an der Simons: 
Bai eine Marine-Station vorhanden. 1873 waren 2 Infaut.-Reg. nebit Artillerie 
und 2 Ingen. hier. Zur Grenzvertheidigung befteht feit 1853 eine bewaffnete und 
und berittene Polizei, jet 750 Mann in 7 Abtheilungen. — Seit 1878 iſt jeder 
mehr als 18 bis 50 Jahr alte Gapbewohner militärpflictig; 1881 zählte die Lifte 
46.056 Bürger und 76.949 Ausgehobene. Die Tafel: und Simons-Bai werden 
durch ehemals holländiſche Forts vertheidigt, und an der Dftgrenze find gegen die 
Kafirn zahlreihe Forts und Befeftigungen errichtet. 

Auf die Verbefferung der Wege find große Summen verwendet. Erwähnung 
verdienen: die Straße über die Gap = Flat3, von 1845; der 1839 gebaute Sir 
Lowoys-⸗Paß über das Hottentott3-Holland3-Gebirge; die Franfhe-Hoel-Straße von 
1833; der Cradoks-, jest Mantagu-Paß, von 1849, bei George über die Uteni— 
fwa=Berge; die zum Warmen und Salten-Boffeveld führende Moftert3:Hoet, jetzt 
Mitchells-Paß genannt; Bain's Kloof, mit der vorigen verbunden, durch die 
Drakenſteen-Berge, von 1854; die Straße dur die Pilenierd-:Kloof verbindet 
Capftadt mit Glanwilliam; Meirings-Port ift dur den Smwarteberg geführt; der 
große Suurberg-Paß ift zwischen Port:Elizabetb und Somerfet angelegt. Den 
Binnenhandel beforgt man hauptfächlich mittelft 14= und mehrjpännigen Ochſen— 
wagen; auf den befjeren Straßen auch mittelft Pferden und Maulthieren. 

Die Poft 1881 beforgte nah England 571.546 Briefe, 482.576 Papiere, 
20.129 Bücher; 1879 nad) dem Inlande 1.124.953 Briefe, 1.843.095 Papiere 
und 447.762 Bücher. 

1824 erſchien die erſte Zeitung; 1828 wurde Preßfreiheit gewährt; jett er: 
ſcheinen in englifher und holländifher Sprade in allen ſüdafrikaniſchen Staaten 
58 Beitfchriften, dovon 10 in der Gapftadt, 4 in Port Elizabeth. 
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Die 8 Electoral⸗Provmzen find im der 
Tabelle angedeutet; die Fistal-Divifionen find 
folgende: 

1. Eapftadt, 33.240 E., die Borftädte 
mit 12.000 €, wurde durch von Wiebeet 
1562 an der Oſtſeite der ZTafelbai am N. 
Fuße des Tafelberge3 gegründet; fie gemährt 
einen der prächtigſten Frofpelte der Erde. 
„Das Gemälde ift prächtig, großartig, wahr⸗ 
baft wundervoll, Zuerſt ſieht man die große 
und ſchöne Stadt, nah rechts hin auffteigend 
bi8 an den Abhang eines hoben, langgedebnten 
Berges, wegen feiner Gejtalt der Löwe ge 
nannt: ein von vorm gejebener, liegender, 
nah dem Tafelberge bin gerichteter Löwe, 
von welchem er noch durch zahlreihe Hütten 
und Billen, unter dem Namen „Gärten“ zus 
fammengefaßt und durch Waldungen, welche 
reihe Wohnftätten umgeben, getrennt iſt. 
Lints vom Tafelberge, aber auf einer näheren 
Ebene, bilder ein anderer zadiger umd 
bizarrer Berg, der Teufel genannt, der faft 
ebenfo hoch wie der Tafelberg ift, den Hinter- 
zu. Letzteren bededt bei SO.Wind eine 

olfe, deren Nebel an den Wänden herab- 
bangen, wie ein Tiſchtuch die Tafel. Weiter 
lints, aber nicht fo entfernt wie der Teufel, 
dehnt fi unabfehbar eine weite Ebene, che= 
mals vom Deere, jest von Binſengebüſch 
und zahlreichen Bäumen bededt, zwifchen 
denen Yand- und ehe bervorbliden. 
Noch weiter links tritt der Rand der Tafel- 
bat vor; das Auge entdedt eine Reihe von 
hoben und impofanten Bergen, die fi in 
den fchroffften Formen aufbauen und in eine 

ülle der malerifchften Färbungen getaucht 
ind. Das ganze Panorama, von brennender 
Sonne vergoldet, mitten unter einem wolten- 


loſen Himmel, ift ſchwer zu befchreiben,“ 
Das alte Fort fieht am Suta oder Süßen 
Strome. Herrliche Gärten bededen den Fuß 


des Gebirges, und aus diefen ſchauen elegante 
Landhäufer hervor. Die Stadt befleht aus 
weißen Häufern mit platten Dächern, die in 
eraden, einanderrechtwinklig buchfdneidenden 

traßen ftehen, welche überall mit tropifchen 
Gewähfen gefhmüdt find. Die Straßen 
find macadamifirt, im Regen voll tiefen 
Schmutzes, bei trodnem Winde voll endlofen, 
elben Staubed. Die Pferdebahnen erftreden 
—* aus der Stadt bis nach der Vorſtadt 
Sea-Point. Nirgends hat man dem Klima 
emäß, das freilich fehr gefund ift, ſchützende 
orrihtungen gegen die Hitze getroffen. Die 
40 km fange Waflerleitung, mit 2.856 Privat: 
Leitungen, verbraucht täglıd 653.800 Gallons. 
Zu taufen ift in diefer Stadt des dels 
Ues; aber es fehlt durchweg ar Arbeits- 
träften und daher an jeder Induſtrie. Die 
Temp. ſchwankt zwifgen 32 und 8° C.; 
Mar. 37, Min. 493 C. Die Früchte umd 
Gemüfe Europas würden alle gedeihen, auch 
die Eitronen und Orangen, aber nit die 
Ananas; auch die Granaten reifen nicht, umd 
die Bananen haben bier nicht die nöthige 
Wärme, wie in Natal — Bon alt bollän- 
difhen Charakter hat die Stadt faft michts 


v. Klöden, Handb, der Erdtunde. V. 4, Aufl, 
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mehr behalten. Hervorſtechende Gebäude ſind 
nur die Metropolitan » Wesleyanifche « Kirche, 
und die Bibliothek nebft Mufeum; bedeutend, 
aber noch umbeendet find das Barlaments- 
Gebäude und die Standard-Banl. Die 
Stadt befitt eine Börfe, Nathhaus, ift Sit 
der Regierung, eines englifhen und römifchen 
Biſchofs (eine goth. kath. Kathedrale), einer 
Univerfität, einer 5 km entfernt liegenden, 
berühmten Sternwarte, 6 Banken und 
15 Verſicherungs⸗Geſellſchaften, der füdafrifa- 
nifhen Gefellfchaft für die fchönen Birk 
für Aderbau, für Bibel-Berbreitung, für 
Zraftate und Bücher, zur Berbreitung des 
Ehriftentbums; einer pbilofophifchen, einer 
Bau-Gefelfchatt, Waiſenhaus und Anftalt 
für verwahrlof’te Kinder x. Ein 1860 er- 
öffnetes Gebäude enthält die Öffentl. Bibl. 
von etwa 40.000 Bd., deren werthvollſter 
Theil die von Grey gefcentte Sammlung 
ift, und das Mufeum. a8 wichtige, reiche, 
ſüdafrilan. zoologifhe Mufeum wurde 1855 
gegründet. — 1874 belief fi die Schiffsbe- 
wegung auf 1.105 Fahrzeuge von 635.836 T.; 
der Werth der Einfuhr auf 135.606.825 Fres. 
der der Ausfuhr auf 103.500.000 Ircs. 
Die 1860 bis 1870 en Docks und 
der Hafendamm der Zafelbai find die wich— 
tigften, aber noch nicht ausreichenden Bauten 
der Colonie. 

Sea-PBort, 1436 E, und Green- 
Point, 2.000 E., mit feinen Landfigen bilden 
feit 1839 eine_befondere Municipalität. 

2. Gap-Divifion, an der Weftfeite 
dur die Tafelbai begrenzt. Bon Capftadt 
führt eine Eifenbahn nad Wijnberg und 
weiter nah dem Geebad Kalt-Baı und 
fünftig nad Simond:Stadt. Dazu gehören 
die ſchwer fruchtbaren Weizenfelder der Tiger- 
und Kuhberg-tänder, die fandigen Flächen 
zwifcen ihnen und der Falſchen Bai umd 
die Gap-Halbinfel. Darin die Dörfer Bapen- 
borp, jet Woodftod, Maitland, Mowbray, 
Rondeboſch, Newlands, Elaremont, Wijnber 
und Dirbanville, alle bübfch gelegen, fta 
bevölkert, durch Eifenbahn mit der Hauptftadt 
verbunden. Einige diefer gegen Wind und 
Sonne gefhügten Dörfer haben keine Bauern 
und Landwirtbihaften, fondern nur Billen 
reicher Holländer und Oftindier, die ſchönſten 
Plätze in Sid-Arita. Die Landftraßen rings 
um Gapftadt find ſtets belebt von Meitern, 
Neiterinnen und den verſchiedenartigſten 
Fuhrwerlen, bis zu den mit 12 und 16 Ochfen 
und Maulthieren befpannten Karren. Rechts 
von Wijnberg die berrliben Weingärten von 
Ober⸗ und von Groß-Eonftantia, erftere 
auf rothem Aderboden, letztere auf weißem 
Sande mit Kall. An ven Wegen ge t 
man fleißig Bäume. — Befonderer —* 
et die Stadt 13 km von der 

— 11 km von Kalt-Bai und 24 km 
von Simon’d Stadt. Im Difte. mehrere 
Kirchen, Kapellen und Schulen. — Robben- 
Infel, 552 €, mit dem Irren- und 
Krantenbaufe, liegt nördlich von der Einfahrt 
in die Tafelbai, 14.4 km vom Alfred-Dod. 
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3. Simon’d Town, von der Muizen- 


Hä Weiße. Die Stadt Liegt ſüdlich von 
dem ehemaligen Fifcherorte Kalt-Bai, einem 
ſtets wachſenden Seebade-Drte. Auf allen 


Seiten erheben ſich fehlende Bage. Lebhafte 


Fiſcherei und Fiſchhandel nah Mauritius, 


4. Stellenbofd, 10.549€.,23,69.0.M., 
42 km von der Gapftadt, nah ©. reichend 
bis and Meer bei Hottentott3 Holland. Die 
Stadt, am N.Ufer des Eenfte Flufies, oben 
im ſchönen Thale, bat 3.173 Eñ die breiten 
Straßen find mit ehrwürdigen Eichen befekt. 
Mebrere Kirchen, im Yande berühmte Schulen 
und ein Golleg, Bibl., Gefellfhaften. Dörfer 
Somerfet-Weft, 820 E., mit dem einzigen 
Kampferbäumen in Mfrita, und Hotten« 
tottd-Holland, Strand, mit trefilichem 
Seebad und Fiſcherei. 


5. Paarl, 29,5g.D. M. mit 18.096 Bew. 
Die Hauptſtadt Paarl, 5.760 E., liegt am 
Fuße des Baarlberges, 60 km von Gapftadt. 
15 km entfernt das Dorf Wellington, 
2.200 E. am Fuße von Bain’s Kloof, Sitz 
der Well. Gerberei⸗Geſellſchaft mit 80 Arb.; 
Wagen: und Karrenfabritation ift anfehnlich. 
Das Hugenotten-Seminar ift ein Erziehungs 
Juſtitut Tr junge Damen; Lebhrer-Seminar, 
Du ala und Schule find vorhanden. 
Dorf Franſchehoel wurde 1684 von franz. 
er gr — Dieſe und die vorige 

iviſion gehören zu den am ſtärkſten bevöl— 
ferten Gegenden der Eolonie umd bilden den 
roßen eindiftritt der Colonie, deſſen 
Sropuft faft den Gonftantia-Weinen gleich 
gefhägt wird. Die Straße zur Gapftadt be» 
deden * lange Wagen, die ein 
mächtiges Wein 4 fahren, gezogen von 12 bis 
18 Rindern, mit ungebeuren Hörnern. Der 
weiße Wein und die trocknen umd eingemachten 
Früchte fommen aus diefer Gegend. 


6. Malmesburn, 132 g. O. M. mit 
18.096 Bew., Wein- und ausgezeichnetes 
Weizenland im N. der Gap-Divifion, am 
Meere mit ver Saldanha- und der Gt. 
Helena-Bai, den größten und fierften Baien 
der Golonie. Fiſcherei und 5 große Salz 
pfannen bejchäftigen viele Menſchen, 500 Dann 
und 66 Fahrzeuge. Die Stadt, 1.840 €, 
einige 60 km von der durch Eifenbahn da⸗ 
mit verbundenen Capſtadt, fertigt Aderbau- 
Mafhinen. Mitten in der Stadt eine warme 
Schwefelquelle mit Badeanftalt. 

7. Zune 8719 DO. M. mit 
8.239 Bew. Das Dorf liegt 136 km von 
Capſtadt entfernt, liefert Hinder und qute 
Bierde, bejonderd aber Korn, Tabak, Wein, 
— ꝛc. Ueber den großen, auf mehr als 

m fahrbaren Berg⸗Fluß, welcher die 
Grenze gegen Malmesbury bildet, führt eine 
110 km lange, ſchöne eiferne Brüde. 

8. Glanpilliam, 257,4 9.0. M. mit 
8.785 Bew. Die Stadt, 746 E., liegt 270 km 
von Gapftadt entfernt, nahe dem Jan Diſſels⸗ 
Fluſſe. Nabe dem obern Dlipbant » Ylufie 


—ã— bis Cape Point, 3.600 E., zur Duell 
te 


Afrita. 


entfpringt eine 43° C, warme, febr wirffame 
uelle, 


9. Calvinia, ein Diſtrikt der vorigen 
Elettoral - Divifion, 1.226,7 g. DO. M. (midt 
anz fo groß wie Bayern) mit 7.394 Ber, 
it ein prächtiges Waideland zwifchen ven 
antam- und Noggeveld-Bergen, von um« 
übertroffener Fruchtbarteit in der Eolonie, jo 
daß die Emten enorm find Waller fintet 
he in geringer Tiefe. Die Stadt bat au— 
ehnlihen Handel. Bon bier gehen Strafen 
dur die Karroo, 300 km lang. 


10. Namaqualand, 9705 ga. D. M. 
mit 12.233 Bew. (2.675 Weiße, 5. Hotten- 
totten). Hauptort it Springbodfontein, 
in 1.067 rg aber Doliep, mit 
mebr als 2. E in 75 m Höbe, iſt 
weit Er und Sig der 1860 gegründeten 
Gap-Kupfergruben-Eomp. 50 km füdlich von 
dem Hauptort liegt die Spiegeltupfer-Diine, 
welche monatlib etwa 250 Tous von dem 
35 % haltigen Kupfer liefert. 1879 förderten 
die 1.345 Arb. 15.000 Tons — 300.000 £. 
Hoböfen, Dampfmafhinen, Stampfen ꝛc. find 
neuefter Art. 

Port⸗Nolloth, durch eine 150 km lage. 
Pferdebahn damit verbunden, ift feit 1874 
ein befonderer Diftritt von Namaqualaud, in 
299 15° 20° f. Br. Bon dem 504 E. zäblen- 
den, etwa 8 km von der Küfte gelegenen Orte, 
wird das Kupfer verſchifft. Alle 10 Tage 
Schifisverbindung mit Capftadt. 


11. Tulbagb, 33990. M. mit 
9.923 Bew., umfaßt das Thal des Preeke- 
luſſes, das QTulbagb-Beden, zwifchen dem 
interhoet- und Witenberg-Gebirgen, das 
Warme und Kalte Bolteveld und die Karıve. 
Erftere, im ſchönen Klima, find gut bewöltert 
und fruchtbar an Kom und Wein; viele 
Bewohner gehen in der Winterzeit ald Hau» 
firer aus oder —— Wagen und Kartren. 
Das 800 m 5. WPlateau, Kaltes Bolleveld 
genannt, ift im Winter wegen feiner Kälte 
unbemwohnbar, und die Farmer begeben jid 
dann in die Karroo, welde 8 bis 9 Monate 
lang nur von wenigen Baftarbs und 
totten bewohnt if. Dorf Tulbagb bat 
548 €. wu it Dorf Ceres, 1.234 €, 
jetst wohl 2,500, fehr geeignet ald Sanitariım 
zu dienen, liegt am Eingange zum MWarmen 
Bokleveld. 


12. Worceſter, 307,2 g. Q. M. mit 
9.734 Bew., iſt, wie das vorige, großentheils 
unfruchtbar, gebirgig und Karroo; aber da— 
gegen iſt das Thal des Breede, welches bie 
Landſchaften Goudini und Bosjeöveld, Zul 
bagh Baffin, Warme Bolleveld und Her 
Niver-Thal umfaßt, von außerordentlichet 
Fruchtbarkeit. Beide Divifionen producıren 
roße Mengen von Schafen, Pierden, Rindern, 

traußen, Getreide, getrodueten Früchten uud 
Weintrauben (Goudini), im Kalten Bolteneld 
treffliches europ. Obſt. Die Stadt, mit 
3.788 E,, an der Eiſenbahn zur Gaptfladt, 
liegt reizend, zwifchen Her- und Breede-River. 


Side Afrita. 


13. Sraferburg, 1.0888 g. Q. M. mit 
9.060 Bemw., mift 65 
und 30 von W. nad D., und reicht nah W. 
an den Hartebeefte und Dranje- Fluß, mac 
D. an Bictoria Welt und Beaufort Welt, nad 
©. an Beaufort Wet und Prinz Albert, nad) 

. an Galvinias und Noggeveld:Bebirge. 
Das Land ift fat ganz Waideland, aber 
Dürren unterworfen; die von 1877 it noch 
1881 fühlbar. Die Straußenzucht hat ſich 
fehr ausgedehnt. Das Klima ift Außerft geſund. 
Die Stadt zählt 568 €. und ift 640 km von 
Capſtadt entfernt. 


14. Biltoria: Wet iſt 74390. M. 
geh (wie die Provinz Brandenburg) und hat 
3.247 Bew. Auch dies ift bauptfächlich 
Waideland, aber erzengt auch ſchon viel Ges 
treide; Viehzucht ift die wichtigſte Beſchäfti⸗ 
ung. Die Sommer ſind ſehr und die 

inter dalt; theilweis iſt der Wa ſermangel 
übergroß. Im der Nähe des Oranje find 
die dort lebenden Buſchmänner und Koranas 
feinpfelig. 


15. Canarvon, ehemals ein Theilderbeiden 
vorigen, feit 1880 eine Fistal-Divifion, ift ein 
für Schafzucht geeignetes Karrooland. Die 
Harms find fehr ausgedehnt umd die Befiger 
oft reih. Die Dürren find oft von fchred- 
lichen Folgen; aber es hat ſich doch erwieſen, 
daß ſich faſt überall Waſſer finden läßt. 
Behufs der Bewäſſerung hat man ein großes 
Reſervoir begonnen, welches 17.500 £ toften 
fou, fait 1 g. DO. M. bededen (19 e. Q. M. 
und 5.000 Mill. Gallen Waller enthalten 
wird. Dad Dorf E. hat 436 €. 


16. Beaufort Weft, 4015 g. O. M. 
mit 8.322 Bew., zwiſchen Victoria Welt und 
Prinz Albert, ift mamentlih Waideland. Ein 
breiter Strid längs des Nieuweveld heißt 
Gouph d. h. Fettes Feld, das hinreichend 
mit Waſſer verjorgt werden könnte; nördlicher 
folgt ein breiter Aderitrih, wo Beaufort 
liegt, mit 1.585 E. — % kn nördlicher ziebt 
von W. nah D. die lange Kette der 
Karreeberge. Das Land gewinnt ausge- 
zeichnete Wolle; einige der großen Viehhalter 
befigen 20.000 Wollſchafe, nicht viele weniaer 
als 1.500. Einer der Pferdezüchter beſitzt 
400 bis 500 Pferde und englile Vollblut» 
bengfte. 1875 mar die MWollprodufton 
1.685.774 Bio. (1860 nur 400.000 Bir.) 
NE ift wohl die Hälfte des Viehs durch 

ürre zu Grunde gegangen. Die Stadt 
liegt am Gamla und am Fuße des Nieuwe— 
veld ımd zählt an 900 Gebäude; offenbar 
wird fie eim wichtiger Mittelpunft des 
— fie liegt an der 540 km fangen 

iſenbahn zur Capſtadt. Die 1,2 km lange 
Zeuge ift mit Fruchtbäumen —* t. 

as Reſervoir, mittelft deſſen 500 Millionen 
Gallonen Waſſer Gärten aller Art befruchtet 
werben, bat eine Längen-Einfaffung von faft 
460 m, 


17. Prinz Albert, 187,2 9. Q. M. mit 
6.257 Bew., im Ganzen den vorigen Divifionen 


. M. von N. nach S. B 
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ähnlich, aber längs des Fußes der Swarte⸗ 
erge, ift es recht fruchtbar und — be⸗ 
wäſſert. 1881 fielen 115,3 — 1 : 246,9 
— 1879 : 217,2 — 1878:147,6 mm Regen. 
Wichtig ift der beendete vortrefflihe Saum- 
paß ber die Swarten » Berge. Die Stadt 
hat 900 E., 3 Stv. entfernt von dem fruct- 
baren Gango-Thale und eine halbe Tagereife 
von den berühmten Gango-Höblen. 


18. Willowmore, feit 1880 eine Fistal- 
Div,, befieht aus Theilen der benachbarten 
Divifionen und ift fruchtbar und gut bes 
wäſſert, obwohl auch großentheils Karroo, 


19. Midbelburg, 105,8 9. O. M. mit 
5.976 Bew., vor 1854 ein Theil von Coles- 
berg, ift ein auf dem Nordabhange der 
Schneeberge gelegenes hohes Land mit aus- 
gezeichneten Hınder,, Pferde- und Schafwaiden, 
aber nicht reih an Wald; der größere, mit 
Waffer verfehene Theil it eim ganz ausge» 
eichnetes Aderland, das die Kornlammer der 
—— werden lönnte. Ueberall mit Quellen 
verfehen, klann diefe Mifhung von Gras und 
Karroo ungeheure Viehzucht auch in dürren 

eiten erhalten. Hunderte von Straußen- 

mps beftehen bereits. Obſt, auch Orangen 
und Wein, werden gebaut. Holz ift fpärlich 
vorhanden, außer in der Doorenberg-Kette. 
Die Winter * fo kalt, wie in Europa, auch 
lang; es fällt Schnee, der auf den Bergen 
wochenlang liegt. Der Sommer ift mäßig, 
aber die Gewitter find ziemlich heftig. Das 


) Wilo ift faft. gang vertrieben. Die ausgedehnte 


Stadt, 1.1 liegt am Seinen Brat 
River, ift zum Theil gut gebaut, die Gärten 
find ſchöͤn und zahlreih; die Strafen find 
von Bäumen gefäumt. Der blumenreiche 
Frühling ift ſchön und das Waſſer überreichlich 
vorhanden. 


20. Graf-Neinet, 178,3 9. O. M. mit 
16.940 Bew., zwifben Uitenhage und Rich— 
mond, ift meilt Waideland, auf denen die 
berübinten werthvollen Schaf» Farınd ver 
Golonie die ausgezeichnete Wolle in Menge 
liefern. Der Wegenfall ift ſehr unficher. 
Bon der Stadt, 4.562 E,, zwiſchen Weins 
bergen und Gärten, mit bequemen Häufern 
und hübſchen Hütten, mehreren Kirchen, mit 
Drangen und anderen Bäumen in den 
Straßen, führt eine Eifenbahn feit 1879 nad 
Bort — Mittl. Temp. 180 0., Mar. 
40°,4, Min — 20,25 C. Schwankungen im 
Laufe des Tages 1806 C. Hauptfluß ift 
der Sonday. 


21. Aberdeen, feit 1879 vom vorigen 
etrennt, äbnelt ganz Graaf-Reinet umd 
iefert Wolle und dern. Die Stadt, 
555 E., liegt im der Nähe der Camdeboo 
Berge, 50 km im SW. von Graaf-Weinet. 


22. Murraysburg 1085 g. O,M, mit 
3.771 Bew., liegt hoch und nördlich von 
Graaf » Neinet; es unterliegt großen Tempe: 
raturwechſeln. Die Stadt, E., im 
Kondewalde, liegt 96 km im NW. von Graafs 
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Neinet, 380 km von Gapftadt. An Wafler 
fehlt ed. Jede Farm treibt Straußenzucht. 


233. Rihmond, 210 g. DO. M. mit 
7.624 Bew., Tiegt auf dem kalten höchſten 
Plateau, oder dem Winterveld der Golonie, 
hinter den Schneebergen, faft in 1.600 m H., 
daher im Frühling und Winter kalt, felbft m 
Sept. und Ott. mit flarlem Froſte und 
Schneeftürmen. 8 ift eine wafferarme, von 
Winden überwehte Dede, ganz ohne Wald 
oder Strauchwerl, wo man nur mit Schaf» 


mift heizen kann. Das miedrige Gras, 
Karroo genannt, überdauert die ſchlimmſten 
Dürren und gewährt fpärlide Waide, ift 


aber im der fhönen Jahreszeit ganz ausge 
zeichnete Viehfutter. ermanente Frlülle 
gibt es nicht, und der Regen bleibt 8 bis 
10 Monate aus, daher nicht felten großes 
Biehfterben in dürrer Zeit. Mit Sürfe von 
leicht anzulegenden großen Reſervoirs würde 
das Land für Scha zu vorzüglich geeignet 
fein und der Ader 30» bis Ofältiges Korn 
geben. Die Hauptftabt, 995 E., ift 720 km 
von Gapftadt und 392 km von Wort Elizabeth, 
halbwegs zwifchen den Städten Graaf-Reinet 
und Golesberg. Das 1877 gegründete Dorf 
Britötomn, von Hügeln umgeben, hat 
einen periodifchen Gerichtshof und ift aufer- 
ordentlich betriebfam. 


24. Galedon, 714 g Q. M. mit 
11.335 €,, reicht 144 km von Danger-Point 
an der Südküſte bis zu der Noode-Hoogde 
und 115 km von Lowry's Paß bis Appeltraal 
von W. nah O. Der Kitfte parallel laufen 
Bergaüge; der hügelige Küftenftrich felbft eißt 
Sandveld und die Ruggens. Das Dorf 
Genadendal, mit etwa 4.000 E, ift die 
ältefte Colonie der mährifhen Brüder in der 
Eolonie und von großer Bedeutung. upt« 

Wolle, Korn, Straußenfedern, 
abaf, ein ıc Eine andere ift Elim. 
Die Stadt hat 1.088 E. und ift unregelmäßig 
angelegt, und die on find mit Gums, 
Eichen umd Weiden gejäumt. 1,6 km von 
der Stadt entfernt —— 4 Chlornatrium. 
und Magneſiaquellen von 28 und 470 0. und 
dabei find große Baderäume erbaut. 


25. Bredasporp, 798g. DO. M. mit 
4.306 Bew., im ©. des vorigen, bat auf 
feinem füplichften Puntte, dem Kap Agulhas, 
in 34° 49° f, Br. und 200 0° 40° 6ſil. Lge. 
v. Gr, einen etwa 30 m 5, Leuchtthurm. 
Der Boden ift unfruchtbar, die Schaf- und 
und Straußenzudt find ausgedehnt. Der Drt, 
mit 616 €,, i 192 km von Gapftadt. 


26. Nobertfon, 511 g DO. M. mit 
8.031 Bew,, zn Worceiter im N. und 
Caledon im S.; grade hindurch ziehen ſich 
die Langen Berge; an der NO.-Ede liegt der 
Anys-Berg, auf der Südgrenze das Sonder- 
einde « Gebirge. Der breite, ftarte, mehrfach 

aſſirbare Breede » Fluß fließt hindurch, 
voller lintiefen und Fälle. Die Hauptftabt 
bat 1.104 €, Montagu, an der NO.Seite, 
son Cogman's Kloof, 1.176 E,, eine fehr 


Afrila. 


ſchöne Straße führt durch Cogman's Kiooi 
und bietet eine der ſchönſten Felſenſcenerien 
der Golonie. 


27. Swellendam, 1389 g. D. M. mit 
10.007 Bew., ein böchſt produftives Lanr, 
würde mit mehr Wafler und mehr Arbeus— 
fräften einer der reichften Yandestheile fem 
önnen, Trotz aller Belehrung geſchieht michts 
für die Bemäfferung Es liegt zwiſchen 
Robertfon und der Südküſte. Es beftcht aus 
welligem Gradlande, Ruggens genannt, und 
dem trodenen Kannaland oder Klein-Karror, 
wifhen den parallelen Gebirgen. Die 
—*8 2.008 €, 1745 gegründet, iſt 
14 km von Gapftadt entſernt. Bort 
Beaufort, mit fehr geringem Handel, liegt 
an der Müntung des Breede. Heidelberg, 
736 E., zwiſchen Swellendam und Riversdale. 
bat ein Wefängniß, Suurbraf ıft eine große 
Miffions-Station. 


28. Niversdale, 1158 g. DO. M. mit 
12.721 Bew., ift feit 1858 nicht mebr ein 
Theil von Smwellendam. Seine an Eieb 
reihen berrlihen Grasflächen werben durch 
feine andere in der Golonie ü 
Maultbier- und Straußenzudt find ehr 
lukrativ; letztere ift nur im Oudtshoorn be 
deutender. T rw und MWoll-Hanvel it 
ehr bedeutend. Die Hauptftadt, 1.177 €, in 

äufern, liegt am unteren Eude des 
anfehnlichen Kafirtuils-River, der die 5 km 
lange Gartenreihe der Unterftadt bemäflert. 
Still-Bai ift einer der ſchönſten Badeplätse der 
Colonie, an der Miindung des Fluſſes gelegen. 
Der gute Garcia's-Paß führt zur Karroo, 

29. Ladiſmith ift feit 1880 eine Fislel⸗ 
rg vom vorigen abgezweigt. Das Dorf, 
384 km von Gapftadt, liegt im fogen. Karreo 
und ift vom zahlreichen höchſt fruchtbaren 
Farms umgeben; der Karrooboden iſt nämlıs, 
wenn bewäflert, fiberfchwänglic produttiv, und 
man See bier Wein, Branntwein, Getreide, 


alle Hülfenfrücte, Tabal, Roſinen, trodne 
Früchte x. 
30. Moffelbai, 04 g. DO. M. mit 


5.072 Bem., en füblichfter Punkt, Kap 
St. Blaife, in 349 10° f. Br. Liegt, bietet 
einen 6 bis 10 Faden tiefen, ausgezeichneten 
Zufluchtshafen NW.⸗ und SW.-Winden 
dar. Aus⸗- und Einfuhr find anſehulich. Der 
uptort, Aliwal South oder Moffelba:, 
361 €., nördlich vom Gap, wächſt ftetig. 
31. George, 1193 g— O. M. mit 
11.818 Bew., erftredt ſich 200 km weit vom 
Großen Brak River bis an die Grenze von 
Unionddale und wird durchſchnitten vom der 
Duteniqualand-Gebirgätette, an deren Nord» 
feite dad Süßes und deren Südſeite das 
Saure-Beld Liegt; beide Seiten find gut be 
wäfjert, die fildliche ift längs der Kiüfte gut 
begraf’t, aber doch nicht echtes Waideland. 
Straußenzucdt ift ausgedehnt. Der Südfrß 
der Berge iſt dicht bewaldet mit Gelbbel; 
(Taxus latifolius), Stindholz (Laurus bullata), 
wilder Kaſtanie (Calodendron capense), dichten 


Süd-Afrita. 


Unterbolze und berrlichen Blütenbüfhen, von 
fhönblühenden Schlinapflanzen ummwunden und 
von bunten Bögeln belebt. Der Montagu— 
Pak, ehemals Kradod:Kloof, führt durch die 
DuteniquasBerge, nnd Meirings = Poort durch 
die Swarteberge. Die Hauptitadt, 1.837 E., 
in 200 m SHöbe, liegt 10 km von der Küſte, 
56 km von Mofielbai und bat fchöne, breite 
Straßen, die mit Eichen befett find. 5 km 
entfernt die Miffionsftation Pacalsdorp; 
Dorf Blanco liegt bübfh am Fuße des 
Montagu-Paſſes. 


32. Uniondale, 70 g. ©. M., ſeit 1879 
eine Fiskal-Pivifion, liegt zwiſchen Willowmore 
im N. und George und Knysna im ©. und 
beftebt aus parallelen Bergrüden, deren Höhen 
im Winter häufig Schnee tragen, und zwifchen 
denen reiche Thäler liegen, welche alle Boden 
produlte reihlih erzeugen; im Thale des 
ng auch trefflihe Neben. Das 
Dorf ift 114 km von George-Town und 160 
von Oudtshoorn entfernt. 


33. Oudtshoorn, 88 gD. M. mit 
15.181 Bew,, ift ein äußerft fruchtbares, dicht 
bevölfertes Land nördlid von George und 
Moſſelbai und füblih von Prinz Albert. 
Ueberall in den ZThälern fiehbt man Gruppen 
von Häufen und Culturland. Die Haupt: 
Industrie ift der Anbau von vortrefflichem 
Nabat, und die ſehr einträglice Straufenzucht 
tft äußerſt wichtig; aus der großen Menge von 
Trauben wird Wein, Branntwein und Effig 
gemacht, und viel Getreide und Futterkräuter 
werden gebaut. Das fpanifhe Rohr wächft in 
diefer Divifion. In den Often der Kolonie 
verjendet man Mengen von trodnen Früchten, 
Drangen, Pemonen, Kartoffeln, Gemüfe aller 
Art, Mandeln und Wallnüſſen. Jährlich 
bringen an 2.000 Ochſen- und Maultbier- 
wagen Tabal, Kom und andere Produfte nach 
anderen Yandestheilen. Es ift Karrooland und 
daher Heimat der Straufße, deren noch immer 
wilde bier eingefangen werden; der Ertrag an 
Federn bat binnen 12 Monaten den b 
von mehr al3 100.000 £, umgerechnet aller 
unter der Hand verhandelten. Die Stadt am 
Srobbelaar' 8 Fluſſe bat über 3.000 E, in 
646 Häufern und vergrößert ſich faft täglich; 
4 Kirchen find vorhanden. Auf der Straße 
zur Küfte führt feit 1883 eine eiferne Brücke 
über den Dlipbant, und die Strafje über die 
Smwarteberge wurde 1883 vollendet. 32 km 
nörblih von der Stadt liegen die berühmten 
Cango-StalaktitensHöblen. 


34. Knysna, 246 g O. M. mit 
3.218 Bew., 560 km von Capftadt, Tiegt 
zwifchen der Südküſte und den boben Oute— 
nilgquasBergen, von welchen unzählige Gewäſſer 
berablommen. Das balbe Fand ift mit berr- 
lien, der Krone gehörigen Wäldern bededt, aus 
18 bis 20 verfchiedenen —* beſtehend. Das 
Thal des kleine Knysnafluſſes und die Ufer ſeiner 
Bai find von einer landſchaftlichen Schönheit, 
wie ſonſt wohl leine andere Gegend der Colonie. 
Das enge Thal Langekloof, durch welches die 
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Straße von Capftabt Läuft, ift fehr fruchtbar 
und liefert eine Fülle von Wein und Früchten. 
Auch an guten Viehwaiden fehlt es nicht. 
Der MNegenfall ift regelmäßig und reichlich. 
Der Anbau von Getreide, Kartoffeln, Jams 
und Tabak ift lohnend. Das Dorf liegt nabe 
dem Hafen, welcher obne die gefährliche 
eljenbarre wohl der fehönfte an der Süp: 
füfte fein würde; denn innerhalb Ti die 
Schiffe ficher, wie im Dod. Das Klıma ift 
äußerft geſund. Fortſchritte aller Art und 
Einwanderung find groß. 


35. Humansdorp, 1143 g. M. mit 
7.587 Bew. Das Dorf, in feiner höchſt ge: 
funden Page, ift 15 km vom Meere entfernt 
und 104 km von Port-Elizabeth, zwifchen dem 
Gamtood: und Kromme-Fluſſe. Das von 
Baumreiben und Nofenbeden durchzogene Dorf 
wird in 8 Straßen von Waſſer durchfloiien. 
Die Straße längs des Kromme-FFlufies führte 
ehemals acht mal dur den oft plößlich ge— 
fährlib anfchwellenden Fluß, nad der Ber- 
beſſerung nur noch an zwei Stellen. 


36. Uitenbage, 293,1 g O. M. mit 
21.392 Bew., wird von dem bis 3.200 m b. 
Winterhoet-Gebirge durchzogen. Im N. find 
die fangen Swarteruggens faft ——— und 
von ſtachlichten Büſchen bedeckt. Die herrn— 
hutiſche Station Enon liegt in dichtem Walde 
am Fuße des Suurberges. Die Stadt, mit 
3.700 E., liegt in 70 m Höbe hübſch am 
Smwartlops:River, 34 km von Port Elizabeth 
und 800 km von Gapftadt; fie ift gebaut, 
freundlichen Ausjehens und berühmt durch 
ihren Reichthum an Quellwaſſer, täglich 
1.650.000 Gall. Reichen Salz-Ertrag liefert 
ein in der Nähe gelegener Salzfumpf. Am 
Swartlop’3 = Niver befinden ſich zablreiche 
Wollwäſchereien mit 1.400 Arb. und die 
Eifenbabn-Mafhinen-Räume. Ueberall werden 
Straufe gezüchtet. Cine Kolonie von Trappi- 
fien » Mönden im Thale des Sunday Flufies 
bearbeitet überaus fleißig den Boden. 


37. —* etwa J oO. M., iſt 
feit 1870 von Witenbage und Somerfet ab» 
getrennt und wird vom Sunday durchfloſſen, 
dejien Thal einen an Tiefe (5 m) und Reich— 
thum in der Kolonie nicht übertroffenen Boden 
bat und daber Weizen, Mais und Futter in 
Fülle erzeu Der Weinbau ift durch die 
Neblaus faft vernichtet. Die meiften Farmer 
find mit Transport-Handel beſchäftigt. Das 
Dorf liegt an Sundav. 


38, Alerandria, 614 g. DO. M. mit 
6.030 Bew., von den Suurbergen nad O. bis 
zur Küfte und füblih vom Buſchmanns— 

uff. Der 32 km breite Käüſtenſtreif iſt 
ruchtbar und wird feit funfzig Jahren obne 
Düngung cultivirt; Bewäſſerung ift bei dem 
durdläffigen Boden unmöglich; auch find die 
Quellen ſchlecht. Im Ganze ift das Yand 
nicht ausgezeichnet. Das Dorf zählt 500 €., 
bat 3 Kirchen, 2 Hoteld, eine große Dampf: 
Mablmüble und mancerlei Handwerfer. 
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39. Port Elizabeth, 118 g D. M. 
mit 14.528 Bem., die Stadt allein 13.049 E., 
an der Algoa-Bai, 1826 gegründet, ift der 

t-Seeplat der Kolonie, mit ſtetig wachſendem 
innenbandel, feit 1879 mit dem 136 km ent 
fernten Graham's Town durch Eifenbahn vers 
bunden, fowie mit dem 272 km entfernten 
Sraaf-Reinet und mit dem faft ebenfo fernen 
Cradock. Die fehr fleikige und unternehmende 
Stadt hat eine 3,2 km lange Hauptitraße, 
aus einer vollen Reihe von Gebäuden, Kirchen ꝛc. 
beftebend. Ungeachtet aller Schmierigfeiten 
find Equares und zwei jchöne Parts angelegt. 
Die Jah der fhönen Gebäude ift nicht Mein: 
Natbhaus, Provinzial = Hofpital, Zollbaus, 
Grey's Erziehungs-Inſtitut, Standard= Ban, 
verfchiedene Kirchen, Klofter, Ladie's Collegiat- 
Edule x. Von den 43 km meftlicher gele— 
— Ban Staden's River-Bergen ift die 
tadt reich mit Wafjer verjeben. Die kühnen 
Bootömänner find Fingo-Kafirn. Geit 1864 
befteht direfte Dampfer=Berbindung mit Capftadt; 
auch mit Fondon und Piverpool bat es direlte 
Verbindung. Mebr ala 30 Mill, Po. Wolle 
fommen jährlih von bier in den Handel. Im 
Ganzen ift es eim umangenehmer Ort, mit 
traurig Öder und ftaubiger Umgebung. 


40. Albany, 862 g O. M. mit 
16.499 Bew., das chemalige Suurveld, 
jmilhen Alerandria im W. und Bictoria 
ft im D. vom Meere durch Bathurſt 
getrennt, ift ein mit Gras bedecktes, 
lteferndes Land der Schaf-Waiden. Statt der 
Boers find bier engl. armer. Ueberall fiebt 
man freumbliche Landgüter, elegante Landſitze, 
umgeben von Wiefen, üppi Gärten und 
malerifshem Wa de. Bei den Duelleu 
des Kowie, in m H., 51 km von Port 


Alfred oder Komwiemünde, 126 km von Port S', 


Elizabeth, 960 km von Capftadt, die 1812 ges 
gründete Hauptftadtt Grabamsd-Tomn, 
6.903 E., die viertvolfreichfte der Kolonie. 
Dorf Salem bat 6 E. und eine wesley— 
anifche Erziehungs =» Anftalt. Die Stadt war 
1819 — der brit. Truppen. Der 
Handel, namentlich durch die Concentration 
der Wolle, ift groß. Es ift die größte und 
angenehmſie Binnenftadt der Colonte, und die 
Umgebung gehört zu den romantifchiten in 
den DOfttbeilen. Aus den Windungen eines 
wilden Gebirgspaſſes tretend, fiebt man die 
zum Theil au grümen Abhängen fich erhebende 
Stadt mit vielen Kirchen und großen Gebäuden 
vor ſich. Es ift eine Kathedral - Stadt, er, 
zweier Bifchöfe, eines anglik. und eines fathol. 

5 find 4 Kirchen der Eingeborenen vorhanden; 
große Kafernen, 4 Reſervoirs, ein botan. 
Garten, eine öffentl. Bibl. und das werth- 
volljte und vollftändigfte naturbift. und petre= 
faftologifhe Mufeun des Caplandes, endlich 
zahlreiche liter. und philanthropol. GSefellfchaften, 
namentlih eine naturforfchende, 


41. Bathurft, 31,59. 0.M. mit5.855 Bew., 
ehemals Unter-Albany oder Suurved. Haupt- 
ftadt ift Port Alfred, 987 E., an der Kowie— 
DVirg,, etwa 15 km vom Dorfe Bathurfi. 


Afrila. 


Port Alfred macht in jeder Weiſe geoße Fort: 

itt lzreichthum begünfti Schiñ 
—— Einwanderer iſt — Gegend ge⸗ 
eign 


42, Peddie, 23,4 $ D.M. mit16.886 Bew. 
wifchen dem Großen Bifch- und dem Keislama⸗ 
gu fe. Das Gulturland ift —— 
aisfeld der zahlreichen Fingos, die zahlreid 
bei der Eiſenbahn ꝛc. beſchäftigt ſind. ort 
Bei 18 km öftlich vom großen viſchint 
km öſtlich von Graham's Town, bat 
300 E. Auch Fingo- und Eulu = Kafim 
wohnen in der Divifion. 
43, Victoria il 27,1 8 O. M. mit 
8.498 €E., füdlih von Perdie, hat mit dieſem 
leihe Beſchaffenheit: eine Terrafje, auf jeder 
cite von tiefen Kloofs begrenzt. Der Boden 
ift fehr fruchtbar und gut bewäſſert, die Baide 
trefflih, namentlich für Rinder, das Klima 
gefund, und die Landicaft im N. ſchöner alt 
irgendwo in Süd-Afrila. Die Flüfje find der 
Ehumie, Kat, Keislama, Kwefana, Lerula 
und Umrelo; die Berge der Chumieberg, 
Pfeffer's Kop, Moron, Lufcingtonbera, 
Gaila's Kop, der 1.943 m 6. Ho und 
der Amatole. Dieje find mit Hochwald be— 
det und von tiefen Felsklooſs zerichmitten, 
welche fich in reiche, fruchtbare, herrliche Thäler 
Öffnen, Producirt werden Wolle, Hörner, 
iute, Schaf und Ziegenfelle, Straußenfedern, 
irfe, Kafferlorn und Weizen. Der Handel 
firt auf den Eingeborenen, vor allen auf den 
in der Civifilation ſiets fortichreitenden Fingos, 
die blübende Schulen mit eingeborenen Yebrern 
haben. 1426 Fingos und zahlreiche Kafirn haben 
Pachtungen bis zu 5 boländ. Morgen. Die 
erg“ Alice, ehemals Blodonift, 601 €, 
iegt am Chumie und bat 6 Kirchen, 2 Hotels, 
aarenlager, ein Wochenblatt, 4 Freimaurer⸗ 
Logen ꝛc. 


4. GStodenjtrom oder Kat River, 
113 g. DO. M. mit 6.509 Bew., 23 —5* 
—— — jede unter 3 Auffebern; 
e8 ift zum Theil gut bewäfjert und fruchtbar 
und enthält ım den Thälern zwiſchen den 
Ausläufern der großen Winterberge werthvolle 
Schaftriften. m Kriege find Mafomos- 
Kafirn bier ausgetrieben. Hauptort ift Sed— 
mour, 


45. Fort Beanfort, 4,3 9.0. M. mit 
14.748 Bew., ein probuftives, —— 
Waideland, das Wolle und Straußſede 
liefert. Die meiften Bew. find Farbige 
ger 1.146 E., liegt links am 

at Niver und bat große Mi gen 
Die langen, gut bewaldeten Rüden find ven 
tiefen, ſteilen luchten durdhichnitten. 


46. Bedford, 72,99. 0.M. mit 87689 Bew., 
enthält günftige Thäler, in denen die Straußen- 
ucht — ift, als die Schafzucht 
Bedford, 33 €, 80 km nörlib von 
Graham's Town, liegt am Fuße der Kaga- 
Perge, in einer der ſchönften Öegenden des D. 
Adelaide hat 80 E. 


Süd⸗ Afrika. 


47. Somerfet Eaft, 1833 9. O. M. 
mit 10.877 Bew., liegt nördlich von Mlerandria 
und Uitenhage und ſüdlich von Cradok; der 
Viſchfluß maht die Grenze gegen Bedford. 
Manche Theile find zeitweis fo dürr, daß die 
Farmer fie verlafien müſſen; aber nad ber 
Hegenzeit ıft die Waide üppig umd_ reich. 
Somerjet, 2.231 €, liegt —2 am Kleinen 
Viſchfluſſe und am Fuße des Boſchberges, der 
durch grüne Abhänge, farn- und blumenreiche 
Kloofs, ſchöne äume, Waſſerfälle und 
Oraugenheine geſchmückt iſt. Die 1825 ges 
ründete Stadt bat ein Rathhaus, reichlich 
—* und in der Nähe produktive Gärten; 
fie liegt WO km von Capſtadt, 167 km von 
Port igabeth, 122 km von Graaf-Reinet. 


48. Eradod, 1517 g. O. M. mit 
12.084 Bew., ein etwa 1. m b., flaches 
Land, getrennt durch die Gchneeberge von 
Graaf-Keinet im W., durch die Rhenoſierberge 
im NW. von Middelburg und Colesberg, durch 
die Suurberge in N. von Albert, und im ©. 
und ED. durh Swagershoek und die Großen 
Winterberge von Gomerfet und Bedford. 

m D. liegt Tarlafrad. Bodenbau und 

traußenzucht find in Zunahme. Die Haupt: 
ftadt, 2.500 E., 135 km von Graaf-Keinet 
nnd 20 km von Port Elizabeth, wohin eine 
Fahrſtraße geht, ift ein reger Ort. Die bolld. 
reform. Kirche ift der fchönfte Kirchenbau in 
der Kolonie; das neue Rathhaus bat 6.000 £ 
geloftet. In 5 km Entfernung eine vielbefuchte 
beife Quelle Maraisburg zäblt 250 E.; 
Steynsburg, 800 E., liegt ſchön und jehr 
bob, ift daher fehr gefund, reih mit Wafjer 
verfehen und gut gebaut. 


49. Hope-Tomn, 242,4 g. O. M. mit 
6.143 Bemw., war ehemals der nördl. Theil 
von Golesberg. Der Waſſermangel ift groß, 
und Daber der Aderbau geringe; dennoch ge= 
deihen die Schafe gut umd man gewinnt viel 
Wole. Die Stadt bat 43 E.; fie liegt 
unfern vom Dranje-fluffe, 930 km ım NO. 
von Gapftadt, 670 km von Port Elizabeth, 
360 km von Graaf-Keinet, 192 km ım NW. 
von Golesberg. 


50. Eoledberg, 271g DO. M. mit 
10,368 Bem,, — dem Oranje und 
Graaf-Reinet, ift eine weite Hochebene, über- 
ftreut mit zahlloſen Spig- und Zafelbergen, 
ebemals von den jetst jelten gewordenen un— 
gebeuren Heerden von Ganısböden bevöltert. 
Holz und Eultur find überaus felten; aber in 
der Schafzucht und Wollproduttion ijt die 
Provinz ohne Rivale. Nebenfluß des Oranje 
find der Geelub, Ongers, Brafle und Dor- 
lagspoort; der Oranje ift an manden Stellen 
an 330 m breit und reißend, aber zu anderer 
Zeit leicht zu durchfurten. Der Hauptort 
bat 1,312 €, 15 km vom Dranje, 864 km 
von Capſtadt, und 224 km von Graaf;Heinet, 
nabe dem Berge Golestop. 


5l. Hannover iſt feit 1876 von Goles- 
berg abgetrennt, ein hohes, gefundes Land. 
Der Ort, 541 E., in etwa 1.600 m Höhe, 
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am Seeluh, bat firenge Winter und befigt 
eine nie verfiegende, reiche Löftliche Duelle. 


52. MWlbert, 1803 g ©. M. mit 
12.069 Bew., grenzt an Ba-futoland, Kaffer- 
land, Dueenstown, Gradod und Colesberg; 
es liegt hoch und ift kalt im Winter. Bieh- 
ucht treibt man mit Erfolg. Der Hauptort 

urgherspdorp, 1.349 E., liegt am Buitenday 
Spruit, 1.008 km von Gapftadt, 473 km von 
Port Elizabetb, 272 km von Graaf-Reinet. 
Es find 3 Koblenminen vorhanden, 2 Dampfe 
mablmübhlen und 2 Dampfwollmäfchereien, 
die Stadt hat 6 Kirchen und Kapellen. Beim 
Dorfe Molteno zwei werthvolle Koblen- 
gruben. Seit 1879 führt bei Bethulie-Drift 
eine Brüde über den Oranjefluß. Hamtam 
und Wafchbant find ziemlich ebene Lanpftriche. 


53. Alimal-Nortb, 1063 g DO. M. 
mit 29.922 Bem., beißt im öftlichen ſehr 
kalten und gebirgigen Theile Neu-England. 
Der Kraai fließt hindurch; er wurde 1809 ent- 
dedt. Der Hauptort, 1.229 E,, liegt am 
Dranje, über welchen bier eine ſchöne Brüde 
zum Oranje⸗Freiſtaate führt. 


54. Herſchel, etwa 38 D. M. mit 
vielleiht 20.000 Bew., meiſt Yyingos, Tam⸗ 
butis und Bafutos, ift feit 1879 nicht mehr 
ein Theil des vorigen. — Der Dranje trennt 
es vom Freiftaate und von Basfuto-Land, 
das Gebirge im ©. von Neu-England. Ort⸗ 
ſchaften fehlen in diefer Abth. der Eingeborenen. 
Etwa A wird mit Hirfe und Mais bebaut, 
die in Zaufenden von Säden in den Handel 

ebraht werden. Etwas Militär ſteht zu 

Imietfontein, wo ſich auch eine Telegraphen⸗ 
ftation befindet. 


55. Dueen’3 Town, ebemald Nord: 
Victoria, 169,5 g. DO. M. mit 50.890 Bew., 
im ©. der Stormberge, im W. des Kafir- 
landes, zu welchem es bis 1853 gehörte, im 
O. von Gradod; von Viltoria-Eaft ift es ge» 
chieden durch die —— Gailaslop · und 

matola-Ketten. Das Land iſt gut be— 
wäſſert, und die nicht tief eingeſchnittenen 
— —— erlauben Berieſelung. Der 
‚100 m b. Hangklip gewährt ein auffallenves 
Bild. Das Land hatte früher Gongobele 
inne, der weichen mußte, und die Tambulies 
unter Uifi find im das früher Umfanta ge= 
börende Gebiet getrieben. Bei der Hauptitadt, 
an einem Zufluß des Klaas Smit, 1857 ge- 
gründet, endet die Kiften-Eifenbahn, die 
weiter geführt werben fol; ausgedehnte Be- 
— ren find bier ausgeführt 
worden. Es liegt 1.000 km von Gapftadt. 


56. Gatbcart, feit 1879 eme Fistal-Div., 
bat auf einem Theil feiner Südgrenze das 
Kabouſie · Gebirge. Dad Dorf Gathcart, 
früber Windovogelberg genannt, batte 1876 
Ein bewohntes Haus und ift feitdem ein 
großer, blübender Ort geworden, ift aber durch 
die Verlegung der Gatlas, auf denen haupt» 
fächlih der Handel bafirte, ſchwer geſchädigt 
worden. ES liegt in 1.250 m 9. bei dem 
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1520 m b. —— Nördlicher iſt 
der Boden ganz; mit Mimoſen bedect. 
9 Monate lang ift das Grad gut ausdauernd 
und daher gedeiht das Vieh, 


57. Glen Grey, früber ein Theil von 
dem borigen und von Wodehoufe, wird eine 
Fistal-Div, 


58. Tarka, feit 1879 eine Fistal-Div,, 
mit mindeftend 5.000 Bew. in 1.260 m $9,, 
zwiſchen den Zuflüſſen des Viſch und Kei, ın 
gefundem Klima. Vieh und Getreide ge= 
deihen gut, Früchte und Gemüfe vortreiflich. 
Ueberall find Berge und Hocebenen, auf 
denen man fleißig Bäume pflanzt. Nach Port 
Elizabeth und Eaft London gehen Eifenbahnen, 
Tarkaſtad, gegen 800 E. 1.260 m b., auf 
weiter Hohebne im NW. der Qmee-Tafel- 
berge, zählt 400 Häufer, ein Rathhaus und 
eine bolländ. reform, Kirche, 4 Kapellen und 
2 Freimaurersfogen; k bat permanentes, 
dur die breiten Straßen fließendes Waſſer. 
— und Baumpflanzungen mehren ſich 

etig. 


69. Wodehouſe, 134 g. DO. M. mit 
25.948 Bew., ſeit 1871 eine Gleltoral-Div., 
iſt dur die Stormberge von Dueen’dTomn 
getrennt, und eignet fich fehr für Minder- 
und Schafzudt. Der Hauptort ift Dordredt, 
800 E., 32 km von einer angeblid uner- 
Ihöpflihen, werthvollen Kohlen. Mine am 
— eine 3 m mächtiger Schicht wird ab⸗ 
gebaut. 


60. Barkly ift 1882 vom vorigen ab- 
getrennt und gehört ganz den Drafen- und 
Wittenbergen an. Das Dorf, 400 E., liegt 
in 1.860 m 9. (höher als der Ben Nevis ın 
Echottland) und hat ſchwere Winter, aber 
ſehr gefundes Klima. Es ift wohl der höchſt 
gelegene Ort in der Golonie. Das Vieh 
findet im Winter Schut in Klüften und 
Höhlen. Ausgezeichnete Pferde und Getreide 
find Hauptprodufte. Leider fehlt es an 
Straßen und Telegraphen-Berbindung. 


61. King William's-Town, 83,8 9. 
DO, M. mit 9,012 Bemw., ehemals ein Theil 
von dem 1847 gebildeten Britiſch-Kaffraria. 


Afrila. 


Das Amatole- und Buffalo⸗Gebirge find 
bolzreih und zum Theil [hön. Die Haupt- 
ftabt, 5.169 E., ift die viertwichti 


der Golonie. Gie liegt vortrefflich für den 
— mit den Eingeborenen nuud iſt 
arniſons⸗Platz, deſſen wichtige gut ver⸗ 


ſehen find. Sie bat ein großes Ratbhaus, 
Kirchen, Elubs, Magazine, einen ausgedebnten 
botanifhen Garten auf reihftem Boden. 
Südlicher liegt das deutſche Dorf, im O. das 
bedeutende Grey⸗Hoſpital. 


62. Stutterbeim ift 1880 vom vorigen 
abgetrennt. Das Dorf liegt an dem 
Kaboufie-Gebirge. Das mellige Land bat 
ausgedehnte, wertbuolle Wälder, aus denen 
viel Sol auf der 5km vom Dorfe gebenden 
Eifenbahn fortgefchafft wird. Es gehörte früber 
dem Gaila-Häuptling Sanbili. 


63. Komgha ift ebenfall3 1880 vom 
King-Will.-Town abgetrennt. Der Große 
Kei Icheidet es vom eigentlichen Kaffraria. Das 
Dorf liegt 62 km von King-Will-Tomn und 
war Hauptquartier in den Kafirtriegen. Das 
Land ıft fir Aderbau und Bieh — 
Bei Kei-Drift iſt eine Brücke für 100. 2. 
A Auch Eingeborene find ange 
iedelt. 


64. Eaſt London, 576 qg. DO. M. ein 
Küftenland, mit den 3 vorigen ebemals Brit. 
Kafraria bildend, ähnelt in Boden umd 
Klima King-Wil-Town und ift von Flüſſen 
in tiefen waldigen Defilden durchzogen. Aus 

edehnt ift die Schaf- und Ziegen:, auch bie 

inderzudt. Die Stadt, 2.134 E., an ber 
Mündung des Buffalo, früher Fort Glamorgan 
enannt und der daranſtoßende Hafenort 
—— 1.120 km von Capſtadt und 
240 km von Port Elizabetb, 288 km von 
Queen’! Tomn, wohin Eiſenbahn führt. 
Es ift der natürlihe Auslaß für den Handel 
des gefammten öſtlichen Gaplandes, Der 
Hafen bedarf wegen feiner Barre ſehr wefent: 
lıher Berbefierungen, melde begonnen baden. 
1880 wurden eingeführt Waaren für 1.152.610£, 
ausgeführt für 303.991 £. Es lamen an: 
135 fremde Schiffe von 134.753 Tons umd 
152 Küftenfabrer von 217.194 Tons. Stapel⸗ 
Artikel find Weizen, Mais und Hirfe. 


a. 1. Weſt-Gri-kwa-Land. 
Auf der Nordjeite des oberen Kai-Garrip d. h. Großen Flufjes, wo ſich in der ven 
Süden fommenden Nu-Garrip d. h. Schwarzen Fluß, oder Oranje-Strom ber 


von NO. fommende Baal: oder Hai d. h. 


Gelber Fluß, reht3 mit dem Hart-Fluß. 


Iinf3 mit dem Modder- oder Kaiba-Fluß vereinigt, liegt die Provinz Weft-Gri: 
twa=Land, 17.491 e. DQ. M. = 45.300 qkm = 822,6 g. Q. M., fo groß wie die 
Provinz Sclefien nebft dem Herz. Defterreihiihe Schlefien, mit 44.877 €. Die 
Briten haben 1871 davon Befig genommen. 


1877 zäblten die Städte Kimberlen 
(8.000 €.), Newton und de Beer’3 zufammen 
13.190 €, wovon 6.486 Weihe. — Die 
Stadt Bartly 466, wovon 198 Weihe. Du 
Toit's Ban 1.643, wovon 854 Weiße. — 


Bultfontein 2.616, wovon 749 Weihe. Die 
gap weitlihe Hälfte, der Hay-Diftritt, 
575, wovon 653 Weiße, und darin Gri«- 
tma-TZomn, ebemald Klaarwater, vom 
Hart durchflofien, ift das norböftlichite Stüd; 
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der Barkly⸗Diſtrilt, 14.328 Bewohner, wovon 
1.089 Weiße, und in diefem an der Grenze 
des Dranje-rzreiltaates, in den Diamanten. 
felvern, die Stadt Kimberley, unter deren 
Bewohnern etwa 4.000 Diamantenfucher und 
2.000 Diamantenbändler und 2.000 Andere 
find. In den Gruben find außerdem durch: 
ſchnittlich 10 bis 15.000 Schwarze umd 
5.000 Kaffern — (Nach Wagemann 
34.000 Weiße und bi8 60.000 Farbige.) 
Die Stadt hat 5 große Kirchen, 1 Synagoge, 
2 Theater, 3 Banten, Schulen, zahlreiche 
rn und zabllofe Trinkſalons. Der 
erbert:Diftrit mit 4.198 Bew., wovon 
1.124 Weiße find. Der erfte Diamant 
wurde 1867 zu Hopetown am Dranjejtrome 
efunden, aber die reichfte Ausbeute zeigte 
A am Baal in Gritwa-fanıd. Dan bat 
bereitö ein Lo von 1,2 km Umfang und 
70 m Tiefe ausgegraben. Einer der großen 
gefundenen Steine ift der „Stern von Sud— 
Atrila”, welcher vor dem Schneiden mit 
11.200 £ bezahlt worden if. Gin Srländer 
fand nah 1 Std. Grabens einen Gtein, für 
den er 3.000 £ exbielt, ein anderer einen von 
115 Karat an einer verlafjenen Stelle. 
Die Gri-twa, von den Holländern 
Baſtaards genannt, find Mifchlinge ver 
holld. Bauern und deren hottentottijchen 
Stlavinnen, welche fih ſchon zu Anfange des 
18. Jahrh. auf den Roggevelds, im NO. des 
Caps, geſetzt hatten. Da fie für rechtlos und 
befiglos galten, aber zu ftolz waren, um 
Stlaven zu fein, batten fie fib an der Nord- 
grenze der Golonie gefammelt und lebten 
dort als Räuber, indem jie die Betichuan, 
die Bewohner der Gapcolonie, die Korana 
und Bufhmänner, over ſich unter einander 
plünderten und mordeten. Jede Spur von 
der Givilifation ihrer Väter batten fie bald 
verloren. Den nadten Leib befchmierten fie ſich 
mit rotber Erde, das Haar falbten fie mit 
Fett, auf welches fie Eifenglanzpulver freuten, 
nur auf dem Nüden trugen EM da3 von Un: 
eziefer wimmelnde, Karoß genannte Schaf» 
Hei. Nah einem Manne Gri, der ein be» 
fonderes Anſehen genoß, nannten fie fich 
Gri⸗kwa(?) Sie find groß, ftart, faul und 
forglos, aber gutmüthig umd gaftfrei. Haut 
und Haar find ftaubig rotbbraun. Sie 
ſprechen meiſt ein verdorbenes Holländiſch. 
Dei der Vaal-Mdg. und öſtlicher iſt das Land 
vorzüglih und befonders zur Schafzucht ge= 
eiguet; viele der angefiedelten Gristwa find 
febr reih. Weſtlich von ihnen hatten fich 
folbe Hottentotten — welche nicht 
Miſchlinge waren, aber durch längeren Um— 
gen mit den Weißen etwas von deren 
dung mit in die Wüfte genommen batten. 
Dian nannte fie Oorlams, Orlams, mit 
dem Namen des erften anfebnlichen Holländer, 
welcher ſich bei ihnen nicbergelalien hatte. 
Mit äbnlihen Spuren von Bildung kamen 
fpäter noch mande Gri-fma zu den fchon 
dort baufenden verwilderten, und e3 bildete 
ſich allmählig bier im N. der Colonie eine 
Zone von Bewohnern mit einem Anfluge von 
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Civilifation, die allmäblig zu einem fefteren 
gefelligen oder ftaatliben Wefen heranwuchs, 
namentlih nachdem 1806 zu den bier jchon 
feit funfzig Jahren Sigenden Korana von 
Oſten ber aus der Golonie mit Feuergewehren 
und Pferden herangezogen und manche Zu— 
zügler aus der Golonie ſich hinzugefellt hatten. 
Allmählig gründeten fie eigene Capitan- oder 
——— Schon 1804 hatten die 

tiffionare einen fruchtbaren, waſſerreichen 
Landitrich zu ihrem Site erwählt, welchen fie 
Klaarwater nannten, und 1807 konnten fie 
das erfte Häuflein zur Taufe führen. 1810 
wurden fie durch die Miffionäre Nead und 
Underfon enger vereinigt. Oberhäupter waren 
damals zwei Bri-lwa: der Alte Behrend umd 
Adam Kot, ein freigelafiener Diofambit-Neger, 
und diefe hatten 9 Richter zur Seite. (in 
ebemaliger Pferdelnecht des Kot, Andries 
Waterboer (iprih Waterbuhr), ein unter- 
nehmender, chriſtlich erniter Mann, war 
unter den Getauften der Liebling der Miffio- 
nare, und ibm machten diejelben zum Schul» 
meijter, welchem Amte er treulich vorjtand. 
Als 1813 der Miffionar Campbell hier her— 
tam, fand er 1.266 Bajtaarde und 1.341 Ko- 
ranna, welche fih unter den Schub der 
Miſſionare gejtellt batten, und darunter 
42 Betaufte und 210 Kinder in der Schule. 
Klaarwater wurde nun Gri:-fwa-Gtadt 
enannt. Saß gründete 1820 Campbells: 
tadt, Faure 1822 vie Buſchmannsſtadt 
PBhilippolis, welbe zu Grifmwa-tand bins 
zugelauft wurde. 1822 hatte Waterboer mit 
Hülfe der Engländer es erreicht, daß die 
Abgeordneten der 5.000 Bew. des Gri⸗kwa⸗ 
Landes ihn zu ihrem Oberhaupte mählten, 
Damit wurde ein chriſtliches Gemeinweſen 
mit chriftliher Obrigkeit und chriftlichen 
Schulen gegründet, obwohl unter feinem 
Volle nur Ghriften waren. Er wurde 
ihr Baumeifter und Marttmeifter, leitete 
Garten: und fobau, übte Polizei und 
Gericht, ſchützte Wittwen, Waifen und Fremd⸗ 
linge, und predigte bis zu feinem Ende, das 
1852 erfolgt. Aehnliche Einrichtungen trafen 
Adam Kof in Philippolis und Gornelis Kot 
in Gampbellsvorp. Diefe drei Staaten bil- 
deten den Korana und Bet-[huan gegenüber 
eine rejpeltable Macht. — Als 1825 das 
englihe Gefets die Hottentotten von allen 
mwangsdienften freifprachen und ihnen gleiche 

echte mit den Weißen einräumte, und 1834 
alle Sklaven gegen Entſchädigung freigelajien 
wurden, beſchloß eine große Anzabl von 
Bauern der Gap-Eolonie, namentlich aber weil 
fie fih durch Geſetzesmacht in ihrer frevel« 
baften Willtür bejchräntt faben, auszuzieben 
(zu treden). Aber bald darauf, 1836, begann 
die höchſte Blütezeit des Gri⸗kwa-Staates. 
Die Trecboers (Zugbauern) gingen über den 
Großfluß (Garrip oder Dranje-Strom), und 
je ih in Gri.fwasfand umd weiter im 
NO. Den Briten bebagte dieſer Berluft an 
Untertbanen nidt. Schon 1814 und 1820 
batten fie vergeblich verfucht, die Öri-fwa mit 
bewaffneter Hand zu unterwerfen; nur 1843, 
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ſchloſſen fie ein Shut. und Trutzbündniß 
mit ihnen. Als nun 1845 die eingemwanderten 
Bauern verfuchten, die Gri⸗qua zu unterjocden, 
erflehten dieſe von Philippoli8 aus englifche 
Hilfe, umd mit diefer wurden die Bauern 
im April 1845 bei TZaumfontein geſchlagen, 
und ed wurde eim britifcher Reſident ins 
Land gefetst, bid denn zu Anfang 1848 eine 
britiihe Regierung eingeführt wurde. Aufs 
ftändifche, unter Andries Pretorius und 
Willem Jacobs trieben jedoch den britifchen 
Nefidenten mit feinen 70 Dann aus Bloem- 
fontein aus; und num kam es gegen bie 
einrüdende englifhe Armee Ende Auguft 
1848 bei Boomplaats zu einer entfcheidenden 
Schlacht, im Folge deren die zen 
nah N. über den Baalfluß flüchten mußten. 
Das Land aber wurde ald Sovereiguty 
an die Gap-Golonie angefchlofien. Bald aber 
famen indeß die Briten zu der Ueberzeugung, 
daß die Bortheile diefer Annection die einge» 
tretenen Nachtbeile nicht aufmogen, und 
ſonach verließen im März 1854 die britifchen 
Truppen die Hauptftadbt Bloemfontein und 
die Bauern conftitwirten fich zu einer felbft- 
ftändigen Republik, dem Dranje-River- 
Sreifant, wozu ihnen die Briten bereit 
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Anfang 1852 durch einen Vertrag das Recht 
zugeltanden hatten. — Nah Andries Water- 
boerd 1852 erfolgten Tode war ibm jein 
Sohn Nicolaus in der Regierung des Gri-kma- 
Staates, und 1857 war Comelius Kot feinem 
Sohne Adam in der des Eampbell-Staates 
gelolat. Aber 1859 hatte Adam Kol das 

hattenregiment der Gri-fwa im Gri-fma- 
lande fatt, umd er zog es vor, gegen eine 
Entfhädigung für die von ihm befetste Gegend 
mit feinem Anbange das Land zu verlafien 
und nad Natal in das fogen. Noman's Yand 
u ziehen. — Als nun 1869 die Diamanten- 
einer entdedt wurden, ließen ſich die beiden 
Häupter durch die Briten bewegen, allen 
Negierungsrebten zu Ye pi und allen 
Yandbefig an die englifhbe Negierung abzn- 
treten, wonach denn am 27. Sept. 1870 das 
Bri-twa-tand als ein Theil der Gap-Eolomie 
ertlärt wurde. 1871 nabm fie no, entgegen 
den — Verträgen, die Diamanten- 
felder von Transvaal in Beſitz. — Einnabme 
1870: 112.789 £, Schuld 1880: 274.019 £. 
Die Einfuhr flieg 1879 auf 2.509.216 £, 
wovon 967.280 £ Zölle. Man rechnet, daß 
jäbrlih für 25 Dil. £ Diamanten aufer 
Landes geben. 


a. 2. Raffraria oder eigentlihes Kafirland. 
An die Dftfeite des Caplandes ftoßend, erfiredt ji ein fruhtbares Bergland 
von der Mög. de3 Großen Kat bis zu der des Umtamfuna, längs der Ditjeite des 
Storm: und füdlihen Kahlamba:Gebirges; die Mitte bewäſſert das Stromſyſtem 


des St. Johns; 50 und 26 g. M. mefjend. 


Die Natur des Yandes ftimmt mit 


der de3 öftlihen Gaplandes im Ganzen überein. Der Boden fteigt terraffenförmig 
zu den an der Weſtſeite gelegenen hoben Gebirgen auf, wo die Amatola-Berge 
jih zu 1.830 m Höhe erheben; und der NO.:Theil der Kahlamba= oder Draten- 
Berge hat einen 9.753 (9.657) e. 5. — 9.065 P. F. = 2.944 m b. Gipiel. 
Zwiſchen ihnen und der Küfte ziehen fich Vorberge hin, durch frudtbare Thäler 


von einander geſchieden, in denen große 


Ströme ihren Weg nehmen. Die Küſte 


bildet verfteinerungslofer Sandftein mit Quarzadern, oft überlagert von dichtem 
Eonglomerat; umd die Berge im Inneren werden von den Stormbergfohlen 


führenden Trias-Schichten gebildet. 


Hunderte von kurzen, aber waſſerreichen 


Flüffen kommen herab, wie der Kaistama, Büffel, Kai, Baſchi, Umtata, Umſim— 
wutu oder St. Johns, und der Umtamfuma, der Grenzfluß gegen Natal. 


Dieſes Kaffraria oder die transtai- 
anifhen Düftritte haben die Größe der 
Provinz Schleſien, 15.543 e 8 M. — 
50.334 qkm = 732,5 q. DO. M. mit (geſchätzt) 
400.500 Bew. jo daß 547 auf jederg. D.M. 
wohnen. Diefes ehemals Freies Kaffraria 
genannte Yand (bis er legten Kaffernkriege) 
beftebt aus einer Weihe von Kaffer⸗Land⸗ 
ſchaften. 

ie Kaffern haben feinen gemeinſamen 
Namen; die Araber nannten fie ſeit Jahr— 
bumderten, wie jeden Nicht-Diubamedaner, 
mit dem den Ungläubigen bezeichnenden 
Namen Käfir, und danach mennt man fie 
Kaflern. Diefes träftige, zahlreiche, weit ver- 
breitete Bolt, aus zahlreichen, von einander 


abmweihende Sprachen ſprechenden Stämmen 
beftebend (F. Müller ſchätzt ibre Zabl auf 
18 Millionen), wohnt vom Großen Bifchflufie 
zunädft bi8 zum Sfambefi (und dann wener 
bis über den Aequator fort), auf dem 100 bie 
450 km breiten, mebr als 1.850 km langeı 
Küftenftrihe zwiſchen der Oſtlüſte umd ven 
Dratenbergen nebjt deren Fortſetzungen. Sie 
find vielleicht vor noch mit länger als 
200 Jahren von Norden ber im diefe ice 
eingerüdt und baben erft an der Oftgrenze 
der Meißen im ihrem Borfchreiten innege— 
halten; denn das fogen. brit. Kafferland war 
noch vor hundert Jahren das Eigentbum der 
Buſchmänner. Der Kafler, von Farbe 
tupfrig ſchwarz, auch blauſchwarz ift von 
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höherem Wuchſe als der Europäer, den er 
auh im Ebenmaß und in der Mustel-Ent- 
widelung übertrifit, fo daß die Kaffern dem 
Wuchſe nach zu den ſchönſten Böllern gehören. 
Der durchaus unfchöne, etwas längliche Kopf 
ft mit kurzem, kraufem Haar bededt; das 
Geſicht ift platt, die Stim body; die Augen 
find ſchwarz, mit leuchtendem Weiß; die Nafe 
ıft breit, das Kinn fpig; die Lippen find 
aufgeworfen, die Zähne prachtvoll und ur« 
träftig. Die Haltung könnte man königlich 
nennen. Die Weiber find häßlich geitaltet. 
Ein a oder Karoß hängt über den Rücken 
oder ſie ſchlagen auch eine wollene Dede um; 
der übrige nadte Körper wird mit Fett oder 
rother Erde beftrihen, um ihn gegen Sonnen» 


brand zu ſchützen. ALS Bierat dienen Hals- 
bänder von Perlen, Schneden oder Tbhier- 
zähnen; im Haare Federn oder metallener 


Shmud, auch am Obre; 
Elfenbeinringe am Hand» und Tyußgelent. 
Umgebängt trägt er einen kleinen Beutel 
aus Fell, entbaltend die Tabalspfeife, Tabat, 
ge :c.; in der Hand ſtets 2 oder 3 
urfipieße (Aflagaien), die gegen 2 m lang 
und mit eg Spite verfeben find, 
und einen harten Wurfftod, Kiri genannt, 
mit einem ſchweren Knopfe am Ende Die 
Wohnung iſt eine balbfugelförmige Hütte, 
aus Stäben und Stroh geflodten, mit Lehni 
und Mift gedichtet, 5 m lang und 3 m hoch, 
mit einer einzigen Definung und in ver 
Mitte mit einem Feuerplatze verfeben. Viele 
folcher bei einander ftebenden Hütten bilden 
einen Kraal over ein Dorf. Gie leben von 
der Jagdbeute und von der auf ihren großen 
Ninderheerden berubenden Milbwirtbichaft; 
für die Hütten und die Nahrungsmittel forgen 
die Weiber, und die Männer hüten und 
melten das Vieh; auch von Mais und Kaffer- 
hirſe (Sorghum), welche fie bauen. Sie ver- 
fhmäben den Genuß von Schweinen, Hübner- 
eiern, Fiſchen und Elephantenfleiih. — Die 
Haupttbätigteit des Kaffern befteht in Neden 
oder beſſer in Schwagen; denn er ift geiftig 
gut begabt. Er ift ein geborener Yügener, 
Betrüger umd Dieb; kühn und entfchlofien, 
aber auch re und falt graufam. Die 
Sprade ift ſchön und melodiih, und ihr 
— Bau erinnert an das Hebräiſche. 
fennt weder einen Gott, noch Göten; 
nur Zalismane, Zauberer, Poctoren, Regen- 
macher und Geifter von Berftorbenen. Die 
böſen Zauberer find die Talati, und diefe 
arbeiten zugleih den Häuptlingen in die 
Hände; jeder Kraal bat feinen Talati, der 
einem anderen Kraal oder einem Menfcen 
oder dem Vieh Böfes anzutbun vermag; ihnen 
entgegen wirten die Thanufen d. i die Heil- 
anberer oder Riecher. Alles was zur Aus- 
ifdung eines ſolchen gehört und die ganze 
Art feiner Wirkfamteit erinnert unwillkürlich 
an die Schamanen Nord-Afiens. Eine dritte 
Art von BZauberern find die Bula-N'Gatu 
oder Negenmader, melde das Wetter mit 
ziemlicher Beftimmtbeit vorausfagen follen 
und ungemein fcharfe Beobachter der Natur 
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find. Es herrſcht Polhgamie und die Frauen 
werden gegen Bieh — möglichſt viel 
auen muß der uptling haben. Ein 
olcher hat ſeine Würde nur durch ſeine 
Geburt. Es herrſcht ferner Beſchneidung, 
Reinigung nach der Berührung von Todten, 
Berbot ver Ehe zwiſchen Verwandten ꝛc., was 
alles, außer den oft frappant jüdiſchen Ges 
fihtözülgen, den Orient und die moſaiſchen 
Sahungen in die Erinnerung bringt. 
ie Zahl der Ama oder Stämme ift A 
und verwirrend. Zunächſt am Großen Bılch- 
hole figen die Gona-qua d. h. die zu 
oßenden, die Grenzer, ein Miſchlingsſtamm 
von Hottentotten und Kaffern. Wie diefes 
angebängte qua die Hottentotten, Durch vor« 
geſetzten ama die Kaffern den Plural oder 
„Bolt“ bezeichnen, fo feten andere Kaffer- 
ftämme ba oder be, nördlicher ma, wa ıc, 
vor den Namen. Bon dem mptbifchen 
Gründer der Kaffer-Nation, im 16. Jahrh., 
follen drei Ablöınmlinge ftammen: Mpondo, 
daher Ama-Mponda, zwifchen den Flüſſen 
Baſchi und Umfimtulu; Zembo, Ama-Tembu 
oder Tambukis, diesfeit und jemfeit des 
Fluſſes Indwe im eigentlihen Kafferlande; 
und Kfofa (Xofa), vielleiht um a. 15830, 
danach alle noch zu nennenden N a 
heißen. Bon ibm ftammt im zehnter Yinie 
lo, vieleiht um 1780, und von diefem 
calefa, nad welchem die Ama-Gcalela 
zwifchen dem Baſchi und dem Umtata hießen, 
defien Urentel der 1858 durch die Engländer 
ausgetriebene Kreli war. Der andere Sohn 
Palos war Kbastbabe, und mach diefem 
heißen alle Ama⸗Kſoſas auch Ama⸗Kha⸗tha⸗ 
be. Bon feinem Sohne Nohlamble heißen 
die Ama-Ndhlambes oder T'slambies 
zwifhen dem Keislama und dem Großen 
Kai; von feinem Sohne Mbalu beißen vie 
Ama-Mbalus; die Ama» Gwali, Amar 
Ttinde, Ama-Ggunutwabi, Ama:Belelo, Antas 
Baxa, Imi-Dange, Imi⸗-Duſchane fteben 
damit im Zuſammenhange; und von einem 
Ngqita find die Ama-Nggila oder Gaikas 
oder Sandili’s- ( Ghita's Sohn) Bolt auf de 
Hochlande von Amatola benannt. Alle vierte 
Ama-Kfofad haben eine duntelrotbbraune, / ins 
Schwarze fpielende Hautfarbe, die aber/ noch 
eine Röthe der Wangen erfennen läßt; fie 
gedeihen in ihren reizenden Thäle und 
dichten Wäldern phyſiſch gut und emitwideln 
fih zu Athleten. 


a. 3. In den transkaianiſchen Terri- 
torien(d.t. das frũhere Fingoland, bie Idutywa · 
Reſerve und Gealekaland) wohnen neben den 
Gona-qua die Kafferſtämme, von denen die 
meiften 1875 biß 1880 an die Gapcolonie 
annectirt worden find. Zunächſt am Kei-⸗Fluſſe 
liegt Yingo-tand mit 45.000 E. Fingo 
heißt dürftig; fie werden von allen anderen 
Kaffern ald Sklaven oder Ausgeftoßene be- 
trachtet, allgemein Hunde. genannt, obne 
Recht auf Freiheit und auf den Kaffer-Namen. 
Sie finden fih überall verftreut umd werden 
mit einer Reihe von amaMamen benannt. 
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Sie find aus Natal gelommen, wo fie Ama- 
lala biegen und wo fie noch jetst durch die 
AmaMcolofi ꝛc. repräfentirt find, vertrieben 
durh den Sulu- Häuptling Zichalta; fie 
ſuchten bei den Stämmen an der Grenze der 
Golome Zufludht, wurden aber zu einer Art 
von Sllaven gemacht; aus diefem Stlaven- 
Zuftande der Gealelas befreite fie nach dem 
dritten Kaffertriege 1835 Gir Benjamin 
d’Urban, welcher ihrer 16.000 in dem jehigen 
Peddin anfievelte. Bon da ift wieder 1867 
der größte Theil nah tem jetigen Fingo— 
lande gewandert; dort befinden he fih wohl, 
find trefflihe Landwirtbe, zum Theil reich ge- 
worden und bringen viel Wolle in den 

ndel. Sie baben zahlreihe Schulen und 

apellen und in Blythwood ein imduftr. Jr 
ftitut, zu welchem die Fingos die Hälfte, 
50.000 Marl, freiwillig gezeichnet haben. — 
An der Idutywa-Reſerve, bei den Ama- 
Scaleta, wohnen 18.000 Bew. — Daneben 
GScalela-Land (Ama-kſoſa-⸗Kaffern), bis 1877 
unter ihrem Häuptling Kreli, der damals 
u. zweiten Male vertrieben ward, mit 


0.009 Bew., Gailas und freumdichaft- 
lihe Gcalelad. Seit 1878 gibt es kein 
Grcalelaland, fondern es find die Diftr. 


Kentani und Willowvale. Die Farbe diefer 
und der Tambul's ift eim ftaubiges, dunkles 
Kupferrotb; fie find kräftig gebaut, aber mager, 
und bleiben in den fandigen umfrucht- 
bareren Gegenden ſchmächtig. 


a. 4. Dann folgt imN. Tambu-Land, 
beftebend aus dem früher eigentlichen Tambu⸗ 
land, dann der ausgewanderten Tam— 
bufis und Bommwanaland, welche im ſüd— 
öftliben Theile von Wodehouſe und dem nord- 
ditlichen Theile von Queenstown innerhalb der 
Golonie gewohnt haben, zum Theil auch in 
dem angrenzenden Beden des zum Kai achen- 
den Tjomo unter ihren Häuptlingen elo, 
Stodwe, Matanzima und Darala; die unter 
Gangelizwe bewohnen die Strede zwifchen 
dem Bali umd Umtata. Es ift einer der 
zahlreichſten und ag a der Kafferftämme, 
urfprünglic nebſt den Gailas, Gcalelad und 
Pondomife Theile des Pondo-Stammes, alle 
in der Nähe des Umtata wobnend. Seit 1875 
find fie den Briten umtergeben. Haupt-Ver— 
mwaltungsort ift das hübſch gelegene Dorf 
Umtata. Alle übrigen Stämme ertennen die 
Ama-Tentus als die Lönigliche Raſſe an; und 
deshalb niumt der Gcalela-Häuptling, welcher 
der Oberber aller Ama-kſoſa-Stämme ift, 

tet3 fein Eries oder Großes Weib aus der 

embusKönigichen-Familie, und nur ein Ab- 
tömmling vor ſolcher bat Ausficht auf Nach: 
folge. 1879 Jar die Bewohnerzahl 98.410, 
Inekufive der Bwohner von Bommwana-fand 
im NO. des untren Bafchi, unter dem 100 Jahr 
alten Moni, ſchat man ibre Zahl auf 90.000 
oder 140,000, tztere wohl noch obne fefte 
Wohnfige. Die, ausgezeichnete Waideland 
befitst viel Vieb. Das Klima ift mild, mur 
der Winter etwas ft, Mop. bis Febr. dauert 
Die Regenzeit. igrant Zembuland wird 
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dur den Indwe von Wodeboufe und Queens⸗ 
Tomn —— Es erſtreckt ſich von den 
Drachen 10 füdlich bis an die Grenzen 
von Fingoland und 3 g. M. vom Indwe zum 
Umgwali. Das Land gehörte cbemals dem 
1858 bier ausgetriebenen Kreli, wurde aber 
1866 den Tembulis der übervöllerten Ducens- 
Tomwn-Divifion überwieien, die alfo bierbin 
auswanderten. Sie haben bier reikend Fort: 
fchritte gemacht. 


a. 5. 1879 amnectirten die Briten auch 
als Territ. Oſt-Gri-kwaland, den nördlichen 
Theil, großentheild das chemald fogenannte 
Nomansland, 6.000 e. DO. M., zwiſchen 
Natal und dem Baſſutolande, Wodeboufe und 
Pondoland gelegen; der nörblide Theil des: 
felben it Kok's-Land oder das bisherige Oft: 
Gri-kwa-Land, bi an die Draken-Berge 
und an den Umfimtula und Kinira-Fluß 
reihend, etwa 280 g. DO. M. groß, mit 
32.000 Bem., morunter ziemlich zahlreiche 
Europäer. Südlich davon wohnen die Ama: 
Hefibi, unter Joyo; und im Öftlichen Drittel 
von Nomansland ein Theil der Ama=bala. 
Die Bevöllerung mag über 100.000 in vers 
hiedenen Stämmen zählen. Die Gri:fwas, 
meift ohne Fortichritt, fo daft ihre wertboollen 
Farms rafh an Europäer übergeben, find die 
am wenigiten zahlreichen; großentheils wobnen 
fie in der Näbe des Hauptorted Koksſtadt. 
Der an Natal grenzende Umfimtulu-Diftritt 
wird von 200 Europäern, 600 Grikwas und 
etwa 17.000 aus anderen Stämmen bewohnt, 
von denen die meiften den aus Natal geflüc- 
teten Sidoi ald Häuptling anerfennen; letztere 
find reih an Bieh und faufen gern den Grikwas 
ihre arms ab, Seit den Unruben von 1872 
und 1878 ift bier die Ordnung volllommen 
bergeftellt. Der Hauptort Kotftadt, W6g.M 
von der Mündung ded St. Yobn, 29,5 ven 
Pietermaribburg und 68,6 von Dueenstomn, 
fteigt ſchnell zu einem wichtigen Orte; er bat 
anfehnlichen Handel, eine Bank und wird von 
zahlreihen Europäern bewohnt. wei ober 
drei Truppe der Gap=Cavallerie ſtehen ge 
wöhnlich bier. Ueber alle dieſe Bereiche ſind 
zablreihe Handels- und Miffiond- Stationen 
verbreitet, 


a. 6. Zwiſchen 31 und 314° f. Br, im 
Gebiete des St. Johns und Umtata, Tiegt 
Pondoland, mit 150.000 Bew. Bon den 
Stormbergen nah D. zieht das Matuana- 
Gebirge, wo es an Wäldern nicht fehlt; das 
Aderland ift fruchtbar, und der Küſtenſtreif 
eignet fih für Baummolle und Zuderrobr. 
Die nicht ſehr Friegerifchen Pondos find fait 
die einzigen Kaffern, welche den Schild ge— 
brauchen. Dieſes mit ausgezeichneten Waiden 
verfehene, zu beiden Seiten de3 St. Yobns 
elegene ebemalige St. Jobns=-Territorium_ iſt 
bon 1878 von Briten zum Theile befetst 
worden. Das Aeſtuar des St. Johns ıt 
nämlich läuflih erworben; dort find Hafen, 
Zollbaus und Verwaltungs: @ebäude bergeftellt. 
Yängs der NW.-Seite desſelben fiten die 
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Heinen Bergſtümme der Häuptinge 2 
Zibi und Lebenya; und den ſüdlichen I 
nehmen die Bondomifi unter Umhlachlo und 
Umditſchwa ein; im NO. bauf’t ein Theil der 
Amasbala, 


a. 7. Trand-Gariep. Die Anfprüche 
auf diefe Gebiete hat England neuerlich wieder 
aufgegeben. 

a. Das Pand der Damra oder Herero, 

Südlih vom 17.9 f, Br. und dem Eumene 
liegt ein — Küſtenſtrich im W. eines 
Hochlandes, welches ſich nach O. in die Wüſte 
verläuft, und nur mit wenigen Anlerplätzen. 
Die Flüſſe, der 55 g. M. Ige. und 100 bis 
200 m br. Swachaub d. b. Großer Darm und 
der Kuifip, find nur temporäre, alfo nie ſchiff⸗ 
bare Flüffe. Die Ouellgegend dieſer Flüſſe 
mag 1.500 m Höbe haben, der Doppelfegel des 
Dmatota ift fogar etwa 1.820 m hoch; von 
ihm fließt der Omuramba d. 5. periodifches 
Regenbett, nah D.; fein Bett verſchwindet im 
der breiten, mit ſchönen Mimofen reichlich be— 
wachjenen Ebene wiederbolentlih, iſt aber zu 

eiten auch mit gewaltiger Waſſermaſſe anges 
füllt. Er fließt ald unterer Nofob rechts in 
den Molapo. Die dem Fluſſe anmwohnenden 
Dfavangara find ftattlihe, mohlgeftaltete 
Schwarze, deren Kornfelder gut gehalten und 
mit Fruchtbäumen umfäumt find; die Dörfer 
find ſtark bevöltert, und der Fluß ift belebt 
von Flußpferden, Alligatoren, Fiſchen und 
Wafjernögeln. Die Bewohner treiben auch 


iſchfang und gewinnen Eiſen und Kupfer. baben 


u ihnen fommen Handelöfaramanen aus den 
hüdlihen Theilen des —— Küſten⸗ 
landes und tauſchen Glasperlen, Flinten, 


Munition und Branntwein gegen Elfenbein 
aus. Weftlicher wohnen die Opampo-Neger. 
Das Hodland ift fehr gefund, im Winter 


ſogar falt; dem EvongasBerge gibt man 1.200, 
der Omatalas-Berg bat jogar 2.700 m Höhe. 
In der Küften-Region regnet es fehr —— 
und es fehlt daher dort faſt ganz an er. 
Ein breiter Landſtrich, mit ſtachelrei 
Didihten von Alazien ꝛc. bededt, trennt das 
nördlicher gelegene Abe eind der 
ihönften Länder in diefem Theile Afrilas, vom 
füdlicher gelegenen Damära-land, und in diefen 
Wäldern finden fi alle die oft genannten 
Arten von großen Thieren Afrilas. In 20° 
f. Br. zeigen fich die erften Palmen, während 
diefelben an der Oftküfte bis in 31 und 32° 
f. Dr. geben. An Kupfer ift das Damaraland 
reib, und die Buſchmänner von Otave ge 
winnen dasſelbe ſogar aus den meiften ar 
Die übrigen wichti Produkte find Vieh, 
Elfenbein, Straußenfedern und Häute; nament- 
lich gelangt viel Vieh, Zwergochſen, aus dieſen 
Gegenden in die Cap-⸗Colonie. — Die Ovam— 
po8 find von fehr dunkler Farbe, groß und 
ftarf, und merfwürdig häßlih; fie lieben Unab- 
hängigleit und Entichiedenheit. Sie tragen 
chwere Laften und haben feine Laftthiere. Sie 
ind ehrlich, gaftfrei, fleißig, Tiebevoll gegen 
Ite und Kranke, was jonft den Stämmen 
Süd⸗Afrikas nicht eigen iſt. Sie leben als 
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irten, bauen aber auch Getreide und Garten— 
rüchte auf ihrem fehr fruchtbaren Boden, Die 
neun Hauptftämme, jeder unter einem erblichen 
Häuptling ftehend, werben auf 98.000 Seelen 

nos; davon zählen die Ova-kwanyamo 

‚000, die Ovambo 20.000, die Ombandja 
15.000 Köpfe; fie ſprechen die Herero-Sprace. 
Diefe Hererd find vor etwa 150 Jahren 
bierher nah ©. vorgedrun und baben die 
Hau⸗Khoi unterworfen und zu ihren Sklaven 
5* und über deren ganzes Land verbreitet. 

ie find ein derbes, kräftiges, fehr ſchmutziges 
Bolt, gemöhnlid mit Bogen und Pfeil be= 
waffnet; auch fie find Hirten und lieben nicht 
die feſte Anfievelung. Bon den Namaqua 
werden fie Damra oder Damara genannt. 
Unter den etwa 122,000 Bewohnern des Da— 
mara⸗Landes find 85.000 Herero oder Rinder- 
Damra, 30.000 Hau-Khoi (d. b. wirkliche 
Menſchen) oder Berg: Damra, 3.000 Buſch⸗ 
männer, 1.500 Namaqua x. Wie fie die 

au⸗Khoi unterworfen und zu Sklaven gemacht 

tten, fo find fie ſelbſt 1840 (bi 1863) 
durh die füdlicher mwohnenden NRamaqua 
unterjocht worden, Sie betreiben eine uns 
übertrefflihe Rinderzucht und find eim fich 
außerordentlich ftart vermehrendes Boll. Die 
älteften Bewohner diefer ganzen Gebiete fcheinen 
die Berg-Damaras, welde vor den von NO. 
ber gelommenen Herero (den jeigen Rinder 
Damara) in die Gebirge geflüchtet wareır, 
und von ihren fpäteren Unterjochern, ven 
Namaqua die Hottentottenfprache angenommen 
- Die Namaqua nennen fie Ghau— 
Damra d. h. Dreck-Damaras. Auch fie find 
ein Hirtenvolf (von etwa 84.000 Köpfen), aber 
niedriger ftebend, al3 die Herero oder Rinder— 
Damara, deren Knechte fie vor hundert Jahren 
waren; fie treiben jett auch ſchon Aderbau 
und lafien fih von den Miffionaren taufen. 
— So Icben alfo bier unter einander gemengt 
Ovampo, Herero, Khoi, Bufhmänner, 
Namaqua, Gobabis, Dorlams ꝛc. 

Das meftlihe und norbweftlihe Damara— 
land, die weftlihe Sente des Berggebietes, ift 
das ehemals viebzüchtende Kaoka⸗Land, das 
vor hundert Jahren durchweg von Damaras 
befetst war, während Buſchmaͤnner und Berg- 
Daman dad ganze Gebiet vom Dranje bis 
zum Ovambolande inne hatten. 


b. Groß-NamaquasLand, 


Vom DümarasLande biß zum Oranje und 
—— Rande der Kalahara⸗Wüſie liegt, 70 g. M. 
und 50 9. M. breit, das 1. .Q. M. 
große Land (Imal die Größe von Wortugal), 
welches der ausgeprägtefte Typus der ur—⸗ 
—— Hottentotten⸗Rafſe bewohnt. Diefes 
olt, hier etwa 17.000, iſt indeß mehr oder 
—— mit Baſtarden gemiſcht. Es iſt eine 
troſtloſe Region, bewohnbar faſt nur längs 
des Aub⸗Flüſſes; die Vegetation beſchränkt ſich 
auf vereinzelte Büſche des zarten Buſchmann⸗ 
Grafes, = fußhohe, ftahlichte Büſche mit 
Hebrigen Blättern, den En Spedboom 


(Portulacaria akra), den blaßgrünen Kannabos 
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(Lasoxylon salsola), die immergrüne, dornichte 
Mimofe, wilde Waflermelonen und die feltfame 
Welwichia. Die Küfte ift fandig und wafler- 
los; nur in den trodnen Flußbetten, 
Ränder reib mit Grad bededt find, findet 
man beim Nachgraben Waſſer. Der N. indeh 
ift bejjer, und halb lebt hier der größte 
Theil der gelbbraunen Namastıva-Stämme, 
unter — nomadiſirend und mit 
einen Nachbarn Krieg führend. Dies Land 
cheint indeß für die Zucht von Rindern, der 
Heinfien belannten Art, geeignet. Un der 
Duelle des Aub gewinnt man Kupfererz; 
etwas Elfenbein, Straußenfedern und Gummi 
werden gefammelt. Biel Guano findet fich 
auf der brit. Inſel Itſchabu (Ichaboe), von 
wo feit 1843 mebr ald 200.000 Tons fortge: 
führt worden find, fo daß die Lagerftätte 
iemlih geräumt if. Auf einigen Heinen 
nfeln und in den Sandwid-Horbour und 
Angra PREIS: welche beide gute Anler⸗ 
plägße, aber ohne Trinlkwaſſer find, findet 
etwas Fiſchfang ftatt. Das Yand ift ſchwierig 
zu durchreiſen; indeß kann die Mitte Teicht 
bon der zum britiſchen Beſitze gehörenden 
Walwich- oder Walfiih-Bai, in melde 
der Swahaub mündet, aus erreicht werden, 
Dan findet weite Flächen aus Granit, Gneiß 
und Quarzfels zc. mit Spuren von Kupigr. 
Nah der Kalabara hin, in den über 2.700 'm 
boben Granitbergen und auf den 700 bis 
1.400 m h. Hocebenen, im NO., leben Löwen, 
Giraffen, Elephanten und Ahinoceros, zahlreiche 
und jehr giftige Schlangen und Slorpione, 
Gemsböde, Eland, Kudu und andere große 
Anttlopen in Menge, fowie Strauße. — Das 
Klima ift im Sommer unerträglich heiß, 
Nachts aber Falt; im Winter oft ſehr ftreng, 
äußerft troden, und Jahre lang dauernde 
Dürren treten ein. Dazu ift das Waſſer im 
Allgemeinen bradig, fo dak ſich das Land für 
Europäer nicht eignet. Die Negenzeit dauert 
vom Nov. bis zum Mai; nah ©. hin fallen 
die Regen fpärlicher, und namentlich iſt die 
Gegend des Dranje den fchredlichften Dürren 
unterworfen. — Die Bewohner find theils 
reines Hottentottenvolt, theils Holländisch redende 
Oorlams, ein Miſchungsgeſchlecht von Hotten= 
totten und Holändern. Die Dorlams und 
Namastwa haben dort eine Anzahl von 
GCapitanfchaften gegründet. Die Nama⸗lwa, 
zunächſt nördlih vom Oranje, ibrer etwa 
10.000, zerfallen nmamentlih in die unter 
William Chriftian, Barnabas und Abraham 
Zwartbooi; die nördlicher wohnenden Dorlams, 
etwa 6.000, melde von 1810 bis 1840 bier 
baufen, in die unter David Chriftian umd 
Diofes Witbooi. Am Damarasfande find 
die unter Jonker Afrilaander, mit dem Haupt: 
ort Aigams (Windhoek), vom Kuifıb bis 
zum Swahaub (Swalop), noch in der Aus— 
bildung begriffen. Der Häuptling Amraal, 
an der Nordgrenze, ftammte von Boreltern, 


deren Schon 1805 murde nörbli 
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welche einft ihre Heerden 200 g. M. füblicher 
am Zafelberge meibeten: ſoweit find Diele 
Stämme nah N. zurüdgeihoben worden. 


dh vom 

luſſe die Miffiond-Station Warmbad, jpäter 
Nisbethbad genannt, angelent: welche Gegend 
jet der Namaftamm des Abrabam Bonkel- 
zwart inne bat. 20 bis 30 $ M. nördlicher 
wohnen neben einander: Zeib's Stamm, Panl 
Goliath's Stamm, W. Fransmans Stamm, 
Kido Witbooi’3 Stamm x. Die nördlichen 
Stämme beißen das Gelbe Bolt; fie find die 
von den Holländern Topnaars ten 
Aunib, wohl die urfprünglichiten Hereros; die 
füdlihen Stämme bilden das Rothe Boll und 
die Gunimus oder Bondelzwarts. 

Die Nama führen Bogen und Pfeile und 
werfen mit großem Geſchicke ihren Kiri d. b. 
einen kurzen Stod mit einem biden Knopf 
aus Eichenholz. Die warzenäbnlihen Haar: 
fräufel ftehen bei ihnen ganz vereinzelt, die 
Backenkuochen find weit bervorftehent. Ihre an 
Schnalzlauten fo reihe Sprache ift nach ibrem 
inneren Baue fhön und regelmäßig. Theile 
der heil. Schrift find im ihr bereits gebrudt. 
Die Dialekte weichen indeh fo weit von ein: 
auder ab, daß die verjchiedenen Stämme ein- 
ander nur ſchwer verſtehen können. Auch im 
der Cap⸗Colonie wird die Nama-Sprabe von 
den Wanderftänmmen im ©. de$ Dranje noch 
geiproden. 

Das im Süden der 60 g. M. des unteren 
Dranje gelegene Klein-NamaquasPand, das zu 
den Provinzen Calvinia, yrafersburg und 
Bictoria-Welt gehört, wird von einigen noma= 
difirenden Koranad und Buſchmännern durb- 
zogen und ift wafjer und graslofe Sandwüſie 
und raube Bergwildniß. 

Die Flähe des Damarasfandes wird zu 
4.70 g. DO. M. gefhäkt; % davon ift um- 
befannt oder nußlos, 1644 find von Be 
wohnern in Anfpruch genommen, und von ben 
übrigen 3.000 find 1.000 für die nomabifi- 
renden Bewohner und 2.000 für eventuelle 
400 Familien europ,. Anfiedler belafjen, als 
fogen. Neferve. Indeß find die Verhandlungen 
mit Kamaherero noch nicht foweit gedieben, 
daß das ganze Groß-Namaqualand, mra⸗ 
und Herero⸗Land als britiſches Territo— 
rium Zrans-Gariep aufgeführt werben 
tönnte. Das gefammte Areal würde größer 
fein, ald das vom Caplande, Kaffraria und 
tatal zufammen genommen. — Nur ben 
golen von Walwich-Bai haben bis jetzt die 

rıten in Befig genommen; Berwaltungs- 
und Bollgebäude find — Bewohnen 
find etwa ein Dutzend Weihe und 200 Top: 
naard. Andere — —— als lien 
bein, Straußfedern und Vieh find indeß vom 
ganzen itorium nicht zu erwarten. 
will England feiner anderen Nation geftatten 
bier Anftevlungen vorzunehmen. 
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b. Natal. 


3% 


Diefe britifhe Eolonie ift ein 18.750 e. DO. M. = 48.560 qkm = 881 9.0. M. 
großes Land, im NO. des Kafferlandes gelegen, zwiſchen 28'/ und 500 j. Br. 
Seine 240 km lange Meerestüfte wurde durch den Portugiefen Vasco de Gama 


1497 am Weihnachtstage (daher der Name der Kite) entdedt. 


1822 fand man 


das Land im Befite des blutigen Sulu-Tyrannen Tſchaka, welher alle Stämme 


zwifchen dem Umtamfuma und dem Umvoloji oder Sa. Yucia beberridte. 


1845 


wurde das Land vom Gaplande getrennt und 1856 eine befondere Golonie mit 
einer Nepräfentativ-Negierung. Seit 1875 beiteht die Pegislatur aus 15 erwählten 


und 13 ernannten Mitgliedern. 


Die faft umüberfteigbaren Katblamba- und 
Dralen-Berge, in welchen der auf der Grenze 
zum Ba⸗ſuto⸗Lande liegende Mont aux jources 
auf 3.050 m H. geſchätzt wird, trennt die 
Kolonie vom Basfuto-Lande und dem Freiſtaate; 
der Zugela und Umfinyati oder Büffelfluß 
vom Gululande und auf einer ur trede 
von dem Zrandvaal = Staate. lieber Das 
Gebirge führt bei den Quellen des Tugela der 
Beer: und Bezuidenhout-Paß, und füdlicher 
der noch pajiendere von Aliwal-North längs 
des linken Ufers des — nach Pieter⸗ 
maritzburg. Der Boden wird durch Ausläufer 
vom Kathlamba ſehr uneben gemacht; aber 
das Becken des Tugela, etwa die Hälfte der 
Colonie, iſt eine Hochebene, welche anſehnlich 
höher als der 29 km breite Küſtenſtrich ge— 
legen iſt. Im W. des von dunklen Man— 
rove⸗Wäldern eingefaßten, heißen Küſtenſtriches 
olgen dichte, von Lianen durchzogene Wälder, 
die allmählig den Zucker-Plantagen weichen. 
Auch Baumwollen-, Kaffees und Indigo⸗Cultur 
wird bier mit Hülfe von indiſchen Kulis ge— 
trieben. Hinter diefem Striche erheben Ho 
650 bi3 1.000 m hohe Bergzüge, von den 
fchroffften Thälern durchfurcht, welche zur 
zweiten Terraſſe überleiten, auf der bei einem 
emäßigt warmen Klima ſich weithin Gras— 
flächen ausdehnen, welche nur felten von 
Büſchen und Waldungen unterbrochen werben, 
Das jind die vortrefflihen Waidegründe, auf 
denen auch viel Mais gebaut wird. Die 
dritte —— ER mit der Berglette, 
den Mooi⸗Fluß recht3 begleitet; auf 
ihr herrſchen ausgedehnte Wälder, welche aus- 
gezeichnetes Rothholz liefen. Weiterhin folgen 
die für den Anbau von Weizen umd anderen 
europäifhen Produlften igneten Diftrifte. 
Bon bier aus fteigen die Borberge des Dralen⸗ 
Gebirges allmäblig an, die die letzte Terrafie 
bilden umd deren Gipfel im Winter oft längere 
Zeit mit Schnee bededt bleiben. Auch der 
Umgeni und Umwoti (lm beißt in der Kafir— 
ſprache Fluß) find wichtige Ströme, aber 
leiner if ſchiffbar; — machen anſehnliche 
Waſſerfälle, 18 bis m breit und bis 
100 m hoch, wie der von Bafaltfeljen herab- 
fallende des Umgeni, eine ereife von 
Pietermarigburg, und ein noch höherer, nabe 
der Duelle des Tugela. Diefe angeblich bis 
200 m hoben, prachtvollen Fälle, gehören 
wejentlih zu der ungewöhnlichen Fülle land» 


fchaftlicher Reize in diefem Lande. — Der 
Boden ift Gneiß, welchen Sandſteinſchichten be= 
deden. Eine von SSW. nah NND. ftreichende 
Granitmafje erbebt ibre Kuppen zu 2.800 m 
öbe. Grünften und Bafalt find vielfach 
indurdgedrungen. — Das faft tropifche Klima 
gilt für äußerſt geſund. Gebr heftige Ge- 
witter treten im Sommer, welcher die Regen 
zeit ift, häufig ein, jährlih 54 (nad 6jähr, 

urchſchnitt). Die mit Gipfeln von 1.800 m 
mittl. Höbe über dem Meere auffteigenden 
Gebirge bleiben 3 bis 4 Monate lang mit 
Schnee bevedt. An der Küfte ſchwankt das 
Thermometer —— 11° und 32° C. Im 
Sommer bewölkt fic) der Himmel faft täglid 
am Nachmittag. Die mittl. Monatstemp. 
erreicht nie 229,5 C.; für die Sommer-Monate 
beträgt die mittlere Temp. 21° C.; die Nacıt- 
Temp. ſinkt jelten u 11%. Im Winter 
herrſcht ziemlich ununterbrochener Sonnenicein, 
und die Temp. fteigt bei Tage auf 21 bi3 26° C.; 
fie finft während der Nacht felten unter 0° 
und ift im Mittel 15°%,6 C. In Pietermaritz⸗ 
burg ift das jährliche Mittel des Regenfalles 
765 mm. — (Elephant und Rhinoceros haben 
fi faft aus dem Lande zurüdgezogen; aber 5 
bis 5,5 m lange, unſchädliche Riefenfchlangen, 
welche Mäuje und Watten vertilgen, find in 
roßer Menge vorbanden, und in einigen 
Triifen leben Alligatoren. — An Metallen foll 
es nicht fehlen; auch Koblen hat man gefunden; 
unfern der Südgrenze liegt in den Inſiswa— 
Bergen ein 5,5 m mächtiges Kupferlager 0,75 m 
unter der Oberfläche, welches 30 bis 40 % 
baltig ift; und man gewinnt Kupfer und bis 
8 kg ſchwere Malachitmaſſen. — Längs der 
Küfte Tiegen ausgedehnte Zuderplantagen (aud 
mehrere Zuckermühlen jind im Thätigteit) 
fhöne Kaffe und Baummwoll-Pflanzu { 
man baut Tabak, ein, Rhicinus, Bam: 
Thee, Ingwer, Indigo und Arromwroot; 
Weizen, Hafer, Mais, md, Bataten, 
Gurken, Beteraven, Kürbis, Melonen, Wafler- 
melonen, Ananad; Gemüfe und Gewürze; 
Bananen, Gujaven, Granaten, Mango, Man 
deln, Eitronen, Orangen, Maulbeeren, Apri- 
kofen, Pfirfih, Birnen, Aepfel x. In der 
nah den gen bin — Gegend baut 
man viel europäifches reide, und der Boden 
erlaubt 2, felbit 3 Ernten. Die inneren Land» 
{haften da treiben beſonders Biebz, 
namentlich Schafzucht. — 1880 zäblte man: 
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32.789 Pferde, 474.213 Rinder, 396.460 
Schafe, 13.967 Schweine, 157.862 Ziegen 


(wovon 152.146 Angora⸗Ziegen). Natal zer- 
fällt in 8 Counties und die Stadt Durban, 
1. Stadt Pietermarigburg. 2. County Pieter- 
marigburg. 3. Umvoti, in der Mitte. 
4. Klip⸗River, mit einem Steintohlenlager am 
Sonday-Fluſſe. 5. Weenen, am dub des 
Gebirges. 6. Alfred, ein Theil des ehemaligen 
Nomanslandee, der 1865 binzugenommen 
worden ift. 7 Bictoria. 8. Alerandria, 

1880 war die Bemohnerzahl 410.949, von 
denen 24.471 Meifje, 15.568 Kulis und 370.910 
Eingeborene waren. — Natal wird durch 
einen Gouverneur-Stellvertreter regiert und 
hat eine Conftitution ähnlich der des Cap— 
landes. 1880 betrug die Einahme 582.715 £, 
die Ausgabe 477.100 £, die Schuld 1.681.700 £. 
Die Einfuhr hatte einen Werth von 2.336.584 £, 
die Ausfuhr den von 890.869 £. Gtapel- 
Artilel ift Wolle, nächfidem Zucker, Elfenbein 
und Häute; von erfterer fommt viel aus den 
benadbarten Wepubliten, 1880 wurden aus 
‚geführt 15.283.049 Pd. Wolle = 529.321 £, 
234.107 Ge. unraff. Zuder — 215.191 £, 
23.871 Po. Elfenbein — 7.020 £, 1106 Po. 
Straußenfedern — 9.264 £, 32,618 Stüd 
robe Häute — 47.918 £. — Eingeführt: für 
427.010 £ Put und Kleidung, 217.288 £ 
Eifen- und GStablwaaren, 106.461 £ für 
wollene Deden, 95186 £ Bier, 45.571 £ 
Wein, 113.510 £ Yeberwaaren, 62.253 £ 
Diafhinen und Eiſenbahnbedarf, 40.229 £ 
Kaffe, 54.085 £ Mehl, 16.230 £ Leinwand ıc. 


c. Ba-ſuto-Land. 


Afrila. 


Es lamen und ern Schiffe von 
402.851 T. außer den Küftenfahrem; davon 
waren britijche 355.528 Tons. 

Dean gewann: 

1860 
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16.1435 Tons Zuder, 


1.505 
29.420 305.647 Pfund Kaffe, 
3.450 1.547 Ge. Artomroot, 
0 277.522 Pfund Tabal, 
? ? Gavenne- Pfeffer; 


Baummwollen-Euftur ift aufgegeben. 


Hauptftadt ift Pietermarigburg, 10.144 
Einw,, am Umfindbufi oder Kleinen Buſch— 
mannfluß, in 659 m Höbe, an der SO.-Seite 
von 370 m hoch auffteigenden, — Bergen, 
etwa 47 km von der Küfle, ift ein ganz 
civilifirter, bübfcher, reger Ort voller Comfort; 
Ir eines — und eines römiſchen 
Biſchofs, der Civil- und Militär-Regierung, 
der Kammern, mehrerer Banken, Verſicherungs⸗ 

ejellichaften ꝛc. 3 Zeitungen erſcheinen. — 
urban, 14.198 €, in 40 m Höbe, liegt 
am Port Natal, der durch eine 4,4 km lange 
Eifenbahn mit der Stadt verbunden und durch 
einen 400 und einen 200 m langen Molo geihütst 
iſt; leider gewährt eine vor den Hafen liegende 
Sandbarre nur 2,9 bi8 49 m Waſſertiefe. 
Die Stadt bat breite, grade Straßen, hübſche 
Häufer, Gafthöfe, Clubs, Kirchen, Schulen, 
ein Inſtitut für Kunft und Wiflenfchaft, eine 
Öffentliche Bibliothel, botaniſchen Garten, Börfe, 
Banten, Hoteld. Die mit der üppigſten Bege— 
tation geſchmückte Umgebung ift pradtvoll. 


Zwiſchen Kafraria und Natal einerjeitS und dem Dranje-Fluf-Freiftaate 
anderfeit8 liegt auf einem breiten Gebirgslande, zwifchen dem Kamme der Draten- 
berge und dem Caledon-Fluſſe, das Ba-futo:Land, 9.720 e. Q. M. — 25.175 qkm 
— 4573 g. Q. M. groß (die Größe der Provinz Sadjen), mit 128.176 Bem. 


(1878), von denen 469 Weihe find, alfo 


Das hohe Maluti= oder Blaue Gebirge 
und Öftliher das damit parallel laufende 
Draken-Gebirge fcheidet e8 von Natal und 
dem Kafirlande. Die faſt rechtwinklig vom 
Mont aur Sources auslaufenden Witteberge 
trennen e8 im N. vom Freiftaate. Die Hoch— 
ebenen werden mach den Glebir bin von 
zahlreichen Einzelbergen mit Bafaltdeden unter- 
broden; jenjeit des golbführenden Caledon 
gehen diefelben allmählig in terraffirte a. 
ebenen über, auf denen ſich die zadıgen Gipfel 
der Maluti = Berge zwifchen dem Caledon und 
dem Orauje erheben. Das Land wird von 
einem mäctigen Bestihuan-Stamme, den Ba= 
ſutos, bewohnt und ift ziemlich dicht bevöltert. 
Diefe Ba⸗ſutos haben während der Fri 
Tſchallas, Dingaans und Muffilelatfes zu 
eine Zuflucht auf englifhem Gebiete gefucht, 
mußten dasfelbe aber im Kafirtriege wieder ver⸗ 
laſſen, und fo erhielt hier der ing Moſcheſch 
eine große Zahl balbeivilifirter Untertbanen. 
Seitdem ift das Fand, welchem es nidt an 
Regen fehlt und welches nie von den Heufchreden 


mit 280 Bew. auf der D. M. 


beimgefucht wird, im blühenden Zuſtande; 
Bodencultur und Viehzucht find ım 
Berfafjung. Ihre badofenförmigen Hütten 
liegen ftet3 im eimem Kreife, innerhalb deſſen 
das Vieh ſteht. Die Wände find forgfälti 
ctüncht und der Boden mit glattem Stu 
dedt. Ihr Lager bildet eine Matte oder eine 
Ochſenhaut. gr vafenarti Thongefähen 
von Mannesgröße bewahren fe ihre Selb chte. 
* rag ; * et eine arbeiten, 
im ie ange en dwerfer. re 
ledernen ara näben fie fehr fauber. ie 
Männer tragen einen ledernen denfchurz, 
die Weiber ein Iedernes, bis zum Knie reichendes 
Röckchen. Geſchickt find fie ım Korbflechten und 
im Schniten von Thierlöpfen am Ende ibrer 
Löffel; am forgfältigften arbeiten fie ihre 
Schnupftabalspofen und ihre Waflerpfeifen. 
Das Mehl reiben fie täglich auf einem fchrägen 
flachen Stein. zen lochen fie in Irdenen, 
dicht zugededten Zöpfen. Die Milch genießt 
man geronnen. Auch eine Art von Bier 


verfteben fie zu bereiten. Gefang und Tanz 


Süd⸗ Afrila. 


dauert täglich Stunden Jandı und fie wetten, 
wer es am längften aushalte. Sie ſchlagen 
dazu ein Tamburin und eine über einen 
Kürbis geſpannte Saite. Das Hirtengeſchäft 
ilt als ein edles. Die — Heimat En 
aterland ermweden ihre Begeifterung. 

Hauptfrucht der Felder ift Holcus — 
ſetzt baut man auch Mais und Weizen. Die 
Frau wird mit Nindern erfauft und Biel- 
meiberei ift geftattet. Alle Basfutos ie 
eine angeborene Höflichkeit. Die Dorficha| 
oder Mothis nel von Fran an by regiert, 
die wieder einem Fü orchen, und diefem 
bängen die Ba⸗ — mit abergläubifcher Ver⸗ 
ehrung an. Es ift nothwendig, daß diefer die 
größten — im Lande beſitzt. 

1820 mar Moſchweſchwe, gewöhnlich 
Moſcheſch genannt, der Häuptling eines Ba— 
futo-Stammes, vor der durch die Kaffern ent⸗ 
ftandenen Bölterbewegung nah Süden ausge 
wichen und hatte in dem mit fchönen Waide- 
flächen verſehenen, ſchwer zugänglichen Gebir * 
lande im Oſten des Caledon auf einer ſteilen 
—— Taba-Boſigo d. h. Nacht-Berg, 
in 1 m Höbe, einen Zufluchtsort nden, 
wo er, gegen die Angriffe von den ve {hiedenen 
Seiten gefihert, den Basfutod ein Weich 
ftiften konnte. Sein Bolt wuchs bald auf 
100.000 Köpfe an; und da er einfab, daß die 
Bildung der Weißen feinem Lande von Bortbeil 
fein wurde, fo lud er die Miffionare ber 
Parifer Miffions-Gefellfchaft zu fich ein, und 
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40.000 Mann, freiwillig als Unterthan der 
Engländer aufnehmen, und das Land ift nun 
feit 1873 eine befondere britifche Colonie. 
Moſcheſch ftarb rt — 1879 beliefen fich die 
Einnahmen auf 16.085 £. 

Die Eolonie — in 5 Diſtrikte. 1. Der 
Leribe⸗Diſtr. iſt der nördlichſte, 1875 mit 
31.434 Bew. und 12 Handelöftationen und 
Mifjionen. Der Sit ber — — 9— 
bei den Tlotſi-Höhen. Erſter Häuptlin: 
age Molappo, ein Entel = Dofdefd: 

. Berea-Diftrit, mit der Berwaltung 2 
Advance⸗Poſt; 1875 mit —— Bew. und 


13,6 qkm in Cultur. ru tling ift 
gie 3. Der Taba-Bofigo-Diftrikt, der 
te und ge 1875 mit mebr als 


30.000 Sal in Cultur. 


von —D— Weſtlich vom — 

liegt Zaba -Ntf der 
Sitz des Häuptlingg Moroto, mit fauberen, 
ſparſamen und geſchickten Bewohnern. Zahl: 
reihe Miffionsitationen find meift in ber 
—* größerer Ortſchaften det worden. 


„Biftrit, 


Der Cornet-Spruit⸗ der ſüd⸗ 
lichte Sit der Berwal iſt Mohalias 
Hoel. Er * 1875 u 21.291 * ih g 


aber beveutend mehr, 

Moletſane. 5. Der — * 
dem Dranje und Draten-& Sie, en 
abgetrennt; er ftand unter dem 1879 —— 
Moroſi. — Die Pariſer evangel. Geſellſchaft 


dieſe entwidelten dort ſeit 1844 eine energie 
Arbeit. 1869 ließ er fih, obwohl im Delige Gatecheten; die franz. Katholiten haben 4, die 
einer gut einerercirten Armee von 30 bis Kirche von England hat 3 Miffionare. 

B. 2. Der Oranje-River Freiflaat. 

Weitlih von Natal und dem Basfuto-Lande gelegen, 1.9519 9.0. M. = 
107.439 qkm groß, alfo in der Größe von Bayern nebft Belgien, wird er von 
einer meiten, welligen Ebene in etwa 1.600 m Höhe zwiſchen dem Maluti-Gebirge 
und dem PVaalflufje gebildet, die hie und da mit Kopjes d. h. Felſenbergen beſetzt 
it; der W. und N. aber dehnt ſich zu ungeheuren Flats oder Grasebenen aus. 
Der Baalfluß und fein Quellfluß, der Lilma-Spruit, fcheidet ihn vom Be—tſchuan— 
Lande und dem Transvaal-Staate, die Drakenberge von Natal, die Witteberge 
vom Bazfuto-fande, der Dranje von der Eap:Eolonie und dem Lande der Gri— 
fivas. Die tief eingefchnittenen, fhmalen und reißenden Flüffe ftrömen alle zum 
Baal; nur längs ihrer Ufer findet man auf diefen waldlofen Ebenen, welche hoch 
liegen und zur Schafzudt außerordentlich geeignet find, Waiden und Mimofen. 
Es leben dort noch faft alle größeren Antilopen-Arten und zahlreiche Löwen: aber 
Giraffen, Ahinoceros und Elephanten fommen nicht mehr ſüdlich vom Baal vor. 
— Das Land ift im Winter alt, hat im Juni Ei und — 6°,2 C.; mittl. Jahres⸗ 
temp. 18°%,25 C.; Unterfchied der warmen und Falten Yahreszeit 7°,5 C.; im 
Sommer hat es häufige Gewitter, noch häufiger ald Natal, und anhaltende Dürren 
und ift fehr gefund und für Europäer geeignet. — Sehr wenig Land ift in Eultur. 
Hauptprodulte find Wolle, Bieh, Korn, Häute, Elfenbein, Straußenfedern und 
Antilopenfelle. Die Zahl der Wollihafe beträgt mehr als 5 Millionen. Bauholz 
findet fih nur fehr ſpärlich. — Die große Hauptftraße von der Gapitadt nad 
Port Natal windet fi durch diefen Freiftaat, da die gewaltigen Malutiberge nur 
auf einem oder zwei Päffen im N. der Witteberge paffirbar find. 

d. Klöden, Handb. der Erbfunde. V. 4. Aufl. 


bat 17 Miffionare mit 73 eingeborenen 
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burg=Diftrifte gefunden: 1875 fand man ein 
17 Pſd. ſchwetes Stüd. Das goldführende 
Geftein fcheint — zu ſein, als die 
Wäaſcherei. den — — 
Goodmaans Hills, Ausläufer der Drakenberge, 
arbeiten 300 bis 400 Mann. Vom Waſch— 
ofde wurde im Lijdenburg von 1873 bis 
itte 1880 producirt für 309.791 £, und 
ausführt für 196.141 £. Die gefammte Gold- 
Ausfuhr von 1872 bis 1880 wird zu 322.341 £ 
angegeben. — Blei fcheint überall vorhanden 
und zwar ſolches mit ungewöhnlich reichen 
ag ge in Darico nimmt man unge- 
heure Blöde aus Tagebrüchen, bis zu 6.000 Pfo. 
ſchwere. Der Eilbergebalt beträgt 29 bis 
93 Unzen, im Mittel 63 Unzen F Tonne. 
Täglich fördert man 3.000 bis 4. Pr. im 
Mittel, fogar einmal 10.000 Pb. Kupfer im 
W. reihlih in den KungnamasBergen, an ber 
Duelle de3 Molopo. — Kobalt wird in 
Middelburg, Zinn in großen Mengen in den 
ſüdl. Diftrikten — — Auch Platin, 
Molybdän und 
Salpeter und Salz werden als vorhanden be— 
bezeichnet. 

Die weiße Bevölkerung, vielleicht 44.000, 
beſteht hauptſächlich aus ausgewanderten Boers 
und allerlei Flüchtlingen; die Malateeſen ee 
nannten eingeborenen Bestihuan, die Ma— 
tabele und Basfuto 2c. eben biöweilen in einer 
Art von SHaverei, indem fie vielfach zur 
Arbeit gezwungen werden. Sie find träge 
und feig, haben eine große Vorliebe für Perlen, 
Meffingdrabt, blante Knöpfe, Kupferringe, die 
fie in den zahlreichen Kupfergruben des Yandes 


felbft anfertigen, und womit fie fih und ihre 
ablreihen Weiber behängen. Ihre Waffen, 
ind felbftgejchmiedete Beile und Afjagaten. 

Diftrift Hauptort 
RPretoria . . . Pretoria . . 
Botichefftroom . Potſchefſtroom 
Auftenburg . Auftenburg . 
Lijdenburg Lijdenburg . 
Uredt.. . . ltredt . . . 
Walterftrom . — Wallerftroom . 
—— a Ser Heidelberg . 

ivbelburg . . 


—— Middelburg i 
Marico nebit Lichtenberg 


und Ermda . ent . . » 
—— F Varabasftad . 

aterberg.. Nijlſtroom. 
Neu-Schottland, ehemals 

Bloemhof.. Ehriftiana . 
Etanderton Standerton 


774.330 Schwarz. 
wohl richtiger 


Die Einnahmen beliefen fih 1881 auf 
84.104, die Ausgaben auf 24.187 £, die Schuld 
auf 563.086 £. Die Einfuhr wird zu 17.000, 
die Ausfuhr zu 10.000 Tons gefhägt. Auss 

hrt werden: Wolle, Winder, Getreide, 
de er, Felle, Beüdhte Tabak, Butter, Straußen- 
federn, Elfenbein, Kupfer, Gold. 


der ıft indep bemüht, 


iamanten, Marmor, Alaun, des 


Afrila. 


An Erziehung fehlt es überall; Geiſtliche und 
Lehrer find faum vorhanden, und die Eivili- 
fation macht bier erſichtlich Rüdfcritte Man 
taat3- und Privatichulen 
einzurichten; die Nonnen in Pretoria haben 
ein höheres Inſtitut eingerichtet, und ver kath. 
Biſchof ein inar für junge Mädchen und 
eine Knabenſchule. — Es erfheinen zwei Zei- 


tungen. 
% find 10.485 Privat: und 1.840 Regie- 
rungs⸗Farms vorhanden; die letzteren haben 
Eingeborene inne, und dieſe zablen feine 
Steuem. Kein Bauer befitt weniger als 
3.000 Morgen Land. 

In diejes Land zogen fich 1848 die Boeren 
aus der engl. Eolonte zurüd. Ihre Unab— 
hängigleit al3 „die Südafrilaniſche Repubtit” 
hatte die britifche R —5— in dem Sandriver⸗ 
Vertrage vom 17. Yan. 8523 zu refpeltirem 
I verpflichtet; dennoch hatte fie, nachdem fie 
on 1871 die Driamantenfelder als Eigentbum 
an fich gerifien hatte, dasfelbe, unter Proteft 
; Landes, am 12. April 1877 amnectirt. 
Seit 3. Aug. 1881 aber ſteht es gemäß des 
Pretoria⸗Vertrages nur umter der Oberboheit 
der brit. Krone, welche bis 1884 die äußeren 
Angelegenheiten desfelben Teitet, und iſt jetzt 
eine unabhängige Republil. Die Conftitution 
ammt von 1849, das Grondwet (Grumdge- 
et von 1850, und deſſen fchliehliche Berbene- 
rung vom Oft. 1881. An der Spitze fiebt 
ein in Pretoria refidirender Präfident; die 
Erecutive liegt jett in den Händen eines Tri- 
umbvirates. au Seite jtebt ein alle vier 
Jahre gewählter Voltsrath von 42 Mitgliedern; 
ie 3 dr jeden der 12 alten Diftr., je 2 für 
die 3 neuen Diftr., umd je 1 für die 4 größten 





Städte. Die Republik zerfällt in 15 Diftritte: 
| Darunter 
Bewohner Boers Andre Europ. 
17.125 5.859 1.810 
6.000 6.517 1.085 
33.300 5.370 485 
124.260 1.286 292 
7.428 1.510 260 
8.500 1.869 200 
. 5.832 4.181 320 
- 6.392 1.885 195 
14.750 1.967 209 
365.900 654 160 
175.178 714 50 
40.950 | 734 Rn) 
4.385 113 | 160 
810.158 33.739 | 5.316 
| 815.000 | 33.230 .080 


5 
Holänder | Engl 


uptorte find: Mooi d. b. Ort des guten 
Waſſers, Riversdorp oder Potſchefſtroom 
(d. h. Topfſcherbenſtrom), am Moo oder Klakua, 
etwa 30 km im N. vom Baal, 850 km von 
Port-Elizabeth, in 1.190 m Höbe, mit 1.200 E. 
— Pretoria, 3.400 €,, Sit der Regierungd- 
behörden. — Ruſtenburg, 360 €, am 


Süp-Afrila. 


B. 3. Der Transvaal-Sfaaf, jest die Südafrikanifhe Republik. 

ift daS Land zwiſchen 22 und 28° f. Br., nördlich vom Vaal-Fluſſe und zu beiden 
Seiten des Magalies oder Kafchan-Gebirges, bis zum Dori oder Bempe oder 
Limpopo oder Krofodil-Flufje; die Oſtgrenze macht das mit 2.250 m h. Gipfeln, 
deren höchſter der 2.157 m b. Mauch:Berg ift, verfehene Draten-Gebirge. Im 
W. ift es gegen die unabhängigen Bestihuan-Stämme und die Kalahara-Wüſte 
begrenzt. Das ganze Gebiet ift 5.182,2 9. Q. M. — 285.363 qkm grof, hat 
alſo die Größe des Königreihes Italien, und hat zwiſchen 800 und 1.600 m 
mittlerer Höhe, bei 220 und 88 g. M. Durchmeſſer. Die Wafferfcheide 
zwifchen dem Oranje und Limpopo macht das Hopge-Beldt. Außerdem find aber 
noch drei Bergiyfteme vorhanden: der Dwarsberg uud deſſen Fortſetzung bis 
Marabaftad; die Blauenberg= und die Zoutpans-Fetten; und das von DO. nad) W. 
Ianfende Kaſchan- oder Magalies-Gebirge. Südlich von demfelben breiten ſich 
hohe, wellige, qut bewäſſerte und reih mit Wild verfebene Ebenen von etwa 
1.300 bis 2.300 m 9. aus; und nördlicher laufen parallel den Drafenbergen von 
SB. nah NO. der Magnets-Hoek im Lolu:Gebirge, die Waterberge oder das 
Mrabula-Gebirge und andere Terrafien- Abfälle. In den Waterbergen hat der 
Murale oder Hangklip über 2.000 m Höhe. — Nah ©. zum Baal fließt der 
Mori; aus den Magaliesbergen fommt der Limpopo, und ihm etwa parallel Läuft 
der große, in ihn miündende Lepalule oder Elephant-Fluß. Der Sabie und 
Komati fließen nad) dem Lijdenburg-Diftrikte und vereinigen fih zum Sing Georg, 
der in die prächtige Delagoa-Bai mündet, den eigentlihen Hafen für Transvaal— 
land; in diefelben münden außerdem der Umbolofi oder Umvolut, der Tembe und 
der Maputa oder Ufutu, an der Mdg. breit und tief. Längs des Umbolofi wird 
die num befchloffene, vom Staate und von Portugal zu bauende Eijenbahn von 
Neu:-Schottland vach der Delagoa-Bai laufen. 
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Das Land zerfällt im drei natürliche Ab- 
tbeilungen: das Hooge-Beldt; das füdliche, gut 
bermäfierte, — an Weizen reiche Drittel, 
1200 bis 2.150 m hoch; das Banfen= oder 
Terrafjen-Beldt längs der Dratenberge, ebenfalls 
ai bewäfjert und bewaldet und mit tiefen 

chluchten verfehen; das Buſch-Veldt, die 
nördliche und norböftliche größere Hälfte des 
Landes; nur diefer Theil Landes hat große 
Waldungen. — Die Temp. ſchwankt im 
Winter zwifhen 15 und 18°% ım Sommer 
wifchen 18 und 23° C.; und man zählt im 
Fahre 251 ſchöne Tage. Manche Striche des 
Landes jind fehr gefund, namentlih das an 
der Dftgrenze längs der Dratenberge gelegene 
Commatte; aber nördlich vom Magalies⸗Gebirge 
macht fich das —* Klima und ſeine Fieber 
eltend; und die Tſetſe-Fliege, der gefährliche 
* der Ochſen und Pferde, die Heuſchrecken⸗ 

chaaren, die unterminirenden Ameiſen, die 
Maden und Käfer find Landplagen. Die ches 
mals fo überaus zabfreihen Glephanten, 
Rhinoceros und großen Antilopen haben fich 
allmählig in die Wüften und Sümpfe jenfeit 
des Pimpopo — ogen. Krolodile und 
eine Art von Boa Anden fih noch. — Faſt 
überall breiten fich ausgedehnte Waiden mit 
fhöner Begetation, welche fihb an bie des 
Caplandes anzufchliehen ſcheint, aus, und diefe 
find belebt von großen Ninder-, Schaf umd 


gi beerben, von Wild und buntem Geflügel. 
ehren die füdlicheren, gemilderteren Diftrikte, 
namentlih Utrecht, Neu⸗Schottland, Walter: 
ftroom, Heidelberg, Potſchefſtrom und Bloem⸗ 
bof, für Viehzucht, Getreide, Gemüſe, Tabat ıc. 
ignet find, geben die nördlicheren trefflichen 
Weisen und könnten Baummolle, Kaffe und 
BZuderrohr liefern. . 

An mineralifhen Produlten ſcheint das 
Land jehr reich zu fein, aber die Förderung 
derjelben ift fehr wenig entwidelt. In den 
Gebirgen, melde diefelbe mauer- und tafel- 
förmige Geftalt, wie im ganzen Gaplande 
haben, erftreden ji die Koblenlager von 
Newcaftle in Natal längs der Oftgrenze bis 
Lijdenburg, und fönnten an vielen Stellen 
leicht zugänglich gemacht werden; die Koble ift 
ausgezeichnet und giebt nur 7,2%, Aſche. Be- 
arbeitet wird nur die Bedworth-Mine beim 
Einfluffe des KlipNiver in den Baal; fie 
liefert jährlich gegen 800 Tons nad den Dia- 
manten⸗Feldern. Das überall vortommende 
Eifen findet fih im NO. in größter Menge; 
die Eingeborenen verarbeiten es geichidt zu 
ihren Waffen, und der daraus gefertigte Stahl 
ift ausgezeichnet. Mindeftend zwei Eifenberge, 
faft ganz aus Eifen beftehend, find vorhanden, 
im Eerfteling: und im Bontpansberg-Diftrikte. 
Gold ift verbreitet, aber die Ausbeutung noch 
gering; 1873 wurde dasfelbe zuerft im Lijden⸗ 
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nörblicher, ſcheint nicht unbedeutend zu fein. 
Die Bewohner * von jeher Kaffern, alſo 
der Ba⸗ntu⸗Raſſe angeris es ſind die 
Stämme: Umhlenga, die — die 
Mindongwe, auch Tſchob enaunt, ein 
fhöner Stamm mit dünnen Lippen, feinen 
Gefichtözügen und von hellerer Gefichtäfarbe 
als die Sulus; die Bazfiga, von den Sulus 
Tonga genannt, bei der ——— Limpopo; 
und die Ma⸗kwa⸗la, von den Holländern Knop⸗ 
neufen genannt, weil fie von der Stirn bis 
zur Naſenſpitze ſich durch künftliche Narben in 
Geftalt Heiner Fleifchfnöpfe einen feltfamen 
Bierat berftellen; die Ma-longwe oder Mas 
rongwi, den Basfjutos verwandt; die Ma- 
nblin und die Masndanda, — alles Hirten= 
ümme mit —— großen Rinder⸗ und 
chafheerden, aber auch den Boden bauend. 
Die Herrſcherfamilie gehörte zum Volle der 
räuberifhen Sulus, welche hier dieſe Stämme 
unterjocht und verſchlechtett haben; der 
errſcher hält feine Armee, ſondern das ganze 
olt ift im Regimenter geteilt. Bu Anfange 
von Zichata’s Kafferkri flüchtete einer von 
defien hrern, "Enaba, vor Zichalla nach 
diefen Gegenden und vertrieb die Portugiefen 
aus ihren 40 Nieverlafiungen in das Innere 
von Gofalla. Der Portugiefe Pedrao Cavalho 
batte nämlich 1480 diefe Küfte entdedt, und 
1505 hatten die Portugiefen unter Albuquerque 
bier ur ergriffen, Aber Tſchalla ſandte 
feinen Sohn Manikoos, welcher den "Enaba 
und feine Anhänger befiegte und vertrieb, 
jedoch die Portugiefen nicht zu vertreiben vers 
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mochte. Deshalb kehrte er nicht zurüd, wo er 
me Kopf verloren hätte, fondern untermwarf 
ich gen Gaſa⸗Land. 
ber auch noch nördlicher, bis jemfeit des 
Sfambefi, find die Kaffern (wohl die des 
"Enaba) era wo die Ma⸗vité oder 
ed asnitu meuerlih die Länder um 
den Njaſſa bis zum Tanganjila erobert umd 
verwüftet Haben; Geitenzweige desſelben 
Stammes find die Wa-tuta in U-njam-weſi 
und die Wa-hehé. 1871 regierte jein Sohn 
Umfila, nad Anderen der Sohn des Schofchen- 
77 oder Maunkuza; und jein Hauptort 
chamatſchama oder Nobvengu * in 
970 m Höhe, bei den Quellen des Boſi, im 
NNW. des 1.220 m bh. Berges Urobi. — 
Weſtlich von feinem Kraal, etwa 41 q. M. 
weftlih von Sofalla, in 20° 20 j. Br. li 
auf der Grenze von Umſila's gegen das D- 
—— die —— + — 
imbaoe, jetzt Zimbabye d. h. Ho E 
erg theild auf einem 130 m b. Granit- 
pfe, theild 300 m vom Fuße desjelben ent⸗ 
fernt. Es find vielleicht Reſte einer im fehr 
alter Zeit von Fremden bier a 
Faltorei zur Ausbeutung der Golblager im 
alten Reiche Monomotäpa, defjen Kaifer bier 
feine Refidenzbütten hatte. Die Mauern und 
Thürme von bedeutender Stärke jind aus be- 
hauenen Granitjtüden ohne Mörtel aufgefüsrt. 
Am beften erhalten ift die Außenmauer eines 
Rundbaued von etwa 150 m Durchm. und 
ein 10 m b. Thurm. 


B. 5. Die Länder des Be-tfduan. 


Zwifchen den Boer⸗Republilen und der 
Kalahara-Wüfte im O., dem Gri-fma-fande 
und der Cap⸗Colonie im S., der Gegend um 
den NgamisSee und dem Sfambefi im R., 
auf einer Fläche von wohl 10.000 & DM. 
wohnen die Bestfhuanen. Der öftlihe Theil 
dieſes Gebietes, von Hügelreiben durchſchnitten, 
ift ziemlih uneben; und die Waſſerſcheide 
— dem Oranje und Pimpopo n 

jambefi läuft von NEM, nah SO. hindurch. 
Im N. Liegt das Land fat gleihmäßig in 
800 m Höhe, fo daß es bei mandem der ein 
wunderlich verſchlungenes Netzwerk bildenden 
Flüſſe zweifelhaft bleibt, nach welcher Richtung 
er fließe. ya NO. ſcheidet das 2.340 m h, 
Molopo= (Matoppo) Gebirge das Becken des 
Limpopo von dem des Sſambeſi; den Norbabfall 
desfelben bewohnen die Matabele, welche die bier 
fonft wohnenden Be⸗tſchuan theild vertrieben, 
theils unterjocht haben. Nicht unbedeutende 


gen 
Viatoppo-Gebirge ergießen ſich periodifche 
Ströme, wie der Schaſcha mit dem Echafchani, 
während nah N. bin andere zum Sfambejt 
laufen. Im NW, endlich liegt der Ngami— 


See mit feinen Zu- und Ausflüfjen (ftebe 

. 660). Für diefen Tbeil find die Land» 
friche charalteriſch, welche nad —— Segen 
oder Ueberſchwemmungen in große ver= 
wandelt werden, gewöhnlich aber als trodene, 
mit einer Salzfrufte bededte Vleis ericheinen. 
Diefe Ebenen find dünn mit Mopane- Bäumen 
oder ne beftreut; am Suga oder Tula 
oder Tioge ericheint zuerft der Baobab. 

In den höheren ilen des ſüdlichen Bet- 
fhuanenlandes herrſchen = und NW.⸗ 
Winde; im Winter aber bäufig lalte 
Binde aus S., bei welchen felten Regen fällt. 
Im Frühlinge (Ende Au 1) ſetzen Die Nord⸗ 
winde ein und wehen täglich mit großer Ge— 
walt von 10 Uhr Morgens bis Sonnenunter⸗ 
gang, umd ihnen folgen heitere Nächte Dicke 
dauern bis November, wo die Gewitter beginnen; 
und während diefe Winde herrſchen, ſcheiut dıe 
Luft bis zu den Wolfen wie mit didem Rande 
erfüllt. Diefen Zuſtand veranlaffen feine 
Staubtheilben aus den fjandigen der 
Kalahara, welche —* in die eugſten Ritzen 
dringen; und ſolche Winde find fo troden, daß 
J die Haut ſchmerzhaft angreifen und Erſchlaf⸗ 

ng und Fieber erzeugen. Ende der 
windigen Jahreszeit fieht man häufig wie bie 
durftigen Thiere ihre Köpfe nah M. gegen den 
feuchten Wind wenden, der ihnen den Geruch 
von grünen Kräutern aus den Tropen mit: 


Süp-Afrifa. 


bringt. — Selten weht Oftwind; er verkündet 
Hegen, der felbft Tage lang anhält, und kommt 
aus den Tropen, in denen bereits Regen ge= 
fallen ift. De ungeftümer er ift, um fo mehr 
ift Regen zu erwarten. Diefe Winde fönnen 


ſich nicht in fo große Höbe erftreden, wie die 
ihnen folgenden ($emitter, welche oft mit einer 
feinen 


olte in der entgegengeichten ea 
beginnen. Cine Todtenſtille gebt vorher, bi 
der Tornado mit der rien Gewalt los⸗ 
bricht und die Wollen ihre Fluten entladen. 
Die höheren Wollenberge treiben nach der einen 
Richtung, während die in fürdhterlicher Schnel- 
ligleit rn mälzenden, leichteren Dünfte in 
einer anderen jagen. Serumairi oder Donner 
ohne Wolten find bier häufig. — Der ©. des 
Landes bat ein außerordentlich gefundes Klima 
und \ namentlih an den Rändern der Kala— 
bara für Lungenkranke geeignet. Gegen den 
Ngami⸗See aber und nörblider, wo das 
Waſſer häufiger wird, berrichen Fieber während 
eined Theiles im Jahre. — In diefem, tro= 
pifchen ande find die Berge mit einer dichten 
Begetation immergrüner faftiger Bäume be— 
dedt, wie mit Etreligien, Zamien, Spelbäumen, 
Ficus⸗Arten zc., denen kein Feuer etwas ans 
baben fann; und in 219 27°, erfcheint die erfte 
Palme — Alle großen Thiere Afritas finden 
ih im Betfchuanenlande in um rer Zahl. 
?eider können manche Landftridye wegen der 
Tietfe- Fliege nicht mit Ochfen oder Pferden 
paffirt werden. Hauptprodulte find Elfenbein, 

änte, Hippopotamushäute, Wachs, Vieh und 

U-Mäntel, ——— Karoſſes. 

Hier bezeichnet in der Sprache ein vor- 
geſetztes be oder ba die Mehrzahl; alfo heißt 
das Bolt Bestfhuan; ein einzelner Menſch 
beit Mestihuan, das Land heit Yestihuan, 
die Sprache Sestihuan. Faft alle Bewohner 
fpreben die Sestihuan-Sprahe und deren 
Dialekte und leben in verfchiedenen Stämmen 
unter ihren SHäuptlingen, außer zablreichen 
wartdernden Bastillihara oder Armen-Be⸗tſchu⸗ 
anen. Die Bestichuanen ftehen phyſiſch den 
Kafim nah und find eher furchtſam; aber fie 
find das ingeniöfefte Bolt Süd-Afrilas; ihre 

iufer verrathen viel Gefhid, und fie fertigen 

ffen und eiferne, fupferne und hölzerne 
Zen und machen bübfche Fellmäntel xc. 
ie find ebenfo forgfam und fparfam, faft 
eizig, wie die Kaffern leichtfinnig und ver— 
64 iſch. 
Die Kälahara- oder Karri-karri-d.h. 
die peinigende Wüſte, von 160 ſ. Br. 
—— dem Be⸗tſchuan⸗Lande und Grofß- 
ama= und Daͤmara⸗Lande und im ©. bis an 
den Dranje reichend, 240 und 100 q. M. 
mefjend, gleichfam die nördliche Fortfegung des 
ſterilen Bufchmannslandes zwifchen dem Oranie 
und den Karreebergen. Anderfon umgrenzt fie 
in folgender Reife: Bon 16° f. Br. als 
Nordgrenze Liegt fie im O. vom Owampo—-, 
Damara= und Nama-kwa⸗Land; im DO. begrenzt 
fie der Zichobe- Fluß bis an den Sfambefi 
und den Biltoriasfzällen; dann läuft die 
Grenze nah ©., ftreift den Oftrand der großen 
Matarafara= Salzpfanne, läuft dann nad den 
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Malalaka⸗Pits (Löchern) etwas weſtlich von der 
Station Mongwato, dann füdlich nach Mono— 
pololö8 Kraal Kanya und Macebys Station 
am Molopo, dieſen Fluß abwärts nach Conge, 
Honey Bley, weiter zum Nord = Ende der 
Langenberglette im Gebirge bei Comie, Tängs 
diefer Kette nah ©. zum Dranje, eini 
Meilen oberhalb von 18. Der nörbli 
Theil der Kalahara bat verfchiedenen land- 
wirtbfchaftlihen Charakter. Zwiſchen dem 
Zihobe und Eubango r das Land flach und 
voller Sümpfe, nah W. ſchwach anfteigend 
und mellig, bis e3 die centrale Waſſerſcheide 
bildet; größtentheil® ift es dichter Buſch, aber 
nicht ohne weite offene Ebenen und im Oſten 
von trodenen Niederungen —— An 
Wild fehlt es nicht. Die höchſte Stelle iſt im 
DOvampolande auf der Ze Eee, 1.400 m, 
Südlich vom — äuft ein Höhbenzug 
noch O., Maltapolo genannt, so. 
1.300 m b.,, 8 g M. fürlih vom Gee 
1.137 m und nah W. fteigend biß er fih an 
die 1.300 m b. Waſſerſcheide anfchließt. Alle 
emöhnlichen tropifhen Bäume wachen hier. 
ohner find nur Buſchmanns-Familien. 
Der Öftlihe Theil wird vom weftlichen ge 
ſchieden durch ein Gebirge, welches 20 g. M. 
füblih vom Ngami a und nah ©. zum 
Molapo⸗Fluſſe zieht. 8 fandige, von Sept. 
bis Mai ungefunde Land ſenkt fih von N. 
nad) ©. zur großen Salzpfanne und fteigt dann 
wieder zur 1.300 m db. Wafferfceide an. 
Alles ift dicht mit Buſch bevedt, aber in der 
trodnen Zeit völlig ohne Wafler. — Im ©. 
ft das Land eine umbemwohnte, fandige, 
namentlih im W. faft wafjerlofe Region, von 
trodenen, aber Monate lang mit Waflerpfubten 
verfehenen und mit dornigen Alazien eingefakten 
Waſſerbetten durchfchnitten und an manchen 
Stellen gut bewaldet. Wenig Wafler und 
beträchtliche Vegetation find für diefe 1.000 m 
hohe Hochebene charakteriftiih. Nur niedrige 
a iehen ſich hindurch. Der Boden 
iſt meift leichter Sand, der auf Kalltuff liegt, 
in welchem Quellen entipringen, die aber von 
den nomabdifirenden Gingeborenen forgfältig 
verborgen werden. Unter dem Kalltuff Liegt 
im ®. Granit oder Gneiß; im O ericeinen 
Sandfteinberge, die mit Trappgefteinen gededt 
find. Die große Waſſerſcheide zwifhen O. 
und W. bat im NW. 1.250 m 9. und zieht 
in SD.-Rihtung durch die Wüfte, bei Lichten⸗ 
burg erreicht fie 1.860 m H. Nun richtet fie 
fh nah O., läuft Ba Potſchefsſtrom 
und Pretoria zum Creſſie-See, wo ſie 1.920 m 
Höhe bat, biegt dann plötzlich nach SW. längs 
der Dralenberge und bildet die grenze von 
Natal bis zum 3.050 m 5. Giants-Caſtle. 
Die Wafjerfcheide zwifchen dem Sfambefi und 
Fimpopo beginnt in der Wüfte bei dem 
1.300 m b. Kailai, zieht nah NO., an der 
MatarataraPVlei vorbei bi in den NW, von 
Sofalla, wo fie 1.280 m $. hat; ihr böchfter 
Punkt bat 1.460 m H. — Die Wüſte ift reich 
an Grad und verjchiedenen dickwurzeligen 
Kriehpflanzen; die nüglichfte in ihr wachſende 
Pflanze ift aber die Kengwe oder Wilde 
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Wafjermelone; denn mit ihr nähren ſich die 
Thiere jeder Art, felbit Löwen, Hpänen und 
Scatald. Es gibt eine fühe und eine bittere 
Art. Ohne dieſe Melonen und ihren Reich: 
tbum an — Safte wären manche 
Striche der Kalahara völlig unpaſſirbar. Im 
nördlichen Theile fand Anderſon ungeheure 
Wälder von Dornbäumen. — Die Bevölferung 
machen einige wandernde Bufchmänner und 
Balalahara aus; letztere legen Gärten an, 
wo es möglich ift, und gewinnen etwas 
Tabak, halten Ziegen, fertigen Karoſſes oder 
—— x. Die .. — Quellen, 
augep unt, halten ſie verborgen. 
De 3 Erämme der Bestfhuan find 
den Kaffern innigft verwandt. Man umters 
heidet die Öftlihen Stämme längs ber 
eftfeite des Dralengebirges, und die weſt— 
lihen, welche zwilchen der Weftfeite der 
nördlichen Kafirm, jowie des Transvaalſtaates 
und des Dranje-Miver-FFreiftaated® und der 
Wüſte wohnen. Bon öftlihen wohnen im 
nordöftlichen Theile ded3 Transvaal= Staates 
die: Basmapela, Bastfuelta, Basrola, Ma— 
frapa, Baspedi und die Dla-pulana. Die 
Ba=pedi empörten fi 1875 unter Selokuni, 
und da fie von den Boers nicht bezwungen 
werden konnten, fo mifchten ſich die Briten ein 
und annektirten daun 1877 die Nepublil und 
unterwarfen fie der britifchen Regierung. 


B. 5. a. Im N. des Transvaal-Staates, 
bis an den Sſambeſi reichend, liegt das Ma— 
tabele= (fälſchlich Ma-tabili) Neich, geſchätzt 
auf 344.083 qkm —= 6.250 9. O. M. d. i. ſehr 
nabe die Größe des Preuß. Staates, mit 
1.200.000 Bew. Dasfelbe erftredt ſich von 
dem zum Limpopo⸗Fluſſe gehenden Schaſchi 
bis zum Sfambefi, und vom Suga im D. 
weſtwärts über die Mafchona-Berge oder das 
Molopo = Gebirge. Die Bewohner gehören 
vielen verfchiedenen Stämmen an. Der füd- 
lihe Theil, zwifhen dem Limpopo und dem 
ga Molopo = Bebirge, Makalaka— 
and genannt, ift bewohnt von Ma-talala, 
Ma⸗-kloes, Ma⸗-katſes, Ma⸗ntatis, Ba⸗njais 
und Ma—⸗ſchonas; den öſtlichen Theil, wo am 
Eabia die Oſtgrenze von N. nah ©. läuft, 
bewohnen die letteren beiden Stämme nebft 
Ma⸗-lalalas. Im SD. - Ende haufen die 
Stämme Ba-loetwa, Ma-twaba oder Knop— 
neufen x. In der SW.-Ede, nur 22 g. M. 
öftlih von der Maskaralara:Blei, und nur 
39 g. M. im NO. von Mongwato, befinden 
fih bei Tatt, an dem zum Schafe gehenden 
m 
Das gebirgige Waldland nörblih von den 
1320 m b. Molopo = Gebirge heißt das 
Mafhona-fand. — Der Jüngling Mafi- 
lilatſi, richtiger Us Mifelegatfi, gewöhnlich 
Mofelelazzi genannt, ein Sobn des Sulu— 
Kafirs . a*) oder des Häuptlings 
Matſchobane in Natal, wich, von Tſchalka be— 
drobt, zurück und zog 1823 mit ſeinen Kriegern 
über das Dralken-Gebirge weiter in das 


Tati, in 866 


*) f, Clart, 1883. p. 18, 


. die Bictoria-Gofdfelder. fi 
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—— fiel alfo verheerend auf die ſchwächerten 
estihuan, die Bastlapins und Ba=rolong. 
Die rüftigften aus der Zahl der Ueberwundenen 
fügte er feinem Heere binzu und bildete fomit 
ein Miſchvoll aus Kafım und Bestichuans, 
welhes man Mastabele nannte d. b. Xeute, 
welche ſich verfteden (nämlich binter ihren 
open Schilden). Gr drang bis gegen 
ofcheih3-Fand vor, wurde aber von dieſem 
zurüdgefhlagen. Nun gründete er an den 
Duellen des Limpopo, im füdlihen Transvaal- 
Lande 1830 fein Reich, unterwarf einen Be 
tihuan-Stamm nad dem anderen und berricte 
mit Schreden. Für die Miffionäre batte er 
Verehrung und Anbänglichleit, weniger gut 
empfing er die bei ihm einrüdenden Buren; 
aber nad erlittener Niederlage durch deren 
—— 38 er fi über den Limpope 
nah N. zurüd, wo ſich nun feit 1837 fen 
Reich im W. neben Umſilas-Reich ausdehnt. 
In dieſes Reich wagte es 1854 der von Mofe 
lelazzi bochverehrte Schwiegervater Livingitones, 
der Dr. Moffat, vorzudringen, und von da an 
war das Fand für die Miffion gewonnen. 
Als 1869 Mofelelazzi ftarb, folgte ibm fein 
Sohn Fo Bengulu, welcher bis dabin zur 
Sicherung feines Lebens als Hauspiener in 
Natal zugebraht hatte. Seine _zeitweilige 
—— war Dſchibbe⸗Klail, am Sũd⸗Abbange 
der Molopo⸗Berge, fein Haupt⸗Kraal Gubulu⸗ 
wajo. Deſſen Nachfolger Um WRombeta 
reſidirt in Umampanjem, 8 g. DO. M. von der 
Viiffionsftation Inyatine im Maſchona-Lande. 
Sein unbefhränttes Eigenthum ift jede 
Perſon umd jedes Ding im ganzen Yande. 
Das reich bewäſſerte Yand iſt ſchwach be— 
völlert, aber belebt von Elephanten, Nasbörnern, 
Giraffen, Antilopen x. Die Berge jind be 
walbet, die Niederumgen mit Geſträuch und 
Gras bewachſen. Die Bewohner jind baupt- 
ſächlich Biehzüchter. Die Kraald oder Dörfer 
zäblen 300 bis 400 Bew, und find rund an- 
gelegt; in der Mitte befindet fich der Inlkolla 
oder die Wobnung des Häuptlings; au b 
der Umfriedigung iſt der Vieh⸗Kraal, und um 
diefen zieht jich wieder eine Reihe von Hütten 
zwifchen zwei Hecken. Die Negierungsform ift 
patriarchalifh. Es herrſcht Polygamie; der 
Herrſcher beſitzt einige hundert Weiber, welche 
im Lande zerſtreut find. Die im NW. am 
Sfambefi wohnenden Ba=njai oder Baznjcı 
errichten ihre Hütten und Gärten auf Heinen 
ügeln, um ſich gfenen Hyänen, Löwen umd 
epbanten, die Maſchona auf boben Feld: 
maſſen, um fich gegen die MatabelesKrieger zu 
ihern. Man baut Kom, Mais, Hirfe, Erd- 
nüfle, Gurten x. Die Basnjai find von 
Farbe belltafferbraun und balten fich Febr 
reinlich; fie tragen ihr Haar in 0,3 m langen 
Loden, deren jede fie mit rotbgefärbter Baum- 
rinde umgeben. Auch bier, wie andermärts, 
ibt e8 Zauberer, welche ald Regenmacher im 
ufe fteben; auch bier wird ein giftiger Trumf 
als ein Gottesgericht angewendet. Hier folgt 
nicht das Weib dem Manne, fondern bieder 
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begibt fih zu feiner Erwäblten und bleibt in 
deren Heimat und dient feiner Schwiegermutter, 
obwohl er feine rau mit einer Anzahl von 
Vieh bezahlt bat, Ohne Einwilligung der 
Frau unternehmen auch die Männer nichts, 
— Hier beftand einft ein großes Neih Mono- 
Motapa (Moene, Mono, Mona, Dana be 
deutet Häuptling, wie jet Muata). Zeugen 
von einem einmal bier beftebenden Weiche 
find die Spuren alter Goldgräber-Arbeiten in 
Duarzfelfen; ferner die häufig an den Fels— 
wänden jich findenden bilplichen gg 
von Thieren, Schlangen und DVienfchen, welche 
eingehauen find, z. B. eine Schlange, welche 
von einem Baume berab einer Figur einen 
runden Gegenftand reicht; endlich zahlreiche 


Ruinen alter, aus Granitblöden obne Mörtel 9 


auf beberrfchenden Pofitionen aufgeführten 
Bauwerken, äbhnlih denen am Zimbaoe auf 
der Grenze zu dem Öftlicher gelegenen Weiche 
Umſilas fi oben pag. 902). 

Einſchließlich dieſes Matabele-Neiched um— 
faſſen die genannten Kafferſtaaten 398.200 qkm 
— 7.230 q. D. M., alfo 1,14 mal die Größe 
des Preuß Staates, mit 1.400.000 Bewohnern. 

Unter den weftlihen Be—-tſchuans, 
deren Länder vom Limpopo biß zum 39, Meri= 
Diane v. F. ftarl bewaldet find, waren die 
nördlicften die Ma-kololo. Sie wohnten 
Anfangs im der Nähe der Basfjutos, zogen 
aber nah N. an den Sfambeji, wo Livingftone 
fie auffand. Seitdem find fie durch die von 
ihnen unterjodhten Basrutfi vertilgt worden 
(f. oben: dad Marutfe- Mambunda = Reich 
png. 859). — Weſtlich vom Mastabele-Heiche 
ſtößt an dasfelbe das Meich des chriftlichen 
— Khama, eines in Kleidung und 

anieren engliſchen Gentlemans, auch genannt 
Oſt-Bamongwato, das vom Wendekreiſe 
bis in 176° f. Br. reicht. In den nördlichen 
zwei Dritteln ift es voll unzäbliger trodener 
Salzjeen, deren öftlichfter, größter, in 857 m 
er der Malaralara oder Tſchuantja— 

alafer ift. Das füblichfte Drittel trägt dichten 
Wald. 
lieren fih in dem gr 


Suga en und Tonla vers 

open Salzſee. Im SO. 
Theile, unfern des Wendekreiſes, liegt in 
1.024 m 9. Khamas, des Nachfolgerd von 
Schomo oder Setoni, a Mongmwato oder 
Schoſchong, mit 15.000 €. Die Größe des 
Landes ift zu 3.100 g. D. Di. mit 20.000 Bew. 
geihätt. Diefer blühendfte und mächtigfte der 
Detihuan-Stämme „wird in einer Weife 
regiert, fagt Fritſch, welche jedem Herrſcher in 
Europa zur Ehre gereihen würde”. Der füd- 
öftlichfte Theil, an den zum Limpopo gehenden 
Nebenflüjien bis zum Schaſcha, der das Reich 
vom Meatabele-Lande trennt, voller Gras und 
Buſch, aber vom April bis Dez. obme jeden 
Negen, beißt das Durft-Fand. Diefer Theil 
gehört wohl zumeijt dem Gefchlechte der Be— 
tihuansParia an, dem fogenannten Ba— 
fıllibara oder Maz:fele oder Baalpenze 
(Gelbwanfte?), den mit diden Bäuchen ver: 
febenen, geiftig und lörperlih am meiften ver- 
arınten Gliedern der Bestihuan. Sie befinden 
fi) meift im SHavenzuftande bei reichen Be— 
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tihuand und werden härter und fahlechter be- 
bandelt al3 Hunde, ‘ähnlich wie ehedem die 
Singo? von den Kaflın. Für die in der 
üfte vertheilten Ba-killihbara oder Ba-lala 
fann gewifjermaßen ald Hauptort der in ber 
Mitte gelegene Kraal Lehonitong nebft deiien 
Umgegend gelten. j 
Weſtlicher ſchließt fich daran das Reich des 
jungen Molemo (auf den Karten MWeft-Ba- 
mongwato genannt), des Sohnes von Leſchu⸗ 
lotabes. In diefem Gebiete um den Nganti- 
See liegt der Reſidenz-Kraal am Oftende des 
Sees und am ru Die Größe des Gebietes 
ift auf 1.900 g. DO. M. mit 20,000 Bew. ge 
ſchätzt: Mastalala, Koranas, Bufhmänner, 
ottentotten ꝛc. Das Land ift reih an Ele 
phanten, Nashörnern, Büffeln, Giraffen, Ans 
tilopen, Krotodilen x., und nördlicher wachen 
üppig Palmen, Alazien und Gylomoren. 

Zunächſt ſüdlich vom Wendefreife folgen 
die Ba-khatla oder Se—-tſchele's Land, 
deſſen MNefidenz das in 888 m H. gelegene 
Molopololo ift. Die Größe des vom Notu= 
ane, der links in den Pimpopo geht, — 
floſſenen Landes wird zu 1.400 9. DO. M. 
geihätt, mit 45.000 Bew., nebit 30.000 Bufch- 
männern. Südlich von der Nefidenz liegt in 
1.108 m $. die 1852 zerftörte, ehemals wichtige 
Diffionsftation Köloben, Der jekt Litejana 
genannte Kraal ift die ehemalige Reſidenz 
Scholuane, in dem zum Yande gehörigen 
und den nördlichen Theil bildenden Stamme 
der Ba-kwäna oder Mastwinis. 

Weſtlich und füdlic haufen die Ba-ngua= 
ketſi, zwei Stämme. hatfifives oder Chatſitswis 
oder Gaſutſives oder Gaſſiſſioes oder Gafeits 
fives Reſidenz Kanja liegt in 1.234 m H. 
60 km ſüdlich von Koloben, in feinem 2 

.‚ DO. M. großen Lande. Als ein zweiter 
uptſchef wird Montfioa genannt, mit einem 
nbange von 15 oder 30.000. 

Südlicher folgen Stämme der Ba=rolong 
32.500, einer von 12.500 Seelen, unter 
Montfioa in der Reſidenz Schuba; einer von 
5.000 unter Matjchabi in der Reſidenz Polfontein ; 
einer von 2.500 unter Malobi in der Refidenz 
Pitſani am Molapo:Tzlufje; ein anderer von 
2500 unter Mofchette, in Kunana; einer von 
10.000 unter Bonafwane in der Nefidenz 
Morokwane. Außerdem fißt ein Zweig im 
Oranje⸗Freiſtaat und einer im Gri⸗wa⸗Lande. 

Daran grenzen ſüdlich die Bastlaru oder 
Basmutjcher oder Molarratwa, ihrer 10.000, 
unter Bareli im der ze Honing = Blei, 
In diefem Gebiete liegt in 1.060 m Höhe die 
wichtige Miffionsftation Kuruman oder Neu— 
Littaku. 

Noch füdlicher folgen die Ba-tlapin (ver 
Name wird von verichiedenen Reifenden, wie 
fie ihm gehört geichrieben Ba-hapin, Matchapi, 
Mastclbapi, Masatjaping), 12.500 Seelen 
und 20.000 Sklaven unter Mantoroane in 
feiner Reſidenz Tuang oder Tauns, am Hart: 
Fluſſe bet der Grisfwa- und Transvaal-Grenze, 
SUOO G. Sie find die rägien und (dmubigften 
von allen, 
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Die Mairi-Bastlapin, 7.500 unter 
Matblabane, mit den Hauptorten Monte 
und Polar. — Die Koranas (Hottentotten) 
5.000, einfchl. weniger Ba-thatfin (Kinder der 
Sonne) ftehen unter Maſſouw, in feiner Refi= 
denz —— — die letzteren drei zuſammen 
350 g. O. M. (Größe von Böhmen), fo 

dieſe Betfchuan-Stämme, welche fich mie 
gefagt in einem mehr vorgefchrittenen Zuftande 
der GCivilifation befinden, als irgend welche 
andere Stämme in Süd-Afrila, in einer Zahl 
von nicht 200.000 auf einer Fläche wohnen, 
welche mindeftens die Größe von ganz Nord 
Deutihland bat. — Es handelt fich & darum, 
das Gebiet der 5 letzten (67.500 Seelen) als 
Ei3-Molopo=-Territorium an Weit-Grisfwa- 
land oder an Transvaalland zu anneltiren. 

Ein Heft der Ba=-hurutfi oder Ma-rutſi, 


Afrila. 


des älteften Stammes, welcher gewiſſermaßen 
die ch im Range überragt und nad dem 
Sfam! a — ift (f. oben), findet ſich noch 
im füp Theile des Zrandvaalftaates 
am Baal (we ebenfall8 Diamanten 


find) umd im der Ouellgegend des Marico. 
Jeder diefer Bestfhuan-Stämme bat einen 
bevorzugten Berehrum enftand, meift ein 


hier, nach welchem ſich einige auch benennen. 
Die Art der Berehrung heißt Yino d. i. Tanzen; 
und fo fa die Ba-hurutfi: fie tanzen im 
Pavian (ſchuene) die Ba- —— im Katla-Affen, 
die Basfwäna, Ba⸗wan Basfjutos im 
Krokodil (fväna, fuena); die — Ba⸗ laa 
oder Ma⸗lalala, va⸗pos, Ma⸗nlo er Ba-tlu 
im Elepbanten (tu); die Ba⸗malekis im Büffel 
(mari), die Ba-taoug i im Löwen, die Bastlapın 
im Fiſche ıc. 


Die weftlihen Inſeln. 
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Die Acoren d. b. die Habichts- und hatten 1881: 269.401 Bew. Der Archipel 


Inf eln bilden einen Archipel, welcher it 84 g. M. lang und 12 g. M. breit. Die 
120 g. M. im W. Portugals, zu welchem fie öſtlichſte JIuſel my 188 g. M. vom Gap Rocca 
als eine Provinz gehören, zwilhen 379 und im Portugal entfernt — Der Größe nad 
40° n. Br. und u bis 70 weftl. Lge. liegen. folgen Diele 9 Infeln jo aufeinander: 
Sie enthalten 43 & Q. M. — 2,388,7 qkm 
go. M. km 
S. Miguel 14,11 — 776,9, 
Bio .. 812 = 72, 
Terceira . 7,64 — 420,7, (fo genannt, weil fie als dritte entdedt wurde). 
S. Jorge 443 — 243,8, 
0 826 = 179,4, 
lores 256 = 1412, 
a. Maria 1,77= 912, 
Graciofa . 11 = 68, 
Como . 034 = 187, 
43,87 — 2.388,7, getbeilt in 3 Diftrilte: Angra, Horta und PBonta Del- 


gado, die in 19 Kreife und 120 Gemeinden zerfallen. 


Die mweftlihen Inſeln. 


Sie beftehen meift aus Trachyt, Bafalt, Laven 
und neueren Kalkbildungen. Bultanifche 
Ausbrühe und Erdbeben (161 find befannt) 
nd bier außerordentlich häufig. An großen 
öblen find die Inſeln überreih; auch an 
ineralquellen fehlt e8 nit. Pico ift ein 
bis 2.274 m bh. Srater, ©. Jeorge fol bis 
975 m 9. fein und aud einen Krater haben; 
Zerceira hat eine noch thätige Solfatara, und 
das im höchſten Gipfel 1.140 m 5. San 
Miguel zahlreiche erlofhene Krater, darunter 
einen von 847 m 9. und 5 km Durdm. — 
Die —— dieſer an beginnt 1431 
mit der Entdedung der n Formigastelfen 
durch Gonzalez Cabral, der die Juſel ©. Maria 
fand und diefelbe als Lehn erbielt. Bon da 
aus fand man die Inſel St. Miguel, 1450 
ab der Infant Heinrih feinem Diener 
Wob von Brügge die Inſel Terceira, der 
Anfiedler aus Madeira dorthin führte u. f. w. 
Die Infeln blieben unter 5 erblihen Capi- 
tans, bis Philipp von Spanien 1583 fie 
ihnen abnahm. 1681 vertrieb Portugal die 
Spanier. — Das Klima ift milde und von 
—— er Temperatur, aber feucht. Auf 
. Miguel fallen im Mittel —— 30 Zoll 
Regen an der Küfte, wahrſcheinlich nicht mehr 
als 50 in den Bergen. Die Luft ift gefund, 
und das ganze Jahr arbeitet man im en 
und bejtelt das Land. — Pflanzen, Thiere 
und Produlte find viefelben, wie die bes 
Mutterlanded; mild finden fih nur das 
Kaminden, Wiefel, Ratten, Mäuſe ıc. Fröſche 
nd bier, wie auf den Kanaren, erft einge» 
ührt worden. Die ehemals vorhandenen 
Wälder find vertilgt; nur im höheren Theile 
S. Miguels befindet fih noch ein immer- 
—— Lorbeerwald. — Die Bewohner find 
—— und portugieſiſcher Abkunft; fie find 
eißig und mäßig, fteben aber auf nie 
Stufe der Eultur, Armut herrſcht überall, 
und deshalb findet eine bedeutende Aus— 
wanderung nah Brafilien ftatt. Die 
tbeihäftigung ift der Aderbau, deſſen 
rodulte Gegenftand des Handels find, 
nduftrie fehlt fat ganz, und daber werden 
hauptſächlich britif Danufattur » Waaren 
eingeführt. Einige Inſeln erzeugen Wein. 
1870: 21.429 hl Wein (% von Graciofa und 
San Yorge), 3.311 hl Branntwein (% von 
S. Miguel) und 1.243 hl Eifi n der 
eit vor der Reblaus lieferte S. Miguel 
00.000 und Pico 70.000 hl Wein, — 
und Wachs liefert Ponta Delgado. — 187 
äblte man 51.641 Rinder, 70.606 Schafe, 
8.040 Biegen, 57.339 Schweine. — 1873 
liefen ein: 994 Segler von 143.680 T. und 
197 Dampfer von 145.631 T.; davon im 
Außenhandel 440 Segler von 111.371 8. 
umd 50 Dampfer von 37.09 T. (221 Eng- 
länder, 138 Ameritaner, 59 Bortugiefen, 
7 Franzofen ꝛc.) — 1876 belief ſich die 
Einnahme auf 4.854.900 Marl, die Ausgabe 
auf 1.110.230 Mark (incl. Madeira). an 
führt aus: Bauholz, Sie = Beizen, Mais, 
Wein, Früchte u. ? w. ie mittl. Jahres⸗ 
temperatur if 179,2 C.; die Ertreme find 
290,5 und 4°,2 C.; Regen 988 mm. 


— 
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Auf Terceira, feit 1640 „die ſtets loyale“ 
enannt, liegt die Hanptftabt des Archipels, 
Ingra do Heroismo, 12.000 E., 54 mh, 
ein Handelshafen, Biſchofsſitz ıc. mit eimer 
Militär-Alademie. Der Eingang zum Hafen 
ift befeftigt. 1874 liefen ein: 128 Schiffe 
von 38.424 T., wovon reach 71 von 
23.530 Tond. Der Werth der Einfuhr war 
111.980, der der Ausfuhr 72.391 £ — 
Ponta Delgapda, 20.000 E. 20 m 5, an 
der Gübdfüfte der Infel San Miguel, mit 
ſchlechter Rhede ftatt eines Hafens und mit 
einem ort, ift der Haupt-Handelsort umd die 
reichte Stadt. 1874 liefen eim 124 britifche 
Schiffe (wobei 31 Dampfer) von 31.449 T. 
und führten ein für 55.372 £; der Werth 
der Ausfuhr war 110.706 £; umd 236 fremde 
Schiffe von 27.241 T. (wobei 22 amerit,, 
meift Walfifchfänger) und führten ein für 
49.036 £, Austuhr 47.545 £. Auch 
Nibeira grande, 12.000 E, iſt ein blüben- 
der Ort auf San Miguel, das 100.000 Bew. 
bat und eine Fülle von Orangen erzeugt. — 
Auf Fayal: Horta, 10. E., hat den 
am wenigften jchlechten Hafen und führt 
Weine, Orangen und Getreide aus. 1874 
liefen ein: 136 Schiffe von 57.034 Tons. 
— ki liegt das kleine Lages, 3.000 E., 
in der Nähe eines mit Schnee bededten Bul- 
fans von mehr als 2.274 m Höhe; es gewinnt 
trefflihen Wein, der als Maveira-Wein in 
den Handel kommt. — Die Anfel Santa 
Maria hat 7.000 Bew., Sarı Jorge kaum 
20.000, Graciofa etwa 10.000, pal über 
20.000, Pico über 20.000. 


2. Madeira, im W. von Marocco, in 
32° 43° n. Br. und faft 1° öftl, &ge., ift fa 
8g.M. Ig. und bi8 3 g.M, br. und enthält 


derer 14,8 g. ©. M. — 815 qkm Fläche, 1873 mit 


130.267 €. Seit 1835 follen 100.000 Menjchen 
rt geh fein, hauptſächlich nach Brafilien. 
1419 wurde es von Juan Gonfalve Zargo 
wieder entdedt. Bon den fteil auffteigenden 
Küften erhebt fihb daS Yand allmählig in 
einem geftredten Bafaltgebirge zum höchſten 
Gipfel, dem Pil von Ruivo, der 1.970 m H. 
bat; amdere Gipfel überfteigen 1.900 m, find 
aber fat ftet3 in eine dichte Woltenfhicht ge 
bült. Die zahlreihen Gebirgsbähe fallen 
in Cascaden von Feld zu Fels im großartig 
und erbaben fchöne Thäler, welche die reichite 
Vegetation ſchmückt. Charakteriftifch für die 
Antel find die tiefen Schluchten, welche fie 
nad) allen Seiten hin durchſetzen und zumeilen 
faft bis zur Baſis der Berge einſchneiden. 
Eine der überrafhendften ift der —— 
Curral, einige Stunden nordweſtlich von 
Funchal; vom Rande desſelben blickt man in 
die Tiefe von 650 m hinab, auf deren Boden 
ſich zablreihe FFelfenberge erheben, deren 
Spalten überall frifhe Sträucher ſchmücken. 
Ein gefährlicher, gewundener Felfenpfad führt 
in den Schlumd hinab, auf deſſen Grunde 
der Socorridoß flieft, welcher ſich bei der 
alten Stadt Camera de Lobos ind Meer 
ergießt. Madeira ift ganz vultanifchen Lr« 
fprunges; tiefe Thalfurchen, teile Wände, 
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rundliche Kuppen dicht neben hochaufſtrebenden 
Hörnern, umd jäbe Abbänge find die Zeugen 
Davon. Aber die vullaniſche Thätigleit ift 
längft erftorben. Ueber dem kürnigen Binofo, 
dem Baufteine der Maurer, find Zuffe und 
Trachyte ergofien; aber fie haben der Ober- 
äche nirgend einen wilden oder arandiofen 
harakter verliehen. In der Umgebung 
Fundals finden fich faft alle tropifchen Pflanzen 
und die üppigiten Bananengruppen, und die 
Süd und Oftfeiten der niet tragen einige 
fhöne Dattelpalmen. Den unteren Theil 
des Gebirges bededt der Wein, auf der Süd- 
ip ausgedehnter als auf der Nordſeite; die 
anten liegen über Scilfrobr, und darunter 
wachen BZuderrobr, Kaffee und Garten— 
—— nur der Yams (Arum —— 
raucht mehr Feuchtigleit und Wärme. Bi 
500 m gebt der Wein auf der Südſeite, auf 
der Nordfeite aber ift er überhaupt jelten zu 
finden. Bon 333 bis 667 m ziehen I 
Kaftanienwälder auf der Süpfeite —— an 
der Nordſeite begleitet die Kaſtanie den ſpär— 
lichen Wein. Weizen und Roggen ſteigen im 
S. über den Gürtel der Kaſtanienwälder bis 
zu 800 und 1.000 m auf. Die Lorbeerwälder 
werden aus drei Baumarten gebildet: Laurus 
canariensis, dem Til, Oreodaphne foetens, 
und dem Binbatico oder Persea indien, und 
finden fih in engen Klüften, wo fie vor dem 
Winde gefchütst And: die Pinus pinaster das 
gegen liebt ven Wind und waͤchſt nie in 
luchten. Ueber dem Lorbeer befindet fich 
bis an die oberften Kämme die Dato-Region, 
oft undurchdringliche Didichte von Erica arbo- 
rea, Vaccinium maderense, Genista und Ulex. 
Auf der Nordfeite find es meift hohe, baum- 
gleiche Sträuder. Oberhalb der Mato-Region 
wählt auf der Süpfeite kümmerliches Gras. 
Als einen eigenthümlichen Zug der Pflanzen- 
welt erwähnt DO. Heer den häufig erfcheinen- 
den Typus von Wflanzen der Xertiärzeit, 
welchen die des Gontinentes ſchon längſt ver- 
loren haben, welche altertbümliche Organifation 
fi aber bier in der Iſolirung bis heut erbal- 
ten hat. — Den Schmud der Stadt bilden 
Epheu und wilde Feigen (Ficus stipulata), 
roth- und gelbblübende Bignonien, die roſen⸗ 
rotbe Bougainvillea, die baumartigen Daturen, 
Fuchſien, Aloes, Opuntien und rantende 
Sactusarten; in den Gärten mädtige&amellien- 
bäume, im Januar und Februar mit Blüten 
itberladen, bobe fteife Heden von hen 
und Heliotrop, eim nie verfiegender Rofenflor 
und faft alle Eultur- und Zıerpflanzen Bra- 
filiend und Weft-ndiens, Der Guavabaum 
und die brafilianifche Araſſa find die gemeinften 
Obſtbäume; der wichtigfte ift der Feigenbaum. 
Die ärmere Klafie nährt ſich bauptfächlich 
von Bataten, Inhame (Colocasia antiquorum), 
eigen, Gactusfrüchten und Bananen, nament- 
lıh aber von Maid, — Die Nordfeite ift 
fruchtbarer ald die Südſeite, und deshalb 
führen von diefer Seite verfchiedene Aquädulte 
(Levadas) zur anderen bin. — Das Meer ift 
reih an trefiliben Seefiſchen (186 Arten), 
mädtigen Schildkröten und großen Sepien. 


Afrika. 


Urſprünglich befaß die Infel kaum ein Sänge- 
thier; jet find Kaninden, Ratten und Mäufe 
überall verbreitet. Unzäblige Eidechſen, aber 
feine Schlangen find vorhanden. Bon In— 
fetten find bereits 1.200 Arten befannt: eme 

oße Spinnenart ift das einzige giftige Tbier. 

e Cochenille ift feit einigen Jahren ein- 
re — Maultbiere und Ejel dienen als 

iere. 

Madeira findet fich bereit 1331 auf ven 
Karten, aber e8 wurde erft 1419 durch die 
Erpedition des Infanten Heinrih bekannter, 
der ſchon Neben aus dem Peloponnes und 
aus Kreta dorthin bringen ließ. 1807 bis 
1814 war es von den Engländern occupirt. 
Die Infel trägt den Namen Madeira d. i. Hol, 
weil fie bei der Entdeckung mit dichtem Walde 
bebedt war; an denfelben foll Feuer gelegt 
worden fein und der Wald fieben Jahre ge- 
brannt haben. 

‚Madeira wird wegen feines berrlichen 
Klimas hauptfählih von Brufttranten zum 
Aufentbaltsorte gewählt, im Winter etwa von 
2.000 Fremden. Die einzige Unannebmlichkeit 
feines Klimas ift der zumeilen im Sommer 
webende beige Scirocco. Jährlich fallen 713 
bi3 740 mm Wegen. Die mittl. Temperatur 
it 1898 C,; treme 324 und 799 C. 
80 Negentage. Oktober biß Dezember ıft die 
Ihönfte Jahreszeit. Die Bewohner der Anfel, 
portugiefifcher Abkunft, waren fonft bei weitem 
zum größten Theile mit der Gultur des 
Weins und dem Weinhandel beſchäftigt; feit 
einigen 20 Jabren ift indeß durch Die Tranben- 
trantbeit die Rebe faft ganz zu Grunte ge 

angen, die Bewohner wurden an den Bettel- 
tab gebracht und mußten fich neuen Ermwerbö- 
zweigen zuwenden. Wach dem Aufbören ver 
Krankheit bat man die Neben wieder im 
Großen angepflanzt, und die Juſel führt mım 
wieder Wen aus, aber viel weniger als che» 
mald. Seitdem find faft alle Eulturfläcen 
ftatt des Weins mit Zuderrobr, Bataten und 
Gerealien bevedt. Bon letteren gewann man 
1873: 1.824.673 hl Weizen, 5.788.610 ker 
Bataten, 14.156.494 kgr Jams, 1.711.000 
Orangen, 169.000 timonen, 2.513 hlaftanien, 
1.901 Yiter Honig, 539 ker Wachs, 23.%0 
Pipen Wein (1849: 60.669 Pipen). Der Bich⸗ 
fand ift fehr in Abnahme. j 

Madeira ift in 9 und 1 Diftrilte getbeilt. 
Die Einkünfte betragen 210.000 fpanifche Tor. 

An der Süpküfte liegt wunderfchön, 25 m 
bob, Funchal, 20.605 E. iwiel Engländer 
und frante Fremde); fie ziebt fih mit ibren 
weißen Häufern und grauen Mauern, von 
mehreren Flüſſen durchſchnitten, die im 
Sommer ken Wafler Haben, bis zu eimer 
Höhe von 200 m amphitheatraliſch binanf, 
und darüber erheben ſich bis in 650 m Höbe 
überall Landbäufer und zeritreute Hütten, fo 
daß fie einem blütenreichen Garten gleicht. 
Die Rhede bietet wenig Schutz; benfelben 
ſuchen die Schiffe neben einem anf einem 
iſolirten Riffe gelegenen Fort, Ilbeo; auch 
fehlt ein guter Strand, und überall iſt die 
Inſel ſtark umbrandet. Die terraſſenförmigen 
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Gärten und die Zuderpflanzungen, welche 
274.000 kgr liefern, werben ſyſtematiſch be= 
riefelt. Die Luft ift faft immer feucht, und 
zuweilen verbeeren furchtbare Regengüffe die 
Stadt; aber vom Mai bis Anfang Ottober 
fällt faum ein Zropfen Wegen. — Der 
Madeira. Wein ftirbt allmäblıg aus; 1825 
führte man 14.432 Piepen aus, 1852 nur 
2.085, 1865 nur 2.000. Seitdem bat fich die 
Lage geseiiert, — 1872 find 237 Segler von 
52.232 T. und 312 Dampfer von 310.924 T. 
eingelaufen (137 Engl, 90 Port.). 

Zur Madeira-Gruppe gebört auch die im 
NO. in 6 g. M. Entfernung gelegene Heine 
Infel Borto Santo, 12 km Ig,, ds 
bis 500m b., 39.0. M., 1.748 Bew. wenig 
fruchtbar; es ift Berbreder-Golonie für Ma- 
deira; und nahe bei Madeira im SO. die drei 
Heinen jetfigen Dejertas, ohne Vegetation 
umd ohne Bewohner. Sie gehören, wie Ma- 
deira, B Portugal. 

3. Der Archipel der Canarifchen Juſeln, 
las Ganarias, wahrſcheinlich ſchon den Phöni- 
ziern belannt, welchen die fpanifche Regierung 
als ein zu Spanien gehörendes Königreich be 
trachtet, alfo zu Europa zählt, liegt im W. 
des nördlihen Afrika, zwiſchen 27% 49° und 
29° n. Br. und 30° weftl. und 4° 23° öftl. Lge., 
mit der öftlihften Inſel, Fuerteventura, 
14 g. M. vom afrilaniſchen Gap Dichebi ent- 


fernt. Der durch die weftlichite Inſel, Hierro, 3 


gehende Meridian ift derjenige, von welchem 
aus wir die Öftlihen und weitlichen Yängen- 
grade zählen. Sie find 132,19. 0. M. — 
1.273 qkm groß und haben 280.974 Bew. 
Man bat fie für ven Reſt der unter 
gegangenen Atlantis angefehen oder aud ala 
eirt losgerifjened Fragment der großen Atlas- 
tette. Der Archipel beftebt aus 7 großen 
Infeln und 6 Heinen, Islotas oder Defiertas 
oder Despoblados genannt, und zerfällt 
deutlib im eine öftlihe und weftliche Gruppe. 
Aus ehr tiefem Meere erheben fich dieſe 
fteilen vullaniſchen Mafjen und bilden ein 
deutlich zufammengehöriges Ganzes, das von 
gemeinfamen Erbebungs-Wictungen abhängi 
iſt. Die See umber ift fiſchreich, und fie ſpuͤlt 
weſtindiſche Sämereien an die Küften, welche 
der Golfftrom bierherführt. Der befahrenfte 
Kanal jcheint der zwiſchen Tenerife und 
Canaria zu fein, welchen aud die zwifchen 
Europa und Siüd-Amerita fahrenden Dampf- 
fchiffe einzufchlagen pflegen. Die meftlichen 
Inſeln tragen jchmeebededte Berge, find be— 
waldet und bergen in ihren waflerreichen 
Schluchten die ganze Fülle der canariſchen 
Begetation, ähnlich den Atlastetten; die dft- 
lichen find ein faft baumlofes, dürres Steppen- 
land, äbnlih dem Sahara. — Die Infeln 
find meiſt bafaltifeb, und Tenerife und Canaria 
baben einen tradhptifhen Kern. Den Bafalt 
durchziehen überall Zuffhichten, Zoscales 
genannt, welche ſehr zur Höblenbildung ge= 
neigt find, fo daß es kaum eim grotten- 
reicheres Land gibt. Bahlreih find die 
erlofenen Ajchentegel mit weiter Srater- 
mündung umd Lavafelder, fogenannte Malpais 
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oder Bolcanos; letstere werden nur fruchtbar, 
wenn ftarte Schichten vullaniſcher Aſche fich 
dariiber lagern. Ausbrüche und Erobeben 
find jest, Yanzarote ausgenommen, feltener 
geworden, als fie noch im dem eriten Beiten 
der Eroberung waren. Palma hatte die 
letzte Eruption 1677 und 78, Tenerife 1798 
und 1883, Lanzarote 1824. Der Bil von 
Tenerife bat nur noch eine Solfatare, welche 
ſchwache Dämpfe aushaucht, umd auf Lanzarote 
ft nur noh die Montaña del Fuego in 
Thätigleit. — Gomera und Canaria gelten 
für die waflerreihiten. Die Thäler durd- 
ftrömen überall Bäche, welhe ım Sommer 
nicht das Meer erreichen, und durch ein fehr 
fünftlihes Syſtem von Waſſerleitungen nub- 
bar gemacht- werden; die Aquädulte (Tajeas) 
laufen meilenweit an den Gebirgen hin. 

Die Landfchaft diefer „glüdlihen Inſeln“ 
ift überreib an Schönheiten. „Der Ebaralter 
derfelben, fagt Bolle, beruht auf einer der 
atlantifhen Infelwelt eigenthümlichen, wunder- 
bar gezadten Form der Bergtämme, auf dem 
Eontrafte pflanzenlofer, rother und ſchwarzer 
Felsmaſſen mit der — Ueppigleit 
einer ſuptropiſchen Vegetation, endlich auf 
dem feuchten Schmelz der immergrünen 
Lorbeerforiten. Die Durchſichtigleit der gleich- 
fam im Licht getauchten Atmofphäre, die All⸗ 
gegenwart ded Meeres und eine faft überall 
eut auftretende ländliche Cultur vermifchen 
in ıhren Eindbrüden auf das Gemüth die Er— 
babenheit der Elemente und den Frieden 
rein menfhliher Zuftände mit der ftarren 
Größe der unorganifhen Natur. Don dem 
Boltögewühl der Häfen, von den ftillen 
Bafaltgeftaden ſchweift das Auge hinauf zu 
dem allbeberrfhenden erhabenen Bil mit 
feinem im Aether ſchwimmenden Gipfel, zu 
jenem Teyde, bei dem die Guanden (die ur- 
—— Bewohner dieſer Inſel) einſt 
chworen; und wieder abwärts ſenkt der 
Blid zum Dcean, aus dem am Horizonte die 
violetten Umriſſe irgend einer Nachbarinfel 
aufdämmern. Und in größerer Nähe trifit 
das Auge auf fentrecht anfteigende Ufer, die 
bie und da allmählig zurüdweihen und den 
erſten Terraſſen, auf denen der Anbau einen 
günftigen oden fand, Raum gewähren. 

ahinter ragen bald lahle, bald walnbededte, 
höhere Gebirgszüge empor, und eu 
diefe drängen fih jene tiefen, das Land 
ftrablenförmig durchfurchenden Thalſchluchten 
der Barrancos, die mit ihren Bächen, Wafler- 
fällen und Bafaltwänvden eine upts 
erfheinung der canarifhen Scenerie bilven. 
Um das älde zu vervollftändigen, dene 
man ſich weißfhimmernde, in breiten Bändern 
vom Gebirge fih herabwindende Zuffablage 
rungen und mäandriſch gewundene Lava— 
—— hinzu, deren Lauf ſich bis zu dem 

ſchenlegel verfolgen läßt, dem ſie ent- 
firömten. Dazu die einbeimihe Pflanzen- 
welt, unter der die Euphorbien, die Plocamen 
und Kleinien, an den Küften eg zwiſchen 
dem Geſtein mit ihrem bleichen Grun hervor 
ſchimmernd, dominiren.“ 
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Dad Klima ift höchſt angenehm und 
ejund, namentlih für Bruft- und Nemwen- 
eidende geeignet; Seewinde kühlen die Hitze, 
und Schnee und Eis find in den bewohnten 
Theilen unbelannt, da das Thermometer 
nicht unter 18,7 bis 2205 C fin. Schnee 
fällt felbft oberhalb 300 m nur ſpärlich. Bom 
November bi8 März fallen gelinde Regen; 
im März ftebt der paradiefil zauberhafte 

bling in vollem Flor; im April find alle 

äume belaubt, und in den Küftengegenden 
erntet man das Kom. Den Sommer und 
Herbft zeichnet eine große Trockenheit und 
eine unmwandelbare Heiterfeit des Himmels 
aus, und der NO. weht bis zum Auguft; 
nur tagemweiß erheben ſich Oftwinde, melde 
den Himmel trüben. September und 
Oktober find am beißeften, und dad Thers 
mometer fteigt dann auf 832,5 bis 34° C.; 
Grad und Kräuter Im dann verborrt, und 
auch die Bäume laljen ihre Blätter fallen. 
Wenn unter dem Einfluß der Norbwinde die 
Winterregen beginnen,” bietet die Landſchaft 
ein trauriged Bild; Alles ift erdgrau, fahl 
und ftaubig, wo nicht fünftlihe Bewäflerung 
vorhanden if. Dann erfcheinen die ge- 
fürdteten Levante oder SO.-Winde, melde 
von der Wüſte herüberwehen. „Die Luft 
wird drüdend ſchwül, faft irrefpirabel, und 
hüllt jelbft die nächſten Gegenftände in un— 
durchſichtige Schleier. Wie ein ftrahlenlofer 
uerball ſchwimmt die Sonne in diden 
Nebeln. Die Hite ift fo glühend, daß zarte 
————— ag: © gejengt werben, wie 
von Wachtfröften. ie vierfüßigen Thiere 
und die Bögel van fi zu verbergen; der 
Menſch verſchließt fih in femen Wohnungen, 
aut entzünden fih. Oft find 
und Heufchreden im Gefolge 
Die letteren bededten 1812 
die DOftlüfte von —— mit einer 
1,3 m h. Schicht. ie Trockenheit endet in 
der Regel Anfangs November. Lanzarote 
und Fuerteventura leiden indeſſen zuweilen 
in ganz regenlofen Jahren an Hungerdnoth. 
nter den vierfüßigen Thieren zeichnen 

ſich nur die Hunde dur ihre Größe und 
die überall verbreiteten Biegen durch ihre 
Schönbeit aus. Als Laftthier bedient man 


Augen umd 
Wallermange 
diefed Windes.“ 


fih gewöhnlich der Maulthiere, obwohl es d 


auch viele Eſel gibt. Die Zahl der Bogel- 
arten ift groß; der berühmtejte, der Ganarien- 
vogel, lebt in großen Flügen. auf allen 
baumreicheren Inſeln, und bat ein gelbgrünes 
Gefieder und einen umvergleihlih wohllau- 
tenden Gefang. —— und giftige 
Amphibien fehlen ganz. Bienenzucht wird 
mit Eifer getrieben. — Die Flora iſt eine 
höchſt merkwürdige und enthält viele den 
Cauaren eigenthumliche Pflanzen; fie ift 
bauptfählih eine Frelfenflora. Das erfte 
oder warme Klima iſt charakterifirt durch den 
Buſchwald der baumartigen Euphorbien und 
der gefellig wachfenden Balofträucer (Plocama 
pendula), und i —— der Drachenbaum, 
die Dattelpalme, Olive, Piſtazie. Gabina- 
Cypreſſe, die Aloe, ein Jasmin, die Meerzwiebel 


Afrika. 


an; auch an Schlingpflanzen fehlt es mict 
und die Steppe fhmüden Frantenien, Meiem 
bryanthemen und Ghbenopoveen. Bananen, 
Guayaven, Anonen und Buderrobr, jelbf 
Kotodnüfle reifen neben blühenden Erythrinen 
und Roſen. Das zweite Klima ift das der 
immergrünen Forſten, der Lorbeer: und 
Stehpalmen, fo wie der 20 bis 23 m h. 
Erica arborea (Bregobaum); Farn umd 
Lianen — in ihrem Schatten; auf den 
Siüvdabhängen erfegt der Pinal oder Fichten 
hochwald diefen Lorbeerwald, deſſen Li 

von Giftengebüfhen überzogen find. ie 

Cultur bat auch Haine echter Kaſtanien bin- 
zugebradt. Das dritte Klima ift das der 
Hocdregion, oberhalb der Wolten, wo Spar- 
tium, Genista, Pteris ıc. die Bimöfteinbalden 
übergrünen. — Etwa nur % des Bodens ift 
des Anbaues fähig; man gewinnt izen, 
Gerſte und Roggen; Mais gedeiht reichlich; 
die Kartoffel wird Vollsnahrung, nameutlich 
in der Höbe., Der Weinbau iſt wie auf 
Madeira, jeit 1852 ganz im Berfalle; flatt 
deſſen verbreiten ſich die Gactuspflanzungen 
und die Cochenillezucht. Man baut aud bie 
Soda liefernde Barillo (Mesembryanthemum 
erystallinum) und Maulbeerbäume und 

ewinnt Seide; auch der Tabalsbau bebt ſich. 

ie Gemiüfe der warmen Zone findet man 
alle bier, wie die der gemäßigten. Der Bau 
des — aber bat faft ganz aufgebört. 
— Metalle finden ſich nicht. 

Bon diefem fhon den Alten als glüdlihe 
oder felige Infeln bekannten Archi baben 
—— die Geſandten des mauretaniſchen 

Önigs San (bei Plinius) Nachricht gegeben; 
im 12. Jahrhundert faben ibn die Araber. 
1341 wurde eine portugieſiſche Erpedition 
dorthin unternommen. Nach 1393 machte 
Spanien einen Plünderungszug nah Lanzerote. 
Der Admiral von Bracamonte, welcher die 
Ganaren als Lohn erbalten hatte, nahm 
Befig von Lanzarote, übertrug aber feine 
Rechte auf obann von Betbencomt, 
welcher mit einigen Abenteurern 1402 auf 
Lanzarote landete. 1404 wurden Die eim- 
geborenen Guanden unterworjen und 
etauft, und nun eroberte man die übrigen 
* an 1414 bemädtigten ſich die Spamter 

elben. 

Die Bewohner find ein Mifchvoll von 
Spaniern und den eingeborenen Guanden, 
verjegt mit normänniſchem, dem und 
mauriſchem Blute. Die weiße Farbe berriht 
durchweg, einige Negerbörfer auf Canaria 
ausgenommen, Die Ureinwohner waren ein 
tapferes, friedliche8 Hirtenvolt von Ber 
Milde und Reinbeit der Sitten, dem 
amme angebörend. Jun Grabhöhlen finden 
ch noch ihre einbaljamirten Mumien, und 
derfelbe Typus lebt noch unvertennbar fort, am 
reinften auf Gomera und in den Bandas de 
Sul von Tenerife. Das Guanchenvoll 
ift ſonach keineswegs vertilgt und verſchwunden. 
Die GCanarier find im Ganzen er von 
Rechtſchaffenheit, Treue, Ehrgefühl, Mäfig- 
keit und Zuverläffigleit, arbeitiam, von unbe 
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grenzter Gaſtfreundſchaft umd voll Pietät für 
das Alter. Kapellen und Wallfahrtsorte gibt 
es viel, aber die früher zahlreichen Klöfter 
find aufgehoben. Ackerbau, Biebzudht und 
Schifferei geben ihnen Beſchäftigung. — Fa 
auf allen Inſeln beftebt noch eine Nationa 
tracht. Die natürliche Begabung der Canarier 
ift groß, und für die befieren Stände befteben 
ute ulen. — Die reichſten Infeln find 
naria, Tenerife und zum Theil Yanzarote; 
im Allgemeinen aber herrſcht Armut, da große 
Diajorate befiehen, die Felder meift von 
Pächtern bebaut werden und ſchwere Steuern 
erhoben werden. Die Induſtrie ift äußerft 
gering; indeß werben doch feidene und wollene 
Stoffe umd grobe Leinen gefertigt. Die 
Cochenillezucht befchäftigt zahlreiche Arbeiter. 
— Seit die Infeln 1852, Hierro ausgenommen, 
u Freibäfen erflärt find, hat ſich der Handel 
Fehr eboben; er R\ aber meift in den Händen 
der länder. Diefelben führten 1874 aus: 
für 339.779 £, und darunter 30.368 Ge. 
Cochenille 6.363 £, ferner Allali, 
Früchte und Wein; fie führten ein: für 
223.499 £, wobei für 93.000 £ Baummwoll- 
waare. 1880 wurden ausgeführt: 4.086.871 Pfd. 
Godenille = 2.220.279 DU; davon gingen 
nad) England 2.553.286 Pfd. = 1.404.307 DU, 
nad Frankreich 920,755 Bid. = 506.415 DU. xc. 
‚Die Zahl der fpanifhen Soldaten iſt 
gering; es beftcht aber eine Landmiliz. 
t. Cruz und Ciudad de las Palmas find 
Feſtungen. 

Die Inſeln bilden zwei Civil Provinzen; 
in der öftlichen iſt las Palmas Git der 
Regierung, in derweitlihen St. Eruzde Tenerife. 
— Die größte Inſel, Tenerife —— 
Tſchinerfe), bat 36,8 g. DO. M. = 2.026 qkm 
Fläche. Im ihrem filoweftlihen heile 
erhebt fih in gewaltiger Großartigfeit der 
11.438 P. F 3.715 m bh. gelbweiße Pico 
de Teyde; ihn umgibt die nad den Ginſter— 
büſchen benannte Hochebene Ylano de las 
Retamas, 2.275 m h., die im weiten Halb- 
treife von einer fteilen, eng en, 
trachytiſchen Ringmauer, der 1.000 bis 600 m 
boben Gafiadas, umgeben ift. Bienen- und 
Ziegenzucht findet zeitmeis auf diefer Hoch⸗ 
ebene ftatt. Den NO. der Inſel erfüllt die 
nabe 1.200 m bh. Montafia de Anaga. Bon 
ven gefammten 9 Ortſchaften des Arcipels 
tommen 34 auf Xenerife, das 106.062 (77) 
Bewohner bat. ©. Eriftobal de la Ya- 
quna oder Yaguna etwa 960 E., auf der 
Dftfeite, eine Öde verfallende Stadt mit Pas 


läjten, Köften und Thürmen, bodhge- 
legen in — — Miitl. 
Jahrestemp. 17%5 C,; in Negens 


tagen fielen 1.111 mm. — Hauptſtadt ift 
St. Cruz de Santiago, 10.000 €E., ber 
bejuchtefte Hafen umd die ftärkite Zeitung der 
Ganaren, ıft eine blühende, gut gebaute 
Stadt, Station von Dampfſchiffen und Hefiden 
des General- Eapitänd der Canaren. Mittl, 
Jahrestemp. 209,75 0. — Orotapa, 8.628 E., 
im reizenden Taoro⸗Thale, in einer der 
zeichften, anmutbigiten und gefundeften &e- 
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enden der Welt, mit prächtigen Kirchen. 
Am Garten der Gafa Franqui ftand der 
weltberühmte uralte Drachenbaum, der die 
Hälfte feiner Krone durch einen Sturm ver- 
loren bat und 1867 dur eimen anderen 
Sturm ganz umgeworfen wurde. Im Früh— 
linge jhmüdt eine feenhafte Blütenpracht die 
Stadt. 4 km unterhalb liegt an der Nord- 
füfte Buerto de la Orotava, 4.287 €, 
ebenfal® reizend, mit reichen englifchen 
Handelshäufern; es bietet einen in jeder Bezie- 
huug entzüdenden Aufenthalt. — Candelaria 
war ein berühmter Wallfahrtdort; aber 1826 
hat ein Moltenbruh das wunderthätige 
Marienbild erträntt. — Das Dorf Chadma 
ift der böchitgelegene Ort, in deſſen Kircchen- 
gruft die Leichname nicht verwefen. 


1.849 m 9H., und zwifchen diefen die Caldera 
335 m Tiefe. Auf Fuerteventura, 
31,2 g. 0. M. — 1.717 qkm 11.600 Bew., 
liegt ©. Maria de Betancuria, 1.000 E., 
benannt nad dem (Eroberer der Ganaren, 
— Bethencourt, dem normanniſchen 

aron von Grainville de la Teintüriete, 
welcher 1402 dieſe Inſel betrat. Der Muda 
und Ghilegua haben 683 m $ Bei den 
Eingeborenen heißt die Inſel Mathorata. 
— Yanzarote, benannt nad einem franzd- 
ſiſchen Witter, Yancelot de Maloiſel, wel 
auf dem Ufer der Inſel einen Thurm baute, 
14,6 g. DO. M. — 806 qkm, 17.500 Bew. 
mit Buerto del Arecite, Hafen an der 
Süpfeite. Te —* 1.000 E., hat ein 
normanniſches — oß, Kirchen und Klöſter. 
Der höchſte Berg am Nordende, la Corona, 
bat 591 m H. der Famara 684 m. — 
Balma, 13 g D. M,, mit 38.322 Bem,, 
liegt ım NW. von Tenerife. Darauf erhebt 
fih der Pico de los Muchados zu 2.100 m H.; 
der P. de la Cruz ift 2,366 m db. Hauptort 
St. Cruz de la Palma, früher Tedote, 
5.000 €., an der Ditjeite mit gutem 2 
Ausbruch 1677. — Gomera, 6,8 9. DO. M. 
— 374 qkm, 12.000 Bew. 27 km im 
W. von Tenerife, mit dem 1.340 m b. Garo⸗ 
jona. San Sebaftian, 2.000 E. liegt am 
DOftende. — Hierro (gewöhnlich Ferro ge— 
nannt), 5 g. DO. M. = 275 qkm, 5.420 Bew,, 
ift fruchtbar, aber waflerarm, bis 1.520 m h. 
Es Liegt 19° 37° weitlih vom Meridian 
durch Paris, alfo 5,6 g. M. öftlih vom Null- 
Meridian. 


4. Die Inſeln des Grünen ee 
oder die Provinz der Gap Berdeſchen 
Jufeln (Ihas do Caboverde, ihrer 12), 
95 9 DO. M. 3851 qkm mit 


912 
9.330 (1879) Bew., liegen zwiſchen 14° 25° 











Afrifa. 


79 30' w. Lge. 709g. M. vom Grünen 2or- 





und 17° 13° n. Br. und zwifchen 4° 50’ bis gebirge, und bilden 11 Kreife in 2 Gruppen. 
11 Bezirke gkm — g. DO. M| Bew. liefert 
Santhiago 96,52 | 175 1875 Zuger, Kaffe 
1. Braya . . . 19.553 
2. Sa. Catharina | 15.981 
3. Maio : | 205,72 | ! 1.182 Salz 
4. Fogo | 4287| 80 10.300 
5. Brava . 2 2... 54,34 | 10 6.483 |Kaffe 
Injelben Grande u. | 
Mombe., : . u = 6,66 | 0,12 — ohne Waſſer 
Santo Antio . . . 719,62 13,0 — Zucker 
6. Ribeira Grande . 11.750 | 
1. Bull .». ... 6.255 
8. ©. Vicente 206,82 3,7 1.864 | 
9. ©. Nicoläo 375,47 6,8 } 
Sa. Yuzla . 34,35 | 0,6 7.210 Zucker, Kaffe 
PBranco . 3,41 0,062 . 
Ra .. 7,16 | 0,18 
10. Boavifta 593,52 | 10,7 2.534 
11. Sal. . 23314 | 42 802 ‚Salz 
69,51 . 


J 


Nördlich von Brava liegen zwei Felſen, Graude 
und Rombo genannt. Die Canäle zwifchen diefen 
Infeln bieten keine Gefahren. Die Jnfeln 
jelbft find hoch und tragen zum Theil merk— 
würdige Berge; auf Togo erhebt fich der 
2.700 m b. Bullan Pic de Fogo, der 1675 
bi3 1816 (feitdem einen) adt Ausbrüche 
gehabt bat; und der 2.106 m 5. Zuderbut; 
ein Ausbruch des erfteren zerftörte 1847 einen 
Theil des Gulturlandes und fendete einen 
Lavaftrom bi8 zum Deere. Santa Antäo 
trägt den 2.250 m bohen erloſchenen Vullan 
Galdeiro; fie ift die am beften bewäſſerte 

el und erzeugt der beiten Kaffe, aud 

in, Zucker, Mai 2c.; fie bat Blei und 
Zinn und Mineralquellen, — Bom Dezember 
bis Juli ift das Klima heiß; während des 
br September, Oktober und November 
herr] 


Winterregen; nad denfelben ift das 
freilich immer — Klima am gefähr⸗ 
lichſten; tödtliche Krankheiten herrſchen häufig. 
Mai und Aug. baben im Mittel 27°C., Aprıl 
bi8 Sept. 22° Ott. bis März 19%; Dar 35°, 
B.- und SW.-Winde find im Winter gewöhn⸗ 
lih und wehen zuweilen heftig, von Gewittern 
begleitet, al3 Orlane. — Die Inſeln tragen 
Beihen ihres vullanifchen Urfprunges und find 
äußerft bergig; Bafaltvefen und Bimsftein- 
maffen find ausgebreitet. Daber ift wenig 
Eulturboden vorhanden; und der geringe 
Bodenbau, welcher —— wird nicht ſelten 
duch die furchtbarfte Dürre und durch Heu— 
chrederiheerden vernichtet. Einigen der Inſeln 
blt e8 nicht an Wafjer, aber Bewäfjerungs- 
Arbeiten haben nirgend ftattgefunden. Kein 
Wald ift vorhanden; nur Kokos und andre 
Palmen findet man in Gruppen. Indigo 
und Baumwolle wachſen von felbft; die 
Tamarinde ift ziemlich häufig; auf dem Grunde 
der Schluchten und Thäler findet fih Bufch- 
wert; im Allgemeinen aber wird das Auge 
durh die Nadtheit des Bodens ermüdei. 








82.864 
1879: 9.315. 


er baut man Reiß, Mais, Hirfe, Wein, 
u 


12.000 Schafe, 
I in Menge, und treffliche 
erlhuhn findet ſich wild; 
Rebhühner und Wachteln werden gej Die 
Küften find ehr fiichreich und die Rieſenſchildkrote 
Fa mein. Die Koralle des Mittelmeeres 
ndet fh in größter Fülle bei diefen Inſeln, 
und es entwickelt fich bier feit 1 eine 
bedeutende Korallenfifcherei. Auch Früchte und 
Gemüfe find leicht zu erlangen, und fo find 
diefe Inſeln für den Seefahrer immer von 
Wichtigkeit. 
Jede Inſel bat einen Militär-Commandanten 
—— einen —— General- 
ouverneur bat feine offizielle Ü in 
dem Hafen Porto Praya auf Eanthlage 
Die anderen Häfen find Porto Grande auf 
©. Vicente, Preguizo auf ©. Nicolao und die 
englif e Rhede auf Boavifta. 8 bi3 900 Bew. 
in ortirte, aber faft nur Männer; fie 
ind Kaufleute, dwerler oder Domeftilen. 
ie Bewohner jind außerordentlich gaftfrei. 
Kirche und Schule find in traurigem Zuftande. 
n den 38 Boltsfhulen befinden ſich 2,000 
üler, alfo der 4öfte Theil der Bevölterung 
(in ———— der 66 ſte, in Santo Antäio der 
57fte). 1 betrugen die Einnahmen 98.971 
Milreid, die Ausgabe aber 127.737 Milreis. 
Sie haben 500 Mann Linientruppen und 
2.500 Dann Miliz. — Am 3. Mai 1446 
wurden die Inſeln von einer —— Epedition, 
bei welcher ſich auch Cão da Moſto befand, 
entdedt und von den Portugi 
genommen. Die einzelnen 
erbliches Privat = Ki ö 
1692 von den Spanien zur Krone Portugal 


Die weſtlichen Inſeln. 


eingezogen wurden. Boaviſta wurde erſt in 

der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts be— 

völfert, Mayo erſt 1700, ©. Vicente erſt 1734, 

Sal erſt 1839. Sie bilden mit den im Guinea— 

ei — Anfeln zuſammen ein portu— 

—— aniſches Goupernement oder eine 
rovinz. 


Auf Sonthia o iſt Porto-Praya, mit 
20.987 €. (1877) in 35 m 9., die Hauptſtadt; 
ihre Bai ift die befuchtefte der Inieln. Die 
Stadt liegt auf einem rings von fteilen Ab- 

ründen umgebenen Plateau. Mittl. Temp. 
5°,9, Ertrem 36%,2 und 16°; Regen 218 mm. 
— Cicade, an derielben Bai ift die bifchf- 
fiche Stadt. Das Innere der Inſel ift ziemlich 
gut eultivirt, zum Theil malerifh und nicht 
berall ungefund. Der 1.404 m 5, Antonia 
ift der höchſte Berg. Das Yand ift qut be= 
wäſſert und liefert Früchte, Gemüfe, Mais, 
Finn ; man baut Kaffe, Zuder, Wein, und 
übrt Orfeille und Rhicinus aus. — Santo 
Antio iſt Die fruchtbarfte und benälfertfte 
dieſer Inin! in ihren geſunden Bergen finden 
ſich ſehr er Landftrihe; auch an Waſſer fehlt 
es nicht. Ribeira grande, in27 m H. bat 22° 
mittl, Temp., Ertreme 29%5 und 15°; Negen 
4265 mm. Die Bai von Tarafal, ift zu 
allen Jahreszeiten ein guter Anlerplatz. Die 
auptitadt it Santa:-Eruz. — Das Heine 

an Vicente ift bei Weitem die gefundefte 
Jnfel; der Hauptort Yeopoldina, mit, treff- 
Iihem Waſſer in Fülle, iſt eine aufblühenve 
Stadt. ei PBorto-grande, wohin ber 
Hauptort des Archipels verlegt werden fol, 
und wo täglihb Böte mit Lebensmitteln von 
Santo Antio kommen, find die Küften ſehr 
fiſchreich. Es bat den beften Hafen unter allen 
portug. en en. Hier hinüber gebt das 
Kabel von ie on, Madeira, PBernambuco, 
Die englifhen Dampfer von Brafilien legen in 
jedem Monate bier an. — San Nicoläo, uns 
gefund, bat fleifige Bewohner und erzeugt 
Zuckerrohr, Tabak, Reif, Mais, Früchte um 
alle Gemüfe, etwas Kaffe und Palmöl; man 
macht Wein, Zuder und Rum, befuchtefte 
gi ift Preguizo oder Freſh-Water, an der 

üpfeite; bier —8 der Verlehr mit der 
nörblihen InſelGruppe. — Auf dem falz- 
reihen Sal, das jährlih 350.000 bis 450.000 
gane en Salz gewinnt, das nah Afrika, 

rafilien und dem La Plata verfendet wird, 
liegt nur das Dorf Sta. Maria, defien 
Wichtigkeit beftändig zunimmt. Die Infel bat 
eine Eiſenbahn. In der Mitte ein Krater mit 
einem fpringenden ren — Boavifta 
liefert jährlich 150.000 bi3 200.000 Fanegen 
Salz, führt auch Ziegenhäute und Leder aus, 
Anfehnliche Fiſcherei. Man gewinnt das Salz 
durch Verdunſten des Waſſers an der Sonne 
— Maio liefert 200.000 bis 250.000 —— 
Salz. An der engliſchen Rhede liegt die 
Hauptſtadt — lez (um 1713 in 
engliſchem Befite). Dieje Inſeln haben ſehr 
wenig Bodencultur und find daher von den 
übrigen in Betreff der Nahrungsmittel abhängig. 
Do ift penis gefund, und hat zahlreiche Ein⸗ 


wohner. Die Baı von Notre-Dame de la 


v. Klöden, Handb. der Erdkunde. V. 4. Aufl. 
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Luz ift die befuchtefte und hat reichlich Lebens- 
mittel, auh Mais und Korn. — Brava, 
genannt das Paradies, ift gefund. Yurna 
iſt der ——— wo jedes Haus einen 
Garten hat. Früchte, Gemüſe und Mais 
werden in Menge erzeugt; letzterer wird den 
übrigen Sufeln mitgetheilt. Die Bewohner 
find fehr gaftfrei. 

5. 208 g. M. im SW. von Cap Palmas 
Tiegt weit außen im Atlantifhen Ocean die 
—* Aſcenſion in 70 54 30” ſ. Br. und 

o öſtl. Lge. v. F. Dieſer nadte, vom Meer 
umbrandete Fels iſt 13,3 km lg. und 9,6 km 
breit, mit 27 Bemw., und bat 16 9. Q. M. 
— 88 km Fläche. Der höchſte Punkt der 


Berge, der Grüne Berg, zu welchem eine 
Chauffee führt, ift 860 mb. Die ganze raube 
und dde, 360 bis 600 m h. Inſel ift vulfa- 


nifhen Urfprunges, und felbft der flachere 
Theil rings um die Bat ift raube Lava, von 
tiefen Spalten und Schluchten durchrifien. 
Angeblich laſſen fih einige 40 Krater erfennen. 
Am Fuße des Grünen Berges finden fich 
Quellen, und man fammelt in großen Cifternen 
das Regenwaſſer. Das Klima iſt fehr gefund; 
die mittlere Temperatur des Fälteftend Monats, 
des April, ift 2205 C., gewöhnlich 29° C,, 
und die Wärmeveränderungen find unbedeutend. 
Es gibt bier eine — wilder Ziegen, einige 
Schafe und Rinder. Das reichlichfte Produ 
find die Niefenjchildfröten, die bis zu 500 und 
800 Pfund Schwere vorkommen. — Dieſe Inſel 
ift von einem fpanifchen Seefahrer, Juan de 
Nova, 1501 am Himmelfabrtätage entdedt 
worden und bat daher ihren Namen erhalten. 
Seit 1815 beftebt dafelbft eine Meine englifche 
Niederlaſſung, hauptſächlich eine Scifffahrts- 

ation und ein Proviant-Etablifjement für die 
in der Unterbrüdung des Sklavenhandel3 be= 
fhäftigten Schiffe. Der Ort Georgetomwn 
an der Elarence-Bai, an der NW.-Küfte, 27 E., 
bat einen ficheren Anterplat. Sn 600 m i 
ein engl. Sanitarium, Royal-Noval-Hofpital, 
A für erfranfte Soldaten von der Qutnea= 
füfte. 

6. 180 g. M. von Mfcenfion und faft 
267 g. M. von dem näcften Punkte Afrilas 
liegt ın 15° 55° f. Br. und in 11° 57° öftl, Lge. 
die Infel St. Helena, etwa 2 $; M. von 
W. nah O. und 1% bis 1% von N. nah ©. 
mefiend, fo daß fie 47 e.D. DM. — 123 qkm — 
2,239D.M. Fläche enthält, mit 5.059 Bew. 
(1880) mworunter 565 Neger und 403 See= 
leute. der Bew. find Europäer. Auch 
St. Helena ift durchaus vullaniſch; gegen die 
See füllt fie mit 200 bis 320 m h. jentrechten 
Wänden ab und bildet im Jnnern eine 
wellige Fläche, die durch Kegelberge und 
fruchtbare Thäler unterbrohen wird. Der 
Diana-Pil, die höchſte Spike, ift 538 mb. 
Das Klima ift ziemlich feucht, aber 
efund und angenehm; die mittlere Sommer 

emperatur ift 1796, die Winter-Tempes 

ratur ift 14%6 C. Die Gfeichmäßigleit 

der Witterung macht, daß zumeilen Kranke 

aus Indien hier Genefung fuchen. Die Sommer: 

regen fallen im Sanuar oder Februar, die 
58 
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Winterregen im Juli oder Auguft, aber außer: 
dem fehlt e8 auch nicht an Negen. — So 
unwirthlich die Inſel von fern erſcheint, jo hat 
das Innere d ahlreiche Quellen und iſt 
reich mit Grün bedeckt; das enge Thal, an 
defſſen Eingange der Hauptort liegt, birgt eine 
üppige tropi er Begetation, und der bewäſſerte 
Boden ift überall fruchtbar. Oben in den 
Thälern wachen Eiche und Ulme, die Fichte 
ftebt neben der Tamarinde, und unten grünen 
Drangen= und Citronenhaine; Aepfel, Bimen 
und Duitten reifen neben Dangos, Guajaven 
und Granaten. Man baut etwas Kaffe umd 
gewinnt Früchte und Gemüfe in Fülle. Bieh 
und Geflügel zieht man viel. Indeß find im 
Inneren doch weite Striche bder und nadter Fels. 
— St. Helena ift 1502 von den Portugtejen 
(Juan de Nova) entdeckt, enthielt einige portu= 
tefifche Anfiebler, und 1545 beſaßen es bie 
Goländer: e3 ift aber feit 1658 in britischen 
ah und wird von den Djftindienfahrern 
befucht, welche bier Wafler und Provifion ein- 
nehmen. Bon 1661 bis 1833 bat es die oſt— 
86 —— beſeſſen. — 1880 hatte die 
Einfuhr einen Werth von 35.445, die Ausfuhr 
einen von 15.683 £, wobei für 9.248 £ Zuder, 
etwas Wolle x, Die Einnahmen betrugen 
11.950 £, die Ausgaben 11.870 £, die 
Schuld 10.750 £. 1880 find aus- und ein- 
laufen Schiffe von 125.760 Tons. — Die 
infuhr hatte den Wertb von 105.002 £, die 
Ausfuhrvon 54.215 £. — Es beftchen 18 Schulen 
mit 1.151 Kinden, und 11 Kirchen und 
Kapellen. 
James-Town, 1.500 E, eine ftille, rein- 
lihe Stadt, liegt an der NW.-Geite an einer 
der 4 Deffnungen, dur welche allein das 


Afrika. 


—— von der See aus zugänglich iſt. Die 
eilen Abhänge zu beiden Seiten des Thale 
treten fchroff bi and Meer und find, fomir 
die nächſten Häfen, ſtark befeftigt. Auf allen 
hen erheben jih Signalftangen und Frlaggen- 
äume; die ganze Inſel ift eine Cittadelle. 
1,6 km entfernt liegt die hübſche Billa „tbr 
Briars“, und in ick wohnte Napoleon nad 
einer Ankunft 1815, ehe ibm im Padhtboie 
ongwood (in 536 m 9.) fein dauernder 
Aufenthalt angewiefen wurde; diefer liegt im 
unfrudtbarften und traurigften Theile der 
Inſel. Das Haus, in weldhem er bis 1821 
— verfällt, wurde aber von Louis 
tapoleon angelauft. Noch beichatten die 
Trauerweiden die Stelle, an welder er bis 
1841 in der Erde gerubt, bevor feine Afche 
nach Frankreich —— wurde. 

7. Triſtan da Cunha, 2,19. Q. M. — 
116 qkm, mit 105 Bew., liegt in 3706 f. Br. 
und ın 34922 öftl. %g., faft ım W. des Caps 
der guten Hoffnung. Es ift ein in mildeſtem 
Klima gelegener erlofchener Bulları von 1.000 m 

bhe, aus dejjen Krater fih ein etwa 2.500 m 
ober Kegel erhebt; den Krater desfelben füllt 
ein See aus, Die untere Maſſe t and 
Bafalt und Dolerit, die obere aus Lava. Im 
NW, des Kegeld Liegt eine Feine Ebene. — 
Auch die bis 1.200 m b. Inacceffible und 
die NRoffignol oder Nigbtingale find 
vullaniſche Felſen⸗Inſeln. — Die Inſel wurde 
1505 von Triftio da Cumba entdedt, von 1697 
an häufiger wegen des Nobbenfchlages befucht. 
1811 fiedelte fih bier ein Norb-Amerilaner an, 
und 1816 bis 21 befand fich eine engliſche 
—— dort. Sie iſt auch jetzt factiſc 
engliſch, der Cap⸗Colonie zugeordnet 


Bg. bedeutet Berg, Can. — Canal, Fl. = Fluß, Geb. = 
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Gebirge, 
rge. 6. en 


nr. = fand, Rd. = Landfchaft oder Fandestheil, DO. — 
3, — Bolt, VBollstheil Stamm ꝛc. 


A. 
Aamba er 


Abancan, Geb, 14. 
Abancay, J. 108. 

Abba⸗ Jared, Bg.819—4.289, 
Abba ſiheh, D. 782. 
Abbeotuta, O. 737. 

Abdi’ Addi. D. 328, 

Abda, B. 678. 
Atdsel-FHurna, = 797. 


Abhebbad⸗ See, 658. 815. 
Abingbon, 2. (Galap.) 9. 
Abipone, Epr. 9. 
Aboale, D. 811. 

Abome, DO. a 325, 
Abongo, B. 84 

Abra — ick —— 


Geb. 
Are 3 de Zenta, Bg. 10 — 
u — D. 8082. 


Abufir, . 
Abulir 'Sxe 648. 

Abu · Möf. B. 805. 
— oder Sambul, 


Abu-Eir, D. TM. 
abu:Eir- amiben 791. 
— ei, Bg: 645. 819 


593. 595. 
Acadiſches Geb. 287. 
Xcayutla, D. 308. 
Mcamano, £d. 108. 
Hcarai-Geb, 211 — 760, 
Acayana Anoten 16. 
Acapulco, D. 330. 
Mcatenango, Bug. 42 — 
4.150, 


Acari, Spr. 314. 
reg * 
Achata⸗Geb. 


—— Ba. 363 — 


albinfel, 
vw — 


Inſel, 


en bene, 538. 


—— 4 NN 
n⸗J., 220. — all 47, 18 — 2,700, 
—— O. 108. ji gua, Bg. 306 — Ylast a, ® sn 
Acolbuer, B. 314. Albany, Al. 277. 
Aconcagua, Bg.6 — 6.970. — 297. —8 (NR. D.) 404 — 
Aconcaqua, x 125. Aauadilla, 228, 
Aconcagua, Xd. 134. Ayuan, Fl. 8, aubany, D . (Gapib,) 836. 
Aconquija Sierra, 9 — Aguapebu, Albany, SE . 518. 
5.300, Ayuarıco, m botros 7. 
Acopantzingo. DO. 320, — ⸗ ented, O. 328 Mlbemarle, %. 92 — 1,597. 
<oren, I Albemarl Fe 422. 
Adagha, 535 — 6% q le . Mil. Albert, fd. 887. 
damar⸗Thene 707. 55 . 706, 718, 714. Qlbert:See, 659. 
Adamaua, 8b. 732 Abag är-Hodland 706. Albreda, DO. 725, 
dams, Bg. 514 — 4.041. Wbanta, 2d 746, Albuqueraue, D. 502. 


Mbino, 
me, osjel, Ada, B. 814. 


Welaide, D. 886. 
Mbelie-tand 621. 

Adi-Gra D. — — 2,3277. 
Abdire, 

Adirondal - 33 261. 268. 


398. 
Mojubabia, D. 704. 
Adoa, O. 827 — 1970. 


—— D D. 897, 
elele, Wülte 708. 
- er, ®. 814. 815. 
ifa 622. 638. 
Alice Bizacicum, id. 


695. 
Africa ria, Loſch. 695. 
Africa er 


ifani B. 713. 
a itanife$ Geb. 665. 695, 
—* — 697. 
ah D.7 
Ayalegas, 3. 6 J sin. 


13. 824, 
— 8 Ti — 923, 
Agermi, DO. 799 


Abl-Geb, 830 — 21%, 
un Maraim, B. 897, 

—— By. 789. 
Abt. © . 598 


= en ©. 707 


«ir, ® 706, 215. 
as, D. 


665. 
ai th-Endelß, D. 673, 


D. 
Klar Geb. 669, 
Alabet=els abir, 669 — 


30, 
Mlabetseh- Sophie, 659 — 


AtalussGeb. 707. 
Alanjaru, See 660. 
Alela, Wiüfte 708. 
Afta, B. 817. 844. 
Alnätir, Cap 682, 
Aloda, X, 746. 


fron, DO. 452 — 306, 
Alropong 747. 
Alabama, Fl. 


Alabama, nn 430, 
Aabopeen, 2 . 798, 
Alada. OD. 7 


43. 
Made 9. 819 — 3,414. 
Alagöas, ® 198, 
Alajuela, D. 241. 298, 


Albuquerque —* D. 61. 
Alcantara, O 


Aldabr SCH A 
Alder-Guld, FL 491. 
Alelwa, Ba 


— 3.445, 
Wleuten, B. 374. 535. 
Alerandrastd. J. 621. 
Alerandra See u, «Nil, 659. 
Wlerandria, D.596.885 —1J. 
Alerandrien, DO. 776, 782, 
Augrcken 82. 681. 


AeoaBai 867. 
—— See 277. 
Te 378, 
676, 


LSoutb, O. 
Aljasta, 9... 533. 
Altaline- e, Wüfte 264. 
Altım, D. 647. 
Alleg 2. Geb. 261. 
Allegha 287. 
Adeshenp.G —F — 
Aleguafb, 
Allentorn, D. 3 
Allerheiligen-Sce 5. 
Aligator-Swamp 422. 
Allmaguarenos, B. 79. 
Almalonga, D. 309, 
Almeirim, O. 32. 
Almina-Gap 662. 
Almirante-Bai 236. 
— —— 20 
Alnfäl-Geb. 707. 


Aloah, Yd. 805. 
AloleHodd: See 658. 815 — 
650, 
58* 
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AlouettoBg. 845 — 900, Andes, Geh. 12. 

Alta Gracia, D. 158, Andedconomamas, Geb. 103, 
Altamaba, XL. 282. 426. Andiquies B. 79. 

Altar ve Io ———— Bg. Andoma, xd. 735. 


Alto del Vi nie, — 
3.000, : 


Altoona, D. 418. 
Klum Eaton, B- 14 — 


alas A Lipez, Geb, 12 


— 305. 
AmasBolt, 891. 
Amadbgör, Saline u. Ebene 


7 
Amambaya-Geb. 169, 
Amanabea, 2. 745. 
Amanı-Mayı, Fl. 46, 
Amapala, D. 
Amapala=Golf 308, 
Amara-Mapı, 
Amargojar tl. 
Amarila:Geb. 29, 
Amarijanos, B. 
Amäfirs, B. 672. 
Ama onas-&bene 31. 
Amaſſonas, Yd. 102. 
Ama onaß, alto, Ld. 204. 
Amajlonia, 2b. 201. 
— — u. See 306. 


Amatinue:ol 23 236. 
Amatola Bge. 866 — 1.982, 
Amatole:Geb, 88 — 1.80. 
Amazonenitrom 42. 
Ambaca, D. 854. 


Ambaris, B. 319 — 3.388, 
Ambas, Bıe. 820. 
Ambad-Bai 843, 
Ambato, DO. 91 — 2,588, 
AmbatosSierra, 9 — 3.90, 
funkaı D. D. 157, 
Ambaf an 
Anber-Ca 
Snschitrafobelan, Bg. 
— 2.00. 


— Ld. 852, 
Amboſer⸗Hochland 751. 


+45. 
523, 


Amboß, Bg. 134 — 983 
Ambon, D. 407. 

Ambri ‚D. 852. 855. 
Amb D. 800. 809. 


Amdara, Id. 828. 
Amcharas, B. 823, 
Amenophium 795. 
American River, Brüde 567. 
Ameritan. Fälle 289. 512, 
ilan. 492. 


N his — 4,018, 
637. 

— > 634. 
Ampsaga, IL 68 

Amſterdam, —— 
Amiſchitta, J. 535. 
Amucu-See, 23. 
Amür-Geb. 661. 

Amozjoc, DO. 326, 
Anaga⸗Geb. 911 — 1.20, 


D. 634. 


W. u. O 
Ancasmayı, Fl. 102, 
— 100. 


zus wanlaß, &p. 108, 
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namen, (Eapl.), DO. 884 


Wien, Ki 280. 590. 
Rif, . 662. 
wi; „Brooin und Piraten 


Alt, ST. 8 
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Rinihue, Ba. * — 2,659, 
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Rio Euarto FH. 52. 
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Rio Geame de Guritiba, 
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Rio ir l. 52. 
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Roanofe, = 282, 
Roatan, N. 

Robalu, Yon 1 — 2.400, 
Mobatät, vd. 810. 
Robben-. 875. 881. 
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Roda, J. 786, 
el-Rodba, DO. 650, 
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—RX FL 651. 
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Namen-Regifter. 


Rumiuahui, Bg. 13— 4.757, 
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Sabali, FL. 838. 
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79 — 
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Salowa, zn 
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—— der Vampas N. 
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Samana, 20. 
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Sandeh, FD. 642. 808. 817. 
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— Bgs. 17 — 5.3293. 
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Santa Ana, O. 110. 306. 
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St. Eroir, 
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St. — 2361 — 3.983, 
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Can Fernando de — 
marca, O. 160 — 
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San Francikco, Bg. 6. 
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Can Gaban, 110, 
San Gallan, D. 107. 
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ei. 6 Georg del Mina, ©. 
St. t. George (Bermuda), O. 
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ei, ohns (©. Earol.), O. 
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St. * —— 
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an Luis⸗ _ 
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San Luis⸗See 3 
Sao a de Maranbao, 
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San Marcial, D. 568 
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Sa. Mag alena, D. 335. 
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a Schaftian Biscaino-Bai 
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San „Bieente: (Brafillen), 

e. Biete (Cap Berte), 
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ierre( 
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©. Martin, 1. 86, San 837. 838, 
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Sarmiento, 82. — 
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Sarayacu, D. 45, 
Saria, ẽd. 732, 
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Shane Berge 670, 
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Sevärab, Bg. 756. 760, 
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Sehta, 
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Seiaba-Geb, 25. 
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Selaga, D. 7416, 


Samavafa, Ba. 827 — 3.092, 
Semen, Sam n, Geb. 819. 
Seminolen, B. 381. 483, 
Semitihi, Bg. 535. 
Eemne, D. 646. 
Gemumud, D. 784. 

863, 


Gennär, O. 811, 
Sennar, Yb. 644, 
Senecas, B. 399. 
Senebebu, * 724. 
Senegal, Fl. 650. 
Senegambien, X. 722. 
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Sierra Berde, Geb, 246, 
Siete Bocas, 'Bg. 18, 


& uatepequi, By. 242. Soleb, D- 808. 
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Socompos, 12. 
—— a. 42 — 
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Socorro, 1.130. 
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